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Neudamm, den 5. Januar 1919. 34. Band. 


Die neue Förſterdienſtanweiſung in Preußen. 


Eine Mitteilung in Nr. 45 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von 1918 kündigt das Erſcheinen 
einer neuen Förſterdienſtanweiſung an. Ihr 
Kommen kann zwar in Förſterkreiſen kaum über⸗ 
raſchen, denn ſchon zu lange war ihre Vorgängerin 
von 1868 praktiſch nicht mehr lebensfähig. 

Ein Hauch der Befreiung geht alſo mit der 
Ankündigung durch den preußiſchen Wald, und ein 
Hoffnungsſchimmer leuchtet auf, daß nun auch 
für den Förſterſtand die beſſere Zeit beginnt. 
Es kann ja nicht anders ſein: Die Forſtwirtſchaft 
als eine der wenigen Grundfaktoren, an denen 
das durch die ſchweren Zeiten des verlorenen 
Weltkrieges geſchwächte Volk mit den Jahren 
wieder erſtarken wird, muß innigen Anteil 
haben an der Wiedergeburt des Reiches. 

Vom Revierverwalter aufwärts, zum Teil 
auch ſchon von ſeiten der Revierförſter, wußte 
man früher geſchickt den ſtarren, ſchnürenden 
Wortlaut der alten Inſtruktion bei jeder Gelegen⸗ 
heit anzuwenden und auszulegen und Hemmun⸗ 
gen für den Beamten zu ſchaffen, der ſich erkühnte, 
eine eigene wirtſchaftliche Meinung zu zeigen 
oder gar mit Nachdruck darauf zu beharren. Nur 
einen Ausweg gab es da; mit ebenſolcher Ge⸗ 
ſchicklichkeit auf die ſtrikte Befolgung einzelner 
Beſtimmungen hinzuarbeiten, die die Gegenſeite 
berühren. Dann türmten ſich die praktiſchen 
Schwierigkeiten uferlos, und mit unausbleiblicher 
Gewißheit verſchwand dann die Inſtruktion raſch 
in der Verjenkung. - 

Wie wir jetzt wiſſen, war es nicht die Abſicht 
unſerer Zentralverwaltung, den Förſterſtand bei 
der endgültigen Abfaſſung der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung zu hören. Gewiß unbegreiflicherweiſe 
und um ſo mehr unverſtän lich, als eine größere 
Anzahl erfahrener Revierverwalter zur Mit⸗ 
arbeit bei der Anweiſung herangezogen und 
ferner den Oberförſtern in Ausſicht geſtellt 
worden iſt, ihre Wünſche und Meinungen zu 
der neuen Oberförſter⸗Geſchäftsanweiſung äußern 


zu dürfen. Nach der inzwiſchen erfolgten 
Mitteilung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in 
Nr. 48 auf Seite 561 hat ſich jedoch die 
Zentralforſtbehörde veranlaßt geſehen, bekannt⸗ 
zugeben, daß vor Veröffentlichung der infolge 
veränderten Verhältniſſe nunmehr um⸗ 
zuarbeitenden neuen Dienſtanweiſung dem 
Verein Preußiſcher Staatsförſter, wie auch 
einzelnen erfahrenen Förſtern Gelegenheit 
gegeben werden ſoll, den Entwurf zu begut⸗ 
achten. ö N: 
Schade, daß unſere Zentralverwaltung dieſen 
Standpunkt nicht von vornherein und ſchon 
vor längerer Zeit eingenommen hat, dann wären 
wir, und nichtzum Schaden der preußiſchen Staats⸗ 
forſten, vielleicht ſchon vor dem Kriege im Beſitz 
einer neuen zeitgemäßen Förſterdienſtanweiſung 
geweſen. Es ſoll im übrigen nicht unter⸗ 
ſucht werden, ob der Stimmungsumſchwung in 
unſerer Zentralforſtbehörde auf Anregung der 
Schriftleitung dieſes Blattes oder der Vereins⸗ 
leitung oder überhaupt nur unter dem Zwange 
der politiſchen Umwälzungen in Deutſchland 
erfolgt, aber die Forderung muß unbedingt 
geſtellt werden, daß der Förſterſtand bei dem 
Aufbau tätig mitarbeiten darf und ſich nicht nur mit 
der Begutachtung des Entwurfs begnügen muß. 
Dankenswert iſt es, daß die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eine Ausſprache 
über die erſtrebenswerten Neuerungen in der 
neuen Förſterdienſtanweiſung anregt, und es 
wäre zu wünſchen, daß beſonders Angehörige 
des Förſterſtandes reichlich hierzu das Wort 
ergriffen. Schon der Umſtand, daß die neue 
ee bereits vor dem Kriege 
zum Abſchluß kam, wirft Fragen des Zweifels 
auf, die für den Förſterſtand und auch für des 
Waldes Heil von größter Bedeutung ſind. 
Folgende ſeien genannt: 
1. Iſt man zu der Überzeugung gekommen, 
daß das Streben der Förſter nach einem 
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. höheren Mindeſtmaß an Vorbildung unab⸗ 
wendbar und der Forſtwirtſchaft von Nutzen 

Hiſt und daß demzufolge ihre men Be⸗ 
fugniſſe vorwärts ſchreiten müſſen? 

Hat man das berufliche Wirken der Förſter 

und ſeiner Anwärter im Rahmen des Be⸗ 

triebsbeamten überall gewertet? 

Will man dem Förſterſtand das Recht auf 

Urlaub zuerkennen? Etwa vierzehn Tage im 

Jag und Selbſturlaub in dringenden 

Fällen bis zu je zwei Tagen mit befriſteter 

Anzeigepflicht? 

4. Hat man noch immer Zweifel daran, daß es 
praktiſch undurchführbar iſt, wenn der 85 

zum Verlaſſen ſeines Schutzbezirks die Ge⸗ 
naß gung ſeines Vorgeſetzten nachſuchen 
muß? 

5. Wie will man die jagdlichen Pflichten und 

Rechte der Förſter und ſeiner Anwärter 
beſſern? Hier drückt eine beiſpielloſe Einſeitig⸗ 
keit den Jäger ſowohl als den Heger empfind⸗ 
lich nieder. 

6. Iſt die Schärfe der Verbote hinſichtlich Be⸗ 
teiligung an Verſteigerungen, Pachtungen, 

Holzanfuhr, Übernahme von Waldarbeiten 
und Bauten zeitgemäß gemildert ja teilweiſe 
ganz unte laſſen? 

7. Sind Erleichterungen eingefügt bezüglich Ab⸗ 
gabe und Weizer von Waldnebenpro⸗ 
dukten und Reiſerſortimenten zum Nutzen 
des kaufenden Publikums? 


— 
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8. Hat man den Nutz⸗ und Schirrholzbedarf der 
Forſtbeamten ausgiebig höher eingeſchätzt 
und auch im Maximum nur nach der Feſt⸗ 
gehaltsmaſſe fixiert? 

Sind die Beſtimmungen bezüglich des freien 

euerungsmaterials nicht wieder gar zu 
ängſtlich gehalten? 

Wird der Wildſchaden auf den Dienſt⸗ und 
Pachtländereien noch unter den alten Ge⸗ 
ſichtspunkten behandelt? 8 

Was bringt die Waldweidebeſtimmung? 

Hat man auch Worte gefunden, die den dienſt⸗ 
lichen Verkehr in Bahnen gegenſeitiger 
Freundlichkeit und Achtung und menſchlicher 
Gleichberechtigung verweilen? Der Gehorſam 
zu den Vorgeſetzten wird dabei keinen 
Schaden erleiden! 

Kurzum, mit wenigen Worten geſagt: Von 

welchem Geiſt iſt die neue Förſterdienſtanweiſung 

durchdrungen? Läßt man der für jede Sckaffens⸗ 
freude nötigen Freiheit auch genügend Raum? 

Hat man Vertrauen zum Förſterſtande? 

Wer alle Geſchehniſſe des unglückſeligen und 


hoffentlich dennoch Glück gebärenden großen 


Krieges ſachlich und unparteiiſch prüft, der will 
und kann es nimmer glauben, daß Bureau⸗ 
kratismus und Zwangsdiſziplin noch jemals 
wieder irgendwo den Weg zum deutſchen Volke 
finden. 

Ein Förſter aus dem Bezirk Allenſtein. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nachtrag zum Geſamtverzeichniſſe der den Militärs rechnungskammer beſtimmt, daß im allgemeinen bei 


anwärtern vorbehaltenen Stellen. 
Miniſterium für Low. uſw. 
IB Ib 2771. 
Berlin, 21. November 1918. 
In Nr. 43 des Zentralblattes für das Deutſche 
Reich vom Jahre 1918 iſt der zweite Nachtrag zu dem 
Geſamtverzeichniſſe (Zentralblatt für das Deutſche 
Reich 1915 S. 191) der den Militäranwärtern und 
Inhabern des Anſtellungsſcheines in den Bundes⸗ 
ſtaaten vorbehaltenen Stellen veröffentlicht worden. 
Den Behörden und Anſtalten unſerer Verwaltung 
wird dies zur Kenntnisnahme mitgeteilt. 
Zwecks Papiererſparnis wird dieſer Erlaß und 
der Nachtrag nicht weiter bekanntgegeben. 
In Vertretung: gez. Brümmer. 


ö J 
Verzichtleiſtung auf Empfängerquittungen 
bei Zahlungen im Girowege. 
Allgemeine Verfü Ei Nr. I. 74/1918. 
Miniſterium für Landwirtfe aft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 2741/ IA IV 3531/II 5391 II/ III 8948. 


Berlin W 9, 27. November 1918. 
Abſchrift wird zur Kenntnisnahme und gleich⸗ 
mäßigen Beachtung mitgeteilt. 
In Vertretung: Brümmer. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. 15416, II 11209, III 7967. 
Berlin C, 25. Oktober 1918. 
1. Um den bargeldloſen Verkehr weiter zu fördern, 
wird im Einvernehmen mit der Königlichen Ober⸗ 


der Überweiſung von Beträgen auf das Konto eines 
Geldinſtituts, das an den Reichsbank⸗Giroverkehr an⸗ 
geſchloſſen iſt, von dem Empfangsberechtigten keine 
beſondere Quittung mehr zu verlangen iſt, die beſondere 
Quittung des Empfangsberechtigten vielmehr durch 
eine Empfangsbeſtätigung der Bank oder Sparkaſſe 
erſetzt wird. 

Dieſe Anordnung gilt jedoch nicht bei folgenden 
Zahlungen: 

a) an Girokunden der Reichsbank, weil die Reichs⸗ 
bankanſtalten keine Empfangsbeſtätigungen erteilen; 

b) auf Schlußrechnungen, denen anzurechnende 
Abſchlagszahlungen vorangegangen ſind, und auf 
Rechnungen, deren Betrag durch Abzüge für Auslagen, 
Pfandgelder uſw. zu kürzen iſt, weil die Beſtätigung 
nur über den Reſtbetrag lauten würde, während die 
Quittung über den Geſamtbetrag auszuſtellen ift. 

Bei den Gehaltszahlungen an Beamte iſt auf 
die Empfängerquittungen auch dann zu verzichten, 
wenn Abzüge, z. B. für Kaſſenbeiträge, Beleuchtung, 
Teuerung uſw., gemacht werden; 

c) der Dienſtbezüge der zum Kriegsdienſt ein⸗ 
gezogenen Beamten. 

Bei Zahlung der Buchſchuldzinſen verbleibt es bei 
der Beſtimmung in $ 41, 13, Abi. 2 R.⸗K.⸗O. Die 
Empfänger von Ruhegehältern, Hinterbliebenen⸗ 
bezügen und laufenden Unterſtützungen ſind jedoch 
nach wie vor verpflichtet, am Schluſſe des Rech⸗ 
nungsjahres die mit den vorgeſchriebenen Beſcheini⸗ 
gungen verſehene Jahresquittung einzuſenden. 

Die Königliche Oberrechnungskammer hat ſich vor⸗ 
behalten, die Beibringung der Empfängerquittungen 


Nr. 1 Bd. 34 (1919) 


in Ausnahmefällen zu fordern, wenn ſie zur Belegung 
der Ausgaben nicht entbehrt werden können. Es gilt 
dies u. a. für gewiſſe laufende Zahlungen aus Kap. 92 
Tit. 13, Kap. 94 Tit. 9 und Kap. 98 Tit. 2 des Staats⸗ 
haushaltsplans, die an beſtimmte Vorausſetzungen 
geknüpft ſind, deren Erfüllung der zahlenden Kaſſe 
vom Empfänger durch eine mit der Quittung ver⸗ 
bundene Beſcheinigung nachzuweiſen iſt. 

2. Die Empfangsberechtigten ſind, wie bisher, von 
der anweiſenden Behörde unter Beglaubigungsvermerk 
eines Rechnungsbeamten zu benachrichtigen, daß die 
Kaſſe angewieſen ſei, die ihnen zuſtehenden Beträge 
auf das Reichsbankgirokonto ihres Bankhauſes oder 
ſonſtige Geldinſtitute zu überweiſen. Dazu iſt der neue 
Vordruck 246 (Poſtkartenform), Ausgabenachricht, 
(Überweiſung auf Reichsbank⸗Girokonto), der von der 
Regierung in Trier beſchafft wird, zu verwenden. 

Der angewieſene Betrag iſt ſtets anzugeben. Die 


Spalte „Gegenſtand der Lieferung oder Leiſtung“ f 


iſt mit einem Stichwort auszufüllen; ſie braucht aber 
dann nicht ausgefüllt zu werden, wenn der Rechnungs⸗ 
aufſteller ein Buchungszeichen angegeben hat und dies 
in der entſprechenden Spalte eingetragen wird. Die 
Spalte „Endbetrag der eingereichten Rechnung“ iſt 
nur dann auszufüllen, wenn die Rechnung abgeändert 
worden iſt. 

3. Die Kaſſen haben zu den üblichen Benach⸗ 
richtigungen an die Geldinſtitute, daß Beträge auf 
Reichsbank⸗Girokonto überwieſen worden ſind, den 
neuen Vordruck 68 I (Doppelkartenform), der von der 
Regierung in Lüneburg beſchafft wird, zu verwenden. 
Der Vordruck iſt ſo eingerichtet, daß das anhängende 
Doppel im Durchpauſeverfahren ausgefüllt werden 
kann. Handelt es ſich um zahlreiche Überweiſungen 
an ein einzelnes Geldinſtitut, ſo kann der Girobogen 
im Durchpauſeverfahren doppelt hergeſtellt und das 
Doppel zur Empfangsbeſtätigung verwendet werden. 

Die Benachrichtigungen ſind nach den einzelnen 
ſtaatshaushaltlichen Verwaltungen getrennt 
auszufüllen. Auf den Belegen iſt von den Kaſſen⸗ 
beamten (bei den Regierungshauptkaſſen vom Buch⸗ 
halter und Landrentmeiſter) kurz zu vermerken, daß 
der Betrag im Girowege überwieſen iſt (z. B. „durch 
Giro am 28. 7. 18“). 

Die Beſtätigungen der Geldinſtitute ſind den Be⸗ 
legen in ähnlicher Weiſe beizufügen wie die Laſtſchriſt⸗ 
zettel im Poſtſcheckverkehr. g 

Muſter zu den Vordrucken 68 I (der auch für die 
Sonderkaſſen geliefert wird) und 246 werden auf den 
folgenden Seiten mitgeteilt“). Der erſtmalige Bedarf 
iſt binnen acht Tagen, der künftige Bedarf iſt in üb⸗ 
licher Weiſe bei den Kaſſenbüreaus der beſchaffenden 
Regierungen anzufordern. 

Die Druckſachenverzeichniſſe in der Rechnungs⸗ 
ordnung und Kaſſenordnung für die Regierungs⸗ 
hauptkaſſen ſind zu vervollſtändigen. 

ö gez. Hergt. 
An die nachgeordneten Behörden. 


＋ 


Preisberichte über Handelsholz. 
„Allgemeine Verfügung Nr. III/ 132 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9703. 


Berlin W 9, 4. Dezember 1918. 
Um eine ſchnellere und vollſtändigere Überſicht 
über die im Staatswalde erzielten Preiſe für Handels⸗ 
holz herbeizuführen, hat der „Holzmarkt“ ſich bereit 
erklärt, von jetzt ab die ihm von den Oberförſtern unter 


— 


*) Hier nicht mit abgedruckt. 
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Benutzung des anliegenden Vordrucks) unmittelbar 
und mit tunlichſter Beſchleunigung zu übermittelnden 
Verkaufsergebniſſe an Stelle der bisherigen wenig 
überſichtlichen und vollſtändigen Bekanntgabe regel⸗ 
mäßig und unentgeltlich zu veröffentlichen. Hierdurch 
wird zugleich den Intereſſen des Holzhandels gedient, 
und es wird ferner eine wertvolle Unterlage für die 
Statiſtik der Holzpreiſe in den Preußiſchen Staats⸗ 
forſten gewonnen. 

Die Regierung wolle daher die Oberförſter ver- 
anlaſſen, die Preisberichte über Handelsholz unter 
genauer Beachtung der auf der Rückſeite des Formulars 
abgedruckten Anweiſung möglichſt umgehend und voll- 
ſtändig dem „Holzmarkt“ zu übermitteln. 

Die auf Grund der allgemeinen Verfügung vom 
27. November 1901 — III 16 003 — getroffenen Ein⸗ 
richtungen ſowie die auf Grund der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 9. März 1905 — III 2437 — bisher er⸗ 
olgten Preismitteilungen an den, Holzmarkt“ werden 
hierdurch entbehrlich. 

Im Forſtbureau der Regierung und im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Oberförſters ſind die veröffentlichten Ver⸗ 
kaufsergebniſſe zu ſammeln. N 

Abdrucke dieſes Erlaſſes und ... Stück Vordrucke 
für die Regierung und die Oberförſter liegen bei. 
Weiteren Bedarf wolle die Regierung bei dem „Holz⸗ 
markt“ unmittelbar anfordern. Die Lieferung erfolgt 
koſtenlos. 

Im Auftrage: Schede. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß derjenigen in Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 

. 


Kapitulationen. 
Kriegs miniſterium. 
Nr. 2716/11. 18 C1 a. 
Berlin, den 10. Dezember 1918. 

1. Durch die ſtaatliche Umwälzung werden die 
Anſprüche der Kapitulanten auf ihre Zivilverſorgung 
nicht geſchmälert. : 

2. Die Erfüllung der beftehenden Kapitulations⸗ 
verträge iſt im allgemeinen unter den bei Abſchluß 
des Vertrages feſtgeſetzten Bedingungen aufrecht⸗ 
zuerhalten In beſonders begründeten Fällen können 
jedoch Kapitulanten auf ihren Wunſch von der Kapi⸗ 
tulationsverpflichtung entbunden werden 

Militäranwärter des aktiven Dienſtſtandes und 
Kapitulanten dürfen hiernach gegen ihren Wunſch 


nicht entlaſſen werden. Iſt die augenblickliche dienſt⸗ 


liche Verwendung der Militäranwärter nicht möglich, 
ſo ſteht ihrer Beurlaubung zur Vorbereitung auf die 
Zivilverſorgung gemäß $ 58 der Friedensbeſoldungs⸗ 
vorſchrift nichts im Wege Sie verbleiben auf dem 
Haushaltsplan ihres Truppenteils oder ihrer Behörde, 
zu der ſie gehören oder verſetzt ſind und haben von 
dieſem ihre Gebührniſſe auch weiterhin zu erhalten. 
3. Verlängerungen von Kapitulationen ſind zur⸗ 
zeit nicht vorzunehmen. Die bisherigen Kapitulanten 
gelten, bis die Verlängerung der Kapitulationen 
wieder freigegeben wird, auch weiterhin als ſolche. 
Der Kriegsminiſter. Scheuch. 
Der Unterſtaatsſekretär. Göhre. 


= 
— Zulagen zu Unfall⸗ und Altersrenten. Die 
Zulagen zu Unfallrenten, welche im Jahre 1918 
den Berechtigten, die eine Unfallrente von 33 oder 
mehr der Vollrente beziehen, bewilligt worden 
ſind, werden auch für das Jahr 1919 gezahlt 
(Verordnung vom 2. 12. 1918, R.⸗G.⸗Bl. ©. 


*) Iſt aus Mangel an Raum nicht mit abgedruckt. 
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1398). — Auch die Altersrentenempfänger 
erhalten für das Jahr 1919 eine monatliche 


u⸗Reichsanz. Nr. 298). 
— 0 


lage von 8 Mark (Verordnung vom 14. 12. 9 8 
2 g. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— ODberforſtmeiſter Dr. König⸗Potsdam iſt, 
wie wir vernehmen, unter Ernennung zum Land⸗ 
forſtmeiſter vom 1. Januar 1919 ab in das 
Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Forſten zu Berlin berufen worden. 


7 


— Der Gemeindeförſter a. D. Treskow aus 
Hallenberg bei Brilon iſt am 28. November im 
Weiveheidebachtal, augenſcheinlich von Wilderern 
erſchoſſen, tot aufgefunden worden. Nähere Mit⸗ 
teilungen über den bedauerlichen Vorfall bringen 
wir in der laufenden Nummer von „Des Förſters 
Feierabende.“ 


— Der Adler der Forſtbeamten. Nach Mit⸗ 
teilungen der Zeitung „Der Geſellige“ zu Graudenz 
iſt es vorgekommen, daß ſich Bewohner der Stadt 
Danzig unliebſam darüber aufgehalten haben, daß 
die Staatsforſtbeamten noch den Adler als Abzeichen 
tragen. Wie weiter mitgeteilt wird, ſollen aber 
nach einer gemeinſamen Anordnung des Ober⸗ 
präſidenten und des Arbeiter⸗ und Soldatenrats zu 
Danzig die Staatsforſtbeamten zu ihrer Uniform den 
fliegenden Adler weiter tragen. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß nach der Verfügung des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
25. November 1918, J.⸗Nr. III 9106, die Staats⸗ 
forſtbeamten ihre Uniform mit den bisher vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen, insbeſondere dem flie⸗ 
genden Adler, auch fernerhin zu tragen haben. 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 33 Nr. 50 S. 584.) 
Wir empfehlen, Eingriffe in die Rechte der Beamten 
an die Schriftleitung zu berichten. 
| Die Schriftleitung. 


*＋ 


— Stellungnahme des Deutſchen Privatbeamten⸗ 
vereins zu den Erforderniſſen der neuen Zeit. 
Direktorium und Aufſichtsrat des Deutſchen 
Privatbeamten⸗Vereins in Magdeburg haben in 
der Sitzung vom 14. Dezember 1918 einſtimmig 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

1. Gemäß der ſeit dem Abgang der Verſicherungs⸗ 
kaſſen eingenommenen Haltung der Vereins⸗ 
leitung erblickt der Deutſche Privatbeamten⸗ 

Verein ſeine Hauptaufgabe in der Wahr⸗ 

nehmung der rechtlichen, ſozialen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Intereſſen der Privatangeſtellten 
- aller Berufe gegenüber dem Arbeitgeber, dem 

Staate und der Offentlichkeit unter Anwendung 

aller zweckdienlichen Mittel; er ſteht dem⸗ 
zufolge als unabhängige Berufs⸗ und Standes⸗ 

vertretung auf gewerkſchaftlicher Grundlage. 
Der Verein wird als feit 1881 beſtehender 
Einheitsverband der Privatangeſtellten aller 
Beruͤfs⸗ und Erwerbszweige mit allen Kräften 
an der Erſtarkung und Vereinheitlichung der 
deutſchen Angeſtelltenbewegung mitarbeiten und 
der bisherigen Zerſplitterung und Uneinigkeit 
entgegenwirken. Er iſt bereit, mit den 
übrigen auf gleicher Grundlage ſtehenden 
Angeſtelltenverbänden einen allgemeinen 
Geſamtverband mit Berufsgruppen oder eine 
Betriebsgemeinſchaft oder ſchließlich einen 


o 


Domänen und 


Geſamtausſchuß zur Vertretung der gemein⸗ 
ſamen Ziele und Intereſſen zu bilden. 
Der Verein läßt vom 1. Januar 1919 auch die 
ordentliche Mitgliedſchaft der weiblichen An⸗ 
geſtellten unter Vorbehalt der Zuſtimmung der 
nächſten Hauptverſammlung zu. Die Bildung 
eines beſonderen Ausſchuſſes für weibliche An⸗ 
geſtellte wird grundſätzlich in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

4. Der Verein tritt für die volle Aufrechterhaltung 
einer unabhängigen und ſelbſtändigen An⸗ 
geſtelltenbewegung ein. 

5. Der Verein fordert die ſofortige Einberufung 
der Nationalverſammlung, damit das deutſche 
Staats⸗ und Wirtſchaftsleben wieder auf eine 
geſetzliche und geordnete Grundlage geſtellt wird. 

T 


3. 


— Wiedereröffnung der Vorleſungen an forſt⸗ 
lichen Hochſchulen. Im Laufe des Oktobers haben 
nach vierjähriger Unterbrechung die Vorleſungen an 
der Forſtakademie Eberswalde wieder begonnen. 
Hier haben ſich bis Weihnachten etwa 80 Studierende, 
ſämtliche aus den erſten drei Semeſtern, angemeldet. 
Nach Weihnachten iſt noch eine weitere Vermehrung 
der Studierenden zu erwarten. An der Forſtakademie 
Münden werden mit Beginn des Sommerſemeſters 
1919 die Vorleſungen wieder aufgenommen werden. 
Die ſächſiſche forſtliche Hochſchule Tharandt eröffnet 
am 7. Januar 1919 ein abgekürztes, jedoch vollgültiges 
Winterſemeſter für die aus dem Felde zurückkehrenden 
Studierenden, die bei Kriegsausbruch das erſte und 
dritte Akademiehalbjahr bereits durchſchritten hatten. 
Mit dem Sommerſemeſter 1919 wird der geordnete 
Lehrgang wieder ſeinen Anfang nehmen. 

g Forſtwirtſchaft. N 

— Forſtſamenerntebericht 1918/19. Die unklare 
politiſche Lage und inneren Umwälzungen, namentlich 
aber die ungünſtige Herbſtwitterung ließen bisher 
kein ſicheres Urteil über den Ausfall der Ernte in 
Raub- und Nadelholzſamen zu, jo daß vom 
Unterzeichneten erſt jetzt darüber einigermaßen 
zutreffend berichtet werden kann. Die ſo 
plötzlich, geänderten Verhältniſſe dürften auf den 
Saatenmarkt nicht ohne Einwirkung bleiben 
und vorerſt vielleicht inſofern vorteilhafter werden, 
daß infolge der Entlaſſungen der Truppen und bei 
dem Mangel an ſofortiger anderweitiger Arbeits⸗ 
gelegenheit für die Einbringung von Kiefernzapfen 
mehr Arbeitskräfte als in den letzten Jahren zur 
Verfügung ſein werden. Die Ernte könnte dadurch 
beſſer ausgenutzt, mehr Kiefernſamen gewonnen 
und wohl auch in günſtigerer Preislage gegenüber dem 
Vorjahre abgegeben werden, was im forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſe gewiß wünſchenswert erſcheint. 
Hinſichtlich der wichtigſten einheimiſchen Nadel- 
hölzer iſt zu bemerken, daß die Kiefer durch⸗ 
ſchnittlich mittleren Ertrag liefern wird. Der ver⸗ 
ſpätete Beginn der Einerntung von Zapfen ſowie 
bei den Anlieferungen wahrſcheinlich eintretende 
Verkehrsſtockungen werden für die Samengewinnung 
— auch der anderen Nadelholzſamenarten — Ver⸗ 
zögerungen verurſachen. Die Lieferung von Kiefern⸗ 
ſamen in heſſiſcher, bayeriſcher, mittel-, oſt⸗ 
und norddeutſcher Herkunft, ſtreng getrennt ge⸗ 
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wonnen, vermag ich wieder zu gewährleiſten. Fichte 
hat wohl ſtrichweiſe-Zapfen angeſetzt, dieſelben ſind 
indeſſen anſcheinend ſchlecht entwickelt und wurm⸗ 
ſtichig, hochkeimender Samen wird deshalb ſehr 
gefragt ſein. Lärche hat allerwärts nur ſpärlichen 
Ertrag, der Samen wird knapp und N ud 
werden. Dagegen brachten Weym outhskiefer und 
Weißtanne befriedigende Ernteergebniſſe, die aller⸗ 
dings durch Mangel an Arbeitskräften zur Erntezeit 
nicht vollſtändig eingebracht werden konnten; Samen 
bevorzugter alter Beſtände mit vorzüglicher Keim⸗ 
kraft bzw. hohem Schnittgehalt ſteht zur Verfügung 
und empfiehlt ſich deſſen ausgedehnte Verwendung 
zur Saat. Von Schwarzkiefer kommt wenig 
herein, korſiſche und See⸗Kiefer werden zum 
Frühjahr noch nicht lieferbar ſein, ebenſo verhält es 
ſich mit Douglasfichte, 
kiefer, wenn davon nicht vielleicht m 
Beſtände etwas aufbringen. Eichen, welche nur 
ſtrichweiſe mittlere Maſt lieferten, können hinſichtlich 
Qualität mäßigen Anforderungen genügen, bekannt⸗ 
lich ſind die Früchte noch als Futtermittel beſchlag⸗ 
nahmt, kleinere Mengen können gegen Beſcheinigung 
zur Saat abgegeben werden. Roteicheln ſind nirgends 
gewachſen. Buchen welche reichlichen Behang zeigten, 
ſind zum Sammeln für Olzwecke freigegeben, ſo daß 
ein Ankauf zur Saat a: ausſichtslos erſcheint. 
Von den übrigen Laubholzſamen ſind Berg⸗ und 
Spitzahorn nur mäßig eingebracht worden, Birke, 
Hainbuche, ebenſo Rot⸗ und Weißerle ſowie 
Akazie nicht ausreichend vorhanden, Weißdorn 
hat mittleres Erträgnis. Eſche trug keinen Samen, 
vorjährige Beſtände müſſen zur Bedarfsdeckung heran⸗ 
gezogen werden. Von Linden iſt wenig geſammelt 
worden, die Einbringung von Ginjter- und Stachel— 
ginſter iſt noch fraglich. 
Darmſtadt, 14. Dezember 1918. 
Conrad Appel, Samenwerke. 
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— Forſchungsinſtitut zur Bekämpfung tieriſcher 
Schädlinge. In Bayern wird demnächſt das erſte 
Forſchungsinſtitut Deutſchlands zur Bekämpfung 
tieriſcher Schädlinge nach amerikaniſchem Vorbilde 
gemäß den Vorſchlägen und unter Leitung des Pro⸗ 
feſſors Dr. Eſcherich in München eröffnet werden. 
Es beſteht aus einem Hauptinſtitut, in welchem die 
Forſchungen dauernd ſtattfinden und bearbeitet werden, 
ſowie aus einer Reihe von Feldſtationen. Letztere 
werden in jenen Gebieten errichtet, in welchen Schäd⸗ 
linge in beſonders gefährlichem Maße auftreten, um 
ihre Lebensbedingungen und die Vertilgungsmaß⸗ 
regeln an Ort und Stelle zu ſtudieren. Die Feld⸗ 
ſtationen ſollen nicht dauernd ſein, ſondern wieder 
aufgelöſt werden, wenn ſie ihre Aufgabe erfüllt haben. 
Vorläufig wird in Bayern eine Feldſtation für Forſt⸗ 
ſchädlinge und eine weitere für Weinſchädlinge, ins⸗ 
beſondere für Heu⸗ und Sauerwurm, geplant. 


Ca 


* 


— Auf den Artikel „Sozialismus“ aus der Feder 
des ſtaatlichen Förſters Linck⸗Alt⸗Ramuck in 
laufender Nummer von „Des Förſters Feier⸗ 
abende“ machen wir auch die Leſer unſeres 
Blattes aufmerkſam, die die Unterhaltungsbeilage 
ſonſt nur als den Frauen im Forſthauſe gewidmet 
anſehen. Der Aufſatz iſt durchaus leſenswert. 


Banks⸗ und Pech⸗ 


Marktberichte. 

Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
150,00, Steinmarder 60,00 bis 80,00, Baum⸗ 
marder 60,00 bis 70,00, Land⸗Iltiſſe, je nach Größe, 
15,00 bis 20,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 bis 4,00, 
Füchſe 50,00 bis 80,00, Dachſe bis 15,00, Maul⸗ 
wurf 0,60 bis 0,70, Steinmarderruten 7,00, 
Baummarderruten 7,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruff., 8,00 bis 14,00 4 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für vorzügliche Ware, geringere 
entſprechend billiger. 

— 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 1. Pflanzung von Obſtbäumen 
im Dienſtgarten. Ich beabſichtige in meinem zum 
Dienſtlande gehörenden Garten etwa 60 Obſtbäume 
im Herbſt oder kommenden Frühjahr anzupflanzen; 
da die Beſchaffungskoſten zurzeit ſehr hoch ſind, 
erlaube ich mir die Anfrage, ob Beſtimmungen vor⸗ 
handen ſind, nach welchen ich die Obſtbäume zu einem 
geringeren Preiſe aus fiskaliſchen Baumſchulen, 
z. B. Wirthy, beziehen kann. An wen habe ich mich 
dieſerhalb zu wenden, und unter welchen Bedingungen 
werden dort Obſtbäume abgegeben? Iſt die Königliche 
Regierung oder die Landwirtſchaftskammer ermächtigt, 
zur Anlage von Obſtgärten Beihilfen zu gewähren? 
’ M., Königl. Förfter. 

Antwort: Gemäß Miniſterial⸗Runderlaß vom 
31. Dezember 1913, III 13 455, können größere 
Neuanlagen von Obſtbaumpflanzungen auf Forſt⸗ 
dienſtländereien mit Genehmigung des Herrn Miniſters, 
die auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege einzuholen 
iſt, auf Staatskoſten ausgeführt werden, wenn dies 
im Intereſſe der Hebung des Obſtbaues erwünſcht 
erſcheint. Der Stelleninhaber hat in ſolchem Falle 
die Koſten der Anlage mit 3½ % jährlich zu verzinſen 
und die Pflege, Düngung und Ergänzung der vom 
Vorgeſetzten dauernd zu beaufjichtigenden Anlage 
zu übernehmen. Aus dem Pflanzgarten der Ober⸗ 
förſterei Wirthy werden Obſtbäume an Staatsforſt⸗ 
beamte taxfrei gegen Erſtattung der Aushebe⸗, Ver⸗ 
packungs⸗ und Transportkoſten abgegeben. Da es 
ſich bei Ihnen um eine größere Anlage handelt, möchten 
wir empfehlen, die Ausführung auf Staatskoſten bei 
Ihrem Oberförſter unter Vorlage eines Koſten⸗ 
anſchlages zu beantragen. 

Anfrage Nr. 2. Gerät zur Bodenverwundung 
in Buchenbeſtänden. Welcher Grubber oder ſonſtige 
Maſchine iſt für die Bodenverwundung in Buchen⸗ 
beſtänden zwecks Aufnahme des Samens am brauch⸗ 
barſten? Von welcher Firma iſt dieſes Gerät zu be⸗ 
ziehen? H. H., Kgl. Forſtaufſeher in R. 

Antwort: Für die Bodenverwundung in Buchen⸗ 
beſtänden zwecks Schaffung eines geeigneten Keim⸗ 
bettes iſt der Kaehler⸗Geiſtſche Grubber „Friſchling“ 
ein ſehr brauchbares Gerät. Der Friſchling iſt von der 
Firma Kaehler in Güſtrow, Mecklenburg, zu beziehen. 
Der Friedenspreis war 370 e je Stück. 

Anfrage Nr. 3. Kiefernpflanzung im Herbſt 
und Winter. Kann man ohne Bedenken Nach⸗ 
beſſerungen mit zweijährigen Kiefernpflanzen im 
Herbſt und Winter vornehmen? Förſter M. in S. 

Antwort: Zweijährige Kiefern können ſehr wohl 
mit gutem Erfolg im Herbſt und ſelbſt im Winter 
bei geeigneter Witterung gepflanzt werden. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


% (Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Hofkammer⸗Bezirk. 

Förſterſtelle Albrechtsdorf, Oberf. Karmunkau, kommt 
am 1. April zur Beſetzung. Zur Stelle gehören: 
6,5360 ha nutzbare Dienſtländereien, 51 4 Nutzungs⸗ 
geld, freie Dienſtwohnung. Stellenzulage 240 M. 
Bewerbungsfriſt bis 20. Januar. 

Förſterſtelle Freidorf, Oberf. Staakow, kommt am 
1. April zur Beſetzung. Zur Stelle gehören: freie 
Dienſtwohnung, 11,2560 ha nutzbare Dienſtländereien, 
107 / Nutzungsgeld, 60 / Stellenzulage. Be⸗ 
werbungsfriſt bis 20. Januar. 


Förſterſtelle Töppendorf, Oberf. Töppendorf, kommt 


am 1. April zur Beſetzung. Zur Stelle gehören: 
freie Dienſtwohnung, 9,9170 ha nutzbare Dienſt⸗ 
ländereien, 100 & Nutzungsgeld. Bewerbungsfriſt 
bis 20. Januar. . 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind zum 1. April 

zu beſetzen: 

Wichertshof (Königsberg), 

Jablonken (Allenſtein), 

Havelberg und Pechteich (Pots dam), 

Friedrichsthal und Eggeſin (Stettin), 

Peiſterwitz (Breslau), 

Schwarza (Er furt), 

Rantzau und Sonderburg (Schleswig), 

Dsnabrück (Hannover), 

Riefensbeek (Hildesheim), 

Steinau (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Januar eingehen. 


Förſterſtelle VBiebersdorf in der Oberf. Börnichen 
(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Dienſtland 17 ha, Nutzungsgeld 187 M, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 M. 

Förſterſtelle Brieſen, Oberf. Eckſtelle (Poſen), iſt 
vorausſichtlich am 1. April zu beſetzen. Ausſtattung 
nach der Regelung: Nutzbares Dienſtland 8,7380 ha. 
Nutzungsgeld etwa 168 &. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 „. Bewerbungsfriſt: 10. Januar. 

Förſterſtelle Rotenkirchen, Oberf. Grubenhagen 
(Hildesheim), iſt zum 1. Februar zu beſetzen. 

Förſterſtelle Tepperfurth, Oberf. Hartigsheide (Poſen), 
iſt vorausſichtlich am 1. Februar zu beſetzen. Aus⸗ 
ſtattung nach der Regelung: Nutzbares Dienſtland 
etwa 10 ha. Nutzungsgeld etwa 254 & einſchl. 54 4 
Meliorationszinſen. Dienſtaufwandsentſchädigung 
300 4. Bewerbungsfriſt: 10. Januar. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeinde ⸗Förſterſtelle von Kornelimünſter, Bez. 
Aachen, iſt zu beſetzen. Meldungen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Bewerber an den Bürgermeiſter in 
Kornelimünſter. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 


Verwaltungsänderungen. 


Mit dem 1. Januar 1919 wird die Oberförſterei Zwangs⸗ 
hof im Kreiſe Konitz aufgelöſt. Die Schutzbezirke Fuchs⸗ 
winkel, Laska und Widuo find der Oberförſterei Laska, der 
Schutzbezirk Offenberg der neuen Oberförſterei Oſſusnitza 
zugelegt. Mit demſelben Zeitpunkt iſt die Oberförſterei 
Oſſusnitza im Kreiſe Schlochan aus den Schutzbezirken 
Grünchotzen und Oſſusnitza der Oberförſterei Chotzenmühl, 
Wellenberg und Kiedrau der Oberförſterei Laska, und Offen: 
berg der Oberförſterei Zwangshof gebildet. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Wartelt, Forſtauſſeher, iſt nach Steinbach, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), neu e nberufen. 

Bauszus, Förſter und FVorſtſchreiber, iſt aus der Oberf. 
Tapiau in die Oberf. Alt⸗Sternberg (Königsberg) 
vom 1. Januar ab verſetzt. 

Bilke, Hilfsjäger, iſt nach Schleufinger⸗Neundorf, Oberf. 
Hinternah (Erfurt), neu einberufen. 


— 


Dalchow, Förſter und Forſtſchreiber in Gramzow, Oberf. 


Gramzow, iſt vom 1. Februar ab nach Freienwalde, 
Oberf. Freienwalde (Potsdam), verſetzt. 

Engel brecht, Förſter o. R. in Pogutken, Oberf. Sobbowitz, 
iſt vom 1. Januar ab nach Alt⸗Staniſchau, Oberf. Mirchau 
(Danzig), verſetzt. 

Glatzel, Förſter o. R. in Chrosczütz, Oberf. Kupp, iſt zum 

örſter m. R. ernannt unter übertragung der Förſter⸗ 
ſtelle Pſychod, Oberf. Scheritz (Oppeln), ab 1. Januar. 

Göbel, Förſter und Forſtſchreiber in Oedelsheim, ift vom 
ae 1 Januar ab nach Hanau, Oberf. Hanau (Caſſel), 

erſetzt. 

Großgebauer, Förſter o. R. in Berlin, Forſteinrichtungs⸗ 
bureau, iſt am 1. Dezember 1918 nach Klötze, Oberf. 
Klötze (Magdeburg), verſetzt. 

Hamann, Forſtaufſeher in Doſſow, Oberf. Neuendorf, iſt 
vom 1. Januar ab nach Groß⸗Ziethen, Oberf. Grumſin 
(Potsdam), verſetzt. 

Hentſchel, Forſtaufſeher, iſt nach Schleuſinger⸗Neundorf, 
Oberf. Hinternah (Erfurt), neu einberufen. 

Jaroſch, Förſter o. R. in Radzeow, iſt vom 1. Jauuar ab 
nach Kniczenitz, Oberf. Rybnik (Oppeln), verſetzt. 
Kallenbach, Forſtaufſeher in Grünau, Oberf. Grünau⸗Dahme 
(Potsdam), iſt vom 1. Januar ab zum Förſter o. R. auf 

Probe ernannt. 

Koch, Förſter o. R. in Rehberge, Oberf. Grünau⸗Dahme, iſt 
vom 1. Jauuar ab nach Bötzow, Oberf. Falkenhagen 
(Pots dam), verſetzt. 

Kurz, Förſter o. R. in Hersfeld, Oberf. Hersfeld, iſt vom 
1. Se ab nach Wanfried, Oberf. Wanfried (Caſſel), 
verſetzt. 

CTöhmann, Forſtaufſeher in Weferlingen, Oberf. Biſchofswald, 
iſt am 1. Dezember 1918 in den Staatsdienſt einberufen 
und am 1. Januar 1919 zum Förſter o. R. in Planken, 
Oberf. Planken (Magdeburg), ernannt. 

Mahnkopf, Förſter o. R. in Ronney, Oberf. Grünewalde 
(Magdeburg), iſt am 1. Dezember 1918 aus dem 
Staatsdienſt ausgeſchieden und zum Stadtförſter in 
Meſſenthin ernanut. 

müller, Förſter o. R. in Pſychod, Oberf. Schelitz, iſt vom 
1. Januar ab nach Chrosczütz, Oberf. Kupp (Oppeln), 
verſetzt. 

Nejedlo, Förſter o. R. in Kniczenitz, Oberf. Rybnik, ift zum 
Förſter m. R. ernannt unter Übertragung der Förſter⸗ 

ſtelle Polniſch⸗Neudorf, Oberf. Proskau (Oppeln), ab 
1. Januar. 

Neubauer, Forſtſchreiber in Süppling, Oberf. Burgftall 
(Magdeburg), hat vom 1. Dezember 1918 ab auf die 
Forſtſchreiberſtelle verzichtet und iſt jetzt wieder Förſter o. R. 

Nietau, Forſtaufſeher in Rothenfier, iſt nach Oſtſwine, Oberf. 
Misdroy (Stettin), verſetzt. 

Fabel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter o. R. ernaunt und ab 1. Januar nach Radzeow, 
Oberf. Rybnik (Oppeln), einberufen. 

Pfalzgraf, Forftaufſeher in Chauſſeehaus, Oberf. Warnow 
(Stettin), iſt vom 1. Januar ab zum Förſter auf Probe 
ernannt. 

Piel, Forſtaufſeher in Schwarza, Oberf. Schwarza, iſt vom 
1. N ab nach Erfurt, Oberf. Erfurt (Erfurt), 
verſetzt. N 

Qugeſching, Hilfsjäger in Eichquaſt, Oberf. Obornik, iſt vom 
1. Januar ab nach Tepperfurth, Oberf. Hartigsheide 
(Poſen), verſetzt. 

Schneider, Forſtauſſeher in Kirchheim, Oberf. Niederaula 
(Caſſel), iſt vom 1. November 1918 ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Schulze, Hilfsförſter in Wolmirſtedt, Oberf. Biederitz, iſt 
vom 1. Januar ab nach Dingelſtedt, Oberf. Dingelſtedt 
(Magdeburg), verſetzt. 

Sauermann, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt zum 1. Januar 
in den Staatsforndienſt einberufen und der Oberf. 
Neuglienicke (Potsdam) üuͤberwieſen. 

Seeger, Offiz.⸗Stellvertr. in Naumburg, iſt zum 1. Februar 
nach Charlottenhof, Oberf. Stolp (Köslin), einberufen. 

Steinmeyer, Forſtaufſeher in Schönebeck a. Elbe, Oberf. 
Grunewalde (Magdeburg), iſt am 1. Dezember in den 
Staatsdienſt einberufen. 

Theuerkauf, Forſtaufſeher in Biederitz, Oberf. Biederitz 
(Magdeburg,, iſt am 1. Dezember 1918 in den Staats⸗ 
dienſt eingeiveten. 

Theulières, Hegemeiſter in Heegermühle, Oberf. Bieſe thal, 
iſt vom 1. April ab nach Tiefenſee, Oberf. Eberswalde 
(Potsdam), verſetzt. 

Biefina, Förſter o. R. auf Probe in Groß-Ziethen, Oberf. 
Grumſin, iſt vom 1. Januar ab nach Basdorf, Oberf. 
Neuglienicke (Potsdam,, verſetzt. 


Bayern. 
Verſetzt wurden: 
die Forſtamtsaſſeſſoren Ott von Zweibrücken nach Feucht⸗ 
wangen; Schnitzlein von Dahn nach Kaufbeuren; Sixt 
von Bergzabern nach Pegnitz; 
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die Forſtaſſiſtenten Schleich von Klingenbrunn nach Ergolds⸗ 
bach: Sforeng von Kinding nach Allersberg; Rammel⸗ 
maier von Allersberg nach Kinding. 

Dittmar, Sekretär der Regierung von Oberbayern, Kammer 
der Forſten, iſt zum Forſtamisaſſeſſor auf der Stelle 
eines Hilfsarbeiters im Perſonalreferat der Regierungs⸗ 
forſtkammer in etatmäßiger Weiſe befördert. 

Forſtamtsaſſeſſoren wurden ernannt die geprüften 

Forſtpraktikanten: d 

Seimſtädt von Amberg beim Forſtamt Amberg; Dötterk von 

Vohenſrauß auf der Stelle eines Hilfsarbeiters im 
Forſteinrichtungsreferat der Regierungsforſtkammer der 
Oberpfalz und von Regensburg; Müller von Biſſingen 
beim Forſtamt Stammham; Aaumair von Aſchaffenburg 
beim Forſtamt Geroldsgrün⸗Süd. 


Ordensanszeichnungen. 
Müller, Hegemeiſter in Forſth. Lamboybrück, Oberf. Wolf⸗ 
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gang (Caſſel), iſt der Kronenorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl „50“ verliehen. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. a 


Auszeichnungen: Pour le mérite: Meyer, Hptm. 
d. R., Oberförſter in Roſenthal. 4 Eiſernes Kreuz J. Kl.: 
Kandt, Fwlt., Kgl. Förſter, Lohnau (Harz). 4 Eiſernes 
Kreuz II. Kl.: Stiemert, Guſtav, Sergt., Gräfl. Förſter, 
Forſth. Miſchke b. Gruppe, Weſtpr. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Veuſter, 
Hermann, Offz.⸗Stellv., Fürſtl. Waldeckſcher Forſibeamter, 
Fh. Stormbruch. — Dietz, Hemrich, Fürſtl. Waldcckſcher 
Förſter, Rehna — Grede, Reinhard, Fürſtl. Waldeckſcher 
‚sorftauffeher, Heringhauſen. — Schart, Ludwig, Fürſil. 
Waldeckſcher Forſtaufſeher, Bickerbuſch. 4 Infolge An⸗ 
ſtrengungen des Feldzuges geſtorben: Schneider, 
Otto. Oberj. (Sohn des Hegemeiſters Schneider, Fh. Opperz 
bei Neuhof.) 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 
4275. Meyer, Feldwebel, Jäger⸗Erſ.⸗Batl. 9, zurzeit Ravens⸗ 
kamp bei Ratzeburg. a N 
. Mittendorff, Förſter, Kranz bei Dyhernfurth, Bezirk 
eslau. 
42984. Sieh, zurzeit Offizier⸗Stellvertreter, 
Jäger⸗Batl. 2, Culm, Bezirk Marienwerder. 
43023. Dahlke, Forſtaufſeher in Drewenzwald, Poſt Schönſee, 
Kreis Brieſen, Bezirk Marienwerder. 3 
4303a. Ehriſtoleit, Forſtaufſeher in Abſchruten bei Piplin, 
Bezirk Königsberg. a 
4305 4a. Wohlfromm, Forſtaufſeher in Aleyen bei Mehlauken, 
Bezirk Königsberg. N i 
43084. Siebert, Förſter, Forſthaus Niebeck bei Suderburg, 
Bezirk Lüneburg. . 
43098. Kranz, Förſter, Wathlingen, Kreis Celle, Bez. Lüneburg 
4314 a. Dürwald, Forſtaufſeher in Lüſche bei Steinhorſt, Bes. 
Lüneburg. f . 
43172. Dalchow, Forſtaufſeher in Altplacht bei Templin, Bez. 
ots dam. 
EI Steuer, Hegemeifter in Beutel bei Templin, Bezirk 
ots dam. 
I Dennert, Hegemeifter, Forſthaus Ottenſen, Poſt Lind: 
horſt, Sch⸗L., Bezirk Minden. 
43322. Stuckſtette, Forſtaufſeher in Haſte, Poſt, Bez. Minden. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


N 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Biedermann 
5 , Babin 5 4, Bürgel 5 M, Conrad 5 „, Fürſtenow 5 K, 
Kurſawe 5 &, Klinkert 2 4, Krüger 2 , v. Kummer 2 M, 
Müller 2 M, Otto 5 &, Philipp 5 , Reymann 5 &, Ruſchig 
5 A, Rother 5 4, Schmeer 5 &, Schickhelm 5 . Orts⸗ 
gruppe Schelitz⸗Proskau insgeſ. 75 4. Zuſ. 148 &. 
Der Schatzm. Bien⸗Murow. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 68 790,18 e quittiert. 

Die Oxtsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Ceſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


1. Kompanie 


7 
Deutſcher Beamtenbund. 
Am 4. Dezember 1918 iſt in Berlin der 
deutſche Beamtenbund gegründet worden. Die 


Intereſſengemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände 

iſt dieſem Bunde mit den ihr angeſchloſſenen 

Vereinen beigetreten. Dieſem gehört ſomit nun 

auch unſer Verein an. Der Deutſche Beamten: 

bund hat ſich folgende Aufgaben geſtellt: 

1. Die Bearbeitung der Beamtenfragen im all⸗ 
gemeinen. 

2. Die Vertretung der Standesfragen, die die 
deutſche Beamtenſchaft betreffen. 

3. Die Behandlung wirtſchaftlicher und politiſcher 

Fragen. a 
4. Die Beratung der angeſchloſſenen Verbände. 
„Die näheren Standesfragen werden hierdurch 
nicht berührt, deren Behandlung erfolgt nach wie 
vor in dem Verein ſelber. 

Die Bekanntgabe näherer Einzelheiten erfolgt 
ſpäter gelegentlich der Veröffentlichung des Aus⸗ 
zuges aus dem Inhalte der „Gemeinſchaft“. 

s Die Geſchäftsſtelle. 


F 


An unſere Mitglieder. | 

Die Mitteilung unter diefer Überſchrift in Nr. 49 
Seite 578 / 79 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt viel⸗ 
fach ſo aufgefaßt worden, daß die Ortsgruppen-Vor⸗ 
ſtände ihre Wünſche unmittelbar an den Herrn 
Kollegen Puppel in Augſtutſchen ſenden möchten. 
Dies lag nicht in der Abſicht; der Wunſch iſt 
vielmehr der, daß der übliche Geſchäftsgang be— 
obachtet wird. Die Vorſtände der Ortsgruppen 
ſenden ihre Wünſche an die Herren Vorſitzenden 
der Bezirksgruppen. Dieſe ſtellen aus den Ein⸗ 
gängen des Bezirkes einen zuſammenfaſſenden 
Schriftſatz auf und geben dieſen dann an Herrn 
Puppel. Dieſer arbeitet in ſteter Verbindung 
mit dem geſchäftsführenden Vorſtande und erhält 
dieſen daher auf dem laufenden. 

a Die Geſchäftsſtelle. 
Simon. 


＋ 
* 


Uachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Vom 1. Januar 1919 ab betragen die 
Vereinsbeiträge jährlich: Hauptverein 10 &, 
Bezirksgruppe 2 „, Oberförſterei oder Orts⸗ 
gruppe 2 , Kriegsſpende 3 , im ganzen 
17 &. Hierzu tritt für die Mitglieder der 
Krankenkaſſe noch der jährliche Beitrag von 
6 A. Ich bitte die Mitglieder, die Beiträge, 
der Einfachheit halber, in einer Summe bis zum 
5. Januar 1919 an die Kaſſenführer der Orts⸗ 
gruppen zu zahlen. Den Herren Kaſſenführern 
bitte ich die Beiträge bis zum 15. Januar 1919 
abzuführen. Sämtliche Zahlungen an den 


8 Deutſche Forft-Beitung. 


Schatzmeiſter der Bezirksgruppe find von jetzt 
ab durch Zahlkarte auf Poſtſcheckkonto Nr. 5967 
Poſtſcheckamt Danzig, Herrn Hegemeiſter Barz, 
Piekelken bei Gnewau, zu leiſten. Lubig. 
Gumbinnen. Zur gefl. Kenntnisnahme, daß durch 
Wahl am 31. Auguſt 1918 ſich der Vorſtand 
der Bezirksgruppe nunmehr wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzt: 1. Vorſitzender: Hegemeiſter 
Puppel⸗Augſtutſchen, Poſt Schillehnen, 
Kreis Pillkallen. 2. Stellvertreter: Förſter 
Wolter⸗Brödlauken, Poſt Carlswalde, Kreis 
Inſterburg. 3. Schatzmeiſter und Schrift⸗ 
führer: Forſtaufſeher Lakomecki⸗Neumühl, 
Poſt Schuſtern, Oſtpr. 4. Stellvertreter: Förſter 
Lewerenz⸗Schneckenmoor, Poſt Gr.⸗Friedrichs⸗ 
dorf, Oſtpr. gez. Puppel, Vorſitzender. 
Pots dam. Die Mitglieder⸗Beiträge für 1919 
(10,50 ) bitte ich auf mein Poſtſcheckkonto 
Nr. 43635 Poſtſcheckamt Berlin NW 7 bis 
20. Januar einzuzahlen. 
Forſth. Hirſchberg bei Gr.⸗Schönebeck (Mark). 
Purbs, Förſter. 
| Ortsgruppen: 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). 
Verſammlung am 6. Januar 1919, vormittags 
11 Uhr, im Gaſthof Hegener zu Beſtwig. Bei⸗ 
tragszahlung und ſonſtiges. 
i Der Vorſitzende. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). An Beiträgen 
ſind zu zahlen: 1. Hauptverein 10 „, 2. Bezirks⸗ 
gruppe 1,50 &, 3. Octsgruppe 2,00 , 4. Kriegs⸗ 
ſpende 3,00 , Krankenkaſſen⸗Mitglieder 6,00 4. 
Dieſe Beiträge ſind im ganzen bis 5. Januar ein⸗ 
zuſenden. Der Schriftführer. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Verſammlung 
am 12. Januar 1919, 2 Uhr nachmittags, im 
Hotel Deutſches Haus. Tagesordnung: 
1. 1555 eines Schrift⸗ und Kaſſenführers und 
Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vorſchläge 
über Gehalts-, Dienſtlands⸗, Ausbildungs⸗ und 
Titelfrage. 3. Die Jagd in den Staatsforſten. 
4. Gründung eines Bereinsorgans für die 
Forſtbetriebsbeamten. 5. Neuaufſtellung der 
Förſterdlenſtantpeiſung 6. Verſchiedenes. — 
Rege Beteiligung iſt erwünſcht und erbeten. 
Der Vorſitzende. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). In der Sitzung 
am 20. d. Mts. iſt beſchloſſen worden, bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Kollegen Bernſtorff, folgende 
Anträge zu ſtellen: 
1. Sofort bei zuſtändiger Stelle dahin zu wirken, 
daß mit Rückſicht auf die neuzeitlichen Verhältniſſe 
es unerläßlich iſt, eine ſofortige Erhöhung der Tage⸗ 
gelder der Hilfsjäger und Forſtaufſeher ſtattfinden 
zu laſſen. Es wird beantragt, dem jüngſten Hilfs⸗ 
jäger ein Tagegeld von acht Mark zu erwirken. 

2. Die Delegiertenverſammlung muß in Zukunft 
eine öffentliche Verſammlung ſein, zu der die ge⸗ 
ſamte Preſſe Zutritt hat. Hierdurch wind erwirkt, 
daß das Reſultat der Beratungen ſchneller bekannt 
wird, als dies bis jetzt der Fall war. 

3. Die Gruppe beantragt, daß die Zenſur des 
Kollegen Bernſtorff beim Einreichen von Artikeln 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ fortfällt, und daß 
Sorge getragen wird, daß alle die Intereſſen der 
Forſtbeamten berührenden Artikel und Verhand⸗ 
lungen ſofort in der Fachpreſſe bekanntgegeben 
werden. Gruhl, Schriftführer. 


Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Die Mitglieder bitte 


ich, die Jahresbeiträge pünktlich an den Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Hegemeiſter Suin de Boutemard in 


Mitglieder 
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Forſthaus Prebelow bei Zechliner Hütte, abzuführen. 
Die verſetzten Mitglieder zahlen die Beiträge ſo 
lange an die Ortsgruppe, bis zum Vierteljahrs⸗ 
ſchluß, in dem die Abmeldung erfolgt, reſp. bis 
Jahresende. Gleichzeitig ſoll die Anmeldung zur 
neuen Ortsgruppe erfolgen, damit in der Lieferung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. Laut 
Beſchluß der Verſammlung beträgt vom 1. Januar 
1919 ab der Jahresbeitrag ſtatt 9 M 12,50 M 
und 12 % Kriegsſpende. Beſtellgeld iſt beizu⸗ 
fügen. Der Vorſtand. A. Wagner. 

Schloppe (Regbz. Marienwerder). Verſammlung der 
Mitglieder am Sonntag, dem 12. Januar 1919, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal in Schloppe. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erbeten. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung und Entlaſtung für 
die letzten vier Jahre. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Zahlung der Beiträge für 1919. Mitglieder, die 
nicht erſcheinen, werden gebeten, Jahresbeitrag 
(10 ＋ 3 ＋ 2) 15 & bis 15. Januar an 
Herrn Förſter Kandt in Kcumpohl bei Schloppe 
abtragsfrei einzuſenden. 4. Stellungnahme zum 
Aufruf in Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Auszug aus dem Bericht der Sitzung 
des Vorſtandes am 11. Dezember 1918. | 

Die Sitzung fand in Neudamm ftatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privatförſter, 
Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Troſſin; Grundmann, Okonowierat, 
Neudamm; Jacobi, Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, 
Hegemeiſter, Forſthaus Zicher; Neumann, Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat, Neudamm; Pahl, Hege⸗ 
meiſter, Neudamm; Peppler, Privatförſten, Ringen⸗ 
walde; Zierau, Vereinsſekretär. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 1918 
20 621,05 „. Davon entfielen auf: 
a) Gelder für Unterſtützung 3683,40 M 
b) Gelder für Erziehungsbeihilfen. . . 1324,79 
e) Gelder für Linderung von Kriegsnot 1324,69 „ 

Außerdem Yind für dieſen Zweck 

19 000% in Kriegsanleihe vorhanden. 


d) Gelder für Darleheeen 6882,93 „ 
e) Gelder für Stipendiieèènnn 3333,90 „ 
f) Gelder für Begräbnisbeihilfen . . . 3533,44 „ 
g) Gelder für Rücklagen 537,90 „ 


Seit voriger Sitzung haben ſich 18 neue Mitglieder 
angemeldet, wovon 16 aufgenommen wurden. Die 
Aufnahme von zwei nicht gelernten Forſtleuten, 
die ihren Beitritt zu dem Jahresbetrage von 2 HK 
beantragt hatten, wurde abgelehnt. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
waren 38 eingegangen. Einſchließlich des in der 
Sitzung des Vorſtandes vom 30. Oktober d. J. feſt⸗ 
geſetzten, aus den Geldern zur Linderung von Kriegs⸗ 
not zu zahlenden Teuerungszuſchuſſes von 50 %, 
der an die vom „Waldheil“ ſtändig unterſtützten 
Perſonen neben der alljährlich der Summe nach feſt⸗ 
geſetzten Unterſtützung zu zahlen iſt, wurden bewilligt: 
Der hochbetagten Witwe eines Staatsförſters, die 
nur geringe Penſion bezieht, 60 /. Der kränklichen 
hilfsbedürftigen Witwe eines Staatsforſtauſſehers 
105 . Der auf einen kleinen Erwerb durch Ab⸗ 
vermieten von Zimmern angewieſenen älteren, 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Privatoberförſters 
105 %. Zwei zuſammen lebenden hilfsbedürftigen, 
ledigen Töchtern eines verſtorbenen Staatsober⸗ 
förſters 150 /. Der älteren, in Not lebenden Tochter 
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eines verſtorbenen Staatsförſters 75 M. Zwei nicht 
mehr erwerbsfähigen, mittelloſen Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Staatsförſters, 120 „. Der hoch⸗ 
betagten, hilfsbedürftigen Witwe eines von Holz⸗ 
dieben ermordeten Gemeinde⸗Hilfsförſters 75 /. 
Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden älteren 
Witwe eines Privatförſters 60 M. Der kränklichen, 
unbemittelten Witwe eines Privatförſters 60 . 
Der auf eine kleine Gnadenpenſion angewieſenen 
älteren Witwe eines Privatforſtſekretärs 60 . 
Der kränklichen, auf eine geringe Penſion ange⸗ 
wieſenen Witwe eines Staatsförſters 45 %. Der 
alleinſtehenden, in dürftigen Berhältniſſen lebenden 
Tochter eines verſtorbenen Staatsförſters 45 . 
Der vollſtändig erwerbsunfähigen, auf Unterſtützung 
angewieſenen alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Staatsförſters 60 „. Der älteren, auf 
eine kleine Penſion angewieſenen Witwe eines 
Staatsförſters 45 M. Der kränklichen, hilfsbe⸗ 
dürftigen Witwe eines Staatsforſtaufſehers 45 . 
Der erwerbsunfähigen, alleinſtehenden, unbemittelten 
Tochter eines verſtorbenen Staatsförſters 45 M. 
Der hochbetagten, auf Unterſtützung angewieſenen 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Staatsförſters 
60 „. Der hilfsbedürftigen Witwe eines jung ver⸗ 
ſtorbenen Staatsförſters zur Erziehung eines Kindes 
7 Der gänzlich erwerbsunfähigen, ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Staatsförſters, die nur 
auf eine kleine ſtaatliche Unterſtützung angewieſen 
iſt, 75 . Einer in gleichen Verhältniſſen lebenden 
hochbetagten Tochter eines Staatsförſters 75 SE. 
Beihilfe für die Erziehung von zwei elternloſen 
Waiſen eines Privatförſters 40 %. Der Ehefrau 
eines im Felde ſtehenden Privatförſters als Beihilfe 
für die Erziehung von vier unerwachſenen Kindern 
50.4. An zwei durch die Polen in dem beſetzten Gebiet 
ihrer geſamten Habe beraubten Privatförſter gingen zur 
Linderung der augenblicklichen Not je 100 4. 
Ferner wurden bewilligt einem in gleicher Lage 
ſich befindenden Staatsförſter 100 4. Der 
hilfsbedürftigen älteren Witwe eines Privat⸗ 
förſters 60 . Der durch die Kriegsteuerung in 
Not geratenen Witwe eines Staatsförſters 50 . 
Der ' hilfsbedürftigen Ehefrau eines im Felde ſtehenden 
Privatförſters 60 /. Der mittelloſen, alleſnſehenden 
Tochter eines kürzlich verſtorbenen Staatsförſters 
70 . Die unbemittelte Witwe eines Staats⸗ 
förſters, die durch den kürzlich erfolgten Heldentod 
zweier Söhne beſonders hart betroffen iſt und dadurch 
Koſten gehabt hat, erhielt 50 K. Einem durch Brand⸗ 
unglück ſowie durch Vernichtung ſeiner Wirtſchafts⸗ 
vorräte ſchwer geſchädigten und in Not geratenen 
Privatförſter, der zwar verſichert war, aber es 
verſäumt hatte, eine Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
ſumme auf Grund der Kriegspreiſe zu beantragen, 
floſſen 100 M zu. Bewill'gt wurden weiter: der 
hochbetagten, in ärmlichen Verhältniſſen lebenden 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Staats⸗ 
förſters 120 „. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
im Kampfe mit Wilderern in Ruſſiſch⸗Polen gefallenen 
Gemeinde⸗Waldwärters als Beihilfe zur Erziehung 
von ſieben unverſorgten Kindern 100 M. Der auf 
eine kleine Rente und ihrer Hände Arbeit ange⸗ 
wieſenen Witwe eines Privatförſters als Beihilfe 
zur Erziehung von zwei ſchulpflichtigen Kindern 
75 K. Einem Privatförſter mit vielen Kindern als 
Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für ſeinen 
zukünftigen Beruf 100 . Der hifsbedürftigen Ehe⸗ 
frau eines im Kriegsdienſt ſtehenden Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von zwei kleinen Kindern 
60% 


Dem Geſuche eines Privatforſtaufſehers um ein 


Darlehen von 3000 / konnte nicht ſtattgegeben 
werden, da dieſe Summe bedeutend über den Betrag 
hinausgeht, den „Waldheil“ im Einzelfalle geben 
kann. Ihm wurde ein Darlehen von 500. in Ausſicht 
e für den Fall, daß er eine genügende Sicherheit 
ſtellen kann. 

Ein Geſuch um Unterſtützung wurde wegen 
mangelnder Bedürftigkeit der Bittſtellerin abgelehnt 
Aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung zwei Beihilfen von je 100 4 
gezahlt. 

Im ganzen wurden ſeit voriger und in dieſer 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unter⸗ 
ſtützung 1460 „, aus den Geldern für Er⸗ 
ziehungsbeihilfen 245 M, aus den Geldern zur 
Linderung von Kriegsnot 965 *, aus den 
Geldern für Begräbnisbeihilfen 200 , 
zuſammen 2870 . 


Die Abteilung für Stellenvermittelung 
wird zurzeit infolge der Demobilmachung von Stellen⸗ 
ſuchenden jeder Art für den Forſt⸗ und Jagddienſt ſehr 
ſtark in Anſpruch genommen. Leider iſt die Nachfrage 
nach Forſt⸗ und Jagdbeamten bis jetzt ſehr gering. 
Wir richten deshalb auch an dieſer Stelle an die Herren 
Wald⸗ und Jagdbeſitzer die dringende Bitte, ſich 
wegen Beſetzung von Stellen im Forſtverwaltungs⸗ 
und Schutzdienſt ſowie Jagdaufſichtsdienſt mit 
unſerer Geſchäftsſtelle in Verbindung zu ſetzen. 
„Waldheil“ iſt jederzeit in der Lage, reichliches, 
gut empfohlenes Forſt⸗ und Jagdperſonal nach⸗ 
zuweiſen. 

Infolge der durch die Kriegsteuerung erheblich 
geſtiegenen Porto- und Verwaltungskoſten 
hat der Vorſtand beſchloſſen, die bisher zur Anwendung 
gekommenen, vor 20 Jahren feſtgeſetzten Gebühren⸗ 
ſätze für Vermittelung einer Stelle zu verdoppeln. 
Kriegsbeſchädigte haben nach wie vor für 
die erſte Vermittelung einer Stelle keine 
Gebühr zu entrichten. ö 

Auf Anregung einiger Vorſtandsmitglieder wurde 
beſchloſſen, für die nächſte Mitgliederverſammlung 
folgenden Antrag zu ſtellen: 

„Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ beantragt, 
daß Forſtbeamten⸗Kinderheimen' von 1919 
ab auf Antrag jährliche Beihilfen aus dem Erziehungs⸗ 
fonds gegeben werden ſollen. Als Kinderheime ſind 
Penſionen anzuſehen, in denen Kinder von Forſt⸗ 
beamten in größerer Zahl auf gemeinſame Koſten der 
Eltern zur Erziehung und zum Schulbeſuch unter⸗ 
gebracht ſind. Das Geld geht an den leitenden 
Forſtbeamten der Gemeinſchaft, zu deſſen freier 
Verfügung im Sinne des „Waldheil“, Gedankens. 
Die Höhe der Zuwendung beſtimmt der Vorſtand 
unter Berückſichtigung der Zahl vorhandener Kinder. 
Als Durchſchnittsſumme werden 100 & für jedes 
Heim angenommen.“ 

Die Verwaltungsgeſchäfte des I, haben 
ſich in letzter Zeit erheblich vermehrt, ſo daß die 
Arbeitskraft des Vereinsſekretärs zur ordnungs⸗ 
gemäßen Erledigung der Vereinsgeſchäfte nicht mehr 
ausreicht. Es wurde deshalb beſchloſſen, eine Hilfs⸗ 
kraft zur Erledigung der mechaniſchen Schreibarbeiten 
anzuſtellen. — Die Stelle iſt inzwiſchen beſetzt. 

Für die nächſte Vorſtandsſitzung wird Freitag, 
der 17. Januar, und für die nächſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung Montag, der 24. Februar d. J., in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fr 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 3. November 1918 ab in den 
Verein aufgenommen: ö 


1866. Liebe, Hellmut, Oberförſter⸗Kandidat, Cottbus. Gr. IX.“ 

1867. Weſtmann, Fritz, Königl. Okonomierat, Landesälteſter, 
Greiſitz bei Sagan. Gr. VIII. . 

4868. Arndt, Hermann, Förſter, Förſterei Mißhof, Militär⸗ 
Inſpektion Mitau, Kurland. Gr. IX. 

4869. num. Karl, Privatförſter, Kreisamt Fellin, Livland. 


Gr. IX. 

4870. Prill, Edmund, Revierförſter, Steinfließ⸗Döhlau, Poſt 
Döhlau. Gr. J. 

4871. Geyer, Otto, Waldwärter, Tauna, Schleiz. Gr. XIII. 

4872. Tenbuſch, Hans, Förſter, Forſthaus Kümmel, Poſt Gimborn, 
Bez. Cöln. Gr. XI. 

4873. Spaethe, Karl, Hilfsjäger, Domatſchine, Poſt Sibyllenort, 
Schl. Gr. VII. 


. Gr. £ 
ee e Schierokau, Kreis Lublinitz, 
Schl. Gr 5 
4875. Thon, Max, Hilfsförſter, Schierokau, Kreis Lublinitz, 
O.⸗Schl. Gr. VI ö 


4876. Graf Schwanenfeld⸗Schwerin, Sartowitz, Poſt Schwetz, 
W.⸗Pr. Gr. I. 

4877. Sander, Paul, Jagdaufſeher, im Heeresdienſt. Gr. XVI. 

4878. Taege, Erich, Revierjäger, im Heeresdienſt. Gr. IX. 

4879. Bottke, Hermann, Förſter, Heyderhof, Poſt Godesberg, Kr. 
Bonn. Gr. XI. . 

4880. Böhm, Albert, Forſt⸗ u. Jagdſchutzbeamter, Roitz, Poſt 
Spremberg. Gr. I. 5 

4881. Felber, Max, Gräfl. Oberförſter, Varzin, Kreis Rummels⸗ 
burg, Pommern. Gr. II. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Birkholz, Hermann, Förſter, Forſthaus Sandberg, Kr. Goſtyn, 
N oſen. 

Knillmann. Ernſt, Förſter, im Heeresdienſt. 
Kloſe, Wilhelm, Gräfl. Förſter, 

Kotſchanowitz, Kreis Roſenberg, O.⸗Schl. 

Küſter, Franz, Sägewerkbeſitzer, Gladbeck, Kr. Recklinghauſen. 
Gaentzſch, Wilhelm, Förſter, Dubrau, Poſt Priebus, Kr. Sagan. 
Neiß, Bruno, Gräfl. Förſter, Forſthaus Hagelberg, Poſt Belzig. 
Elbers, Auguſt, Förſter, Feldhauſen i. Weſtf. 

Nolde. Wilhelm, Förſter, Sinſen bei Recklinghauſen. 
Roſenthal, Hans, Hilfsförſter, Lenhauſen i. Weſtf. 

Propoſch, F., Forſtſekretär, Oberförſterei Skerbersdorf, Poſt 


eula, O⸗L. 
Holdt, Karl, Revierförſter, Heinzendorf, Poſt Kunzendorf, Kreis 
Habelſchwerdt. 
Nehberg, Guſtav, Sattlermeiſter, Arnswalde.“ f 
Mielke, Friedrich, Förſter, Forſthaus Kathrinchen, Poſt Briefen, 


Weſtpr. 
Dannhauer, Otto, og Hilfsjäger, Forſthaus Nickiſch, Poſt 
) 


Rudzinitz. O⸗Schl. 
Tiepermann, Friedrich, Gräfl. Forſtſekretär, Schlodien, Oſtpr. 
Jaskolla, M. Forſtſekretär, Nürnberg, Bayern, Kurtſtr. 5. 
Graul, Ernſt, Revierförſter, Dembowagora, Poſt Boronow. 
Diedrichſen, Thorwald, Forſtaufſeher, Alt⸗Harmhorſt, Poſt 
Kletkamp, Holſt. 
Roeber, Willy, Förſter, Stralſund. 
Gleiſer, Wilhelm, Forſtkandidat, Gießen, Wilhelmſtr. 44 c. 


＋ 

Eingabe an den Preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 

miniſter betreffs Überfüllung der Laufbahn der 

Privatforſtbeamten. 
Eberswalde, den 17. Dezember 1918. 

Mit Rückſicht auf die Uberfüllung des Privat⸗ 

forſtbeamtenſtandes hat der Vorſitzende des Vereins 

an den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und. Forſten folgende Eingabe gerichtet: 

Unter Bezugnahme auf den dortigen Erlaß 
vom 19. Februar d. J. III 9259 erlaube ich mir 
darauf hinzuweiſen, daß der Privatforſtdienſt 
überfüllt iſt, trotzdem unſer Verein dies durch 


Deutſche Korit-Bertung 


Forſthaus Chudoba, Poſt 
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Warnungen und ſonſtige Bemühungen ſeit dem 
Jahre 1903 zu verhindern verſucht hat. 
Die überfüllung war ſchon vor dem Kriege 
ſchlimm. Die Hoffnung, daß es durch die an ſich 
tief bedauerlichen Kriegsverluſte und durch ver⸗ 
mehrte Anſtellungsmöglichkeiten im Oſten beſſer 
werden würde, iſt an dem ungünſtigen Aus⸗ 

gang des Krieges geſcheitert. 

Durch eigene Einberufung zum Heeresdienſt 
und durch Einrücken in die Stellen Einberufener 
kamen viele Stellenloſe während des Krieges 
unter. Noch beſſer wurde es durch die Ein⸗ 
richtung des Forſtdienſtes in den von uns. 
beſetzten Gebieten, namentlich im Oſten. Jetzt 
kehren die ehemals ſtellenloſen Bewerber aus 
dem Heeresdienſt zurück und finden keine Stelle. 
Aber auch die angeſtellt Geweſenen finden 
ihre Stelle oft beſetzt, weil es ſich in vielen 
Fällen nicht hat ermöglichen laſſen, dieſe bei 
der langen Dauer des Krieges ganz verwaiſen 
oder durch mangelhafte Kriegsvertretung ver⸗ 
ſehen zu laſſen. Beſonders groß iſt die Not 
für die ſo zahlreichen Privatforſtbeamten, die 
aus den beſetzten Gebieten zurückkommen. Aus 
Polen haben ſie faſt durchweg unter Verluſt 
ihrer ganzen perſönlichen Habe flüchten müſſen 
und ſtehen nun ganz mittellos ohne Stelle da. 
Verſchlimmert wird der Zuſtand noch dadurch, 
daß durch die Einberufung zahlreicher Beamten 
zum Heeresdienſte die Annahme von Privatforſt⸗ 
lehrlingen und der Übergang aus andern 
Berufen in den Privatforſtdienſt einen geradezu 
beängſtigenden Umfang angenommen hat. 
Hiergegen und gegen die ganze Not des 
Privatforſtbeamtenſtandes anzukämpfen wird 
eine ſchwer zu löſende Aufgabe auch für unſern 
Verein ſein. 
Wie groß ſchon heute die Not iſt, geht aus 
der erſchreckend großen Zahl von Stellenſuchern 
in den Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitungen hervor. 
Unſer Stellennachweis und der des Vereins 
„Waldheil“ wird überlaufen, ohne daß Stellen 
nachgewieſen werden können. Ebenſo iſt es 
nach unſerer Kenntnis auch bei den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern. Und dabei ſtehen wir erſt im 
Anfange der zu erwartenden großen Not. 

Die ſtellenloſen Privatforſtbeamten ſind aber 
weit ſchlimmer daran als die Anwärter des 
ſtaatlichen Förſterdienſtes. Dieſe haben doch 
die Möglichkeit, teils vorläufig im Heeresdienſt 
zu bleiben, teils die ſichere Anwartſchaft auf 
Anſtellung im Staatsdienſt, die jenen fehlt. 

Um dieſe Mißſtände nicht noch mehr zu 
ſteigern, bitte ich im Namen unſeres Vereins 
dringend, die gelernten Jäger der Klaſſe A 
nicht auf den Privatforſtdienſt zu verweiſen, 
ſondern ſie vielmehr hiervor zu warnen und 
für ihre Beſchäftigung im Staatsdienſt ſelbſt 
zu ſorgen. Dr. Bertog, Forſtrat. 


1 7 
Betrifft Ankauf getragener Uniformen. 


Wir geben unſern Mitgliedern zur Kenntnis, 
daß die Oberſchleſiſche Zentral⸗Bekleidungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft in Oppeln noch reichlich getragene. 
Uniformen für Forſtbeamte zur Verfügung 
hat, und machen daher unſere Mitglieder erneut 
auf dieſe Gelegenheit aufmerkſam, ſich mit Uniform⸗ 
ſachen zu verſorgen, beſonders da die Preiſe ver⸗ 
hältnismäßig recht billig ſind. Wie bisher muß 


bei Beſtellungen gleich ein Bezugsſchein mit 


eingeſandt werden. Die Geſchäftsſtelle. 


* 
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Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. gegeben werden. Zugelaff 


Am 1. Juli 1919 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 


zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1919 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher über die Koſten 


des Schulbeſuches und die Aufnahmebedingungen ſowie 
auch über den Entwickelungsgang des Privatförſters 
auf Anfrage nähere Auskunft erteilt. 


Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 


der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 


den ſich meldenden Anwärtern noch bekannt⸗ 


en ſind Anwärter, welche 
1. eine ordnungsmäßige dreijährige Lehrzeit 
hinter ſich haben; . | 
2. deren Lehrherr Mitglied des Vereins iſt; 
3. das 21. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben. | a e 
Geſuche um Zulaſſung find unter Beilage 
eines kurzen Lebenslaufes, eines Lehrzeugniſſes 
und einer Revierbeſchreibung, welcher die be⸗ 
glaubigte Verſicherung beiliegt, daß ſie der Geſuch⸗ 
ſteller ohne fremde Hilfe angefertigt hat, bis 
20. Sn 1919 an den Unterzeichneten einzu: 
>] 


zu je 100 % zu vergeben hat. Etwaige Geſuche um 

ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu Neudamm 

zu richten. 1 An, 
Templin (Uckermark), 


reichen. wird dringend erſucht, ſämtliche 

Lehrlinge dieſer Prüfung zuzuführen; leider gibt 

es immer noch Revierverwalter, die ihre jungen 

Leute nicht dazu anleiten, ſondern ſie verſtecken; 

das zeugt aber nur von Unfähigkeit der Lehr— 

herren ſelbſſ. | 
Forſthaus Heinewalde 

25. Dezember 1918. 


Revierförſter A. Reuß ner, Vorſitzender. 


Dezember 1918. 
Jacob, Direktor. 
Bezirksgruppe Königreich Sachſen (XII). 
Im März 1919 findet, wie alljährlich, eine 
Reviergehilfenprüfung ſtatt, deren Tag und Ort 


i. Sachſen, 


5 Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: N f 

Die ueue Förſterdienſtanweiſung in Preußen. 1. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 2. — Kleinere Mitteilungen: 
Allgemeines. 4. — Forſtwirtſchaft. 4. — Markktberichte. 5. — Brief⸗ und Fragekaſten. 5. — Verwaltungsänderungen und 
Perſonalnachrichten. 6. — Nachrichten des Vereins Königl. Preußiſcher Förſter. 7. — Nachrichten des „Waldheil.“ 8. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 10 f i 5 g 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm.“ 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


— 


Perſonalnotizen, Vakanzen. Vereinsnachrichten uſw. müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


Einer unserer Besten, eine Zierde seines Standes, 


der Hegemeister 


gos 


— u ü j 
9 so Edelmain: $ Friedrich Schultz 
9: se E mann, 6 u zu Forsthaus Plicken, „ 
8 N Hans Donner, 8 ist am 19. Dezember d. J. nach langem, schwerem Leiden im 
0 F labile tim Res.-Inf.-Reg. 106 6 62. Lebensjahre von dieser Welt abberufen. ö 
‚6 Feldhilfsarzt im Res. -Inf.-Reg. 106. () f A heißer Li N 
: 2 -htiger, von heißer Liebe zu seinem Berufe durch- 
2 Verlobte. (73 2 drungener Forstmann hat er sich durch treueste Pflichterfüllung, 
8 8 echte e 5 Gesinnung und bescheidenes Wesen 
2 N N die Liebe un ochachtung der Vorgesetzten und aller Kollegen 
6 Forsth. Arnsnesta. Leipzig. 6 erworben und nun durch seinen Heimgang hier tiefe Trauer 
— verbreitet. Wir alle werden dem aufrechten, nimmermüden 
ee 28 ws 


Manne weit über das Grab hinaus ein treues Andenken bewahren. 
Als letzten Scheidegruß aus seinem geliebten, jetzt ver- 


: COD0000000000000000 waisten Winterwalde haben wir ihm einen grünen Bruch auf 
f 8 Ihre Verlobung zeigen an: 8 sein Grab gelegt. N (42 
8 Frieda Steffen = 8 Der Revierverwalter und die Beamten 
8 f ud 8 der Oberförsterei Mehlauken. 
o Richard Boness 8 BEER > | 
8 Preuss. Forstaufseher. 8 8 
0 Klaushagen i. Pomm. 8 
6 Weihnachten 1918. 8 i e 85 BER eure 
- 0000000000000000000 x „ ; 1 5 8 
— —ä—tʒä:3::ʒ. ' — —ä—ä v Am 19. d, M. entschlief sanft nach langen, schweren, in 
Anunennmanmmue Geduld getragenen Leiden im 62. Lebensjahre unser lieber, 


treuer Kollege, der N 
Preußische Hegemeister 


Friedrich Schultz, 


G.-Jäger, 2. Komp., Jahrgang 1875. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Luise mit dem Lehrer Herrn 
Franz Müller, Leutnant d. Res. 
im Braunschw. Infant.- Regt. 92, 
geben bekannt (77 


Hegemeister Hermann Miohelmann 
und Frau Dorothea, 
geb. Thürnau. 
Letzlingen, Weihnachten 1918. 


UINMNIILLINNNNNILLNTEE 


Tief betrauern wir den Verlust eines pflichttreuen, braven 
und lieben Kollegen und Vereinsmitgliedes, welcher sich durch 
sein gegen jedermann freundliches und gefälliges Wesen viele 
Freunde erworben hatte. Sein Andenken wird bei uns in höchsten 

Ehren fortleben. 


Einen letzten, grünen Bruch auf sein allzufrühes Grab! 


4 (48 
Luise Michelmann 
Franz Müller 
Verlobte. 
Letzlingen. Schönebeck. 


Uu nun 


ä Im Namen der Ortsgruppe Lauknen 
des Vereins Preussischer Staatsförster: 
6 N Krumteich, Vorsitzender. | 
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Verlobung 
Tochter Else mit Ferdi 
Claesgens, Feldwebel im 
Kurhessischen Jägerbataillon 
Nr. 11 (Serrig a. Saar), zeigen 
ergebenst an (63 

Schaake, Hegemeister, 
und Frau. 


A 


Die 


— 


B Forsthaus Unterhaun, Weih- 
nachten 1918. ö 


7 
SEHHH Heeg 


Die Verlobung ihrer einzigen E 
Tochter Erika mit dem Lehrer El 
‚Herrn Max Ludwig beehren sich 
hiermit ergebenst anzuzeigen 


2 


Forsthaus Theerofen, Weih- 
nachten 1918. (80 


Bruno Stürtz, staatlicher Förster, 
und Frau Else, geb. Joachim. 


ofalololololololojolojajoiololojc 


ololofofofoiolofoioloioiofoWEetetetetatatetete‘ 


E 
2 
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Nach banger Un- 

gewissheit erhielten 
wir die traurige Nach- 
richt, daß unser hoff- 
nungsvoller, guter 
Sohn und Bruder 


Gefreiter 


Paul Kranz, 
Inhaber des Eis. Kreuzes, 


27. September d. J. bei den 
schweren Kämpfen im Westen 
im Alter von 19 Jahren den 
Tod für 


am 


das Vaterland er- 


litten hat. (46 
In tiefer Trauer: 
Lichtenau i. Westf. Cassel. 


Forstkassenrendant Kranz, 
Frieda Kranz, geb. Schauer, 
Marie Kranz. 


— 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor Frieſe in Riefensbeek 

i. Harz eine Tochter. 
Dem Gräfl. Förſter Adolf Wrazidlo 
in Forſthaus Parnäkel bei 


(Neumark) eine Tochter. 
Verlobungen: 
Freiin Freda von Brandenſtein in 
Doberan i. Meckl. mit dem ſächſ. Forſt⸗ 
aſſeſſor Arndt von Stieglitz in 
Friedenthal bei Hildburghauſen. 
Frl. Gertrud Gloede, Tochter des 
Förſters Paul Gloede in Forſthaus 
Honigkaten (Pomm.), mit dem Wieſen⸗ 


baumeiſter Wilhelm Schneider in 


Stettin. N 
Frl. Annemarie Ringhandt in Forſt⸗ 


haus Jädkemühl, Kreis Ückermünde in 
erjäger Paul 


Pommern, mit dem Ob 
Laack, Jäger⸗Bataillon 2, Kulm. 

Frl. Gertrud Scharnweber in Forſt⸗ 
haus 2 bei Neuſtadt i. Holſtein mit 
dem Landwirt Elimar Arvidsſon 
in Gotland (Schweden). 

Sterbefälle: 

Hirſchberger, Forſtaſſiſtent in Kon⸗ 
radshofen. 8 

‚Rod, Kgl. Württ. Forſtrat a. D. in 
Stuttgart. s ö 
Liehner, Kgl. Oberförſter in St. Goars⸗ 
auſen a i N 


gorenz, Forſtrat in Schweinfurt. 
Dr. Rüger, Forſtmeiſter in Fürſten⸗ 
feldbruck. * 
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unserer 


A π 


Fürſtenfelde 
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Statt Jeder besonderen 
Anzeige. 


Heute nachmittag 
4 Uhr entschlief nach kurzer, 
schwerer Erkrankung, die er 
sich auf dem Rückzuge zu- 
gezogen hatte, unser innig- ® 


geliebter, treuer, guter Sohn, E 


Bruder, Schwager und Onkel 


= os % 

1 Kurt Fintelmann, 
Oberleutnant im Jägerbatl. 4 
und Adjutant der 91. Reserve- 

Inf.-Brigade, 
Ritter des Eis. Kreuzes I. KI. 
und mehrerer anderer Kriegs- 
orden. 


Er folgte seinem vor drei 
Jahren auf dem Felde der Ehre 
gefallenen jüngsten Bruder 
5 Brust Er war unser Stolz, 
hat uns nur Freude bereitet, F 


5 durch seinen Tod uns den 
ersten Schmerz zugefügt. = 


Durowo bei Wongrowitz, 
den 24. Dezember 1918. 
Fintelmann, Forstmeister, u. 
mM Frau Gertrud,geb.Heidemann, 
Gustav Fintelmann, Leut- 
nant d. L. u. Bezirksadjutant, fi 
ArthurFfintelmann, Haupt- 
mann im Jägerbataillon 2 
und Führer einer Flieger- 
abteilung, | 
Walter Fintelmann, Haupt- 
mann imGeneralstab iS. A.-K., 
= HerthaRalın,geb.Fintelmann 8 
sg HildaFintelmann,geb.Boeck, 
Paul Rahn, Oberförster in 
Breitenheide, Ostpr. (45 


— . 


Nach kurzer, schwerer? 
Krankheit entschlief heute 
meine inniggeliebte, unver- 
= geßliche Frau, unsere herzens- 
gute, treusorgende Mutter 


geb. Knobloch, 
in ihrem 40. Lebensjahre. 


3 N 


. In tiefem Schmerz: | 
Förster Wilbelm Hanisch? 
. als Gatte, (di 
Wilhelm 
Karl 
Gertrud] E 
MM Forsth. Jaegerthal bei Czersk, I 
Westpr, den 18. De- 


} als Kinder. 


zember 1918.. 


Perſonalien 


Suche zu ſofortigem Dienſtantritt einen 


jüngeren Förſter, 


möglichſt verheiratet, für meinen ca. 100 ha 


großen Rittergutsforſt in der ſächſ. Ober⸗ 
lauſitz. Kenntniſſe in einfachen Gutsrenten⸗ 
geſchäften und der Teichwirtſchaft ſind 


erwünſcht. Angebote mögl. mit Zeugnis⸗ 


abſchriften und Gehaltsanſprüchen an 
v. Mucke N 


Ndr.⸗ Rennersdorf b. Herrnhut, Sa. 


Papiere können nicht zurückgeſandt 


werden. Angebote, die binnen 10 Tagen 


nicht beantwortet ſind, gelten als erledigt. 


Anfangsgehalt von 2700 Mk, 


K 


| Nr. I Bd. 34 
Bekanntmachung. 


Die Gemeinde: Oberföriterftelle 
der Gemeinde: Oberförſterei Mon⸗ 
ſchan mit dem Amtsſitz in Monſchau 
oder Imgenbroich iſt am 1. April 1919 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren, zunächſt Zmal um 
300 Mk. und dann 5mal um 400 Mk. bis 
zum Höchſtgehalt von jährlich 5600 Mk. 
verbunden. Daneben wird eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädignng von 1500 Mk., ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 560 Mk. und 
eine Schreibgehilfenzulage von 600 Mk. 


jährlich gewährt. 


Zu der Gemeinde⸗Oberfsrſterei Mon: 
ſchau gehöreu die Gemeindewaldungen des 
Kreiſes Monſchau einſchließlich der aufge⸗ 
forſteten Vennländereien mit Ausnahme 
der Waldungen der Gemeinden Voßenack, 
Rötgen, Rott und Zweifall. Der Aufſicht 
des anzuſtellenden Gemeinde⸗Oberförſters 
ſind rund 7500 ha Waldungen unterflellt. 

Für die Wahl kommen beſtimmungs⸗ 
gemäß ſolche Bewerber in Frage, die die 
forſtliche Staatsprüfung oder die Ge⸗ 
meinde⸗Oberförſterprüfung mit Erfolg ab⸗ 
gelegt haben. DR 

Geeignete Bewerber wollen ihre Mel: 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe bis zum 20. Ja- 
nuar 1919 an den Unterzeichneten einreichen. 

Monſchan, den 27. Dezember 1918. 

Der Landrat: Heimann. 


Die hieſige | 
Forſtſekretärſtelle 
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iſt zum 1. Februar 1919 neu zu beſetzen 


Anſtellung erfolgt aufkündbar auf 
Privat⸗Dienſtvertrag, An Einkommen 
werden neben freier 17 250 gewährt 
1800 Mk. Gehalt, 400 Mk. Wohnungsgeld 
und Kriegsteurungszulagen nach den Vor⸗ 
ſchriften für die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten. Bewerber mit ſehr guter Vor⸗ 
bildung, welche Erfahrung im preuß. 
Forſtrechnungsweſen haben und ſelbſtändig 
arbeiten können, wollen Bewerbungen mit 
Lebenslauf und beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriften bis zum 15. Januar 1919 hier⸗ 
her eiureichen. Forſtverforgungsberechtigte 
und Refervejäger der Klaſſe A erhalten 
den Vorzug. N N 
Oberförſterei Lauenburg i. Pomm. 
den 19. Dezember 1919. N 
Städtiſche Oberförſterei. 


Gertrud tanisch,, Bekanntmachung. 


Die hieſige Gemeindeförſterſtelle iſt 

u beſetzen. Der Gemeindewald hat eine 
Größe von etwa 440 ha. 

Das Gehalt des Gemeindeförſters richtet 
ſich nach den für die ſtaatlichen Förſter 
jeweilig geltenden Sätzen. Die Probezeit 
wird angerechuet. i 8 

Es wird freies Brennholz gegen Er⸗ 
ſtattung der Nebenkoſten oder eine Brenn⸗ 
holzentſchädigung von 150 Mk. gewährt. 
Nach endgültiger Anſtellung erhält der 
Förſter eine von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten feſtzuſetzende, nicht ruhegehalts⸗ 
fähige Stellenzulage bis zu 300 Mk. 

Freie Dienſtwohnung. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Geſuche mit den Perſonal⸗ 
papieren binnen 8 Wochen dem Unter⸗ 
zeichneten einreichen. f (37 

Kornelimünſter, Bez. Aachen, 

den 22. Dezember 1918. 
Der Bürgermeiſter. 
5 Esser. 


mE, spe, 
Alteres, ſauberes (65 

Mädchen | 
oder einf. Stütze, 


die kochen kann und im Haushalt 


: Hedwig 
Stoklossa, Gleiwitz, O.⸗S., 
Villa Bienek, erbetãeen. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mimt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Beitjchriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 2. 34. Band. 


Neudamm, den 12. Januar 1919. 


Tagung der Vertreter der bei den Jäger⸗Bataillonen auf Forſt⸗ 


verſorgung dienenden preußiſchen Förſteranwärter. 


Die gelernten Jäger ſämtlicher Jägerbataillone 
haben zum 20. Dezember 1918 Vertreter nach Berlin 
entſandt, um gemeinſam über die Wahrung ihrer 
Intereſſen im neuen Staate zu beraten. Die Ver⸗ 
ſammlung trat um 10 Uhr vormittags im Heidelberger, 
Friedrichſtraße, zuſammen. Nachſtehend folgen die 
gefaßten Beſchlüſſe und ein Verſammlungsbericht. 

Beſchlüſſe. 

Die am 20. und 21. Dezember zu Berlin tagende 
Vertreterverſammlung ſämtlicher Jäger⸗Bataillone, 
welche zu dem Zweck zuſammengekommen iſt, das 
Intereſſe des von jeher ſchlecht behandelten 
Förſterſtandes zu wahren, hat ein Programm 
ihrer Mindeſtforderungen aufgeſtellt und arbeitet 
hierzu eine Denkſchrift aus. Da einige Be⸗ 
rufsangelegenheiten einer ſofortigen dringenden Rege⸗ 
lung bedürfen, beſchließt die Verſammlung, fol⸗ 
genden Dringlichkeitsantrag ſofort dem Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und der 
Inſpektion der Jäger und Schützen zu überreichen: 

I. a) Entlaſſung aller gelernter Jäger, die die 
Jägerprüfung noch nicht abgelegt haben, in die Forſt⸗ 
lehre oder Forſtſchule. 

b) Den Schülern, die die Forſtſchule beſucht 
haben, infolge Einberufung zum Kriegsdienſt die 
Jägerprüfung aber nicht ablegen konnten, iſt die 
Prüfung nach den Vorſchlagsnoten der betreffenden 
Schulen als beſtanden oder nicht beſtanden anzu⸗ 
rechnen. 

c) Die Forſtſchulen ſind ſofort wieder zu eröffnen. 
Alle Forſtlehrlinge, die durch den Krieg am Beſu 
der Schule verhindert waren, ſind ſofort an die 
Forſtſchulen zu überweiſen. Mehrjährige praktiſche 
Lehrzeit entbindet nicht vom regelmäßigen Beſuch 
der Forſtſchule. 

II. Den Forſturlaubern iſt für die Dauer ihres 
Urlaubes die immobile Löhnung und das jeweilig 
zuſtändige Beköſtigungsgeld für Selbſtverpfleger mit 
rückwirkender Kraft vom Tage der Mobilmachung 
an zu zahlen. 

III. Die Einberufungen haben jahrgangsweiſe zu 
erfolgen. Um Platz zu ſchaffen, treten die Kommando⸗ 
jäger ſofort zurück. 


D. F. 34. 2. 


Das Programm 15 Mindeſtforderungen 
autet: 

1. Unbedingte Trennung der Förſterlaufbahn vom 
Militärdienſt. Auf Wunſch ſofortige Entlaſſung aus 
demſelben. 

a) Für die Übergangszeit wird in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, den Anwärtern aus dem Jahrgang 1910, ſoweit 
ſie Oberjäger des Friedensſtandes ſind, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein mit neunjähriger Dienſtzeit ohne 
Rückſicht auf die zurückgelegte aktive Dienſtzeit zu 
gewähren. 

b) Im übrigen wird der Forſtverſorgungsſchein, 
ſolange er überhaupt noch gewährt wird, mit neun 
Dienſtjahren erteilt mit der Beſtimmung, daß die 
Reſervejäger der Jahrgänge 1908, 1909 und 1910 
hinter den Oberjägern des Friedensſtandes de⸗ 
Jahrgangs 1910 rangieren. 

c) Die Zeit der Kriegsgefangenſchaft gilt als 
aktive Dienſtzeit. 

d) Die kriegsbeſchädigten Anwärter, die nicht 
mehr außendienſtfähig ſind, müſſen im Innendienſt 
verwendet werden. | 2 f 

2. Anderung des Ausbildungsganges. Beginn 
der Lehrzeit früheſtens mit dem 16., ſpäteſtens mit 
dem 18. Lebensjahre. Als Schulbildung wird die 
Reife für die oberſte Klaſſe einer Präparandenanſtalt 
verlangt. Beſchränkte Annahme von Lehrlingen. 
Bevorzugung der Forſtbeamtenſöhne. 

a) Ein Jahr praktiſche Lehrzeit bei einem Förſter 
nnter Aufſicht des Revierverwalters. 

b) Zweijähriger Beſuch einer Forſtſchule. An⸗ 


ch ſchließend Ablegung der Förſterprüfung vor einer 


Kommiſſion, der auch Förſter beizugeben ſind. Von 
dieſem Tage an rechnet das Dienſtalter. Die Prüfung 
darf einmal wiederholt werden innerhalb eines Jahres. 
Beſſere Ausgeſtaltung der Forſtſchulen, als dies bisher 
der Fall war. 

3. Nach dieſer Prüfung iſt die geſetzliche Militär⸗ 
dienſtzeit abzuleiſten. 

4. Hiernach ſofortige Anſtellung im Staatsforſt⸗ 
dienſt als Förſter. Auf Wunſch iſt Beurlaubung bis 
zur Anſtellung als Revierförſter (Förſter mit Revier) 
ohne Nachteil zu geſtatten. Fortfall der bisherigen 


Revierförſtereinrichtung. Der Förſter wird Revier⸗ 
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förſter, wenn er ein Forſtrevier bekommt. Die Be⸗ 
zeichnung Forſtſchutzbeamter, die den mittleren Staats⸗ 
forſtbeamten in den Augen des Publikums den Stempel 
eines Poliziſten aufdrückt, iſt umzuwandeln in Forſt⸗ 
betriebsbeamter. 

5. Die bisherige Förſterprüfung als ſolche fällt 
fort. Jedem Förſter iſt die Möglichkeit zu geben, 
nach Ablegung einer weiteren Prüfung das Studium 
für den höheren Staatsforſtdienſt unter angemeſſener 
geldlicher Unterſtützung des Staates zu abſolvieren und 
in den Verwaltungsdienſt unter der vollen Anrechnung 
ſeiner . eintreten zu dürfen. 

6. Regelung der Gehälter dergeſtalt, daß der Be⸗ 
amte im mittleren Lebensalter das Höchſtgehalt er⸗ 
reicht. Kinderzulagen ſind zu gewähren. Unbedingte 
Aufnahme in die Sekretärklaſſe (nähere Begründung 
folgt in der Denkſchrift). 

a) Ausgleich der Stellen durch Stellenzulage. 

b) Bei Tod oder unverſchuldeter Dienſtunbrauch⸗ 
barkeit der Forſtbeamten iſt grundſätzlich die Höchſt⸗ 
witwenrente und die Höchſtpenſion ohne Rückſicht. auf 
Alter und Dienſtzeit zu gewähren. 

7. Einrichtung weiterer Stellen. Grundſätzlich 
keine Zuſammenlegung von Forſtbezirken (Schutz⸗ 
bezirken). Vielmehr Wiederaufteilung der bisher 
zuſammengelegten, bis die Stellennot behoben iſt. 
Verſetzung der Forſtbetriebsbeamten innerhalb des 
Staates. 

8. Schaffung von Dienſtwohnungen (Notſtands⸗ 
Jarbeiten) auch für den jüngſten Beamten. Bis zur 
Fertigſtellung iſt eine angemeſſene ortsübliche Miets⸗ 
entſchädigung zu zahlen. | 

2) Umzugskoſten find in jedem Falle in voller 
Höhe zu erſtatten (ſiehe Denkſchrift). 

9. Bei Neuaufſtellung der Förſterdienſtanweiſung 
wird die ausſchlaggebende Mitarbeit der Forſtbetriebs⸗ 
beamten gefordert. 

10. Abſchaffung des gänzlich veralteten Dis⸗ 
ziplinarſtrafgeſetzes von 1852. Abſchaffung der ge⸗ 
heimen Perſonalakten, Einſicht in die Perſonalakten 
jederzeit geſtattet. 

Die Denkſchrift befindet ſich in Ausarbeitung. 
Schellack, Trübe, Nitzke, Herzog, Schulz, 
Thomas, Bleß, Mickley, Borchardt, Wolter, 
Lantelme, Stahl, Kunze, Tiedemann, Nieke, 
Roloff, Renner, Hillebrandt, Broeſicke, 
Schlegel, Bergheim, Heine, Bollinger, 
Soeder, Kedor, E. Müller, Kothe, Kauf— 
mann, Weyer, Kramarz, Rebenſtorff, 

Waßeroth. 


* 

Da der Punkt 4 der Mindeſtforderungen Un⸗ 
klarheit geſchaffen hat und von maßgebenden 
Stellen berechtigte Einwendungen erhoben ſind, 
ändert der Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger 
ſämtlicher Jäger⸗Bataillone dieſen Punkt folgender⸗ 
maßen ab: ö 8 

Nach der Militärdienſtzeit ſofortige Beſchäftigung 
im Staatsforſtdienſt als Förſter. Eine zweite 
Prüfung hat nach vierjähriger Beſchäftigung ſtatt⸗ 
zufinden vor einer Kommiſſion, der auch Forſt⸗ 
betriebsbeamte beizugeben ſind. Mit Beſtehen 
dieſer zweiten Prüfung iſt die penſionsberechtigte 
Anſtellung auszuſprechen. Die Prüfung kann 
innerhalb eines Jahres ganz oder teilweiſe wieder⸗ 
holt werden. Auf Wunſch iſt Beurlaubung bis 
zur zweiten Prüfung ohne Nachteil zu geſtatten. 
5 der bisherigen Revierförſtereinrichtung. 

er Förſter wird Revierförſter, wenn er ein Forſt⸗ 


revier bekommt. Die Bezeichnung Forſtſchutz⸗ 


beamter, die den mittleren Staatsforſtbeamten 


in den Augen des Publikums den Stempel eines 


Poliziſten aufdrückt, iſt umzuwandeln in Forſt⸗ 
betriebsbeamter. | Me 
Die 11 zu Punkt 5 „Fortfall der bis⸗ 
herigen Förſterpruͤfung“ wird zurückgezogen. Die 
weitere Forderung des Punktes 5 wird voll und 
ganz aufrecht erhalten. | 
den 4. Januar 1919. 
Der Arbeitsausſchuß. 
Schellack. Stahl. Herzog. 
* 


Berlin, 


Bericht. | 

Im Namen des Bataillons 7, das die Einberufung 
veranlaßt hatte, ergreift Kollege Bergheim vom 
Bataillon 7 das Wort und begrüßt die anweſenden 
Kollegen, dankt für das zahlreiche Erſcheinen, ins⸗ 
beſondere auch dem Vertreter des Vereins der Staats⸗ 
forſtbeamten, Hegemeiſter Velte. Durch Umfrage 
wird feſtgeſtellt, daß ſämtliche Bataillone, mit Aus⸗ 
nahme des Jäger⸗ Bataillons 1, vertreten ſind. 

Dann ergreift Hegemeiſter Velte das Wort und 
führt unter anderem aus: Es ſei von jeher das 
Beſtreben des Vereins geweſen, die mißliche Lage 
der. Forſtbeamten zu verbeſſern. Alle Verſuche 
ſcheiterten aber grundſätzlich an der Starrheit des 
alten Regimes. Wenn einmal nach vielen Mühen 
etwas erreicht wurde, ſo war es meiſt nichts Geſcheites, 
ſondern nur eine Zwangsgeburt. Die Loslöſung vom 
Militärdienſt ſei von jeher gefordert, ſcheiterte aber 
immer am Kriegsminiſterium (Zuruf: Was hat das 
Kriegsminiſterium mit der Förſterlaufbahn zu tun?), 
das nicht auf das gute Oberjägerkorps verzichten 
wollte und auch heute noch nicht verzichten will. 
Unſere Zentralforſtverwaltungsbehörde ſteht in dieſer 
Beziehung auf dem gleichen Standpunkte wie wir, 
kann aber die Maßnahmen vorläufig noch nicht zur 
Durchführung bringen. Alle Anwärter, die über 
neun Jahre dienen, ſollen beſchäftigt werden. Es 
ſind bereits 400 über den Friedensetat hinaus an⸗ 
gefordert worden. Auch dieſe Zahl dürfte noch ſteige⸗ 
rungsfähig ſein. Der gute Wille der Forſtverwaltung, 
alle Anwärter ſo bald als möglich zu beſchäftigen, iſt 
zweifellos vorhanden; es iſt aber techniſch unmöglich, 
alle Anwärter auf einmal zu entlaſſen und zu be⸗ 
ſchäftigen, wie vielfach gefordert wird. Der Redner 
kommt dann auf den Forſtverſorgungsſchein und deſſen 
Erteilung nach neun⸗ oder zwölfjähriger Dienſtzeit 
zu ſprechen. (Zuruf: Brauchen wir nicht mehr, wird 
mit der Loslöſung vom Kommiß überflüffig! All⸗ 
ſeitiger Beifall.) Auch der Verein ſchläft nicht etwa, 
ſondern iſt eifrig an der Arbeit. Es wird eine Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet, die energiſch die Wünſche der 
Förſter vertritt und in der alle Fragen, die jetzt die 
Gemüter der grünen Farbe bewegen, eingehend 
behandelt werden. Der Redner verſichert, daß dieſe 
Angelegenheit bereits in beſten Händen iſt. Er ſelber 
müßte heute um 3 Uhr wieder zum Vortrag beim Ver⸗ 
treter des Herrn Oberlandforſtmeiſters ſein. Warten 
wir erſt die Nationalverſammlung ab, um an die end⸗ 
gültige Verwirklichung unſerer Wünſche zu denken. 
Eine Machtverſchiebung nach links wird unbedingt ſtatt⸗ 
finden, von der zu hoffen iſt, daß ſie auch für uns 
Vorteile bringen wird. (Allſeitiger Beifall.) 

Herrn Hegemeiſter Velte wird der Dank der Ber- 
ſammlung für ſeine Ausführungen ausgedrückt und 
freudig begrüßt, daß der Verein, dem es unter 
der alten Regierung ja ſehr ſchwer war, hervor⸗ 
zutreten und zu fordern, nun auch an der Arbeit 
iſt. Die Verſammlung betont, daß ſie keine Trennung 
vom Verein, ſondern ein Zuſammengehen mit dem⸗ 
ſelben wünſcht, dem jeder einzelne beitreten wird. 

Hierauf ergreift Kollege Schulz vom Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon das Wort. Er iſt auch der Anſicht, 
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daß eine ſofortige Entlaſſung nicht durchführbar it, | Zuftände verlieren. Vielmehr müſſen wir, den 
da ein Unterkommen für alle, auch der jüngſten Anforderungen der neuen Zeit entſprechend, ſchnell 
Anwärter, im Staatsdienſt zurzeit nicht möglich ſei. und klar ein Programm unſerer Mindeſtforderungen 
Auch er tritt für den Fortfall des Forſtverſorgungs⸗ aufſtellen. Dieſes Programm unſeren bisherigen 
ſcheines ein. Alle Anwärter ſeien nach neunjähriger vorgeſetzten Inſtanzen vorzulegen, iſt faſt zwecklos. 
Dienſtzeit ohne weiteres anzuſtellen. Erſtens ſind und werden wir durch dieſe nie aus⸗ 

Kollege Kramarz von der Inſpektion der Jäger reichend unterſtützt, und zweitens unterſtehen ſie 
und Schützen betont zunächſt, daß er nur ſeine per⸗ der heutigen Regierung in ganz anderer Weiſe wie 
ſönliche Meinung, nicht aber die der Inſpektion vertritt, vor der Revolution. Sie haben zu gehorchen und 
und führt ſodann aus: Alle Kapitulanten ſind vor⸗ das auszuführen, was die heutige Regierung — 
läufig noch an ihre Verpflichtung zu neunjähriger hinter die wir uns mit vollſter Überzeugung ſtellen 
aktiver Dienſtzeit gebunden. Die bei den Bataillonen | — anordnet. Die heutige Regierung, welche allen 
abkömmlich ſind, können, ſoweit ſie nicht den Geburts⸗ Kreiſen des deutſchen Volkes vollen Genuß der 
jahrgängen 1898/1899 und vorläufig auch 1896/1897 Freiheit zuſichert, wird ihn uns ſtaatlichen Forſt⸗ 
angehören, auf perſönlichen Wunſch bei Nachweis beamten, einer der am ſchlechteſten behandelten 
berufsmäßiger Beſchäftigung nach der Inſpektions⸗ Beamtenkategorien, nicht vorenthalten. Wir müſſen 
verfügung vom 14. November 1918 aus dem mit unſern Forderungen zum Herrn Landwirtſchafts⸗ 
Heeresdienſt entlaſſen werden, verzichten dann miniſter Braun gehen, zu welchem ich volles Ver⸗ 
aber darauf, den Forſtverſorgungsſchein ſchon trauen habe, und, meine Herren, wir waren ſchon bei 
nach neunjähriger Dienſtzeit zu erlangen. Des ihm. Der Herr Miniſter kennt die ſchlechten Ver⸗ 
weiteren führt der Redner aus, eine Loslöſung vom hältniſſe unſeres Standes und hat verſprochen, uns 
Militärdienſt iſt ſchon von jeher angeſtrebt worden; zu helfen, hat aber gebeten, ihm das nötige Material 
auch das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen zu übergeben. Hiermit iſt aber längſt nicht genug 
und Forſten iſt dafür eingetreten. Es hat aber bei getan. Auch in die Offentlichkeit müſſen wir gehen, 
dieſer Sache auch das Kriegsminiſterium mitzu⸗ in alle geleſenen Tageszeitungen. Jedes Leiſetreten 
reden, das bisher auch dagegen gearbeitet hat. muß aufhören. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat 
Redner tritt auch für Fortfall des Forſtverſorgungs⸗ unſere berechtigten Forderungen nie genügend ver⸗ 
ſcheines ein und bringt für die Übergangszeit eine treten, und dieſen Vorwurf kann ich unſerem Verein 
Erteilung desſelben nach neun Dienſtjahren für auch nicht erſparen. Ich gebe zu, daß unter dem 
aktive und Reſervejäger in Vorſchlag. Dies iſt jedoch Druck des alten Regimes ein Arbeiten in dieſer 
nur möglich vom Jahre 1920 ab, um denen, die ge⸗ Beziehung ungemein erſchwert wurde, muß aber 
zwungen worden ſind, gegen ihren Willen aktiv zu darauf hinweiſen, daß die Lehrer durch ihre Einigkeit 
dienen, den Vorſprung von drei Jahren zu belaſſen. und Tatkraft auch unter den alten Machthabern 

Hierfür treten auch verſchiedene Kollegen der Gutes erreicht haben. Wir müſſen hieraus lernen, 
Bataillone ein. Bei der Erörterung ergibt ſich, daß und ein großer Teil von uns, der heute noch ſchläft, 
vom Jahre 1911 ab aktive und Reſervejäger gleich muß geweckt werden. Ich kann den Herren Vorrednern 
zu behandeln ſeien, da ſie durch den Krieg alle nicht beipflichten, daß es mit ſo großen Schwierigkeiten 
gezwungen weiterdienen mußten. verbunden iſt, ſämtliche Anwärter heute ſofort zu 

Kollege Stahl vom Bataillon 3 tritt auch im beſchäftigen. In dem großen Betriebe des preußiſchen 
Namen jeiner Kollegen für die Loslöſung der Staatswaldes iſt noch bequem Platz für vielleicht 
Förſterlaufbahn vom Militärdienſt ein. Er warnt 1000 Anwärter. Meine Herren, wir müſſen raus 
aber vor Überſtürzung. Die Einberufung kann aus dem Militärdienſt, und zwar ſofort. Kein Kriegs⸗ 
nur nach und nach vor ſich gehen. Verſchiedene | minifter, keine Inſpektion der Jäger und Schützen 
Kollegen, die ſich als Feldwebel oder ſonſt in einer darf uns mehr in unſern Beruf hineinreden. Ich 
Kommandoſtelle befinden und ſich beim Militär erhebe meine warnende Stimme. Schon ſind Kräfte 
bedeutend beſſer ſtehen, als wenn fie einberufen am Werke, uns wieder für dem Militarismus einzu⸗ 
würden, werden noch beim Bataillon verbleiben fangen. Aber es ſoll ihnen nicht mehr gelingen. 
wollen. Redner betont nochmals, daß es mit den Wir ſind Forſtleute, gehören in den Wald und nicht 
größten Schwierigkeiten verbunden ſein wird, alle mehr auf den Kaſernenhof. Warum wird überall die 
Anwärter auf einmal zu beſchäftigen, tritt dann Arbeitszeit verkürzt? Kann das bei uns nicht auch 
aber auch dafür ein, daß die Anwärter in der Folge⸗ geſchehen? Warum ſoll der Sekretär bis in die Nacht 
zeit auf Wunſch jederzeit beſchäftigt werden müſſen. auf dem Bureau ſitzen? Man gebe ihm eine junge 
Die Beurlaubung zur Beſchäftigung im Kommunal⸗ Hilfskraft. Auch dem alten Hegemeiſter gebe man 
und Privatforſtdienſt muß beſtehen bleiben, ohne einen jungen Anwärter zur Unterſtützung. Alle ſchein⸗ 
daß der Anwärter ſeine Anſprüche auf Beſchäftigung baren bureaukratiſchen Schwierigkeiten fallen zu⸗ 
im Staatsforſtdienſt verliert. Redner tritt weiter für ſammen wie ein Kartenhaus, wenn der Wille da iſt, 
eine Verlängerung der Lehrzeit ein und will auch, ſie zu überwinden. Deshalb fort mit den alten Be⸗ 
daß die Förſter Einfluß auf den Ausbildungsgang ſtimmungen aus der Zeit Friedrichs des Großen! Be⸗ 
der Lehrlinge haben. Mit dem Jägerexamen muß ſchäftigen wir uns mit der Gegenwart, und die Gegen⸗ 
das Zeugnis zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt wart iſt die Revolution. Die alten Feſſeln ſind ge⸗ 
erworben werden. Der Redner führt ſodann ver⸗ ſprengt; hüten Sie ſich, daß Ihnen nicht wieder neue 
ſchiedene Beiſpiele aus dem Kriege an, die im grellſten angelegt werden. Wir ſind hier zuſammengekommen, 
Lichte zeigen, welche Nachteile das Fehlen gerade um unſere Mindeſtforderungen aufzuſtellen, und 
dieſer Beſtimmung im bisherigen Ausbildungsplan werden dann dafür ſorgen, daß dieſe erfüllt werden. 
unſerem Stande gemacht hat, der doch von jeher die Redner gibt dann das von den Garde⸗Jägern auf⸗ 
treueſten Beamten in ſeinen Reihen vereinte. geſtellte Programm bekannt. Er bittet nochmals, 
Ganz anders ſtanden die Lehrer da. Hier hätte der ſchnelle und gewiſſenhafte Arbeit zu leiſten, die 
Verein in unermüdlicher Arbeit einſetzen müſſen. einzelnen Punkte des Programms durchzuberaten 

Hierauf ergreift Kollege Schellack vom Garde⸗ und Beſchlüſſe zu faſſen. Sind unſere Forderungen 
Jäger⸗ Bataillon das Wort und führt aus: Wir aufgeſtellt, fo hoffen wir, daß uns die alten Kollegen 
ſtehen im Zeichen der Revolution und dürfen unſere in vollem Maße unterſtützen werden; wir ſelbſt aber 
koſtbare Zeit nicht bei der Erörterung überlebter | wollen alle Kräfte einſetzen zu ihrer Verwirklichung. 
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Dabei ſei ein jeder eingedenk, daß er heute ein freier 
Beil f 1 freien deutſchen Staates iſt. (Allſeitiger 
Beifall. f 

Hierauf ergreift Kollege Kunze vom Bataillon 4 
das Wort und äußert ſich ähnlich den Kollegen Kramarz 
und Stahl. Er findet die Potsdamer Forderungen 
zu radikal. Er tritt weiterhin für die Beſſerſtellung 
der aktiven gegenüber den Reſervejägern ein und 
verlieſt ſodann das Programm der Ortsgruppe 
Naumburg. 

Die Verſammlung beſchließt hierauf, ein Pro⸗ 
gramm der dringendſten Forderungen an Hand der 
von den verſchiedenen Ortsgruppen ſchon aufgeſtellten 
neu aufzuſtellen und über die einzelnen Punkte nach 
eingehender Diskuſſion abzuſtimmen. 

Kollege Schellack vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
wird für die Dauer der Verſammlung mit der Ge⸗ 
ſchäftsführung betraut und eröffnet die Diskuſſion 
zu Punkt 1: 

Trennung des Forſtdienſtes 
vom Militärdienſt. i 

Kollege Weyer vom Bataillon 11 fordert ſofortige 
Entlaſſung aller Anwärter, die über neun Jahre 
dienen. ! 
Kollege Stahl warnt nochmals vor Überſtürzung. 
Eine ſofortige Entlaſſung iſt techniſch nicht durchführbar. 
Auch für die Verheirateten iſt unter den heutigen 
Verhältniſſen ein Umzug kaum möglich. Wer noch 
weiterdienen will, der muß noch beim Bataillon 
bleiben dürfen. 

Kollege Mickley vom Bataillon 2 äußert ſich 
ähnlich und zieht noch die Verhältniſſe der Oſt⸗ 
provinzen in Betracht. 

Kollege Kunze äußert ſich über die Regelung 
der Forſtverſorgungsanſprüche und verlangt im 
Prinzip das, was Kollege Kramarz zu Beginn der 
Verhandlung ausführte. 

Kollege Bollinger vom Bataillon 9 und Kothe 
vom Bataillon 1 ſich im allgemeinen dem 
an und bringen das Programm ihrer Gruppen 
zur Kenntnis. 

Kollege Müller und Hegemzifter Velte äußern 
ſich noch über die Regelung der Forſtverſorgung, 
insbeſondere der Jahrgänge 1908/10. 

Kollege Hillebrand vom Bataillon 6 erinnert 
an die aus der Kriegsgefangenſchaft zurückkehrenden 
Kollegen. 

Nach längerer Debatte wird Punkt 1 feſtgelegt 
und angenommen. 

Hierauf wird Punkt 2 beraten: 

Anderung des Ausbildungsganges.“ 

Hegemeiſter Velte erklärt, daß auch der Verein 
ſich in ſeiner Denkſchrift ſchon eingehend mit dieſer 
Frage befaßt habe. Der Verein habe beſchloſſen, 


mit dem Kultusminiſterium in Verbindung zu treten, 


um zu ermöglichen, daß vom 14. bis 16. Lebensjahre 
dem für die Forſtlehre beſtimmten Jungen Aufnahme 
auf einer Präparandenanſtalt gewährt wird. Ein⸗ 
jährige praktiſche Lehrzeit wäre als ausreichend 
beizubehalten. 
Dieſe Vorſchläge finden allgemeinen Beifall, 
und nach kurzer Ausſprache wird Punkt 2 angenommen. 
Hegemeiſter Velte gibt hierauf noch einmal 
einen Überblick über die Arbeit, die der Verein bisher 
geleiſtet hat, und weiſt dadurch die von verſchiedenen 
Seiten gegen den Verein erhobenen Vorwürfe zurück. 
Kollege Stahl kommt nochmals auf die während 
des Krieges zutage getretenen Mißſtände zurück, 
von denen alle gelernten Jäger betroffen ſind. 
Kollege Herzog von dem Garde-Schüben- 
Bataillon betont, daß zur Durchbringung unſerer 
Forderungen viel Geld gehört und die Vereins⸗ 
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beiträge viel zu niedrig ſind. Jeder Arbeiter gibt 
freudig für die Organiſation, aber die Förſter im 


Buſch ſitzen auf ihren Groſchen. Die Ortsgruppe. Groß⸗ 


Lichterfelde will bis 10 % Monatsbeitrag zahlen. 
Es wird beſchloſſen, eine Pauſe von dreiviertel 
Stunden einzulegen. Hegemeiſter Velte verabſchiedet 
ſich, da er der weiteren Verſammlung nicht mehr 
beiwohnen kann. | 

Nachdem die Sitzung 3,30 Uhr nachmittags 
wieder eröffnet iſt, wied zunächſt ein eben eingetroffener 
Brief des Hegemeiſters Bernſtorff zur Kenntnis 
der Verſammlung gebracht. Außerdem wird noch 
ein längeres Schreiben des Kollegen F. Voges 
verleſen und ſeine hervorragenden Anregungen mit 
Dank zur Kenntnis genommen. 

Dann ergreift der L iter der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Okonomierat Grundmann, der zufällig 
in Berlin iſt und von der Verſammlung erſt in 
letzter Stunde Kenntnis erhalten und ſich kurz vor 
Beginn der Mittagspauſe eingefunden hat, das 
Wort. Herr Grundmann betont zunächlt, wie ſehr 
auch die Leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
als Vereinsorgan der Staatsforſtbeamten unter den 
ſchwierigen Verhältniſſen der alten Zeit gelitten habe. 
Trotzdem ſei es nie zu [Reibungen mit dem Vor⸗ 
ſtand gekommen. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
mußte ſchun im Jatereſſe ihrer Aufgaben immer 
mit der Forſtverwaltung und der Juſpektion Hand 
in Hand gehen, ſonſt wären auch die großen 
Verdienſte, die ſich die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
gerade um das Anſtellungsweſen der Forſtanwärter 
erworben hat, nicht möglich geweſen. Die 
Herausgabe der „Forſtverſorgungs⸗ und Reſerve⸗ 
jägerliſten“ ſowie die Veröffentlichung der Stellen⸗ 
ausſchreibungen ſind Leiſtungen der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, ebenſo die Herausgabe des „Förſter⸗ 
Jahrbuches“ und des „Neudammer Förſter⸗Lehr⸗ 
buches“. Durch den F.agekaſten, die zuber:äjlige 
Auskunftsſtelle der grünen Farbe Preußens, find 
dieſer ſtändig große Vorteile erhalten und zu⸗ 
gewieſen wo den. Hierzu war Mitarbeit und Hilfe 
aller in Betracht kommenden Verwaltungsſtellen 
erforderlich; ſchon deshalb konnte und wollte 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ keine Oppoſition 
treiben. An Hand mehrerer Einzelfälle entrollt 
Herr Grundmann ein Bild der ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten, mit denen er als Leiter der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in allen den Jahren zu kämpfen gehabt 
hat. Als hierbei zur Sprache kommt, daß manche 
wichtige Miniſterialverfügung, die den Förſtern Rechte 
gab, beſonders in Ja dſachen, nicht veröffentlicht 
worden iſt, dieſe vielmehr nur den Oberförſtern 
zugegangen ſind, erhebt ſich ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung, und es wird beſchloſſen, ehe die Verſammlung 
auseinandergeht, hiergegen Pıoteit einzulegen. Herr 
Grundmann erklärt ſchließlich, daß er mit der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Beſtrebungen der 
heutigen Verſammlung nach beiten K äften fördern 
und ſtützen will. Die Hayptſache ſei und bleibe, 
deß auch die Jigend des Staatsförſterſtandes mit 
den planmäßigen Beamten Hand in Hand gehe. 

Kollege Stahl führt hierauf aus, daß die Ver⸗ 
ſammlung Herrn Grundmann das Vertrauen ent⸗ 
gegenbringt, daß er die Intereſſen des Förſterſtandes 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ voll und ganz 
vertritt. Trotzdem brauchen wir die freie Preſſe, be⸗ 
ſonders um über die Verhältniſſe der Jagdfrage, welche 
eine Allgemeinfrage iſt, Aufklärung zu ſchaffen. Das 
große Publikum muß wiſſen, wien es mit der Jagd⸗ 
frage beſtellt iſt. Wird die Jagd verpachtet, gehen 
die Einkünfte der Gemeinden ganz erheblich zurück. 
Ebenſo verringert ſich der Wildſtand, welcher National⸗ 
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gut darſtellt, bei der Verpachtung ganz gewaltig. 
Das muß der breiten Offentlichkeit klar werden. 

Herr Grundmann ſtimmt dieſen Ausführungen 
zu, rät aber eine gewiſſe Kontrolle der Artikel ſtatt⸗ 
finden zu laſſen, denn man finde häufig in der politiſchen 
Pieſſe Artikel, in denen über Fachfragen der reine 
Unſinn ſtehe. Das müſſe vermieden werden und 
ſchade mehr, als es nütze. Herr Grundmann ver⸗ 
abſchiedet ſich hierauf von der Verſammlung, da es 
ihm leider ſeine Zeit nicht erlaube, länger zu ver⸗ 
weilen; in Neudamm warte man auf ihn. 

Die Verſammlung kehrt zur Tagesordnung zurück. 
Nach kurzer Debatte gelangen die Punkte 3, 4 und 5 
zur Annahme. a 

Da einige Kollegen bis zu 38 Stunden Bahnfahrt 
hinter ſich hatten, beſchließt die Verſammlung, um 
5,30 Uhr nachmittags ſich bis zum nächſten Tage, 
dem 21. Dezember, 10 Uhr vormittags, zu vertagen. 

Am 21. Dezember 10 Uhr vormittags begrüßt 
Kollege Schellack die Anweſenden, ſtellt feſt, daß alle 
Delegierten wieder erſchienen ſind, und eröffnet die 
Sitzung. 

Zur Beſprechung ſteht zunächſt die Neuregelung 
der Beſoldung als Punkt 6 des Programms. 

Kollege Schellack fordert auf, ſchneller als am 
geſtrigen Tage zu arbeiten und unbedingt bei der 
Sache zu bleiben. Es iſt nicht unſere Aufgabe, uns 
mit Nebenſächlichkeiten aufzuhalten. Zunächſt müſſen 


wir uns darüber klar werden, ob wir nur allgemein 


umriſſene oder genau feſtgeſetzte Gehaltsſätze auf⸗ 
ſtellen wollen. 

Kollege Schulz ſpricht ſich dafür aus, keine feſten 
Zahlen zu nennen. In der Hauptſache kommt es 
darauf an, das Höchſtgehalt auf der Höhe des Lebens 
und nicht erſt im ſpäten Alter zu erreichen. Er tritt 
dafür ein, daß neben dem Gehalt eine Kinderzulage 
zu gewähren iſt. 

Kollege Weyer äußert ſich in ähnlichem Sinne; 
ganz beſonders pflichtet er dem Kollegen Schulz 
darin bei, daß Zulagen für Kinder zu gewähren ſind. 

Kollege Bollinger tritt dafür ein, daß wir feſt⸗ 
umriſſene Gehaltsforderungen aufſtellen, damit der 
Arbeitsausſchuß des Vereins, der wohl kaum vor 
Februar mit ſeinen Forderungen hervortreten dürfte, 
ſehe, was wir jungen Kollegen fordern. 

Kollege Stahl tritt dem entgegen und pflichtet im 
allgemeinen den Kollegen Schulz und Weyer bei. 
Er führt Beiſpiele aus ſeiner Praxis an, wie es früher 
geweſen iſt. Des weiteren tritt er für eine Unterſtützung 
Hein für die Forſtbeamten, die ſich auf einer Stelle 
neu einrichten müſſen. Weiter führt er etwa folgendes 
aus: Wir müſſen unſere Forderungen nicht allein der 
Zeutralforſtbehörde unterbreiten, ſondern auch den 
Leuten, die vorausſichtlich in der kommenden National⸗ 
verſammlung am ſtärkſten vertreten ſind. Männer 
wie Scheidemann ſind auch früher ſchon für uns ein⸗ 
getreten. Die Abgeordneten der rechtsſtehenden 
Parteien haben ja auch in den Debatten für uns ge⸗ 
ſprochen, aber bei den Abſtimmungen nur zu häufig 
gegen unſere Forderungen geſtimmt. Deshalb halte er 
es ſür notwendig, daß Kollege Schellack mit unſeren 
Forderungen, die unter Mitarbeitung ſchriftgewandter 
Kollegen genau zu formulieren ſind, auch zu Scheide⸗ 
mann geht. Es muß hierbei zum Ausdruck kommen, 
wie die Verhältniſſe früher geweſen ſind, wir aber 
nicht wagen durften, nach links zu blicken. Damit 
unf re Berufsklaſſe nicht wieder in der Verſenkung 
verſchwindet, hält er dieſen Schritt für dringend 
erſorderlich. Auch das große Publikum muß darüber 
aufgeklärt werden, wie es unſerem Stande bisher 
ergangen iſt, und daß der Förſterberuf keineswegs 
darin beſteht, auf die Jagd zu gehen und für die täg⸗ 


liche Fleiſchmenge zu ſorgen. In alle Schichten der 
Bevölkerung muß Aufklärung hierüber hineingetragen 
und das Intereſſe an unſerem Stande geweckt werden. 
(Allſeitiger Beifall.) Des weiteren führt der Redner 
aus, daß die „Tägliche Rundſchau“ vom heutigen 
Tage ſchon einen Artikel über die zukünftige Stoaats⸗ 
form bringt. Das alte Preußen wird wohl kaum in 
ſeinem bisherigen Umfange beſtehen bleiben. Darum 
müſſen wir betonen, daß wir Staatsforſtbeamte und 
nicht nur preußiſche Forſtbeamte ſind. N . 
Kollege Schellack ſchlägt hierauf vor, aus den drei 
in der er fü erlins gelegenen Garniſonen je einen 
Vertreter für einen zu bildenden Arbeitsausſchuß zu 
wählen, der die Vertretung unſerer Intereſſen bei 
Forſtbehörden, Miniſterien, in der Preſſe und auch 
bei Scheidemann übernimmt. Dieſer Ausſchuß hat 
die weitere Aufklärung und Werbearbeit zu leiſten. 
Es dürfen nicht nur die ſozialiſtiſchen Blätter in An⸗ 
ſpruch genommen werden, ſondern auch die rechts⸗ 
ſtehenden Tageszeitungen, da viele Provinzblätter 
ihre Artikel noch heute der rechtsſtehenden Pleſſe ent⸗ 


nehmen. Als Vertreter ſämtlicher Bataillone können 


wir überall hingehen und müſſen wir uns auch an den 
Beamtenbund wenden. 

Es werden hierauf in den Arbeitsausſchuß gewählt: 
Kollege Stahl, Bataillon 3, Herzog, Garde- 
Schützen⸗Bataillon, und Schellack, Gairde⸗Jäger⸗ 
Bataillon. 

Kollege Heine fordert, daß auch wir jungen An⸗ 
wärter ſtändig im Beamtenverein vertreten ſind. 

Es folgt hierauf eine Ausſprache über den Be⸗ 
amtenverein und ſeine Ziele. Im Laufe der Aus⸗ 
führungen ergibt ſich, daß auch wir durch den Vorſtand 
des Vereins der Staatsforſtbeamten ſtändig im Be⸗ 
amtenverein vertreten ſind. 

Die Verſammlung kehrt hierauf zur Tagesordnung 
zurück und beſchließt nach lebhafter Debatte, keine 
feſtumriſſenen Gehaltsforderungen zu ſtellen. 

Punkt 6 und 6a gelangen hierauf zur Annahme. 

Kollege Stahl ſchlägt vor, im Anſchluß an das 
Programm eine Denkſchrift auszuarbeiten, die über 
die beſonders ſtrittigen Punkte genaue Aufklärung 
ſchafft, damit unſere Forderungen dem Laien nicht 
zu hoch erſcheinen. 

Dieſer Vorſchlag findet allſeitigen Beifall und ge⸗ 
langt zur Annahme. 

Kollege Kunze regt an, eine Waffen- und Kleider. 
entſchädigung zu fordern. Dieſer Antrag erregt in 
der Verſammlung lebhaften Widerſpruch und wird 
deshalb fallen gelaſſen. 

Hierauf kommt die Penſionsfrage zur Er⸗ 
örterung und beſchließt die Verſammlung nach kurzer 
99 8 dem Punkt 6 noch den Satz b hinzuzu⸗ 
ügen. 

Kollege Stahl tritt hiernach noch dafür ein, daß 
auch die Frage der Neubeſchaffung von Stellen in 
unſerem Programm nicht weggelaſſen werden darf, 
da die Verwaltung ſonſt mehr Stellen zuſammenlegen 
würde und die Ausſichten, möglichſt ſchnell Revier⸗ 
förſter (Förſter mit Revier) zu werden, ſich ver⸗ 
ſchlechtern ſtatt verbeſſern würden. 

Kollege Kaufmann erörtert hierauf die Geld⸗ 
ſorgen des Staates und ſchlägt vor, die Stellen⸗ 
beſchaffung allein der Verwaltung zu überlaſſen. Dieſer 
Vorſchlag erregt allgemeinen Widerſpruch. 

Nach kurzer Debatte wird Punkt 7 aufgeſtellt und 
gelangt zur Annahme. ö 

Als Punkt 8 ſteht die Wohnungsfrage zur Er⸗ 
örterung. Kollege Schellack ſchildert eingehend die 
jetzigen Wohnungsverhältniſſe. 

Auch Kollege Stahl führt einige Beispiele aus den 
heutigen Verhältniſſen an. | 


— 
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Sn der folgenden Debatte wird gefordert, daß bis 
zur Fertigſtellung der Dienſtwohnungen nicht der 
Staat die Wohnung mietet, wie auch angeregt wurde, 
ſondern der betreffende Forſtbeamte, und daß Miets⸗ 
entſchädigungen und Umzugskoſten zu erſtatten ſind. 

Kollege Kunze fordert im weiteren Verlauf, 
dieſen Punkt mit aufzunehmen. 

Kollege Schulz tritt ſogar für Erweiterung der 
Landwirtſchaft ein und erläutert das eingehend. 

»Kollege Kaufmann betont, daß wir keine Ab⸗ 

ſchaffung der Landwirtſchaft erſtreben, andererſeits 
aber auch keine Großbauern werden wollen. 

Kollege Stahl ſchlägt hierauf vor, die Landwirt⸗ 
ſchaftsfrage nicht im Programm, ſondern in der Denk⸗ 
ſchrift zu behandeln. Dieſer Vorſchlag findet allſeitige 
Zuſtimmung, und der Punkt 8 gelangt zur An⸗ 
nahme. b 

Als nächſter Punkt ſteht Abſchaffung der 


Förſterdienſtinſtruktion vom Jahre 1868 auf der f 


Tagesordnun 
Über die 
einig. | 

Kollege Heine fordert, daß auch wir jungen 
Kollegen bei der Neuaufſtellung vertreten ſein müſſen, 
und ſchlägt deshalb vor, ein Mitglied der Verſammlung 
für den Vereinsvorſtand vorzuſchlagen. Dieſer Antrag 
wird bis nach der Fertigſtellung des Programms 
zurückgeſtellt. 

Punkt 9 gelangt hierauf zur Annahme. 

Auf allgemeinen Wunſch wird beſchloſſen, die 
Jagdfrage nicht zu erörtern. 

Kollege Kunze ſtellt den Antrag, daß die Verſetzung 
der Forſtbetriebsbeamten innerhalb des ganzen Staates 
ermöglicht wird. 

Dieſer Antrag gelangt zur Annahme und wird 
dem Punkt 7 hinzugefügt. 

Kollege Kaufmann fordert hierauf als weiteren 
Punkt die Abſchaffung des Disziplinarſtrafgeſetzes 
von 1852 und führt die näheren Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes an. 

Bei der Diskuſſion hierüber kommen auch die 
Perſonalakten zur Sprache und erläutert Kollege 
Stahl an Hand einiger Beiſpiele die bisherigen 
Zuſtände. 

We gelangt Punkt 10 zur Annahme. 

ollege Weyer beantragt ſtaatlichen Schutz 
der Titel und Uniformen der Staatsforſtbeamten. 

Nach kurzer Ausſprache wird der Antrag, da 
bereits Geſetz, abgelehnt. Es wird aber von der 
Verſammlung empfohlen, daß von den Forſtbeamten 
ſelbſt mehr als bisher auf die Durchführung dieſes 
Geſetzes durch perſönliches Einſchreiten bei Verſtößen 
hingearbeitet wird. 

Eine Ausſprache über das Waffengebrauchsgeſetz, 
an der ſich die Kollegen Heine, Stahl, Weyer, 
Nitzke, Kunze und Kaufmann beteiligen, ergibt, 
daß die Verſammlung auf dem Standpunkt ſteht, 
daß das Waffengebrauchsgeſetz den zu ſtellenden 
Anforderungen genüge. 

Jetzt kommt zur Sprache, daß die Regelung der 
Verhältniſſe der jüngſten Kollegen eine der dringendſten 
Forderungen der heutigen Verſammlung iſt. 

Die Kollegen Weyer und Bergheim äußern 
ſich eingehend über die jetzigen Beſtimmungen und 
Verhältniſſe. N 

Kollege Schellack betont nochmals, daß die Er⸗ 
ledigung der Angelegenheit der jüngſten Kollegen, 
die in der Verſammlung nur ſpärlich vertreten ſind, 
ganz beſonders von dieſer erwartet wird. 

Kollege Stahl ſchlägt vor, einen Dringlichkeits⸗ 
antrag dieſ on an das Miniſterium einzugeben. 
Dieſer Vorſchlag findet allſeitigen Beifall. 


g. 
Abſchaffung iſt ſich die Verſammlung 
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Kollege Hillebrand betont, daß die Kollegen 
vom 6. Bataillon ſich auf die Inſpektionsverfügung 
vom 14. November 1918, J 46 421, ſtützen. 

Kollege Weyer bringt hierauf einen Antrag, 
der im Prinzip dem in der Dringlichkeitsforderung 
aufgeſtellten Punkt Ia bis c entſpricht. 

Kollege Rebenſtorf von der Inſpektion betont, 
190 die jüngeren Kollegen ſehr verſchiedener Anſicht 
ſind. 

Der Antrag Weyer wird hierauf eingehend. 
erörtert. Beſonders der letzte Satz: „Mehrjährige 
praktiſche Lehrzeit entbindet nicht vom regelrechten 
Beſuch der Forſtſchule“ wird eingehend durch⸗ 
geſprochen und das Für und Wider ſorgfältig erwogen. 
Es kommt hierbei zur Sprache, daß der Beſuch der 
Forſtſchule unter keinen Umſtänden unterbleiben 
darf, um nicht das Anſehen unſeres Standes zu 
5 ſo ſchwer auch andere Gründe dagegen 
prechen. 

Ziffer 1a, b und e gelangen hierauf zur Annahme. 
Kollege Hillebrand ſtellt hierauf den Antrag, 
daß diejenigen kriegsbeſchädigten Anwärter, die nicht 
mehr zum Außendienſt fähig ſind, im Innendienſt 
verwendet werden müſſen. 

»Dieſer Antrag gelangt zur Annahme und wird 
dem Programm unter Id zugefügt. 

Kollege Stahl erklärt, daß er von der Verſammlung 
ſcheiden muß. 

Hierauf wird beſchloſſen, den Kollegen Stahl in 
der vom Kollegen Heine angeregten Weiſe als Vor⸗ 
ſtandsmitglied in den Verein vorzuſchlagen. 
Kollege Stahl erklärt ſich hiermit einverſtanden 
und dankt der Verſammlung für das ihm entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen. Er verſpricht, unſere Intereſſen 
in jeder Weiſe zu vertreten, und hofft auf unſere all⸗ 
ſeitige Mitarbeit. Für den Fall, daß er ein Revier 
erhält, fordert er Ablöſung durch einen jüngeren 
Kollegen. Dieſer Forderung wird allſeitig zugeſtimmt. 
Kollege Schellack beantragt, dem Diinglichkeits⸗ 
antrag noch die Forderung über Erhöhung des Be⸗ 
köſtigungsgeldes der Forſturlauber anzugliedern. 
Kollege Rebenſtorf äußert ſich, daß dieſem 
Antrag ſeitens des Kriegsminiſteriums ohne weiteres 
ſtattgegeben werden kann, und tritt für rückwirkende 
Kraft ein. 

Ziffer 2 des Dringlichkeitsantrages wird hierauf 
angenommen. 

Kollege Weyer ſtellt den Antrag, daß alle An⸗ 
wärter, die zurzeit in einem Regierungsbezirk be⸗ 
ſchäftigt werden, dort aber nicht notiert ſind, in 
ihren Notierungsbezirk zu überweiſen ſind. 

Dieſer Antrag fällt nach kurzer Ausſprache, in 
der beſonders auf techniſche Schwierigkeiten hin⸗ 
gewieſen wird. 

Kollege Herzog fordert jahrgangsweiſe Einbe⸗ 
rufung aller Forſtanwärter. | 
Kollege Schulz unterſtützt dieſe Forderung und 
beantragt, ſie als Ziffer 3 des Dringlichkeitsantrages 
aufzunehmen. ö N 
Dieſer Antrag gelangt zur Annahme. 

Kollege Weyer fordert, daß die Förſterprüfung 
nach halbjähriger praktiſcher Beſchäftigung als be⸗ 
ſtanden zu betrachten iſt, wenn ſie in der vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit nicht abgelegt werden konnte. 

Nach kurzer Debatte fällt der Antrag. 
Kollege Schellack ſtellt hierauf um 2,45 Uhr 
nachmittags die dringende Forderung, eine Pauſe 
einzulegen. (Allſeitiger Beifall.) 

Nachdem um 3,45 Uhr nachmittags die Ver⸗ 
ſammlung wieder eröffnet iſt, ſtellt Kollege Reben⸗ 
ſtorf den Antrag, die Kommandozeit der Forſt⸗ 
lehrlinge auf die praktiſche Lehrzeit anzurechnen. 
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Dieſer Vorſchlag erregt allgemeine Zuſtimmung 
und gelangt als Ziffer Id zur Annahme. N 

Da weitere Anträge nicht vorliegen, werden 
Vereinsangelegenheiten und Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel zur Erörterung geſtellt. 

Kollege Herzog ergreift das Wort und betont, 
daß wir ungeheuere Opfer bringen müſſen, wenn 
wir etwas erreichen wollen. Die jungen Kollegen 
ſind gewillt, dieſe Opfer zu bringen. In dieſer 
Beziehung müſſen die alten Kollegen auf uns ſehen 
und von uns lernen. Er ſchlägt vor, einen monatlichen 
Beitrag nach Löhnungsabſtufungen zu erheben, da 
uns mit dem jährlichen Vereinsbeitrag in keiner Weiſe 
gedient iſt. 

Kollege Kaufmann betont, daß wir uns vor 
allem erſt mal an den Verein der Staatsforſtbeamten 
halten wollen und jeder den Vereinsbeitrag von 
13 / jährlich unbedingt bringen muß. a 

Kollege Herzog erklärt nochmals, daß ſehr viel 
Geld nötig iſt, wenn wir die Preſſe und die Offent⸗ 
lichkeit in unſeren Dienſt ſtellen wollen, ſonſt erreichen 
wir gar nichts. 

Kollege Heine ſchlägt vor, außer dem Vereins⸗ 
beitrag einen Monatsbeitrag von 5 “ zu dieſem Zweck 
zu erheben, gleichzeitig aber auch auf Erhöhung der 
Vereinsbeiträge hinzuwirken. 

Kollege Müller führt Beiſpiele an, was andere 
Vereine für Beiträge leiſten, und gibt bekannt, daß 
von feiner Ortsgruppe 3 M Sonderzuwendung je 
Kopf erhoben ſind, um die Unkoſten für die Delegierten⸗ 
verſammlung zu decken, und daß alle Kollegen bis 
auf eine unrühmliche Ausnahme freudig dieſes Geld⸗ 
opfer gebracht hätten. 

Kollege Schulz gibt bekannt, daß die Ortsgruppe 
Lichterfelde zu demſelben Zweck ohne Schwierigkeit 
200 % freiwillige Gaben geſammelt habe. 

Kollege Weyer ſtellt den Antrag, außer dem 
Vereinsbeitrag eine monatliche Aufwendung von 
5 & zu erheben und monatlich 100 „ an den Arbeits⸗ 
ausſchuß abzuführen, der Reſt verbleibt der Orts⸗ 

uppe 


ppe. 

Kollege Heine ſtimmt dafür, den Monatsbeitrag 
auf 8 , zu erhöhen und davon 5 , an den Arbeits⸗ 
ausſchuß abzuführen. 

Kollege Schulz ergreift hierauf nochmals das 
Wort und fordert, daß auch die alten Kollegen mit⸗ 
zahlen müſſen, da unſere Arbeit ihren Intereſſen 
ebenſo zugute kommt wie den unſrigen, beſonders 
auch, da ſie ſich in der Beſoldung bedeutend beſſer 
ſtehen als wir. 

Kollege Heine führt aus: Wir müſſen vorangehen 
und können nicht auf den Verein warten, und wir 
brauchen das Geld jetzt. Kollege Stahl muß im 
Vereinsvorſtand dafür ſorgen, daß die Alten folgen 
und die Beiträge erhöht werden. N 

‚ Kollege We her fordert die Erhöhung des Vereins⸗ 
beitrages auf etwa 1 % des Gehaltes. 

Kollege Herzog ſtellt nochmals den Antrag, 
daß jede Ortsgruppe dem Arbeitsausſchuß monatlich 
100 „ zur Verfügung ſtellt und ihre Beiträge nach 
Löhnungsabſtufungen erhebt, da die Erhebung eines 
5 von 5 bis 8.M ſich nicht durchführen 
laſſe. 
Kollege Heine tritt dem entgegen und ſchlägt 
vor, folgenden Satz aufzuſtellen: Die Ortsgruppen 
ſchließen ſich voll und ganz den Bezirksgruppen an 
und verpflichten ſich, den Jahresbeitrag von 13 M 
an den Verein zu leiſten. Außerdem erhebt jede 
Ortsgruppe den Monatsbeitrag von 8 , wovon 
5 & an den Arbeitsausſchuß abgeführt werden und 
3 & zur Verfügung der Ortsgruppe bleiben. 

Der erſte Satz des Antrags findet allgemeine 
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Zuſtimmung, über den zweiten Satz entſteht eine 
erregte Debatte zwiſchen den Anhängern des Antrags 
Herzog und des Antrags Heine. 

Hierauf ſchlägt Kollege Nitzke folgenden Ausgleich 
vor: Die Ortsgruppen geben nach ihrer Mitglieder⸗ 
zahl monatlich 5 „ pro Kopf an den Arbeitsausſchuß 
ab; wie die Ortsgruppe dieſe Beträge aufbringt 
und was ſie ſonſt noch an Beiträgen für ihre eigenen 
Zwecke erhebt, iſt Sache der 5 Orts⸗ 
gruppe. Dieſer Ausgleich findet allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung und wird folgender Satz zum Beſchluß 
erhoben: 

„Die Ortsgruppen ſchließen ſich voll und ganz den 
Bezirksgruppen an und verpflichten ſich, den Jahres⸗ 
beitrag von 13. an den Verein zu leiſten. Außerdem 
führt jede Ortsgruppe nach ihrer Mitgliederzahl 
einen Monatsbeitrag von 5 „ pro Kopf an den 
Arbeitsausſchuß ab.“ | 

Es wird hierauf zur Wahl eines Kaſſenführers 
für den Arbeitsausſchuß geſchritten. Gewählt wird 
Kollege Trübe vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 

Kollege Weyer bittet vom alten Verein zu fordern: 
1. Beitritt eines Anwärters in den Arbeitsausſchuß 
des Hauptvereins. 2. Erhöhung der Vereinsbeiträge 
auf 1 des „ 

Die Verſammlung betont, für Punkt 1 ſei 
dadurch Genüge geſchehen, daß Kollege Stahl in 
den Vorſtand des Vereins gewählt und auch die 
Mitarbeit am geſtrigen Tage durch den Hegemeiſter 
Velte zugeſichertt wurde. Mit Forderungen 
können wir nicht an die alten Kollegen herantreten. 
Die Erhöhung des Beitrages müſſen wir ihnen 
ſelbſt überlaſſen. 

Kollege Rothe führt aus, daß auch die Einnahmen 
erhöht würden, wenn alle Kollegen dem Verein 
beitreten müßten, und daß es höchſt bedauerlich iſt, 
daß es noch Kollegen gibt, die dem Verein noch nicht 
beigetreten ſind. 

Kollege Herzog pflichtet dem bei und betont, 
daß nur durch hohe Zahlen etwas zu erreichen iſt. 
Nur wenn ſämtliche Beamte dem Verein angehören, 
kann er ſeine Forderungen durchdrücken. Wir müſſen 
die alten Kollegen im Walde erſt mal aufklären, 
wozu unter den heutigen Verhältniſſen das viele 
Geld gebraucht wird; dann werden ſie von ſelber 
kommen und höhere Beiträge zahlen. Wir müſſen 
auch die Kommunalforſtbeamten mit in den Verein 
hineinziehen; je mehr Mitglieder der Verein zählt, 
um ſo größer iſt ſein Einfluß. 

Auch aus der Verſammlung werden Stimmen 
laut, die den Anſchluß der Kommunalforſtbeamten 
an den Verein fordern, da ſie dieſelben Intereſſen 
haben wie wir und auch meiſt aus Anwärtern für den 
Staatsforſtdienſt beſtehen. Die Verhandlung iſt hier⸗ 
mit erledigt. 

Kollege Kramarz von der Inſpektion erteilt noch 
bereitwilligſt Auskunft über verſchiedene Fragen, die 
das, Herz der Kollegen bedrücken, wofür ihm all⸗ 
gemeiner Dank von ſeiten der Verſammlung ge⸗ 
zollt wird. 8 

Kollege Schellack ſchließt hierauf die Verſammlung 
und dankt nochmals für das durch das zahlreiche 
Erſcheinen bekundete Intereſſe und eifrige Mit⸗ 
arbeit. Die Verſammlung geht auseinander in der 
Hoffnung, durch ihre Arbeit einen Schritt vorwärts 
getan zu haben, dem Staate zu dienen und dem 
preußiſchen Staatsförſterſtande zu helfen. 

Schluß der Sitzung um 6 Uhr nachmittags. 

* * 


* 
Inzwiſchen hat dann auch der Beſuch der 
Vertrauensmänner der gelernten Jäger in der 
Inſpektion der Jäger und Schützen und im 


— 


20 


preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteri ſtatt⸗ 
gefunden, über den im nachſtehenden Bericht 
erſtattet ſei. 

Bericht 


über den Beſuch der Delegierten der gelernten 
Jäger in der Inſpektion der Jäger und Schützen 
und im Preußiſchen Landwirtſchafts miniſterium. 

Gelegentlich der am 20. und 21. Dezember 
tagenden Delegierten⸗Verſammlung der gelernten 
Jäger ſämtlicher Jägerbataillone war beſchloſſen 
worden, die dort formulierten Forderungen 
betreffs Verbeſſerung der Verhältniſſe des Förſter⸗ 
ſtandes der Regierung bzw. dem Miniſterium 
für Landwirtſchaft uſw. vorzulegen. 

Nachdem der in oben genannter Verſammlung 
gewählte Arbeitsausſchuß zu dieſen Forderungen 
noch Erläuterungen ausgearbeitet hatte, wurde 
am 30. Dezember der Beſchluß ausgeführt. 

Der Arbeitsausſchuß war an dieſem Tage 
außerdem zur Inſpektion der Jäger und Schützen 
gebeten, um mit dem Herrn Inſpekteur über 
drei Punkte des ebenfalls am 20. und 21. for⸗ 
mulierten Dringlichkeitsantrages nochmals münd⸗ 
liche Rückſprache zu nehmen. Es handelte ſich 
hier um rein militäriſche Sachen, nämlich erſtens 
um die geforderte Gewährung der immobilen 
Löhnung, anſtatt der alten Friedenslöhnung, an 
die Forſturlauber, zweitens um die ſofortige 
Entlaſſung der Forſtlehrlinge und Schüler aus 
dem Militärdienſt zwecks Wiederaufnahme des 
Ausbildungsganges, und drittens um die ſofortige 
Zurückziehung der jüngeren Kommandojäger 
zugunſten älterer, bei den Bataillonen befind⸗ 
lichen Kollegen. 

Der Herr Inſpekteur Hauptmann Freiherr 
von Rüdt betonte eingangs der Beſprechungen, 
daß er ſich voll und ganz für die Forderungen 
der gelernten Jäger beim Kriegsminiſterium ein⸗ 
ſetzen werde. Er zeigte überhaupt ein freund⸗ 
liches und weitgehendes Entgegenkommen. Nach 
ruhiger, ſachlicher Beſprechung, bei der noch 
manches geklärt wurde, verſprach der Herr In⸗ 
ſpekteur, den Dringlichkeitsantrag befürwortend 
an das K. M. weiterzugeben. 

Von hier begab ſich der Ausſchuß zu dem 
Herrn Oberlandforſtmeiſter. Dieſer war leider 
erkrankt, und empfing ſtatt ſeiner der Vertreter 
Herr Landforſtmeiſter Denzin denſelben unter 
Aſſiſtenz des Vortragenden Rates im Miniſterium 
Herrn Forſtrats Roſe. 

Der Herr Landforſtmeiſter las die ihm über⸗ 
reichten Forderungen, ſtieß ſich aber ſchon an 
einem der erſten Sätze, in dem von den kläg⸗ 
lichen und unterdrückten Verhältniſſen 
des Förſterſtandes die Rede iſt. Er behauptete, 
alle von ihm befragten Förſter hätten ihm ſtets 
verſichert, daß es ihnen ſehr gut gehe, und die 
Förſter hätten in dem Kriege doch als Landwirte 
ſehr gute Einnahmen gehabt. Der Herr Land⸗ 
forſtmeiſter ſcheint alſo einen mit 2,50 Mk. Tage⸗ 
geld und 2,25 Mk. Kriegsteuerungszulage aus⸗ 
geſtatteten Hilfsjäger nie zu Geſicht bzw. zu 
ſprechen bekommen haben. Von Herrn Forſtrat 
Roſe wurde das Militär für dieſe jungen Beamten 
während des Krieges als prächtige Verſorgungs⸗ 
anſtalt geprieſen. Ferner ſchien Herrn Landforſt⸗ 
fester der geforderte Wegfall der alten Revier⸗ 
örſtereinrichtung ſehr gegen den Sinn zu ſein. 

Herr Forſtrat Roſe, dem man ein glänzendes 
und ſcharfſinniges Rednertalent nachtühmen muß, 
unterſtützte ihn ſehr energiſch, und nahm die 


— 
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Debatte einen ſehr lebhaften Verlauf. Es wurde 
von ſeiten der beiden Herren nicht das leiſeſte 
Entgegenkommen gezeigt; Herr Forſtrat R. führte 
ſogar aus: „Man kenne doch die Verhält⸗ 
niſſe und Entlohnung des zu wählenden 
Berufes vorher, und man dürfe dann 
eben nicht einen ſolchen, der ſchlecht 
bezahlt werde, ergreifen!!! Nach dieſer 
Anſicht darf alſo überhaupt keine Beamtenklaſſe 
an der Verbeſſerung ihes Standes arbeiten, eine 
Anſicht, die ſich wohl heute ſo leicht kein Menſch 
mehr zu eigen macht. Es kam ferner das zum großen 
Teil ſehr wenig erfreuliche Verhältnis zwiſchen 
Oberförſter und Förſter zur Sprache, was ſich ja am 
deutlichſten in der Behandlung der Gott ſei Dank 
inhibierten neuen Förſterdienſtanweiſung wieder 
gezeigt hat. Herr Forſtrat R. beſtritt auch dieſes 
und räumte auf einige der zahlreich zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Beiſpiele ſchließlich ein, es 
ſeien das dann ſelten vorkommende Ungeſchick⸗ 
lichkeiten eines einzelnen Oberförſters. Darauf 
hingewieſen, daß zum Beiſpiel bei den Be⸗ 
förderungen zum Offizier die Herren Oberförſter 
und ſogar Forſtbefliſſene ſich als direkte Wider⸗ 
ſacher der Förſter und Forſtanwärter gezeigt 
hätten, wollte er die Schuld auf das geſamte 
Offizierkorps abwälzen, trotzdem ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß es nur bei ſolchen Truppen⸗ 
teilen für einen Angehörigen des Förſterſtandes 
ſchwierig geweſen wäre, Offizier zu werden, in denen 
höhere Forſtbeamte als Reſerve- oder Landwehr⸗ 
offiziere dienten. Es könnten hier Beiſpiele in 
großer Zahl angeführt werden, unter anderem 
auch ein Beiſpiel, das gerade Herrn Forſtrat R. 
ſelbſt betrifft, doch das würde zu weit führen. 

Da die Verhandlungen in dieſer Weiſe zu 
keinem erſprießlichen Reſultat führen konnten, 
brach der Ausſchuß dieſe ab und begab ſich zum 
Herrn Miniſter. 

Auch hier mußte der Ausſchuß mit dem Ver⸗ 
treter verhandeln, da Herr Miniſter Braun 
verreiſt war. Es empfing Herr Beigeordneter 
Hofer den Ausſchuß. 

Nachdem der Grund der erbetenen Unter⸗ 
redung mitgeteilt war und Herr Hofer ſich die 
Forderungen durchgeleſen hatte, verſprach er dieſe 
bei der nächſten Beratung vorzulegen und ſtellte 
in Ausſicht, daß alle nicht übertriebenen Forde⸗ 
rungen wohl ohne Zweifel bewilligt werden 
würden; natürlich gebe es wahrſcheinlich noch 
reichlich Rückfragen uſw. Ferner riet Herr 
Hofer, daß die Förſter ſich feſt zuſammenſchließen 
und nochmals, gemeinſam alle ihre Wünſche 
beraten ſollten. n 

Der Ausſchuß teilte ihm auch die Unterredung 
mit den Herren der Forſtabteilung und ihr 
negatives Reſultat mit. Es wurde ihm darauf 
der Beſcheid, daß die Förſter unbeſorgt ſein 
ſollten. Die ſich jetzt ſo ſchroff abweiſend ver⸗ 
haltenden Herren müßten alle noch umlernen 
oder jüngeren Kräften Platz machen. 

Perſönlich hatte ich den Eindruck, daß unſere 
Sache bei Herrn Hofer in guten Händen ruht, 
da er, wie ſich im Laufe der Unterredung heraus⸗ 
ſtellte, die Verhältniſſe der Förſter ſehr gut kennt 
und ihrer Sache viel Intereſſe entgegenbrachte. 

Im Verlaufe des Tages beſuchte der Aus⸗ 
ſchuß noch eine Reihe von Tageszeitungen. Es 
wurden Verhandlungen angeknüpft betreffs 
Aufnahme von kurzen Artikeln und Notizen 
zwecks Aufklärung und Propaganda für den 
Förſterſtand. Trotz des großen Papiermangels 
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erklärten ſich faſt alle beſuchten Zeitungen bereit, 
ſolche Sachen aufzunehmen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß bei allen 
Stellen, die der Ausſchuß beſuchte, ihm ſtets 
geſagt wurde, daß die Förſter die letzten ſeien, 
welche Schritte zur Sicherſtellung ihrer künftigen 
Verhältniſſe täten. Ferner war man überall der 
Anſicht, daß in der Zentralförſterverwaltung ſehr 
bald ein anderer, neuzeitlicher Geiſt einziehen 
müſſe und auch kommen werde. 

Viel haben wir bei unſerer Rundfahrt am 
30. Dezember 1918 in Berlin gelernt, und die 
Notwendigkeit des feſten Zuſammenſchluſſes und 
energiſchen . trat immer wieder zutage. 
Wir müſſen alle dem Verein Preußiſcher Förſter 
beitreten und für ihn werben, denn auf der ſchon 
beſtehenden Vereinigung läßt ſich beſſer weiter 
bauen als eine neue gründen. Der jetzige Vor⸗ 
ſtand arbeitet zwar langſam, in Anbetracht der 
ſich überſtürzenden Ereigniſſe viel zu langſam, 
aber wir wollen hoffen, daß bald, ſogar recht 
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on ein etwas ſchnelleres Tempo eingeſchlagen 
ir 


wird. 
Alſo, Kollegen aus allen Teilen Preußens, tretet 
dem Verein bei, ſoweit es noch nicht geſchehen 
iſt. Murrt nicht über den Beitrag, der noch viel 
zu niedrig iſt. Denn zielbewußt arbeiten und 
Propaganda treiben koſtet Geld und wieder Geld. 
Wer ſich der guten Sache widmet, und das muß 
heute jeder im eigenen Intereſſe, der muß auch 
das Geld, welches unbedingt erforderlich iſt, übrig 
haben. Man nehme ſich ein Beiſpiel an den 
Ortsgruppen, die ſich bei den Jägerbataillonen 
gebildet haben und teilweiſe einen Monats⸗ 
beitrag von 10 & zahlen. Wir haben auch ſchon 
ganz reichliche Mittel verarbeitet, haben Zehn⸗ 
tauſende von Flugblättern und Propaganda⸗ 
ſchriften drucken laſſen uſw. mehr. 
Mit Weidmannsheil 

für den Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger 
aller Jägerbataillone. 

Stahl, Feldw.⸗Leutnant, Jäger 3, Lübben, N. 


S — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Auszahlung von Unterſtützungsgeldern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 137 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7772. 

Berlin W. 9, 11. Dezember 1918. 

Der Anſicht der Regierung, daß denjenigen 
Unterſtützungsempfängern, die nicht am Sitze 
einer Forſtkaͤſſe, wohl aber an dem einer anderen 
mit der Regierungshauptkaſſe im Abrechnungs⸗ 
verkehr ſtehenden Kaſſe wohnen, ebenfalls die 
Möglichkeit bleiben muß, ihre Bezüge bei der 
Kaſſe perſönlich abzuheben, treten wir bei. Wir 
beſtimmen daher, daß die Unterſtützungen ſolcher 
Perſonen, ſowie derjenigen, an deren Wohnſitz 
ſich die Regierungshauptkaſſe, aber keine Forſtkaſſe 
befindet, vom nächſten Rechnungsjahre ab ab⸗ 
weichend von der Vorſchrift der allgemeinen 
Verfügung Nr. III 42 vom 22. Februar d. J. 
— III 651 — in der Forſtverwaltungsrechnung 
verrechnet werden. Wegen der Verrechnung der 
Unterſtützungen derjenigen Perſonen, die nicht am 
Sitze der Regierungshauptkaſſe oder einer mit 
ihr im Abrechnungsverkehr 1 Kaſſe 
wohnen, verbleibt es dagegen bei der durch jene 
allgemeine Verfügung getroffenen Anordnung. 


Vorſtehende Abſchrift 
Beachtung. 
Im Auftrage: Schede. 


An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Gumbinnen. 
＋ 
Bekanntmachung, betreffend die Verleihung von 
Orden und Titeln und die Neuregelung der Amts⸗ 
bezeichnung für die Beamten. 

Die Verleihung von Orden findet hinfort 
nicht mehr ſtatt, doch iſt es jedermann geſtattet, 
ihm früher verliehene Orden, insbeſondere auch 
Kriegserinnerungszeichen, weiter zu tragen. 

Die Verleihung von Titeln findet eben⸗ 
falls nicht mehr ſtatt. Verliehene Titel können 
weitergeführt werden. j 

für die Beamten wird eine Neuregelung der 
Amtsbezeichnungen im Anſchluß an die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Reform des Beamtenrechts und 
der Beſoldungsverhältniſſe vorgenommen werden. 
Bis dahin bleiben für ſie die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen über Amtsbezeichnungen beſtehen 

Berlin, den 14. Dezember 1918. 

Die Preußiſche Regierung. 
Hirſch. Ströbel 


zur gleichmäßigen 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Richligſtellung. In der vorigen Nummer 
findet ſich auf Seite 4 die irrtümliche Nachricht, 
daß Oberforſtmeiſter Dr. König aus Potsdam zum 
Landforſtmeiſter ernannt worden iſt. Herr König 
iſt dagegen zunächſt als Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium berufen worden und demgemäß Ober⸗ 
forſtmeiſter geblieben. Dieſe Form der Ein⸗ 
berufung entſpricht dem bisher ſtets üblichen 
Verfahren. Die Oberforſtmeiſtergeſchäfte an der 
Regierung in Potsdam find dem Oberforſtmeiſter 
Lach aus Schleswig übertragen worden. 
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— Meldung der gelernten Jäger bei ihren 
Bataillonen. Die Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillone 
klagen darüber, daß ihre eigenen Jäger der 
Klaſſe A und vorſchriftsmäßig gelernte Jäger, 
die im Laufe des Krieges zu anderen Formationen 
oder zur Entlaſſung gekommen ſind, ſich bei 


ihren Stammbataillonen nicht zurückmelden bzw. 
dieſen ihren Aufenthaltsort nicht anzeigen. 
Alle Jäger der Klaſſe A und vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernte Jäger, ſoweit ſie nicht 
etwa auf Grund des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines ſchon endgültig notiert ſind 
und ſich nicht beim eigenen Bataillon 
befinden, werden daher aufgefordert, 
ſich ſchriftlich bei ihrem Jäger⸗ 
(Schützen-) Bataillon zumelden. In dieſer 
Meldung iſt u. a. zweckmäßig anzugeben: Dienſt⸗ 
grad, Name, Geburtsdatum, Tag des Eintritts 
in den Militärdienſt, jetziges Dienſtverhältnis und 
Aufenthaltsort. Hierbei ſei erwähnt, daß nach 
einer Inſpektions⸗Verfügung vom 15. Auguſt 
1916 ſämtliche Jäger der Klaſſe A und vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernte Jäger, die bei Ausſpruch 
der Mobilmachung aktib dienten oder im Laufe 
des Krieges in den Militärdienſt eingeſtellt 
wurden, ihre Rücküberweiſung zum eigenen 
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Jäger⸗(Schützen⸗ Bataillon ſpäteſtens bei der 
Demobilmachung zu beantragen haben, falls ſie 
noch zu dieſer Zeit einer anderen militäriſchen 
Formation angehören. 


— Ein Aufruf zur Gründung eines Vereins 
Preußiſcher Staatsforſt⸗Revierverwalter und 
Revierverwalter⸗Anwärter zur Wahrung wirt⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen geht durch die Fachpreſſe. 
Geplant iſt die Bildung eines Vereins, der 
Anſchluß an einen allgemeinen Verein preußiſcher 
Staatsbeamten zu ſuchen hat. Da die heutigen 
Zeitverhältniſſe eine Einladung zu einer all⸗ 
gemeinen Verſammlung der Revierverwalter 
zwecklos erſcheinen laſſen, iſt die Begründung 
von Bezirksgruppen ins Auge gefaßt, die aus 
ihrer Mitte einen oder mehrere Vertreter wählen 
ſollen. Die Bezirksgruppe nvertreter werden dann in 
gemeinſamer Beratung die Gründung des Vereins 
und Feſtſtellung der Satzungen vollziehen. 
Beitrittserklärungen ſind an den Forſtmeiſter 
Kamlah in eee (Weſtfalen) zu richten. 


— Achtung, Forſtbeamte der Zivilverwaltung 
im General⸗ Gouvernement Warſchau! Alle im 
General⸗ Gouvernement Warſchau tätig geweſenen 
Forſtbeamten bitte ich um Angabe ihrer Adreſſe 
und um Beantwortung nachſtehender Fragen. 
Weitere wichtige Angaben ſind erwünſcht. Es 
wird beabſichtigt, Schritte einzuleiten, damit wir 
endlich zu unſerm Recht kommen. Erwünſcht 
find folgende Angaben: Frühere polniſche Adreſſe 
(Oberförſter, Staats⸗, Kommunal⸗ oder Privat⸗ 
forſtbeamter). — Jetzt in Stellung oder nicht? — 
Ausſicht auf Stellung vorhanden oder nicht, und 
evtl. wann? — Für welche Zeit Bezüge erhalten, 
und welche? — Wird Unterſtützung gezahlt? — 
In welcher Höhe? — Von wem? Von den 
Polen ausgeplündert? — Allein oder mit Familie? 
— Von den Polen verhaftet, und wie lange? — 
Körperlich mißhandelt? — Geſundheitlich ge⸗ 
ſchädigt? — Iſt Schadenerſatz für das geraubte 
Eigentum angemeldet, und wo? — Sind Anträge 
auf überlaſſung von militäriſchen Uniformſtücken, 
Stiefeln, Waffen uſw. geſtellt, und wo? — Mit 
welchem Erfolg? — Haben die deutſchen Militär⸗ 
behörden in Polen Hilfe gewährt oder haben ſie 
verſagt? — Iſt von der Verwaltung mitgeteilt 
worden, ob Räumung erfolgen ſoll, und wann? 
Es wird gebeten, die Antworten möglichſt um⸗ 
gehend dem Unterzeichneten einzuſenden. 

Rohde, früher Forſtkaſſenrendant in Spala, 

z. Zt. Sydow, Kreis Schlawe in Pommern. 
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— Teuerungszulage für Forſtarbeiter. Das 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium hat vor Weih⸗ 
nachten angeordnet, daß allen in ſtaatlichen Forſten 
beſchäftigten Forſtarbeitern, dazu gehören auch 
alle Arbeiter, die, alljährlich im Winter wiederkehrend, 
im Walde arbeiten, eine einmalige Teuerungs⸗ 
zulage in der Höhe gewährt wird, wie ſie in allen 
anderen Staatsbetrieben ausgezahlt werden ſoll. 

N N 


Forſtwirtſchaft. 

— Kiefern⸗Harznutzung. Im abgelaufenen Sommer 
hat der Unterzeichnete in den von ihm verwalteten 
Forſten der Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach im Ge⸗ 
biete des Vogelsberges in Oberheſſen Verſuche mit der 
Harznutzung nach Splettſtößer angeſtellt. Die benutzten 
Beſtände ſtocken teils auf Baſalt, teils auf Bunt⸗ 
ſandſtein und hatten ein Alter von 86 bis 110 Jahren. 


. 
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Wegen der Schwierigkeit, das erforderliche Gerät 
zu beſchaffen, war es nicht möglich, vor dem 8. April 
mit den Vorarbeiten zu beginnen, aber auch noch 
im Auguſt wurde neu gerötet. Die Verſuche wurden 
auf 10,86 ha ausgedehnt. Auf dem Hektar ſtanden 
im Durchſchnitt 299 Stämme, an welchen 355 Röte⸗ 
ſtellen angebracht waren. Durchſchnittlich ergab- 
ein Stamm = 1,37 kg (1,30 bis 1,76 kg) Flußharz, 
eine Röteſtelle = 1,16 kg (1,13 bis 1,24 kg). 
Der Erlös bezifferte ſich: : 

je Stamm auf 4,12 M (3,91 bis 5,29 .), 

je Röteſtelle auf 3,47 „ (3,38 „ 3,80 „), 
Die Ausgaben bezifferten ſich: 

je Stamm auf 1,35 % (1,24 bis 1,36 ), 

je Röteſtelle auf 1,14 „ (1,06 „ 1,36 
Die Reineinnahme beziffert ſich 

je Hektar auf 828,80 „ (775,13 bis 1221,06 ), 

je Stamm auf 2,77 „ (2,67 „ 3,35 

je Röteſtelle auf 2,02 „ (1,84 „ 2,5 „), 
Die Ausgaben für 1 kg Flußharz betrugen 98 Y, 
der Reinertrag bei 3 M Erlös = 2,021. Die Auffang⸗ 
bleche der zweierlei Art haben ſich nicht bewährt. 
Recht gut ließ ſich mit Konſervenbüchſen arbeiten, 
in welche ein Schlitz eingeſtanzt wurde zum Auf⸗ 
hängen an einen Nagel. In einem eben liegenden 
Beſtand gab die Südweſtſeite am meiſten Harz, 
an einer Lehne nach Südoſten gab die Oſtſeite das 
meiſte Harz. An heißen Tagen war die Nutzung. 
geringer, da der Terpentin raſch verdunſtete. Bei 
feuchtwarmem Wetter floß das Harz am beſten. Das 
Harzen wurde bis Ende Auguſt und ſtellenweiſe bis 
Mitte September, dann aber mit geringem Erfolge, 
fortgeſetzt. Die gemachten Erfahrungen haben be⸗ 
friedigt und gaben die Anregung, daß im nächſten 
Jahre wieder geharzt wird. Forſtrat Eulefeld. 
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Anfrage an den Leſerkreis. 

Vor etwa 15 Jahren wurde allgemein bekannt, daß 
die bis dahin geführten Forſtpflüge unzweckmäßig ſeien, 
da ſie den guten Humusboden — es kommt Wieder⸗ 
anbau von Kiefern in Betracht — beiſeite ſchieben 
und der Saat oder Pflanzung entziehen und ander⸗ 
ſeits an unpaſſender Stelle zu Humusanhäufungen, 
Humusſäuren und Ortſteinbildung Veranlaſſung 
geben. Durch Verſuche an der Forſtlehranſtalt in 
Eberswalde war nachgewieſen, daß Fichten⸗ und 
Kiefernſaaten prächtig gediehen, wenn die obere 
Schicht in einer beſtimmten Höhe mit dem Unter⸗ 
grundboden, alſo Sand, bedeckt war. Ein mecklen⸗ 
burgiſcher Oberförſter hatte darauf durch einen 
Schmied einen entſprechend arbeitenden Forſtpflug 
bauen laſſen und berichtete von herrlichen Kultur⸗ 
erfolgen. Ich war damals im Laub⸗ und Fichtenwalde 
auf ⸗Muſchelkalk und Buntſandſtein tätig, wo dieſer 
Pflug nicht verwendbar. Aber bei Fichten⸗Plätzeſaat 
an Berghängen auf Buntſandſtein habe ich nach obiger 
Methode ebenfalls zweijährige Fichten von 20 bis 
30 em Höhe erzielt. — Jetzt bin ich wieder im märkiſchen 
Kiefernrevier tätig, wo ich noch den alten Forſt⸗ 
pflug und kümmernde Kulturen vorfinde. Bitte um 
gefällige Angabe der Adreſſe jenes mecklenburgiſchen 
Schmiedemeiſters oder des Forſtbeamten, da ich 
jenen Pflug für eine Notwendigkeit halte, wenn 
hochwüchſige Kiefernſaaten gedeihen ſollen. Wegen 
der unvermeidlichen Wurzelbeſchädigungen beim 
Pflanzen von Kiefern, namentlich auf ſcharfem 
Sande, die mit 20 bis 40 Jahren wieder abſterben, 
bin ich großer Gegner jeder Pflanzung, auch weil 
unnatürlich; auch der rote Kern bei Buchen iſt Folge 
der Pflanzung. Bekannte Forſtkulturgeräte⸗Geſchäfte 
offerieren mir leider noch den alten Forſtpflug. 

ö Forſtverwalter Koehn, Kemlitz. 
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Wir erſuchen um Außerung aus dem Leſerkreiſe. | 


Ein Pflug im Sinne der Anfrage ift hier nicht bekannt. 
Sollte der Geiſtſche Wühlgrubber gemeint ſein 
oder das Sanddeckungsverfahren, welches der mecklen⸗ 
burgiſche Forſtmeiſter von Oertzen beſchrieben hat? 
(Vergleiche v. Oertzen, Humus und Kulturen auf 
Humus. In der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen 1904 S. 32.) Die Schriftleitung. 
2 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 4. Verhalten der Oberjäger des 
Friedensſtandes. Die in Nr. 50 der Deutſchen 
Forſtzeitung wiedergegebene Verfügung, In⸗ 
ſpektion ! der immobilen Garde⸗Infanterie, 
Geſchäfts⸗Nr. III 9253 vom 14. November 1918, 
iſt nach meiner Auffaſſung nicht erſchöpfend. Wie 
hat ſich ein im neunten Jahre dienender Oberjäger pp. 
zu verhalten, und was wird aus ihm, welcher 
bereits vor Ausbruch des Krieges Oberjäger war? 
Im Frieden würde er jetzt — mit vollſtändiger 
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Löhnung — auf ſechsmonatigem Forſturlaube 
ſche und am 1. Oktober 1919 den Forſtverſorgungs⸗ 
chein erhalten. Hegemeiſter K. in B. 
Antwort: Die Verfügung der Inſpektion vom 
14. November 1918 — F.⸗Nr. 46421 — ſpricht 
in Ziffer 1 nur von ſolchen aktiven Jägern der 
Klaſſe A und vorſchriftsmäßig gelernten Jägern 
(worunter natürlich alle Dienſtgrade, alſo auch 
Oberjäger, zu verſtehen ſind), die ihre Entlaſſung 
wünſchen. Wünſcht jemand die Entlaſſung, und 
wird ſie ihm gewährt, ſo gehen ihm dadurch gleich⸗ 
zeitig die Vorteile, die ihm beim Weiterdienen als 
aktiver Oberjäger eventl. noch zugeſtanden hätten, 
verloren. Da die Beſtimmungen über Vorbe⸗ 
reitung und Anſtellung im i Forſtdienſt 
vom 1. Oktober 1905 ihre Gültigkeit nicht ver⸗ 
loren haben, ſo wird den im Militärdienſt weiter 
verbleibenden aktiven Oberjägern auch der 
ſechsmonatige Forſturlaub mit Militärgebührniſſen 
($ 19,1) und der Forſtverſorgungsſchein mit neun 
Dienſtjahren (8 26,1) weiter gewährt. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Selehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. ö 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Förſterſtelle Entenbruch in der Oberf. Dratzig (Brom⸗ 
berg) iſt zum 1. Februar zu beſetzen. Meldungen 
bis ſpäteſtens 20. Januar. Jetzige Stellenzulage 
100 K, jetzige Dienſtaufwandsentſchädigung 100 .. 
Neuregelung des Dienſtlandes; alsdann Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungdetwa 350 4. 

Förſterſtelle Gelm in der Oberf. Werder a. Rg. 
(Stralſund) iſt am 1. Februar zu beſetzen. 
Bewerbungsgeſuche müſſen bis zum 18. Januar 
bei der Regierung eingehen. 

Törſterſtelle Krampe in der Oberf. Koppelsberg 
(Köslin) iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Melde⸗ 
friſt: 1. Februar. 

Förſterſtelle Lauenberg, Oberf. Seelzerthurm (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Februar neu zu beſetzen. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Forſtverſorgungs berechtigter Anwärter zur Unter⸗ 
ſtützung eines Förſters für die Stadtforſt Ebers⸗ 
walde geſucht. Näheres ſiehe Inſerat. 

Stadtförſterſtelle in Luckenwalde iſt ſofort zu beſetzen. 
Erforderlich gründliche Vorbildung im Forſtdienſt. 
Probedienſtzeit ſechs Monate. Anſtellung für die 
erſten drei Dienſtjahre auf dreimonatige Kündigung, 
dann auf Lebenszeit. Gehalt 1280 4, ſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 100 M bis auf 1880 4 
und 220 4 Wohnungsgeldzuſchuß. Anrechnung der 
Militärdienſtzeit bei der Penſionierung. Be⸗ 
werbungen an den Magiſtrat in Luckenwalde. 


Verwalkungsänderungen. 


Das Forſtaufſeher⸗Gehöft Grüneberg, Oberf. Padrojen, 
Regbz. Gumbinnep, hat den Namen Falkenſtein erhalten. 

Die Oberförſtereien Winſen a. L. und Scharnebeck, Regbz. 
Lüneburg, ſind zu einer Oberförſterei mit der Bezeichnung 
Scharnebeck und mit dem Wohnſitze des Revierverwalters 
in Lüneburg vereinigt worden. Zugleich iſt für den Bereich 
der jetzigen Oberförſterei Winſen a. L. ein Revierförſter mit 
dem Sitze in Radbruch beſtellt und die Förſterſtelle in Rad⸗ 
bruch in eine Revierförſterſtelle umgewandelt worden. 

In Mallwiſchken, Regbz. Gumbinnen, iſt eine Forſt⸗ 
untererheberſtelle eingerichtet, die dem Gemeindevorſteher 
Becker übertragen worden iſt. 

Die zur Forſtkaſſe Oranienburg, Regbz. Potsdam, ge 
hörige Forſtuntererheberſtelle in Kremmen iſt aufgelöſt; ihre 
Geſchäfte find dem Forſtkaſſenrendanten in Oranienburg 
übertragen worden. 

Die Verwaltung der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in 
Grünau, Regbz. Potsdam, iſt dem Forſtkaſſenverwalter 
Sägebarth in Altruppin übertragen worden. 

Die Forſkaſſe für die Oberförſtereien Woidnig, Kuh⸗ 
brück, Donnerswalde und Kath.⸗Hammer, Regbz. Breskau, 
iſt von Militſch nach Trebnitz zurückverlegt worden. 


Perſonalnachrichten. 
8 Preußen. 


Staats -Forſtverwaltung. 


Weräkmeiſter, Regierungs⸗ und Forſtrat in Gumbinnen, iſt, 
5 vor Kriegsbeginn verfügt, jetzt nach Danzig 

erſetzt. 

Gausdorf, Forſtmeiſter in Hachenburg, iſt, wie bereits vor 
Kriegsbeginn verfügt, jetzt nach Kroppach verſetzt. 

Anderſch, Oberförſter in Zwangshof, Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Hollweg (Bromberg) verſetzt. 

Schede, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in das Minifterium 
einberufen. 

Hillers, Forſtkaſſenrendant in Reinerz (Breslau), iſt in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Bauer, bisher Forſtſchreiber in Heſſ.⸗Lichtenau, Oberf. 
Lichtenau (Caſſel), iſt vom 1. Januar ab als Förſter 
o. R. in den Außendienſt verſetzt. 3 

Damm, Forſtaufſeher in Neumühl, Oberf. Neumühl, iſt vom 
1. Januar ab nach Pulverkrug, Oberf. Reppen (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Sraſſe, Förſter o. R. in Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe, iſt 
vom 1. April ab nach Tannenbuſch, Oberf. Reddern 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 5 

Groger, Förſter und Forſtſchreiber in Limmritz (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt auf ſeinen Antrag aus dem Staats⸗ 
dienſt entlaſſen. 

Garknack, Förſter in Braunlage, Oberf. Oderhaus, iſt vom 
1. Januar ab nach Lauterberg, Oberf. Kupferhütte 
(Hildesheim), verſetzt. 

Hinke, Förſter o. R. in Ningſtedt, Oberf. Bederkeſa, iſt vom 
1. a ab nach Hipſtedt, Oberf. Kuhſtedt (Stade), 
verſetzt. ö 

Höper, Forſtſchreiber in Herſefeld, Oberf. Herſefeld, iſt vom 
1. Januar ab nach Bremervörde, Oberf. Bremervörde 
(Stade), verſetzt. 

Kaufmann, Forſtaufſeher, iſt vom 1. Januar ab nach Lauen⸗ 
burg, Oberf. Seelzerthurm (Hildesheim), einberufen. 

von Kondratowitz, Förſter, früher in Turoſcheln, iſt auf die 
Forſtſchreiberſtelle zu Kullik, Oberf. Kullik (Alleu⸗ 

ſtein), verſetzt. 

Kriſat, Förſter o. R., iſt vom 1. Januar ab auf die bebaute 

Forſtaufſeherſtelle Jszlusze⸗Moor, Oberf. Norkaiten 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Meyer, Hegemeiſter in Mainaberg, Oberf. Kaltenborn, iſt 
zum 1. Februar auf die durch den Tod des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Gehlfeld, Oberf. 
Liebemühl (Allenſtein), verſetzt. j “ 

Miederſtadt, Förſter in Hahnenklee, Oberf. Lautenthal, iſt 
vom 1. Januar ab nach Dammgraben, Oberf. Klausthal 

(Hildesheim), verfegt. 

Müller, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in Bremervörde, 

Oberf. Bremervörde, iſt vom 1. Jauuar ab nach Beder⸗ 
_ teja, Oberf. Bederkeſa (Sta de), verſetzt. 

Aüffe, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in Rotenburg i. H., 
Oberf. Rotenburg, iſt vom 1. Januar ab nach Herſefeld, 
Oberf. Herſefeld (Stade), verſetzt. 

Fchlemann, Förſter in Neulimburg, Oberf. Ohlau, tft vom 
1. Februar ab nach Pohldorf, Oberf. Neſſelgrund 

, (Breslau), verſetzt. 

Tritzkuleit, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Tapiau 

Oberf. Tapiau (Königsberg), iſt zum Förſter ernannt ö 
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Kemanofski, Förſter in Kempnio, Oberf. Grondowken, iſt 
zum 1. Februar auf die durch den Tod des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Babienten, 

Oberf. Ratzeburg (Allenſtein), verſetzt. 

Ahody, Förſter o. R. in der Oberf. Tawelningken (Gum⸗ 
Binnen), iſt die bebaute Forſtaufſeherſtelle Smalupp in 
derſelben Oberförſterei übertragen. 

Rögener, Hegemeiſter in Lauenberg, Oberf. Seelzerthurm, 
iſt vom 1. Februar ab nach Rotenkirchen, Oberf. Gruben⸗ 
hagen (Hildesheim), verſetzt. 

Köſe, Oberjäger im Jägerbatl. 10, iſt vom 1. Januar ab 

mals Forſtaufſeher nach Rotenburg i. H., Oberf. Roten⸗ 
burg (Stade), einberufen. Wu 

Schulze, Förſter o. R. in Czarndamerow, Oberf. Zerrin, iſt 
vom 1. Februar ab als Förſter m. R. nach Seehorſt, 
Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Schwarzer, Förſter o. R. in Hipfledt, Oberf. Kuhſtedt, iſt 
vom 1. Jannar ab nach Viſſelhövede, Oberf. Roten⸗ 
burg i. H. (Stade), verſetzt. BEN 

Aeckermann, Forſtaufſeher in Forſthaus Buſchmeierei, iſt 
zum 1. Februar nach Charlottenhof, Oberf. Stolp 
(Köslin), einberufen. 

Alcrich, aktiver Feldwebel beim Gardejäger-Bataillon, iſt 
nach Krieſcht, Oberf. Limmritz (Frankfurt a. O.), 
eiubernſen. 

Voll, Forſtaufſeher in Bremerhafen, iſt zum 1: Februar 
oo Oberf. Zerrin (Köslin), ein⸗ 

erufen. g 

Willuweit, Förſter o. R. in Brodden, Oberf. Pelplin, iſt vom 
1. Januar ab in die Oberf. Darslub (Danzig) verſetzt. 

Winkler, Hegemeiſter in Biebersdorf, Oberf. Börnichen, iſt 
vom J. April ab nach Schenkendorf, Oberf. Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Wolf, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt vom 
1. Januar ab als Forſtaufſeher nach Hemeln, Oberf. 
Bramwald, einberufen. 

Die Verſetzung des Hilfsjägers Quageſching in Eichquaſt, 
Oberf. Obornik (Poſen), nach der Oberf. Hartigsheide 
kommt nicht zur Ausführung. 

Die Einberufung des Forſtverſorgungsberechtigten Heeger 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Einziehung 
der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1919. 


Für die Beitragszahlung iſt der $ 6 der am 
30. Mai 1913 neu beſchloſſenen Satzungen maß⸗ 
gebend. Dieſer lautet: f 


Der Beitrag beträgt jährlich 10 Mark) und 
iſt im voraus bis ſpäteſtens zum 20. Januar 
jeden Jahres an den Schatzmeiſter der 
Orts⸗ bzw. Bezirksgruppe in einer Summe 
abgabefrei einzuzahlen. 

Die Orts⸗ und Bezirksgruppen können zur 
Beſtreitung ihrer Sonderkoſten entſprechende 
Gruppenbeiträge in ihren Satzungen feſtſetzen, 
die dann gleichzeitig mit dem Mitgliedsbeitrag 
fällig ſind. 

Ferner ſind mit dieſen Beiträgen 
diejenigen für die Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
hilfekaſſe und andere im Verein beſtehende 
Wohlfahrtseinrichtungen zu entrichten. 

Die Herren Schatzmeiſter der Bezirksgruppen 
werden erſucht, Beiträge, die nicht bis zum 
20. Jannar in ihrer Hand ſind, von den 
Säumigen ohne weitere Anmahnung durch 
Nachnahme einzuziehen. 

Der engere Vorſtand. 
Bernſtorff. Hennig. Meiſter. Velte. 
Seefeldt. Simon. Klockow. Roggenbunck. 


Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge 
1 

*) Der Beitrag iſt einſtweilen, wie in „Deutſche 
Forſtzeitung“ Nr. 49 Seite 578 mitgeteilt iſt, den 
Verhältniſſen entſprechend, vom 1. Januar 1919 
ab auf 10 Mark erhöht worden. f 


. 


nach Charlottenhof (Anzeige vom 3. Januar) iſt rückgängig 
gemacht worden. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 
Riedel, Fürſtl. Lichnowskyſcher Oberförſter in Kuchelna O.⸗S., 
iſt zum Fürſtl. Forſtmeiſter ernannt. 


Württemberg. 
Der Titel „Förſter“ wurde verliehen den Forſtwarten: 
Müller in Rudersberg, Forſtamt Unterweiſſach; Reutter in 
Bieſelsberg, Forſtamt Liebenzell; Traub in Rotm. 
Jägerhaus, Forſtamt Obertal; Abend ſchein in Thomas» 
Hardt, Forſtamt Hohengehren; Betzler in Abtsgmünd, 
Forſtamt Abtsgmünd; Siſcher in Degerloch, Forſtamt 
Hohenheim; Wiedermaier in Wurmlingen, Forſtamt 
Spaichingen; Rupp in Rindelbach, Forſtamt Ellwangen; 
Krauß in Enzial, Forſtamt Enzklöſterle: Hörmann in 
Nabensburg, Forſtamt Ravensburg; Maier in Aſchen⸗ 
hütte, Forſtamt Herrenalb. 


Ordensauszeichnungen. 


Siebmann, Hegemeiſter a. D. in Buckow bei Nennhauſen 
(Weſthavelland), ift mit dem Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe ausgezeichnet. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz II. Kl.: Stöhr, 
Anton, Forſtaſſiſtent in Fiſchen. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Müller, 
Hptm. d. L., Württemb. Oberförſter in Bopfingen. — Zorn, 
Joſef. Ot. d. R., Forſtamtsaſſeſſor in Höhenkirchen b. Perlach. — 
Schlecht, Offz.⸗Stellv,, Wurttemb. Forſtanwärter (Sohn des 


Förſters Schlecht in Hohengehren). — Schwegler, Vzſw., 
Württemb. Forſtwart in Baindt. — Ziegelbauer, Vzfw., 


Württemb. Forſtanwärter, Waldenbuch. — Fröhlich, Friedrich, 
Gräfl. Revierfürfter in Winkl b. Lenggries. — Kranz, Paul. 
Gefr. (Sohn des Forſtkaſſenrendanten Kranz, Lichtenau). & 
Infolge Anſtrengungen des Feldzuges geſtorben: 
Fintelmann, Kurt, Oberlt. (Sohn des Forſtmeiſters Fintel⸗ 
mann, Durowo b. Wongrowitz. — Hirſchberger, Joſef, Feldw., 
Forſtaſſiſtent in Kouradshofen. 
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Vereinszeitung. 


(Hauptverein + Bezirksgruppen = Geſamtbetrag) 
in den betreffenden Bezirken, die nur ganzjährig 
zu bezahlen ſind. 

Bez. Cöln (10,00 „4 ＋ 2,00 4 = 12,00 &): 

Solbach, Förſter, Meckenheim, Bez. Cöln.“ 
Erfurt. (Berichtigung.) Schatzmeiſter iſt Hege⸗ 
meiſter Völker, Forſthaus Hahn bei 
Haynrode, Untereichsfeld. 
55 . 1 on K 13,00 &): 
akomecki, Forſtaufſeher, Neumühl, Poſt 
Schuſtern, Oſtpr. N 
Bez. Liegnitz (10,00 „ + 1,00 4 = 11,00 &): 
Waidner, Förſter, Schwarzlugk bei Burg⸗ 
hammer. 
ez. Merſeburg (10,00 + 1,50 % = 11,50 &): 
Lehmann, Förſter, Annaburg, Bez. Halle. 
tralſund. (Berichtigung.) Der Beitrag für 
die Bezirksgruppe beträgt 3,00 , nicht 
1,50 &, wie in Nr. 52 angegeben. 

Bez. Trier (10,00 „ + 1,00 4 = 11,00 K): 
Klein, Revierförſter, Forſthaus Mülchen bei 
Daufenbach. 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 

Gumbinnen auf jährlich 1,50 &. 

Ausdrücklich ſei bemerkt, daß beſondere An⸗ 
mahnungen der Bezirks⸗ und Ortsgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, den Beitrag betreffend, im Vereins⸗ 
organ nicht erfolgen. 

Aus den Bezirken Coblenz 
waren Angaben wegen erſchwerter 
Verbindung bisher nicht zu erhalten. 


Dobrilugk, im Dezember 1918. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


“ 


Frei mit Abtrag 


u 


& 


Die Poſtanweiſungen müſſen den 


Vermerk tragen: 


und Düſſeldorf 
poſtaliſcher 
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Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
. Bezirksgruppen: 
Breslau. Mittwoch, den 22. Januar 1919, vor⸗ 
mittags 111%, Uhr, Verſammlung in Breslau 
bei Paſchke, Taſchenſtraße. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der von den Ortsgruppen ge⸗ 
ſtellten Anträge zu der vom Hauptverein ge⸗ 
planten Denkſchriſt, welche die Intereſſen der 
Förſter reſtlos behandeln ſoll. Die Vertreter 
der Ortsgruppen werden gebeten, die Abſchriften 
der Anträge mitzubringen. 2. Verſchiedenes. 
Rege Beteiligung auch der Einzelmitglieder 
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. Piſchler. 
Bromberg. Am Sonnabend, dem 25. Januar 1919, *) 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal zu Bromberg, Friedrichſtraße 56. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaſſenprüfung. 3. Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 4. Stellungnahme zur neuen 
Dienſtanweiſung. 5. Anderung der Förſter⸗ 
laufbahn. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Remmy. 
Caſſel⸗Weſt. Die diesjährige Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung findet Sonnabend, den 
1. 1 8 5 1919, in Marburg ſtatt. Näheres 
wird noch bekannt gegeben. Vorläufige Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſ chäftsbericht, Rechnungsprüfung, 
Sterbekaſſe. 2. Jagdfrage. — Der Herr Miniſter 
wünſcht die Stellungnahme des Förſterſtandes 
zu den Vorſchlägen, entweder die Staatsjagden 
öffentlich meiſtbietend zu verpachten oder unter 
Beibehaltung der ſeitherigen Jagdausübung 
das erlegte Wild zugunſten der Staatskaſſe wie 
die anderen Walderzeugniſſe zu verwerten. 
3. Anderung der Förſterlaufbahn. Loslöſung 
vom Militärdienſt. Vorbildung das bisherige 
Einjährigen⸗Zeugnis oder Ablegung einer 
Prufung, die für die Aufnahme in die I. Klaſſe 
der Präparandenanſtalt eines ſtaatlichen Lehr⸗ 
ſeminars berechtigt. 1 Jahr praktiſche Lehre, 
3 Jahre Forſtſchule. 4. Revierförſterſyſtem, wie 
ſolches von Herrn Oberforſtrat Dr. 11 5 emp⸗ 
fohlen und in Thurn und Taxis bewährt beſteht. 
5. Titeländerung, Beſeitigung der ſtellenweiſen 
Wohnnngsnot, Schutz des ee wie in 
Sachſen. 6. Neue Dienſtvorſchrift. 7. Anderung 
des Beamtenrechtes. Offenlegung der Perſonal⸗ 
akten. 8. Beſoldungs⸗Neuordnung und Be⸗ 
ſprechung der Frage, die das Dienſtland dabei 
einnehmen wird. 9. Regelung der Anſtellungs⸗ 
en 10. Beamtenausſchüſſe. Bei der 
großen Wichtigkeit der Tagesordnung und der 
diesjährigen Beſchlüſſe in Marburg bitte ich die 
Ortsgruppen um eingehende Beratung der 
en Punkte. Bezüglich des Dienſt⸗ 
landes bin ich der Anſicht, wir ſchneiden dieſe 
Frage gar nicht an. Das Dienſtland iſt regu⸗ 
liert; es iſt nur da belaſſen, wo es im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe dringend notwendig iſt. Das 
Nutzungsgeld iſt um 50 % erhöht und vom 
Herrn Miniſter beſtimmt worden, daß der 
Förſter — außer einem etwa gewöhnlichen 
Unternehmergewinn — Einnahmen aus dem 
Dienſtland nicht mehr haben ſoll. 
Der Vorſitzende: Kaufmann. 
Gumbinnen. Mitglieder⸗ und Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung in Inſterburg am 28. Januar 1919, 
vormittags 10 Uhr. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über die Lage des Förſterſtandes unter 


) Nicht am Sonntag, dem 19. Januar, wie zuerſt 
beabfichtigt geweſen. ö 


Lüneburg. 


Magdeburg. 


Bütow (Regbz. Köslin). 
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beſonderer Berückſichtigung der Förſteranwärter 
und deren 5 gönot. Referenten die Kollegen 
Sieg, Hochfeldt und Lewerenz. 2. Kenntnis⸗ 
nahme des Entwurfs zur Denkſchrift und Kritik. 
3. Beſchlußfaſſung über die fernere Nutzung 
der Staatsjagden. 4. Wahl des Delegierten 
für Berlin. 

Puppel. Wolter. Lakomecki. 
Am Sonnabend, dem 18. Januar, 
mittags 1 Uhr, findet in Celle im Geſellſchafts⸗ 
haus „Union“ eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder der Bezirksgruppe Lüneburg 
des Vereins Preußiſcher Förſter 5 Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
ablage. 2. Jagdfrage. 3. Stellungnahme zur 
Neugeſtaltung der Förſterlaufbahn. 4. Be⸗ 
ſprechung der Dienſtlandsfrage in Rückſicht 
auf die bevorſtehende Beſoldungsänderung. 
5. Wahl des Ausſchuſſes zur Bearbeitung der 
neuen Dienſtanweiſung. 6. Amtsbezeichnungen. 
7. Antrag, betreffend Anderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 
8. Verſchiedenes. 9. Neuwahl des Vorſtandes 
der Bezirksgruppe. Die Herren Kollegen 
werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
Mittagseſſen iſt auf Anforderung im Ber: 
ſammlungs⸗Lokale zu bekommen. 

Der Vorſtand. 

Am Freitag, dem 31. Januar 1919, 
nachmittags von 2 Uhr ab, Verſammlung in 
der Kaiſerhalle zu Magdeburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Neu⸗ 
regelung der Jagdfrage. 3. Anderung der 
Förſterlaufbahn. 4. Beſoldung unter Berück⸗ 
ſichtigung des Dienſtlandes. 5. Verſchiedenes. 
6. Neuwahl des Vorſtandes. An Beiträgen 
find zu zahlen: Für den Hauptverein 10 K, 
für die Bezirksgruppe 2 M. Die Mitglieder 
einer Ortsgruppe bezahlen für die Bezirks⸗ 
gruppe nur 1 K&K. Büther, Vorſitzender. 


Oppeln. Die Vereinsbeiträge pro 1919 betragen 


für den Hauptverein 10 , Bezirksgruppe 
0,50 , laufende Kriegsſpende 3 M, Jägerheim 
Marburg 1 , zuſammen 14,50 „4. Für 
Krankenkoſtenbeihilfs⸗Kaſſenmitglieder treten 
6 M hinzu. Dieſe Beiträge find in einer 
Summe bis zum 15. Januar an den Kaſſen⸗ 
führer Herrn Bien in Murow O.⸗Schl. ein⸗ 
zuzahlen. Die Ortsgruppen gefammelt, die 
Einzelmitglieder direkt. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Verſammlung am 
18. Januar d. J., nachmittags 1 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes, 
Rechnungslegung, Einziehung der Beiträge, 
Förſterdienſtvorſchrift, Verſchiedenes. Um zahl: 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Cüſtrin (Regbz. Frankfurt). Sonntag, den 12. d. M., 


vormittags 10% Uhr, Verſammlung in Cüſtrin, 
Hotel „Hohenzollern“. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung. 2. Beſprechung wichtiger Vereins⸗ 


angelegenheiten. 3. Wahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 
Hannover. Die Mitglieder der Ortsgruppe werden 


gebeten, den Vereinsbeitrag pro 1919 der 
Bezirks⸗ und Ortsgruppe mit zuſammen 13 M, 
ſowie Krankenkoſtenbeiträge und etwaige Kriegs⸗ 
ſpende im Januar 1919 an den Hegemeiſter 
Mehlhoſe in Fananohe bei Engelboſtel (Hannover) 
portofrei einzuzahlen. Mehlhoſe. 


26 
bone (Regbz. Schleswig). Verſammlung am] recht zahlreiches und 


„Speſſart (Regbz. Caſſel). 


ittwoch, dem 15. Januar, 10 Uhr vormittags, 
im Hotel Victoria am Bahnhof in Neumünſter. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte 
vollzählig zu erſcheinen. Diesmal ohne Damen. 

Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonn⸗ 
abend, 18. Januar 1918, nachmittags 1 Uhr, im 
Vereinskokal in Cölbe. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ 
bericht, Rechnungsprüfung. 2. Anderung der 
Ausbildung. 3. Revierförſterſyſtem, wie ſolches 
von Oberforſtrat Dr. Fürſt empfohlen und in 
Bayern und Thurn und Taxis bewährt beſteht. 
4. Neue Dienſtvorſchrift. 5. Jagdfragen (der 
Herr Miniſter wünſcht die Stellungnahme des 
Förſterſtandes zur geplanten Neuregelung / der 
Jagdverwertung). 6. Titeländerung und Be⸗ 
ſeitigung der ſtellenweiſen Wohnungsnot. Schutz 
des Förſtertitels wie in Sachſen. 7. Anderung 
des Beamtenrechtes. Offenlegung der Perſonal⸗ 
akten, 8. Anderung der Beſoldungsordnung. 
9. Regelung der Anſtellungsverhältniſſe. 10. Be⸗ 


amtenausſchüſſe. Bei der wichtigen und reich⸗ 


lichen Tagesordnung wird ein vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen erwartet. Die Mitglieder 
der Ortsgruppe Marburg II ſind eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Donnerstag, 
den 16. Januar 1919, nachmittags 3 Uhr, im 
Geſellſchaftshauſe zu Oſterode Jahresverſamm⸗ 
lung, wozu Mitglieder und Nichtmitglieder 
dringend eingeladen werden. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der auf der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung zu Ortelsburg gefaßten Beſchlüſſe. 
2. Beſchlußfaſſung über Anſchluß an den Kreis⸗ 
beamten⸗Ausſchuß 3. Aufnahme neuer Mit⸗ 
5 4. Einziehung der neu feſtgeſetzten 
ereinsbeiträge. 5. Neuwahl des Geſamt⸗ 
6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Paderborn (Regbz. Minden). Am Donnerstag, 
dem 16. Januar 1919, nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung im Gaſthof Zur Poſt (Labe) zu 
Paderborn. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Zahlung der Beiträge für 
1919 (10 +1+1= 12 /, Mitglieder der 
Krankenkaſſe 6 % mehr). 3. Rechnungslage. 
4. Beſoldungsfrage. 5. Förſter⸗Dienſtinſtruktion 
und Jagdfrage. 6. Anderung der Förſter⸗ 
laufbahn, Loslöſung vom Militär uſw. 7. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung. 8. Neuwahl des Vorſtandes. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt 
erforderlich. Der Vorſitzende. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, dem 12. Januar, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, im Ratskeller zu Daſſel. 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Einziehung der Jahresbeiträge. 
3. Verſchiedenes. Der Ernſt der Zeit erfordert 
ein vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. 
Der Vorſtand. 
Am Sonntag, dem 
12. Januar 1919, nachmittags 3 Uhr, Jahres⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe im Vereinslokal 
zu Oberndorf mit folgender Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Kaſſenprüfung. 2. Er⸗ 
hebung der Jahresbeiträge 1919. 3. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes ſowie eines Delegierten 
zur Bezirksgruppen ⸗Verſammlung. 4. Be⸗ 
ſtellung des Jahrbuches Band 8, 1917. 5. Be⸗ 
ſprechung der jetzigen neuen Lage in Bezug 
auf unſeren Stand. 6. Verſchiedenes. Um 


vorſtandes. 
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Stangenwalde (Regbz. Danzig). 


Torgelow (Regbz. Stettin). 


e 
Lehnin (Regbz. Potsdam). 
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pünktliches Erſcheinen 
bittet recht dringend | Ä 


Der Vorſitzende: Hagelſtein. 

Sonntag, den 
26. Januar 1919, nachmittags 2 Uhr, Sitzung 
in Stangenwalde, Gaſthof Kuſchel. Tages⸗ 
ordnung: Einiges über die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Danzig, Vorſtandswahl, Kaſſen⸗ 
prüfung, Verſchiedenes. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Verſammlung am 
Donnerstag, dem 16. Januar d. Is., nachmittags 
5 Uhr, bei Schalla. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 


legung. 2. Vorſtandswahl. 3. Beſprechung 
wichtiger Standesangelegenheiten. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Das vollzählige Erſcheinen der 


Mitglieder erwartet Der Vorſtand. 


Woldenberg, Nm. (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, 


den 11. Januar, nachmittags 5 Uhr, Verſamm⸗ 

lung in Regenthin. Tagesordnung: 1. Zahlung 

aller Beiträge für 1919. 2. Wichtige Standes⸗ 

fragen. 3. Verſchiedenes. Sämtliche Mitglieder 

werden erwartet. Kloſe. 
Berichte. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). In der Sitzung 


am 18. Dezember 1918 fand die Neuwahl des 
Vorſtandes für die nächſten 3 Jahre ſtatt. Es 
wurden 3 neue Mitglieder aufgenommen und 
der Ortsgruppenbeitrag auf 4 „ jährlich feſt⸗ 
geſetzt. Es wird gebeten, dieſen Beitrag im 
Laufe des Januar 1919 an den Schriftführer 
Ken Clawiter in Gildon bei Mantſchikel zu 
ſchicken. Zum Ankauf des Schülerheims in 
Konitz wurden von einzelnen Mitgliedern noch 
1500 & gezeichnet. Zur Aufſtellung der neuen 
Dienſtanweiſung wurde in folgender Weiſe 
Stellung genommen: Gehalt mit der ent⸗ 
ſprechenden Aſſiſtentenklaſſe gleichſtellen. Zur 
Beſorgung von Geſchäften in den nahe ge⸗ 
legenen Ortſchaften bedarf es keines Urlaubs. 
Bei meiſtbietend zu verpachtender Jagd das 
uneingeſchränkte Mitbieten zu geſtatten. Bei 
adminiſtrierter Jagd iſt ein Teil des Abſchuſſes 
den Beamten zu überlaſſen. In allen Fällen 
iſt die Mitbenutzung der Niederjagd ohne Ein⸗ 
ſchränkung den Beamten zu geſtatten. Die 
Annahme und Entlaſſung der Waldarbeiter iſt 
Sache der Förſter. Zur Neuaufſtellung der 
Dienſtanweiſung ſind Förſter hinzuzuziehen. 

Der Schriftführer. 
Am 30. Dezember 
1918 iſt von den Forſtbeamten der Ober⸗ 
förſterei Lehnin eine Ortsgruppe Lehnin zum 
Verein Preußiſcher Staatsförſter gegründet 
worden. Zum Vorſitzenden wurde Hegemeifter 
Jäckel in Damelang, zum Schriftführer Förſter 
Roggenbuck in Lehnin gewählt. 

J. A.: Roggenbuck. 


Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 


am 15. Dezember 1918 wurden zu dem von 
allen organiſierten Beamten in Marburg ge⸗ 
bildeten Beamtenausſchuß 2 Delegierte gewählt, 
und zwar die Kollegen Kaufmann und König. 
An der Verſaͤmmlung nahmen einige dreißig 
Anwärter vom Jägerbataillon Marburg teil. 
Ihre zuſammengeſtellten Wünſche wurden 
gehört und beſprochen. Ferner gingen folgende 
Anträge ein und fand eine Vorbeſprechung 
ſtatt. A. Erſtrebenswert durch den 
Staatsförſterverein. 1. Gründliche 
Anderung der Ausbildung. 2. Revierförſter⸗ 
ſyſtem, wie ſolches von Herrn Oberforſtrat 
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Dr. Fürſt empfohlen und in Bayern und Thurn | bei Wahl eines neuen bürgerlichen Berufes die 
und Taxis bewährt beſteht. 3. Neue Dienſt⸗ | Laufbahn für den Private und Gemeindeforſt⸗ 


vorſchrift. 4. Titel⸗Anderung und Beſeitigung dienſt zu wählen. Der Vorſitzende: 
der ſtellenweiſen Wohnungsnot. 5. Schutz Dr. Bertog, Forſtrat. 
des Förſtertitels wie in Sachſen. B. Durch den F 


Deutſchen Beamtenbund. 1. Anderung , j 

des Beamtenrechtes, Offenlegung der Perſonal. Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
akten. 2. Anderung der Beſoldungsordnung. Forſtbeamten. 

3. Allgemeine Anſtellungsverhältniſſe. 4. Be⸗ Bekanntmachung. N 
amtenausſchüſſe. Über dieſe Punkte fol in. Die 39. ordentliche Mitgliederverſammlung 
einer Januar⸗Verſammlung endgültig Beſchluß des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
gefaßt werden. Wir bitten, ſich in den einzelnen beamten findet am Sonnabend, dem 31. Mai 


Revieren über dieſe Punkte zu beſprechen. 1919, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
| Der Vorſtand. landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
2 ziger Platz 9, ſtatt. 

Nachrichten des „Waldheil“. Die nach 813 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 

Bick, Fritz, Förſter, Mülheim a. d. Ruhr, Speldorf. werden hierzu eingeladen. . 
gägner, Otte, Se biene hen 35 Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
; „F är, Nürnberg, Kurtſtr. 5, . ; ral f 5 
Rupprecht, Edioin, Förster, Landwehr ei Wiedenſahl. N N i bei dem Hauptvor 

Siemroth, Walter, Förſter, Hoof, Kreis Caſſel. ſtan e nachzuweiſen. 3 

Schultheiz, Fritz, Revierförſter, Langenſelbold, Kreis Hanau a. M. Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Wolf, Wilhelm, Forſtverwalter, Gandersheim. Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Vermögens⸗ 


Wendt, Brute, Statt Hilſehäger, Wuffeter bet Borchen. berſicht und Jahresbericht für 1918 ſowie 

8 ſchaf chen 5 1 755 können im landwirt⸗ 

ee : 1 8 aftlichen Miniſterium, Königgrätzer Straße 123, 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ vom 26. Mai 1919 ab in den Stunden von 11 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 


Warnung vor dem Forſtdienſt. Berlin, den 17. Dezember 1918. 
Ich habe den Deutſchen Offizierbund unter Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Darlegung der ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe Preußiſcher Forſtbeamten. N 
gebeten, die Offiziere dringend davor zu warnen, Schede. Laſpeyres. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Tagung der Vertreter der bei den Jäger⸗Bataillonen auf Forſtverſorgung dienenden preußiſchen Förſteranwärter. 13. — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 21. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 21. — Forſtwirtſchaft. 22. — Anfrage an 
den Leſerkreis. 22. — Brief⸗ und Fragekaſten. 23. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 23. — Nachrichten des 
Dentſcht a 1. „ Förſter: 24. — Nachrichten des „Waldheil.“ 27. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 27. 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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b Am 26. Dezember Die Verlobung ihrer einzigen . ne 

entschlief infolge Un- Tochter Elfriede mit dem Leut- Meine Verlobung mii Fräulein - 
falles unser lieber Sohn nant der Reserve, Lehrer Herrn; Ellriede Mieckley, einzigen 
1. und Bruder 5 Richard Bartz beehren sich $ Tochter des staatlichen Försters 
f 7 ergebenst anzuzeigen „ %Herrm Edwin Mieckley, zeige 

Rerbert Steinbeck Edwin Mieckley u. Frau Olga, ich hiermit-ergebenst an. 

im Alter von 21 Jahren beim geb. Berndt. KR. 5 2 
Inf.-Ersatz-Batl. IV/21. Jagdhaus, Weihnachten 1918. Leutnant der Res. im Inf.-Reg. 13. 


In tiefer Trauer: 


Steinbeck, Königl. Förster, 
und Familie. 


— 


Forsthaus Schernebeck bei 
Tangerhütte. (91 


Nachruf. 


Glücklich aus dem Felde heimgekehrt, starb nach 
kurzer, schwerer Krankheit im hiesigen Reservelazarett 
im blühenden Alter von 25 Jahren der 


Nur an diefer Stelle werden Familien⸗ N 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Oberläger 


Geburten: Friedrich Getschke, 


Dem Förſter o. R. Paul Muſchwitz 
in der Oberförſterei Falkenwalde in 


Jäger der Klasse A. 


Pommern eine Tochter. f Mit ihm ist ein über alles pflichttreuer, ständig frohgemuter 
Berlobungen: und allseits beliebter ne aus unserer Mitte gegangen. 
Trauernd stehen wir an der Bahre dieses jungen Helden, dem 


es nicht beschieden sein sollte, auch weiterhin seine Kraft dem 
neuen, freien Vaterlande zu widmen. 


Ehre seinem Andenken! 


Frau Olga Krüger, geb. Magnus, 
in Forſthaus Waſſerfelde bei Marien⸗ 
walde mit Karl Schaaf in Düſſeldorf, 
zurzeit in Eſſen. 


Sterbefälle: Ein grüner Bruch auf sein so frühes Grab. 
Lanz, Berta, Forſtratsgattin in Stutt⸗ ö Ratzeburg, 29. Dezember 1918. 
gart⸗Roſenſtein. a 5 
Müller, Forſtaſſeſſor in Stuttgart. Die gelernten Jäger N 
Ric a u in Brückhöfe des Lauenkurgischen Jäger-Batl. 9. 


Schiele, Forſtmeiſter in Ravensburg. I. A.: Heine, Offizier- Stellvertreter. (106 
Weith, Forſtmeiſter in Reutlingen. 
Wickel, Kgl. Forſtrat a. D. in Kiel. 
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el 

= „Die, Veobung, mi dn Hit.] Gertrud March 8 
S Koniksbeg Pr, beehren sich er, Max Tinsner = 
= gebenst anzuzeigen Verlobte. (405 = 
= Hegemeister A. March und. Frau. =, 
Z Forsthaus Kolk, Neujahr 1919. Forsthaus Kolk. Königsberg, Pr. Z 
N 5 


Gestern abend 9%, Uhr ® 
E entriß mir der Tod plötzlich 
und unerwartet nach kurzer, 
| schwerer Krankheit meine 
innigstgeliebte, herzensgute 
Frau, unsere liebe Tochter, 
Schwester und Schwägerin 


 Lenchen, 
geb. Vogt, 
nach nur fünf monatlicher, 
glücklicher Ehe, im 26. Lebens- 
jahre. (130 8 
Unser Glück war zu kurz. 
In unsagbarem Schmerz: 
C. Dennert, Offiz.-Stellv. im 
Westf. Jäger-Batl. Nr. 7. 5 
Familie Hegemeister Dennert. 
Familie Bauunternehmer Vogt. 
Familie Lehrer Dopheide. 
Hans Schwarz. 
Hans Röpenack. 
Rinteln, den 5. Januar 1919. 


far 
Wa 


gerade, geſund, aftrein, von friſchem Ein: 


ſchlage, 2m Länge u 25 cm Zopf aufwärts, 


kauft u. erbittet Preisangebot frei Waggon 
Armin Witte, Holzgroßholg., Cottbus. 


PVerſonalien 


A 

Bekanntmachung. 

Die hieſige Gemeindeförſterſtelle iſt 
zu beſetzen. Der Gemeindewald hat eine 
Größe von etwa 440 ha. 

Das Gehalt des Gemeindeförſters richtet 
ſich nach den für die ſtaatlichen Förſter 
jeweilig geltenden Sätzen. Die Probezeit 
wird angerechuet. 


Es wird freies Brennholz gegen Er⸗ 


ſtattung der Nebenkoſten oder eine Brenn⸗ 
holzentſchädigung von 150 Mk. gewährt. 
Nach endgültiger Anſtellung erhält der 
Förſter eine von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten feſtzuſetzende, nicht 1 

fähige Stellenzulage bis zu 300 Mk. 

Freie Dienſtwohnung. N 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Geſuche mit den Perſonal⸗ 
papieren binnen 8 Wochen dem Unter⸗ 
zeichneten einreichen. (37 
Kornelimünſter, Bez. Aachen, 
den 22. Dezember 1918. f 

Der Bürgermeiſter. 
Esser. 


* INNEREN 


RNötgen, Rott und Zweifall. Der Aufficht 


Intereſſe für die Jagd haben und alle 


Bekanntmachung. 

Die Gemeinde⸗Oberförſterſtelle 
der Gemeinde⸗Oberförſterei Mon: 
ſchau mit dem Amtsſitz in Monſchau. 
oder Imgenbroich iſt am 1. April 1919 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anfangsgehalt von 2700 Mk, ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren, zunächſt Zmal um 
300 Mk. und dann 5mal um 400 Mk. bis 
zum Höchſtgehalt von jährlich 5600 Mk. 
verbunden. Daneben wird eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädignng von 1500 Mk., ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 560 Mk. und 
eine Schreibgehilfenzulage von 600 Mk. 
jährlich gewährt. 

Zu der Gemeinde-Oberförſterei Mon⸗ 
ſchau gehöreu die Gemeindewaldungen des 
Kreiſes Monſchau einſchließlich der aufge⸗ 
forſteten Vennländereien mit Ausnahme 
der Waldungen der Gemeinden Voßenad, 


des anzuſtellenden Gemeinde⸗Oberförſters 
find rund „500 ha Waldungen unterflellt. 
Für die Wahl kommen beſtimmungs⸗ 
gemäß ſolche Bewerber in Frage, die die 
forſtliche Staatsprüfung oder die Ge⸗ 
meinde⸗Oberförſterprüfung mit Erfolg ab⸗ 
gelegt haben. (75 
Geeignete Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe bis zum 20. Ja⸗ 
nuar 1919 an den Unterzeichneten einreichen. 
Monſchau, den 27. Dezember 1918. 
Der Landrat: Heimann. 


In einer von uns ſtändig beratenen 
Privatforſt von 2800 ha Größe iſt zum 
1. April 1919 die N 


zu beſetzen. Gehalt 4000 Mk., ca. 3,5 ha 
gutes Dienſtland, freie Wohnung und 
Feuerung, 1200 Mk. jährlich Pferdegelder 
(während der Teuerung eine Zulage von 
50 Pfg. pro Tag und Pferd). 


Bewerber, die mit allen forſtlichen 
Arbeiten gründlich vertraut find, großes 


ſchriftlichen Arbeiten, auch als Gutsvorſteher, 


erledigen können, wollen einen ſelbſtge⸗ 


ſchriebenen Lebenslauf ſowie beglaubigte 


Zeugnisabſchriften, die nicht wieder zurück- 


geſandt werden, der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Pofen in Poſen W 3, 
Hohenzollernſtr. 33, bis ſpäteſtens 12. Ja⸗ 
nuar 1919 einreichen. ö (90 
Westhus, Forſtbeirat. 


sees 
Alteres, ſauberes (65 5 


Mädchen 
oder einf. Stütze, 
die kochen kann und im Haushalt 
erfahren iſt, für 3 Perſonen per 
bald oder ſpäter geſucht. Gehalts⸗ 
anſprüche mit Bild u. Zeugniſſen an W 
Frau Fabrikbeſitzer Hedwig 


2 Stoklossa, Gleiwitz, O.⸗S., 
2 Villa Bienek, erbeten. 


| Torſtſekretär, u 
der im forſtl. Rechnungsweſen eingearbeitet ift u. auf Dauerſtellung reflektiert, geſucht. 
Stenogr. und Maſch.⸗Schr. erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 5 . 

| Angebote mit Gehaltsanſpr. bei freier Wohnung, Licht und Heizung, unter 
Aufgabe von Referenzen, ſind mit ausführl. Lebenslauf, Zeugniſſen u. Bild zu belegen. 
Vorſtellung nur auf Verlangen. ö 38 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domänenkanzlei Waldenburg (Württemberg). 
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Stantfarft Ehersne. 


Wegen hohen Alters eines unſerer 


Förster, der vorausſichtlich am 1. Oktober 
1919 in den Ruheſtand treten wird, full 


ihm alsbald ein Inhaber des Forst- 
versorgungsscheines zur Unterstützung 
beigegeben werden. Dieſe Dienſtleiſtung 
gilt gleichzeitig als Probedienſt, wenn ſich 
der Gehilfe im Falle der Erledigung um. 
die Förſterſtelle bewirbt. 

Als Bezüge ſollen gewährt werden: 
einſchl. Wohnungsgeld und Teuerungs⸗ 
zulage monatlich 200 Mk, und für die 
Zeit vom Dienſtantritt bis 30. Sep⸗ 
tember l. J. 15 rm Brennholz. Dienſt⸗ 


wohnung und Dienſtland fehlen. 


Die Bewerbungen ſind unter Beifügung. 
des Lebenslaufes bis 22. Januar zu richten 
an den (97 

Magistrat Eberswalde. 


Geſucht 


v. ein. Revierförſterei in Weſtf. ein beſſ. 


jüng. Mädchen, das b. voll. Familien⸗ 
anſchl. alle vork. Arbeit. mitverrichten muß. 
Kenntn. im Schneidern erw. Angeb. mit. 
Ang. d. bish. Tätigk. u. der Gehaltsanſpr. 
nebſt Bild unt. Nr. 76 beförd. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Dtſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm⸗ 
᷑r— ͤ ——— ̃— —' ũ(ũ—ͤ . 


Oberförſter, 
zuletzt im Reichsdienſt der Zivilverwaltung 
Warſchau tätig, durch die Verhältniſſe in 
Polen jedoch plötzlich ſtellenlos, ſucht bald 
mögl. Dauerſtellung. Angebote unter 
Nr. 56 befördert die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. a 
In Penſion gehende Förſter oder 
Revierförſter ſind herzlich gebeten, einem 
30 jährigen Kollegen, der Forſtſchule 
beſucht hat und in allen Zweigen feines 
Berufes Tüchtiges leiſtet, eine 
Lebensſtellung 
nachzuweiſen. Kaution kann geſtellt 
werden, auch iſt derſelbe in der Lage, 
eine vollſtändige Wirtſchaft mit allem 
Inventar zu übernehmen. Gefl. 


Angebote unter W. H. 135 befördert die 


Geſchäftsſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
Forſtkandidat, 


30 Jahre, verheiratet, ohne Familie, mit 
beſten Zeugniſſen über mehrjährige forſt⸗ 
liche Praxis in Deutſchland und Oſterreich, 
erfahrener, weidgerechter Jäger, mit guten 
Kenntniſſen in der ruſſiſchen, tſchechiſchen 


und kroatiſchen Sprache, kautionsfähig, 


sucht für sofort oder zum 1. April Be- 
schäftigung in Forstverwaltung oder 
Forsteinrichtung. Gefl. Zuſchr. u. M. W. 128 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtſekretär, 
35 Jahre, verh., evang., energiſcher, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Arbeiter, kautionsfähig, in großen 
Verwaltungen tätig geweſen, ungekündigt, 
mit Kaſſenweſen, Holzabnahme, Ver⸗ 
meſſungen, Wildverwertung vertraut, ver⸗ 
eidigt, auch im Außendienſt hervorragend, 


sucht für bald Dauerstellung im Innen- 


od. Aussendienst. Angeb. unt. Nr. 133 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


26% Jahre, 4 Semeſter Forſtakademie, 
ſeit 4 Jahren in ſelbſtändiger Stellung 
als Revierverwalter und Rentamtsver⸗ 
weſer, sucht umſtändehalber anderweitige 
ähnliche Dauerstellung. Gefl. Angebote 


unter A. G. 85 befördert die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamnı. 


Akadem. geb. Forſtmann, 


ev., unverh., Kriegsteilnehmer, zuletzt bei 
einer Mil.⸗Forſtinſp. in Litauen, sucht 

Stellung als Revierförster, Forstoerw., 
Assistent in einer größeren Verwalt. od. 
Forſtvermeſſungs⸗ u. Forſteinrichtungsarb., 
eventl. auch als Förster für bald od. ſpäter. 
Angebote unter Mr. 102 bef. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 
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Neudamm, den 19. Januar 1919. 
Forſtlehrlinge. 


Von Staatl. Förſter Linck in Alt⸗Ramuck. 


Es gibt nichts, wovor dieſe umſtürzleriſche 
Zeit halt macht. Alles iſt in Bewegung, und 
ein jedes muß ſich in Verhältniſſe ſchicken, die 
man vordem für unmöglich gehalten hat. Das 
gilt von Dingen ſowohl wie von Menſchen, 
namentlich aber von Menſchen. Es könnte ver⸗ 
früht erſcheinen und wenig angebracht, jetzt, 
wo noch alles in der Umbildung begriffen iſt, 
ſchon mit genau umriſſenen Wünſchen zur Neu⸗ 
geſtaltung von Beamtengruppen und Beamten⸗ 
körpern zu kommeu. Aber doch erſcheint dies 
nötig! Wohl ſieht man noch nirgend Land; 
aus den Nebeln, die dumpf und ſchwer über 
unſer armes, in den ſchmerzvollſten Wehen 
liegendes Vaterland hinziehen, heben ſich nur 
ganz vereinzelt feſte Umriſſe heraus. Aber ſie 
ſind da, nehmen Geſtalt an und laſſen 
Werdendes ahnen. N 

Iſt die Zeit der Neuordnung des Staats⸗ 
weſens da — und ſie muß ja kommen, wie 
auf die Nacht der Tag folgt —, dann müſſen 
aber auch ſchon die Meinungen und Anſichten 
geklärt ſein über all das, was dem einzelnen 
und der Geſamtheit zu Nutz und Frommen zu 
dienen vermag. Iſt dies bis dahin nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo iſt es zu ſpät, nun erſt Wünſche 
feſtlegen, ſie ſichten und klären zu wollen. 
Denn die neue Zeit wird nicht mehr zögernd 
und taſtend ihren Weg gehen, ſie wird ihn mit 
feſtem, weit ausholendem Schritt betreten, um 
ſchnell zum Ziele der von allen ſo heiß er⸗ 
ſehnten Ordnung zu kommen. Und ſie wird 
dann über alles hinwegſchreiten, was nicht 
weiß oder noch nicht weiß, wie es ſich zu 
dieſer neuen Zeit ſtellen ſoll. 

Das ſind Sorgen und Schmerzen, die jeden 
Vaterlandsliebenden jetzt bewegen müſſen; und 
dieſe Sorgen und Schmerzen ſind es, die dem 
Verfaſſer den Mut geben zu den nachfolgenden 
Ausführungen, die aber dieſe Ausführungen 


D. F. 34. 3. 


mehr 


auch als eine Notwendigkeit erſcheinen laſſen. 
Denn auch in der Förſterlaufbahn kann un⸗ 
möglich alles beim alten bleiben; und wenn 
der Bau auch hier zu einer Vollendung geführt 
werden ſoll, iſt es nötig, ihm ſchon in ſeinem 
Entſtehen ein Fundament zu. geben, das die 
oberen Schichten zu tragen vermag. 

Schon oft ſind Schmerzensrufe über die 
Ausbildung der Forſtlehrlinge in dieſen Blättern 
zum Ausdruck gekommen, öfters noch und lauter 
ſind ſie in den Förſterverſammlungen ertönt; 
aber ſie ſind verhallt, ohne Widerhall zu 
finden, ohne daß die Stellen, an die ſie ge⸗ 
richtet waren, helfend und fördernd eingegriffen 
haben. Deshalb müſſen die Förſter jetzt ſelbſt 
ihr Geſchick in die Hand nehmen und ſo feſt 
und ſo treu dieſes eine Ziel verfolgen, daß die 
Nachfahren zu ſagen vermögen: „Ja, unſere 
Väter haben gut für uns geſorgt!“ Es gewährt 
die neue Zeit ſo vieles den zuſammengeſchloſſenen 
Standesvertretungen, was früher ganz un⸗ 
möglich war; jedoch dieſe neuen Rechte machen 
es auch zur unabweisbaren Pflicht, ſich 
ihrer nun zum Wohle des Ganzen zu bedienen. 
Dieſe Pflicht beſteht vor allem! 

Es iſt heute eine von allen Lenkern und 
Leitern ſozialer Staatsweſen anerkannte Wahr⸗ 
heit, daß jede Standes vertretung bei Neu⸗ 
ordnung der eigenen Lebensbedingungen zu 
ihrer höchſtmöglichen Ausſchöpfung und 
Leiſtung genau ſo viel Eigenes hinzutun darf 
als die die Neuordnung verfügende, über⸗ 
geordnete Verwaltungsſtelle, daß alſo die Rechte 
auf beiden Seiten die gleichen ſind. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus ſind die nachfolgenden 
Vorſchläge zu werten. Zu ihrer Erfüllung iſt 
es unbedingt nötig, daß die Förſter ſich 
bewußt ſind, daß ſie nicht mehr nur 
Objekt ſind, ſondern daß ſie viel⸗ 
ebenſo an Ausführungs⸗Be⸗ 
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ſtimmungen, die ſie ſelbſt betreffen, 
ſubjektiv mitzuarbeiten und mitzu⸗ 
handeln haben. Ein ſolches Standes⸗ 
bewußtſein muß jedem ſelbſtverſtändlich werden. 

So kann ein alter Wunſch der Förſter, den 
man früher öffentlich kaum behandeln konnte, 
dieſer Wunſch ſowohl wie jeder andere, nun 
nicht mehr auf den ſofortigen abweiſenden 
Widerſtand der Verwaltungsbehörden ſtoßen 
wie ehedem. Er muß vielmehr ſorgfältig ge⸗ 
prüft und erwogen werden; und führt er 

üher und beſſer zum Ziel als die Methoden 
der alten Verwaltungspraxis, ſo muß er — 
auch ſelbſt dann, wenn die alten Verwaltungs⸗ 
ſtellen gegen die Durchführung noch Bedenken 
aben — als der ausſichtsvollere über dieſe 
edenken den Sieg davontragen. 

Es iſt dies der Wunſch, daß die Aus⸗ 
bildung der Forſtlehrlinge den Förſtern 
übertragen werden möchte. Im erſten 

ugenblid wird man an den übergeordneten 
Stellen zu ſagen geneigt ſein, däß dieſer Wunſch 
nur dahin zielt, den Oberförſtern ein altes 
Recht zu nehmen und ihre Stellung gegenüber 
der des Förſters zu mindern. Nichts liegt dem 
Nüfalſe ferner als ein ſolcher Gedanke. Allein 

ützlichkeitsgründe ſollen ausſchlaggebend ſein 
und ſind es; Nützlichkeitsgründe, die genau 
ebenſo ſehr das Wohl des Förſterſtandes wie 
das der Forſtverwaltung im Auge haben. 
Denn es ſollte wohl eigentlich keines Beweiſes 
bedürfen, daß zukünftige Förſter die für ſie 
am beſten geeignete Schule nur wieder bei 
einem Förſter durchmachen können. Nicht ſoll 
der Lehrling die Fertigkeiten eines Oberförſters 
ſich aneignen, ſondern die eines Förſters. Dieſe 
Weisheit muß man ſich immer vor Augen halten. 

Verſchwiegen darf auch nicht werden, daß 
die Oberförſter nur in recht ſeltenen Fällen 
ſich eine perſönliche Fachausbildung des Forſt⸗ 
lehrlings angelegen ſein ließen, wohl auch nicht 
wegen zu vielſeitiger anderweiten Inanſpruch⸗ 
nahme angelegen ſein laſſen konnten. In der Regel 
war dieſer nur Schreiberlehrling, der ſeine 
Ausbildungszeit in der Schreibſtube mit Ab⸗ 
ſchriften und dem Fertigen von Tabellen hin⸗ 
brachte oder vom Oberförſter in der Wirtſchaft 
beſchäftigt wurde. Jeder weiß, daß es ſo war 
und iſt. Eine ſolche Lehrlingsausbildung kann 
aber unmöglich die Fertigkeiten verleihen, die 
ein zukünftiger Förſter braucht. 

Wird die Ausbildung dem Förſter über⸗ 
tragen, fo wird dieſer ſchon deswegen ganz 
beſonderen Fleiß darauf verwenden, weil es 
Fleiſch von ſeinem Fleiſch iſt, weil ein Standes⸗ 
jenoſſe zum andern ſpricht, der Zünftige zum 
de w e Das iſt nicht zu unterſchätzen. 

8 wird ein jeder Förſter eine ganz beſondere 
Ehre darin ſetzen, daß ſeine Schule, gerade die 
ſeine, die beſte war. Und wenn ſchon ge⸗ 
ſchrieben werden muß, iſt es ſicher beſſer, der 
Lehrling lernt zuerſt das Schreibweſen des 
Förſters genau kennen, als die Tabellenführung 
auf der Oberförſterei. | 
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In der Hauptſache aber wird die Aus⸗ 
bildung draußen im Walde geſchehen, der 
Lehrling wird den Förſter auf allen feinen 
Gängen begleiten; er kann jederzeit die Theorie 
des Lehrbuchs durch die Praxis im Walde 
ergänzen, und er lernt ſäen und pflanzen, 


Forſt⸗ und Jagdſchutz, Inſekten und Tiere, 


Hölzer und Holzeinſchlag nicht aus Büchern, 
ſondern durch die Unterweiſung des älteren, 
erfahrenen Standesgenoſſen. 

Es gibt wohl gar keinen Zweifel, daß eine 
ſolche Ausbildung beſſer und ſchneller zum 
Ziele führen muß, nämlich zu dem des richtigen 
Verſtändniſſes für alle Vorgänge im Walde — 
und darauf kommt es an — als eine Aus⸗ 
bildung in der Schreibſtube des Oberförſters. 
Dieſes Ziel der „Waldausbildung“ iſt unter 
allen Umſtänden zunächſt zu erſtreben; erſt 
nachdem der Lehrling das rein Handwerks⸗ 
mäßige beherrſcht, kann eine weitere techniſche 
und ſpätere Schreibausbildung in Frage 
kommen. 

Auch in moraliſcher Beziehung iſt es 
dringend zu wünſchen, daß die jungen Leute 
in enger Gemeinſchaft im Förſterhaushalt bei 
völlig familiärer Gleichberechtigung ihre Aus⸗ 
bildungszeit verleben. Sie ſtehen dann noch 
in einem Alter, in dem ſie unbedingt eines ſolchen 
Anſchluſſes bedürfen, der ihnen im Oberförſter⸗ 
haushalt niemals gewährt wird, vielleicht auch 
nicht einmal gewährt werden kann. Hier ſind 
ſie in außerdienſtlicher Beziehung immer das 
fünfte Rad am Wagen; ſie wiſſen nicht, wo 
ſie hingehören, und ſuchen dann ſchließlich bald 
da Anſchluß, wo man ihren Neigungen, die 
ſie nicht immer zum beſten lenken, entgegen⸗ 
kommt. Wenn auch der Lehrherr die Pflicht 
hat, ebenſo über das außerdienſtliche Verhalten 
des Lehrlings zu wachen wie über ſeine 
dienſtliche Tätigkeit, ſo wird dieſe Pflicht jedoch 
nicht immer geübt und kann auch nicht geübt 
werden, weil eben die enge Gemeinſchaft des 
Zuſammenlebens fehlt. Das würde unbedingt 
bei einer Lehrlingsausbildung durch die Förſter 
anders werden. ü 

Hier hört Verfaſſer den Einwand, daß auch 
der Förſter als Lehrherr oft die Eignungen, 
die oben von ihm gefordert werden, für die 
Ausbildung der Lehrlinge vermiſſen laſſen 
wird. Der Einwand iſt berechtigt. Ihm läßt 
ſich aber ſehr leicht dadurch begegnen, daß der 
vorgeſetzten Stelle bei der Wahl des Lehrherrn 
das entſcheidende Wort immer vorbehalten 
bleiben muß, und dann iſt es ein leichtes, bei 
der geringen Zahl der Lehrlinge, die in jedem 
Jahre neu angenommen werden, und bei der 
großen Maſſe der Förſter — das Verhältnis 
ſtellt ſich zur Zeit etwa auf 4000: 150 — nur 
die durchaus Geeigneten, die ſich bereits in 
längerem Förſterdienſt in jeder Beziehung gut 
bewährt haben, für die Lehrlingsausbildung 
zuzulaſſen. Dieſe Frage läßt ſich alſo ſehr leicht 
und ohne weiteres löſen. 
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Etwas ſchwieriger geſtaltet ſich ſchon die 
Klärung des Wunſches, welche Schulbildung 
der Lehrling zweckmäßig für ſeinen Beruf mit⸗ 
zubringen hat. Unter den jetzt veränderten Ver⸗ 
hältniſſen wird der Förſterſtand die früher auf⸗ 
geſtellte Bedingung des „Einjährigen“ fallen zu 
1 haben. Denn es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das „Einjährige“ ebenſo wie vieles andere 
von der neuen Zeit in die Rumpelkammer ge⸗ 
worfen werden wird. Und das iſt gut ſo! 
Jedoch muß eine beſtimmte Schulbildung un⸗ 
bedingt gefordert werden. Regel muß es 
hierbei werden, daß die Schulbildung 
bei der Lehrlingsannahme bereits 
abgeſchloſſen iſt, daß alſo nicht mehr 
die Lehrlingsausbildung ſich mit 
Schulfächern zu befaſſen hat. Das war 
früher und iſt noch für die eigentliche Fachaus⸗ 
bildung eine ungeheure Erſchwernis. Und da 
wird nichts anderes übrig bleiben, als den 
Nachweis zu verlangen, daß die Lehrlinge bis 
zu ihrer Annahme, alſo bis zu ihrem 16. Lebens⸗ 
jahre, regelmäßig und ununterbrochen ordent⸗ 
liche Schulen mit Erfolg beſucht haben. Das 
wäre durch einwandfreie Zeugniſſe zu belegen. 
Hat der Lehrling urſprünglich eine Volksſchule 
beſucht, muß er ſich darüber ausweiſen können, 
daß er noch zwei weitere Jahre einer Präparanden⸗ 
anſtalt zur weiteren Vervollkommnung mit 
gutem Erfolg angehört hat; war er An⸗ 
gehöriger einer Mittelſchule, muß er ein gutes 
Abgangszeugnis von der erſten Klaſſe vorlegen 
können, und war er Gymnaſiaſt oder Real⸗ 
ſchüler, ein ſolches Zeugnis zum mindeſten 
von der Obertertia. 

Eine ſolche Schulausbildung würde in allen 
Fällen genügen. Nötig aber iſt es, unbedingt 
daran feſtzuhalten, daß ordentliche Schul⸗ 
zeugniſſe ſowohl über Beſuch wie Abgang 
vorgelegt werden müſſen. Eine längere Unter⸗ 
brechung des Schulbeſuchs, etwa vom 14. bis 
16. Jahre, wie ſie jetzt gar nicht ſelten iſt, 
würde dann alſo ohne weiteres von der Förſter⸗ 
laufbahn ausſchließen. Mangelndes Schul⸗ 
zeugnis kann daher auch nicht dur 
eine beſondere Aufnahmeprüfung erſetzt 
werden. Das ordentliche Schulzeugnis 
muß als eine der Hauptbedingungen 
für die Annahme ſelbſtverſtändliche 
Regel und ſo ſehr bei allen in Frage 
kommenden Stellen Unumſtößlichkeit 
werden, daß niemand überhaupt etwas 
anderes denken darf. Für die in der 
Ausbildung begriffenen Lehrlinge könnte 
vielleicht eine Milderung eintreten, ſowie bei 
ſolchen Anwärtern, die des Krieges wegen 
einen regelmäßigen Schulbeſuch nicht einhalten 
konnten. 

Dieſer Grundſatz könnte dieſem oder jenem 
Förſter als Härte erſcheinen, der bei reicher 
Kinderzahl nur ſchwer Gelegenheit findet und 
vor allem ſchwer die Mittel aufbringen kann, 
ſeine Kinder auf beſſere Schulen zu ſchicken. 
Hier bietet aber die Volksſchule in Verbindung 
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mit der Präparandenanſtalt immer noch einen 
Ausweg, der aber nur beſchritten werden ſollte, 
wenn rechtzeitiger Beſuch einer beſſeren 
Schule durchaus nicht durchführbar iſt. 
Ohne dieſe Weiterbildung geht es aber auch 
in ſolchen Fällen entſchieden nicht, wenn 
daran feſtgehalten werden ſoll, daß in der 
Lehrlingszeit Schulwiſſenſchaft unter keinen 
Umſtänden mehr getrieben werden darf. Dieſes 
Ziel muß erreicht werden; nur dann, 
wirklich nur dann — darüber muß ſich 
ein jeder klar ſein — iſt ein Aufſtieg 
der Förſter möglich; nur dann wird 
er den großen Anforderungen, die die 
neue Zeit an ihn ſtellen wird, zu 
genügen imſtande ſein. 

Denn das darf ſich niemand verhehlen, 
daß die Arbeit für den Förſter ganz gewaltig 
ſteigen wird. Wenn davon geſprochen worden 
iſt, daß die neue Zeit für die Förſter eine 
„ſchlechte“ werden wird, daß die „Fleiſchtöpfe 
Agyptens“ für ihn mit der Sozialiſierung des 
Wirtſchaftslebens vorüber ſind, ſo iſt das eine un⸗ 
bewieſene Behauptung. Die Übergangszeit wird 
allerdings, wie ſtets, viele Unzuträglichkeiten, 
große Unannehmlichkeiten und kaum geahnte 
Schwierigkeiten mit ſich bringen. „Schlecht“ 
jedoch braucht die ſpätere Zeit deswegen nicht 
zu ſein, und nach den „Fleiſchtöpfen Agygtens“ 
wird der Förſter der neuen Zeit, wenn andere 
große Volksteile darben, kein Verlangen tragen. 
Davor bewahrt ihn ſein vaterländiſcher Sinn. 

Was allerdings ſein wird und was es 
geben wird, das iſt Arbeit, reichliche, ja harte 
Arbeit. Man braucht nicht Prophet zu ſein, 
um zu wiſſen, daß nach dieſem furchtbaren 
Zuſammenbruch unſeres armen Vaterlandes an 
allen Stellen gearbeitet werden muß, daß 
das Blut unter den Nägeln hervorſpritzt, nur 
ſo kann ſich das deutſche Volk wieder ſeinen 
Platz an der Sonne erobern. Und das will 
doch ein jeder. 

Wenn unſere Gütererzeugung nicht aufs 
höchſte geſteigert wird, müſſen wir der Ver⸗ 
und Verelendung entgegengehen, 
müſſen wir die Parias der Welt werden. 
Ein jeder Deutſche hat daher ganze Arbeit 
zu leiſten, auch der Förſter. Deshalb aber 
wird er auch immer auskömmlich geſtellt werden, 
gerade der Förſter, denn das Wort des 
von allen verehrten Neſtors der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft, des verſtorbenen Geheimrats Kaiſer 


in Trier, das vor Jahr und Tag in dieſen 
Blättern Stand: „Der Förſter iſt von 
allen Beamten des Waldes der 


wichtigſtel“, gilt auch heute noch. 

Es werden auch in der Forſtwirtſchaft neue 
Methoden gefunden werden, die bei geringſtem 
Kräfteverbrauch größte Erträge zu liefern ver⸗ 
mögen. Sie zu erdenken, ſind die Wiſſen⸗ 
ſchaftler da; ſie aber in die Tat umzuſetzen, 
das wird Sache des Förſters werden. Die 
Jagd wird dann nur noch einen kleinen Raum 
im Förſterleben einnehmen, es wird keine Zeit 


fein, fie auszuüben; auch werden die Jagden 
in den Staatswaldungen bei der ſchlechten 
Finanzlage Deutſchlands in der Hauptſache 
an Private und Privatgeſellſchaften verpachtet 
werden. Alles Denken und alles Arbeiten 
wird der Wirtſchaft im Walde gewidmet ſein. 

Dazu iſt natürlich auch eine andere Aus⸗ 
bildung auf der Forſtſchule nötig als bisher. 
Sie aber läßt ſich jetzt, ohne mit anderen 
Stellen zuſammenzuſtoßen, leicht ſehr viel 
beſſer geſtalten und leicht ſehr viel weiter 
ausbauen. Denn daß der Forſtdienſt vom 
Militärdienſt getrennt wird, ſcheint nur 
noch eine Frage von Monaten zu ſein. 
Damit fällt das größte Hemmnis, das ſo lange 
am meiſten in der Förſterlaufbahn jedem geſunden 
Fortſchritt im Wege geſtanden hat. Die große 
Schere der Neuordnung wird wie viele andere 
Zöpfe endlich auch dieſen Zopf abſchneiden. Das 
iſt die große Wirkung der neuen Zeit: Wofür 
man früher jahrelang vergeblich ge— 
kämpft, ja was man kaum öffentlich zu 
erörtern ſich getraut hat, fällt uns heute 
als reife Frucht von ſelbſt in den Schoß. 
Heute genügt hierzu vielleicht nur die Ver⸗ 
fügung des Kriegs⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
miniſters; daß ſie kommt, kann keinem Zweifel 
unterliegen. 

Damit wird dann unendlich viel Zeit frei 
für die weitere Fachausbildung des Forſt⸗ 
lehrlings. Die nächſte Folge wird und 
muß ſein, daß der Unterricht auf der 
Forſtſchule um ein zweites Jahr ver- 
längert wird. Durch dieſen verlängerten 
Forſtunterricht, der in der Hauptſache durch 
Wiſſenſchaftler erteilt werden wird, kann auch 
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das Fehlende in dem Anſchauungsunterricht 
der Lehrzeit beim Förſter ausgeglichen werden, 
wenn überhaupt ſolche Bedenken hiergegen 
erhoben werden ſollten. Aber auch um die 
Lehrlinge der großen Aufgabe, die ihrer in der 
neuen Zeit harrt, entgegenzuführen, iſt dieſe Ver⸗ 
längerung notwendig. Nur ſo kann eigentlich 
erſt der Forſtunterricht nutzbar gemacht werden. 
Was im erſten Jahr nur rein ſchulmäßig durch⸗ 
genommen werden konnte, wird im zweiten 
Jahr vertieft; das, wozu im erſten Jahr nur 
Anfänge gelegt werden konnten, wird jetzt ſo 
nachhaltig in der Wiederholung betrieben und 
gefördert werden können, daß es ſichtbare 
Frucht trägt. So kann namentlich auch die Forſt⸗ 
meßkunde in dieſem zweiten Jahre vollſtändig 
gelehrt werden, und in Zukunft werden ſchon 
von der Forſtſchule fertige Taxationsgehilfen 
kommen können, ſodaß dieſe nicht erſt in 
beſonderen Kurſen herangebildet zu werden 
brauchen. Auch das iſt Kräfterſparnis. 

Dazu geſellt ſich der große Segen der beſſeren 
Schulbildung. Das Verſtändnis ift- damit 
reifer geworden, das Auffaſſungsvermögen 
größer, der Unterricht, der durch keinerlei reine 
Schulfächer mehr gehemmt wird, geht ſchneller 
vorwärts, Lehrer und Schüler arbeiten freudiger 
und kommen ſomit raſcher zum Ziel, das be— 
deutend weiter geſteckt werden kann. 

Dieſes größere und weitere Ziel der Aus: 
bildung auf den Forſtſchulen, das wird der 
Angelpunkt ſein, um den ſich ſpäter das 
weitere Vorwärtsſchreiten des Förſterſtandes 
dreht. Hier eröffnen ſich Geſichtspunkte, die 
in einem ſpäteren Aufſatz dargelegt werden 
ſollen. 


Bucheckernernte 1918. 
Von Hegemeiſter Stecher, Vaake, Bez. Caſſel⸗Reinhardtswald. 


Die lokalen Beſtimmungen, erſt am 15. Oktober] der Gründlichkeit des Leſens gleich; nach einiger 
1918 mit der Bucheckernernte zu beginnen, waren Übung geht auch dieſe Arbeit flott von der Stelle. 


begründet, denn erſt von da ab fiel das gereifte Buch, 
und da auch noch ſpärlich, erſt Ende des Monates 
reichlicher. Die Hauptmenge aber fiel in der Zeit 
vom 12. bis 20. November, namentlich nach den 
leichten Nachtfröſten des 16. und 17. Was nun die 
Sammlung ſelbſt anbelangt, ſo waren alle Kräfte 
in Bewegung; die Kartoffelernte wurde beſchleunigt, 
um ſo bald wie möglich in den Wald zu kommen; 
die Witterung war nicht immer günſtig, namentlich 
der dauernd feuchte Nebel erſchwerte die Arbeit. Von 
allen Sammlungsberfahren hat ſich das Fegen am 
beſten, bewährt; es wurden hierbei mitunter zwei 
Siebe verwendet, ein grobmaſchiges (Ahrenreiter), 
bei deſſen Gebrauch die Eckern durch die Maſchen 
fielen, während Kapſeln, Laub und Holz uſw. zurück⸗ 
blieben; der Gebrauch dieſes Siebes iſt namentlich 
bei naſſer Witterung ſehr zu empfehlen. Die durch⸗ 
geſiebte Menge wurde nun durch ein feinmaſchiges 
Sieb auf ein untergelegtes Laken durchgearbeitet, 
dann eingeſackt und zu Hauſe auf dem Boden oder 
ſonſt einem Lagerraum, einem zum Trocknen geeigneten 
Raum ausgebreitet; nach einigen Tagen fand dann 
die gründliche Reinigung ſtatt; hierbei hat man ſich 
vielfach der Windfege bedient, ebenſo des Wurfens 
auf der Scheune; beide Verfahren aber kamen nicht 


Das Schlagen oder Schütteln lohnte nicht immer, 
dazu war es nicht trocken und ſonnig genug, die 
Kapſeln hielten die Früchte feſt, der Ertrag hing 
meiſtens von günſtigen Zufällen ab, die Vorbereitun⸗ 
gen zu dieſer Art von Sammlung waren auch ſehr 
umſtändlich: ein Geſpann, das gerade zur Herbſt⸗ 
beſtellung nicht gut entbehrlich war, eine lange Leiter, 
mindeſtens vier bis ſechs große Wagentücher zum 
Unterlegen, und nebenbei vier bis fünf Perſonen 
zur Hilfeleiſtung. Sammlungen durch Schulkinder in 
größerer Zahl haben nur ſehr wenige ſtattgefunden, 
die Kinder ſchloſſen ſich vielmehr der Mutter und, 
wenn dieſe verhindert war, Verwandten oder Be⸗ 
kannten an, lernten von dieſen die erforderlichen 
Handgriffe und die ſonſtigen Fertigkeiten, jo daß 
ſie in kurzer Zeit ſelbſtändig arbeiten konnten. Noch 
heute hängt auf den Bäumen ſehr viel Buch; man 
ſieht dies im Holzſchlage, beim Fällen praſſeln die 
Eckern gleich ſtrömenden Regens nieder, und es könnten 
noch große Mengen geſammelt werden, wenn die 
Witterung günſtig wäre; nach der Kälte fragen die 
Sammler nichts, nur die Näſſe erſchwert die Arbeit; 
ich gehe nicht fehl, wenn ich behaupte, daß noch nicht 
der hundertſte Teil von dem geſammelt iſt, was auf 
den Bäumen hing. Ein Dorf von ungefähr 800 Ein⸗ 
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wohnern hat über 400 Zentner geſammelt. Die Lei⸗ Zentner, 


in einem mäßig geheizten Lagerraum 


ſtungsfähigkeit war je nach Geſchick und Ortlichkeit verliert dieſer Zentner innerhalb zehn Tagen 11 kg, 


verſchieden; Frauen, die am Tage 20 bis 35 kg 
ſammelten, gab es viele, zwei Kinder von 12 bis 15 | 2% 


Jahren hatten von 9 Uhr vormittags bis 4½ 
nachmittags zuſammen 8 kg tadellos reines Buch 
geleſen. Von dieſen oben erwähnten 400 Zentnern 
ſind aber höchſtens 120 Zentner zur Ablieferung 
gekommen; warum nicht mehr, hier anzugeben, 
würde zu weit führen. Auf Grund der Verordnung 
war der Handel unter Feſtſetzung des Höchſtpreiſes 
freigegeben; aber was heißt Höchſtpreiſe! „Weil's 
öffentlich verboten wär', taten's heimlich“ ſagt Fri 
Reuter. Es entwickelte ſich ein ſchwunghafter Schleich⸗ 
handel, es werden jetzt ſchlankweg 150 / und noch 
mehr für den Zentner Buch bezahlt; das auf dieſe 
Weiſe erworbene Buch dient ja zweifellos auch zur 
menſchlichen Nahrung, nur mit dem Unterſchiede, 
daß eine gerechte Verteilung ausgeſchloſſen iſt; aber 
an dem Mangel dieſer haben wir während des ganzen 
Krieges zu leiden gehabt. Die Not macht erfinderiſch, 
neben den zum Schlagen beſtimmten Mühlen ſind 


auch trotz des Verbotes kleine heimlich gehaltene k 


Handpreſſen im Gebrauch, die aber nur 14 % Ol 
auspreſſen, was den Leuten vollſtändig genügt; 
die noch reichlich fetthaltigen Rückſtände dienen zu 
Futterzwecken. Bezüglich des Gewichtes der Buch⸗ 
eckern habe ich nochmals feſtgeſtellt: 1 bl waldfriſches, 

trockenes, ſofort geleſenes Buch wiegt genau einen 
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von da ab bis zur vollſtändigen Trocknung noch etwa 


kg. Die Sammler machten es nun ſo, daß ſie 


Uhr zunächſt möglichſt viel Buch nach Haufe ſchafften, 


dieſes ausbreiteten und dann nach und nach reinigten; 
darüber vergingen mitunter vierzehn Tage und noch 
mehr; das Buch wurde unterdeſſen ſo trocken, daß 
der Aufkäufer nur noch mit einem Schwundgewicht 
von zwei bis vier vom Hundert zu rechnen hat. 
Seitens der Sammler wird darüber geklagt, 
daß es zu lange dauert, bis für das auf Olſcheine 


5 | abgelieferte Buch Ol ausgegeben wird, was gerade 


zurzeit notwendig wäre; bis wirklich 
Ausgabe 
hingehen. 

Auch wäre es zweckmäßig geweſen, wenn den 


| Buchöl zur 
gelangt, wird vorausſichtlich noch eine Zeit 
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zahlung, etwa 90 vom Hundert, überwieſen wurde, 
ein zurzeit herrſchendes gewiſſes Mißtrauen wäre 
damit beſeitigt geweſen, und der Schleichhandel 
hätte nicht ſo unbotmäßig ausgedehnt werden 
önnen. ’ 

Trotz der zurzeit herrſchenden ungünstigen Witte- 
rung wird noch Tag für Tag Buch geſammelt, und 
die Mengen übertreffen alle Erwartuuͤgen. So 
iſt zu hoffen, daß durch dieſe reiche Ernte der not⸗ 
leidenden Bevölkerung eines der wichtigſten Nahrungs⸗ 
mittel im auskommenden Maße zugeführt wird. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſthäftigung von Forſthilfsaufſehern. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 10386. f 
Berlin Wg, 24. Dezember 1918. 

Erheblich erhöhter Holzeinſchlag, notwendige Ver⸗ 
ſtärkung des Forſtſchutzes, Beſchäftigung ſtellenloſer 
Forſthilfsaufſeher, ſowie dringliche Arbeiten der 
Forſtverwaltung machen vorübergehend die ſofortige 
Vermehrung des Forſtſchutzperſonals erforderlich. 

Die Regierung bzw. Hofkammer wird deshalb 
veranlaßt, zu dem dort vorhandenen Beſtande an 
Forſtſchutzkräften von den nunmehr aus dem Heeres⸗ 
dienſte entlaſſenen bzw. noch zu entlaſſenden Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, Reſervejägern und aktiven 
Oberjägern der Klaſſe A, ſofern ſie darum nachſuchen, 
noch ſo viel Anwärter zur Beſchäftigung anzunehmen, 
daß die Geſamtzahl von Förſtern o. R., Forſtſchreibern, 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern nicht 
überſchritten wird. 

In erſter Linie ſind zu berückſichtigen die für den 
dortigen Bezirk bereits notierten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, ſodann diejenigen noch nicht notierten 
Anwärter, die den Forſtverſorgungsſchein für 1915, 
1916, 1917 und 1918 beſitzen, weiter dieedort notierten 
Reſervejäger und ſchließlich Oberjäger und Jäger der 
Klaſſe A. Selbſtverſtändlich treten alle vor Ausbru 
des Krieges im dortigen Bezirke beſchäftigt geweſenen 
oder während des Krieges einberufenen Förſter⸗ 
anwärter in ihre Beſchäftigung zurück, desgleichen 
diejenigen Anwärter, die ihre Ausbildungszeit no 
nicht beendet haben und vom Militär entlaſſen 
werden. 5 

Bis zum 1. Februar 1919 bleibt nach dem folgenden 
Beiſpiel der Geheimen Forſtkalkulatur hier k. H. 
nachzuweiſen, wie hoch ſich der Beſtand an Förſtern 
o. R., Forſtſchreibern, Forſtverſorgungsberechtigten 

"ulm. beziffert. 


ae ‚Beilpiel: . 
Zurzeit ſind im Staatsforſtbetriebe des hieſigen Bezirks 
| beſchäftigt: 
FörſterForſt⸗ Forſt⸗ Reſerve⸗ 1 
v. R. schreiber berechtigte jäger ſäger | Zügel 


J. A.: Schede. N 


An ſämtliche Regierungen (mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen) und an die Hofkammer in Charlotten⸗ 
burg — unmittelbar. 

. 


Bekanntmachungen von Arbeitsgelegenheiten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 140 für 1918. 3 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10289. 
Berlin W9, 21. Dezember 1918. 
Die Zuführung verfügbarer Arbeitskräfte zu den 
von der Forſtverwaltung zu vergebenden und ſchleunigſt 
in Angriff zu nehmenden Arbeiten, insbeſondere dem 
vermehrten Holzeinſchlag und zu Erdarbeiten, ſtößt 
auf Schwierigkeiten. Daraus erwächſt die Gefahr nicht 
nur, daß die günſtige Jahreszeit für dieſe Arbeiten 
ungenutzt verſtreicht, ſondern vor allem, daß die Zahl 


ch der Arbeitsloſen in den Städten übermäßig anſchwillt. 


Die vorhandenen Arbeitsgelegenheiten und die 
Stellen, an welche Arbeitſuchende ſich zu wenden 
haben, ſind daher, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, 


ch ſchleunigſt und in weitgehendem Maße öffentlich in 


geeigneter Weiſe bekanntzugeben. Vor allem aber 
ſind die lokalen und zentralen Arbeitsnachweiſe hierzu 
ausgiebig zu benutzen. Auch ſonſt iſt die Heranziehung 
Arbeitſuchender zum Holzeinſchlag, zu Erdarbeiten 
uſw. mit allen verfügbaren Mitteln zu betreiben. 
Unter Umſtänden leiſtet in dieſer Hinſicht auch die 
Vergebung an Unternehmer gute Dienſte. 


“|a| a» eee fen. 
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Die Regierung wolle mit Rückſicht auf die all⸗ | Wünſchen der Regierung auf Überlaſſung von Arbeiter⸗ 


gemeine Verfügung Nr. III 114/1918 vom 13. November baracken nebſt Einrichtung, 8 
1918 — III 8623 — innerhalb 14 Tage berichten, pflegung tunlichſt weit entgegengekommen wird. 


welche Schritte zur Heranziehung der Arbeiter getan 
ſind und mit welchem Erfolge, und welche Schritte 
weiter beabſichtigt werden. 

Den Herren Regierungspräſidenten haben wir 
Abſchrift ideſer Verfügung zur Kenntnis und Förderung 
der Angelegenheit zugehen laſſen. 

Auch haben wir den Herrn Staatsſekretär des 
Demobilmachungsamtes erſucht, bei den zuſtändigen 


mowöglich auch auf Ver⸗ 


Im Auftrage: Schede. 


1. An ſämtliche i mit Ausſchluß derjenigen in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis und mit dem Erſuchen, die 
ſchleunige Heranziehung von Arbeitskräften auch im 
Gemeinde⸗ und Privatwald nach Möglichkeit zu fördern. 

Im Auftrage: Schede. | 


Militärbehörden darauf einzuwirken, daß etwaigen 2. An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


— e080 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. : 


— Forſtrat a. D. Wickel f. ae bekannte 
Forſtmann, der auch Mitarbeiter unſeres Blattes 
war, iſt am 20. Dezember 1918 in Schlüchtern 
geſtorben. Wickel war lange Zeit Revierverwalter 
der Oberförſterei Bordesholm, ſpäter in Kiel, 
1911 iſt er in den Ruheſtand getreten. Er ver⸗ 
waltete zuerſt im Nebenamte, ſpäter im Haupt⸗ 
amte die. Güter des Prinzen Heinrich von Preußen. 


+ 
— Profeſſor Schilling, Eberswalde, zurzeit 
Verwalter der Oberförſterei Misdroy, hat, wie 
wir hören, einen Ruf als Direktor der Forſt⸗ 
akademie Münden erhalten, aber abgelehnt. 
7 
— Forſtliche Vorprüfung in Preußen. Die 
Forſtbefliſſenen, die am Schluß des laufenden 
emeſters die Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, 
haben laut Mitteilung des Landwirtſchafts⸗ 
Miniſteriums die an mich zu richtende vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
d. J. dem Direktor der Forſtakademie Eberswalde 
einzureichen. 
7 


— Eine Prüfung des Forſtwirtſchaftsrates für 
die Anwärter des Revierverwaltungs dienſtes der 
Privaten wird im Herbſt 1919 in Eiſenach ab⸗ 
gehalten. Die maßgebende Kundmachung wird 
ſeitens des Deutſchen Forſtvereins in nächſter 
Zeit in der Fachpreſſe erfolgen. 

= 


— Überfüllung der Laufbahn für Forſtver⸗ 
waltungsbeamte in Bayern. An der Univerſität 
München ſind im Winterſemeſter 1918/19 370 
bayriſche Staatsangehörige als Studierende der 
ee e „eingeſchrieben. Der jährliche 

ugang hat 1914 bis 1916 je 51, 1917 und 1918 
je 71 betragen, gegenüber einem Bedarf von 
höchſtens 20. Da über die Aufnahme in den 
Staatsdienſt erſt nach Ablegung der Schluß⸗ 
prüfung entſchieden wird, ſtudieren 60 bis 80 % 
dieſer 5 drei bis vier Jahre vergebens. 
Angeſichts dieſer Überfüllung wird wiederholt 
dringend gewarnt, ſich dem Forſtfache zuzuwenden. 

a J 

— Verpachtung der Jagden in den Staats⸗ 
waldungen. Die Regierungen ſind zum Bericht 
darüber aufgefordert, ob das bisherige Verfahren 
der Verwaltung der fiskaliſchen Jagden nicht 
zweckmäßig durch eine Verpachtung dieſer J gden 
oder durch Verwertung des erlegten Wildes in 
der gleichen Weiſe wie die übrigen Walderzeugniſſe 
unter Verrechnung der entſtehenden Koſten zu 


erſetzen wäre. Im Zuſammenhange hiermit ſollen 
die Landräte ſich darüber äußern, welche Rück⸗ 
wirkung eine Verpachtung der Jagd in den 
Staatswaldungen auf die Erträge der Gemeinde⸗ 
jagden oder auf anderweitige öffentliche Intereſſen 
ausüben dürfte. 


7 


— Beamten⸗Ausſchüſſe. Allen Berufsſtänden 
hat die politiſche Neuordnung eine Erweiterung 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte gebracht. Uns 
Beamten brachte ſie neben dem Rechte voller 
politiſcher Freiheit das unbeſchränkte Koalitions⸗ 
recht. Der Traum vieler, ein großer Bund aller 
Beamten, ging über Nacht in Erfüllung. Der 
deutſche Beamte hat das Gebot der Stunde er⸗ 
kannt, alle Uneinigkeit, alle Sonderbeſtrebungen 
fielen von ihm ab. Feſt gegründet ſteht heute 
der deutſche Beamtenbund mit über 1% Millon 
Mitgliedern. Iſt das Haus gebaut, ſo muß an 
der inneren Einrichtung noch weiter gearbeitet 
werden. Bis ins Kleinſte müſſen wir organiſiert 
ſein. Die Gliederung des deutſchen Beamten⸗ 
bundes iſt eine vertikale. Der Beamtenbund 
baut ſich auf die vorhandenen bzw. noch zu 
gründenden Fachverbände auf. Einzelmitglieder 
kennt der Beamtenbund nicht und kann er nicht 
kennen. Wir Forſtbeamten ſind organiſiert und 
brauchen unſere Organiſation nur noch weiter 
auszubauen. Ein neuer Geiſt muß aber in 
unſer Vereinsleben einziehen, neue Ziele geſteckt 
werden. Wir müſſen größer und freier denken 
lernen, dem ganzen Stande muß unſer Sinnen 
und Arbeiten dienen, eigene Vorteile müffen 
zurücktreten vor dem Wohle des Ganzen. Einer 
für alle und alle für einen! Das Leid des 
Kollegen ſei unſer Leid, und ſeine Freude erfreue 
uns auch. Jede Eigenbrödelei muß jetzt auf⸗ 
hören, jeder Kollege hat die ernſte Pflicht, dem 
Verein der preußiſchen Staatsförſter beizutreten. 
Darum, Kollegen, werbt unter den Abſeitsſtehenden, 
macht ihnen klar, daß der Ernſt der Stunde 
gebieteriſch ſeinen Beitritt verlangt. Was nützen 
uns alle Zuſicherungen einer Regierung, die 
vielleicht in nächſter Woche nicht mehr beſteht! 
Wir müſſen uns auf eigene Kraft verlaſſen, und 
das können wir nur, wenn wir uns eng zuſammen⸗ 
ſchließen. Wer jetzt 955 abſeits ſtehen bleibt, 
der ſchädigt das Ganze, der verdient nicht den 
Namen eines Kollegen. — 


Der deutſche Beamtenbund fußt auf gewerk⸗ 
ſchaftlicher Grundlage. Sind wir gewerkſchaftlich 
organiſiert, ſo ſagt dieſes, daß wir die Erfüllung 
unſerer wirtſchaftlichen und ſozialen Forderungen 
mit allen Mitteln erſtreben. Bei der gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft it das 
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ſchärfſte und wirkſamſte Mittel zur Erzwingung 
ihrer Forderungen der Streik. Wir Beamten 
müſſen uns nun darüber klar ſein, daß wir von 
dem Streikrecht keinen Gebrauch machen können 
und dürfen, ſolange wir in unſeren erworbenen 
Rechten beſtätigt ſind. Ein Beamter, der lebens⸗ 
länglich feſt angeſtellt iſt und Anſpruch auf 
Ruhegehalt und Hinterbliebenenfürſorge hat, 
kann nicht ſtreiken. Unſere ganze Exiſtenz ruht 
aber zurzeit auf recht ſchwankender Grundlage. 
Wir wiſſen nicht, was die Wahlen zur National⸗ 
verſammlung bringen werden; ergeben ſie eine 
rein ſozialiſtiſche Mehrheit, ſo werden wir uns 
wohl auf manche Überraſchungen gefaßt machen 
möüffen. Gewiß, wir find von der gegenwärtigen 
rein ſozialiſtiſchen Regierung beſtätigt; es find 
aber Anzeichen dafür vorhanden, daß dieſes 
mehr der Not als dem eigenen Triebe gehorchend 
geſchehen iſt. Ohne Mithilfe des Beamtenkörpers 
konnte die Regierung jetzt nicht weiterarbeiten. 
Jedenfalls iſt bekannt geworden, daß die jetzige 
Regierung dem Vorſtand des Beamtenbundes 
geantwortet hat, über die Beamten werde „ſpäter“ 
entſchieden werden, und ein höheres Amt be⸗ 
kleidender Sozialiſt erklärte öffentlich: vorläufig 
können wir die Beamten noch nicht erſetzen. 
Das gibt zu denken! Sollen wir aber unſerer 
wohlerworbenen Rechte verluſtig gehen, will man 
uns lebenslängliche Anſtellung, Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenbezüge nehmen, dann müſſen wir 
uns wehren, dann dürfen wir nicht nur vom 
Streikrecht Gebrauch machen, ſondern wir müſſen 
ſtreiken. Das erfordert aber eine ſtraffe Or⸗ 
ganiſation, ein Eintreten für den Kameraden 
und für das Ganze bis zum Letzten. Die 

eit iſt bitter ernſt; wehe dem, der gleichgültig 
Sache ſteht, er iſt ein Verräter an unſerer 

ache. — 


Staatsförſter W. Ernſt, Hannover⸗Misburg. 


Forſtwirtſchaft. 

— Bombenwürfe in Kiefernbeſtände. Trier 
wurde während des Krieges über hundertmal von 
Fliegern heimgeſucht und mit Bomben beworfen. 
Auch die umliegenden Ortſchaften wurden manchmal 
beworfen; ob mit Abſicht oder infolge ſchlechter 
Orientierung, muß dahingeſtellt bleiben. Die meiſten 
Bomben waren Blindgänger, ſonſt wäre der Schaden, 
der meiſtens Privateigentum betroffen hat, viel größer 
geweſen. Am letzten Kaiſergeburtstag, mittags, 
bei dichtem Nebel, wurden offenbar infolge unrichtiger 
Orientierung ſieben Bomben in den Kgl. Wald 
zwiſchen Quint und Schweich geworfen, 12 km von 
Trier. Davon fielen drei in einen fünfzigjährigen 
Kiefernbeſtand, welche große Zerſtörungen anrichteten. 
165 Stämme waren durch Splitter in verſchiedenen 
Höhen abgebrochen, durchſchlagen oder zerſplittert, 
ſo daß ſie abgetrieben werden mußten; außerdem find 
noch viele geringer beſchädigt, bis zu einem Umkreis 
von 150 Schritt von der Einſchlagsſtelle. Zwei fielen 
in eine zwölfjährige Fichtenpflanzung, um die Einfall⸗ 
ſtelle waren etwa 100 qm vollſtändig zerſtört. Bei 
dieſen Bomben waren die Einſchlaglöcher nur etwa 
1 m im Durchmeſſer und % m tief, dagegen warf 
eine Bombe einen Trichter aus von etwa 8 m Durch⸗ 
meſſer und 3 m Tiefe. Hier wurde kein Baum be⸗ 
ſchädigt, nur mit Erde beworfen. Bei den andern 
Bomben wurden viele Teile der Granaten und 
Sprengſtücke gefunden, hier keine. Die Erklärungen 
hierfür, auch von Kriegsteilnehmern, waren verſchieden. 

Hees. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 5. Fürſorge für kranken Kuecht. 
Mein Knecht iſt erkrankt. Da ſein Wohnraum, der 
ſich im Stall befindet, nicht heizbar ift, ſchickte ich ihn 
bei Beginn der Krankheit zu ſeinen Eltern. Die 
Knechtarbeit verrichtet mein Dienſtmädchen mit, ver⸗ 
langt aber dafür eine Zulage in Höhe des Knecht⸗ 
lohnes. Die dem Knecht zuſtehenden Nahrungsmi 
liefere ich ſeinen Eltern. Muß ich nun den Knecht⸗ 
lohn während der Krankheitsdauer meiterzahlen? 
Können die Eltern von mir eine Entſchädigung fin 
Gewährung von Unterkunft in ihrem Hauſe bean⸗ 
ſpruchen? Wenn ja, kann ich das Krankengeld in 
vorgenannten Fällen in Anrechnung bringen? Den 
Krankenkaſſenbeitrag, auch die vom Knecht zu tragenden 
zwei Drittel, ſhabe ich voll bezahlt. B., Königl. Förſter. 

Antwort: Da die Geſindeordnung aufgehoben 


it, find nur die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 


buches anzuwenden. Sie müſſen danach den Lohn 
bis zur Beendigung des e zahlen, 
können aber das von der Krankenkaſſe zu zahlende 
Krankengeld auf den Lohn anrechnen, der während 
der Krankheit weiterzuzahlen iſt ($ 616 des B. G.⸗B., 
$ 436 der Reichsverſ.⸗Ordnung). Das Dienſtverhält⸗ 
nis kann indes nach $ 626 des B. G.⸗B. bei längerer 
Krankheit ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt 
gekündigt werden. Hierbei iſt jedoch zu beachten, daß 
nach $ 616 des B. G.⸗B. der Dienſtbote des Lohn⸗ 
anſpruchs nicht dadurch verluſtig wird, daß er für 
eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch 
einen in ſeiner Perſon liegenden Grund ohne ſein 
Verſchulden an der Dienſtleiſtung verhindert wird 


(hier iſt in erſter Linie an Erkrankungen und 


militäriſche Dienſtleiſtungen von kürzerer Dauer 
gedacht worden). Auch für die Unterbringung des 
Knechts bei ſeinen Eltern werden Sie auf Verlangen 
eine Entſchädigung zahlen müſſen, da nach $ 761 des 
B. G.⸗B. die Dienſtherrſchaft bis zur Dauer von 
ſechs Wochen, jedoch nicht über die Beendigung des 
Dienſtverhältniſſes hinaus, für die Verpflegung des 
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erkrankten Dienſtboten, zu der natürlich auch die | gejuche. Sollte nun meine Berechtigung durch das 


Unterbringung gehört, ſorgen muß. Der Dienſtherr 
kann aber nach 58 437, 429 der Reichsverſ.⸗Ordnung 
(Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 123 Ziff. 50) 
von der Krankenkaſſe die Aufnahme des Kranken in 
ein Krankenhaus verlangen, wenn die Krankheit an⸗ 
ſteckend iſt oder wenn er nach ihrer Art in der häus⸗ 
lichen Gemeinſchaft nicht oder nur unter erheblicher 
Beläſtigung der Herrſchaft behandelt oder verpflegt 
werden kann. Hg. 
Anfrage Nr. 6. Anſtellung der Inhaber 
von Gemeindeforſtbeamtenſtellen im Sinne des 
§ 28 Nr. 2 des Regulativs. Im Auguſt d. Is. hatte 
ich 9 um die ausgeſchriebene Förſterſtelle der 
Gemeinde C. a. Rh. beworben. Ich bin auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt, beziehe ein Gehalt von über 750 Mk. 
und bin als berechtigter Bewerber, laut Verfügung 
der Kgl. Regierung Wiesbaden, anzuſehen. Die An⸗ 
ſtellungsurkunde fehlte bei meinem Bewerbungs⸗ 


S2 


Überſehen der fehlenden Urkunde hinfällig geweſen 
ſein? O., Gemeindewaldwärter. 
Antwort: Zunächſt iſt ſifer 2 des daß Sie 
nach dem Wortlaute des § 28 Ziffer 2 des Regulativs 
in erſter Linie für die Beſetzung der Stelle mit in 
Frage kamen, weil Forſtverſorgungsberechtigte und 
Inhaber von Gemeindeforſtbeamtenſtellen im Sinne 
des $ 28 allen anderen Bewerbern vorzuziehen ſind. 
Das hat aber doch zur Vorausſetzung, daß die nötige 
Befähigung vorhanden iſt, was durch das Be⸗ 
ſtehen einer Förſterprüfung nachgewieſen ſein muß, 
denn die Anſtellung macht es nicht allein. Sie ſind 
Waldwärter. Haben Sie keine Förſterprüfung ab⸗ 
gelegt, ſo halten wir die' Gemeinde nicht verpflichtet, 
Sie zu wählen, und den Regierungspräſidenten auch 
nicht berechtigt, Sie zu beſtätigen, wenn er nicht die 
Befähigung als auf andere Weiſe erbracht anſieht. 
Die Wahl des D. iſt unter allen Umſtänden anfechtbar. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


5 Preußen. 
Staats ⸗ 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. April: 
Hohenbrück und Misdroy (Stettin), 
Sodland und Dombrowka (Oppeln), 
Hohenbucko (Merſeburg), 


Röhl (Caſſel), 
Hachenburg (Wiesbaden). 


Ferner zum z 1. Mai: 

ltenppin (Potsdam). 

Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 

ZJörſterſtelle Heegermühle, Oberf. Bieſenthal (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Nach er⸗ 
folgter Regulierung verbleiben der Stelle rund 
4 ha nutzbares Dienſtland. Nutzungsgeld rund 30 &, 
Stellenzulage 200 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 KA. Meldefriſt 29. Januar. 

Förſterſtelle Plicken in der Oberf. Mehlauken (Königs ⸗ 
berg) gelangt am 1. April zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland: 20 ha. Die Schule iſt in 
Uszballen, etwa 2 kmab. Bahnſtation: Mehlauken, 
etwa 6 km ab. 

Förſterſtelle Rüdersdorf, Oberf. Erkner (Potsdam), 
iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleibenfder Stelle rund 17 ha nutz⸗ 
bares Dienſtland. Nutzungsgeld rund 200 &, Stellen⸗ 
zulage 100 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 250 &. 
Meldefriſt 29. Januar. 

Förſterſtelle Schäferberg in der Oberf. Havelberg 
(Potsdam) iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Nach 
erfolgter Regulierung verbleiben der Stelle rund 
18 ha nutzbares Dienſtland. Nutzungsgeld rund 
250 A. Stellenzulage 100 &, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 “. Meldefriſt: 29. Januar. 

Förſterſtelle Schönbruch, Oberf. Dratzig (Bromberg), 
it zum 1. Februar zu beſetzen. Die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beträgt 350 %, die Stellen⸗ 
zulage 50 “. Meldungen find bis zum 20. Januar 
einzureichen. 

Forſtaufſeherſtelle Spring, Oberf. Grimnitz (Pots. 
dam), mit Dienſtwohnung, iſt vorausſichtlich 
zum 1. April neu zu beſetzen. Meldefriſt 29. Januar. 

Förſterſtelle Vieber in der Oberf. Leipen (Königs⸗ 
berg) gelangt am 1. März zur Neubeſetzung. Zu 
der Stelle gehören: a) Dienſtwohnnng, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland etwa 20 ha. Bahnſtation: Labiau, 
etwa 12 km ab. 

Förſterſtelle Winterbach in der Oberf. Entenpfuhl 
(Coblenz) iſt durch Todesfall frei geworden und 
am 1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort 
einzureichen. 


Forſtverwaltung. B 


Zum 1. Juli find neu zu beſetzen (Meldefriſt: 

Februar): 

Förſterſtelle Bornemannspfuhl, Oberf. Eberswalde 

„(Potsdam). Nach erfolgter Regulierung verbleiben 

der Stelle rund 19 ha nutzbares Dienſtlaud. 

Nutzungsgeld rund 160 , keine Stellenzulage, 

200 A Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Förſterſtelle Caputh, Oberf. Kunersdorf (Potsdam). 
Nach erfolgter Regulierung verbleiben der Stelle 
rund 3 ha nutzbares Dienſtland. Nutzungsgeld 
rund 60 &, Stellenzulage 100 4, Dienſtauf wands⸗ 
entſchädigung 150 %. 

Förſterſtelle Kümmernitz, Oberf. Havelberg (Pots⸗ 
dam). Nach erfolgter Regulierung verbleiben der 
Stelle rund 4 ha nutzbares Dienſtland. Nutzungs⸗ 
geld rund 90 ., keine Stellenzulage, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 M. 

Jörſterſtelle Tremmerſee, Oberf. Groß ⸗ Schönebeck 
(Potsdam). Nach erfolgter Regulierung ver- 
bleiben der Stelle rund 18 ha nutzbares Dienſt⸗ 
land. Nutzungsgeld rund 400 &, keine Stellen⸗ 
zulage, 250 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Förſterſtelle Zerpenſchleufſe, Oberf. Liebenwalde 
(Potsdam). Nach erfolgter Regulierung verbleiben 
der Stelle vorausſichtlich rund 8 ha nutzbares Dienſt⸗ 
land. Nutzungsgeld rund 130 „, keine Stellen- 
zulage, 200 4 Dienſtaufwandsentſchädegung. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Förſterſtelle in Steimel (Regbz. Coblenz) iſt zum 

1. April 1919 neu zu beſetzen. Forſtverſorgungs⸗ 

berechtigte und Reſervejäger werden bevorzugt. 

Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar an den 

Bürgermeiſter von Bülow in Steimel (Regbz. 

Coblenz) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Deichmann, Förſter o. R. in der Oberf. Neu⸗Lubönen, iſt 
auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle Dinglanken, Oberf. 
Dingken (Gumbinnen), verſetzt. 

Janzen, Forſtaufſeher in Hermsdorf, iſt zur Ablegung der 
Förſterprüfung nach Brandenburgerheide, Oberf. Pr.⸗ 
Eylau (Königsberg), verſetzt. 

TCüpke, Feldwebel und Ofſizier⸗Stellvertreter im Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon, iſt nach Reddern, Oberf. Reddern 
(Frankfurt a. O.), einberufen. . 

Heumann, Förſter o. R. in Thurow, Oberf. Neuſtettin, iſt 
vom 5. Dezember 1918 ab nach Krampe, Oberf. Koppels⸗ 
berg (Köslin), verſetzt. 

Sembach, Forſtaufſeher in Neuhammer, Oberf. Stolp 
(K ös 1 n), iſt vom 1. Dezember 1918 ab zum Förſter o. R. 
ernann 

ZSſchoch, Forſtverſorgungsberechtigter in Hirſchberg i. Schl., 

r iſt zum 1. anger nch Pelzkrug, Oberf. Grünheide 
(Poſen), einberufen. 


Bayern. 
Scheid, Forſtaſſiſtent in Landshut, iſt vom 1. Januar ab \ 
zum Förſter in etatmäßiger Weiſe befördert. 
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Vereinszeitung. 


Rachrichten des Vereins Kl. Preuß. Förste. 


Delegierten Verſammlung. 

Am 7. und 8. Februar d. 3%. findet in 
Berlin (wahrſcheinlich im Lehrervereins haus, 
Näheres wird noch bekanntgegeben) eine Dele⸗ 
giertenverſammlung ſtatt, zu der die Bezirks⸗ 
gruppen je einen Vertreter entſenden. 

Sollte in Berlin die Ruhe und Ordnung bis 
dahin nicht wiederhergeſtellt ſein, ſo wird als 
Ort der Verſammlung eine andere in der Mitte 
Deutſchlands liegende Stadt in Erwägung gezogen 
werden. a 
1. Geſchäftsbericht. 

2. Neuwahl des Vorſtandes. 

Satzungsänderung dahin, daß der Geſamt⸗ 
vorſtand verringert wird. Delegierte ſind ſtets 
die Bezirksgruppenvorſitzenden. 

3. Beſprechung der Jagdfrage. 

. Vom Herrn Miniſter iſt ein Schreiben ein⸗ 
gegangen, daß eine anderweitige Regelung in 
der Verwertung der fiskaliſchen Jagd in Er⸗ 
wägung gezogen iſt. Es kommt in Frage, die 
Jagden öffentlich meiſtbietend zu verpachten 
oder unter Beibehaltung der bisherigen Jagd⸗ 
ausübung das erlegte Wild 1 der 
Staatskaſſe wie die anderen Waldprodukte zu 
verwerten. Friſt der Stellungnahme ſeitens 
der Förſter: 2 Monate. Bei der großen Be⸗ 
deutung, welche die Jagdfrage für alle Forſt⸗ 
beamten hat, iſt es notwendig, daß die Anſichten 
aller Angehörigen des Förſterſtandes hierbei 
zum Ausdruck kommen. Die Bezirksgruppen 
werden daher im Monat Januar Verſammlungen 
abhalten müſſen, in denen zu dieſer Angelegenheit 
endgültig Stellung zu nehmen iſt. 

4. Anderung der Förſterlaufbahn. 

Loslöſung vom Militärdienſt. Vorbildung: 
Das bisherige e e e oder Ab⸗ 
legung einer Prüfung, die für die Aufnahme in die 
I. Klaſſe der Präparande eines ſtaatlichen Lehrer⸗ 
ſeminars befähigt. Ein Jahr praktiſche Lehre, 
2 Jahre Forſtſchule. 

5. Beſprechung über die Fragen, die das Dienſt⸗ 
land bei der kommenden Beſoldungsordnung 
möglicherweiſe einnehmen wird. 

6 Wahl eines Ausſchuſſes zur Bearbeitung der 
neuen Dienſtanweiſung. 

7. Verſchiedenes. (Anderung der Amtsbezeichnung 
der Hilfsjäger und Forſtaufſeher). 

Der Geſchäftsführende Vorſtand: 

Bernſtorff. Velte. Simon. 


J 


In den ia find aufgenommen vom 
19: 


1. Sana 19 

1337a. Steingaß, Förſter in Forſthaus Salchenbuſch, Poſt 
Blankenheimersdorf, Bezirr Aachen. . 

433832. Späth, Förſter in Widno bei Chelm, Kreis Konitz, 
Bezirk Marienwerder. \ 

43438. Findeiſen, Hegemeiſter in Forſthaus Bennerſtedt bei 
Scharnebeck, Bezirk Lüneburg. 2 

ar Aline: Forſtaufſeher in Seerau bei Lüchow, Bezirk 
ünebur 


43494. Martin, zurzeit Oberjäger, Ortelsburg, 1. Kompanie, 
Bezirk Allenſtein. 

1360 a. Seſſe, zurzeit Vizefeldwebel, Ortelsburg, 1. Kompanie, 
Bezirk Allenſtein. . 

43638. Hennig, zurzeit Oberjäger, Ortelsburg, 1. Kompanie, 

Bezirk Allenſtein. n / 

4364a. Wenzel, zurzeit Feldwebel, Ortelsburg, 1. Kompanie, 
Bezirk Allenſtein. 

4375 . Schettat, zurzeit Vizefeldwebel, Ortelsburg, 1. Kompanie, 
Bezirk Allenſtein. 

4378 a. Böſe, Förſter, Jakobswalde bei Lipowitz, Allenſtein. 


4383a. Lork, Forſtkaſſenrendant, Oſterode, Oſtpr., Allenſtein. 
4387a. Mückliſch, Förſter, Oſterode, Oſtpr., Allenſtein. 
43892. Bertram, Förſter, zurzeit Ortelsburg, Feldwebelleutn., 


enſtein. 
4394 a. Tonak, Förſter in Oſtrau bei Gembitz, Bez. Bromberg. 
8 n bek⸗ Hegemeiſter, Buchenhain bei Neumark, Bezirk 


ettin. 1 
Bar zamsds Hegemeiſter, Forſthaus Kehlungen, Jakobs⸗ 
agen, Ste 
en Schmidt, Forſtaufſeher, Kehlungen bei Jakobshagen, 
ettin. 
44283. Schikorowski, Hegemeiſter, Kölzigerberg bei Kölzig Nm., 
Bez. Frankfurt a. O. 
4434 a. Centner, Hegemeiſter in Anzefahr, Poſt, Bez. Caſſel⸗Weſt. 
4438a. Fricke, Hegemeiſter, Sababurg bei Beberbeck, Kreis 
Hofgaismar, Bez. Caſſel⸗Weſt. ; 
4445. Wölk, Hegemeiſter, Wolfsraſt bei Wiersbinnen, Allenſtein. 
4446a. Walter, Förſter, Mysken bei Drygallen, Allenſtein. 
u Röhrig, Förſter in Lüneburg, Dammſtr. 24, Bezirk 
1 


neburg. 

44514. Stahl, zurzeit Feldwebelleutnant in Lübben, Jäger⸗ 
Batl. 3, Bezirk Stettin. 

4454 a. . Förſter in Fürſtenau bei Mettkau, Bezirk 


reslau. 
44562. Sippel, Hegemeiſter in Büſſin bei Velgaſt, Bezirk 
Stralſund. . 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Dirbach 5 &. 
Srehtag 5 *, Gabriel 5 K, Grihl 5 K, Hanke 5 &, Heinelt 
5 K, Mitzinger 5 &, Puff 5 A, Peisker 5 K, Pohl 5 K, 
> K, Wunder 5 K. Zuſ. 60 &. Der Schatzm. Bien: 

row. 

Bezirksgruppe Osnabrück. Es gingen ferner ein: Geſammelt 
von den Kollegen der Oberförſterei Aurich insgeſ. 33 „. Der 
Schatzm. v. Damnitz⸗Meerhuſen. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Borcher⸗ 
ding 5 K, Hennig 5 &, Knieſe 5 M, Puhl 5 &, Röper 5 &, 
815 es 5 &, Stuck 5 K. Zuſ. 35 4. Der Schatzm. Hiege- 

telen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 68 918,18 „ quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


7 
Aachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die bekanntgegebene Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend, dem 
1. Februar, in Marburg findet in den Stadt⸗ 
ſälen (Halteſtelle der Elektriſchen) pünktlich 
9½ Uhr ſtatt und ſoll ſo zeitig beendet werden, 
daß zur Abfahrt die Züge 41 nach Caſſel, 402 
nach Frankenberg und 44 nach Frankfurt be⸗ 
nutzt werden können. 622 und 922 gehen noch 
2 Züge nach Caſſel und 712 einer nach Franken⸗ 
berg ab. Das Eintreffen in Marburg 5 
am beſten abends vorher. Ein gemeinſames 
Eſſen (3,50 Mk.) iſt geplant. Diejenigen Herren 
Kollegen, denen ich Quartier beſtellen ſoll, auch 
die, die ſich am Eſſen beteiligen wollen, bitte ich, 
mir kurze Nachricht bis zum 25. d. M. zukommen 

zu laſſen. Die veröffentlichte Tagesordnung bleibt 

beſtehen, hinzu tritt noch Punkt 11 Verſchiedenes. 

Forſthaus Bauerbach b. Marburg (Lahn). 
Der Vorſitzende: Kaufmann. 

Frankfurt a. DOG. Sonnabend, den 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, Verſammlung im Zentral⸗ 
Hotel, Richtſtraße 61, Frankfurt a. O. 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht. 2. Rechnungslegung. 3. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 4. Neuwahl des 


38 = Deutſche Forjt-Beitung - 1 Nr. 3 Bd. 34 (1919) 


Geſamtvorſtandes. 5. Wahl des Delegierten 
zur chung Bid nach Berlin. 6. Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung über wichtige 
Tagesfragen. 7. Verſchiedenes. Das bisherige 
Vereinslokal in der Bahnhofſtraße iſt am 
1. d. Mts. eingegangen, um demnächſt Klinik 
zu werden. Der Vorſtand. 


Hannover. Am Sonnabend, dem 25. Januar 
d. Is, nachmittags 1% Uhr, findet in 5 ober 
im Kaſino⸗Reſtaurant die Verſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über den Antrag der Delegierten von 
den Jäger⸗Bataillonen vom 20. und 21. De⸗ 

zember 1918. 2. Beſprechung eines Schreibens 

von dem Hegemeiſter Puppel, betreffend Vor⸗ 
und Ausbildung der Förſter⸗ Anwärter uſw. 
3. Beſprechung einer Zuſchrift von der Bezirks⸗ 
gruppe Caſſel⸗Weſt. 4. Beratung über Anträge 
zur Delegierten⸗Verſammlung am 7. und 
8. Februar 1919 in Berlin. 5. Neuwahl des 
Vorſtandes. 6. Rechnungslegung. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, 
wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung recht 
vollzählig zu erſcheinen. Rammiſch. 

Stralſund. Verſammlung am 1. Februar, mittags 
1 Uhr, im Artushof in Stralſund. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungsprüfung. 
2. Auf Aufforderung ſeitens des Miniſteriums 
Stellungnahme zu einer etwaigen Anderung 
der Nutzung der Staatsjagden. 3. Die neue 
Dienſtvorſchrift. 4. Anderung der Förſterlauf⸗ 
bahn. 5. Dienſtland und Beſoldung. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Bei der Bedeutung der zu faſſen⸗ 
den Beſchlüſſe dürfen Reiſeſchwierigkeiten für 
den Einzelnen kein Hinderungsgrund am Er⸗ 
ſcheinen bilden. Der Vorſitzende. 

Ortsgruppen: 

Caſſel. Verſammlung am Sonnabend, dem 

25. Januar 1919, um 2 Uhr, im Wittels⸗ 
nn Tagesordnung: 1. Beratung der 
Tagesordnung der zum 1. Februar d. Js. 
nach Marburg einberufenen Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 2. Wahl eines Vertreters. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Chronſtan⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am 
Sonnabend, dem 25. Januar 1919, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Der Vorſitzende. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonntag, 26. Januar 1919, nachmittags 2 Uhr, 
im Lokal Baumann, Trendelburg. Wichtige 
Tagesordnung zur nächſten Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe. Der Vorſtand. 

ſtreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Verſammlung 
der Mitglieder am 26. Januar cr., nachmittags 
4 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: Vor⸗ 

ſchläge über Gehalts⸗ und Titelfrage. 2. Be⸗ 
ſprechimg der Jagdfrage. 3. Dienſtland. 4. Neu⸗ 
aufſtellung der Förſterdienſtanweiſung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Rege Beteiligung erwünſcht. An 
Beiträgen find zu zahlen: Hauptverein 10 4, 
Bezirksgruppe 0,50 &, Ortsgruppe 1 , Kriegs⸗ 
ſpende 3 4, Kriegerheim Marburg 1 M und 
für dieſes Jahr 1 M für die Beamtenvereinigung. 
Der Vorſitzende. 

Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Verſamm⸗ 
lung am Sonnabend, dem 25. Januar 1919, 
nachmittags 1 Uhr, im Civil⸗Kaſino in Bücke⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Vorſtandswahl. 3. Beratung über die Denk⸗ 


(Dei 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen, auch der Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder des Vereins Ab, ſowie der Förſter⸗ 
anwärter vom Jägerbataillon wird dringend 
gebeten. Vereins mitglieder, welche an der 
Verſammlung nicht teilnehmen können, werden 
gebeten, den Jahresbeitrag (10 1＋ 1,50) = 
12,50 4, Krankenkaſſenmitglieder außerdem 
6 A, bis ſpäteſtens 20. Januar d. J. an 
Kollegen Fohen Bähker in Forſthaus Dobbel⸗ 
ſtein bei Hohenrode beſtellgeldfrei einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Neuſtadt (Bez. Danzig). Am Sonntag, dem 26. 


d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Neuſtadt bei Becker. Tagesordnung: Rechnungs⸗ 
legung für 1918. Beſprechung wichtiger 
Vereinsangelegenheiten, wozu vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Kollegen erforderlich iſt. 

Der Vorſtand. 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 25. d. 


Mts., nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Zeumer in Groß⸗Schönebeck. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl, Rechnungs⸗ 
legung, Einziehung der Beiträge, Beratung aller 
ſchwebenden Standesfragen. Purbs. 


Söhre (Regbz. Caſſel.) Verſammlung am Sonn⸗ 


abend, dem 25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, bei 

Kramer zu Helſa. Da ſehr wichtige Sachen zu 

beſprechen ſind, bittet um zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 


Frankfurt a. O. Zu der Verſammlung am 28. Des 


zember 1918 waren von 70 Mitgliedern trotz 
ſchlechten Wetters und Reiſeſchwierigkeiten 
erfreulicherweiſe doch 28 Herren erſchienen. 
Punkt 1 bis 3 der Tagesordnung wurden in 


üblicher Weiſe erledigt und dem Vorſtande 


Entlaſtung erteilt. Punkt 4. Kollege Gottſchalk, 
Hangelsberg, wird einſtimmig als Delegierter 
zur Bezirksgruppen⸗Verſammlung gewählt und 
nimmt die Wahl an. Pnnkt 5. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich mit dem Aufruf in Nr. 49 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ einverſtanden 
und wird in allen Fragen mithelfen. Punkt 6. 
Die Verſammlung beſchließt einſtimmig: Bei 
Ausarbeitung der neuen Förſterdienſtanweiſung 
muß einer Kommiſſion des Förſterſtandes 
Gelegenheit gegeben werden, deſſen Intereſſen 
wahrzunehmen. Punkt 7. Zur Ausarbeitung 
einer Denkſchrift über die fernere Ausbildun 

uſw. des Förſters ſtellt die Verſammlung durch 
einſtimmigen Beſchlu folgende Anträge: 
1. Umwandlung des Titels Hilfsjäger in Forſt⸗ 
gehilfe, Forſtaufſeher in ee 2. Jeder 
anzunehmende Lehrling muß mindeſtens 
die Schulbildung nachweiſen, welche zur Au 

nahme in die Lehrerpräparande verlangt wird. 
3. Befreiung der Forſtlaufbahn vom Militärs 
zwang; es dürfen nur geſunde, kräftige 
Lehrlinge angenommen werden; kein Forſt⸗ 
lehrling wird gezwungen, falls er Soldat wird, 
weiter zu dienen; geſchieht es ſeinerſeits frei⸗ 
willig, fo werden Vorrechte für die Forſt⸗ 
verſorgung damit nicht erworben. 4. Der 
Lehrling geht nach ſeiner Annahme zuerſt drei 
Jahre auf eine Forſtſchule und dann noch ein 
Jahr zur Oberförſterei; nach dieſen vier Jahren 
erfolgt die erſte Prüfung und evtl. die Er⸗ 
nennung zum Forſtgehilfen; nach weiteren 
vier Jahren praktiſcher Tätigkeit legt der 
Forſtgehilfe ſein zweites Examen ab und wird 
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bei Erfolg Forſtaſſiſtent unter Einreihung in 
die Klaſſe der mittleren Beamten; in dieſer 
Eigenſchaft bleibt er noch fünf Jahre, um dann 
als Förſter mit oder ohne Revier angeſtellt 
zu werden. 5. Zu den Unterrichtsfächern auf 
der orſtſchule treten noch: 1 
Ausbildung in der Vermeſſungskunde, Land⸗ 
wirtſchaft, Obſtbaum⸗, Bienenzucht, Wegebau; 
das Forſtſchullehrperſonal muß demenfprechend: 
vervollkommnet werden; ev. ſind praktiſche Kurſe 
in angrenzende muſtergültige Betriebe zu legen. 
6. Die Regelung der Gehaltsfrage muß ſo 
erfolgen, daß der Förſter mit 45 Jahren in 
den Genuß ſeines Höchſtgehaltes kommt. 
7. In der Jagdfrage kam es zu keinem Be⸗ 
ſchluß und wird derſelbe gelegentlich der demnächſt 
ſtattfindenden Bezirksgruppen ⸗Verſammlung 
herbeigeführt werden; auch eine Anregung 
über Stellenbeſetzung kommt hierbei zur 
Beſprechung. Die Vereinsbeiträge betragen 
vom 1. d. Mts. ab: 10 & Hauptverein, 1 4 
Bezirksgruppe, 1,50 & Ortsgruppe, 6 4 
Krankenkaſſe und ſind bis 20. d. Mts. vor⸗ 
läufig noch nach Grünetiſch, Poſt Pulverkrug, 
abzuführen; Beiträge, welche nach dieſem Tage 
noch ausſtehen, werden durch Nachnahme 
eingezogen. Der Vorſtand. 


Lübben (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 7. De⸗ 
zember 1918 wurde, veranlaßt durch das lange 
Schweigen des Vereins preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten, von den gelernten Jägern des Jäger⸗ 
bataillons 3 in Lübben eine Verſammlung aller 
dieſer und der Forſtbeamten der Umgegend 


einberufen. Die Verſammlung erfreute fich |- 


eines ſehr regen Zuſpruchs beider obengenannter 
Körperſchaften. 1 

Feldwebel⸗ Leutnant Stahl des Jäger⸗ 
bataillons 3 eröffnete um 53e Uhr nachmittags 
die Verſammlung und begrüßte alle Kollegen, 
die im Intereſſe der gemeinſamen dem Forſt⸗ 
beamten zugute kommenden Sache es ſich 
hatten angelegen ſein laſſen, trotz ſchlechter Bahn⸗ 
verbindung und ſchlechten Wetters zu kommen. 

In der nun folgenden Anſprache führte er 
etwa folgendes aus. Es dürfte nicht, wie es 
ſonſt ee bei den Förſtern der Fall, 
jetzt wieder der rechte Augenblick verpaßt werden, 
wo es möglich ſei, den Förſterſtand zu heben 
und ſeine Gehalts⸗ und Dienſterhältniſſe zu 
verbeſſern. Er betonte, daß nicht die Abſicht 
beſtehe, zu dieſem Zwecke einen neuen Förſter⸗ 
verein zu gründen, ſondern daß es unbedingt 
nötig wäre, mehr denn je zuſammenzuhalten 
und den beſtehenden Forſtbeamtenverein zu 
ſtärken und daraufhin zu wirken, daß dieſer 
die Intereſſen der Forſtbeamten aufs genauſte 
wahrnehme. 


Er erörterte die ſchlechten Gehalts⸗ und 
Dienſtverhältniſſe unter dem alten Regime, die 
ſich trotz beſcheidener und im Rahmen der 
Diſziplin bleibender Bitten ſeit Jahrzehnten 
nicht merklich gebeſſert hätten, gemeſſen an dem 
Aufſchwung anderer Beamtenklaſſen mit un⸗ 
gefährer gleicher Bildung und“ Geſellſchaftsklaſſe. 
Er zog als augenſcheinlichſten Vergleich die ſich 
ſtets beſſernden Verhältniſſe der Landlehrer 
heran. Abgeſehen von den Gehalts⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſen ſei es zum Beiſpiel nicht 
möglich geweſen, dem Förſteranwärter auf 
Grund feines Jägerexamens die Berechtigung 
zum Einjährigfreiwilligen⸗Dienſt und damit 
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die Qualifikation zum Neferbeoffizier zu ver⸗ 
ſchaffen, was gerade in dem nun beendeten 
Kriege viel Bitternis verurſacht hätte. Trotzdem 
doch die Förſter wohl zu den königstreuſten 
Beamten zu zählen geweſen ſeien und eine ſehr 
intenſive militäriſche Ausbildung genoſſen hätten. 

Nicht beſonders gut kamen in der nun 
folgenden Ausſprache einer Reihe von Rednern 
die Oberförſter weg. Es wurde immer wieder 
betont, daß dieſe Herren viel dazu beigetragen 
hätten, den Förſterſtand zu unterdrücken. 
Speziell auf dem oben erwähnten Gebiete der 
militäriſchen Beförderungen wären ſie als offene 
Widerſacher der Förſter aufgetreten. Ein Kollege 
des Hofkammerbezirks teilte eine Maßregelung 
mit, die er durch den Oberförſter einer benach⸗ 
barten Oberförſterei erhalten habe, weil er es 
unternommen, die Beamten mehrerer Ober⸗ 
förſtereien zu einer Verſammlung einzuberufen, 
um über die Lage der Hofkammerbeamten nach 
Abdankung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu beraten. 
Er verlas den allen Regeln der . 
hohnſprechenden Brief, und es erhob ſich ein 
einſtimmiger Proteſt gegen ſolche Willkür. 

Ferner wurde freudig begrüßt, daß die 
neunjährige Dienſtzeit aufgehoben ſei, die auch 
viel Schuld an der Zerriſſenheit und Abhängigkeit 
des Förſterſtandes gehabt habe. 

Die neuſte Nummer der „Deutſchen bend 
Zeitung“ vom 8. Dezember 1918, welche während 
der Verſammlung anlangte, wurde, ſoweit für 
die Verſammlung von „ verleſen und 
die Maßnahmen des Vorſtandes des Vereins 
preußiſcher . ebenfalls freudig begrüßt. 

Es wurde beſchloſſen, eine Ortsgruppe 
Lübben zu gründen, in welcher alle Kollegen 
aufgenommen bzw. aufgefordert werden ſollen, 
beizutreten, die den Verſammlungsort gut er⸗ 
reichen können, ganz gleich, welcher Oberförſterei 
oder welchem Bezirk ſie angehören. Feldwebel⸗ 
Leutnant Stahl wird mit der Ausarbeitung 
dieſer Gründung und Einberufung der nächſten 
Verſammlung, in der dann ein ordnungsmäßiger 
Vorſtand gewählt werden ſoll, beauftragt. 

Die Verſammlung faßt folgende Ent⸗ 
ſchließung: Eine am 7. Dezember 1918 im 
Geſellſchaftshauſe Schwarze in Lübben N. L. 
zuſammengetretene freie Verſammlung von 
Förſtern und Anwärtern der Förſterlaufbahn 
unterbreitet dem Vorſtande des Vereins 
preußiſcher Staatsforſtbeamten folgendes: 

1. Die Verſammlung begrüßt es freudig, daß 
der Verein, wie aus dem Aufruf in Nr. 49 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſichtlich iſt, 
die Initiative zur Geſtaltung unſerer Zukunft 
ergriffen hat. Die Kollegen hoffen beſtimmt, 
daß der Verein den Förſterſtand an die Stelle 
bringt, wo zu ſtehen er ein Recht hat, und 
ſichert ihm in dieſem Falle eifrigſte Mitarbeit zu. 
. Die Verſammlung erſucht den Verein, dahin 
zu wirken, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ihre Spalten während des Neuaufbaues des 
Deutſchen Reiches vorzugsweiſe „für ſolche 
Artikel öffnet, die den Zweck haben, Wünſche 
und Vorſchläge aus den Förſterkreiſen zur 
Kenntnis aller Kollegen zu bringen. a 
3. Ferner wurde in Ausſicht genommen, un⸗ 
abhängig von den Grenzen der Oberförſtereien 
und Regierungsbezirke ſich zu einer Orts⸗ 
gruppe der dem heutigen Verſammlungsort 
günſtig gelegenen Kollegen zuſammenzu⸗ 
ſchließen, was bei den heutigen Verkehrs⸗ 
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verhältniſſen auch für andere Gegenden zu 
empfehlen wäre. 
Es wurde gelegentlich dieſer Verſammlung 
ein Fall bekannt, daß ein Revierverwalter, 
nämlich der Oberförſter Staubeſand, 
Oberförſterei Hammer bei Wendiſch⸗Buchholz, 
einen Kollegen, nämlich den Hegemeiſter 
Clauſius in Birkbuch bei Wendiſch⸗Buchholz, 
in unerhörter Weiſe zu maßregeln verſuchte 
und ſeiner vorgeſetzten Behörde der Hof⸗ 
kammer anzeigte, weil er eine Verſammlung 
von Forſtbeamten ſeiner Umgebung ein⸗ 
zuberufen unternahm, in welcher ſich die 
Kollegen über 17 Lage infolge der Um⸗ 
wälzung ausſprechen wollten. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig gegen ſolche Handlungsweiſe eines 
jungen Revierverwalters Proteſt erhoben, 
und wir bitten den Verein, Schritte zu unter⸗ 
nehmen, daß die Verſammlungsfreiheit den 
. nicht durch die Willkür ſolcher 
erren beeinträchtigt wird. 

Mit dem Wunſche, daß dem Verein bei 
ſeinen Bemühungen, die Sache der Forſt⸗ 
beamten zu fördern, voller Erfolg beſchieden 
ſei, grüßen wir mit 

Weidmannsheil! 


Luckenwalde (Regbz. Potsdam). Protokoll der 
Sitzung am 22. Dezember 1918. Auf Ein⸗ 
ladung des Revierförſter Steffens, Neuendorf, 
waren aus den Oberförſtereien Cummersdorf, 
Woltersdorf und Zinna zwecks Bildung einer 
Ortsgruppe 22 Mitglieder erſchienen. Der 
Antrag wurde angenommen, die Ortsgruppe 
Luckenwalde benannt und der Beitrag auf 
1,50 & pro Jahr feſtgeſetzt. Zum Vorſitzenden 
wurde Revierförſter nt, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Hegemeiſter Kuſſe⸗ 
row⸗Sperenberg, zum Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter Förſter Adler⸗Alexanderdorf, zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer und Schatzmeiſter 
Förſter Klemm⸗Alexanderdorf gewählt. Sieben 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Nach 
Wahl des Vorſtandes und Aufnahme der Mit⸗ 
glieder trat der Vorſitzende in die Tages⸗ 
ordnung ein. Dieſe fand folgende Erledigung. 
Gehaltsſtufe die der Sekretäre. Unabhängig 
hiervon auf Wunſch des Stelleninhabers 
Gewährung von Landwirtſchaft gegen Pacht⸗ 
zahlung bis zum Höchſtſatze von 19 ha. 
Wiedergewährung der Waldweide. Eine 
Kommiſſion aus dem Förſterſtande, die aus 
allen Regierungsbezirken zu wählen iſt, ſoll 
an der neuen Dienſtanweiſung mitarbeiten. 
Der Abſchuß der Jagd iſt auf alle Beamte 
gleichmäßig zu verteilen, und alle entſtehenden 
Unkoſten ſind auf die Staatskaſſe zu über⸗ 
nehmen. Von den Forſtlehrlingen iſt eine ein⸗ 
heitliche Schulbildung zu verlangen nach 
Maßgabe der zu erwartenden Einheitsſchule. 
Militärdienſtzeit zwei Jahre, kein Zwang 
des Weiterdienens. Nach der Dienſtzeit ſo⸗ 
fortige Weiterbeſchäftigung in der Staatsforſt. 
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Als Ort für die nächſte Sitzung 
Luckenwalde in Ausſicht genommen. 


(1919) 


wurde 


Steffens, Vorſitzender. 
Adler, Schriftführer. 


E. V. zu Neudamm. 


Johannes Neumann, 


Mitteilungen über die 


Satzungen, 
des „Waldheil“ ſowie 


und Ziele 


2) 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Neudamm. 


Zwecke 
Werbe⸗ 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


ſowie Geldſendungen aw Verein „Waldbeil“, 


Neudamm. 


Mitgliederverſammlung 1919. 
Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung findet ſtatt am Montag, dem 24. Februar, 


nachmittags 5%, Uhr, 
Preußen“ zu Neudamm. 


im Hotel 


„Prinz von 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt⸗ 


gegeben. 
Neudamm, den 10. Januar 1919. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


acobi, Neumann, 
Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Höntzſch, Otto, Jagdaufſeher, Lublinitz, Stadtwald. 


Januſchke, Georg, Forſtgehilfe, Urbanowitz, O.⸗Schleſien. 
Zeeſe, Otto, Forſtaufſeher, Frankfurt a. O., Buſchmühlenweg 83 


Preller, Walter, Förſter, Leipzig, ae 25 II. 
Piegſa, Franz, Jag daufſeher, Krier b. Mie 


erau, Kr. Pleß. 


Siebenhühner, Ernſt, Forſtaufſeher, Molmerswende b. Abberode 


Beſondere Zuwendungen. 
Erlös für 215 kg Altmetall, welches aus eingeſandten 


a. Harz. 
Wilke, Leo, ſtaatl. Hegemeiſter, Fh. Seedranken b. Marggrabowa⸗ 
: 7 


alten Patronen und Flaſchenkapſeln gewonnen iſt 204,23 M 


Eingeſandt von Herrn Oberförſter Bläſche in Boyadel 
Weihnachtsgabe; eingeſandt von Herrn Ernſt Brieſe 
in Schi penneknfklk re 
Spende für Hinterbliebene von gefallenen Forſt⸗ 
beamten; eingeſandt von Herrn Förfter Otto Breſe 
in Dreilinden 8 1 
Eingeſandt von der Forſtverwaltung Kurland in Mitau 
Strafgelder, geſammelt bei einer Jagd; eingeſandt von 
Fh. Baranowitz, O.⸗Schleſ 
Überſchuß aus dem Ertrage eines Mandolinen⸗Konzerts 
zum Beſten der Kriegsfürſorge; eingeſandt von Herrn 
Amtsvorſteher, ſtädt. Oberförſter Finſterwalder in 


4% „„ % ve 8 „ „„ 


e, ne ee ae ee ae 
Ergebnis eines Spielabends zum Beſten der Hinter- 
bliebenenkaſſe; eingeſandt von Herrn Förſter 


Herfurth in Gollmiii zg . 
Schadenerſatzgelder und Porto⸗Überſchuß; eingeſandt 
von Herrn Förſter Hecker in Pücha 
Weihnachtsgabe; eingeſandt von Herrn ſtaatl. Schicht⸗ 
meiſter Rudolf Koch in Königshütte, O.⸗Schleſ . 
Für Wohlfahrtszwecke; eingeſandt von Herrn Förſter 
Alf. Lebrecht in Koslowa⸗Ruda 
Weihnachtsgabe; eingeſandt von Herrn Förſter Menzel 
in Schöneiche 
Vereinnahmte Strafgelder; eingeſandt von Herrn 
Forſtmeiſter Mogk in Kudippen 
Sammlung aus erlegten Füchſen (Schußgeld); ein⸗ 
geſandt von den Beamten der Forſtinſp. Weeſſen 
in Kurland f 


«„ 07 08 8 2 „„ 
. 02:2. „ % % PEꝶhß „% »„ Tr „% „ „ „ 


e 2 . % „„ „„ „ „6 


. 88h % %% „ „ „„ „ „„ Te 
. 00 % „„ „ „ „„ „„ „„ „„ „ RT Te 


Strafgelder, geſammelt anläßlich einer Treibjagd; 
eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer H. Temme in 
Kgl. Dombrowken 

Ungenannt Nr. 284 


I „„ „„ „ „„ „„ 


556i „„ „„ „ „„ „„ 
. 


10,— ” 


40,— r 
5,.— 77 
15,85 „ 
10, —, 
20, — 7 
4,— 77 
22,35 „ 
20,— 2 
3,— ” 
5, — 7 
4, — „ 
90,— „ 
4,05 „ 
20,— 75 
9,.— r 


Summa 489,48 M 
Im Monat Dezember 1918 find eingegangen: 
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a) an Mitgliederbeitrügen 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnot 


‚60 4 


351,23 K 
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Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 30029,53 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter 
an dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt 
treten an den Kriegsfonds die größten An⸗ 
forderungen heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 

Neudamm, den 7. Januar 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
| J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


22 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchenk für die Forſtlehrlingsſchule. 
Herr Kammerherr von Eichel-Streiber, 
1. Beiſitzer im engeren Vorſtande, hat dem 
Verein für die Forſtlehrlingsſchule ein Kapital 
von 3000 & überwieſen, nachdem er im Jahre 
1916 bereits 2000 % dem Verein geſchenkt hatte. 
Für dieſes neue Geſchenk ſpreche ich dem 
gütigen Spender den Dank des Vereins auch an 
dieſer Stelle aus. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog, Forſtrat. 
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Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1919 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1919 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher über die Koſten 
des Schulbeſuches und die Aufnahmebedingungen 
auf Anfrage nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Verein „Waldheil“ an Privat forſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 % zu vergeben hat. Etwaige Geſuche um 


ſolche find an den Verein, Waldheil“ zu Neudamm. 


zu richten. | 
Templin (Uckermark), Januar 1919. 
Jacob, Direktor. 
5 N 5 
Zur Steuerung der für die Privatforſt⸗ 
beamten ſchon vorhaydenen und noch mehr zu er⸗ 
wartenden Stellenloſigkeit habe ich unbeſchadet der 
demnächſt zu erwartenden Beſchlüſſe des weiteren 
Vorſtandes nachſtehendes Schreiben an alle öffent⸗ 
lich rechtlichen Vertretungen des Waldbeſitzes 
(Landwirtſchaftskammern uſw.), an die Wald⸗ 
beſitzervereine und an die Forſtvereine gerichtet. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog, Forſtrat. 
An alle preußiſchen Landwirtſchafts- 
kammern, Landeskulturrat für das 
Königreich Sachſen und ſonſtigen 
Körperſchaften, die deutſchen Wald⸗ 
beſitzer-Vereine, den deutſchen 
Forſtverein und die Provinzial⸗ 
rst dere e 
Bekanntlich herrſchte vor dem Kriege eine 
große Überfüllung in allen Zweigen des Privat⸗ 
forſtdienſtes. Es war für die Angehörigen dieſes 
Berufes ſehr ſchwer unterzukommen, nicht nur 
für Förſter und Revierförſter, ſondern auch für 
Forſtverwaltungsbeamte. Der Krieg brachte eine 
vorübergehende Beſſerung. Durch die Einziehung 
zum Heeresdienſte verwaiſten viele Stellen. Die 
Stellenloſen kamen in ihnen unter oder 
wurden ſelbſt zum Heeresdienſt eingezogen. 
Noch günſtiger wurde es für die Beamten, als 
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durch die Schaffung von Forſtverwaltungen in 
den von uns beſetzten Gebieten viele neue 
Stellen geſchaffen wurden. Man hoffte ſogar, 
daß dieſes eine dauernde Beſſerung bringen 
würde, weil viele Beamte in den ſogenannten 
öſtlichen Randſtaaten auch nach dem Kriege 
würden bleiben können. Statt der bisherigen 
Not der Beamten ſchien in Deutſchland auf ein⸗ 
mal ein fühlbarer Mangel an Beamten ein⸗ 
getreten zu ſein. Der Zudrang zur Laufbahn 
für den Privat⸗ und Gemeindeforſtdienſt ſchwoll 
infolgedeſſen während des Krieges ſehr an. Viel⸗ 
fach wurde vom Waldbeſitz zu der Aushilfe 
gegriffen, Leute aus dem Waldarbeiterſtande und 
aus anderen Berufen in den Forſtdienſt zu 
nehmen. Diefe aus der Not geborene Maßregel 
hat auch noch manchen dauernden Übergang ins 
Fach verurſacht. 

Der Ausgang des Krieges hat die Sachlage 
mit einem Schlage verändert. Die aus dem 
Heeresdienſte entlaſſenen Stelleninhaber ver⸗ 
drängen die ehemals ſtellenloſen Kriegsvertreter 
wieder, oder ſie finden auch zuweilen infolge der 
langen Dauer des Krieges ihre Stellen beſetzt. 
Die deutſchen Forſtbeamten kommen aus den 
bejeßt * geweſenen Gebieten zurück, und es geht 
ihnen ebenſo. Aus Polen im beſonderen haben 
ſie oft unter Zurücklaſſung ihrer ganzen Habe 
fliehen müſſen und ſtehen nun ſtellen⸗ und 
mittellos dem Nichts gegenüber. 

Der drohende Zuſammenbruch unſerer ge⸗ 
werblichen und Handelsverhältniſſe lenkt vielfach 
die Blicke der jungen Leute und ihrer Väter auf 
den Forſtdienſt. Der Andrang zu dieſem iſt 
deshalb immer noch ſehr groß. 

Die Forſtbeamten haben, beſonders als An⸗ 
gehörige der Jägerbataillone, im Kriege einen 
großen Anteil an den blutigen Opfern geſtellt, 
an Toten und Verwundeten. Viele ſind noch in 
Gefangenſchaft (ganz beſonders die Angehörigen 
der tapferen Jägerbataillone, die 1914 den Rück⸗ 
zug an der Marne deckten). 

Die blutigen Verluſte ſind aber weit überholt 
durch den inzwiſchen eingetretenen Zudrang zum 
Fach und durch den jetzt ſchon eingetretenen 
Verluſt an Stellen im Oſten. Durch den Verluſt 
unſerer Reichslande und durch die 191 drohenden 
Gebietsverluſte im Oſten wird es noch ſchlimmer 
werden. Heute ſchon ſind alle Stellennachweiſe 
(auch die unſeres Vereins, des Vereins „Waldheil“ 
und, ſoviel wir wiſſen, auch bei den Land⸗ 
wirtſchaftskammern) von Stellenloſen überlaufen, 
denen kein Unterkommen nachgewieſen werden 
kann. Was ſoll erſt werden, wenn alle Heeres⸗ 
angehörigen entlaſſen ſind, die letzten Beamten 
aus dem Oſten zurückkommen und ſchließlich auch 
die armen Gefangenen wieder vor uns ſtehen 
werden? N 

Auch für die Kriegsbeſchädigten muß ge⸗ 
ſorgt werden. ’ \ 

Die erſten Maßregeln, die ergriffen werden 
müſſen, um der jetzt ſchon großen, aber ſicher 
noch größer werdenden Not zu ſteuern, ſind dieſe: 

a) Die Zahl der neu in den Forſtdienſt Auf⸗ 
zunehmenden iſt auf das Außerſte zu beſchränken. 
Lehrlinge ſind nur dazu da, um zu lernen, nicht 
um eine Hilfskraft für den Waldbeſitzer zu ſparen 
oder dem Lehrherrn Annehmlichkeit des Dienſtes 
oder geldliche Vorteile zu verſchaffen. Junge 
Leute, die in das Fach eintreten wollen, ſind 
davor zu warnen, ganz beſonders aber Leute, die 
ſchon in einem anderen Berufe waren (namentlich 
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auch Offiziere, für die die Ausſichten bei ſolchem 
Berufswechſel von jeher ſchlecht waren). Auch 
die Eltern und Vormünder der jungen Leute ſind 
dringend zu warnen. Den Forſtbeamten iſt nach 
Möglichkeit die Annahme von Forſtlehrlingen 
und Forſtbefliſſenen vorläufig ganz zu unter⸗ 
ſagen oder nur mit beſonderer Genehmigung zu 
geſtatten. Auch die großen Verwaltungen, die 
ihren Nachwuchs an Beamten bisher durch eigene 
Lehrlinge deckten, müßten dies vorläufig auf den 
äußerſten Bedarf beſchränken, wenn ſie ſich zu 
einer vollſtändigen Sperre mit Rückſicht auf die 
Söhne ihrer eigenen Beamten nicht entſchließen 
können. 

b) Nicht nur alle Stellen des äußeren Forſt⸗ 
dienſtes ſollten mit beruflich voll ausgebildeten 
Beamten beſetzt werden. Vielmehr ſollten dieſe 
nach Möglichkeit auch im Innendienſt angeſtellt 
werden, alſo in den Geſchäftszimmern und 
Schreibſtuben, im Kaſſen⸗ und Rechnungsdienſte, 
in Schneidemühlen und anderen forſtgewerblichen 
Anlagen uſw. In dieſen Dienſtzweigen werden 
namentlich auch viele Kriegsbeſchädigte noch ver⸗ 
wendet werden können, wenn ſie für den Außen⸗ 
dienſt nicht mehr fähig ſind. 

c) Der Wald ift in ſeinem Kulturzuſtande 
während der Kriegsjahre zurückgegangen. Wir 
werden ferner a Jahre hinaus gezwungen 
werden, viel Holz zu ſchlagen, denn auf Einfuhr 
aus dem Auslande (die vor dem Kriege ein 
Drittel des Bedarfs lieferte) iſt vorläufig nicht 
zu rechnen, der Inlandsbedarf wird groß werden, 
da ſeit Jahren das meiſte Holz für den Heeres⸗ 
bedarf verbraucht wurde, ja wir werden wahr⸗ 
ſcheinlich gezwungen werden, an unſere Feinde 
Holz zu liefern. Die Arbeit im Walde wird 
deshalb in den nächſten Jahren wahrſcheinlich 
ſtark anwachſen. Mancher Beamte könnte zu 
ihrer Bewältigung wenigſtens vorübergehend neu 
eingeſtellt werden. Geſchieht dies rechtzeitig, ſo 
hat nicht nur der Wald den unmittelbaren Vor⸗ 
teil, ſondern es wird auch die Sorge von mancher 
Familie genommen, deren Ernährer mehr als 
vier en bel hindurch das Vaterland hat ver⸗ 
teidigen helfen. Vermindert würde auch die Zahl 
der verzweifelnden, in der Not dem politiſchen 
und wirtſchaftlichen Radikalismus zufallenden 
Volksgenoſſen. 

d) Nach Möglichkeit ſollten die aus anderen 
Stellungen und Berufen in der Not in den 
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Forſtdienſt aufgenommenen Leute wieder in ihre 
alten Stellungen und Berufe zurückgeleitet 
werden. 

Unſer Verein iſt nach 1 15 bemüht, der 
jetzigen Not abzuhelfen. Er hat es immer für 
ſeine Pflicht gehalten, Hand in Hand mit den 
berufenen Vertretungen des Waldbeſitzes zu 
arbeiten, weil er weiß, daß ſo beiden Teilen und 
damit unſerem Walde am beſten gedient iſt. Auch 
in dieſer Frage iſt er ſich der Notwendigkeit be⸗ 
wußt, daß alle Beteiligten zuſammengehen. 
Deshalb ſpreche ich die herzliche Bitte aus, auf 
die Waldbeſitzer in der oben angeregten Weiſe 
nach Möglichkeit einzuwirken. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog, Forſtrat. 


7 
Betrifft Ankauf getragener Uniformen. 

Wir geben unſeren Mitgliedern hiermit zur 
Kenntnis, daß zum Ankauf von getragenen 
Uniformſachen die Beibringung eines Be⸗ 
zugsſcheines nicht mehr erforderlich iſt. Die 
Oberſchleſiſche Zentral⸗Bekleidungs⸗Genoſſenſchaft 
in Oppeln hat noch getragene Uniformſachen zur 
Verfügung, und iſt es nur nötig, an dieſe zu 
ſchreiben, was für Sachen gewünſcht werden. 
Die Preiſe ſind billig, und empfehlen wir allen 
Mitgliedern dieſe günſtige egen 

N Die Geſchäftsſtelle. 
e 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Sonnabend, den 25. Januar 1919, nachmittags 
1 Uhr, Verſammlung im Ratskeller in Deſſau. 
Tagesordnung: 
Beratung über: | 


| 1. Anderung der Satzungen. 


2. Neuwahl des Hauptvorſtandes. 

3. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 

4. Anſchluß der Vereinigung an den Verband der 
Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten Anhalts. 

5. Neuregelung der Gehalts⸗ und Penſions⸗ 
verhältniſſe und der Dienſtländereien. 

6. Pflichten und Rechte der Anhalt. mittleren 
Forſtbeamten im Hinblick auf die ſtattgefundene 
Umwälzung. 

7. Verſchiedenes. 

Schierau bei Raguhn, 6. Januar 1919. 
Bernhard. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Die Verlobung ihrer Tochter 
Erna mit dem Geheimen Rech- 
nungsrevisor Herrndeorg Lutz 
in Potsdam zeigen an 


Wilhelm Jonn, Kgl. Förster a. D., 
u. Frau Selma, geb. Denke. 


Schönbrunn bei Schweidnitz, 
Neujahr 1919. 


bekannt. 


0000000000000 


jutntufutuininiuininiuinininiuiniuinimininininsntnininiusuiuintniniusnsnsusn. 


Meine Verlobung mit Fräulein 8 
Erna John gebe ich hiermit 


Georg Lutz, 
Geheimer Rechnungsrevisor beim 
Rechnungshof des Deutschen Reiches. 


Potsdam, Neujahr 1919. 
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


8 Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen: (160 2 Famillen⸗Nachrichten 

8 Lina Bremer Johunnu Kaufmann 85 ee Stete 1 
8 ion ui f 5 en ne 

en F riedrich Kaufmann, vi Fritz Br amber, 11 . Dem Kgl. Förster Zuleg er in Mittel 
2 Off.-Stellv. Jägerbatl. 11. efelwebel Ser ban. u. n lowitz, Oberförſterei Neustadt (Weſtpr.), 
N Forsth. Bauerbach. ein Sohn. 

% Marburg. Forsth. Bauerbach. Forsth. Jägers fahrt. 3% 8 ee ee 1795 r ene 
8 Neujahr 1919. 8 Tochter. amielnick (Weſtpr.) ein 
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Fichten⸗Rollen, 

1 u. 2m lang, 8/20 em Zopf, geſund, geſchält, 
Kiefern⸗Rollen, 
Telegraphenſtangen, Gruben u. Schleifholz, 

Birken, * 
gerade, geſund, aſtrein, von friſchem Ein⸗ 
ſchlage, 2 m Länge u. 25 cm Zopf aufwärts, 
kauft u. erbittet Preisangebot frei Waggon 
Armin Witte, Holzgroßholg., Cottbus. 


O 
O 
O 
O 
O 
O 
8 
(144 8 
O 
O 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforsibeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins herzoglich 
zachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck-Pyrsouter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Auhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forsiwirtschaftsrates für kriegswirtschaf.liche Auselegenheiten. 
Die Teunche Forſt⸗Zeuung erſcheint wöchentlich ein nal. Bezugspreis: Bierieliäbrih 3 Mk. 20 Pf. bei allen 
Poſtannalien (etitgeiragen in die deuiſche PoſtzeitunJspreisliſte fur 191) Seite 81, dire unter Streifband durch den Verlag für 
Feuiſchlaud und ſterreich- Ungarn 3 Mk. 60 Pf., far das übrige Ausland 4 Mk. Die Deuiſche Forſt Zeuung laun auch 
nit der Deuiſchen Jäger⸗Zeuung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten keingerra zen, in die 
yentiche Poſtzeuungspreisliſte ſür 191) Seite 83 unter der Bezeich ung: Deuiſche Jäger⸗Zenunz mi der Beilage Teiche Jorſt⸗ 
Zeitung. Ausgabe B) 7 Mek. 60 Pf., br direkt durch den Verlag ine D utſhlaud und Ouerreuh- Ungarn 9.00 „t., für 


das übrige Ausland 10 WIE 


Einzelne Nu umnern werden für 25 Pf. a gegeben. 


Lei den ohne Vorbehalt eingeſandten VBernugen mmmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderunz in Anſorußh. 
träge, ur die Enigell gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „geen Bezahlung“ verſehen. 


Bei⸗ 
Beitraͤge, die von ihren Verfaſſern— 


much anderen Zeuſchruten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 4. 


Neudamm, den 26. Januar 1919. 


34. Band. | 


Der preußiſche Förſter iſt Betriebsbeamter. 


Von Witzel, Preußiſcher Förſter in Lüchow. 


Es erſcheint wichtig, den Dienſtbetrieb eines 
preußiſchen Förſters einmal näher zu betrachten, 
trotz der Zeitumſtände, die einem jeden Beamten 
die Feder täglich mehr, als ihm lieb und dien⸗ 
lich iſt, in die Hand zwingen. 

Mit Beginn des Wirtſchafts-Jahres 
(1. 10. jedes Jahres) erhält der preußiſche 


Förſter vom Revierverwalter für den ihm unter-“ 


ſtellten Bezirk die Auszüge aus dem Hauungs— 
und Kulturplane, aus dem Plane über Inſtand— 
haltung und den Neubau der öffentlichen Wege, 
Vertilgung ſchädlicher Tiere uſw.; mit Beginn 
des Etatjahres die Auszüge aus dem Grenz— 
ſicherungs-, Feuerſicherungs- und Vorflutplane, 
dem Forſtbauplaue uſw. Hier ſteht, nach Plan⸗ 
nummern getrennt, was und wie der Förſter 
dies alles während des neuen Jahres auszuführen 
hat. Die Hauer» und Rückerlohnſätze zu dem 
Hauungsplanauszuge werden dem Förſter für 
die Verlohnungen des Holzeinſchlages mitgeteilt, 
und für alle andern Arbeiten ſind die hierfür 
zu verausgabenden Höchſtſummen poſitionsweiſe 
in den Planauszügen aufgeführt, die ebenfalls 
wie die Sätze für die Verlohnung der Holz 
fällungsarbeiten ohne Genehmigung des Revier— 
verwalters nicht überſchritten werden dürfen. 
Die Hauungs⸗, Kultur⸗ und andern Pläne 
ſind vom Revierverwalter meiſtens nach den 
dieſem hierzu terminmäßig vom Förſter ſchrift— 
lich einzureichenden „Vorſchlägen“ aufgeſtellt. 
Natürlich hat hierzu an der Hand der Vor— 
ſchläge von dem Revierverwalter eine örtliche 
Prüfung ſtattgefunden, auch um die Mengen bzw. 
Sätze näher ſeſtzuſetzen. Gelegentlich der Revier: 
bereiſung durch den Oberforſtmeiſter ſind dann 
von dieſem zunächſt die Entwürfe zu den Plänen 
poſitionsweiſe nachgeprüft und endgültig beſtätigt 
worden. Nach Aushändigung der Planauszüge 
und vorheriger Rückſprache mit dem Revier⸗ 
verwalter heißt es dann nur noch für den Förſter: 


„Nun handle und wirke!“ Hinfort iſt dann der 
Revierverwalter das ganze Jahr über im Revier 
meiſt nur inſpizierender Verwaltungsbeamter; 
denn es iſt ihm meiſtens vermöge des Innen— 
dienſtes oder anderer Umſtände gar nicht möglich, 
in der Woche auch nur einmal jeden Förſter— 
bezirk zu beſuchen. 

Einen zahlenmäßigen Überblick über das 
berufliche Wirken des Förſters ergeben die in 
den „Amtlichen Mitteilungen“ enthaltenen 
Tabellen. Es waren beiſpielsweiſe für das Jahr 
1909 a. vorhanden 3959 Revierförſter und Förſter, 
dazu b. unbeſetzte Stellen 15, mithin im ganzen 
3974 preußiſche Förſter. Unter Leitung dieſer 
Beamten wurden — mit Unterſtützung der Hilfs— 
beamten — in den ihnen unterſtellten Förſter— 
bezirken auf einer Holzbodenfläche von 2659812 ha 
im Wirtſchaftsjahre 1909 (ſiehe „Amtliche Mit⸗ 
teilungen“ des Preußiſchen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für 1909, 
Seite 18/19, Spalte 1 bzw. 14) aufgearbeitet 
an Holz 12036 775 Feſtmeter Laub- und Nadel 
holz. Hiernach wurden in jedem Förſterbezirke 
während vorgenannter Zeit durchſchnittlich auf— 
gearbeitet 3280 Feſtmeter Derbholz. Für dieſes 
Holz wurden an Arbeitslöhnen (Werbungskoſten, 
ſiehe dort Seite 28, Spalte 37) von den Förſtern 
verlohnt (Etat 1909) 17498 946 Mk., mithin 
von jedem Foͤrſter durchſchnittlich verlohnt rund. 
4403 Mk. * 


Für den Kulturbetrieb ergeben die Tafeln 
der „Mitteilungen“ für das gleiche Wirtſchafts⸗ 
jahr folgende Zahlen: 

Seite 30, Spalte 42, im ganzen 8852 352 Mk., 
mithin für jeden Förſterbezirk durchſchnittlich 
2227 Mk. Für den Neubau und die Unter⸗ 
haltung von öffentlichen Verkehrswegen 
wurden nach Spalte 39 der gleichen Tafel 
in dem Wirtſchaftsjahre 1909 ausgegeben 
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2749 196 Mk., alſo für jeden Förſterbezirk im den 3974 Förſtern und den Hilfs⸗ 
Durchſchnitt rund 691 Mk. beamten zur Anzeige gebracht überhaupt: 
Die Koſten für die andern Betriebszweige, a) 1343 Diebſtahlsfälle an aufgearbeitetem 
wie Sicherungen gegen Feuersgefahr, Grenz- Holze, mithin durchſchnittlich von jedem Förſter 
ausbeſſerungen, Vorflut uſw., ſind in den Tafeln rund 0,34 Fälle, b) 25774 Vergehen gegen 
mit Ausgaben verbunden, die mit der Ver⸗ das Forſtdiebſtahlsgeſetz, mithin durchſchnittlich 
waltung zuſammenfallen, und können hier daher | von jedem Förſter rund 6,48 Fälle, c) 11930 
nicht beſonders angegeben werden. Forſtpolizei⸗übertretungen, mithin durchſchnittlich 
Beſchäftigt wurden in den 3974 preußiſchen von jedem Förſter rund 3,00 Fälle, d) 365 
Förſterbezirken im Etatjahre 1909 (daſ. Seite 44) Jagdvergehen und aübertretungen, mithin durch— 
183681 Arbeiter und Arbeiterinnen, mithin ſchnittlich von jedem Förſter rund 0,08 Fälle, 
durchſchnittlich in jedem Förſterbezirke rund e) 785 Fiſchereivergehen, mithin durchſchnittlich 
46 Arbeiter und Arbeiterinnen. Den Jagd- von jedem Förſter rund 0,19 Fälle, k) 79 Fälle 
betrieb laſſe ich ganz aus dem Spiele, weil wegen Widerſetzlichkeit, mithin durchſchnittlich 
dieſer auch oft gelegentlich der Ausübung von jedem Förſter rund 0,02 Fälle. Hier weiſe 
anderer Betriebe miterledigt wird, außer den ich noch darauf hin, daß hierbei den 3974 Revier⸗ 
Treib⸗ und Drückjagden. Neben den Arbeiten | förſtern und Förſtern von den 2927 Hilfs- 
in dieſen Betriebszweigen hat der Förſter auch beamten mindeſtens noch die Hälfte zur Seite 
noch die Verabfolgung der Nebennutzungen zu | ſtanden, während die andere Hälfte ſich bei 
beſorgen, die viel Arbeit und Aufſicht erfordert | dem Militär ſowie im Gemeinde- oder im 
und den Beamten oft zwingt, tagtäglich ganz Privatdienſte befand. Trotzdem gelangten nicht 
entfernt liegende Waldteile und Enklaven auf- mehr wie rund 10 Fälle im Forſtſchutzdienſte 
zuſuchen, um das Material abzuſchätzen, zu aus jedem Förſterbezirke durchſchnittlich 
überweiſen uſw. zur Anzeige. N 
Bezüglich der Verlohnungen in den einzelnen Der Schutz gegen ſchädliche Tiere und 
Betrieben mit den vorgeſchriebenen Zeiträumen Naturgewalten läßt ſich gleich vereinigt behandeln, 
von vierzehn Tagen wäre noch anzuführen, da dies ſich nicht auf die ganzen preußiſchen 
daß dieſe meiſtens in kleineren Beträgen erfolgen Forſten allgemein übertragen läßt. Die Wald⸗ 
und ſich ungefähr nach der Geſamtſumme des feuergefahr iſt z. B. in den trockenen Nadelholz⸗ 
Titels auf die ganze Zeit verteilen. Beſonders bezirken der Lüneburger Heide ganz bedeutend 
bleibt noch darauf hinzuweiſen, daß neben den größer wie in den Laubholzrevieren, Duft- und 
durchaus nicht einfachen Lohnberechnungen und Schneebruch wieder mehr im Gebirge uſw. 
Buchungen an drei bis vier Stellen auch Hier liegt in der Vorbeugung ſtets der beſte 
die An⸗ und Abmeldungen der Arbeiter in der Schutz. Alle Maßnahmen, die hier für die 
Krankenverſicherung vom Förſter zu erfolgen verſchiedenen Verhältniſſe als zutreffend in 
haben und die richtige Berechnung aller Ver⸗ Anwendung zu bringen ſind, laſſen ſich nicht 
ſicherungs beiträge ſeine volle Aufmerkſamkeit auf die ganzen Forſten Preußens fo verall- 
erfordert. Hiermit wäre in kurzen Umriſſen gemeinern, daß die Förſter deshalb Schutz⸗ 
die Tätigkeit des Förſters als Betriebs: beamte wären, und niemand wird daran denken, 
beamter dargeſtellt. aus dieſer Hinſicht allein einen deshalb teuren 
Der Schutz des Förſterbezirks erſtreckt fich | Schutzbeamten anzuſtellen, der ſchließlich wohl 
1. auf den Schutz gegen den Menſchen, 2. auf vorbeugend wirken, aber kaum ſchützen kann. 
den Schutz gegen ſchädliche Tiere und 3. auf Nach dieſen kurzen Darlegungen kann als 
den Schutz gegen Naturgewalten, gegen die feſtgeſtellt erachtet werden, daß der Hauptdienſt 
Elemente. ö des preußiſchen Förſters wirklich bei weitem 
Zunächſt ſoll eine kurze Berechnung der vorherrſchend im eigentlichen Betriebe liegt; es 
Tätigkeit zum Schutze gegen den Menſchen folgen. wäre daher nur recht und billig, daß dieſe 
Nach der Statiſtik des Jahres 1909, Seite 13 Tätigkeit auch in den dienſtlichen Vorſchriften 
der „Amtlichen Mitteilungen“, wurden von ihre Anerkennung fände. N 


— RI — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Pauſchalvergütungen für Dienſtreiſen nach nahe] die Feſtſetzung von Pauſchalvergütungen für 


gelegenen Orten.“) Dienſtreiſen nach nahe gelegenen Orten vom 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 89/1918. 13. Oktober 1911 (Geſetzſamml. S. 213). ) 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. e 
Geſchäfts⸗Nr. 1 B I a 300 l. I A IV 3837. II. III. Artikel J. 
Berlin W 9, den 21. Dezember 1918. 82 und § 4 Abſ. 1 der oben bezeichneten 
* Verfügung erhalten folgende Faſſung: 
Abſchrift. 8 2. 


Aenderung der allgemeinen Verfügung über Es erhalten die im § 1 des Reiſekoſtengeſetzes 


*) Hierdurch ändern ſich die im Preuß. Förſter⸗ genannten Beamten 
Jahrbuch 1917/18 auf S. 13 wiedergegebenen Sage — R 
für Pauſchvergütungen. a **) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 77. 
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unter I 20 4 
„ 18 „ 
„ III 16 „ 
„ IV 13 % 
„ V 12 
„ VI 10 „ 
„ . 


Die Pauſchvergütung der Beamten unter! bis IV 
erhöht ſich um 1,50 &, wenn für die ganze Strecke 
der Fahrpreis für die erſte Eiſenbahnwagenklaſſe 
bezahlt iſt, die der Beanıten unter V bis VI um 
1 .K, wenn für die ganze Strecke der Fahrpreis 
für die zweite Eiſenbahnwagenklaſſe oder die erſte 
Schiffsklaſſe bezahlt iſt. 

Sind den Beamten auf der ganzen Strecke die 
von ihm benutzten Verkehrsmittel (S 1 Abſ. 1) 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt worden, ſo 
beträgt die ven 

bei 


! 


„ II 16,50 „ 
„ I 14,00 „ 
„ IV 13,50 „ 
IV 10,50 „ 
„ VI 9,00 „ 

8,00 „ 
„ VII 18 50 


überſteigen die in den vorſtehenden Abſätzen 
feſtgeſetzten Pauſchvergütungen diejenigen Beträge, 
welche den Beamten nach den ſonſt anzuwendenden 


Vorſchriften zuſtehen würden, fo erhalten fie nur 


die geringeren Beträge. 


8 4. 

Auslagen des Beamten für die Beförderung 
von Akten, Karten, Geräten uſw., deren er zur 
Erledigung des Dienſtgeſchäfts bedarf, ſowie 
Schnellzugszuſchläge und ſonſtige beſonders er— 
hobene eee, ENG geſondert erſtattet. 
4 rtikel II. 


8 
Dieſe Verfügung tritt 
Kraft. 
Berlin, den 2. November 1918. 
5 Königliches Staatsminiſterium. 


am 1. Oktober 1918 in 


gez. Dr. Friedberg. von Breitenbach. 
Graf v. Roedern. von Waldow. Spahn. Drews. 
von Eiſenhart⸗Rothe. Hergt. Fiſchbeck. 
Zu I. 12 777. I. Ang. F. M. 


u 


II. 15531. Ja 1737 M. d. J. 


Vorſtehende Abſchrift der unterm 2. November 
d. Is. vom Staatsminiſterium erlaſſenen Anderung 
der durch Rundverfügung vom 4. November 1911 
1B! a 6001, IA a 3131 — mitgeteilten Ver⸗ 
fügung über die Feſtſetzung von Pauſchvergütungen 


für Dienſtreiſen nach nahe gelegenen Orten vom 


13. Oktober 1911 (Geſetzſamml. S. 213) wird zur 
Nachachtung ergebenſt mitgeteilt. Die Veröffent⸗ 


lichung durch die Geſetzſammlung iſt veranlaßt. 
Wir bemerken dazu, daß unter den „bejonders |, 


erhobenen Tarifzuſchlägen“ im S 4 vorſtehend 
namentlich auch die von der Eiſenbahnverwaltung 
für die Benutzung von Schnell⸗ und Eilzügen 
erhobenen beſonderen Ergänzungsbeträge zu ver⸗ 
ſtehen ſind. 
| J. V.: Brümmer. 
| | $ 
Einſchlag von Fichtenholz für die Papierfabrikation. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 139 für 1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9741. 


Berlin W 9, 21. Dezember 1918. 
Die Papierholzbeſchaffungsſtelle und der 


D. F. 34. 4. 


Verein Deutſcher Zellſtoffabrikanten haben in 
einem hierher gerichteten Geſuch dargelegt, daß 


die deutſche Papier⸗ und Zellſtoffinduſtrie bisher 


große Holzmengen aus Rußland bezogen hat. 
Auf dieſe Lieferungen ſei aber nunmehr nicht zu 
rechnen, ſo daß die Holzverſorgung einer großen 
Anzahl von bisher aus Rußland verſorgten 
Papierfabriken ernſtlich gefährdet iſt und Betriebs⸗ 
einſtellungen mit ſchwerwiegenden Folgen zu be⸗ 
fürchten ſind, wenn nicht rechtzeitig Vorſorge 
getroffen wird. Es wurde daher beantragt, den 
Einſchlag von Fichtenpapierholz in den ſtaatlichen 
Waldungen, insbeſondere in den oſtpreußiſchen 
Regierungsbezirken, in möglichſt großem Umfange 
vornehmen zu laſſen. N 

Wir veranlaſſen die Regierungen, hiernach 
zu verfahren. Insbeſondere iſt in den Regierungs⸗ 
bezirken Königsberg, Gumbinnen und Allenſtein 
ſo viel Papierholz, als ſich mit anderen Rückſichten 
vereinbaren läßt, zu gewinnen. 

Im Auftrage: Schede. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß derjenigen in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
7 
Verſorgung der Bevölkerung mit Brennholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 141 für 1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10328. IA Te. 


Berlin W 9, 23. Dezember 1918. 

Irm Anſchluß an die allgemeine Verfügung 
Nr. III 67/1918 vom 7. Mai 1918 — III 2718 
wird die Regierung erneut auf die Not⸗ 
wendigkeit hingewieſen, beſonders die minder⸗ 
bemittelten Kreiſe der Bevölkerung ausreichend 
mit Brennholz zu verſorgen und ihnen den Bezug 
desſelben nach Möglichkeit zu erleichtern. Hierzu 
zwingt nicht nur der immer bedrohlicher werdende 
Kohlenmangel, ſondern auch die Notwendigkeit, 
etwa brachliegende Arbeitskräfte — auch von 
Frauen und Jugendlichen — in nutzbringender 
Weiſe zu beſchäftigen. | 

Von dem im Vorjahre bewährten Verfahren. 
Brennholz, inſonderheit auch Reiſer⸗ und Stock⸗ 
holz, zur Selbſtwerbung zu mäßigen Preiſen 
und in der Nähe der Verbrauchsorte, nötigenfalls 
durch Vermittlung der Gemeinden, freihändig zu 
verkaufen, wolle die Regierung daher in weiteſtem 
Umfange Gebrauch machen. Auch in bezug 
auf Ausübung der Raff⸗ und Leſeholznutzung 
erwarten wir, daß den Bedürfniſſen der Be⸗ 
völkerung gegenüber jedes vertretbare Entgegen⸗ 
kommen gezeigt wird. | 

Braun. Hofer. | 

An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß derer in Aurich, Münſter 

und Sigmaringen. 


= 
* 


Verordnung, 
betreffend das geſetzliche Vorkaufsrecht an 
und forſtwirtſchaftlichen Beſitzungen. 
Vom 23. Dezember 1918. 
Die Preußiſche Regierung verordnet mit Ge⸗ 
ſetzeskraft, was folgt: 


land⸗ 


Zur Förderung der inneren Koloniſation wird 
die Veräußerung von land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Beſitzungen durch die folgenden Vorſchriften 
beſchränkt. Die Veräußerungsbeſchränkungen be⸗ 
dürfen zur Erhaltung der Wirkſamkeit gegenüber 
dem öffentlichen Glauben des Grundbuchs nicht 
der Eintragung. =; 


1. Wird eine mehr als 20 Hektar große Be⸗ 
ſitzung der im § 1 bezeichneten Art ganz oder 
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teilweiſe verkauſt, ſo ſteht dem Staate dem Eigen⸗ 
tümer gegenüber ein geſetzliches Vorkaufsrecht zu. 
Beim Verlauf eines Teiles gilt dies nur dann, 
wenn der Teil für ſich allein oder mit Hinzu⸗ 
rechnung anderer in dem Jahre vor Abſchluß des 
Kaufvertrags veräußerten Teile 20 Hektar über⸗ 
ſteigt. Das Vorkaufsrecht kann ausgeübt werden, 
fobald der Verpflichtete mit einem Dritten einen 
Kaufvertrag über die Beſitzung geſchloſſen hat. 

2. Der Staat kann das Vorkaufsrecht gemein⸗ 
nüßigen Anſiedlungsgeſellſchaften übertragen. Die 
Übertragung iſt bekanntzumachen. 

3. Der zuſtändige Miniſter kann beſtimmen, 
daß das Vorkaufsrecht auch auf kleinere Be⸗ 
ſitzungen, als Abſ. 1 feſtſetzt, ausgedehnt wird. 

g 8 3. = 

Das Vorkaufsrecht iſt ausgeſchloſſen bei Ver⸗ 
käufen an eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts 
oder an eine Perſon, die mit dem Verpflichteten 
in gerader Linie oder bis zum zweiten Grade der 
Seitenlinie verwandt oder verſchwägert it. 


84. 

1. Die Friſt zur Ausübung des Vorkaufs⸗ 
rechts beträgt drei Wochen ſeit dem Tage, an 
dem der Vorkaufsberechtigte die Mitteilung des 
Verpflichteten oder des Dritten von dem Inhalt 
des zwiſchen ihnen geſchloſſenen Vertrags empfangen 
hat. Iſt die Beſitzung oder der abverkaufte Teil 
größer als 200 Hektar, ſo beträgt die Friſt ſechs 
Wochen. 

2. Die im Abſ. 1 bezeichnete Mitteilung wird 
durch die Mitteilung des Grundbuchamts erſetzt. 
Der Juſtizminiſter beſtimmt die Vorausſetzungen, 
unter denen das Grundbuchamt zu einer ſolch en 
Mitteilung verpflichtet iſt. 

3. Das Grundbuchamt kann, wenn ihm das 
Beſtehen des Vorkaufsrechts bekannt iſt, die Ein⸗ 
tragung des Eigentumsüberganges ſo lange aus⸗ 
ſetzen, bis ihm die Nichtausübung des Vorkaufs⸗ 
rechts nachgewieſen wird. 

4. Der Vorkaufsberechtigte iſt befugt, inner⸗ 
halb der Friſt die Beſitzung oder den abverkauften 
Teil zu beſichtigen. Wird er von dem Ver⸗ 
pflichteten oder dem Dritten an der Ausübung 
dieſes Rechtes gehindert, ſo läuft die Friſt des 
Abſ 1 von dem Tage, an dem das Hindernis 
wegfällt. 928 


1. Hat ſich der Dritte in dem Vertrage zu 
einer Nebenleiſtung verpflichtet, die der Vorkaufs⸗ 
berechtigte zu bewirken außerſtande oder die mit 
den Zielen der ſtaatlich geförderten inneren Koloni⸗ 
fatton nicht vereinbar iſt, jo hat dieſer ſtatt der 
Nebenleiſtung ihren Wert zu entrichten. Die 
Vereinbarung der Nebenleiſtung kommt jedoch 
nicht in Betracht, wenn der Vertrag mit dem 
Dritten auch ohne ſie geſchloſſen ſein würde. 

2. Die Vereinbarung einer Nebenleiſtung iſt 
dem Vorkaufsberechtigten gegenüber unwirkſam, 

wenn die Nebenleiſtung nicht in Geld zu ſchätzen iſt. 
3. Vertragsſtrafen, die zur Erfüllung der⸗ 
artiger Nebenleiſtungen (Abſ. 1, 2) ausbedungen 
find, find dem Vorkaufsberechtigten gegenüber 
unwirkſam. 8 6 


Hat ſich der Dritte in dem Vertrage zu einem 
Kaufpreiſe verpflichtet, der dem Vorkaufsberech⸗ 
tigten unangemeſſen hoch erſcheint, ſo kann dieſer 


ſeine anderweitige Zeititellung nach dem gemeinen 
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Werte verlangen. Die Feſtſtellung erfolgt in 
dieſem Falle nach den Vorſchriften der 88 24 ff. 
des Geſetzes über die Enteignung von Grund⸗ 
eigentum vom 11. Juni 1874 (Geſetzſamml. 
S. 221). Die SS 2, 4, 5, 7, 8 der Verordnung, 
betreffend ein vereinfachtes Enteignungsverfahren 
zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit und zur 
Beſchäftigung von Kriegsgefangenen, vom 11. Sep⸗ 
tember 1914 (Geſetzſamml. S. 159) gelten ent⸗ 
ſprechend. Bei der Schätzung des gemeinen 
Wertes dürfen vorübergehende Wertſteigerungen, 
die auf die außerordentlichen Verhältniſſe des 
Krieges zurückzuführen ſind, nicht berückſichtigt 
werden. 
8 7. 


Gegenüber demjenigen, der durch die Aus⸗ 
übung des im 8 2 bezeichneten Vorkaufsrechts 
das Eigentum an einem Grundſtück erworben 
hat, und gegenüber ſeinen Rechtsnachfolgern kann. 
ein nach dem Inkraſttreten dieſer Verordnung 
eingetragenes Vorkaufsrecht oder eine nach dieſem 
Zeitpunkt eingetragene Vormerkung zur Sicherung 
eines Anſpruchs auf Übertragung des Eigentums 
nicht geltend gemacht werden. 


88. 

1. Im übrigen find die SS 505, 506, 508, 
509, der § 510 Abſ. 1, der S 1098 Abſ. 2 und 
die 8S 1100 bis 1102 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs entſprechend anzuwenden. Das Vorkaufs⸗ 
recht erſtreckt ſich auch auf das mitverkaufte 
Zubehör. 

2. § 1099 des Bürgerlichen Geſetzbuchs findet 
mit der Maßgabe Anwendung, daß der Driite⸗ 
den Inhalt des Kaufvertrags mit der im & 4 
beſtimmten Wirkung mitteilen kann. 

3. Der Vorkaufsberechtigte, der das Vorkaufs⸗ 
recht ausübt, iſt verpflichtet, dem Käufer die Be⸗ 
urkundungs⸗ und Eintragungskoſten einſchließlich 
der Stempel⸗ und Umſatzſteuern und die baren 
Auslagen ſowie die von ihm gemachten Ver⸗ 
wendungen auf das Grundſtück, inſoweit die 
Koſten, Auslagen und Verwendungen notwendig. 
waren, zu erſtatten. 


89. 

1. Die Vorſchriften der SS 1 bis 8 gelten 
entſprechend, wenn die Beſitzung eingetauſcht oder 
in eine Geſellſchaft eingebracht oder von deni 
Konkursverwalter aus freier Hand verkauft oder. 
im Wege der Zwangsverſteigerung übereignet wird.. 

2. Hat ſich der Dritte in einem Tauſchverirag 
oder in einem Vertrag über die Einbringung in 
eine Geſellſchaft zu einer Leiſtung verpflichtet, die 
der Vorkaufs berechtigte zu bewirken außerftande- 
iſt, ſo hat dieſer ſtatt der Leiſtung ihren Wert zu. 
entrichten. § 6 findet entſprechende Anwendung. 

8 10. 

Die zur Ausführung dieſer Verordnung er⸗ 
forderlichen Vorſchriften erläßt der zuſtändige 
Miniſter. 

§ 11. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. Die Preußiſche Regierung 
beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Berlin, den 23. Dezember 1918. 

Die Preußiſche Regierung. 
Hirſch. Ströbel. Braun. Eugen Ernit. 
Roſenfeld. 
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Bekanntmachung über die Gültigkeit der während 
des Krieges von dem Bundesrate, dem Reichs⸗ 
fanzler, der Heeresverwaltung und den militä⸗ 
riſchen Befehlshabern erlaſſenen wirtſchaftlichen 
Verordnungen. 
Vom 28. Dezember 1918. 

Eingriffe einzelner Perſonen ſowie örtlicher 
Inſtanzen in die durch kriegswirtſchaftliche Ver⸗ 
ordnungen geregelten Gebiete zeugen von der 
vielfach herrſchenden Auffaſſung, daß dieſe Ver⸗ 
ordnungen durch die Anderung der Regierungs⸗ 
form außer Kraft getreten ſeien. 

Demgegenüber wird ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß alle von dem Bundesrate, dem Reichskanzler, 
der Heeresverwaltung und den militäriſchen Be⸗ 
fehlshabern innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen 
kriegswirtſchaftlichen Verordnungen, ſoweit nicht 
ihre Aufhebung ſeitens der zuſtändigen Stellen 
beſonders verfügt iſt, ihre Wirkſamkeit in vollem 
Umfange behalten haben und daß auch in Zukunft 
die Regelung der Bewirtſchaftung der in Frage 
kommenden Stoffe ausſchließlich den in den Ver⸗ 
ordnungen genannten oder den inzwiſchen an ihre 
Stelle getretenen Behörden vorbehalten iſt. Jedes 
Eingreifen Dritter in die durch kriegs wirtſchaftliche 
Anordnungen geregelten Gebiete iſt unzuläſſig 
und ſtrafbar. Dies gilt auch für Handlungen 
von Landes⸗ und lokalen Inſtanzen, denen die 
Befugnis zu wirtſchaftlichen Maßnahmen nicht 
ausdrücklich übertragen iſt. 

Berlin, den 28. Dezember 1918. 

Die Reichs regierung. 
Ebert. Scheidemann. 
Der Staatsſekretär des Reichs wirtſchaftsamts. 
Dr. Auguſt Müller. 
Der Staatsſekretär des Reichsamts für wirt⸗ 
ſchaftliche Demobilmachung. 
Koeth. 


J 
Zuſchlag zu den laufenden Kriegsteuerungszulagen ; 


Vorerlaß vom 19. April 1918 (Allg. Vfg. I. 21/1918). 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 92/1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ia 3866. IA IV 4131/01. /IIl. 


Berlin W 9, 30. Dezember 1918. 
Der nachſtehende Erlaß des Finanzminiſteriums 
vom 7. d. M. Nr. 1 13 234 pp. wird zur gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereiche der landwirtſchaſt⸗ 
lichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
mitgeteilt. 
J. V.: Brümmer. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden. 


= 
Abſchrift. 

Finanzminiſterium. 113234. 

M. d. J. Ia 1818. 

M. d. g. A. A 1340. 

Berlin O2, 7. Dezember 1918. 

Die Beſtimmung unter 1B Ziffer 2 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 26. März 1918 — F. M. 1 3115, 
M. d. J. 1a 488, M. d. g. A. A 390 —, daß bei 
Entſcheidung der Frage, ob der Zuſchlag von 
20 v. H. zu den laufenden Kriegsteuerungszulagen 
zu gewähren iſt, bei außerplanmäßigen Beamten 
(Lohnangeſtellten höherer Ordnung) der Be⸗ 
ſchäftigungsort maßgebend ſein ſoll, wird dahin 
ergänzt, daß den verheirateten außerplanmäßigen 
Beamten (Lohnangeſtellten höherer Ordnung), 
deren Beſchäftigungsort nicht zu den teueren Orten 
gehört, der für teuere Orte vorgeſehene Zuſchlag 
von 20 v. H. zu den Sätzen der lauſenden Kriegs⸗ 
teuerungszulage zu zahlen iſt, wenn die Familie 


ſich dauernd an einem Orte des Teuerungsgebietes 
aufhält. 
5 J. A.: gez. Sachs. 
An die nachgeordneten Behörden. 
= 
Verordnung, 
betreffend Maßnahmen zur Beſſerung der Lage 
der verſorgungs berechtigten Militärperſonen der 
Unterklaſſen. , 

Zur Beſſerung der Lage der verſorgungs⸗ 
berechtigten Militärperſonen der Unterklaſſen wird 
folgendes beſtimmt: 

IJ. Einmalige Teuerungszulage. 

Allen auf Grund der Militärverſorgungsgeſetze 
zum Empfange von Verſorgungsgebührniſſen be⸗ 
rechtigten Militärperſonen der Unterklaſſen wird 
eine einmalige Teuerungszulage in der Weiſe 
gewährt, daß ihnen gleichzeitig mit den zurzeit 
für Januar 1919 zahlbaren laufenden Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen, laufenden Zuwendungen 
und laufenden Unterſtützungen eine Zulage in 
gleicher Höhe ausgezahlt wird. 

II. Rentenzuſchläge. 

Die bisherigen Beſtimmungen über Renten⸗ 
zufchläge*) werden mit Wirkung vom 1. Jan. 1919 
ab dahin erweitert bzw. geändert, daß den unter ! 
bezeichneten Perſonen bis auf weiteres gewährt 
werden: ! 

bei einer Erwerbsunfähigkeit von 10 vom 
Hundert bis ausſchließlich 33 / vom 


Hundert ein Rentenzuſchlag von 50 | ®, 
vom Hundert, = 
bei einer Erwerbsunfähigkeit von 33½ | 9” 
vom Hundert bis ausſchließlich 50 | Se 
vom Hundert ein Rentenzuſchlag [2 
von 75 vom Hundert, == 
bei einer Erwerbsunfähigkeit von 50 | 2 8 


vom Hundert bis ausſchließlich 
100 vom Hundert ein Rentenzuſchlag 
von 100 vom Hundert N 
bei einer Erwerbsunfähigkeit von 100 vom Hundert 
ein Rentenzuſchlag von 100 vom Hundert der 
Vollrente eines Gemeinen. 
Soweit ſich unter den betreffenden Perſonen 


ſolche befinden, die nach anderen Geſetzen als dem 


Mannſchaſts verſorgungsgeſetze vom 31. Mai 1916 
anerkannt ſind, gelten die gänzlich Erwerbs⸗ 
unfähigen als 100 vom Hundert, die größtenteils 
Erwerbsunfähigen als 662¼ vom Hundert und 
die teilweiſe Erwerbsunfähigen als 33½ vom 
Hundert erwerbsunſähig. 

III. Zuwendungen an Stelle geſetzlich nicht 

zuſtändiger Verſtümmelungszulagen. 

‚ Die bisherigen Beſtimmungen über Bus 
wendungen an Stelle geſetzlich nicht zuſtändiger 
Verſtümmelungszulagen werden mit Wirkung vom 
1. Januar 1919 ab dahin erweitert, daß ſolche 
Zuwendungen an verſorgungsberechtigte Militär⸗ 
perſonen der Unterklaſſen auch in folgenden Fällen 
gewährt werden können: 

1. in Höhe der einfachen Verſtümmelungszulage 

a. bei ſchweren Entſtellungen des Geſichts, 

b. bei Verluſt der Zeugungsorgane, 

c. bei Verluſt oder Erblindung eines Auges 
(ohne Rückſicht auf den Zuſtand des 
anderen Auges); 

2. in Höhe der dreifachen (bisher zweifachen) 
Verſtümmelungszulage bei Verluſt oder Erblindung 
beider Augen; 


*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 S. 135. 
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3. bis zur Höhe der dreifachen (bisher zwei⸗ 
fachen) Verſtümmelungszulage bei ſchwerem Siech⸗ 
tum oder bei Geiſteskrankheit. 

Zu I-M. Die erforderlichen Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen werden von den oberſten Militär⸗ 
verwaltungsbehörden erlaſſen. 

Dieſe Verordnung hat Geſetzeskraft. 

Berlin, den 31. Dezember 1918. 

Die Reichsregierung. 
Ebert. Scheidemann. Landsberg. 

Noske. Wiſſell. 


＋ 


Namensänderung der Kaiſerlichen Biologiſchen 
Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
Vom 7. Januar 1919. 

Die Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft führt fortan den Namen 
„Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft “. 

Berlin, den 7. Januar 1919. 

Der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts. 
- Dr. Auguſt Müller. 


J 


Einziehung des Mehrbetrages der Umſatzſtener 
gegen den Warenumſatzſtempel. 


Allgemeine andſwiiſch Nr. III/ 4 für 1919. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſchäfts⸗Nr. III 8008 II. 
Bericht vom 2. Oktober 1918 — F A 3599 —. 
Berlin W. 9, 4. Januar 1919. 

Sind nach § 42 des Umſatzſteuergeſetzes 
(U. St. Geſ. vom 26. Juli 1918, R. G. Bl. S. 779 ff.) 
für Leiſtungen aus Verträgen, die vor dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes — 1. Auguſt 1918 — 
abgeſchloſſen ſind, Entgelte nach dieſem Zeitpunkte 
zu entrichten, ſo iſt der Abnehmer mangels ab⸗ 
weichender Beſtimmung verpflichtet, dem Lieferer 
einen Zuſchlag zum Entgelt in der Höhe der auf 
die Leiſtung entfallenden Steuer, jedoch abzüglich 
des Betrages, der bei einer Weitergeltung des 
Geſetzes über einen Warenumſatzſtempel vom 
26. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 639 ff.) auf das Ent⸗ 
gelt entfallen wäre, zu leiſten. Dieſer Preis⸗ 
zuſchlag bildet keinen Grund zur Vertragsauf⸗ 
hebung. 

Hieraus folgt, daß für Verträge, alſo auch 
mündliche Verträge und öffentliche Verkäufe, die 
vor dem 1. Auguſt 1918 abgeſchloſſen wurden, 
für welche indes erſt nach dieſem Zeitpunkt Ent⸗ 
gelte zu leiſten find, der Abnehmer 5% (gemä 
§ 6 des U. St. G. vom 26. Juli 1918) abzüglich 
1% (gemäß Art. II Nr. 9 des Reichsſtempel⸗ 
geſetzes in der Faſſung des Geſetzes über einen 
Warenumſatzſtempel vom 26. Juni 1916) auf 
das vertraglich zu zahlende Entgelt aufzu⸗ 
zahlen hat. 

Obwohl aus dem Schlußſatz des § 52 des 
U. St. G. vom 26. Juli 1918 unzweifelhaft hervor⸗ 
geht, daß dem Abnehmer aus dem ihm zur Laſt 


fallenden Preisaufſchlag kein rechtlicher Grund 
zum Rücktritt vom Vertrage erwächſt, beſtimmen 
wir mit Genehmigung der Preußiſchen Regierung 
vom 4. Januar 1919 — III 8008 I — nament⸗ 
lich mit Rückſicht auf die anzuſtrebende Ver⸗ 
minderung des Schreib⸗ und Rechenwerkes, daß 
künftig für alle von der Staatsforſtverwaltung 
abgeſchloſſenen Verträge, welche im übrigen die 
Vorausſetzungen des § 42 U. St. Gef. vom 
26. Juli 1918 erfüllen und in ihrem zur U. St. 
heranzuziehenden Werte 250 Mark nicht über⸗ 
ſteigen, der Preiszuſchlag von 5 — 1% = 4%) 
dem Abnehmer grundſätzlich erlaſſen wird. Die 
unverkürzte Geſamtſteuer von 5% „ ift alſo vom 
Forſtfiskus allein zu tragen. 

Bei Holzverkäufen gilt jeder für das einzelne 
Los erteilte Zuſchlag als Vertrag im Sinne des 
U. St. Geſ. vom 26. Juli 1918 und dieſer Ver⸗ 
fügung. Jedes Einzellos iſt mithin zuſchlags⸗ 
frei, ſolange es ſich unter der zuſchlagspflichtigen 
Mindeſtgrenze von 250 Mark hält. 

Soweit Abnehmer auf Grund des S 42 des 
U. St. Geſ. vom 26. Juli 1918 Zuſchläge bereits 
gezahlt haben, behält es hierbei ſein Bewenden. 

Die auf vorſtehende Weiſe nicht zur Ein⸗ 
ziehung gelangten Beträge ſind nach der Zirkular⸗ 
verfügung der Herren Miniſter der Finanzen 
und des Innern vom 8. Juni 1898 (F. M. 1 6511, 
M. d. J. I A 5062) zu behandeln. 


An die Regierung in. Potsdam. 


Vorſtehende Abſchrift wird 
Nachachtung mitgeteilt. 
Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 2 


zur Kenntnis und 


2 


* 
überſendung der Holzverabfolgezettel an die 
Forſtkaſſen. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 142/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 10351. 

Berlin W. 9, den 31. Dezember 1918. 
Leipziger Platz 10. f 
Wir erklären uns damit einverſtanden, daß 
bis auf weiteres entgegen den Beſtimmungen des 
§ 25 der Oberförſter⸗Geſchäftsanweiſung vom 
4. Juni 1870 bei freihändigen Holzabgaben die 
Holzverabfolgezettel den Forſt⸗ bezw. Unterforſt⸗ 
kaſſen unmittelbar überſandt werden. In dieſem 
Falle iſt der Käufer gleichzeitig von der Ober⸗ 


8 | förfterei mündlich oder ſchriftlich über die Aus: 


ſtellung des Holzverabfolgezettels kurz zu benach⸗ 
richtigen. 
Au die Regierung in Potsdam. 


Abſchrift zur Kenntnis mit der Ermächtigung, 
im Bedarfsfalle in gleicher Weiſe zu verfahren. 
J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer zu Potsdam 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


a — Richtigſtellung. Folgende Mitteilung iſt 
uns zur Veröffentlichung überſandt worden: Der 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 12. Januar 
1919 veröffentlichte, vom Feldwebelleutnant Stahl 
gezeichnete „Bericht über den Beſuch der Dele⸗ 
gierten der gelernten Jäger in der Inſpektion der 


Jäger und Schützen und im Preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium“ gibt uns zu folgender 
Bemerkung Anlaß: Der Ausſchuß, der ſein Er⸗ 
ſcheinen im Miniſterium vorher nicht angeſagt hatte, 
legte die Forderung der Delegierten⸗Verſammlung 
vor. In dieſer war im Eingange geſagt, daß das 
Ilitereſſe des „von jeher kläglich behandelten 
und unterdrückten Förſterſtandes⸗ 
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gewahrt werden ſolle. Über dieſe Angabe, die 
von uns als übertreibung bezeichnet wurde, 
_ entfpann fich eine längere Erörterung. Der Aus⸗ 
ſchuß ſuchte darzulegen, daß die Revierverwalter 
im allgemeinen ein ungehöriges und ſich über⸗ 
hebendes Verhalten gegenüber dem e 
bisher gezeigt hätten. Er wurde darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß zur Erhebung derartig 
ſchwerer, als allgemein gültig hingeſtellter An⸗ 
klagen kein Grund vorliege. Bei dieſer Beſprechung 
konnte von uns ein Entgegenkommen gegen die 
vom Ausſchuß vertretene Auffaſſung allerdings 
nicht gezeigt werden. Im übrigen iſt aber „das 
Programm der Mindeſtforderung“, das Land⸗ 
forſtmeiſter Denzin damals nur teilweiſe, Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Roſe gar nicht geleſen hat, 
überhaupt nicht beſprochen worden, vielmehr 
lehnten wir, als der Ausſchuß die Erörterung 
des Programms beantragte, dies ab und erklärten, 
daß wir uns nicht für befugt hielten, zu ihm 
Stellung zu nehmen. Wir empfahlen dagegen, 
dieſes Programm unter Milderung des Angriffs 
gegen die Forſtverwaltungsbeamten dem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium einzureichen, von dem aus 
dann die Entſcheidung erfolgen werde. Wir haben 
alſo dem Programm, insbeſondere den Beſoldungs⸗ 
fragen gegenüber, weder eine entgegenkommende 
noch eine ablehnende Stellung eingenommen. 
Berlin, den 13. Januar. 1919. 
Denzin, Roſe, 
Landforſtmeiſter. Regierungs- u. Forſtrat. 


— Der Regierungs- und Forſtrat Geheimer 
Regierungsrat Trebeljahr aus Marienwerder und 
der Regierungs- und Forſtrat Gernlein aus Pots⸗ 
dam ſind als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu 
Berlin berufen worden. ö 

7 
An die ehemaligen Radfahrer der Jäger⸗Bataillone. 
Kameraden der grünen Farbe! 

Unſer ſchönes Oberſchleſien mit den herrlichen 
Forſten ſoll in allernächſter Zeit der polniſchen 
Wirtſchaft anheimfallen. Ein unabſehbares 
Elend ſteht uns bevor. Dieſem aber können nur 
wir abhelfen, wenn wir alle eines Sinnes ſind 
und uns, dem Beiſpiele anderer — Studenten 
von Berlin, Bergſchüler von Tarnowitz uſw. — 
folgend, zu einem Ganzen zuſammenſchmieden und 
uns dem polniſchen „Nimmerſatt“ gegenüberſtellen. 
Wie viele von uns ſind bis jetzt noch ohne Stellung 


und haben auch keine Ausſichten, in abſehbarer, 


Zeit ſolche zu erlangen! Warum ſollen wir alſo 
müßig ſitzen und die Fauſt in der Taſche ballen, 
wenn unſerer teuren Heimat eine ſolche Gefahr 
droht! Im Felde waren die Radfahrer⸗Kompanien 
unentbehrlich. Auch jetzt werden ſie das Ihrige 
zu leiſten wiſſen. Deshalb — alles was Jäger 
und Radfahrer iſt, eile herbei nach Oberſchleſien! 
Verpflegung und Unterkunft ſind ausgezeichnet, 
Bezüge ſehr gut. Bilden wir ſchleunigſt eine 
Radfahrerkompanie bzw. ein Bataillon! Stellen 
wir uns dem VI. A. K. in Breslau zur Verfügung! 
Lublinitz, Tarnowitz, Beuthen oder Kattowitz 
werden uns gern aufnehmen. Hoffentlich findet 
fi) ſofort ein „Hauptmann der grünen Farbe“, 
der die Sache in die Hand nimmt. Wir wollen, 
wie unſere 11. Jäger in Königshütte, treu der 
Regierung zur Seite ſtehen und das Unſrige 
zur Rettung Oberſchleſiens beitragen. Sofortige 
Meldungen ſind zu richten: An das General⸗ 


Kommando des VI. A. K. zu Breslau, Igr.⸗ 
Radfahrer für Oberſchleſien. 

Mit Weidmannsheil! 
Ein ehem. Oberjäger der Radfahrer⸗Kompanie. 


J 
— An die ehemaligen Forſtſchüler zu Spangen⸗ 
berg. Die Leſer werden gebeten, im Intereſſe der 
guten Sache jede zweckdienliche Angabe über ge⸗ 
fallene ehemalige Forſtſchüler der Forſtſchule 
Spangenberg zu machen. Jede Mitteilung nimmt 
dankend Lt. d. Reſ. Budewig, Bückeburg, 
Langeſtraße 78 entgegen. ö 
Ausſchuß zur Stiftung einer Ehrentafel 
im Schloſſe Spangenberg. 
* 


— Prüfung für die Anwärter des Revier⸗ 
verwaltungs dienſtes der Privaten. Im Herbſt 1919 
wird in Eiſenach eine Prüfung für die Anwärter 
des Revierverwaltungsdienſtes der Privaten ab⸗ 
gehalten. Zu dieſer Prüfung können ſich ſolche 
Kandidaten melden, welche den Befähigungs⸗ 
nachweis zumEEinjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſtbeſitzen, 
vier Semeſter mit Erfolg an einer deutſchen forſt⸗ 
lichen Hochſchule ſtudiert haben und eine zwei⸗ 
jährige praktiſche Verwendung nachweiſen. Näheres 
über die Prüfung iſt der Prüfungsordnung zu 
entnehmen, welche von der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Forſtvereins, Berlin 8. W. 11, Bern⸗ 
burgerſtr. 241 V, unentgeltlich bezogen werden kann. 
Anmeldungen ſind bis längſtens 20. Juni an 
den Obmann des Prüfungsausſchuſſes, Herrn 
Fürſtl. Geh. Oberforſtrat Eigner in Regensburg 
(Fürſtl. Domänenkammer), einzuſenden. 

J. A. des Vorſitzenden des Deutſchen Forſtvereins: 
Oberförſter Schulz. 
7 

— Zur Not der Privatforſtbeamten. In 
Nr. 50, Seite 583 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von 1918 findet ſich in einer Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten folgender Wortlaut: 

„Alle Jäger, die ihre 730 tägige Ausbildungs⸗ 
zeit (Lehrzeit) beendigt, mehr als zwei Jahre ſich 
im Militärdienſt befunden haben und ihre Ent⸗ 
laſſung wünſchen, können entlaſſen werden, wenn 
ſie eine Beſchäftigung im Staats⸗, Kommunal⸗ 
oder Privatforſtdienſt nachweiſen.“ 

Privatforſtbeamte! Schließt auch Ihr Eure 
Reihen! Eure Zukunft iſt bedroht! Fordert von 
dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
ſoweit Ihr Mitglieder ſeid, und dies ſollten 
längſt alle und nicht knappe 3000 ſein, 
daß er energiſch gegen die Beſetzung Eurer 
Stellen mit Staatsanwärtern Front macht. Aber 
nicht nur ein bloßer, lendenlahmer papierner Proteſt 
darf es ſein! Kann der Verein nichts tun, will 
er nichts — da ſeine Zuſammenſetzung es ihm 
nicht geſtattet —, ſo müſſen wir uns ſelber helfen. 

Es geht nicht an, daß der Staat einfach die 
von ihm in überzahl angenommener Anwärter 
für den Förſterdienſt jetzt ſozuſagen einfach 
auf die Straße ſetzt und ſie gar auffordert, einem 
gleichen Berufsſtand, der wahrlich ſchwer genug um 
ſein Leben ringt, die ſpärlich geſäten Stellen 
fortzunehmen. Pflicht des Staates iſt es, für 
ſeine Anwärter zu ſorgen. 

Bei nur einigermaßen gutem Willen der 
Regierung iſt die berufsmäßige Verforgung und 
Beſchäftigung der zur Entlaffung kommenden 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter uſw. mög⸗ 
lich. — Zwecks Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit 
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ſollen die Einſchläge verſtärkt und die zurück⸗ 
geſtellten Kulturen nachgeholt werden. Die 
Wilddieberei blüht im ganzen Reich! — Man 

ebe den älteren Beamten eine junge 
Kraft zur Unterſtützung; in den Bureaus 
der Oberförſtereien wird ebenfalls eine 
ſtattliche Zahl untergebracht werden 
können, und mit einem Schlage iſt man 
der Überzahl Herr! Wo ein Wille iſt, iſt 
auch ein Weg! Ferner muß der Staat alle noch 
in den Privaiforſten tätigen Staatsanwärter 
herausziehen und ſelber beſchäftigen, damit die 
Privatforſtbeamten von dieſer „Konkurrenz des 
Staates“ befreit werden. Es muß ferner ge⸗ 
fordert werden, daß ſich alle Privatforſtbeamte, 
ſoweit ſie einen ordentlichen Ausbildungsgang 
hinter ſich und die Förſterprüfung abgelegt haben, 
um freie Gemeindeförſterſtellen bewerben können 
und berückſichtigt werden müſſen, ohne Rückſicht 
darauf, ob die Stelle mit einem Jahreseinkommen 
von 750 „ ausgeſtattet iſt oder nicht. 

Der Stand der Privatforſtbeamten hat noch 
nie irgend eine ſtaatliche Unterſtützung gefunden. 
Alles, was er erreicht hat, hat er aus ſich ſelbſt heraus 
geſchaffen! Hunderte von Privatforſtbeamten 
haben ſeit Jahren in Polen gearbeitet, und ſicher 
zur Zufriedenheit der Vorgeſetzten. Es wäre 
ſonſt wohl nicht möglich geweſen, ganze Ober⸗ 
förſtereien nur mit Privatforſtbeamten zu beſetzen. 
Und wohl der größte Prozentſatz dieſer Beamten 
ſteht jetzt ohne Stellung, ohne Arbeit, ohne 
Verdienſt da. Ausgeplündert bis auf das, was 
er auf dem Leibe hatte, nicht nur der Beamte, 
nein, auch die Frauen und Kinder; arm und 
mittellos iſt er in die Heimat zurückgekehrt! 

Dieſe Beamten, die jahrelang unter ſchweren 
Verhältniſſen gearbeitet, die Kollegen, die an der 
Front, in der Etappe, in der Heimat geſtanden 
haben, werden jetzt durch die Regierung in ihrer 
Zukunſt bedroht. Die Regierung will ihnen 
die Arbeit, den Verdienſt nehmen! 

Für die Zukunft der Privatforſtbeamten ſieht 
es überhaupt traurig aus. Nicht ein Zuwachs 
an Forſtbeſitz iſt erfolgt, nein, das Gegenteil iſt 
eingetreten. Nicht ein Mangel an Anwärtern 
iſt eingetreten, ſondern hier iſt ein Zuwachs 
erfolgt. Berufene und Unberufene haben eine 
Maſſenlehrlingszüchterei während des Krieges 
eingerichtet, vielfach auch unter dem beliebten 
Schlagwort: „Hilfe für unſere Kriegsbeſchädigten!“ 
Eine Statiſtik der ſtellenloſen N 
würde erſchreckende Zahlen ergeben. ie viele 
Stellen ſind im Laufe der uw. deset mit Wald⸗ 
arbeitern, Waldwärtern uſw. beſetzt worden! 
Und dieſe Leute werden zum großen Teil ſitzen 
bleiben, „weil ſie ſo billig arbeiten!“ Und was 
will heute alles nicht Förſter, Forſtaufſeher, 
Jagdaufſeher uſw. werden? Was bietet ſich nicht 
alles als Revierförſter, Oberförſter uſw. an? 
Man leſe die Anzeigen, die Angebote, und man 
wird ſtaunen! 

Wir verlangen von der Regierung, 
daß ſie uns nicht unſeren Exiſtenzkampf 
durch ihre eigenen Anwärter erſchwert, 
ſondern daß ſie uns Hilfe gewährt. 
Aber wir ſelber wollen auch nicht die Hände in 
den Schoß legen. Schließen wir uns zuſammen 


in dem beſtehenden „Verein für Privatforſtbeamte 


„Deutſchlands“ E. V., Geſchäftsſtelle Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45, und treten wir an alle Wald⸗ 
beſitzer 12 9 Mitglieder zu werden und Hand 
in Hand mit uns zu arbeiten. Zum Vorteil für 


beide Teile! Und ich glaube nicht, daß ſich ein 
billig denkender Waldbeſitzer gegen die berechtigten 
Forderungen der Beamten ſträuben wird. Wir 
wollen Hand in Hand mit unſern Brotgebern 
arbeiten. Treue um Treue! Zum Heil für 
unſern deutſchen Wald, für unſer Vaterland. 
Rohde, z. Zt. Sydow. 
Zuſatz: Wie die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
1 wiſſen, hat ſich der Verein für Privat⸗ 
orſtbeamte Deutſchlands ſofort nach Erlaß der 
angeführten aß Herr Noßde öl. gegen dieſe 
gewendet. Daß Herr Rohde dies durch ſeine 
vorſtehenden Ausführungen noch unterſtützt, be⸗ 
rüßt der Verein. Das gleiche gilt von ſeinen 
ußerungen über die Bevorzugung der Staats⸗ 
anwärter im Gemeindeforſtdienſt, die Stellenloſigkeit 
der Privatforſtbeamten, die Lehrlingszüchterei 
uſw. Auch auf dieſen Gebieten iſt unſer Verein 
bemüht, Abhilfe zu ſchaffen. Es wird ihm um ſo 
eher gelingen, je geſchloſſener ſich die Privat⸗ 
forſtbeamten hinter ihn ſtellen und je mehr auch 
die Waldbeſitzer ihm beitreten. Ich möchte des⸗ 
halb die im letzten Abſatz von Herrn Rohde 
ergangene Aufforderung noch ganz beſonders 
unterſtreichen. 
Dr. Be 


rtog, 
Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
7 


Forſtwirtſchaft. 

— Wiederaufforſtung vernichteter Waldungen 
in Nordfrankreich. Nach dem „Timbes ‚des 
Journal“ will der norwegiſche Waldbeſitzerverband 
der franzöſiſchen Regierung zur Wiederanſchonung 
von 250 ha Wald, die während des Krieges 
zerſtört worden waren, die nötigen Pflanzen 
koſtenlos zur Verfügung ſtellen. Die franzöſiſche 
Regierung ſoll dieſes Anerbieten angenommen 
haben. Letzteres iſt jedenfalls in der Abficht 
erfolgt, dem Verbande einen anſehnlichen Teil 
der Holzlieferung für den Wiederaufbau zu ſichern. 
Bei der Durchführung dieſer Abſicht dürfte ſich 
ein großartiges Beiſpiel für die Unzweckmäßigkeit 
der Verwendung von Pflanzen (jedenfalls Kiefern 
und Fichten) ungeeigneter Herkunft ergeben. S. 

+ 


— Kaninchenverbiß in Kiefernkultur. Leben und 
leben laſſen! Das iſt ein Spruch, der oft von der 
klugen Menſchheit nicht beachtet wird, bis die Not 
Einkehr gehalten hat. Die Nahrungsnot, die, wie ſie in 
den letzten Jahren erlebt worden iſt, hoffentlich nie 
mehr wiederkehrt, duldete kein Gebot, denn Not kennt 
kein Gebot! Das zahme Kaninchen iſt jetzt bei uns zu 
Anſehen gekommen. Wo es angeht, laſſe man dem 
wilden Kaninchen aber auch das Leben. Es iſt doch nicht 
ſo ganz unnütz von der Schöpfung auf die Erde geſetzt 
worden, denn es iſtfür die Menſchen ein gutes Nahrungs⸗ 
mittel. Weiſe man nun nicht gleich auf Auſtralien hin, 
denn es handelt ſich hier um Deutſchland. Auf ſchlecht 
beſtandenen Ackern verurſacht das wilde Kaninchen viel⸗ 
fach gänzliche Zerſtörung und unterliegt deshalb dem 
freien Tierfang der Grundſtücksbeſitzer. Das iſt gut 
ſo. In geringen Kiefernſaaten macht das Kaninchen 
oft vernichtenden Schaden, auch in Kiefern⸗ 
pflanzungen. Man half ſich mit Maſchendrahtzäunen. 
Gut angelegt, aber nur auf Flächen von je 1, höchſtens 
2 ha, half der Maſchendrahtzaun auch. Aber er er⸗ 
fordert doch beträchtliche Ausgaben. Solche Ausgaben 
habe ich auch ſchon machen müſſen, und zwar 
zum Schutz ſehr großer Flächen, aber da waren die 
Ausgaben ganz umſonſt gemacht. Die Flächen 
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waren zu groß. Da half ich mir mit ſo großen Kiefern⸗ 
ballenpflanzen, daß das Kaninchen ihren Mitteltrieb 
nicht mehr erreichen konnte. Da war auf einen Schlag 
abgeholfen; verunglückte Saat und Pflanzung waren 
erſetzt. Die etwa 1 m hohen Kiefernballenpflanzen 
müſſen mit dem Spaten ausgehoben werden, damit 
man etwa 15 em im Viereck meſſende Ballen bekommt. 
Wo die Pfahlwurzel unten herausſieht, laſſe man ſie 
aber auch wieder ſenkrecht in den Boden bringen. 
Geht das wegen vorhandenen Kiesgerölls nicht, ſo 
ſchneide man ſie lieber ab, denn eine umgebogene 
Pfahlwurzel rächt ſich ſtets durch Nichtgedeihen 
der Pflanzung. Bei dem Ausheben ſo großer Kiefern 
werden auch viele Seitenwurzeln vom Spaten durch⸗ 
ſchnitten. Dafür ſetzen auf jeder Schnittfläche drei 
Weitertriebe an, die genügend Faſern haben, um 
neue Nahrung heranzuholen. Daß man in trockenen 
Lagen die Kiefer immer tiefer pflanzt, als ſie ge⸗ 
ſtanden hat, manchmal in bis zu 20 em tieferen Stand, 
iſt ja eine alte Erfahrung. In ſehr feuchten Lagen 
empfiehlt ſich dagegen kein tieferes Einpflanzen, 
ſondern eine ordentliche Umhäufung der Pflanze 
über der Erde. Die Kiefer will beim Verpflanzen 
nun einmal immer tiefer in die Erde zu ſtehen kommen, 
als ſie vorher geſtanden hat. Hauptgeſichtspunkte 
ſür dieſe Pflanzart ſind: Locker gewordene Ballen 
find wegzuwerfen. Die Ballen ſind nicht früher 
auszuheben, als man ſie mit eintägiger Friſt wieder 
einpflanzt. Der Verband iſt wegen Eingehens 
einzelner Stücke auf etwa 1 m in der Reihe herab⸗ 
zuſetzen, dagegen ſoll man den Reihenabſtand, wie 
üblich, laſſen. Ein Abbrennen des vorhanden 
Bodenüberzuges, Gras, Heide, Farnkraut bewährt 
ſich vorzüglich, denn der Wuchs der Pflanzung iſt 
unvergleichlich beſſer alsz bei Belaſſen dieſer Miteſſer, 
die ſpäter zwar vorübergehend wiederkehren, vorher 
aber durch Abbrennen die Bodenfläche gar machen 
und natürlich⸗künſtliche Düngung ſchaffen. — Koſten⸗ 
punkt? Eine derartige Pflanzung iſt immer viel 
billiger als der Maſchendrahtzaun! — Vorzug? Jede 
Flächengröße, auch jede Flächenform iſt im Ge⸗ 
deihen gewährleiſtet! Wenn man keine Kiefern⸗ 
ballenpflanzen hat, hilft man ſich mit zweimal 
verſchulten Kiefern, die man in genügend große 
Bohrlöcher pflanzen kann. Die zweimal verſchulte 
Kiefer kann auch bis zu 1 m Höhe gebraucht werden. 
Wenn der verſchulten Kiefer die Faſerwurzeln nicht 
mit Gewalt bei dem Ausheben zerſtört werden, dann 
iſt ſie ſehr dankbar. Auch in dieſem Falle iſt der 
Koſtenpunkt billiger als Maſchendrahtzaun. Und auch 
dann iſt jede Flächenform und [Größe nebenſächlich. 
Es ſoll aus dem Geſagten keine Abſage gegen Maſchen⸗ 
drahtzäune hergeleitet werden, — wo dieſe angebracht 
und zweckdienlich ſind. — Daß ſelbſtverſtändliche 
Dinge, z. B. das Umlegen der gepflanzten Ballen 
oder der verſchulten Pflanzen mit vorhandenen 
Raſenſtücken zur Friſcherhaltung des Pflanzerde⸗ 
loches nicht eingehend beſprochen worden ſind, darf 
nicht mißverſtanden werden. Waldheil! 
Kg. Revierförſter L. 
7 


— Bauholzbewirtſchaftung in Bayern. Baus 
holz iſt in Bayern nicht beſchlagnahmt. Das 
zur Herſtellung von Kleinwohnungen und zur 
Beſchaffung von preiswertem Hausrat für die 
minderbemittelte Bevölkerung benötigte Holz 
kann an ſtaatliche Stellen und Kommunalverbände, 
an gemeinnützige Bauvereinigungen und an Ge⸗ 
werbebetriebe ohne Begrenzung der Menge aus 
den Staatswaldungen bei nachgewieſenem Bedarf 
freihändig abgegeben werden. Die Abgabepreiſe 
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ſind um 20 bis 30 v. H. (je nach Abſatzlage) 
niedriger anzuſetzen als die Forſtta xen. Die 
Empfänger können das ihnen zugeteilte Holz ent⸗ 
weder ſelbſt einſchneiden laſſen oder an Säge⸗ 
werke und Holzhandlungen gegen entſprechende 
Mengen Schnittmaterial umtauſchen. In der 
nächſten Zeit dürfen Baugenehmigungen nur er⸗ 
teilt werden: a) für Wohnungsbauten (Neubauten, 
Umbauten, Einbauten), b) für landwirtſchaftliche 
Betriebsgebäude, c) für gewerbliche und in⸗ 
duſtrielle Bauten, ſoweit ſie der Verſorgung des 
Volkes mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs 
dienen. Die Genehmigung ſonſtiger Bauten iſt 
an die Zuſtimmung des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars geknüpft. Blum. 
7 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 7. Invalidenverſicherung der 
Mutter eines Förſters. Meine Mutter, 58 Jahre 
alt, ſteht ſeit einem halben Jahre bei mir gegen 
Entgelt als Wirtſchafterin in Stellung. Bin ich 
verpflichtet, für ſie Invaliden⸗Marken zu kleben? 
Bisher hat ſie nie geklebt. Würde meine Mutter 
auf Grund dieſes Klebens nach Erfüllung der geſetz⸗ 
lichen Wartezeit (200 Marken) im Invaliditätsfalle 
Rente erhalten? W., Forſtſekretär. 

Antwort: Gewiß könnte Ihre Mutter trotz ihres 
Alters noch Anwartſchaft auf die Invalidenrente 
erlangen. Aber für die Annahme, daß eine im 
Haushalt eines Verwandten beſchäftigte Perſon 
(Mutter, Schweſter uſw.) als Arbeiterin oder dergleichen 
anzuſehen und deshalb als verſicherungspflichtig zu 
betrachten iſt, werden beſonders ſtrenge Anforderungen 
an den Nachweis, daß es ſich tatſächlich um ein 
Lohnverhältnis handelt, geſtellt, da vielfach nur ein 
ſolches Verhältnis vorgetäuſcht wird, um der Ver⸗ 
wandten eine Rente zu ſichern. Wir empfehlen 
deshalb, in ſolchen Fällen zur Vermeidung unnötiger 
Koſten zunächſt bei der Landesverſicherungsanſtalt 
anzufragen, ob ſie ein verſicherungspflichtiges Be⸗ 
ſchäftigungsverhältnis anerkennt. Iſt Ihre Mutter 
tatſächlich als verſicherungspflichtig anzuſehen, dann 
hat ſie auch Anwartſchaft auf Invalidenrente. Hg. 

Anfrage Nr. 8. Zeugengebühren. Für Wahr⸗ 
nehmung eines Schöffentermins ſind mir an Zeugen⸗ 
gebühren 11,82 Mk. gezahlt worden. Heute verlangt 
die Gerichtskaſſe eine Zurückzahlung von 2,72 Mk. 
Nach ihrer Meinung ſtehen mir nur 9,10 Mk. zu, die 
ſich ergeben: a) aus den Tagegeldern 6,00 Mk., 
b) aus den Fahrkoſten für 6 km Landweg 2,40 Mk. 
e) aus den Fahrkoſten für 10 km Eiſenbahn 0,70 Mk. 
zuſammen 9,10 Mk. Iſt die Gerichtskaſſe verpflichtet, 
mir den Zu⸗ und Abgang in Höhe von 2,00 Mk. und 
die ſeinerzeit erhöhten Kilometergelder für die Bahn 
zu zahlen? P., Hegemeiſter. 

Antwort: Nach der Seite 13 des Förſter⸗Jahr⸗ 
buchs für 1917/18 veröffentlichten Zuſammenſtellung. 
der Reiſekoſtenſätze der Staatsforſtbeamten dürften 
Ihnen bei der eintägigen Reiſe zur Wahrnehmung 
des gerichtlichen Termins je 1 Mk., zuſammen alſo 
2 Mk., für Zu⸗ und Abgang zuſtehen. Der Anſpruch 
iſt zunächſt bei dem zuſtändigen Amtsgerichte und 
nach Abweiſung bei dem Landgerichte geltend zu 
machen. Fand der Termin nach dem 1. September ſtatt, 
jo können Sie den um 50% erhöhten Tagegelderſatz, 
alſo 9 Mk., beanſpruchen, entſprechend dem a. a. O. 
Seite 144 bekanntgegebenen Miniſterial⸗Erlaſſe vom 
4. September 1918. Dagegen ſtehen Ihnen erhöhte 
Fahrkoſten auf der Eiſenbahn (von 8,2 Pfg.) nur in 
dem Falle zu, wenn nachweislich der Fahrpreis für 
die 2. Wagenklaſſe bezahlt worden iſt. 
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Anfrage Nr. 00. Beſetzung einer Stadtförſter⸗ 
ſtelle. 1. Iſt eine Stadtgemeinde unbedingt ver⸗ 
pflichtet, einen Jäger der Klaſſe A als Stadtförſter 
anzuſtellen, oder kann ſie einem Privatjäger dieſe 
Stelle endgültig übertragen? Infolge einer im 
Felde zugezogenen Krankheit (Knieleiden) wurde ich 
vom Heeresdienſt als „d. u.“ entlaſſen. Das Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon, bei welchem ich auch aktiv gedient 
habe, hat mich nach hier überwieſen, um die hieſige 
freigewordene Stadtförſterſtelle vertretungsweiſe zu 
übernehmen. Dieſe wird von mir ſeit dem 1. April 
1915 verwaltet. Der Magiſtrat hat die Abſicht, mich 
als Stadtförſter anzuſtellen. Ich bin Privatjäger, 
habe bei einem Oberförſter ein Jahr gelernt und 


ep 


nachher die Forſtſchule zu Templin mit Erfolg beſucht. 
2. Wird der Regierungspräſident meine Wahl be⸗ 
ſtätigen? W. P. 

Antwort: Nach den heute noch beſtehenden 
Beſtimmungen erſcheint der Magiſtrat nich t befugt, 
Ihnen die Stadtförſterſtelle zu übertragen, weil 
dieſe Stelle zu denen gehört, die den Anwärtern 
für den unteren Staatsforſtdienſt vorbehalten ſind. 
Für die Beſetzung ſind ganz beſtimmte Vorſchriften 
gegeben, die dem Magiſtrat bekannt ſein müſſen 
und die er auch beachten muß. Sie müſſen damit 
rechnen, daß Ihre Wahl nicht beſtätigt wird, wenn 
Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger als 
Bewerber auftreten. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind zum 1. April 
zu beſetzen: 

Wormditt (Königsberg), 

Lüdersdorf (Potsdam), 

Vörnichen (Frankfurt a. O.), 

Grohnde (Hannover), 

Walsrode (Lüneburg), 

Hersfeld (Caſſel), 

Dberreifenberg und Runkel (Wiesbaden), 

Neunkirchen und St. Wendel (Trier). 
Bewerbungen müſſen bis zum 8. Februar d. Js. 

eingehen. 

Förſterſtelle Carlsberg⸗Nord in der Oberf. Carlsberg 
(Breslau) iſt zum 1. April zu beſetzen. Be⸗ 

werbungen find bis zum 15. Februar einzuſenden. 

Förſterſtelle Labodda in der Oberf. Königsbruch 
(Marienwerder) iſt vom 1. März 1919 ab neu 
zu beſetzen. Die Stelle liegt 3 km von Gr.⸗Schliewitz. 
Evangeliſche und katholiſche Schule und Kirche in 
Gr.⸗Schlie witz. Dienſtland etwa 9 ha Acker und Wieſe 
nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld etwa 91 4 
jährlich. Dienſtaufwandsentſchädigung 250 , 
Stellenzulage ſpäter 50 K“. Meldefriſt: 1. Februar. 

Förſterſtelle Liekwegen in der Oberf. Obernkirchen 
Minden) kommt am 1. April zur Neubeſetzung. 
Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſt⸗ 
ländereien 1 ha, Nutzungsgeld 53 M jährlich, Stellen. 
zulage 100 & jährlich, freie Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 „ jährlich. 

Förſterſtelle Neueiche in der Oberf. Golau (Marien⸗ 
werder) iſt demnächſt neu zu beſetzen. Die Stelle 
liegt 17 km von der Stadt Gollub. Paritätiſche 
Schule in Cieszyn 1,5 Km. Evangeliſche Kirche in 
Hermannsruhe 6,3 km, katholiſche Kirche in Wrotzk 
4 km. Dienſtland 15 ha Acker und Wieſe nach er⸗ 
folgter Regulierung. Nutzungsgeld etwa 131 / 

jährlich, Dienſtaufwandsentſchädigung 300 . 
Metvefggit: 1. Februar. 

Förſterſtelle Waldecke in der Oberf. Katholiih- Hammer 

(Breslau iſt zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Februar einzuſenden. 

Förſterſtelle Winterbach in der Oberf. Entenpfuhl 
(Coblenz) iſt durch Todesfall frei geworden und 
am 1. April neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Wolfsgarten, Oberf. Lubiathfließ (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 14 ha 
nutzbares Dienſtland, 249 / Nutzungsgeld, 200 % 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


emeinde⸗Förſterſtelle Brombach, Oberf. Neuweilnau 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Brombach, 
Kreis Uſingen, gelangt am 1. April zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge⸗ 


meinden Brombach, Hundſtall, Rod a. Berg und 
Merzhauſen mit einer Größe von 691 ha umfaßt, 
iſt ein penſionsberechtigtes Jahreseinkommen von 
1400 , ſteigend von der Gtellenübertragung ab 
von drei zu drei Jahren viermal um je 200 .ik, 
dann zweimal um je 150 % bis zum Höchſtbetrage 
von 2500 K, verbunden. Ferner wird freie Dienſt⸗ 
wohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbhols und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen 
hierfür von bis zu jährlich 300 „ bzw. 150 % bes 
willigt. Dienſtwohnung und Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür ſind mit 300 
bzw. 150 „ beim Ruhegehalt anzurechnen. An⸗ 
ſtellung zunächſt auf einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen find bis zum 5. März an die Ober⸗ 
förſterei in Neuweilnau zu richten. Nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf 
Berückſichtigung. N 
Stadtförſterſtelle in Dransfeld iſt zum 1. April neu 
zu beſetzen. Verwendungsfähige Kriegsbeſchädigte 
werden in erſter Linie berückſichtigt. Bewerbungen 
von Inhabern des Forſtverſorgungsſcheins binnen 
acht Wochen an den Bürgermeiſter Schulze in 
Dransfeld einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Stadtförſterſtelle in M.⸗Gladbach iſt zu beſetzen. 
Forſtverſorgungsberechtigte wollen Bewerbungen 
bis zum 1. März an den Oberbürgermeiſter in 
M.⸗Gladbach einreichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeinde ⸗Förſterſtelle Namod, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden), gelungt am 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Auringen, Kloppenheim, Namod, Ig⸗ 
ſtadt, Heßloch und Medenbach mit einer Größe von 
643 ha umfaßt, iſt ein penſions berechtigtes Jahresein⸗ 
kommen von 1400 4, ſteigend von der Stellenüber⸗ 
tragung ab von drei zu drei Jahren viermal um je 
200 , dann zweimal um je 150 & bis zum Höchftbe- 
trag von 2500 „, verbunden. Ferner werden freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldent⸗ 
ſchädigungen hierfür von jährlich 300 & bzw. 150 % 
bewilligt. Dienſtwohnung und Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 M bzw. 
150 „ beim Ruhegehalt anzurechnen. Anſtellung zu⸗ 
nächſt auf einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 5. März an die Oberförſterei in Sonnen⸗ 
berg zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 


| Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Soedeckemeyer, Forſtmeiſter in Adenau (Coblenz), iſt zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat unter Übertragung der Forſt⸗ 
inſpektion Magdeburg⸗Letzlingen ernannt. 

Verron, Oberförſter in Minden, iſt vom 1. November 1913 
ab zum Revierverwalter in Rumbeck, Oberf. Rumbes 
(Minden), ernannt. 

Metge, Forſtaſſeſſor in Rumbeck, Oberf. Rumbeck (Minden), 
iſt vom 1. Januar ab nach Hardehauien, Oberf. Harde⸗ 
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haufen (Minden), zur Unterſtützung der Revier⸗ | Lange, Hilfsjäger in Karolinenhorſt, iſt vom 1. Februar ab 


verwaltung verſetzt. 

Lächelin, Forſtkaſſenrendant, iſt vom 1. Januar ab die Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſe in Johannisburg (Allenſtein) 
übertragen. 

Schäffer, Forſtkaſſenrendant, Oberſtleutnant, iſt nach Reinerz 
verſetzt. 

Balke, Forſtaufſeher, vom Revierbezirk Wiesbaden über⸗ 
wieſen, iſt vom 1. Januar ab nach Barby, Oberf. Grüne⸗ 
walde (Magdeburg), verſetzt. 

Bartelt, Forſtaufſeher in Steinbach, Oberf. Hinternah, iſt 
vom 8. Januar ab zum Förſter o. R. auf Probe ernannt. 

Bartholomäus, Förſter o. R. in Scharzfeld, Oberf. Kupfer: 
hütte, iſt vom 1. Februar ab zum Förſter m R. ernannt 
9257 nach Rehberg, Oberf. Andreasberg (Hildesheim), 
verſetzt. 

Bertram, Förſter o. R. in Amelsbüren, Studienfonds⸗ 
Oberförſterei Münſter, iſt vom 1. Jauuar ab nach Kleinen⸗ 
berg, Oberf. Hardehauſen (Minden), verſetzt. 

Bethe, Förſter o. R. in Reinhauſen, Oberf. Reinhauſen, ift 
vom 1. Februar ab nach Riefensbeek, Oberf. Riefeusbeek 
(Hildesheim), verſetzt. N 

Czech, Hilfsjäger in Fiſchbeck, Oberf. Oldendorf, iſt vom 
1. Januar ab nach Obernkirchen, Oberf. Obernkirchen 
(Minden), verſetzt. . . 

Dal, Forſtaufſeher in Hohenbrück, Oberf. Hohenbrück 
Stettin), iſt vom 1. Januar ab zum Förſter o. R. 
auf Probe ernannt. 

Daur, Förſter o. R. in Wienſen, Oberf. Nienover, ift zum 
1. Februar als Förſter m. R. nach Lilienberg, Oberf. 
Sieber (Hildesheim), verſetzt. 

Dürre, Hilfsjäger in Przyſchetz, Oberf. Proskau, iſt vom 
1. März ab nach Sellowa, Oberf. Jellowa (Oppeln), 
unter übertragung der Schreibgehilfengeſchäfte dortſelbſt 
verſetzt. 

Seift, bisher im Heeresdienſt, iſt als Forſtſchreibgehilfe nach 
der Oberf. Kiel (Schleswig) einberufen. 

Feſſer, Förſter o. R. a. Pr. in Goldlauter, Oberf. Suhl, iſt 
vom 1. Februar ab nach Heldrungen, Oberf. Erfurt 
(Erfurt), verſetzt. 

Fromm, Hilfsjäger in Minden, Oberf. Minden, iſt vom 
1. Januar ab nach Heiſterholz, Oberf. Minden 
(Minden), verſetzt. . 

Hraſſe, Förſter o. R. in Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe, ift 
zum 1. April nach Tannenbuſch, Oberf. Reddern (Frank 
furt a. O.), verſetzt. 

Heine, Hegemeiſter in Radbruch, Oberf. Scharnebeck (Cüne⸗ 
burg), iſt vom 1. Januar ab zum Nevierförſter ernannt. 

Hielſcher, Hegemeiſter in Waldecke, Oberf. Kath.⸗ Hammer, 
iſt vom 1. April ab nach Nonnenbuſch, Oberf. Zobten 
(Breslau), verſetzt. 

Imig, Forſtaufſeher in der Staats⸗Oberförſterei Entenpfuhl 
(Coblenz), iſt nach Kelberg, Gemeinde⸗Oberförſterei 
Kelberg, verſetzt. 

Jacobs. Hegemeiſter in Liekwegen, Oberf. Obernkirchen, iſt 
vom 1. April ab nach Heiſterholz. Oberf. Minden 
(Minden), verſetzt. ö 

Klaemßbt, Förſter o. R. in Burgitall, Oberf. Burgſtall, iſt 
vom 1. Januar ab nach Ronney, Oberf. Grünewalde 
(Magdeburg), verſetzt. 

Knauer, Forſtaufſeher in Steinbach, Oberf. Hinternah, iſt 
nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), verfegt. 

Kubſch, Förſter o. R. in der Oberf. Borken, iſt nach der 
Oberf. Tzullkinnen (Gumbinnen) verſetzt. 

Kühnaſt, Rolf, Oberjäger im L.⸗Jäg.⸗Batl. 9, iſt vom 
16. Januar ab in den Staatsforſtdienſt nach Letzlingen, 


Oberf. Letzlingen (Magdeburg), einberufen. 

Kühnaſt. Waldemar, Forſtaufſeher in Pechau, Kloſter 
Bergeſche Stiftung, iſt vom 1. Februar ab in den Staats⸗ 
forſtdienſt nach Planken, Oberf. Planken (Magdeburg), 
einberufen. f N 


RT) 


nach der Oberf. Mühlenbeck (Stettin) verſetzk. n 
Labeſtus, Förſter, früher in Neuhoff, iſt zum 1. Februar 
auf die durch Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Kempnio, Oberf. Grondowken 

(Allenſtein), verſetzt. 

Ceidenfroſt, Forſtaufſeher in Todenmann, Oberf. Oldendorf 
(Minden), iſt vom 1. Oktober 1918 ab zum Förſter o. R. 

ernannt. 

Liebich, Förſter o. R. in Waitze, Oberf. Waitze, iſt vom 
1. Februar ab nach Tepperfurth, Oberf. Hartigsheide 

(Poſen), unter übertragung eines Reviers verſetzt. 

Lißner, Hegemeiſter in Schrötterswalde, Oberf. Schwalgen⸗ 
dorf, iſt zum 1 Februar auf die durch Penftonierung 
des bisherigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu 
Stablack, Oberf. Pr.⸗Eylau (Königsberg), verſetzt. 

CLuedecke, Förſter o. R, iſt zum 1. Februar eine Förſter⸗ 
ſtelle o. R. in der Oberf. Lüchow (Lüneburg) über⸗ 
tragen. 

Neureuter, Förſter, früher in Johannisburg, iſt in die 
Oberf. Liebemühl (Allenſtein) verſetzt. 

Fafewald, Forſtaufſeher in der Stadtforſt Salzwedel, iſt 
vom 1. Januar ab in den Staatsforſtdienſt nach Colbitz, 
Oberf. Colbitz (Magdeburg), einberufen. 

Polenz, Förſter o. R. in Riefensbeek, iſt zum 1. Januar als 
Förſter m. R. die Förſterſtelle Riefensbeek, Oberf 
Riefensbeek (Hildesheim), übertragen. 

Przibilla, Förſter v. R. in Poppelau, Oberf. Poppelau, iſt 
vom 1. März ab zum Förſter m. R. in Przyſchetz, Oberf. 
Proskau (Oppeln), ernannt. 

Richter, Förſter in Protſch, Oberf. Katholiſch⸗Hammer, iſt 
vom 1. April ab nach Brieſche, Oberf. Katholiſch⸗Hammer 
(Breslau), verſetzt. 

Schiers, Förſter in Kaſparus, Oberf. Wildungen, iſt vom 
1. März ab auf die Förſterſtelle zu Bielawkerweide, 
Oberf. Pelplin (Danzig), verſetzt. N 

Schlickum, Förſter o. R. in der Oberf. Grubenhagen, iſt zum 
1. Februar nach Merxhauſen, Oberf. Daſſel (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. . 

Schmiedicke, Förſter o. R. in Nedlitz, Oberf. Schweidnitz, iſt 
vom 1. Januar ab nach Schönebeck a. Elbe, Oberf. 
Grünewalde (Magdeburg), verſetzt. 

Schmidt, Förſter o. R. in Wedelsdorf, iſt nach der Oberf. 
Ziegenort (Stettin) verſetzt. 

Schmidt, Oberjäger, iſt in den Staatsforſtdienſt einberufen 
und der Oberf. Jacobshagen (Stettin) überwieſen 

Schmidt, Forſtverſorgungsberechtigter in Schwerſenz, iſt vom 
21. Januar ab in den Staatsforſtdienſt nach Wanda, 
Oberf. Wanda (Poſen), einberufen. 

Täſchner, Förſter o. R. in Minchenwalde, Oberf. Mehlauken. 
iſt vom 1. Februar ab auf die durch Verſetzung des bis⸗ 
herigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu 
F Oberf. Schwalgendorf (Königsberg), 
verſetzt. j 

Triebe, Förſter o. R. in Augſtupönen, Oberf. Tapiau, iſt 
zum 1. Februar auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Elchwalde, 
Oberf. Gauleden (Königsberg), verſetzt. 

Wardin, Forſtaufſeher in Tannengrund, Oberf. Wanda, iſt 
vom 21. Januar ab nach Grenzheide, Oberf. Grenzheide 
(Poſen), verſetzt. . 

Es ſind im Regbz. Hildesheim in den Staatsforſt⸗ 
dienſt zum 1. Februar einberufen die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter: 

Fey nach Wienſen, Oberf. Nienover: Preuß nach Scharzfeld, 
Oberf. Kupferhütte; Schmidt nach Hahnenklee, Oberf. 
Lautenthal. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: 
Richard, Reſervejäger. 


Wüſtefeld, j 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
DI es er vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 

L Prauss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 


Delegiertenverſammlung. 
Am 7. und 8. Februar d. J., vormittags je um 
930 beginnend, findet in Berlin im Lehrervereins⸗ 
haus, Alexanderſtraße 41, dicht am Alexanderplatz, 


eine Delegiertenverſammlung ſtatt, zu der die 
Bezirksgruppen je einen Vertreter entſenden. 


Am 6. Februar, abends von 6 Uhr ab, zwang⸗ 
loſe Zuſammenkunft in demſelben Lokal. 


Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Beſprechung folgender Fragen an Hand der 
einzureichenden Denkſchrift. 

a) Vor- und Ausbildung, Amtsbezeichnungen 

b) Beſoldung und Dienſtland. 

c) Jagd. 

d) Neue Förſterdienſtanweiſung. 
Vereinsorgan, Erneuerung des Vertrages. 
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5. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 
6. Verſchiedenes. (Kriegsſpende, Jägerheim Mar⸗ 
burg uſw). Der Vorſtand. . 
Bernſtorff, Vorſitzender. 
J 


Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 

Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bzw. 
Schatzmeiſter bitte ich mir recht bald Liſten über 
die Mitglieder zugehen zu laſſen, welche für 1918 
Beitrag gezahlt haben. Das Eintrittsgeld bitte 
ich hinter jedem Neueingetretenen beſonders zu 
vermerken. (Bezirks⸗Gruppe Hildesheim teilt nur 
die Mitgliederzahl mit.) Die Jahresrechnungen 
müſſen ſchnellſtens den Bezirks⸗Gruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden zugeſandt und an mich weitergegeben 
werden. 

Mit Rückſicht auf das Sinken des Geldwertes 
wird es ohne Beitragserhöhung nicht abgehen; 
ich werde den Antrag zur Delegiertenverſamm⸗ 
lung ſtellen: für 1919 einen Beitrag von 10 % 
einzuziehen. Eine Entſchädigung von 3 & je 
Tag Badereiſe uſw. genügt nicht mehr, wenn 
Kliniken ufw. je Tag 12 bis 15 % verlangen. 

Rodeland, 17. Januar 1919. 

Sacher. 


J 


In den Verein find aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 
4457 a. Nagel, Förſter, Springhorn, Muſchaken, Allenſtein. 
4458 a. Meder. Hegemeiſter, Mainaberg, Kaltenborn, Allenſtein. 
4466a. Werner, Förſter, e ordzichow, Danzig. 
4468 a. Sieg, Hegemeiſter, Bruchwalde, Oſſieck, Danzig. 
4470 a. Jaguſch. Hegemeiſter, Scharnow, Skurz, Danzig. 
4471 a. Bienengräber, Forſtaufſeher, Chottasberg. Schwarz⸗ 
waſſer, Danzig. 
44742. Wolff, Forſtaufſeher, Bartel, Dreidorf, Danzig. 
44868. Borchart, Hegemeiſter, Berkholz, Schwedt a. O., Potsdam. 
4487 a. Jahn, Hegemeiſter, Peetzig a. O., Poſt, Potsdam. 
. 45062. Thenerkauf, Förſter, Heyrothsberge, Poſt, Magdeburg. 
a „ Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 2. Komp., 
aſſel⸗Weſt. 5 
4511a. Schuchardt, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
4. Komp., Caſſel⸗Weſt. 8 
4517 a. Traudt, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 
en Hling, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Radf., 
t 


el⸗Weſt. 
DIE Pertzog, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗ 


eit. 

45222. Ronde, Vizefeldwebel, Marburg. Jäger⸗Batl. 11, 
4. Komp., Caſſel⸗Weſt. 

4524 a. Schiedewolf, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
Radf., Caſſel⸗Weſt. 

4528 a. Sartoris, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Radf., 
Caſſel⸗Weſt. 

4537a. Bredewig, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
2. Komp., Caſſel⸗Weſt. 

4540 a. Dinter, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 1. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 0 

4542a. Huppmann, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
M. ⸗G., Caſſel⸗Weſt. 
4553. Berndt, Vizefeldwebel, 
3. Komp., Caſſel⸗Weſt. 
4560 a. Meyer, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4566a. Kaufmann, Feldwebel, 
2. Komp., Caſſel⸗Weſt. 

4568 a. Speck, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 2. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

45702. Stablen, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4574 a. Kilian, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
3. Komp., Caſſel⸗Weſt. 

4580 a. Schaake, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Radf., 
Caſſel⸗Weſt. 

4595 a. König, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4607 a. Dönch, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4, Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

46212. Clauſins, Oberjäger, Marburg, Jäger: Ball. 11, 
Radf., Caſſel⸗Weſt. 

46234. Wanninger, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
M.-G., Caſſel⸗Weſt. 

4630 a. Gippner, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
1. Komp., Caſſel⸗Weſt. 


Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 


Marburg, Jäger⸗Batl. 11. 


46853. Keller, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 3. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4647. Wickel, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 1. Komp, , 
Caſſel⸗Weſt. f 

4661. Gerlach, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
4. Komp., Caſſel⸗Weſt. % 

46622. Seitz, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4. Komp, 
Caſſel⸗Weſt. 

46664. Schäfgen, Gefreiter, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 1. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4670 a. Schneider, Jäger, Marburg. Jäger⸗Batl. 11, Ge., 
Caſſel⸗Weſt. 

46732. Böhland, Jäger, Marburg, Jäger⸗Btl. 11, Ge, 
Caſſel⸗Weſt. 

46744. Lämmert, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 4. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4677 a. Krauſe, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 3. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

4680 a. Fennel, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 3. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

46894 Pitzer, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 1. Komp. 
Ca ſſel⸗Weſt. 

4699 a. Becker, Hans, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Ge, 
Caſſel⸗Weſt. 

47078. Naabe, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 1. Komp., 
Caſſel⸗Weſt. 

47088. Troſtmann, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11. A Komp., 
Caſſel⸗Weſt. * 

47122. Bauer, Artur, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
4. Komp., Caſſel⸗Weſt. 


47148. Langerhans, Forſtaufſeher, Großenlüder bei Fulda, 


Caſſel⸗Weſt. 

47223. Aurieger, Förſter in Ackminge bei Skirwith, Bezirk 
Gumbinnen. . N 

47302. Ninghardt, Hegemeiſter in Karkeln, Poſt, Bezirk 
Gumbinnen. 


4735 a. Krebs, Förſter in Ackmeniſchken, Poſt, Bez. Gumbinnen. 

47374. Wollert, Hegemeiſter in Born (Dars), Bez. Stralſund. 

47454. Woitke, Hegemeiſter in Waldhaus bei Prerow (Dars), 
Bezirk Stralſund. 

47488. Minſch, Vizefeldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 
4. Komp., Caſſel⸗Weſt. 

4749 a. Müller, Hans, Jäger, Marburg, Jäger- Batl. 11, 
4. Komp., Caſſel⸗Weſt. 8 

47502. Plaſchke, Forſtaufſeher in Grüſſau, Kreis Landeshut, 
Bez. Liegnitz. . 

4751. Grunow, Hegemeiſter in Bilmerſtrauch bei Lüneburg. 

4759 a. Merten, Hegemeiſter in Nehersdorf bei Finſterwalde, 
Bezirk Frankfurt. 

47678. Lorenzen, Revierförſter in Linnetſchau bei Arnum, 
Bezirk Schleswig. Ri ' 

4770a. Uſinger, Hegemeiſter Poft, Bezirk 
Schleswig. 

47758. Hanſen, Förſter in Steenholt bei Sonderburg, Bezirk 
Schleswig. 

47772. Seidenberg, gelernter Jäger, Forſthaus Tingleninken 
bei Lindemeiten, Bezirk Gumbinnen. 

47804. Jahn, Förſter, Forſthaus Tingleninken bei Lindemeiten. 
Bezirk Gumbinnen . 

4781a. Baumgart, Förſter in Forſthaus Obolin, Groß 
Friedrichsdorf. 

47854. Schulz, Hegemeiſter in Matzgirren, Groß⸗Krauleiden. 

47922. Münchow, Förſter in Hohenwalde bei Bilchofsthal, 
Bezirk Bromberg. 

4804 a. Klamann, Hegemeiſter in Zingſt, Poſt, Bez. Stralſund. 

4805 a. Jampert, Hegemeiſter, Uſch⸗Neudorf, Bez. Bromberg. 

4809 a. Blaffert, Forſtaufſeher in Ebſtorf bei Lüneburg. 

4811 a. Lockowandt, Forſtaufſeher in Linde bei Oſtrokollen, 
Bezirk Allenſtein. 

4812a. Kuliſch, Hegemeiſter in Kienitz bei Richuow, Bezirk 
Frankfurt. 

48144. Neumann, Hegemeiſter in Kerngrund bei Richnow, 
Vezirk Frankfurt. a 

4815 a. Neumann, Förſter in Mollberg bei Breitebruch, Bezirk 
Frankfurt. . 

48182. Kahl, Förſter in Hedille bei Groß⸗Boſchpol, Bez. Danzig 

4824 a. Zuleger, Förſter, in Mittel⸗Lowitz bei Groß⸗Boſchpol 
Bezirk Danzig. . 

4829 a. Klein, Forſtſchreiber in Neuſtadt, Weſtpr., Bez. Danzig. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
+ 


Beamtenfragen. 


Nr. 48 unſerer Vereins⸗Zeitung von 1918 brachte 
uns zwei Mitteilungen, die ſehr zu denken 
geben. Zunächſt die ſehr erfreuliche Tatſache, 
daß die in Berlin verſammelten Vertreter 
der Beamtenſchaft die Gründung eines Deutſchen 
Beamiten⸗Bundes auf gewerkſchaftlicher Grund⸗ 
lage beſchloſſen haben. Freudig werden dies alle 
Kollegen vernehmen, die ſchon ſeit Jahren die 


in Handewitt, 


Nr. 4 Bd. 34 (1919) 


Wichtigkeit dieſes Zuſammenſchluſſes erkannt und 


für ihn gearbeitet haben; bedauern werden ſie 
nur, daß erſt der politiſche Umſturz eine ſolche 
Gründung herbeifuhrt und überhaupt möglich ge⸗ 
macht hat. Denn darüber wird kein Zweifel 
beſtehen: im alten Preußen wäre uns Beamten 
das Koalitionsrecht ſo bald nicht zugebilligt worden, 
im alten Preußen ſtand man jedem Zuſammen⸗ 
ſchluß der Beamten feindlich gegenüber, ſodaß 
ſelbft unſer zahmer Verein der preußiſchen Perſbu⸗ 
ungern geduldet wurde. Man glaubte, Perſön⸗ 
lichkeitsrecht ſei mit Staatsraiſon nicht vereinbar, 
und aus Gründen der Disziplin müſſe alles 
vermieden werden, was irgend nach Selbſtändig⸗ 
keit ausſehen und was den Beamten die Möglich⸗ 
keit geben würde, für ihre Anſchauungen zu 
wirken und ihren Beſchwerden Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen. Wenigſtens galt dies für die mittleren 
und unteren Beamten. Alles ſollte hier vom 
Wohlwollen der Vorgeſetzten abhängen. Ein 
Beiſpiel hierfür iſt leider die während des Krieges 
— der doch alles Trennende beiſeite laſſen ſollte 
— zuſtande gekommnee neue Dienſtvorſchrift. 
Das, was man den Herren Revierverwaltern als 
ſelbſtverſtändlich zubilligte, das Mitberaten, iſt uns 
Förſtern ebenſo ſelbſtberſtändlich verſagt worden. 
Seit langer Zeit hat wohl nichts die Kollegen ſo 
erregt als dieſe Tatſache, und ich halte es 
für meine Pflicht, offen auszuſprechen, daß 
die Entrüſtung im Förſterſtande groß ge⸗ 
weſen iſt. Wir wollten ja nicht gegen die 
Autorität angehen, die meines Erachtens ſehr gut 
vereinbar iſt mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit. 
Wir wollten nur unſere Wünſche, Bedürfniſſe 
und Anliegen durch Angehörige unſeres Standes 
unabhängig und objektiv zur Sprache bringen 
laſſen, waren dabei allerdings der Anſicht, daß 
uns Kollegen beſſer vertreten könnten als die 
Herren Vorgeſetzten. Spürten ſie doch nicht 
am eigenen Leibe, wo uns der Schuh drückt. 
Jeder denkende Beamte weiß, daß Disziplin 
im Beamtentum erforderlich iſt, und gerade 
unter uns Forſtbeamten wird es kaum jemanden 
geben, der anderer Meinung iſt. Im Dienſt 
iſt Subordination, das iſt Unterordnung des 
eignen Willens unter den des Vorgeſetzten, 
unbedingt nötig, dagegen glaubten wir in 
eigenen Angelegenheiten der Bevormundung 
nicht zu bedürfen und erſtrebten, daß unſere 
gewählten Vertreter in wichtigen Beamten⸗ 
fragen wenigſtens mitberaten durften. Wir haben 
es nicht erreichen können, und erſt in Deutſchlands 
ſchwerſten Stunden fällt uns unerwartet das 
Koalitionsrecht in den Schoß. Nun aber, Kollegen 
— und das iſt der Grund weshalb ich dieſes 
ſchreibe —, rufe ich allen zu: Schließt Euch feſt 
zuſammen! Kein denkender Mann darf jetzt ab⸗ 
ſeits ſtehen, ſei es durch Gleichgültigkeit, ſei es 
infolge irgend einer perſönlichen Mißſtimmung. 
Wir müffen uns alle ſolidariſch erklären. Wir 
müſſen lernen von der Arbeiterſchaft, die Muſter⸗ 
gültiges leiſtet im Bezug auf die Solidarität. Im 
neuen Deutſchland wird ſich alles organiſieren 
müſſen zur Wahrung ſeiner Stellung in politiſcher 
und wirtſchaftlicher Hinſicht. Jeder Berufsſtand 
wird ſich zuſammenſchließen müſſen und tut ſich 
bereits zuſammen. Wir Beamten haben die neue 
Regierung als Trägerin der Gewalt unterſtützt, 
und trotzdem iſt es nur der großen Beamten⸗Organi⸗ 
ſation zu danken, daß wir in unſeren Rechten 
veftätigt find. Wir müſſen uns alle zuſammen⸗ 
ſchließen, einmal zur Unterſtützung vorläufig 
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jener Gewalt, die beſtrebt iſt, Sicherheit und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, und nach der National⸗ 
verſammlung der geſetzlichen Regierung, dann 
aber auch zur Wahrung unſerer eigenen Intereſſen. 
Letzteres ſoll nicht gegen die höheren Beamten 
gerichtet ſein; ich möchte keinen Trennungsſtrich 
ziehen, ſondern einen beſtehenden verwiſchen. Wo 
perſönliche Gegenſätze beſtehen, möge man fie 
vergeſſen, und ſo richtet ſich mein Ruf zum 
Zuſammenſchluß auch an die Herren Vorgeſetzten. 
Das ganze Beamtentum ſoll es ſein. Ein 
einiges, in ſich ſolidariſch gefügtes Beamtentum 
bildet eine Macht, und man iſt ſich heute wohl 
darüber klar, daß, wenn am 10. November das 
ganze Beamtentum geſtreikt hätte, die Revolution zu 
Ende geweſen wäre. Noch ſteht die neue Regierung, 
der wir Vertrauen entgegenbringen, auf ſchwachen 
Füßen, gleich giftigen Pilzen ſchießt überall die 
Anarchie, der Bolſchewismus empor, bereit, alles 
Beſtehende zu vernichten und ſtatt Freiheit die 
Diktatur einer unſinnigen Minderheit aufzurichten. 
Es geht ums Ganze, um unſere Stellung, um 
unſere wirtſchaftliche Zukunft, um den Beſtand, 
unſeres armen, zertretenen Vaterlandes. Schließt 
Euch alle zuſammen und helft beim Aufbau des 
neuen Deutſchlands, eines Deutſchlands, von dem 
wir hoffen und glauben, daß es noch einmal 
emporſteigt aus Schmach und Schande, ein großes. 
freies Deutſchland, bewohnt von freien, gleich⸗ 
berechtigten Bürgern. 
Der zweite Punkt in Nr. 48, das Rund⸗ 

ſchreiben unſeres Vorſtandes über die Bei⸗ 
tragserhöhung, iſt weniger erfreulich; nicht 
deshalb, weil wir etwas tiefer in die Taſche 
greifen ſollen, ſondern weil eine ſolch lange Be⸗ 
gründung dazu nötig iſt. Wenn man heute irgend 
einen Gegenſtand kauft, ſo findet man es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß man den doppelten bis 
dreifachen Betrag gegen früher bezahlen muß. 
Beim Vereinsbetrag wird eine beſondere Be⸗ 
gründung verlangt. Die allgemeine Verteuerung 
bzw. die Verminderung der Kaufkraft des 
Geldes war noch nicht Begründung genug. Es 
iſt ja ſo beſchämend wenig, was wir bisher 
für den Verein übrig hatten, und doch ſchien 
es manchen Kollegen noch zuviel. Da möchte ich 
doch bitten, den im Anſchluß an die Ausführungen 
des Herrn Vorſitzenden veröffentlichten Aufſatz 
„Der Mitgliedsbeitrag“ zu leſen und immer 
wieder zu leſen und⸗die Nutzanwendung daraus 
zu ziehen. Der Artikel redet Bände und 
erſcheint in vielen Teilen wie für uns gemacht. 
Das muß jetzt anders werden. Wir müſſen 
unbedingt lernen, in Vereinsſachen großzügiger 
zu denken, müſſen uns darüber klar ſein, daß ein 
Verein nur Tüchtiges leiſten kann, wenn ihm 
genügend Mittel zur Verfügung ſtehen. Der 
Betrag, den wir unſerer Organiſation zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, iſt gut angelegt, und er wird viel⸗ 
fache Zinſen bringen. Ein friſcher Zug muß aber 
in unſer Vereinsleben kommen, wir müſſen unſere 
1 5 viel weiter ſtecken und neue Aufgaben 
inzunehmen. Ich möchte hier nur auf die auch 
in dem oben erwähnten Artikel aufgeführte 
„ſoziale Bildungsarbeit“ und „ſoziale Schutz⸗ 
arbeit“ hinweiſen. Eine der wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten iſt die Krankenkaſſe, und da 
hoffe ich, daß es unter den neuen Verhältniſſen 
Mittel und Wege geben wird, eine ſtaatliche Pflicht⸗ 
krankenkaſſe für alle Beamten zu bekommen. 
Damit wäre uns . viel geholfen. 

| Ernſt, Hannover⸗Misburg. 
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Nachrichten aus den Bezirks und Ortsgruppen. 


Llnzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Cöln. Jahresbeitrag: Hauptverein 10 &, Kranken⸗ 
kaſſe 6 , Bezirksgruppe 2 M, Forſt⸗Waiſenrente 
2 K, = 20 „ 5 & Beſtellgeld. Ich bitte, 
dieſen Betrag, wegen ſchnellſter Kaſſenerledigung, 
umgehend an mich gelangen zu laſſen. 
Solbach, Schatzmeiſter, Meckenheim Bez. Cöln. 

Minden⸗Münſter. Am 29. Januar, vormittags 
10% Uhr, Verſammlung in Bielefeld, Hotel 
Vereinshaus. Tagesordnung: 1. Vorlage und 
Prüfung der Jahresrechnung. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Beſprechung von wichtigen 
Vereins⸗Angelegenheiten. 4. Wahl eines Dele⸗ 
gierten für Berlin. Rege Beteiligung ſehr 
erwünſcht. Der Vorſitzende: Steig. 

Pots dam. Verſammlung am 1. Februar 1919, 
Berlin, Reſtaurant Spaten, Friedrichſtraße, vor⸗ 
mittags 10 Uhr. 
legung. 2. Vorſtandswahl. 
der vom Hauptverein gegebenen Punkte. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Stettin. Die diesjährige Vertreter⸗ und Delegierten: 
Verſammlung findet Mittwoch, den 5. Februar, 
um 2 Uhr nachmittags, im Hotel „Pſchorrbräu“ 
in Stettin, Falkenwalder Str. 199, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
prüfung. 2. Wahl eines Delegierten für Berlin. 
3. Jagdfrage. 4. Anderung der Förſterlaufbahn. 
5. Beſprechung der Dienſtlandsfrage. 6. Neue 
Dienſtvorſchriften. 7. Anderung der Amts⸗ 
bezeichnung. 8. Neuwahl des Vorſtandes der 
Bezirksgruppe. 9. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen, beſonders die Herren Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden, werden um zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſitzende: Wegener. 

Stralſund. Die auf Sonnabend, den 1. Februar, 
einberufene Verſammlung beginnt ſchon um 
1015 pormittags. Wagner, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Die für Sonntag, den 
26. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, angeſetzte Ver⸗ 
ſammlung wird mit Rückſicht auf die Wahlen 
für den Preußiſchen Landtag verſchoben. Sie 
findet am Sonntag, dem 2. Februar, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Neuſtadt bei Becker ſtatt. 
Tagesordnung: Rechnungslegung für 1918, 
Beſprechung wichtiger Vereinsangelegenheiten, 
wozu das Erſcheinen aller Sn erforder⸗ 
lich iſt. f Der Vorſtand. 


3. Beſprechung 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
ſrüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Sitzung am 
12. Januar 1919, nachm. 2 Uhr. Die gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung wurde vom Vorſitzenden 
mit einer kurzen Anſprache eröffnet und faßte 
hierauf folgende Beſchlüſſe: 1. Wahl eines 
Schrift⸗ und Kaſſenführers. Die Wahl fiel 


auf Forſtaufſeher Goltz, Brödlauken, Poſt 
Karlswalde. 2. Vorſchläge über Gehalts⸗, 
Dienſtlands⸗, Ausbildungs⸗ und Titelfrage: 
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Die Förſter müßten im Bargehalt der Aſſi⸗ 


ſtentenklaſſe gleichgeſtellt, Höhe der Dienſt⸗ 
wohnung oder des Wohnungsgeldes wie bei 
den anderen mittleren Beamten feſtgeſetzt 
werden. Das Freibrennholz der Forſtbeamten 
gegen Erſtattung der Werbungskoſten iſt wie 
bisher zu belaſſen. Tagegelder, Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung, Stellenzulage, Pferde⸗ und 
Kahnunterhaltungsgelder werden unter Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung vereinigt, im ganzen 
1500 Mark jährlich für alle Stellen gleich. 
Die jüngſte Beamtenklaſſe ſoll ein Tagegeld 
von mindeſtens 8 Mark erhalten. Den Förſtern 
o. R., die längere Jahre im Dienſt ſind, müßte 
eine Entſchädigung gewährt werden. Beim 
Miniſter iſt vorſtellig zu werden, daß der Titel 
„Forſtſchutzbeamte“, wie er von der Behörde 
ſo ſehr beliebt iſt, wegfällt und dafür die Be⸗ 
zeichnung „Forſtbetriebsbeamte“ tritt. Die 
Titel „Forſtaufſeher“ und „Hilfsjäger“ fallen 
fort, dafür treten „Förſter ohne Revier“ und 
„Forſtaſſiſtent“. 3. Die Jagd in den Staats⸗ 
forſten ſoll öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden mit dem Zuſatz: Die Pächter haben 
den Forſtbeamten Nutzwild zu mäßigem Preiſe 
abzugeben. Das auf den verpachteten Jagden 
erlegte Raubzeug gehört den Forſtbeamten des 
Forſtbezirks. 4. Gründung eines Vereins⸗ 
organs für die Forſtbetriebsbeamten. Die 
Wahl der Forſtzeitung wird dem engeren Vor⸗ 
ſtand überlaſſen. Der Bezugspreis für dieſelbe 
könnte höher ſein, damit die Zeitung mehr als 
bisher die Intereſſen des Förſterſtandes wahr⸗ 
nimmt. Sämtliche Berichte von Bezirks⸗ und. 
Ortsgruppen ſollen ohne Zenſur aufgenommen 
werden. 5. Neuaufſtellung der Förſterdienſt⸗ 
anweiſung. Bei Aufſtellung derſelben iſt der 
Förſterſtand mit mindeſtens zehn Mitgliedern 
zur Mitarbeit heranzuziehen. Die Mitarbeiter 
werden vom Verein gewählt. Die neuaus⸗ 
gearbeitete Dienſtanweiſung iſt nicht der Zen⸗ 
tralſtelle, ſondern direkt dem Miniſter vorzu⸗ 
legen. 6. Verſchiedenes. Kollegen, welche in 
den beſetzten Gebieten ſind, ſollen bei Verluſt 
von Landesteilen nicht in überfüllte Bezirke 
übernommen werden. Die infolge Verwundung 
für den Außenforſtdienſt verwendungsunfähig 
gewordenen Beamten ſollen möglichſt in den 
Verwaltungsbureaus beſchäftigt werden. Es 
wurde ferner noch beſchloſſen, den Vereins⸗ 
beitrag in der Ortsgruppe auf 5 Mark pro 
Jahr zu erhöhen. 
Der Vorſitzende: G. Hochfeldt, Hegemeiſter. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am 27. Dezbr. 
1918, nachmittags 3 Uhr, fand im „Vereins⸗ 
garten“ in Lautenburg eine Verſammlung ſtatt, 
zu der 17 Mitglieder erſchienen waren. Zur 
Tagesordnung wurde beſchloſſen; 1. Bei der 
Dienſtlandsfrage ſoll es nach der alten Denk⸗ 
ſchrift verbleiben. 2. Zur Gehaltsfrage, die 
in abſehbarer Zeit von der neuen Regierung 
geregelt wird, wäre ſehr der Erziehung der 
Kinder zu gedenken, in Form einer Erziehungs⸗ 
beihilfe wie ſeinerzeit bei den höheren Forſt⸗ 
beamten. 3. Der Text der alten Dienſt⸗ 
inſtruktion wurde durchgeſprochen, Anderungen 
vorgeſchlagen und beſchloſſen, eine Abſchrift 
zur weiteren Veranlaſſung anzufertigen 
und abzuſenden. 4. Wahl des Vorſtandes: 
Hegemeiſter Blümner⸗ Neuhof, Vorſitzender; 
Hegemeiſter Krauſe⸗Neuwelt, Stellvertreter; 
Förſter Clauſius⸗Lautenburg, Schriftführer; 
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Förſter Herzberg⸗Eichhorſt, Stellvertreter; 
Hegemeiſter Schmidt⸗Grüneiche, Kaſſierer; 
Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, aus der 
Kaffe der Ortsgruppe 100 & einmalige 
Kriegsſpende zu zahlen. 

Der Vorſtand. J. A.: Herzberg. 
Potsdam. Zu Dienstag, dem 14. Januar 1919, 
5 Uhr nachmittags, war von der neu⸗ 

egründeten Ortsgruppe des Vereins zu 
Potsdam im Hotel Markgrafen eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, zu der etwa 100 Kollegen 
der Umgebung und die Ortsgruppe Groß⸗ 
Lichterfelde geladen waren. Die Verſammlung 
erfreute ſich eines regen Beſuches der beiden 
Bataillone. Aus dem Walde hatten ſich leider 
nur recht wenige Herren eingefunden, wohl 
bedingt durch die ſchlechten Verkehrsverhältniſſe. 
Denn daß auch draußen im Walde das 
Intereſſe an unſerer Sache ſtändig wächſt, 
ſehen wir an den vielen Glückwünſchen zu 
unſerem Vorgehen und an den zahlreich ein⸗ 
gehenden Geldſpenden. Sehr zu begrüßen iſt 
es, daß die in Potsdam wohnenden, bereits 
penſionierten Herren der Einladung gefolgt 
ſind, und vor allem, daß auch einige Damen 
die Verſammlung zierten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden folgende Punkte: 1. Bericht 
über die am 20. und 21. Dezember 1918 in 
Berlin getagte Delegierten⸗Verſammlung der 
gelernten Jäger aller Jäger = Bataillone. 
2. Beſprechung wichtiger Berufsangelegenheiten 
im Sinne der neuen Zeit. 3. Politiſche Aus⸗ 
ſprache. Um 5,30 Uhr eröffnet der Vorſitzende, 
Kollege Trübe, die Sitzung, begrüßt die 
Kollegen und dankt für das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen. Er bedauert, daß von den älteren 
Kollegen nur wenige Herren erſchienen ſind, 
da wir gerade einmal die Anſicht der älteren 
Kollegen hören wollten, denn wir wollen nicht 
allein, ſondern im Verein mit ſämtlichen älteren 
Kollegen unſere Sache durchfechten. Nur 
wenn alt und jung am gleichen Strange 
ziehen, können wir zum Ziele gelangen. 
Hierauf erſtattet Kollege Schellack Bericht über 
den Verlauf der Delegierten-Verſammlung 
und aus welchen Geſichtspunkten heraus das 
Programm aufgeſtellt iſt. Weiter berichtet er 
über die bisherige Tätigkeit des Arbeiter⸗ 
ausſchuſſes. Zurzeit war die Zuſammenarbeit 
wegen der Berliner Zuſtände und der Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten ſchwer möglich. Es wird aber 


trotzdem weiter gearbeitet. Mit einem 
dreifachen Horrido auf die grüne Farbe 
ſchließt der Redner feine allſeitig mit 
Beifall aufgenommenen Ausführungen. — 


Nach einer Pauſe von 10 Minuten wird der 
Verſammlung Herr Juſtizrat Kennes vorgeſtellt, 
der einen politiſchen Vortrag hält, in dem er 
das Programm der deutſch⸗demokratiſchen Partei 
kurz darlegt, wobei er aufmerkſame und dank⸗ 
bare Zuhörer findet. In der nun folgenden 
Ausſprache zu Punkt 2 der Tagesordnung 
werden beſonders folgende Punkte betont: 
1. Beſeitigung der Zenſur der Forſt⸗Zeitung 
durch den Vorſtand des Vereins. Herr Oekono⸗ 
mierat Grundmann dürfte wohl erfahren genug 
ſein, um ſelbſt zu wiſſen, was er drucken kann 
und was nicht. 2. Die große Saumſeligkeit 
des Vereinsvorſtandes. Am 9. November 
begann die Revolution, und erſt für den 7. und 
8. Februar wird die Delegiertenverſammlung 
einberufen. Wenn der Vorſtand die beſte Zeit 
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unnütz verſtreichen läßt, darf er ſich nicht 
wundern, wenn wir ihm vorgreifen. 3. Auch 
die Lehrlinge, die größtenteils ſchon im Felde 
waren, müſſen Zutritt in den Verein erhalten. 
Auch die Heranziehung der Kommunalbeamten, 
die ja faſt ausſchließlich aus Jägern der Klaſſe A 
beſtehen, an den Verein muß angeſtrebt werden. 
4. Bis zur Verwirklichung des Punktes 1 des 
Dringlichkeitsantrages iſt bei dem Bataillon 
Forſtunterricht abzuhalten, der immer beſſer iſt 
als gar nichts; es ſind ſicher ältere Kollegen, 
die“ den Unterricht übernehmen. 5. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem vorliegenden Programm 
in allen Punkten zu. Hierauf wird noch die 
Jagdfrage angeſchnitten: ob Verpachtung oder 
Adminiſtration. Von allen Seiten wird das 
Für und Wider beider Punkte eingehend be⸗ 
leuchtet. Alle Redner betonen aber: Wie es 
auch kommen mag, an unſerm bisherigen Recht 
an der Jagdausübung darf nicht gerührt werden. 
ob die Jagd verpachtet oder verwaltet wird. 
Wir ſind Förſter mit Leib und Seele, aber wir 
wollen auch Jäger fein und bleiben. Um 83e Uhr 
dankt Kollege Trübe den Kollegen für die rege 
Beteiligung und ſchließt die Sitzung. Die 
Teilnehmer bleiben bei Konzert noch bis gegen 
11 Uhr gemütlich beiſammen. 

Trübe, Vorſitzender. 
Stettin). Zu der am 
31. Dezember ordnungsmäßig einberufenen 
Verſammlung der Kollegen der Oberförſtereien 
Friedrichsthal und Pudagla mit der Tages⸗ 
ordnung „Bildung einer ſelbſtändigen, die Ober⸗ 
förſtereien Friedrichsthal und Pudagla um⸗ 
faſſenden Ortsgruppe“ waren 10 Kollegen mit 
15 Stimmen erſchienen. Bei der Abſtimmung 
über den Antrag Bildung der Ortsgruppe 
waren 13 Stimmen dafür und 2 Stimmen 
dagegen. Der Antrag iſt ſomit angenommen 
und die Ortsgruppe unter dem Namen Swine⸗ 


mündezgebildet. Hierauf erfolgte die Vorſtands⸗ 
wahl. Es wurden einſtimmig gewählt: Als 


Vorſitzender Kollege Scholz-Karlsruhe, als 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Kollege Schwarz⸗ 
Chauſſeehaus, als Vertreter des Vorſitzenden 
Kollege Wiedemeier⸗Fangel und als Vertreter des 
Schrift⸗ und Kaſſenführers Kollege Wieſemann⸗ 
Ueckeritz. Zur bevorſtehenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurden dem abzuſendenden Dele- 
gierten folgende Richtlinien gegeben: I. Aus⸗ 
bildung und Gehalt. Es iſt anzuſtreben: 
1. Erweiterung des Lehrplans der Forſt⸗ 
ſchulen und Verlängerung der Ausbildungszeit; 
2. Gleichſtellung der Forſtſchulen mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Mittelſchulen und den Lehrer⸗ 
ſeminaren; 3. nach Abſolvierung der Forſtſchule 
muß den Zöglingen auf Wunſch der Beſuch 
der Akademie geſtattet ſein nach dem Grundſatz 
„freie Wahl“ dem Tüchtigen; 4. Ableiſtung 
der praktiſchen Lehrzeit bei dem Förſter. 
5. Trennung der militäriſchen Dienſtpflicht von 
der Förſterlaufbahn; 6. Einreihung der Förſter 
in die Sekretärklaſſe; 7. die Förſter haben als 
Betriebsbeamte zu gelten. II. Anderungen 
der Satzungen des Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten. Die Beſtimmung, daß der 
Vorſitzende und drei Viertel der Vorſtands⸗ 
mitglieder den aktiven Staatsforſtbeamten an⸗ 
gehören müſſen, iſt aufzuheben. Desgleichen 
die Beſtimmung, daß der engere Vorſtand für 
alle ſich auf den Verein beziehenden Ver⸗ 
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die Verantwortung zu übernehmen hat. In 
den Satzungen der Bezirksgruppe ſind ſämtliche 
Beſtimmungen zu ſtreichen, die den Verein 
vom Oberforſtmeiſter abhängig machen. Zum 
Schluß wurde der Vorſitzende Kollege Scholz 
ermächtigt, bei der in Ausſicht genommenen 
Bildung der Ortsgruppe Swinemünde des 
Deutſchen Beamtenbundes die der hieſigen Orts⸗ 
gruppe angehörigen Kollegen zu vertreten und 
deren Beitritt zu erklären. Der Vorſtand. 


ö 2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

i und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Mitgliederverſammlung 1919. 
Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung findet ſtatt am Montag, dem 24. Februar, 
nachmittags 5½ Uhr, im Hotel „Prinz von 
Preußen“ zu Neudamm. a 
Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben. 
Neudamm, den 10. Januar 1919. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Jacobi, Neumann, 
Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 
Bericht über 


die 10. Verſammlung am 14. und 15. Oktober 
in Allenſtein, Reſtaurant Kaiſergarten. 
Zu der Verſammlung hatten ſich 35 Teilnehmer 
pünktlich nachmittags 3 Uhr eingefunden. Der 
Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einigen 
kurzen Worten über die augenblickliche ſchwere Lage 
Deutſchlands; er ließ jedoch die kurze Betrachtung 
in die feſte Zuverſicht und Hoffnung ausklingen, 
daß Deutſchland doch wieder erſtehen werde. Sodann 
begrüßte er die Teilnehmer der Verſammlung, be⸗ 
ſonders die erſchienenen Gäſte. Das Andenken 
des ſeit der letzten Verſammlung verſtorbenen 
Grafen und Oberburggrafen Finck von Finckenſtein 
auf Schönberg, Exzellenz, und des im Kriege ge⸗ 
fallenen Oberförſters Grube, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender der Bezirksgruppe I, ehrte die Verſammlung 
durch Erheben von ihren Sitzen. Hierauf begann die 
Verſammlung die Verhandlung der Tagesordnung: 
Punkt 1. Perſönliche und geſchäftliche 
Vereins angelegenheiten. Berichterſtatter: der 
Vorſitzende. Die Führung des Vorſitzes iſt von dem 
Vorſtand des Hauptvereins dem Oberförſter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, 
Freiherrn Riedeſel zu Eiſenbach, übertragen 
worden, nachdem ihn der jeitherige Vorſitzende, 
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Oberförſter Scholz, niedergelegt hatte und der 
frühere ſtellvertretende Vorſitzende, Oberförſter 
Grube, im Felde gefallen war. Auf die Bitte des 
Vorſitzenden, Oberförſter Freiherr Riedeſel, hat 
Oberförſter Hämmerle von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer von Weſtpreußen zu Danzig die Stellver⸗ 
tretung übernommen, da eine Neuwahl seinerzeit 
nicht ſtattfinden konnte. Die Verſammelten erklärten 
ſich mit dieſer Regelung einverſtanden. Herrn Ober⸗ 
förſter Scholz ſprach der Vorſitzende namens der 
Bezirksgruppe den Dank für Führung des Vorſitzes 
in den Jahren 1911 bis 1916 aus. 

Punkt 2. Die Ernennung und die Aufgaben 
von Beiſitzern zum Bezirksgruppenvorſtand. 
Berichterſtatter: der Vorſitzende. Mit Rückſicht darauf, 
daß es durch die Größe der Bezirksgruppe dem 
Vorſitzenden unmöglich gemacht wird, mit den Ver⸗ 
einsmitgliedern ſtändig in Verbindung zu bleiben, 
das Vereinsleben ſich aber gedeihlich weiter entwickeln 
ſoll, brachte der Vorſitzende nach dem Vorgehen 
anderer Bezirksgruppen die Ernennung von Beiſitzern 
zum Gruppenvorſitz in Vorſchlag. Bereits im 
Laufe des Sommers war er mit Oberförſter 
Schlicht, Schloß Gerdauen, Forſtverwalter Marks, 
Andreashof, und Revierförſter Wennrich, Jäskendorf, 
in Verbindung getreten. Die drei Herren hatten ſich 
bereit erklärt, den Beiſitz zur Unterſtützung des Vor⸗ 
ſitzenden zu übernehmen. Im weiteren wurden noch 
die Aufgaben der Beiſitzer beſprochen, beſonders wurde 
betont, daß die Bildung von Ortsgruppen, die auch 
ſchon mehrfach in den Bezirksgruppenverſammlungen 
erörtert worden ſind, durch die Beiſitzer nicht einge⸗ 
leitet werden ſolle. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit den Maßnahmen des Vorſitzenden einverſtanden. 

Punkt 3. Vortrag: „Die Raubvögel Dit- 
preußens“. Berichterſtatter: Dr. E. Sckäff, 
Hauptſchriftleiter der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neu⸗ 
damm. Nach einem ſehr lehrreichen und ausführ⸗ 
lichen Vortrag über Kennzeichen der Raubvögel 
und ihr Vorkommen in Oſtpreußen richtete Dr. 
Schäff an die Jägerwelt die Bitte, der Vernichtung 
der teilweiſe ſchon ſehr ſelten gewordenen Raubvogel⸗ 
arten entgegenzutreten, um uns Naturdenkmäler 
zu erhalten. Seltene Arten ſollten an das Inſtitut 
für Jagdkunde in Neudamm zur Beſtimmung 
eingeſandt werden. An die Ausführungen des 
Berichterſtatters ſchloß ſich eine rege Ausſprache, 
bei der ihm noch eine Reihe Fragen über ſein 
Thema vorgelegt wurden. Die Verſammlung 
ſtimmte ſeinem Vorſchlag, für die Erhaltung unſerer 
Raubvögel einzutreten, zu; beſonders wurde ſehr 
lebhaft gegen die Verwendung des Pfahleiſens 
Stellung genommen, da hierin jeder Raubvogel ohne 
Wahl gefangen wird und ſodann der gefangene 
Raubvogel elendiglich darin zugrunde geht. Dem 
Berichterſtatter wurde nach Beendigung feines 
Vortrages durch lebhaften Beifall der Dank der 
Verſammlung zum Ausdruck gebracht. 

Punkt 4. Gemeinſchaftlicher Rauhwerk⸗ 
verkauf. Oberförſter Schlicht berichtet in längerem 
Vortrag über ſeine und auch feiner Berufsgenoſſen 
gemachten Erfahrungen beim Verkauf von Rauhwerk. 
Er kommt dabei zu dem Schluß, daß in ſehr vielen 
Fällen die den Verkäufern gebotenen Preiſe 
recht ungenügend ſind und die Preiſe recht oft durck 
merkwürdige Geſchäftsverfahren erheblich gedrück 
werden. Am Schluß feiner Ausführungen kommt er 
zu dem Vorſchlag, im Laufe des Winters ein bis zwe 
gemeinſchaftliche Rauhwerkverkäufe in einer größerer 
Stadt abzuhalten. An den Vortrag ſchließt ſich eine 
ſehr lebhafte Ausſprache. Der gemeinſchaftliche 
Rauhwerkverkauf erſcheint der Mehrzahl der Zeil 
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nehmer nicht empfehlenswert. Schließlich einigt ſich 
die Verſammlung dahin, daß einige im Rauhwerk⸗ 
verkauf erfahrene Vereinsmitglieder den Verkauf der 
in 1055 näheren Umgebung wohnenden Vereins⸗ 
mitglieder für dieſe gemeinſchaftlich in die Hand nehmen 
ſollen. Für ſolche Mitglieder, die in dieſe gemein⸗ 
ſchaftlichen Verkäufe nicht mithinein gezogen werden 
können, ſoll von dem Bezirksgruppenvorſitz aus 
verſucht werden, durch Mitteilungen von Preiſen 
und Käufern die Verkaufsergebniſſe zu beſſern. Über 
das Ergebnis der Verkäufe ſoll auf der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung berichtet werden. 

Punkt 5. Bekämpfung der Lehrlings⸗ 
züchterei. Berichterſtatter: Oberförſter Hämmerle, 
Danzig. Berichterſtatter bringt in längerem Vortrag 
die im ganzen wenig günſtige wirtſchaftliche Lage 
des Standes der Privatforſtbeamten zur Darſtellung. 
In der Hauptſache find die Übelſtände, die in dieſem 
Stand herrſchen, auf die plan⸗ und wahlloſe Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen zurückzuführen. Zur Be⸗ 
kämpfung der Lehrlingszüchterei ſchlägt er vor, 
jährlich zur Zeit der Schulentlaſſung in der Preſſe 
vor der Privatforſtlaufbahn zu warnen, zugleich aber 
auf die Auskunftserteilung der Landwirtſchaftskammern 
in Verbindung mit dem Bezirksgruppenvorſitz hin⸗ 
zuweiſen. Die jungen Anwärter müſſen beraten und 
auf geeignete Lehrſtellen hingewieſen werden. Die 
Beratungsſtellen müſſen für ihren Bereich die Anzahl 
der Forſtſtellen feſtſtellen, den Bedarf an jungen 
Anwärtern ermitteln und ein Verzeichnis der Lehr⸗ 
ſtellen anlegen. Es iſt notwendig, daß im ganzen 
Reichsgebiet einheitlich vorgegangen wird, da ſonſt 
der Erfolg in Frage geſtellt wird. Zunächſt dankte der 
Vorſitzende dem Berichterſtatter für ſeine Ausführun⸗ 
gen. An den Bericht ſchloß ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache. In der Beſprechung wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß es bei der Bekämpfung der Lehrlings⸗ 
züchterei vor allem erforderlich ſei, daß alle Vereins⸗ 
mitglieder, vor allem die Beſitzer und die in höheren 
Stellen befindlichen Privatforſtbeamten, die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins und ſeiner Organe (Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzende) tätig unterſtützen und namentlich 
dem Bezirksgruppenvorſitzenden die nötigen Mittei⸗ 
lungen zukommen laſſen. Dabei iſt Bedingung, 
die Lehrlingsausbildung nicht über den Kreis der 
Vereinsmitglieder hinaus auszudehnen. Auch Fälle, 
in denen Beamte der Staatsforſtverwaltung Lehrlinge 
für den Privatberuf ausbilden, ſollen dem Bezirks⸗ 
gruppenvorſtand zur weiteren Beobachtung mit⸗ 
geteilt werden. Ferner wird der Wunſch geäußert, 
daß der Bezirksgruppenvorſitzende mit dem Vorſtand 
des Vereins erneut hierüber in Verbindung tritt und 
die Angelegenheit wieder zur Sprache bringt. 

Punkt 6. Anträge aus der Verſammlung. 
Einem Wunſch des Herrn Oberpräſidenten entſprechend 
richtet der Vorſitzende an die Revierverwalter der 
Rotbuchenreviere die Bitte, zur Beſchaffung von 
Speifeöl das Sammeln von Bucheckern nach Mögrlich⸗ 
keit zu fördern. 

Forſtinſpektor Kupfer ſtellt den Antrag, die 
im Felde gefallenen Vereinsmitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe feſtzuſtellen und bekanntzugeben. Dem 
Antrag ſoll ſtattgegeben werden. 
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Forſtverwalter Marks beſpricht die durch 
die Kriegsteuerung ungünſtige wirtſchaftliche Läge 
der Privatforſtbeamten und ſpricht den Wunſch aus, 
der Verein möchte ſich der Frage der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der Beamten annehmen. Der Vorſitzende 
berichtet darauf, daß ſich der Vorſtand des Haupt- 
vereins ſchon ſehr eingehend mit der Frage befaßt habe, 
ebenſo die Landwirtſchaftskammern und das Königl. 
Preuß. Landes⸗Okonomie⸗Kollegium, daß jedoch der 
Verein die Vermittlung über Gehaltsaufbeſſerungen 
der Beamten nicht übernehmen könne und es vielmehr 
den Beamten anheimgeſtellt werden müſſe, deswegen 
ſelbſt unter gehöriger Begründung der Verhältniſſe an 
ihre Dienſtherren heranzutreten. Im übrigen wird auf 
genügende Vorſicht bei Vertragsabſchlüſſen hinge⸗ 
wieſen. Vertragsentwürfe ſind bereits von ſeiten 
der Landwirtſchaftskammern wie des Vereins aus⸗ 
gearbeitet worden, um nach Möglichkeit Dienſtherrn 
wie Beamten günſtige Bedingungen zu ſichern. 

Um 6½ Uhr wurden die Verhandlungen ge⸗ 
ſchloſſen. 5 um 7½ Uhr begann unter faſt 
ebenſo zahlreicher Beteiligung das gemeinſchaftliche 
Abendeſſen. Dann blieben die Teilnehmer noch bis 
um 10½ Uhr in gemütlicher und lebhafter Unter⸗ 
haltung zuſammen. Ä 

Am 15. Oktober, von 9 Uhr früh ab, fand unter 
Führung des ſtädtiſchen Oberförſteis Köllner der 
Waldbegang der Allenſteiner Stadtforſt ſtatt. Zunächſt 
wurde der am Eingang des Reviers ſchön gelegene und 
mit Liebe und Sorgfalt gepflegte Ehrenfriedhof für im 
Kampfe gefallene Allenſteiner Söhne und ſolcher 
Kämpfer, die ſich um die Stadt verdient gemacht 


haben, beſichtigt. Sodann führte der Weg an Brenn⸗ 


neſſelkulturen, zu Ackerland umgewandelten Sport⸗ 
plätzen, an den ſchön gelegenen Militärſchießſtänden 
vorbei; auf dem weiteren Wege wurden Pflanz⸗ 
gärten, Laub⸗ und Nadelholzverjüngungen gezeigt. 
Lange Strecken des Weges führten durch erſtklaſſige 
Kiefernbeſtände, meiſt mit Fichte durch⸗ und unterſtellt, 
dazwiſchen mit Birken, Aſpen und vereinzelten andern 
Laubhölzern, die in ihrer goldenen Herbſtfärbung bei 
ſtrahlendem Sonnenſchein das Waldbild lebhaft ver⸗ 
ſchönten. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte als letztes 
der vorgezeigten und beſprochenen Waldbilder eine 
Kiefernkultur aus Klemmpflanzung auf einer Schlag⸗ 
fläche, die zwei Jahre lang als Kartoffetland genutzt 
worden war. Die jetzt zweijährigen Kiefern waren 
ganz ausgezeichnet entwickelt, hauptſächlich infolge 
der guten Bodenbearbeitung. Es wurde jedoch bei 
den ſich daran anknüpfenden Beſprechungen darauf 
hingewieſen, nicht zu überſehen, daß die Maikäfer⸗ 
gefahr für die Kulturen durch zu umfangreiche Boden⸗ 
bearbeitung außerordentlich vermehrt werden kann. 
Kurz vor 12 Uhr war der Waldbegang beendigt. 
Es ſei hier zum Schluß bemerkt, daß Oberförſter 
Köllner bei allen Beſichtigungspunkten ſowohl im 
einzelnen als auch im Laufe des Ausfluges an einer 
landſchaftlich beſonders ſchönen Stelle in längerem 
Vortrag in liebenswürdigſter und reichſter Weiſe 
Auskunft gab, und es ſei ihm für ſeine Ausführungen 
und ſonſtigen reichen: Bemühungen auch an dieſer 
Stelle nochmals der Dank der Teilnehmer ausge⸗ 
ſprochen. 
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Die Verlobung unserer Am 3. Januar entschlief sanft nach schwerer Krankheit im 
Tochter Hildegard mit dem = Alter von 45 Jahren der 
Kaufmann Herrn Fritz Hill- = 5 
meyer beehren sich hierdurch = Oberförster s 
anzuzeigen (194 = 8 
nden Fehnigen, Königl Paul Niederstadt, 
egemeister, 


u. Frau Leopoldine, geb. Hayn. Hauptmann der Landwehr-Jäger, 


Immichenhain, im Januar 1919. 
Bez. Cassel. 


Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des Oldenburgischen 
Friedrich-August-Kreuzes II. Klasse. 
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= 

f = Mit inm ist ein tüchtiger Forstmann und weidgerechter 

Hild f J h 7 = Jäger aus unserer Mitte geschieden. Er war seinen Beamten 

| egdr 2 nigen = stets ein gerechter und wohlwollender Vorgesetzter, dessen An- 

EN = denken wir allzeit in Ehren halten. 
Fritz Hillmeyer = Wir legen in Trauer einen frischen Bruch auf sein Grab. 
eon = Für die Beamten der Oberförsterei Knesebeck: 

Immichenhain, Melle in S Bredemeier, Forstassessor. (203 
Bez. Cassel, Hannover. = 
Januar 1919. = 
ELLI TEE HIT 


Nachruf. 


Statt bosonderer 
Anzeige. 


Nach langer Un- 
gewißheit erhielten wir die 
schmerzliche Nachricht, daß 
unser hoffnungsvoller, innig- 
geliebt., jüngster Sohn. Bruder, 
Schwager und Onkel 


Kurt Krüger, 


OÖffizier-Stellvertreter 
in einem Infanteric-Regiment, 
friiher 2. Komp. Jäger-Batl. 2, 
Jahrgang 1909. 
Ritter des Eis. Kreuzes IT. und 
‚I. Rlasse, 


Der 


Königl. Förster und Feldwebelleutnant 


Arthur Pechmann, 


Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl., 


entschlief am 11. Januar 1919 nach längerer Krankheit. welche 
derselbe sich während seiner 3% jährigen Kriegsdienstzeit inı 
Osten zugezogen hatte. Die Ortsgruppe Thale Königl. Preuss. 
Förster verliert in dem Entschlafenen ihren ehemaligen Schrift- 
führer und einen treuen Kollegen, der stets bemüht war, das 
Ehrenschild der grünen Farbe hochzuhalten. 

Einen Bruch auf sein frühes Grab. 


Im Namen der Ortsgruppe Thale 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


KMubhlahl, Hegemeister. 205 
seit Kriegsanfang im Felde 5 (205 


stehend, durch eine Granate 
am 1. November 1918 bei 
Valenciennes im blühenden 
Alter von 28 Jahren für sein 
geliebtes Vaterland gefallen 
ist. Er war unser Stolz, hat 
uns nur Freude bereitet, durch 
seinen Tod uns den ersten 
Schmerz zugefügt. (212 


Bromberg, den 18. Januar 1919. 
Luisenstr. 31. 


Am 7. Januar 1919 verstarb der 


Gardeschütze 


Albin Hamer. 


Wir verlieren in dem Verstorbenen einen vorbildlichen 
. und treuen Kollegen und Kameraden, dem wir allzeit ein treues 
Gedenken bewahren werden. 


Carl Krüger, Hegemeister ; j 
nn = . Ein letzter, grüner Bruch auf sein zu frühes Grab. 


u.Frau Albertime, geb Boesler. 
Karl Krüger 
Albert Krüger 
Ewald Krüger 
Gerhard Krüger 
Bruno Krüger 
Auguste Krüger, geh. Schneider. 


Frieda Krüger, geb. Stöckmann. 
Emmy Krüger, geb. Köhler. 


Die Oberjäger und Schützen 
der Klasse A des Garde-Schützen-Bataillons. 
J. A.: Herzog, Vizefeldwebel. 


Als 
Brüder. 


Lubeſeder, Forſtmeiſter in Elnhauſen, 
Bez. Caſſel. 


Am 14. d. M. starb 

in der Heilanstalt 

Allenberg unser lieber, 

ältester Sohn und 
Bruder, der 


KMriegsinvalide 


Bruno Meyer 


im Alter von 24 Jahren infolge 
des im Februar 1917 in der 
Schlacht an der Aa erhaltenen 
schweren Kopfschusses. 


ImNamen derHinterbliebenen: 
Hegemeister Meyer. 


Försterei Wersmeningken bei 
Lasdehnen, im Januar 1919. 


(220 


Statt Karten. 


Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme und für die 
zahlreichen Kranzspenden beim 
Heimgange meiner lieben Frau 


sage ich den Kollegen herz- 


lichsten Dank. (182 
Lubichow, den 14. Januar 1919. 
Hubert Meisner. 


— 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Verlobungen: 
Frl. Marianne Götze mit dem Forſt⸗ 
meiſter Georg Püſchel in Rein⸗ 
hardtsdorf. 3 
Sterbefälle: 
Henninger, Forſtmeiſter in Kitzingen. 
Kilian, Forſtkaſſenrendant in Annaburg. 
Lehnpfuhl, Kgl. Forſtmeiſter in Alt⸗ 
Ruppin. 
Liehner, Oberförſter in St. Goarshauſen. 


Schilcher, 
Lechbruck. 
Thomas, Revierförſter in Forſthaus 
Rabenhorſt, Oberförſterei Kohlfurt. 

Valtink, Hegemeiſter in Töppendorf, 


Förſter in Steinbach bei 


Regbz. Liegnitz. 


Holz und Güter 


Fichten⸗Rollen, 

1 u. 2 m lang, 8/20 cm Zopf, geſund, geſchält. 
Kiefern ⸗Rollen, 
Telegraphenſtangen, Gruben: u. Schleifholz, 

Birken, = 
gerade, geſund, aftrein, von friſchem Ein⸗ 
ſchlage, 2 m Länge u. 25 cm Zopf aufwärts. 
kauft u. erbittet Preisangebot frei Waggon 
Armin Witte. Holzaroßhdla., Cottbus. 
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Nr. 5. Neudamm, den 2. Februar 1919. 34. Band. 


Förſter Deutſchlands! 


Der Förſterſtand iſt in Anbetracht der Verantwortung und Arbeitsleiſtung ſowie im 
Hinblick auf die Vorbildung die ſchlechteſt beſoldete Beamtenklaſſe. Wollt Ihr, wie ſchon 
jahrzehntelang, auch jetzt wieder tatenlos beiſeite ſtehen und zuſehen, wie alle anderen Stände 
an der Verbeſſerung ihrer Daſeinsbedingungen arbeiten? Wir wollen nicht, wie die Arbeiter, 
übertriebene Forderungen ſtellen, aber wir müſſen uns zuſammenſchließen, unſere aller⸗ 
1 Berufsangelegenheiten energiſch zu vertreten und unſere Lebensintereffen 
zu wahren. N | 

Die Kollegen aller dreizehn Preußiſchen Jäger⸗ Bataillone haben ſich bereits feſt 
zuſammengeſchloſſen und ihre Forderungen aufgeſtellt, um für ſie gemeinſam mit dem Verein 

reußiſcher Staatsforſtbeamten mit aller Kraft einzutreten und ſie mit Erfolg durchzuſetzen. 
aß wir hierbei auf dem richtigen Wege ſind, beweiſen unzählige Zuſchriften und Geld⸗ 
ſpenden von Alt und Jung aus allen Gegenden des Staates. Aber das genügt nicht. 
Heute iſt es unbedingt notwendig, eine große, geſchloſſene, machtvolle Vereinigung 
zu bilden. Wir fordern deshalb zur Gründung eines Verbandes Deutſcher Forft- 
beamten auf. | | 
Treten alle Forſtbeamten⸗Vereine dieſem Verbande bei, fo ift feine Macht fo groß, 
daß jede Regierung mit ihr rechnen muß, ganz befonders, wenn man in Betracht zieht, wie 
gerade die Forſtbeamten einen großen Einfluß auf die Landbevölkerung auszuüben vermögen. 
Mitbeſtimmende Vertretung im Deutſchen Beamtenbund ift dringend not⸗ 
wendig. Hierzu iſt es aber erforderlich, daß nicht nur die Torſtbeamten eines Bundes⸗ 
ſtaates, ſondern des ganzen Reiches ſich feſt zuſammenſchließen. Zuſammenſchluß aller Grün⸗ 
röcke iſt das Gebot der Stunde. 

Leſet die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, um ſtets über alle den Förſterſtand betreffenden 
Fragen unterrichtet zu fein. Bekümmert Euch auch in den abgelegenſten Förftereien genau 
um die jeweilige politiſche Lage. Beſucht Verſammlungen auch anderer Beamtenvereine, 
um die Wünſche anderer Beamtenklaſſen, die meiſt weit über die unſeren hinausgehen, kennen 
zu lernen. Mit der beruflichen Organiſation muß eine politiſche Betätigung Hand in Hand 
gehen. Wir brauchen nur auf die Organiſation der Arbeiter und ihre Erfolge zu blicken. 

Alle Sonderintereſſen einzelner und Fragen, die jetzt nebenſächliche Dinge berühren, 
dürfen nicht in den Vordergrund gedrängt werden. Die Minderheit hat ſich unbedingt der 
Mehrheit unterzuordnen. Hauptſache iſt zur Zeit die Regelung der Beſoldung 
und aller Fragen, die unſere berufliche Tätigkeit betreffen, ſowie die Sicher— 
ſtellung der perſönlichen Freiheit und Meinung. Wir mahnen nochmals dringend, 
daß keiner abſeits ſteht, auf jeden einzelnen kommt es an. Begrabt den Kaſtengeiſt unter⸗ 
einander! Seht nicht Kollegen, die weniger gut geſtellt find, über die Achſel an! Negſamkeit! 
Zuſammenſchluß! Einigkeit! 

Berlin, den 18. Januar 1919. 1 
Der Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger ſämtlicher Jäger Bataillone Preußens. 


Schellack. Stahl. Herzog. 
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Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. 


Mit dem Umſchwung unſerer politiſchen 
Verhältniſſe wird es auch zu einer Neuregelung 
der Jagdverwaltung in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten kommen. Der Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten hat dem Verein 
Preußiſcher Staatsförſter mitgeteilt, daß eine 
endgültige Regelung der Staatsjagd in Erwägung 
gezogen ſei. Es komme in Frage, entweder die 
Jagden meiſtbietend zu verpachten oder, unter 
Beibehaltung der bisherigen Jagdausübung, das 
erlegte Wild zugunſten der Staatskaſſe wie die 
andern Walderzeugniſſe zu verwerten. Der 
Verein ſolle im Intereſſe des Förſterſtandes zu 
dieſer Frage Stellung nehmen und die vor⸗ 
handenen Anſichten innerhalb zwei Monaten 
zum Ausdruck bringen. 

Natürlich wird nun die Jagdfrage überall 
im preußiſchen Staatswalde die Gemüter noch 
mehr beſchäftigen, als es bislang der Fall ge⸗ 
weſen iſt, und da iſt es auch Pflicht der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, in der Angelegenheit 
abklärend mitzuwirken. Aus dem Grunde ver⸗ 
öffentlichen wir nachſtehend mehrere Außerungen 
in dieſer Frage, die in den letzten Wochen bei uns 
eingegangen ſind. 

Ein Vorſchlag zur Jagdfrage. 

Durch die Beſchlußfaſſung der Bezirksgruppe 
Allenſtein des „Vereins preußiſcher Staatsförſter“ 
in ihrer Verſammlung am 4. Dezember 1918, 
veröffentlicht in Nr. 51 der Forſtzeitung, angeregt, 
möchte ich darauf hinweiſen, daß es denn doch 
noch einen anderen. Weg als den der Verpachtung 
der Jagden im Staatswalde gibt, und daß uns 
Forſtbeamten durch die Verpachtung keineswegs 
aus der faſt überall beſtehenden, ſagen wir mal, 
Jagdnot geholfen werden dürfte. Ich halte es 
für meine Pflicht, dieſe Anſicht zu veröffentlichen, 
weil ſie auch die aller hieſigen Amtsgenoſſen 
iſt, ſoweit ſie ſich an der letzten Gruppen⸗ 
verſammlung beteiligt haben. 

Eine Verpachtung der Oberförſtereijagd hat zu⸗ 
er durch die jedenfalls bei der erſten, vielleicht 
auch noch bei der zweiten Verpachtung gebotenen 
Pachtſummen etwas Beſtechendes; ob aber die 
hohen Einnahmen von Dauer 55 werden, iſt 
denn doch mehr als fraglich. Unter Berückſichtigung 
der bevorſtehenden hohen Vermögensabgabe und 
der großen Steuern zur Tilgung unſerer Kriegs⸗ 
ſchulden wird es wohl nicht mehr viel Menſchen 
geben, die ſich eine Oberförſtereijagd pachten 
können. Die dann noch auftretenden Pachtluſtigen 
werden meiſt nur pachten, weil ſie hoffen, mehr 
als die Pacht aus der Jagd herauszuſchießen, 
d. h. weil ſie glauben, ein Geſchäft dabei zu machen. 
Und ſolchen Leuten einſchränkende Bedingungen 
aufzuerlegen, dürfte ſich auf dem Papier ſehr 
gut machen laſſen, in Wirklichkeit aber faſt nicht 
durchführbar ſein, ganz abgeſehen davon, daß 
die Pachtſumme natürlich durch jede noch ſo 
geringe Einſchränkung hinter der Erwartung 
zurückbleiben wird. ie will man den oder die 
Jagdpächter beim Abſchuß kontrollieren? Da 
müßten denn ſchon wieder noch beſondere Beamte 
eingeſtellt werden, die nur den Jagdpächtern 
aufpaſſen; und wohin das führen würde, brauche 
ich hier wohl nicht erſt auszumalen. Ganz abge⸗ 


ſch von den ſonſtigen Unzuträglichkeiten, die 
ich noch herausſtellen werden, wird der Revier⸗ 
beamte ebenſo wie etwa ein ſtaatlicher Jagd⸗ 
aufſeher ſtändig im Krieg mit dem Jagdpächter 
leben. Denn ein gewiſſenhafter Beamter wird 
natürlich auch jedes verluderte Stück Wild buchen, 
wird ſofort einſchreiten, ſobald er unerlaubten 
Abſchuß irgendwelcher Art entdeckt, und wird 
ferner auch auf Innehaltung der Fütterungs⸗ 
beſtimmungen und Ahnliches drängen. Und der 
Erfolg? — Schließlich jedenfalls doch mehr oder 
weniger lautes Zerwürfnis! — Wie lange aber 
bei uneingeſchränkter Verpachtung noch Wild 
im deutſchen Staatswalde herumziehen wird, 
dürfte wohl nur eine Frage der Zeit ſein. Die 
Folge 0 Verſchwindens des Wildes wird 
natürlich das Verſchwinden der Einnahmen für 
die Staatskaſſe ſein. Selbſt bei eingeſchränktem 
Abſchuß wird der Wildſtand ſehr bald ganz 
zurückgehen, weil ja jetzt ſchon leider nicht alles 
krankgeſchoſſene Wild zur Strecke kommt. Um 
wieviel mehr Wild wird aber zu Holze geſchoſſen 
zugrunde gehen bei Jagdpächtern, die keinerlei 
Intereſſe an der wirtſchaftlichen Erhaltung des 
Wildſtandes haben; denn wenn die eine Jagd 
ausgeſchoſſen iſt, nun, dann wird eben eine 
andere gepachtet. Alſo auch bei eingeſchränkter 
Verpachtung wird nicht nur keine hohe, ſondern 
auch keine dauernde Einnahme erzielt werden! 

Als gangbarer Weg, dem Staate eine 
wirklich dauernde Einnahmequelle zu ſchaffen, 
bleibt dann nur die Verwaltung der Jagd 
genau ſo wie des Waldes, d. h. ſämtliche Ein⸗ 
nahmen aus der Jagd müſſen in die Staats⸗ 
kaſſe fließen. Zu Beginn der Jagdzeit ſchreibt 
jede Oberförſterei ihren Abſchuß aus, und der 
beſtbietende Wildhändler erhält den Zuſchlag 
und damit ſämtliches Wild bis auf das Beamten⸗ 
wild, auf das ich noch zu ſprechen komme, ſowie 
Kaninchen und Schnepfen, die nicht auf Treib⸗ 
jagden geſchoſſen werden, und die Enten, die 
auf dem Anſtand erlegt ſind. Am Ende eines 
Monates erhält die Forſtkaſſe eine Hebeliſte, 


nach der fie vom Wildkäufer das Kaufgeld ein⸗ 


zieht. Als Belag für den zu berechnenden 
Kaufpreis dient der doppelte Frachtbrief mit 
dem bahnamtlichen Gewicht. Der Aufbruch 
kann bei Schalenwild von dem Schützen ent⸗ 
nommen werden und wird dann nach einem 
noch feſtzuſetzenden Preiſe bezahlt, und die 
Trophäe bleibt dem Schützen unentgeltlich. 
Treibjagden ſollen nur dann abgehalten werden, 
wenn die Ausgaben dabei durch die Einnahmen 
gedeckt werden, womit ich vermieden wiſſen 
möchte, daß nun auf Staatskoſten die bisher 
allenthalben geſparten Treibjagden gemacht 
werden. Als Entſchädigung für ihren Aufwand 
für die Jagd erhalten alle Beamten, auch die 
Oberförſter und Regierungsforſtbeamten, die 
bisher gezahlten Schußgelder, und zwar jeder 
Schütze für das von ihm ſelbſt erlegte Wild, 
außer bei Treib⸗ und Drüdjagden beim Hoch⸗ 
wild, wie bisher. Nimmt ein Schütze einen 
Beamten zur Erlegung von Wild, z. B. bei 
der Birſch, in Anſpruch, ſo ne er mit dieſem das 
Schußgeld natürlich zu teilen. Das Schußgeld 
ſelbſt wird aus der Forſtkaſſe gezahlt, ebenſo 
wie alle anderen Jagdausgaben (Treiberlöhne, 
Transportkoſten für Wild, Futterkoſten uſw.); 
ſeine Auszahlung erfolgt an Hand der oben 
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se ar 


ſchon erwähnten Hebeliſte monatlich mit dem 


Weiter haben wir folgendes „Eingeſandt“ 
Dienſtaufwand oder dem Gehalt. 


d f Gehalt. 8 des Staatsförſters oGä R. Wieſemann, Ober⸗ 
Das iſt der Fingerzeig für die Jagdver⸗ förſterei Pudagla auf Uſedom, zu dieſer 
waltung, die auf dieſe Weiſe gute Einnahmen Frage erhalten: 
für die Staatskaſſe bringen wird, und bei der durch 


die gewährleiſtete ſachgemäße Behandlung der 
Jagd ſicher von einer dauernden Geldquelle 
die Rede ſein kann, wenn nicht etwa Wild⸗ 
ſeuchen oder andere ganz beſonders ungünſtige 
Umſtände eintreten. Ich nehme übrigens 
keineswegs für mich in Anſpruch, der Ent⸗ 
decker der Sache zu ſein! 

Jetzt ſehe 
Amtsgenoſſen, 


die da fragen: „Und wie 


willſt Du den Abſchuß regeln, d. h. ſo, daß 


wir auch mal einen Hirſch, und zwar einen 
ſtarken, oder einen guten Bock ſchießen 
können?“ Nun, dafür habe ich mit meinen 


Freunden folgende Löſung gefunden: Wie bei. 


der Hauung oder anderer Waldarbeit, bekommt 
bei der Jagd jeder Revierbeamte einen Auszug 
aus dem Plan, hier alſo aus dem Beſchuß⸗ 
plan, und iſt für deſſen Erfüllung verantwortlich. 
Von dem Abſchuß an Hochwild erhält der Revier⸗ 
verwalter je Förſterbezirk die Hälfte für ſich 
mit der Maßgabe, daß der Abſchuß von Hirſchen 
vom Achter aufwärts, ebenſo wie beim Schaufler 
oder guten Rehbock, ſowie von Alttieren bei 
Not⸗ und Damwild jahrweiſe zwiſchen den 
planmäßigen Beamten wechſelt. Wenn noch 
Oberförſter oder Förſter o. R., Oberförſter⸗ 
oder Förſteranwärter in der Oberförſterei be⸗ 
ſchäftigt werden, ſo ſollen ſie mit einem Drittel 
am Abſchuß der nn Bezirke beteiligt 
jein oder dort den Abſchuß vornehmen, wo 
vielleicht der Revierbeamte auf ſeinen Anteil 
verzichtet. Das gleiche gilt beim Haarwild; 
die Niederjagd wird durch Treibjagden aus⸗ 
geübt, mit Ausnahme der auf Kaninchen 
natürlich, die auch anderweitig zur Strecke 
gebracht werden können. Auch für Schnepfen 
möchte es bei der alten Regel bleiben. Zu 
Treibjagden nehmen der Revierverwalter und 
der Revierbeamte die etwa nötigen Einladungen 
vor, wobei auch das jetzt ſchon dag fi geduldete 
Einladen von Gäſten ſeitens des letzteren zu 
Recht beſtehen ſoll. Die Regierungsforſtbeamten 
ſollen natürlich für ihre Perſon beim Abſchuß 
in alter Weiſe ein Vorrecht in ihren Inſpek⸗ 
tionen genießen, wobei allerdings ein jahr⸗ 
weiſes Wechſeln der Oberförſtereien oder der 
Förſterreviere Regel ſein möchte. Das gleiche 
gilt für die Treibjagden. 

Vorhin habe ich ſchon einmal von Beamten⸗ 
wild geſprochen. Dieſe Regelung denke ich 
mir ſo: Wie das Nutzholz, ſo ſoll auch der 
einzelne Beamte ſich Wild bis zu einem feſt⸗ 
zuſetzenden Höchſtpreiſe kaufen können. Der 
Einzelpreis ſoll nach dem erzielten Handels⸗ 
preis berechnet werden. a 

Damit glaube ich, ein gültiges Scherflein. 
zur Regelung der Jagdfrage beigetragen zu 
haben, und bitte die Leidtragenden dabei — wer 
das iſt, brauche ich wohl nicht zu ſagen —, nicht 
mit Steinen nach mir zu werfen. Der Jagd⸗ 
regelung iſt nicht mehr aus dem Wege zu 
gehen, und auf die von mir geſchilderte Weiſe 
bleibt der Grünrock wenigſtens Herr ſeines Waldes 
und wirklicher Heger und Pfleger des Wildes. 

Ein Förſter aus dem Bezirk 
Potsdam. 


ich aber ſchon ungeduldige 


Plauderei über die Verwertung 
ö der Staatsjagden. 

In Nr. 51 und 52 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſind Mitteilungen, betreffend die Ver⸗ 
pachtung der 1 enthalten. Dieſelben 
haben mich und wohl viele Kollegen im lieben 
deutſchen Walde beunruhigt. Es drängt mich, 
hierauf zu antworten. Nach Wahl der National⸗ 
verſammlung und Erneuerung und u fur die 
des Staatsweſens in Preußen werden für die 
Staatsjagden wohl folgende zwei Verwertungs⸗ 
arten in Frage kommen: 1. Offentlich meiſt⸗ 
bietende Verpachtung; 2. Verwaltung der Jagd, 
ſowohl der hohen wie der niederen, und Ver⸗ 
wertung des Wildes lediglich durch Forſtfiskus. 
Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß eine Ver⸗ 
pachtung der Staatsjagden für uns Förſter 
nicht gut ſein kann, und daß wir alles ver⸗ 
meiden müſſen, was den Anſchein erweckt, als 
ob dieſe uns gleichgültig oder gar erwünſcht 
ſei. Kommt ſie zur Anwendung, dann wird 
gewiß ein Teil der Kollegen anſtändige Pächter 
im Reviere haben. Ein anderer Teil der 
Jagdpächter wird ſich mit dem Revierverwalter 
anfreunden, den Förſter vielleicht verdächtigen 
und das gute Verhältnis zwiſchen Revier⸗ 
verwalter und Förſter zu trüben ſuchen. Und 
wiederum ein anderer Teil der Pächter wird 
rückſichtslos und frech gegen Revierverwalter 
und Förſter ſein. Der Beſchußplan würde 
wie bisher durch die Regierung feſtgeſtellt und 
der Abſchuß des Wildes der Kontrolle des 
Förſters unterſtellt. Dieſe Kontrolle wäre aber 
doch nicht leicht, denn der Förſter kann nicht 
überall ſein, und wie will er es verhindern, 
wenn der Jagdpächter den erlegten Rehbock im 
Ruckſack verſchwinden läßt und nicht zur An⸗ 
meldung bringt! Bei einer ſolchen Handlungs⸗ 
weiſe könnten manche Jagden, hauptſächlich 
kurz vor Ablauf der Pachtzeit, ſchwer ge⸗ 
ſchädigt, ſelbſt ruiniert werden. Außer dem 
Jagdpächter würden auch wohl noch viele ſeiner 
Jagdgäſte, ausgeſtattet mit Flinte und Er⸗ 
laubnisſchein, im Reviere herumbirſchen, und 
welchen Grünrock würde dieſer Anblick nicht 
empören! Es würde dann recht bald ſo weit 
ſein, daß der Förſter nicht mehr Herr im 
eigenen Walde wäre. Schließlich muß uns 
ns die wir 1 5 das einſame 

ohnen im Forſthauſe ſo manche Entbehrungen 
egenüber den ſtädtiſchen Beamten zu ertragen 
ſuten die Jagd als Entſchädigung hierfür be⸗ 
aſſen werden. Um dieſes zu erreichen, müſſen 
wir es wünſchen und darauf drängen, daß die 
Verwaltung der Jagd und die Verwertung des 
Wildes durch Forſtfiskus erfolgt. Bei Den 
Verfahren erhält die Staatskaſſe für das Wild 
den Marktpreis gezahlt, es wird ihr auch nicht 
ein Pfennig entzogen, und kein Volksvertreter 
hat Grund, mit dieſem Verfahren unzufrieden 
zu ſein. Daß es ſich gut durchführen läßt, iſt 
ja während der Kriegszeit in vielen Ober⸗ 
förſtereien glänzend erprobt. Eine kleine 
Mehrarbeit iſt mit der neuen Einrichtung wohl 
verbunden; ſie trifft hauptſächlich den Sekretär, 
dem der Verſand des Wildes, Aufſtellung der 
Erhebungsliſten uſw. doch übertragen wird, 
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und der wird fich dieſer Arbeit im Intereſſe 

der guten Sache gern unterziehen. Durch die 

Verpachtung der Staatsjagden würden außerdem 

auch die Jagden der Gemeinden rieſig entwertet, 

i und dieſes würde von den Gemeinden wohl 
bitter empfunden werden. 


Sodann äußert ſich zu der Frage der Leiter 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, Forſtrat 
Dr. Bertog, deſſen Anſichten jedenfalls von 
beſonderem Gewicht ſein werden, da er in 
ſeiner amtlichen Stellung dauernd Gelegenheit 
gehabt hat, ſowohl Verhältniſſe zu beobachten, 
in denen die Waldbeſitzer ihre Jagd verpachteten, 
wie auch ſolche, in denen die Jagd in eigener Regie 
verwaltet wurde. Er ſchreibt folgendes: 
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Eingeweihten iſt bekannt, wie ſchwer ſich die 
Erforderniſſe der Bodenkultur mit der Jagd in 
Einklang bringen laſſen. Und wer beobachtet 
hat, wie die Verpachtung größerer Waldjagden 
in der Regel in dieſer Beziehung wirkt, wird 
zu deren ausgeſprochenem Gegner. Der Jagd⸗ 
pächter hat natürlich nur ſeinen Vorteil im 
Auge. Er will Fütterungen und Futterfelder 
da haben, wo ſie ihm am meiſten nützen. Jede 
Beunruhigung des Waldes durch andere als 
ihn ſelbſt und ſeine Beauftragten ſind ihm ein 
Greuel, Schonungszäune desgleichen, es ſei 
denn, daß ſie ſchadhaft ſind! Wildſchaden gibt 
es natürlich nur in den Augen der „Holzgärtner“. 

Bisher hat in deutſchen Landen das Jagd⸗ 
recht als das vornehmſte aller Rechte gegolten, 
die mit dem Beſitz des Grund und Bodens 
verknüpft ſind. Daher ein Teil des Anſehens, 


Zur Neuregelung der Staatswaldjagden. 


In den meiſten Bundesſtaaten ſind die 

Staatswaldjagden bisher durch die Beamten 
verwaltet worden. wenigſtens ſoweit es ſich um 
die Jagd auf Schalenwild handelt. Die Nieder⸗ 
jagd wurde teils ebenfalls verwaltet, teils an 
ie Revierverwalter verpachtet. Ein Teil der 
Jagd wurde den Beamten zur freien Nutzung 
uͤberlaſſen, nämlich die auf Raubzeug, Enten, 
Schnepfen uſw. 

Der höhere Geldbedarf der Staaten und die 
zunehmende Zahl pachtluſtiger, zahlungsfähiger 
Jäger hat den Gedanken, die Staatswaldjagden 
zu verpachten, ſchon vor dem Kriege gefördert 
und an manchen Stellen auch ſchon zur Tat 
werden laſſen. Merkwürdigerweiſe wird der 
Wunſch auch von einem Teile der Forſtbeamten 
gehegt. | 
Die Umwälzung unferer Staatlichen und 

wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſcheint zu einer 
e zu drängen, ganz beſonders in 
Preußen. Die Hauptfrage lautet: Verpachtung 
oder volle Verwaltung — mit Verwertung und 
Verrechnung des Wildes wie bei anderen Forſt⸗ 


erzeugniſſen und der gleichen Behandlung der 


Ausgaben. 

Was erwartet man von der Verpachtung? 
Doch höhere Einnahmen. Da wird man ſich 
gewaltig täuſchen! Der Staatswald in Preußen 
iſt 29/4 Millionen ha groß. Es mag dahingeſtellt 
bleiben, ob es vor dem Kriege oder zur Zeit 
der Kriegsgewinne und der Jagd nach „Fleiſch“ 
gelungen wäre, dieſe großen Einnahmen zu er⸗ 

zielen. Nachdem der Krieg ſo ungünſtig aus⸗ 
gegangen iſt, nachdem der feſte Wille vorhanden 
iſt, die Kriegsgewinne „reſtlos zu erfaſſen“ und 
die Vermögen und hohen Einkommen ſcharf zu 
beſteuern, nachdem die Ausſichten für Gewerbe, 
Handel und Geldweſen ſo jammervoll geworden 
find, iſt jene Hoffnung dahin. Woher ſollen die 
Tauſende von reichen Pächtern kommen, die ſich 
‚auf Jahre zu hohen Jagdpachten verpflichten 
können? Die Pachtluſt und Pachtſummen 
würden auch dadurch gedrückt werden, daß die 
Wildſtände während des Krieges zu einem Bruch⸗ 
‚teil zuſammengeſchmolzen find, daß die dauernde 
Verminderung allen Schalenwildes unbedingt 
gefordert werden wird, und daß die Wilddieberei 
einen geradezu unglaublichen Umfang ange⸗ 
nommen hat. g 
Während alſo ein Geldvorteil nicht oder kaum 
zu erwarten ſein würde, wären ſchlimme Neben⸗ 
folgen von der Verpachtung zu fuͤrchten. Jedem 


das die Forſtbeamten bisher genoſſen. Der 
Gutsbeſitzer mochte ſeine Landwirtſchaft ver⸗ 
pachten, er blieb der Herr. Verpachtete er aber 
etwa die Jagd da, wo er wohnte, während er Acker 
und Wald ſelbſt bewirtſchaftete, ſo gab es ſeinem 
Anſehen in den Augen der Standesgenoſſen 
und des Volkes einen leichten Knacks, wenigſtens 
wenn er ſelbſt Fäger war. Auch in unſerem 
Bauernvolke ſteckt ein gut Teil dieſes Herren⸗ 
ſtandpunktes. Der Jagdpächter hat ihn natürlich 
auch. Nun iſt er nicht mehr der Forſtbeamte, 
der Herr im Walde, und natürlich ſoll ſich alles 
nach ihm richten. Was ſchert es ihn, ob die 
Fütterung ſo ſteht, daß das Wild zum Verbeißen 
und Schälen geradezu angeregt wird! Durch⸗ 
forſten und Läutern iſt ihm an ſich ein Dorn im 
Auge! und nun gar da, wo ſein Wild Gebe wird, 
Treiberdienſte für ihn gehen unbedingt der 
Waldarbeit vor. Ohne die Forſtbeamten kommt 
er freilich nicht durch. Es gibt kein beſſeres Mittel, 
die Unbeſtechlichkeit, das ſtrenge Pflichtgefühl und 
damit auch den berechtigten Standesſtolz und 
das Standesanſehen der Forſtbeamten zu unter⸗ 
graben, als die Verpachtung der Waldjagden 
an Fremde. 

tancher Forſtbeamte unterliegt denLockungen, 
viele glücklicherweiſe nicht. Aber zwiſchen 
dieſen und dem Jagdpächter entwickelt ſich dann 
meiſt ein unhaltbares Verhältnis. Der Beamte, 
der nicht ſo will wie der Jagdpächter, wird nicht 
zur Treibjagd eingeladen, darf ſelbſt keinen Rehbock 
ſchießen, natürlich auch keinen Weihnachtshaſen. 
Er lebt im ewigen Kampf gegen die Eigen⸗ 
mächtigkeit des Pächters. Und beide erfreuen 
die höheren Stellen mit gegenſeitigen Beſchwerden! 
All das drückt natürlich Stimmung, Arbeits⸗ 
55 und Geſundheit der Forſtbeamten außer- 
ordentlich herab. 

Schwierigkeiten bereitet auch ſtets die Höhe 
des jährlichen Abſchuſſes. Von den wenigſten 
Jagdpächtern weiß man vorher, ob ſie die 
Jagd ausſchinden oder vernünftig beſchießen 
oder überhegen werden. Das Ausſchinden 
entwertet, ganz abgeſehen vom weidmänniſchen 
Standpunkt, die Jagd für die Zukunft. Das 
Überhegen gefährdet den Wald und die an⸗ 

renzenden Felder. Mancher, der während 
üngerer Pachtzeit gehegt hat, nimmt wenigſtens 
das letzte Jahr wahr. Erſt hat er womöglich 
überhegt, zuletzt ſchindet er. Alſo erſt Schädigung 
des Waldes und zuletzt Entwertung der Jagd 
Alle Beſtimmungen in den fate erweiſen o 
die dieſe Schäden verhüten ſollen, erweiſen ſich 
meiſt als wirkungslos. Ihre Umgehung wird 
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oft verſucht. Dabei werden wieder entweder 
die Beamten zu Pflichtwidrigkeiten zu ver⸗ 
anlaſſen geſucht, oder es gibt Zank und Arger. 
Ich male durchaus nicht zu ſchwarz. Meine 
20 jährige Tätigkeit im Privatwalde hat mir 
ſo viele Beiſpiele geliefert, daß ich ſelbſt dann 
gegen die Verpachtung von Privatwaldjagden bin, 
wenn die Geldverhältniſſe es zu fordern ſcheinen. 
Die Einnahme ſtand ſelbſt vor dem Kriege 
trotz des beſchränkten Angebotes und der 
günſtigen Lage der märkiſchen Waldungen zu 
Berlin in keinem Verhältnis zu den Schäden! 
Lieber wenig Wild und Herr im Walde, als 
dieſen einem fremden Pächter ausliefern! 
Andere Nachteile würden den Staat mittel⸗ 
bar treffen. Wenn 2 Millionen Hektar Jagd⸗ 
pachtland auf den Markt geworfen werden, 
muͤſſen die Jagdpachten für die anderen Ver⸗ 
pächter fallen, da ja nicht nur mehr, ſondern 
durchſchnittlich beſſere Jagden in Wettbewerb 
treten. Ganz beſonders würden die bäuerlichen 
Anſtandsjagden im Werte ſinken. Das muß 
ſich natürlich im Wirtſchaftsleben und in der 
Steuerkraft auch für den Staat fühlbar 
machen. Schwer betroffen würden auch die 
ſtädtiſchen Kämmereikaſſen, die heute vielfach 
gute Einnahmen aus der Verpachtung der 
Stadtwaldjagden haben. a 
Freundlicher kann man ſich dem Gedanken 
gegenüberſtellen, die Jagd an die Forſtbeamten 
ſelbſt zu verpachten und dabei alle feſtangeſtellten 
Beamten — alſo auch die Förſter — gerecht zu be⸗ 
teiligen. Aber Bedenken habe ich doch auch 
dagegen. Ich fürchte, daß dabei in ähnlicher 
Weiſe wie zwiſchen fremdem Pächter und Be⸗ 
amten „ Auffaſſungen und Reibungen 
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen ent⸗ 
on können, die weder dem Dienſte noch 
em perſönlichen Verhältnis von Vorteil ſein 
würden. Ich glaube auch nicht, daß die Beamten, 
von ganz geringen Ausnahmen abgeſehen, 
groß Seide ſpinnen würden, wenn ſie für 
Treiber⸗ und ſonſtige Jagddienſte die vollen 
Tagelöhne der „neuen Zeit“ zahlen ſollen. 
„Wie der Neid ſich jetzt gegen die Oberförſter 
wendet, würde er ſich übrigens auch ſehr bald 
gegen die Förſter wenden. 
und Volkskreiſe würden ihre Stellen mehr oder 
weniger zu Unrecht dann ebenſo für Pfründen 
halten wie jetzt die Oberförſterſtellen. 
30 bin deshalb dafür, daß der Staat die 
Jagden lieber in volle eigene Verwaltung 


nehmen ſoll. Daß dies auch Schwierigkeiten. 


bereitet, weiß ich. Es wird durch feſte, 
klare Beſtimmungen bis ins Einzelne 
Vorſorge getroffen werden müſſen, daß 
die Jagden für den Staat gut verwaltet 
werden, und daß alle Kreiſe der a 
beamten, auch die nicht planmäßigen 
Beamten, gleichmäßig und gerecht an 
der Jag dausübung beteiligt werden. 
Für die perſönlichen Ausgaben, wie Jagd⸗ 
ausrüſtung, Patronen, Hundehaltung, müßten 
entſprechende Schußgelder gezahlt werden. 
Auch die Verwertung des Wildes wird, 
namentlich anfangs, Verwaltungsſchwierigkeiten 
bereiten. Aber alles das iſt nicht ſo ſchlimm, 
um den Vorteil aufzuwiegen, daß dieſe Art 
der Jagdbewirtſchaftung die klarſte — ich 
möchte jagen „reinlichſte“ — iſt. Und deshalb 
ſollten ſowohl die Beamten wie der Staat fie 
allen anderen vorziehen. ö 
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Schließlich bringen wir noch eine Mitteilung 
des Hegemeiſters Puppel⸗Augſtutſchen zum 
Abdruck, der bei ſeinen Vorarbeiten für die neue 
Dienſtanweiſung für die preußiſchen Förſter 
Gelegenheit gehabt hat, die Anſicht ſehr vieler 
Staatsförſter zu hören; er ſchreibt: 
Zur Jagdordnung in den Staats forſten. 


Als Mitarbeiter an der Denkſchrift, Förſter⸗ 
wünſche betreffend, haben ſich viele Ortsgruppen, 


Oberförſtereien und einzelne Kollegen in dankens⸗ 


werter Weiſe durch Wort und Schrift beteiligt, 
ſo daß auch in der kurzen Zeit die Hauptpunkte im 
Entwurf den Bezirks⸗Gruppen des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter zur Begutachtung zu⸗ 
geſtellt werden konnten. 

Mit den größten Raum der eingeſandten 
Anſichten nahmen die perſönlichen Jagdbefugniſſe 
der Förſter und die Jagdnutzung in ihren 
Förſtereien ein. 

über die perſönlichen Jagdbefugniſſe der 
Förſter jetzt viel Worte zu verlieren, erübrigt ſich; 
die Zeit iſt nicht dazu angetan, jahrzentelang 
aufgeſpeicherten Groll über die bisherige rückſichts⸗ 
loſe Niederhaltung aufzuwärmen. Die Ober⸗ 
förſter hatten es in der Hand, ſich die Liebe und 
Hochachtung der ihnen unterſtellten Beamten zu 
erwerben; das haben ſie aus Jagdneid und in dem 
Beſtreben, für ſich allein jeden Vorteil aus der 
Jagd herauszuholen, zumeiſt unterlaſſen. N 

über die Jagdnutzung in den Staatsforſten 
vereinigen ſich die Anſichten der Preußiſchen 
Förſter auf zwei Wege. Zunächſt Verwaltung 
unter voller Verwertung des Wildes an den Meiſt⸗ 
bietenden zur Staatskaſſe, wie alle anderen 
Forſtprodukte. Der Abſchuß des Schalenwildes 
ſoll den heutigen Strömungen in unſerem Lande 
Rechnung tragen und „gleiches Recht für alle“ 
bringen; das heißt, alle planmäßigen Forſt⸗ 
beamten ſollen durch Verteilung oder Verloſung 
mit gleichem Anteil am Abſchuß bedacht werden. 
Die Verteilung erfolgt oberförſtereiweiſe. Die 
Regierungs⸗Forſtbeamten können ſich ihren 
rechtmäßigen Anteil vorbehalten, und die in der 
Ausbildung begriffenen Beamten ſind mit zu 
berückſichtigen. Jagdtrophäen und Aufbruch ſind 
Jägerrecht des Erlegers. Weidmänniſches Jagen 
iſt und bleibt Bedingung. 

Die Verpachtung der Staatsjagden, der zweite 
Weg, hatte anfangs mehr Freunde, nach der 
Veröffentlichung des bekannten Erlaſſes des 
Landwirtſchaftsminiſters aber ſchlug die Stimmung 
um. Man fürchtet, daß wirklich Beſitzende unter 
den jetzigen Umſtänden es vermeiden werden, 
hohe Summen für Anpachtung der Jagden aus⸗ 
zugeben, und daß dann Leute als Pächter auf⸗ 


treten werden, die die Fagdnutzung als Geſchäft 


betrachten und demgemäß verfahren würden. 
Alle anderen, von gegneriſcher Seite erhobenen 


„Gründe find hinfällig, ausgenommen vielleicht, 


daß jagdneidiſche Beſtrebungen den Förſter wider 
den Jagdpächter aufhetzen und zu Streitigkeiten 
führen könnten. 

Die Verpachtung müßte jedenfalls überall 
dort eingeführt werden, wo die Jagdverwaltung 
aus beſonderen Gründen verſagt oder die Ver⸗ 
pachtung der Staatskaſſe ganz beſonders hohe 
Einnahmen in Ausſicht ſtellt. = 

Den Forſtbeamten ſiſt das Mitbietungsrecht 
nicht vorzuenthalten; nach der Verpachtung aber 
ſind die Beamten von allen Verpflichtungen zur 
Jagdhilfe entbunden. Die Kontrolle des Pächters 
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bricht, auskühlt und zur vorläufigen Verwahrung 
pächter iſt durch Vertrag die geſetzmäßige Ver⸗ nach ſeiner Behauſung (Förſterei) bringt. Hier⸗ 
gütung des Wildſchadens auf den Pachtländereien für iſt ein der aufgewendeten Mühe entſprechendes 
der Forſtbeamten aufzuerlegen. Die bisherigen Schußgeld in ausreichender Höhe als Gegen⸗ 
Jagdbefugniſſe bleiben den Forſtbeamten ohne leiſtung zu bewilligen. Wird dieſes Schußgeld 
Einſchränkung bei beiden Arten der Jagdnutzung. nicht beliebt, ſo kann den Beamten eine Gegen⸗ 
Bei der Jagdverwaltung wären noch einige leiſtung in Form einer niederen Taxe für ent⸗ 
Wünſche der Förſter nachzutragen, deren Er⸗ nommenes Wildbret zum eigenen wirtſchaftlichen 
füllung bei . 5 ſchon ann vorher Bedarf zuerkannt werden. 
eingetreten iſt: ie gabe von Wildbret an ; 5 S „ 
Forſtbeamte in der gleichen Weiſe wie Holz uſw. fe Wir ſelbſt nehmen zu der Frage zunächſt 
nach Gewicht oder Geldbetrag für alle Haus⸗ keine Stellung, da wir Beeinfluſſung nach 
haltungen der Forſtbeamten in gleicher Höhe. jeder Richtung hin vermeiden wollen; wir 
Es muß von dem Forſtbeamten als Erleger fordern aber zum ausgiebigen Meinungs⸗ 
verlangt werden, daß er das geſtreckte Wild auf⸗austauſch auf. Die Schriftleitung. 


10 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Beſchäftigung von Kriegsbeſchädigten. ſind angewieſen worden auch mit Vertretern des 


üben die zuſtändigen Beamten aus. Dem Jagd⸗ 


Allgemeine Verfügung Nr. 1/82 für 1918. dortigen Verbandes über Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
Miniſterium a 10 923. und Forſten. verhältniſſe der Waldarbeiter zu verhandeln. 
5 Die den Arbeitern zu zahlenden Hauer⸗ und 
Berlin W 9, 6. Dezember 1918. Rückerlöhne find in der Regel fo bemeſſen, daß 
Das durch die Abrüſtung hervorgerufene ver⸗ fie die Vergütung für ſämtliche Arbeiten ent⸗ 
ſtärkte Angebot von Arbeitskräften vermehrt die halten, die vom Anhiebe bis zur Abnahme des 
Gefahr, daß Kriegsbeſchädigte beſchäftigungslos Schlages auszuführen ſind, alſo einſchließlich der 
bleiben. Vorbehaltlich weiterer Maßnahmen wird Hilfeleiſtung der Oberholzhauer beim Aufmeſſen, 
daher für den Geſchäftsbereich des Miniſteriums Numerieren, und bei der Abnahme des Holzes. 
angeordnet, daß die in ſtaatlichen Verwaltungen Wo dies der Fall iſt, erhalten die Oberholzhauer 
und Betrieben beſchäftigten Schwer⸗Kriegsbe⸗ für dieſe für die übrigen Holzhauer mit zu leiſtenden 
Verrichtungen bis zu 3% des insgeſamt ver: 
dienten Hauer⸗ und Rückerlohnes. Ich bin bereit, 
Ihrer Anregung zu entſprechen und dieſe Ent⸗ 
ſchädigung der Oberholzhauer auf die Staatskaſſe 


ſchädigten mit 50 oder mehr v. H. Rente grund⸗ 
ſätzlich aus Arbeitsmangel nicht zu entlaſſen ſind. 
Selbſt wenn es dauernd an ausreichender Arbeits⸗ 
gelegenheit fehlt, iſt die Entlaſſung ſo lange i ö 
hinauszuſchieben, bis den Kriegsbeſchädigten zu übernehmen. Es bedeutet dies eine ent⸗ 
eine andere angemeſſene Tätigkeit nachgewieſen] ſprechende Erhöhung der gegenwärtig gültigen 
werden kann. Hauerlohntarife. 

Die im Kriege nur leicht Beſchädigten find Die Auszahlung einmaliger Kriegsteuerungs⸗ 
nach Möglichkeit ebenfalls weiter zu beſchäftigen. zulagen an alle Waldarbeiter, die beſtimmungs⸗ 
1. An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademie gemäß für deren Gewährung in Betracht kommen, 

zu Eberswalde und Münden. | be bislang 155 noch nicht erhalten hatten, war 

F ereits am 13. Dezember 1918 von mir angeordnet. 

„ Abſchrift wird mit dem Anheimſtellen ergebenſt Beſonders weite Wege zur Arbeitsstelle werden 
überſandt, im dortigen Geſchäftsbereich entſprechend hei der Lohnbemeſſung berückſichtigt. Die Ent⸗ 
zu verfahren. . Bei lohnung, namentlich des Holzeinſchlages in Akkord, 
In Vertretung: Brümmer. muß bei den beſonderen Verhältniſſen der Wald⸗ 

2. An ſämtliche Landwirtſchaftskammern und die Zentralſtelle arbeit vorerſt beibehalten werden. Gerechtfertigt ist 


des Vereins für Landwirtſchaft und Gewerbe in Hohenzollern an l 4 j 
zu nn. 5 dubei eine verſchieden hohe Bemeſſung der Ein- 


7 heitsſätze für ſchlecht und für gut lohnende Schläge. 
Arbeiterausſchüſſe. Aus den gefälligen Schreiben vom Z. d. Mts. 
Allgemeine Verfügung III 8 für 1919. habe ich gern erſehen. daß Sie- bemüht geweſen 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. ſind, eine Einſtellung des gerade jetzt im Intereſſe 
... Geſchäfts⸗Nr. III 286. unſerer Volkswirtſchaft dringend gebotenen und 
Auf gefällige Schreiben vom 28. Dezember 1918 möglichſt noch zu verſtärkenden Holzeinſchlages zu 
und 3. Januar 1919. verhüten. Ich hoffe, daß es auch weiter gelingt, 
Berlin W 9, 9. Januar 1919. einen geregelten Betrieb aufrecht zu erhalten. 
Die Regierungen find von mir bereits am Au den Deutſchen Landarbeiterverband in Berlin SO 16, 

16. Dezember 1918 angewieſen worden, für den. WMechgolkirchplatz 1, . f . 
Betrieb einer jeden preußiſchen Staatsoberförſterei Abſchrift ai en Erſuchen, die Oberförſter 
einen Arbeiterausſchuß zu bilden, der unter anzuweiſen, auf Verlangen auch mit Verbands⸗ 
anderem auch über die Lohn⸗ und ſonſtigen vertretern über die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe 


Arbeitsverhältniſſe mit der Forſtverwaltung zu der Waldarbeiter . 
Daher von der Goritoeeimaltung Sohnfengen gu de ‚jÜnthe Regierungen mit tusnahme von ug. 
A * . 

an a a unde 95 jetzigen s 8 8 

edürfniſſe der Arbeiterſchaft, andererſeits aber 1 er 
auch unter forgfältiger Prüfung, wie weit Forde⸗ eee ee 
rungen der Arbeiter bewilligt werden können, ohne Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
dabei über das Maß des Erträglichen hinaus⸗ Geſchäfts⸗Nr. III 1069. N 
zugehen und ohne dem ſtaatlichen Forſtbetriebee Berlin W 9, 10. Januar 1919. 
Laſten aufzuerlegen, die ſchließlich die ſtaatlichen Zur Erleichterung der im Wirtſchaftsjahre 1919 
Finanzen gefährden würden. Die Oberförſtereien auszuführenden Zwiſchenprüfungen wird beſtimmt 


— 


Nr. 5. Bd. 34 (1919) ei 


daß von den Vorſchriften des Abſchnittes XX dei 
B. R. A. vom 17. März 1912 inſofern abgewichen 
werden kann, als folgende Nachweiſungen nicht 
gefertigt zu werden brauchen: 
1. die Nachweiſung der verausgabten Kultur⸗ und 
Verkehrswegebaugelder (Muſter J der B. R. A.), 
2. die Nachweiſung der Reinerträge (Muſter III), 
3. von der Hiebsnachweiſung (Muſter IV) die 
Ergebniſſe der einzelnen Jahre des Abſchnittes I 
und Abſchnitt III. (Es iſt alſo nur der Ab⸗ 
ſchluß von Abſchnitt I und der Abſchnitt II 
zu liefern), i 
4. die Kulturnachweiſung (Muſter XIII). . 
Die Zdwiſchenprüfungen find vom Revier⸗ 
verwalter zu fertigen. Hält die Regierung 
ausnahmsweiſe die Zuziehung von Anwärtern 
des Forſtverwaltungsdienſtes für erforderlich oder 
hat ſie ſolche bereits verfügt, iſt zu berichten. 
J. A.: Laspeyres. 
An ſämtliche Regierungen (ausgenommen? Aurich, Münſter 
und Sigmaringen). 7 - 


Hauerlöhne. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 10 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 159. IA Ie. 

Berlin W 9, 17. Januar 1919. 


* 
Abſſhrift. N 
Die Lohnbewegung unter der Arbeiterſchaft hat 
in letzter Zeit nach Art und Umfang eine Ent⸗ 
wicklung angenommen, die die ſchwerſten Be⸗ 
fürchtungen erwecken und weite Gebiete der Güter⸗ 
erzeugung zum Erliegen bringen muß. Die be⸗ 
klagenswerte, aber unvermeidliche Folge davon 
kann nur Arbeitsloſigkeit, Hunger und Elend ſein. 
Die Betriebe des Staates unterliegen in dieſer 
Beziehung den gleichen wirtſchaſtlichen Bedingungen 
wie die privaten. Weder Bergbau und Eiſenbahn 
noch alle übrigen Staatsbetriebe können es längere 
Zeit ertragen, daß ihre Ausgaben dieEinnahmenüber⸗ 
ſteigen. Dieſe Gefahr iſt aber bereit in bedrohlichem 
Maße eingetreten. Es wird deshalb zur gebieteriſchen 
Pflicht der Staatsregierung, dem Anwachſen der 
Lohnausgaben über das Maß des Erträglichen 
hinaus mit Feſtigkeit entgegenzutreten. Die Herren 
Fachminiſter werden daher erſucht, an ſie heran⸗ 
tretende Lohnforderungen zwar mit in voller 
Würdigung der jetzigen Bedürfniſſe der Arbeiter⸗ 
ſchaft, aber auch ſorgfältig daraufhin zu prüfen, 
ob nicht durch die Bewilligung den in Frage 
kommenden Betrieben Laſten auferlegt werden, 
die ſie nicht ertragen können, ohne zu erliegen, 
und die ſomit die geſamte Finanzgebarung des 
Staates gefährden. In dieſem Falle ſind die 
Forderungen zurückzuweiſen. 
Berlin, den 2. Januar 1919. 
Die Preußiſche Regierung. 
gez. Hirſch. Ströbel. Braun. Ernſt. 
Adolph. Hoffmann. Roſenfeld. 


2 


Abſchrift erhalten die Regierungen ur Kenntnis⸗ 
nahme und Beachtung bei Verhandlungen, die 
etwa mit den nach der allgememen Verfügung 
vom 16. Dezember 1918 — 111 10201 — gebildeten 
Arbeiterausſchüſſen geführt werden müſſen. 

Gemäß der allgemeinen Verfügung vom 
11. November 1910 — 11 4534 —, nach welcher 
eine etwa nötige Erhöhung der Hauerlohntarife 
auch durch übernahme der Holzhauermeiſter— 
gebühren auf die Staatskaſſe herbeigeführt werden 
kann, beſtimme ich bei dieſem Anlaß, daß künftig 
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in allen preußiſchen Staatsforſten der zugelaſſene 
Abzug bis zu 3% der verdienten Hauer⸗ und 
Rückerlöhne zugunſten der Holzhauermeiſter nicht 
mehr gemacht und daß dafür die dieſen zu gewährende 
Entſchädigung für Hilfeleiſtungen beim Beſtellen 
der Arbeiter, beim Vermeſſen und Numerieren des 
Holzes und bei der Schlagabnahme, beim Ein⸗ 
ſammeln der Quitttungskarten und bei Ablieferung 
an den Förſter ſowie bei der Erhebung und Aus⸗ 
zahlung der Löhne auf die Staatskaſſe über⸗ 
nommen wird. 

Wo rechtsgültig abgeſchloſſene Verträge ein 
anderes bedingen, tritt vorſtehende Beſtimmung 
erſt nach Ablauf oder Kündigung der Verträge 
in Kraft. 

Im Auſtrage: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen (mit Ausſchluß derer in Aurich 

Münſter und Sigmaringen). 

5 ＋ 
Bekanntmachung wegen Aufhebung der Portofreiheit 
und Portoermäßigung für Feldpoſtſendungen aus 
Anlaß der Demobilmachung. 


Infolge der Demobilmachung des Heeres und 


der Marine (Verordnung vom 31. Dezember 1918. 


[RGBl. für 1919 S. 1) treten die den Heeres⸗ 
und Marineangehörigen gewährten Porto⸗ 
vergünſtigungen für Feldpoſtſendungen in dem 
nachſtehend bezeichneten Umfang außer Kraft: 

1. Für alle Heeres⸗ und Marineangehörigen 
im Inlande erlöſchen die Vergünſtigungen des 
Feldpoſtverkehrs mit Ablauf des 31. Januar 1919. 

2. Für alle Heeres⸗ und Marineangehörigen 
in den beſetzten Gebieten erlöſchen die Porto⸗ 
vergünſtigungen des Feldpoſtverkehrs, ſoweit ein 
ſolcher noch zuläſſig iſt, einheitlich mit dem Über⸗ 
tritt auf heimiſchen Boden. Solange dieſe Heeres⸗ 
angehörigen ſich noch im beſetzten Gebiete befinden, 
müſſen die an ſie gerichteten Sendungen, für die 
die Vergünſtigungen des Feldpoſtverkehrs bean⸗ 
ſprucht werden, die vorſchriftmäßige Feldpoſt⸗ 
anſchrift tragen (Armeeverordnungsblatt für 1918 
S. 386). Außerdem empfiehlt ſich dringend, 
neben dem Zuſatz „Oſten“ auch noch das Land 
(Kurland, Litauen, Ukraine uſw.) anzugeben, in 
dem der Empfänger ſich befindet. 

3. Inwieweit Feldpoſtvergünſtigungen noch 
für beſtimmte Formationen im Inland (Grenz⸗ 
ſchutztruppen) zu gewähren ſein werden, wird 
beſonders bekanntgemacht. 

Vom 1. Februar 1919 ab erfolgt die Beförderung 
von Sendungen an die Angehörigen des Heeres 
und der Marine im Inlande nach den dafür be⸗ 
ſtehenden allgemeinen Vorſchriften (Soldatenbrief). 

Berlin, den 22. Januar 1919. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 
Rüdlin. 
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— Kriegswochenhilfe. Bezahlung von Kriegs⸗ 
wochenhilfe aus Reichsmitteln fiel bisher weg. 
ſobald der Vater des Kindes aus dem Heeresdienſt 
entlaſſen war und ſeine Erwerbstätigkeit wieder 
aufnehmen konnte. Eine neue Verordnung des 
Rates der Volksbeauftragten billigt jetzt Wochen⸗ 
hilfe auch für Geburtsfälle zu, die binnen 6 Wochen 
nach der Entlaſſung des Vaters aus dem Heeres⸗ 
dienſte eintreten. Die Wiederaufnahme der Er⸗ 
werbstätigkeit ſteht der Weitergewährung dieſer 
Wochenhilfe bis zum Ablauf der normalen Bezugs⸗ 
zeit nicht entgegen. Gleichzeitig wird das Stillgeld 
allgemein von 50 auf 75 9 täglich heraufgeſetzt. 
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68. | 
ar Erwerbsloſenfürſor e. 


Die Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge vom 


13.2 November 1918 (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1918 S. 613) iſt durch eine Verordnung vom 21. De⸗ 
zember 1918 geändert und ergänzt worden. Ins⸗ 
beſondere iſt beſtimmt worden: 
12a. Iſt ein Erwerbsloſer auf Grund der Reichs⸗ 
verſicherung zur Fortſetzung oder Aufrechterhaltung 
einer Verſicherung gegen Krankheit bei einer Kranken⸗ 
kaſſe berechtigt, ſo hat die Gemeinde die weitere 
Verſicherung in der bisherigen Mitgliederkaſſe 
oder Lohnſtufe herbeizuführen. Sie hat zu die ſem 
Zwecke die erforderlichen Meldungen zu bewirken 
und die vollen Beiträge für den Erwerbsloſen zu 
zahlen. Verſäumt es die Gemeinde und verkiert 
dadurch der Erwerbsloſe den Anſpruch auf Kranken⸗ 
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ilfe, ſo hat die Gemeinde ihrerſeits dem Erwerbs⸗ 
oſen die gleiche oder eine gleichwertige Kranken⸗ 
1 0 0 zu gewähren. Kann die Gemeinde die ärzt⸗ 
iche Behandlung ſelbſt nicht beſchaffen, jo hat ſie 
dem Erwerbloſen dafür / des geſetzlichen Kraͤnken⸗ 
geldes zu gewähren. Von dieſen Leiſtungen können 
nur die Beiträge als Koſten der Erwerbsloſenfürſorge 
gegenüber Reich und Staat angerechnet werden. 
Neben Krankengeld oder Krankenhauspflege, die 
dem erkrankten Erwerbsloſen gewährt wird, erhält 
er nur die Zuſchläge für Familieénmitglieder nach 
99 Abſ. 1 der Verordnung vom 13. November 1918. 
§12 b. Erwerbsloſen, die Erwerbsloſenunterſtützung 
beziehen und nicht unter $ 12a fallen, wird im Falle 
der Erkrankung die Unterſtützung in vollem Umfange 
weitergewährt. Hg. 


—— TERN —— 
Rleinere Mitteilungen. 


| Allgemeines. 

— Profeſſor Schilling, Eberswalde, hat den 
Ruf, das Amt des Direktors der Forſt⸗ 
Akademie zu Haüun.⸗Münden zu über⸗ 
nehmen, wie wir ſoeben erfahren, doch an⸗ 
genommen. 8 


— Uniformſtoffe für Forſtbeamte. Die Ver⸗ 
ſorgung der Forſtbeamten mit Uniformſtoffen iſt 
auch im Jahre 1919 nur in der bisherigen Weiſe 
möglich. Im freien Verkehr ſind Forſtuniform⸗ 
ſtoffe daher nicht erhältlich. Bedarfsanmeldungen 
der preußiſchen Staatsforſtbeamten ſind alſo nach 
wie vor durch Vermittelung der Oberförſterei an 
die Regierung zu richten. | 

S 

— Betrifft vertriebene Forſtbeamte aus Polen. 
Heute erhalte ich vom Verwaltungschef Ab⸗ 
wicklungsbehörde Berlin folgende Zuſchrift: „Es 
wird Ihnen mitgeteilt, daß laut Verfügung des 
Herrn Verwaltungschefs den Beamten nur das 
Gehalt für Dezember 1 8 ſowie die Reiſekoſten 
für die Heimreiſe. Eine Verſammlung der be⸗ 
teiligten Forſtbeamten nach Berlin zwecks 
Stellungnahme zu den Schadenerſatzanſprüchen 
einzuberufen, iſt zurzeit zwecklos, da ſeitens der 
maßgebenden Behörde einſtweilen keine Ent⸗ 
ſcheidungen getroffen werden können.“ N 

Niederſchönbrunn O.⸗L. Kaczynski. 

Nachſchrift. Wie wir hören, hat ſich zur 
Vertretung der Intereſſen der ehemaligen Beamten 
und Angeſtellten des Generalgouvernements War⸗ 
a: 5. Januar ein Intereſſenverband 
ehemaliger Beamten und Angeſtellten 
aus dem beſetzten Gebiet Polens mit dem 
Sitz Berlin⸗ Charlottenburg, Bleibtreu⸗ 
jtraße 41, gebildet. Es kann allen geſchädigten 
Forſtbeamten nur empfohlen werden, ſich dieſem 
Intereſſenverband. anzuſchließen, damit eine ge⸗ 
meinſame Vertretung die Rechte der geſchädigten 
zn ebenſo vertritt wie die des anderen 
eamtenſtandes. Die Schriftleitung. 


N 


— Verein „Waldheil“ bittet ſeine aus dem 
Felde zurückgekehrten Mitglieder, die während 
der Kriegsdauer nichts von ſich hören ließen, 
ſemer Geſchäftsſtelle ihre neuen Poſt-Anſchriften 
umgehend mitzuteilen, damit ihnen die Kund⸗ 
machungen und Mitteilungen des Vereins wieder 
zugestellt werden können. In Anbetracht der 
erworbenen Anwartſchaft auf die Wohk⸗ 


fahrtseinrichtungen des Vereins liegt es 
im eigenſten Nutzen genannter Mit⸗ 
lieder, daß ſie die Verbindung mit der 
eſchäftsſtelle des Vereins ſo bald wie 


möglich wieder herſtellen. — Brief⸗ 
anſchrift: Geſchäftsſtelle des Waldheil E. V. 
zu Neudamm. 5 


— Zur Überfüllung der Privatforſtbeamten⸗ 
laufbahn. Angeregt durch die beiden Artikel in 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Nr. 52 „Die Privat⸗ 
forſtbeumten und die neue Zeit“ und „Warnung 
vor dem Privatforſtdienſte“ möchte ich, ein nach 
vier Jahren heimgekehrter Krieger, einiges hinzu⸗ 
fügen. Ich ſchließe mich den Ausführungen in 
oben genannten Artikeln voll und ganz an, 
möchte aber außerdem auch die Privatforſtbeamten 
noch daran erinnern, daß es in ihrem eigenen 
Intereſſe ihre Pflicht iſt, mit aller Macht und 
allen Mitteln dem Eintreten anderer Berufe in 
den Privatforſtdienſt mit Schärfe entgegenzutreten, 
wo und wann es auch immer ſei. Ich bitte 
daher alle Kollegen, in allen Verſammlungen und 
bei allen ſich ſonſt bietenden Gelegenheiten dafür 
eintreten zu wollen. Ich bin verheiratet und ſtand 


ſeit 1914 ununterbrochen im Felde, nachweisbar 

ſtets in erſter Linie. Hier in der Heimat ange⸗ 
kommen, möchte ich nun in meinem Berufe mein 
Brot verdienen. Es wird uns heimgekehrten Kriegern 
doch niemand zumuten wollen, daß wir unſeren 
Beruf zugunſten anderer aufgeben, ganz 10 
davon, daß viele der Leute, die im Kriege, ohne 
etwas Ordentliches gelernt zu haben, uns ver⸗ 
treten mußten, dem Walde ungeheuren Schaden 
zufügen. Auch die Herren Waldbefiger ſollen in 
ihrem eigenen Intereſſe nur erfahrene und kenntnis⸗ 
reiche Beamte einſtellen. 

Privatförſter K. P. in M. 


N 
— Forſtrücklagen in der Schweiz. Die gewaltige 
Steigung der Holzausfuhr aus der Schweiz nach 
Italien und Frankreich während des Krieges hat 
nicht nur hohe Holzpreiſe, ſondern auch recht erhebliche 
Mehrfällungen gegen den früheren Abnutzungs⸗ 
ſatz zur Folge gehabt. Die Bundesregierung war 
daher bemüht, die Regierungen der einzelnen Kantone 
zu Maßnahmen zu veranlaſſen, die eine unzweck⸗ 
mäßige Verwendung der großen Einnahmen in 
zahlreichen Gemeinden verhindern ſollten. Beſonders 
empfohlen wurde die Schaffung von Rücklagen. 
Demgemäß hat der Regierungsrat von Zürich die 
waldbeſitzenden Gemeinden und Korporationen ver⸗ 
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flichtet, 
ö ME Linie dem finanziellen Ausgleiche der jährlichen 
Reinerträgniſſe in Zeiten geringer Holznutzung dienen 
ſollen, die bei genügender Erſtarkung der Rücklage 
auch für Forſtverbeſſerungsarbeiten, Aufforſtungen 
und zur Verbeſſerung des Betriebes in techniſcher 
und finanzieller Hinſicht herangezogen werden. Zur 
Gründung und Anſammlung der Forſtreſerven ſind 
zu verwenden: 

a) Je nach der Beſchaffenheit und Nutzung der 
Waldungen mindeſtens 20 bis 60 % des forſtlichen 
Reinertrages der beiden Wirtſchaftsjahre 1917/18 
und 1918/19 als Grundſtock. 

b) Überſchüſſe des jährlichen Waldreinertrages der 
folgenden Jahre, herrührend oon Überweiſungen 
infolge elementarer Ereigniſſe, betriebstechniſcher 
und waldbaulicher Rückſichten. 

c) Ein angemeſſener Teil der Mehreinnahmen 
infolge beſonders günſtiger Lage des Holzmarktes 
oder anderer außerordentlicher Verhältniſſe. 

d) Die Zinſen der Forſtreſerven. f 

e) Erlöſe aus Waldverkäufen. 

t) Zuwendungen und Schenkungen. 


0 $ 

— Dürfen Stadtförſter in dem ihnen unterſtellten 
Gemeindewald Krammetsvögel fangen? Zur 
Anfrage Nr. 144 in Nr. 41 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt ergänzend zu bemerken, daß das Recht, 
Krammetsvögel zu fangen, ſich u. a. nach dem Jagd⸗ 
pachtvertrage richtet. In den Gemeindewäldern 
werden dem Jagdpachtvertrage vielfach die „All⸗ 
gemeinen Bedingungen bei Verpachtung forſt⸗ 
ſiskaliſcher Jagden“ zugrunde gelegt, denen wiederum 
„Vorſchriften über die Befugniſſe der Forſtbeamten zur 
Nutzung des Raubzeuges und der kleinen Wildarten 
bei Verpachtung lege: Jagden“ ange⸗ 
ſchloſſen ſind. § 2 f beſtimmt: Den Fang der Droſſeln 
darf der Forſtbeamte, ſofern ſolcher nicht durch Geſetz 
oder Polizeiverordnung unterſagt iſt, unter Beobach⸗ 
tung der gehörigen Schonung der jungen Holzbeſtände 
bei Anlegung des Dohnenſtrichs in ſeinem Ver⸗ 
waltungs⸗ oder Schutzbezirk ausüben. Vogel⸗ 
herde dürfen die Forſtbeamten nicht anlegen. Es 
hängt alſo das Recht der Stadtförſter, Droſſeln zu 
fangen, von dem Wortlaut des geltenden Jagdpacht⸗ 
vertrages ab, da ja Stadtforſtjagden allgemein ver⸗ 
pachtet ſein werden. Buſſe, Stiftsoberförſter. 


Entgegnung. Vorſtehende Ausführungen haben 
doch nur bedingt Anſpruch auf Richtigkeit und können 
allgemeine Gültigkeit nicht beanſpruchen; auch 
dann nicht, wenn den Pachtverträgen die Allgemeinen 
Bedingungen zugrunde gelegt werden, die bei Ver⸗ 
pachtung der forſtſiskaliſchen Jagden maßgebend ſind; 
denn derartige Vorbehalte ſind, ſoweit Gemeinde⸗ 
waldungen in Frage kommen, in den allermeiſten 
Fällen ungeſetzlich. Gemeindewaldungen, wenn ſie 
im Zuſammenhang 75ha groß ſind, haben, wie jeder 
andere derartige Beſitz, die Eigenſchaft eines Eigen⸗ 
jagdbezirks. Eigenjagdbezirke können dem Ge⸗ 
meindejagdbezirk angeſchloſſen werden, d. h. mit 
andern Worten, die Gemeindevertretung kann darauf 
verzichten, aus dem Gemeindewald einen Eigen⸗ 
jagdbezirk zu bilden. In dieſem Falle, der weitaus 
die Regel iſt, hat der Gemeindewald das Schickſal 
des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks zu teilen, und zwar 
auf die Dauer des Pachtvertrages. Dadurch verliert 
die Gemeinde jedes Verfügungsrecht, des ihr ſonſt 
im Eigenjagdbezirk zuſtehen würde, denn in rechtlicher 
Beziehung iſt jetzt nur das maßgebend, was für den 
ee Jagdbezirk gilt. Unter dieſen 
Inſtänden jmd Jagdvorbehalte, wie der Krammets⸗ 
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vogelfang oder andere kleine Jagdnutzungen, gänzlich 
unwirkſam, denn ein Recht auf Jagdausübung hat 
allein der Pächter. Ein Recht der Gemeindeförſter 
auf den Krammetsvogelfang würde nur dann aus 
dem Pachtvertrage hergeleitet werden können, wenn 
der Gemeindewald als Eigenjagdbezirk behandelt 
wird, was ſehr ſelten iſt. Deshalb richtet ſich das Recht, 
Krammetsvögel zu fangen, bei den . 
keineswegs nach dem Jagdpachtvertrage, weil ihnen 
in gemeinſchaftlichen Jagdbezirken ein ſolches Recht 
nicht vorbehalten werden känn. Desha'b iſt die Frage, 
ob ein Stadtförſter aus eigenem Recht Krammetsvögel 
fangen kann, zu verneinen. Baltz. 
2 ö N f 
Forſtwirtſchaft. 
— Das Verhalten der Sitkafichte in der Ober⸗ 
förſterei Rüdesheim, Bezirk Weißenthurm. In 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Nr. 49 berichtet 
S Dr. Bertog über das Verhalten der 
itkafichte in Brandenburg, wodurch ich mich ver⸗ 
anlaßt fühle, meine Beobachtungen über dieſe 
Holzart bekanntzugeben. Zur beſſeren Orien⸗ 
tierung muß ich eine kleine Beſchreibung meines 
Reviers vorausſchicken. Die Bodenverhältniſſe 
ſind durchweg ſchlecht; mit Ausnahme von kleinen 
Einſenkungen iſt es ſehr durchläſſiger, flachgründiger 
Schieferboden, mineraliſch, aber kräftig; er erzeugt 
bei genügender en üppigen Unkraut 
wuchs. Der Bezirk Weißenthurm liegt etwa 
443 m hoch. Im Jahre 1901 pflanzte ich auf 
einer Einſenkung, nach Norden ſtark abfallend. 
und auf ziemlich tiefgründigem, etwas friſchem 
Schieferboden bei Froſtlage, einige Sitfa- und 
Douglasfichten. Der Wuchs iſt ſehr gut, ebenſo das 
Ausſehen, die Benadelung dunkel und friſch. Baum⸗ 
höhe 12 bis 14 m. Die danebenſtehenden Douglas 
ſind ebenfalls ſehr gut entwickelt, aber nicht vor⸗ 
wüchſig gegen die Sitka. An anderer Stelle 
wurden im Jahre 1906 ebenfalls Sitka⸗ und 
Douglasfichten gepflanzt. Boden ziemlich flach⸗ 
gründig und trocken. Hier gedeihen beide Holz⸗ 
arten gleich gut. Der Wuchs iſt auch hier gut, 
das Ausſehen friſch und die Farbe dunkel. 
Baumhöhe 7 bis 8 m. Beide Holzarten haben 
Jahrestriebe von 40 bis 70 cm gemacht, auch 
auf der trockenen Stelle. Gegen Froſt hat ſich 
die Sitkafichte durchaus unempfindlich gezeigt, 
denn ſowohl im Kamp als auch ſpäter war ſie 
ohne jeglichen Schirm und hat ſchon öfter 10 bis 
12 R ohne Schaden glatt überſtanden. Ich habe 
im Revier an verſchiedenen, leicht zugänglichen 
Stellen, Wegekreuzungen uſw. fremdländiſche 
Nadelhölzer gepflanzt, die ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen auf den beſſeren Bodenpartien recht ſchön 
entwickelt haben, z. B. Amerikaniſche Weißfichte, 
Silbertanne, Nordmannstanne, Weymouthskiefer, 
Balſamtanne, Blaufichte uſw.; auch eine Speyer⸗ 
linganlage fehlt nicht, die ſich ſehr erfreulich ent⸗ 
wickelt. Vielleicht werde ich Zeit finden, nächſtens 
über die Anlagen näher zu berichten. 
Hegemeiſter C. Fiſcher. 


* 

— Die Blößen beim Abtrieb. Der Schluß ſehr 
vieler Beſtände iſt durch mehr oder minder große 
Blößen durchbrochen, ſei es, daß der Boden dort 
quellig iſt und zur Verſumpfung neigt, ſei es, daß er 
durch Trockenheit und Dürftigkeit gekennzeichnet iſt, 
weil eine Waſſer undurchläpſige Schicht ihn unter. 
lagert (Lette) oder eine für die Pflanzenwurzeln un. 
durchdringliche Schicht (Fuchsſand oder Ortſtein) ein 
genügendes Eindringen in den Boden, ſowie die 
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e der Bodenfeuchtigkeit hindert, ei es end⸗ 
ich, daß ſie von Pilzen durchwuchert ſind (Toten⸗ 
kammern). Trotzdem ſolche Blößen vom Forſtmann 
durch das ganze Beſtandesalter hindurch mit ſcheelen 
Augen betrachtet werden, wird ihnen meiſt gerade 
dann nicht die nötige Aufmerkſamkeit gezollt, wenn 
es für ihre Beſeitigung am wichtigſten wäre, nämlich 
vor dem Einſchlag des Altholzes. Iſt dieſes 
erſt herunter, ſo kennzeichnet ſich beſonders die letzte 
Art der Blößen verhältnismäßig wenig, und ſo iſt 
es denn auch kein Wunder, daß ſie bei der folgenden 
Kultur meiſt völlig überſehen werden, wenigſtens 
ihnen nicht die beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt wird, die ſie erfordern. Es werden dieſe 
Blößen daher dann meiſt genau ſo bepflanzt wie der 
bisher gut beſtandene Boden, und das iſt offenbar ein 
Fehler, der ſich wieder am nächſten Beſtande in Geſtalt 
gleicher Blößen rächt. Ich würde es daher für richtig 
halten, auf ſolchen Blößen bereits unmittelbar vor 
dem Einſchlag des Beſtandes die erforderlichen 
Bodenbearbeitungen mit beſonderer Gründlichkeit 
auszuführen (Tiefe !), damit hier der Boden doppelt 
Zeit hat, durchzufrieren und ſich eventuell wieder 
zu ſetzen. Auch könnte in dem beſchränkten Umfange 
ſolcher durch den noch ſtehenden Beſtand ſcharf um⸗ 
ſchriebenen Blößen wohl zu einer künſtlichen Düngung 
dieſer geſchritten werden, wodurch des weiteren eine 
Beſſerung der Bodenbeſchaffenheit zu erzielen wäre. 
Darauf ſollte dann der Einſchlag erfolgen und die 
ſpätere Kultur wie üblich ausgeführt werden. Hier⸗ 
mit wäre meines Erachtens zweierlei zugleich zu er⸗ 
reichen. Einmal die Beſſerung, wenn nicht völlige 
Beſeitigung der Blößen für den folgenden Beſtand, und 
zweitens örtliche Verſuche mit, Kunſtdüngung auf 
dürftigen Bodenklaſſen in kleinerem Umfange, vor 
denen man einſtweilen für die ganze Kulturfläche 
wegen der Koſtſpieligkeit noch „ deren 
Rentabilität ſich auf dieſen kleinen Einzelflächen 
vielleicht aber doch allmählich ebenſo erweiſen würde, 
wie ſie ſich in der Landwirtſchaft, wenn anfänglich 
ja auch nur ſehr zögernd, allmählich doch auch erwieſen 
hat. Sollte man jedoch vor dem Einſchlag zu dieſer 
Maßnahme aus Mangel an Arbeitskräften oder 
infolge früh einſetzenden Froſtes oder Schneefalles 
nicht kommen, ſo dürfte es ſich empfehlen, dieſe 
Blößen wenigſtens durch eine Hackfurche von dem 
übrigen Beſtande abzugrenzen, um ſie ſo im nächſten 
Frühjahr deutlich kenntlich zu machen und ihnen dann 
die Sorgfalt zuzuwenden, die ſich im Herbſt nicht 
mehr durchführen ließ. N R. 


7 


Anſtrich von Laubholzheiſtern gegen 
Kaninchenſchäden. In Frage 174, Jahrgang 1918, 
Nr. 52 unſeres Blattes wurde geraten, zum 
Schutze von Laubholzheiſtern gegen Kaninchen 
ein Beſtreichen mit 40% igem Obſtbaum⸗Kar⸗ 
bolineum vorzunehmen. Oberförſter Hildebrandt, 
Oberförſterei Wildungen, Weſtpreußen, rät zu 
folgendem ſehr gut bewährten Mittel: „Auf einen 
Eimer mitteldicke Kalkmilch nehme man ein bis 
zwei Rindergallen, dazu einen Taſſenkopf dick auf⸗ 
gelöſtes Dextrin; alles iſt gut durchzurühren! 
Durch das Dextrin haftet der Anſtrich — auch 
nach Regen — bis drei Monate. Ich habe das 
Mittel bei verſchälten, vierjährigen Fichten am 
Nachmittag des Pflanzens angewendet; ſie wurden 
nicht verbiſſen. Die Beſtreichung bzw. Beſpritzen 
mit dickem Pinſel ſchadet weder dem Stämmchen 
noch den Knoſpen.“ — Dieſes Mittel [ol auch gegen 
Schalenwild-Verbiß nützen. Die Mitteilungen 
ähnlicher Gegenmittel ſind auch weiter erwünſcht. 


Es f ollten aber nur ſolche in Betracht kommen, 
die augenblicklich wirtſchaftlich durchführbar ſind. 
J . 8 a0: 7 . 


— Windſchäden im bayerischen Hochgebirge. 
In den Tagen vom 3. bis 7. Januar 1919 wurde 
der Nordabhang des bayeriſchen Hochgebirges von 
Immenſtadt bis Reichenhall von ſehr ſtarken 
Windſtürmen heimgeſucht. Bei u Temperatur 
und nach ſprunghafter Abnahme des Luftdruckes 
fiel der Süd⸗ und Südoſtwind (Föhn) in die 
Täler mit ungeheurer Wucht herunter (Überfall- 
winde) und hat, teilweiſe Wirbel bildend, an 
Häuſern, Scheunen (Stadeln) und namentlich 
in den Waldungen ſehr großen Schaden ange⸗ 
richtet. Über eine halbe Million Feſtmeter Holz 
ſind der Wucht des Sturmes zum Opfer gefallen. 
Die Lage iſt für die Forſtverwaltung um ſo 


ſchwieriger, als in den letzten Kriegsjahren wegen 


des Arbeitermangels Windwürfe und zerſtreute 
zufällige Materialanfälle nicht überall auf⸗ 
gearbeitet werden konnten, fo daß, da es ſich meiſt 
um Fichten handelt, ernſtlich an eine drohende 
Borkenkäfergefahr gedacht werden muß. Blum. 
7 

— Die Niederdruckwaſſerkräfte in Bayern. 
Nach neueren Unterſuchungen und Berechnungen 
können aus den bayerifchen Flüſſen Iller, Lech, 
Iſar, Inn, Alz, Donau, Salzach, Main Groß⸗ 
waſſerkräfte mit einer Leiſtung von 1 360 000 PS. 
herausgewirtſchaftet werden. Unter Zurechnung 
der Kleinwaſſerkräfte ſtehen der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft in Bayern 1,7 bis 1,8 Millionen PS. 
zur Verfügung. Damit kann jährlich mehr als 
eine Million Waggons Kohlen eingeſpart werden, 
und die Erzeugniſſe aus den Waſſerkräften werden 
auf jährlich zwei Milliarden Mark geſchätzt. Es 
darf aber kemesfalls befürchtet werden, daß durch 
dieſe Maſſen freiwerdender Kohlen etwa die 
Rentabilität unſerer Waldungen beeinträchtigt 
werden könnte. Dieſe Kohlenmengen werden wir 
vielmehr notwendig für den Verkauf ins Aus⸗ 
land brauchen, um damit wirtſchaftliche und 
politiſche Brücken zu ſchlagen. Trotzdem iſt 
unſere Großinduſtrie noch auf Wärmekraftbetrieb 
eingeſtellt; wir treiben damit den ſchlimmſten 


Raubbau an Brennſtoffen, ohne daß ſie je 
wieder erſetzt werden können. Was unſere 
Waldungen an Brennſtoffen liefern, kommt 


gegenüber dem Rieſenverbrauch in der Induſtrie 
nicht in Betracht. Bl. 
f 7 


Geſchäftliches. 

— Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“ 
in Münſter i W. Am 4. Februar 1919 findet 
auf Veranlaſſung der Landwirtſchaftskammer eine 
Vorführung in Münſter i. W. ſtatt. Treffpunkt 
der Teilnehmer iſt nachmittags 3 Uhr 
Straßenbahnhalteſtelle am Bahnhof in 


Mäünſter. Nähere Anfragen find an Hanſon 
& Co., Kom.⸗Geſ., Lübeck, zu richten. 
7 


Brief: und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 10. Bezugsquelle für Samen⸗ 
darren. Gibt es eine Bezugsquelle für Samen⸗ 
darren für Kleinbetrieb? Wir möchten hier geſammeltt 
Zapfen für unſeren Bedarf ſelbſt ausklengen. 

a Forſtverwaltung R. 

Antwort: Eine ſolche Bezugsquelle gibt es nicht. 

Für kleinen Bedarf genügt behelfsmäßiges Aus⸗ 
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klengen z. B. auf dem Ofen, in der Brennerei oder 
im Backofen, wie ich es in meinem Aufſatz „Die Be⸗ 
ſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 

lbſtgewinnung“ (Deutſche Forſt⸗Zeitung 1914) ge⸗ 
ſchildert habe. Die Zapfen kommen dabei in Säcke, 
die etwa zu einem Drittel gefüllt werden. Die Darr⸗ 
hitze ſoll etwa 400 C betragen (namentlich anfangs 
nicht weſentlich höher). Wollen Sie ſich eine beſondere 
Anlage ſchaffen, ſo finden Sie in jenem Aufſatz auch 
die nötige Anleitung. Übrigens haben Sie es ver⸗ 
hältnismäßig bequem, Ihre Zapfen ſich gegen Lohn 
ausdarren zu laſſen, entweder von der Marwitzſchen 
Forſtverwaltung zu Hackenhauſen bei Brück (Mark) 
oder von der Darre der Oberförſterei Lehnin. Nach 
beiden können Sie die Zapfen mit Fuhrwerk ſchicken. 


Dr. Bertog. 

Anfrage Nr. 11. Beſteuerung der Teuerungs⸗ 
zulagen ie Privatforſtbeumten. Mit meiner 
Stelle find 3,60 ha Acker, 2,44 ha Wieſe und 1,50 ha 
Hutung verbunden, die mir zur Steuer mit 1000 % 
angerechnet werden. Außerdem beziehe ich 240 M 
jährlich Kriegsteuerungszulagen und 600 . jährlich 
Kinderkriegsteuerungszulagen, neben 1200 % Bar⸗ 
gehalt. Kann ich auch mit den Kriegsteuerungs⸗ 


zulagen zur Steuer herangezogen werden? Ferner, 


unterliege ich bei dem obigen Einkommen immer 
noch der Invalidenverſicherungspflicht? 
: W., Herzogl. Förſter. 

Antwort: Die durch das Geſetz vom 30. Mai 
1917 (ſiehe auch Förſter⸗Fahrbuch 1917/18 Seite 81) 
ausgeſprochene Befreiung der Kriegsbeihilfen von 
Staats⸗ und Gemeindeſteuern kommt nur den un⸗ 
mittelbaren und mittelbaren Beamten, Lehrern, 
Angeſtellten und Arbeitern des Reichs, des Staates 
und der Kommunalverbände ſowie den Geiſtlichen, 
Lehrern, Beamten, Angeſtellten und Arbeitern der 
Kirchenverbände, Kirchengemeinden und anderer 
Religionsgemeinſchaften zugute. Eine Erweiterung 
auf Privatangeſtellte wurde bei der Beratung des 
Geſetzentwurfs als nicht angängig erachtet, da es ſonſt 
den Arbeitgebern ermöglicht werden würde, alle 
Vergütungen während des Krieges in die Form von 
Kriegsbeihilfen zu kleiden und damit auch die Gehälter 
uſw. der Beſteuerung zu entziehen. Nachdem durch 
die Verordnung vom 22. November 1918 die Ver⸗ 
ſicherungspflicht für Betriebsbeamte, Werkmeiſter 
und andere Angeſtellte mit einem Jahresarbeitsver⸗ 
dienſt bis zu 5000 M „ worden iſt, ſind auch 
Sie bei den angegebenen Einkommensverhältniſſen 
weiter verſicherungspflichtig. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
| Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. April: f 
Brödlauken (Gumbinnen), 
Dannenberg (Lüneburg), 
St. Goarshauſen und Königftein (Wiesbaden). 
Zum 1. Mai: 
Kneſebeck (Lüneburg). 
Zum 1. Juli: 
Lehnin und Liebenwalde (Potsdam), 
Wetter⸗Oſt (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Februar 
eingehen. 

Förſterſtelle Altenburſchla in Wanfried, Oberf. Wan⸗ 
fried (Caſſel), iſt vom 1. April ab zu beſetzen. 
Förſterſtelle Bieberthal in der Oberf. Golau 
(Marienwerder) iſt vom 1. April ab neu zu 
beſetzen. Die Stelle liegt 6 km von Gollub. 
Paritätiſche Schule in Hammer 5,2 km. Evan⸗ 
geliſche und katholiſche Kirche in Gollub. Dienſt⸗ 
land etwa 15 ba Acker und Wieſe nach erfolgter 
Regulierung. Nutzungsgeld etwa 110 % jährlich. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 M. Meldefriſt: 

10. Februar. 


Förſterſtelle Burghaun, Oberf. Burghaun (Caſſel), 
iſt vom 1. März ab zu beſetzen. 


Förſterſtelle Hämelſchenburg, Oberf. Grohnde (Han⸗ 
nover), ift zum 1. April neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Februar einzureichen. 


Förſterſtelle Moſchwig in der Oberf. Söllichau 
(Merſeburg) iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Stellen- 
zulage 150.4, c) Dienſtaufwandsentſchädigung 200. , 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. April vorliegen. 


Förſterſtelle Roſchau in der Oberf. Korſchin (Brom⸗ 
berg) iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtland iſt 
nicht geregelt; demnächſt etwa 12 ha Acker und 
Wieſe. Dienſtaufwandsentſchädigung demnächſt etwa 
400 ; Stellenzulage 100 A. Entfernung zum 


nächſten Bahnhof 11 km. Bewerbungsfriſt: 20. Fe⸗ 
bruar. 


Förſter⸗ und Schreibgehilfen⸗Stelle bei der Ober⸗ 
förſterei in Kanten (Düſſeldorf), die durch den 
Tod des bisherigen Inhabers frei wurde, iſt zum 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
15. März einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Waldwärterſtelle 1. Kl. Conzen (Vennförſterſtelle) iſt 
neu zu beſetzen. Forſtverſorgunasberechtigte und 
auf Forſtverſorgung dienende Reſervejäger der 
Klaſſe A haben ihre Bewerbungen an den Landrat 
Heimann in Monſchau (Regbz. Aachen) einzuſenden. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtwärter für die Stadtforſt Bad Oldesloe (Regbz. 
Schleswig) zum 1. März geſucht. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen ſind an den Magiſtrat in Bad 
Oldesloe zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle Tünsdorf, Kreis Saarbuxg, iſt 
zum 1. April neu zu beſetzen. Größe des Forſt⸗ 
ſchutzbezirks 345 ha. Dienſtbezüge: 1400 &, ſteigend 
von drei zu drei Jahren viermal um je 200 &, 
dann zweimal um je 150 „ bis auf 2500 , freie 
Wohnung mit Hausgarten in ruhegehaltsfähigem 
Werte von 546 K, 20 rm Hartderbholz oder 150 K 
Geldentſchädigung; ferner von endgültiger An⸗ 
ſtellung ab eine nicht ruhegehaltsberechtigte Stellen⸗ 
zulage von 250 „“. Forſtverſorgungsberechtigte 
Jäger haben Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf, Forſtverſorgungsſchein und ſonſtigen 
Befähigungsausweiſen bis ſpäteſtens 10. Februar 
an den Bürgermeiſter Baſten in Freudenburg⸗Saar 
einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Hofkammer. 

Gadamer, Hegemeiſter in Hammer, Oberf. Hammer, ik nach 

Gartzer⸗ Grenze. Oberf. Schwedt, verſetzt. j 

S inut3 ⸗Forſtverwaltung. 

Ring, Forſiaſſeffſor in Warnen (Gumbinnen), iſt vom 

1. Januar ab zum Oberförſter ernannt. 
Adamski, Förſter in Leſchienen, iſt vom 1. Februar ab die 


Förſterſtelle zu Mainaberg, Oberf. Kaltenborn (Allen⸗ 
ſtein), übertragen. ö 
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Wartmann, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zur 
Beſchäftigung nach der Oberf. Steinſpring (Frank⸗ 
furt) einbernſen. 8 5 . 

Bernhard, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in der 
Oberf. Gertlauken (Königsberg), iſt zum Förſter auf 
Probe ernannt. . 

Arahde, Förſter o. R. in Applinken, Oberf. Krauſenhof 
(Marienwerder), iſt vom 1. Februar ab zum Forſt⸗ 

ſchreiber ernannt. 

Dittmann, Förſter in Grunwald, Oberf. Reinerz, ift vom 
1. Februar ab nach Nimkau, Oberf. Nimkau (Breslau), 

verſetzt. 

Dreier. Förſter in Otterſteig, Oberf. Charlottenthal 
Marienwerder), iſt vom 1. Januar ab in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Sckert, Förſter o. R. in Oſche, Oberf. Oſche, iſt zum Förſter m. R. 
ernannt und vom 1. Jauuar ab nach Otterſteig, Oberf. 
Charlottenthal (Marienwerder), verſetzt. 

Fennel, Hegemeiſter in Burghaun, Oberf. Burghaun, tft 
vom 1. März ab die Foöͤrſterſtelle Bieberſtem, Oberf. 
Thlergarten (Caſſsl), übertragen. 

Förfer,. Offtzier⸗Stellvertreter in Culm, iſt vom 1. Jauuar 
ab nach Krauſenhof, Oberf. Krauſenhof (Martens 
werder), als Forſtaufſeher einberuſen. 

Fuhrmann, Hegemeiſter in Wanfried, Oberf. Wanfried, iſt 
vom 1. April ab die Förſterſtelle Neuwirtshaus, Oberf. 
Wolfgang (Eaffel), übertragen. 

Sramſtat, Förſter o. R. in der Oberf. Padrojen, iſt vom 
1. April ab nach der Oberf. Wilhelmsbruch (Gum⸗ 
binnen) verſetzt. 

Heym, Gefreiter in Potsdam, iſt nach Wilhelmsberg, Oberf. 
„ (Marienwerder), als Hilfsjäger ein⸗ 

erufei. 

Hoff, Feldwebelleutnant in Culm, fit vom 1. Februar ab 
nach Lutau, Oberf. Lutau (Marienwerder) als Forſt⸗ 
aufſeher einberufen. g 

Holtzer, Hilfsjäger in Streitort, Oberf. Warthewald, iſt vom 
1. Februar ab nach Radewald, Oberf. Birubaum 
(Poſe u), verſetzt. 

Keller, Förſter in Schöneiche, Oberf. Schöneiche, iſt vom 
1. März ab nach Carlsberg⸗Süd, Oberf. Carlsberg 
(Breslau), verſetzt. N i 

Kergel. Feldwebelleutnant in Gr.⸗ Schönbrück, Oberf. 
Sr.⸗Schöubrück, iſt vom 1. Januar ab nach Rehhof, 
Oberf. Rehhof (marien werder), als Forſtaufſeher 
einberufen. 

von Kolczynski, Forſtaufſeher in Johannisburg, Oberf. 
Grünfelde (Marienwerder), tft vom 1. Januar ab 
zum Foͤrſter o. R. ernannt. 

Lehmann, Förſter in Polommen, iſt nach Scheufelsdorf, 
Oberf. Purden (Allenſtein), verſetzt. 

Lenſer, Förſter o. R. in Karsbaum, Oberf. Klaushagen, ift 
vom 1. Januar ab nach Damshagen, Oberf. Neukrakow 
(Köslin), verſetzt. 

Manus, Forſlaufſeher in Oſche, Oberf. Oſche (Mavien⸗ 
werder), iſt vom 1. Januar ab als Förſter o. R. auf 

Probe eruaunt. 

BOlfo, Förſter o. R. in Steinkircheu, Oberf. Börnichen, iſt 

nom 1. April ab nach Hennersdorf, Oberf. Dobrilugk 
. a. O.), verſetzt. 5 

Pauli, Förſter, früher in Przyroſcheln, iſt vom 1. Februar 

ad nach Pillacken, Oberf. Pfetlswalde (Allenſtein), 


pPékexrſetzt. 
Fergände, Vizefeldwebel in Nikolai (Schleſien), iſt nach 


\ 


6 0 


Zanderbrück, Oberf. Zanderbrück 
als Hilfsjäger einberufen. nn 

Felri, Leutnant d. Ref. in Grünbaum, iſt nach Plietnig, 
Oberf. Plietnitz (Marienwerder), als Hilfsjäger 
einberufen. 

Nockmann, Offizier-Stellvertreter in Ortelsburg, iſt nach 
Wilhelmsberg, Oberf. Wilhelmsberg (Marienwerder), 
als Forſtaufſeher einberufen. I: 

Sauermann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Neu« 
glienicke (Potsdam), vom 1. Januar ab zum 

rſter o. R. auf Probe ernannt. 

Scheffmann, Förſter in Reichwald, Oberf. Nimkau, iſt vom 
1. 11555 ab nach Maltſch. Oberf. Nimkau (Breslau), 
verſetzt. 

Scholz, Hegemeiſter in Labadda, Oberf. Königsbruch, iſt vom 
1. März ab nach Auergrund, Oberf. Banderbrud 
(Marienwerder), verſetzt. 

Seifert, Förſter o. R. in Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk, iſt 
vom 1. April ab nach Wellmitz, Oberf. Neuzelle (Frauk⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 5 1 

Sieh, Offizier⸗Stellvertreter in Culm, iſt nach Friedrichs⸗ 
berg, Oberf. Friedrichsberg (Marienwerder), als 
Forſtaufſeher eiuberuſen. 

Sprung, Förſter, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Kalt 
ofen, Oberf. Friedrichsthal (Stettin), übertragen. 
Tittel, Forſtaufſeher in Neue Wälkmühle, Oberf. Krauſenhof 
Marienwerder), iſt vom 1. Dezember 1918 ab zum 

Förſter o. R. ernannt. f 

Vogel, Oberjäger in Culm, iſt nach Zanderbrück, Oberf. 

o (Marienwerder), als Hilfsjäger ein⸗ 
eruſen. ö 

Wagner, Forſtaufſeher in Tſchiefer (Liegnitz), iſt vom 

1. Februar ab zum Förſter o. R. ernannt. 
Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Jacobs, Forſtaufſeher, ift die kommiſſariſche Verwaltung der 
Gemeindeförſterſtelle Jahrs feld, Oberf. Rengsdorf, Bez. 
Coblenz, übertragen. 5 a 

Teibling, Gemeindeförſter in Völkenroth, Bez. Coblenz, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Nowack, kriegsbeſchädigter gelernter Jäger vom Garde⸗ 
ſchützen⸗Bataillon, iſt als Schreibhilfe auf der Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Dierdorf, Bez. Coblenz, beſchäftigt. f 

Freißer, Gemeindeförſter in Rheinbreitbach, Oberf. Linz, 
Bez. Coblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Ordensauszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe haben er⸗ 
halten die Gemeindeförſter im Bez. Coblenz: 

Marenbach in Niederdreis, Cordes in Roßbach, Jänicke in 
Altwied, Block in Arienheller, Schneider in Raubach, 
Schmitz in Blanfenrath, Carpentier in Kempenich, Nraun 
in Breidſcheid. 


Ehren: und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Ritterkreuz des Kgl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern mit Schwertern: Hamm⸗ 
Lt. d. R. (Sohn des Revierförſters a. D. Damm, Verden). 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Krüger, 
Kurt, Offz.⸗Stellv. (Sohn des Hegemeiſters Krüger, Brom- 
berg). 4 Den im Felde erhaltenen Wunden er: 
legen: Meyer, Bruno (Sohn des Hegemeiſters Meyer. 
Förſterei Wersmeningken). 4 Infolge Anſtrengungen 
des Feldzuges geſtorben: Pechmann, Arthur, Fw.⸗Ot., 
Kgl. Förſter in Friedrichsbrunn. 


(Marienwerder), 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Beruſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 

vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 

Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schagmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 &. 


Delegiertenverſammlung verſchoben. 


Auf vielſeitigen Wunſch wird die für den 
7. und 8. Februar in Berlin geplante Delegierten: 
verſammlung für die Zeitdauer von etwa vier 
Wochen verſchoben. Bis zum 5. Februar erbitte 
ich von den Bezirksgruppen Bericht über ihre 
Stellungnahme zu der Jagdfrage. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


des Vereins Königlich | 


Wirtſchafts verträge. 
Offentliche Quittung über die von den Ver⸗ 
tragsfirmen an den Verein gezahlten Umſatz⸗ 
vergütungen für Warenbezug im Jahre 1917. 


14,62 „ 


c fr 
—n 


W. Stork, Lüneburg, Fahrräder, arthe, Maschi „ „ 

Jähne & Sohn, Landsberg a. d. Warthe, Maſchinen⸗ 

l!l!l!;kͤöͤͤö;öß re ER 54,80 „ 

Mechan. Weberei Th. Zimmermann, Gnadenfret 

i. Schl., Konfektion, Ausſteuer, Wäſche . . 43,72 „ 
10. Oskar Mainuſch, Breslau, Tauentzienſtraße 55, 

aa ĩð u ee 15,28 „ 
11. W. Spangenberg, Berlin, Maybach⸗Ufer 48/51 

Piano fabrik. e 163,60 „ 
12. Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Subdirektion 

Berlin W 35, Potsdamer Straße 491. Verſiche⸗ 

rungen 49,87 K für die Mitglieder und für den 

Verein ne rer ea Ge 4087 „ 


Summa 1016,18 A. 
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Wir weiſen erneut darauf ur daß dem 
Verein ſowohl wie vor allem den kaufenden 
Mitgliedern erhebliche Vorteile bei Benutzung 
der Vertragsfirmen entſtehen. 


Marburg 
Dobrilugk“ 2 Dezember 1918. 
E. Kaufmann, Vorſitzender des Ausſchuſſes VI. 
Velte, Schatzmeiſter. 


T 
Einziehung der Beiträge . 
für das Geſchäftsjahr 1919. 
Nachſtehend folgen die bisher noch nicht ver⸗ 
öffentlichen Adreſſen der Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter unter Angabe der Beiträge (Hauptverein + 
Bezirksgruppen = Geſamtbeitrag) in den be⸗ 
treffenden Bezirken, die nur ganzjährig zu be⸗ 
zahlen find. 
Bez. Coblenz (10,00 K + 3,50 4 = 13,50 &): 
Seif, Hegemeiſter, Boos (Eifel). 
Bez. Düſſeldorf (10,00 4 + 1,00 4 = 11,00 &): 
Wiſtel, Königl. Hegemeiſter, Marienbaum, 
Bez. Düſſeldorf. 8 
Die Poſtanweiſungen müſſen den Ver⸗ 
merk tragen: „Frei mit Abtrag“. 
Beſondere Anmahnungen der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen⸗Schatzmeiſter, den Beitrag be⸗ 
treffend, erfolgen im Vereinsorgan nicht. 3 
Dobrilugk, im eu 1919. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 
J 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 

N Bezirksgruppen: : 
Marienwerder. Am Mittwoch, dem 5. Februar, 
elegierten⸗ und Mitglieder⸗Verſammlung in 
Konitz, Hotel Reichskrone. Beginn 11 Uhr vor⸗ 
mittags. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
in Nr. 3 des Vereinsblattes bekanntgegebenen 
Punkte des Hauptvereins und etwa ſonſtiger 
eingegangener Anträge der Ortsgruppen. 2. Be⸗ 
n von Angelegenheiten der Schüler⸗ 
eime. 3. Wahl eines Delegierten zur Haupt⸗ 


en: 4. Neuregelung der Tagegelder | 


Reiſekoſten der Vereinsvertreter. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Seefeldt, Vorſitzender. 
. Berichte. 

Alle Berichte müfen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienftedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelaugeu. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 

aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Königsberg. Am 4. d. Mts. fand in Königsberg 
die Vertreterverſammlung ſtatt. Es waren 
von etwa 50 anweſenden Kollegen 187 Stimmen 
vertreten. Nach erfolgter Rechnungslegung 
wurde als erſter Punkt das vom Haupt⸗ 
verein eingeſandte Programm einer Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung unterzogen. 
Bezuͤglich des Hauptpunktes „Jagd“ waren 
abweichende Meinungen kaum vorhanden. Die 
Verſammlung ſteht geſchloſſen auf dem Boden 
des Referats von 1913. Es iſt nichts von 
demſelben wegzunehmen und wenig hinzuzu⸗ 

ſetzen, als „die Anſicht eines weltfremden 
Manfes aus dem Märchenlande“ dürfte es 
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heute nicht mehr angeſehen werden. Die 
Bezirksgruppe würde es bedauern, wenn es 
u einer Verpachtung der Staatsjagd kommen 

ſollte. „Sie hält dieſe für nicht im Staats⸗ 
intereſſe liegend. Sie iſt vielmehr der Anſicht, 
daß das Wild wie alle Waldprodukte behandelt 
werden ſollte, jedoch unter feſter Umgrenzung 
der zu erweiternden Befugniſſe der Förſter. 
Alle hiergegen angeführten Gründe, wie 
Schwierigkeit der Verrechnung uſw., müſſen 
ſich überbrücken laſſen, ſofern der entſprechende 
Wille vorhanden iſt. Die einſchnürenden Be⸗ 
ſtimmungen des § 65 der F. D. J. dürften 
bei der neuen. Dienſtanweiſung nicht mehr 
aufrecht zu erhalten, fein. Zwei Drittel des 
Abſchuſſes einer Oberförſterei ſollten den 
Beamten zugebilligt werden. Wild für die 
eigene Küche wäre bis zu einem Höchſtſatz zu 
ermäßigter Taxe abzugeben. Dafür könnte 
gehtung von Schußgeld verzichtet 

werden. Sollte es gleichwohl zu einer Ver⸗ 
pachtung der Jagd kommen, bei der die Förſter 
gegen heute nicht in allen Fällen zu verlieren 
brauchen, ſo darf erwartet werden, daß die 
Rechte der Förſter mindeſtens in dem heutigen 
Umfange des 8 65 der F. D. J., aber unter 
Fortfall der aufgelegten Beſchränkungen, be⸗ 
ſtehen bleiben, und daß auch dem Förſter das 
Recht wie jedem Staatsbürger suteht, ſich an 
Pachtungen zu beteiligen. Die in letzter Zeit 
vielfach aufgetauchte Anſicht, daß der Förſter 
der Zukunft keine Zeit zur Jagd haben werde, 
wird als jeder Grundlage entbehrend abgelehnt. 
Sehr bedauert wird es, daß muse der die 
bezüglich der jagdlichen Befugniſſe der Förſter. 


ergehen, ſcheinbar grundſätzlich nicht veröffent⸗ 


licht werden. So geht das Gerücht, daß neuer⸗ 
dings auch eine ſolche über die Abgabe des 
Aufbruchs von Wild ergangen fein fol. 
Genaueres iſt hierüber nicht in Erfahrung 
zu bringen, und die Förſter ſind nach wie vor 
auf Vermutungen hierüber angewieſen. Ob 
dies der heutigen Zeit angemeſſen iſt, mag 
dahingeſtellt bleiben. Wenn der ernſte Wille 
beſteht, ſolche Verfügungen einzuhalten, dürfte 
der Veröffentlichung nichts im Wege ſtehen. 
Weitere Einzelheiten in Bezug auf die Jagd 
würden der neuen Dienſtanweiſung vorzu⸗ 
behalten ſein. Für die zur Ausarbeitung 
derſelben zu wählende Kommiſſion wird ein⸗ 
ſtimmig der Vorſitzende in Vorſchlag gebracht 
und uche dieſen der Vertreterverſammlung 
vorzuſchlagen. Bezüglich „Neuwahl des Haupt⸗ 
vorſtandes“ einigt ſich die Verſammlung, nach⸗ 
dem der Vorſitzende ſeine Kandidatur ablehnt, 
auf die Herren Kollegen Puppel und Link. 
Es werden hierzu noch Anträge beraten und 
angenommen. Im Punkt „Ausbildung“ ſtellt 
ſich die Bezirksgruppe im großen und ganzen 
auf den Boden des von den Delegierten der 
Jägerbataillone vertretenen Programms. Sie 
iſt jedoch der Anſicht, daß es nutzlos iſt, immer 
wieder neue Umſchreibungen für die geforderte 
Vorbildung zu ſuchen. Bei fortgeſetzt ſteigender 
allgemeiner Bildung muß eine Vorbildung 
verlangt werden, die etwa dem heutigen „Ein⸗ 
jährigen“ entſpricht. Die allmählich brennend 
werdende Titelfrage wäre ohne große Schwierig⸗ 
keit zu löſen mit den Bezeichnungen: Revier⸗ 
förſter, Förſter, Hilfsförſter. Weshalb man ſich 
noch immer ſträubt, ſtatt Schutzbezirk „Förſterei“ 
zuzulaſſen, iſt nicht recht erſichtlich. Weitere 
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Einzelheiten würden zu weit führen. Die 
Verſammlung geht dann zur Beratung der 
eigenen Tagesordnung über. Da der Verband 
Königsberger Beamtenvereine die Aufnahme 
der Bezirksgruppe als eines auswärtigen 
Vereins abgelehnt hat und damit auch die 
Vertretung im Arbeiter⸗ und Soldatenrat hin⸗ 
fällig geworden iſt, beſchließt die Verſammlung, 


einen Rat der Förſter innerhalb des Bezirks 


und damit einen Intereſſenſchutz zu bilden. 
Es werden hierfür acht Kollegen gewählt. 
Vorſitzender iſt Kollege Hegemeiſter Bauszus⸗ 
Uggehnen. Allen Beamten des Bezirks wird 
anheimgeſtellt, in ſtrittigen Fällen, die einen 
Schutz irgendwelcher Art erfordern, ſich an 
dieſen zu wenden. Es gelangt hierbei ein Fall 
zur Sprache, bei dem ein Kollege vom nächſten 
Arbeiterrat unter Androhung zwangsweiſer 
Abholung vorgeladen wurde. Bezüglich des 
Schülerheims wird beſchloſſen, den Plan ein 
Jahr zurückzuſtellen, da augenblicklich nichts in 
dieſer Richtung unternommen werden kann. 
Es müſſen unbedingt ruhigere Verhältniſſe ab⸗ 
gewartet werden. Beim Punkt „Vorſtands⸗ 
wahl“ erklärte der Vorſitzende und mit ihm 
der geſamte Vorſtand auf den allgemeinen 
dringenden Wunſch der Verſammlung fi) 
bereit, die Amter vorläufig ein weiteres Jahr 
zu behalten. Unter „Verſchiedenes“ verwahrt 
ſich die Verſammlung bezüglich der Dienſtland⸗ 
frage dagegen, daß ein etwaiger Ertrag aus 
dem Dienſtland, der in Zukunft jedenfalls nur 
äußerſt gering ſein wird, auf die Höhe des 
Gehalts von Einfluß ſein könnte. Ertrag aus 
Privatarbeit aller Familienmitglieder kann 
nicht dem Dienſteinkommen zugerechnet werden. 
»Es gelangt ein Antrag einer Ortsgruppe zur 
Annahme, der erſucht, die Regierung zu bitten, 
frei werdende Stellen möglichſt frühzeitig aus⸗ 
zuſchreiben und möglichſt auch den Ober⸗ 
förſtereien direkt zur Bekanntgabe mitzuteilen. 
Mit dem inzwiſchen eingegangenen Entwurf 
zur Denkſchrift iſt die Verſammlung im ganzen 
einverſtanden. Kleine Anderungen ſind noch 
vorzuſchlagen. Es wird erſucht, Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge zur Dienſtanweiſung dem Vorſitzenden 
einzuſenden. Von einer Umwandlung des 
Vereins in einen Zuſammenſchluß aller 
Forſtbetriebsbeamten Deutſchlands kann ſich 
die Verſammlung bei der Verſchiedenartigkeit 
der Intereſſen nichts verſprechen. Zur Klar⸗ 
ſtellung der Verhältniſſe wird angeregt, daß 
das Vereinsblatt den Titel „Förſter⸗Zeitung“ 
anzunehmen hat. Es wird für erforderlich ge⸗ 
halten, daß der Geſchäftsgang beim Haupt⸗ 
verein durch Benutzung vonSchreibmaſchine uſw. 
vereinfacht wird, damit die Geſamtheit aller 
Mitglieder über alle Vorkommniſſe ſtets auf 
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dem Laufenden gehalten werden kann. Di 
Zenſur bezüglich der im Vereinsblatt zu 
bringenden Artikel muß vereinfacht werden 
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Bütow (Regbz. Köslin). Die am 19. d. Mts. 


= 


Paderborn (Regbz. Minden). 


und nicht unbedingt notwendige Ausstellungen |. 


vermeiden. Nur dann kann auf rege Mit⸗ 
arbeiterſchaft gerechnet werden. 
Syſtem, daß nur wenigen Bevorzugte über die 
Maßnahmen des Vereins unterrichtet werden, 
muß gebrochen werden. Nachdem noch ein 
Redner der „Deutfchen Volkspartei“ über die 
Ziele dieſer Partei geſprochen hat, wird um 
7 Uhr abends die Sitzung geſchloſſen. Die 
nächſte Verſammlung findet in Groß-Baum ſtatt. 
Der Vorſtand. J. A.: Ludewig. 


Mit dem 


Nr. 5 Bd. 34 (1919) 


Ortsgruppen: 
Verichte. f 
ſtatt⸗ 
Be Mitgliederverſammlung, die erſte nach 
er Kriegsdauer, war von 24 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Nach der Begrüßungsanſprache durch 
den Vorſitzenden wurde derer gedacht, welche 
im Kriege in treuer Pflichterfüllung ihr Leben 
15 das Vaterland geopfert haben, desgleichen 
erjenigen, die während der Kriegszeit im 
Dienſte der Heimat geſtöorben find. Zur Ehrung 
der treuen Toten erhoben ſich ſämtliche An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen. Es wurden ſo⸗ 
dann die Punkte der Tagesordnung beraten. 
1. Der Schrift⸗ und Kaſſenführer erſtaktete 
Bericht über die Einnahmen und Ausgaben, 
von einer beſonderen Kaſſenprüfung wurde ab⸗ 
geſehen. 2. Kollege Weinrich, Oberf. Taubenberg, 
führte Beſchwerde über Nichtlieferung der Forſt⸗ 
Zeitung während des ganzen Jahres 1918. 
3. Die Beiträge für die Ortsgruppe wurden 
vom 1. Januar 1919 ab auf 5 % jährlich feſt⸗ 
eſetzt. 4. Es wurden viele Vorſchläge zur 
nderung der Dienſtvorſchrift gemacht. Die 
Beſchlüſſe werden auf der nächſten Bezirks: 
gruppenverſammlung vorgetragen werden. Be⸗ 
treffend Jagd wurde folgender Vorſchlag an⸗ 
genommen: Die Mehrzahl iſt gegen eine Ver⸗ 
pachtung der Jagd; die Jagden in den fiska⸗ 
liſchen Revieren werden auf Koſten und für 
Rechnung des Staates verwaltet. Den Abſchuß 
ſetzt die Regierung für den Revierverwalter 
und die Beamten feſt. Den Beamten iſt ein 
rechtlicher Anſpruch auf die Erträgniſſe der 
Jagd zu gewähren, welcher von der Regierung 
nach den porausſichtlichen Erträgniſſen feſt⸗ 
zuſetzen iſt; desgleichen ſteht den Beamten ein 
von der Regierung feſtzuſetzender Anteil an 
dem Abſchuß zu (beſonders Schalenwild). 
Aufbruch und Trophäen gehören unbedingt 
dem Schützen. Der Abſchuß der ſogenannten 
kleinen Wildarten uſw. und die Verwendung 
zu ſeinem Nutzen ſteht dem Beamten ohne 
weiteres zu. Alles Wild, auch Raubzeug, das 
auf Treibjagden erlegt wird, wird von der 
Staatskaſſe verwertet, gegen Zahlung von 
Schußgeld an den Belaufsbeamten. 5. Zur 
Neuaufnahme in den Verein meldete ſich 
Kollege Krüger, Forſtaufſeher zu Seehorſt. 
6. Neuwahl des Vorſtandes: Vorſitzender 
Gruſewski, Stellvertreter Zorn, Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Schulze, Stellvertreter Weinrich, 
1. Beiſitzer Manke, 2. Beiſitzer! Wolframm. 
7. Eine Sammlung für den Arbeitsausſchuß 
der gelernten Jäger ergab 270 4; der Betrag 
wurde an Off.⸗Stellv. Trübe⸗Potsdam abgeſandt. 
Schulze, Schriftführer. 

In der am 
16. Januar in Paderborn anberaumten Ver⸗ 
ſammlung waren 32 Mitglieder anweſend. 
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache durch 
den Vorſitzenden, in welcher derſelbe des 
geſtorbenen Mitgliedes Kollegen von Schiller 
und der auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Kollegen gedachte, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde, begann 
die Erledigung der Tagesordnung. Zur Auf⸗ 
nahme meldeten ſich 12 Mitglieder. Die 
Punkte 4 bis 6 wurden eingehend beſprochen; 
über verſchiedene vorzunehmende Anderungen 
wurde Beſchluß gefaßt. Als Delegierter 
zur Bezirksgruppenverſammlung am 29. Januar 


Nr. 5 Bd. 34 (1919) 
in Bielefeld wurde Kollege Eſpert gewählt. 
Da der bisherige Vorſitzende eine Wiederwahl 
wiederholt ablehnte, wurde der Revierförſter 
Gleim⸗Wewelsburg gewählt. Stellvertreter 
Hegemeiſter Eſpert, Schriftführer und Kaſſierer 
Förſter Zernikow, deſſen Stellvertreter Förſter 
Schaper. Die noch rückſtändigen Beiträge für 
1919 (10 ＋-1＋1 1249, Mitglieder der Kranken⸗ 
kaſſe 6 4 mehr, find ſofort, künftig bis 
ſpäteſtens am 10. Januar jedes Jahres, porto⸗ 
und beſtellgeldfrei an den Kaſſierer der 
Ortsgruppe Kollegen Zernikow in 
Wewelsburg, Kreis Büren, einzuſenden. Zur 
Erleichterung der Geſchäftsführung, beſonders 
in eiligen, z. B. Todesfällen, iſt aus jeder 
Oberförſterei ein Beiſitzer in den Vorſtand er⸗ 
nannt, und zwar die Kollegen Merkel⸗Neuen⸗ 
heerſe, Thönies I-Hardehaufen, Weber⸗Alten⸗ 
beken, Fröhlich⸗Dahlheim, Hagelüke⸗Büren 
und Gäntzſch⸗Wünnenberg. 
Der Vorſitzende: Gleim. 


— 


I Nachrichten des, Waldheil?, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Mitteilungen über die Zwecke 


Satzungen, 


und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bartſch, Arthur, Staatl. Förſter, Kraſcheow, Kreis Oppeln. 

in Karl, Forſtaufſeher, Knatenſen bei Bückeburg, Schaum⸗ 
urg⸗Lippe. 

Ertel, Georg, Forſtaufſeher, Amberg, Oberpf., Bayern. 

Erich, Richard, Förſter, Bahnh. Kaſtorf bei Kaſtorf, Kreis 
Lauenburg, Holſtem. 

Sue 195 Forſtkandidat, Leutnant d. R., Görlitz, Schleſien, 
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ulſtr. 7. 
Gleiſer, Otto, Staatl. Steuerbureauhilfsarbeiter, Neuſtadt, Weſtpr. 
Hubmer, Friedrich, Gräfl. Forſtgehilfe, Stefling bei Nittenau, 

Oberpf., Bayern. 
Kath, Martin, Privatjäger, Rittergut Nieder⸗Alkiſt bei Schön⸗ 
walde, Kreis Regenwalde, Pomm. 
Müller, Otto, Revierjäger, Fitzen bei Büchen, Kreis“ Lauenburg. 
Rehfeldt, Friedrich, Forſtaufſeher, Roßla, Süd⸗Harz, Kreis 
Sangerhauſen. 
Seefeldt, Staatl. Hegemeiſter, Hainchen bei Gorzno, Weſtpr. 
Schliffke, Guſtav, Privatförſter, Königsdorf bei Mohrungen, Oſtpr. 
Schulte, Forſtaufſeher, Meſchede a. Ruhr, Weſtf., am Markt 15. 
Toſchke, Joh., Hilfsförſter, Mühldorf bei Schmitſch, Kreis Neu⸗ 
ſtadt, O.⸗Schl. 
J 


Mitgliederverſammlung 1919. 

Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung findet ſtatt am Montag, dem 24. Februar, 
nachmittags 5% Uhr, im Hotel „Prinz von 
Preußen“ zu Neudamm. 

Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben. ö 

Neudamm, den 10. Januar 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, Neumann, 
Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. 


An unſere Mitglieder, die im Felde und bei der 
Fahne geweſen ſind. 

Wir bitten hierdurch unſere Mitglieder, die 
während der Kriegsdauer nichts von ſich haben 
verlautbaren laſſen, uns umgehend ihre neuen 
Poſt-Anſchriften mitzuteilen, damit ihnen die 
Kundmachungen und Mitteilungen des Vereins 
wieder zugeſtellt werden können. In Anbetracht 
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der erworbenen Anwartſchaft auf die 
Wohlfahrts einrichtungen des Vereins 
liegt es im eigenſten Nutzen genannter 
Mitglieder, daß ſie die Verbindung mit 
der Geſchäftsſtelle des Vereins ſo bald 
wie möglich wieder herſtellen. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
f Glatz und Umgegend. 
Bezirksgruppe XV. 

Am Sonntag, dem 9. Februar 1919, 
nachmittags 11, Uhr, findet im „Stadtbahnhof⸗ 
Hotel“ in Glatz eine Bezirksgruppenverſammlung 
ſtatte, wozu die Herren Mitglieder ergebenſt 
eingeladen werden. Gäſte willkommen. 


Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Schulz⸗ 


Volpersdorf über forſtliche und jagdliche Er⸗ 

fahrungen im Kriege. 
3. Beſchlußfaſſung über 

laufenden Vereinsjahre. a 

Die Mitglieder, denen es nicht möglich iſt, 
zu der Verſammlung in Glatz zu erſcheinen, 
werden dringend erſucht, die' Mitgliederbeiträge 
bis ſpäteſtens 15. Februar 1919 an den Kaſſierer, 
Herrn Förſter Schiller in Hausdorf, Kreis 
Neurode, beſtimmt einzuſenden. 
Hausdorf, 23. Januar 1919. 

5 Hoffmann, Vorſitzender. 
＋ 
Der Forſtlehrling 

als „Schreibhilfe und Pferdepfleger“. 


Kürzlich ſuchte durch eine Anzeige in einer 
Jagdzeitung eine Privatforſtverwaltung einen 
„Jungen, der Förſter werden will“, als „Schreib⸗ 
hilfe und Pferdepfleger“. 

Ich habe wegen der ungeheuren Ueberfüllung 
des Privatſörſterdienſtes ſchon mehrfach davor ge⸗ 
warnt, heute noch Forſtlehrlinge anzunehmen oder 
gar durch die Preſſe zu ſuchen. Verwerflich iſt es, 
dies gar zu tun um eigenen Vorteils willen, ſei 
es um ſich Erſparniſſe im Haushalt oder am 
Dienſtaufwand oder Koſt- und Lehrgeld oder eigene 
Bequemlichkeit zu verſchaffen oder ſei es für ſeine 
Verwaltung eine bezahlte Kraft zu erſparen. Ganz 
beſonders ſchalf aber muß man gegen die Ver⸗ 
wendung eines Forſtlehrlings Stellung nehmen, 
wie ſie nach jener Anzeige beabſichtigt iſt. Gewiß 
ſollen die Lehrlinge auch in der Schreibſtube ver⸗ 
wendet werden, damit ſie dieſen Dienſtzweig kennen 
lernen. Gewandtheit im Schreibdienſt und in der 
Buchführung iſt durchaus nötig und hat vielen 
Privatförſtern bisher gefehlt. Sie iſt auch nur 
durch längere Beſchäftigung in der Schreibſtube 
zu erwerben. Auch daß der Forſtlehrling lernt, 
mit Pferden umzugehen, iſt für ihn gewiß nützlich. 
Dazu iſt erforderlich, daß er neben einem richtigen 
Kutſcher oder Knecht nebenher keinige Zeit ein 
Pferd pflegt, anſchirrt und fahren lernt. Aber 
beide Ziele dürfen nicht dahin ausarten, daß der 
Forſtlehrling als „Schreibhilfe und Pferdepfleger“ 
ausſchließlich oder überwiegend angeſtellt wird. 
Der Verdacht liegt nahe, daß er in ſolcher Stellung 
nebenher weniger im Walde als zu ſonſtigen 
Dienſten verwendet wird. Einziger Grundſatz der 
Annahme und Beſchäftigung des Forſtlehrlings 
darf nur ſein: Zu lernen für ſeinen ſpäteren Beruf! 


Veranſtaltungen im 
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Ich habe es für mieine Pflicht gehalten, gegen 
die betreffende Anzeige bei der zuständigen Stelle 
unmittelbar Verwahrung einzulegen. 


Dr. Bertog, Forſtrat. 
7 N ’ 


Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule | 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1919 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1919 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher über die Koſten 
des Schulbeſuches und die Aufnahmebedingungen 
auf Anfrage nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 


zu je 100 % zu vergeben hat. Etwaige Geſuche um: 


ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu Neudamm 
zu richten. 3 
Templin (Uckermark), Januar 1919. 
| Jacob, Direktor. 


Betrifft die aus Polen vertriebenen Forſtbeamten. 

Surforge der ſich immer mehr häufenden Klagen 
unſerer Vereins mitglieder, die in jo ſchmählicher 
»Weiſe aus Polen vertrieben worden find und 
dabei häufig recht ſchwere Verluſte erleiden mußten, 
aben wir uns bemüht, an zuſtändiger Stelle 
uskunft darüber einzuholen, was in ihrem 
Intereſſe geſchehen könnte, und hierauf folgende 


Antwort erhalten: Eine Klage gegen das Deutſche d 


Reich kann keinen Erfolg haben, da nicht das 
Reich, ſondern der polniſche Staat erſatz⸗ 
pflichtig iſt. Im Friedensvertrage wird verſucht 
werden, für die beteiligten Forſtbeamten den 
Schadenerſatz zu erlangen. Bis dahin müſſen 
ich die. Beamten gedulden. Für rückſtändige 
Gehaltsforderung uſw. iſt die Abwicklungs⸗ 
behörde des Verwaltungschefs Warſchau 
in Berlin, Luiſenſtraße Zla, zuſtändig. 
Die Geſchäftsſtelle. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einfender. 


Verband der Waldbeſitzervereine Weſt⸗ 
falens und Rheinlands. 
Einladung 


zur Mitglieder-Verſammlung am Diens⸗ 


tag, dem 4. Februar, und Mittwoch, dem 
5. Februar 1919 in Münſter im Fürſtenhof“. 
Dienstag, den 4. Februar, Vorführung der 
verbeſſerten Baumfällmaſchine „Sektor“. Abfahrt 
3,20 Uhr vom Landesbahnhof, oder bei Vor⸗ 
anmeldung um 3½ Uhr vom „Fürſtenhof“. Für 
den Abend wird Abhaltung der Sitzungen der 
einzelnen Vereine in Vorſchlag gebracht. 
Mittwoch, den 5. Februar, 10% Uhr, Sitzung 
im „Fürſtenhof“. fi 
1. Rechnungslage. des Verbandes und Anderung 
der § 4 und 7 der Statuten (Aufnahmen der 
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Gemeinden als Mitglieder und Feſtſetzung der 
erhöhten Beiträge). Bericht über Tätigkeit 
der Geſchäftsſtelle und des Verbandes der 
tagenden Vereine. a ' 
2. Vortrag über den Einfluß der politiſchen Lage 
auf den Privatwaldbeſitz. 
3. Beſprechung der Lage des Holzhandels, der 
Arbeiterverhältniſſe uſw. 
Sythen bei Haltern (Weſtf.), 20. Januar 1919. 
Im Auftrage des Vorſtandes: 
Otto Graf Weſterholt. 


7 


Verein alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin. 
Aufruf. 
9 Gar de⸗Jäger waren es, die 
hervorragenden Anteil an den 
Kämpfen zur Unterdrückung des 


Terrors in Berlin gehabt haben, 
5 Gar dejäger haben für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung in Berlin geblutet 
und ihr Leben dahingegeben. Darum wenden 
wir uns an die ehemaligen Angehörigen und an 
Freunde des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons mit der 
Bitte, Spenden zur Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen an die Angehörigen der in dieſen 
Kämpfen gefallenen und an die hierbei verwun⸗ 
deten Garde⸗Jäger an den Vereinsſchatzmeiſter, 
Geh. exp. Sekretär Böhme in Neukölln, Berliner 
Straße 8 (Poſtſcheckkonto 10 235 Berlin), ſenden 
u wollen. Auch die kleinſte Gabe wird mit 
herzlichſtem Dank entgegengenommen. 
Berlin, den 23. Januar 1919. 
Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin. | 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 
W. 30., Kyffhäuſerſtraße 14. 


7 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Sonnabend, den 8. Februar, nachmittags 

2 Uhr, Verſammlung in Alexisbad, Hotel 

Förſterling. N 

Tagesordnung: 

Beratung über: 

Anderung der Satzungen. 

Neuwahl des Hauptvorſtandes. 

Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 

Anſchluß der Vereinigung an den Verband 
der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten 
Anhalts. N 
5. Neuregelung der Gehalts: und Penſions⸗ 

verhältniſſe und der Dienſtländereien. 

6. Pflichten und Rechte der Anhaltiſchen mittleren 
Forſtbeamten im Hinblick auf die ſtattgefundene 
Umwälzung. | 

7. Verſchie denes. 

Wegen großer Wichtigkeit der Tagesordnung 
werden die Herren Kollegen dringend gebeten, 

vollzählig zu erſcheinen. ö 

Forſthaus Alexis bad, den 22. Januar 1919. 
Der Vorſitzende: FJ. Polz. 


N 0 — 


7 
7 


. Förſter Deutſchlands! 61. — Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. 62. — Geſetze, Verordnungen und Er 
kenntniſſe. 66. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 68. Forſtwirtſchaft. 69. Geſchäftliches. 70. Brief⸗ und Fragekaſten. . 
— Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 71. — Nachrichten. des Vereins Königl. Preußiſcher Förſter. 72 — 
— Nachrichten des „Waldheil.“ 75. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 75. — Nachrichten aus 


verichiedenen Vereinen und Körperſchaften. 76. — Verband der Walbdbeſitzervereine Weſtfalens und 
* Jorſtbeamten. Aubalts, 70. ZEN 


alter Garde⸗Jäger zu Berlin, 76, —— Bereinigung mittl 


Für die Redaktion: Okonomierat Bods Gruudmaunn, Neudamm. 


Rheinlands. 76. 


— 
. ee 
— 


ee 


Deutſche Sorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck - Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich emnal. Bezugspreis: Vlertel jährlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 191) Seite 81), direkt unter Streifband dureh den Verlag für 
Deutschland und Siterreugellugarn 3 Mk. 60 Pf., fur das übrige Ausland 4 Mk. Die Deulſche Forſt-Zeuung laun auch 
mit der Deuiſchen Jäger- Zeuung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten eingetragen in die 
deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jiger⸗ Zeitung mit der Verlage Deuiſche Korit« 
Zeuung, Ausgabe 3) 7 Mik. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag für Dutſſhlaud und Oſterreich-Ungarn 9,00 met., für 
j das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nunmern werden für 25 Pf. aagegeven. 


Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen num die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderun; in Anſpru h. Bar: 
träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ge jen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
nuch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 6. 34. Band. 


Neudamm, den 9. Februar 1919. 


Die Verleihung eines Reviers an die zum Heeresdienſt ein- 
gezogenen, infolge des Krieges übergangenen Förſter o. R. 


Infolge einer uns aus dem Leſerkreiſe zu— 
gegangenen Anfrage haben wir uns über dieſe 
Angelegenheit unterrichtet. Da der Gegenſtand 
von allgemeinem Intereſſe iſt, wollen wir nicht 
unterlaſſen, das, was wir hierüber erfahren, 
an dieſer Stelle zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen. 

Zu Beginn des Krieges beſtimmte das 
Miniſterium durch Crlaß vom 10. Auguſt 1914, 
daß keine Beſetzung von Förſterſtellen mit Revier 
ſtattfinden dürfe. Es geſchah dies im Intereſſe 
der Kriegsteilnehmer, die zumeiſt nicht in der 
Lage waren, ſich um ihnen zuſagende Stellen 
zu bewerben und Dienſtland und Dienſtwohnung 
zu übernehmen. Da nun kein Förſter o. R. 
in eine Stelle mit Revier aufrücken konnte, 
waren bald nicht mehr genügend Stellen o. R. 
für die Forſtverſorgungsberechtigten, die ihrem 
Dienſtalter nach angeſtellt werden konnten, 
vorhanden. So warteten Anfang 1915 bereits 
172 Forſtverſorgungsberechtigte auf die An— 
ſtellung, zu denen weitere 189 am 1. Oktober 
1915 hinzukommen mußten. Alle dieſe ſtanden 
zumeiſt im Felde, und es war dringend nötig, 
ihnen das Recht auf Penſion und Hinter: 
bliebenenverſorgung möglichſt bald zu verſchaffen. 
Aus dieſem Grunde wurde am 22. Februar 1915 
angeordnet, daß zwar für jeden zur Fahne ein— 
berufenen Förſter o. R., der dazu an der Reihe 
war, eine Stelle mit Revier freizuhalten ſei, 
daß aber alle übrigen Stellen mit Revier den 
in der Heimat verbliebenen verliehen werden 
ſollten. Da das erſtrebte Ziel auch hierdurch 
nicht zu erreichen war und die Anfang 1916 
auf Anſtellung wartenden Forſtverſorgungs— 
berechtigten ſich bereits auf 250 beliefen, 
ordnete das Miniſterium am 22. Mai 1916 an, 


daß bis auf weiteres nur für je zwei zur Fahne 
einberufene Förſter o. R. eine Stelle mit Revier 
freizuhalten iſt. Im übrigen ſollten die zur 


Reihenfolge der Dienſtaltersliſte erfolgt. 


Fahne Einberufenen möglichſt bei Gelegenheit 
einer militäriſchen Beurlaubung eine ſolche 
Stelle erhalten. Dadurch und durch Ver— 
mehrung der planmäßigen Stellen o. R. gelang 
es allmählich, alle anſtellungsberechtigten Forſt— 
verſorgungsberechtigten, die nicht im Privat— 
oder Gemeindebetrieb waren oder die nicht 
vorzogen, als Oberjäger des Friedensſtandes 
altiv im Heere zu verbleiben, zu Förſtern 
zu ernennen. 

Das Vorgreifen auf jüngere Anwärter bei 
Verleihung eines Reviers iſt alſo nur aus dem 
Grunde erfolgt, um den älteſten Forſtverſorgungs— 
berechtigten, die den Gefahren des Krieges aus— 
geſetzt waren, die Wohltaten der Penſions— 
und Hinterbliebenenfürſorge zu ſichern. Letzteres 
wäre in dem erzielten Umfange nicht möglich 
geweſen, wenn, was urſprünglich beabſichtigt 
war, für jeden im Felde ſtehenden Förſter o. R. 
ein Revier offen gehalten wäre. Es war nur 
angängig, entweder auf die Beſſerſtellung der 
älteren planmäßigen Förſter o. R. oder auf 
die wirtſchaftliche Sicherſtellung der nicht plan— 
mäßigen Forſtverſorgungsberechtigten zu ver— 
zichten. Die Verwaltung hat das kleinere 
übel gewählt. 

Da der Krieg ein unvermutet jähes Ende 
nahm, war es nicht möglich, rechtzeitig ab— 
zubauen. Infolgedeſſen müſſen manche über— 
gangene Förſter o. R. noch einige Zeit auf 
Stellen mit Revier warten. Bald nach Eintritt 
des Waffenſtillſtandes durch Erlaß vom 15. No— 
vember v. Is. hat das Miniſterium beſtimmt, 
daß die Revierverleihung nunmehr in der 
Die 
übergangenen Förſter o. R. werden in die Liſte 
der Förſter mit Revier vor die jüngeren, früher 
mit einem Revier bedachten Förſter eingereiht. 
Sie erleiden alſo weder am Gehalt noch am 
Dienſtalter eine Einbuße. 
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Das Wohnungselend der verheirateten Forſtaufſeher. 


Vom ſtaatl. Förſter Linck in Alt⸗Ramuck. & 


Jeder Zuſammenſchluß der menschlichen 
Geſellſchaft zu Staatsweſen muß jed em Arbeits⸗ 


willigen ausreichende. Nahrung und Behauſung. 


gewährleiſten. Es iſt dies ein Grundgeſetz der 
neueren Volkswirtſchaftler geworden, und ſie 
gehen ſogar ſo weit, zu behaupten, daß ein 
jeder Zuſammenſchluß der Menſchen zu Staaten 
wertlos iſt, wenn er dieſe erſte Grundbedingung 
nicht zu erfüllen vermag. Die Anerkennung 
dieſes einfachſten Grundgeſetzes aller Staaten⸗ 
bildungen hat zu der Arbeitsloſenverſicherung 
geführt, und ſie wird weiter dazu führen, allen 
Obdachloſen in ausreichender Weiſe Wohn⸗ 
gelegenheit zu ſchaffen. Nur ſo iſt die unge⸗ 
heuer große Bewegung zu erklären, die jetzt bei 
allen Selbſtverwaltungskörpern ſich zeigt und 
zum Bau von Kleinwohnungen drängt. 

Man hat die Zahl der notwendig werdenden 
Kleinwohnungen auf 800000 geſchätzt, wenn 
alle aus dem Felde heimkehrenden Krieger, die 
infolge Kriegstrauung einen eigenen Hausſtand 
noch nicht zu führen brauchten, ſich ſelbſtändig ge⸗ 
macht, wenn alle, die nach dem Krieg einen 
eigenen Herd gründen wollen, hierzu die erſte 
notwendige Grundbedingung, eine Wohnſtätte, 
vorfinden ſollen. Der alte Reichstag hat hierzu 
bereits die ungeheuer hoch erſcheinende Summe 
von 500 Millionen Mark bewilligt, und 
gut unterrichtete Volkswirtſchaftler haben trotzdem 
dieſe Summe nur „einen Tropfen auf den 
heißen Stein“ genannt. Man möge daraus 
ermeſſen, wie hoch die Wohnungsnot ſchon ge⸗ 
ſtiegen ſein muß, wenn eine halbe Milliarde 
zur Behebung der Not nur noch eine „Lappalie“ 
genannt wird. 

Es ſind in den vier Kriegsjahren ſo gut 
wie gar keine Neuwohnungen entſtanden; lediglich 
die vor dem Kriege begonnenen Bauten ſind zu 
Ende geführt worden. Was es bedeutet, wenn 
in einem 70⸗Millionen⸗Volk die Bautätigkeit 
während voller vier Jahre ſo gut wie voll⸗ 
ſtändig ruht, braucht nicht des Näheren erörtert 
zu werden. Alle zuſtändigen Stellen ſind ſich 
nun aber darüber klar, daß es vollſtändig un⸗ 
möglich iſt, die Erſtellung der notwendigen 
Kleinwohnungen lediglich von Staats wegen zu 
betreiben. Das iſt in heutiger Zeit, wo ſo 
vielfache andere große Aufgaben der Erfüllung 
harren, ſo gut wie ausgeſchloſſen. Vielmehr 
wird immer wieder und wieder die Gründung 
von Bauvereinen angeregt, die bei weit⸗ 
gehender ſtaatlicher Unterſtützung, namentlich 
auch bei weitgehender Bereitſtellung öffentlicher 
Gelder dieſe ſo außerordentlich ſchwierige Frage 
löſen ſollen. 

Hier iſt das Heil zu ſuchen, das Heil auch 
für die Beſeitigung des Wohnungs⸗ 
elends der verheirateten Forſtaufſeher. 
Daß ſolch ein Elend beſteht, iſt unbeſtritten. 
Auch hier hat der Staat die Pflicht, dafür um⸗ 
faſſende Sorge zu tragen, daß die heimkehrenden 


jungen Kollegen Verhältniſſe vorfinden, die ihnen 


die Gründung einer Familie ermöglichen. Dazu 
gehören aber vor allem ausreichende Wohnräume. 

Wenn die alte Regierung — unter dem 
ſcharfen Proteſt der Sozialdemokratie — eine 
Geſetzesvorlage ausgearbeitet hat, die das Ver. 
hüten der Empfängnis unter Strafe ſtellen wollte, 
um den Familien wieder reichen Kinderſegen 
zu geben, ſo iſt dieſer Weg ſicher ein verkehrter 
geweſen. Durch derartige Geſetzesbeſtimmungen 
ſind weitgehende Volksübel noch niemals be⸗ 
ſeitigt worden. Hier kann nur eine allgemeine 
Hebung des völkiſchen Wohlbefindens helfen: 
Licht und Luft in den Wohnräumen, ausreichende 
Nahrung und ausreichende Berückſichtigung der 
kinderreichen Familien. 

Zunächſt aber Licht und Luft in den Wohn⸗ 
räumen! Wer in die oft unmöglichen Gelaſſe 
der Mietswohnungen der Forſtaufſeher auf dem 
Lande hineingeſehen hat, der wird ſich nich: 
gewundert haben, wenn ihm aus dieſen Räumen 
eine blühende Kinderſchar nicht entgegenſprang. 

Bereits vor zehn oder zwölf Jahren wollte 
der Förſterverein ſich des Wohnungselends 
der Forſtaufſeher annehmen; er fand aber dabei 
nicht die Unterſtützung der Forſtverwaltung, die 
nicht die Initiative hierzu aus der Hand geben, 
aber vor allem auch nicht den zu gründenden 
Bauvereinen den erforderlichen Grund und 
Boden zur Verfügung ſtellen wollte. Das hat 
dann dazu geführt, daß auf dem Gebiet des 
Wohnungsbaus für die Forſtaufſeher ſo gut 
wie nichts geſchehen iſt, und das rächt ſich jetz 
bitter. Die von den Bataillonen in den Wald 
zurückſtrömenden Forſtaufſeher finden keine 
Wohngelegenheit vor, und die bitterſte Sorge 
hebt jetzt, wo der Krieg beendet iſt, vielfach 
erſt für ſie an. Wo ſollen ſie wohnen? 

Da wird nichts anderes übrig bleiben, als 
daß der Förſterverein den alten Gedanken der 
Gründung eines Wohnungsbauvereins mit aller 
Energie wieder aufnimmt. Die Wege ſind jetzt 
beſſer vorgezeichnet als vordem, und die über— 
geordneten Stellen werden einer ſolchen 
Gründung ſicher keinerlei Schwierigkeiten mehr 
in den Weg legen. 

Es bedarf dazu allerdings eines großen, 
warmherzigen Entſchluſſes ſeitens der Förſter. 
Sie müſſen ſich in ihrer Geſamtheit bereit 
erklären, einen Sicherheitsfonds zu ſchaffen, 
der natürlich in jetziger Zeit, wo die Bau⸗ 
ſummen wohl zehnmal ſo groß geworden ſind 
wie vor dem Kriege, entſprechend hoch bemeſſen 
ſein muß. So wird ein Mindeſtſatz von 
500 Mark von jedem Förſter und Förſter⸗ 
anwärter gezeichnet werden müſſen, wenn 
überhaupt etwas Nennenswertes geleiſtet 
werden ſoll. Dieſe Einlagen werden natürlich 
entſprechend verzinſt. Dann werden 2 bis 
3 Millionen Mark zuſammenkommen, die ſchon 
einen Grundſtock zu bilden vermögen, und es 
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wird daun * sicht ſchwer halten, zur 
weiteren Dur. hrung des Gedankens aus⸗ 
reichende öffenniche Gelder heranzubekommen. 

Der Bauverein wäre nach den Bezirksgruppen 
zu gliedern. Aufgabe der Bezirksgruppen⸗ 
vorſtände wäre es, im Einvernehmen mit 
den Regierungen die Zahl der zu bebauenden 
Stellen, deren Notwendigkeit anerkannt wird, 
feſtzuſtellen. Die örtliche Bauausführung 
würde am beſten dem erſten Mieter übertragen. 
So laſſen ſich jedenfalls ſehr viel ſchneller und 
vor allem auch ſehr viel billiger Wohnungen 
für die Forſtaufſeher, die natürlich auch mit 
Garten und Kartoffelacker auszuſtatten wären, 
herſtellen, als wenn alles der Regierung 
überlaſſen bleibt. 

Man hat eingewendet, daß die Forſt⸗ 
aufſeherſtellen zu ſehr dem Wechſel unterworfen 
ſind und daß es gerade dieſe häufige 
Anderung iſt, die dem Gedanken entgegen⸗ 
ſteht. In Zukunft wird es ſich aber darum 
handeln, auch die Forſtaufſeher ſeßhaft zu 
machen, und es laſſen ſich in jeder Oberförſterei 
wohl ein oder zwei oder mehr Stellen be⸗ 
zeichnen, wo die ſtändige Verwendung eines 
Forſtaufſehers notwendig ſcheint. 

Mit dem Gedanken, daß die Forſtaufſeher 
ein Aurecht auf Dienſtwohnung, weil nicht 
planmäßig angeſtellt, noch nicht haben, muß 
endgültig gebrochen werden. Wenn ausreichende 
Behauſung für jeden ein Staatsgrundgeſetz iſt, 
dann wird der Staat in erſter Linie für alle 
ſeine Beamten, die den Staatsbetrieb doch über⸗ 
haupt erſt ermöglichen, ausreichende Wohngelegen⸗ 
heit ſchaffen müſſen. Deshalb hat natürlich auch 
in dem neuen Staat der jüngſte Hilfsjäger 
ebenſo ein Anrecht auf eine Mietsentſchädigung 
wie der alte verheiratete Forſtaufſeher, dieſer 
aber natürlich ein Anrecht auf eine höhere 
Entſchädigung als der unverheiratete Kollege. 

Zur Durchführung dieſer Gedanken braucht 
es aber immerhin Zeit. Nötig iſt es jedoch, 
ſogleich etwas zu tun, und da ſollte die 
Verwaltung bemüht ſein, überall, wo hierzu 
eine Möglichkeit vorhanden iſt, Mietsverträge 
abzuſchließen oder brauchbare fiskaliſche Ge⸗ 
bäude umzubauen und entſprechend einzurichten, 
ſo daß die heimkehrenden Kollegen nicht gleich 
von dem alten Elend der Wohnungsnot neu 
empfangen werden. 

Das aber darf nur ein Notbehelf ſein. 
Eine großzügige Bewegung zur Abſtellung des 
Wohnungselends iſt nur im Wege der Selbſt⸗ 
hilfe möglich, durch Gründung von Wohnungs⸗ 
bauvereinen durch den Förſterverein. Hier können 
die Förſter ein großes ſoziales Werk leiſten 
und zeigen, daß ſie dem ſozialen Sehnen 
der neuen Zeit ſich gewachſen gezeigt haben. 

Nachwort. Den vorſtehenden warm⸗ 
herzigen Worten zollen wir in jeder Beziehung 
Beifall. Wir würden uns freuen, wenn die 
Mahnungen des Herrn Linck an den Verein 
der preußiſchen Staatsförſter dazu 
führen könnten, einen Wohnungsbauverein 
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für die Beamten und Anwärter des Förſter⸗ 
ſtandes, die bis jetzt ohne Dienſtwohnung ſind, ins 
Leben zu rufen. Herr Linck weiſt im Schluß 
ſeiner Ausführungen ſehr richtig darauf hin, 
daß die Durchführung der Pläne Zeit 
beanſprucht, daß jedoch zur ſofortigen Be⸗ 
ſchaffung von Dienſtwohnungen auch auf dem 
Wege der Wohnungsmiete manches erreicht 
werden könnte. Dazu möchten wir folgende 
Vorſchläge machen. 

überall, wo für einen Forſtaufſeher mit 
eigenem Haushalt eine Mietswohnung be⸗ 
ſchafft werden muß, dürfte es nicht dieſem ſelbſt 
anheimgegeben werden, die Wohnung zu mieten, 
ſondern der Forſtfiskus müßte als Mieter auf⸗ 
treten. Wohl wiſſen wir, daß jetzt nach dem 
Kriege auch die Wohnungen auf dem flachen 
Lande, in Dörfern und in kleineren Städten 
ſehr knapp und geſucht ſind. Dennoch aber 
läßt ſich durch Eingreifen behördlicherſeits 
ſehr viel erreichen. Vor allen Dingen halte 
man überall Umſchau nach fiskaliſchen Ge⸗ 
bäuden und richte in dieſen neue Miets⸗ 
wohnungen ein. Dann aber mache man es 
allen Revierverwaltern und Förſtern zur Pflicht, 
unter Kontrolle der Inſpektionsbeamten für die 
ſelbſtwirtſchaftenden Forſtbeamten und Anwärter 
ihrer Reviere ohne Dienſtwohnung ſich nach 
daſeinswürdigen Mietswohnungen umzutun. 
Wir glauben ſicher, daß trotz der augenblicklich 
zweifellos ſchwierigen Verhältniſſe doch vielfach 
Wohnungen zu haben ſein werden. Die in und 
an den Staatswäldern gelegenen Gemeinden 
haben an einem guten Verhältnis zu den 
Revierverwaltungen ein großes Intereſſe, und 
das wird die Abſchlüſſe erleichtern; jedenfalls 
werden in größeren Dörfern und kleineren 
Städten zweifellos geeignete Wohnungen auch 
jetzt zu haben ſein, die mit etwas Mühe und 
ohne große Koſten menſchenwürdig hergerichtet 
werden können, im Gegenſatz zu früher, wo 
die lege nur die Wohnungen erhalten 
konnten, die den Anſprüchen der eingeſeſſenen 
Arbeiter nicht genügten. 

Natürlich müßten die von den Oberförſtern 
im Auftrage der Staatsverwaltung abgeſchloſ⸗ 
ſenen Mietsverträge auf längere Jahre laufen. 
Eine Zeit von 10 bis 15 Jahren ſcheint 
durchaus nicht zu langfriſtig zu ſein. Durch 
Vorausbezahlung der Miete auf längere Zeit 
werden auch einzelne Umbauten, wie beiſpiels⸗ 
weiſe vollſtändige Abgeſchloſſenheit der Miets⸗ 
räume von anderen Bewohnern, ohne weiteres 
möglich werden können. Auch muß überall auf 
amtliche Anpachtung von Garten-, Kartoffel⸗ 
laud und möglichſt etwas Wieſe Bedacht 
genommen werden. Die Hauptſache erſcheint 
aber, daß nicht der Beamte, ſondern 
der Fiskus als Mieter auftritt und jede 
weitere Regelung und Aufrechterhaltung des 
Mietsverhältniſſes Sache des Staates bleibt. 
Uns wird mitgeteilt, daß die vorgeſetzten 
Behörden der Landgendarmerie und Grenz⸗ 
zollverwaltung ſchon ſeit längerer Zeit mit 
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beftem Erfolg bemüht find, das auch bei 
Beamten dieſer Verwaltungen vorhandene 
Wohnungselend in der geſchilderten Form zu 
bekämpfen. 
Privatperſonen Beihilfen zu Neubauten in Geſtalt 
von anſehnlichen Mietevorauszahlungen. So 
wird es denn auch bei Neubau von Forſtaufſeher⸗ 
wohnnngen nicht überall nötig fein, daß der 
Fiskus ſelbſt Bauherr wird oder der Beamten⸗ 
bauverein erſt eingreifen muß. Durch Hergabe 
von Baugeld ſowie durch Gewährung von 
ypotheken wird mancher Private, gerade auf dem 
ande, geneigt ſein, Baulichkeiten zu ſchaffen, in 
denen würdige und behagliche Mietswohnungen 
zu langfriſtigen Mietsverträgen für verheiratete 
Forſtaufſeher bereitgeſtellt werden können. Und 
derartige Bauten anzuregen muß beſonders dank⸗ 
bare Aufgabe der Förſterzuſammenſchlüſſe, vor 
allen der von Herrn Linck befürworteten 
Wohnungsbauvereine, ſein. 
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Der Wege zur Beſeitigung des Wohnungs» 
elends der Forſtaufſeher gibt es mithin manche; 
Die Hauptſache iſt und bleibt, daß die Abhilfe 


Dieſe Behörden geben auch an ſofort einſetzt; dazu gehört vor allem, daß der 


Wille, ſie zu beſchreiten, bei der Staatsregierung 
nunmehr in größerem Maßſtabe vorhanden ſein 
muß, als das bislang leider der Fall geweſen 
iſt. Schon durch die Schaffung einiger 
hundert Mietswohnungen im ganzen preußiſchen 
Staat würde nennenswert Nützliches ge⸗ 
ſchaffen werden können. 

Unſerer Gepflogenheit folgend, erſuchen wir 
unſern Leſerkreis, ſich auch zu dieſem wichtigen 
Thema, beſonders zu der Gründung von 
Wohnungsbauvereinen, zu äußern und damit 
weitere Vorſchläge zur Bekämpfung eines der 
größten Mißſtände zu machen, deren Ab⸗ 
ſtellung jedem Angehörigen des Forſtbeamten⸗ 
ſtandes am Herzen liegen wird. 

Die Schriftleitung. 


— RN — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Beſchäftigung von Kriegs⸗ 
beſchädigten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 82 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. TA Ib 8928. 
© 


Berlin, den 6. Dezember 1918. 

Das durch die Abrüſtung hervorgerufene 
verſtärkte Angebot von Arbeitskräften vermehrt 
die Gefahr, daß Kriegsbeſchädigte beſchäftigungslos 
bleiben. Vorbehaltlich weiterer Maßnahmen wird 
daher für den Geſchäftsbereich des Miniſteriums 
angeordnet, daß die in ſtaatlichen Verwaltungen 
un Betrieben beſchäftigten Schwerkriegs⸗ 
beſchädigten mit 50 oder mehr v. H. Rente 
grundſätzlich aus Arbeitsmangel nicht zu en 
find. Selbſt wenn es dauernd an ausreichender 
Arbeitsgelegenheit fehlt, iſt die Entlaſſung ſo lange 
hinauszuſchieben, bis den Kriegsbeſchädigten 
eine andere angemeſſene Tätigkeit nachgewieſen 
werden kann. 

Die im Kriege nur leicht Beſchädigten ſind 
nach Möglichkeit ebenfalls weiter zu beſchäftigen. 
An die landwirtſchaftlichen Behörden und die Regierungen. 

Abſchrift wird mit dem Anheimſtellen ergebenſt 
überſandt, im dortigen Geſchäftsbereich ent⸗ 
ſprechend zu verfahren. 

In Vertretung: Brümmer. 


An ſämtliche Landwirtſchaftskammern und die Zentralſtelle des 
ereins für Landwiriſchaft und Gewerbe zin Hohenzollern 
zu Sigmaringen. 
J 


Verfügung, betreffend ſparſame Bauweiſe. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 11 6160. III. 

Berlin] den 21. Dezember 1918. 

Die Knappheit der Bauſtoffe, namentlich der 
giegel und ſonſtiger künſtlicher Bauſteine, und die 

ahrſcheinlichkeit, daß auch im kommenden 
Frühjahr der Ziegeleibetrieb bei dem Mangel 
an Kohlen dem Bedarf nicht voll wird entſprechen 
können, macht es zur gebieteriſchen Pflicht, bei 
allen Bauten der Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
und namentlich den durch allgemeine Verfügung 
vom 8. v. Mts. — II 5334 — angeregten Not⸗ 


ſtandsarbeiten mit derartigen Bauſtoffen tunlichſt 
haushälteriſch umzugehen bzw. ſie durch ander⸗ 
weite Bauweiſen zu erſetzen. Auf der zurzeit 
15 in Berlin a Ausſtellung für 
parſame Bauweiſe ſind zahlreiche neuere Bau⸗ 


arten in Beſchreibungen, Zeichnungen, Modellen 


und ausgeführten Baulichkeiten zur Darſtellung 
gebracht, die beachtenswerte Anregungen geben. 
Die Regierung wolle daher von der Leitung 
der genannten un. die Druckſchriften 
und Zeichnungsunterlagen fur die Hochbauämter 
ihres Bezirks einfordern und die Baubeamten 
nach Beratung mit dem zuſtändigen Regierungs⸗ 
und Baurat veranlaſſen, die für den Einzel⸗ 
fall in Betracht kommenden Sparbauweiſen in 
Vorſchlag zu bringen und danach, gegebenen⸗ 
falls nach Benehmen mit der in Betracht 
kommenden Firma, der Ausführung zugrunde 
zu legen. Sofern hierdurch eine Einſchränkung 
des Verbrauchs an Ziegeln uſw., eine Be⸗ 
ſchleunigung der Bauausführung, die Möglichkeit 
der Beſchäftigung einer größeren Zahl von 
Landarbeitern während des Winters und wo⸗ 
möglich auch eine Koſtenherabminderung un⸗ 
beſchadet der Zweckdienlichkeit des Bauwerks 
erzielt werden kann, wollen wir die Regierung 
ermächtigen, die Bauweiſe ſelbſtändig feſtzuſtellen 
und nötigenfalls die Bauzeichnungen im Rahmen 
der genehmigten Nutzfläche der veränderten 
konſtruktiven Geſtaltung anzupaſſen. 

Namentlich werden für maſſive Außenmauern, 
ſoweit es die Belaſtung und die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten, Hohlwände von je ½ Stein 
Stärke mit Luftſchicht für die eingeſchoſſigen 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude bzw. für die 
Obergeſchoſſe mehrgeſchoſſiger Bauten in Frage 
kommen, während, wo es an Ziegeln ganz 
mangelt, aber ſonſtige Bauſtoffe vorhanden bzw. 
unſchwer beſchafft werden können, die Herſtellung 
von an Ort und Stelle in Formen herzuſtellenden 
Bauſteinen oder Hohlplatten aus Grobmörtel, 
Schlackenbeton ſowie die Verwendung von Lehm 
oder Gips in Ausſicht zu nehmen iſt. Auch die 
Verwendung reinen Holzbaus, namentlich für 
innere Wandteilungen, wird unter Umſtänden 
in weitgehendem Maße ins Auge zu faſſen ſein. 
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Für alle dieſe Bauweiſen bietet die genannte 
Ausſtellung lehrreiche Vorbilder, und wir erwarten, 
daß es ſich die Vaubeamten werden angelegen 
ſein laſſen, dieſem unter der gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Notlage überaus wichtigen Gegen⸗ 
ſtande beſondere Anfmerkſamkeit zu widmen. 

Soweit die eigentlichen Baulichkeiten im 

reien durch die Jahreszeit behindert werden, 

ſind in der kommenden Zeit, um möglichſt viel 
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen, vorbereitende 
Arbeiten aller Art durchzuführen, namentlich die 
im Handbetrieb mögliche Herſtellung von künſt⸗ 
lichen (ungebrannten) Bauſteinen, Hohlkörpern, 
Plattenſteinen uſw., die Gewinnung und Zu⸗ 
richtung von Feld⸗ und Bruchſteinen (für die 
Grundmauern und die in größerem Umfange 
wie bisher aus Feld⸗ oder Bruchſteinen auf⸗ 
zuführenden Mauern von Stall⸗ und ſonſtigen 
Wirtſchaftsgebäuden), namentlich aber auch die 
in Werkſtätten herzuſtellenden Teile des inneren 
Ausbaus, Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten. Bei 
letzteren empfiehlt es ſich, nach einheitlichen, be⸗ 
währten Muſtern Fenſter und Türen, nötigenfalls 
über den augenblicklichen erſten Bedarf hinaus, 
gewiſſermaßen auf Vorrat anfertigen zu pillen 
und die jetzigen und ſpäteren Bauten dieſen 
Einheitsmaßen anzupaſſen. Auch mit der Bus 
richtung der Zimmerarbeiten, der Balkenlage 
und des Dachſtuhls, braucht nicht bis zur Her⸗ 
ſtellung der Wände gewartet zu werden; bei 
feſtſtehendem Grundriß wird auch hierbei Winter⸗ 
arbeit eingreifen können, um dann im Frühjahr 
um ſo ſchneller die Gebäude zur Benutzung 
fertigſtellen zu können. 

Über das nach vorſtehenden Geſichtspunkten 
Veranlaßte und über die in der Praxis ge⸗ 
machten Erfahrungen wird einem Berichte binnen 
4 Monaten entgegengeſehen. 

Braun. Hofer. 
An Sämtliche Regierungen (außer Sigmaringen). 
J 
Verordnung, 
betreffend eine vorläufige Landarbeitsordnung. 
Vom 24. Januar 1919. 


Die Verbände landwirtſchaftlicher Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer haben mittels Vereinbarung, 
die durch die Bekanntmachung des Staatsſekretärs 
des Reichsernährungsamts vom 22. November 1918 
(Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 278 vom 25. No⸗ 
vember 1918) in Kraft geſetzt worden iſt, den 
Reichs⸗Bauern⸗ und Landarbeiterrat in Berlin 
geſchaffen. Die in ihm e 

. 220. Dezember 1918 
Verbände haben unter Nene Jauner 1919 
die nachſtehende vorläufige Landarbeitsordnung 
vereinbart: 

Vorläufige Landarbeitsordnung. 
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8 1. 

Für die Betriebe der Land» und Forſtwirt⸗ 
ſchaft einſchließlich ihrer Nebenbetriebe gelten die 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs über 
den Dienſtvertrag, ergänzt durch die nachfolgenden 
Beſtimmungen. 5 

In Betrieben der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
einſchließlich ihrer Nebenbetriebe, für welche ein 
Tarifvertrag nicht beſteht, ſind Dienſtverträge mit 
mehr als halbjähriger Dauer ſchriftlich abzu⸗ 
ſchließen, ſofern darin Bezüge nicht barer Art 
zugeſichert ſind. Den Dienſtverpflichteten iſt auf 
Verlangen eine Vertragsabſchrift auszuhändigen. 


| 8 8. 

Die tägliche Höchſtarbeitszeit beträgt in vier 

Monaten durchſchnittlich acht, in vier Monaten 

durchſchnittlich zehn und in weiteren vier Monaten 

elf Stunden. Darüber hinaus geleiſtete Ueber⸗ 
ſtunden ſind beſonders zu vergüten. 


8 4. 

In die Arbeitszeit ſind die Wege vom Hofe 
zur Arbeit und von der Arbeit zum Hofe ein⸗ 
zurechnen, nicht dagegen die Arbeitspauſen ſowie 
die Fütterungszeiten bei den Arbeitsgeſpannen. 

5 


85. 
Während des Sommerhalbjahres find täglich 
mindeſtens zwei Stunden Ruhepauſe zu ge⸗ 
währen. 


8 6. 
Der Barlohn iſt in der Regel wöchentlich zu 
zahlen. 


87. 

Die als Teil des Lohnes vereinbarten Na⸗ 
turalien ſind in Waren von mittlerer Beſchaffen⸗ 
heit der Ernte zu liefern und in der Regel nach 
metriſchen Maßen und Gewichten zu bemeſſen. 

Die Lieferung hat in der Regel vierteljährlich 
zu erfolgen, ſofern Art und Gebrauch der Natural: 
bezüge nicht eine auf längere oder kürzere Zeit 
bemeſſene Lieferung erfordert. 

Nicht lieferbare Naturalien ſind in bar nach 
dem amtlichen Erzeugerhöchſtpreis oder, wenn ein 
ſolcher nicht beſteht, nach dem Marktpreis des 
nächſten Marltorts zu vergüten. 


88. 

Wohnung, Landnutzung und andere Leiſtungen, 
die keinen Marktwert haben, ſollen, wenn ſie als 
Teil der i vom Arbeitgeber zugeſichert 
find, mit ihrem Geldwert ſchriftlich feſtgeſetzt 
werden. Iſt dies unterblieben, ſo entſcheidet in 
Streitfällen der Schlichtungsausſchuß. 

9 i 


89. 

In Jahresverträgen darf die Entlohnung auf 
die verſchiedenen Jahreszeiten nicht unangemeſſen 
verteilt ſein, ſo daß die Entlohnung in der 
Winterzeit in auffälligem Mißverhältniffe zu der 
auf ſie entfallenden Arbeitsleiſtung und zur Ent⸗ 
lohnung für das ganze Jahr ſteht. 


8 10. N 

Lohneinbehaltungen zur Sicherung des 
Schadenerſatzes bei widerrechtlicher Löſung des 
Vertrages dürfen ein Viertel des fälligen Bar⸗ 
lohnes der einzelnen Lohnzahlung und im Ge⸗ 
ſamtbetrage die Höhe des fünfzehnfachen Orts⸗ 
lohnes im Sinne der Reichsverſicherungsordnung 
nicht überſteigen. 


8 11. 

Als Vergütung für eine Ueberſtunde fol 
mindeſtens ein Zehntel des Ortslohnes im Sinne 
der Reichsverſicherungsordnung mit 50 vom 
Hundert Aufſchlag zugrunde gelegt werden. 

8 12. 

Fütterung und Pflege der Tiere ſowie ſonſtige 
naturnotwendige Arbeiten ſind ſolchen Arbeitern, 
welche dieſe Arbeiten nicht allgemein vertraglich 
übernommen haben, als Ueberſtunden zu ver⸗ 
güten. Andere dringliche Arbeiten an Sonn⸗ 
und Feſttagen ſollen mit mindeſtens dem dop⸗ 
pelten Ortslohn im Sinne der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vergütet werden. 

§ 13. 

In Betrieben, in denen ein Arbeiterausſchuß 
beſteht, iſt nach deſſen Anhörung eine Arbeits⸗ 
ordnung zu erlaffen und an ſichtbarer Stelle aus⸗ 
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zuhängen. Sie muß Beſtimmungen enthalten 
über die Arbeitszeit ſowie über etwaige Strafen 
und über die Verwendung der Strafgelder, die 
nur zum Beſten der Arbeiter des Betriebes zu⸗ 
läſſig ſind. - 

8 14. 

Arbeiterinnen, die ein Hausweſen zu verſorgen 
haben, ſind ſo früh von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie eine Stunde vor der Hauptmahlzeit in 
ihrer Häuslichkeit eintreffen. An den Tagen vor 
Weihnachten, Oſtern und Pfingſten ſind ſie von 
der Arbeit entbunden. 

Arbeiterinnen, die ein größeres Hausweſen 
zu verſorgen, insbeſondere auch Gehilfen, die 
nicht zur eigenen Familie gehören, zu beköſtigen 
haben, ſind, abgeſehen von Notfällen, nur in⸗ 
ſoweit zur Arbeit zu verpflichten, als dies ohne 
erhebliche Beeinträchtigung ihrer häuslichen 

Pflichten zuläſſig iſt. 0 
1 


Wohnungen ſollen in ſittlicher und geſund⸗ 
heitlicher Beziehung einwandfrei und für Ver⸗ 
heiratete unter Berückſichtigung der Kinderzahl 
und Geſchlechter ausreichend ſein. Wohnungen 
der Ledigen ſollen heizbar, verſchließbar und 
mindeſtens mit Bett, Tiſch, Stuhl, verſchließbarem 
Schranke und Waſchgelegenheit ausgeſtattet ſein. 


8 16. 

Wichtiger Grund zur ſofortigen Löſung? des 
Vertrages iſt jeder Umſtand, mit Rückſicht auf 
den die Fortſetzung des Dienſtvertrages einer 
Vertragspartei nicht mehr zugemutet werden kann. 

Solche Gründe ſind insbeſondere Tätlichkeiten, 
robe Beleidigungen, unſittliche Zumutungen im 
Arbeitsverhältniſſe, beharrliche Verweigerung oder 
grobe Vernachläſſigung der Dienſtleiſtungen, 
wiederholt unpünktliche Lohnzahlung, anhaltend 
ſchlechte Koſt und geſundheitsſchädliche Wohnung. 
Politiſche und gewerkſchaftliche Betätigung iſt kein 
Entlaſſungsgrund. 

Dienſtverpflichteten mit eigenem Hausſtand 
ſteht bei vorzeitiger unverſchuldeter Auflöſung des 
Dienſtvertrages für ſich oder ihre Familie die 
Benutzung der vom Arbeitgeber gewährten 
Wohnung bis zu drei Wochen nach Vertragsende 
ohne Vergütung zu, ſofern der Vertrag nicht 
ohnehin vorher abläuft. 

Hat der Dienſtverpflichtete die vorzeitige Be⸗ 
endigung des Vertrages verſchuldet, ſo ſteht ihm 
die Benutzung der Wohnung nur bis zu zwei 
Wochen gegen Vergütung zu, ſofern der Vertrag 
nicht vorher abläuft, oder ſofern ihm nicht eine 
andere angemeſſene Unterkunft zur Verfügung 
geſtellt wird. 


0 


Allgemeines. 


— Die Wiedereinſtellung der vom Militär 
entlaſſenen Forſtbeamten in ihre alten Dienſt⸗ 
ſtellen iſt ein Gegenſtand, der die in Betracht 
kommenden Kreiſe im dringendſten Maße be⸗ 
ſchäftigt. Wir werden in der nächſten Nummer 
unſeres Blattes über den Gegenſtand erſchöpfende 
Auseinanderſetzungen aus der Feder Oberlandes⸗ 
nn Freymuth bringen. Geregelt wird 
ie Wiedereinſtellung durch die „Verordnung 
über die Einſtellung, Entlaſſung und 
Entlohnung der Angeſtellten während 
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. § 18. 
Bei vorzeitiger Beendigung des Dienſtver⸗ 
hältniſſes ſollen dem Dienſtverpflichteten von dem 
ihm vom Arbeitgeber gewährten Lande die Früchte 
in einem feinen bisherigen Leiſtungen entſprechen⸗ 
den Anteil unter Zugrundelegung des Durch⸗ 
ſchnittsertrages der Fläche zuſtehen. Bei Streit⸗ 
fällen entſcheidet der e 
I! 


Renten irgendwelcher Art, insbeſondere Kriegs⸗ 
beſchädigten. und Hinterbliebenenrenten, dürfen 
auf den Lohn nicht angerechnet werden. 

Bei Streitfällen darüber, ob der den Kriegs⸗ 
beſchädigten oder anderen Minderleiſtüngsfähigen 
gezahlte Lohn ein angemeſſener iſt oder ob die 
ſolchen Arbeitern zugemutete Arbeit der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entſpricht, entſcheidet der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß. 


20. 

Für den Dienſtverpflichteten günſtigere geſetz⸗ 
1 8 vertragliche Arbeitsbedingungen bleiben 

eſtehen. 

Die vorſtehende vorläufige Landarbeitsordnung 
erhält hierdurch bis zum Erlaß einer endgültigen 
Landarbeitsordnung vom Tage der Verkündung 
dieſer Verordnung ab mit folgenden Maßgaben 
Geſetzeskraft: 

I. Wird gemäß S8 8, 18, 19 der vorläufigen 
Landarbeitsordnung der Schlichtungsausſchuß an⸗ 
gerufen, ſo hat er zu verſuchen, eine Einigung 
zwiſchen den Parteien herbeizuführen. Kommt 
eine ſolche nicht zuſtande, ſo erfolgt die in den 
genannten Beſtimmungen vorgeſehene Entſcheidung 
durch einen Schiedsſpruch. Auf die örtliche Zu⸗ 
ſtändigkeit findet 8 22 Abſ. 1, auf das Verfahren 
finden 88 23 bis 25, 88 27, 28 Abſ. 1 und 8 30 
der Verordnung über Tarifverträge, Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenausſchüſſe und Schlichtung von 
Arbeitsſtreitigkeiten vom 23. Dezember 1918 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1456) entſprechende An⸗ 
wendung. Durch das Verfahren vor dem 
Schlichtungsausſchuſſe wird der ordentliche Rechts⸗ 
weg nicht ausgeſchloſſen. Das Gericht hat, wenn 
ein Verfahren vor dem Schlichtungsausſchuſſe 
ſchwebt, auf Antrag einer Partei anzuordnen, 
daß die Verhandlung bis zur Erledigung des 
Verfahrens vor dem Schlichtungsausſchuß aus⸗ 
zuſetzen iſt. 

II. Durch § 15 der vorläufigen Landarbeits⸗ 
ordnung wird die Geltung des 8 618 Abſ. 2 und 
3 des Bürgerlichen Geſetzbuches nicht berührt. 

Berlin, den 24. Januar 1919. 

Die Reichsregierung. 


Ebert. Scheidemann. 
Der Staatsſekretär des Reichsarbeitsamts. 
Bauer. 


— RT — 
Kleinere Mitteilungen. 
[der Zeit der wirtſchaftlichen Demobil⸗ 


machung vom 24. Januar 1919”. “Diele 
ſehr umfangreiche, aus 21 Paragraphen beſtehende 
Verordnung iſt im Reichsanzeiger von 
Dienstag, dem 28. Januar 1919, abgedruckt 
und wird bei allen Ortsbehörden einzuſehen ſein. 
Nach § 2 haben Betriebsunternehmer und Büro⸗ 
inhaber, einſchließlich der Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts, wenn dies ihnen nicht etwa 
infolge der beſonderen Verhältniſſe des Betriebes 
ganz oder zum Teil unmöglich iſt, diejenigen 
Kriegsteilnehmer und reichsdeutſchen Zivil⸗ 
internierten wieder einzuſtellen, die bei Ausbruch 
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geweſen ſind und nicht ſpäter einen wichtigen 
Grund zur friſtloſen Kündigung gegeben haben 
und deswegen entlaſſen worden ſind. Die Wieder⸗ 
einſtellungspflicht erliſcht, wenn die Angeſtellten 
ſich nicht binnen zwei Wochen nach Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung zur ſofortigen Wieder⸗ 
aufnahme ihrer früheren Tätigkeit bei ihrem 
früheren Brotherrn melden. Die Pflicht der 
Arbeitnehmer, ſich zu melden, muß 
hiernach, da die Verordnung am 28. Januar 
im Reichsanzeiger verkündet iſt, bis zum 
10. Februar erfolgt ſein. Wir weiſen alle ſtellen⸗ 
loſen Forſtbeamten des Gemeinde⸗, Inſtituts⸗ 
und Privatdienſtes, die auf Grund dieſer 
Mitteilung Anſpruch 5 Wiedereinſtellung bei 
früheren Brotgebern zu haben meinen, dringend 
auf dieſe Mitteilung hin und raten ihnen im 
eigenſten Intereſſe, ſofort, ſpäteſtens aber 
bis zum 10. Februar, dort, wo ſie vor Beginn 
des Krieges, alſo am 1. Auguſt 1914, be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſind, ſich zur Wiederaufnahme 
des alten Dienſtverhältniſſes zu melden. Wer 
das verſäumt, begibt ſich eines wichtigen und für 
ſein weiteres Fortkommen entſcheidenden Rechtes. 


7 

— Zur Not der Privatforſtbenmten. Die 
Außerungen des Kollegen Rohde in Nr. 4 dürften 
jedem echten Grünrock aus der Seele geſprochen 
ſein. Zwecks Erreichung der angeſtrebten Ziele, 
die zur ſchleunigſten Aufhebung der Notlage der 
Privatforſtbeamten führen ſollen und müſſen, iſt 
eine umfaſſendere Organiſation unbedingt und 
dringend erforderlich. Ob der von Herrn Rohde 
ausgegangene Mahnruf „zum feſteren Zuſammen⸗ 
ſchluß der Privatforſtbeamten“ weit genug 
erſchallt, bleibt dahingeſtellt. Meines Erachtens 
wird die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ allein 
nicht genügen, den Ruf allen Intereſſenten 
erreichbar zu machen. Die Mittel des einzelnen 
reichen auch hierzu nicht aus, und alles weitere 
muß vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands veranlaßt werden, der mit allen Kräften 
auf eine breitere Grundlage zu ſtellen iſt. Jeden⸗ 
falls muß zur Abhilfe der vorhandenen Notlage 
alles darangeſetzt werden, und Kollegen, die den 
Vorzug haben, im warmen Neſt ſitzen zu können, 
ſollten es ſich namentlich angelegen ſein laſſen, 
hierbei . mitzuwirken. Die Zuſammen⸗ 
arbeit in Verein mit den Waldbeſitzern iſt gewiß 
ein Vorzug. Leider aber werden ſeitens der 
Waldbeſitzer immer noch ungeſchulte Arbeitskräfte 
und jüngere und unverheiratete Beamte bevorzugt, 
vielfach weil dieſe natürlicherweiſe billiger arbeiten 
können. In ſolchen Revieren ſieht's freilich auch 
größtenteils dementſprechend aus, denn die 
wenigſten vorbenannter Leute haben ein Intereſſe 
an der Zukunft der ihnen immer nur vorüber⸗ 
gehend anvertrauten Wälder. Außer der Aus⸗ 
ſchaltung der ſtaatlichen Konkurrenz wäre die 
Ausmerzung aller ungenügend vorgebildeten 
Leute zu fordern. Geſchieht dieſes nicht aus 
eigenem Antriebe der Privatwaldbeſitzer, ſo muß 
eine durchgreifende Hilfe von der Regierung 
gefordert werden. — Alles, was auf keine 
geordnete zweijährige forſtliche Lehrzeit oder 
ſonſt gründliche end Ausbildung zurück⸗ 
blicken kann, muß ausgeſchieden und durch zünftige 
Privatforſtbeamte erſetzt werden, zum Wohle des 
deutſchen Waldes, ſeiner Beſitzer und Pfleger. 
Die Beſoldungsfrage muß hierbei gleichfalls 
gründlich geklärt werden; denn gut ausgebildete 
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Forſtbeamte müffen beſſer bezahlt werden 
als ehemalige Kutſcher und Diener. Selbſt⸗ 
verſtändlich müßten die Verhältniſſe des kleineren 
und des ertragsärmeren Walbdbeſitzes eine ent⸗ 
ſprechende Berückſichtigung finden. Die gemein⸗ 
ſame Beförſterung mehrerer ſolcher Liegenſchaften 
durch tüchtige Beamte wäre anzuſtreben. Der 
Vorſitzende des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, Herr Forſtrat Dr. Bertog, iſt mit 
größtem Intereſſe bemüht, die Hebung des 
Privatforſtbeamtenſtandes zu bewerkſtelligen, und 
an uns iſt es, ihn hierbei mit allen Kräften zu 
unterſtützen. Alſo auf, Kollegen, ſammelt und 
rüſtet Euch zum Kampf gegen alles, was unſeren 
Intereſſen zuwiderläuft! Findet Euch alle im 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu⸗ 
ſammen und arbeitet mit, Euren Stand in die 
Höhe zu bringen! Förſter R. Sch. in G. 


> 

— Studium der Forſtwiſſenſchaft ſtudierenden 
Kriegsteilnehmer. An der Univerſität München 
beginnt anfangs Februar ein Kriegsnot⸗ 
bie e in dem für die Forſtſtudierenden 
ie Vorleſungen und übungen abgehalten werden, 
welche normal auf das Winterſemeſter ae 
Da das jetzt laufende Winterſemeſter Ende 
Januar ſchließt, folgen alſo zwei Winterſemeſter 
unmittelbar. Auch werden an der Univerfität 
Ergänzungskurſe für Notabſolventen der 
1 Lehranſtalten abgehalten und Wieder⸗ 
olungskurſe für Univerſitätsfächer. Auch in 
ayern iſt der Zudrang zum Forſtdienſt — ſowohl 
um Verwaltungs⸗ als zum Betriebsvollzugs⸗ 
ienſt — und zum Forſtſchutz außerordentlich groß, 
ſo daß ſich ſchon das Staatsminiſterium der 
Finanzen (Miniſt.⸗Forſtabteilung) zur Warnung, 
namentlich vor dem akademiſchen Studium der 
Forſtwiſſenſchaft, veranlaßt geſehen hat. Der Zu⸗ 
tritt zur e Förſterlaufbahn iſt an ſich 
durch die Beſchränkung der Zahl der Zulaſſungen 
auf die Waldbauſchulen begrenzt. Ungeheuer groß 


iſt aber das Perſonalangebot im Privatforſtdienſte 


an Revierverwaltern, Förſtern und en 
und zwar nicht bloß von Leuten, die vorher ſchon 
in gleicher Stellung waren oder doch wenigſtens 
die Befähigung hierzu nachzuweiſen vermögen, 
ſondern namentlich auch von ſolchen, die abſolut 
kein Rüſtzeug für die angeſtrebte Stellung mit⸗ 
bringen können. Was im Forſtdienſt zu leiſten 
iſt und welche Grundlagen des Wiſſens und 
Könnens zur Ausübung des Berufes unerläßlich 
ſind, iſt in weiten Kreiſen vollkommen unbekannt. 
Man ſtellt ſich häufig den Forſtdienſt als ein 
durch Jägerei kurzweilig gemachtes Spazieren⸗ 
gehen im Walde vor. In Bayern beſtehen 
allerdings keine Vorſchriften über die Qualifikation 
des Verwaltungs⸗ und Betriebsperſonals in 
Privatwaldungen; nur für die Forſtſchutzbeamten 
iſt 19 und Unbeſcholtenheit Bedingung. 
Bei der heutigen großen Bedeutung der Geſamt⸗ 
waldwirtſchaft für die Volkswirtſchaft und bei 
dem großen Intereſſe, das die Allgemeinheit auch 
an einer guten Privatwaldwirtſchaft zu nehmen 
berechtigt iſt, muß dieſer Zuſtand als unhaltbar 
bezeichnet werden. Es iſt dringendes Erforder⸗ 
nis, daß bei der Anſtellung von Privatfſorſt⸗ 
beamten beſtimmte Vorausſetzungen für ihre 
Eignung zu dem ihnen zu übertragenden Dienſte 
von ſeiten des Staates gefordert werden. Das 
wäre nicht bloß vom volkswirtſchaftlichen Stand⸗ 
unkte aus, ſondern auch im Staatsintereſſe der 
Privatforſtbeamten geboten. Blüm. 


84 


Forſtwirtſchaft. 

— Maſſenforſtdiebſtähle in der Oberförſterei 
Hanau. Am 11. Januar nachmittags erſchienen 
in dem Walde unmittelbar an einer Förſter⸗ 
wohnung der Oberförſterei Hanau etwa 50 mit 
Axten und Sägen bewaffnete Leute und begannen, 
wahllos geſunde Kiefern zu fällen. Der dur 
die e aufmerkſam gemachte Förſter, 
welcher dieſem Treiben Einhalt gebieten wollte, 
wurde ſofort von Perſonen mit erhobenen Axten 
umringt und unter Todesdrohung gezwungen, 
die Leute gewähren zu laſſen. Eine Anzahl in 
der Nähe befindlicher Soldaten ergriff dabei 
Partei für die Waldfrevler. Drei Tage ſpäter 
traf ein Hegemeiſter derſelben Oberförſteret in 
einem anderen Diſtrikt wieder 50 bis 60 Menſchen, 
welche genau in derſelben Weiſe vorgingen. Als 
der Hegemeiſter ihnen ihr Treiben zu unterſagen 
verſuchte, erklärten ſie wieder unter Bedrohun 
mit Arten, fie gingen nicht weg, bis fie ſich 
genügend Holz gehauen hätten; außerdem hätten 
ſie bis zum 19. Erlaubnis, ſich Holz zu holen. 
Dieſe Erlaubnis ſollen ſie von dem vom 
Hanauer Arbeiter- und Soldatenrat als 
proviſoriſcher Landrat eingeſetzten Dr. Wagner 
erhalten haben. Sollte Herr Dr. Wagner 
wirklich eine 1 Erlaubnis gegeben haben, 
wozu er natürlich in keiner Weiſe berechtigt war, 
ſo hat er dadurch die Leute in aller Form zum 
Diebſtahl verleitet. Es kann natürlich in keiner 
Weiſe angehen, daß die Scszialiſierung der 
Forſten in einer derartigen Form von örtlichen 
Inſtanzen in die Wege geleitet wird, die die 
große Offentlichkeit und beſonders die Arbeiter⸗ 
klaſſe auf das ſchwerſte ſchädigen muß. Der 
immer bedrohlicher werdende Brennſtoffmangel 
hat das Landwirtſchaftsminiſterium veranlaßt, 
die Regierungen anzuweiſen, der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, 
Brennholz, inſonderheit Reiſer und Stockholz, 
zur Selbſtwerbung zu mäßigen Preiſen und in 
der Nähe der Verbrauchsorte freihändig zu 
kaufen. Wenn dieſe Maßregel nicht ausreicht, 


oder wenn fie nicht durchführbar iſt, werden ſich ? 


die Gemeinden veranlaßt ſehen müſſen, für die 

minderbemittelte Bevölkerung Brennmaterial in 

irgend einer Form zu angemeſſenen Preiſen 

bereitzuſtellen. Derartigen Ausſchreitungen wie 

den eingangs erwähnten müſſen die Behörden 

natürlich in der ſchärfſten Form entgegentreten. 
J 


— In „Förſters Feierabende“, laufende Nummer, 
bringen wir eine gewiß allgemein intereſſierende 
Schilderung des Sturmes der Garde⸗Jäger auf 
das von den Spartakiden in Berlin beſetzte 
„Vorwärts“-Gebäude. Wir werden auch aus 
Mangel an Platz in der „Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt 

ezwungen ſein, in „Förſters Feierabende“ in 

nächſter Zeit weniger Unterhaltung zu bringen, 
dafür mehr Zeitfragen erörtern und ſonſt den 
Staatsbürger allgemein intereſſierende Themata 
behandeln. Für die Folge können wir aber auf 
ſolche uns wichtig erſcheinenden Aufſätze nicht 
mehr beſonders im Hauptblatt hinweiſen, ſondern 
bitten die Männer im Forſthauſe, die Unter⸗ 
haltungsbeilage nicht ungeleſen den Frauen hin⸗ 
zugeben. Aber auch den Frauen gilt unſere ernſt⸗ 

ere, den neuen Zeiten angepaßte Koſt. Die 
„Wählerin“ muß ſich jetzt dauernd, und wenn ſie 
f genug „leider“ ſeufzen wird, mit allerlei 
volkswirtſchaftlichen, politiſchen, ſozialen und ſonſt 
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gelehrten 


Be beſchäftigen, und dazu wollen 
auch wir n 


lfen. Die Schriftleitung. 
* 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 12. Kündigung eines mündlichen 
Bei Übernahme meiner hieſigen 
Förſterſtelle (1. Juli 1909) habe ich einem hieſigen 
Ortsbewohner meine Dienſtwieſe verpachtet. Eine 
ſchriftliche Abmachung liegt nicht vor. Die Pacht 
von jährlich 51 / hat der Pächter in jedem Jahre 
am 1. Juni an mich gezahlt. Ich will, der Kriegs⸗ 
verhältniſſe halber, die Wieſe jetzt zurück haben. Der 
Pächter weigert die Rückgabe. Er behauptet unter 
Benennung von Zeugen, ich hätte ihm ſeinerzeit 
geſagt, er könne die Wieſe behalten, ſolange ich 
hier ſei. Muß ich ihm die Wieſe laſſen? In einer 
Verfügung der Königlichen Hofkammer (der mir 
vorgeſetzten Behörde) iſt angeordnet, daß der jeweilige 
Stelleninhaber das Recht hat, zu jeder Zeit eine 
Wieſe oder ein Stück Land aus der Pacht zu nehmen. 

Königl. ene S. in Forſthaus G. 

Antwort: Die Rechtslage iſt — ohne daß es auf 
die Verfügung der Hofkammer ankommt — zu 
Ihren Gunſten. Denn ein auf länger als ein Jahr 
geſchloſſener, ein Grundſtück betreffender Pacht⸗ 
vertrag bedarf nach den 88 566, 581 Abſ. 2 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs der Schriftform. Da dieſe hier 
fehlt, kommt es auf die mündlichen Zuſicherungen, 
die Sie etwa dem Pächter gegeben haben, nicht an. 
Der Pachtvertrag gilt Va als auf unbeſtimmte 
Zeit abgeſchloſſen, und Sie können ihn jeweils für 
den Schluß eines Pachtjahres kündigen; die Kündigung 
muß ſpäteſtens am erſten Werktage des halben Jahres 
erfolgen, mit deſſen Ablauf die Pacht endigen ſoll: 
Bürgerliches Geſetzbuch $$ 566, 595, 581 Abi. 2. 
Für dieſes Pachtjahr iſt es jetzt (September 1918) 
ſchon zu ſpät für Sie. Wir raten Ihnen zu folgendem 
Verfahren: Es kann zweifelhaft ſein, ob in Ihrem 
Falle das Pachtjahr vom 1. Juni oder vom 1. Juli 
ab läuft. Nehmen Sie zur größeren Sicherheit 
den 1. Juni an. Sie müſſen dann ſpäteſtens am 2. De⸗ 
zember 1918 (der 1. Dezember iſt ein Sonntag) 
um 1. Juni 1919 kündigen. Eine frühere Kündigung 
iſt aber zuläſſig. Kündigen Sie daher ſchon bald, 
und zwar unbedingt ſchriftlich, am beſten aber durch 
Zuſtellung eines Kündigungsſchreibens. Die Zu⸗ 
ſtellung beſorgt der für Ihren Wohnort zuſtändige 
Gerichtsvollzieher auf Ihren Auftrag; Sie müſſen 
ihm das Kündigungsſchreiben zu dem Zwecke in zwei 
Stücken geben. Die Koſten ſind nicht groß. Will 
dann der Pächter trotzdem nicht anerkennen, daß er 
demnächſt räumen muß, ſo klagen Sie ſchleunigſt 
beim Amtsgericht auf Räumung, aber der Sicherheit 
wegen nicht auf Räumung für den 1. Juni, ſondern 
erſt für den 1. Juli 1919. Die Klage kann nach $ 257 
der Zivilprozeßordnung ſchon im voraus (vor dem 
1. Juli 1919) erhoben werden. Sie haben dann ſchon 
im voraus ein vollſtreckbares Urteil und können 
demnächſt am 1. Juli 1919 den Pächter durch Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils ſofort aus dem e . 

W. Fr. 


Anfrage Nr. 13. Wie teuer iſt das Kilo 
Kiefern⸗ und Akazienſamen in aa Jahre? 
. in M. 
Antwort. Der Preis des Kiefernſamens iſt 
noch nicht bekannt. Wahrſcheinlich wird er ſehr 
teuer werden, weil die großen Klengen die Zapfen 
wegen des Maſchiuenmangels der Eiſenbahn gar 
nicht oder nur verſpätet heranbekommen werden. 
Für Akazienſamen wird 9 „ für 1 kg N 
g. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende $orfidienfftellen. | 


Breußen, 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. April: 

Kommuſin (Allenſtein), 

Neuſtettin (Köslin), 

Aurich (Os nabrüch), 

Selters (Wiesbaden). 

Zum 1. Juli: 

Zbitzko (Oppeln). , 
Bewerbungen müſſen bis zum 22. Februar ein 

gehen. 

Revierförſterſtelle Brück, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Stelle iſt reguliert; 
fie hat rund 2 ha nutzbares Dienſtland. 300 4 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Keine Stellenzulage. 
Bewerbungen von Revierförſtern des Bezirks Pots⸗ 
dam müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar bei der 
Regierung Potsdam eingehen. a 

Hilfsförſterſtelle Damerow, Oberf. Pudagla (Stettin), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens zum 15. Februar an die Regierung 
zu richten. 

Förſterſtelle Großendorf, Oberf. Rantzau (Schleswig), 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle gehören 
neben freier Wohnung rund 8 ha Dienſtland, die 
ihr bei der am 1. April vorzunehmenden Stellen- 
regelung verbleiben. Das Nutzungsgeld beträgt 
187 & jährlich, die Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 4. Bewerbungsfriſt: 20. Februar. 

Förſterſtelle Hirſchgrund in der Oberf. Donnerswalde 
Breslau) ift vorausſichtlich zum 1. April ander- 
weit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Februar einzuſenden. 

Jörſterſtelle Möttan in der Oberf. Weilmünſter 
(Wiesbaden) iſt zum 1. April anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 16. Februar, 
vormittags 11 Uhr, bei der Regierung zu Wiesbaden 
vorliegen. Dienſtland nutzbar: 0,051 ha Garten, 
1500 ha Acker, 2,000 ha Wieſe, zuſammen 3,551 ha. 

Förſterſtelle Unterberg, Oberf. Ludwigsberg (Poſen), 
iſt vorausſichlich zum 1. April zu beſetzen. Aus⸗ 
ſtattung nach der Regelung: etwa 5 ha Dienſtland, 
etwa 60 „ Nutzungsgeld, 400 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 14. Februar. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle Homberg in der Oberf. Welſch⸗ 
neudorf (Wiesbaden) mit dem Wohnſitz in 
Dauſenau, Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 
1. April zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Dauſenau, Hömberg 
und Zimmerſchied mit einer Größe von 805 ha 
umfaßt, iſt ein penſionsberechtigtes Jahreseinkommen 
von 1400 &, ſteigend von der Stellenübertragung 
ab von drei zu drei Jahren viermal um je 200 &, 
dann zweimal um je 150 „ bis zum Höchſtbetrage 
von 2500 &, verbunden. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennhotz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Gekdentſchädigungen hierfür von jährlich 300 
bzw. 150 & bewilligt. Die freie Dienſ wohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 4 bzw. 150 „ beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
iind bis zum 10. März an deu Forſtmeiſter Herrn 
Hüger in Montabaur zu richten. Nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf 
Berichtigung. 


Verwaltungsänderungen. 


Aus den Schutzbezirken Grünchotzen und Oſſusnitza der 
Dberförkerei Chotzeumühl, Regoz. Marienwerder, Wellen» 
berg und Tiedrau der Oberförſterei Laska und Offeuberg 
der Oberförſterei Zwangshof iſt die Oberförſterei Oſſusnitza 


ebildet worden, während die Reſtflächen der Oberförſterei 
wangshof an Laska gefallen ſind. Das bisherige Revier⸗ 
förſtergehöft Oſſusnitza iſt Oberförſtergehöft geworden. 
Von der Zuſammenlegung der Oberförſtereien Lübben 
und Börnichen, Regbz. Frankfurt, iſt bis auf weiteres ab⸗ 
geſehen worden. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. König, Oberforſtmeiſter in Potsdam, iſt als Hilfs 
arbeiter in das Miniſterium einberufen. 

Frebeljahr, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungs⸗ 
rat in Marienwerder, iſt als Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium einberufen. 

Gernlein, Regierungs- und Forſtrat in Potsdam, iſt als 
Hilfsarbeiter in das Miniſterium einberufen. 

Schnädter, Forſtmeiſter in Büllingen (Aachen), iſt nach 
Siegen (Arnsberg) verſetzt. 

Zu Oberförſtern ohne Revier find ernannt worden die 

Forſtaſſeſſoren: 

Blande in Oppeln, Nredemeier in Kneſebeck, err in 
Brandoberndorf, Seyn in Stephanswalde, Klein in 
Kiel, Melsheimer in Clausthal, Metelmann in Leine 
felde, Metge in Hardehauſen, Renſch, Karl, in Lübbeſee, 
King in Warnen, Graf Schack in Sitzenroda, Schnee in 
Biedenkopf, Schwieger in Potsdam, von Skriga in 
1 Ahde in Stangenwalde, von Alrici in Marien⸗ 
werder. 

Vartſch, Hegemeifter, iſt die erledigte Förſterſtelle Kehrberg, 
Oberf. Kehrberg (Stettin) vom 1. April ab übertragen. 

Beck, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Oels, iſt nach 
der Oberf. Carzig (Frankfurt a. O.) einberufen. 

Weſch, Förſter, iſt die Förſterſtelle Rehberg, Oberf. Warn ow 
(Stettin), vom 1. April ab übertragen. 

Rieling, Förſter o. R. in Uetze, Oberf. Uetze, iſt nach Ahlden, 
Oberf. Walsrode (Lüneburg), verſetzt. 

Slande, Forſtaufſeher, iſt vom 16. Dezember 1918 ab nach 
Sollſtedt, Oberf. Lohra (Erfurt), neu einberufen. 
rocks, Hegemeiſter in Rotenkirchen, iſt zum Revierförſter 

in Eberholzen, Oberf. Alfeld (Hildesheim), ernannt. 

Buſch, Forſtaufſeher in Zanziner Teerofen, Oberf. Lübbeſee, 
iſt vom 1. Februar ab der Oberf. Cladow⸗Weſt (Frauk ⸗ 
furt a. O.) zugeteilt. 

Feige, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Schmilau 
bei Ratzeburg, iſt zum 1. April nach der Oberf. Maſſin 
(Frankfurt a. O.) einberufen. 

Gaede, Hilfsjäger in Stolp, Oberf. Stolp, iſt vom 1. Februar 
ab nach Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 

Gettler, Forſtaufſeher in Crumbach, Oberf. Waldau (Caſſeh, 
iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Keine, Hegemeiſter in Radbruch, Oberf. Scharnebeck (Lũne⸗ 
burg), iſt zum Revierförſter ernannt. 

Heiſer, Forſtaufſeher in Lindhardt, Oberf. Panten (Liegnitz), 
iſt am 1. Februar zum Bi o. R. ernannt. 

Sommer, Karl, Forſtaufſeher (int. Gemeindeförſter) in 
Becheln, Oberf. Lahnſtein, iſt vom 15. Februar ab nach 
Dachſenhauſen, Oberf. Lahnſtein (Wiesbaden), in den 
Staatsforſtdienſt einberufen. 

Karges, Forſtaufſeher, iſt vom 1. Februar ab als Schreib⸗ 
gehilfe nach der Oberf. Burg joß (Caſſel) einberufen. 

Kranz, Forſtaufſeher in Wetter, Oberf. Wetter ⸗Oſt (Caſſe h, 
iſt vom 1 Februar ab zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. n 

Krüger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Culm, iſt 
nach der Oberf. Reppen (Frankfurt a. O.) einberufen. 

Kuhrke, Förſter in Puppen, iſt zum 1. April nach Borken, 
Oberf. Willenberg (Allenſtein), verſetzt. 

CTaughans, Förſter in Lochow, iſt zum Forſtkaſſenrendanten 
in Gollub (Marienwerder) ernannt. 

Mann, Förſter in Gr.⸗Engelau, Oberf. Tapiau, iſt zum 
1. Februar auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte bebaute Forſtaufſeherſtelle zu 
Cranz, Oberf. Fritzen (Königsberg), verſetzt. 

Mündgefang, Feldwebel, iſt vom 3. Januar ab nach 
Samuiebeletd, Oberf. Schmiede. cl (&tfurt), neu ein⸗ 

erufen. 

Rauhe, Torſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm zum 
1. Februar eine Förſterſtelle o. R. zu Celle, Oberf. Celle 
(Lüneburg), übe trugen. 

Scheurmann, i in Großenlüder (Caſſeh, if 
vom > Februar ab zum Förſter und Forſtſchreiber er⸗ 
nannt. 

Scholz, Bizefelbwecel, iſt vom 1. Jauuar ab nach Stützer⸗ 
bach, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), ueu einberufen. 

Schulz, Förſter in Cranz, Oberf. Fritzen, iſt zum 1. Februar 
iu ie durch Penſtonierung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Neuhäuſer, Oberf. 
Kobbelbude (Königsberg), verſetzt. 
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Fiſtain, Förſter o. R. in erben Oberf. Pfeil (Königs Bohm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zuletzt im 


berg), iſt zum 1. April auf der neueinzurichtenden 
Förſterſtelle als Förſter m. R. angeſtellt. 
Weck, Offizier⸗ Stellvertreter, iſt vom 1. Januar ab nach 
Beſſer, Oberf. Erlau (Erfurt) neu einberufen. 
eſtphal, förſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Hirſch⸗ 
* per f Nu Aal: Sheet, Lubiathfließ (Frank furt a. O.) 
5 Forſtſchreiber in Lüchow, Oberf Luch 
ef, Förſter und Forſtſchreiber in Lüchow, erf. ow, 
N ie 1. April in gleicher Eigenſchaft nach Fuhrberg, 
Oberf. Fuhrberg (Lüneburg), verſetzt. 
Bürſchmidt, Feldwebel, iſt vom 1. Januar ab nach Suhl, 
Oberf. Suhl (Er furt), neu einberufen. 


orſteinrichtungsburean, nach der Oberf. Liebenwerder; 

chwarz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zuletzt 
Off.⸗Stellv. im Jäg.⸗Batl. 7, nach der Oherf. Annaburg: 
Klähr, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zuletzt im 
Privatforſtdienſt, nach der Oberf. Gräfenhainichen; 
Si forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zuletzt 

ff. Stellv. im Jäg.⸗Batl. 7, nach der Oberf. Eisleben: 
Körth, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zuletzt 
Feldw. im Lehr⸗Inf.⸗Regt., nach der Oberf. Ziegelroda: 
Krömker, Lt. d. R. im Jäg.⸗Batl. 4, nach der Oberf. 
Falkenberg; Köring, Oberj. im Weſtf. Jäg.⸗Batl. 7, nach 
der Oberf. Eisleben; Hbenhaus, Oberj. im Jäg.⸗Batl. 7 
bzw. Garde⸗Schützen⸗Batl., nach der Oberf. Halle; Fehl- 


Zur Beſchäftigung im Staatsforſtdienſt ſind im Regbz. Ramm, Et. d. R. im. Jäg.⸗Batl. 4, nach der Oberf. Thier⸗ 
Merſeburg einberufen worden: garten. a 
222 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſtet. 
Aufruf! 

Das Leben eines deutſchen Staatsbürgers 
iſt gefährdet durch die ſchamloſe Forderung 
unſerer Gegner, daß der in Amerongen internierte 
Wilhelm II. ausgeliefert werden ſoll! Die Aus⸗ 
führung dieſer Abſicht würde für Deutſchlands 
Ehre eine neue, auf das tiefſte demütigende 
Beleidigung bedeuten. a, 

Zur Verhütung der Auslieferung ſoll ſich ein 
Rieſenbund geitalten aus deutſchen Männern 
und Frauen, die gewillt ſind, dem deutſchen 
Volke dieſe unendliche Schmach zu erſparen. 
„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 
ihr alles ſetzt au ihre Ehre!” . 

Der zu bildende Bund betont ausdrücklich 
und verwahrt ſich von vornherein gegen die 
Unterſchiebung anderer Abſichten, daß es ihm 
fern liegt, durch irgend welche Beſtrebungen die 
früheren Regierungsverhältniſſe wieder einführen 
zu wollen, daß vielmehr der obige Zweck ſein 
einziges Ziel darſtellt. 


Die früheren Diplomaten und ſonſtigen Rat⸗ 
geber des Kaiſers ſollen durch den Bund ver⸗ 


anlaßt werden, ihre Kenntniſſe der Sachlage 
zwecks Verwendung als Zeitungsartikel un⸗ 
umwunden zur Verfügung zu ſtellen. Der Bund 
iſt davon überzeugt, daß es durch das Zuſammen⸗ 
faſſen dieſer Artikel zu einem Weißbuche leicht 
ge ingen wird, die Unſchuld Wilhelms II. an 
em 1 des Krieges vollkommen nach⸗ 
zuweiſen und der Welt klar vor Augen zu führen, 
daß die Wahrheit durch die Entente derartig ver⸗ 
tuſcht worden iſt, daß ſſelbſt im deutſchen Volke 
— Gott ſei's geklagt! — Zweifler entſtehen 
konnten. 

Allein ſchon dadurch, daß Millionenſcharen 
deutſcher Männer und Frauen durch ihren 
Beitritt in den Bund dieſe Überzeugung 
offenherzig bekunden und ſcharfen Einſpruch 

egen die Auslieferung erheben, wird die 
bollinbifge Regierung in dem Vorſatz beſtärkt 
werden, den richtigen Standpunkt des Völker⸗ 
rechtes unerſchrocken zu vertreten. Die Folge 
davon wird ſein, daß die Entente es dem kleinen 
Holland hoch anrechnen wird, wenn es ſeinen 
Schutzbefohlenen, den ſo unendlich ſchwer 
geprüften ehemaligen deutſchen Kaiſer, nicht ſchnöde 
im Stich läßt. i 

Wer nicht mitſchuldig werden will an einem 
Verbrechen, das verhindert werden kann, wenn 
wir nicht Gleichgültigkeit an den Tag legen, 
der trete frei und offen unſerm Bunde bei. 

Bund deutſcher Männer und Frauen zum 

Schutze der perſönlichen Freiheit und des 

Lebens Wilhelms II. 


Vorſtehenden Aufruf bringe ich zur Kenntnis 
der Herren Kollegen. Es erübrigt ſich wohl, die 
Bitte zu begründen, dem Aufruf Folge zu leiſten. 

Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, die Namen der Frauen und Männer, 
welche dem Bunde beitreten, nebſt den ge⸗ 
ſammelten Beiträgen an Hauptmann Hering in 
Görlitz, Berliner Straße 41, einzuſenden, worauf 
ihnen die Quittungen zugehen. Eile tut not! 

Bernſtorff. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Januar 1919: 

48302. Koltermann, Hegemeiſter in Regelsdorf bei Bredereiche, 
Bezirk Potsdam. 

48314. Rodewald, Forſtaufſeher in Ottenhagen bei Groß⸗ 
Lindenau, Bezirk Königsberg. 

48322. Bienengräber, Hegemeiſter in Schäferei bei Oliva, 
Bezirk Danzig. 

48338. Faber, Hegemeiſter in Renneberg bei Oliva, Bezirk 

nzi 


Danzig. 
48408. Kuß, Förſter in Heiſterneſt bei Putziger Heiſterneſt, 
Bezirk Danzig. 
43412. Ahlers, Hegemeiſter, Forſthaus Brandt, Nehesdorf, 
ezirk Frankurt. 
48422. Sagner, Hegemeiſter in Oderwald bei Neuſalz, Oder, 
Bezirk Liegnitz 


gnitz. 
4844. Zühlsdorf, Förſter, Forſthaus Grünhaus, Nehesdorf, 


Bezirk Frankfurt. 
Re re Hegemeiſter, Friedrichsthal, Koſtebrau, Bezirk 
ankfurt. 
48532. Hampe, Hilfsjäger, Röthen, Nahrendorf, Bez. Lüneburg. 
4854 a. Niccke, Förſter, Nadolle, Gnewin, er Danzig. 
48572. Henſel, Hegemeiſter, Wildungen, Kasparus, Bezirk 


Danzig. . 
48892. Wolff, Förſter, Heidebrud, Kasparus, Bezirk Danzig. 
4861. Hins ke, Förſter, Wildungen, Kasparus, Bezirk Danzig. 
48662. Suckrau, Hegeme:fter, Schönholz, Königl. ⸗Boſchpol, 
Bezirk Danzig. 
48714. Reunwanz, Hegemeiſter, Prauſterkrug, Königl.⸗Boſchpol, 
Bezirk Danzig. 
48722. Bojews ki, Revierförſter,. Pröbbernau, Poſt, Bez. Danzig. 
4874 a. Wolter, Hegemeiſter, Neufahr. Bohnſack, Bezirk Danzig. 
4877 a. Enghardt, Hegemeſſter, Steegen. Post. Bezirk Danzig. 
eu Luthardt, Hegemeiſter, Poſewark, Nickelswalde, Bezirk 
anzig. 
4881 a. Schneekloth, Förſtet, Steenen, Poſt, Bezirk Danzig. 
= 5 Forſtaufſeher, Crumbach, Caſſel⸗Weſt, Bezirk 
aſſel. 


48823. Thauer. Förſter, Harleshauſen, Caſſel⸗Weſt, Bez. Caſſel. 

4884 a. Kohl, Hilfsjäger, Eaffel, Wilhelmshöher Alle 2553 
Bezirk Caſſel. 

48903. Rhode, Offizierſtellvertreter, zurzeit in Ortelszurg, 
Bezirk Allenſtein. j 

4894a. Schulz, Oberjäger, zurzeit in Kaltenborn, Bez. Allenſtem. 

49053. Schwede, Förſter in Kaltenborn, Bezirk Allenſtein. 

49138. Hausmann, Hegemeiſter in Staniſchau bei Mirchau, 
Bezirk Danzig. 

4917 a. Dirkſen, Hegemeiſter in Sturmberg bei Subkau, Bezir! 


x 


dach 
. chultz, Hegemeiſter in, Semlin bei Kleſchkau, Bezirt 
t 


nzig. 

4922 a. Schultz, Forſtſchreiber in Pelplin, Poſt, 5 

ee emp: Hilfsjäger in Bilawkerweide bei. Pelplin, 
ez anzig. 

493142. Schumann, Offizierſtellvertreter, 1. Komp., Dels, Oppeln. 

4932. Hentſchel, 5 1. Komp., Oels, Oppeln. 

49373. Ullrich, Feldwebel, 1. Komp., Oels, Oppeln. 

4940 a. Schlangk, Feldwebel, 1. Komp., Oels, Oppeln. 

4944 a. Müller, Feldwebel, 1. Komp., Oels, Oppelſi. 

4946. Jette, Oberjäger, 1. Komp., Oels, Dp 

4947 a. Nöder, Feldwebel, 2. Komp., Oels, Oppeln. 
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4951 a. Broeſicke, Jäger, 1. Komp., Oels, Oppeln. 
4959. Kunert, Feldwebel, 2. Komp., Oels, Oppeln. 
4961a. Etolp, Vizefeldwebel, 2. Komp., Oels, Oppeln. 
4961 a. Willenberg, Sergeant, 2. Komp., Oels, Oppeln. 
4966a. Fuhrmann, Oberjäger, 2. Komp., Oels, Oppeln. 
49844. Dzierzon, Jäger, 2. Komp., Oels, Oppeln. 
4990a. Heite, Vizefeldwebel, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
4992 a. Brieger, Vizefeldwebel, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
4993 a. Schröder, Vizefeldwebel, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
5001 a. Glombitza, Oberjäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
6011a. Püſchel, Oberjäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
5012a. Kranz. Oberjäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
5013a. Seipold, Oberjäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
50182. Müller, Erich, Jäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
5030 a. Greiner, Jäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
50328. Nogatz, Jäger, 4. Komp., Oels, Oppeln. 
5039 a. Grunzke, Offizierſtellvertr., Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
650428. Borſe, Offizierſtellvertr., Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
50508. Schmaer, Offizierſtellvertr., Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
60668. Seeger, Feldwebel, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
5078 a. Schröder, Vizefeldwebel, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
50882. Dräger, Oberjäger, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
5094a. Maleude, Oberjäger, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
5095. Rafim, Hugo, Oberjäger, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
510 2a. Nafim, Hubert, Oberjäger, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
5103a. Kröll, Feldwebel, Oberförſterei Jellowa, Oppeln. 
robe sang, Feldwebel, Oberförſterei Heitchen bei Boru⸗ 
- n, Oppeln. 
5116a. Rotter, Feldwebel, Oberförſterei Kreuzburgerhütte, 
Ober⸗Schleſien. 
5131a. Freyboth, Feldwebel, Oberförſterei Zbitzko, Oppeln. 
51328. Schmidt, Gefreiter, 1. Kompanie, Oels, Oppeln. 
51363. Pietſch. Oberjäger, Radf.⸗Komp., Oels, Oppeln. 
51464. Franke, Offizierſtellvertr., Jäger⸗Batl., Oels, Oppeln. 
51828. Höhne, Zahlmeiſter, Jäger⸗Batl., Oels, Oppeln. 
61708. Ballerſtädt, Hegemeiſter, Grünheide, Weſſolowen, 
innen. 
51762. Korallns, Hegemeiſter, Lipowen, Orlowen, Gumbinnen. 
5190. Wüſtenberg, Hegemeiſter, Orlowen, Kreis Lötzen, 


Gumbinnen. 

5194 a. Todtenhaupt, Forſtſchreiber, Heydtwalde, Liſſen, 
Gumbinnen. 

52088. Prochnau, Forſtaufſeher, Sagorſch, Poſt, Danzig, 

52086. Wicht, Förſter, Jamielnik, Lautenburg, Marienwerder. 


5210a. Schweitzer, Förſter, Zſchornegosda, Poſt, Frankfurt. 
52158. Huttanus, Hegemeiſter, Gnageland, Stepenitz i. Pomm., 


tettin. 
52162. Kubenz, Förſter, Kalkofen, Swinemünde, Stettin. 
ee Forſtaufſeher, Friedrichsbrunn, Poſt, 
ildesheim. N 
52202. Deicke, Forſtaufſeher, Altenau im Harz, Poſt, Hildesheim. 
5221a. von Dammann, e Garlstorf, Pol Lüneburg. 
5231a. Pape, Hegemeiſter, Toppenſtedt, Wulfſen, Lüneburg. 
52342. Kötz, Förſter, Unterlüß, Kreis Celle, Lüneburg. 
52388. Gütte, Forſtaufſeher, Gifhorn, Poſt, Lüneburg. 
5250a. Hahn, Hegemeiſter, Süderleda, Weſterwanna, Stade. 
525 3a. Müller, Forſtaufſeher, Bederkeſa, Stade. 
525532. Walter, Forſtſchreiber, Wünnenberg, Poſt, Minden. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 
Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Die Beiträge, für die Beamten⸗ 
Gewerkſchaft 25 &, für den Hauptverein 10 &, 
für die Bezirksgruppe 2 &, für die Orts⸗ 

ruppe 1 „, zuſammen 38 M, bitte ich bis 
ſpäteſens zum 15. Februar d. J. beſtellgeldfrei 
an mich einſenden zu wollen. 
Münchmeyer, ſtellv. Schatzmeiſter. 
Verichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Bernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Lüneburg. Zu der am 22. Januar in Celle ab⸗ 
gehaltenen: Hauptverſammlung waren etwa 
60 Mitglieder erſchienen. Es wurden noch 
neun Kollegen in die Bezirksgruppe auf⸗ 
genommen. Der Vorſitzende Kollege Tatter 
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begrüßte zunächſt die Verſammlung, nahm auf 
die veränderten Zeitverhältniſſe Bezug und 
erwähnte die neu erforderlich gewordenen Be⸗ 
ſtrebungen der Beamtenſchaft im allgemeinen 
und die der Staatsforſtbeamten im beſonderen. 
Es wurde darauf in die vorliegende Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Der Geſchäftsbericht und 
die Rechnung für das Jahr 1918 wurden vor⸗ 
gelegt, erläutert und geprüft. Dem Sch A 
meiſter wurde die erbetene Entlaſtung erteilt. 
Die anſtehende Neuwahl des Bezirksgruppen⸗ 
Vorſtandes ergab das Reſultat, daß gewählt 
wurden: als erſter Vorſitzender: Tatter, Wals⸗ 
rode, als zweiter Vorſitzender: Kahl, Medingen, 
als Schriftführer und Schatzmeiſter: Kommert, 
Ebſtorf, als deſſen Stellvertreter: Helleringer, 
Ebſtorf. In der Jagdfrage wird nach ein⸗ 
gehender längerer Beſprechung der Antrag der 
Kollegen aus den Oberförſtereien Carrenzien 
und Bleckede unter unweſentlicher Anderung 
zum Beſchluß erhoben und wie folgt formuliert: 
Der Abſchuß des zu erlegenden Wildes erfolgt 
durch die Forſtbeamten nach dem von der 
Regierung feſtgeſtellten Beſchußplan. Der Ab⸗ 
chuß iſt zu verteilen auf: Regierungsforſt⸗ 
beamte, Oberförſter und Förſter unter der Be⸗ 
dingung, daß der Abſchuß, einſchließlich des 
männlichen Rot⸗ ꝛc. Wildes, gleichmäßig unter 
die genannten Beamten verteilt wird. Sollte 
dieſer Vorſchlag nicht die höhere Genehmigung 
finden, ſo iſt eine Verpachtung der Staats⸗ 
jagden nach dem Meiſtgebot unter Wahrung 
der bisherigen jagdlichen Rechte der Sue 
anzuſtreben. Zur Sterbekaſſe wird ſeitens des 
Kollegen Schmidt, Helmerkamp, in einem 
längeren Referat die Gründung einer Lebens⸗ 
Verſicherung für deutſche Förſter empfohlen. 
Die zukünftige 0 für den Nachwuchs 
des Preußiſchen Staatsförſterſtandes wird einer 
längeren Beſprechung unterzogen. Nach Er⸗ 
ledigung der Lehrzeit, zu deren Beginn ein 
gewiſſes Maß allgemeiner Bildung aktiſcer 
weiſen iſt, und die auf ein Jahr praktiſcher 
Ausbildung bei einem geeigneten Förſter zu 
bemeſſen ſein würde, folgt ein zweijähriger 
Beſuch der Forſtſchule, nach deren Abſolvierung 
die erſte forſtliche Prüfung abzulegen iſt. Ab⸗ 
legung des Förſterexamens nach weiterer, etwa 
fünfjähriger praktiſcher Tätigkeit. Die Ablegung 
dieſer Prüfung würde zur Anſtellung auf 
einer een berechtigen. Loslöſung der 
Förſterlaufbahn vom obligatoriſchen Militär⸗ 
dienſt iſt unter allen Umſtänden anzuſtreben. 
Die Amtsbezeichnungen würden zu lauten 
Forst Nach Ablegung des erſten Examens: 


orſtgehilfe. Nach Ablegung des Förſter⸗ 
examens: „Forſtaſſiſtent“. Nach erfolgter 
Nach Er⸗ 


definitiver Anſtellung: 91 
langung der Förſterſtelle: „Revierförſter“. 
Damit würde eine Beſeitigung der bisherigen 
Revierförſterſtellung, die geeignet iſt, in den 
Kreiſen der Förſter hier und da aus gewiſſen 
Gründen Unmut zu erregen, verbunden fein. 
Bei Erörterung der Dienſtlandsfrag. wird der 
Beſchluß gefaht, das frühere Verhältnis in 
bezug auf die Dienſtländereien, welche zum 
Grundſteuer⸗Reinertrage zu belaſſen ſind, wieder 
eintreten zu laſſen. Eine gleichmäßige Ver⸗ 
teilung der Dienſtaufrhandsentſchädigungen auf 
die einzelnen Förſterſtelleie muß eintreten. 
Bezüglich der ehaltefrage wird eine Re⸗ 
gulierung dahin anzuſtrebden fein, daß die 


Förſter, die bislang ſtets ſtiefmütterlich in 
dieſer Richtung behandelt wurden find, nun⸗ 
mehr endlich eine Erfüllung ihrer bislang ſtets 
ergebnislos vorgetragenen Wünſche erwarten. 
Eingliederung der Förſter in die Sekretärklaſſe. 
Daneben hat eine zeitigere definitive Anſtellung 
einzutreten. Ein vorliegender Antrag, be⸗ 
15 Abänderung einiger Beſtimmungen 
in den Satzungen der Kranken⸗Koſten⸗Beihilfe⸗ 
Kaſſe, wird debattelos angenommen. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Bückeburg (Schaumburg⸗Lippe). Am 13. Januar 
ſand im Reſtaurant „Civilkaſino“ in Bückeburg 
eine außerordentliche Verſammlung der neu⸗ 
gebildeten Ortsgruppe der gelernten Jäger des 
Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 7 ſtatt, mit 
dem Hauptzweck, Stellung zu nehmen zu dem 
Programm des Hauptvorſtandes für die Be⸗ 
ratungen der demnächſt ſtattfindenden Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung. Punkt 1: Jagd. Mit 
Freude und Genugtuung wurde begrüßt, daß 
der Herr Miniſter, dem neuen Zeitgeiſt gerecht 
werdend, die Anſicht der Förſter hören will und 
ſie zur Stellungnahme auffordert. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm einſtimmig Stellung zur Neu⸗ 
ordnung der Jagd im Sinne der „Jagd⸗ 
verwaltung“, da ſie hierin das Staatsintereſſe 
am beſten gewahrt ſieht und vor allen Dingen 
die Erhaltung des Wildſtandes als Volkskapital 
und ethiſches Gut geſichert erachtet, während 
eine Verpachtung ſehr bald den Ruin des Wild⸗ 
ſtandes und damit der Einnahmen aus dem⸗ 
ſelben bedeutet. Die Hege des Wildes kann 
aber nur gewährleiſtet ſein, wenn den mit 
dieſer vertrauten, jagdlich in jeder Hinſicht gut 
gebildeten Beamten die Luſt und Liebe zu 
Wild und Jagd mehr, als das bisher der Fall 
war, gemehrt wird und erhalten bleibt. Gerechter, 
mittels Verordnung feſtgeſetzter prozentualer 
Anteil am Abſchuß des Wildes, insbeſondere des 
Hochwildes, und als Anerkennung für den auf⸗ 
opfernden, ſtets mit Lebensgefahr verbundenen 
Dienſt des Jagdſchutzes die Beibehaltung der 
beſtehenden Gerechtſame an der Nutzung (Ab⸗ 
ſchuß und Fang von Raubzeug, Karnickeln, 
Sumpf und Waſſerwild ohne Einſchränkung) 
ſind die kurzgeſaßten Forderungen, worüber 
längere Ausführungen dem Arbeitsausſchuß 
zuzuüſenden beſchloſſen wurde, Punkt 2: Dienſt⸗ 
land. Beibehaltung des Dienſtlandes als 
„Pachtland“ zum ortsüblichen Pachtpreiſe, 
ſoweit es der jeweilige Stelleninhaber bewirt⸗ 
ſchaften will. Andernfalls ganze ader teirweiſe 
Verpachtung zugunſten der Staatskaſſe. Endlich 
ganze oder teilweiſe Selbſtverpachtung für den 
neuanziehenden Beamten, wegen der in den erſten 
Jahren der Bewirtſchaftung entſtehenden er⸗ 
höhten Unkoſten, wenn der Stelleninhaber be⸗ 
abſichtigt, das Pachtland ſpäter ſelbſt du be⸗ 
wirtſchaften. Auf jeden Fall iſt das Dienſtland 
nicht als Einnahmequelle zu betrachten, da uns 
hieraus, mit Rückſicht auf die Haltsſtufe um 
Einrückung in eine höhere Gehaltsſtufe. der 
Vorwurf der Unbeſcheidenheit gemacht würde. 
Punkt 3: Ausbildung. Einjährigen⸗BVerechti⸗ 
gung vor Eintritt in die Lehre oder Beſuch der 
Präparande ganz, Prüfung für die Aufnahme 
in die Seminarunterklaſſe, ein Jahr praktiſche 
Lehrzeit, zwei Jahre Forſtſchule und mit Ab⸗ 
legung der 1. Fachprüfung die Berechtigung zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt. Es wurde ein⸗ 
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ſtimmig beſchloſſen, vorläufig an der Einjährigen⸗ 
berechtigung als abgeſchloſſener Bildungs⸗ 
ſtufe feſtzuhalten, ſolange dieſe noch beiteht. 
Ablegung der Förſterprüfung nach vier Jahren 
praktiſchen Dienſtes im Walde, dann penſions⸗ 
berechtigte Anſtellung. Punkt 4: Amts⸗ 
bezeichnung. Nach Ablegung der 1. Fach⸗ 
prüfung „Hilfsförſter“; nach Ablegung der 
2. Prüfung „Förſter“; nach Beleihung mit 
einem Revier „Revierförſter“. 
Der Vorſtand. 


Fulda (Regbz. Caſſel). Diejenigen Kollegen, die 


ſeither dem Verein noch fernſtanden, ſowie 
die Einzelmitglieder wollen ſich nunmehr an⸗ 
ſchließen. Gleichzeitig mache ich auf das 
Wirken der Krankenkoſten⸗-Beihilfekaſſe auf⸗ 
merkſam und erſuche um Beitritt. Aufnahme⸗ 
Formulare ſind zu beziehen durch den Schrift⸗ 
und Kaſſenführer der Ortsgruppe, Hegemeiſter 
Krämer zu Lehnerz bei Fulda, und wollen die 
Mitglieder auch alle Zahlungen dorthin richten. 
Andreas. 


Goslar (Regbz. Hildesheim). „Das Alte ſtürzt, 


\ 


und neues Leben wächſt aus den Ruinen“. — 
Dieſer Worte wollen auch wir ſtets gedenken. 
An alle Kollegen ergeht die dringende Bitte, 
den Verhältniſſen der Zeit Rechnung zu tragen 
und mitzuarbeiten an dem Wohl und Wehe 
fach ve Berufes und Standes. Bislang viel⸗ 
fach vergeſſen und i iſt jetzt die Zeit 
gekommen, die auch die Erfüllung der a 
des Staatsförſterſtandes reifen fieht. ie 
Liebe zum Walde und das Bewußtſein unſeres 
Könnens werden uns in den Stand ſetzen, das 
zu erreichen, was bislang jedem unſeres 
Standes als Ideal vorſchwebte. Darum ſoll 
und muß jeder Kollege — ob jung oder alt — 
mitarbeiten an dem Werk, um es erfolgreich 
zu Ende zu führen. Möge unſere Begeiſterung 
auch die älteren Kollegen erfaſſen und ihnen 
unſer Beiſpiel ein Anſporn zu ebenſo reger 
Tätigkeit ſein. 

Mitte Dezember v. J. erging ein Aufruf 
von Berlin an alle Jäger⸗Bataillone zur 
Gründung von Ortsgruppen, gebildet aus 
Angehörigen der Bataillone. Die einzelnen 
Garniſonen ſandten daraufhin ihre Vertreter 
am 20. Dezember 1918 nach Berlin zur 


Gründung eines Arbeitsausſchuſſes, der die 


Forderungen der einzelnen Ortsgruppen geprüft 
und nach endgültiger Ausarbeitung ſie dem 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vorgelegt hat. 

Unſere Forderungen und Sitzungs⸗ 
berichte. Auf Einladung der aktiven 
Oberjäger und gelernten Jäger des Han⸗ 
noverſchen Jäger ⸗ Bataillons Nr. 10 traten 
a fämtliche vorhandenen gelernten Jäger der 
arniſon „Goslar“ zuſammen und befchlöffen 
auf Anregung des Offizierſtellvertreters Gollub 
folgendes: Wir gründen mit dem heutigen 
Tage die Ortsgruppe „Goslar“ fär gelernte 
Junger. Es werden gewählt: als Vorſttender 
fie tellbertreter Ewald Müller, als 
erſter Beiſitzer Oberjäger Ludwig Holle, 
als zweiter Beiſitzer und Kaſſenführer 
Vizewachtmeiſter Ernſt Kohler, als Schrift 
führer Vizewachtmeiſter Hans Harder. 
Der Vorſitzende Müller, der am 20. De⸗ 
zember 1918 nach Berlin fährt, ſoll nachſtehende 
Forderungen in Berlin zur Sprache bringen: 
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a) Ausbildungszeit: Sie ſoll vier Jahre um⸗ 
faſſen und die Befähigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt in ſich einſchließen. Vor⸗ 
geſchlagen wird: ein Jahr. Forſtſchulbeſuch, 
zwei Jahre praktiſche Lehrzeit und abermals ein 
Fahr Forſtſchulbeſuch. Am Ende des vierten 
Lehrjahres würde die Jägerprüfung abzu⸗ 
legen ſein. 

b) Militärdienſt: Vollſtändige Scheidung unſeres 
Berufes vom Militärdienſt. Sofern die 
allgemeine Wehrpflicht weiterhin beſtehen 
bleibt, nur deren Genügung. Sollte die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht verſchwinden, ſo wäre 

die Annahme als ne von der 

orſtdienſttauglichkeit abhängig zu machen. 

c) ang. Sie fol vier Jahre nach 

ntlaffung aus dem Militärdienſt bzw. fünf 
hre nach Ablegung der Jägerprüfun 

ekledigt werden. Wir beanſpruchen aach 

Ablegung der Förſterprüfung den Titel 

uf de und damit Einrangierung in die 
00 der Sekretäre. 

d) Wohnungsfrage: Wir fordern Dienſtwoh⸗ 
nungen für ſämtliche Beamte. 

e) Gehaltsregelung wird unverzüglich gefordert. 

f) Die Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion: iſt unter 
Anhörung und Mitwirkung der Förſter neu zu 
bearbeiten, da die alte, 1852 aufgeſtellte 
Inſtruktion ſich mit dem Geiſt der Neuzeit 
nicht im geringſten in Einklang bringen läßt. 

g) Anſchluß der Ortsgruppe an den Verein 
Königl. Preuß. Förſter wird befürwortet, 
unter Vorausſetzung, daß die berechtigten 
Intereſſen der Förſteranwärter mehr wie 
bisher vertreten werden. 

die im großen und 
anderen Ortsgruppen 
wurden vorgelegt und 

Arbeitsausſchuß als 


Dieſe Forderungen, 
ganzen auch von den 
aufgeſtellt worden ſind, 
ſind auch von dem 
berechtigt anerkannt. 

us den folgenden bisher ſtattgefundenen 

Verſammlungen eine kurz zuſammengefaßte 

Zuſammenſtellung. 

1. Unterſtützung des Arbeitsausſchuſſes mit 
einem monatlichen Beitrag von 5 & jedes 
Mitgliedes. j 

2. Kollegen, die nach dem 1. Januar 1919 auf 
5 gehen, gehören [weiter der 

rtsgruppe „Goslar“ an. ö 


3. Bericht an den Vorſitzender: der Bezirks⸗ 


gruppe „Hildesheim“ zwecks Angliederung, 


er leider trotz nochmaliger Anfrage bislang. 


unbeantwortet geblieben iſt. 

Das Amt des Voratzenden übernimmt an 
Stelle des auf Kommando gehenden Offs.⸗ 
Stellv. Müller dee Oberjäger Holle. 

Der Vorſchlag des 5 de (Unter⸗ 
ſtützung der deutſch⸗demokre liegen Partei 
bei der Wahl) findet lebhaften Beifall. 


— 


or 


m 


ee zur weiteren Verbreitung 
unſerer n und Tätigkeit werden 
als unbedingt notwendig erachtet. 
„Bei Tod oder unverſchuldeter Dienſt⸗ 
Untauglichkeit iſt grundſätzlich die Höchſt⸗ 
witwenrente und Höchſtpenſion ohne Unter⸗ 
ſchied auf Alter und Dienſtzeit zu gewähren. 
m nachfolgenden nochmals ein kurzer Nain⸗ 
ruf an die älteren Kollegen, die, zum großen 


1 


Teil in unſerem Bezirk, noch unjerem Wirken 
und Streben fernſtehen. Bei der irks⸗ 
grkppenverſammlung „Hildesheim“ in Seeſen 


Rege Teilnahme an Orts⸗ und Bezirks⸗ 
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wurde unſer Antrag betr. Angliederung mit 
ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen. Der 
Vorſitzende verlangte ſogar Zenſur ſämtlicher 
von uns in den Zeitungen erſcheinenden 
Artikel. Beſonders erwähnt ſei die Ortsgruppe 
„Lauterberg“, die lebhaft unſere Intereſſen 
verteidigte und auch bei der letzten Orts⸗ 
a dem Arbeitsausſchuß 
eine anſehnliche Geldſpende zuſandte. 

Jeder der älteren Kollegen vergegenwärtige 
ſich aber einmal die vielen Unannehmlichkeiten, 
die er während ſeiner Laufbahn erlitten hat. 
Jeder denke zurück an ſeine Zeit als Forſt⸗ 
aufſeher; denke an die Waiſen verunglückter 
junger Beamten; denke an ſeine eigenen 
Kinder, die aus Liebe zum Walde denſelben 
Beruf ergreifen. Schon dieſe wenigen Punkte 
zwingen jeden, uns ſeine Mitarbeit und Unter⸗ 
ſtützung nicht zu verſagen. „Jetzt oder nie!“ 
heißt es überall; jeder Beruf und ſeine 
Angehörigen, ob alt oder jung, vertritt ein⸗ 
hellig ſeine Intereſſen, und wir allein ſollten 
noch zögern und zagen? Nein, niemals! 
Son freier Mann im deutſchen Walde fei unſere 

oſung! 
Holle, Vorſitzender. Harder, Schriftführer. 


Lübben (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 11. Januar 


1919 bildete ſich in Lübben eine Vereinigun 
von Staatsförſtern und Anwärtern, die fl 
auf den Boden des Vereins ſtellt und ſich als 
Arbeitsgruppe bezeichnet. Der Zweck dieſer 
Vereinigung iſt der, mit geſammelten Vor⸗ 
ſchlägen und Anregungen an den Vereins⸗ 
vorſtand ſowie den Verfaſſer der Denkſchrift, 
11 55 Hegemeiſter Puppel, heranzutreten. 
erner hat ſie den Zweck, durch Aufbringung 
von Geldmitteln den Verein und andere in 
unſerem Intereſſe arbeitende Organiſationen 
zu unterſtützen. Der Entwurf der Denkſchrift 
von Herrn Hegemeiſter Puppel hat dem von 
der Arbeitsgruppe gewählten ee e 
1 und iſt nach Ergänzungsvorſchlägen 
wieder an denſelben zurückgegangen. Dem 
Verein ſchlägt die Arbeitsgruppe ferner vor, 
unbedingt darauf hinzuwirken, daß der 
Anſchluß an den Beamſenbund ein möglichſt 
enger wird und Mitarbeit bei der allgemeinen 
Beamtenfrage durch die Förſter gewährleiſtet 
wird. Wir bitten in Erwägung zu ziehen, ob 
es nicht richtig wäre, ſich mit dem in das 
Miniſterium berufenen und mit Regelung der 
Beamtenfragen beauftragten Lehrer Otto direkt 
in Verbindung zu ſetzen. Die Forderungen 
der nartleren Forſtbeamten müſſen unbedingt 
vor Zuſommentritt der preußiſchen National⸗ 
verſammlung den verſchiedenen Parteien 
vorgelegt werden. um feſtzuſtellen, welche 
Partei unſere Intereſſen vertritt. Wir bitten 
um Stellungnahme in der Deutſchen Forſt⸗ 
führung zu den in Nr. 2 erſchienenen Aus⸗ 
ührungen der gelernten Jäger aller Bataillone. 
Wir werden ſtets für die Intereſſen des 
Pu Förſterſtandes eintreten, fordern 
ies aber auch ganz energiſch vom Vereins⸗ 
vorſtand. Schriftſtücke für die Arbeitsgruppe 
Lübben find an den Schriftführer Oberzäger 
Thadden, Jäger⸗Bataillon 3 in Lübben, zu 


richten. 

Der an der Arbeitsgruppe Lübben: 
Die Hegemeifter Thiele, Clauſtus, die Förſter Gottskomski⸗, 
Hellwig, Otto. Offz.⸗ Stellv. Rohrmoſer, Oberjäger 
Vizefeldwebel Lange, Müller, 


Thadden, 
Jäger Ziekert. 


Gefreiter 


1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

a und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Mitgliederverſammlung 1919. 

Die Mitgliederverſammlung für 1919 
findet ſtatt am Montag, dem 24. Februar 
d. J., nachmittags 5%½ Uhr, im Hotel, Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. f 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Antrag des Vorſtandes, betr. Erhöhung der 
Mitglieder⸗Beiträge. 

5. Antrag des Vorſtandes, betr. Bewilligung von 
Beihilfen für Förſterkinderheime. 

6. fun die g der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
ür die Zeit vom 1. März 1919 bis Ende 
Februar 1920, gemäß § 15d der Satzung. 

7. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1919. 

8. Beſchlußfaſſung über die Einziehung rück⸗ 
ſtändiger Jahresbeiträge der Kriegsteilnehmer 
für die Jahre 1914—18. 

9. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3% Uhr beginnende Vorſtandsſfitzung voraus. 
Nachher zwangloſes geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 

wird gebeten. 

Neudamm, den 31. Januar 1919. 
Jacobi, Staatl. Forſtmeiſter, Maſſin, 
Vorſitzender. 

Neumann, Geh. Kommerzienrat Neudamm, 

Schatzmeiſter. 
J 
Mitteilung an die aus dem Heeresdienſt 
entlaſſenen Mitglieder des Vereins „Waldheil“. 


Seit Kriegsbeginn haben wir mit etwa 


600 Mitgliedern unſeres Vereins die Fühlung 
verloren. Nachdem nunmehr die meiſten Kriegs⸗ 
teilnehmer aus dem Heeresdienſt entlaſſen ſind, 
bitten wir alle hochverehrlichen Mitglieder, die 
während der Kriegsdauer nichts von ſich hören 
ließen, uns ihre neuen Poſt⸗Anſchriften 
umgehend mitzuteilen, damit die Mitgliederliſte 
berichtigt wird und ihnen Mitteilungen des 
Vereins wieder zugeſtellt werden können. 

In Anbetracht der erworbenen An⸗ 


wartſchaft auf die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen des Vereins liegt es 
im Nutzen obiger Mitgliede daß 


r 
ſie die Verbindung mit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins ſo bald wie mögli 
wiederherſtellen. Wir hoffen deshalb, da 
unferer Bitte um Mitteilung der neuen Poſt⸗ 
Anſchriften ſchleunigſt nachgekommen wird. 
Neudamm, den 25. Januar 1919. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 


Neumann. 


Deutſche Forft-Zeitung 


Nr. 6 Bd. 34 (919) 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 5. Januar 1919 ab in den 
Verein aufgenommen: ö 
4882. Birkholz, Hermann, Förſter, Forſthaus Sandberg, Kreis 

Goſtyn, Poſen. Gr. V. 

e Ernſt, Förſter,! Reſerv.⸗Laz. Inſterburg, Oſtpr. 
1. . 

4884. Kloſe, Wilhelm, Gräfl. Förſter, Forſthaus Chudoba, Poſt 
Kotſchanowitz, Kreis Roſenberg, Gr. VI. . f 
Ei A Sean Sägewerkbeſitzer, Gladbeck, Kreis Reckling⸗ 

auſen. L. . 

4886. e nn Förſter, Dubrau, Poſt Priebus, Kreis 
r 


Sagan. . 5 . 
9 Gräfl. Förſter, Forſthaus Hagelberg, Poſt 


4887. Neiß, 
Belzig. Gr. IX. 

4888. Elbers, Auguſt, Förſter, Feldhauſen i. Weſtf. Gr. XI. 

4889. Nolde, Wilhelm, Förſter, Sinſen b. Recklinghauſen. Gr. XI. 

4890. Roſenthal, Hans, Hilfsförſter, Lenhauſen i. Weſtf. Gr. XI. 

4891. Propoſch, F., Forſtſekretär, Oberförſterei Skerbersdorf, Poſt 
Keula, O.⸗L. Gr. VIII. _ 

4892. Holdt, Karl, Revierförſter, Heinzendorf, Poſt Kunzendorf, 
Kreis Habelſchwerdt. Gr. VII. 

4893. Rehberg, Guſtav, Sattlermeiſter, Arnswalde. Gr. IX. 

4894. Mielke, Friedrich, Förſter, Forſthaus Kathrinchen, Poſt 
Brieſen, Weſtpr. Gr. I. . ’ 

4895. Dannhauer, Otto, Herzogl. Hilfsjäger, Forſthaus Nickiſch, 
Poſt Rudzinitz, O.⸗Schl. Gr. VI. 

„ Friedrich, Gräfl. Forſtſekretär, Schlodien, Oſtpr. 


=L 
ee M., Forſtſekretär, Nürnberg, Bayern, Kurtſtr. 5. 
r. b 
. Ernſt, Revierförſter, Dembowagora, Poſt Boronow. 


r. VI. 

4899. Diedrichſen, Thorwald, Forſtaufſeher, Alt⸗Harmhorſt, 
Poſt Kletkamp, Holſt. Gr. IV. 

4900. Roeber, Willy, Förſter, Stralſund. Gr. II. 

e Wilhelm, Forſtkandidat, Gießen, Wilhelmſtr. 44 c. 


T. 
7 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Igeſchke, Joſef, Förſter, Forſthaus Hubertushof, Poſt Langendorf, 
Kreis Gleiwitz. 


Poſt Hünxe. 
867 a Hilfsjäger, Gartrop b. Wefel a. Rhein, 


0 nxe. 

Teubert, Adolf Privatförſter, Tilſit, Hoheſtr. 31. 

Grauert, Erich, Leibjäger, Baruth. 

e 1 Privatförſter, Forſthaus Waldhof, 

oslaſin. 

Wolf. Wilhelm, Förſter, Gandersheim i. Braunſchweig. 

Riedel, Rudolf, Forſtmeiſter, Kuchelna, Kreis Ratibor. 

Meyke, Oskar, Förſter, Adendorf, Kreis Lüneburg. 

Pieper, Bernard, Forſtgehilfe, Münſter i. Weſtf. 

Dohmen, M., Hilfsförſter, Titz, Kreis Jülich, Rheinland. 

Kunkel, Reinhold, Förſter, Viatrow, Poſt Dammen. 

Eckardt, Bernhard, Stiftsförſter, Forſthaus Kunnersdorf, Poſt 
Bernſtadt, Sachſen. 

v. Thaer, Landeshauptmann der Provinz Schleſien, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Breslau, Gartenſtraße 72. 

Släsmer, G., Herzogl. Hilfsjäger, Primkenau, Feldſtraße 15, 
Kreis Sprottau. 

Hoffmann, Walter, Förſter, Lanke, Kreis Niederbarnim. 

Toſchke, Joh., Hilfsförſter, Mühlsdorf, Poſt Schmitſch. 

Neitzel, Karl, Förſter, Forſthaus Golzenruh, Poſt Sellnaw, Nm. 

Wagner, Max, Herzogl. Förſter, Forſthans Kienzalonko, Poſt 
Vziergowitz, Kreis Coſel. . 

Braecker, H., Förſter, Weigersdarf, Kreis e S 

Müller, Aurel, Hilfsförſter, Weißenfels a. S., Leopold⸗Skr, 55, 


Poßt 
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Biedermann, Hubert, Leibjäger, Forſthaus Zielmitz, Poſt Tichau, 
Prieß, Bruno, Förſter, Tating: Bez. Kiel. Schleswig⸗Holſtein. 
Leeſe, Otto, Forſtaufſeher, Frankfurt a. O., Buſchmühlenweg 83. 
Zeidler, Hans, Forſtkandidat, Eiſenach, Georgenſtr. 2. 

Kowoll, Robert, Forſtgeometer, Koſchentin, Lublinitz, O.⸗Schl. 
Jüſch, Artur, Forſtaufſeher, Uetzdorf, Poſt Lanke. j 
Grothues, Hermann, Förſter, Albachten, Kr. Münſter, Weſtf. 


7 
Waffen der Privatforſtbeamten. 
Tgb. Nr. 285/19. Halenſee, 25. Januar 1919. 
An den Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Durch Erlaß vom 25. November v. Js. iſt 
beſtimmt worden, daß neben den 5 
des Staates und der Gemeinden und den in der 
Ausbildung für den Staatsforſtdienſt begriffenen 
Perſonen die Privatforſtbeamten die Waffen be⸗ 
halten können, ſoweit ſie das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch haben. Dieſe Regelung dürfte den Er⸗ 
forderniſſen eines wirkſamen Schutzes des Eigen⸗ 
tumes und ſeiner dazu beſtellten Hüter nicht 
genügen. Nur verſchwindend wenige Privat⸗ 
forſtbeamte ſind lebenslänglich angeſtellt und 
haben infolgedeſſen das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch. Die große Maſſe der Privatforſt⸗ 
beamten iſt auf Kündigung angeſtellt und hat 
das Recht zum Waffengebrauch nicht. Man wird 
nicht behaupten können, daß ſie dann auch keine 
Waffen zu führen brauchen. Die Übergriffe 
gewaltätiger Naturen gegen das Eigentum und 
ſeine Hüter mehren ſich auf dem Lande in er⸗ 
ſchreckender Weiſe. Der Forſtbeamte muß ihnen 
meiſt in der Einſamkeit allein entgegentreten 
und befindet ſich dabei meiſt mehreren entweder 
bewaffneten oder mit gefährlichen Werkzeugen 
(Axten uſw.) verſehenen Leuten gegenüber. Er 
muß dabei De zu feinem perſönlichen Schutze 
bewaffnet ſein. Zum mindeſten ſollten die 
Waffen allen Forſtbeamten belaſſen werden, die 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt ſind, oder 
die auf Grund des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
als Feld⸗ und Forſthüter angeſtellt und beſtätigt 
worden ſind. Dieſe Beamten ſind Polizeibeamte. 
Sie ſollten hinſichtlich des Waffentragens zum 
mindeſten gleichgeſtellt werden den in der Aus⸗ 
bildung für den Staatsforſtdienſt begriffenen 
Perſonen, die auch nicht an ſich das Recht zum 
Waffengebrauch haben und zu denen die jungen 
Forſtlehrlinge gehören. Im Namen der Prwat⸗ 
forſtbeamten bitte ich, den Erlaß vom 25. No⸗ 
vember v. Is. entſprechend zu erweitern. 

Dr. Bertog, Forſtrat. 


J 
Beſtellung zu Feld⸗ und Forſthütern. 

Die Beſtellung zum Feld⸗ und Forſthüter 
nach dem preußiſchen aa und Forſtpolizeigeſetz 
vom 1. 4. 1880 iſt durchaus nötig, um den 
Privatforſtbeamten das Recht eines Polizei⸗ 
beamten zu verleihen. Dieſes Recht iſt in der 
jetzigen Zeit von beſonderem Werte. Leider wird 
die Beſtellung faſt immer verſäumt; ich rate den 
Privatforſtbeamten dringend, ſie bei ihrer Dienſt⸗ 

errſchaft zu beantragen. Der Grundbeſitzer 
Waldbeſitzer) muß den Beamten als Feld⸗ und 
orſthüter beſtellen und die Beſtätigung durch 
den Landrat auf Grund des § 62 des Feld⸗ und 
Ferse eig eee beantragen. Nach 8 65 müſſen 
ie Feld⸗ und Forſthüter ein Dienſtabzeichen bei 
ſich führen und bei Ausübung ihres Amtes auf 
Verlangen vorzeigen. Das Dienſtabzeichen kann 
eine Uniform mit beſtimmten Abzeichen ſein 
11055 eine Dienſtmütze, ein Bruſtſchild mit 
bzeichen uſw.). Das Dienſtabzeichen iſt bei 


dem Antrage an den Landrat anzugeben. Wo 
der Waldbeſitzer ein Wappen führt, iſt es wohl 
zweckmäßig, dieſes als Dienſtabzeichen zu wählen. 
Es genügt aber natürlich auch ein Namenszug 
mit beſtimmten Verzierungen. 
Der Vorſitzende. Dr. Bertog, Forſtrat. 
= 


Betrifft getragene Uniformen. 

Wir müſſen unſern Mitgliedern die Mitteilung 
machen, daß die getragenen Uniformen vollſtändig 
vergriffen find. Die Oberſchleſiſche Zentral⸗Be⸗ 
kleidungs⸗Genoſſenſchaft in Oppeln teilt uns mit, 
daß die Beſtellungen in ſo reichlicher Menge ein⸗ 
gegangen waren, daß die Beſtände, die für unſere 
Mitglieder zu gebrauchen waren, geräumt und 
neue Eingänge nicht mehr zu erwarten ſind. 

Die Geſchäftsſtelle. 


F 
Verſicherungsamt Schwarzwald (Boien). 


Unſere Mitglieder werden gebeten, alle Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Angelegenheiten bis auf Widerruf an 
Herrn Betriebsdirektor Jitſchin, Breslau V, 
Muſeumplatz 10, gehen zu laſſen. Sie werden 
von dort jede erforderliche Auskunft erhalten. 
Herr Waldmeiſter Fiebig iſt zurzeit durch die 
politiſchen Verhältniſſe in Poſen verhindert, die 
Geſchäfte Zug um Zug wahrzunehmen; er wird mit⸗ 
teilen, ſobald er ſeine Arbeiten wieder über⸗ 
nehmen kann. 

Eberswalde, den 2. Februar 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
J 


Verſicherungs amt. 


Unſerem Betriebs⸗Direktor für die mit 
uns arbeitenden Vertrags⸗Geſellſchaften „Rhein⸗ 
land“ und „Concordia“, Herrn Max 
Jitſchin, Breslau, Muſeumplatz 10, iſt eine 
Preußiſch⸗Süddeutſche Staats-Lotterie⸗ 
Einnahme übertragen worden. 

Zur 13. (239.) Klaſſen⸗Lotterie — Ziehung 
der 2. Klaſſe am 11. und 12. Februar 1919 — 
können Loſe zur Verfügung geſtellt werden 
und koſten: / Los 5 M, ½ Los 10 4, ½ Los 
20 K, / Los 40 & für jede Klaſſe. 

Die erſte Klaſſe iſt mit gleichen Beträgen 
nachzuzahlen! In den 5 Ziehungen der 13. 
b 8 Lotterie werden in den Monaten Januar 

is Juni als Hauptgewinne gezogen: 

4 500000, A 300000, 4 200000, 4 150000, 
A 100000, 4 75000, 4 60000, & 50000. 
Gegen amtlichen Gewahrſamſchein kann 

für ſämtliche fünf Klaſſen gleich auf einmal 

bezahlt werden, ebenſo wie auch für je de Klaſſe 
einzeln. Intereſſenten werden erſucht, durch 

Einzahlung schnitte [karte bekanntzugeben, 

welche Loſeabſchnitte ſie ſpielen wollen. Be⸗ 

nutzen Sie freundlichſt: Poſtſcheckkonto 

Nr. 20394, Wildmeiſter Maximilian Fiebig, 

Pon. P Krzyzaki bei Schwarzwald, Bezirk 

oſen, Poſtſcheckamt Breslau. Das Amt 
ſammelt dann die Beträge, führt ſie rechtzeitig 
ab und ſtellt dann die einzelnen Loſe nach Erhalt 
ſofort zu. u Fiebig. 


Quittung 
über Eingänge für den Kriegsunterſtützungsfonds. 
49. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 10206,45 4 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
Förſter F. Paulukat, Schloß Domſwan — 50 4 
Förſter Alfred Lebrecht, Wiefan Kreis Glogau 30 „ 


92 Deutſche Forſt⸗Zeltung Nr. 6 Bd. 34 (1919) 
Förſter O. Bentke. Wieſe, Kreis Trebnitz 880 4 Tagesordnung: 

5 b. Schlefl:Drehnom - - - - a, eh 1 . 
einziger Oifferbefer Forsch. Koſchentin —80 „ 1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
e Burger, Forſthaus Grab ine 3.— „2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
Revierförſter Naumann, Forſthaus Gödlau bei Elſtra 12, — „ 


Revierförſter B. Beyer, Gebhardsdorrfr . 3,80 
Förſter Gladigau, Forſthaus Koſſar bei Liebthal . 180 „ 


. Hach, LiebſchaNuũu u .. 4.80 „ 
Forſtv. Horlitz, Dittersbah . gg.. 3,00 „ 
Förſter Noack, Oberſtephansdoeee rr 4,80 „ 


Privatförſter Oſtrop, Neu rode 3,80 „ 
Fbörſter Wolff, Forſthaus Pulzig bei Leiterädorf. . . 


50. Summe 10254, 25 4 


e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, dem 22. Februar 1919, mittags 
Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaal des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums in Berlin, Leipziger 
Platz 7, die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 


der Bilanz für das Rechnungsjahr 1918. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 29. Januar 1919. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Alle Beſchwerden wegen 
dur gefl. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zu ⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu 
richten, von welcher die verehrlichen Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der Des 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung 
der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 

Die Expedition. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Fomlllen⸗Ruchrichten 


Nach Gottes unerforsch- 
lichem Ratschluss entschlief 
heute Nacht 2 Uhr nach 
langem, schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden 
meine über alles geliebte Frau, 
unsere brave, liebe Tochter, 
Schwester und Schwägerin 


Liesel Anhalt, 


geb. Schebb, 


im blühenden Alter von 
28% Jahren nach Szjähriger 
überaus glücklicher Ehe zu 
Forsthaus Rehberg an den 
Folgen der Grippe. 


Der tieftrauernde Gatte: 


Kurt Anhalt, Staatl, Forst- 
aufseher, (299 
nebst Angehörigen. 


Ae 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Verlobungen: 

Frl. Ellinor Niechciol in Förſterei 
Neu⸗Thymen bei Fürſtenberg i. Meckl. 
mit dem Bibliothekar an der preußiſchen 
Staatsbibliothek Dr. Curt Balcke in 


Förster 


Berlin. 
Sterbefälle: 

Frey, Geheimer Oberforſtrat i. R. in 
Darmſtadt. 

Jaud, Fürſtl. Revierförſter a. D. in 
Regensburg. 

Krieger, Förſter in Möthau, Oberf. 
Weilmünſter. 


Schmitt, Forſtmeiſter in Schlüſſelfeld. 


= 

Die Verlobung unserer Tochter 72 = 
Erna mit dem preussischen Forst- Erna Gülzow = 
aufseher Herrn Paul Külzow in 45 = 
Forsthaus Britz beehren wir uns Paul Külzow = 
ergebenst anzuzeigen. — 
Forsthaus Chorin i. d. M., Verlobte. = 
im Januar 1919. = 
Friedrich Gülzow, Preussischer F chritz, Kreis = 
Hegemeister, . Angermünde, = 

und Frau Auguste, geb. Freier. Januar 1919. 819 =E 
ß 
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Lorenz bei Berent, den 27. Januar 1919. 


Al anutdtnudataddtttttttstsüstaniültttnttidttinttgtttttüttttimtatüitin teuere 


Statt Karten. 


Nachruf! 


Am 24. Januar wurden, auf Saujagd angestellt, von einer 
Wilddiebsbande, 
fernung feuerte, der 


Hegemeister Franz Lüpcke aus Eibenrode 


die gedeckt und zum Teil auf weite Ent- 


und der 


Förster o. R. Eduard Steffen aus Englershütte 


meuchlings erschossen. 


Beide Beamten zeichneten sich durch besondere Pflicht- 
treue, Lauterkeit des Charakters und grosse Tüchtigkeit aus, 
Hegemeister Lüpcke besiegelte seine kameradschaftliche Treue 
mit dem Tode, indem er seinem bedrängten Kollegen zu Hilfe 
kommen wollte. 


Steffen war erst vor wenigen Wochen nach 


4½ jährigem Kriegsdienst aus Rumänien zu seiner Frau und 
seinen fünf Kindern heimgekehrt. 
Voll Ingrimm über die ruchlose Tat trauern wir um den 
Verlust dieser vorbildlichen Forstbeamten und beliebten Kollegen. 
Ihr Andenken werden wir in hohen Ehren halten. 


Für die Beamten der Oberförsterei Lorenz: 


Möhring, Forstmeister. 
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Nr. 7. 34. Band. 


Neudamm, den 16. Februar 1919. 


Die Wiedereinſtellung 


der militärentlaſſenen Privatforſtbeamten. 
Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Durch die noch vom Bundesrat unter dem 
7. November 1918 erlaſſene Verordnung über 
die wirtſchaftliche Demobilmachung (Reichs⸗ 
geſetzblatt S. 1292) ſind Anordnungen zuläſſig, 
„um Störungen des Wirtſchaftslebens infolge 
der wirtſchaftlichen Demobilmachung vorzu⸗ 
beugen oder abzuhelfen“. In jedem Kom⸗ 
munalverbande beſteht danach ein „Demobil⸗ 
machungsausſchuß“. Außerdem werden in jedem 
Bundesſtaat „Demobilmachungs⸗Kommiſſare“ 
oder ein Staatskommiſſar für Demobilmachung 
beſtellt. Die höchſte Spitze im Reich bildet 
das „Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobil⸗ 
machung (Demobilmachungsamt)“. Wer den 
vom Demobilmachungsamt oder den anderen 
Demobilmachungsorganen (Demobilmachungs⸗ 
ausſchuß, Demobilmachungskommiſſar) erlaſſenen 
Anordnungen vorſätzlich zuwiderhandelt, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. beſtraft 
jedoch nur auf Antrag des Staats⸗ 
kommiſſars oder des Demobilmachungs-Kom⸗ 
miſſars. Durch die Verordnung der Reichs⸗ 
regierung vom 27. November 1918 (Reichs⸗ 
geſetzblatt S. 1339) iſt beſtimmt, daß das 
Demobilmachungsamt für die von ihm oder 
den Demobilmachungsorganen erlaſſenen An⸗ 
ordnungen neben oder ſtatt der Geldſtrafe 
auch Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren vor⸗ 
ſchreiben darf. Das Demobilmachungsamt hat 
durch die Verordnung vom 27. November 1918 
Nr. 659/11 (abgedruckt in der amtlichen Zeit⸗ 
ſchrift „Die wirtſchaftliche Demobilmachung“, 
abgekürzt 10. Dem.⸗Bl. Nr. 67 vom 4. De⸗ 
zember 1918) beſtimmt, daß alle Arbeitgeber 
verpflichtet ſind, ihren Bedarf an Arbeits⸗ 
kräften ſchnellſtens bei einem nicht gewerbs⸗ 
mäßigen Arbeitsnachweis zur Anmeldung zu 
bringen. 


über dieſe Anmeldungspflicht hinaus iſt 
dann eine Wiedereinſtellungspflicht be⸗ 
ſtimmt worden, und zwar durch die Verord⸗ 
nung der Reichsregierung und des Demobil⸗ 
machungsamts vom 4. Januar 1919 (Reichs⸗ 
geſetzblatt S. 8). Dieſe Verordnung betrifft 
aber nur die „gewerblichen“ Betriebe, Fabriken 
uſw., hat alſo für die Förſter keine Bedeutung. 

Dann iſt aber unter dem 24. Januar 1919 
von der Reichsregierung und dem Domobil⸗ 
machungsamt eine weitere Verordnung über 
Wiedereinſtellung erlaſſen worden, die alle 
„Angeſtellten“ betrifft (10. Dem.⸗Bl. Nr. 21 
vom 27. Januar 1919). Unter „Angeſtellten“ 
im Sinne der Verordnung ſind die nach dem 
Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte verſicherungs— 
pflichtigen Perſonen verſtanden. Dazu gehören 
auch die auf Privatdienſtvertrag angeſtellten 
Forſtbeamten. 

Die Verordnung beſtimmt in den Grund⸗ 
zügen folgendes: Die Betriebsunternehmer ſind 
verpflichtet, diejenigen Kriegsteilnehmer und 
reichsdeutſchen Zivilinternierten einzuſtellen, die 
bei Ausbruch des Krieges als Angeſtellte bei 
ihnen beſchäftigt waren. Ausgenommen ſind 
diejenigen, die ſpäter einen wichtigen Grund 
zur friſtloſen Kündigung gegeben haben und 
deswegen entlaſſen worden ſind. Doch kann 
der Eintritt ins Heer ſelbſt nach dem ganzen 
Sinn der N, nicht als ein ſolcher 
„wichtiger Grund“ in Betracht kommen. Zum 
Beiſpiel: Der Förſter A. war am 1. Auguſt 
1914 in dem Gräflich B.'ſchen Betriebe an⸗ 
geſtellt. Am 1. Oktober 1914 wurde er 
militäriſch einberufen. Die Herrſchaft ſah 
dieſe Einberufung als wichtigen Grund zur 
friſtloſen Kündigung an und kündigte dem 
Förſter A. Sie muß ihn trotzdem jetzt wieder 
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einstellen. Das gleiche gilt, wenn A. etwa 
zum 1. April 1915 (oder für eine ſpätere Zeit) 
auf Grund der Vertragsbeſtimmungen über die 
Kündigungsfriſt (3. B. drei oder ſechs Monate) 
gekündigt worden iſt. Anders aber folgender 
Fall: Nach der militäriſchen Einberufung des 
A. ſtellt ſich heraus, daß er ſich grobe Dienſt⸗ 
verfehlungen (z. B. Unbotmäßigkeit) hat zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Dieſerhalb kündigt 
ihm die Dienſtherrſchaft. In einem Be 
Falle braucht ſie ihn nunmehr nicht wieder in 
Dienſt zu nehmen. 

Die Wiedereinſtellungspflicht erliſcht, wenn 
die Angeſtellten ſich nicht binnen zwei Wochen 
nach dem Inkrafttreten der Verordnung (das 
iſt bis zum 10. Februar 1919) *) zur ſofortigen 
Aufnahme 85 früheren Tätigkeit bei ihrem 
früheren Arbeitgeber melden. Jedoch beginnt 
die Friſt für die noch nicht militärentlaſſenen 
Angeſtellten erſt mit dem Tage ihrer ordnungs⸗ 
oder befehlsmäßigen Entlaſſung, für Zivil⸗ 
internierte, die noch nicht die Befugnis zur 
freien Ortswahl im Deutſchen Reiche haben, mit 
dem Tage, an dem ſie dieſe erlaugen. Für 
die bereits entlaſſenen Kriegsteilnehmer, die 
auf Grund freiwilliger Meldung bei Heeres⸗ 
oder Marineverbänden zur Aufrechterhaltung 
der inneren Ordnung oder des Grenzſchutzes 
Verwendung finden, beginnt die Friſt erſt mit 
dem auf ihre ordnungsmäßige Entlaſſung aus 
dieſen Verbänden folgenden Tage. _ 

Zu beachten iſt, daß die ganzen Vorſchriften 
nur auf die Zeit des Kriegsausbruchs ab⸗ 
geſtellt ſind. Iſt ein Angeſtellter erſt ſpäter in 
Stellung getreten, ſo hat er keinen Anſpruch 
auf Wiedereinſtellung. Zum Beiſpiel: A. iſt am 
1. Oktober 1914 in eine Fürſterſtellung eingetreten, 
am 1. Oktober 1915 von dort aus zum Heere ein⸗ 
gezogen worden und kommt jetzt zur militäriſchen 
Entlaſſung. — Die Förſterſtelle war ihm 
ſchon zum 1. Januar 1916 gekündigt worden. 
Für ihn beſteht der Anſpruch auf Wieder⸗ 
einſtellung nicht, da er nicht bei Kriegs⸗ 
ausbruch angeſtellt geweſen war. Anderer⸗ 
ſeits: Wer bei Kriegsausbruch angeſtellt 
geweſen war, behält ſeinen Anſpruch auf 
Wiedereinſtellung, auch wenn er ſpäter noch 
andere Stellen gehabt hat. Zum Beiſpiel: 
A. war am 1. Auguſt 1914 als Förſter im 
Betriebe des B. angeſtellt, ſchied dort infolge 
ordnungsmäßiger Kündigung am 1. April 1915 
aus, trat ebenfalls als Förſter am 1. April 
1915 in den Betrieb des C. ein, ſchied dort 
ebenfalls auf Grund ordnungsmäßiger Kün⸗ 
digung am 1. April 1916 aus, trat am 
1. April 1916 bei D. ein, ſchied dort auf 
Grund freundſchaftlicher Übereinkunft am 
1. Oktober 1916 aus, trat am ſelben Tage bei 
E. ein, wurde von dort am 1. Juli 1917 
zur Fahne einberufen und von E. mit ordnungs⸗ 


* Ich nehme an, daß die Verordnung am 
27. Januar in Kraft getreten iſt, da das Stück 
Nr. 21 des Dem.⸗Bl. an dieſem Tage erſchienen iſt. 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
mäßiger Friſt zum 1. Januar 1918 gekündigt. 


Nr. 7 Bd. 34 (1919) 


Wenn A. demnächſt zur militäriſchen Entlaſſung 
kommt, ſo hat er gegenüber B. den Anſpruch 
auf Wiedereinſtellung. Doch ſieht die Ver⸗ 
ordnung folgendes vor: Wenn die Demobil⸗ 
machungskommiſſion oder der in der Verordnung 
vorgeſehene „Schlichtungsausſchuß“ den zuerſt 
Pflichtigen (hier alſo B.) von der Wiederein⸗ 
ſtellungspflicht entbindet — was in gewiſſen Fällen 
zuläſſig iſt —, fo hat der Angeſtellte ſich an 
denjenigen Arbeitgeber zu wenden, der ihn 
zuletzt beſchäftigt hat. Das wäre hier alſo E. 
Die Zwiſchen⸗ Arbeitgeber (hier alſo C. und D.) 
können keineswegs in Anſpruch genommen 


werden. 


Weigert ſich der frühere Dienſtherr, den 
Angeſtellten wieder einzuſtellen, ſo iſt ein 
Streitverfahren vor dem „Schlichtungsausſchuß“ 
einzuleiten. Sicherere Auskunft hierüber mag 
der Angeſtellte bei dem Demobilmachungs⸗ 
ausſchuß, der ja für jeden Kommunalverband 
beſteht, einziehen. 

Iſt die Wiedereinſtellung erfolgt, ſo bleibt 
trotzdem das Recht der friſtloſen Kündigung 
(3. B. wegen Unbotmäßigkeit oder ſonſtiger 
wichtiger Gründe). Im übrigen iſt zwar auch 
Kündigung geſtattet, doch darf dieſe dann 
früheſtens zum Ablauf des auf den Monat 
der Wiedereinſtellung folgenden dritten Kalender⸗ 
monats erfolgen. Alſo zum Beiſpiel der Kriegs⸗ 
teilnehmer iſt am 5. Februar 1919 wieder 
eingeſtellt worden; dann darf der Dienſtherr 
ihm erſt zum 31. Mai 1919 kündigen. 

Die Wiedereingeſtellten ſind tunlichſt in 
gleicher Weiſe zu beſchäftigen wie vor dem 
Kriege. Sie haben jedoch auch andere Ar⸗ 
beiten zu übernehmen, die ihnen billigerweiſe 
zugemutet werden können. 

Die Wiedereingeſtellten haben Anſpruch auf 
eine Vergütung, die derjenigen enſpricht, die 
den Daheimgebliebenen unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen gewährt wird. 

In engem Zuſammenhang mit der Frage 
der Wiedereinſtellung ſteht die Frage der Weiter⸗ 
beſchäftigung inzwiſchen Angeſtellter. Denn an 
Stelle der Kriegsteilnehmer ſind naturgemäß im 
Laufe des Krieges vielfach andere Angeſtellte als 
Erſatzkräfte getreten. Die Verordnung beſtimmt 
nun, daß Angeſtellte, die beim Inkraftreten 
(27. Januar 1919) beſchäftigt ſind, regelmäßig 
von den Arbeitgebern weiter beſchäftigt werden 
müſſen — alſo auch dann, wenn der Arbeitgeber 
einen Kriegsteilnehmer wieder einſtellen muß. 
Freilich kann den Erſatzkräften demnächſt ge⸗ 
kündigt werden, aber nicht früher als zum 
28. Februar 1919. Haben die Erſatzkräfte ver⸗ 
traglich den Anſpruch auf längere Dauer des 
Dienſtverhältniſſes (z. B. bis 1. Juli 1919), 
ſo bleibt es dabei; in ſolchen Fällen iſt eine 
Kündigung auf den 28. Februar nicht zuläſſig. 

Eine einſchneidende Beſtimmung enhält 8 9 
der Verordnung. Danach beſteht eine Pflicht zur 
Wiedereinſtellung oder zur Weiterbeſchäftigung 


Bd. 34 (1919) 


nicht, ſoweit ihre Durchführung den Betriebs⸗ 
unternehmern infolge der beſonderen Verhält⸗ 
niſſe des Betriebes ganz oder zum Teil unmöglich iſt. 
In Streitfällen hat der „Angeſtellten⸗Ausſchuß“ 
oder der Schlichtungsausſchuß einzugreifen. 
Bei der Handhabung des 8 9 ift folgendes zu 
berückſichtigen: Die ganze Verordnung ſoll der 


wirtſchaftlichen Not der Angeſtellten ſteuern und haf 


verlangt von den Betriebsunternehmern aus 
dieſem Grunde Opfer. In dieſem Sinne muß 
die Verordnung ausgelegt werden. Nur in 
ganz beſonders einleuchtenden Fällen darf daher 
angenommen werden, daß dem Unternehmer die 
Einſtellung oder Weiterbeſchäftigung wirklich 
„unmöglich“ ſei. überhaupt kommt es ſehr 
weſentlich darauf an, daß die Unternehmer 
Verſtändnis für die richtige Aufgabe zeigen, 
namentlich den Kriegsteilnehmern den Wieder⸗ 
eintritt ins wirtſchaftliche Leben zu erleichtern. 
Der Unternehmer, der den Kriegsteilnehmer 
zwar wieder einſtellt, ihm dann aber kaltblütig 
zum erſten möglichen Termin kündigt, wird der 


| Deutſche Forſt⸗Zeitung 


C 


95 
ſozialen Aufgabe, die die jetzige Lage ihm ſtellt, 
nicht gerecht. — | 

Die Verordnung regelt nicht ausdrücklich 
die Frage, ob der Unternehmer, der ſeine Pflicht 
zur Wiedereinſtellung (oder Weiterbeſchäftigung) 
ſchuldhaft verletzt, dem Angeſtellten zum Schaden⸗ 
erſatz verpflichtet iſt. Die Frage iſt zweifel⸗ 
aft, m. E. aber nach § 823 Abſ. 1 und Abſ. 2 
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu bejahen. Nach 
dieſen Vorſchriften iſt derjenige zum Schadenerſatz 
verpflichtet, der ſchuldhaft gegen ein „den Schutz 
eines andern bezweckendes Geſetz“ — kurzweg 
oft „Schutzgeſetz“ genannt — verſtößt. Die 
Verordnung vom 24. Januar 1919 iſt ein 
ſolches Schutzgeſetz. Der Anſpruch muß dann 
im gewöhnlichen Zivilprozeßverfahren (bis 
600 Mk. Amtsgericht, darüber hinaus Land⸗ 
gericht) durchgeführt werden. 

Anträge auf öffentlich⸗ rechtliche Beſtrafung 
ſind an den Demobilmachungs⸗Kommiſſar dhe 
richten, da nur dieſer, nicht der Angeſtellte 
ſelbſt, Strafantrag ſtellen kann. | 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— In der Staatsoberförſterei Lorenz, Bezirk 
Danzig, hat am 1 dem 24. Januar, ein 
Zuſammenſtoß mit Wilderern ſtattgefunden, bei 
dem bedauerlicherweiſe Hegemeiſter Lübcke, 
Eibenrode, und Förſter Steffen, Englers⸗ 
a von den Wilderern erſchoſſen worden find. 

odesanzeigen der Oberförſterei und Ortsgruppe 
Berent des Vereins Aufnahme Staatsförſter 
haben bereits in Nr. 6 Aufnahme gefunden. Wir 
aben unverzüglich Schritte getan, um nähere 
Mitteilungen über den Zuſammenſtoß zu er⸗ 
halten, leider vergeblich. Hoffentlich werden wir 
jedoch inſtandgeſetzt, in einer der nächſten 
Nummern einen ausführlichen Bericht über das 
tieftraurige Vorkommnis, das jetzt leider nicht 
vereinzelt daſteht, zu geben. — Unſeren Leſerkreis 
bitten wir bei dieſer Gelegenheit, uns ſtets 


unverzüglich Mitteilung über alle Wilderer⸗ 


zuſammenſtöße von irgend welcher Bedeutung zu 
machen, beſonders von ſolchen, bei denen Geſund⸗ 
heit und Leben von Forſtbeamten geſchädigt 
worden iſt. 8 


— Perſonalwechſel im Preußiſchen Landwirt: 
ſchaftsminiſterium. Im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft zu Berlin iſt der Unterſtaatsſekretär 
Brümmer in den Ruheſtand getreten. Der Ober⸗ 
landforſtmeiſter v. Freier und die Landforſt⸗ 
meiſter Schede und Denzin haben ihre Penſio⸗ 
nierung nachgeſucht und ſind bereits aus dem Amt 
geſchieden. Der Geheime Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Ramm, bisher vortragender Rat in der 
Domänenabteilung des Miniſteriums, iſt zum 
Unterſtaatsſekretär ernannt. Landforſtmeiſter Dr. 
Beer bon dem Busſche hat die Geſchäfte 

es Oberlandforſtmeiſters übernommen. 


— Diehl, 


D. F. 34. 7. 


reiherrlich Riedeſelſcher Oberförſter, 
ft als Geſchäftsführer zur Grubenholsbörſe, 


einem Zuſammenſchluß der Grubenholzhandlungs⸗ 
firmen, mit dem Sitz in Eſſen, übergetreten. 


J 
— Die Forſtreferendare, die in dieſem Früh⸗ 
jahr die forſtliche Staatsprüfung abzulegen beab⸗ 
ſichtigen, haben nach einer Mitteilung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
1 die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
is zum 10. März d. J. einzureichen. 
FJ 


— Die Forſtverſorgungsſcheine 1918 und die⸗ 
jenigen für Anwärter, die vor Anerkennung zur 
Forſtverſorgungs berechtigung in Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft geraten waren, ſind, wie uns mitgeteilt wird, 
nunmehr durch die Inſpektion der Jäger und 
Schützen den Jäger⸗ (Schützen⸗) Bataillonen zur 
Aushändigung an die Inhaber überſandt worden. 
Es empfiehlt ſich, ul die in Frage kommenden 


Anwärter ihren Aufenthaltsort dem Bataillon 
melden, damit die Aushändigung der Scheine 
ohne Verzug geſchehen kann. Der Anwärter 
bleibt im Beſitze ſeines Scheines, bis ſeine 
endgültige Notierung bei einer Regierung erfolgt 
iſt (die Forſtverſorgungsberechtigten vom Jahre 
1914 ſind bereits endgültig notiert). Über „vor⸗ 


läufige“ Notierung der aus dem Heeresdienſt 
entlaſſenen Anwärter ſiehe Erlaſſe des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 


13. 9. 1916 Nr. III 6072 (Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch 1916 Seite 33) und vom 6. 8. 1915 
Nr. III 4764 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 
Seite 193) ſowie Verfügung der Inſpektion I 
der immobilen Garde⸗Infanterie vom 14. 11. 1918 
46421 — Ziff. 1 Abſ. 2 (Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung 1918 Seite 583). Wie wir weiter er⸗ 
fahren, hat das Kriegsminiſterium unterm 30. 1. 
1919 an die Inſpektion der Jäger und Schützen 
verfügt: „Bei der Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines an Jäger der Klaſſe A iſt die Zeit der 
Kriegsgefangenſchaft nach Maßgabe der von der 
Reichsregierung am 30. 11. 1918 und vom 
Kriegsminiſterium am 18. 12. 1918 (Armee⸗ 
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Verordnungsblatt 1918 Seite 761/2) erlaſſenen 
Beſtimmungen als Dienſtzeit anzurechnen“. 
J 

— Vereinszerſplitterung. Wie ein Meſſer fährt 
es mir durch die Seele, wenn ich von einer neuen 
forſtlichen Vereinsgründung leſe. Soll denn die Ge⸗ 
ſchichte immer nur weiter lehren, daß die Allgemeinheit 
aus ihr nichts lernt? Lehrt denn nicht jedes Geſchehen 
in dem großen Kriege, daß der Zerfall eines großen 
Verbandes ſofort Machtloſigkeit ferner Teile zur Folge 
hat? Und was iſt es anderes als ein Beginn des Zer⸗ 
falles des Deutſchen Forſtvereins, wenn jetzt preußiſche 
Forſtverwaltungsbeamte zur Bildung eines neuen 
Vereins auffordern! — Der neue Verein wird gebildet 
werden, der Deutſche Forſtverein wird einen großen 
Teil ſeiner Mitglieder aus den Kreiſen der Oberförſter 
verlieren und zum Verein der Waldbeſitzer — ich kann's 
nicht anders ſagen — herabſinken. Die Kraft der 
preußiſchen höheren Forſtleute wird dem Deutſchen 
Forſtverein gewaltig fehlen, aber auch der neue Ober⸗ 
förſterverein wird bedeutungslos bleiben und die 
idealen Ziele nicht erreichen, die ſich einſt Danckelmann 
bei Gründung des Deutſchen Forſtvereins ſteckte. War 
denn aber dieſer Zerfall des Deutſchen Forſtvereins 
nötig? Er iſt zweifellos von den Leitern des Deutſchen 
Forſtvereins verſchuldet. Es gab unter den Ober⸗ 
förſtern einen gerechten Schrei der Entrüſtung, als der 
Deutſche Forſtverein im Sommer 1917 es ausdrücklich 
ablehnte, etwa Vertreter der Intereſſen eines Standes 
zu ſein, und man könnte es mir vielleicht nicht ver⸗ 
denken, wenn ich eine grimme Genugtuung empfände, 
daß die Ablehnung meines Antrages September 1917 
in Erfurt ſich ſo bitter gerächt hat und vorausſichtlich 
weiter rächen wird. Aber der Zerfall des Deutſchen 
Forſtvereins erweckt mir nur Schmerz, und ich meine, 
die Forſtleute, welche jetzt die Axt an die Wurzel des 
Deutſchen Forſtvereins legen, ſind ebenſo zu tadeln 
wie ſeinerzeit der Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins. 
— „Einigung“ ſtatt „Zuſammenſchluß“ muß heute die 
Deviſe ſein und nicht Zerſplitterung der Kräfte. Wenn 
die preußiſchen Oberförſter mit mir in Erfurt dafür 
eingetreten wären, daß die unausgegorenen Satzungs⸗ 
änderungen nicht definitiv beſtätigt wurden, ſo wäre 
es ihnen, die ſie einen ſo großen Anteil am Verein 
hatten, leicht gelungen, die Satzungen ſo abzuändern, 
daß der Verein auch den Intereſſen der Oberförſter 
gerecht wird. Es iſt aber auch heute noch nicht zu ſpät, 
zu der ſo nötigen Einigung zu gelangen, und deshalb 
erhebe ich von neuem meine Stimme. Ich hoffe, es 
iſt noch kein leerer Wahn, daß die Forſtleute als das 
höchſte Ziel ihres Lebens das Gedeihen des Waldes 
zum Wohle des Volksganzen fühlen. Daneben haben 
die verſchiedenen Gruppen der Forſtleute noch dieſes 
oder jenes Sonderintereſſe, aber die Erreichung des 
Hauptzieles darf darunter nicht leiden. Und ſie iſt 
doch gerade jetzt in der Revolution in beſonderer 
Gefahr! Handelt es ſich doch jetzt um Entſcheidung 
vieler Fragen, dieſdie Exiſtenz und die Bewirtſchaftung 
der deutſchen Forſten auf das intenſivſte beeinfluſſen. 
Aber auch perſönlich ſind wir Forſtleute intereſſiert, 
daß unſere Stimme bei der Neueinrichtung des Deutſchen 
Reiches möglichſt kräftig gehört werde. Das geſchieht 
aber nicht, wenn wir uns in Spezialvereine zerſplittern, 
ſondern wenn wir die Vereine zuſammenfaſſen, die 
dem einen großen Hauptziel dienen. Ich weiß mich 
frei von Liebedienerei gegenüber den augenblicklichen 
Machthabern der Regierung, aber man darf ſich der 
Tatſache nicht verſchließen, daß wir ſicher das 
gleiche Wahlrecht behalten werden, und daß deshalb 
die politiſche Bedeutung einer forſtlichen Vereinigung 
im geraden und arithmetiſchen Verhältnis ſeiner 
Mitgliederzahl wächſt. Deshalb mögen jetzt nicht neue 
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forſtliche Vereine entſtehen, ſondern die Leiter aller 
beſtehenden Vereine der Waldbeſitzer, Oberförſter und 
Förſter zuſammentreten und ſich vereinigen. Bei gutem 
Willen der Beteiligten läßt ſich unſchwer eine Form 
finden, um auch alle Einzelintereſſen zu berückſichtigen. 
Der „Allgemeine Deutſche Forſtverein“ kann ſich in 
Gruppen der Waldbeſitzer, der Oberförſter und der 
Förſter gliedern, aber er braucht nicht in Einzel⸗ 


vereine zu zerfallen. Die Sektionen dieſes Vereins 


können, wenn ſich das Bedürfnis hierzu herausſtellt, 
geſondert tagen, aber ſie müſſen durch eine Vereins⸗ 
zeitung zuſammengehalten werden, in allen Fragen 
des gemeinſamen Intereſſes gemeinſam tagen und 
durch einen einheitlichen Vorſtand ſtets aktionsbereit 
ſein zum Kampf nach außen hin. Daneben wird das 
uſammenleben in dem großen Verein auch dazu 
elfen, innere Gegenſätze zu mildern; und die ſind 
eider, leider genug vorhanden. 

Ich habe die ſchönſte Zeit meiner Jugend unter 
Förſtern verlebt, ich bin Königlich preußiſcher Ober⸗ 
förſter a. D. und habe 20 Jahre lang Privatwald⸗ 
beſitzern gedient. Deshalb fördere ich jetzt als 
freier Forſtmann gern die Allgemeinintereſſen des 
deutſchen Waldes und bin bereit, an der Bildung 
eines „Allgemeinen Deutſchen Forſtvereins“ mitzu⸗ 
wirken, wenn die Leiter der beſtehenden Vereine 
meine Anſicht teilen und mich rufen. 


Berlin C 54, Alte Schönhauſer Str. 54. 
. Junack, Forſtmeiſter. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Saat oder Pflanzung. Unter dieſem Titel 
ſchilderte etwa vor einem halben Jahre an dieſer Stelle 
ein Grünrock die Nachteile der Saat bei der Wieder⸗ 
aufforſtung von Hiebflächen gegen eine ſolche durch 
Pflanzung und kam zu dem Schluſſe, daß der Pflanzung 
unbedingt der Vorzug zu geben ſei, da ihm eine Saat 
bislang trotz großer Mühe immer mißlungen ſei. — 
Da die Anſicht des Herrn Verfaſſers bis jetzt unwider⸗ 
ſprochen geblieben iſt, ſo könnte es den Anſchein haben, 
als ſeien alle Forſtbeamten, die Leſer dieſer Zeitung 
ſind und ſich der Mühe eines Beitrages für dieſelbe 
unterziehen, derſelben Anſicht. Daß das nicht der 
Fall iſt, mögen nachſtehende Ausführungen beweiſen: 
Seit 1905 habe ich alljährlich Kiefer⸗Streifenſaaten 
ausgeführt, und zwar ſtets mit vollem Erfolg, 
und das trotz der in dieſe Zeit fallenden außerordent⸗ 
lich ſtarken Frühjahrstrockenperioden der Monate 
Mai und Juni der Jahre 1911, 1915, 1917 und 1918. 
Im letzten Jahre und im Jahre 1911 war die Trocken⸗ 
heit fo intenſiv, daß fie unter die Wurzeln bis zehn⸗ 
jähriger Pflanzen griff und dieſe tötete. Alte Nach⸗ 
beſſerungsſtellen, die zu meiner Freude endlich 
geſichert erſchienen, ſtarben vollſtändig ab, ſo 
daß dieſelben 1912 und 1918 erneut aufgeforſtet 
werden mußten. — Selbſt von acht⸗ bis zehnjährigen 
gut beſtandenen Kiefern⸗Streifenſaaten ſtarben eine 
erhebliche Anzahl Einzelpflanzen infolge der tief⸗ 
gehenden Austrocknung des Bodens ab, ohne jedoch 
der vollbeſtandenen Kultur Unterbrechungsſchäden 
zuzufügen, die ſich als Blößen bemerkbar machen. 
Die jüngeren Kiefern⸗Streifenſaaten von 1 bis 4 Jahren 
hatten gar keinen Trockenverluſt, und die Saat 
1918, die durch die Trockenheit zunächſt mangelhaft 
keimte, lief nach und nach doch ſo auf, daß ſie als 
vollſtändig gelungene Kultur von jedem Un⸗ 
parteiiſchen angeſehen werden muß. Ein Beweis für 
die erfolgreiche Saat liegt auch in der Größe der Fläche, 
da dieſe im Jahre 1918 rund 23 ha betrug und auf 
Sandboden der 4. und 5. Klaſſe erfolgte. — Für die 
1919 vorgeſehene Saatfläche von 6 ha erhoffe 
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ich gleichfalls vollen Erfolg, da die Erdarbeiten hierfür 
faſt beendet ſind. — In der rechtzeitigen Erledigung 
der Erdarbeiten im Herbſt vor der Saat erblicke ich 
eine gewiſſe Garantie für den Saaterfolg, da die Um⸗ 
arbeitung des Bodens in der Saatrille im Herbſt 
den Witterungseinflüſſen den vollen Zugang in 
günſtigſtem Sinne geſtattet und auf den hieſigen 
geringen Böden einer guten Düngung mindeſtens 
gleichkommt. Die Kiefern⸗Streifenſaat wird hier ſo 
ausgeführt, daß in 1,5 m Entfernung 50 em breite 
Streifen, von denen der Rohhumus vollſtändig 
entfernt wird, hergeſtellt werden, und in deren Mitte 
dann eine 10 em breite und tiefe Rille grob- 
ſchollig gehackt wird. Im Frühjahr findet Klar⸗ 
harken, Saat mit Maſchine und Feſtwalzen des 
Bodens ſtatt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur die 
ſorgfältigſte Ausführung der kurz ſkizzierten Arbeiten 
das Gelingen der Streifenſaatkultur verbürgt. Eine 
Nichtbeachtung der vollſtändigen Beſeitigung 
des Rohhumus würde ſchon genügen, die Saat⸗ 
kultur in Frage zu ſtellen, da der Kiefernſamen in 
einem Gemenge von Erde und Rohhumus infolge 
günſtiger Einwirkung der Winterfeuchtigkeit wohl 
keimt, aber bei trockenem Wetter unbedingt abſtirbt 
und eine in ſolcher Weiſe hergeſtellte Erdarbeit ſchon 
den Todeskeim der künftigen Saat in ſich 
trägt. — Alſo klare Erde als Keimbett iſt ein 
unbedingt notwendiges Erfordernis. Je zeitiger im 
Frühjahr der Kiefernſamen der Erde übergeben wird, 
deſto frühzeitiger wird er keimen und die jungen, 
zarten Pflänzchen gut anwachſen. Im Intereſſe des 
Gedeihens der jungen, zarten Pflänzchen liegt es, 
die Winterfeuchtigkeit tunlichſt auszunutzen, 
d. h. mit andern Worten: je zeitiger die Saat, deſto 
beſſer wird der gute und keimfähige Samen keimen. 
— Bis Mitte April ſollte die Saat tunlichſt beendet 
ſein. Die natürlichſte Entwicklung einer Pflanze 
kann nur dem Saatkorn entſpringen; man hebe eine 
aus Saat oder Anflug hervorgegangene Pflanze 
ſorgfältig aus und halte ſie einer unter gleichen Um⸗ 
ſtänden gehobenen Pflanzkiefer gegenüber, dann wird 
ſich ſofort deutlich zeigen, wo die beſte, die natür⸗ 
lichſte Wurzelbildung, die Vorbedingung 
für das Gedeihen der Pflanze, vorhanden iſt. 
— Niemals wird es auch bei der ſorgfältigſten Aus⸗ 
führung einer Pflanzkultur möglich ſein, Wurzel⸗ 
verſchlingungen zu vermeiden, auch die Spalt⸗ 
löcherhandpflanzung kann dieſe nur einſchränken, — 
was für ſich ſchon einen unwiderleglichen Beweis für 
die widernatürliche Methode der Neukultur ergibt” — 
Es liegt mir durchaus fern, die Pflanzkultur zu dis⸗ 
kreditieren, da auch ich bei der Spaltlochpflanzung 
der Kiefer nur gute Erfahrungen geſammelt habe, 
ſo daß ich für die Weiterentwicklung der jungen Be⸗ 
ſtände keine Befürchtungen zu hegen brauche, wenn 
auch teilweiſer frühzeitiger Abgang einzelner Stamm⸗ 
individuen infolge Wurzelverſchlingung eine Er⸗ 
ſcheinung bilden wird, die bei allen ſtark künſtlichen 


Pflanzmethoden unvermeidlich iſt, aber dem Auge 


des ſcharfen Beobachters nicht entgehen kann. — 
Forſthaus Schwarzburg, Bez. Halle a. S., 
im Dezember 1918. 
Streck, Hegemeiſter. 
7 
— Rauhwerkpreiſe. Vor kurzem berichtete 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ über die Abſicht 
einer Bezirksgruppe, die Rauhwaren auch in 
dieſem Jahre gemeinſchaftlich zu verkaufen. Ich 
glaube deswegen im Intereſſe der Berufsgenoſſen 
zu handeln, wenn ich etwas aus meinen dies⸗ 
jährigen Erfahrungen über die Preiſe für Rauh⸗ 


waren“) mitteile. In Leipzig werden jetzt für 
Ottern 200 M bezahlt, für Füchſe 85 M je nach 
Größe und Güte. Mir find aber für Jüchſe 
ohne Auswahl bei mehr als hundert Stück als 
Preis je Fuchsbalg 100 4, und zwar aus Mittel⸗ 
wie in Süddeutſchland, bekannt geworden. Reh⸗ 
decken gelten 7 & (Lederbereitung), Iltis 20 &, 
Wieſel 4 4, Dachs 15 /, weiße und ſchwarze 
Katzen 5 „, bunte Katzen 3 M, Eichhörnchen 
2 bis 3 „, Haſenbälge 2 M. In den Tage: 
blättern lieſt man zuweilen, daß für gu Sbälge 
15 und 18 & gezahlt wurden. Solche Nachrichten 
beruhen natürlich auf Mache, um zu betören und 
zu gewinnen. Die Pelzwarenkäufer wiſſen, daß 
die Preiſe noch etwas ſteigen, befürchten aber, 
daß mit dem Eintritt des ſehnſüchtig erwarteten 
Friedens aus dem Oſten und Südoſten der 
Markt in Deutſchland mit Pelzwaren über⸗ 
ſchwemmt und damit ein Druck auf die Preiſe 
ausgeübt werden wird. Gute Preiſe erzielt man 
nur, wenn man große Poſten zuſammen verkauft 
und fortgeſetzt alljährlich mit demſelben zuver⸗ 
läſſigen Händler in Verbindung tritt. 
Forſtrat Eulefeld. 
7 


— Die Firma C. Trumpf in Blankenburg iſt 
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Erich Pfeil, 
bisherigen Mitinhabers der Firma Schulze & Pfeil 
in Rathenow, übergegangen. Bis zum 1. Juli 
d. J. wird der Betrieb der Firma Trumpf durch 
den bisherigen Geſchäftsführer Schwan weiter⸗ 
geführt werden. Ein Austritt der Firma Trumpf 
aus der Kontrollvereinigung des Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates iſt nicht beabſichtigt. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeineu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 14. Rodung von Schlagflächen und 
Verwertung der Kiefernſtöcke. Im hieſigen Forſt⸗ 
revier ſollen die Stubben von 20 Morgen des letzt⸗ 
jährigen Schlages eines etwa 50jährigen Kiefern⸗ 
beſtandes auf lehmigem Sandboden zwecks Gewinnung 
von Terpentin oder Brennholz gerodet werden. Ich 
bitte daher um Beantwortung nachſtehender Fragen: 
1. Welche Rodemaſchine wäre dazu die praktiſchſte? 
2. Sind Stubben von ſo jungen Kiefern, wenn 
dieſe erſt im Herbſt oder nächſten Winter gerodet 
werden können, zur Terpentingewinnung ſchon ge⸗ 
eignet? 3. Wenn ja, welchen Wert würde ein Raum⸗ 
meter ungeſpaltener Stubben einſchließlich der 


ſtärkeren Wurzeln bis etwa 5 em zur Terpentin⸗ 


nutzung haben? 4. Auf welche Weiſe könnte Terpentin 
daraus gewonnen werden? 5. Wieviel Raummeter 
ungeſpaltene Stubben mit Wurzeln gemiſcht würde 
je ein Morgen Schlagfläche ergeben? (Die abgeholzte 
Fläche war zu 0,7 beſtockt.) 6. Welche ungefähre 
Netto⸗Einnahme würde bei nur Brennholzgewinnung 
ungefähr je Morgen zu erwarten ſein, wenn je Raum⸗ 
meter Stubben mit Wurzeln für etwa 6 M verkauft 


*) Derartige Mitteilungen ſind ſehr erwünſcht. 
Wir bitten, aus dem Leſerkreiſe über die Preiſe 
von größeren Verkäufen, wo es irgend geht, zu 
berichten. Die Schriftleitung. 
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werden könnte (der Männer⸗Tagelohnſatz beträgt 
hier 4 K.)? 7. Sit meine Meinung richtig, daß infolge 
des Stubbenrodens, beſonders mit Pferdebetrieb, 
die auf einem großen Teil der Schlagfläche bereits 
gegrabenen Pflanzſtreifen zur nächſtjährigen Kiefern⸗ 
pflanzkultur (mit Keilſpaten) eine teure Nachbeſſerung 
zur Folge hätten? 8. In dem in Mecklenburg gelegenen 
Teil unſeres Forſtbeſißzes ſollen auf 130 Morgen die 
Stubben von faſt gleichalterigem Kiefernbeſtand auf 
ſandigem Boden gerodet werden. Der Hauptzweck 
dieſes Rodens iſt dort der, nun mit dem Dampfpflug 
die Schlagfläche (weil Ortſteinuntergrund) tief um⸗ 
pflügen zu können. 9. Wie hoch iſt der ungefähre 
Preis für 1 rm Stockholz, wenn dieſes zu Kohlen 
geſchwelt wird? 10. Gibt es eine Feuerverſicherung, 
die im Schlage ſtehendes Nutz⸗ und Brennholz ver⸗ 
ſichert? W., Revierförſter in H. 
Antwort: Zu 1. Es gibt mehrere Arten von 
Rodemaſchinen, die im allgemeinen zumeiſt ſchwer 
zu hantieren ſind. Neuerdings wird der Büttnerſche 
Zahnleiſten⸗Waldteufel und die Büttnerſche Baum⸗ 
winde mit Zieheinrichtung zum Stöckeroden viel 
gebraucht. Dieſe Maſchinen, die vom Großherzogl. 
Forſtwart Büttner in Eifa bei Alsfeld (Oberheſſen), 
der auch gern weitere Auskunft gibt, bezogen werden 
können, haben ſich in der Praxis 1 ſo daß wir 
dieſe auch für Ihre Zwecke empfehlen können. Zu 2. 
Stubben von jungen Kiefern ſind zur Terpentin⸗ 
gewinnung gleichfalls brauchbar, ſie geben jedoch eine 
geringere Ausbeute als alte Stubben. Zu 3. Dieſe 
Frage läßt ſich aus mannigfachen Gründen ſo ohne 
weiteres auch nicht annähernd beantworten. Zu 4. 
Durch Natron⸗Zellſtoffkochung oder durch Extraktion 
mit Löſungsmitteln oder Chemikalien. Alle anderen 
Verfahren ſind bei den heutigen Holzpreiſen nicht 
lohnend. Da aber auch die erſtgenannten Methoden 
die Anlage von koſtſpieligen Fabriken erfordern, ſo 
könnte die Verwertung der verhältnismäßig geringen 
Stubbenmengen zur Terpentinbereitung überhaupt 
nur dann in Betracht kommen, wenn derartige Fa⸗ 
briken in nächſter Nähe des Reviers bereits vorhanden 
ſind, da die teueren Fuhrlöhne und Frachtkoſten bei 
weiteren Entfernungen ſehr verteuernd wirken und 
jetzt in Kriegszeiten die Beſchaffung von Fuhrwerk 
auch ſehr ſchwierig iſt. Mithin dürfte die Verbrennung 
der Stubben als Brennholz am empfehlenswerteſten 
und wohl auch am lohnendſten ſein. Zu 5. Der 
Anfall an Stockholz dürfte etwa 10 bis 15 Prozent 
des auf der Fläche geſchlagenen Holzes betragen. 
Sie können dieſen demnach nach dem Schlag⸗ 
ergebnis berechnen. Es e ſich auch, zunächſt 
eine Probefläche roden zu laſſen und deren Ausbeute 
an Stockholz als Anhalt für den Reſt der Fläche zu 
benutzen, was das Zuverläſſigſte wäre. Zu 6. Dieſe 
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Frage läßt ſich nur nach genauer Kenntnis der örtlichen 
Verhältniſſe und der Qualität der zur Verfügung 
ſtehenden Arbeiter beantworten. Immerhin empfiehlt 
es ſich, das Roden der Stöcke nicht im Tagelohn, 
ſondern im Akkord auszuführen. Der Lohnſatz für 
einen Raummeter Stockholz dürfte etwa 3 „ be- 
tragen, ſo daß Sie bei dem angegebenen Preiſe 
von je Raummeter einen Überſchuß von 
3 K hätten. Auch hier dürfte Ihnen die bei zwei 
vorgeſchlagene Probefläche gute Anhaltspunkte ſowohl 
über die Ausbeute als auch über die zu zahlenden Löhne 
je Raummeter geben. Zu 7. Da die Bodenarbeit für 
die demnächſtige Kultur bereits ausgeführt iſt, ſo dürfte 
dieſe durch die nachfolgenden Rodungsarbeiten leiden 
und höchſtwahrſcheinlich, mindeſtens aber teilweiſe, 
da es No um lehmigen Sandboden handelt, eine 
Wiederholung bedingen. Zu 8. Hier würde ſich, ſtatt 
Anwendung der oben beſchriebenen Rodemaſchinen, 
das Roden der Stöcke mit Sprengmitteln, z. B. 
flüſſiger Luft, empfehlen. Dieſe entfernt bei richtiger 
Handhabung die Stöcke radikal und durchbricht auch 
gleichzeitig die Ortſteinſchicht, ſo daß der nachfolgende 
Dampfpflug leichtere Arbeit hat. Wie geſagt, gehört 
zur Ausführung von Sprengungen zuverläſſiges 
Arbeiterperſonal; fehlt dieſes, dann ſind die Rode⸗ 
maſchinen vorzuziehen. Zu 9. Der Preis für 1 rm 
Stockholz dürfte ſich im allgemeinen gleich bleiben, ob 
das Stockholz als Brennholz oder zum Verkohlen 
verkauft wird, da ja die Holzkohle jetzt auch weſentlich 
teurer als in Friedenszeiten iſt, mithin kein Grund 
zur billigeren Holzabgabe für dieſe Zwecke vorliegt. 
In der Nähe der märkiſchen Städte werden für 1 1m 
Stockholz 10 / und mehr gezahlt. Zu 10. Die Glad⸗ 
bacher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu M.⸗Gladbach 
seien ſowohl Waldungen als auch Schläge und 
Holzvorräte gegen Brandſchäden. Sie wollen ſich mit 
einem entſprechenden Antrag an dieſe wenden. 

Anfrage Nr. 15. Teuerungszulagen der 
Kommunalforſtbeamten. Bitte um Auskunft, ob 
mir die einmalige Teuerungszulage als Stadtförſter 
im Kommunaldienſt zuſteht. Ich bin aus dem Heeres⸗ 
dienſt als Oberjäger entlaſſen und werde am 1. März 
1919 in den Staatsdienſt einberufen. Sämtliche 
ſtädtiſchen Beamten erhalten die laufende und die 
einmalige Teuerungszulage. Solange ich im Heeres⸗ 
dienſt ſſtand, iſt mir keine Teuerungszulage gezahlt 
worden. B., Stadtförſter. 

Antwort: Sie hatten während Ihrer Ein⸗ 
berufung zum Heere Anſpruch auf Weiterzahlung 
Ihres Dienſteinkommens, aber nicht auf Teuerungs⸗ 
zulagen. Entſcheidend hierfür ſind lediglich die Be⸗ 
ſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften. Das gilt auch 
für die Zeit nach Ihrer Entlaſſung aus dem Heeres⸗ 
dienſte. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) = 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. April: 
Alt⸗Sternberg (Königsberg), 
Torgelow (Stettin), 
Hinternah (Erfurt), 
Melſungen (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 
Zum 1. Juli: 
Braſchen (Frankfurt a. O.), 
Neupfalz (Coblenz). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. März eingehen. 


Förſterſtelle Grunewald, Oberf. Klaushagen (Köslin), 


iſt vorausſichtlich zum 1. April neu zu beſetzen. 
Meldefriſt: 1. März. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Jörſterſtellen Anhauſen und Straßenhaus im Forſt⸗ 
ſchutzverband der Bürgermeiſterei Rengsdorf möglichſt 
ſofort zu beſetzen. Einjährige Probezeit. Anfangs⸗ 
gehalt 1400 K, ſteigend bis 2500 KM, Brennholz⸗ 
entſchädigung 150 K, Wohnungsgeldzuſchuß 330 &; 
Stellenzulage 200 &, 100 / Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung; Teuerungszulagen nach den Sätzen 
der Tarifklaſſe 4. Forſtverſorgungsberechtigte und 

Reſervejäger wollen Bewerbungen bis 1. März an 
die Bürgermeiſterei Rengsdorf einreichen. 
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Förſterſtelle der Forſtſchutzbezirke Macken⸗Dommers⸗ 
hauſen ſofort oder zum 1. April zu beſetzen. Probe⸗ 
zeit ein Jahr. Anfangsgehalt, Steigerungen und 
Endgehalt wie bei ſtaatlichen Förſtern, Wohnungs⸗ 
geld 330 /, Brennholzentſchädigung 150 %, 
Stellenzulage 200 4. Bewerbungen von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern bis 
15. März an den Bürgermeiſter in Bodenbach (Moſel). 

Förſterſtelle in der Forſtverwaltung des Magiſtrats 
Görlitz zum 1. Mai zu beſetzen. Probezeit ein 
Jahr. Gehalt 1500 A, ſteigend von drei zu drei 
Jahren bis zum Höchſtbetrage von 2500 „. Ferner 
wird Dienſtwohnung, Brennmaterial und Stellen⸗ 
zulage mit 650 4 penſionsberechtigt gewährt. 
Bewerbungsgeſuche Forſtverſorgungsberechtigter bis 
15. März an den Magiſtrat Görlitz zu richten. 

Hilfsförſterſtelle der Stadt Greifenberg in Pommern 
ſofort zu beſetzen. Mit der Stelle iſt die Ver⸗ 
waltung der Kirchenförſterſtelle verbunden. Jäger 
und Forſtverſorgungsberechtigte der Klaſſe A wollen 
ſich beim Magiſtrat in Greifenberg i. Pommern 
melden. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſchreiberſtelle in der Oberförſterei Koberg (Kr. 
Herzogtum Lauenburg) neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen an den Kreisausſchuß Ratzeburg i. Lbg. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle in Naurod, Oberf. Sonnenberg 
(Landkreis Wiesbaden), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Probezeit ein Jahr. Jahreseinkommen 1400 , 
ſteigend bis 2500 , freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bzw. Geldentſchädigung hierfür im 
Betrage von 300 & bzw. 150 K. Bewerbungen 
Forſtverſorgungsberechtigter bis 5. März an die 
Oberförſterei Neuweilnau (Regbz. Wiesbaden) zu 
richten. 

Förſterſtelle der Stadtgemeinde Dſterwieck a. Harz 
ift zum 1. April zu ſbeſetzen. Inhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins — auch Kriegsbeſchädigte 
wollen ſich bis 1. März beim Magiſtrat in Oſterwieck 
melden. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zwei Förſterſtellen im Vogtswalde bei Riemberg 
(Kreis Wohlau) und in Peiskerwitz (Kreis Neu⸗ 
markt i. Schl.) bald zu beſetzen. Geſuche von 
Forſtverſorgungsberechtigten bis zum 14. April an 
das Magiſtratsbureau II in Breslau, Schuh⸗ 
brücke 74a III, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsjäger für den Stadtforſt Schweidnitz, Revier 
Hohgiersdorf, für ſofort geſucht. Meldungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten oder Reſervejägern 
Klaſſe A an den Magiſtrat in Schweidnitz. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle in Spremberg ſofort zu beſetzen. 
Grundgehalt 1900 &, Wohnungsgeldzuſchuß 350 &, 
Kleidergeld 100 &, ſechs Alterszulagen von je 
250 K. Bewerbungen Forſtverſorgungsberechtigter 
an den Magiſtrat in Spremberg. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Striebeck, Oberförſter in Aachen, iſt die Oberförſterſtelle 
Büllingen übertragen. 
Wegener, Oberſörſter in Niederkalbach, iſt die dortige Ober: 
förſterſtelle übertragen. 


— 0 


Bros, Hegemeifter in Rotenkirchen, Oberf. Grubenhagen, 
iſt vom 1. Februar ab zum Revierförſter in Eberholzen, 
Oberf. Alfeld (Hildesheim), ernannt. 

Burkhardt, Förſter o. R. in Güſtebieſe, Oberf. Lietzegöricke, 
iſt vom 1. April ab die 1. Förſterftelle m. R. in Biebers⸗ 

„dorf, Oberf. Börnichen (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Höhne, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Jägerbatl. 6, 
iſt vom 1. März ab nach Kupp, Oberf. Murow (Oppeln), 
einberufen. 

Kaſtelsky, Förſter o. R. in Rupp, Oberf. Murow, iſt vom 
1. März ab auf die Forſtaufſeherſtelle in Poppelau, 
Oberf. Poppelau (Oppeln), verſetzt. 

Langhans, Förſter in Lochowo, iſt vom 1. Februar ab zum 
Jorſtkaſſenrendant ernannt und ihm die Forſtkaſſe Gollub 

(Marienwerder) übertragen. 

Mielke, Förſter o. R. in Morgenſtern, Oberf. Borntuchen, 

it vom 1. März ab zum Hörfter m. R. in Damsdorf, 
Oberf. Zerrin (Köslin), ernannt. en 

Müller, Forſtaufſeher in Oberndorf, Oberf. Burgjoß 
(Caſſeh, iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

olſchner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Neurode, 
iſt zum 1. April nach Guſchterholläuder, Oberf. Lubiath⸗ 
fließ (Fraukfurt a. O.), einberufen. 

Wedde, Feldwebel in Kulm, iſt vom 15. Februar ab nach 
Stolp, Oberf. Stolp (Köslin), einberufen. 

Wodrich, Förſter in Althammer, Oberf. Stoberau, ift vom 
1. 5 ab nach Silſterwitz, Oberf. Zobten (Breslau), 
verſetzt. 

Zemöſch, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift vom 
1. April ab nach Ludwigsruh, Oberf. Hohenwalde 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Sſchoch, Forſtaufſeher in Pelzkrug, Oberf. Grünheide (Poſen), 
iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. ernannt. 


Baden. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt unter Verleihung des 

Titels Forſtrat die Forſtmeiſter: j 

Wittemann in Durlach und Roth in Neckargemünd. 
übertragen wurde den Forſtmeiſtern: 

Krautinger in Offenburg das Forſtamt Konſtanz; Eberbach 
in Kouftanz das Forſtamt Radolfzell: Reinhardt in 
Wolfach das Forſtamt Schönau in Neckargemünd. 
Übertragen wurde den Oberförſtern: 

Spitzmüller in Säckingen das Yorflamt Pforzheim; Siß in 
Üblingen das Forſtamt Offenburg; Dr. Pfefferkorn in 
Tiengen das Forſtamt Gernsbach; Franck in Stein das 
Forſtamt Ühlingen. 


Übertragen wurde unter Ernennung zu Forſtamts⸗ 
vorſtänden den Oberförſtern: 

Burger das Forſtamt Wolfach: Dr. Wimmer das Forſtamt 
Odeuheim; Nüßle das Forſtamt Säckingen: Faudi das 
Forſtamt Tiengen; Bochlitz das Forſtamt Pfullendorf; 
Schäfer das Forſtamt Boxberg; Sürſtenwerth das Forſt⸗ 
amt Löffingen. 


Bayern. 


e Forſtmeiſter in Schwabach, wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Württemberg. 


Marz, ee wurde von Rottweil nach Reutlingen 
verſetzt. 


Ehren: und Verluſtliſte. 


Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Jericho, 
Hans, Vzſw. (Sohn des Hegemeiſters Jericho, Niederbeis heim). 

Den im Felde erhaltenen Wunden erlegen: 
Schenk, Haus Heinrich, gel. Jäger (Sohn des Hegemeiſiers 
Schenk, Fh. Warzenbach). 4 Infolge Anſtrengungen 
des Feldzuges geſtorben: Köppel, Guſtav, Utffz., bayr. 
Forſtaſſiſtent in Oberried. — Roſellen, Karl, Gefr., Sräfl. 
v. Speeſcher Hilfsförſter, Heltorf. 


Vereinszeitung. 


Rachkichten des Vereins! Kgl. Preuß. Förſter. 


Die Delegiertenverſammlung 


findet nun nach endgültiger Feſtſetzung am 
Mittwoch, dem 5., und Donnerstag, dem 
6. März, ſtatt. Sie wird vormittags täglich 
um 9½ Uhr beginnen und wird zu Berlin im 
Lehrervereinshaus, Alexanderſtr. 41, dicht am 
Alexanderplatz, abgehalten. Die Bezirksgruppen 
haben zu der Verſammlung je einen Vertreter 
zu entfenden. Am 4. März findet abends von 


6 Uhr ab eine zwangloſe Zuſammenkunft 
gleichfalls im Lehrervereins hauſe ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung folgender Fragen an Hand der 
einzureichenden Denkſchrift: 
a). Vor- und Ausbildung, Amtsbezeichnungen. 
b) Beſoldung und Dienſtland. | 
c) Jagd. 
d) Neue Förſterdienſtanweiſung. 
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4. Vereinsorgan, Erneuerung des Vertrages. 
5. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. N a 
6. Verſchiedenes. (Kriegsſpende, Jägerheim Mar⸗ 


burg uſw). 
Bernſtorff. Simon. Velte. 
7 
Strömungen. 
Der Krieg und die damit zuſammenhängende 
Revolution haben in allen Volksſchichten 


Strömungen gezeitigt, die dem ruhig denkenden 
Beobachter ſchwere Bedenken für einen geordneten 
Wiederaufbau des Staatsweſens geben müſſen. 

Alles ruft nach Gleichberechtigung und Freiheit, 
und leider Gottes wiſſen die lauteſten Schreier 
nicht, um welche Freiheit es ſich handelt und was 
darunter zu verſtehen iſt. Der Volkswirtſchaſtler 
Peſch ſagt darüber ſehr richtig: „Die Forderung 
der Gleichberechtigung verknüpft unmittelbar die 
Forderung nach Freiheit. Es iſt das aber keine 
„wilde“ Freiheit, ſondern die Freiheit der 
Ordnung, Freiheit für alle, wie die Gleich⸗ 
berechtigung aller ſie erheiſcht. Freiheit für alle 
iſt aber unmöglich bei abſoluter Freiheit der 
Einzelnen. Im Geſamtwohl aller findet die 
Freiheit des Einzelnen ſeine Schranke. So im 
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Leben.“ 

Auch im Förſterſtande iſt der Ruf nach Gleich⸗ 
berechtigung und Freiheit laut geworden, und 
gerade hier möchte ich von einer Strömung 
ſprechen, die nach meiner innerſten Überzeugung 
eher verheerend wie nutzbringend wirkt; ich meine 
das ſtürmiſche und unbeſonnene Auftreten der 
Vertreter der Jägerbataillone. 

In unſerm alten Verein Preußiſcher Förſter war 
es der Grundgedanke, ruhig und ſachlich zu ver⸗ 


handeln, geziemend unſere Wünſche bei den maß⸗ B 


gebenden Stellen vorzubringen, wobei genau er⸗ 
wogen wurde, ob unſer Vorgehen mit den Gepflogen⸗ 
heiten des Anſtandes, wie ſie uns Staatsförſtern bis 
dahin muſtergültig und heilig waren, vereinbar ſei. 
Und gerade durch dieſes einſichtige Arbeiten hat der 
Verein entſchieden Großes gewirkt. Wir müſſen 
dabei ganz beſonders berüdfichtigen, daß die 
pekuniären und wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
Förſterſtandes vor dem Aufbau und dem Wirken 
des Vereins ungemein traurig geweſen ſind. 
Das wiſſen wir alten und älteren Förſter ſehr 
genau aus eigener Erfahrung, die jungen Kollegen 
vielleicht vom Hörenſagen. Auch jetzt noch liegt 
vieles im argen, es iſt noch manches nachzuholen, 
das auch in früheren Zeiten auf heftigen Wider⸗ 
ſtand ſtieß. Aber auch dieſe Schwierigkeiten wären 
jetzt in ruhiger, ſachlicher, doch ebenſo beſtimmter 
Weiterarbeit überwunden worden. 

Wenn wir in den vorgezeichneten Bahnen mit 
vieler Mühe und Geduld unſere Laufbahn ver⸗ 
beſſert haben und unter den heutigen Verhältniſſen 
alle unſere berechtigten Wünſche in Erfüllung ge⸗ 
bracht hätten, ſo ſcheint es unverſtändlich, wie eine 
Gruppe junger Anwärter jetzt mit einemmal mit 
den Traditionen des Förſterſtandes unzufrieden 
iſt und dieſe bricht und in einer Befremden er⸗ 
regenden Art und Weiſe über den Kopf des 
Vereins hinweg ſich zu Maßnahmen hinreißen 
läßt, die im Intereſſe des Förſterſtandes unendlich 
zu bedauern ſind. 

Zuerſt muß man ſich fragen: wie können die 
jungen Leute Beſchlüſſe über Verhältniſſe faſſen, 
welche dem überwiegend größten Teile gänzlich 
unbekannt ſein müſſend Denn nur ein winziger 
Teil dieſer Herren kann in dieſen Sachen aus 


eigener Anſchauung urteilsfähig ſein. Ich laſſe 
die Beſchlüſſe über Lehrzeit, Forſtſchule, Forſt⸗ 
urlauber, Trennung der Förſterlaufbahn vom 
Militärdienſt, kriegsbeſchädigte Anwärter und der⸗ 
gleichen gelten, denn das geht die jungen Leute 
perſönlich an, das haben ſie teilweiſe ſchon durch⸗ 
gemacht. Dann aber reden und beſchließen ſie 
weiter über Verhältniſſe, die allenfalls einigen be⸗ 
kannt ſein können, und das ſind die Fragen über 
Regelung der Gehälter, Witwenrente, Einrichtung 
weiterer Stellen, Revierförſterſyſtem, Dienſt⸗ 
wohnungen, Umzugskoſten, Neuaufſtellung der 
Dienſtanweiſung, Abſchaffung des Disziplinar⸗ 
ſtrafgeſetzes u. a. m. Wie mag da mancher alte 
Grünrock beim Leſen dieſer Beſchlüſſe den Kopf 
geſchüttelt haben in dem Gedanken: „es iſt jetzt 
ſcheinbar alles verdreht!“ 

Wenn ich etwas verbeſſern will, dann iſt vor 
allen Dingen erforderlich, daß ich aus eigener 
Erfahrung heraus Mißſtände, die dem Syſtem 
anhaften, zu beleuchten imſtande bin. Dieſe eigene 
Erfahrung muß ich dem überwiegend größten Teil 
der Antragſteller abſprechen, und über „Hörenſagen“ 
darf man in ſolchen ernſten Dingen nicht urteilen. 

Da wäre es doch ratſamer geweſen, die Herren 
hätten ſich ſofort nach Gründung ihrer Gruppen 
an den Verein gewandt und dieſem ihre Pläne 
und Anliegen vorgetragen mit der Bitte, die fie 
drückenden Verhältniſſe einer Regelung entgegen⸗ 
zuführen. Das wäre der rechte Weg geweſen, 
und ich bin überzeugt, wenn ſämtliche Angehörigen 
der Jägerbataillone hinter ihren Anträgen ge⸗ 
ſtanden hätten, der Erfolg wäre nicht ausgeblieben. 

Was mich aber am allermeiſten bewegt, ja 
ſogar gekränkt hat, das war die rückſichtsloſe Be⸗ 
Bann der Audienzen bei der Fahrt durch 
erlin. 

Schiller ſagt: „Auch die Freiheit muß ihren 
Herrn haben, ohne Oberhaupt ging Rom und 
Sparta zugrunde.“ Ja, meine lieben Kollegen, 
die Freiheit, die ſich die jungen Herren heraus⸗ 
genommen haben, iſt kein Ruhmesblatt in der 
Geſchichte der Jägerbataillone. Was wollten denn 
die Herren eigentlich von den höheren Vorgeſetzten? 
Sollte von den Herren verlangt werden, daß ſie 
zu den Anträgen ſofort Ja und Amen ſagten? — 
Die Deputation hat die Freiheit des Einzelnen, 
die ſie jetzt zu haben glaubten, ausgenutzt, un⸗ 
bekümmert, ob es das Wohl des ganzen Förſter⸗ 
ſtandes war oder nicht. Gegen ſolche Gewaltpolitik 
müſſen wir Alten Verwahrung einlegen. 

Sodann bedauere ich noch beſonders die rück⸗ 
ſichtsloſe Sprache über die Vorgeſetzten in dem 
Berichte in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 

Der Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger hat 
mit ſeinem unbeſonnenen Gebaren dem Verein 
Preußiſcher Förſter den Weg zu den maßgebenden 
höheren Inſtanzen nicht geebnet, ſondern erſchwert. 

Die Arbeitsfreudigkeit des Ausſchuſſes achte 
ich ſehr, ich bezweifle aber einen Erfolg. Flug⸗ 
blätter, inhaltlich von wenig Bedeutung, mit vielen 
fettgedruckten Schlagworten, werden niemals ihren 
Zweck erfüllen. 

Strömungen all dieſer Art können nur be⸗ 
wirken, daß die Kluft zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen noch größer wird; deshalb warne 
ich alle denkenden Kollegen, ſich durch ſolche 
Strömungen fortreißen zu laſſen. Der Verein 
Preußiſcher 1 hat ſeit ſeinem Beſtehen 
Großes geleiſtet und wird auch weiter ohne ſolche 
wenig glücklichen Handlungen fortfahren, das 
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Woh des Förſterſtandes und feiner Anwärter zu 
fördern. 
Forſthaus Krähe bei Nienburg a. Weſer. 
Rammiſch, Revierförſter. 
J 


Die Gemeinſchaft. 


Die „Gemeinſchaft“, Organ der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten⸗ 
Verbände — zu beziehen für 2 je Viertel⸗ 
jahr bei jeder Poſtanſtalt —, bringt in den Heften 
des verfloſſenen Monats als einen der wichtigſten 
Gegenſtände die Mitteilung über die am 4. De⸗ 
zember 1918 vollzogene Gründung des Deutſchen 
Beamtenbundes. Hierdurch iſt 1 in letzter 
Zeit viel umſtrittene Frage einer Verſchmelzung 
der Intereſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten⸗ 
verbände mit dem Verbande Deutſcher Beamten⸗ 
vereine gelöſt worden. In dem Deutſchen Beamten⸗ 
bunde ſind nunmehr rund zwei Millionen Mit⸗ 
glieder vertreten, welche der deutſchen Beamten⸗ 
und Lehrerſchaft angehören. Aber trotz dieſes 
Zuſammenſchluſſes bleibt den einzelnen Verbänden 
noch ein reiches Arbeitsfeld, denn der Beamten⸗ 
bund hat nur die großen, alle Beamten angehenden 
Fehn zu behandeln. — Einſtweilen find nur 
18 Mitglieder in den geſchäftsführenden Vorſtand 
gewählt worden. Auf dem nächſten Beamtentage, 
der für Ende Februar in Ausſicht genommen 
worden iſt, ſoll die Verſtärkung des Vorſtandes 
auf 31 Mitglieder erfolgen; dieſe ſind den an⸗ 
geſchloſſenen einzelnen Vereinen zu entnehmen. 
Unfer Verein, der gegenwärtig rund 5600 Mit⸗ 
glieder umfaßt, wird die Aufgabe haben, auch 
ſeinerſeits ein Mitglied in dieſen Vorſtand zu 
entſenden; dies iſt in der demnächſt ſtattfindenden 
Vertreter⸗Verſammlung zu wählen. — Aus den 
Richtlinien, welche der geſchäftsführende Vorſtand 
des Beamtenbundes vorläufig aufgeſtellt hat, iſt 
beſonders hervorzuheben: 

1. Mitwirkung an der Durchführung der großen 
beamtenpolitiſchen i auf dem Ge⸗ 
biete des Beamtenrechts, der Beamtenbeſoldung 
und der Beamtenwirtſchaft. 

2. Beteiligung an der Löſung verwaltungs⸗ 
techniſcher und ſozialpolitiſcher Aufgaben. 

3. Staatsbürgerliche Erziehung unter Ausſchluß 
jeder einſeitigen politiſchen Betätigung. 

Damit nun alle Beamten an der Erreichung 
dieſer Ziele mitarbeiten, iſt zunächſt erforderlich, 
daß alle den Standes verbänden beitreten, welche 
dem Beamtenbunde angeſchloſſen ſind. Nur ſo 
kann einheitlich gearbeitet werden. Zunächſt 
müſſen daher alle dem Verein noch fernſtehenden 
Kollegen für den Anſchluß gewonnen werden. 
Weiter aber iſt notwendig, daß die Leiter der 
Gruppen ſich über alle einſchlägigen Fragen fort⸗ 
geſetzt auf dem Laufenden erhalten. Dies ge⸗ 
ſchieht — wie bereits mehrfach geſagt worden 
iſt — durch ſorgfältige Verfolgung der in „der 
Gemeinſchaft“ enthaltenen Aufſätze und deren 
eingehende Beſprechung in den Gruppen⸗Ver⸗ 
ſammlungen. — Ein beſonderer Aufſatz unter der 
Überſchrift: Die Beamten in der Politik 
beſchäftigt ſich mit den Grundſätzen und Richt⸗ 


linien, welche zur Erreichung der unter 3. auf⸗ 


geführten Ziele ganz beſonders zu beachten ſind. 
Ausgeführt iſt hier u. a., daß es nicht in der 
Abſicht liegen dürfe, die Schaffung einer beſonderen 
Beamtenpartei anzuſtreben. Das politiſche Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht des einzelnen Beamten muß 
unangetaſtet bleiben. Nötig aber iſt eine lebhafte 


Beteiligung an allen politiſchen Aufgaben. Dabei 
iſt anzuſtreben, daß Vertreter der Beamtenſchaft 
in alle Parteien der geſetzgebenden Körperſchaften 
gewählt werden. Die Vereins⸗Geſchäfsſtelle. 


J 


In den 1 ſind aufgenommen vom 


1. Januar 19 
en Dei, Unterzahlmeifter zurzeit Danzig, Langgarten 52, 
anzig. 


52738. Hinz. Hegemeiſter, Meierei, Krausnick, Spreew., Pots dam. 

8 Haupt, Hegemeiſter, Brandt, Krausnick, Spreewald, 
otsdam. 

5281 a. Milewski, Förſter, Semmelei, Staakow, Potsdam. 

5 Stolze, Forſtaufſeher, Staakow, Brandt, Frankf. a. O., 
otsdam. 

52900 a. Matz, Forſtſchreiber, Neukrakow, Poſt, Köslin. 

62928. Leuſchner, Förſter, Katholiſch⸗Hammer, Poſt, Breslau. 

5293a. N Förſter, Hoyerswerda, Poſt, Bahnhofſtr. 12. 
iegnitz. 

5297. Kutſche, Feldwebelleutnant, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 


Magdeburg. 
. 8 Feldwebelleutnant, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 

agdeburg. 
5300 a. Seeger, Offizierſtellvertreter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 


. 
53053. inter, Vizefeldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 


„ 

9 2 Vizefeldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 

en SE Offizierſtellvertreter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 

Gaßmann, Offizierſtellvertreter, Naumburg, Jäger: 

Batl. 4, 1 

53254. Kütemeher, Offizierſtellbertreter, Naumburg, Jäger⸗ 

Batl. 4, Magdeburg. 
Offizierſtellvertreter, Naumburg, Jaäger⸗ 


urg. 
1 F Feldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 

53383. Köriug, Offizierſtellvertreter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
Magdeburg. 
5343a. Premper, Naumburg, Jäger⸗ 

Batl. 4, Magdebur 


urg. 
5344 a. Kunze. Offtgierſtelvertreter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4. 


Offizierſtellvertreter, 


Magdeburg. 

53464. Schippan, Offizierſtellvertreter, Naumburg, Jäger⸗ 
Batl. 4, Magdeburg. 

53478. Nüßler, Feldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
Magdeburg. 


5348. Auge Leutnant d. R., Naumburg, Jäger⸗Batl. 4. 
urg. 
auge, Feldwebel, Naumburg, Jäger⸗Btl. 4, Magdeburg. 
er 70 Vizefeldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 
5367 a. Horn, Leutnant d. R., Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
Magdeburg. 
53708. Klocke, Feldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
53734. Meyer, Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
2 A Vizefeldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 
Be e Vizefeldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 
5385a. Muth, Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4. Magdeburg. 
53862. Lindau, Vizefeldwebel, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 


Magdeburg. 
5387 a. Tiedemann, Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 


Magdeburg. 
5390 a. Berthold, 
agdeburg. 
5391a. gen, efreiter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg 
53954. Nolte, Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
5402a. Soth, Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl 4, Magdeburg 
5409. Benſe, Gefreiter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg 
N ling, Oberjäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 
5423a. Kindt, Gefreiter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
. Seuckmann, Gefreiter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. - 
54392. Müller, Gefreiter, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg 
54484. Wiſotzky, Jäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
5451. Köring, Jäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
54534. Rockmann, Jager, aumburg, Jäger⸗Batl. 4, 
Magdeburg. 
54654. Vaqué, Jäger, Naumburg, Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
5478 a. Radeck, Jäger, 1 Jäger⸗Batl, 4, un 
64828. Hartung, Gefreiter, umburg, Jäger⸗Batl. 4. 


Magdeburg. 
Feldwebel, Jäger⸗Batl. 4. 


5488. Kentſch, 
Magdeburg. 
5490 a. Klahr, Hegemeiſter, Roßleben Poſt, Merſeburg 
51998. Hahn, Hegemeiſter, Hohelinde, Roßleben, Merſeburg. 
reitag, Förſter, Wendelſtein, Roßleben, Merſeburg. 
5509. Krone, Förſter, Ziegelrode, Roßleben, Merſeburg. 


Naumburg, 


5501 a. 
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5519. Focke, Förſter, Ziegelrode, Roßleben, Merſebur er „ans Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
55268. Merner, F aufeer Remmels, Sohemmweſsebt. t, Schlesw. „Rinder = 2 2 

5529a. are Forſtaufſeher, Stecklenberg, Oſtharz, Poſt, 6754 Alan M., Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp. 


65808, Schmidt, Hegemeifter, Stapel, Neuhaus. Elbe, Lüneburg. 

55888. Lips ki, Hegemeiſter, Roushauſen Poſt, Caſſel⸗Oſt. 

55155 Nickel, Hegemeiſter, Ziebach, Ronshauſen, Caſſel⸗Oſt. 
immermann, Förſter, de Poſt, Caſſel⸗Oſt. 

5844s. orn, Förſter, Rekowen, Jedwaber, Allenſtein 

5547a. 5 Revierförſter, Rehhof, Friebrichshof, 


Allenſtei 
5548a. ente Hegemeiſter, Materſchobenſee, Gr.⸗Schiemann, 
eee Hegemeiſter, Luckabude, Fürſtenwalde, 
enſt 
5561. Born, Revierförſter, Neuhof, 3 Schleswig. 
5564. Haecker, Hilfsjäger, Netzkater, Ilfeld, Hannover. 
Lölke, Hegemeiſter, Kochſtedl, Poſt, DR OBER, 
. Otto, Hegemeifter, en Poſt, Caſſel⸗Oſt. 
Büchmann, e ohrhaupten Et, Caſſel⸗Oſt. 
Müller, Forſtaufſeher, Oberndorf, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 
\ mantel, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2. Komp., 
5585 . a. Jatobs, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 1. Komp., 
dess Sera beim; Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
Komp, nden. rjäg g, Jäger⸗Ba 
5501. Mielic, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 3. Komp., 
5595. ochheiſer, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
4. Komp., Minden 
5602a. . Feldwebel, Bückeburg, Jäger ⸗Batl. 7, 
in 
56113. Hochhelſer, Gefreiter, Bückeburg, Jäger ⸗Batl. 7, 
4. Komp., Minden. 
ae Stubler, Oberiäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
5614. mene, Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
5623a. nde Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 3. Komp., 
an Ehli, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 6. Komp., 
5632. cee Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2. Komp., 
sasss, AM ee bis Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
5688 a. = Se Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
barg Ronbi, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2. Komp., 
man 1 . Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp. re 
saga. . Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
4. Komp., Minden. 
8 Fe Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
om 
en ‚Klein, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
e N Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl.“7, 3. Komp., 
5655. Sagen, Feldwebelleutnant, Bückeburg, Ulmen⸗Allee 17, 
Jäger⸗Batl. 7, Minden 
5656. cdenwarz, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 1. Komp., 


Min 
en aer Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7., 4. Komp., 


Oberjäger, 


6665 1 Ke Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
Komp., 
das. e d Feldwebel, Bückeburg. Jäger⸗Batl. 7, 


ie „ Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7,1. Komp., 
inde 
en, seh, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 6. Komp., 


: 57003 5 Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
1. Komp., Minden. 
571142. Semper, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp. 


Minden. . 
57122. Hauck, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
inden. 
5714. 1 Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 


5716. Budewi Leutnant, Bückeburg, Langeſtr. 78, Jäger⸗ 
Batl. 7, Minden. 5 sei ne 


5718a. nen Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 1. Komp., 


bon as, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 5. Komp., 
inden. 


e Kroll I, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2. Komp., 
inden. 


rn un II, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2. Komp., 
57378. Pali Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 3. Komp., 
Minden. 


en ge Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
inde 

n Weber, Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 

. gane Gefreiter, Jäger⸗Batl. 7, 


omp N: 
N Vun dom, Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 


Bückeburg, 


57862. Kroll III, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
4. Komp., Minden. 

re Bedeſſem, e Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 

4. Komp., Minden ® 

57898. eter, Fritz, Feldwebel, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
2. Komp., Minden 

5793a. Vollhöfer, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
4. Komp, Minden 


. ‚ode, Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4 Komp., 
58023. Kerkau, Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
dense Doprehe, Oberjäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 4. Komp., 
n 1 Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2, Komp., 
15 icderting, Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 2. Komp., 
5815. e Gefreiter, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 
58173. San, eigen, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 5, 4. Komp., 

a eder Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, 


5820. Badberg, 
2. Komp., Minde 
5827. weber wis, Gefreiter, Oberkirchen, Grafſchaft Schaumburg, 


58294. Holzapfel, Förſter, Arnsberg, Weſer, Grafſchaft 
A Minden. 
58808. Lehne, Oberjäger, Bückeburg, 4. Komp., Minden. 


58824. Pieper, Gefreiter, . 4. Komp., Minden. 


Quittung über Wetter Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: et 80 . 
Oſterode nen 8 AM, gaf. 88 . en a 
außerdem Lin KA. Zuſ. 68 4. Der Schatzm. Vo 
Lindendorf. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Hegemeifter 
Ruſch 10 &. Der Schatzm. Bauer ⸗Grambin. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Es gingen ferner ein: Breit⸗ 
meier 3 &, Buſſe 3 A, Dürkoſt 8 „, Ehrich⸗Habichtshorſt 8 &, 
Graßmann 5 A, Gottſchling 5 „, Sein 8 Röthen 10 &, 
ge 10 A, Höhne⸗Neu⸗Sotrieth 8 4, 8 

Kötz 


ges, 


3 &, Kophamel 5 4, Kraft 3 
Mertens 8 4, Menges 5 &, Meyer⸗Hanſtedt 12 &, Middel⸗ 
dorf 3 &, Molle⸗ Lopau 8 A, Müller 5 &, Peterſen 8 A, 
Prinzhorn⸗ Bokel 13 14, Rautenberg 15 2 Reinecke 5 K, 
Rodner 7 4, Schneemann 13 „, Siebert 5 K, Sitte 8 , 
Schulz⸗ Sanglingen 2 &, Säulg-gausrhed 3 K, Stender 8 , 
Sutmar 5 4 „ Tappenbeck 3% itzel 5 &, Wortmann 3 1 
Zuſ. 239 K. Der Schatzm. Kommert. 

Bezirksgruppe Trier. Es gi Schaf ferner ein: Dehn 2 M, 
Klein 15 /, Mengelkoch 3 A, Schäfer 3 &, Simon 9 M, 
Zeus 20 A. Zuſ. 52 4. Der Schatzm. Klein⸗ Mühlchen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 


hiermit im ganzen über 69 287,18 „ quittiert. 
Der Vorſtand. 
J. A.: un Schriftführer. 


Arbeitsausſchuß der ans Jäger aller 
Jägerbataillone. 

Hiermit wird über die Eingänge der Geld⸗ 
beträge für unſere Arbeiten Rechnung gelegt. 
Mitgliederbeiträge 
ſandten ein biszzum 2. Februar 1919 pro Kopf 5 % 
die Ortsgruppen: 


Bückeburg, Jäg.7 300,00 4] Naumburg, dag 4 215,0 H 
Lübben, Zäg. 200,00 „ | Marburg, Jag. 1 250,05 „ 
a 330,00 „ Sers eld, Jäg. 8 160,05 5 

ag. 380,00 „ | Hersfeld, Jäg. 8 159,00 . 
Sal e ‚De 5 190,00 „Kulm, Zäg. 75,00 „ 
Oels 145,00 „Goslar, Jäg. 10 150,00 „ 
5 Jäg. 9 300,00 „ | Potsdam 210,00 „ 
insgeſamt 3064,10 K. Außerdem find nun an 


freiwilligen Beiträgen auf den am 28. Dezember 1918 
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ergangenen Aufruf 2281,40 „ eingegangen, fo 
daß 518 zum 2. Februar 5345,50 M an Geld⸗ 
beträgen aufgekommen ſind. Über den heute noch 
nicht belegten Betrag von 2281,40 & wird aus 
Mangel an Platz in den nächſten Nummern nach 
und nach quittiert. Ganz un dankenswert 
ſind e die Spenden der Ortsgruppen 
bzw. Oberförſtereien Neuſtettin, Neiſſe, Bütow, 
Lauterberg, Gr.⸗Rominten, Oſtrokollen und 
Carrenzien. Das gegebene Beiſpiel ſei zur 
Nachahmung empfohlen. Allen Gebern im Namen 
des Arbeitsausſchuſſes herzlichen Dank und 
Weidmannsheil! Um weitere Zuwendungen wird 
gebeten. Sollte ſich der Arbeitsausſchuß auf⸗ 
löſen, wird ein verbleibender Reſtbetrag an 
Geldern dem Hauptverein zu Propagandazwecken 
überwiefen. Bis dahin nimmt weitere Beiträge 
gern entgegen 
Potsdam, den 3. Februar 1919. 
Trübe, Kaſſenführer. 


J 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 
Anzeigen und Alitteilungen. 


Labian (Regbz. Königsberg). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 22. Februar 1919, nachmittags 
3 Uhr, bei Niemann in Laukiſchken. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Schriftführers. 2. Be⸗ 
richt über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 4. Januar 1919. 3. Beamtenverband und 
Beamtenbund. 4. Verſchiedenes. 

W. Rothe, Vorſitzender. 

Potsdam. Nächſte Sitzung der gelernten Jäger 
Dienstag, den 25. Februar 1919, 5 Uhr nach⸗ 
mittags, im „Hotel zum Markgrafen“, Potsdam, 
Alte Luiſenſtraße (7. Halteſtelle der Straßen⸗ 
bahnlinie A). Tagesordnung: 1. Kurzer Ge⸗ 
ſchäftsbericht. 2. Bericht über die Verſammlung 
in Berlin (14. Februar). 3. Neuwahl des 
Vorſtandes. 4. Wahl eines Vergnügungs⸗ 
ausſchuſſes. 5. Allgemeines. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Damen und Gäfte 
herzlich willkommen. Trübe, Vorſitzender. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, 
dem 22. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Schmidtſchen Lokal in Misdroy, 


wozu auch Nichtmitglieder freundlichſt eingeladen 


werden. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Stellungnahme zur Abzweigung der Ober⸗ 
förſtereien Warnow und Misdroy von der bis⸗ 
des B Ortsgruppe Swinemünde. 3. Wahl 
des Vorſtandes. Der Vorſitzende: Hindenburg. 


Berichte. 

Breslau. Die Verſammlung am 22. Januar 
wurde um 113 Uhr vormittags eröffnet. Er⸗ 
1 waren 56 Mitglieder. Das Andenken 
er im Kriege gefallenen ſowie der in der 
b verſtorbenen Kollegen wurde durch 
rheben von den Plätzen geehrt. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Gehalt⸗ 
und Dienſtlandsfrage. Hierzu ergriff Kollege 


Speer⸗Kuhbrück das Wort und führte aus, 


daß dieſe beiden Fragen hier zuſammengefaßt 
find, wie dies bisher leider üblich war, und doch 
ſind beide Fragen ſtreng auseinanderzuhalten. 
Die Verbindung beider Er iſt das Hinder⸗ 
nis zur befriedigenden Löſung beider Fragen 
eweſen. Bei der Bemeſſung des Gehalts der 
eat ar darf das Dienſtland gar nicht in 
rage kommen, denn dasſelbe iſt nach $ 30 der 


Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion lediglich im Intereſſe 
des Dienſtes gegeben worden; kein Forſtbeamter 
hat Anſpruch auf Dienſtland. Das Dienſtland 
ehört nicht zum „Einkommen“, ſondern iſt 
ediglich eine Zulage und gehört zum Dienſt⸗ 
aufwand. Die ſehr oft fraglichen Einnahmen 
aus dem Dienſtlande ſind auch nicht penſions⸗ 
berechtigt. Die Außerung des Herrn Land⸗ 
forſtmeiſters Denzin zum Arbeitsausſchuß der 
gelernten Jäger läßt allerdings erkennen, daß 
unſere Forſtverwaltung nicht geeignet iſt, uns 
Entgegenkommen zu zeigen. Sehr niedrig aber 
iſt der Ausſpruch des Herrn Forſtrats Roſe zu 
ängen, der lautete: „Man kennt doch die Ver⸗ 
ältniſſe und Entlohnung des zu wählenden 
erufes vorher, und man dürfte dann eben 
nicht einen ſolchen, der ſchlecht bezahlt wird, 
ergreifen!“ Nach dieſem Spruch muß jeder 
Beamte „ſtillſtehen“, was gleichbedeutend iſt 
mit Rückgang. Das Gute bei dem Ausſpruch 
iſt, daß zugegeben wird, daß die Staatsförſter 
und deren Anwärter ſchlecht belohnt werden. 
Im übrigen waren die Mitglieder mit dem 
Inhalt des Entwurfs zur Denkſchrift, welcher 
bekanntgegeben war, einverſtanden. Die Ge⸗ 
ſamtunterhaltung der Dienſtgebäude durch den 
Staat ſoll auch verbleiben, falls das Dienſt⸗ 
land der Forſtbeamten in Pachtland um⸗ 
gewandelt wird. 2. Die neue Dienſtanweiſung. 
Kollege Sacher⸗Rodeland beſprach an der 
Hand der alten „Dienſtlandinſtruktion“ die 
vorzuſchlagenden Anderungen, Zuſätze bzw. 
Streichungen an derſelben. Dem zu wählenden 
Ausſchuß des Vereins ſoll die Ausarbeitung 
der neuen Dienſtanweiſung überlaſſen bleiben. 
3. Jagd. Folgendem Vorſchlage wurde zu⸗ 
geſtimmt: Unter Beibehaltung der bisherigen 
Jagdausübung iſt das erlegte Wild zugunſten 
der Staatskaſſe wie die anderen Walderzeugniſſe 
zu verwerten. Der Abſchuß des zur hohen und 
mittleren Jagd gehörenden männlichen wie 
weiblichen Wildes iſt nach dem Beſchlußplan 
ſo zu regeln, daß ein Drittel für den Revier⸗ 
verwalter und zwei Drittel für die übrigen 
5 beſtimmt werden. Die Trophäen 
owie der Aufbruch der vorgenannten Wildarten 
find dem Erleger zu überlaſſen., Es wird gebeten, 
den Forſtbeamten Wild zur Taxe zu überlaſſen, 
entweder nach Gewicht oder Stückzahl, wobei 
die Familienangehörigen⸗ bzw. Hausgenoſſen⸗ 
zahl zu berückſichtigen iſt. Im übrigen ſtimmen 
wir mit dem Inhalte des Entwurfs zur Denk⸗ 
ſchrift überein. 4. Anderung der Förſter⸗Lauf⸗ 
bahn, ſiehe eben Aena Entwurf zur Denk⸗ 
nd e Bei der Aufnahmeprüfung der Lehrlinge 
ind Schullehrer hinzuzuziehen. Zwei Drittel 
der anzunehmenden Lehrlingszahl find den 
Forſtbeamtenſöhnen vorzubehalten. 5. Anderung 
der Amtsbezeichnungen. Wie im Entwurf der 
Denkſchrift angeführt. 6. Verſchiedenes. Es 
wurde beſchloſſen, dem Bezirksverein Breslau 
des gewerkſchaftlichen Bundes der Regierungs⸗ 
beamten Preußens beizutreten; vorher ſoll aber 
erſt der Hauptvorſtand hierüber gehört werden. 
Auf Antrag wurde ein Ausſchuß gebildet, 
welcher Beſchwerden der Vereinsmitglieder an 
gehbren h Stelle vorzutragen hat. Vorläufig 
gehören hierzu: Hegemeiſter Barſch in Thier⸗ 
arten bei Ohlau und Vizefeldwebel Schröder, 
eſ.⸗Jäg.⸗Batl. 6, Radf.⸗Komp. in Oels. Wieder 
wurde der berechtigte Wunſch ausgeſprochen, 
daß doch von ſeiten der Regierung zu Breslau 
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ſämtliche freiwerdenden Förſter⸗ und Förſter o. R.⸗ 
Stellen in der „Forſt⸗Zeitung“ zur Bewerbung 
ausgeſchrieben und möglichſt dem älteſten Be⸗ 
werber übertragen werden. Es wird ſerner 
als ein dringendes Erfordernis erachtet, daß 
die Forſtſchulen recht bald wieder eröffnet werden. 
Hierbei ſei bemerkt, daß es der Zeit und Sitte 
entſpricht, daß junge Leute (16 bis 20 jährig), 
die ſich in vorſchriftsmäßiger Forſtlehre befinden, 
mit „Sie“ und nicht mit „Du“, wie es immer 
noch teilweiſe geſchieht, angeſprochen werden. 
Die alsbaldige Regelung der Prüfungs⸗Abnahme 
derjenigen gelernten Jäger, welche zwar eine 
zweijährige Lehrzeit während der Kriegszeit 
durchgemacht, aber keine Forſtſchule beſucht 
haben, iſt dringend notwendig. Die Bezirks⸗ 
gruppe ſtimmt für den Antrag, daß der Beitrag 
zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe von 1919 ab auf 
10 & jährlich erhöht wird. Die Sitzung mußte 
leider um 5% Uhr geſchloſſen werden, da die 
meiſten Anweſenden wieder abzureiſen gezwungen 
waren. Es konnte daher der Punkt „Ver⸗ 
ſchiedenes“ nicht ganz behandelt werden. 
Der Vorſtand: Piſchler. 

Caſſel⸗Oſt. Bericht über die Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung in Fulda am 24. Januar 1919. 
Die Verſammlung wurde mit einer Anſprache 
des Vorſitzenden eröffnet und hierauf feſtgeſtellt, 
daß ſämtliche Ortsgruppen mit Ausnahme 
„Speſſart“ mit 222 Stimmen vertreten waren. 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Nach deſſen Verleſung wurde dem Schatzmeiſter, 
Hegemeiſter Schneider, Entlaſtung erteilt und ihm 
für feine langjährige gewiſſenhafte Mühewaltung 
allſeitiger Dank ausgeſprochen. 2. Vorſtandswahl 
(wurde bis Schluß der Verſammlung ver⸗ 
ſchoben). 3. Jagdfrage. Hierüber wurde nach 
eingehender Beſprechung folgender Beſchluß ge⸗ 
faßt. Unter Beibehaltung der ſeitherigen Jagd⸗ 
ausübung wird alles erlegte Wild zugunſten 
der Staatskaſſe zum Marktpreis verwertet, und 
ſämtliche Jagdunkoſten werden von der Staats⸗ 
kaſſe getragen. Der Revierverwalter kann für 
ſich oder für höhere Vorgeſetzte den Abſchuß 
des Wildes höchſtens zur Hälfte in jedem 
Förſterdienſtbezirk vorbehalten, der Abſchuß der 
andern Hälfte muß den Revierbeamten ver⸗ 
bleiben. Dem Förſter iſt das Schußgeld wie 
bisher zu gewähren, und von dem von ihnr 
erlegten Wilde ſind ihm die Jagdtrophäen und 
der Aufbruch zuzuerkennen. Auch iſt dem 
Förſter das Raubzeug und die ſogenannten 
kleinen Wildarten wie bisher zu belaſſen. Wird 
öffentliche Verpachtung der Staatsjagden an⸗ 
geordnet, ſo iſt der Förſter vom Jagdſchutz 
gänzlich zu entbinden; der Jagdpächter iſt zu 
verpflichten, den Wildſchaden auf den an den 
Staatsjagden belegenen Dienſtpachtländereien 
der Forſtbeamten voll zu vergüten. Die An⸗ 
pachtung einer Staatsjagd muß dem Förſter 
grundſätzlich geſtattet ſein. Wird die Jagd 
ſtaatlich verwaltet, fo muß der Förſter berechtigt 
ſein, Wild für ſeinen Gebrauch zum Marktpreis 
zu erwerben. 4. Anderung der Förſterlaufbahn. 
Es wurde beſchloſſen, den Verein zu erſuchen, 
den hierüber gefaßten Beſchluß der Staats⸗ 
regierung vorzulegen. Die Annahme der Forſt⸗ 
lehrlinge erfolgt durch die Regierung. Der 
anzunehmende Lehrling, der die Reife für Ober⸗ 
ſekunda einer höheren Lehranſtalt beſitzt, gilt 
unbedingt als befähigt zum Eintritt in die 
Lehre, andernfalls muß er die Reife für Ober⸗ 
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tertia einer höheren Lehranſtalt nachweiſen und 
eine von einer alljährlich zuſammentretenden 


Kommiſſion vorzunehmende Aufnahmeprüfung 


ablegen. Die praktiſche Lehrzeit dauert ein 
Jahr und iſt bei einem Förſter abzuleiſten. 
Hierauf zwei Jahre Forſtſchule, nach deren 
Beendigung das erſte Examen abzulegen iſt. 
Mit Beſtehen dieſer Prüfung erlangt der An⸗ 
wärter die Berechtigung für die ſeitherige ein⸗ 
jährige Dienſtzeit und wird alsdann als Hilfs⸗ 
förſter diätariſch vier Jahre — ein Jahr hiervon 
auf dem Bureau einer Oberförſterei — beſchäftigt. 
Nach Ablegung des zweiten Examens wird der 
Anwärter Förſter und nach Verleihen eines 
Reviers „Revierförſter“. Der ſeitherige Titel 
Hilfsjäger kommt in Wegfall, die Bezeichnung 
„Schutzbezirk“ wird durch „Förſterei“ und 
„Schutzbeamter“ durch „Betriebsbeamter“ erſetzt. 
5. Wahl eines Ausſchuſſes zur Bearbeitung 
der neuen Dienſtanweiſung. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, beim Verein dahin zu wirken, daß an 
der Bearbeitung der neuen Dienſtanweiſung 
für Förſter zwei bis drei Förſter teilnehmen. 
Die Abgabe von kleineren Nebennutzungen und 
Holzſortimenten, wie Weihnachtsbäume, Beſen⸗ 
reis und geringere Stangen, an die Bevölkerung 
erfolgt durch den Förſter ſelbſtändig; er reicht 
mondtlich eine Nachweiſung an die Oberförſterei 
ein und iſt für die pünktliche Abführung des 
Kaufgeldes an die Forſtkaſſe verantwortlich. 
Dem Förſter iſt auf Verlangen jährlich ein 
zu gewähren; für 
24 Stunden darf ſich der Förſter ſelbſt beur⸗ 
lauben, ohne von der Verantwortlichkeit für 
ſeinen Dienſtbezirk entbunden zu ſein. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gebeten, dahin vorſtellig 
zu werden, daß bei der großen Anwärterzahl 
weitere Stellen nicht mehr eingezogen werden. 
Spende zum Deutſchen Beamtenbund. Es 
wurde beſchloſſen, 200 Mk. dem Beamtenbund 
aus der Bezirksgruppenkaſſe zu 5 
Die Ortsgruppen ſollen der Stärke ihrer 
Gruppen entſprechend ebenfalls einen Beitrag 
leiſten. Bei der Wichtigkeit der Sache wurden 
auch die Mitglieder aufgefordert, einen Mindeſt⸗ 
beitrag von 3 Mk. durch die Ortsgruppen ab⸗ 
zuführen. Es iſt dahin zu wirken, daß die 
jüngeren, vom Bataillon zu entlaſſenden 
Kollegen mit erheblichen Teuerungszulagen 
unterſtützt werden, damit ſie nicht in Notlage 
geraten. Der Kollege Schneider wünjcht pünkt⸗ 
liche Einzahlung der Beiträge ſeitens der Orts⸗ 
ruppenſchatzmeiſter und Einzelmitglieder. Hierauf 
euwahl des Vorſtandes. Der ſeitherige Vor⸗ 
ſitzende, Revierförſter Strott, legt den Vorſitz 
nieder und dankt den Kollegen für das ihm ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen, ebenſo der Schatzmeiſter, 
Hegemeiſter Schneider. Es wurden gewählt: 
zum Vorſitzenden Hegemeiſter Krämer in Lehnerz, 
Poſt Fulda, zum Stellvertreter Hegemeiſter 
Mühlhauſen in Iſtergieſel, Poſt Fulda, zum 
Schatzmeiſter Förſter Scherel in Gieſel, Poſt 
Fulda, zum Stellvertreter Förſter Knöpfel in 
Gieſel, Poſt Fulda. Als Delegierter des Vereins 
wurde Hegemeiſter Krämer in Lehnerz bei 
Fulda und als Stellertreter Hegemeiſter Schröner 
in Ronshauſen bei Bebra gewählt. 
Der Vorſtand. J. A.: Strott. 


Hannover. Bericht über die Verſammlung der 


Bezirksgruppe am 25. Januar 1919. Zu der 
Verſammlung waren 38 Kollegen erjchienen. 
Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
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Revierförſter Rammiſch, wurde die Tages⸗ 
ordnung wie folgt erledigt: 1. über den Antrag 
der Delegierten von den Jäger⸗Bataillonen 
vom 20. und 21. Dezember 1918 wurde vom 
Vorſitzenden ein kurzes Referat erſtattet. 
Dabei wurde das Verhalten der Delegierten 
einer ſcharfen Kritik unterzogen und zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß der Verein es von fi 
abweiſen müßte, von den Anwärtern der 
Bataillone ſich bevormunden und die Tätigkeit 
des Vereins abfällig beurteilen zu laſſen, ſowie 
auch daß das Verhalten gegen höhere Vorgeſetzte 
unangemeſſen ſei und den Traditionen des 
Förſterſtandes nicht entſpreche. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte den Ausführungen durchweg 
zu. Ein Kollege war im allgemeinen mit den 
Maßnahmen der gelernten Jäger einverſtanden 
und verſuchte deren Vorgehen abzuſchwächen 
mit dem bekannten Ausſpruch: „Jugend habe 
keine Tugend“. — Es wurde weiter der Antrag 
der gelernten Jäger bezüglich der Revierförſter⸗ 
frage beſprochen, und man war faſt einſtimmig 
der Anſicht, daß das Revierförſterſyſtem, wie 
es jetzt beſteht, beibehalten — jedoch noch weiter 
ausgebaut werden müſſe. Die Regierung habe 
jetzt ſchon durch Aufteilung kleiner Ober⸗ 
förſtereien eine Menge neuer Revierförſterſtellen 
eingerichtet und werde auch ſicher darin fort⸗ 
fahren, ſodaß es jedem ſtrebſamen Förſter 
möglich ſei, Revierförſter zu werden. Um aber 
eine einſeitige Begünſtigung einzelner Förſter 
zu vermeiden, ſchlug der Hegemeiſter Wendt 
vor, daß allen Förſtern die Möglichkeit gegeben 
werden müſſe, nach einem Examen in eine 
Anwärterliſte aufgenommen zu werden. Dieſer 
Vorſchlag 2 allfeitige Annahme. 2. Das 
Schreiben des Hegemeiſters Puppel wurde, da 
die Zeit der Verhandlung nur ſehr kurz ſein 
konnte, nur flüchtig durchgeleſen. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte den Eindruck, daß die Aus⸗ 
führungen für die Ie dee des hieſigen 
Bezirks nur teilweiſe zutreffend ſeien. Zu 
Punkt 3 wurde dem Förſter Ernſt Misburg 
u einem Referat über Beamten⸗Ausſchüſſe 
as Wort erteilt. Die gemachten Ausführungen 
find größtenteils in der Deutſchen Forſtzeitung“ 
in den Nummern 3 und 4 wiedergegeben, 
denen wir eingehende Beachtung empfehlen. 
Der Vortrag fand 1 Beifall. 4. Die 
Neuwahl des Vorſtandes wurde ausgeſetzt, bis 
die Delegierten⸗Verſammlung ſtattgefunden habe. 
5. Nach Verleſen der Jahresberichte und Vor⸗ 
lage der Rechnungen für 1917 und 18 wurde 
dem Schatzmeiſter Förſter Ulrich Entlaſtung 
erteilt. Durch den Ausfall einiger Züge war 
der Vorſitzende gezwungen, abzureiſen und den 
Vorſitz dem Stellvertreter, Hegemeiſter Fechtner, 
u übergeben. Hierbei wurden noch folgende 
. gefaßt: 6. sagdfrage. Den Förſtern 
iſt der Beſchluß der Ja es eigenen 11 5 
zu übertragen, unbeſchadet der perſönlichen 
Jagdbeteiligung des Revierverwalters. Die 
Jagdbeteiligung muß Forſtbeamten gefichert 
bleiben; daher keine Verpachtung der Staats⸗ 
jagden. 7. Offenlegung der Perſonalakten 
und Entfernen der Strafverfügungen beim 
Löſchen der Strafen nach ee Ver⸗ 
jährungsfriſt. 8. Übernahme auch der kleinen 
Reparaturen an den Dienſtgehöften, ſowie 
Schneiden der Hecken wie bei anderen Staats⸗ 
bauten. 9. Die Tagegelder der Anwärter ſollen 
mindeſtens den Satz des Tagesverdienſtes 
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der ihnen unterſtellten Arbeiter erreichen. 
Weitere Anträge wurden nicht geſtellt. Damit 
folgte Schluß der Verſammlung. 

Der Vorſitzende: Rammiſch. 


Merſeburg. Zu der am 25. Januar d. Js. nach 


Falkenberg (Bez. Halle) einberufenen Mit⸗ 
glieder⸗ und Vertreterverſammlung waren etwa 
40 Kollegen und eine Abordnung der gelernten 
Jäger des Jäger⸗Bataillos Nr. 4 erſchienen. 
Erledigt wurde die ſatzungsgemäße Neuwahl 
des Vorſtandes, Beſprechung der Jagdfrage 
und der von den zurzeit noch bei der Truppe 
befindlichen Forſtanwärtern aufgeſtellten Mindeſt⸗ 
forderungen. In allen Punkten wurde ein⸗ 
mütiger Beſchluß erzielt und der Vorſitzende 
beauftragt, die Bezirksgruppe in dieſem Sinne 
auf der Delegierten⸗Verſammlung in Berlin 
zu vertreten. Die Ungunſt der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe verhinderte längeres kollegiales 
Beiſammenſein, ſo daß nach ſechsſtündiger 
Beratung die Sitzung geſchloſſen wurde. 
* 


Stellung der Bezirksgruppe Merſeburg 
zur Jagdfrage. (Einſtimmiger Beſchluß vom 
25. Januar d. Js.) Keine Verpachtung der Staats⸗ 
waldjagden, da dieſe unausbleiblich zu Mißſtänden 
innerhalb der Beamtenſchaft führen muß. Reſtloſe 
Verwertung ſämtlichen Wildes zu Gunſten und 
Laſten der Staatskaſſe, wobei alljährlich vor 
Beginn des planmäßigen Abſchuſſes meiſt⸗ 
bietender Verkauf zu erfolgen hat. Die Ver⸗ 
waltungskoſten auf das unbedingt erforderliche 
Mindeſtmaß zu beſchränken, iſt Pflicht eines 
jeden Beamten. Wo dies durch Abhaltung von 
Treibjagden nicht zu Ba iſt, erfolgt auch 
der Aesch des Niederwildes auf Suche und 
Anſtand. Die bisherigen Befugniſſe der Beamten 
betreffs Erlegung und Verwertung von Raub⸗ 
zeug und ſogen. Kleinwild bleiben unter Weg⸗ 
fall jeder Beſchränkung dieſen erhalten. Der 
Si uß des Wildes, beſonders des männlichen 
Schalenwildes, iſt nach dem Grundſatz „Gleiches 
Recht für alle“ durch die u zu ver⸗ 
teilen. Beamte, die infolge ſtarker dienſtlicher 
Inanſpruchnahme oder nicht mehr voller körper⸗ 
le Leiſtungsfähigkeit auf Beteiligung beim 
Abſchuß verzichten wollen, können dies zu⸗ 
gunſten der übrigen Beamten tun. Zur 1 
lichen Verwertung iſt den Beamten Wild zu 
den erzielten in auf Wunſch zu 
überlaſſen. Sollten wider Erwarten zwingende 
Gründe zur Verpachtung von Staatswald⸗ 
jagden fuhren, ſo hätte der Abſchuß nach all⸗ 
jährlich neu aufzuſtellendem Beſchußplan zu 
erfolgen. Jede Erlegung von Wild müßte 
dem betreffenden Revierbeamten binnen 24 
Stunden mitgeteilt werden. Peinliche Kontrolle 
des Jagdpächters betreffs Einhaltung des Be⸗ 
ſchußplanes iſt Dienſtpflicht des Beamten. Auch 
in dieſem Falle Belaſſung von Raubzeug uſw. 
wie bei ſtaatlich verwalteter Jagd. 

N Karius, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 


Rheins berg (Regbz. Potsdam). Verſammlung am 


22. Februar, nachmittags 3 Uhr, in Rheinsberg. 
Tagesordnung wird bei der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Das allgemeine Intereſſe und die 
Wichtigkeit verlangt es, daß die Herren Kollegen 
mit ihren Damen vollzählig erſcheinen. Bericht⸗ 
erſtattung über die ſtattgefundene Bezirks⸗ 
gruppenſitzung. Auch Nichtmitglieder ſind 
eingeladen. Der Vorſtand: A. Wagner. 


106 


Beri 


chte. 
Potsdam. Protokoll der Sitzung der gelernten 


Jäger am 5. Februar 1919. Zur Sitzung 
waren a der Vorſtand, 26 Mitglieder 
und 6 Nichtmitglieder. Die Tagesordnung 
- enthielt folgende Punkte: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung vom 1. Februar 
1919. 2. Wahl eines Vertreters für die Ver⸗ 
ſammlung der gelernten Jäger in Berlin am 
14. Februar. 3. Allgemeines. 4. Feſtſetzung 
der nächſten Verſammlung. Um 7% Uhr er⸗ 
öffnete der Vorſitzende Kollege Trübe die 
Sitzung durch eine Begrüßung der Kollegen. 
Er bedauerte, daß wieder zahlreiche Mitglieder 
nicht erſchienen ſind, und ſtellte den Antrag, 
die Verſammlung möge beſchließen, für die 
Zukunft 1.4 Strafe für unentſchuldigtes 
Nichterſcheinen zu einer Verſammlung zu⸗ 
Dieser der Ortsgruppenkaſſe zu erheben. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 
Hierauf ging die Verſammlung zur Tages⸗ 
ordnung über. Zu 1 gab Kollege Schellack 
einen kurzen intereſſanten Bericht über den 
Verlauf der Sitzung und ſchilderte auch die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Magdeburg, 
die er als Vertreter des Arbeitsausſchuſſes 
beſucht hat. Zu 2 wurde einſtimmig Kollege 
Nitzte gewählt. Zu 3 führte Kollege Nitzke 
aus, daß an alle Kollegen der Umgegend die 
dringende Aufforderung gerichtet werde, ſich 
der Ortsgruppe anzuſchließen und zur nächſten 
Sitzung zu erſcheinen. Eine Neuwahl des 
Vorſtandes wäre dann geboten. Auch regte er 


die Wahl eines Vergnügungsausſchuſſes an 


zwecks Veranſtaltung eines grünen Abends. 
gu 4: Die nächſte Verſammlung wird für 

ienstag, den 25. Februar 1919, im Hotel 
Markgrafen feſtgeſetzt. Da weiteres nicht mehr 
zu be rechen war, ſchloß der Vorſitzende um 
Uhr die Sitzung. Die Teilnehmer blieben 
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noch bis gegen 10 Uhr gemütlich beiſammen. 
Trübe, Vorſitzender. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Sitzung vom 


26. Januar 1919. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt. Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Danzig und teilte u. a. mit, daß die Kollegen 
der Oberförſtereien Karthaus und Mirchau aus⸗ 
ſcheiden, da dieſe Reviere eigene Gruppen bilden 
werden. An Stelle des bisherigen Vorſitzenden, 
Revierförſters Beinlich, Krug⸗ gewählt, wird 
der Hegemeiſter Müller, Rehhof, gewählt, Stell⸗ 
vertreter egemeiſter Adameit⸗Oſtroſchken. 
Wiedergewählt wird der bisherige Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Förſter Bödewig, Fuchsberg, zum 
Stellvertreter Forſtſekretär Bigalke in Stangen⸗ 
walde. Darauf Beſprechung und Feſtlegung 
der Wünſche für die in Ausſicht ſtehende 
Delegiertenverſammlung in Berlin. Ein Kollege 
trat der Ortsgruppe neu bei. 
Der Vorſitzende: Müller. 
2 N 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Mitgliederverſammlung 1919. 
Die Mitgliederverſammlung für 1919 
findet ſtatt am Montag, dem 24. Februar 
d. J., nachmittags 5½ Uhr, im Hotel „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 
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2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Antrag des Vorſtandes, betr. Erhöhung der 

5 


Mitglieder⸗Beiträge. 
Antrag des Vorſtandes, betr. Bewilligung von 
Beihilfen für Förſterkinderheime. 

6. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
ür die Zeit vom 1. März 1919 bis Ende 
ebruar 1920, gemäß § 15d der Satzung. 
enehmigung des Haushaltsplans für das 

Jahr 1919. 

8. Beſchlußfaſſung über die Einziehun 
ſtändiger Jahresbeiträge der Kriegsteiln 
für die Jahre 1914—18. 

9. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um. 
3% Uhr beginnende Vorſtandsſitzung voraus. 
Nachher zwangloſes geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Neudamm, den 31. Januar 1919. 

Jacobi, Staatl. Forſtmeiſter, Maſſin, 


ruͤck⸗ 
ehmer 


Vorſitzender. 
Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 
Schatzmeiſter. 
J 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Fichtelmann, Privatförſter, Siegen, Weſtfalen. 
Grothe, Hans, Förſter, zurzeit Sergeant Erſatz⸗Batl. FR. 26, 


Magdeburg. 
Jablonski, Staatl. Förſter, Kienheide bei Lautenburg, Weſtpr. 
Klutentreter, Theodor, Privatförſter, Altengottern I. 
ützmann, Richard, Forſtgehilfe, Ludwigsburg b. Kemnitz, Pomm. 
Otto, Max, Hilsförſter, zurzeit Vizefeldwebel, „ a. Biele. 
Nathske, Waldemar, Förſter, Glambock bei Wundichow i. Pomm. 
Raabe, Guſtav, Privatförſter, Forſthaus Kippelbach bei Gerſt⸗ 


feld, Rhön. 
Rheinländer, Fritz, Forſtgehilfe, Hamersleben, Bez. Magdeburg. 
Seiffert, Franz, Revierförſter, Anklam, Kloſterſtr. 1. 
Schwarz, Georg. Pau Wurchow, Kreis Neuſtettin. 
Schönowski, Paul, Hilfsförſter, Altun bei Stahlhammer. 
Schmidt, Richard, Jagdaufſeher, Alt⸗Scherbitz bei Schkeuditz. 
Schroeter, Emil, Hilfsförſter und Leibjäger, Slawentzitz, 
lebenslängliches Mitglied. 
Steinberg, Wilhelm, Revierjäger, Forſthaus Winkenhagen ber 
Nickelshagen. 
Voigt, Erich, Hilfsförſter, Wünsdorf, Kreis Teltow. 
Wicht, Erich, Forſtkandidat, Burg Lauenſtein im Erzgebirge. 
Werner, Harry, Forſtlehrling, Tornau bei Düben. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Bezirksgruppe Rheinland⸗Weſtfalen. 
Bericht über die Verſammlung am 26. Ok⸗ 
tober 1918 zu Buer i. W. 

Gelegentlich der Vorführung der Baum⸗ 
fällmaſchine „Sektor“ in den Gräflich von Weſter⸗ 
holtſchen Forſten bei Buer hatte der Vorſitzende 
die Bezirksgruppe zur Teilnahme und zu nach⸗ 
folgender Sitzung eingeladen. 

Die Vorführung der Fällmaſchine erfolgte 
durch den Forſtmeiſter a. D. Keimer⸗Deggendorf, 
welcher bei Erklärung der Konſtruktion beſonders 
auf die neueſten Verbeſſerungen und Vervoll⸗ 
ſtändigungen hinwies. Es wurde eine Anzahl 
ſtärkerer Stämme zur allgemeinen Befriedigung 
der erſchienenen Forſtbeamten und Holzhändler 
gefällt und gekürzt. N 

Nach der Vorführung verſammelten ſich 14 
Vereinsmitglieder und neun Gäſte im Hotel „Zur 
Poſt“. Der Vorſitzende, Oberförſter Joly⸗Natte⸗ 
forth, hieß die Erſchienenen willkommen und be⸗ 
grüßte insbeſondere den aus dem Felde heim⸗ 
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gekehrten Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtfalen, Oberförſter Baum⸗ 
garten⸗Münſter, indem er auf den erfreulichen 
Beſchluß der Landwirtſchaftskammern zu engerer 
Zuſammenarbeit mit dem Privatforſtbeamten⸗ 
Verein hinwies. 

Dem Beiſpiele anderer Bezirksgruppen 
folgend, ſchlug er die Wahl von Beiſitzern zum 
Bezirksgruppen⸗Vorſtande vor. Als ſolche wurden 
von der Verſammlung die forſtlichen Beiräte der 
beiden Landwirtſchaftskammern, Oberförſter Baum⸗ 
garten⸗Münſter und Oberförfter Ludwig⸗Bonn, 
und aus dem Förſterſtande der Gräflich v. Weſter⸗ 
holtſche Förſter Klute⸗Datteln und der Herzoglich 
von Arenbergſche Förſter Stordeur⸗Schleiden ge⸗ 
wählt. Der Vorſitzende bat die Gewählten um 
fleißige Mitarbeit, namentlich bei Gewinnung 
neuer Mitglieder und bei Anberaumung von 
Bezirksgruppen⸗Verſammlungen. Er berichtete 
dann über den Stand des Vereins (am 1. Januar 
1918 im ganzen 2830, in der Bezirksgruppe 340 
Mitglieder), gedachte der ſeit der letzten Tagung 
Verſtorbenen, insbeſondere der für das Vaterland 
gefallenen Mitglieder, und bat um Bekanntgabe 
Unterſtützungsbedürftiger Hinterbliebener und aus 
dem Kriege Heimkehrender, für die der Verein 
einen Unterſtützungsfonds von 8285 Mk. an⸗ 
geſammelt habe. 

Er gab weiter Kenntnis von den Ver⸗ 
handlungen der Wintertagung des Vorſtandes 
und der Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden am 16. und 
17. Februar in Berlin, über Vermögensſtand, 
Forſtſchule, Förſterprüfungen, erneute Warnung 
vor Lehrlingszüchterei und Annahme von Kriegs⸗ 
beſchädigten aus andern Berufen, und über die 
Stellungnahme des Vorſtandes und der Land⸗ 
wirtſchaftskammern zur Verbeſſerung des Ein⸗ 
kommens der Privatforſtbeamten. Zu dieſem 
Punkte wurde von Teilnehmern der Sitzung über 
weitgehendes Entgegenkommen vieler Waldbeſitzer 
berichtet. So erhalten die Herzoglich v. Aren⸗ 
bergſchen Forſtbeamten eine laufende Kriegs- 
beihilfe von 70% des Bargehaltes mit einem 
Zuſchlage von 5 bzw. 10% für jedes Kind bis 
zu 18 jährigem Alter; die Gräfl. von Landsberg⸗ 
ſchen Forſtbeamten erhalten eine laufende Unter⸗ 
ſtützung von 20% des Gehaltes und eine Jahres⸗ 
beihilfe von 500 Mk. für jeden Beamten und 
50 Mk. für jedes Kind. 

Der Vorſitzende wies dann noch hin auf die 
günſtige Gelegenheit zu Lebens⸗, Unfall⸗, Haft⸗ 
pflicht⸗ů, Feuer⸗, Vieh⸗, Transport⸗ und anderen 
Verſicherungen durch das Verſicherungsamt des 
Vereins in Schwarzwald und gab die Ver⸗ 
einbarung des Vereins mit der Reichsbekleidungs⸗ 
ſtelle betreffs Bezug von a und Mänteln 
durch die Oberſchleſiſche Zentral⸗Bekleidungs⸗ 
Genoſſenſchaft in Oppeln bekannt. 

Für Zeit, Ort und Tagesordnung der 
nächſten Bezirksgruppen ⸗ a, konnten 
im Hinblick auf die Zeitumſtände keine Vorſchläge 
gemacht werden. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde die 
Lage des Holzmarktes, der Stand der Holzpreiſe, 
die olzabfuhr, kriegswirtſchaftlicheRebennutzungen, 


die Beſchaffung von Kiefernſamen und ⸗pflanzen 
durch Vermittlung der Landwirtſchafts kammer, 
Beſchaffung von Schuhwerk und Beleuchtungs⸗ 
material u. a. beſprochen. 

Zum Schluß der anregend verlaufenen 
Sitzung erklärten ſich von den erſchienenen Gäſten 
ſieben Herren zum Eintritt in den Verein berett, 
und zwar einer als Waldbeſitzer, zwei als außer⸗ 
ordentliche und vier als ordentliche Mitglieder. 

ö Stordeur. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Die Ortsgruppenvorſtände weiſe ich auf den 
A m Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
betr. Gründung eines Verbandes deutſcher Forſt⸗ 
beamten, hin. Ich bitte in den Ortsgruppen⸗ 
verſammlungen zu dieſer Frage Stellung zu 
nehmen und mir das Reſultat alsbald mitteilen 
zu wollen. 

Ich hoffe, daß allſeitig der Wert und die 
Dringlichkeit eines ſolchen Zuſammenſchluſſes 
Au wird. Gleichzeitig bitte ich zu der auf 
Poſtkarte bereits mittgeteilten Frage bezüglich 
„Vorſtand“ Stellung zu nehmen. Es wird 
gebeten, die Ortsgruppenverſammlungen um⸗ 
gehend ſtattfinden zu laſſen. 

Ferner bitte ich die Ortsgruppenvorſtände, 
mir ein dem heutigen Stande entſprechendes 
Mitgliederverzeichnis zu überſenden. 

Da innerhalb verſchiedener Ortsgruppen noch 
einige Kollegen außerhalb des Vereins ſtehen, 
wäre es erwünſcht, wenn dieſe zum Beitritt 
angeregt würden. 

Der Vorſitzende. J. V.: Querl. 


J 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Die ordentliche Abgeordneten⸗ und Haupt⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, dem 
22. Februar, nachmittags 1% Uhr, im Ratskeller 
zu Deſſau ſtatt. 

Tagesordnung: 

Geſchäfts⸗ und Rechnungsbericht. 

. Unterftügungsfachen. | 

. Bezugspreiserhöhung der „Deutſchen Forſt⸗ 

eitung“. 

Anderung der Satzungen. 

Vorſtandswahl. 

. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 

Anſchluß der Vereinigung an den Verband 
der Reichs, Staats⸗ und Gemeindebeamten 
Anhalts. 

8. Neuregelung der Gehalts⸗ und Penſions⸗ 
verhältniſſe ſowie der Dienſtländereien. 

9. Neu erwachſene Pflichten und Rechte der 
mittleren Forſtbeamten Anhalts. 

10. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: M. Schneider. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Ich empfehle nachſtehende Bücher über Wildhege und Wildpflege: 


Die rationelle Wildfütterung, Nebnildes en ge Schepper, Privat 
förſter. Mit 34 Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen in freier Wildbahn und nach 
techniſchen Zeichnungen. Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf. 


Wildpflege. Irſachen über über die winterlichen Wildverluſte und ihre 
p ge. Arſachen, über die Degeneration des Wildes und ihre Verhütung 


ſowie über die bezüglichen Vorſchläge von Drömer, Holfeld und Neumeiſter. Von Ernſt 
Ritter von Dombrowski. Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., hochelegant gebunden 1 Mk. SO Pf. 


. Anleitung zur Kultur der wichtigſten 

Der Wildpfleger als Landwirt. Afungsgewächſe, zur Anlage bon 
Wieſen, Wildäckern, Nemiſen, Fütterungen und Anweiſung zur Ausführung 

aller ſonſtigen für unſere Wildbahn in Betracht kommenden Wohlfahrts- 


einrichtungen. Von Ludwig Dach. Mit 259 in den Text gedruckten Abbildungen. Preis 
geheftet 15. Mk., hochelegant gebunden 17 Mk. 


Auf ſämtliche Preiſe kommt ein Teuerungszuſchlag von 20 vom Hundert. 


Porto und Perſand gehen zu Laſten des Beſtellers; bei Voreinſendung des Betrages ſind für jede Mark 
Beſtellung 10 Pfg. Verſandgebuhr beizufügen. Bei Nachnahmen werden die vollen Portogebühren berechnet. 


Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 998, J. Neumann. 
J. Neumann, Neudamm. 


ess Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. r e de | 


Bei Ausübung des Weidwerks ertrank der 
Vizefeldwebel 


Franz Brandenburg, 


Jahrgang”1908 des Lauenburgischen Jäger-Bataillons 9 (zuletzt 
des Garde-Schützen-Bataillons). 


> Samilie-Aaeihte 


Am 4. Februar d. J. ver- 
schied in Ratzeburg infolge 
Unglücksfalles mein braver, 
hoffnungsvoller Sohn, unser; 
lieber Bruder, Schwager, Onkel 
und Neffe, der 


Vizefeldwebel im Jäger- 
Bataillon 9 


Franz Brandenburg, 


Ritter des Eis. Kreuzes, 
im Alter von 28 Jahren. 8 

Der liebe Verstorbene hatte 
den Krieg von Anfang bis zum 
Ende mitgemacht und hoffte 
in den nächsten Tagen in die 
Heimat zurückzukehren. 


Im Namen der Hinter- 
bliebenen: . 
Brandenburg, Revierförster. 


Latrop bei Niederfleckenberg, 8 
den 8. Februar 1919. (397 5 


Er war vom 1. Februar 1914 bis Kriegsbeginn Schreiber der 
Inspektion der Jäger und Schützen und hat sich hier durch 
seinen unermüdlichen Fleiss und sein lauteres Wesen Liebe und 
Achtung bei Vorgesetzten und Kollegen erworben. 

Ihm wird ein ehrendes Andenken gewahrt bleiben. 


Charlottenburg, den 6. Februar 1919. 


Inspektion der Jäger und Schützen: 


Freiherr von Humboeldt-Dachroeden, 
Generalmajor und Inspekteur. (387 


Rauh und unerbittlich riss ein schwerer Unglücksfall zwei 
liebe Kollegen aus unserer Mitte. In kalter Flut fanden der 


Vizefeldwebel Franz Brandenburg, 


Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl., 
und der 


Feldwebel Otto Maringer, 


Inhaber des, Eis. Kreuzes I. und II. Kl., des Bayer. Verdienst- 
kreuzes III. Kl., des Sächs. König-August-Medaille, 


beides Jäger der Klasse A im Lauenburgischen Jäger-Bataillon 9, 
im blühenden Alter von 29 und 25 Jahren ihren Tod. 


Danksagung. 

Für die überaus rege Teil- 
nahme an der Begräbnisfeier 
unseres lieben Bruders, des 
durch Wildererhand erschossenen 


Trauernd stehen wir an der Bahre dieser beiden Pracht- 
menschen mit echtem Jägerherz und -sinn, denen es fernerhin 
nicht vergönnt sein sollte, an dem Aufbau ihres jetzt in allen 
Fugen krachenden Vaterlandes, das sie 4 Jahre lang in rauhem 
Kriege zu schützen suchten, weiteren Anteil zu nehmen. Nur 
der sie kannte, kann unsern Verlust einschätzen. 

Ein letztes Halali und ein letzter, grüner Bruch auf ihr 
nasses, eisiges Jägergrab. 


Im Namen der Ortsgruppe Ratzeburg 
des Vereins Preussischer Staatsförster. 


gez.: Sartoris, Off.-Stellv. und Vorsitzender. 
I. A.: Heidemann, Schriftführer. (375 


Hegemeisters 


Franz Lüpcke 


sprechen wir an dieser Stelle 
allen beteiligten Herren Forst- 
beamten den herzlichstenDbank 
aus. (8711 


Geschwister Lüpcke. 
2. Zt. Elbenrode, d. 1. 2. 1919. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wals beſtitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Staatsjagd in Preußen und die Förſter. 


Von Staatsförſter Ludewig in 

Wieder einmal ſteht die Jagd im Vorder— 
grunde allen Intereſſes. Es iſt nicht das erſte 
Mal! Zuletzt war es vor ſechs Jahren, als 
über dieſen Gegenſtand im Verein Königlich 
Preußiſcher Förſter eingehend verhandelt wurde. 
Alles, was geſagt werden mußte, iſt damals 
geſagt worden, und heute werden auch die 
gegneriſchen Kreiſe zugeben müſſen, daß es in 
den richtigen Grenzen geſchah. Trotzdem waren 
die einſetzenden Gegenäußerungen, dieſem Um: 
ſtand nicht immer angemeſſen. 

Dann kam der Krieg, und die Woge des 
Geſchehens rollte über alles Für und Wider 
hinweg. 

Und nun hat eine neue Redeflut über den⸗ 
ſelben Gegenſtand eingeſetzt, nur daß heute das 
geſteckte Ziel ein viel weiteres iſt, als es damals 
ſein konnte. Verpachtung und Verrechnung 
für die Staatskaſſe lautet jetzt das Thema. 

Vor kurzer Zeit las ich in dem Artikel 
eines geſchätzten Fachgenoſſen den Ausſpruch: 
„Wofür wir früher jahrelang kämpften, ja 
was man öffentlich kaum zu erörtern ſich ge⸗ 
traut hat, das fällt uns heute als reife Frucht 
in den Schoß.“ Dieſer Satz kann wohl auch 
auf die Staatsjagd angewendet werden. 

Es iſt ſchnell Wahrheit geworden, was vor 
ſechs Jahren geſagt worden iſt, daß es auf 
die Dauer wahrſcheinlich nicht haltbar ſein 
wird, daß nicht ſämtliche Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf die Staatskaſſe verrechnet werden. 

über den Gegenſtand ſelbſt braucht es 
zweierlei Meinungen in unſeren Kreiſen nicht 
zu geben. Auf einer Seite ſteht feſt, daß die 
gegenwärtigen Verhältniſſe nicht länger haltbar 
ſind; auf der anderen Seite iſt ebenſo ſicher, 
daß die meiſtbietende Verpachtung aller Staats⸗ 
jagd unſeren Stand ſehr viel ärmer machen 
würde, wohl nicht an Geld und Gut, aber an 
unerſetzbaren idealen Werten. Dabei ſoll ohne 
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weiteres zugegeben werden, daß teilweiſe ſich 
auch Verhäliniſſe herausbilden würden, mit 
denen wir ſehr zufrieden ſein könnten, und die 
auch dem Staatswohl gerecht würden. Aber 
unſer Stand in ſeiner Geſamtheit würde ver⸗ 
lieren, unwiederbringlich verlieren. Bei einem 
Abſchuß für die Staatskaſſe ſind wir die Mit⸗ 
inhaber der Jagd; es iſt ein Recht, welches 
uns zuſteht in unſerer Eigenſchaft als Staats⸗ 
beamte. Bei einem Abſchuß für den Pächter, 
ſei er, was er ſei, und ſei der Abſchuß noch 
ſo hoch, bleibt es immer Gnade, für die wir 
danken müſſen. Und letzten Endes ſind alle 
Konſequenzen, die eine Verpachtung nach ſich 
ziehen würde, heute überhaupt nicht zu über⸗ 
ſehen. Das Staatswohl würde bei manchen 
Folgezuſtänden gewiß nicht gut fahren, ſelbſt wenn 
einige hunderttauſend Mark mehr zu gewinnen 
wären. Geld allein macht noch lange nicht 
glücklich, nicht den Einzelnen und nicht ein 
Staatsweſen. Zum Glücklichſein und zum 
Gedeihen gehören noch andere Faktoren. 

Dies im einzelnen auszuführen, überlaſſe 
ich gern berufenen Federn. 

Demnach kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß der Abſchuß für die Staatskaſſe die bei 
weitem „reinlichſte“ Bewirtſchaftung wäre. 
Auch unſerem Stande würde die Reinheit nach 
innen und außen erhalten bleiben, und dies, 
meine ich, wollen wir doch alle. 

Ja, das wollen wir wohl alle; aber doch 
ſind viele unter uns nicht für Bewirtſchaftung 
für die Staatskaſſe, ſondern für Verpachtung. 
Auch das iſt zwanglos zu erklären. Das ſind 
die Folgen des bisherigen Syſtems, daß uns 
kein Förſter ein Recht auf Beteiligung an der 
Jagd zugeſtehen wollte. In einer Anzahl 
von Oberförſtereien geſtand man den Förſtern 
dieſes Recht zu, in einer weiteren Anzahl aber 
nicht. An dieſem Umſtande änderten auch die 
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Verfügungen nichts, die uns kleine, ſehr Heine 
jagdliche Verbeſſerungen brachten, die man 
aber aus Vorſicht, wahrſcheinlich um uferloſe 
Hoffnungen zu verhüten, nicht veröffentlichte. 

In einer viel geleſenen Jagdzeitſchrift war 
die oft ventilierte Frage wieder einmal er⸗ 
ſchienen: Wem ſteht der Kopfſchmuck zu, dem 
Jagdherrn oder dem Schützen? Von einem 
Einſender war ſie dahin beantwortet worden: 
„Nur der „Herrenjäger“ hat ein Recht auf den 
Kopfſchmuck.“ 

So geſchehen — im Jahre des Heils möchte 
ich nicht ſagen, aber — im Jahre 1918. Ich 
möchte die Gegenfrage ſtellen: Sind, um dieſe 
Frage zu klären, noch Umfragen nötig, und 
ſind, auf unſer Verhältnis als Beamte an⸗ 
gewendet, hierzu Verfügungen nötig? Ich ſollte 
meinen, ſie müßten es nicht ſein! 

Dasſelbe gilt bezüglich der Beteiligung am 
Abſchuß, der Überlaſſung des Aufbruchs und 
der Abgabe von Wildbret. Auch hier, meine 
ich, ſollten Verfügungen nicht erſt nötig ſein. 
Ich möchte dieſes Thema nicht weiter aus⸗ 
ſpinnen. Heute gilt es, zu vereinen, nicht zu 
trennen. Aber wenn ſich nun Stimmen finden, 
die auf Verpachtung dringen, ſo glauben dieſe, 
ſie hätten nichts zu verlieren, ſondern könnten 
nur gewinnen, und von ihrem Standpunkt 
mögen ſie wohl recht haben. 

Bei etwas, was unſere Lebensintereſſen 
aber ſo tief berührt, wie es die Neuordnung 
der Jagdverhältniſſe tut, ſoll niemand per⸗ 
ſönlicher Verärgerung Einfluß auf ſein Denken 
geſtatten. Größeres ſteht auf dem Spiele. 
Und mit Rückſicht auf dieſes Größere kann es 
für uns Männer der grünen Gilde Zweifel 
nicht geben, wohin unſere Wünſche zu gehen 
haben. Verwaltung für die Staatskaſſe müſſen 
wir auf unſere Fahne ſchreiben. 

Es wird heut niemand dazu ſagen wollen, 
wir befänden uns „auf falſchem Wege“. 

Gewiß, es kann ja nicht verkannt werden, 
daß Schwierigkeiten auftauchen werden, aber 
dieſe find doch dazu da, daß fie eberwunden 
werden. Und das Schreckbild der Oberrechen⸗ 
kammer kann doch in Zukunft nicht dieſelbe 
Rolle ſpielen wie bisher, die Macht von 
St. Bureaukratius ſoll doch im Schwinden ſein. 

Wo ein Minus zu erwarten iſt, möge man 
dem Förſter freie Hand geben; er wird ſchon 
dafür ſorgen, daß noch etwas herausgeholt 
wird, ohne daß der Staat Schaden hat. 
Freilich, wo der Förſter ſich nicht rühren kann, 
ohne überall an Verordnungen an⸗ und auf 
den Willen ſeines Vorgeſetzten aufzuſtoßen, da 
muß das Schickſal ſeinen Lauf gehen; aber die 
Jagd wird keinen Nutzen davon haben. 

Es kann nun nicht von der Neuordnung 
der Jagdverhältniſſe geſprochen werden, ohne 
an die Stellung zu denken, die den Förſtern 
dabei zugewieſen wird. Da kann es wohl 
keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe wird 
anders ſein müſſen wie bisher. Wir haben 
1913 geſagt, wie und wo uns der Schuh drückt. 
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Das ſoll heute nicht wiederholt werden. Aber 
wir müſſen hoffen, daß der Förſterſtand künftig 
als jagdlich gleichberechtigtes Glied der Forſt⸗ 
verwaltung betrachtet werden wird. Nicht etwa 
gleichberechtigt in bezug auf die Höhe des Ab⸗ 
ſchuſſes, aber gleichberechtigt auf das Recht 
zum Abſchuß. 

Es ſei hier ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
niemand daran denkt, an der Verwaltungs⸗ 
tätigkeit des Oberförſters zu rütteln; aber die 
Jagdbefugniſſe der Förſter können nicht mehr 
einem beliebigen Zufall oder mehr oder minder 
großem Wohlwollen anheimgegeben werden. 
Es wird fernerhin nicht mehr vorkommen dürfen, 
daß es Beamte in ſchon höherem Lebensalter 
gibt, die es noch nicht zur Erlegung eines 
Rehbocks gebracht haben. Ein Zuſtand, der 
eigentlich beſchämend für uns iſt. Die Be⸗ 
fugniſſe der Förſter müſſen nach einem feſt⸗ 
geſtellten Plan geregelt werden, wobei es nicht 
als unbillig angeſehen werden kann, wenn auf 
die Betriebsbeamten vielleicht zwei Drittel des 
Abſchuſſes an Schalenwild entfallen würden. 
Dies wäre für den Revierverwalter noch immer 
das Vielfache des Abſchuſſes eines Förſters, 
womit nur der Gerechtigkeit Genüge getan 
ſcheint. ' 

Daß Aufbruch und Kopfſchmuck dem Schützen 
zuzuſprechen wären, wird niemand unbillig 
finden, beſonders wenn dafür Transport uſw. 
nach der Förſterei oder der nahen Bahn koſten⸗ 
los erfolgt. Ich muß immer wieder betonen, 
daß dieſe Nebenkoſten auf ein Mindeſtmaß be⸗ 
ſchränkt werden können und es auch werden, 
wenn die Förſter als gleichberechtigte Glieder 
bei der Jagdausübung angeſehen und behandelt 
werden, und wenn man es vermeidet, ſie durch 
allerlei Paragraphen einzuengen, wie dies in 
der nun hoffentlich bald der Vergangenheit 
angehörenden Förſter⸗Dienſtinſtruktion von 
1868 der Fall war. 

Zur freudigen Ausübung von Pflichten 
iſt nun einmal ein gewiſſes Maß von Ellen⸗ 
bogenfreiheit erforderlich. Es iſt meine uner⸗ 
ſchütterliche Überzeugung, daß der Staat 
erheblich mehr aus ſeinen Beamten herausholen 
kann, wenn er es vermeidet, ſie durch unzählige 
Verordnungen in jeder Bewegungsfreiheit zu 
hemmen. Der Schaden iſt unbedingt größer 
als der damit erzielte Nutzen. Dies würde in 
beſonderer Weiſe auf die Jagd zutreffen, weil 
zweifellos hier an den guten Willen und die 
Freudigkeit der Beamten Anforderungen geſtellt 
werden, die ſich ſchwer durch Beſtimmungen 
umſchreiben und erſetzen laſſen. Hier höre ich 
den Einwand, daß in ſehr vielen Fällen weder 
guter Wille und Freudigkeit noch Jagdpaſſion 
genügend vorhanden ſein würden. Nun, ich 
glaube verfihern zu dürfen, daß dieſe Eigen⸗ 
ſchaften, von Einzelfällen abgeſehen, vorhanden 
find; aber ſelbſtoerſtändlich muß man ihnen 
ſeitens der Verwaltung auch genügend Spiel⸗ 
raum zur Betätigung geben und ihnen Pflege 
angedeihen laſſen. Es iſt ja leider eine nicht 
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zu beſtreitende Tatſache, daß unter den gegen⸗ ſprechender Höhe feſtgeſetzt, allen wirklichen 


wärtigen Verhältniſſen die Jagdpaſſion ſich 
nicht immer auf der Höhe halten konnte. Das 
aber wird ſofort anders werden, ſowie man 
uns die jagdliche Stellung gibt, die wir er⸗ 
ſtreben und glauben erwarten zu dürfen. 

So wird es bei dieſer Neuordnung nicht zu 
umgehen ſein, daß bezüglich der kleinen Jagd 
auf Flugwild und Raubzeug fortan gleiche 
Rechte für Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamte 
feſtgelegt werden. Es kann keiner Stelle Schaden 
bringen, wenn der Förſter Fuchs und Dachs 
auch ohne Erlaubnis gräbt und ebenſo auf 
Schnepfe und Ente ſucht. Man muß ſich doch 
endlich von der Anſicht losmachen, daß nur der 
Förſter keinen Sinn für weidgerechtes Jagen 
habe. Er kennt ſein Revier beſſer als irgend 
jemand und wird genau wiſſen, wo es an⸗ 
gebracht iſt, auf Schnepfe und Ente zu ſuchen 
und wo nicht. Und wenn er ein Intereſſe am 
Wildſtand in ſeinem Revier bekommt, dann 
wird er ohne Befehl eher einen Grenzbock 
ſchießen und ſich mehr Mühe zu ſeiner Erlegung 
geben, als wenn ihm auf Jagenbreite die Stelle 
der Erlegung vorgeſchrieben wird, vielleicht 
noch mit dem Zuſatz, es dürfe aber kein Zu⸗ 
kunftsbock ſein. 

Um nun den Förſter an dem Wildſtand in 
ſeinem Revier zu intereſſieren und ihm das 
Gefühl der Teilhaberſchaft an der Jagd zu 
geben, wird er auch ab und zu Wild auf 
ſeinem Tiſche haben müſſen. Ich kann hier 
nur denſelben Vorſchlag machen, der ſchon von 
anderer Seite gemacht iſt, und der ebenſo wie 
alle anderen Wünſche auch 1913 vertreten 
wurde, daß ihm Wild ebenſo wie Holz zu 
wirtſchaftlichen Zwecken bis zu einem Höchſt⸗ 
betrage zu ermäßigter Taxe zugebilligt werde. 
Naturgemäß wird in wildreichen Revieren 
dieſer Höchſtbetrag höher ſein können als in 
wildarmen Revieren. Dies würde dann eben 
der Eigenart der Stelle zuzurechnen ſein. 
Außerdem bringt ein erhöhter Abſchuß neben 
erhöhtem Genuß auch weſentlich vermehrte 
Mühen, ſo daß dadurch die größere Zu⸗ 
wendung ausgeglichen wird. Dieſe Zuwendung 
an Wildbret könnte auch durch den Fortfall 
des Schußgeldes wettgemacht werden; denn 
wenn wir ehrlich ſind, müſſen wir zugeben, 
daß das Schußgeld ſich niemals großer Be⸗ 
liebtheit in unſeren Reihen erfreut hat. Die 
Höhe desſelben ſtand in keinem Verhältnis zu 
der Höhe des Nutzens, der uns vielfach damit 
angerechnet wurde. 

Schließlich iſt für Staatsbeamte doch die 
Dienſtaufwandsentſchädigung da, die, in ent⸗ 


Dienſtaufwand tragen ſoll. 

Wenn nun die Verwaltung der Jagd für 
die Staatskaſſe kommt und die Beteiligung 
der Förſter etwa in dem vorgezeichneten 
Rahmen erfolgt, dann darf die Staats⸗ 
verwaltung verſichert ſein, daß dies nicht zum 
Schaden ſein wird für Wald und Wild. 

Es wird ein neuer Geiſt durch unſere 
Reihen gehen, und wir werden mit Stolz und 
mit Fug und Recht uns wieder als „Berufs⸗ 
jäger“ fühlen. 

Alle die alten ſchönen Jägerlieder, die wir 
als junge Leute geſungen haben und die heute 
faſt vergeſſen find, fie werden wieder zu Ehren 
kommen; das „Jägerheim“ im grünen Walde 
wird nicht verklungene Sage, ſondern Wirk⸗ 
lichkeit ſein. 

Sollte es aber trotz allem aus der Not des 
Vaterlandes heraus zu einer Verpachtung der 
Staatsjagd kommen, dann hoffen wir, daß 
Mittel und Wege gefunden werden, die uns 
nicht nur von der Gnade des Pächters ab⸗ 
hängen laſſen. Wir hoffen, daß es nicht zu 
einer Verpachtung kommt, die alles Forſtperſonal 
von jeder Jagdbeteiligung hermetiſch abſchließt. 
Wir glauben, daß mehr, als etwa an Ein⸗ 
nahmen dabei zu gewinnen wäre, an Dienſt⸗ 
freudigkeit und Lebensmut verloren ginge. 
Wenn manche Berufsgenoſſen glauben, daß 
uns die Erlaubnis zur Beteiligung als Pächter 
davor ſchützen könnte, ſo dürfte das wohl einer 
Reiſe nach Utopien verzweifelt ähnlich ſein. 
Der Förſter als Pächter hätte ſo viele Klippen 
zu umſchiffen, daß er bezw. ſeine Pachtung 
wohl daran ſcheitern dürfte. Aber natürlich 
ſoll nicht beſtritten werden, daß es Einzelfälle 
geben kann, wo der Förſter ſich als Pächter 
betätigen kann. Dann habe ich das Vertrauen 
zur Forſtverwaltung, daß ſie den Förſter lieber 
als Pächter ſehen wird als irgendwelche 
Kriegsgewinnler von zweifelhafter jagdlicher 
Befähigung. 

Mit dem Weſen der heutigen Zeit, die alle 
Klaſſenvorrechte beſeitigen will, ſcheint es mir 
überhaupt ſchwer vereinbar zu ſein, daß wir 
„Berufsforſtleute und Jäger“, weil uns die 
großen Mittel fehlen, in wichtigen Lebens⸗ 
intereſſen vom Kapital erdrückt werden ſollen. 
Auf Aehnliches aber würde es bei einer Ver⸗ 
pachtung der Staatsjagd hinauslaufen. 

Wie alſo auch die Würfel fallen mögen, 
ich ſpreche die Hoffnung aus, daß Mittel und 
Wege gefunden werden, die uns unſeren Anteil 
an der Jagd ſichern und uns die Stellung 
geben, die unſerer Arbeit entſpricht. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
s 14811 f 5 die 5 zinſigen Schuldverſchreibungen des Deut⸗ 
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J.⸗Nr. III 489. g ; 
Berlin W 9, 23. Januar 1919. Im Auftrage: v. d. Busſche. 
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Entlaſſung vorſchriftsmäßig gelernter Jäger der 
Geburts⸗Jahrgänge 1896/99 aus dem Heeres dienſt. 
Allgemeine Verfügung Nr. III /13 für 1919 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 728. 


Berlin W 9, 28. Januar 1919. 

Nach den allgemeinen Verfügungen vom 19. No⸗ 
vember 1918 — III 9259 — und vom 29. No⸗ 
vember 1918 — III 9614 — dürfen Jäger der 
Klaſſe A und vorſchriftsmäßig gelernte Jäger, die 
den Geburtsjahrgängen 1896 bis einſchließlich 1899 
angehören, aus dem Heeresdienſt erſt entlaſſen 
werden, wenn ſie vom Kriegsminiſterium zur 
Entlaſſung freigegeben werden. 

Infolge der eingetretenen politiſchen Ereigniſſe 
ſind mehrfach vorſchriftsmäßig gelernte Jäger ent⸗ 
gegen den allgemeinen Anweiſungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums und der Inſpektion der Jäger und 
Schützen zu frühzeitig aus dem aktiven Militär⸗ 
dienſt entlaſſen worden. Dieſe Entlaſſungen be⸗ 
ſtehen, nachdem ſie einmal erfolgt ſind, zu Recht. 
Die entlaſſenen Jäger haben ihre Ausbildungs⸗ 
zeit fortzuſetzen und müſſen ſich nach deren Be⸗ 
endigung berufsmäßig beſchäftigen. Ob ſie ſpäter 
noch einmal zur Truppe eingezogen werden, hängt 
davon ab, ob und in welchem Umfange ſpäter 
wieder Einberufungen zum aktiven Militärdienſt 
ſtattfinden. 

Die in den Jahren 1896 und 1897 geborenen 
Jäger ſind vom Kriegsminiſterium inzwiſchen zur 
Entlafjung freigegeben worden. 

J. A.: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen) und an die Hofkammer in Charlottenburg. 
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Bewilligung von Teuerungszulagen an 
Forſtkaſſengehilfen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
III. 985. 
Berlin, W 9, 31. Januar 1919. 
Es ſind hier Anträge auf Bewilligung von 
Teuerungszulagen für bei vollamtlichen Forſtkaſſen 
beſchäftigte Kaſſengehilfen eingegangen. Gegen 
die Zahlung ſolcher Zulagen je nach Lebensalter, 
Leiſtungen und Dauer der Beſchäftigung im 
Forſtkaſſendienſte bis zur Höhe der Sätze, die 
den unmittelbar aus der Staatskaſſe gelöhnten 
Angeſtellten höherer Ordnung gewährt werden, 
findet ſich nichts zu erinnern. Hierbei ſind aber 
die Beſtimmungen unter Ca Nr. 6 des 
Finanzminiſterialerlaſſes vom 26. März 1918 — 
migeteilt durch allgemeine Verfügung I 21/1918 
vom 19. April 1918 IB Ia 794 uſw. — in 
ae Anwendung nicht außer acht zu 
afſen. 
Die Teuerungszulagen ſind, da die Hilfskräfte 
Privatangeſtellte des Forſtkaſſenrendanten ſind, 
aus den zur Deckung der Amtskaſſen verfügbaren 
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Mitteln zu beſtreiten. Sollten dieſe Mittel im 
Einzelfall hierzu nicht ausreichen, was nachzu⸗ 
on wäre, fo würde auf begründeten Antrag, 
in dem u. a. auch die in Friedenszeiten üblichen 
Lohnſätze und die jetzt gewährten Beträge anzu⸗ 
geben ſein würden, ein einmaliger Zuſchuß zur 
Amtskoſtenentſchädigung für 1919 von hier aus 
bewilligt werden können. Etwaigen Anträgen 
gesch Art wird bis 1. März d. J. entgegen⸗ 
geſehen. 
J. A.: von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Schleswig. 
Liegnitz, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich, Münſter, 
Coblenz, Cöln, Aachen und Sigmaringen. 


Abgabeſvon Reiſigholz an bedürftige Waldarbeiter. 


Allgemeine Verfügung Nr. III/14 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
J.⸗Nr. III 215. 


Berlin W), 29. Januar 1919. 

In Erweiterung meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung Nr. III/ 148 für 1917 vom 7. Dezember 
1917 — III 9322 — ermächtige ich die Re⸗ 
gierungen, bedürftigen Waldarbeitern in den 
Staatsforſten ſowie bedürftigen Familien ge⸗ 
fallener, früher in den Staatsforſten regelmäßig 
beſchäftigter Waldarbeiter im Wirtſchaftsjahre 1919 
zum eigenen Wirtſchaftsbedarf Reiſigholz mit 
Ausſchluß der I. Klaſſe gegen Zahlung eines 
Viertels des Taxpreiſes abzugeben. Die zu 


fordernden Preiſe ſind von den Taxpreiſen ein⸗ 


ſchließlich der Werbungskoſten abzuleiten. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen außer Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. z 


— Erwerbsloſenfürſorge. Die Verordnung über 
Erwerbsloſenfürſorge vom 13. November 1918 
(vgl. Deutſche e Peer 1918 S. 613und 1919 
S. 68) iſt durch eine Verordnung vom 15. Januar 
1919 (R. G. Bl. S. 82) weiter geändert worden. 
Danach darf Perſonen, die während des Krieges zur 
Aufnahme von Arbeit in einen anderen Ort gezogen 
ſind, an dieſem Ort eine Unterſtützung nicht 
länger als insgeſamt vier Wochen gewährt 
werden, auch wenn ihnen eine geeignete Arbeit 
nicht hat nachgewieſen werden können. Die 
Unterſtützung iſt ſo lange nicht zu entziehen, als 
die Rückkehr in den früheren Wohnort tatſächlich 
unausführbar iſt. Die Gemeinden und 
Gemeindeverbände ſind verpflichtet, die 
Unterſtützung zu verſagen oder zu ent⸗ 
ziehen, wenn der Erwerbsloſe ſich weigert, eine 
nachgewieſene Arbeit anzunehmen. Die Ent⸗ 
ziehung der Erwerbsloſenunterſtützung darf nicht 
vor Ablauf von zwei Wochen nach dem In⸗ 
krafttreten der Verordnung vom 15. Januar 
1919 eintreten. 99. 


— . ⏑ 2 — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtmeiſter Junack, der langjährige Mit⸗ 
arbeiter an der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, hat die 
Leitung der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Berlin übernommen. Wir wünſchen ihm 
beſten Erfolg in dieſem neuen Amt, das ſeinen 
Neigungen und Plänen vorzüglich zuſagen dürfte. 
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— Berichtigung. 
Seite 40 einen Verſammlungsbericht aus Lübben 
vom 7. Dezember v. J., in dem in ſchärfſter 


Die Nr. 3 enthält auf 


Weiſe Einſpruch 
Verhalten Hegemeiſter 
Zur Klarſtellung der Verhältniſſe bitte ich 
folgendes zu veröffentlichen: Ich habe nie⸗ 
mals, wie es ausdrücklich von den Herren 
Betriebsbeamten betont wird, die Verſammlungs⸗ 
freiheit der genannten Herren angreifen wollen, 
es iſt auch direkt falſch, was meine 
vorgeſetzte Behörde, die Hofkammer, 
beweiſen könnte, daß ich den Hegemeiſter 
Clauſius bei der Hofkammer angezeigt hätte, 
„weil er eine Verſammlung von Forſtbeamten 


erhoben wird gegen mein 
Clauſius gegenüber. 
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ſeiner Umgebung einzuberufen unternahm“ — Ehrentafel im Schloſſe Spangenberg“ gebildet. 
ich habe lediglich gegen den vierten Punkt der Die Ausführung Em Tafel fi 5 bewährten 
von den Beamten der Oberförſterei Klein⸗ Künſtlerhänden. Ein reichlicher Kaſſenfonds iſt 
Waſſerburg gefaßten Beſchlüſſe Einſpruch en bereits vorhanden; je 119 freiwillige Beiträge 
und hiergegen bei der Hofkammer Verwahrung aber noch gezahlt werden, deſto 15 kann für 
die Ausſchmückung der Tafel getan werden, 
deſto feierlicher wird ſich die Enthüllungsfeier 
geſtalten, zu der Einladungen an dieſer Stelle 
erfolgen werden. Gebt alle, gebt reichlich, es 
81 gefallene Helden im grünen Rock zu ehren! 

eiträge nimmt im Namen des Ausſchuſſes 


eingelegt. Dieſer Punkt lautete wörtlich: „Es 
wird angeſtrebt, durch mündlichen Vortrag bei 
der Hofkammer das Beamtenverhältnis zur 
Behörde feſtzuſtellen und in Zukunft Anträge 
zur Wahrung unſerer Stellung und Wahr⸗ 
nehmung unſerer Intereſſen durch unſere Ver⸗ 
trauensmänner dauernd durch mündliches dankend entgegen und legt darüber Rechnung 
Einvernehmen mit der Behörde wahrnehmen K. Froeſe, Forſtſekretär 


gu en, e e e eine een Söllichau b. Bad Düben (Mulde), Hauptſtr. Nr. 39. 
7 


der Befugnis des Oberförſters — namentlich 
ſolange die Dienſtinſtruktionen noch beſtehen — 
und habe dagegen Proteſt erhoben. Die Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit anzugreifen, hat mir voll⸗ 
kommen fern gelegen. Dies iſt auch Herrn Hege⸗ 
meiſter Clauſius mitgeteilt worden. Bemerken 
möchte ich noch, daß die Beſchlüſſe der Betriebs⸗ 
beamten, der Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg, von 
den Beamten der Oberförſterei Hammer nicht 
gebilligt wurden — was mich naturgemäß in 
meinem Verhalten jenen Herren gegenüber 
beſtärkte —. Selbſt der einzige mitunterzeichnete 
Beamte der Oberförſterei Hammer erklärte mir 
wiederholt, daß er den Standpunkt nicht teile. 
Oberförſter Staubeſand. 
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— Eine Zuſammenkunft der in den polniſchen 
beſetzten Gebieten geſchädigten Forſtbeamten wird, 
wie uns Herr Rohde, Sydow (Pommern), 
zuletzt Forſtkaſſenrendant in Spala in Polen, 
mitteilt, vorausſichtlich in Berlin am 23. Fe⸗ 
bruar ſtattfinden. Es ſoll über gemeinſam 
zu f 8 geſal 
werden. Ort und Zeit der Verſammlung⸗ wird teil aber iſt, daß f 5 
Gesch 101 0 N 91 BE 11 Die ani 195 1 will. e ee 

eſchädigten, die hiervon Kenntnis nehmen, RE . 
werden gut tun, andere Leidensgenoſſen ſofort zu be⸗ Forſtſekretär Roſt, Schüttenwalde. 
nachrichtigen. Es dürfte auch Vertretung zuläſſig 7 
ſein; für ſolche wäre jedoch eine ordnungsgemäße Forſtwirtſchaft. 
— Einfache Samendarre. Zur Anfrage 10 in 


Vollmacht erforderlich. 
Nr. 5: „Bezugsquelle für Samendarren“, 
— Prüfungen an der ehemaligen Forſtakademie folgendes: Leere Frühbeetkäſten ſtehen ſicher zur 
Eiſenach. Für alle ehemaligen Studierenden der Verfügung. Dieſen wird bei 25 bis 40 cm 
Ende 1915 aufgehobenen Forſtakademie Eiſenach, unter dem oberen Rande ein Bretterboden ge⸗ 
welche durch den Kriegsausbruch im Auguſt 1914 an geben. Auf die Bretter kommt korndicht Pappe 
der Beendigung ihres begonnenen Examens ver⸗ oder Packpapier ausgelegt oder genagelt. Die 
hindert worden find, werden in der Zeit von Zapfen — auf die Fläche von zwei Fenſtern 
Donnerstag, dem 24., bis Sonnabend, dem etwa jedesmal 1 b! — werden Hineingefchüttet, 
26. April 1919, im ehemaligen Forſtakademie⸗ die Fenſter darauf gelegt, und nun läßt man die 
gebäude in Eiſenach Prüfungen abgehalten, die Frühlingsſonne wirken. Solche Darre arbeitet 
am Donnerstag vormittag 9 Uhr beginnen. An⸗ vom März an ohne große Koſten, je ſpäter je 
meldungen find bis zum 17. April 1919 unter beſſer. Nur hochwertiger Samen wird gewonnen, 
Angabe der Fächer, in denen die Prüfung ab⸗ der geringe bleibt ſitzen. Reinigung des Samens 
gelegt werden ſoll, an die Forſttaxationskommiſſion mittels Windfege iſt leicht. Herr Forſtrat Dr. 
Eiſenach zu richten. Bertog erinnert ſich vielleicht dieſer meiner 
Der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion. Methode, welche ich ſchon vor etwa zehn Jahren 


gez. Dr. Matthes, Geheimer Oberforſtrat. in der Mark anwendete. — Waldheil! 
2 Förſter Kilian, Cammelwitz. 


a uſatz: Dieſe Art, Samen zu klengen, iſt gut 
— Ehemalige Spangenberger Forſtſchüler! Es Es haftet i e 
glb bie gefallenen eren ale 1 955 aftet ihr aber der Mangel aller Sonnendarren 


5 den. an, daß man den Samen zu ſpät bekommt, denn 
mit denen wir in der ſchönen Zeit vor dieſem in der erſten Häl | ät we 
männermordenden Kriege auf unſerm alt e een, 


S 5 
ehrwürdigen Schloffe Spangenberg die Forſtſchule onnendarren ſind alſo nur zu empfehlen für ganz 


kleine Mengen oder für Fälle, in denen gar kei 
beſucht haben. Zu dieſem Zwecke hat ſich im künſtliche Wä . gar keine 
Jahre 1918 ein „Ausſchuß zur Stiftung N ſtlich ärmequelle geſchaffen werden kann, 


Dr. Bertog. 


— Anpflanzung von Obſtbäumen in ſtaatlichen 
Forſtdienſtgehöften. Zu der Antwort auf die Anfrage 
in Nr. 1 folgendes: Ich bin etwas anderer Anſicht, 
denn bei Anpflanzung auf Staatskoſten hat der 
Beamte neben den allerdings unweſentlichen 
Zinſen auch andere Unannehwlichkeiten. Mir 
ſcheint die Anpflanzung von ſechzig Obſtbäumen 
nicht fo ſehr koſtſpielig; denn ich habe in den 
letzten zwei Jahren ſelbſt aus dem Muſterobſt⸗ 
garten Wirthy mehr bezogen und gepflanzt. Im 
erſten Jahr koſtete mich ein kräftiger Obſtbaum 
etwa 35 Pf. an der Pflanzſtelle, einſchließlich 
aller Nebenkoſten; die zweite Sendung im Früh⸗ 
jahr 1918 koſtete 65 Pf. je Stück. Unter Be⸗ 
rückſichtigung der Lohnerhöhungen würde jetzt 
ein kräftiges Obſtbäumchen bei etwa 70 km 
Bahnfracht auch kaum mehr als 1 Mk. koſten. 
Sollte der Frageſteller ſehr weit von Wirthy ab 
wohnen — 200 km oder mehr, — dann müßte 
er erſt wegen der Mehrkoſten den Bahntarif ein⸗ 
ſehen. Das Pflanzen könnte dadurch aber auch 
wohl nur etwa 20 Pf. teurer werden. Der Vor⸗ 
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Geräte zur Bodenverwundung. - 
Zur Anfrage des Forſtverwalters Koehn in Kemlitz in Band 34 
(1919) Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 

1. Wühlgrubber. Mit dem von dem 
Frageſteller erwähnten mecklenburgiſchen Ober⸗ 
förſter kann nur der Senator Geiſt in Waren, 
Mecklenburg, gemeint ſein. Dieſer hat ſich bereits 
vor 17 Jahren mit der Düngung der Forſtpflanzen 
durch Rohhumus beſchäftigt, auch im Jahre 1904 
ein rotierendes Gerät zur Ausnutzung des Roh⸗ 
humus konſtruiert, welches nach einigen im Laufe 


der Zeit erfolgten Verbeſſerungen als durchaus f 


brauchbar in vielen Forſten arbeitet. Das er⸗ 
wähnte Gerät iſt kein Pflug, ſondern ein rotierender 
Grubber und daher in Fachblättern nicht als 
Forſtpflug, ſondern unter den Namen „Wühl⸗ 
grubber“ angeboten. Seit etwa Jahresfriſt habe 
ich allerdings keine Anzeige mehr geleſen. Wie 
ich erfahre, iſt die Firma Heinrich Kähler, Güſtrow, 
die ſeinerzeit den Wühlgrubber baute und vertrieb, 
von den von Tongelſchen Stahlwerken G. m. b. H. 
in Güſtrow i. M. angekauft, ſodaß ſich wohl daraus 
die Pauſe im Angebot erklären dürfte. Aus 
eigener Anſchauung kann ich dem Herrn An⸗ 
fragenden mitteilen, daß die Lockerung mit dem 
Geiſtſchen Wühlgrubber ſich gut in der Praxis 
durchführen läßt und daß die Düngungsverſuche 
dabei glänzend ſind. Ausgedehnte Kulturen haben 
hierfür den Beweis erbracht. In vielen Preußiſchen 
Staatsforſten arbeitet das genannte Gerät ſeit 
Jahren. Auch hier hat ſich der Grubber vorzüglich 
bewährt, wie ich aus einem Schreiben des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin an den Senator Geiſt zu 
Beginn des Krieges erſehen konnte. Danach ſoll 
der Wühlgrubber auch künftig in ausgedehnter 
Weiſe Verwendung finden. 

Heiligengrabe, den 20. Januar 1919. 

Buſſe, Oberförſter. 

2. Wipfelegge. (Strauchegge). Als ein⸗ 
fachſtes Gerät zur Bodenverwundung zwecks Auf⸗ 
nahme des Samens läßt ſich die ohne jede Koſten 
herzuſtellende ſogenannte Wipfelegge verwenden. 
Sie läßt ſich an Ort und Stelle aus einem etwa 5 m 
langen Fichtenzopfende, an welchem die Aſte bis 
auf 30 bis 50 cm gekürzt werden, leicht anfertigen. 
An die Spitze der ſo erhaltenen Egge ſpannt man 
zwei Pferde und durchzieht mit ihr nach Belieben 
kreuzweiſe den Beſtand ſo lange, bis die ſtehen⸗ 
gebliebenen Aſtſtümpfe verbraucht ſind und keine 
Lockerung mehr erfolgt. Für dieſen Fall läßt ſich 
das abgebrauchte Inſtrument in leichter und ein⸗ 
facher Weiſe durch ein neues erſetzen, indem man, 
wie eingangs beſchrieben, verfährt. 

Szardehlen, den 8. Januar 1919. 

Woelke, Förſter. 

Anmerkung der Schriftleitung. Die 
von Förſter Woelke empfohlene Wipfelegge 
iſt ſchon ſeit langen Jahren unter der Be⸗ 
zeichnung „Strauchegge“ im forſtlichen Leben 
bekannt und verwendet worden. Sie ſtellt zwar 
das primitivſte und billigſte Bodenverwundungs⸗ 
Inſtrument dar, iſt jedoch mit Rückſicht auf die ſich 
aus ſeiner Einfachheit ergebenden Mängel praktiſch 
nur auf leichteren Böden zu verwenden. 

＋ 

— Das Brennholz, namentlich von der Buche, 
ſteht auch bei den jetzigen Verkäufen hoch im 
Preiſe, während Buchenſchnittholz nur wenig 
geſucht wird. Wegen Stockung der Verfrachtung 
liegen noch viele Buchenſtämme vom vorigen 
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Jahre im Walde. Die Werke haben noch aus 
den vorjährigen Käufen genug Buchen bis zum 
Herbſt. Buchenſcheite koſten jetzt je Raummeter 
bis 33 #6, bei Darmſtadt gar bis 50 4. Für den 
Feſtmeter Buchenſtammholz von 30 em Durch⸗ 
meſſer an aufwärts werden bei ungünſtiger Ab⸗ 
fuhr nur 25 M geboten. Bei günſtigerer Abfuhr 
von 40 cm Stärke an gab es 46 #, alfo kaum 
mehr als für Brennholz im Mittel. e 
ſtammholz iſt noch wenig gefragt. Für Kiefern⸗ 
ſchnittholz ſtehen hohe Preiſe in Ausſicht, da 
olche Ware zum Waggonbau gebraucht wird. 


Eulefeld. 
a ＋ 
— Aus Bayern. Geradezu fabelhafte Preiſe 
wurden bei der am 7. und Februar in 


Aſchaffenburg abgehaltenen Eichen⸗Verſteigerung 
des Forſtamtes Rothenbuch im Speſſart erzielt. 
Für ein Feſtmeter Stammholz wurden durch⸗ 
ſchnittlich geboten (Taxe eingeklammert): in der 
Sternklaſſe 2341 , 1. Klaſſe 1104 (400) M, 
2. Klaſſe 749 (300) , 3. Klaſſe 421 (210) , 
4. Klaſſe 292 (150) M, 5. Klaſſe 150 (110) &, 
6. Klaſſe 94 (80) M, 7. Klaſſe 74 (50) M und 
8. Klaſſe 53 (35) . Insgeſamt wurden 1228 fm 
verkauft und 326,7 % der Taxe erlöſt. Eichen⸗ 
Werkholz erbrachte je Raummeter 1. Klaſſe 
114 (70) M, 2. Klaſſe 83 (35) M. E. 

— Rauhwerkpreiſe. Zu der Mitteilung in 
Nr. 7 auf Seite 97 teilt Forſtrat Eulefeld 
noch mit, daß in Leipzig für Otter bis zu 250 M 
und für Iltis bis zu 25 M geboten werden. 
Ferner in letzter Zeit für ausgeſuchte (prima) 
Fuchsbälge bis zu 110 „. Neu iſt die künſt⸗ 
liche Herſtellung von ſogenannten Kreuzfüchſen 
(ſchwarzer Querſtrich im Nacken). Echter Kreuz⸗ 
fuchs koſtet angeblich 3000 M. Auch Blaufüchſe 
werden künſtlich erzeugt; dieſe Nachahmungen 
ſtehen recht hoch im Preis. 

N 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Berantwortlichkeit. Auonyme Zuschriften finden 
niemals Berüdfihtigung. Jeder Aufrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fu 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 16. Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung. Muß ich als penſionierter Beamter (unter 
3000 % Einnahme) meine laufende Kriegsbeihilfe 
und die einmalige Kriegsteuerungszulage zur Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagung angeben, und kann ich 
beſtraft werden, wenn ich es nicht getan habe? Und 
ebenſo, wenn ich es unterlaſſenthabe, 1000 „ Kriegs⸗ 
anleihe anzugeben? K., Hegemeiſter a. D. 

Antwort: Da nach dem Geſetze vom 30. Mai 
1917 (Geſ.⸗S. S. 72) die aus Anlaß der Kriegsteuerung 
bewilligten Beihilfen und Zulagen der unmittelbaren 
und mittelbaren Beamten, Lehrer und ſonſtigen An⸗ 
geſtellten und Arbeiter des Reichs und Staats von der 
Staats⸗ und Gemeindeſteuer befreit ſind, bedarf es 
Ihrerſeits nicht der Angabe der Ihnen bewilligten 
derartigen Beträge. Sollten Sie hierüber zu einer 
Angabe aufgefordert werden, ſo würden Sie zwar 
dieſer Aufforderung zu entſprechen haben, ohne daß 
Sie durch Nichtangabe ſich ſtraffällig machten. Nur 
wenn Sie zur Abgabe einer Steuererklärung auf⸗ 
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gefordert werden ſollten (entweder infolge der vor⸗ 
jährigen Veranlagung zu einem 3000 „ überſteigenden 
Jahreseinkommen oder durch beſondere Aufforderung), 
ſind Sie zur Angabe auch des Einkommens aus 
Kapitalvermögen und dabei auch der Zinſen aus 
Kriegsanleihen verpflichtet. Eine verſehentlich unter⸗ 
bliebene Angabe würde nicht ohne weiteres eine 


Beſtrafung nach ſich ziehen; erſt wenn feſtſteht, daß fi 


der Steuerpflichtige auf die an ihn gerichteten Fragen 
unrichtige oder unvollſtändige Angaben gemacht und 
ſteuerpflichtiges Einkommen verſchwiegen hat, er⸗ 
folgt nach 8 72 des Einkommen -⸗Steuergeſetzes, 
wenn eine Verkürzung des Staatseinkommens 
ſtattgefunden hat, die Beſtrafung mit dem vier⸗ 
bis zehnfachen Betrage der Verkürzung, mindeſtens 
aber mit einer Geldſtrafe von 100 . An die Stelle 
dieſer Strafe tritt eine Geldſtrafe von 20 bis 100 , 
wenn aus den Umſtänden zu entnehmen iſt, daß 


die unrichtige Angabe oder die Verſchweigung zwar 
wiſſentlich, aber nicht in der Abſicht der Steuerhinter⸗ 
ziehung erfolgt iſt. Berichtigt der Steuerpflichtige 
ſeine Angaben, bevor eine Unterſuchung eingeleitet 
iſt, ſo bleibt er ſtraffrei. 

Anfrage Nr. 17. Beurlaubung aus dem 
Staats dienſte zur übernahme einer Stadtförſter⸗ 
telle. Da meine Anſtellung als Förſter m. R. 
vorausſichtlich noch mehrere Jahre auf ſich 
warten laſſen wird, beabſichtige ich eine Stadt⸗ 
förſterſtelle vorübergehend zu übernehmen. Kann 
mich die Regierung hierzu beurlauben oder muß 
bei einem Förſter o. R. der Reſſortminiſter darüber 
entſcheiden? D., Förſter o. R. 

Anwort. Eine ſolche Beurlaubung kann nur 
mit Genehmigung des Reſſortminiſters ſtattfinden. 
Es iſt aber leider anzunehmen, daß Ihnen der 
Urlaub aus naheliegenden Gründen verſagt wird. 


ERTL — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
f Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. April: 
Kroſſen (Frankfurt a. O.), 
Sigmaringen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 8. März eingehen. 
Zum 1. Mai: 


Rotenburg (Stade). 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. März eingehen. 

Zum 1. Juli: 

Stölzingen (Caſſel), 

Brandoberndorf (Wiesbaden). 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. März eingehen. 

Die Ausſchreibung der Oberförſterſtelle Neuſtettin 
(Köslin) wird zurückgezogen. 

Förſterſtelle Seedorf in der Oberf. Argenau (Brom- 
berg) iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtland iſt 
nicht geregelt; demnächſt etwa 11 ha Acker und 
Wieſe. Dienſtaufwandsentſchädigung demnächſt etwa 
300 4. Entfernung zum nächſten Bahnhof 1 km. 
Bewerbungsfriſt: 1. März. 

Förſterſtelle Teufelsvorwerk, Oberf. Lagow (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. April anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. 20,227 ha Dienſtland, 100 & Stellenzulage, 
200 KH Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Forſtaufſeherſtelle Torfhaus, Oberf. 
(Stettin), iſt zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind ſpäteſtens bis 26. Februar an die Regierung 
zu richten. 

Im Regbz. Potsdam ſind zum 1. Juli folgende 
Förſterſtellen zu beſetzen (Meldefriſt ſpäteſtens bis 
zum 17. März): 

Förſterſtelle Breitelege, Oberf. Freienwalde. Stelle 
iſt reguliert. Sie hat rund 4 ha nutzbares Dienft- 
land. Dienſtaufwandsentſchädigung 200 4, Etellen- 
zulage 150 &. 

Förſterſtelle Hohenbinde, Oberf. Erkner. Stelle iſt 
reguliert. Sie hat etwa rund 13 ha nutzbares 
Dienſtland. Dienſtaufwandsentſchädigung 250 M, 
Stellenzulage 200 . 

Förſterſtelle Neu ⸗ Glienicke, Oberf. Neu⸗Glienicke. 
Stelle iſt reguliert. Sie hat rund 13 ha nutzbares 
Dienſtland. Dienſtaufwandsentſchädigung 200 , 
Stellenzulage 100 Mk. 

Förſterſtelle Regelsdorf, Oberf. Himmelpfort. Nach 
erfolgter Regulierung verbleiben der Stelle etwa 
rund 6 ha nutzbares Dienſtland. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 200 &, Stellenzulage 100 . 

Förſterſtelle Rheinsberg⸗ Glienicke mit dem Wohnſitz 
in Neu⸗Glienicke, Oberf. Neu⸗Glienicke. Stelle iſt 


reguliert. Sie iſt mit, rund 13 ha nutzbarem Dienſt⸗ 
land ausgeſtattet. Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 , Stellenzulage 100 &. 

Förſterſtelle Tangersdorf, Oberf. Himmelpfort. Nach 
erfolgter Regulierung verbleiben der Stelle etwa 
rund 12 ha nutzbares Dienſtland. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 150 , keine Stellenzulage. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle VBergweiler (Kreis Wittlich, 
Regbz. Trier) iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis ſpäteſtens 10. April an den Bürgermeiſter 
Mohm in Wittlich, Regbz. Trier, einzureichen 
Näheres ſiehe Anzeige. 


[Gemeindeförſterſtelle Hömberg in der Oberförſterei 


Welſchneudorf mit dem Wohnſitze in Dauſenau, 
Kreis Unterlahn, zum 1. April zu beſetzen. Größe 
805 ha. Probezeit ein Jahr. Jahreseinkommen 
1400 „, ſteigend bis 2500 %. Freibrennholz und 
freie Dienſtwohnung find mit 150 % bzw. 300 4 
beim Ruhegehalt anzurechnen. Meldungen bis 
16 März an Forſtmeiſter Hüger in Montabaur zu 
richten. 

Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Landſcheid iſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Bürger⸗ 
meiſter Borſch in Binsfeld (Kreis Wittlich, Regbz. 
Trier) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle I. Klaſſe Mauſauel neu zu beſetzen. 
370 ha Wald. Geſuche innerhalb acht Wochen an 
den Bürgermeiſter Hoever in Nideggen (Kreis 
Düren). Näheres ſiehe Anzeige. 


Friedrichsthal Ratsförſterſtelle in Mylau (Vogtl.) zu beſetzen 


Größe des Reviers 1170 ha Wald. Geſuche bis 
1. März an den Stadtrat in Mylau (Vogtl.). 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſter für den Schutzbezirk Salzberg im Stadtforſt 
Wernigerode ſofort geſucht. jährige Probedienſtzeit. 
Gehalt 1600 , ſteigend bis 2200 „, Teuerungs⸗ 
zulagen nach ſtaatlichen Grundſätzen, daneben 16 rm 
Brennholz. Bewerbungen, auch von Kriegs⸗ 
beſchädigten mit nur leichten Verletzungen, bis 
10. März an den Magiſtrat Wernigerode. 

Gemeindeförſterſtelle Singhofen in der Oberf. Naſſau 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz fin Singhofen, 
Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Singhofen, Hunzel und Berg mit einer 
Größe von 848 ha umfaßt, iſt ein penſionsberechtigtes 
Jahreseinkommen von 1200 &, ſteigend von der 
endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren 
um je 200 „ bis zum Höchſtbetrag von 2400 &, 
verbunden. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 & bzw. 
100 & bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
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das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 & bzw. 100 & beim Rnhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Mai an die Oberförſterei Naſſau 
in Naſſau zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 
Förſterſtelle für die Waldungen der Stadt Spangen⸗ 
berg (Bez. Caſſel), etwa 300 ha umfaſſend, als⸗ 
bald zu beſetzen. Geſuche an den Magiſtrat zu 
Spangenberg (Bez. Caſſel). Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 
Bertram in Schulitz nach Klaustal; Göhns in Walsrode 
nach Schleswig; Nieloff in Nakel nach Kirchditmold. 


Heyn, Forſtaſſeſſor in der Oberf. Stefans walde bei Bartſchin 
(Bromberg) iſt zum Oberförſter o. R. ernannt. 

Waars, Oberjäger in Potsdam, iſt vom 16. Februar ab nach 
der Oberf. Biſchofswald (Magdeburg) einberufen. 

Kahr, Forſtverſorgungs berechtigter, iſt einberufen und der 
Oberf. Wedelsdorf (Stettin) überwieſen. 

Rarwohl, Förſter in Abbau Berſchkallen, Oberf. Papuſchienen, 
iſt zum 1. April auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stellen inhabers erledigte Förſterſtelle zu Roſſitten, Oberf. 
Roſſitten (Königsberg), verſetzt. 

Aüchſel, Hegemeiſter in Neu⸗Glienicke, Oberf. Neu-⸗Glienicke, 
iſt vom 1. Juli ab nach Kaputh, Oberf. Kunersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Chriſtoleit, Förſter in Sadlowo, iſt die Förſterſtelle zu Wolfs⸗ 
garten, Oberf. Commuſin (Allenſtein), vom 1. April 
ab übertragen. 

Ehrke, Förſter o. R. in Szargillen, Oberf. Neu⸗Sternberg, 
iſt zum 1. März auf die durch den Tod des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Keber, Oberf. 
Leipen (Königsberg), verſetzt. 

Fritze, Oberjäger, iſt vom 1. Februar ab nach der Oberf. 
Biſchofswald (Magdeburg) einberufen. 

Seuſchow, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Ziegenort, iſt 
1 1. April ab nach der Oberf. Neuenkrug (Stettin) 
verſetzt. 

Graeske, Hegemeiſter in Briefen, Oberf. Eckſtelle (Poſen), 
tritt vom 1. April ab in den Ruheſtand. 

Hemmers, Forſtaufſeher in Hörden, Oberf. Lonau (Hildes⸗ 
heim), iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. N. ernannt. 

Seyroth, Oberjäger iu Goslar, iſt vom 1. Februar ab nach 
der Oberf. Altenplathow (Magdeburg) einberufen 

Jäneke, Oberjäger in Potsdam, iſt vom 16. Februar ab 
nach der Oberf. Letzlingen (Magdeburg) einberufen. 

Kaatz, Hegemeiſter in Tepperfurth,.— Oberf. Hartigsheide 
(Poſen), iſt vom 1. Februar ab in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. 

Kayſer, Förſter in Breitelege, Oberf. Freienwalde, iſt vom 
1. Juli ab nach Bornemannspfuhl, Oberf. Eberswalde 
(Pots dam), verſetzt. 

Klotz, Förſter o. R. in Heegermühle, it] vom 1. April ab 
zum Förſter m. R. für die Förſterei Heegermühle, Oberf. 
Bieſenthal (Potsdam), ernannt. 


— 0 . or) 


Koltermann, Hegemeifter in Regelsdorf, Oberf. Himmelpfort, 
iſt vom 1. Juli ab nach Kümmerunitz, Oberf. Havelberg 
(Pots da m), verſetzt. . 

Kühnaſt, Forſtaufſeher in Pechau, Oberf. Kloſter Bergeſche 
Stiftung, iſt vom 1. Februar ab nicht nach Planken, 
ſondern nach Stuklenberg, Oberf. Thale (Magde⸗ 
burg), einberufen. . 

Linde, Förſter in Neu⸗Glienicke, Oberf. Neu-Glienicke, iſt 
vom 1. Juli ab nach Tremmerſee, Oberf. Groß⸗Schönebeck 
(Potsdam), verſetzt. 

Lindner, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt zum 15. Februar 
nach der Oberf. Potsdam einberufen. 

Ludewig, Förſter o. R. in Katharinenſee, Oberf. Müllroſe, 
iſt vom 1. April ab nach Gransdorf, Oberf. Redderu 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. / 

Ludewig, Förſter in Roſſitten, Oberf. Roſſitten, iſt zum 
1. April auf die durch den Tod des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Plicken, Oberf. 
Mehlauken (Tönigsberg), verſetzt. 

Lüder, Förſter und Forſtſchreiber in Woltersdorf, Oberf. 
Woltersdorf, iſt vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. in 
Schäſerberg, Oberf. Havelberg (Potsdam), ernannt. 

Martini, Hiifsjäger in Rathloſen, Oberf. Diepholz, iſt vom 
1. März ab nach der Oberf. Burg ſtall (Magdeburg) 
einberufen. 

Mende, Forſtaufſeher in Da 
1. März nach Serweſt, 
verſetzt. 

Dagel, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt zum 20. Februar 
nach Plötzenſee, Oberf. Grünau⸗Dahme (Potsdam), 
einberufen. 

Nauwerk, Förſter o. R. in Sandkrug, Oberf. Chorin, iit 
nach Spring, Oberf. Grimnitz (Potsdam), verſest. 
Selmann, Förſter o. R. auf Probe in Gramzow, Oberf. 
Gramzow, iſt nach Alt⸗Ludersdorf, Oberf. Lüdersdorf 

(Pots da m), verſetzt. 

Otto, Hegemeiſter in Tangersdorf, Oberf. Himmelpfort, iſt 
vom 1. Juli ab nach Zerpeuſchleuſe, Oberf. Liebenwalde 
(Potsdam), verſetzt. - 

Taſewald, Forſtaufſeher in Colbitz, Oberf. Colbitz (Magde⸗ 
burg), iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Polke, Hegemeiſter in Althöfchen, Oberf. Schwerin a. W. 
(Poſen), tritt vom 1. Mai ab in den Ruheſtand. 

Schafft, Reſervejäger, iſt einberufen und der Oberf. Friedrichs⸗ 
thal (Stettin) überwieſen. 

Scheidling, Förſter, iſt die Förſterſtelle Rothemühl, Oberf. 
Rothemühl (Stettin), vom April ab übertragen. 
Stahl, Forſtaufſeher in Karolinenhorſt, Oberf. Friedrichs⸗ 
walde (Stettin), iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. 

auf Probe ernannt. 

Thalmann, Förſter und Forſtſchreiber in Lüders dorf, Oberf. 
Lüdersdorf, iſt vom 1. April ab zum Förſter m. R. in 
Rüdersdorf, Oberf. Erkner (Potsdam), ernannt. 

Tiedemann, Oberjäger in Goslar, iſt vom 1. Februar ab 
nach der Oberf. Lödderitz (Magdeburg) einberufeu. 

Wendt, Feldwebel in Goslar, iſt vom 1. März ab nach der 
Oberf. Klötze (Magdeburg) einberufen. 

Wittſlock, Hegemeiſter in Rehhagen, Oberf. Warthewald 
(Poſen), wird vom 1. Mai ab nach Althöfchen, Oberf. 
Schwerin a. W. (Poſen), verſetzt. 

Sachſen⸗Meiningen. 
Freiſoldt, Oberförſter in Sonneberg, iſt vom 1. März ab 


die Verwaltung der Oberförſterei Reichsmannsdorf mit 
dem Wohnſitz in Reichmannsdorf übertragen. 


ow, Oberf. Menz, iſt zum 
berf. Chorin (Potsdam), 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Föriter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
bvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Bereind 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 


526332. Strahlau, Revierförſter, Kunzendorf, Saalfeld, Oſtpr., 
Königsberg. 

52684. Napierski, Forſtaufſeher, Kaltenborn, Poſt, Allenſtein. 

ns Troſiner, Hegemeiſter, Golluhn, Alt⸗Bekowitz, Danzig, 
anzig. 

58852. Wilke, Forſtaufſeher, Rieth, Poſt, Stettin. 

5843a. Plagens, Hegemeiſter, Potthagen, Greifswald, Stralſund. 

Sn a Hegemeiſter, Schmiedeberg, Rieſengebirge, 
iegnitz. 


5861. Jahnke, Hegemeiſter, Karthaus, Poſt, Danzig. 
5862a. Krebs, Hegemeiſter, Dombrowo, Gorrenſchin, Danzig. 
5864a. Kempe, Hegemeiſter, Kienbruch, Pomietſchin, Danzig. 
5868 a. Grams, Forſtſchreiber, Karthaus, Poſt, Danzig. 
5869 a. Meyer, Hegemeiſter, Wahrendorf, Harburg, Lüneburg. 
39748. Redecker, Forſtaufſeher, Fallersleben, Poſt, Lüneburg. 
d i Forſtaufſeher, Ovelgönne, Wieſen a. Aller, 
üneburg. 
58922. Meyer, Förſter, Lüſche, Steinhorſt, Lüneburg. 
7a. Drowien, Hegemeiſter, Fehrberg, Kreis Celle, Lüneburg. 

Claus, Förſter, Celle, Jägerſtr. 17, Lüneburg. 

Hampe II, Hegemeiſter, Queloh, Eſchede, Lüneburg. 
Wolff, Hegemeiſter, Celle, Neuſtadt, Lüneburg. 
. Schlutter, Förſter, Walsrode, Poſt, Lüneburg. 
Heyer, Revierförſter, Warenholz, Poſt, Lüneburg. 
Falke, Förſter, Wirſtorf, Hankensbüttel, Lüneburg. 
Boden, Hegemeiſter, Emmen, Hankensbüttel, Lüneburg. 
Pritzkuleit, Förſter, Tapiau. Altſtr. 22, Königsberg. 
Kuhrke, Forſtaufſeher, Friedrichsheide bei Orlowen, 

Gumbinnen. 

5940 a. Zühlsdorf, Hilfsjäger, Karuniſchken bei Lasdehnen, 


© 


Gumbinnen. 

59424. Eſchmeut, Hilfsjäger, Löblauken bei Lasdinehlen, 
Gumbinnen. . 

59434. Dittmar, Hegemeiſter, Darguszen bei Lasdinehlen. 
Gumbinnen. 
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59502. Weigel, Hegemeiſter, Theerofen bei Reppen, Frankfurt. 
5951a. „ Hegemeiſter, Forſthaus Plaatz b. Hagels⸗ 
erg, Frankfur . 
55623 Heher, Hegemeiſter, F „Königsberg. 

59532. Müller, Forſtaufſeher, Rehberg, Lenzen, Danzig. 
59553. Zietlow, Hilfsjäger, Eibendamm, Oſſick, Danzig. 
5957 a. Menzel, Revierförſter, Sputendorf, Töpchin, Potsdam. 
59582. Theile, Hegemeiſter, Wüſtemark, Zeuthen, Potsdam. 
5961. Wurzler, Hegemeiſter, Dubrow, Gr.⸗Beſten, Potsdam. 
5963 a. Dohſe, Hegemeiſter, Schulzendorf, Eichwalde, Pots dam. 
59712. Göthert, Hegemeiſter. Forſthaus Faſanerie, Wuſter⸗ 

hauſen, Potsdam. R 

59748. Kröhnke, Förſter, Gallunsbrück, Gr.⸗Beſten, Potsdam. 
5977. Saegert, Hegemeiſter, Gr. Köris, Poſt, Pots dam. 
59824. Münch, Förſter, Königs⸗Wuſterhauſen, Potsdam. 
Otto, Förſter, Rheinsberg i. d. Mark, Potsdam. 
Pohl, Hegemeiſter, Forſthans Löpten, Gr.⸗Kövis, Potsdam. 
Bredow, Hegemeiſter, Forſthaus Buſchmeierei Gr.⸗Köris, 


ots dam. . 

5 Bindrich, Hegemeiſter, Forſthaus Neubrück, Gr.⸗Köris, 
otsdam. 

a Lier, Hegemeiſter, Forſthaus Buchholz, Wend.⸗Buchholz, 
otsdam. 

6007 Honig, Förſter, Kl.⸗Hammer, Wend.⸗Buchholz, Potsdam. 


6011. Barnick, Förſter, Schwenow, Coſſenblatt, Potsdam. 
6013a. Bahr, Hegemeiſter, Neuemühle, Wend.⸗Buchholz, Pots dam. 


60163. Quasdorff, Hegemeiſter, Tſchinka, Neulübbenau, 
Potsdam. . 1 
6018 a. Schneider, Hegemeiſter, Grubenmühle, Glienicke, 

Pots dam. 


60 27a. Werner, Forſtaufſeher, Jatznick, Poſt, Stettin. 
60383a. Bartſch, Hegemeiſter, Spechtberg, Torgelow, Stettin. 
60353. Böttcher, Hegemeiſter, Sennin, Pantelitz, Stralſund. 
60362. OQuprier, Hegemeiſter, Moyſall, Jakobs dorf, Stralſund. 
604Oa. Gaede, Forſtaufſeher, Stolp, Holſtentorſtr. 11, Köslin. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Berichtigung. j 
Der unter Mitglieds⸗Nummer 48098 aufgenommene Forſt⸗ 
aufſeher Blaffert wohnt nicht in Ebſtorf, wie in Nr. 4 Seite 54 
gemeldet, ſondern in Erbſtorff bei Lüneburg. 


F 


Anſere Kriegsſpende. 


Nachſtehend geben wir die ſechſte General⸗ 
quittung über die bis Ende Dezember 1918 
eingegangenen Beiträge. 


ö Betrag Betrag 

a der ; der 
„ Bezirksgruppe. pende = Bezirksgruppe Spende 

S . 4 * He 
1 Aachen 6,50 18] Köslin 269,75 
21 Allenſtein . . | 210,201 19 Liegnitz 88,45 
3 Arnsberg.. . 217,45 20 Limeburg 208.— 
4 Breslau . . 422,.— 21 Magdeburg 40,— 
5 Bromberg... 422,.— 220 Marienwerder 1203,20 
6; Caſſel Oſt) . 545.4023 Merſeburg 11.— 
7 Caſſel Weit) - . 468,50 24 Minden⸗Münſter. 179,— 
8 Coblenz . . 324.—25 Oppeln 588,— 
9 Cöblln —— Osnabr.⸗Aurich 256,70 
10 Di u 539,50127| Potsdam 579,90 
111 Düſſeldorf 168.— 28] Poſenn 93.— 
15 Erfut —.— 129 Schleswig 6,50 
13 Frankfurt a. O. . 915,50 30 Stade 181.— 
14 Gumbinnen. 885.— 31] Stettin. 145,85 
15 | Hannover. . 875,80 32] Stralſund. .| 242,30 
16 Hildesheim 500.— 33] Trier 468,15 
17 Königsberg. . . 231,500 34] Wiesbaden 249,— 
Hegemeiſter S. in MM ee... 55,— 
Ser Schubert in Schöneide. . - 2. 2.22.. 7.— 
Renin  e aie e 2529, — 
Zuſammen . . . 15162,15 

Dazu die Summe der 5. Geueralquittung, Deutſche 

Forſt⸗Zeitung 10, Band 33 mit . 57956,38 


Sa- 73118,48 
Allen Gebern herzlichen Dank! über die Fort⸗ 
ſetzung der Sammlung wird bei der demnächſtigen 
Delegiertenverſammlung entſchieden werden. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


F 


Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger aller 
Jägerbataillone. 
Hiermit wird über weiteren Eingang der 
Geldbeträge für unſere Arbeiten Rechnung gelegt. 


Offz.⸗Stellv. Ullrich, G.⸗J.⸗Btl., 5 K; Offz.⸗Stellv. Dorn, 
Jäg. 3, 5 4; Hegemſtr. Ullrich⸗Zechlinerhütte 25 M; Forſtaufſ. 
Stecher⸗Diesdorf 10 &; Forſtſekretär Froeſe⸗Söllichau 10 &; 
rl Löffler⸗Doſſow 5 &; Förſter Kellner⸗Friedrichsgüte 5 M: 
egemſtr. Wellenhaupt⸗Hof⸗Netz 5 K: Förſter Hücker⸗Altmaſchen 
5 &; Forſtſekretär Bethmann⸗Rothebude 10 A; Förſter Kamp⸗ 
Hoſenfeld 8 &; Hegemſtr. Bauer⸗Zehnsberg 5 A; Hegemeiſter 
Sachon⸗Lindenbruch 5 &; Förſter Philipp⸗Glindfeld 20 &; 
Ortsgruppe Colbitz⸗Letzlinger Heide 50 &; Forſtaufſ. Wittig⸗ 
Alt⸗Paſſarge 20 &; Förſter Ballerſtaedt⸗Argenkhal 10 &; Stock⸗ 
fiſch⸗Perwelk 20 &; Revierförſter Bembennek⸗Weidgirren 10 &: 
Förſter Sagromski⸗Laugallen 20 4; Ortsgruppe Neuftettin 
95 K; ir Weber⸗Nehesdorf 5 &; Förſter Knobelsdorf⸗ 
Nehesdorf 5 &; Förſter Zühlsdorf⸗Grünhaus 5 4; Hegemſtr. 
Schulz⸗Rekow 30 4; Hilfsjäger Wendt⸗Wuſſeken 10 &; Forftaufl. 
Wegener⸗Hiltrup 5 &; Hilfsjäger Spickermann⸗Hiltrup 5 A 
Förſter Leuſchner⸗Rehberg 6 A; Förſter o. R. Scheffmann⸗Rhein⸗ 
wald 5 „; Förſter Mellin⸗Putzighaulauer 10 &; Hegemſtr. 
Neygenfind⸗Albendorf 10 : Revierförſter Klinkert⸗Teucrinau 
3 A; Hegemſtr. Kö ler⸗Rehwinkel 10 &; Förſter Feldpaukh⸗ 
Winnenberg 5 &; Förſter Retzdorff⸗Hohenbrück 5 K; Hegemſtr. 
Stoltenburg⸗Werelsdorf 10 &; Forſtſekretär Becker⸗Kottwitz 
20 A; Förſter a. D. Frentzel⸗Weiſen 5 4; Förſter Mittnacht⸗ 
Oberſcheld 5 &; Förſter Hinze⸗Oberſcheld 5 &; Förſter Stein⸗ 
Hohenbucko 2 &; Förſter Streck⸗Hohenbucko 2 &; Förſter Herget⸗ 
seen 2 & Förſter Kinnert⸗Hohenbucko 2 A; Förſter 
Knieſchke⸗Hohenbucko 2 & 1 8 Henſel⸗Lubow 10 & 
Francke⸗Dingelſtedt 10 &: Forſtaufſ. Ewald⸗Eichhorſt 30 &: 
Revierförſter Klockow⸗Chriſtianſtadt 25 M; Förſter Weber⸗ 
Chriſtianſtadt 25 &; Hegemſtr. Topp⸗Hirſchgrund 8 &; Förſter 
Lüders⸗Günſterode 10 ; Förſter Speer⸗Kuhbrück 10 &; Förſter 
Brunzel⸗Kaltfließ 5 &; Förſter Moldenhauer⸗Fuchsbruch 5 & 
Förſter Bauer⸗Hammer 5 &, Förſter Weiland⸗Flötenſtein 5 &. 
Summa 670,00 4. In Nr. 7 war quittiert 
über 3064,10 „4; alſo find hiermit 3734,10 A 
nachgewieſen. 
Potsdam, den 3. Februar 1919. 


Trübe, Kaſſenführer. 
7 
Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


Frankfurt a. D. Die Bezirksgruppenverſammlung 
am 25. 1. 19 zeigte durch guten Beſuch, wie 
erfreulich rege zurzeit das Intereſſe am Vereins⸗ 
leben iſt. Neben den Vertretern der zehn Orts⸗ 
gruppen war eine größere Anzahl Kollegen der 
näheren Umgebung erſchienen. Der Vorſitzende 
begrüßte die Verſammlung, ſtreifte in markiger 
Anſprache die Ercigniffe der Zeit und die Auf⸗ 
gaben, die dem Verein daraus erwachſen. Ferner 
gedachte er der elf Kollegen, die ſeit dem letzten 
Zuſammenſein vor dem Feinde gefallen oder 
im anſtrengenden Dienſte der Heimat geſtorben 
ſind. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
dieſer lieben Kollegen durch Erheben von den 
Sitzen. 1. Aus dem nun folgenden Berichte 
des Schatzmeiſters ging hervor, daß zurzeit 
324 Kollegen der Gruppe angehören. Zahl⸗ 
reiche Neuanmeldungen, die von den Delegierten 
der Ortsgruppen in Ausſicht geſtellt werden, 
dürften dieſe Zahl bedeutend erhöhen. 2. u. 3. 
Nach Prüfung der Kaſſe wurde dem Schatz⸗ 
meiſter, Kollegen Blaue, Entlaſtung erteilt und 
ihm für muſtergültige Führung der Geſchäſte 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
4. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab im 
weſentlichen die alten Namen. Vorſitzender: 
Revierförſter Staender; Vertreter: Hegemeiſter 
Gottſchalk; Schriftführer: Förfter Grude; Ver⸗ 
treter: Förſter Ertelt; Schatzmeiſter: Hege⸗ 
meiſter Blaue; Vertreter: Hegemeiſter Hennig. 
5. Als Delegierter für die Hauptverſammlung 
wurde der Revierförſter Staender und als deſſen 
Vertreter Förſter Grude gewählt. Bei der dann 
erfolgenden Ausſprache über die Neuwahl des 
Vorſitzenden des Hauptvereins ermächtigt die 
Verſammlung den Delegierten, ſich der herrſchen⸗ 
den Anſicht anzuſchließen. Bei der Wahl des 

weiteren Vorſtandes ſind vor allem auch jüngere 
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Kollegen zu berüdfichtigen, da gerade dieſe be⸗ 
rufen ſind, neue Anregungen in das Streben 
nach Beſſerung unſerer Lage hereinzubringen, 
denn in erſter Linie handelt es ſich doch jetzt 
um die Zukunft des Förſterſtandes, alſo um 
die Jugend. 6. Sehr lebhaft wurden die Aus⸗ 
einanderſetzuugen bei dem vielumſtrittenen 
Punkte: „Jagdfragen“. Hier ſtanden ſich zwei 
Anſichten ziemlich ſchroff gegenüber. Es lagen 
in der Hauptſache zwei Anträge vor, die aus⸗ 
giebig begründet wurden: a) Verpachtung der 
Staatsjagden im Intereſſe der ſo dringend 
nötigen größeren Einnahmen für den Staat, 
bei vertraglicher Sicherung angemeſſener Jagd⸗ 
teilnahme aller Revierbeamten; b) Ablehnung 
der Verpachtung unter folgenden Voraus⸗ 
ſetzungen: gleiche Rechte der Förſter und 
Revierverwalter in bezug auf die Niederjagd. 
Bei der hohen Jagd leinſchl. Rehe) Verteilung 
des Abſchuſſes durch die Regierung in der Weiſe, 
daß 50% des Geſamtabſchuſſes auf die höheren 
Forſtbeamten und 50% auf die Förſter und 
Forſtanwärter entfallen. Verwertung des er⸗ 
legten Wildes wie bei anderen Waldprodukten 
zugunſten der Staatskaſſe. Iſt dieſe Regelung 
nicht zu erreichen, wird Verpachtung vorgezogen. 
Die im S 65 der bisherigen Förſter⸗Dienſt⸗ 
inſtruktion dem Förſter gewährten Rechte 
müſſen auf jeden Fall gewahrt bleiben. Weg⸗ 
fall des Schußgeldes in jeder Form. Die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht ſich ſchließlich für Antrag b 
aus. Es wurde dann eine vom Kollegen 
Puppel verfaßte Denkſchrift über „Standes⸗ 
fragen“ vorgeleſen. Da die meiſten der be⸗ 
rührten Fragen durch die unter Mitwirkung von 
Förſtern neu aufzuſtellende Dienſt⸗Inſtruktion 
zu regeln ſind, wurde von einer Beſprechung 
abgeſehen, zumal Kollege Velte Auskunft geben 
konnte über den jetzigen Stand dieſer Fragen. 
Für die Ausbildung der Anwärter wurde folgender 
Gang als angemeſſen erachtet: Zum Eintritt 
iſt erforderlich: Reife der erſten Klaſſe einer 
Präparandenanſtalt beim übergang zum 
Seminar. Alter nicht unter 17 Jahre. Ein Jahr 
Forſtlehre bei einem Förſter unter Aufſicht des 
Oberförſters. Zwei Jahre Beſuch der verbeſſerten 
Forſtſchule. Völlige Trennung des Berufes 
vom Militärdienſt. Zwei Prüfungen. Als Titel: 
Hilfsförſter, Förſter und, bei Übernahme eines 
Reviers, Revierförſter. Möglichkeit des Auf⸗ 
ſtieges beſonders befähigter Förſter und An⸗ 
wärter in die Verwaltungsſtellen, nach Ab⸗ 
legung einer beſonderen Prüfung. In der 
Beſoldungsfrage hielt die Verſammlung die 
alte Forderung aufrecht: Gleichſtellung mit 
der Aſſiſtentenklaſſe. Ausſcheiden des Dienſt⸗ 
landes aus der Beſoldungsfrage — Dienſtland 
it Pachtland —. Unter Verſchiedenes wurde 
noch eine Anderung der Pflichten zur Unter⸗ 
haltung der Dienſtgehöfte beſprochen und der 
Delegierte beauftragt, für eine Regelung ein⸗ 
zutreten, die dem Inhaber etwa die Pflichten 
eines Mieters auferlegt. Ferner wurde 
Streichung des § 2 der Vereins⸗Satzungen, 
nach dem im Verein Politik nicht getrieben 
werden darf, beantragt. Der Verein muß ſich 
politiſch betätigen, wenn er ſeinen Forderungen 
Nachdruck verſchaffen will. Die Zuſtände auf 
der Bahn zwangen zum ſchnellen Schluß; mit 
einem Hoch auf den Oberforſtmeiſter des 
Bezirks ging die Verſammlung auseinander. 
Der Vorſtand: Grude, Schriftführer. 
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Magdeburg. Bericht über die Verſammlung am 


31. Januar 1919. Die Sitzung wurde um 
2 Uhr vom Vorſitzenden eröffnet. Es waren 
27 Kollegen erſchienen, außerdem war der 
Kollege Schellack vom Arbeitsausſchuß der ge⸗ 
lernten Jäger ſämtlicher Jägerbataillone an⸗ 
weſend. 

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Neu⸗ 
regelung der Jagdfrage. 3. Anderung der 
Förſterlaufbahn. 4. Beſoldung unter Berück⸗ 
ſichtigung des Dienſtlandes. 5. Verſchiedenes. 
6. Neuwahl des Vorſtandes. 

Zu Punkt 1 wurde dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Zu Punkt 2. Die Verſammlung beſchließt, 
ſich gegen eine Verpachtung der Staatsforſt⸗ 
jagden auszuſprechen. Es wird gewünſcht, 
daß das in den Staatswaldungen erlegte Wild 
wie andere Waldprodukte zum Verkauf geſtellt 
wird und die Einnahmen der Staatskaſſe zu⸗ 
fließen. Bei der Regierung ſoll die Zuruͤck⸗ 
nahme der Verfügung, die den Beamten den 
Aufbruch abſpricht, verwirkt werden. 

Zu Punkt 3. Dem Entwurf des Kollegen 
Puppel in Augſtutſchen wird im allgemeinen 
zugeſtimmt. Betreffend Schulbildung wird 
beſchloſſen, die Reife für Sekunda oder das 
Abgangszeugnis einer Mittelſchule von dem 
einzuſtellenden Lehrling zu verlangen. Falls 
dieſe Schulbildung nicht nachgewieſen werden 
kann, hat ſich der Lehrling einer beſonderen 
Prüfung zu unterziehen. 

Zu Punkt 4. Dem Puppelſchen Entwurf 
wurde mit dem Vorbehalt zugejtimmt, daß das 
Bargehalt der Sekretärklaſſe, nicht der Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe, gefordert werden ſolle. — Die Zuteilung 
von Pachtland hat nach erfolgter Anhörung 
der Förſterorganiſation zu erfolgen. 

Zu Punkt 5. Von einem Kollegen wird 


der Antrag geſtellt, einen Forſtbeirat zu wählen. 


Dieſer Antrag wird vom Vorſitzenden zurück⸗ 
gewieſen, da er nicht ſtatutenmäßig geſtellt iſt. 

Ein Kollege ſtellt den Antrag, daß der Vor⸗ 
ſitzende bei der Regierung dahin vorſtellig 
werden möchte, daß die Beamten, die das 
68. Lebensjahr überſchritten haben, ſofort 
penſioniert werden. Er begründet ſeinen An⸗ 
trag damit, daß dieſe Beamten nichts mehr zu 
verſorgen hätten und er nach 30 jähriger Dienſt⸗ 
zeit mit 49 Lebensjahren doch endlich eine 
Förſterſtelle m. R. beanſpruchen könne. Nach 
längerer Debatte wird auch dieſer Antrag vom 
Vorſitzenden mit der Begründung zurück⸗ 
gewieſen, daß es rückſichtslos wäre, die alten 
Beamten jetzt kurz vor der Gehaltsregulierung 
zu penſionieren und daß dieſe auch keine Aus⸗ 
ſicht hätten, jetzt eine Wohnung zu bekommen. 
Dem „Deutſchen Beamtenbund“ wurde aus 
Mitteln der Bezirksgruppe eine Beihilfe von 
200 „ überwieſen. Der Kollege Schellack vom 
Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger teilte mit, 
daß ſich die gelernten Jäger ſämtlicher Jäger⸗ 
bataillone dem Verein Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten angeſchloſſen hätten. Darauf hielt er 
einen Vortrag über Einrichtung und Ziele des 
Arbeitsausſchuſſes. | 

Zu Punkt 6. Es wurden gewählt: Vor⸗ 
ſitzender: Hegemeiſter Büther, Biederitz, Bezirk 
Magdeburg, Stellvertreter: Förſter Buchholz, 
Magdeburgerforth, Bezirk Magdeburg, Schrift⸗ 
führer: Förſter Angern, Weißewarte bei Tanger⸗ 
hütte, Stellvertreter: Förſter Becker, Weißewarte 


Nr. 8 Bd. 34 (1919) 


bei Tangerhütte, Schatzmeiſter: Förſter 
Schmiedicke, Schönebeck a. Elbe, Salzerſtr. 10, 
Stellvertreter: Förſter Klimm, Aken a. Elbe. 
Angern, Schriftführer. 
Minden⸗Münſter. Die am 29. v. Mts. in 
Bielefeld ſtattgefundene Vertreter-Verſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe Minden⸗Münſter war 
von 13 Kollegen beſucht, welche 169 Stimmen 
vertraten. Nachdem der bisherige Vorſitzende, 
Kollege Steig, die Erſchienenen begrüßt, wurde 
die Tagesordnung beraten. 1. Vorſtandswahl: 
Für den in nächſter Zeit aus dem Amte 
ſcheidenden Hegemeiſter Steig wird Revierförſter 
Gleim als Vorſitzender, Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Eſpert, Schatzmeiſter und Schriftführer 
Förſter Liers, deſſen Stellvertreter Hegemeiſter 
Wackermann auf 5 Jahre gewählt. 2. Es wird 
beſchloſſen, daß für die Amtsdauer des Vor⸗ 
ſitzenden dieſer ſtets als Delegierter zu den 
Vertreterverſammlungen geht. 3. Jagdfrage: 
Die Abſtimmung ergibt eine Mehrheit für die 
Verwaltung der Jagd im Intereſſe der Erhaltung 
eines angemeſſenen Wildſtandes und der 
dauernden Erhöhung der Einnahmen aus der 
Jagd. Über alle Jagdfragen innerhalb der 
Oberförſterei entſcheiden gemeinſam der Revier⸗ 
verwalter und ein zu bildender Beamtenausſchuß. 
Die Verwertung des Raubzeuges ſowie der im 
8 65 der bisherigen Förſterdienſtinſtruktion er⸗ 
wähnten kleineren Wildarten einſchl. Tauben 
ſteht allein dem Förſter, in deſſen Revier das 
Wild erlegt wird — alſo auch das auf der Treib- 
jagd geſchoſſene —, zu. Jede weidmänniſche 
Jagdart wird dem Förſter geſtattet. Den nicht 
etatmäßigen Beamten wird das von dieſen 
Wildarten außer den Treibjagden perſönlich 
erlegte Wild zur eigenen Verwertung überlaſſen. 
über Beteiligung dieſer Beamten am Abſchuß 
entſcheidet der Beamtenausſchuß mit dem Revier⸗ 
verwalter. 4. Förſterlaufbahn: Als Schulbildung 
wird die Reife für die untere Klaſſe eines Lehrer⸗ 
ſeminars oder die Abſolvierung der Obertertia 
eines Realgymnaſiums verlangt. Ein Jahr 
praktiſche Lehre bei einem Förſter unter Aufſicht 
des Revierverwalters, zwei Jahre Forſtſchule, hier⸗ 
auf Ablegung der erſten Fachprüfung und mit 
Beſtehen dieſer die Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen-Dienſt. Zugleich Anſtellung im 
Staatsdienſt. Die Dienſtzeit rechnet von dieſem 
Zeitpunkt. Ablegung der Förſterprüfung nach 
Sährigent praktiſchen Dienſt unter Einſchluß 
der evtl. Militärdienſtzeit. Nach beſtandener 
Prüfung penſionsfähige Anſtellung. Titel: 
Hilfsförſter, Förſter, Revierförſter. 5. Dienſt⸗ 
land: Beibehaltung des Dienſtlandes als Pacht⸗ 
land zu den für Domänen bisher geltenden 
Beſtimmungen. 6. Verſchiedenes: 1. Auf⸗ 
beſſerung der Bezüge der Altpenſionäre. Bei 
den nach dem 1. April 1915 penſionierten 
Beamten nach den Sätzen der demnächſtigen 
Gehaltsregelung. 2. Verſetzung der Förſter 
innerhalb des Staates. 3. Errichtung von 
Dienſtgebäuden für alle Forſtbeamten als Not⸗ 
ſtandsarbeiten. 4. Der Vereinsbeitrag wird auf 
15 „ erhöht. Es find davon 3 „ an die 
Kaffe des „Deutſchen Beamten⸗Bundes“ ab⸗ 
zuführen: 2 & bleiben der Bezirksgruppenkaſſe, 
dafür fällt der bisherige Bezirkgruppenbeitrag 
von 1 „ fort. 5. Bei Beſprechung der Be— 
ſoldungsfrage wird erwartet, daß die Förſter 
in die Sekretärklaſſe eingereiht werden. In⸗ 
zwiſchen wurde die Kaſſenprüfung vorgenommen 
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und dem Schatzueiſter Entlaftung erteilt. Der 
bisherige Schatzmeiſter Kollege Gerſch hat ſich 
erboten, die Geſchäfte bis zum 1. Juli 1919 
weiterzuführen. Für die muſterhafte Führung 
der Geſchäfte wird ihm hierdurch im Namen 
der Bezirksgruppe beſter Dank ausgeſprochen. — 
Bezüglich der Krankenkaſſe fordere ich nochmals 
alle Mitglieder, welche derſelben noch nicht 
angehören, auf, dieſer möglichſt geſchloſſen bei⸗ 
zutreten. Eintrittsgeld 3 bis 12 M je nach Alter, 
Jahresbeitrag 6 . Beitrittsformulare find 
vom Unterzeichneten anzufordern. 
Der Vorſitzende: Gleim. 


Potsdam. Verſammlung am 1. Februar 1919. 


Jahresrechnung für 1918 wurde geprüft und 
richtig befunden. Dem Vorſtande wurde Ent- 
laſtung erteilt. — Als Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt: Förſter Purbs⸗Hirſchberg bei Groß⸗ 
Schönebeck i. d. Mark als Vorſitzender; Revier⸗ 
förſter Steffens - Neuendorf bei Schießplatz 
Kummersdorf als Stellvertreter; Förſter Stelke 
in Groß⸗Schönebeck (Mark) als Schatzmeiſter 
und Schriftführer, Förſter Adler⸗Alexanderdorf 
bei Sperenberg als Stellvertreter. — Die 
bereits fällig geweſenen Beiträge ſind um⸗ 
gehend noch auf das Poſtſcheckkonto Nr. 43 635 
Berlin NW 7 des Kollegen Purbs einzuzahlen. 
— Die für die Delegierten⸗Verſammlung vor⸗ 
geſehenen Tagesordnungspunkte werden gründ⸗ 
lich beraten und dem Delegierten Richtlinien 
gegeben. — Bezüglich der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung wurde beſchloſſen: Es iſt nachzuweiſen 
eine Schulbildung, welche entſpricht der Ab⸗ 
gangsreife einer voll ausgeſtatteten Mittelſchule 
oder der Reife für Sekunda einer höheren 
Schule. — Ein Jahr praktiſche Lehre bei einem 
Förſter. — Zwei Jahre Lehrlingsſchule (nur 
fachliche Ausbildung, bedeutende Verbeſſerung 
und Erweiterung der jetzigen Lehrlingsſchul⸗ 
pläne in dieſer Richtung, keine wochenlange 
Teilnahme an Kulturen ꝛc., ſondern nur 
informatoriſch). — Bei Abgang: Erſte Prüfung 
(Berechtigung zum Einjährigen, falls dies nicht 
ganz fortfällt). — Erfüllung der allgemeinen 
Militärdienſtpflicht bei beliebigem Truppenteil. 
Keine Abhängigkeit der Laufbahn mehr vom 
Militärdienſte. — Nachher Beſchäftigung zur 
Weiterausbildung im Staats forſtdienſte. 
Mindeſtens ein bis zwei Jahre auf dem 
Oberförſterei-Geſchäftszimmer. — Vier Jahre 
nach der erſten kann die zweite Prüfung ab— 
gelegt werden, deren Beſtehen die feſte An⸗ 
ſtellung herbeiführt. — Amtsbezeichnungen 
vereinfachen: Sofort nach Aufnahme — 
„Forſtſchüler“; nach erſter Prüfung — „Förſter“. 
— Die Forſtkaſſenrendanten⸗ und die Sekretär⸗ 
ſtellen bei den Regierungs⸗Forſtabteilungen 
ſind durch geeignete Förſter zu beſetzen. — 
Einreihung in die- Gehaltsklaſſe der Sekretäre. 
Förſterlandwirtſchaft darf kein Hemmnis für die 
Gehaltsbemeſſung ſein; deshalb kein „Dienſt⸗ 
land“ mehr, ſondern — weil notwendiges 
Übel — „Pachtland“, Umfang bis zu 19 ha. 
Kleine Wirtſchaſten find für den Förſter un⸗ 
rentabel, da Perſonal und Inventar nicht voll 
ausgenutzt werden können. Wo möglich, ſind 
Weidekoppeln, Waldweide überall zu gewähren. 
— Jagd: Verpachtung nicht erwünſcht, ſondern 
Verwaltung auf Staatskoſten. Verwertung 
des Wildes wie die anderer Waldprodukte. 
Gleichmäßige Beteiligung aller Forſtbeamten 
am Abſchuß des Hochwildes (im Beſchußplan 
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durch die Regierung zweifelsfrei feſtzuſetzen). 
Trophäen und Geräuſch ꝛc. gehören dem Er⸗ 
leger. Den ſämtlichen Forſtbeamten muß das 
Recht zuſtehen, Wild für den eigenen Haus⸗ 
halt gegen Zahlung des Marktpreiſes zu er⸗ 
werben. An dem ſelbſterlegten Wilde ſteht dem 
Beamten ein gewiſſes Verkaufsrecht zu. — Die 
Mitarbeit der Förſter an der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung für dieſelben muß unbedingt ge⸗ 
fordert werden (aus jeder Provinz ein Förſter ꝛc. 
zur Kommiſſion). — Krankenkaſſe: Freiwillige 
Beteiligung. Beamten⸗(Förſter⸗) Ausſchuß iſt bei 
der Vereinsleitung zu bilden, gegliedert nach 
unten bis auf einen Vertrauensmann in jeder 
Oberförſterei. Wirkungskreis und Zuſtändigkeit 
genau feſtzulegen. 

Der Vorſtand: Purbs, Vorſitzender. 
Stettin. Am 5. Jebruar fund ſeit drei Jahren wieder 
eine Bezirksgruppenſitzung ſtatt. Es waren 
27 Kollegen erſchienen. Darunter Vertreter 
der Ortsgruppe Torgelow, Hinterſee, Altdamm 
und Hammer. Nach der Begrüßungsanſprache 
durch den Vorſitzenden gedachte derſelbe der 
Kollegen, die in treuer Pflichterfüllung den 
Heldentod für das Vaterland fanden, ebenſo 
derjenigen Kollegen, welche ſeit der letzten Sitzung 
durch den Tod abgerufen wurden. Zur Ehrung 
der Gefallenen und der Dahingeſchiedenen er⸗ 
hoben ſich alle Anweſenden von ihren Plätzen. 
Ebenſo ehrte die Verſammlung durch Erheben 
von den Plätzen unſern erhabenen Kaiſer und 
gedachte ſeiner in unwandelbarer Treue. Vor 
der Sitzung war die Kaſſe geprüft worden; die 
Kaſſe ſtimmte; dem Kaſſenführer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. Auf Antrag wurde Punkt 8 der 
Tagesordnung, Neuwahl des Vorſtandes, vorweg 
genommen. Das Ergebnis war die Wiederwahl 
des bisherigen Vorſtandes auf ein Jahr. Zur 
Jagdfrage ſtimmte die Verſammlung gegen eine 
Verpachtung der Jagd und wunſchte die 
Verwaltung derſelben unter beſtmöglicher 
Verwertung des Wildes an den Meiſtbietenden 
für die Staatskaſſe wie alle andern Wald⸗ 
erzeugniſſe. Beim Abſchuß des Schalenwildes 
ſollen alle Forſtbeamte durch Verteilung oder 
Verleſung mit gleichem Anteil am Abſchuß 
bedacht werden. Die Verteilung erfolgt aber 
forſtrevierweiſe. Die Regierungsforſtbeamten 
können ſich ihren rechtmäßigen Anteil vorbehalten. 
Trophäen und Aufbruch bleiben als Jägerrecht 
dem Erleger. Abgabe von Wild an Forſtbeamte 
in derſelben Weiſe wie Holz nach Gewicht und 
Geldbetrag für alle Haushaltungen in gleicher 
Höhe nach der Taxe. Zur Anderung der Förſter⸗ 
laufbahn einigte ſich die Verſammlung für die 
Forderung des Einjährigen⸗Zeugniſſes zum Ein⸗ 
tritt in die Forſtlehre. Ein Jahr Forſtlehre 
bei einem Förſter, zwei Jahre Forſtſchule. Dem 
Einjährigen⸗Zeugniſſe ſoll die Ablegung einer 
Aufnahme⸗Prüfung in die erſte Klaſſe der Prä⸗ 
parandenanſtalt eines ſtaatlichen Lehrerſeminars 
gleichgeachtet werden. Die Erweiterung des 
Lehrplans auf die Forſtſchule ſowie die Ge⸗ 
währung von Schulferien wird gewünſcht, 
ebenſo dringend die recht baldige Wiedereröffnung 
der Forſtſchulen. Ferner iſt die Ausbildung von 
Privatforſtlehrlingen zu unterſagen. Das Dienſt⸗ 
land der Förſtereien ſoll einen Umfang 
d. h. wenn angängig, von mindeſtens 20 ha 
haben. Waldweide ſoll freigegeben werden. 
Den Stelleninhabern ſoll überlaſſen bleiben, 
zu verpachten. Die Verſammlung will denEntwurf 
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der zu wählenden Kommiſſion zur neuen Dienſt⸗ 
vorſchriſt zunächſt abwarten. Zur Anderung 
der Amtsbezeichnung kommt die Verſammlung 
zu dem Beſchluß, die Kollegen nach abgelegter 
Förſterprüfung „Föriter“ zu neunen. nach ab⸗ 
gelegter Jägerprüfung „Forſtaſſiſtent“. Förſter 
mit Revier heißen Revierförſter. Unter „Ver⸗ 
ſchiedenes“ wird der Vorſitzende beauftragt, dem 
Herrn Oberforſtmeiſter den Wunſch vorzutragen, 
es möge bei der Ausſchreibung der zu beſetzenden 
Stellen, wie dies in andern Regierungsbezirken 
ſchon eingeführt iſt, die Größe des Dienſtlandes, 
die Höhe des zu zahlenden Nutzungsgeldes, die 
Höhe der etwa zu erhaltenden Stellenzulage 
und des Dienſtaufwandes, die Entfernung von 
der nächſten Stadt, Eiſenbahnſtation und Schule 
oder Dorf angeführt werden. In derſelben 
Weiſe ſollten auch die Forſtaufſeherſtellen mit 
Dienſtwohnung behandelt werden. Der Dele⸗ 
gierte ſoll die Wohnungsnot der jüngeren 
Kollegen in Berlin zur Sprache bringen, damit 
möglich baldige Abhilfe geſchaffen wird. Die 
Regierung möge dafür ſorgen, daß am Ver⸗ 
ſetzungsort auch Wohnung für den Verſetzten 
zu finden iſt. Ferner wünſchen die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten den Titel Förſter und 
das Gehalt derſelben von dem Zeitpunkte ab, 
an denen ihnen der Forſtverſorgungsſchein erteilt 
wird. Zum Schluß wird noch der Wunſch 
geäußert, daß diejenigen Förſtereien, die in einer 
Entfernung bis 3 km von einer elektriſchen 
Anlage entfernt liegen, auf Staatskoſten an 
dieſe angeſchloſſen werden. Wegener. 

Die Verſammlung am 1. Februar 
war gut beſucht; vertreten waren ſämtliche 
Oberförſtereien. Im Anſchluß an die Rechnungs⸗ 
prüfung, die für richtig befunden wurde, gab 
der Vorſitzende bekannt, daß er auf einen Auf⸗ 
ruf des Deutſchen Beamtenbundes an die an⸗ 
geſchloſſenen Zweigvereine 180 „ eingeſandt 
habe, wozu er nachträglich die Einwilligung 
der Verſammlung erbäte. Dieſe wurde bereit⸗ 
willigſt einſtimmig erteilt. Um unvorher⸗ 
geſehenen Anforderungen in ſolchen Fällen 
beſſer gewachſen zu fein, wurde beſchloſſen, von 
dem im Vorjahre feſtgeſetzten Jahresbeitrag für 
1919 je Mitglied 20 „ zu erheben, jo daß auf 
die von mehreren Mitgliedern für dieſes Jahr 
bereits gezahlten 13 & noch 7 M nachzuzahlen 
ſind. Der Beitrag als Mitglied der Kranken⸗ 
kaſſe bleibt vorläufig auf 6 & beſtehen. Der 
Kollege Gerdes erklärte ſich auf allſeitigen 
Wunſch bereit, die Kaſſenführergeſchäfte noch 
auf ein Jahr weiterführen zu wollen. Der 
Kollege Leitow, aus dem Heeresdienſt entlaſſen, 
übernahm wieder die Geſchäfte als Vertrauens⸗ 
mann für die Oberförſterei Werder, und erhoffte 
die Verſammlung dasſelbe von dem Kollegen 
Steinort für die Oberförſterei Abtshagen. 
Eingehend wurde die Tagung der gelernten 
Jäger in Berlin beſprochen. Den dort ge 
faßten „Beſchlüſſen“ wurde zugeſtimmt. Aus dem 
„Programm“ wurden die Forderung unter Nr. 4, 
ſofortige Anſtellung als Förſter, ſowie die 
Forderungen unter Nr. 7 und 8 als zu weit⸗ 
gehend befunden. Es herrſchte die Anſicht, daß 
es zu vermeiden ſei, in der Offentlichkeit den 
Eindruck zu erwecken, als mache auch der 
Förſterſtand das vielfach in Erſcheinung tretende 
verwerfliche Streben ſich zu eigen, die Nöte 
des Vaterlandes dahin auszunutzen, all ſeine 
Pflichten jetzt nur durch Rechte erſetzen zu 
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wollen. Berechtigte Forderungen müſſen mit 
allem Nachdruck zu verwirklichen angeſtrebt 
werden. Der Ton und Geiſt, in dem dieſes 
geſchieht, braucht trotzdem nirgends zu verletzen. 
Es wurde beſchloſſen, die Forderung in dem 
Flugblatt der gelernten Jäger, Nr. 5 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, „Förſter Deutſchlands“, nach 
Gründung eines Verbandes deutſcher Forſt⸗— 
beamten nicht zu unterſtützen, weil die Ver⸗ 
ſammlung Nützlichkeitsgründe in ſolchem Zu⸗ 
ſammenſchluß nicht erblicken konnte. In der 
Jagdfrage wurde zunächſt darüber abgeſtimmt, 
wer die bisherige Art der Jagdnutzung für 
befriedigend halte und deren Fortbeſtehen 
wünſche; dieſer Anſicht war niemand, dagegen 
herrſchte einſtimmig der Wunſch, daß es wie 
bisher nicht weitergehen ſolle und eine 
Anderung mit allen gangbaren Mitteln anzu⸗ 
ſtreben ſei. Nach der dann folgenden regen 
Ausſprache über die verſchiedenen Möglichkeiten 
der Neuregelung wurde erneut abgeſtimmt, und 
es ergaben ſich 19 Stimmen für die öffentliche 
Verpachtung und 15 Stimmen für die Ver⸗ 
waltung auf Staatskoſten, letzteres unter der 
Vorausſetzung, daß dem Förſter dabei erweiterte 
rechtliche Befugniſſe eingeräumt werden. Zur 
neuen Dienſtvorſchrift wurden die vom Vor⸗ 
ſitzenden aufgeſtellten und dem Hauptvorſtand 
eingereichten Forderungen ſowie der von dem 
Kollegen Puppel überſandte Entwurf zur 
Kenntnis genommen und dieſem zugeſtimmt. 
Zu letzterem wurde in Fragen mehr neben⸗ 
ſächlicherer Art dem Vertreter für Berlin Ent⸗ 
ſcheidung nach eigenem Ermeſſen zugeſtanden. 
In der Frage: Anderung der Förſterlaufbahn, 
Titeländerung vertrat die Verſammlung die 
allſeits bekannten alten Forderungen. Be⸗ 
züglich des Dienſtlandes iſt dahin zu wirken, 
daß dasſelbe als Pachtland möglichſt belaſſen 
bleibt. Eine etwaige Reineinnahme, die nur 
auf tatkräftiges Mühen der Familienangehörigen 
zurückzuführen ſein könnte, iſt bei Bemeſſung 
des Gehaltes auf dieſes nicht in Anrechnung 
zu bringen. Einreihung in die Sekretärklaſſe 
iſt anzuſtreben. Der Ruf nach Anderung des 
Vereinsblattes wurde als unbegründet erachtet 
und Neudamm in bezug auf Vertretung der 
Förſterintereſſen volles Vertrauen bekundet. Be⸗ 
ſchloſſen wurde eine Eingabe an das Kultus⸗ 
miniſterium, die Beſetzung der Förſterſtellen der 
Univerſitätsforſt Greifswald in die Hand des 
Herrn Oberforſtmeiſters des Bezirks zu legen. 
Die Anmeldungen zum. Verein waren in letzter 
Zeit ſo zahlreich, daß die Bezirksgruppe als 
geſchloſſen gelten kann. 
J. A.: Wagner, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sitzung am Sonntag, dem 9. März d. %8,, 
nachmittags 4 Uhr, in Breitebruch im Möglinſchen 
Gaſthof. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Vortrag des Herrn Kollegen Berg über die 
Bezirksgruppenſitzung. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Die Damen 
werden zur Sitzung freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. Keil. 
Berichte. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 
ſitzende, Hegemeiſter Blümner, 


Der Vor⸗ 
eröffnete die 


Sitzung, wozu 14 Mitglieder erſchienen waren. 
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Es wurde in die Tagesordnung eingetreten 
und folgendes beſchloſſen: Zu 1. Jagdfrage: 
Die Ortsgruppe beſchließt einſtimmig, daß die 
Staatsjagden nicht öffentlich meiſtbietend ber: 
pachtet werden, ſondern daß ſämtliches er⸗ 
legte Wild für Rechnung des Staates ver⸗ 
wertet wird. Das Fangen und Erlegen des 
Raub⸗ und Kleinwildes ſteht jedem Forſt⸗ 
beantten ſrei und gehört dem Erleger. Den 
Forſtbeamten iſt Wild in Höhe von 80 M 
gegen Zahlung der ermäßigten Taxe zu be⸗ 
laſſen. Die Taxe wird feſtgeſetzt für je 1 kg: 
Bei Hoch⸗ und Rehwild 1,30 &, bei Schwarz⸗ 
wild 1,20; für das Stück: bei Hafen 3 &, bei 
Faſanenhähnen und-hennen 1,50 M, bei Auer⸗ 
wild 3 „, bei Birk⸗ und Haſelwild 1 &, bei 
Rebhühnern 0,50 M. Das Schußgeld iſt ſtets 
— auch auf den Jagden — dem Erleger und 
nicht dem Betriebsbeamten durch die Forſtkaſſe 
zu zahlen. Das Wild iſt zu Beginn des 
Rechnungsjahres öffentlich meiſtbietend oder im 
Submiſſionswege zu verſteigern und nach er⸗ 
folgtem Zuſchlag ſeitens des Käufers nach vor⸗ 
heriger telepyonifcher Mitteilung von der Ober⸗ 
förſterei oder Förſterei abzuholen. 2. Titel⸗ 
frage: Nach beendetem Examen Titel „Förſter“ 
mit der Anſtellung mit Revier „Revier⸗ 
förſter“. 3. Verſchiedenes: Die Forſtaufſeher 
bitten um eine ſofortige Erhöhung ihrer Monats⸗ 
bezüge von 60 „. Bei der Beſprechung der 
Gehalts frage wird folgendes beſchloſſen: Anfangs⸗ 
gehalt: 3600 „. Endgehalt nach zwölf Jahren 
7200 &. Ferner Kinderzulagen in Höhe von 
400 „ pro Jahr und Kind bis zur Beendigung 
des Ausbildungsganges. Die Ortsgruppe gibt 
ihrem Mißfallen dadurch Ausdruck, daß di: 
Bezirksgruppe Marienwerder bereits am 5. Fe⸗ 
bruar 1919 eine Sitzung abgehalten hat, ohne 
abzuwarten, was zu der vom Hauptborftan. 
in Nr. 3 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
kanntgegebenen Tagesordnung ſeitens der 
Gruppen beſchloſſen worden iſt. Außerdem war 
die Sitzung zum 5. Februar ſo ſpät bekannt⸗ 
gegeben, daß die Kollegen erſt einen Tag 
ſpäter (6. Februar 1919) hiervon Mitteilung 
erhielten. Zur Aufnahme in die Ortsgruppe 
bzw. in den Verein meldet ſich: Forſtaufſeher 
Walter aus Gronowo, Poſt Rybno, Oberförſterei 
Koſten. Die Sitzung wurde hierauf mit dem 
Wunſche geſchloſſen, daß uns unſere deutſche 
Oſtmark erhalten bleiben und ein baldiger 
Rechtsfrieden die Menſchheit beglücken möge. 
Der Vorſtand. J. A.: Clauſius. 


Ratzeburg (Herzogt. Lauenburg). Verſammlung 


der gelernten Jäger vom 4. Februar 1919. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
mit einem kurzen Gedenken der am Vormittag 
ſo unglücklich ums Leben gekommenen Kollegen 
Brandenburg und Maringer. Es folgte 
dann kurzer Bericht über die bisherige 
Tätigkeit des Arbeitsausſchuſſes der gelernten 
Jäger. Darauf wurden verſchiedene Artikel 
über Neuregulierung der Staatsjagden aus 
der „Forſt⸗Zeitung“ vorgeleſen, und ein⸗ 
heitlich ſtellte ſich die Verſammlung auf den 
Standpunkt des Kollegen aus dem Bezirk 
Potsdam, der auf Seite 62 der „Forſt⸗Zeitung⸗ 
vom 2. Februar 1919 den wirklich zu beachtenden 
Artikel niederſchrieb. Zu Punkt 3a der für 
die Delegiertenverſammlung vorgeſehenen Punkte, 
und zwar: Vor⸗ und Ausbildung, Amts⸗ 
bezeichnungen, wurden folgende Richtlinien auf⸗ 
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geſtellt. 1. Einrichten einer Fachſchule ähnlich 

der Präparande für Lehrer. Eintritt mit dem 

vollendeten 12. Lebensjahre. Nach Abſolvieren 
der Fachſchule Zeugnis für den Einj.⸗Freiw.⸗ 

Heeresdienſt. Teilnahme an dem Beſuch der 

Fachſchule jedoch freigeſtellt. Für Bewerber 

zur Staatsforſtlaufbahn, die die Fachſchule nicht 

beſucht haben, iſt das Zeugnis über wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung zum Einj.-Dienft erforder⸗ 
lich. Die praktiſche Lehrzeit hat bei einem 
beſonders geeigneten Betriebsbeamten unter 

Überwachung des betreffenden Revierverwalters 

zu erfolgen. Es folgt dann eine zwei⸗ 

jährige Forſtſchullehrzeit in der bis⸗ 
herigen Weiſe. Anſchließend hieran iſt die 

1. Prüfung abzulegen und ein evtl. Militärdienſt 

abzuleiſten. Militärdienſttauglichkeit iſt bei 

Annahme der Bewerber nicht unbedingt er⸗ 

forderlich, jedoch iſt auch fernerhin auf völlige 

körperliche Friſche und Tüchtigkeit beſonders 

Wert zu legen. 2. Mit beſtandener 1. Prüfung 

erhält der Bewerber den Titel „Forſtaſſiſtent“; 

er trägt die Uniform des bisherigen Forſt⸗ 
aufſehers. Von dieſem Zeitpunkt ab iſt er ver⸗ 
ſorgungsberechtigt. Nach beſtandener 2. Prüfung 
erhält der Betreffende den Titel „Förſter“ mit 
der bisherigen Uniform des Förſters. Den 

Titel „Revierförſter“ mit der Uniform des bis⸗ 

herigen Revierförſters, jedoch mit dem jetzigen 

Förſter⸗Hirſchfänger und Portepee, erhält der 

Beamte dann nach der endgültigen Übernahme 

eines Reviers. Sodann wurde einſtimmig be⸗ 

ſchloſſen, jeden Freitag zwei Stunden Forſtunter⸗ 
richt abzuhalten, mit deſſen Ausführung Kollege 

Quandt betraut wurde. Sartoris. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 25. Januar 

1919 fand eine Verſammlung der Ortsgruppe 

in Gr.⸗Schönebeck ſtatt, die bei der Wichtigkeit 

der zu beſprechenden Tagesordnung recht zahl⸗ 
reich beſucht war. Es wurden nach einer kurzen 

Begrüßung durch den Vorſitzenden, der dabei 

die allgemeine Lage und unſere durchaus noch 

nicht geklärte Stellung in derſelben beſprach, 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Wahl eines neuen Ortsgruppenvorſtandes. 

Vorſitzender: Feuerſtack, Vertreter: Schäfer, 

Schrift⸗ und Kaſſenführer: Friedrich. 

2 ah wurde richtig befunden und Entlaſtung 
erteilt. 

Vorſchläge wurden erörtert zur Wahl des Dele⸗ 
gierten der Bezirksgruppe und zum Vorſtand 
des Hauptvereins. 

4. Beſprechung der Jagdfrage. Zunächſt Verleſung 

eines Flugblattes. Dazu Erwiderung vom 

Förſter Sieber. Die Verſammlung iſt durchaus 

gegen Verpachtung der Staatsjagden. Aus⸗ 

übung der Jagd nur durch Forſtbeamte jeglichen 

Grades, Verwendung des Ertrages für die 

Staatskaſſe unter Verrechnung durch die Forſt⸗ 

kaſſe. Feſtſtellung und Verteilung des Geſamt⸗ 

abſchuſſes der einzelnen Oberförſtereien nur 
durch die Regierung. Alle Beamte der Ober⸗ 
förſterei ſind mit gleicher Höhe der Stückzahl 
des abzuſchießenden Schalenwildes, auch des 
geweihten, in jeder Stärke, daran beteiligt. Der 

Revierverwalter erhält für ſich und für die 

höheren Forſtbeamten bei der Regierung und 

beim Miniſterium einige Teile mehr. Geweih 
uſw., Geräuſch und Schußgeld dem Schützen. 

Erfüllung des Abſchuſſes iſt Dienſtſache. Raub⸗ 

zeug und Wild nach § 65 der F. D. J. den 

Forſtbeamten wie bisher. Jeder Beamte darf 
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Wild für ſeinen eigenen Haushalt, aber nur 
für dieſen, erwerben und zahlt dafür den 
jeweiligen Marktpreis. Alle die jagdlichen 
Befugniſſe der Forſtbeamten angehenden Erlaſſe 
und Verfügungen find unbedingt bekannt- 
zugeben. 


Förſterausbildung. Errichtung von Förſter⸗ 


ſchulen reſp. Vorſchulen mit Erweiterung des 
Lehrplanes und Verlängerung der Ausbildungs⸗ 
zeit. Praktiſche Lehrzeit nur beim Förſter. 
Mit dem Eintritt in die eigentliche Forſtlehre 
muß die allgemeine Schulbildung abgeſchloſſen 
fein. Dieſe muß dem Einzj.⸗Freiw.⸗Zeugnis 
oder dem Abgangszeugnis einer Mittelſchule 
entſprechen. Trennung der Militärdienſtpflicht 
von der Förſterlaufbahn. Die Förſter find 
Betriebsbeamte. 


Landwirtſchaft. Dienſtland als Pachtland. Et⸗ 


waige Erträge aus der Landwirtſchaft dürfen 
bei der Bemeſſung des Gehalts keinesfalls in 
Anrechnung gebracht werden. Waldweide iſt 
überall zu geſtatten. 


Ein Vertreter in den Ausſchuß zur Bearbeitung 


der neuen Förſter-Dienſtvorſchrift wird von 
den Anweſenden gewählt. 


Anderung der Amtsbezeichnung. Nach abgelegter 


Prüfung gibt es nur Hilfsförſter, Förſter o. R. 
und Förſter. ; 


Ein Fachausſchuß für Forſtbeamte iſt zur Be⸗ 


ſprechung aller einſchlägigen Fragen für jeden 
Regierungsbezirk reſp. Oberforſtmeiſterbezirk 
als Intereſſenſchutz aufzuſtellen. 

Anmeldung von 7 neuen Mitgliedern zum 
Verein. 

Für den Allgemeinen Beamtenbund werden 
Beiträge erhoben. Der Vorſitzende. 


> 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Befondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Proviantamts⸗Direktors Melze in 
Glatz; eingeſandt von Herrn Städt. Revierförſter 
Amft in Königshain bei Glatz ́ zz 32, 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt von Herrn Förſter 
Lau; eingeſandt von der Gräflich Borckeſchen 


Forſtverwaltung in Stargorde 5,.— „ 


Beſondere Zuwendung von Herrn Förſter Buchholz 
in Förſterei Buchte bei Hangelsber 
Spende für Witwen und Waiſen von Privatforſt⸗ 
beamten; eingeſandt von der Forſtverwaltung 
Groß⸗Gorſchütz 
Geſammelt von Jagdgäſten der Oberförſterei Rohrwieſe 
zu Gunſten von Kriegsbeſchädigten und deren 
Hinterbliebenen; eingeſandt von Herrn Förſter 
Richter in Niekosktt ene 15,— 
Spende von Herrn Forſtaufſeher Herbert Schulz 
in Lyſſuhnen bei Groß⸗Schweikowen 
Jagdſtrafgeld; eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Standke in Arens bung 5,.— 
Erlös für 1%. Pfund Zigarrenabſchnitte; eingejandt 
von Herrn Forſtmeiſter Rockſtroh in Karmine und 
Frau Förſter Elſe Oberhettinger in Strempt . . 15,— 
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Summa 107.— % 


17 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Sitzung des weiteren Vorſtandes. 


Vorausſichtlich wird am Sonnabend, dem 
15. März 1919, die Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes, zu der auch die Vorſitzenden der einzelnen 


Bezirksgruppen eingeladen werden ſollen, 


in 


Berlin ſtattfinden. Die Tagesordnung dazu wird 


in nächſter Zeit bekanntgegeben. 
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Die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 
werden gebeten, Anträge für Beratungsgegen⸗ 
ſtände ſchleunigſt an die Geſchäftsſtelle gelangen 
zu laſſen. Die Geſchäftsſtelle. 


7 

Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung des 
Vorſtandes, daß vorausſichtlich am Sonnabend, 
dem 15. März, die Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes des Vereins in Berlin ſtattfindet, wird 
bekanntgemacht, daß in dieſem Falle am Sonn⸗ 
tag, dem 16. März, eine Wintertagung der 
Bezirksgruppe Brandenburg, und zwar um 2 Uhr 
nachmittags, in Berlin ſtattfinden wird. Für 
eine reichhaltige Tagesordnung iſt Sorge getragen. 
Etwaige Wünſche dafür ſind mir recht bald an 
meine Adreſſe in Berlin SW 11, Halleſches 

Ufer 6, einzureichen. 
Der Vorſitzende: Schulz, Oberförſter. 


＋ 
Abhaltung eines Rauhwerkmarktes. 

In Verbindung mit der Tagung der Bezirks⸗ 
gruppe IX, Brandenburg und Ausland, findet 
am Sonntag, dem 16. März cr., vormittags 11 Uhr, 
in den Räumen des Lokales „Zum Weihenſtephan“ 
in Berlin, Friedrichſtraße Nr. 176/7, ein Raub: 
werkmarkt ſtatt. Alle Mitglieder, welche Rauh⸗ 
werk dort zum Verkauf ſtellen wollen, werden 
gebeten, dies ſofort an meine Adreſſe, BerlinSW 11, 
Halleſches Ufer 6, anzuzeigen. Meldungen, die 
nach dem 9. März eingehen, können nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Berlin, den 15. Februar 1919. 

Der Vorſitzende: Schulz, Oberförſter. 


7 
Verſicherungsamt des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald⸗Poſen. 

Unſere durch das Verſicherungsamt verſicherten 
Mitglieder bitten wir dringend, alle Verſicherungs⸗ 
ſchäden in jetziger Zeit nicht hierher anzumelden, 
ſondern direkt bei den betreffenden Geſellſchaften, 
und zwar: 

Viehſchäden ſofort telegraphiſch, voraus⸗ 
geſetzt, daß Telegramme zugelaſſen ſind, an den 
Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Haftpflicht⸗ und Unfallſchäden bitten 
wir an die Betriebsdirektion Max Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumplatz 10, direkt melden 
zu wollen, und ebenſo bitten wir an die gleiche 
Adreſſe Anfragen wegen Lebensverſicherung, 
wegen Feuer⸗ und Einbruchs diebſtahls⸗ 
verſicherung zu richten. Die mit den genannten 
Stellen ſeit Jahren ſchon a Ein⸗ 
richtungen leiſten ſichere Gewähr, daß alle Sachen 
im gleichen Sinne erledigt werden, als ob ſie 
von hier aus geſchehen, und machen ſich jetzt in 
dieſer ſchwierigen Zeit die Vorzüge der von hier 
getroffenen Einrichtungen bemerkbar. 

Die augenblickliche Zeitlage bedingt dieſe, 
hoffentlich bald vorübergehende Abweichung. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald -Poſen. 


1 Quittung 
über Eingänge für den Kriegsunterſtützungs fonds. 
50. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 10254,25 M 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
Förſter Renner, Wernrode bei Nordhauſen —.80 4 
Förſter Schubert, Hartmannsdorf —,80 4 
51. Summe 10255,85 # 
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Nachrichten aus verschiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geschehen unter Berantivortung ber 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Montag, den 10. März, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Harzgerode im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 

Vorſtandswahl. 

Beitragserhebung. 

Rechnungslegung. 

Bericht über den Verlauf der Hauptverſammlung 
in Deſſau. 

Verſchiedenes. 

Die Herren Kollegen werden nochmals dringend 
gebeten, etwas reger an den Verſammlungen 
teilzunehmen. 

Forſthaus Alexis bad, den 11. Februar 1919. 


F. Polz, Förſter. 


Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 
Unſere diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am Sonntag, dem 2. März d. Is., vorm. 

10 Uhr, in Sonneberg, Hotel Kaiſerhof, ſtatt. 

Tagesordnung: 

Rechnungslegung für die Zeit von 1914 bis 
1918 und Entlaſtung des Vorſtandes. 

Vorſtandswahl. 

Abänderung der Satzungen; Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge. 

Gehaltsregelung. 

Dienſtbezeichnung. 

Beitritt zur Beamten⸗Vereinigung des Kreiſes 
Sonneberg (S.⸗M.) und Anſchluß an den 
Verband deutſcher Forſtbeamten. 

7. Verſchiedenes: a) Neuregelung der Jagd⸗ 
verhältniſſe, b) Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
‚grundftüde, c) Ausſchreiben der zu beſetzenden 
Stellen, d) Urlaub, e) Sterbegeld. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung werden die Kollegen erſucht, möglichſt 
vollzählig zu erſcheinen. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Geſell, den 15. Februar 1919. 
Der Vorſtand. J. V.: Götze. 
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Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 


ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Unterſtützungs⸗ 

fonds des „Waldheil“ wird erbeten. i 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Staatsjagd in Preußen und die Förſter. 109. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 111. — Kleinere Mit: 
teilungen: Allgemeines. 112. Forſtwirtſchaft. 118. Brief⸗ und Fragekaſten. 114. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 


nachrichten. 115. — Nachrichten des Vereins u 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. 


Preußiſcher Förſter. 116 — Nachrichten des „Waldheil.“ 122. — Nachrichten 
V. 122. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 123. 


Für die Redaftion: Okonomierat Bodo Grundmann! Neudamm. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Zur Anſchaffung beſtens empfohlen: 
enthaltend ſämtliche die 


Handbuch für den Preußiſchen Förſter, Sehen und Schug 


beamten des Staats⸗, Kommunal⸗ und Privat⸗Forſtdienſtes angehenden 
Geſetze, Verordnungen uſw. Zuſammengeſtellt und mit Erläuterungen verſehen von 
Richard Radtke, Königl. Forſtkaſſenrendant zu Suhl. Vierte, gänzlich neu bearbeitete 
und erweiterte Auflage. Zweite Ausgabe mit einem Nachtrag, enthaltend die wichtigſten 
Geſetze uſw. aus den Jahren 1908, 1909 und 1910 nebſt Penſionstabellen für Oberförſter uud 
Förſter. 1125 Seiten Text. Preis gebunden 10 Mk. Nachtrag allein, geheftet 1 Mk. 


Eine Anleitung in Regeln und 
h ’ 5 > ausgeführten Beiſpielen zur 
Erlernung des Geſchäftsſtils für Forſtlehrlinge, die gelernten Jäger bei den 
Bataillonen und angehende Forſtſekretäre. Mit Berückſichtigung der Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 20. Mai und 19. Juni 1896 bearbeitet und herausgegeben von Otto Grothe, 
Königl. Forſtſchullehrer in Spangenberg. Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis 
kartoniert 1 Mk. 30 Pf. 


Auf ſämtliche Preiſe kommt ein Teuerungszuſchlag von 20 vom Hundert. 
Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers; bei Voreinſendung des Betrages find für jede Mark 
Beſtellung 10 Pfg. Verſandgebühr beizufügen. Bei Nachnahmen werden die vollen Portogebühren berechnet. 


Dienſtliche Schreiben des Förſters. 


Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 998, J. Neumann. 
J. Neumann, Neudamm. 
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Ein kräftiges 


Hähnchen 


ist eingewechselt. 


Forsthaus Nemischhof, Post 8 
Neuwedell Nm., d. 12. 2. 19. 6 


Eugen Hann u. Frau Selma, 0 
geb. Giese. (429 00 
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Die Geburt (461 


zweier gesunder Mädchen 


zeigen hocherfreut an 
Hans Pehlemann 
u. Frau Gertrud. 


Forsth. Pohldorf, Post Alt- 
Lomnitz, Kr. Habelschwerdt. 


tte 


a 


Heute früh verschied sanft der 


Förster a.D. 


Fritz Altenknecht 


zu Harkotten 
im Alter von 79 Jahren. 


Seit seinen Jugendjahren stand er in Frhrl. v. Kettelerschem 


Dienst und war ein Muster von Treue und Anhänglichkeit. 


Er 


war ein eifriger Hüter des Waldes und Wildes und bei uns 
allen sehr geschätzt und verehrt. . 
Die Feldzüge 1864, 1866, 1870/71 machte er mit Auszeich- 


nung mit. 


Wir legen einen grünen Bruch auf sein stilles Grab und 
werden seiner stets treu gedenken. 


Für die Frhrl. u. Kettelerschen Forstbeamten: 


Kneer, Oberförster. 


Ehringerfeld, den 14. Februar 1919. 
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Am 4. Februar verstarb, schon längere Zeit leidend, der 


Herrschaftl. Revierförster Kiessling 


zu Forsth. Crinitz 


im Alter von fast 67 Jahren. 


Ein unermüdlicher, pflichttreuer Forstmann und tüchtiger 
Jäger, der Wald und Wild wohl zu pflegen und zu schützen 


verstand. 41 Jahre diente er 


Luckau, in seltener Treue. 


Ehre seinem Andenken! 


der Herrschaft Beesdau, Kreis 
(421 


Für die Mitglieder 
des Niederlausitzer Forstvereins. 
Schwochow, Vorsitzender. 


ses Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. S e g 


Lt 


Ihre am 12. Februar 1919 U 
vollzogene Vermählung geben G 
bekannt (443 


Otto Leddig 
Hildegard Leddig, 


geb. Bath. 


Wieck a. Darss. 
Lindenberg bei Lonkorsz. 


AD = 


AU DU 


Nach banger Un- 
gewissheit erhielten 
wir durch Vermitt- 
lung des Roten Kreuzes 
die tieftraurige Nach- 

richt, dass auch unser zweiter, 

heissgeliebter Sohn, unser 

lieber, guter Bruder, Enkel 

und Neffe, der Forstlehrling 
im Staatsdienst, 


Oberiäger 


filjred Malig, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes 
7 


am 26. September v. J. bei den 
schweren Kämpfen im Westen 
im Alter von 20 Jahren den 
Tod für das Vaterland erlitten 
hat und auf dem Schlachtfelde 
von St. Souplet (Marne) be- 
erdigt worden ist. 

Wie sehnte er sich nach 
den harten Anstrengungen in 
den Karpathen, in Italien und 
an der Westfront zurück nach 
dem lieben Elternhause und 

Leiner schönen Waldheimat. 
Gott fügte es anders. (446 


Nun kommt er nicht mehr her, 
Jetzt müssen wir zu ihm. 


Forsthaus Brande bei Falken- 
berg 0.-S., d. 15. Febr. 1919. 
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Im Namen der Leidtragenden: 
Malig, Gräfl. Revierförster. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wals beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Dereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstorster, 
des „Waldheil‘‘, Verein zur Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Lereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriesswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 60 Pf., für das übrige Ausland 4 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch 

mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ Ungarn 9,00 Mk., für 
das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 9. 


Neudamm, den 2. März 1919. 


34. Band. 


Iſt der Preußiſche Staatsförſter als Betriebsbeamter 


anzuerkennen? | 
Bon Hegemeifter Simon - Boppot. 


Die ſchwere Kriegszeit, die hinter uns liegt, 
hat fraglos die Bedeutung der Forſten für das 
ganze Wirtſchaftsleben auch den Kreiſen näher⸗ 
gerückt, die dem Walde früher nur eine geringe 
Beachtung geſchenkt haben. Nach allen Vor⸗ 
gängen wird dieſe Bedeutung auch weiter an⸗ 
halten, denn wir merken es täglich, daß wir 
mehr wie bisher darauf werden angewieſen 
bleiben müſſen, die Rohſtoffe bei uns im Lande 
zu erzeugen, die vor dem Kriege aus dem 
Auslande eingeführt worden ſind. 

Bei dieſer Wahrnehmung darf es nicht 
Wunder nehmen, daß auch die Beamtenkreiſe, 
denen die Aufgabe zufallen wird, den Wald 
als Rohſtoffquelle flüſſig zu erhalten, darauf 
bedacht ſein werden, die Bedeutung ihrer 
Tätigkeit auf dieſem Arbeitsgebiete hervorzu⸗ 
heben, ſowie daß ſie dahin zu ſtreben geneigt 
ſind, daß ihre Arbeit voll anerkannt und ent⸗ 
lohnt wird. In Betracht kommen da vorwiegend 
die ſtaatlichen Forſtbeamten. 

Aufgabe des Förſterſtandes kann es nicht 
ſein, über Wünſche zu ſprechen, die die Ver⸗ 
waltungsbeamten nach dieſer Richtung hin 
hegen. Wir hatten aber kürzlich Gelegenheit, 
zu leſen, daß auch in Verwaltungskreiſen 
Stimmen laut werden, die dafür ſprechen, „alte 
Zöpfe abzuſchneiden“. Ein Zopf aber, deſſen 
Entfernung von dem Förfterftande beſonders 
gewünſcht wird, iſt der, daß die dienſtliche 
Bezeichnung „Forſtſchutzbeamter“ endlich 
in Fortfall kommt. Daß dies immer noch 
nicht geſchehen iſt, trotzdem der Wunſch nun 
bereits Jahre hindurch immer wieder 
zum Ausdrucke gebracht worden iſt, muß in 
dieſem Falle als ein ſtark verwucherter „Weichſel⸗ 
zopf“ angeſehen werden. Die Erfüllung dieſes 
Wunſches hätte dem Staate keinen Pfennig 


gekoſtet, dabei aber unendlich viel zur Hebung 
der Berufsfreudigkeit beigetragen. Aber einem 
großen Teile maßgebender Kreiſe iſt es ſcheinbar un⸗ 
möglich geweſen, ſich von dieſem Zopfe zu trennen! 

Neben anderen Aufſätzen, die neuerlich über 
die beſprochene Frage erſchienen ſind, hat ſich 
der Kollege Witzel in Nr. 4 Seite 43 der 
Forſtzeitung damit beſchäftigt, die Tätigkeit 
des Förſters als Betriebsbeamter durch Zahlen 
zu begründen, die den „Amtlichen Mitteilungen 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten“ entnommen, alſo vollſtändig ein⸗ 
wandfrei ſind. 

Zur Ergänzung ſoll noch etwas näher auf 
die Ausführung der erwähnten Arbeiten ein⸗ 
gegangen werden. Nach dem Aufſatze entfallen 
auf einen Förſterbezirk in Preußen durch⸗ 
ſchnittlich als Einſchlag 3280 Feſtmeter Derb⸗ 
holz. Für jeden Kenner der Verhältniſſe ſteht 
unzweifelhaft feſt, daß dem Förſter damit eine ſehr 
wichtige Aufgabe zufällt. Gerade beim Schlag— 
betriebe kommt es ſehr darauf an, allen 
damit zuſammenhängenden Arbeiten das richtige 
Verſtändnis entgegenzubringen, denn das Holz 
wird aus ſeinem Urzuſtande für den ſpäteren 
Verbrauch beſtimmend zugerichtet. Es iſt alſo 
ungemein wichtig, jeden Stamm nach Holzart, 
Stärke und ſonſtiger Beſchaffenheit ſo auszu⸗ 
halten, wie er am vorteilhafteſten verwertet 
werden kann; danach richtet ſich auch natürlich 
der Preis, den der Holzkäufer dafür anlegt. 
Es gilt nicht nur die Anforderungen der 
Induſtrie, des Baugewerbes, des Bergbaus, 
der Möbelanfertigung uſw. zu berückſichtigen, 
ſondern vor allem die Bedürfniſſe jedes Hand⸗ 
werks und die der nächſtwohnenden Anwohner 
voll zu befriedigen. Beſonders von letzteren 
beiden werden die verſchiedenſten Maſſen und 
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Stärken gebraucht, und der Förſter muß, will 
er ſeine Aufgabe voll erfüllen, über Bedarf und 
Wunſch genau unterrichtet ſein. Er muß mitallen 
Mitteln dahin arbeiten, nach Möglichkeit alle An⸗ 
forderungen aus der anfallenden Holzmaſſe voll 
zu befriedigen. Solche Anforderungen zu er⸗ 
füllen, iſt ohne eingehende Kenntnis der für die 
ſpäteren Zwecke geltenden Eigenſchaften des 
Holzes ſchlechthin unmöglich. Es erübrigt ſich 
daher jede Beweisführung darüber, daß die 
Leitung des Schlagbetriebes ohne nötige Sach⸗ 
kenntnis und ohne beſonderes Verſtändnis für 
den vielſeitigen Gebrauchswert der anfallenden 
Holzmaſſen unmöglich iſt. Hier, wo es ſich 
darum handelt, die Früchte hundertjährigen 
Fleißes zu ernten und dieſe der Verwertung 
entgegenzuführen, wird bei der Aushaltung 
des Holzes in den Schlägen von dem Leiter 
der Arbeiten eine Gedankenarbeit verrichtet, 
die auf die Einnahme der Forſtverwaltung 
von großem Einfluſſe iſt. 

Bei den Durchforſtungen, auf die in den 
meiſten Fällen / — )⁰ der vorhin für den 
Bezirk angegebenen Holzmaſſe entfällt, treten 
zu den Anforderungen des Kahlſchlagbetriebes 
noch waldbauliche Fragen. In erſter Linie 
kommt es darauf an, die richtige Auswahl der 
Stämme zu treffen, die den ſpäteren Beſtand 
bilden ſollen. Weiter hat ſich die Ueberlegung 
darauf zu richten, wie auf die weitere Entwickelung 
der durchforſteten Beſtände derart eingewirkt 
werden kann, daß die größte Zuwachsmöglich⸗ 
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betreffenden Ueberſicht in den „Amtlichen 
Mitteilungen“ in Preußen auf jeden Förſterbezirl 
durchſchnittlich 10 ha Kulturflächen entfallen. 

Nun beſtehen in einer geordneten Forſt⸗ 
wirtſchaft neben den beiden Hauptbetrieben — 
Schläge und Kulturen — noch eine ganze 
Reihe anderer Nebenbetriebe. In dem 
erwähnten Aufſatze Förſter Witzels ſind 
bereits mehrere genannt. Es braucht daher 
nicht weiter darauf eingegangen zu werden. Nur 
ſoll erwähnt werden, daß ſich in der zurück⸗ 
liegenden Kriegszeit der Wald als eine ganz 
beträchtliche Rohſtoffquelle erwieſen hat. Es 
ſei nur an die Harznutzung und Gerbſtoff⸗ 
gewinnung erinnert. Unſer Wirtſchaftsleben 
wird aber auch noch lange Zeit nach Friedens⸗ 
ſchluß in dieſer Beziehung auf den Wald an⸗ 
gewieſen bleiben, und daraus werden dem 
preußiſchen Förſterſtande weitere ausgiebige 
Betriebsarbeiten erwachſen. 

Gegenwärtig finden bekanntlich Erhebungen 
darüber ſtatt, in welchem Umfange ſich die 
Forſtwirtſchaft an den ſogenannten Notſtands⸗ 
arbeiten beteiligen kann. In Erwägung 
kommen hier: Befeſtigungen von Hauptwegen 
durch Pflaſterungen und Steinſchlag, Um⸗ 
wandelung von geeigneten Flächen in Wieſen 
und Dauerweiden, Anſiedelungsbauten für 
Arbeiter und vieles andere. Auch hier wird 
es der Förſter wieder ſein, der die zu be⸗ 
ſchäftigenden Arbeiter anzuleiten und deren 
Tätigkeit ordnungsmäßig zu überwachen hat. 


keit erreicht wird. Dabei iſt nicht allein auf Zeigen ſich ſpäter Fehler und Mängel, ſo wird 


den Beſtand ſelber, ſondern auch auf die Boden⸗ 
verhältniſſe Rückſicht zu uehmen. Hier heißt 
es einmal, ſchon aus der Zwiſchennutzung einen 
möglichſt hohen Geldwert zu erzielen und dann 
den verbleibenden Beſtand auf die höchſte 
Entwickelung vorzubereiten. Gerade beim Durch⸗ 
forſtungsbetriebe erwachſen dem Förſter in 
nächſter Zukunft ganz bedeutende Aufgaben. 
Hier gilt es ganz beſonders, durch Förderung 
der Kronenentwickelung den Lichtzuwachs ſo zu 
ſteigern, daß es möglich wird, von der vor⸗ 
handenen Holzbodenfläche, ohne Beeinträchtigung 
des Endertrages, ſchon bei der Zwiſchennutzung 
fortgeſetzt höhere Erträge zu ernten. 

Auch der Kulturbetrieb erfordert ver⸗ 
ſtändnisvolle Arbeit. Da kommt es ganz be⸗ 
ſonders darauf an, die Aufgabe ſo aufzufaſſen 
und zur Ausführung zu bringen, daß ein Ge⸗ 
lingen gewährleiſtet iſt. Eine Kulturanlage, die 
„auf Anhieb“ nicht gerät, bleibt die ganze 
Umtriebszeit hindurch ein Sorgenkind. Die 
Nachbeſſerungen erfordern viele Koſten, und 
der zukünftige Beſtand kann ſich nie zu einer 
vollen Leiſtungsfähigkeit entwickeln. Sollen 
dieſe Nachteile vermieden werden, ſo iſt auch 
hier mit der größten Sachkenntnis zu verfahren. 
Auch die Koſten müſſen ſich in erträglichen 
Grenzen bewegen, denn jede ausgegebene Mark 
iſt in hundert Jahren nur zu 3½ mit Zins 
und Zinſeszins auf den Betrag von 31 Mk. 
aufgelaufen. Bemerkt wird noch, daß nach der 


er es ſein — wie überall —, auf deſſen Haupt 
ſich Vorwürfe in erſter Linie entladen. 

Daß ein Beamter, der für die Arbeiten ſo 
vieler Sonderbetriebe in erſter Linie Anleitung 
zu geben hat, immer noch dienſtlich von ſeiner 
Behörde unter der Amtsbezeichnung „Schutz⸗ 
beamter“ geführt wird, die mit dem von ihm 
geleiteten Betriebe in keinem Zuſammenhange 
ſteht, kann nur Verſtimmung und Unwillen er⸗ 
zeugen, und daß darunter die Berufsfreudigkeit 
leidet, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Kaum bei einem anderen Berufsſtande kommt 
es ſo darauf an, daß die Berufsgeſchäfte mit 
Verſtändnis, Liebe und Hingebung ausgeführt 
werden, wie bei den Forſtbeamten. Das iſt 
nicht etwa allein Anſicht der Förſter, denn über 
deren Berufsſtellung äußerte ſich ein im Dienſt 
ergrauter höherer Forſtbeamter bereits im 
Jahre 1896 folgendermaßen: 

„Der Förſter hat vor allen anderen Beamten 
eine eigenartige Berufsſtellung. Er muß 
konſequent eine freudige Gemütsſtimmung 
haben. Mit dieſer Stimmung wird er den 
ihm anvertrauten Wald ganz anders anſehen, 
als wenn ſtets Bitterkeit in ſeinem Inneren 
vorwaltet. Er wird im erſteren Falle alle 
Mängel ſeines Reviers weit eher abzuſtellen 
beſtrebt ſein, weil anderenfalls dadurch ſeine 
freudige Gemütsſtimmung getrübt werden 
könnte; er wird im engſten Sinne des Wortes 
Pfleger des Waldes werden. Wie anders 
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der nicht ſo günſtig geiſtig ſituierte, vielmehr 
peſſimiſtiſch angehauchte Förſter! Er wird 
ſeinen vorſchriftsmäßigen Dienſt, aber auch 
nicht ein Jota mehr tun.“ 

Seit dieſem Ausſpruche ſind zweiund⸗ 
zwanzig Jahre ins Land gegangen. Der Förſter⸗ 
ſtand hat in dieſem Zeitraume gewiß auch an 
ſich ſelber gearbeitet, um den Anforderungen, 
die die Zeitentwickelung an ihn ſtellt, gerecht 
zu werden. Er hat es dabei erlebt, daß ihm 
mancher Wunſch erfüllt wurde. Die Erfüllung 
eines Hauptwunſches, dienſtlich als Betriebs⸗ 
beamte anerkannt zu werden, iſt ihm aber 
bisher immer noch verſagt geblieben. 

Um dem Vorwurfe zu begegnen, daß mit 
dieſen Ausführungen die Abſicht verbunden 
wäre, die Ausübung des Forſtſchutzdienſtes auf 
die leichte Achſel zu nehmen, ſozuſagen als nicht 
ſtandesgemäß anzuſehen, ſei ſchließlich noch 
folgendes bemerkt. Nicht in allen Bezirken iſt 
die auf den Förſterbezirk im Durchſchnitt ent⸗ 
fallende Anzahl der Frevelfälle ſo gering, wie dieſe 
auf Seite 44 als Durchſchnittsziffer angegeben iſt. 
Im Regierungsbezirk Danzig entfielen z. B. im 
Jahre 1909 im Durchſchnitt 26 Fälle auf den 
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Förſterbezirk. Der Förſter wird es überall auch 
weiter als eine Ehrenpflicht betrachten, an der Er⸗ 
mittelung dieſer Straftaten teilzunehmen und 
ihre Sühne herbeizuführen. Aus eigenſter 
Erfahrung kann mitgeteilt werden, daß es ſich 
bei dieſen Fällen zum Teil um ganz erhebliche 
Frevel gehandelt hat, und bei ſolchen iſt es 
nicht immer leicht, dieſe mit Ausſicht auf Erfolg 
zur Anzeige zu bringen. Es muß einmal 
ausgeſprochen werden, daß gewiß kein Scharfſinn 
dazu gehört, im Walde einen ſogenannten 
„Frevelſtubben“ zu finden, es vielleicht auch 
nicht einmal ſchwerer iſt, den vermuteten 
Frevler zu ermitteln; aber die Beweismittel ſo 
zuſammenzutragen, daß bei der Gerichts⸗ 
verhandlung am Richtertiſche — trotz rechts⸗ 
anwaltlicher Verteidigung — die Überzeugung 
beſtehen bleibt, daß der Angeklagte tatſächlich 
der Täter war, erfordert bei dem Anzeigenden 
oft genug ſehr viel überlegung und Beſonnen⸗ 
heit, die ruhig mit der eines Kriminalbeamten 
verglichen werden kann. Und was würde 
dieſer ſagen, wenn man den Verſuch machte, 
ihn mit einem Schutzmann vergleichen zu 
wollen? ' 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſoldung der Forſtaufſeher, 
deren Lehrzeit durch Kriegsdienſt unterbrochen war. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 16 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1487. 
Berlin W 9, den 3. Februar 1919. 

Die allgemeine Verfügung vom 7. März 1918 
— III 1905 — hat zu Zweifeln Anlaß gegeben. 
Ich ſehe mich daher genötigt, noch folgende Er⸗ 
läuterungen zu geben: 

Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen dem Tage, an 
dem die Beſoldung beginnt, und dem Tage, von 
dem das Aufrücken in die höheren Beſoldungs⸗ 
ſtufen zu rechnen iſt. 

1. Die Beſoldung beginnt nach Beendigung der 
730 oder 1095 Tage umfaſſenden Aus bildungs⸗ 
zeit, worunter lediglich die Zeit der forſtlichen 
Beſchäftigung, und zwar auch diejenige während 
einer militäriſchen Beurlaubung, zu rechnen iſt. 

2. Die Aufrückungsfriſt rechnet von dem Tage 
ab, der ſich ergibt, wenn man je nach der 
Dauer der Ausbildungszeit zwei oder drei 
Jahre zu dem Tage hinzurechnet, zu dem 
der Forſtlehrling zur Laufbahn zugelaſſen 
iſt und demgemäß ſeine Forſtlehre begonnen 
hat oder normaler Weiſe hätte beginnen 
müſſen. Ob dieſe Jahre beim Militär oder 
im Staatsforſtbetriebe zugebracht ſind, iſt 
gleichgültig. Fällt der ſo ermittelte Tag nicht 
auf einen Monatserſten, ſo iſt der nächſte 
Monatserſte für das Aufrücken maßgebend. 
Abzurechnen ſind die Zeiten, während deren 
ein etwa zur Klaſſe A verpflichteter Anwärter 
aus diefer Klaſſe entlaſſen war. 

Folgende Beiſpiele mögen das erläutern: 

A. Forſtlehrling A. iſt vom 1. Oktober 1916 ab 


17. November 1918 bis zur Beendigung der 
Lehre einſtweilen entlaſſen worden. Dieſe 
hat er am 18. November 1918 wieder auf⸗ 
genommen. Da die Jägerprüfungen zurzeit 
ruhen, konnte die Forſtlehre nicht abgeſchloſſen 
werden; wohl aber iſt die Ausbildungszeit 
demnächſt beendet, und zwar am 17. Februar 
1919; denn es rechnen ar die Zeiten 
is 


vom 1. Oktober 1916 

30. Juni 1918. 638 Tage, 
und vom 18. November 1918 

bis 17. Februar 1919 e 


730 Tage. 
Die Beſoldung beginnt daher am 18. Fe⸗ 
bruar 1919. 
Die Aufrückungsfriſt rechnet vom 1. Ok⸗ 
tober 1918. a 
Forſtlehrling B. iſt vom 1. Oktober 1916 
ab zur Lehre zugelaſſen. Er ſtand damals 
bereits im Heere, aus dem er am 30. 
November 1918 entlaſſen worden iſt. Seine 
Ausbildungszeit, die 730 Tage beträgt, hat 
am 1. Dezember 1918 begonnen. Beſoldet 
kann er erſt vom 1. Dezember 1920 ab 
werden; die Aufrückungsfriſt rechnet aber 
ſchon vom 1. Oktober 1918. . 
J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß von Aurich, Münſter 


und Sigmaringen. 


N 
Bekanntmachung von Holzverkaufs⸗Terminen. 


Allgemeine Verfügung Nr. III/17 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1352. 
Berlin W 9, den 3. Februar 1919. 
Es iſt in der letzten Zeit wiederholt vor⸗ 


zur Laufbahn zugelaſſen und hat die in gekommen, daß größere Handelsholzverkäufe gegen 
feinem Falle 730 Tage betragende Lehre auch ſchriftliche Gebotsabgabe fo ſpät im „Holzmarkt“ 
an dieſem Tage begonnen, iſt am 1. Juli veröfſentlicht wurden, daß es zweifelhaft erſcheinen 
1918 zum Heeresdienſt einberufen und am! mußte, ob es den Holzhändlern noch möglich 
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war, ihre Gebote rechtzeitig einzuſenden. Ein 
ſolches Verfahren ſchädigt nicht allein die Holz⸗ 
käufer, ſondern vor allen Dingen die Staats⸗ 
forſtverwaltung ſelbſt, da der Kreis der Bietenden 
dadurch beſchränkt wird. 

Die Regierung wolle daher die unterſtellten 
Oberförſtereien veranlaſſen, bei der Anberaumung 
von Holzverkaufs⸗Terminen die Friſten für die 
Abgabe von ſchriftlichen Geboten mit Rückſicht 
auf die gegenwärtigen unzureichenden Poſt⸗ 
verbindungen entſprechend zu verlängern. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


F 


Verordnung, 
betreffend Abänderung der Verordnung über die 
Einſtellung, Entlaſſung und Entlohnung der An⸗ 
geſtellten während der wirtſchaftlichen Demobil⸗ 
machung vom 24. Januar 1919. 
Vom 7. Februar 1919. 
Artikel J. 

Die gemäß § 2 Abſ. 3 Satz 1 der Ver⸗ 
ordnung über die Einſtellung, Entlaſſung und 
Entlohnung der Angeſtellten während der Zeit 
der wirtſchaftlichen Demobilmachung vom 
24. Januar 1919 am 9. Februar 1919 ab⸗ 
laufende Meldefriſt wird bis zum 23. Februar *) 
1919 verlängert. 

Artikel II. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündung in Kraft. 
Berlin, den 7. Februar 1919. 
Reichsamt für die a a Demobilmachung. 
vet). 


*) Dieſe Verordnung war bereits in Nr. 38 
des Deutſchen Reichsanzeigers vom Februar ab⸗ 
gedruckt; ſie hätte alſo ſchon in der Nr. 8 vom 
Sonntag, dem 23. Februar, Veröffentlichung finden 
können. Leider waren jedoch in der uns zur 
Verfügung ſtehenden Nummer die Daten un⸗ 
leſerlich, ſodaß wir erſt an anderer Stelle Anfrage 
halten mußten. Aber ſelbſt der Abdruck zum 
23. Februar wäre, da erfahrungsmäßig die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ jetzt überall mit be⸗ 
dauerlicher Verſpätung in die Hände der Leſer 
gelangt, nicht mehr rechtzeitig gekommen. Es iſt 
ein großer Übelſtand, der ſich dauernd wiederholt, 
daß ſolche Verordnungen ſtets erſt im letzten 
Augenblick oder gar zu ſpät in die Offentlichkeit 
kommen. Es wird neuerlich bei der Bekanntgabe 
behördlicher Maßnahmen in leitenden en 
cheinbar den ſchwierigen Verhältniſſen der 

tztzeit nicht genügend Rechnung getragen. 
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— Milderung der Vorſchriften über Anwart⸗ 
ſchaftsverluſt in der Invalidenverſicherung. Nach 
SS 1280 ff. der Reichs verſicherungsordnung“) er⸗ 
liſcht die Anwartſchaft, d. h. alle Rechte auf eine 
Leiſtung aus der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung gehen verloren, wenn innerhalb eines 
Zeitraums von zwei Jahren, von dem Aus⸗ 
ſtellungstage einer Quittungskarte ab gerechnet, 
bei Pflichtverſicherung oder Weiterverſicherung 
weniger als 20, bei Selbſtverſicherung oder 
ihrer Fortſetzung weniger als 40 Wochen⸗ 
beiträge entrichtet worden ſind. Hieraus haben 
ſich Härten ergeben, wenn die Zahl der insgeſamt 
zurückgelegten Beitragswochen eine veıhältnig- 
mäßig große und nur gerade in der letzten Zeit 
vor dem Eintritt des Verſicherungsfalls die aus⸗ 
reichende Beitragsleiſtung unterblieben war. Eine 
Verordnung der Reichsregierung vom 9. 2. 1919 
(R. G. Bl. S. 191) hilft dem ab, indem fie den 
Anſpruch auf Verſicherungsleiſtungen, wenngleich 
die vorgeſchriebenen 20 oder 40 Wochen nicht erfüllt 
ſind, unter der Vorausſetzung aufrecht erhält, daß 
75 v. H. der in der Zeit vom Eintritt in die 
Verſicherung bis zum Verſicherungsfall (Invali⸗ 
dität Tod, Vollendung des 65. Lebensjahres uſw.) 
verlaufenen Wochen durch Beiträge belegt ſind. 
Sind alſo in einem Jahre oder in mehreren 
Jahren über 39 (u. U. 40) Marken geklebt, ſo 
dient der überſchuß zum Ausgleich für andere 
Jahre, in denen die Zahl 39 (oder 40) nicht 
erreicht iſt. Hg. 

J 

— Nachentrichten freiwilliger Beiträge und 
Anmeldung von Anſprüchen in der Invaliden⸗ 
verſicherung. Nach einer Verordnung vom 
14. Dezember 1918 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1437) dürfen 
für Perſonen, die durch höhere Kriegsgewalt 
(Feſthaltung als Zivilgefangene, Abſchneidung des 
Verkehrs, Zahlungsverbote, Kriegsgefangenſchaft 
uſw.) an der rechtzeitigen Beitragsentrichtung 
gehindert waren, zur Aufrechterhaltung der 
(erloſchenen) Anwartſchaft freiwillige Beiträge 
auch nach eingetretener Invalidität 
oder nach dem Tode ſolcher Perſonen noch 
entrichtet werden. Nach derſelben Verordnung 
gilt während der Kriegszeit eine Anſpruchs⸗ 
anmeldung auch dann als rechtzeitig bewirkt, 
wenn ſie innerhalb der von der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung vorgeſchriebenen Friſt bei 
einer anderen behördlichen Stelle als dem zu⸗ 
ſtändigen Verſicherungsamt erfolgt iſt. — Ver⸗ 
gleiche hierzu „Deutſche Forſt-Zeitung“ 1917, 
Seite 455, Abſchnitt C. Hg. 


*) Vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912, S. 136, Ziff. 94. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der ſtaatliche Hegemeiſter Neumann in 
Bärenberg, Kreis Argenau, Bezirk Poſen, 
iſt, wie wir zu unſerer Freude mitteilen können, 
am 26. Januar als Abgeordneter in die preußiſche 
Landesverſammlung gewählt worden, und zwar 
als Angehöriger der deutſchnationalen Volkspartei. 
Es iſt das erſtemal, daß ein Angehöriger des 
preußiſchen Förſterſtandes im Landesparlament Sitz 
und Stimme hat. Wir begrüßen Herrn Hege⸗ 
meiſter Neumann in ſeinem neuen verantwort⸗ 
lichen Amt. Er hat große Aufgaben zu Nutz und 
Frommen des preußiſchen Förſterſtandes und 


ſeiner Anwärter zu erfüllen, zu denen ihm die 
Unterſtützung ſeines Kollegenkreiſes wie die 
unſrige gewiß iſt. Die Schriftleitung. 
J 

— Gründung eines Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter. Am 5. Februar d. 38. fand in 
Eberswalde eine Verſammlung von Verwaltern 
preußiſcher Staatsforſtreviere ſtatt, die als ge⸗ 
wählte Vertrauensmänner der Oberförſter ihres 
Regierungsbezirkes über einen Zuſammenſchluß 
der Staatsoberförſter zu einem Verein Beſchluß 
faſſen ſollten. Trotz der ſchlechten Verkehrs⸗ 
verhältniſſe waren, abgeſehen von den beſetzten 
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Gebieten, faſt aus ſämtlichen Regierungsbezirken 
Vertreter erſchienen. In eingehenden, vom Ernſte 
der Zeit getragenen Beratungen kam die klare 
überzeugung aller Anweſenden zum Ausdruck, 
daß infolge der veränderten politiſchen Lage der 
feſte Zuſammenſchluß der preußiſchen Revier⸗ 
verwalter zu einem Verein ein unbedingtes 
Gebot der Stunde iſt. So wurde denn der 
„Verein Preußiſcher Staatsoberförſter“ 
gegründet, der ſich die Wahrung der wirtſchaft⸗ 
lichen und Standes⸗Intereſſen ſeiner Mitglieder 
zum Ziel geſetzt hat. Die Mitgliedſchaft kann 
von den Verwaltern preußiſcher Staatsforſtreviere 
ſowie den Anwärtern für die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn nach beſtandenem Referendarexamen 
erworben werden. Regierungs- und Miniſterial⸗ 
forſtbeamte dagegen können nicht Mitglieder des 
Vereins ſein. Eine politiſche Betätigung irgend 
welcher Art iſt für den Verein natürlich aus⸗ 
geſchloſſen. Der Vorſtand beſteht zurzeit aus den 
Herren: Forſtmeiſter Rudolph in Neu⸗Ruppin, 
Forſtmeiſter Dittmar in Hochzeit, Forſtmeiſter 
Kottmeier in Potsdam, Forſtmeiſter Kamlah in 
Altenbeken, Oberförſter Herter in Joachimsthal, 
Oberförſter Röhrig in Eberswalde, Oberförſter 
Staubeſand in Wendiſch-Buchholz. 
gebeten, alle Zuſchriften in Vereinsſachen an den 
Schriftführer Oberförſter Herter in Joachims⸗ 
thal (Uckermark) zu richten. 
7 


— Jagd beteiligung der Forſtkaſſenrendanten. 
Alle Fachblätter ſind voll von Vorſchlägen der 
Königlichen Oberförſter und Förſter ſowie der 
fie vertretenden Vereinigungen über die Neu⸗ 
regelung der JFagdfrage. Nur von einem Stand 
der grünen Farbe ſowie deſſen Verein hört und 
lieſt man nichts, der wohl als bisheriges Stief⸗ 
kind der grünen Farbe das allermeiſte Recht 
darauf hätte, endlich einmal nicht wieder gänzlich 
übergangen zu werden bei allem, was an 
ſeinem Berufe ſchön, gut und reizvoll iſt. Es 
iſt der Stand der Forſtkaſſenrendanten. Er 
beſitzt das heiligſte Recht, das es überhaupt 
gibt: das Recht der Arbeit. Wird doch der 
Nerven und Geſundheit am meiſten angreifende 
und unangenehmſte Teil der Arbeit an den 
Staatsforſten von ihm gefordert! Wer iſt Forſt⸗ 
kaſſenrendanr? Mit verſchwindenden Ausnahmen 
ſind es ältere Förſter, die infolge körperlicher 
Leiden nicht mehr außendienſtfähig ſind, und 
frühere verſorgungsberechtigte Offiziere. Warum 
verzichteten letztere auf alle Vorteile der Großſtadt, 
wie ſie z. B. jeder Regierungsſekretär genießt, 
und ergriffen dieſen Beruf, der ſie nötigt, in 
irgendeinem kleinen weltfernen Neſt zu hauſen, 
wenn nicht aus augeborener Liebe und Freude 
an Wald und Wild! Sie alle ſind bisher völlig 


auf die Güte der Revierverwalter angewieſen; wer 


ſich mit dieſen, wenn auch ohne jede eigene 
Schuld, nicht gut ſtand, konnte getroſt ſeine geliebte 
Büchſe einmotten. Ich will aber nicht nur Gaſt 
und geduldet ſein, wo ich ein heiliges Recht habe, 
das Recht meines Berufes und meiner Arbeit. 
Und wie iſt dieſe Arbeit heute gegen früher 
geſtiegen! Wir heißen heute nicht umſonſt 
„voll beſchäftigte“ Forſtkaſſen⸗Rendanten. 
Davon, daß die Dienſtſtunden zur Bewältigung 
ausreichen, iſt keine Rede mehr. Körperliche 
Erholung, wie fie gerade die Jagdberechtigung 
gewährt, wäre das Gegengewicht gegen vorzeitiges 
Erlahmen von Körper und Geiſt durch den 


Es wird G 


ewigen Schreib⸗ und Rechendienſt, das Stuben⸗ 
hocken und den Aktenmuff. Es beſteht alſo gar 
kein Grund, warum nicht als die einzigen aller 
Staatsforſtbeamten dieſe alten Förſter und 
Offiziere an der allen übrigen Forſtbeamten zu 
gewährenden Jagdͤberechtigung nicht teilhaben 
ſollten. Darum: Verein der Forſtkaſſenrendanten 
heraus! Gib Hals! Unterbreite unſer nur allzu 
berechtigtes Geſuch den zuſtändigen Stellen, und 
zwar bald, ehe es zu ſpät iſt! Berufsgenoſſen 
werden um Veröffentlichung von Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen an dieſer Stelle gebeten. 

Zielenzig, 18. Februar 1919. 

Forſtkaſſenrendant von Cranach, 
Hauptmann a. D. 
J 

— Geſetzliche Form für die Beamtenaus ſchüſſe. 
Bei der preußiſchen Regierung iſt von verſchiedenen 
Seiten, namentlich auch von Berufsorganiſationen 
der Beamten und Angeſtellten und von der Ver⸗ 
einigung der Beamtenräte Berlin, angeregt worden, 
den ſeit dem 9. November vorigen Jahres bei 
zahlreichen Behörden entſtandenen Beamten⸗ 
ausſchüſſen (Beamtenräten) durch Erlaß oder 
Genehmigung beſtimmter Richtlinien eine feſtere 
rundlage zu geben. Die Regierung hat ſich 
nunmehr entſchloſſen, die Einrichtung von Beamten⸗ 
ausſchüſſen als integrierenden Beſtandteil 
jeder Behörde in die Hand zu nehmen, um ſie 
ſpäter nach Sammlung von Erfahrungen im 
Rahmen der in Ausſicht genommenen Neuordnung 
des Beamtenrechts in eine geſetzliche Form zu gießen. 

Nachdem inzwiſchen Vertreter der Organi⸗ 
ſationen gehört worden ſind, ſind entſprechende 
Beſtimmungen über die Einrichtung und die 
Aufgaben der Beamtenausſchüſſe in allernächſter 
Zeit zu erwarten. Die Beſtimmungen ſetzen ſich 
zum Ziel, für die großen Aufgaben, die der Neu⸗ 
bau des ſtaatlichen Lebens erfordert, die bewährten 
ſittlichen Kräfte des Beamtentums fruchtbar zu 
machen. Die neuen Organe werden eine Brücke 
des Vertrauens zwiſchen Verwaltung und Beamten⸗ 
ſchaft herſtellen, Reibungen und Ungerechtigkeiten 
hintanhalten, die Arbeitsfreudigkeit fördern, die 
Liebe zum Beruf und treues Ausharren auch 
unter erſchwerenden Verhältniſſen ſtärken und 
damit den Intereſſen des Staates dienen. 0 

7 * 

— Beamtenfragen in der Nationalverſammlung. 
Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei 
hat in der Nationalverſammlung nachſtehenden 
Antrag Arnſtadt und Genoſſen eingebracht: 

Die Nationalverſammlung wolle beſchließen: 
Die Reichsregierung wird erſucht, 

a) die unter der früheren Regierung erworbenen 
Rechte der Reichs⸗, Staats-, Gemeindebeamten, 
Geiſtlichen. Lehrer, Offiziere, Militärbeamten 


bezüge durch die Verfaſſung zu gewährleiſten, 

b) die Beſoldung der Beamten, welche den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht entſpricht und 
ein ſoziales Hinabgleiten der Beamten zur 
Folge gehabt hat, den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend aufzubeſſern, 

c) bis zur Durchführung der Neuordnung zu 
b laufende Kriegsteuerungszulagen und Kriegs⸗ 
beihilfen der im Dienſt befindlichen Beamten 
der Entwertung des Geldes entſprechend zu 
erhöhen ſowie eine einmalige ausreichende Ent⸗ 
ſchuldungs⸗ und Beſchaffungszulage zu bewilligen, 

d) den im Ruheſtand lebenden Beamten und 


auf Gehalt, Ruhegehalt und Hinterbliebenen — 
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den Hinterbliebenen von Beamten die Zulagen 
zu c ebenfalls zu gewähren, und zwar ohne 
Antrag und ohne Nachweis der Bedürftigkeit, 

e) die Ruhegehälter der Beamten und die 
Hinterbliebenenbezüge in angemeſſener Weiſe 
entſprechend der Neuordnung der Beſoldungen 


diätariſche Wartezeit der Beamten 
weſentlich zu beſchränken, 

g) den aus dem Arbeitsverhältniſſe hervor⸗ 
gegangenen unteren Beamten die Hilfsbeamten⸗ 
dienſtzeit ganz oder doch wenigſtens teilweiſe 
auf das Beſoldungsdienſtalter anzurechnen, 

h) die Arreſtſtrafe für untere Beamte ſofort 
abzuſchaffen, 

i) baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch den ein beſonderes, dem Zeitgeiſte an⸗ 
gepaßtes Beamtenrecht geſchaffen wird, 

k) die Beurlaubung der Beamten durch 
Geſetz zu regeln. Der Urlaub iſt nach der Zahl 
der Dienſtjahre zu gewähren. Die Koſten der 
Stellvertretung ſind auf Staatskoſten zu über⸗ 
nehmen, 

J) darauf hinzuwirken, daß den Beamten der 
Selbſtwerwaltungsbehörden die vorſtehend zu 
b bis 1 aufgeführten Verbeſſerungen ebenfalls 
zuteil werden, 

m) zur Durführung der vorbezeichneten Auf⸗ 
gaben die Großorgantſationen der Beamten in 
weiteſtem Umfange heranzuziehen. 

Das Vorgehen der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei wird in Beamtenkreiſen mit lebhafter Freude 
begrüßt werden, weil es ein Erfordernis iſt, daß 
vor allem die Ruhe in Beanitenkreiſen wieder einkehrt 
und im übrigen, rein politiſch betrachtet, die 
ſtellenweiſe in der Beamtenſchaft leider weit ber: 
breitete Meinung korrigiert wird, daß ihr das 
Heil allein von den links orientierten Parteien 
kommen würde. 

Die Forderung zu h iſt, was für Preußen 
bemerkt werden muß, erfüllt, denn die Arreſtſtrafe 
für untere Beamte, die tatſächlich auch noch über 
Gemeindeförſter verhängt werden konnte, weil auch 
ſie bis heute meiſtens noch zu den ſogenannten 
Unterbeamten gehören, iſt abgeſchafft. 

Eine der größten Härten, die während des 
Krieges eine Milderung nur teilweiſe eriahren 
hat, iſt die Tatſache, daß die Penſionäre hinſichtlich 
der Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen den 
im Dienſte ſtehenden Beamten nicht gleichgeſtellt 
worden ſind, und nichts war geeigneter als dieſe 
Zurückſetzung, eine geradezu maßloſe Erbitterung 
in den Kreiſen der Ruheſtandsbeamten hervor⸗ 
zurufen, die ſie zu Anhängern ungeſunder politiſcher 
Ideen gemacht hat. Warum das alles in einer 
Zeit, wo Milliarden auseinandergeſtreut und 
Milliardenwerte in unſinnigſter Weiſe zerſtört 
worden ſind? Wie unendlich engherzig, wie un⸗ 
endlich klein erſcheinen in dieſem Falle der Staat 
und die ihm eingegliederten Korporationen, die 
ihre Penſionäre im wahren Sinne des Wortes 
dem Hunger überlaffen haben! Dieſe werden es 
der Deutſchnationalen Volkspartei zu danken 
wiſſen, daß ſie den erſten Schritt getan hat, um 
hier Wandel zu ſchafſen, und fie hoffen, daß fie 
ihren Willen in die Tat umzuſetzen verſteht und 
drohendes Unheil von dieſen Armſten abwendet. 
Jedenfalls darf es auch nicht weiter den Kommunal⸗ 
verbänden überlaſſen bleiben, zu entſcheiden, ob 
ſie das, was den Staatsforſibeamten bewilligt iſt, 
gewähren wollen oder nicht, ſondern auch den 
Gemeinden muß die Verpflichtung auf⸗ 
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erlegt werden, das zu gewähren, was die im 
Dienſte ſtehenden Beamten erhalten. 

Man muß ſich an den entſcheidenden Stellen klar 
darüber ſein, daß Worte heute nicht mehr am 
Platze ſind, denn heute helfen nur Taten, und 
alle Wechſel, die auf ſogenanntes Wohlwollen 
ausgeſtellt werden, haben heute keinen Wert mehr. 

Im Artikel 98 der Preußiſchen Verfaſſung 
bon 3). Januar 1850 iſt gejagt worden, daß die 
beſonderen Rechtsverhältniſſe der nicht zum Richter⸗ 
ſtande gehörenden Staatsbeamten, durch ein Geſetz 
geregelt werden ſollen; aber bis auf den heutigen 
Tag iſt ein beſonderes Beamtengeſetz nicht er⸗ 
gangen. Das ſpricht Bände. B. 

7 


— Neuregelung des Dienſtrechtes für Land⸗ und 
Forſtarbeiter in Bayern. Das Staatsminiſterium 
für ſoziale Angelegenheiten hat ſich in einer Sitzung 
mit der Frage der Übernahme und Durchführung 
des vorläufigen Reichsgeſetzes vom 24. Januar 1919 
auf Bayern, ihrer Rückwirkung auf die bisherigen 
bayeriſchen Geſetze und der praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten der Neuordnung befaßt. Der Sitzung wohnten 
Vertreter der beteiligten Verbände und Miniſterien 
bei. Es beſtand mit Rückſicht auf die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Verhältniſſe allgemein der Wunſch, 
daß die Befugnis der Einzelſtaaten zur Regelung 
des Land⸗ und Forſtarbeiterrechts in weitem Um⸗ 
fange aufrecht zu erhalten ſei. Tarifverträge und 
Schlichtungsausſchüſſe wurden als geeignete Mittel 
zur befriedigenden Regelung der Dienſtverhältniſſe 
und zur Vermeidung von Streitigkeiten anerkannt. 
Wünſchenswert erſcheint vor allem eine ſchleunige 
Zuſammenfaſſung der ſämtlichen Organiſationen 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die end⸗ 
gültige Neuordnung ſoll der ordentlichen Geſetz⸗ 
gebung vorbehalten bleiben. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Kiefernſaat. Mit großem Intereſſe lieſt 
man die Wiedergabe des Referats des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Junack „Über Groß⸗ und Klein⸗Kahlſchläge 
bei Kiefern“, erſchienen in Nr. 46, 47 und 49 dieſes 
Blattes von 1918. Der Verfaſſer kommt in Nr. 49 zu 
dem jeden Leſer überzeugenden Schluß, was ihm im 
modernen Kulturbetrieb für das Gedeihen der 
Kulturen ſchädlich erſcheint. 

Es ſei mir geſtattet, der ich viele Fahre beſonders 
mit Kiefernkulturen beſchäftigt geweſen bin, den 
auf Seite 574 genannten Punkt 5 dick zu unter⸗ 
1 und beſonders hervorzuheben. Punkt 5 
agt: „die Bloßlegung und Verkruſtung des Mineral⸗ 
bodens.“ Ja, dieſer Punkt iſt, ſoviel ich oftmals 
geſehen habe, ein wunder, ja ein ſehr wunder! 
Am wundeſten iſt er bei 60 jährigem Umtriebe, 
weshalb dieſe Wirtſchaftsweiſe viel bekämpft, ſogar 
in ſtädtiſchen und privaten Forſtbetrieben, z. B. 
in Brandenburg a. Havel, wieder aufgegeben 
worden iſt mit Rückkehr zum 100 jährigen Umtrieb. 
Die Löſung des Rätſels iſt in folgendem zu ſuchen: 
Bei dem 100 jährigen Umtriebe hat der Mineral⸗ 
boden Verſtärkung und Kräftigung durch Zugang 
der nicht mehr 5 unterſten Lage des 
gänzlich verweſten, vorher dem Trockentorf ſo 
ähnlichen humoſen Bodens erhalten. Nach 
60 jährigem Umtriebe war der Zugang, der Über- 
gang, noch nicht bis zur Unkenntlichkeit fort⸗ 

eſchritten. Und ſo weiſe ich wiederum auf das 
5 was ich in Nr. 44 Seite 523/524 mitgeteilt 
abe, daß man ſich kurzerhand hilft, indem man 
den dem Trockentorf ähnlichen humoſen Boden 
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ruhig am Ort beläßt und ihn mit Erde bedeckt, praktiſchen Erfahrungen über die % 


fo daß er den Luft⸗ und Lichtveränderungen nicht 
mehr ausgeſetzt iſt. Auf die Erde über dem 
„Trockentorf“ — trocken wird er nie, wenn er 
bedeckt gehalten wird ſäet man. Und 
der Rückkehr zum 60 jährigen vom wieder⸗ 
aufgenommenen 100 jährigen Umtriebe ſteht nichts 
mehr im Wege. Man mache Proben, und man 
wird ſtaunen, wie einfach eine Sache iſt, die uns 
im Kiefernwalde Wirtſchaftenden ſchon ſo viel 
Kopfſchmerzen gemacht hat. Die Samendarre 
kann dann unter Erleichterung arbeiten. 
Kgl. Revierförſter L. 
7 


— 


Anfrage an den Leſerkreis. 

Die Firma Hanſon & Co., Kommandit⸗ 
Geſellſchaft, Lübeck, betreibt ſeit geraumer Zeit 
eine ſehr eifrige Propaganda für den Vertrieb 
ihrer Holzfällmaſchine „Sektor“. 

Es iſt unverkennbar, daß der genannten 
Maſchine eine nicht unerhebliche Bedeutung für 
die deutſche Forſtwirtſchaft für den Fall zu⸗ 
kommt, daß ſie ſich tatſächlich in der Praxis 
bewährt und eine Verbilligung der Holzwerbungs⸗ 
koſten ſowie Erſparung von Arbeitskräften herbei⸗ 
zuführen in der Lage iſt. 

Obwohl die eingangs bezeichnete Firma in 
reichlicher Weiſe praktiſche Vorführungen ihrer 
Maſchine an verſchiedenen Stellen veranſtaltet 
hat, ſo können gerade dieſe um deswillen noch 
nicht maßgebend ſein, ein ſachliches und un⸗ 
parteiiſches Urteil für den Grad ihrer Verwend⸗ 
barkeit zu ermöglichen, weil ſie von techniſch 
vorzüglich geſchultem Perſonal vorgenommen 
wurden. 

Da zurzeit feſtſtehende Sachverſtändigen⸗ 
gutachten über die Verwendbarkeit der „Sektor“ 
noch nicht vorliegen, ſo wenden wir uns im 
Intereſſe des geſamten deutſchen Forſtbetriebes 
an unſeren Leſerkreis mit der Bitte, ihre 
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äll⸗ 
maſchine in möglichſter Ausführlichkeit an dieſer 
Stelle niederzulegen. 

Insbeſondere handelt es ſich darum, feſtzu⸗ 
ſtellen, auf welches Gelände — ob eben oder 
hügelig — und welche Schlagarten die Arbeit 
der Maſchine beſchränkt iſt, welche Koſten ihre 
Unterhaltung, beſonders das erforderliche Material, 
verurſacht und wie hoch ſich ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in Feſtmetern unter den verſchiedenen 
Arbeitsbedingungen je Tag bei Dauerleiſtung 
ſtellt. Weiter wären zweckdienliche Mitteilungen 
über die Handhabung und die Zeit ihrer Er⸗ 
lernbarkeit ſowie über etwa ſonſt aufgetretene 
Mängel ſehr erwünſcht. 

Die Schriftleitung. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 18. Anſtellung im Gemeinde⸗ 
dienſt auf Privatdienſtvertrag. Berechtigt An⸗ 
ſtellung auf Privatdienſtvertrag, der nicht ge⸗ 
kündigt iſt, im ſtädtiſchen Dienſt, bei Eintritt 
in das Heer Fortzahlung des Gehalts zu 
fordern? Ich war vom 1. April 1914 bis 
zum Ausbruch des Krieges bei der Stadt G. als 
Hilfsförſter beſchäftigt und auf einen Privat⸗ 
dienſtvertrag mit monatlicher Kündigung an⸗ 
geſtellt. Bei Ausbruch des Krieges trat ich als 
Kriegsfreiwilliger ein. Ich frage an, ob die Stadt 
G. ein Recht hat, mir das Dienſteinkommen 
vorzuenthalten. F., Forſtaufſeher. 

Antwort. Sie ſind auf Privatdienſtvertrag 
angeſtellt geweſen und haben aus dieſem Grunde 
ſelbſtverſtändlich nicht die Anſprüche der Kommu⸗ 
nalbeamten auf Fortzahlung des Gehalts. Mit 
Ihrem freiwilligen Ausſcheiden aus dem Amtt 
hat das Dienſtverhältnis ſein Ende gefunden. 
Die Stadt hat keine Verpflichtung, Ihnen das 
Dienſteinkommen weiter zu zahlen. 


I 0 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Mai: 

Kaub und Elbrighauſen (Wiesbaden). 

Bewerbungen müſſen bis zum 22. März eingehen. 
Zum 1. Juli: 

Carlsberg (Breslan). 

Weilmünſter (Wiesbaden). 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. April eingehen. 

Bis zum 15. April d. Js. werden noch Meldungen 
für die zum 1. Juli zu beſetzende, bereits früher aus⸗ 
geſchriebene Oberförſterſtelle Kottenforſt (Cöln) an⸗ 
genommen. 

Forſtaufſeherſtelle mit Dienſtwohnung Forſt Joachims⸗ 
thal, Oberf. Grumſin (Potsdam), iſt zum 1. Juni 
neu zu beſetzen. Meldefriſt ſpäteſtens 17. März. 

FJörſterſtelle Kurwien in der Oberf. Kurwien (Allen⸗ 
ſtein) gelangt am 1. April zur Neubeſetzung. Zu 
der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſt⸗ 
land 7,6 ha Acker, 11,3 ha Wieſen und Weiden, 
c) 200 % Stellenzulage, d) 300 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Kurwien, rund 
3 kin. Nächſte Bahnſtation Kurwien, rund 6 km. 
Bewerbungsfriſt bis 12. März. 

Förſterſtelle Roſtek in der Oberf. Cruttinnen (Allen⸗ 
ſtein) gelangt am 1. April zur Neubeſetzung. Zu 


der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land rund 12 ha Acker, rund 7 ha Wieſen und 
Weiden, c) 150 % Stellenzulage, d) 300 M Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Jägers⸗ 
walde, rund 3 km. Nächſte Bahnſtation Ukta, 
rund 5 km. Bewerbungsfriſt bis 12. März. 

Förſterſtelle Wartenberg in der Oberf. Krauſenhof 
(Marienwerder) iſt vom 1. Mai ab neu zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle liegt 12 km von Mewe. Evan⸗ 
geliſche Schule in Oſterwitt 3,5 km, katholiſche 
Schule in Rakowitz 3 km. Evangeliſche Kirche in 
Schmentau 5,5 km, katholiſche Kirche in Pehsken 
6 km. Dienſtland etwa 7 ha Acker und Wieſe nach 
erfolgter Regulierung. J Nutzungsgeld etwa 79 M 
jährlich. Dienſtaufwand 350 &. Meldefriſt: 4. März. 
- Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle Kappel (Regbz. Coblenz) 
iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis ſpäteſtens 10. März anzden Landrat Böhme 
in Simmern, Regbz. Coblenz, einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle in der Stadtforſt Beelitz iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Stadtförſterſtelle Neuſtadt, Weſtpr., iſt zum 1. April 

zu beſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Meldungen bis zum 15. März an den Magiſtrat in 
Neuſtadt, Weſtpr., einreichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Förſterſtelle der Stadtgemeinde Oſterwieck am Harz 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Größe 270 ba. Probe⸗ 
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dienſtzeit ſechs Monate. Grundgehalt 1800 &, berg i. Pr.) verſetzt mit dem Wohnſitz in Perdollen bei 
ſteigend bis 3096 „, freie Dienſtwohnung im Werte Lankiſchken. 2 . 5 
von 546 4, Freibrennholz 10 rm Snüppeiholz und Kaduſch, Förſter o. R. in Vietz, Oberf. Döllensradung. til 
1 Schock Wäſen. Außerdem gehören (nicht ruhe⸗ vom 1. Juli ab die 1. Förſterſtelle in Wolfsgarten, 


2 j 5 Oberf. Lubiathfließ (Frankfurt a. O.), übertragen. 
gehaltsberechtigt) zur Förſterſtelte 28 a Acker, Kehder, Förſter und Forſiſchreiber in der Oberf. Rehberg, 


12 a Garten, 51 a Wieſe. Die Forſten der Forſt⸗ iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Pfalzplatz, Oberf. 

genoſſeuſchaften von Deersheim, Veltheim, Oſterode Charlottenthal (Marien werdet), übertragen. 
und Roklum find mitzubewirtſchaften. Forſt⸗ Reinmold, Förſter in Rehſiepen, Oberf. Glindfeld, iſt zum 
verſorgungsberechtigte — auch Kriegsbeſchädigte 1. September 1918 auf die Förſterſtelle zu Eremitage, 
mit nur leichten Verletzungen — wollen Bewerbungen Pe wi. 9 u 9 1 7 e tk 
rt an den Magiſtrat Oſterwieck einſenden. ne orſtaufſeher in Stockhauſen, erf. Number 
1919 3 si j Fbrner a. K. iſt mit Wirkung vom 1. April ab zum 

; 2 örſter o. R. ernannt. 
Perfonal nachrichten. Schubert, Förſter in Bilſtein, iſt vom 1. Februar ab zum 
planmäßigen Forſtſchreiber der Oberf. Bilſtein (Arns⸗ 
Preußen. berg) ernannt. 

x chultz, Förſter und Forſtſchreiber in Warlubien, ift vom 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 5 al ab N Börfterhelte na Oberf. 

; ; P 3 D de (Marienwerder), übertragen. 

von Fapen, Forſtmeiſter in Brödlauken, iſt vom 1. April ab Schulzenwalde Be 5 
an die Fe erneke zu Warnen Gand Sundhauſen, Forſtaufſeher⸗ iſt einberufen und der Oberf. 
verſetzt. Kehrberg (Stettin) überwieſen. 

Allier, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 1. Fe. Süßmiſch, Förſter und Forſtſchreiber in der Oberf. Bülows⸗ 
bruar nach Erkner, Oberf. Erkner (Potsdam), ein⸗ heide, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Niederheide, 
berufen. Oberf. Rittel (Marienwerder), übertragen. 

Rößenroth, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Gold⸗JWedler, Förſter in Caſſel, Oberf. Caſſel, iſt vom 1. Mär; 
lauter, Oberf. Suhl (Erfurt), iſt zum 1. Februar neu ab die Förſterſtelle Burghaun, Oberf. Burghaun, über⸗ 
einberufen. a tragen. 

Buffe, Förſter und Forſtſchreiber in Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf. Zimmermann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in 
it vom 1. Februar ab eine Förſterſtelle o. R. zu Wiebeck, Königshof, Oberf. Benueckenſtein, iſt zum 7. Februar 
Oberf. Medingen (Lüneburg), übertragen. neu einberufen. 


en dien ee von Gremitage Die Verſetzung des Förſters Marſchhauſen von Rodebach. 
Dünwald, Oberjäger, ıft die vorübergehende Wahrnehmung Oberf. Meißner, nach Burghaun iſt zurückgezogen. 
der Gemeindeförſterſtelle Alflen in der Gemeinde⸗Ober⸗ M 
e > u Bayern. 
Empting oritaufjeher, bisher in N.⸗Dreſſelndorf, Oberf. ; ; Seunrftent2 11 
Siegen, iſt vom 15. Februar ab zunächſt auftragsweiſe den i 777. 0 


, Baur in Matıburg, Minbewan 
Sränzel, Hegemeiſter in Unterberg, Oberf. Ludwigsberg ul a Diepold in So re 18 
(Poſen), tritt am 1. April in den Ruheſtand. München, © en n t, Gradel in nn ; 
Hufe, Königl. Förſter in Gdingen, Oberf. Kielau, ift vom ſtein, Graſer in Eltmann, Hein in Klingenberg, Hillen 
1. März ab auf die Förſterſtelle Kaſparus, Oberf. brand in Zeil, Hofmann in Amorbach, Hofmann in 


— 


; . in Euerdorf, Niedermaier in Mellrich⸗ 
Wildungen (Danzig), verſetzt. Cadolsburg, Kuhn in Euerdor \ 

Hardt, Förſter o. R. in der Oberf. Jammi, ift vom 1. April ftabt, von Tigenot in Köſching, Rauber in Triesdorf, 
ab die Förſterſtelle Grünthal, Oberf. Königsbruch Kaumer in duichbrunn, Reaßahn in Selb Never in 


(Marienwerder) übertragen. Langheim, Richter in Lohr. Rümmelein in Dinkelsbühl, 
Holger, Hilfsjäger in Sirene Oberf. Warthewald, ift Schindhelm in Kulmbach, Schneiderin Landſtuhl, Schuſter 


vom 1. Februar ab nach Wildrränke, Oberf. Schwerin a. W. in Roding, Spachtholz in Landsberg, Spiess in Kaiſers⸗ 
(Poſen), verſetzt. — Die verfügt geweſenen Berſetzungen lautern, Stikcrich in Deggendorf, Weinkauff in Speyer. 
des H. nach den Oberförſtereien Birnbaum und Wronke Der Titel eines Forſtmeiſters wurde verliehen: 


gelangen nicht zur Ausfuhrung, weil H. dieſe Dienſt⸗ Vill, Oberförſter a. D. in Kandel; den Forſtamtsaſſeſſoren: 
ſtellen nicht erreichen kann. Wuettner in Sulzheim, Eberdt in Kalkreudt, Engelhard 


Hülſenbeck, Gefreiter im Garde⸗Jägerbataillon, iſt zum in Biſchofsheim, Freudling in Schwand, Geßner in 
5 ns 9 Buchwerder, Oberf. Buchwerder Langenprozelten; 
oſen), einberufen. ie 5 en we 
Huxzol, Förſter in Medebach, iſt vom 1. Februar ab zum e e e ee 
1 a 5 =. 2 . 
N eee Haupt, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Ebrach, an das 
Katzorke, Förſter o. R. in der Oberf. Koſten, iſt vom 1. April Jorſtamt Bmweibrüden, Bi, Förſter beim Forſtamt 
ab die Förſterſtelle Bieberthal, Oberf. Golau (Marien: Waldmohr nach Heltersberg; Rieger, Forſtaſſiſtent in 
werder, übertragen unter gleichzeitiger Ernennung Unterzingheim, nach Wemding, Jorſtamt Monheim. 
zum Förſter m. R. “> Cenz, Waldwärteraſpirant und Verweſer der Waldwärter⸗ 
Krumteich, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in Alexen, ſtelle Waldhäuſer, iſt vom 1. März ab zum Waldwärter 
Oberf. Alt⸗Sternberg, iſt vom 1. Februar ab als Forſt⸗ in Waldhäuſer, Forßamt St. Oswald, in etatmäßiger 
aufſeher und Schreibgehilfe nach Oberf. Pfeil (Königs ⸗ Eigenſchaft ernannt. a 
9 


Vereinszeitung. 
Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſer. 2. Neuwahl des Vorſtandes 


a Cs 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 3. Beſprechung folgender aden ol Hand der 


Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 5 a, ER 
Die Delegiertenverſammlung b Beſoldung und Dienſtland. eee 
findet nun nach endgültiger Feſtſetzung am c) Jagd. 
Mittwoch, dem 5., und Donnerstag, dem d) Neue Förſterdienſtanweiſung. 


6. März, ſtatt. Sie wird vormittags täglich 4. Vereinsorgan, Erneuerung des Vertrages. 
um 9% Uhr beginnen und wird zu Berlin im 5, Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 


Lehrervereinshaus, Alexanderſtr. 41, dicht am 6, jedenes. (Kri cxägerheim Mar⸗ 
Alexanderplatz, abgehalten. Die Bezirksgruppen 1 e 
haben zu der Verſammlung je einen Vertreter 7. Revierförſterſyſtem. 


zu entſenden. Am 4. März findet abende von 8. Anderung des Beamtenrechtes, Offenlegung 
6 Uhr ab eine zwangloſe Zuſammenkunft der Perſonalakten, ee en 


gleichfalls im Lehrervereinshauſe ſtatt. 9. Schutz des Förſtertitels wie in Sachſen. 
Tagesordnung: 10. Regelung der Anſtellungsverhältniſſe. 


J. Geſchäftsbericht. Bernſtorff. Simon. Velte. 
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Erklärung. 

Anläßlich des in Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“ von dem Arbeitsausſchuß der gelernten 
Jäger aller Bataillone erlaſſenen Aufrufes zur 
Gruͤndung eines Verbandes Deutſcher Forſtbeamten 
ſind an mich viele Anfragen ergangen, wie der 
Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 

ſich zu dieſer Frage ſtellt. 

Ich kann hierauf keine treffendere Antwort 
geben, als fie der Vorſtand des Vereins Bayriſcher 
Staatsförſter dem Vorſitzenden des Arbeits⸗ 
ausſchuſſes erteilt hat. Dieſe Antwort lautet: 

Herrn Schellack, 

Offizierſtellvertreter, Garde⸗Jäger⸗Bataillon 

Potsdam. 
Auf Ihre Zufchrift vom 29. v. Mts. erwidere 
ich folgendes: 
Der Bayriſche Förſterverein bedarf keiner Be⸗ 
lehrung über das Gebot der Stunde und lehnt 
die Unterordnung unter die Leitung von Per⸗ 
fönlichfeiten, die erſt Förſter werden wollen, 
ebenſo höflich als beſtimmt ab. Was den 
t Förſtern frommt und nottut, werden 
die beſtehenden Förſtervereinigungen ſelbſt zu er⸗ 
wägen wiſſen. Ihre Behauptung, die Förſtervereine 
hätten ſich jahrzehntelang tatenlos verhalten, 
iſt unrichtig und unberechtigt. Es iſt heute ein 
billiges Unternehmen, mit ſtarker Lungenkraft 

orderungen zu erheben. Streberei und Macht⸗ 
55 find hierbei unverkennbar. Wie ſich die 
vorgebildeten Förſter der übrigen Bundesſtaaten 
zu Ihren Aufforderungen ſtellen, mag dieſen 
überlaſſen bleiben. Die bayeriſchen Förſter 
ſind mündig genug und genügend organiſiert, 
um ihren Forderungen und Wünfchen den not⸗ 
wendigen Nachdruck zu verleihen. Der Förſter⸗ 
verein lehnt ferner ab, ſich von dem Arbeits⸗ 
ausſchuß der gelernten Jäger in Preußen Wege 
und Richtung für ſeine Vereinsarbeit vor⸗ 
ſchreiben zu laſſen und dieſem Ausſchuß den 
Boden als Standesvertretung der bayriſchen 
Forſtbeamten zu bereiten. Sollte ſich die Ver⸗ 
einigung der deutſchen Förſter zu einer Körper⸗ 
ſchaft nach feſt umriſſenen Zielen und nicht 
nach inhaltloſen Phraſen als notwendig er⸗ 
weiſen, ſo werden die nach Vorbildung und 


Berufsſtellung zuſammengehörigen Forſt⸗ 
beamtenkreiſe auch engere Fühlung zu, gewinnen 
wiſſen! Hochachtungsvoll 


Bayriſcher Förſterverein. 
gez. W. Haas, Revierförſter. 


Ich habe dieſen vortrefflichen Worten meines 
verehrten Kollegen Haas, die in Nr. 3 der 
Bayeriſchen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung vom 15. Fe⸗ 
bruar auf Seite 4 Abdruck gefunden haben, nichts 
hinzuzufügen. Mit Weidmannsheil! 

Bernſtorff. 


7 8 

Der Arbeits ausſchuß der gelernten Jäger. 

Der Eindruck, den die älteren Kollegen, die 
recht zahlreich erſchienen waren, von der Ver⸗ 
ſammlung am 14. d. Mts. in Berlin empfingen, 
war durchaus gut. Es geht nicht an, an 
das Arbeitsmaß und die Arbeitsmethoden der 
drängenden Jugend denſelben Maßſtab anzulegen, 
den das gereifte Alter für ſich in Anſpruch zu 
nehmen berechtigt iſt. 

Sind Mißgrifſe vorgekommen, ſo wurden ſie 
auch von dem Arbeitsausſchuß auf der Ver⸗ 
ſammlung bedauert; aber immer wieder wurde 
auch betont, daß es nötig iſt, in die Lage der 
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jungen Kollegen ſich hineinzuverſetzen, um ihr 
Vorgehen überhaupt zu verſtehen. Von ſicherer 
Förſterſtelle laſſen ſich dieſe Dinge natürlich anders 
beurteilen wie von dem Standpunkt der Anwärter 
aus, die vor dem Nichts ſtanden und noch ſtehen. 
Vor allen Dingen darf dabei auch nicht vergeſſen 
werden, daß es ſich nicht um „dumme Jungens“ 
handelt, wie der eine Redner treffend ausführte, 
ſondern um Männer um Dreißig und darüber, 
größtenteils verheiratet und Familienväter. 

„Was ſoll aus uns werden?“ Das iſt die 
Frage, die ſie jetzt unausgeſetzt beſchäftigt und 
beſchäftigen muß. Den gegenwärtig vollbeſetzten 
4559 Förſterſtellen ſtehen 3868 Anwärter gegen⸗ 
über. Da ſicher mit einem Zurückfluten aus den 
beſetzten und abzugebenden Gebieten gerechnet 
werden muß, fo werden ſpäter erheblich mehr 
Anwärter vorhanden ſein wie Förſterſtellen. Muß 
ſolche Erwägung nicht zu Taten führen? 

Man kann es nicht anders ſagen: alle die 
Kollegen, die ihr Lebensziel nie erreichen werden 
— und es muß das eine große Zahl werden, 
gibt es doch heute ſchon Förſter o. R. von 50 
und mehr Jahren —, find ein Opfer der Vers 
bindung des Forſtdienſtes mit dem Militärdienſt. 
Daher darf man ſich nicht darüber wundern, wenn 
die Anwärter jetzt als Erſtes die Trennung beider 
Dinge fordern. Sie ergibt ſich aus den voll⸗ 
zogenen Tatſachen von ſelbſt. 

So muß es auch jeder verſtehen, daß die 
jungen Kollegen auf Abhilfe, Mittel und Wege 
zu ſinnen gezwungen ſind, die ihnen Lebens⸗ 
ausſichten ſchaffen. Bis heute ſind ſolche nur 
annähernd befriedigend nicht vorhanden. Jeder 
Stand, der aus dem Kriege heimgekehrt iſt, organi⸗ 
ſiert ſich, um nicht in dem ungeheuren Wettkampf, 
der ohne Frage in allen Berufen einſetzen wird, 
zerrieben zu werden. Niemals darf man deshalb ein 
gleiches Vorgehen bei durchſchnittlich dreißigjährigen 
Männern verurteilen, die überall um ſich her neue 
und wieder neue Organiſationen erſtehen ſehen. 

Von mancher Seite iſt ihnen der Vorwurf 
mangelnden politiſchen Verſtändniſſes gemacht 
worden, wenn ſie in ihrer Einladung ſchreiben: 
„Wir werden, wenn vielleicht bereits über dieſe 
Punkte von der Regierung der Nationalver⸗ 
ſammlung feſte Vorſchläge unterbreitet ſind, vor 
vollendete Tatſachen geſtellt werden.“ Allerdings 
hat die Narionalverſammlung in Weimar mit 
Beamtenwünſchen in Preußen nichts zu tun, 
ſondern die preußiſche Nationalverſammlung iſt es, 
die ſich ehr ausgiebig mit allen Beamtenforderungen 
zu beſchäftigen haben wird. Sie war aber ſchließlich 
gemeint. Denn wenn der Tag ihrer Einberufung 
auch noch nicht feſtſtand, jo konnte doch wohl 
Sorge in das bekümmerte Herz der jungen 
Kollegen einziehen, da von dem Delegiertentag 
des Förſtervereins — einmal verſchoben — nicht 
zu überſehen war, ob bei den unſeligen Bahn⸗ 
verhältniſſen, die ſich immer mehr zuſpitzen, ein 
Zuſammenkommen vor der Preußentagung über⸗ 
haupt noch möglich ſein wird. Gefahr war alſo 
jedenfalls im Verzuge. 

Darin findet das Vorgehen des Arbeits⸗ 
ausſchuſſes ſeine Erklärung, und der Unterzeichnete 
hat die Überzeugung von der Tagung mit nach 
Hauſe genommen, daß die jungen Kollegen auf 
dem rechten Wege ſind, und daß man ihre Raſch⸗ 
heit und vielleicht auch Schroffheit, die hier und 
da zutage getreten ſein mag, ſehr wohl mit 
ihrem vierjährigen Kriegsdienſt entſchuldigen kann. 
Sie waren es, die die Heimat mit ihren Leibern 
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geſchützt haben, und ſie müſſen daher jetzt auch 
einen Wohnplatz in der Heimat haben. 
Alt⸗Ramuck, den 17. Februar 1919. 
Linck, Förſter. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 
5053a. Vroſins, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 
6055 a. Webſchan, 
Caſſel⸗Weſt. 
6059 a. Rothe, Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 
6067. Nietzke, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 
6069 a. Funke, Oberjäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 
6077 a. Denner, Gefreiter, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 
6081 a. Heide, Jäger, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 
60862. Heine, Offtzierſtellvertreter, Ratzeburg, Jager⸗Batl. 9, 


Schleswig. 

ee Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 

61043. Heinemann, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 


Schleswig. 8 
6107a. Frankenbach, Feldwebelleutnant, Ratzeburg, Jäger⸗ 
61152. Borchert, Feldwebelleutnant, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 


Batl. 9, Schleswig. 

eswig. 
eee Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger.⸗Batl. 9, 

eswig. 
6120 a. Bahr, Feldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6126a. Senn. Feldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
61864. Franke, Feldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6141a. Sartoris, Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 


chleswig. 
6148a. 1 Offizterſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
es 


wig. 

eee Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 

8 8 0 Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 

61534. Tank, Feldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 

61548. Stuckert, Feldwebel, Ratzeburg. Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 

61734. Maringer, Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗ 

Batl 9, Schleswig. 
a 8 Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
w 


ig. 

i Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 

6194a. e Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 

6201a. Brandenburg, Vizefeldwebel, Ratzeburg, äger⸗ 
Batl. 9. Schleswig. 9. Jig 

6205. „ Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 

e 


wig. 
6212a. Ein feld, Oberjäger, Ratzeburg. Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
eee Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 
e Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 
62824. Oſterholz. Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
Schleswig. 
ee Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 
6240 a. Krahn, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
Jakob, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
Winicker, Oberjäger, Ratzeburg Jäger⸗Batl.9, Schleswig. 
. Fiſcher, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
. Both, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
Düring, Obe 55 Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
Micheelſen, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
Schleswig. 
62943. Heine. Gefreiter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
62953. Schell, Jäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6299 a. Buhle, Jäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6300 a. Stoltenberg, Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗ 
Batl., Schleswig. 
Si aa Offizierſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
Swi 


eswig. 

6311 8 2 Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
eswig. 

6312a. Kruſe, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 


63214. Metzing, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 


Potsdam. 
6332 a. Nohrmann, Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 
wi 1 Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 
6339 a. Marquardt, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 
Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
Potsdam 


6360a. Kuntze, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
Potsdam. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Feldwebel, Marburg, Jäger⸗Batl. 11, 


Quittung über weitere Eingänge für die 


Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Buchholz 
10 4, Binder⸗Buylien 20 A, Buchholz 3,50 , Dirwelis 5 K, 
Frieſe 20 4, Günther 5 4, Grewatſch 5 &, Golz 20 K, 
Haſſenſtein 10 &, Heilsberg 10 &, Kutſchelis 5 &, Könke 5 , 
Rodenwald 5 &, Roſenthal 7,50 „, Röwert 20 K, Quednow 
5 K, Seewald 5 &, Schulz 5 &, Schnabel 5 &, Sieg 20 , 
Wottrich 10 A. Zuſ. 201 &. Der Schatzm. Lakomecki, 
Neumühl. 

Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: 
Ambros 3 M, Arendt 2 &, Altenburg 4 K, Blaue 2 , 
Benniſch 6 &, Becker 6 &, Burkhardt 4 &, Balke 3 „, Bade 
3 K, He 3 &, Groger 8 A, Hürche 6 &, Hennig 6 K. 

entſchel 3 &, von der Heyden 3 „, Jeltſch 3 &, Köpp 3 , 

eiſtikow 3 &, Lange 3 A, Luttert 3 „, Michel 3 „, Mün⸗ 
chow 7,50 &, Nietzke 3 , Petzold 6 „, Peſchlow 3 „, Peetz 
8 &, Retzdorf 3 A, Rauch 3 ,, Schulze 6 , Schweitzer 6 K,. 
Spitzenberg 6 &, Schröder 6 &, Strehlow 3 „, Wilke 3 M, 
Ziegler 3 &, Zſchippang 3 &. Zuſ. 144,50 K. Der Schatzm. 
Blaue⸗Cloſſ 


ow. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 69 632,68 K quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


7 
Eine Delegierten verſammlung 
der gelernten Jäger der Preußiſchen Jäger⸗Bataillone, 
zu der auch Vertreter der Gruppen des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter geladen worden waren, 
hat zu Berlin am 14. und 15. Februar 1919 
ſtattgefunden. Der ausführliche Bericht über 
dieſe Verſammlung iſt in einer Sonderausgabe 
unſeres Blattes mit dem Datum vom 25. Fe⸗ 
bruar herausgegeben und an die ſämtlichen 
Mit glieder des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
am Montag, dem 24., und Dienstag, dem 25. Fe⸗ 
bruar, als Druckſache unter Streifband verſchickt 
worden. Mitglieder, die den Bericht etwa nicht 
erhalten haben, bitten wir, ihn, ſoweit der Vorrat 
reicht, von uns abzurufen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
7 


Hachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 
Anzeigen und Alitteilungen. 

Gumbinnen. Bezirksgruppen⸗Sitzung am 3. März, 
vormittags 11 Uhr, in Inſterburg, Hotel Tivoli. 
Tagesordnung der Delegierten-Verſammlung. 

gez. Puppel, Vorſitzender. 
Berichte. 

Caſſel⸗Weſt. In der am 1. d Mts. abgehaltenen 
Verſammlung waren ſämtliche Ortsgruppen 
anweſend bis auf „Eder“, die ſich durch die 
Gruppe Marburg vertreten ließ. Außer den 
Vertretern waren eine Menge Kollegen herbei⸗ 
geeilt. Im ganzen waren 300 Mitglieder ver⸗ 
treten bzw. erſchienen. An den Verhandlungen 
nahmen noch zu aller Freude teil der neu⸗ 
gewählte Vorſitzende der Bezirksgruppe Caſſel⸗ 
Oſt und je ein Kollege aus den Regierungs⸗ 
Bezirken Wiesbaden, Stettin und Koblenz. 
Nach Begrüßung, Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichts, des Berichts der Rechnungsprüfungs⸗ 
kommiſſion wurde dem Vorſtand Entlaſtung 
erteilt und dabei dem Kaſſierer für ſeine Mühe 
Dank abgeſtattet. Im Jahre 1918 haben die 
Einnahmen betragen 2777,14 Mk., die Aus⸗ 
gaben 2451,60 Mk., ſo daß ſich ein belle ſich 
von 325,54 Mk. ergab. Ende 1918 belief ſich 
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das Geſamtvermögen der Gruppe auf 325,54 Mk., 
wovon 157,39 in der Kaſſe und 168,15 Mk. bei 
der Sparkaſſe in Sielau angelegt ſind. Außer⸗ 
dem ſind 468,50 Mk. Kriegsſpende an den 
Hauptverein abgeliefert worden. Der Bericht 
der Sterbekaſſe wurde entgegengenommen und 
dem Leiter der Kaſſe unter Ausdruck des 
Dankes für feine Mühewaltung Entlaftung er⸗ 
teilt. Es wurde mit 289 gegen 11 Stimmen 
beſchloſſen, daß die Sterbekaſſe für die Gruppen 
obligatoriſch bleiben ſoll, nur ſoll der Orts⸗ 
gruppe Marburg II der Beitritt freigeſtellt 
bleiben, da ihre Mitglieder nur vorübergehend 
im Bezirke weilen. Es ſollen Mitgliedskarten 
gedruckt und verteilt werden. Bezüglich der 

agdfrage hat die Verſammlung folgende 

ünſche: „Sie iſt gegen eine öffentliche Ver⸗ 
pachtung und für Beibehaltung der ſeitherigen 
Jagdausübung. Das erlegte Wild iſt zugunſten 
der Staatskaſſe öffentlich meiſtbietend zu ver⸗ 
werten. Die Forſtbeamten dürfen Wild zum 
Höchſtpreis in beſchränkter Zahl erwerben. Die 
feitherigen kleinen Jagdrechte der Förſter bleiben 
beſtehen. Der Abſchuß iſt künftig ſo zu regeln, 
daß ſämtliche Forſtbeamte einer Oberförſterei 
gleichmäßig daran beteiligt ſind. Von den 
Treibjagden iſt ſämtliches Wild öffentlich meiſt⸗ 
bietend zu verſteigern.“ Zum Punkt Ausbildung 
wurde beſchloſſen: „Beim Eintritt in die Lehre 
wird gefordert Sekunda⸗ oder Seminar⸗Reife, 
ein Jahr Lehre beim Förſter, drei Jahre Forſt⸗ 
ſchule mit Abſchluß der erſten Prüfung, Los⸗ 
löſung von der Militärlaufbahn.“ Zu Punkt 4 
wurde beſchloſſen: „Bei der Verwaltungsreform 
iſt das dem Revierförſterſyſtem ähnelnde bayriſche 
Verwaltungsſyſtem anzuſtreben, weil es billig 
iſt, intenſivere Ausnutzung der Forſten und der 
Beamtenkräfte bringt.“ Zu Punkt 5 ſchlägt die 
Verſammlung die Titel Revierförſter, Förſter, 
Aſſiſtent vor. Eine Beſeitigung der ſtellenweiſe 
vorhandenen Wohnungsnot ſoll angeſtrebt und 
ein Antrag auf geſetzlichen Schutz des Förſter⸗ 
titels wie in Sachſen ſoll geſtellt werden. Zur 
Feſtlegung der neuen Dienſtanweiſung ſchlägt 
die Verſammlung vor die Mitwirkung einer ca. 
zwölfgliedrigen Förſterkommiſſion, aus älteren 
und jüngeren Beamten der größten Regierungs⸗ 
Bezirke gewählt, und fordert den glatten Be⸗ 
triebsbeamten. Die Punkte 7 bis 10, Anderung 
des Beamtenrechtes, Offenlegung der Perſonal⸗ 
akten, Beſoldungsneuordnung, Regelung der 
Anſtellungsverhältniſſe, Beamtenausſchüſſe, ſollen 
durch den deutſchen Beamtenbund angeſtrebt 
werden. Es wurde gewünſcht: Einreihung in 
die Sekretärklaſſe, Pachtland ſtatt Dienſtland 
und ſonſt die Dienſtlandfrage ruhen zu laſſen. 


Bezüglich der Anſtellungsverhältniſſe wurde 1 


Klage darüber geführt, daß noch Privat⸗ 
forſtgehilfen im Staatsdienſt beſchäftigt ſind, 
während Anwärter, die vier Jahre im Kriege 
geſtanden haben, noch auf Beſchäftigung warten 
müſſen. Die Verſammlung beſchließt, den 
Hauptverein zu erſuchen, dagegen vorſtellig zu 
werden, auch dahin zu wirken, daß die Rechte 
der Anwärter gewahrt bleiben bezüglich der 
Kommunalſtellen, die ihnen nach dem Regulativ 
vom 1. Oktober 1895 vorbehalten ſind, beſonders 
deshalb, weil der Privatforſtbeamtenverein in 
dieſer Sache Schritte unternommen hat. Für 
die Übergangszeit wird eine Vermehrung der 
Hilfsförſterſtellen, die Beſetzung der Forſtkaſſen 
und der Regierungs-Bureaubeamtenſtellen mit 
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Forſtanwärtern gewünſcht. Zum Delegierten 
für die Verſammlung des Hauptvereins wurde 
der Vorſitzende beſtimmt. Der vom Kollegen 
Puppel eingegangene Entwurf einer Denkſchrift 
wurde bei den einzelnen Punkten mitbeſprochen 
und verſchiedene Anderungen vorgeſchlagen. 
Zum Schluß wurde daran erinnert, den 
deutſchen Beamtenbund mit Geldmitteln zu ver- 


ſehen. Gegen 5 Uhr ſchloß die Verſammlung— 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Kaufmann. J. V.: Paul. 


2 
1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

f und Ziele des „Waldheil“ ſowie er be⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Betrifft Erhöhung der Mitgliederbeiträge, 


In der heutigen Mitgliederverſammlung, deſſen 
Bericht in einer der nächſten Nummern an dieſer 
Stelle veröffentlicht wird, iſt der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt worden, vom laufenden Jahr ab 
den Mindeſtjahresbeitrag anläßlich der allgemeinen 
Geldentwertung in Abänderung des S 3 der 
Satzung für die mittleren und unteren Forſt⸗ 
und Jagdbeamten von 24 auf 4 M und für 
alle übrigen Mitglieder von 5 “ auf 6 M 
feſtzuſetzen. 

Wir bitten unſere hochverehrten Mitglieder 
hiervon Kenntnis zu nehmen und fortan den 
erhöhten Beitrag mit Poſtanweiſung oder mit 
Zahlkarte auf Poſtſcheckkonto Nr. 9140, „Waldheil“, 
e. V, Neudamm, beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
an uns einzuſenden. 

Neudamm, den 24. Februar 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Wintertagung 1919. 
Zeiteinteilung und Tagesordnung für die Ver⸗ 
ſammlung des weiteren Vorſtandes am 14. und 

15. März 1919 1 
in den Geſchäftsräumen der Landwirtſchaftskammer 
Brandenburg, Berlin NW, Kronprinzen⸗Ufer 5/6 
Freitag, den 14. März 1919: 
Ausſchußſitzungen. 
91, Uhr Beſprechung des Förſterausſchuſſes. 
O0 „ Ausſchuß zur Beratung der Dienjt- 


Neudamm. 


verträge. 

10 „ Ausſchuß für Kaſſen⸗Rechnungs⸗ und 
Haushaltsweſen. 

11 „ Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. 

3 „ Beſprechung des Förſterausſchuſſes mit 
den Waldbeſitzern. 

4 „ Vorbeſprechung zu Punkt 14 der Tages⸗ 


ordnung (nach beſonderer Einladung). 
Sonnabend, den 15. März 1919, 
vormittags, von 10 Uhr ab, Sitzung des weiteren 
Vorſtandes mit folgender Tagesordnung: 
1. Bericht über den Stand des Vereins und 
beſonders wichtige Vorkommniſſe im Vereins⸗ 
leben. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 
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2. Rechnungsabſchluß für 1918. Berichterſtatter: ſtatt, zu der auch von jeder Bezirksgruppe noch 


Geh.⸗Rat Prof Dr. Schwappach. 


ein nicht ſchon ohnehin dem weiteren Vorſtande 


3. Haushaltsplan für 1919. Berichterſtatter: Geh.⸗ angehöriger Förſter hinzugezogen werden ſoll. 


Rat. Prof. Dr. Schwappach. 

4. Beſchlußſaſſung über Verwendung des Kriegs⸗ 
unterſtützungsfonds. Berichterſtatter: Oko⸗ 
nomierat Grundmann. 

5. Hernusgabe eines Jahrbuchs 1919. Bericht⸗ 
erſtatter: Okonomierat Grundmann. 


6. Erhöhung des Abonnements für das 
Vereinsorgan. Berichterſtatter: Okonomierat 
Grundmann. 


7. Abhallung einer Mitglieder⸗Verſammlung 
1919. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 
8. Erſatzwahlen für Vorſitzende von Bezirks⸗ 
gruppen. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

9. Bericht über die Förſterprüfung 1918 nud 
Abhaltung von Förſterprüfungen 1919. Be⸗ 
richterſtatter: Forſtmeiſter Schreiber. 

„Fortbildungskurſe. Berichterſtatter: Geh.-Rat 
Prof. Dr. Schwappach. 

„Bericht über den Stand der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin. Berichterſtatter: Direktor 
Jacob. 

„Beſchlußfaſſung über die Vordrucke zu Dienſt⸗ 
verträgen. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 
„Beſprechung über die Lage der aus Polen 
vertriebenen Privatforſtbeamten und der vom 
Verein in ihrem Intereſſe unternommenen 
Schritte. Berichterſtatter: Geſchäſts führer 
Ritthauſen. 

„Die Einwirkung der Umgeſtaltung der politiſchen 
und ſozialen Verhältniſſe während der neueſten 
Zeit auf die Lage der Privatforſtbeamten. 
(Der Berichterſtatter wird erſt am 14. März 
gewählt werden.) 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 
7 
Zuziehung zu den demnächſtigen Beratungen des 
Vereins. 

Der Verein ſteht vor ſchwerwiegenden Ent⸗ 
ſchlüſſen, die ganz beſonders den Förſterſtand 
berühren. Die Abhaltung einer Mitglieder- 
verſammlung iſt wegen der Reiſeſchwierigkeiten 
vorläufig unmöglich. Auch die Bezirksgruppen 
können aus demſelben Grunde in der kurzen zur 
Verfügung ſtehenden Zeit nur unvollkommen 
zuſammenkommen und gehört werden. Deshalb 
ſoll eine Anzahl von Privatförſtern eingeladen 
werden, an den demnächſt ſtattfindenden Be⸗ 
ratungen des weiteren Vorſtandes des Vereins 
teilzunehmen. Es werden nur ſolche Förſter 
dazu berufen werden, die weder dem Vorſtande 
1 den Ausſchüſſen angehören. Ebenſo werden 
wieder die Bezirksgruppenvorſtände eingeladen 
werden, an den Beratungen teilzunehmen, wie 
dies ſchon während der letzten Kriegstagungen 
geſchehen iſt. 

Halenſee, den 13. Februar 1919. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog, Forſtrat. 
J 
Bekauntmachung. 

Gelegentlich der am 14. und 15. März l. 38. 
ſtattfindenden Verſammlung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes ſoll die Lage der Privatforſtbeamten und 
deren Veränderung durch die politiſchen und 
ſozialen Umgeſtaltungen während der letzten 
Monate eingehend erörtert werden. Zum Zweck 
einer Vorbeſprechung findet am 14. März eine 
Zuſammenkunft von Mitgliedern des weiteren 
Vorſtandes, Beamten ſowohl als Walöbefigern, 


Die Geſchäftsſtelle. 


＋ 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 9. Februar 1919 ab in den 
Verein aufgenommen: 


4902. Jaeſchke, Joſef, Förſter, Forſthaus Hubertushof, Poſt 
Langendorf, Kreis Gleiwitz. Gr. VI. 

4903. Axthelm, Alfred, Gräfl. Revierförſter, Wolmirſtedt (Un⸗ 
ſtruttal). Gr. XIII. 

en 8 Karl, Forſtaufſeher, Knatenſen, Poſt Bückeburg. 


L. 5 
e Wilhelm, Förſter, Schwarzin, Poſt Latzig. 
1 8 


4906. Land, Emil, Förſter, Kaula, Poſt, Neunkirchen. Gr. XI. 

4907. Griebel, Robert, Förſter, Forſthaus Kreuzkrug, Poſt 
Fiſcherwall. Gr. III. 

4908. Voß, Friedrich, Hilfsförſter, Gallin i. Mecklbg. Gr. III. 

4909. Michaelis, Robert, Hifsjäger, Forſthaus Luiſenthal, Poſt 
Greiffenberg, Uckermark. Gr. IX. 

4910. Soeſt, P., Förſter, Grünlinde, Poſt Neuenhagen. Gr. IX. 

4911. Heſſe, Friedrich, Forſtſekretär und Hilfsjäger, Oberförſterei 
Zwakow, Poſt Tichau. Gr. VI. 6 

e Heinrich, N Gartrop b. Weſel a. Rhein, 

oſt Hünxe. r. XI. 

4913. Schulze, Ernſt, Sursfäger, Gartrop b. Weſel a. Rhein, 
Poſt Hünxe. Gr. XI. 

4914. Teubert, Adolf, Privatförſter, Tilſit, Hoheſtr. 31. Gr. I. 

4915. Grauert, Erich, Leibjäger, Baruth. Gr. IX. 

4916. Perſchall, Eduard, Privatförſter, Forſthaus Waldhof, Poſt 
Roslaſin. Gr. II. . 

4917. Wolf, Wilhelm, Förſter, Gandersheim i. Braunſchweig. 
Gr. XVI. 


4918. Riedel, Rudolf, Forſtmeiſter, Kuchelna, Kreis Ratibor. Gr. VI. 
4919. Meyke, Oskar, Förſter, Adendorf, Kreis Lüneburg. Gr. IV. 
4920. Pieper, Bernhard, Forſtgehilfe, Münſter i. Weſtf. Gr. XI. 
4921. Dohmen, M., Hilfsförſter, Titz, Kreis Jülich, Rheinl. Gr. XI. 
4922. Kunkel, Reinhold, Förſter, Viatrow, Poſt Dammen. Gr. II. 
4923. Eckardt, Bernhard, Stiftsförſter, Forſthaus Kunnersdorf, 
Poſt Bernſtadt, Sachſen. Gr. XII. . 
4924. v. Thaer, Landeshauptmann der Provinz Schleſien, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Breslau. Gr. II. 
4925. Gläsmer, G., Herzogl. Hilfsjäger, Primkenau, Kr. Sprottau, 
Feldſtraße 15. Gr. VIII. 
em. Walter, Förſter, Lanke, Kreis Niederbarnim. 


r. IX. 
ol Joh., Hilfsförſter, Mühlsdorf, Poſt Schmitſch. 
r. VI. 
4928. en 15 5 Förſter, Forſthaus Golzenruh, Poſt Sellnow, 
1 g 


Nm., Gr. 
4929. Wagner, Max, Herzogl. Förſter, Forſthaus Kienzalonka, 
Poſt Dziergowitz, Kreis Coſel. Gr. VI. 
90 1 = H., Förſter, Weigersdorf, Kreis Rothenburg, O.⸗L. 
r. 


4931. Müller, Aurel, Hilfsförſter, Weißenfels a. S., Leopold⸗ 
Kellſtraße 55. Gr. XVI. 

4932. Biedermann, Hubert, Leibjäger, Forſthaus Cielmitz, Poſt 
Tichau, Gr. VI. 

4933. Prieß, Bruno, Förſter, Tating, Bez. Kiel, Schleswig⸗ 
Holſtein. Gr. IV. 

4934. Zeeſe, Otto, Forſtaufſeher, Frankfurt a. O., Buſchmühlen⸗ 

83. Gr. IX 


weg ; 
a Hans, Forſtkandidat, Eiſenach, Georgenſtraße 2. 
r. : 
4936. Kowoll, Robert, Forſtgeometer, Koſchentin, Lublinitz, 
Schl. Gr. VI. 


4937. Jäſch, Artur, Forſtaufſeher, Uetzdorf, Poſt Lanke. Gr. IX. 
4980 ft. K Hermann, Förſter, Albachten, Kreis Münſter, 
eſtf. 5 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Capelle, Franz, Förſter, Forſthaus Löchterheide, Poſt Buer in 
Weſtfalen. 

Wen, Herm., Revierförſter, Hallalit, Poſt Vollratsruhe. 

Spanholtz, Georg, Forſtkandidat, Tharandt, Sachſen. 

Kruſe, Ernſt, Hilfsjäger, Flaesheim, Poſt Haltern. 

Hielſcher, Rudolf, Oberförſter, Burgk a. S., Amtshaus Burgk, 
Reuß ält. L. 

Wicht, Erich, Forſtkandidat, Burg Lauenſtein, Poſt Lauenſtein. 

Böttcher, Hellmut, Privatförſter, Plaenitz, Poſt Neuſtadt a. d. Doſſe. 

Schmidt, Karl, Förſter, Forſthaus Mannhagen, Poſt Wankendorf. 

Bergmann, Edwin, Forſtgehilfe, Forſtverwalter, Drehnow, Bez. 
Frankfurt a. d. Oder. 

Lauf, Bernhard, Holzhändler, Herten iH W. 

Kupſch, Hugo, Förſter, Wollenberg, Poſt Wölſickendorf. 

e Hermann, Rentmeiſter und Forſtverw., Gimborn, Bez. 

öln. 

Baumgart, Heinrich, Förſter, Krummendorf. Poſt Riegersdorf, 
Kreis Strehlen i. Schl. 

Kiesler, Ernſt, Hilfsjäger, Grieſel, Nm. 
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Fauſt, Bernhard, ⸗Forſtgehilfe, Löbau i. Sachſ., Außere Zittauer 
Straße 49 


x 5 
Radtke, Kurt, Forſtſekretär, Andreashof, Poſt Sartowitz, Weſtpr. 
Mautſchke. Karl, Kgl. Hegemeiſter a. D., Altheide, Bez. Breslau. 
Kühle, Gerhard, Forſtaſſiſtent der Landw.⸗Kammer, Weſtpr., 

Danzig, Sandgrube 33. . 
Filuſch, Joſef, Hilfsförſter, Forſthaus Heidenau, Poſt Radenickel. 
Müller, Edgar, Hifsjäger, Adelebſen, Kreis Uslar. 

Fuchs, Fritz, Forſtkandidat, Görlitz, Schulſtr. 7. 

Haeder, Ewald, Hilfsjäger, Caſſel, Wildemannsgaſſe 29. 
Konietzuy, Leo, Förſter, Liebau i. Schl. 

Berg, Helmut, Privatförſter, Dahlwitz, Poſt Hoppegarten, 

Niederbarnim. 

Simon, Fritz, Förſter, Forſthaus Ruſterhof, Himminghauſen. 
Seiffert, Franz, Revierförſter a. D., Anklam, Kloſterſtr. 1. 
Timm, Reinhold, Förſter, Drenzig bei Crangen, Kreis Schlawe. 
Herwig, Oberförſter, Dr., Oberkail bei Kyllburg, Eifel. 
Ahlert, Förſter, Laathen, Hannover. 
Theißen, Förſter, Meppen, Hannover. 
Epping, Förſter, Forſthaus Papenbuſch bei Meppen, Hannover. 
Stockhauſen, Förſter, Vrees, Hannover. . 
Steinbrenner, Förſter, Ichterloh bei Aſcheberg i. Weſtf. 

oppe, Förſter, Schleiden, Eifel. . 

ilberſtepe, Förſter, Oberkail bei Kyllberg, Eifel. 
Fürſt, Förſter, Brynnek, Poſt Tworog, Kreis Gleiwitz, O.⸗Schl. 
Weiß, Wilhelm, Privatförſter, Mittelfelde, Poſt Köntopf, Kreis 

Dramberg. 

Krempig, Karl, Privatforſtbeamter, Hirſchberg i. Schl., Sand 16. 
Naleziuski, Franz, Förſter, Adelebſen Kreis Uslar. 

Nitz, Bernhard. Förſter, Borntin, Poſt Gr.⸗Kröſin, Neuſtetttin. 
Bauſch, Heinrich, Hilfsförſter, Fordon (Weichſel) bei Bromberg. 
Schumacher, Hans, Förſter, Förſterei Weißkollm, Poſt Weißkollm, 

Kreis Hoyerswerda. 

Hoffmann, Robert, Förſter, Forſthaus, [Dürreheide, Poſt 

Boyadel, N⸗Schl. 

Claudy, Wilhelm, Förſter, Ehringhauſen in Weſtfalen, Poſt 

Werne a. Lippe, Kreis Lüdinghauſen. 

e fle. Oberförſter, Schwarzenau, Kreis Wittgenſtein 
eſtf. 8 


Franke, Friedrich, Privatforſtbeamter, Crottendorf, Erzgebirge. 
Mühlenbein, Ernſt, Privatförſter, Forſthaus Baſſelſtein, Poſt 
Hückswagen. 
Thomas, Reinhold, Revierförſter, Krebsberg, Poſt Gr.⸗Kotzenau. 
Diercks, Hans, Revierjäger, Schwanewede, Bez. Bremen. 
Knocke, Adolf, Förſter, Jühnde, Poſt Dransfeld. 
John, Martin, Forſtaufſeher, Antonienhütte, Kreis Kattowitz, 
Oberſchleſien. 
Leppler, Bernhard, Forſthilfsaufſeher, Berleburg, Kr. Wittgenſtein. 
e lauft. Hilfsförſter, Forſthaus Trebus, Poſt Hähnichen, 
erlauſitz. 
Wee ee Förſter, Forſthaus Janow, Poſt Janow, Kreis 
attowitz. 
Schultze, Friedrich, Forſtaufſeher, Hauſen, Poſt Oberaula, Kreis 
Ziegenhain. 
Herb Max, Revierförſter, Samitz, Poſt Lüben, Schleſien. 
erbſt, Willi, Hilfsjager, Forſthaus Braunsdorf, Poſt Brauns⸗ 
dorf, Kreis Rothenburg, Niederſchleſien. 
EN a Revierförſter, Breitenbach a. Herzberg, Kreis 
iegenhain. 
Schwandt, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schloß Herzberg, Poſt 
Breitenbach a. Herzberg. 
Geier, Auguſt, Förſter, Wierchleſch, Poſt Himmelwitz. 
Förſter, Hermann, Förſter, Queſtenberg. Poſt Bennungen, Südharz. 
Lindig, Edwin, Zollbeamter a. D., Ranis, Kreis Ziegenrück. 
e Clemens, Waldwärter, Forſthaus Kohlborn, Poſt 
isborn. 
Seidemann, Alfred, Forſtgehilfe, Hamburg 27, Lillw. Neudeich 275. 
Eſſer, Franz, Forſtaufſeher, Breitenbach a. Herzberg. 
n Herzogl. Hilfsförſter, Carlswalde bei Sagan, 
Schleſien. 
Oſcheka, Paul, Förſter, Seggerde, Poſt Weferlingen, Kreis 
Gardelegen. 
Galinsky, Robert, Gräfl. Förſter, Forſthaus Birnbäumel, Poſt 


Sulau. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 
Gruppe Sonneberg. 

Die auf heute in das Bahnhofs⸗Hotel in 
Steinach einberufene Gruppen⸗Verſammlung war 
von 20 Kollegen der Gruppe beſucht. Als Gaſt 
hatte ſich Kollege Reuter. Heubach, eingefunden. 
1. Unt 139 eröffnete der Vorſtand, Kollege Paſchold, 
die Sitzung und begrüßte in längerer Anſprache 
die ſo zahlreich Erſchienenen. Er drückte ſein 
Bedauern aus, daß einige der Herren Kollegen 


infolge von Krankheit am Erſcheinen verhindert 
waren, und gab der Hoffnung Ausdruck, ſie bei 
beſter Geſundheit auf der Haupt⸗Verſammlung 
begrüßen zu können. Sodann gedachte er in 
warmen Worten jener Tapferen, die im Kampſe 
für das Vaterland aus unſeren Reihen den 
Heldentod fanden. Die Verſammlung ehrte ihr 
Angedenken durch Erheben von den Sitzen. 
2. Gruppen⸗Vorſtandswahl. k Da Kollege Paſchold 
eine Wiederwahl ablehnte, wurden nach längerer 
Beratung gewählt: Förſter Sterzing, Steinach, als 
Gruppen-Vorſtand, Förſter Hummel, Steinach, als 
Stellvertreter. Beide nahmen die Wahl an. 
3. Anträge zur Haupt⸗Verſammlung. Folgende 
Punkte wurden eingehend beſprochen und ein— 
ſtimmig Beſchluß gefaßt, ſelbige dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden mit dem Erſuchen zu übermitteln, ſie in 
die Tagesordnung der, möoͤglichſt umgehend, er» 
forderlichenfalls unter Abkurzung der Einberufungs⸗ 
friſt anzuberaumenden Haupt-Verſammlung auf 
nehmen zu wollen: 1. Gehaltsfrage. 2. Raubzeug 
und Schußgeld. 3. Dienſtwohnungen. 4. Dienſt⸗ 


grundſtücke. 5. Ausſchreibung zu beſetzender 
Stellen durch die Oberbehörde. 6. Beitritt zum 
Verband Deutſcher Forſtbeamten. 7. Urlaub. 


8. Dienſtbezeichnung (Titel). 9. Verſchiedenes. 
Zu Punkt 1 wurde ferner einſtimmig beſchloſſen, 
der Haupt-Verſammlung den Antrag zu unter 
breiten, der Regierung ungeſäumt eine Eingabe 
betreffs anderweitiger Regelung der Gehaltsfrage 
zuzuſtellen, da die Entlohnung der Sachſen⸗ 
Meiningiſchen Forſtbetriebsbeamten teilweiſe kaum 
50% derjenigen der ihnen unterſtellten Arbeiter 
betragt, hinter derjenigen der gleichſtehenden Be⸗ 
amten weit zurückbleibt und zur Lebens⸗ 
haltung nicht im entfernteſten mehr ausreicht. 
Nach Erledigung dieſer Punkte wurden weiter 
forſt⸗ und jagdliche Fragen behandelt und um 8% 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Steinach, S.⸗M., den 9. Februar 1919. 

Der Gruppen⸗Vorſtand: Sterzing, Förſter. 
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Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Am 26. Januar d. J. hielt der Verein der 
Waldeck- Pyrmonter Forſtbeamten feine dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung in Korbach ab. Sie 
war, beſonders von jüngeren Kollegen, leidlich 
gut beſucht. Auf der Tagesordnung ſtand: 

1. Jahresbericht und Rechnungsprüfung. 

2. Vorſtandswahl. 

3. Beſprechung und Beſchlußfaſſung wichtiger 
Standes⸗ Angelegenheiten. 

4. Beantragung der Auszahlung der vollen ein⸗ 
maligen Reichsteuerungszulage in Höhe von 
500 Mark und für jedes Kind 50 Mark. 

5. Überlaſſung des Deputatholzes zu den Werbungs⸗ 
koſten und penſionsberechtigt mit 120 Mark. 

6. Ausgleich der Dienſtſtellen durch Gewährung 
von Stellenzulagen. 

7. Anrechnung der Militärdienſtjahre auf das 
penſionsfähige Dienſtalter. 

8. Verſchiedenes. 

Zunächſt berichtet der Vorſitzende den 
Geſchäftsgang ſeit der 1913 im Schloß Waldeck 
ſtattgefundenen Hauptverſammlung. Aus dem 
Bericht war zu erſehen, daß der Weltkrieg 
auch in die Reihen unſerer Mitglieder große 
Lücken geriſſen hat. Es ſtarben den Heldentod 
fürs Vaterland die Forſtaufſeher: Heſſe, Kleinern; 
Scharf, Bickerbuſch; Waid, Dehringhauſen: Valentin, 
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Holzappel; Dietz, Alt - Wildungen. Ferner die 


Nee eher⸗Anwärter: Hamel, Korbach, Strüning, 
einhardshauſen; Emde, Mühlhauſen; Valentin, 
Wetterburg; Kümmel, Schmillinghauſen; Grede, 
Heringhauſen, endlich der Forſtlehrling Brede, 
Mengeringhauſen. 

In der Heimat ſtarben infolge Krankheit 
während dieſer Zeit die Förſter: Lüttecke, Dehring⸗ 
hauſen; Kleppe, Bergheim; Schöneweis, Braunau; 
Böhle, Ober⸗Waroldern, der Forſtaufſeher Stecher, 
Wildungen, und der Forſtaufſeher- Anwärter 
Bornemann, Stormbruch. ö 

Das Andenken dieſer Kollegen wurde in der 
üblichen Weiſe geehrt. Ferner ging aus dem 
Geſchäftsbericht hervor, daß die auf der letzten 
Hauptverſammlung in 1913 geſtellten Anträge 
betr. Gehaltserhöhung und Lehrlingsausbildung 
diesmal, wenn auch erſt nach dreiviertel Jahren, 
einer Antwort gewürdigt wurden. Leider hielt 
ſich die Antwort den damaligen Zeitverhältniſſen 
entſprechend in abſchlagendem Sinne. Auch die 
Form der Antwort wurde kritiſiert und ge⸗ 
mißbilligt, wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben 
wurde, daß dieſe Dinge der Vergangenheit 
angehören; ſodann wendete man ſich der 
Gegenwart und Zukunft zu. 

Die von dem Kaſſierer vorgelegte Rechnung 
wurde durch die Kollegen Schüttler und Heine⸗ 
mann geprüft, für richtig befunden, darauf dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Hierauf wurde zu Punkt 2, „Vorſtandswahl“, 
übergegangen. Als 1. Vorſitzender wurde Kollege 
Kleinhorſt, Rhoden, gewählt. Leider war er 
nicht anweſend; doch wurde der 1 Aus⸗ 
druck gegeben, daß er die Wahl annehmen werde. 
Leider hat Kollege Kleinhorſt die auf ihn gefallene 
Wahl nachträglich dennoch abgelehnt. Als 2. Vor⸗ 
ſitzender wurde Kollege Querl, Willingen, ge⸗ 
wählt. Dieſer hat nunmehr die Geſchäfte des 
1. Vorſitzenden übernommen. Als Kaſſierer 
wurde Kollege Brützel, Kleinern, wiedergewählt. 
Die Wahl eines Schriftführers machte große 
Schwierigkeiten. Schließlich fiel die Wahl auf 
den Kollegen Müller, Wrexen, der das Amt 
annahm. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung waren von 
den Ortsgruppen übereinſtimmende Anträge ein⸗ 
gebracht, dahin gehend, bei der Domänen⸗Kammer 
Arolſen vorſtellig zu werden, die Waldeck chen 
Forſtbeamten in die Klaſſe mittlerer Beamten 
einzureihen. Begründet wurde der Antrag damit, 


daß Waldeck ſeine Selbſtändigkeit verliert und 


gezwungen iſt, ſich einem Nachbarſtaat anzu⸗ 
ſchließen, in welchem ſich die Förſter bereits in 
der Klaſſe mittlerer Beamten befinden. Dieſe 
Begründung iſt um ſo ſtichhaltiger, da ihnen in 
oe Hinſicht dieſelben Arbeiten bbliegen 
wie den preußiſchen Kollegen. In Verbindung 
damit wurde darauf hingewieſen, daß wir 
heute am wenigſten als Schutzbeamte, vielmehr 
in der Hauptſache als Betriebsbeamte 
fungieren. Auch wurde die bisherige Dienſt⸗ 
vorſchrift, worin wir nur als Schutzbeamte be⸗ 
handelt ſind, als völlig veraltet und unzeitgemäß 
hingeſtellt. Doch wurde erwartet, daß bei dem 
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Übergang in einen anderen Staat, indem die 
Beamtenverhältniſſe einheitlich geregelt werden 
dürften, ſich eine zeitgemäße Anderung von ſelbſt 
ergeben würde; deshalb wurde von einem beſonders 
begründeten Antrag Abſtand genommen. 

Punkt 4 der Tagesordnung fand nicht die 
nötige Unterſtützung. Das gleiche iſt von 
Punkt 5 der Tagesordnung zu ſagen. Punkt 6, 
Antrag über Ausgleich der Dienſtſtellen durch, 
Gewährung von Stellenzulagen, wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen und zum Beſchluß erhoben. 

Zu Punkt 7 wurde Beſchluß gefaßt, zu 
beantragen, daß das penſionsfähige Dienſtalter 
zwei Jahre nach abgelegter Prüfung beginnt 
und das Dienſtalter der bereits „ 
Kollegen ebenfalls von dieſem Tage an datiert. 
Sollten einige Kollegen eher wie zwei Jahre 
nach der Prüfung angeſtellt fein, jo müßte das- 
Anſtellungsdatum als penſionsfähig beſtehen 
bleiben. In der Begründung wurde mit Recht 
hervorgehoben, daß bei dem heutigen Penſions⸗ 
ſyſtem, zumal wenn die Anſtellung erſt mit 
28 bis 30 Jahren erfolgt, die wenigſten Kollegen 
jemals in den Beſitz der Höchſtpenſion gelangen. 

Unter Punkt 8 „Verſchiedenes“ wurde die 
Lehrlingsfrage erörtert. Der Antrag der Haupt⸗ 
verſammlung von 1913 wurde wiederum geſtellt: 
und nochmals der Beſuch einer blsherige 
dringend gefordert. — Ferner wurde der bisherige 
Ausbildungsgang, worin ſich die Lehrlinge mit 
vielen nicht fachgemäßen Arbeiten beſchäftigen 
mußten, ſtark kritiſiert und bemängelt. 

Zur Erörterung gelangte dann noch die 
Behandlung der nachgeordneten Beamten ſeitens 
der Vorgeſetzten. Allgemein wurde darüber 
geklagt, daß es die Vorgeſetzten zum Teil an der 
gebührenden Höflichkeit, beſonders in bezug auf 
Anrede, zumal in Gegenwart dritter Perſonen, 
fehlen laſſen. 

Es wurde ein Antrag eingebracht auf Aus⸗ 
ſchreibung der zu beſetzenden Stellen im. 
Vereinsorgan. Allerdings wird erwartet, daß es. 
ſich bei dem übergang in den neuen Staat von 
ſelbſt ergeben würde. Ferner wurde noch angeregt, 
zur Wahrung unſerer Intereſſen ſich nötigenfalls 
der Tagespreſſe zu bedienen. 

Um die zum Schluß erhobenen Anträge an 
maßgebender Stelle vorzutragen und zu begründen, 
wurde eine Kommiſſion von ſechs Mitgliedern 
gewählt. Nachdem der Hoffnung Ausdruck 
gegeben war, daß die für unſeren Stand hoch⸗ 
wichtigen, wohlberechtigten und keinesfalls un⸗ 
beſcheidenen Anträge zum Segen und Wohle 
des Waldes und ſeiner Bewirtſchafter anerkannt 
und erfüllt würden, wurde die Verſammlung. 
geſchloſſen. Der Vorſtand: 

Querl, Vorſitzender, Brützel, Kaſſierer, 
Müller, Schriftführer. 
7 
Ortsgruppe Wildungen. 

Verſammlung am Sonntag, dem 9. März. 
mittags 1% Uhr, bei Gaſtwirt Appel in Rein⸗ 
hardshauſen. Tagesordnung: Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes und verſchiedene Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorſitzende. 
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Neudamm, den 9. März 1919. 


Betriebsbeamter und Betriebsvollzugsbeamter. 


In Nummer 49 von 1918 haben wir einen 
Artikel aus der Feder eines preußiſchen Staats⸗ 
förſters über dieſes Thema veröffentlicht, in 
dem der alte Wunſch des Förſterſtandes, 
endlich ſeine Stellung als Betriebsbeamter 
auch amtlich beſtätigt zu finden, beweiskräftig 
zum Ausdruck gebracht worden iſt. Die Aus⸗ 
führungen enthalten gleichzeitig die Verwahrung 


J. 

Die Zeit iſt zu ernſt und der Blick in die 
Zukunft vorläufig zu troſtlos, um in dem in 
ſchwerſter innerer Kriſe ſchwebenden Preußen 
noch etwa Konflikte zwiſchen den einzelnen 
Beamtenklaſſen zu entfachen. Jeder, dem das 
Wohl des Vaterlandes nur einigermaßen am 
Herzen liegt, ſollte jetzt gerade einen ſolchen 
Streit ängſtlich vermeiden. Schon aus dieſem 


dagegen, daß für den „Forſtſchutzbeamten“ nicht Grunde halte ich den unter obigem Titel in Nr. 49 


etwa der in Oſterreich und Bayern gebräuchliche 
Ausdruck „Betriebsvollzugsbeamter“ in Er⸗ 
ſcheinung treten ſollte. 

Darüber, daß Geſchäfte des preußiſchen 
Staatsförſters viel mehr die eines Betriebs⸗ 
beamten als die eines Schutzbeamten ſind, iſt 
man ſich an maßgebender Stelle wohl nicht mehr 
im Zweifel, auch nicht in den Kreiſen einſichtiger 
Verwaltungsbeamten; haben ſich doch erſt in 
letzter Zeit Männer von Ruf in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. So jagt Forſtmeiſter Krauſe- 
Zerrin im Juli 1918 in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“: „Der alte Förſter (im 
Gegenſatz zu jüngeren Hilfskräften) iſt aber 
— — weit mehr Betriebsbeamter als Schutz⸗ 
beamter“. In Nr. 50 unſeres Blattes von 
1918 auf Seite 587 äußert einer der berufenſten 
Forſtakademiker in dem Artikel „Wieder⸗ 
eröffnung der Forſtakademie Münden“, daß die 
preußiſchen Förſter „mit Recht eine ſtärkere 
Heranziehung zum Betriebsdienſt“ fordern. 
Dieſe erfreulichen Beiſpiele ließen ſich noch 
um viele vermehren. 

Trotzdem haben wir von einem preußiſchen 
Forſtmeiſter eine Einſendung erhalten, die die 
gegenteilige Anſicht zu begründen ſucht. Um keines⸗ 
falls einſeitig zu erſcheinen, bringen wir dieſe 
Außerung zum Abdruck, fügen aber, um den 
Meinungsſtreit damit gleich zum Abſchluß zu 
bringen, anſchließend eine Erwiderung des 
Verfaſſers der in Nummer 49 veröffentlichten 
Arbeit bei. 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen Auf: 
ſatz für nicht recht zeitgemaͤß. Ich würde auch 
nichts darauf erwidert haben, wenn nicht beſonders 
im Abſatz 3 und 4, in denen faſt auf jeder Zeile 
eine unzutreffende Anſicht vertreten wird, 
eine Richtigſtellung geboten erſchiene. Es iſt 
bekannt, daß die preußiſchen Förſter ſchon ſeit 
einer langen Reihe von Jahren Anſtoß an dem 
Sammelnamen „Forſtſchutzbeamte“ nehmen, mit 
dem ſie auch von allen Behörden bezeichnet 
werden zum Unterſchiede von den akademiſch 
gebildeten FF ee Sie be⸗ 
trachten die Bezeichnung „Forſtſchutzbeamte“ teil⸗ 
weiſe beinahe als „ehrenrührig“. Ich habe jedoch 
in meiner langen Praxis noch keine Privatperſon 
gefunden, die an dieſer Bezeichnung Anſtoß 
genommen hätte, denn es iſt doch wahrlich nichts 
„Ehrenrühriges“, eins der höchſten und wert⸗ 
vollſten Kleinode des deutſchen Volkes, den 
ſchönen deutſchen Wald, zu hüten und zu 
ſchützen, als vornehmſte Berufstätigkeit zu haben. 
Der Artikel widerſpricht ſich auch in allen Haupt⸗ 
punkten ſelbſt, indem er als weſentliche Aufgabe 
des Förſters „Selbſtändiges Handeln bei Feuers⸗, 
Sturm⸗, Inſekten⸗, Waſſer⸗ uſw. Gefahr“ hinſtellt. 
Man ſollte eigentlich annehmen, daß der Ver⸗ 
faſſer, der doch zweifellos über dem Durch— 
ſchnittsniveau der Förſter ſteht, ſo viel Kenntnis 
von der Gliederung der Forſtwiſſenſchaft habe, 
daß er weiß, daß dieſe geſamte Tätigkeit nicht in 
das Gebiet der Forſtverwaltung (alſo hier Betrieb), 
ſondern zum Forſtſchutze gehört. Wem dieſe 
Aufgabe als vornehmſte und hauptſächlichſte zu⸗ 
fällt, iſt mithin nicht Verwaltungs- bzw. Betriebs⸗ 
beamter, ſondern Forſtſchutzbeamter. Der Verfaſſer 
ſchlägt ſich mithin mit ſeinen eigenen Waffen 
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Nun auswahlsweiſe noch einige unrichtige 
Behauptungen, beſonders in Abſatz 3 und 4. 
Dort ſteht: „Es gibt heute keinen Zweig des 
Forſtbetriebes, in dem der Förſter nicht 
ſelbſtändig denkend und handelnd tätig zu fein 
hätte.“ Iſt das nicht etwas reichlich ſtark auf⸗ 
getragen? Doch nur ein ganz kleiner Prozentſatz 
Förſter hat . in das ganze Weſen der Wel 
einrichtung, etriebsregulierung und Wert⸗ 
ſchätzung, das ſchwierigſte Kapitel der ganzen 
Forſtwiſſenſchaft, überhaupt einen Einblick. Nur 
wenige werden ein modernes Abſchätzungswerk, auf 
dem der ganze Betrieb einer Oberförſterei beruht, 
verſtehen, wie viel weniger ein ſolches anfertigen 
können! Faſt keiner iſt juriſtiſch jo weit gebildet, 
daß es ihm möglich iſt, bei dem vielfachen Auf⸗ 
tauchen juriſtiſcher Fragen ſeine vorgeſetzte Be⸗ 
hörde über die Rechtslage ſo zu unterrichten, daß 
ſie ſich ein klares Bild machen kann. Das ſind 
nur wenige herausgeriſſene Fälle, die ſehr ver⸗ 
mehrt werden könnten. Wäre es anders, ſo 
wäre doch die ganze Forſtwiſſenſchaft ein blöder, 
unnützer Kram, der ſo ſchnell wie möglich über 
Bord geworfen werden müßte. Der Preußiſche 
Staat hätte dann hundert und mehr Jahre lang 
gewaltige Summen für Ausbildung ſeiner 
e verſchwendet, er hätte 
ie koſtſpieligen Forſtakademien ganz zwecklos 
unterhalten, wenn jeder Förſter ohne akademiſches 
Wiſſen, ohne jede Einſchränkung auch den An⸗ 
forderungen gewachſen wäre, die an einen Revier⸗ 
verwalter geſtellt werden müſſen. Etwas zur 
Demokratie neigen jetzt ja viele Staatsbeamte, 
aber in ſo gewaltigen Sprüngen wie der Herr 
Verfaſſer werden wohl die wenigſten die ganze 
bisherige Forſtbeamten⸗Organiſation ändern oder 
beſeitigen wollen. Es ſoll auch durchaus kein 
Vorwurf fein, daß ich dem „Durchſchnittsförſter“ 
die Fähigkeit abſpreche, ein Revier zu verwalten, 
denn nach der durchſchnittlichen Vorbildung iſt 
dies auch unmöglich; zumeiſt fehlen eben dazu 
die unbedingt nötigen Grundwiſſenſchaften. 
Unrichtig iſt ferner, der Förſter habe ſich an 
ſeine Auszuͤge aus dem Hauungs⸗ und Kultur⸗ 
plane nur im allgemeinen zu binden. Hier wird 
vollſtändig die Stellung der Förſter und der 
Sinn 1 Dien ſtanweiſung verkannt. Er hat 
ſich vielmehr genau an die Auszüge zu halten, 
darf eigenmächtig nicht die Hiebsweiſe und Kulturart, 
Pflanzenart nach Alter uſw., nicht einmal den vor⸗ 
geſchriebenen Verband und die Methode der Boden⸗ 
bearbeitung uſw. ändern. Und das kann man doch 
nicht „Betriebsbeamtentätigkeit“ nennen! Über das 
„wann“ der Ausführung läßt ſich reden, denn 
das ſchreibt dem Förſter auch meiſt kein ver⸗ 
nünftiger Revierverwalter, ſondern im allgemeinen 
der große Wettermacher „Petrus“ vor. Man 
kann nach alledem den Förſter niemals mit dem 
ſeiner Tätigkeit abſolut nicht entſprechenden und 
vollſtändig irreführenden Namen eines „Betriebs⸗ 
beamten“ bezeichnen! In der ganzen Forſt⸗ 
organiſation ſteht dieſe Bezeichnung lediglich den 
„Revierverwaltern“ zu, auch nicht dem Forſtrat 
und Oberforſtmeiſter, dieſe Herren ſind die 
„Inſpektionsbeamten“. 


Wenn nun ferner geſagt wird, eine Anzahl 


Förſter hätten ja während des Krieges ebenfalls 
erfolgreich Oberförſtereien verwaltet, ſo ſoll das 
durchaus anerkannt werden. Es gibt eben in 
jedem Berufe eine Anzahl beſonders befähigter 
Leute. Auch große Bürgermeiſterämter, Land⸗ 
ratsämter, Bauämter, Poſtämter uſw. wurden 
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während des Krieges von Sekretären verwaltet, 
aber das war doch nur ein kürzerer, vorüber⸗ 
gehender Zuſtand, und manche ſchwierige Arbeit 
iſt mit Rückſicht 1 den Krieg zurückgeſtellt 
worden. Man kann hieraus keinen Dauerzuſtand 
herleiten. 

Die Schlußforderung, daß dem Förſterſtand 
eine beratende Stimme bei Aufſtellung der 
neuen Dienſtanweiſung zugebilligt werde, halte 
ich für berechtigt. Hoffentlich gebären hier, wie 
bei der ganzen Verwaltungsorganiſation, die nun 
ſchon jahrelang in Geburtswehen liegt, und der 
wohl auch erſt die Revolution, ein wenig helfen 
muß, nicht wie auch bei der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung für Oberförſter, die kreiſenden Berge ein 
winziges Mäuslein, denn auch die ganze Ober⸗ 
förſter⸗Dienſtanweiſung iſt einer gründlichen Um⸗ 
arbeitung dringend bedürftig, wenn der ganze 
Stand nicht erhebliche Einbuße an Arbeitsfreudigkeit 
erleiden ſoll. Staatl. Forſtmeiſter V. 


Auf dieſe Außerung erwidert der Verfaſſer 
der angegriffenen Arbeit in Nummer 49, ein 


preußiſcher Staatsförſter, folgendes: 


II. 
Die Bezeichnung „Forſtſchutzbeamter“ wird 


von keinem Förſter als ehrenrührig angeſehen. 


Ganz gewiß iſt es eine der höchſten Aufgaben 
ſämtlicher Hen Volles, das „wertvollſte Kleinod 
des deutſchen Volkes, den ſchönen deutſchen 
Wald, zu hüten und zu ſchützen“, — wohlgemerkt 
Ben. — nicht nur der 
Förſter. In dieſem Sinne ſind ſie alle „Forſt⸗ 
ſchutzbeamte“ vom Miniſterialdirektor der Forſt⸗ 
abteilung bis zum letzten Waldwärter. Was 
gezeigt werden ſollte, war vielmehr, daß dieſe 
Bezeichnung beim Förſter jetzt nicht mehr den 
Kern der Dinge trifft und dazu geeignet iſt, das 
Anſehen der Förſter im Laienpublikum herab⸗ 
zuſetzen. Jeder Forſtmann, der engeren Verkehr 
mit dem Walde fernſtehenden Kreiſen unter⸗ 
hält, weiß, daß hier ganz allgemein unter einem 
i ein Forſtſchutzmann ver⸗ 
ſtanden wird mit ähnlichen dienſtlichen Obliegen⸗ 
alas für den Wald, wie fie die Schutzleute in 
er Stadt haben. Daß die Förſter ſolcher 


Beurteilung entgehen wollen, ſollte ihnen 
eigentlich niemand übelnehmen, am wenigſten 
der Vorgeſetzte. Iſt nun die Bezeichnung 


„Forſtſchutzbeamter“ ſchon recht alt — wohl 
hundert Jahre oder mehr; ſchon deshalb ſollte ſie 
ſich überlebt haben —, ſo iſt dafür die Be⸗ 
zeichnung „Betriebsvollzugsbeamter“ ganz neu 
und wohl i eingeführt aus Sſterreich 
von den bayeriſchen Forſtverwaltungsbeamten, um 
die Bildungsbeſtrebungen der dortigen Förſter 
niederzuhalten. In Preußen forſttümlich gemacht 
iſt der Ausdruck von dem verſtorbenen Forſtrat 
von Bentheim bier ſein „Oberförſterſyſtem“ 
S. 141). Auch hier behaupten die preußiſchen 
Förſter, daß ſich dieſe Bezeichnung nicht mit 
ihrer Betriebstätigkeit deckt. 

Die Forſtmeiſter V. weiſt darauf hin, daß 
Verfaſſer nicht einmal Forſtſchutz und Forſt⸗ 
betrieb auseinanderhalten könne. Ich halte dieſen 
Einwurf für Wortſpielerei. In beregtem Falle 
liefe das darauf hinaus, daß es Betriebsdienſt iſt, 
wenn ein Oberförfter, der ja ſicher nicht zu den, Forſt⸗ 
ſchutzbeamten“ zählt, das Gegenfeuer anlegt oder 
bei Waſſergefahr den Durchbruch von Dämmen — 
Verfaſſer denkt hierbei an Niederungsreviere, in 
denen er tätig war —, die ſchützenden Maßnahmen 
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trifft. 57 0 125 1855 en an fällig wie h es 
orſtſchutzdienſt. Es iſt wohl augenfällig, wie hier 

en und Forſtbetrieb ein und dasſelbe 

iſt oder ſich beide Begriffe verbinden. 

Im andern Falle warf in einem Fichtenrevier, 
in dem Verfaſſer Forſtſchreiber war, der Sturm 
im Monat Februar 20000 fm. Der Revier⸗ 
verwalter hat ſich damals auch nicht im geringſten 
draußen im Walde — er konnte es wohl auch 
nicht, weil er mit dem Abſatz gerade genug zu 
tun hatte — um das Aufarbeiten und Schälen 
der Hölzer gekümmert. Letzteres mit Bezug 
auf Inſektengefahr zugleich RE 
Das blieb ganz dem Förſter überlaſſen, und 
es war eine Rieſenarbeit, bis zum Juni damit 
fertig zu werden. Wenn das nicht Betriebs⸗ 
arbeit im vollſten Sinne des Wortes war, ſo 
muß dieſer Begriff neu definiert werden. Es 
wird deshalb nicht darum herumzukommen ſein: 
der Revierverwalter iſt Betriebsleiter, 
und die Förſter find feine Betriebs- 
beamten. 

So durchaus irrig iſt ferner meine Behauptung 
auch nicht (ſie hätte beſſer etwas anders gefaßt 
werden können): Es gibt heute keinen Zweig 
des Forſtbetriebes, in dem der Förſter nicht 
ſelbſtändig denkend und handelnd tätig zu 
ſein hätte, an welcher Herr JForſtmeiſter V. 
vornehmlich Anſtoß nimmt. 

Er beruft ſich darauf, daß nur ein kleiner 
Prozentſatz der Dan „Ahnung habe von dem 
ganzen Weſen der Forſteinrichtung, Betriebs⸗ 
regulierung und Wertſchätzung“. Hier fragt es 
ſich zunächſt, ob dies nicht richtiger Zweige des 
Verwaltungsdienſtes zu nennen ſind. Aber auch 
ſelbſt wenn Herr Forſtmeiſter V. dieſe Tätigkeit 
als Betriebsdienſt angeſehen wiſſen will, fo iſt 
bekannt, daß auch kaum jemals ein Revier⸗ 
verwalter in die Lage kommt, Betriebsregelung 
und Forſteinrichtungen vorzunehmen. Er hat es 
allerdings früher als Aſſeſſor tun müſſen. Im übrigen 
hat auch eine nicht kleine Zahl von „Forſt⸗ 

chutzbeamten“, die als Taxationsgehilfen aus⸗ 

gebildet find, eine ſehr genaue Kenntnis ſowohl 
von Betriebsregelung wie Forſteinrichtung. Bei⸗ 
ſpielsweiſe faſt alle die, die im Forſteinrichtungs⸗ 
bureau tätig geweſen ſind. 

Auch Wertſchätzungen nach den Maſſentafeln 
ſind für den denkenden Förſter — es gibt 
natürlich auch nichtdenkende — kein unüber⸗ 
windbares Hindernis. Im Nebenamt wird auch 
von ihnen dieſe Arbeit vielfach geleiſtet. Da der 
Durchſchnittsförſter ſich aber bisher nicht darin zu 
üben brauchte, verſteht er natürlich einſtweilen 
auch nur wenig oder nichts hiervon. 

Die Dienſtanweiſung it dem Verfaſſer 
natürlich genau bekannt, und er weiß ebenſo 
natürlich, daß von beiden Teilen, Revierverwaltern 
und Förſtern, ein ſtillſchweigendes Übereinfommen 
getroffen iſt, hier mehr die Praxis entſcheiden 
zu laſſen als den Buchſtaben. Daher trifft es 
durchaus zu, daß die Förſter in den weitaus 
meiſten Fällen — in der Dienſtanweiſung ſteht 
allerdings nichts davon — von ihnen gefertigte 
Vorſchläge zu den Betriebsplänen einreichen, die 
dann ſehr aft vollinhaltlich in den eigentlichen 
Plan von dem Revierverwalter! übernommen 
werden. An die Verbände bei den Kulturen iſt 
der Förſter natürlich gebunden; ſie unterliegen 
aber allgemeiner Seitlebung, die nicht vom 
Revierverwalter, ſondern in der Regel ſogar vom 
Herrn Oberforſtmeiſter getroffen wird. Daß der 
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feſtge in die Lage käme, eigenmächtig an den 
eſtgeſtellten Plänen etwas zu ändern, iſt 
nirgends geſagt worden, nur daß er dem Revier⸗ 
verwalter rechtzeitig Bericht zu erſtatten hat, 
wenn ſich Anderungen als notwendig heraus⸗ 
Inn Wollte er ſich immer und unter allen 

mſtänden ganz ſtarr an die Pläne halten, ohne 
eigenes Nachdenken darauf zu verwenden, ſind 
Fehler bei der Ausführung unvermeidlich. Hier 
iſt es eben Aufgabe des Betriebs förſters, 
rechtzeitig einzugreifen. 

Ob ein akademiſches Studium für den 
praktiſchen Revierverwalterdienſt tatſächlich überall 
nötig iſt, kann zum mindeſten zweifelhaft ſein. 
Ehemalige Jäger der Klaſſe A find im Privatdienſt 
oft genug Verwalter großer Forſtreviere geworden 
und haben ſo den Beweis erbracht, daß es auch 
ohne akademiſches Studium geht, wenn nur 
Luſt und Liebe vorhanden ſind, noch als gereifter 
Mann zu lernen. Vor hundert Jahren, als Pfeil, 
der wohl als der größte Klaſſiker unſerer forſtlichen 
Literatur auch heute noch gilt, die forſtakademiſchen 
Kurſe ins Leben rief, war Hochſchulſtudium 
natürlich durchaus nötig und ſicher auch noch 
heute; es handelt ſich nur darum, in welchem 
Umfange noch. Vieles, was früher durchaus ein 
akademiſch gebildeter Beamter ausführen mußte, 
leiſtet in anderen Verwaltungszweigen längſt ein 
gut vorgebildeter mittlerer Beamter. Herr Forſt⸗ 
meiſter V. möge bedenken, auf welcher Ebene 
damals und bis vor nicht langen Jahren die 
Volksbildung ſtand, und auf welcher ſie heute ſteht. 

Juriſtiſche Entſcheidungen in größeren Dingen 
hat auch heute der Revierverwalter nicht zu 
treffen, nicht einmal der Forſtrat; das iſt vielmehr 
Sache der Juſtitiare bei den Regierungen. Über 
die Bagatellſachen aber, die die örtliche Ver⸗ 
waltung allein beſchäftigen, vermag ſich auch jeder 
Förſter oder Sekretär aus den Geſetzſammlungen 
zu unterrichten, und fie tun es heute ſchon. 
Danach erſcheint es zum mindeſten fraglich, ob 
die neue Zeit und der heutige Umfang der Revier⸗ 
verwaltertätigkeit tatſächlich noch ein längeres 
Studium für nötig halten, ob ſie vielmehr nicht 
größeren Wert auf ausgiebige Praxis legen wird. 

Herr Forſtmeiſter V. iſt endlich der Meinung, daß 
die Zeit iche dazu angetan iſt, ſolche Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den einzelnen Beamtengruppen 
auszutragen. Verfaſſer iſt aber gerade im 
Gegenſatz der Anſicht, daß alle dieſe Dinge jetzt 
oder nie zur Sprache und zum Austrag 
gebracht werden müſſen. 


Auch wir möchten zu der Frage Stellung 
nehmen, da wir die Anſicht des Herrn Forſt⸗ 
meiſters V. für rückſtändig, ja ſogar für 
völlig überlebt halten. 

Ohne daß den Forſtverwaltungsbeamten in 
ihrem Wirken irgendwie Eintrag zu geſchehen 
braucht, iſt im preußiſchen Staatswalde für 
den jetzt fachlich gut vorgebildeten Förſter 
auch als Betriebsbeamten vollauf Platz; denn 
die Verhältniſſe haben ſich im Walde in den 
letzten Jahrzehnten von Grund auf geändert., 
Der Förſter 1 heute durch die Fürſorge der 
Zentralverwaltung eine ganz andere Vorbildung 
und auch einen weſentlich erweiterten Wirkungs⸗ 
kreis erhalten, während die alten Forſtſchutz. 
aufgaben mehr und mehr zurückgetreten ſind. Daß 
ſich die Beſchäftigung des Förſters tatſächlich im 
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weſentlichen im Rahmen des Betriebsdienſtes durch den Titel „Revierförſter“ gekennzeichnet, 


bewegt, geht ſo treffend aus den Außerungen 
in Nummer 4 „Der preußiſche Förſter iſt Be⸗ 
triebsbeamter“ von Förſter Witzel⸗Lüchow her⸗ 
vor, daß ſich eine Beweisführung unſererſeits 
erübrigt; auch in Nr. 9 hat Hegemeiſter Simon 
weitere Gründe dafür veröffentlicht, daß jetzt beim 
Preußiſchen Staatsförſterſtande die Betriebs⸗ 
geſchäfte allein entſcheidend ſind, die Forſtſchutz⸗ 
aufgaben aber immer mehr und mehr zurücktreten. 
Wir dürfen wohl annehmen, daß durch dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen die Zahl der Gegner einer richtigen 
Einſchätzung der Tätigkeit des preußiſchen Staats⸗ 
förſters endlich ſchwinden wird. Unterlaſſen 
wollen wir ferner nicht, darauf hinzuweiſen, 
daß Forſtbeamte gleicher, ja nicht einmal immer 
gleichwertiger Ausbildung im Privatforſtdienſt 
überall als Betriebsbeamte fungieren und, zumeiſt 


— . — 


obwohl ſie ſelbſtverſtändlich überall Forſtſchutz 
mit ausüben, nirgends von ihren Brotherren 
und auch nicht von den kontrollierenden Be⸗ 
amten der Landwirtſchaftskammern uſw. allein 
als Schutzbeamte angeſehen und als ſolche 
angeſprochen werden. Auch im Gemeindewalde 
liegen bei völlig gleicher Vorbildung die Ver⸗ 
hältniſſe ebenſo, namentlich dort, wo der Ober⸗ 
förſter als Vorgeſetzter fehlt. 

Im übrigen geben wir uns der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung hin, daß die neue 
Förſterdienſtanweiſung bald dem Streit ein Ende 
macht, indem ſie den preußiſchen Staatsförſter 
ſo benennt, wie es nach ſeinen Arbeiten ſein 
muß, nämlich als Forſtbetriebsbeamten. 


Die Schriftleitung. 


„Vereinszerſplitterung.“ 


In Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ hätte er dieſe ſchon längſt erweiſen können. Wäre 


öffentlicht Herr 1 Junack unter 
der Überſchrift „Vereinszerſplitterung“ einen 
Schmerzensſchrei, der ſich gegen die Gründung 
des „Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter“ richtet 
und der in gänzlicher Verkennung der Ziele dieſes 
Vereins es ihm zum Vorwurf macht, trennend 
und zerſplitternd zu wirken. Dieſer irrigen Auf⸗ 
faſſung, die geeignet iſt, in weiteren Kreiſen 
Mißtrauen gegen den „Verein Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter“ e ſehe ich mich ge⸗ 
zwungen, e 

Der Zweck des „Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter“ beſteht: 
J. in der Vertretung der wirtſchaftlichen und 

der Standes⸗Intereſſen; 
2. in der Förderung des Geiſtes der Bus 

ſammengehörigkeit. 

In dem Beſtreben, dem letzteren Zweck zu 
dienen, hat der Verein beſchloſſen, mit dem 
„Verein Preußiſcher Staatsförſter“ Fühlung zu 


nehmen und zu halten, um möglidft in 
emeinſamer Beſprechung etwa beſtehende 
einungsverſchiedenheiten zu beheben. Ver⸗ 


handlungen mit dieſem Ziele ſind bereits 
eingeleitet und werden bei gegenſeitigem guten 
Willen auch Erfolge zeitigen. Die beiderſeitige 
Berufsarbeit weiſt gerade in der gegenwärtigen 
ſchweren Zeit gebieteriſch darauf hin, das Ver⸗ 
bindende zu fördern und die geſamte Be⸗ 
amtenſchaft der „grünen Farbe“ mit feſtem 
Bande zuſammenzuſchließen. Dieſen kurz um⸗ 
riſſenen Zielen des Vereins „Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter“ macht es Herr Forſtmeiſter Sunad 
zum Vorwurf, den Zerfall des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ herbeizuführen, und er ſieht dieſen Zerfall 
als bereits vollzogene Tatſache an. Die Ziele des 
„Deutſchen Forſtvereins“ liegen aber auf ganz 
anderem Gebiete und werden durch die 
Gründung des Oberförſtervereins in keiner Weiſe 
berührt. Der „Deutſche Forſtverein“ kann weder 
dem Oberförſterverein noch dem Förſterverein 
Unterſtützung in deren Beſtrebungen bringen. 
Beſäße er die werbende Kraft, die ihm 9225 
Forſtmeiſter Junack jetzt zuſchreiben möchte, fo 


— 


N Tor 


er in der Lage, den Förſtern und den Oberförſtern 
in ihren berechtigten Wünſchen, in ihren Nöten 
und Sorgen wirkſam helfend beizuſpringen, ſo 
würde er ſchon längſt auf eine ungeheure Mit⸗ 
gliederzahl gewachſen 155 Er hat ſich aber 
lange Jahre auf einer leider recht mäßigen Höhe 
ſeiner Angehörigenzahl gehalten. Jetzt iſt es 
zu ſpät, das früher Verſäumte nachholen zu 
wollen, dazu drängt die Zeit zu gebieteriſch zu 
raſchem Handeln. 

err Forſtmeiſter Junack hätte ſich vor der 
Veröffentlichung ſeines Schmerzensſchreies ſagen 
müſſen, daß auf ſeinen Wunſch weder der 
Förſterverein noch der Oberförſterverein ſich 
auflöſen und in einem „Allgemeinen Deutſchen 
Forſtverein“ von neuem zuſammenfinden können. 
Nur ein einheitliches Ziel macht ſtark, und das 
würde dem in drei Gruppen gegliederten 
„Allgemeinen Deutſchen Forſtverein“ von vorn⸗ 
herein fehlen. Herr Forſtmeiſter Junack wird 
aber ſeine ausgeſprochene Befürchtung als 
grundlos erkennen, wenn der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“ aus ſeinem Dornröschenſchlaf, in den 
ihn der jahrelange Krieg verſenkt hat, erwachen 
und ſich kraftvoll rühren wird. Er wird dann 
nicht zerfallen, der Förſterverein wird unter 
Führung en beſonnenen und bewährten 
älteren Kräfte weiter blühen und Erfolge zeitigen, 
und der Oberförſtererverein, dem es „auch noch 
kein leerer Wahn iſt, daß die Forſtleute als das 
höchſte Ziel ihres Lebens (Wirkens) das Gedeihen 
des Waldes zum Wohle des Volksganzen fühlen“, 
wird nicht „bedeutungslos“ bleiben. 

Die Preußiſchen Staatsoberförſter haben in 
alter Tradition ſich immer zurückgehalten, vielleicht 
zum Nachteil des Einzelnen und des ganzen 
Standes. Wenn ſie ſich endlich auch in der Zeit 
größter vaterländiſcher Not zuſammenſchließen, 
ſo tun ſie dies in wohlbegründeter Erwägung 
zum Heile des Einzelnen, der Geſamtheit und 
des Vaterlandes. 

Neuruppin, am 23. Februar 1919. 

Rudolph, Forſtmeiſter. 
I. Vorſitzender des Vereins Preuß. Staatsoberförſter. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Freigabe von Heeresholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 20 für. 1919. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 642. 
vom 30. November 1918 III 9304, allgemeine 
Verfügung III /129 für 1918. 
Berlin W 9, 6. Februar 1919. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 
hin, daß durch meinen Erlaß vom 30. November 
1918 III 9304, allgemeine Verfügung III / 129 für 
1918 über den Einſchlag und Verkauf von Baus 
ſchneideholz für die heimiſche Wirtſchaft, in den 
Beſtimmungen für die Abgabe von Heeresholz 
an bevorzugte Sägewerke die Bedingung nicht 
aufgehoben iſt, wonach bei Freigabe derartigen 
Holzes für den freien Handel gegebenenfalls eine 
von Fall zu Fall feſtzuſtellende Nachzahlung zu 
leiſten iſt. Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An fämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


* 


— Wiedereintritt ehemaliger Kriegsteilnehmer 
in die Kranken⸗Verſicherung. Verſicherungs⸗ 
berechtigte Heeresangehörige, welche ehedem auf 
Grund der Weiterverſicherung nach § 313 der 
Reichsverſicherungsordnung oder der Selbſt⸗ 
verſicherung nach 8 176 bei einer Krankenkaſſe 
waren, deren Mitgliedſchaft jedoch nach § 314 


Zur Berfügung 


Abſ. 1 erloſchen iſt, können binnen ſechs Wochen 


nach ihrer Rückkehr in die Heimat der Kaſſe 


2 


Is beitreten (8 3 des Geſetzes vom 4. 8. 14, 


⸗G.⸗B. S. 334); die gleiche Befugnis ſteht 
ſolchen Verſicherungspflichtigen zu, welche, als ſie 
einrückten, ſich zwar nach § 313 hätten weiter 
verſichern können, dies aber infolge der Eile und 
ihrer Erregung, ſopie aus Unkenntnis der aus 
Kriegsverletzungen und ⸗erkrankungen entſtehenden 
Leiſtungspflicht der Krankenkaſſen unterließen 
(8 1 der Bek. vom 28. 1. 15, R.⸗G.⸗B. S. 49); 
ſoweit endlich frühere Verſicherte ſich von neuem 
einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung zu⸗ 
wenden, finden auf ſie die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften über die Begründung der Verſicherungs⸗ 
pflicht Anwendung. — In dieſen ſämtlichen 
Fällen darf die Kaſſe bei einer bereits beſtehenden 
Erkrankung die Leiſtungen nicht verſagen und 
auch die Aufnahme der Kriegsteilnehmer von 
dem Ausfall einer ärztlichen Unterſuchung nicht 
abhängig machen. Der Wiedereintritt in die 
Krankenverſicherung kann nur bei der Kaſſe 


erfolgen, bei der der Verſicherte vor Eintritt in 


den Kriegsdienſt verſichert war. — Auf Grund 
der Bek. v. 1. 3. 17 hat ein Kriegsteilnehmer, 
der innerhalb ſechs Wochen nach ſeiner Entlaſſung 
vom Kriegsdienſt erkrankt, beim Vorliegen der 
vorgeſchriebenen Vorausſetzungen (Wartezeit) 
Anſpruch an die a nach § 214 der 
R. V. O., und zwar auf die Regelleiſtungen nach 
der Lohnſtufe, in der er zuletzt verſichert war. 
Vergleiche hierzu „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 
S. 454 Ziff. 2. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Intereſſen des Förſterſtandes. Aus 
Förſterkreiſen wird uns geſchrieben: Wie in 
vielen anderen Beamtenkreiſen, ſind auch von den 
Staatsförſtern eine Reihe von Forderungen auf⸗ 
geſtellt worden, welche auf Anderungen in bezug 
auf Ausbildung, Stellung, Dienſtpflichten und 
Beſoldung hinauslaufen. Ein Teil dieſer Wünſche 
iſt durchaus nicht jüngſten Datums; ſie werden 
vielmehr ſchon ſeit längerer Zeit, namentlich durch 
den Verein Preußiſcher Staatsförſter und die 
älteren, erfahrenen Elemente, vertreten und 
ſcheinen auch in den beteiligten Regierungskreiſen 
ein verſtändnisvolles Entgegenkommen zu finden. 
Neben dieſen von allen Fachleuten aufgeſtellten 
und ſorgfältig durchberatenen Wünſchen laufen 
jedoch eine Reihe von Forderungen, die in erſter 
Linie von den jüngſten Anwärtern der Förſter⸗ 
laufbahn vertreten werden, den ſogenannten 
gelernten Jägern in den Jägerbataillonen. Dieſe 
en und Wünſche, welche z. B. eine 
Beiſeiteſtellung der Oberförſter und der Zentral⸗ 
forſtleitung verlangen, ſchießen vielfach weit über 
das erſtrebenswerte und mögliche Ziel 5 hre 
und ſind lediglich dadurch zu erklären, daß ihre 
Vertreter, welche vielfach als einzige Praxis ferjt 
ihre Lehrzeit hinter ſich haben, noch keinen 
genügenden Einblick in die techniſche Organiſation 
der geſamten Forſtwirtſchaft beſitzen. Es ſoll 
gewiß anerkannt werden, daß dieſe jungen Herren, 
geleitet von der Begeiſterung für ihren Beruf, 
beſtrebt ſind, Forderungen zur Geltung zu 
bringen, von denen ſie ſelbſt überzeugt ſind, daß 
ſie durchführbar und möglich ſind. Sie werden 


ſich aber gefallen laſſen müſſen, daß die alten, 
durch reichliche praktiſche Erfahrung beſſer 
unterrichteten Förſter das Recht für a in 
Anſpruch nehmen, ihre Standesintereſſen, ſelbſt, 
und zwar mit dem nötigen Nachdruck, zu vertreten. 
Es kann den Intereſſen des Berufsſtandes der 
u nur ſchaden, wenn von nicht kompetenter 

eite Forderungen aufgeſtellt werden, welche 
lediglich durch dickgedruckte Schlagwörter auf 
Flugblättern begründet werden, und demgemäß 
kann das Vorgehen der jungen Kollegen, von 
denen nur ein winziger Teil aus eigener An⸗ 
ſchauung urteilsfähig iſt, im Intereſſe des 
. nur lebhaft bedauert werden. 
Die alten berufenen Vertretungen des Förſter⸗ 
ſtandes ſollten ſich nun aber durch derartige 
Vorkommniſſe veranlaßt ſehen, ihre Wünſche und 
Forderungen ſchnellſtens zu formulieren und den 
zuſtändigen Stellen zur Kenntnis zu bringen. 
Die Regierung muß und wird die berechtigten 
Wünſche ernſthaft prüfen und mit Nachdruck 
verfolgen müſſen; ſie muß aber auch die 
Gewißheit haben, daß ſie aus Kreiſen herrühren, 
welche durch praktiſche Lebens⸗ und Berufs⸗ 
erfahrung das Recht haben, derartige Forderungen 
geltend zu machen. 


7 


— Die Kriegsſpende des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter hat nach Ausweis der in vorliegender. 
Nunmier auf Seite 149 gegebenen Quittung den 
Betrag von 70000 Mark überſchritten. Möge die 
hiermit zum Ausdrucke gebrachte Opferwilligkeit, 
deren Früchte zur Linderung von Sorgen der 
Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern beſtimmt 
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ſind, auch weiter in der grünen Farbe Preußens 
zum Ausdruck kommen und der Zins der 
geſammelten Gelder zureichend ſein, um die 
Erziehung der vaterloſen Waiſen zu erleichtern. 
Unſer Vaterland wird, wenn es ſich aus dem 
gegenwärtigen Zuſammenbruche wieder heraus⸗ 
ringen will, eines durch beſte Erziehung ge⸗ 
ſtählten Geſchlechtes bedürfen, das an dieſer 
heiligen Pflicht mit voller Hingebung arbeitet. 
7 


— Gründung des Vereins Preußiſcher Staats- 
oberförſter. Zu der Mitteilung in Nr. 2 auf Seite 128 
erhalten wir von dem Vorſitzenden der neuen 
Vereinigung noch einen ausführlichen Schriftſatz, 
den wir nachſtehend veröffentlichen: 

Am 5. Februar 1919 fand in Eberswalde eine 
Zuſammenkunft der als Vertreter gewählten Revier⸗ 
verwalter aus den meiſten preußiſchen Regierungs- 
bezirken ſtatt, um über die Gründung eines Vereins 
„Preußiſcher Revierverwalter“ zu beraten. Außer 
den planmäßigen Revierverwaltern, Oberförſtern 
und Forſtmeiſtern ſollen auf Antrag aufnahmefähig 
ſein einerſeits die im Vorbereitungsdienſt befind⸗ 
lichen Herren, ſobald ſie das Referendar⸗Examen 
beſtanden haben, und andererſeits die im Ruhe⸗ 
ſtand befindlichen Herren, bei denen die vorſtehenden 
Vorausſetzungen zutreffen. Der Verein ſoll in 
erſter Linie allgemeine Standesintereſſen vertreten, 
ſich anſchließen an den Berufsverein höherer Ver⸗ 
waltungsbeamten, und namentlich dafür ſorgen, 
daß bei dieſem Verein auch die forſtlichen Geſichts⸗ 
punkte zur Geltung kommen und die Intereſſen 
der Revierverwalter Würdigung und Vertretung 
finden. Auch zu jetzt ſchwebenden Tagesfragen, 
8. B. zur Frage der Jagdausübung in den Staats⸗ 
forſten, hat der junge Verein, deſſen erſte Vorſtands⸗ 
ſitzung am 26. Februar 1919 in Berlin ſtattfand, 
bereits Stellung genommen und iſt zu dem Ergebnis 
gekommen, daß unter den jetzigen Verhältniſſen 
eine Adminiſtration der Jagd auf Staatsrechnung, 
unter Verzicht auf alle Einnahmen der Revier⸗ 
verwalter, das Zweckmäßigſte ſein dürfte. Die 
Möglichkeit, Wild für den eigenen Haushalt zu 
erwerben, ſoll allen Beamten einer Oberförſterei 
gegeben ſein, ebenſo ſollen ihnen gewiſſe Nutzungen 
an kleinem Wild zuſtehen. Der Verein hofft, mit 
dem „Verein Preußiſcher Förſter“ im Intereſſe 
der geſamten grünen Farbe auf der Grundlage 
des alten Vertrauens Hand in Hand zu arbeiten, 
er will keine Zerſplitterung, er will Zuſammenſchluß. 
Zuſammenſchluß im Intereſſe des Dienſtes und 
im Intereſſe des Wohlergehens aller, Zuſammen⸗ 
ſchluß zur Wahrung alter Rechte und zur Erlangung 
zeitgemäßer Verbeſſerungen, Schutz gegen Unter⸗ 
drückung und Gewähr für perſönliche Freiheit zur 
Erhaltung friſcher, froher Arbeits kraft und zum 
Wohle des Waldes und des Vaterlandes. 

Rudolph, Forſtmeiſter, 
1. Vorſitzender des Vereins Preuß. Staatsoberförſter. 
$ 

— Anſtellung von Privatförſtern im preußiſchen 
Rommunaldienit. In Nr. 4 dieſer Zeitſchrift fordert 
ein Herr Rohde Oeffnung der Gemeindeförſter⸗ 
ſtellen für die geprüften Privatförſter, um die 
große Anſtellungsnot dieſer Forſtbeamten zu 
lindern. Der Herr Vorſitzende des Privatforſt⸗ 
beamtenvereins unterſtützt die Forderung. Seit 
alters her iſt der Gemeindeförſterdienſt eng mit 
dem Staatsforſtdienſt verknüpft, und mit vollem 
Recht wird von den Bewerbern die Anſtellungs⸗ 
berechtigung für den Staatsdienſt gefordert, wenig⸗ 


ſtens ſoweit es ſich um beſſere Stellen handelt. 
Wir Forſtverſorgungs berechtigten haben unſere 
Anſprüche in langer Dienſtzeit erworben und 
würden ſtark geſchädigt, wenn plötzlich eine große 
Zahl öffentlicher Beamtenſtellen uns entzogen 
würde. Die Gemeindeförſter ſind Staatsbeamte 
wie die Staatsförſter, wenn auch im mittelbaren 
Dienſt, und haben die öffentlichen Beamtenrechte 
wie die unmittelbaren Beamten. Es iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß in allererſter Linie die 
Staatsanwärter bei Beſetzung der Kommunal⸗ 
ſtellen zu berückſichtigen ſind. Auch bei anderen 
Beamtenzweigen iſt das ſo. Gerade jetzt zur Zeit 
großer Schwierigkeiten für die Beamtenanwärter 
müſſen die Forſtverſorgungsberechtigten mit allem 
Nachdrucke fordern, daß ihnen keine ihnen zu⸗ 
ſtehende Stelle verloren geht. Wir müſſen 
von der Staatsregierung mit Recht verlangen, 
daß ſie unſere Rechte ängſtlich hütet und mit 
Nachdruck überall die Anſtellung Verſorgungs⸗ 
berechtigter im Gemeindeforſtdienſt verlangt. 
Etwaige Schwierigkeiten infolge ungenügender 
Beſoldung einzelner Gemeindeforſtſtellen müſſen 
durch Eingreifen der Regierung aus dem Wege 
geräumt werden. Es muß dafür geſorgt werden, 
daß möglichſt viel Staatsanwärter baldigſt im 
Gemeindewalde Unterkunft finden. Das läßt ſich 
ſehr wohl erreichen, wenn die häufig viel zu 
großen Förſterbezirke im Gemeindewalde ange⸗ 
meſſen verkleinert werden. Die heutigen Wald⸗ 
erträge geſtatten das ſehr wohl, und die Anſprüche 
der neuen Zeit an jede Wirtſchaft verlangen das 
im Intereſſe der Allgemeinheit und in dem der 
einzelnen Gemeinde gehieteriſch. Alle Beſtrebungen, 
uns die vielen Gemeindeſtellen zu entziehen, müſſen 
wir zurückweiſen. Hoffentlich erkennt auch der 
Verein Preußiſcher Staatsförſter jetzt die Wichtig⸗ 
keit der Gemeindeſtellen für unſern ganzen Stand 
und ſetzt ſich mit aller Macht dafür ein, daß nicht 
nur alle jetzt ſchon für Staatsanwärter geeigneten 
Kommunalſtellen nicht allein den berechtigten Be⸗ 
werbern erhalten werden, ſondern auch, daß die 
Zahl der Stellen durch Verbeſſerung ſchon vor⸗ 
handener, aber zu wenig beſoldeter Stellen und 
durch zahlreich mögliche Neueinrichtung von 
Gemeindeförſterſtellen erheblich vermehrt werden. 
Dann wird auch die Ueberfüllung in der Förſter⸗ 
laufbahn leichter überwunden werden. Staats⸗ 
förſter und Gemeindeförſter gehören in dieſer 
Sache zuſammen. 
Wiesner, Preußiſcher Kommunalförſter. 
J 


— Schutz des Förſtertitels in Sachſen. Wie 
aus wiederholten Anfragen an die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ hervorgeht, ſind weite Kreiſe des 
Forſtbeamtenſtandes über den in Sachſen be⸗ 
ſtehenden und durch Oberförſter W. Dreßler 
(früher in Neſchwitz, jetzt in Weinböhla⸗Dresden), 
ſeinerzeit angeregten und bei dem Sächſiſchen 
Miniſterium des Innern beantragteu Förſter⸗ und 
Revierförſter⸗Titelſchutz nicht unterrichtet. Die in 
Betracht kommende miniſterielle Beſtimmung 
lautet folgendermaßen: 

Nr. 94. Verordnung, 
die Führung der Titel „Förſter“ und „Revier⸗ 
förſter“ im Privatforſtdienſte betreffend, vom 
30. Oktober 1912. Den im Privatforſtdienſte 
beſchäftigten Beamten darf von ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft der Titel „Förſter“ nur unter der Vor⸗ 

ausſetzung verliehen werden, daß ſie 
1. eine dreijährige praktiſche Lehrzeit oder eine 
zweijährige Lehrzeit und einen einjährigen 
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erfolgreichen Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule 

nach weer fünfjähriger forilicer Prag 
2. n weiterer fünfjähriger forſtlicher 

9 der Kommiſſion des Vereins für Privat⸗ 

ſorſtbeamte Deutſchlands die Förſterprüfung 


beſtanden haben, 
| Lebensjahr erfüllt 


3. das vierundzwanzigſte 

haben und 
4. bereits den Dienſt eines Förſters verſehen. 

Die Lehrzeit hat mindeſtens bei einem nach 
dieſen Anforderungen vorgebildeten Beamten, der 
zur Führung des Titels „Revierförſter“ berechtigt 
iſt, zu erfolgen. N 

Der Förſterprüfung hat, ſoweit es ſich um im 
ſächfiſchen Privatforſtdienſte ſtehende Prüflinge 
handelt, ein vom Miniſterium des Innern zu 
beſtellender Kommiſſar beizuwohnen. 

Der Titel „Revierförſter“ iſt nur einem 
Beamten mit der Vorbildung wie unter Abſatz 1 
zu verleihen, ſobald er ein eingerichtetes Revier 
nicht unter 300 ha Größe ſelbſtändig verwaltet 
und ihm wenigſtens ein Beamter unterſtellt iſt. 

Perſonen ohne forſtliche Vorbildung ſind auch 
bei etwaiger ſelbſtändiger Forſttätigkeit nur als 
„Waldwärter“ zu bezeichnen. 

Dresden, am 30. Oktober 1912. 

Miniſterium des Innern. 
Graf Vitzthum von Eckſtädt. 


Die Verordnung iſt derzeit im Geſetz⸗ und Ver⸗ 
ordnungsblatt für das Königreich Sachſen er⸗ 
ſchienen. Sie beweiſt, daß der Titelſchutz an ſich 
ſehr wohl möglich iſt. Sie zeigt Auch den richtigen 
Weg. Es muß verſucht werden, die Frage für das 
ganze Reich im gleichen Sinne zu löſen. Die politiſche 
Lage erſcheint allerdings augenblicklich dafür un⸗ 
günſtig. Zunächſt gibt es eine Anzahl dringen⸗ 
dere Aufgaben zu löſen. Außerdem dürften die 
herrſchenden Parteien Feinde ſolcher Beſtrebungen 
fein. Nach Zeitungsnachrichten wird ja ſogar be⸗ 
abſichtigt, den Befähigungsnachweis für höhere 
Verwaltungsbeamte ee Mit dem Titel⸗ 
ſchutz aber iſt untrennbar ein Befähigungsnachweis 
verbunden. 8 

— Die Privatforſtbeamten und ihr Verein. 
Auch ich unterſchreibe die Ausführungen des 
Herrn Förſters Rohde voll und ganz. Es iſt, 
geradezu geſagt, beſchämend, mit welcher Gleich⸗ 
gültigkeit der größte Teil der Privatforſtbeamten 
den Beſtrebungen des Vereins gegenüberſteht. 
Als ich im Jahre 1908 die Forſtſchule zu Templin 
beſuchte, wurde ich Mitglied des Vereins und er⸗ 
hielt die Mitgliedsnummer 3135. Heute — ſage 
und ſchreibe nach elf Jahren — haben wir noch 
nicht einmal die Zahl 5000 erreicht. Das iſt ſehr 
traurig, denn gerade in der Jetztzeit tut engſter 
Zuſammenſchluß not. Nur Einigkeit macht ſtark; 
das haben doch die vergangenen Jahre zur 
Genüge bewieſen. Ich richte meinen Ruf vor 
allen Dingen an die, die gleich mir die Forſtſchule 
Templin beſuchen durften und nicht Mitglieder des 
Vereins ſind; denn das iſt doch wohl das ge⸗ 
ringſte Entgegenkommen für all das Lehrreiche, 
was Templin ihnen bot. Aber auch all die 
andern Alten und Jungen, die da wirken und 
ſchaffen zum Wohle des deutſchen Waldes, dürfen 
nicht abſeits ſtehen; ich weiſe da nur auf das 
Zuſammenſcharen der gelernten Jäger hin. So 
müſſen auch wir uns alle zuſammentun, reſtlos! 
Nur ſo können wir unſere Ziele verfechten und 
durchſetzen zum Wohle des deutſchen Waldes, 


eingedenk der Deviſe: „Einer für alle und alle 


für einen!“ 
Alfred Moeller, 
Templiner Forſtſchüler des Jahrgangs 1908/09. 
7 


— Offiziere als Waldarbeiter. In einigen 
Forſtbezirken in der Lüneburger Heide hat man 
neuerdings Offiziere auf ihren Wunſch als Wald⸗ 
arbeiter angeſtellt. Sie erhalten dort freie Koſt 
und Logis und für den Tag 6 M Lohn. Sie 
arbeiten bei den Durchforſtungen und fühlen ſich 
ſehr wohl dabei. 


— Der bayeriſche Sozialiſierungs⸗Ausſchuß hat 
am 22. Januar 1919 ſeine erſte Sitzung abgehalten. 
0 wurde zur Sozialiſierung ins Auge 
gefaßt: 

1. Waſſerkraftausnutzung, Elektrizitätsverſorgung 
und die damit zuſammenhängenden Gebiete. 
2. Wohnungsweſen, die Fragen des ſtädtiſchen 

Grundbeſitzes, der Hypothekenbanken und des 

Realkredits. 

3. Großgrundbeſitz. 
4. Berg⸗ und Hüttenweſen. 

Der eigentliche Begriff der Sozialiſierung: 
radikale Beſeitigung des Kapitalismus mit ſeinem 
Lohnſyſtem und die Organiſation der Produktion 
und Konſumtion ohne Dazwiſchentreten des 
Kapitals wurde als nicht anwendbar bezeichnet, 
da er nicht in einem einzelnen Lande und auch 
nicht plötzlich ins Werk geſetzt werden kann. 
Auch die neue Auffaſſung von Sozialifierung, 
die zurzeit in radikalen Arbeiterkreiſen herrſcht, 
nämlich daß die ſoziale Umgeſtaltung mit 
Gewalt nach dem Muſter einer politifchen 
Revolution kommen müſſe, derart, daß die 
Arbeiter ſich der Produktionsmittel bemächtigen, 
die bisherigen Privatbetriebe übernehmen und 
ſie für ſich ausnutzen würden, wurde ebenfalls 
als eine Unmöglichkeit hezeichnet. Es bleibt 
ſonach nur eine Form der Sozialifierung, die 
aber eine Sozialiſierung im wirklichen Sinne 
nicht iſt: das iſt die Verſtaatlichung unter demo⸗ 
kratiſcher Kontrolle. Hierbei ſoll die perſönliche 
Initiative nicht ausgeſchaltet werden, ſie ſoll 
aber nicht auf das rein perſönliche Intereſſe 
gerichtet, ſondern in den Dienſt der Öffentlichkeit 
geſtellt werden. Gleichwohl ſoll beim Groß⸗ 
grundbeſitz in Bayern dieſe Form nicht an⸗ 
gewendet werden; er ſoll in Bauernland zerſchlagen 
werden. Dieſer Vorſchlag zeugt von einer ſehr 

eringen Kenntnis der bayeriſchen Verhältniſſe. 
Bayern hat 7,5 Mill. ha Fläche, wovon 4,2 Mill. ha 
landwirtſchaftlich und 2,5 ha forſtwirtſchaftlich 
bebaut ſind. Von der landwirtſchaftlichen Fläche 
gehören 65 % (2 bis 20 ha) dem klein⸗ und mittel: 
bäuerlichen Beſitze, der günſtigſten Betriebsform, 
an. Nur 4 % find Parzellenwirtſchaften der Groß⸗ 
bauern, und Großgrundbeſitz umfaßt 31 . 
Dieſe letztere Beſitzgrößenklaſſe über 20 ha kann 
für Saatgutwirtſchaft, Viehzuchtbetriebe, Verſuchs⸗ 
anſtalten für Neuerungen und Verbeſſerungen, 
Stätten für praktiſche Ausbildung der Landwirte 
in ihrer jetzigen Größe nicht entbehrt werden. 
Minder günſtig liegen die pier Großbefle beim 
Privatwald, nicht weil zu viel Großbeſitz über 
100 ha vorhanden wäre — er beträgt 19 % —, 
ſondern weil zu viele Betriebe nur einen Wald⸗ 
beſitz von einer Größe haben, die eine erfolgreiche 
Forſtwirtſchaft nicht mehr gewährleiſten kann. 
47 9 der Privatwaldfläche ſind in forſtlichen 
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meiſten ſind Anhängſel landwirtſchaftlicher Betriebe. 
Der Gewinn für dieſe letzteren gleicht aber nicht 
den volkswirtſchaftlichen Nachteil aus, daß in 
Bayern 570000 ha Privatwald nur 14 deſſen 
produzieren, was ſie ertragen könnten. 

Die Verteilung zwiſchen Wald und Feld iſt 
in Bayern ſehr fig; abgeſehen vom Hoch⸗ 
gebirge an der Südgrenze ſind die Hügelland⸗ 
ſchaften und Mittelgebirge, ul welche die 
Waldungen meiſt zurückgedängt ſind, gut verteilt. 
Die Landwirtſchaft verfügt größtenteils über gute 
Böden und arbeitet unter günſtigen Produktions⸗ 
bedingungen. Bayern iſt ein ausgeſprochenes 
Agrarland und wird, auch wenn die angeſtrebte 
Hebung unſerer Induſtrie Wirklichkeit wird, auf 
unabſehbare Zeit Agrarſtaat bleiben und bleiben 
müſſen. Es gibt nur die eine Frage: Wie wird 
die Höchſtproduktion in ihm erreicht? Sicher 
nicht durch eine Anderung der Beſitzgrößenklaſſen. 
Aber ein Gedanke des Juſtizminiſters Timm über 
Sozialismus gibt die Antwort: Scozialiſieren be⸗ 
ſteht nicht im Niederreißen von Beſtehendem, 
ſondern im Aufbau von volkswirtſchaftlichen 
Werten. Und darin haben wir gerade genug zu 
tun: Sehr große Flächen ſauerer, verdorbener 
Wieſen ſind zu verbeſſern, die Ausbeute von 
Mooren und ihre Überführung in Kulturland iſt 
ſchreiendes Bedürfnis, die Methoden der Ein⸗ 
erntung unſerer landwirtſchaftlichen und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte ſind rückſtändig. Die 
Zuſammenlegung unſerer Parzellenwirtſchaft muß 
beſchleunigt werden, beſſere Wege⸗ und Straßen⸗ 
verhältniſſe ſind zu 97 Die Ausſcheidung in 

eld und Wald, die bisher vielfach zufälligen 

inwirkungen unterlegen war, wäre zweckmäßiger 
durchzuführen; mindeſtens die Hälfte der Privat⸗ 
waldungen, unſere Gemeindewaldungen, teilweiſe 
auch unſere Staatswaldungen müſſen auf höhere 
Leiſtungsfähigkeit gehoben werden. 

Das ſind Aufgaben, die Stoff zu ſozialiſtiſcher 
Betätigung im letzt angegebenen Sinne auf 
Menſchenalter hinaus bieten. Und was wir 
ſchaffen — wir werden es notwendig brauchen. 

Blum. 
7 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtakademie Eberswalde 
flüür das Sommerſemeſter 1919. 
Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Wald⸗ 
bau (allgemeiner Teil), forſtliche Lehrwanderungen. 
— Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtliches Ver⸗ 
halten der Waldbäume, Jagdkunde, forſtliches 
Seminar, forſtliche Lehrwanderungen. — Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke: Waldwegebau, forſtliches 
Seminar mit Praktikum, forſtlicheLehrwanderungen. 
— Wird noch beſetzt: Forſteinrichtung, forſtliche 
Statik. — Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach: 
Lieſt nicht. — Forſtmeiſter Zeiſing: Waldwert⸗ 
rechnung, Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, 
forſtliche Lehrwanderungen. — Prof. Dr. Schubert: 
Geodäſie und lanzeichnen, geodätiſche Inſtrumente, 
geodätiſche übungen und Prüfungsaufnahme, forſt⸗ 
liche Anwendung der Mathematik. — Prof. Dr. 
P. G. Krauſe: Geologie des Quartärs, 
geognoſtiſche übungen und Lehrwanderungen. — 
Prof. Dr. Schwalbe: Mineralogiſche Übungen, 
organiſche Chemie, chemiſche übungen und Lehr⸗ 
wanderungen. — Prof. Dr. Albert: Bodenkunde, 
bodenkundliche Lehrwanderungen. — Geh. Reg.⸗ 
Rat Prof. Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Seminar, botaniſche Übungen und 
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Lehrwanderungen. — Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 


Eckſtein: Inſekten, zoologiſche übungen und 
Lehrwanderungen. — Prof. Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommerſemeſter 1919 beginnt am 
10. April und endet am 20. Auguſt. 

Anmeldungen ſind ſchriftlich an die Forſt⸗ 
akademie Eberswalde zu richten, unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr: 
zeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ und ſonſtige 
Studien, über den Beſitz der zum Unterhalt er⸗ 
forderlichen Mittel ſowie eines Lebenslaufs mit 
Angabe des Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 
7 
Forſtwirtſchaft. 

— Waldverwüſtung durch Holzdiebſtahl. Ben 
allen inneren Unruhen find Wald und Wild ſchon 
ſeit Jahrhunderten beſonders gefährdet. Dieſe 
Tatſache war von den Bauernkriegen bis zur 
Revolution von 1918 feſtzuſtellen. Entſprechend der 
Zunahme der Bevölkerung und der Verbeſſerung 
der Technik wächſt jedoch die Größe der Schäden. 
Das Wild wird mit Maſchinengewehren abge⸗ 
ſchoſſen, und der Holzdiebſtahl erreicht in der 
Nähe der Städte und Induſtrieorte vielfach einen 
geradezu waldvernichtenden Umfang. In der 
Oberförſterei Hanau haben angeblich mit Er⸗ 
laubnis des vom A.⸗ und S.⸗R. eingeſetzten 
proviſoriſchen Landrates an mehreren Stellen 
Banden von 50 bis 60 Perſonen wahllos geſunde 
Stämme abgehauen und die Forſtbeamten unter 
Bedrohung mit den Axten verjagt. Am ſchlimmſten 
ſcheinen aber dieſe Verhältniſſe in der Umgebung 
von Nürnberg zu ſein. Hier wurde ſchon 
Mitte Januar der in einem einzigen Walddiſtrikt 
(Schmauſenbuck)verurſachte Schaden auf mindeſtens 
75000 & veranſchlagt. Hunderte von Männern, 
Frauen und Kindern fällen Bäume, wobei ſie ſich 
oft genug gegenſeitig beſchädigen; Fuhrwerke aller 
Art, ſelbſt Pferdegeſpanne ſtehen bereit, um das ent⸗ 
wendete Holz abzufahren. Dieſes dient aber keines⸗ 
wegs nur zur Deckung des Bedarfs der Holz⸗ 
diebe; dieſe treiben vielmehr hiermit einen 
ſchwunghaften Handel. Zuſammenhängende 
Flächen von 20 bis 30 ha ſind bereits kahl ab⸗ 
getrieben, ſogar Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
ſtangen werden umgeſchlagen und die Bronze⸗ 
drähte geſtohlen. Der Wert des ſo im Nürn⸗ 
berger Reichswald entwendeten Holzes wird 
auf täglich 60⸗ bis 70000 M geſchätzt. Die 
Forſtbeamten ſtehen dieſer Anarchie machtlos 
gegenüber, und die Behörden haben nicht die 
Macht, das Staatsgut wirkſam zu ſchützen. 

7 


— Holzpreiſe in Bayern. Die Holzpreiſe haben 
neuerlich wieder ſtark angezogen. Insbeſondere 
hat Eichenholz z. Zt. Preiſe, die als Rekorde anzu⸗ 
ſehen find. Das Forſtamt Rothenbuch im Herzen 
des Speſſart hat aus ſeinen alten etwa 400jährigen 
Traubeneichenbeſtänden 1229 fm Stammholz und 
789 Ster Schichtnutzholz mit einem Geſamterlöſe 
von 116902245 „ verſteigert. 1 fm Stammholz 
koſtete 916,27 , der Höchſtpreis für 1 km Furnier⸗ 
Eichen war 3600 %! Irm Schichtnutzholz 54,39 M, 
die Taxe für 1 fm Stammholz I war 400 , 
der Erlös 2340,96 M. Auch die Rotbuche hat 
Preiſe gebracht, die das Lamento über zurückgehende 
Buchenpreiſe durchaus nicht rechtfertigen; ſie ſind 
immer noch mehr als das Dreifache der Preiſe 
vor dem Kriege. Die Forſttaxen mit 100 % für 
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I. I., 80—85 # für II. Kl., 70-75 „ für III. Kl., 
60—65 „& für IV. Kl. find bei den Verkäufen meiſt 
gehalten worden. Wenn man von ſchlechten Buchen⸗ 
ſchnittwarenpreiſen lieſt, handelt es ſich meiſt um 
Dielen, die nicht aus friſchem Holze, ſondern aus 
Lagerreſten hergeſtellt waren. Bl. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 19. Jagdanſitz auf der Grenze. 
Die Jagd der Stadtforſt iſt an mich, die der angren⸗ 
zenden ſtädtiſchen Feldmark an einen andern ver⸗ 
pachtet. Zwiſchen beiden führt ein Graben. Darf 
ſich nun der Jagdpächter der Feldmark in dem Graben 
anſetzen, um ſein Revier zu beſchießen? Steht mir 
ohne Auftrag des Landrats die Ausübung der Jagd⸗ 
polizei auf der Feldmark zu? Stadtförſter Sch. in B. 

Antwort: Es kommt ganz darauf an, zu welchem 
Revier der Graben gehört. Liegt der Graben im 
Bereich der Feldmark, ſo darf ſich natürlich der Jagd⸗ 
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pächter dieſer Jagd darin anſetzen und von hier aus 
auf ſein Revier ſchießen. In der Feldmark können 
Sie bloß dann jagdpolizeiliche Befugniſſe ausüben, 
1155 Sie vom Landrat damit beauftragt worden 
ind. 

Anfrage Nr. 20. Preis eines 20 jährigen 
Fichtenbeſtandes. Bitte um Auskunft, welcher Preis 
für einen Fichtenbeſtand, im Alter von 20 Jahren 
in 13 m U weit gepflanzt, gezahlt werden kann. 

Inſtitutsförſter Sch. in L. 

Antwort: Bei einem Bodenwert von 500 A 
ergibt ſich mit 3% im Jahre 20 ein Beſtands⸗ 
koſtenwert von 674 & bei 150 4 Kulturkoſten je 
1 764 4 bei 200 M. Bei 600 & ergibt 
ich mit 3 % ein Beſtandskoſtenwert von: 755 K, 
845 AM bei gleichen Verhältniſſen. Man kann 
daher 700-800 4 je Hektar als Mittel für die 
untere Grenze annehmen; iſt der Boden ſehr gut, 
liegt eine Arrondierung vor, können Chriſtbäume 
.. verkauft werden, fo kann höher gegangen 
werden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Mai: 
Regenthin (Frankfurt a. O.). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. April eingehen. 
Rofſitten (Königsberg). 
Wolkersdorf (Caſſel). g 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. März eingehen. 
Zum 1. Juli: 
Hohenſtein (Allenſtein). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. April eingehen. 
Ziegelroda (Merſeburg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. April eingehen. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Torfhaus, Altenau, Klausthal, Schulenberg und 
Zellerfeld mit dem Amtsſitz in Klausthal iſt bald⸗ 
möglichſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 22. März eingehen. 

Förſterſtelle Adamſtadt in der Oberf. Sillium (Hildes⸗ 
heim) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Förſterſtelle Hohefeld in der Oberf. Kattenbühl 

(Hildesheim) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 

Förſterſtelle Horſt in der Oberf. Schuenhagen (Stral⸗ 
ſund) iſt am 1. Juli zu beſetzen. Nutzbares Dienſt⸗ 
land 19 ha, Nutzungsgeld 548 4. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 K. Bewerbungsgeſuche müſſen 
bis zum 20. März bei der Regierung eingehen. 

Förſterſtelle Karlshorſt, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
kommt a 1. Juli zur Neubeſetzung. Meldefriſt: 
1. April. 

Förſterſtelle Karnkewitz, Oberf. Karnkewitz (Köslin), 
kommt am 1. Oktober zur Neubeſetzung. Melde⸗ 
friſt: 1. April. 

Förſterſtelle Niederhof, Oberf. Caſſel (Caſſel), iſt 
vom 1. April ab zu beſetzen. Die Stelle iſt reguliert. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. März eingehen. 

Förſterſtelle Oberndorf mit dem Wohnſitz in Burgjoß 
(Caſſel) iſt vom 1. Juni ab neu zu beſetzen. Die 
Stelle wird reguliert. 

Förſterſtelle Replin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. Meldefriſt: 
1. April. 

Förſterſtelle Steinforth in der Oberf. Bäreneiche 
(Marienwerder) iſt vom 1. Mai ab neu zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle liegt 8 km von Flötenſtein. 
Evang. Schule in Neubraa 5 km. Evang. und 


kathol. Kirche in Flötenſtein. Dienſtland etwa 12 ha 
Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung. 
Nutzungsgeld etwa 107 / jährlich. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 350 &, Stellenzulage 100 &. Melde⸗ 
friſt 10. März. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Badem, Kreis Bitburg, bald zu 
beſetzen. Forſtbezirk umfaßt die Waldungen von 
ſieben Gemeinden in der Größe von 560 ha. 
Grundgehalt 1400 %, ſteigend bis 2500 4, 
Wohnungsgeldzuſchuß 300 „, Freibrennholz 20 rm 
Hartderbholz oder eine Geldentſchädigung von 
150 „, ruhegehaltsberechtigte Stellenzulage von 
250 . Meldungen Foͤrſtverſorgungsberechtigter 
und Reſervejäger der Klaſſe A innerhalb acht 
Wochen an den Bürgermeiſter von Dudeldorf. 

Gemeindeförſterſtelle Heidweiler (Kreis Wittlich) 
alsbald zu beſetzen. Größe 857 ha. Die Probezeit 
‚wird auf den erſten dreijährigen Zeitraum an⸗ 
gerechnet. Gehalt 1400 M, ſteigend bis 2500 K. 
Wohnungsgeldzuſchuß 546 M, Freibrennholz 16 rm 
Derbholz und 20 rm Reiſerholz oder eine Geld⸗ 
entſchädigung von 150 A. Außerdem vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab eine nicht ruhegehalts⸗ 
berechtigte Stellenzulage von 300 &. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte und Reſervejäger der Klaſſe 4 
wollen Bewerbungen bis 1. April an den Bürger⸗ 
meiſter Roſch in Hetzerath (Moſel) einreichen. 

Jorſt⸗ und Feldſchutzbeamtenſtelle bei dem Magiſtrat 
Lübbecke in Weſtfalen iſt mit einem forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter zu beſetzen. Vollſtändige 
Vertrautheit. mit allen im Förſterberuf vorkommen⸗ 
den Arbeiten; Geſundheit und Zuverläſſigkeit. 
Probezeit ſechs Monate, danach Anſtellung auf 
Lebenszeit. Anfangsgehalt 1800 &, ſteigend alle 
zwei Jahre um 100 % bis 2400 &, keine Ausſicht 
auf Beſſerung vorhanden. Bewerbungsgeſuche ſind 
an den Magiſtrat Lübbecke i. W. zu richten. 

Stadtförſterſtelle Neuſtadt (Weſtpreußen) zum 1. April 
zu beſetzen. Probezeit ein Jahr. Grundgehalt 
2000 A, ſechs Alterszulagen (drei je 200 &, drei 
je 150 &) von drei zu drei Jahren. Wohnungs- 
geldzuſchuß 220 M, Wert des Brennholzes 75 &, 
Kleidergeld 200 „. Forſtverſorgungsberechtigte 
oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen Meldungen 
bis 15. März an den Magiſtrat Neuſtadt (Weſt⸗ 
preußen) einreichen. 

Stadtförſterſtelle Uſedom zum 1. April oder auch 
ſpäter zu beſetzen. Anfangsgehalt 1600 „, ſteigend 
bis 2750 4, Wohnungsgerdzuſchuß 300 , Kriegs⸗ 
teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen nach ſtaatlichen 
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Grundſätzen. Probezeit ein Jahr. Bewerbungen 
Forſtverſorgungs berechtigter an den Magiſtrat 
Uſedom. 


Verwaltungs änderungen. 


Durch Erlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 4. Februar 1919 — III 1067 — 
erhält die bisherige Oberförſterei Oſſusnitza im Kreiſe 
Schlochau fortan die Bezeichuung „Oberförſterei Schede“. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Stens, Forſtmeiſter, bisher in Aurich, iſt die Oberförſterſtelle 
in der Kloſteroberförſterei Osnabrück (Hannover) 
zum 1. April übertragen worden. 

Adler, Förſter in Hirſchgrund, Oberf. Donnerswalde, iſt 
zum Revierförſter ernannt und vom 1. April ab nach 
Silberberg, Oberf. Carlsberg (Breslau), verſetzt. 

Benzing, Forſtaufſeher in Raboldshauſen, Oberf. Neuenſtein 

Caſſel), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. ade 

Bordardt, Hegemeiſter in Replin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
wird vom 1. Juli ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Caeſar, Hilfsjäger in Hohenwalde, Oberf. Hohenwalde, iſt 
vom 15. März ab nach Müllroſe, Oberf. Müllroſe 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. . 

Sadel, Forſtaufſeher in Herzberg, Oberf. Lonau (Hilde: 
heim), iſt zum 1. Februar einberufen. . 

Groth, Förſter o. R. in der Oberf. Falkenwalde, ift vom 
1. April ab nach Damerow, Oberf. Pudagla (Stettin), 
verſetzt. 


— — 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung von Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 
a Scholz, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 
6367 a. Brauns, Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 1 
En e Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 
I Hering, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 
63804. Borgmann, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
Potsdam. 3 
en nn ges Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 

nn Dennig, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 

6401. Kühne, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 


Batl., Potsdam. 
6402. Bloch, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
Potsdam. 


8403. Klawitter, Gefreiter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
am. 

ee Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 

6405. Müller, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 


6106, Gabel, Feldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 

otsdam. 

n Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 

6408. Schulz, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 

Batl., Potsdam. 

6409. „ Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 

otsda 


m. 

5 Gefreiter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 

6411. Herzog, Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
Potsdam 


8412. Igeneke, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 

en Feldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
ots dam. 

8414. Bade, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 

e Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schützen⸗Batl., 
UD am. 

6416. Meyer, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz⸗Batl., Potsdam. 

e Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 


Gefreiter, 
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Fannuſch, Förſter o. R. in Jakobsdorf, Oberf. Neuhof, iſt 
vom 1. März ab zum Förſter m. R. ernannt. (Die 
Förſterſtelle Jakobsdorf ift neu bewilligt worden.) 

Kloke, Forſtaufſeher in Lonau, Oberf. Lonau (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Februar einberufen. a 

Mende, Förſter o. R. in Antonswald, Oberf. Wronke, iſt 
vom 1. Februar ab nach Birkhahn, Oberf. Obornik 
(Poſen), verſetzt. 

Mollcuhauer, Hegemeiſter in Karlshorſt, Oberf. Neuſtettin 
(Föslin) tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Nagel, Förſter o. R. in der Oberf. Eichwald, ift vom 1. April 
ab die plaumäßige Forſtſchreiberſtelle in der Oberf. 
Padrojen (Gumbinnen) probeweiſe übertragen. 

&ummel, Förſter o. R. in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, 
iſt vom 1. April ab als Förſter m. R. nach Krampe, 
Oberf. Koppelsberg (Köslin), ernannt. 

Schubert, Forſtaufſeher in Dipperz, Oberf. Thiergarten 
(Caſſel), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Steinhauſen, Forſiaufſeher, iſt einberufen und der Oberf. 

Mühlenbeck (Stettin) überwieſen. 

Thomas, Hegemeiſter in Niederhof, Oberf. Caſſel, iſt vom 
1. April ab die Förſterſtelle Altenburſchla, Oberf. Wan⸗ 
fried (Caſſel), übertragen. 

Wallgrün, Förſter zu Neuhof, Oberf. Gohra, ift vom 1. März 
ab auf die Förſterſtelle Eibenrode, Oberf. Lorenz 
(Danzig), verſetzt. 

Walther, Hegemeiſter in Karnkewitz, Oberf. Karnkewitz, wird 
vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Wottrich, Förſter o. R. in Stolberg, Oberf. Heydtwalde, iſt 
vom 1. April ab nach Skalliſchen, Oberf. Skalliſchen 
(Gumbinnen), verſetzt. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
Als Hegemeiſter find angeſtellt die Fürſtl. Förſter: 
Surmeifter in Nienhäger Theerofen und Krömer in Braudshof. 


eee Gefreiter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 

otsdam. 

6419. Splettſtößer, Gefreiter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 


6420. Topp, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 
eee Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 
6422. Jacob, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. , 
6423. Conrad, Georg, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 


Batl., Potsdam. 

6424. Jacobs, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 

6425. Rohde, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
Pots dam. 


6426. Kuhle, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 
eee Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 
6428. Klein, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 
6429. Conrad, Hans, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 
6430. aan, Oberjäger, Charlottenburg, Kantſtr. 122, 
Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 
6431. Klein, Offtzierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Pots dam. 
6482. Steitend, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 
6433. Tesmer, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 
6484. Zwick, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 
6435. Dietz, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., Potsdam. 
e Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl. ,, 
otsdam. 
6437. Riebe, Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
a 


otsdam. 
6438. Woite, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. . 
640 Heraus, Oberjäger, Vizefeldwebel, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 
otsdam. 
6440. Wilhelm, Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 


Potsdam. 
6441. Bergü, 5 Feldwebel, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl. 
6442. Stein, Vizefeldwebel, Lichterfelde, Garde.⸗Schütz.⸗Batl., 


Potsdam 
Oberjäger, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗Batl., 


6445. Müller, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗Schütz.⸗ 
Batl., Potsdam. 
6446. Schade, Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz⸗Batl., Potsdam. 
e Schütze, Lichterfelde, Garde⸗Schütz⸗Batl., 
otsdam. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Stade. Es gingen ferner ein: Amthor 3 K, 


Bertram 5 , Boll 3 K erndt 1 4, Engelmann 3 M, 
Fenner 3 &, Förſter 3 &, Fricke 2K, ahne 3 &, Hinke 3 &, 


öhne 3 &, Höper 3 &, 75 n 3 4, Heidemann 3 4, Ibe 2 M, 
Kodak 2 &, Köhn 10.4, Köhler 3 A, Kolkmann 4 4, Lohöfer 
2 4, Lucke 3 &, Müller 3 K, Mahnkopf 3 4, Müller 3 , 


Moritz 3 &, Peters 2 K, Riebe 3 &, Sonnenberg 3 4, 
Schulze 11 4, Simon 3 &, Schloo 3 4, Stecher 3 , 
Schwarzer 2 4, Toben 6 &, Valentin 2 4, Vüße 2 K, 
Wegewitz 3 &. Zuſ. 122 K. Der Schatzm. Müller⸗Zewen. 
Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Auguſtin 

10 4, Anders 10 4, Arnold 10 4, Baek 10 &, Banzus 
5 &, Bauk 5 A, Binder, F., 10 &, Binder, C., 10 &, Barwohl 
5 4, Bohm 5 K, Böttcher 10 &, Buſſe 20 4, Bleß 5 &, 
Bork 5 K, Bärſchmidt 5 &, Broſcheit 10 „, Bommel 15 &, 
Chriſtoleit 10 4, Chriſtoleit 5 M, Draheim 5 &, Dittig 5 M, 
Detzkeit 5 „, Eſchment 5 &, Elſel 5 &, Falke 5 &, Freymann 
10 &, Falke 10 &, Graßmann 5 &, Hafke 10 &, Heyer 5 K, 
Hippe 10 4, Hafke 10 4, Hennig 5 A, Hochfeld 15 M, 
Joppich 3 A, Jacob 5 A, Krüger 5 &, Knopp 10 &, Koch 
5 A, Kowalski 5 A, Kühle 10 &, Kuhr 10 4, Kühn 5 &, 
Komm 20 &, Knopke 5 &, Kowalewski 15 &, Krummteich 
5 4, Klein 10 4, Komm 10 &, Kretſchmer 15 &, Ludewig 
5 &, Lockewandt 2 &, March 5 &, Maſur 10, Matthias 5 &, 
Nitſch 15 &, Przetack 10 &, Plötz 10 4, Pawlitz 5 , 
Qnednau 5 &, Reinke 3 4, Runge 20 „, RNuſſius 20 , 
Rodewald 3 &, Roſenthal 20 „, Ruſſius 5 „, Seegardel 
10 4, Schulz 5 , Staffel 5 „, Schmidt 5 &, Schweigler 
20 &, Schrage 10 &, Schink 10 &, Saßnick 10 , Seegardel 
5 A, Schwede 5 &, Schwede 5 K, e 5 &, Schulz 
Schmol 15 &, Schönherr 15 &, Schulz⸗Weißk 15 &, Strauch 
15 A, Scheer 15 &, Timm 10 &. Tollkiehn 10 &, Triebe 5 %, 
Wander 5 &, Weigel 3 &, Weber 10 &, Woyke 5 K, Wolframm, 
Hegem., 5 K, olfromm, Forſtaufſ., 5 &, Zeiſig 5 &. 
Außerdem geſammelt auf einer Treibjagd Uggehnen 16 &. 
Zuſ. Der Scham. Binder ⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Höfer 5 &, 
Herrmann 5 &, Jochmann 5 4, Körner 5 &, Rachool 5 &, 
Schilke 5 K. Zuſ. 30 K. Der Schatzm. Waidner⸗Schwarzlugk. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: 
Ortsgruppe Oſche: Aliſch 5 &, Heddesheimer 5 &, 
Jaroſch 5 4, Karitzki 5 , Kummer 5 %, Kuhr 4,50 4, 
Manns 3 &, Marter 5 K, Matz 5 „, Roß 5 ,, Radiſch 5 K. 
Scharnweber 5 4, Süßmilch 3 A. Zuſ. 60,50 M. Der 
Schatzm. Häufler⸗Kielpin. 

Bezirksgruppe Minden: Es gingen ferner ein: Burchardt 
5 &, Dreſcher 5 &, Dinter 5 &, Dennert 5 &, Gleißner 
5 K, Hamblock 5 &, Hücker 5 &, Jacobs 3 4, Meher zur 
Capellen 5 A, Nitſche 5 „, Steig 5 „, Schmidt 3 M, Stuck⸗ 
ſtette 3 4 Türke 3 „, Zeller 3 K. Zuſ. 65 K. Der Schatzm. 
Gerſch⸗ Bielefeld. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 74 915,48 f quittiert. 
»Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
7 


Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger aller 
Jägerbataillone. 
Hiermit wird über weiteren Eingang der 
Geldbeträge für unſere Arbeiten Rechnung gelegt. 


Fer Hertzog⸗Pflaſtermühl 5 4; Hegemſtr. Säkel⸗Eiſenhammer 
5 &; Förſter Meihof⸗Lingen 10 „; Gel. Jäger Regler⸗Pueros 
10 K; Förſter Granſow⸗Grafenbrück 10 M; Hegemſtr. Thurau⸗ 
Jahren 10 &; Hegemſtr. Reichard⸗Schirotzken 5 M; 3 Beamte d. 
Oberf. Schönthal, Einſ. Forftaufl. Stenger, 15 &; Förſter Hell⸗ 
mann⸗Czubeck 5,05 4; Forſtaufſ. Höwe⸗Coppenbrügge 10 K; 
Förſter Hemſing⸗Benniehauſen 3 4; Oberf. Neiße, Ein). Forſtſekr. 
Tautz, 105 &; Hegemſtr. Thym⸗Wildfort 10,05 &; Forſtlehrling 

ym⸗Wildfort 10 4; Ortsgruppe Hammerſtein, Ein). Förſter 
Fiſcher, 30 A; Förſter Doering⸗Oſterode 3 &; Oberf. Pracht, 
Einf. Förſter Bauer, 21.4 ; Ortsgruppe Lauterberg, Einf. Hegemſtr. 
Gruß, 103 &; Forſtſekretär Curths⸗Klaushagen 10 K; Forſtaufſ. 
Meyer⸗Lamſpringe 10 K; Oberf. Freyburg, Einſ. Förſter Hauſius, 
15 A; Förſter Rehbinder⸗Kielau 5 K; Hegemſtr. Schulz⸗Semlin 
10 &; Oberf. Hohenwalde, Einſ. Forſtſekr. Steſar, 25 ; Hege⸗ 
meiſter Krotki⸗Wittomin 6 M; Ortsgruppe Bütow, Einſ. Förſter 
Sofa 270 KA; Hegemſtr. Sacher⸗Rodeland 10 &; Hegemſtr. 

offmann⸗Oberf. Chriſtianſtadt 5 &; Förſter Wildenhayn⸗Oberf. 

hriſtianſtadt 10 4; Förſter Tauſendfreude⸗Oberf. Chriſtianſtadt 
10 4; Förſter Grühn⸗Wuhrow 20 &; Unverzagt⸗ Hachenburg 
10 4, Oberf. Himmelpfort, Einſ. Hilfsj. Standke, 34,80 4; 


Förſter o. R. Pohl⸗Schwarza 15 &; Hilfsjäger Roſſin⸗Roſſow 
10 &; Oberf. Kattenbühl, Einf. Förſter Krüger, 31 4; Hegemſtr. 
Petri⸗Grünbaum 20 &; Ortsgruppe Ullersdorf, Einſ. Hegemſtr 
Münzer, 28 &; eingeſ. v. Förſter Mittnacht⸗Oberſcheld 10 &; 
Ortsgruppe Gr.⸗Rominten, Einf. Förſter Ewert, 117,50 &: 
Lockowandt⸗Oſtrokollen 100 „; Forſtaufſ. Schulz⸗Grammentin 
13 K; Forſtaufſ. Bruhn⸗Gerhardswalde 10 4; Hegemſtr. Korries⸗ 
Liedemeiten 10 &; Forſtſekr. Höfer⸗Winnefeld 18 &; Oberf. 
Nienover, Einf. Förſter Wasmund, 18 K; Steinmeyer⸗Beendorf 
5 K Oberf. Falkenberg, Einf. Hegemſtr. Cramer, 16 &; Forſtſ. 
Nögel⸗Camenz 5 K: Fürſtenow⸗Liebenau 3.4; Hegemſtr. Schnelle⸗ 
Goldbeck 15 K; Forſtaufſ. Fien⸗Kobbelbude 10 „; Ortsgruppe 
Woldenberg, Einſ. Hegemſtr. Magnus, 50 &; Oberf. Carrenzien, 
Ein). Hegemſtr. Jahn, 190 &; Oberf. Krauſenhof, Ein). Förſter 
Brahde, 41 &; Ortsgruppe Speſſart, Ein). Förſter Biel, 55 K 
Summa 161140 M. In Nr. 8 war quittiert 
über 3734,10 „; alfo find hiermit 5345,50 M 
nachgewieſen. 
Potsdam, den 3. Februar 1919. 


Trübe, Kaſſenführer. 
7 


Strömungen. 

Der von Herrn Revierförſter Rammiſch in 
Nr. 7 veröffentlichte Artikel bringt meines Erachtens 
ein vollſtändig falſches Bild über die Beſtrebungen 
und Abſichten der jetzt geſchloſſen auftretenden 
Förſteranwärter bei ſämtlichen Jäger⸗Bataillonen. 
Wie kann von uns geſagt werden, daß wir eine 
wilde Freiheit anſtreben? Wenn unſer Auftreten 
etwas ſtürmiſch erſcheint, ſo iſt es noch lange nicht 
unbeſonnen. Ein ſtürmiſches, offenes Auftreten 
iſt in jedem Fall dem niedrig einzuſchätzenden 
ſogenannten Leiſetreten vorzuziehen. Was der 
Menſch auf dem Herzen hat, ſoll er in offener, 
freier Rede herunterbringen, und jeder Vorgeſetzte 
hat die Pflicht und Schuldigkeit, die berechtigten 
Bitten ſeiner Untergebenen anzuhören und zu er⸗ 
wägen. Sehr richtig iſt es, daß der Verein 
Preußiſcher Staatsförſter mit vieler Mühe und 
Geduld, man kann ruhig ſagen mit ſehr vieler 
Mühe und Geduld, ſeine Laufbahn gebeſſert hat. 
Immerhin, es hätte noch mehr geſchehen müſſen, 
doch war es bei den früheren Verhältniſſen einfach 
unmöglich; das haben ja all die vielen vergeblichen 
Arbeiten des Vereins bewieſen. Nun kam die 
große Umwälzung. Alle Beamtenklaſſen waren 
mehr oder weniger auf dem Poſten, um für die 
Sicherſtellung ihrer Daſeinsbedingungen und ihre 
berechtigte Verbeſſerung einzutreten. Wir Anwärter 
der Förſtlaufbahn ſtanden noch im Militärverhältnis. 
4½ Jahre haben wir unſer ganzes Ich rückſichtslos 
in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt. Wir haben 
es gern getan und tapfer ausgehalten, ſelbſt wenn 
es Uebermenſchliches zu leiſten galt, und auch 
heute haben wir unſere Pflichten dem Vaterland 
gegenüber noch nicht vergeſſen. Der Umſturz traf 
uns, die wir durch längeres Dienen an ſtraffe 
Zucht und Ordnung gewöhnt waren, beſonders 
hart. Kein Menſch, der Charakter hatte, konnte 
ſich in dieſen erbärmlichen, ehrloſen Zuſtänden 
wohlfühlen. Es mußte unbedingt etwas geſchehen, 
um die gute Geſinnung zu erhalten. Troſtlos 
ſah die Zukunft und ſieht ſie heute noch für uns 
aus. Hier hätte ſich der Verein Preußiſcher Staats⸗ 
förſter ein großes Verdienſt erwerben können, wenn 
er den jungen Anwärtern ſofort ratend und helfend 
zur Seite geſtanden hätte. Einige ältere Herren 
haben dies ja wohl auch getan, ihrer ſei hier 
rühmend gedacht. Der Verein ſelbſt ſtand aber 
tatenlos beiſeite; allein der Zuſammenſchluß aller 
gelernten Jäger bei den Bataillonen erfolgte. Es 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß 
er nur im unmittelbaren Anſchluß an den Verein 
Preußiſcher Staats förſter zuſtande kam. Arbeiten, 
und zwar ſchnelles Arbeiten, das mußte Loſung 
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kein; deshalb wurde der Arbeitsausſchuß der ge⸗ 
kernten Jäger gewählt. Es ſollte innerhalb des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter eine beſondere 
Arbeitsſtelle ſein, der es möglich werden mußte, bei 
jeder Gelegenheit zur Hand zu ſein. Daß unſere 
Arbeiten bei der großen Mehrheit des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter richtig aufgenommen 
worden ſind, beweiſen die vielen Zuſchriften und 
Geldſpenden, die dem Ausſchuß bisher zugegangen 
find. Wäre keine ſo bittere Not vorhanden, die 
Förſter wären die letzten, die einer ſolchen 
Bewegung ihre Mithilfe zukommen ließen. 
Daß Herr Rammiſch den Arbeitsausſchuß ſo 
heftig angreift und ihm unbeſonnenes Gebaren 
vorwirft, finde ich uicht gerechtfertigt. Bei ſeiner 
Rundfahrt durch Berlin iſt nach Ausſage des 
Arbeitsausſchuſſes ihm überall erklärt worden, 
daß die Förſter die letzten ſeien, die Schritte 
zur Sicherſtellung ihrer künftigen Verhältniſſe 
täten. Dieſe Außerung von gewiß maßgebenden 
Stellen gibt dem Vorgehen des Ausſchuſſes und 
damit dem Handeln der gelernten Jäger aller 
Bataillone beſten Rückhalt und Berechtigung. 
Die gelernten Jäger denken nicht daran, über den 
Kopf des Vereins Preußiſcher Staatsförſter hin- 
weg ſelbſt irgendwelche Ziele zu verfolgen. Sie 
haben nur in einer Zeit die Standesintereſſen 
vertreten, wo durch den Umſturz der Verein 
Preußiſcher Staatsförſter nicht ſchnell genug zur 
Stelle ſein konnte und auch nicht war. Sie wollen 
unter keinen Umſtänden eine Kluft zwiſchen Vor— 
geſetzte und Untergebene bringen, denn gerade ſie 
haben es am eigenen Leibe geſpürt, daß ein Unter- 
ordnen des Einzelnen unter die eingeſetzten Vor— 
geſetzten Grundbedingung für ein gedeihliches 
Fortbeſtehen des Ganzen iſt. Ich kann mich 
beim Leſen der Ausführungen des Herrn 
Rammiſch nicht des Eindrucks erwehren, daß er 
den Fehler gemacht hat, uns Anwärter nicht als 
vollwertige Arbeitskräfte bei der Verbeſſerung 
der Standesfrage zu betrachten. Ich bedauere 
dies, wenn es wirklich der Fall ſein ſollte, aufs 
tiefſte und nehme an, daß er mit ſolcher Anſicht 
ſicher im Kollegenkreiſe vereinzelt daſtehen wird. 


In dem Bericht über die Verſammlung der 
Bezirksgruppe Hannover des Vereins vom 
25. Januar 1919 lieſt man bei den Er⸗ 


örterungen über die Bewegung unter den Förſter⸗ 
anwärtern den ſchönen Spruch: „Jugend kennt 
keine Tugend“. In eine fo erufte Angelegenheit 
gehört dieſer Spruch nicht hinein, und ich weiſe 
ihn, auf die Anwärter bezogen, entſchieden zurück. 
Es iſt geradezu eine Kränkung, die wir durch 
unſer jahrelanges Kämpfen und Aufopfern auch 
für das gute Gedeihen des deutſchen Waldes 
nicht verdient zu haben glauben. Das Alter 
ſei ſich deſſen bewußt, daß uns unſere Jugend 
der Weltkrieg mit rauher Hand genommen und den 
Ernſt des Lebens uns ſo frühzeitig vor Augen 
geführt hat wie zuvor ſeit Menſchengedenken 
niemand anderem. 

Kaufmann, Offizier⸗Stellvertreter, Jäger 11. 


N 


Nachrichten aus den gezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Seit Anfang Januar bin ich, da im 
Operationsgebiet zwiſchen Deutſchen und Polen 
kegend, von jeder Bahn und Poſt abgeſchnitten. 
Erſt in den letzten Tagen iſt es mir gelungen, 


auf Umwegen einige Briefe aus Bromberg zu 
erhalten. Deshalb erſuche ich die Herren Kollegen, 
vorläufig keine Beiträge an mich zu ſenden. 
Wie ich erfahre, liegen in Groß⸗Neudorf über 
100 Poſtanweiſungen mit Vereinsbeiträgen für 
mich zerſtreut in den verlaſſenen, von den Polen 
zum Teil zerſtörten Poſträumen. Eine Ver⸗ 
rechnung mit der Poſt iſt vorläufig alſo unmöglich. 
Die Herren Kollegen, die ſpäter von mir 
etwa Nachnahmen erhalten, trotzdem ſie die 
Beiträge längſt geſchickt haben, wollen die 
Annahme verweigern und mir Nachricht zugehen 
laſſen. Aufnahme⸗Anträge in den Verein 
können durch mich vorläufig nicht vermittelt 
werden. Aus geſchilderten Gründen war es 
mir auch unmöglich, an der Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung teilzunehmen. Mit Weidmannsheil! 
Rauthe, Schatzmeiſter für Bromberg. 


Potsdam. (Drudfehlerberichtigung). In den 
Gruppenbericht in Nr. 8 auf Seite 119 und 
120 hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Es 
heißt auf Seite 120, 7. Zeile von oben, nicht 
Verkaufsrecht, ſondern Vorkaufsrecht. Der 
Fehler wird hiermit berichtigt. 


Schleswig. Verſammlung am Dienstag, dem 
18. März 1918, vormittags 10 Uhr, in Neu⸗ 
münſter, Hotel Viktoria. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 2. Berichterſtattung über 
die Vertreterverſammlung in Berlin. 3. Rech⸗ 
nungslegung. 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Berichte. 
Hildesheim. Am 25. Januar hielt die Bezirks- 
gruppe Hildesheim eine außerordentliche 
Delegierten⸗Verſammlung in Seeſen ab. Es 


waren ſämtliche Ortsgruppen vertreten bis auf 
Solling⸗Nord. Nach einer Anſprache eröffnete 
der Vorſitzende die Verſammlung um 1,30 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung: Beſprechung der 
einzelnen Punkte der Tagesordnung für die 
Delegierten⸗Verſammlung des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter am 5. und 6. März in Berlin. 
a) Betreffs der Vor- und Ausbildungsfrage, 
Amtsbezeichnungen uſw. ſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung größtenteils dem Entwurf der 
Puppelſchen Denkſchrift zu. b) Beſoldung und 
Dienſtland: Die Verſammlung beantragt, daß 
bei Neuregelung der Gehälter der Staats 
beamten die Förſter in die Sekretärklaſſe ein⸗ 
rangiert werden. Für die jungen Anwärter 
ſei ſofort ein Tagesſatz von mindeſtens 8 M, 
rückwirkend bis 1. 10. 1918, zu beantragen. 
Dienſtland iſt in Pachtland umzuwandeln und 
jeder Förſterſtelle ſo viel zuzuteilen, wie dieſelbe 
zur Selbſtbewirtſchaftung benötigt. c) Jagd: 
Die Bezirksgruppe iſt für Adminiſtration der 
Jagd und Verwertung des erlegten Wildes wie 
andere Waldprodukte. Gleichmäßige Verteilung 
des Abſchuſſes. Abgabe, von Wild gegen mäßige 
Taxe an die Forſtbeamten. Geweih und Auf⸗ 
bruch dem Schützen. Zahlung der Schußgelder 
durch die Forſtkaſſe. d) Neue Förſter⸗Dienſt⸗ 
anweiſung: Zu dieſem Punkte ſpricht die 
Verſammlung den Wunſch aus, daß eine 
Anzahl geeigneter Förſter bei Ausarbeitung 
derſelben hinzugezogen werden, damit eine 
Dienſtanweiſung entſteht, die Beruhigung und 
Zufriedenheit ſchafft. Betreffs der Vorſtands⸗ 
wahl einigt ſich die Verſammluug dahin, daß, 
wenn der bisherige Vorſitzende ſein Amt end⸗ 
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gültig niederlegen ſollte, der Delegierte der 
Bezirksgruppe den Kollegen Velte⸗Dobrilugk 
in Vorſchlag als 1. Vorſitzenden zu bringen 
hat. Verſchiedenes: Der Vorſitzende macht 
darauf aufmerkſam, daß jedes Mitglied der 
Bezirksgruppe für 1919 den vollen Beitrag von 
20 „ zu zahlen hat. Geſchieht dieſes nicht, 
fo iſt ſeitens der Ortsgruppen-⸗Vorſitzenden die 
Zeitung ſofort zu ſperren. Frühere Einzel⸗ 
mitglieder haben ſich der nächſten Ortsgruppe 
anzuſchließen. Die Ortsgruppe Goslar der 
gelernten Jäger des 10. Bataillons iſt, nach 
Aufnahme in den Verein, der Bezirksgruppe 
Hildesheim angeſchloſſen. Es wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten zur Sprache gebracht, daß 
bei der ſehr ſchwierigen Beſchaffung von Brenn⸗ 
material es unbedingt geboten erſcheint, den 
Forſtbeamten neben der vollen Brennholz⸗ 
vergütung das nötige Derbbrennholz zur Taxe 
zu überlaſſen. Seitens eines Delegierten wird 
die Stellenausſchreibung bemängelt. Es ſei 
vorgekommen, daß Stellen ausgeſchrieben 
wurden, wenn ſie ſchon beſetzt waren. Als 
Delegierter für Berlin wird der Vorſitzende 
gewählt. Schluß der Verſammlung 5 Uhr 
nachmittags. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Bromberg ⸗Schönlanke. Da ſeit Jahren in unſerer 
Gegend die Vereinstätigkeit eingeſchlafen, bitte 
ich die Kollegen aus dem Marienwerder und 
Bromberger Bezirk Sonnabend, den 15. März 
d. Is., nachm. 2 Uhr, im „Goldenen Löwen“ 
in Schneidemühl zu einer Beſprechung und 
Stellungnahme bezüglich aller uns berührenden 
Standesfragen zu erſcheinen. Mit kollegialem 
Gruß und Weidmannsheil! 
Uſch⸗Neudorf, den 28. Februar 1919. 
Sanıpert, ſtaatl. Hegemeiſter. 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
23. März, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in der Oranienbrauerei zu Dillen- 
burg. Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. 2. Rechnungslegung für 1918. 3. Bericht 
über die Bezirksgruppenſitzung. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Luckenwalde (Regbz. Pötsdam). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 22. März, nachmittags 
4 Uhr, in Luckenwalde bei Kühne, zum 
Eichenkranz. Baruther Str. 23. Tagesordnung: 
1. Mitteilung des Vorſitzenden über den 
Verlauf und Beſchluß der Delegierten- und 
Bezirksgruppen-Verſammlung. 2. Entgegen⸗ 
nahme von Beiträgen zum Beamtenbund. 


3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: 
Steffens, Revierförſter. 
Berichte. 

Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Am 13. Fe⸗ 
bruar d. Is. fanden ſich zur Neugründung 
dieſer Gruppe zwölf Kollegen aus den Revieren 
Alt⸗Placht, Himmielpfort und Neu⸗Thymen 
zuſammen. Zwei Kollegen meldeten ſich ſchrift⸗ 
lich an. Es wurden zum Vorſtand gewählt: 
Förſter Niechciol, Neu⸗Thymen, Poſt Fürſten⸗ 
berg i. Meckl., als Vorſitzender, Förſter Wagen⸗ 
knecht, Alt⸗Thymen, als Stellvertreter, Forſt⸗ 
aufſeher Graebke, Rutenberg, Poſt Lychen, als 
Schriftführer und Schatzmeiſter, Hegemeiſter 
Petzer und Kulicke als Beiſitzer. Die Wahl 
wurde von den einſtimmig Gewählten an⸗ 
genommen. Folgende Punkte wurden durch 
einſtimmigen Beſchluß feſtgelegt. 1. Die 
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Brennholz⸗Entſchädigungsgelder reichen bei 


weitem nicht mehr aus, es wird der doppelte 


Betrag gefordert. 2. Die Gehaltseinreihung 
der Förſter in die Klaſſe der Regierungs ſekretäre. 
3. Der Dienſtaufwand für Förſter iſt bis auf 
1200 A zu erhöhen. 4. Die Stellenzulage iſt 
bis auf 600 % zu ſetzen. 5. Das Anfangs⸗ 
gehalt der Forſtaufſeher ſoll mit 2700 M be⸗ 
ginnen. 6. Endgültige Anſtellung der Forſt⸗ 
aufſeher nach zwölfjähriger Dienſtzeit. 7. Das 
„Einjährigen⸗Zeugnis“ entweder bei Eintritt 
in die Forſtlehre durch das Gymnaſium oder 
bei Ablegung der Prüfung auf den Forſtſchulen. 
Die Forſtſchulen ſollen durch zwei- oder drei⸗ 
jährigen Kurſus erweitert werden. 8. Der 
Titel „Forſtſchutzbeamter“ fällt weg, dafür iſt 
„Betriebsbeamter“ zu ſetzen. Nach dem erſten 
Examen heißen die Anwärter „Aſſiſſent“, nach 
dem zweiten Examen „Förſter“ und ſowie 
dieſer ein Revier hat, „Revierförſter“. 9. Jagd: 
Unter Beibehaltung der bisherigen Jagd⸗ 
ausübung iſt das erlegte Wild zugunſten der 
Staatskaſſe wie die andern Walderzeugniſſe 
zu verwerten. Der Abſchuß des zur hohen 
und mittleren Jagd gehörenden männlichen 
und weiblichen Wildes iſt nach dem Beſchußplan 
ſo zu regeln, daß ein Drittel für den Revier⸗ 
verwalter und zwei Drittel für die übrigen 
Forſtbeamten beſtimmt wird. Die Trophäen 
ſowie der Aufbruch der vorgenannten, ſelbſt⸗ 
erlegten Wildarten ſind dem Erleger koſtenlos 
zu Überlaſſen. Es wird gebeten, den Forſt⸗ 
beamten Wild zur Taxe zu überlaſſen, ent⸗ 
weder nach Gewicht oder Stückzahl. Der 
Beſchußplan iſt dem Förſter vor Beginn der 
Jagdzeit auszuhändigen. Der Regierungs⸗ 
Forſtrat beſtimmt den Abſchuß der Geweih⸗ 
träger. Bei der Niederjagd gleiche Rechte für 
Oberförſter und Förſter. Das Schußgeld wie 
bisher mit 100 % Aufſchlag. 10. Kollege Graebke 
wird als hörendes Mitglied zur Hauptver⸗ 
ſammlung geſchickt. 11. Die Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſoll in jedem Vierteljahr einmal 
ſtattfinden. Den Tag beſtimmt der Vorſitzende. 
Die der Gruppe fernſtehenden Kollegen der 
drei Reviere werden zur Beitrittserklärung bier- 


durch aufgefordert. 
Der Vorſtand. J. A.: Graebke. 


Potsdam. Protokoll der Sitzung vom 25. Februar 


1919. Zur Sitzung waren erſchienen der Vor⸗ 
ſtand und 31 Mitglieder. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Kollege Nitzke gibt 
einen kurzen Geſchäftsbericht und ſchildert den 
Verlauf der Verſammlung am 14. und 15. Fe⸗ 
bruar d. J. Als Vorſitzender wird Hegemeiſter 
Maſurath, Forſth. Jäglitz bei Nauen, und als 
Beiſitzer Revierförſter Schulz, Crampnitz bei 
Fahrland, und Offz.-Stellv. Knebuſch gewählt. 
Wiedergewählt wird Schrift- und Kaſſenführer 
Offz.⸗ Stellv. Nitzke. Als Vertreter des Vor 
ſitzenden wird der bisherige Vorſitzende Offz.⸗ 
Stellv. Trübe und als ſtellv. Schriftführer Ober⸗ 
jäger Ziemann gewählt. Für einen demnächſt 
zu veranſtaltenden Grünen Abend wird ein 
Vergnügungsausſchuß aus den Kollegen Kreutzer, 
v. Kondratowitz und Clempau gewählt. Als 
Vertreter zur Delegierten⸗Verſammlung am 
5. und 6. März wird Kollege Nitzke entſandt. 
Hierauf werden Vereins⸗ und Berufsfragen 
beſprochen. Zur Fortbildung der jüngeren 
Kollegen beſchließt die Verſammlung, beim 
Bataillon Forſtunterricht einzurichten und Ex⸗ 
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ſammlung blieb ein Teil der Kollegen noch 
gemütlich bei Konzert beiſammen. 
Maſurath, Vorſitzender. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck. und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Betrifft Forſt⸗Zeitungs⸗Abonnement. 
Die en Mitglieder, die auf die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zum Vorzugspreis von 
7 K 20 Pfg. für das Jahr abonniert haben, 
erſuchen wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen iſt, poſtwendend an die 
Geſchäftsſtelle der „Deſutſchen 1 
sn g“ (J. Neumann, Neudamm) einzuſenden. 
ie Abonnementsbeträge werden bis zum 
10. März erwartet und, wenn ſie bis dahin 
nicht eingeſandt ſind, zuzüglich 35 Pfg. Porto⸗ 
koſten per Nachnahme erhoben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


+ 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 

Die Wintertagung der Gruppe findet am 
Sonntag, dem 16. März, nachmittags 2 Uhr, zu 
Berlin in dem Lokal „Zum Weihenſtephan“, 

riedrichſtraße 176/77, ſtatt. Alle Mitglieder der 
ruppe und die ſonſt in Berlin anweſenden 

Vereinsangehörigen, beſonders die Teilnehmer 

der tags vorher ſtattfindenden Vorſtandsſitzung 

des Hauptvereins, werden zum Beſuch der 

Sitzung eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Geh. Regierungsrats Profeſſor 
Dr. Schwappach über „Sozialiſierung der 
Forſtwirtſchaft.“ 

2. Bericht von der Tagung des weiteren Vorſtandes. 

3. Umſchwung der politiſchen Verhältniſſe und 
deren Folgen. 

4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Gruppen-Vorſitzende: 
Oberförſter Schulz, Berlin. 
8 ＋ 
Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1919 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 

ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 

zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1919 dem 

Unterzeichneten einzureichen, welcher über die Koſten 

des Schulbeſuches und die Aufnahmebedingungen 

auf Anfrage nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Verein „Waldheil“ an Plivatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ ſind, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 „ zu vergeben hat. Etwaige Geſuche um 
ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu Neudamm 
zu richten. 

Templin (Uckermark), Januar 1919. 

Jacob, Direktor. 
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Bericht 
über die Revierfahrt der Bezirksgruppe VI Oppeln 
in die Fürſtl. Hohenlohe'ſche Oberförſterei 
Kl.⸗Althammer. 

Im Anſchluß daran 28. Verſammlung der 
in Proskes Hotel in 
Kandrzin O.⸗S. am 26. Oktober 1918. 

Nachdem ſich eine ſtattliche Anzahl Teilnehmer 
auf dem Bahnhof Kandrzin verſammelt hatten, 
fuhren wir auf freundlichſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Leiterwagen bei ſtrömendem Regen, aber 
gutem Humor ca. fünf Stunden in den einzelnen 
Schutzbezirken der obengenannten Oberförſterei 
umher. 

Es wurden uns intereſſante Beſtändebilder 
gezeigt, z. B. in der Nähe des Bahnhofs Kandrzin 
Beſtände, die durch Lokomotivenrauch und Spanner⸗ 
fraß ſtark geſchädigt waren, dann Froſtlöcher, bei 
denen ſich unter |den verſchiedenen Holzarten die 

roſthärte der Kiefer beſonders deutlich zeigte. 
Im allgemeinen gewann man den Eindruck, daß 
an Althölzern jedenfalls kein Mangel in der 
Oberförſterei herrſcht. 

Auch fuhren wir durch Beſtände, die vor 
Jahren unter Nonnenfraß ſehr gelitten, nunmehr 
ſich aber wieder leidlich erholt hatten. Hierbei 
machte der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI 
darauf aufmerkſam, daß er nach früher gemachten 
Erfahrungen feſtgeſtellt habe, daß es vollkommen 
zwecklos ſei, bei ſtarkem Auftreten der Nonne in 
Kiefernbeſtänden irgendwelche Gegenmaßregeln 
zur Bekämpfung zu ergreifen. Es ſei nicht nur 
nutzlos, ſondern direkt ſchädlich. Denn die Nonne 
bei maſſenhaftem Auftreten ganz zu vertilgen, ſei 
kein Menſch imſtande. Durch die Bekämpfung 
werde nur eine Verminderung der Raupen 
herbeigeführt, welche zu einer Verlängerung der 
Fraßdauer führe, weil ſie den zurückbleibenden 
Raupen die weitere Lebensmöglichkeit ſchaffe. 
Ohne Gegenmaßregeln trete bei maſſenhaftem 
Auftreten durch Nahrungsmangel viel ſchneller 
ein ſeuchenartiges Abſterben der Raupen ein. Er 
habe dies auch ſeinerzeit veröffentlicht und durch, 
konkrete Zahlen belegt.“) n 

Ferner wurde die Stockſprengung mit flüffiger 
Luft, dank der aufdpfernden Tätigkeit des 
Exkurſionsleiters Herrn' Oberförſters Huſchke, trotz. 
Regen mit gutem Erfolge vorgeführt. Die Stock⸗ 
ſprengung mittels flüſſiger Luft iſt empfehlens⸗ 
wert, nur ſcheitert die allgemeine Einführung an 
der Koſtſpieligkeit des Verfahrens. Für Forſt⸗ 
verwaltungen, welche ganz in der Nähe von 
Steinkohlengruben ſind, wodurch ein weiter 
Transport vermieden werden kann, wäre dieſes 
Verfahren der Stockrodung bei der jetzigen Brenn⸗ 
holznot beſtimmt zu empfehlen. 

Zum Schluß wurde den Teilnehmern die 
auffallend vollere Benadelung behackter Fichten 
gegenüber den unbehackten, ſowie die Verſchieden⸗ 
artigkeit im Wachstum bei Kiefern je nach der 
Samenprovenienz gezeigt, was allgemeines Intereſſe 
erregte. 

Im Anſchluß an dieſe Exkurſion tagte, nach 
eingenommener körperlicher Stärkung, die Bezirks⸗ 
gruppe in Proskes Hotel in Kandrzin. 

Nach erfolgter Begrüßung der zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitglieder und Gafte durch den Vor⸗ 


*) Tharandter Forſtl. Jahrbuch, 42. Band, Seite 
232 bis 273, „Aus der Praxis der Anwendung ven 
Gegenmaßregeln gegen die Nonne (Liparis menachar 
in Kiefernwaldungen, von C. Troſt“. 


—— 
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ſitzenden gedachte dieſer in warmen Worten unſerer 
braven geſallenen Kollegen, zu deren Ehren 
die Verſammlung den ihnen ſchuldigen Dank durch 
Erheben von den Plätzen zum Ausdrlick brachte. 

Im Anſchluß hieran wurde zur Wahl von 
zwei ſtellvertretenden Vorſitzenden geſchritten. 
Es wurden einſtimmig gewählt die Herren: Ober⸗ 
förſter Dudek⸗ Falkenberg O.⸗S. und Riedel⸗ 
Kuchelna O.⸗S. 

Herrn Oberförſter Huſchke⸗Kl.⸗Althammer 
dankte der Vorſitzende im Namen der Verſammlung 
für die aufgewendete Mühe und freundliche 
Führung bei der Exkurſion. Hierauf wurden 
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

Es wurde u. a. beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung erſt nach erfolgtem Friedensſchluß für 
Oppeln anzuſetzen. Den Zeitpunkt zu wählen 
wurde dem Vorſitzenden anheimgeſtellt. 

Nach längerem gemütlichen Zuſammenſein ſchlug 
für die meiſten der Teilnehmer die Scheideſtunde. 

Jedem Einzelnen wird aber der tatſächlich 
mehr außen als innen feuchtfröhliche Tag in 
Kandrzin mit ſeinen vielſeitigen Anregungen in 
dankbarer Erinnerung bleiben. 

Revierförſter Standtke, 
FJorſthaus Kieferkretſcham O.⸗S. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alte Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. 
Verſammlung am Sonnabend, dem 15. März, 
abends 7 Uhr, im Zentral-Hotel Gottwald. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſitzenden und 
deſſen Stellvertreter. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Flamme. 
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Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 39. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 31. Mai 
1919, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
ziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Vermögens⸗ 
überſicht und Jahresbericht für 1918 ſowie 
der Haushalt für 1919, können im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Straße 123, 
vom 26. Mai 1919 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1918. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher 1 1 
Schede. La peyres. 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am Montag, dem 17. März, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 


1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

onſtige Angelegenheiten. 
Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäfts führenden Ausſchuſſes ſtatt. 


Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

Fräulein von Stünzner, Berlin W, Ansbacher Straße 44/45 
(Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau Landforſtm. Schede, 
Berlin, Tempelhofer Ufer 37 (für diejenigen Mitglieder, welche 
in Berlin und deſſen nächſter Umgebung, ſowie die, welche außer⸗ 
halb des preußiſchen Staatsgebietes wohnen), Frau Reg.⸗ und 
ForſtratßWerkmeiſter (Gumbinnen), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat 
Böhm (Königsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn (Allenſtein), 
Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), Frau Oberforſtm. Kranold 
Marienwerder), Frau Oberforſtm. Möller (Forſtakademie Ebers⸗ 
walde), Frau Oberforſtm. König (Potsdam), Fräulein von Krogh 
(Frankfurt a. O.), Frau Oberforſtm. Reiſch (Stettin), Frau Ober⸗ 
forſtm. v. Platen (Köslin), Frau Oberforſtm. Eberts (Stralſund), 
Frau Oberforſtm. Cordemann (Poſen), Frau Oberforſtm. Barth 
(Bromberg), Frau Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau 20 
Krieger (Liegnitz), Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau 
Oberforſtm. von Heydebrand und der Laſa (Magdeburg), Frau 
Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. 
Runnebaum (Erfurt), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Janſen (Schleswig), 
Frau Oberforſtm. Roth (Hannover und Kloſterkammer), Frau Reg.⸗ 
und Forſtrat Förtſch (Hildesheim), Frau Oberforſtm. Fricke (Forſt⸗ 
akademie Münden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Berthold 
(Lüneburg), Frau Oberforſtm. Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. 
von Schrade (Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Gräfin 
von Rittberg (Münſter und Minden), Frau Oberforſtm. Illgen 
(Arnsberg), Frau Oberforſtm. Swart (Caſſel), Frau Oberforſtm. 
Danckelmann (Wiesbaden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Hungers⸗ 
haufen (Coblenz), Frau Oberforſtm. Kordvahr (Düſſeldorf), Frau 
Landrat Kunze (Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau 
Geh. Reg. Rat Overbeck (Aachen). 

Der Schriftführer. 
J. V.: Roſe, Regierungs⸗ und Forſtrat. 
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Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekanntmachung. 

Die Herren Mitglieder werden hierdurch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihnen die 
Perleberger Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft die 
Viehdiebſtahlsverſicherung zu einem Prämienſatz 
von zwei bis drei Prozent für Pferde, Rinder, 
Schweine und Ziegen gewährt, ſofern alles Vieh 
der Mitglieder und nicht nur das Kleinvieh zur 
Verſicherung gelangt. Wir weiſen auf dieſe 
günſtige Verſicherungsgelegenheit hin und bitten, 
Wünſche nach diesbezüglicher Verſicherung an uns 
richten zu wollen, worauf wir die nötigen 
Antragsformulare den Herren Mitgliedern über⸗ 
ſenden werden. 


2. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Betriebsbeamter und Betriebsvollzugsbeamter. 139. — „Vereins zerſplitterun 
gemeines. 143. Forſtwirtſchaft. 146. 


Erkenntniſſe. 143. — Kleinere Mit teilungen: 


2 142 — Geſetze, Verordnungen und 
Brief⸗ und Fragekaſten. 147. — Verwaltungs- 


änderungen und Perſonalnachrichten. 147. — Nachrichten des Vereins Königl. Preußiſcher Förſter. 148. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 151. — Nachrichten des Vereins fur b Deutſchlands. 152. chrich 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grunſd mann! Neudamm. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Zur Anſchaffung beſtens empfohlen: 
Die Betriebsregulierung in den preußiſchen Staatsforſten, 


nebſt einigen aus rein praktiſchen Rüdfichten ſich ergebenden Vorſchlägen zu 
ihrer Weiterentwickelung und einem Anhang über einfache Nutzan wendungen 
aus der forſtlichen Zuwachskunde. Kurz zuſammengeſtellt von Michaelis, Königl. 
Forſtmeiſter und Lehrer an der Forſtakademie Münden. Preis geheftet 5 Mk., gebunden 6 Mk. 


Die Betriebs⸗ und Ertragsregelung im Hoch- und Nieder⸗ 


walde. Ein gemeinverſtändlicher Abriß für Betriebs- und Schutzbeamte, 
Verwalter kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. Von L. Schilling, Königl. 
Oberförſter. Dritte, verbeſſerte Auflage. Mit 35 Abbildungen im Texte und einer Karte. 
Preis gebunden 4 Mk. 


Gute Beſtandespflege mit Starkholzzucht, Aufgaben m erer 
Zeit. Ein Nachwort zu der 1906 erſchienenen „Betriebsregulierung in den Preußiſchen 
Staatsforſten“. Von Michaelis, Königl. Forſtmeiſter und Lehrer an der Forſtakademie 
Münden. Preis geheftet 1 Mk. 

Auf ſämtliche Preiſe kommt ein Teuerungszuſchlag von 20 vom Hundert. 


Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers; bei Voreinſendung des Betrages ſind für jede Mark 
Beſtellung 10 Pfg. Verſandgebühr beizufügen. Bei Nachnahmen werden die vollen Portogebühren berechnet. 


Poftſcheckkonto: Berlin Nr. 998, J. Neumanu. 
J. Neumann, Neudamm. 


ss Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. d r e | 


en 


Am 18. d. M. entriss uns der 
plötzliche Tod unsere liebe, 
gute Tochter und Schwester 


Margarete 


im Alter von 24 Jahren. 


. ̃ — — — 


Die Verlobung ihrer jüngsten 
Tochter Ly dia mit dem Gutsbesitzer, 
Oberleutnant a. DP. Herrn Willy 
Sonntag, Semlin, Kreis Karthaus, 
Westpr., beehren sich bekannt zu 
geben (558 
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Lydia Sinz 
Willy Sonntag 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Krykant, Preuß. Hegemeister 


Preussischer Revierförster Sinz Verlobte. £ 
und Frau Lydia, geb. Doeppner. r nebst Frau und Kindern. 
Sobiensitz, Kreis Putzig, Westpr., Sobiensitz. Semlin. Roratiiaus eon sg; 


im Februar 1919. 


— 


im Februar 1919. (544 


Fa [Ja 


Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme beim Hin- 
scheiden meines lieben, unver- 
gesslichen Mannes und guten 
Vaters sagen wir allen be- 
teiligten Herren Forstbeamten, 


Am 25. Februar d. Js. starb unerwartet am Herzschlag der 
Staatl. Hegemeister 


Heinrich Klinge 


zu Forsth. Bieber bei Rodheim a. d. Bieber, 
Jahrg. 1881, 1. Komp. Jäger-Batl. 9. 


Es ist mit ihm ein aufrechter, ausserordentlich pflichttreuer 
Mann dahingegangen, der uns allen ein Vorbild war. Wir werden 


ihm ein stetes Andenken bewahren. Seiner Witwe und seines 
einzigen ihm verbliebenen Sohnes gedenken wir mit auf- 
richtigem Beileid. 

ir legen einen grünen Bruch auf das Grab dieses allzu 
früh von uns genommenen Mannes. 


im Namen 
der Beamten der Oberförsterei Strupbach: 
Obertreis, Forstmeister. (545 


Nur an dieſer Stelle werden Familien: | Frl. Adele Voigt, Tochter des Forſt⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. meiſters Voigt in Schwerin a. W., mit 
Berlodungen: Herrn Willy Roll (Inhaber der Firma 


5 in Berlin. 

Frl. Brigitta Giebler, Tochter des W˙ßu 
Forſtmeiſters Giebler in Oberförſterei Jet dt i f lat it 
Eichwald, mit dem Oberleutnant zur Forſtmeiſter Reichardt in e mi 
See Herrn Günther Krauſe in Frl. Herta Brünig in Hameln. 
Wilhelmshaven. Sterbefälle: 

Frl. Charlotte Scholz in Forſthaus Döller, Förſter a. D. in Kurl. . 
Schorfheide bei Hubertusſtock mit dem Gantz, Fürſtl. Hohenloheſcher Oberförſter 
Offtzier⸗ Stellvertreter Erich Pyſall][ a. DT. in Schrozberg. 
in Lübben. Hauß, Forſtmeiſter in Frankfurt a. M. 
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nahme 
gungen anlässlich des plötz- 
ichen Hinscheidens meines 
geliebten Mannes sage ich den 
Herren Forstbeamten sowie den 
vobhlwollenden Bemühungen 
des Herrn Forstmeisters M6 h- 
ring, ferner den Herren von 
der Regierung 
meinen herzlichsten Dank. 


insbesondere Herrn Forstmeister. 
Meyer, 
Oberförsterei Grumsin sowie 
der Ortsgruppe Schorfheide 
unseren innigsten Dank. (556 


den Kollegen der 


Ww. Martha Feldt 
und Tochter. 


Für die überaus große Teil- 


und Beileidsbezeu- 


su Danzig 


Englershütte, im Februar 1919. 


E 574) Anna _Steifen. 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblan für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer $taatstorster, 


des „Waldheil“, Verein zur Forderung der Interessen deutscher Forst. 
des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins staatlicher 


Hinterbliebenen, 


und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 


Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten. der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche 
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn 3 Mk. 


mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 
Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), 
60 Pf., für das übrige Ausland 4 Mk. 
Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 


direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung Tann auch 


deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung, Ausgabe B) 7 Mek. 60 Pf., b) direkt durch den 
das übrige Ausland 10 Mk. 


Verlag für Deutſchland und Diterreich- Ungarn 9.00 ME, für 
Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


— ff —— ̃«˙ ̃ ð§ꝗ7”. ² — ]6 'Q— FT I — 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlun 
werden nicht bezahlt. Vergütung der! 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gel 


nuch anderen Zeuſchriften übergeben werden, 


Nr. 11. 


die Aelegiertenverſammlung des 


“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


34. Band. 


etze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 16. März 1919. 


ü ——̃k—᷑ñ̃ ——.:ñ—.? 


Vereins Preußischer Etaatsförſter 


am 4., 5. und 6. März 1919. — Nichtamtlicher Vorbericht. 


Dieſe Zuſammenkunft wird für alle Zeiten 
in der Vereinsgeſchichte denkwürdig ſein. Die 
Umſtände, unter denen ſie ſtattgefunden hat, 
werden vorausſichtlich die ſchnelle Herausgabe 
eines genauen Verſammlungsberichtes verzögern. 
Deshalb hat es Unterzeichneter übernommen, 
über den Verlauf der Tagung kurze Mit⸗ 
teilungen zu machen. Ausdrücklich muß be⸗ 
merkt werden, daß die Berichterſtattung, die 
rein dem Gedächtnis nach erfolgt, Lücken auf⸗ 
weiſen wird und auf poſitive Richtigkeit keinen 
Auſpruch machen kann. Unterzeichneter hat 
ſich keinerlei Notizen gemacht und ſich erſt nach 
Schluß der Tagung auf allſeitigen Wunſch ent⸗ 
ſchloſſen, dieſen Vorbericht zu ſchreiben. 

Die Tagung war im Lehrervereinshauſe zu 
Berlin gegenüber dem Berliner Polizeipräſidium 
angeſetzt. Eine größere Anzahl der Delegierten 
hatte in dem zu dem Vereinshauſe gehörigen 
Hotel Wohnung genommen. Durch den in 
Berlin ſtattfindenden Generalſtreik waren größere 
Unruhen entſtanden. Die Volksmarine⸗Diviſion 
und ein Teil der republikaniſchen Truppen 
waren zu den Streikenden und Spartakusleuten 
übergetreten, und es wurde vom 5. März an, 
neben anderen ſchweren Ausſchreitungen, ver⸗ 
ſucht, das von Regierungstruppen ſtark beſetzte 
Polizeipräſidium zu ſtürmen und die dort Ge⸗ 
fangenen zu befreien. 

Die zwangloſe Zuſammenkunft am 4. März 
abends verlief programmäßig, aber ſchon da 
zeigten ſich Vorzeichen der Unruhen auf dem 
Alexanderplatz. Am Mittwoch, dem 5. März, 
vormittags ſtellte ſich zunächſt heraus, daß der 
für die Tagung beſtimmte Saal nicht her⸗ 
gerichtet und geheizt war, denn auch die Ar⸗ 
beiter des Lehrervereinshauſes waren in Aus⸗ 
ſtand getreten. Die Tagung mußte notgedrungen 
in nem der größeren Reſtaurationsräume 


ſtattfinden, ſo daß ſchon dadurch mancherlei 
Unzuträglichkeiten entſtanden ſind. Am Mitt⸗ 
woch vormittag konnte noch in aller Ruhe ver⸗ 
handelt werden, mittags ſetzte jedoch der Sturm 
der Volksmarine⸗Diviſion auf das Polizei⸗ 
präſidium ein, wobei im weſentlichen nur 
mit Maſchinengewehren und Handgranaten 
gearbeitet wurde; die Tagung iſt aber 
dauernd durch Straßenpaſſanten, die ſich in 
die Gaſtwirtſchaft des Lehrervereinshauſes 
retteten, geſtört worden. Um noch bei 
Tageslicht den gefährlichen Alexanderplatz ver⸗ 
laſſen zu können, ſchloß man am Mittwoch gegen 
6 Uhr die Verhandlungen und verabredete, falls 
der Verſammlungsort am Donnerstag nicht zu 
erreichen wäre, ſich in der Friedrichſtraße im 
„Heidelberger“ zuſammenzufinden. In der 
Nacht vom 5. zum 6. März tobte der Kampf 
um das Polizeipräſidium weiter; es traten 
dabei ſogar Geſchütze und Minenwerfer in 
Wirkſamkeit, und morgens gegen 5 Uhr wurden 
die ſämtlichen Schlafgäſte des Hotels, darunter 
auch die Vereinsdelegierten, aus den Betten 
getrieben und das ganze Lehrervereinshaus 
von den Aufrührern beſetzt, um von dort aus 
die regelrechte Belagerung des Polizeipräſidiums 
zu unterſtützen. In Hetze mußten ſich die dort 
wohnenden Förſter ankleiden und durch eine 
Hinterpforte auf Nebenwegen die gefährliche 
Gegend verlaſſen. Zum Unglück war nun 
auch der „Heidelberger“ in der Friedrichſtraße 
am Mittwoch auf polizeiliche Anordnung ge⸗ 
ſchloſſen worden, ſodaß eine dort abends ge⸗ 
plante Zuſammenkunft nicht zuſtande kam. 

Eine Anzahl der Verſammlungsteilnehmer, 
unter anderen auch der Unterzeichnete, 
hatten von den Ereigniſſen der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag keine Kenntnis und 
verſuchten das Lehrervereinshaus am Donnerstag, 
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früh zu erreichen. Dem Unterzeichneten ift es 


auch gelungen, auf Grund genauer Lokal⸗ 


kenntnis aus früheren Jahren auf Neben⸗ 
ſtraßen dicht an den Hintereingang des 
Vereinshauſes heranzukommen; er mußte jedoch 
vor drohendem Maſchinengewehrfeuer den Rück⸗ 
weg antreten. In den Morgenſtunden des 
Donnerstag hatte ſich die größte Zahl der Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer im Warteſaal des Bahn⸗ 
hofs Friedrichſtraße zuſammengefunden. Als 
Verſammlungslokal wurde dort das Spatenbräu 
in der Friedrichſtraße feſtgelegt, und es fanden 
ſich dann auch nach und nach faſt ſämtliche 
Delegierte und ſonſtige Verſammlungsteilnehmer 
bis gegen 11 Uhr zuſammen. Leider war 
der Unterzeichnete, der vom Alexanderplatz 
her mit Mühe und auf großen Umwegen 
durch die aufgeregten Menſchenmaſſen dringen 
mußte, erſt als einer der letzten zur Stelle. 

Am erſten Tage hatte der Kammer⸗ 
ſtenograph Drews die Verhandlungen ſteno⸗ 
graphiſch aufgenommen; für den zweiten 
Tag jedoch einen Vertreter geſtellt, da er 
ſich ſelber außerhalb Berlins verpflichtet 
hatte. Dem Vertreter konnte der Lokal⸗ 
wechſel nicht mitgeteilt werden, und ſo 
iſt für den zweiten Tag eine ſtenogra⸗ 
phiſche Niederſchrift der Verhandlungen un⸗ 
möglich geworden. 

Die Tagung am Donnerstag litt unter 
einem für die Zahl der Verſammelten viel zu 
kleinen Raum und natürlich auch unter der 
Erregtheit über die ſchweren Unruhen, doch 
iſt die Tagesordnung bis nachmittag 3 Uhr 
ordnungsmäßig und ſachlich durchberaten worden. 

Nach dieſer Schilderung der äußeren Um⸗ 
ſtände ſei über die Verhandlung ſelbſt kurz 
Bericht erſtattet: Am Mittwochabend begrüßte 
Hegemeiſter Bernſtorff etwa 60 Vereins⸗ 
zugehörige, unter denen ſich namentlich auch 
eine größere Anzahl der jungen Herren von 
den Jäger⸗Bataillonen eingefunden hatte. Es 
kam über die zwiſchen Alt und Jung vor⸗ 
handenen Meinungsverſchiedenheiten zu Aus⸗ 
einanderſetzungen, die, wie zu erwarten ſtand, 
jedoch bald zu einer vollſtändigen Klärung 
führten, und nachdem dann am Mittwoch 
nach einer Geſchäftsordnungsausſprache das 
Stimmrecht der jüngeren Herren derart feſt⸗ 
gelegt wurde, daß Offizier⸗Stellvertreter Schellack 
dieſe als Sondergruppe mit 11 Stimmen ver⸗ 
treten konnte, war der Frieden hergeſtellt 
und Jung und Alt des Staatsförſterſtandes 
in gemeinſamer Intereſſenvertretung einig. 

Am Mittwoch, dem 5. März, morgens be⸗ 
gannen die Verhandlungen pünktlich. Hege⸗ 
meiſter Bernſtorff konnte als Gaſt und 
Kommiſſar des Landwirtſchaftsminiſters den 
ſoeben als ſolchen ernannten Ober forſtmeiſter 
Gernlein begrüßen, ebenſo den dieſen be⸗ 
gleitenden Rechnungsrat Guth. Oberforſtmeiſter 
Gernlein gab im Auftrage des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters eine, von der Verſammlung bei⸗ 
fällig aufgenommene Erklärung ab, deren 
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Wortlaut zu erlangen, dem Berichterſtatter bis 
Redaktionsſchluß leider nicht möglich geweſen iſt. 

Punkt 2 der Tagesordnung,“) Neuwahl 
des Vorſtandes, zeitigte folgendes Reſultat: 
Der Vorſitzende wurde ſeitens der Delegierten 
durch Zettel gewählt. Von 117 Stimmen er⸗ 
hielt Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk etwa 85, 
Hegemeiſter Puppel⸗Augſtutſchen annähernd 30 
und Förſter Linck⸗Alt⸗Ramuck etwa 5 Stimmen; 
die genauen Ziffern ſind Unterzeichnetem leider 
nicht gegenwärtig. Hegemeiſter Velte er⸗ 
klärte ſein Amt annehmen zu wollen und 
übernahm den Vorſitz. Bei ſeiner Wahl wird 
neben anderem der Umſtand maßgebend ge⸗ 
weſen ſein, daß der neue Vereinsvorſitzende 
in der Mitte der Monarchie wohnt und 
ſo Berlin ſchnell erreichen kann; ferner, daß 
er als Sohn eines heſſiſchen Forſtbeamten auch 
die Verhältniſſe des Weſtens ebenſo gut kennt 
wie die des Oſtens, und dies dadurch, daß er 
ſeine erſte Förſterſtelle im äußerſten Oſten des 
Frankfurter Bezirks verwaltet hat; ſeine Perſon 
dürfte alſo für einen Ausgleich zwiſchen Oſten 
und Weſten beſonders geeignet ſein. Hege⸗ 
meiſter Velte wohnt in Dobrilugk ſelbſt, alſo 
in einer wenn auch kleineren Stadt, ſo daß die 
Möglichkeit gegeben iſt, eine Geſchäftsſtelle des 
Vereins unter perſönlicher Leitung mit be⸗ 
ſoldetem Sekretär, Stenographen, Schreib» 
maſchine und allen Erforderniſſen der Neuzeit 
einzurichten. Nur an der Hand einer ſolchen 
Geſchäftsſtelle und unter alleiniger Leitung des 
Vorſitzenden wird der Staatsförſter⸗Verein 
imſtande ſein, durch hingebungsvolle Eigen⸗ 
arbeit das durchzuſetzen, was zu ſeinem Fort⸗ 
kommen jetzt erreicht werden muß. Gerecht 
wurde anerkannt, daß auch der bisherige Vor⸗ 
ſtand ſehr wohl gearbeitet habe, aber durch 
Mangel an harmoniſchem Zuſammenwirken, der 
wieder auf die entfernten Wohnſitze und die 
fehlenden bezahlten Arbeitskräfte zurückzuführen 
iſt, nicht das an Tatkraft aufgewendet werden 
konnte, was heute zur Förderung des Standes 
nötig erſcheint. 

Die anderen Vorſtandswahlen wurden auf 
Mehrheitsbeſchluß durch Zuruf vorgenommen. 
Als die beiden zweiten Vorſitzenden wurden 
gewählt Hegemeiſter Kaufmann⸗Bauerbach 
(Bez. Caſſel⸗Weſt) und Förſter Ludewig⸗ 
Roſſitten (Bez. Königsberg), als Beiſitzer 
Hegemeiſter Tatter⸗Walsrode (Bez. Lüne⸗ 
burg) und Förſter Purbs⸗Hirſchberg b. Groß⸗ 
Schönebeck (Bez. Potsdam). Dieſe vier Herren 
bilden mit dem Vorſitzenden den geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand. Für den Arbeitsausſchuß 
des Vereins wurden ſodann noch weitere fünf 
Herren hinzugewählt, und zwar Revierförſter 
Meiſter⸗Lützelſoon (Bez. Coblenz), Hege⸗ 
meiſter Seefeldt⸗Hainchen (Bez. Marien⸗ 
werder), Hegemeiſter Sacher⸗Rodeland (Bez. 
Breslau), Förſter o. R. Stahl⸗Karolineuhorſt 


) Tagesordnung fiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1919, Nr. 9, Seite 132. 
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(Bez. Stettin) und Forſtaufſeher Voges⸗ 
Lindenhof (Bez. Allenſtein). Alle anweſenden 
Herren erkärten ſich bereit, ihre Amter an⸗ 
zunehmen. | 

Sodann wurde Hegemeiſter Bernſtorff 
für die jahrelange Führung der Vorſtands⸗ 
geſchäfte und die Verdienſte, die er ſich um 
das Fortkommen des preußiſchen Förſterſtandes 
unzweifelhaft erworben hat, herzlichſter Dank 
geſagt und im Anſchluß daran ſeine Ernennung 
zum Ehrenmitglied des Vereins einſtimmig 
vollzogen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung teilte der 
Vorſitzende mit, daß ſowohl eine Denkſchrift 
der Förſterwünſche für die Zentralbehörde 
als auch das Muſter einer zeitgemäßen Dienſt⸗ 
anweiſung für die preußiſchen Förſter in 
mehreren Entwürfen ausgearbeitet ſeien. Bei Lage 
der Dinge empfehle es ſich aber nicht, dieſe Ent⸗ 
würfe im Einzelnen durchzuberaten, ſondern 
zunächſt die Forderungen des Förſterſtandes 
überhaupt feſtzulegen. Dies geſchah durch 
folgende Beſchlüſſe: 

a) Vor⸗ und Ausbildung, Amtsbe⸗ 
zeichnungen. Es wird eine Schulbildung 
gefordert, die der jetzigen zur Berechtigung für 
den einjährigen Militärdienſt entſpricht; weiter 
wird gefordert: ein Jahr Forſtlehre bei einem 
geeigneten Angehörigen des Förſterſtandes, 
dann zwei Jahre Forſtſchule. Nach Ablegung 
des erſten Examens ſoll der junge Anwärter 
den Titel „Hilfsförſter“ bekommen, und nach 
Ablegung des zweiten Examens ſoll er „Förſter“ 
heißen. Mit Anſtellung wird für alle Förſter 
der Titel „Revierförſter“ gefordert. Die jetzt 
vorhandenen Revierförſter ſollen, ſolange die 
Einrichtung noch beſtehen bleibt, „leitende Revier⸗ 
förſter“ genannt werden. 

b) Beſoldung und Dienſtland. In 
Anbetracht der Tatſachen, daß der preußiſche 
Förſter ein Betriebsbeamter iſt und ſich 
für die Folge durch eine weit beſſere Schul⸗ 
und Dienſtvorbildung auszeichnen wird, ſoll 
bei der neuen Beſoldungsregelung die Herauf⸗ 
ſetzung in die Sekretärklaſſe und deren Gehalt 
gefordert werden. Das Dienſtland ſoll unter 
keinen Umſtänden irgendwelchen Einfluß auf 
die Beſoldung beſitzen dürfen und als Pacht⸗ 
land unter weitgehender Berückſichtigung der 
Lebensintereſſen belaſſen bzw. neu zugeteilt 
werden. Nach eingehender Begründung wurde ein 
Dringlichkeitsantrag, eingebracht von Forſtauf⸗ 
jeher Voges (Allenſtein), angenommen, in dem die 
Zentralverwaltung erſucht wird, der Wohnungs⸗ 
not der nicht planmäßigen Beamten be⸗ 
ſondere Beachtung zu ſchenken und alle Mittel 
zu deren Linderung aufzuwenden. 

c) Jagd. Der Förſterſtand ſtellt ſich ein⸗ 
mülig auf den Standpunkt, daß Jagdver⸗ 
waltung durch den Staat die einzig mög⸗ 
liche Neuordnungsform fein müſſe, und zwar unter 
gerechter Beteiligung aller in Betracht kommenden 
Beamten und Anwärter am Abſchuß. Außer⸗ 
dem möge Wildbret zum mäßigen Preiſe an 
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alle Beamten und Anwärter mit eigenem 
halt abgegeben werden. 

d) Neue Förſterdienſtanweiſung. Für 
deren endgültige Feſtſetzung wurde eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden, 
dem Revierförſter Staender-Grünhaus (Bez. 
Frankfurt a. O.) und Förſter Purbs⸗-⸗Hirſch⸗ 
berg (Bez. Potsdam), gewählt. 

Punkt 4. Vereins organ, Erneuerung 
des Vertrages. Oekonomierat Grundmann 
muß leider über die rieſenhaften Preisſteige⸗ 
rungen und Lohnverteuerungen im Buchdruck⸗ 
gewerbe berichten; er teilt mit, daß es unmöglich 
ſei, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für 1919, wie 
noch 1918 beabſichtigt geweſen wäre, zum Preiſe 
von 6 Mk. (bis 1918 nur 4 Mk.) je Mitglied 
zu liefern. Er bringt darüber ausführliche 
rechneriſche Angaben bei und bittet, einen Be⸗ 
zugspreis von 10 Mk. ab Neudamm für 1919 
zu bewilligen unter der Bedingung, daß für 
das vierte Quartal 1919 (Oktober bis Dezember) 
noch ein Nachſchuß gefordert werden darf, wenn 
inzwiſchen außergewöhnliche Lohnerhöhungen 
im Buchdruckgewerbe ſolche Forderung recht⸗ 
fertigen. Außerdem bittet er, die Koſten des 
ſtenographiſchen Verſammlungsberichtes, die 
mehrere Tauſend Mark betragen werden, ver⸗ 
einsſeitig zu übernehmen. Dem Vorſchlag wird 
nach längerer Auseinanderſetzung Folge gegeben 
unter der Bedingung, daß die Firma J. Neu⸗ 
mann die halben Koſten für den ſtenographiſchen 
Verſammlungsbericht übernimmt. Nach Er⸗ 
ledigung dieſes Punktes werden gegen Abend die 
Verhandlungen des Mittwochs abgebrochen und, 
wie ſchon mitgeteilt, am Donnerstag, vormittags 
gegen 11 Uhr im Spatenbräu fortgeſetzt. 

5. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. Der 
Tagesſatz für Badereiſen und Klinikbeſuch wird 
für 1919 von 3 Mk. auf 6 Mk. erhöht. Von 
Rechnungen über Nebenkoſten bei Badereiſen und 
häuslicher Behandlung ſollen nur dann 30 Mk. 
vorweg abgezogen werden, wenn die Forde⸗ 
rungen 100 Mk. überſteigen. Der Jahres⸗ 
beitrag für die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe wird 
von 1920 ab auf 12 Mk. erhöht; ein etwaiger 
Ausfall für 1919 ſoll aus der Vereinskaſſe 
gedeckt werden. 

6. Revierförſterſyſtem. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, die Zentralbehörde zu erſuchen, Revier⸗ 
ſörſter von jetzt an nicht mehr zu ernennen, 
vielmehr eine Wirtſchaftsform zu finden, unter 
der der preußiſche Förſterſtand durchweg mit 
Aufgaben betraut wird, die die Einſetzung be⸗ 
ſonderer Revierförſter nicht mehr erfordert. 

Über die Punkte 7, 8 und 9 der Tages⸗ 
ordnung kann ſich Berichterſtatter nicht äußern, 
da er infolge ſeines Verſuches, das Lehrer⸗ 
vereinshaus zu erreichen, am Donnerstag erſt 
nach Schluß der Verhandlungen über dieſe 
vorweg genommenen Punkte in die Berfammlung . 
gekommen iſt. 

10. Verſchiedenes. a) Kriegsſpende. 
Es wird beſchloſſen, die Sammlung bis Ende 
1919 fortzuſetzen. | 


Haus⸗ 
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b) Jägerheim Marburg. Durch die jetzt, und in voller Einigkeit dürften ſich auch die 
vorausſichtliche Auflöſung der Jägerbataillone ſeither größten Widerſacher getrennt haben. 


wird das Marburger Invalidenheim vor ganz 
andere Verhältniſſe geſtellt werden. Hegemeiſter 
Kaufmann, Bauerbach, ſchlägt vor, daß die 
großen norddeutſchen Forſtbeamtenvereinigungen 
und an der Spitze der „Verein preußiſcher 
Staatsförſter“, gegebenen Falles in Verbindung 
mit dem Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzverein, 
ſtatt der wegfallenden Jägerbataillone das 
Patronat des Marburger Invalidenheims über⸗ 
nehmen möchten. Berichterſtatter unterſtützt den 
Vorſchlag angelegentlichſt. Die bereits an der 
Leitung des Marburger Heims beteiligten Vereins⸗ 
mitglieder, die Hegemeiſter Bernſtorff, Kaufmann 
und Velte, werden beauftragt, unter Hinzuziehung 
des Berichterſtatters in dieſem Sinne weitere 
Schritte zu unternehmen ſowie beſonders den 
„Verein preußiſcher Staatsförſter“ bei der 
kommenden Generalverſammlung des Invaliden⸗ 
heims zu Marburg im Mai 1919 zu vertreten. 

c) Weiter wurde beſchloſſen, der Zentral⸗ 
verwaltung ans Herz zu legen, daß den Förſtern 
b. R. ſowie allen nicht planmäßigen Beamten, 
vom jetzigen Hilfsjäger aufwärts, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen bewilligt werden 
möchten. 

Im Namen des Arbeitsausſchuſſes der 
gelernten Jäger erklärt Offizier⸗Stellvertreter 
Schellack, daß nach dem Verlauf der Tagung 
keine Urſachen mehr beſtehen, den Arbeits⸗ 
ausſchuß der gelernten Jäger in Kraft zu 
laſſen. Im Einvernehmen mit ſeinen Mit⸗ 
arbeitern teilt er daher deſſen Auflöſung mit. 
Noch vorhandene Mittel werden dem Verein 
für Propagandazwecke zur Verfügung geſtellt. 
Sodann wird die Verſammlung geſchloſſen. 

Noch einige Stunden blieb man, ſich, na 
der üblichen Ablieferung der Brot⸗ und Fleiſch⸗ 
marken, nach ſchwerer Arbeit ſtärkend, bei⸗ 
ſammen. Wo noch eine Annäherung, ein Aus⸗ 
gleich der Meinungen nötig war, erfolgte das 


Die Nachricht, daß die Oſtbahn geſperrt ſei, 
trieb viele zur Eile, und die Heimkehr wird für 
manchen ſorgenvoll geweſen ſein; ſo brauchte 
Berichterſtatter von Berlin nach Neudamm 
— etwa hundert Kilometer Luftlinie — über 
Stettin 22 Stunden. 

Damit iſt die Pflicht meiner Berichterſtattung 
erfüllt. Ich hoffe, daß ſie dem Zweck, einen vor⸗ 
läufigen Erſatz für die im preußiſchen Förſterſtande 
naturgemäß mit Spannung erwarteten Vereins⸗ 
Mitteilungen zu bieten, einigermaßen gerecht 
wird. Hoffentlich iſt auch das, was ich be⸗ 
richtet habe, fehlerlos, denn meine Niederſchrift 
muß bei der Kürze der Zeit ohne Kontrolle 
oder Verbeſſerung ſeitens des Vereinsvorſtandes 
ins Land gehen. 

Die diesmalige ſo entſcheidungsvolle Berliner 
Tagung des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ 
wird allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben. 
Unter dem Donner der Kanonen und Minen 
und unter dem Knattern der Maſchinengewehre 
und Gewehrſalven, bei dem Geheul einer zügel⸗ 
loſen, verhetzten, die wahre Freiheit ver⸗ 
kennenden Volksmenge ſind Beſchlüſſe gefaßt 
worden, die die Grundlage zum neuzeitlichen 
Aufſtieg des Staatsförſterſtandes, zur Schaffung 
eines auf der Höhe ſeiner Aufgaben ſtehenden 
preußiſchen Forſtbetriebsbeamten bilden ſoll. 
Die Einmütigkeit aller, dieſes Ziel zu erreichen, 
und der reibungsloſe Ausgleich zwiſchen Alt 
und Jung laſſen einen ganzen Erfolg erwarten. 
Verfaſſer hat perſönlich die Empfindung, daß 
trotz der Tagungserſchwerniſſe noch keine Vereins⸗ 
verſammlung ſo ſachlich verhandelnd und ſo 
auf der Höhe ſtehend ſtattgefunden hat. Und 


ch dieſer Umſtand berechtigt zu der Hoffnung auf 


eine gedeihliche und erfolgreiche Weiterarbeit. 
Dazu ein herzliches Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 11. März 1919. 
Oekonomierat Grundmann. 


— RI —— 


Bon der 


Anſtellungsnot der Privatforſtbeamten. 


Von Oberförſter William Dreßler, Weinböhla. 


Wenn ich mich veranlaßt fühle, Nachſtehendes worauf die Stellungsnot weiter zurückzuführen 
bekanntzugeben, ſo geſchieht das nicht aus iſt, und komme zu folgendem Ergebnis: 
perſönlichem Intereſſe, ſondern im Anſchluß an 1. Der Krieg hat Forſtbeamte, die vorher 


die vorzüglichen Ausführungen in dem Artikel 
„Die Privatforſtbeamten und die neue Zeit“ von 
Herrn Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach 
und an die berechtigte Warnung des Herrn Forſt⸗ 
rats Dr. Bertog in dieſem Organe, beſonders 
aber deshalb, weil ich faſt an vielleicht 
infolge des Vorſitzes der Bezirksgruppe 
Sachſen — Briefe aus allen Teilen Deutſchlands 
von den aus dem Felde zurückgekehrten 
ſtellungsloſen Forſtbeamten erhalte unter Dar⸗ 
legung der traurigſten Verhältniſſe, durch die 
gegenwärtige Ausſichtsloſigkeit auf berufliche 
Anſtellung oder Beſchäftigung. 

Ich habe nun erneut verſucht, feſtzuſtellen, 


bereits penſioniert, und diejenigen, die im 
Begriff dazu waren, aus Sorge und bei 
Aufopferung ihrer letzten Kräfte um das 
Vaterland und den deutſchen Wald wieder 
dienſtfähig gemacht und bis zu dem ſtattlichen 
Alter von 76 und mehr Jahren im Staats⸗, 
Kommunal⸗ und Privatforſtdienſt bis zur 
Gegenwart im Amte belaſſen, dank deren 
unſere Forſten die pflegliche Hand nicht ent⸗ 
behrten und in der ſchweren Zeit nach wie 
vor zum Segen des Vaterlandes produzieren 
konnten. Unterdes iſt allerdings ein Er⸗ 
nährungskampf eingetreten, aus dem der 
Selbſtverſorger wohl in dieſer Zeit an Leib 
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und Leben am wenigſten geſchädigt hervor⸗ 
geht, wodurch es auch, menſchlich gedacht, 
den hochverdienten betagten Herren beſonders 
ſchwer wird, ſich aus dem trauten Forſthauſe 
mit Obſtgarten, Deputaten uſw. in das Privat⸗ 
leben zurückzuziehen und erſteres mit den 

Entbehrungen in den Städten zu vertauſchen. 
2. Aus Mangel an forſtlichen Hilfskräften ſind 

während der Kriegszeit Perſonen der ver⸗ 

ſchiedenſten Stände im Forſtfache beſchäftigt, 
die nunmehr aus Gewohnheit darin ihren 

Lebensberuf erkennen und durch 41/, jährige 

Tätigkeit feſten Fuß gefaßt haben, ſodaß 

mitunter die Waldbeſitzer dieſe Aushilfs⸗ 

perſonen zugunſten der beruflich vorgebildeten 

Beamten plötzlich zu entlaſſen ſich ſchwer 

entſchließen können. 

3. In vielen Fällen wurden Privatperſonen, 
Arbeiter zu Waldwärtern, ältere Waldwärter 
zu Förſtern uſw. ernannt und angeſtellt. 

4. gehen Anwärter des Staatsdienſtes, die 
daſelbſt nicht Anſtellung finden können, gegen⸗ 
wärtig in Kommunal- und Privatforſtdienſte, 
wodurch den Privatforſtbeamten die wenigen 
offenen Stellen noch entgehen. 

Vorſtehende Tatſachen ſind Härten, die der 
Krieg. hinterlaſſen hat; aber man müßte ver⸗ 
ſuchen, dieſe zugunſten unſerer verdienten, 
ſtellungsloſen „Feldgrauen“ nach Möglichkeit 
und viribus unitis zu beheben, und zwar 
durch folgende Maßnahmen: 

Zu 1. Es müßten Penſionserhöhungen oder Zu⸗ 

ſchüſſe im Verhältnis zur gegenwärtigen 

Teuerung geleiſtet werden, um den hoch⸗ 

verdienten, betagten Herren den Eintritt 

in den Ruheſtand nach Möglichkeit zu 
erleichtern; 

eine Dienſtaltersgrenze in Zukunft und 

allgemein feſtgeſetzt werden, die ohne 

Rückſicht auf den Stand, nach Erfüllung 

der Dienſtzeit, zum Rücktritt in den Ruhe⸗ 

ſtand verpflichtet. 

Die Berufsforſtleute müßten ſchon im 

Intereſſe der Forſten nach Möglichkeit 

wieder eingeſtellt und die Anſtellung von 

Waldwärtern, Waldaufſehern beſchränkt 

werden. — Gleichzeitig ſollte die Zahl 

der zur forſtlichen Ausbildung Zu⸗ 
gelaſſenen beider Karrieren von einer 

Statiſtik abhängig gemacht werden. Zu 

dieſem Zwecke wäre auch für den Kommunal⸗ 

und Privatforſtdienſt eine Zentral⸗ und 

Beratungsgkelle erforderlich, die einerſeits 

die Geſamtzahl der Aufzunehmenden 

jährlich beſtimmt und andererſeits geeignete 

Lehrſtellen nachzuweiſen imſtande iſt. — 

Einen vorbeugenden Erlaß an die zu⸗ 

ſtändigen Miniſterien. Ferner durch eine 

einmalige Beförſterung der Kommunal⸗ 

Kirchen⸗ und Bauernwälder von 1 ha 


Zu 2. 


Zu 3. 


Zu 4. 


| mit 


3 — 


Größe aufwärts.“) Infolge der Kohlen-, 

Nutz⸗ und Brennholznot müßte bei den 

Regierungen angeregt werden, die ihnen 

unterſtellten Amtshauptmaunſchaften und 

Landratsämter zu ermächtigen, daß 

zwangsweiſe in den Kommunal- Kirchen⸗ 

und Bauernwaldungen, die einer forſt⸗ 

lichen Aufſicht nicht unterſtehen, durch 

forſtliche Organe 

a) alle überſtändigen und Krüppelbeſtände 
zum Abtriebe beſtimmt, 

b) dürre Hölzer geräumt, 

c) Durchforſtungen und Läuterungen aus⸗ 
gezeichnet, 

d) die Hölzer vorteilhaft ausgenutzt, nume⸗ 
riert und verkauft, und 

e) die Schlagflächen und Odländereien 
aufgeforſtet werden. 

Den erwähnten Behörden wären zur Durch— 
führung dieſer Maßnahmen Verwaltungs- und 
dieſen Hilfsbeamte, aber nur aus dem Privat⸗ 
forſtbeamtenſtande, zur Seite zu ſtellen. Die 
Inbetriebſetzung, Bezahlung der Beamten und 
Arbeiter müßte im Anfang durch ſtaatliche 
Vorſchüſſe, die ſpäter prozentual vom Holz⸗ 
reingewinn der Waldbeſitzer zu kürzen wären, 
erfolgen, was durch eine gute, ſachgemäße Nutz⸗ 
und Brennholz-Aufarbeitung bei den gegen⸗ 
wärtig hohen Preiſen recht wohl möglich wäre. 

Dadurch würde nicht nur ſtellungsloſen 
Forſtbeamten und Arbeitern Arbeit und Brot 
geſchaffen, ſondern es würde ſich vielleicht auch 
manche bleibende Stelle von ſelbſt einrichten. 
Die Wälder würden vor Zuwachsrückgang, 
Pilz⸗ und Inſektenſchäden und Fäulnis, Wind⸗ 
bruch⸗, Wurf und Schneedruckgefahr bewahrt, 
der Zuwachs genutzt, gefördert, die höchſte 
Waldrente erzielt, dem Kleinbauern Einnahmen 
geſchaffen, Intereſſe und Verſtändnis für den 
Wert des Waldes geweckt, die große Nutz⸗ und 
Brennholznot in Stadt und Land, auch zum Teil 
die Kohlennot, durch annehmbare Holzpreiſe 
gemildert und vor allem der zurzeit beſtehende 
Diebſtahl auf natürliche Weiſe eingeſchränkt. 

Wenn man in Betracht zieht, daß unſer 
jährlicher Holzimport 28 Millionen Feſtmeter 
für das Reich betrug und dieſe Maſſe bis auf 
weiteres nicht mehr beſchafft werden kann, 
wohl aber auf dieſe Weiſe ein ziemlicher Teil 
des Holzbedarfes gedeckt, der Wald gepflegt 
und der dafür entfallende Gewinn dem Reiche 
erhalten bleibt, hoffe ich, dieſe Anregung nicht 
nur zum Nutzen für unſere verdienten, ſtellungs⸗ 
loſen Forſtleute und Arbeiter, ſondern auch zum 
Segen unſeres ſchwer geprüften Volkes und 


Vaterlandes gegeben zu haben. 


*) Die kleineren Flächen könnten die Bauern 
ihren Leuten oder perſönlich bewirtſchaften. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Verordnung über die Gewährung von Straffreiheit nahme gerechtfertigt iſt, daß die endgültige Ent⸗ 


und Strafmilderung in Disziplinarſachen. 
Vom 16. Februar 1919. 

Die Preußiſche Regierung verordnet 
Geſetzeskraft, was folgt: 

8 1. 

Alle bis zum Inkrafttreten dieſer Verordnung 
von den Dienſtvorgeſetzten verhängten oder von 
den entſcheidenden Disziplinarbehörden oder 
Disziplinargerichten rechtskräftig erkannten Ord⸗ 
nungsſtrafen wegen Dienſtvergehen, die vor dem 
9. November 1918 begangen ſind, werden ein⸗ 
ſchließlich der Koſten des Verfahrens erlaſſen, 
inſoweit zur Zeit des Inkrafttretens dieſer Ver— 
ordnung die Strafen noch nicht vollſtreckt und 
die Koſten noch nicht entrichtet ſind. 

Als Ordnungsſtrafen gelten Warnungen, 
Verweiſe, Geldbußen und Geldſtrafen ($ 15 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852, Geſetzſamml. S. 465; 
Ss 15 Nr. 1, 2 des Geſetzes vom 7. Mai 1851, 
Geſetzſamml. S. 218; SS 80, 81 des Geſetzes 
vom 24. April 1878, Geſetzſamml. S. 230; Art. 94 
Nr. 1 bis 3 des Geſetzes vom 21. September 
1899, Geſetzſamml. S. 249) ſowie Mahnungen, 
Rügen und Ermahnungen (§ 13 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1851; 88 80, 81 des Geſetzes vom 
24. April 1878; §S 23, 24 des Geſetzes vom 
9. April 1879, Geſetzſamml. S. 345; Art. 93 des 
Geſetzes vom 21. September 1899). 


mit 


8 2. 

Iſt bis zum Inkrafttreten dieſer Verordnung 
wegen Dienſtvergehen, die vor dem 9. November 
1918 begangen ſind, auf Verſetzung in ein anderes 
Amt oder Richteramt von gleichem Range (8 16 
Nr.] des Geſetzes vom 21. Juli 1852; § 15 Nr. 3 
des Geſetzes vom 7. Mai 1851 in der Faſſung 
des § 1 des Geſetzes vom 26. März 1856, Geſetz⸗ 
ſamml. S. 201) rechtskräftig erkannt, ſo werden 
erlaſſen: 

1. die Nebenſtrafe des Verluſtes des Anſpruchs 
auf Umzugskoſten, ſofern der Zeitpunkt, für 
den die Verſetzung verfügt iſt oder verfügt 
wird, in die Zeit nach dem Inkrafttreten dieſer 
Verordnung fällt; 

. die Nebenftrafe der Verminderung des Dienit- 
einkommens mit Wirkung vom 1. Januar 
1919 ab; 

3. die Nebenſtrafe der Geldbuße, inſoweit ſie zur 
Zeit des Inkrafttretens dieſer Verordnung 
noch nicht vollſtreckt iſt; 

4. die Koſten des Verfahrens, inſoweit ſie zur 
Zeit des Inkrafttretens dieſer Verordnung 
noch nicht entrichtet ſind. 

8 3. 

Die Vorſchriften der 88 1 und 2 finden auch 
Anwendung, wenn bis zum Inkrafttreten dieſer 
Verordnung von den entſcheidenden Diözinlinar- 
behörden oder Disziplinargerichten auf Strafen 
der in den 88 1 und 2 bezeichneten Arten er- 
kannt iſt und die Entſcheidung binnen vier 
Wochen nach dem Inkrafttreten rechtskräftig wird. 

8 4. 

Alle förmlichen Disziplinarverfahren, alle 
Disziplinarunterſuchungen ſowie alle ſonſtigen 
Disziplinarverfahren wegen Dienſtvergehen, die 
vor dem 9. November 1918 begangen ſind, werden 
einſchließlich der Koſten des Verfahrens nieder- 
geſchlagen, ſofern nach Lage des Falles die Uns 


td 


ſcheidung nicht auf Verſetzung in ein anderes 
Amt oder Richteramt von gleichem Range, auf 
Dienſtentlaſſung oder auf Verluſt des Amtes 
(S 16 des Geſetzes vom 21. Juli 1852; § 15 
Nr. 3 und 4 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 in 
der Faſſung des & 1 des Geſetzes vom 26. März 
1856; Art. 94 Nr. 4 des Geſetzes vom 21. Sep⸗ 
tember 1899) lauten werde. Unter der gleichen 
Vorausſetzung wird für alle vor dem 9. No⸗ 
vember 1918 begangenen Dienſtvergehen, wegen 
derer ein Verfahren noch nicht anhängig iſt, 
Straffreiheit gewährt. 

Iſt ein förmliches Disziplinarverfahren gemäß 
§ 23 des Geſetzes vom 21. Juli 1852. oder eine 
Disziplinarunterſuchung gemäß § 23 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1851 bereits eingeleitet, ſo kann der 
oberſte Dienſtvorgeſetzte des Angeſchuldigten 
(Miniſterium, Reſſortchef) das Verfahren nieder⸗ 
ſchlagen; wenn der oberſte Dienſtvorgeſetzte von 
dieſem Rechte keinen Gebrauch macht, befindet 
die entſcheidende Disziplinarbehörde oder das 
Disziplinargericht über die Niederſchlagung. Ju 
Falle eines ſonſtigen Disziplinarverfahrens be— 
findet der oberſte Dienſtvorgeſetzte (Miniſterium, 
Reſſortchef) oder die von dieſem bezeichnete 
Dienſtaufſichtsbehörde über die Niederſchlagung. 


8 5. . 

Wird in einem nach Maßgabe der Vorſchriften 
des S 4 fortzuführenden Verfahren wegen Dienſt⸗ 
vergehen, die vor dem 9. November 1918 be⸗ 
gangen ſind, auf Verſetzung in ein anderes Amt 
oder Richteramt von gleichem Range erkannt, ſo 
iſt die Verhängung von Nebenſtrafen (Ver⸗ 
minderung des Dienſteinkommens, Verluſt des 
Anſpruchs auf Umzugskoſten, Geldbuße) ſowie 
die Verurteilung des Angeſchuldigten zur Er⸗ 
ſtattung der Koſten des Verfahrens ausgeſchloſſen. 


§ 6. 

Ob ein Verfahren durch dieſe Verordnung 
niedergeſchlagen iſt, muß in jeder Lage des Ver⸗ 
fahrens von Amts wegen geprüft werden. Der 
Angeſchuldigte iſt vor einer ihm ungünſtigen 
Entſchließung zu hören. 

Bei Kriegsteilnehmern iſt zu berückſichtigen, 
wie ſie ſich als ſolche, beſonders vor dem Feinde, 
bewährt haben. 

87. 

Sit oder wird wegen Dienſtvergehen, die vor 
dem 9. November 1918 begangen find, rechts- 
kräftig auf Dienſtentlaſſung (S 16 Nr. 2 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852; § 15 Nr. 4 des 
Geſetzes vom 7. Mai 1851) erkannt, ſo iſt der 
oberſte Dienſtvorgeſetzte des Angeſchuldigten 
(Miniſterium, Reſſortchef) ermächtigt, die Strafe 
durch Bewilligung einer Unterſtützung oder Er— 
höhung der bereits bewilligten Unterſtützung zu 
mildern und die rückſtändigen Koſten zu erlaſſen. 

88. 

In den Perſonalakten (Perſonalbogen) des 
Angeſchuldigten ſind die Vermerke (Ver⸗ 
handlungen uſw.) über die auf Grund dieſer 
Verordnung ganz oder teilweiſe erlaſſenen Strafen 
mit einem Löſchungsvermerke zu verſehen. 

8,9. 

Die Vorſchriften der 8S 1, 3, 4, 6, 8 finden 

auf ehrengerichtliche Strafen und ehrengerichtliche 
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Verfahren gegen Rechtsanwälte 
Anwendung. 
| § 10. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft. 
Berlin, den 16. Februar 1919. 
Die Preußiſche Regierung. 


irſch. Braun. Eugen Ernſt. Fiſchbeck. 
Hoff Haeniſch. Südekum. Heine. 
Reinhardt. 
＋ 
Verordnung, 


betreffend die Zuſtändigkeit des Disziplinarhofs 
zur Entſcheidung h Berufung in Disziplinar ⸗ 
achen. 
Vom 18. Februar 1919. 
Die Preußiſche Regierung verordnet mit Geſetzes⸗ 
kraft, was folgt: 


Die Berufung nach § 41 des Geſetzes vom 
27. Juli 1852, betreffend die Dienſtvergehen der 
nichtrichterlichen Beamten, die Verſetzung derſelben 
auf eine andere Stelle oder in den Ruheſtand 
(Geſetzſamml. S. 465), geht bis auf weiteres in 
Sachen, in welchen der Disziplinarhof nicht in 
erſter Inſtanz geurteilt hat, ſtatt an das Staats⸗ 
miniſterium an den Disziplinarhof. 

Nach Ablauf der im § 44 des genannten 
Geſetzes beſtimmten Friſt werden die; Akten dem 
Disziplinarhof eingeſandt. 

Für das Verfahren vor dem Disziplinarhof 
gelten die Beſtimmungen des § 45 Abſ. 4 des 
genannten Geſetzes. 

Der Disziplinarhof entſcheidet endgültig. 

2 


Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung 
in Kraft. 
8 3. 


entſprechende hängigen Berufungen find an den Disziplinarhof 


zur Entſcheidung abzugeben. 
Berlin, den 18. Februar 1919. 
Die Preußiſche Regierung. 


Hirſch. Braun. Eugen Ernſt. Fiſchbeck. 
Hoff. Haeniſch. Südekum. Heine. 
Reinhardt. 
＋ 
Kriegsbeſchädigten⸗ 


f und Kriegs hinterbliebenen⸗Fürſorge. 

Dieſer Zweig der ſozialen Fürſorge iſt durch eine 
Verordnung der Reichsregierung vom 8. Februar 1919 
verſtaatlicht worden. Zu ihrer Durchführung wird 
bei dem Reichsarbeitsamt in Berlin ein „Reichs⸗ 
ausſchuß der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
[Lebenen⸗Fürſorge“ errichtet. Dieſer Ausſchuß ſetzt 
ſich zuſammen aus Vertretern der Haupt⸗ (Landes⸗) 
Fürſorgeſtellen (ſiehe weiter unten), der Luden⸗ 
dorff⸗Spende, der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen ſowie der Vereinigungen der Kriegs⸗ 
beſchädigten und der Hinterbliebenen. Der Reichs⸗ 
ausſchuß ſtellt die Grundſätze für die Durchführung 
der Fürſorge auf und verwaltet und verwendet die 
ihm für die Fürſorge zur Verfügung geſtellten Mittel. 
— Die Regierungen der Bundesſtaaten errichten für 
ihr Gebiet eine oder mehrere amtliche „Haupt⸗ 
fürſorgeſtellen“ (Landesſtellen). Diesen ſteht ein 
Beirat zur Seite, gebildet aus Vertretern der Kriegs⸗ 
beſchädigten, der Kriegshinterbliebenen, der Unter⸗ 
nehmer und der Arbeitnehmer ſowie aus auf dem 
ſozialen Gebiete erfahrenen Perſönlichkeiten. Der 
Beirat beſchließt in allen grundſätzlichen Fragen, 
ſtellt Richtlinien für die Verwaltung und Verwendung 
der Mittel auf und entſcheidet endgültig in einzelnen 
Fürſorgefällen über Beſchwerden gegen Verfügungen 
der Hauptfürſorgeſtellen. — Für jeden Kreis iſt eine 
örtliche amtliche Fürſorgeſtelle zu errichten, 
der ebenfalls ein Beirat zur Seite ſteht. Gegen die 
Entſcheidungen dieſes Beirats iſt die Beſchwerde an 
die Hauptfürſorgeſtelle zuläſſig, die, falls fie ſelbſt 
nicht abhilft, die endgültige Entſcheidung ihres Beirats 


Die bei dem Staatsminiſterium bereits an- herbeiführt. Hg 
pn 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Oſten Hab und Gut verloren haben, ſind 
Be . A auch zahlreiche Forſtbeamte vertreten, die zur 
— Die in der preutziſchen Jen tra Verwirklichung ihrer berechtigten Anſprüche, 


behörde zu Berlin tätigen Forſträte Trebeljahr 
und Gernlein ſind, wie uns mitgeteilt worden 
iſt, zu Oberforſtmeiſtern ernannt worden. 


7 
— Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


lands hat ſich leider gezwungen geſehen, infolge 
des faſt überall eingeſtellten Bahnverkehrs, ſeine 


Tagungen am 14. und 15. März ſowie die Ver⸗ 


ſammlung der Gruppe Brandenburg am 
Sonntag, dem 16. März, auf unbeſtimmte Zeit 
zu verſchieben. 
＋ 

— Für die in den beſetzten Gebieten geſchädigten 
Forſtbeamten. Wir haben bereits in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ darauf hingewieſen, daß 
ſich ein Intereſſenten⸗Verband ehemaliger Beamten 
und Angeſtellten aus den beſetzt geweſenen Ge⸗ 
bieten Polens gebildet hat, der in Charlottenburg, 
Bleibtreuſtraße Nr. 41, ſeinen Sitz hat. Unter 
den Beamten, die bei der unerwarteten Wendung 
der Kriegslage und der dadurch eingetretenen 
Verſchiebung der politiſchen Verhältniſſe im 


welche ihnen aus den Räubereien erwachſen ſind, 
die polniſches Geſindel begangen hat, auch der 
Unterſtützung der forſtlichen Preſſe bedürfen. In 
erſter Linie wird aber ihren Zwecken am beſten 
gedient ſein, wenn ſie ſich dem Verbande an⸗ 
ſchließen, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die 
Intereſſen der Beamten und Angeſtellten zu 
wahren. Nach uns zugegangenen Mitteilungen 
hat die Abwickelungsbehörde des Verwaltungs⸗ 
chefs Warſchau, die jetzt in Berlin tätig iſt, zwar 
eine Entſchädigung für verlorenes Privateigentum 
abgelehnt, weil ein hierauf gerichteter Rechts⸗ 
anſpruch nicht anerkannt werden könnte, aber 
dieſer ablehnende Standpunkt iſt bereits verlaſſen 
worden, wie aus der Tatſache hervorgeht, daß für 
einzelne Schäden bereits Vorſchüſſe bis zu 2000 F 
gezahlt ſind. Es iſt daher anzunehmen, daß eine 
Bereitpwilligkeit vorhanden iſt, nach Möglichkeit 
alle berechtigten Anſprüche zu befriedigen; ein 
Ziel, das unter Mitwirkung einer gemeinſamen 
Intereſſenvertretung am beſten erreicht werden 
wird. Wir heben hervor, daß der Verband kein 
auf Gewinn aufgebautes Unternehmen ſein ſoll, 
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und deshalb nur einen halbjährlichen Beitrag 
von 5 Mark zur Beſtreitung der Koſten erhebt. 
Die Schriftleitung. 


J 


— Beamtenausſchüſſe. Die politiſche Neu⸗ 
ordnung hat uns als weiteres Recht die Bildung 
von Beamtenausſchüſſen oder Beamtenräten ge⸗ 
bracht. Von einem Recht zu ſprechen iſt aller⸗ 
dings vorläufig nicht angängig, es ſei denn, daß 
wir im Sinne der jetzigen Machthaber von einem 
„Recht der Revolution“ ſprechen würden. Die 
Beamtenausſchüſſe ſind bisher weder durch Geſetz 
noch Erlaß ſanktioniert, ſie ſind ein Kind der 
Revolution. Allerdings wurde dieſes Kind ſchon 
lange ſehnlichſt von uns erwünſcht und erhofft, 
doch hätte es ohne die Umwälzung wohl ſo bald 
noch nicht das Licht der Welt erblickt. Sache der 
Berufsvereine, beſonders des Beamtenbundes, 
wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß der Staat 
dieſes Kind recht bald durch Geſetz als das ſeine 
legitimiert. Hier bei uns in Hannover ſind die 
Beamtenausſchüſſe von den Behörden genehmigt 
und vom A.⸗ und S.⸗Rat anerkannt. Wir können 
aber nicht im Zweifel ſein, daß die Genehmigung 
nur dex jetzigen politiſchen Lage zu danken iſt 
und de eine ſchleunige geſetzliche Regelung un: 
erläßlich iſt. Wir wollen die Beamtenausſchüſſe 
nicht mehr miſſen und ſind von der Notwendigkeit 
derſelben im Intereſſe eines gedeihlichen Zuſammen⸗ 
arbeitens feſt überzeugt. Der Beamtenausſchuß 
hat mit dem Beamtenbund keine Verbindung. 
Er iſt keine Vertretung einzelner Beamtenklaſſen. 
Dieſe werden in politiſcher und wirtſchafts⸗ 
politiſcher Hinſicht durch ihre Vereine vertreten, 
die wieder alle in den Beamtenbund vereinigt 
ſind. Der Beamtenausſchuß vertritt alle Beamte, 
Anwärter und dauernd beſchäftigte Angeſtellte 
einer Behörde und wird aus ihrer Mitte gewählt. 
Der Beamtenausſchuß ſoll ein Bindeglied zwiſchen 
Beamten und Behörde ſein; er ſoll nicht gegen die 
Behörde, ſondern mit ihr arbeiten, er darf ihr 
daher auch nicht unterſtellt ſein. Er hat die Auf⸗ 
gabe, die Rechte der Beamten der Behörde gegen⸗ 
uͤber zu wahren und bei den die Beamtenſchaft 
als ſolche betreffenden Angelegenheiten, beſonders 
bei Klärung beſtehender und Erlaß neuer all⸗ 
gemeiner Vorſchriften über die perſönlichen und 
dienſtlichen Verhältniſſe, ſowie bei Erledigung von 
Beſchwerden der Beamten mitzuwirken. Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen für die Beamten ſollen unter 
ſeiner Mitwirkung ins Leben gerufen und ver⸗ 
waltet werden. Um aber auch wirklich Berater 
und Helfer ſein zu können, iſt es notwendig, Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen, daß durch eine unbeteiligte 
Beſchwerde⸗Inſtanz den Wünſchen des Beamten: 
ausſchuſſes Gehör verſchafft wird, wenn einmal 
in Fragen von allgemeiner Bedeutung, die der 
geſetzlichen Regelung nicht unterliegen, eine 
Einigung zwiſchen Behörde und e ee 
nicht zu erzielen iſt. In dieſem Falle würden 
die noch zu errichtenden Beamtenkammern zu 
entſcheiden haben. Die Größe des Ausſchuſſes 
richtet ſich nach der Zahl der Beamten. Es muß 
angeſtrebt werden, daß jede Beamtengruppe ent⸗ 
ſprechend vertreten wird. Wie ſchon erwähnt, 
ſoll der Ausſchuß nicht gegen die Behörde gerichtet 
ſein, ſondern ſoll beſtehen als Bindeglied zwiſchen 
Behörde und den Beamten. Wir glauben, daß 
es der Behörde nur angenehm ſein kann, wenn 
ſie die Wünſche und Anſichten der Beamten 
objektiv erfährt, denn mit einem zufriedenen 


Beamtentum läßt ſich beſſer arbeiten. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen die Anſichten und Wünſche 
der Beamten erſt geklärt ſein, ehe ſie durch den 
Ausſchuß weitergegeben und vertreten werden. 

Wir erwarten viel von den neugebildeten Aus⸗ 
ſchüſſen. Wir hoffen, daß die Unzufriedenheit. 
die immer unter der Beamtenſchaft gärte und 
weiterfraß und nie recht nach oben gelangen 
konnte, im Ausſchuß ein Ventil finden wird, 
durch das ſie auf Nimmerwiederſehen entweichen 
kann. Wir hoffen, daß damit Ruhe und Zu⸗ 
friedenheit in die Beamtenſchaft einkehren wird, 
daß ſie freudig und zufrieden ihren Dienſt ver⸗ 
ſehen können zum Beſten des Vaterlandes. Aber 
auch hier iſt es nötig, daß wir einig gehen, 
daß wir klar das Ziel erkennen und feſt im Auge 
behalten und nicht nachlaſſen, bis wir es erreicht 
haben. Mögen alle das Wort Goethe's beherzigen: 

„Der Menſch, der zur ſchwankenden Zeit auch 
ſchwankend geſinnt iſt, 
Der vermehrt das Übel und breitet es weiter 
und weiter! 
Aber wer feſt auf dem Sinne beharrt, der 
bildet die Welt ſich!“ 
W. Ernſt, Hannover⸗Misburg. 
5 
Forſtwirtſchaft. 

— Bodenpflege durch Reiſigdeckung. In der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1918 
S. 261, ſchreibt Herr Forſtreferendar Graf von 
der Schulenburg über Erfahrungen mit Reiſig⸗ 
deckung auf der Standesherrſchaft Lieberoſe in 
der Niederlauſitz. Während dort Kiefernböden 
IV. bis V. Klaſſe mit vorzüglichem Erfolge be⸗ 
handelt ſind, möchte ich nicht verſäumen, gleiche 
Erfahrungen auf Buchenböden III. und IV. Klaſſe 
mitzuteilen. Im Herbſt 1911 habe ich ein Laub⸗ 
holzrevier mit I. bis IV. Bodenklaſſe an der Oſt⸗ 
küſte Nordſchleswigs übernommen. Das Revier, 
welches größtenteils mit Buche in Miſchung mit 
Eſche und Eiche beſtockt iſt, hat zum Teil 
hügeliges Terrain mit ſchwerem Lehmboden, 
welcher, ſobald die normale Laubdecke fehlt, zur 
Verſchlemmung und Verdichtung neigt. Es ſind 
dies — in den Beſtänden vom Stangenholzalter 
aufwärts — beſonders die Hänge, an welchen 
das Laub abgeſchwemmt wird, und Stellen, an 
welchen Laubverwehung durch Wind ſtattfindet. 
(Letztere Stellen ſind im Walde meiſtens zahl⸗ 
reicher vorhanden, als man gewöhnlich annimmt.) 
Sobald der ſchwere Lehmboden von der Laub— 
decke entblößt iſt, erfolgt zunächſt durch die 
Wirkung der Traufe im belaubten Zuſtande und 
durch die mechaniſche Kraft des fallenden Regens 
während der winterkahlen Zeit Verſchlämmung 
und Verdichtung der oberſten Bodenſchicht; die 
Krümelung geht verloren und mit ihr alle wohl⸗ 
tätigen Faktoren, welche an der Geſunderhaltung 
des Waldbodens mitzuarbeiten haben. Auf dieſen 
verdichteten Böden findet ſich alsbald eine Moos⸗ 
vegetation ein, insbeſondere Polytrichum, welches 
mit ſeinen ſtark ausgebideten Wurzelhaaren bis 
über 5 cm tief in den Boden eindringt und die 
Bodenoberfläche vollkommen verfilzt. Ein ſolcher 
Bodenzuſtand iſt natürlich ein Bild des Jammers, 
und man muß ſich tatſächlich wundern, wie es 
möglich iſt, daß die forſtliche Praxis ſo wenig für 
die Geſunderhaltung des Waldbodens tut, wie es 
bisher in vielen Revieren leider der Fall iſt. Um 
den erwähnten ungünſtigen Zuſtand der Boden⸗ 
oberfläche zu beſeitigen, habe ich während der 
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Jahre 1912 und 1913 in den Winterſchlägen eine 
Deckung des Bodens mit Reiſig ausführen laſſen. 
Die Arbeit wurde ohne nennenswerte Koſten 
bewerkſtelligt, indem die Holzhauer in den Durch⸗ 
forſtungen kein Reiſig III. Klaſſe aufarbeiteten, 
ſondern das Reiſig 1. Klaſſe ausſortierten und 
gleichzeitig mit den Zweigſpitzen den Boden 
möglichſt gleichmäßig bedeckten. Ein finanzieller 
Verluſt entſtand durch das Verbleiben des 
ſchwachen Reiſigs im Walde nicht, denn aus der 
Reiſigmaſſe wurde als Reiſig I. Klaſſe ein höherer 
Erlös erzielt, als wie als Reiſig III. Klaſſe, weil 
die Käufer Fuhrlohn ſparten und das Reiſig 
I. Klaſſe auch bequemer zerkleinern konnten. 

Beim Ausbruch des Weltkrieges wurde ich 
zum Heeresdienſte eingezogen, und es ſind nun 
leider die 1912/13 gedeckten, ziemlich umfang⸗ 
reichen Flächen während meiner Abweſenheit den 
Leſeholzſammlern freigegeben, welche den größten 
Teil des Reiſigs geſammelt haben, ſo daß der 
Erfolg vereitelt iſt. Durch Zufall ſind kleine 
Flächen verſchont geblieben, und ich konnte jetzt 
zu meiner größten Freude feſtſtellen, daß der 
beabſichtigte Zweck voll und ganz erreicht worden 
iſt. Das ausgebreitete Reiſig hat das Laub ſehr 
gut feſtgehalten, und an Stelle der früheren 
Haftmoosvegetation fand ich eine wohltätige 
Laubdecke. Die Krümelung der oberen Boden- 
ſchicht iſt in Rückkehr begriffen, auch der Maul⸗ 
wurf hat ziemlich viel gearbeitet. Die Vorteile 
für den Boden ſind alſo enorm. Ich glaube 
nicht zu optimiſtiſch zu ſein, wenn ich die Anſicht 
vertrete, daß es möglich iſt, verhärtete und ver⸗ 
dichtete, mit einer Haftmoosvegetation behaftete 
Böden durch anhaltende und ſachgemäße Deckung 
mit Reiſig um eine volle Bonitätsklaſſe zu heben. 
Durch das Liegenlaſſen des Reiſigs beſteht ein 
jagdlicher Vorteil darin, daß dem Rehwilde eine 
vorzügliche Winteräſung geboten wird. Im 
hieſigen Revier konnte ich beobachten, wie die 
Rehe im wahren Sinne des Wortes der Axt 
folgten, um die Knoſpen zu äſen. Neben dem 
Buchenreiſig fiel auch das der eingeſprengten 
Eſchen und Eichen an. Ein weiterer nicht zu 
unterſchätzender forſtlicher Vorteil beſteht in der 
Ablenkung des Rehwildes an den Verjüngungen. 

f Schröder. 
F 

— die bayeriſchen Torfmoore im Beſitze des 
Staates haben eine Fläche von rund 6000 ha; 
fie unterſtehen zu 0,9 dem Forſtärar und 0,1 dem 
Salinenärar. Die größte Moorfläche liegt in 
Oberbayern mit rund 4000 ha. Die Mächtigkeit 
der Torfſchicht beträgt 2 bis Am im Durchſchnitt, 
ſteigt aber örtlich bis 6m. Die Qualität des Torfs 
für Brenn⸗ und Streuzwecke iſt durchſchnittlich 
gut. Der Ertrag iſt aus beiten Mopren rund 
3000 Tonnen jährlich. Vom Staate wurde bisher 
Brenntorf nur zu Salinenbetrieben gewonnen; ein 
kleines Moor (Hosgelmoor) wurde einer Privat⸗ 
geſellſchaft für Mull⸗ und Streugewinnung über⸗ 
laſſen. Dagegen wurde mit Erfolg viel auf die 
Kultuvierung für landwirtſchaftliche Benutzung 
aufgewendet. Es ſind nun Beſtrebungen im Gange 
auf beſſere Ausnutzung der Moore, und zwar 
zuerſt der gewaltigen Torfmaſſen, dann für land⸗ 
wirtſchaftliche Bebauung. Hierzu ſind durch Ent⸗ 
wäſſerung großer Flächen ſchon gute Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Da die Gewinnung von 
Torf nur in die Zeit von April bis Auguſt fällt, 
müßten aber die Arbeiten bald ins Werk geſetzt 
werden. Es braucht hier nicht hervorgehoben zu 


werden, daß wir vor einer ungeheuren Brennſtoff⸗ 
not ſtehen. Für Herſtellung eines guten Brenn⸗ 
torfes iſt maſchinelle Gewinnung notwendig. Nur 
ein Großbetrieb mit guten Torfmaſchinen, Baggern 
und Transportanlagen wird Erſprießliches leiſten 
können. Faſt ebenſo wichtig iſt die Frage der 
Mull⸗ und Streugewinnung, die gleichfalls 
Maſchinenbetrieb verlangt. Der bayeriſche Land⸗ 
wirt hat große Abneigung gegen die Verwendung 
von Torfſtreu in ſeinen Stallungen. Bei dem 
großen Waldreichtum lag es ihm näher, und es 
war vielleicht bisher auch billiger, Waldſtreu als 
Streuerſatz zu benutzen. Während des Krieges ſind 
aber die für die Streunutzung erreichbaren 
Waldungen in unglaublicher Weiſe ausgebeutet 
worden. So kann es nicht fortgehen, ſchon aus 
dem einfachen Grunde, weil nichts mehr an 
Waldſtreu da iſt. Der Bauer muß zur Torfſtreu 
greifen, die ihm aber anderſeits billiger zugäng⸗ 
lich gemacht werden muß. Endlich kommt die 
Veredelung des Torfs als Torfkoks und Torfkohle 
in Frage; die letztere liefert einen der beſten 
Holzkohle gleichkommenden Brennſtoff. Bei der 
Verkokung und Verkohlung werden wichtige Über⸗ 
produkte (Gas, Teer, Ammoniak, Ol und Wachs) 
gewonnen. Die ausgebeuteten Moore laſſen ſic 
dann ohne allzu großen Aufwand an Arbeit un 
Düngung in landwirtſchaftliche Kulturflächen um⸗ 


arbeiten, die den Hilfskräften bei der Torf⸗ 


nutzung als beſondere Vergütungen überlaſſen 
werden ſollten. N Blum. 


—. Rieſenflöße für Seetransport. Der Mangel 
an Schiffsraum und die hierdurch bedingten hohen 
Koſten haben im Sommer 1918 dazu geführt, ein 
früher ſchon in Amerika angewandtes Verfahren 
auch in Europa anzuwenden. Die Stockholmer 
Aktien⸗Geſellſchaft Refanut hat nämlich ein Rieſen⸗ 
floß gebaut, um Rundholz und Sägewaren von 
Haparanda nach Kopenhagen zu verfrachten. Das 
Floß, welches ungefähr 9000 cbm Holz enthielt, 
war 112 m lang, 16 m breit und 8 m hoch, mit 
einem Tiefgang von 5 m. Es wurde von zwei 
Dampfern geſchleppt und erreichte eine Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 1 km in der Stunde. 
Die Reiſe dauerte infolge verſchiedener Umſtände 
ziemlich lange; ſie wird aber bei günſtigen 
Witterungsverhältniſſen nur 14 Tage beanſpruchen. 
Bei der Beförderung mittels Dampfer wären 11 
dieſe Holzmenge drei Schiffsgefäße erforderlich 
geweſen und hätten 130 —140 000 Kronen gekoſtet. 
Bei Anwendung des Floßes haben ſich die Koſten 
nur auf 100 000 Kronen geſtellt, obwohl die zur 
Verwendung gelangten Drahtſeile allein 60000 
Kronen gekoſtet haben. Die Geſellſchaft will dem⸗ 
nächſt 40 ſolche Flöße in See bringen und ſie 
auch über die Nordſee ſchicken. Ob die Beförderung 
von Holz auf dieſe Weiſe auch dann noch rentabel 
ſein wird, wenn reichlicher Schiffsraum zur Ver⸗ 
fügung ſteht, erſcheint allerdings zweifelhaft. 

1 — 


+ 

— Vom Heſſenland. Die Brennholzpreife 
bleiben die gleich hohen wie im vergangenen 
Jahre. Die Buchenſcheiter erſter Klaſſe koſten 
im Mittel etwa 25 % je Raummeter. Die Lohn⸗ 
forderungen der Holzhauer ſteigen immer mehr. 
In einem Gemeindewald werden für Werbung eines 
Feſtmeters Fichtenſtammholz 7,50 % Lohn bezahlt 
und für die eines Raummeters Brennholz 5 M. 
Die 5 a Fichtenſtammholz mehrt ſich. 
An Minderbemittelte wird viel und billiges zu 
abgegeben. ; 


= 
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— RNauchwerk. Für Fuchsbälge (gute Winter: 
ware) werden jetzt 150 % geboten. Ich bekam 
das Gebot freiwillig auf meine Anforderung von 
120 „ für nachgelieferte 19 Bälge von meinem 
regelmäßigen Abnehmer. Die Preiſe ſcheinen 
noch im Steigen zu ſein, aber ebenſo kann auch 

raſch ein Preisſturz eintreten. Die Groß⸗ 
handlungen in Leipzig machen angeblich dieſen 
ungeſunden Handel nicht mit. E. 
— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Loſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, jo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 21. Aufſtellung eines Selbſt⸗ 
ſchußapparates. Ein Winterfiſchhälter liegt 200 m 
vom nächſten Gehöfte entfernt und iſt mit einem 
3 m hohen Holzſpriegelzaune umgeben. In der 
gegenwärtigen Zeit iſt dieſer nächtlichen Ein⸗ 
dringlingen ausgeſetzt. Zum Schutze hiergegen 
möchte ich einen ſcharfgeladenen Selbſtſchuß⸗ 
apparat aufſtellen. Bin ich hierzu berechtigt, ohne 
für etwaige Verletzungen wegen Schadenerſatz in 
Anſpruch genommen zu werden? 

Forſtverwalter N. in R. 

Antwort: Legen von ſcharfen Selbſtſchüſſen 
iſt ohne polizeiliche Erlaubnis ſtrafbar. Eine 
ſolche iſt bekanntlich ſchwer zu bekommen und wird 
in der Regel nur unter der Vorausſetzung erteilt, 
daß Warnungstafeln angebracht werden. Würden 
Sie eigenmächtig einen ſolchen Selbſtſchußapparat 
aufitellen und würde dadurch jemand verletzt, 
ſo müßten Sie auch für den eingetretenen 
Schaden aufkommen. Alſo Vorſicht! B. 

Anfrage Nr. 22. Weiterlauf des Dienſtvertrags. 
Ich wurde am 1. Juli 1915 von meiner Herrſchaft 
als Förſter o. R. auf 3 Jahre mit der Beſtimmung 
angeſtellt, daß, wenn die Herrſchaft den Vertrag 
nicht ein halbes Jahr vor Ablauf der Anſtellungs⸗ 
zeit kündigt, der Vertrag auf 3 Jahre weiterläuft 
uſw. Am 26. Oktober 1915 wurde ich zum 
Heeresdienſt eingezogen und am 15. Dezember 1916 
zur Zivilverwaltung nach Polen entlaſſen. Am 
18. November 1918 kehrte ich aus Polen zurück 
und fragte bei der Verwaltung an, ob und wann 
ich meine Stellung antreten könne, erhielt aber 
keine Antwort. Meiner Meinung nach läuft der 
Vertrag bis zum 30. Juni 1921. Kann i 
Schadenerſatzanſprüche geltend machen? Weil ich 
der Anſicht bin, daß die Verwaltung mich weiter 
beſchäftigen muß, habe ich mich um keine andere 
Stellung beworben. F., Förſter. 

Antwort: Auch wir ſind der Anſicht, daß Ihr 
Vertrag, der nicht am 1. Januar 1918 gekündigt 
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worden iſt, bis zum 30. Juni 1921 weiterläuft. 
Sie ſind alſo noch im Dienſte der Herrſchaft. 
Dadurch, daß dieſe Sie ungeachtet Ihrer Meldung 
zum Dienſtantritt nicht wieder beſchäftigt, iſt ſie 
im Rechtsſinne in Verzug gekommen. Sie muß 
Ihnen alſo Ihr Gehalt bezahlen, und zwar bis 
zum 30. Juni 1921. Natürlich müſſen Sie jeder⸗ 
zeit auf Verlangen wieder Ihren Dienſt bei ihr 
antreten. Maßgeblich für Ihre Rechtsbeziehungen 
iſt §S 615 des Bürgerl. Geſetzbuchs. Danach find 
Sie berechtigt, bei Ablehnung Ihrer Dienſte durch 
die Herrſchaft ſich eine anderweitige Stellung zu 
ſuchen, und können dann den etwa vorhandenen 
Unterſchied in der Vergütung von der alten Herr⸗ 
ſchaft erſetzt verlangen. Sie ſind ſogar unter 
Umſtänden verpflichtet (nicht nur berechtigt), ſich 
anderwärts Verdienſt zu ſuchen — jedoch ſpricht 
das Geſetz da nur von einem „böswilligen“ Unter⸗ 
laſſen eines Erwerbs. — Wir möchten folgendes 
en für richtig halten. Verſuchen Sie noch 
einmal, ob die Herrſchaft Sie nicht im Wege der 
gütlichen Einigung wieder verwendet. Vielleicht 
hilft da auch das Arbeitsnachweis⸗Amt oder der 
Schlichtungsausſchuß od. dgl. Sit dies erfolglos, 
ſo werden Sie im Wege der Klage vorgehen müſſen. 
Für dieſen Fall raten wir Ihnen aber, ſich der Hilfe 
eines Rechtsanwalts zu bedienen, namentlich auch, 
damit Sie einen ſachkundigen Berater dafür haben, 
ob Sie in der Zwiſchenzeit ſich um eine andere 
Stellung bemühen ſollen. A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 23. Eichen⸗Gerberholz. In 
welchen Stärken wird das zu Gerberzwecken 
gebrauchte Holz verlangt? Welche Ausſichten 
beſtehen für deſſen Verwertung im nächſten Wirt⸗ 
ſchaftsjahre? Von welcher Stelle kann die zu⸗ 
verläſſigſte Auskunft über dieſe Frage eingeholt 
werden? Revierförſter K. in F. 

Antwort: Sogenanntes Eichen-Gerbholz 
wurde im Jahre 1918 in großen Mengen angekauft, 
um daraus nach Raſpelung einen Extrakt zu 
bereiten. Es wurde Scheit⸗ und Prügelholz auf⸗ 
gekauft, alſo Schichtholz bis zu 7 em Durchmeſſer. 
Nach Erkundigungen 5 aber der Holzvorrat 
dadurch ſo groß geworden ſein, daß zunächſt die 
Abnahme eingeſtellt worden iſt, d. h. daß Holz 
über die abgeſchloſſenen Lieferungsverträge hinaus 
nicht mehr abgenommen wurde. Für den Ein⸗ 
ſchlag 1919 haben einige Staatsforſtverwaltungen 
deshalb angeordnet, das Eichenholz ſo aufzubereiten, 
daß es ſowohl als Eichengerbholz als auch als 
Brennholz abgeſetzt werden kann. Bei der Un⸗ 
ſicherheit des Marktes werden zunächſt nur noch 


ch die beſſeren Sortimente, d. h. über 14 cm Zopf⸗ 


durchmeſſer, verkäuflich ſein. Genaue Auskunft 
über den Umfang der Abnahme für 1919 müßte die 
Kriegsleder⸗A.⸗G. Berlin, Budapeſter Straße, 
ſpeziell Herr Hirſchberg, geben können, der im 
letzten Jahre herumgereiſt iſt und die Waldbeſitzer 
zum Einſchlag von Gerbholz ermunterte. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſftdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Jörſterſtelle Damerow, Oberf. Stolp (Köslin), iſt am 
1. Juli neu zu beſetzen. Meldefriſt: 1. April. 
Körſterſtelle Zechinen, Oberf. Taubenberg (Köslin), 

iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Meldefriſt: 1. April. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Cobern 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
Bürgermeiſter Weirauch in Wenningen a. d. Moſel 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Coblenz zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungen an den Bürger- 
meiſter in Coblenz. Näheres ſiehe Anzeige. 
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ind eförſterſtelle Deutſchherrnhütte in der Oberf. 
en mit dem Wohnſitz in Becheln, Kreis 
Unterlahn (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Mai 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Becheln und Oberlahn- 
ſtein ſowie 130 ha Staatswald mit einer Größe von 
527 ha umfaßt, iſt ein penſionsberechtigtes Jahres⸗ 
einkommen von 1400 %, ſteigend von der Stellen- 
übertragung ab von drei zu drei Jahren viermal 
um je 200 „, dann zweimal um je 150 % bis zum 
Höchſtbetrag von 2500 &, verbunden. Außer dem 
baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und Frei⸗ 
brennholz bis zu jährlich 12 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 300 „ bzw. 150 & bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 % bzw. 
150 K heim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 5. April an die Ober⸗ 
förſterei Lahnſtein in Niederlahnſtein zu richten. 
Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung haben 
Ausſicht auf Berückſichtigung. f 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Dt.⸗Krone iſt zu be⸗ 
ſetzen. Meldungen an den Magiſtrat Dt.⸗Krone. 
Näheres ſiehe Anzeige. a 
Gemeindeförſterſtelle Erbach in der Oberf. Rod 
a. d. Weil mit dem Wohnſitz in Erbach bei Camberg, 
Kreis Limburg (Wiesbladen), gelangt mit dem 
1. Mai zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Erbach bei Camberg, 
Oberſetters, Eiſenbach und Schwickershauſen mit 
einer Größe von 673 ha umfaßt, iſt ein penſions⸗ 
berechtigtes Jahreseinkommen von 1400 &, ſteigend 
ron der Stellenübertragung ab von drei zu drei 
Jahren viermal um je 200 K, dann zweimal um 
je 150 & bis zum Höchſtbetrage von 2500 &, ver⸗ 
bunden. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 „ bzw. 
150 „/ bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 4 bzw. 150 „ beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 5. April an die Oberförſterei Rod a. d. Weil 
in Rod a. d. Weil zu richten. Nur Bewerber mit 
forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf Berück⸗ 
ſichtigung. Der Ort, in welchem der Beamte ſeinen 
dienſtlichen Wohnſitz zu nehmen hat, wird noch 
endgültig beſtimmt werden. N 
Förſterſtelle Hanshagen, Regbz. Stralſund, iſt zum 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen bis 15. Mai 
an das Univerſitäts⸗Kuratorium Greifswald. Näheres 
ſiehe Anzeige. as 
Förſterſtelle Oberwald (Maſſelwitz), Oberf. Altkrakow 
(Köslin), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Melde⸗ 
friſt: 1. April. 
Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Oresler, Forſtaſſeſſor in Siegen, iſt der Regierung in 
Schleswig als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen 


Dall, Forſtaufſeher (Feldwebel), iſt einberufen und der Oberf. 
Hohenbrück (Stettin) überwieſen. 

Damm, Förſter o. R. in Pritter, iſt vom 1. April ab nach der 
SE Friedrichsthal, Forſthaus Torfhaus (Stettin), 
verſetzt. 

Dieſener, Forſtaufſeher in Stepenitz, iſt nach Eggeſin, Oberf. 
Eggeſin (Stettin), verſetzt. 

Heſteringer, Förſter o. R. in Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf, iſt vom 
1. März ab nach Dannenberg, Oberf. Dannenberg. 
(Lüneburg,, verſetzt. 

Katzorke, Förſter o. R. in der Oberf. Koſten, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle zu Jatty, Oberf. Rittel (Marienwerder), vom 
1. April ab übertragen. Die Verſetzung nach Bieberthal 

in der Oberf. Golau wird zurückgezogen. 

Krüger, Hegemeiſter in Zechinen, Oberf. Taubenberg 

(Köslin), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Lüth, Hegemeiſter in Damerow, Oberf. Stolp (Köslin), 
tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Quandt, Feldwebel in Ratzeburg, iſt zum 1. April nach 

„Balſter, Oberf. Balſter (Köslin), einberufen. 

Reikowski, Förſter o. R., iſt vom 1. April ab aus der Oberf. 
Neu⸗Lubönen auf die Forſtaufſeherſtelle Stolberg, Oberf. 
Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 

Aittwage, komm. Förſter in Karlsruhe, Oberf. Linichen, iſt 
vom 1. März ab endgültig als Förſter in Karlsruh, 
Oberf. Linichen (Köslin), angeſtellt. 

Schultz, Hegemeiſter in Oberwald, Oberf. Altkrakow (Köstin), 
tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Weinrich, Forſtaufſeher in Kol. Slupp. Oberf. Taubenberg, 
iſt vom 1. April ab nach Altkrakow, Oberf. Altkrakow 
(Köslin), verſetzt. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Budewig, Leutnant d. Ref. in Bückeburg, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Gemeindeförſterſtelle Eckweiler, Kreis 
Kreuznach (Coblenz) vom 15. Februar ab übertragen. 


Bayern. 


Dr. Bauer, Heinrich, wurde auf ſeine Bitte um Wieder⸗ 
anſtellung im Staatsforſtdienſt zum Forſtamtsaſſeſſor 
beim Forſtamt Winnweiler ernannt. 


Der Titel eines Revierförſters mit dem Range der 
Beamten der Klaſſe IX der Rangordnung wurde verliehen 
den Förſtern: 

Börner in Rückersdorf, 


Gmeiner in Freiſing, Greger in 


Regenhütte, Grimm in Furthammer, Sabecker in Horſt, 


Hann von Weyhern in Schopfloch, Heid in Premich, 
Geiß in Valepp, Herele in Pfeſſenhauſen, Kalt in 
Luiſenburg, Kirſch in Dautenwinden, Klebel in Bergen, 
Köpf in Wallgau, Krammer in Echenbrunn, Kundmüller 
in Dorgendorf, Kurz in Feinbach, Caur in Nußdorf, 
CTautenſchlager in Dingolfing, Lentner in Altenmarkt, 
Tohr in Silz, Mantel in Heltersberg, Meſſerer in 
Frauenaurach, Shland in Kaltenbrunn, Saal frank in 
Neuenreuth, Scheyerl in Forſtinning, Seiffert in Soln⸗ 
hofen, Sterzinger in Schelleuberg, Stöckhert in Gutten⸗ 
berg, Voit in Pfrentſch. Winkler von Mohrenfels in 
Leutershauſen. 


Verſetzt wurden: 

die Forſtaſſiſtenten: Näßl von Kranzberg nach Freiſing, 
Reſſel von Grönenbach nach Waldmohr, Stockinger von 
Rapperszell nach Klingenbrunn; die Förſter: Burger 
von Oedwies nach Steinbach, Kettenring von Stempel⸗ 
berg nach Reipoltskirchen. 
In den dauernden Ruheſtand verſetzt wurden die Revier⸗ 

förſter: 

Grimm in Furthammer, Cautenſchlager in Dingolfing, 
Bing in Teugn, Schirmer in Schirnding, Schmidt in 
Arnſtorf, Sterzinger in Schellenberg. 


Württemberg. 


Caborenz, Forſtmeiſter in Künzelsau, iſt feinem Anſuchen 


überwieſen. entſprechend in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 
— — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten dem 6. März, in der Verſammlung nicht mehr 
: ; 3 Alle in Betracht kommenden Arbeiten wird der 
des Vereins . Staatsförſter. neue Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Der Arbeitsausſchuß . 
der gelernten Jäger bei den Jäger⸗Bataillonen 
beſteht nach einer Erklärung des Dffizier-Stell- 
vertreters Schellack, Potsdam, vom Donnerstag, 


förſter nunmehr übernehmen. Herr Schellack 


bittet, auch nichts mehr an ſeine Adreſſe zu 


ſenden, ſondern alle in Betracht kommenden 
Angelegenheiten dem neuen Vereinsvorſitzenden, 
Herrn Hegemeiſter Velte, Dobrilugk 
(Bez. Ffo.) zu überweiſen. 
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In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 


6448. Knoefel, Hilfsjäger, Pillupönen, Poſt Kaukern, 
Gumbinnen. 
6449. Roſener. Hegemeiſter, Karpinnen, Poſt Dmuſſen, 


enſtein. 
6450. Hübler, Forſtaufſeher, Zworaden, Poſt Illowo, Allenſtein. 
6451. Herrmann, Förſter, Schöneberg, Poſt Dietrichswalde, 


Allenſtein. 
Keroſcheck, Poſt Johannisburg, 


6452. Subke, Hegemeiſter, 
5233. Rothe, Förſter, Jeyliak, Poſt Wiartel, Allenſtein. 


Allenſtein. 


6453. Nutowski, Hilfsjäger, Kleinort, Poſt Peitſchendorf, 
Allenſtein. 

6454. Lehmann, Förſter, Schwefelsdorf, Poſt Paſſenheim, 
Allenſtein. 


6455. Schumann, Forſtſchreiber, Stangenwalde, Poſt, Danzig. 

6456. Leuſer, Forſtaufſeher, Friedrichsau, Poſt Rheda, Danzig. 

6457. Pelz, Hegemeiſter, Kaltſpring, Poſt Gr.⸗Schliwitz. 
Marienwerder. 

6458. Spieler, Förſter, Bialla, Poſt Schüttenwalde, Marienwerder. 

6459. mol Hegemeiſter, Lindenberg, Poſt Schlochau, Marien: 
werder. 

6460. Knoefel, Revierförſter, Brück i. M., Poſt, Potsdam. 

6461. Scheuermann, Hegemeiſter, Forſthaus Neuendorf, Poſt 
Brück, Potsdam. 

6462. Hamann, Hegemeiſter, Mittelheide, Poſt Lehnin, Potsdam. 

6463. Anderſen, Förſter a. D., Rädel, Poſt Lehnin, Potsdam. 

6464. Piske, Hegemeiſter, Rothebach, Poſt Belzig, Potsdam. 

6465. Ganzer, Forſtaufſeher,à Ravensbrück, Poſt Fürſtenberg 
i. M., Potsdam. 

6466. Zurth, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6467. Benning, Gefr., Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6468. Pohl, Gefreiter, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6469. Schulze, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6470. Bentz, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6471. Dus ke, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6472. Ziemann, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
Potsdam. — 

6474. Klauke, Hegemeiſter, Blochbude, Poſt Deichow, Frankfurt. 

6475. Neumann, Hegemeiſter, Dachow, Poſt Seedorf, Frankfurt. 

6476. Winkel, Förſter, Chriſtianſtadt a. Bob., Poſt, Frankfurt. 

6477. Rieſebeck, Hegemeiſter, Schönfeld, Poſt Kehrberg, Stettin. 

6478. Dall, Förſter, Hohenbreck, Poſt, Stettin. 

6479. Bahr, Hegemeiſter a. D., Swinemünde, Pöſt, Stettin. 

6480. Sund, Forſtaufſeher, Pudala, Poſt, Stettin. 

6481. Schafft, Forſtaufſeher, Friedrichsthal, Poſt, Stettin. 

6482. Hoffmann, Förſter, Stolzenberg, Poſt, Köslin. 

6483. Daecke, Hilfsjäger, Neuſtettin, Poſt, Köslin. 

6484. Krüger, Förfter, Stüdnitz, Poſt, Köslin. 

6485. Radant, Hegemeiſter, Kamitz, Poſt Semlow, Stralſund. 

6486. Fiſcher, Hegemeiſter, Berthke, Poſt Steinhagen, Stralſund. 

eee Hegemeiſter, Golſchwitz, Poſt Hermsdorf, 

iegnitz. 

lem Hegemeiſter, Dammer, Poſt Kummernid, 
Liegnitz. 

6489. Schulz, Hegemeiſter, Obiſch, Poſt Gramſchütz, Liegnitz. 

6490. Buſſe, Hegemeiſter, Siegersdorf, Poſt Bunzlau, Liegnitz. 

6491. Hinz, Oberjäger, Töppendorf, Poſt Hermsdorf, Liegnitz. 

6492. König, Hegemeiſter. Möttig, Poſt Spittelndorf, Liegnitz. 

6498, König, Förſter, Möttig, Poſt Spittelndorf, Liegnitz. 

6494. Wedlich, Förſter, Giesmannsdorf, Bolt, Liegnitz. 

6495. Renner, Förſter, Neureichenau, Poſt Ruhbank, Liegnitz. 

6496. Rohloff, Offtizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 


Liegnitz. | 
6497. König, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
6498. Dräger, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 


Liegnitz. 
Liegnitz. 
e Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
iegnitz. 
600. re Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
Liegnitz. 
6501. Bruſe, Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
6502. Vecker, Oberjäger, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
6503. Böhme, Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
„ Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
iegnitz. 
6506. Sturm, Feldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
6507. Bilow, Oberjäger, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
a Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
egnitz. 5 
6509. Cebulla, Feldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
6510. Jauk, Oberjäger, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
6511. Werner, Oberjäger, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
eee Feldwebelleutnant, Cummersdorf, Bergmannsſtr. 20, 
iegnitz. 
eee Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
iegnitz. 
Bi en Dffizterjtellvertreter. Hirfchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
iegnitz. 
6515. Ackermann, 


Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗ 
Batl. 5, Liegnitz. . ’ 


mit dem neuen Geiſt. 


6516. Sonderhoff, Oberjäger, Hirſchberg, Feldwebelleutnant, 
Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
6517. Hoffmann, Feldwebelleutnant, Hirſchberg, Schwarzer 
Adler, Liegnitz. 
6518. Ueckermann, Förſter, Großboreck, O.⸗S., Poſt, Oppeln. 
6519. Rübe, Hegemeiſter, Schwarzwald, Poſt, Großboreck, Oppeln. 
eee Hegemeiſter, Magdeburgerforth, Poſt, 
agdeburg. 
6521. Riecke, Förſter, Salchau, Poſt Letzlingen, Magdeburg. 
e Förſter, Hütten, Poſt Neuhaldensleben, 
agdeburg. 
6523. Mütelach, Törſter, Heidersbach, Poſt Suhl, Erfurt. 
ee Forſtaufſeher, Suhl, Wilhelmshöher Str., 


rt. 
6527. Merk, Forſtaufſeher, Skorſchewo, Poſt Oſſieck, Danzig. 
530 a. Huß, Hegemeiſter, Darslub, Poſt Putzig, Danzig. 
e Förſter, Laatziger Anlagen, Poſt Misdroy, 
tettin. 
6529. Falsgraf, Förſter, Chauſſeehaus bei Misdroy, Stettin. 
e Förſter, Kehrberger Mühle, Poſt Kehrberg, Pomm., 
tettin. 
6581. Damm, Hegemeiſter, Schkeuditz, Poſt Halle a. d. Saale, 
Merſeburg. . . . 
6532. Krömker, Fritz, Forſtaufſeher, Weidenheim, Poſt Falkenburg, 


Merſeburg. 

6533. Krömker, Guſtav, Forſtaufſeher, Preſſel, Poſt Düben, 
Merſeburg. 

6534. Hofmann, Förſter, Grillenberg, Saugerhamen, Merſeburg. 


6535. Jetſchke, Hegemeiſter, Züllsdorf, Kreis Torgau, Merſeburg. 
6556 Krümichen, Hegemeiſter, Falkenſtruth, Poſt Zſchackau, 


Merſeburg. 
6537. Kuhnert, Förſter, Züllsdorf, Kreis Torgau, Merſeburg. 
6538. Edelmann, Hegemeiſter, Züllsdorf, Kreis Torgau, 
Merſeburg. 
6539. Wellmann, Förſter, Roſenfeld, Kreis Torgau, Merſeburg. 
6540. Tietze, Hegemeiſter, Pleſſa, Kreis Torgau, Merſeburg. 
6541. Bauer, Förſter, Forſthaus Torfhaus, Poſt Mockrehne, 
Merſeburg. . 
6543. Fries, Förſter, Waldesruh, Poſt Segeberg, Schleswig. 
6544. Voß, Forſtaufſeher, Sonderburg, Poſt, Schleswig. 
F Förſter, Idſtedtwege, Poſt Schleswig, 
eswig. 
6546. i Förſter, Fockbeck, Poſt Rendsburg, Schleswig. 
6547. Redemann, Forſtaufſeher, Dunſen, Bolt Harpſtedt, 
annover. 
ER Niederſtedt, Förſter, Klausthal a. Harz, Poſt, Hildesheim. 
6549. Börſt, Hegemeiſter, Forſtmeiſter, Forſthaus Zienitz. 
Poſt Gohrde, Kreis Dannenberg, Lüneburg. 


7 
Die Gemeinſchaft. 

Die „Gemeinſchaft“, Organ der Inter- 
eſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten⸗ 
Verbände — zu beziehen für 2 M je Viertel⸗ 
jahr bei jeder Poſtanſtalt —, bringt in den Heften 
des letzten Monats in einem Aufſatze unter der 
Uberſchrift: Republik und Beamte Aus 
führungen, welche ſich mit den Verhältniſſen der 
Beamten in den beſtehenden Republiken be⸗ 
ſchäftigen. Dabei zeigt ſich, daß dieſe ziemlich 
verſchiedenartig ſind und von denen, wie ſie in 
unſerem Vaterlande bisher beſtanden, ganz er⸗ 
heblich abweichen. Dieſe Abweichungen beſtehen 
nicht in Vorteilen (wie gegenwärtig vielfach in 
Beamtenkreiſen angenommen wird‘, ſondern, wie 
die einzelnen Vergleiche zeigen, in ganz erheblichen 
Nachteilen. Als ein ſolcher kommt ganz beſonders 
die Unſicherheit in der Lebensſteklung in Frage. 
In einzelnen Republiken beſteht weder die lebens⸗ 
längliche Anſtellung noch die Alters⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung. Die ganzen Ausführungen 
ſind beſonders für die Beamtenkreiſe ſehr be⸗ 
achtenswert, welche von der „neuen Zeit“ Wunder⸗ 
dinge für ihre Lebensſtellung erwarten. Für den 
ganzen Beamtenſtand iſt die Kenntnis ſolcher 
Verhältniſſe überaus wichtig, denn es gilt auf 
einen Zuſtand hinzuarbeiten, der die Lebens⸗ 
ſtellung der Beanttenſchaft nicht verſchlechtert. 
Im allgemeinen darf geſagt werden, daß ſich die 
Kreiſe der deutſchen Beamtenſchaft in einem ſehr 
großen Irrtume befinden, wenn dieſe unter den 
neuen Verhältniſſen ſehr große Vorteile für ſich 
erwarten. — Ein weiterer Aufſatz beſchäftigt ſich 
Ausgeführt iſt hier, 
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daß die einſeitige Hervorhebung der Geldfrage 

in den letzten Jahren vor dem Kriege unter 

Mißachtung aller idealen Werte unſer Vaterland 

um Verſinken in den Abgrund gebracht hat. 

Soll es alſo beſſer werden, ſo muß es wieder dahin 

kommen, daß alle Handlungen nicht vom nüchternen 

Erwerbsſinn allein beherrſcht werden. Dies iſt 

um ſo mehr notwendig, als das Vaterland arm 

und zerrüttet am Boden liegt und zu ſeinem 

Wiederaufbau der hingebendſten Kräfte aller ſeiner 

Einwohner bedarf. Unter ſolchen Verhältniſſen 

iſt es daher vollſtändig unrichtig, wenn nur der 

eigene Vorteil als Richtſchnur für das Handeln 
dient, ſondern das Wohl des Ganzen muß für 
jeden einzelnen der leitende Gedanke aller 

Handlungen werden. Nur wenn es gelingt, dieſe 

Grundſätze in die weiteſten Volkskreiſe zu tragen, 

wird es möglich ſein, das Vaterland aus der 

gegenwärtigen Lage wieder zum Aufſtiege zu 
bringen. Der Aufiat ſchließt: Es hat jedenfalls 
keinen Sinn, an kleinlichen Sonderbeſtrebungen 
das Einzelmaß der Kräfte zu verſchwenden. Das 

Glück der Geſamtheit möge von innen aus das 

eigene Leben bereichern. — Weiter beſchäftigt ſich 

ein Aufſatz mit den Grundſätzen und Richtlinien 
von Beamtenausſchüſſen. Notwendig iſt 
deren Einrichtung auf geſetzlicher Grundlage. 

Als Aufgaben dieſer Ausſchüſſe werden angegeben: 

1. Grundſätzlich haben die Beamtenausſchüſſe 
nur Fragen des örtlichen Dienſt⸗ 
betriebes zu regeln. Sie wirken nicht nur 
gutachtlich, ſondern auch mitbeſtimmend. 

2. Als Fragen des örtlichen Dienſtbetriebes 
haben zu gelten: Regelung der Dienſt- und 
Ruhezeiten nach Maßgabe der erlaſſenen All⸗ 
gemeinvorſchriften — Aufſtellung der Dienſt⸗ 
ſtundenpläne — Urlaubsgewährung — Dienſt⸗ 

ygiene — alle übrigen durch den örtlichen 
Dienſtbetrieb beeinflußten perſönlichen An⸗ 
gelegenheiten — Organiſationsfragen, ſoweit 
ſie durch den örtlichen Dienſtbetrieb berührt 
werden. 

3. Fragen des Beamtenrechtes-und der Beamten⸗ 
beſoldung gehören nicht in das Aufgabengebiet 
der Beamtenausſchüſſe. 

Die Vereins⸗-Geſchäfftsſtelle. 


Aachrichten aus den Bezirla⸗ und Ortagruppen. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Verſammlung Sonntag, den 23. März 
1919, mittags 1 Uhr, Hotel „Continental“, 
Danzig. Tagesordnung: 1. Neuwahl des ge⸗ 
ſamten Vorſtandes. 2. Rechnungslegung. 
3. Bericht des Vertreters über die Sitzung in 
Berlin. 4. Verſchiedenes. Jede Orts⸗ bzw. 
Oberförſtereigruppe ſendet einen Vertreter. 
Andere Kollegen ſind willkommen. Lubig. 

Magdeburg. Am Sonnabend, dem 22. März 1919, 
mittags 12 Uhr, Verſammlung in der Kaiſer⸗ 
halle in Magdeburg. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten bei der Vertreterverſammlung 
am 5. und 6. März in Berlin. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Verſchiedenes. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Stralſund. Etwa auftretende Dienſtſchwierigkeiten 
zwiſchen Förſtern und der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtelle ſind dem in jeder Oberförſterei bereits 
gewählten Vertrauensmann zur Erledigung zu 
übergeben. Iſt durch letzteren der erſtrebte 
Ausgleich zwiſchen den Beteiligten nicht zu er⸗ 


reichen geweſen, ſo iſt die Angelegenheit von 
dem Vertrauensman, unter Klarlegung der 
Umſtände, Anführung der unternommenen 
Schritte und einer gutachtlichen Außerung zur 
Sache, an mich einzuſenden, um eine Weiter⸗ 
verfolgung an höherer Stelle betreiben zu 
können. Vorgekommene Differenzen ſind in 
jedem Falle auf der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung unter Punkt Verſchiedenes von 
den Vertrauensmännern zur Sprache zu bringen. 
Letztere werden erſucht, Vorſtehendes den Re⸗ 
vierverwaltern in geeignet erſcheinender Weiſe 
möglichſt bald zur Kenntnis zu bringen. 
Wagner, Vorſitzender. 


2 Ortsgruppen: 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Dienstag, 
dem 1. April d. J., nachmittags 3% Uhr, Ber: 
ſammlung im „Deutſchen Hauſe“ zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Seeſen ſowie Beratung aller 
ſchwebenden Standesfragen. 3. Verſchiedenes. 

Strebel. 

Merſeburg. In der Woche vom 23. bis 29. d. Mts. 
iſt eine Tagung der Bezirksgruppen in Falken⸗ 
berg in Ausſicht genommen. Näheres in nächſter 
Nummer. Der Vorſtand. 

Berichte. 

Misdroy (Bez. Stettin). Bericht über die Sitzung 
vom 22. Februar 1919. Anweſend waren 12 
Mitglieder. Punkt 1 der Tagesordnung konnte 
infolge Erkrankung des Kaſſenführers nicht er⸗ 
ledigt werden. 2. Die Verſammlung nahm 
Kenntnis von der geſchäftswidrigen Abzweigung 
der Oberförſtereien Friedrichsthal und Pudagla 
vom Verbande der bisherigen Ortsgruppe 
Swinemünde. (S. Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“). Die Abzweigung war willkürlich 
ohne Wiſſen des geſchäftsführenden Vorſtandes 
vollzogen worden. Es wurde beſchloſſen, nun⸗ 
mehr die Oberförſtereien Misdroy und Warnow 
unter der Bezeichnung: „ Misdroy“ 
weiterzuführen. 3. Wahl des Vorſtandes: Ein⸗ 
ſtimmig wurde gewählt: a) zum Vorſitzenden 
1 Hindenburg, Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Büttner; b) zum Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer Kollege Pfalzgraf, deſſen Stellvertreter 
Kollege Roſſow; c) zu Beiſitzern bzw. Ver⸗ 
trauensmännern die Kollegen Schwarzkopff und 
Wilke. ae wurde beſchloſſen, der ſich bil⸗ 
denden Ortsgruppe Misdroy des Deutſchen 
Beamtenbundes nn beizutreten. 

Der Vorſitzende: Hindenburg. 


— 


1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

de und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldfendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 

Auszug aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 24. Februar 1919. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und be⸗ 
gann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Bohl, Preuß. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, 
Privatförſter, Glückauf; Grundmann, Okonomierat, 
Neudamm; Hennig, Preuß. Revierförſter, Feldichen; 
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Jacobi, Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin; Lange. Preuß. 
Revierförſter a. D., Vietz; Neumann, Geh. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, Preuß. 
Hegemeiſter, Neudamm; Peppler, Privatförſter, 
Ringenwalde; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 22. Februar 
1919 20 870,13 ; davon entfielen auf: 
a) Gelder für Unterftügung . . . 3264,10 M 
b) Gelder für Erziehungsbeihilfen . 1426,69 „ 
c) Gelder für Linderung von Kriegsnot 894,42 „ 


d) Gelder für Darlehen 7343,33 „ 
e) Gelder für Stipendien . . 3611,42 „ 
1) Gelder für Begräbnisbeihilfen . . 3386,27 „ 
g) Gelder für Rücklagen. 943,90 „ 


Darauf wurde der von der Geſchäftsſtelle auf⸗ 
geſtellte Haushaltsplan für das Jahr 1919 durch⸗ 
beraten. Es wurde beſchloſſen, ihn in der vor⸗ 
liegenden Aufſtellung der Mitgliederverſammlung 
zur Genehmigung vorzuſchlagen. Nach dieſem 
Plan follen 2000 „ von den Geldern für 
Stipendien abgetrennt und den Geldern für Rück- 
lagen zugeſchrieben werden. Dagegen ſollen die 
Gelder für Begräbnisbeihilfen um 2000 , die 
aus der Rücklage zu entnehmen ſind, verſtärkt 
werden. 

Seit voriger Sitzung haben ſich 66 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet; hiervon wurden 64 auf⸗ 
genommen und 2 abgelehnt. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 22 eingegangen. Einſchließlich des gemäß 
Vorſtandsbeſchluß vom 30. Oktober 1918 aus 
den Geldern zur Linderung von Kriegsnot zu 
zahlenden Teuerungszuſchuſſes von 50% neben 
der alljährlich der Summe nach feſtgeſetzten 
Unterſtützung an die vom „Waldheil“ ſtändig 
unterſtützten Perſonen wurden bewilligt: Der 
durch Krankheit in Not geratenen Witwe eines 
Gemeindeforſtaufſehers 50 . Der alleinſtehenden, 
erwerbsunfähigen Tochter eines verſtorbenen 
Preuß. Förſters 45 %. Der älteren, auf eine 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Gemeindeförſters 45 „%. Der durch dauernde 
Krankheit ſich in bedrängter Lage befindenden 
Witwe eines Preuß. Forſtauſſehers 68 „. Der 
völlig erwerbsunfähigen, auf eine kleine Rente 
angewieſenen Witwe eines ehemaligen Preuß. 
Forſtaufſehers 90 /. Einem hochbetagten, auf 
die Unterſtützung ſeines in beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Schwiegerſohnes angewieſenen 
ehemaligen Privatförſter 50 K. Der unbemittelten, 
auf die Unterſtützung ihrer unverheirateten 
Tochter mit geringem Verdienſt angewieſenen 
Privatförſterwitwe 75 &. Der durch längere 
Krankheit und größere Koſten für Arzt und 
Apotheker in drückende Not geratenen Witwe 
eines Preuß. Forſtaufſehers 100 4. Der hilfs⸗ 
bedürftigen, faſt erwerbsunfähigen Witwe eines 
Privatförſters 75 K. Einem infolge Beſetzung 
durch die Franzoſen aus Oberelſaß mit ſeiner 
Familie ohne Mitnahme jeglicher Mittel aus⸗ 
gewieſenen Gemeindeförſter zur Linderung der 
augenblicklichen Not 200 „. Einen hochbetagten 
Privatförſter⸗-Ehepaar, das außer einer kleinen 
Altersrente kein Einkommen hat, 150 K. Einer 
auf geringen Erwerb durch ihrer Hände Arbeit 
angewieſenen Privatförſterwitwe 38 M. Der 
durch Krankheit vorübergehend in Not geratenen 
Witwe eines Jim Kriege gefallenen Privatförſters 
50 &. Der gänzlich erwerbsunfähigen, ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Preuß. Förſters, die 
lediglich auf eine kleine ſtaatliche Unterſtützung 


angewieſen iſt, 75 A. Der älteren, in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privatwald⸗ 
wärters 50 M. Einem aus dem Felde zurück⸗ 
gekehrten, infolge Stellenloſigkeit in Not ge⸗ 
ratenen Jagdaufſeher 50 „“. Einem infolge der 
Deniobilmachung ſtellenlos gewordenen Privat⸗ 
forſtſekretär als Beihilfe zur Erziehung von zwei 
unverſorgten Kindern 100 . f 

Abgelehnt wurden: ein Geſuch um ein 
Darlehen wegen mangelnder Sicherheit, und drei 
Unterſtützungsgeſuche aus folgenden Gründen: 
In einem Falle iſt der Ebemann der Bitt⸗ 
ſtellerin nicht Mitglied des „Waldheil“ geweſen 
und war daher die Berückſichtigung ſatzungs⸗ 
gemäß unzuläſſig. In den anderen zwei Fällen 
hatten die Antragſtellerinnen den ihnen zur Aus⸗ 
füllung geſandten Fragebogen nicht zurückgeſchickt. 

Von den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung fünf Beihilfen von je 
100 , eine von 90 „ und eine von 80 , zu— 
ſammen 670 , gezahlt. 

Im ganzen wurden ſeit letzter und in 
dieſer Sitzung bewilligt: aus den Geldern für 
Unterſtützung 765 „, aus den Geldern für Er- 
ziehungsbeihilfen 100 %, aus den Geldern zur 
Linderung von Kriegsnot 446 , aus den 
Geldern für Begräbnisbeihilfen 670 /, zuſammen 
1981 WM. 

Sodann fand eine Beſprechung und Beſchluß— 
faſſung der zu den Punkten 4 bis 8 der 
Tagesordnung für die Mitgliederverſammlung zu 
ſtellenden Anträge ſtatt. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für jüngere, 
ledige Forſtleute vermittelt. Zurzeit ſind 90 
Bewerber, meiſtens verheiratete Förſter, in das 
Buch für Stellenvermittelung eingetragen. Die 
Nachfrage nach Forſt⸗ und Jagdbeamten iſt leider 
andauernd gering, während die Zahl der Stellen⸗ 
loſen eine große iſt. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


* 


i Bericht 
der Mitgliederverſammlung des Vereins „Waldheil“ 
am 24. Februar 1919 im Hotel „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Forſimeiſter Jacobi, Maffin, 
eröffnete 5½% Uhr nachmittags die fünfund- 
zwanzigſte Mitgliederverſammlung und ſprach 
ſein Bedauern aus, daß die gegenwärtige ſo 
trübe Lage unſeres Vaterlandes es nicht zulaſſe, 
dieſe Verſammlung als Jubiläumsverſammlung 
beſonders hervortreten zu laſſen. i 

Zur Erledigung der Tagesordnung über: 
gehend, erteilte er zu Punkt 1 dem Schatz⸗ 
meiſter, Verlagsbuchhändler Hans Neumann, das 
Wort zur Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
berichts für das verfloſſene Vereinsjahr, aus dem 
die wichtigſten Punkte in folgendem hervor⸗ 
gehoben werden: Die Mitgliederzahl hat ſich um 
110 vermehrt; ſie betrug 1917 am Schluß des 
Jahres 3475 und am Schluß des Jahres 1918 
hingegen 3585. Die Einnahmen aus beſonderen Zu⸗ 
wendungen und Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not betrugen erfreulicherweiſe 2500 / mehr 
als im Vorjahre. Die Geſamteinnahme hat 
27 371,54 J betragen, wozu der Beſtand aus 
dem Vorjahre mit 19 865,42 HM gekommen iſt, 
ſodaß der Verein 1918 im ganzen über 47 236,96 .H, 
verfügen konnte. 


Nr. 11 Bd. 34 (1919) 


Verausgabt find: für Unterſtützungen 4500 , 
für Erziehungsbeihilfen 1030 &, für Beihilfen 
zur Linderung von Kriegsnot 2305 , für Bei⸗ 
hilfen zum Beſuch von Forſtlehrlingsſchulen 
150 „, für Begräbnisbeihilfen 3140 „, an die 
Wilhelmsſtiftung in Groß-Schönebeck 200 .K, an 
die Sonderſtiftung für invalide Jäger und 
Schützen in Berlin 200 &, an den Forſtwaiſen⸗ 
verein in Berlin 100 %, an das Invalidenheim 
für Jäger und Schützen in Marburg 347,50 M, 
für Beſchaffung von Auszeichnungen für Forſt⸗ 
ſchüler 162,30 , den Geldern für Rücklagen find 
1008,02 % überwieſen. Ferner find ausgezahlt 
an zurückerſtatteten Beiträgen 18,75 , an Ver⸗ 
waltungskoſten 5525,53 , an Rückzahlungen, die 
irrtümlich der Firma Neumann geleiſtet ſind, 
9,58 , endlich für Anſchaffung von 9000 M 
Kriegsanleihe 8820 &, das find zuſammen 
27 516,68 %. Der Kaſſenbeſtand betrug am 
31. Dezember 1918 19 720,28 A. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat im verfloſſenen Jahre nur vier Stellen an 
Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

An Werten für Rücklagen waren am Schluß 
des Jahres 1918 32 579,69 / vorhanden. An 
Darlehen ſtanden 3440 M aus. Das Vereins⸗ 
vermögen betrug am Jahresſchluß 73 513,04 . 
Es hat ſich gegen das Vorjahr, wo es 73 592,56 M 
betrug, rechnungmäßig durch Kursverluſt um 
79,52 & gemindert. In Wirklichkeit hat es ſich 
jedoch um den Betrag von 8502,98 „ vermehrt. 

Eine dem, Waldheil“ teſtamentariſch zugefallene 
Erbſchaft von Kaufmann Erich Struck, 
Osnabrück, im Betrage von 10000 / iſt 
noch nicht in den Beſitz des Vereins gelangt, 
da die gemäß Artikel 6 des Ausführungs⸗ 
Geſetzes zum B. G.⸗B. zur Annahme der 
Erbſchaft erforderliche ſtaatliche Genehmigung 
noch nicht erteilt iſt. Der Vorſtand hat dieſe 
Genehmigung am 31. Auguſt 1918 bei dem Herrn 
Regierungspräſidenten in Frankfurt (Oder) be⸗ 
antragt, welcher ſie nach erhaltenem Beſcheid am 
24. Oktober v. Is. dem Herrn Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten befür⸗ 
wortend weitergereicht hat. 

Der Vorſitzende dankte dem Schatzmeiſter für 
ſeinen ausführlichen Bericht, hob ſodann hervor, 
daß das außerordentlich günſtige geldliche Er- 
gebnis des Berichtsjahres es ermöglicht habe, die 
Unterſtützungen und Beihilfen viel reichlicher als 
in früheren Jahren zu bemeſſen. Von der 
Geſchäftsſtelle wurde ausgeführt, daß das günſtige 
Ergebnis auch als eine Folge des im letzten 
Sommer in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten „Aufrufs“ anzuſehen ſei. Die hier⸗ 
durch erwachſenen Koſten ſeien ſogleich dreifach 
wieder eingekommen. Es wurde daher beſchloſſen, 
in dieſem Jahre in der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ einen ähnlichen Aufruf zu veröffent⸗ 
lichen. Die Koſten hierfür wurden bewilligt. 

Zu Punkt 2 berichtete Hegemeiſter Müller, 
Forſthaus Saubucht, daß die Mitglieder 
des Rechnungs⸗Ausſchuſſes, Zollinſpektor Schinkel, 
Zimmermeiſter Stambke und er, am 22. Fe⸗ 
bruar d. Is. Kaſſenbücher, Belege und Kaffe des 
Vereins „Waldheil“ geprüft hätten und Aus⸗ 
ſtellungen nicht zu machen geweſen ſeien. Die 
über dieſe Prüfung aufgenommene Verhandlung 
wurde nach Verleſung der Geſchäftsſtelle zur 
Aufbewahrung übergeben. Darauf wurde 

zu Punkt 3 dem Schatzmeiſter Entlaftung 
erteilt. 
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Zu Punkt 4 begründete der Vorſitzende 
namens des Vorſtandes die notwendige Erhöhung 
der Mitglieder⸗Beiträge durch zu erwartende 
Minder⸗Einnahmen aus beſonderen Zuwendungen, 
unzweifelhaft größere Leiſtungen für Unter⸗ 
ſtützungen und endlich höhere Verwaltungskoſten 
infolge der Kriegsteuerung. Er ſtellte darauf den 
Antrag, den Mindeſt⸗Jahresbeitrag in Ab⸗ 
änderung des § 3 der Satzung für die mittleren 
und unteren Forſt⸗ und Jagdbeamten von 2 4 
auf 4 M und für alle übrigen Mitglieder von 
5 H auf 6 K zu erhöhen. Die Erhöhung des 
Beitrages für die Mitglieder, die bisher 2 & be⸗ 
zahlt haben, auf das Doppelte erſcheint berechtigt, da 
die Hinterbliebenen dieſer Mitglieder im Todes⸗ 
falle des betreffenden Vereinsmitgliedes, ſchon 
wenn ſeine Mitgliedſchaft ein Jahr überſchritten 
hat, 30 % Sterbegeld erhalten, das mit jedem 
weiteren Jahre der Mitgliedſchaft um 10 „ bis 
zum Höchſtbetrage von 100 % ſteigt. Es 
komme den Hinterbliebenen zumeiſt mindeſtens 
das eingezahlte Geld, gewöhnlich aber mehr 
wieder zugute. Dagegen haben die ſeither 5 .K 
zahlenden Mitglieder, mit Ausnahme der höheren 
Forſtbeamten, von deren Hinterbliebenen aber nur in 
den ſeltenſten Fällen Sterbegeld beanſprucht wird, 
keinen Anſpruch darauf. Aus dieſem Grunde cr» 
ſcheint eine größere Steigerung des Beitrages 
als um 1 % unzweckmäßig. 

Die Verſammlung erklärte ſich mit der vor— 
geſchlagenen Erhöhung der Beiträge, die bereits 
für das laufende Jahr in Kraft treten ſoll, ein⸗ 
ſtimmig einverſtanden. 5 

Zu Punkt 5 ſtellte Okonomierat Grund— 
mann im Namen des Vorſtandes folgenden 
Antrag: N = 

„Der Verein „Waldheil“ wolle beſchließen, 
daß Forſtbeamten-Kinderheimen von 1919 ab 
auf Antrag jährliche Beihilfen aus dem Er⸗ 
ziehungsfonds gegeben werden ſollen. Als Kinder⸗ 
heime ſind Penſionen anzuſehen, in denen Kinder 
von Forſtbeamten in größerer Zahl auf gemeinſame 
Koſten der Eltern zu Erziehung und Schulbeſuch 
untergebracht ſind. Das Geld geht an den 
leitenden Forſtbeamten l der Gemeinſchaft, zu deſſen 
freier Verfügung im Sinne des „Waldheil“-Ge⸗ 
dankens. Die Höhe der Zuwendung beſtimmt 
der Vorſtand unter Berückſichtigung der Zahl 
vorhandener Kinder. Als Durchſchnittsſumme 
werden 100 „ für jedes Heim angenommen.“ 

Auch dieſem Antrage wurde einſtimmig zu⸗ 
geſtimmt. 

Punkt 6. Die Begräbnisbeihilfen während 
der Zeit vom 1. März 1919 bis Ende Februar 
1920 ſollen in der gleichen Höhe der Vorjahre 
gezahlt werden. Es werden alſo nach wie vor 
an die Hinterbliebenen gezahlt, wenn ein Mitglied 
im zweiten oder dritten Jahre der Mitgliedſchaft 
ſtirbt, 30 K, für jedes weiter angefangene Mit⸗ 
gliedsjahr 10 % mehr, höchſtens jedoch 100 /. 

Punkt 7. Der von der Geſchäftsſtelle auf⸗ 
geſtellte und von dem Vorſtande gutgeheißene 
Haushaltsplan für das Jahr 1919 wurde ans 
genommen. | 

Zu Punkt 8 führte die Geſchäftsſtelle aus, 
daß mit der Beitragszahlung für die Kriegsjahre 
1914 bis 1918 etwa 600 im Heeresdienſt befindlich 
geweſene Mitglieder mit einer Geſamtſumme von 
rund 6400 „ im Rückſtande geblieben ſeien. 
Wenn der Verein darauf beſtehe, daß dieſe rück⸗ 
ſtändigen Beiträge bezahlt werden, iſt zu be⸗ 
fürchten, daß eine größere Anzahl Mitglieder 
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ausſcheidet bzw. aus den Vereinsliſten wegen 
Nichtbezahlung der Beiträge ſatzungsgemäß ge⸗ 
ſtrichen werden muß. Der Vorſtand ſtellte, um 
dieſen Unzuträglichkeiten entgegenzuwirken, fol⸗ 
genden Antrag: | 

„Mitglieder, die als Heeresdienſtpflichtige für 
die Jahre 1914 bis 1918 zum Teil oder ganz 
mit der Beitragszahlung im Rückſtande ge⸗ 
blieben ſind, werden weiter geführt, wenn 
ſie den Beitrag für das Jahr 1919 bis zu dem 
ſatzungsgemaß vorgeſchriebenen Zahlungstermin 
oder doch ſpäteſtens bis Ende 1919 an den Verein 
„Waldheil“ zu Neudamm mit Poſtanweiſung oder 
Zahlkarte auf Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 eingezahlt haben. 
Von der Bezahlung ſonſt rückſtändiger Beiträge, 
einſchließlich des Jahres 1918, wird bei heeres⸗ 
dienſtpflichtig Geweſenen abgeſehen: die Beträge 
werden jedoch gern als beſondere Zuwendung in 
Empfang genommen. Eine Rückzahlung von 
Beiträgen, die während der Kriegsjahre 
geleiſtet ſind, oder ihre Übertragung auf 
ſpätere Jahre findet keinesfalls ſtatt. 

Auch dieſer Antrag fand einmütige Zuſtimmung. 

Zu Punkt 9, Verſchiedenes, wurden keine 
Anträge geſtellt. 

Zum Schluß verlas der Schatzmeiſter die 
Namen der im Jahre 1918 verſtorbenen 65 
Vereinsmitglieder, wovon 11 gefallen oder im 
Dienſt für das Vaterland geſtorben ſind. Unter 
den Verſtorbenen befinden ſich drei Perſönlich⸗ 
keiten, deren Ableben, wie Forſtmeiſter Jacobi 
hervorhebt, dem Verein beſonders nahe geht. 
Es ſind dies: Major Schönwald, der Sohn des 
Forſtmeiſters Schönwald, Maſſin, des Mit⸗ 
begründers und erſten Vorſitzenden des „Wald⸗ 
heil“, ferner Oberlandforſtmeiſter a. D. Weſener 
und Landforſtmeiſter Wrobel, beide bekannt durch 
ihren großen Wohltätigkeitsſinn. Das Andenken 
aller Verſtorbenen, beſenders der drei Genannten, 
wurde durch Erheben geehrt. 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


v. g. u. 

Jacobi, Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Braatz, Privatförſter, Schinkel, Zollinſpektor, 
Voigt, Preuß. Forſtaufſſeher. 

7 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Condé, Max, Förſter und Jagdaufſeher, Tuchen bei Trampe, 
Kreis Oberbarnim. 

Genge, Leo, Forſtaufſeher, Schwerin a. W., Park 4. 

Gehrke, Paul, Förſter, Zinnowitz, Kreis Uſedom⸗Wollin. 

Joachim, Arthur, Privatförſter, Lorzendorf bei Buchelsdorf, 
Kreis Namslau. 

Jaekel, Robert, A Forſthaus Glogeiche n bei Schlawa, 
Kreis Freyſtadt, Niederſchl. 

Juszezyk, Franz, Förſter, Königshütte, Schleſ. 

Kucza, Alois, Forſtgehilfe, Ratibor, Oberſchl., Niebotſchauer Str. 47. 

a e Hilfsförſter, Radmeritz bei Nikriſch, Kreis 

örlitz, eſ. 
Kolbufa, Franz, Forſtgehilfe, Herten, Weſtf., Kreis Recklinghauſen. 


eſtpr. 
Pechmann, Werner, Forſtgehilfe, Weida i. Thür. 


Richter, Friedrich, Förſter, Forſthaus Egelinde b. Görzke, Sachſ. 0 


Spetsmann, Herm., Förſter, zurzeit Lehe a. d. Weſer, Fried⸗ 
hofſtraße 12. 

Stiemert, Guſtav, Förſter, zurzeit Sergt., Gren.⸗Regt. Nr. 5, 
Danzig, Kamelow b. Lauenburg, Pomm. 


Wetzel, Alfred, Hilfsjäger, Ober⸗Döhlen b. Potſchappel, Kreis 

Dresden, Sachſ. N 

Weitze, Friedrich, gelernter Jäger, Forſthaus Wenſe bei Dorß 
mark, Kreis Fallingboſtel. 


Leſondere Zuwendungen. 


6e 8 82 „„ „„ „ „„ „„ 


rfelde 2 „% „% „% „ „% „% „„ „ „„ „% „ 5.— rm 


G———H— „ . 


20,— „ 
Summa 263.— 4 

In den Monaten Januar und Februar 1919 
ſind eingegangen: 


a) an Mitglieder beiträgen 1636,25 #6 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsis en 183,50 6 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
bon Kriegsnot die Höhe von 30213,03 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter 
an dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt 
treten an den Kriegsfonds die größten An⸗ 
forderungen heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 8. März 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
— 


Nachrichten des Vereins 


für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


s Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Vertagung der am 14., 15., und 16. März 
angeſetzten Verſammlungen in Berlin. 


Telephoniſch iſt Unterzeichneter beauftragt 
worden, mitzuteilen, daß infolge des überall 
ſtockenden Bahnverkehrs die geplanten Vorſtands⸗ 
ſitzungen am Freitag, dem 14., und Sonn⸗ 
abend, dem 15. März, nicht abgehalten 
werden können. Ebenſo entfällt damit die 
Verſammlung der Gruppe Brandenburg 
am Sonntag, dem 16. März. Die Vertagung 
geſchieht auf unbeſtimmte Zeit, da unter den 
eutigen Verhältniſſen leider irgendwie Sicheres 
nicht beſtimmt' werden kann. 

Neudamm, den 11. März 1919. 

Okonomierat Grundmann. 
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Neudamm, den 23. März 1919. 


Aufruf zur Gründung 


eines Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 


Seit Jahren beſteht die Abſicht der Preußiſchen Kommunalforſtbeamten, ſich zu einem 
Verein zuſammenzuſchließen. Der Krieg hat das Vorhaben verzögert. Jetzt, nachdem das 
ganze Staatsweſen eine völlige Umwälzung erfahren hat und die neue Zeit ein feſtes Zus 
ſammenſtehen der ganzen Beamtenſchaft und darinnen der einzelnen Gruppen dringend fordert, 
müſſen alle Einzelintereſſen zurückſtehen und ein Zuſammenſchluß aller im Preußiſchen 
Kommunalforſtdienſt ſtehenden Beamten unverzüglich herbeigeführt werden. Eine Einladung 
zu einer allgemeinen Verſammlung wäre unter den heutigen Verhältniſſen zwecklos. Es 
wird daher zunächſt nur Sammlung der Mitglieder und demnächſt Bildung von Bezirks— 
gruppen, ſoweit ſolche nicht in Geſtalt der ſchon beſtehenden Förftervereine bereits vorhanden 
ſind, beabſichtigt. Ein oder mehrere Vertreter dieſer Gruppen mögen dann zuſammenkommen 
und den Verein endgültig begründen, ſeine Satzungen feſtſtellen und einen Vorſtand wählen. 

Wir bitten alle Preußiſchen Forſtbeamten im Dienſte der Provinzen, Kreiſe, Städte, 
Gemeinden und der unter Staatsauflicht ſtehenden öffentlichen Stiftungen ſowie die der Land⸗ 
wirtſchaftskammern, ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt zu einem ſofort zu gründenden Verein 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten mitzuteilen an den ſtädtiſchen Oberförſter Köllner 
in Allenſtein, Oſtpreußen, oder Förſter Kaiſer in Vorderheide bei Liegnitz. 

Weiter bitten wir diejenigen Herren, welche bereit ſind, in ihren Bezirken die Bildung 
von Bezirksgruppen in die Hand zu nehmen, ſich mit dem ſtädtiſchen Oberförſter 
Gebbers in Forſthaus Lauenburg in Pommern in Verbindung zu ſetzen. 


Der vorläufige geſchäftsführende Ausſchuß zur Begründung eines Vereins 
reußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
Köllner, Oberförſter, Allenſtein; Gebbers, Oberförſter, Lauenburg; Gebbers, Hegemeiſter, 
Guttſtadt; Gramatzki, Förſter, Braunsberg; Löwe, Stadtforſtrat, Thorn; Buttgereit, Förſter, 
Elbing; Lemp, Förſter, Kirberg; Kaiſer, Förſter, Vorderheide Liegnitz. 


Gehaltsaufbeſſerung — Teuerungsbezüge. 


Die Frage der Gehaltsaufbeſſerungen Unterlagen begonnen werden können. Zu be⸗ 
beſchäftigt jetzt alle Gemüter in der preußifchen rückſichtigen bleibt aber, daß feſte Normen für 
Beamtenſchaft. Daß Aufbeſſerungen kommen künftige dauernde Gehaltsſätze jeder Art in 
müſſen, iſt wohl ſicher. Es iſt auch gut, daß alle dieſen Zeitläuften noch gar nicht beſtehen können, 
Beteiligten ſich rühren und ſich klar darüber da kein Menſch abzuſehen vermag, wie ſich die 
werden, was ſie erreichen wollen. Die klaren jetzt ganz ungeheuerlichen wirtſchaftlichen Ver⸗ 


und wohlbegründeten Forderungen müſſen ferner 
den maßgebenden Stellen rechtzeitig zugänglich 
gemacht werden, damit Erwägungen und Aus⸗ 
gleiche gegenüber den Wünſchen anderer Klaſſen 
mit ähnlichen Verhältniſſen möglich ſind und 
die Vorarbeiten gleich auf Grund vollſtändiger 


hältniſſe klären und welche ſtetigen Formen ſie 
annehmen werden. Dies aber muß erſt erkenn⸗ 
bar ſein. Dann kann eine Beſoldungsreform 
mit Ausſicht auf einige Dauer durchgeführt 
werden. Bis dahin wird man andere Mittel 
und Wege zu einſtweiliger Abhilfe finden 
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müſſen. Dieſe find durch von Zeit zu Zeit den 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſende Neu⸗ 
regelung der Teuerungsbezüge ge⸗ 
geben. Hierbei wäre zunächſt zu entſcheiden, 
ob man die zurzeit beſtehenden Teuerungs⸗ 
bezirke beibehalten will oder nicht. Ihre Feſt⸗ 
ſetzung iſt von vielen Seiten als unzweckmäßig 
bekämpft worden. Die gemachten Erfahrungen 
werden bei den Beratungen ſicher Klärung 
bringen und mindeſtens dazu führen, daß be⸗ 
ſtehende Härten ausgeglichen werden, falls man 
ſich zur Beibehaltung entſchließt. Dann wäre 
Zuſammenziehung der bisherigen Kriegs bei 
hilfen und Kriegsteuerungszulagen 
ſehr angebracht. Wozu die unnötige Darbietung 
der Hilfe unter zwei Bezeichnungen? Das geld⸗ 
liche Ergebnis iſt die Hauptſache, nicht die Zahl 
der Namen der Zuwendungen. Einfachheit 
auch bei der Berechnung der Zulagen muß 
ſchon im Hinblick auf Beſchleunigung des An⸗ 
weiſungsverfahrens und zur Erleichterung des 
Verſtändniſſes der Beſtimmungen auch bei 
„Nichtfachleuten“ durchaus erſtrebt werden. 
Keine Pfennigfuchſerei durch unnötige Feſt⸗ 
legung kleinſter Differenzmerkmale und un⸗ 
günſtiger Jahresbeträge, die für Teilzeiten 
des Jahres Bruchſummen unter einer Mark 
ergeben. Dem Bedürftigſten, alſo gering Be⸗ 
ſoldeten, muß am ausgiebigſten geholfen werden. 
Daher: gerechte und wohlerwogene Feſtſetzung 
der Einkommensklaſſen, die zu möglichſt wenigen 
Gruppen zuſammenzufaſſen ſind und nach 
obenhin richtiges Fallen der Zulagen erkennen 
laſſen. Denn je größer bisher das Einkommen 
war, deſto weniger Hilfe iſt erforderlich. Es 
geht nicht an, bei Bemeſſung der Aufbeſſerungen, 
wie oft bisher, mit Prozentſätzen zu arbeiten, 
die in ihrer geldlichen Wirkung ganz anders 
ausſehen als bei ihrer abſoluten Erwähnung. 
Eine große Rolle ſpielt auch die Bemeſſung 
der Kinderzulagen im Verhältnis zu den Stamm⸗ 
beträgen für Unverheiratete und kinderloſe Ehe⸗ 
leute. Man helfe den Familienvätern durch 
günſtigere Feſtſetzung der Kinderzulagen und 
hebe ſo die Freude an der Familie, was im 
allgemeinen Staatsintereſſe ſo bitter nottut. 
Der deutſche Beamtenbund hat ſchon Vorſchläge 
ausgearbeitet und zur Kenntnis der Staats⸗ 
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regierung gebracht. Es darf betont werden, 
daß bei ihm die Sache wohl in beiten Händen. 
ruht und daß, wenn ihm Gelegenheit zu 
genügender Einwirkung auf die Beratungen 
gegeben wird, das Ergebnis ſo ausfällt, daß. 
das größtmögliche erreicht wird. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß der finanziellen Lage des Staates 
Rechnung getragen werden, aber es darf nicht 
dazu kommen, daß die Beamten lediglich deshalb 
ſchlechter fahren, weil ſie eben Beamte und nicht 
Arbeiter ſind und für fie nichts Nennenswertes. 
mehr übriggeblieben iſt, da erſt jetzt an ſie 
gedacht wurde. Dieſe Begründung würde 
Erbitterung auslöſen und ſchärfſte Zurück⸗ 
weiſung verdienen. Dann ſoll man lieber 
zuſehen, wo man bei mancher jetzt oft recht 
überflüſſigen Ausgabe ſparen und weniger 
dringliche Fonds ſtreichen kann, um ſo die zur 
Beſtreitung der Lebenshaltung bitter notwendigen 
Mittel für die Beamtenſchaft freizubekommen. 
Es darf wohl als ſicher gelten, daß die Staats⸗ 
regierung den Ernſt der Lage der Beamten⸗ 
ſchaft voll erkennt, da ſie es ja greifbar vor 
Augen hat, wie tief die Beamtenſchaft gegen⸗ 
über der Arbeiterſchaft in bezug auf die Be⸗ 
zahlung geſunken iſt und welche Bitterkeit dies 
bei allen treuen Staatsdienern ausgelöſt hat 
und hat auslöſen müſſen. Wie viele gering 
beſoldete Beamte tragen in ihrem Berufe ſchwere 
Verantwortung und müſſen nun ſehen, wie un⸗ 
gelernte Gelegenheitsarbeiter, die ſorglos und 
oft ohne Pflichtbewußtſein ihre acht Stunden 
herunterreißen, um dann abends zum Ver⸗ 
gnügen oder Bummeln zu gehen, mehr Ein⸗ 
kommen haben als ſie, ſelbſt wenn bei ihnen. 
Gehalt, Wohnungsgeld und Teuerungsbeihilfen 
uſw. zuſammengezogen werden. — — | 
Nachwort: Soeben veröffentlicht nun die 
Tagespreſſe weitere Mitteilungen über die Neu⸗ 
regelung. Wir haben darüber auf Seite 177 
Näheres veröffentlicht. Danach beginnen die neuen 
Teuerungsbezüge ſchon mit dem 1. Januar d. J. 
rückwirkend und betragen je nach 1 
und Teuerungsbezirken 130 bis 200 % monatlich; 
die am geringſten beſoldeten Beamten erhalten 
das meiſte. Die Kindergelder ſind nach dem, 
gleichen Grundſatz monatlich von 50 bis 30 .. 
abgeſtuft. Die Schriftleitung. 


6 —— - 


Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. 
Unter dieſer Überſchriſt hatten wir in Nr. 5 ſendungen nur Geſichtspunkte behandelt werden, 
vom 2. März eine Anzahl Außerungen aus die bis jetzt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


dem Leſerkreiſe veröffentlicht und zum Schluß 
zur weiteren Ausſprache über dies alle Gemüter 
des preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes be— 
wegende Thema angeregt. Daraufhin iſt nun 
eine ſehr große Anzahl von Zuſchriften ein⸗ 
gelaufen, aus denen wir nur imſtande ſind, 
die für unſern Leſerkreis wichtigſten zu ver— 
öffentlichen. Wir müſſen auch bitten, Neu⸗ 
einſendungen nicht eher zu machen, bis die 
Veröffentlichung des vorhandenen Materials 
erfolgt iſt. Auch ſpäter ſollten in neuen Ein⸗ 


nicht erörtert ſind. Auch die jetzt nicht zum 
Abdruck gelangenden Zuſchriften verfolgen aus⸗ 
nahmslos Gedanken, denen bereits in unſeren 
Veröffentlichungen Ausdruck gegeben iſt. 

An die Spitze der Erörterung ſtellen wir 
eine Allgemeinbetrachtung aus der Feder eines 
alten Mitarbeiters, der dem preußiſchen 
Förſterſtande zwar entſtammt, aber durch 
andere berufliche Tätigkeit und reiche ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Erfahrung Gelegenheit genommen 
hat, ſeinen Blick in den in Betracht kommenden 
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Drganijationsfragen zu weiten. Seine Nieder⸗ 
ſchrift lautet: 
J. 
Die Stellung der preußiſchen Förſter 
und die Jagd. 
Es gibt wohl kaum einen zweiten Beruf, der 


wegen ſeiner ſchillernden Außenſeite ſtets ſo be⸗ 


neidet worden iſt wie der preußiſche Förſterſtand. 
Eine der Seiten ſeiner Tätigkeit, die ihn ſo außer⸗ 
ordentlich begehrenswert haben erſcheinen laſſen, 
iſt die jagdliche; denn wer den Förſter, den treuen 
Hüter des Waldes und des Wildes, mit dem Hund 
an der Seite dahinſchreiten ſieht, der kann in 
dieſem Augenblick nur daran denken, daß der 
Mann im kleidſamen grünen Rock auf dem Wege 
iſt zum friſchen, fröhlichen Jagen. Wie vieles 
durch ſeine glänzende Außenſeite täuſcht, ſo iſt es 
auch ſtets im vorliegenden Falle geweſen, denn 
der berufene Heger des Wildes in unſeren 
preußiſchen Staatsforſten, der, wie ſo viele Bei⸗ 
\pele beweiſen, feine Pflichterfüllung auf dem 
Gebiete des Jagdſchutzes ſo häufig mit dem Leben 
bezahlte, hatte an dem, was man Jagd nennt, 
bisher nur einen ſo kümmerlichen Anteil, daß von 
einem Recht zur Ausübung der Jagd überhaupt 
nicht geſprochen werden kann. Auch iſt die 
Berufsſtellung, wenigſtens nach der Inſtruktion, 
eine derart gedrückte, daß die Männer, die eine 
ſo große Verantwortung zu tragen haben, und 
die im Bewußtſein ihrer Leiſtungen und ihres 
Könnens ſtolz erhobenen Hauptes durchs Leben 
ſchreiten, ſie nach mancher Richtung gerne abge⸗ 
ändert ſehen möchten. Alles, was im Walde ge⸗ 
ſchieht, das ſoll nur das Werk des Oberförſters ſein, 
denn wie auf Forſtverſammlungen und bei vielen 
anderen Gelegenheiten ſtets mit allem Nachdruck 
betont wurde, hatte ſich der Förſter nur als das 
ausführende Organ zu betrachten, deſſen dienſt⸗ 
liche und geſellſchaftliche Stellung über ein be⸗ 
ſtimmtes Maß nicht hinausragen durfte. Das 
iſt eine harte Tatſache, an der nicht vorbeizu⸗ 
kommen iſt. Was der Förſterſtand in den letzten 
zwanzig Jahren errungen hat, das hat er ſich Schritt 
für Schritt erkämpft, und wie die Verhältniſſe 
liegen, wird bei dem ſtaatserhaltenden Sinne, welcher 
den Stand beſeelt, beim Gedanken des Glanzes 
unſeres alten herrlichen Reiches immer Trauer 
in die Herzen einziehen; aber die alte Zeit, die in 
dem Förſter nur den „Schutzbeamten“ geſehen 
hat, wie der übliche und ſtreng feſtgehaltene Aus⸗ 
druck lautete, die ſehnt er nicht mehr herbei. 

— Wenn die Stellung des Förſters, die er jagd⸗ 
lich eingenommen hat, gekennzeichnet werden ſoll, 
jo läßt ſich dieſes mit wenigen Worten tun: daß 
nur der Oberförſter der Herr war. Die Stellung 
des Förſters iſt heute noch ziemlich dieſelbe, wie 
ſie ihm durch die Dienſtinſtruktion vom 23. Ok⸗ 
tober 1868 vorgezeichnet worden iſt. 

Was zunächſt die Einnahme aus der Jagd 
angeht, von der häufiger die Rede geweſen iſt, ſo 
hat ſie niemals eine Rolle von auch nur an⸗ 
nähernder Bedeutung geſpielt. Die Einnahme 
aus der Jagd iſt dem Oberförſter zugefloſſen, 
während der Förſter nur Anſpruch auf die Schuß⸗ 
gelder hatte; aber auch nicht richtig iſt die auch ver⸗ 
breitete Auffaſſung daß der Oberförſter den ganzen 
Erlös aus dem Wilde erhielt; er erhielt nur den 
Anteil, der nach Abzug der Taxe übrig blieb und 
von dem noch gewiſſe Jagdausgaben zu beſtreiten 
waren, ſo daß auch er ſehr häufig, ja wohl zumeiſt 
keinen weſentlichen pekuniären Vorteil hatte. 


D. F. 34. 12. 


Nach der mehr als ein halbes Jahrhundert alten 
Inſtruktion hat der Förſter die dienſtliche Pflicht, 
den Oberförſter bei dem Betriebe der admi⸗ 
niſtrierten Jagd und auch, wenn dieſe an ihn 
verpachtet iſt, zu unterſtützen. Bis in die neuere 
Zeit hatte der Förſter die ihm hierbei erwachſenden 
Koſten aus ſeiner Taſche zu beſtreiten, denn es 
iſt erſt eine kurze Reihe von Jahren her, daß ihm 
ein im Verhältnis zu ſeinen im dienſtlichen Inter⸗ 
eſſe zu machenden Aufwendungen geringer Dienſt⸗ 
aufwand zugebilligt wurde. 

Zur ſelbſtändigen Jagdausübung ſind dem 
Förſter nur ganz geringe Befugniſſe eingeräumt 
worden, aber von einem Recht kann nicht ge⸗ 
ſprochen werden, denn einleitend wird ſchon bei 
der Aufzählung dieſer Befugniſſe bemerkt: „wenn 
ihm die Führung der Schußwaffen oder 
die Ausübung der Jagd nicht etwa unter⸗ 
ſagt iſt.“ In jedem einzelnen Abſaͤtz, der ein 
kleines Zugeſtändnis bringt, iſt dieſes ganz oder 
zum Teil wiederum von der Genehmigung des 
Oberförſters abhängig gemacht, und ſchließlich iſt 
dieſem das Recht gegeben, für einzelne Revier⸗ 
teile zeitweiſe das Schießen ganz zu unter⸗ 
ſagen uſw. 

Jeder vorurteilsfrei denkende Menſch konnte 
dieſe Regelung nur als eine ganz einſeitige be⸗ 
zeichnen. Es muß weiter berückſichtigt werden, 
daß der Abſchuß bei der adminiſtrierten Jagd 
allein in der Hand des Oberförſters lag, während 
der Förſter nur Verpflichtungen hatte. 

Wenn die Geſchäftsanweiſung für die Ober⸗ 
förſter vom 4. Juni 1870 den Oberförſter ver⸗ 
pflichtet hat, ſeinen forſttechniſchen Vorgeſetzten 
Wildbret zum eigenen häuslichen Bedarf des 
Wildhändlerpreiſes ſowie auch die Trophäen ſelbſt 
erlegter Hirſche und Rehböcke gegen Zahlung zu 
überlaſſen, ſo hatte der Förſter weder das eine noch 
das andere zu beanſpruchen, und ſoviel böſes 
Blut die Vorenthaltung der Trophäen auch ge⸗ 
macht hat, ſo hat man ſich doch nicht dazu ent⸗ 
ſchließen können, den Förſtern nach dieſer Richtung 
irgendwelche Rechte einzuräumen. Erſt im Jahre 
1908 hat der Landwirtſchaftsminiſter ſeinen Willen 
kundgegeben, daß auch die dem Oberförſter unter⸗ 
ſtellten Forſtbeamten an dem Abſchuß des zur 
Adminiſtrationsjagd gehörigen Wildes, ſoweit 
es die Verhältniſſe zulaſſen, beteiligt 
werden und daß in der Regel dieſen Beamten 
gleichfalls die Geweihe und Gehörne der erlegten 
Hirſche und Rehböcke ſowie die Hirſchhaken von 
fol Oberförſtern unentgeltlich überlaſſen werden 
ollten. 


Angeordnet wird das nicht, ſondern nur geſagt, 
daß es der Wille des Miniſters iſt, daß Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht werden, aber das nur, ſoweit 
die Verhältniſſe es zulaſſen. Abhängig 
von dem guten oder böſen Willen des Vorgeſetzten 
blieb der Förſter nach wie vor. Dieſelbe Be⸗ 
deutung hat auch die Verfügung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters vom 9. Februar 1916, worin es 
für erwünſcht bezeichnet wird, daß den einen 
eigenen Haushalt führenden Zugehörigen des 
Forſterſtandes von den Oberförſtern Gelegenheit 
gegeben wird, für ihren Bedarf Wildbret zu 
erwerben. 

Das iſt der Erfolg nach Jahrzehnte an⸗ 
dauernden Klagen und Beſchwerden der Förſter, 
daß ſie nicht einmal imſtande find, die Über⸗ 
laſſung eines Haſen aus ihrem eigenen Revier 
zu fordern. 
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überſehen darf man hierbei aber das eine nicht: 
Die Jagderträge ſind leider nicht überall danach, 
daß die Wünſche der Förſter nach dieſer Richtung 
erfüllt werden können; aber bei dieſer Sachlage 
hätte die politiſche Klugheit erfordert, die Rechte 
der Vorgeſetzten, die allerdings zum Teil auch 
nur auf dem Papier ſtehen, zu beſeitigen und 
denen der Förſter gleichzuſtellen. 

Härten müſſen immer verſtimmend wirken. 
Welcher einjährige gelernte Jäger hat nicht mit 
den Zähnen geknirſcht, wenn er beim Bataillon 
vom Offizierunterricht ausgeſchloſſen wurde, weil 
Preußen für einen Förſter, der Offizier war, 
keinen Platz hatte! Das ſind Zuſtände, die Er— 
ſtaunen auslöſen, und doch haben ſie ſich bis 
zum Zuſammenbruch unſeres einſt jo ſchönen und 
ſtolzen Reiches gehalten. Sie waren, es mu 
ausgeſprochen werden, ein Ausſchnitt aus dem 
uns beherrſchenden unſeligen Kaſtengeiſt, der das 
Reich hat zugrunde richten helfen. 

In unſerem neu aufzubauenden Vaterlande 
iſt in der neuen Zukunft für das alte Syſtem 
kein Platz, und es iſt verblüffend, daß gerade 
in dem Augenblick, in welchem das alte Deutſch⸗ 
land niedergebrochen war, den Jörſtern ver— 
kündet wurde, daß ſie eine neue Dienſtinſtruktion, 
die ſogar vor dem Kriege bereits fertig vor 
gelegen haben ſoll. erhalten werden. Sie fit 
ſicherlich ein tüchtiges Stück Arbeit, aber der 
Jörſterſtand hätte erwarten dürfen, daß nicht nur 
die Regierungen und die Oberſörſter an dieſem 
wichtigen Werke mitarbeiten dürften, ſondern 
auch er. 

Es genügt nicht, daß, wie geſagt wird, auch 
die in den Organiſationen der Forſtbeamten ge⸗ 
äußerten Wünſche einer kſorgfältigen Prüfung 
unterzogen werden, ſondern der Stand hat das 
Recht, mitzuraten. Es muß ſich manches 
ändern, und es iſt auch richtig, daß manche Vor- 
geſetzte dieſen Standpunkt längſt eingenommen 
haben, aber das ändert nichts an der Tarſache, 
daß das bisherige Syſtem die Luſt am freudigen 
Schaffen durch eine ſtellenweiſe ungerechtfert'gte 
Beſchränkung der periönlichen Freiheit und Selbſt— 
ſtändigkeit beeinträchtigen mußte. Trotzdem bleibt 
der Schild des Förſterſtandes rein und blank, aber 
er darf jetzt erwarten, daß ihm der Platz und die 
Rechte eingeräumt werden, die er im Rahmen 
einer geordneten Verwaltung in einent freiheit» 
lichen Staatsweſen beanſpruchen kann. Der 
Jörſter iſt nicht nur ausführendes Organ, ſondern 
ein ſelbſtändig ſchaffender Betriebsbeamter, der 
Anertennung feiner Leiſtungen fordern darf. 

Seitens eines preußiſchen Revier⸗ 
verwalters, deſſen Name in Förſterkreiſen einen 
ſehr guten Klaug hat, haben wir die nun 
folgende Einſendung erhalten; in dieſer iſt bes 
ſonders auf den Geldertrag hingewieſen, der 
ſich in den deutſchen Bundesſtaaten bei Jagd⸗ 
verpachtung ſowohl wie bei Jagdverwaltung 
Früher ergeben hat. Danach ſteht feſt, daß 
ſelbſt unter den normalen Verhältniſſen des 
Jahres 1909 durch Jagdverpachtung kein 
weſentlicher Mehrertrag herausgewirtſchaftet 
werden konnte wie bei Verwaltung der Jagden. 
Danach erſcheint alſo die Ausſicht, durch Ver⸗ 
pachtung dem preußiſchen Staate zu größeren 
Einnahmen zu verhelfen, äußerſt gering. Unſer 
Gewährsmann ſchreibt: 


—— 


II. 

Nachdem die Frage einer anderweiten Nutzung 
der Jagd in den preußiſchen Staatsforſten wieder in 
den Vordergrund gerückt iſt, verdient es gewiß Inter⸗ 
eſſe, die Verhandlungen, welche früher ſchon hierüber 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gepflogen ſind, in 
Erinnerung zu bringen. Den großen Erwartungen 
gegenüber, welche man in finanzieller Beziehung an 
die Verpachtung der Jagden in den Staatsforſten 
knüpfte, konnte ſchon damals feſtgeſtellt werden, wie 
die E fahrungen, die andere deutſche Staaten mit der 
Verpachtung der Jagden in dieſer Beziehung gemacht 
hatten, jene Erwartungen in keiner Wiiſe recht⸗ 
fertigten. Nach einer E klärung des damaligen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters von Arnim im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe am 12. März 1909 war die Jagd in 


den Staatsforſten zu erheblichen Teilen in Elſaß⸗ 


Lothringen, Heſſen, Baden und Bayern verpachtet, 
und hierbei betrug der E13 in Elſaß⸗Lothringen 
1,10 „, in Helfen 70 3, in Baden 56 J, in Bayern 
öſtlich vom Rhein 22 J, weſtlich 82 J für einen Hektar 
der Pachtfläche. Im Jahre 1910 ergänzte der Miniſter 
dieſe Feſtſtellung dahin, daß Bayern auf etwa die 
Hälfte feiner Staatsforſtfläche die Jagd, und zwar 
mit einem Erlös von durchſchnittlich 61 . je Hektar, 
verpachtet habe. Das ſind alſo tatſächliche Erträge 
von Jagdverpachtungen, die überdies gewonnen ſind 
unter jo günſtigen Verhältniſſen, was Weldꝛeichtum, 
Verkehrsmöglichkeiten, Konkurrenz von Pachtlieb⸗ 
habern anbelangt, wie ſie jedenfalls für den größten 
Teil der preußiſchen Staatsforſten nicht zutreſſen. 
So iſt z. B. der verhältnismäßig hohe Ertrag in Elſaß⸗ 
Lothringen vornehmlich auf die ſcharfe Konkurrenz 
französischer Pächter zurückzuführen geweſen. 

In der Hauptſache ſind alſo die Pachterlösziffern 
ſchon damals hinter dem geringfügigen Satze von 
1 „ pro Hektar weſentlich zurückgeblieben, und ſie 
haben ſich mithin von dem Eltrage, der durch die 
Adminiſtration der Jagd in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten erzielt wird, nicht erheblich unterſchieden, 
73 Iche Umstände der E zielung hoher Pachtpreiſe 
ſich heute indes entgegenſtellen, iſt ſchon in der Zu⸗ 
ſchrift des Forſtrats Dr. Bertog in Nr. 5 dieſer Zeitl⸗ 
ſchrift dargelegt worden. Die Annahme, daß durch die 
Verpachtung der Jagden dem Staate hohe Einnahmen 
zugeführt werden könnten, entbehrt mithin jeder 
& urdlage. 

Wehl aber werden große Nachteile zweifelsohne 
mit einer ſolchen Ein ichtung verbunden ſein. Ich 
gehe wieder auf die Aaßerung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters v. Arnim zurück. Hiernach iſt in Baden die 
Erfahrung gemacht, daß anfangs die Jagden ſehr ſtark 
gehegt wurden, daß der Wildſtand übermäßig zunahm. 
und außerordentliche Schädigungen in den Forſten 
herbeiführte, und daß ſpäter, wenn die Jagd zu Ende 
ging, nach Möglichkeit alles vom Pächter abgeſchoſſen, 
ja die Jagd vollſtändig ausgeſchoſſen wurde. Das 
habe Baden veranlaßt, von der Verpachtung der 
Jagden wieder zur Adminiſtration überzugehen. Alſo 
wiederum iſt durch die Erfahrung beſtätigt, was man 
von einer Verpachtung der Jagden befürchten muß. 
In welcher W eiſe aber auch noch Nachteile anderer 
Art die Verpachtung der Jagden zur Folge haben 
muß, das iſt gleichfalls in der gedachten Zuſchrift 
ſchon beſprochen worden; es ſind im übrigen im 
weſentlichen dieſelben Bedenken, die man nach den 
Außerungen des Miniſters von Arnim ſchon damals 
einer Verpachtung der Jagden entgegenbrachte. 

Unſere Wildſtände ſind durch den Krieg dezimiert 
worden; noch immer fordert man im Intereſſe der 
Volksernährung einen ſtarken Abſchuß. Nur ſchwer, 
langſam und unter pfleglichſter weidmänniſcher Be⸗ 
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handlung weiden ſich unſere Wildſtände wieder heben 
können, um das zu ſein, was ſie an ethiſcher und 
volkswirtſchaftlicher Bedeutung jein ſollen und vor 
dem Kriege waren. Die fiskaliſchen Jagden haben 
anerkanntermaßen den Kern für die Erhaltung der 
Wldſtände gebildet. Um jo mehr ſollte man es unter⸗ 
laſſen, um eines fragwürdigen finanziellen Vorteils 


willen, ſie jetzt Verſuchen zu unterwerfen, welche 
den Reſt unſerer Wildſtände ſehr gefährden, und die 
für die Allgemeinheit nur von Nachteil ſein können. 


Aus Mangel an Platz ſchließen wir heute 


die Auseinanderſetzungen, um fie in nächſter 
Nummer fortzuſetzen. 


— FT — 


Aufruf an die Preußiſchen Forſtſekretäre (Forſtſchreiber). 


In einer am 22. Februar in Rheinsberg ſtatt⸗ 
gehabten Beſprechung, zu der ſich 14 Forſtſekretäre 
der Umgegend zuſammengefunden hatten, wurde 
die Gründung einer Intereſſenten⸗Gruppe inner⸗ 
halb des Vereins Preußiſcher Staatsförſter be⸗ 
ſchloſſen. Nach Anhörung der Delegierten⸗ 
Verſammlung am 6. März iſt der Beſchluß am 
8. März zur Ausführung gelangt, nachdem die 
Amtsgenoſſen des Bezirks Potsdam ſowie 
9 Amtsgenoſſen des Bezirks Frankfurt a. Oder 
und einer aus Magdeburg ſich teils ſchriftlich, 
teils perſönlich damit einverſtanden erklärt haben. 
Zunächſt iſt nun erſt mal eine Gruppe im Bezirk 
Potsdam gebildet und ein Vertrauensmann von 
ihr ernannt worden. Die Forſtſekretäre aller 
übrigen Regierungsbezirke aber werden hierdurch 
zu gleichem Zuſammenſchluß und zur umgehenden 
Nennung je eines Vertrauensmannes aufgefordert. 

Die nachſtehend aufgeführten Wünſche ſind 
von der Gruppe Potsdam bereits dem Vereins⸗ 
vorſtande zugeſandt, damit ſie zuſammen mit den 
allgemeinen des Förſtervereins bei den zuſtändigen 
Stellen vorgelegt werden können. Die Vertrauens⸗ 
männer der übrigen Bezirke werden daher gebeten, 
ſchnellſtens eine Zuſtimmungserklärung unter 
Angabe der Anzahl der hinter ihnen ſtehenden 
Amtsgenoſſen an den Vorſtand und ihre An- 
ſchriften in gleicher Weiſe zur Herbeiführung des 
regeren Zuſammenſchluſſes und weiterer Be⸗ 
ſprechungen an den Unterzeichneten als den 
Potsdamer Vertrauensmann einzuſenden. 

Unſere Wünſche, die wir vorgelegt haben, ſind 
wie folgt zuſammengefaßt: 

1. Anderung des Titels Forſtſchreiber in Forſt⸗ 


fefretär, ſolange es noch Poſt⸗, Kreis-, 
Steuer⸗, Regierungs⸗ und andere „Sekretäre“ 
gibt. 

2. Alle Oberförſtereien ſollen etatmäßige 


Sekretärſtellen erhalten, unter Belaſſung der 
zurzeit bereits mehrere Jahre als Forſt⸗ 
ſchreibgehilfen tätigen Forſtaufſeher in ihren 
Stellungen, bis ſie zur etatmäßigen An⸗ 
ſtellung heran ſind. 

3. Die Zeit der Vorbereitung zum Sekretärdienſt 

ſoll ein Jahr währen und in den Ober⸗ 
förſtereien mit größeren Betrieben erfolgen. 
Die Oberförſter und die anleitenden Forſt⸗ 
ſekretäre geben je für ſich eine Erklärung 
darüber ab, ob der Anwärter ſich für den 
Sekretärdienſt eignet oder nicht, und danach 
entſcheidet die Regierung. 

4. Die Verſetzung in den Außendienſt ($ 14 der 
Vorſchriften über den Schreibdienſt!) ſoll, aus⸗ 
genommen natürlich bei groben Verfehlungen, 
nur im Einverſtändnis mit dem betreffenden 
Beamten erfolgen. Dafür ſoll aber jeder 
Beamte, der ſich für den Sekretärdienſt ge⸗ 
meldet hat, verpflichtet ſein, wenigſtens noch 
3 Jahre, nachdem er zur Anſtellung als 
Förſter m. R. heran geweſen iſt, auf Ver⸗ 


ſetzung in den Außendienſt, ausgenommen bei 
ärztlich beſcheinigten Gründen, zu verzichten. 
5. Neben der Dienſtaufwandsentſchädigung und 
der je nach Lage der Stelle zu Schule, Arzt, 
Apotheke uſw. zu bemeſſenden Stellenzulage 

ſoll eine allgemeine und gleichmäßige Sekretär⸗ 
zulage (ähnlich der jetzigen Revierförſterzulage) 
gewährt werden. N 

6. Es wird um genaueſte Feſtlegung der dem 
Forſtſekretär obliegenden Arbeiten gebeten. 

7. Bei gemiſchten Amtsbezirken und ſolchen, die 
forſtfiskaliſche Beſtandteile überhaupt nicht 
enthalten, braucht der Forſtſekretär die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten nur bei gegenſeitigem Ein⸗ 
verſtändnis bezüglich der Vergütung zu über⸗ 
nehmen. 

8. Einrichtung von Bureauräumen, welche allen 

in geſundheitlicher Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 

forderungen genügen. Wo ſolche Räume be⸗ 
reits vorhanden ſind und nicht entſprechend 
benutzt werden, ſind ſie dem vorgeſehenen 

Zweck umgehend zuzuführen. 

Die Anſchaffungs⸗ und Unterhalts⸗Koſten 
aller Bureau-Bedürfniſſe und ⸗-Einrichtungen 
möchten auf die Staatskaſſe unmittelbar über⸗ 
nommen werden, damit neuzeitliche An⸗ 
ſchaffungen und Einrichtungen ermöglicht 
werden. 

Herrichtung von Dienſtwohnungen oder volle 

Srftattung- der Wohnungsmiete, ſofern die 

Mietswohnung nicht mehr und andere Räume 

als die einer normalen Förſterwohnung enthält. 

„Alle freiwerdenden Forſtſekretärſtellen find in 

der Förſtervereins⸗Zeitung auszuſchreiben. 

„Bei zu erlaſſenden einſchneidenden Be⸗ 

ſtimmungen im Rechnungsweſen, wie die zum 

1. Oktober in Ausſicht ſtehende Verlohnungs⸗ 
vorſchrift, ſollen neben praktiſchen Revierver⸗ 
waltern auch altere und erfahrene Forſtſekretäre 
zur Mitbearbeitung herangezogen werden, 
damit die beabſichtigte Vereinfachung auch 

wirklich gewährleiſtet wird. ö 

„Bei Abweſenheit oder Erkrankung des Revier⸗ 

verwalters ſoll die Vertretung, ſoweit ſie nicht 

im ganzen durch einen höheren Forſtbeamten 

erfolgt, in Bureauſachen aus praktiſchen Gründen 

durch den Forſtſekretär wahrgenommen werden. 

14. Den Forſtſekretären ſoll in der Sommerzeit 
ein wenigſtens dreiwöchiger Erholungsurlaub 
gewährt werden. Dadurch entſtehende Ver⸗ 
tretungskoſten ſollen von der Staatskaſſe ge⸗ 
tragen werden. 

15. Schließlich müßte aus Billigkeitsgründen die 
Zahlung der Schreibgehilfenzulage an alle 
Förſter o. R., die zurzeit noch nicht zu etat⸗ 
mäßigen Forſtſchreibern ernannt werden können, 
bei längerer Wartezeit als 3 Monate erfolgen, 
auch wenn ſie ſeinerzeit darauf verzichtet haben. 
Neben der Intereſſenvertretung ſoll aber auch 

der Gemeinſchaftsſinn gepflegt und über techniſche 


co 


10. 


— 
— 


— 
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Fragen bei den gelegentlichen Zuſammenkünften 
geſprochen werden. So z. B., ob es nicht an⸗ 
gebracht iſt, wenn einſchneidende Beſtimmungen 
zuſammen mit dem bearbeitenden Regierungs- 
ſekretär oder vielleicht gur mit dem betreffenden 
Miniſterialſekretär beſprochen werden, wodurch 
nicht nur die Einheitlichkeit der Arbeit gefördert 
wird, ſondern auch allerlei Rückf agen und damit 
viel unnötige Schreiberei geſpart werden, u.a m.! 

Die Einmütigkeit, mit der bis jetzt der 
Zuſammenſchluß erfolgt iſt, beweiſt, daß die An: 
regung dazu und die ausgeſprochenen Wünſche das 
Richtige getroffen und gar viele Amtsgenoſſen 
nur auf den Anſtoß gewartet haben. Es iſt aber 
auch höchſte Zeit damit, daß wir unſere Wünſche 
vorbringen, denn ſonſt können ſie bei der bevor⸗ 


ſtehenden Dienſtanweiſung uſw ſchließlich nicht 
berückſichtigt werden. 

Daß es Pflicht jedes Einzelnen fit, die rer 
Intereſſengruppe ſchon feiner ſelbſt wegen bis 
zutreten, braucht wohl nicht noch beſonders ge— 
tagt zu werden. Nicht beiſeite ſtehen! — Nicht 
andere die Kaſtanien aus dem Feuer holen laſſen! 
— Einigkeit macht auch hier ſtark! — 

Zur Deckung entſtehender und entſtandener 
Unkoſten, denn auch dieſer Aufruf koſtet Geld, 
wird um Zahlung eines Beitrages von 5 Mark 
an den Vertrauensmann des Bezirks gebeten. 

Mit e 


- .. 
Fickert, Vertrauensmann der Sekretärgruppe 
Potsdam, Forſtſekretär zu Zechlin. 


— ——— 
Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Verwendung der Forſtlehrlinge nach beendeter 
Ausbildungszeit. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 26 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1683. 


Berlin W 9, den 19. Februar 1919. 

Solange neue grundlegende Veſtimmungen 
über die aktive Militärdienſtzeit nicht getroffen 
ſind, iſt mit der Wiedereinberufung der zur Be— 
endigung ihrer forſtlichen Ausbildungszeit ent⸗ 
laſſenen Jäger zum weiteren Heeresdienſt nicht 
zu rechnen Sie ſind deshalb nach Abſchluß der 
Ausbildungszeit zunächſt im Forſthilfsaufſeher⸗ 
dienſt gegen Tagegelder zu beſchäſtigen. Wie die 
Ausbildung ſich weiter zu geſtalten hat, wird 
demnächſt geregelt werden. 
An die Regierung in Hannover. 


: ** 
Abſchrift zur gleichen Behandlung der Frage. 
In Vertretung: Ramm. 
An die übrigen Regierungen, ausgenommen Aurich und 
Münſter. 


2 


Studium der Oberförſteranwärter. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1II/24 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1763. 

Berlin W 9, den 19. Februar 1919. 


Nach der allgemeinen Verfügung vom 
31. Januar 1917 — III 19/1917 — wird Kriegs- 
teilnehmern unter der Vorausſetzung einer ent⸗ 
ſprechenden Dauer des Kriegsdienſtes die praktiſche 
Vorbereitungszeit erlaſſen. Um auch denjenigen 
Kriegsteilnehmern, die dieſe Von bereitungszeit 
bereits vor dem 31. Januar 1917 vorſchriftsmäßig 
durchgemacht haben, einen gleichen Zeitgewinn 
zu ermöglichen, wird geitattet, daß fie nach Bes 
ſtehen der Vorprüfung ſtatt 1%, nur 1 Jahr dem 
Studium der Forſtwiſſenſchaften und der Rechts⸗ 
kunde zu widmen haben. 3 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich. 
Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Vier Forſtbeamte von Wilderern erſchoſſen. 
Es liegen uns folgende traurige Mitteilungen 
ob: Zunächſt iſt am 7. Marz der preußiſche 
Revierförſter Aloys Birkenfeld, Forſthaus 
Grünberg bei Barby a. Elbe (Bezirk 
Magdeburg), in treuer Pflichterfüllung von 
Wilderern erſchoſſen worden. Die Ver andlungen 
über die ruchloſe Tat find noch nicht a. ge⸗ 
ſchloſſen; hoffentlich kennen wir darüber in Kürze 
Nuheres berichten. — Dann wurde am 14. März 
nach einer Mitteilung der Stettiner Regierung 
der breußiſche Vegemeiſter Clemens Bauer, 
Gram bin, Ounerförſterei Jädkemühl (Bezirk 
Stettin), von Wilddiesgen ſchwer verwundet 
und iſt bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen 
Hegemeiſter Bauer wir im Kreiſe der preußiſchen 
FNörner eine angeſehene und beliebte Perſönlich— 
keit. Er iſt auch in der Vereinsbewegung herver— 
getreten und war längere I ehre Schatzmeiſter 
der Be irksgruppe Stettin. Sein jähes Ableben. 
über das wir hoffentlich in Kürze ausführlich 
berichten können. wird überall Bedauern und 
herzlichſtes Beiceid hervorrufen. — Dann iſt am 
13. Februar der herrſchaftliche Förſter Hain 
aus Dergiſchow bei Zoſſen nebſt feinen 
Begleiter auf 40 m aus dem Hinterhalt ohne 


Kampf von Wilderern erſchoſſen worden. — 
Endlich wurde der bayeriſche Förſter Kiendk 


aus Rettenbach, Oberförſterei Traunſtein 
Oberbayern), durch Wilderer ermordet. Über die 
beiden letzien Freveltaten iſt Näheres in der 
lauſenden Nummer „Förſters Feierabende“ mit⸗ 
geteilt. — Wir benutzen die Gelegenheit, um 
unſere Leſer zu bitten, in allen Fällen von 
Zuſammenſtößen mit Wilddieben unverzüglich 
Bericht zu erſtatten, damit wir fo ſchnell wie 
irgend moglich inſtandgeſetzt find, über derartige 
die Allgemeinheit jetzt beſonders intereſſierende 
und leider oft bedauerliche Vorkommniſſe Mit- 
teilung zu machen. 
＋ 

— Otto Lorenz, preußiſcher Forſtmeiſter zu 
Peetzig a. O., ein im Kreiſe der grünen Farbe 
Preußens weit bekannter und ſelten beliebter 
Beamter der Hofkammer, iſt am 12. März auf 
einem Revierritt mit dem Pferde geſtürzt und 
hat ſich dabei ſo ſchwere innere Verletzungen zu⸗ 
gezogen, daß er bald darauf verſchieden iſt Forſt⸗ 
meiſter Lorenz war bis vor kurzem als Major 
in Kurland tätig; ihm war dort die Forſtinſpektion 
Mitau unterſtellt. Sein Tod wird allen, die ihm 
nahegeſtanden haben, überaus ſchmerzlich fein. 
Der Leiter dieſes Blattes betrauert in Otto Loren 
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einen alten lieben Schulkameraden und Jugend⸗ 

enoſſen, mit dem er faſt ein halbes Jahrhundert 

hindurch in Freundſchaft verbunden geweſen iſt. 
7 


— Kriegsteuerungszulagen. Die bereits an⸗ 
gekündigte Neuregelung der Kriegsteuerungs⸗ 
3 lagen für Reichsbeamte ſowie für preußiſche 
Staatsbeamte iſt inzwiſchen erfolgt; ſie wird der 
Beamtenwi tſchaft, die unter der allgemeinen 
Teuerung beſonders ſchwer zu leiden hat, weil 
fie ſich mit einem ſeſten, unveränderlichen Dienſt⸗ 
einkommen einrichten muß, eine wirkſame Er⸗ 
leichterung ihrer Notlage bringen. Die Neu⸗ 
regelung enthält eine erhebliche Steigerung der 
laufe nden Kriegsteuerung bezüge. Sie ſetzt an 
Stelle des bisherigen einigermaßen verwickelten 
Syſtems von laufenden Kriegsbeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen eine einheitliche Zulage. 
Sie iſt nach Teuerungsbezirken und Gehältern 
in je drei Gruppen derart abgeſtuft, daß an den 
teuerſten Orten die gerin.ft befoldeten Beamten 


die höchſte Zulage (200 M monatlich) erhalten; g 


in den weniger teueren Orten und mit dem 
Steigen der Gehälter fällt die Zulage (bis 130 % 
monatlich). Beamte, deren Gehälter 13000 M 
überſteigen, erhalten, wie bisher, keine Zulagen. 
Daneben werden einheitliche monatliche Kinder⸗ 
zulagen in der Abſtufung von 50, 40 und 30 M 
nach den drei Teuerungsgruppen gewährt. Die 
dringenden Wünſche nach Gleichſtellung der ledigen 
Beamten, die einen eigenen Hausſtand führen, 
mit den kinderles Verheirateten find exfüllt. Die 
Vertragsangeſtellten höherer Ordnung des Bureau⸗, 
Kaſſen⸗ und Kanzleidienſtes erhalten die gleichen 
Zulagen wie die Beamten. Die Ruhegehalts⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen nehmen an der 
Auſbeſſerung nach den bisherigen Grundſätzen 
teil Die namentlich an den teuerſten Orten und 
für die Empfänger der niedrigſten Gehälter ſehr 
beträchtliche Verbeſſerung, die gleichzeitig an 
Stelle der bei einzelnen Verwaltungen gezahlten 
Sonderzulagen tritt, wird ſchon vom 1. Januar 
d. J. ab wirkſam. Sie erfordert allein für 
Preußen einen Jahresaufwand von weit über 
einer Milliarde Mark und geht damit bis an die 
äußerſte Grenze der finanziellen Leiſtungsfähigkeit 
des Staates. Wenn man ſich angeſichts der 
herrſchenden Teuerung und, um ge enüber der 
rieſenhaften Steigerung der Arbeiterlöhne einen 
Ausgleich zu finden, zu dieſer gewaltigen Ausgabe 
eniſchloſſen hat, fo iſt zu erwarten, daß der 
Beamtenſchaft die damit betätigte Fürſorge wirk⸗ 
ſame Hilfe bringen und mit Befriedigung von ihr 
begrüßt werden wird. 
7 

— Miniſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
tn Bayern. Die neue Miniſterliſte des Räte⸗ 
kongreſſes in Bayern enthält ein Miniſterium für 
Landwirtſchaft, das, wie aus der Debatte darüber 
entnommen werden kann, zu einem Miniſterium 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft ausgeſtaltet werden 
ſoll. Damit wäre endlich der Schritt getan, in 
dem Agrarſtaate Bayern die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft auf eigene Füße zu jtellen. Hoffentlich 
wird auch die Beſetzung des Miniſteriums mit 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Technikern erfolgen. 
Gleichfalls neu wird das Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und Induſtrie ſein, wogegen das bis⸗ 
ge Miniſterium des Außern, dem dieſe 

irtſchaftszweige ſeither unterſtellt waren, ſelb⸗ 
ſtändig zu beſtehen aufhören wird. B. 
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—. Erlaß von Dienſtſtrafen in Bayern. Die 
Zivilſtaatsminiſterien haben am 21. Januar 1919 
folgendes veröffentlicht: 

1. Alle im Dienſtſtrafverfahren erkannten Geld⸗ 
ſtrafen werden erlaſſen, ſoweit die Urteile bis 
31. Dezember d. J. rechtskräftig werden. 

2. In den Perſonalakten der Beamten des 
Staats und der Gemeinden und des Lehrer⸗ 
perſonals werden alle Bemerke über Dienſt⸗ 
ſtrafen bei bemeſſener einwandfreier Füh⸗ 
rung ſeit Verhängung der Strafe gelöfcht. 
Darauf bezügliche Aktenſtücke werden ver⸗ 
nichtet. Gelöſchte Dienſtſtrafen gelten als 
nicht verhängt und dürfen in dienſtlichen 
Außerungen und Berichten nicht mehr erwähnt 
werden. B. 

7 

— Aus Polen veririebene Forſtbeamte. Die 
am 10. November 1918 aus Polen vertriebenen 
Forſtbeamten hatten ſich am Sonntag, dem 
2. März, in Berlin zu einer Verſammlung ein⸗ 
efunden, um darüber Beſchluß zu faſſen, was 
für Schritte zu unternehmen find, um Erſatz für 


die erlittenen Verluſte zu erhalten. Von den 
125 erfolgten Anmeldungen konnten leider 
nur 31 an der Verſammlung teilnehmen. 


Die zurzeit beſtehenden Verkehrsſchwicrigkeiten 
dürften daran ſchuld ſein. Es wurde die 
Gründung einer Intereſſengemeinſchaft unter 
dem Titel „Intereſſengemeinſchaft ehemaliger 
Forſtbeamten im beſetzten Gebiet Polen“ 
beſchloſſen, der 155 Forſtbeamte ſofort beitraten 
bzw. ihren Beitritt für den Fall der Gründung 
vorher ſchriftlich zugeſagt hatten. Die Intereſſen⸗ 
Gemeinſchaft iſt in erſter Linie beſtrebt, ihren 
Mitgliedern Erſatz bzw. Entſchädigung für das in 
Verluſt geratene Priveteigentrum zu verſchaffen. 
Ferner iſt ſie ihren Mitgliedern bei der Beſchaffung 
von Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken ſowie 
bei der Stellendewerbung behilflich. Der Jahres- 
beitrag beträgt 10 &. Alle Anträge auf Ent⸗ 
ſchädigung, Gehalt, Reiſekoſten, Unterſtützungen 
oder ſonſtige Anträge und Anfragen ſind an 
Herrn Forſtſekretär Müller in Schloß Filehne 
a. d. Oſtbahn zu richten, von dem auch das 
Sitzungsprotokoll ſowie Satzungen bezogen werden 
tönnen. Es kann jedem geſchädigten Beamten 
nur dringend geraten werden, ſich dieſer Gemein⸗ 
ſchaft ſofort anzuſchließen. 
= 


— „Offiziere als Waldarbeiter“. Die Notiz in 
Nr. 10 mutet uns Offiziere, die wir uns nach 
52 monatigem Frontdienſt dem Heimatſchutz zur 
Verfügung geſtellt haben, etwas eigenartig an. 
Allerhand Achtung vor dem Mann, der, der Not 
gehorchend, ehrliche Arbeit dem ehrloſen Untergehen 
vorzieht, der noch ſo viel ſittlichen Halt in ſich 
fühlt, daß er den Kampf mit dem Schickſal auf⸗ 
nimmt und lieber mit Axt und Säge ſich ſein 
Brot verdient, als ſich der Verzweiflung oder dem 
ſpartakiſtiſch⸗bolſchewiſtiſchen Verbrechertum in die 
Arme zu werfen. Aber wo bleibt — abgeſehen 
vom Standpunkt des berufenen Vaterlands⸗ 
verteidigers — die Rechenkunſt dieſer Herren 
Waldarbeiter? Bei uns in den Grenzſchutztruppen⸗ 
und Freiwilligenkorps findet jeder erwerbsloſe 
Offizier kameradſchaftliche Aufnahme und verdient 
auf bequemere Art weit über das Doppelte bis 
Dreifache eines Waldarbeiters. Ein Leutnant 
erhält als unverheirateter Kompanie⸗ (Batterie⸗, 
Eskadron⸗) Offizier 250 Mk. monatlich und 150 Mk. 
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Zulage, macht 400 Mk. feſtes, im voraus be⸗ 


zahltes Monatsgehalt; dazu noch Wartung, Ver⸗ 
pflegung und Quartier; als Verheirateter 460 Mk.; 
als Führer 520 Mk. Demgegenüber ſteht der 
Monatslohn als Waldarbeiter mit 6 x 24 Arbeits⸗ 
tage = 144 Mk., abgeſehen von verdienſtloſen, 
ſchlechten Tagen. 
ſich dieſe Offiziere nicht zum Heimatſchutz? Der 
Cinwand, daß keine Stellen frei ſind, iſt nicht 
ſtichhaltig; das beweiſen die laufenden, zahl⸗ 
reichen Aufrufe zum Eintritt in alle möglichen 
Formationen und ſelbſtändigen Offizierabteilungen. 
Ich meine, wichtiger iſt es, zunächſt mal mit der 
Waffe in der Fauſt die Gefahr des Terrors 
bannen zu helfen, und dann erſt, wenn es wirk⸗ 
lich gar nicht anders mehr geht, zur Axt und 
Säge zu greifen. 
Bernhardini, 

Leutnant d. L. II und Grenzſchutzbatterieführer. 


＋ 


— Vorleſungsverzeichnis der Forſtakademie zu 
Hann.⸗Münden für das Sommer ⸗Semeſter 1919. 
Oberforſtmeiſter Prof. Schilling: Forſtliche Statik, 
Forſtpolitik. Norſtmeiſter Michaelis: Forſtein⸗ 
richtung (praktiſche übung), Forſtſchutz. Forſt⸗ 
meiſter Sellheim: Waldwegebau, Jagdkunde. 
N. N.: Waldbau (allgemeiner Teil). Prof. Dr. 
Falck: Forſtliche Mykologie. Prof. Dr. Büsgen: 
Syſtematiſche Botanik, botaniſche übungen und 
Lehrwanderungen. Prof. Dr. Rhumbler: Inſekten⸗ 
kunde, zoologiſche übungen und Ausflüge. N. 
Bodenkunde mit Übungen. Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. Baule: Geodäſie mit Vermeſſungsübungen. 
Prof Dr. Süchting: Organiſche Chemie, Geologie, 
chemiſche übungen. N. N.: Strafrecht. All⸗ 
wöchentlich Sonnabends forſtliche, bodenkundliche 
und geologiſche Ausflüge unter Leitung der bes 
treffenden Dozenten. Das Sommer-Semeſter 
beginnt am 10. April und endet am 20. Auguſt. 


Forſtwirtſchaft. 
— Kiefernzapfenernte. Die erſten Zapfen 


wurden ſehr teuer bezahlt. Man erwartete dann, 
daß die aus dem Felde zurückgekommenen Leute, 
von denen doch viele nicht gleich ſonſtige Arbeit 
fanden, eine Maſſe Zapfen einernten würden — 
der Behang war ja meiſt recht befriedigend. Des⸗ 
halb verhielten ſich die Klengen zurückhaltender 
und gingen mit den Preiſen etwas herunter. 
Die Leute jedoch zogen meiſt vor, beſchäftigungslos 
zu bleiben und Unterſtützungen einzuziehen. In⸗ 
folgedeſſen blieben die Zufuhren von Kiefernzapfen 
ſo gut wie ganz aus, und da die meiſten Klengen 
mehr Samen verkauft hatten, als ſie aus den 
hereingekommenen Zapfen produzieren konnten, 
wurden die Preiſe wiederum auf unſinnige Höhe 
getrieben. Jetzt — im März — kommen gerade 
vor Torſchluß noch kleine Mengen beſter Früh— 
jahrskiefernzapfen herein, die ganz erſtklaſſigen 
Samen ergeben. Immerhin ſind die Vorräte ſo 
gering, daß ſie höchſtens knapp ausreichen für den 
Bedarf. Dasſelbe gilt für Fichten und Lärchen, die 
ebenfalls vor Saiſonſchluß ausverkauſt ſein dürften. 
Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt, 
Kontrollfirma des Deutſchen Forſtwirtſchafsrates. 


7 
— Zum Artikel „Kaninchenverbiß in Kiefern⸗ 


kulturen“. Die Ausführungen des Herrn L. find 
ſehr ſchön zu leſen, doch leider nicht überall durch⸗ 
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Warum, ſo frage ich, melden Z 
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führbar. — Wenn man ſchon keine Zäune um die 
Kulturen mag, ſoll man doch letztere ſo auf⸗ 
forſten, daß deren Wachstum und Gedeihen, zu 
1 des Deutſchen Waldes Wohl, gewähr⸗ 
eiſtet iſt. 

Daß das Pflanzen von Ballen für beſondere 
wecke und an dazu geeigneten Stellen ſehr zu 
empfehlen iſt, ſteht unzweifelhaft feſt. — Wohin 
aber ſollte es führen, wenn wir lediglich, um dem 
Verbiß der Pflanzen durch Kaninchen zu entgehen, 
uns in fragwürdige Abenteuer ſtürzten! 

Ganz ausgeſchloſſen iſt die Rentabilität der 
bezeichneten Ballenpflanzung. Dieſe ſollte ſich 
aber noch billiger ſtellen als eine richtige Auf⸗ 
ferftung mit ebenſolcher Umzäunung? Das iſt 
doch wohl nicht der Fall. 

Da Herr L. die Zweckloſigkeit des Drahtgeflechts 
bei größeren Flächen anführt und demzufolge mit 
Ballenpflanzen kultiviert, folgen wir ihm und nehmen 
beiſpielsweiſe eine Fläche von 5 ha an, die 
250x200 m im Quadrat iſt. 

Zur Aufforſtung dieſer Fläche würde Herr L. 
38 250 Ballenpflanzen gebrauchen, deren Koſten 
ſich einſchl. aller hierzu erforderlichen Arbeiten 
auf 30 „e je Tauſend, alſo 1147,50 , rund 
— 1150 %, ſtellen würden. 5 

Abgeſehen von der ſchwierigen Beſchaffung ſo 
zahlreicher Ballenpflanzen erfordert eine ſolche 
Kultur ſorgfältigſte Pflege und bietet dennoch keine 
Gewähr für ſicheres Gedeihen. — Der Wind, ein 
gefährlicher Feind ſolcher Ballenpflanzungen, fordert 


N.: [große Opfer, die infolge des ſchlechten Wurzel⸗ 


vermögens derartiger Kiefern unausbleiblich und 
ganz erklärlich ſind. — Außerdem werden auch 
hier die Kaninchen, ihrem Mutwillen freien Lauf 
laſſend, weiteres Unheil durch Bloßlegen der wenigen 
an den Ballenpflanzen verbliebenen Wurzeln an⸗ 
richten. — Auch die Unterhaltungskoſten derartiger 
Kulturen ſind ganz ungeheuer, doch will ich deren 
Feſtſetzung ganz außer Betracht laſſen. Hierzu 
kommt noch, daß eine derartige Kultur das Nach⸗ 
ſtellen der Kaninchen ungemein erſchwert. 

Zur Aufforſtung ſolcher Fläche mit Umzäunung 
bediene ich mich zunächſt des Wald- und Unter⸗ 
grundpfluges, ſäubere die Streifen und bezahle 
für dieſe Vorarbeiten je ha 40 M x 5 = 200,— MH 
Eindrillen des Samens einſchl. Vor⸗ 

arbeiten 30,— „ 
Pflege der Kultur durch mehrmaliges 

acken : 120,— „ 


I 


Zur Einzäunung dieſer Fläche wären 
900 lfd. m Drahtgeflecht erforderlich, 
deſſen Gebrauchsfähigkeit auf 
16 Jahre feſtgeſetzt werden ſoll. 
Nehmen wir an, daß die Umhegung 
vier Jahre beſtehen bleiben muß, 
ſo können wir dasſelbe Geflecht 
noch zu drei ebenſolcher Kulturen 
verwerten. Koſtenpunkt: 900 lfd. m 
à 50 „ = 450, — M :4 = 112,50 
5% Zinſen von 450 % = 22,50 . 
VF 

Aufſtellungskoſeeeæeæeen 122,50 „ 

Wert der erforderlichen Zaunpfoſten 75.— 

Sa. 750, — 
Die Einſenkung des Geflechts wäre natürlich 
unvorteilhaft und würde den Wert der Umzäunung 
in Frage ſtellen. Das Geflecht iſt etwa 30 cm 
umzulegen und mit Erde zu bewerfen. Nur ſelten 
wird es vorkommen, daß ein Kaninchen in das 

Innere der Umzäunung gelangt, wo es dann auch 

verhältnismäßig leicht zur Strecke gebracht werden 


202,50 „ 
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fann. Alſo Ballenpflanzung 1150 /; Saat 
im Drahtgitter 750 M. Letztere Art 
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Antwort: Wir möchten Ihre Frage bejahen, 


ſtellt machen aber darauf aufmerkſam, daß ſie eine 
ſich alſo um 400 s billiger, und die von Herrn Streitfrage 


iſt. Näheres hierüber enthalten 


L. aufgeſtellte Behauptung erweiſt ſich als falſch. Nummer 33 Band 31 und Nummer 27 Band 32 


Wo liegt der ſonſtige Vorteil? Die Ballenpflanzung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 


hat einen Vorſprung von vier bis fünf Jahren, 
den aber die zweite, ſeiner Geſchloſſenheit wegen, 
in ſpäteſtens fünfzehn Jahren eingeholt haben 
wird. Der größere Anfall und das beſſere Holz 
liegt ohne Zweifel bei der zweiten Art, und 
dieſe bietet demnach dem Waldbeſitzer volle Gewähr 
für einen guten Ertrag. 
Förſter Rudolf Schultze. 
— 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 24. Waffengebrauch. In Nr. 50 
iſt unter „Waffen der Forſtbeamten“ eine Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten bekanntgegeben, wonach 
auch den Privatforſtbeamten, die das Recht 
zum Waffengebrauch nach dem Geſetze vom 
31. März 1837 haben, geſtattet wird, die 
ihnen gehörigen Schußwaffen zu behalten. — 
Ich erlaube mir die ergebene Anfrage, ob auch die 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 
vereidigten Privatforſtbeamten als zum Waffen⸗ 
gebrauch nach dem vorgenannten Geſetz berechtigt 
anzuſehen ſind. J. S., Förſter. 


Verwaltungsänderungen 


6 0 


J. in T. 
Anfrage Nr. 25. Keine Verlängerung der 
penſionsfähigen Dienſtzeit für die im Kriege wieder: 
beſchäftigten penfionterten Staatsforſtbeamten. Vom 
1. Oktober 1917 ab bis 1. April cr. iſt mir 
von der Regierung in S. die Verwaltung der 
hieſigen Förſterſtelle aushilfsweiſe gegen 
Tagegelder übertraren worden. Ich habe die 
geſamten Förſtergeſchäfte nach der Föͤrſter-Dienſt⸗ 
inſtruktion wahrzunel men. Habe ich Anſpruch auf 
Anrechnung eines weiteren Dienſtjahres zu meiner 
bisherigen Penſion? R., FJörſter a. D. 
Antwort: Sie ſind durch Ihre Wieder⸗ 
beſchäftigung lediglich in ein privatrechtliches Verhält⸗ 
nis zum Staat eingetreten (vergl. Erlaß vom 10. Aug. 
1914, Förſter⸗Jahrbuch 1945 S. 112). Andernfalls 
hätte in dieſer Zeit Ihre Penſion gekürzt werden 
müſſen. Eine penſionsfähige Anrechnung dieſer 
Zeit wäre nach § 28 des Zivilpenſionsgeſetzes 
(Preuß. Förſter-Jahrbuch 1975 S. 94) nur zuläſſig, 
wenn Sie in eine an ſich zur Penſion berechtigende 
Stellung des unmittelbaren Staatsdienſtes wieder 
1 wären; kommt alſo bei Ihnen nicht in 
rage. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Mai: 


Axſtedt in Hagen bei Bremen (Stade). 
Bewerbungen müſſen bis zum 12. April eingehen. 
Zum 1. Juni: 
Nikolaiken (Allenſtein). 
Schulitz (Bromberg). 
Trittau (Schleswig). 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 
Zum 1. Juli: 
Benneckenſtein (Erfurt). 
Deutſchheide in Lubichow (Danzig). 
Schirpitz (Bromberg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. April eingehen. 
Czersk (Marienwerder). 
Rudſchanny (Allenſtein). 
Wodek (Bromberg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 


Zum 1. Oktober: 
Naumburg (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis 1. Mai eingehen. 


Förſterſtelle Duingerberg, Oberf. Weenzen (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 

Förſterſtelle Grünhof, Oberf. Zerrin (Köslin), iſt 
zum 1. November neu zu beſetzen. Meldefriſt: 
15. April. 

Förſterſtelle Ihlow, Oberf. Aurich (Osnabrück), iſt 
zum 1. Mai zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 
‚jährlich 100 „, die Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 4. Für die etwa 9 ha großen, aus Weide, 
Wieſe, Acker und Gerten beſtehenden Dienft- 
kändereien iſt nach Regulierung ein Nutzungsgeld 
von jährlich 565 „ zu zahlen. Geſuche um Ver⸗ 
ſetzung auf dieſe Stelle find bis 30. März an die 
Regierung in Osnabrück einzureichen. 

Förſterſtelle Laszeningken in der Oberf. Papuſchienen 
Königsberg) gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 


nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Gr.⸗Laszeningken, 2 km ab. Bahnſtation: Norkitten, 
etwa 9 km ab. 

Förſterſtelle Meſſenberg in der Oberf. Wünnenberg 
(Minden) kommt am 1. Juni zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle ſind verbunden: Dienſtwohnung, 
nutzbare Dienſtländereien 4 ha gegen ein Nutzungs⸗ 
geld von 47 M (in dem Nutzungsgelde ſind 8 & 
Meliorationszinſen mitenthalten), Stellenzulage von 
250 , Dienſtaufwandsentſchädigung von 450 M. 

Förſterſtelle Gr.⸗Naujock in der Oberf. Kl.⸗Naujock 
(Königsberg) gelaugt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Hindenburg (früher Gr.⸗Friedrichsgraben 1), 2,1 km 
ab. Bahnſtation: Labiau, etwa 5 km ab. 

Förſterſtelle Neuenheerſe in der Oberf. Neuenheerſe 
(Minden) kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle ſind verbunden: Dienſtwohnung, 
nutzbare Dienſtländereien 5 ha gegen ein N. tzungs⸗ 
geld von 99 , Stellenzulage von 100 , Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von 250 Mr Die Stelle 
wird neu reguliert. 

Förſterſtelle Plompen in der Oberf. Papuſchienen 
(Königsberg) gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Paſchwentiſchen, 2,3 km ab. Bahnſtation: Mehla⸗ 
wiſchken, 6,9 km ab. 

Förſterſtelle Todenmann in der Oberf. Oldendorf 
(Minden) kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle ſind verbunden: Dienſtwohnung, 
nutzbare Dienſtländereien 6 ba gegen ein Nutzungs⸗ 
geld von 258 %, Dienſtaufwandsentſchädigung von 
200 „. Die Stelle wird neu reguliert. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Gemeindeförſterſtellen der Forſtſchutzbezirke Alt⸗ 
werdelbach, Külz und Riesweiler ſind ſofort neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Bürger⸗— 
meiſter in Simmern, Hunsrück, einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Dornholzhauſen in der Ober. 
Naſſau, mit dem Wohnſitz in Deſſighofen, Kreis 
Untertahn (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli 
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zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Dornholzhaufen, Deſſig⸗ 
hofen, Geiſig, Niederbachheim, Ehr und Marienfels 
mit einer Größe von 612 ha umfaßt, iſt ein penſions⸗ 
berechtigtes Jahreseinkommen von 1400 &, ſteigend 
von der Stellenübertragung ab von drei zu drei 
Jahren. viermal um je 200 “, dann zweimal um je 
150 K bis zum Höchſtbetrag von 2500 K, verbunden. 
Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 

100 Wellen bzw. Geldeutſchädigungen hierfür von 
jährlich 300 4 bzw. 150 & bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennhol;z bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 M bzw. 
150 K beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung 
erfolgt zuuächit auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen find bis zum 1. Mai an die DOber- 
förſterei Naſſau in Naſſau zu richten. Nur Be⸗— 
werber mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht 
auf Berückſichtigung. 

Gemeindeförſterſtelle Ellar in der Oberf. Hadamar, 
mit dem Wohnſitz in Steinbach, Kreis Limburg a. L. 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli zur Neu- 
beſetzung. Mit der Skelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Eliar, Torchbeim, Oberzenzheim, 
Hangenmeilingen, Steinbach und Oberweyer, ſowie 
die Pfarreiwaldungen von Hadamar und 62 ha 
Staatswald mit einer Größe von 468 ha umfaßt, 
iſt ein penſionsberechtigtes Jahreseinkommen von 
1000 &, ſteigend von der Stellenübertra ung ab 
von drei zu drei Jahren um je 100 „ bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 &, verbunden. Es ſteht 
jedoch zu erwarten, daß das bare Gehalt auf den 
Betrag von 1400 bis 2500 „ erhöht werden wird. 

Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 M bzw. 100 & bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholzs bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 4 
bzw. 100 4 beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai 
an die Oberförſterei Hadamar in Hadamar zu 
richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


An der Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für die 

Provinz Schleſien wurden ernannt: 

Zum Forſtrat: der Leiter der Forſtſtelle: Oberförſter 
ertz; zu Oberförſtern: die etatmäßigen Aſſeſſoren 
reitag (ſtändiger Vertreter des Abteilungsleiters) und 

Ofbert. 

Geiger, Forſtmeiſter in Trappönen, ift vom 1. April ab auf 

die Oberförſterſtelle zu Grohnde (Hannover) verſetzt. 

Marmaetzſchke, Forſtmeiſter in Nikolaiken (Allenſtein), iſt 

nach Pütt (Stettin) verſetzt. 

Gröning, Forſtaſſeſſor in Berlin, iſt zum Oberförſter in 

Grüneberge (Allenſtein) ernannt. . 


Kroll, Forſtaſſeſſor in Limmritz Nm., iſt zum Oberförſter o. R. 


ernaunt. 

Roeder, Forſtaſſeſſor in Dillenburg, iſt zum Oberförſter o. R. 
ernaunt. 

Roth, Forſtaſſeſſor in Marienwerder, iſt zum Ober⸗ 
förſter o. R. ernannt. 

Apel, Revierförſter in Silberberg, Oberf. Carlsberg 
(Breslau), iſt vom 1. April ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Bauer, Hegemeiſter in Grambin, Oberf. Jädkemühl 


(Stettin), iſt am 14. März von Wilddieben angeſchoſſen 
worden und ſeiner Verletzung erlegen. 

Beer, Förſter in Hauuſſowski, Oberf. Namslau, iſt vom 
1. Mai ab nach Karlsberg⸗Nord, Oberf. Karlsberg 
(Breslau), verſetzt. 

Brandt, Forſtaufſeher in Kämpe, Oberf. Drewenzwald, iſt 
vom 1. April ab nach Robottno, Oberf. Wilhelmsberg 
(Marienwerder), verſetzt. ö 

runs, FJorſtaufſeher in Schweinitz, Oberf. Schweinitz 
(Magdeburg), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Falk, Förſter in Salmünſter, Oberf. Salmünſter, iſt vom 


1. April ab die Förſterſtelle Niederhof, Oberf. Caſſel 
(Caſſel), übertragen. 

Soerfler, Förſter in Heidevorwerk, Oberf. Schöneiche, iſt 
vom 1. April ab nach Waldecke, Oberf. Katholiſch⸗Hammer 
(Breslau), verſetzt. 

Saertner, Forſtauffeher in Liebjenz, Oberf. Taubenberg, iſt 
vom 1. April ab nach Stolzeuberg, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin), verſetzt. 

Gärtner, Vizefeldwebel im Jäger⸗Batl. 11, iſt vom 21. Januar 
ab als Forſtaufſeher nach Stubben, Oberf. Axſtedt 
(Stade), einberufen. 

Sraßmann, Förſter in Sarkau, Oberf. Fritzen iſt zum 
J. April auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen» 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Nofjitten, Oberf: 
Roſſitten (Königsberg), verſetzt. Die zum gleichen 
Zeiipunkte verfügte Verſetzung des Förſters VNarwohl 
nach Roſſitten iſt zurückgezogen. 

Grunewald, Frorftanffeher in Gaſſen, Oberf. Bieber (Caſſeh), 
iſt vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Haaſe, Förſter o. R. in Ehrlichsruh. Oberf. Rehhof, iſt vom 
1. April ab nach Reinhardswalde, Oberf. Lutau 
(Marienwerder), verſetzt. 

Hahl, Feldwebel im Jäg.⸗Batl. 9, iſt vom 10. Februar ab 
als Forſtaufſeher nach Bremervörde, Oberf. Bremer⸗ 
vörde (Stade), einberufen. 

Hellwig, Förſter o. R. in Bolewitz, Oberf. Buchwerder, iſt 
vom 1. März ab nach Vorlinde, Oberf. Birnbaum 
(Bofen), verſetzt. 

Hennig, Förſter in Kiedrau, Oberf. Schede, iſt vom 1. Mai 
ab nach Wartenberg, Oberf. Krauſenhof (Marien ⸗ 
werder), verſetzt. 

Hoffmann, Föruer o. R. in Stolzenberg. Oberf. Karnkewitz, 

iſt vom 1. April ab zum komm. Förſter in Grunewald, 
Oberf. Klaushagen (Köslin), ernannt. 

Horchelhaßn, Reſ.⸗Oberj., iſt ſeit 1. Februar Hilfsjäger in 
der Oberf. Lonau (Hildesheim). 

Jaurſch, Oito, Feldwebel im Jäg.⸗Batl. 9, iſt vom 3. März ab 
als Forſtaufſeher nach Kirchtrinke, Oberf. Zeven (Stade), 
einberufen. 

Klenſch, Förſter o. R. in Luban, Oberf. Lindenbuſch, iſt vom 
1. April ab nach Sudau, Oberf. Grünfelde (Marien⸗ 
werder), verſetzt. , 

Kramm, Hörfter o. R. in Eiterfeld, Oberf. Burghaun, fit 
vom 1. April ab nach Kaſſel, Oberf. Kaſſel bei Geln⸗ 
hauſen (Caſſel), verſetzt. 

Kühle, Förſter o. R. in Neuewelt, Oberf. Reppen, wird vom 
1. Oktober ab die 1. Förſterſtelle in Biſchofſee, Oberf. 
Reppen (Frankfurt a O.), übertragen. 

March, Förſter o. R. in Löbhojen, Oberf. Papuſchienen, iſt 
zum 1. April auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Schrötters⸗ 
walde, Oberf. Schwalgendorf (Könias berg), verſetzt. 
Eine anderweitige, früher ausgeſprochene Neubeſetzung 
der Stelle mußte rückgängig gemacht werden. 

Maurer, Förſter in Bärweiler, Oberf. Meiſenheim, iſt vom 
1. 99 95 ab nach Betzdorf, Oberf. Kirchen (Coblenz), 
verſetzt. 

Michaelſen, Oberjäger im Jäg.⸗Batl. 9, iſt vom 22. Februar 
ab als Forſtaufſeher nach Nordholz, Oberf. Bederkeſa 
(Stade), einberufen. 

Moſchell, Förster in Teufelsvorwerk, Oberf. Lagow (Frank ⸗ 
furt a. O.), iſt aus dem Staatsdienſt entlaſſen. 

Reſtor, Förſter in Praukau, Oberf. Nimkau, iſt vom 1. April 
ab nn Hirſchgrund, Oberf. Donnerswalde (Breslau), 
ver etzt. = 

Rowack, Hegemeiſter in der Oberf. Zobten (Breslau), ift 
vom 1. April ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Pohl, Forſtaufſeher in Friedrichswalde, iſt vom 1. April ab 
nach Wedelsdorf, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), verſetzt. 

Woempfer, Hilfsjäger in Jatty, Oberf. Nittel, iſt vom 
1. April ab nach Abb. Rittel, Oberf. Gildon (Marien ⸗ 
werder), verſetzt. N 

Saleck, Hegemeiſter in Sommet, Oberf. Kaiſerseſch, iſt vom 
1. April ab nach Salzböden, Oberf. Krofdorf (Cob lenz), 
verſetzt. 

Schönduße, Forſtaufſeher in Born, Oberf. Planken (Magde ⸗ 
burg), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Schultchen, Förſter und Forſtſchreiber in Pflaſtermühl, 
Oberf. Pflaſtermühl, iſt vom 1. April ab nach Warlubien, 
Oberf. Warlubien (Marienwerder), in gleicher Amts- 
eigenſchaft verſetzt. 3 

Schulte, Förſter o. R. in Betzdorf, ift vom 1. April ab 
die Förſterſtelle Meddersheim, Oberf. Meiſenheim 
(Coblenz), übertragen. 

Schulz, Förſter o. R. in Otzweiler, iſt vom 1. April ab die 
Förſterſtelle Winterbach in der ſtaatl. Oberf. Enteupfuhl 
(Coblenz) übertragen. 

Schulz, Forſtaufſeher, iſt einberufen und der Oberf. Podejuch 
(Stettin) überwieſen. 

Seeger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter beim Jäger⸗ 
Batl. 4 in Naumburg, iſt vom 1. April ab in den Staats- 
dienſt nach Streitzig. Oberf. Neuſtettin (Köslin), ein- 
berufen. 

Sonderhoff, Oberjäger im Jäger⸗Erſ.⸗Batl. Nr. 5, iſt zum 
21. März in den Staatsdienſt einberufen. 


Nr. 12 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


181 


Wagner, Förſter o. R. in Wildburgerhäuschen, iſt Br 
1. April ab die Förſterſtelle Wildburg, Oberf. Enteupfuhl 
(Coblenz), übertragen. a 

Waltgrün, Förſter zu Neuhof, Oberf. Gohra, iſt vom 1. April 
ab auf die Förſterſtelle Eibenrode, Oberf. Lorenz 
(Danzig), verſetzt. . 

Walther, Förſter o. R. in Balſter, Oberf. Balſter, iſt vom 
1. April ab nach Kol. Slupp, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), verſetzt. - 

Welfow, Förſter in Grunewald, Oberf. Klaushagen, iſt vom 
1. April ab nach Neuſteitin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 


vom 1. April ab die erſte Förſterſtelle in Teufelsvorwerk, 
Oberf. Lagow (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Wicht, Förſter o. R. in Robotino, Oberf. Wilhelmsberg, iſt 
vom 1. April ab nach Sophienthal, Oberf. Koſten 
(Marienwerder), verſetzt. FR 

Wolff, Förster in Klarenkrauſt, Oberf. Kottwit, iſt vom 
1. Mai ab nach Rinneberg, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Anläßlich feines 25 jährigen Dienſtjubiläums wurde der 


verſetzt. Städt. Förſter Dallwitz in der Städt. Oberf. Goslar a. Harz 
Wendt, Förſter o. R. in Steinbuſch, Oberf. Steinbuſch, iſt] zum Revierförſter ernannt. 
4 — 
Vereinszeitung. 
6598. Kuebuſch, Oberjäger, otsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
Nachrichten 1 jäger, P Jag 
des Vereins Preußiſcher | 6508. weden dratowiz, Oberjäger, Potsdam, Garde- Jäger- Bat, 
. ots dam. 
Staats förſter. 6600. Krauſe, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl. Potsdam 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staats förſter. Zoppot 

al. Pre (Bezirk Danzig), Südſtraße 48. Jahres⸗ 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts- und Bezirksgruppen 
zahlbar, Betrag 10 K. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 
6550. Mahnke, Förſter, Palſterkamp, Poſt Iburg, Osnabrück. 
6551. Winkler, Oberjäger, Wieſens, Poſt Aurich, Osnabrück. 
6552. Berger. Oberjäger, Wittmund, Poſt Oſtfriesland, 
Osnabrück. a 
6553. Jenrich, Forſtaufſeher, Barlogie, Poſt Legbond, Marien⸗ 


werder. 
6554. Tietz, Förſter, Forſthaus Lüttgen, Poſt Dreetz, Potsdam. 
66555. i Hegemeiſter, Adlershorſt, Poſt Kummersdorf, 
Frankfurt. 
6556. i Hegemeiſter, Sperenberg, Poſt Kummersdorf, 
rankurt. 
6557. Wolf. Hegemeiſter, Lenzburg, Poſt Trebbin, Frankfurt. 
6559. Nagel, Forſtaufſeher, Kummersdorf, Poſt, Frankfurt. 
6560. Gotzeck, Förſter, Theerofen, Poſt Luckenwalde, Frankfurt. 
6561. Brieck, Hegemeiſter, Trebbin, Poſt, Frankfurt. 
6562. Koch, Forſtaufſeher, Sperenberg, Poſt Kummersdorf, 
Frankfurt. 
6543. Gabriel, Förſter, Felgentreu, Poſt Luckenwalde, Frankfurt. 
6565. Schultze, Förſter, Treſeburg i. Harz, Poſt, Magdeburg. 
6566. Bader, Revierförſter, Altenbeken, Poſt, Minden. 
6567. „ Hegemeiſter, Gradberg, Poſt Bad Driburg, 
Minden. 
6568. Kimmel, Hegemeiſter, Meſſenberg, Poſt Wunnenberg, 
Weſtf., Minden. . 
6569. Holtz, Hegemeiſter, Dahl, Poſt Paderborn. Minden. 
ee Hegemeiſter, Torfbruch, Bolt Lichtenau, 
Minden. 
6571. Gäntzſch, Förſter, Sandebeck, Poſt Altenbeken, Minden. 
6572. Berkhahn, Förſter, Neuenbeken, Weſtf., Poſt, Minden. 
6573. Wiemann, Förſter, Waldbach, Poſt Wunnenberg, Minden. 
6574. Brann, Hilfsjäger, Altenbeken, Poſt, Minden. 
6575. Bader, Hilfsjäner, Altenbeken, Poſt, Minden. . 
6576. Ruther, Forſtaufſeher, Dalheim, Poſt Weſtheim, Minden. 
ee Hegemeiſter, Siddinghauſen, Poſt Büren, 
linden. 
6578. Bethmann, Revierförſter, Senden, Poſt, Minden. 
679. Kunze, Förſter, Buchholz, Poſt Ibbenbüren, Minden. 
6580. Spieckmann, Forſtaufſeher, Amelsbüren, Weſtf., Minden. 
6581. Berg, Forſtaufſeher, Langenbieber, Poſt Fulda, Caſſel⸗Oſt. 
6582 Witt, Forſtaufſeher, Horas, Poſt Fulda, Caſſel⸗Oſt. 
6583. Hoff, Hegemeifter, Heimboldhauſen, Poſt, Caſſel⸗Oſt 
. Re Forſtaufſeher, Ulmbach, Poſt Steinau, 
aſſel⸗Oſt. 
6585. Sorg, Förſter, Waimar, Poſt Caſſel, Caſſel⸗Weſt. 
6586. Puchert, Forſtaufſeher, Förſterei Ehrſten, Poſt Meim⸗ 
breſſen, Caſſel⸗Weſt. 


6587. Weber, Forſtaufſeher, Mottau, Poſt Weilmünſter, 
Wiesbaden. 

6589. Brandt, Forſtaufſeher, Freidorf, Poſt Halbe, Potsdam. 

6590. Klempau, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 


Potsdam. 
6591. Dörr, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 


6592. Henſel, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 


6593. Herlach, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
Potsdam. 

6594. Hindenburg, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
Potsdam. 


6595. Horn, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6596. Hun, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6597. Kirbach, Jäger, Potsdam. Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 


ne Adolf, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl. 

otsdam. 

en Walter, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
otsdam. 

6603. Lindner, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6604. Mönke, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl. Potsdam. 


e Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
otsdam. 

6606. Nitzke, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6607. Schlich, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 


Potsdam. 


6608. Pohle, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Pots dam. 
6609. Riſtow, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
9610. Schellack, Offizierſtellvertreter, Potsdam, Garde⸗Jäger. 
Batl., Potsdam. 
9611. Schmidt, Offizierſtellvertreter, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗ 
Batl., Potsdam. 
6612. Schupelius, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl. 
Potsdam. 
re Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
ots dam. 
6614. Topp, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6615. Trübe, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl, Potsdam. 
6616. Vollack, Wilhelm, Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗ 
Batl., Potsdam. 
e ck, Rudolf, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
otsdam. : 
ee Heinrich, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 
otsdam. 
e Oberjäger, Potsdam, Garde⸗-Jäger⸗Batl., 

otsdam. 
6620 Fitne dorff. Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 

otsdam. 
6621. Bögner, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6622. Buſſe, Oberjäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6623. Jacob, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6624. Heßler, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6625. Kroll. Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
e Feldwebel, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., 

otsdam. 
6627. Liebert, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 
6628. Reigber, Feldwebel, Potsdam, Garde-Jäger⸗Batl., 

Potsdam. 
Der Vorſtand. Velte, Vorſitzender. 
7 
Einigkeit macht ſtark. 

Dieſen Standpunkt hat ſich der Arbeitsaus⸗ 
ſchuß der gelernten Jäger aller Jägerbataillone 
zu eigen gemacht, als er am 6. März vor Schluß 
der Delegiertenverſammlung ſich nicht nur äußer⸗ 
lich auflöſte, ſondern auch durch eine Erklärung 
alle gelernten Jäger und Anwärter zum Verein 
preußiſcher Staatsförſter überführte. 

Wenn auch von Anfang an keinesfalls die 
Abſicht beſtanden hat, gegen den Verein oder 
neben ihm zu arbeiten, ſo war die Bewegung der 
gelernten Jäger und eines großen Teils der 
übrigen Staatsforſtbeamten, die ſich zu ihnen 
bekannten, doch durch taktiſche Fehler der Vereins⸗ 
leitung in Bahnen gelenkt, die leicht zu einem 

wieſpalt in der grünen Farbe führen konnten. 
lücklicherweiſe iſt es nicht dazu gekommen; denn 
nichts hätte unſerm Stande mehr ſchaden können, 
als wenn eine Spaltung eingetreten wäre. 
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Zu danken iſt es einesteils dem ehemaligen 
Vereinsvorſitzenden, der noch in letzter Stunde 
dem Arbeitsausſchuß nähertrat, andernteils aber 
auch der Delegiertenverſammlung, die den jungen 
Kollegen entgegenkam, indem ſie ſogar in dieſem 
Ausnahmefalle die Satzungen durchbrach und 


den gelernten Jägern, weil fie noch nicht alle den i 


Bezirksgruppen angeſchloſſen waren, die Rechte 
einer eigenen Bezirksgruppe zuerkannte. 


Es hat Redeſchlachten gekoſtet, dies durchzuſetzen, 
und ich ſelhſt, der ich als ehemaliges Mitglied 
des Arbeitsausſchuſſes ſelbſtverſtändlich dafür war 
und eingetreten bin, daß den gelernten Jägern 
dieſes Entgegenkommen gezeigt wurde, damit ihre 
Anſichten und Wünſche nicht in denen der Bezirks⸗ 
gruppen, mit denen ſie ſich zum Teil noch gar nicht 
harten bekanntmachen können, untergingen, kann 
ſehr wohl verſtehen, daß man ſich ſträubte, die 
Satzungen zu durchbrechen. Iſt es doch die 
Hauptſache im Vereinsleben, daß die Satzungen 
geachtet werden; man muß aber bedenken, daß es 
ganz außerordentliche Verhältniſſe waren, die den 
Grund dazu gegeben haben. 


Wenn man rückwärts blickt und die Vorgänge 
im Vereinsleben des Zuſammenſchluſſes der 
Staatsförſter und ihrer Anwärter nach dem 
9. November durchgeht, ſo muß man, will man 
gerecht ſein, der Bewegung, die von den Jäger⸗ 
bataillonen ausging, einen weſentlichen Nutzen 
zuſprechen. Mögen auch Fehler gemacht ſein, 
das Gute hat die Bewegung gehabt: ſie hat die 
älteren Kollegen aufgerüttelt und zur Regſamkeit 
1 Selbſtverſtändlich mußte das ſtürmiſche 

orgehen des Arbeitsausſchuſſes bei einer Anzahl 
älterer Kollegen Mißbilligung erregen und ſich 
eine öfters herbe Kritik gefallen laſſen. Wenn man 
den Grund aber genauer prüfte, beruhte die Miß⸗ 
ſtimmung meiſt nur in dem Gefühl, daß der 
ältere Mann ſich durch den jüngeren für bevor⸗ 
mundet hielt. Bei alledem aber waren die Ziele 
bei jung und alt ſtets dieſelben. Wenn hier 
und da der Ton, den die jüngeren Kollegen an⸗ 
ſchlugen, ſchroff klang, ſo ſoll man bedenken, was 
dieſe jungen Leute hinter ſich haben an Grauſigem 
und Schwerem. ö 


In dem blutigſten aller Kriege war mit ver⸗ 
bindlichem Tone nichts anzufangen, und der Um⸗ 
ſtand hat eben noch nachgewirkt. Ferner waren 
die jüngeren Kollegen gerade die, denen Not und 
Sorge am heftigſten auf den eigenen Leib kamen. 
Von einer auch nur halbwegs leidlichen Förſter⸗ 
ſtelle aus, in der man ein ſicheres Dach über dem 
Kopfe und noch einige Vorräte in der Speiſekammer 
hat, ſehen die Verhältniſſe nun einmal anders 
aus. An mir ſelbſt habe ich es erfahren, als ich 
aus dem unſicheren Leben des Offiziers einer 
revolutionären Truppe heraus in eine ziemlich 
gute Forſtaufſeherſtelle kam. Die Kampfesluſt 
ließ merklich nach, und ein Bedürfnis nach Ruhe 
und Abgeſchiedenheit ſtellte ſich ein, das ich nur 
mit Aufbietung aller Energie abſchütteln konnte. 
Ich kann es ſomit einem älteren Kollegen voll⸗ 
kommen nachfühlen, wenn er anders denkt als 
wir Jüngeren, die draußen geſtanden haben. 

Nun iſt das Kriegsbeil, mit dem einige Herren 
allzu lebhaft umgingen, endgültig begraben, und es 
findet ſich hoffentlich niemand, der es wieder heraus⸗ 
ſcharrt. Alle wollen wir einen Strang ziehen, damit 
wir endlich aus dem Aſchenbrödeltum, das wir 
Grünröcke nun doch einmal unter der mittleren 
Beamtenſchaft einnahmen, herauskommen. Wenn 
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unſer neuer Vorſitzender das durchführt, was er 
bei Übernahme des Amtes uns gelobt hat, haben 
wir auch einen guten Führer, dem wir alle, alt 
und jung, willig Folge leiſten wollen. 

Ferner dürfen wir hoffen, daß das Verhältnis 
zwiſchen höheren und mittleren Forſtbeamten ſich 
in Zukunft beſſer geſtalten wird wie bisher. Bei 
beiderſeitigem guten Willen iſt das ſehr wohl 
möglich, und wir brauchen das Vertrauen zuein⸗ 
ander dringender denn je, um den Gefahren, die 
der Beamtenſchaft im allgemeinen und den 
Grünröcken und ihrem Walde im beſonderen 
in Zukunft drohen, entgegentreten zu können. 
Aus dieſem Grunde rede ich noch immer einem 
Deutſchen Forſtbeamtenverbande das Wort. 
Leider konnte ein über dieſe Gründung geplanter 
Vortrag infolge der unruhigen Verhältniſſe, die 
auch die Delegiertenverſammlung beeinflußt haben, 
nicht mehr ſtattfinden. 

Mit Weidmannsheil! 

Karolinenhorſt i. Bomm., 18. März 1919. 

Stahl, Staatsförſter. 


＋ 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen 
Bezirksgruppen: N 
Anzeigen und Ulitteilungen. 


Breslau. Mittwoch, den 26. März 1919, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Verſammlung in Breslau bei 
Paſchke, Taſchenſtraße. Tagesordnung. 1. Be⸗ 
richt über die Berliner Verſammlung. 2. Kaſſen⸗ 
prüfung. 3. Verſchiedenes. 8 

Der Vorſtand. Piſchler. 


Marienwerder. Darlehen für Schülerheim Konitz 
werden einſtweilen nicht mehr angenommen. 
Anmeldungen von Schülern für die Heime, be— 
ſonders Graudenz, find bis 1. April zu be- 
wirken Behufs Bildung von Beamtenaus⸗ 
ſchüſſen wird erſucht, für jede Oberförſterei einen 
Vertrauensmann zu wählen, welcher demnächſt, 
in Verbindung mit dem Bezirksvorſtand, die 
Intereſſen der Vereinsmitglieder zu vertreten. 
hat. Es liegt im eigenen Intereſſe der Kollegen, 
daß ſie nunmehr dem Verein geſchloſſen beitreten. 
Wo die Bildung von größeren Ortsgruppen 
ſchwierig iſt, wird die Gründung von Hberförſterei— 
gruppen, unter Leitung des Vertranensmannes, 
empfohlen. Die gewählten Vertrauensleute ſind 
alsbald hier bekanntzugeben. Die Namen 
werden alsdann im Vereinsblatt veröffentlicht. 

Seefeldt, Vorſitzender. 

Merſeburg. Donnerstag, den 27. März, 11 Uhr 
vormittags, Vertreter- und Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Falkenberg im „Hotel zum Preußiſchen 
Hof“ (Steffen). Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Entlaſtung. 2. Berichteritattung 
über die Delegiertenverſammlung. 3. Der 
deutſche Beamtenbund. 4. Vorſtand⸗Ergänzungs⸗ 
wahl. 5. Freie Ausſprache. Genkeinſchaftliches 
einfaches Mittageſſen iſt ſichergeſtellt. 

Der Vorſtand. 

Schleswig. Die für den 18. März anberaumte 
Verſammlung wird auf Donnerstag, den 
10. April, verſchoben. Der Vorſtand. 


Verichte. vn 

Marienwerder. Die Bezirksverſammlung am 
5. Februar d. J. in Konitz wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden um 11 Uhr 5 eröffnet. 
Sieben Ortsgruppen waren durch Delegierte 
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vertreten; eine Ortsgruppe hatte ihre Beſchlüſſe 
ſchriftlich zugeſandt, eine Ortsgruppe fehlte 
trotz der Wichtigkeit der Tagesordnung ſchon 
zum zweiten Male, und eine Ortsgruppe läßt 
ſeit Jahren ihre Tätigkeit ruhen. Es wird für 
die Mitglieder zu erwägen bleiben, ob nicht 
eine alsbaldige Neuwahl des Vorſtandes ſolcher 
Gruppen in die Wege zu leiten iſt. Solche 
Vorſtände fördern die Sache ihrer Kollegen 
nicht, ſondern ſie bilden ein Hemmnis. Es 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die 
Vorbildung der Forſtlehrlinge muß unbedingt 
eine beſſere, gleichwertige werden. Es ſind die 
Kenntniſſe des heutigen „Einjährigen“ zu ver⸗ 
langen. 2. Es wird verlangt: ein Jahr Lehr⸗ 
zeit bei einem Förſter unter Aufſicht des 
Revierverwalters, zwei Jahre Forſtſchule und 
anſchließend Ableiſtung der geſetzlichen Dienſt⸗ 
zeit, vier Jahre Beſchäftigung als Hilfs förſter, 
davon ein sn auf der Schreibſtube einer 
Oberförſterei. Hiernach Ablegung der zweiten 
Prüfung. Nach Beſtehen erhält der Anwärter 
den Titel Förſter. Bei Anſtellung auf einer 
etatmäßigen Stelle mit Revier ſoll der 
Titel Revierförſter eingeführt werden. 
3. Bei der Beſoldungsregelung iſt das Dienſt⸗ 
land außer Berechnung zu laſſen, gemäß § 30 
des F.⸗D.⸗J. Ein weiterer Ausgleich der 
Stellen hat durch höheren Dienſtaufwand bzw. 
Stellenzulage zu erfolgen. Bei Regulierungen 
des Dienſtlandes ſind künftig mindeſtens zwei 
ſachverſtändige Förſter des betreffenden Reviers 
und der Stelleninhaber zuzuziehen. 4. Die 
Staatsjagden ſind für ſtaatliche Rechnung zu 
adminiſtrieren. Der Abſchuß des Hochwildes, 
beſonders auch des männlichen, ift.fo zu regeln, 
daß alle Beamten gleichmäßig beteiligt 
werden. Dies iſt in der Geſchäftsanweiſung 
für die Oberförſter und Förſter genau feſt⸗ 
zulegen. Die Jagdnutzung des kleinen 
Wildes, wie ſie den Forſtbeamten bisher 
beſtimmungsmäßig zuſtand, ſoll den Beamten 
auch ferner gewährt werden, unter Auf⸗ 
hebung aller einſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen für die Förſter. Den Forſtbeamten 
iſt ein beſtimmtes Maß an Wild für den 
eigenen Bedarf gegen Bezahlung des Durch⸗ 
ſchnittspreiſes zu überlaſſen. 5. Die Dienſt⸗ 
anweiſung kann nicht im ſpeziellen beraten 
werden. Die Verſammlung hegt aber das 
Vertrauen zur Vereinsleitung, daß die bei 
Bearbeitung der Dienſtanweiſung zugezogenen 
Förſter die berechtigten Intereſſen in neuzeit⸗ 
licher Auffaſſung genügend vertreten werden. 
Bezügliche Wünſche ſind dem Vorſtand durch 
die Ortsgruppen direkt zugeſtellt worden. 
6. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt als Vereins⸗ 
blatt beizubehalten. Die Zenſur durch den 
Vereinsvorſitzenden iſt zu beſeitigen. 7. Der 
Erhöhung des Krankenkoſtenbeitrages auf 10 / 
wird zugeſtimmt. 8. Als Delegierter wird 
Kollege Säckel gewählt. 9. Schülerheime: Das 
eim Graudenz iſt mit 19, Konitz mit 21 
chülern belegt. Das Konitzer Haus iſt nach 
Auflaſſung in den Beſitz des Bezirksvereins 
übergegangen. An Beiträgen find 18300 M 
eingezahlt, welche durch Teil⸗Hypothekenbriefe 
ſichergeſtellt werden. Weitere Beiträge ſind 
erwünſcht. Das Inventar, welches ausſchließ⸗ 
lich für den Gebrauch der Schüler beſtimmt iſt, 
ſowie die Beleuchtungskörper werden vom 
Verein übernommen. Bedürftigen Eltern 
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können auf Antrag Beihilfen (auch laufende) 
für die Kindererziehung in den Schüler⸗ 
heimen gewährt werden. Geſuche ſind durch 
die Revierverwalter an die Regierung zu 
richten. 10. Die Bildung örtlicher Beamtenräte 
(Ausſchüſſe) wurde angeregt und den Orts⸗ 
gruppen empfohlen. 11. Der Bezirksverein iſt 
nunmehr im Vereinsregiſter eingetragen. 
Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Dienstag, den 
1. April, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Weißgerber zu Altenkirchen. Tagesord⸗ 
nung: Neuwahl des Vorſtandes, Kaſſenbericht 
und Entlaſtung, Standesfragen, Mitteilungen 
aus dem Walde, Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Bromberg. Verſammlung am Dienstag, dem 
1. April 1919, vormittags 11 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal, Hotel Legning zu Bromberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über den Eintritt der Orts⸗ 
gruppe in den „Bürgerrat von Bromberg und 
Vororten“. 3. Berichterſtattung über die Ver⸗ 
treterverſammlung in Berlin. 4. Geſchäftliches. 

Der Vorſitzende: Sudheimer. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Dienstag, 
dem 1. April d. J., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Mitteilung des Vorſitzenden über den Verlauf 
der Bezirksgruppen ⸗Verſammlung. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Dienstag, dem 
1. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 

Erkner, Gaſthaus „Zur Traube“. Tagesord⸗ 
nung: 1. Bericht über die Delegiertenverſamm⸗ 
lung. 2. Vereinsfragen. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Regling. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 
abend, dem 5. April, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe in Förſte bei Kordes. 
Tagesordnung: 1. Einziehung rückſtändiger Bei⸗ 
träge. 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Stellungnahme zur Dele⸗ 
giertenverſammlung der gelernten Jäger der 
Jägerbataillone. 4. Bericht über die Dele⸗ 
giertenverſammlung vom 5. und 6. März. 
5. Sonſtiges. Der Vorſitzende. 

Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Freitag, den 28. März 1919, nachmittags 3 Uhr, 
im „Schwan“ in Carlshafen. Tagesordnung: 
1. Prüfung der Rechnung. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Berichte. 

Altdamm (Regbz. Stettin). Zu der Verſammlung 
waren 20 Mitglieder erſchienen. Nach Prüfung 
der Ortsgruppenkaſſe wurde dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt und ihm für ſeine Leiſtung 
eine Vergütung von 30 „8 bewilligt. Darauf 
erfolgte die Aufnahme von ſieben Kollegen in 
die Ortsgruppe. Bezüglich der Jagd wurde 
einſtimmig beſchloſſen, dieſe ſolle nicht 1 
meiſtbietend verpachtet, ſondern vielmehr das 
erlegte Wild, wie andere Waldprodukte, verwertet 
werden. Der Förſterſtand erwartet aber, daß 
er bei dem Abſchuß ſämtlichen Wildes in 
gleichmäßiger Weiſe beteiligt wird. Ferner 
wird erwartet, daß die Abgabe des Wildes 
an Forſtbeamte in demſelben Sinne geregelt 
wird, wie die Holzabgabe, dagegen das ſo⸗ 
genannte Kleinnutzwild, ſowie auch das Raub⸗ 
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zeug, wie bisher, ihen unententgeltlich zu 
überlaſſen. Dienſtland iſt dem Förſterſtand in 
ausreichendem Maße zu gewähren. Etwaigen 
Wünſchen der Stelleninhaber bezüglich der 
Verpachtung iſt Rechnung zu tragen. Eine 
Beeinfluſſung des Bareinkommens ſoll jedoch 
daraus nicht hergeleitet werden. Den Inhabern 
etatmäßiger Stellen ſoll die Amtsbezeichnung 
„Revierförſter“ und den Hilfsjägern und Forſt⸗ 
aufſehern die Amtsbezeichnung „Förſter“ ver⸗ 
liehen werden. Schließlich wurde beſchloſſen, 
ſich dem Beamtenausſchuß für Pommen anzu⸗ 
ſchließen und dem Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
hiervon Kenntnis zu geben. Der Vorſtand. 
Annaburg (Regbz. Merſeburg). In der am 16. Fe⸗ 
bruar d. J. einberufenen Verſammlung der 
Kollegen der Oberförſtereien Annaburg, Thier⸗ 
garten, Roſenfeld und Glücksburg wurde die 
Ortsgruppe Annaburg wieder ins Leben ge⸗ 
rufen. Von den neun erſchienenen Kollegen 
wurden gewählt: Als Vorſitzender Kollege Koch, 
als Stellvertreter Kollege Knigge, als Schrift⸗ 
und Kaſſenführer Kollege Fehlkamm, ſämtlich 
in Annaburg. Der jährliche Ortsgruppenbeitrag 
wurde auf 1 4 feſtgeſetzt. 
Der Vorſitzende. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Zur Waffenabgabe. 

Auf meine Eingabe wegen des Behaltens der 
Waffen durch die Privatforſtbeamten, ſoweit ſie 
Forſtpolizeibeamten ſind, habe ich folgende Ant⸗ 
wort erhalten: 
Miniſterium des Innern 


1a 280. Berlin, 26. Februar 1919. 

Auf das von dem Miniſterium für Land⸗ 

wirtſchaft, Domänen und Forſten hierher ab» 

gegebene Schreiben vom 25. Januar d. J. — 

Nr. 285/19 — erwidern wir ergebenſt, daß die 

Herren Regierungspräſidenten wegen der Bewilli⸗ 

gung von Ausnahmen von der Pflicht der 

Waffenablieferung mit Anweiſung verſehen 
worden ſind. 

Im Auftrage: Meiſter. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


F 
Das Verſicherungsamt im Jahre 1918. 
J. Lebens verſicherung. 

Im Jahre 1918 geſchah in dieſem Zweige der 
Verſicherung die für uns Forſtleute bedeutungs⸗ 
volle Auflöſung der „Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“. Trotzdem dieſer Ver⸗ 
ſicherungsverein finanziell recht gut ſtand und die 
Leitung eine muſtergültige war, mußte dieſe Auf— 
löſung erfolgen, denn ſie war eine einfache Folge 
des Geſetzes der großen Zahl; es iſt eben nicht 
niehr möglich, daß ſolch kleine und nur auf einen 
beſtimmten Kreis zugeſchnittene Verbindungen ſich 
auf die Dauer aufrecht erhalten können, ſie werden 
von den großen Vereinigungen aufgeſogen, wobei 
hinzutritt, daß naturgemäß die großen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften auf die mannigfaltigen 
Wünſche ihrer Mitglieder zumeiſt beſſer eingehen 
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können als die kleinen Vereine. Wir hatten dem 
bereits in früheren Jahren Ausdruck gegeben und 
daher auch für die Mitglieder unſeres Vereins, die 
ja nicht nur aus Forſtbeamten beſtehen, Anſchluß 
an eine der gr. Bten Lebensverſi terungs-Geſell⸗ 
ſchaften, die „Concordia“, geſucht und gefunden. 
Jetzt nun iſt der Anſchluß an „Concordia ver— 
traglich vollzogen, und wir machen alle un’ere 
Mitglieder auf die ſegensreiche Cinrichtung einer 
Lebensverſicherung wiederholt aufmerkſam. 

In der kurzen Zeit unſeres Zuſammenarbeitens 
wurden fünf Verſicherungen über 30000 Mk. ab- 
geſchloſſen, eine an ſich ja nicht bedeutende Summe: 
doch muß man berückſichtigen. daß die Schwere 
der Zeit mit der ſo geſunkenen Kaufkraft des 
Geldes es vielen Beamten unmöglich macht, eine 
Verſicherung einzugehen. Hier möchten wir wieder 
das ſoziale Enipfinden der Waldbeſitzer erneut 
nachrufen. Gerade in der jetzigen, ſo ungeheuer 
ernſten Zeit zeigt es ſich doch wieder, daß 
die Beamten aller Grade und Berufsklaſſen es 
ſind, welche ſich noch als feſte Säulen unſeres 
Staatsweſens zeigen, und dieſe zu ſtützen dürfte 
wohl im allereigenſten Intereſſe der Waldbeſitzer 
liegen. Aber keine beſſere Stütze gibt es, als 
wenn jedem neben einem auskömmlichen Daſein 
die Sorge für ſich und ſeine Familie für das Alter 
genommen wird. Ambeſten, leichteſten und ſicherſten 
geſchieht das durch eine Verſicherung, und das 
Verſicherungsamt iſt in der Lage, jede nur ge— 
wünſchte Art der Verſicherung zu vermitteln. 

II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 

Der Abſchluß mit der „Rheinland“ hit ſich als 
ſehr giinjtig erwieſen. Das zeigen am beiten die 
erheblich böheren Abſchlußzahlen gegenüber derer 
der „Zürich“. 

Ende 1917 waren abgeſchloſſen: 

9 Unfallverſicherungen mit 

80000 & auf den Todesfall, 

113000 „ „ bleibende Invalidität, 

58 „ . tägliche Entſchädigung. 
Ende 1918 ſind es: 

20 Unfallverſicherungen mit 

119000 & auf Todesfall, 

284000 „ „ bleibende Invalidität, 

135 „ „tägliche Entſchädigung. 

Haftpflichtverſicherungen waren abgeſchloſſen 
Ende 1917: 

15 mit einer Verſicherungs⸗Summe von 

2160000 % für Schadenereigniſſe, 

720000 „ „ Perſonenſchäden, 
143000 „ „ Saẽchſchäden. 

Ende 1918 ſind es: 

60 Verſicherungen mit einer Verſicherungs⸗ 
Summe von 

8240000 % für Schadenereigniſſe, 

2760000 „ „ Perſonenſchäden, 

546000 „ „ Saèchſchäden. 

Wenn man die Zeit, die wir 1918 durchlebt 
haben, berückſichtigt, ſo iſt das eine erhebliche Zu⸗ 
nahme, die ſogar die Friedensſummen der „Zürich“ 
überſteigt. Leider haben die traurigen Verhältniſſe 
mancher Beamten auch hier hemmend gewirkt, und 
mancher gute Vorſatz mußte unausgeführt bleiben. 

III. Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahl⸗ 

verſicherung. 

Ende 1917 waren abgeſchloſſen 30 Verſicherungen 


mit einem Werte von . 235009 M 
1918 kamen dazu 65 Ver⸗ 
ſicherungen mit 786243 „ 
ſo daß Ende 1918 laufen 95 Ver⸗ 
ſicherungen mit — . 1021252 4 
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IV. Viehverſicherung. 
Ende 1917 waren durch 63 Mitglieder verſichert: 


63 Pferde im Werte von 105 300 M 
102 Rinder 8 „ 52970 „ 
33 Schweine „ „ 2 4780 „ 
4 Ziegen a u 330 „ 
3 Schafe ” ” ” 450 ” 


Zuſ.: 205 Stück im Werte von 163830 M 
Ende 1918 ſind dagegen durch 72 Mitglieder 


verſichert: 
58 Pferde im Werte von 133810 M 
104 Rinder 8 „ 64630 „ 
39 Schweine „ „ 5 7330 „ 
11 Ziegen 10 5 5 1520 „ 
4 Schafe 5 1 R 450 „ 
Zuſ.: 216 Stück im Werte von 20/740 M 


An Entſchädigungen 
2 Pferde ; 
2 Schweine 260 „ 

Zuſ.: 4 Stuck mit . 4510 M 


Wir können nur immer wieder auf den hohen 
F Wert auch dieſer Verſicherung hin⸗ 
weiſen. : 

Wie wir bereits oben erwähnt haben und wie 
wir es jedes Jahr immer von neuem ſagen und 
ſagen müſſen, wäre es doch von groß em ſozialen 
Wert, wenn alle Waldbeſitzer die Zukunſt ihre 
Beamten durch eine entſprechende Verſicherung 
ſicherſtellen würden. Wir bieten dazu durch das 
Verſicherungsamt jede nur gewünſchte M glichkeit. 
Aber auch die Beamten aller Grade müſſen wir 
aufrufen, fi) ganz anders aufzurafien, als es bis⸗ 
lang geſchehen und auch ſelbſt auf dem Wege der 
Verſicherung für ſich und die Ihrigen beſſer zu 
ſorgen. Nach der Statiſtik von 1807 (Heft 4 der 
Scheiften des Verbandes der Güterbeamten⸗ 
Vereinigungen Deutſchlands) waren in Forſtwirt⸗ 
ſchaft und Jagd 74735 Angeſtellte. Im Ve ein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind rund 
3000 Mitglieder; es fehlen alſo noch über 70000. 
Was könnte und würde erreicht werden, wenn 
dieſer Reſt ſich aufraffen und geſchloſſen marſchieren 
wü de, und was wurde weiter erreicht werden, 
wenn alle dann nur einzig und allein ihre Ver⸗ 
ſicherungsabſchlüſſe, von denen doch noch ein 
erherlicher Teil in den vielfachen Geſellſchaften 
verzettelt find, nur durch die hieſige Stelle gehen 
ließen! 


wurden gezahlt für 
. . 4250 M 


Die Zahl der Tagebuchnummern unſeres Ge⸗ 


ſchäftsverkehrs betrug im abgelaufenen Jahre 
1922 gegen 1128 im Vorjalr. Nur ſehr 
wenige Mitglieder werden ſich eine Vorſtellung 
machen, welche Menge von Arbeit in vielen 
Zahlen liegt, und dieſe Arbeit wäre auch 
hier nicht zu bewältigen, wenn nicht die Betriebs- 
direktion Breslau, die auf hieſige Anregung 
geſchaffen und durch die beiden Geſellſchaften 
„Con ordia“ und „Rheinland“ unterhalten wi d, 
uns die große techniſche A beit abgenommen hätte. 
An ſich iſt dadurch die Möglichkeit gegeben, daß 
der ganze große Betrieb nicht auf zwei Augen 
angewieſen iſt; denn mö,en nun Zeiten kommen, 


wie ſie wollen es wird durch dieſe Einrichtung 
nie eine Unterbrechung im Betriebe des Ver⸗ 
ſicherungsamtes eintreten. Und wie wichtig das 
iſt, dafür gibt die jetzige Zeit die Probe. 

Die Einnahme des Verſicherungsamtes betrug 
im Jahre 199922 1225,85 M 
die Ausgabe 5 901,36 „ 
jo daß in den Rücklagefonds fließen 324,49 M 

Der ganze Rücklagefonds beträgt Ende 1918 
1590,00 „. Davon find 1000 % als Kriegs⸗ 
anleihe und 590 „ in einem Sparbuch angelegt’ 

Da im vergangenen Jabre der Leiter unſerer 
oben erwähnten Betriebsdirektion, Herr Max 
Jitſchin⸗Breslau V, Muſeumplatz 10, zum Lotterie⸗ 
Einnehmer ernannt wurde, hat das Verſicherungs⸗ 
amt, um allen Wünſchen gerecht zu werden, den 
Untervertrieb von Looſen der Staatslotterie mit 
übernommen und ſolche Looſe find ſtets durch di 
hieſige Stelle zu beziehen. N 

Alles Nähere finden unſere Mitglieder ſtets in 
den Nummern unſeres Vereinsorgans. Wir 
müſſen immer und immer wieder darauf hinweiſen, 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ zu halten und zu 
leſen. Sie muß auf dem Schreibtiſch eines jeden 
Forſthauſes zu finden ſein. 

Es iſt nicht mit Unrecht von einzelnen Seiten 
bemängelt worden, daß das Verſicherungsamt ſeit 
dem zehnjährigen Beſteben (1909 trat es ins Leben) 
Wechſel in den mit ihm arbeitenden Geſellſchaften 
vorgenommen und daß mancher, der den Verhält⸗ 
niſſen nicht fo folgen konnte, dadurch verwirrt 
worden it. Wir geben zu, daß dieſes Wechieln 


uns ſelbſt unlieb war; aber die Gründe waren 


derart ſtark, daß ſie zu dieſem Wechſel zwangen; 
‚uch bier hat es gegolten, Kinderkrankheiten zu 
überwinden. Jetzt a er können wir unſern Mit⸗ 
gliedern ſagen, daß dieſe Krankheiten hinter uns 
liegen und ein neuer Wechſel nicht mehr zu er⸗ 
warten iſt. Wir können weiter ſagen, daß alles 
nur zum Beſten des Vereins geſchehen iſt, und 
deshalb hoffen wir zuverſichtlich, daß aus unſerer 
Arbeit Segen für die Mitglieder erbluhen möge, 
und der iſt uns ſicher, wenn dem Verſicherungs⸗ 
amte von allen Seiten das nötige Vertrauen ent⸗ 
gegengebracht wird. ö 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Orte gruppe Arolſen. 
Sonntag, den 30. März 1919, Berfammlung 
in der Gaſtwirtſchaft Reckert zu Helſen. 
Tagesordnung: 
1. Einſammeln des Jahresbeitrags und des Bei⸗ 
trags für die Deutſche Forſt⸗Zeitung. 
2. Vereinsvorſtand betr. 
3. Anſchluß an den Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Aufruf zur Gründung eines Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 171. — Gehaltsaufbeſſerung — Teuerungs 
bezüge. 171. — Die Jagdfrage in den preußiſchen Staats ſorſten. 172, — Aufruf an die Preußiſchen Forſtſekretäre (Forſtſchreiber). 175. 
— Siebe, Verordnungen und Erkenntniſſe. 176. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 176. Forſtwirtſchaft. 178. Brief⸗ und 
Fragekaſten. 179. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 179 — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter. 131. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 184. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 


Körperſchaften. 185. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


- 
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An unfere ſehr verehrten Teſer! 


Mit Ende März ſchließt die Beſtellung für das laufende Vierteljahr auf unſer Blatt. 
Es wird um rechtzeitiger Erneuerung des Bezugs gebeten, und zwar beſtellt man die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81) — Bezugspreis 3 Mk. 20 Pf. 
für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1919 
Seite 83) — Bezugspreis 7 Mk. 60 Pf. für das Vierteljhr. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen vom 1. April bis 30. Juni 1919 
ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 
An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterliefirung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins- 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweiſung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereins beiträge uſw.) ordnungsmäßg erfüllt find. 
Neudamm, im März 1918. Der Verlag der Deutſchen Jorſt⸗Zeitung. 
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8 N Die Verlobung unserer Tochter 7 
. ER, Margarete mit en Offizier-Stell- Margarete Reimer 
vertreterim Brandenburgischen Jäger- N 
jetutututniufutntutiniuintsintutniute; Bataillon Nr.3Herrn Ulrich Schwarz‘ Ulrich Schwarz 
geben hıerdurch bekannt 
Revierförster 


Hermann Reimer, Hegemeister, Verlobte. 
und Frau Clara, geb. Roy. 
Forsthaus Pulsbrück, Post Altenfließ Nm., Forsthaus Pulsbrück. 
im März 1919. (683 Lübben N.-L. 


Franz Cholewa 
und Frau Ella, 


geb. Podsiadly. 
Vermählte. 
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Z. Zt. Przy wor bei Oppeln, O.-S. 
März 1919. (628 


H DUH 


Am Freitag, dem 7. März d. J., starb durch ruchlose Mörder- 
hand unser lieber Kollege N 


Richard Bewersdorf-Permauern, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl., 
im Alter von 41 Jahren. 


CCC 


In treuer Pflichterfüllung 
fiel gestern Abend durch B 
Wildererhand mein über alles 
geliebter Mann und Vater, 


Ein braver Kollege, ein zuverlässiger Freund ist mit ihm 
dahingegangen. Als treues, reges Mitglied unseres Vereins hat 
er das Amt des Schrift- und Kassenführers treu verwaltet. Mit 
Kriegsbeginn zog er hinaus zum Kampf fürs Vaterland und stand 
als alter ostafrikanischer Krieger ganz seinen Mann bis zum 
traurigen Kriegsende. Heimgekehrt, nahm er den Dienstim Walde 
in alter Pflichttreue wieder auf und musste in diesem Dienst 
sein Leben lassen. Nicht offener Kampf mit den gestellten 
Wilderern streckte ihn, sondern heimtückischer Ueberfall auf dem 
Transport liess ihn das Opfer treuer Pflichterfüllung werden. 

Mit seiner trauernden Gattin und seinen unversorgten 
Kindern stehen wir schmerzerfüllt an seiner Bahre. 

Ein letztes Halali und treues Gedenken dem Heim- 
gegangenen! (645 


Für die Ortsgruppe Labiau 


des Vereins Preussischer Staatsförster : 
W. Rothe, Vorsitzender. 


der Preuß. Revierförster 


Aloys Zirkenfeld, 
Inhaber des Verdienstkreuzes 
für Kriegshilfe, 
Jahrg. 1885, 1, G.-Sch.-Batl., i 
im eben vollendeten 52. Le- 
bvensjahre. (671 
* In tiefem Schmerz: B 
Emilie Birkenfeld, geb. Nitz, 
Käte Birkenfeld. 
Forsthaus Grüneberg bei 
Güterglück, d.8. März 1919. E 


Fr 


Am 7. März d. J., nachmittags, fiel durch verruchte 
Wildererhand der 


Staatliche Revierförster 


5 Am 25. Februar d. J. ver- 
starb nach viermonatigen, ge- 
duldigertragenen Leiden mein 


lieber, guter Mann, unser treu- 2 
sorgender Vater, Schwieger- Aloys Birkenfeld 
vater und Grossvater, der z zB B 
aus Forsthaus Grüneberg bei Barby a. E. 
Königl. Hegemeister a. D. in treuer Pflichterfüllung. 
Karl Hetinier Mit ihm ist ein treuer Kollege, geschätzt von seinen Vor- 
gesetzten und allgemein beliebt bei den Kollegen, aus unserer 
zu Grottkau i. Schles. Mitte gerissen. 
im 78. Lebensjahre. f Wir legen in Trauer einen frischen Bruch auf sein frühes 
a i b. en 
Ellguth-Proskau, Kreis Oppeln, ra . . 
den 4. März 1919. (627 Für die Bezirksgruppe Magdeburg 
Im Namen der Hinterbliebenen: des Vereins Preussischer Staatsförster: 
Karl Brinsa, Staatsförster. 5 Pleifler, Hegemeister. 
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Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walo beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversſcherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstorster, 
des „Waldheil“, Verein zur Forderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Aubalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Dentſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljäh rluch 3 Mk. 20 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich- Ungarn 3 Mk. 60 Pf., für das übrige Ausland 4 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch 

mit der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deulſche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutfihland und Sſterreih-Ungarn 9,00 Dr, für 
das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. angegeben. 


Bei den olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 13. 34. Band. 


Neudamm, den 30. März 1919. 


Neuregelung 
der laufenden Kriegsteuerungsbezüge Preußens. 


Schwer laſtet der wirtſchaftliche Druck auf 
dem Beamtenſtande. Dazu die bange Sorge: 
was wird aus unſerem armen, von grauſamen 
Feinden geknechteten Vaterlande? Der politiſche 
Umſchwung, der den Beamten beſonders hart 
trifft, da er ihn in weit höherem Maße als 
andere Berufsſtände zwingt, ſich den völlig 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſen, hat bisher 
nicht vermocht, die Ausſicht auf die Zukunft 
freundlicher zu geſtalten. Immer teurer wird 
die Lebenshaltung. Nicht nur die Lebens⸗ 
mittelverſorgung; ſchlimmer ſteht es noch um 
andere unbedingt notwendige Bedürfniſſe (z. B. 
Kleidung, Wäſche), die einige Jahre wohl 
zurückgeſtellt werden konnten, ſich aber nicht 
endlos hinausſchieben laſſen. In Beamten⸗ 
kreiſen hatte man daher auf eine baldige Auf- 
beſſerung des penſionsfähigen Dienſteinkommens 
gehofft. Dieſe iſt bisher nicht erfolgt, kann 
wohl auch erſt vorgenommen werden, wenn die 
preußiſche Regierung endgültig gebildet und in 
den Teuerungsverhältniſſen ein gewiſſer Be⸗ 
harrungszuſtand eingetreten iſt. Bis dahin 
iſt nur eine Erhöhung der Kriegsteuerungs⸗ 
bezüge möglich, die dann aber nicht nur bis 
zur Beendigung des Kriegszuſtandes, ſondern 
bis zur Gehaltsaufbeſſerung gezahlt werden 
müßten. Dieſe Erhöhung, allerdings ohne die 
zeitliche Ausdehnung, iſt wie wir bereits in der 
vorigen Nummer mitteilen konnten, jetzt ein⸗ 
getreten, und zwar mit Wirkung vom 1. Januar 
d. J. Es gibt aber in Zukunft für die aktiven 
Beamten und Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
nicht mehr Kriegsteuerungszulage und Kriegsbei⸗ 
hilfe, die nach verſchiedenen Grundſätzen zu be⸗ 
rechnen ſind und zuſammengezählt werden müſſen. 
In dieſer Hinſicht iſt vielmehr eine Vereinfachung 
eingetreten. Die aktiven Beamten und Lohn⸗ 
angeſtellten erhalten nur noch Kriegsteuerungs⸗ 
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zulagen, die aber höher find als die früheren 
Kriegsteuerungszulagen und Kriegsbeihilfen 
zuſammengenommen, während die Bezüge der 
Penſionäre und Hinterbliebenen ſich Kriegs- 
beihilfen nennen. 

I. Die Kriegsteuerungszulagen der 
aktiven Forſtbeamten und Lohnan⸗— 
geſtellten höherer Ordnung. 

Die Bezüge ſind nach Beſoldungs- und 
Ortsklaſſen ſowie nach dem Familienſtande ge- 
ſtaffelt. Für die Ortsklaſſen iſt der dienſtliche 
Wohnſitz (Beſchäftigungsort) maßgebend, der 
beſonders bei Beamten ohne Dienſtwohnung 
mit dem tatſächlichen Wohnort nicht überein— 
zuſtimmen braucht. Beiſpielsweiſe iſt der Be⸗ 
ſchäftigungsort eines Schreibgehilfen der Ort, 
in dem das Amtszimmer der Oberförſterei liegt. 
Wohnt nun der Schreibgehilfe im Teuerungs⸗ 
bezirk, während das Amtszimmer nicht in einem 
ſolchen liegt, ſo erhält er die niedrigeren Sätze, 
wenn er nicht etwa verheiratet iſt und einen 
eigenen Hausſtand hat, in dem ſich die Familie 
dauernd aufhält. In letzterem Falle iſt ſtets 
die Zulage zu gewähren, die für den der höheren 
Klaſſe angehörigen Ort zuſtändig iſt. 

Hinſichtlich der zu berückſichtigenden Kinder 
iſt nur inſofern eine Anderung eingetreten, als 
diesmal ausdrücklich hervorgehoben iſt, daß die 
Beſchäftigung im Elternhauſe nicht als Berufs⸗ 
ausbildung gilt, und daß ſchulentlaſſene, vom 
Vater aber noch zu unterhaltende Kinder, die 
ſich nicht in Berufsausbildung befinden, nur 
dann berückſichtigt werden können, wenn ſie aus 
Gründen, die in ihrer Perſon liegen, einem 
Erwerbe nicht nachgehen können. 

Der Unterſchied zwiſchen ſtändig und nicht⸗ 
ſtändig beſchäftigten außerplanmäßigen Staats⸗ 
beamten iſt fallen gelaſſen. Die bisherigen 


grundſätzlichen Beſtimmungen, was als Dienſt⸗ 
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Anderungen vorgenommen. Es dürfte alſo 
genügen, auf die im Preußiſchen Förſterjahrbuch 
1917/18 ©. 4 bis 9 aufgeführten älteren Be⸗ 
ſtimmungen hinzuweifen. 

Die Sätze betragen: 


188 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


einkommen anzuſehen iſt, ſind im allgemeinen 
beibehalten. Neu iſt lediglich, daß das Ein⸗ 
kommen aus Nebenämtern nur hinzuzurechnen 
iſt, wenn es ruhegehaltsfähig iſt. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Zahlungsart und Dauer ſind keine 


Emp fänger Kinderlos Witwer oder 
A| Verwitwete oder Geſchiedene mit 
Planmässige Gegen Entgelt Lohnangeſtellte Ledige kinderlos Ge⸗ Kindern, ſowie 
beſchäftigte höherer Ordnung ſchiedene, ſowie]ſ Verheiratete 
Beamte mit unter | Ledige uicht 
außerplan⸗ (3. B. wieder be- . „ funter 21 Jahren] für für jedes 
. mäßige Beamte ſchäftigte e 21 [ohne | mit zu bes 
einem eigenen eigenem] ihre I rvidfiche 
mit einem [Penſionäre) mit Jahren Haus⸗ Haus⸗ tigen de 
De Dienſt⸗ einem Dienſt⸗ ſtand | fand | Perfon | Kind 
einkommen einkommen M 1 M M M 
— . — ͤ —— mann" — — 
a) In Ortsklaſſe A (vergl. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 36) 
monatlich 80 160 200 50 
bis zu 1800 . bis zu 2100 M vierteljährlich 240 480 600 150 
jährlich 960 | 1920 2400 600 
monatlich 78 156 195 50 
von 1801—4800 4. von 2101—5100 #6 vierteljährlich| 234 468 585 150 
jährlich | 936 | 1872 2340 600 
monatlich 76 152 190 50 
von 480113 C000 M von 5101—13 300 M vierteljährlichl 228 456 570 150 
jährlich 912 | 1824 2280 600 


b) In der Teuerungsklaſſe außer A (vergl. Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 S. 5 und die inzwiſchen 
| hier eingereihten Orte) 


monatlich 72 144 180 40 
bis zu 1800 M bis zu 2100 M vierteljährlich 216 432 540 120 
jährlich | 864 | 1728 2160 480 
monatlich 68 136 170 40 
von 1801—4800 . von 2101 —5100 vierteljährlich| 204 408 510 120 
jährlich | 816 | 1632 2040 480 
monatlich 64 | 128 160 40 
von 4801—13000 von 5101—13300 M vierteljährlich| 192 384 480 120 
jährlich 768 | 1536 1920 480 
e) In den übrigen Often (alfo in der Regel bei den örtlichen Forſtbeamten) 
0 monatlich 60 120 150 30 
bis zu 1800 M bis zu 2100 / Vertehjqahrlich 180 | 360 450 90 
I jährlich |-720 1440 13800 360 
a monatlich 56 | 112 140 30 
von 1801—4800 M von 2101—5100 M vierteljährlich| 168 336 420 90 
jährlich 672 | 1344 1680 360 
monatlich 52 104 130 30 
von 4801—13000 M von 5101—13300 M vierteljährlichl 156 312 390 90 
jährlich 624 | 1248 1560 360 


Die Ledigen unter 21 Jahren erhalten aber mindeſtens fo viel wie früher. 


Die bisher zuſtehenden Krtegsteuerungss geiratete immobile Offiziere bisher unter Um⸗ 
bezüge und ſämtliche bei einzelnen Verwaltungen ſtänden erhalten konnten, ſind fortgefallen. 


etwa gewährten Sonderzulagen (Betriebs-, Ferner erhalten militäriſch verwendete 
Demobilmachungszulagen u. dgl.) ſind auf die Lohnangeſtellte keine laufenden Kriegs⸗ 
neuen Kriegsteuerungszulagen anzurechnen. teuerungsbezüge. 

Inwieweit das auf die ſogenannten II. Laufende Kriegsbeihilfe für 


Kriegszulagen der Forſthilfsaufſeher 


j a enſionäre und Hinterbliebene. 
zutrifft, vermögen wir nicht zu ſagen. Ber 9 


Die Grundſätze ſind im allgemeinen die⸗ 


Wir können uns das aber nicht denken, da 
dieſe Beamten andernfalls größtenteils weniger 
erhalten würden als früher. 


Die beſonderen Zuwendungen, die ver⸗ 


ſelben geblieben. Es werden alſo 50% bis 
ausnahmsweiſe 100 % der den aktiven Beamten 
bewilligten Bezüge gewährt, und zwar nur auf 
Antrag und im Falle der Bedürftigkeit; jedoch 
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erhalten Penſionäre und Hinterbliebene, die bisher 

ſchon im Genuſſe von Kriegsbeihilfe waren, die 

höheren Bezüge von Amts wegen. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind Empfänger von laufenden 

Unterſtützungen oder Gnadenruhegehältern und 

Penſionäre, die auf Grund des 8 13 der 

Verordnung vom 26. Februar 1919 in den 

Ruheſtand verſetzt ſind. In ſolchem Falle 

kommen nur Unterſtützungen in Frage. 

Ein Bedürfnis iſt immer anzunehmen, wenn 
Nebeneinnahmen nicht vorhanden ſind oder nicht 
hinausgehen 
a) bei Penſionären über den Unterſchiedsbetrag 

e dem Ruhegehalt und dem zuletzt 

ezogenen Gehalt (bei Unterbeamten 

ſamt dem ruhegehaltsfähigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß); 

b) bei Hinterbliebenen über den Unterſchieds⸗ 
betrag zwiſchen dem Ruhegehalt, das der 
verſtorbene Ehemann oder Vater bezog oder 
bei einer Penſionierung am Todestage be- 
zogen haben würde, und ſeinem letzten Gehalt 
(bei Unterbeamten ſamt dem ruhegehalts⸗ 
fähigen Wohnungsgeldzuſchuß). 

Bei dieſer Berechnung ſind als nicht vor— 
handen anzuſehen 
a) Einnahmen bis zur Höhe von 1000 M aus 

einer Beſchäftigung, die unter das durch 

Nr. 7 des Aufrufs vom 12. November 1918 

eichsgeſetzbl. S. 1303) aufgehobene Geſetz 

über den vaterländiſchen Hilfsdienſt (Preuß. 

Förſter⸗Jahrbuch 1916 S 203) fiel, ſofern 

dieſe oder eine gleichartige Beſchäftigung 

ſeither ohne Unterbrechung fortgeſetzt iſt; 

p) Altruhegehalts-Zuwendungen, Althinter⸗ 
bliebenen⸗ Zuwendungen, ſonſtige (alſo nicht 
laufende) Unterſtützungen aus ſtaatlichen 
Mitteln, Kriegs-, Verſtümmelungs⸗ und 

leichartige Zulagen. Dagegen werden 

ilitärpenſionen und -Renten, militäriſche 

Hinterbliebenenbezüge, die neben dem Zivil⸗ 

Witwen⸗ und Waiſengeld gewährt werden, 

als Nebeneinnahmen angeſehen. 

Die Kriegsbeihilfe iſt auch dann zu 
gewähren, wenn die Nebeneinnahmen 
über den Unterſchiedsbetrag hinaus- 
gehen; doch iſt der darüber hinausgehende 
Betrag auf die Bezüge der Kriegsbeihilfe an- 
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zurechnen, die alſo im Falle der Bewilligung 

immer höher ſein muß, als jener (vergl. unten 

Beiſpiel 2). Nur in beſonderen Ausnahme⸗ 

fällen kann von der Anrechnung der Neben⸗ 

einnahmen abgeſehen werden. 

Als Gnadenbezüge iſt die Kriegsbeihilfe in 
gleicher Weiſe, wie das Gehalt, nach dem 
Tode des Empfängers nur an Hinterbliebene, 
an ſonſtige Erben aber nicht zu zahlen. 
Ehefrauen und Kinder im Kriege vermißter 
Beamten erhalten die Zuwendungen, ſolange 
ihnen das volle Gehalt des Vermißten gezahlt 
wird, nach den Sätzen für Beamte; wenn ihnen 
aber ſtatt des Gehalts ein Vorſchuß in Höhe 
der Hinterbliebenengelder gewährt wird, nach 
den Sätzen für Hinterbliebene. Wiederverwendete 
Penſionäre bekommen die Beihilfe nach den 
Sätzen für Lohnangeſtellte höherer Ordnung. 

Beiſpiele: 

1. Förſter im Ruheſtande, der verheiratet iſt oder 
war (ohne zu berückſichtigende Kinder): 
Letztes Gehalt (ohne ruhegehalts— 
fähigen Wohnungsgeldzuſchuß) 
Ruühegeh akk u = 

Unterſchiedsbetrag 

Keine Nebeneinnahmen. 

Mindeſtſatz der Kriegsbeihilfe: 
wenn Wohnung in Orts⸗ 2340 
Hlaſſe e „2 
wenn Wohnung im Teue⸗ 2040 
rungs bezirk 


u 
wenn Wohnung in einem 1680 840 
ſonſtigen Ort 2 2 
(Das Beiſpiel gilt auch für Förſterwitwen 
ohne zu berückſichtigende Kinder und ohne Neben- 
einnahmen mit 958,80 % Witwengeld.) 


2. Derſelbe mit 600 % Nebeneinnahmen (Verdienſt, 
Zinſen, Militärpenſion oder Militärrente). Der 
Unterſchiedsbetrag won 103 & iſt um 497 % 
überſchritten, die anzurechnen ſind. 
Mindeſtſatz der Kriegsbeihilfe: 
wenn Wohnung in Orts- 
klaſſe K. 1170 — 497 = 673 % 
wenn Wohnung im Teue⸗ 
rungs bezirk. 
wenn Wohnung in einem 
ſonſtigen Ort .. 840 — 497 343 „ 

(Das Beiſpiel gilt auch für Förſterwitwen 

ohne zu beruckſichtigende Kinder mit 600 M 

Neseneinnahmen und 958,80 % Witwengeld.) 


2500 
2397 „ 


103 HK 


1020 — 497 = 523 „ 


TRERFT— 


Wir Privatforſtbeamten. 


Von Förſter Heinrich Puſch, Galenbeck bei Kotelow (Mecklenburg⸗Strelitz). 


Die Lage unſeres Standes iſt ſchon ſo viel 
und ſo oft gerade in letzter Zeit erörtert 
worden, daß ſich eine Wiederholung erübrigt; 
daß ſie nicht gut iſt, weiß jeder Beteiligte. 

Der traurige Ausgang des Krieges ließ 
alle Hoffnungen zuſchanden werden; unter Bei⸗ 
behaltung der jetzt noch beſtehenden Verhältniſſe 
wird unſer Los traurig. Die bewilligten Ge⸗ 


haltserhöhungen werden in vielen Fällen kaum 


ausreichend geweſen ſein. Sie haben unſere 
Lage nicht verbeſſert, ſondern höchſtens einen 


Ausgleich für die allgemeine Geldentwertung 
geſchaffen. Die Mehreinnahmen aus Natural⸗ 
bezügen ſind zum größten Teil auf das Konto 
der wirtſchaftlichen Hausfrau zu buchen. 
Dagegen ſind die Ausgaben gewaltig ge⸗ 
ſtiegen, ſo daß das jetzige Einkommen nicht 


mehr für die Beſtreitung eines beſcheidenen 


Haushaltes und die Koſten der Kindererziehung 
reicht. Mit einer allgemeinen Verbeſſerung 
der Lebensverhältniſſe kann vorläufig gar nicht 
gerechnet werden. Daneben müſſen wir auch 
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für unſer Alter forgen, wir müſſen ſparen. 


Es ſei das alles nur kurz erwähnt, bekannt 
iſt's jedem von uns. Der Wunſch zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer Lage wird deshalb jedem 
Waldbeſitzer berechtigt erſcheinen. 

Mit beſonders warmen Worten tritt Herr 
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach, 
der unſere Lage kennt wie ſelten einer, in 
Nr. 52 der „Forſt⸗Zeitung“ für uns ein. Alle 
Privatforſtbeamten danken ihm für dieſe Worte 
von ganzem Herzen, nicht minder dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands für vieles 
Gute, das er geſchaffen hat. 

Da dieſer nach § 2b ſeiner Satzungen die 
Herbeiführung geregelter Anſtellungs- und 
Verſorgungsverhältniſſe bezweckt, ſo ſei mir im 
folgenden zur Regelung der Beſoldungs⸗ 
frage Vorſchläge zu machen erlaubt, die ich 
der Offentlichkeit übergebe mit der herzlichen 
Bitte an alle Beteiligten, ſie zu prüfen und 
dabei ſich gleichfalls leiten zu laſſen von der 
Liebe zum deutſchen Wald, von der Liebe zu 
unſerem Stande. 

Es muß eine Größe gefunden werden, 
an der die Anforderungen zu meſſen ſind 
und die beſtimmte Leiſtungen fordert. Etwas 
alle Befriedigendes gibt es nicht; ich halte 
die Reviergröße für das Beſte, das Gegebene. 
Denn ſie iſt genau beſtimmbar, leicht zu 
erfaſſen und wenig veränderlich. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt ſie nicht der alleinige Wertmeſſer 
für die Leiſtungen. Für den Waldbeſitzer wird 
der Wert des Waldes, ſein jährlicher Nutzen 
maßgebender ſein, aber der iſt nicht leicht 
und ſicher faßbar und vor allem ſehr ver— 
änderlich, da ein nicht geringer Teil des 
Privatwaldbeſitzes kein genügendes Einrichtungs⸗ 
werk beſitzt, außerdem die Erträge ſich ja auch 
nie annähernd gleich bleiben. 

Eine Gehaltsſtaffelung nach dem Dienſtalter 
iſt nicht angebracht, da dem Beamten das 
höhere Einkommen zu der Zeit ſeiner höchſten 
Leiſtungsfähigkeit zuſteht und er es auch vor 
dem heranrückenden Alter beſonders zur Kinder⸗ 
erziehung braucht und Zulagenzwang leicht die 
Veranlaſſung ſein kann, früher denn ſonſt eine 
Stellung zu verlieren, da die dauernde An- 
ſtellung fehlt. 

Ich möchte folgende Stufen unterſcheiden: 
1. Waldwärter⸗(Forſtaufſeher) 


Bezirk bis. 800 Morgen 


2. Förſterbezirk bis. 1800 „ 
3. Revierförſterbezirk bis. 3300 „ 
4. Forſtverwalterbezirk bis 6000 „ 


Darüber hinaus kämen akademiſche Beamte 
in Frage. 

Für dieſe Reviergrößen werden folgend 
jährliche Gehaltsſtufen vorgeſchlagen: 

Zu 1. Mindeſtſatz 800 % bis 400 Morgen, 
für je 100 weitere Morgen 200 % mehr bis 
zu 1200 A. 

Zu 2. Mindeſtſatz 1400 % bis 800 Morgen, 
für je 200 weitere Morgen 200 & mehr bis 
zu 2400 . 
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Zu 3. Mindeſtſatz 2600 M bis 2100 Morgen, 


für je 300 weitere Morgen 200 % mehr bis 
zu 3400 . 

Zu 4. Mindeſtſatz 3700 „ bis 4200 Morgen, 
für je 900 weitere Morgen 300 % mehr bis 
zu 4300 . 

Daneben erhalten verheiratete Beamte und 
unverheiratete, die eigenen Haushalt führen, 
freie Wohnung, freie Feuerung und freie Be- 
nutzung von Garteuland. Waren mit der 
Stellung Naturalbezüge verbunden, ſo dürfen 
ſie nicht gekürzt werden bei den Beamten 
unter 1, bei denen unter 2 und 3 nur, wenn 
lie, zu 2, den Wert von 400 „ unter Zugrunde⸗ 
legung der Marktnotierungen, zu 3 von 200 M 
überſteigen; bei denen unter 4 dürfen ſie auf 
das Bargehalt angerechnet werden. Der Wert 
des Dienſtlandes wird nach dem örtlichen Pacht— 
wert berechnet und mit der Anrechnung iſt wie 
zuvor zu verfahren. Naturalbezüge aus der 
Jagd (Jägerrecht) ſind weiter zu gewähren, 
ebenſo wird eine Zahlung von Schußgeld für 
Raubzeug zweckdienlich ſein. Schußgeld für 
Nutzwild, Anweiſegeld und Tantieme fallen 
dagegen fort. er 

Unverheiratete Beamte, ſoweit fie jelbit- 
ſtändig, und den Gruppen 1 und 2 angehören, 
erhalten das gleiche Gehalt, da ihre freie 
Station etwa dem Werte der Wohnung, der 
Feuerung, der Gartenbenutzung und Natural- 
bezüge entſprechen dürfte. Die in großen 
Verwaltungen tätigen Hilfsförſter und Forſt⸗ 
ſchreiber erhalten die Bezüge unter 1. Altere 
Forſtſchreiber, die gelernte Forſtleute ſind, 
erhalten den Mittelwert der Förſterbezüge 
innerhalb der Oberförſterei. 


Anderſeits müſſen wir für unſer Alter 
ſorgen. Ich halte hierfür die abgekürzte 
Lebensverſicherung mit Einſchluß der Site 
validitätsgefahr als durchaus geeignet. Die 
Verſicherungsſumme könnte nach den oben 
erwähnten Gruppen geſtaffelt und die Prämie 
zu einem Auteil von dem Waldbeſitzer getragen 
werden. Dabei wäre auf einen möglichſt früh⸗ 
zeitigen Verſicherungsabſchluß ſeitens des Wald- 
beſitzers zu achten. Die Prämienzahlung würde, 
des etwaigen Stellungswechſels wegen, am 
beſten vierteljährlich erfolgen, damit nicht ein 
Waldbeſitzer für andere zu zahlen braucht. 
Der Verſicherungsſchein bleibt zweckmäßig im 
Gewahrſam des Waldbeſitzers, damit die Ver⸗ 
ſicherung nicht aufgelöſt werden kann und dann 
ihren Zweck nicht erfüllt. 

Ich hoffe nun ſehnlichſt, daß dieſe oder 
auf ähnlicher Baſis fußende Vorſchläge zu 
einer Einigung führen möchten, und bitte die 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten, ohne 
Verzug hierzu Stellung zu nehmen. 
Eile tut not, wir müſſen handeln. 

Die Beſoldungsfrage iſt die brennendſte 
Angelegenheit. Mit ihrer Erledigung regeln 
ſich manche Mißſtände von ſelbſt. Die Löſung 
einer weiteren Frage, um unſere Stellung zu 
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heben, des Befähigungsnachweiſes und Titel⸗ 
ſchutzes dürfte dann nicht fo ſchwer zu finden, 
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ſauch nicht ſo brennend ſein wie die der Ge⸗ 
ſhalts⸗ und Altersverſorgungsfrage. 


2 — —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anderung des § 22 der Dienſtinſtruktion für die 
prrubiſchen Förſter. 
Allgemeine Verfugung III. 27 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 2112. 
Berlin W 9, 21. Februar 1919. 
In Rückſicht auf die geſtiegenen Holzpreiſe 
kann vom Wirtſchaftsjahre 1919 ab jedem Forſt⸗ 
beamten ohne beſondere Genehmigung der Re⸗ 
gierung für den eigenen Wirtſchaftsbedarf Nutz⸗ 
und Schirrholz gegen Bezahlung des Taxpreiſes 
bis zu einem Betrage von 80 M überlafjen werden. 
Die übrigen Beſtimmungen des 8 22 bleiben 
unverändert. Im Auftrage: 
Dr. Frhr. von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. ; 


= 
* 


Holzabgabe an Waldarbeiter. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 28 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 1116. 


Berlin W 9, 22. Februar 1919. 

Die Oberförſter werden ermächtigt, vom 
Wirtſchaftsjahr 1919 ab den dauernd beſchäftigten 
Waldarbeitern für den eigenen Wirtſchaftsbedarf 
Nutz⸗ und Schirrholz freihändig gegen Bezahlung 
des Taxpreiſes und eines Zuſchlags von 10% 


bis zum Geſamtbetrage von 30 M im Laufe eines 


Jahres für jeden Hausſtand zu verabfolgen. 

Ferner kann den dauernd beſchäftigten Wald⸗ 
arbeitern Brennholz für die eigene Wirtſchaft 
gegen Bezahlung des Taxpreiſes freihändig ab⸗ 
gegeben werden, und zwar für jeden Haushalt 
jährlich bis zu 20 rm Reiſerholz (mit Ausſchluß 
der I. Klaſſe) ſowie bis zu 6 rm weichem oder 
4 rm hartem Knüppelholz. 

Ein Weiterverkauf dieſes Holzes iſt den Wald⸗ 
arbeitern verboten. 

Als dauernd beſchäftigte Waldarbeiter im 
Sinne dieſes Erlaſſes gelten die ſtändigen Wald⸗ 
arbeiter (Erlaß vom 23. Dezember 1904 III. 
11606, Allgemeine Verfügung 47/04), ſowie die⸗ 
jenigen Arbeiter, welche regelmäßig uud mehrere 
Jahre hintereinander an der Winterſchlagarbeit 
teilnehmen. 

Alle bisher ergangenen Verfügungen über 
Holzabgabe an Waldarbeiter werden aufgehoben, 
nur der allgemeine Erlaß vom 29. Januar 1919 
III 215 Nr. 14 für 1919, betreffend Holzabgabe 
an bedürftige Waldarbeiter uſw., bleibt für das 
Wirtſchaftsjahr 1919 in Gültigkeit. 

Im Auftrage: 
Dr. Frhr. von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münfter und Sigmaringen. 


* 


Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/29 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1933. 

Berlin W 9, 24. Februar 1919. 
Die Verlagsbuchhandlung Julius Springer 
in Berlin W 9, Linkſtraße 23/24, wird die Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen den Regierungen 


D. F. 34. 13. 


und Oberförſtereien vom 1. April 1919 ab un⸗ 
mittelbar überſenden. 

Ich erſuche, der genannten Firma ein genaues 
Verzeichnis der Empfänger unter Angabe der 
Poſtanſtalt baldigſt zugehen zu laſſen. 

J. A.: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen — ausſchl. Aurich und Münſter — 
unmittelbar. 
T 


Annahme von Schecks an Zahlungs Statt. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 26,1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. IB Ib 426 II. III. 

Berlin W 9, 24. Februar 1919. 
Die nachfolgende Verfügung des Herrn 
Finanzminiſters vom 20. Januar 1919 — Nr. 1 
13989. II 806. III 550 — wird zur gleich⸗ 
mäßigen Anwendung im Bereiche der diesſeitigen 
Verwaltung überſandt. 
Die darin zuerſt erwähnten beiden Erlaſſe ſind 


durch die allgemeinen Verfügungen vom 4. Juli 


1910 — Nr. 29/1910 — und 9. Oktober 1916 
— Nr. I 85/1916 — mitgeteilt, während der 
Erlaß vom 26. April 1918 den nachgeordneten 
Behörden unmittelbar zugegangen iſt. 

J. A.: Weſener. 


An die Herren Direktoren der Forſtakademien zu Ebers— 
walde und Münden. 


Zu N. IB Ib 426 II. III. 
Finanzminiſterium. J-Nr. I 13989. II 806. III 550. 
Berlin C 2, 20. Januar 1919. 

Betrifft Annahme von Schecks, die von 
öffentlichen Behörden, ſtaatlichen Kaſſen oder Ge⸗ 
meindekaſſen ausgeſtellt ſind, an Zahlungs Statt. 

Anſchließend an die Erlaſſe vom: 

25. April 1910 — I 4888, II 4641, III 
7540, — betreffend die Annahme von Schecks 
zahlungshalber, 

10. September 1916 — I 8589, II 9091, 
III 8350, — betreffend die Annahme von be⸗ 
ſtätigten Schecks an Zahlungs Statt, 

26. April 1918 — I 2055, 11 3488, III 2334 
uſw., — betreffend die Annahme von Gutſchrift⸗ 
anzeigen öffentlicher Sparkaſſen an Zahlungs Statt 


Die von öffentlichen Behörden, ſtaatlichen 
Kaſſen oder Gemeindekaſſen ausgeſtellten Schecks 
können von den ſtaatlichen Kaſſen an Zahlungs 
Statt angenommen werden, ohne daß die Gut⸗ 
ſchrift bei der Reichsbank abgewartet wird, wenn 
die Behörden uſw.: 

a) an die ſtaatliche Kaſſe, an die regelmäßig 
gezahlt wird, einen dahin gehenden ſchriftlichen 
Antrag ſtellen, und 

die Namen der zur Vollziehung der Schecks 
berechtigten Beamten der ſtaatlichen Kaſſe 
mitteilen, 

die in Zahlung gegebenen Schecks mit einem 
Abdruck des Dienſtſtempels verſehen und 

die Schecks durch einen ein für allemal be⸗ 
ſtimmten, perſönlich der ſtaatlichen Kaſſe vor⸗ 
geſtellten Kaſſenboten einliefern laſſen oder 
dem Einlieferer einen auf den Inhaber 
lautenden amtlichen Ausweis in folgender 
Faſſung mitgeben: 


b) 


c) 
d) 


192 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 13 Bd. 34 (1919) 


„Der Inhaber iſt ermächtigt, für die unter⸗ Anrechnung des Kriegsdienſtes auf das Dienſtalter 


Behörde (Kaſſe) Schecks bei der 
. Kaffe hierſelbſt einzuliefern.“ 

Die zur geſchäftlichen Erleichterung und zur 
Mitteilung an die Kaſſen und Kaſſenpfleger 
(Prüfer) erforderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes 


liegen bei. 


zeichnete 


J. A.: gez. Löhlein. 
An die nachgeordneten Behörden. 


＋ 


Anträge auf Aufhebung verfügter Verſetzungen 
von höheren Forſtbeamten. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 31/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2708. 


Berlin W 9, 28. Februar 1919. 

In letzter Zeit mehren ſich die Anträge, 
bereits verfügte Verſetzungen auf ausgeſchriebene 
Oberförſterſtellen wieder zurückzuziehen, obwohl 
ſie auf Grund zuvoriger ausdrücklicher Bewerbung 
der Verſetzten erfolgt und die notwendigen Folge⸗ 
einrichtungen bereits getroffen waren. Hierdurch 
wird die Überſicht über die ohnehin ſehr zahl⸗ 
reichen Verſetzungsanträge außerordentlich er⸗ 
ſchwert und das Schreibwerk in unerwünſchtem 
Maße vermehrt. Ich werde daher ſolchen An⸗ 
trägen in Zukunft grundſätzlich nicht mehr ſtatt⸗ 
geben und erſuche, die Oberförſter und Anwärter 
auf Oberförſterſtellen hiervon in Kenntnis zu ſetzen. 

J. A.: Dr. Frhr. v. d. Busſche. 


An fämtliche Regierungen, ausgenommen Aurich und 
Muünſier. 7 


Befreiung der im Staatsdienſt beſchäftigten 
Beamten und Angeſtellten von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht. 

Allgemeine Verfügung Nr. I 28/1919. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und 1 
Geſchäfts⸗Nr. IA 1 a 3503. IA IV. II. III. 
Berlin W 9, 1. März 1919. 

Beſchluß. 

Für die Befreiung der durch S 1 Nr. 1 der 
Verordnung über Ausdehnung der Verſicherungs⸗ 
pflicht und Verſicherungsberechtigung in der 
Krankenverſicherung vom 22. November 1918 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1321) der Krankenver⸗ 
ſicherungspflicht neu unterſtellten, im Staatsdienſt 
beſchäftigten Beamten und Angeſtellten mit einem 
regelmäßigen Jahresarbeitsverdienſt von mehr 
als 2500 bis einſchließlich 5000 M von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht auf Grund des § 169 R. V. O. 
gelten entſprechend die Beſtimmungen des Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes vom 16. Dezember 1913 
(St. M. 5235). 

Berlin, den 16. Februar 1919. 

Die Preußiſche Regierung: 
gez. Hirſch. Braun. E. Ernſt. Fiſchbeck. 
Hoff. Haeniſch. Dr. Südekum. 
Heinemann. Reinhardt. 


Pr. R. 1982/19. 

Vorſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme 
und Beachtung überſandt. Die Beſtimmungen 
des Staats miniſterialbeſchluſſes vom 16. Dezember 
1913 ſind durch die allgemeine Verfügung Nr 94 
vom 26. Dezember 1913 (Min.⸗Bl. für 1914, 
S. 23), Abſchnitt I. mitgeteilt worden. 

In Vertretung: Dr. Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 


der Staatsbeamten. 


Allgemeine Verfügung Nr. I 31/1919. 
Miniſterium für Landwirtschaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB. Ia 94. IA IV. II. III. 
Vorerlaß: Allgemeine Verfügung vom 30. Juni 1916 Nr. I 58/16. 


Berlin W 9, 3. März 1919. 
Beſchluß. 

Die Grundſätze des Staatsminiſteriums vom 
17. Juni 1916 über Anrechnung des Kriegs⸗ 
dienſtes auf das Dienſtalter der Staatsbeamten 
werden durch een e ergänzt. 


Ziffer I—V finden auf die freiwillige 
militäriſche Dienſtleiſtung im militäriſchen Grenz⸗ 
oder Heimatſchutz gleichmäßige Anwendung. 

Berlin, den 19. Februar 1919. 

Die Preußiſche Regierung: g 
gez. Hirſch. Braun. E. Ernſt. Fiſchbeck. 
Hoff. Haeniſch. Dr Südefum Heine. 

| Reinhardt. 


Pr. R. 1875 II. Ang. 
Vorſtehender Beſchluß wird zur Nachachtung 
mitgeteilt. J. V.: Ramm. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der 
akademien zu Eberswalde und Münden. 
7 


Jäger⸗ und Förſterprüfung der kriegsbeſchädigten 
gelernten Jäger und Jäger der Klaſſe A. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 3 für 1919. 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 166. 

Berlin W 9, 4. März 1919. 

In Ausführung der allgemeinen Verfügung 

1. Mai 1916 — 111 3064 II. Ang. — 
vom 2. Oktober 916 — III 6930 — 
5 h wird folgendes beſtimmt: 

Anwärter der ſtaatlichen Förſterlaufbahn, die 
infolge von Kriegsbeſchädigung dauernd kriegs⸗ 
unbrauchbar geworden find, denen aber die Fort⸗ 
ſetzung der Laufbahn geſtattet iſt, haben, ſoweit 
ſie als fähig für den Forſtaußendienſt erachtet 
ſind, die Jäger⸗ und die Förſterprüfung nach den 
für die kriegsbrauchbaren Anwärter in Betracht 
kommenden Beſtimmungen abzulegen. 

Für die nur für den Forſiſchreibdienſt noch 
fähigen Anwärter fällt bei der Jägerprüfung die 
Prüfung im Walde aus; bei Feſtſtellung der 
Prüfungsergebniſſe wird unterſtellt, daß ſie durch⸗ 
gehend genügend beſtanden ſei. 

An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme derer in Aurich, 


Jorſt⸗ 


zu 


N 


Münſter und Sigmaringen. 
7 


Meldung der zur Entlaſſung gekommenen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter bei den 
Stammbataillonen. 

Ein großer Teil der infolge der Revolution 
von den Truppenteilen unmittelbar zur Ent⸗ 
laſſung gekommenen forſtverſorgungs berechtigten 
Anwärter, Jäger der Klaſſe A und vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernten Jägern, die zu Beginn des 
Krieges noch aktiv dienten, hat über die erfolgte 
Entlaſſung feinen Stamm⸗Jäger⸗Bataillon noch 
keine Meldung hierüber erſtattet. Es iſt dies zur 
Berichtigung der geführten Stammbücher und 
Liſten unbedingt erforderlich, damit den Bes 


treffenden aus dem Unterlaſſen kein Nachteil in 


der Anſtellung erwächſt. Ferner befinden fi 
noch immer aktive Jäger der Klaſſe A und vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernter Jäger bei Truppenteilen 
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anderer Waffen. Es iſt dringend notwendig, daß 
ſolche Anwärter ſofort ihrem Stamm-Jäger⸗ 
Bataillon ihren jetzigen Aufenthalts⸗ und Truppen⸗ 


ſtandort melden und ihre Verſetzung auf dem 


Dienſtwege beantragen. 

Angehörige von vorſtehend aufgeführten An⸗ 
wärtern werden gebeten, dieſe hierauf beſonders 
hinzuweiſen, da die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
allen Anwärtern zugänglich iſt. 

7 
Urlaub zur Vorbereitung auf die Zivilverſorgung. 

Da durch die Kriegsdienſtzeit ein großer Teil 
der Forſtanwärter zu den Militäranwärtern ge⸗ 
hört, dürfte nachfolgende Beſtimmung des Kriegs⸗ 
miniſteriums für viele von Intereſſe fein: 
Armee⸗Verordnungsblatt 1919 Nr. 322. 

Nach Ziffer 7 und 8 der Urlaubsbeſtimmungen 
vom 1. April 1913 (Anlage L der Anſtellungs⸗ 
grundſätze — D. V. E. Nr. 42 —) kann den 
Militäranwärtern zur Vorbereitung auf die Zivil⸗ 
verſorgung ein Urlaub bis zu drei Monaten ge⸗ 
währt werden. Dieſer Zeitraum wird oſt nicht 
ausreichen, um mit Erfolg Unterrichtsanſtalten zu 
beſuchen oder an Unterrichtslehrgängen teil⸗ 
zunehmen. Die Generalkommandos bzw. die 
oberſten Waffenbehörden werden deshalb bis auf 
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weiteres ermächtigt, in ſolchen Fällen den Militär⸗ 
anwärtern bis zu ſechs Monaten Urlaub zur 
Vorbereitung auf die Zivilverſorgung zu erteilen. 
Das Kriegsminiſterium behält ſich vor, in be 
gründeten Einzelfällen ausnahmsweiſe über dieſe 
Friſt noch hinauszugehen. 

2 


Einmalige außerordentliche Zuwendungen an 
unverheiratete Unteroffiziere des Friedensſtandes. 


Nachſtehende Beſtimmung hat beſonders für 
die auf Forſturlaub oder⸗Kommando befindlichen 
ſowie für diejenigen Auwärter, die aktiv gedient 
haben und nach dem 7. Januar 1919 entlaſſen 
worden ſind, Intereſſe: 

Armee⸗ Verordnungsblatt 1919 Nr. 349. 

Allen unverheirateten Unteroffizier⸗Kapitulanten 
des Friedensſtandes wird eine einmalige außer⸗ 
ordentliche Zuwendung von 150 Mk. gewährt, 
jowe.t fie nicht auf Grund des Erlaſſes vom 
20. Dezember 1918 (A. V. Bl. S. 757) eine ſolche 
bereits erhalten haben. 

Stichtag für das Vorliegen der Vorausſetzungen 
iſt der 7. Januar 1919. 

Empfangsberechtigt ſind alle Unteroffiziere, 
die am Stichtage dieſen Dienſtgrad bekleidet und 
die entſprechende Löhnung empfangen haben. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


alte Herr ſehr an der Verminderung ſeiner Seh⸗ 


— Der preußiſche Förſter Nichard Bewersdorf, kraft, ſonſt war er rüſtig und machte bis zum 


Permauern, Oberförſterei 
Königsberg, iſt am 7. März, wahrſcheinlich von 
Wilddieben, erſchlagen worden. 
wurde mit zerſchmettertem Hinterkopf in einem 
Torfgraben gefunden. Hoffentlich find wir bald 
in der Lage, auch über dieſen neuen tieftraurigen 
Vorfall Näheres zu berichten. 


＋ 

— Der alte Rammiſch f. Im alten Kloſter 
Springiersbach im Regierungsbezirk Trier ſtarb 
am 27. Dezember v. J. der Königliche Revierſörſter 
a. D. Julius Rammiſch im 99. Lebensjahre. 
Dieſer Waldrechter im wahren Sinne des Wortes 
war unſeres Wiſſens der älteſte Königliche 
Revierförſter im Preußiſchen Staate und der 
älteſte Gardejäger. Der alte Herr wurde am 
17. Dezember 1820 zu Forſthaus Waldhof, Kreis 
Neiße, geboren, woſelbſt ſein Vater Königlicher 
Hegemeiſter war. Er beſuchte das Gymnaſium 
zu Neiße und Oppeln, erlernte das Forſtweſen 
von 1837 bis 1840 in der Oberförſterei Grudſchütz, 
Oppeln. Im Jahre 1840 trat er bei der 1. Kom⸗ 
panie des Garde-Jäger-Bataillons ein und 
war nach ſeiner Entlaſſung nacheinander in den 
Oberförſtereien Wittlich, Trier, Wittlich, Trier, 
Dembio (Schleſien), Trier tätig, bis er im Jahre 
1855 zum Königl. Förſter in Springiersbach, 
Oberförſterei Wittlich, ernannt wurde. Im Jahre 
1858 wurde er zum etatmäßigen Hegemeiſter und 
1890 zum Revierförſter ernannt. Von 1895 bis 
zu ſeiner Penſionierung am 1. Oktober 1899 war 
er zugleich Kreistagsabgeordneter als Vertreter 
des Forſtfiskus. Einige Jahre lebte er dann in 
Bengel. Im Jahre 1905 wurde der Schwieger⸗ 
ſohn des alten Herrn, Revierförſter Jacobs, auf 
die Revierſörſterſtelle Springiersbach verſetzt, und 
mit ihm zog auch der alte Grünrock wieder in 
das alte Heim, wo er bis zu ſeinem Lebensende 
verblieben iſt. In den letzten Jahren litt der 


Seine Leiche 


Pfeil (Bezirk Kriege jährlich allein die große Reiſe zu ſeinem 


Sohne, dem Staatl. Revierförſter Rammiſch in 
Krähe (Hannover). G. H. 
J 

— Für die preußiſchen Forſtbefliſſenen, die in 
dieſem Frühjahr die Forſtreferendarprüfung ab⸗ 
zulegen beabſichtigen, wird laut Mitteilung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten die Meldefriſt bis zum 1. Mai d. J. 
verlängert. Ä ; 

> 

— Vorzeitige Verſetzung preußiſcher unmittel⸗ 
barer Staatsbeamten in den Ruheſtand. Die 
Preußiſche. Regierung hat am 26. Februar d. J.“ 
eine Verordnung erlaſſen, wonach unmittelbare 
Staatsbeamte, die in der Staatsverwaltung nicht 
weiter verwendet werden können, weil das von 
ihnen verwaltete Amt infolge einer Umbildung 
der Staatsbehörden aufhört, unter Bewilligung 
von Wartegeld in den einſtweiligen Ruheſtand 
verſetzt werden können. Da die geforderte Vor⸗ 
ausſetzung nicht zutrifft, bezieht ſich dieſe Be⸗ 
ſtimmung zunächſt nicht auf Beamte, die in den 
etwa abzutretenden preußiſchen Gebietsteilen 
angeſtellt oder beſchäftigt ſind. Letztere ſollen 
vielmehr, wie wir hören, ſoweit ſie nicht auf 
ihren Stellen verbleiben, anderweit untergebracht 
werden. Soweit ſolches nicht möglich iſt, wird 
man allerdings obige Beſtimmungen auf ſie 
ausdehnen müſſen, um ſie ebenfalls auf Warte⸗ 
geld ſetzen zu können. Die Verordnung vont 
26. Februar d. J. enthält aber auch eine Vorſchrift, 
die ſür alle Beamten von größter Wichtigkeit iſt. 
Es heißt daſelbſt im § 13: „Unmittelbare Staats⸗ 
beamte, die nach Vollendung des zehnten Dienſt⸗ 
jahres bis zum 31. Dezember 1920 infolge Um⸗ 
geſtaltung des Staatsweſens ihre Verſetzung in 
den Ruheſtand nachſuchen, find in den Ruheſtand 
zu verſetzen, ohne dab eingetretene Dienſt⸗ 
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unfähigkeit oder die Vollendung des 65. Lebens⸗ 


jabres Vorbedingung des Anſpruchs auf Rube⸗ 
gehalt iſt. Das Ruhegehalt beträgt für dieſe 
Beamten ohne Rückſicht auf die Zahl der 
zurückgelegten Dienſtjahre / ihres. ruhe⸗ 
gehaltsſähigen Dienſteinkommens. Auf die unter 
dem Vorbehalte des Widerrufs oder der Kündigung 
angeſtellten Beamten, die eine planmäßige Stelle 
nicht bekleiden, findet dieſe Vorſchrift keine An⸗ 
wendung“. Es wird ja mancher ältere Beamte 
infolgedeſſen abgehen. Die Beſtimmung bedeutet 
aber doch in erſter Linie eine Begünſtigung der- 
jenigen Beamten, die in guten Vermögensver⸗ 
hältnijfen leben oder in der Lage find, ſich neben 
der Penſion noch eine andere Erwerbsmöglichkeit 
zu verſchaffen, ſchädigt alſo die zur Zeit ohnehin 
ſchwer ringenden Angehörigen anderer Berufs⸗ 
ſtände, indem ſie dieſen bisher nicht vorhandene 
Konkurrenten in den Weg ſtellt, die durch den 
finanziellen Rückhalt ihrer Penſion das Aıbeits- 
einkommen drücken können. Warum gerade den 
noch voll leiſtungsfähigen Beamten der Austritt 
aus dem Staatsdienſt erleichtert wird, iſt nicht 
erſichtlich, wie überhaupt die Beweggründe, die 
die Regierung zu dieſer die Staatskaſſe unter 
Umſtänden ſtark belaſtenden Maßnahme ver⸗— 
anlaßt haben, bisher unbekannt geblieben ſind. 


7 


— Anrechnung des Militäreinkommens auf 
das Zivildienſteinkommen. Zur Behebung von 
Zweifeln weiſt das Kriegsminiſterium darauf hin, 
daß bei den Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
beamten, die als Offiziere oder obere Beamte der 
Militärverwaltung mit Friedensgebührniſſen weiter 
im Militärdienſt beſchäftigt werden, die militäriſchen 
Friedensgebührniſſe (Gehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß) im Sinne des 8 66 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes und der dazu ergangenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen mit dem vollen Betrage auf das 
Zivildienſteinkommen anzurechnen ſind. Dagegen 
bleiben etwaige ſonſtige Entſchädigungen (Tage⸗ 
gelder, Zulagen uſw.) außer Betracht. 
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— Jagdbeteiligung der Forſtkaſſenrendauten. 
(Zu dem Artikel des Herrn Forſtkaſſenrendanten 
von Cranach in Nr. 9.) Die Forſtkaſſenrendanten 
find nicht Forſt⸗„ſondern nach Geſchäftsanweiſung 
und Dienſtgeſchäften Kaſſenbeamte. Sie teilen 
die Mühſalen des Bureau⸗- und Kaſſendienſtes mit 
allen übrigen Rechnungs⸗ und Kaſſenbeamten, 
wobei davon abgeſehen ſein ſoll, über Umfang 
und Schwierigkeit hier Betrachtungen anzuſtellen. 
Jedenfalls können ſie ſich in den Anſprüchen auf 
Jagdbeteiligung mit den Oberförſtern und Förſten 
inſofern nicht en als fie deren Pflichten 
auf Abſchuß, Jagdſchutz und Wilodpflege nicht 
haben und in bezug auf Jagdanpachtung und Jagd⸗ 
ausübung keinerlei Beſchränkung unterliegen, 
ſoweit nicht die Dienſtgeſchäfte ſelbſt eine ſolche 
erfordern. Oberförſter und Förſter bedürfen zur 
Anpachtung von Jagden in der Nähe der Forſten 
der Genehmigung der Regierung und müſſen ſich 
beim Abſchuß von zur hohen Jagd gehörigem 
Wild einem von der Regierung feſtzuſetzenden 
Plan fügen. Dieſe fachlichen. Unterlagen, auf 
Grund deren beſonders der Förſterſtand ſeine An⸗ 
ſprüche auf ar Jagdbeteiligung wohl mit 
Recht erhebt, fehlen uns. Erholungsbedürftigkeit 
und perſönliche Neigungen können das Eintreten 
des Verbandes für eine derartige Forderung nicht 
rechtfertigen. Sie iſt in unſeren Verſammlungen 
auch noch nie Gegenſtand der Erörterung geweſen, 
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was vor der Veröffentlichung des Artikels in Nr. 9 


zweckmäßig hätte geſchehen ſollen. Ich ſelbſt bin 
gleichfalls Jäger und ſuche meine Erholung 
während der knappen freien Zeit in der Ausübung 
der Jagd oder ſonſt in der Natur. Ich habe aber 
noch nie daraus ein Recht auf Jagdͤbeteiligung 
in den Staatsforſten hergeleitet, mich vielmehr 
mit der Jagdeinladung wie jeder andere Gaſt 
abgefunden. Neben der Jagd bietet ja auch 
anderer Sport, z. B. das Angeln, Erholung, und 
je weltferner der Amtsſitz liegt, um ſo leichter 
wird dieſe Erholung möglich ſein. Die Schwierig⸗ 
keiten des weltfernen Amtsſitzes liegen nicht auf 
dieſem Gebiet. Etwas anderes iſt es, den Forſt⸗ 
rendanten das Recht auf Erwerb von Wild zur 
Taxe bis zu einem beſtimmten Höchſtſatz zuzu⸗ 
billigen, was aus wirtſchaftlichen Gründen ſeine 
Berechtigung ähnlich wie beim Ankauf des Brenn⸗ 
holzes hat. Für dieſen mir von anderer Seite 
vorgetragenen Wunſch wird der Verband, wie ich 
hoffe, mit Erfolg eintreten können. Zum Schluß 
möchte ich dem Herrn Kollegen von Cranach zur 
Berichtigung ſeiner Ausführungen noch mitteilen, 
daß zwar ein großer Teil der Forſtrendanten aus 
dem Förſterſtande hervorgegangen iſt, aber es 
ſind nicht ältere Förſter, die infolge körperlicher 
Leiden zum Außendienſt unfähig ſind, ſondern 
es ſind Förſter, die durch ihre Eigenſchaften die 
Zulaſſung zur Laufbahn erreicht und nach ent⸗ 
ſprechender Vorbereitung die Kaſſenprüfung ab⸗ 
elegt haben. Mit ihrer Ernennung zum Forſt⸗ 
kaſſenrendanten aber ſcheiden ſie aus der Klaſſe der 
Forſtbeamten aus. 

en, den 2. März 1919. 


oppitz, 
Vorſitzender des Verbandes Preußiſcher Forſt⸗ 
kaſſenrendanten. 


a 7 
— Forſtliche Lehrer werden ſeitens des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands nach einer 
Ausſchreibung im Inſeratenteil dieſer Nummer 
geſucht, und zwar zur Abhaltung von Fort⸗ 
bildungskurſen während der Dauer eines 
Jahres zwei Herren, von denen einer, wie 
wir unterrichtet ſind, die Leitung der Lehrkurſe 
übernehmen, der andere ihm aber aſſiſtieren ſoll. 
Die Verpflichtung beider Herren würde zunächſt 
auf ein Jahr erfolgen können. Dann wird für 
die Forſtlehrlingsſchule des Vereins zu 
Templin ein Aſſiſtent und zweiter forſt⸗ 
licher Lehrer geſucht. Wir verweiſen auf die Aus⸗ 
ſchreibungen im Inſeratenteil dieſer Nummer. 


02 
— Die Vorſtandsſitzungen des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, die eigentlich am 
14. und 15. März ſtattfinden ſollten und deren 
Abhaltung durch die Unruhen in Berlin nicht 
zuſtande kam, find auf Freitag, den 11. 
und Sonnabend, den 12. April, angeſetzt. 
Am Sonntag, dem 13. April, tagt die 
Bezirksgruppe Brandenburg des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, und zwar 
nachmittags 2 Uhr, im Weihenſtephan, Friedrich— 
ſtraße 176/77. Der in Ausſicht genommene 
Rauhwerkmarkt der Gruppe findet nicht ſtatt. 
7 


— Intereſſen⸗Gemeinſchaft ehemaliger Forſt⸗ 
beamten in den beſetzten Gebieten Polens. Wie 
wir ſchon in letzter Nr. 12 auf Seite 177 berichtet 
haben, wurde dieſe Intereſſen⸗Gemeinſchaft mit 
der Adreſſe Schloß Filehne a. d. Oſtbahn gebildet. 
Wir werden gebeten, mitzuteilen, daß ſich die 
neue Gemeinſchaft mit dem Intereſſen⸗Verband 
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ehemaliger. Beamten und Angeſtellten aus dem 
beſetzten Gebiet Polens mit dem Sitz Berlin, 
Bleibtreuſtraße 4, dahin geeinigt hat, daß alle 
Angehörigen der grünen Farbe von der neuen 
Sondergemeinſchaft für Forſtbeamte (Sitz Filehne) 
als Mitglieder übernommen worden ſind. Im 
übrigen arbeiten die beiden Zuſammenſchlüſſe 
Hand in Hand. 


— Nückwandererhilfe E. V. Bekanntlich ſind 
während des Krieges über 80 000 Deutſche aus 
den deutſchen Kolonien Polens, der Ukraine und 
Rußland nach der alten Heimat gekommen, wo 
ſie meiſt in der Landwirtſchaft tüchtige Dienſte 
leiſteten. Ihnen folgen jetzt zahlreiche Reichsdeutſche 
aus der Internierung in allen feindlichen Ländern 
und Tauſende von Balten, auch unter ihnen viele 
Kräfte, die für den Aufbau der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft von hohem Werte ſein können. Es kommt 
nur darauf an, ihnen die nötigen Mittel zum 
Einrichten in die neuen Verhältniſſe zu verſchaffen 
und in Krankheitsfällen und in anderm Miß⸗ 
fesche der erſten Not zu ſteuern. Dies Ziel hat 
ſich die Rückwandererhilfe E. V. geſetzt, eine Ver⸗ 
einigung von allen am Auslanddeutſchtum inter⸗ 
eſſierten Organiſationen. Sie wendet ſich mit 
einem Aufruf zu einer Spende an das geſamte 
Volk, damit den Landsleuten aus der Fremde 
ihre Treue vergolten und ihre unglückliche Lage, 
in die ſie um ihres Volkstums willen geraten ſind, 
gemildert wird. Unterzeichnet haben den Aufruf: 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der Präſi⸗ 
dent der Nationalverſammlung Fehrenbach, Vize⸗ 
präſident Haußmann, Kardinal von Hartmann, 
Dr. Dryander, Gerhard Hauptmann, Präſident 
der Reichsbank Havenſtein, Dr. Max Quarck. Ein⸗ 
zahlungen werden erbeten auf Konto „Rück⸗ 
wandererhilfe“ bei der Reichsbank und auf Poſt⸗ 
ſcheck⸗Konto 49023 Berlin. Die Geſchäftsſtelle 
befindet ſich Berlin W 35, Schöneberger Ufer 21. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Die allgemeine Lage des Darrgeſchäftes 
zur Gewinnung von Nadelholzſämereien iſt na 
Feſtſtellung des Preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums zurzeit äußerſt ungünſtig. Während 
es in den letzten Jahren immer gelungen war, 
mit einem erheblichen Samenvorrat aus der 
Kulturzeit hervorzugehen, wird in dieſem Jahr 
zur Deckung des Bedarfs Fichtenſamen in größeren 
Mengen zugekauft werden müſſen. Bei forte 
ſchreitendenn Samenmangel in den ſtaatlichen 
Darren werden im Kulturjahr 1920, ſelbſt unter 
Inanſpruchnahme des Handels, dringliche Kulturen 
nicht ausgeführt werden können, was nicht ohne 
ungünſtigen Einfluß auf die Arbeiterverhältniſſe 
bleiben würde. Um dieſer drohenden Gefahr zu 
begegnen, hat das Landwirtſchaftsminiſterium alle 
Regierungs- und Lokalbehörden zu tatkräftiger 
Mithilfe angehalten. Perſonen, die ſich um die 
Samenbeſchaffung beſonders verdient machen, 
werden Belohnungen in Ausſicht geſtellt. Der 
baldigen Wiederaufnahme des Klein-Darren⸗ 
betriebes muß ganz beſonders Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden, da dieſe meiſt unabhängig von 
dem ſtockenden Bahngüterverkehr ihren Zapfen⸗ 
bedarf aus den umliegenden Forſten mit Pferden 
heranführen können. Deshalb ſollen auch einfache 
Samendarren, in denen kleinere Mengen von 
Samen am beſten und billigſten beſchafft werden 
können, an geeigneten Orten neu eingerichtet werden. 
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— Kupfervitriol. Zur Bekämpfung der Obſt⸗ 
ſchädlinge, der Kiefernſchütte und für ſonſtige 
Zwecke der Land⸗ und Forſtwirtſchaft (mit Aus⸗ 
nahme des Weinbaues) ſteht auch in dieſem 
Jahre wieder Kupfervitriol zur Verfügung. Ob 
alle Anſprüche befriedigt werden können, ſteht 
noch nicht ſeſt. Der Bedarf für ſtädtiſche und 
Privatforſtreviere iſt unter zahlenmäßiger Be— 
gründung, z. B. unter Flächenangabe der zu be⸗ 
ſpritzenden Forſtkulturen, ſo bald als irgend 
möglich bei der zuſtändigen Landwirtſchafts⸗ 
kammer anzumelden. Der Preis beträgt etwa 
155 % für 100 kg. 


F 


— Führung der Arbeiterliſte. Von einem 
preußiſchen Hegemeiſter aus dem Bezirk Frankfurt 
(Oder) erhalten wir folgende Zuſchrift: 

„Es, wäre wohl jetzt an der Zeit, daß die von den 
Förſtern zu führende Arbeiterliſte in Fortfall käme; 
großen Wert hat ſie mit ihren vielen Unbequemlich⸗ 
keiten nicht. Was daraus gebraucht wird, kann 
mit Leichtigkeit aus den Arbeitsbüchern abgeleſen 
werden. Wo im Förſterbezirk viele Arbeiter 
beſchäftigt werden, iſt die Arbeiterliſte eine Qual 
für den Beamten, der ſo ſchon genug mit Schreib⸗ 
werk beladen iſt. Wenn der Förſter pflichttreu 
und arbeitsfreudig ſeinen Dienſt tut, gehört er 
am Tage in den Wald, — er iſt auch dazu ge⸗ 
zwungen —; und dann muß er am Abend die 
ſchriftlichen Arbeiten machen, ſehr oft bis in die 
Nacht hinein. Die Familie hat von uns Förſtern 
ſehr wenig; das wiſſen alle Kollegen; der Arbeits⸗ 
tag hat für uns Förſter nicht 8 Stunden, ſondern 
größtenteils 12 bis 14. An manchen Stellen 
wird die Arbeiterliſte während des Krieges wohl 
ſchon ſchlafen gegangen ſein; da ſie aber noch 
nicht beſeitigt iſt, muß ſie doch geführt werden. 
Wir wollen an unſeren Vereins⸗Vorſitzenden her⸗ 
antreten, bei dem Herrn Miniſter um Fortfall 
der Arbeiterliſte zu bitten. Wer iſt dafür?“ 


Wir haben dies „Eingeſandt“ unſerem Sach⸗ 
verſtändigen in Buchführungsangelegenheiten vor⸗ 


ch gelegt, und der äußert ſich . „Nach 


vorſtehenden Ausführungen hat es den Anſchein, 
als wenn die Einrichtung der Arbeiterliſte von 
dem Verfaſſer nicht richtig aufgefaßt wird; ſonſt 
würde er nicht ſchreiben, „was daraus gebraucht 
wird, kann mit Leichtigkeit aus den Arbeitsbüchern 
abgeleſen werden“. Ein großer Teil davon ſteht 
gar nicht in den Arbeitsbüchern — dann ſind die 
Arbeitsbücher verſchiedene Einzelhefte, und ſchließ⸗ 
lich werden die Arbeitsbücher am Schluß des 
Wirtſchaftsjahres der . übergeben und 
gehen als Beläge zu den Rechnungen; dann hätte 
alſo der Förſter über ſeine Arbeiter gar nichts 
mehr in Händen. Es iſt durchaus notwendig, 
daß ſich jeder Förſter über die ſozialen Verhältniſſe 
der Arbeiter ſeines Reviers unterrichtet (Spalte 
4 bis 8), und beſonders darüber, wieviel Tage der 
Arbeiter wirklich bei ihm gearbeitet und was er im 
Durchſchnitt verdient hat. Dies zu wiſſen iſt gerade 
gegenwärtig und für die nächſte Zukunft unbedingt 
erforderlich. Die damit verbundene Mehrarbeit 
muß eben mit in Kauf genommen werden. Die 
Eintragungen in die Arbeitsliſte werden etwa 
alle 14 Tage einmal vorgenommen; alſo iſt die 
Arbeit ſehr wohl zu bewältigen. Nur aus den 
Arbeiterliſten kann ermittelt werden, ob ein Arbeiter 
als ſtändiger anzuſehen iſt und ob er vielleicht 
ſogar als Facharbeiter in Frage kommt. 


196 
Geſchäftliches. 


Brennholz⸗Zerkleinerungsmaſchine „Sektor“. 

Die Firma Hanſon & Co., Kom.⸗Geſ., 
Lübeck, welche die Holzfällmaſchine „Sektor“ 
auf den Markt bringt, hat jetzt auf vielſeitigen 
Wunſch auch eine Brennholz-Zerkleinerungs⸗ 
maſchine konſtruiert, welche eine bedeutende Ver⸗ 
breitung erfahren dürfte wegen ihrer Zweck— 
mäßigkeit, Leiſtung ſund bequemen Handhabung. 
Die Maſchine beſteht aus der kleinſten Holzfäll⸗ 
maſchine „Sektor“, Größe A, welche auf einem 
Tiſch montiert worden iſt, alſo komplett mit 
Sägerahmen, Benzinmotor und Treibwelle. Der 
Tiſch wird auf Füßen geliefert und iſt leicht zu 
tragen. Zur Bequemlichkeit, um leichter von Ort 
zu Ort transportiert werden zu können, wird er 


ebenfalls mit Rädern geliefert. Als Vorteil iſt 
noch zu erwähnen, daß der Tiſchapparat „Sektor“, 
wie er genannt wird, demontiert auch zum Holz— 
fällen und Ablängen verwandt werden kann, 
indem die hierzu nötigen Teile, die bei dem Tiſch⸗ 
apparat keine Verwendung finden, mitgeliefert 
werden. — Die Leiſtung iſt eine ſehr große, in⸗ 
dem 4,3 Raummeter Brennholz in einer Stunde 
20 Minuten zerkleinert werden. Die Handhabung 
und Bedienung des Motors ſowie des Rahmens 
iſt im großen ganzen dieſelbe wie bei der Holz⸗ 
fällmaſchine. 

Die Holzfällmaſchine „Sektor“ hat in 
der letzten Zeit nicht nur weitere Verbeſſerungen 
aufzuweiſen, ſondern wird auch noch in der 
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Größe D geliefert. für Bäume bis zu 120 cm 
Durchmeſſer. 
7 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 26. übertragung einer Stadt⸗ 
förſterſtelle vor dem Ausſcheiden des heutigen 
Inhabers] und ohne Ausſchreibung. 1. Ich bin 
Königl. Förſter und in nächſter Zeit an der Reihe, 
mit Revier angeſtellt zu werden. Ich be⸗ 
abſichtige die Stadtförſterſtelle meines Vaters zu 
übernehmen. Mein Vater, 68 Jahre alt, iſt noch 
nicht um ſeine Penſionierung eingefommen. 
Das Höchſtgehalt der Stelle beträgt jetzt 2400 Mk. 
Die Stelle würde ich nur übernehmen, 
wenn die Stadt mein Einkommen mit 
dem der ſtaatlichen Förſter gleichſtellt. 
Sollte dieſes die Stadt tun, ſo will mein Vater 
zu meinen Gunſten in Penſion gehen. Sollte 
ſie die Sache ablehnen, ſo iſt mein Vater gewillt. 
noch zwei Jahre im Dienſte zu bleiben. Welchen 
Weg muß ich nun einſchlagen, um die Stelle 
zu bekommen, bevor die Penſionierung ein⸗ 
gereicht iſt? Da ich im Laufe dieſes Sommers 
mit meiner Anſtellung mit Revier rechnen muß, 
möchte ich Gewißheit haben, ob mir die Stelle 
unter meinen Bedingungen übertragen werden 
könnte. 2. Kann mir die Stelle, ohne aus- 
geſchrieben zu ſein, übertragen werden? 
3. Welches iſt, der vorſchriftsmäßige Weg für 
mich? B., Förſter in D. 

Antwort: Wer eine Stellung bedingungs⸗ 
weiſe übernehmen will, der muß ſich mit dem⸗ 
jenigen einigen, der dieſe Stellung zu vergeben 
hat. Das Verbleiben im Dienſte hängt nicht 
von einem Beamten ab, welcher das 65. Lebens⸗ 
jahr überſchritten hat, ſondern von der an⸗ 
ſtellenden Behörde, ob dieſe ihn weiter für 
verwendungsfähig hält und im Amte 
belaſſen will. Wenn Sie die Stelle des Stadt⸗ 
förſters übernehmen wollen, ſo müſſen Sie einſt⸗ 
weilen ſich mit der Anſtellungsbehörde darüber 
verſtändigen, daß Ihnen das Amt übertragen 
werden ſoll, denn dieſe Möglichkeit liegt vor, 
ohne daß die Stelle ausgeſchrieben wird. 
(S8 31 und 28 Abſ. 1 und 2 des Regulativs.) 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Lorſtdienſtſtelen. 
Preußen. | 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind neuzzu beſetzen: 
Zum 1. Mai: 
Langeloh (Lüneburg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. April eingehen. 
Zum 1. Juni: 
Lyck (Allenſtein). 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 
Zum 1. Juli: 
Grubenhagen (Hildesheim). 
Roſenfeld (Merſeburg). 
Siebengebirge in Siegburg (Cöln). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
Forſtaufſeherſtelle Felgentreu in der Oberf. Zinna 
Potsdam), mit Dienſtwohnung und Ländereien 
ausgeſtattet, iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt bis ſpäteſtens 28. April. 
Forſtaufſeherſtelle Torwärterhaus Gollin in der 
Oberf. Reiersdorf (Potsdam) iſt zum 1. Juli neu 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis ſpäteſtens 28. April. 


Förſterſtelle Naderkau in der Oberf. Gräfenhainichen 
Merjeburg) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören neben freier Wohnung rund 2 ha 
Dienſtland, die ihr nach der bei der Neubeſetzung 
noch vorzunehmenden Regulierung verbleiben. Das 
Nutzungsgeld beträgt jährlich 30 , die Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigung 250 % Bewerbungsfriſt: 


10. April. 
Förſterſtelle Unterwalde in der Oberf. Argenau 
(Bromberg) iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Dienſt⸗ 


land iſt nicht geregelt; demnächſt etwa 7 ha Acker 
und Wieſe. Dienſtaufwandsentſchädigung dem- 
nächſt etwa 350 %. Entfernung zum nächſten 
Bahnhof 4,12 km. Bewerbungsfriſt: 10. April. 
Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Barweiler, Kreis Adenau 
(Rgbz. Coblenz), iſt zum 1. April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find ſofort an Bürgermeiſter Jütten in 
Antweiler (Ahr) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle Biebern (Rgbz. Coblenz) iſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. April 
an den Bürgermeiſter von Ohlweiler Stomer in 
Simmern einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
FJörſterſtelle in der Stadtforſt Bleicherode iſt zum 
1. April zu beſetzen. Grundgehalt 1400 4, ſteigend 
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bis 2500 4. Wohnungsgeld 330 &, Holzdeputat 

75 , außerdem Teuerungszulagen. Meldungen 

an öffentlichen Arbeitsnachweis in Bleicherode, 

Hauptſtraße 85. Forſtverſorgungsſchein und Ge⸗ 

fundheitszeugnis beifogen. 

Gemeindeförſterſtelle Ernſt a. d. Moſel (Rgbz. 

Coblenz) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen 

ind bis 20. Mai an den Bürgermeiſter Koch in 
Sehl a. d. Moſel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Gackenbach inder Oberf. Welſch⸗ 
neudorf, mit dem Wohnſitz in Gackenbach, Kreis 
Unterweſterwald (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Juli zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Wa dungen der Gemeinden Gackenbach, Hübingen, 
Horbach und die Pfarreiwaldungen von Kirchähr 
mit einer Größe von 609 ha umfaßt, iſt ein penſions⸗ 
berechtigtes Jahreseinkommen von 1200 4, ſteigend 
von der Stellenübertragung ab von drei zu drei 
Jahren um je 200 „ bis zum Höchſtbetrag von 
2400 &, verbunden. Außer dem baren Gehalte wird 
freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 4 bzw. 
100 #4 bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 & bzw. 100 „ beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Mai an die Oberförſterei Welſch⸗ 
neudorf in Montabaur zu richten. [Nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf, Be⸗ 
rückſichtigung. 

Waldwärterſtelle in der Stadtforſt Gottes berg iſt 
baldigſt zu beſetzen. Körperliche Rüſtigkeit und 
Kenntniſſe in der Forſtkultur. Probezeit drei 
Monate. Anſtellung auf dreimonatige Kündigung. 
Gehaltsanſprüche ſind anzugeben. Ausſicht auf 
Verbeſſerungen ſind nicht vorhanden. Keine 
Penſionsberechtigung. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat in Gottesberg zu richten. 

Gemeindeförſterſtelle Hönningen, Kreis Adenau, Ahr 
(Rgbz. Coblenz), iſt zum 1. April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort an Bürgermeiſter Gies in 
Brück (Ahr) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Kelberg (Rabz. Coblenz) iſt 
zum 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
15. April an den Bürgermeiſter Fävers in Kelberg 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauban iſt zum 
1. April zu beſetzen. Probezeit 3 Monate. Die 
Anſtellung erfolgt auf drei Monate Kündigungsfriſt. 
An Einkommen neben freier Wohnung, Heizung 
und Beköſtigung im derzeitigen Jahreswert von 
960 % wird ein Bargehalt gewährt, welches zurzeit 
1080 M beträgt. Jäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zengniſſe nebſt kurzer 
Lebensbeſchreibung bis zum 25. März beim Magiſtrat 
Lauban melden. 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Mohrungen iſt ſofort 
zu beſetzen. Probezeit ſechs Monate, die An- 
ſtellung erfolgt gemäß des Ortsſtatuts vom 
12. April und 11. Mai 1907 nach zur Zufriedenheit 
abgeleiſteter halbjähriger Probedienſtzeit auf Lebens⸗ 
zeit. Gehalt 1600 &, Dienſtwohnung im Nutzungs- 
werte von 300 %, 34 Morgen Dienſtland im 

Nutzungswerte von 500 % und 45 rm Knüppelholz 

im Nutzungswerte von 200 „. Die angegebenen 

Nutzungs werte ſind ruhegehaltsberechtigt. Teuerungs⸗ 

zulagen nach ſtaatlichen Grundſätzen, Anrechnung 

der Militärdienſtzeit erfolgt bei der Verſetzung in 
den Ruheſtand nach den hierüber beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen. Vier Alterszulagen von 


drei zu drei Jahren um je 150 Mk. Bewerbungen 


forſtverſorgungsberechtigter Anwärter ſind unter 
Beifügung des Lebenstaufs ſowie etwaiger Militär⸗ 
papiere und Zeugniſſe (Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe) bis zum 31. März an den Magiſtrat 
Mohrungen einzureichen. 

Jorſtwartſtelle Ohrdruf⸗Nord (S.⸗Gotha) iſt alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind an die Stadtforſt⸗ 
verwaltung Ohrdruf einzureichen. Näheres ſiehe 

AMUNnzeige. 
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Gemeindeförſterſtelle Reifferſcheid, Kreis Adenau 
(Rodz. Coblenz), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis zum 15. Apr el an Bürgermeiſter 
Dr. Koch in Adenau einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Gemeindeförſtelle Wershofen, Kreis Adenau (Rabz. 
Coblenz), iſt zum 1. April zu beſetzen. Bewer⸗ 
bungen ſind ſofort an Bürgermeiſter Jütten in 
Antweiler (Ahr) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Merten, Forſtmeiſter in Glindfeld bei Medebach, Kr. Brilon, 
iſt nach Zeitungsmeldungen zum Regierungs⸗ und 
Forſtrat bei der Regierung zu Schleswig ernannt;: ihm 
ſollen die Geſchäfte der[Forſtinſpektion Schleswig⸗Trittau 
vom 1. Mai ab übertragen werden. 

Berlram, Forſtmeiſter in Schulitz (Bromberg), iſt nach 

Klausthal (Hildesheim) verſetzt. 
Flindt, Forſtmeiſter in Wanfried (Caſſel), iſt nach Schön⸗ 
„ſtein, Oberf. Deusberg (Caſſel), verſetzt. 

Höhns, Forſtmeiſter in Walsrode (Lüneburg), iſt uach 
Schleswig (Schleswig) verſetzt. 

Hornung, Forſtmeiſter in Hadersleben (Schleswig), iſt 
nach Falkenberg (Merſeburg) verſetzt. 

Kahle, Forſtmeiſter in Dammendorf (Frankfur 9), iſt nach 
Tſchiefer (Liegnitz) verſetzt. 

Schindler, Forumeiner in Junkerhof (Marienwerder), 
iſt nach Poppelau (Oppeln) verſetzt. 

Schultz, Jorſtmeiſter in Großbartel (Danzig), iſt nach 
Padrojen (Gumbinnen) verſetzt. 

Bender, Oberförſter in Altenkirchen, ift die Oberförſterſtelle 
Altenkirchen (Coblenz) endgültig übertragen. 

Frohn, Oberförſter in Rötgen, iſt die Oberförſterſtelle Rötgen 
(Aachen) endgültig übertragen. 

Hollander, Oberförſter in Elnhauſen, iſt die Oberförſterſtelle 
Elnhauſen (Caſſel) endgültig übertragen. 

Cütgens, Oberförſter in Potsdam, iſt die Oberförſterſtelle 
Riefensbeek (Hildesheim) übertragen. 

Ritgen, Oberförſter in Wiesbaden, iſt die Oberförſterſtelle 
Wanſried (Caſſel) übertragen. 

Schulz, Theodor, Oberförſter in Düſſeldorf, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle Adenau (Coblenz) übertragen. 

von dem Hagen, Forſtaſſeſſor in Berlin, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Dammendorf (Frankfurt) übertragen. 


Baltruſchat, Förſter o. R. in der Oberf. Schorellen, iſt vom 
1 29 ab in die Oberf. Eichwald (Gumbinnen) 
verſetzt. 

Birkenfeld, Forſtaufſeher in Neuengronau, Oberf. Sterbfritz 
(Caſſel), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 

Nome, Förſter in Cappel, Oberf. Marburg, iſt vom 1. April 
ab die Förſtertelle Ahl, Oberf. Salmünſter (Caſſel), 
übertragen. 

Elsner, Förſier o. R. in Stepenitz, iſt vom 1. April ab nach 
der Oberf. Mützelburg (Stettin) verſetzt. 

Feige, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 1. April 
nach der Oberf. Maſſin (Frankfurt a. O.) einberufen 
und zum Förſter o. R. ernannt. 

Förſter, Forſtauffſeher in Zanderbrück, Oberf. Zanderbrück, 
iſt vom 1. April ab nach Friedrichsberg, Oberf. Friedrichs ⸗ 
berg (Marienwerder), als Schreibgehilfe verſetzt. 

Heidrich, Vizefeldwebel im Jäger⸗Bat. 6, iſt nach Rehhof, 
Oberf. Rehhof (Marienwerder) einberufen. 

Herrmann, Forſtauffeher in Niederheide, Oberf. Rittel, iſt 
vom 1. April ab nach Luttom, Oberf. Rittel (Marteu⸗ 
werder), verſetzt. 

Höhne, Forſtaufſeher, iſt einberufen und der Oberf. 
Jadkemühl (Stettin) überwieſen. 

Krauſe. Förſter o. R. in Fünfmorgen, Oberf. Hagen, iſt 
unter Ernennung zum Förner m. R. die Förſterſtelle 
Legbond, Oberf. Schüttenwalde (Marienwerder), 
vom 1. März ab übertragen. 

Manke, Hilfsjäger in der Oberf. Gildon, iſt vom 1. April 
ab als Schreibgehilſe nach Bülowsheide, Oberf. 
Bülowsheide (Marienwerder), verſetzt. ; 

Matthes, Förſter o. R. in Altfließ, Oberf. Rehberg, iſt vom 
1. April ab nach Weißheide, Oberf. Jammi (Marien ⸗ 
werder), verſetzt. j 

Miktzow, Förſter o. R. in Rothemühl, iſt vom 1. April ab 
nach der Oberf. Stepenitz (Stettin) verſetzt. 

Fawelſchick, Forſtaufſeher in Grünthal, Oberf. Königsbruch, 
iſt vom 1. April ab nach der Oberf. Rehberg (Marien 

werder) verſetzt. . 

Zoff, Förſier in Maſuchen, Oberf. Purden, iſt vom 1. April 
ab auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers in den Ruheſtand erledigte Förſterſtelle zu 
Kurwien, Oberf. Kurwien (Allenſtein), verſetzt. 

Kack, Förſter und Forſiſchreiber in Hochheim, Oberf. Erfurt, 
iſt die Revierförſterſtelle zu Steinbach, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), vom 1. April ab zunächſt auftragsweiſe 
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übertragen worden. Zahler, Hegemeiſter in Engerthal, 
iſt vom gleichen Zeitpunkte ab von der Verwaltung dieſer 
Stelle entbunden. 

Rockmann, Forſtaufſeher in Robottno, Oberf. Wilhelms— 
berg, iſt vom 1. April ab nach Gatſch, Oberf. Ruda 
(Marienwerder), verſetzt. 

Schrader, Hegemeiſter in der Oberf. Zobten (Breslau), iſt 
vom 1. April ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Steiner, Förſter in Wolka, Oberf. Drygallen, iſt zum 
1. April auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers in den Ruheſtand erledigte Förſterſtelle 
zu Roſteck, Oberf. Cruttinnen (Allenſtein), verſetzt. 

Alrich, Hegemeiſter in Bieberthal, Oberf. Golau (Marien: 
werder), tritt vom 1. April ab in den Ruheſtand. 

Wendeler, Hilfsjäger in Coblenz, ift vom 15. Märzfab nach 
Entenpfuhl, Oberf. Enteupfuhl (Coblenz), verſetzt. 

von Wittig, Hegemeiſter in Seebruch, Oberf. Grünfelde 
(Marienwerder), tritt vom 1. April ab in den Ruhe⸗ 
ſtand. 

Zaremba, Nejerveoberjäger in Wabcz, Kr. Kulm, ft vom 
1. April ab nach der Oberf. Hagen (Marienwerder) 
einberufen. 

Zühlsdorff, Reſervejäger im Garde ⸗Jäger⸗Bataillon Pots⸗ 
dam, iſt vom 1. April ab nach der Oberf. Koſten 
(Marienwerder) einberufen. 


Unter Ernennung zu Förſtern m. R. iſt vom 1. April 
ab im Rgbz. Marienwerder übertragen den Förſtern o. R. 


Held ſchläger, z. Zt. in Cadinen, unter Einberufung in den 
Staatsdienſt die Förſterſtelle Kämpe, Oberf. Drewenzwald, 

Kaliwe in Suchau, Oberf. Grüufelde, die Foͤrſterſtelle See 
bruch, Obers. Grünfelde, 

Knelſch in Gr.⸗Klonia, Oberf. Sommerſin, die FJörſterſtelle 
Lubau, Oberf. Lindeubuſch, 

Kädiſch in Lippink, Oberf. Bülowsheide, die Förſterſtelle 
Dachsbau, Oberf. Hagen, 

Weber in Reinhardswalde, Oberf. Lutau, die Förſterſtelle 
Bieberthal, Oberf. Golau. 
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Die Verſetzung des Förſters o. R. Kramm von Eiterfeld. 
Oberf. Burghaun, nach Caſſel, Oberf. Caſſel, zum 1. April 
iſt zurückgezogen. ; 

Die Forſikaſſe in Gollub, Regbz. Marienwerder, wird 
bis zur übernahme durch den zum Rendauten ernannten 
Förſter Langhans, die hinausgeſchoben worden iſt, durch 
den Jörſter Goldberg weiter verwaltet. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Delkers, Oberförſter, iſt durch den 53. Hannoverſchen 
Provinziallandtag einſtimmig zum Landesforſtrat beim. 
Landesdirektorium der Provinz Hannover gewählt. Er 
ſchied April 1918 aus der Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats Berlin als ſtändiger Mitarbeiter aus 
und übernahm auftragsweiſe die Verwaltung der Landes⸗ 
forſtratsſtelle. 

Bayern. 
Der Titel eines Forſtwartes wurde verliehen den etat⸗ 
mäßigen Waldwärtern: 

Bernhart in Dammersfeld, Forſtamt Kothen: Rernreuther 
in Wallesau, Forſtamt Petersgmünd; Blöcht in Frauen⸗ 
häusl, Forſtamt Kelheim⸗Nord;: Dumberger in Buchdorf, 
Forſtamt Kaisheim; Hrünerbel in Gieſinger Waldhaus, 
FJorſtamt München⸗Süd; Hefter in Biſchbruun: Heinz in 
Nemmersdorf, Forſtamt Goldkronach: Kaſſer in Schönder- 
ling, Forſtamt Neuwirtshaus: Lämmel in Mörsbach, 
Forſtamt Homburg; Cenz in Fürſteneck, Forſtamt Wolſ⸗ 
ſtein; Mayer in Speyerbrunn, Forſtamt Elmſtein: Nagel 
in Lauzendorf, Forſtamt Schwabach; Kemler in Pfaffen⸗ 
dorf, Forſtamt Ebern; Witting in Partenkirchen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Burger, Richard, Oberförſter a. D., der 50 Jahre im Dienfte 
des Fürnen Thurn und Taxis an verſchiedenen Orien 
Württembergs und Bayerns wirkte, feierte am 16. März 
in München den 95. Geburtstag. 
Sauerwein, heſſ. Förſter in Burkhards, Oberf. Schotten, 
feierte Anfang März fein 50 jähriges Dienſtiubiläum. 
Er iſt ehemaliger Kriegsteilnehmer von 1870/71. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 


Als Vertreter des Herrn Miniſters konnte 


Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Zoppot 
(Bezirk Danzig), Südſtraße 48. Jahres⸗ 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen 
zahlbar, Betrag 10 A. 


Bericht 
über die am 5. und 6. März d. J. in Berlin ſtatt⸗ 
gefundene Vertreterverſammlung des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter. 

In welcher Weiſe die Verſammlung durch die 
Aufſtandsbewegung der Spartakiſten ungünſtig 
beeinflußt wurde, iſt in Nr. 11 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bereits ausführlich geſchildert. 
Die Unruhen hatten auch zur Folge, daß die 
Verhandlungen am zweiten Tage nicht ſteno⸗ 
graphiſch aufgenommen werden konnten. Da⸗ 
durch können auch die Gründe, die zu den an 
dieſem Tage gefaßten Beſchlüſſen geführt haben, 
nicht erſchöpfend zum Ausdruck kommen. Es 
wird jedoch verſucht werden, das Weſentlichſte 
aus dem Gedächtnis wiederzugeben. 

Nachdem am Vorabend des 5. März in 
zwangloſer Ausſprache die Differenzen aus⸗ 
geglichen wurden, die ſich zwiſchen dem Arbeits⸗ 
ausſchuß der gelernten Jüger bei den Bataillonen 
und dem bisherigen Vereinsvorſtand ergeben 
hatten, konnte am erſten Verhandlungstage, 
Mittwoch, dem 5. März, gleich in die ſachlichen 
Beratungen eingetreten werden. 

Es waren ſämtliche Bezirksgruppen vertreten. 
Die Bezirksgruppen Trier, Cöln, Coblenz, Düſſel⸗ 
dorf, Oppeln, die wegen der feindlichen Beſatzung 
Vertreter nicht entſenden konnten, hatten benach⸗ 
barte Gruppen mit ihrer Vertretung beauftragt. 


des Vereins Preußiſcher 


Herr Oberforſtmeiſter Gernlein durch den Vor⸗ 
ſitzenden begrüßt werden. Ferner waren an⸗ 
weſend: Herr Rechnungsrat Guth vom Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium und Herr Okonomierat 
Grundmann als Schriftleiter der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung. Die ſtenographiſchen Aufnahmen 
erfolgten am erſten Tage durch den Kammer⸗ 
ſtenographen Herrn Drews. 

Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts und 
Erteilung der Entlaſtung ſeitens der Verſamm⸗ 
lung trat der Vorſtand von ſeinen Amtern zurück, 
und es wurde zur Neuwahl des geſamten Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Zum 1. Vorſitzenden wurde 
der bisherige Vereinsſchatzmeiſter, Hegemeiſter 
Velte⸗Dobrilugk, durch geheime t der and mit 
großer Mehrheit gewählt. Die Wahl der anderen 
Vorſtandsmitglieder erfolgte öffentlich durch Eini⸗ 
gung. Der Vorſtand ſetzt ſich jetzt wie folgt 
zuſammen. 

a) Geſchäftsführender Vorſtand: 
Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk, 1. Vorſitzender, 
Förſter Ludewig⸗Roſſitten, 2. Vorſitzender, 
Hegemeiſter Kaufmann, Bauerach bei Mar⸗ 
burg, 3. Vorſitzender, 
Hegemeiſter Tatter-Walsrode 


8 2 geſchäftsführende 
Förſter Purbs, Gr.⸗Schönebeck 


Mitglieder, 


b) Beiſitzer: 


ee Meiſter-Lützelſoon bei Kellen⸗ 
ach 
Hegemeiſter Seefeld⸗Hainchen bei Gorzno; 
Hegemeiſter Sacher-Rodeland bei Laskowitz 
(Schleſien); 
Förſter Stahl⸗Carolinenhorſt, 
Frrſtaufſeher Voges⸗Lindendorf bei Peitſchen⸗ 
dorf (Oſtpreußen). 
Der bisherige Vorſitzende, Hegemeiſter Bernitor ff, 
der feine Wiederwahl ausdruͤcklich abgelehnt hatte, 
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wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Verein zum Ehrenmitglied ernannt. 

Die Rechnungsprüfungskommiſſion beſteht wie 
bisher aus den Herren: Revierförſter a. D. Lange 
und den Hegemeiſtern Ulbrich und Lucas. 

Die Geſchäfte haben einen derartigen Umfang 
angenommen, daß ſie nebenamtlich nicht mehr 
geleiſtet werden können. Es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, ſofort einen Vereinsſekretär anzuſtellen, 
der am Orte des Vorſitzenden Wohnung zu 
nehmen hat, und der auch die Kaſſe unter der 
Verantwortung des Vorſitzenden führt. 

Im Auftrage des Herrn Minifter3 gab nunmehr 
Oberforſtmeiſter Gernlein ſolgende Erklärung ab: 

„Der Herr Miniſter hat die von Ihrem Vorſtande 
ihm übermittelten Wünſche zur Kenntnis genommen 
und eine eingehende und wohlwollende Prüfung 
angeordnet. Der Herr Miniſter iſt nicht abgeneigt, 
Ihren Wünſchen möglichſt entgegenzukommen, 
ſoweit ſie mit dem geſamten Syſtem der Staats⸗ 
forſtorganiſation, der Rückſicht auf die allgemeinen 
Staatsfinanzen und der Zahl der augenblicklich vor⸗ 
handenen Anwärter für die Dienſtſtellen vereinbar 
ſind. — Neben dieſen durch Ihren Vorſtand über⸗ 
mittelten Wünſchen ſind ihm noch zahlreiche andere 
Wünſche bekanntgegeben, zunächſt durch den Arbeits⸗ 
ausſchuß der gelernten Jäger ſämtlicher Jäger⸗ 
bataillone, der ein „Programm ſeiner Mindeft- 
forderungen“ vorgelegt hat, ſodann durch zahlreiche 
unterſchriebene oder anonyme Zuſchriften. Auch 
dieſe Forderungen ſind einer ſorgfältigen Prüfung 
unterzogen, doch kann ſich der Herr Miniſter dem 
Eindruck nicht verſchließen, daß ein Teil dieſer 
Schriftſtücke Forderungen aufſtellt, deren Erfüllung 
weit über den Rahmen des Erreichbaren hinausgeht. 
So ſehr er es mit Freude begrüßt, daß ſich eine rege 
Anteilnahme an der Ausgeſtaltung der Laufbahn 
auch bis auf die jüngſten Angehörigen erſtreckt, ſo 
glaubt er doch den Vorſchlägen des Vereins⸗ 
en ein größeres Gewicht beimeſſen zu 
müſſen, da gerade bei ſolchen Vorſchlägen die 
praktiſchen Kenntniſſe und reifere Erfahrung von 
ausſchlaggebender Bedeutung ſind. 

Der Herr Miniſter hat daher auch den Vorſtand 
Ihres Vereins erſucht, ihm Ihre Wünſche in Form 
einer Denkſchrift zu übermitteln, und er hat ferner 
mitgeteilt, daß bei der Bearbeitung der neuen 
Dienſtanweiſung eine Vertretung des Förſter⸗ 
ſtandes ſich beratend beteiligen ſoll. 

Er hofft, daß die heutige Verſammlung durch 
gegenſeitige Ausſprache Klärung über manche 
Punkte bringen wird, und daß ſein Kommiſſar aus 
Ihren Verhandlungen ein klares Bild Ihrer wejent- 
lichen Wünſche gewinnen wird.“ 

Sodann wurde in die Ausſprache über die 
e gentlichen Verhandlungsgegenſtände eingetreten. 

Vor- und Ausbildung: Den Erörterungen 
hierüber wurde der breiteſte Raum gewährt, weil 
dieſe Frage als die wichtigſte angeſehen werden muß. 
Die Loslöſung der Laufbahn vom Militärdienſt im 
Jägerkorps ſoll ſo bald als möglich durchgeführt 
werden; ſie muß ohnehin durch die von Grund auf 
veränderten Militärverhältniſſe erfolgen. Doch ohne 
Gegenforderungen zu ſtellen, können wir dem nicht 
zuſtimmen; denn unſer Stand gibt damit ein Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsmittel auf, das nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt Vielen iſt die Erziehung im Jägerkorps 
erſt grundlegend für die weitere Perſönlichkeits⸗ 
entwicklung geworden, und mancher knüpft an dieſe 
Zeit ſeine ſchönſten Erinnerungen Wenn wir alſo 
hier erweiterte Forderungen ſtellen, ſo ſind dieſe in 
erſter Linie als ein Erſatz anzuſehen für das, was wir 


aufgeben. Die ſteigende Bedeutung, welche die Forſt⸗ 
wirtſchaft im geſamten Wirtſchaftsleben einnimmt, 
und die großen materiellen und ideellen Werte, die 
der Wald verkörpert, fordern gebieteriſch, daß dem 
Forſtbetriebsbeamten, als dem bedeutendſten Glied 
der Forſtverwaltung, die denkbar beſte Ausbildung 
zuteil wird. Da Halbheiten ſchädlich ſind und nicht 
befriedigen, ſo wurde beſchloſſen, als Vorbildung eine 
Schulbildung zu fordern, die dem bisherigen Zeugnis 

für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt entspricht. 8 

Die Ausbildungszeit ſoll drei Jahre umfaſſen 
Davon iſt das erſte Jahr als praktiſches Lehrjahr bei 
einem geeigneten Förſter, das zweite und dritte Jahr 
auf einer Forſtſchule zu verbringen; anſchließend 
findet die erſte forſtliche Prüfung ſtart. Beſſere Aus⸗ 
geſtaltung und beſſere Überwachung der Forſtſchulen 
erſcheint dringend geboten. Die Aufwendungen, die 
der Staat bisher hierfür gemacht hat, ſtehen in einem 
großen Mißverhältnis zu den Summen, die er für die 
Ausbildung der an Zahl bedeutend geringeren höheren 
Forſtbeamtenanwärter zur Verfügung geſtellt hat. 
Auch ſollen geeignete Förſter als Lehrkräfte tätig ſein. 
Der Anwärter iſt in allen Fällen ununterbrochen im 
Staatsdienſt zu beſchäftigen. Die Laufbahn iſt, wie 
bei den höheren Forſtbeamten, von vornherein als 
eine rein ſtaatliche zu betrachten. Für die künftige 
Beſetzung der Stellen im Gemeindedienſt ſollen 
Lehrlinge fortan nicht mehr angenommen werden, 
ihre Zahl iſt daher entſprechend zu beſchränken. Nach 
vierjäyriger praktiſcher Tätigkeit iſt die Förſter⸗ 
prüfung abzulegen. 

Beſoldung und Dienſtland: Wie bei einer 
künftigen Regelung des Beſoldungsweſens die 
einzelnen Klaſſen normiert werden, iſt noch nicht 
abzuſehen. Da bei Durchführung der geforderten 
Neugeſtaltung der Laufbahn die Anſprüche erfüllt 
werden, wie ſie für die bisherige Sekretärklaſſe be⸗ 
ſtehen, ſo ſteht zu erwarten, daß auch die Förſter mit 
dieſen in eine Gehaltsklaſſe kommen. Das Dienſtland 
kann und darf mit der Barbeſoldung nicht mehr ver⸗ 
quickt werden. Wir verlangen hier mit demſelben Maß 
gemeſſen zu werden wie die Revierverwalter. Es 
ſind jeder Stelle ſo viel Ländereien als Pachtland 
zu überlaſſen, als für die Lebenshaltung des Stellen⸗ 
inhabers und die Rentabilität der Wirtſchaft 
erforderlich ſind. Im allgemeinen wird das Pachtland 
in ſeinem jetzigen Umfang zu belaſſen ſein, weil es 
ſich jeweils aus dem Bedürfnis heraus bei den einzelnen 
Stellen entwickell hat. 

Die Dienſtaufwandsentſchädigung iſt ent⸗ 
ſprechend dem geſunkenen Geldwerte zu erhöhen. 
Es iſt anzuſtreben, daß ſie zukünftig auch den Förſtern 
o. R. und ebenſo den Anwärtern gewährt wird. 

Beſoldung der Anwärter. Dieſe iſt zurzeit 
vollſtändig unzulänglich. Schleunige erhebliche Auf⸗ 
beſſerung iſt dringend erforderlich, wenn die jungen 
Kollegen nicht in Schulden mit ihren verderblichen 
Wirkungen geraten ſollen. Auch die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe, d. h. die Erreichung einer Förſterſtelle 
mit Revier, werden noch in einer ferneren Zukunft 
troſtlos ſein. 

Die Revierförſter ſind bisher mit ihren 
Wünſchen nicht hervorgetreten, weil ſie den anerkannt 
dringenderen der Fötſter nicht vorgreifen wollten. 
Daß die Pferdegelder, die im Durchſchnitt 180 . 
betragen, einer wirkſamen Erhöhung bedürfen, braucht 
keine nähere Begründung; dasſelbe gilt auch für die 
Rovierſörſterzulage. Auch erſcheint eine ſchärfere Ume 
grenzung der Amtsbefugniſſe dringend erwünſcht. 

Wohnung für die verheirateten Forſt⸗ 
aufſeher. Hier wurde ein Dringlichkeitsantrag des 
Fotſtaufſehers Voges, Allenſtein, angenommen. 
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Die Wohnungsnot für verheiratete Forftaufjeher ift 
zurzeit ſehr groß. Staatliche Hilfe iſt dringend er⸗ 
forderlich. Dieſe kann am ſchnellſten und wirkſamſten 
dadurch geſchehen, daß fiskaliſche Mietverträge mit 
Wohnungsbeſitzern abgeſchloſſen werden. Es wird 
Aufgabe des Revierverwalters ſein, an ſolchen Orten, 
wo ein Forſtaufjeher ſtändig beſchäftigt iſt, auf ge⸗ 
eignete, freiwerdende Wohnungen ſofort die Hand 
zu legen und ſie für die Forſtverwaltung zu ſichern. 
Der Fiskus gilt dann hier als ſtändiger Mieter, bei 
zeitweiligem Freiwerden der Wohnung iſt die Miete 
weiterzuzahlen. Wenn zurzeit hierfür Mittel nicht 
frei ſind, ſo ſoll der Unterſtützungsfonds dazu heran⸗ 
gezogen werden; er kann keine beſſere Verwendung 
finden. Es ſoll künft'ghin kein verheirateter Forſt⸗ 
aufſeher auf eine Stelle verſetzt werden, ohne daß 
die Wohnungsfrage behördlicherſeits vorher gelöſt iſt. 


Jagd: Nach einer Begründung des Förſters 
Ludewig, Roſſitten, gelangte eine Entſchlioßung 
einſtimmig zur Annahme, wonach an die Staats⸗ 
regierung die Bitte zu richten iſt, von einer Verpachtung 
der Staatsjagden abzuſehen, da eine ſolche Ver⸗ 
pachtung Folgerungen zeitigen würde, die für die 
Integrität der Forſtbeamtenſchaft zu den ſchwerſten 
Folgen führen müſſe. Die Verwertung der Jagd ſoll 
ausſchließlich zugunſten der Staatskaſſe erfolgen. 
Zwei Drittel vom Abſchuß des Schalenwildes ſollen 
den Betriebsbeamten vorbehalten bleiben. Hin⸗ 
ſichtlich der Ausübung der Jagd ſollen bei den 
»Revierverwaltern und Förſtern gleiche Rechte be⸗ 
ſtehen. Die näheren Beſtimmungen ſind in die 
neue Förſtergeſchäftsanweiſung aufzunehmen. 

-Berlagsbertrag - mit der Firma J. 
Neumann⸗Neudamm. Der Vertreter der 
Firma, Okonomierat Grundmann, macht geltend, 
daß es der Firma unmöglich wäre, bei der 
ſteigenden Teuerung den vorläufig geſchloſſenen 
Vertrag aufrechtzuerhalten. Nach eingehender Aus⸗ 
ſprache wird dem Verlage ein Abonnementsbetrag 
von 10 % für je ein Vereinsmitglied und Jahr 
zugeſtanden. Die Koſten für die Here 0e des 
ſtenographiſchen Berichts trägt die Firma F. 
Neumann und der Verein, je zur Hälfte. Der 
Vertrag gilt rückwirkend für die Zeit vom 
1. Januar 1919 ab und läuft zunächſt mit halb⸗ 
jähriger Kündigungsfriſt weiter. AL 1 er⸗ 

gter größerer Stabiliſierung des Wirtſchafts⸗ 
lebens kann ein langfriſtigerer Vertrag geſchloſſen 
werden. 

Revierförſtereinrichtung: Nach eingehen⸗ 
der Ausſprache wurde der Beſchluß gefaßt, dahin 
vorſtellig zu werden, daß dieſe Einrichtung auf 
den Ausſterbeetat geſetzt werde. Dagegen ſtimmten 
die Delegierten, die Revierförſter ſind. Von 
dieſer Seite wurde geltend gemacht, daß man 
einem Beamtenſtand nicht jede Aufrückungs⸗ 
möglichkeit nehmen dürfe, die Einrichtung ſei 295 
zu erweitern als zu beſchränken. Anderſeits 
wurde dem entgegengehalten, daß ſie entbehrlich. 
ſei, in vielen Fällen zu Reibereien mit den 
Förſtern führe und die Dienſtfreudigkeit unter⸗ 
grade. Durch die Schaffung der etatmäßigen 
Forſtſchreiberſtellen habe der Revierverwalter Zeit 

enug, die erforderlichen Anordnungen im Walde 
ferbſt zu treffen. Die Verantwortung für die 
gute Ausführung der Betriebsarbeiten könne und 
muüſſe dem Förſter anvertraut werden, eine 
Schwächung dieſes Verantwortungsgefühls könnte 
dem Walde nur Schaden bringen. Sollte jedoch 
die Staatsregierung die Einrichtung nicht beſeitigen 
wollen, dann ſollen die Revierförſterſtellen nach 
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wie vor ausſchließlich dem Förſterſtand vorbe⸗ 
halten bleiben. 

Neue Amtsbezeichnungen. Da eine Neu⸗ 
regelung der Amtsbezeichnungen in Ausſicht ſteht, 
ſo werden dieſe wie folgt gewünſcht. Im 
praktiſchen Lehrjahr führt der junge Mann die Be⸗ 
zeichnung „Forſtlehrling“, auf der Forſtſchule 
„Forſtſchüler“. Nach beſtandener I. Prüfung ſoll 
die Amtsbezeichnung e nach der 
II. Prüfung „Förſter“ lauten. Bei Übertragung 
eines Reviers wird der Förſter „Revierförſter“. 
Die jetzigen Revierförſter ſollen „Leitende Revier⸗ 
förſter“ genannt werden. Statt Forſtſchutz⸗ 
beamte ſoll es künftig „Forſtbetriebsbeamte“ heißen. 
Aus dem Forſtſchreiber wird der „Forſtſekretär“. 
Der „Schutzbezirk“ wird in „Förſterei“ umbenannt. 

Erhöhung der Beiträge: Der Beitrag 
wird vom 1. Januar 1920 ab auf jährlich 20 K 
feſtgeſetzt. Die Erhöhung findet einerſeits in der 
ſteigenden Teuerung, zum andern in den weiter 
geſteckten Aufgaben des Vereins, Beitrag an den 
deutſchen Beamtenbund und Beſoldung des 
Vereinsſekretärs und dergleichen ihre Begründung. 
Es muß von jedem Mitglied erwartet werden, 
daß es für die Förderung ſeiner Standesintereſſen 
dieſe Ausgabe willig trägt. Andere Beamten⸗ 
verbände erheben bedeutend höhere Beiträge. 

Krankenkoſtenbeihilfekaſſe: Der Beitrag 
wird vom 1. Januar 1920 ab von 6 ee 12 % 
erhöht. Der zu gewährende Tagesſatz in 
Kliniken und Bädern wird von 3 auf 6 & herauf⸗ 
geſetzt. Die Verbandskoſten und Koſten für 
häusliche Behandlung ſind mit mindeſtens 50% 
zu entſchädigen. Die Fahrtkoſten bei Badereiſen 
und kliniſcher Behandlung ſind vom 1. Januar 1919 
ab bei Entfernungen über 100 km zur Hälfte in 
Anrechnung zu bringen. Die Geſchäfte der 
K. B. K. führt nach wie vor Hegemeiſter Sacher 
in Rodeland bei Laskowitz (Bez. Breslau). 

Forſtſchreiber: Hier ſind die Wünſche noch 
nicht genügend geklärt. Das Vorſtandsmitglied 
Forſtaufſeher⸗Forſtſchreiber Voges in Linden⸗ 
dorf bei Peitſchendorf, Oſtpreußen, iſt mit der 
weiteren Bearbeitung der Forſtſchreiber⸗Angelegen⸗ 
heit beauftragt. Anträge ſind zunächſt nach dort 
zu ſenden. 

Beamtenausſchüſſe: In dieſer Sache 
wurde folgender wichtiger Beſchluß gefaßt. 

In jeder Bezirksgruppe wird ſofort ein 
Beamtenausſchuß gebildet, der als Fachaus⸗ 
ſchuß gegenüber der Forſtabteilung der zuſtändigen 
Regierung zu gelten hat. Er beſteht aus dem 
Bezirksgruppenvorſitzenden und zwei Beiſitzern. 
Im Regierungsbezirk Caſſel aus vier Mitgliedern 
(je zwei aus Caſſel⸗Oſt und Weit). Ferner iſt 
in jeder Oberförſterei ein Vertrauensmann zu 
wählen. Als Beamtenausſchuß beim Miniſterium 
gilt der geſchäftsführende Vorſtand, vertreten 
durch den 1. Vorſitzenden. 

Vorläufige Richtlinien für die Bes 
amtenausſchüſſe. Die e e ſind 
dazu berufen, Wünſche und Beſchwerden, die ſich 
insbeſondere auf Behandlung ſeitens der Vor⸗ 
geſetzten und Dienſterſchwerniſſe beziehen, den 
zuſtändigen Stellen (möglichſt mündlich) vor⸗ 
zutragen und um Abhilfe zu erſuchen. Sie 
ſtellen das Bindeglied zwiſchen dem Förſterſtand 
und den Behörden dar und ſollen im allgemeinen 
ausgleichend wirken. Auch haben ſie dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß fie bei Erlaß wichkiger 
Verfügungen, die den Förſterſtand im allgemeinen 
betreffen, zur Mitberatung zugezogen werden. 
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Sie üben ihre Tätigkeit nebenamtlich aus und 
behalten ihren bisherigen Wohnſitz. Dieſe Richt⸗ 
linien gelten ſinngemäß auch für die Vertrauens⸗ 
männer in den Oberförſtereien, die als Organe 
der Bezirksausſchüſſe gelten. 

Die Namen der Mitglieder der Beamten⸗ 
ausſchüſſe und der Vertrauensmänner ſind in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntzugeben. 

Die bei einzelnen Regierungen bereits be⸗ 
ſtehenden Förſter⸗Beamtenräte gelten hierdurch als 
aufgehoben. 

Neue Förſter⸗Geſchäftsanweiſung. Zur 
Durcharbeitung der vorliegenden Entwürfe wird 
eine Kommiſſion, beſtehend aus dem erſten Vor- 
ſitzenden, dem Revierförſter Staender-Grüne⸗ 
tiſch und erden Purbs⸗Groß-⸗Schönebeck, ge⸗ 
wählt. Außerdem ſollen die übrigen Mitglieder 
des geſchäftsführenden Vorſtandes zur Mitarbeit 
herangezogen werden. Sobald die Geſchäfts⸗ 
anweiſung fertiggeſtellt iſt, wird ſie den Bezirks⸗ 
gruppen in mehreren Stücken zur Begutachtung 
zugeſtellt werden. 

Damit waren die Zahl der Hauptberatungs⸗ 
gegenſtände erſchöpft. 

Offizier⸗Stellvertreter Schellack gab zum 
Schluß die Erklärung ab, daß ſich der Arbeits⸗ 
ausſchuß der gelernten Jäger aufgelöſt habe, 
da die Wahrung der Intereſſen der Anwärter 
durch die Zuſammenſetzung des neuen Vor⸗ 
ſtandes ausreichend geſichert erſcheine. Offizier⸗ 
Stellvertreter Herzog legt Wert auf die Be⸗ 
kanntgabe, daß der Arbeitsausſchuß der gelernten 
Jäger dem von einer Ortsgruppe der Jäger⸗ 
Bataillone veröffentlichten Flugblatt „Der Sturz 
der Zentralforſtverwaltung“ vollſtändig fernſtehe 
und den Inhalt dieſes Druckſtückes nicht billige. 

Um 3 Uhr nachmittags mußte die Sitzung 
geſchloſſen werden, weil das Lokal nicht länger 
zur Verfügung ſtand. N 

Da während der langen Kriegszeit die Ver⸗ 
einstätigkeit naturgemäß nur wenig rege ſein 
konnte, ſo hat ſich, wie der Bericht zeigt, ein 
großer Komplex von Standesfragen heraus⸗ 


gebildet, die, unterſtützt durch die Revolution, 
mit elementarer Macht jetzt zur Erledigung 
drängen. Wenn auch ſofort alles getan 


werden wird, um die dringendſten Wünſche 
der Erfüllung nahezubringen, ſo muß doch 
vor einer Üüberſtürzung in ider Arbeit gewarnt 
werden. Namentlich verlangt die neue Förſter⸗ 
Geſchäftsanweiſung ſorgfältigſte Bearbeitung. 

Faſt täglich gehen dem Vorſtande Schriftſätze 
zu, die erlittene Unbill früherer Jahre zum 
Gegenſtande haben, und die jetzt in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden ſollen. Von 
einer ſolchen Veröffentlichung muß Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Unter die Vergangenheit 
machen wir einen dicken Strich; dagegen werden 
wir fortan jeder Art der Behandlung, die geeignet 
iſt, unſeren Stand herabzuſetzen, mit allen 
Mitteln zu begegnen wiſſen. 

Der Vorſtand. 
Velte, 1. Vorſitzender. 


* 
Betrifft Mitglieder der Hofkammer. 

In der letzten Vetreterverſammlung iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, daß die Mitglieder der Hof⸗ 
kammer eine beſondere Bezirksgruppe bilden ſollen. 
Die betreffenden Vereinsmitglieder werden daher 
erſucht, unter Angabe der Mitglieds- 
nummer ihren gegenwärtigen Wohnort ſogleich 
an den Herrn Förſter Arnold in Klein⸗— 


Waſſerburg bei Wenkezſch⸗ Buchholz, Bez. 
Potsdam, mitzuteilen. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 


. Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 9. Februar 1919 ab in den 
Verein aufgenommen: 


6629. Oder, Jäger, Potsdam, Garde⸗Jäger⸗Batl., Potsdam. 

6504. Reich, Hegemeiſter, Schweslin, Poſt Gr.⸗Boſchpol. Köslin. 

6525. Ueckermann, Forſtaufſeher, Charlottenhof, Poſt, Gr.⸗ 
Boſchpol, Köslin. f 

6630. Alex, Feldwebelleutnant, zurzeit Kuckucksmühle, Poſt 
Birnbaum, Poſen. 

6631. Niedling, Förſter, Gr.⸗Heydekrug, Poſt, Königsberg. 

6632. Hanf, Hegemeiſter, Gaue, Poſt Caymen, Königsberg. 

6633. Peterſon, Offizierſtellvertreter, Zimmerbude, Poſt. 
Königsberg. 

6624. Anders, Forſtaufſeher, Trappichen, Poſt, Gumbinnen. 

6635. Gronski, Förſter, Parwelken, Poſt Bieſſellen, Allenſtein. 

6636. Engler, Hegemeiſter, Tafelbude, Poſt Altjablonken, 
Allenſteim. 

6637. Jahn, Hegemeiſter, Tharden, Poſt, Gumbinnen. 

6638 Opitz, Hegemeiſter, Schiefs wald, Poſt Oſterode, Oſtpr., 
Allenſtein. 

6610. Kalkofen. Forſtaufſeher, Zehdenick, Poſt, Potsdam. 

6641. Otto, Förſter, Blankenburg, Poſt Seehauſen, Potsdam. 

6642. Lindner, Förſter, Havelsberg, Steinſtr. 15, Potsdam. 

6643. Winkler, Hegemeiſter, Liebersdorf, Poſt Börnichen, 


Frankfurt. 

6644. Fleiſcher, Hegemeiſter, Schlepzig, Poſt Börnichen, 
Frankfurt. 

6645. Callenbach, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 

6646. Rohrmoſer, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 

6647. Thiele, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 

6648. Cäſar, Emil, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger. 
Batl. 3, Frankfurt. 

6649. Kraft, Offizierſtellvbertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3. 
Frankfurt. 
6650. Leuz, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger-Batl. 3, 
Frankfurt. . 
6651. Enge, Offizierſtellvertreter, Lübben, JägerBatl. 3. 
Frankfurt. 

6652. Böge, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 

6653. Hörig, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger-Batl. 3, 
Frankfurt. . 

6654. Dorn, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 

6655. Boſſe, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 2, 
Frankfurt. 

6656. Koch, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 


Frankiurt. 
6657. Pyſall, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 8 
Frankfurt. 
6658. Schwarz, (Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Vatl. 3 
Frankfurt. 
6659. Mittel, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3 
Frankfurt. 
6660. Vogt, Feldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6661. Deichmann, eldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6662. Hoffmann, Feldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6663. Grusdorf, Feldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6654. Lauge, Walter, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
FJrankfurt. 
6665. Drowin, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6666. Köpke, Vizefeldwebel, Lübben. Jäger⸗Batl. 3. Frankfurt. 
6667. Göthert, Friedrich, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 
6668. Hahn, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6669. Bartels, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6070. Göthert, Clemens, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗ 
Batl. 3, Frankfurt. 
6671. Cäſar, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger- Batl. 3, Frankfurt. 
6872. Daccke, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt 
Skoetſch, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. &, Frankfurt. 
Lange, Vizeſeldwebel, Lübben, Jäger⸗Vatl. 3, Frankurt. 
75. Borchert, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl 3, Frankfurt. 
Dorn, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl 3, Frankfurt. 
. Blüthgen, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
. Korn, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
Schröter, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
. Möhler, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
Müller, Paul, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. c 
6682. Schlundt, Oberjöger, Lübben, Jäger Batl. 3, Frankfurt. 
6683. Thadden, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt- 
6684. Clauſins, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankurt. 
6685. Märker, Hans, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Vatl. 3, Frankfurt. 
6686. Krüger, Herm., Gefreiter, Lübben, Jäger⸗Vatl. 3, Frankfurt. 
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Grepers, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
„Müller, Conrad, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 

. Hagemeiſter, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
. Bierfert, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
„Wegener, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 

. Rürfheim, Jäger, Lübben, Jäger- Batl. 3, Frankfurt. 
Buchholz, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 


6694. Bertram, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6695. Schwager, Martin, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 


66%. Nengebauer, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 

6697. Käber, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl., Frankfurt. 

6698. Kliemann, Oberjäger, zurzeit Ruhbank, Poſt, Liegnitz. 

6699. Arendt. Förſter. Dünſche, Poſt Trebel, Lüneburg. 

6700 Nöding, Förſter, Riegelah, Poſt Gamſen⸗Käſtorf, 
Lüneburg. 

6701. Niehus, Revierförſter, Stein, Poſt Oſterhagen, Hildesheim. 

6702. Rietz, Hegemeiſter, Müxei, Poſt Tettenborn, Hildesheim. 


6703. Löbenberg, Hegemeiſter, Dunigen, Poſt Weenzen, 
Hildesheim. 

6704. Volkmann, Hegemeiſter, Marienhagen, Poſt Banteln, 
Hildesheim. 


Meinbrexen, 
Poſt Uslar, 


Forſtaufſeher, 


Hegemeiſter, 


6705. Heuecke, Waldwärter, Weenzen, Poſt, Hildesheim. 
6706 Müller, Forſtaufſeher, Nieſte, Poſt Oberkaufungen, 
6707. Wolf, Forſtaufſeher, Hameln a. d. Weſer, Hildesheim. 
6708. Gröſchel, Hegemeiſter, Grund im Harz, Hildesheim. 
Hildesheim. 
6710. Rginti, Forſtaufſeher, Amelith, Poſt Bodenfelde a. d Weſer, 
6711. Höfer, 
Hildesheim. 
Eſchershauſen, 
Hildesheim. : 
6716. Chateau, Förſter, Monſchau. Poſt, Aachen. 
6718. Markuſch, Forſtaufſeher, Gribno, Bolt Karthaus, Danzig. 
6719. Benzig, Forſtaufſeher, Raboldshauſen, Poſt Hersfeld, 
6720. Tensler, Hegemeiſter, Monebes, Poſt Hersfeld, Caſſel⸗Oſt. 
6721. Troch, Hegemeiſter, Meckbach, Poſt Mecklar, Caſſel⸗Oſt. 
Merſeburg. . 
6723. Schulz, Hegemeiſter, Annaburg, Poſt, Merſeburg. 
6725. Puttendörfer, Hegemeiſter, Eichenheide, Poſt Annaburg, 
Merſeburg. 
6727. Barth, Forſtaufſeher, Sitzenroda, Poſt, Merſeburg. 
6728. Heinrichs, Förſter, Annarode, Poſt Mansfeld, Merſeburg. 


Hildesheim. 
6709 Freiſchmidt, Förſter, Eſchershauſen, Poſt Uslar, 
Hildesheim. 
Derenthal, Poſt 
6713. Schwendt, 
6717. Nitſchker, Feldwebel, zurzeit Glogau, 2. Erſ.⸗M.⸗K., Liegnitz. 
Caſſel⸗Oſt. 
6722. Lehmann. Hegemeiſter, Heidemühle, Poſt Annaburg, 
6724. Albrecht, Förſter, Annaburg, Poſt, Merſeburg. 
6726. Stein, egeineiſter Sieb, Poſt Dahme i. M., Merſeburg. 
6729. Fehlkamm, Hilfsjäger, Annaburg, Poſt, Merſeburg. 


6730 Wiedemann, Hegemeiſter, Zſchernick, Poſt Annaburg, 
Merſeburg. . 
6116a. Winicker I, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger-Batl. 9, 


Schleswig. 
e e Forſtſchreiber, Barendorf, Poſt Wackendorf, 
Schleswig. 
61534. Roloff, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6173 a. Kühnaſt, Vizefeldwebel, Letzlingen, Poſt Magdeburg 
6201 a. Wiebelitz, Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger-Batl. 9, 


Schleswig. 
Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 


6283 4a. Lammers, 
Schleswig. 
6731. Schwerin, Gefreiter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6732. Ullrich, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6733 Kolkmann, Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
Schleswig. 
6734. ⸗Pieper, Gefreiter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6735. Wehrs, Vizefeldwebel. Ratzeburg, Jager⸗Batl. 9, Schleswig. 
Groß, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6737. Dreſcher, Oberjäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6738. Riebe, Jäger, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6739. Guſt, Vizefeldwebel, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, Schleswig. 
6741. Geldmann, Oberjäger, Braunſchweig,. Madamenweg 10 J, 
Schleswig. 
Ge F Beamtenſtellvertreter, Ratzeburg, Jäger⸗Batl. 9, 
Meswig. 
6743. Mengering, Oberjäger, Lübben, Jaͤger⸗Batl. 3, Frankfurt. 


Oberjäger, 


6744. Sperber, Leutnant d. Reſ., Lubben, Jäger-Batl. 3, 
Frankfurt. 
6745. Arndt, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 


Fraukfurt. 
6746. Krieger, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6747. Cunow, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6748. Schwarzkopf. Gefreiter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6749. Burvier, Oberjäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6750. VBorſe, Offizierſtellvertreter, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, 
Frankfurt. 
6751. Bauſe, Jäger, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
6752. Rothe, Offizierſtellvertreter, zurzeit Frauſtadt, Poſt, 
Liegnitz. 
a Offizierſtellvertreter, Hirſchberg. Jäger-Batl. 5, 
iegnitz. 
6754. a Feldwebelleutnant, Hirſchberg, Jäger-Batl. 5, 
Liequn 


6755, Ziſchka, Offizierſtelvvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
Liegnitz. . 
6756. Noenſch, Oberjäger, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 1 
6757. Prüfke, Offizierſtellvertreter, zurzeit Frauſtadt, Poſt, 
Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
nn ritſch, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jager⸗Batl. 5, 
iegnitz. ö 
6759. Kurſawe, Offizierſtellvertreter, zurzeit Frauſtadt, Poſt, 
Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 
I eſtphal, Offzierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
iegnitz. 
6761. Müller, Oberjäger, zurzeit Frauſtadt, Poſt, Liegnitz. 
6762. Schenk, Vizefeldwebel, Brieg, Auerſtr. 2, Liegnitz. 
6763. Brux, Vizefeldwebel, Oberförſterei Tzulkinnen, Gum⸗ 
binnen, Liegnitz. f 
6764. Lüder, Vizefeldwebel, Oberförſterei Schelitz, Oppeln. 
6765. Sembach, Oberjager, Oberförſterei Warnen, Oſtpreußen, 
Offizierſtellvertreter, 


Liegnitz. . 
Oberförſterei Rupp, Bolt, 
Oppeln, Liegnitz. 


6766. Viola, 

6767. Grunert, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, 
Liegnitz. 

6768. Göring, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5 
Liegnitz. 

6769. Becker, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Jäger-Batl. 5, 
Liegnitz. 5 

6770. Speer, Vizefeldwebel, Hirſchberg, Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 

6771. Sondermann, Hegemeiſter, Paoſſen, Poſt Skaisgirren, 
Gumbinnen. 

6772. Kraufe, Hilfsjäger, Mallwiſchken, Poſt, Gumbinnen. 

6773. Felchner, Forſtaufſeher, Weszkallen, Bolt Wisborinen. 
Gumbinnen. 


6639. Dumke, Forſtaufſeher, Deuminen, Poſt Schönau, 
Marienwerder. 

6473. Scholz, Forſtaufſeher, Deuminen, Poſt Schönau, 
Marienwerder. 

6526. Timm, Forſtaufſeher, Alt⸗Finkenbruch, Poſt Neu⸗Finken⸗ 
bruch, Potsdam. 

6542. Poweleit, Forſtaufſeher, Berlin SW 11, Hafenplatz 10 

otsdam. 

„ Hegemeiſter, Sternſchanze, Poſt Potsdant. 

Potsdam. 


6775. Liebaug, Hegemeiſter, Radnitz. Poſt, Frankfurt. 

6776. Kaufholb, Förſter, Rädnitz, Poſt, Frankfurt. 

6777. Ginnow, Hegemeiſter, Schaſbrück, Poſt Friedrichsberg⸗ 
Stettin. 

6778. Wolf, Förſter, Kahlſtädt, Poſt Uſchneudorf, Bromberg. 

6779. Sohn, Förſter, Forſthaus Glineke, Poſt Bromberg 
Bromberg. 

6780. Spitzer, Hegemeiſter, Fennbrück, Poſt Strieſen, Bromberg. 

6781. Vorſtel, Hegemeiſter, Glembitz, Poſt Goſerſzyn, Bromberg⸗ 

6752. Wagner, Forſtaufſeher, Tſchiefer, Poſt, Liegnitz. 

6783. Schellenberg, Förſter, Plumkenau, Poſt Wirſchy, Oppeln. 

784. Kontey, Förſter, Plumkenan, Poſt Wirſchy, Oppeln. 

6785. Bettenhanien, Förſter, Dahlherda, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 

6786. Bieling, Förſter, Ahlden, Poſt Aller, Lüneburg. 

6787. Verchau, Hegemeiſter, Schaumburg, Poſt Deckbergen, 
Minden. 

6788. Kirſch, Jörſter, Oberkirchen, Poſt, Minden. 

6789. Fricke, Jorſtaufſeher, Wallenſtein, Poſt Remsfeld. 
Caſſel⸗Weſt. 

6790. Knopke, Hegemeifter, Willrode, Poſt Bechſtedtwagd, Erfurt. 

6791. Nette, Hegemeiſter, Eichenberg, Poſt Biſchleben, Erfurt. 

6792. Fröſe, Forſtſchreiber, Söllichau, Poſt Düben, Merſeburg. 

6793. Schmidt, Förſter, Theiſa, Poſt Liebenwerda, Merſeburg. 


6794. Zwiebel, Hegemeiſter, Kraupa, Poſt Elfterwerda, 
Merſoburg. 

6795. Thiele, Hegemeiſter, Möglenz, Poſt Liebenwerda 
Merſeburg. 

6796. Richter, Revierförſter, Gorden, Poſt Oppelhain, 
Merſeburg. 


6797. Lukasezick, Hegemeiſter, Oppelhain, Poſt, Merſeburg. 
6798. Hildebrand, Hilfsjager, Hohenleipiſch, Poſt, Merjeburg- 
6799. Vergmannnu, Hegemeiſter, Ziegelrode, Poſt, Merjeburg- 


Der Vorſtand. Velte, Vorſitzender. 
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Uachrichten aug den Bezirlls⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirfsgruppen: 


Köslin. Verſammlung Sonntag, den 6. Aprik 
1919, vormittags 9 Uhr, im Hotel „Keun“ in 
Neuſtettin. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
und Rechnungslegung. 2. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. 3. Bericht des Vertreters über die 
Sitzung ir Berlin. 4. Verſchiedenes. Jede 
Orts⸗ bzw. Oberförſtereigruppe ſendet einen 
Vertreter. Andere Kollegen ſind willkommen. 

Dee Vorſtand. 
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Ortsgruppen: 

Caſſel. Dienstag, den 1. April d. J., 11 Uhr 
vormittags, Verſammlung im Wittelsbacher Hof. 
Tagesordnung: Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. Verſchiedenes. 

0 Der Vorſtand. 

Caſſel-Oſt. Samstag, den 29. d. Mts., von 
mittags 12 Uhr ab, zwangloſe, außerordent⸗ 
liche Mitglieder⸗Verſammlung im Evangeliſchen 
Vereinshaus zu Fulda. Alle Kollegen der 
Bezirksgruppe, auch Nichtmitglieder, ſind dazu 
freundlichſt eingeladen. Den Ortsgruppen 
wird anheimgeſtellt, auf ihre Koſten Delegierte 
zu entſenden. Tagesordnung: Berichterſtattung 
des Vorſitzenden über den Verlauf der 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 

Brämer, Vorſitzender. 

Fulda (Rgbz. Caſſel). Im Anſchluß an die Mit- 
glieder⸗Verſammlung der Bezirksgruppe am 
29. März im Evangeliſchen Gemeindehaus zu 
Fulda findet Beſprechung in der Ortsgruppe 
ſtatt. Wahl eines Schatzmeiſters und Schrift⸗ 
führers. Andrees. 

Hildesheim. Verſammlung am Dienstag, dem 
1. April d. J., nachmittags 2 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal in Hildesheim. Bericht über die letzte 
Delegierten⸗Verſammlung in Seeſen und Be⸗ 
ſprechung verſchiedener Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorſtand. 

Hann.- Münden (Rgbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung am Dienstag, 1. April, nachmittags 1 Uhr, 
im Weſer⸗Café zu Münden. Tagesordnung: 
J. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Lindner. 

Hoyerswerda (Rgbz. Liegnitz). Verſammlung der 
Mitglieder am 1. April, nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal Hotel „Zum goldenen Stern“ 
in Hoyerswerda. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten bei der Vertreterverſammlung am 
5. März in Berlin. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Verſchiedenes. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Schimmer, Hegemeiſter. 

Kirchen, Sieg (Rgbz. Coblenz). Sitzung am Diens⸗ 
tag, dem 1. April d. J., nachmittags im Jäger⸗ 
heim zu Kirchen. Die Tagesordnung wird in 
der Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende: Schichel. 

Labiau (Rgbz. Königsberg). Verſammlung am 
Sonntag, dem 6. April 1919, nachmittags 4 Uhr, 
in Gr.⸗Baum. Tagesordnung: 1. Einführung 
der neuen Mitglieder. 2. 3000 M Belohnung 
für Ermittelung des Mörders unſeres Kollegen 
Bewersdorf. 3. Bericht unſeres Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden über die Delegierten⸗Verſammlung 
Berlin. 4. Beamtenbund. Die Nachbargruppe 
Gr.⸗Schirrau iſt zur Teilnahme an der Sitzung 
hiermit freundlichſt eingeladen und unſere 
Damen zu einem gemütlichen Plauderſtündchen 
herzlich willkommen. Der Vorſitzende. 

Magdeburgerforth (Rgbz. Magdeburg). Gelegent⸗ 

lich der Verſammlung im „Berghotel“ zu 
Altengrabow am 23. Februar d. J. wurde 
als Vorſitzender Kollege Hegemeiſter Weber in 
Schweinitz, Poſt Roſian, Vezirk Magdeburg, 
wiedergewählt, als Schriftführer Kollege Forſt⸗ 


aufſeher Backe daſelbſt neugewählt. 
Backe, Schriftführer. 
Neukirchen (Kreis Ziegenhain, Rgbz. Caſſel). 


Dienstag, den 1. April, mittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
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1. Berichterſtattung des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Marburg. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Schleswig. Verſammlung am Donnerstag, dem 
10. April 1919, vormittags 10 Uhr, in Neu⸗ 
münſter, Hotel Viktoria. Tagesordnung: 1. Neu 
wahl des Vorſtandes. 2. Berichterſtattung über 
die Vertreterverſammlung in Berlin. 3. Rech⸗ 
nungslegung. 4. Verſchiedenes. 

Siegen (Rgbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Mitglieder Dienstag, 1. April d. J., nach⸗ 
mittags 2 ½ Uhr, im Gaſthof Huthſteiner zu 
Siegen. 1. Bericht des Delegierten über die 
Beſchlüſſe der Verſammlung zu Berlin. 
2. Neuwahl des Vorſtandes uſw. 3. Rechnungs⸗ 
legung. 4. Verteilung der Jahrbücher und 
Bezahlung der Waldheil⸗Kalender. Um mög⸗ 
lichſt vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Berichte. 

Labiau. Bericht über die Sitzung am 22. Februar 
1919. Die Verſammlung iſt von 13 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Förſter Mann⸗Geſtlanken 
tritt der Ortsgruppe bei und wird einſtimmig 
zum Schrift⸗ und Kaſſenführer gewählt. So⸗ 
dann erſtattet der Vorſitzende Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 4. Januar 
1919, an den ſich eine längere Debatte über 
„Jagd“ und „Förſterrat“ anſchließt. Das 
Referat des Revierförſters Hermenau über 
„Beamtenverband und Beamtenbund“ wird 
auf eine der nächſten Sitzungen verſchoben. 
Nächſte Sitzung mit Damen am 6. April d. J., 
nachmittags 4 Uhr, in Gr.⸗Baum, zu der 
unſer Bezirksgruppen-Vorſitzender und die 
Ortsgruppe Gr.⸗Schirrau gebeten werden ſollen. 

Der Vorſitzende: W. Rothe. 

Landsberger Heide (Rgbz. Frankfurt a. O.). Sitzung 
am 9. März 1919 in Breitebruch im Möglin⸗ 
ſchen Gaſthaus. Die Sitzung begann um 
5 Uhr; es waren 28 Mitglieder erſchienen. 
1. Die Kaſſenprüfung wurde durch zwei Mit⸗ 
glieder vollzogen und die Kaſſe in Ordnung 
befunden. Es ergab ſich am Jahresſchluß ein 
Kaſſenbeſtand von 123 /. Dem Schatzmeiſter 
wurde Entlaſtung erteilt. Es iſt beſchloſſen, 
den Ortsgruppen⸗Beitrag feit 1. Januar 1919 
auf 4 „ zu erhöhen. Die Herren Mitglieder 
werden gebeten, den Fehlbetrag von 2 * dem 
ſtellvertretenden Schatzmeiſter, Förſter Schulz 
in Heidemühle bei Breitebruch, möglichſt bald 
einſenden zu wollen. 2. Vortrag des Herrn 
Kollegen Berg über die Bezirksgruppen⸗Sitzung. 
Der Vorſitzende dankte dem Kollegen Berg für 
ſeine Mühe, auch im Namen der Ortsgruppe. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. Es wurden 
aufgenommen: Forſtauff 375 Beck⸗Carzig, Forſt⸗ 
aufſeher Binner⸗Lotzen, Hilfsjäger Petermann⸗ 
Lotzen. 4. Über den Fall Hegemeiſter Braun 
und Sohn wird in der nächſten Sitzung Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Es wird gebeten, An⸗ 
träge für die nächſte Sitzung dem Vorſitzenden 
bis 15. April d. J. einreichen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


. — 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Vorſtandsſitzung. 

Die für den 14. und 15. März angeſetzte 
Vorſtandsſitzung wird mit der gleichen Tages⸗ 
ordnung am 
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Freitag, dem 11., und Sonnabend, dem 12. April 1919, 
in den Räumen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg ſtattfinden. 1 

Die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die fuͤr den 16. März anberaumte Ver— 
ſammlung der Bezirksgruppe wird mit der 
gleichen Tagesordnung am Sonntag, dem 
13. April, im Weihenſtephan, Berlin, 
Friedrichſtraße 176/77, ſtattfinden. 

Oberforſter Schulz, Berlin. 
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Förſter⸗Prüfung 1919. 

Wie in den Vorjahren ſoll auch in dieſem 
Jahre im Laufe des Sommers eine Förſter— 
prüfung abgehalten werden, wenn genügend 
Meldungen dazu eingehen. Um dies zu erſehen, 
erſuche ich alle Vereinsmitglieder, welche die 
Abſicht haben, ſich einer Förſterprüfung zu unter— 
ziehen, dies bis ſpäteſtens zum 15. April 
1919 unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes, 
aus dem namentlich die Erfüllung der Be— 
dingungen für Zulaſſung zur Förſterprüfung 
(S 2 der Prüfungsordnung) zu erſehen iſt, der 
Geſchäftsſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße 45, 
mitteilen zu wollen. 

Eberswalde, den 12. März 1919. 

J. A.: Dr. Schwappach. 
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Fortbildungskurſe für Privatforſtbeamte. 


Seit Beendigung des Krieges laufen beim 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands zahl⸗ 
reiche Anträge von Vereinsmitgliedern auf Er— 
möglichung wiſſenſchaftlicher Weiterbildung ein 
In erſter Linie macht ſich ein ſolches Bedürfnis 
bei jenen geltend, die ſich zur Aufnahme in die 
Forſtlehrlingsſchule Templin gemeldet hatten, 
aber infolge der Einberufung zum Heeresdienſt 
am Beſuch der Schule verhindert waren und in— 
zwiſchen das für dieſe Anſtalt zuläſſige Alter über— 
ſchritten haben. Aber auch zahlreiche andere 
Anwärter des Privatforſtdienſtes find mit dem 
Streben nach wiſſenſchaftlicher Weiterbildung aus 
dem Felde heimgekehrt. 

Der Vorſtand des Vereins hat daher be— 
ſchloſſen, in Anlehnung an die früher mit Fort— 
bildungskurſen gemachten guten Erfahrungen 
demnächſt vorläufig zwei Kurſe von je fünf» 
monatiger Dauer abzuhalten. Der erſte Kurſus 
ſoll beginnen, ſobald die bereits ſchwebenden Ver— 
handlungen es geſtatten. Die Zahl der Teil— 
nehmer wird für jeden Kurſus auf 30 bemeſſen. 
Bei der Meldung ſoll der Nachweis über die 
bisherige praktiſche Tätigkeit erbracht werden, 
mindeſtens wird eine einjahrige Lehrzeit voraus- 
geſetzt. Die Koſten des Unterrichts werden für 
jeden Teilnehmer vorausſichtlich 250 % betragen; 
für Unterkunſt und Verpflegung haben zwar 
dieſe ſelbſt zu ſorgen, doch iſt die Vermittlung 
mäßiger Preiſe in Ausſicht genommen. 


＋ 
Forſtlehrlingsſchule des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Dentſchlands zu Templin. 

Für das Schuljahr 1919 0 find 200 An⸗ 
meldungen eingegangen. Da die Zahl der An— 
meldungen die der verfügbaren Plätze um das 
Dreifache überſteigt, können nichtbevorrechtete 
Bewerber nur in ſehr geringer Anzahl zum Schul- 
beſuche zugelaſſen werden. 


Betrifft Lebens verſicherung. 


Revierförſter A. und Inſpektor G. beantragten 
vor einiger Zeit, um ihre Familien ſicherzu⸗ 
ſtellen, den Abſchluß einer Lebensverſicherung. 
Lange Zeit wurde hin und her verhandelt, und 
immer wurde der Abſchluß von den Antrags 
ſtellern verſchoben und jetzt mit einem Male 
kommt die betrübliche Nachricht, daß beide vor 
dlem Abſchluß verſtorben ſind und ihre An⸗ 
gehörigen in recht ſchwerer Notlage zurückgelaſſen 
haben. 

Ein Schulbeiſpiel, wie es leider ſehr viele 
gibt, und das wir des traurigen Endes wegen 
um deswillen veröffentlichen, um noch manchem, 
der ſich auch nicht entſchließen kann, das Gewiſſen 
wachzurufen. Wenn es zu ſpät iſt, dann nützt alles 
Jammern der Hinterbliebenen nichts mehr, und 
helfen können wir dann leider auch nicht, ſo ſehr 
einem dann auch die Bedrängten leid tun. 

Sehe alſo jeder, daß er beizeiten für die 
Seinen vorſorgt, denn eine Lebensverſicherung 
kann man nicht früh genug und, ſoweit man 
dazu in der Lage iſt, auch nicht hoch genug ab⸗ 
ſchließen.“ 

Auslünfte und Ratſchläge darüber geben wir 
gern und ausführlich, bitten aber zu beachten, 
daß alle Anfragen, ſolange die jetzigen politiſchen 
Berhältniffe andauern, an die Betriebsdirektion 
Max Jitſchin, Breslau! ), Muſeumplatz 10, 
gefälligſt zu richten ſind. 

Da durch die Zeitumſtände jetzt auch die Frau 
und die ſelbſtändigen Töchter ſehr oft an den 
Platz des Mannes geſtellt ſind, ſo tritt auch an 
dieſe die Notwendigkeit heran, zu ihrem eigenen. 
Beſten und zum Wohl ihrer Angehörigen ihr 
Leben zu verſichern. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands— 
in Schwarzwald-Poſen. 
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Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung 
für das Jahr 1918. 
1. Jahresbericht 
fur die Zeit vom !. Januar 1918 bis 31. Dezember! 918 
a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres an 
im Laufe desſelben ſchieden 
Gn. er 
dagegen traten neu hinzu 
ſo daß am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ 
gehörten ea 799 5 

b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 


765 Mitglieder 


60 7 
94 Mitglieder 


860 Pferde 1m.1515605.% Verſicherungsſumme 
959 Rinder 612530 „ „ 
379 Schweine, 64510, n 

99 Ziegen „ 10810, 5 

21 Schafe „ 3200 „ „ 


Sa 2318 Tiere m. 2206 655.4 Verſicherungsſumme 

c) Gemäß der nachſtehenden Gewinns und Verluſt⸗ 
rechnung betrugen 

die Einnahmen . 69380,14 K 

die Ausgaben 69380,14 „ 

Mithin ergab ſich weder ein Fehlbetrag noch 

Überſchuß. 
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2. Jahresrechnung. 
Einnahme. Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. Ausgabe. 
| 
1.] Sonderrücklagen für Ausfälle 1.] Rückverſicherungsprämien 23498 67 
an Nachſchußpränien 1917 336 542. Entſchädigungen: | 
2. | Verſicherungsbeiträge: a) aus dem laufenden Jahr ] 29512 | 34 6 
Vorprämien abzugl. Aufhebungen 54887 25 b) Schadenrücklage 1076 | — 30588 34 
8.1 Nebenleiſtungen der Verſicherten: 3.] Zur Rücklage: 
a) Eintrittsgelder 036 — a) Eintrittsgelder 3036 — 45 
b) Urkundenkoſten 830 50 b) Zinſen der Rücklage 24 550] 3410 50 
= Porto Be: 132168 en = 4.1 Verwaltungskoſten 11843 96 
s 5 1 aus verwertetem Vieh 8652 77 5.] Gebühren 2160 
inſen: i 5 
a) Kapitalzinſen 374 50 6.] Schadenregulierungstoſten . 9 8⁰ 
b) Bank⸗ u. Stundungszinſen] 1129 90] 1504 4057. Abſchreibungen anf Forderungen 7 27 
Summe 69380 14 Summe | 69380 | 14 
Vermögensüberſicht für den Schluß des, Geſchäftsjahres 1918. 
Beſtände. Verpflichtungen. 
1.] Forderungen: 1.] Schulden: 
a) Guthaben bei Banken. . 4221 a) Im voraus vereinnahmte 
b) Poſtſcheckault 2303 Prämie 227 75 
— b) Schadenrücklage . 1076 3303 7⁵ 
2.] Kaſſenbeſtannddd d zu 
2. | Rücklage: | 
8. | Kapitalanlagen: Beſtand am 1. Januar 1918 1664 | 74 
Wertpapiere 
— — Hierzu ſind getreten gemäß 
816 der Satzung 3410 | 50 
zuſammen] 11075 | 24 
Davon find gemäß § 16 der 
Satzung zur Deckung der Aus⸗ 
gaben verwende — 21 11075 21 
Summe Summe 14378 199 


Perleberg, den 21. Januar 1919. 


»Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die Übereinftimmung der vorſtehenden Bilanz mit den Büchern beſcheinigt 


Perleberg, den 22. Februar 1919. 


E. Ohme, beeidigter Bücherreviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 22. Februar d. Js. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 22. Februar 1919. 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Abgeordneten-Verſammlung 
am 22. Februar 1919 im Ratskellerzu Deſſau. 
Erſchienen waren die Vertreter der Bezirks- 
gruppen und die Mitglieder des Hauptvorſtandes 
ſowie mehrere Angehörige der Vereinigung. 

Auf der Tagesordnung ſtand: 
1. Geſchäfts⸗ und Rechnungsbericht. 

2. Unterſtützungsſachen. 

3. Bezugspreiserhöhung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. 

Anderung der Satzungen. 

Vorſtandswahl. 

Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 

Anſchluß der Vereinigung an den Verband 
der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten 
Anhalts. 

8. Neuregelung der Gehalts⸗ und Penſions⸗ 

verhältniſſe ſowie der Dienſtländereien. 


288. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


* 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


9. Neuerwachſene Pflichten und Rechte der mitt⸗ 
leren Forſtbeamten Anhalts. 
10. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende, Herr Revierförſter Schneider, 
Roßdorf, eröffnete um 134 Uhr die Verſammlung, 
begrüßte die Crſchienenen, ſtreifte die durch den 
unglücklichen Ausgang des Krieges hervorgerufenen 
politiſchen Verhältniſſe im Reiche und in unſerem 
engeren Vaterlande und gedachte mit warmen 
Worten der Kollegen, die im Weltkriege ihr Leben 
für das Vaterland hingegeben haben, ſowie der 
noch in Gefangenſchaft ſchmachtenden und der 
glücklich zurückgekehrten Kriegsteilnehmer. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken der Gefallenen 
durch Erheben von den Plätzen. Hierauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt wurde 
die Niederſchrift der letzten Abgeordneten-Ver⸗ 
ſammlung verleſen und, da Einwendungen nicht 
erhoben wurden, genehmigt. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der 
Vorſitzende ausführlichen Bericht über die Geſchäfs⸗ 
tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahre 1917/18. 
Beſonders hervorzuheben iſt hieraus, daß a) der 
in der Hauptverſammlung am 17. Oktober 1917 
beſchloſſene und bei der Anhalt. Finanz⸗Direktion 


? 
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eingereichte Antrag auf Erhöhung des Dienft- 


aufwands für Förſter, Revierjäger und Hilfsjäger 
um mindeſtens 150 % vom Staatsrat ohne Be— 
gründung abgelehnt, dagegen der Antrag auf 
Erhöhung der Pferdehaltungsgelder für verw. 
Revierförſter um 500 46 jährlich. einmalig ge⸗ 
nehmigt worden iſt. Herzogl. Hoſkammer ſchließt 
ſich hinſichtlich ihrer Beamten den Maßnahmen 
der Staatsverwaltung an. b) mit der Züricher 
Haftpflichtverſicherung ein Begünſtigungsvertrag 
abgeſchloſſen iſt; dieſer wird gutgeheißen und ge— 
nehmigt. Sodann erſtattete der Kaſſenführer, 
Herr Förſter Günther I, Oranienbaum, Bericht 
uber die Kaſſenführung. Die Rechnungs- 
legung iſt von zwei anweſenden Kollegen ge— 
prüft. Sie ſchließt ab in Einnahme mit 1078,17 M 
in Ausgabe mit 691,25 M 
ſodaß ein überſchuß von. 386,92 M 
verbleibt, der dem neuen Rechnungsjahr bor- 
getragen iſt. Dem Rechnungsführer wird Ent⸗ 
laſtung erteilt. 
Punkt 2. An Unterſtützungen) ſind an zwei 
Förſterwitwen wiederum je 50 M gezahlt worden. 
Punkt 3. Der Bezugspreis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt nach Abereinkommen mit dem 
Verlage auf 8 % für 1919 feſtgeſetzt. Erhöhung 
wird genehmigt. 
Punkt 4 und 6. Zunächſt wird beſchloſſen, 


das Vereinsjahr auf das Kalenderjahr zu verlegen. 


und den Mitgliedsbeitrag von 10 & auf jährlich 
20 % und die Zahl der Beiſitzer im Vorſtande 
von ſechs auf acht zu erhöhen. Die hierdurch 
und durch die politiſche Umwälzung notwendig 
gewordenen Satzungsänderungen werden einer 
ſpäter zu bildenden Kommiſſion zur Ausarbeitung 
überwieſen. i 

Punkt 5. Wahl des Vorſtandes. Nachdem 
die bisherigen Vorſtandsmitglieder eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt haben, werden durch Zuruf eins» 
ſtimmig neugewählt: Revierförſter Mittelſtraß 
zum 1. Verſitzenden. Förſter Bernhardt zum 
2. Vorſitzenden. Förſter Schnelle 1. Schriftführer. 
Förſter Reſow 2. Schriftführer. Förſter Zeidler 
1. Kaſſenführer. Förſter Polz 2. Kaſſenführer. 
Zu Beiſitzern werden von den Bezirksgruppen 
Deſſau und Harzgerode in Vorſchlag gebracht und 
heſtätigt: Förſter Krauſe II, Rietzke. Revierförſter 
Schneider, Roßdorf. Förſter Kettner, Deſſau. 
Revierförſter Mieglitz, Speckinge. Förſter Grimm, 
Golmitz. Förſter Möbius, Neudorf. Förſter 
Flügel II, Schielo. Jörſter Romanus, Kohlen⸗ 
ſchacht. Dem Vorſtand wird für die bisherige 
treue Amtsführung der Dank der Vereinigung 
ausgeſprochen. 

Punkt 7. Der Anſchluß an den Verband der 
Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten Anhalts 
iſt durch die beiden Bezirksgruppen bereits bewirkt. 

Punkt 8. Hinſichtlich der Gehaltsreform wird 
den von dem Verband der Reichs-, Staats⸗ und 
Gemeindebeamten Anhalts gegebenen Richtlinien: 
Gewährung eines ausreichenden Grundgehaltes, 
Eheſtands⸗, Kinder⸗ und Ortszulage zugeſtimmt 
und die Einreihung der mittleren Forſtbeamten 
in die Klaſſe der Regierungs⸗Sekretäre gewünſcht. 
Alterszulagen in kürzeren Zwiſchenräumen und 
Erreichung des Höchſtgehaltes nach 14 Dienſtjahren, 
alſo in einer Zeit, in der die Kindererziehung die 
meiſten Koſten verurſacht. Als Dienſtaufwand 
wird ein jährlicher Betrag bis zu 300 M für er⸗ 
ſorderlich gehalten. Dienſtländerei als ſolche ſoll 
in Wegfall kommen, dagegen Pachtländerei in 
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ausreichendem Maße, und zwar nach den Vor: 


ſchlägen des Kollegen Bernhardt Schierau, min- 
deſtens 4 bis 5 ha Acker und 2 bis 3 ha Wieſe 
gewährt werden, um den Beamten von der Be— 
völkerung unabhängig zu machen. Pachtgeld— 
bemeſſung nach dem 1 ½ ſachen Kataſtralreinertrage. 
Ausgleichende Stellenzulage, Bau von Dienſt— 
wohnungen für Hilfsbeamte, Gewährung von 
Wohnungsgeldzuſchuß an Beamte ohne Dienft- 
wohnung nach preußiſchen Sätzen. 

Punkt 9. Die Rechte und Pflichten der Beamten 
werden nach den in den Bezirksgruppen ver— 
handelten Geſichtspunkten als ausreichend beſprochen 
betrachtet, und aus dieſem Grund wird der Kürze 
der Zeit halber von einer nochmaligen eingehenden 
Beſprechung abgeſehen. N 

Punkt 10. Verſchiedenes. 

1. Zunächſt wird die Frage der Jagdverpachtung 
in den Staatsforſten angeſchnitten. Die Ver⸗ 
einigung ſpricht ſich gegen die Verpachtung der 
Jagden aus und iſt für Beibehaltung der bisherigen 
Jagdverwaltung. Sänttliches erlegte Wild iſt wie 
andere Forſterzeugniſſe für Rechnung der Staats⸗ 
kaſſe zu verwerten. Vor⸗ und Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung der Forſtbeamten. — 
Als Vorbildung für die Annahme von Forſt— 
lehrlingen wird das Zeugnis der Reife für die 
Oberſekunda eines Gymnaſiums oder Realgym— 
naſiums oder der Beſuch einer Anſtalt gefordert, 


die das Zeugnis für den Einjährig-Freiwilligen⸗ 


Dienſt bei Abſchlußprüfung erteilt. Einjährige 
praktiſche Ausbildung bei einem Förſter unter 
Aufſicht des Oberſörſters, anſchließend zweijähriger 
Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule mit erweitertem 
Bildungsgange beſonders in Waldbau. Forſi⸗ 
betriebslehre und Forſtvermeſſung, Ablegung der 
erſten Prüfung. Im Anſchluß daran Militär- 
dienſtzeit nach den vom Reich feſtzulegenden Grund— 
ſätzen. Völlige Trennung des Berufs vom 
Militärdienſt. Nach der Militärzeit Annahme als 
Revierjäger, berufsmäßige Beſchäftigung während 
fünf Jahre, als Vorbereilungszeit für die Förſter⸗ 
prüfung. Nach dem Beſtehen derſelben Anſtellung 
auf Lebenszeit als Förſter bzw. Hilfsförſter (ohne 
Revier). Angeregt wird, zwecks Ausbildung der 
Forſtlehrlinge, die Forſtlehrlingsſchulen mit den 
Forſtakademien zu vereinigen. Hierdurch tritt eine 
Erſparung des Auſwandes für die bisherigen 
Forſtlehrlingsſchulen und eine Herabſetzung des 
vom preußiſchen Staate gewährten Zuſchuſſes zu 
den Forſtakademien, der ſich bisher auf 97% 
belief, ein. Abgeſehen von der Koſtenerſparnis 
würde hierdurch eine beſſere Ausnutzung der bei 
den Akademien beſchäftigten Lehrkräfte und der 
vorhandenen Lehrmittel erreicht werden. Der 
Ausbildungsgang der Forſtlehrlinge ſoll vollſtändig 
ſelbſtändig ſein und unabhängig von dem der 
Anwärter der Forſtverwaltungslaufbahn erfolgen. 
3. Über die in den Punkten acht bis zehn be⸗ 
handelten, die Wünſche der Forſtbeamten betreffen- 
den Fragen wird beſchloſſen, eine Denkſchrift aus- 
zuarbeiten und dem Staatsrate einzureichen. 
Dieſe ſoll in vier Teile zerfallen: a) Gehalt, 
Dienſtaufwand, Dienſtländerei, Dienſtwohnung 
und Deputatbrennholz; b) Beamtenrechte und 
pflichten; e) Vor⸗ und Ausbildung, Prüfung und 
Anſtellungsverhältniſſe; d) Verpachtung der Jagden. 
Zur Ausarbeitung der Denkſchrift wurde ein 14- 
gliedriger Ausſchuß unter Leitung des Vorſitzenden 
beſtimmt, der auch die Satzungsänderungen zu 
bearbeiten hat. 4. Schließlich kommt eine Zufchriit 
des fürſtlichen Wildmeiſters Fiebig, Schwarzwald, 
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Poſen, betreffend den Zuſammenſchluß ſämtlicher 


Förſtervereine Deutſchlands, zur Verleſung. Die 
Vereinigung beſchließt, ſich abwartend zu verhalten. 
Schluß der Verſammlung 6%, Uhr. 
Deſſau, den 6. März 1919. 
Der 1. Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Mittelſtraß. Schnelle. 


= 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

Am heutigen Tage hielt die Ortsgruppe 
Wildungen eine Verſammlung ab, die leider nur 
von 10 Mitgliedern beſucht war. 

Der Vorſitzende gab die Ergebniſſe über die 
vom Verein durch eine Kommiſſion geſtellten 
Anträge bei Fürſtlicher Dom.-Kammer bekannt. 
Hierüber entſpann ſich eine längere Diskuſſion, 
und man ſtellte feſt, daß die Ergebniſſe bis auf 
Punkt 1 und 4 befriedigen. Die Verſammlung 
beſchloß, daß Punkt 1 und 4 wiederholt beantragt 
werden müſſen, und zwar aus folgenden Gründen: 
Wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß F. D. K 
zur Zeil von ſeiten der A.⸗ u. S.⸗R. Schwierig⸗ 
keiten bezüglich Ernennungen und Beförderungen 
gemacht werden, ſo können ſich die Mitglieder 
doch der Anſicht nicht verſchließen, daß jetzt der 
Augenblick zu Handlungen gekommen iſt, denn 
bei Verſchiebung der Angelegenheit bis zur An— 
gliederung an einem größeren Bruderſtaat könnten 
wir vor vollendete Tatſachen geſtellt werden, wo 
auch unſere Behörde machtlos ſein würde und 
unſere Wünſche auch bei beſtem Willen nicht 
mehr erfüllen könnte. Die Mitglieder ſind der 
Meinung, daß der Titelfrage (FJörſter ſtatt Forſt⸗ 
aufſeher) auch von ſeiten der A.- u. S.⸗R. keine 
großen Schwierigkeiten entgegengeſtellt würden, 
ſalls unſere Behörde wirklich den guten Willen 
dazu hat. Ebenſo halten die Mitglieder feſt an 
der Forderung, daß die Lehrlinge künftighin die 
Forſtſchule beſuchen, und halten die Nicht⸗ 


erfüllung dieſes Punktes als Grund, auch künftig 


berechtigte Forderungen unſerſeits unter Hinweis 
auf unſere außerwaldeckſchen Kollegen gegen⸗ 
über einfacherer Ausbildung ablehnen zu können. 
Sodann wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. 
Der bisherige Vorſitzende Wiewecke wurde wieder— 
gewählt, ebenſo Kollege Seifarth als Kaſſierer. 
An Stelle des im Kriege verſtorbenen Kollegen 
Dietz wurde Kollege Beck zum Schriftführer ge— 
wählt. Am Schluſſe erklärte Anwärter Fiſſeler 
ſchriftlich ſeinen Beitrtt zum Verein. Hierauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

” Reinhardshauſen, 9. März 1919. 

Der Borfigende: Wiewecke. 
= 


Verein alter Garde⸗Jäger 


zu Berlin. 
Bei der am Sonntag, dem 
1919, ſtattgefundenen 
Generalverſammlung für 1914 bis 
4 1919 erſtattete der Vorſitzende den 
Bericht über die fünf Kriegsjahre. 
% Nach demſelben find verſtorben: 
drei Ehrenmitglieder (Exzellenz Graf Finckenſtein, 
Oberſtleutnant Graf Poninski und 


ofkammer⸗ 
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Präſident von Stünzner), 32 Kameraden auf 


dem Felde der Ehre und 52 meiſt ältere Kame⸗ 
raden. Ausgeſchieden ſind 23, neu eingetreten 
128 Kameraden. Beſtand 16 Ehrenmitglieder und 
540 Mitglieder. Nach dem Bericht des Schatz⸗ 
meiſters iſt das Vereinsvermögen von rund 
16700 %% auf rund 19700 / gewachſen, obgleich 
die 250 im Felde ſtehenden Mitglieder keine 
Beiträge gezahlt haben und an Sterbe⸗Unter⸗ 
ſtützungen 8200 M und für Liebesgaben 7500 K 
gezahlt wurden. Dem Schatzmeiſter und Vor⸗ 
ſtand wurde Entlaſtung erteilt. — Nachdem be⸗ 
ſchloſſen war, die Monatsbeiträge auf 1 M 
monatlich zu erhöhen, dafür aber jedem Mitglied 
die Vereinszeitung „Horrido“ koſtenlos zu liefern, 
wurde Herr Oberſt von Kroſigk, vor und bei 
Beginn des Krieges bis zu ſeiner ſchweren 
Verwundung Kommandeur des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons, einſtimmig zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. — Einſtimmig wurden wiedergewählt zum 
erſten Vorſitzenden: Rechnungsrat Herrmann, zu 
deſſen Stellvertreter: Rechnungsrat Elbers, zum 
Schatzmeiſter: Geh. exp. Sekretär Böhme, zu 
Beiſitzern die Kameraden: Koch, Miehl, Kaeſe⸗ 
hagen, Görgs, Kerſchbaum, Beyerhaus, neu⸗ 
Bae zum Schriftführer: Kamerad Wendt, zu 
eſſen Stellvertreter: Kamerad Meyer, zu Beiſitzern 
die Kameraden Apitz, Schaare und Keller. Anmel⸗ 
dungen zum Verein, die Vor⸗ und Zunamen, 
Geburtstag, Dienſteintritt, Kompanie und genaue 
Adreſſe enthalten müſſen, werden gern entgegen⸗ 
genommen. Aufnahmefähig iſt jeder Kamerad, 
der beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon oder 15. Reſerve⸗ 
Jäger-Bataillon gedient hat. 
Berlin, im März 1919. 
Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 


Berlin W 30, Kyffhäuſerſtraße 14. 


SS N e Y 


Au unſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Ende März ſchließt für das laufende 
Vierteljahr die Beſtellung auf die 

Deutſche Torſt-Zeitung (Seite 81 der Poſt⸗ 
zeitungspreisliſte für 1919) — neuer Bezugs⸗ 
preis 3 Mk. 20 Pf. für das Vierteljahr, be⸗ 
ziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
TForſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1919 Seite 83) — Bezugspreis 7 Mk. 60 Pf. 
für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. April bis 30. 
Juni 1919 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im März 1918. 


Der Verlag der Oeutſchen FJorſt⸗Zeitung. 
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An unſere geehrten Leſer! 


In den letzten Wochen laufen Beſchwerden in großer Zahl über unpünktlichen Eingang 
unſeres Blattes ein. Wir müſſen darauf hinweiſen, daß wir durch die ſchweren Anruhen in 
Mitteldeutſchland ſowie beſonders durch den Generalſtreik in Berlin von Anfang bis nach Mitte 
März von der regelmäßigen Poſtverbindung abgeſchnitten geweſen ſind. Wir haben auch in 
dieſer Zeit unſer Blatt rechtzeitig wie immer erſcheinen laſſen und dem hieſigen Poſtamt 
pünktlich aufgeliefert, doch ſind die betreffenden Nummern, beſonders 10 und 11, entweder beim 
hieſigen Poſtamt oder auf der Strecke nach Berlin und den Orten des Weſtens und Südens 
liegen geblieben. Ans iſt ſeitens der Poſt mitgeteilt worden, daß die Zuſtellung aller Zeitungen 
wenn auch ſpäter als ſonſt, fo doch heſtimmt erfolgen wird, und aus dieſem Crunde können wir 
eine Nachlieferung auf die beträchtlichen Fehlmeldungen nicht eintreten laſſen, um ſo weniger, 
als die vorhandenen Beſtände der Nummern 10 und II U nicht im entfernteſten dafür reichen 
würden. Wir bitten daher unſeren Leſerkreis um Geduld. Jeder Empfänger unſeres Blattes wird, 
wenn auch verſpätet, ſo doch ſicher in den Beſitz der Nummern kommen. Wir geben dann 
weiter der Befürchtung Ausdruck, daß die Zuſtellung unſeres Blattes auch weiter infolge der 
Verkehrserſchwerungen ſehr ſchleppend vor ſich gehen wird; uns kann daran keine Schuld treffen, 
da wir nach wie vor die gewohnte Pünktlichkeit walten laſſen. Endlich müſſen wir zu unſerem 
Bedauern mitteilen, daß die erſten Nummern dieſes Jahres durch die vielen Nachbeſtellungen 
vergriffen ſind. Ein Nachdruck iſt zwar geplant, wird ſich aber nicht in kurzer Zeit bewirken 
laſſen. Aus dem Grunde kann bei Neubeſtellungen nur von der laufenden Nummer an ge 
liefert werden. Indem wir für das große Intereſſe, das an dem Inhalt unſeres Blattes ge- 
nommen wird, verbindlichſt danken, bitten wir in bezug auf die Zuſtellung jetzt — und wir 

befürchten, auch weiter — um Nachſicht. 
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es Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. S eee? 
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„ O Dr DDC reo DC 1 o 
Forſtmann, 


voll Kriegsbeſchädigter, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſicher im Rechnen, wird in kleiner 
städtischer Forstverwaltung gesucht. 


Zum 1. Juli l. Jahres iſt die Stelle eines 
Gehalt nach Übereinkunft. Selbſtgeſchriebene 
Meldungen ſind zu richten an die (762 


Geschäftsstelle des 1 Kt Privat- | Aſſiſtenten und zweiten 
u Seger, 2 ele bee as. f forſtlichen Lehrers 

Dolmetscher 81 an der Forſtlehrlingsſchule des Vereins für Privat⸗ 

| | 


forſtbeamte Deutſchlands in Templin neu zu beſetzen. 2 
der deutſchen und litauiſchen Sprache in Der Aſſiſtent hat Wohnung und Verpflegung in der Anſtalt. | 


Meldungen mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen find zu richten an 


und literariſche Überſetzungsarbeiten per Direktor Jacob in Templin. 

sofort von Behörde gesucht. Meldungen Der Schulpfleger. 
mit beglaubigten Zeugnisabſchriften und 
Lebenslauf an Forstdepartement des 
litauischen landw. Ministeriums Kowno, 
Tatarenſtraße 14. (659 


Wort u. Schrift mächtig, für Korreſpondenz 
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Neudamm, den 6. April 1919. 
Die Preußiſchen Staatsförſter werden Betriebsbeamte. 
Die Privatforſten in Preußen gelangen unter 
Staatsaufſicht. 


Die neue Zeit hat vieles ſchneller ins Rollen 
gebracht, als es für möglich gehalten wurde, 
und zu manchem, das uns mit banger Sorge 
über den Ausgang erfüllt, geſellt ſich auch 
Erfreuliches. So ſind wir in der Lage, in 
der laufenden Nummer auf Seite 215 eine 
Verfügung des preußiſchen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu ver⸗ 
öffentlichen, in der es heißt: „Die mittleren 
Forſtbeamten ſind in ihrer Geſamtheit 
in Zukunft als „Forſtbetriebsbeamte“ zu 
bezeichnen, die bisherigen Schutzbezirke 
erhalten die Benennung „Förſtereien.“ 

So iſt denn ein alter, berechtigter Herzens⸗ 
wunſch des preußiſchen Förſterſtandes endlich 
erfüllt, um den er ſich ſeit länger als einem 
Menſchenalter vergeblich bemüht hat. Immer 
wieder und wieder mußte die, im übrigen 
auch von akademiſch gebildeten Forſtbeamten, 
die tatſächlich auf einer höheren Warte ſtanden, 
anerkannte Forderung erhoben werden, bis ſie 
nun endlich die neue Zeit zur Erfüllung bringt. 
Noch in den Nummern 49 von 1918 ſowie 
Nr. 4, 9 und 10 von 1919 hat ſich die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ mit dieſer An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt, und es iſt der Schrift⸗ 
leitung eine beſondere Genugtuung, daß ihre 
in Nr. 10 auf Seite 142 beſtimmt geäußerte 
Hoffnung auf baldigen Erfolg ſich ſo ſchnell 
erfüllt hat. 

Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß neben der Berechtigung, an ſich „Betriebs⸗ 
beamter“ zu heißen, die vorzüglichen Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen der preußiſchen Förſter im 
Betriebsdienſt während der Kriegszeit, in der 
viele von ihnen ſogar Oberförſtereien mit 
beſtem Erfolge für die im Felde ſtehenden 


Oberförſter verwaltet haben, die endliche Er⸗ 
füllung dieſes alten Wunſches gezeitigt haben. 
Anderſeits muß betont werden, daß eine große 
Engherzigkeit, ja man kann ſagen, reichliche 
Weltfremdheit dazu gehörte, die Gereiftheit des 
Preußiſchen Staatsförſters in dieſer Beziehung 
noch bis in die letzte Zeit hinein zu verkennen. 

Jedenfalls werden die mittleren Forſt⸗ 
beamten Preußens für die Anerkennung ihrer 
Leiſtungen dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
wie auch der Zentralforſtverwaltung herzlichen 
Dank wiſſen und alles daran ſetzen, die 
weiteren Erwartungen, die auf ihre Dienſt⸗ 
freudigkeit und Leiſtungen gejebt ‚find, zu 
erfüllen. 

Aber auch die preußiſchen Privatforſt⸗ 
beamten können hoffnungsvoll auf das für ſie 
beſonders wichtige Ergebnis der neuen Zeit, 
die angekündigte Staatsaufſicht über die Privat⸗ 
forſten in Preußen, in die Zukunft blicken. 
Wir ſind in der Lage, im Nachſtehenden aus 
der Feder des Herrn Forſtrats Dr. Bertog, 
Berlin, des bewährten und arbeitsfreudigen 
Vorſitzenden des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, eine Würdigung des Einfluſſes 


dieſer neuen Einrichtung auf den Privat⸗ 
forſtbeamtenſtand zu bringen. Er äußert ſich 
folgendermaßen: 


„Der preußiſche Miniſterpräſident Hirſch 
hat in ſeiner programmatiſchen Rede in der 
Landesverſammlung die Abſicht der Regierung 
angekündigt, die Privatforſten unter Staats⸗ 
aufſicht zu ſtellen. Der Landesverſammlung 
iſt ferner eine Regierungsdenkſchrift über die 
Aufſchließung der Moore und Odländereien 
zugegangen. In dieſer wird vorgeſehen, daß 
die für dieſen Zweck au bildenden Zwangs— 
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genoſſenſchaften verpflichtet werden jolfen, | Privatforſten anzuſtellen, muß folge⸗ 


das Odland aufzuforſten, das ſich nicht 
zu Acker, Wieſe oder Weide eignet. Die 
Staatsaufſicht über die Privatforſten ſoll 
ſich erſtrecken auf den Zwang, geeignete 
Perſonen zur Bewirtſchaftung und zum 
Schutz des Waldes anzuſtellen und Betriebs⸗ 
pläne der Aufſichtsbehörde vorzulegen, ferner 
auf Rodungsgenehmigung, auf Aufforſtungs⸗ 
zwang für Waldblößen und Odländer und auf 
Zwangszuſammenſchluß der kleinen Waldbeſitzer 
zu Waldgenoſſenſchaften.“ 

„Die Staatsaufſicht über den Privatwald 
bildet für die Sozialdemokratie natürlich nur 


eine Vorſtufe für die Sozialiſierung, deren. 


augenblickliche Unmöglichkeit von ihr erkannt 
zu ſein ſcheint. Die bürgerliche Demokratie 
gibt, wenn ſie, um in der Regierung zu bleiben, 
zuſtimmt, einen Standpunkt auf, an dem ſie 
durch ein Jahrhundert feſtgehalten hat, näm⸗ 
lich die Befreiung des Grundbeſitzes von der 
Staatsaufſicht, wie ſie als liberales Grund⸗ 
geſetz in der Stein⸗Hardenbergſchen Geſetz⸗ 
gebung aufgeſtellt war. Erleichtert wird ihr 
dieſer Bruch mit der Vergangenheit durch ihre 
politiſche Feindſchaft zu der politiſch rechts 
ſtehenden Mehrheit der Waldbeſitzer. Die 
politiſchen Rechtsparteien ſtehen übrigens dem 
Gedanken, die ſchrankenloſe Freiheit des Privat⸗ 
waldes, wie fie die Stein⸗Hardenbergſche 
Geſetzgebung gebracht hatte, einzudämmen, ſchon 
ſeit lange grundſätzlich freundlich gegenüber, 
nachdem die Schutzwald⸗ und Waldgenoſſen⸗ 
ſchafts⸗Geſetzgebung der 70er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts ſich als Fehlſchlag erwieſen hatte.“ 

„Es handelt ſich bei der Staatsaufſicht um 
eine ſehr ſchwierige und ſtrittige Frage. Wäre 
ſie leicht zu löſen, ſo wäre ſie in Preußen 
nicht immer wieder verſchoben worden. Die 
Gegner der Staatsaufſicht behaupten z. B., 
daß ſie in den Ländern, in denen ſie ein⸗ 
geführt iſt, verſagt habe. Es iſt vielleicht 
weniger ſchwer, ein ſolches Geſetz zu erlaſſen, 
als es wirkſam durchzuführen. Unzweifelhaft 
erfordert die Durchführung einen gewaltigen 
Apparat, wenn das Geſetz nicht auf dem Papier 
ſtehen bleiben ſoll. Man wird den Entwurf 
des Geſetzes abwarten müſſen, ehe man end⸗ 
gültig Stellung nimmt. Aber die Beteiligten 
werden ſich rühren müſſen, damit ihre Belange 
gehörig berückſichtigt werden. Zu ihnen gehören 
die Waldbeſitzer und die Privatforſtbeamten 
und ‚beider Intereſſen vertretungen.“ 

„Auf die Belange der Waldbeſitzer will ich 
heute nicht eingehen, ſondern mich darauf be⸗ 
ſchränken, kurz darauf hinzuweiſen, wie der 
Stand der Privatforſtbeamten durch die an 
gekündigten Maßnahmen berührt wird.“ 

„Der Zwang, geeignete Perſonen zur 
Bewirtſchaftung und zum Schutze der 


richtig zum Befähigungsnachweis führen. 
Damit hängen zuſammen der Titelſchutz 
und das Ausbildungsweſen. Dieſe lang⸗ 
erjehnten Ziele des Staates find alſo in aus⸗ 
ſichtsreiche Nähe gerückt. Auf der anderen 
Seite beſteht für die Privatforſtbeamten 
die Gefahr, daß ſie durch eine zu weit⸗ 
gehende Organiſation der Staatsauf⸗ 
ſicht geſchädigt werden. Dieſe Gefahr iſt 
um ſo größer, je weiter dieſe Aufſicht nach 
unten ausgebaut wird.“ 
„Erleichtert wird ferner die Regelung 
der Gehaltsfrage für die Privatforſt⸗ 
beamten, die von unſerem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ ſchon in Angriff ge⸗ 
nommen war und zu der er ſich die Mit⸗ 
wirkung der preußiſchen Landwirtſchaftskammern 
geſichert hatte, ehe die Abſicht der Regierung 
bekannt war, das angekündigte Geſetz über die 
Staatsaufſicht vorzulegen. Ueber dieſe Frage 
demnächſt mehr! Für heute nur ſo viel, daß 
die Ausſchüſſe und der weitere Vorſtand des 
Vereins über ſie am 11. und 12. April d. Is. 
beraten werden, wenn die Sitzungen etwa nicht 
wieder wie im März durch Generalſtreik und 
Spartakus⸗Unruhen verhindert werden.“ — — 


Anknüpfend an dieſe Auseinanderſetzungen 
hoffen wir zuverſichtlich, daß durch die Staats⸗ 
aufſicht der Privatforſten der Privatförſterſtand 
als ſolcher an Feſtigung und Anſehen gewinnt 
und daß ſeine alten Wünſche im Beſoldungs⸗ 
weſen, ferner der Befähigungs nachweis 
und der Titelſchutz nunmehr der Erfüllung 
entgegenreifen. Sicher wird ſich dieſer Fort⸗ 
ſchritt nicht ſo ganz reibungslos vollziehen, und 
wahrſcheinlich werden auch manche „ſogenannten“ 
Privatförſter, die den Aufgaben der neuen Zeit 
nicht gewachſen ſind, den grünen Rock aus⸗ 
zuziehen haben, da ihre Kenntniſſe und 
Leiſtungen für eine Beförſterung des Privat⸗ 
waldes unter ſtaatlicher Aufſicht nicht aus⸗ 
zureichen vermögen. Das wird ſicherlich für 
den einzelnen Zurückgeſetzten ſchmerzhaft und 
bedauerlich ſein, der ganze Stand aber wird 
dadurch an Ausgeglichenheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gewinnen. 

Zum Schluß ſprechen wir ſowohl dem 
preußiſchen Staatsförſterſtand wie auch dem 
auf der Höhe der Zeit ſtehenden Privatförſter⸗ 
ſtand in Preußen zu dem Guten, das die 
neue Zeit dieſen Männern im grünen Rock 
gebracht hat, unſeren herzlichſten Glückwunſch 
aus. Mögen ſich die Zeitläufe dahin feſtigen, 
daß allmählich des Schlechten für unſer 
Vaterland weniger, des Guten aber immer 
mehr werde. In dieſem Sinne dem geſamten 
preußiſchen Förſterſtande 

ein Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Die Schriftleitung. 
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Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. 


Nachdem in Nr. 13 kein Raum geweſen iſt, 


Frieden zwiſchen den beiden aus. Der Jagdaufſeher 


mit der in Nr. 12 begonnenen Artikelreihe über nimmt für ſich den beſten Fangplatz in Anſpruch, 


die Vorſchläge zur Regelung der Jagdfrage 
im preußiſchen' Staatsforſtbeſitz fortzufahren, 
wird das in nachſtehendem möglich. Die Aus⸗ 
einanderſetzungen werden, wenn ſie beendet 
ſind, ein klares Bild über die landläufigen 
Anſichten erkennen laſſen. 


Sehr häufig wird von den wenigen Staats⸗ 
forſtbeamten, die für Jagdverpachtung eintreten, 
darauf hingewieſen, daß ſich dieſe Wirtſchafts⸗ 
form im Gemeindewalde durchweg bewährt 
habe und aus dem Grunde ſicher gegen die 
Verpachtung der Staatsjagden keine ſchwer⸗ 
wiegenden Bedenken beſtehen könnten. Ein 
preußiſcher Revierverwalter, der früher 
längere Zeit im Gemeindedienſt ge— 
ſtanden hat, teilt in dem nun folgenden 
Artikel ſeine Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
mit, die für den Forſtbeamtenſtand keinesfalls 
als günſtig anzuſehen ſind. Er ſchreibt 
ſolgendes: 

III. 

Zur Jagdverpachtungsfrage geſtatte ich mir 
folgendes beizutragen: Ich habe etwa zehn Jahre 
Gemeinde-⸗Oberförſtereien verwaltet, in denen ſämt⸗ 
liche Jagden verpachtet waren. Ich habe nur 
Unerfreuliches aus dieſen Zuſtänden feſtgeſtellt 
und muß annehmen, daß der Forſtbeamte, der 
für eine Verpachtung der Staatsjagden eintritt, 
entweder die Verhältniſſe nicht kennt oder unſerm 
Stande nicht wohl will. Es gab zwei Möglich⸗ 
keiten: entweder der Jagdpächter harmonierte 
mit dem Förſter oder er war ſein Feind. 

Im erſteren Falle war der Förſter der Vaſall 
des Jagdpächters, ſein beſſerer Jagdaufſeher, ſein 
Führer auf der Birſch und bei Treibjagden; vom 
Taktgefühl des Pächters hing es ab, wie weit der 
Forſtbeamte als „Menſch“ geachtet wurde. Ab⸗ 
ſchußerlaubnis auf der Birſch gab es, abgeſehen 
vom Schwarzwild, nie, zu Nachſuchen wurde der 
Beamte ſtets herbeigerufen. Die Entſchädigung 
für Jagdſchutz war vertraglich feſtgelegt, über ein 
erhaltenes „Mehr“ war nichts zu erfahren; die Ver⸗ 
mutung lag allerdings ſehr nahe, daß ſtellenweiſe 
ganz erhebliche Zuwendungen unter irgendeinem 
Deckmantel gemacht wurden, beſonders bei jagd⸗ 
lichen Erfolgen und dann, wenn der Jagdpächter bei 
dem Beamten wohnte. Wurde der Förſter über⸗ 
mäßig vom Jagdpächter in Anſpruch genommen, 
ſo z. B. im Winter, wo manchmal wochenlang 
Treibjagden waren, und wagte der Förſter, auf ſeinen 
Dienſt im Schlage hinzuweiſen, ſo wurde er ſowohl 
wie der Oberförſter darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Jagdpächter einen Anſpruch auf die Dienſte 


des Förſters habe, da er ihn bezahle (etwa 100 „ 


im Jahre), außerdem ſei der Förſter Gemeinde⸗ 
beamter, er habe die Intereſſen der Gemeinde 
wahrzunehmen; dazu gehöre, daß auch der Jagd⸗ 
pächter zufriedengeſtellt werde, der mehr an Jagd⸗ 
pacht bezahle, als das ganze Waldgeſchäft einbringe. 

Zweiter Fall: Der Jagdpächter will es mit 
dem Förſter nicht verderben, ſchafft ſich aber noch 
einen richtigen Jagdaufſeher an, ſtellenweiſe un⸗ 
bekannten Gewerbes, von vielen Jagdpächtern 
mit Vorliebe „mein Förſter“ genannt und dem⸗ 
Dann iſt es mit dem 


desgleichen den beſten Stand auf dem Enten⸗ 
und Schnepfenzuge, letzteres natürlich nur dann, 
wenn der Jagdpächter nicht da iſt. Dem Schuß⸗ 
Jagd⸗ und Fangneid eröffnen ſich dann die 
weitgehendſten Möglichkeiten, es kommt ſehr bald 
zu Angebereien beim Jagdpächter, in denen, wie 
ich feſtſtellte, zumeiſt der Jagdaufſeher obſiegte, 
worauf dann der Forſtbeamte, Groll und Arger 
im Herzen, mehr oder weniger weit von der 
Jagdfakultät abrückte. 

Einen dritten denkbaren Fall, daß der Förſter 
völlig indifferent dem Jagdpächter gegenüberſtand, 
habe ich nie erlebt; in allen Fällen waren die 
Beamten mit dem Jagdſchutz beauftragt, ſchon 
aus dem Grunde. weil es von ihnen als Gemeinde⸗ 
beamten verlangt wurde, daß ſie die Intereſſen 
der Jagdpächter wahrzunehmen hatten. Und 
damit wurde er, ob er wollte oder nicht, in die 
jagdliche Seite der Sache hineingezogen. Ich 
könnte noch vieles erzählen, will aber nicht zu 
ſehr in Einzelheiten recht unfreulicher Natur mich 
vertiefen. Ich kann nur den preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten raten, ſich mit allen Mitteln gegen 
die Verpachtung der Staatsjagden zu wehren, 
ne fie fich nicht ihren Beruf geradezu verleiden 
aſſen. 

Ein preußiſcher Revierverwalter und 
ehemaliger Gemeindeoberförſter. 


In nachſtehendem Aufſatze wird die Un⸗ 
möglichkeit der Jagdverpachtung an fremde 
Pächter ebenfalls feſtgeſtellt und vorgeſchlagen, 
wenn eine Verpachtung nicht zu umgehen ſei, 
dieſe den Staatsforſtbeamten zu verpachten, und 
zwar ſtets an einen Zuſammenſchluß aller Be⸗ 
amten eines Reviers, der etwa auf genoſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage ſehr gut möglich wäre. Der 
Gedanke iſt nicht uneinleuchtend, und dieſe 
Art der Verpachtung würde auf die Dauer, 
unſerer Auffaſſung nach, dem Staat gute 
Einnahmen ſichern, ebenſo alle Unzuträglich⸗ 
keiten, die mit der Verpachtung an Dritte un⸗ 
zweifelhaft verbunden ſind, ausſchalten. 


IV. 

Die ſeitherige Nutzung der Staatsjagd hat nur 
in den ſeltenſten Fällen und nur da, wo der 
Oberförſter den Jagdbetrieb uneigennützig leitete, 
die Zuſtimmung der JFörſter gefunden. Man 
glaubt nun oft durch Verpachtung der Jagden 
das im. jetzigen Syſtem liegende. Schlechte, auch 
wenn das Angenehme damit verloren geht, be⸗ 
ſeitigen zu können. Ob dem Staate oder dem 
Wildſtande damit gedient iſt, wird aber dabei 
nicht in Erwägung gezogen. 

Wodurch wurde die Mißſtimmung, die jetzt 
mehrfach zur Verpachtung der Jagden gedrängt 
hat, erzeugt, die doch in Anbetracht deſſen, daß 
der Förſter aus Liebe zur Natur, in der der 
Wildſtand doch einen Hauptbeſtand bildet, in das 
Fach eingetreten iſt, eigenartig anmutet? Nur 
wenn wir die Handhabung des Jagdbetriebes 
näher betrachten, werden wir den Grund der Un⸗ 
zufriedenheit, die ſich allmählich eingeſchlichen hat, 
beurteilen können. 

Der Abſchußplan einer Oberförſterei wies ſo 
und jo viel Stück Schalenwild uſw. auf, und man 
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hätte meinen ſollen, daß dieſer Abſchuß von der allgemeine Verpachtung der Staatsjaaden nicht 
geſamten Beamtenſchaft, beſondens von den ſtimmen. Die Nachteile, die dem Wildſtande, 
Förſtern, die doch oft ihr Leben im Kampfe mit dem Walde und der i daraus erwachſen, 
Wilderern laſſen müſſen, ausgeführt worden ſei. will ich außer Betracht laſſen, da dieſe unter 
Leider war dies in vielen Fällen nicht der Fall Zugrundelegung ſachgemäßer Pachtbedingungen 
geweſen. Der Revierverwalter betrachtete das Wild | ficherlich auf ein Minimum beſchränkt werden 
vielfach als fein Eigentum, iließ den Förſter den könnten. Die Unannehmlichkeiten liegen auf 
Jagdſchutz ausüben, ſich das Wild ausmachen und anderem Gebiet. Als Pächter kommen natur⸗ 
ſchoß es dann ſelbſt, oder er ließ feine perſönlichen gemäß é verſchiedenartige Perſonen in Betracht, 
Freunde, die mit dem Staatswalde nichts zu tun ſodaß der Förſter ſtets umlernen müßte. Mit 
hatten, den Abſchuß ausführen. Dabei wurde der vielen Jagdpächtern ließe es ſich I leben; aber 
Förſter nur zu häufig als dienende Perſon betrachtet | wie oft würde ſich bald Feindſchaft und Haß 
und oft als ſolche behandelt. herausbilden, was natürlich a Folge hätte, daß 
Dem Förſter wurde wohl der Abſchuß eines der Förſter jagdlich völlig ausgeſchaltet wäre; auch 
Rehbockes, meiſtens durfte es kein ſtarker ſein, würde das ihm vielleicht verbleibende Recht zur 
oder eines ſchwachen Hirſches erlaubt. Hierbei Ausübung der Jagd auf Schnepſen, anderes 
kam es dann zwiſchen Oberförſter und Förſter Sumpf- und Waſſergeflügel, Raubzeug uſw. fait 
ſehr oft zu Meinungs i wegen der hinfällig, da ſich daraus viel Grund zu allerlei 
Trophäe und des Aufbruchs, indem erſterer An⸗J Verdächtigung ergeben würde. Iſt der Jagd⸗ 
ſpruch auf Geweih oder Gehörn und den Aufbruch pächter in der Lage, ſich einen Jagdaufſeher an⸗ 
machte, trotzdem dieſes nicht bei der a ſtellen zu können, und es e zwiſchen dieſem 
feſtſtellung berechnet wurde und ſomit auch nicht und dem Förſter Feindſeligleiten, die ſich gar 
bezahlt werden brauchte. Erſt in den lebten ſchnell auf den Pächter übertragen, ſo wird durch 
Jahren iſt von dem Miniſter wegen der Trophäe] die entſtehenden Reibereien dem Förſter jeder 
und dem Aufbruch zugunſten der Förſter ent⸗ Reviergang derleidet. Auch wird oft eine minder⸗ 
ſchieden worden. wertige Art von Mitpächtern vorhanden ſein, mit 
Beſonderer Ärger wurde den Förſtern viel⸗ denen jagdlich keinesfalls zu verlehren iſt. | 
fach bei den Treibjagden bereitet. Waren Wenn auch der eine oder andere Förſter in 
Zivilperſonen anweſend, ſo ſonderten dieſe ſich der Lage iſt, ſein Revier ſelbſt anzupachten, ſo 
mit dem Oberförſter von den Förſtern ab und wird das den Kollegen in guten Jagdbezirken 
betrachteten dieſe nicht als zur Jagdgeſellſchaft der hohen Koſten wegen verſagt bleiben, und 
gehörig, was oft in recht kränkender Weile geſchah.[dieſe find dann dem jeweiligen Pächter aus⸗ 
Daß die Förſter den ganzen Tag die Windpoſten geliefert, wenn ſie nicht gang auf die Jagd⸗ 
erhielten, war ſelbſtverſtändlich. Es ſoll aber 1 ung verzichten wollen. Der einzige Aus⸗ 
beſonders hervorgehoben werden, daß es aud) weg würde eine gemeinſame Verpachtung an die 
zahlreiche Oberförſter gibt, die dem jägeriſchen Beamten der Oberförſterei unter Bildung eines 
Empfinden ihrer Untergebenen Mech tragen. Jagdvorſtandes ſein, der ſich aus dem Oberförſter 
Die Förſterdienſtinſtruktion ſieht unter anderem und einem bis zwei Förſtern zuſammenſetzt. Der 
vor, daß den Förſtern die Teilnahme an einer Jagdvorſtand verteilt nach dem von der en 
an den Staat⸗wald grenzenden Privatjagd vom genehmigten Beſchußplan den Abſchuß. Ein ge⸗ 
Oberförſter verboten werden kann. Geſchah diel ſes wiſſer Teil wäre den Regierungsforſtbeamten 
Verbot aus dem Grunde, daß der betreffende vorzubehalten. 
Jagdpächter in ſeinem ganzen Gebaren gegen über die Art und Weiſe des Jagdͤbetriebes, 
die Weidmannsregeln verſtieß als Aas⸗ oder die Verwertung des Wildes, die Beteiligung der 
Fleiſchjäger den ſtaatlichen Wildbeſtand gefährdete, nicht planmäßigen Beamten u. a. m, hätte dieſer 
jo war ein derartiges Verbot bei den Beamten, Jagdvorſtand ebenfalls zu befinden. Sämtliche 
die aus weidmänniſchen Gründen nicht von ſelbſt[ Einnahmen hätten in die Jagdkaſſe zu fließen, 
fern blieben, mit Recht angebracht und wird auch woraus auch 5 Ausgaben, wie Jagdpacht, 
die ungeteilte Zuſtimmung der Förſter haben. Treiberlöhne, Wildfütterungskoſten uſw. zu be— 
Sehr oft erfolgte dieſes Verbot aber nur dann, ſtreiten wären. 
wenn das perjönliche Intereſſe des Oberförfters |, Dieſe Art der Jagdverpachtung würde dazu 
gefährdet war, ohne daß an der Jagdausübung beitragen, das leider gelockerte Verhältnis zwiſchen 
des betreffenden Privatjagdbeſitzers zu tadeln Oberſörſter und Förſter wieder zu beſſern und ein 
geweſen wäre. kameradſchaftliches Einvernehmen herbeizuführen, 
Alle dieſe Einzelheiten, zuſammengefaßt, ver⸗ 5 es nicht allein im Verkehr von Menſch zum 
bitterten allmänlich den Förſterſtand derartig, daß Menſchen nötig wäre, ſondern auch dem ganzen 
der Wunſch naͤch ec immer lauter Dienſt zum Vorteil gereichen würde. Man könnte 
wurde. Wurden die Nachteile, die den Beamten dann wieder einen dienſtfreudigen Beamtenſtand im 
daraus erwa chſen müſſen, entgegengehalten, ſo Walde, zum Vorteil des Staatsganzen, finden. 
ſagte nian ſich, es kann nicht ſchlechter werden, wie Ein Förſter aus dem Bezirk Kaſſel. 
es eben iſt. Aus Mangel an Platz ſchließen wir heute 
Ich perſönlich kann auf Grund meiner im die Auseinanderſetzungen, um ſie in nächſter 
Gemeindedienſt gemachten Erfahrungen für eine Nummer 5 beenden. 


Privatforſtbeamte in x Gideitommihesfihaften. 


Von Gräfl. Oberförſter Claus. 
Herr Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappachkommiſſe für die wirtſchaftliche Lage der Privat⸗ 
gibt in feinen Artikel „Die Privatforſtbeamten forſtbeamten vorläufig belanglos ſei. 
und die neue Zeit“ in Nr. 52 von 1918 der Dieſer Anſicht kann man ſich doch nicht ſo ohne 
Meinung Ausdruck, daß die Abſchaffung der Fidei- weiteres anſchließen; im Gegenteil dürſte die Ab⸗ 
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ſchaffung der Fideikommiſſe für die Privatforſt⸗ 
beamten von ziemlich einſchneidender, nachteiliger 
Bedeutung werden. 

Bisher war es unter den Fideikommißbeſitzern 
wohl zum großen Teil Sitte, daß ſie für die 
Beamten, die Zeit ihres Lebens ihre ganze Arbeits⸗ 
kraft einem Fideikommmiß gewidmet hatten, dadurch 
ſorgten, daß ſie ihnen für ihren Lebensabend ein 
Ruhegehalt ausſetzten und wohl gar Witwen- und 
Waiſengelder bezahlten. Vielfach ſtellten auch die 
Fideikommißbeſitzer die Beamten lebenslanglich 
an, von denen ſie annahmen, daß es lautere 
Charaktere ſind, denen ſie rückhaltlos vertrauen 
zu können glaubten. 

Je größer die Privatverwaltung war, um ſo 
beſſer war meiſt die Alters⸗ ſowie Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgung. 

An den genannten Gepflogenheiten und Ein⸗ 
richtungen änderte auch die Einführung der An⸗ 
geſtellten⸗Verſicherung nichts; die Leiſtungen der 
FFideikommiſſe in bezug auf die Alters⸗, Witwen. 
und Waiſenverſorgung wurden vielmehr als Er⸗ 
gänzung für die an und ſür ſich unzureichende 
Angeſtellten⸗Verſicherung beibehalten. 

Die geplante Auflöſung der Fideikommiſſe 
wird — befürchte ich — eine weſentliche ungünſtige 
Anſtellungsweiſe für die Privatforſtbeamten mit 
ſich bringen. a 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich die 
Fideikommißbeſitzer bei der Anſtellung von Be⸗ 
amten künftighin auf den Standpunkt des Geſetzes 
ſtellen und die Altersverſorgung ꝛc. der Beamten 
der Angeftellten-Berficherung überlaſſen, und zwar 
aus folgendem Grunde. 

Solange die Beſitzung Fideikommiß war, konnte 
ſie nicht verkauft werden, vererbte ſich vom Vater 
auf den Sohn oder vom Onkel auf den Neffen, 
blieb alſo immer in der Familie. Der Beamte 
wurde dabei meiſt als Beſtandteil der Beſitzung 
angeſehen und mit übernommen, und es ſorgte 
der Beſitz für den ausgedienten Beamten, wie ſich 
früher der Beamte in ſeiner Dienſtzeit um den 
Beſitz geſorgt hatte.“) 

Jetzt, nach Auflöſung der Fideikommiſſe, find 
diefe Beſitzungen ungebunden und verkäuflich, 
werden aljo Handelsobjekte. Ein Handelsobjekt 
wird aber niemals durch Laſten beſchwert, wenn 
es nicht unbedingt fein muß. Es wird alſo auch 


*) Der Herr Verfaſſer überſieht, daß häufig 
Fideikommißbeſitzer eine lebenslängliche Anſtellung 
der Forſtbeamten leider ablehnen, weil ſie hierin 
eine unzuläſſige dauernde Belaſtung des Fidei⸗ 
kommiſſes erblicken. Die Schriftleitung. 
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niemals ein Beſitzer einen Beamten lebenslänglich 
oder mit Ruhegehalt oder gar Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgung anſtellen; denn das würde 
immer eine Belaſtung des Beſitzes bedeuten und 
im Verkaufsfalle eine Herabdrückung des Kauf⸗ 
preiſes nach ſich ziehen. 

Für den Privatforſtbeamten wäre es daher 
vom ſozialen Standpunkte aus viel vorteilhafter. 
wenn die Auflöſung der Fideikommiſſe vermieden 
würde, im Fideikommißgeſetz aber ein Paragraph 
Aufnahme fände, der die Altersverſorgung der 
Angeſtellten in angemeſſener Weiſe vorſehen würde. 
In bezug auf die Allgemeinheit würden auf dieſe 
Weiſe die Nachteile des Fideikommißweſens wohl 
zehnfach durch ſeine Vorteile aufgewogen. 

Wie mit Rückſicht auf die Anſtellung bezw. 
Verſorgung der Beamten die Beibehaltung der 
Fideikommiſſe mehr von Vorteil als von Nachteil 
wäre, ſo wäre dies auch vom volkswirtſchaftlichen 
Standpunkte aus der Fall, beſonders bei den 
Waldfideikommiſſen. Es müßte nur das Fidei⸗ 
kommißgeſetz vorſchreiben, daß die Bewirtſchaftung 
der Wälder nach beſtimmten, ſtaatlich anerkannten 
Wiitſchaftsplänen zu erfolgen hat. In den meiſten 
Fällen wirtſchaften aber ſchon die Fideikommiß⸗ 
beſitzer nach Wirifchaftsplänen. Welchen Wert 
eine ſolche Bewirtſchaftung der Wälder für unſere 
Volkswirtſchaft hat, braucht hier wohl nicht erſt 
erläutert zu werden; denn das wird beinahe jeder 
Laie verſtehen. 

Sollte die Auflöſung der Fideikommiſſe vorge⸗ 
nommen werden, woran unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr zu zweifeln iſt, dann müßte 
im Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft unbedingt ein 
Geſetz eingebracht werden, das die Zerſtückelung 
unſerer Wald⸗Fideikommiſſe verhindert. Es müßte 
die Beſtimmung bringen, daß die z. Zt. beſtehenden 
Waldbeſitzungen nur ungeteilt veräußert werden 
dürften und daß der Staat das Vorkaufsrecht auf 
ſolche Flächen hat. Auch müßte dieſes Geſetz die 
Grenze der hypothekariſchen Belaſtungs möglichkeit 
angeben. 

Auf dieſe Weiſe würde die Erhaltung unſerer 
Privatwälder am beſten ſichergeſtellt⸗ ſein. Daß 
ſie ſichergeſtellt werden muß, iſt im Intereſſe des 
geſamten Staates unbedingt erforderlich. 

Mit dieſem Geſetz könnte gleichzeitig die Sicher⸗ 
ſtellung der dieſe Wälder bewirtſchaftenden Beamten 
in irgend einer Form verbunden werden. Wenn 
dies nicht erfolgen ſollte, dann würde die neue 
Zeit für die Privatforſtbeamten unzweifelhaft 
einen Rückſchritt, nicht aber einen Fortſchritt ges 
bracht haben. 


— 4 2222 ⏑ — 
Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe, 


Kriegs verletzte Offiziere. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ib 6170. IA IIe, II, III. 

Berlin W 9, 19. Februar 1919. 
Der Deutſche Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere, 
Berlin W 9, Potsdamer Straße 21, verfolgt die Auf⸗ 
gabe, allen Offizieren und Offizieraſpiranten des 
aktiven Dienſtſtandes und des Beurlaubtenſtandes, 
die gezwungen ſind, ſich einen neuen Beruf zu ſuchen, 
bei der Vorbereitung für einen ſolchen ſowie bei der 
Vermittelung von Stellen im Handel, in der Induſtrie, 
Landwirtſchaft uſw. durch Rat und Tat zur Seite zu 

ſtehen. 

| 661 hat darauf hingewieſen, daß die Not, in die der 
Krieg und die neuen politiſchen Umwälzungen die 


ſtellungslos gewordenen Offiziere verſetzt hat, jetzt 
ſchon ſehr groß ſei. Sie könne nur dadurch gemildert 
werden, daß alle Berufsſtände, bemüht jeien, die brach⸗ 
liegenden Kräfte der Offiziere des Krieges und des 
Beurlaubtenſtandes ſowie der Inaktivität in unſer 
Wirtſchaftsleben einzureihen. 

Ganz beſonders zahlreich ſeien die Geſuche um 
Unterbringung in der Landwirtſchaft. Sie würden 
zum Teil geſtellt von jüngeren Anwärtern, die als 
Eleven oder Volontäre eine normale landwirtſchaftliche 
Ausbildung durchmachen wollten. Andere ſeien bereits 
ſo weit ausgebildet, daß ſie in der Gutsverwaltung, ſei 
es im eigentlichen landwirtſchaftlichen Betriebe oder 
aber in der Güter⸗ und Kaſſenführung, ſchon Weſent⸗ 
liches leiſten könnten. Auch für rein vertrauliche 
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Stellungen jeder Art auf größeren Begüterungen 
ſeien geeignete Kräfte vorhanden. . 

„Der Deutſche Hilfsbund hat gebeten, ſeine vater⸗ 
ländiſche Arbeit nach Möglichkeit dadurch zu unter⸗ 
ſtützen, daß in allen Fällen, in denen eine Beſchäfti⸗ 
gungsmöglichkeit im eben genannten Rahmen vor⸗ 
liege, möglichſt bald ihm Nachricht gegeben werde. 
Dadurch erſt werde die Möglichkeit geſchaffen werden, 
die beim Hilfsbund vorliegenden Angebote an brauch⸗ 
baren Kräften in die richtigen Bahnen zu leiten. Durch 
die Mitarbeit erfahrener Landwirte in dem landwiit⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſe des Hilfsbundes und in ſeiner 
Direktion werde eine fachlich ſachgemäße Bearbeitung 
der eingehenden Angebote ebenſo wie der Perſonalien 
der Stellenſuchenden gemährleiitet. 

Die Regierungen, denen ſtaatliche Domänen unter⸗ 
ſtellt ſind, habe ich bereits unter dem 17. April 1917 
sn 6 m erſucht, den Pächtern größerer 
Domänen nahezulegen, bei Anſtellung von Beamten 
in ihren Betrieben kriegsbeſchädigte Offiziere nach 
Möglichkeit zu berückſichtigen. Die vorſtehenden Aus⸗ 
führungen werden einen geeigneten Anhalt geben, 
auf dieſem Wege weiter fortzuſchreiten. 

Bei der ſtaatlichen Forſtverwaltung wird ſich kaum 
Gelegenheit bieten, außerhalb des bereits beſtimmungs⸗ 
mäßig früheren Offizieren zugänglich gemachten 
Kaſſendienſtes kriegsverletzte Offiziere zu beſchäftigen. 
Soweit aber ſtaatliche Forſtbeamte bei der Verwaltung 
kommunaler und privater Betriebe mitwirken, werden 
ſie die Beſtrebungen des Hilfsbundes fördern müſſen. 

Eine entſprechende Fürſorge iſt den Kriegs⸗ 
verletzten zuzuwenden, die nicht im Offizierrange 
ſtehen. In Vertretung: Ramm. 

An die Regierungen, mit Ausnahme derer in Münſter und 

Aurich. 

N 


Jäger⸗ und Förſterprüfung der kriegsbeſchädigten 
gelernten Jäger und Jäger der Klaſſe A.“) 
Allgemeine Verfügung Nr. III 3 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 166. 

Berlin W 9, 4. März 1919. 

In Ausführung der allgemeinen Verfügung 

1. Mai 1916 — III 3064 II. Ang. | 
vom 3. Oktober 1916 — II 6930 — zu 
5 h wird folgendes beſtimmt: 

Anwärter der ſtaatlichen Förſterlaufbahn, die 
infolge von Kriegsbeſchädigung dauernd kriegs⸗ 
unbrauchbar geworden ſind, denen aber die Fort⸗ 
ſetzung der Laufbahn geſtattet iſt, haben, ſoweit 
ſie als fähig für den Forſtaußendienſt erachtet 
ſind, die Jager⸗ und die Förſterprüfung nach den 
für die kriegsbrauchbaren Anwärter in Betracht 
kommenden Beſtimmungen abzulegen. 

Für die nur für den Forſtſchreibdienſt noch 
fähigen Anwärter fällt bei der Jägerprüfung die 
Prüfung im Walde aus; bei Feſtſtellung der 
Prüfungsergebniſſe wird unterſtellt, daß ſie durch— 
gehend genügend beſtanden ſei. 

Anwärter, die noch die Jägerprüfung abzulegen 
haben, müſſen ſich der allgemeinen Verfügung 
vom 4. März 1919 — III 167 — entſprechend 
bis zum 1. Mai 1919 bei der zuſtändigen Re⸗ 
gierung melden. 


— 


*) Dieſe Verfügung iſt durch ein Verſehen in 
nnjerer Offizin in Nr. 13 auf Seite 192 nur zur 
Hälfte abgedruckt worden. Es iſt vergeſſen worden, 
die Rückſeite abzuſetzen, der Abdruck wird daher 
im Ganzen wiederholt. 


Bei der Förſterprüfung gelten für die nur zum 
Forſtſchreibdienſt befähigten Forſthilfsaufſeher 
folgende Sonderbeſtimmungen: 

§ 4 Ziffer 2 der Vorſchriften für die Förſter⸗ 
prüfung vom 1. Oktober 1905 fällt fort. Dafür 
haben die Prüflinge die Prüfungsbeſchäftigung 
auf der Schreibſtube einer Oberförſterei abzulegen. 
Die SS 5, 6, 9, 10, 12, 13, 14 finden mit der 
Maßgabe Anwendung, daß ſtatt der einem Förſter 
obliegenden Dienſtverrichtungen und danach be⸗ 
ſtimmten Prüfungsfächer die von einem Forſt⸗ 
ſchreiber zu fordernden Leiſtungen in Betracht 
kommen. Wie die Prüfung abzuhalten iſt, um 
die Befähigung zu dieſen Leiſtungen feſtzuſtellen, 
beſtimmt der die Prüfung leitende Oberforſtmeiſter. 
§ 7 der Vorſchriften findet auch auf die kriegs⸗ 
beſchädigten Forſthilfsaufſeher Anwendung. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich 

Münſter und Sigmaringen. 


* 
Ausbildung der während des Krieges angenommenen 
Forſtlehrlinge. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 33 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 167. 

Berlin W 9, 4. März 1919. 

Nach der allgemeinen Verfügung vom 14. Auguſt 
1915 — III 6055 — war in Ausſicht genommen, an 
den Forſtlehrlingsſchulen in der Uebergangszeit nach 
dem Kriege Kurſe von kürzerer Dauer einzurichten 
und daran die Jägerprüfung anzuſchließen. Infolge 
der langen Dauer des Krieges muß hiervon abgeſehen 
werden. Von den in den Jahren 1913—1917 ange⸗ 
nommenen Forſtlehrlingen, die beſtimmungsgemäß 
vom 1. Oktober der Jahre 1914—1918 ab eine Forſt⸗ 
lehrlingsſchule hätten beſuchen müſſen, wird dieſer 
Schulbeſuch nicht gefordert. 

Falls ſolche Lehrlinge wenigſtens ein Jahr im 
Kriegsdienſt (im Sinne des Staatsminiſterialbeſchluſſes 
vom 17. Juni 1916) geſtanden haben, wird ihnen der 
nach § 9 der Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. DI- 
tober 1905 vorgeſchriebene Beſuch der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule erlaſſen. Es genügt mithin, wenn ſie ſtatt der 
in den $$ 3 und 9 vorgeſchriebenen zweijährigen Lehr⸗ 
zeit nur ein Jahr praktiſcher Lehrzeit und das Beſtehen 
der Jägerprüfung nachweiſen. Dieſe Vergünſtigung 
iſt auch zu beachten bei der Kapitulation — allgemeine 
Verfügung des Minifteriums für Landwirtichaft, 
Domänen und Forſten vom 6. Januar 1917 — 
III 91 — und bei der Entlaſſung — allgemeine Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 19. November 1918 — III 9259 —. 

Beträgt die Kriegsdienſtzeit ſolcher Lehrlinge 
weniger als ein Jahr, ſo wird die bei einem Staats⸗ 
Oberförſter oder verwaltenden Beamten des Ge⸗ 
meinde⸗, Anſtalts⸗ oder Privatforſtdienſtes zuzu⸗ 
bringende praktiſche Lehrzeit von einem Jahr auf 
zwei Jahre erhöht. Die Kriegsdienſtzeit wird dabei 
auf die Lehrzeit angerechnet. War die Ausbildung 
der Lehrlinge nach den allgemeinen Verfügungen 
vom 9. Auguſt 1914 — III 8736 —, 30. Juni 1915 — 
III 4763 — und 6. Juli 1916 — III 5142 — einem 
Revierförſter oder Förſter übertragen, ſo zählt auch 
die bei dieſem verbrachte Zeit. 

Die vorbezeichneten Lehrlinge ſowie diejenigen, 
die vom Oktober 1913 bis Anfang Auguſt 1914 die 
Lehrlingsſchule in Hachenburg beſucht haben, haben 
ſich bis zum 1. Mai 1919 bei der für das zuletzt beſuchte 
Lehrrevier zuſtändigen Regierung zur Ablegung der 
Jägerprüfung zu melden. Eine ſolche ſoll im Auguſt 
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oder September 1919 abgehalten werden. Die Re⸗ und Schützen — Charlottenburg, Kantſtraße 122 — 


gierungen haben dem Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten bis 25. Mai 1919 nach unten⸗ 
ſtehendem Muſter eine Liſte der ſich meldenden Lehr⸗ 
linge vorzulegen. Weitere Beſtimmung über die 
Prüfung wird ſodann getroffen werden. 

Die 1918 angenommenen Forſtlehrlinge beenden 
Ende September 1919 ihre praktiſche Lehrzeit, auch 
wenn ſie während derſelben zeitweiſe im Heeresdienſt 
ſtanden. Vom 1. Oktober 1919 ab haben ſie eine Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu beſuchen. 

Die zur Beendigung der Lehrzeit und zur Ab⸗ 
legung der Jägerprüfung erforderlichen militärischen 
Beurlaubungen oder Entlafſungen ſind, ſoweit dieſe 
nicht nach den allgemeinen Verfügungen vom 
14. Auguſt 1915 — III 6055 — und 19. November 
1918 — III 9259 — erfolgen, auf Anſuchen der Lehr⸗ 
linge von der Regierung bei der Inspektion der Jäger 


zu beantragen. 

Die zu beurlaubenden aktiven Oberjäger und Jäger 
haben die Reife zum Prüfungsort auf eigene Koften 
zurückzulegen. Für die Bemeſſung der während des 
Urlaubs zuſtändigen Gebührniſſe ſind die allgemeinen 
Urlaubsbeſtimmungen maßgebend. Wegen der in 
Kriegsgefangenſchaft befindlichen oder im Grenz⸗ 
und Heimatſchutz dienſtleiſtenden Oberjäger und Jäger, 
die zum Prüfungstermin noch nicht in die Heimat 
zurückgekehrt ſind, bleibt weitere Beſtimmung vor⸗ 
behalten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
Kriegsminiſterium. 
Im Auftrage: Hartwich. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
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Übernahme der Vergütungen an die Vorarbeiter 
bei Stücklohnarbeiten durch die Staatskaſſe. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 34 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſteu. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2940. 

Berlin W 9, 9. März 1919. 

In gleicher Weiſe wie die Entſchädigungen an 
die Holzhauermeiſter für Hilfeleiſtungen beim 
Beſtellen der Arbeiter. Vermeſſen und Numerieren 
des Holzes und bei der Schlagabnahme uſw. 
— z. dgl. die allgemeine Verfügung Nr. III/ 10 
für 1919 vom 17. Januar 1919 — III 159 IA 
Je — ſind auch die nach dem drittletzten Abſatz 
der allgemeinen Verfügung Nr. 29/1910 vom 
11. November 1910 III 4534 an die Vorarbeiter 
zahlbaren Vergütungen bei ſonſt vorkommenden 
Stücklohnarbeiten in Höhe von 1 v. H. des den 
Arbeitern auszuzahlenden Betrages vom 
Rechnungsjahre 1919 ab allgemein auf die 


2 


NAD 


Staatskaſſe zu übernehmen, ſoweit dies auf 
Grund des Erlaſſes vom 13. Dezember 1913 — 
III 10629 Nr. 40/13 nicht bereits geſchehen 
ſein ſollte. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Münſter. 
Aurich und Sigmaringen. 


Forſtbetriebsbeamte. 

Allgemeine Verfügung III Nr. 86 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3200. 

Berlin W 9, 11. März 1919. 
Die mittleren Forſtbeamten ſind in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit in Zukunft als „FJorſtbetriebsbeamte“ zu 
bezeichnen; die bisherigen Schutzbezirke erhalten 
die Benennung „Förſtereien“. 
Braun. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Münſter, 
Aurich und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Perſönliches aus dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium in Berlin. Der Oberforſtmeiſter 
Dr. König iſt zum Landforſtmeiſter und vor⸗ 
tragenden Rat, der Regierungs⸗ und Forſtrat 
Roſe zum Oberforſtmeiſter befördert worden. 

7 


— Der ſtaatliche Hegemeiſter Wilhelm Neumann⸗ 
Bärenberg, Kreis Argenau, Bezirk Poſen, 
der, wie wir bereits mitgeteilt haben, als erſter 
Angehöriger des Staatsförſterſtandes und als 
Mitglied der Deutſchnationalen Volkspartei in 
das Preußenparlament gewählt iſt, bittet uns aus 
Mangel an Zeit mitzuteilen, daß ihm aus dem 
Kollegenkreiſe viele Glückwünſche zur Wahl als 
preußiſcher Abgeordneter zugegangen ſeien, die 
mit mancherlei Anfragen begleitet worden ſind. 
Herr Neumann iſt wegen Zeitmangels augen⸗ 


blicklich nicht in der Lage, dieſe Briefe im einzelnen 
zu beantworten; er läßt aber allen Kollegen für 
die ihm gewordenen Zuſchriften herzlichſt danken und 
wird die Förſterwünſche in der preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung nach Kräften vertreten. — Lang⸗ 
jährige politiſche und wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit 
am deutſchen Bauerntum und in vielen Zweigen 
des öffentlichen Lebens haben Hegemeiſter Neumann 
gewiß nicht zum Schaden der grünen Farbe an 
die jetzige Stellung geführt. 
J 

— Nochmals die Neuregelung der laufenden 
Kriegsteuerungsbezüge Preußens. Zu dem gleich⸗ 
namigen Leitartikel in der vorigen Nummer 
möchten wir noch berichtigend bemerken, daß in 
den am Schluſſe aufgeführten beiden Beiſpielen 
verſäumtworden iſt, dem Förſtergehalt den penſions⸗ 
fähigen Wert der freien Feuerung hinzuzurechnen. 
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Indem wir die hieraus fich ergebenden Anderungen 
durch fetten Druck hervorheben, laſſen wir beide 
Beiſpiele noch einmal folgen: i f 
1. Förſter im Ruheſtande, der verheiratet iſt 
oder war (ohne zu berückſichtigende Kinder): 
Letztes Gehalt (ohne ruhegehaltsfähigen 
Wohnungszuſchuß, aber mit penſionsfähigem 
Wert der freien Feuerun . - 2650 J 
Ruhegehalt 2397 „ 
Unterſchiedsbetrag 253 4 
Keine Nebeneinnahmen. 
Mindeſtſatz der Kriegsbeihilfe: 
wenn Wohnung in Orts⸗ 2340 


) % 82 8 1821 8 81 „„ „ „„ 


laſ eee 2 m 1170 * 
wenn Wohnung im Teue⸗ 2040 

rungsbezirfik — 1020 K 
wenn Wohnung in einem 1680 _ , ec 


fonftigen Orte 2 
(Das Beiſpiel gilt auch für Förſterwitwen 

ohne zu berückſichtigende Kinder und ohne Neben⸗ 

einnahmen mit 958,80 % Witwengeld). 

2. Derſelbe mit 600 / Nebeneinnahmen 
(Verdienſt, Zinſen, Militärpenſion oder 
Militärrente). Der Unterſchiedsbetrag von 
253 / iſt um 347 % überſchritten, die an⸗ 
zurechnen ſind. 

Mindeſtſatz der Kriegsbeihilfe: 


wenn Wohnung in Orts⸗ 
laſſek 1170-347 823 
wenn Wohnung im Teue⸗ 
rungs bezirk 1020-347 2673 M 


wenn Wohnung in einem 

ſonſtigen Ort 840-347 2493 / 

(Das Beiſpiel gilt auch für Förſterwitwen 
ohne zu berückſichtigende Kinder mit 600 % 
Nebeneinnahmen und 958,80 % Witwengeld). 

Während alſo Beiſpiel 1 in der Wirkung 
ſich nicht geändert hat, erhöht ſich im zweiten 
Beiſpiel die Kriegsbeihilfe um 150 M. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals hervor⸗ 
gehoben, daß die Kriegsbeihilfe, wie aus 
dem zweiten Beiſpiel erſichtlich, nicht etwa zu 
verſagen iſt, weil die Nebeneinnahmen 
den Unterſchiedsbetrag überſteigen. Na 
den uns zugegangenen Anfragen iſt dies vielfach 
irrtümlich geſchehen. 


IEE«ß % » „„ 
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— Die vorzeitige Verſetzung preußiſcher un⸗ 
mittelbarer Staatsbeamten in den Nuheſtand 
auf Grund des § 13 der Verordnung vom 
26. Februar d. Is. hat noch einen Haken, der 
beſondere Beachtung verdient. Wir haben bereits 
in dem Leitartikel der vorigen Nummer darauf 
hingewieſen, daß Beamte, die auf Grund dieſes 
Paragraphen penſioniert werden, keine Kriegs⸗ 
beihilfe erhalten. Sie fahren alſo, wenn ſie keine 
nennenswerten Nebeneinnahmen aufzuweiſen 
haben, ſchlechter, als wenn ſie auf Grund des 
Zivil⸗Penſionsgeſetzes in den Ruheſtand treten 
würden. Nehmen wir an, ein verbeirateter 
Förſter mit dem Höchſtgehalt, der 36 penſions⸗ 
fähige Dienſtjahre aufzuweiſen hat, beabſichtigt 
auf Grund des § 13, in den Ruheſtand zu treten. 
Er würde dann 2397 M Penſion, aber keine 
Kriegsbeihilfe erhalten. Tritt er dagegen auf 
Grund des Zivil-Penſionsgeſetzes in den Ruhe⸗ 
ſtand, fo würden ihm 2292 A Benfion und beim 
Fehlen jeglicher Nebeneinnahme je nach der Orts⸗ 
llaſſe feines Wohnſitzes 1170, 1020 oder 840 M 
zuſtehen. Man ſieht alſo, der Unterſchied kann 
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ganz erheblich ſein. Nun werden allerdings die 
Kriegsbeihilfen nur für die Dauer des Kriegs- 
zuſtandes gewährt. Es wird aber angenommen, 
daß ſich ſpäter daraus ein dauernder Zuſtand 
entwickelt, und ob dann die auf Grund des § 13 
penſionieiten Beamten bedacht werden, ift mehr 
als fraglich. Jedenfalls empfiehlt es ſich, in 
Penſionierungsanträgen ausdrücklich hervorzu⸗ 
heben, ob die Verſetzung in den Ruheſtand auf 
Grund des 8 13 der Verordnung oder auf Grund 
des Zivil⸗Penſionsgeſetzes erfolgen ſoll. Letzteres 
iſt natürlich bei allen vor Erlaß der Verordnung 
geſtellten Anträgen der Fall. 

Kommunalbeamte können, worauf wir, ber- 
anlaßt durch die Anfrage eines Gemeindeförſters, 
noch aufmerkſam machen möchten, auf Grund der 
neuen Verordnung, die ſich nur auf unmittelbare 
Staatsbeamte bezieht, keine Penſion beanſpruchen. 
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— Ausbildung der Forſtlehrlinge in Preußen. 
Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt, 
daß der Herr Miniſter für Landwirtſchaft kürzlich 
die Oberforſtmeiſter beſonders darauf hingewieſen 
hat, gerade jetzt ihr beſonderes Augenmerk auf 
die Fortbildung aller derjenigen Forſtlehrlinge 
zu richten, welche infolge des Kriegsdienſtes ihre 
Ausbildungszeit unterbrechen mußten und die 
jetzt nach Entlaſſung aus dem Heeresdienſte 
wieder auf den Oberförſtereien ſind. Die Ober⸗ 
forſtmeiſter ſollen vor allen Dingen darauf bin» 
wirken, daß dieſe Lehrlinge gründlich praktiſch 
und theoretiſch fortgebildet werden und daß die 
Lehrherren auch dafür ſorgen, daß die Lehrlinge 
an der Hand ihrer Lehrbücher ſelbſt ihre Kennt⸗ 
niſſe feſtigen und vertiefen. Dieſer Hinweis iſt 
ſicher zu begrüßen, weil dieſe Lehrlinge ſich im 
Herbſt einer beſonders für ſie eingerichteten Prüfung 
zu unterziehen haben werden, die an Stelle der 
Jägerprüfung tritt, die im Frieden den Abſchluß 
des Beſuchs der Forſtlehrlingsſchule bildete. 

＋ 


— Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
Alle vorläufigen Bekanntmachungen über Gründung 
eines Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 


ch werden in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


erfolgen. Vorläufige unverbindliche Beitritts⸗ 
erklärungen werden an die Herren Oberförſter 
Köllner in Allenſtein oder Förſter Kaiſer 
in Vorderheide bei Liegnitz, alle anderen 
Zuſchriften an Oberförſter Gebbers in Lauen— 
burg in Pommern erbeten. 
Der vorläufige geſchäftsführende Ausſchuß. 
* 


— Die Tagung des Forſtwirtſchaftsrats des 
Deutſchen Forſtvereins findet am 23. und 24. April 
in Berlin ſtatt. Der Forſtwirtſchaftsrat wird ſich 
insbeſondere mit den Fragen der Organiſation 
der Vertretung der forſtwirtſchaftlichen Intereſſen 
des geſamten deutſchen Forſtbeſitzes beim Reich, 
der Sozialiſierung der Forſtbetriebe und der 
Stellungnahme befaſſen, die der Deutſche Forſt⸗ 
verein künftig zu der Vertretung der wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ſeiner beamteten Mitglieder zu 
nehmen hat. ’ 


* 

— Aus der preußiſchen Landesverſammlung. 
Die Abgeordneten Budjuhn, Neumann 
(Bärenberg). Dr. Hoetzſch und Genoſſen haben 
an die Regierung folgende förmliche Anfrage ge— 
richtet: „Welche Fürſorgemaßnahmen gedenkt die 
Preußiſche Staatsregierung für die in der Provinz 
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Poſen von den Polen ihrer Amter entſetzten 
deutſchen Beamten und Lehrer zu treffen?“ 
Der zweite der Anfragenden iſt der ſtaatliche 
Hegemeiſter Neumann, Bärenberg, Kreis Argenau, 
Bezirk Poſen. 8 


Forſtwirtſchaft. 

— Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen, die 
unter Kontrolle des Forſtwirtſchaftsrates ſtehen. 
Nachſtehend aufgeführte Firmen ſind zurzeit Mit⸗ 
glieder der unter der Kontrolle des Forſtwirtſchafts⸗ 


rates ſtehenden Vereinigung deutſcher Beſitzer von! 


Samenklenganſtalten und Forſtbaumſchulen zur 
Sicherung der Lieferung von Kiefernſamen und 
Kiefernpflanzen nur deutſcher Herkunft: 

a) Klenganſtalten. 

Conrad Appel, Darmſtadt. 

„Chr. Geigle, Nagold (Württemberg). 

„Gg. Hamburger, Stockheim (Odenwald). 

Jakob Hamburger, Stockheim (Odenwald). 

J. M. Helms Söhne, Groß - Tabarz 

(Thüringen). f 

Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt. 

J. M. Lind Söhne, Mudau (Baden). 

Peter Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). 

- 8. G. Steingäſſer & Co., Miltenberg a. Main. 

Conrad Trumpf, Inh. Erich Pfeil, Blanken⸗ 
burg (Harz). 

Vereinigte Klenganſtalten der Altmark mit 
dem Sitz in Halle (Landwirtſchaftskammer), 
umfaſſend die Klenganſtalten von: 

a) Friedrich Bismark, Klötze, 

b) Hermann Brune, Letzlingen, 

e) Gebr. Geisler, Neuhaldensleben, 

d) Wilhelm Paſche, Colbitz, 

e) Hermann Schulz, Immekath, 

f) Heinrich Franke, Radenbeck, 

g) Ernſt Siemer, Wittingen, 

h) P. Schöneke jun., Wittingen, 

1) Städtiſche Darre, Neuhaldensleben, 

b) Forſtbaumſchulen. 

1. Willi Emmerich, Celle (Hannover). 

2. Chr. Geigle, Nagold (Württemberg). 

3. Peter Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). 

4. Conrad Trumpf, Inh. Erich Pfeil, Blanken⸗ 
burg (Harz). 

5. Bereinigung der Kontrollbaumſchulen zu 
Halſtenbeck, umfaſſend die Forſtbaumſchulen 
von: 


a) M. Griem, Halſtenbeck, 
b) H. H. Pein, Halſtenbeck, 
e) Th. Nultſch, Halſtenbeck, 
d) M. Oſtermann, Halſtenbeck, 
e) J. Heins Söhne, Halſtenbeck, 
f) G. Lüdemann, Halſtenbeck, 
g) Sievers & Heubel, Halſtenbeck, 
h) E. F. Pein, Halſtenbeck, 
i) R. Schrader, Rellingen bei Halſtenbeck, 
k) Buch & Hermannſen, Krupunder bei 
Halſtenbeck. 
6. A. Pommerencke, Ludwigsluſt (Mecklenburg). 
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7 
— Selbſtherſtellung von Gehſtöcken. In der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ leſen wir: Krückſtöcke 
ſind fetzt recht teuer, und die bisher von mir 
gekauften waren auch noch ſehr ſchlecht, hielten 
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ſich aus unſeren Wäldern einen geeigneten ordent⸗ 
lichen Krückſtock ſelbſt wirbt und herstellt. Für 
eine Mitteilung hierüber würde gewiß mancher 
Leſer dankbar ſein. — Auch wir regen an, die in 
Forſtmannskreiſen beſtimmt bekannten Methoden, 
ſich einen haltbaren und bequemen Gehſtock zu 
fertigen, bekanntzugeben. Wir werden alle Rat⸗ 
ſchläge in „Förſters Feierabende“ gerne ver⸗ 
öffentlichen. Die Schriftleitung. 


- 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 27. Heranziehung zu den Schul ⸗ 
laſten. Ich wohne ſeit acht Jahren in der Ge⸗ 
meinde Br., beſtehend vor dem Kriege aus drei 
Familien, jetzt aus nur zwei Familien. Gleich⸗ 
zeitig wohne ich aber auch im forſtfiskaliſchen 
Gutsbezirk Br. Die Gemeinde zahlt ihre Schul⸗ 
laſten nach der 7,2 km entfernten Gemeinde Sp., 
der Forſtfiskus an die Gemeinde N., 6,2 km. 
Gemeinde gehört alſo zum Geſamtſchulverband 
Sp., Gutsbezirk zum Geſamtſchulverband N. 
Nun hat ſeit langen Jahren, nachweislich über 
15 Jahre, kein Kind der Gemeinde weder die 
Schule in Sp. noch in N. der weiten Ent 
fernungen halber beſucht. Ich habe mir für 
meine Kinder Lehrkräfte im Hauſe gehalten und 
nehme demnächſt, obwohl die Kinder nicht mehr 
ſchulpflichtig ſind, noch mal eine Lehrkraft zur 
Nachbildung der Kinder. Mich ärgert nun ſtets 
der Beitrag zu den Schullaſten, den ich nach Sp. 
zahlen muß, von dem ich gar nichts habe. Würde 
ich oder die andere Familie Kinder nach Sp. in 
die Schule ſchicken, dann wäre die Steuer gerecht⸗ 
fertigt; ſo kann ich mich aber nicht damit be⸗ 
freunden. Ich möchte nun um Ihren Rat bitten, 
was ich am zweckmäßigſten unternehme, um, 
wenn auch im Klagewege, gegen die Beſteuerung 
vorzugehen. Das Schullaſtengeſetz ſieht ja die 
Bildung von Geſamtſchulverbänden vor, aber die 
Verhältniſſe liegen hier doch ſo, daß eine Be⸗ 
laſtung in dieſem Falle ungerecht iſt. Bin ich 
als Einwohner des Gutsbezirks gezwungen, da 
auch der Gutsherr nach N. ſeine Schullaſten be⸗ 
zahlt, nach Sp. Schullaſten zu entrichten, weil 
ich der Gemeinde Br. angehöre? Der Forſtfiskus 
muß ja ſeine Beiträge irgendwo zahlen, weil er 
mit der Beſchulung der Kinder ſeiner Beamten 
rechnen muß; aber daß ich nun auch noch als 
Mitglied der Gemeinde Schullaſten nach Sp. 
zahlen muß, kann ich nicht begreifen. Ich bitte 
Sie, mir den einzuſchlagenden Weg zu zeigen, 
um gegen die Beſteuerung vorzugehen. 

P., Preuß. Förſter. 

Antwort: Ihr Unwillen iſt durchaus ver⸗ 
ſtändlich. Wenn Sie aber tatſächlich Mitglied der 
Gemeinde Br. ſind, können Sie als ſolches gegen 
die rechtmäßige Heranziehung zu den Schullaſten 
nichts machen. Die Gemeinde Br. muß, auch 
wenn keine Schulkinder vorhanden ſind, zur 
Tragung der Schullaſten des Geſamtſchulverbandes 
Sp. beitragen. Ebenſo wie Ihnen geht es allen 
Einwohnern von Gemeinden und Städten, die, 
auch wenn ſie kinderlos ſind oder ihre Kinder 
nicht in die Volksſchule ſchicken, dennoch indirelt 
durch die Gemeindeſteuern ihre Schulbeiträge 
zahlen müſſen. Letztere werden bei größeren 


nichts aus und brachen ſehr leicht. Vielleicht Gemeinden nicht geſondert eingezogen, ſondern 
hat einer der Weidgenoſſen Erfahrung, wie man ſtecken in den Gemeindeſteuern. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Juni: 
Friedewald (Caſſe!). 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 
Zum 1. Juli: 
Tütz (marienwerder). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
Förſterſtelle Göritz, Oberf. Neukrakow (Köslin), iſt 
zum 1. Juli neu zu beſetzen. Meldefriſt: 1. Mai. 
Förſterſtelle Schäferbruch in der Oberf. Hagenort 
(Danzig) iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Meldungen ſind bis zum 16. April der Regierung 
in Danzig einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Norſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Beverungen, 
Gemeindeoberförſterei Höbber, iſt zum 1. Juni zu 
beſetzen. Probezeit ein Jahr. Die endgültige An⸗ 
ſtellung erfolgt nach erfolgreicher Probezeit. Das 
ruhegehaltsberechtigte Eintommen beträgt: Grund⸗ 
gehalt 1000 %, freie Dienſtwohnung im penſions⸗ 
fähigen Werte von 200 Sb oder eine Miets⸗ 
entſchädigung von 200 % nach Wahl der Stadt⸗ 
verwaltung, 8 rm Buchenſcheitholz im penſionsfähigen 
Werte von 50 HM. Das Gehalt ſteigt von zwei zu 
zwei Jahren um 100 K bis zum Höchſtgehalt von 
1500 #. Bewerbungen ſind bis zum 13. Mai mit 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, ſowie ſämtlichen 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen an die Gemeinde⸗ 
oberförſterei in Höbber a. d. W. einzureichen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter haben der 
Meldung außerdem den Forſtverſorgungsſchein 
ſowie die ſchriftliche Erklärung beizufügen, daß ſie 
durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. 

Gemeindeförſterſtelle VBornich in der Oberf. St. Goars⸗ 
hauſen mit dem Wohnſitz in Bornich, Kreis St. Goars⸗ 
hauſen (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Bornich, Patersberg, Reichenberg, 
St. Goarshauſen und Reitzenhain mit einer Größe 
von 644 ha umfaßt, iſt ein penſionsberechtigtes 
Jahreseinkommen von 1400 „, ſteigend von der 
Stellenübertraaung ab von drei zu drei Jahren 
viermal um je 200 %, dann zweimal um je 150 % 
bis zum Höchſtbetrage von 2500 4, verbunden. 
Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 % bzw. 150 % bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 . 
bzw. 150 „ beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 10. Mai 
an die Oberförſterei St. Goarshauſen in St. Goars⸗ 
hauſen zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Forſtſchreiberſtelle in der Oberf. Koberg, Kreis 
Herzogtum Lauenburg, iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 25. April an den 
Kreisausſchuß Ratzeburg i. Lbg. zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Neurode iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen acht Wochen 
an den Magiſtrat in Neurode einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. g 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Biederitz, Rgbz. Magdeburg, iſt auf⸗ 
aelöſt; die Schutzbezirke Wolmirſtedt und Neuhof find der 
Oberf. Kolbitz, der Schutzbezirk Biederitz iſt der Oberf. 
Magdeburgerforth angeſchloſſen worden. 


Die Förſterſtelle Rees in der Oberf. der Rheinwarden. 
Ngbz. Düſſeldorf, iſt aufgelöſt und die Förſterei Rees der 
Förſterſtelle Grieth (Dornick) in derſelben Oberförſterei zu⸗ 
geteilt worden. 

Die Verwaltung der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in 
Grünau iſt bei gleichzeitiger Einziehung der Forſtuntererheber⸗ 
ſtelle in Tegel dem Forſtkaſſenverwalter Sägebarth in Alt⸗ 
ruppm. die Verwaltung der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in 
Altruppin iſt dem Fritz Klemm übertragen worden. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats -⸗Forſtverwaltung. 


von Freier, Oberlandforſtmeiſter und Miniſterialdirektor in 
Berlin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Denzin, Landforftmeifter in Berlin, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Swart, Oberforſtmeiſter in Caſſel, iſt in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. 

Doerr, Regierungs- und Forſtrat in Schleswig, iſt zum 
Oberforſtmeiſter in Caſſel ernannt. 

Trebeljahr. Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, 
aus Marienwerder, Hilfsarbeiter im Miniſterium, iſt 
zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

Gernlein, Regierungs⸗ und Forſtrat, aus Potsdam, Hilfs⸗ 
arbeiter im Mmiſterium, iſt zum Oberforſtmeiſter er⸗ 
nannt. 

Graf von der Schulenburg, Regierungs- und Forſtrat, Geh. 
Regierungsrat in Caſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Friedrichs, Forſtmeiſter, 5 zum Regierungs- und Forſtrat 
ernannt und von Melſungen nach Caſſel unter Über⸗ 
tragung der Forſtinſpektion Caſſel⸗Frankenberg verſetzt. 

Huber, Forſtmeiſter in Wodek (Bromberg), iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat in Allenſtein ernannt unter 
Übertragung der Forſtinſpektion Allenſtein —Johannis⸗ 
burger Heide Südoſt. 

Hardt, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, bis her 
Vorſtand des Forſteinrichtungsbureaus im Miniſterium 
zu Straßburg i. Elſ., iſt mit der vertretungsweiſen 
Verwaltung der Forſtinſpektion Caſſel⸗Frankenberg be⸗ 
auftragt. 

Ronſe, Forſtmeiſter, bisher in Sigmaringen, ift die Ober: 
förſterſtelle Cattenbuühl zu Hann.⸗Münden vom 1. April 
ab übertragen. ; 

von Vornſtedt, Forſtmeiſter in Biederig (Magdeburg), 
iſt nach Grünaue (Potsdam) verſetzt. 

Dreßler, Forſtmeiſter in Gr.⸗Schönebeck (Potsdam), iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

CTCampſon, Forſtmeiſter in Marienwalde (Frankfurt), iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

von Fapen, Forſtmeiſter in Brödlauken (Gumbinnen), iſt 
nach Warnen (Gumbinnen) verſetzt. 

Senff, Forſtmeiſter in Uchte (Hannover), iſt nach Neubrück 
(Frankfur !) verſetzt. 

Stens, Forſtmeiſter in Aurich (Osnabrück), iſt nach Osna⸗ 
0 (Kloſteroberförſterei), Forſtverw.⸗Bez. Haunover, 
verſetzt. 8 

Walter, Forſtmeiſter in Wormditt (Königsberg), ift nach 
Fritzen (Königsberg) verſetzt. 

Wichmann, Forſtmeiſter in Alt⸗Sternberg (Königsberg), 
iſt nach Neu⸗Thymen (Potsdam) verſetzt. 

Wienkoop, Forſtmeiſter in Regenthin (Frankfurt), iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Huber, Oberförſter in Zeitz, ift die Oberförſterſtelle Hohen⸗ 
bucko (Merſeburg) übertragen. 

Schulte, Oberförſter in Altenbeken, iſt die Oberförſterſtelle 
Steinau (Caſſel) übertragen. 

Spatz, Oberförſter in Steinau, iſt die Oberförſterſtelle 
Schwarza (Erfurt) übertragen. 

Voß, Oberförſter in Havelberg, iſt die Oberförſterſtelle 
Wolfsbruch (Allenſtein) übertragen. 

Iirhr. von Rerlepſch, Forſtaſſeſſor in Seebach, iſt zum Ober— 
förſter in Vöhl (Caſſel) ernaunt. 

HGodberſen, Forſtaſſeſſor in Daſſel, iſt zum Oberförſter in 
Driedorf (Wiesbaden) ernannt. 

Schubert, Forſtaſſeſſor in Berlin, iſt zum Oberförſter in 
Pr.⸗Eylau (Königsberg) ernannt. 


Alder, Förſter in Hirſchgrund, iſt zum Revierförſter in 
Silberberg, Oberf. Karlsberg (Breslau), ernannt. 
Apel, Revierförſter in Silberberg, Oberf. Karlsberg 

(Breslau), it in den Ruheſtand getreten. 

Boch, Förſter und Forſtſchreiber in Neuruppin, Oberf. 
Neuruppin, iſt vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. ernannt 
und nach Hohenbinde, Oberf. Erkner (Potsdam), verſetzt 

Gabriel, Förſter o. R. in Felgentreu, Oberf. Zinna, iſt vom 
1. Juli ab zum Förſter m. R. ernaunt und nach Breite⸗ 
lege, Oberf. Freienwalde (Potsdam), verſetzt. 

Hemeinhardt, Förſter o. R. in Torwärterhaus Gollin, Oberf. 
Reiersdorf, iſt vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. er⸗ 
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nannt und nach Neu⸗Glienicke, Oberf. Neu⸗Glienicke 
(Potsdam), verſetzt. 

Soßmann, Förſter o. R. in Spring, Oberf. Grimnitz, iſt 
vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Taugersdorf, Oberf. Himmelpfort (Potsdam), verſetzt. 

Hroeger, Forſtaufſeher in Kerngrund, Oberf. Taubenwalde 
(Bromberg), it vom 1. März ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 5 

Hoffmann, Forſtaufſeher, zurzeit Hannover, iſt vom 1. Ye: 
bruar ab zum Förſter o. R. im Rgbz. Bromberg ern aunt 

Jochmann, Forſtaufſeher, iſt einberufen und der Oberf. 
Friedrichsthal (Stettin) überwieſen. . 

Kohn, Förſter in Born, iſt zum Revierförſter auf Probe in 
Fuhlendorf, Oberf. Schuenhagen (Stralſund), ernannt. 

Tange, Förſter in Corpellen, iſt die Förſterſtelle Wolka, 
Oberf. Drygallen (Al lenſtein), vom 1. April ab über⸗ 
tragen. 

Marz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Landeck 
i. Schl., iſt zum 1. April nach Kgl. Wielepole, Oberf. 
Rybnik (Oppeln), einberufen. 

Dielicke, Förſter o. R. in Schöpfurth, Oberf. Bieſenthal, ift 
vom 1. Juni ab nach Forſt Joachimsthal, Oberf. 
Grumſin (Potsdam,, verſetzt. 

Toſchke, Hegemeiſter in Göritz, Oberf. Neukrakow (Köslin), 
tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Rack, Förſter in Hochheim, iſt zum Revierförſter auf Probe 
in Steinbach, Oberf. Hinternah (Erfurt), ernannt. 
Röder, Forſtaufſeher in Mirau, Oberf. Mirau (Brom⸗ 

berg), iſt vom 1. Januar ab zum Förſter o. R. ernaunt. 

Schulz, Forſtaufſeher in Schwarzenberg, Oberf. Melſungen 
(Caſſel), ift vom 1. Februar ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Schwarz, Förſter o. R. in Cappe, Oberf. Zehdenick, iſt vom 
1. Juli ab zum Förſter m. R. ernannt und nach Rheins⸗ 
berg⸗Glienicke, Oberf. Neu⸗Glienicke (Potsdam), ver⸗ 


ſetzt. 5 

Seefeldt, Hegemeiſter in Hainchen, Oberf. Ruda, iſt vom 
1. Mai ab nach Steinforth, Oberf. Bäreneiche (Marien⸗ 
werder), verſetzt. . 

Sieh, JForſtaufſeher in Forſthauſen, Oberf. Friedrichsberg 
(Marienwerder), iſt vom 1. Februar ab zum 

örſter o. R. auf Probe ernannt. 

Storde, Forſtaufſcher, iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
auf Probe ernannt und der Oberf. Tſchiefer (Liegnitz) 
üb erwieſen. 

Weiland, Förſter o. R. in Abb. Flötenſtein, Oberf. Pflaſter⸗ 


SELF 


mühl, ift vom 1. Mai ab zum Förſter m. R. ernannt 
und nach Kiedrau, Oberf. Schede (marienwerder), 
verſetzt. 

Welſow, Förſter in Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin, iſt die zum 
1. April neu bewilligte Forſtſchreiberſtelle der Oberf. 
Neuſtettin (Köslin) übertragen. 

Wieske, Hegemeiſter in Grünhof, Oberf. Zerrin (Köslin), 
tritt am 1. November in den Ruheſtand. 

Wilke, Forſtaufſeher, iſt von Rieth nach Müggenburg, Oberf. 
Torgelow (Stettin), verſetzt. 

Wirth, Hegemeiſter in Hohenbinde, Oberf. Erkner, iſt vom 
1. Juli ab nach Regelsdorf, Oberf. Himmelpfort 
(Potsdam), verſetzt. 

Wolffram, Förſter in Seedorf, Oberf. Argenau (Brom ⸗ 
berg), iſt am 1. Februar in den Ruheſtand verſetzt. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 
Schömel, Georg, Hilfsförſter (Templin 1908/09) in Crottorf., 
Rheinland, iſt vom 1. April ab unter Ernennung zum 
Furſtl. Förſter die Förſterſtelle Rübegarten, Poſt Mors⸗ 
bach (Sieg), der Fürſtlich Hatzfeldt⸗Wildenburgſchen 
Oberf. Crottorf, Rheinland, übertragen. 


Bayern. 

Büttner, Forſtamtsaſſeſſor in Schweinfurt, hat den Titel 
und Rang eines Forſtmeiſters erhalten. 

Verſetzt wurden die Förſter: 

Dorſt von Stüdenbach nach Erzgrube: Glas, Ludwig, von 
Hardenburg nach Stephans hof; Jochum von Erzgrube 
nach Weilach; Martin von Fiſchbach nach Langmühle; 
Pfeufer von Jagdhaus nach Potzbach; Sittel von Eppen⸗ 
brunn nach Stüdenbach; Weber von Euſſerthal nach 
Stempelberg: Zimmer von Langmühle nach Birkenhördt, 

ſowie der Forſtaſſiſtent 
Mayer von Partenſtein nach Jagdhaus. 
In den dauernden Ruheſtaud verſetzt 


wurden die 
Er 


Förſter: 
Glas, Eduard, zu Stephansdorf; Weidner zu Birkenhördt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Franke, Schaumburg⸗Lippeſcher Forſtmeiſter, feierte am 
15. März fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Die Anhaltiſchen Forſtmeiſter Huth in Coswig und Sachtler 
in Grimme feierten am 1. April ihr 50 jähriges Dienſti⸗ 
jubiläum. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
K Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Zoppot 
(Bezirk Danzig), Südſtraße 48. Jahres⸗ 


2 5 
72 Preussischer Sens 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen 
zahlbar, Betrag 10 &. 


Beitragserhöhung. 


Die Vertreter⸗Verſammlung hat am 6. d. Mts. 
beſchloſſen, den Vereinsbeitrag vom 1. Januar 1920 
ab auf 20 „ für das Jahr zu erhöhen. Maß⸗ 
gebend bei dieſem Beſchluß war die Abſccht, 
endlich ganze Arbeit zu machen. Die fort⸗ 
ſchreitende Entwertung des Geldes ließ den 

früher vorgeſchlagenen Satz von 13 / ſchon 
wieder als überholt erſcheinen. Auch der in dem 
beſchloſſenen Beitrag enthaltene Abonnements⸗ 
betrag für das Vereinsblatt iſt mit 10 & für das 
Jahr höher, wie angenommen. 

Schließlich wird die notwendig gewordene 
»Anſtellung einer ausreichend beſoldeten Kraft, die 
die Geſchäfte als Sekretär und Schatzmeiſter 
wahrnimmt, ebenfalls größere Ausgaben er⸗ 
fordern, wozu die Anſchaffung von Schreib— 
maſchinen uſw. kommen würde. f 

Eine durchgreifende Erhöhung des Beitrages 
war demnach nicht zu umgehen, wenn anders der 
Verein die auf ihn geſetzten Erwartungen er⸗ 


füllen ſoll. Daß er dies tut, dafür wird der 
neu gewählte Vorſtand alle ſeine Kräfte einſetzen. 


Ludewig, ſtellvertretender Vorſitzender. 
7 


An die hochverehrlichen Gruppenvorſttzenden! 


Wir beziehen uns auf unſere Bekanntmachung 
in Nr. 13 auf Seite 208, in der Aufklärungen über 
die jetzt leider übliche unpünktliche Lieferung 
unſeres Blattes gegeben worden ſind. Bleiben 
die Verhältniſſe im Lande ruhig, ſo iſt zu hoffen, 
daß dieſe Erſchwerung allmählich wieder abebbt. 
Im anderen Falle wird aber doch mit einer 
längeren Dauer der ärgerlichen Poſtverhältniſſe 
gerechnet werden müſſen. Wir bitten aus dem 
Grunde, uns alle Verſammlungseinladungen 
ſo zeitig wie irgend möglich zuzuſtellen, 
und zwar jeweils bis Montag, ſowie tunlichſt 
mindeſtens drei Wochen vor Abhaltung der Tagung, 
damit die Veröffentlichung etwa vierzehn Tage 
vor dem Tag der Verſammlung erfolgt. Wo dies 
nicht möglich iſt, empfiehlt es ſich, neben der Anzeige 
im Vereinsorgan, direkte Mitteilungen den Herren 
Vertrauensmännern in den einzelnen Ober⸗ 
förſtereien zuzuſtellen, damit dann dieſe die Vereins⸗ 
mitglieder von dem Stattfinden der Verſammlung 
rechtzeitig benachrichtigen. Wir ſprechen zum 
Schluß die Hoffnung aus, daß mit unſeren all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſich auch 
die poſtaliſchen recht bald beſſern möchten. 
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Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Schulte 
1,50 &“, Sonnenſchein 12,45 &, Schlegel 2 A. Zuſ. 15,95 . 
Der Schatzm. Schwabe⸗Moosfeld 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Alexander 

5 &, Brettſchneider 15 4, Krauſe 3 &, Lange 5 &, Pontow 
5 A, Schlefereit 15 4, Schmidt 10 4. Zuſ. 58 „. Der 
Schatzm. Bin der⸗Kühnbruch. 
Bezirksgruppe Lüneburg: 


* 


Es gingen ferner ein: Born 
5 4, Dürwald 3 #, Engelken 5 &, Fernau 6 , Findeiſen 
10 &, Heine 5 &, He zen 3 A, Hirt 5 &, Höltge 6 &, 
Höhne⸗Emſen 6 &, Lemm 3 &, Oerke 5 4, Schalow 6 M, 
Schneidereit 6 M, Schmiedeke 3 &, Scheel 6 &, Nagel⸗Falkenhof 
10 &, Walther 5 &, Wilke⸗Steinhort 2 4, Voges 6 &, 
Zander 3 4. Zuſ. 109 K. Der Schatzm. Kommert⸗Ebſtorf. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
biermit im ganzen über 75098,43 / quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
7 


Die Gemeinſchaft. 

Die „Gemeinſchaft“, Organ der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten— 
Verbände — zu beziehen für 2 je Vierteljahr 
‚bei jeder Poſtanſtalt —, bringt in dem letzten 
Hefte unter der Überſchrift Räteſyſtem und Be⸗ 
amtenſchaft aus der Feder des Direktors des 
Deutſchen Beamtenbundes Albert Falkenberg einen 
beachtenswerten Aufſatz. Ausgeführt iſt hier, 
daß über die Frage zurzeit noch ganz bedeutende 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Der Be⸗ 
amtenbund hat als Hauptbedingung die Schaffung 
von Beamtenausſchüſſen auf geſetzlicher Grundlage 
aufgeſtellt und dabei gefordert, daß dieſe in engſtem 
Zuſammenhange mit den Fachorganiſationen 
ſtehen. Die Mitglieder dieſer Ausſchüſſe ſollen 
von den Beamtenverbänden beſtimmt werden. 
Die keinem Verbande angehörigen Beamten können 
ſich ihr Mitbeſtimmungsrecht alſo nur dadurch 
ſichern, daß ſie einem Beamtenverbande beitreten. 
Als Aufgabe der Ausſchüſſe iſt gedacht, eine 
Brücke zwiſchen Oberleitung und Betriebskörper 
zu bilden. Die Ausführungen ſchließen: Dies 
geſchieht am ſicherſten, wenn die Organiſations⸗ 
linie innegehalten wird. Diejenigen, welche dieſe 
Linie in jahzehntelangem Mühen herausgearbeitet 
haben, wiſſen am beſten, wo die Grenzen des 
Möglichen liegen. Nicht wer am meiſten fordert, 
kann auf Dauererfolge rechnen, die dem Ganzen 
zugute kommen, ſondern wer in kühler Abwägung 
des Notwendigen, ohne jemals ſchwankend zu 
werden, ſeine Forderungen erhebt. — Im Vorder⸗ 
grunde ſteht bekanntlich die Frage: Wie wird ſich 
die Lebensſtellung der Beamten in der Zukunft 
geſtalten? Betrachtungen hierüber werden in 
einem zweiten Aufſatze unter der Überſchrift ge⸗ 
bracht: Die Nationalverſammlung und die 
Zukunft des deutſchen Beamtentums. Wie 
bereits bekannt, iſt der Nationalverſammlung ein 
Antrag vorgelegt worden, der die Regelung der 
Beamtenſtellung fordert. Der genannte Aufſatz 
beſchäftigt ſich vorwiegend mit den beiden Fragen: 
Werden die Beamten Volks diener oder Mehr- 
heitsdiener werden? Im erſteren Falle wird 
eine lebenslängliche Anſtellung als geſichert an⸗ 
geſehen, im letzteren jedoch die Stellung mit der 
jeweiligen Mehrheit wechſeln. Hier den richtigen 
Weg zu finden, der für die Sicherſtellung der 
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deutſchen Beamten der gangbarſte iſt, bleibt eine 
der wichtigſten Aufgaben der nächſten Zeit. Unr 
die für die Beamten günſtigſten Bedingungen zu 
erreichen, wird als notwendig erachtet, daß das 
Beamtentum die nötige Selbſtzucht beobachtet. 
ſich alſo weder durch intereſſierte Agitatoren noch 
durch irgendeine Zwangslage, in der es ſich be⸗ 
finden kann, zu übereilten Handlungen hinreißen 
läßt. Das Beamtentum wird ganz beſonders 
gewarnt, auf Grund einiger ſcheinbarer Vorteile 
die Lebensſtellung im ganzen zu gefährden, alfo- 
gleichſam um die Ernte einiger Vorfrüchte die 
Haupternte auf Nimmerwiederſehen zu verlieren. 
Die Vereinsgeſchäftsſtelle. 
7 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Hofkammer. Nach Zuſchrift des erſten Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter vom 
17. März d. J. iſt nunmehr die Bezirksgruppe 
Hofkammer als beſondere Gruppe der Hof⸗ 
kammer⸗Forſtbetriebsbeamten⸗ und Anwärter 
ein Beſtandteil des Geſamtvereins. Die 
Vereinsmitglieder aus der Hofkammer ſind in 
dieſer Gruppe zuſammengefaßt, und müfſſen 
nunmehr ſämtliche Vereinsangelegenheiten durch 
dieſe erledigt werden. Neuanmeldungen haben 
durch die ſchon beſtehenden Ortsgruppen, und 
zwar: Halbe, Töppendorf, Schwedt, 
Schmiede berg, Wildenbruch und Deters⸗ 
hagen, zu geſchehen. Anmeldungen von Einzel⸗ 
mitgliedern aus den Oberförſtereien, wo Orts⸗ 
gruppen noch nicht beſtehen: Rheinsberg, 
Karmunkau, Schmolſin, Bernſtadt, Königshof, 
können direkt geſchehen. Die Mitglieder, die 
bis jetzt den jeweiligen Regierungs⸗Bezirks⸗ 
gruppen zuge eilt waren, in denen die Ober⸗ 
förſterei liegt, ſollen geſchloſſen der Bezirksgruppe 
Hofkammer zugeführt werden. Die ſchon 
gezahlten Beiträge an die Regierungs⸗Bezirks⸗ 
gruppen (10 „) kommen für das laufende 
Jahr nach dort zur Verrechnung. Der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Beitrag iſt auf 1 / feſtgeſetzt, und 
wird gebeten, ſoweit es noch nicht geſchehen, 
dieſen Betrag an den unterzeichneten Schrift⸗ 
führer abtragsfrei einzuſenden. Zur lücken⸗ 

und fehlerloſen Aufſtellung der Mitgliederliſte 

und damit der reſtloſen ee aus 
den Regierungs⸗ Bezirksgruppen werden ſämt⸗ 
liche Ortsgruppen und Einzelmitglieder, die 
dieſen noch nicht angehören, gebeten, für jedes 

Mitglied ein Verzeichnis an den unten genannten 

Schriftführer einſenden zu wollen, aus dem 

erſichtlich iſt: Zuname alle Vornamen 

(Rufname unterſtreichen)? — Geburtstag und 

Jahr — Geburtsort und ⸗Kreis — Wohnort 

und Poſtſtation — Oberförſterei — Ortsgruppe 

— Bezirksgruppe (der ſie bisher angehörten, 

zweckdienlich auch Name des Vorſtandes oder 

Schriftführers, Wohnort und Poſtſtation) — 

Gedient, Bataillon, Kompanie von — bis —, 

Eintritt in den Verein — Mitgliedg-Nummer. - 

Der Wunſch einzelner Ortsgruppen, ihrer alten 

Regierungs⸗ Bezirksgruppe auch außerdem 

weiter angehören zu wollen, bleibt ihnen als 

Privatſache überlaſſen. Die Vereins⸗Angelegen⸗ 

heiten ſind, wie ſchon erwähnt, von jetzt ab 

durch unſere Bezirksgruppe zu erledigen. Der 

Bezirksgruppen⸗Beitrag it auch für das 

laufende Jahr ſchon hierher zu entrichten, nur 
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der Vereinsbeitrag von 10 % bleibt in der alten 
Bezirksgruppe für dieſes Jahr. 
Der Vorſtand: 
Arnold, Vorſitzender. 
Beißel, Schriftführer, Klein⸗Waſſerburg bei 


Bezirksgruppe XII (Sachſen). 

Die Bezirksgruppe hält am Sonntag, dem 
27. April d. Is., ihre Gruppenverſammlung in 
Dresden, Hotel zu den „Drei Raben“, Marien⸗ 
ſtraße 18/20, ab. Beginn nachmittags 2 Uhr. 


Wendiſch⸗Buchholz. 

Stettin. Die Forſtſchreiber des Regierungsbezirks 
Stettin werden zu einer Beſprechung von 
Standesfragen und Wahl eines Vertrauens 
mannes zu Mittwoch, dem 16. April, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, nach dem Reſtaurant Pſchorr⸗ 
bräu in Stettin, Falkenwalderſtraße, eingeladen. 
Bei der Wichtigkeit der Sache iſt vollzähliges 
Erſcheinen Pflicht. Rieck⸗Kehrberg. 

Wiesbaden. (Forſtbeamte im Schreibdienſt.) 
Dem Aufruf der Kollegen im Regbz. Pots dam 
folgend, bitte ich alle im Schreibdienſt be⸗ 
ſchaftigten Kollegen hieſigen Bezirkes, ſich ebenfalls 
zu einer Intereſſengruppe zuſammenzuſchließen. 
Zu dieſem Zwecke und zur Beſprechung der von 
der Gruppe Potsdam dem Verein Preußiſcher 
Staatsfö ſter übermittelten Wünſche lade ich 
für Sonnabend, den 12. April d. Is ., 
nach Weilburg, Konditorei Hahn, ein und bitte 
um rege Beteiligung. Knoll. 

Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Dienstag, den 15. April d. Js., nachmittags 
1 Uhr, im Raifer-Cafe zu Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Seeſen. 3. Neuwahl des ge⸗ 
ſamten Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. 

N Müller. 
Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Am 15. März 

Wverſammelten ſich 12 Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Söllichau und Tornau zwecks 
Eründung einer Ortsgruppe des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter. Zum Vorſitzenden 
wurde Hegemeiſter Herfurth, Forſth. Tornau⸗ 
Nord; zum Schrift und Kaſſenſührer Förſter 
Kabiſch, Tornau, Poſt Schwemſal, gewählt. 
Neu aufgenommen wurden Hegemeiſter Nie⸗ 
mann, Söllichau; Schraube, Forſth. Rauchhaus; 
Förſter Müller, Schmiedeberger Weinberge, 
und Werner, Leonhard, Hammermühle bei 
Düben. Mit Weidmannsheil Kabiſch. 

— . 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 

Veröffentlicht unter Verantwortung von Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 

Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Vorſtandsſitzung. 

Die für den 14. und 15. März angeſetzte 
Vorſtandsſitzung wird mit der gleichen Tages⸗ 
ordnung (ehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 9 
Seite 135) am 
Freitag, dem 11., und Sonnabend, dem 12. April 1919, 
in den Räumen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg ſtattfinden. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die für den 16. März anberaumte Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe wird mit der 
gleichen Tagesordnung am Sonntag, dem 
13. April, im Weihenſtephan, Berlin, 
Friedrichſtraße 176/77, ſtattfinden. 

‘ Oberförſter Schulz, Berlin. 


Tagesordnung: 

1. Ausbildungs- und Prüfungsweſen der Privat⸗ 
forſtbeamten. 

2. . Titelſchutz und Gehalts⸗ 
ragen. 

3. Holzausfuhr, Vereinigung der Gutsbezirke 
mit den Gemeinden und Hinblick auf die 
Sozialiſierung. 

4. Verſchiedenes. 

Recht vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. 
Forſthaus Hainewalde in Sachſen, den 
27. März 1919. 


A. Reußner, Revierförſter. 
J 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Vorſtand der Land wirtſchaftskammer für die Provinz Schleswig ⸗ 
Holſtein, Kiel. 

Voigt, Erich, Hilfsjager, Wünsdorf, Kreis Teltow. 

Sigg, Alfons, Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter, Thyrow, Kr. Teltow. 

Riedel, Albert, Hilfsjäger, Zützen, Poſt Golßen, N⸗L. 

Kalbhenn, Paul, forſttechn. Verwaltungsſekretär, Berlin⸗ 
Lichterfelde, Jägerſtr. 18. 

Falkenbach, Herbert, Hilfsförſter, Schönberg, Poſt Neuhammer, 


Tietke, Adolf, Forſtaufſeher, Dömitz, Mecklenburg⸗Schwerin. 

Ihlenfeld, Otto, Gräfl. Hilfsjäger, Forſthaus Pabſtdorf, Poſt 

s chi Bezirk Magdeburg. : 

Sorge, Willy, Forſtgehilfe, Meura, Schwarzburg⸗Rodolſtadt. 

Stricker, Max, Forſt⸗ und Gutsverwalter, Maiwaldau bei 
Hirſchberg i. Schl. 

Fukas, Hugo, Jäger, Ortelsburg. 

Kullick, Paul, Privatförſter, Forſthaus Soldau bei Soldau, 
Kreis Neidenburg, Oſtpr. 

Soſinski, Wladislaus, Hilfsjäger, Forſthaus Adlersgrund, Poſt 
Gläſersdorf, Bez. Liegnitz. 

Hafeler, Rudolf, Förſter, Joachimshammer, Poſt, Gontgowitz, 
Kreis Militſch. 

Buhr, Otto, Gutsjäger, Zieſendorf, Poſt Schwan, Mecklenburg. 

Gorſitzki, Walter, Revierjäger, Stülpe, Kreis Luckenwalde. 

Schulte, Hans, Forſtaufſeher, Willebadeſſen, Kreis Warburg. 

Lerch, Richard, Förſter, Stampnitza, Poſt Birawa, O.⸗Schl. 

Bruhn, Bruno, Oberförſter, Breslau 2, Schweidnitzer Stadt⸗ 


graben 21 b. i 
Heinrichshorſt, Poſt Angern, Bezirk 


Helm, Karl, Förſter, 
Magdeburg. 

Schulz, Wilhelm, Revierförſter, Deutſch⸗Wirbitz, Poſt Polniſch⸗ 
Wirbitz, O⸗Schl. 

Hanſon, Hans, Direktor, Lübeck. 

Merkel, Otto, Forſtverwalter, Sigmaringen i. H. 

Fichtelmann, Herm., Privatförſter, Siegen i. Weſtf. 

Biermann, Otto, Hegemeiſter, Langenhagen, Poſt Schönwalde, 


Holſtein. 
a u Förſter, Triebuſch, Poſt Bojanowo, Kreis 
tawi 


a 5 

Gründel, Paul, Revierförſter, Uſchütz, O.⸗Schl. 

Hippel. Albert, Forſtgehilfe, Gr.⸗Röhrsdorf i. S. 

Walter, Karl, Forſtaufſeher, Imbshauſen. 

Rieter, Erich, Forſtgehilfe, Oſſecken, Forſthaus, Pomm. 

Druminski, Ernſt, Forſtgehilfe, Winkelsdorf, Poſt Dtſch.⸗Eylau. 

Kruppa, Franz, Revierförſter, Hammer, Poſt Kotzenau. 

Scheffelke, Franz, Stadtförſter, Forſthaus Ulrichshof, Poſt 
Falkenburg, Pomm. 

Schulz, Conrad, Förſter, Zapplau, Poſt Nahrten⸗Conradswaldau. 

un Wilhelm, Wörfter, Beendorf bei Helmſtedt, Bezirk 

agdeburg. 

Methner, Albert, Forſtverwalter, Alt⸗Sammit, Poſt Krakow, 
Mecklenburg. 

Zahn, Guſtav, Hilfsförſter, Regenwalde, Pomm. 

Wedlich, Viktor, Hilfsjäger, Brieſche, Poſt Kath.⸗Hammer. 

Weil, Albinus, Förſter, Drenſteinfurt, Kreis Lüdinghauſen. 

Kretſchmar, W., Forſtkandidat, Radmeritz, Poſt Nikriſch, O.⸗L. 

Popp, Fritz, Revierförſter, Hauſen, Poſt Oberaula, Bez. Caſſel. 

nn 1 Revierförſter, Kl.⸗Schmorgau, Poſt Polgſen, 

reslau. 

Mahnhardt, Oskar, Revierförſter, Aſchaffenburg, Stadelmannſtr. 22. 

Mierski, Bruno, Privatförſter, Maruſch, Bolt Graudenz. 

Dengler, Hans, Revierförſter, Siegritz, Poſt Erbendorf. 

Katzſchmann, Erich, Förſter, Lübben, NR. . 

Melhaſe, Fritz, Förſter, Belzig, Mark. 

Sommer, Fritz, Forſtgehilfe, Roſtock, Mecklenburg. 

Bauch, Friedrich, Förſter, Kunzendorf, Kreis Habelſchwerdt. 


iſt dringend 
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Taege, Wilhelm, Förſter, Hegewald, Poſt Obernigk, Bez. Breslau. 
Maaß, Paul, Hilfsförſter, Ramten, Poſt Gr.⸗Gemmern, Oſtpr. 
Seidelmann, Auguſt, Hilfsjäger, Gabersdorf, Kreis Glatz. 
Preißner, Paul, Förſter, Oberlangenau, Kreis Habelſchwerdt. 
Stempel, Willi, Oberförſter, Elberfeld. 

N Anton, Hilfsjäger, Forſthaus Reinshayn, Poſt Weichau, 


Theodor, Johann, Förſter, Knauten, Poſt Mühlhauſen, Pr.⸗Eylau. 
. d 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereine 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 39. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 31. Mai 
1919, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
ziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Vermögens⸗ 
überſicht und Jahresbericht für 1918 ſowie 
der Haushalt für 1919, können im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Straße 123, 
vom 26. Mai 1919 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1918. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 

Schede. Laſpeyres. 
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Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 

Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung 
ſand am 2. d. Mts. in Sonneberg (Kaiſerhof) ſtatt. 
Anweſend waren 39 Mitglieder, faſt ausſchließlich 
Oberländer. Außer einigen im Miniſterium tätigen 
Kollegen hatte das Unterland keine Vertreter ent⸗ 
ſandt. So bedauerlich dies mit Rückſicht auf den zur 
Beratung ſtehenden, ebenſo wichtigen wie umfang⸗ 
reichen Stoff war, mußte man doch die Ernährungs⸗ 
a Verkeyrsſchwierigkeiten als Entſchuldigung gelten 
aſſen. 

Kollege Götze eröffnete 10,30 vormittags die Ver⸗ 
ſammlung. Zunächſt ſtreifte er mit kurzen Worten 
die hinter uns liegende Kriegszeit. Er gedachte der 
Kollegen, die dem unſeligen Klieg zum Opfer gefallen 
ſind. Zur Ehrung der Helden erhoben ſich die An⸗ 
weſenden von ihren Sitzen. 

Den Heldentod ſtarben die Mitglieder: Ferdinand 
Fleiſchhauer, Karl Knopf, Karl Wiedemann, 
Otto Spörl, Ernſt Pfaffe, Louis Thees, 
Friedrich Lämmerhirt, Georg Reich, Otto 
Köhler, Louis Geißler, Franz Lindner, 
ſowie die dem Verein noch nicht angehörenden Kollegen 
Hermann Geißler und Hermann Hahn. Zu 
den Toten dürfte auch der ſeit Juni 1918 vermißte 
Kollege Paul Pechtold zu zählen ſein. 

Den noch in Gefangenſchaft ſchmachtenden 
Kollegen Edmund Keller, Karl Schillig, Kurt 
Wendel, Alfred Bodenſtein, Otto Sauer 
und Louis Hartung wurde baldige, geſunde Heim⸗ 
kehr gewünſcht. 


In der Heimat verſtorben ſind: Georg Nicok 
Eckſtein, Georg Blechſchmidt und Artur 
Börner. 

Nach Aufſtellung der Teilnehmerliſte wurde in 
die Tagesordnung eingetreten. 


Punkt I. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Anfang 1914 zählte der Verein 98 Mitglieder 
Beigetreten ſind: 1919599 3 Kollegen 

1919 


Sa.: 106 Mitglieder. 

Es ſchieden aus: a) durch Tod .. 14 Mitglieder 
b) freiwillig.. 1(Sümmler) 

Sa.: 15 Mitglieder. 

Der Verein zählt alſo heute .. .. 91 Mitglieder. 

Das Vereinsvermögen beträgt 1818,37 „. Die 
Vereinsakten befanden ſich infolge der fortgeſetzten 
Einberufungen zum Heeresdienſt auf einer Dauer⸗ 
wanderung. Nach dem Tode des Kollegen Börner 
nahm ſich Kollege Sichert ihrer an. Dem vor kurzem 
aus dem Heeresdienſt entlaſſenen Schatzmeiſter, 
Kollege Ebert, war es in der kurzen Zeit nicht möglich, 
die Rechnung mit der ihm eigenen Sorgfalt zu legen. 
Von einer Nachprüfung der Rechnung wurde durch 
einſtimmigen Beſchluß Abſtand genommen und dem 
Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Punkt II. Wahl des Vorſtandes. 
abgegebenen Stimmzetteln waren 3 ungültig. 
wählt wurden: 

1. Vorſitzender Reuter I 


Von 39 
Ge⸗ 


mit 35 Stimmen 


tel, „ Pfaffe „ 33 „ 
Schatzmeiſter Ebert * 38 N 
ſtellv. „ Wenzel „ 35 „ 
Schriftführer Bauer II „ 34 1 
ſtellv. . Boigt „ 34 1 
1. Beiſitzer Keller (in Gefangen⸗ 

ſchaft) „136 „ 
2. „ Reißenweber 1 6 


Die Gewählten nahmen die Wahl an. 

Punkt III. Anderung der Satzungen. Der 
Geſamtvorſtand wurde mit der Ausarbeitung neuer 
Satzungen beauftragt. Von Kollegen, die dem Vor⸗ 
ſtand nicht angehören, werden Abänderungsvorſchläge, 
wenn auch nur für einzelne Paragraphen, mit Dank 
entgegengenommen. Dieſe ſind bis 1. Oktober d. Is. 
dem Schriftführer einzuſenden. Bis 1. Januar 1920 
ſollen die neuen Satzungen fertiggeſtellt ſein. ö 

Punkt IV. Gehaltsregelung. Volle Einmütig⸗ 
keit herrſchte darüber, daß bei der Regierung ſchnellſtens 
Schritte unternommen werden müſſen, um dieſe 
Frage im erträglichen Sinne zu löſen. Als Höchſt⸗ 
gehalt sollen 3500 4 gefordert werden. 

Darüber, daß die bisher gewährte ruhegehalts⸗ 
berechtigte Stellenzulage in Wegfall gekommen iſt, 
war man — gelinde geſagt — enttäuſcht, und dies 
um ſo mehr, als bei der Streichung dieſer Zulage nicht 
einheitlich verfahren worden iſt, d. h. andere Beamten⸗ 
kategorien in deren Genuß — zum Teil ſogar mit 
weſentlicher Erhöhung — geblieben ſind. In einer 
ſchleunigen Eingabe ſoll gefordert werden, ruhe⸗ 
gehaltsberechtigte Stellenzulagen je nach Lage des 
Wohnorts und Schutzbezirks in Abſtufungen von 300 
bis 600 e zu gewähren. 

Weiter ſoll darauf hingewirkt werden, daß die 
Bezüge der Forſtwarte und Anwärter tunlichſt ſchnell 
eine Neuregelung erfahren. 

Punkt V. Dienſtbezeichnung. Begreifliche und 
begründete Wünſche der Forſter wurden zunächſt aus 
beſtimmten Gründen zurückgeſtellt. Eine Eingabe 
ſoll bezwecken, das Wort „wart“ verſchwinden zu laſſen. 
Forſtwarte und Anwärter ſollen die Bezeichnung 
Hilfsförſter, Forſtwartſchüler und Lehrlinge die Be⸗ 
zeichnung Forſtſchüler bzw. Forſtlehrlinge erhalten. 
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Punkt VI. Der Beitritt zur Beamtenvereinigung 
Sachſen⸗Meiningen und zum Verband deutſcher Forſt⸗ 
beamten wurde beſchloſſen. 

Punkt VII. Verſchiedenes. a) Jagd. Unter 
der Vorausſetzung, daß die Jagd ganz oder teilweise 
den Verwaltungsbeamten belayjen bleibt, jedoch ohne 
Rückſicht auf die zu erwartende Neuregelung der Pacht⸗ 
verhältniſſe, ſoll geſordert werden, daß Raubzeug, 
Geweihe. Geräuſch den Förſtern ohne weiteres zu⸗ 
geſprochen werden. Eine Eingabe mit dieſen und 
anderen Vorſchlägen ſoll unſere Wünſche auf dieſem 
Gebiet klarlegen. 

b) Wohnungsfrage. Obgleich dieſes Übel 
chroniſchen Charakter angenommen zu haben ſcheint, 
erhofft man in aller Kürze durch eine Eingabe deſſen 
Beſeitigung, um ſo mehr, als die zum Teil geradezu 
troſtloſen Zuſtände an maßgebender Stelle ſchon ſehr 
lange bekannt ſind. 

Die Regierung ſoll weiter gebeten werden, dafür 
Sorge zu tragen, daß, falls Dienſtland von den Ver⸗ 
waltungsbeamten anderweit verpachtet wird, die 
Forſter zunächſt als Pächter in Frage kommen. 

c) Stellenbeſetzung. Durch eine Eingabe ſoll 
herbeigeführt werden, daß 1. zu beſetzende Stellen 
ausgeſchrieben werden und 2. den Beamten die 
Möglichkeit gegeben wird, gegenſeitig Stellen zv 
tauſchen. Insbeſondere ſoll erreicht werden, daß Ver⸗ 
ſetzungen ohne Anhören der betreffenden Beamten 
nicht mehr ſtattfinden. 

d) Urlaub. Es ſoll beantragt werden, daß bei 
dringenden Fällen Urlaub nicht eingeholt zu werden 
braucht, wenn es ſich nur um einen Tag handelt. 

e) Sterbegeld. An die Hinterbliebenen von 
Vereinsmitgliedern, die im Kriege gefallen oder ver⸗ 
ſtorben ſind, werden nach ſeitheriger Übung je 50 % 
abgeführt. Ab 2. März 1919 iſt das Sterbegeld auf 
100 „ erhöht worden. 

f) Beiträge. Als Jahresbeitrag wurden ab 
ſofort 6 „ feſtgeſetzt. 

Sämtlichen Kollegen wird dringend empfohlen, 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu halten. Bezüglich 
Sammelns und Abführens der Abonnewentsbeträge 
wird der Schatzmeiſter demnächſt an dieſer Stelle 
ſeine Wünſche zum Ausdruck bringen. 

In bezug auf die Wahl des Ortes, an dem die 
nächſtjährige Mitglie derperſammlung ſtattfinden ſoll, 
wird der Vorſtand mit den Gruppenführern in Ver⸗ 
bindung treten. 

Siegmundsburg, den 13. März 1919. 

Ernſt Bauer, Schriftführer. 


7 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

Die am 23. März d. Js. in Corbach ſtattgefundene 
außerordentliche Hauptverſammlung war erfreulicher⸗ 
weiſe recht gut beſucht. 

Um 1 Uhr eröffnete der ftellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Forſtaufſeher Querl, die Verſammlung. 
Nachdem derſelbe die Kollegen durch ein Weidmanns⸗ 
heil begrüßt und für ihr zahlreiches Erſcheinen 
gedankt hatte, erſtattete er kurz den Geſchäftsbericht 
ſeit der vorigen Hauptverſammlung und erläuterte 
die Umſtände, welche die Einberufung der jetzigen 
Verſammlung erforderten. 

Als Punkt 1 der Tagesordnung ſtand die der 
Waldeckſchen National⸗Verſammlung einzureichende 
Denkſchrift zur Beſprechung. Dieſe fand all⸗ 
gemeinen Anklang und wurde in der vorgelegten 
Faſſung einſtimmig angenommen. 
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Es wurde beſchloſſen, unſerer vorgeſetzten Be⸗ 
hörde von der Überreichung der Denkſchrift an die 
National⸗Verſammlung Mitteilung zu machen. Gleich⸗ 
zeitig wurde Inhalt und Form dieſer Mitteilung auf⸗ 
geſtellt und einſtimmig genehmigt. 

Von einem Kollegen wurde Widerſtand der Ver⸗ 
waltungsbeamten gegen die Erfüllung unſerer in der 
Denkſchrift niedergelegten Forderungen befürchtet. 
Hierüber entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache. Als 
Reſultat derſelben konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
Verſammlung einmütig der Anſicht war, etwaigem 
Widerſtand durch unentwegte entſchloſſene Aufrecht⸗ 
erhaltung unſerer gerechten Forderungen in völliger 
Solidarität zu begegnen. Doch wurde beſonders 
betont, daß das Vorgeſetztenverhältnis durch dieſe 
Maßnahme in keiner Weiſe untergraben werden ſollte; 
vielmehr wurde die Hoffunng ausgeſprochen, daß 
unſere Vorgeſetzten die Berechtigung unſerer Forde⸗ 
rungen und das Vorgehen des Vereins anerkennen 
würden, damit Reibereien und Gegenſätze vermieden 
und ein harmoniſches Zuſammenarbeiten zwiſchen 
Vorgeſetzten und Untergebenen, zum Segen für beide 
Teile, auch fernerhin möglich wäre. 

Punkt 2 der Tagesordnung „Wahl des 1. Vor⸗ 
ſitzenden“ wurde erledigt, indem der bisherige ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Kollege Querl, Willingen, 
einſtimmig gewählt wurde. Zu ſeinem Stellvertreter 
wurde Kollege Fieſeler, Stryck, einſtimmig gewählt. 
Beide nahmen die Wahl an. 

Punkt 3: „Verſchiedenes“. Von einigen Kollegen 
wurde angeregt, der Verein möge bei Fürſtlicher 
Domänen⸗Kammer dahin vorſtellig werden, daß die 
am 5. April ablaufende Meldefriſt für die am 1. Juli 
zur Beſetzung gelangenden Stellen bis zum 1. Mai 
verlängert würde. Die Verſammlung beſchloß dem⸗ 
gemäß. 0 

Es wurde bekannt, deß einige von den während 
des Krieges infolge Beamtenmangels eingeſtellten 
Hilfsforſtaufſehern noch im Forſtdienſt beſchäftigt 
werden. Die Verſammlung beſchloß, bei Fürſtlicher 
Domänen⸗Kammer Verwahrung dagegen einzulegen, 
daß dieſe Leute länger, als es die Verhältniſſe unbe⸗ 
dingt erfordern, im Forſtdienſt beſchäftigt oder gar 
Forſtaufſeher⸗Anwärter dadurch zurückgeſtellt werden. 
Im übrigen müßte dies auch als eine Entwürdigung 
unſeres Standes angeſehen werden. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden verdient die er⸗ 
freuliche Einmütigkeit in allen Hauptfragen. 

Unter dem Hinweis, die gezeigte Einigkeit weiterhin 
zu pflegen — dann würde und könnte ein voller 
Erfolg der Vereinstätigkeit nicht ausbleiben —, ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung. 

Der Vorſtand: Querl, Vorlſitzender. 


N 


Schaumburg ⸗Lippiſcher Förſterverein. 
Vereinsverſammlung am Mittwoch, dem 
16. April 1919, im Hotel Engelking zu Stadt⸗ 
hagen, nachmittags 1 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Einſammeln des Jahresbeitrages für den 
Verein und des Vierteljahresbeitrages für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 

2. Haushaltungsplan für das nächſte Vereinsjahr. 


J. A.: Bokeloh, 2. Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die Preußiſchen Staatsförſter werden Betriebsbeamte. Die Privatforſten in Preußen gelangen unter Staatsaufſicht. 209. 
— Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. 211. — Privatforſtbeamte in Fideikommißherrſchaften. 212. — Geſetze, Ver: 
ordnungen und Erkenntniſſe. 214 — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 215. Forſtwirtſchaft. 217. Brief- und Fragekaſten. 217. 
— Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 218. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 219. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 221. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 222 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Aus Polen vertriebene Forſtbeamte. 


Für die bei der Revolution am 11. November 1918 aus Polen vertriebenen 
Forſtbeamten, von denen 76 ſtellenlos find, suchen wir geeignete Stellen als Ober- 


förster, Revierförster, Förster und Forstaufseher. 


Wir bitten die Herren Wald⸗ 


beſitzer, die in bittere Not geratenen Forſtbeamten, die ihr geſamtes Hab und Gut 

haben in Polen laſſen müſſen, in erſter Linie berückſichtigen zu wollen. Anträge auf 

Namhaftmachung geeigneter Beamten bitten wir au uns zu richten. (770 
Weidmannsdank! 

IJnteressen- Gemeinschaft ehemaliger Forstbeamten im besetzten Gebiete Polen. 
Der Vorstand. 


Mintzlalf. 


Müller. 


Rr 


1 Ausſichten im Privat- und 


Gemeinde ⸗Forſtdienſt (Verwal⸗ 
tungs⸗ wie Förſterdienſt) ſind troſtlos. 


n 


Für meinen Sohn, 14% Jahre alt, 
groß, geſund u. kräftig, mit Realgymnaſial⸗ 
bildung bis Obertertia abſchließend, suche 
ich bei altem, erfahrenem Hegemeister od. 
Förster eine ſtrenge 


Lehre 
zur ordentlichen Ausbildung für die Forst- 
karriere mit einfacher, guter Verpflegung 
gegen angemeſſene Vergütung. Gefällige 
Angebote erbittet (663 
Arthur Probst, Leipzig, Jacobſtr. 5. 


suche für meinen Neffen, 


aus guter Familie, 16 Jahre alt, zur⸗ 
zeit Oberrealſchüler, per 1. Mai od. ſpäter 


Lehrſtelle im Forſtfach. 


G. Herdt, 
Altenburg, Poſt Alsfeld, Sb. . 


suche für meinen 19 jährigen 
Sohn, Unteroffizierſchüler, jetzt vom 
Militär entlaſſen, 


Tehrſtelle 


in einer Oberförsterei. (72⁵ 
W. Deute, 
Halle a. S., Halberſtädter Str. 4. 


Suche für meinen Sohn, 16% Jahre 
alt, mit guter Schulbildung, geſund und 
kräftig, auf ſofort oder ſpäter Stelle als 


Forstlehrling. 


Seil. Angebote und Bedingungen erbittet 
Fritz Plum, Bahnhofs wirt, 
706) Haltern i. Westf. 


Schriftgewandt., jung. Mann a. Schleſien 
ſucht Stellg. zum 15. April od. 1. Mai als 


Forſteleve. 601 


Angebote erbeten an Andrzeiewski, 
Berlin 0 112, 7727.7. a _ Allee 2871L. 


Wer Forſtbefliſſene oder Forſt⸗ iffene oder Forſt⸗ 
lehrlinge um eigenen Ben) 


willen annimmt, verſündigt ſich an den 
unzähligen Stellen loſen ſeines Standes 


Gegen gute Bezahlung 


ſuche Aufnahme im Forſthauſe mit 
landwirtſch. Betrieb für Frau (mit 6jähr. 
Jung.), wo derſelb. Gelegenheit geboten 
iſt, Landwirtſch., Vieh- und Geflügel⸗ 
haltung, Milchwirtſchaſt, Garten- u. Obſt⸗ 
nutzung kennen zu lernen u. ſich darin 
praftifch zu betätigen. Erwünſcht Auſent⸗ 
halt von Anfaug April bis Ende Sep⸗ 
tember in Schleſien, Brandenburg, 
Pommern, Weit: od. Oſtpreußen. Gefl. 
Angebote mit e unt. Nr. 728 
bef. d. Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Gebild., junge 1 20 u. 18 Jahre 
alt, suchen möglichſt bald 


Aufnahme 
zur Erlernung der feinen Küche und 
des Haushalts auf größerem Gute oder 
Oberförſterei bei Familienanſchluß. Gefl. 
Zuſchriften nebſt Bedingungen erbittet 
7 Maria Wapenhensch, 
Pyritz i. Pomm., Pelzer Straße 5. 


Junges, geb. Mädchen 


W. Aufnahme in einem Forsthause zw. 
Erlernung des Haushaltes. (732 
Strutz, Schlawin bei Karwitz. 


Hausdame, 


gern ſelbſttätig, umſichtig, adrett, gebildet, 
bereits 3 Jahre frauenloſe Förſterei geführt, 


ſucht gleichen Wirkungskreis. 
Sachſen, Harz bevorzugt. Angeb. u. Nr. 788 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meine Tochter, 18 Jahre, m. 
höh. Schulbildung, zu ſofort od. ſpäter 


Aufnahme 
in einem Forſthauſe oder auf Gut zwecks 
Erlernung des Haushaltes. 
Zeugniſſe zu Dienſten. Familienanſchluß 
Bedingung. Angeb. unt. R. W. 778 bef. 
die Geschäfts. der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Förſtertochter, 
32 Jahre alt, kath., fen ee Außere, 
mittelgroß, in allen Zweigen eines 
Forſthaushalts erfahren, wünſcht, da 
es im einſamen Örtchen an paſſender 
Herrenbekanntſchaft fehlt, mit katho⸗ 
liſchem Herrn bis zu 45 Jahren, von 
ehrenwertem Charakter, bekanntzu⸗ 
werden, am liebſten Forſtbeamter; 
Witwer mit 1 oder 2 Kindern nicht 
ausgeſchloſſen. Strengſte Diskretion. 
Angeb., wenn möglich mit Bild, unter 
„Grüne Eiche“ 821 bef. d. Geſchäftsſt. 
der Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Herzenswunſch! 

Kaufmann, 25 J. alt, 1,78 gr., geſund, 
der ſpäter väterl. Geſch., Sägewerk und 
100 Morg. Land übernimmt, sucht auf d. 
Wege gebildete, junge Dame aus den 
Förſterkreiſen, Witwe nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Angebote mit Bild und Lebenslauf 
unter „Waldtraut“ 255 a 
meiningen erbeten. 


2 junge Forſtleute 
in ſicherer Stellung möchten 2 nette, 
hübſche Förſtertöchter im Alter von 
17—20 Jahren kennen lernen. Angeb. 
unt. „Harz“ 786 beförd. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deich. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Staatsförſter, 38 Jahre, Wiesbadener, 
evang, Witwer mit 2 Kindern, das jüngſte 
2 Jahre, sucht 


zwecks baldiger Heirat 


die Bekanntschaft einer Dame mit an⸗ 
genehmen Außerm u. vornehmem Charakter 
im Alter bis zu 35 Jahren. Erfahrung in 
Landwirtſchaft erwünſcht. Angebote mit 
Bild unter II. 791 beförd. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Dtſch. Forſt- Zeitung, Nendamm. 


Preuß. Staatsförſteranwärter mit Ver⸗ 
mögen, Anfang 30er, sucht 


zwecks Heirat 
die Bekanntschaft entsprechender Dame. 
Angeb. mit Angabe der Verhältniſſe und 
überſendung des Bildes unt. E. F. 798 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Verkaufe! 


langhaarigen Dachshund, ſchwarz, braune 


Abzeichen, 1½¼ Jahr alt, jagdlich ſehr gut 

veranlagt, 0 Schweiß u. im Trieb prima 

ſicher. Preis 200 Mk. (7175 
Oskar Riedle, Schultheiß 

in Unterdeufstetten, O.-A. Crailsheim. 


, erntichfinen 
Kiefernſamen 


aus Zapfen von hieſigen einwandfreien 

Beſtänden und eigener Darre hat pro 

Pfund 26 Mk. freibleibend abzugeben 
Fe Grabow, Bez. Magdebg. 


710) Oberförſter Lohse. 


Habe anzubieten 


4 U. 5 jähr. verſch. Fichten, 
jähr. Edeltannen, 
4j. Eſchen, 4]. Beikdorn. 


Gothen-Wilmes, Heinsberg i. Weſtf. 


Peiiellungen 1 Grieferniamen 


aus im Monat März hereingekom⸗ 
menen beiten Zapfen mit höchſter 
Reinheit und Keimkraft, ebenſo auf 


Fichten⸗, Lärchen⸗, Weymouths⸗ u. Schwarzkiefernſamen 


nimmt noch an 


(668 


Heinrichkeller sohn, durmſtudt 


Kontrollfirma des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates. 


Hochprozentigen, oſtdeutſchen 
Kiefernſamen 


aus beſtausgereiften Zapfen, ſowie 


Wehmouths⸗, Schwarzkiefern⸗, Lärchen⸗ u. Fichtenſamen 


und einige Millionen einjährige, deutsche Kiefernsämlinge offeriert, ſolange un⸗ 


verfauft. Prei auf Anfrage. 


H. Gaertner, Geſchäftshaus für Forſtwirtſchaft“ 


Schönthal bei Sagan XX in Schlesien. 


— 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiber. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandbersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staats förster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt 
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Neudamm, den 13. April 1919. 


Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. 


(Schluß.) 


Die nun folgende Anſicht eines preußiſchen 
Hegemeiſters aus dem Bezirk Caſſel⸗Weſt geht 


dahin, daß eine Verpachtung der Staats⸗ 
jagden für den preußiſchen Forſtbeamten⸗ 


ſtand keinen Nutzen bringen kann; außerdem 
gibt Verfaſſer Richtlinien für die Verwaltung 
der Jagd für Rechnung des Staates, und er 
begründet ſeine Anſicht folgendermaßen: 

V. 

Zu dieſer Frage hat die Bezirksgruppe Allenſtein 
am 4. Januar Stellung genommen und einen Be— 
ſchluß von einſchneidender Bedeutung für den Forft- 
beamtenſtand herbeigeführt, wonach die Jagd in den 
Staatsforſten öffentlich verpachtet werden ſoll. Be— 
gründet iſt dieſer Beſchluß damit, daß es die Intereſſen 
der Staatseinnahmen ſowie die Beſeitigung der 
Unzufriedenheit der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten erfordere. Sollte ſich dieſer Beſchluß ver⸗ 
wirklichen, dann würde eine Quelle des ewigen Argers 
für die Forſtbeamten damit verbunden ſein, die nicht 
näher beleuchtet zu werden braucht. Wenn man den 
Forſtbeamten Anpachtungen von Jagden geſtatten 
würde, ſo dürfte es mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt 
in ſeltenen Fällen gelingen, eine ſolche an ſich zu 
bringen. Für den Staat beſteht die ernſte Pflicht, die 
große Bedeutung des Wildes für das Volk als 
Nahrungsmittel im Auge zu behalten. Die öffentliche 
Verpachtung der Staatsjagden würde vielleicht eine 
größere Einnahme für die Staatskaſſe bringen, 
wenigſtens bei der erſten Pachtperiode, aber niemals 
eine gleichmäßige und nachhaltige Verſorgung des 
Volkes mit Wild. Hieran ändert die Tatſache nichts, 
wenn wirklich einige Jagdpächter die Jagd pfleglich 
behandeln ſollten. Im allgemeinen wird jeder Jagd⸗ 
pächter beſtrebt ſein, möglichſt auf ſeine Koſten zu 
kommen, und das hält auf die Dauer auch die beſte 
Jagd nicht aus. Anders dagegen liegt die Sache, wenn 
die Jagd wie ſeither vom Staate verwaltet wird; da 
iſt die Garantie eines geregelten und ſachgemäßen 
Abſchuſſes gegeben. Unter dieſen Umſtänden gilt es, 
nun einen Weg zu finden, der zunächſt höhere Ein- 
nahmen der Staatskaſſe dauernd zuführt und auch 
den Revierbeamten, denen Wald und Wild zum Schutz 


und zur Pflege anvertraut iſt, Befriedigung gewährt. 
Es müſſen daher alle Einnahmen aus der Jagd für 
die Forſtbeamten fortfallen; alle Auslagen für Waffen 
und Munition uſw. müſſen aus dem Dienſtauf wand 
beſtritten werden. Dies dürfte leicht zu ertragen ſein, 
wenn die Forſtbeamten den gleichſtehenden Beamten 
im Gehalt gleichgeſtellt werden. Treiberlöhne und 
Transportkoſten müſſen der Staatskaſſe zur Laſt 
fallen. Alles Wild der hohen bis niederen Jagd iſt im 
Wege der Submiſſion oberförſtereiweiſe an den höchſt⸗ 
bietenden Wildhändler jährlich zu verkaufen. Das 
Schießen, Fangen und Graben von Raubzeug und 
Schwarzwild muß im Intereſſe der Jagd den Forſt⸗ 
beamten unentgeltlich geſtattet ſein, ebenſo das 
Schießen von Tauben, Schnepfen und Enten. Außer⸗ 
dem muß den Forſtbeamten die Möglichkeit gegeben 
werden, Wild gegen den Taxwert, wie dies auch bei 
den übrigen Waldprodukten der Fall iſt, bis zu einer 
beſtimmten Höhe zu erlangen. Geweihe, Gehörn 
und Geräuſch ſteht dem Erleger zu. Alles Wild, das 
auf Treibjagden erlegt wird, bei dem der Staat die 
Koſten trägt, iſt auch für die Staatskaſſe zu verwerten. 
Der Abſchuß iſt in einer Weiſe zu regeln, daß die Un⸗ 
zufriedenheit der Revierbeamten beſeitigt wird. 
Hoffentlich habe ich im Vorſtehenden eine Richt— 
linie vorgezeichnet, auf der es ſich weiter aufbauen läßt, 
und zu einem Meinungsaustauſch angeregt, damit 
ein Fehler vermieden wird, der nie wieder gutgemacht 
werden kann und deſſen Tragweite, getrübt durch 
verhaltene Unzufriedenheit, vorher nicht erkannt 
wurde. G. 
Forſtmeiſter Junack, der derzeitige Ge 
ſchäftsführer des Deutſchen Forſtvereins, deſſen 
Intereſſe an allen Organiſationsfragen bekannt 
iſt, und der ſowohl im deutſchen Staatswalde 
wie auch im Privatdienſte forſtlich tätig geweſen 
iſt, im letzteren Falle einen größeren Jagdbetrieb 
geleitet hat, äußert ſich zur Frage, ob für 
Preußen Jagdverwaltung oder Verpachtung 
zweckmäßiger ſei, folgendermaßen: 
VI. 


Zu der geplanten Neuregelung der Staatswald⸗ 
jagden bitte ich mich zum Wort melden zu dürfen, 
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da ich neun Jahre lang ein großes Forſtrevier ver⸗ 
waltet habe, deſſen gute Jagd verpachtet war, und 
da ich lange Jahre auch Jagden größten Umfanges 
— bis zu einem jährlichen Erlöſe von 56 000 0 
für Wild! — adminiſtriert habe. Auch die Nachteile 
des bisherigen Syſtems im preußiſchen Staats⸗ 
walde- find mir bekannt, und da ich perſönlich nicht 
mehr an der Jagdfrage in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten beteiligt bin, ſo wird man mir vielleicht das 
Vertrauen ſchenken, daß ich dieſe heikle Frage vor⸗ 
urteilsfrei behandle. a 

Die Verpachtung der Jagden an Fremde 
wäre auch nach meinem Dafürhalten ein ſchwerer 
Fehler; darin ſind wir Forſtleute uns glücklicher⸗ 
weiſe — mit wenigen Ausnahmen — einig. Wild 
und Wald ſind für den preußiſchen Forſtmann etwas 
ſo eng Verbundenes, daß der friſche Glanz des Auges, 
der jedem echten Grünrock eigen iſt, verblaſſen würde, 
wenn man ihm ſeine Jagdwaffe aus der Hand ſchlagen 
wollte. Man braucht darüber nicht viele Worte zu 
verlieren. Würde die Jagd verpachtet, ſo hätte der 
Forſtbeamte tatſächlich, wenn auch nicht der Form 
nach, zwei Herren über ſich; und „niemand kann 
zween Herren dienen“ bleibt noch immer wahr. 

Ob die Staatskaſſe bei Verpachtung der Jagden 
einen Vorteil haben würde, laſſe ich dahingeſtellt. 
Ich nehme an, daß eine Mehreinnahme erzielt werden 
würde, aber dieſe Mehreinnahme iſt gänzlich belanglos 
gegenüber den Nachteilen, die durch Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Oberförſtern, Jagdpächtern und Förſtern 
entſtehen würden. ” 

Bleibt nun alſo nur die Adminiſtration der Jagden 
oder die Verpachtung an die Forſtbeamten. Und 
da iſt es mir gar nicht zweifelhaft, daß die Ad mini⸗ 
ſtration das einzig Richtige iſt, und zwar nicht 
nur die Adminiſtration des Hochwildes und des 
Nutz⸗Niederwildes, ſondern die Ad miniſtration der 
geſamten hohen und niederen Jagd ein- 
ſchließlich des Raubzeuges ohne Unterſchied, 
ob das Wild auf Treibjagd, Birſch oder Anſtand erlegt 
iſt. Ich weiß, daß ich mit dieſem Vorſchlage auf viel⸗ 
ſeitigen Widerſtand ſtoßen werde, aber jede Aus⸗ 
nahme davon hat ihre Schattenſeiten, die ich mit 
Beiſpielen belegen könnte. 

Nun hat aber auch die Adminiſtration von Jagden 
ihre Schattenſeite, und das iſt, daß durch ſie das 
Intereſſe an der pfleglichen Behandlung und guten 
Verwertung des erlegten Wildes leidet. Ich bin 
jeit jeher der Anſicht geweſen, daß ein echter Weid⸗ 
mann unbedingt von ſich fordern muß, das Wald, 
das er erlegen will, ſo zu ſchießen und nach dem 
Erlegen zu behandeln, daß aus ihm der höchſte Nutz⸗ 
effekt für die Menſchheit reſultiert, denn das iſt doch 
der Endſinn des Jagens. Bei den adminiſtrierenden 
Jägern habe ich aber leider oft das Gegenteil erlebt. 
Da kam es nicht darauf an, ob das Wild durch Rücken 
oder Keulen geſchoſſen wurde oder im Aufbruch 
liegen blieb, wenn nur die Trophäe da war oder das 


Schußgeld oder die Nummer im Schußbuch. Deshalb 


iſt bei der Adminiſtration eins notwendig oder doch 
in hohem Maße nützlich: Beteiligung der Beamten 
am Gewinn aus der Jagd. Deshalb bringe ich in 
Vorſchlag, daß bei den adminiſtrierten Jagden ſtatt 
des Schußgeldes Jagdtantiemen gegeben werden. 
Als angemeſſene Sätze erſcheinen mir 5 % für den 
Heger (Förſter), 5 % für den Erleger und 5 % für 
den Verwalter (Oberförſter). Sind ſo die Beamten 
am Jagdertrage mit insgeſamt 15 % intereſſiert, jo 
wird auch die Staatskaſſe, der 85 % verbleiben, zu 
ihrem Recht kommen, und es wird nicht mehr ſo leicht 
und ſo oft paſſieren, daß Wild auf dem Transport 


leidet. Die Staatskaſſe hätte natürlich auch alle Un⸗ 
koſten der Jagd zu tragen. 

Ich denke, daß bei ſolcher Regelung auch Ober⸗ 
förſter und Förſter in jagdlichem Frieden miteinander 
leben könnten. Daß auch jagdlich der Oberförſter 
der Vorgeſetzte des Förſters bleiben müßte, jcheint 
mir zweifellos. Aber wenn erſt mal das jagdfinanzielle 
Vorrecht der Oberförſter beſeitigt wäre (ich weiß 
wohl, daß manchem Oberförſter die Jagd mehr koſtete, 
als ſie brachte), jo würden die andern Differenzpunkte 
nicht mehr ſo brennen. — Daß Trophäe und Aufbruch 
dem Erleger gebühren, halte ich ebenfalls für ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wichtig wäre aber für die Adminiſtration 
der Jagden noch eins, und das iſt das Bezugsrecht 
der Beamten von Wildbret. Da meine ich nun: 
„man ſoll dem Ochſen, der da driſchet, nicht das Maul 
verbinden“, ſonſt. .. Dem Forſtbeamten muß aus⸗ 
giebig Gelegenheit gegeben werden, Wildbret für 
die eigene Küche zu einem mäßigen Preiſe zu erhalten. 
Denn wer weiß, wie ſchwer es iſt für den einſam im 
Walde Wohnenden, friſches Fleiſch in die Küche zu 
bekommen, vermag dieſen Umſtand ganz beſonders zu 
würdigen; er iſt auch ein ſchwerwiegendes Moment 
gegen Jagdverpachtungen. 

Längere Auseinanderſetzungen über das 
ganze Gebiet der Jagdfragen ſind uns von. 
einem ſtaatlichen Hegemeiſter aus dem 
Bezirk Frankfurt a. d. Oder eingeſandt 
worden. Er macht gleicher Zeit dazu eine 
größere Zahl bemerkenswerter Vorſchläge für 
die Neuordnung des Jagdbetriebes in Form der 
Jagdverwaltung und ſchreibt folgendes: 

VII. ' 

Wald und Wild, Forſtmann und Büchſe find per- 
ſönlich und ſachlich nicht voneinander zu trennen, 
ohne daß das eine oder andere an Bedeutung verlöre. 


Ein Wald ohne Wild, ein Forſtmann ohne Büchde 


ind ſelbſt dem Laien unnatürliche, rätſelhafte Er⸗ 
ſcheinungen. Seit dem Forſtmann die Hege und 
Pflege des Waldes und des Wildes anvertraut iſt, 
beſteht auch eine innige Verquickung zwiſchen ihm 
und ſeinen Schutzbefohlenen. Harte Pflichten mit 
Einſetzung ſeiner Geſundheit und ſeines Lebens ſind 


ihm auferlegt, die ihn ſtändig in der Ausübung ſeines 


Berufs begleiten. Da liegt es auf der Hand, daß im 
Verhältnis zu den geſtellten Anforderungen ein Aus⸗ 
gleich geboten werden muß, der den Beamten für 
die mit ſeinem Dienſte verbundenen Gefahren ent⸗ 
ſchädigt. Und das ſollte für ſich allein ſchon Grund 
genug ſein, den Staatsforſtbeamten den Beſchuß 
der Staatsjagden zu erhalten, ihnen die Freude am 
Beruf durch äußerſt fragliche materielle Ausbeutung 
der Jagd nicht zu entreißen. Daher ſtehe ich mit 
ganzem Herzen auf der Seite der Mehrheit des 
Förſterſtandes, die ſich zu den entſchiedenen Gegnern 
der Jagdverpachtung bekennt. Wer wider uns iſt, 
dem wird man ohne Beleidigung zurufen können: Du 
haſt keine Paſſion, Du biſt kein Jäger! | 

Steht die Eigenverwaltung der Jagd als das 
für den Staat nachhaltigſte und rentabelſte Geſchäft 
feſt, dann tritt die Frage an uns heran: Wie ziehen 
wir aus der Jagd den möglichſt größten Nutzen für 
den Staat, ohne den Wildſtand zu ſchädigen? Vom 
Förſter wurde bisher verlangt — und das wird auch 
ſo bleiben müſſen —, über den vorhandenen Wild⸗ 
ſtand in ſeinem Revier jederzeit Auskunft geben zu 
können. Ferner weiß der Förſter mit ziemlicher 
Sicherheit, wieviel austretendes Wild von den an⸗ 
grenzenden Jagdpächtern abgeſchoſſen wird, welch 
Geiſtes Kind dieſe Leute ſind, wirklich weidgerechte 
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Jäger oder — leider wohl in ſehr vielen Fällen — 
Jagdſchinder. Er weiß auch, wieviel Wechſelwild aus 
Priwatbeſitz durchſchnittlich ſich im ſeinem Revier 
zeigt und im Frühjahr, wieviel Wild durch den 
ſtrengen Winter gekommen iſt, ob Wildſeuchen vor⸗ 
handen ſind u. a. m., kurzum, der Förſter it der beſt⸗ 
unterrichtete Beamte in bezug auf die Wildbeſtands⸗ 
aufnahme und den ſich aus ſeiner Sachkenntnis er⸗ 
gebenden Abſchuß. An dieſer Tatſache kann nicht ge⸗ 
rüttelt werden. Daraus ertäbt ſich ganz von ſelbſt, 
daß der Förſter der zuverläſſigſte und geeignetſte 
Beamte iſt, die Vorſchläge zum Beſchußplan zu machen. 
Die Sache würde dann weiter ebenſo zu handhaben 
fein wie bei der Aufſtellung der Hauungs⸗ und Kultur⸗ 
pläne. Der Oberförſter fertigt auf Grund der Förſter⸗ 
vorſchläge den Beſchußplan an. Hat er irgend 
welche Bedenken gegen die Vorſchläge des Förſters, 
ſo hat er ſeine gegenſeitige Anſicht ſchriftlich zu 
begründen. Jedenfalls müſſen die Vorſchläge der 
Förſter dem Beſchußplan als Belege beigefügt 
werden. — Dieſes Verfahren ſollte übrigens auch 
Grundſatz bei der Aufſtellung der Hauungs⸗ und 
Kulturpläne fein. — Zweckmäßig wären die Beſchuß⸗ 
vorſchläge zum 1. April jedes Jahres einzureichen; 
dann iſt der Förſter imſtande, nach vollendetem Ab⸗ 
ſchuß und dem durch den Winter gekommenen Wilde 
den Wildſtand richtig einzuſchätzen. 
Die Vorſchläge müßten enthalten: 1. Geſamt⸗ 
angabe des vorhandenen Standwildes, 2. Vorſchlag, 
was hiervon ohne Nachteil abgeſchoſſen werden 
kann, 3. Begründung eines verſtärkten Abſchuſſes 
zum Schutze des Waldes und des im Walde liegenden 
Pachtlandes, 4. mutmaßlich aus den Privatrevieren 
ſich zeigendes Wechſelwild. Zu 4 möchte ich ganz 
beſonders darauf hinweiſen, daß es den Staatsforſt⸗ 
beamten bei ſcharfer Ausbeule in die Hand gegeben 
iſt, der Staatskaſſe recht namhafte Beträge zuzuführen. 
Auf dem vorbeſchriebenen Wege gelangt der 
Beſchußplan nun in die Hand der Regierung. Ein 
klares Bild der jagdlichen Verhältniſſe iſt vorge⸗ 
zeichnet. Der Regierung wird es obliegen, den Abſchuß 
zu regeln und möglichſt gleichmäßig unter die Beamten 
zu verteilen. Das kann auf Grund des Beſchußplanes 
und der dieſem beigefügten Vorſchläge keine 
allzugroßen Schwierigkeiten machen. Der grund⸗ 
legende Gedanke muß ſein: Keinem zum Leide, 
allen >: Freude. In Oberförſtereien, wo das Wild 
in fämtlichen Revierteilen annähernd gleich ſtark 
vertreten iſt, wird die Verteilung des Abſchuſſes keine 
großen Schwierigkeiten machen. Wo das nicht der 
Fall iſt, müßte aber auch den Förſtern, die in ihrem 
Revier wenig oder kein Hochwild haben, Gelegenheit 
gegeben werden, einen guten Hirſch im anderen 
Forſtbezirke zu erlegen. Regel ſollte ſein, daß das 
Wild nur auf der Birſch oder gelegentlich der Revier⸗ 
gänge abgeſchoſſen wird. Geht dem Förſter der 
Auszug aus dem Beſchußplan rechtzeitig zu, dann 
kann er mit Luſt und Liebe in aller Ruhe den Ab⸗ 
ſchuß erfüllen. Darin läge die ſicherſte Gewähr, 
daß alles planmäßig genehmigte Wild auch wirklich 
abgeſchoſſen würde und die Staatskaſſe mit weit 
höheren Einnahmen aus der Jagd rechnen könnte als 
bisher. Treibjagden auf Hochwild würden in Wegfall 
kommen und nur im Bedarfsfall mit Genehmigung 
der Regierung zu geſtatten ſein, ausſchließlich des 
Schwarzwildes, deſſen Karzhaltung ſich leider dauernd 
als nötig erweiſt. Hierzu möchte ich, bevor ich zur 
Schußgeldfrage übergehe, bemerken, daß beim 
Schwarzwilde dem Erleger ein gut bemeſſener Ge⸗ 
winnanteil zugeſtanden werden müßte, vielleicht 
40 % des Verkaufspreiſes. Das würde mehr ziehen 
als alle Verfügungen. Für das Wort „Schußgeld“ 


habe ich mich noch nie begeiſtern können; es hat mir 
einen zu großen Beigeſchmack nach Trinkgeld gehabt. 
So kann ich es auch nicht gut verſtehen, wie man auf 
die Idee kommt, ſogar die höheren Forſtbeamten mit 
Schußgeld bedenken zu wollen. Was aber den Hoch⸗ 
geſtellten gegen das Ehrgefühl geht, ſoll auch uns 
Förſtern als Maßſtab dienen. Der Beſchuß der 
Jagd iſt im Staatsforſtbetriebe ein Dienſtzweig 
wie alles andere auch; die hierbei aufgewendeten 
perſönlichen Koſten würden daher folgerichtig beim 
Dienſtaufwand zu vergüten ſein. Der Einwand kann 
nicht erhoben werden, daß in wildreichen Revieren 
die Arbeit und Mühe größer ſeien. In ſchlecht beſetzten 
Wildrevieren hält es in der Regel viel ſchwerer, den 
Abſchuß zu erfüllen, als in den gut beſetzten. Eine 
gleichmäßige Entſchädigungszulage wäre am eheſten 
am Platze. Jedoch keine Regel ohne Ausnahme; ich 
will mit dieſer Anſicht durchaus nicht den Vogel ab⸗ 
geſchoſſen haben. 

Die Jagdtrophäen und der Aufbruch gehören 
nach oltem Jägerrecht dem Erleger. Darüber iſt 
kein Wort zu verlieren. 

Das Vorgetragene bietet den Förſtern im Grunde 
nichts Neues. Es ſind alte Wünſche, die lange mehr 
oder weniger im Verborgenen geruht haben, jetzt 
aber in der umwandelnden Zeit flügge werden 
ſollen und zur Entſcheidung drängen. Mißſtände, 
wie ſie der $ 65 der unglücklichen Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion gezeitigt hat, müſſen endlich von der 
Bildfläche verſchwinden. Dadurch iſt nur Erbitterung 
erzeugt worden. Wenn keine Urſache vorhanden 
wäre, wie ſollte es ſonſt kommen, daß ein ganzer 
Stand dagegen einmütig die Stimme erhebt? 
Das hohe nationale Ziel, dem die Förſter zuſtreben, 
liegt hauptſächlich darin, daß durch wahrlich gering⸗ 
fügige Zugeſtändniſſe dem Staate weſentlich geholfen 
und gleichzeitig ein freudig arbeitender Beamtenſtand 
geſchaffen wird. 

Wenn in der Jetztzeit das Weltenrad mit zermal⸗ 
mender Wucht über Altgewohntes hinwegrollt, wenn 
der deutſche Eichbaum bis in die tiefgreifende 
Pfahlwurzel hinein erbebt, der Grünrock wird 
feſtſtehen zum Vaterlande, zum lieben deutſchen 
Walde in alter Treue und Pflicht. 

Möchten wir nicht vergeblich nach der Erfüllung 
unſerer Wünſche ausſchauen, und möchten wir ſchon 
den nächſten Hubertustag begrüßen können mit 
einem frohen, freien Weidmannsheil! 


Gegen die Jagdverpachtung wendet fich 
weiter ein ſtaatlicher Förſter o. R. aus 
dem Bezirk Caſſel⸗Oſt. Auch er kommt zu 
dem Ergebnis, daß die Jagdverwaltung unter 
gleichmäßiger Beteiligung der ſämtlichen, auch 
der nicht planmäßigen Forſtbeamten am Abſchuß 
die für alle Teile beſte und dem Staat ſicherſte 
Wirtſchaftsform ſei; er begründet dieſe Anſicht 
folgendermaßen: . 

VIII. 

Es iſt mir unverſtändlich, wie aus Förſterkreiſen 
heraus der Wänſch geäußert werden kann, die preu⸗ 
ßiſchen Staatsjagden öffentlich zu verpachten! Ab⸗ 
geſehen davon, daß bei Verpachtung die Freude an 
der ſo viel begehrten „unerſchöpflichen Einnahme⸗ 
quelle“ eine ſehr kurze und durchaus trügertiche 
ſein dürfte, dem Staate alſo nicht aus ſeiner Finanz⸗ 
iniſere geholfen werden würde, iſt unerfreulich, was 
ih die Befürworter der Verpachtungsidee eigentlich 
für Vorteile für den Förſterſtand daraus ver⸗ 
ſprechen. Etwa: daß der, Förſter ſich ſeinen Bezirk 
erpachten kann? Dieſem und jenem mag das 
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vielleicht gelingen; was macht aber die meit- 
aus größte Mehrzahl, die leer ausgeht, und 
wie geht es den nicht planmäßigen Beamten? 
Außerdem dürfte noch mancher Schwärmer der 
erpachteten Jagd in Wildſchaden und allerlei anderen 
Unkoſten, Reibereien zwiſchen Kollegen und Vor⸗ 
geſetzten, die auch hier ſicher nicht ausbleiben dürften, 
und dergleichen mehr eine arge Trübung der er⸗ 
hofften Jagdfreuden finden! Eins iſt jedenfalls 
klar: daß es von dem Tage an, wo die Jagden in 
den Staatswaldungen verpachtet werden, für die 
Mehrzahl der Förſter keine „Jagdfrage“ mehr gibt, 
denn mit der Jagd iſt es dann für ſie vorbei! Mögen 
die Verpachtungsbedingungen gehalten werden, wie 
ſie wollen, auch in dem für uns günſtigſten Falle 
wird es überall, hier früher, dort ſpäter, zu Ver⸗ 
hältniſſen kommen, die für uns Beamte unerträglich, 
mindeſtens aber ſehr unangenehm werden. Beiſpiele 
aufzuzählen wäre Papierverſchwendung; es kann 
ſich wohl jeder an Hand ſeiner Erfahrungen, die er 
„an guten Freunden und getreuen Nachbarn“ gemacht 
hat, bzw. was er darüber gehört und geleſen hat, 
ausdenken, was für Zuſtände eintreten können; nur 
bitte ich dann aber immer noch eins hinzuzudenken: 
daß es in Wirklichkeit noch viel ſchlechter kommt! 
Denn bis jetzt kann wohl niemand behaupten, daß 
der Krieg, von dem man ſich ſo allerlei Gutes ver⸗ 
ſprochen hatte, die Menſchen beſſer und edler geſtaltet 
habe! Man wird vielleicht einwenden: In ſo und 
ſo viel Fällen würde die Verpachtung für die Förſter 
vorteilhafter ſein als die jetzige Adminiſtration durch 
die Oberförſter! Mag ſein, ganz gewiß aber gibt es 
auch jetzt eine ganze Menge Kollegen, die durchaus 
gerecht an dem Wildabſchufſe beteiligt werden und 
ſich keine andere Regelung wünſchen!, Aber was 
nützen dieſe Ausnahmefälle, die eben immer nur von 
einzelnen Perſonen abhängig ſind, der Allgemeinheit? 

Wiederholen wir uns doch noch einmal kurz das, 
was der Miniſter geſagt hat: es komme in Frage, 
entweder die Jagden meiſtbietend zu verpachten 
oder, unter Beibehaltung der bisherigen Jagdaus⸗ 
übung, das erlegte Wild zugunſten der Staatskaſſe 
wie die anderen Walderzeugniſſe zu verwerten; der 
Verein ſolle im Intereſſe des Förſterſtandes 
zu dieſer Frage Stellung nehmen! Ich meine, da 
gibt es doch nur eine richtige Antwort: Verwertung 
des Wildes zugunſten der Staatskaſſe wie die anderen 
Waldprodukte, unter gleichmäßiger Beteiligung 
der ſämtlichen — auch der nicht planmäßigen 
— Forſtbeamten am Abſchuſſe! Außerdem 
wäre den Beamten zu geſtatten, für ihren Bedarf 
eine feſtzuſetzende Höchſtmenge an Wild zu einem 
entſprechenden Durchſchnittspreiſe jährlich zu er⸗ 
werben und endlich das Raubzeug und die kleinen 
Wildarten zu belaſſen, wie bisher, als Entſchädigung 
und Anſporn zur Ausübung des Jagdſchutzes, der 
ſich wohl noch immer ſchwieriger geſtalten dürfte, 
wie aus den immer zahlreicher werdenden Mittei⸗ 
lungen über Zuſammenſtöße mit ganzen Wilddiebs⸗ 
banden hervorgeht. 


Schließlich iſt uns eine Arbeit aus der 
Feder eines Förſters aus dem Bezirk 
Potsdam zugegangen, der ſich zu dem in 
Nr. 5 auf Seite 62 und 63 zum Abdruck ge⸗ 
kommenen Artikel: „Ein Vorſchlag zur 
Jagdfrage“ äußert und unter Feſthaltung 
der Anſicht, daß die Jagdnutzung durch den 
Staat die beſte ſei, einige neue Vorſchläge 
für die Regelung der jagdlichen Pflichten und 
Rechte macht. 
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f IX. ö 

Mit den Gründen gegen eine Verpachtung der 
Staatsforſtreviere könnte wohl jeder Kollege, der 
Jäger iſt, einverſtanden ſein; denn wenn die Jagd 
genau ſo wie alle Walderzeugniſſe ſtaatlich genutzt 
würde, ſo würde dies eine laufende Einnahmequelle 
bedeuten. 

Eine Verpachtung bringt viele Gefahren; es könnte 
vorkommen, daß in der zweiten Jagdperiode die 
Hälfte einkäme — unter Umſtänden noch weniger 
als heute, wo die Jagd durch die Revierverwalter 
adminiſtriert wird. Wenn die Verwaltung doch zu 
dem Entſchluß, die Staatsforſt zu verpachten, käme, 
ſo müßte die Niederjagd dem Revierbeamten gegen 
einen feſtzuſetzenden Preis überlaſſen werden und. 
nur die Hochwildjagd an andere Herren verpachtet 
werden, damit die Förſter nicht das ganze Intereſſe 
in Beziehung auf Jagd verlieren. 

Sollte die Jagd ſtaatlich genutzt werden, jo find 
nach meiner Anſicht nach einige Punkte da, welche 
mit den Gedanken vieler Grünröcke nicht zu ver⸗ 
einbaren ſind. a 

Hierher gehören: 

1. Regelung des Abſchuſſes, 
2. Aufbruch, 
3. Abhalten von Treibjagden (Niederjagd), 


4. Abſchußrecht der Inſpektionsbeamten. 


Zu 1. Aus welchem Grunde ſoll der Revier⸗ 
verwalter mit der Hälfte des Abſchuſſes je Förſter⸗ 
bezirk bedacht werden? 

Denke man ſich eine Oberförſterei, wo nur zehn 
Stück Wild (Rot- oder Damwild) auf dem Abſchuß. 
Der Oberförſter bean⸗ 
ſprucht zunächſt die Hälfte: es bleiben noch fünf Stück 
zur Verteilung auf die ſechs Beamten; alſo ginge 
ein Kollege leer aus, und erſt im zweiten Jahre kann 
er auf Abſchuß rechnen. 

Ein Förſteranwärter (Forſtaufſeher oder Hilfs⸗ 
jäger), der vielleicht nur einige Jahre in der Ober⸗ 
förſterei iſt, hätte das Zuſehen, und in eine andere 
Oberförſterei verſetzt, würde er wieder warten müſſen, 
bis die Reihe an ihn kommt, und erſt in der 
dritten, ja vierten Verwaltung würde er endlich mal. 
ein Stück Wild ſchießen können. 

Darum muß der Abſchuß unter die Beamten 
einer Oberförſterei gleichmäßig und gerecht verteilt 
werden; es muß nicht heißen: „Was, ein ſo junger 
Menſch hat einen kapitalen Hirſch geſchoſſen!“ Weg, 
mit Bevorzugung und dem Jagdneid! Auch der 
junge Forſtmann beanſprucht einen Platz an der 
Sonne. 

Zu 2 ſchlägt der Kollege vor, uns den Aufbruch 
zu einem feſtgeſetzten Preis zu überlaſſen; hier bin 
ich anderer Meinung. Genau wie die Trophäen ſoll 
er dem Schützen unentgeltlich überlaſſen werden; 
denn ich nehme an, daß er für Mühewaltung beim 
Aufbrechen und Abliefern dieſen wohl verdient hat. 
Auf Hochwilddrück⸗ und Saujagden muß das Geräu ſch 
auch dem Schützen gehören, wie es ja auch bereits 
bisher in einigen Oberförſtereien der Brauch war. 

Zu 3. Die Abhaltung von Treibjagden auf 
Niederwild muß der Revierbeamte beſtimmen, ebenſo 
die Einladungen ergehen laſſen. Nur dieſer kann 
wiſſen, ob ſich die Jagd lohnt. Es dürfen der Staats⸗ 
kaſſe keine unnötigen Koſten entſtehen. 

In Mecklenburg⸗Strelitz iſt es ſchon jahrelang ſo, 
daß die Abhaltung der Haſenjagd Sache des Förſters 
iſt, nur iſt ihm ſeinerzeit bei dieſer Umgeſtaltung zur 
Pflicht gemacht worden, ſolche nur abzuhalten, 
wenn ſie gewinnbringend iſt. 

Das auf den Treibjagden erlegte Raubzeug muß. 
dem Revierbeamten gehören, genau ſo, wie es dem 
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jagdgebenden Oberförſter bisher gehört hat, der doch 
an die Staatskaſſe dafür auch keinen Pfennig zu 
zahlen brauchte. Kaninchen ſind auf den Jagden 
für den Staat zu verwerten. Über Schnepfe, Fuchs, 
Ente und Kaninchen auf Anſtand bzw. Zug müſſen 
die bisherigen Beſtimmungen bleiben. 

Zu 4. Die Forſtinſpektionsbeamten müſſen das 


geſehen wird. Wo von einer Verpachtung der 
Jagden überhaupt die Rede iſt, wird ſie 
nur als Notbehelf angeſehen, und immer werden 
ihre ſchweren Schattenſeiten für die Forſt⸗ 
wirtſchaft, den Dienſt ſowie für die Dienſt⸗ 
freudigkeit der Beamten hervorgehoben. Sollte die 


Recht haben, in jeder Oberförſterei ihrer Inſpektion] preußiſche Staatsregierung etwa wirklich zu einer 
einen Rot⸗ bzw. Damhirſch ſowie auch einen Reh⸗ Verpachtung der Jagden gedrängt werden, ſo er⸗ 


bock ſchießen zu dürfen, und dies Wild rechnet dann 
außerplanmäßig. Es ſollte allerdings von jeder Wild⸗ 
art nur ein Stück erlegt werden dürfen. N 

Die Saujagden müſſen ja wie bisher bei einer 
Neuen unter Zuziehung aller Beamten aus der 
Oberförſterei abgehalten werden, und zwar immer 
nur dort, wo der Erfolg am größten iſt, damit die 
Staatskaſſe nicht unnötig belaſtet wird. 

Schußgeld bekommt jeder Schütze auf der Birſch 
ganz, bei Drück⸗ und Saujagden die Hälfte, während 
die andere Hälfte der Revierbeamte für ſeine Mühe, 
Einkreiſen uſw., erhält. Sollte der Schütze bei Drück⸗ 
jagd nicht Forſtbeamter ſein, ſo erhält der Revierbeamte 
dann für dies erlegte Stück auch das ganze Schußgeld. 
Das Schußgeld für Niederwild kann bei Treibjagden 


ſcheint noch der ſicherſte Ausweg, die Verpachtung 
an die Forſtbeamten ſelbſt in Form einer Jagd⸗ 
genoſſenſchaft vorzunehmen; aber auch dieſer 
Ausweg würde von den preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten aller Grade ſicher nicht ſo gern geſehen 
werden wie die Jagdverwaltung. Grund⸗ 
bedingung bei einer ſolchen muß aber die durch 
genaueſte Anweiſung feſtgelegte gleich— 
mäßige und gerechte Beteiligung aller 
Beamten und Anwärter am Abſchuß, 
beſonders des Hochwildes, und namentlich der 
guten Geweih⸗ und Gehörnträger ſein. 

Zum Schluß wird der Wunſch ausgeſprochen, 


fortfallen, wenn der Revierbeamte als Veranſtalter daß ſich die Wildbahnen in den preußiſchen 


der Jagd das Raubzeug, welches erlegt wird, bekommt. 


Staatswäldern noch lange Jahre unter dem aus⸗ 


Damit iſt die Zahl der Einſendungen, die ſchließlichen Schutz und Abſchuß des preußiſchen 


uns vorläufig der Veröffentlichung wert erſchienen, 
erſchöpft. Es iſt noch manch andere Außerung 
eingelaufen, keine aber bietet weſentlich Neues. 
Wir wollen auch ſehr gerne je nach Raum, 
der allerdings zur Zeit ſehr beſchränkt iſt, 


Staatsforſtbeamtenſtandes auf ſeiner alten Höhe 
halten möchten. Die weidgerechte Ausübung der 
Jagd bleibt dann der nie verſiegende Jung⸗ 
brunnen für die Männer der grünen Farbe 
Preußens, die berufen ſind, das Wild mit 


weitere Meinungen zum Abdruck bringen, wenn ſie Leib und Leben zu ſchützen unter Gefahren, 


Neues bieten; wir bitten aber, immer auf den 


die jetzt beſonders groß ſind, wie wir das aus 


Inhalt der bereits vertretenen Anſichten zu den vielen Berichten über von Wilddieben er⸗ 


achten und nur tatſächlich neue Geſichtspunkte 
zu erörtern. 

Aus allem, was bis jetzt veröffentlicht 
worden iſt, geht hervor, daß durchweg eine 
Jagdperpachtung für Rechnung des 
Staates für die beſte und jedenfalls auch auf 
die Dauer einträglichſte Wirtſchaftsform an⸗ 
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mordete Forſtbeamte leſen. Solchen Schutz ſowie 
die opfervolle Hege und Pflege des Wildes wird 
aber mit voller Einſetzung ſeines eigenen Ichs 
nur der Weidmann freudig ausüben, der nicht 
allein Heger und Pfleger, ſondern auch gleich- 
berechtigter Jäger in ſeinem Revier ſein darf. 
Die Schriftleitung. 


Freiwillige Weiterverſicherung bei der Angeſtelltenverſicherung. 


Wer aus einer verſicherungspflichtigen Be⸗ 
ſchäftigung ausſcheidet, iſt nach 8 15 des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte berechtigt, die 
Verſicherung freiwillig fortzuſetzen. Wie vor⸗ 
teilhaft dies für Forſtangeſtellte iſt, die aus 
Privatdienſt in verſicherungsfreien Staatsdienſt 
übertreten, haben wir in unſerer Zeitſchrift (vgl. 
insbeſondere Bd. 32 S. 471 Abſchnitt C und 
Bd. 33 S. 455 Ziff. 14) wiederholt dargelegt. 
Zu dieſer Frage hat jetzt der Rentenausſchuß 
Berlin ein neues Merkblatt herausgegeben 
(Seite 3 der Amtl. Nachr. der R. f. A.), deſſen 
Inhalt, ſoweit er für unſeren Leſerkreis von Be⸗ 
lang iſt, hier wiedergegeben wird. 

IJ. Für Angeſtellte, die aus verſicherungs⸗ 
pflichtiger Beſchäftigung ausſcheiden, beſteht kein 
Zwang zu einer weiteren Beitragsentrichtung. 
Anderſeits haben ſie auch nicht das Recht, die 
völlige oder teilweiſe Rückerſtattung der für 
ſie geleiſteten Beiträge zu beantragen. Eine Aus⸗ 
nahme gilt: a) für ſich verheiratende weibliche 
Verſicherte (Erſtattung der halben Beiträge, vgl. 
§S 62 A. V. G.), b) für Kriegsteilnehmer, die 
infolge ihrer Teilnahme am Kriege dauernd be⸗ 
rufsunfähig find (vgl. „Forſt⸗Zeitung“ 1917 


D. F. 34. 15. 


S. 486 Ziff. 6 b). Hierüber teilt auch der Renten⸗ 
ausſchuß auf Anfragen Näheres mit. 

II. Angeſtellte, die mindeſtens 6 Beitrags⸗ 
monate auf Grund der Verſicherungspflicht zurüd- 
gelegt haben, können ſich die hierdurch erworbene 
Anwartſchaft auf die Verſicherungsleiſtungen da⸗ 
durch erhalten, daß ſie ſich freiwillig weiter⸗ 
verſichern. Hierfür gelten beſonders folgende 
Grundſätze: 

1. Als Beitragsmonat gilt jeder Kalender⸗ 
monat, für den ein Beitrag entrichtet worden iſt. 
Als Beitragsmonate im Sinne des § 15 werden 


ferner, wenn vorher mindeſtens ein Monatsbeitrag 


geleiſtet worden iſt, auch diejenigen Kalender. 

monate angerechnet (dgl. „Forſt⸗Zeitung“ a. a. O. 

Ziff. 5), in denen der Verſicherte 

a) Militärdienſte geleiſtet hat, 

b) wegen Krankheit zeitweiſe arbeitsunfähig war, 

c) zur beruflichen Fortbildung eine ſtaatlich an⸗ 
erkannte Lehranſtalt beſucht hat, 

d) während des Krieges ſich in feindlicher 
Zivilgefangenſchaft befunden hat, 

e) nach dem 6. 12. 18 im vaterländiſchen 
Hilfsdienſt in einer Tätigkeit beſchäftigt 


— 
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worden ift, die der Angeſtelltenverſicherung 
nicht unlerlag. 

Alle dieſe ſogenannten Erſatztatſachen brauchen 
nicht den vollen Kalendermonat hindurch beſtanden 
zu haben, Monatsteile genügen vielmehr. 

2. Die 6 Beitragsmonate können auch auf 

Grund der Pflichtverſicherung bei einer Erſatz⸗ 
kaſſe zurückgelegt ſein. 
38. Unerheblich iſt, ob die 6 Beitragsmonate 
in zuſammenhängender Reihenfolge zurückgelegt 
ſind oder nicht, ſofern nur die Anwartſchaft auf⸗ 
recht erhalten iſt. N 

4. Die freiwillige Weiterverſicherung iſt höchſtens 
in derjenigen Gehaltsklaſſe zuläſſig, die dem 
Durchſchnitt der letzten 6 Pflichtbeiträge entſpricht 
oder am nächſten kommt. Hält der Durchſchnitt 
der letzten 6 Pflichtbeiträge genau die Mitte 
zwiſchen zwei Gehaltsklaſſen ein, ſo bildet die 
höhere dieſer beiden Gehaltsklaſſen die Höchſt⸗ 
grenze. Nach unten ſteht die Wahl der Gehalts- 
klaſſe dagegen völlig frei; es genügt alſo die 
Zahlung von 1,60 4 monatlich. Innerhalb 
dieſes Rahmens iſt ein beliebiger nachträglicher 
Wechſel der Gehaltsklaſſe ſowohl von den höheren 
zu den niederen Gehaltsklaſſen als auch umge⸗ 
kehrt in beliebiger Wiederholung zuläſſig. Wird 
machträglich eine niedrigere Gehaltsklaſſe gewählt, 
ſo wirkt dieſe Erklärung erſt für die Zukunft, ſo 
daß ein Anſpruch auf Rückgewähr des bis dahin 
entrichteten Mehrbetrags nicht beſteht. 

5. Iſt der Angeſtellte auf Grund einer privaten 
Lebensverſicherung gemäß 8 390 des A. V. G. 
von der eigenen Beitragsleiſtung befreit, ſo bleibt 
die Befreiung auch im Falle der freiwilligen 
Weiterverſicherung beſtehen. Der Angeſtellte hat 
alſo nur die halben Beiträge (die Arbeitgeber⸗ 
hälfte) zu entrichten. Er kann aber jederzeit auf 
die Befreiung verzichten und fortan die vollen 
Beiträge leiſten. Dieſer Verzicht iſt aber un⸗ 
widerruflich. Vgl. hierzu „Forſt⸗Zeitung“ 1918 
S. 455 Ziff. 14. 

6. Der freiwillig Verſicherte hat die Beiträge 
allein zu tragen. 

7. Die Beiträge ſind portofrei an die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte, Berlin-Wil: 
mersdorf, Hohenzollerndamm 193—195, eins 
zuſenden. 

Die Einſendung der Beiträge erfolgt beim 
Aufenthalt im Inland mittels des auf den Poſt⸗ 
ämtern erhältlichen hellroten Poſtſcheckzahl— 
kartenformulars, vom Ausland aus mittels 
Poſtanweiſung. Auf die Zahlkarte oder Poſt⸗ 
anweiſung iſt der Vermerk „Freiwilliger Beitrag“ 
zu ſetzen. Um Irrtümer zu vermeiden, empfiehlt 
ſich die jedesmalige genaue Angabe des Geburts⸗ 
orts und ⸗datums ſowie der jeweiligen Adreſſe 
und des letzten Arbeitgebers. 

Die Verwendung von Beitragsmarken iſt frei⸗ 
willig Verſicherten nicht geſtattet. 

Die Poſtſcheckgebühr beträgt bei Einzahlungen 
bis 25 A: 5 3 und bei Einzahlungen über 
25 K: 10 4. 

8. Die freiwilligen Beiträge können auch durch 
einen Beauftragten des Verſicherten übermittelt 
werden. Auch können ſie vom Arbeitgeber 
des freiwillig Verſicherten zugleich mit den Bei- 
trägen der verſicherungspflichtigen Angeſtellten 
eingeſandt werden. In dieſen Fällen iſt jedoch 
die Reichsverſicherungsanſtalt bei jeder Zahlung 
davon zu benachrichtigen, für welche Zeit und in 
welcher Höhe der Beitrag für den freiwillig Ver⸗ 
ſicherten gezahlt iſt. Auch muß der Verſicherte 
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der Reichs verſicherungsanſtalt anzeigen, daß er 
den Auftrag zur Beitragsentrichtung erteilt habe 

9. Die Eintragung der eingezahlten Beiträge 
in die Verſicherungskarte können die frei⸗ 
willig Verſicherten ſelbſt vornehmen. Es empfiehlt 
ſich der Vermerk „Freiwilliger Beitrag“. Als 
Quittung über die gezahlten Beiträge dient der 
Poſtſchein. 

10. Die freiwilligen Beiträge ſind nach 8 201 
des A. V. G. ſpäteſtens vor Ablauf desjenigen 
Kalenderjahres zu entrichten, für das ſie gelten 
ſollen. Aber durch eine Verordnung des Bundes⸗ 
rats vom 28. 3. 18 (vgl Deutſche Forſt⸗Zeitung 
1918 S. 453 Z. 5) iſt die Friſt zur Entrichtung 
freiwilliger Beiträge bis zum Ablauf desjenigen 
Kalenderjahres verlängert worden, das dem Jahre 
folgt, in welchem der gegenwärtige Krieg be⸗ 
endet iſt. N 

Die Zahlungstermine während des Kalender⸗ 
jahres ſtehen im Belieben des freiwillig Ver⸗ 
ſicherten. Im Intereſſe der Kontenführung iſt 
aber die monatliche Entrichtung der Beiträge 
in der Zeit vom 1. bis 15. jedes Monats 


erwünſcht. 
11. Nach § 49 des A. V. G. erliſcht die durch 
Beitragsentrichtung erworbene Anwartſchaft 


auf die Leiſtungen des Geſetzes, wenn nach dem 
Kalenderjahr, in welchem der erſte Beitrag ge- 
leiſtet worden iſt, innerhalb der zunächſt folgenden 
10 Kalenderjahre weniger als 8 und nach dieſer 
Zeit weniger als 4 Beitragsmonate während 
eines Kalenderjahres zurückgelegt worden ſind. 

a) Hiernach kommt für das erſte Kalenderjahr, 
in dem Beiträge entrichtet werden, ein Erlöfchen 
der Anwartſchaft nicht in Frage. Aber für das 
zweite und die folgenden Kalenderjahre 
müſſen diejenigen Verſicherten, welche ſich nicht 
fortlaufend in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung 
befinden, darauf achten, daß ſie die erforderliche 
Zahl von Beitragsmonaten in jedem Kalender— 
jahr nachweiſen können. Sie müſſen alſo nötigen⸗ 
falls durch freiwillige Beitragsleiſtung dafür 
ſorgen, daß ſie im 2. bis 11. Kalenderjahre der 
Verſicherung mindeſtens je 8 und in den folgenden 
Kalenderjahren je 4 Beiträge in einem jeden 
Kalenderjahre zurücklegen. Zwecks ſchnellerer 
Zurücklegung der Wartezeit und zwecks Erhöhung 
der ſpäteren Verſicherungsleiſtungen empfiehlt es 
ſich jedoch, mehr Monatsbeiträge zu entrichten, 
als in den einzelnen Kalenderjahren zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Anwartſchaft unbedingt erforder⸗ 
lich ſind. 

b) Als Beitragsmonate im Sinne des 8 49 
gelten auch die oben unter II 1 aufgeführten 
Erſatztatſachen. Dieſe Erſatztatſachen werden alſo 
in jene 8 beziehungsweiſe 4 Monate eingerechnet, 
die in jedem Kalenderjahr zur Aufrechterhaltung 
der Anwartſchaft erforderlich ſind. Mithin erliſcht 
die Anwartſchaft in einem Kalenderjahr, in dem 
für 8 Monate Erſatztatſachen nachweisbar ſind, 
überhaupt nicht. 

Militärdienſte werden durch die Militärpapiere, 
Krankheitszeiten durch Beſcheinigungen nachge— 
wieſen, die von den Gemeindevorſtänden, für 
die in Staatsbetrieben Beſchäftigten auch durch 
die vorgeſetzten Dienſtbehörden ausgeſtellt werden 
(vgl. Erl. des Landwirtſchaftsmin. v. 14. 3. 13, 
Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1914 S. 104). In der 
Verſicherungskarte find dieſe ſogenannten 
Erſatztatſachen nicht zu vermerken. Die Be⸗ 
ſcheinigungen find deshalb forgfältig auf⸗ 
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zubewahren. Es empfiehlt ſich aber, ſie in 
gewiſſen Zeitabſtänden oder nach dem Ende einer 
längeren Krankheit uſw. an die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt zur Berichtigung des Verſicherungs⸗ 
kontos (8 182 des A. V. G.) einzuſenden. Die 
Militärpäſſe der Kriegsteilnehmer werden 
von der Anſtalt gelegentlich der Verſendung der 
Kontoauszüge eingefordert werden Die Kriegs⸗ 
teilnehmer haben deshalb vorläufig ihre Päſſe 
nicht einzureichen, ſondern abzuwarten, bis die 
Aufforderung zur Einſendung an ſie ergeht. 

In Zweifelsfällen, insbeſondere wenn Krank⸗ 
heitszeiten oder der Beſuch von ſtaatlich aner⸗ 
kannten Lehranſtalten geltend gemacht werden, 
empfiehlt ſich eine Anfrage beim Renten⸗ 
ausſchuß (Berlin - Wilmersdorf, Nikolsburger 
Platz) unter Darlegung der näheren Umſtände. 

12. Sind 120 Beitragsmonate zurückgelegt, 
ſo kann die bis dahin erworbene Anwartſchaft 
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durch die Zahlung einer Anerkennungsgebühr 
von jährlich 3 & aufrechterhalten werden, ſolange 
nicht wieder eine verſicherungspflichtige Beithäfti- 
gung ſtattfindet. Zu beachten iſt aber, daß die 
Wartezeit beim Ruhegeld für männliche Ver⸗ 
ſicherte und bei den Hinterbliebenenrenten für 
männliche und weibliche Verſicherte dann 150 Bei⸗ 
tragsmonate beträgt, wenn weniger als 60 Bei⸗ 
tragsmonate auf Grund der Verſicherungspflicht 
nachgewieſen ſind. n 

Werden ſtatt der Anerkennungsgebühr die 
vollen Beiträge weiter entrichtet, ſo hat 
der Verſicherte den Vorteil, daß ihm ent⸗ 
ſprechend höhere Leiſtungen gewährt werden, da 
ſich die Höhe der Leiſtungen nach den einge⸗ 
zahlten Beiträgen richtet. 

13. Rah dem Eintritt der Berufs⸗ 
unfähigkeit iſt die Entrichtung freiwilliger Bei⸗ 
träge nicht mehr ſtatthaft. Hg. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.) “) 
10. Sitzung 
am Dienstag, dem 25. März 1919. 
Mitteilung des Präſidenten über die 
Berufung der Staatsregierung. 

Hirſch, Miniſterpräſident: 

— — — Den Beamten und Lehrern 
bleiben ihre Rechte geſichert. Das bewährte 
Berufsbeamtentum findet auch im neuen Staate 
ſeinen Platz und ſeine Anerkennung. Die leiten⸗ 
den politiſchen Beamten haben die Pflicht, die 
politiſchen Ziele der Staatsregierung zu unter⸗ 
ſtützen. Eine zeitgemäße Neuordnung der Bezüge 
der Beamten wird in Angriff genommen, ſobald 
ein abſchließender Überblick über die Finanzlage 
des Staates möglich iſt. Bis dahin wird mit 
auskömmlichen Teuerungszulagen zu helfen ſein. 
— — — Umfaſſende Bodenverbeſſerungen durch 
Meliorationen und Bodenkulturarbeiten aller 
Art ſowie Aufſchließung aller zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung geeigneten Moor⸗ und Od⸗ 
landflächen müſſen ſchneller und umfaſſender als 
bisher durchgeführt werden. 

Dringend geboten iſt die Umgeſtaltung der 
Beſitz⸗ und Betriebsverhältniſſe zur Schaffung 
von Wirtſchaftseinheiten, die den höchſten 
Ertrag gewährleiſten, erforderlichenfalls durch 
Anwendung des Vorkaufsrechts der Enteignung 
und Aufteilung. 

Die Privatforſten müſſen grundſätzlich der 
Staatsaufſicht unterſtellt werden. — — — 


11. Sitzung am Mittwoch, dem 26. März 1919. 

v. Kardorff, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — Wir treten — und darin ſind wir mit Ihnen 
(nach links) wie in manchen anderen Dingen einig 
— ein in dieſer Hinſicht für: Freie Bahn dem 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw., ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außer ungen der Redner fehlen, find durch Gedanken⸗ 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preu ßiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 


Tüchtigen! Ich bin der Anſicht, daß in dieſem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick das Land nur gerettet werden 
kann, wenn für alle Stellen die beſten Männer aus⸗ 
geſucht werden, die überhaupt zu finden ſind. Es 
ſcheint mir, daß man in den Kreiſen der Sozial⸗ 
demokratie über den Satz: Freie Bahn dem Tüchtigen 
eine eigene Auffaſſung hat. In dem „Vorwärts“ 
vom 10. Februar 1919 ſtand nämlich, daß natur- 
gemäß — das iſt das Klaſſiſche — auch in Zukunft 
die Botſchafter⸗- und Geſandtenpoſten nach 
der Stärke der Parteien verteilt werden 
ſollten. Das iſt ein klaſſiſches Zeugnis. So faſſen 
Sie die „freie Bahn dem Tüchtigen“ auf! Wir fordern 
von dem Beamten, daß er nicht Diener einer Partei, 
ſondern Diener des Staates iſt, und ich muß aller⸗ 
dings ſagen, daß mir die Bewährung in ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Parteidienſt als ſozialdemokratiſcher Partei- 
ſekretär nicht die einzig wirklich brauchbare Grundlage 
zu ſein ſcheint, um nachzuweiſen, daß ein Beamter 
die erforderlichen Fähigkeiten hat, um ein hohes 
Amt zu verwalten. 

Ich möchte auch an dieſer Stelle ein aufrichtiges 
und ernſtes Wort des Dankes für unſeren geſamten 
Beamtenſtand richten. Ich glaube, daß, wer nicht 
ſelbſt in dem Beamtenbetrieb drinſteht, wirklich keine 
Vorſtellung hat, welches unerhörte Maß von Arbeit 
unſere Beamten, und vor allem unſere mittleren 
Beamten, während des Krieges geleiſtet haben. 
Ich glaube, wir hätten den allgemeinen und reſtloſen 
Zuſammenbruch unſeres Landes erlebt, wenn nicht 
die preußiſche Beamtenſchaft trotz alledem und 
alledem auch nach dem 9. November wirklich unter 
den entwürdigendſten Umſtänden ihre Pflicht 
erfüllt hätte. — — 

Hirſch, Miniſterpräſident: — — Dem Dank, 
den der Herr Vorredner den Beamten ausgeſprochen 
hat, ſchließe ich mich an. Ich habe bereits früher 
hervorgehoben, daß wir den Beamten Dank wiſſen 
In die Tätigkeit, die fie nach der Revolution entfaltet 
haben. — 

Wir wollen, daß der Satz: Freie Bahn jedem Tüch⸗ 
tigen! endlich zur Wahrheit wird. Wir fragen 
nicht nach der politiſchen Betätigung irgendeines 
Beamten — ich habe das auch geſtern ausgeführt —, 
ſondern nur danach, ob er ſich für den Poſten eignet, 
und wenn er ſich dafür eignet, dann berufen wir 
ihn, unbekümmert darum. — — 

Das eine aber müſſen wir verlangen: daß die 
leitenden politiſchen Beamten nichts gegen die Politik 
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der Regierung unternehmen, ſondern daß fie die 
Politik der Regierung unterftüßen. — — 

Caſſel, Abgeordneter (D. Dem.): — — Wir 
erklären uns ausdrücklich damit einverſtanden und 
haben das ſchon früher getan, daß wir nach dem 
Grundfatz, daß jeder Befähigte zum Wohle des 
Staates auf die für ihn geeignete Wirkſamkeit im 
Staate geſtellt werden ſoll, die Beförderung von 
Beamten und Angeſtellten, wenn dieſe letzteren 
geeignet ſind, in den Staatsdienſt zu treten, ohne 
Unterſchied und ohne Rückſicht darauf verlangen, 
ob ihre Bildung den formalen Regelgang gegangen 
iſt, ob ſie akademiſch gebildet ſind oder nicht, lediglich 
unter dem Geſichtspunkt, ob ſie ſich die 
nötigen Kenntniſſe und Fähigkeiten zur 
Bekleidung des ihnen anvertrauten Amts 
erworben haben. 

Ii ſofern, meine Damen und Herren, bin ich mit 
dem Herrn Miniſterpräſidenten, der dies ausgeſprochen 
hat, völlig einig. Aber wir verlangen auch — ich glaube, 
auch der Herr Miniſterpräſident —, daß die Praxis 

das befolgt, daß in der Tat auch derjenige, 
dem ein Poſten anvertraut iſt, die Fähig⸗ 
keiken und Einſichten, die zur Ausfüllung 
des Amtes nötig ſind, wirklich beſitzt. 
Ich gebe dem Herrn Miniſter ohne weiteres zu, es 
können unter Umſtänden, wenn ſie die nötigen 
Kenntniſſe und Fähigkeiten für dieſe Dienſte haben, 
ſehr wohl auch Gewerkſchaftsſekretäre Staatsfunktio⸗ 


näre werden, die im. Staatsdienſt früher noch nicht 


geſtanden haben; aber es wird auch darauf ankommen, 
daß man ſie auf ſolche Poſten beruft, für die ſie vermöge 
ihres ganzen Weſens, ihrer Kenntniſſe, die ſie in ihrem 
Beruf erworben haben, geeignet ſind. Es iſt nun 
leider mitunter die Befürchtung vorhanden — und 
ſie liegt in einem parlamentariſchen Staatsweſen 
ſehr nahe, wenn wir an das Beiſpiel anderer Staaten 
denken —, daß ſolche Ernennungen nicht nur wegen 
der ſachlichen Qualität erfolgen, nicht wegen ſachlicher 
Dienſte, ſondern wegen geleiſteter Parteidienſte, 
wobei die Prüfung der ſachlichen Qualität in den 
Hintergrund tritt. Ein ſolches Koterie⸗ und Cliquen⸗ 
weſen, wie es in anderen Staaten, z. B. in Frank⸗ 
reich, wo beim Regierungswechſel auch ein Präfekten⸗ 
und Beamtenwechſel ſtattfindet, in Amerika und ſonſt 
ſchon hervorgetreten iſt, wünſchen wir nicht, weil 
wir mit dem Herrn Miniſterpräſidenten die preußifche 
Pflichttreue und die preußiſche Sachlichkeit bei unſerm 
Beamtentum vorausſetzen und anerkennen, und wir 
wollen daher unſer Beamtentum nicht 
dadurch ſchwächen, daß Elemente, die 
ſachlich ungeeignet find, in dieſes hinein- 
kommen. Wir wollen dieſes Beamtentum ergänzen 
und es dadurch zur Höhe erheben, daß ihm nicht mehr 
wie früher zum Teil politiſche Handlangerdienſte 
zugemutet werden; wir wollen aber auch, daß in dieſe 
Beamten nicht Elemente hineindringen, die die nötigen 
1 SEN, um dieſe Dienſte zu leiſten, nicht 
haben. 

Meine Damen und Herren, ich benutze auch die ſe 
Gelegenheit, um wie Herr v. Kardorff allen preußiſchen 
Beamten den Dank auszuſprechen für die Pflicht⸗ 
treue, die ſie bei den Ereigniſſen des Krieges ſowohl 
in der Kriegsfürſorge wie in der Revolutionszeit 
bezeigt haben. Es iſt richtig, meine Herren — und 
das unterſchreibe ich —: die Ereigniſſe nach dem 
9. November und in den darauf folgenden Zeiten 
der Aufſtände wären viel ſchlimmer geworden, wenn 
nicht das preußiſche Beamtentum pflicht— 

(gemäß auf ſeinem Poſten verblieben wäre 
‚und zum Teil unter Anfechtung und Anfeindung, 
zum Teil auch unter Beſtehung von Gefahren, dazu 
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mitgeholfen hätte, daß nicht aller Mut bei den Bürgern 
verloren gegangen iſt, ſondern daß man noch die Kraft 
fand, ſich an dieſem Beamtentum aufzurichten, das 
einen gewiſſen Schutz gewährte. Gewiß hat die ſes 
Beamtentum den Dank verdient. Wir müſſen daher 
— und das wäre auch ſchon Pflicht an ſich — dieſes 
Beamtentum in einer Weiſe in Zukunft ſtellen — 
auch die Lehrer —, die ihrer hohen Bedeutung und 
ihren Verdienſten entſpricht. Daß dazu eine den 
neuen Verhältniſſen entſprechende Be- 
ſoldungsordnung gehört, braucht nicht weiter 
begründet zu werden. 

ch bin auch mit dem Herrn Miniſterpräſidenten 
darin einverſtanden, daß zunächſt durch Teuerungs⸗ 
zulagen abgeholfen werden muß und daß wir eine 
Gehaltsordnung erſt machen können, nicht nur um 
zu überſehen, wie unſere Finanzen ſtehen; denn trotz 
der Finanzen werden wir das gewähren müſſen, 
was unter den heutigen Zeitverhältniſſen als Beſoldung 
für einen Beamten und Lehrer zur Erhaltung ſeiner 
Familie und ſeiner ſelbſt notwendig iſt. Aber wir 
können es deswegen nicht, weil, bevor nicht friedliche 
Verhältniſſe eingetreten ſind, wir keine Vorſtellung 
haben, wie die Preiſe, die Koſten des Lebensunter⸗ 
halts ſich ſtellen werden. Von einem bin ich aber. 
überzeugt — und daran wird ſich auch die Staats⸗ 
regierung gewöhnen müſſen —, daß, wenn dieſe 
Dinge geordnet werden, von einer Verminderung 
deſſen, was bis jetzt an Gehalt und Teuerungs⸗ 
zulagen gezahlt wird, nicht die Rede wird ſein können. 
Wir werden daran nicht denken können, das Geſamt⸗ 
einkommen in der Zukunft zu erniedrigen, ſondern 
es wird ſicherlich eine Erhöhung notwendig ſein. 

Wir verlangen weiter, daß das Beamtenrecht 
neu ausgebildet wird, die Forderung erfüllt wird, 
die wir ſeit vielen Jahren aufgeſtellt haben, ein neues 
zeitgemäßes Beamtenrecht zu ſchaffen und vor allem 
das veraltete Disziplinargeſetz abzuändern. Wir 
werden bei dieſer Anderung auch einen Grundſatz 
einführen müſſen, der, ich weiß nicht warum, in der 
Disziplinargeſetzgebung nicht verwirklicht iſt, während 
er im Militärſtrafprozeß ſchon längſt zur Anwendung 
kommt: daß die Beamten bei Dienſtvergehen und 
Verfehlungen nicht bloß abgeurteilt werden von 
Vorgeſetzten, ſondern daß Männer ihrer Stellung, 
Beamte gleichen Ranges in das Gericht aufgenommen 
werden und aus ihrer Kenntnis der Verhältniſſe 
und aus dem gleichen Dienſt die Sache beurteilen 
und diejenigen Gründe anführen können, welche das 
Verhalten des Beamten erklärlich machen oder in 
einem milderen Lichte erſcheinen laſſen. 

Wir werden weiter die Einrichtung der Beamten⸗ 
ausſchüſſe geſetzlich ausbilden müſſen, namentlich 
was die Teilnahme dieſer Ausſchüſſe an der Regelung 
des Dienſtbetriebes und ſoweit die perſönliche Pflicht⸗ 
erfüllung in Betracht kommt, Urlaub, Beförderung, 
Verweiſe, Rügen ſowie bei Regelung der Beſoldungen 
betrifft. — — 

Die Eröffnung von Krediten, die Urbarmachung, 
die Verbeſſerung der Bodenverhältniſſe, die Erhaltung 
der Forſten und die Vermeidung unnützer Rodungen 
und Abholzungen entſprechen einem Antrag, den 
wir in dieſem hohen Haufe eingebracht haben. — — 

Wir werden keine Parteiregierung in dem Sinne 
begünſtigen, daß wir Beamte, wie Herr v. Kardorff 
befürchtet, ihrer Geſinnung wegen abſetzen. Nein, 
alle Beamten können ſich im Beſitze ihrer Gehälter 
und Penſionen ſicher fühlen, wenn ſie ihren Dienſt 
ausüben. Wir ſind allerdings mit dem Satze einver⸗ 
ſtanden, daß leitende politiſche Beamte Maßnahmen 
der Regierung nicht Widerſtand entgegenſetzen dürfen. 
Wir ſind aber durchaus für die Unabhängigkeit des 
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Beamtentums; wir wollen keinen Beamten : ſchlechter 
behandeln, gleichviel welcher politiſchen Überzeugung 
er iſt, auch nicht diejenigen, welche der politiſchen 
Überzeugung der Rechten ſind. 


12. Sitzung am Donnerstag, dem 27. März 1919. 


Dr. Schmedding, Abgeordneter (Zentr.): 
— — Wenn ich von Sparſamkeit ſpreche, jo meine 
ich auf der anderen Seite, daß nicht diejenigen Aus⸗ 
gaben vermieden werden dürfen, die unbedingt not⸗ 
wendig ſind, um den wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
des Volkes zu ermöglichen, und die weiter notwendig 
ſind, um die Staatsdiener, mögen ſie nun Beamte 
oder Staatsarbeiter ſein, in den Stand zu ſetzen, die 
notwendigen Lebensbedürfniſſe zu befriedigen. — — 

Was die Beamten anbelangt, ſo bedaure ich, daß 
wir nach den Erklärungen des Herrn Miniſters eine 
Beſoldungsreform in abſehbarer Zeit noch nicht 
zu gewärtigen haben werden. Wir verſtehen aber, 
daß bei der Ungewißheit der Einnahmen des preu⸗ 
ßiſchen Staates noch einige Zeit vergehen wird, bis 
an die Reform herangetreten werden kann. Ob 
unterdeſſen die neuen Teuerungszulagen einen ge⸗ 
nügenden E ſatz bi:ten werden, das wi. d noch zu prüfen 
ſein, wenn uns erſt die Mitteilungen über die neuen 
Teuerungszulagen zugäaglich gemacht worden ſind. 
Soweit ſie mir bekannt ſind, möchte ich daran nur 
einige ganz kurze Bemerkungen knüpfen. 
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daß in den neuen Teuerungszulagen einem Wunſche 
meiner Freunde Rechnung getragen worden iſt, nämlich 
dem Wunſche, daß die Junggeſellen mit Haushalt 
gerade ſo behandelt werden ſollen wie kinderloſe Ehe⸗ 
gatten. Wir möchten nur wünſchen, daß der darin 
liegende Grundſatz für Junggeſellen, die keinen 
Haushalt führen, verallgemeinert wird. Denn gerade 
die Junggeſellen, die keinen Haushalt führen, haben 
heute in den Städten ein außerordentlich teures Leben 
zu führen, indem ſie z. B. in Reſtaurants eſſen, ſich 
ihre Wäſche beſorgen laſſen müſſen und dergleichen 
mehr. 

Was die zahlreichen im Notetat vorgeſehenen 
neuen Stellen anlangt, ſo hatten meine Freunde 
mit mir Zweifel, ob ſie alle notwendig ſeien, und ob 
ſie vorweg vor den eigentlichen Etats bereits bewilligt 
werden müſſen. — — 

Anlangend die Beamten im allgemeinen, 
möchte ich an die Staatsregierung namens meiner 
Freunde die Bitte richten, dafür zu ſorgen, daß gewiſſe 
Hauptrechte der Beamten, ganz beſonders das Recht 
auf Ruhegehalt, das Recht auf Beſtellung von Be⸗ 
amtenausſchüſſen und Beamtenkammern bereits in der 
bevorſtehenden Verfaſſungsurk inde verankert werden. 

Ich möchte ferner bitten, daß auf eine Verminde⸗ 
rung der Zahl der Beamten, nicht etwa auf eine Ver⸗ 
minderung der etatmäßigen Stellen, ſondern auf 
eine Verminderung der Beamten überhaupt hinge⸗ 


Zunächſt ſtehen meine Freunde nach wie vor auf wirkt wird. Denn ſo geht es nicht weiter, daß die Zahl 


dem Standpunkt, daß wir die Unterſcheidung nach 
drei oder vier Ortstarifklaſſen nicht billigen können. 
Wenn wir auch nicht verkennen, daß manche Lebens⸗ 
mittel in den ländlichen Gegenden billiger ſind als 
in der Stadt, ſo iſt auf der andern Seite dabei doch 
nicht zu unterſchätzen, daß die Beamten in den länd⸗ 
lichen Gegenden wiederum manche anderen Sachen 
ganz erheblich teurer erſtehen müſſen als ihre Kollegen 
in der Stadt, — vor allen Dingen auch für die Kinder⸗ 
erziehung und für Beſchaffung von Kleidungsſtücken. 
Soweit ich vernommen habe, handelt es ſich bei den 
neuen Teuerungszulagen um den großen Betrag von 
1100 Millionen Mark. Die jetzige Regierung hat dieſen 
Betrag, der alles hinter ſich läßt — das erkenne ich 
gern an —, was früher gewährt wurde, anſcheinend 
bereits bewilligt. Es ſcheint mir etwas Effekthaſcherei 
dabei zu ſein. Die Regierung muß wiſſen, ob der Staat 
dieſe große Ausgabe tragen kann. Erfreulich iſt es, 
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der Beamten im preußiſchen Staat immer noch an⸗ 
wächſt und die Ausgaben bis ins Unendliche dabei 
ſteigen. In bezug auf die Verminderung der Beamten 
verſteht man es z. B. im Volke vielfach nicht, wenn 
zu einzelnen Lokalterminen nicht ein einziger Beamter, 
ſondern eine ganze Reihe von Beamten hinausgeſchickt 
wird. In der Richtung wären gewiß Erſparniſſe 
möglich. 

Dann wäre es zweckmäßig, wenn dabei fortge⸗ 
fahren würde, gewiſſe Arbeiten, die jetzt von höheren 
Beamten verrichtet werden, mittleren Beamten zu 
übertragen, und Arbeiten, die von mittleren Beamten 
ausgeübt werden, an Unterbeamte zu verweiſen. Ich 
möchte zu dem Zwecke empfehlen, daß in jedem Reſſort 
eine Kommiſſion unter Zuziehung von ſachverſtändigen 
Beamten aller Kategorien eingeſtellt wird, die zu 
prüfen hätte, ob und wo noch größere Verminderungen 
und Vereinfachungen eintreten können. — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


| Kriegsteuerungsbezüge der Lohnempfänger niederer empfänger niederer Ordnung find auch über 14 


Ordnung. Altersgrenze der Kinder. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/16 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
IB Ia 386, IA IV 441, 

II. III. 


Berlin, 7. Februar 1919. 

Im Anſchluß an die Erlaſſe vom 24. Mai 
1918 — IB Ib 1149 (Allgemeine Verfügung I 
31/1918), vom 28. September 1918 — IB Ib 
2270 (Allgemeine Verfügung I 59/1918) und vom 
1. Dezember 1918 — 1B Ia 2980 (Allgemeine 
Verfügung I 76/1918) wird nachſtehendes zur 
gleichmäßigen Beachtung im Bereiche meiner 
Verwaltung mitgeteilt: 

Die Bewilligungsgrundſätze für die Kriegs⸗ 
teuerungsbezüge der Lohnempfänger niederer 
Ordnung werden in bezug auf die Altersgrenze 
der zu berückſichtigenden Kinder mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1918 ab wie folgt geändert: 

Bei den Kriegsteuerungsbezügen der Lohn⸗ 


Jahre alte Kinder zu berückſichtigen, die wegen 
Krankheit, Siechtum oder dergleichen nicht im⸗ 
ſtande ſind, einem Erwerbe nachzugehen, des⸗ 
gleichen bis zum Beginn des 16. Lebensjahres 
Kinder, die ſich in der Berufsausbildung (3. B. 
in der Handwerkslehre) befinden. 

In Vertretung: gez. Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


N 


Verpachtung kleiner land wirtſchaftlicher Flächen an 
nicht ſtändige Waldarbeiter und Lohnfuhrleute. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/40 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2985. 

Berlin W9, den 14. März 1919. 
In Erweiterung der den Regierungen auf 
Grund der Kabinetts⸗Order vom 11. Mai 1877 
durch Nr. 48 des Erlaſſes vom 3. Juni 1877 
(Finanzminiſterium Nr. 24) erteilten Befugnis 
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werden die Regierungen ermächtigt, auch an nicht 
ſtändige Waldarbeiter unter Ausſchluß der aus⸗ 
drücklich nur zu vorübergehenden Zwecken an⸗ 
genommenen Gelegenheitsarbeiter und an Lohn⸗ 
fuhrleute, die für die Forſtverwaltung regelmäßig 
arbeiten, kleine Flächen zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung freihändig auf längſtens 18 Jahre 
ſelbſtändig zu verpachten. 
Namens der Preußiſchen Regierung. 
Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich 
Münſter und Sigmaringen. 
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Betrifft: Harzgewinnung im Jahre 1919. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 42 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 3640. 

Berlin W 9, 20. März 1919. 

Für die deutſche Geſamtwirtſchaft iſt es mehr als 
je zuvor während des Krieges eine Lebensnotwendig⸗ 
keit, alle Rohſtoffe, die nicht unbedingt aus dem Aus⸗ 
land bezogen werden müſſen, auf heimiſchem Boden 
zu gewinnen. Die Harzgewinnung iſt in den dafür 
beſtimmten Bezirken auch in dieſem Jahr mit aller 
Tatkraft zu betreiben und ſo viel wie irgendmöglich 
über den in den vergangenen Jahren erzielten, den 
Bedarf lange nicht deckenden Ertrag hinaus zu ſteigern. 

Abnehmer für das zu gewinnende Harz iſt na 
wie vor allein der Reichsausſchuß für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette — Harzabteilung — in 
Berlin W 8, Behrenſtraße 48. Der neue Vertrag 
wird den Regierungen ſo bald wie möglich zugehen; 
er wird keine weſentlichen Anderungen gegen den 
vorjährigen enthalten, nur wird der Preis für Kiefern⸗ 
harzbalſam mehr dem Weltmarktpreis für Fertigharz 
und Terpentin angepaßt, alſo ermäßigt werden. 
Indes ſoll der Preis ſo hoch bleiben, daß für den Wald⸗ 
beſitzer das Harzen auch ferner hohen Gewinn ab⸗ 
wirft und fo eine Vorbedingung für rege. Mitarbeit 
der Privatforſten erfüllt wird. 

Die erſt zum kleineren Teil vorliegenden Nach⸗ 
weiſungen der Regierungen über das Ergebnis des 
Harzens 1918 laſſen außerordentlich große Verſchieden⸗ 
heiten von Revier zu Revier erkennen. Von Förſterei 
zu Förſterei werden die Unterſchiede noch größer ſein. 
Neben ausgezeichneten Ergebniſſen ſtehen recht mittel⸗ 
mäßige und ausgeſprochen ſchlechte, welche durch be⸗ 
ſonderen Mangel an Arbeitern und beſondere Ver⸗ 
ſpätung der Gerätelieferung erklärt werden. Ein 
ganzer Bezirk — Hannover — hat wegen Arbeiter⸗ 
mangels überhaupt nicht harzen können. Ich ver⸗ 
traue, daß bei allen Beamten das Verſtändnis für die 
Wichtigkeit des Harzens und das Intereſſe an der 
Sache vorhanden iſt und daß es ihnen gelingen wird, 
die unleugbaren Schwierigkeiten zu meiſtern und auch 
die 1918 wenig ergiebigen Reviere zu höherer Harz⸗ 
erzeugung zu bringen. Die größere Leiſtung des 
Reißerverfahrens ſcheint im allgemeinen ein Herab⸗ 
gehen des Harzertrages gegen 1917 trotz Flächen⸗ 
verminderung und Zeitverluſt infolge ſpäter Geräte⸗ 
lieferung verhütet zu haben. Der Regierungsbezirk 
Merſeburg, wo 1917 762 ha geharzte Kiefernbeſtände 
96 761 kg Balſam lieferten, hat 1918 auf 633 ha 
170 778 kg geliefert. Recht gut ſchneidet auch der 
Bezirk Caſſel mit 15 347 kg auf 51 ha Kiefernfläche 
in bezug auf Ertrag der Flächeneinheit ab. Die Ge⸗ 
ſamtkoſten je Kilo betrugen in Merſeburg 1,02 Mk., 
in Caſſel 1,25 Mk. Sobald von allen Regierungen die 
Nachweiſungen vorliegen, werden die Ergebniſſe im 
Miniſterialblatt für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten veröffentlicht werden. 
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I. Kiefernharzgewinnung. 

Bei ihr dürfen nach den inzwiſchen gemachten Er⸗ 
fahrungen nur noch Reißerverfahren angewandt 
werden, und zwar entweder das Splettſtößerſche 
Fiſchgräten⸗ oder das vom Forſtmeiſter Dr. Kienitz 
ausgebildete Choriner Verfahren. Jenes, bei dem 
Borkeſtreifen zwiſchen den Riſſen ſtehen bleiben, iſt 
nach den bisherigen Unterſuchungen wohl etwas er⸗ 
giebiger, erfordert aber mehr Arbeit und öfter neue 
Beſtände als das Choriner Verfahren, bei welchem 
von oben nach unten fortſchreitend Riß an Riß gelegt 
und die verfügbare Baummantelfläche vollkommen 
und ſehr ſparſam ausgenutzt wird. Wo letzteres nicht 
in Betracht zu kommen braucht, alſo die zu harzenden 
Beſtände beſtimmt im nächſten Jahre abgetrieben 
werden ſollen, wird das ee Verfahren 
anzuwenden ſein, während ſich ſonſt das Choriner 
mehr empfiehlt. 

Wegen aller Einzelheiten, insbeſondere auch der 
Begründung des Verfahrens und der einzuhaltenden 
Regeln, verweiſe ich auf den Aufſatz des Forſtmeiſters 
Dr. Kienitz in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 
Januar 1919 ©. 6ff. (Vorſchläge für die Harznutzung 
1919 uſw.) und empfehle dringend deſſen eingehendes 
Studium. Ein Auszug daraus, die in Silva 1909 
Nr. 3 veröffentlichte Anweiſung für die Durchführung 
des Choriner Verfahrens, wird demnächſt den be⸗ 
teiligten Regierungen in der erforderlichen Zahl zu⸗ 


ch | gehen und iſt jedem harzenden Beamten in die Hand 


zu geben. 

II. Die Fichtenlachenharz-Ge winnung. 

Die Fichtenlachenharz⸗Gewinnung hat ſtellen⸗ 
weiſe ſo wenig befriedigt, daß ſie eingeſtellt worden 
iſt (Regierungsbezirk Caſſel, Königsberg). An anderen 
Orten hat ſie namhafte Erträge und dabei erhebliche 
Überſchüſſe ergeben. In Oppeln, Merſeburg, Hildes⸗ 
heim iſt der Ertrag je Hektar gegen 1917 erheblich 
geſtiegen. Ich verweiſe auf die Anweiſung in der 
allgemeinen Verfügung Nr. III 27 vom 23. Februar 
1918 — III 1498 — und erſuche, da, wo die Erträge 
nicht lohnend geweſen ſind, die Gründe des Miß⸗ 
erfolgs eingehend zu prüfen und womöglich durch 
Beſeitigen der Mißſtände auch dem Fichtenlachen zu 
beſſerem Erfolge zu verhelfen. 

I. Fichten wild harz. | 

Fichtenwildharz ift nach den vorliegenden wenigen 
Nachweiſungen immer noch in erheblicher Menge 
und mit Vorteil gewonnen worden. Das Sammeln 
iſt, ſoweit lohnend, fortzuſetzen. 

IV. Geräte. 

Die auf Grund meiner Verfügung vom 28. Auguſt 
1918 — III 6867 — beſtellten Geräte ſind den 
Regierungen inzwiſchen durch den Reichsausſchuß 
für Ole und Fette geliefert worden, oder es ſteht 
nach deſſen Mitteilung die Lieferung unmittelbar 
bevor. Außerdem hat der Reichsausſchuß noch einen 
für etwaige Nachbeſtellungen ausreichenden Beſtand 
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an folgenden Geräten: Preiſe 1918 9 

MM I 
Bügelſchabeee nns. 3,50 5,— 
CCC 4,50 5,.— 

Reißer mit zwei E. ſatzklingen und 

einem Schleifſteii nnn — — 
Reißergriffe ohne Meſſer . — 4,.— 
Meſſerklingen, je Stü kk — 1,35 
Schrauben und Muttern — 0,30 
Schrauben ziehen — 0,40 
Schleifſteine, harrr et — 1,66 
1 IDELC: => 2%, sen — 0,40 
, a ae 0,08 015 
Steinguttofft nh 0,18 0,20 
Neue geformte Tropfbleche 0,07 O0, 10 
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A 1 
Aufhängehaken und Draht für Töpfe 1% Pf. 0,02 
Schwalbenneſtzungne 21,.— 24 
Kienitzſche Schwalbenneſtbleche, je Stück 0,13 
Heinrichbleche ohne Deckel mit Nägeln 0,15 
Harzlöf fell 0,9 
Vorſchläger 

Der Reißer des Reichsausſchuſſes iſt nach eingehen⸗ 
den Proben in Chorin etwas verändert und wird vor⸗ 
ausſichtlich gut arbeiten. 

Für den Splettſtößerſchen Reißer gilt die alte 
Bezugsquelle (Forſtmeiſter Splettſtößer in Rohrwieſe 
bei Niekosken über Schönlanke, Wpr.). 

Der von Kienitz empfohlene Libauer Reißer kann 
leider vorläufig nicht mehr bezogen werden. 

Der Stempelſche Doppelhaken für das wichtige 
Reinhalten der ſenkrechten Abflußrinne wird vom 
Schmiedemeiſter Dannewitz in Senftenhütte bei 
Chorin (Mark) zu beziehen ſein. Dannewitz liefert auch 
gute und preiswerte Reißer. 

Die Regierung Caſſel hat Geräte für Fichten lachen 
harz⸗Gewinnung abzugeben (Oberförſtereien Waldau, 
Eiterhagen, Heringen); Regierungen oder Reviere, 
welche deren bedürfen, wollen ſich die in Caſſel ent⸗ 
behrlichen Geräte überweiſen laſſen. 

Bis zum 1. Mai d. Js. iſt mir eine oberförſterei⸗ 
weiſe aufzuſtellende Nachweiſung der diesjährigen 
Harznutzungsflächen — für Kiefer unter Trennung 
der beabſichtigten Verfahren — vorzulegen. 
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0,15 
5 
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Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, ſo ſchleu⸗ 
nig wie möglich und in jeder geeignet erſcheinenden 
Weiſe, 17 auch durch Vermittlung der Preſſe, 
ſoweit dies koſtenlos geſchehen kann, die waldbeſitzenden 
Gemeinden, Anſtalten und Privaten des dortigen Be⸗ 
zirks darauf hinzuweiſen, daß der Geſamtbedarf 
Deutſchlands an Harz durch die Staatsforſtverwaltung 
nur zu einem kleinen Teil gedeckt werden kann und 
es darum dringend erwünſcht ſein würde, wenn auch 
die vorbezeichneten Waldbeſitzer ſich zu dem Harzen 
ihrer Waldbeſtände in möglichſt großem Umfange ent⸗ 
ſchließen wollten. 


Kleinere 


Allgemeines. 

— Perſonalveränderungen bei den Oberforſt⸗ 
meiſterſtellen der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
Wie wir erfahren, find die Regierungs- und Forſt⸗ 
räte Kauſch (Geh. Regierungsrat in Poſen) 
und Weſener (in Königsberg) zu Ober⸗ 
forſtmeiſtern ernannt worden. Kauſch iſt für 
Gumbinnen und Weſener für Marienwerder in 
Ausſicht genommen. Oberforſtmeiſter Haſſen⸗ 
ſtein in Gumbinnen ſoll, wie wir hören, nach 
Stettin, Oberforſtmeiſter Kranold in Marien⸗ 
werder nach Hildesheim und Oberforſtmeiſter 
Cordemann in Poſen nach Lüneburg verſetzt 
werden. . 

7 

— Generalmajor Graf Finck v. Finckenſtein 
(Bernhard), Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, im Frieden Kommandeur des Garde- 
Grenadier-Regiments 1 (Alexander⸗Regiment) 
iſt gemäß kriegsm. Verfügung vom 6. Februar 
1919 zum Inſpekteur der Jäger und Schützen 
ernannt. Gleichzeitig iſt er mit der Führung des 
Kommandos des Reitenden Feldjägerkorps be⸗ 
auftragt. Graf Finck v. Finckenſtein iſt am 
26. Dezember 1863 zu Frankfurt a. O. geboren. 
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Da die Vorbereitung der Kiefernbeſtände auf das 
Harzen tunlichſt im Monat April, die der Fichten ⸗ 
beſtände im Monat Mai beendet ſein muß und die 
Beſchaffung der erforderlichen Geräte längere Zeit 
in Anſpruch nehmen kann, ſo müſſen die Waldbeſitzer, 
die ſich an der Harzbeſchaffung beteiligen wollen, die 
einleitenden Schritte ohne Säumen tun. Es wird ſich 
für ſie empfehlen, zunächſt wegen Abſchluß eines 
Harzlieferungs⸗Vertrages umgehend mit dem Reichs⸗ 
ausſchuß für Ole und Fette — Rohharzabteilung — 
in Berlin W 8, Behrenſtraße 48, zu verhandeln, 
welcher auch auf Wunſch Abdrucke der Kienitzſchen 
„Anweiſung“ verſenden wird. 

Abdrucke dieſer Verfügung können in jeder ge⸗ 
wünſchten Anzahl von der Geheimen Kanzlei meines 
Miniſteriums bezogen werden. Wegen des Druckes 
der Abzüge erſuche ich jedoch um tunlichſt um⸗ 
gehende Anmeldung des Bedarfs. 


Abſchrift erhält die Landwirtſchaftskammer 
(Zentralitelle) mit dem Erſuchen, die in Betracht 
kommenden Waldbeſitzer auch ihrerſeits für die Deckung 
des Bedarfes an Harz intereſſieren zu wollen. 

Wegen der etwa gewünſchten Abdrucke verweiſe 
ich auf das am Schluß der Verfügung an die Re⸗ 
gierungspräſidenten Geſagte. 

Braun. 


1. An alle Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 

2. An alle Herren Regierungspräſidenten. 

3. An ſämtliche Landwirtſchaftskammern und die Zentralſtelle 
des Vereins für Landwirtſchaft und Gewerbe in Hohen⸗ 
zollern zu Sigmaringen. 5 


N 


Die Preußiſche Regierung hat unter dem 
10. März 1919 (G. S. S. 37) mit Geſetzeskraft 
verordnet, daß die Angehörigen der Landgendarmerie 
nunmehr im unmittelbaren Staatsdienſt ſtehende 
Beamte ſind. Sie ſind damit in disziplinärer 
Hinſicht und im Hinblick auf die Staatsgeſetze 
und die Strafgerichtsbarkeit ſowie in bezug auf 
die Entlaſſungsvorſchriften nicht mehr den bis⸗ 


herigen militäriſchen Beſtimmungen unterworfen 
Pr 


Mitteilungen. 


Am 15. April 1882 wurde er als Sekonde⸗ 
Leutnant vom Kadettenhauſe Groß-Lichterfelde 
dem Garde⸗Jäger- Bataillon überwieſen. Am 
25. Februar 1902 wurde er als Hauptmann zum 
Adjutanten der Inſpektion der Jäger und Schützen 
ernannt. Inzwiſchen zum Major befördert, wurde 
er am 13. Februar 1906 Kommandeur des Weſt⸗ 
fäliſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 7 und am 20. Fe⸗ 
bruar 1909 Kommandeur des Garde-Schützen⸗ 
Bataillons, bis am 4. Juli 1913 als Oberſt ſeine 
Ernennung zum Kommandeur des Alexander⸗ 
Regiments, Berlin, erfolgte. Neben vielen anderen 
Kriegsauszeichnungen beſitzt Graf Finck v. Fincken⸗ 
ſtein auch den Orden „pour le mérite“. 
＋ 

— Forſtmeiſter a. D. Friedrich Haus, Frank 
furt a. M., iſt am 22. Februar 1919 in ſeinem 
Forſthaus Unterwald in Frankfurt a. M. im Alter 
von 78 Jahren verſtorben, nachdem es ihm wie 
ſelten einem ſeiner Berufsgenoſſen vergönnt ge⸗ 
weſen war, nahezu 60 Jahre ununterbrochen in 
den weitbekannten Forſten ſeiner Vaterſtadt zu 
wirken. Als Sohn des Frankfurter Revierförſters 
Haus am 4. Februar 1841 inmitten des Stadt⸗ 
waldes geboren und aufgewachſen, trat er nach 
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beendeter Schulzeit am 1. Dezember 1859 im 
ſtädtiſchen Forſt Weilruh bei Forſtmeiſter Henſel 
in die praktiſche Lehre. Von April 1860 bis 
Auguſt 1862 beſuchte der junge Forſtmann dann 
die Königlich Bayeriſche Zentralforſt⸗Lehranſtalt 
zu Aſchaffenburg, um ſich nach Beendigung 
ſeiner Studien wiederum im heimiſchen Stadt⸗ 
wald praktiſch weiterzubilden. Am 5. November 
1864 wurde Haus als Forſtpraktikant der freien 
Stadt verpflichtet, drei Jahre ſpäter als Revier⸗ 
förſter und im Herbſt 1877 als zweiter Ober⸗ 
förſter auf Lebenszeit vom Magiſtrat der Stadt 
angeſtellt. Nach dem am 29. September 1901 
erfolgten Tode des Forſtmeiſters Henſel trat Haus 
deſſen Nachfolge an und verſah die Forſtmeiſter⸗ 
ſtelle bis zum 31. Dezember 1917. Obwohl dem 
hochbetagten Beamten mit dem 1. Oktober 1914 
die Verſetzung in den wohlverdienten Ruheſtand 
bewilligt worden war, ließ er es ſich nicht nehmen, 
während der ſchweren Kriegszeit ſeine Dienſte 
der Stadt weiter zur Verfügung zu ſtellen. Nur 
wenig mehr als ein Jahr durfte ſich Haus der 
Ruhe erfreuen, nachdem er faſt fein ganzes 
Leben ſeinem Stadtwald gewidmet hatte. Seine 
Hauptwirkungsſtätte lag im ſtillen Unterwald, den 
zurzeit die Franzoſen beſetzt halten. Dort 
kannte er die Geſchichte eines jeden Beſtandes, 
ja faſt eines jeden bemerkenswerten Baumes. 
Und an dieſen alten, erhaltungswürdigen Natur⸗ 
denkmälern hing Haus mit einer Liebe und 
Zähigkeit ohnegleichen. Von allen Stürmen, 
Feuersbrünſten und Naturereigniſſen, die er 
miterlebt hat, wußte er zu erzählen, und für 
jeden, der Aufſchluß über ein Ereignis aus dem 
Stadtwald erbat, war er eine lebendige Über- 
lieferung. Nun iſt er hinübergewechſelt in die 
fernen Jagdgründe, ſtill und beſcheiden, wie er 
es zeitlebens geweſen iſt, betrauert von ſeinen 
Berufsgenoſſen, die den alten Mann bei jeder 
Gelegenheit gerne ſahen; betrauert von ſeiner 
Vaterſtadt, der er mehr als ein Menſchenalter 
lang als praktiſcher Forſtwirt, ſparſamer Haus⸗ 
halter und beſorgter Hüter des Waldes treue 
Dienſte geleiſtet hat. 


2 
* 


— Die Inſpektion der Jäger und Schützen hat 
vom 1. April ab ihre Geſchäftszimmerräume 
nach Charlottenburg, Soorſtraße 38 (Gebäude der 
Feſtungsbauſchule — Zimmer 63/64) verlegt. 
Nächſte Bahnverbindungen ſind: Ringbahnhof 
Weſtend, Untergrundbahnhof Kaiſerdamm, elek— 
triſche Straßenbahnen R, P, N und die Nummern 
80, 81, 164. 

F „ 

— Der Schaumburg ⸗Lippeſche Förſterverein und 
der Verein Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter haben 
vom 1. April an die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu 
ihrem Vereinsorgan erklärt. Ebenſo hat der 
Verein Mecklenburg⸗Schwerinſcher Forſtſchutzbeamter 
für ſeine Mitglieder unſer Blatt einmütig abonniert. 

* 


— Die Eingemeindung und die Gemeindeforft- 
beamten. Es iſt keine Seltenheit, daß ein Gemeinde⸗ 
verband dadurch aufhört zu exiſtieren, daß er mit 
einem andern ſo verbunden wird, daß von dieſem 
Zeitpunkt ab ein neuer Verband an die Stelle 
der beiden alten getreten iſt. Wie es ſich in einem 
derartigen Falle von ſelbſt verſtehen muß, daß 
die Anſprüche der Beamten auf die ihnen zu— 
ſtehenden Bezüge und die Verſorgung ſo beſtehen 
bleiben müfjen, als wenn eine Anderung überhaupt 


* 
nicht eingetreten wäre, ſo kann es auch keinem 
Zweifel unterliegen, daß der Beamte auch ferner 
die mit dem Amte übernommenen Dienſte zu 
leiſten hat. Es kann nun ſehr leicht vorkommen, 
daß mit der Entſtehung des neuen, größeren 
Kommunalverbandes ſich doch einſchneidende 
Anderungen vollziehen; denn wenn die bisherige 
Tätigkeit eine ſelbſtändige geweſen iſt, fo geſtaltet 
ſie ſich in Zukunft anders, weil ein Vorgeſetzter 
auftaucht, für welchen früher eine Verwendung 
gefehlt hat. Es entſteht nun die Frage, ob de: 
Forſtbeamte verpflichtet iſt, etwas derartiges hin⸗ 
zunehmen, oder ob er beanſpruchen kann, in ſeinem 
Tätigkeitskreiſe ſo verwendet zu werden, wie er 
ihn übernommen hat und wie er auch überzeugt 
war, daß er dauernd ſein würde. Die Stellung 
des Beamten iſt öffentlich- rechtlicher Natur, und 
auch die Frage der Eingemeindung iſt lediglich 
nach dem öffentlichen Rechte zu beurteilen. Wie 
die Anſprüche der Beamten durch dieſen Akt der 
Staatshoheit nicht beeinträchtigt werden dürfen, 
ſo müſſen ſie ſich auch den Folgen unterwerfen, 
wenn in dem Akte über die Eingemeindung hin⸗ 
ſichtlich ihrer nichts Beſonderes ausgeſprochen worden 
iſt. Wenn, um von einem konkreten Beiſpiel 
auszugehen, zwei Gemeinden, von denen jede 
einige Forſtbeamte in ſelbſtändiger Stellung be⸗ 
ſchäftigt hat, zu einem Kommunalverbände ver⸗ 
einigt werden, der nun einen leitenden Beamten 
anſtellt, dem alle unterſtellt ſind, ſo iſt das eine 
Maßnahme, die ſich jeder gefallen laſſen muß, 
weil ein Anſpruch darauf nicht beſteht, daß der 
Beamte nur einen beſtimmten Vorgeſetzten an⸗ 
zuerkennen hat, oder die dauernde Selbſtändigkeit 
beſtehen bleibt. Wer ſich dagegen ſchützen will, der 
muß darauf halten, daß ſeine Wünſche in der An⸗ 
ſtellungsurkunde zum Ausdruck kommen. B. 


— Zum Zuſammenſchluß des deutſchen Forſt⸗ 
beamtenſtandes. Vom Arbeitsausſchuß der gelernten 
Jäger wurde vor einigen Wochen, in richtiger Er- 
kenntnis des Gebotes der Zeit, zur Gründung eines 
Verbandes deutſcher Förſter aufgerufen. Daß die 
heutige Zeit gebieteriſch den Zuſammenſchluß der 
einzelnen Klaſſen fordert, wird wohl von niemanden 
mehr verkannt. Je größer aber ein Verein bzw. ein 
Verband iſt, um ſo mehr und erfolgreicher kann er 
logiſcherweiſe einen Einfluß auf Hebung und Stärkung 
der ſozialen und wirtſchaftlichen Stellung ſeiner Mit⸗ 
glieder ausüben. Andere deutſche Beamtenklaſſen 
(3. B. die Volksſchullehrer) haben dies längſt erkannt 
und ſich, ſagen wir, zu Reichsverbänden zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Die verſchiedenartige wirtſchaftliche 
Stellung dieſer Beamten in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten iſt kein Hindernis für den Zuſammenſchluß 
geweſen. Es liegt nun im Intereſſe aller deutfcher. 
Förſter und Forſtaufſeher, ſich ebenfalls zu einem 
Reichsverband zuſammenzuſchließen. Eine Grenze 
nach unten müßte natürlich feſtgeſetzt werden, d. h. 
Mitglieder könnten nur wirklich gelernte Forſtleute 
werden. Deutſchland beſitzt etwa 14 Millionen Hektar 
Waldfläche. Wer die forſtlichen Zuſtände dieſer 
Waldungen einigermaßen kennt, muß zugeben, daß 
dieſe auch außerhalb der größeren Staatsforſten zum 
großen Teil recht gute ſind, mithin von tüchtigen Forſt⸗ 
leuten bewirtſchaftet werden. Zur Beurteilung der 
Menſchen ſollten heute in erſter Linie ihre Leiſtungen 
maßgebend ſein. Das Intereſſe des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes iſt bei kleineren Vereinen naturgemäß ein 
größeres als bei den größeren Vereinen. Aber auch 
letztere würden durch die Macht eines großen Verbandes 
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manche Forderung ſchneller und ſicherer erreichen. 
Sollten die Mitglieder der kleineren Forſtvereine uſw. 
durch den Verband zunächſt verhälknismäßig mehr 
Vorteile haben als die der größeren Vereine, ſo dürfte 
es für letztere eine vornehme Pflicht und Genugtuung 
ſein, ihren ſchlechter geſtellten Kollegen geholfen zu 
haben. Welche Gründe ſprechen aber gegen den Zu⸗ 
ſammenſchluß? Ich vermag keine triftigen und ſtich⸗ 
haltigen zu erkennen. Sollte es nur der unſelige 
Partikularismus ſein? Dieſer iſt jedoch nicht zuletzt 
die Urſache zu Deutſchlands Niedergang geweſen. 
Alle, die ihr deutſches Vaterland lieben, werden ihn 
daher, ſoweit es noch nicht geſchehen, ſchleunigſt über 
Bord werfen. Wir Grünröcke ſollten nicht die letzten 
ſein. Möchten wir uns deshalb recht bald alle, aus Oſt 
und Weſt, Süd und Nord, im Verband deutſcher 
Förſter zuſammenfinden. 

Willingen, Anfang April 1919. 

Forſtaufſeher Querl, 
Vorſitzender des Vereins Waldeck-Pyrmonter 
Forſtbeamten. 
7 

— „Die Alten ſollen gehen, damit wir Jüngeren 
endlich auch mal 'ne Stelle mit Revier bekommen“. 
So klingts jetzt allenthalben nach der Erkenntnis, 
daß auch die lange Kriegszeit eine Entlaſtung 
der Förſterlaufbahn in bezug auf die Anwärter⸗ 
not nicht gebracht hat. Wer möchte nicht an: 
erkennen, daß baldige Beſſerung ſehr erwünſcht 
wäre? Wer denkt aber anderſeits daran, daß uns 
Alten das Gehen auch ſchwer ſein kann? Nicht, 
weil wir „kleben“, ſondern weil wir Schwierig⸗ 
keiten ernſter Art zu überwinden haben. Bei der 
geradezu beängſtigenden Entwertung des Geldes 
muß bedacht werden, daß die Auflöſung der 
Wirtſchaft wohl zu erwägen iſt und die Forderung 
der Üübernahmeſumme ſo bemeſſen werden muß, 
daß einerſeits der Nachfolger in der Lage iſt, ſie 
zu bezahlen, und zwar bei den unſicheren Zeiten 
ſofort, daß aber auch anderſeits für den Ab⸗ 
gebenden die Summe herauskommt, die er un⸗ 
bedingt als möglichſt angemeſſenen Kapitalzuſchuß 
zum Leben in der jetzigen teuren Zeit haben muß. 
Denn jetzt im Dienſt ſind noch Naturalien da, die 
forgenfreiere Lebensmöglichkeit gewährleiſten als 
die Ausſicht auf das Leben nach Karte und 
Bezugsſchein und die Ernährung mit den vielen 
Erſatzſtoffen. Was das für ältere Leute bedeutet, 
braucht wohl nicht näher erörtert zu werden. 
Dazu kommt die doch ſicher in Ausſicht ſtehende 
Gehaltsaufbeſſerung oder wenigſtens die Er⸗ 
höhung der ruhegehaltsfähigen Bezüge und 
damit die Verbeſſerung des Ruhegehalts, die 
doch ſehr wichtig iſt. Ergreift einen nicht ein 
gelindes Gruſeln, wenn man an die Lage der 
jetzigen Penſionäre denkt? Und dann das vielleicht 
Wichtigſte! Wer ſteht dafür, daß der neue 
Förſter oder Hegemeiſter „a. D.“ oder „i. R. (im 
Ruheſtande) mit feiner Frau am Tage des In⸗ 
ruheſtandtretens auch ein neues Unterkommen 
gefunden hat? Die Wohnungsnot iſt doch an⸗ 
erkanntermaßen ſo groß, daß überall für Neu⸗ 
ankömmlinge einſtweilen gar nicht die geringſte 
Möglichkeit beſteht, eine auch nur beſcheidene 
Wohnung zu finden. Wohin alſo? Begreift 
Ihr Jüngeren denn nicht, daß da ſo mancher 
von uns Alten vor den ſchwerſten Entſchlüſſen 
ſteht und lange, lange überlegt? Und nun 
noch eine weitere Seite der Sache: Jetzt 
kommt Hilfe und Entlaſtung nach den langen 
Jahren der höchſten Kräfteanſpannung, in denen 
man allerſeits froh war, daß wir blieben und 
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arbeiteten. Nun könnte man ſich verſchnaufen 
und ſich etwas erfriſchen für den ſchweren Lehens⸗ 
abend im Ruheſtande. Sit es da ein Wurföer, 
wenn einſichtsvolle Vorgeſetzte und ſicher auch 
Berufsgenoſſen aus edelmütigen Regungen 
heraus Nachſicht üben und Wünſche oder An⸗ 
deutungen in der Art des Eingangsſatzes nicht 
äußern? — Gewiß! Wir denken an Eure ſchwierige 
Lage, Ihr lieben Nachfolger, Ihr Jungen, deren 
Wohl uns auch am Herzen liegt, aber laßt uns in 
Ruhe unſere ſchwerwiegenden Entſchlüſſe faſſen und 
kommt ſelber auch erſt zur Ruhe nach den. Auf- 
regungen der letzten Zeit und während der noch 
jetzt ſtattfindenden ſtürmiſchen Gärungen! Dann 
werden ſich auch Eure Anſichten klären und 
ruhigeren Gedanken Raum geben. Wir gehen 
ſo bald als irgend möglich! Aber laßt 
uns nicht in Bitterkeit ſcheiden von unſerm lieben 
Beruf, den wir alle — alt und jung — hoch⸗ 
halten und dem auch wir Alten treu verbunden 
bleiben wollen, ſolange wir atmen!. Und damit: 
„Weidmannsheil!“ 
Von einem „der Alten“. 
7 

— Überfüllung im Forſtdienſt. Der „Han⸗ 
noverſche Kurier“ berichtet unterm 20. März 
folgendes: Auf ſehr ſtarken Beſuch rechnet die 
Mündener Forftakademie in ihrem erſten Semeſter 
nach dem Kriege. Es ſind im Gegenſatz zu 70, 
höchſtens 90 Akademikern in früheren Zeiten 
mehr als 120 Studierende zu erwarten, darunter 
Kriegsbeſchädigte und beſonders auch ehemalige 
Offiziere. Der ſchwierigen Unterbringungsfrage 
hofft die Stadt gerecht zu werden; vielerſeits 
haben ſich Bürger zur Aufnahme von Studierenden 
bereit erklärt, die ſrüher gar nicht daran gedacht 
hätten. — Die Beſuchsziffer, die hier genannt wird, 
iſt geradezu beängſtigend. Wie ſollen die vielen 
zukünftigen Forſtleute ſpäter im praktiſchen Forſt⸗ 
dienſt ihr Unterkommen finden? Die Über 
produktion im forſtlichen Beruf iſt allezeit groß 
geweſen; jetzt nimmt ſie aber Formen an, die 
jeden Kenner der Sachlage erſchrecken müſſen. 
Unzählige ſtellenloſe Forſtbeamte find im Privat- 
dienſt vorhanden; aber auch für Staats- und 
Gemeindedienſt, für die ſicher längſt nicht alle 
der in Münden Studierenden in Betracht 
kommen werden, ſind für die augenblicklichen 
Verhältniſſe reichlich Anwärter vorhanden. 

Aus unſerm Leſerkreis wird uns ferner ge⸗ 
ſchrieben: Um die Gemeindewaldwärterſtelle in 
R., Regierungsbezirk A., ausgeſchrieben mit einem 
Bargehalt von 1000 bis 1800 %, find nicht 
weniger wie 41 Bewerbungsgeſuche, darunter 
29 von Berufsforſtleuten, eingegangen. Dies 
Ergebnis iſt ein beſonders ſchlagender Beweis 
für die den Eingeweihten übrigens ſchon längſt 
bekannte außerordentliche Überfüllung der unteren 
Forſtkarriere, insbeſondere für den Privat- und 
Gemeindeforſtſchutzdienſt. Pflicht jedes mit den 
Verhältniſſen Vertrauten iſt es, vor dem Ergreifen 
dieſer Laufbahn auf das eindringlichſte zu warnen. 

Immer von neuem bitten wir dringend, 
an allen Stellen, wo es möglich iſt, mit uns 
dahin zu wirken, daß nicht noch neue Elemente 
in den ſchon ohnehin viel zu ſtark überfüllten 
Forſtberuf ſich hineinbegeben; leider ohne den 
gewünſchten Erfolg. Die Schriftleitung. 

7 


— Zur Not der Privatforſtbeamten. In den 
Nummern 4 und 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſind zwei kurze Abhandlungen erſchienen, welche 
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ſich mit dieſer aktuellen Frage befaſſen, aber meines gleichberechtigte Anſprüche hätten, die nun 


Erachtens nicht geeignet find, den Intereſſen der 
Privatforſtbeamten reſtlos zu dienen. Aus dieſem 
Grunde möchte ich an den Ausführungen nicht 
vorübergehen, ohne auf das Bedenkliche hinzuweiſen, 
das ihnen leider anhaftet, und das mit Recht bei 
den Staatsforſtbeamten und ſchließlich auch bei 
den Gemeindeforſtbeamten ganz überflüſſigerweiſe 
böſes Blut machen muß. Wenn das Miniſterium 
für Landwirtſchaft darauf hinweiſt, daß beſtimmte 
Jäger entlaſſen werden können, wenn ſie eine 
Beſchäftigung im Staats⸗Kommunal⸗- oder Privat⸗ 
dienſt nachweiſen, jo iſt das eine Verwaltungs⸗ 
maßnahme, gegen die ſich mit Recht kaum 
etwas einwenden läßt, denn der Miniſter iſt 
keineswegs in der Lage, den Staatsſorſtbeamten 
die Genehmigung zur vorübergehenden Be— 
Ihäftigung im Privatdienſt zu verſagen. Eine 
beſtimmte Abſicht, Anwärter des Staats⸗ 
dienſtes zu veranlaſſen, in den Privatdienſt über⸗ 
zutreten, tritt aber auch gar nicht in die Er⸗ 
ſcheinung, und im übrigen kann der Miniſter das 
auch gar nicht hindern. Wenn ſich die Privat⸗ 


forſtbeamten gegen die Beurlaubung der Staats⸗ 


Ranwärter wenden, damit fie eine Beſchäftigung 
im Privatdienſt übernehmen können, ſo iſt das 
wohl verſtändlich, aber man müßte ſich trotzdem 
doch gegenwärtig halten, daß der Einſpruch eher 
bei dem Grundbeſitz anzubringen wäre, der 
dieſe Anwärter beſchäftigen will, und das um ſo 
lieber tut, je billiger ſie ſind. Den Beſtrebungen, 
die Intereſſen der Privatſorſtbeamten zu fördern, 
ſtehe ich ſehr freundlich gegenüber, und dieſe Tat: 
ſache berechtigt mich, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß, wenn die Privatforſtbeamten ſich ſo kategoriſch 
gegen einen wenn auch nur vorübergehenden 
Übertritt von Staatsforſtbeamten in den Privat⸗ 
dienſt zur Wehr ſetzen wollen, ſie kaum ein Recht 
für ſich in. Anſpruch nehmen dürfen, zu fordern, 
daß die Privatforſtbeamten bei der Be— 
werbung um alle freiwerdende Gemeinde⸗ 
förſterſtellen berückſichtigt werden müſſen. 
Die Gemeindeförſterſtellen, die ein Einkommen 
von mehr als 750 % gewähren, ſind den An⸗ 
wärtern des Staatsdienſtes vorbehalten. 
Dieſe haben deshalb ein Recht, gegen die Fordes 
rung der Privatforſtbeamten zu proteſtieren, und ob 
das Recht der Privatforſtbeamten, gegen die Ver⸗ 
wendung von Staatsforſtbeamten im Privatdienſt 
Einſpruch zu erheben, ebenſowobl begründet iſt, 
erſcheint doch etwas fraglich. Was dem einen 
recht iſt, muß dem andern billig ſein. Wollen 
die Privatforſtbeamten den Staatsforſtbeamten 
den Eintritt in den Privatdienſt vermehrt wiſſen, 
dann dürfen fie nicht überraſcht fein, wenn ihre 
eigene Forderung, im Gemeindedienſt Anſtellung 
zu finden, von den hier intereſſierten Parteien 
zurückgewieſen wird. Wenn daher in Nr. 6 beſonders 
vetont wird, daß die Ausführungen in Nr. 4 
jedem echten Grünrock aus der Seele geſprochen 
ſein müſſen, ſo beruht das auf einem ſehr großen 
Irrtum, und es wird dadurch nur Unmut erzeugt, 
der ſich letzten Endes gegen die Privatforſtbeamten 
richten muß. Wer ſchließlich aus einem recht 
überflüſſigen Kampfe zwiſchen Privatforſtbeamten 
einerſeits und Staats- und Gemeindeforſtbeamten 
andererſeits als Sieger hervorgehen wird, dürfte 
kaum zweifelhaft ſein. Jedenfalls kann davon 
keine Rede ſein, daß eine „Bevorzugung“ der 
Staatsanwärter im Gemeindedienſt ſtattfindet, 
denn von einer „Bevorzugung“ könnte nur dann 
nefprochen werden, wenn die Privatforſtbeamten 


einmal doch nicht vorliegen. Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte, daß kein triftiger Grund vorliegt, den 
Privatforſtbeamten den Zutritt in den Gemeinde⸗ 
dienſt unbedingt zu wehren, aber durchaus ablehnend 
ſtehe ich einer ſo einſeitigen Intereſſenvertretung 
gegenüber, wie ſie in Nr. 4 und 6 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vertreten wird. Ich glaube daher 
im Sinne der Staats- und Gemeindeforſtbeamten 
zu handeln, wenn ich einer Auffaſſung widerſpreche, 
wie ſie hier zum Ausdruck gekommen iſt. 
Karl Baltz, ſtädt. Revierverwalter a. D. 
＋ 


— Die Wiedereinſtellung der Privatforſtbeamten. 
(Nachtrag der Abhandlung in Nr. 7 Seite 93.) Bei 
dem Abdruck der Abhandlung „Die Wieder⸗ 
einſtellung der militärentlaſſenen Privatforſt⸗ 
beamten“ (Nr. 7) ſind leider durch die Un⸗ 
gunſt der Zeiten verſchiedene Korrektur- und 
Setzerei⸗Verſehen vorgekommen. Zur Be | 
richtigung und Ergänzung ſei namentlich folgendes 
bemerkt: 1. Die Verordnung vom 27. Januar 1919 
iſt nicht nur in dem Demobilmachungs-Blatt, 
ſondern auch im Reichsgeſetzblatt abgedruckt worden, 
und zwar dort in der am 27. Januar 1919 aus⸗ 
gegebenen Nr. 18. Daß der Tag des Inkraft⸗ 
tretens der Verordnung der 27. Januar iſt, iſt 
nicht nur „Annahme“ (vgl. die Note in der Ab⸗ 
handlung), ſondern Tatſache. 2. Die Zwei⸗ 
wochenfriſt iſt durch die fpätere Verordnung vom 
7. Februar 1919 auf den 23. Februar (ſtatt auf 
den 10.) feſtgeſetzt worden. 3. In der Ab⸗ 
handlung iſt bemerkt worden, daß nach der 
Wiedereinſtellung die Kündigung geſtattet iſt, daß 
ſie aber nicht auf eine frühere Zeit als den Ab⸗ 
lauf des auf den Monat der Wiedereinſtellung 
folgenden dritten Kalendermonats erfolgen darf. 
Iſt z. B. der Kriegsteilnehmer am 5. Februar 
1919 wieder eingeſtellt worden, ſo darf der 
Dienſtherr ihm erſt zum 31. Mai 1919 kündigen. 
Hier iſt folgendes hinzuzuſetzen: Dies gilt auch 
dann, wenn z. B. nach dem früheren Dienſt⸗ 
vertrage monatweiſe Kündigung ſtatthaft war. 
Iſt der Dienſtherr inzwiſchen geſtorben, ſo geht 
die Einſtellungspflicht auf die Erben über. Doch 
gilt dies dann nicht, wenn die Erben etwa das 
Forſtgut verkauft haben oder dergleichen. In 
einem ſolchen Falle greift 8 9 der Verordnung 
ein (der in der Abhandlung weiter unten be⸗ 
handelt iſt). Den, der durch gewöhnlichen 
Kauf das Forſtgut von dem früheren Inhaber 
erworben hat, trifft die Einſtellungspflicht nicht. 
Wohl aber trifft die Pflicht jenen, der ver⸗ 
traglich das Vermögen als Ganzes übernimmt, 
ſo z. B. den Sohn, dem der Vater das ganze 
Anweſen durch ſogenannten „übertragsver⸗ 
trag“ überläßt. 

Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 
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— Zum Wilderer⸗-Unweſen. Welchen Umfang 
die Wildererverbrechen in jetzigen Zeiten an⸗ 
genommen haben, zeigen folgende Mitteilungen. 
Die Generalverſammlung des bayeriſchen 
Jagdſchutzvereins hat zu München Ende März 
feſtgeſtellt, daß ſeit der Revolution infolge 
üÜberhandnehmens der Wilddiebe in den vier 
Revolutionsmonaten bereits über ſiebzig Forſt⸗ 
und Jagdbeamte erſchoſſen wurden. Außerdem 
ſei der geſamte Wildſtand Bayerns auf ein Zehntel 
zuſammengeſchmolzen. Strengſtes Einſchreiten 
der Regierung wird gefordert. — Der Rat der 
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Volksbeauftragten in Braunſchweig hat folgende 
Warnung erlaſſen: „Wilddieberei und Forſtfrevel 
nehmen ſtändig zu. Gegen dies Unweſen wird 
daher mit der vollen Strenge des Geſetzes vor⸗ 
gegangen werden.“ — Auch in der laufenden 
Nummer von „Des Förſters Feierabende“ ver⸗ 
öffentlichen wir wieder zahlreiche Berichte über 
Wilddiebszuſammenſtöße; dabei wird über den 


gemeinen Mord des preußiſchen Förſters Bewers⸗ 


dorf in Permauern näherer Bericht erſtattet. 
F 


— Aufhebung der Familiengüter in Preußen. 
Durch Verordnung vom 10. März 1919 iſt mit 
Geſetzeskraft verfügt worden, daß die Familiengüter 
(ſtandesherrliche Hausvermögen, Familien⸗Fidei⸗ 
kommiſſe, Lehen und Erbſtammgüter) aufzulöſen 
‚find und die Errichtung neuer Familiengüter 
ſowie ihre Vergrößerung unterſagt iſt. Die Auf⸗ 
löſung muß bis zum 1. April 1921 erfolgt fein, 
widrigenfalls das Staatsminiſterum die Auflöſung 
im Wege des Zwangsverfahrens anordnet. Die 
Aufhebung der Famtiliengüter erfolgt durch einen 
einſtimmig zu faſſenden Familienſchluß, welcher 


der Beſtätigung der Aufſichsbehörde, bei Throns⸗ 


lehen auch der Thronslehenskurie bedarf. Kommt 
ein einſtimmiger Familienſchluß nicht zuſtande, ſo 
kann die Zuſtimmung der Widerſprechenden durch 
jene der Familienvertretung erſetzt werden, wenn 
wenigſtens zwei nächſte Anwärter und mindeſtens 
die Hälfte aller Anwärter dem Fanilienſchluſſe 
zuſtimmen. | 
die Vorſchriften des B. G. über Pflegſchaften. 

Gehört zu dem Familiengute Wald, der ſich 
nach ſeiner Beſchaffenheit und nach ſeinem Um⸗ 
ſange zu einer nachhaltigen forſtmäßigen Be⸗ 
wirtſchaftung eignet, ſo gelten die folgenden be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen: 

1. Zur Aufhebung des Familienguts auf 
Grund dieſer Verordnung oder anderer Vorſchriften 
iſt die Genehmigung des Juſtizminiſters und des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten erforderlich. a 

2. Der Inhaber iſt verpflichtet, den Wald nach 


forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen, welche die Nach⸗ J 


haltigkeit der Erträge gewährleiſten, zu bewirt⸗ 
haften und für den Schutz und die Be⸗ 
wirtſchaftung des Waldes durch genügend befähigte 
Perſonen ausreichende Fürſorge zu treffen. Iſt 
das Maß der Nutzung und die Art der Be⸗ 
wirtſchaftung des Waldbeſitzes nicht durch einen 
erdnungsmäßigen Wirtſchaftsplan feſtgeſtellt, To 
kann der Inhaber von der Aufſichtsbehörde auf⸗ 
gefordert werden, einen ſolchen Wirtſchaſtsplan 
aufzuſtellen. Kommt er dieſer Aufforderung 
innerhalb der geſtellten Friſt nicht nach, ſo hat 
die Aufſichtsbehörde den Plan aufzuſtellen. Der 
Wirtſchaftsplan bleibt jo lange maßgebend, bis er 
von der Auffichtsbehörde außer Kraft geſetzt wird. 

3. Verletzt der Inhaber die Pflicht zur 
ordnungsmäßigen Bewiitſchaftung, ſo hat die 
Aufſichtsbehörde die erforderlichen Maßnahmen 
zur Erhaltung der ordnungsmäßigen Forſt⸗ 
wirtſchaft zu treffen; bei erheblicher Pflicht⸗ 
verletzung kann ſie dem Inhaber die Verwaltung 
des Fanilienguts entziehen. 

Durch dieſe Beſtimmungen ſoll die volks⸗ 
wirtſchaftliche und ſoziale Wirkung, welche die 
größeren Fideikommißforſten unbeſtreitbar geübt 
haben, auch für die Zukunft ſichergeſtellt werden. 
Zu dieſem Zweck namentlich muß aber eine zu weit 
gehende Teilung der Forſten in den Namilienſchlüſſen. 
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durch Verſagung der Genehmigung verhütet und die 

Innehaltung des Wirtſchafsplanes wirkſam über⸗ 

wacht werden. Jedenfalls iſt aber die Verordnung 

geeignet, die Beſorgniſſe, welche von ſeiten vieler 

Forſtbeamten gehegt wurde, zu zerſtreuen. Eine 

Verſtaatlichung der Fideikommißforſten iſt dem⸗ 

nach mit Rückſicht auf die gewaltigen, hierzu er⸗ 

forderlichen Mittel nicht in Ausſicht genommen. 
7 
Univerſität Tübingen. 
Vorleſungen und übungen im Sommerſemeſter 1919. 
Beginn 28. April. 
Forſtwiſſenſchaft. 

Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, teils 
im Hörſaal, teils im Walde, mit Übungen 
und Exkurſionen. Waldbau II mit Übungen 
und Exkurſionen. Forſtpolitik und Forſt⸗ 
verwaltung. Forſtgeſchichte. Exkurſionen und 

Ubungen. 8 | RR: 

Wagner: Forſteinrichtung II (praktiſcher Teil). 
Forſtſchutz. Forſtliches Transportweſen. Ex⸗ 
kurſionen. Syſtem, Inhalt und Geſchichte der 
Forſtwiſſenſchaft. Seminarübungen. 

Dieterich: Übungen in der Forſtvermeſſung. 

Hegler: Strafrecht und Strafprozeßrecht für 
Studierende der Forſtwiſſenſchaft. 

5 7 
— Vereinsgründung der Kommunal ⸗Forſt⸗ 
beamten. Infolge des Aufrufes in Nr. 12 ent⸗ 
wickelt ſich das Intereſſe für den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Verein erfreulicherweiſe recht rege. 

Ich bitte aber die Herren, die beſonderen Eifer zeigen 

und mich um Auskunft in verſchiedenen Fragen 

bitten, ſich noch etwas zu gedulden; denn erſtens 
bin ich allein nicht kompetent zur Beantwortung 
wichtiger Fragen, und zweitens iſt es mir nicht 
möglich, neben meinem Dienſt den Briefverkehr 
noch zu ſteigern. Bevor die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe beſſer werden, wird eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung nach Berlin, welche nur allein die 

Grundſätze über Zweck und Ziel des Vereins 

feſtlegen kann, kaum einberuſen werden können. 

ch bitte aber, inzwiſchen fleißig Umſchau nach 

Mitgliedern zu halten und die Kollegen zum 

Abonnement auf die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ zu veranlaſſen, damit ihnen Mit⸗ 

teilungen, die in dieſer erfolgen, nicht entgehen. Die 

aus dem Bezirk Liegnitz an mich gerichteten An⸗ 
fragen bezüglich Bildung einer Bezirksgruppe be⸗ 
antworte ich dahin, daß ſo bald wie möglich 
eine Verſammlung — vielleicht nach Bunzlau — 
einberufen werden wird. Im übrigen verweiſe 
ich wegen örtlicher Gruppenbildung auf den 

Aufruf in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Weidmannsheil! N 

Stadtförſter Kaiſer, Vorderheide, Bez. Liegnitz. 


Zur Beſprechung über die Bildung einer Be⸗ 
zirksgruppe Hannover des zu gründenden 
Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten und 
insbeſondere zur Wahl eines Vorſitzenden, ſtellv. 
Vorſitzenden und Schriftführers der Bezirks⸗ 
ruppe bitte ich alle Kommunalforſtbeamten der 
Provinz Hannover, freundlichſt, ſich hier am 
Dienstag, dem 29. d. Mts., mittags 1 Uhr, 
im „Hubertus“, Agidientorplatz 1. (Mittageſſen 
nach Karte), einfinden zu wollen. 
Hannover, den 5. April 1919. 
| Steffens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 
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— Intereſſen⸗Gemeinſthaft ehemaliger Forſt⸗ 

beamten im beſetzten Gebiet Polen, Sitz Schloß 
Filehne (Oſtbahn). Unter dieſer Bezeichnung haben 
öl in Berlin am 2. März d. Js. verſammelt geweſene 
Staats⸗ und Privatforſtbeamte ſich zuſammengetan, 
um ihre Intereſſen wirkſamer vertreten zu können. 
Von den 300 geſchädigten Forſtbeamten hat ſich ein 
großer Teil der Gemeinſchaft angeſchloſſen, aber eine 
ganze Anzahl ſteht derſelben noch fern. 
» Die Intereſſen⸗Gemeinſchaft hat ſich zur Aufgabe 
gemacht, in erſter Linie für eine baldige und reſtloſe 
Entſchädigung Sorge zu tragen, ſoweit es ſich um be⸗ 
rechtigte und nicht um übertriebene Forderungen 
handelt. Daneben will ſie ihren Mitgliedern — ſoweit 
fie ſtellenlos find — bei der Stellenbewerbung, ferner 
bei der Beſchaffung von Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken nach Kräften behilflich ſein. Während 
in der Entſchädigungsfrage wirkſame Schritte erſt 
unternommen werden können, wenn ſich ſämtliche 
geſchädigten Beamten der Gemeinſchaft angeſchloſſen 
haben werden, ſo ſind betreffs der Beſchaffung von 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken (Gewehre) be⸗ 
reits vom Ktiegsminiſterium zuſagende Antworten 
erteilt und außerdem bereits Bezugsſcheine auf 
Uniformſtoffe ausgeſtellt worden. 

Ein jeder von uns weiß, daß wir durch die ſchmach⸗ 
volle Waffenſtreckung unſerer Soldaten um Hab und 
Gut gekommen find und, vollſtändig beraubt und aus⸗ 
geplündert, Polen im Viehwagen verlaſſen mußten. 
Die deutſche Reichsregierung, von der wir angeſtellt 
waren, hat aber, wenn ſie auch rechtlich nicht dazu 
verpflichtet ſein ſollte, die moraliſche Verpflichtung, 
die ſo ſchwer geſchädigten Beamten reſtlos zu enk⸗ 
ſchädigen. Es wird noch niemandem geholfen, wenn 
die Abwickelungsbehörde in Berlin erklärt, daß ſie für 
eine Entſchädigung eintreten will, auch können wir 
nicht warten, bis ſich der polniſche Staat bereit findet, 
die Schäden zu bezahlen, nein, dies muß möglichſt 
ſchnell geſchehen, wenn nicht viele braven Förſter mit 
ihren Familien in bitteres Elend geraten ſollen. 
Sofortige Hilfe tut dringend not! Wir beabſichtigen, 
unſere Bitte der Reichsregierung vorzutragen. Zu 
dieſem Zwecke brauchen wir aber die Stimme eines 
jeden geſchädigten Beamten. 

Einigkeit macht ſtark; ohne Einigkeit kein Erfolg! 
Kollegen, tretet ſofortſ der Intereſſen⸗Gemeinſchaft 
bei; es gilt jetzt, keine Zeit zu verlieren; auch Ihr, die 
Ihr weniger ſchwer betroffen ſeid, tretet bei und helft, 
durch Eure Stimme und Euren Beitrag die ſchwer 
geſchädigten Kollegen zu unterſtützen! Sendet dann 
ſofort Eure Anmeldung an den Kollegen: Forſt⸗ 
ſetretär Müller in Schloß Filehne a. d. Oſtbahn. Die 
Ausarbeitung einer Denkſchrift iſt in die Wege geleitet. 

Weidmannsheil! 
Intereſſen-Gemeinſchaft ehemaliger 
Forſtbeamten im beſetzten Gebiet Polen. 
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— Bom Invalidenheim zu Marburg (Lahn). 
Bei der Ende September 1918 ſtattgehabten zweiten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung des Invaliden⸗ 
heims für Jäger und Schützen in Marburg (Lahn) 
waren die zahlreich erſchienenen Teilnehmer ſich darin 
ſchlüſſig geworden, daß die Eröffnung des Heims und 
ſeine Belegung mit Kriegsinvaliden im Januar dieſes 
Jahres ſtattfinden ſollte. Einen weſentlichen Zuſchuß 
zu den Unterhaltungskoſten hofften die Vertreter der 
Jäger⸗Bataillone in Ausſicht ſtellen zu können. Leider 
iſt alles anders geworden, die Ereigniſſe überſtürzten 
ſich, und ſelbſt heute iſt an die Ausführung der damals 
gefaßten Beſchlüſſe nicht zu denken, da durch die 
Auflöſung des Heeres andere finanzielle Grundlagen 
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geſchaffen werden müſſen. Es wären reichlich Mittel 
vorhanden, wenn die in faſt allen Bataillonen an⸗ 
geſammelten Unterſtützungsfonds nur zu einem 
kleinen Teile dem Invalidenheim zugewendet würden. 
Wenn wir es auch immer noch für möglich halten, 
daß ſich hier und da die Bataillone dazu entſchließen, 
dem Heim größere Spenden zukommen zu laſſen, ſo 
darf dies bei der Unſicherheit aller Verhältniſſe vor⸗ 
läufig nicht mehr in Rechnung geſtellt werden. 

Wer Gelegenheit hatte, die prächtige Marburger 
Anlage zu beſichtigen, wird aber andererſeits die 
Regelung dieſer Frage und die Eröffnung des Heims 
für um fo dringender halten. Es iſt daher ſehr er- 
freulich, daß der Marburger geſchäftsführende Vor⸗ 
ſtand eine noch engere Fühlungnahme, als es ſchon 
von Anfang an der Fall war, mit den Forſtbeamten⸗ 
vereinigungen und allem, was mit der grünen Farbe 
zuſammenhängt, ſucht. Ein ſo großes Unternehmen 
wie das Marburger Heim kann nur mit feſt ge⸗ 
gründeten Organiſationen Hand in Hand gehen, und 
wenn nun die Forſtbeamten⸗ und vielleicht auch große 
Jagdvereinigungen gleichſam das Patronat üher⸗ 
nehmen ſollen, ſo wird ſich damit der urſprüngliche 
Zweck des Heimes in keiner Weiſe ändern, denn alle 
Geünröcke gehörten wohl ebenfalls Jäger⸗Bataillonen 
an. Denen, die ſich in den Kriegsjahren körperliche 
Leiden zugezogen haben, die eine Pflege notwendig 
machen, kann das Marburger Heim ſofort bei Beginn 
der wärmeren Jahreszeit ſeine Tore öffnen. Die 
einzige Schwierigkeit, die noch zu erledigen iſt, wäre 
eine Zuwendung von Lebensmitteln, damit auch 
hinreichend Pflege gewährt werden kann. Solange 
die Vereine noch keinen Beſchluß über laufende Zu⸗ 
wendungen zur Unterſtützung erholungsbedürftiger 
Mitglieder gefaßt haben, wird es freilich nötig ſein, 
daß die baren Auslagen für die Unterkunft von den 
Betreffenden vergütet werden; aber dieſe werden 
nur geringfügig ſein, namentlich wenn in Geſtalt 
bon- Lebensmitteln die Verköſtigung erleichtert wird. 
Der Marburger Vorſtand plant aber außerdem den 
Ausbau der ſehr großen zum Gutshof gehörigen 
Gebäude. Hier würden 25 Wohnungen von drei bis 
fünf Zimmern entſtehen, und jedem Mieter einer 
ſolchen Wohnung könnte Pachtland von durchſchnittlich 
1000 qm zur Verfügung geſtellt werden. Gegen 
eine geringe Jahresmiete könnten ſomit vorausſichtlich 
ſchon im Herbſt des Jahres eine ganze Anzahl von 
Familien in dem ſchönen Marburg Unterkunft finden, 
was für ſolche, die ihren Kindern am Ort eine gute 
Schulbildung zuteil werden laſſen wollen, beſonders 
wertvoll ſein dürfte. Eine ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſoll am 11. Mai d. Js. in Marburg 
ſtattfinden, und es wäre erfreulich, wenn alle Ver⸗ 
einigungen, die Intereſſe daran haben, daß eine große 
und dauernde Wohlfahrtseinrichtung für die grüne 
Farbe geſchaffen wird, ihre Vertreter nach Marburg 
entſenden würden. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Ein neues künſtliches Trocknungsverfahren 
für Holz wird zurzeit in Hersfeld (Stadt im 
Regierungsbezirk Kaſſel) ausgeprobt. Das Ver⸗ 
fahren „Beſenfelder-Schilde“ iſt patentiert. Die 
Verſuche werden durch die Fabrik Schilde aus⸗ 
geführt und haben das beſtmögliche Ergebnis 
gezeigt. Es wurden Bretter von Fichten und 
Kiefern innerhalb 68 Stunden getrocknet, und zwar 
ſo, daß friſch gefälltes Holz innerhalb dieſer Zeit 
für Möbeltiſchlerei und Bauſchreinerei gebrauchs⸗ 
fertig geboten wurde. Das Holz wirft ſich nicht 
und reißt nicht bei dieſem Trocknungsverfahren. 
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Dieſer Fortſchritt in der Behandlung des Holzes 
iſt gerade jetzt, wo die aus dem Felde zurück⸗ 
gekehrten Handwerker kein trocknes Holz vorfinden, 
von ganz beſonderem Werte. Aber auch für die 
Zukunft bleibt dieſer Vorzug, da die Handwerker 
den Zinsverluſt einſparen können, der dadurch 
erwuchs, daß ſie drei, vier und fünf Jahre lang 
Holzvorräte aufſtapeln und zur Sicherung auch 
noch beſondere Hallen errichten mußten. Bei 
dieſem Trocknungsverfahren wird gleichzeitig 
Terpentin und Fett gewonnen. Für Buchen⸗ 
und Eichenholz ſind noch kleine Anderungen er⸗ 
forderlich, um auch das tadellos zu trocknen. 
Das Verfahren heißt „Holz⸗Schnellreifung“. 
Eulefeld. 
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— Höchſtpreiſe für Eichen⸗ und Fichtenloh⸗ 
rinde. Die Höchſtpreiſe, die für Eichen⸗ und Fichten⸗ 
lohrinde für das verfloſſene Jahr 1918 galten, ſollen 
auch für das laufende Jahr in Kraft bleiben. Da 
aber dieſe Preiſe gegenüber den inzwiſchen geſtiegenen 
Schäler⸗ und Fuhrlöhnen zu niedrig ſind, ſo wird 
nur wenig Neigung beſtehen, Lohrinde zu ſchälen. 
Nur eine Preiserhöhung, die den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung trägt, würde die Gewähr bieten, 
daß Lohrinde in ausreichender Menge gewonnen 
wird. Die für die Preisfeſtſetzung zuſtändige Stelle 
iſt darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die vor⸗ 
jährigen Rindenpreiſe nicht mehr ausreichen. Es 
kann den Waldbeſitzern nur empfohlen werden, mit 
Lohrindenverkäufen zurückzuhalten, bis eine neue 
Preisfeſtſetzung mit günſtigeren Bedingungen ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


N 


— Schaffung einer forſtwiſſenſchaftlichen Zentral⸗ 
ſtelle für Thüringen. Herr Oberförſter Redslob in 
Blankenhain macht den ſehr beachtenswerten Vor⸗ 
ſchlag, die ehemalige Forſtakademie Eiſenach in der 
Weiſe auszugeſtalten, daß in ihr ein Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Muſeum ſowie eine allen Forſtbeamten zugängliche 
1 Bibliothek eingerichtet würde. Außerdem 
ſollte hier eine Schule zur Ausbildung forſttechniſchen 
Unterperſonals und ſtändige Lehrkurſe zur Weiter⸗ 
bildung der jüngeren Forſtbeamten Platz finden. 


7 


— Das Neudammer Förſter⸗Lehrbuch. Der 
bekannte Leitfaden für Unterricht und Praxis, 
bearbeitet von den Herren Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. K. Eckſtein, Geh. Regierungs⸗ und 
Forſtrat E. Herrmann und Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Borgmann, iſt in ſeiner fünften Kriegsauflage, 
die von der vierten unverändert im Jahre 1918 
herausgegeben wurde, inzwiſchen wiederum ver⸗ 
griffen. Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm, iſt zurzeit mit der Neuherſtellung 
einer grundlegend neubearbeiteten Auflage be⸗ 
ſchäftigt, die ſich u. a. namentlich einer weſentlichen 
Erweiterung und vollſtändigen Neubearbeitung 
der für die forſtliche Praxis ſo wichtigen Dis⸗ 
ziplin „Waldbau“ aus der Feder Geheimrat 
Dr. Schwappachs erfreuen wird. Die neue 
Auflage wird wiederum mit ſechs farbigen Inſekten⸗ 
tafeln, die im feinſten Steindruck hergeſtellt ſind, 
ausgeftatiet fein. Nach Anſicht von Sach⸗ 
kennern gibt es farbige Bilder von Forſt⸗ 
inſekten in auch nur annähernd gleich gut 
ausgeführter Technik nicht. Schon allein 
dieſe Tafeln ſtempeln ſomit das Neudammer 
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Förſter⸗Lehrbuch zu einem wertvollen Beſitz. 
Das Werk wird außerdem mit mehr als 200 Ab⸗ 
bildungen im Texte ausgeſtattet ſein; mit den 
117 Einzel⸗Darſtellungen der Inſeklen⸗Farbentaſeln 
beläuft ſich die Zahl der Abbildungen alſo auf 
mehr als 320. Seit ſeinem erſten Erſcheinen 
im Jahre 1899 iſt das Neudammer Förſter⸗ 
Lehrbuch bereits in 18000 Exemplaren zu Nutz 
und Frommen der Wiſſensdürſtigen im deutſchen 
Walde verbreitet, und auch für die ſechſte Auflabe 
liegen bereits ſo viel Beſtellungen vor, daß in 
kurzer Zeit nach deren Erſcheinen wiederum 
mehrere tauſend Stück abgeſetzt ſein werden. 
Wann die Herausgabe der neuen, ſechſten Auflage 
erfolgen wird, iſt mit genauer Sicherheit zurzeit 
nicht anzugeben, vorausſichtlich jedoch Ende Mai. 
Alle Forſtbeamten, beſonders aber die in Aus⸗ 
bildung begriffenen Forſtanwärter werden gut tun, 
das Erſcheinen des neuen, in ſechſter Auflage durch- 
greifend umgearbeiteten Werkes abzuwarten und 
ſich nicht Erſatzwerke anzuſchaffen, die. in keiner 
Beziehung die Qualitäten unſeres Neudammer 
Förſterlehrbuches beſitzen. Die Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann, Neudamm. 


— 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 28. Ablieferung einer ge⸗ 
fundenen Militärwaffe. Ich fand in meinem 
Förſterbezirk in einer Gegend, wo gewilddiebt 
wird, einen gutverſteckten Militärkarabiner Modell 
98. Das Ausſehen des Gewehres läßt darauf 
ſchließen, daß es ſchon längere Zeit draußen 
gelegen hat, da es ſtark angeroſtet iſt. Darf 
ich das Gewehr als Eigentum behalten? Wenn 
ich es der zuſtändigen Behörde abliefern muß, 
habe ich dann Anſpruch auf Finderlohn? 

Förſter K. in J. (Bez. Frankſurt a. Oder). 

Antwort: Der von Ihnen geſundene 
Militärkarabiner, welcher ſicher Eigentum des 
Reichs militärfiskus iſt, muß von Ihnen abgeliefert 
werden. Denn es handelt ſich nicht um eine „ver⸗ 
lorene“ Sache. Wahrſcheinlich iſt der Karabiner 
veruntreut und verſteckt worden, ſo daß Sie dem⸗ 
zufolge auch keinen Anſpruch auf Finderlohn zu 
erheben vermögen. Vielleicht vergütet man 
Ihnen freiwillig etwas. Bekanntlich wird an 
manchen Orten für Ablieferung eines Militär⸗ 
gewehres 5 „ bezahlt. B. 

Anfrage Nr. 29. Vereidigung. 1. Wann 
und unter welchen Bedingungen kann ein Privat⸗ 
forſtbeamter, der auf drei zu drei Jahre angeſtellt 
iſt, vereidigt werden? 2. Wann kann derſelbe 
einen unentgeltlichen Jagdſchein beantragen?“ 

W., Förſter. 

Antwort: Zu 1: Der in Frage ſtehende 
Privatforſtbeamte kann vereidigt werden, wenn er 
mit dem Forſtſchutze betraut iſt, keine Anzeige⸗ 
gebühr empfängt, nach einer vom Landrat (Ober⸗ 
amtmann) beſcheinigten dreijährigen tadelloſen 
Forſtdienſtzeit vom Waldeigentümer mittels ſchrift⸗ 
lichen Vertrages angeſtellt iſt und die Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes zur Beeidigung erhält. 
Zu vergleichen „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 25, 
Bd. 30, S. 552/3. Zu 2: Sobald die Beeidigung 
erfolgt iſt. J. in T. 

O. P., Berlin. Frageſtellern, die bei Anfragen 
nicht ihre volle Adreſſe nennen, ferner Bezugs⸗ 
ſchein und Portogebühr von 30 Pfg. nicht beifügen. 
wird keine Auskunft gegeben. N 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtelle iſt neu zu beſetzen: 
Zum 1. Juli: 
Sertlaufen (Königsberg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Wilhelmsbruch und Schnecken (Gumbinnen) 
mit dem Amtsſitze in Heinrichswalde iſt zum 1. Mar 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 14. April 
eingehen. 

Förſterſtelle Alſen, Oberf. Neuhof (Köslin), ſoll am 
1. Oktober neu beſetzt werden. Meldefriſt: 1. Mai. 

Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Stolp (Köslin) wird 
vorausſichtlich am 1. Juli neu beſetzt werden. 
Me ldefriſt: 1. Mai. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Förſterſtelle in der Stadtforſt Belgern (Rgbz. Merſe⸗ 
burg) iſt baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind 


an den Magiſtrat in Belgern zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 
Forſtaufſeherſtelle Cunewalde in der Stadftforſt 


Bautzen iſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 30. April eingehen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle Nieder⸗Revier in der Stadtforſt Landeck 
(Rgbz. Breslau) iſt baldigſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind an die Forſtverwaltung Landeck 
i. Schleſ. zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Neuſtadt (Rgbz. Danzig) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Juni eingehen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſchutzbeamtenſtelle für die Gemeindewaldungen 
Niedergründau, Rothenbergen, Roth und Lieblos 
(Kr. Gelnhauſen) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen bis 1. Juni an Revierförſter Eiſenbach 
in Gemhauſen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Derwaltungsänderungen. 


Die Forſtuntererheberſtelle in Polle, Rgbz. Hannover, 
iſt aufgehoben; ihre Geſchäfte ſind dem Rentmeiſter der 
Kreiskaſſe in Hameln übertragen worden. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. König. Oberforſtmeiſter in Berlin, iſt zum Landforſtmeiſter 
und vortragenden Rat ernannt. 

Roſe, Regierungs- und Forſtrat in Berlin, iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter ernannt. 

bemmel, Forſtmeiſter in Czersk (Marienwerder), iſt nach 
Wichertshof, Oberf. Wichertshof (Königsberg), verſetzt. 

von Ilten, Forſtmeiſter in Kroſſen (Frankfurt), iſt nach 
Walsrode, Oberf. Walsrode (Lüneburg), verſetzt. 

Kohlbach, Forſtmeiſter in Warthewald (Poſen), iſt nach 
Marienwalde, Oberf. Marienwalde (Frankfurt), 
verſetzt. 

Scheſlig, Forſtmeiſter in Roſſitten (Königsberg), iſt nach 
Schorellen, Oberf. Schorellen (Gumbinnen), verſetzt. 

Schmidt, Forſtmeiſter in Torgelow (Stettin), iſt nach 
Hohenbrück, Oberf. Hohenbrück (Stettin), verſetzt. 

Tenner. Oberförſter in Schwarza, ift die Oberförſterſtelle 
Hachenburg (Wiesbaden) übertragen. 

Krug. Oberförſter in Reiſen, iſt die Oberförſterſtelle Torgelow 
Stettin übertragen. 

Bing, Oberförſter in Warnen, iſt die Oberförſterſtelle 
Trappönen (Gumbinnen) übertragen. 

Schulte, Oberförſter in Altenbeken, iſt die Oberförſterſtelle 
Steinau (Caſſel) übertragen. 

Ton rad, Forſtaſſeſſor in Breslau, iſt zum Oberförſter er⸗ 
nannt und nach Wormditt (Königsberg) verſetzt. 


Tettenborn, Regierungsſekretär aus Merſeburg, iſt zum 
Geheimen expedierenden Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt. 
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Baltruſchat, Förſter o. R., iſt auf die Forſtaufſeherſtelle zu 
Ulrichswieſe, Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), verfeg: 
Seine Verſetzung nach der Oberf. Eichwald iſt rück 
gängig gemacht. 

Krauſe, Hegemeiſter in der Oberf. Katholiſch⸗Hammer 
„ iſt vom 1. April ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Kühnaſt, Hegemeiſter in Alſen, Oberf. Neuhof (Köslin), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Kurzius, Forſtaufſeher in Stützerbach, iſt vom 1. Mai ab 
Bert l Oberf. Ershauſen (Erfurt), neu ein⸗ 

erufen. 

Malls, Förſter und Forſtſchreiber in Friedersdorf, Oberf. 
Friedersdorf, iſt vom 1. Juli ab nach Neuruppin, Oberf. 

„Neuruppin (Potsdam), verſetzt. 

Millies, Offizierſtellvertreter, iſt einberufen und der Oberf. 
Warnow (Stettin) überwieſen. 

Henke, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Lippuſch, Oberf. 
Lippuſch, iſt vom 1. April ab auf die Forſtſchreiberſtelle 
„ Oberf. Stangenwalde (Danzig), 
verſetzt. 

Viel, Forſtaufſeher in Erfurt, Oberf. Erfurt (Erfurt), iſt 
vom 1. April ab zum Forſtſchreibgehilfen ernannt. 
Proeſer, Förſter in Cöln⸗Klettenberg, iſt vom 1. April ab 
die Förſterſtelle Broichen, Oberf. Königsforſt (Cöln), 

übertragen. 

Quednau, Förſter in Ortelsburg, iſt die Förſterſtelle Maſuchen, 
Oberf. Purden (Allenſtein), vom 1. April ab über: 
tragen. 

Rothenbächer, Förſter o. R. in Adenau, iſt vom 1. April ab 
die Förſterſtelle Sommet, Oberf. Kaiſerseſch (Coblenz), 
übertragen. 

Schulz, Förſter o. R. auf Probe in Ershauſen, Oberf. Ers⸗ 
hauſen, iſt vom 1. Mat ab nach Benneckenſtein, Oberf. 
Benneckenſtein (Erfurt), verſetzt. 

Türk, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt einberufen 
und der Oberf. Putt (Stettin) überwieſen. 


Landwirtſchaftskammern. 


An der Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für die 
Rheinprovinz wurden ernannt: 
Zum Forſtrat: Der Leiter der Forſtſtelle: Oberförſter 
Ludwig; zum Oberförſter: Forſtaſſeſſor Dintelmann; 
zum Sekretär: Bureauaſſiſtent Kaſtenholz. 


Anhalt. 

Alkeithe, Förſter in Forſthaus Scheerenſtieg, iſt nach Forſt⸗ 
haus Kl.⸗Marzehns verſetzt. 

Becker, Förſter in Woynothen, iſt nach Naundorf verſetzt. 

Brückner, Förſter in Wörlitz, tft nach Forſthaus Möhlen 
verſetzt. : 

Kitzing, Förſter in Forſthaus Möhlen, iſt nach Forſthaus 
Selkemühle verſetzt. 

Plate, Paul, Förſter in Forſthaus Albrechtstal, iſt nach 
Forſthaus Milchbude verſetzt. 

Wagner, Förſter in Forſthaus Selkemühle, iſt nach Forſt⸗ 
haus Scheerenſtieg verſetzt. 

Zeidler, Förſter in Ziebigk bei Deſſau, iſt zum Revierförſter 
ernannt. 
Zu Hilfsjägern ſind ernannt die gelernten Jäger: 

Slate, Franz, in Bekllenſtedt; Reis in Gr.⸗Kühnen: Riecke 
in Klentſch; Schmelzer in Stolzenherg; Schmidt in Wörlitz. 


Sachſen⸗Altenburg. 


Meyer, Geh. Forſtrat, Vorſtand des Forſtreviſtonsbureau? 
und vortragender Rat im Miniſterium, Abteilung der 
Finanzen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Clauder, Hofkammer⸗ und Forſtrat in Nobitz, iſt zum Bor: 
ſtand des Forſtreviſionsbureaus und zum vortragenden 
Rat im Miniſterium, Abteilung der Finanzen, mit dem 
Amtsnamen „Oberforſtmeiſter“ ernannt. 


Verſetzt wurden in ihrer bisherigen Eigenſchaft als 

Revierverwalter: 

die Forſtmeiſter Schade von Tautenhain nach Kloſterlausnitz, 
Schütze von Ronneburg nach Tautenhain; der Oberförſter 
Böſchmann von Fockendorf nach Lehma. 

Stephan, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die Verwaltung des Staatsforſtreviers Fockendorf über⸗ 
tragen. 

Gmeiner. Forſtaſſeſſor, bisher Hilfsbeamter bei der Staats⸗ 
forſtrevierverwaltung Lehma, iſt dem Forſtreviſions. 
bureau als Hilfsarbeiter zugewieſen. 

ee Hegemeiſter in Saaſa, tft in den Ruheſtand 
verſetzt. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
8 Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
p * 8 des Vereins Preuß. Staatsförſter, Zoppot 
Feussischer N® (Bezirk Danzia). Süd ſtraße 48. Jahres: 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts- und Bezirksgruppen 
zahlbar, Betrag 10 4. 
Berichtigung. 

In dem Vorbericht über die „Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ 
in Nr. 11 ſind auf Seite 156 dem Gedächtnis 
nach die Namen der neugewählten Vorſtands⸗ 
mitglieder gegeben worden, ohne daß dabei die 
richtige Reihenfolge der Wahl innegehalten worden 
iſt. Die vom Vereinsvorſtand 5 Ver⸗ 
öffentlichung in Nr. 13 auf Seite 198 iſt allein richtig. 
elte, 1. Vorſitzender. 


>: 
% 


Der Vorſtand: 
8 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 


6500. Gollub, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 


6801. Müller, Ewald, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗ 
Batl. 10, Hildesheim. 
6802. Vogel, Offizier ſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
. Hildesheim. 
e Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildesheim. 
eee Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildesheim. 
Rn e Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 5 
6806. Sitte, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. ii 
6507. Münchgeſang, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗ 
Batl. 10, Hildesheim. N 
6808. Lovenz, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. n 
6809. Reddemann, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗ 
Batl. 10, Hildesheim. 
6810. Müller, Julius, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗ 
Batl. 10, Hildesheim, 
6811. Koopmann, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗ 
Batl. 10, Hildesheim. 
ee Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildes heim. 
6813. Wilhelm, Ewald, Leutnant, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 
6814. Zimmermann, Feldwebelleutnant, Goslar, Jäger⸗ 
Batl. 10, Hildesheim. 
6815. Böſenroth, Offizierſtellvertreter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 
ee en, Heinrich, Feldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildesheim. 
6817. Wilhelm, Rudolf, Feldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 
6818. Kaiſer, Feldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 


6819. Mannſtein, Feldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. . 

ide ener, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildesheim. 

6821. Gerber, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 

een Paul, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildesheim. 

6823 Künſtel, Wilhelm, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 


6824. Kohler, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6825. Mogali, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 


6826. Kümecke, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. ; = 

6827. Weck, Auguft, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 


6828. Heyer, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 

e Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
ildesheim. 

6880. Strebel, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Fre Hung 

6831. Eickhof, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 

6832. Holle, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 

6833. Bauer, Oberiäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
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6834. Meyer, Heinrich, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 
6835. Harder, Hans, Oberjäger, Goslar, Jager⸗Batl. 10. 
Hildesheim. 
6836. Harder, Heinrich, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10 
Hildesheim. 
6837. Schmits, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6838. Dörr, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6839. Knoop, Gefreiter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 11 
6840. Gruhl, Gefreiter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6811. Hake, Gefreiter, Goslar. Jäger⸗Batl. 19, Hildesheim. 
6812. Müller, Edmund, Jäger, Goslar, Jäger⸗Vatl. 
Hildesheim. 
6843. Fricke, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6844. Bohn, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl, 10, Hildesheim. 
6845. Rathsfeld, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim 
6846. Wernicke, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6847. Mewes, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6848. v. Dammann, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6849. Fiſcher, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6850. Boelkow, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6851. Deuchmüller, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6852. Kurth, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6853. Aßmann, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6854. Kruſe, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6855. Müller, Franz, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim 
6856. Lamby, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6857. Schake, Feldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6858. Stripel, Feldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim 
6859. Albrecht, Vizefeldwebel, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, 
Hildesheim. 
6860. Deiters, Oberjäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim 
6861. Kaldeweg, Gefreiter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6862. Haſe, Jäger, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6863. Bartram, Gefreiter, Goslar, Jäger⸗Batl. 10, Hildesheim. 
6558. Wegener, Forſtaufſeher, Luckenwalde, Poſt, Potsdam 
6564. Bruhn, Forſtaufſeher, Gerhardswalde, Poſt Lindemeiten. 
Gumbinnen. N ö 
6588. Schmidt, Hegemeiſter, Friedewald, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 
6712. Schewe, Forſtaufſeher, Oſſowo, Poſt, Danzig. 
an men Förſter, Melchow, Poſt Bieſenthal, 
Potsdam. 
6716. Kaliſch, Forſtaufſeher, Kupferhammer, Poſt, Potsdam. 
6864. Buchholz. Hilfsjäger, Theerofen, Poſt Chorin, Potsdam. 
ee Förſter, Klein⸗Reußen, Poſt Oſterode, 
enſtein. 
6866. Piet ſch, Förſter, Kahlbruch, Poſt Jedwabno, Allenſtein. 
6867. Maaß, Hilfsjäger, Rohrbruch, Poſt Zauzhauſen, 


Frankfurt. 
Birkenmoor, Poſt Ilfeld, 


6868. Werther, 
Hannover. 

6869. Schelper, Forſtſchreiber, Oderhaus, Poſt Andreasberg, 
Hildesheim. 

e Vizefeldwebel, Ehlen, Poſt Wilhelmshöhe ⸗Caſſel, 

inden. 
6871. n Oberjäger, Stemel, Poſt Hachen, 
inden. 

Düſſel, Jäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, Minden. 

3. Bauer, Jäger, Bückeburg, Jäger⸗Batl. 7, Minden. 

Preuß, Forſtaufſeher, Scharzfeld, Poſt, Hildesheim. 

. Oehmige, Förſter, Forſthaus Heide, Dörnberg, Caſſel⸗W. 

6876. 1 Hegemeiſter, Schmolſin, Poſt, Köslin. 

. Ziemer, Förſter, Gramenz, Poſt, Köslin. 

Boehm, Förſter, Schmolſin, Poſt, Köslin. 

. Patz, Forſtaufſeher, Wiersbinnen, Johannisburg, Allenſtein. 

Teßmer, Hegemeiſter, Dobra, Poſt Liebenwerda, 
Merſeburg. 

6881. Vollmar, Förster, Liebenwerda, Poſt, Merſeburg. 

6882. Teulieres, bester 28 Hegermühle, Poſt, Potsdam. 

6883. Schönberg, Förſter, Winterſpeld, Poſt Bleialf, Trier. 

6884. Schmidtke, Förſter, Salmünſter, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 

6885. Meſſerſchmidt, Förſter, Langstheerofen, Poſt, Vor⸗ 
damm, Frankfurt. 

6886. Leißner, Förſter, Vordamm, Poſt, Frankfurt. 

6887. Buhle, Hifsjäger, Schenkendorf, Bolt Guben, Frankfurt. 

6888. Seeger. Hilfsjäger, Eichenberg, Poſt Radenickel, Frankfurt. 

6869. Janetzke, Hegemeiſter, Lubina, Poſt, Marienwerder. 


10. 


Hegemeiſter, 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Alexander 
5 &, Brettſchneider 15 4, Buſch 10 &, Colell 10 &, Dünow 
5 K, Fien 5 &, Krauſe 3 &, Lange 5, Peetzlin 5 M, Pontow 
5 &, Schmidt⸗Kobbelbude 5 &, Schmidt⸗Wormditt 10 M 
Schlefereit 15 &, Wilke 5 &. Zuſ. 103 &. Der Schatzm. 
Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: 
Ortsgruppe Lautenburg insgeſamt 100 K, außerdem Albrecht: 
2 KA, Gombert 10 &, Häufler 1 K, Kleeſch 3 &, Weinzert 8 4, 

1 2,50 „4. Zuſ. 126,50 4. Der Schatzm. Häufler - 
elpien. 


214 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 75327,93 „ quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
7 


Intereſſengruppe 
Preußiſcher Forſtſekretäre (Forſtſchreiber). 
Am Sonntag, dem 27. April, findet in 

Berlin im eee e ee Alexander⸗ 
Straße 41 (am Alexanderplatz gegenüber dem 
Polizei⸗Präſidium), die Verſammlung der Forſt⸗ 
ſekretäre Preußens zur Herbeiführung des engeren 
e innerhalb unſeres Förſter⸗ 

ereins ſtatt, zu der die Amtsgenoſſen der einzelnen 
Bezirke mindeſtens je einen Vertreter entſenden 
wollen. — Beginn 9° Uhr vormittags. — Am 
26. April, abends von 7 Uhr an gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein im Verſammlungshauſe. Dort iſt 
auch Übernachtungsmöglichkeit; rechtzeitige Bett⸗ 
beſtellung iſt aber nötig. 

Tagesordnung: 

1. Wahl eines Obmannes und eines Kaſſenführers. 
2. Geſchäftsordnung. 
3. Bericht der Vertreter über die: Beſprechungen 

in ihren Gruppen. 
4. Unſere Eingabe an den Herrn Miniſter. 
5. Kaſſenſachen; beſondere Feſtſetzung der Reiſe⸗ 

gebühren für die Vertreter. 
6 a 


Verſchiedenes. J. A.: Fickert. 


a N 
Aachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſl- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Au fuahme 


aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Allenſtein. Am Sonntag, dem 27. April 1919, 
von nachmittags 4 Uhr ab, Vertreter⸗ und Mit⸗ 
aliederverſammlung im Hotel Kopkow zu Ortels⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht und 
Rechnungsabnahme für 1918. 2. Bericht über 
die Vertreterverſammlung in Berlin und über 
den gegenwärtigen Stand der wirtſchaftlichen und 
beruflichen Angelegenheiten des Förſterſtandes im 
allgemeinen, der Bureaubeamten im beſonderen. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Caſſel⸗Oſt. Sonnabend, den 17. Mai d. Js., von vor⸗ 
mittags 9½ Uhr ab, findet im Evang. Gemeinde⸗ 
haus zu Fulda eine Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
Verſammlung ſtatt, wozu ich um rege Beteiligung 
bitte. Tagesordnung: 1. Geſchloſſener Beitritt 
der Bezriksgruppe zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 
2. Gründung einer Sterbekaſſe; 3. Beamten⸗ 


ausſchuß; 4. Verſchiedenes. — Bezugnehmend auf. 


den Beſchluß der Delegierten⸗Verſammlung am 
5. und 6. März in Berlin, betreffend Beamtenaus⸗ 
ſchüſſe (ſ. Seite 200 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“), 
erſuche ich die Vereinskollegen, in ihren Ober⸗ 
förſtereien je einen Vertrauensmann zu wählen 
und mir deſſen volle Adreſſe bis zum 1. Mai mit⸗ 
zuteilen. Es können nur Vereinsmitglieder wählen 
und gewählt werden, da der Beamtenausſchuß nur 
ſolche bei der Behörde vertritt. Allen Kollegen wird 
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deshalb dringend empfohlen, ſchleunigſt dem Verein 
Preußiſcher Staatsförſter beizutreten. Aufnahme⸗ 
ſcheine können von mir bezogen werden. Zur Er⸗ 
leichterung des Geſchäftsverkehrs erſuche ich alle 
Einzelmitglieder, ſich den nächſten Ortsgruppen 
anzuſchließen, da vom 1. Januar 1920 ab der Schatz⸗ 
meiſter der Bezirksgruppe Vereinsbeiträge nur noch 
von den Kaſſenführern der Ortsgruppen in Empfang 
nimmt. Eventuell können auch — wo nötig — neue 
Ortsgruppen gegründet werden, und iſt mir in 
dieſem Falle davon Mitteilung zu machen ſowie eine 
namentliche Liſte einzureichen. 
Der Vorſitzende: Krämer. 
Danzig. Aus den Mitgliedern der Oberförſtereien 
Wilhelmswalde, Deutſchheide und Wildungen 
hat ſich eine Ortsgruppe des Vereins Preußi⸗ 
ſcher Staatsförſter mit der Bezeichnung: 
„Ortsgruppe Deutſchheide“ gebildet. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht aus den Kollegen: Hegemeiſter 
Wolff⸗Heidebrück, Vorſitzender; Hegemeiſter 
Zietlow⸗Eibendamm, Hegemeiſter Winkelmann⸗ 
chlag, ſtellvertretende Vorſitzende; Förſter 
Hinz⸗Kalemba, Schriftführer. In den Ver⸗ 
trauensausſchuß ſind die Kollegen Hegemeiſter 
Werner⸗Neumühl, Hegemeiſter Wolff⸗Heidebrück 
gewählt worden. Wolff, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Potsdam der Intereſſengruppe Preuß. 
Forſtſekretäre (Forſtſchreiber). Für Sonnabend, 
den 26. April, werden die Amtsgenoſſen des 
Bezirkes zu einer Verſammlung nach dem 
Lehrervereinshaus in Berlin, Alexander⸗ 
Straße 41 (am Alexanderplatz gegenüber dem 
Polizei⸗Präſidium)h, auf 1 Uhr mittags hier⸗ 
durch eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗Bericht. 
2. Unſere Eingabe an den Herrn Miniſter. 
3. Verſchiedenes. 
Regſte Beteiligung iſt dringend nötig! 
Fickert. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Velte, Dobrilugk, Prov. Brandenburg, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Breslau. Die für den 26. März in Breslau anbe⸗ 
raumte Sitzung wurde um 11 Uhr vormittags er⸗ 
öffnet. Bis auf die Ortsgruppe Woidnig waren 
ſämtliche Gruppen vertreten. Anweſend waren 
45 Mitglieder. Die Tagesordnung wurde erledigt. 
1. Die Jahresrechnung war, wie das vorgelegte 
Protokoll zeigte, von zwei Mitgliedern geprüft und 
für richtig befunden worden. Dem Kaſſenführer 
wurde gedankt und Entlaſtung erteilt. 2. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete einen ausführlichen Bericht über 
die Delegiertenverſammlung in Berlin und regte 
die anweſenden Ortsgruppenvertreter an, möglichſt 
genaue Notizen ſich zu machen, da der ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht Lücken aufweiſen wird wegen der 
bekannten ſeinerzeit in Berlin herrſchenden Unruhen. 
3. Beamtenausſchußwahl. Es wählt jede Ober- 
förſterei einen Vertrauensmann und deſſen Vertreter. 
Die Namen ſind der Bezirksgruppe anzugeben. 
Die Tätigkeit dieſer Vertrauensmänner beginnt erſt, 
nachdem durch den Hauptverein Nachricht gegeben 
ſein wird. Zum Ausſchuß der Bezirksgruppe ge⸗ 
hören die Kollegen Piſchler⸗Altheide, Kaſchmieder⸗ 
Sgorſellitz und Schröder⸗Oels. 4. Verſchiedenes. 
a) Die Ortsgruppen ſind aufgefordert worden, 
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Vorſchläge bis 1. Juli d. Js. zu machen über Er. 
richtung von Schülerheimen, evtl. unter Anſchluß 
an Bezirksgruppe Liegnitz. In Frage kommen 
Orte, welche ſämtliche Schulen aufweiſen und für 
Bezirk Breslau, evtl. auch für Bezirk Liegnitz 
günſtig liegen. b) Um die Zuſammenkünfte und die 
Vereinsarbeit der Ortsgruppen zu erleichtern, iſt 
vorgeſchlagen, innerhalb der Ortsgruppen Ober⸗ 
förſtereigruppen zu bilden. Die Einzelmitglieder 
werden dringend aufgefordert, ſich einer Orts⸗ 
gruppe anzuſchließen, um über Ziele, Tätigkeit und 
die Erfolge unſeres Vereins gut unterrichtet zu ſein. 
c) Es wurde angeregt mit dem Korps⸗Bekleidungs⸗ 
amt des VI. A.⸗K. in Breslau in Verbindung zu 
treten ſeitens der Bezirksgruppe zwecks Erlangung 
von forſtgrünen Stoffen. d) Eine Anfrage an 
die Firma Eckenhoff⸗Berlin ſoll erfolgen über die 
ſeinerzeit der Firma zur Weiterverteilung über⸗ 
wieſenen Forſtſtoffe. e) Erneut wurden Mißſtände 
in der Wohnungsnot der jüngeren Beamten durch 
Beiſpiele beſprochen. k) Dringlichkeitsantrag. Die 
Bezirksgruppe Breslau ſtellt den Antrag, daß die 
zur Klaſſe A verpflichteten Oberjäger und Jäger, 
die noch aktiv weiter dienen müſſen, jederzeit, ſo⸗ 
fern ſie von einer Regierung Beſchäftigung erhalten, 
vom Truppenteil beurlaubt werden bzw. ihre Ent⸗ 
laſſung erwirken können, ohne die Rechte auf Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheines nach neun⸗ 
jähriger Dienſtzeit zu verlieren. g) Es gelangte ein 
Artikel aus Nr. 10 der Wochenſchrift „Silva“ zur 
Verleſung, welchen der Verfaſſer, der nicht einmal 
ſeinen Namen dazu hergeben mochte, beſſer nicht 
geſchrieben hätte. h) Kollege Roſemann hielt einen 
intereſſanten Vortrag über Verſicherung gegen 
Waldbrandſchaden und empfahl, Privatwaldbeſitzer 
auf dieſe Verſicherung, Gladbacher Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft,aufmerkſam zu machen. 
Der Vorſtand: Piſchler. 
Caſſel⸗Oſt. Am Sonntag, dem 30. März d. Js., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, verſammelte ſich eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Forſtſekretären des Bezirks Caſſel⸗Oſt in 
Fulda zur Gründung einer Sekretärgruppe Caſſel⸗ 
Oſt. Die Gründung wurde einſtimmig beſchloſſen. 
Hierauf folgte die Wahl des Vertrauensmannes. 
Bei der anſchließenden Beſprechung ſind die von 
der Gruppe Potsdam aufgeſtellten Wünſche aner⸗ 
kannt worden. In einigen Punkten wurden Ande⸗ 
rungen bzw. Ergänzungen vorgenommen. Beiſpiels⸗ 
weiſe: Oberförſtereien mit erheblicher Arbeits⸗ 
leiſtung erfordern zwei Sekretäre. In allen Ge⸗ 
ſchäftszimmern mit geſtiegener Arbeitslaſt ſind die 
Arbeitskräfte ſchon ſeit Jahren entſprechend ver⸗ 
mehrt worden. Eine Ausnahme macht nur die 
Forſtverwaltung in den Geſchäftszimmern der 
Oberförſtereien. Auch die Gruppe Caſſel⸗Oſt hält 
eine Anderung der Vorſchrift über den Schreibdienſt 
unter Hinzuziehung praktiſcher Revierverwalter und 
erfahrener Forſtſekretäre für erforderlich. Die zum 
1. Oktober 1919 in Kraft tretende neue Verlohnung 
bedarf einer Nachprüfung. Und anderes mehr. 
Viele Kollegen bedauerten in eingegangenen Briefen 
ſehr, unter den heutigen Reiſeverhältniſſen nicht 
perſönlich an der Beſprechung teilnehmen zu 
ainnen. Nachträgliche Anträge zur Aufnahme 
nimmt der Vertrauensmann (Förſter Zieſig in 
Mackenzell b. Hünfeld) entgegen. Es wird gebeten, 
den Beitrag von 5 & beſtellgeldfrei an den ge⸗ 
nannten Kollegen zu ſenden. 
Lüneburg. Auf der zum 27. März nach Ullzen ein⸗ 
berufenen Verſammlung waren etwa 50 Mitglieder 


* Gegen dieſen Artikel wird in Kürze nachdrücklich Stellung genommen. 
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erſchienen. Der Vorſitzende, Kollege Tatter, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und machte gleichzeitig die 
Mitteilung, daß er infolge der an ihn in neuerer Zeit 
gerichteten Angriffe den Vorſitz in der Bezirksgruppe 
niederzulegen ſich entſchloſſen habe. Es mußte daher 
zur Neuwahl eines Vorſitzenden geſchritten werden. 
Auf Antrag wurde die Wahl durch Stimmzettel 
vorgenommen. Das Ergebnis war folgendes: 
Es wurden abgegeben 47 Stimmen; davon erhielten: 
Kollege Tatter 42 Stimmen, Kollege Schmidt 
4 Stimmen, 1 Stimme war ungültig. Der bisherige 
Vorſitzende, Kollege Tatter, iſt ſomit mit einer ganz 
außerordentlich großen Mehrheit wiedergewählt, 
und das Ergebnis der Wahl löſte großen Jubel und 
Beifall aus. Der Kollege Tatter dankt für das ihm 
wiederum aufs neue geſchenkte Vertrauen und 
nimmt die auf ihn gefallene Wahl mit Dank an. 
Sodann erſtattet der Vorſitzende Bericht über die 
letzte Vertreter⸗Verſammlung zu Berlin, ſchildert 
die gewonnenen Eindrücke und beſpricht die dort 
gefaßten Beſchlüſſe. Die Ausbildungsfrage, die 
Jagdfrage, die neue Förſter⸗Geſchäfts⸗Anweiſung 
uſw. werden eingehend beſprochen. Hinſichtlich der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird der Beſchluß gefaßt, 
daß ſämtliche Mitglieder der Bezirksgruppe obliga⸗ 
toriſch vom 1. 1. 1920 ab der genannten Kaſſe ange⸗ 
hören ſollen. Jedoch iſt es erforderlich, zur end- 


gültigen Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand 


denſelben auf die Tagesordnung für die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung zu ſetzen. Der Vereins⸗ 
beitrag hat in Zukunft 20 /, der Beitrag zur Bezirks⸗ 
gruppe 4 zu betragen. Die Verſammlung nimmt 
ſodann mit Erſtaunen Kenntnis von dem in Nr. 10 
der forſtlichen Zeitſchrift „Silva“ von Überhebung 
und Unwahrheiten ſtrotzenden Artikel eines „Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten“. *) Die Verſammlung be⸗ 
trachtet es als einen ſicheren Erfolg dieſes Artikels, 
daß ſich dadurch die zwiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten und Förſtern nun einmal beſtehende Kluft 
nur noch vertiefen kann. Die Schuld daran trägt 
fraglos der Verfaſſer, der nicht einmal den Mut hat, 
ſeine Ausführungen mit ſeinem Namen zu decken. 
Die Verſammlung drückt ferner ihr Befremden über 
den in Umlauf geſetzten „Aufruf an die Preußiſchen 
Forſtſekretäre“ aus und iſt der Anſicht, daß eine nur 
kleine Gruppe dieſer Beamtenklaſſe nicht berechtigt 
iſt, Wünſche, wie ſolche in dieſem Aufruf zum Aus⸗ 
druck gebracht werden, zu veröffentlichen. Insbe⸗ 
ſondere erheben die heute anweſenden, im Schreib⸗ 
dienſt beſchäftigten Kollegen Einſpruch gegen den 
Punkt 4 dieſes Aufrufes. Es wurden ſodann über 
die Wahl der demnächſt erforderlich werdenden 
Vertrauensmänner die näheren Mitteilungen ge— 
macht. Das älteſte Mitglied der Bezirksgruppe, 
Hegemeiſter a. D. Wicſen, wird einſtimmig zum 
Ehrenmitgliede gewählt. Ein in der Verſammlung 
zu Celle am 22. Januar gefaßter Beſchluß, eine 
innere Angelegenheit der Bezirksgruppe betreffend, 
wird rückgängig gemacht. Auf eine aus der Ver⸗ 
ſammlung gemachte Anregung, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung in Lüneburg abzuhalten, wurde ſeitens 
des Vorſtandes die Zuſage gemacht, dieſen Vor⸗ 
ſchlag in Erwägung zu ziehen. Der Vorſtand. 


Magdeburg. Die Verſammlung fand am 22. März 


1919 in der Kaiſerhalle in Magdeburg ſtatt. Es 
waren 27 Mitglieder erſchienen. Um 12 Uhr wurde 
die Sitzung durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Kollegen Pfeiffer, eröffnet. In der Eröffnungs⸗ 
anſprache gedachte Kollege Pfeiffer zunächſt des 
durch ruchloſe Wildererhand ermordeten Kollegen 


Die Schriftleitung. 
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Nr. 15 Bd. 34 (1919) 


Birkenfeld und des verſtorbenen Kollegen Ortel. Neuſtadt (Regbz. Danzig). Zu einer Verſammlung 


Das Andenken an dieſe beiden beliebten Kollgen 
ehrt die Verſammlung durch Erheben von den 
Plätzen. Hierauf beſpricht Kollege Pfeiffer die zur 
Bezirksgruppenverſammlung vom 31. Januar 1919 
ergangenen Proteſte und ſtellt feſt, daß Wort⸗ 
meldungen hierzu nicht mehr gewünſcht werden. 
Die Vorſtandswahl vom 31. Januar 1919 iſt ſomit 
„für ungültig erklärt. Kollege Pfeiffer erwähnt noch, 
daß ein enger Zuſammenſchluß aller Kollegen gerade 
in der jetzigen Zeit ſehr notwendig iſt. Das unlautere 
Strebertum müßte mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
gerottet werden; Kollegen, die ſich hierdurch Vor⸗ 
teile verſchaffen wollten, müſſen öffentlich an den 
Pranger geſtellt werden. Kollege Pfeiffer erſtattet 
darauf Bericht über den Gang der Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin. 
den Ausführungen mit großem Intereſſe und 
ſtimmen den in Berlin geführten Verhandlungen 
und Beſchlüſſen zu. Hierauf folgt Neuwahl des 
Bezirksgruppenvorſtandes. Es wurden gewählt: 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Pfeiffer, Güſen, 
Bez. Magdeburg; 2. Vorſitzender: Förſter Klecha, 
Letzlingen, Bez. Magdeburg; Schatzmeiſter: Förſter 
Klimm, Kühren bei Aken a. Elbe; Stellvertreter: 
Förſter Böttcher, Lödderitz, Bez. Magdeburg; 
Schriftführer: Förſter Angern, Weißewarte bei 
Tangerhütte; Stellvertreter: Förſter Becker, 
Weißewarte bei Tangerhütte. Es wurde der 
Antrag geſtellt, daß Überweifungen von Beamten 
aus Polen und den Reichslanden nicht prozentual 
auf die Bezirke erfolgen, ſondern daß das Alter der 
Anwärter jedes einzelnen Bezirkes dabei berück⸗ 
ſichtigt werden ſoll. Der Antrag wurde vom 
Kollegen Buchholz begründet, worauf beſchloſſen 
wurde, denſelben der Regierung zu unterbreiten. 
Ferner wurde der Antrag geſtellt, bei der Regierung 
dahin zu wirken, daß von jetzt ab ſämtliche zu be⸗ 
ſetzenden Stellen, alſo auch die Forſtaufſeherſtellen, 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ausgeſchrieben 
werden. Zum Schluß wird ein von einem „Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten“ verfaßter Artikel aus der 
Zeitſchrift „Silva“ Nr. 10 verleſen. Ein Kollege 
macht den Vorſchlag, die Zeitſchrift „Silva“ all⸗ 
gemein zu leſen, da ſehr viele Artikel derſelben ge⸗ 
eignet wären, zur Erheiterung beizutragen und 
trübe Gedanken zu verſcheuchen. 
Der Vorſitzende: Pfeiffer. 


Seulingswald⸗Bebra (Bez. Caſſel). 


Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). 


Die Anweſenden folgen. 


am Sonntag, dem 27. April, nachm. 4 Uhr, 
in Sagorſch, Gaſthaus Bombel, werden alle 
Kollegen und die geehrten Damen hiermit ein⸗ 
geladen. Beſprechung über die letzte Bezirks 
gruppen⸗Verſammlung. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Sonntag, 
den 13. April, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
bei Niemeyer, Hönebach. Schroener. 

Verſammlung am 
Mittwoch, dem 23. April 1919, nachmittags 
2% Uhr, in der Knetſchen Förſterbaude, 
Schömberg Sbbg. — Ausſpannung in 
„Wanderers Raſt“ (Pollokſches Gaſthaus) in 
Voigtsdorf. — Tagesordnung: 1. Stellung⸗ 
nahme und Beratung, betr. Wahl. eines Ver⸗ 
trauensmannes für den Beamttenausſchuß. 
2. Beſprechung der Allgem. Verf. III 8 für 
1919, vorletzter Abſatz. Desgleichen Allgem. 
Verf. III 10 für 1919, betr. Hauerlöhne. Sehr 
wichtig für die allgemeine Staatserhaltung. 
3. Beſprechung der Verordnung, betr. eine vor— 
läufige Landarbeits ordnung vom 24. Januar 
1919, beſonders die SS 1 und 3. 4. Gedanken- 
austauſch und Anregung für Beſchaffung einer 
Hauordnung, 5. Ortsgruppen-⸗Jahresbeitrags⸗ 
Erhöhung von 0,50 % auf 1 . 6. Wahl 
eines Kaſſen- und Schriftführers vom 1. Juli 
d. Is. ab. 7. Nochmalige Beſprechung über 
den am 28. Dezember 1918 gefaßten Beſchluß, 
der aus der hieſigen Oberförſterei gefallenen 
Lehrlinge durch einen ehrenden Nachruf zu 
gedenken. 8. Verſchiedenes. Zahlreiche Be— 


teiligung mit werten Familienangehörigen 
erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
e 


1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die 


Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ 


ſowie Werbe⸗ 


9 an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
owie 


Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Auerbach, Heinrich, Hilfsförſter, Armadebrunn bei Rückenwaldau. 

Bach, Chriſtian, Forſtaufſeher, Amorbach, Unterfranken. 

Becker, Walter, Förſter, Grundförſterei bei Frankfurt, Oder. 

Engliſch, Paul, Revierförſter, Neudeck, Oberſchleſien. 

Foerſter, Alfons, Hilfsförſter, Rabſen bei Glogau. 

Fuhrmann, Karl, Preuß. Hegemeiſter, Forſthaus Grummentin 
Kreis Demmin. 

Grundmann, Willy, Förſter, Dortmund. 

Hoffmaun, Walter, Privatförſter, Lanke. 

Hoffmann, Erich, Förſter, Bernau, Mark. 

Jahnke, Wilhelm, Privatforſtbeamter, Dömitz, Mecklenburg. 

Kalbhenn, Paul, forſttechniſcher Verwaltungsſekretär, Berliv 
Lichterfelde. 

Krüger, Otto, Landwirt, Politz bei Ziltendorf. 

Kobuſch, Hermann, Forſtaufſeher, Kraſchnitz, Kreis Militſch. 

Knappe, Richard, Hilfsförſter, Eiſenhammer bei Schlierbach 

Krauſe, Adolf, Forſtgehilfe, Poſtel, Bez. Breslau. 

Kontny, Johannes, Hilfsjäger, Peiskerwitz bei Klein⸗Breſa. 

Lorenzen, Peter, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Grahlenſtein bei Geltir ;. 

Metzler, Martin, Jagdaufſeher, Einſiedel, Kreis Chemnitz. 


Ortsgruppen: 

Berent (Regbz. Danzig). Am Montag, dem 
21. April (2. Oſtertag), nachm. 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal Schnick in Lippuſch. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Kaſſenbericht und Entlaſtung. 3. Mitteilung 
des Vertreters über die Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung in Danzig. 4. Beſprechung über 
die Teilung der Ortsgruppe nach den ver⸗ 
ſchiedenen Oberförſtereien. 5. Verſchiedenes. 
Das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt wegen 
der Punkte 1 und 4 ſehr erwünſcht. Kollegen, 
die der Ortsgruppe noch nicht angehören, werden 
zum Beitritt gebeten. Die Damen der Kollegen 
werden gebeten, zu einem gemütlichen Bei— 


ſamm enſein nach der Verſammlung mit zu Ra Anton, Förſter, ſtädt. Förſterei Kornbuſch bei Fraukfurt, 
n ; er. 
erſcheinen. = Stein. Pochert, Otto, Förſter, Blechhammer bei Slawentzitz. 
Halbe (Regbz. Potsdam). Dienstag, den Sorge, Willy, Forſtadjunkt, Meura, Thüringen. 


Simon, Heinrich, geprüfter Privatförſter, Stargard, Mecklenburg. 
Schneider, Joſeph, Jagdaufſeher, Hohenlychen. 

Schüller, Martin, Revierjäger, Kleinſtorkwitz bei Rüſſen. 
Schmidt, Paul, Privatförſter, Breslau. 

Voigt, Julius, Forſtaufſeher, Gr.⸗Liebitz bei Lieberoſe, N.⸗L. 
Warnat, Förſter, Patſchkey bei Bernſtadt, Schleſien. 

Walden, Dominik, Forſtſekretär, Schyglowitz, O.⸗Schl. 
Wildenhann, Kurt, Förſter, Ruppersdorf, Kreis Strehlen. 


22. April d. J., 4 Uhr nachmittags, Gruppen⸗ 
ſitzung im Vereinslokal. Damen und ein— 
geführte Gäſte willkommen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über den Verlauf der Delegierten⸗ 
Verſammlung, 2. Vereinsfragen, 3. Verſchiedenes. 
J. A.: Münch, Schriftführer. 


Nr. 15 Bd. 34 (1919) 


Befondere Zuwendungen. 
Erlös aus einem Fuchsbalge; eingeſandt von Herrn 
Wilhelm Aſche in Wülftetel 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Jagd im Oylerberge, 
eingeſandt von Herrn Landſchaftsrat von Arenſtorff⸗ 
Oyle in Lohe 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn Oberförſters Knoepff⸗ 
ler in Groß-Gorſchütz von der Firma R. Beſſel 
Sohn in Sag ngngngn 24,50 „ 
Spende von Herrn L. Baumgarten in Leipzig.. . 30,.— „ 
Wildſchadenerſatzgelder von Herrn Poſtverwalter Lottong 
in Büchenbeuren, eingeſandt von der Gemeindekaſſe 
dajelbit . 
Auf Veranlaſſung der Gutehoffnungshütte in Ober⸗ 
hauſen eingeſandt von Herrn G. Cornelius in 
Schmach tenden 20.— 
Sühne für eine unüberlegte Übertretung, eingeſandt 


40, — . 


von der Forſtverwaltung der Herrſchaft Niebuſch . 3,— „ 
Eingeſandt von Herrn Freyer in Kalzi gg 20,.— „ 


Erlös aus einer Hirſchdecke, eingeſandt von Herrn 
Förſter W. Haaſe in Ehrlihrud . .. 2... 15,— 
Beſondere Zuwendung von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Köppen in Ringenwalde 
Auf Veranlaſſung der Conſtantien'ſchen Forſtverwaltung, 
eingeſandt von Herrn Fred. Markuſſen in Hamburg 150,— „ 
Beſondere Zuwendung von Mitglied 25112 60,.— „ 
Jagdſtrafgeld aus dem Schutzbezirk Buchwald, Ober⸗ 
förſterei Köslin, eingeſandt von Herrn Stadtförſter 
Riemer in Forſthaus Klun-sts ß . 19,.— „ 
Freiwillig gezahlter Betrag zur Unterſtützung der Witwen 
im Felde gefallener Forſtbeamten, eingeſandt von 
Herrn Förſter Viktor Scholz in Forſthaus Czipken 25.— „ 


-% %% 8 8 RL RT. „ 


Summa 467,50. 


D 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Berichtigung. 

Bezugnehmend auf unſere in Nr. 10 (1919) 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienene Be⸗ 
kanntmachung machen wir unſere werten Mit— 
glieder darauf aufmerkſam, daß der Prämienſatz 
in der Viehdiebſtahlsverſicherung nicht, wie ver⸗ 
öffentlicht, 2 bis 3 %, ſondern nur 2/3 % (zwei 
Drittel) beträgt. 
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Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 
Die im Laufe des Monats März neu hinzu⸗ 
gekommenen Abonnenten auf die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ erhalten dieſe erſt vom 1. April ab 
geliefert. 
Heubach, S.⸗M., den 2. April 1919. 
Reuter. 
2 


Wnvalidenheim 
für Füger und Schützen 
in Marburg d. D. Lahn. 
Sonntag, den 11. Mai 
1919, vormittags 10 Uhr, 
dritte ordentliche 

Mitgliederverſammlung 
im Invalidenheim 

(Deutſchordensgut). 

Tagesordnung: 

Erſtattung des Geſchäftsberichtes. 

. a) Erſtattung des Kaſſenberichtes, b) Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters, c) Wahl der 
Rechnungsprüfer für das nächſte Jahr. 

3. Ergänzung des Vorſtandes. 

4. Die nächſten Aufgaben des Heims. 

a) Ausbau des Gutshofes, 

b) Einrichtung als Erholungsheim für Jäger 
und Förſter, 

c) Siedelungen, 

d) Verſchiedenes. 

5. Etwaige Anträge von Mitgliedern. (Dieſe 
müſſen wenigſtens acht Tage vorher dem 
Vorſtand ſchriftlich eingereicht werden.) 
Anderungen der Reihenfolge vorbehalten. 

Begrüßung der ſchon tags zuvor eintreffenden 

Mikglieder am 10. Mai, abends 8 Uhr, in den 

Stadtſälen. Vorherige Anmeldungen erwünſcht. 

Zimmer werden auf Wunſch beſtellt. 


1 m 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Jagdfrage in den preußiſchen Staatsforſten. (Schluß). 225. — Freiwillige Weiterverſicherung bei der Angeſtellten⸗ 
verſicherung. 229. — Parlaments: und Vereinsberichte. 231. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 233. — Kleinere Mit⸗ 


teilungen: Allgemeines. 235. 


Forſtwirtſchaft. 240. Brief⸗ und Fragekaſten. 241. — Verwaltungsänderungen ſund Perſonal⸗ 


nachrichten. 242. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 243. — Nachrichten des „Waldheil“. 246. — Nach⸗ 


richten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 247. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Jedem preußischen Forstbeamten und Anwärter sei zum Ankauf empfohlen: 


Preußisches Förster - Jahrbuch 191718 (Band VIII), 


Ein Ratgeber für die preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Preis fest geheftet 6 Mk. Vorzugspreis für Leser der Deutschen Forst-Zeitung einzeln 
3 Mk., in Partien an eine Adresse 5 Stück und mehr je 4 Mk. 80 Pf., 10 Stück und mehr je 
4 Mk. 70 Pf. Die älteren Bände können gleichfalls geliefert werden, und zwar zu folgenden 
Preisen, geheftet: Band I (1910) 2 Mk.; Band II (1911) vergriffen, nach Vorrat antiquarisdı, 
geheftet 4 Ml.; Band III (1912), IV (1913), V (1914), VI (1915) je 3 Mk., Band VII (1916) 
4 Mk. Alle Preise ohne weitere Teuerungszuschläge. Besonders seien die Kriegsjahrgänge, 
Band VI, VII und VIII allen denen, die im Felde gewesen sind, zum Ankauf empfohlen. 

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 
EEE .. ̃⅛—ßöß,—ꝓC—— .. EEE SEE 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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mannes. 


Karpfen⸗ und Forellenteichen. 


Fiſcherei 


Fiſcherei u. a. m. 
fließend, dauernden 
Führer ſein. 


Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers; bei Voreinſendung des Betrages ſind für jede Mark 
Beſtellung 10 Pf. Verſandgebühr beizufügen. Bei Nachnahmen werden die vollen Portogebühren berechnet. 


Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 998, J. Neumann. 
J. Neumann, Neudamm. 
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erlag von J. Neumann in Neudamm. 
Die Fiſcherei als Nebenbetrieb des Landwirtes und Forſt⸗ 


Ausführliche Anweiſung zum Fiſchereibetrieb f 
ſtehenden und fließenden Gewäſſern jeder Art, vornehmlich in Seen, Bächen, 
Mit 316 Abbildungen im Texte. 
Preis geheftet 14 Mk., fein gebunden 16 Mk. und Teuerungszuſchlag von 20 vom Hundert. 


Dieſes vorzügliche, mit größtem Fleiße zuſammengeſtellte, hervorragend illuſtrierte Werk iſt die 
vollkommenſte aller exiſtierenden Belehrungen über Fiſcherei und Fiſchzucht, beſonders verfaßt für die 
Hand deſſen, der ſich in den Fiſchereibetrieb einleben und aus demſelben Nutzen ziehen will. Behandelt 
ſind die in Betracht kommenden Fiſche ſelbſt und ihre Nutzbarkeit, die Teichwirtſchaft, die wilde 
und in beſonders breitem Rahmen der ſo wichtige Fiſchfang und die Abfiſchung; ferner find 
Ratſchläge für eine intenſive Fiſchereiwirtſchaft gegeben. Auch Lehren über die Aufbewahrung, die 
Aeberwinterung, den Verſand und die Verwertung der Fiſche 
bildet eine Anleitung zur Vertilgung von Fiſchfeinden, Maßregeln zu Schutz und Hebung der 
Wer aus dem kleinſten ihm zur Verfügung ſtehenden Gewäſſer, ſei es ſtehend oder 
Nutzen ziehen will, dem wird das Walterſche Buch dafür ein wegesſicherer 


Von Dr. Emil Walter. 


ehlen nicht. 


Nr. 15 Bd. 34 


in kleineren und größeren 


Den Schluß des Buches 


ss Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. +++... ji 


>» 
Törſter, 
mit guten Jeugniſſen u. Empfehlungen, 
sucht ſofort oder ſpäter Dauerstellung. 
Fiſcherei, Schneidemühlenbetrieb de. 
Gefl. Angeb. unt. Nr. 859 beförd. die 
Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Junger Mann, aus dem Heeresdienſt 
wegen Malaria entlaſſen, 21 Jahre alt, 
evgl., welcher Forſtſchule Templin beſucht 
hat, in Forſt u. Jagd Beſcheid weiß, auch 
em guter Schütze und im Beſitze guter 
Zeugniſſe iſt, sucht möglichst bald oder 
später Stellung als 


Forſt DD. Jagdauſſeher. 


Schleſien bevorzugt. Angebote erbittet 
Otto Lehfeld, Niebe, Kr. Guhrau in Schl. 


BAM 2 fr br Se Ar Air De De Ar Din die die Min din 


JForſtlehrlinge ſollen nur lernen, 
nicht dem Geldbeutel oder der Bequem⸗ 

4 lichkeit des Lehrherrn dienen oder dem 

4 Waldbeſitzer einen Beamten ſparen. 

. ˙ % 


Forſtpraktikant, 
2Jahre in einer Forſtverwaltung gelernt, 
wünſcht noch 1 Jahr zu ſeiner weiteren 
Ausbildung in einer Oberförſterei tätig 
zu ſein. Gefl. Angeb. unt. Nr. 860 bef. 
die Geſchäftsſt. der D. F.⸗Z., Neudamm. 


Schriftgewandt., jung. Mann a. Schleſien 
ſucht Stellg. zum 15. April od. 1. Mai als 


Forſteleve. 601 


Angebote erbeten an Andrzeiewski, 
Berlin 0 112, Frankfurter Allee 287 II. 


Reutei⸗Eleve, 


vom Militär entlaſſen, ſucht Stellung 
zur weiteren Ausbildung. Penſionsz. 


nicht ausgeſchloſſen. (832 
Friedrich Tewes, Bochum, Juliusſtraße. 


Jung., geb. mädchen sucht stelle auf 
ein. gross. Gute od. Försterei zur Be- 
tätignng im Haushalt bei vollem Fa- 
milienanschluss u. etwas Taschengeld. 
Angebote erbeten an Hertha Bösch, 
Himmelpforten, Bezirk Stade. 846 


2 Frl. aus beſſ. Familie 


suchen zur weiter. Ausbild. in d. Küche 
Stellung, mögl. zuf. od. in der Nähe in Ober: 
ſörſterei oder Gutshof bei Familienanſchl. 
ohne gegenſ. Verg. Angeb. an Käthe 
Trimborn, göln-Hippes, Neußer Str. 335 b. 


Zur Erlernung des Haushalts ſuche für 
m. 19 j. Tochter, ev., muſik., m. Schneiderei 
vertraut, z. 1. 5. oder ſpäter (878 


Aufnahme in Oberförſterei, 


Pfarrhaus oder ähnl., wo noch 1 bis 2 j. 
Mädchen vorh., ev. gegen Penſionszahlung. 
Familienanſchluß u. etw. geſellſch. Verkehr 
Bedingung. Goose, 
Staatl. Förſterei Kunzendorf, 
Kreis Landeshut, Schleſ. 


Junge, kath. 


Törſtertochter 


ſucht auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege Bekanntschaft eines gutsit. Herrn 
zwecks sp. Beirat. Angebote mit Bild 
unter „Eichel“ 844 bef. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtmann, 28 J. alt, evang., guter 
Charakter, große Figur, wünſcht die 


Bekanntſchaft 


einer gebildeten, hübſchen, gut erz. Dame 
im Alter von 18 bis 20 Jahren. Bild 
erbeten. Gefl. Angebote unter Nx. 875 


bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


eingetragene, edle, ſchöne 


Suche gute, 


Zucht⸗ und Gebrauchshündin 


(wenn auch etwas verbummelt), ſicherer 
Apporteur zu Waſſer u. zu Lande, zudem 
wird wachſam u. Stubenreinheit verlangt. 

Eber ſo gute Doppelflinte zu kaufen gef. 


870) Bernh. Nehls, Cröslin, Pomm. 


amen und Pflanzen 
Kiefernsamen 


aus eigenem Revier und eigener Darre, 


à Kilo 60 Mk., gibt ab (856 
Forſtverwaltung Groß ⸗Mokratz, 
Inſel Wollin in Pommern. 


Garantiert deutſchen, hochprozentigen 


Biefernlamen 
möglıchit gegen telegraphiſches Preisangebot 
fofött abzugeben. (879 

Kontroll⸗Klenganſtalt Paxförde. 
Gebr. Geisler, Neuhaldens leben. 
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bleibt knapp und teuer! 

ſelbſt an! 
Empfehle Tabakſamen in vielen ver— 
ſchiedenen in- und ausländiſchen Sorten. 
12 Portionen in 12 Sorten 3,50 Mk., 
5 Portionen in 6 Sorten 2Mk., 1 Portion, 


auch in Miſchungen, leicht, mittel oder 
ſtark, 50 Pf. (Portion ca. 100 Korn.) 


De richtige Miſchung 
macht erit den Geſchmack! 


Meine Sortierungen und Miſchungen 
geben beſten Rauch- und Zigarrentabak 
ohne beſondere Behandlung. 
Langjährige Sonderkultur! Viele AU: 
erkennungen! Kulturanweiſung umſonſt! 


Karl Weisshoff, 


Verſandgärtnerei, 
Buckow, Kr. Lebus (Märk. Schweiz), 
Poftfach 72. (887 


Neueſte Preisliſte erſchienen. 


Bauen Sie 


Wildremiſen⸗Gewächſe 
und Sämereien. 
Origin.⸗Elite⸗Comfrey⸗Teilpflanzen, 
baldigſt Futter gebend, 100 Stck. 
5 Mk., 1000 Stck. 46 Mk. Echter 
Rieſen⸗Helianthi, pa. Saatknollen, 
100 Stck. 3 Mk., 1000 Stck. 25 Mk. 
Helianthi⸗Wurzel⸗Rhizome, 100 Stck. 
2 Mk., 1000 Stck. 15 Mk. Serradella, 
Kilo 2,40 Mk. Perennierende Lupinen, 
Kilo 2,40 Mk. Blauer Rieſenkuhkohl⸗ 
ſamen, Pfd. 18 Mk. Nemiſengrasſaat, 
Ztr. 180 Mk. Tabakſamen, Portion 
1 Mk. Reismelde (deutſcher Reis), 
Portion 1 Mk. Kulturanweiſung 
wird jeder Beſtellung beigelegt. 3 
Heinrich Retels dor, 
Herruburg, Poſtbezirk Hamburg. 
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Neudamm, den 20. April 1919. 
Zur Gehaltsfrage der Privatforſtbeamten. 
Von Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Die unglaubliche Mißwirtſchaft und Un⸗ 
ordnung der letzten Monate hat unſer Geld 
immer mehr entwertet. Die Gehälter der Feſt⸗ 
beſoldeten reichen nicht aus zum notwendigen 
Lebensunterhalt, wenn nicht ſehr günſtige 
Naturalbezüge (aus Deputat oder Dienſtland) 
oder erhebliche Teuerungszulagen hinzukommen. 
Es iſt deshalb begreiflich, daß auch die Privat⸗ 
forſtbeamten den Wunſch haben, ihre Bezüge 
möchten ſo hoch feſtgeſetzt werden, daß ſie leben und 
für ihre Familie ſorgen können. Es iſt ferner 
erklärlich, daß ſie eine gewiſſe Ordnung für die 
Einkommensregelung wünſchen, wie ſie dies bei 
anderen Berufsarten ſehen. Ich habe ſtets auf 
dem Standpunkte geſtanden und es amtlich 
um Ausdruck gebracht, daß die Waldbeſitzer 
185 Forſtbeamten ein gutes Einkommen geben 
ſollen, weil ſie ſich nur dadurch tüchtige, arbeits⸗ 
freudige und zuverläſſige Beamte ſichern. Wo 
ich als forſtlicher Berater befragt worden bin, 
habe ich in dieſem Sinne gewirkt, meiſt mit 
Erfolg. Dieſes unmittelbare Wirken im ſtillen 
hat natürlich mittelbar auch andere Stellen 
beeinflußt. 

Als der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands auf meine Anregung hin ſich 1903 ge⸗ 
gründet hatte, empfahl ich den Privatforſtbeamten 
als vorläufige Richtlinien: Zuſammenarbeiten 
mit den Waldbeſitzern und allen Kreiſen, die 
Einfluß auf die Privatforſtwirtſchaft haben, 
und als wichtigſtes Mittel (gewiſſermaßen als 
Vorbedingung) für die Hebung des Standes 
Verbeſſerung der Leiſtungen und der Aus⸗ 
bildung. Ich ging dabei von dem Gedanken 
aus, daß die Waldbeſitzer um ſo eher geneigt 
ſein würden, berechtigte Wünſche der Beamten 
zu erfüllen, je mehr ſie von den Leiſtungen 
befriedigt wären. Ich ſtehe auch auf dem 
Standpunkte, daß der Zuſtand der Privat⸗ 
waldungen beſſer als durch Zwangsaufſicht 
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dadurch gehoben wird, daß man die Holzpreiſe 
und die Holzverwertung verbeſſert, alſo den 
Ertrag vermehrt und dem Beſitzer infolgedeſſen 
pflegliche Wirtſchaft als vorteilhaft erſcheinen 
läßt. Wenn der Wald nichts einbringt, wird 
er nicht gepflegt, weder durch Aufwendungen 
für Kulturen, Wegebau uſw. noch durch An⸗ 
ſtellung guter Beamten. Für die Beamten ſelbſt 
iſt es alſo von großem Belang, daß. fie auch 
ihrerſeits alles tun, um die Waldwirtſchaft zu 
fördern. Dieſe vom Verein angenommene 
Politik hat bis zum Kriege auch gute Früchte 
getragen. Es wäre undankbar, wenn der 
Stand der Privatforſtbeamten dies leugnen 
würde. Dabei gebe ich ruhig zu, daß es ſich 
dabei nur um den Durchſchnitt der Verhältniſſe 
handelt, und daß leider bei manchen Wald⸗ 
beſitzern die erforderliche Erkenntnis und Be⸗ 
reitwilligkeit zu wünſchen übrig ließ. Auch 
ſind nicht alle Privatforſtbeamte „Engel“ 
oder „Meiſter“. 

Ganz allmählich wäre dann im Laufe dieſer 
Entwicklung das Bedürfnis hervorgetreten, die 
Gehaltsfrage zu regeln. Die Umwälzungen 
durch den Krieg und vor allem durch die 
Revolution haben die ruhige Entwicklung unter⸗ 
brochen. Leider hat ſich unſer Volk in ſeiner 
großen Maſſe als politiſch unreif erwieſen. 
Schon der Krieg wurde von weiten Volkskreiſen 
zu ſelbſtſüchtigen Zwecken politiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Art ausgenutzt. Durch die Revolution 
iſt dies noch ſchlimmer geworden. Den Privat⸗ 
forſtbeamten lag dies gewiß an ſich fern. 
Jetzt können ſie ſich der ganzen Bewegung 
nicht entziehen, die alle Berufsſtände, mögen 
ſie wollen oder nicht, in den Strudel der 
Intereſſenwahrung zieht. Sonſt ſinken ſie zum 
Proletariat hinab. Daß dies nicht geſchieht, 
iſt nicht nur ihre Sache, ſondern auch die der 
Waldbefiter und der ſonſt beteiligten Kreiſe. 
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Ich habe es deshalb für an der Zeit ge⸗ 
halten, daß auch unſer Verein ſich mit der 
Gehaltsfrage befaßt. Er iſt übrigens in dieſer 
Frage ſchon während des Krieges nicht etwa 
untätig geweſen. Auf ſeinen Wunſch hat ein 
engerer Ausſchuß von Waldbeſitzern, die zum 
weiteren Vorſtande gehören, durch ein ver⸗ 
trauliches Rundſchreiben die Waldbeſitzer auf⸗ 
gefordert, ihren Forſtbeamten Teuerungszulagen 
zu geben. Soweit ich unterrichtet bin, iſt dies 
in großem Umfange geſchehen. 

Dies konnte indeſſen angeſichts der Ent⸗ 
wicklung der Dinge nicht mehr genügen. Es 
war deshalb meine Abſicht, die Frage jetzt 
ſyſtematiſch von Vereins wegen in Angriff zu 
nehmen. Am 14. und 15. März d. Js. ſollten 
ein beſonderer Förſterausſchuß und der weitere 
Vorſtand darüber in Berlin beraten. Die Reiſe⸗ 
ſchwierigkeiten und die Spartakusunruhen in 
Berlin haben dieſe Beratungen verhindert. (Die 
Sitzungen mußten abgeſagt werden, weil die 
meiſten Teilnehmer abſagten und der ganze 
Bahnverkehr aus dem Oſten und Süden lahm⸗ 
gelegt war.) Die Verhandlungen ſind deshalb 
bis Mitte April“) verſchoben worden. Ich 
möchte von vornherein betonen, daß die Löſung 
der ganzen Frage nicht unerhebliche Schwierig⸗ 
keiten bietet. Dieſe ſind zunächſt allgemeiner Natur: 

Den Privatforſtbeamten ſchweben wohl die 
Tarifverträge der gewerblichen Arbeiter als 
Muſter vor. Sie beruhen auf zwei Grund⸗ 
lagen. Bis zum Kriege und noch während des 
Krieges hatte unſere Induſtrie nie genug 
Arbeiter, denn die wirtſchaftliche Blüte vor 
dem Kriege ſchuf fortgeſetzt neue Betriebe und 
erweiterte die beſtehenden. Während des Krieges 
fehlte es dann an Männern, weil dieſe im 
Heere ſtanden. Ein Berufsſtand, bei dem die 
Nachfrage größer iſt als das Angebot, kann 
wirtſchaftlichen Druck ausüben. Dies gab den 
gewerblichen Arbeitern eine wirtſchaftliche Macht, 
und dieſe ſchuf wieder ihre heutige politiſche 
Bedeutung. Nebenbei bemerkt, ſtehen beide heute 
auf tönernen Füßen, denn unſere Feinde und 
die Arbeiter ſelbſt ſind dabei, unſer ee 
Leben zu zerſtören. Im Gegenſatz dazu haben 
wir heute und auf abſehbare Zeit mehr Privat⸗ 
forſtbeamte (und überhaupt Privatangeſtellte 
aller Berufe) als Stellen. Von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Macht des Standes kann man alſo 
nicht reden. Außerdem aber arbeiten die 
gewerblichen Arbeiter zahlreich in den einzelnen 
Betrieben, und dieſe wieder liegen dicht bei⸗ 
ſammen, hängen vielfach voneinander ab und 
beſtimmen das wirtſchaftliche Leben der 
Induſtrie⸗Orte. Das einzige wirkſame Kampf⸗ 
mittel in allen Lohn⸗ und Gehaltsfragen iſt 
der Streik. Seine Vorbereitung und Durch⸗ 
führung iſt nur möglich, wo man ſich ſchnell 
dazu verabreden kann. Er iſt auch nur wirk⸗ 
ſam, wo er den Betrieb lahmlegt und den 
Betriebsleiter vor die Wahl ſtellt: entweder 

*) Die Sitzungen haben inzwiſchen am 11. 
und 12. April ſtattgefunden. 
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nachgeben oder ſofort ſchweren wirtſchaftlichen 
Schaden erleiden, der größer iſt als die 
Forderungen der Arbeiter. Auch die Arbeit⸗ 
geber können ſich im Gewerbe leicht miteinander 
verſtändigen zu gemeinſamer Abwehr und zu 
Verhandlungen mit den Arbeitern. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe laſſen ſich ferner ohne weiteres auch 
auf die kaufmänniſchen und techniſchen An⸗ 
geſtellten der an (Banken, Kauf 
häuſer, Straßenbahnen uſw.) übertragen, aber 
doch wohl kaum auf die Privatforſtbeamten. 

Es kommt hinzu, daß weder die Stellen 
noch die Beamten im Privatforſtdienſt ſo ein⸗ 
heitlich geartet ſind wie in Maſſenbetrieben, zu 
denen auch die großen Staatsforſtverwaltungen 
in dieſem Sinne gehören. Die meiſten Privat⸗ 
forſtbetriebe haben überhaupt nur einen Beamten. 
Die Anforderungen an deſſen Leiſtungen find 
ungeheuer verſchieden nach der unendlichen 
Mannigfaltigkeit der Betriebe. 

Vor allem aber fehlt ein Wirtſchaftszwang 
für den Beſitzer. In einzelnen deutſchen Staaten 
haben wir wohl eine gewiſſe Staatsaufſicht 
über die Privatforſten. Sie geht aber nirgends 
ſo weit, daß ſie die Anſtellung von Beamten 
beſtimmter Ausbildung beeinflußt.“ n) Es iſt 
allerdings anzunehmen, daß in Zukunft für die 
deutſchen Privatforſten ganz allgemein ein 
Wirtſchaftszwang eingeführt wird. *) Er wird 
weiter gehen als jene vereinzelten bundesſtaat⸗ 
lichen Verordnungen, d. h. ſich nicht nur auf 
Rodungsverbot, Aufforſtungszwang uſw. be 
ſchränken, ſondern erſtreben, daß die Privat- 
waldungen zur höchſten forſtlichen Erzeugung 
für unſere immer ſchwieriger werdende Holz⸗ 
verforgung gezwungen werden. Es iſt dies 
aber eine ſo ſchwierige Frage, daß ſie nicht 
von heute auf morgen gelöſt werden kann. 
Sollten die jetzigen Regierungsgewalten ſie in 
der von ihnen ſonſt beliebten Manier übers 
Knie brechen, ſo wäre das ſehr zu bedauern. 
Es liegt nahe, daß mit der Staatsaufſicht 
der Befähigungsnachweis für die Privat- 
forſtbeamten verbunden wird. Dieſe müſſen 
jedenfalls verſuchen, es durchzuſetzen. 

Solange wir aber einen ſolchen Zwang nicht 
haben, fehlt auch jede Möglichkeit, einen Zwang 
in der Gehaltsfrage auszuüben. Man kann 
alſo nur Richtlinien aufſtellen und den Wald⸗ 
beſitzern und Forſtbeamten empfehlen. Jene. 
werden ſich natürlich nicht durchweg an ſolche 
Richtlinien halten. Zu bedenken iſt auch, daß 
zwar die Holzpreiſe zur Zeit ſehr hoch ſind, 
daß aber andererſeits die Unkoſten ungeheuer 
geſtiegen ſind und noch weiter ſteigen, daß 
ſchwere Steuerlaſten den Beſitz treffen und 
noch weiter bedrohen, daß die Sozialiſierung 
der Forſthetriebe als Damoklesſchwert über den 
Waldbeſitzern ſchwebt. Roſig iſt ihre Lage alſo 
durchaus nicht. Andrerſeits wird die Not manchen 


*) In Hſterreich gibt es ſolche Beſtimmungen. 

kun) Inzwiſchen hat die Preußiſche Regierung 
eine Geſetzesvorlage über die Staatsaufſicht der 
Privatforſten angekündigt. 
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Stellenloſen bewegen, die aufgeſtellten Mindeſt⸗ gemeinſchaftlichen allgemeinen Geſichtspunkten. 
ſätze zu unterbieten. Die Richtlinien können Dieſe ſind: richtige Klaſſeneinteilung der Be⸗ 


nämlich nur Mindeſtſätze vorſchlagen. Aus dieſem 
Grunde müſſen die Beamten die Lage reiflich 
prüfen, ob ſie ſich damit nicht eine Rute binden. 
Sehr leicht kann es nämlich dazu kommen, daß 
die Mindeſtſätze in Wirklichkeit ſich zu Höchſt⸗ 
ſätzen auswachſen (ähnlich wie die Höchſtpreiſe 
der Kriegszwangswirtſchaft ſtets tatſächlich 
Mindeſtſätze geworden ſind, die nicht nur im 
Schleichhandel, ſondern vielfach ganz öffentlich 
überſchritten worden ſind). Es beſteht dann 
die Gefahr, daß tüchtige Beamte für verant⸗ 
wortungsvolle Stellen auch nur die Mindeſtſätze 
bekommen. 

Vorſchläge für ſolche Mindeſtſätze find 
bereits gemacht worden. Zunächſt hat die 
Intereſſengemeinſchaft deutſcher Beamtenver⸗ 
bände zu Magdeburg im Rahmen von Vor⸗ 
ſchlägen für alle Privatangeſtellten auch ſolche 
für Privatforſtbeamte gemacht. Sie ſollen 
für ganz Deutſchland gelten und folgen: 

Forſtſchutzbeamte (Forſtgehilfen 

und Forſtwarte). 
Mindeſtgehaltsſätze 
1. mit vollſtändig freier Station und 
Dienſtan nung 50,— 
2. mit freier Wohnung und Dienſtanzug 120,— 
Revier förſter. 
1. mit vollſtändig freier Station . 125, — 
2. freie Wohnung, Heizung und Deputat 175,— 
3. ohne Bezug von Naturalien 250,.— 
Oberförſter. | 
mit vollſtändig freier Station 250,.— 
freie Wohnung, Heizung und Deputat 300, — 
ohne Bezug von Naturalien. 400,.— 
Ich halte dieſe Vorſchläge nicht für brauch⸗ 
bar. Zunächſt iſt es ganz ausgeſchloſſen, 
Einheitsſätze für ganz Deutſchland aufzuſtellen. 
Die Koſten für die Lebenshaltung ſind in den 
einzelnen Landesteilen zu verſchieden. Man 
kann auch die Beamten nicht einheitlich für 
ganz Deutſchland einteilen, denn dazu ſind die 
forſtwirtſchaftlichen Verhältniſſe und die ge⸗ 
ſchichtlich gewordenen Verwaltungsorganiſationen 
zu verſchieden. Auch die vorgeſchlagene Art 
der Anrechnung des Deputates iſt ungenügend. 
Die frei gewährten Naturalbezüge (Deputat, 
Dienſtland, Uniform uſw.) müſſen unbedingt 
im Einzelfalle beſonders feſtgeſetzt und an⸗ 
gerechnet werden. 

Dann hat Förſter Puſch⸗Galenbeck Vor⸗ 
ſchläge in einem Aufſatze gemacht, den er mir 
zur Veröffentlichung in der Forſtzeitung zu⸗ 
geſandt hat. Er beſchränkt ſich dabei auf die 
nicht akademiſch gebildeten Beamten und hat 
dabei den an ſich ganz richtigen Gedanken, die 
Reviergröße als Maßſtab für das Gehalt zu 
verwerten. Aber in der von ihm gewollten 
Ausſchließlichkeit iſt dies nicht richtig. Auch 
mit der von ihm vorgeſchlagenen Anrechnung 
der Deputate uſw. kann ich mich nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. 

Ich bin der Anſicht, daß die ganze Frage 
nur gebietsweiſe geregelt werden kann nach 


1 
2 
3. 


amten, Feſtſetzung eines Geſamteinkommens, 
feſte Anrechnung der ſtets frei gewährten Be⸗ 
züge (Wohnung, Feuerung, vielleicht auch 
Garten), Berechnung ſonſtiger freier Bezüge 
(Dienſtland, Weide, Kuhhaltung, Deputat uſw.) 
im Einzelfalle nach beſtimmten Grundſätzen, 
Berechnung des Bareinkommens als Unterſchied 
des Geſamteinkommens und der Summe der 
freien Bezüge. 

Die Gebiete müſſen ſo abgegrenzt werden, 
daß ſie möglichſt einheitlich ſind nach durch⸗ 
ſchnittlicher Ertragsfähigkeit des Privatwaldes, 
Organiſation der Privatforſtverwaltung und 
Koſten der Lebenshaltung. In Preußen z. B. 
werden die Provinzen vielfach ſchon zu groß. 
dafür ſein. Brandenburg z. B. müßte man 
unbedingt zerlegen in die Teile weſtlich und 
öſtlich der Oder. 

Bei der Klaſſeneinteilung kann man ein⸗ 
heitlich unterſcheiden Dauerſtellungen und 
Wechſelſtellungen. Unter jenen ſind ſolche zu 


verſtehen, die mit Beamten beſetzt find, die die 


für dieſe Stellung erforderliche Ausbildung 
erlangt haben, der Regel nach ihre Lauf⸗ 
bahn in dieſer Stellung abſchließen und einen 
eigenen Hausſtand führen. Man kann dieſe 
Beamten einheitlich gliedern in a) Hilfs⸗ und 
Schutzbeamte (im allgemeinen aus dem Wald⸗ 
arbeiter⸗ und Kleinbauernſtande hervorgegangen, 
ohne geregelte forſtliche Lehr- und Ausbildungs⸗ 
zeit); b) nicht akademiſch gebildete Beamte mit 
forſtlicher Ausbildung (Förſter, Revierförſter, 
Forſtverwalter); c) Verwaltungsbeamte mit 
akademiſcher Vorbildung. Dieſe drei Klaſſen 
müſſen nach Bedarf noch weiter gegliedert 
werden; dies wird namentlich bei der Klaſſe zu 
b nötig fein. Dabei kann dann die Revier⸗ 
größe berückſichtigt werden, aber auch andere 
Maßſtäbe (3. B. ob und wieviel Untergebene 
der Beamte hat uſw.). 

Unter Wechſelſtellungen verſtehe ich ſolche, 
die von den Inhabern im weſentlichen vorüber⸗ 
gehend angenommen werden während der Lehr- 
und Wanderjahre bis zum Erreichen einer 
Dauerſtellung. Es handelt ſich alſo in der 
Regel um junge Beamte ohne eigenen Haus⸗ 
ſtand. Auch ſie müſſen gegliedert werden, zum 
wenigſten in ſolche ohne und mit akademiſcher 
Bildung. 

Für jede Stufe dieſer Einteilung muß dann 
ein Geſamtmindeſteinkommen feſtgeſetzt werden 
(und zwar für die Dauerſtellungen zweckmäßig 
für das Jahr, für die Wechſelſtellungen für 
den Monat). Weshalb nur ein Mindeſt⸗ 
einkommen? Weshalb nicht auch Altersſtufen 
oder Zulagen für beſonders verantwortungs⸗ 
reiche Stellen? Beides würde unüberwindliche 
Schwierigkeiten machen. Sie werden zum Teil 
u hinfällig, weil die mit höherem Mindeſt⸗ 
einkommen ausgeſtatteten Stellen durchſchnittlich 
mit älteren Beamten beſetzt werden. Will aber 
ein Waldbeſitzer, deſſen Stelle in eine minder⸗ 
beſoldete Klaſſe fällt, nicht fortgeſetzt mit den 
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Beamten wechſeln, ſo wird er auch geneigt haltung uſw. 
ſein, einem tüchtigen Beamten Alterszulagen 


zu geben. 

Bei den bisherigen Vorſchlägen (und auch 
ſonſt) wird fälſchlicherweiſe nie das Geſamt⸗ 
einkommen beachtet. Das muß aber geſchehen. 
Es muß unzweifelhaft feſtgeſetzt werden, wie 
hoch das Geſamteinkommen und ſeine einzelnen 
Teile zu bewerten ſind. Man denke z. B. an 
Fälle, in denen der Waldbeſitzer unvorhergeſehen 
die Nebenbezüge nicht gewähren kann oder den 
Beamten aus beſtimmten Gründen ganz ab⸗ 
finden muß (das kommt jetzt zuweilen vor bei 
Kriegsteilnehmern). Auch zum Vergleich mit 
anderen Berufsſtänden iſt die Feſtſetzung des 
Geſamteinkommens nützlich. 

Es wäre erwünſcht, wenn die Nebenbezüge 
einheitlich für das ganze betreffende Gebiet 
bewertet werden könnten, denn dann würde 
ſich das Bargehalt auch ſehr einfach einheitlich 
regeln, und im Einzelfalle würde verhindert, 
das Einkommen durch zu hohe Bewertung der 
freien Bezüge zu drücken. Dies iſt aber leider 
nur für ſolche Bezüge möglich, die verhältnis⸗ 
mäßig gleichmäßig gegeben werden. Das gilt 
in erſter Linie für die freie Wohnung. Die 
Wohnungen ſind zwar recht verſchieden, aber 
der Beamte wird mehr oder beſſere Zimmer 
kaum geldlich höher bewerten. Auch die für 
die Heizung der Wohnung frei gewährte 
Feuerung kann einheitlich für das ganze Unter⸗ 
gebiet bewertet werden. Allerdings wird ja 
für Stellen mit Dienſtland mehr Feuerung 
gewährt. Dieſes Mehr kann aber bei der Be⸗ 
wertung der freien Feuerung nicht berückſichtigt 
werden, ſondern muß bei der des Dienſtlandes 
berückſichtigt werden. 

Für die freie Nutzung von Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
gärten können keine einheitlichen Geſichtspunkte für 
das ganze Reich aufgeſtellt werden. Dies muß 
vielmehr den Untergebieten vorbehalten werden. 

Die freie Gewährung landwirtſchaftlicher 
Nutzungen oder Erzeugniſſe iſt nicht nur im 
Reiche, ſondern auch in den Untergebieten 
ſehr verſchieden nach Art und Umfang. 
Das Dienſtland z. B. wird zum Teil als 
blanke Fläche, zum Teil gepflügt und gedüngt 
gewährt. Es iſt außerdem nicht nur nach Um⸗ 
fang, ſondern auch nach Ertragsfähigkeit ſehr 
verſchieden. 
Kuhhaltung, freier Weide uſw. Für alle dieſe 
Nutzungen kann nur der Grundſatz aufgeſtellt 
werden, daß für die Untergebiete ein Syſtem 
ihrer Berechnung aufgeſtellt wird, und daß ſie 
danach in jedem Einzelfalle bewertet werden. 

Vielfach werden noch andere Bezüge frei⸗ 
gegeben, z. B. Arzt, Apotheke, Dienſtkleidung 
uſw. Sie müſſen nach ihrem durchſchnittlichen 
Werte im Einzelfalle bewertet werden. 


Die Schußgelder dürften nach meiner Anficht |, 


nicht in das Dienſteinkommen eingerechnet 
werden. Sie ſind ſchließlich doch meiſt nur eine 
Art Dienſtaufwand für Waffen, Munition, 
verſtärkten Verſchleiß von Kleidung, Hunde⸗ 
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Selbſtverſtändlich darf auch 
ſonſtiger Dienſtaufwand nicht gerechnet werden. 
Man wird ſogar vielfach bei der Bewertung 
des Dienſtlandes im Einzelfalle prüfen müſſen, 
inwieweit es dem Dienſtaufwande (Pferde⸗ 
haltung) dient. 

Die Gelegenheit der Gehaltsregelung ſollte 
auch dazu benutzt werden, mit aller Macht auf 
die Umwandlung der ganz unzeitgemäßen und 
meiſt geradezu ſchädlichen Tantiemen und 
Anweiſegelder in feſtes Gehalt zu dringen. 

Die Inhaber von Wechſelſtellungen erhalten 
vielfach freie Wohnung (mit Heizung), Koſt 
und Wäſche. Es iſt zweckmäßig, dieſe Bezüge 
für die Beamtenklaſſe des ganzen Untergebietes 
einheitlich zu bewerten. 

Der Unterſchied des Geſamt⸗Mindeſtein⸗ 
kommens und der Summe der freien Bezüge 
ergibt das bare Einkommen. Es beſteht nun 
unleugbar die Gefahr, daß durch zu hohe Be⸗ 
wertung der freien Bezüge, ſoweit ſie im Einzel⸗ 
falle beſonders berechnet werden müſſen (De⸗ 
putat, Dienſtland uſw.), das Bargehalt ſtark 
geſchmälert wird, namentlich bei den jetzigen 
hohen Lebensmittelpreiſen. Das Bargehalt 
muß aber eine beſtimmte Höhe haben, weil 
von ihm die anderen Lebensbedürfniſſe (Kleidung, 
Kindererziehung uſw.) beſtritten werden müſſen. 
Deshalb wäre es erwünſcht, daß bei der 
Regelung eine Grenze feſtgeſetzt würde, unter 
die das Bargehalt durch die Anrechnung der 
freien Bezüge nicht herabgedrückt werden darf. 

Ich habe nun für ein engeres Gebiet den 
Verſuch einer ſolchen Regelung entworfen und 
teile ihn hier mit. Ich bemerke aber aus⸗ 
drücklich, daß die eingeſetzten Zahlen 
von mir durchaus nicht als Vorſchlag 
gedacht ſind, daß es mir vielmehr nur 
darauf ankommt, zu zeigen, wie ein 
Schema für ein Untergebiet ent⸗ 
worfen werden follte*) Die Zahlen 
ſelbſt ſollen nur ein Bild geben, wie 
das Schema angewendet werden ſoll. 
(Siehe Tabelle auf Seite 253.) 

Berechnen wir hiernach einige Beiſpiele. 

1. Ein Waldwärter erhält zurzeit: 


Freie Wohnung — 300 4 
Feuerung. ne BE ae ae ie — 100 „ 
10 a Garten => 30 
70 Zentner Kartoffeln 350 ; 
0 5 Getreide. — 450 „ 
täglich 2 Liter Milch. — 220 „ 

zuſammen 1450 „ 

Bargehalt 1200 „ 


Geſamteinkommen 2650 “ 
d. h. 150 & mehr, als das Geſamt-⸗Mindeſt⸗ 
einkommen betragen ſoll. 
2. Ein Förſter für ein Forſtrevier von 
600 ha erhält zurzeit: 


*) Für andere Gebiete würde die Einteilung 
wieder ganz anders ſein müſſen, z. B. ſich bei den 
Förſtern nicht nur auf die Reviergröße beſchränken 
dürfen. Für große Verwaltungen müſſen natürlich 
ſolche Unterſchiede für die Klaſſe der Förſter 
überhaupt fortfallen. 
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Freie Wohnung 450 M 3. Ein Förſter für ein Forſtrevier von 


„ Feuerung — 130 „ 400 ha ſoll neu angeſtellt werden und erhalten: 
25 a Garten „ 75 „ Freie Wohnung 400 4% 
0,5 ha Kartoffelland, abgedüngt, „ Feuerunngg 120 „ 

gepflügt und mit freien Fuhren = 600 „ 10 4a Garten 30 „ 
30 Zentner Getreide . . 2 450 „ 70 Zentner Kartoffeln . - . = 350 „ 

Zuſammen 1705 4 30 „ Getreide 450 „ 
Bargehalt 2000 1 Kuh, frei im Futter .= 350 „ 
en 1700 J 


3705 M Das Geſamtmindeſteinkommen foll fein 3500 „ 
Das Geſamteinkommen ſoll betragen 2000 , Mithin muß das Bargehalt mindeſtens 
Mithin find zuzulegen mindeſtens. 295 % betragen 


Landesteil! kk s 
I. Dauerſtellungen: 


1800 M 


Darauf ſind an Nebenbezügen anzurechnen, 


2 82 8 8.2 
5 foweit fie frei gewährt werden 8 S SS 
2 8 8 28 5 388. 5 
2 e 5 >» 2 
S5 „ „ „ 22 2 9 |[Peirt 
2 i e 8| 8 B88- 
— = 2 == = 3 5 &1|1 3 2 2 
= |8|ı8| S* = SS „F [S [esse 
8 138 n 9a d= 
4 mit Mark . A 
EU ERTEE NETT 
$ 3 2 OR ver 2 * 

A Forſtſchutz⸗ u. Hilfs⸗ 2 85 8 » 2 1 
beamte (Waldwärter, = S 45 RP 
Forſtgehilfen, Jagdauf⸗ = [Ss („ e 5 auge 
ſeher: .. . 2500 300 100 „ SS S S 1200 22808 

B Förſter 5 2 8 = I FE 

| = Er = = 

a) für Forſtreviere bis 250 ha 3000350 110 ES S S 5 1500 O0 . 

e) „ „ „501-1000 „4000 450 130 „ SE 7 G82 J 2100 [S 8 

d), „ über 1000 „4500 500 110158 S883 $ 2400 13833832 

— — em — — — 

C Forſtverwalter (ber- 2 2 8 8 2 82 2 8 85 32% 
waltende Revierförſter ohne 2 38 SS 383,088 
akademiſche Bildung), denen 3 = 150 S 2 
entweder mindeſtens 1 = 5® — — (2 5 ZE 
Förſter (B) oder mindeſtens = 55 S S 
2 Forſtſchutz⸗ und Hilfs⸗ SS 28 |s 28338 
beamte (A) unterſtellt find | 5000 600 160 S 85 2 = 8 IE 3000 8 2 85 = 

= > 3 5 

D Oberförſter (mit aka⸗ se nn S Ile je ee — 

g f 2 2 
demiſcher Bildung) . . 6000800 200 = 3 — S Ss |z 4000 G88 


II. Wechſelſtellungen: 


Darauf ſind an Nebenbezügen an⸗ = 2 8 8 8 
8 zurechnen, ſoweit ſie frei gewährt 8 2828 
er werden > SET 2 
S 8 5 [SA 2 
8 5 = OR 8 8 2 
9 — 2 2 8 8 22 2 
2 2 er > E — 2 
5 5 8 8 — = = 8 8. 
S sa | 5 8 = 2 828898 
8 893 | & 5 a 1838 
M mit Mark e NM 
| | 2 | 3 | + 15 16 | 7 
u 8 a Yo) N 
E Forſtſchutz⸗ und S 2 — 8 | Der Wert der Neben- 
Jagdgehilfen (An⸗ ee 2 bezüge in Sp. 2—4 
wärter für IA). . 125 15 45 5 2 Ile 2 45 gilt für alle Stellen 
a S SOU desLandesteilsgleich⸗ 
F Hilfsförſter und 222152 . mäßig, der für Spalte 
Forſtſchreiber (An⸗ 2 er 5 muß für den Einzel: 
wärter für I B und C) 150 25 45 5 Ee os 60 f fall imDienkvertrage 
a 1 S 2 . _ beſonders berechnet 
G Oberförſteranwärterſ 300 | 50— 90 10— 2 2 2 8 125 Dan 
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Es bliebe nun noch zu beſprechen, wer die 
Tarife für die Untergebiete aufſtellen ſoll. Es 
erſcheint mir erwünſcht, daß dies dort, wo 
Vertretungen des Waldbeſitzes vorhanden ſind, 
im Einvernehmen zwiſchen dieſen und unſerem 
Verein geſchieht. In Frage kämen dabei in 
erſter Linie die Landwirtſchaftskammern und 
Waldbeſitzervereine. Ich habe deshalb vorläufig 
bei den Landwirtſchaftskammern angefragt, ob 
ſie bereit ſind, mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte bei der Löſung der Frage zu: 
ſammen zu arbeiten. Aus den bisher ein⸗ 
gelaufenen Antworten geht hervor, daß dieſer 
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Weg zum Ziele führen wird. Es iſt zu hoffen, 
daß auch die Waldbeſitzervereine denſelben 
Standpunkt einnehmen werden. Es dürfte 
ſich empfehlen, daß für jede Bezirksgruppe 
unſeres Vereins ein Ausſchuß gebildet wird, 
der mit der zuſtändigen Vertretung des 
Waldbeſitzes zuſammen arbeitet. Die 
Vorſchläge, die aus dieſen Einzelberatungen 
hervorgehen, müßten dann zweckmäßig vor 
der endgültigen Feſtſtellung verglichen und 
geprüft werden. Es iſt ſchließlich dafür zu 
ſorgen, daß die Tarife ſtändig revidiert und 
nach Bedarf geändert werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung vom 14. Februar 1919, 
betr. Vermeidung von Doppelbeſteuerung bei der 
Heranziehung von Arbeitern zu direkten Kommunal⸗ 
ſteuern in Preußen und Mecklenburg⸗Schwerin. 

Zur Vermeidung von Doppelbeſteuerung bei der 
Heranziehung von Arbeitern zu direkten Kommunal⸗ 
ſteuern in Preußen und Mecklenburg⸗Schwerin 
haben wir auf Grund des Geſetzes vom 6. Mai 1910 
(G.⸗S. S. 43) mit dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Miniſterium des Innern die anliegende Vereinbarung 
vom 21. Januar / 3. Februar d. Is. getroffen. 

Wir erſuchen ergebenſt, die Vereinbarung ſchleunigſt 
durch Abdruck 
Kenntnis der Gemeinden zu bringen. 

Die Gemeinden haben vorkommendenfalls die 
Beſteuerungen des betreffenden Arbeiters nach den 
für ihn zutreffenden Beſtimmungen der Vereinbarung 
zu regeln, ohne daß es noch einer beſonderen An⸗ 
ordnung im Einzelfalle bedarf. 

Berlin, den 14. Februar 1919. 

Miniſterium des Innern. 
Im Auftrage: Meiſter. 
Finanzminiſterium. 
Im Auftrage: Heinze. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


* 
Anlage zu Nr. 58. 

Zur Vermeidung von Doppelbeſteuerung bei der 
Heranziehung von Arbeitern zu direkten Kommunal⸗ 
ſteuern in Preußen und in Mecklenburg⸗Schwerin 
haben die Preußiſchen Miniſterien des Innern und 
der Finanzen und das Mecklenburg⸗Schwerinſche 
Miniſterium des Innern in Schwerin folgende Ver⸗ 
einbarung, deren Widerruf beiden Teilen freiſteht, 
getroffen: 


§ 1. 

Wenn unverheiratete Arbeiter, die ſich unter 
Beibehallung ihres Wohnſitzes in einem der beiden 
Staaten im Gebiete des anderen Staates des Er⸗ 
werbes wegen aufhalten, nach den Vorſchriften 
des Landrechts von der Aufenthaltsgemeinde mit 
ihrem nicht aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb 
fließenden Einkommen zu auf das Einkommen 
gelegten Gemeindeabgaben herangezogen werden, 
ſo iſt das bezeichnete Einkommen für den Zeitraum 
der Beſteuerung in der Aufenthaltsgemeinde von 
der Wohnſitzgemeinde ſteuerfrei zu laſſen. 

§ 2. 

Wenn verheiratete Arbeiter, die ſich unter 
Beibehaltung ihres Wohnſitzes in einem der beiden 
Staaten im Gebiete des anderen Staates des Erwerbs 
wegen aufhalten, nach den Vorſchriften des Landes⸗ 
rechts der Beſteuerung in der Aufenthaltsgemeinde 


unterliegen, ſo dürfen ſie von dieſer für das nicht 
aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb fließende 
Einkommen nur mit der Hälfte der darauf entfallenden 
tarifmäßigen Steuerſätze zu den auf das Einkommen 
gelegten Gemeindeabgaben herangezogen werden, 
ſofern ſie eine Beſcheinigung ihrer Heimatsbehörde 
darüber beibringen, daß ſie an ihrem Wohnſitz im 
Heimatsſtaate Familienangehörige zurückgelaſſen 
haben, zu deren Unterhalt ſie in Erfüllung ihrer 
geſetzlichen Pflicht beitragen. In dieſem Falle iſt 
das bezeichnete Einkommen für den Zeitraum der 
Heranziehung in der Aufenthaltsgemeinde von der 


im Regierungsamtsblatt zur Wohnſitzgemeinde ebenfalls nur mit der Hälfte der 


darauf entfallenden tarifmäßigen Sätze zu beſteuern. 

Wird die Beſcheinigung nicht erbracht, ſo iſt der 
verheiratete Arbeiter wie ein unverheirateter im 
Sinne des $ 1 zu behandeln. 

§ 3. 

Dieſe Vereinbarung tritt mit Rückwirkung vom 
1. April 1918 ab in Kraft. Beſteht im Einzelfalle die 
Doppelſteuerpflicht ſchon ſeit einem früheren Zeit⸗ 
punkte als dem 1. April 1918, ſo können die beteiligten 
Gemeinden miteinander übereinkommen, daß die 
nach den Beſtimmungen dieſer Vereinbarung vor⸗ 
zunehmende Regelung rückwirkende Kraft bis zu 
jenem früheren Zeitpunkte haben ſoll. Beim Wider⸗ 
ſpruch einer der beteiligten Gemeinden hat es bei 
der Rückwirkung bis zum 1. April 1918 zu verbleiben. 

Die Preußiſchen Miniſterien des Innern und der 
Finanzen und das Mecklenburg⸗Schwerinſche Miniſte⸗ 
rium des Innern in Schwerin werden alsbald die 
erforderlichen Anordnungen für die Gemeinden 
erlaſſen. 

Berlin, den 21. Januar 1919. 

Das Prceußiſche Miniſterium des Innern. 
Im Auftrage: Meiſter. 
Das Preußiſche Finanzminiſterium. 
Im Auftrage: Heinke. 

Schwerin, den 3. Februar 1919. 

Das Mecklenburg⸗Schwerinſche Miniſterium des Innern. 
Im Auftrage: Walter. 


7 
Verfügung vom 26. Februar 1919, 

betr. Wieder⸗Inverkehrſetzung der Nickelmünzen. 

Nachdem die Gründe für die Einziehung der 
Nickelmünzen zu zehn und fünf Pfennig fort- 
gefallen ſind, werden die Kaſſen der uns unterſtellten 
Verwaltung erſucht, dieſe Münzſorten nicht mehr 
zurückzuhalten und etwa angeſammelte Stücke wieder 
dem Verkehr zuzuleiten. 

Die Herren Ober⸗ und Regierungspräſidenten 
wollen auch die Gemeinden und weiteren Kommunal- 
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verbände in geeignet erſcheinender Weiſe entſprechend 
verſtändigen. (Nicht durch Umdruck bekanntgegeben.) 
Berlin, den 26. Februar 1919. 
Miniſterium des Innern. 
Im Auftrage: gez. v. Jarotzki. 
An die Herren Ober⸗ und Regierungspräſidenten. 
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Verfügung vom 22. Februar 1919, 
betr. Nutzbarmachung militäriſcher Bekleidungsſtücke 
uſw. für die bürgerliche Bevölkerung. 


Nachſtehendes Schreiben des Kriegsminiſteriums 
vom 15. Januar d. Js. wird hiermit zur Beachtung 
mitgeteilt (nicht durch Umdruck bekanntgegeben). 

Berlin, den 22. Februar 1919. 

Miniſterium des Innern. 
Im Auftrage: v. Jarotzky. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Krauſe. 
Finanz⸗Miniſterium. j 
Im Auftrage: Sachs. 
* 


Anlage zu Nr. 68. 

Militäriſche Bekleidungsſtücke und ⸗ſtoffe aller 
Art und Ausrüſtungsſtücke, die für die Heeresver⸗ 
waltung entbehrlich werden, müſſen auf Veran⸗ 
laſſung des Reichsverwertungsamtes entweder an 
die Reichsbekleidungsſtelle, Reichstextilgeſellſchaft oder 
an die Reichsſtelle für Schuhverſorgung abgegeben 
werden, um durch ſie für die bürgerliche Bevölkerung 
nutzbar gemacht zu werden. Das Kriegsminiſterium 
iſt daher nicht in der Lage, Anträgen von Lokal⸗ 
und Provinzialbehörden auf Überweiſung von Be⸗ 
kleidungsſtücken und ⸗ſtoffen zu entſprechen. Zur 
Einſchränkung des Schreibweſens bittet das Kriegs⸗ 
miniſterium daher, dies allen unterſtellten Lokal⸗ 
und Provinzialbehörden bekanntzugeben und ſie 
anzuweiſen, von ſolchen Anträgen an das Kriegs⸗ 
miniſterium abzuſehen. 

Ber lin, den 15. Januar 1919. 

Der Kriegsminiſter. 
Im Auftrage: v. Oven. 
»Der Unterſtaatsſekretär. 
Göhre. 
An das Preußiſche Finanzminiſterium. 


＋ 
＋ 


Vorläufige Anweiſung der Betriebsregulierungs⸗ 
arbeiten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III/ 39 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3203. 

Berlin W 9, 12. März 1919. 
Während des Krieges ſind in erheblichem Um⸗ 
fange Abweichungen von den Hiebsvorſchriften der 
Betriebswerke notwendig geworden. In vielen Re⸗ 
vieren iſt das zuläſſige Abnutzungsſoll mehr oder 
weniger ſtark überſchritten worden; in anderen Re⸗ 
vieren iſt der Einſchlag hiergegen zurückgeblieben. 


Ganz beſonders fühlbare Störungen der Betriebs⸗ 


vorſchriften ſind vielerorts durch umfangreiche Vor⸗ 
griffe in jüngeren Beſtänden entſtanden, Vorgriffe, 
die zur Befriedigung des verſtärkten Bedarfs an 
Grubenholz, Schleifholz, Brennholz uſw. gemacht 
werden mußten. 

Dieſem Hauungsbetriebe muß allmählich ein 
Gnde gemacht, die Wirtſchaft muß wieder in plan- 
mäßige Bahnen geführt werden. Schon deshalb 
wird in vielen Revieren eine baldige Zwiſchenprüfnug 
oder Neuaufſtellung des Betriebswerks notwendig. 
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Dazu drängt ferner eine erforderlich werdende Er⸗ 
mäßigung der Umtriebszeit. 5 

In weiten Kieferngebieten mit 120 jähriger Um⸗ 
triebszeit wird der Wertzuwachs infolge Verſeuchung 
durch den Kiefernbaumſchwamm ſtark herabgedrückt. 
Außerdem ſind vielfach durch Aushieb von Schwamm⸗ 
bäumen die älteren Beſtände ſtark verlichtet, was zu 
einer Verödung und Aushagerung des Bodens führt. 
Ahnliche Zuſtände find in manchen Fichten gebieten 
durch Rotfäule hervorgerufen. Mit derartigen Be⸗ 
ſtänden muß aufgeräumt, der Boden muß wieder 
einer normalen Produktion zugeführt werden. Dazu 
iſt eine Herabſetzung der Umtriebszeit unerläßlich. 
Eine ſolche Umtriebsermäßigung und die damit ver⸗ 


bundene Verminderung des Holzvorrats wird aber 


heute auch aus anderen Gründen zur zwingenden 
Notwendigkeit. Der Staat braucht Geld, die Volks⸗ 
wirtſchaft braucht Holz und Arbeitsgelegenheit. 

Um die Fülle der daraus für die nächſten Jahre 
erwachſenden Betriebsregelungsarbeiten bewältigen 
zu können, ſollen Vereinfachungen zugelaſſen werden. 
Jo habe eine vorläufige Anweiſung hierfür aus⸗ 
arbeiten laſſen, welche gleichzeitig die mit der Ein⸗ 
führung verſchiedener Umtriebszeiten notwendig 
gewordenen Ergänzungen der B. R. A. enthält. 
Letztere bleibt in Kraft, ſoweit die neue Anweiſung 
keine abweichenden Beſtimmungen trifft. Ich füge 
. . . . Stück der Anweiſung“) für die Regierungsſorſt⸗ 
beamten und die Oberförſter bei. Die Überſchuß⸗ 
exemplare ſind zur Benutzung durch Hilfsarbeiter bei 
Ausführung der Betriebsregelungsarbeiten beſtimmt. 

Ich erſuche die Regierungen, mir binnen ſechs 
Wochen anzuzeigen, für welche Reviere nach vor⸗ 
ſtehendem eine baldige Zwiſchenprüfung oder Neu⸗ 
anfertigung des Betriebswerks für erforderlich ge⸗ 
halten und bei welchen Revieren es für angängig 
erachtet wird, mit dem bisherigen Abſchätzungswerk 
— auch ohne Durchführung einer Zwiſchenprüfung — 
weiter zu wirtſchaften. Die Gründe ſind kurz dar⸗ 
zulegen. Einen Anhalt hierfür wird die nach Verſügung 
vom 5. Februar 1919 — III 1616 — zu fertigende 
Nachweiſung geben. Auch Reviere mit reichlichen 
Altholzvorräten ſowie ſolche mit Überſchuß an Be⸗ 
ſtänden im Grubenholz⸗ und Schleifholzalter, ferner 
ſolche mit umfangreicheren hiebsnotwendigen Be⸗ 
ſtänden jüngeren Alters werden zur baldigen Be⸗ 
triebsregelung in Vorſchlag zu bringen ſein. 

Mit der Anfertigung der Altersklaſſenüberſicht 
(Ziffer 9 der Anweiſung) für den Zeitpunkt des 
1. Oktober 1919 und der vorläufigen Beſtandskarte 
iſt in allen Revieren, welche zur Betriebsregelung in 
Vorſchlag gebracht werden, alsbald zu beginnen. Die 
Einleitungsverhandlung iſt mir alsdann ſo bald als 
möglich vorzulegen. 

Die neuen Vordrucke ſind ebenſo wie alle übrigen 
der B. R. A. unmittelbar von der Firma Otto Lange, 
Berlin 8 42, Waſſertorſtraße 42, zu beziehen. Die 
Koſten ſind aus dem Fonds der Regierung bei Kapitel 2 
Titel 31 zu beſtreiten. 

Soweit Betriebsregelungen und Zdwiſchen⸗ 
prüfungen bereits im Gange ſind, iſt auch hier zu er⸗ 
wägen, ob nicht die getroffenen Betriebsdispoſitionen 
nach Maßgabe der neuen Grundſätze zu ändern ſein 
werden. Auch dieſe Reviere ſind in die geforderte 
Berichterſtattung einzuſchließen. 

Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen: 


*) Nicht veröffentlicht. 
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Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. 


& 
= Berfönliches mut 15 5 . 8 ER = 
forſtverwaltung. Landforſtmeiſter Dr. Freiherr Oberförſterſtelle Bezi „ 2 3 
v. d. Busſche in Berlin iſt zum Oberlandforft- | & e zirk 28 5 
meiſter und Miniſterialdirektor ernannt worden * 8 S 
und hat die Leitung der Forſtabteilung des es 


zu beſetzen. 


*) Nach neuerer Beſtimmung erſt zum 1. Oktober 


97 St. Wendel 


Miniſteriums nunmehr endgültig übernommen. 39 Grenzheide oſen 
Oberforſtmeiſter v. Krogh in Frankfurt a. O. 40 i el 
tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 41] Hundeshagen 
7 42 Ludwigsberg ” 
43 Mauche P 
Zuſammenſtellung der Staatsoberförſterſtellen 44 Wanda Pr 
Preußens, die demnächſt anderweit zu beſetzen find. | 45 Warthewald 5 
(Soweit die Stellen bereits ausgeſchrieben ſind, 46 Zirke Pr 
haben wir unmittelbar hinter dem Namen den 47 Bartelſee Bromberg 
Beſetzungstermin und dahinter die Bewerbungs⸗ 48 Dratzig Br 
friſt aufgeführt. Vielfach find die bisherigen In⸗ 49 Jagdſchütz = 
haber noch auf der Stelle, aber zu einem noch 50 Kirſchgrund = 
feſtzuſetzenden Termin bereits verſetzt.) 51 Korſchin 1 
52 Margoninsdorf 1 
f RN 53 Nakel P 
1 &.|2 54 Se = i 
gern. irpi 7.115. 4 
= Oberförſterſtelle Bezirk E= 5 > Shui 5 1 0 20 
= S#|8 57] Stefanswalde " 
82 Io 58] Stronnau 75 
1 Gertlauken Königsberg 1. 7. 10. 5. 2 nn „ 1. 7] 1.5 
2 Dingken Gumbinnen 61 Karlsberg Breslau 1. 7. 15. 4 
3 Schmalleningken „ 62 Zobten 1 10.] 20. 6 
4 Grünfließ Allenſtein 63 | Kreutzburgerhütte Oppeln 
5 Hohenſtein 3 1.7.115.4.| 64 eiße = 
6 Lyck » 1.6.125.4.| 65 NRofenfeld Merſeburg 1.7.) 1.5. 
7 Nikolaiken „ 1.6. 20.4. | 66] Benneckenſtein Erfurt 1. 7. 15. 4. 
8 Ratzeburg ” 67 Erlau 5 
9 Reußwalde 2 68 Leinefelde 1 1. 10.] 20. 6. 
10] Rudſchanny » 1.7.1 1.5.| 69 Apenrade Schleswig 
11 Turoſcheln 2 70 Hadersleben „ 
12] Deutſchheide Danzig 1. 7.15.4. 71] Sonderburg 2 
13 Lorenz 5 m 72 Trittau 1 6.] 20. 4. 
14] Bülowsheide Marienwerder 73 Herzberg Hildesheim 1. 10. 20. 6. 
15 Czersk 1 1. 7.] 1. 5. 74] Gruͤbenhagen 5 1. 7.] 1. 5. 
16 Gildon ” | 75 Bleckede Lüneburg 1. 10.] 20. 6. 
17 Golau pr 76 Langeloh u 1. 5.] 10. 4. 
18 Grünfelde 5 77 Axſtedt Stade 1. 5. 12. 4. 
19 Königsbruch 1 78 Böddeken Minden 
20 Koſten 1 79] Wünnenberg 7 
21 Lindenberg „ 1. 7. 20. 5. 80] Friedewald Kaſſel 11. 6.] 25. 4. 
22 Lindenbuſch . 8 Fritzlar Mi 
23 Lutau 1 82 Karlshafen . 
24 Oſche ” 83] Naumburg : 1. 1.5. 
25 Schede 84 Sand ” 
26] Schüttenwalde 8 85 Stölzingen 5 
27 Schulzenwalde 5 86] Brandoberndorf [Wiesbaden 
2 Thorn ” 87 Haiger ” 
29 Tütz 5 1. 7.] 1. 5.88] Johannisburg br 
30 Warlubien „ 89 Lahnſtein > 
318 Wilhelmsberg % 90] Oberreifenberg 5 
32 Lüdersdorf Potsdam 91] Rod a. d. Weil 5 
33 Neuendorf 2 92 Weilmünſter 5 1. 15. 4. 
34 Schönwalde » 3 93 Neupfalz Koblenz 
. 35 Regenthin Frankfurt 1. 5.10. 4. 94 Kottenforſt Köln 1. 15. 4. 
36 Borntuchen Köslin 1. 7. 15.5. 95] Siebengebirge 1 . 1. 5. 
37 Großborn . 96 Neunkirchen Trier 
38 Buchwerder Poſen 


*) Nach neuerer Beſtimmung erſt zum 1. Oktober 


zu beſetzen. 
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Da an uns vielfach Anfragen ergehen, wie die 
Staatsregierung ſich zur Verpachtung der Staats⸗ 
jagden ſtellt, ſo laſſen wir mit Genehmigung des 
Vorſtandes des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
die auf der Delegierten⸗Verſammlung dieſes Vereins 
von dem Staatskommiſſar, Oberforſtmeiſter Gernlein, 
gemachten Ausführungen nachſtehend folgen, dieſer 
äußerte dem Stenogramm nach folgendes: 

Über die Art der Nutzung der Jagd in den 
Staatsforſten iſt eine Entſcheidung noch nicht 
gefallen. Es iſt Ihnen bekannt, daß auf Anregung 
ſowohl aus den Kreiſen der Abgeordneten wie 
auch gerade aus Ihrer Mitte heraus der Plan 
einer Verpachtung der Jagden in Erwägung 
gezogen iſt; es ſind Umfragen darüber in großer 
Anzahl gemacht, deren Beantwortung zum Teil 
noch ausſteht. Sollte es zu einer Verpachtung 
kommen, ſo hofft der Herr Miniſter, daß es ihm 
möglich ſein wird, auch fernerhin den Beamten 
den Raubzeugabſchuß, den Abſchuß der Enten 

und Schnepfen auf dem Zuge ſowie der kleinen 

Schnepfen und Bekaſſinen ſicherſtellen zu können. 

— Weiteres wird kaum möglich ſein, da die Forſt⸗ 

beamten dann in erſter Linie berufen ſein werden, 

die Jagdpächter in der genauen Befolgung der 

Pacht⸗ und Abſchußbedingungen zu überwachen 

und ſo möglichſt frei von irgendwelchen Be⸗ 

ziehungen zu dem Jagdpächter geſtellt werden 
müſſen. (Sehr richtig!!) Würde es weiterhin 
bei einer Nutzung der Jagd durch Verwaltungs⸗ 
beſchluß bleiben, ſo beabſichtigt der Herr Miniſter, 
den mittleren Forſtbeamten einen Anteil an dem 
Abſchuß durch klar umſchriebene Beſtimmungen 
zu bewilligen (Sehr gut!), ebenſo auch Bedingungen 
dafür . unter denen den Beamten⸗ 
familien Wildbret für ihren eigenen Haushalt 
überlaſſen werden muß. (Bravo!) Die Vor⸗ 
ſchriften darüber ſind in Ausarbeitung, die Einzel⸗ 
heiten ſtehen noch nicht feſt, da zunächſt erſt die 

Hauptfrage entſchieden werden muß: Verpachtung 
oder Verwaltungsabſchuß, und die Entſcheidung 

hierüber in letzter Stelle jetzt nicht mehr allein bei 

dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter liegt. 
— * 7 

— Die vorläufige Regelung des preußiſchen 
Staatshaushalts für 1919. Da es infolge der ſpäten 
Einberufung der verfaſſunggebenden Preußiſchen 
Landesverſammlung nicht möglich geweſen iſt, den 
Staatshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1919 
rechtzeitig feſtzuſtellen, iſt die Regierung durch 
das Geſetz vom 1. April 1919 (Geſ. S. S. 59) 
ermächtigt worden, für die Monate April, Mai 
und Juni 1919 alle Ausgaben zu leiſten, die zur 
Erhaltung geſetzlich beſtehender Einrichtungen oder 
zur Durchführung geſetzlich beſchloſſener Maßnahmen 
erforderlich ſind, ferner die rechtlich begründeten 
Verpflichtungen des Staats zu erfüllen und endlich 
Bauten und Beſchaffungen fortzuſetzen, für die durch 
den Staatshaushalt eines Vorjahres bereits Be⸗ 
willigungen ſtattgefunden haben, ſowie unter der 
gleichen Vorausſetzung Beihilfen zu Bauten und 
Beſchaffungen weiter zu gewähren. 

Neben dieſer allgemeinen Ermächtigung ſind 
Mittel bereitgeſtellt worden, die zwar erſtmalig im 
Haushaltsentwurfe für 1919 erſcheinen, aber ſo 
dringlich ſind, daß ſie nicht weiter hinausgeſchoben 
werden können. Für die Forſtverwaltung ſind dies: 

A. Dauernde Bewilligungen: 
1. die Mittel zur Umwandlung von zwei Förſter⸗ 
ſtellen in Revierförſterſtellen, 
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die Mittel zur Umwandlung von 50 künftig weg⸗ 
fallenden Förſterſtellen o. R. in dauernd bleibende 
Forſtſchreiberſtellen. Es iſt zu hoffen, daß dadurch 
alle diejenigen im Forſtſchreibdienſt verwendeten 
Förſter, die weder die Schreibgehilfenzulage der 
Forſtaufſeher noch mangels verfügbarer Mittel 
die GSteilenzulage und die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung der Forſtſchreiber erhalten konnten, 
nunmehr in planmäßige Schreiberſtellen mit 
deren Bezügen einrücken können, fo daß der bis⸗ 
herige, die Betroffenen geldlich ſchädigende Zuſtand 
erfreulicherweiſe mit Wirkung vom 1. April d. Is. 
ab dauernd beſeitigt wird; 

3. 1000 % zur Erhöhung der Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung der beiden verwaltenden Revierförſter 
in den hannöverſchen Kloſterforſten bis auf je 
1400 b; \ 

4. die Ermächtigung zur Erhöhung der Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung der Forſtkaſſe Johannisburg 
(Bezirk Allenſtein) von 2000 auf 2400 /; 

5. 39 000 % zur Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung der Revierförſter von durchſchnittlich 
300 auf 450 „ bis zum Höchſtſatz von 900 ; 

6. 900 % zur Bewilligung von Pferdehaltungs⸗ 
zylagen für vier Revierförſter und einen Förſter. 

. Einmalige Bewilligungen: 

1. 30 000 ½ Zuſchuß zu den infolge der Teuerung 
nicht mehr ausreichenden Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen der Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ 
und Forſträte; während für die planmäßigen 
Dienſtaufwandsentſchädigungen Höchſtſätze feſt⸗ 
gelegt ſind, iſt dies bei den Zuſchüſſen nicht der 
Fall, Zuſchuß und planmäßiger Satz dürfen daher 
den Höchſtſatz überſteigen; 

2. 490 000 / Zuſchuß zu den Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen der Oberförſter; 

3. 52 000 % Zuſchuß zu den Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen der vollbeſchäftigten Forſtkaſſen⸗ 
rendanten; dieſe Zuſchüſſe find ebenfalls an die ſonſt 
feſtgelegten Höchſtſätze nicht gebunden; 

4. 136 000 /e Zuſchuß zu den Vergütungen der 

nicht voll oder nur nebenamtlich beſchäftigten 

Forſtkaſſenrendanten und der Untererheber. 


7 
— Die Sicherung der Grundrechte der Beamten 


durch die Reichsverfaſſung war am 18. März 


Gegenſtand einer Ausſprache zwiſchen Mit⸗ 
gliedern des Verfaſſungsausſchuſſes der National⸗ 
verſammlung und Vertretern des Deutſchen Be⸗ 
amtenbundes. Es handelte ſich darum, daß das 
Grundrecht des Beamtentums: Die lebens⸗ 
längliche Anſtellung, Penſionsberechti⸗ 
gung und Hinterbliebenenfürſorge, in der 
neuen Deutſchen Reichsverfaſſung klar und un⸗ 
zweideutig zum Ausdrucke gebracht, und daß 
ein einheitliches Beamtenrecht geſchaffen 
werde, wenigſtens in den Grundlinien. 
Die Ausſprache hat dazu geführt, daß die Not⸗ 
wendigkeit dieſer Sicherung von den Mitgliedern 
aller Parteien anerkannt worden iſt, und daß 
ſämtliche Mitglieder des Verfaſſungsausſchuſſes 
die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung 
eines geſicherten Berufsbeamtentums 
betonten, was auch die Auffaſſung der betreffenden 
Parteien ſei. Schließlich hat ſich auch der Reichs⸗ 
miniſter Dr. Preuß, mit dem eine beſondere 
Ausſprache ſtattfand, bereit erklärt, der von dem 
Deutſchen Beamtenbunde vorgetragenen Forderung 
Rechnung zu tragen. — Der Verlauf der Ver⸗ 
handlungen des Verfaſſungsausſchuſſes wird zeigen, 
inwieweit die erhobenen Vorſtellungen befruchtend 
gewirkt haben. Ernſtliche Befürchtungen etwa in 
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der Richtung, daß die maßgebenden Stellen an 
eine Beſeitigung des Berufsbeamtentums in ab⸗ 
ſehbarer Zeit dächten, braucht, wie Direktor 
Falkenberg vom Deutſchen Beamtenbunde aus⸗ 
führte, die Beamtenſchaft nicht mehr zu hegen. 


+ 

— Die Neuregelung der laufenden Kriegs⸗ 
teuerungsbezüge Preußens. Wir haben in dem 
gleichnamigen Leitartikel in Nr. 13 ausgeführt, 
daß die Frage, ob die ſogenannten Kriegszulagen 
der Forſthilfsaufſeher auf die Kriegsteuerungs⸗ 
bezüge anzurechnen ſind, zwar nicht geklärt iſt, 
daß wir aber eine Anrechnung für ausgeſchloſſen 
halten. Heute ſind wir nun in der Lage, mitzu⸗ 
teilen, daß der Miniſter für Landwirtſchaft 
inzwiſchen verfügt hat, daß eine Anrechnung der 
Kriegszulagen nicht in Frage kommt. 

In dem Leitartikel iſt ferner auf Seite 189 
geſagt, daß Penſionäre und Hinterbliebene, die 
Empfänger von laufenden Unterſtützungen ſind, 
keine Kriegsbeihilfe erhalten dürfen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung entſpricht dem Wortlaut des Erlaſſes 
des Finanzminiſters. Wie uns von unterrichteter 
Seite mitgeteilt wird, hat man aber die Empfänger 
von laufenden Unterſtützungen keineswegs aus⸗ 
ſchließen wollen. Es iſt vielmehr in dem Erlaſſe 
das kleine Wörtchen „nur“ ausgefallen, das dem 
Satze einen ganz anderen Sinn gibt. Lediglich 
diejenigen Penſionäre und Hinterbliebenen, die 
nur eine laufende Unterſtützung, alſo außer ihr 
keine geſetzlichen Bezüge erhalten, ſollen nicht 
bedacht werden. Außerdem werden bei Ermitt⸗ 
lung des Bedürfniſſes laufende Unterſtützungen 
ebenſo wie nur einmalige als nicht vorhanden 
angeſehen. 


7 5 

— Verordnung über die Verſorgung der Hof⸗ 
beamten und ihrer Hinterbliebenen. Vom 10. März 
1919. Die Preußiſche Regierung hat mit Geſetzes⸗ 
kraft obige Verordnung erlaſſen. Sie ſchließt ſich 
in der Hauptſache der Verordnung, betr. die einſt⸗ 
weilige Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten 
in den Ruheſtand, vom 26. Februar 1919, an, über 
die wir bereits berichteten. Darüber hinaus legt ſie 
den Begriff „Hofbeamte“ feſt, beſtimmt den Kreis 
der nicht unter die Verordnung fallenden Beamten 
und ſpricht aus, daß auf die Verſetzung der Hof- 
beamten in den Ruheſtand und die Verſorgung 
ihrer Hinterbliebenen fortan die für die unmittelbaren 
Staatsbeamten jeweils geltenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften mit einigen beſonders feſtgelegten Ab⸗ 
weichungen Anwendung finden. Die Abweichungen 
beſtehen darin, daß Entſcheidungen und Erklärungen, 
welche die vorgeſetzte Dienſtbehörde oder der Ver⸗ 
waltungschef abzugeben hat, dem Finanzminiſter 
obliegen. Auch ſetzt dieſer die ruhegehaltsfähigen 
Werte der Nebenbezüge feſt, ſoweit ſie nicht ſchon 
feſtſtehen. Anrechnungsfähig iſt auch die unter 
Bezug von Wartegeld im einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtande verbrachte Zeit. Für die Löſung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes bei den unter dem Vorbehalte des 
Widerrufs oder der Kündigung angeſtellten Hof⸗ 
beamten iſt der Finanzminiſter zuſtändig. Zahlungen 
auf Grund der Verordnung ſind aus der Staatskaſſe 
zu leiſten. Die Verrechnung zwiſchen der Staats⸗ 
kafſe und der bisherigen Kronkaſſe bleibt der end⸗ 
gültigen Auseinanderſetzung vorbehalten. Die Ver⸗ 
ordnung iſt mit ihrer Verkündung in Kraft getreten. 

7 


Forſtwirtſchaft. 
— Beſiedlung, Moorkulturen, Oedland⸗Auf⸗ 
forſtung, Staatsaufſicht über die Privatwaldungen 
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in Preußen. Die ſchleunige Inangriffnahme der 
Beſiedlung und der Odlandskultur zur Steigerung 
unſerer landwirtſchaftlichen Erzeugung und gleich⸗ 
zeitig zur Löſung der ſpeialen Frage iſt die drin⸗ 
gendſte und bedeutendſte Aufgabe der nächſten Zu⸗ 
kunft. Von dieſer Erkenntnis ausgehend, iſt der 
verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung 
ſeitens des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten eine am 19. März 1919 verfaßte Denk⸗ 
ſchrift betreffs einer Reihe geſetzgeberiſcher Maß⸗ 
nahmen zur Förderung dieſer Angelegenheit zu⸗ 
geſtellt worden. Sie fordert ohne Aufſchub den 

Erlaß folgender Geſetze: 

1. eines Geſetzes über die Reform der Auseinander- 
ſetzungsbehörden, 

2. eines Ausführungsgeſetzes zur ſogenannten 
Reichsſiedlungsverordnung vom 29. Januar 1919 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 115), | 

3. eines Geſetzes über die Bildung von Genoffen- 

ſchaften zur Bodenverbeſſerung von Moor⸗ und 
Odländereien, 

4. eines Geſetzes über die Beaufſichtigung von 
Privatwaldungen. 

In forſtlicher Beziehung feſſeln die Ausführungen 
wegen der Geſetze zu 3 und 4. Sie lauten: 

Beſondere Fürſorge und größtmögliche Förderung 
verdient die Beſiedlung unſeres Moor- und 

Odlandes. Denn die ihr vorangehende Kulti⸗ 

vierung ſteigert die Produktion und bringt uns da⸗ 

mit dem Ziele näher, uns in der Volksernährung 
vom Auslande unabhängig zu machen. Man wird 
deshalb die Kultivierung der ertraglos liegenden 

Moor⸗ und Odländereien als eine beſonders wichtige 

Aufgabe mit allen Kräften alsbald in Angriff nehmen 

müſſen. Der einfachſte Weg iſt der, daß ein gemein⸗ 

nütziges Siedlungsunternehmen ſelbſt das Moor⸗ 
oder Odland erwirbt, es dann entwäfſert und kulti⸗ 
viert und ſchließlich beſiedelt. Es wird aber Sied⸗ 
lungsunternehmungen geben, die auf dem Gebiete 
der Moorkultur nicht die nötige Erfahrung beſitzen 
und deshalb dieſen Teil ihrer Aufgaben gern be⸗ 
rufeneren Stellen überlaſſen werden. In dieſen 
Fällen wird es ſich empfehlen, die Vorflutbeſchaffung 
und die Ausführung der Folgeeinrichtungen von der 
eigentlichen Beſiedlung zu trennen und nur dieſe 
dem Siedlungsunternehmen zu überlaſſen. Da 
außerdem die Kultivierung mit Rückſicht auf die 
unentbehrliche planmäßige Entwäſſerung des Moores 
und möglichſte Verbilligung in der Regel nur für 
große Gebiete und im Großbetriebe mit Hilfe von 
Kraftgeräten ausgeführt werden kann, wird es hier 
weiterer Ausführungsvorſchritten bedürfen, die 
die Handhabe bieten ſollen, große Flächen zu gemein⸗ 
ſamer Entwäſſerung und Kultivierung zuſammen⸗ 
zufaſſen. In Anlehnung an die bewährten Vor⸗ 
ſchriften der am 30. September 1915 außer Kraft 
getretenen Verordnung über die Bildung von Ge⸗ 
noſſenſchaften zur Bodenverbeſſerung von Moor-, 

Heide⸗ und ähnlichen Ländereien vom 7. November 

1914 (Pr. Geſetzſamml. S. 165) wird Entwäſſerung 

und Kultivierung auf genoſſenſchaftlichem Wege 

unter Leitung der Meliorationsbaubeamten durch⸗ 
zuführen ſein, mit dem Ziele, die zur Genoſſenſchaft 
gehörenden Moor⸗ und Odländereien in Acker, Wieſe, 

Weide oder Holzung umzuwandeln, nach Bedarf zu 

bewirtſchaften und zu nutzen. Das Verfahren zur 

Bildung ſolcher Genoſſenſchaften wird nach dem 

Vorbilde der genannten Verordnung zu regeln ſein 

und im Intereſſe der Beſchleunigung ſo einfach wie 

möglich geſtaltet werden müſſen. Im Anſchluß an 
die Genoſſenſchaftsbildung würden die zur Ge⸗ 
noſſenſchaft gehörenden Grundſtücke einem Um⸗ 
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legungsverfahren zu unterwerfen fein, deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen im Intereſſe der Sache möglichſt er⸗ 
leichtert werden muß, weil nur mit Hilfe einer Zu⸗ 
ſammenlegung ein in ſich geſchloſſenes Siedlungs⸗ 
objekt im Genoſſenſchaftsgebiet geſchaffen werden 
kann. — 

Das zur Umwandlung in Acker, Wieſe oder Weide 
nicht geeignete Odland ſoll von der Genoſſenſchaft 
aufgeforſtet werden. Wir können uns in Zu⸗ 
kunft den Luxus von Odland nicht mehr geſtatten. 
Odland, das ſich nicht anders verwerten läßt, muß 
angeſchont werden, um fo mehr, als bei den er⸗ 
heblich geſteigerten Anſprüchen an unſere Holz⸗ 
vorräte damit zu rechnen iſt, daß der Bedarf an 
Holz für Induſtrie, Baugewerbe und Brennholz⸗ 
zwecke nicht mehr zu dem Teil im Inlande gedeckt 
werden kann, wie es bisher der Fall war. Außer⸗ 
dem wird der Staat, da die Beſorgnis nicht von der 
Hand zu weiſen iſt, daß bei den erheblich geſtiegenen 
Holzpreiſen ſich Beſitzer leicht zu unwirtſchaftlichen 
Abholzungen verleiten laſſen werden, ohne ſpäter 
die abgetriebenen Flächen wieder anzuſchonen, bei 
der geſteigerten wirtſchaftlichen Bedeutung auch des 
Privatwaldes für die Allgemeinheit jeder Mißwirt⸗ 
ſchaft entgegentreten, das im Privatwalde ruhende 
Vermögen ſchützen und nachhaltig nutzbar machen 
müſſen. Dieſes Ziel wird ſich nur dadurch erreichen 
laſſen, daß die Privatwaldungen unter 
Staats aufſicht geſtellt werden. Und zwar müßte 
dem Staat die Befugnis gegeben werden, die Privat⸗ 
waldbeſitzer anzuhalten, geeignete Perſonen zur Be⸗ 
wirtſchaftung und zum Schutz des Waldes an⸗ 
zuſtellen, Betriebspläne der Aufſichtsbehörde zur 
Prüfung vorzulegen, Rodungen nur mit Genehmi⸗ 


Verwaltungsänderungen 


6 — 0 


gung der Aufſichtsbehörde und unter Beding der 
Wiederaufforſtung auszuführen, Waldblößen und 
Odländereien, die ſich zu anderer Nutzung nicht 
eignen, gegebenenfalls unter Gewährung von Staats- 
darlehen aufzuforſten und ſchließlich kleine Wald⸗ 
beſitzer zu Waldgenoſſenſchaften zuſammenzuſchließen. 


— 14 000 % für eine Eiche wurden bei der 
Verſteigerung im Forſtamt Steinach (Unter⸗ 
franken) bezahlt. Der Durchſchnittsfeſtmeter der 
1. Klaſſe koſtete 1447 „, jener der 4. Klaſſe noch 
406 „, ein Beweis, daß nicht nur Furniereichen, 
ſondern auch gute Eichenbohlen unverändert im 
Brennpunkte des Intereſſes des Holzhandels ſtehen. 


7 


— Revierförſter Klockow, Sablath 1. Soeben 
geht uns die erſchütternde Nachricht zu, daß Re⸗ 
vierförſter Klockow nach längerem Leiden im 
59. Lebensjahre geſtorben iſt. Der Entſchlafene, 
ein außerordentlich tüchtiger Forſtmann, hat ſeit 
jeher in der Förſtervereins⸗Bewegung geſtanden 
und jahrelang im Verein Preu ßiſcher Staatsförſter 
Vorſtandsämter mit beſtem Erfolge verwaltet. 
Alle, die wir ihn näher gekannt haben, haben ihn 
wegen ſeines lauteren Charakters und wegen 
ſeines umfaſſenden Wiſſens auf dem Gebiete der 
Förſterſtandesfragen geſchätzt und verehrt. Be⸗ 
ſonders trauert um ihn die Schriftleitung dieſes 
Blattes, die ihm für vielen guten und zuverläſſigen 
Rat oft zu Dank verpflichtet geweſen iſt. Einen 
Tannenbruch legt ſie ihm, treuen Gedenkens, im 
Geiſte auf ſeinen Sarg. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


| 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
; Zum 1. Juli: 
Vorntuchen (Köslin), 
Lindenberg (Marienwerder). 
Bewerbungen bezüglich Borntuchen müſſen bis zum 
15. Mai, bezüglich Lindenberg bis zum 20. Mai ein⸗ 


gehen. 
Zum 1. Oktober: 
ZJobten (Breslau). 
Leinefelde (Erfurt). 
Herzberg (Hildesheim). 
Bleckede (Lüneburg). 
Bewerbungen müſſen bis 20. Juni eingehen. 


Jörſterſtelle Saal, Oberf. Schuenhagen (Stralſund), 
iſt bis zum 1. Juli zu beſetzen. Das Dienſtland in 
Größe von rund 16,5 ha bleibt bei der Stelle. Das 
Nutzungsgeld beträgt künftig 327 Mk. Bewerbungen 
müſſen bis 22. April eingehen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Aßlar (Kreis Wetzlar) iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 8. Juni 
an den Bürgermeiſter Höoemann in Ehringhauſen 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jörſterſtelle der Beſſer Waldgenoſſenſchaft (Kreis 
Fritzlar) iſt ſofort zu beſetzen. Geeignete Bewerber 
wollen ſich binnen acht Wochen beim Vorſtand der 
„Beſſer Waldgenoſſenſchaft“ melden. Dienſt⸗ 
einkommen monatlich 130 Mk., freies Brennholz, 
14 rm Derbholz, 20 rm Reiſer, nicht angefahren 
und unzerkleinert, 3,8 ha Dienſtland, freie Wohnung. 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Görlitz (Rabz. Liegnitz 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Probezeit ein Jahr. 


Gehalt beträgt jährlich 1500 , ſteigend von drei 
zu drei Jahren viermal um je 200 „“ und zweimal 
um je 100 % bis zum Höchſtbetrage von 2500 &, 
ferner wird Dienſtwohnung, Brennmaterial und 
Stellenzulage mit 650 K penſionsberechtigt gewährt. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Beifügung 
des Lebenslaufes ſowie beglaubigter Abſchrift des 
Forſtverſorgungsſcheines, des Nachweiſes über er- 
folgreich abgelegte Förſterprüfung und der Zeugniſſe 
bis zum 15. Mai beim Magiſtrat Görlitz melden; 
perſönliche Vorſtellung verbeten. 

Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauban iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Probezeit drei Monate. Die 
Anſtellung erfolgt auf drei Monate Kündigungsfriſt. 
An Einkommen neben freier Wohnung, Heizung 
und Beköſtigung im derzeitigen Jahreswerte von 
960 „ wird ein Bargehalt gewährt, welches zurzeit 
1080 „% beträgt. Jäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe nebſt kurzer 
Lebensbeſchreibung beim Magiſtrat Lauban melden. 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Mayen (Rgbz. Coblenz) 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind an 
den Bürgermeiſter in Mayen zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Nußbanmerhardt (Rgbz. Trier) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 14. Juni 
an den Bürgermeiſter in Körperich⸗Obersgegen zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Rhaunen (Rgabz. Trier) iſt zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Juni an den 
Bürgermeiſter zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtellen Tellig und Alf (Kreis Zell 
a. Moſel) ſind zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis 15. Mai an Bürgermeiſter Kurtz in Zell 
Land zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Womrath (Kreis Simmern) iſt 
ſofort zu beſetzen. Probezeit ein Jahr unter An⸗ 
rechnung auf Beſoldungs- und Penſionsdienſtalter 
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für den Fall endgültiger Anſtellung. j 
ſpricht im Anfangsgehalt den Steigerungen und im 
Endgehalt dem jeweiligen Gehalt der im Staats- 
dienſte ſtehenden Förſter, freie Dienſtwohnung im 
neuen Forſthauſe, penſionsfähiger Betrag der 
Wohnung 546 , Brennholzentſchädigung 150 &, 
Stellenzulage im Betrage von 200 &. Die erſteren 
drei Poſten ſind penſionsfähig, Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen nach den für Staatsforſtbeamte 
geltenden Sätzen. Geeignete Bewerber wollen ſich 
bis zum 25. Mai unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes, der forſtlichen Zeugniſſe, Militärpapiere, 
ärztlichem Zeugnis und der Verzichtleiſtungserklärung 
der Forſtverſorgungsanſprüche bei endgültiger An⸗ 
ſtellung bei dem Bürgermeiſter Grell in Kirchberg 
(Hunsrück) melden. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Knie haſe, Forſtmeiſter in Schirpitz (Bromberg), iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Meix, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat in 
Frankfurt, iſt nach Potsdam (Forſtinſpektion Potsdam⸗ 
Oranienburg) verſetzt. 

Voß, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 
in Allenſtein, iſt nach Frankfurt (Forſtinſpektion Frank⸗ 
furt⸗Landsberg) verſetzt. 

Brunn, Forſtmeiſter in Margoninsdorf, ift die Oberförſter⸗ 
ſtelle Hersfeld (Caſſel) übertragen. 

Goeſtrich, Forſtmeiſter in Neukirchen (Caſſel), iſt nach 
St. Goarshauſen, Oberf. St. Goarshauſen (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 

Goos, Forſtmeiſter in Weilmünſter, ift vom 1. Juli ab die 
Oberförſterſtelle Wetter-Dft (Caſſel) übertragen. 
Saxer, Forſtmeiſter in Wolkersdorf (Caſſel), iſt in den 

Ruheſtand getreten. 

Schellig, Forſtmeiſter in Roſſitten, iſt vom 1. April ab auf 
De Oberförſterſtelle zu Schorellen (Gumbinnen) 
verſetzt. 

Schulz, Forſtmeiſter in Gr.⸗Bartel (Danzig), iſt vom 
1. April ab auf die Oberförſterſtelle Padrojen (Gum⸗ 
binnen) verſetzt. 

Wippern, Forſtmeiſter in Deutſchheide (Danzig), iſt nach 
Brödlauken, Oberf. Brödlauken (Gumbinnen), verjegt. 

Dreyer, Oberförſter o. R. in Wetter, iſt vom 1. Juli ab die 
Oberförſterſtelle Dannenberg (Lüneburg) übertragen. 

Frhr. v. Soiningen, gen. Huene, Oberförſter in Tſchiefer, 
iſt die Oberförſterſtelle Selters (Wiesbaden) über: 
tragen. 

Liebrecht, Friedrich, Forſtaſſeſſor in Roſenberg O.⸗Schl., iſt 
zum Oberförſter in Kroſſen (Frankfurt) ernannt. 
Müller, Richard, Oberförſter in Liebemühl, iſt die Ober: 
förſterſtelle Altſternberg (Königsberg) übertragen. 
Schalloer, Forſtaſſeſſor in Danzig, iſt zum Oberförſter in 
Zbitzko (Oppeln) ernannt. 
Groß, Förſter o. R. in Porſt, Oberf. Oberfier, iſt an Stelle 
des Förſters Rummel die Förſterſtelle Krampe, Oberf. 
Koppelsberg (Köslin), vom 1. April ab auftragsweiſe 

übertragen. 

Holtzer, Hegemeiſter in Kuckucksmühle, Oberf. Zirke (Poſen) 
iſt zum Revierförſter ernannt. 

Kreuz, Förſter in Alt⸗Jablonken, iſt'nach Seedanzig, Ober⸗ 
förſterei Corpellen (Allenſtein), verſetzt. 
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Gehalt ent⸗ Neumann, Förſter o. R. in Crampe, Oberf. Koppelsberg, ift 


8 15. April ab nach Porſt, Oberf. Oberfier (Köslin), 

verſetzt. a 

Zemöſch, Forſtaufſeher in Ludwigsruh, Oberf. Hohenwalde 
(Frankfurt, iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
auf Probe ernannt. 


Bayeru. 


Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Reſold im Forſteinrichtungsreferat der Regierungsforſt⸗ 
kammer von Niederbayern auf die Stelle eines Referat⸗ 
hilfsarbeiters an die Regierungsforſtkammer der Ober⸗ 
pfalz und von Regensburg; Joſeph Ritter von Schmid 
beim Forſtamt Riedenburg auf die Stelle eines Referat⸗ 
hilfsarbeiters im Forſteinrichtungsreferat der Regierungs- 
forſtkammer von Niederbayern. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Briſchenk von Johanniskreuz nach Partenſtein, Felsner 
von Grimmſchwinden nach Rapperszell, Gebhardt von 
Winnweiler nach Wolfftein, Raquet von Feucht nach 
Wachenheim, Stein von Moosburg nach Münchsmünſter, 
Traunfelder von Wachenheim nach Grönenbach. 


Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutzdienſt⸗ 
aſpiranten: 

Baumüller von Dachau in Konradshofen, Remcker von 
Schlüſſelfeld in Oberried, Ettelt von Reit i. W. beim 
Forſtamt Unterliezheim, Sergenröder von Dietmanns⸗ 
ried in Edenbergen, Karl von Bergheim beim Forſtamt 
Geſſertshaufſen, Kolb, Ernſt, von Neudroſſenfeld in 
Grimmſchwinden, Kolb, Hans, von München beim 
Forſtamt Tettau, Lang von Oberammergau beim Forſt⸗ 
amt Köſching, Pinzinger von Partenkirchen beim Forſt⸗ 
amt Garmiſch, Sauter von Plößberg in Kranzberg, 
Schärdel von Schönbrunn beim Forſtamt Waldmünchen, 
Schätz von Haag i. Ob. in Schlierſee, Schmitt von 
Hohenhauſen in Wuſtviel, Zeller von Birnbaum in 
Weidenſees. 

Verſetzt wurden: 

Köpf, Revierförſter, von Wallgau nach Nußdorf; die Förſter: 
Antretter von Wolfersgrün nach Langheim, Goffwiger 
von Tettau nach Langenau, Grimm von Langenau nach 
Furthammer, Günther von Rothenkirchen nach Schirn⸗ 
ding, Kirchner von Wuſtviel nach Staufersbuch, Prechtl 
von Staufersbuch nach Ilmmünſter, Neuner von Geigant 
nach Obergrainau, Oßwald von Geſſertshauſen nach 
Marxheim, Schnell von Münchsmünſter nach Umberts⸗ 
hauſen, Staußwafer von Marxheim nach Börwang, 
Steiner von Umbertshauſen nach Arnſtorf, Stöckl von 
Waldmünchen nach Geigant, Thanner von Weidenſees 
nach Wolfersgrün. 


In den Ruheſtand verſetzt wurden unter Verleihung 
des Titels eines Revierförſters mit dem Range der Be⸗ 
amten der Klaſſe IX der Rangordnung die Förſter: 


Berghammer von Etzgersgrieth, Mitterlechner von Kammer⸗ 
ſtein, Schmitt von Motten; ferner wurden in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt die Förſter: Paier in Langheim, Laur in 


Nußdorf. 9 m 
eſſen. 


Wilbrand, Geheimer Staatsrat in Darmſtadt, iſt am 
1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Dr. Weber, Forſtmeiſter in der Oberf. Konradsdorf, iſt mit 
der Verſehung der Stelle eines Vorſitzenden der Ab⸗ 
teilung für Forſt⸗ und Kameralverwaltung und eines 
Miniſterialrats im Miniſterium der Finanzen unter 
Verleihung des Amtstitels als Landforſtmeiſter beauf— 
tragt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 


Zur Denkſchrift über die Wünſche der Bürobeamten 
bei den Oberförſtereien. 

Laut Vereinsbeſchluß vom 6. 3. 19 iſt mir als Mit⸗ 
glied des Arbeitsausſchuſſes vom Vorſitzenden Herrn 
Hegemeiſter Velte die Klärung, Zuſammenſtellung 
und Formulierung der Bürobeamten⸗Wünſche über⸗ 
tragen worden. 


Geſtützt auf die in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bekanntgegebenen, von märkiſchen Kollegen 
aufgeſtellten Forderungen und auf das Ergebnis der 
am 30. 3. 19 in Allenſtein ſtattgefundenen Beſprechung 
mit Kollegen des Bezirks Allenſtein, und ſchließlich 
unter Benutzung ſonſtigen Materials habe ich die 
Denkſchrift dem Vereinsvorſitzenden in folgendem 
Wortlaut überreicht. 

Denkſchrift. 

Die Bürobeamten der ſtaatlichen Oberförſtereien 
in Preußen erwarten mit Zuverſicht, daß auch ihre 
Lebensbedingungen Anteil haben an den Umwand⸗ 
lungsprozeſſen im deutſchen Volke als Folge der Ein⸗ 
ſicht nach welterſchütternden Ereigniſſen. Wenn auch 
anerkennend zugegeben werden muß, daß die geſtürzte 
monarchiſtiſche Regierung den unhaltbaren mirt- 
ſchaftlichen und beruflichen Verhältniſſen der Ober⸗ 
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förſterei⸗Bürobeamten mehr und mehr Beachtung 
geſchenkt und ſchließlich im Jahre 1913 ordnende Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen hat, ſſo muß doch betont werden, 
daß dadurch nur ein beſcheidener Anfang geſchaffen 
worden iſt. 


Die unzeitgemäßen Vorſchriften über den „Schreib⸗ 


dienſt“ bei den Oberförſtereien vom 26. 2. 1913 
wären umzuwandeln in eine „Anweiſung über 
dienſtliche Pflichten und Rechte der Büro- 
beamten bei den Oberförſtereien“. 


In der Anweiſung müſſen durch entſprechende 


Berichtigung oder Ergänzung die in der Praxis ver⸗ 
langten b voll zum Ausdruck kommen 


und die von den 


ürobeamten angeſtrebten Rechte 


aufgenommen werden. An der Umarbeitung ſollen 
einige erfahrene, von der Förſterorganiſation nam⸗ 
haft zu machende Bürobeamte mitwirken. 


Im einzelnen: 


1. Die praktiſche Vorbildungszeit des Beamten im 


„Mit vorübergehender 


Außenbeamten 


Bürodienſt ſoll ſich auf zwei Jahre erſtrecken. 
Zur Anlernung kommen nur Oberförſtereien mit 
größerem Dienſtbetrieb in Frage. Über die Ge⸗ 
eignetheit des Anwärters für endgültige Zu⸗ 
laſſung zum Bürodienſt äußern ſich der Ober⸗ 
förſter und der anlernende Bürobeamte gut⸗ 
achtlich; die Regierung entſcheidet. f 

Vertretung des Ober⸗ 
förſters, ausſchließlich der Außendienſtgeſchäfte, 
muß aus praktiſchen Gründen ſtets der Büro⸗ 
beamte betraut werden, und zwar a) nach etat⸗ 
mäßiger Anſtellung ohne Einſchränkung, b) vor 
etatwäßiger Anſtellung nur inſoweit,] als es ſich 
um Anweiſung von Lohnzetteln und Erledigung 
dringender Dienſtgeſchäfte handelt, die keinen 
Aufſchub dulden. 


Die von den Bürobeamten der Oberförſtereien 


in der Praxis verlangten und geleiſteten ver⸗ 
waltungstechniſchen Arbeiten ſind in der 
Dienſtanweiſung aus Billigkeitsgründen ſowohl 
im allgemeinen als auch im einzelnen genauer 
feſtzulegen. 

Vereinfachung des Bürodienſtes durch An⸗ 
ſchaffung von Schreibmaſchinen auf Staats⸗ 
koſten. Die Bürobeamten ſind in entſprechenden 
ſtaatlich zu unterhaltenden Kurſen mit Maſchinen⸗ 
ſchrift vertraut zu machen. 


. Die Verſetzung eines Bürobeamten in den 


Außendienſt ſoll nur mit deſſen Einverſtändnis 
erfolgen, es ſei denn, daß grobe Verfehlungen 
eine Ausnahme bedingen. Mit der endgültigen 
Aufnahme als Bürobeamter übernimmt dieſer 
aber auch die Verpflichtung, mindeſtens noch fünf 
Jahre ununterbrochen dem Bürodienſt an⸗ 
zugehören, wenn es ſeine Geſundheit zuläßt. 

Ausgehend von dem Grundſatz des gleichen Rechtes 
für alle und ohne den durchaus zweckmäßigen 
Verdeutſchungsbeſtrebungen hinderlich zu fein, 
müſſen die Bürobeamten verlangen, daß, ſo⸗ 
lange es noch Poſt⸗, Kreis⸗, Steuer⸗, Regierungs⸗ 
und andere Sekretäre gibt, die Amtsbezeichnung 
„Forſtſchreiber“ in Forſtſekretär umgewandelt 
wird. Im übrigen bleiben die gleichen Amts⸗ 
bezeichnungen und Abzeichen beſtehen, wie ſie 
für die gleichalterigen Beamten des Außendienſtes 
vorgeſchrieben ſind. 


Um zu verhindern, daß, wie bisher, die Vermeidung 


von Biürorückſtändigen nur mit Hilfe der 
oder Regierungsbürobeamten 
oder Familienmitglieder der Kürobeamten oder 
Nachtarbeitsſtunden dieſer ſelbſt ermöglicht wird, 


ſind in Oberförſtereien mit größeren Betrieben 


zum Bürodienſt auch noch pridate Hilfs⸗ 
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kräfte heranzuziehen. Die Schaffung ſolcher 
Stellen dürfte auch eine willkommene Gelegen⸗ 
heit ſein, geeignete Kriegsinvaliden unterzu bringen. 
Den Bürobeamten ſoll in der Sommerzeit ein 
1 dreiwöchiger Erholungsurlaub zu- 
tehen. 


. Bon den Bürobeamten wird der Wunſch des 


Förſterſtandes nach Gleichſtellung mit den Beamten 
der Sekretärklaſſe mit greßer Genugtuung begrüßt. 


. Den Wunſch des Förſterſtandes hinſichtlich Nach⸗ 


prüfung und Neuregelung des Dienſtauf⸗ 
wandes unter Zuziehung der Förſterorganiſation 
machen ſich die Bürobeamten ganz beſonders 
zu eigen. Außerdem erwarten die Bürobeamten 
einen Ausgleich gegenüber den dienſtlichen und 
wirtſchaftlichen Vorteilen der Außenbeamten in 
Form einer penſionsfähigen, ausreichenden, feſten 
Sekretärzulage. 

Begründung: 

a) Das den Bütobeamten ebenſo wie den 
Außenbeamten im Dienſtintereſſe, d. h. aus 
Gründen der Unabhängigkeit von den Anwohnern, 
überwieſene ae kann der Bürobeamte 
nicht mit der für jede Ländereinutzung unbedingt 
nötigen Sorgfalt und Aufſicht bewirtſchaften, weil 
er an Dienſtſtunden gebunden iſt. 

b) Mit Rückſicht auf dieſe Gebundenheit 
werden im allgemeinen den Bürobeamten 
weſentlich kleinere Pachtländereien überwie ſen als 
den Außenbeamten. Wenngleich eine ſolche Maß⸗ 
nahme als durchaus berechtigt anzuſehen iſt, ſo 
darf aber auch nicht verkannt werden, daß dadurch 
die ſelbſt für kleinſte ländliche Wirtſchaften uner⸗ 
läßliche koſtſpielige Geſindehaltung das Aus⸗ 
kommen der Bü o beamten ſehr erſchwert. 

c) Durch ſtetige Teilnahme an Holzterminen, 
die häufig an entlegenen Ortlichkeiten abgehalten 
werden, erwachſen dem Bürobeamten nicht un⸗ 
erhebliche Unkoſten, die ſich im Jahre zu großen 
Beträgen ſummieren. 


. Die bisherige Schreibgehilfenzulage iſt auch an 


ſolche Bürobeamte zu zahlen, die Förſter o. R. 
geworden ſind, aber noch keine etatmäßige 
Sekretärſtelle innehaben. | 


Bezüglich der Amtstätigkeit in gemiſchten oder 


ſolchen Amtsbezirken, die forſtfiskaliſche Beſtand⸗ 
teile überhaupt nicht enthalten, erachten die 
Bürobeamten eine Nachprüfung des Arbeits- 
umfanges und der dafür feſtgeſetzten Vergütungen 
für notwendig, wobei auch die Bürobeamten 
zu hören find. Nach dem Ergebnis der Feſtſtellun⸗ 
gen ſollen einheitliche Mindeſtvergütungen an⸗ 
geordnet werden. Vertretungsweiſe Führung von 
Amtsbezirken iſt zunächſt dem Bürobeamten 
anzubieten, ohne Rückſicht auf ſein Alter. 

Errichtung von Dienſtwohnungen oder volle Er⸗ 
ſtattung der Wohnungsmiete, ſofern die Miets⸗ 
wohnung nicht mehr und nicht andere Räume 
als die einer normalen Förſterwohnung enthält. 


14. Einrichtung von Bü oräumen, welche allen in 


15. 


geſundheitlicher Hinſicht zu ſtellenden Anforde⸗ 
rungen genügen. Wo ſolche Räume bereits vor⸗ 
handen ſind und nicht entſprechend benutzt werden, 
ſind ſie dem vorgeſehenen Zwecke umgehend zu⸗ 
zuführen. 
Um die Benachteiligung der Bürobeamten 
gegenüber den Außenbeamten hinſichtlich Jagd⸗ 
ausübung etwas auszugleichen, ſoll der Büro⸗ 
beamte . 
a) bei Verteilung des Jahresabſchuſſes ohne 
Rückſicht auf ſein Dienſtalter dem älteſten Forſt⸗ 
betriebsbeamten gleichgeachtet werden, 
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b) keiner örtlichen Einſchränkung innerhalb der 
Oberförſterei unterworfen ſein. 

16. Den Bürobeamten iſt das Tragen von Zivil⸗ 
kleidung im Bürodienſt zu geſtatten 

17. Das Ziel der Zentralforſtverwaltung, in allen 
Oberförſtereien etatmäßige Sekretärſtellen ein⸗ 
zurichten unter Belaſſung der zurzeit bereits 
mehrere Jahre als Schreibgehilfen tätigen Forſt⸗ 
aufſeher in ihren Stellungen, bis ſie zur plan⸗ 
mäßigen Anſtellung heran ſind, iſt mit größerer 
Beſchleunigung durchzuführen. 

18. Wenn für das Büroweſen einſchneidende Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen werden, ſo ſollen daran Ver⸗ 
treter der Bürobeamten beratenden Anteil 
haben. Gedacht wird hierbei auch an dienſtliche 
Beſprechungen mit Regierungsſekretären. 

19. Alle frei werdenden Forſtſekretärſtellen ſind in der 
Förſter⸗Vercinszeitung auszuſchreiben; Stellen⸗ 
beſetzung im Rahmen des Preußiſchen Staates. 
Etwaige weſentliche Abänderungs⸗ oder Er⸗ 

gänzungsvorſchläge zu dieſen Leitſätzen erbitte ich bis 

20. 4. 19 an meine Adreſſe. 

Entgegen den von einzelnen Kollegen geäußerten 
Bedenken ſoll hier noch ausdrücklich feſtgeſtellt werden, 
daß die Intereſſen der Bürobeamten vom Vorſtande 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter ſelbſtverſtändlich 
cbenfo energiſch vertreten werden wie die Intereſſen 
des geſamten Förſterſtandes, nur darf ſich aus der 
Stellung des Bürobeamten kein Vorgeſetzten⸗ 
verhältnis entwickeln. Voges. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die auf Sonntag, den 27. we nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Ortelsburg, Hotel Kopkow, 
feſtgeſetzte Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung wird hiermit auf Sonnabend, den 
3. Mai 1919, verlegt. Ortlichkeit und Tages⸗ 
ordnung wie bekannt. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Aufruf zur Gründung eines 
Schülerheimes im Bezirk Frankfurta. O. 
Zwecks Gründung eines Schülerheimes oder 
erforderlichenfalls mehrerer nach dem Muſter 
wie im Bezirk Marienwerder — ſiehe hierzu 
die Ausführungen des Hegemeiſters Seefeldt in 
der „Deutſchen i ee von 1918 
Nr. 231 — werden die Kollegen, welche ſich 
daran zu beteiligen beabſichtigen, zu einer 
mündlichen Ausſprache Anfang Juni d. J. — 
genauer Zeitpunkt und Ort werden noch be⸗ 
kannt gegeben — eingeladen. Zuſchriften über 
beabſichtigte Beteiligung an dem Unternehmen, 


vorläufig ohne jede Verbindlichkeit, ſowie 
weitere Vorſchläge in der Angelegenheit nimmt 
bis 1. Juni 1919 Kollege Förſter 


Scheuer in Neumühl, Neumark, entgegen. 
Staender, Vorſitzender. 
Berichte. 

Merſeburg. Die am 27. März nach Falkenberg 
einberufene Verſammlung war mit Hinſicht 
auf die beſtehenden Verkehrs⸗ und Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten gut beſucht. Das Fehlen der in 
der näheren Umgebung des Verſammlungsorts 
wohnenden Kollegen wurde allgemein miß⸗ 
billigend empfunden. Um 11% Uhr eröffnete 
der Vorſitzende nach Begrüßung der Erſchienenen 
die Sitzung mit einem kurzen Rückblick auf die 
bisherige Tätigkeit des Vereins. Den auf dem 
Felde der Ehre gefallenen acht Kollegen wurden 
warme Worte des Nachrufs gewidmet, die Ver⸗ 
ſammlung ehrte ihr Andenken durch Erheben. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 34 (1919) 


Zu 1 der Tagesordnung — Geſchäftsbericht — 
erhielt der Schatzmeiſter Kollege Lehmann das 
Wort, der auch während ſeiner Einberufung. 
zum Heere die Kaſſe unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen weiterführte. Auf Antrag der die 
Prüfung erledigenden Herren Hegemeiſter 
Cramer und Sterz wurde dem Schatzmeiſter 
unter Ausdruck des Dankes Entlaſtung für 
1914 bis 1918 erteilt. Die Berichterſtattung 
des Vorſitzenden über die Berliner Delegierten⸗ 
Verſammlung erfolgte eingehend. Die Wieder⸗ 
gabe hier erübrigt ſich, da inzwiſchen ſowohl 
der Vorbericht der Vereinszeitung als auch der 
Bericht des Hauptvereins erſchienen und dem⸗ 
nächſt mit der Veröffentlichung des Steno⸗ 
gramms zu rechnen iſt. Mit lebhaftem Beifall 
und Dank wurde die Bekanntgabe des Min.⸗ 
Erlaſſes vom 11. März d. Is. begrüßt. Nach 
½ſtündiger Mittagspauſe nahm der Vorſitzende 
zu Punkt 3 der Tagesordnung — der Deutſche 
Beamtenbund — das Wort. Die Ausführungen 
ſollten vorhandene Unklarheiten und Zweifel, 
beſonders in der Beitragsleiſtung, beſeitigen. 
Erkannt dürfte wohl jeder haben, wie erforder⸗ 
lich zurzeit der Zufammenſchluß der Beamten⸗ 
ſchaft auf gewerkſchaftlichem Boden iſt, ſoll 
dieſe bei der künftigen Geſtaltung der Dinge 
und beim Ausbau des Staates nicht für immer 
ins Hintertreffen gelangen. Beſondere Be⸗ 
achtung und Zuſtimmung fand Ziffer 3 eines 
Aufrufs der Bezirksgruppe Merſeburg des 
gewerkſchaftlichen Bundes der Regierungs⸗ 
Beamten Preußens vom 21. Januar d. Js ., 
wo unter anderem geſagt wird: „Wer da 
glaubt, alle Vorteile, welche die geſchloſſene 
Beamtenſchaft erringt, auch ohne Beteiligung 
an der Organiſation mitgenießen zu können, 
iſt im Irrtum. Die organiſierte Beamtenſchaft 
hat, wie zuletzt noch in der Vorſtandsſitzung 
des Deutſchen Beamtenbundes am 11. d. Mts. 
ſehr ſcharf betont worden iſt, gar kein Intereſſe 
an Beamten, welche die Notwendigkeit ihres 
Beitritts auch jetzt noch nicht erkannt haben, 
und muß es ablehnen, mit ſolchen nur auf das 
eigene Ich bedachten Beamten weiter zu arbeiten.“ 
Nach vorgenommener Vorſtands-Ergänzung 
beſteht dieſer aus folgenden Herren: Vorſitzender 
Hegemeiſter Karius⸗Zahna, Schatzmeiſter Förſter 
Lehmann⸗Annaburg, Schriftführer Förſter Lier⸗ 
Wendiſch-Linda, Beiſitzer die Hegemeiſter 
Cramer- Falkenberg, Sterz-Niemegk, Streck⸗ 
Schwarzburg, Wiſotzky⸗Hermannsecke. Punkt 5, 
Freie Ausſprache, mußte leider ſtark eingeſchränkt 
werden, da die Zeit drängte. Seitens der an. 
weſenden Sekretäre wurde Stellung zum Aufruf 
in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ge⸗ 
nommen; der von ihnen gewählte Vertrauens⸗ 
mann iſt mit der weiteren Bearbeitung der 
Sache betraut. Beſchloſſen wurde eine Sammlung 
für die Kriegsſpende innerhalb der Oberförftereien, 
deren Ertrag bis 1. Mai an den Schatzmeiſter 
abzuführen iſt. Betreffs des zu bildenden 
Beamtenausſchuſſes ſoll weitere Anweiſung des 
Vereinsvorſtandes abgewartet werden. über: 
gang zur Tagesordnung wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen nach Vorleſung des anonymen, recht 
geſchmackvollen Artikels in Nr. 10 der „Silva“: 
„Wünſche und Forderungen der preußiſchen 
Förſter und Förſteranwärter.“ Einer etwaigen 
Stellungnahme des Vereins zu genanntem 
Artikel ſoll mit dieſem Beſchluß nicht vor⸗ 
gegriffen werden. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppen: 
Allenſlein (Regbz. Allenſtein). Verſammlung 
Sonntag, den 27. April, nachmittags 3 Uhr, 


im Gaſthauſe zu Gelguhnen. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 2. Ausſprache über 
die in Berlin gefaßten Beſchlüſſe. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes: J. A.: Staerker. 
Misdroy (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
26. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthofe Schmidt, Misdroy. 
Tagesordnung: Rechnungslegung für 1918 und 
Organiſations⸗Beſprechung. 
Der Vorſitzende: Hindenburg. 
Nimkau (Regbz. Breslau). Verſammlung Sonntag, 
den 27. April 1919, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthauſe „Zur Provinz“ in Maltſch. Tages⸗ 
‚ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
beiden letzten Bezirksgruppenſitzungen;. 2. Kaſſen⸗ 
bericht und Rechnungsreviſion; 3. Verſchiedenes; 
4. Neuwahl des geſamten Vorſtandes. Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt vollzähliges 
Erſcheinen Pflicht. Auch die geehrten Damen 
ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende: Domke. 


Wiſchwill a. Memel (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, dem 27. April, „Grüner Familien⸗ 
abend“ im Gaſthaus Gutzeit in Wiſchwill. Um 
4 Uhr nachmittags Kaffeetafel. Kollegen anderer 
Ortsgruppen als Gäſte willkommen. 

Lakomecki, Vorſitzender. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Erklärung. 


Als im Jahre 1908 die Neuwahl eines Vereins⸗ 
vorſitzenden nötig wurde, fand ſich kein Privatforſt⸗ 
beamter, der dieſes Amt übernehmen wollte. Ich 
habe mich damals ſchweren Herzens entſchloſſen, 
dieſes auf dringenden Wunſch des weiteren Vorſtandes 
zu tun. Schon damals hatte ich in meinem Hauptamt 
übergenug zu tun. Ich hielt es auch nicht für er⸗ 


wünſcht, daß an die Spitze des Vereins kein Peivat⸗ 


forſtbeamter, ſondern ein Staatsbeamter trat. 
Die Rückſicht auf meine Geſundheit und die kürzlich 
eingetretene programmatiſche Ausdehnung meiner 


hauptamtlichen Tätigkeit machen es mir unmöglich, 


die Vereinsgeſchäfte in der nötigen Weiſe weiter⸗ 
zuführen. Außerdem halte ich es gerade jetzt für ge⸗ 
boten, daß wieder ein Privatforſtbeamter Vereins⸗ 
vorſitzender wird. 

Ich habe deshalb am 12. d. Mts. in der Sitzung 
des weiteren Vorſtandes mein Amt als Vorſitzender 
niedergelegt. 

Solange ich Vorſitzender geweſen bin, habe ich 
dicſes Amt unter Einſetzung meiner ganzen Perſön⸗ 
lichkeit zu führen geſucht, zum Beſten des Privat⸗ 
forſtbeamtenſtandes, mit dem mich ſo viele dienſtliche 
und perfönliche Beziehungen verbinden. Inwieweit 
meine Arbeit dabei von Erfolg geweſen iſt, überlaſſe 
ich dem Urteil aller wirklich zu einem ſolchen Urteil 
Befähigten. Ich ſcheide aus meinem Amte mit dem 
Wunſche, daß der Verein auch weiterhin wachſen und 
hlühen möge in erfolgreicher Arbeit für den Stand 
der Privatforſtbeamten. 

Halenſee, 13. April 1919. 

Dr. Bertog, Forſtrat. 
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Vorläufiger Bericht über die Tagung der Ausſchüſſe 
und des weiteren Vorſtandes zu Berlin am 11. und 
12. April 1919. 

Am 11. April, vormittags 9 Uhr, traten die von den 
Bezirksgruppen entſandten Vertreter des Förſter⸗ 
ſtandes zu einem Förſterausſchuß zuſammen. Sie er⸗ 
hielten von dem Vereinsvorſitzenden eine ſchriftliche 
Überſicht der Wünſche, die aus dem Mitgliederkreiſe 
geäußert waren, und der Punkte, über die die Vereins⸗ 
leitung ſelbſt die Anſicht der Förſter zu wiſſen wünſchte. 
Über dieſen Beratungsſtoff, deſſen beliebige Ecweite⸗ 
rung anheimgegeben wurde, hat der Fö ' ſterausſchuß 
in geheimer Sitzung ganz unter ſich und unbeeinflußt 
verhandelt. Er gab ſeine Beſchlüſſe nachmittags 
3 Uhr den Vertretern des Waldbeſitzes in Gegenwart 
der Vereinsleitung und mehrerer Mitglieder des 
weiteren Vorſtandes bekannt. In dreiſtündiger Ver⸗ 
handlung wurde vollſtändige Einigkeit in allen Punkten 
erzielt. Erhebliche Meinungsverſchiedenheiten traten 
dabei übrigens nicht zutage; es handelte ſich nur bei 
einzelnen ſchwierigen Punkten um Zweckmäßigkeits⸗ 
fragen der Dienſtführung, nicht um Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über die Sache ſelbſt. Die Verhandlungen 
wurden von allen Seiten rein ſachlich und in an⸗ 
genehmem Tone geführt. 

Am gleichen Tage ſtellte der dafür eingeſetzte 
Ausſchuß die Vorarbeiten für den Neudruck der Dienſt⸗ 
verträge fertig. Ferner tagte der Ausſchuß für Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen und der Ausſchuß für Unter⸗ 
richts⸗ und Prüfungsweſen. 

Am 12. April 1919 trat um 10 Uhr vormittags 
der weitere Vorſtand zuſammen unter Zuziehung der 
Bezirksgruppenvorſitzenden und des vollzählig er⸗ 
ſchienenen Förſterausſchuſſes. In ſechsſtündiger Be⸗ 
ratung wurde verhandelt über die in Nr. 9 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichte Tages⸗ 
ordnung. Einen beſonders breiten Raum nahm dabei 
die Verhandlung über Punkt 14 ein, bei dem auch 
über die am Tage vorher feſtgeſtellten Föcſterwünſche 
Beſchluß gefaßt wurde. 

Aus den Beſchlüſſen ſei ſchon heute das Wichtigſte 

mitgeteilt: | 

1. Es ſoll im Sommer eine Mitgliederverſammlung 
abgehalten werden, und zwar in einer Stadt 
Niederſchleſiens. 

2. Dieſer Mitgliederverſammlung ſoll eine Ab- 
änderung der Satzungen vorgeſchlagen werden, be- 
treffend die Zuſammenſetzung des Vorſtandes. Da⸗ 
bei ſoll den Privatforſtbeomten die abſolute Mehr⸗ 
heit im weiteren Vorſtande geſichert werden, und 
innerhalb der Vertreter des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes ſollen wieder die Vertreter des Förſter⸗ 
ſtandes die Mehrheit bilden. Im engeren Vor⸗ 
ſtande, deſſen Mitgliederzahl vermehrt werden ſoll, 
ſollen die Privatforſtbeamten ebenfalls die Mehr- 
heit haben, ſoll der Förſterſtand unbedingt ver⸗ 
treten fein und ſoll der Vorſitzende ein Privatforſt⸗ 
beamter ſein. 

3. Die Gehaltsfrage ſoll geregelt werden durch 
Tarife, die für Untergebiete Mindeſteinkommen 
für die verſchiedenen Beamtenklaſſen als Richt⸗ 
linien feſtſetzen. Dieſe Tarife ſollen im Benehmen 
mit den Vertretungen des Waldbeſitzes (Land⸗ 
wirtſchaftskammern und Waldbeſitzervereinen) ent- 
worfen werden. Es ſoll dabei für rechtzeitige Ab⸗ 
änderung bei Anderung des Geldwertes geforgt 
werden. Bei der Vereinsleitung ſoll ein Ausſchuß 
gebildet werden zur Beratung bei Abſchluß und 
Auslegung von Dienſtverträgen und als Schie ds⸗ 
gericht. 

4. Es iſt ein Ausſchuß zu bilden zur Bearbeitung der 
Frage des Befähigungsnachweiſes, des Titei⸗ 
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ſchutzes und der mit der Aufhebung der Fidei⸗ 

kommiſſe und der für Preußen beabſichtigten 

Staatsaufſicht über die Privatforſten für die Privat⸗ 

forſtbeamten verbundenen Fragen. Dieſer Aus⸗ 

ſchuß ſoll ferner die Frage der Lehrlingszüchterei 
und der Lehrlingsausbildung bearbeiten und durch⸗ 
führbare Vorſchläge machen. 

5. In allen Ausſchüſſen, die über allgemeine Vereins⸗ 
angelegenheiten, Angelegenheiten des ganzen 
Privatforſtbeamtenſtandes und Angelegenheiten des 
Förſterſtandes beraten, ſoll der Förſterſtand ent⸗ 
ſprechend vertreten ſein. 

6. Der Förſterausſchuß ſoll eine ſtändige Einrichtung 
werden. Seine Mitglieder ſollen alljährlich ge⸗ 
wählt werden aus den Vereinsmitgliedern, die 
ſonſt kein Amt im Verein bekleiden. Jede Bezirks⸗ 
gruppe ſoll alle zwei Jahre einen Vertreter in dieſen 
Ausſchuß entſenden. Der Ausſchuß ſoll vor jeder 
Sitzung des weiteren Vorſtandes zuſammentreten 
und ſeine Beſchlüſſe dieſem durch einen Abge⸗ 
ordne ten vorlegen. 

7. Zum Vereinsvorſitzenden wird Forſtmeiſter 
Schreiber⸗Wächtersbach gewählt, da der bisherige 
Vorſitzende ſein Amt aus perſönlichen und grund⸗ 
ſätzlichen Gründen niedergelegt hat. Forſtmeiſter 
Schreiber erklärt ſich bereit, den Vorſitz bis zur 
nächſten Mitgliederverſammlung zu übernehmen. 
Ausführliche Berichterſtattung folgt. 
Halenſee, den 13. April 1919. 

Dr. Bertog. 
. 
Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 

Die Bildung von Bezirksgruppen haben 
vorläufig in die Hand genommen die Herren: 
Hegemeiſter Gebbers, Guttſtadt, für Oſtpreußen 

und angrenzende Teile von Weſtpreußen; 

Stadtforſtrat Scherel, Schneidemühl, für den 


unbeſetzten Teil von Poſen und das ſüdliche 
Weſtpreußen; 
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Oberförſter Gräſer, Forſth. Altenſorge bei Dechſel 
(Neumark), für Brandenburg; 

Stadtförſter Riemer, Forſth. Kluß bei Zanow, 
für Pommern; a 
Förſter Kaiſer, Forſth. Vorderheide bei Liegnitz, 

für Schleſien; 

Oberförſter Steffens, Hannover (Landwirtſchaſts⸗ 
kammer), für Hannover; 

Stadtförſter Schmitz, Forſth. Schellhorn bei 
1 für Weſtfalen (Gemeindeförſter⸗ 
verein); 

| Stadtförfter Müller, Zierenberg, Bez. Kafiel, 
für den Bezirk Kaſſel. 

Aus den nicht genannten Provinzen bzw. 
Regierungsbezirken werden Herren, die bereit ſind, 
die Bildung von Bezirksgruppen in die Hand zu 
nehmen, gebeten, ſich mit dem Unterzeichneten 
in Verbindung zu ſetzen. Baldige Bildung der 
Bezirksgruppen iſt erwünſcht, damit die endgültige 
Gründung des Vereins durch Vertreter-Ver⸗ 
ſammlung erfolgen kann. . 

Entwurf der Satzungen bzw. Auszug aus 
demſelben wird demnächſt veröffentlicht werden. 

Ausſchuß zur Begründung 
des Vereins preußiſcher Kommunal-Forſtbeamten. 
J. A.: Oberförſter Gebbers, Lauenburg i. Pom. 


D 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
In den Verein wurden aufgenommen: 
offmann, Forſtaufſeher, Arolſen. , 
teinmeyer, lee e Goddelsheim. 
Graf, Forſtaufſehr⸗Anwärter, Arolſen. 
Peuſter II, Forſtaufſeher⸗Anwärter, Neu⸗Bringhauſen. 
Emde, Forſtaufſeher⸗Anwärter, Meineringhauſen. 
Fieſeler, Forſtaufſeher⸗Anwärter, Netzer⸗Tiergarten. 
Willingen, den 8. April 1919. 


Querl, Vorſitzender. 
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Zur Gehaltsfrage der Privatforſtbeamten. 249. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 254. — Kleinere Mitteilungen: 
Allgemeines. 256. Forſtwirtſchaft. 258. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 259. — Nachrichten des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter. 260. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 263. — Nachrichten aus ver⸗ 


ſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 264. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


2 — . ——— ——— ——————— . — — . — . — 


Wieder vorrätig : 
Forſtliches Wörterbu 
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dazu 20 vom Hundert Teuerungszuſchlag. 
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Ein Wörter: und Auskunftsbuch für Betriebs- 


Forſt⸗Zeitung. Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. Preis gebunden 6 Mk., 


Dieſes Wörterbuch fol den weniger theoretiſch gebildeten Forſtleuten uſw. die Möglichkeit in 
die Hand geben, ſich ohne Mühe über die Bedeutung der in der forſtlichen Literatur vorkommenden 
wiſſenſchaftlichen Namen und forſttechniſche Ausdrücke Aufklärung zu verſchaffen; als Auskunftsbuch 
ſoll es dienen zur ſchnellen und ſicheren Aufklärung das forſtliche Gebiet ſtreifender Begriffe und 
wichtiger, den Forſtmann und Waldbeſitzer betreffender Fragen. 

Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers; 
Beſtellung 10 Pf. Verſandgebühr beizufügen. Bei Nachnahmen werden die vollen Portogebühren berechnet. 


Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 998, J. Neumann. 


Forſt⸗ 
reviere und Waldbeſitzer. Herausgegeben von der Schriftleitung der Deutſchen 
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erlag von J. Neumann in Neudamm. 


Schutzbeamte, Verwalter kleiner 


bei Voreinſendung des Betrages ſind für jede Mark 


J. Neumann, Neudamm. 
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Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiber. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privattorstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereius, des Vereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Auhalts, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt 
der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten, 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn 3 Mk. 60 Pf., für das übrige Ausland 4 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung Tann auch 

mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

beutiche Poſtzeitungsoreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe B) 7 Mik. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 9,00 Mk., für 
das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 17. 34. Band. 


Neudamm, den 27. April 1919. 


Erwiderung 
auf den Artikel des Preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten 
in Nr. 10 der „Silva“ vom 7. 3. 1919. 


Ein hoher Vorgeſetzter ſagte einſtmals zu 
mir: „Man muß ſich nicht immer gleich auf 
regen, wenn irgendwer irgendwo einmal ſpricht 
oder ſchreibt.“ Nach dieſem Grundſatz erſcheint 
es gewiß belanglos, wenn irgendein Revier⸗ 
verwalter, noch dazu ohne Namensnennung, 
einmal ſeine Gedanken über den preußiſchen 
Förſterſtand veröffentlicht. Eine gewiſſe Be⸗ 
deutung muß ſolchen Ausführungen jedoch dann 
beigemeſſen werden, wenn ſie in einer Zeitſchrift 
wie die „Silva“, die auf Staatskoſten in den 
Oberförſtereien gehalten wird und dadurch eines 
gewiſſen amtlichen Charakters nicht entbehrt, 
Aufnahme finden. In Nr. 10 dieſes Blattes 
iſt ein Artikel mit der Unterſchrift „Ein 
preußiſcher Forſtverwaltungsbeamter“ erſchienen, 
der ſich mit den Wünſchen und Forderungen der 
Förſter und Förſteranwärter befaßt und ſo ziemlich 
die Höchſtleiſtung darſtellt, was wir bis jetzt an 
Anfeindungen von dieſer Seite erfahren haben. — 
Der Verfaſſer bekämpft in erſter Linie die 
Forderungen der gelernten Jäger, die er durch⸗ 
weg als maßlos bezeichnet. Er mißgönnt 
ferner den Förſtern die Einnahme, die ſie aus 
dem Raubzeugfang haben, verlangt, daß die 
Bälge für die Staatskaſſe verkauft und den 
Förſtern nur 20 % des Erlöſes zugeſtanden 
werden. Die O agen bei den Förſtereien 


4 


wird auch nie zu überzeugen ſein, und es er⸗ 
ſcheint daher eigentlich überflüſſig, ihn zu be⸗ 
kämpfen. — Wir ſind aber ein armes Volk 
geworden und können uns den Luxus nicht 
leiſten, auf die Nutzbarmachung der geiſtigen 
Kräfte eines ganzen Beamtenſtandes, der, wie 
der Förſterſtand im Forſtbetriebe, doch wohl 
einige Bedeutung erlangt haben dürfte, deshalb 
zu verzichten, weil dieſer oder jener ſich dadurch 
in ſeiner Intereſſenſphäre bedroht findet. Der 
Aufbau des neuen Staates fordert vielmehr 
gebieteriſch die geiſtige Mitarbeit und auch den 
Zuſammenſchluß aller Gutgeſinnten. Ausnahmen 
zugunſten Einzelner, die im Gefühl der eigenen 
Unzulänglichkeit glauben befürchten zu müſſen, 
daß ſie einem beſſer gebildeten Beamtenſtande 
gegenüber ihre Vorgeſetzten⸗Autorität nicht auf⸗ 
recht erhalten können, dürfen nun wirklich nicht 
mehr gemacht werden, ſo ſchmerzlich dies auch 
von manchen empfunden werden mag. 

Von den vielen Entgegnungen, die uns in 


dieſer Angelegenheit zugegangen ſind, laſſen wir 


nur die nachſtehende erfolgen. 
Der Vorſtand 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
A Velte, 1. Vorſitzender. 


Zu den in der Fachpreſfe im Safe der 


ſollen gleichfalls zugunſten der Staatskaſſe ver⸗ 
pachtet werden. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Förſter ſei zu hoch! Die Regierung müßte 
direkt verbieten, daß von den Förſtern Vorſchläge 
zum Hauungs⸗ und Kulturplan gemacht werden, 
jede beſſere Vorbildung ſei zu verwerfen, und 
dergleichen mehr. — Welch ein Geiſt offenbart 


letzten Jahre erſchienenen, die Stellung der 
Preußiſchen Förſter berührenden Aufſätze, die 
ein kleiner Teil jener Forſtverwaltungsbeamten, 
der uns nicht wohlgeſinnt iſt, veröffentlicht 


und die den Preußiſchen Staatsförſterſtand am 


liebſten in die Verhältniſſe des Anfangs des 
vorigen Jahrhunderts zurückverſetzen möchte, iſt 
nun auch der oben erwähnte Artikel getreten. 


ſich in ſolcher Weltanſchauung! Geiſt von 
chem Geiſt lernt nie um und wird den Schritt 
der Weltgeſchichte auch nie vernehmen! Er 


D. F. 34. 17. 


Ganz abgeſehen davon, daß 
Artikel, wenn man die in dieſen enthaltenen 
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Behauptungen aufrecht erhalten kann, mit feinem 
vollen Namen deckt und ſich nicht hinter einem 
Anonymus verſteckt, ſo muß von vornherein 
der Herr Artikelſchreiber darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß er die vermeintlichen 
Angriffe auf die Lebensintereſſen der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten ſeitens des Förſterſtandes 
— ob gewollt oder nicht, ſteht dahin — völlig 
verwechſelt. Nicht die Lebensintereſſen der 
Oberförſter, ſondern die der Förſter ſind in 
den gedachten Aufſätzen in nie zu rechtfertigender 
Weiſe gefährdet und angegriffen worden. Wenn 
ſolche oft maßloſen Angriffe von uns wider⸗ 
legt werden, ſo bedeutet das nicht Angriff, 
ſondern Verteidigung, „berechtigte Verteidigung 
unſerer Standesintereſſen“, wie ſolche ſo lange 
fortgeführt werden wird, bis wir das erſtrebte 
Ziel, das, wie ausdrücklich betont werden muß, 
die Lebensintereſſen der Forſtverwaltungsbe⸗ 
amten in allen Teilen unberührt läßt, erreicht 
haben. 

Es dürfte berechtigt ſein, Zweifel zu hegen, 
ob der Autor — wie er uns dringend rät — 
ſelbſt jedes Wort ſeines in Frage ſtehenden 
Artikels eingehend abgewägt hat. Hat er 
überhaupt daran gedacht, welchen Sturm der 
Entrüſtung er mit ſeinen Ausführungen in 
Förſterkreiſen hervorrufen mußte, und ob dieſe 
angetan ſind, das Verhältnis zwiſchen 
Oberförſter und Förſter dort, wo das leider 
nötig iſt, zu überbrücken? Oder ſoll letzteres 
gefliſſentlich unmöglich gemacht werden? Hat 
er daran gedacht, daß ein großer Teil der 
Herren Revierverwalter — wir ſind davon fen 
überzeugt — ſeinen Ausführungen gewiß nicht 
zuſtimmt? Beſſer, fie wären nicht geſchrieben! — 

Was dann die Beurteilung der jungen 
Kollegen anbetrifft, ſo muß die Frage auf— 
geworfen werden, ob der Herr Artikelſchreiber 
es rechtfertigen kann, wenn er den jungen 
Anwärtern, die oft 25 bis 30 Jahre und älter, 
vielfach auch ſchon verheiratet ſind und vier Jahre 
im Felde geſtanden haben, den engen Geſichts— 
kreis und die Erfahrungen eines Lehrlings auf: 
drückt. Wird die im übermaß vorhandene 
Erregung durch ſolche Anſchauungen nicht noch 
vermehrt? War die vorhandene Erreaung 
nicht vollauf berechtigt, wenn man berückſichtigt, 
daß den jungen Anwärtern in dieſer ſchweren 
Zeit ein Tagegeld von nur 4,75 „ gewährt 
wurde, während jeder 18jährige Arbeiter täglich 
8 bis 10 „ verdient? — Wenn beiläufig die Art 
und Weiſe des Vorgehens der jungen Anwärter von 
einzelnen Förſtern durchweg verurteilt wird, 
ſo ſind dies, wie der Herr Artikelſchreiber, nur 
Außenſeiter. Wir älteren Förſter ſind ge— 
ſchloſſen der Anſicht, daß die Anwärter in 
einigen Punkten ihres aufgeſtellten Programms 
zu weit gegangen ſind; ſie ſind von uns dem⸗ 
entſprechend belehrt und die jungen Herren 
haben die Belehrung auch dankbar angenommen. 
Die geſchehenen Übergriffe aber ſind die Folgen 
der begreiflichen Erregung, wie ſie namentlich 
durch die fortgeſetzten Artikel in der Preſſe 
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hervorgerufen werden und wozu nicht zuletzt 
der hier beſprochene vollauf beiſteuert. 

Während in allen ſonſtigen Verwaltungen 
für die aus dem Felde zurückgekehrten Anwärter 
Fürſorge für Weiterbildung getroffen worden 
iſt, ſo iſt bei uns leider die Frage berechtigt: 
Was hat die Forſtverwaltung für ihre Förſter⸗ 
anwärter getan? Überall ſind die Bildungs⸗ 
anſtalten, auch die Forſtakademien, in voller 
Tätigkeit, nur die ſtaatlichen Forſtſchulen bleiben 
geſchloſſen! Warum? — Und wenn den jungen 
Anwärtern bei ihrer Rundreiſe durch Berlin in 
der ſo oft hervorgehobenen wohlwollenden Weiſe 
einigermaßen Entgegenkommen gezeigt worden 
wäre, ſo konnte die beiderſeitige Aufregung 
ganz beſtimmt vermieden werden. 

Bezüglich der Rechte der Dienſtlandnutzung 
iſt jeder Förſter ſelbſtverſtändlich genau unter⸗ 
richtet, und es haben ſich ſämtliche Förſter den 
Standpunkt des Herrn Artikelſchreibers immer 
zu eigen gemacht. Nur iſt bedauerlich, daß 
bei der letzten Gehaltsaufbeſſerung die Ein⸗ 
nahmen aus den Dienſtländereien ſeitens der 
Forſtverwaltung den Förſtern mit mindeſtens 
500 „, ohne dieſe dabei penſionsfähig zu machen, 
angerechnet worden find. Bei den Revier⸗ 
verwaltern iſt dieſer Modus nicht angewendet 
worden, und darin liegt der Hauptgrund, wes⸗ 
halb das Gehalt der Förſter weit hinter den 
Gehältern der ihnen gleichwertigen Beamten 
zurückſteht. 

Die Annahme der Lehrlinge zu zwei Dritteln 
aus Förſterkreiſen entſpricht nur der Annahme 
des bisherigen Prozentſatzes der Forſtbefliſſenen 
aus Revierverwalterkreiſen, und die Forderung 
iſt nach unſerer Auffaſſung lediglich zum Wohle 
des deutſchen Waldes geſchehen. Andert ſich dies 
unter den neuen Verhältniſſen, ſo ſtellen ſich auch 
die Förſter auf den Standpunkt „Gleiches Recht 
für alle“, wie ſolchen dann auch des Haumeiſters 
Max oder des Fabrikarbeiters Moritz für ſich in 
Anſpruch nehmen können, unter der Deviſe „Freie 
Bahn dem Tüchtigen!“ 

Daß unter dieſer Deviſe aus Förſterkreiſen 
auch Verwaltungsbeamte hervorgehen könnten, 
iſt ſchon ohne unſer Zutun im Regulativ von 
1864 beſtimmt worden. Dort heißt es, daß, 
wenn die Anwärter die Jägerprüfung mit 
„ſehr gut“ beſtanden haben, ſie auf Staats⸗ 
koſten die höhere Laufbahn ergreifen können. 
Die Forderung iſt daher doch abſolut nichts 
Neues. 

Gern wollen wir zugeben, daß ein Teil 
der Herren Revierverwalter bei der Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge ſich große Mühe 
gegeben hat; daß anderſeits aber bei einem 
anderen Teil dies nicht der Fall geweſen iſt 
und nicht ſein konnte, weil nicht jeder die 
Gabe hat, Lehrmeiſter zu ſpielen. Außerdem 
wird zugegeben werden müſſen, daß der Lehr⸗ 
ling für ſeinen ſpäteren Beruf beim Förſter 
mehr lernen kann als auf einer Oberförſterei 
und daß ſelbſtverſtändlich nur ſolche Förſter 
ausgeſucht werden müſſen und ſich ſelbſt nur 


* 


zufriedenheit wird mit 
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diejenigen hierzu hergeben, die die nötige Gabe 
beſitzen, den Lehrling ſo zu bilden und zu er⸗ 
ziehen, wie es im Staatsintereſſe liegt. 

Betreffs der Revierförſterfrage muß geſagt 
werden, daß ſich die Förſter wohl viel leichter 
mit dieſer Einrichtung abgefunden hätten, wenn 
die Ernennung auf Grund einer abzulegenden 
Prüfung geſchehen wäre und nicht auf die bis⸗ 
herige Art und Weiſe, bei der dem Strebertum 
und der Liebedienerei mit allen ſeinen Aus⸗ 
wüchſen Tür und Tor geöffnet iſt. Wir 
ſind, entgegen dem Herrn Artikelſchreiber, aller⸗ 
dings der Anſicht, daß der allergrößte Teil 
der ſtaatlichen Förſter befähigt iſt, die An⸗ 
forderungen zu leiſten, die an einen Revier⸗ 
förſter geſtellt werden müſſen. Hiervon zeugt 
ſchon, daß während des Krieges eine nicht un⸗ 
erhebliche Zahl von Oberförſtereien ſeitens der 
Förſter hat verwaltet werden müſſen. 

Wie der Herr Artikelſchreiber zu der 
Außerung kommen kann, daß in Förſterkreiſen 
überhaupt nur die Anſicht beſtehe, daß das 
Oberförſterſyſtem ſich nicht bewährt habe, iſt 
ganz unerfindlich und durch nichts zu beweiſen. 
Die Unzufriedenheit der Förſter gründet ſich 
nicht auf dem Oberförſterſyſtem, ſondern haupt⸗ 
ſächlich darauf, daß die Betriebsgeſchäfte, die 
der Förſter heute ſchon ausführt, ſeitens eines 
Teiles der Revierverwalter nicht anerkannt 
werden. Wir ſind weit entfernt davon, das 
Oberförſterſyſtem zu gefährden, aber wir mußten 
verlangen, daß der mit gefliſſener Abſicht in 
den Vordergrund geſtellte, Forſtſchutzbeamte“ 
verſchwand und der „Betriebsbeamte“ an 
deſſen Stelle trat; und daß unſererſeits nicht 
zuviel beanſprucht worden iſt, geht aus der 
dankenswerten und zeitgemäßen Miniſterial⸗ 
verfügung vom 11. 3. 1919 hervor, nach der 
wir nun Betriebsbeamte ſind. Die von dem Herrn 
Artikelſchreiber als „chroniſch“ bezeichnete Un⸗ 
dem Moment ver⸗ 
ſchwinden, wo man auch die übrigen be— 
rechtigten Forderungen der Förſter erfüllt! — 
Inwieweit aber unſere Forderungen „berechtigt“ 
find, das kann ja der Herr Artikelſchreiber aus den 
in Nr. 10 und 12 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſchienenen Ausführungen des Herrn Bor: 
ſitzenden des Vereins Preußiſcher Staatsober⸗ 
förſter zur Genüge erſehen. Der Verein 
Preußiſcher Staatsförſier hofft auch auf 
Grund dieſer Erklärungen mit dem Verein 
Preußiſcher Staatsoberförſter im gegenſeitigen 
Vertrauen zum Wohle der ganzen grünen 
Farbe zuſammen arbeiten zu können. 

Bezüglich der Vorbildung haben wir zu 
erwidern, daß Stillſtand Rückſchritt iſt und daß 
der geſamte Förſterſtand durch ſeinen Verein 
ſchon ſeit langen Jahren eine beſſere Vor⸗ 
bildung erſtrebt hat. Unter den heutigen, 
namentlich politiſchen Verhältniſſen, die das 
Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen“ geprägt 
haben, tritt dieſe Forderung um ſo gebieteriſcher 


hervor, weil dies Beſtreben in jedem Stande 


mit aller Kraft verfolgt wird. Damit werden dann 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


267 


auch zur Beruhigung des Herrn Artikelſchreibers 
und zu Nutz und Frommen der bislang wenig 
Bevorzugten des Förſterſtandes die auf anderem 
Gebiet liegenden Mängel ganz von ſelbſt 
verſchwinden. 

Was alsdann die Jagdverwaltung anbelangt, 
ſo ſind von den Förſtern meiſt Wünſche ge⸗ 
äußert, die ſich zum größten Teil mit den von den 
Herren Revierverwaltern zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Anſichten vollſtändig decken. Wenn 
in dem fraglichen Artikel der Anſicht Raum 
gegeben iſt, daß der Standpunkt der Förſter 
in der Jagdfrage nicht aus Jagdpaſſion, ſondern 
lediglich aus Neid hervorgegangen ſei, ſo 
wollen wir mit Bezug auf die Einnahme der 
Förſter aus dem Raubzeug hier nur ſagen: 
„Richtet nicht, damit Ihr nicht gerichtet werdet!“ 
Beſſer und klüger wäre es geweſen, wenn der 
Artikelſchreiber die geldliche Frage betreffs 
Wildverwertung nicht angeſchnitten hätte. 
Wenn wir uns bei Erörterung dieſer Frage 
noch vollſtändige Zurückhaltung auferlegen, jo 
muß aber dennoch geſagt werden, daß wir mit 
einwandfreien Zahlen dienen können, die die 
Einnahmen aus der Jagd ins richtige Licht 
ſetzen würden. Unſere Zurückhaltung wird 
uns um ſo leichter gemacht, als in Nr. 10 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ der Vorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter den 
Standpunkt der Förſter eingenommen hat und 
auf alle Einnahmen aus der Jagd verzichten will. 

Den mit Bezug auf unſere Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gegebenen Anregungen des Herrn 
Artikelſchreibers wollen wir gern nachkommen 
in der beſtimmten Erwartung, daß dann der 
Betrag des Dienſtaufwandes, genau wie ſeiner⸗ 
zeit bei den Herren Oberförſtern und ganz 
wider deren Erwarten, eine weſentliche Er— 
höhung erfährt und den neuzeitlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechen wird. 

Ob der Standpunkt des Herrn Artikel⸗ 
ſchreibers in bezug auf die Obſtplantagen mit 
Rückſicht darauf, daß dieſe Plantagen vielfach 
von den Stelleninhabern auf eigene Koſten 
angepflanzt ſind, richtig iſt, muß billiger⸗ 
weiſe bezweifelt werden. Sollte aber dieſe 
Anſicht verwirklicht werden, ſo hoffen wir, daß 
der Grundſatz: „Gleiches Recht für alle“ nicht 
nur bei den Förſtern, ſondern auch bei den 
Oberförſtern Anwendung findet. Den gleichen 
Standpunkt vertreten wir bei den Einnahmen 
aus dem Dienſtland. Die geäußerten Wünſche 
betreffs der Höhe des zu zahlenden Nutzungs⸗ 
geldes ſind ſchon jetzt bei der Regulierung der 
Dienſtländereien der Förſter in Kraft getreten. 
Die Stelleninhaber, welche größere Ländereien 
zu bewirtſchaften haben, würden aber dankbar 
ſein, wenn die nötige Haltung der Spannkräfte 
ihnen durch Dienſtaufwandsgelder, wie bei den 
Oberförſtern, erleichtert würde. 

Daß aus Förſterkreiſen die Forderung der 
Geſtattung der Suche auch auf Haſen geſtellt 
iſt, iſt uns fremd. Nichtsdeſtoweniger aber 
möchten wir die Fürſorge des Herrn Artikel⸗ 
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ſchreibers, uns vor einem falſchen Verdacht im 
Publikum bezüglich Ausübung dieſer Jagdart 
zu bewahren, ſcharf zurückweiſen. 

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſich die 
Zentralforſtverwaltung bei Abſtellung auch von 
dem Herrn Artikelſchreiber zugegebenen Mängeln 
in der Forstverwaltung nicht von einer Be⸗ 
amtenklaſſe leiten laſſen wird, und der Förſter⸗ 
ſtand iſt weit davon entfernt, dies zu erwarten. 

Die ſoziale Fürſorge des Herrn Artikel⸗ 
ſchreibers, der fordert, daß die aus dem Felde 
zurückgekehrten leider überzahlreichen Anwärter, 
die ſich noch im Vorbereitungs- und Anwärter⸗ 
dienſt befinden, deren berechtigte Anſprüche 
auf baldigſte Löſung ihrer überaus traurigen 
Anſtellungs⸗ und Gehaltsverhältniſſe mit Dis⸗ 
ziplinwidrigkeit bezeichnet werden und die deshalb 
eventuell zu entlaſſen ſind, iſt geradezu ein 
Schulbeiſpiel für die von manchen preußiſchen 
Forſtverwaltungsbeamten betätigten Fürſorgen 
und Wohlwollen. Jedenfalls tragen dieſe 
Anſichten nicht dazu bei, die Agitation, 
die in Förſterkreiſen nach ſeinem Dafür⸗ 
halten in übertriebener Weiſe beſteht, zu be⸗ 
ſeitigen und Beruhigung zu ſchaffen. 

Von der geforderten Befugnis der ein— 
tägigen, nicht dreitägigen Selbſtbeurlaubung 
wird der pflichttreue Beamte bei Vorliegen 
von wichtigen Betriebsgeſchäften nur bei aller: 
dringendſten Fällen Gebrauch machen und jelbit- 
verſtändlich ſeine Abweſenheit dem Revier⸗ 
verwalter ſofort anzeigen. 

Die als „maßlos“ bezeichneten Anſprüche 
der Förſter gipfeln nur in dem Beſtreben, den 
Beamten in ihrem Einkommen gleichgeſtellt zu 
werden, zu denen ſie nach ihrer Ausbildung 
und ihrer ſozialen Stellung gehören, genau 
wie es bei der letzten Aufbeſſerung der Gehälter 
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1908 mit den Oberförſtern geſchehen iſt. Nicht 
beſſere Ausbildung zeitigt unzufriedene Beamte, 
ſondern ungerechter Druck und Zurückſetzung! 
In keinem anderen Beamtenverhältnis, ſei es 
Eiſenbahn, Gericht, Poſt uſw., wird es vor⸗ 
kommen, daß ein Teil der nächſthöheren Vor⸗ 
geſetzten fortwährend bemüht iſt, die ihnen 
nachgeordneten Beamten an ihrer Beſſerſtellung. 
zu hindern. 

Wer die Förſterdienſtinſtruktion vom Jahre 
1868 noch für zeitgemäß hält und dieſe nur 
in einigen angeblich unweſentlichen Punkten 
verbeſſert haben will, mit dem iſt nicht zu 
rechten. Denn man muß annehmen, daß die 
Tatſache beſtritten werden ſoll, daß der 
Förſter gezwungen iſt, die durch die Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion gegebenen Richtlinien durch die 
heutigen Verhältniſſe täglich zu übertreten. 
Zum Schluß weiſen wir mit Entrüſtung zurück, 
daß bei Bewilligung unſerer jetzt geäußerten 
Wünſche unter den Förſtern ein Chaos ent⸗ 
ſtehen könnte, wie wir es leider bei dem Heere 
erlebt haben. Davor bewahrt den preußiſchen 
Förſterſtand die glühende Liebe zu ſeinem 
Beruf, zu ſeinem Walde und vor allem zu 
ſeinem Vaterlande. In muſtergültiger Weiſe 
und hingebender Aufopferung hat der 
preußiſche Förſterſtand unter den jetzigen 
ſchwierigſten Verhältniſſen es verſtanden, ein 
ungezähltes Millionenvermögen der Allgemein⸗ 
heit mit zu erhalten, und in unerſchütterlicher 
Treue werden wir unſere Pflichten auch der 
neuen deutſchen Republik gegenüber unentwegt 
betätigen. 

Die Ortsgruppe Lauterberg (Harz) des 

Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 

Mielert, Trautvetter, Gruhl, 
Vorſitzender. ſtellv. Vorſitzender. Schriftführer. 


Die Verſorgung der ſtaatlichen Förſteranwärter. 
Vom ſtädtiſchen Revierverwalter a. D. Valtz, Hannover. 


In Nr. 51 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1918 
wurde darauf hinge wieſen, daß es mit Schwierigkeiten 
verbunden iſt, die nach der Demobiliſierung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Föcſteranwärter alle auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege unterzubringen, und daß unter 
allen Umſtänden für ihre Beſchäftigung geſorgt werden 
müſſe. Dieſe Tatſache beweiſt zur Genüge, daß wir 
im unteren Staatsdienſte mit einem Mangel an 
Perſonal einſtweilen nicht zu rechnen haben, und wie 
in derſelben Nummer der Vorſitzende des Vereins 
für P. ivatforſtbeamte an anderer Stelle hervorhebt, 
ſtehen auch dieſe Beamten „einer ſchweren Überfüllung 
des Faches gegenüber“. Und das nach dieſem Kriege! 

Die Befürchtungen, die während des Krieges ver⸗ 
ſchiedentlich ausgeſprochen worden ſind, daß es mehr 
als bedenklich iſt, die Kriegsbeſchädigten in dieſer 
oder jener Form zu ermuntern, ſich für den Forſtdienſt 
vorzubereiten, ſind demnach mehr als berechtigt ge⸗ 
weſen. Mehr als bisher muß es auch für die kommenden 
Jahre Aufgabe der hierfür zuſtändigen Stellen ſein, 
dafür zu ſorgen, daß der forſtliche Nachwuchs mehr 
als bisher nach dem Bedarf bemeſſen und jede 
Lehrlingszüchterei rückſichtslos unmöglich gemacht 
wird. Dafür wird aber in erſter Linie der Privat⸗ 


dienſt in Frage kommen, weil der Staat die Zahl der 
einzuſtellenden Lehrlinge längſt beſchränkt und dem 
bisherigen Bedürfnis etwas angepaßt hat. Im 
übrigen beweiſen auch die vorliegenden Tatſachen, 
daß heute nicht die geringſte Veranlaſſung vorliegt, 
Lehrlinge für den Gemeindedienſt einzuſtellen, 
wie es in neuerer Zeit noch gewünſcht worden iſt, 
und daß namentlich auch einer Perſonalvermehrung 
entgegengearbeitet werden muß, wie wir ſie im 
Regierungsbezirk Wiesbaden zu verzeichnen haben, 
den man nach dem dort immer noch herrſchenden 
Syſtem als außerhalb der Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im Forſtdienſt vom 1. Of 
tober 1905 anſehen ſollte. 

Ich nehme Veranlaſſung, zu dieſer Frage gerade 
in der heutigen Zeit Stellung zu nehmen, weil in 
erſter Linie für die Anwärter des Staa sforſtdienſtes 
geſorgt werden muß, die hierauf einen rechtlichen 
Anſpruch haben, und die aus dieſem Grunde allen 
anderen vorzuziehen ſind, ſo ſchmerzlich das auch für 
manchen ſonſt durchaus geeigneten Privatforſtbeamten 
ſein mag. N 

Wenn der ebenfalls in Nr. 51 vorhandene Stellen⸗ 
nachweis näher ins Auge gefaßt wird, ſo findet ſich 
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bei der Gemeindeförſterſtelle in Bollendorf, Kreis 
Bittburg, die Bemerkung, daß für die Stelle nur 
Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A in Frage kommen. Im Re⸗ 


gierungsbezirk Wiesbaden iſt die Gemeindeförſterſtelle 


Steinfiſchbach zu beſetzen, bei welcher nur Be⸗ 
werber mit forſtlicher Ausbildung Ausſicht 
alf Berückſichtigung haben, und derſelbe Vermerk 

findet ſich bei der ebenfalls freien Waldwärterſtelle 
Hörnau im ſelben Regierungsbezirk, obgleich auch 
dieſe Stelle nach $ 28 des Regulativs den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten vorbehalten iſt und 
nach $ 32 einem ſolchen oder einem Reſervejäger der 
Klaſſe A übertragen werden muß, wenn ſolche ſich 
bewerben. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden beſteht die ſchon 
ältere Einrichtung, daß, ganz und gar den Be⸗ 
ſtimmungen des Regulativs entgegen, Lehrlinge für 
den dortigen Gemeindedienſt herangezogen und als 
Beamte angeſtellt werden, die meiſtens nach ihrer ganzen 
Ausbildung den Anwärtern des Staatsdienſtes nicht 
gleichgeſtellt werden können. Ihren eigentlichen 
Grund hat dieſe Ausnahmeſtellung des Regierungs⸗ 
bezirks jedenfalls darin, daß es früher an Anwärtern 
des Staatsdienſtes für die Stellenbeſetzung gefehlt 
hat, weil die Gehälter geradezu troſtlos waren. 
Im Regierungsbezirk Wiesbaden gilt das Geſetz 
vom 12. Oktober 1897. Wenn dieſes vorſchreibt, 
daß „genügend befähigte Perſonen“ anzuſtellen 
ſind, ſo iſt dieſe „genügende Befähigung“ in 
erſter Linie die Forſtverſorgungsberechtigung. 
Daß dem ſo iſt, geht einwandfrei aus dem Erlaß 
der Herren Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten und des Innern vom 8. November 1912 
hervor, wonach das Geſetz vom 12. Oktober 1897 
die vorzugsweiſe Berückſichtigung der An- 
wärter des Staatsforſtſchutzdienſtes bei der 
Beſetzung von Gemeinde⸗ und Anſtalts⸗ 
forſtbeamtenſtellen unangetaſtet gelaſſen hat. 

Demgegenüber fehlt vollkommen das Ver⸗ 
ſtändnis dafür, daß trotzdem der Regierungsbezirk 
Wiesbaden ſeine eigenen Wege geht. 

Bei der ſtellenweiſe geradezu kläglichen Beſoldung 
darf es ja nicht überraſchen, wenn Anwärter des 
Staatsdienſtes ſich um hier freiwerdende Stellen nicht 
beworben haben, ſo daß eine anderweitige Beſetzung 
notwendig geworden iſt. Damit hätte man ſich ab⸗ 
finden können, aber es bleibt die große Schattenſeite 
beſtehen, daß die Inhaber der Förſter⸗ und Wald⸗ 
wärterſtellen im Regierungsbezirk Wiesbaden, wenn 
fie ein Jahreseinkommen von über 750 M haben, 
ohne weiteres bei ſpäteren Bewerbungen den 
Forſtverſorgungsberechtigten gleichgeſtellt und 
den Reſervejägern vorgezogen werden müſſen. 
Eine andere Auslegung läßt das Regulativ nicht zu, 
obgleich kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß 
das nicht gewollt ſein kann. 

Es iſt deshalb vollſtändig verſtändlich, daß die Ver⸗ 
einigung der Kommunalforſtbeamten zu Wiesbaden 
auf ihrem Schein beſtanden und hierüber eine Ent⸗ 
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meinden find verpflichtet, auch dieſe Beamten, ſelbſt 
wenn beſſere Stellen in Frage kommen, vor den 
beſtqualifizierten Reſervejägern zu wählen. 
Ja noch mehr! Sie gehen, ſtreng genommen, auch 
noch den Forſtverſorgungsberechtigten vor, die nicht 
Inhaber einer der im $ 28 genannten Stellen find, 
denn es kann ihnen jede erledigte Stelle übertragen 
werden, auch ohne daß ſie ausgeſchrieben 
wird, ſo daß unter Umſtänden auch gewiſſe Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte das Nachſehen haben. 

Daß ein ſolcher Zuſtand nicht gewollt ſein kann, 
liegt auf der Hand, denn er verſtößt gegen den Grund» 
gedanken des Regulativs, daß auch im Gemeinde⸗ 
I) die Ausbildung für den Staatsdienſt 
verlangt werden muß. 

Nun iſt es ja ſchließlich gleichgültig, auf welchem 
Wege eine genügende Befähigung, die zur 
Wahrnehmung der Förſterfunktionen erforderlich iſt, 
erworben wird, wenn ſie tatſächlich vorhanden iſt. 
Jedenfalls ſteht aber feſt, daß der Ausbildungs⸗ 
gang, der bisher in Wiesbaden üblich war, dem 
für den Staatsdienſt vorgeſchriebenen nicht 
gleichwertig iſt, und trotzdem kann irgend einem 
Günſtling Tür und Tor geöffnet werden, bei einer 
an irgend einem anderen Orte in Preußen 
ſtattfindenden Stellenbeſetzung, der mühſam er⸗ 
worbenen Forſtverſorgungsberechtigung gegenüber, 
den Vorzug zu haben. 

Es muß zunächſt mit Entſchiedenheit verlangt 
werden, daß die Stellen im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angemeſſen ausgeſtattet werden und daß 
unter allen Umſtänden die Vorſchriften des Regulativs 
bei der Stellenbeſetzung Beachtung finden. Eine 
beſondere Ausbildung von Lehrlingen iſt weder 
nötig noch zuläſſig, und wenn es wirklich an Be⸗ 
werbern des Staatsdienſtes einmal fehlen ſollte, dann 
ſind ſo viel gut ausgebildete Privatforſtbeamte vor⸗ 
handen, daß Verlegenheiten nicht entſtehen. Heute 
genügt keineswegs „forſtliche Ausbildung“, wie es in 
den beiden vorhin erwähnten Ausſchreibungen heißt, 
ſondern es iſt Forſtverſorgungsberechtigung 
erforderlich, mindeſtens aber die Qualifikation eines 
Reſervejägers der Klaſſe A. Nur dann kann auf andere 
Bewerber zurückgegriffen werden, wenn derartige 
Bewerber fehlen. 

Dieſe Möglichkeit erfordert aber jetzt unbedingt 
eine nicht weiter hinaus zu zögernde 
Anderung des Regulativs. Heute heißt es 
im $ 31: f 

„Jede Erledigung einer den Anwärtern des 
Jägerkorps zuſtehenden Gemeinde⸗ oder Anſtalts⸗ 
forſtbeamtenſtelle (8 28 Abſ. 2) “) wird, ſofern ſolche 
nicht einem Inhaber der im $ 28 Abſ. 1 und 2 be- 
zeichneten Stellen**) übertragen wird, im Amts⸗ 
blatte bekanntgemacht.“ Ä 

Es müßte aber heißen: 

1 ſofern ſolche nicht einem Inhaber der 
im $ 28 Abſ. 1 und 2 bezeichneten Stellen, der im 
Gemeindedienſt ein aus dem Jägerkorps 
hervorgegangener früherer Anwärter des 


2 „ „% * 


i ändigen Miniſter t hat, 
die nur dahin lauten konnte, „daß jeder Inhaber 
der in § 28 Abſ. 2 (des Regulativs) bezeichneten 
Stellen, auch wenn er gar. nicht durch die 
Jägertruppe hindurchgegangen iſt, zu den in 
5 32 Abſ. 1 (des Regulativs) genannten bevor⸗ 
zugten Anwärtern gehört. Ä 

Danach ſteht jeder Wakdwärter im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, wenn er über 750 / Dienſtein⸗ 
kommen hat, den Inhabern des Forſtver⸗ 


St a 85 mar) rtragen 
wird uſw.“ E 
Wie die Verhältniſſe heute liegen, wäre das nur 

als ein Proviſorium zu denken, denn die Verquickung 

des unteren Forſtdienſtes mit dem Militärdienſt iſt 

endlich und endgültig vorbei, und das iſt im Inter⸗ 

eſſe des Forſtdienſtes nur freudigſt zu begrüßen. 
Jedenfalls muß heute zuerſt für die Anwärter des 


*) Jahreseinkommen von mindeſtens 750 Mark 
im Gemeindedienſt. 


eine forſtliche Ausbildung er genoſſen hat. Die Ge⸗ 


*) Die im Staats⸗ und Gemeindedienſt 
angefteltten Beamten. a 
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Staatsdienſtes geſorgt werden, weil ſie hierauf An⸗ Regierungsbezirk Wiesbaden niemandem ein Un- 
ſpruch haben. Dazu iſt aber in erſter Linie nötig, daß recht, denn nur eine Lücke im Regulativ hat etwas 


die 


eſtimmungen des Regulativs Beachtung finden möglich gemacht, was man nicht eat denn eine 


und daß jeder Übelſtand, der durch ihre Durchbrechung Möglichkeit wie die erörterte herbeizuführen, hat 
entſtanden iſt, beſeitigt wird. Es geſchieht damit im! ſicherlich die Abſicht nicht beſtanden. 


— 4 — — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zur Auflöſung der Familiengüter. 
Aus der mit Geſetzeskraſt erlaſſenen und am 
1. 4. d. Js. in Kraft getretenen Verordnung der 
Preuß. Regierung vom 10. 3. 19 (G. S. S. 39) 
über die Auflöſung der Familiengüter iſt 
die Beſtimmung wegen der Waldgüter wichtig. 


Sie lautet: f 
VI. eee 
0 


Gehört zu dem Familiengute Wald, der ſich 
nach ſeiner Beſchaffenheit und ſeinem Umfange 
zu einer nachhaltigen forſtmäßigen Bewirtſchaftung 
eignet, ſo gelten die folgenden beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen: 

I. Zur Aufhebung des Familienguts auf 
Grund dieſer Verordnung oder anderer Vorſchriften 
iſt die Genehmigung des Juſtizminiſters und des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten erforderlich. 

II. Der Inhaber iſt verpflichtet, den Wald 
nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen, welche die 
Nachhaltigkeit der Erträge gewährleiſten, zu be⸗ 
wirtſchaften und für den Schutz und die Be⸗ 
wirtſchaftung des Waldes durch genügend be⸗ 
fähigte Perſonen ausreichende Fürſorge zu treffen. 
Iſt das Maß der Nutzung und die Art der 
Bewirtſchaftung des Waldbeſitzes nicht durch einen 
ordnungsmäßigen Wirtſchaftsplan feſtgeſtellt, ſo 
kann der Inhaber von der Aufſichtsbehörde auf⸗ 
gefordert werden, einen ſolchen Wirtſchaftsplan 
aufzuſtellen. Kommt er dieſer Aufforderung 
innerhalb der geſtellten Friſt nicht nach, ſo hat 
die Aufſichtsbehörde den Plan aufzuſtellen. Der 
Wirtſchaſtsplan bleibt fo lange maßgebend, bis er 
von der Aufſichtsbehörde außer Kraft geſetzt wird. 

III. Verletzt der Inhaber die Pflicht zur 
ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung, ſo hat die 
Aufſichtsbehörde die erforderlichen Maßnahmen 
zur Erhaltung der ordnungsmäßigen Forſt⸗ 
wirtſchaft zu treffen; bei erheblicher Pflicht⸗ 
verletzung kann ſie dem Inhaber die Verwaltung 
des Familienguts nach § 11 entziehen. 


N 
Verwertung der Eichen⸗ und Fichtenrinde im 
: Jahre 1919. 


Allgemeine Verfügung III. 51 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 4689. 


Berlin W 9,5. April 1919. 

Durch Beſtimmung des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums ſind die Höchſtpreiſe für Gerbrinden 
für das Jahr 1919 feſtgeſetzt 

für Eichenrinde 

a) im Alter bis zu 22 

Jahren.. auf 30 4 für 100 kg 
b) im Alter von mehr als 

22 Jahren bis zu 30 


Jahren. „ 25 „ „ 100 „ 
c) im Alter von mehr als 
30 Jahren bis zu 40 
Jahren „ 20 „ „ 100 „ 
für Fichtenrinde „ 18 „ „ 100 „ 


— — 


Im übrigen ſind alle Bedingungen dieſelben ge⸗ 
blieben wie im Jahre 1918. 

Um jedoch die Rindengewinnung möglichſt zu 
fördern, wird für die Rindenlieferer für je 1000 kg 
abgelieferte Rinde 1 kg Bodenleder und ½ kg 
Oberleder (Fahlleder), für kleinere Mengen, jedoch 
für eine Menge von wenigſtens 250 kg aß» 
gelieſerte Rinde, die Hälfte obiger Ledermengen 
zur Verteilung gelangen. In beſonderen Fällen, 
in denen nur eine Ablieferung von mindeſtens 
100 kg Rinde in Frage kommt, kann gleichfalls 
auf Antrag die gleiche Menge Leder wie bei Ab⸗ 
lieferung von 250 kg Rinde verteilt werden. Ein 
ſolcher Antrag muß aber von der zuſtändigen 
Ortsbehörde beglaubigt werden. 

Den Verkauf der Rinde überlaſſe ich auch in 
dieſem Jahre der Regierung. Die Rinde iſt ſtets 
vor der Werbung und ohne Gewähr für die zu 
gewinnende Menge zu verkaufen. Um eine 
möglichſt gute Verwertung zu erzielen, empfehle 
ich, ſo weit wie möglich, wieder die Abfuhr aus 
dem Walde durch die Forſtverwaltung. Die Er⸗ 
gebniſſe des Vorjahres beweiſen, daß bei regem 
Intereſſe aller Beteiligten eine ſolche Abführ⸗ 
übernahme mit gutem Erfolg möglich iſt. 

Zur Erhaltung und Stärkung der heimiſchen 
Lederinduſtrie iſt die Rindengewinnung mit aller⸗ 
größtem Nachdruck zu fördern. 

Die Deutſche Leder⸗Aktiengeſellſchaft Berlin W 9, 
Budapeſter Straße 10/12, hat ſich mir gegen⸗ 
über bereit erklärt, für alle Rindenſortimente die 

öchſtpreiſe unter den Bedingungen der Be⸗ 
anntmachung über die Feſtſetzung der Höchſt⸗ 
preiſe zu zahlen. Ich gebe der Regierung daher 
anheim, ſofern dadurch Beziehungen zu früheren 
Abnehmern nicht beeinträchtigt werden, mit der 
Leder⸗Aktiengeſellſchaft wegen des Rindenverkaufs 
in Verbindung zu treten. N 

Die als Vergünſtigung für Rindenabgaben 
feſtgeſetzte beſondere Lederzuteilung hat die 
Regierung nach Beendigung der Rindenabgabe 
für die geſamte Rindenmenge des Bezirks anzu⸗ 
fordern und auf diejenigen Forſtverwaltungs⸗, 
Forſtbetriebsbeamten und Waldarbeiter, welche 
ſich um die Verwertung und Gewinnung der 
Rinde beſonders verdient gemacht haben, unter 
Berückſichtigung ihrer Familien- und wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe gegen Erſtattung der Koſten zu 


verteilen. 

Bis zum 1. Dezember d. Is. iſt über das 
Ergebnis der Eichen⸗ und Fichtenrindengewinnung 
zu berichten. 

Vordrucke zu Nachweiſungen werden von der 
Geheimen Kanzlei des Miniſteriums ſeinerzeit 
überſandt werden. 

Einige Abdrucke dieſer Verfügung liegen bei. 
Weiter erforderliche Abdrucke ſind innerhalb fünf 
Tagen bei der Geheimen Kanzlei des Miniſteriums 
anzufordern. 


Im Auftrage: Freiherr von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Aurich. 
Münſter und Sigmaringen, unmittelbar. 


Nr. 17 Bd. 34 (1919) 


Verordnung über Bucheckern. 
Vom 8. April 1919. 


Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaß⸗ 
nahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 
22. Mai 1916 bzw. 18. Auguſt 1917 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 401 bzw. S. 823) wird verordnet: 

8 1. 

Die Verordnung über Bucheckern vom 30. Juli 
1918 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 987) tritt am 15. Mai 
1919 außer Kraft. 


Berlin, den 8. April 1919. 
Der Reichsernährungsminiſter. 
Schmidt. 


7 


— Die Befreiung vom Beitritt zu Krankenkaſſen 
hat eine Verordnung der Reichsregierung vom 
3. Februar 1919 (R.⸗G.⸗Bl. S. 191) erheblich 
eingeſchränkt. Nach den SS 1 bis 5 dieſer Ver⸗ 
ordnung iſt vom 17. Februar 1919 ab die Ver⸗ 
ſicherungspflicht und damit die Pflicht zur 
Anmeldung bei der Krankenkaſſe einge- 
führt worden für Perſonen, die in Betrieben 
oder im Dienſte des Reichs, eines Bundes⸗ 
ſtaats, eines Gemeindeverbandes, einer Gemeinde, 
einer bisher landesherrlichen Hof-, Domanial⸗, 
Kameral⸗, Forſt- oder ähnlichen Verwaltung oder 
bei einer nichtöffentlichen Körperſchaft beſchäftigt, 
aber nicht als Beamte oder lebenslänglich an⸗ 
geſtellt ſind. Dieſe bisher von der Krankenverſicherung 
befreit geweſenen Bedienſteten (vgl. 88 169 bis 172 
der Reichs⸗Verſ.⸗Ordnung, Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1912 S. 119, Ziff. 21) müſſen nunmehr bis 
ſpäteſtens zum 2. März 1919 bei der Kranken⸗ 
kaſſe angemeldet werden Sind ſie im Augenblick 
ihres Eintritts in die Kaſſe bereits erkrankt, ſo ſoll 
die Sache ſo angeſehen werden, als wenn ſie bis 
dahin Mitglieder einer anderen Krankenkaſſe geweſen 
wären und deren Leiſtungen genoſſen hätten. In 
ſinngemäßer Anwendung des 8 212 der R.⸗V.⸗O. 
hat deshalb ihre nunmehrige Krankenkaſſe die 
Kaſſenleiſtungen nur noch für den Reſt der geſetz⸗ 
lichen Bezugszeit zu gewähren. Auf etwaige 
Mehrleiſtungen der neuen Kaſſe haben ſie nur 
Anſpruch, wenn das, was ihnen der Arbeitgeber 
bisher an Bezügen während der Krankheit bot, 
dem Werte nach über die Regelleiſtungen der Kaſſe 
hinausgeht. Das Krankengeld, welches die Kaſſe 
zu zahlen hat, darf der Arbeitgeber auf ſolche 
Barbezüge anrechnen, welche er ohne geſetzliche 
Vorſchriſt — mithin nur auf Grund vertrag⸗ 
licher Verpflichtung — während der Krankheits- 
zeit fortzuzahlen hat ($ 5 der V.⸗O.). — Für 
Beamte ſowie Bedienſtete, die auf Lebenszeit 
oder nach Landesrecht unwiderruflich oder mit 
Anrecht auf Ruhegeld angeſtellt ſind, bleibt die 
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Befreiung von der Krankenverſicherung auch 


ferner in Kraft. 

Auf Grund des § 173 der R.⸗V.⸗O. (Förſter⸗ 
Jahrbuch a. a. O. Ziff. 21 Abſ. 4) kann ſich in 
Zukunft auf eigenen Antrag von der Kranken⸗ 
verſicherung nur noch befreien laſſen, wer eine 
Invalidenrente bezieht oder doch wenigſtens 
dauernd invalide, alſo zu mehr als ¼½ erwerbs⸗ 
unfähig iſt. Alle nach dem alten Verfahren be⸗ 
willigten Befreiungen aus 8 173 erlöſchen mit dem 
29. Juni 1919, ſofern die Befreiung bis dahin 
nicht von neuem beantragt und bewilligt worden iſt. 

In land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben Beſchäftigte (Arbeiter, Geſinde, 
Dienſtboten), die bisher nach 8 418 der R.⸗V .O. 
(Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 123 Z. 149) auf Ver⸗ 
langen des Arbeitgebers von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit werden konnten, unterliegen von nun 
ab der Kaſſenpflicht (§S 9 der V.⸗O.) Neue 
Befreiungen finden alſo nicht mehr ſtatt, und die 
bisher Befreiten müſſen nunmehr unverzüglich 
bei der Kaſſe gemeldet werden. Geltende Be⸗ 
freiungen erlöſchen aber, ſoweit nicht der Arbeits⸗ 
vertrag ſchon vorher zu Ende geht. erſt mit dem 
31. Dezember 1919. Für Krankheiten, die beim 
Wegfall der Befreiung bereits eingetreten ſind, 
bleibt der bisherige Arbeitgeber voll verhaftet; es 
findet alſo in dieſen Fällen keine Verteilung der 
Unterſtützungslaſt nach Verhältnis der ſchon abge- 
laufenen und der noch bevorſtehenden Krankheits⸗ 
dauer zwiſchen dem Arbeitgeber und der Kaſſe 
ſtatt. Die Zeit der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht wird in die durch 8 313 der R⸗V.⸗O. 
(Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 122 Ziff. 43) für das 
Recht zu einer Weiterverſicherung und durch 
SS 195 bis 200 (Förſter⸗Jahrbuch S. 121 Ziff. 30) 
für die Wochenhilfe geſetzten Friſten eingerechnet. 
Betriebskrankenkaſſen dürfen für land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Betriebe nicht mehr neu 
errichtet werden. 

Auch Dienſtboten find durch 8 11 der 
BD. der Kranken verſicherungspflicht all 
gemein unterworfen worden. Bisher (vergl. 
§ 435 ff. der R.⸗V.⸗O., Förſter⸗Jahrbuch a. a. O. 
Ziff. 50) konnte ein Dienſtbote auf Antrag der 
Herrſchaft, ſofern ihm dieſe eine Krankenunter⸗ 
ſtützung vertraglich zugeſichert hatte, von der 
Krankenverſicherungspflicht befreit werden. Von 
jetzt ab ſind dieſe Befreiungen aufgehoben, und 
die nunmehr verſicherungspflichtigen Dienſtboten 
müſſen ſpäteſtens bis zum 2. März 1919 bei der 
Kaſſe angemeldet werden. Für Dienſtboten, deren 
Verſorgung in Krankheitsfällen eine hierfür be⸗ 
ſonders geſchaffene Einrichtung — z. B. Dienſt⸗ 
botenverein — übernommen hat, erliſcht die Be⸗ 
freiung erſt mit dem 29. Juni 1919; dieſe Dienſt⸗ 
nn müſſen bis zum 4. Juni 1919 angemeldet 
werden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Forſtmeiſter Beinhardt, bisher Vorſtand des 
Staatsforſtreviers Hundsübel, wurde unter Er⸗ 
nennung zum Landforſtmeiſter zum Leiter des 
ſächſiſchen Forſtweſens berufen. 


om 
* 


— Paul Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter . D., 
am 13. April im 69. Lebensjahre in Potsdam 


5 


nach kurzem ſchweren Leiden geſtorben. Ober⸗ 
forſtmeiſter Riebel, der frühzeitig aus dem Königl. 
Forſtdienſt in den Privatwald gegangen iſt, 
wurde nach dem Tode Dankelmanns Direktor der 
Forſtakademie Eberswalde und ſpäter von Hann.⸗ 
Münden, um dann wieder in den Privatdienſt 
zurückzukehren. Der Entſchlafene iſt außerdem 
als Vorſitzender des Deutſchen Forſtvereins 
hervorgetreten. Wir werden hoffentlich in Kürze 
in der Lage ſein, auf den Lebensgang des aus⸗ 


gezeichneten Forſtmannes noch ausführlicher 


zurückzukommen. 


7 

— überfälle auf Forſthäuſer im Bezirk Marien ⸗ 
werder. Die wohl durch die Polenunruhen ver⸗ 
anlaßten kritiſchen Verhältniſſe in Weſtpreußen 
äußern ſich auch in zahlreichen Überfällen auf 
Forſthäuſer, die, wie uns mitgeteilt wird, in den 
Staatsoberförſtereien Charlottenthal und Tauben⸗ 
fließ ſtattgefunden haben. Im weſentlichen kommt 
es wohl den Räubern darauf an, Waffen zu er⸗ 
beuten; ſie nehmen aber auch Lebensmittel und 
Wertgegenſtände mit. Einen näheren Bericht 
über die Vorgänge in den genannten Ober⸗ 
förſtereien bringen wir in der laufenden Nummer 
von „Des Förſters Feierabende“. Sollte gleiches 
Unweſen auch noch an anderer Stelle ſtattgefunden 
haben, ſo bitten wir um Bericht. 

g 7 
Vereinszerſplitterung. 

Im Intereſſe der Sache ſei es mir geſtattet, 
zu den Ausführungen des Herrn Forſtmeiſters 
Rudolph in Nr. 10 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
kurz Stellung zu nehmen. Herr Rudolph wirft 
mir „gänzliche Verkennung der Ziele“ des neuen 
Vereins vor, er ſtützt aber dieſes Schlagwort mit 
keiner Tatſache und kann es auch nicht ſtützen. 
Ich habe durchaus nicht geſagt, daß die Vereins⸗ 
gründer trennen wollen, ſondern daß ſie trennend 
wirken. 

Die Behauptung des Herrn Rudolph, daß der 
Deutſche Forſtverein den Oberförſtern und 
11 in ihren Beſtrebungen nicht helfen 

ann, läßt ſich leicht durch die Praxis wider⸗ 
legen. Man erwäge, ob der nur aus Förſtern 
beſtehende Verein Preußiſcher Staatsförſter oder 
der aus Waldbeſitzern, Oberförſtern und Förſtern 
zuſammengeſetzte Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands mehr für die betreffende Beamten⸗ 
Haſſe leiſten konnte. Die Entſcheidung kann 
nicht zweifelhaft ſein. Nicht die ſchärfere Spitze, 
ſondern die größere Wucht der Waffe wirkt den 
Erfolg. Ich bin der feſten Überzeugung, daß 
Beſchlüſſe eines allgemeinen deutſchen Forſt⸗ 
vereins oder ſeiner Landesverbände weit größere 
Einwirkungen zugunſten der wirtſchaftlichen 
Intereſſen der Forſtbeamten ausüben würden 
als Beſchlüſſe rein wirtſchaftlicher Vereinigungen 
von Beamtengruppen. 

Wie weit mein Wunſch und mein Wirken 
helfen werden, daß der „Allgemeine Deutſche 
Forſtverein“ erſteht, darüber wird ein höherer 
entſcheiden als Forſtmeiſter Rudolph. Eine 
wunderbare Fügung war es jedenfalls, daß ich 
wenige Wochen nach Abfaſſung des Beitrags 
„Vereinszerſplitterung“ als Geſchäftsführer des 
Deutſchen Forſtvereins berufen wurde. Mit 
dieſer Berufung iſt natürlich durchaus nicht 
geſagt, daß die Leitung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ſich mit meinen Beſtrebungen der Um⸗ 
bildung des Vereins einverſtanden erklärt. Aber 
die Bildung des preußiſchen Oberförſtervereins 
zwingt geradezu zur Reviſion der Satzungen des 
Deutſchen Forſtvereins, der erweiterte Vorſtand 
hat ſich bereits mit dieſer Frage in den Sitzungen 
vom 4. bis 5. März beſchäftigt und ſie auf die 
Tagesordnung des im April tagenden Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats gebracht; es ſteht zu hoffen, daß 
der Deutſche Forſtverein dahin gelangen wird, 
uicht nur die Förderung der wirtſchaftlichen 
Intereſſen ſeiner waldbeſitzenden Mitglieder, 
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ſondern auch der nicht waldbeſitzenden, der 
Forſtbeamten, auf feine Fahne zu ſchreiben. 
Sind wir erſt ſo weit, ſo iſt der erſte Schritt 
zum „Allgemeinen Deutſchen Forſtverein“ getan, 
und ich hege die Hoffnung, daß einſt in ihm 
und mit ihm Kollege Rudolph und ich Seite an 
Seite für den Wald und alles, was von ihm 
und in ihm lebt, kämpfen werden. 
Berlin, Mitte März 1919. 
Forſtmeiſter Junack. 
7 


— Jäger in Großſtädten. Auf Vorſtellung 
des Landwirtſchaftsminiſters ſind die Eiſenbahn⸗ 
direktionen veranlaßt worden, den Jägern, nament⸗ 
lich den in den Großſtädten anſäſſigen Jagd⸗ 
pächtern, zu den Reiſen in ihre Jagdbezirke Fahrt⸗ 
erlaubnisſcheine oder Dauererlaubniskarten auf 
Grund beizubringender Ausweiſe der Polizei— 
behörden auszuſtellen. Es handelt ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei den Reiſen von Jägern in jetziger 
Jahreszeit weniger um das Erlegen von Nutzwild 
als um Verminderung des Raubzeugs, um über⸗ 
wachung der Maßnahmen, die ein pfleglicher Jäger 
für Erhaltung ſeines Wildes trifft, und um den 
Schutz der Jagd gegen unberechtigte Eingriffe. 

T 


Aufklärung des Volkes in forſtlichen Fragen. In 
Oſterreich iſt neuerdings die Forderung aufgeſtellt 
worden, ſchon der Jugend in der Schule Liebe zum 
Wald und Verſtändnis für ſeine volkswirtſchaftliche 
Bedeutung beizubringen. Die gleiche Aufgabe muß 
auch in Deutſchland mit allen Kräften in Angriff ge⸗ 
nommen und erfolgreich gelöſt werden. Zu dieſem 
Zweck gilt es zunächſt, in den Kreiſen der Lehrerſchaft 
Verſtändnis für die Stellung des Waldes im Haushalte 
der Natur des Volkes zu wecken und dann weiterhin 
verſtändnisvoll in dieſem Sinne bei der Jugend zu 
wirken. Ein bedeutungsvoller Schritt in dieſer Richtung 
geſchieht zurzeit in Jena durch die Errichtung einer 
Volkshochſchule, an welcher Vorträge von Forſtleuten 
gewiß einen fruchtbaren Boden für die Verbreitung 
forſtlicher Kenntniſſe finden werden. Es wäre daher 
dringend zu wünſchen, daß die Anregung hierzu, die 
von Herrn Oberförſter Redslob in Blankenhain i. Th. 
ausgeht, auch in forſtlichen Kreiſen nachdrücklich unter⸗ 
ſtützt würde. 

7 
Forſtwirtſchaft. 

— Abſterbende Kiefernbeſtände im Dickungs⸗ 
und Stangenholzalter werden an den Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken Danzig⸗Lauenburg und Lauenburg-Bütow⸗ 
Konitz in ziemlichen Ausdehnungen beobachtet. 
Wie weit dieſe reichen, läßt ſich während der Fahrt 
nicht beurteilen. Augenſcheinlich handelt es ſich 
um das Auftreten eines Forſtſchädlings, wahr⸗ 
ſcheinlich des Kiefernſpanners. Um der Aus⸗ 
breitung einer etwa beſtehenden Inſektengefahr 
rechtzeitig vorzubeugen, erſcheint es dringend er⸗ 
wünſcht, einmal die Urſache dieſer Erſcheinung 
feſtzuſtellen und die Beſitzer dieſer Waldteile auf 
geeignete Vorkehrungsmaßnahmen auſmerkſam zu 
machen. Der deutſche Wald iſt gegenwärtig gewiß 
durch Menſchen ſehr vielen Mißgriffen ausgeſetzt 
und bedarf dringend des weitgehendſten Schutzes 
gegen alle weiteren Schädigungen, ſoweit dies in 
menſchlicher Macht liegt. 

＋ 


— Die Anhaltiniſche Staatsforſtverwaltung 
gehört zu den Forſtbehörden, die ihre Wirtſchafts⸗ 
ergebniſſe regelmäßig und pünktlich veröffentlichen. 
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Das neue, am letzten Tage des Jahres 1918 
erſchienene ſtatiſtiſche Heft bezieht ſich auf das 
Wirtſchaftsjahr 1918, welches den Zeitraum 
vom 1. Juli 1917 bis dahin 1918 umfaßt; es 
zieht aber vergleichsweiſe auch die vorgängigen 
Wirtſchaftsjahre heran und gibt damit Finger⸗ 
zeige für die Bewertung der Ergebniſſe aus den 
letzten vier Kriegsjahren 1915 bis 1918. Eine 

ufammenftellung über die wichtigſten Durch⸗ 
ſchulttszahlen wird dies erläutern. Im voraus 
ſei bemerkt, daß die Holzbodenfläche von 1909 
bis 1918 im Mittel 26 163 ha betragen hat. 


olzeinfuhr Geldertragl # 28 l 
On 1 ha für 1 fm 8 [E 
— » 122 8 2 
5 2 2 N 2 2 SIS 
ee I l= In |E |& (=2l8:lse 
ale 8 4 3 
Feſtmeter KM AM M A 

1901-1909) 4,44 0,92 5,36 11,84 3,52] 10,22] 54,081 35,94 
1910—1913˙) 3,58 0,780 4,36 13,6% 3,47 11,68 51,18] 33,98 
1914 3,58 0,68| 4 13,89 3,741 12,46] 52,43] 32,69 
1915 2,36) 0.50 2,861 16,15 3,631 13,82] 38,88] 23.08 
1916 2,28 0,45 2,731 17,70 4,601 15.74 46,85 34,16 
1917 3,15 0,48] 3,631 26,786 7,57 23,67] 85,11] 69,97 
1918 3,58 0,611 4,19 31,75) 6,89 28,281113,13] 94,39 

) Durchſchnitt. 


Wir können davon ausgehen, daß das am 
30. Juni 1914 beendete Wirſchaftsjahr 1914 von 
den kriegeriſchen Befürchtungen noch nicht beeinflußt 
geweſen iſt; es weicht auch vom durchſchnittlichen 

Einſchlage der vier Vorjahre nur unweſentlich ab. 
Die beiden Wirtſchaftsjahre 1915 und 1916 haben, 
wohl wegen Einberufung zahlreicher Holzhauer, 
Stockungen aufzuweiſen; erſt 1918 iſt der Ein⸗ 
ſchlag wieder faſt normal. 

Die Holzpreiſe ſind 1915 und 1916 allmählich 
und in den beiden letzten Jahren erheblich ge⸗ 
ſtiegen. Dem geringen Einſchlage von 1915 
entſpricht die geringe Geldeinnahme für 1 ha 
Holzboden und die niedrige Reineinnahme für 
1 ha Revierfläche; dagegen haben die Jahre 1917 
und 1918 ein raſches Emporſchnellen zu ver⸗ 
zeichnen, dies allerdings bei weſentlich gemin⸗ 
derter Kaufkraft des Geldes. Dr. Kahl. 

7 

— Das Verhältnis von Deutſch⸗Oſterreich zur 
deutſchen Holzwirtſchaft. Da mit dem Anſchluſſe 
von Deutſch⸗Oſterreich an das Deutſche Reich 
ziemlich ſicher gerechnet werden darf, ſo erſcheint 
es intereſſant, ein Bild von den-Veränderungen 
der Waldfläche und dem Einfluſſe der Holzhandels⸗ 
verhältniſſe durch dieſe politiſche Umgeſtaltung zu 
entwerfen. Der Umfang Deutſch⸗Oſterreichs ſteht 
gegenwärtig noch nicht feſt. Beanſprucht werden 
von der Republik drei vollſtändig geſchloſſene 
Sprachgebiete: Die deutſch⸗öſterreichiſchen Alpen⸗ 
länder, die deutſchen Sudetenländer (Deutſch⸗ 
Böhmen, Deutſch⸗Mähren und Bſſterreichiſch⸗ 
Schleſien, das Sudetenland im engeren Sinn 
und endlich das deutſche, nordweſtliche Ungarn, 
beſtehend aus den Komitaten Wieſelburg und un⸗ 
gefähr je die Hälfte der Komitate Oedenburg 
und Eiſenburg. Sicher kann nur mit den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Alpenländern gerechnet werden. 

ieſe umfaſſen folgende Waldflächen: 


Niederöſterreich . 684 606 ha 
Oberöſterreich 406 756 „ 
Salzburg 235 644 „ 
Steiermark 783300 „ 
Kärnten 351362 „ 
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Tirol 


Be 632488 ha 
Vorarlberg 


67 475 „ 
Sa. 3 161 631 ha 


Die deutſch⸗öſterreichiſchen Sudetenländer haben 
eine Waldfläche von 0,8 Mill. ba, die deutſchen 
Komitate Ungarns eine ſolche von 0,2 Mill. ha. 
Bei der Unſicherheit der Abgrenzung kann demnach 
mit einem Zugang von 3,5 bis 4,0 Mill. ha Wald 
und einem jährlichen Zuwachs von 3,5 km je ha, 
im ganzen ſomit von etwa 13 Mill. km gerechnet 
werden, wovon etwa 8 Mill. fm Nutzholz. Die 
Beſtockung beſteht zu 70% aus Nadelholz, weitaus 
überwiegend Fichte, der Reſt iſt teils Miſchbeſtand, 
teils Laubholz, vorherrſchend Buche. Die deutſch⸗ 
ungariſchen Komitate kommen bei ihrer geringen 
Waldfläche für die Holzausfuhr überhaupt nicht 
in Betracht, da ſie nicht einmal ihren eigenen 
Bedarf decken können. 

Das deutſche Randgebiet Böhmens und die 
deutſchen Teile von Mähren und Schleſien haben 
ihren überſchuß an Nutzholz ſchon ſtets nach 
Sachſen und Bayern an die dort unter dem Schutze 
der Zollſpannung entſtandenen Grenzſägen abge⸗ 
gegeben. Die böhmiſchen Randgebiete ſind 
durch die Bodenausformung geradezu auf dieſen 
Abſatz angewieſen. An dieſem Verhältnis wird 
das politiſche Schickſal dieſer Lande nur inſoweit 
etwas ändern, als bei einer Beſeitigung der Zoll⸗ 
grenze und der Zollſpannung zwiſchen Schnitt⸗ und 
Rundholz an die Stelle der Ausfuhr von Rundholz 
mehr eine ſolche von Schnittholz treten und die 
Sägewerksinduſtrie dieſer öſterreichiſchen Gebiete 
wachſen wird. 

Die Alpenländer nördlich der Alpenwaſſerſcheide 
werden ebenfalls nach Deutſchland, ferner nach 
der Schweiz und darüber hinaus nach Frankreich, 
Holland uſw. ausführen. Allerdings ſinkt die 
Möglichkeit des Wettbewerbes öſterreichiſchen Holzes 
in Holland mit dem Freiwerden des Seeweges. 

Von weſentlicher Bedeutung für die Möglichkeit 
der Holzausfuhr aus Deutſch⸗Oſterreich iſt die 
Stellung, die der tſchechiſch⸗ſlowakiſche Staat zur 
Durchfuhr einnimmt. Da er ſelbſt am Holzabſatz 
nach Deutſchland intereſſiert iſt, ſo kann immerhin 
mit einer Erſchwerung der Durchfuhr gerechnet 
werden. 

Der bisherige Holzabſatz aus den öſterreichiſchen 
Alpenländern nach Italien iſt gefährdet, weil ſich 
der ſüdſlaviſche Staat in langer Erſtreckung zwiſchen 
Deutſch⸗Oſterreich und Italien einſchiebt. Trieſt 
wird ſelbſt als internationaler Freihafen an Be⸗ 
deutung für Ofterreich verlieren, da der dortige 
Holzhandel der Kontrolle der Slaven und Italiener 
unterliegt. 

Für Deutſch⸗Oſterreichs Volkswirtſchaft beſitzt 
das Holz deshalb beſondere Bedeutung, weil es 
der einzige Rohſtoff iſt, den es in erheblichen Mengen 
an das Ausland als Ausgleich für die Einfuhr 
abzugeben vermag. Die Frage, ob der deutſche 


e) Waldbeſitz durch die Einverleibung eines fo wald⸗ 


reichen Landes einen Preisdruck auf Rohholz er⸗ 
fahren wird, darf wohl verneint werden. In den 
erſten Jahren ſind ſo gewaltige Holzmengen zur 
Heilung der Kriegsſchaden erforderlich, daß an ein 
Sinken der Preiſe nicht zu denken iſt, und zwar 
um ſo mehr, als für Deutſchland die Möglichkeit 
des Holzbezugs aus Rußland erheblich zurücktritt. 
Weiterhin wird aber die wieder anſteigende 


‚induftrielle und wirtſchaftliche Entwicklung jeden- 
falls ein erhebliches Anſteigen des Holzbedarfs 
zur Folge haben. 


274 


Immerhin wird dieſe politifche Umgeſtaltung 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 17 Bd. 34 (1919) 


ſollen die militäriſch verwendeten Beamten bei Ge⸗ 


auch bedeutſame Rückwirkung auf die Entwicklung währung der zweiten einmaligen Kriegsteuerungs⸗ 


der wirtſchaftlichen Verhältniſſe üben. Ein plötz⸗ 
licher übergang durch ſofortige völlige Aufhebung 
der bisherigen Zollgrenze erſcheint daher bedenklich; 
man wird daher wohl ebenſo, wie es im Falle der 
vollſtändigen Zolleinigung zwiſchen Deutſchland 
und Sſterreich-Ungarn geplant war, zunächſt eine 
Zwiſchenzollinie errichten müſſen, die allmählich 
von ſelbſt fällt. 
2 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrageſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
'die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 30. Einmalige Kriegsteuerungs⸗ 
zulage. Ich bin Leutnant der Landwehr, war bis zum 
Schluß im Felde. Habe ich Anſpruch auf die zweite 
einmalige Kriegsteuerungszulage 1918? In der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 50 vom 15. Dezember 
1918 ſteht ausdrücklich, daß auch die Beamten, die 
am 20. November bei der Truppe waren, Anſpruch 
auf die Teuerungszulage haben; mir iſt dieſelbe von 
der Regierung verweigert. Z., Hegemeiſter. 

Antwort: Nach dem Erlaſſe des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 25. 11. 18 — F. M. 1 13422 — 


0 


zulage in der gleichen Weiſe behandelt werden wie 


die im Heimatdienſt verbliebenen Zivilbeamten. Wir 
halten die Entſcheidung der Regierung daher nicht 
für zutreffend. 

Anfrage Nr. 31. Können die Hinterbliebenen 
gefallener aktiver Oberjäger der Klaſſe A Witwen ⸗ 
und Waiſengeld von der Zivilverwaltung erhalten? 
Kann der Witwe eines forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärters, der ſeit 1. Oktober 1916 Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheins und nach 11 jähriger 
aktiver Militär⸗Dienſtzeit als Offizier⸗Stellvertreter 
gefallen iſt, nach der Allg. Verfg. Nr. III 130 für 
1917 vom 1. November 1917 Nr. III 8590 (Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 S. 52) vom Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Witwen⸗ 
geld gewährt werden? Gegebenenfalls erbitte Aus⸗ 
kunft, wo der Antrag geltend zu machen iſt und 
in welcher Höhe Witwengeld gewährt wird. 

Sch., Offz.-Stellv. in B. 

Antwort: Der angezogene Erlaß bezieht ſich 
nur auf die dem Staatsforſtbetrieb angehörigen 
Forſthilfsaufſeher, die als Angehörige der unteren 
Klaſſen des Soldatenſtandes gefallen ſind. Den 
Hinterbliebenen von Forſtverſorgungsberechtigten, 
die, wie die aktiven Oberjäger der Klaſſe A, ſich 
noch nicht im Staatsdienſt befanden, kann die 
Zivilverwaltung keine Bezüge gewähren. Für 
deren Verſorgung kommt lediglich die Militär⸗ 
verwaltung in Frage. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſlellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberf örſterſtellen find neu zu Besen: 


Zum 1. Juli: 
Erfurt (Erfurt), 
Gers feld (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 


Zum 1. Auguſt: 

Johannisburg (Wiesbaden). 

Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 
Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle für den Verband der wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden Vergſtein, Brandenberg, 
Kleinhau, Untermaubach, Obermaubach, Bogheim, 
Kreuzau und Winden (Rabz. Aachen) ift neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind an den Vorſitzenden 
des Verbandes der waldbeſitzenden Gemeinden in 

Gey zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Finſterwalde, N.⸗L. 
(Rgbz. Frankfurt a. Oder) iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Lützelau in der Oberf. Kroppach, 
mit dem Wohnſitz in Marzhauſen, Kreis Oberweſter⸗ 
wald, für die Gemeinden Heimborn, Kroppach, 
Heuzert, Kundert, Marzhauſen ſowie die Pfarı- 
waldungen von Kroppach und 202 ha Staats wald 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Probezeit ein Jahr, 
Jahreseinkommen 1400 &, ſteigend von der Stellen⸗ 
übertragung ab von drei zu drei Jahren ſechsmal 
um je 150 „, dann um 100 % bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2400 M, welcher auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Okkober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalt wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigung hierfür von 
jährlich 300 & bzw. 100 & bewilligt; die freie 


Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigung hierfür ſind mit 300 & bzw. 
100 & beim Ruhegehalt anzurechnen. Geeignete 
Bewerber wollen ſich bis zum 25. Mai an 
die Oberförſterei Kroppach in Hachenburg melden; 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung finden 
Berückſichtigung. 

Gemeindeförſterſtelle Senheim a. d. Moſel (Kreis Zell) 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Probezeit ein Jahr, 
Gehalt entſpricht im Anfangsgehalt, den Steigerungen 
und im Endgehalt dem jeweiligen Gehalt der im 
Staatsdienſte ſtehenden Förſter, Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß im Betrage von 330 &, penſionsfähiger 
Betrag der Wohnung 546 &, freies Brennholz 
nach den Grundſätzen und Sätzen für ſtaatliche 
Förſter oder 150 & Brennholzentſchädigung nach 
Wahl des Bewerbers, Stellenzulage im Betrage 
von 300 Mk. für endgültig Angeſtellte, Kriegs⸗ 
beihilfen und Teuerungszulagen nach den für Staats⸗ 
forſtbeamte geltenden Sätzen. Geeignete Bewerber 
wollen ſich unter Beifügung der Erklärung, daß 
fie durch endgültige Anſtellung ihre Verſorgungs- 
anſprüche als erfüllt betrachten, des Lebenslaufes, 
forſtlicher Zeugniſſe, von Militärpapieren, eines 
ärztlichen Zeugniſſes bis zum 15. Juni an den 
Bürgermeiſter in Senheim melden. 


Gemeindeförſterſtelle Zorn in der Oberförſterei 
Naſtätten (Kreis Untertaunus) für die Gemeinden 
Algeroth, Diethardt, Obermeilingen, Weidenbach 
und Zorn iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Probezeit 
ein Jahr, Jahresgehalt 1400 „, ſteigend von der 
Stellen übertragung ab von drei zu drei Jahren 
viermal um je 200 „, dann zweimal um je 150 # 
bis zum Höchſtbetrag von 2500 %, welcher auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 4 bzw. 
150 & bewilligt; die freie Dienſtwohnung und das 
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Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen hierfür 
find mit 300 M bzw. 150 & beim Ruhegehalt an⸗ 
zurechnen. Geeignete Bewerber wollen ſich bis 
20. Mai an die Oberförſterei Naſtätten in Naſtätten 
melden; nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 


Verwaltungs änderungen. 


Für die Wahrnehmung der Forſtrentamtsgeſchäfte in 
Schwarzenberg und Annaberg iſt mit dem Sitz in Schwarzen⸗ 
berg (Sachſen) ein ſelbſtändiges Forſtamt errichtet. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Frhr. von dem Rus ſche, Landforſtmeiſter in Berlin, iſt 
zum Oberlandforſtmeiſter und Direktor der Forſt⸗ 
abteilung des Miniſteriums ernannt. 

Janſen, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat in 
Schleswig, iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

Lach, „ in Schleswig, iſt nach Potsdam 
verſetzt. 

shifing, Regierungs⸗ und Forſtrat in Hinternah, Oberf. 
Hinternah, iſt vom 1. Juli ab nach Misdroy, Oberf. 
Misdroy (Stettin), verſetzt. 

Hasken, Forſimeiſter in Beuneckenſtein, Oberf. Bennecken⸗ 
ſtein, iſt vom 1. Juli ab nach Aurich. Oberf. Aurich 
(Aurich), verſetzt. 

Wantzhaff, Offizier⸗ Stellvertreter im Jäger⸗Bataillon 4, iſt 
vom 1. April ab nach Mäbendorf, Oberf. Dietzhauſen 
(Erfurt), als Forſtaufſeher neu einberufen. 

Bariram, Oberjäger d. Reſ. vom Jäger⸗Bataillon 10, wird 
vom 7. März ab in der Oberf. Lautenthal (Hildes⸗ 
heim) beſchäftigt. 

Bewersdorff, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
: 18 nach Lonau, Oberf. Lonau (Hildesheim), ein⸗ 

erufen. 

Frocks, Hilſsjäger, iſt vom 1. Februar ab von Rotenkirchen, 
Oberf. Grubenhagen, nach Weenzen, und vom 5. April 
ab nach Eberholzen, Oberf. Alfeld (Hildesheim), 


verſetzt. 
Deicke, Hilfsjäger, wird vom 1. Februar ab als Schreib⸗ 
ehilfe in der Oberf. Herzberg (Hildesheim) be. 


chäftigt. 

Dittborner, Forſtſchreiber in Güntersberg, Oberf. Croſſen, 
iſt vom 15. Mai ab nach Regenthin, Oberf. Regenthin 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Hroeſchel, Reſerve⸗Jäger vom Jäger-Bataillon 10, wird vom 
1. März ab in der Oberf. Grund und vom 1. April ab 
in der Oberf. Weſterhof (Hildesheim) beſchäftigt. 

Hauck, Oberjäger d. Ref. vom Jäger⸗Bataillon 7, wird vom 
1. April ab in der Oberf. Oſterode (Hildesheim) 


beſchäftigt. 
Kochals ki, Förſter in Adl.⸗Brieſen, Oberf. Schulzenwalde, 
nach Hainchen, Oberf. Ruda 


iſt vom 1. Mai ab 
(Marienwerder), verſetzt. 

Künſtel, Vizefeldwebel vom Jäger⸗Bataillon 10, wird vom 
23. Januar ab in der Oberf. Diekholzen (Hildes⸗ 
heim) beſchäftigt. 

Ladwig, Hegemeiſter in Altbuchhorſt, Oberf. Erkner (Pots. 
dam) iſt zum Revierförſter ernannt. 

Lehne, Oberjäger d. Reſ. vom Jäger⸗Bataillon 7, wird vom 
20. März ab in der Oberf. Oſterode (Hildesheim) 
beſchäftigt. 

Maroſe, Förſter o. R. iſt vom 1. Februar ab die Förſter⸗ 
ſtelle Lilienberg, Oberſ. Sieber (Hildesheim), über⸗ 
tragen. 

Mieſch, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Vizefeldwebel 
vom Jäger-Bataillon 11, wird vom 17. März ab als 
Schreibgehilfe in der Oberf. Schulenberg (Hildes⸗ 
heim) beſchäftigt. 

Nebel, Förſter o. R., iſt vom 1. Mai ab von Herzberg, 
Oberf. Lonau, nach Wietfeld, Oberf. Elend (Hildes⸗ 
heim) verſetzt. 

Rebenflorf, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Vize⸗ 
feldwebel vom Jäger⸗Bataillon 4, wird vom 1. April 
ab in der Oberf. Weenzen (Hildesheim) beſchäftigt. 

Walther, Förſter o. R., iſt vom 1. April ab die für die 
Oberf. Taubenberg (Köslin) neu bewilligte Forſi⸗ 
ſchreiberſtelle übertragen. . 

Schmeſzyfennig, Förſter o. R., iſt“ vom 1. Februar ab die 
Förſterſielle Lanenberg, Oberf. Seelzerthurm (Hildes⸗ 
heim), übertragen. 

Schneider, Förſter in Veckerhagen, Oberf. Veckerhagen, iſt 
vom 1. Juni ab die Förſterſtelle Oberndorf, Oberf. 
Burgioß (Caſſel), übertragen. 

Schulze, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Vizefeldwebel 
vom Garde ⸗Schützen⸗Bataillon, wird vom 1. Februar 


2 * 


ab in der Oberf. Grubenhagen (Hildesheim) be⸗ 
ſchäftigt. 

Frendel, Forſtaufſeher in Herborn, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Altenkirchen, Oberf. Wetzlar (Coblen z), 


angeſtellt. 
Sachſen. 


Groß, Profeſſor an der Forſtakademie Tharandt, wurde die 

Amtsbezeichnung „Geheimer Forſtrat“ beigelegt. 
Verſetzt wurden: 

die Oberförſter: v. Götz in Eibenſtock auf das Dittersdorfer 
Revier; Krieger in Dresden auf das Auersberger Revier; 
Dr. Schröter in Eibenſtock auf das Tannenhäuſer Revier. 


Ernannt: 

Käſtner, Oberförſter, zum Verwalter des Oberwieſenthaler 
Reviers; Heinike, präd. Forſtaſſeſſor, zum plaum. Forſt · 
aſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗Auſtalt; Krutzſch, präd. 
Forſtaſſeſſor, zum planm. Forſtaſſeſſor bei der Forſt⸗ 
einrichtungs⸗Auſtalt; Bayer, Bezirksſteuerſekretär, zum 
Forſtrentamtmann in Schwarzenberg. 


Verſetzt wurden: 

die Förſter: Kretſchneider in Grillenburg auf das Rauten⸗ 
kranzer Revier; Fritſch in Reudnitz auf das Rehefelder 
Revier; Niedner in Eibenſtock auf das Seidewitzer Revier; 
Renger in Tauſcha auf das Lengefelder Revier; der 
Expedient Reuthner von der Oberforſtmeiſterei zum 
Forſtrentamte Schwarzenberg. 


Angeſtellt wurden: 
Expedienten: Herzog beim Forſtrentamt Eibenſtock, 
Köhler bei der Oberforſtmeiſterei Auerbach, Schultze 
beim Forſtrentamt Grimma, Voigt beim Forſtrentamt 
Schwarzenberg, Wolf beim Forſtrentamt Frauenſtein: 
die Waldwärter: Angermann auf Langebrücker Revier, 
Baumann auf Breitenbrunner Revier. Braune auf 
Kottenheider Revier, Ebert auf dem Revier Elſter II, 
Enderlein auf Oberwieſenthaler Revier, Hegewald auf 
Wendiſchcarsdorfer Revier, Hunger auf Zwenkauer 
Revier, Schellenberg auf dem Revier Elſter J. Werner 
auf Laußnitzer Revier. 
Befördertd wurden: 
Förſtertandidaten Schürer zum Förſter auf Glaſteuer 
Revier, Weigel zum Förſter auf Reichſteiner Revier: 
T8hiſtking zum Förſter auf Antonsthaler Revier; der 
Expedient Koltermann in Frauenſtein zum Bureau⸗ 
aſſiſtenten beim Forſtrentamte Schwarzenberg: 
In den Ruheſtand wurden verſetzt: 
die Waldwärter: Kreher auf Naſſauer Revier; Kaufmann 
auf Oberwieſenthaler Revier; Richter auf Wendiſchcars⸗ 
dorfer Revier. 


Württemberg. 

Müller, Revierförſter in Elchingen, iſt zum Forſtverwalter 

und Vorſtand der Fürſtl. Thurn⸗ und⸗Tarisſchen Revier⸗ 
verwaltung in Sießen b. Saulgau befördert. 


Baden. 
Übertragen: 


Korn, Forſimeiſter in Lahr, das Forſtamt Durlach; Gund, 
Oberförſter in Kork, das Forſtamt Gengenbach; Kettner, 
Oberförſter in Gernsbach, das Forſtamt Ettlingen; 
Kurz, Oberförſter in Walldürn, das Forſtamt Lahr; 
CLambinus, Oberförſter in Langenſteinbach, das Forſt⸗ 
amt Ichenheim. 

Übertragen unter Ernennung zu Forſtamtsvorſtänden: 

Hambrecht, Oberförſter, das Forſtamt Adelsheim: Tang, 
Oberförſter, das Forſtamt Stein; Frhr. von Ring, 
Oberſörſter, das Forſtamt Walldürn. 
übertragen unter Ernennung zu Forſtamtsvorſtänden 

und Verleihung des Titels Oberförſter den Forſtamtmännern: 

Dr. Herder das Forſtamt Kork, Ihrig das Forſtamt Peterstal, 
Wald das Forſtamt Langenſteinbach, Walli das Forſt⸗ 
amt St. Märgen. N 


Heſſen. 


Dr. Weber in Conradsdorf iſt als Miniſterialrat in die 
Forſtabteilung beruſeu. 


Schaumburg⸗Lippe. 

Karten, Forſtaufſeher, iſt zum Fürſtl. Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Mittelbriuf, Oberf. Baum⸗Landwehr. 
übertragen. 

Buhr, Hegemeiſter in Langenbruch, iſt am 1. April in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Wade, Förſter, ift von Mittelbrink nach Langenbruch, Oberf 
Brandshof, verſetzt. 

Volmer, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, iſt von Stadthagen nad 
Borſtlerbrink, Oberf. Baum⸗Landwehr, verſetzt. 


die 


die 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 17 Bd. 34 (1919) 


276 
Vereinszeitung. | 
: 6911. f 2 4 = 
Nachrichten ; Miebte, Vizefeldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2. Marien 
des Vereins Preußiſcher ee . Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
7 er der. 
Staatsförſter. 6913. Dreizehner, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2. Marienwerder. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
K Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Zoppot 
(Bezirk Danzig), Südſtraße 48. Jahres⸗ 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen 
zahl bar, Betrag 10 K. 


Kraukenkoſtenbeihilfekaſſe. 


1. Meine Bitte um Einreichung namentlicher 
Aſten der Mitglieder, die für 1918 Beitrag gezahlt 
haben, haben bisher nur die Bezirksgruppen 
Osnabrück, Königsberg, Gumbinnen, 
Stettin, Danzig, Hildesheim, Lüne⸗ 
burg, Liegnitz und Stralſund erfüllt. 

Ich bitte nun nochmals, daß. die übrigen 
Bezirksgruppen die Liſten baldmöglichſt einreichen, 
da ich ſonſt eine Zahlungsanweiſung für die 
Krankenkoſtenbeihilfen nicht ausſtellen kann. 

In die Liſten bitte ich gleichzeitig auch die 
gezahlten Beiträge für 1919 einzutragen. Auch 
das Eintrittsgeld muß vermerkt ſein. 

Den obengenannten Bezirksgruppen gehen die 
Bilten wieder zu mit der Bitte um Ver⸗ 
vollſtändigung bezüglich des Eintrittsgeldes und 
der Beiträge für 1919. 

2. Ich habe mit Rückſicht auf die allgemeine 
Unſicherheit in dieſem Jahre die Rechnungsbelege 
zu den Jahresrechnungen ſchon vor einigen 
Wochen zurückgeſandt. Die Mitglieder wollen 
daraus erſehen, daß ihre Jahresrechnung bei mir 
eingegangen iſt. Ein beſonderes Anſchreiben bei 
Rückſendung der Rechnungen für jeden Einzelnen 
zu machen, iſt mir unmöglich. 

Die Abrechnung unterliegt jetzt der Prüfung, 
und ich ſtelle die Zahlungsanweiſungen ſofort 
nach Rückempfang aus. 

Rodeland, 15. April 1919. 


V 
In den Verein ſind aufgenommen vom 


1. Januar 1919 ab:, 
8890. Zietlow, Feldwebel, Culm, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 


werder. 
Vizefeldwebel, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 2, 


8891. Schaul, 
Marienwerder. 

6892. Gehrke, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6893. Mahnke, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder 

6894. Block, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6895. Poſchke, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 


Sacher. 


Culm, 


6896 Lampe, Kurt, Vizefeldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6897. March, Erich, Oberjäger, Culm, Säger-Batl. 2, 
Marienwerder. 


88. 1 Günter, Jägger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 


6899. Karpe., Georg, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6900. Haecker, Offizierſtellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

8901. Wiechlow, Feldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 


6902. Krieger, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 
2903. Mahn, Gefreiter, Culm, a 2, Marienwerder. 
6004. Rahn, Jäger. Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6905. Mickley, Alexander, Offizierſtellvertreter, Jäger⸗Batl. 2, 


Marienwerder. 
8806. Meyer, Offizierſtellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 


Marienwerder. 

EI. Mickley, Erich, Feldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6908. Lippkan, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6909. Priem, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 


10. Brauer, Offtzierſtellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 


6914. Malzahn, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 
6915. Gebhardt, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 
6916. Eilert, Vizefeldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 
6917. Quant, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 
6918. Beyer, Feldwebel, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. : 
6919. Strehlau, Oberjäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 
6920. Borchardt, Oberjäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 


Marienwerder. 

6921. Kühn, Gefreiter, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6922. Noſſel, Jäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 


6923. Wolffram, Gefreiter, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6924. Lampe, Wilhelm, Jäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗ 
Batl. 2, Marienwerder. 


6925 Kunde, Jäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6926. Meißner, Jäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6927. Buhrow, Gefreiter, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6928. Geldermann, Oberjäger, Culm, Radf.⸗Erſ., Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6929. Schulz, Hermann, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 


6930. rden rmann, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. i 

6931. Laack, Feldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2. Marienwerder. 

6932. Janetzke, Offizierſtellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 


Marienwerder. 

6933. Klatt, Offizierſtellvertreter, Jäger⸗Bafl. 2, 
Marienwerder. 

6934. Nagel. Carl, Offizierſtellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6935. Karpe, Felix, Offizierftellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 


Marienwerder. 
6936. Schmidt, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 


Culm, 


6937. Werner, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 


6938. Nauch, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6939. Damaſchke, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl.2, Marienwerder. 

6940. Schümann, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6941. Nagel, Walter, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6942. Düs kan, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6943. Engler, Wilhelm, Vizefeldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6944. Hen ſen, Vizefeldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 

6945. Senkpiel. Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6946. Janz, Vizefeldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6947. Schulz, Ernſt, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 

6948. Dahnz, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6949. Gruber, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl 2, Marienwerder. 

6950. Klinge, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6951. Sinz, Jäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6952. nach Hans, Feldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 

6953. Frömming, Offtzierſtellvertreter, Culm, Jäger- Batl. 2, 
Marienwerder, 

6954. Schröder, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6955. N Gefreiter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 

6956. Pluquett, Feldwebel, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

6957. Lenſer, Offizierſtellvertreter, Culm, Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

6958. 5 Oberjäger, Culm, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 2, Marien⸗ 
werder. 

5959. Banuszus, Hilfsjäger, Schnecken, Poſt Heinrichswalde, 
Gumbinnen. a 

6960. Trinné, Hilfsjäger, Wilhelmsbruch, Poſt Liedemeiten, 
Gumbinnen. 5 

6961. Groſſe, Hilfsjäger, Jägersdorf, Poſt derballen, 
Gumbinnen. 

6962. Neumann, Forſtaufſeher, Wittgendorf, Poſt Anteil, Kreis 
Landeshut, Liegnitz. 

6963. 1 Hegemeiſter, Lukowo, Poſt Czersk, Marien⸗ 
werder. 

6964. Steinhauſen, Förſter, Neumark, Pomm., Poſt, Stettin. 

6965. Schulz, Forſtaufſeher, Friedensburg, Poſt Podejuch, Stettin. 

6966. Witte, Hilfsjäger, Schmidseiche, Poſt Jatzenick Stettin. 

e Forſtaufſeher, Stecklenberg, Poſt Steinſtedt, 

agdeburg. 

6968. Heyroth, Poſt Altenplathow, 

Magdeburg. 


* 
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6989. Paſewalk, Hegemeiſter, Banfen, Poſt Klötze, Magdeburg. 
6970. Schulz, Forſtaufſeher, Klötze, Poſt, Magdeburg. 


6971. Damm, Forſtaufſeher, Schkeuditz, Poſt, Merſeburg. 

6972. Borki, Hegemeiſter, Rilla, Poſt Pogetken, Danzig. 

6973. Mittendorf, Herm., Forſtaufſeher, Bankwitz, Poſt 
Zobten, Breslau. ' 

6974. Tront, Forſtaufſeher, Bankwitz, Poſt Zopten, Breslau. 

6975. Schmär, Forſtaufſeher, Waldkretſcham, Poſt Wirſchkowitz, 


res lau. 
ee Forſtaufſeher, Poln.⸗Mühle, Poſt Schlottau, 
reslau. 
6740. Fan en Forſtaufſeher, Sprenge, Holſtein, Poſt, 
eswig. 
a men sk. Hegemeiſter, Schützenhaus, Poſt Radensdorſ, 


rankfur 
6978. Kramarz, Förſter, Kindelsdorf, Poſt Görtelsdorf, Liegnitz. 
6979. Lehmann, Förſter, Mühlthal, Poſt, Bromberg. 

6980. Lehmann, Guſtav, Hegemeiſter, Steinsdorf, Poſt Wend.⸗ 
Linda, Merſeburg. . 
ae Hegemeiſter, Glücksburg, Poſt Wend.⸗Linda, 

erſeburg. f 
6982. Eichler, Hegemeiſter, Seyda, Halle, Poſt, Merſeburg. 
6983. Niemann, Hegemeiſter, Söllichau, Poſt, Merſeburg. 
6984. Brocks, Forſtaufſeher, Marienhagen, Kreis Gronau, 

Hildesheim. 

6985. Schmelter, Hegemeiſter, Bleckede, Poſt, Lüneburg. 
6986. Boelkow, Förſter, Garze, Poſt Bleckede, Lüneburg. 
928 Förſter, Hilfsjäger, Roſengarten, Poſt Nenndorf, 


neburg. 

6988. Troſt, Forſtaufſeher, Rothehof, Poſt Wolfsburg, Lüneburg. 

e Forſtaufſeher, Pinnau, Poſt Hitzacker, 
Aneburg. , 

6990. Padberg, Förſter, Belecke, Bez. Arnsberg, Arnsberg. 

e Forſtaufſeher, Gliedfeld, Poſt Medebach, 
rnsberg. 5 

6992. Kohl, Hegemeiſter, Niederaula, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 

eee Forſtaufſeher, Romsthal, Poſt Salmünſter, 
aſſel⸗Oſt. 

6994. Lehmann, Hegemeiſter, Trebow, Poſt Heinersdorf, 
rankfurt. n 

6995. Zander, Vizefeldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8. Caſſel⸗O. 

6996. Dietz, Forſtaufſeher, Drewitz, Poft, Magdeburg. 

nn ee Offizierſtellvertreter, Mühlherg 1, Poſt Weilburg, 
agdeburg. 

6998. 2 UnmeID; Oberjäger, Naumburg, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 4, 


agdeburg. 
e Oberjäger, Naumburg, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 4, 
agdeburg. 8 
7000. Klotz, Oberjäger, Naumburg, Erſ.⸗Jäger⸗Batl.4, Magdeburg, 
e Oberjäger, Naumburg, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 4 
agdeburg. 
7002. Hauptfleiſch, Jäger, Zollbrück, Poſt Schleuſingen, 
Magdeburg. 


9 
7003. Hilliger, Jäger. Naumburg, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 4, Magdeburg. 
7004. Muskate, Dünenaufſeher, Erlenhorſt, Poſt Memel, 
Königsberg. 
7005. Premper, Forſtaufſeher, Trawitz, Poſt Lippuſch, Danzig. 
7006. Schwerin, Forſtaufſeher, Breddin, Poſt, Potsdam. 
7007. 1 Hegemeiſter, Grünerweg, Poſt Zehdenick, Mark, 
ots 


am. 

7008. Kramarz, Forſtſekretär, Gr.⸗Lübbenau, Poſt Lübbenau, 
Frankfurt. . 

7009. Petermann, Hilfsjäger, Lotzen, Poſt, Frankfurt. 

7010. Binner, Hilfsjäger, Lotzen, Poſt, Frankfurt. 

7011. Schikora, Forſtaufſeher, Hammer, Poſt Cantreck, Stettin. 

7012. Dieſener, Forſtaufſeher, Stepenitz, Poſt, Stettin. 

7013. Bahr, Forſtaufſeher, Zerthen, Poſt Gr.⸗Mellen, Stettin. 

7014. Mett, Forſtaufſeher, Buddenhagen, Poſt, Slralſund. 

7015. Schönfeld, Offizierſtellvertreter, Jäger⸗Batl. 6, zurzeit 
Berlin, Charite, Schumannſtr. 21, Oppeln. 


7016. Hülſebuſch, Hegemeiſter, Vatterode, Poſt Mansfeld, 
Merſeburg. 

7017. Bertram, Hegemeiſter, Brücke, Poſt Großtreben, 
Merſeburg. 


7018. Blume, Hegemeiſter, Kreuz, Poſt Züllsdorf, Merſeburg. 
W Hans, Forſtaufſeher, Aſcheffel, Poſt Eckernförde, 
chleswig. 


Bei Nr. 51533 muß es heißen ſtatt Rockmann „Jakob“. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Appel 
5 &, Behring 5 4, Bewersdorf 5 &, Dinſe 5 M, Engelbrecht 
5 &, v. Fritſchen 5 &. Heiſterhagen 5 &, Hinterthan 5 K, 
Kanitz 5 &, Kretſchmann 5 &, Mann⸗Gertl. 5 „“, Nitſch 5 K, 
Quednau 5 , Rothe 5 „, Schwarz 5 K, Wasgien 5,50 &. 
Zuſ. 80,50 4. Der Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Caſſel: Broſius 2 A, Fiebig 3,50 4, Gönner 3 A, Göſſel 
2 &, Hartmann 3,50 A, Hofmeiſter 5 &, Kilian 2 4, Kranz 
5 &, Kraufe 2 A, Ludovini 2 &, Pröſer 2 4, Schneider 2 A, 
Thauer 2 4, Vaupel 5 , Will 2 &, Zeller 5 K. Ortsgruppe 
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Neukirchen; Ambroſius 5 A, Bonis 2 4, Becken 5 4 
Döring 5 A, Hartmann 5 A, Lüders 5 4, Müller 5 &. 
Nieding 5 &, Teſchke 5 4, Weck 5 &, Wagner 5 4. Orts⸗ 
gruppe Mehlſungen: Breitenborn 3 &, Centner 3 4. 
Hahn 3 4, Jarren 3 &, Lüders 3 &, Pfeffer 3 M, Ritter 
3 &, Scholz 5 4. Schärfke 3 &, Wirſch 3 &. Waeſer 3 K. 
Ortsgruppe Göhren insgeſamt 16 MA. Außerdem Seeler 2 4, 
Troſt 4,50 4. Zuſ. 157,50 &. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 


Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Berling 
3 &, Engeling 1 &, Herfurth 3 A, Kabiſch 3 4, Pohlenz 1 4, 
Romanus 3 &, Rößler 3 4, Schwerdtfeger 3 4, Schraube 3 4, 
Schwarzbeck 3 4, Werner⸗Hammermühk 3 A, Werner⸗Tornau 
1 &. Zuſ. 30 &. Der Schatzm. Lehmann⸗Annaburg. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ist 
hiermit im ganzen über 75 595,93 M quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. 

J. A.: Simon, Schriftführer. 
J 

Die Gemeinſchaft. 


Die „Semeinihaft“, Organ der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten⸗ 
Verbände — zu beziehen für 2 & je Vierteljahr 
bei jeder Poſtanſtalt — bringt in dem letzten 
Hefte des verfloſſenen Vierteljahres unter der 
Überſchrift: „Alter Geiſt und neue Zeit“ einen 
Aufſatz, in dem beſonders folgendes ausgeführt 
wird: Die Rechte der Beamten ſind für die Zukunſt 
immer noch nicht geſetzlich feſtgelegt, und auf vielen 
Stellen werde den Beamtenausſchüſſen mit Miß⸗ 
trauen begegnet. Daß dieſe Tatſachen beſtehen, 
wird zum Teil darauf zurückgeführt, daß in höheren 
Verwaltungsſtellen noch vielfach der alte Geiſt in 
die neue Zeit übernommen worden iſt. Die Aus⸗ 
führungen ſchließen mit dem Hinweiſe, daß die 
untere, mittlere und höhere Beamtenſchaft eine 
Einheit bilde, ohne die die Abwickelung der Staats⸗ 
geſchäfte für das Wohl der Geſamt eit unmöglich 
gemacht iſt. — In einem weiteren Aufſatze: 
„Staatsumwälzung und Miſſion der Be⸗ 
amtenſchaft“ wird beſonders verurteilt, daß 
einzelne Berufsſchichten auf Koſten des ganzen 
Wirtſchaftslebens durch Gewaltmittel — wozu die 
Arbeits verweigerung zu rechnen ſei — beſondere 
Vorteile für ſich zu erreichen ſuchen. Gezeigt wird 
ferner, daß gerade die Zukunft der Beamtenſchaft 
von dem Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens ab⸗ 
hängt. Sehr gut wird unter Beweis geſtellt, daß 
die gegenwärtige Regierung aus den Vorgängen 
der jüngſten Zeit lernen ſollte, daß es notwendig 
iſt, bei allen Maßnahmen, ſo beſonders auch in 
den der Fürſorge, der Minderwertigkeit der menſch⸗ 
lichen Durchſchnittsnatur mehr Rechnung zu tragen, 
als dies bisher geſchehen iſt. Dem Beamtentum 
werden bei dem Wiederaufbau des Wirtſchafts⸗ 
lebens und deſſen Weiterentwicklung ſehr wichtige 
Aufgaben zufallen. Daher iſt zu wünſchen, daß 


die Lebensſtellung der Beamten im Staatsgrund⸗ 
geſetze dauernd geſichert wird. — In der Rund⸗ 
ſchau befindet ſich ein ſehr zutreffendes Wort über 
die Verwerflichkeit des Beamtenſtreiks zur Durch⸗ 
ſetzung von Forderungen. Der Beamte habe 
ganz beſonders die Pflicht, der Erkenntnis Ausdruck 
zu geben, daß er ſeine Arbeitskraft in erſter Linie 
für das Geſamtwohl in den Dienſt zu ſtellen habe. 
Unſer Wirtſchaftsleben könne nicht durch die 
Tätigkeit der Notenpreſſe in die Höhe gebracht 
werden, ſondern nur allein durch die Arbeit der 
Menſchen. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Stettin. Die Bezirksgruppe iſt dem Provinzial⸗ 
verbande des Deutſchen Beamtenbundes für 
die Provinz Pommern geſchloſſen beigetreten. 
Der Beitrag wird aus der Bezirksgruppenkaſſe 
gezahlt, ebenſo der Bezugspreis für das Organ 
des Deutſchen Beamtenbundes „Die Gemein- 
ſchaft“. Die Herren Kollegen, welche dieſe 
Beträge an ihre Ortsverbände gezahlt haben, 
wollen ſich dieſelben zurückerſtatten laſſen. 
Die Geſchäfte des ermordeten Schatzmeiſters 
Kollegen Hegemeiſter Bauer in Grambin hat 
vorläufig der Kollege Förſter o. R. Stahl in 
Karolinenhorſt übernommen. Auf mein Geſuch 
an die Regierung in Stettin um Ausſchreibung 
mit erläuternden Angaben der zur Beſetzung 
gelangenden Förſter⸗ und Forſtaufſeberſtellen 
mit Dienſtwohnung iſt mir die Nachricht zuteil 
geworden, daß dem Geſuch entſprochen wird. 

f Wegener. 

Intereſſengruppe (der Forſtſekretäre) Marienwerder. 

Am Sonntag, dem 6. April d. Is., nach⸗ 
mittags 6 Uhr, verſammelte ſich eine Anzahl 
von Forſtſekretären des Bezirks Marienwerder 
in Graudenz zur Gründung einer Sekretaͤrgruppe 

Marienwerder. Die Intereſſengruppe wurde ein» 

ſtimmig beſchloſſen und die 15 Punkte der Gruppe 

Potsdam durchberaten. Hierbei wurden ver⸗ 

ſchiedene Anderungen und Zuſätze beantragt und 

einſtimmig angenommen. Ferner wurde be— 
ſchloſſen, dahin zu wirken, das Verſteigerungs- 
verfahren zu vereinfachen in bezug auf Fortfall 
der Toaxberechnung im „einzelnen“; weiter 
die Ausſtellung von Doppelzetteln bei den Holz— 
verſteigerungen zu fordern, von denen ein Zettel 
dem Käufer und der Durchſchlag ſofort nach dem 
Verkauf dem Förſter zugeſtellt werden ſoll. Letzterer 
trägt ſofort die Käuſer in die Holztladde ein und 
erhält ſomit einen gennuen Überblick über ſämtliches 
verkaufte Holz. Der Käufer hat während der Abfuhr 
den Holzzettel ſtets bei ſich zu führen und auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. Das Verlohnungsverfahren 
iſt unter Zuhilfenahme der Vertrauensmänner 
der Bezirke erneut durchzuberaten. Die Ab— 
zählungstabellen ſollen gleichzeitig in Verkaufs- 
liſten umgewandelt werden. Vorſchläge hierzu 
ſind bereits ausgearbeitet. Bezüglich des jelbit- 
ſtändigen Verkaufs von Holz iſt heute jeder 

Oberförſter ſo viel Kaufmann, daß er ſein Holz 

auch ohne Taxe nach der Qualität verkaufen 

kann, und zwar ſtets zum Vorteil des Fiskus. 


Auch müßte dem Oberförſter betreffs des frei-⸗ 


händigen Verkaufs — namentlich bei kleineren 
Mengen — mehr Ellbogenfreiheit eingeräumt 
werden; ſein Anſehen in den Augen des 
Publikums würde viel mehr gehoben werden, 
wenn er bezüglich des Verkaufs von Holz eigen- 
mächtig handeln könnte. Fällt einem Bauern 
der Scheunengiebel ein und benötigt er hierzu 3 bis 
4 fm Holz, ſo wird dem Mann geſagt, in fünf 
Wochen iſt Holztermin, oder „ſchreiben Sie an die 
Regierung“. Das Schreiben iſt die ſchwache Seite des 
einfachen Landmannes. Er kann nicht warten, 
er geht und „ſtiehlt“ zum Schaden des Staates. 
Als Vertrauensmann für den Bezirk wurde 
von den Anweſenden ſowie von den Kollegen, 
die ſich infolge der weiten Reiſe den Beſchlüſſen 
der Mehrheit der Anweſenden angeſchloſſen 
hatten, einſtimmig der Förſter Clauſius in Forſt⸗ 
haus Lautenburg gewählt. In einer Ober— 
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förſterei ſoll ſich das Geſchäftszimmer noch 

in einem Keller neben der Schweineküche 

befinden. Den hier in Betracht kommenden 

Kollegen bitte ich um baldgefälllge Mitteilung, 

ob der Umzug in einen würdigen, der Geſundheit 

nicht ſchädlichen Raum bis 1. Mai d. Is. bewerk⸗ 
ſtelligt worden iſt. Die Kollegen des Schreib⸗ 
dienſtes hieſigen Bezirks, die noch nicht halsgegeben 
haben, wollen dieſes umgehend tun und mir 
den Beitrag von 5 K beſtellgeldfrei einſenden. 
Mit Weidmannsheil! 
Clauſius. 
Ortsgruppen: 

Hersfeld. Am Sonntag, dem 4. Mai, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſitzenden und des 
Schriftführers. 2. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung zur Bezirksgruppenverſammlung am 
17. Mai. 3. Wahl eines Delegierten hierzu. 
4. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird auf allſeitiges Erſcheinen der 
Mitglieder gerechnet. 

Der ſtellv. Vorſitzende: Lehmann. 

Oranienburg (Regbz. Potsdam). Zur Bildung 
einer Ortsgruppe, umfaſſend die Oberförſtereien 
Oranienburg, Neuholland, Kremmen, Schön⸗ 
wald und Tegel, waren am Sonnabend, dem 
12. April 1919, 37 Forſtbetriebsbeamte der 
genannten Oberförſtereien in Oranienburg ver⸗ 
ſammelt. Die gebildete neue Ortsgruppe 
erhielt den Namen „Ortsgruppe Oranienburg“. 
Gewählt wurden als Vorſitzender Hegemeiſter 
Schulz. Brieſe; als Vertreter Revierförſter 
Hermann, Schulzendorf; als Schriftführer 
Förſter Bundt, Oranienburg; als Vertreter 
Förſter Finke, Kremmen; als Beiſitzer Hege⸗ 
meiſter Tippe, Sachſenhauſen, und Hegemeiſter 
Rohde, Woltersdorf. 

Rochauer Heide (Regbz. Merſeburg). Am 13. April 
1919 wurde die Ortsgruppe Rochauer Heide 
des Vereins Preuß. Staatsförſter unter Bes 
teiligung aller Kollegen der Oberförſterei Hohen- 
bucko ins Leben gerufen. Zum Vorſitzenden 
wurde Hegemeiſter Streck und zu deſſen Stell» 
vertreter Kaſſierer und Schriftführer Jörſter 
Jentzſch einſtimmig gewählt. Unter Bezugnahme 
auf den Beſchluß der Delegierten-Verſammlung 
vom 5. und 6. März 1919 in Berlin (ſiehe 
Nr. 13 Band 34, S. 200 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“) betr. „Beamtenausſchüſſe“, wurde 
unter gleichem Wahlergebnis der Vorſitzende 
zum Vertrauensmann gewählt. Als 
Mitglied meldete ſich Förſter Kunert, Hohenbucko 


Der Vorſtand. 
2 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Forſtrat Dr. Bertog » Halenfee. 


Verſicherungsamt Schwarzwald (Poſen). 


Unſere Mitglieder werden wiederholt gebeten, 
alle Verſicherungs⸗Angelegenheiten bis auf Wider⸗ 
ruf an Herrn Betriebsdirektor Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumplatz 10, gehen zu laſſen. 
Sie werden von dort jede erforderliche Auskunft 
erhalten. Herr Wildmeiſter Fiebig iſt zurzeit 
immer noch durch die politiſchen Verhältniſſe in 
Poſen verhindert, die Geſchäfte des Verſicherungs⸗ 
amtes Zug um Zug wahrzunehmen; er wird 
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mitteilen, ſobald er ſeine Arbeiten wieder über⸗ | eſſen und Übernachtung gewünſcht wird, rechtzeitig 


ehmen kann. 
= e im April 1919. 


Die Geſchäftsſtelle. 


* 


Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 

Ich bitte ſämtliche Kommunalforſtbeamten der 
Provinz Poſen und der angrenzenden Teile der 
Provinz Weſtpreußen, zu einer Beſprechung über 
die Bildung einer Bezirksgruppe Poſen mit Teilen 
von Weſtpreußen des zu gründenden Vereins 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten, ſich am 
Sonnabend. dem 3. Mai, mittags 1 Uhr, in Schneide⸗ 
mühl im Zentral⸗ Hotel, Bismarckſtraße 1, ein⸗ 
finden zu wollen. (Mittageſſen nach Karte.) 
Vorherige Anmeldung mit Angabe, ob Mittag⸗ 


an den Unterzeichneten erbeten. 
Schneidemühl, 14. April 1919. 
Scherel, Stadtforſtrat. 


x 


Die Kommunal⸗Forſtbeamten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens werden gebeten, ihre Anmeldung zur 
Mitgliedſchaft nunmehr baldigſt an Herrn Ober⸗ 
förſter Koellner, Allenſtein, einzureichen und mir 
gleichzeitig ihre Mitgliedſchaft zur Bezirksgruppe 
Oſt⸗ und Weſtpreußen auf Poſtkarte anzumelden. 

Die Beamten des ſüdöſtlichen Teils Weſt⸗ 
preußens ſollen mit denen der Provinz Poſen zu 
einer Bezirksgruppe zuſammengetan werden und 
wollen ſich dieſerhalb an Herrn Stadtforſtrat 
Scherel in Schneidemühl wenden. 

Weidmannsheil! 
Hegemeiſter Gebbers, Guttſtadt. 


7 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht für das 39. Geſchäftsjahr. 
Der Geſchäftsverlauf war ganz beſonders günſtig. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich zum Vorjahre waren folgende: 
f Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 
a) Verſicherungen: Ende 1918 10268 über 150189300 4 
„ 1917 10369 „ 123 585400 M# 


1918 weniger 101 mehr 26603900 M 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder für 1918 162525 M 40 


c) Schäden: 1918 134 Brandfälle mit 
1917 177 


” 


A 

„ 1917 130919 & 30 9 

1918 mehr 31606 / 10 H 
38 894 M 10 . 
„ 85818 M 10 % 


1918 weniger 43 Brandfälle mit 46924 4 — A 


Von den bis jetzt angemeldeten 134 Brand⸗ 
fällen des Jahres 1918 ſind 126 Schadenanſprüche 
durch Zahlung von 34673 M abgegolten, während 
8 Fälle mit einer Geſamtſchadenſumme von 
4221 M 10 & erſt nach dem Rechnungsabſchluß 
für 1918 erledigt werden konnten und deshalb in 
der Rechnung für 1919 nachgewieſen werden. 
Ferner iſt ein Fall mit 60 % aus dem Jahre 
1914 nachträglich angemeldet und erledigt worden. 
Außerdem ſind im Jahre 1918 weitere 8 Schaden⸗ 
anſprüche geltend gemacht worden, bei denen eine 
Entſchädigungspflicht des Vereins nicht anerkannt 
werden konnte. 

Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1918 be⸗ 
trägt 71439 M 95 H. 

Die ſatzungsmäßige Rücklage 
595 Ende 1917. = -« . 267503 M 47 %&ı 
und erhöht ſich durch Zugang 
der Iſteinnahme an Eintritts⸗ 


geldern von 9436 „ — „ 
und des Überſchuſſes von 71439 „ 95 „ 
ſowie unter Hinzurechnung der 


bisher für unvorhergeſehene 


Fälle angeſammelten be⸗ 
ſonderen Rücklage von 100000 „ — A 
auf den Geſamtbetrag von 448379 , 42 . 
Das Vereins vermögen war am Schkuſſe 
des Jahres 1918 angelegt: 


a) in einer 3 ½ prozentigen Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung über 300000 46; 
b) in einer 5prozentigen Reichsſchuldbuch⸗ 


forderung über 100 000 #6; 
c) in 31 prozentigen Preußiſchen Konſols zum 
Nennwerte von 100000 . 

Der Kurswert dieſer Buchforderungen und 
Wertpapiere iſt auf 366000 /e zu ſchätzen. 

Die Mannheimer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft in Mannheim hat wiederum keinen Jahres⸗ 
bericht über die Ergebniſſe der Unfall- und Haſt⸗ 
pflichtverſicherung gemacht. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
im Jahre 1918 folgende Geſchäftsergebniſſe: 

Ende 1917. . 765 Mitglieder 
„ III8 5 30.5 0% = 799 = 
mithin mehr .. . . 34 Mitglieder. 

Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1917: 2305 Tiere mit 1686635 & Verſicherungsſumme. 
2 206 655 


1918: 2318 „ 


4 


mithin mehr 13 Tiere mit 520020 7. Verſicherungsfumme. 
Im Geſchäftsjahre 1918 betrugen im ganzen: Die Rücklage betrug Ende 1917 7664 M 74 & 


die Einnahmen 69 380 M 14 & 
„ Ausgaben . 69380 „ 14 &. 


mithin ergab fich weder ein Fehlbetrag noch ein 
Überſchuß. 


„ 1918 11075 % 24 & 

mithin Zugang 3410 % 50 &% 

Die Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung bei 

der Nordd. Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf Gegen]. 
zu Berlin hatte folgende Geſchäftsergebniſſe: 
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Teilnehmer: Verſicherungsſumme: Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
«918: 786 1763223 M 8828 K 90 6401 K 30 0 
1917: 753 1676 900 „ 8618 „ 50 „ 9864 „ 20 „ 
mithin mehr 33 86 328 M 210 „ 40 & weniger 3462 K 90 . 
Den Mitgliedern kann nicht dringend Vermögensüberſicht. 
genug geraten werden, To gegen daft . 
pflicht, Viehverluſte und Hagelſchäden A. Vermögen. 4 1% 


bei den vorgenannten Geſellſchaften, die 
bisher bei allen Schadenregulierungen I. 0 en 68800 
größtes Entgegenkommen gezeigt haben, 2 Staatsſchuldbuch chforderun 70 
zu verſichern. Beſonders iſt es Pflicht“ on u 37% 95 Preuß. Konſols 
jedes guten Wirtſchafters, ſich bei der (Kurswert 68,5 9%) ee 
jetzigen Steigerung der Werte gegen Vieh⸗ 3 Heicschulbbich eder „ 
und Hagelſchäden durch ausreichende Ver⸗⸗ 0 0% R I Kurs⸗ 
ſicherung zu ſchützen. Auch die Ver— en 9200 9% eichsanleihe (Kurs⸗ 1800 
licherungen gegen Feuerſchaden ben 4. Aucandige Fereinsbelelge . 7625 26 
unſerm Verein werden nachzuprüfen und z. Noch icht fällt ante 995 RR 
dem jetzigen Werte der Verſicherungs⸗ 160 000 5 a = 375 % 
gegenſtände entſprechend zu erhöhen fein, 5 925 ik 
um bei — beſonders umfangreicheren — en eier 
Bränden empfindliche Einbußen zu ver⸗ ſchuldbuch ordern i 
meiden, da bei beſtehender Unter⸗ 100000. 4 37% Preußisch Konſols 
verſicherung nicht der volle Schaden er— für die Zeit an 1. Oktober bis 
ſetzt werden kann. | 31. Dezember 1918 3025 
Die 39. ordentliche Mitgliederverſammlung 6. Wert der Geräte (Eiſerner Geld⸗ 
unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem ſchrank, Siegel und Stempel⸗Appa⸗ 
31. Mai d. Js., vormittags 11 Uhr, in Berlin rate) nach den Anſchaffungskoſten 
— Leipzigerplatz 9 — ſtatt. unter a 15 1 65 5% 282 
7. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 
Rechnungsabſchluß. Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
abfertigungsſtelle des SPOT 
Harldes ee ae 8 2 020 
8. Fehlbetrag a . 73 59827 


Summe | 452 600 52 


A Einnahme. 
1. Eintrittsgelder für 1917 . 262480] dA r : , ,,,] ] W K ———. 
2 1918 ] 681102002495— B. Schulden. 4 A 


g, Sateeöbeiträge „ 1917 [ 2126|70| 16650 


1. Satzungsmäßige 
bois [149 004504214700 1. Rädlage (Reſerve⸗ 


Zinſen vom Vereinsver⸗ 1 fond) 267 503,47 M 


a. * 


( 0 An, ee „„ 
6. Strafgelder und ſonſtige Ein⸗ 98 die 5 isherige 
nahmen 121065 . ſehene Falle be 
7. Reichsſtempelabgaben . . 21 10090] 66905 gehaltene Sonder⸗ 
3 Summe 204 A 7625/25] rücklage von .. 100000,— „ 
4 214 


a Sn u ang I 
10 8 : 80 875,95 „ 1448 379 142 


B. Ausgabe. 2. 15 für die erft nach dem Rech⸗ 


1. Mehrausgabe für 1917. | 21.331168 nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 


2. Zahlungen in Brandfällen Erledigung gelangten 8 Brandfälle| 4221 [10 


aus Vorjahren 10 633180] — — ———— 
3. für 191d 34 673—— — Summe | 452 600 52 
4. Belohnungen — — — Berlin, den 4. April 1919. 
5. Reiſekoſten an Schätzer 1880 — |— Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 


6. Verwaltungskoſten . . 17 96840 
7. Ankauf von Wertpapieren | 39 040 — 
8. Prämie für. die Unfall⸗ 
verſicherung an die Mann⸗ 
bene derben Gel 


Preußiſcher Forſtbeamten. 
v. Busſche. eee 


Fehlſchüſe besteuert jeder gagdletter 


— ] am beſten zugunſten des Unterſtützungs fonds des 
F Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. So. 


ſcha fe a 39 006145 

9. Reichsſtempelabgaben 214010 —— . . 21 401ʃ35 
Summe |184 073 
ea 20 203 
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Neudamm, den 4. Mai 1919. 
Zur Neuregelung des preußiſchen Forſtweſens. 


Von Hegemeiſter Roſemann. 


Meine Beobachtungen bei einer Verſammlung 
der Bezirksgruppe Breslau, des Vereins preußiſcher 
Förſter, ſowie die Aufſätze und Tagesordnungen, 
die in letzter Zeit in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
veröffentlicht worden ſind, laſſen mich befürchten, 
daß die preußiſchen Staatsförſter die Durch⸗ 
bringung ihrer aus einer langjährigen Erfahrung 
heraus entſtandenen Wünſche wiederum am 
falſchen Ende anfaſſen. Dagegen möchte ich 
dringend warnend meine Stimme erheben. 

In der heutigen Zeit gilt es nicht mehr, 
an dem alten ausgetretenen und ſeit langen 
Jahren geflickten Stiefel weiter herumzuflicken, 
ſondern für die neuen Wege der Zeit auch 
neue Stiefel zu bauen! — Offenbar haben 
aber ſehr viele Kollegen noch gar nicht 
erkannt, worum es ſich gegenwärtig eigentlich 
handelt. Werfen wir darauf zunächſt einmal 
einen Blick. 

Die Welt iſt kleiner und enger geworden 
im Verhältnis zu der Kraftentfaltung der 
Menſchen. Die Perſönlichkeit des Einzelnen 
reicht heutzutage viel weiter als ehedem. Durch 
Dampfſchiff und Eiſenbahn, durch Fahrrad und 
Auto, durch Luftſchiff und Unterfeeboot, durch 
Telephon und drahtloſe Telegraphie, durch 
Stenographie und Schreibmaſchine, durch 
Schnellpreſſendruck und Abbildungen und vieles 
andere mehr hat der Menſch, bildlich geſprochen, 
längere Arme und Beine bekommen, und er 

vermag mit dieſen nicht nur größere Räume 
zu durchmeſſen, ſondern dieſe auch ſchneller zu 
durcheilen; ſein Einfluß iſt räumlich bedeutend 
geſtiegen. Die Folge davon iſt eine ungeheure 
Jermehrung der Reibungspunkte, der Einzelnen 
ſowohl wie der Berufsgruppen und ſchließlich 
der Völker, und das iſt letzten Endes die 
Grundurſache des Krieges und ſchließlich auch 
der Revolution. Dieſe bedeutet den Kampf 
der Maſſe gegen die Einzelnen, und dieſer 
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Kampf iſt wenigſtens vorläufig zugunſten der 
Maſſe entſchieden. Eine Anzahl Einzelner wird 
viel verlieren müſſen, damit die große Maſſe 
der Menſchheit ein Weniges gewinnt. — 

Das alles gilt auch für unſern Stand. 
Jetzt handelt es ſich nicht mehr um Einzel⸗ 
heiten, wie um Jagd, Dienſtland, Ausbildung, 
Rangordnung, wie bisher, jetzt handelt es ſich 
vor allem um die Frage des Syſtems. Nichts 
erhält ſich dauernd, das einzig Beſtändige 
iſt im Leben der Wechſel; das gilt auch 
für die Bewirtſchaftung der Wälder. Mag 
es einſt vom Forſtmeiſter⸗Revierförſterſyſtem 
auf das Oberförſter-Förſterſyſtem überzugehen 
durchaus am Platze und vorteilhaft geweſen 
ſein, jetzt unter den veränderten Zeit⸗ 
und Wirtſchaftsverhältniſſen iſt es nötig, 
zum Forſtmeiſter⸗Revierförſterſyſtem, als dem 
jetzt beſſeren und billigeren, wieder zurück⸗ 
zukehren, natürlich aufgebaut auf der zeit⸗ 
gemäßen Grundlage der Gegenwart. 

Der Krieg hat unſer Volk arm gemacht, 
Sparſamkeit auf allen Gebieten iſt unbedingte 
Notwendigkeit. Es darf daher kein B>- 
amter mehr zu Arbeiten verwendet 
werden, die ein geringer Beſoldeter 
ebenſo gut verrichten kann. Dies gilt 
beſonders für die Bewirtſchaftung des 
Waldes, in dem ſich die Verhältniſſe nur 
ſehr langſam entwickelt und ausgebaut haben, 
zum Teil auch mit Gefliſſenheit in der normalen 
Entwicklung zurückgehalten worden ſind. Hier 
iſt daher eine Verbilligung des Betriebes 
und eine mehr zufriedenſtellende Verbeſſerung 
des Beamtenverhältniſſes durch eine zeitgemäßere 
Abgrenzung der Rechte und Pflichten der Vor⸗ 


geſetzten und Nachgeordneten unter allen 
Umſtänden nötig. 
Folgendes Beamten⸗ und Wirtſchafts⸗ 


verhältnis erſcheint heute zeitgemäß: 
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Für die Direktion und Kontrolle: der 
Oberforſtmeiſter, eventl. für eine ganze Provinz, 
je nach Verhältniſſen und Waldreichtum. Die 
Forſträte bleiben nur ſo weit und vereinzelt im 
Amte, als der Oberforſtmeiſter ihre Unter⸗ 
ſtützung im Außendienſt nicht entbehren kann. 
Für den Bürodienſt ſind ſie zum Teil durch 
Aſſeſſoren zu erſetzen. —. 

Für die Verwaltung: der Forſtmeiſter, 
der zugleich den Betrieb überwacht und, ſoweit 
dies vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt 
geboten und zu begründen iſt, in dieſen 
eingreift. 

Für den praktiſchen Betrieb im weiteſten 
Sinne“) im Walde: der Revierförſter. 

Alle drei Kategorien je nach Erfordern 
unterſtützt durch Beamten⸗Anwärter, der Revier⸗ 
förſter ſtets zudem durch einen oder zwei 
Haumeiſter. Die Frage, ob man dem Revier: 
förſter Hilfskräfte aus ſeinem Stande bei⸗ oder 
Waldwärter aus dem Arbeiterſtande unterordnen 
ſoll, iſt zurzeit müßig, da wir zunächſt unſere 
Anwärter unterbringen müſſen; ſpäter werden 
wir weiter ſehen. — 

Zu dieſer Wirtſchaftsform ſind bisherige 
nahegelegene Oberförſtereien zunächſt der Ebene, 
mit guten Verbindungen und einfachen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen (Nadelholz im Oſten), zu 
zweien oder dreien zu einem Forſtmeiſterbezirk 
zuſammenzulegen. 

Der Forſtmeiſter erhält einen Sekretär als 
Bürovorſteher und mehrere jüngere Hilfs⸗ 
kräfte; dazu alle modernen Einrichtungen, wie 
Schreibmaſchinen, Steindruckpreſſe, Telephon, 
Auto, für die Hilfskräfte Fahrräder uſw. 

Wenn der Landrat einem ganzen Kreis 
verwalten kann, muß auch der akademiſch 
ſehr gut vorgebildete Forſtmeiſter zwei bis 
drei der bisherigen Oberförſtereien verwalten, 
wenn er ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung ge⸗ 
recht werden will und nicht durch die Jagd und 
Nebenämter wie bisher leider verſchiedentlich 
ungebührlich in Anſpruch genommen iſt. Dies 
gibt ihm allein ein berechtigtes An⸗ 
ſehen, während ihm bisher nur das Groß⸗ 
mägnatentum der Jagd ein über feinen Rang 
und dienſtliche Bedeutung weit hinausgehendes 
Anſehen verlieh. | 

Die größeren Förſterbezirke auf dieſen Re⸗ 
vieren bleiben, zunächſt wenigſtens, in ihrer bis⸗ 
herigen Größe als Revierförſtereien erhalten, 
kleinere werden allmählich zuſammengelegt. Den 
Revierförſtern werden verſchiedene Dienſt⸗ 
funktionen der bisherigen Oberförſter, die ſie, wie 
der Krieg überall zur Genüge bewieſen hat, gut 


*) Zum praktiſchen Betriebe „im Walde im 
weiteſten Sinne“ gehört auch die augenblick⸗ 
liche vertretungsweiſe Betätigung von Maß⸗ 
nahmen der Verwaltung, z. B. in eiligen Fällen 
(Feuer, Waſſersnot) zur Erleichterung des 
Geſchäftsverkehrs für das Publikum (Abgabe von 
genügend Holz und Nebennutzungen in begrenztem 


Umfange, Anwerbung, Annahme und Entlaſſung 


von Arbeitern u. dergl.) 


genug auszuführen vermögen, übertragen. Wo 
im Weſten die Verhältniſſe dieſer Regelung eut⸗ 
gegenſtehen, muß es zunächſt noch bei der bis⸗ 
herigen Einrichtung verbleiben. Nirgends ſoll 
ſich für die Zukunft der Wald nach der Ein⸗ 
richtung, ſondern überall dieſe nach dem Walde 
richten; aber das Forſtmeiſter⸗Revierförſter⸗ 
Syſtem hat fürder als Prinzip, das andere 
als Ausnahme zu gelten. 

Der Revierförſter macht Vorſchläge zu 
den Wirtſchaftsplänen (Bau⸗, Kultur⸗, Wege⸗ 
und Waſſerbau⸗, Hauungs⸗ und Beſchußplan), 
die der Forſtmeiſter prüft und der Ober— 
forſtmeiſter feſtſetzt. 

Nach dieſen Plänen arbeitet der Revier⸗ 
förſter unter Kontrolle des Forſtmeiſters. 

Der Revierförſter übernimmt ferner den 
Verkauf des Lokalbedarfs an geringen Hölzern, 
Nebennutzungen uſw. bis zu einem, jedes Jahr 
im Wirtſchaftsplan feſtgeſetzten Höchſtbetrage. 
Das Protokoll iſt ſofort nach dem Verkauf 
dem Forſtmeiſter einzuſenden. Er übernimmt 
ferner die Ausſtellung von allerhand Erlaubnis⸗ 
zetteln, deren Liſten er monatlich einreicht, er 
weiſt kleine Lohnzettel bis zu einem alljährlich 
vorher feſtgeſetzten Höchſtbetrage in Vertretung 
des Forſtmeiſters zur Auszahlung ſelbſt an, 
worüber er in jedem Einzelfalle ſofort 
Mitteilung an den Forſtmeiſter macht; er 
erledigt — wie ſchon längſt — kleine Ver⸗ 
meſſungen, für die der Winkelſpiegel ausreicht, 
und fertigt darüber Skizzen an, die er einreicht, 
und beſchießt die Jagd. Die Feſtſtellung der 
Richtigkeit der Schlagaufnahmen erfolgt durch 
den Hilfsbeamten des Revierförſters oder 
mangels eines ſolchen durch den Nachbar⸗Revier⸗ 
förſter. Die eine oder andere Form iſt je 
nach den örtlichen Verhältniſſen vorher ein für 
allemal feſtzuſetzen. Selbſtverſtändlich iſt auch 
ferner der Revierförſter für den Schutzzuſtand 
ſeines Reviers verantwortlich; ſeine Hilfskräfte 
werden ihn in der Ausübung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes unterſtützen. 

Die größeren Holzverkäufe, die nicht dem 
Lokalbedarf dienen, vollzieht der Forſtmeiſter, 
alle Geldanweiſungen über einen alljährlich 
vorher feſtzuſetzenden Geldbetrag ebenfalls. 
Er überzeugt ſich durch Stichproben von der 
Richtigkeit der Schlagaufnahmen, revidiert und 
kontrolliert ſämtliche Betriebsarbeiten im Walde 
und greift dort in den Betrieb ein, wo dies 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte geboten und 
zu begründen iſt. Er beobachtet ferner den 
Wald als Wiſſenſchaftler, wie der Hausarzt 
ſeinen Klienten. 

Die Jagd, ſeither der größte Anlaß zu 
Differenzen zwiſchen Vorgeſetzten und Unter⸗ 
gebenen und zur Unzufriedenheit, wird wie 
bisher jedoch von jedem Revierförſter auf 
ſeiner Förſterei betrieben. Der Be⸗ 
amte, der das Wild ſchützt und mit ſeinem 
Leib und Leben verteidigt, es hegt und 
pflegt, hat unter allen Umſtänden das größte 
Anrecht zum Abſchuß. Die Revierförſterbezirke 
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ſind als Jagdbezirke durchaus von genügender 
Größe. Jagdmagnaten gebrauchen wir 
heutzutage ebenſowenig wie andere. — Der 
Genuß der Jagdausübung iſt eine Leidenſchaft, 
und wo Leidenſchaften des Vorgeſetzten in die 
Erſcheinuug treten, kommt der Untergebene 
ſtets zu kurz, zumal wenn außerdem noch die 
Schußgelder nicht aus der Kaſſe, ſondern vom 
Oberförſter ausgezahlt werden. Die Jagd, 
die dem im einſamen Walde hauſenden Beamten 
Freude gewähren ſollte, hat viele verbittert 
und ihnen den Beruf verleidet. 

So gut wie die Arbeiten im Walde 
vom Förſter ausgeführt werden, ſoll er auch 
die Jagd ſelbſt beſchießen, und nicht ein anderer. 
Arbeit und Freude gehören zufammen; nicht einem 
nur die Arbeit und Gefahr und dem anderen die 
Freude. — Die Forſtmeiſter können aber nach 
Belieben an dem Abſchuß ſowie an den Treib⸗ 
jagden teilnehmen, doch dürfen ſie nur / jeder 
Gattung des auf jeder Revierförſterei erlegten 
Wildes für ſich zum Abſchuß beanſpruchen. Da 
den Forſtmeiſtern mindeſtens 10 bis 15 Revier⸗ 
förſter unterſtellt ſein werden, ſo ſchießen 


fie dann etwa , die Revierförſter etwa 


/, alſo nur die Hälfte des Wildes, ab; dies 
iſt gewiß ein beſcheidener Ausgleich. Aufbruch 
und Trophäe (Geweih, Gehörne, Haken, 
Gewehr, Spiel uſw.) gehören unbedingt dem 
Erleger; das iſt altes Jägerrecht, das die 
bisherige Willkür ablöſen muß. 

Das Wildbret wird für die Zukunft 
für die Staatskaſſe verkauft, die auch die Auf⸗ 
wandskoſten für die Jagden zahlt. Bei dem Ver⸗ 
kauf von Wild kann ſich jeder Beamte bis zu 
. einem im Beſchußplan feſtgeſetzten Höchſtbetrag 
als Käufer in erſter Linie bewerben. Gegen 
die Verpachtung der Jagden muß entſchieden 
Einſpruch erhoben werden, ſie wäre ein 
wirtſchaftlicher Fehler! — 

Um dies einerſeits alles durchzuführen und 
anderſeits die große Menge beſchäftigungsloſer 
Anwärter für den mittleren Dienſt, die ſich im 
Kriege verdient gemacht haben, unterzubringen, 
iſt folgendes nötig: 

1. Fünf Jahre lang werden weder für die 
höhere noch mittlere Laufbahn Anwärter 
eingeſtellt. 

2. Alle über 65 Jahre alten Beamten vom 
Oberforſtmeiſter bis zum Förſter, Forſt⸗ 
kaſſenrendanten, Regierungsſekretäre der 
Forſtabteilungen werden ſofort penſioniert. 
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5. Die durch Zuſammenlegung von Ober⸗ 
förſtereien zu Forſtmeiſterbezirken frei⸗ 
werdenden Forſtgehöfte ſind — wenigſtens 
vorläufig — entweder mit je zwei Revier⸗ 
förſtern oder ſolchem und ſeiner Hilfskraft 
zu beſetzen, um Wohnungen zu ſchaffen. 
Ebenſo beſonders große Förſteretabliſſements 
mit mehr als fünf heizbaren Zimmern und 
Kammern. Durch Zuſammenlegung der 
Dienſtbezirke freiwerdende Förſterwohnungen 
werden mit Hilfsbeamten beſetzt. 

6. Vergrößerungen oder Reparaturen aller 
Forſtgehöfte ſind, ſoweit ſie nicht zur Er⸗ 
haltung der Baulichkeit dienen, für fünf 
Jahre zu vertagen, und mit den dadurch 
freiwerdenden Mitteln ſind ſofort Wohnungen 
für junge Beamte zu ſchaffen. Wo es 
geht, werden ſeitens des Staates an⸗ 
gemeſſene Mietswohnungen für letztere 
beſchafft. Der Baufonds iſt vorübergehend 
zu erhöhen. | 

7. Die Lehrkräfte der Akademien beſchäftigen 
ſich, ſolange Studenten nicht aufgenommen 
werden können, mit forſtlichen Forſchungen 
und gehen allmählich an die Univerſitäten 
über. Die Akademien, die viel Einſeitig⸗ 
keiten erzogen haben, werden aufgelöſt. 
Das Forſtſtudium wird an die Univerſitäten 
angegliedert. N 

8. Die nach fünf Jahren einzuſtellenden An⸗ 
wärter für die Revierförſterlaufbahn (bisher 
Forſtlehrlinge) müſſen im Beſitz eines 
Zeugniſſes der Verſetzung nach Oberſekunda 
einer Realſchule oder einer gleichberechtigten 
Lehranſtalt ſein. Bei den Einſtellungen 
ſind Förſterſöhne zu bevorzugen. Die 
Anwärter lernen ein Jahr bei einem 
Revierförſter und beſuchen zwei Jahre eine 
Forſtſchule, die mit entſprechenden Lehr⸗ 
kräften auszuſtatten iſt. Neben bisherigen 
Vorträgen iſt zu lehren: Meſſen und 
Zeichnen, gründliche Information über die 
Nutzeigenſchaften der Hölzer und ihre 
Sortierung und Verarbeitung in den haupt⸗ 
ſächlichſten Gewerben; ferner Landwirtſchaft, 
Gartenbau, Bienen⸗, Bürgerkunde, Forſt⸗ 
geſchichte. Ziel der Anſtalt hauptſächlich 
die Vermittelung von praktiſchen Kennt⸗ 
niſſen und Fähigkeiten. 

9. Die Förſter⸗Dienſtanweiſung iſt von Grund 
aus umzugeſtalten. Die bisherige war 
eine Art Förſterlehrbuch für nicht aus⸗ 
reichend vorgebildete Beamte. Solche 


3. Alle Forſtkaſſen, die nicht von Forſtbeamten, 


zumal im Nebenamt, verwaltet werden, 10. 


ſowie alle ſolche Untererheberſtellen werden 
gekündigt und mit Forſtbeamten, wo es geht, 
mit Kriegsverletzten, beſetzt. 


4. über 60 Jahre alte Beamte, die wieder⸗ 11. 


holt kränkeln und ihrem Dienſt nicht mehr 
völlig gewachſen ſind, werden ebenfalls 
penſioniert. — Bedauerlich iſt aber die 
Folge 
fügen muß. 


Details gehören nicht da hinein. 

Die Revierförſter werden der Sekretär⸗ 
klaſſe zugerechnet und erhalten das ent⸗ 
ſprechende Gehalt. Die Anwärter gehören 
zu den mittleren Beamten; 

Sämtliche Beamte bilden Beamten⸗Aus⸗ 
ſchüſſe zur Regelung von dienſtlichen Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den einzelnen Beamten. 
Die Neuregelung eines ſo ungeheuer um⸗ 


der Not der Zeit, der ſich jeder fangreichen Gebietes läßt ſich natürlich nur 


andeutungsweiſe beleuchten, die Bearbeitung 
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und Ausgleichung der Einzelheiten muß be⸗ 
ſonders erfolgen; hier handelt es ſich nur 
darum, die Ziele, die gegenwärtig erſtrebt werden 
müſſen, in großen Zügen feſtzulegen, wenn 
wir den Forderungen der Zeit gerecht werden 
wollen. Nur eins ſei hier noch betont: Der 
Betrieb ſoll trotz unbedingter Verbilligung aber 
keineswegs etwa ein extenſiverer als bisher 
werden. Im Gegenteil, er ſoll gerade durch 
freie Entfaltung der Kräfte der an 
Ort und Stelle befindlichen Beamten 
— Revierförſter von genügender Vor— 
bildung — ſo intenſiv wie möglich ge— 
ſtaltet werden. Gerade hier läßt ſich meiner 
feſten überzeugung nach noch ſehr viel heraus⸗ 
holen, teils durch wirtſchaftliche Erſparnis, teils 
durch beſſere Ausnutzung der Produkte. 

Ich bin gewiß der Letzte, der die Be⸗ 
deutung der wiſſenſchaftlichen Bildung ver⸗ 
kennt. Aber was der Wiſſenſchaftler denkt 
und plant, muß immer erſt ein praktiſch er⸗ 
fahrener Mann an Ort und Stelle ein- 
richten, leiten und beaufſichtigen. Dazu 
gehören Erfahrungen und Kenntniſſe, die dem 
wiſſenſchaftlich Gebildeten nur zu häufig ab⸗ 
gehen, und ſelbſt wenn er über ſie verfügt, 
würde ihn die Betätigung dieſer Fähigkeiten 
auf die Dauer wenig befriedigen. An Wiſſen⸗ 
ſchaftlern hat es unſerem Walde in den letzten 
50 Jahren kaum gefehlt, dagegen eher an 
genügend vorgebildeten Praktikern. Gab 
es doch ſogar eine Richtung unter jenen, die den 
„Mann an Ort und Stelle“ — den Förſter — 
am liebſten durch einen dem Arbeiterſtande 
entnommenen Aufſeher erſetzt geſehen hätte. 
Das dürfen wir bei der tatſächlich vor⸗ 
handenen Neigung zum friedlichen Ausgleich 
doch auch nicht vergeſſen. 

So allmählich, wie ſich eine ſo große Reform 
nur durchführen läßt, ſo allmählich werden auch 
die Kräfte dazu wachſen und gefunden werden, 
zumal wenn man vielleicht auch die Verſetzung 
der künftigen Revierförſter in Provinzen, ſtatt 
in Regierungsbezirke, ins Auge faßt. Der 
für den Anfang nötige Prozentſatz iſt unbedingt 
ſchon jetzt vorhanden. 

Wo aber bleibt dann die große Anzahl 
übrig werdender akademiſch gebildeter Anwärter? 
Ja, das iſt freilich ein trauriges Kapitel. 
An akademiſch Gebildeten iſt heutzutage nirgends 
ein Mangel, aber an wirklichen „Arbeitern“ 
im weiteſten Sinne, da fehlt's! 


—— WERT 


In den Kreiſen der akademiſch gebildeten 
Forſtbeamten dürfte es aber mit der Überfüllung 
gar nicht ſo ſchlimm ſein, als es, von weitem 
betrachtet, manchem erſcheint. Zunächſt iſt eine 
große Anzahl der Oberforſtmeiſter, Forſträte 
und Revierverwalter im Lebensalter längſt 
überſtändig; nach dem Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1917/18, deſſen Ziffern für den Herbſt 1918 
gelten dürften, ſind etwa 130 im Jahre 1855 und 
früher geboren! Dazu ſind im Herbſt 1918 etwa 
120 Stellen unbeſetzt geweſen; ſomit kommen für 
1919 und 1920 rund 250 höhere Beamte in Ab⸗ 
gang. Rechnet man dazu noch rund 150 Stellen, 
deren Inhaber in den nächſten 5 Jahren, in 
denen Neueinſtellungen von Anwärtern nicht 
erfolgen ſollen, überſtändig werden, ſo ergibt 
das auf rund 900 vorhandene Stellen rund 400 
von heute bis in 5 Jahren neuzubeſetzenden, 
wofür nur etwa 530 Anwärter zur Verfügung 
ſtehen. Es blieben nach 5 Jahren alſo nur noch 
etwa 150 Anwärter der jüngſten Altersklaſſen 
übrig. Dies iſt ſicherlich keine hohe, vielmehr 
eine ſehr niedrige Anzahl, zumal wenn 
man auch noch den Abgang durch Krankheit 
und Tod, für deſſen Erſatz dieſe Anzahl kaum 
ausreichen dürfte, berückſichtigt. Allein man 
kann noch weiter getroſt annehmen, daß auch 
in Gemeindeforſten ſowie in den nunmehr ſtaat⸗ 
licher Aufſicht unterliegenden Privatforſten, die 
bei der enormen Wertſteigerung aller Waldprodukte 
für die Zukunft ſicher intenſiver als vielfach bisher 
bewirtſchaftet werden müſſen und werden, von 
oben genannter Zahl noch ein Teil der Bewerber 
um Staatsſtellungen abfluten wird. So erſcheint 
auch unter Berückſichtigung der Lage der In: 
wärter für die höhere Laufbahn meines Erachtens 
die Zeit für die Durchführung vorberührter 
Reformen — Forſtmeiſter⸗Revierförſterſyſtem und 
Angliederung der Forſtakademien an die Uni⸗ 
verſitäten — ſo günſtig wie keine zuvor, und es 
iſt ſehr zu fürchten, daß, wenn man den jetzigen 
Termin verpaßt, ſich ſo bald kein gleich günſtiger 
wieder finden wird. 

Viele alten Wünſche könnten jetzt bei gleich⸗ 
zeitigen Erſparniſſen erfüllt und der ganze 
Forſtbetrieb auf eine der neuen Zeit in ihren 
Forderungen gerecht werdende Grundlage ge 
ſtellt werden. Darüber müſſen ſich auch die 
Förſter jetzt unbedingt klar werden. Göthe 
ſagt im erſten Teil des Fauſt: 

Ein jeder lernt nur, was er lernen kann; 
Doch wer den Augenblick ergreift, 
Das iſt der rechte Mann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
15. Sitzung 
am Donnerstag, dem 10. April 1919. 
a) Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Oelze und Genoſſen auf Neu— 
regelung des Beamtenweſeus. 
b) Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Dr. Friedberg und Genoffen, 


ar, 


betreffend Teuerungszulagen für die 
Beamten uſw. und Sicherſtellung ihrer 
erworbenen Rechte. 

c) Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Dr. Heß und Genoſſen auf Neu- 
regelung des Beſoldungsweſens der Be— 
amten uſw. und Sicherſtellung ihrer 
erworbenen Rechte. 
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d) Beratung des Antrages der Abgeord⸗ 
neten Dr. Heß und Genoſſen auf geſetzliche 
Neuregelung der Rechtsverhältniſſe der 
Beamten uſw. 

e) Beratung des Antrages der Abgeord- 
neten Meyer (Herford) und Genoſſen auf 
geſetzliche Neuregelung der Verhältniſſe 
der Beamten uſw. und die Sicherſtellung 
ihrer erworbenen Rechte. 

f) Beratung des Antrages der Abgeord- 
neten Höfler und Genoſſen auf Vor⸗ 
legung der Verordnung vom 26. Februar 
1919 über die einſtweilige Verſetzung der 


unmittelbaren Staatsbeamten in den 
Ruheſtand. 
Oelze, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — In 


den Beamtenkreiſen iſt in der letzten Zeit eine leb⸗ 
hafte Beunruhigung wegen der Sicherheit ihrer 
Exiſtenz entſtanden. Dem trägt Punkt 1 unſeres 
Antrages auf Druckſache Nr. 6 Rechnung: 

die Regierung zu erſuchen, 

die in weiten Kreiſen des Beamtentums ent⸗ 
ſtandene Beunruhigung über die Sicherheit ihrer 
Stellung durch die Erklärung zu beſeitigen, daß 
die unter der früheren Regierung erworbenen 
Rechte der Staatsbeamten, der Geiſtlichen, Lehrer, 
Offiziere und Militärbeamten auf unkündbare 
Anſtellung, Gehalt, Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
bezüge durch die Verfaſſung gewährleiſtet werden 
ſollen. — — 

Die Beunruhigung der Beamtenſchaft in bezug auf 
die ſen Punkt iſt keineswegs unbegründet. — — Es 
iſt zwar von ſeiten der Sozialdemokratie jetzt in 
dem Wahlkampfe ſehr häufig verſichert, ſie dächte 
gar nicht daran, die Rechte der Beamten auf feſte An⸗ 
ſtellung zu beſchneiden. Aber wenn man mal die Inter⸗ 
pretationen anſieht, die dem Erfurter Programm 
gegeben ſind, und wenn man das Erfurter Programm 
ſelbſt reden läßt, kommt man doch wohl zu einem 
andern Reſultat. — — 

Weiterhin iſt das Beamtentum auch durch den 
Entwurf zur deutſchen Reichsverfaſſung noch nicht 
völlig beruhigt. Da ſteht in Artikel 28 des Entwurfs: 
Alle öffentlich⸗rechtlichen Vorrechte oder Nachteile 
der Geburt oder des Standes ſind zu beſeitigen. 
Wenn alle öffentlich⸗rechtlichen Vorrechte zu beſeitigen 
wären, dann iſt damit auch unter Umſtänden zu 
beſeitigen das Vorrecht der feſten lebenslänglichen 
Anſtellung der Beamtenſchaft. Es wäre durchaus 
erwünſcht, daß dieſer Punkt in der Verfaſſung klar⸗ 
geſtellt würde. — — 

Aber eine einfache Zuſicherung, daß die Regierung 
die Rechte der Beamtenſchaft nicht antaſten würde, 
kann nicht genügen. — — 

Da müſſen wir darauf beſtehen, daß dieſes 
Grundrecht der Beamten dadurch gemwähr- 
leiſtet wird, daß es im Reich und vor allen 
Dingen in Preußen in die Verfaſſung 
aufgenommen wird. — — 
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war es in Wirklichkeit für die Beamten nur eine 
verſpätete Angleichung an die inzwiſchen fortge⸗ 
ſchrittene Aufwärtsentwickelung des allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandes, und wenn die Angleichung endlich mit 
Mühe und Not erfolgte, ſo ging die Entwickelung 
weiter und der Beamte war wiederum gegenüber 
den anderen Volksſchichten im Nachteil. 

So iſt es dahin gekommen, daß der Beamtenſtand 
abſolut und relativ immer tiefer geſunken iſt, ab⸗ 
ſolut dadurch, daß ſeine Bezüge immer weniger wert 
wurden, und relativ dadurch, daß andere Stände 
im Volke gewaltig emporkamen. Das hat ſich be⸗ 
ſonders im Kriege in der Entwicklung der Löhne 
bei den freien Arbeitern gezeigt. 

Jetzt wird eine Beſoldungsordnung nicht möglich 
ſein; denn wir wiſſen ja gar nicht, welchen Wert die 
Bezüge der Beamten, die wir jetzt feſtſetzen, in einiger 
Zeit haben würden. Augenblicklich iſt der Stand 
unſerer Valuta erbärmlich ſchlecht; die Mark hat 
auf dem Weltmarkte nur einen Wert von 25 Pfennig. 
Infolgedeſſen können wir jetzt nicht die Gehälter 
der Beamten feſtſetzen. Wohl aber empfiehlt es ſich, 
daß die Staatsregierung ſchon jetzt Vorbereitungen 
trifft, Material ſammelt, mit den Beamtenver⸗ 
bänden in Fühlung tritt, damit nachher nicht unnölig 
Zeit verloren geht. 

Eine Forderung, die meine politiſchen Freunde 
bei dieſer Gelegenheit erheben, iſt die Aufbeſſerung 
der Anfangsgehälter aus bevölkerungspolitiſchen 
Gründen, damit die Beamten ſo bald wie möglich 
eine eigene Familie gründen können. Es iſt gefährlich, 
den Weg, den wir auf dieſem Gebiete eingeſchlagen 
haben, weiter zu beſchreiten. — — 

Die zweite Ziffer des Antrages meiner politiſchen 
Freunde redet von den Te uerungszuſchlägen. 
Da wir jetzt an die Anderung der Gehaltsbezüge 
nicht denken können, müſſen wir noch weiter mit 
Teuerungszulagen wirken. — — Wir hatten ja 
bekanntlich früher ein ſehr kompliziertes Syſtem 
von Kriegsteuerungszulagen und bbeihilfen, die 
nacheinander entſtanden und infolgedeſſen auch in⸗ 
einander hineingearbeitet waren. Das hat zu zahl⸗ 
reichen Bedenken Anlaß gegeben, und infolgedeſſen 
hat ſich wohl die Staatsregierung dazu veranlaßt 
geſehen, ein einheitliches neues Syſtem zu ent⸗ 


werfen. — — 
Ferner forder meine politiſchen Freunde in dem 
Antrag gefordert, daß der Familienſtand im 


ſtärkſten Maße berückſichtigt werden ſoll. Darin iſt 
der Erlaß des Finanzminiſters unſeren Wünſchen 
gegenüber etwas zurückgeblieben. Denn wenn 
wir früher bei den Kriegsbeihilfen eine Staffelung 
der Beihilfen für die Kinder erreicht hatten in dem 
Sinne, daß für das zweite Kind ein höherer Satz 
bewilligt wurde als für das erſte Kind, für das dritte 
ein höherer Satz als für das zweite uſw., fo iſt dieſer 
Grundſatz verlaſſen, und das iſt wiederum aus Gründen 
der Bevölkerungspolitik ſehr ſchade. Es iſt doch Tat- 
ar daß heutzutage nicht etwa das zweite Kind 
billiger als das erſte iſt, nein, mit jedem Kopf, den die 


Der zweite Punkt unſeres Antrages iſt die wirt⸗ 
ſchaftliche Notiage der Beamten. Es wird zunächſt 
vorgeſchlagen, die Beſoldung ſo bald wie möglich 
den Zeitverhältniſſen entſprechend aufzu⸗ 
beſſern. Daß die Beſoldung der Beamten den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr entſpricht, 
wie unſer Antrag ſagt, darüber iſt kein Zweifel, 
darüber herrſcht allgemeine Übereinſtimmung. 

In den letzten Jahrzehnten hat es Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen für die Beamten in Wirklichkeit nie 
gegeben, ſondern wenn dieſe etwa alle zehn Jahre 
einſetzenden ſogenannten Aufbeſſerungen kamen, fo 


Familie mehr zählt, ſteigern ſich die wirtſchaftlichen 
Nöte und Schwierigkeiten des Durchkommens. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß man auf dieſe Progreſſion 
wieder zurückkäme. 

Sodann iſt in dem Erlaß von Teuerungs- 
bezirken die Rede, und zwar ſind alle Orte in drei 
Teuerungsbezirke eingeteilt, die Orte der Klaſſe A, 
die teueren Orte und die ſonſtigen Orte. Meine 
politiſchen Freunde werden abwarten, was in der 
Kommiſſion über dieſe Einteilung vorgebracht wird. 
Sie wollen vor allen Dingen auch die Beamten ſelbſt 
dazu hören. — — 
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Durch die Staffelung von Teuerungsbezirken 
wird nur eine Quelle dauernder Unzufriedenheit 
geſchaffen. — — — — 

Ich möchte darauf hinweiſen, daß in der Beamten⸗ 
ſchaft eine ſchwere Sorge in bezug auf die Teuerungs⸗ 
bezirke beſteht, nämlich nach der Richtung, daß 
dieſe Einteilung bei der Regelung der 
Gehaltsfragen zugrunde liegen ſoll. Es 
wäre ſehr bedauerlich, wenn man nachher auf dieſe 
Staffelung in Teuerungs⸗ und Nichtteuerungsorte 
bei der Feſtſetzung der Gehälter zurückgreifen 
würde. — — 

Dann iſt weiter in dem Erlaß eine Differenzierung 
der teueren und nicht teueren Orte in bezug auf die 
Kinderzulagen vorgenommen. Meine Damen 
und Herren, das iſt auch ein Punkt, der zu ſchweren 
Bedenken Anlaß gibt. Ich ſehe da, daß die 
Gruppe I, alſo die Beamten, welche bis zu 1800 Mb 
Einkommen haben, monatlich 200 Zulage haben 
ſollen und für jedes Kind 50 e; das wäre, in Pro⸗ 
zenten ausgedrückt, eine Kinderzulage von 25 . 
Die Beamten der nächſtteueren Klaſſe erhalten 
180 „ und 40% Kinderzulage, d. h. 22,5 %. Und 
in den ſonſtigen Orten find die Zahlen 150 / und 
30 I Kinderzulage, d. h. 20 %. Worin liegt die 
Berechtigung, die kleinen und mittleren Orte hier 
bei der Gewährung der Kinderzulagen prozentual 
ſo erheblich ſchlechter zu ſtellen? 

Ich komme dann weiter zu dem von uns vor⸗ 
geſchlagenen Antrage, daß den Beamten in abſeh⸗ 
barer Zeit eine einmalige Zulage wieder gewährt 
werden ſoll. Meine Damen und Herren, es ſind den 
Beamten ſchon zweimal einmalige Teuerungszulagen 
gewährt worden. Sie ſollten dem Zwecke dienen, 
die Entſchuldung herbeizuführen, und ſie ſollten 
außerdem zur Beſchaffung notwendiger Kleidungs⸗ 
ſtücke und ähnlicher Anſchaffungen dienen. Meine 
Damen und Herren, wer im Leben mit Beamten⸗ 
kreiſen Fühlung hat, der weiß, daß durch dieſe ein⸗ 
maligen Zulagen höchſtens das erſte erreicht iſt: 
daß die Entſchuldung beſeitigt iſt. Die Abbürdungs⸗ 
aktion iſt noch nicht einmal in allen Kreiſen des 
Beamtentums e Aber zu weiteren An⸗ 
ſchaffungen iſt es namentlich in kinderreichen Familien 
noch nicht gekommen. Und wenn man weiß, wie 
die Frauen der Beamten ſich bisher bemüht haben, 
in bezug auf Kleidung zuſammenzuſtückeln, in bezug 
auf Väſche aus einigen Stücken ein neues zu ſchaffen, 
dann weiß man, daß wir jetzt an dem Rande der 
Möglichkeit angekommen ſind, daß nunmehr die 
Beſchaffungen in größerem Maße vorgenommen 
werden müſſen. Da wird es nicht anders gehen, 
als daß eine einmalige Beſchafſungszulage für die 
Beamtenſchaft gewährt wird. — — 

Meine politiſchen Freunde begrüßen es, daß 
für die Junggeſellen 80 % ſtatt bisher 70 % feſt⸗ 
geſetzt ſind, daß auch diejenigen, welche einen eigenen 
Hausſtand führen, nunmehr endlich den kinderlos 
Verheirateten gleichgeſtellt ſind. — — 

Ich komme nun zu einem Punkte des Erlaſſes 
des Finanzminiſteriums, der meinen poltitiſchen 
Freunden zu den allerſchwerſten Bedenken Anlaß 
gibt, nämlich zu der Frage der Ruheſtandsbe- 
amten. Meine Damen und Herren, ſolange ich mich 
hier in dieſem Hauſe mit Beamtenfragen beſchäftigt 
habe, kämpfe ich dafür, daß die Formel Anerkennung 
findet: unter denſelben Vorausſetzungen und 
in derſelben Höhe. Ich habe immer dafür ge— 
kämpft und werde dafür kämpfen, ſolange ich hier 
ſtehen kann, daß den Ruheſtandsbeamten die Kriegs⸗ 
teuerungszulagen unter denſelben Vorausſetzungen, 
das heißt ohne Prüſung der Notlage, und zweitens 
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in derſelben Höhe wie den aktiven Beamten gegeben 
werden. Das iſt einfach eine Forderung der Gerech⸗ 
tigkeit. Wenn die Alters⸗ und Invaliditätsrenten 
vom Reich erhöht worden find, dann müſſen auch, 
die Penſionen erhöht werden. Es iſt außerdem 
unerträglich, wenn der Beamte in jedem Falle erſt 
einen Antrag ſtellen muß und wenn er mehr oder 
weniger der Willkür ausgeſetzt iſt, ob bzw. in welcher 
Höhe ihm die Zulagen bewilligt werden. Wenn die 
Herren von der Staatsregierung wüßten, was ich für 
uſchriften in der Beziehung bekommen habe, wie 
ich eine tiefe Erbitterung in den Kreiſen der pen⸗ 
ſionierten Beamten ausſpricht, ſo würden die Herren 
wahrſcheinlich doch geneigt ſein, auf den Boden 
meines Vorſchlages zu treten. 

Ich bin auch der Meinung, daß in bezug auf die 
Gehälter der Beamten und die Penſionen eine 
ſtändige automatiſche Angleichung ſtattfinden 
muß, daß heißt, wenn die Gehälter der Beamten 
anders feſtgeſetzt werden, ſo müſſen auch ganz von 
ſelbſt die Bezüge der penſionierten Beamten aufge» 
beſſert werden. Es iſt nicht ſo, daß man anerkennen 
kann, daß der Beamte für den Staat abgefunden iſt, 
daß der Beamte dem Staat gegenüber etwa ſo ſteht 
wie jemand, der bei einer Verſicherungsgeſellſchaſt 
ein Kapital eingezahlt hat und nun eine Rente 
empfängt. Nein, meine Damen und Herren, zwiſchen 
Staat und Beamten, zwiſchen Staat und pen⸗ 
ſionierten Beamten beſteht nicht nur ein rechtliches, 
ſondern auch ein ethiſches Verhältnis. Der Beamte 
hat dem Staat ſeine ganze Kraft und Arbeitsfähigkeit 
zur Verfügung zu ſtellen. Infolgedeſſen muß auch, 
der Staat für auskömmliche Exiſtenz des Beamten, 
wenn er ſich zur Rahe geſetzt hat, ſorgen. Daher iſt 
es nicht anzuerkennen, wie es bisher leider immer 
geweſen iſt, daß, wenn eine Gehaltsregulierung 
ſtattgefunden hat, die Beamten im Ruheſtande das 
Nachſchauen haben. Das gleiche gilt von den Hinter⸗ 
bliebenen. — — Deshalb möchte ich hier dringend 
die Forderung erheben, daß bei einer Neuregelung 
der Gehälter die Ruheſtandsbeamten von ſelbſt ohne 
weiteren Antrag ebenſo in ihren Bezügen aufgebeſſert 
werden wie die Beamten. 

Weiter iſt es nötig, daß eine ſolche Regelung, 
rückwirkende Kraft hat. Es müſſen auch die 
Teuerungszulagen, die den Beamten während des 
Krieges gewährt worden find, bei der Penſionie⸗ 
rung in irgend einer Form in Anrechnung 
kommen, ſei es auch, daß man es in Form von be⸗ 
ſonderen Zulagen macht. Wenn das auch geſetzliche 
Schwierigkeiten macht — den penſionierten Beamten 
und ihren Hinterbliebenen iſt es die Hauptſache, 
daß ſie in ihren Bezügen ſo aufgebeſſert werden, 
daß die Kriegsteuerungszulagen irgendwie in Er⸗ 
ſcheinung treten. Der Weg wird ihnen bis zur all⸗ 
gemeinen Gehaltsregelung im weſentlichen gleich⸗ 
gültig ſein. — — 8 

Punkt 5 unter II unſeres Antrages redet von 
den Diätaren und wünſcht, daß die diätariſche 
Beamtenzeit der Beamten weſentlich zu beſchränken 
iſt. Das iſt auch ein wunder Punkt in unſerem 
öffentlichen Leben, daß die Diätare, die Beamten, 
die ſich im Vorbereitungsdienſt befinden bzw. ihn 
ſchon voll erledigt haben, in voller Weiſe zur Arbeits⸗ 
leiſtung herangezogen werden, daß ſie aber ſpäter 
keine oder nur geringe Bezüge erhalten. — — Es 
muß daran gearbeitet werden, daß hier eine ſchneklere 
feſte Anſtellung erfolgt. — — / 

Punkt 7 ſpricht davon, daß allen im Heimats⸗ 
dienſt tätig geweſenen Beamten die Kriegsjahre 
1 0 Penſionszeit doppelt angerechnet 
werden. 
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Es iſt nicht zu bezweifeln, daß während der 
Kriegszeit alle unſere Beamten in ſchwerſter Weiſe 
geſundheitlich gelitten haben. Mögen ſie draußen 
im Kriege geweſen ſein, mögen ſie hier im Inlande 
im Militärdienſt geſtanden oder ihren Zivilberuf 
fortgeſetzt haben, bei einem jeden muß man ſagen, 
daß infolge der verſtärkten Arbeit und der Unter⸗ 
ernährung die Dienſtfähigkeit um mehrere Jahre 
kürzer geworden iſt. Da iſt es eine Forderung der 
Gerechtigkeit, daß die Kriegszeit irgendwie angerechnet 
wird, und zwar entweder nur auf die Penſionszeit 
oder aber, was meine politiſchen Freunde ſehr wünſchen 
würden, ganz oder teilweiſe auch auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter. — — . 

In bezug auf das Beamtenrecht ſtrebt die 
ganze Beamtenſchaft danach, nach einer Vereinheit⸗ 
lichung zu kommen, entweder auf dem Wege eines 
Reichsbeamtengeſetzes oder in Form von Richtlinien, 
die vom Reiche ausgegeben werden, oder drittens 
in Form von Vereinbarungen zwiſchen den einzelnen 
Bundesſtaaten. Der letztere Weg iſt ſehr ſchwierig; 
es wird wohl das beſte ſein, daß gewiſſe Rahmen⸗ 
verordnungen gegeben werden, auf Grund deren 
dann die einzelnen Bundesſtaaten ihre Beamten⸗ 
verordnungen entwerfen. Zu fordern iſt aber, daß 
das völlig veraltete Beamtengeſetz aus dem Jahre 
1852 ſo bald wie möglich beſeitigt wird. In ſeiner 
Dehnbarkeit wird es von der Beamtenſchaft als 
außerordentlich entehrend empfunden. Es ſteht 
darin, daß gegen einen Beamten das Verfahren 
eingeleitet werden kann, „wenn er ſich der Achtung, 
des Anſehens und des Vertrauens unwürdig erweiſt, 
die ſein Beruf erfordern“. Das iſt eine ſo vieldeutige, 
eine ſo der willkürlichen Auslegung Raum gebende 
Faſſung, daß man es verſtehen kann, wenn die 
Beamten ſich dadurch bedrückt und beunruhigt fühlen. 
Genauere Beſtimmungen wären dringend erwünſcht. 
Ferner iſt zu wünſchen, daß die Unterſuchung bei 
einem Disziplinarfall nicht von einem Angehörigen 
der Behörde geführt wird, der der betreffende Beamte 
unterſteht, damit nicht gewiſſermaßen Unterſuchungs⸗ 
richter und Kläger faſt ein und dieſelbe Perſon ſind. 
Es iſt ferner zu wünſchen, daß bei dem Urteil Standes⸗ 
genoſſen des Angeklagten mitwirken. Ferner iſt die 
Möglichkeit des Wiederaufnahmeverfahrens zu ge⸗ 
währen. Endlich muß die Entſchädigung 10150 
Verurteilter zugeſtanden werden. — — 


. . 


Dann ſind Ausſchüſſe der Beamten zu fordern, 
Beamtenausſchüſſe auf geſetzlicher Grundlage. 
Es iſt ſehr zu begrüßen, daß die Staatsregierung am 
24. März eine Verordnung über die Bildung von Be⸗ 
amtenausſchüſſen erlaſſen hat. Aber ſie iſt im weſent⸗ 
lichen nur eine Rahmenverordnung; ſie ſtellt nur 
Richtlinien auf, die für die einzelnen Reſſorts gegeben 
werden ſollen, und ſie behält den einzelnen Miniſterien 
ausdrücklich vor, die Einzelbefugniſſe genauer feſt⸗ 
zuſetzen. Fordern müſſen wir aber, daß dieſe Be⸗ 
amtenausſchüſſe bei den Beſoldungsfragen mit⸗ 
wirken, daß ſie auch bei der Regelung des Dienſt⸗ 
betriebes ein Wort mitzureden haben, und daß ſie 
auch bei Fragen der beruflichen Fortbildung und 
des Aufſtieges gehört werden. — — 

Dann treten wir mit dem Punkt 2 unſeres 
Antrages III dafür ein, daß allen unteren 
Beamten die unkündbare Anſtellung ver⸗ 
liehen wird, und dann unter 3, daß die Urlaubs⸗ 
verhältniſſe der Beamten durch Geſetz 
geregelt werden. Der Urlaub iſt nach der Zahl 
der Dienſtjahre zu gewähren. Die Koſten der Stell⸗ 
vertretung ſind auf die Staatskaſſe zu übernehmen. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß es in vielen Ge⸗ 
meinden noch immer mit den Teuerungszulagen 
und mit den ſonſtigen Bezügen der Beamten außer 
ordentlich hapert. Teils können die Städte nicht, 
teils fehlt es auch hin und wieder an dem guten 
Wiklen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß auf irgend⸗ 
eine Weiſe — wenn es nötig iſt, durch ein Geſetz — 
die Städte dazu veranlaßt werden, auch hier ihren 
Beamten zu geben, was ihnen zukommt. Eine un⸗ 
vollkommene Gewährung der Teuerungszulagen an 
die ſtädtiſchen Beamten können wir nicht gutheißen. — 

Wir wünſchen, daß der Geiſt der Pflichterfüllung, 
der Arbeitſamkeit, das Gefühl der nahen Zuge⸗ 
hörigkeit zum Staate unſerer Beamtenſchaft er⸗ 
halten bleibt, daß ſie in der Lage iſt, ouch dieſen Geiſt 
der Zufriedenheit zu erfüllen. Dazu gehört aber, 
meine Damen und Herren, daß auch die Staats⸗ 
regierung ihre Pflicht dem Beamtentum gegenüber 
erfüllt, daß ſie eingedenk iſt, in erſprießlicher Weiſe 
für das Beamtentum zu ſorgen, daß es nicht ver- 
elendet, ſondern eine Stelle im Staatsleben be⸗ 
haupten kann. Ich möchte die Staatsregierung 
mahnen, daß ſie dieſer ihrer Pflicht eingedenk ſein 
möge. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtmeiſter Bernhardt, — nicht Beinhardt, 
wie in Nr. 17 Seite 271 veröffentlicht, — bisher 
Vorſtand des Staatsforſtreviers Hundshübel, 
wurde unter Ernennung zum Landforſtmeiſter 
zum Leiter des ſächſiſchen Forſtweſens berufen. 

7 

— Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Ne⸗ 

gierungsrat Krumhaar F. Karl Friedrich Bruno 


Krumhaar, geboren am 14. Juni 1853 zu 
Marienwerder als Sohn des Oberforſtmeiſters 
Krumhaar, trat im November 1872 in das 
Reitende Feldjägerkorpßs ein. Die forſtlichen 
Prüfungen hat er in den Jahren 1876 und 1879 
beſtanden. Vom 1. Auguſt 1879 bis zum Mai 
1880 wurde er mit der Verwaltung der Ober⸗ 
förſtereien Guszianka und Trappönen im Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen, darauf mit Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten beſchäftigt und am 1. Juli 
1889? ͤ als Oberförſter in Neubrück angeſtellt. 


Nachdem er unter dem 8. April 1894 zum Re⸗ 


gierungs⸗ und Forſtrat befördert worden war, 
wurden ihm vom 1. Juli 1894 ab die Geſchäfte 
der Forſtinſpektion Schleswig⸗Trittau übertragen. 
Zum 1. April 1901 an die Regierung in Frank⸗ 
furt a. O. verſetzt, wurde ihm die Verwaltung 
der Forſtinſpektion Frankfurt⸗Cüſtrin zugewieſen. 
Am 24. März 1906 wurde ihm der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. Am 


21. April 1919 iſt er an den Folgen eines 


ſchweren Herzleidens geſtorben. An Orden und 
Ehrenzeichen beſaß er: die Kriegsdenkmünze 
von 1870/71, die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnis⸗ 
Medaille, den Roten Adlerorden IV. Klaſſe, den 
Kronenorden III. Klaſſe, das Verdienſtkreuz für 
Kriegshilfe. 


* 

— Ferienkinder. Auch in dieſem Jahre 
bemüht ſich, obwohl ſie die Schwierigkeit der 
ganzen in Betracht kommenden Verhältniſſe 
nicht verkennt, die Berliner Beamten = Ber, 
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einigung, Kinder der Großſtadtbeamten zum 
Ferienaufenthalt auf das Land und in den 
deutſchen Wald zu bringen. Wir ſind gebeten 
worden, auch diesmal dieſes Liebeswerben zu 
fördern. Bei der unſicheren, mißlichen politiſchen 
Lage unſeres Vaterlandes und der erſchwerten 
Bahnfahrt werden ohnehin viele Eltern ſich nicht 
von ihren Kindern trennen und ſie lieber in der 
Großſtadt behalten wollen; aus dem Grunde will 
die Berliner Beamten⸗Vereinigung von einer 
größeren, öffentlichen Werbearbeit abſehen. Sie 
beſchränkt ſich auf einige Bekanntmachungen im 
Anzeigenteil unſeres Blattes und hat dabei die 
Hoffnung, daß wenigſtens ein großer Teil der 
Familien, die in früheren Jahren bereits Beamten⸗ 
kinder bei ſich aufgenommen haben, ſich auch in 
dieſem Jahre dazu bereit erklärt. Wir unter⸗ 
ſtützen den Wunſch der Berliner Beamten⸗ 
Vereinigung mit der herzlichen Bitte, daß auch 
in dieſem Jahre alle Forſtbeamten, die während 
der großen Sommerferien für ein oder mehrere 
Beamtenkinder Platz und Nahrung haben, dies 
dem Vorſtand der Berliner Beamten-Ver⸗ 
einigung, Berlin W 9, Linkſtraße 33/34, 
unverzüglich mitteilen möchten. 

Dann haben wir aber noch ein ganz beſonderes 
Anliegen. Eine in Berlin⸗Friedenau wohnende 
Staatsförſterwitwe, deren Mann Mitglied des 
Vereins der preußiſchen Förſter geweſen und auf 
dem Felde der Ehre geblieben iſt, ſucht für zwei 
ihrer Kinder, eine Tochter von 15 und einen Sohn 
von 9 Jahren, Ferienaufenthalt in einem Forſt⸗ 
hauſe; wenn es durchaus ſein muß, auch getrennt. 
Wir bitten um Mitteilung, wer etwa gütigit ge- 
neigt iſt, eins oder beide Kinder bei ſich auf- 
zunehmen. Wir werden dankbar etwaige Angebote 
der Witwe weitergeben, die ſich im übrigen er⸗ 
bietet, eine geringe Vergütung zu erſtatten; zu 
einer höheren reichen leider die vorhandenen 
Mittel nicht. 

Wir ſchließen in der Hoffnung. daß unſere 
herzlichen Bitten mit denen der Berliner Beamten⸗ 
Vereinigung bei den Angehörigen des deutſchen 
Forſtbeamtenſtandes Gehör finden und daß auch 
in dieſem Jahre manches Großſtadtkind als Gaſt in 
ein trautes Forſthaus im deutſchen Walde während 
der großen Sommerferien geladen wird. 

5 Die Schriftleitung. 


＋ 


Eine neue Förſteruniform in Elſaß⸗ 
Lothringen. Im Straßburger „Journal Officiel“ 
wird nach einer Mitteilung der „Kölniſchen Zeitung“ 
verfügt, daß die Kleidung der Revierförſter, 
Förſter, Waldhüter uſw. fortan die der fran⸗ 
zöſiſchen Förſter ſein ſoll. Die alten Kleider 
können vorläufig aufgetragen werden, doch mit 
einer blau⸗weiß⸗ roten Armſchleife. Als Kopf⸗ 
bedeckung muß indes jetzt ſchon das Béret mit 
dem in Gelb eingeſtickten Jagdhorn getragen 
werden. — So nimmt alſo nun die Verwelſchung 
urdeutſcher Waldgebiete und ſeiner Hüter ihren 
Anfang. Wer von uns hätte es noch vor 
Jahresfriſt für möglich gehalten, daß deutſche 
Forſtuniformen mit der franzöſiſchen Trikolore— 
binde getragen werden müßten! 
7 


Forſtwirtſchaft. 

— Holzlieferungen aus Oſterreich. Immer 
mehr tritt die Bedeutung des Holzes als Gegen⸗ 
leiſtung für den Bezug von Nahrungsmitteln 
und wahrſcheinlich ſpäterhin als Naturalleiſtung 
für den Wiederaufbau von Nordfrankreich und 
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Belgien hervor. Von Deutſchland ſind bei den 
Verhandlungen in Rotterdam zunächſt nur Eiſen⸗ 
bahnſchwellen gefordert worden. Sſterreich will 
nun durch die Organiſation der Ausfuhr von 
Schnittholz bis 15. Mai 100 Mill. 1 auf⸗ 
bringen, um hiermit Nahrungsmittel zu bezahlen. 
Da die Ausfuhr von Schnittwaren erfolgen ſoll, 
die in der Hauptſache erſt hergeſtellt werden 
müſſen, ſo handelt es ſich zunächſt um ein Vor⸗ 
ſchußgeſchäft. Italien, Holland und die Schweiz 
oder eine von ihnen bezeichnete Zwiſchenſtelle ſoll 
den nötigen Kredit gewähren. Man nimmt an, 
daß dieſer Betrag dem Werte von zwei Millionen 
Feſtmeter Schnittwaren oder etwa von vier 
Millionen Feſtmeter Rundholz entſpricht. Der Ein⸗ 
ſchlag, die Anfuhr und Verarbeitung des Rund— 
holzes zu Schnittwaren wird mindeſtens einen Zeit⸗ 
raum von 1½ Jahr in Anſpruch nehmen. Als 
Sicherung für die Erfüllung der Verträge ſoll in 
der Zwiſchenzeit eine Simultanhypothek auf den 
großen Waldbeſitz Deutſch⸗Oſterreichs dienen. Zu 
dieſem Zweck werden durch Geſetz Zwangs⸗ 
hypotheken auf den forſtlichen Beſitz des Staates, 
der Kronländer, Gemeinden und auch des privaten 
Großgrundbeſitzes aufgelegt werden, die ſo lange 
beſtehen bleiben, bis der Vorſchuß von 100 Mill. 
Franken getilgt iſt. 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 32. Aufbewahrung von Buch⸗ 
eckernöl. Wie hält ſich Bucheckernöl am längſten, 
abgeglüht oder roh? Revierförſter S. in A. 
Antwort: Buchöl hält ſich am längſten im 
rohen Zuſtande. Man gieße das Ol in einen 
Steinfrug. auf deſſen Boden ein Teelöffel Salz 
geſtreut wird; der Krug wird an einen Ort ge- 
ſtellt, der keinem ſchroffen Temperaturwechſel 
unterliegt, der koniſch geformte Stöpſel aus Holz 
(Weide, Pappel oder Linde) wird mit einem 
doppelten Mullappen umwickelt und loſe auf— 
geſetzt. Nach etwa drei Wochen filtriere man das 
Ol in einen andern Krug oder helle Literflaſchen 
und ſtelle es wieder am beſten im Keller an 
ſeinen erſten Ort; jetzt genügt es, wenn die Krug⸗ 
oder Flaſchenöffnung mit doppeltem Mullappen, 
ohne Holzſtöpſel, verſchloſſen wird. So behandeltes 
Ol hält ſich bis drei Jahre. Hegemeiſter St. 
Anfrage Nr. 33. Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins. Ein vorſchriftsmäßig gelernter Jäger, der kurz 
vor Vollendung ſeines zweiten Lehrjahres ſteht, hat 
ſich im Felde ein innerliches Leiden zugezogen und iſt 
vor einigen Tagen mit 66 % Erwerbsunfähigkeit 
vom Militärdienſt entlaſſen. Hat er nun, wenn er die 
Jägerprüfung gemacht hat, Anſpruch auf den Foiſt⸗ 
verſorgungsſchein? H., Förſter. 
Antwort: Der Forſtverſorgungsſchein kann 
früheſtens erteilt werden nach einer Geſamtdienſtzeit 
von neun Jahren: a) an aktive Oberjäger des Friedens⸗ 
ſtandes, b) an die „kriegsbeſchädigten Jäger der 
Klaſſe A“ und an die „kriegsbeſchädigten gelernten 
Jäger“. Vorausſetzung für den unter b genannten 
Fall iſt, daß der Betreffende als dauernd feld⸗ und 
garniſondienſtunfähig anerkannt wird. Auf ſeinen 
Antrag wird er durch fein Stammbataillon der In⸗ 
ſpektion der Jäger und Schützen namhaft gemacht, 
die ihn — wenn alle Vorausſetzungen erfüllt ſind — 
in die Liſte der „kriegsbeſchädigten gelernten Jäger“ 
aufnimmt. Im andern Falle kann dem gelernten 
Jäger, der inzwiſchen zur Reſerve beurlaubt wurde 
— jetzt alſo Reſervejäger iſt —, der Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein erſt nach einer Geſamtdienſtzeit von 
zwölf Jahren zuerkannt werden. N 
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Anfrage Nr. 34. Verpflichtung eines gelernten 
Jägers nach beendeter Ausbildungszeit. Mein Sohn 
hat eine vierzehnmonatige Forſtlehre und eine Militär⸗ 
dienſtzeit von drei Jahren drei Monaten hinter ſich. 
Während der Militärdienſtzeit iſt er wegen Kriegs⸗ 
beſchädigung 17% Monate im Staatsforſtbetriebe 
abkommandiert und beſchäftigt geweſen, ſo daß er 
meiner Meinung nach die Ausbildungszeit (Lehrzeit) 
gemäß Allgemeiner Verfügung Nr. III 81/1916 und 
Nr. III. 35/1918 vollendet hat. Das Bataillon weigert 
ſich nun, ihn zu verpflichten, weil nicht zweijährige 
Lehrzeit beendet. Welche Auffaſſung iſt die richtige? 

T., Hegemeiſter. 
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Antwort: Ihre Auffaſſung bezüglich Vollendung 
der Ausbildungszeit (Lehrzeit) Ihres Sohnes unter 
Anrechnung der im Staatsforſtbetriebe abgeleiſteten 
Kommandozeit iſt richtig. Da Ihr Sohn aber dem 
Gelerntenjägerjahrgang 1916 angehört, ſteht er nach 
den Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Staatsforſtſchutzdienſt vom 1. 10. 1905, 5 17 Ziff. 4, 
erſt in dem Kalenderjahre 1919 zur Verpflichtung zur 
Jägerklaſſe A heran. Die Verpflichtungseingaben 
werden zum 10. 8. jedes Jahres an die Inſpektion der 
Jäger und Schützen eingereicht. Die Auffaſſung des 
Bataillons, ihn nicht verpflichten zu können, weil er 
die zweijährige Lehrzeit nicht beendet hat, iſt irrig. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Belebung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Juli: 

Ibenhorſt (Gumbinnen), 

Oberaula (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 

Fiſchbach (Trier), 

Frankenberg (Caſſel), 

Krentzburgerhütte (Oppeln), 

Lorenz (Danzig). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 

Zum 1. Auguſt: 

Neuendorf (Potsdam). 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juni eingehen. 

Pa drojen (Gumbinnen). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 

f Zum 1. Oktober: 

Dingken (Gumbinnen), 

Lubiathfließ (Frankfurt), 

Ratzeburg (Allenſtein), 

Schönwalde und Grimnitz (Potsdam), 

Wilhelmsberg (Marienwerder), 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Alexen in der Oberf. Alt⸗Sternberg 
(Königsberg) gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland etwa 20 ha. Die Schule iſt 
im Orte. Bahnſtation: Mehlauken, etwa 2 km ab. 

Förſterſtelle Blasdorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
3 km von Schöneberg, iſt vom 1. Juli ab neu zu 
beſetzen. Kathol. Schule im Dorfe. Dienſtland 
nach erfolgter Regulierung 3,036 ha Acker und Garten. 
Nutzungsgeld 20 % jährlich. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung 350 „%. Meldefriſt bis 15. Mai. 

Förſterſtelle Födersdorf in der Oberf. Födersdorf 
(Königsberg) gelangt am 1. Juli zur Neu- 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland etwa 20 ha. 
Die Schule iſt in Tiedmannsdorf, etwa 3 km ab. 
Bahnſtation: Tiedmannsdorf, etwa 3 km ab. 
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Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Waldwärterſtelle 1. Klaſſe Ripsdorf (Rgbz. Aachen) 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
Bürgermeiſter in Blankenheim zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichlen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schilling, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaften au der Foörſt⸗ 
akademie Eberswalde, iſt zum Oberforſtmeiſier und 
Direktor der Forſtakademie in Hann.⸗Münden ernannt. 

Sintelmann, Forſtmeiſter in Durowo (Bromberg), iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Wipperu, Oberförſter in Lubichow, iſt vom 1. April ab die 
Oberförſterſtelle zu Brödlauken (Gumbinnen) über⸗ 
tragen. 


Klemm, Privatreutmeiſter in Altruppin, iſt die Forſtkaſſe 
Altruppin (Potsdam) übertragen. 

Sägebarth, Forſtkaſſenverwalter in Altruppin, iſt die Ber 
waltung der Forſtkaſſe Grünau (Potsdam) übertragen. 

Wasgien, Förſter in Köthen (Königsberg), iſt vom 1. Mai 
ab die probeweiſe Verwaltung der Forſtkaſſe Heinrichs 
walde (Gumbinnen) übertragen. 

Wüſtefeldt, Fornkaſſenrendant in Heinrichswalde, iſt vom 

. 1. Mai ab auf die Forſtkaſſenrendautenſtelle zu Klaus⸗ 
thal (Hildesheim) verſetzt. 

Adamski, Förſter o. R. in Crone, Oberf. Stronnau, iſt 
am 1. Mai zum Förſter m. R. ernannt und nach Uunter⸗ 
walde, Oberf. Argenau (Bromberg), verſetzt. 

Dommel, Revierförſter in Neuſadt, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz), tritt am 1. Juli in den Ruheſtaud. 

Dreizehner, Hilfsjäger, iſt nach der Oberf. Friedrich swalde 
(Stettin) einberufen. 

Neſtor, Förſter o. R. in Karlshorſt, Oberf. Behle, iſt am 
1. Februar zum Förſter m. R. ernannt und nach Enten⸗ 
bruch, Oberf. Dratzig (Bromberg), verſetzt. 

Freuß, Forſtaufſeher in Scharzfeld, Oberf. Kupferhütte 
(Hildesheim), iſt zum Förſter o. R. auf Probe er⸗ 
nannt. 5 

Salinger, Hilfsjäger, iſt als Schreibgehilſe nach der Oberf. 
Friedrichswalde (Stettin) einberufen. 

Schmidt, Forſtaufſeher in Hahuenklee, Oberf. Lautenthal 
(Hildesheim), ift zum Förſter o. R. auf Probe er: 
nannt. 

Vogt, Hegemeiſter in Blasdorf, Oberf. Ullersdorf, iii als 
Revierförſter auf die zum 1. Juli freiwerdende Stelle 
in Neuſtadt, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz), bepellt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Als Sekretär des Vereins iſt Herr Albert 
Wilhelm Arlt angeſtellt. Das Geſchäftszimmer 


befindet ſich in ſeiner Wohnung in Dobrilugk. 
Alle Zuſchriften ſind fortan an die „Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins Preußiſcher Staatsförſter in 
Dobrilugk“ zu richten. 

2, Mit der Redaktion der Berichte der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen haben wir den ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, Herrn Förſter Ludewig in 
Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), betraut. 
Die Berichte ſind direkt nach dort zu ſenden. 

3. Den vielfachen Wünſchen und Anregungen, die 
Forſtſchulen ſofort zu eröffnen, kann leider 
ſeitens des Miniſteriums nicht entſprochen 
werden. — Die Forſtſchulen in Margoninsdorf 


290 


Deutſche Forſt⸗Zeitung | 


Nr. 18 Bd. 34 (1919) 


und Hachenburg liegen im beſetzten Gebiet. 
Es könnten daher nur die Schulen in Stein⸗ 
buſch und Spangenberg in Frage kommen. — 
Die Zahl der Prüflinge beträgt nicht weniger 
als 800. Selbſt bei der Eröffnung der beiden 
in Frage kommenden Schulen könnten nur 
etwa dem zehnten Teil die Vorteile des Schul⸗ 
beſuches zuteil werden. So bedauerlich es iſt, 
daß eine ſo große Zahl angehender Forſt⸗ 
männer der ſchulmäßigen Vorbereitung entraten 
muß, ſo bleibt doch kein anderer Weg als die 
Fortſetzung der Lehrzeit bei dem bisherigen 
Lehrherrn. — Das vorgeſchrittene Alter der 
jungen Forſtleute, die größere Reife, die ſie 
durch den Feldzug erworben haben, ſowie auch 
das erhöhte Intereſſe, das ihnen von ſeiten der 
Lehrherren entgegengebracht werden wird, muß 
zu der Hoffnung berechtigen, daß es ihnen 
gelingen wird, ſich trotz allem die erforderlichen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten anzueignen, um 
die Prüfung mit gutem Erfolg zu beſtehen. 
Der Vorſtand des Vereins Preuß. Staatsförſter. 
Velte, 1. Vorſitzender. 


Die Jagd und die Förſt er. 

Um die berechtigten Klagen bezüglich der Jagd 
auch belegen ſowie die Wünſche an maßgebender 
Stelle mit Nachdruck vertreten zu können, ſah ſich 
die Bezirksgruppe Gumbinnen veranlaßt, unter 
Mitwirkung der Vertrauensmänner der einzelnen 
Oberförſtereien eine Statiſtik darüber aufſtellen zu 
laſſen, was an Wild in den letzten beiden Etats⸗ 
jahren, 1917 und 1918, an Förſter und Förſter⸗ 
anwärter für den eigenen Haushalt abgegeben worden 
iſt. Das Ergebnis dieſer Rundfrage war ein für den 
Förſterſtand trauriges. Aus dieſem Grunde kann 
den Herren Kollegen anderer Bezirke nur empfohlen 
werden, dem Beiſpiele der Gumbinner Kollegen 
zu folgen. Das Reſultat wird vermutlich überall 
überraſchen, allerdings nicht angenehm. Ich glaube 
daher, das Endreſultat veröffentlichen zu ſollen. 
Vorausſchicken muß ich, daß leider nur die Angaben 
von 20 Oberförſtereien vorliegen, ſo daß alſo immer 
noch ein kleiner Teil der Kollegen den Zeichen der 
Zeit verſtändnislos gegenüberzuſtehen ſcheint. Beim 
Leſen dieſer Zeilen ſollten die Säumigen daran 
denken, daß es beſonders für unſe re 1 
bezüglich der Jagd heißen muß: „Alle für einen, 
einer für alle!“ 

An den Ergebniſſen von fünf Oberförſtereien 
fand ſich nichts auszuſetzen, an dem von 15 Ober⸗ 
förſtereien jedoch deſto mehr. Von den fünf Ober⸗ 
förſtereien, bei denen nichts zu bemängeln geweſen 
iſt, wurden vier während des Krieges von Förſtern 
und nur eine einzige von einem Oberförſter ver⸗ 
waltet. Daß dieſer eine Oberförſter die Verfügungen 
und Erlafſe ſo ſtrikte befolgt hat wie die ſtell⸗ 
vertretenden Revierverwalter, muß ebenſo anerkannt 
werden wie der Umſtand, daß die Revierverwalter, 
die ſpäter die erwähnten vier Oberförſtereien wieder 
übernahmen, es bei den beſtehenden Verhältniſſen 
belafſen haben. 

Nun zu den 15 Oberförſtereien, an denen vieles 
auszufetzen geweſen iſt. Ganz beſonders muß das 
Verhalten dreier Revierverwalter hervorgehoben 
werden, die Anträge auf käufliche Überlaſſung von 
Wildbret glatt abgelehnt haben. Bei den übrigen 
Oberförſtereien handelt es ſich durchweg um Über⸗ 
ſchreitung der ſeitens des Herrn Miniſters feſtgeſetzten 
Preiſe, zum kleinen Teil um geringe, zum größten 
Teil um größere, die in fünf Fällen ſogar den Höchſt⸗ 
preifen für Städte mit 50 000 Einwohnern entſprochen 


haben. Ein Revierverwalter, der dazu noch den 
Vorzug hat, in einer recht wildreichen Gegend zu 
wohnen, alſo an und für ſich recht anſehnliche Ein⸗ 


nahmen aus der Jagd haben muß, überließ, und noch 
dazu ausnahmsweiſe, einen Rotwildziemer für 
2,70 e je Pfund. 
ſetzte für Rehwildbret Preiſe an von 0,75 bis 2,50 M 
je Pfund. Soviel dem Verfaſſer bekannt geworden 
iſt, hat aber kein Kollege von dieſem Angebot Gebrauch 
gemacht. 


Ein anderer Revierverwalter 


Hierbei drängt ſich dem Schreiber dieſes die 


Frage auf, ob die Herren Revierverwalter denn 
wirklich noch glauben, daß die Förſter die beſtehenden, 
allerdings leider immer noch micht veröffentlichten 
E:xlaffe nicht kennen, und ob ie annehmen, daß der 
Förſterſtand freiwillig auf die ihm vom Herrn Miniſter 
zugedachten Vergünſtigungen zu ihren Gunſten 


bzw. zu Gunſten ihres Geldbeutels verzichtet. Daß 


die Förſter nunmehr feſt entſchloſſen ſind, gegen ein 


ſolches Verhalten ganz energiſch Front zu machen, 
mögen den Revierverwaltern dieſe Zeilen beweiſen. 
Hoffentlich kommen die betreffenden Herren nun 
endlich zu der Überzeugung, daß ſie durch ihr Ver⸗ 
halten die Kluft zwiſchen Oberförſter und Förſter 


noch mehr vergrößern und den Groll, der zwiſchen 


beiden: ſchon immer beſtand, von neuem vertieft. 
haben. Hoffen wir von unſerer neuen Volksregierung, 
daß ſie uns nicht nur helfend und ſchützend zur Seite 
ſteht, ſondern auch Mittel und Wege zu finden weiß, 
die Revierverwalter endlich zu einer ſtrikten Befolgung 
aller behördlichen Erlaſſe anzuhalten. 

Wie ſehr notwendig gerade in ſolchen Fällen 
Beamtenräte oder Ausſchüſſe ſind und wie ſegens⸗ 
reich im Ausgleich namentlich bei ſolchen Miß⸗ 
verhältniſſen fie wirken könnten, ſei zum Schluß 
ganz beſonders hervorgehoben. 

in Förſter aus dem Bezirk Gumbinnen. 


* 
Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Schleswig. Verſammlung am 10. April, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Hotel „Victoria“ in Neumünſter. 
Erſchienen waren 40 Mitglieder. Der Vor⸗ 
ſitzende war nicht erſchienen; er entſchuldigt 
ſich damit, daß er erkrankt ſei. Die Vereins⸗ 
akten ließ derſelbe durch einen Kollegen über⸗ 
bringen. Gleichfalls waren der Schrift- und 
Kaſſenführer nicht erſchienen. Die Abrechnung 
war den Akten beigefügt. Nach vorheriger 
Verſtändigung wurde zunächſt die Leitung der 
Verſammlung dem Förſter Exner übertragen. 
Die Verſammlung wurde um 101% Uhr von 
dieſem eröffnet und nach kurzer Anſprache zur 
Erledigung der Tagesordnung gefchritten. 
Punkt 1. Neuwahl des Vorſtandes. Auf An⸗ 
trag des Revjerförſters Hanſen wurde beſchloſſen, 
Punkt 1 als letzten Punkt zu erledigen. 
Punkt 2. Berichterſtattung über die Vertreter⸗ 
verſammlung in Berlin. Kollege Sartoris vom 
Jäger⸗Batl. 9 kam dem Erſuchen bezüglich 
Berichts bereitwilligſt nach und hielt einen 
ausführlichen Vortrag. Punkt 3. Rechnungs⸗ 
legung. Die Rechnung wurde von zwei Wit: 
gliedern geprüft, für richtig befunden und dem 
abweſenden Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 
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Punkt 4. Verſchiedenes. Beſchlüſſe zu faſſen, 
ſoweit ſie die Neuregelung unſerer Laufbahn 
betreffen, hielt die Verſammlung für zwecklos, 
da ſie mit ihren Wünſchen um einige Wochen 
zu ſpät kommen würde. Vor- und Ausbildung. 
Die Verſammlung ſchließt ſich den Beſchlüſſen 
des Vereins vom 5. und 6. März 1919 an. 
Vereinsorgan. Die Verſammlung ſteht auf dem 
Standpunkt, daß, wenn das Vereinsmitglied 
jährlich einen Beitrag von 10 M für die Zeitung 
entrichten muß, ſie ſich für dieſen Preis ſelbſt 
eine durch den Verein dirigierte Zeitung im 
Selbſtverlage halten kann. Die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung beſchließt einſtimmig, 
der Vorſitzende möchte bei der Regierung in 
Schleswig dahin vorſtellig werden, daß ſämt⸗ 
liche Forſtſchreiber⸗, Forſthilfsſchreiber- und 
Forſtaufſeherſtellen, wenn ſie zur Neubeſetzung 
kommen oder neu eingerichtet werden, wie die 
Förſterſtellen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zur Ausſchreibung kommen. Handelt es ſich 
um die ſchleunige Beſetzung einer Stelle, ſo 
wird gebeten, dies durch die Oberförſtereien 
bekanntzugeben, weil die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ oft zu ſpät erſcheint. Es wird be- 
ſchloſſen, die Ortsgruppe Holſtein fallen zu 
laſſen. Die Bezirksgruppe Schleswig hat 
demnach keine Nebengruppen. Die Ortsgruppe 
Jäger⸗Batl. 9 Ratzeburg wird der Bezirks⸗ 
gruppe angeſchloſſen. 5. Nunmehr wurde zur 
Erledigung von Punkt 1 der Tagesordnung, 
Wahl des Vorſtandes, geſchritten. Der Leiter 
bringt einen Kollegen, den er dazu für ſehr 
geeignet hält, in Vorſchlag, bittet die Verſamm⸗ 
lung, dieſem Kollegen ihre Stimme zu geben, 
und läßt den Verſammlungs⸗Teilnehmern eine 
halbe Stunde Zeit, um ſich über die Kandidaten, 
die ſie wählen wollen, zu unterrichten und ſich 
zu einigen. Es wurde dann zur Wahl durch 
Stimmzettel geſchritten und wie folgt gewählt: 
Zum 91 Vorſitzenden Förſter Exner, 
Weſterholz, Poſt Eggebek, Oberförſterei Schles⸗ 
wig; zum zweiten Vorſitzenden Förſter Fries: 
Waldesruh, Poſt Fahrenkrug. Ferner wurden 
gewählt durch Zuruf: zum 1. Schriftführer 
Förſter Rickert, Söhren, Poſt Bordesholm; 
zum 2. Schriftführer Förſter Steyer, Neu⸗ 
münſter; zu Beiſitzern Förſter Hosp, Braak, 
Poſt Booſtedt, und Förſter Lorenzen, Sege⸗ 
berg. Die Gewählten nahmen die Wahl an. 
Der Beamtenausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus 
den Vorſitzenden Exner und Fries und dem 
Schriftführer Rickert. Zum Vertreter im 
Ausſchuß des Gewerkſchaftsbundes der Re⸗ 
gierungsbeamten Preußens, Bezirksgruppe 
Schleswig⸗Holſtein, war der Förſter Exner 
ſchon früher in Vorſchlag gebracht, er wurde 
durch die Verſammlung beſtätigt. Nachdem 
man ſich noch darüber einig geworden, daß 
alljährlich im Winter fo zeitig eine General- 
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die Verſammlung vom Vorſitzenden mit dem 

Wunſche auf ein frohes Wiederſehen im 

Sommer um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Exner. 


Ortsgruppen: 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 11. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Niederhone 
im Bergſchlößchen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der Bezirksgruppe 
am 17. Mai. (Bekanntgegeben in Nr. 15.) 
2. Kaſſenprüfung. 3. Vorſtandswahl. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Gerolſtein (Reabz. Trier). Zur Nachricht an alle 
Herren Mitglieder-Kollegen, daß eine Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe alsbald ſtattfindet, 
ſowie an dem ja nur in Frage kommenden 
Verſammlungsort Gerolſtein ein Lokal hierzu 
frei fein und hoffentlich dann auch die Zune 
verbindung eine beſſere zur Hin- und Rückreiſe 
ſein wird. Unſere Wünſche ſind in der ſtatt⸗ 
gefundenen Bezirksgruppenverſammlung — und 
hoffentlich im Sinne aller Herren Mitglieder — 
zum Vortrag gekommen und von dieſer an 
den geſchäftsführenden Vorſtand unſeres Vereins 
weitergegeben worden. 

Der ſtellvertr. Vorſtand: Herlach. 

Minden ⸗ Schaumburg (Regbz. Minden). Ber: 
ſammlung am Sonnabend, dem 10. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel zur Bünte in 
Rinteln. Tagesordnung: Lerſchiedenes. Um 
vollzähliges Crſcheinen wird dringend erſucht. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Gräfenhainichen (Regbz. Merſeburg). Verſammlung 
am 6. April in der „Weintraube“ in Gräfen⸗ 
hainichen. 11 Kollegen anweſend. 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die letzte Bezirksgruppen⸗Sitzung 
durch den Vorſitzenden. 2. Vorſtandswahl. An 
Stelle des demnächſt aus dem Staatsdienſt 
ſcheidenden Koll. Hegemeiſter Märker⸗Naderkau 
wird Hegemeiſter Sterz-Niemegk zum Vorſitzen⸗ 
den und zugleich zum Schrift- und Kaſſenführer 
gewählt. 

— 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden jeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 2. März 1919 ab in den 
Verein aufgenommen: 

4939. Capelle, Franz, Förſter, Forſthaus Löchterheide, Poſt Buer 
in Weſtfalen. 

4940. Wen, Herm., Revierförſter, Hallalit, Poſt Vollratsruhe. 

4941. Spanholtz, Georg, Forſtkandidat, Tharandt, Sachſen. 

4942. Kruſe, Ernſt, Hilfsjäger, Flaesheim, Poſt Haltern. 

4943. Hielſcher, Rudolf, Oberförſter, Burgk a. S., Amtshaus 

Burgk, Reuß ält. L. 


4944. Wicht, Erich, Forſtkandidat, Burg Lauenſtein, Poſt 


verſammlung in Neumünſter anzuberaumen 
ſei, daß Anträge durch den zu entſendenden 
Delegierten bei der Hauptverſammlung in 
Berlin geſtellt werden können, und eine zweite 
Verſammlung im Spätſommer, wozu die 
Damen geladen werden, ſtattfinden ſoll, und 
nachdem man anregte, daß, wenn wieder 
ruhigere Zeiten eingetreten und die Vereins⸗ 
tätigkeit in ein ruhiges Fahrwaſſer eingelaufen, 
bei den Verſammlungen belehrende Vorträge 
gehalten ſowie Ausflüge in verſchiedene lehr⸗ 
reiche Reviere veranſtaltet werden ſollen, wurde 


Lanenſtein. . . 
4945. Böttcher, Hellmut, Privatförſter, Plaenitz, Poſt Neuſtadt 
a. d. Doſſe. 
4946. Schmidt, Karl, Förſter, Forſthaus Mannhagen, Poſt 


Wankendorf. 

4947. Bergmann, Edwin, Forſtgehilfe, Forſtverwalter, Drehnom, 
Bez. Frankfurt a. d. Oder. 

4948. Lauf, Bernhard, Holzhändler, Herten i. W. 

4949. Kupſch, Hugo, Förſter, Wollenberg, Poſt Wölſickendorf. 

4950. Hellweg, Hermann, Rentmeiſter und Forſtverw., Gimborn, 
Bez. Cöln. 

4951. Baumgart, Heinrich, Förſter, 
Riegersdorf, Kreis Strehlen i. Schl. 

4952. Kiesler, Ernſt, Hilfsjäger, Grieſel, Nm. 

4953. Fauſt, Bernhard, Forſtgehilfe, Löbau i. Sachſ., Außere 
Zittauer Straße 49. 


Krummendorf, Poſt 
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4954. erg Kurt, Forſtſekretär, Andreashof, Poſt Sartowitz, 
ſt 
4955. Mara Karl, Kgl. Hegemeiſter a. D., Altheide, Bez. 


eslau 

4956. Rühle. Gerhard, Forſtaſſiſtent der Landw.⸗Kammer, Weſtpr., 
Danzig, Sandgrube 33. 

EM et Hilfsförſter, Forſthaus Heidenau, Poſt 

adenicke 

4958. Müller, Edgar, Hifsjäger, Adelebſen, Kreis Uslar. 

4959. Fuchs, Fritz, Forſtkandidat, Görlitz, Schulſtr. 7. 

4960. Haeder, Ewald, Hilfsjäger, Caſſel, Wildemannsgaſſe 29. 

4961. Konietzny, Leo, Förſter, Liebau i. Schl. 

4962. Berg. Helmut, Privatförſter, Dahlwitz, Poſt Hoppegarten, 
Niederbarnim. 

4963. Simon, Fritz, Förſter, Forſthaus Ruſterhof, Himminghauſen. 

4964. Seiffert, Franz, Revierförſter a. D., Anklam, Kloſterſtr. 1. 

nn Reinhold, Förſter, Drenzig bei Crangen, Kreis 

awe 

4966. Herwig, Oberförſter, Dr., Oberkail bei Kyllburg, Eifel. 

4967. Ahlert, Förſter, Laathen, Hannover. 

4968. Theißen, Förſter. Meppen, Hannover. 

4968. Epping, Förſter, Forſthaus Papenbuſch bei 
Hannover. 

4970. Stockhauſen, Förſter, Vrees, Hannover. 

4971. Steinbrenner, Förſter. Icterloh bei Aſcheberg i. Weſtf. 

4972. Hoppe, Förſter, Schleiden, E 

4973. ilberſiepe, Förſter, Obertal bei Kyllburg, Eifel. 

4974. Ban, Förſter, Brynnek, Poſt Tworog, Kreis Gleiwitz, 


4975. Weiß, Wilhelm, Privatförſter, Mittelfelde, bei Köntopf, 
Kreis Dramburg. 
e S Katl, Privatforſtbeamter, Hirſchberg i. Schl., 


7. Nalezinsti, Franz, Förſter, Adelebſen, Kreis Uslar. 


Meppen, 


4978 Nitz, Bernhard, Förſter, Borntin, Poſt Gr.⸗Kröſin, 
Neuſtetttin. 

4979. Bauſch, Heinrich, Hilfsförſter, Fordon (Weichſel) bei 
Bromberg. 


4980. Schumacher, Hans, Förſter, Förſterei Weißkollm, Poſt 
Weißkollm, Kreis Hoyerswerda. 
4981. 1 Frag Förſter, Forſthaus, Dürreheide, Poſt 
Boyadel, N.⸗ 
4982. Claudy, Wilhelm, Förſter, Ehringhauſen in Weſtfalen, Poſt 
Werne a. Lippe, Kreis Lüdinghauſen. 
4933. Paletta, Georg, Oberförſter, Schwarzenau, Kr. Wittgenſtein 
i. Weſtf. 
ee Friedrich, Privatforſtbeamter, Crottendorf, 
des, fiber. Ernſt, Privatförſter, Forſthaus Baſſelſtein, Poſt 
ückswa 
4986. Thomas, Reinhold, Revierförſter, Krebsberg, Kreis Gr.⸗ 
Kotzenau. 
4937. Diercks, Hans, Revierjäger, Schwanewede, Bez. Bremen. 
4988. Knocke, Adolf, Förſter, Jühnde, Poſt Dransfeld. 
4989. John, Martin, „ Antonienhütte, 
Kattowitz, Oberſchleſi 
4990. Leppler, Bernhard, Forſthilfsaufſeher, Berleburg, Kreis 
Wittgenſtein. 
4991. Zeumer, Georg, Hilfsförſter, Forſthaus Trebus, Poſt 
Hähnichen, Oberlauſitz. 
4992. Hillger, Walter, Förſter, Forſthaus Janow, Poſt Janow, 
Kreis Kattowitz. 
4998. Schultze, Friedrich, Forſtaufſeher, Hauſen, Poſt Oberaula, 
Kreis Ziegenhain. 
4094. Pache, Max, Revierförſter, Samitz, Poſt Lüben, Schleſien. 
4995. Herbſt, Willi, Hilfsjäger, Forſthaus Braunsdorf, Poſt 
Braunsdorf, Kreis Rothenburg, Niederſchleſien. 
4996. Walper, Wilhelm, Revierförſter, Breitenbach a. Herzberg, 
Kreis Ziegenhain. 
4997. Schwandt, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schloß Herzberg, Poſt 
Breitenbach a. Herzberg. 
4998. Geier, Auguſt, Förſter, Wierchleſch, Poſt Himmelwitz. 
a Hermann, Förſter, Queſtenberg, Poſt Bennungen, 
arz 
5000. Lindig, Edwin, Zollbeamter a. D., Ranis, Kreis Ziegenrück. 
5001. Schweitzer, Clemens, Waldwärter, Forſthaus Kohlborn, 
Poſt Eisborn. 
5002. Seidemann, Alfred, Forſtgehilfe, Hamburg 27, Lillw. 
-Neudeich 275. 
5003. Eſſer, Franz, Forſtaufſeher, Breitenbach a. Herzberg. 
5004. Greppi, Albert, Herzogl. Hilfsförſter, Carlswalde bei 
Sagan, Schleſien. 
5005. Oſcheka, Paul, Förſter, Seggerde, Poſt Weferlingen, Kreis 
Gardelegen. 
5006, Gg Robert, Gräfl. Förſter, Forſthaus Birnbäumel, 
Boft Sulau. 
5007. Vorſtaund der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Schleswig⸗ Holſtein, Kiel. 
5008. Voigt, Erich, 5 1 Wünsdorf, Kreis Teltow. 
5009. Falten. Alfons, Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter, on Kreis 
ow 
5010. Niedel, Albert, Hilfsjäger, Zützen, Poſt Golßen, N 
5011. Kalbhenn, Paul, N Verwaltungsſekretär, Berlin 


Kreis 


Lichterfelde, Jägerſtr. 1 
5012. lkenbach,, Herbert, Hüfsforſter, Schönberg, Poſt Neu⸗ 
hammer, O.⸗L. n 
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5013. Tietke, Adolf, Forſtauſſeher, Dömitz, Mecklenburg Schu 

5014. Ihlenfeld, Otto, Gräfl. Hilfsjäger, Forſthaus Pab 
Poſt Saeglih, Bezirk Magdeburg. 

5015. Sorge, Willy, Forſtgehilfe, Meura, Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

5016. Stricker, Max, Forſt⸗ und . Maiwaldau bei 
Hirſchberg i. Schl. 

5017. Fukas, Hugo, Jäger, Ortelsburg. 

5018. Kullick, Paul, Privatförſter, Forſthaus Soldau bei Soldau. 
Kreis Neidenburg, Oſtpr. 

5019. Soſinski, Wladislaus, Header Forſthaus Adlergrund, 
Poſt Gläſersdorf, Bez. Liegnitz. 

Förster, Poſt, 


5020. Haſeler, Rudolf, 
Gontgowitz, Kreis Militſch. 

5021. Buhr, Otto, Guts jäger, Zieſendorf, Poſt Schwan, Mecklenburg. 

5022. Gorſitzki, Walter, Revierjäger, Stülpe, Kreis Luckenwalde. 

5023. Schulte, Hans, Forſtaufſeher, Willebadeſſen, Kreis Warburg. 

5024. Lerch, Richard, Förſter, Stampnitza, Poſt Birawa, O.⸗Schl. 

5025. a zn Oberförſter, Breslau 2, Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben 21 

5026. Hades Karl, Förſter, Heinrichshorſt, Poſt Angern, Bezirk 

eburg. 

5037. Schulz, wilhelm, Revierförſter, Deutſch⸗Wirbitz, Poſt 
Polniſch⸗Wirbitz, O.⸗Schl. 

5028. Hanſon, Hans, Direktor, Lübeck. 

5029. Merkel, Otto, Forſtverwalter, Sigmaringen i. er 

5030. Fichtelmann, Herm., Privatförſter, Siegen i. Weſtf. 

5031. Biermann, Otto, Hegemeiſter, Langenhagen, Poſt Schön⸗ 
walde, Holſtein. 

5032. c Ernſt, Förſter, Triebuſch, Poſt Bojanowo, Kreis 
Rawit 


5033. Gründel, Paul, Revierförſter, Uſchütz, O.⸗Schl. 

5034. Hippel, Albert, Forſtgehilfe, Gr.⸗Röhrsdorf i. S. 

5035. Walter, Karl, Forſtaufſeher, Imbshauſen. 

5036. Nieter, Erich, Forſtgehilfe, Oſfecken, Forſthaus, Pomm. 

5037. Druminski, Ernſt, Forſtgehilfe, Winkelsdorf, Poſt 
Dtſch.⸗Eylau. 

5038. Kruppa, Franz, Revierförſter, Hammer, Poſt Rosenau. 

5039. Scheffelke, Franz, Stadtförſter, Forſthaus Ulrichshof, Poſt 
Falkenburg, Pomm. 

5040. i Conrad, Förſter, Zapplau, Poſt Nahrten⸗Conrads⸗ 

waldau 

5041. Steinmeyer, Wilhelm, Jörſter, Beendorf bei Helmſtedt, 
Bezirk Magdeburg. 

5042. Methner, Albert, Forſtverwalter, Alt⸗Sammit, Poſt Krakow, 
Mecklenburg. 

Zahn, Guſtav, Hilfsförſter, Regenwalde, Pomm. 

Wedlich, Viktor, Hilfsjäger, Brieſche, Poſt Kath.⸗Hammer. 

„Weil, Albinus, Förſter, Drenſteinfurt, Kreis Lüdinghauſen. 

Kretſchmar, W., Forſtkandidat, Radmeritz, Poſt Nikriſch, O⸗L 

Popp, Fritz, Revierförſter, Haufen, Poſt Oberaula, Bez. Caſſ el. 

Guder, Richard, Revierförſter, Kl.⸗Schmorgau, Poſt 
Polgſen, Breslau. 

5049. Mahnhardt, Oskar, Revierförſter, Aſchaffenburg, Stadel⸗ 
mannſtr. 22. 

5050. Mierski, Bruno, Privatförſter, Maruſch, Poſt i 

5051. Dengler, Hans, Revierförſter, Siegritz, Poſt Erbendorf. 

5052. Katzſchmann, Erich, Förſter, Leipe b. . Spreewald. 

5053. Mehlhaſe, Fritz, Förſter, Belzig, Mar 

5054. Sommer, Fritz, Forſtgehilfe, Roſtock, Mealenburg, 

5055. Bauch, Friedrich, Förſter, Kunzendorf, Kreis Hahelfd wordt. 

ee Wilhelm, Förſter, Hegewald, Poſt Obernigl „ Bez. 

resl 

5057. Maaß, Paul, Hilfsförſter, Ramten, Poſt Gr.⸗Gemmern, 
Oſtpreußen. 

5058. Seidelmann, Auguſt, Hilfsjäger, Gabersdorf, Kreis Glatz. 


Tin. 
kdörf, 


Joachims hammer, 


5059. Preißner, Paul, Förſter, Oberlangenau, Kreis Hatel: 
ſchwerdt. 
5060. Stempel, Willi, Oberförſter, Elberfeld. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Keßler, Hegemeiſter, Machtlos, Poſt Breitenbach am Herzberg. 
Rzeha, Joſef, er Forſthaus Annahof bei Schillersdork, 
Oberſchleſien a 

reis 


Gluth, Förſter, „Forſthaus Hauſen, Poſt 
Ziegenhain. 
Rn Paul, Revierjäger, Maifritzdorf, Kr. Frankenſtein. 
reslau. 
Barudt, Hermann, Hilfsförſter, Forſthaus Krempa, Poſt 
Deſchowitz, Oberſchleſien. 
Ehlert, Karl, Privatförſter, Berlin NW 5, Lehrter Str. 48 b. 
Liehr, Ernſt, Privatförſter, Thamm, Poſt Buchwald, Kr. Slogan. 
Barthel, Paul, Gräfl. Förſter, Breitenhayn b. Schweidnitz. 
Bach, Chriſtian, Forſtaufſeher, Amorbach, Unterfranken. 
Soecknick, Walter, Hilfsjäger, Förſterei Zgain, Poſt Woſchizyn, 
Oberſchleſien. 


Böcker, Emil, Förſter, Benzin, Poſt Hebrondamnitz, Pomm. 
Hey, besten. Serzoglicer Oberförſter, Dülmen i. Weſtf., Kreis 


Arndt, Rudolf, Förſter, Forſthaus am Hain, Poſt Breitenbach 
am Herzberg. 

Schulze, Heinrich, Förſter, Königswalde, Nm. 

Fiſcher, Clemens, Förſter, Dülmen i. Weſtf. 

Denſch, Gottfried, Förſter, Forſthaus Lughaus, Poſt Friedland, 
Oberſchleſien. 


Oberaula, 
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Brenke, Leopold, Förſter, Muddelſtrand, Poſt Stolpmünde, 


ommern. 

Kaczynski, Paul, Förſter, Lübben, Laufitz. , 

Schmidt, Paul, Revierförſter, Forſthaus Dreppeln, Poſt Lieb⸗ 
thal, Kreis Croſſen a. O. a g 

Multhaupt, Fritz, Hilfsjäger, Fürſtenau i. Weſtf., Kreis Höxter. 

Hilger, Joſef, Hilfsförſter, Gemünd, Eifel, Kreis Schleiden. 

Joppe, Franz, Revierförſter, Weddern b. Dülmen, Kr. Coesfeld. 

Grundmann, Wilhelm, Hilfsjäger, Brenkhauſen, Kreis Höxter 
in Weſtfalen. . . 

Bergmann, Artur, Förſter, Laſisk, Poſt Himmelwitz, Oberſchl. 

Lohmann. Anton, Förſter, Carthaus, Dülmen i. Weſtf. 

Gigas, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Hubertus, Poſt Callenhardt 
bei Warſtein i. Weſtf. 

ee Sen Förſter, Myslowitz, Oberſchl., Kronprinzen⸗ 
ſtraße ; 

Kreſſin, Paul, gepr. Privatförſter, Jaſtrow, Weſtpreußen, Kreis 
Deutſch⸗Krone. 

Lücke, Karl, Förſter, Dülmen, Kreis Coesfeld. 

Meher, Bernhard, Förſter, Forſthaus Dunkelforth, Poſt Brettin, 
Bez. Magdeburg. 

Pieper, Leo, Forſtaufſeher, Letterklun, Poſt Lette, Kr. Coesfeld. 

Schulz, Paul, gepr. Förſter und Revierverwalter, Hohendorf, 
Poſt Alt⸗Dollſtädt, Kreis Pr.⸗Holland, Oſtpr. 

Blennuſch, Fritz, Förſter, Neuhauſen, Kreis Königsberg, Pr. 

Krumtunger, Hubert, Förſter, Stomberg, Weſtfalen. 

Joachim, Artur, Förſter, Lorenzdorf, Poſt Buchelsdorf, Kreis 
Namslau. 

Ziegenhorn, Auguſt, Revier⸗ und Faſanenjäger, Greifenſtein, 
Kreis Löwenberg, Schleſien. 

Kaul, Alfred, Hilfsförſter, Forſthaus Eduardſpring, Poſt 
Booßen, Bez. Frankfurt a. O. 

un Franz, Hilfsjäger, Kutznitzke, Poſt Rachowitz, Kreis 


eiwitz. 
Bärenſprung, Wilhelm, Kraftwagenbeſitzer, Eberswalde, Eiſen⸗ 
bahnſtraße 55. 
eee Hilfsförſter, Eiſenhammer bei Schlierbach bei 
Wächterbach. 
nn Ernſt, Hilfsjäger, Oberförſterei Clemenswerth bei 


gel. 

Eſſer, Guſtav, Hilfsforſter, Schweckshauſen, Poſt Peckelsheim. 

Winkler, Paul, Hilfsförſter, Neurode i. Schl., Kirchſtr. 16. 

Bartnick, Guſtav, Zugführer, Brockau bei Breslau. 

Geßler, Otto, Hilfsförſter, Diehſa, Oberlauſitz, Kr. Rothenburg. 

Klinke, Otto, Forſtaufſeher, Albertshof, Poſt Rüdnitz, Kreis 
Oberbarnim. 

Weiß, Kurt, Forſtgehilfe, Wurzbach, Reuß j. L. 

un Ne Hilfsjäger, Forſthaus Branitz, Poſt Suſſetz, Pleß, 

1 


berſchl. 

Krüger, Friedrich, Privatförſter, Rüdigershagen b. Eichsfeld. 

Kaps, Auguſt, Förſter. Tillowitz, Kreis Falkenberg, Oberſchl. 

Leander, Karl, Förſter, Teuplitz, Kreis Sorau. 

Willmes, Heinrich, Gutsförſter, Haus Annaberg. Poſt Godesberg. 

le a Privatförſter, Kl.⸗Karnitten, Poſt Liebemühl, 
tpreußen. 

Wiesmann, Max, Privatförſter, Forſthaus! Ermecke, Poſt 

Hirſchberg, Schleſien, 
Wunderlich, Wilhelm, Förſter, Pritzen, Poſt Altdöbern, Kreis 


Calau. 

Stampe, Rudolf, Förſter, Forſthaus Polame, Poſt Kontopp, 
Grünberg, Schleſien. 

Hornik, Karl, Förſter, Hinterheide, Poſt Rückenwaldau, Schleſ. 

Klöſel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Herdringen, Poſt Hüſten. 

Müller, Hubert, Forſtpraktikant, Schloß Hardt, Poſt Groß⸗ 
Aitingen, Bayern. 

Pankow-Jaeckel, Emil, Forſtſekretär, Carolath, Kreis Freyſtadt, 
Niederſchleſieu. 

Becker, Paul, Hilfsjäger, Dahlhauſen a. Ruhr. 

Pfeiffer, Georg, Hilfsjäger, Forſthaus Czieletz, Poſt Boronow, 
Kreis Lublinitz. 

Bernartz, Max, Hilfsförſter, Forſthaus Zülzhoff, Poſt Grottkau. 

a 1 Revierförſter, Forſthaus Zülzhoff, Poſt 

rottkau. 
e Hans, Fideikommißbeſitzer, Endersdorf, Poſt 
rottkau. 

Möller. Willi, Revierjäger, Rüſt, Poſt Mertlin, Mecklenburg. 

Pinnow, Friedrich, Förſter, Janellen, Poſt Benkheim, Kreis 
Angerburg. 

Anders, Alex, Förſter, Oybin. 

Buchholz, Rudolf, Revierförſter, Wallenburg, Poſt 

_ Tromnau. Weſtpreußen. 5 

Ernſt, Hugo, Forſtgehilfe, Gr.⸗Lübbenau, Poſt Lübbenau. 

Toczkewicz, Boleslaus, Hilfsförſter, Gr.⸗Dammer, Bez. Meſeritz. 

Wieſeler, Alfred, Fürſtl. Revierjäger, Forſthaus Pleß, Poſt 
Pleß, Oberſchleſien. 


Bezirksgruppe Schleſien A, 
Negierungsbezirk Oppeln (VD). 
Donnerstag, den 29. Mai 1919 (Himmelfahrts⸗ 
tag), findet von vormittags 9 Uhr ab im Zentral⸗ 
115 zu Oppeln eine Bezirksgruppen ⸗Verſamm⸗ 
ung 1 zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt 
einladet. 


Groß⸗ 


= Talgesordnung: 

1. Geſchäftliches aus der Gruppe. Oberförſter 
Troſt⸗Dambrau. 

2. Bericht über die Verhandlung des Förſter⸗ 
ausſchuſſes am 11. und 12. April in Berlin. 
Revierförſter Zwick, Tiergarten bei Falkenberg. 

3. Beſprechung der Beſchlüſſe der Tagung der 
Ausſchüſſe und des weiteren Vorſtandes zu 
Berlin und Neuwahlen. 

4. Regelung des Forſtlehrlingsweſens innerhalb 
des Bezirksgruppengebiets. 

5. Die Wirkung des Krieges auf Forſt und Jagd. 
Vortrag von Oberförſter Dudek-Falkenberg. 

Zur Feier der aus dem Felde zurückgekehrten 

Mitglieder der Gruppe iſt mittags 1 Uhr gemein⸗ 

ſchaftliches Mittageſſen mit Damen geplant. Nähere 

Mitteilungen darüber werden direkt gemacht. 
Dambrau, den 23. April 1919. 

Mit Weidmannsheil! 
Troſt, Oberförſter. 
7 
Betrifft Unterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Am 15. Juni lfd. Is. werden nach Be: 
endigung des Schuljahrs 49 Zöglinge die Forſt⸗ 
leh lingsſchule Templin verlaſſen. Da eine 
Anzahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in 
Ausſicht hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen 
des Vereins an die Herren Waldbefiter die 
dringende Bitte gerichtet, bei Beſetzung ent— 
ſprechender Stellen auf dieſe Schüler Rückſicht 
nehmen zu wollen und ihnen Gelegenheit zur 
weiteren Ausbildung im praktiſchen Dienſte zu 
gewähren. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über per⸗ 
ſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, im April 1919. 

Der Schulpfleger. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Schaumburg ⸗Lippiſcher Förſterverein. 

Die am 15. April 1919 in Stadthagen ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung war von 17 Mitgliedern 
beſucht; die anderen waren teils dienſtlich, teils 
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert. 

Nach Eröffnung der Verſammlung um 134 Uhr 
nachmittags durch den Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Buhr, gedachte derſelbe vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der im unglücklichen Kriege gefallenen 
Kollegen in warmen Worten. 

Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Nach Punkt 1 — Einſammeln des Jahres⸗ 
beitrags und der Beiträge für Haltung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ — erhielt 


Zu Punkt 2 — Haushaltungsplan für 


das nächſte Vereinsjahr — der Schatzmeiſter, 
Kollege Hegemeiſter Harting, das Wort zur Bes 
gründung des von ihm aufgeſtellten Haus⸗ 
haltungsplans. Nach den ſehr klaren Aus 
führungen wurde dieſer von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 

Punkt 3 — Anträge. — Hierbei kamen die 
beiden im Dezember 1918 und Februar 1919 
an die Hofkammer gerichteten Eingaben, betr. 
Gleichſtellung mit den preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten, zur nochmaligen, eingehenden Erörterung. 
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Es wurde bitter empfunden, daß ſeitens der 
Hofkammer in dieſer Sache noch nichts geſchehen 
iſt, und daß der Beamtenausſchuß betr. der 
gewünſchten Abänderung des Regulativs über 
Dienſtländereien und der Förſter⸗Dienſtinſtruktion 
noch nicht gehört iſt. Die Verſammlung beſchloß 
einſtimmig eine nochmalige Eingabe an die Hof- 
kammer, in der gebeten wird, nunmehr den 
früheren Eingaben näherzutreten und den Be— 
amtenausſchuß in den oben erwähnten Fragen 


zu hören. 

Dem Antrage Ludwig — die Verſammlungen 
auf 3 Uhr nachmittags anzuſetzen — wurde 
zugeſtimmt, falls nicht umfangreiche Ver— 
handlungen eine frühere Zeit erfordern. 

Antrag Bokeloh II — die gefallenen 


Kollegen durch einen Nachruf in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu ehren — fand einſtimmige 
Annahme. 

Nachdem noch unter Punkt 4, Verſchiedenes, 
der eingeſchoben wurde, der Vorſitzende über die 
Verſammlung des „Schaumb.-Lipp.⸗Beamten⸗ 
bundes“ am 12. April 1919 in Bückeburg und 
über Verhandlungen mit dem „Deutſchen Bes 
amtenbunde“ berichtet hatte, wurde die Ver— 
ſammlung gegen 5 Uhr nachmittags von ihm 
geſchloſſen. Der Vorſtand. 


7 


Aufruf an alle ehemaligen Garde⸗Jäger. 

Fünfundzwanzig Jahre werden im Juni d. Js. 
verfloſſen ſein ſeit den herrlichen Tagen, an denen 
1600 ehemalige Garde⸗Jäger in Potsdam das 150⸗ 
jährige Jubiläum unſeres ſchönen, ſtolzen und 
tapferen Garde⸗Jäger⸗Bataillons mit demſelben feſt⸗ 
lich begingen. 

Nur wenige von den älteren Feſtteilnehmern 
befinden ſich noch am Leben; aber auch die Reihen 
der jüngeren haben ſich bedenklich gelichtet. 

Unſagbar ſchwere Zeiten ſind über uns und 
unſer geliebtes deutſches Vaterland ſeitdem dahin⸗ 
gegangen, aber auch viele neue Lorbeeren hat ſich 
unſer tapferes Bataillon in dem beendeten Welt⸗ 
krieg errungen, in dem es ebenſo wie die von ihm 
aufgeſtellten Formationen ſtets an den ſchwierigſten 
Stellen eingeſetzt wurde. — 

Wenn auch die Zeit noch jetzt außerordentlich 
a iſt, ſo wollen wir doch an dem Tage, an dem 
unſer geliebtes Bataillon vor 175 Jahren 
durch den großen König begründet wurde, den 
15. Juni 1919, in unſerer alten Garniſonſtadt Pots⸗ 
dam zuſammentreffen, um zu zeigen, daß die alte 
Gardejägertreue ſich durch alle Generationen vom 
Vater auf die Söhne und Enkel weiter vererbt hat, 
und ein Wiederſehen feiern an dem Ehrentage un⸗ 
ſeres lieben Bataillons. 

Um eine dem Ernſt der Zeit non wür⸗ 
dige Feier vorzubereiten, hat das Bataillon in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem „Verein alter Garde⸗Jäger“ 
in Berlin, der gleichzeitig ſein 25 jähriges Stiftungs⸗ 
feſt feiert, und dem „Verein ehemaliger Garde⸗ 
Jäger“ in Potsdam folgende 

Feſtordnung 
in Ausſicht genommen: 
Sonnabend, den 14. Juni 1919: 
8 Uhr abends Begrüßung der Feſtteilnehmer 
in Berlin: Anhaltſtraße 11 im „Askanier“ 
durch den Berliner Verein, 
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in Potsdam: im Wirtshaus „Sansſouci“. 
Sonntag, den 15. Juni 1919: 

11% Uhr vormittags: Feldgottesdienſt, an⸗ 
ſchließend: Parade des Bataillons und der 
ehemaligen Garde⸗Jäger im Luſtgarten. 

7 Uhr abends: Feſtkommers mit 1 
eines Feſtſpiels im Wirtshaus „Sansſouci“ 
(Tanz im kleinen Saal). 

von 5 Uhr nachmittags ab: Konzert im Garten 
daſelbſt. 

Montag, den 16. Juni 1919: 

Von 10 Uhr vormittags ab Preisſchießen des 
Bataillons und der früheren Angehörigen auf 
den Schießſtänden. Feier am Denkmal. — 
Nach beendeter Preisverteilung: Abſchieds⸗ 
feier im Schützenhaus. 

Anzug: am 14. und 16. Juni beliebig. Am 
15. Juni Dienſtanzug mit Orden, Wald⸗ 
uniform oder dunkler Anzug mit Orden, Ber- 
eins⸗Abzeichen. 

** 

Alle Kameraden, die beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
und der Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1 
oder bei den während des großen Krieges vom 
Bataillon aufgeſtellten Formationen, einſchließlich 
des Reſerve⸗Jäger⸗Bataillons Nr. 15, gedient haben, 
werden hierdurch mit ihren Angehörigen zur Teil⸗ 
nahme herzlichſt aufgefordert. 

Vorherige Anmeldung iſt wegen der Unter⸗ 
bringungsſchwierigkeiten dringend erforderlich und 
wird bis zum 15. Mai 1919 an den unterzeich⸗ 
neten Jubiläums⸗Feſtausſchuß in Potsdam unter 
Beifügung eines Mindeſt-Beitrages von 10 Mark 
zur Deckung der allgemeinen Unkoſten erbeten. Auch 
iſt anzugeben, ob in Berlin oder Potsdam Wohnung 
gewünſcht wird, oder ob ſolche ſelbſt beſorgt wird. 
Genaue Adreſſe, Jahrgang, Kompanie uſw., iſt er⸗ 
forderlich. 

Über den eingeſandten Beitrag wird Quittung 
nebſt Feſtordnung vom Feſtausſchuß überſandt, 
erſtere dient als Ausweis zur Berechtigung an der 
Feſtteilnahme. 

Freiwillige Beiträge in beliebiger Höhe, auch 
von ſolchen Freunden des Bataillons und der Ver⸗ 
eine, die nicht am Feſt teilnehmen können, werden 
herzlich erbeten. 

Da es ſehr zweifelhaft iſt, ob ſich eine allgemeine 
Verpflegung ermöglichen läßt, wird dringend gebeten, 
tunlichſt für Selbſtverpſlegung Sorge zu tragen und 
einen gefüllten Ruckſack mitzubringen. 

Indem wir uns der Hoffnung hingeben, daß 
aus allen deutſchen Wäldern und Gauen recht viele 
Kameraden zum Feſte nach Potsdam kommen 
werden, verbleiben wir, ein fröhliches Wiederſehen 
wünſchend, mit herzlichem, kameradſchaftlichem Gruß, 
Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Potsdam und Berlin, im April 1919. 

Der Jubiläums-Feſt⸗Ausſchuß. 

Hauptmann von Dewitz⸗Krebs 
für das Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 
Rechnungsrat G. Herrmann, 

1. Vorſitzender des Vereins alter Garde⸗Jäger zu 
Berlin, Berlin W 30, Kyffhäuſerſtr. 14, 


Ä auger, 
2. Vorſitzender des Vereins ehemaliger Garde⸗Jäger 
in Potsdam. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Neuregelung des preußiſchen Forſtweſens. 281. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 284. — Kleinere Mitteilungen: 


Allgemeines. 287. Forſtwirtſchaft. 288. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 288. — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 289. 


— Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 289. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 291. 
— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. a ee di ſchla 291 


Für die Redaktion: Okonomierat Bode Grundmann, Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt! für Forſtbeamte und Wals beſitzer. 


| Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „Waldheil*, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen. des Vereins tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Aubalts, des Vereins Fürstlich Hohbenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt 
der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Vezugspreis: 


Vrerreljährlech 3 Mk. 20 Pf. bei allen 


Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn 3 Mk. 60 Pf., für das übrige Ausland 4 Mk. Die Deutiche Forſt⸗Zeitung kann auch 


mit der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Der Preis beträgt: 


a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 


deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Zeitung mit der Beilage Deutſche Vorſt⸗ 
Zeitung. Ausgabe B) 7 ME. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 9.00 Wir, für 


das übrige Ausland 10 Mk. 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 19. 


Neudamm, den 11. Mai 1919. 


34. Band. 


Zur Amgeſtaltung des preußiſchen Holzverbuchungs-⸗ 
und Verkaufsweſens. 


Von Forſtmeiſter Franz in Langenſchwalbach. 
Der zur Mitarbeit bei der Verwaltungs- bewährte“, wodurch angeblich der Staat groß 


reform berufene, aber leider mitten in ſeiner 
Tätigkeit verſtorbene Bürgermeiſter Weißenborn 
ſagt in ſeinem 1912 bei K. Heymann in Berlin 
erſchienenen Buch: „Die Neuordnung des Ge— 
ſchäftsganges bei Behörden“, daß im ſtaatlichen 
Geſchäftsbetrieb weite und wichtige Gebiete 
ſehr im argen liegen, und ſtellt feſt, daß z. B. 
die jetzigen Büro⸗Einrichtungen in faſt gleicher 
Form ſchon ſeit zwei Jahrhunderten unver- 
ändert fortbeſtehen, obwohl die geſamten 
Lebensverhältniſſe, das Kultur-, Wirtſchafts⸗ 
und Staatsleben ſeitdem völlige und zahlreiche 
Umwälzungen durchgemacht haben. Schon 
vorher hatte namentlich Bismarck, ganz ab⸗ 
geſehen von den unmutigen Äußerungen der 
Preſſe, ſich in ſehr ſcharfen Worten über das 
herrſchende Syſtem ergangen. Aber ſelbſt die 
Wucht ſeiner Perſönlichkeit vermochte an dem 
beſtehenden Zuſtand nichts zu ändern, und ſo ſind 
wir in der veralteten, ſchwerfälligen Verfaſſung 
mit ihrer kaum noch im Frieden zu be— 
wältigenden Überfüllung in den großen Krieg 
hineingezogen, worin die verwickelte Mechanik 
ſo verſagte, daß Hindenburg ſich veranlaßt ſah, 
in einem offenen Brief an den Reichskanzler 
auf die ſchweren Gefahren dieſer Verhältniſſe 
aufmerkſam zu machen. RB 

Die Tatſache, daß wir auf dem Gebiete 
der Verwaltung nicht auf der Höhe ſind, iſt 
alſo nicht zu bezweifeln. Behaftet mit der 
allgemein menſchlichen Eigenſchaft, die Meinung 
anderer höher zu achten als die eigene, ſind 
wir eingeſchlafen auf den Lorbeeren der ur⸗ 
ſprünglichen Organiſatoren. Ihr Anſehen war 
jo groß, daß es geradezu für eine Vermeſſen⸗ 
heit galt, an den überkommenen Heiligtümern 
zu rühren. Man berief ſich auf das „Alt— 
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geworden ſei, ohne zu bedenken, daß unterdeſſen 
die Welt eine andere geworden war. Be— 
günſtigt wurde dieſes Beharrungsvermögen 
durch die Eigentümlichkeit des Staatsbetriebes, 
nicht unter den Wirkungen der Konkurrenz zu 
ſtehen Im Staatsbetriebe bewährt ſich 
alles, ſofern ſeine Durchführung überhaupt 
möglich iſt. Hat ſich eine Ein richtung, mag 
ſie noch ſo unzweckmäßig ſein, erſt eingelebt, 
ſo ſitzt ſie feſt und wird beliebt, denn nach 
Goethe will der Menſch auch das Unangenehme 
nicht mehr entbehren, wenn er ſich einmal 
daran gewöhnt hat. Hätten wir in unſerem 
Dienſtbetrieb die Keilſchrift und zur Beförderung 
des Schriftwechſels das alte Inſtitut der 
Schnelläufer (für Eilſachen) wieder eingeführt, 
ſo wären wir auch damit zurechtgekommen, 
denn Beamtentum und Publikum mußten hin— 
nehmen, was angeordnet war. Das bisherige 
Verwaltungsſyſtem unterſchied ſich eben nur 
inſofern vom Abſolutismus, als die „Unruhe 
der Willkür aus dem Uhrwerk herausgenommen 
und dafür die Hemmung, die Zylindervorrichtung 
der Kompetenz eingefügt“ war. „Jeder ſitzt,“ 
ſo ſchrieb Profeſſor Ed. Heyck vor dem Kriege 
im „Türmer“, „auf ſeinem Stühlchen Kompetenz, 
hat im Leibe (oder Geiſte) den kleinen Kate⸗ 
chismus der vorſichtigen Korrektheit und hält 
ſich an den Buchſtaben, der da tötet. Ein 
unzuſtändiger guter Wille, wo er vorhanden 
ſein ſollte, läuft ſich an den Verhältniſſen tot 
und bringt ſeinen Mann um den Hals.“ 

Auch im preußiſchen Forſtfach iſt vieles 
veraltet. Ein beſonders der Umgeſtaltung be- 
dürftiges Gebiet hat Herr Forſtaufſeher C. Meyer 
mit ſeiner demnächſt in der „Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung“ erſcheinenden und mir aus der Korrektur 
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bekannten, wohldurchdachten Arbeit: „Kladde, 
Nummerbuch, Abzählungstabelle“ angeſchnitten, 
nämlich das Holzverbuchungs⸗ und Verkaufs⸗ 
weſen. Jedem kritiſchen Geiſte muß dieſes 
heute als ein Anachronismus erſcheinen, welcher 
weit über das notwendige Maß Zeit und Kraft 
von Beamtentum und Publikum in Anſpruch 
nimmt. 

Was bisher im Wege ſtand, in dieſem Be⸗ 
reiche durchgreifende Verbeſſerungen einzuführen, 
waren folgende Umſtände: 

1. Das auß der Vergangenheit über: 
nommene grundſätzliche und vielfach 
gedankenloſe Mißtrauen in die Ehrlich— 
feit des Beamtentums und die daraus 
kolgende Anhäufung von Kontrollmaß— 
regeln auch da, wo ſie zwecklos ſind. 

Wer ſich von der Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptung überzeugen will, beſuche nur einen 
öffentlichen Holzverkauf. Auch wenn es ſich 
bloß um Brennholz mit einem verhältnismäßig 
nur geringen Taxwert handelt, ſieht man hier⸗ 
bei eine Kommiſſion von Beamten zuſammen⸗ 
treten, als ob eine Friedenskonferenz nach einem 
großen Kriege gebildet werden ſollte. Der 
Oberförſter erſcheint mit ſeinem Forſtſchreiber, 
die beteiligten Förſter treten gewöhnlich ge= 
ſchloſſen auf, und der Rendant naht mit 
einer großen Aktenmappe. Dies alles, um 
möglichſt viele Zeugen des Vorganges zu 
ſchaffen und. Unterſchleife zu verhüten. Zur 
beſtimmten Stunde werden die umfangreichen 
Bedingungen mit ihren vielen Verboten und 
Strafbeſtimmungen verleſen, und das Ausrufen, 
Bieten und Zuſchlagen beginnt. Der Ober— 
förſter bzw. fein Forſtſchreiber führt die Ver— 
ſteigerungsliſte, der Rendant die Nebenliſte, 
und den gerade zuſtändigen Förſter ſieht man 
mit großer Behendigkeit ſein Nummerbuch, in 
welchem das Holz nicht nach Taxklaſſen ge⸗ 
ordnet iſt, wälzen, während ein anderer Be⸗ 
amter ſich gewöhnlich noch mit den Zetteln zu 
ſchaffen macht. Was dann an Forſtperſonal 
noch übrig iſt, zündet ſich eine Zigarre an und 
ſieht dem Vorgang zu. Oft dauert es ſehr 
lange, bis ein kleiner Bauer ſich ſeine Klafter 
Holz geſteigert hat. Er möchte nun gern be⸗ 


zahlen und nach Hauſe gehen, weil er weiß, H 


daß ſeine Kühe nach ihm brüllen und ſeine 
Schafe nach ihm blöken, aber das geht vor— 
läufig nicht, weil der Rendant noch kein Geld 
annimmt. Hierauf wartet er mitunter noch 
weitere Stunden, während deren er noch ein 
Schnäpschen nach dem anderen trinkt. Der 
Kaſſenbeamte kann aus dem Grunde ſich noch 
nicht mit dem Zahlungsgeſchäft befaſſen, weil 
er als Kontrollorgan für die Forſtbeamten erſt 
ſeine Nebenliſte zu Ende führen muß. 

Über das erſtandene Holz erhält Käufer 
nach Bezahlung einen Holzverabfolgezettel, 
welcher eine ganz beſondere Rolle bei dem 
Verfahren ſpielt. Dieſer Zettel darf niemals 
von der Kaſſe unmittelbar dem Förſter aus⸗ 
geliefert werden, ſondern iſt dem Käufer ein⸗ 
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zuhändigen, welcher ihn vor der Holzabfuhr 
dem Förſter abzugeben hat. Einen amtlichen 
Ausweis braucht alſo der Käufer bei der Ent⸗ 
nahme des Holzes aus dem Walde nicht. Der 
Förſter muß die Zettel ſorgfältig aufbewahren 
und ſie am Jahresſchluß mit ſeinen Nummer⸗ 
büchern in einem verſiegelten Paket der 
Oberförſterei zur Weitergabe an den Forſtrat 
einreichen. 

Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind wohl auf 
einen vor langen Jahren vorgekommenen Fall 
zurückzuführen, bei dem das ganze Forſtperſonal 
und der Rendant in großem Maßſtab dadurch 
Veruntreuungen begingen, daß eine falſche Buch⸗ 
führung mit niedrigeren Geldbeträgen der richtigen 
untergeſchoben und der dadurch frei gewordene 
Geldbetrag geteilt wurde. Obige Beſtimmungen 
ſollen die Wiederholung eines ſolchen Vor⸗ 
kommniſſes unmöglich machen. Die verſiegelte 
Einlieferung der Förſterbuchführung will ver: 
hüten, daß auf der Oberförſterei dieſe gegen 
eine gefälſchte vertauſcht werden kann, damit 
nicht der Forſtverwalter mit dem Rendanten 
hinter dem Rücken des Förſters gemeinſame 
Sache macht, und die vorgeſchriebene Aus⸗ 
händigung des Zettels nur an den Käufer hat 
den Zweck, dieſen zum Mitwiſſer der Buchungen 
zu machen, um damit das ganze Perſonal, 
Forſtbeamten und Kaſſe, feſtzulegen. 

Verfaſſer hat keine Vorſtellung davon, 
wie in früherer Zeit die forſtliche Buchführung 
beſchaffen war. Heute ſind Fälle wie der obige 
nicht mehr denkbar. Trotzdem hat man an 
dem veralteten Kontrollapparat, welcher das 
Forſtperſonal und das Publikum ſo ungemein 
belaſtet und für den Förſter Stunden der 
größten Bedrängnis ſchafft, hartnäckig feſt⸗ 
gehalten. Über Vorkommniſſe, bei denen ein 
Fuhrmann, welcher im Gegenſatz zum Förſter, 
dem der (verbummelte) Zettel nicht eingeliefert 
iſt, weiß, daß das Holz bezahlt iſt, und ſich 
dem Beamten widerſetzt, ſind ſchon wahre Not⸗ 
ſchreie in die Preſſe gelangt, aber ohne jeden 
Erfolg geblieben, „weil es ja“, wie Weißen⸗ 
born ſagt, „immer ſo geweſen iſt“. 

2. Außer der unzweckmäßigen Ein⸗ 
richtung des Tabellenweſens, welche 
err M.eingehend beleuchten, wird der 
fehlende Zuſchnitt des ganzen Ge— 
ſchäftsbetriebes auf die techniſchen 
Errungenſchaften im Büroweſen 
(Schreibmaſchine, Vervielfältigungs⸗ 
weſen, Loſeblätterſyſtem, Schnell⸗ 
heftung), ohne welche ein größerer, 
der Konkurrenz unterworfener Privat⸗ 
betrieb überhaupt nicht mehr be⸗ 
ſtehen kann, und die Nichtbeachtung 
dieſes ganzen Gebietes bei der Aus⸗ 
bildung der Forſtbeamten. Weiterhin 
unſere kleinliche Behandlung der 
taxatoriſchen Buchungen, indem wir, 
was ganz zwecklos iſt, bei den Sammel⸗ 
hieben jedes Feſtmeter in das Kontroll- 
buch eintragen und demgemäß jede 


= 
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Wirtſchaftsfigur in den Tabellen für 
ſich abſchließen müſſen, auch wenn die 
Ergebniſſe noch ſo unbedeutend ſind. 
Die Beibehaltung der jetzigen Be- 
griffe von Haupt⸗ und Vornutzung, 
welche nur geeignet ſind, uns ſelbſt 
hinter das Licht zu führen und die 
Buchführung unnötig zerreißen, im 
Verein mit dem Feſthalten an den 
unglücklichen Feſtmeterklaſſen beim 
Nadelholz erhöht dabei noch die Um— 
ſtändlichkeit des Verfahrens. Über die 
letzteren Fragen hat ſich Verfaſſer ſchon in 
anderen Zeitſchriften ausführlich ausgeſprochen 
und kann ſie daher hier nur ſtreifen. 

Nun zu dem poſitiven Teil! Beachten wir 
das Vorſtehende, indem wir namentlich, über⸗ 
lebte Kontrollmaßregeln aufgebend, die Kontrolle 
auf ein vernünftiges Maß beſchränken und für 
die Tabellen und Verſteigerungsliſten das Loſe⸗ 
blätterſyſtem in Verbindung mit dem Durch⸗ 
ſchreibeverfahren und der Oſenheftung einführen, 
ſo wird ſich im Staatsbetrieb das Verfahren, 
in großen Umriſſen dargeſtellt, wie folgt geſtalten. 

Der Förſter trägt das, wie es ſteht und 
liegt, numerierte Holz in ſeine Kladde in 
Taſchenformat und überträgt es dann durch⸗ 
ſchreibend holzarten⸗ und taxklaſſenweiſe mit 
dem Tintenſtift in die Loſeblättertabelle, welche 
zweckmäßig in Blocks gebunden iſt. Tintenſtifte 
zum Durchſchreiben gibt es in allen Härte⸗ 
graden. Sehr hart iſt der Stift „Mars“ von 
J. S. Städtler, weniger hart, aber ſchwärzer 
ſchreibend der Durchſchreibeſtift von A. W. Faber 
Nr. 2794. Da die Fabriken nur an Wieder⸗ 
verkäufer liefern, ſo wende man ſich deswegen 
an eine Schreibwarenhandlung. Als Unterlage 
beim Schreiben dient eine Tafel aus Aluminium⸗ 
oder Zinkblech. Das letztere bekommt man 
gewöhnlich in Eiſenwarenhandlungen. Bei Ver⸗ 
wendung dünnen guten Indigopapieres“) kann 
man bis zu ſechs ſcharfe Ausfertigungen gleich⸗ 
zeitig herſtellen. Das Weitere über das Durch⸗ 
ſchreiben ſiehe in Anleitung 147. Aus meiner 
bei J. Neumann Neudamm erſchienenen Buch⸗ 
führung (Preis 25 Pf.). 

Bei der taxklaſſenweiſen übertragung der 
Hölzer in die Tabelle iſt es gar nicht einmal 
nötig, daß die Klaſſen ſich geſchloſſen folgen; 
es genügt ſchon, wenn ſie nur in größeren 
Gruppen zuſammenſtehen. Eine Tabelle braucht 
deshalb nicht umgeſtoßen zu werden, wenn der 
Förſter vorn one 2 Ae deshalb Einen einer 
—Klaſſe ausgelaſſen und ſie deshalb hint = 
getragen hat. Auf dieſen Punkt ſei hier be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. 

Für Privat⸗ und Gemeindewaldungen find in 
dem Neumannſchen Magazin ſchon verſchiedene 
Durchſchreibetabellen im Loſeblätter⸗Syſtem vor⸗ 
handen. Dabei ſei bemerkt, daß man auch jedes 
beliebige Formular in ganzen geknifften Bogen nach 

) Möglicherweiſe iſt zurzeit die Neubeſchaffung 
von gutem Indigopapier, bei deſſen Anfertigung 
Schweineſchmalz verwendet wird, ſchwierig. 
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der Anleitung 147 f mit Schärfe durchſchreiben 
kann. Verfaſſer benutzt ſeit rund 10 Jahren in 
ſeinen ſämtlichen beförſterten Gemeindewaldungen 
(über 4000 ha) im Tabellenweſen nur das 
Loſeblätter⸗Syſtem in Verbindung, mit dem 
Durchſchreibeverfahren und der Oſenheftung 
mit ſolchem Erfolg, daß es von Beginn an 
niemand mehr entbehren wollte. Während des 
Krieges, der den Revierverwalter und über die 
Hälfte der Förſter abgerufen hatte, hat das 
Verfahren den Betrieb über Waſſer gehalten. 

Für Staatsforſten würde dem Kopf der Ab⸗ 
zählungstabelle zweckmäßig die auf Seite 298 
abgebildete Form gegeben. Die Blätter (Reichs⸗ 
format) ſind alſo zweiſeitig zu bedrucken. Beim 
Herausnehmen der beſchriebenen Blätter aus 
dem Block lege man dieſe ſo aufeinander, daß 
ihre Lage dieſelbe bleibt wie im Block, nur in 
umgekehrter Reihenfolge, alſo Heftrand nach 
rechts und beſchriebene Seite nach oben. Dreht 
man dann nach Fertigſtellung der Arbeit den 
ganzen Stapel herum, ſo daß nunmehr die 
untere (nicht beſchriebene und unbenutzt bleibende) 
Seite des erſten Blattes nach oben und der 
Heftrand nach links kommen, ſo folgen ſich die 
Blätter in der richtigen Ordnung. Nachdem 
man hierauf die Durchdrücke mit Talkpulver 
waſſerfeſt gemacht und eine Zuſammenſtellung 
auf einem gebräuchlichen Tabellenformular oder 
dem Univerſalformular 154 gefertigt hat, heftet 
man die Blätter in Lagen von etwa 20 Stück 
nach Anleitung 147 mit der Oſenzange. Auf 
die erſte Lage wird die Zuſammenſtellung mit 
einem Titelblatt aufgeheftet. Die verſchiedenen 
Lagen ſind dann mit einer Schnur zu durch⸗ 
ziehen und feſtzubinden. 

Die für alle Verhältniſſe (Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz, Einzel⸗ und Sammelpoſitionen) geeignete 
Tabelle hat von 1 bis 30 numerierte Quer⸗ 
linien mit 0,8 om Abſtand zur Aufnahme von 
30 Holzpoſten je Seite. Dieſe Numerierung 
zu beiden Seiten des Falzes hat hauptſächlich 
den Zweck, die Eintragungen auf der rechten 
und linken Seite der Tabelle genau in Harmonie 
zu bringen und Irrtümer zu vermeiden. Unter 
der Schlußlinie befinden ſich noch fünf weitere 
Linien zur Auseinanderhaltung der verſchiedenen 
Sortimente und Verſteigerungsergebniſſe und 
zur ſeitenweiſen Kontrolle der Einnahme und 
Ausgabe, wie überhaupt der Vordruck nach 
ſeiner Anlage auf die Kontrolle des ganzen 
Betriebes zugeſchnitten iſt. R 
Bei den Sammelhieben, mit Ausnahme 
rer Holzanfälle, für welche befondere 
Tabellen anzulegen ſind, nimmt man immer 
mehrere Abteilungen in eine Tabelle, verzeichnet 
bei den verſchiedenen Ergebniſſen in der dafür 
vorgeſehenen Spalte zwar die Wirtſchafts⸗ 
figuren, rechnet letztere aber nicht beſonders auf. 
Man kann auch recht wohl die Buchungen ſo 
vornehmen, als ob es ſich um nur einen 
Schlag handle, alſo die Taxklaſſen ſich ge⸗ 
ſchloſſen oder annähernd geſchloſſen durch alle 
Abteilungen folgen laſſen. 
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Die normalen Sammelhiebe ſollten nicht in 
das Kontrollbuch eingetragen werden, weil bei 
dieſer Kleinmalerei bis jetzt bitter wenig heraus⸗ 
gekommen iſt. Das ſehr zu vereinfachende 
„Kontrollbuch iſt bis auf Abſchnitt C mit dem 
Betriebsplan zu vereinigen und darf nur das 
wirtſchaftlich Weſentliche aufnehmen. Ganz zu 
brechen iſt mit den bisherigen Begriffen von 
Haupt⸗ und Vornutzung. Als Vornutzung 
würden nur die ſchwächeren Sortimente (Derb⸗ 
holzſtangen, Knüppel) zu gelten haben. Die 
Buchführung läßt ſich ſehr leicht auf dieſe 
Neuerung einrichten. 

Die ſo auf den Holzverkauf zugeſchnittenen 
Tabellen, von denen der Förſter je ein Stück 
zurückerhält, bilden nun die Grundlage für das 
ganze weitere Verfahren. Bedenkt man, daß 
eine Verſteigerungsverhandlung ohne die Tabelle 
überhaupt nicht geprüft werden kann, ſo liegt 
der Gedanke nahe, ſie ganz fallen zu laſſen 
und den Verkauf nur auf die Tabelle zu 
gründen, wie es ja tatſächlich vielfach geſchieht. 
Als Rechnungsbeleg wäre dann (ſ. auch 
Form. 160) nach jeder Verſteigerung unter 
ſummariſcher Angabe der Zettel⸗ oder Los⸗ 
reihen eine auch vom Rendanten zu volls 
ziehende Zuſammenſtellung zu fertigen, ähnlich 
der „Summariſchen Berechnung der Taxe und 
der Verſteigerungs-Durchſchnittspreiſe“. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen und namentlich auch mit 
Rückſicht auf die Möglichkeit großer Ver⸗ 
einfachung der Verſteigerungsliſte wird aber 
für die meiſten Verhältniſſe des Staatsbetriebes 
einer beſonderen Verſteigerungsliſte der Vorzug 
zu geben ſein. Dieſe Vereinfachung beſteht 
darin, daß unter Bezugnahme auf die 
Tabelle bei jedem Los bzw. den Los⸗ 
untergruppen (wenn nämlich ſchon Hölzer außer 
der Reihe abgegeben find oder die Taxklaſſen 
ſich nicht geſchloſſen folgen) trotz ſpringender 
Holzuummern nur deren erſte und letzte an⸗ 
gegeben zu werden braucht, um das Kauflos 
ſcharf zu beſtimmen. Dasſelbe würde erreicht, 


wenn die Tabellenſeiten und die Liniennummern |. 


angegeben würden. 

Um dem Verfahren die nötige Beweglichkeit 
zu geben, muß die Verſteigerungsliſte unbedingt 
aus loſen Blättern beſtehen. Verfaſſer hat ein 
auch von der Kaſſe benutzbares und zum 
Durchſchreiben (Durchſchreibfeder!) eingerichtetes 
Verſteigerungsformular in loſen Blättern unter 
Nr. 132 bereits herausgegeben. Man wende 
nicht ein, daß durch die Zerlegung des Protokolls 
in loſe Blätter etwa die Sicherheit des Ver⸗ 
fahrens leiden könnte. Dieſe iſt größer als 
die bisherige, wenn jedes Blatt vom Forſt⸗ 
verwalter, Förſter, Rendanten und vielleicht 
noch von einem oder dem anderen Käufer 
unterſchrieben bzw. unterſtempelt wird. Die 
einzelnen Blätter bilden dann ſelbſtändige Ur⸗ 
kunden, welche mit der Oſenzange zuſammen⸗ 
geheftet werden. 

Bisher wurden die Verkaufsergebniſſe mit 
Hinzurechnung der Zettelausfertigung in der 
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Regel vierfach (vom Forſtverwalter, Rendanten, 
Förſter und Zettelſchreiber) und dabei jedesmal 
in anderer Form gebucht. Führte man die 
Verhandlung nach ein und demſelben Formular, 
auch äußerlich genau übereinſtimmend, zweifach, 
ſo könnte, abgeſehen von der etwaigen Zettel⸗ 
ausfertigung, eine weitere Buchung im Termin 


Nr. 19. Bd. 34 (1919) Deutſche Forſt⸗Zerung 299 


unterbleiben. Die Sicherheit des Verfahrens Hilfe eines alphabetiſchen Handordners und 
wäre dabei größer als bisher. unter Benutzung eines entſprechenden Formu⸗ 

Die Tätigkeit des Rendanten bei den lars (ſ. Nr. 161) eine alphabetiſche Nebenliſte, 
Terminen iſt dahin zu ändern, daß er von der worin jeder Käufer ſein Konto hat, anzulegen, 
Führung der Nebenliſte in bisheriger Weiſe ſowie Zahlkarten vorzubereiten. Die eingehen⸗ 
eutbunden wird, damit er von vornherein ohne den Zettel legt der Rendant ebenfalls in einen 
Rückſicht auf die Zettelausfertigung Geld in alphabetiſchen Ordner, damit er ſie jederzeit 
Empfang zu nehmen vermag und die Käufer greifen kann. 
nach Hauſe gehen können. Es iſt nicht mehr Ein Stück der Verſteigerungsliſte wird ſo 
angängig, Zeit und Kraft der Beteiligten ver⸗ behandelt wie das bisherige Protokoll, während 
alteten Beſtimmungen zuliebe nutzlos zu opfern. das zweite, förſtereiweiſe zu zerlegende 
Unſere Arbeitskraft bildet fortan unſer koſt⸗ nach Feſtſtellung und Heftung den zuſtändigen 
barſtes Gut, mit dem ſorgfältig hausgehalten Förſtern zu übergeben it, welche hiernach, 
werden muß, was auch die Oberrechnungs⸗ ſofern dies nicht ſchon im Termin geſchehen 
kammer bei ihren Erinnerungen beherzigen iſt, ihre Tabellen ergänzen. 
müßte. Dieſe Erinnerungen ſollten ſich in Zu⸗ Die Handhabung des Verabfolgezettels 
kunft. hauptſächlich darauf richten, ob bei ändert ſich dahin, daß er bei öffentlichen Ver⸗ 
unſerer dienſtlichen Tätigkeit menſchliche Arbeits⸗ käufen nach dem Einſchlag in den Händen des 
kraft, welche auch Werte darſtellt, nutzlos ver⸗ Käufers verbleibt, da der Förſter ja eine Aus⸗ 
braucht iſt. Das würde zum Sauerteig für fertigung des Protokolls in Händen hat. 
den ganzen Betrieb werden und der großen Letzterer wird über fernere Zahlungen aus 
Verwaltungsmaſſe lebendigen Odem in die dieſen Terminen unmittelbar von der Kaſſe 
Naſe blaſen. auf entſprechendem Formular unterrichtet, wo⸗ 

Die Verſteigerungsverhandlung iſt alſo von rauf er das Holz verabfolgt. Der Verabfolge⸗ 
zwei Perſonen in genau gleicher Form zu zettel liegt für ihn in ſeinem Protokoll im 
führen und jedes Blatt nach Erledigung auf⸗ Verein mit den Kaſſenquittungen. Bei ſonſtigen 
zurechnen, wobei etwaige Unſtimmigkeiten ſofort Holzabgaben erhält er von der Kaſſe eine fe 
zu beſeitigen ſind. Die fertigen und unter⸗ auf der Oberförſterei zu fertigende Durchſchrift 
ſchriebenen Blätter werden dem Rendanten zur des Verabfolgezettels, deſſen Urſchrift dem 
Einziehung des Geldes übergeben. Der Ren⸗ Käufer ebenfalls verbleibt (ſ. die Durchſchreibe⸗ 


Zettel Quittung und trägt die bezahlt habenden bei der Entnahme des Holzes aus dem Walde 
Käufer in eine durchzuſchreibende und ſchutz⸗ mitgeführt werden. Für den Fall, daß mehrere 
bezirksweiſe zu trennende Liſte ein. Ein Stück Fuhrleute bei der Abfuhr eines Loſes tätig 
dieſer feſtzuſtellenden Liſte erhält nach dem ſind, ſollte es jedem ein Dienſtſiegel führenden 
Termin der Förſter, welcher hierdurch (ſ. auch | Beamten erlaubt fein, beglaubigte Abſchriften 
weiter unten) zur Abgabe des Holzes ermächtigt des Zettels anzufertigen, damit kein Fuhrmann 
wird. Verfaſſer läßt eben verſuchsweiſe kleine ohne Legitimation zu ſein braucht. Einzig und 
Formulare auf Poſtkartenkartons herſtellen mit allein auf dieſem Wege kann eine wirkſame 
der Überſchrift: „Datum des Verkaufs“ und Kontrolle der Holzabfuhr durchgeführt werden. 
„Namen und Wohnort des Käufers“ ſowie Die Kaſſenquittungen werden von dem 
den Spalten: „Los⸗Nr., Kaufpreis, Be⸗ Förſter für jeden Termin fortlaufend numeriert 
merkungen,“ welche im Termin zur Selbſt⸗ und in eine beſondere Spalte ſeiner Tabelle 
ausfüllung an das Publikum ausgegeben eingetragen. Die Holzausgabe ſeiner Tabellen 
werden. Es iſt ſchon ſehr weſentlich, wenn deckt der Förſter alſo nunmehr durch zwei ver⸗ 
dem Kaſſenbeamten vom Käufer die Los⸗ ſchiedene Belege, die Kaſſenquittungen bei 
Nummern, welche immer auszurufen ſind, an⸗ öffentlichen Verkäufen nach dem Einſchlag und. 
gegeben werden können. Jeder Käufer hat die Verabfolgezettel bei ſonſtigen Holzabgaben. 
zweckmäßig nach dem Zuſchlag zu erklären, Wer etwas zu denken vermag, wird ein⸗ 
oh er gleich bezahlen will oder eine Zahl⸗ ſehen, daß durch die Übergabe einer Protokoll⸗ 
karte beantragt, welche tunlichſt auf der Rück⸗ ausfertigung an den Förſter die bisherige um⸗ 
ſeite des Abſchnitts obiges kleine Formular ſtändliche Zettelmechanik fortfallen kann, da ſich 


tragen ſollte. hierdurch Revierverwaltung und „Kaſſe dem 
Der Rendant hat bei dieſem Verfahren Förſter gegenüber feſtg elegt haben, und ferner 


r er * ref 93* vu sun 7 


Zeit genug, nicht nur die Zahlungen in Emp⸗ daß durch die Belaffung des Zettels i im Publi⸗ 
fang zu nehmen, ſondern ſich auf Grund der kum das ganze Verfahren weſentlich an Einfach⸗ 


dunt gibt entweder ſelbſtändig oder auf dem blocks Nr. 150). Die Verabfolgezettel müſſen 
ihm übergebenen Protokollblätter auch nn mit 10 und Sicherheit nn 


Parlaments- und a 


Tagung des n in Berlin verhältniſſe doch eine Einberufung des F.⸗W.⸗R. 
am 23. und 24. April. Verſchiedene dringende notwendig gemacht. Eine beſchlußfähige Verſammlung 
Gründe haben trotz der ungünſtigen Verkehrs⸗ war allerdings ebenſowenig zu erzielen wie in 
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anderen gleichzeitig tagenden Körperſchaften. Alle 
Beſchlüſſe tragen daher mehr oder weniger den 
Charakter eines Proviſoriums. 

Der erſte Punkt der Beratungen bezweckte, einen 
arbeitsfähigen Vorſtand zu ſchaffen. Der Vorſitzende, 
Hofkammerpräſident von Baſſewitz, hatte ſein Amt 
niedergelegt; der eine Beiſitzer, Regierungsforſt⸗ 
direktor Dr. Wappes, wohnt in Speyer und iſt infolge⸗ 
deſſen dauernd an der Ausübung ſeines Amtes ver⸗ 
hindert; der zweite Beiſitzer Geheimrat Quaet 
Faslem war durch ſchwere Erkrankung ebenfalls 
genötigt, auf ſein Amt zu verzichten. Die beiden Stell⸗ 
vertreter Oberforſtmeiſter Kranold und Graf Weſterholt 
wohnen weit von Berlin entfernt und ſind durch 
dringende andere Gründe verhindert, ſich der Leitung 
des Vereins in der erwünſchten Weiſe widmen zu 
können. In Anbetracht dieſer Verhältniſſe iſt Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach in den 
Vorſtand hinzugewählt worden. 

Die Leitung der Geſchäftsſtelle des F.⸗W.⸗R. in 
Berlin hat am 1. April d. 38. Forſtmeiſter Junack 
übernommen. 

Seit längerer Zeit ſchwebt bereits die Schaffung 
eines Reichsforſtwirtſchaftsrates als Vertretung 
der Forſtwirtſchaft bei den Reichsbehörden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß in erſter Linie die Schaffung einer 
ſelbſtändigen Vertretung, erklärte ſich aber bereit, 
auch darüber zu verhandeln, daß eine ſolche im An⸗ 
ſchluß an die beſtehende landwirtſchaftliche Organiſation 
(Deutſcher Landwirtſchaftsrat) geſchaffen wird unter 
der Vorausſetzung, daß dabei die Intereſſen der 
Forſtwirtſchaft uneingeſchränkt zur Geltung kommen. 

Am 25. April haben dann Verhandlungen zwiſchen 
dem erweiterten Vorſtand und dem ſtändigen Ausſchuß 
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates in Gegenwart 
von Vertretern des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums und des Reichswirtſchaftsminiſteriums 
ſtattgefunden. Hier wurde vereinbart, daß, ohne den 
ſpäteren Beſchlüſſen über Einrichtung des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrates vorzugreifen, zur Befriedigung der 
dringendſten Bedürfniſſe vorläufig ein engerer Aus⸗ 
ſchuß als Vertretung der Forſtwirtſchaft geſchaffen 
werden ſolle. Dieſer wird beſtehen aus 15 Vertretern; 
von dieſen entfallen 5 auf die Staatsforſten, 1 auf 
die Gemeindeforſten, 6 auf die Privatforſten, 1 auf 
die Forſtwiſſenſchaft, 1 auf die Beamten und 1 auf 
die Arbeiter. Der Vertreter der Gemeindeforſten, 
die Hälfte der Vertreter der Privatforſten und jener 
der Forſtwiſſenſchaft werden vom Deutſchen Forſtverein 
ernannt, die andere Hälfte der Vertreter der Privat⸗ 
forſten vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat. Den Ver⸗ 
treter der Beamten ſtellt der Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 

Über das Thema: Sozialiſierung der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Staatsaufſicht über die Privat- 
forſten haben Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach und Kammerherr von Weenze 
Bericht erſtattet. Die mehrſtündigen Verhandlungen 
führten zu folgendem Beſchluß: Der F.⸗W.⸗R. ſtellt 
die dringende Forderung auf, daß vor Erlaß eines 
Geſetzes über die Beaufſichtigung der Privatforſten 
ein Sachverſtändigen⸗Ausſchuß gehört wird, an dem 
der Deutſche Forſtverein, die zuſtändigen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Vertretungen ſowie die Waldbeſitzer⸗ 
verbände und Vertreter der Forſtwiſſ a in aus⸗ 
reichendem Maße beteiligt werden. Dieſer Beſchluß 
ſoll den Regierungen ſämtlicher Bundesſtaaten über⸗ 
ſandt werden; den gleichen Antrag wird auch der 
Deutſche Landwirtſchaftsrat ſtellen. 

Ein ähnlicher Antrag auf Anhörung eines Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes wird auch bezüglich der Fragen 
der Waldbeſteuerung und Waldbeleihung ge- 


ſtellt. Außerdem iſt auch der Steuerausſchuß des 
F.⸗W.⸗R beauftragt worden, in Fragen der Wald⸗ 
beſteuerung, der Waldbeleihung und Waldbrandver⸗ 
ſicherung endgültig formulierte Vorſchläge zu machen. 

Bezüglich der Beamtenfragen hat die Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, daß ſie es mit $ 2 der Satzung 
des Deutſchen Forſtvereins nicht für vereinbar hält, 
die wirtſchaftlichen Intereſſen der Forſtbeamten durch 
ihn zu vertreten. 
Infolge einer Beſchwerde der Vereinigung 
der Forſtbaumſchulen zu Halſtenbek wird den 
Mitgliedern des Forſtvereins, der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und allen ſonſtigen Behörden wiederholt und 
dringend empfohlen, Kiefernſamen und Kiefernpflanzen 
von den Kontrollfirmen des Forſtwirtſchaftsrates zu 
beziehen. + 
6 dee Schaffung des Reichsforſtwirtſchaftsrates, dle 
Bildung eines Reichsverbandes der Privatwaldbeſitzer 
und die Ablehnung der Intereſſenvertretung der Forſt⸗ 
beamten durch den Deutſchen Forſtverein ſind wichtige 
Vorgänge auf dem Gebiete des forſtlichen Vereins⸗ 
lebens, die ihre Wirkung auch hinſichtlich des Weiter⸗ 
beſtandes des gegenwärtigen Forſtwirtſchaftsrates und 
auf die Umgeſtaltung des Deutſchen Forſtvereins un⸗ 
zweifelhaft ausüben werden. 

＋ 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
16. Sitzung am Freitag, dem 11. April 1919. 

Herrmann (D. nat. V.⸗P.): — — — Ver⸗ 
nachläſſigt man aber zugunſten der höhe⸗ 
ren Schulen die Hebung der Volksſchule, 
beſonders die der Landſchule, dann gehen 
dadurch dem Staate mehr tüchtige Men⸗ 
ſchen verloren als etwa durch die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Unentgeltlichkeit der höheren 
Schulen; denn dieſe höheren Schulen ſind 
nur die Bildungsſtätte für 5% un ſerer 
Bevölkerung. Aber die Wurzeln der Kraft 
liegen in der breiten Volksmaſſe, und 
darum muß es für uns heißen: hoch die 
Volksſchule und ernſte Sorge für einen 
tüchtigen Lehrerſtand mit einer anſtän⸗ 
digen Beſoldung, die Amtsfreude bringt. 
Die jetzige muß jede Amtsfreude nehmen. 
Lehrer mit ihrer Beſoldung noch unter 
Aſſiſtenten zu ſtellen, iſt eine Entwürdigung 
des Lehrerſtandes. 

Als bei der letzten Beſoldungs⸗Regulierung die 
Poſtaſſiſtenten beſſer geſtellt wurden als die Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten, hielt es das Abgeordnetenhaus für 
eine Ehrenpflicht, beide gleichzuſtellen, weil man 
ſagte: es ſind gleiche Beamtenkategorien. Man 
hat dieſe Aufbeſſerung nicht für eine Durchbrechung 
der Beſoldungsordnung von 1909 gehalten. Aber 
immer, wenn die Lehrer unter ſich oder wenn ſie 
mit den Sekretären gleichgeſtellt werden wollen, 
welche Forderung von allen Parteien als berechtigt 
anerkannt worden iſt, kommt ſofort die Einwendung: 
das darf aber jetzt nicht geſchehen, damit durch⸗ 
brechen wir die Ordnung von 1909. Dieſen Ein⸗ 
wand — das kann ich wohl offen aus ſprechen — 
ſehen die Lehrer als einen Schlag ins Geſicht 
an. Die Notlage der Lehrer iſt ſo groß, 
daß nicht länger mit der Auſbeſſerung 
gewartet werden kann. Man kann un⸗ 
möglich mit der Lehreraufbeſſerung noch 
fo. lange warten, bis die allgemeine Be— 
ſoldunsregulierung kommt. Denn keiner von 
uns — er mag einer Partei angehören, 
welcher er wolle weiß heute, wann 
ſie kommen wird, vielleicht weiß es auch 


— 
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unſere Staatsregierung nicht aus ganz be⸗ 
ſonderen Gründen, die ich hier nicht erwähnen will. 

Sollen aber die Lehrer immer noch jahrelang 
darben? Das hieße, die Bildner des Volkes ganz 
beſonders ſtrafen. Das hat der Lehrerſtand ganz 
gewiß nicht verdient. Der Lehrerſtand erwartet mit 
aller Beſtimmtheit, daß umgehend das nachgeholt 
wird, was man ihm ſchon 10 Jahre vorenthalten 
at. — — — — 

Alſo der Lehrerſtand erwartet mit aller 
ſtimmtheit, daß endlich etwas geſchieht. Es 
ſchon ſo viel ſchöne Worte geſprochen worden, 
die Lehrer wollen endlich Taten ſehen. Halte man 
ihnen nicht vor, ſie erhielten Teuerungszulagen. 
Diefe bringen den Lehrerſtand erſt in die Gehalts⸗ 
ſtufe, die die Sekretäre ſchon in Friedenszeiten 
hatten, und dieſe haben außer ihrem Gehalt jetzt 
noch ihre beſonderen Teuerungszulagen. Deshalb 
haben die Lehrer ein Recht, die Gleichſtellung mit 
den Sekretären zu fordern. Das muß geſchehen 
und kann umgehend ausgeführt werden, 
ſobald man unſerem Antrage entſprechend 
die Gemeinden von der perſönlichen Schullaſt 
befreit, mag man nun die Staatsbeſoldung 
oder die Kaſſenbeſoldung nehmen; ſofort ſtehen 
der Staatsregierung die Millionen von Staats⸗ 
unterſtützungen, die jetzt bei der Verteilung an die 
Gemeinden verſchwendet werden — und das ſind 
viele Millionen — zur Verfügung, um damit dem 
Lehrerſtande eine ſtandesgemäße Beſoldung zu geben. 
Man kann es den Lehrern nicht verdenken, wenn 
ihr Geduldfaden reißt und ſie Taten ſehen wollen. 
Kein Beamtenſtand kann dieſe Aufbeſſe⸗ 
als eine Bevorzugung 
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Verfaſſunggebende Preußiſche Landes verſammlung. 

17. Sitzung am Sonnabend, dem 12. April 1919. 

Entſchädigung für die Einwohner in den beſetzten 
Gebieten. 

Krug, Antragſteller (Zentr.): Wie vorgeſtern der 
Herr Abgeordnete Oelze, ſo möchte ich auch heute 
zunächſt der Regierung Anerkennung dafür aus⸗ 
ſprechen, daß durch die Neuordnung der Teuerungs⸗ 
zulagen vom 4. März d. J. die Bezüge für die meiſten 
Beamten und Lehrer nicht nur weſentlich erhöht 
worden ſind. Anerkennen müſſen wir auch, daß durch 
das Zuſammenfügen der bisherigen Kriegsbeihilfen 
und Teuerungszulagen zu einer Einheit das früher 
ſehr verwickelte Syſtem überſichtlicher und klarer ge⸗ 

worden iſl. 

Das kann uns aber nicht hindern, an einigen 
Beſtimmungen der Neuordnung Kritik zu üben, Ich 
möchte hier zunächſt gegen die neue Beſtimmung 
über die Einrechnung der Kinder in die Teuerungs⸗ 
zulage Bedenken äußern. In der vorigen Verordnung 
hieß es, daß Kinder dann einzurechnen ſeien, wenn ſie 
ſich entweder noch in Schul- oder Berufsbildung be⸗ 
finden oder wenn fie aus ſonſtigen gewichtigen Gründen 
(3. B. Geſundheitszuſtand der Kinder oder Eltern) 
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einem Erwerb nicht nachgehen können. Auf Grund 
dieſer Beſtimmung wurden dann auch die Töchter, 
die als Stütze der kranken oder alten Mutter im Hauſe 
weilen mußten, mit eingerechnet. Das ſoll nach der 
neuen Beſtimmung nicht mehr ſtattfinden. Es heißt 
nämlich darin, daß dieſe Kinder nur dann eingerechnet 
werden könnten, wenn die Erwerbsloſigkeit in ihrer 
Perſon begründet liege. Es iſt mir auch mitgeteilt 
worden, daß die Regierungen bereits genau nach 
dieſem Wortlaut verfahren. Auf dieſe Weiſe werden 
vielen Beamten die Teuerungszulagen weſentlich 
wieder gekürzt, weil die Kinder, welche als Stütze 
der Eltern im Haufe weilen, nunfausgefchloffen werden. 
Dieſe Maßnahme muß für die betreffenden Beamten 
und Lehrer als eine Härte bezeichnet werden, die ge⸗ 
eignet iſt, Beunruhigung in dieſen Kreiſen hervor⸗ 
zurufen. Wenn dieſe Vorſchrift beibehalten wird, 
dann gibt die Regierung mit der einen Hand und nimmt 
die Zulage zum Teil mit der anderen Hand ſchleunigſt 
wieder zurück. 

Meine Damen und Herren, dieſe neue Beſtimmung 
hat dann noch einen weiteren, Übelſtand im Gefolge. 
Es werden nun neue Berechnungen notwendig ſein, 
es müſſen Erhebungen angeſtellt werden, Nachfragen 
ſind notwendig, und die Folge iſt dann wieder eine 


große Verzögerung in der Auszahlung der 


Teuerungszulagen. Die früheren langen Verzögerun⸗ 
gen haben damals ja beſonders in der Lehrerſchaft 
bitteren Unmut ausgelöſt, und es iſt in dieſem Hauſe 
ſchon wiederholt darüber Klage geführt worden. Des⸗ 
halb möchte ich dieſe Gelegenheit benutzen, auch hier 
wieder darauf hinzuweiſen, daß ja alles vermieden 
werden muß, was geeignet wäre, eine Verzögerung 
in der Auszahlung der Teuerungszulagen herbei⸗ 
zuführen und dadurch Beunruhigung in der Beamten⸗ 
und Lehrerſchaft zu veranlaſſen. 

Das ſchwerſte Bedenken aber richtet ſich gegen die 
der Teuerungszulagen nach 


hier im Hauſe geſagt worden iſt: daß es keine durch⸗ 
greifenden Gründe für die Dreiſtaffelung gibt. Was 
an einem Orte vielleicht als wirtſchafllicher Vorteil 
zu erkennen iſt, wird durch andere Nachteile wieder 
reichlich aufgehoben. Es wäre erwünſcht geweſen, 
daß man die frühere Zweiteilung jetzt 
beſeitigt und auf einer einheitlichen Stufe 
die Teuerungszulage bemeſſen hätte. Ich 
möchte deshalb wünſchen, daß im Haushalts⸗ 
ausſchuß ernſtlich verſucht würde, dieſe Drei- 
ſtaffelung zu beſeitigen und eine einheit⸗ 
liche Ordnung durchzuführen. — — 

Mein Fraktionskollege Eſſer hat Ihnen nach⸗ 
gewieſen, wie die Gemeinden und die einzelnen Be⸗ 
wohner der beſetzten Gebiete durch die Quartier⸗ 
leiſtungen ſchwer belaſtet ſind. Dieſe Belaſtung iſt 
aber gerade für die betroffenen Beamten und Lehrer 
beſonders drückend, weil ſie keine Gelegenheit haben, 
dieſe Laſten auf andere Schultern abzubürden oder 
ſich in irgendeiner Form ſchadlos zu halten. Ein 


Ausgleich dafür kann nur dadurch geboten werden, daß 


unſerm Antrage ſtattgegeben wird. Er zielt dahin, 
daß in den beſetzten Gebieten alle Orte in 
die Klaſſe der teuren Orte und die bisher 
als teuer bezeichneten Orte in die Orts⸗ 
klaſſe A zu ſetzen ſind. Ich würde mit einer 
Überweiſung dieſes Antrages an den Haushalts- 
ausſchuß einverſtanden ſein in der Hoffnung, daß er 
dort geprüft und ſpäter dem Hohen Hauſe zur Annahme 
empfohlen wird. — — 


—— 22 ⏑ . — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Förderung der Fiſchereiwirtſchaft in den Domänen 
und forſtfiskaliſchen Binnengewäſſern. 
Allgemeine Verfügung Nr. II/4 für 1919. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. | 


Geſchäfts⸗Nr. II 1920. 
III 
Berlin W9, 29. März 1919. 

Welchen Erfolg die Abſicht des Fiſchereigeſetzes 
vom 11. Mai 1916, eine ordnungsmäßige Bewirt⸗ 
ſchaftung der N zu fördern, haben 
wird, hängt weſentlich davon ab, wie der Staat 
den Aufgaben gerecht werden wird, die ihm nach 
jenem Geſetze hinſichtlich des domänen- und forſt⸗ 
fiskaliſchen Grundbeſitzes zufallen. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß der volkswirt⸗ 
ſchaftliche Wert der Binnenfiſcherei vor dem 
Kriege vielfach unterſchätzt worden iſt und daß 
die Fiſcherei in Zukunft eine ganz beſondere 
Fürſorge verdient. Ich erſuche daher alle Organe 
der Domänenverwaltung und der Forſtverwaltung, 
ſich mit den Beſtimmungen des Fiſchereigeſetzes 
und deſſen Ausführungsanweiſung vom 16. März 
1918 beſonders vertraut zu machen und künftig 
nach Kräften zur Förderung der Fiſchereiwirtſchaft 
beizutragen. 

Die Regierungen wollen ſich zunmächſt die 
Aufſtellung von Nachweiſungen über die dem 
Domänenfiskus und dem Forſtfiskus in Binnen⸗ 
gewäſſern zuſtehenden Fiſchereirechte und 
ſonſtigen Nutzungen angelegen ſein laſſen. Die 
Nachweiſungen ſind für jede Verwaltung getrennt 
aufzuſtellen, geordnet nach Seen, Fluͤſſen und 
Teichanlagen, und haben über die im beiliegenden 
Schemas) bezeichneten Fragen kurz, aber genau und 
möglichſt erſchöpfend Auskunft zu geben. Aufzu⸗ 
führen ſind namentlich alle Merkmale, die für die Be⸗ 
urteilung des Wertes der Fiſcherei von Bedeutung 
ſind, und alle Anregungen, nach denen die Fiſcherei 
in den betreffenden Gewäſſern auf Grund der 
geſetzlichen Vorſchriften gehoben werden könnte. 
Die Regierungen werden erſucht, mir eine Aus⸗ 
fertigung der Nachweiſung, und zwar für jede 
Verwaltung getrennt, binnen drei Monaten ein⸗ 
zureichen und ſich zugleich eingehend darüber zu 
äußern, welche Maßnahmen ihrerſeits hinſichtlich 
der in den Jahren 1919 und 1920 pachtfrei 
werdenden Fiſchereien getroffen werden ſollen. 
Dabei ſind nicht nur Vorſchläge für die fernere 
Nutzung, ſondern namentlich auch ſolche zur 
Hebung des Ertrages zu machen. Einzelne zu 
geſchloſſenen Domänenvorwerken gehörende oder 
in Staatsförſten liegende Seen und Teiche, deren 
Flächeninhalt nach dem Kataſter oder Vermeſſungs⸗ 
regiſter weniger als 3 ha beträgt, brauchen nicht 
in die Nachweiſung aufgenommen zu werden. 

Braun. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Sigmaringen. 
＋ 


Verwertung der Eichen⸗ und Fichtenrinde 
im Jahre 1919. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 51 für 1919. 
Miniſterium für Lan dwintſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 4689. 


Berlin W 9, 5. April 1919. 
Durch Beſtimmung des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums ſind die Höchſtpreiſe für Gerbrinden 
für das Jahr 1919 feſtgeſetzt 


*) Iſt nicht abgedruckt. 


| für Eichenrinde 
a) im Alter bis zu 22 Jahren auf 30 Mk. für 100 kg, 
b) im Alter von mehr als 22 Jahren bis zu 

30 Jahren. . . auf 25 Mk. für 100 kg, 
c) im Alter von mehr als 30 Jahren bis zu 

40 Jahren auf 20 Mk. für 100 kg, 
für Fichtenrinde auf 18 Mk. für 100 Kg. 

In übrigen find alle Bedingungen dieſelben 
geblieben wie im Jahre 1918. 

Um jedoch die Rindengewinnung möglichſt zu 
fördern, wird für die Rindenlieferer für je 
1000 kg abgelieferte Rinde 1 kg Bodenleder und 
½ kg Oberleder (Fahlleder), für kleinere Mengen, 
jedoch für eine Menge von wenigſtens 250 kg 
abgelieferte Rinde, die Hälfte obiger Ledermengen 
zur Verteilung gelangen. In beſonderen Fällen, 
in denen nur eine Ablieferung von mindeſtens 
100 kg Rinde in Frage kommt, kann gleichfalls 
auf Antrag die gleiche Menge Leder wie bei 
Ablieferung von 250 kg Rinde verteilt werden. 
Ein ſolcher Antrag muß aber von der zuftandigen 
Ortsbehörde beglaubigt werden. 

Den Verkauf der Rinde überlaſſe ich auch in 
dieſem Jahre der Regierung. Die Rinde iſt ſteis 
vor der Werbung und ohne Gewähr für die zu 
gewinnende Menge zu verkaufen. Um eine 
möglichſt gute Verwertung zu erzielen, empfehle 
ich, ſoweit wie möglich, wieder die Abfuhr aus 
dem Walde durch die Forſtverwaltung. Die Er⸗ 
gebniſſe des Vorjahres beweiſen, daß bei regem 
Intereſſe aller Beteiligten eine ſolche Abfuhr⸗ 
übernahme mit gutem Erfolg möglich iſt. 

Zur Erhaltung und Stärkung der heimiſchen 
Lederinduſtrie iſt die Rindengewinnung mit aller⸗ 
größtem Nachdruck zu fördern. 

Die Deutſche Leder⸗Aktiengeſellſchaft, Berlin Wo, 
Budapeſter Straße 10/12, hat ſich mir gegenüber 
bereit erklärt, für alle Rindenſortimente die Höchſt⸗ 
preiſe unter den Bedingungen der Bekanntmachung 
über die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe zu zahlen. Ich 
gebe der Regierung daher anheim, ſofern dadurch 
Beziehungen zu früheren Abnehmern nicht beein⸗ 
trächtigt werden, mit der Leder-Aktiengeſellſchaft 
wegen des Rindenverkaufs in Verbindung zu treten. 

Die als Vergünſtigung für Rindenabgaben 
feſtgeſetzte beſondere Lederzuteilung hat die 
Regierung nach Beendigung der Rindenabgabe 
für die geſamte Rindenmenge des Bezirks an⸗ 
zufordern und auf diejenigen Forſtverwaltungs⸗, 
Forſtbetriebsbeamten und Waldarbeiter, welche 
ſich um die Verwertung und Gewinnung der Rinde 
beſonders verdient gemacht haben, unter Berüd- 
ſichtigung ihrer Familien- und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hättniſſe gegen Erſtattüng der Koſten zu verteilen. 

Bis zum 1. Dezember d. Is. iſt über das Er⸗ 
gebnis der Eichen⸗ und Fichtenrindengewinnung 
zu berichten. Vordrucke zu Nachweiſungen werden 
von der Geheimen Kanzlei des Miniſteriums 
ſeinerzeit überſandt werden. 

Freiherr von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Munſter und Sigmaringen — unmittelbar —. 
Car 


* 
Anſtellung von Forſtſchreibern. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5181. 


Berlin W 9, 12. April 1919. 
Mit Wirkung vom 1. April d. Js. ab können alle 
Forſtſchreiberanwärter, die entweder Förſter o. R. 
ſind oder den älteren Forſtverſorgungs⸗Jahr⸗ 
gängen bis einſchließlich 1912 (zuzüglich der 
zu dieſem Jahrgange rechnenden Umnotierten) 


Nr. 19 Bd. 34 (1919) Deutſche Forſt⸗Zeitung 303 


angehören, als Förſter und Forſtſchreiber angeſtellt Ergänzung der Grundſätze über Anrechnung des 
werden. Ob die Anſtellung feſt oder auf Probe Kriegs dienſtes auf das Dienſtalter der Staatsbeamten. 


zu geſchehen hat, hängt davon ab, ob ſämtliche (Armee⸗Verordnungsblatt 1919 Nr. 526.) 
Vorbedingungen erfüllt find, und iſt von den. Die Grundſätze des Staatsminiſteriums vom 
Regierungen ſelbſtändig zu entſcheiden. 17. Juni 1916 über Anrechnung des Kriegs⸗ 


Die Forſtſchreiber⸗Stellen ſind ſofort ein⸗ dienſtes auf das Dienſtalter der Staatsbeamten 
zurichten, gleichmäßig mit 100 Mk., in Worten: werden durch folgenden Zuſatz ergänzt: 
„Einhundert 7 ee A 15 995 VI 
in Worten: „Dreihundert Mk. Dienſtaufwands. Ziffern IV finden auf die freiwillige mili⸗ 
Entſchädigung auszustatten und zu beſetzen türiſch. Dienſtleiſtung 0 militäriſchen Grenz- 

Bis möglichſt zum 10. Mai d. Js. iſt über die oder Heimatſchutz gleichmäßige Anwendung. 
V 3 1 8 
gefaßte Anzeige zu erſtatten. Sie muß für jeden Die Ziffern I der Grundsätze ſind ſeiner⸗ 
Angeitellten folgende Angaben enthalten: a) Name, zeit in 1 0 1105 Seile 473, 
1 ech Fest 11 055 1 e eier veröffentlicht worden; daher iſt von einer Neu⸗ 
o. R. oder Forſtaufſeher), 5) Bei Forſtverforgungs⸗ aufnahme an dieſer Stelle abgeſehen worden. 
berechtigten: Datum und Nr. des Forſtverſorgungs⸗ ＋ 
ſcheines, g) Die übertragene Forſtſchreiberſtelle iſt Die Anhaltſchen Förſter als Forſtbetriebsbeamte 
eingerichtet in (Ort), Oberförſterei. . anerkannt. 

Die neuen Forſtſchreiber und bisherigen Entſprechend der allgemeinen Verfügung III 
Förſter o. R. behalten in der Dienſtaltersliſte der Nr. 36 des Preußiſchen Miniſteriums für Land⸗ 
Förſter o. R. ihre bisherige Stelle; die bisherigen wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 11. März 
Forſtaufſeher find jo einzureihen, als wenn ſie 1919 Nr. III 3200 werden die mittleren ſtaat⸗ 
bei der Anſtellung in der Reihenfolge der Liſte lichen Forſtbeamten in Anhalt als „Forſtbetriebs⸗ 
der Forſtverſorgungsberechtigten ſeinerzeit nicht beamte“ und die Forſtſchutzbezirke als „Förſtereien⸗ 
übergangen wären. Danach iſt die Einreihung bezeichnet. 
ſelbſtändig vorzunehmen. Zweifel ſind durch Bericht⸗ Deſſau, den 21. April 1919. 


erſtattung zur Sprache zu bringen. Braun. z 
An die Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und Der Staatsrat für Anhalt. 


Sigmaringen. ; In Vertretung: gez. Deiſt. 
NEAL—— 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. bers ſchon immer wehe getan; wie viel mehr 


5 verſtärkt ſich dieſes Gefühl erſt im reiferen Alter! 
Redaktionsſchluß. N Hat man ſich aber ſchließlich aus zwingenden 
Die fortgeſetzten Erſchwerungen wirtſchaftlicher Gründen mit dem Verſetzungsgedanken vertraut 
Art zwingen uns, den Redaktionsſchluß gemacht, und ſoll er auch ausgeführt werden, ſo 
unſeres Blattes ſchön auf Montag früh gehen dann erſt die Schwierigkeiten los, und bei 
zu verlegen. Alle Einſendungen, die in der Bewerbungen wird der Beſcheid nur zu oft ab⸗ 
laufenden Woche zum Abdruck kommen ſollen, ſchlägig ſein, weil eben noch Altere da waren. — 
müſſen alſo von jetzt an ſpäteſtens jeweils Eine beſondere Schwierigkeit iſt noch bei den 
Montags mit der Frühpoſt in unſeren Förſtern vorhanden, die als Zivilanwärter den 
Händen ſein. Es empfiehlt ſich jedoch, wo es Verſorgungsſchein erſt mit zwölf Jahren er⸗ 
irgendwie angeht, noch frühere Abſendung. Der halten haben, denn der mit ihnen gleich alte Ober⸗ 
Redaktionsſchluß wird früher angeſetzt, um die jägerjahrgang iſt ſchon ſechs bis acht Jahre 
laufenden Nummern zeitiger im Druck beenden fruͤher angeſtellt geweſen. Bewirbt ſich beiſpiels⸗ 
zu können. Die immer ſchwieriger werdenden weiſe ein Oberjaͤger Jahrgang 1891 und ein 
Poſtverbindungen erfordern für die Zuſendung Zivilanwärter 1888 um dieſelbe Stelle, fo wird 
unſeres Blattes an den Leſerkreis viel mehr Zeit der Oberjäger zuerſt berückſichtigt werden, weil 
wie früher. Wir hoffen, daß die frühere Druck- er eben nach der Anſtellung der Ältere iſt. Es 
legung die Erleichterungen in der Lieferung zur wäre eine Kleinigkeit, dieſem Übelſtand abzuhelfen, 
Folge haben wird, die von allen Seiten ge⸗ wenn die Verſetzung von Förſtern m. R. allgemein 
wünſcht wird. Die Schriftleitung. nach dem Lebensalter erfolgen würde. Ein dahin 
F . gehender Antrag iſt von mir ſchon bei meiner 
— Verſetzungsgedanken. Unſere ſchlechten Ortsgruppe geſtellt worden; es kann aber nur 
Anſtellungsverhältniſſe ſind derart hinreichend be⸗ förderlich ſein, wenn dieſe Anregung auch im 
kannt, daß ſich jedes Wort darüber erübrigt. Die Vereinsblatte veröffentlicht wird. 


Ernennung zum Förſter m. R. erfolgt heute Ein Förſter aus dem Bezirk Kaſſel. 
auch in günſtigen Bezirken erſt in einem Alte 7 
von 45 bis 50 Jahren. Nur ein ganz geringer — Zur Lage der Penſionäre und Hinterbliebenen 


Prozentſatz wird als erſte Stelle eine ſolche er⸗ des Förſterſtandes. In einer Zeit, in welcher 
halten, die ihm zuſagt. Ein Wechſel in ſolchem jeder Stand beſtrebt iſt, den Verhältniſſen 
Alter verurſacht reichlich Kopfzerbrechen, denn Rechnung tragend, ſein Einkommen auf eine er⸗ 
mindeſtens fünf Fahre muß man aushalten, und trägliche Höhe zu bringen, darf den im Ruhe⸗ 
wer ſich dann noch zum Umzug entſchließt, hat ſtande befindlichen und den Hinterbliebenen ber: 
ſicherlich triftige Gründe; denn ſchließlich hat ſich in ſtorbener Kollegen nicht verdacht werden, wenn 
dieſer Zeit eine ſo enge Verbindung zwiſchen dem auch dieſe ihre Stimme erheben. Wer will ihnen 
Beamten und feiner Förſterei gebildet, daß er das Recht darauf ſtreitig machen? Gerade die 
auch die abgelegenſte Stelle uur ungern verläßt. Alten waren es, die zu einer Zeit, als ſich das 
Mir hat ein ſolcher Wechſel auch in jungen! Wirtſchaftsleben anfing zu entwickeln, be 
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kümmerlicher Beſoldung, die beiten Jugendkräfte 
in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt haben. Kamen 
dann nach längerem Warten Gehaltsaufbeſſerungen, 
ſo waren dieſe durch die allgemeinen Preis⸗ 
ſteigerungen aller Lebensbedürfniſſe meiſt längſt 
überholt. Trifft dieſer Satz ſchon für die „Alten“ 
im allgemeinen zu, ſo hat er für die Angehörigen 
des Förſterſtandes eine noch weit größere Be⸗ 
rechtigung. Oft genug iſt es im Laufe der 
zurückliegenden ee geſchehen, daß an 
maßgebenden Stellen der Einwand erhoben 
wurde: „Die Förſter haben aus der 
Nutzung der Dienſtländereien größere 
Nebeneinnahmen; ſie brauchen daher 
bare Gehaltsaufbeſſerungen nicht in 
dem Umfange wie die anderen Be⸗ 
amten.“ Bei Befolgung dieſes Grundſatzes 
wäre es unſtreitig nur billig geweſen, den Teil 
der Nebeneinnahmen auch als ruhegehaltspflichtig 
in Rechnung zu ſtellen. Dieſer Wunſch, welcher 
gelegentlich der Meinungsäußerungen nicht ver⸗ 

einzelt zum Ausdrucke kam, blieb ſtets ohne 
Berückſichtigung. 

So iſt es denn gekommen, daß die Ruhe⸗ 
gehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge der An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes im ganzen nur als 
kümmerlich bezeichnet werden müſſen. Es wird 
hier ganz beſonders als bitter empfunden, wenn 
die „Alten“ jetzt nur mit der Hälfte der den im 
Dienſte ſtehenden Beamten gemachten Teuerungs⸗ 
zulagen abgefunden werden. Wenn die be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen eine Berückſichtigung 
bis zur vollen Höhe zulaſſen, ſo ließe ſich dies 
gerade bei den Förſtern bzw. bei deren Hinter⸗ 
bliebenen rechtfertigen, denn die Bezüge von 
dieſen ſind, wie vorſtehend nachgewieſen worden 
iſt, infolge der widrigen Verhältniſſe auf einer 
un verhältnismäßig geringen Höhe geblieben. 
Gerade in der gegenwärtigen Zeit wird dies 
beſonders bitter empfunden. 

Berechtigte Sorge beſteht darüber, daß bei 
Gelegenheit der Erhöhung der Bezüge der im 
Dienſte ſtehenden Beamten die im Ruheſtande 
Befindlichen und die Hinterbliebenen Ver⸗ 
ſtorbener wieder keine Berückſichtigung finden 
werden. Vielleicht wird wieder der Weg der 
Gnade oder wie er ſonſt genannt werden mag, 
als die einzig gegebene Möglichkeit empfunden, 
das Los der Alten erträglich zu machen. N 

Die richtigſte und gerechteſte Regelung der 
Verſorgung der Ruhegehalts- und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgungs⸗Empfänger beſtände darin, daß bei 
einer Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe 
jeder Empfänger, ſeinen Dienſtjahren entſprechend, 
in die neu geſchaffene Beſoldungsſtufe eingereiht 
und hiernach die Bezüge auf Grund der 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften neu feſtgeſetzt 
würden. Es geht doch wahrlich nicht, daß die 
Alten, die, wie geſagt, die Jugendkräfte für eine 
billige Entlohnung verbrauchten, zum Danke 
hierfür im Alter darben ſollen. S. in Z. 


— Reichsverband der Privatwaldbeſitzer. In 
der Woche nach Oſtern haben ſich die preußiſchen 
Waldbeſitzerverbände zu einem Landesverband zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. In jenen Provinzen, in welchen 
ſolche Verbände noch nicht beſtehen, iſt ihre Gründung 
bereits eingeleitet. Die ſüddeutſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbände (Bayern, Württemberg und Baden) haben 
ſich bereits vereinigt. Verhandlungen über den Zu⸗ 
ſammenſchluß des preußiſchen Landesverbandes mit 
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dem ſüddeutſchen Verbande, jenem der mitteldeutſchen 
Waldbeſitzer und noch einigen anderen Verbänden 
zu einem Reichsverband ſind im Gange. Es iſt dem⸗ 
nach zu erwarten, daß nach wenigen Monaten eine 
kraftvolle Vertretung des deutſchen Privatwald⸗ 
beſitzes, wenigſtens des großen und mittleren, beſtehen 
wird, die in gegenwärtiger Zeit ein dringendes Be⸗ 
dürfnis darſtellt. 
5 $ 


— Bon der jähfiihen Forſtakademie Tharandt. 
Das Sommerhalbjahr ift, wie uns ſoeben mit⸗ 
geteilt wird, in Tharandt am 5. Mai mit un⸗ 
beſchränkter Zulaſſung eröffnet worden. Um jedoch. 
den Studierenden, welche als Freiwillige in das Heer 
eintreten wollen, zu ermöglichen, dies ohne Verluſt 
eines Halbjahrs zu tun, und um den heimkehrenden 
Kriegsgefangenen die Möglichkeit zu geben, das 
laufende Sommerhalbjahr nachzuholen, wird das⸗ 
ſelbe mit entſprechender Zulaſſungsbeſchränkung 
im kommenden Herbſt wiederholt werden. 

7 


— Zurück nach Aſchaffenburg. Die Studenten 
der ee von München haben nach 
Zeitungsmeldungen beſchloſſen, von München 
wieder nach Aſchaffenburg überzuſiedeln. 

J 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Dampfwalze bei der Holz⸗ und Stein⸗ 
abfuhr. Infolge des Pferdemangels während der 
Kriegszeit wurde für die Holzabfuhr in der Ober⸗ 
förſterei Seelzerthurſm eine Dampfwalze von einem 
Privatmann verwendet, mit welcher recht günſtige 
Reſultate erzielt wurden. Als Anhänger dienten zwei 
frühere, jetzt umgearbeitete Kohlenwagen (Plateau⸗ 
Wagen), die eine Länge von 4,5 m und eine Breite von 
1,7 m aufwieſen. Die Radbreite betrug 9%, em. Beide 
Wagen wurden mit rund 32 rm Brenn⸗ oder Gruben⸗ 
holz beladen, und dieſe Laſt wurde anſtandslos bei 
einer Stundengeſchwindigkeit von 5 bis 6 km auf 
Baſaltchauſſee und Muſchelkalk⸗Schotterungen der 
Waldwege, mit 5 und 6% Gefäll im Mittel, fort- 
bewegt. Die Tagelöhne für den Führer und den 
Begleitmann betrugen je 10 /, der Kohlenverprauch 
täglich 6 bis 7 Zentner, 5 % wurden für Ol des 
Tages über verbraucht. Hätten noch zwei Anhänger 
zur Verfügung geſtellt werden können, ſo wären 
60 rm Holz einmalig talwärts befördert worden; 
allerdings ſchleuderte die Dampfwalze bei naſſer 
Witterung, und manche Fahrt fiel deshalb aus. Trotz 
eines hohen Anſatzes für die Abnutzung der Ma⸗ 
ſchine ſtellte ſich die Laſtenbeförderung billiger als 
beim Pferdebetrieb unter einne pe der 
jetzigen Abfuhrſätze. Eine Verbeſſerung dieſes Dampf⸗ 
walzenbetriebes führte die Firma Ochſenfeld aus, 
indem ſie für die beiden ſchweren Vorderräder 
einer Walze leichtere Räder bauen ließ. (Die Koſten 
betrugen hierfür im Kriege 6000 %, für den Um⸗ 
bau der Maſchine 600 .) Das Gewicht der Vorder⸗ 
räder ſank von 60 auf 6 Zentner unter gleichzeitiger 
Erhöhung der Stundengeſchwindigkeit um 1,5 bis 


2 km. Dieſe verbeſſerte Dampfwalze (Straßen⸗ 


lokomotive) zog, mit der üblichen Zahl von Pferde⸗ 
kräften ausgeſtattet, drei zwei⸗ und breiträderige 
Karrenanhänger (Kaſtenwagen) mit je 2 bis 2,5 
Kubikmeter Baſalt, bei einer Stundengeſchwindigkeit 
bon 5 km und einer Steigung von 5% im Mittel. 
Im ungünftigften Falle ſtellte ſich die Anfuhr eines 
Kubikmeters Baſalt, auf einer Strecke von etwa 7 km. 
talaufwärts bis auf die Höhe des Sollings, auf 
9 N (1918). Dem Schleudern der Dampfwalze 
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glaubte man durch wechſelſeitig auf die Vorder⸗ 
räder angebrachte Stahl⸗Querleiſten entgegenwirken 
zu können; doch verſchwand dieſe Einrichtung ſpäter 
und nicht zum Nachteil des Wegekörpers, der bei 
der glatten Bauart der Räder auch bei Muſchelkalk⸗ 
ſchotterung kaum litt, ſondern bei geſchickter Aus⸗ 
nutzung dieſes Laſtzug⸗Druckes gleichzeitig verbeſſert 
werden kann. Hierin liegt ein weſentlicher Vorteil 
gegenüber dem Pferdefuhrwerk und vor allem 
gegen den den Wegekörper meiſt ſchädigenden 
Kraftlaſtwagenbetrieb mit ſeinen ſchweren Er⸗ 
ſchütterungen. Gelingt es, diefer Straßenlokomotive 
eine Draht⸗Seilwinde mit größerem Aktions⸗Radius 
einzubauen, um mit ihrer Hilfe von feſten Wegen 
aus die leichteren Langhölzer durch Heran⸗ 
ziehen anzurücken und dann deren Einladung in 
zweckmäßig gebaute Anhänger mit drehbaren Schemel⸗ 
aufſätzen auszuführen, ſo wird ſie den ſchweren, 
modernen Laſtkraftwagen unbedingt die Wage halten. 
Staatsförſter Bandekow. 
5 

— Das Wildererunweſen hat, wie bereits in 
Nr. 15 Seite 238 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
mitgeteilt worden iſt, einen erſchreckenden Umfang 
angenommen. Dies iſt beſonders darauf zurück⸗ 
zuführen, daß durch die ſogenannte neue Zeit 
ſehr viele fragliche Elemente dem freien Leben 
zugeführl wurden. Während des Krieges, aber 
beſonders bei der Demobiliſierung, hat ſich eine 
große Zahl der Heeresangehörigen auf Koſten der 
Heeresverwaltung Sachen angeeignet, die der 
Einzelne für ſeine ſpäteren Zwecke für geeignet 
hielt. So ſind alle, die Luſt und Gelegenheit 
zum Wildern fühlen, im Beſitze von Waffen. 
Die Folgen davon ſind, daß Wilddieben und die 
Förſtermorde gegenwärtig faſt zum täglichen Leben 
gehören. Wo ſoll das hinführen, was iſt dagegen 
zu tun, was iſt vor allem der Grund dazu? Die 
Lebensmittelknappheit allein iſt nicht der Grund, 
es liegen vielmehr auch andere Urſachen vor. 
Hätte z. B. die Perſon, die Luſt zum Wildern 
hat, ſtatt der modernſten Waffe, gegen deren 
Wirlung es keine Deckung gibt, nur eine Schrot⸗ 
ſlinte, ſo würde mancher das Handwerk nicht be⸗ 
treiben, er würde ſich ſagen, bei einem Zuſammen⸗ 
ſioß mit einem Forſtbeamten bin ich im Nachteil, 
der Gegner hat eine beſſere Waffe! Das Angſt⸗ 
gefühl würde ihn zurückhalten. Heute liegen 
aber die Verhältniſſe gerade umgekehrt. Der 
Wilderer weiß, daß nur ein geringer Teil der 
Forſtbeamten im Beſitze weittragender Waffen 
ut, und daß dieſe mit ihren Waffen glatt auf 400 m 
Entfernung erſchoſſen werden können. Hierin muß 
Abhilſe geſchaffen werden. Es würde auf alle 
Wilderer abſchreckend wirken, wenn ſie wiſſen: 
der Forſtbeamte hat die gleiche Waffe wie 
du, und keine Deckung bietet Schutz! Es 
müßte daher den Forſtbeamten von dem Staate 
die Möglichkeit gegeben werden, aus den Beſtänden 
der Militärverwaltung ein weittragendes Gewehr 


und Munition zu erwerben. Geſchahe dies, fo ent⸗ 

ſcheidet nur die Kaltblütigkeit, und die moraliſche 

Wirkung iſt umgekehrt, denn an und für ſich 

wirkt ſchon das böſe Gewiſſen bei jeder ſtrafbaren 

Handlung auf Unſicherheit hin. Richter. 
+ 


Neudammer Förſterlehrbuch, ſechſte Auflage. 
Auf viele Anfragen hin, wann die durchgreifend 
geänderte ſechſte Auflage des Neudammer Förſter⸗ 


lehrbuches erſcheint, müſſen wir heute zu unſerm 


Bedauern mitteilen, daß ſich der Termin noch 


nicht genau feſtſtellen läßt. Wir ſind an deren 
Herſtellung eifrig bemüht und glauben, daß das 

erk im Juni herausgegeben werden kann. 
Auch die farbigen Inſektentafeln ſind im Druck; 
deren Herſtellung iſt naturgemäß ganz beſonders 
ſchwierig. Sowie wir den Erſcheinungstermin 
mit Sicherheit feſiſtellen können, geben wir ihn 
bekannt. Der große Intereſſentenkreis wird ge⸗ 
beten, noch kurze Zeit Geduld zu haben. 

Viele unſerer Geſchäftsfreunde haben uns 
gebeten, das Neudammer Förſterlehrbuch mit einem 
Bezugsquellen⸗Regiſter zu verſehen. Der 
Anfang eines ſolchen Bezugsquellen⸗Regiſters 
wird für die neue Auflage geſchaffen und gleich⸗ 
zeitig mit einem Anzeigenteil verbunden, in dem 
die intereſſierte Geſchäftswelt Raum für die An⸗ 
kündigung alles deſſen findet, was für den forſt⸗ 
lichen Praktiker Neues und Gutes zu empfehlen 
iſt. Entſprechende Rundſchreiben ſind in dieſen 
Tagen verſandt; wer dafür Bedürfnis hat, kann 
es umſonſt und poſtfrei von uns beziehen. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


2) 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 35. Aus hieb von Protzen. Haut 
man in Fichtenbeſtänden die Vorwüchſe (Protzen) 
im Stangen⸗ oder Altholz heraus? W. in D. 

Antwort: Die Herausnahme der Vorwüchſe 
in Fichtenbeſtänden, deren Entſtehen in der Regel 
auf das Einwachſen von älterem Anflug zurück⸗ 
zuführen iſt, hat ſo frühzeitig als möglich, alſo 
bereits bei Einlegung der erſten, zwiſchen dem 
20. und 30. Jahre erfolgenden Durchforſtung, zu 
N Durch die frühzeitige Entnahme werden 

eſchädigungen des verbleibenden Beſtandes ber- 
mieden und der bei der Fichte faſt ſtets vor⸗ 
handenen Windbruchgefahr vorgebeugt. Finden 
ſich in älteren Beſtänden infolge Verſäumnis der 
angeratenen Maßregel noch Vorwüchſe vor, ſo 
werden ſie, wenn nicht ganz beſonders erhöhte 
Windbruchgefahr zu befürchten iſt, auf jeden Fall 
zum Aushieb kommen müſſen. Im übrigen 
kommt jedoch Fichtenvorwüchſen eine erheblich 
geringere Bedeutung als ſolchen im Laubholze 
und bei Kiefern zu. 

Anfrage Nr. 36. Kapitalabfindung von Militär⸗ 
verſorgungsgebühren. Unter den Nachwirkungen 
einer im Kriege erhaltenen Verwundung iſt es mir 
nicht möglich, im Forſtdienſte weder draußen noch 
in der Schreibſtube tätig zu ſein. Ich möchte daher 
eine einmalige Kapitolabfindung meiner Militär⸗ 
verſorgungsgebühren beantragen, um einen kleinen 
landwirtſchaftlichen Grundbeſitz kaufen zu können. 
Welcher Antrag iſt dazu erforderlich? Wo finde ich 
die geſetzlichen Beſtimmungen hierüber? 

Staatsforſtaufſeher G. in H. 

Antwort: 1. Eine Kapitalabfindung von Militär⸗ 
verſorgungsgebührniſſen iſt nur hinſichtlich der Kriegs⸗ 
zulage und der Verſtümmelungszulage möglich. Ihre 
Höhe richtet ſich nach dem Lebensalter des Betreffen⸗ 
den. 2. Der Antrag auf Kapitalabfindung iſt bei dem 
Bezirksfeldwebel zu ſtellen und an keine Friſt ge⸗ 
bunden. Er muß Angaben über das Lebensalter, über 
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die Bewilligung von Kriegs⸗ oder Verſtümmelungs⸗ 


zulagen und über den Verwendungszweck enthalten. 
3. Die geſetzlichen Beſtimmungen finden Sie im 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch für 1916 auf Seite 55 u. f. 

Anfrage Nr. 37. Soziale Verſicherung eines im 
Privatdienſt beſchäftigten fiskaliſchen Forſtaufſehers. 
Als preußiſcher Forſtaufſeher habe ich mich von der 
Regierung auf zwei Jahre beurlauben laſſen und habe 
für dieſe Zeit (wahrſcheinlich aber für immer) eine 
Privatſtelle übernommen. Meine Einkünfte regeln 
ſich nach denen des Förſters m. R. einſchl. Teuerungs⸗ 
zulagen. Muß ich nun für dieſe zwei Urlaubsjahre 
der Krankenkaſſe, Invalidenkaſſe und der Angeſtellten⸗ 
verſicherung beitreten, und wie hoch würden ſich 
durchſchnittlich meine Einzahlungen belaufen? 

H. in T. 

Antwort: Sie unterliegen während Ihrer Be⸗ 
ſchäftigung im Privatdienſt der geſamten ſozialen Ver⸗ 
ſicherung. Die Beiträge zur Kranken⸗, Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung richten ſich nach der Höhe 
Ihres Einkommens. Die Krankenverſicherungsbeiträge 
ſind durch die Kaſſenſatzung feſtgeſetzt. Bei der 
Invalidenverſicherung gehören Sie wahrſcheinlich in 
die V. Lohnklaſſe (wöchentlich 50 9); bei der An⸗ 
geſtelltenverſicherung beſtehen neun Gehaltsklaſſen — 
3. B. Klaſſe F 2000 bis 2500 % (Monatsbeitrag 
13,20 ), Klaſſe G 2500 bis 3000 % (Monatsbeitrag 
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16,60 #) —. Der Dienſtherr hat dieſe Beiträge nach 
Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften anteilig zu tragen 
Bei Wiedereintritt in den Staatsdienſt iſt die frei⸗ 
willige Weiterverſicherung in allen Verſicherungsarten 
zuläffig und ratſam, wie wir unſern Leſern wiederholt 
empfohlen haben (vgl. z. B. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1912 S. 133 Ziff. 84 b letzter Abſatz und „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1917 S. 471 Abſchnitt e). Hg 
Anfrage Nr. 38. Kündigungsfriſt. Seit 
dem 1. Juli 1917 bin ich zur Kriegsaushilfe auf 
dem hieſigen Gute beſchäftigt. In dem Vertrage 
iſt beſtimmt, daß ich noch vier Wochen nach Rück⸗ 
kehr des Stelleninhabers im Dienſte bleiben ſolle. 
Einige Monate vor dieſer Rückkehr wurde mir 
von dem Beſitzer eröffnet, daß die Abſicht beſtehe, 
das Revier zu teilen und ich einen Teil über: 
nehmen ſolle. Dies iſt nun inzwiſchen geſchehen, 
ohne daß ein neuer Vertrag aufgeſtellt wurde. 
Ich frage nun an, welche Kündigungsfriſt unter 
den neuen Verhältniſſen beſteht? Mein Gehalt 
beziehe ich monatlich voraus. Förſter K. in J. 
Antwort: Wir möchten annehmen, daß für 
Sie § 621 Abſ. 3 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
zutrifft. Danach iſt die Kündigung für den 
Schluß eines jeden Kalendermonats zuläſſig; ſie 
muß ſpäteſtens am 15. des Monats erfolgen. 
A. W. Fr. 


TRITT — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Juli: 
Lorenz (Danzig), 
Murow in Friedrichsthal (Oppeln). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 
Zum 1. Auguſt: 
Schüttenwalde (Marienwerder). 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 


Förſterſtelle Barendorf, Kloſteroberf. Lüneburg (Han- 
nover), iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 18. Mai einzureichen. 

Förſterſtelle Kottwitz, Oberf. Kottwitz (Breslau), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 25. Mai einzureichen. 

Förſterſtellen Oberfier und Kleweberg, beide in der 

i Oberf. Oberfier (Köslin), ſollen am 1. Oktober 
neu beſetzt werden. Meldefriſt: 1. Juni. 

Förſterſtelle Rehheide, Oberf. Rehhof, und Förſter⸗ 
ſtelle Demmin, Oberf. Demmin (Marien⸗ 
werder), zu beſetzen. (Termin aus der uns zu⸗ 
gegangenen Mitteilung nicht zu erſehen.) Melde⸗ 
friſt: 1. Juni. 

Forſtaufſeherſtelle Rehberge bei Berlin⸗Reinickendorf, 
Oberförſterei Grünau⸗Dahme (Potsdam), iſt zum 
1. Juli neu zu beſetzen. Die Stelle iſt mit Dienſt⸗ 
wohnung ausgeſtattet. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 21. Mai einzureichen. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Forſtratsſtelle in der Stadtforſt Elbing (Rgbz. Danzig) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen find an den Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Herrn Juſtizrat Diegener in 
Elbing zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Oberförſterſtelle Pützerlin in der Stadtforſt Stargard 

f (Kreis Saatzig) in Pomm. iſt zum 1. Juli zu be⸗ 

ſetzen. Probezeit ein Jahr, Anſtellung nach Ablauf 

der Probezeit auf dreimonatige Kündigung, nach 
drei Jahren und Vollendung des 30. Lebensjahres 
auf Lebenszeit. Dienſteinkommen 2300 &, freie 

Dienſtwohnung, Brennholz und Dienſtländereien 

im ruhegehaltsfähigen Werte von 600 &, daneben 


laufende Kriegsteuerungsbezüge nach ſtaatlichen 
Sätzen; nach feſter Anſtellung Ruhegehalts⸗ und 
Hinterbliebenenverſorgungsanſprüche nach ſtaatlichen 
Grundſätzen; frühere Dienſtjahre können angerechnet 
werden, darauf abzielende Anträge müſſen aber in 
der Bewerbung angebracht werden. Das Gehalt ſteigt 
von drei zu drei Jahren zweimal um je 400 & und 
viermal um je 300 & bis auf 4500 „. Bewerber, 
welche neben beruflicher praktiſcher Vorbildung 
akademiſche Schulung genoſſen haben, wollen ihre 
Bewerbungen mit eingehendem Lebenslauf, be⸗ 
glaubigten Zeugnisabſchriften und Lichtbild möglichſt 
bald dem Magiſtrat Stargard vorlegen. Kriegsteil⸗ 
nehmer, die den Bedingungen entſprechen, haben 
den Vorzug. 

Jörſterſtelle in der Stadtforſt Hilden (Rgbz. Düſſel⸗ 
dorf) iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind an 
den Bürgermeiſter Heitland in Hilden zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtaufſeherſtelle in der Realgemeinde Nörten (Rabz. 
Hildesheim) iſt ſofort zu beſetzen. Vierteljährige 
Dienſtkündigung beiderſeits. Die monatige Ver⸗ 
gütung beträgt 90 M, jährliche Brennholz⸗ 
entſchädigung 50 K. Das Gehalt ſteigt alle drei 
Jahre um 5 % bis zum Höchſtbetrage von 120 . 
Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapieren ſind an die Gemeinde Nörten ein⸗ 
zureichen. 

Gemeindeförſterſtelle Rodenbach (Kreis Neuwied) iſt 
zu beſetzen. Bewerbungen find an den Bürger- 
meiſter in Heddesdorf (Kreis Neuwied) zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Womrath (Kreis Simmern) iſt 
zu beſetzen. Bewerbungen find an den Bürger- 
meiſter Grell in Kirchberg (Hunsrück) zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Vorübergehende Beſchäftigung Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigter im Regierungsbezirk Oppeln. Meldungen 
ſind an die Regierung, Forſtabteilung, in Oppeln zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bando, Forſtmeiſter in Hardegſen (Hildesheim), iſt nach 
Neuſtettin (Köslin) verſetzt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 34 (1919) 


307 


Jesberg, Forſtmeiſter in Langeloh (Lüneburg), iſt nach 
Rotenburg (Stade) verſetzt. 
von Sarling, Forſtmeiſter in Elbrighauſen 
iſt nach Kneſebeck (Lüneburg) verſetzt. 
Killenlamp, Forſtmeiſter in Grunewald (Potsdam), iſt 
nach Glindfeld (Arnsberg) verſetzt. 
Kerſting, Forſtmeiſter iu Friedewald (Caſſel), iſt nach 
Uſingen (Wiesbaden) verſetzt. 
Soeten, Forſtmeiſter in Kaub (Wiesbaden), iſt nach 
Börnichen (Frankfurt) verſetzt. 
Merten, Forſtmeiſter in Glindfeld (Arnsberg), iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat in Schleswig (Forſtinſpektion 
Schleswig⸗Trittau) ernannt. 
Sautenderg, Forſtmeiſter in Rotenburg (Stade), iſt in den 
Ruheſtand getreten. f 
Gabriel, iſt die Oberförſterſtelle 
Elbrighauſen (Wiesbaden) übertragen. 
Slöckner, Oberförſter in Hardegſen, iſt die Oberförſterſtelle 
Hardegſen (Hildesheim) übertragen. 
Hahn, Oberförſter in St. Blaſien, iſt die Oberſörſterſtelle 
Roſſitten (Königsberg) übertragen. 
Froempeler, Oberförſter in Gumbinnen, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Kaub (Wiesbaden) übertragen. 
Aohrmann, Oberförſter in Jakobshagen, ift die Oberförſter⸗ 
ſtelle Wolkersdorf (Caſſel) übertragen. : 


ang hans, Forſtkaſſenreudant, tit die Verwaltung der Forſt⸗ 
kaſſe Gollub, umfaſſend die Oberf. Golau und Drewenz⸗ 
wald, vom 8. Mai ab übertragen. n 

Tuchelt, Hilfsjäger in Danietz, Oberf. Dembio, ift vom 
1. 2 ab nach Ochojetz, Oberf. Rybnik (Oppeln), 
verſetzt. ö 

Kiſcher, Förſter in Liep, Oberf. Hagenort, iſt vom 1. Juli 
ab auf die Förſterſtelle Schäferbruch, Oberf. Hagenort 
(Danzig), verſetzt. ' 

Gärtner, Hegemeiſter in Oberfier, Oberf. Oberfier (Köslin), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Haeusler, Hilfsjäger in Kniczenitz, Oberf. Rybnik, iſt vom 
1. 0 ab nach Murow, Oberf. Murow (Oppeln), 
verſetzt. 

Settmer, Förſter o. R. in Oſtrau, Oberf. Mirau, iſt vom 
1. Mai ab nach Crone a. Br., Oberf. Stronnau (Brom⸗ 
berg), verſetzt. 

Hommes, Forſtaufſeher in Dachſenhauſen, Oberf. Lahnſtein 
(Wiesbaden), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. 
ernannt. f 

Kurſawe, Offizierſtellvertreter, iſt als Schreibgehilfe nach 
der Oberf. Kgl. Dombrowka (Oppeln) einberufen. 

CLadwig, Hegemeiſter in Altbuchhorſt, Oberf. Erkner (Pots⸗ 
dam), iſt am 1. April zum Revierförſter ernannt. 

Lange, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt zum 1. April nach 


Oberförſter in Eslohe, 


Heegermühle, Revier Bieſeuthal (Potsdam), ein⸗ 


berufen. 


Wiesbaden), | Maeter, Forſtaufſeher in Saatwinkel, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
iſt vom 1. Juli ab nach Augra⸗Pequena, Oberf. Lieben ⸗ 


walde (Pots dam), verſetzt. . 

Marx, Fornauſſeher in Wielepole, Oberf. Rybnik (Oppeln), 
„Mt zum Förſter o. R. ernannt. * 
Möhler, Hilfsjäger in Schöneiche, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
iſt vom 15. Mai ab nach Grünaue b. Rathenow, Oberf. 

Grünaue (Pots da m), verſetzt. f 

Riecke, Förſter o. R. in Eibenrode, Oberf. Lorenz, iſt vom 
1. Januar ab auf die Förſterſtelle Nadolle, Oberf. Gohra 
(Danzig) verſetzt. 

Sehe, Förſter o. R. in Tauer, Oberf. Tauer, iſt vom 
1. Juli ab nach Steinbuſch, Ob erf. Steinbuſch (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Schramm, Förſter o. R. in Rehberge, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
iſt vom 1. Juli ab nach Felgentreu, Oberf. Bing 
(Pots dam), verſetzt. 

Thaddey, Hegemeiſter in Kleweberg, Oberf. Oberfier, tritt 
am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Türke, Hegemeiſter in Rüdersdorf, Oberf. Erkner (Pots 
dam), iſt am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Wehner, Forſtverſorgungsberechtigter in Freienwalde (Stadts 
forſt), iſt nach der Oberf. Cummersdorf (Potsdam) 
einberufen. 

Wienecke, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Angra⸗Pequena, 
Oberf. Liebenwalde, iſt vom 1. Juli ab nach Torwärter⸗ 
haus Gollin, Oberf. Reiersdorf (Pots dam), verſetzt. 
Die Verſetzung des Förſters, Rebel nach Wietfeld 

(Hildesheim) wird zurückgenommen. 


Anhalt. 
Dicker, Revierjäger in Meinsdorf, 
Förſter o. R. ernannt. 
Baden. 


Baumann, Forſtmeiſter in Mannheim, iſt unter Verleihung 
des Titels Forſtrat in den Ruheſtand verſetzt. 


Heſſen. 


Zum Oberförſter mit Wirkung vom 1. April ab wurden 
ernannt die Forſtaſſiſtenten: 


Dr. Baader in Alzey. Blitz in Lengfeld im Odenwald, 
Keudel in Linderbach. 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Dr. Bimmenauer, Geheimer Forſtrat, emerit. ord. Profeſſor 


iſt am 1. Mai zum 


der Forſtwiſſenſchaft an der Unwerſität Gießen, hat am 


25. April das 75. Lebensjahr vollendet. 


N „Rz. 
Vereinszeitung. 
Nachrichten 1 11 um e e 155 ih ede 
: ; an uns gebeten werden. Es handelt ſich hierbei 
des — auch um ſolche Stellen, die aus Ankäufen von 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
e e 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 
Betrifft Anſtellung der ſtaatlichen Anwärter im 
Gemeinde- und Anſtaltsdienſt. 

Durch den unglücklichen Ausgang des Krieges 
haben ſich die Anſtellungsverhältniſſe für die An⸗ 
wärter erneut nicht unerheblich verſchlechtert. 
Daraus erwächſt uns die beſondere Pflicht, darüber 
zu wachen, daß alle die Stellen im Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtdienſt, die den Anwärtern für 
den Staatsdienſt beſtimmungsgemäß vorbehalten 
ſind, auch mit ſolchen beſetzt werden. Nach ein⸗ 

gegangenen Beſchwerden iſt hiervon durch die 
anſtellenden Behörden vielfach abgegangen worden, 
indem ſolche Stellen mit Perſonen beſetzt wurden, 
die auf dieſe keinen Anſpruch haben. Wir wollen 
dieſe beſtimmungswidrigen Beſetzungen in einer 
ſummariſchen Eingabe dem Herrn Miniſter zur 
Kenntnis bringen. Dazu iſt erforderlich, daß uns 
die einzelnen Fälle, auch unter Nennung der 
Namen der Stelleninhaber, genau geſchildert 
werden. Die entſprechenden Mitteilungen ſind 
zunächſt an die Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden ein⸗ 


größeren Privatbeſitzungen vorhanden ſind und 
die zurzeit noch von den Beamten der früheren 
Herrſchaft verwaltet werden. 

Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 


* 
Keine Beiträge an den Beamtenbund. 
Mehrfachen Anfragen zufolge geben wir 9 
durch bekannt, daß weder von Einzelmitgliedern 
noch von den Orts- und Bezirksgruppen an den 
Deutſchen Beamtenbund Beiträge zu zahlen 
ſind, da dieſe insgeſamt von dem Hauptverein 
entrichtet werden. 
Der Vorſtand: Velte, 1. Vorſitzender. 
7 


Die Gemeinſchaft. 

Die „Gemeinſchaft“, Organ der Inker⸗ 
eſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten— 
Verbände — zu beziehen für 2 % je Viertel⸗ 
jahr bei jeder Poſtanſtalt — bringt in dem erſten 
Hefte des Monats April unter der überſchrift: 
Von den Grundrechten der deutſchen 
Beamten einen Aufſatz von dem Geheimen 
Regierungsrat Frankenberg. Ausgeführt wird 
beſonders, daß die Grundrechte der Beamten 
bisher in der Reichsverfaſſung nicht feſtgelegt 
ſind und die Verhandlungen hierüber noch 
ſchweben. Gewarnt wird die Beamtenſchaft vor 
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Unbeſonnenheiten, da der Beamtenbund mit allen 
Mitteln beſtrebt iſt, dahin zu wirken, daß das 
Recht der Beamten auf lebenslängliche An⸗ 
ſtellung, Alters⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung 
in der neuen Reichsverfaſſung unzweideutig zum 
Ausdrucke gebracht wird. Unter der überſchrift: 
Der Widerſinn unſerer Wirtſchaft, ent⸗ 
wirft Heinz Potthoff, München, ein troſtloſes 
Bild unſerer wirtſchaftlichen Zukunft. Ausgeführt 
wird beſonders, wenn in dem gegenwärtigen 
Verhalten weiter fortgefahren wird, welches den 
Wert unſerer Zahlungsmittel vollſtändig ver⸗ 
nichtet, muß das Wrttſchaftsleben in nächſter 
Zeit zuſammenbrechen. Um das zu verhüten, 
wird vorgeſchlagen, die Ausgaben zu vermindern 
und die großen Vermögen ganz erheblich zu be— 
ſteuern. Nachgewieſen wird ferner, daß die 
Erwerbsloſenfürſorge, ſo wie dieſe gegenwärtig 
gehandhabt wird, dazu beitragen muß, die 
Schuldenlaſt fortgeſetzt zu erhöhen und die 
Schaffung von Werten zu vermindern, weil dieſe 
ſich bisher zu einem Arbeitshemmnis heraus⸗ 
gebildet hat. Schließlich wird dem als 
Geheimen Regierungsrat in das Reichsminiſterium 
des Innern berufenen bisherigen Direktor des 
deutſchen Beamtenbundes, Herrn Frankenberg, 
von dem Bundesvorſtande herzlich für die auf— 
opferungsvolle Tätigkeit zum Wohle der deutſchen 
Beamtenſchaft gedankt. 
＋ 


— 


Luſtige Ecke. 

Im „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ Heft 
Nr. 4 iſt eine forftwiffenfchaftlihe Entdeckung 
veröffentlicht, die gewiß allgemeines Aufſehen 
erregen wird. Unter der Überſchrift „Oberförſter⸗ 
und Revierförſterſyſtem in Preußen“ ſchreibt ein 
Herr W. folgende bemerkenswerten Sätze: 

„Der Oberjägerdienſt beim Bataillon bringt 

übrigens auch einige Auswüchſe mit ſich, an 
welchen der Beobachter nicht ungerügt herum- 
gehen kann. So hat z. B. mancher Oberjäger⸗ 
tiſch Deſſert oder Zukoſt, während der Ober: 
förſtertiſch ſich meiſt ſolche verſagt. Dadurch fühlt 
ſich z. B. mancher Hilfsaufſeher erhaben über 
ſelbſtverſtändliche Handreichungen im Walde.“ 

Das ſind natürlich unerhörte „Auswüchſe“, die 
ſofort beſeitigt werden müſſen. — Hilfsbereit, wie 
wir nun einmal ſind, haben wir ſogleich die Frage 
erwogen, wie das Gleichgewicht zwiſchen dem 
Oberjäger⸗ und Oberförſtertiſch wiederhergeſtellt 
und dem Herrn zu ſeinem Kompott verholfen 
werden kann. Nach längerem Nachdenken konnten 
wir jedoch zu keiner andern Annahme kommen, 
als daß der Bedauernswerte einer jener Eingänger 
iſt, die der Fürſorge einer liebevollen Gattin ent⸗ 
raten müſſen. Zu unſerm größten Bedauern 
ſind wir deshalb nicht in der Lage, ihm einen 
andern Rat zu geben als den: Heiraten Sie 
oder kündigen Sie Ihrer Wirtin! — V. 
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In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 


Er 1 Heinrich, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
7021. Calmund, Ferdinand, Jäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Caſſel⸗Oſt. 
7022. Zähringer, Jäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
en a Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Taſſel⸗Oſt. 
7024. Stöbner, Gefreiter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7025. Bacher, Feldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl⸗ 8, Caſſel⸗Oſt. 
en Tu eaierib, Vizefeldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
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7027. 1 Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
aa, Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
7029. Hemmerling. Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗ 
Batl 8, Caſſel⸗Oſt. 
7030 affe rdt, Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
a Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Caſſel⸗Oſt. 
a Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
e ee Offizierſtellvertreter, Hersfeld. Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
Senn Offizierſtellpertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
7035. Fuchs, Offizierſtellvertreter, Ronshauſen, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 
928 fel. Ste Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Laſſel⸗Oſt. 
7037. Grabiſch, Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Caſſel-Oſt. 
7038. Schür, Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Caſſel⸗Oſt. 
7039. Molle, Feldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
500 fel. ger Feldwebel, Hersfeld, Jäger-Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
7041. Dieck, Feldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
eee Vizefeldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
aſſel⸗Oſt. 
7043. Müller, Vizefeldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7044. Peter, Vizefeldwebel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7045. Kratzheller, Vizefeldwe bel, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 


N 


Caſſel-Oſt. 

7046. Blau, Hermann, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 
Caſſel.Oſt. 

7047. Blau, Willi, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, 


Caſſel⸗Oſt. 
7048. Fiege, Oberjäger, Elmſt, Bez. Aachen, Caſſel⸗Oſt. 
7049. Block, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7050. Muth, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7051. Schneider, Oberjäger, Bingen, Hohenzollern, Caſſel⸗Oſt. 
7052. Heinen, Oberjäger, Elmſt, Bezirk Aachen, Caſſel⸗Oſt. 
7053. Berker, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7054. Jung, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7055. Stork, Jäger, Hersfeld, Jäger-Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
7056. Wagner, Oberjäger, Hersfeld, Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 
en Förſter, Sachſenhauſen, Poſt Oranienburg, 
otsdam. 
7058. Krüger, Bruno, Offizierſtellvertreter, Neuewelt, Bolt 
Reppen, Marienwerder. 
7059. Kühn, Gefreiter, Culm, Jäger⸗Vatl. 2, Marienwerder. 
7060. Budwitz, Oberjäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 
7061. Radtke, Offizierſtellvertreter, Schweslin, Poſt Groß⸗ 


Boſchpol, Marienwerder. 

7062. Miedke, Oberiäger, Culm, Jäger⸗Batl. 2, Marienwerder. 

7063. Zaremba, Oberjäger, Wabez, Poſt Reinau, Marienwerder. 

7064 Malende, Offizierſtellvertreter, Zoppot, Hubertus⸗Allee 6, 

Marienwerder. 

7065. Vogel, Hilfsjäger, Wildungen, Poſt Cickfier, Kr. Schlochau, 

Marienwerder. 

7066. Krüger, Hans, Feldwebel, Garzer Grenzſchutz⸗Oſt. 

7067. Knop, Jäger, Rehhof, Poſt, Marienwerder. 

7068. Wabnik, Jäger, Altcöln, Poſt Stoberau, Kreis Brieg, 

Marienwerder. 

7069. Mickley, Willi, Jäger, Culm, Pomm. Jäger⸗Batl. 2, 

Marierwerder. 

7070. Sachon, Gefreiter, Culm, Pomm. Jäger⸗Batl. 2, 

Marienwerder. 

7071. Wiechlow, Jäger, Culm, Pomm. Jäger⸗Batl. 2, 
Marienwerder. 

7072. Schmidt, Jäger, Bismarcksheide, Poſt Poln.⸗ Cekzin, 
Marienwerder. . 

7073. Wolter, Oberjäger, Renneberg, Poſt Oliva, Marienwerder. 

7074. Schöpke, Otto, Offizierſtellvertreter, Culm, Pomm. Jäger⸗ 
Batl. 2, Marienwerder. 

7075. 1 Offizierſtellbertreter, Aurich, Reilſtr. 3, Marien⸗ 
werder. 

7076. Werner, Offizierſtellvertreter, Jerezewo, Poſt Tiefenau, 
Marienwerder. 

7077. Roempler, Oberjäger, Reihergrund, Poſt Poln.⸗Cetzin, 
Marienwerder. 

7078. Reiſch, Oberjäger, Klonowo, Poſt Lautenburg, Weſtpr., 
Marienwerder. 

7079. Leppin, Hegemeiſter, Schönfeld, Poſt Norkeiten, Gumbinnen. 

7080. Kratzat, Forſtaufſeher, Jägersdorf, Poſt Uderballen, 
Gumbinnen. 

7081. Trippens, Förſter, Calenzig, Poſt Alt⸗Schaumburg, 
Frantfurt a. O. 

7083. Pontow, Förſter, Lipke, Poſt Zantoch, Frankfurt a. O. 

7084. Pohl. Forſtaufſeher, Hinzendorf, Pomm., Poſt, Stettin. 

7085. Magdebura, Forſtauſſeher, Kammenzin, Poſt, Cöslin. 

7086. Fern weber, JForſtaufſeher, Reckow bei Bütow, Poſt, 
köslin. 

7087. Weinrich, Forſtaufſeher, Slupp, Poſt, Köslin. 

7088. Schenk, Forſtaufſeher, Kaih.⸗Hammer, Poſt, Breslau. 
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wen, enter Forſtaufſeher, ö Neſfelgrund, Poſt Altheide, 
reslau. 
7090. Kapolke, Forſtaufſeher, Silberberg, Bez. Breslau, 


eslau. 

7091. Grühn, Förſter, Forſthaus, Wuhrow bei Neu⸗Wuhrow, 

Bez. Köslin. N 

7092. Eurths, Forſtaufſeher, Claushagen, Poſt, Köslin. 

708. Woy ke, Forſtaufſeher, Schmallenberg, Poſt Piplin, Oſtpr., 
Königsberg. 

7094. Haufendorf, Forſtaufſeher, Königgrätz, Poſt Lauknen, 
Oſtpr., Königsberg. a 

7095. Anlauf, Forſtaufſeher, Lipowen, Poſt 
Gumbinnen. 


Orlowen, 


7096. Scheffler. Forſtaufſeher, Kullick, Poſt Wiartel, Allenftein. | 


7097. Hoffmann, Hegemeiſter, Turoſcheln, Poſt, Allenſtein. 
7098. Pauli. Förſter, Pillacken, Poſt Ribben, Allenſtein. 
e Förſter, Staniſchau, Poſt Miechutſchin, 
anzig. 
7100. Krätzig, Forſtaufſeher, Prießnau, Poſt Überbrück, Danzig. 
7101. Müller, Vizefeldwebel, Grenzſchutz, Radf.⸗Komp. 4, Batl. 8, 
Feldpoſt 859, Danzig. 
7102. Henm, Forſtaufſeher, Zwangshof, Kreis Konitz, Marien⸗ 
werder. . 
7103. Klemm, Forſtaufſeher, Altruppin i. Mark, Poſt, Potsdam. 
7104. Gallina, Forſtaufſeher, Lehnin, Poſt, Potsdam. 
7105. Sauermann, Förſter, Neuglienide, Poſt Gühlenglie nicke, 
Potsdam. n 
7106. Zieſing, Förſter, Wallitz, Poſt Flecken Zechlin, Potsdam. 
7107. Lubitz. Forſtaufſeher, Brandenburg a. Havel, Harburger 
Straße 48, Potsdam. 
7108. Thalmann, Förſter, Rüdersdorf. Poſt Grünheide, 
Potsdam. . * 
7109. Hintze, Förſter, Friedrichshagen, Poſt Berlin, Potsdam. 
7110. Allier, Förſter, Erkner, Poſt, Potsdam. 
7111. Thielecker, Forſtaufſeher, Rüdersdorf, Poſt Kalkberge, 
ots dam. 
4112 Kallenbach, Förſter, Grünau i. Mark, Poſt, Potsdam. 
7113. Thomas, Hegemeiſter, Burig, Poſt Neuzittau, Potsdam. 
7114. Rundſtröm, Förſter, Forſthaus Carme, Poſt Berlin⸗ 
Niederſchönweide, Potsdam. 
7115. Beeck, Forſtaufſeher, Erkner, Poſt, Löcknitzſtr. LO, Potsdam. 
7116. Wagner, Vizefeldwebel, Heinersdorf, Poſt Schwedt a. O., 
ots dam. 8 
en ranfe, Vizefeldwebel, Löcknitz, Kreis Randow. Stettin, 
AR rußdorf, Forſtaufſeher, Pſurow, Poſt Sternalitz, 
ppeln. 
7119. 8 Forſtaufſeher, Schützendorf, Poſt Kamnig, 
ppeln. N 
7120. Müller, Förſter, Großwig, Poſt, Schmiedeberg. Halle 
a. S., Magdeburg. 
T 


Nachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beftimmtift, muß Sonnabend 
frütz in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Köslin. Die am 6. April nach Neuſtettin ein⸗ 
berufene Verſammlung war trotz der Verkehrs— 
ſchwierigkeiten gut beſucht. Anweſend waren 
6 Vertreter mit 88 Stimmen und 18 Einzel— 
mitglieder. Daß die Ortsgruppen Neukrakow, 
Karnkewitz und Treten keine Vertreter ent⸗ 
ſandt hatten, war bedauerlich. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung um 9,30 vormittags und 
erſtattete den Geſchäftsbericht ſeit der letzten 
Verſammlung am 8. März 1914 (Punkt 1): 
Fünf während des Krieges gefallene und ſechs 
in der Heimat verſtorbene Mitglieder wurden 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Von 
einem ſeinerzeit an Herrn Oberforſtmeiſter 
Roth namens der Förſter geſandten Telegramm 
und von deſſen Antwort wurde Kenntnis ge— 
nommen. Die Kaſſengeſchäfte ſind während 
des Krieges vom Vorſitzenden geführt worden. 
Die Mitgliederbeiträge gingen wenig pünktlich 
ein. Ortsgruppe Altkrakow hat ſich durch 
reichliche Kriegsſpenden beſonders hervorgetan. 
Der Kaſſenbeſtand beträgt 1025,18 %, wovon 
1017,83 / zinstragend angelegt find. An 
Krankenkoſten⸗Beihilfen wurden gezahlt in den 


Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). 
dem 17. Mai, nachmittags 5° Uhr, Verſammlung 
in Swinemünde. Hotel „Preußenhof“. Tages⸗ 


Jahren 1915: 68 M, 1916: 268K, 1917: 426 AM, 
1918: 450 4. — Auf Antrag eines Kaſſen⸗ 
prüfers wurde für die Kaſſenführung Ent⸗ 
taftung erteilt und dem Vorſitzenden beſonderer 
Dank ausgeſprochen, da er dieſe Arbeit faſt 
fünf Jahre neben ſeinen ſehr umfangreichen 
Dienſtgeſchäften (Vertretung des Revierver⸗ 
walters) geleiſtet hat. Die Tagegelder für die 
Vertreter wurden von 6 auf 12 „ erhöht. 
(Punkt 2) Da ſämtliche Vorſtandsmitglieder 
ihre Amter niedergelegt hatten, erfolgten unter 
dem Altersvorſitz des Hegemeiſters Perl neue 
Wahlborfchläge, und wurden darauf für die 
nächſten fünf Jahre gewählt: Förſter Utech in 
Fünfſee (Poſt Klaushagen) zum Vorſitzenden, 
Förſter Quandt in Moosfier (Poſt Virchow, 
Kreis Dramburg) zum Kaſſenführer und als 
Stellvertreter die bisherigen Inhaber Hege⸗ 
meiſter Kramp uud Förſter Mielke. (Punkt 3.) 
Der neue Vorſitzende erſtattete eingehenden 
Bericht über die Hauptverſammlung in Berlim, 
wobei Hegemeiſter Kramp eine inzwiſchen ein⸗ 
gegangene Mitteilung des Hauptvorſitzenden 
verlas über deſſen Anweſenheit im Miniſterium. 
(Punkt 4.) Dem Marburger Jägerheim wurden 
50 & Beihilfe überwieſen. Die Dienſtſtell n⸗ 
Nachweiſung des Bezirks ſoll auf Vereinskoſten 
neu aufgeſtellt werden, wozu der ſtellvertretende 
Vorſitzende die nötigen Arbeiten. überninimt. 
Der auf der Durchreiſe als Gaſt anweſende 


Kollege Schellack hielt einen Vortrag uber 
Beamtenbewegung und betonte die Vorteile 
eines unabhängigen Vereinsorgans. Auch 


wurden von ihm die Nachteile einer im Auguſt 
vorgeſehenen, vorzeitigen Jägerprüfung der 
noch nicht fertig ausgebildeten Lehrlinge klar⸗ 
gelegt. Die Einrichtung eines Poſtſcheckkontos 
der Bezirksgruppe wurde beſchloſſen. Daß ein 
Kollege wegen Erſatz feines beim Zuſammen— 
ſtoß mit Holzdieben zerſchlagenen und abhanden 
gekommenen Gewehrs von der Regierung auf 
den Weg der Zivilprozeßklage verwieſen war, 
erregte ſtarkes Befremden. Kurz hingewieſen 
wurde vom Vorſitzenden auf einen Artikel in 
Nr. 10 der „Silva“, deſſen gegenteilige Propa⸗ 
ganda⸗Wirkung von dem anonymen Verfaſſer 
ſicher nicht beabſichtigt war. — Nachdem dem 
Salt Kollegen Schellack für feine Ausführungen 
der Dank der Bezirksgruppe ausgeſprochen, 
wurde die Sitzung um 2 Uhr nachmittags ge⸗ 
ſchloſſen. Der Vorſitzende: Utech. 


Ortsgruppen: 
Anzeigen und Alitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer miſſen Montag früh 
eingehen. { 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-Zertung in Neudamm zu ſenden. 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 


Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
Aufnahme 


gruppen erfolgt nur einmal. 


. u Anſchluß an die am Sonnabend, 
dem 17. d. 
Fulda ſtattfindende Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung werde ich den Herren Kollegen 
des Schreibdienſtes über die am 27. April 1919 
111 ſtattgefundene Beſprechung Vortrag 

alten. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Donnerstag, dem 


Mis., vomittags 9% Uhr, in. 


Zieſig. 


15. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Regling. 
Am Sonnabend, 
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ordnung: 1. Vereinsorganiſation. 2. Beitrags⸗ deshalb gebeten, den Namen dieſes Artikel⸗ 
erhöhung. Der Vorſtand. ſchreibers ermitteln und ſeine Penſionierung 
Wiesbaden (Regbz. Coblenz). Intereſſengruppe wegen reaktionärer Geſinnung von der Behörde 
Forſtſchreiber. Da die auf den 12. April an⸗ fordern zu wollen. Zur Belehrung des Artikel⸗ 
beraumte Beſprechung in Weilburg nur ſchwach] ſchreibers über Nebeneinnahmen der Oberförſter 
beſucht war und definitive Beſchlüſſe nicht] kann die Ortsgruppe Revierverwalter namhaft 
gefaßt werden konnten, wird erneut zu einer machen, die jährlich allein 15000 % aus 
Beſprechung am Sonnabend, dem 24. Mai d. Is., Fiſcherei⸗ bzw. 4000 M aus Wieſenverpachtung 
in Wetzlar, Hotel Kaltwaſſer, nachmittags] einnehmen. 
2 Uhr, in der Hoffnung, daß die Beteiligung Der Vorſitzende: Hindenburg, Hegemeiſter. 
eine recht große iſt, aufgefordert. Auch die be⸗ >) * 


treffenden Kollegen des Kreiſes Wetzlar, Re⸗ 
gierungsbezirk Coblenz, werden hierzu freund- 1 Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


lichſt eingeladen. Knoll. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


. Berichte. 
Allenſtein (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, dem des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


27. April, hielt die Ortsgruppe Allenſtein im 

Gaſthauſe Gelguhnen eine Sitzung ab, die von | Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
e e en, ee ee e Gaſt war material ai V f Ale Zuschriften 
e ſowie denden an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Versammlung um 3½ Uhr und ſprach ſeinen Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 


N 111 12. Bruchmann, William, Förſter, Ratzeburg, Lauenburg. 
Dank für rege Beteiligung aus. Da der bis⸗ Buſſe, Guſtav, Förſter, Crangen, Kreis Schlawe, Pommern. 


herige Vorſitzende, der ſeit 1910 an der Spitze Soenſt, Bernhard, Forſtaufſeher, Großenbaum, Kreis Düſſeldorf. 
der Ortsgruppe ſtand, dieſes Amt nicht mehr Doenſt, Alfred, Forftiefretär, Carolath, Kreis Freyſtadt. 


j I f f Golombek, Willy, Forſtgehilfe, Chwallowitz bei Rybnik. 
weiterführen wollte, war die Wahl des Vor⸗ Gore k, Jahlmeiſter Harnv der inden, h 


ſtandes auf die Tagesordnung geſetzt. Die | Gorde, Walter, Förſter, Crangen, Kreis Schlawe, Pommeru. 
Zettelwahl ergab 13 Stimmen für Kollegen ee Günter, Forſtaufſeher, Paſewalk. 


20 : j rebs, Hermann, Revierjäger, Pommerswitz bei Streubendorf. 
Funck, Alt⸗Ramuck, als 1. Vorſitzenden, der die Köring, Karl, Forſtgehilfe, Forſthaus Lehnhauſen b. Gemünden. 


Wahl annahm. Als 2. Vorſitzender wurde Knoop, Siegfried, Hilfsjäger, Crangen, Kreis Schlawe. 
Hegemeiſter Aminde, Reußen, neu und als Klawonn, Jäger und Gärtner, Marienwalde, Kreis Arnswalde. 


1755 N N 3 Mroſek, Ludwig, Förſter, Gieraltowitz bei Krzanowitz, Oberſchl. 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Hegemeiſter Staerker, Meſter, Heinrich, Hilfsförſter, Niederſeßmar, Kr. Gummersbach. 


Althof, wiedergewählt. Als Beiſitzer wählte Pinnow, Fritz. Förſter, Janellen bei Benkheim. 
die Verſammlung die Kollegen Behnfeld, Doering Graf Pfeil, Fideikommißbeſitzer. Wildſchütz bei Hundsfeld. 


; Rautenberg, Robert, Gutsgärtner, Herrenfteinfeld bei Warnitz. 
und Brandt. Kollege Martin wurde als Stell- Men big 


vertreter des Schrift⸗ und Kaſſenführers gewählt. Schnapka, Rudolf, mittlerer Forſtbeamter, Schakanau, Kreis 

Als Vorſitzender der Bezirksgruppe hielt Kollege Gleiwitz, Oberſchl. 

Behnfeld einen Vortrag über die in Berlin Schlundt, Joſef, Gemeindeförſter, Buckau bei Herzberg a. Elſter. 
0 8 Scheunemann, Theodor, Landwirt, Schweſſin, Kreis Köslin. 

gefaßten Beſchlüſſe. Der als Gaſt anweſende Schwarzer, Alexander, Emil, Städt. Hilfsförſter, Eichhäusel, 

Kollege Schellack hielt einen längeren Vortrag Kreis Neuſtadt, Oberſchl. 


U 8 Szymczak, zurzeit Polizeitruppe, Pionier⸗Batl. 9, Harburg a. E. 
über Beamtenreform. Folgende Anträge wurden Adolph, Hermann, Nevſerförſter, Gtodhaufen, Heſſen. 


für die nächſte Bezirksgruppenſitzung geſtellt. Beyer, Emil, Gutsjäger, Schlettau, Kreis Merſeburg. 
1. Es iſt ſofort ein Beamtenausſchuß, beſtebend Borckowsky, Max, Forſtaufſeher, Berlin⸗Schöneberg, 


i irrs- Fürſt zu Bentheim⸗Tecklenburg, Rheda. 
aus 3 Kollegen, a bilden, der von der Bezirks Graf Bülow von Dennewitz, Majoratsbeſitzer, Grünhoff, Oſt⸗ 


regierung bei Entſcheidungen über Angelegen⸗ preußen, lebenslängliche Mitgliedſchaft. 
heiten, die die Betriebsbeamten bzw. Anwärter a Keich Stadt. Sen e. Heider Poſt Wallwitz 

5 f mti fi reicher, Erich, Städt. Förſter, Heidekrug, Poſt Wallwitz. 
betreffen, zuzuziehen it. 2. Sämtliche Lehrlinge, Flegel, Hermann, Waldwärter, Reußendorf, Kreis Landeshut. 
die noch keine Forſtſchule beſucht haben, find Gladiſch, Ludwig, Hilfsförſter, Schloß Faltenberg, Oberſchleſien. 
unbedingt ſchleunigſt dem Forſtunterricht zuzu⸗ Köckert, Förſter, Ihlow bei Schulzendorf, Kreis Oberbarnim. 
führen. Dann ſprach der neue Vorſitzende dem Kleinert I, Wilhelm, Städt. Förſter, Forſthaus Mückenberg bei 


Kollegen Behnfeld, der die Ortsgruppe 9 Jahre 15. Wi Im, Jagd⸗ und Wald 5 bei 
unermüdlich geführt hat, den Dank ſämtlicher We 1 5 Jagd⸗ und Waldaufſeher, Zuffenhauſen bei 


gart. ; 
Mitglieder aus. Schluß der Sitzung 7 Uhr Krückenberg, Karl, Revierjäger, Schloß Gödens, Oſtfriesland. 
: zelt 8 . Krückenberg, Adolf, Privatförſter, Waldhof bei Steinach, Baden. 
Der Schriftführer: Staerker. Klug, Adalbert, Hegemeiſter, Fulda. 


Misdroy (Regbz. Stettin). Die Ortsgruppe Lorey, Daniel, Forſtgehilfe, Engelrod, Oberheſſen. . 
Mis droy des Vereins Preußiſcher Staatsförſter hat Jöbmann, Adolf, Süfts⸗Waldwärter, Schregtswalde. 
in ihrer Sitzung am 26. v. Mts. folgenden Beſchluß Müller, Waldemar, Forſtgehilfe, Dirlammen, Kreis Lauterbach, 


gefaßt, den ich hiermit veröffentliche. In Nr. 10 Heſſen. 
der „Silva“ hat ein preußiſcher Forſtverwaltungs⸗ e Weſthavelland 


a off e ut gehaſfiſte einen Kante Otto, Revierförſter, Ringenwalde, Poſt Batzlow, Kreis 
Artikel veröffentlicht, der in gehäſſigſter Weiſe erbarnim. 
den preußiſchen Staatsförſterſtand angreift und | Sm, aſſche Miietbooſchelbe n Berlin, Kronenſtr. 11, lebens 
geradezu von Unwahrheiten und Übertreibungen Schelten⸗Perterſſen, Fideikommißbeſitzer, Schloß Nordeck bei Hage. 
ſtrotzt. Dieſer Verwaltungsbeamte, dem offen- Schneider, Franz. Forſtaufſeher, Weitzgrund bei Belzig. 

= : „| Strippel, Ernſt, Staatl. Forſtaufſeher, Forſthaus Döbels heide bei 
bar beſonders die aus dem Grundſatz „freie Groß⸗Bislaw, Weſtpreußen. 
Bahn dem Tüchtigen“ reſultierenden Be⸗ en F., Staatl. Förſter o. R., Carolath bei Beuthen, Bezirk 
ſtrebungen des Förſterſtandes ein Dorn im iegnitz. i f 
Auge ſind, zeigt in ſeinem Artikel unverkennbar, Sttiendurg, Staa, CCC 
08 er der anne der e den neu⸗ abe Hans, Hauptmann d. > un ne 6. 
zeitlichen Verhältniſſen entſprechend umzulernen, Wagner, E. Staatl. Förſter o. R. Tſchiefer bei Neuſalz. 

; Wittwer, Joſef, Hilfsjäger, Forſthaus Wünſchelburg bei Neu⸗ 

weder folgen kann noch will. Der Vorſtand rode, Schlesien. | 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter wird! Waurick, Michael, Stifts⸗Revierförſter, Schirgiswalde 


> 
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Sefondere Zuwendungen. ſelbſtändig bleibt und dann geſchloſſen als 
Geſammelt nach der Treibjagd Eiſersdorf⸗Piltſch; ein⸗ Bezirksgruppe Weſtfalen dem großen preußiſchen 
| gelanbt von 55 Förſter W. Conradt in Eiſers⸗ a An beitritt. heit fo schnell 

dorf, Kreis Glatz . 0 0 N m nun die Angelegenheit jo ſchnell wie 
Beete. Deren . . Fre 420, möglich in Fluß zu bringen bzw. um einen über⸗ 
eee A 5 1 1 blick zu gewinnen, ob Neigung Rn iſt, 
als Strafe bon einem herrlichen Aon frühlingsjagdtage 10/— „ ſofort eine Verſammlung abzuhalten und damit 
Spende von Herrn H. lt Stettin 10,.— „ = 2 : . 
Spende ban Hern pirſbeſter R. Röpie in Bären⸗ zunächſt den Weſtfäliſchen Verein neu aufzurichten, 
Walde West: 0 . . ... 4.— „ „bitte ich auch von dieſer Stelle aus nochmals 
King nen Herrn Mafor Freiherr von Reibniz in ſum ſchnellſte Beantwortung der Drudichrift. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Forſtmeiſters Bohl in Zicher Für dabei gegebene Anregungen und Vorſchläge 
® on St. a in wiesen un 1 1 . 50,— u 1 5 ich beſonders dankbar. Die dann hoffentlich 
„ RDERIURSIFLIDELN DIE Se recht bald einzuberufende Verſammlung werde 
Sraunſchweig. . n . f. . 80 „ ich rechtzeitig in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Jubiläumsſpende, eingefandt von der Firma Dominicus die vorausſichtlich doch Vereinsorgan wird, be⸗ 
j 115 f. Genn 5 50,.— „ kanntgeben en 
r ür 550 Gr igarren⸗ nitte, eingeſan " 1 i 
z yon ern deer d Doenfi in Hamers 11.— u Forſth. Schellhorn bei Brilon Wald. 
ammlun ür den to ur Linderung von Kriegs⸗ + Ar 
not, Augeſandt von Herrn Hilfsförſter Lübbert in Schmitz, Stadtförſter. 
Dortmund min u 29,.— „ — 
Für 15 e Pen Oft 5 als 1 5 
t ieren ommando⸗ . 5 . 
9 des Weit. ener e ei: Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen 
t v tn Wennrick, zurzei . 
ns 0 Be und Körperſchaften. 
51 . e Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
4 Summa s belreſsenden Sorftande ber der Einſender. 5 
In den Monaten März und April 1919) Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 
find eingegangen: | Gruppe Meiningen. 
a) an Mitgliederbeiträgen . . . . » 6251,90 M Die von dem Vorſtand unſeres Vereins für 
b) an Gaben zur Linderung von den 13. d. Mts. einberufene Gruppenverſammlung 
Kriegsnoe tet 1771,90 % war den Verhältniſſen entſprechend gut beſucht. 


Damit hat die Sammlung zur Linderung Es iſt erfreulich, feſtzuſtellen, daß das Intereſſe 
von Kriegsnot die Höhe von 31984,93 „ für die Vereinsangelegenheiten auch bei den Kollegen 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner des Unterlandes ſehr rege iſt. 
bitten wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter Der Hauptgrund zur Anberaumung dieſer 
an dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt Verſammlung war die Wahl eines Gruppenführers 
treten an den Kriegsfonds die größten Anz und deſſen Stellvertreters an Stelle der gefallenen 


forderungen heran. N Kollegen Pfaffe und Wiedemann. Gewählt wurden 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! Kollege Möller, Meiningen, als Gruppenführer, 
Neudamm, den 5. Mai 1919. und Kollege Bleicher, Forſthaus Craimar, als 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. Se 0 III. Hennebe in 185 Wahl 
J. A.: iſter. wurde Kollege Götze III, Henneberg, als neues 
R Mitglied in den Verein durch den anweſenden 

eo | . | Borftand aufgenommen. Sodann erſtattete der 

Verein Vereinsvorſtand ausführlichen Bericht über die am 


; 8 2. März cr. ſtattgefundene Mitgliederverſammlung, 
preußiſcher %% uWeanten: an der die meiſten Kollegen des Unterlandes der 
· 1 . 5 = 2 . 

FERN: jetzt herrſchenden Verkehrsſchwierigkeiten halber 

Die Herren Kollegen des Regierungsbezirks nicht teilnehmen konnten. An dieſe Bericht⸗ 
Caſſel, die dem Verein Preußischer Kommunal⸗ſerſtattung ſchloß ſich eine eingehende Ausſprache 
Forſtbeamten (Bezirksgruppe Caſſel) beitreten und Stellungnahme zu den einzelnen Punkten 
wollen, werden gebeten, ſich bis zum 15. Mai d. Is. der Tagesordnung. Die von der Mitglieder⸗ 


bei dem Unterzeichneten zu melden. verſammlung gefaßten Beſchlüſſe wurden einſtimmig 
Stadtförſter Müller, Zierenberg b. Caſſel. gutgeheißen nn ke 
* Befriedigt von den Ergebniſſen der Zuſammen⸗ 
Bezirksgruppe Weſtfalen. kunft trennten ſich die Kollegen in dem Bewußt⸗ 


Im Anſchluß an meine Druckſchrift betreffs ſein, daß nur Einigkeit und feſter Zuſammenſchluß 
b N Weſtſällſcher A zum Ziele führen kann, und mit dem Wunſche⸗ 
meindeförſter, welche am 26. April nicht nur den öfters ſolche Gruppenverſammlungen zwecks allge⸗ 
bisherigen Mitgliedern des Vereins Weſtfäliſcher MEINEN Meinungsaustauſches ‚über die jetzt 

Gemeindeförſter, ſämtlichen übrigen, brennenden Fragen ſolgen gu dale. 

dem Verein leider noch fernſtehenden Gemeinde⸗ Meiningen, den 16. April 1919. 
förſtern, ſoweit ihre 1 aus dem Forſt⸗ und Möller, Gruppenführer. 
90 1 11 1 0085 6 ute ſch iſt, 7 

möchte ich darauf hinweiſen, daß ich, wie ſchon 8 ä Aue 
hefanntgegeben, borläufig die Bildung der Be- Verein Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter. 
zirksgruppe Weſtfalen übernommen habe. In⸗ Die in Sigmaringen im Gaſthof zum „Adler“ 
zwiſchen iſt mir der Entwurf zu den Satzungen zu einer Beſprechung zuſammengekommenen 
zwecks eingehender Durchſprache mit den Kollegen Fürſtlich Hohenzollernſchen Forſtſchutzbeamten 
zugegangen. gründeten einen Verein „Fürſtlich Hohen⸗ 
Ich perſönlich denke mir nun die Sache ſo, zollernſcher Förſter“. Es wurden Satzungen 
daß der Verein Weſtfäliſcher Gemeindeförſter! entworfen, welche ſich an diejenigen des Private 


N 
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forſtvereins anlehnen, und welche bereits in 
Druck gegeben ſind. Bei den vorgenommenen 
Wahlen wurden durch Zuruf folgende Kollegen 


gewählt: n 

Vorſitzender: Förſter Mock in Unterjägerhaus bei 
Sigmaringendorf, 

ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter Wild, 
Krauchenwies, 


Schriftführer und Kaſſierer: Forſtgehilfe Zimmer⸗ 
mann in Sigmaringen. | 
Vertrauensmänner: on: 

Förſter Schmid, Joſefsluſt bei Sigmaringendorf, 
für die Oberförſterei Krauchenwies, RR 
Förſter A. Gröner, Bingen (Hohenz.), für die 
Oberförſterri Sigmaringen, a 
Förſter Haas, Stetten bei Hechingen, für die 

Oberförſterei Hechingen, n 
Förſter Hurth, Wald, für die Oberförſterei Wald, 
Förſter R. Gröner, Glatt, für die Oberförſterei 

Neckarhauſen. 

x 
Als Mitglieder wurden ferner aufgenommen: 

Jörger Bel Beck, Lindich bei Hechingen, 
Förſter Belſer, Wald, 

örſter Dettling, Euſisheim bei Beuron. 

örſter Dreher, Neckarhauſen, 
Forſtgehilfe Echsle, Otterswang, 
Forſtgehilfe Grimm., Hettingen, 

Forſigehilfe Herzog, Sigmaringen, 
Görner Koch, Stetten und Holſtein, N 

orſtgehilfe Konanz, Oberjägerhaus, Sigmaringen, 
Förſter Liehner, Selgetsweiler, Liggersdorf, 
Förſter Scheidemandel, Igelswies, 
Forftgehilfe Schmid, Umkirch bei Freiburg. 
Förſter Stecher, Dettingen, 
Forſtgehilfe Stehle, Rengetsweiler, 
Förſter Schröck, Mindersdorf, 
Förſter Türk, Wald, 
Förſter Waibel, Neufra, 
Förſter Waidraff, Straßberg. _ 

Der Vorſtand. 


Verein alter Garde⸗Jäger 


zu Berlin. 
In Am 15. Juni 1919 kann der 
„Verein fein 25 jähriges Stiftungs⸗ 
„ feſt begehen. Aus kleinen Anfängen 
15 hat ſich der Verein zu dem größten 
der zurzeit beſtehenden Jägervereine 
entwickelt und ſich ſtets allſeitiger 
4 Hochſchätzung erfreut. 14 Ehren⸗ 
mitglieder, darunter der Altreichskanzler Fürſt von 
Bismarck und die Generale von Werder und von 
Arnim, ſowie 232 liebe Mitglieder hat uns der 
unerbittliche Tod in den 25 Jahren entriſſen; 
17 Ehrenmitglieder, einſchl. Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen der Niederlande, und rund 550 Mit⸗ 
glieder, die im ganzen deutſchen Vaterlande wohnen, 
gehören dem Verein heute an. Viele Tauſende 
von Kameraden haben ſich zum Beitrit bisher 
aber noch nicht entſchließen können, obgleich die 
Vorteile der Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe, 
die den Angehörigen verſtorbener Kameraden, 
ſoweit ſie das 50. Lebensjahr noch nicht über⸗ 
ſchritten haben, eine Sterbeunterſtützung von 
100 bis 150 Mk. zukommen läßt, wohl jeden 
alten Garde⸗Jäger zum Beitritt veranlaſſen ſollten. 


7 


Das fait 20 000 Mk. betragende Vereinsvermögen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 34 (1919) 


garantiert jedem Mitgliede die Zahlung dieſes 
Sterbegeldes. Indem wir auf den Aufruf des 
Jubiläums⸗Feſtausſchuſſes in der vorigen Nummer 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hinweiſen, hoffen 
wir, daß wir bei dem 175jährigen Bataillons⸗ 
und 25jährigen Vereinsjubiläum in Potsdam 
am 14. bis 16. Juni 1919 recht viele neue Mit⸗ 
glieder erwerben werden, und bitten unſere treuen 
Vereinskameraden, recht zahlreich mit ihren An⸗ 
gehörigen bei dem Feſt zu erſcheinen und uns 
in der Werbung neuer Mitglieder zu unterſtützen. 
Wenn auch der Verein in feiner heutigen 
Sitzung zum Ankauf von Schießprämien einen 
größeren Betrag aus der Vereinskaſſe bewilligt 
hat, ſo richten wir doch die herzliche Bitte an 
alle lieben Kameraden, die bei unſerem ſchönen 
und tapferen Bataillon gedient haben, um freund⸗ 
liche Stiftung von Ehrenpreiſen und baren Bei⸗ 
trägen zur Beſchaffung von Schießpreiſen und 
um deren Überſendung an den unterzeichneten 
Schatzmeiſter in Neukölln, Berliner Str. 8. Dem 
Mitgliede unſeres Vereins, der beim Prämien⸗ 
ſchießen das beſte Reſultat erringt, wird der von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen der Nieder⸗ 
lande geſtiftete Wanderpokal, den zuletzt im Jahre 
1914 Kamerad Hans Gewiß errang, für die 
Jahre 1919/1920 zuerteilt werden. Wir bemerken 
noch, daß die Begrüßung der Feſtteilnehmer 
unſeres Vereins am 14. Juni 1919, abends 8 Uhr, 
in unſerem Vereinslokal „Zum Askanier“, Anhalt⸗ 
ſtraße 11, in Berlin durch den unterzeichneten 
Vorſtand erfolgen wird, und hoffen, daß ſich hierzu 
recht viele liebe Vereinsmitglieder und andere 
liebe Kameraden, die in Berlin Wohnung 
nehmen, von nah und fern einfinden werden. 
Mit herzlichen kameradſchaftlichen Grüßen, Wald⸗ 
und Weidmannsheil! 
Berlin W 30, den 15. April 1919. 
Kyffhäuſerſtraße 14. 
Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin. 
G. Herrmann, Max Böhme, Adolf Wendt, 
1. Vorſitzender. Schatzmeiſter. 1. Schriftführer. 
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Zur gefl. Zeachtung! alle Beſchwerden wegen 


Unregelmüßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der bes 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., 
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1 Bezugspreis: Vierteljährlich 3 Mk. 20 Pf. ber allen 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vernierk 
werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 18. Mai 1919. 


auch anderen Zeitjchriiten übergeben werden, 
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Erläuterung der durch den Krieg bedingten Abänderungen zu 
den Beſtimmungen für u eg Staats - Förfterdienft 
vom 1. 10, : 


Für die Anwärter der Staatsförſterlauf⸗ 
bahn, die infolge des Krieges keine Gelegenheit 
gehabt haben, ſich mit den Abänderungen 
der Beſtimmungen bekanntzumachen, ſollen 
nachfolgend die wichtigſten Anderungen mit 
möglichſter Kürze erläutert werden. 

Es beſteht vielfach die irrige Auffaſſung, 
daß die vom Verein preußiſcher Staatsförſter 
aufgeſtellten Leitſätze nun ſchon allgemein Gültig⸗ 
keit beſäßen. Dementgegen muß hier ausdrücklich 
hervorgehoben werden, daß zurzeit noch die 
„Beſtimmungen vom 1. 10. 1905“ in Kraft 
ſind, mit Ausnahme der durch den Krieg be⸗ 
dingten meiſt vorübergehenden Anderungen. 
Was die ſicher kommende Neugeſtaltung der 
ganzen Annahme⸗ und Ausbildungsvorſchriften 
bringen wird, kann noch nicht einmal an⸗ 
gedeutet werden, da die politiſchen Verhältniſſe 
ſich erſt klären müſſen. 

Lehrzeit. 

Die Lehrzeit der Kriegsteilnehmer regelt 
ſich nach der in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ abgedruckten Verfügung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums vom 4. März 1919, 
Nr. III 167. Dabei iſt zu bemerken, daß 
dieſe dort feſtgeſetzte Lehrzeit lediglich mit 
den Bedingungen für die Laufbahn und ihre 
Weiterverfolgung zu tun hat, während für die 
eingeführte Beſoldung der Lehrlinge nach wie 
vor die Ausbildungszeit, alſo die waldbau⸗ 
liche und ſonſtige praktiſche forſtliche Tätigkeit, 
maßgebend bleibt. Das iſt wichtig, da dem 
Vernehmen nach infolge der Min.⸗Verfügung 
vom 4. März 1919 falſche Schlüſſe gezogen 
worden ſind. Die Anwärter rechnen auch 
während der Ausbildungszeit noch zu den 
Lehrlingen, und zwar bis nach beſtandener 
Jägerprüfung. über die Folgezeit ſind ſicher 
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noch Beſtimmungen zu erwarten. Nach der 
diesjährigen Jägerprüfung wird es alſo eine 
„Ausbildungszeit“ in dem bisherigen Sinne 
wohl nicht mehr geben, auch wird wahrſchein⸗ 
lich die Beſoldung der dann noch vorhandenen 
Lehrlinge grundſätzlich fallen müſſen, da ſie 
infolge wieder klarer Verhältniſſe keine Be⸗ 
rechtigung mehr hat. Für die mit Wirkung vom 
1. 10. 1918 an eingeſtellten Lehrlinge richtet 
ſich die Ausbildung wieder nach Abſchnitt II 
der Beſtimmungen vom 1. 10. 1905. 
Militärdienſt. 

Die von der Inſpektion I der immobilen 
Garde-Infanterie unter dem 14. 11. 1918. 
Nr. 46421 ergangene Verfügung iſt inſoweit 
überholt, als eine zweijährige Pflichtdienſtzeit 
augenblicklich nicht beſteht. Es richtet ſich 
demnach für die noch nicht zur Jägerklaſſe A 
Verpflichteten die Militärdienſtzeit nach den. 
jeweils gültigen Beſtimmungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Es können alſo die vom Kriegs⸗ 
miniſterium zur Entlaſſung freigegebenen Jahr⸗ 
gänge bei Nachweis einer berufsmäßigen Be⸗ 
ſchäftigung oder der Notwendigkeit weiterer 
Ausbildung für den Beruf behufs Ablegung 
der Jägerprüfung — vorbehaltlich einer im 
zukünftigen geſetzlichen Rahmen ſtattfindenden 
Wiedereinziehung — zur Reſerve beurlaubt 
werden. Ihre Verpflichtung zur Jägerklaſſe A 
kann daher zurzeit noch nicht erfolgen. 

Es muß an dieſer Stelle betont werden, 
daß die noch nicht zur Jägerklaſſe A Ver⸗ 
pflichteten an ſich noch keinerlei Anſpruch auf 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines haben. 
(Eine Ausnahme machen nur die ſogenannten 
„kriegsbeſchädigten gelernten Jäger“. Vergl. 
Verfügung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
vom 1. 5. 1916 Nr. III 3064 II M. f. L 
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4680 II 16. C. 3. K. M., in Nr. 21 Jahrgang 
1916 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſowie im 
Förſter⸗Jahrbuch 1916 Seite 33 abgedruckt.) 
Wurden doch z. B. im Frieden die felddienſt⸗ 
untauglich werdenden vorſchriftsmäßig gelernten 
Jäger im allgemeinen in der Anwärterliſte für 
den Staatsforſtdienſt geſtrichen. 

Erſt durch die Verpflichtung zur Jäger⸗ 
klaſſe A wird die Ausſicht erlangt, nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen vom 1. 10. 1905 im 
Forſtdienſt angeſtellt zu werden. Es iſt dabei 
nicht zu überſehen, daß die Anwärter durch 
Eingehen der Verpflichtung zu aktiver Dienſt⸗ 
zeit im Heere zurückbehalten werden können, 
wenngleich das unter den heutigen Verhältniſſen 
wohl kaum irgendwo geſchieht, es ſei denn, daß 
einzelne Jahrgänge vom Kriegsminiſterium noch 
nicht freigegeben worden ſind. 

Alle vom Militärdienſt entlaſſenen vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernten Jäger und Jäger der 
Klaſſe A müſſen ſich bei einer Regierung vor⸗ 
läufig notieren laſſen. Sie bleiben in der 
Kontrolle ihrer Jägerkompagnie (Bataillon) 
und haben auch alle militärdienſtlichen Fragen 
uſw. an bzw. durch dieſe zu ſtellen. 

Forſturlaub. 

Forſturlaub wird den aktiven Oberjägern 
vom Beginn des 8. Dienſtjahres an mit 
Friedens⸗Militärgebührniſſen und Friedens⸗ 
Verpflegungsgeld gewährt. Die Forſturlauber 
erhalten daneben das volle Zivildienſtein⸗ 
kommen eines Forſthilfsaufſehers einſchließlich 
Kriegsteuerungsbezüge. In die von der 
Entente und den Polen beſetzten Gebiete wird 
kein Forſturlaub erteilt, da in dieſe Gebiete 
militäriſche Beurlaubungen überhaupt un⸗ 
zuläſſig ſind. Während der Zugehörigkeit eines 
Oberjägers der Klaſſe A zur Reichswehr wird 
Forſturlaub nicht gewährt. Oberjäger, die bis 
zur Errichtung des neuen Friedensheeres Forſt⸗ 
urlaub wünſchen, müſſen bei den Stämmen 
ihrer Truppenteile verbleiben oder nach Ablauf 
einer eingegangenen Reichswehrverpflichtung 
hierzu zurücktreten. 

Forſtverſorgungsſchein. 
Der Forſtverſorgungsſchein wird vorläufig 
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noch den aktiven Oberjägern mit 9, den Reſerve⸗ 
jägern mit 12 Dienſtjahren erteilt. 

Auch in den Fällen nach § 26, 4a der 
„Beſtimmungen“ wird der Forſtverſ orgungsſchein 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren früheſtens 
nach 9 Dienſtjahren ausgeſtellt. Andernfalls 
wären die kriegsbeſchädigten Jäger der Klaſſe A 
ihnen gegenüber in ungerechtfertigtem Nachteil. 
Die von vielen Anwärtern der Truppe er⸗ 
wartete Entſcheidung über die Frage der ein⸗ 
heitlichen Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines 
an aktive und Reſervejäger nach einer be: 
ſtimmten, für beide gleichen Dienſtzeit müßte 
nun auch bald fallen. Sie kann allerdings 
vor endgültigen Beſtimmungen über die 
Umbildung des Heeres nicht getroffen werden. 


Notierungen. 

Die von den Forſtverſorgungsjahrgängen 
1915—1918 zur Entlaſſung kommenden An⸗ 
wärter müſſen ſich bei einer Regierung zur 
liſtlichen Führung vorläufig notieren laſſen. 
Forſturlauber können ſich noch nicht vorläufig 
notieren laſſen, da ſie noch aktiv ſind. 

Endgültige Notierungen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter ſind vom Jahrgang 1915 an nicht 
mehr vorgenommen worden. Es ſteht indes 
zu erwarten, daß dieſe Notierungen bald aus⸗ 
geführt werden. Der Zeitpunkt zur Einreichung 
der endgültigen Notierungsgeſuche an die Jäger⸗ 
Bataillone wird für jeden Jahrgang bekannt⸗ 
gemacht werden. 

Zum Schluß mag noch kurz darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die endgültig und vor⸗ 
läufig notierten Reſerve⸗Jäger und die forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter zur Annahme 
einer ihnen von ihrer Regierung übertragenen 
Beſchäftigung im Staatsforſtdienſt verpflichtet 
ſind. Im Weigerungsfalle kann durch Re⸗ 
gierungsbeſchluß die Streichung in der An⸗ 
wärterliſte herbeigeführt werden. 

Die vorſtehenden Ausführungen ſollen ledig⸗ 
lich dazu dienen, den augenblicklichen Stand der 
Beſtimmungen zu erklären, um Irrtümern 
vorzubeugen und dadurch die Kollegen vor 
Unannehmlichkeiten zu bewahren. K. D. 


* 


Beamtenfragen 
im Haushaltsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung. 


Am 29. und 30. April wurden im Haushalts⸗ 
ausſchuß die Beamtenanträge beraten. Man begann 
mit der Beſprechung der wirtſchaftlichen Notlage der 
Beamten. Die ſeit dem 1. Januar 1919 in Kraft 
getretene Erhöhung der Kriegsteuerungsbezüge wurde 
vom Berichterſtatter als unzulänglich bezeichnet. Be⸗ 
ſonders müſſe den unteren und mittleren Beamten 
noch weiter geholfen werden. Es ſei allerdings zu 
prüfen, ob und inwieweit die preußiſchen Finanzen 
dictem Erfordernis noch gewachſen find. Gegen 
die neu eingeführten drei Teuerungsbezirke beſtänden 
ſchwere Bedenken. Der Vertreter des Finanz⸗ 
miniſters erklärte, hinſichtlich einer weiteren Be⸗ 
laſtung der Staatskaſſe müſſe große Vorſicht geübt 
werden. Von deutſchnationaler Seite wird 


darauf hingewieſen, daß ſchon jetzt mit den Vor⸗ 
arbeiten für die Beſoldungsreform begonnen werden 
und die Staatsregierung hierbei ſtändig mit Ver⸗ 
tretern der einzelnen Fraktionen und der Beamten⸗ 
ſchaft in Fühlung bleiben müſſe. Gegen eine allzu 
weit gehende Zuſammenfaſſung der Beſoldungs⸗ 
klaſſen wären Bedenken zu erheben. Bis zur Be⸗ 
ſoldungsreform ſei das Syſtem der Teuerungszulagen 
nicht zu entbehren. Bisher ſei ſtets zu ſpät und zu 
wenig gegeben worden, auch die jetzigen Teuerungs⸗ 
zulagen genügten nicht. Die Einteilung nach den 
Teuerungsbezirken ſei nicht glücklich, höchſtens ſeien 
zwei erträglich. Ein Abgeordneter der deutſch⸗ 
demokratiſchen Partei fordert einheitliche Zu⸗ 
lagen für alle Beamten. 
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Der Fin anzminiſter iſt der Anſicht, daß 
noch nicht überall genügend erkannt 
werde, daß wir bereits ein verarmtes Volk 
ſeien. Jeder ſuche in letzter Stunde noch für ſich 
herauszuſchlagen, was irgend möglich. Alles, was 
man in dieſer Beziehung jetzt ſowohl bei der Be⸗ 
amtenſchaft als auch bei den Arbeitern erlebe, ſei ein 
ſoziologiſches Phänomen. Er wollte damit aber 
keineswegs einzelnen berechtigten Forderungen das 
Urteil ſprechen. Die jetzigen Teuerungszulagen ſeien 
mit Zuſtimmung des Deutſchen Beamtenbundes, 
alſo der Vertretung der Beamtenſchaft, eingeführt 
worden. Er gebe zu, daß ſich gegen die Bemeſſung 
nach drei Teuerungsbezirken mancherlei Einwände 
erheben ließen, mit einer einheitlichen Zulage 
würden aber wiederum keineswegs die Beamten 
in den beſonders teuren Orten einverſtanden ſein. 
Ohne Unterſchiede würde man alſo kaum auskommen. 
Alles, was an neuen Forderungen in den Anträgen 
geltend gemacht ſei, ſcheitere an der Finanzlage des 
Staates. Man dürfe auch nicht immer auf die hohen 
Löhne der Arbeiter hinweiſen, die nicht ſtabil ſeien 
und geſenkt werden müſſen, wenn wir im Auslande 
wieder konkurrenzfähig werden ſollen. Der Miniſter 
geht dann ausführlich auf die Finanzlage ein und 
erklärt, für die Beamten tun zu wollen, was ſich 
irgend ermöglichen laſſe. Die endgültige Stellung⸗ 
nahme behalte er ſich für ein ſpäteres Stadium der 
Beratungen vor. 

Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſters er⸗ 
klärt, daß gemeinſame Verhandlungen des Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums mit dem bei dieſem beſtehenden 
Beamtenbeirat an der Hand mühſamer ſtatiſtiſcher 
Nachweiſungen die Notwendigkeit der Einteilung 
der Teuerungszulagen nach Teuerungsbezirken er⸗ 
geben hätten. Gerade bei der Eiſenbahnverwaltung 
finde ſeitens der Beamten eine ſtändige Vergleichung 
ihres Einkommens mit den Arbeiterlöhnen ſtatt. 
Die Dreiteilung ad den Wünſchen der Eiſenbahn⸗ 
beamtenſchaft entſprochen und ſei durchaus vertretbar. 
Eine Einheitszulage werde keineswegs allen zu be⸗ 
rückſichtigenden Verhältniſſen gerecht. 

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter ſucht 
nachzuweiſen, daß die Lebensverhältniſſe in den 
Großſtädten keineswegs beſonders teuer ſind. Eine 
Einheitszulage ſei durchaus gerecht. Der Vertreter 
der Deutſchen Volkspartei erkennt die vom 
Finanzminiſter geäußerten finanziellen Bedenken 
durchaus als zutreffend an, hält aber doch die Auf⸗ 
rechterhaltung der Integrität der Beamten für un⸗ 
abweisbar. Deshalb müſſe den Beamten weiter 
geholfen werden. Hinſichtlich der Teuerungszulagen 
ſei es vielleicht zweckmäßig, zu dem früheren Syſtem 
der Einheitszulagen mit prozentualen Zuſchlägen für 
beſonders teure Orte zurückzukehren. Im übrigen 
jei eine baldige Beſoldungsreform und Reviſion der 
Ortsklaſſeneinteilung erforderlich. 

Der Vertreter des Finanzminiſters ſagt eine 
ſtändige Nachprüfung der Einreichung der einzelnen 
Orte in die jeweiligen Teuerungsbezirke. zu; all 
Orte in die Ortsklaſſe A einzureihen, würde 260 Milli⸗ 
onen Mark Mehrkoſten verurſachen, die nicht auf⸗ 
gebracht werden können. 

Ein Zentrumsabgeordneter tritt ebenfalls 
der Unterſcheidung der Teuerungszulagen nach 
Teuerungsbezirken entgegen. Die von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite geforderte Penſionsanſtalt lehnt 
der Redner ab. 

Ein deutſchnationaler Abgeordneter tritt 
energiſch der von ſozialdemokratiſcher Seite ge⸗ 
forderten beſonderen Penſionsanſtalt für Beamte 
und Beſeitigung der Kinderzulagen entgegen. Beide 


Forderungen würden bei der überwältigenden Mehr⸗ 
heit der deutſchen Beamtenſchaft auf ſchärfſten Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen. Redner fordert dann die Zuſammen⸗ 
legung der Teuerungsbezirke auf höchſtens zwei und 
Sicherſtellung der jetzt penſionsreifen alten Beamten. 

Ein Zentrumsabgeordneter weiſt auf die 
außerordentlich bedenkliche Finanzlage hin und ſchlägt 
die Bildung eines Unterausſchuſſes vor, der die 
Nachprüfung der Frage der Teuerungsbezirke, die 
Vorbereitung der Grundfragen hinſichtlich der Be⸗ 
ſoldungsreform und der künftigen Verhältniſſe der 
Ruheſtandsbeamten im Einvernehmen mit der Re⸗ 
gierung zu übernehmen hätte. Auch dieſer Redner 
bekämpfte die von ſozialdemokratiſcher Seite ge⸗ 
forderte Penſionsanſtalt. 

Der Fin anzminiſter weiſt auf die vielen 
Proteſte hin, die ihm gegen das Steuerprivileg und 
die hohen Teuerungszulagen der Beamten zugegangen 
ſeien. Die Beamten dürfen auch nicht darüber hin⸗ 
wegſehen, daß wir alle zuſammen ein verarmtes 
Volk ſind. Die von ſozialdemokratiſcher Seite be⸗ 
antragte Beſchränkung der Teuerungszulagen auf 
Gehaltsſtufen bis 7800 M ſei nicht gerechtfertigt, 
weil durch die neuen Beſtimmungen kein Beamter 
ſchlechter geſtellt werden dürfe wie vorher. Die 
geforderte Penſionsanſtalt ſei nur im Wege der 
Selbſthilfe der Beamten denkbar. Die Selbſthilfe 
ſei überhaupt ein Gebiet, das von der Beamtenſchaft 
noch viel zu wenig beachtet werde, das aber die 
Maßnahmen der Regierung wirkſam unterſtützen 
würde. Die Geſamtkoſten der Teuerungszulagen be⸗ 
trügen jetzt 1 Milliarde und 300 Millionen Mark. 
Eine Zuſammenlegung der Teuerungsbezirke würde 
etwa 200 bis 300 Millionen Mark Mehrkoſten ver⸗ 
urſachen, für die es keine Deckung gäbe. Bei den 
Ruheſtandsbeamten ſei die Prüfung der Bedürftigkeit 
nicht zu entbehren, denn ein Teil befände ſich in 
durchaus erträglichen le Mit dem vor⸗ 
geſchlagenen Unterausſchuß ſei er bereit, zuſammen⸗ 
zuarbeiten. . 

Ein demokratiſcher Abgeordneter wendet ſich 
gegen die vom Finanzminiſter erwähnten Proteſte 
und die Vorwürfe über mangelhaftes Verſtändnis 
der Beamten für die Selbſthilfebeſtrebungen. Die 
Beamten forderten nur diejenigen Mittel, die zum 
Leben nötig ſeien. 

Von Zentrumsſeite wird der Gedanke einer 
künftigen Anſtellung eines Teils der Beamten auf 
Privatdienſtvertrag bekämpft und die Nachprüfung 
der Teuerungsbezirke verlangt. 

Der Finanzminiſter weiſt darauf hin, daß in 
letzter Zeit bereits 72 Orte in einen höher bedachten 
Teuerungsbezirk eingereiht ſeien. Einige hundert 
weitere Anträge derſelben Art würden zurzeit im 
Finanzminiſterium noch bearbeitet. Er ſei gern 
bereit, ſobald ſich die Staatseinnahmen mehren, auch 
die berechtigten Wünſche der Beamten zu erfüllen. 

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter iſt 
der Anſicht, daß vor allen. Dingen die ideellen 
Forderungen der Beamten erfüllt werden müſſen. 
Dieſe lägen der Beamtenſchaft weit mehr am Herzen 
als die materiellen. 

Ein Abgeordneter der Deutſchen Volkspartei 
tritt dieſer Auffaſſung entgegen. Im übrigen werde 
auch die Selbſthilfe den Beamten wenig helfen. 
Es läge auch nicht im Intereſſe des Mittelſtandes, 
Beamten⸗Konſumvereine uſw. noch beſonders zu 
propagieren. Im übrigen müſſe aber wenigſtens 
eine Nachprüfung der Teuerungsbezirke wie über⸗ 
haupt der Beſtimmungen vom 4. März vorgenommen 
werden g 
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Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter tritt gegenwärtigen Beamten die Sachlage bereits. 
für die Abſchaffung des Steuerprivilegs der Be⸗ durch die früheren Erklärungen der Regierungen ge⸗ 


amten ein. 

Von deutſchnationaler Seite wird der Vor⸗ 
wurf des Finanzminiſters zurückgewieſen, als ob die 
Beamten nicht genügend Gemeinſinn beſäßen. Es 
ſei auch zu bemängeln, daß der Finanzminiſter den 
Proteſten anderer Kreiſe, insbeſondere der Arbeiter⸗ 
kreiſe, gegen die hohen Teuerungszulagen und das 
Steuerprivileg der Beamten nicht mit der erforder⸗ 
lichen Schärfe entgegengetreten ſei. Sobald es irgend 
angängig ſei, müſſe vor allem an die Bewilligung 
einer einmaligen Beſchaffungs⸗ und Ent⸗ 
ſchuldungsbeihilfe gedacht werden. 

Der Fin anzminiſter erwidert, daß er keines⸗ 
wegs der Beamtenſchaft habe mangelnden Gemein⸗ 
ſinn vorwerfen, ſondern nur ſagen wollen, die Be⸗ 
amtenſchaft raffe ſich nicht genügend dazu auf, dem 


auf uns allen laſtenden wuchtigen Schickſal auch 


ihrerſeits nach Kräften entgegenzutreten. 

Damit wird die Debatte über die wirtſchaftliche 
Lage der Beamten geſchloſſen und die Beratung 
der Rechtsverhältniſſe begonnen. 

Von deutſchnationaler Seite wird vor⸗ 
geſchlagen, zunächſt eine Erklärung der Regierung zu 
hören, ob fie das bisherige öffentlich- rechtliche 
Beamtentum auch künftig beizubehalten gedenkt, 
oder ob ſpäter eine Aenderung geplant ſei. 

Ein Regierungsvertreter bejaht die erſte Frage 
und ſagt eine durchgreifende Reform des Beamten⸗ 
rechts zu. 

Der Fin anzminiſter erklärt, daß bezüglich der 


klärt ſei. Aber auch für die Zukunft ſei die Bei⸗ 
behaltung des öffentlich rechtlichen Beamtentums be⸗ 
abſichtigt. Es ſei aber auf einzelnen Gebieten eine 
Aenderung inſoweit möglich, als beſtimmte Funktionen 
den Selbſtverwaltungskörpern übertragen werden. 

Ein deutſchnationaler Abgeordneter hält 
die Erklärungen der Regierung nicht für genügend; 
dieſe könne vielleicht einmal wechſeln und eine andere 
Auffaſſung Platz greifen. Die Beamtenrechte müßten 
alſo durch die Verfaſſung garantiert werden. Der 
Entwurf für die Reichsverfaſſung enthalte darüber 
aber nichts. Ein anderer Abgeordneter geht aus⸗ 
führlich auf die Frage des Streikrechts der Be⸗ 
amten ein. Dieſe Frage ſei außerordentlich um⸗ 
ſtritten und durch die ſich widerſprechenden ver⸗ 
ſchiedenen Erlaſſe der Regierung eine große Unruhe 
in die Beamtenſchaft hineingetragen worden. Es 
ſei Aufgabe der Regierung, hier bald eine Klar⸗ 
ſtellung herbeizuführen. Im übrigen fordert Redner 
die Einrichtung eines gut durchgebildeten Schlichtungs⸗ 
weſens, ferner die unkündbare Anſtellung aller 
Unterbeamten, und bekämpft die vom Berichteritatter. 
berührte Abſchaffung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. 

Auch die Redner der übrigen Fraktionen ver⸗ 
breiten ſich eingehend über alle Einzelheiten der 
Beamtenrechtsfragen, insbeſondere über Streikrecht, 
Beamtenausſchüſſe, Diſziplinarrecht uſw. Nach 
längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird ein Unter⸗ 
ausſchuß mit der redaktionerlen Formulierung der zu 
faſſenden Beſchlüſſe beauftragt. 
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Die Bucheckernernte 1918. 
Von Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra, Bez. Caſſel. 


Nachdem mit den im Jahre 1916 erlaſſenen] Monats Oktober erſchwerte das Sammelwerk, das 
Beſtimmungen über die Bucheckernſammlung ein zunächſt faſt nur von der Stadtbevölkerung ausgeübt 


ſehr geringes Ergebnis erzielt worden war, h 


ätte wurde, ungemein. 


Die Landbevölkerung, welche 


man annehmen können, daß in dieſem Jahre zweck- infolge ungünftigen Wetters erſt gegen Ende Oktober 


mäßigere 
wären. Die Vorſchläge, welche von Sachverſtändigen 
in einigen Zeitungen gemacht worden waren, 
hatten keine Würdigung gefunden. Auch hier zeigte 
es ſich, daß die Kriegswirtſchaftsämter von ihren 
Fehlern ſelbſt in vier Kriegsjahren wenig oder nichts 
gelernt hatten. 

Durch phantaſtiſche Angaben in den Tageszeitungen 
war beſonders die ſtädtiſche Bevölkerung derart in 
Aufregung verſetzt, daß ſie den Zeitpunkt, von welchem 
ab das Sammeln erlaubt war, kaum erwarten konnte. 
Es ſollten die Stämme, welche fünf Zentner Buch⸗ 
eckern liefern könnten, keine Seltenheit ſein und der 
Zentner Bucheckern 30 bis 35 Schoppen feines Speiſeöl 
liefern. Die Bucheckern müßten reſtlos eingebracht 
werden, dann wäre die Fettnot auf zwei Jahre 
beſeitigt uſw. a 

Die Forſtverwaltungen hatten faſt allgemein 
durch Veröffentlichung in den Tageszeitungen vom 
10. Oktober ab die Waldungen zum Sammeln 
freigegeben und die Forſtorte benannt, in welchen 
nicht geſammelt werden durfte, auch das Anprellen 
mit Hämmern und Axten verboten. In den Tages⸗ 
zeitungen wurde dann gegen dieſe Einſchränkungen 
proteſtiert. Tatſächlich beachtete die Bevölkerung die 
veröffentlichten Vorſchriften herzlich wenig. Ein 
ſcharfes Vorgehen durch die Forſtbeamten war 
nicht geboten, und wie ſchon während der ganzen 
Kriegszeit ſtellte das Taktgefühl an die Forſtbeamten 
höhere Anſprüche als das Pflichtgefühl.“ 

Das naſſe, unfreundliche Wetter während des 
6 


Beſtimmungen herausgegeben worden mit den Feldarbeiten fertig war, konnte ſich nur wenige 


Tage am Sammelgeſchäft betätigen. 

Das Wetter im Monat November war derartig, 
daß kaum ein Tag vorhanden war, der ein Aufleſen. 
mit der Hand ermöglicht hätte. Und die Wege und⸗ 
Flächen, welche zum Sammeln mit Beſen und Gieb- 
in Betracht kamen, waren bereits abgekehrt. Auch 
die Angſt vor der überall wütenden Grippe hielt 
nicht wenige von der Sammeltätigkeit fern. Es 
kann deshalb das Sammelergebnis der Landbevölke⸗ 
rung als äußerſt gering bezeichnet werden. Auch die 
Stadtbevölkerung, welche mit überſchwenglichen Hoff⸗ 
nungen der Bucheckernernte entgegengeſehen hatte, 
mußte ſehr bald die Wahrnehmung machen, daß das 
Aufleſen der dreikantigen Dinger für Erwachſene 
ein recht mühſames Geſchäft war; nur da, wo ſich 
einige Kinder aus der Familie an dem Sammelwerk 
betätigten, war das Ergebnis befriedigend. Während 
ein Teil das Sammeln ſchon nach wenigen Tagen 
enttäuſcht aufgab, konnte man ſehen, daß der andere 
Teil ſelbſt eine Bahnfahrt bis 25 km und Fußmarſch 
von mehreren Kilometern nicht ſcheute. 

Nachdem das Sammelwerk beendet war, wurde 
die Frage erwogen, ob die Hälfte zur Erlangung eines 
Schlagſcheins an die Sammelſtelle abgeliefert werden 
ſolle oder nicht. Während auch hier ein Teil der 
Sammler ſich der Beſtimmung fügte und ein Quantum 
ablieferte, hielt der andere Teil ſeinen Reichtum an 
Eckern in der Hoffnung zurück, daß durch den Umſturz. 
im Lande die Beſtimmungen noch gemildert werden 
würden. Die letzte Enttäuſchung, welche die Sammler. 


Nr. 20 Bd. 34 (1919) 


noch über ſich ergehen laſſen müſſen, beſteht darin, 
daß die Schlagmühlen keine lufttrockene, ſondern 
mäßig gedörrte Eckern von hellgelber Farbe an⸗ 
nehmen, und daß ſich alsdann das Gewicht noch um 
25 %, vetringert, jo daß 100 Pfund lufttrockene 
nur 75 Pfund ſchlagfähige Bucheckern ergeben und 
daß die erhofften 9 bis 10 1 Ol auf etwa 6 bis 7 1 
zuſammenſchrumpfen. 

Zum Schluß möchte ich noch mit wenigen Worten 
auf das vom Kriegsernährungsamt herausgegebene 
„Merkblatt für die Sammlung von Bucheckern“ 
eingehen. 

Es traf hier erſt in dem letzten Drittel des Monats 
Oktober ein, ſo daß es unmöglich war, vorher irgend 
etwas zu veranlaſſen. Nach dem Merkblatt war auch 
die ganze Sache — wie bei der Laubheugeſchichte — 
in die Hände der Schulen gelegt, und die Forſtbeamten 
waren gänzlich an die Wand gedrückt. f 

Unter Ziffer 1 des Merkblattes heißt es z. B.: 
„In den einzelnen Orten werden Orts⸗Sammel⸗ 
ſtellen errichtet, die nötigenfalls zu Bezirks⸗Sammel⸗ 
ätellen zuſammengeſchloſſen werden können. An 
der Spitze der Ortsſammelſtelle ſteht der Leiter der 
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Ortsſammelſtelle, dem nach Bedarf ein Ortsausſchuß 
zur Seite ſteht. Zur Anleitung und Aufſichts⸗ 
führung ſollen Sachverſtändige von den 
Ortsausſchüſſen zugezogen werden.“ Der 
Ortsſammelleiter — in der Regel der Lehrer 
— ſollte alſo den Förſter zur Anleitung und 
Aufſichtsführung heranziehen! 

Von der unter Ziffer 2 des erwähnten Merk⸗ 
blattes vorgeſchriebenen Sammel⸗Organiſation habe 
ich, obwohl ſich meine amtliche Tätigkeit über die 
Waldungen von 15 Gemeinden erſtreckt, auf dem Lande 
nichts wahrgenommen. Es wurde überall geſammelt, 
wo, wann und wie es jedem Sammler beliebte. 

Die Forſtverwaltungen und Waldbeſitzer haben 
ſich während des Krieges unter dem Drucke der Ver⸗ 
hältniſſe manche Maßnahme von Stellen gefallen 
laſſen müſſen, welche man früher nie für möglich 
gehalten hätte. Und wenn hier und da Reibungen 
mit Kriegsorganiſationen vorgekommen ſind, ſo haben 
die Forſtbeamten die Ruhe in der Hoffnung nicht ver⸗ 
loren, daß alles vergänglich iſt. Nur der deutſche 
Wald unter dem Schutze ſeiner Beamten ſteht feſt, 
feſter als alle Kriegsorganiſationen. 


— . ⏑ — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Arbeiterausſchüſſe.“) 


Allgemeine Verfügung Nr. III 138 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10201. 


Berlin W 9, 16. Dezember 1918. 
Für den Betrieb einer jeden Staatsoberförſterei 
iſt ein Arbeiterausſchuß zu bilden, deſſen Mit⸗ 
glieder aus je einem Vertreter für jeden Schutz⸗ 
bezirk beſtehen. Für jedes Mitglied iſt ein Stell⸗ 
vertreter zu beſtellen. 


Die Mitglieder und Stellvertreter werden von g 


den volljährigen ſtändigen Arbeitern und 
Arbeiterinnen jedes Schutzbezirks aus ihrer 
Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl nach 
einfacher Stimmenmehrheit für ein Kalenderjahr 
gewählt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das 
Los. Jeder Wahlberechtigte kann nur in einem 
Schutzbezirk wählen. Im Zweifelsfalle entſcheidet 
der Wähler, in welchem Bezirke er wählen will. 

Als ſtandige Arbeiter werden in überein⸗ 
ſtimmung mit der allgemeinen Verfügung Nr. 47, 
1904, vom 23. Dezember 1904 — III 11606 — 
Arbeiter angeſehen, die ſtändig bejchäftigt werden 
oder doch der Verwaltung ſtändig zur Verfügung 
ſtehen, die alſo nur bei fehlender Arbeitsgelegen⸗ 
heit nicht beſchäftigt ſind, oder bei denen aus der 
Beſchaffenheit oder dem Zwecke der Dienſte auf 
ein länger währendes Dienſtverhältnis geſchloſſen 
werden muß — alſo unter Ausſchluß, der aus⸗ 
drücklich nur zu vorübergehenden Zwecken an⸗ 
genommenen Gelegenheitsarbeiter. 

Der Revierverwalter beraumt die Wahl auf 
einen Tag im Dezember an und leitet ſie. Mit 


*) Nachträglich bringen wir nach eingeholter 
Genehmigung die miniſterielle Allgemeine Ber: 


fügung vom 16. Dezember 1918 zum Abdruck, 


auf die in dem Erlaſſe vom 9. Januar 1919 
(abgedruckt in Nr. 5 auf Seite 66 dieſes Jahr⸗ 
gangs in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) Bezug 
genommen iſt. Sie trägt zum vollen Ver⸗ 
ſtändnis der ergangenen Beſtimmungen bei und 
war uns ſeinerzeit nicht zugegangen. 


der Leitung kann er den zuſtändigen Forſtſchutz⸗ 
beamten beauftragen. 

Dem Arbeiterausſchuß liegt es ob. das gute 
Einvernehmen innerhalb der Waldarbeiterſchaſt 
und zwiſchen der Arbeiterſchaft und der Staats⸗ 
forſtverwaltung zu fördern. Er hat Anträge, 
Wünſche und Beſchwerden der Arbeiterſchaft, die 
ſich auf die Betriebseinrichtungen, die Lohn⸗ und 
ſonſtigen Arbeitsverhältniſſe beziehen, zur Kenntnis 
der Forſtverwaltung zu bringen und ſich dieſer 
egenüber darüber zu äußern. Die Mitglieder 
des Arbeiterausſchuſſes wählen aus ihrer Mitte 
einen Vorſitzenden, der die Verbindung mit der 
Forſtverwaltung aufrecht zu erhalten hat. 

Auf Verlangen von mindeſtens einem Viertel 
der Mitglieder muß vom Revierverwalter eine 
Sitzung des Arbeiterausſchuſſes anberaumt und 
der beantragte Beratungsgegenſtand auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. 

Für die Teilnahme an den vom Revier— 

verwalter — nach eigenem Ermeſſen oder auf 
Wunſch der Ausſchußmitglieder — einberufenen 
und von ihm zu leitenden Sitzungen ſind not⸗ 
wendige bare Auslagen an Fahrgeld zu erſtatten 
und außerdem Vergütungen zu gewähren. Dieſe 
ſind zu bemeſſen bei Unterbrechung von Akkord⸗ 
arbeit nach dem durchſchnittlichen Akkordverdienſt 
dieſer Arbeit, im übrigen nach dem für den 
Arbeiter in Frage kommenden Tagelohnſatz. Die 
Verrechnung erfolgt nach der allgemeinen Ver⸗ 
fügung Nr. 21/1905 vom 8. April 1905 — Ill 
1706 —. 
Die Wahlen für 1919 find umgehend anzuſetzen. 
und über die erfolgte Durchführung mit Angabe 
von Name und Wohnort ſämtlicher Vorſitzenden 
der Arbeiterausſchüſſe bis ſpäteſtens 5. Januar 
1919 zu berichten. 

Bis zum 1. Dezember 1919 iſt uns über die 
mit den Arbeiterausſchüſſen gemachten Cr 
fahrungen zu berichten. 

Abdrucke für die Revierverwalter liegen bei 

Braun. Hofer. 


An ſämtliche Regierungen, mit Ausſchluß derer in Aurich 
Münſter und Sigmaringen. 
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Unterſtützung | 
der Landwirtſchaft durch die Staatsforſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/49 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4295. IA III e. 


Berlin W 9, 29. März 1919. 


Die außerordentlichen Schwierigkeiten, welchen 
die Landwirtſchaft in den verſchiedenen Gegenden 
aus verſchiedenen Gründen, überall aber durch 
den Mangel an Dünger und Arbeitskräften gegen⸗ 
übergeſtellt iſt, veranlaſſen mich, den Regierungen 
und den ihnen unterſtellten Beamten erneut und 
dringend nahezulegen, die früher ſchon getroffenen 
Anordnungen, die eine Hilfe für die Landwirtſchaft 
ſein könnten, ohne entſcheidende Rückſicht auf 
etwa entgegenſtehende forſtwirtſchaſtliche Belänge 
durchzuführen. Ich verweiſe auf den zuſammen⸗ 
faſſenden Erlaß vom 20. März 1916 — III 
2122/ I A IIIL e 11741 —, Allgemeine Verfügung 
111/15, deſſen Beſtimmungen auch für 1919 zu 
gelten haben, und bringe in Erinnerung: 

Einſchränkung forſtlicher zugunſten dringender 
landwirtſchaftlicher Arbeiten (— Erlaß vom 
21. Februar 1917 — III 1395/1 A III e 10531, 
Allgemeine Verfügung III/ 31 —); 

Gewährung der Waldweide für Rindvieh, 
Schweine, Schafe, Ziegen; 

Abgabe von Waldſtreu 
arbeitfparenden Form; 


Unentgeltliche Abgabe der Waſſerpeſt (Elodea 
canadensis) als Viehfutter und Düngemittel (Er- 
laß vom 9. Mai 1916 — III 3453 — Allgemeine 
Verfügung III/33 —); ö 

Abgabe von Winterfutterreifig und Futterlaub 
nach den Erlaſſen vom 24. Januar 1918 — III 
374 /I A IILe — Allgemeine Verfügung III/ 11 —, 
vom 8. Februar 1918 — III 10/1 A III e 
— Allgemeine Verfügung III/ 16 — und dem 
Merkblatt vom 21. März 1918 — III 2382, und 
zwar Futter-, Friſchlaub und Friſchlaubreiſig zur 
Selbſtwerbung auf Erlaubnisſchein — 0,50 M 
für die ganze Familie oder nach Raummetern — 
0,10 „ je Raummeter — bzw. ohne Entgelt, 
wenn die Entnahme, wie bei Säuberungen, 
Grenzaufhieben und dergl., forſtwirtſchaftlichen 
Zwecken dient (Erlaſſe vom 11. April 1916 — III 
2475/ A IILe 11934 — Allgemeine Verfügung 
III/ 25 — und vom 16. Juni 1917 — III 4828, 
IA IIILe — Allgemeine Verfügung III/ 82; der 
Erlaß vom 21. März 1918 — III 2410/1 A III e 
— Allgemeine Verfügung III/ 46, welcher die all⸗ 
gemeine Verfügung vom 24. Januar 1918 — III, 
374 aufhob, galt nur für das Rechnungsjahr 1918; 


Abgabe von Farnwurzeln als Schweinefutter 
(Erlaß vom 22. März 1916 — III 2038 — All⸗ 
gemeine Verfügung III/ 19), wo danach Begehr 
ſein ſollte. 

Ich weiſe noch hin fauf die Verwertung von 
Schilfrohr, das jung, vor der Blüte, ein ſehr gutes 
Futter gibt. Die Bedingungen der Abgabe 
ſollen dieſe möglichſt erleichtern und ſind von den 
Regierungen ſelbſtändig feſtzuſtellen. Die Ver⸗ 
ordnung vom 26. Februar 1918 (Reichsgeſetzbl. 95), 
welcher meiner Verfügung vom 31. Januar 1918 — 
IA Ile 3061, II, III — entſprach, iſt unter dem 
4. Februar 1919 (Reichsgeſetzbl. 147) aufgehoben. 


Braun. 


An ſämtliche preußiſchen Regierungen außer Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


in einer tunlichſt 


*. 
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Zu aktiven Offizieren beförderte Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3840. 
Berlin W 9, 4. April 1919. 

Im Einverſtändnis mit der Inſpektion der 
Jäger und Schützen beſtimme ich, daß Anwärter 
der ſtaatlichen Förſterlaufbahn, welche während 
des Krieges zu aktiven Offizieren befördert worden 
ſind, bis auf weiteres in der Laufbahn verbleiben 
können. Ihr Forſtverſorgungsſchein behält alſo 
Gültigkeit, wenn nicht ausdrücklich auf ihn ver⸗ 
zichtet wird. Ein Anwärter, welcher den Schein 
ausnutzen will, hat aber auch alle mit der Fort⸗ 
ſetzung der Laufbahn verbundenen Pflichten zu 
erfüllen. 

Eine Beſchäftigung gegen Gebührniſſe und die 
Anſtellung im Forſtdienſte kann jedoch erſt erfolgen, 
wenn der betreffende Offizier entweder den 
Abſchied genommen hat oder zur Reſerve oder 
Landwehr überführt worden iſt. Bis dahin kann 
auf Wunſch Beſchäftigung ohne Gebührniſſe in 
Frage kommen, wenn der Truppenteil Urlaub 
dazu erteilt. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An ah) die Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter 
und Sigmaringen, 

b);die Hofkammer der ehemaligen Königlichen 

Familiengüter in Charlottenburg. 


Käufliche, Überlaſſung von ſtaatlichen 
Holzbodenflächen. 

Allgemeine Verfügung Nr. III /57 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Tgb.⸗Nr. III 4467. 

Berlin W 9, 14. April 1919. 

Mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Gegenwart verdienen die zahlreich: 
einlaufenden Geſuche um käufliche Überlaſſung, 
von ſtaatlichen Holzbodenflächen, die der land— 
wirtſchaftlichen Benutzung und der Aufteilung in 
Kleinbeſitz zugeführt werden ſollen, jedes zuläſſi 
Entgegenkommen. Dabei bedarf aber die Frage, 
ob die gewünſchten Flächen ſich zur dauernden 
landwirtſchaftlichen Benutzung ihrer Beſchaffenheit 
und Lage nach eignen und ob ſich die Koſten der 
Umwandlung in wirtſchaftlich erträglichen Grenzen 
halten, der ſorgfältigſten Prüfung. 

Wo dieſe Frage nicht ohne jeden Zweifel. 
bejaht werden kann, empfiehlt ſich, ihre Bes 
antwortung von dem Gutachten eines land— 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen oder der zu— 
ſtändigen Landwirtſchaftskammer abhängig zu 
machen und von dem Gutachter auch ein Urteil 
über den landwirtſchaftlichen Ertragswert der 
Fläche einzufordern. 

Die Regierungen werden gleichzeitig er⸗— 
mächtigt, die dadurch entſtehenden Koſten zu ver⸗ 
ausgaben und bei Kapitel 2 Titel 31 der dauernden 
Ausgaben zu verrechnen. 

Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
[end 


vor 


- 
Beamtenausſchüſſe 
im Bereich der Staatsforſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 55 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
„Geſchäfts⸗Nr. III 4590. 


Berlin W 9, den 18. April 1919. 
Nachdem durch Beſtimmung der Preußiſchen 
Staatsregierung (Staatsminiſterium) pom 24. März 
1919 eine beſondere Anweiſung über die Bildung, 
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von Beamtenausſchüfſen ergangen iſt, beſtimme 
ich für den Bereich der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung unter Berückſichtigung ihrer beſonderen 
Verhältniſſe nach Benehmen mit den Vorſtänden 


der beſtehenden Beamtenvereine: 


des Vereins 


Preußiſcher Staatsoberförſter und des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter: 
a) Für jede Oberförſterei iſt aus den Betriebs⸗ 


b 


— 


—ttusſchuß aus dem Bezirksgruppenvorſtand 


beamten ein Vertrauensmann zu wählen. 
Wählbar iſt jeder Betriebsbeamte der Ober⸗ 
förſterei, der ſich in einer planmäßigen Stelle 
befindet, wahlberechtigt jeder Betriebsbeamte, 
der mindeſtens volle drei Kalendermonate 
in der Oberförſterei tätig iſt. Ein Beamter, 
der wegen grober Dienſtverfehlungen 
in den beiden letzten Wirtſchaftsjahren be⸗ 
ſtraft iſt oder gegen den ein ſolches Verfahren 
ſchwebt, kann als Vertrauensmann nicht 
gewählt werden. In Zweifelsfällen ent⸗ 
ſcheidet darüber die Regierung im Benehmen 
mit dem Forſtbeamtenausſchuß des Bezirks. 
Gewählt wird für ein Jahr, und zwar 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 30. Sep⸗ 
tember des nächſten Jahres. Die erſte 
Wahl findet ſpäteſtens vier Wochen nach 
Bekanntgabe dieſes Erlaſſes ſtatt und hat 
Gültigkeit bis zum 30. September 1920 
Die Wahl wird in dieſem Jahre anberaumt 
und geleitet durch den dienſtälteſten Betriebs⸗ 
beamten der Oberförſterei, ſpäter durch den 
Vertrauensmann. Die Wahl iſt perſönlich, 
geheim und unmittelbar und erfolgt durch 
Zettel — es entſcheidet einfache Mehrheit —, 
bei Stimmengleichheit wird geloſt. Wieder— 
wahl iſt zuläſſig. Der Gewählte hat ſich 
in dieſem Jahre alsbald nach ſeiner Wahl, 
ſonſt alljährlich kurz vor dem 1. Oktober, 
dem Oberförſter vorzuſtellen, der ſeinen 
Namen der Regierung mitteilt. 
In jedem, Regierungsbezirk bilden der Vor⸗ 
ſitzende der Bezirksgruppe des Vereins 
Preußiſcher Staats-Oberförſter, der Vor⸗ 
ſitzende der Bezirksgruppe des Vereins 
Preußiſcher Staats⸗Förſter und deſſen Stell⸗ 
vertreter den Beamtenausſchuß. Die ge⸗ 


nannten Beamten gehören dem Ausſchuß 


für die Dauer ihrer Stellung in den Berufs⸗ 
vereinen an. Die Mitglieder können ſich im 
Falle einer Behinderung durch von ihnen 
zu beſtimmende andere Angehörige des 
Bezirksgruppenvorſtandes vertreten laſſen. 

Sollten in einem der Vereine für kleinere 
Regierungsbezirke keine Bezirksgruppen 
gebildet ſein, ſo gelten die Vorſitzenden der 
zu einer Gruppe vereinigten Bezirke als 
Mitglieder der Beamtenausſchüſſe beider 
Bezirke. Solange im Regierungsbezirk 
Caſſel im Verein Preußiſcher Staats⸗Förſter 
die Bezirksgruppen Caſſel-Oſt und Caſſel⸗ 
Weſt beſtehen, wird der dortige Beamten⸗ 


des Vereins Preußiſcher Staats-Oberförſter 
und den beiden Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppen Caſſel⸗Oſt und Caſſel⸗Weſt des 
Vereins Preußiſcher Staats⸗Förſter gebildet. 


c) Für das Miniſterium beſtimme ich den 


durch die ſtellvertretenden Vorſitzenden ver⸗ 
treten zu laſſen. 

Alle Vertrauensmänner und die Mit⸗ 
glieder der Beamtenausſchüſſe verſehen 
dieſe Amter ehrenamtlich. Werden ſie von 
den Regierungen oder von dem Miniſterium 
zur Beſprechung zuſammengerufen, ſo 
ſtehen ihnen die geſetzlichen Reiſekoſten und 
Tagegelder zu. 

Die Vertrauens männer und die Beamten⸗ 
ausſchüſſe haben die Aufgabe, das Ver⸗ 
trauens verhältnis zwiſchen der Verwaltung 
und den Beamten und innerhalb der Be⸗ 
amtenſchaft zu fördern und bei den Vor⸗ 
geſetzten oder der vorgeſetzten Behörde als 
Vertrauensorgane die Intereſſen der Be⸗ 
amten behufs Erhaltung ihrer Arbeits⸗ 
freudigkeit und zur Vermeidung von 
Reibungen zu vertreten. Sie ſind dazu 
berufen und berechtigt, Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden ſowohl allgemeiner Art wie auch 
von einzelnen Beamten bei der Behörde, 
bei der ſie beſtellt ſind, zur Sprache zu 
bringen. Die Eingaben und Anträge ſind 
möglichſt mündlich zu machen — zur Er⸗ 
leichterung und Beſchleunigung iſt der 
Schriftverkehr, ſoweit angängig, zu ver⸗ 
meiden. 

Selbſtverſtändlich bleibt es nach wie 
vor jedem Beamten überlaſſen, Wünſche 
und Beſchwerden, die ihn perſönlich betreffen, 
auch ohne Inanſpruchnahme des Vertrauens⸗ 
manns den Vorgeſetzten vorzutragen. 

Die Oberforſtmeiſter haben nach Be⸗ 
nehmen mit den Regierungspräſidenten dem 
Beamtenausſchuß ihres Bezirks vor Erlaß 
von allgemeinen, den inneren Dienſt oder 
die perſönlichen Angelegenheiten der Forſt⸗ 
beamten betreffenden Anordnungen Ge⸗ 
legenheit zur gutachtlichen Außerung zu 


geben — handelt es ſich um Angelegenheiten, 


die nur die Forſtverwaltungsbeamten be⸗ 
treffen, ſo genügt die vorherige Berufung 
des Vertreters dieſer Beamtenklaſſe. 

Sinngemäß haben auch die Oberförſter 
mit den Vertrauensmännern ihrer Ober⸗ 
förſterei Fühlung zu halten. 

Den für das Miniſterium beſtimmten 
Vertrauensmännern wird ebenfalls vor 
Erlaß allgemeiner grundlegender Un: 
ordnungen der vorgenannten Art Gelegen⸗ 
heit zur gutachtlichen Außerung gegeben 
werden. 

Die Vertrauensmänner und Mitglieder 
der Beamtenausſchüſſe ſind zur Verſchwiegen⸗ 
heit verpflichtet über alle Angelegenheiten, 
die ihnen aus Anlaß ihrer Tätigkeit bekannt 
werden. Außerachtlaſſung dieſer Ver— 
pflichtung berechtigt die Dienſtſtellen, für 
die ſie beſtellt ſind, ſie als Vertrauensleute 


— abzulehnen und die Neuwahl einer anderen 


Perſönlichkeit anzuordnen. 

In Einzelangelegenheiten, an denen ſie 
ſelbſt beteiligt ſind, dürfen Vertrauens⸗ 
männer oder Mitglieder der Beamten⸗ 
ausſchüſſe als ſolche nicht tätig ſein. 


Dieſer Erlaß iſt von den Oberförſtern ſofort 
allen Betriebsbeamten bekanntzugeben. Die 
Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Abſchrift zur Kenntnis. 

Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


1. Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher 
Staats⸗Oberförſter und den 1. Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staats-⸗Förſter 
für die Dauer dieſer Stellung in den 
genannten Vereinen zu Vertrauensmännern 
mit der Ermächtigung, ſich erforderlichenfalls 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Der preußiſche Forſtmeiſter Mentz, Ober⸗ 
förſterei Strelitz (Bezirk Bromberg) iſt, 
wie wir politiſchen Zeitungen entnehmen, von 
einem Wilderer ermordet worden. Der Mörder, 
der die Leiche gleichzeitig ausgeraubt hat, iſt 
ergriffen. Näheres haben wir bis Redaktions⸗ 
ſchluß nicht ermitteln können. — Weiter iſt in 
laufender Nummer „Förſters Feierabende“ be⸗ 
richtet, daß in der bayeriſchen Pfalz, Forſtamt 
Fiſchbach, der Forſtaſſiſtent Hauck von Wild⸗ 
dieben erſchoſſen worden iſt. 

7 


— Ein Verein der Forſtverwaltungsbeamten 
Thüringens hat ſich Mitte April auf Grund einer 
Zuſammenkunft in Erfurt gebildet. Ein Arbeits⸗ 
ausſchuß ſoll die Sammlung aller höheren Forſt⸗ 
beamten Thüringens und die Vorarbeiten für 
eine vorausſichtlich Ende Mai abzuhaltende 
Tagung in die Wege leiten. Die Vereins⸗ 
aufgaben ſollen ſein: Wahrung der Standes⸗ 
intereſſen in perſönlicher, ſachlicher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung, Erſtrebung neuer Ziele in 
der Forſtwirtſchaft, namentlich in volks⸗ 
wirtſchaftlichem Sinne, Pflege der Forſtwiſſenſchaft 
und Ausbau des forſtlichen Verſuchsweſens in 
Thüringen, wiſſenſchaftliche Fortbildung ſeiner 
Mitglieder, die Herbeiführung des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller Forſtbeamtenvereine in Deutſchland 
zu einem Reichsforſtverband, Verſchmelzung der 
in den thüringiſchen Staaten vorhandenen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamtenvereine und geſchloſſene Mit⸗ 
arbeit beim kommenden Zuſammenſchluß der 
thüringiſchen Staaten. Der vorläufige Arbeits⸗ 
ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: 
Oberförſter Hornſchu, Zillbach (Bez. Erfurt), als 
Vorſitzender; Oberförſter Enders, Dermbach 
(Rhön), als Schatzmeiſter; Forſtmeiſter Krebs, 
Zella St. Blaſii; Forſtmeiſter Sieber, Ernſee 
b. Gera; Oberförſter Dr. Fiſcher, Sonders⸗ 
hauſen; zn Heerguth, Meiningen; 
OberförſterRedslob, Eiſenach⸗Kreuzburg (Werra); 
Oberförſter Schenk, Kl.⸗Schmalkalden. 

7 

— Noch ein Wort zur Jagdfrage in den 
preußiſchen Staatsforſten. Alle Kollegen, die 
geneigt ſind, eine Verpachtung der Jagden in den 
Staatsforſten vorzuſchlagen, möchte ich auf 
Grund meiner eigenen Erfahrungen ernſtlich 
davor warnen. In einem in der Nähe einer 
Großſtadt, die gleichzeitig Sitz der Regierung 
war, gelegenen Forſtrevier war ich elf Jahre als 
Forſtaufſeher angeſtellt. Die Jagd in dieſem 
Revier war an einen Rittergutsbeſitzer und 
Kommerzienrat, deſſen Ländereien an das Revier 
grenzten, verpachtet worden. Der Jagdpächter 
hatte meinen Vorgänger als Förſter und Jagd⸗ 
aufſeher ar dieſes Revier angeſtellt. Jährliche 
Abtriebs flächen von 3 bis 4 ha Größe wurden, 
nachdem ſie drei Jahre zur landwirtſchaftlichen 
Vornutzung verpachtet geweſen waren, mit Eicheln 
belegt und gaben bei dem ſchnellen Wuchs in 
der Flußniederung bald gute Dickungen, die zum 
Schutze gegen den Wildſchaden mit 1,5 m hohen, 
aus Dornbunden hergerichteten Zäunen (Maſchen⸗ 
drahtzäune kannte inan damals noch nicht) um⸗ 
geben wurden. Da die Kulturflächen ſich an⸗ 
cinander reihten, entſtanden bald umfangreiche 
Dickungen, die den zahlreich vorhandenen Rehen 


— ich zählte oftmals 50 bis 60 Stück in einem 
Sprung — einen ſicheren und zu beliebten 
Standort gewährt hätten, wenn nicht die 


kilometerlangen Dornzäune ein Hindernis ge⸗ 
boten hätten. Dieſe Dornzäune waren nun 
ſelbſtverſtändlich dem Jagdpächter und ſeinen 
Bedienſteten ein wirklicher Dorn in den Augen: 
ſie waren die Urſache ſtändigen Haders und 
Argerniſſes zwiſchen den Beamten des Reviers 
und des Jagdpächters. — Trotzdem mit aller 
Energie die Inſtandhaltung der Zäune unter 
Aufwendung ſehr erheblicher Koſten durchgeführt 
wurde, wieſen erſtere ſtändig genügende Be⸗ 
ſchädigungen und Lücken auf, die den Rehen 
willkommen waren. Von welcher Seite aus die 
Mängel an den Zäunen hervorgerufen wurden, 
überlaffe ich dem Urteil des Leſers. Jede Vor: 
haltung hierüber dem Jagdpächter oder ſeinen 
Angeſtellten gegenüber wurde mit höhniſchem 
Lächeln begrüßt. — Jede Schlagführung wurde 
von ſeiten der Jagdherren als Schikane ange⸗ 
ſehen. Ich erwähnte nicht umſonſt den Sitz der 
Regierung; nämlich der Herr Inſpektionsbeamte 
(Forſtrat) unternahm häufig Spaziergänge in das 
nahegelegene Revier, um ſich von dem Büro⸗ 
dienſt zu erholen und dabei nach den Rehen zu 
ſehen. — Wo der Herr die meiſten Rehe zu 
finden hatte, wußte er ganz genau. Selten 
führte ihn ſein Weg nach dem Forſthaus, ſtets 
aber nach den umzäunten Kulturflächen und 
dann wieder in die Stadt zurück. — Gelegentlich 
der nächſten Revierbereiſung führte der Herr 
Forſtrat die Forſtbeamten gern an die lückenhaften 
Zäune, und dann blieben unliebſame Aus⸗ 
einanderſetzungen nicht aus. — Die aus den 
geſchilderten Umſtänden ſich ergebenden uner⸗ 
quicklichen Verhältniſſe will ich mir erſparen, klarzu⸗ 
legen. Eins wird den Leſer aber doch noch inter: 
eſſieren, nämlich die Abſage des Herrn Forſtrats auf 
eine vom Jagdpächter erhaltene Einladung zur 
Treibjagd, die lautete: „Ich bin noch nicht ver⸗ 
froren genug, um der Einladung Folge geben zu 
können“. Den Forſtbeamten wurde weder ein 
Rehbock noch ein Haſe zum Abſchuß freigegeben. 
Eine Beſoldung der Beamten durch den Jagd— 
pächter fand nicht ſtatt. Dagegen wurde den 
Forſtbeamten zur Pflicht gemacht, infolge der 
häufigen Wilddieberei ſich beſonders dem Jagd⸗ 
ſchutz zu widmen. Vom Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzverein wurde mir auch als Auszeichnung 
für beſondere Leiſtung im Jagdſchutz ein Ehren⸗ 
hirſchfänger verliehen. Aus Dankbarkeit für 
den geleiſteten Jagdſchutz uſw. erhielten wir Forſt⸗ 
beamten zu der jährlich ſtattfindenden Treibjagd 
mit daranſchließendem Eſſen von dem Herrn 
Jagdpächter eine Einladung! Dieſe Schilderungen 
ſollten genügen, um aus ihnen alles entnehmen 
zu können, was gegen die Verpachtung der 
Staatsjagden ſpricht. 
Weidmannsheil! 
Ein Hegemeiſter. 
7 
Forſtwirtſchaft. 

— Auftreten des Kiefernſpanners in Nieder⸗ 
ſchleſien. Veranlaßt durch den Artikel in Nr. 47 
Jahrgang 1918 teile ich mit, daß hier in Nieder. 
ſchleſien — ſoweit es mir bekannt geworden ij! 
der Kiefernſpanner in ganz bedeutenden 
Mengen auftritt. Nach, meiner Anſicht hat day 
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überaus trockene Wetter im Frühjahr der letzten 
drei Jahre, das beim Auskriechen der jungen 
Raupen herrſchte, daran ſchuld. Der- Froſt hat ſich 
beſonders im Oktober 1918 bemerklich gemacht, wo 
in kurzer Zeit größere Neſter in Altholzbeſtänden und 
Stangenhölzern entweder ganz kahl⸗ oder annähernd 
kahlgefreſſen worden ſind. Er hat manchen Forſtmann 
ſehr überraſcht, namentlich in Privatrevieren, in denen 
es meiſtens nicht gebräuchlich iſt, Probeſammlungen 
abzuhalten. 

Leider iſt es mir nicht möglich, jetzt ſchon mit⸗ 
zuteilen, wieviel Flächen infolge des Raupenfraßes 
abgetrieben werden müſſen. Es gibt Leute, die die 
Hoffnung haben, daß die kahlgefreſſenen Kiefern 
wieder austreiben werden, auch wenn ſie faſt ganz 
kahlgefreſſen ſind. Das mag wohl bei Beſtänden, die 
von der Nonne befreſſen wurden, der Fall ſein, bei 
den vom Spanner befreſſenen Kiefern habe ich aber 
keine Hoffnung. Vielleicht hat ein Fachgenoſſe über 
dieſen Punkt genaue Erfahrungen, ob z. B. bei einem 
Beſtande auf IV. Bodenklaſſe 0,8 geſchloſſen bei 
0,8 Kahlfraß noch Hoffnung auf Erhaltung des Be⸗ 
ſtandes möglich iſt. Ich habe im Herbſt 1917 in einem 
Revier auf 140 ha auf Empfehlung des Herrn Pro⸗ 
feſſors Dr. Eckſtein die Streu entweder verkauft oder 
zuſammenrechen laſſen und damit den Erfolg gehabt, 
Daß ſich der Spanner auf dieſen Flächen nicht vermehrt, 
aber auch nicht vermindert, ſondern ſich auf etwa zwölf 
Stück je Stamm gehalten hat, während auf den 
andern Flächen ſeine Anzahl durchſchnittlich auf 
90 Stück je Stamm geſtiegen iſt. An den Stellen, wo 
der Spanner am meiſten gefreſſen hat, ſind viele 
Raupen und auch Puppen ſo weich geworden, daß 
man ſie mit den Fingern nicht aufheben kann, ſie 
zerfließen förmlich zwiſchen den Fingern. Hoffentlich 
Tiegt hier eine Pilzkrankheit vor. Sehr wünſchenswert 
wäre es, zu wiſſen, ob ſich der Herd einer Pilz⸗ 
erkrankung ſchnell nach allen Seiten ausbreitet und 
auch auf geſunde Puppen erſtreckt. Manche Forſt⸗ 
leute ſind wohl der Anſicht, daß dieſes nicht der Fall 
iſt und nur Inſekten befallen werden, die infolge von 
Hunger in einen krankhaften Zuſtand verſetzt ſind. 
Bei einer früheren Spanner⸗Epidemie waren ſchließlich 
ungemein viele Tachinen und Vertreter von Ophion 
dutens vorhanden; dieſe fehlen jetzt ganz. Jeder Forſt⸗ 
mann, der einen Raupenfraß über ſein Revier ergehen 
laſſen muß, hat ſicher den Wunſch, zu erfahren, ob er 
von einer Pilzepidemie Rettung des Waldes erhoffen 
kann, und ob überhaupt eine Pilzkrankheit in ſeinem 
Revier vorliegt. 

Die Forſtakademien werden ſicher ſo reichlich mit 
Raupen beſchickt werden, daß es ihnen nicht möglich 
ſein wird, Unterſuchungen in annähernd genügender 
Weiſe vorzunehmen. Wäre es der Schriftleitung daher 
nicht möglich, durch einen belehrenden Aufſatz mit Ab⸗ 
bildungen dahin zu wirken, daß die Lokalforſtbeamten 
in den Stand geſetzt würden, ſelbſt mikroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchungen mit Erfolg vorzunehmen? Es wäre jeden⸗ 
falls eine dankbare Aufgabe, die reichlichen Dank 
ernten würde. Apparate ſtehen bei den Fleiſch⸗ 
beſchauern überall zur Verfügung. — Ich habe 
einen ſolchen Apparat mit 200facher Vergrößerung 
benutzt und bei einer Spannerpuppe verdächtige 
Gebilde gefunden. Hier hat ſich der Kiefernſpanner 
von 0,08 Stück im Jahre 1917 auf 0,2 Stück im Jahre 
1918 vermehrt. ö 

Stadtforſt Polkwitz, Niederſchleſien, im Januar 

1919. Oberförſter Riedel. 


Bemerkung der Schriftleitung. Wir haben 
vorſtehende Mitteilung Herrn Profeſſor Dr. Wolff 
in Eberswalde vorgelegt und ihn um eine Außerung 
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erſucht. Der freundlichſt zur Verfügung geftellte 
Artikel wird in einer der nächſten Nummern folgen. 


J 


— Anpflanzung von Obſtbäumen ſeitens des 
Staatsforſtbeamten. Die kleine Mitteilung in 
Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über An⸗ 
pflanzung von Obſtbäumen auf dem Dienſtlande 
darf nicht unwiderſprochen bleiben. Der Schluß⸗ 
ſatz iſt unrichtig, denn nach der Dienſtinſtruktion 
geht der Baum ſofort nach der Pflanzung in das 
Staatseigentum über. Die Regierung beſitzt alſo 
das weitere Beſtimmungsrecht, und der Oberförſter 
hat die Pflicht, die ſachgemäße Pflege der Bäume 
zu überwachen. Die Anpflanzung auf Staatskoſten 
nach dem Miniſterial⸗Erlaß vom 31. Dezember 1913 
kommt nur bei größeren Anlagen in Frage; um 
aber die Obſtbaumzucht zu heben — die Not⸗ 
wendigkeit hat ſich beſonders im Kriege fühlbar 
gemacht —, müßten auf allen Dienſtländereien 
Obſtbäume nach Möglichkeit gepflanzt und die 
älteren Anlagen ergänzt werden. Das kann von 
dem Stelleninhaber nicht erwartet werden, weil 
dieſer keinen Nutzen davon hat, denn bei Hoch⸗ 
ſtämmen kommen in den erſten 15 Jahren die 
Anlage⸗ und Pflegekoſten nicht heraus. Wenn 
ein Beamter wirklich, was bei der ſpäten Anſtellung 
nicht zu erwarten iſt, noch einige Jahre länger 
auf der Stelle verbleibt, dann zieht er doch fort, 
wenn die Bäume anfangen einen Ertrag zu liefern; 
er übergibt dann dem Nachfolger ohne jede Ent⸗ 
ſchädigung eine wertvolle Obſtbaumanlage. — Ich 
bin der Meinung, die Obſtbaumpflanzungen ſollten 
nach Bedarf und Zweckmäßigkeit in den Kulturplan 
aufgenommen werden. Die Forderung von 3½ % 
Zinſen iſt ungerecht, weil, wie ſchon geſagt, in den 
erſten 15 Jahren kein Ertrag zu erwarten iſt, der je⸗ 
weilige Stelleninhaber muß alſo für Geld Zinſen 
bezahlen, von dem er keinen Nutzen hat. Wenn, wie 
zu erwarten iſt, nach der neuen Dienſtanweiſung das 
Dienſtland als Pachtland behandelt wird, dann 
wird der Pachtpreis ſich bei Dienſtländereien mit 
ertragreichen Obſtanlagen, den Einnahmen ent⸗ 
ſprechend, höher ſtellen, wodurch dann auch die 
Anlagekoſten verzinſt werden. Die Förderung 
des Obſtbaues mit allen Mitteln iſt Pflicht der 
Staatsregierung. Dieſe ſollte beſonders auf allen 
Staatsländereien geſchehen, und nicht zuletzt auf den 
Forſtgehöften, durch umfangreiche Anlagen; dann 
aber auch bei Privaten durch beſondere Anregungen 
und Prämien. Hees, Quint. 


2) 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 39. Beſoldung und Kriegsteuerungs⸗ 
bezüge der Forſturlauber. Anrechnung der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft bei Gewährung der Dienſtprämie. 
1. Ich bin am 1. Oktober 1903 als gelernter Jäger 
bei einem Jäger-Bataillon eingetreten und war bei 
Kciegsausbruch etatmäßiger Feldwebel. Den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhiell ich im Herbſt 1912; da ich 
von der Regierung nach Erlangung desſelben nicht 
zur forſtlichen Beſchäftigung einberufen werden konnte, 
mußte ich mich entſchließen, zwölf Jahre aktiv zu 
dienen, und ich beabſichtigte, das mir zuſtehende 
ſechsmonatige Forſtkommando am Schluß meiner 
Dienſtzeit zu nehmen. Infolge des Krieges konnte 
ich erſt jetzt mein Kommando nehmen. Ich wurde 
am 17. September 1918 von der Regierung, bei der 
ich notiert bin, zu dieſem Zweck einberufen. Auf 
Grund der Beſtimmungen über Ausbildung für den 
Forſtſchutzdienſt vom 1. 10. 05 beziehe ich während 


der Dauer des Kommandos die Friedensgebührniſſe 
vom Truppenteil (Löhnung, Brot⸗ und Beköſtigungs⸗ 
geld, zuſammen etwa 80 Mark monatlich). Servis 
bekomme ich nicht, da ich gezwungen war, meine 
Sachen in meiner Feldwebel⸗Dienſtwohnung ſtehen 
zu laſſen, da ich von der Regierung auf eine Stelle 
geſetzt wurde, wo es mir unmöglich war, eine Familien⸗ 
wohnung zu bekommen und wo ich mir daher eine 
möblierte Wohnung mieten mußte. Von der Regierung 
wurden mir nun folgende Bezüge bewilligt: im Sep⸗ 
tember monatlich 100 Mark Gehalt, 50 Mark Teuerungs⸗ 
zulage, 2,50 Mark Kleidergeld und jährlich 70 Mark 
Brennholzentſchädigung. Am 1. Oktober rückte ich 
in eine höhere Gehaltsſtufe und erhalte ſeitdem 
monatlich 117 Mark Gehalt und 36 Mark Teuerungs⸗ 
zulage, Kleidergeld und Brennholzentſchädigung wie 
vorher. Ein Vizefeldwebel meiner Kompanie, welcher 
unter den gleichen Verhältniſſen im Bezirk 
Potsdam auf Kommando iſt, welcher aber drei 
Jahre weniger aktiv diente, bekommt von der 
dortigen Regierung folgende Bezüge: 110 Mark 
Gehalt und 40 Mark Zulage monatlich, außerdem 
eine Teuerungszulage von jährlich 880 Mark und 
100 Mark Brennholzentſchädigung. Der Kollege 
bezieht mithin, trotzdem er im Beſoldungsdienſtalter 
drei Jahre jünger iſt als ich, während des ſechsmonatigen 
Kommandos etwa 450 Mark mehr als ich. Ich bitte 
nun um gefällige Mitteilung, welche Gebührniſſe mir 
auf Grund meines Beſoldungsdienſtalters während 
der Dauer meines Kommandos von der Regierung 
zu bewilligen ſind. Altere Kollegen hier, mit denen 
ich über die Angelegenheit ſprach, ſind wie ich der 
Anſicht, daß die mir zugebilligten Gebührniſſe zu gering 
bemeſſen ſind. Die vom Truppenteil gewährten 
Militär⸗Gebührniſſe werden doch in genau gleicher 
Höhe auch im Frieden gezahlt und ſind daher keines⸗ 
wegs als Kriegsteuerungszulage zu betrachten, ſondern 
dürften nach meinem Dafürhalten lediglich dem 
Zweck dienen ſollen, dem meiſt gegen ſeinen Willen 
zum aktiven Dienſt gezwungenen Oberjäger bei 
ſeinem Übertritt in den Forſtdienſt einen kleinen 
Betrag zur Verfügung zu ſtellen, damit er in der 
Lage iſt, die mit dem Übertritt verbundenen un⸗ 
vermeidlichen Ausgaben für Anſchaffung von Uni⸗ 
formen, Stiefeln uſw. zu beſtreiten. Bemerken möchte 
ich noch, daß ſowohl der Vizefeldwebel wie ich ver⸗ 
heiratet ſind, aber beide keine Kinder haben. Da der 
Vizefeldwebel vom Truppenteil ſein Servis aus⸗ 
bezahlt bekommt, erhält er von dort Gebührniſſe in 
mindeſtens gleicher Höhe wie ich. 2. Zu Weihnachten 


Verwaltungsänderungen 
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erhielten die Beamten eine einmalige Kriegs⸗ 
teuerungszulage von 500 Mark; ich ꝓekam dieſelbe 
nicht ausbezahlt. Auf meine diesbezügliche Anfrage 
wurde mir von meinem Vorgeſetzten mitgeteilt, daß 
ich die Zulage wohl aus dem Grunde nicht von der 
Regierung erhalte, weil ich noch nicht vom Bataillon 
ausgeſchieden ſei: Vom Truppenteil habe ich aber 
die Zulage bisher auch nicht erhalten. Iſt nun die 
Regierung oder der Truppenteil zur Zahlung der 
Zulage an mich verpflichtet? 3. Nach den bisherigen 
Beſtimmungen erhielten die Unteroffiziere und Ober⸗ 
jäger nach zwölfjähriger militäriſcher Dienſtzeit beim 
Ausſcheiden die Dienſtprämie von 1500 Mark aus⸗ 
bezahlt. Ich habe nun Mitte März dieſes Jahres 
bei Ablauf meines Kommandos, zu welchem Termin, 
ich vom Militär ausſcheiden will, eine Militärdienſtzeit 
von 15 Jahren 5½ Monaten zurückgelegt. Vom 
10. September 1914 bis 28. November 1917 war ich 
jedoch in engliſcher Gefangenſchaft und dann bis 
zum 19. Mai 1918 in der Schweiz interniert. Es 
herrſcht nun Unklarheit darüber, ob die Jahre der 
Kriegsgefangenſchaft als Dienſtjahre in dieſem Sinne 
mitzählen. Muß mir nun, wenn ich im März dieſes 
Jahres ausſcheide, die Dienſtprämie von 1500 Mark 
ausgezahlt werden? Wenn nicht, wie lange müßte 
ich noch im Militärverhältnis bleiben, um in den 
Genuß der Dienſtprämie zu gelangen? 
A,, Feldwebel. 


Antwort: Zu 1 und 2. Sie haben von der 
Zivilverwaltung jährlich zu beanſpruchen: 
bis zum 1.10.18 nach dem 1.10.18 
Beſchäftigungsgelder .. 1320 6 1410 4 
Kriegszulaggne 480 „ 390 „ 
Brennholzvergütung 80 „ 100 „ 
Dienſtkleidungszuſchuß 30 „ 30 „ 
1910 1930 .% 


Außerdem ſtehen Ihnen, wie jedem Forſturlauber, 
nach Co 5 der allgemeinen Verfügung vom 10. April 
1918 (Preuß. Förſterjahrbuch 1917/18 ©. 115) die 
laufenden und dementfprechend auch die einmaligen 
Kriegsteuerungsbezüge von der Regierung zu, nämlich 
880 Mark jährlich und 500 Mark einmalig. Zu 3. 
Auf Grund des A.⸗V.⸗Bl. 1918 Seite 761 Ziffer 1344 
iſt den Angehörigen des deutſchen Heeres die Zeit der 
Kriegsgefangenſchaft als Dienſtzeit anzurechnen, wenn 
nicht nachgewieſen iſt, daß eigenes Verſchulden vor⸗ 
gelegen hat. Die Dienſtprämie von 1500 Mark muß 
Ihnen, wenn obenſtehende Vorausſetzung erfüllt iſt, 
gezahlt werden. Im Militärverhältnis brauchen Sie 
dann nicht länger zu verbleiben. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu 
Zum 1. Auguſt: 
Schleiden (Aachen). 

Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 
Katlenburg in Lindau a. Harz (Hildesheim). 
Nemonien (Königsberg i. Pr.). 

Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 
Förſterſtellen Goldgrube und Seulberg in der Oberf. 

Homburg v. d. Höhe ſind zum 1. Juli anderweit 

zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni 

„bei der Regierung in Wiesbaden vortiegen. 
Förſterſtelle o. N. Renshauſen in der Oberf. Catlen⸗ 
burg, ausgeſtattet mit Wohnung und etwas Land, 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 


beſetzen: 


Förſterſtelle Wickenrode (Caſſel) iſt zum 1. Auguſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen bis 25. Mai. 
Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Bornich in der Oberf. St. Goars⸗ 
haufen (Rgbz. Wiesbaden) iſt zum 1. Juli zu 
beſetzen. Die Stelle umfaßt die Waldungen der 
Gemeinden Bornich, Patersberg, Reichenberg, St. 
Goarshauſen und Reitzenhain, Geſamtgröße 644 ha. 
Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung haben 
Ausſicht auf Berückſichtigung. Probezeit ein Jahr. 
Das Gehalt beträgt 1400 %, außer dem baren Gehalt 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 Raummeter Derbholz und 100 Wellen 
bzw. Geldentſchädigung hierfür von jährlich 300 & 
bzw. 150 % bewilligt; die freie Dienſtwohnung und. 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 „ bzw. 150 „ beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen; das Gehalt ſteigt von der 
Stellenübertragung ab von drei zu drei Jahren 
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viermal um je 200 „ und dann zweimal um je 
150 „ bis zum Höchſtbetrag von 2500 4. Das 
Gehalt iſt auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt. Bewerbungen ſind ſofort 
an die Oberförſterei in St. Goarshauſen zu richten. 

Forſtſchutzbeamtenſtelle zu Großenhauſen (Kreis Geln⸗ 
hauſen) iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 

Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle im Nieder⸗Revier des Stadtforſtes 
Landeck i. Schleſ. iſt bald zu beſetzen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Schede, Landforſtmeiſter, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Dr. Barmbold, Direktor der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Hohenheim (Württemberg), iſt zum Miniſterialdirektor 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ernannt. 

Rorggreve, Oberförſter in Nemonien (Königsberg), iſt 
zum Regierungs- und Forſtrat befördert und als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Miniſterium einberufen. 

Dr. Seydel, Hilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt zum Regierungsrat und 
Landesoberfiſchmeiſter ernannt. 

Fiedler, Forſimeiſter in Zirke (Poſen), iſt nach Altruppin 
Potsdam) verſetzt. 

Struckmann, Forſtmeiſter in Ibenhorſt (Wumbinnen), iſt 
vom 1. Juli ab auf die Oberförſterſtelle zu Regenthin 
(Frankfurt a. O.) verſetzt. 


Aſche, Forſtaufſeher in Zieſſau, Oberf. Lüchow (Lüne⸗ 
burg), iſt zum Förſter o. R. auf Probe ernannt. 

Warſch, Forſtaufſeher in Karmine, iſt vom 1. April ab als 
Förſter und Forſtſchreiber in der Oberf. Donnerswalde 
(Breslau) angeſtellt. 

Nenzing, Förſter auf Probe in Raboldshauſen, Oberf. 
Neuenſtein, iſt vom 1. April ab die Forſtſchreiberſtelle 
der Oberf. Neuenſtein (Caſſel) auf Probe übertragen. 

Dahlke, Forſtaufſeher in Elgiſchewo, Oberf. Drewenzwald, 
iſt vom 1. Juni ab nach Adl.⸗Brieſen, Oberf. Schulzen⸗ 
walde (Marienwerder), verſetzt. 

Dröſemeyer, Forſtaufſeher in Sponheim, Oberf. Entenpfuhl 
(Coblenz), iſt vom 1. April ab zum Jörſter o. R. er⸗ 
nannt. 

Geyer, Forſtaufſeher in Vaake, Oberf. Gahrenberg (Caſſel), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Gloede, Förſter o. R. in Torgelow, Oberf. Torgelow 
(Stettin), iſt vom 1. April ab zum Forſtſchreiber er⸗ 
nannt. 

Grunewald, Förſter auf Probe in Gaſſen, Oberf. Bieber, 
iſt vom 1. April ab die Forſtſchreiberſtelle der Oberf. 
Bieber (Caſſel) auf Probe übertragen. 

Hoffmann, Förſter o. R. in Hannover, Oberf. Hannover 
(Hannover), iſt vom 1. April ab zum planmäßigen 
Forſtſchreiber ernannt. 

Jünemann, Förſter o. R. in Colbitz, Oberf. Colbitz (Magde⸗ 
burg), iſt am 1. April zum Forſtſchreiber ernannt. 
Kemnitz, Hegemeiſter in Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz, tritt 

am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Kolkmann, Förſter o. R. auf Probe in Hagen (Bez. Bremen), 
Oberf. Axſtedt (Stade), iſt vom 1. April ab zum Forſt⸗ 
ſchreiber auf Probe ernannt. 

Krüger, Forſtaufſeher in der Oberf. Bromberg, iſt vom 
12. Mai ab nach der Oberf. Zielenzig (Frank⸗ 
furt a. O.) einberufen. 

Kulla, Förſter o. R. in Steinbuſch, Oberf. Steinbuſch 


4 


(Frankfurt a. O.), iſt vom 1. April ab eine Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle verliehen. 

Kurz, Förſter o. R. in Wanfried, Oberf. Wanfried, ift vom 
1. April ab die Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Wanfried 
(Caſſel) übertragen. 

Kutzner, Förſter o. R. in Dedenſen, Oberf. Dedenſen (Han⸗ 
nover), iſt am 1. April zum planmäßigen Forſtſchreiber 
ernannt. 

Feiner, Förſter o. R. in Vordamm, Oberf. Drieſen 
(Frankfurt a. O.), iſt vom 1. April ab eine Forſt⸗ 

x ſchreiberſtelle verliehen. 

Möller, Förſter o. R. in Niederaula, Oberf. Niederaula, iſt 
vom 1. April ab die Forſtſchreiberſtelle der Oberf. 
Niederaula (Caſſel) übertragen. 

Kedecker, Forſtaufſeher in Fallersleben, Oberf. Fallersleben 
(Lüneburg), iſt zum Förſter und Forſtſchreiber er⸗ 


nannt. 

Richter, Förſter o. R. in Syke, Oberf. Syke (Haunover), 
iſt am 1. April zum planmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Schmidtke. Förſter auf Probe in Salmünſter, Oberf. Sal⸗ 
münſter, iſt vom 1. April ab die Forſtſchreiberſtelle der 
Oberf. Salmünſter (Caſſel] auf Probe übertragen. 

Schmiedicke, Förſter o. R. in Schönebeck, Oberf. Grüne⸗ 
walde (magdeburg), iſt am 1. April zum Dorſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Scholz, Hilfsjäger in Pflaſtermühl, Oberf. Pflaſtermühl, iſt 
vom 15. Mai ab nach Rehberg, Oberf. Rehberg 
(Marienwerder), verſetzt. 

Schulz, Horitauffeher in Friedensburg, Oberf. Podejuch 
(Stettin), iſt vom 1. April ab zum Förſter auf Probe 
ernannt. 

Staegemeier, Hilfsjäger in Sägewerk Walddorf, iſt vom 
15. Mai ab als Schreibgehilfe nach Lonkorsz, Oberf. 
Lonkorsz (Marienwerder), einberufen. 

Stenger, Förſter und Forſtſchreiber in Lonkorsz, iſt vom 
15. Mai ab als Forſtſchreiber nach Pflaſtermühl, Oberf. 
Pflaſtermühl (Marienwerder), verſetzt. 

Stecher, Förſter o. R. in Kuhſtedt, Oberf. Kuhſtedt (Stade), 
iſt vom 1. April ab zum Forſtſchreiber ernannt. 

Stoll, Forſtaufſeher, iſt als Gemeindeförſter auf Probe in 
Dörth, Gemeindeoberf. Boppard (Coblenz), angeitellt. 

Wieſemann, Förſter o. R. in Ückeritz, Oberf. Pudagla 
(Stettin), iſt vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 

Im Rgbz. Marienwerder ſind die nachſtehenden Förſter, 
und zwar: Fenner in der Oberf. Döberitz, Lade in der 
Oberf. Junkerhof, Blau in der Oberf. Chotzenmühl, 
Koch in der Oberf. Rehhof, Ciſſack in der Oberf. Laudeck, 
Homoll in der Oberf. Plietnitz, v. Kolczynski in der 
Oberf. Grünfelde, Manns in der Oberf. Oſche, unter 
Übertragung der in dieſen Oberförſtereien einzurichten⸗ 
den neuen Forſtſchreiberſtellen vom 1 April ab zu 
Förſtern und Forſtſchreibern ernannt. 


Baden. 


Weiß, Forſtamtmann, iſt zum Oberförſter und Vorſtand 
des Forſtamtes in Salem ernannt. 


Heſſen. 
Am 25. April wurden mit Wirkung vom 1. April zu 
Forſtaſſiſtenten ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Brill aus Alsfeld, Anaf aus Büdingen und Reiß aus 
Offenbach. 
Am 25. April wurden zu Forſtwarten ernannt die Forſt⸗ 
wart⸗Aſpiranten: 
Sonder aus Niederbreiteubach, Aniß aus Grießheim, Cehr 
aus Darmſtadt und Menges aus Groß-Rohrheim. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Anszeichnungen: Eiſernes Kreuz II. Kl.: Sohn; 
Hegemeiſter in Forſthaus Glinke. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 
7121. Bode, Forſtaufſeher, Güſen, Poſt, Magdeburg. 
7122. Schmidt. Erich, Forſtaufſeher, Altenplathow, Poſt, 
Magdeburg. 
7123. Martini, Forſtaufſeher, Burgſtall, Poſt, Magdeburg. 
7124. Schulze, Forſtaufſeher, Fredelsloh, Poſt, Hildesheim. 
7125. Birkenfeld, Forſtaufſeher, Neuengronau, Poſt Alten⸗ 
gronau, Caſſel⸗Oſt. 
7126. Schmitz, Hegemeiſter, Kämmerzell, Poſt Fulda, Caſſel⸗Oſt. 
7127. Köring, Forſtauſſeher, Annarode, Poſt Mansfeld, 
Merſeburg. ö 


7128. Werner, Förſter, Hammermühle, Poſt Düben, Merſeburg. 


7129. Schraube, Hegemeiſter, Rauchhaus, Poſt Tornau, 
Merſeburg. 5 

7130. Stolze, Hegemeiſter,] Sandersdorf, Poſt Bitterfeld, 
Merſeburg. re . 8 ze 

7082. Ganſow, Hegemeijter, Bindow. Poſt Deutſch⸗Stettkow. 
Frankfurt. 


7131. Den ſow, Förſter, Jodgallen, Poſt, Gumbinnen. 


7132. Großgerge, Hilfsjäger, Neumühl, Poſt Schuſtern, 
Gumbinnen. 

7133. Reimer, Hilfsjäger, Brödlauken, Poſt Carlowalde, 
Gumbinnen. 


7134. Wirth, Förſter, Uhlenhof, Poſt Gr.⸗Schönebeck, Pots dam. 

7135. Schäffer, Forſtaufſeher, Rothehof, Poſt Worsfelde, 
Potsdam. 

7136. Feuerſtack, Forſtaufſeher, Zicher, Poſt, Frankfurt. 

7137. Buſſe, Hilfsjäger, Zicher, Poſt, Frankfurt. 

7138. Wartenberg, Förſter, Tſchernsdorf, Poſt, Frankfurt. 

e Förſter, Rauthenkranz, Poſt Finkenherd. 
Frankfurt. 


1140. Schmöke, Revierförſter, Tempel, Poſt Lagow, Frankfurt. 
7141. Nagel, Forſtaufſeher, Pribbernow, Poſt, Stettin. 
14 Zrzeba, Forſtaufſeher, Meleſchwitz, Kreis Breslau, 


na des, Forſtaufſeher, Althammer, Poſt Karlsmarkt, 
r Forſtaufſeher, Töppendorf, Poſt Strahlen, 
e Forſtaufſeher, Borſchen, Poſt Kunzendorf, 
eee Hilfsjäger, Nöhern, Poſt St. Goarshauſen, 


7148. Berend, Hegemeiſter, Lehnitz, Poſt, Pots dam. 
„ Forſtaufſeher, Bergfelde, Poſt Hohen⸗Neuendorf, 
otsdam. 
7150 Engel, Georg, Hegemeiſter, Borgsdorf, Poſt, Potsdam. 
7151. Laski, Förſter, Birkenwerder, Poſt, Potsdam. 
. Tee Albert, Hegemeiſter, Zühlsdorf, Poſt Basdorf, 
otsdam. 
7153. Schulz, Hegemeiſter, Brieſe, Poſt Borgsdorf, Potsdam. 
ee Hilfsjager, Dingelftedt, Poſt Halberſtadt, 
agdeburg. 
7155. Reiß, Forſtaufſeher, Ormont, Poſt Hallſchlag, Trier. 
7156. Hoffmann, Forſtaufſeher, Neu⸗Katzkeim, Poſt Heiligen⸗ 
kreutz, Königsberg. 
7157. Kuhrke, Förſter, Borken, Poſt Willenberg, Allenſtein. 
7158. Keiler, Hegemeiſter, Adamsverdruß, Poſt Puppen, 
Allenſtein. 
7169. Thorun, Forſtaufſeher, Friedrichsfelde, Kreis Orlels⸗ 
burg, Allenſtein. 
7160. Krauſe, Forſtaufſeher, Legbond, Poſt, Marienwerder. 
7161. Riſcher, Förſter, Barkriege, Poſt Landeck, Marienwerder. 
7162. Miethe, Forſtaufſeher, Charlottenthal, Poſt Czersk, 
Marienwerder. 
e Forſtaufſeher, Malachin, Poſt Czensk, Marien⸗ 
rder. 


e 

ee e e Forſtaufſeher, Schüttenwalde, Poſt, Marien⸗ 
erder. 

„ Forſtaufſeher, Klein⸗Dunzig, Poſt Liepgarten, 
tettin. 

e Forſtaufſeher, Jädkemühl, Poſt Liepgarten, 
e 


7168. Nöring, Förſter, Nakel, Berliner Str. 253, Bromberg. 

e Hegemeiſter, Mehltheuer, Kreis Strehlen, 
res lau. 

7170. Häusler, Hilfsjäger, Knieczenitz, Poſt Egersfeld, Oppeln. 

e Hegemeiſter, Blantenrode, Poſt Weſtheim, 
inden. 

7172. Kaufmann, Forſtaufſeher, Lauenberg, Poſt Markolden⸗ 

dorf, Hildesheim. 
7173. Schoof, Hegemeiſter, Weidenhauſen, Kreis Biedenkopf, 


Wies baden. 

7165. Kubſch, Förſter, Kaſenowsken, Poſt Gerwiſchkemen, 
Gumbinnen. 

201. Wohlgemuth, Hegemeiſter, Brandeck, Poſt Gatzer, 
Marienwerder. 


720. Helmbold, Hegemeiſter, Moltkewald, Poſt Klein⸗Gatzer, 
Marienwerder. 

7203. Strache, Förſter, Buchhorſt, Poſt Grünheide, Potsdam. 

7204. Holzbauer, Forſtaufſeher, Millienhagen, Poſt Richtenberg, 


Stralſund. 
Förſter, Herzberg, Poſt 


7205. Fuhrmann, 
Breslau. 
7206. Henſel, Förſter, Reichthal, Poſt, Breslau. 
7207. Feicke, Förſter, Reinerz. Poſt. Breslau. 
le Hegemeiſter, Auerbruch, Poſt Rückers, 
reslau. 
e Förſter, Neu⸗Wilmsdorf, Poſt Alt⸗Wilmsdorf, 


reslau. 
7210. Ertel, Forſtaufſeher, Heteborn, Poſt Hetersleben, 
Magdeburg. 
7211. Körth, Forſtaufſeher, Ziegelroda, Poſt, Merſeburg. 
7212. Müller, Förſter, Weinberge, Poſt Schmiedeberg, Merſeburg. 
7213. Ruhe, Forſtaufſeher, Schkeuditz, Poſt. Merſeburg. 
7214. Karges, Förſter, Oberndorf, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 
7215. Klug. Hegemeiſter, Fulda, Petersburgerſtr. 11, Caſſel⸗Oſt. 
7216. Schumacher, Offizierſtellvertreter, Hersfeld, Poſt, Caſſel⸗O. 
7217. Wenzel, Förſter, Wüſtenſachſen, Poſt, Caſſel⸗Oſt. 
7218. Paul, Hegemeiſter, Schönſtein, Poſt Jesberg, Caſſel⸗Weſt. 
7219. Tauber. Förſter, Rengershauſen, Poſt Hallenberg, 
Caſſel⸗Weſt. . . 
7220. Blöcher, Hegemeiſter, Haina, Poſt Röddenau, Caſſel⸗Weſt. 
7221. Hoffmann, Forſtaufſeher, Zechlin, Poſt, Potsdam. 
7222. Brandt, Forſtaufſeher, Neuglobſow, Poſt, Fürſtenberg, 


Potsdam. 

e Buchſpring, Poſt Lagow, 
Frankfurt. 

7225. Hauck, Förſter, Pottaſchhütte, Poſt an Frankfurt. 

ES. Specht, Revierförſter, Gauthen, Poſt Ribben, Allenſtein. 

7226. Brandt, Forſtaufſeher, Stabigotten, Poſt, Allenſtein. 

7227. Schmalz, Hilfsjäger, Cadinen, Kreis Elbing, Danzig. 

7228. Urtel, Revierförſter, Warſin, Poſt Freeſt, Vorpommern, 
Stralſund. 

7229. e Hegemeiſter, Seemühl, Poſt Alt⸗Zarrendorf, 

ſun 


Stra ; 


Simmenau, 


Hegemeiſter, 
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7230. ea, Kurt, Vizefeldwebel, zurzeit Zehdenick, Kreis 
Templin, Liegnitz. 

7231. Koopmann, Forſtaufſeher, Brünninghauſen, Poſt. Coppen⸗ 
brügge, Hannover. En 
7232. Gießler, Forſtaufſeher, Feggendorf, Poſt Lauenau, 

7239 Liepe, 5 ifter, Zellerfeld a. Harz, Poſt, Hildes 

233. Liepe, Hegemeiſter, Zellerfeld a. Harz, Poſt, Hildesheim. 

7234. Striedt, Hilfsjäger, Zellerfeld g. 8 Poſt, Hildesheim 

er e Förſter, Genkenthal, Poſt Altenau a. Harz, 

ildesheim. 

7236. Böhm, Forſtſekretär, Tapiau, Poſt, Altſtr. 51, Königsberg 

7237. Dörr, Hegemeifter, Ahrensdorf, Poſt Drewitz, Potsdam 

7238. Franz, Förſter, Kunersdorf, Poſt Michendorf, Pots dani. 

7239. tzer, Gefreiter, Reitendes Feldjägerkorps, Berlin. 
Kruppſtr. 2, Potsdam. 

7240. Lenke, Jäger, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., 1. Komp., 
Potsdam. 

7241. Maſurath, Jäger, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., Potsdam 
ar 9 enſtorf, Jäger, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., 5. Komp, 
otsdam. 

7243. Schierer, Oberjäger, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., 

1. Komp., Potsdam. 
er Feldwebel, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., 
otsdam. 
7245. Schuls, Anton, Jäger, Potsdam, Gardejäger⸗Vatl., 
otsdam 


7246. Telle, Jäger, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., Potsdam. 

7247. Wudtke, Oberjäger, Potsdam, Gardejäger⸗Batl., Potsdam. 

ee Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen.⸗Batl 
otsdam. 

7249. Schyia, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., Potsdam 

7250. Stein, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., Pots dam 


eee Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 

otsdam. 

7252. Krug, Oberjäger, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 
Potsdam. 


7253. Röſe, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., Potsdam. 


1 155 fe, Oberjäger, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 
sdam. 
7255. Dünow, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 


Potsdam. 
7256. omas, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Gardeſchutzen⸗ 
m 


atl., Potsdam. 
7257. Rick, Wilhelm, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 
Potsdam. 


a 
7258. Fiehn, Bruno, Vizefeldwebel, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗ 
Batl., Potsdam. 
7259. ene ec, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 
otsdam. 


7280. e Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 
dtsdam. 
7261. Getz ſchmann, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl. 


otsdam. 
7262. Schulz, Walter, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Bat! 
Potsdam. 
7263. Petermann. Vizefeldwebel, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗ 
Batl., Potsdam. 
7 


Nachrichten aus den Bezirks: und Orlsaruppen, 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Minden⸗Münſter. Am Donnerstag, dem 22. Mai 

vormittags 9,30 Uhr, findet im Gaſthof „Zur 
Poſt“ (Labe) in Paderborn eine Bertreter- und 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Da äußerſt 
wichtige Angelegenheiten zur Beratung kommen, 
wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 
Tagesordnung: 1. Angelegenheiten zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Antrag der Ortsgruppe Münſter, betreffend 
Revierförſterprüfung. 4. Durchberatung des 
Entwurfs der neuen Förſter⸗Dienſtanweiſung. 
5. Verſchiedenes. Die Ortsgruppen werden 
erſucht, mindeſtens einen Vertreter zu ent: 
ſenden; ebenſo die jetzt noch abſeits ſtehenden 
Kollegen, ihren Beitritt zum Verein zu erklären. 
Der Vorſitzende: Gleim. 
Stettin. Am Mittwoch, dem 21. d. Mts., vor⸗ 
mittags 11 % Uhr, findet in Stettin im „Pſchorr⸗ 
bräu“, Falkenwalder Straße 129, eine Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Wahl eines Bezirks⸗ 
gruppen⸗Schatzmeiſters und deſſen Stellver⸗ 
treters. 2. Berichterſtattung über die Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin. 3. Vorlage und 
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Beratung der neuen Förſterdienſtanweiſung. 
4. Erhöhung des Bezirksgruppen ⸗ Beitrages. 
5. Erhöhung der Reiſekoſten und Tagegelder 
für die Vertreter und Mitglieder des Vorſtandes. 
6. Antrag der Ortsgruppen Swinemünde und 
Misdroy, betreffend Bildung von Beamten⸗ 
ausſchüſſen. 7. Beitritt der Bezirksgruppe zum 
Provinzial⸗Beamtenbund. 8. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Wegener. 


Ortsgruppen: 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
31. Mai, nachmittags 2% Uhr, Verſammlung 
in Trendelburg. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
prüfung, 2. Vertrauensmänner, 3. Vorſtands⸗ 
wahl, 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 25. Mai, Punkt 12 Uhr, findet eine Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel Horn in Ortels⸗ 
burg mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt. 
1. Beſprechung über die am 3. d. Mts. in 
Ortelsburg ſtattgefundene Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. 2. Neuwahl eines Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden (Kollege Hennig hat den Vorſitz 
niedergelegt) . 3. Verſchiedenes. Bei der 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das vollzählige 
Erſcheinen der Mitglieder Ehrenſache. 

Deſens, 2. Vorſitzender. 
Beridyte, 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Bezirksgruppen-Verſammlung 
am 3. Mai in Ortelsburg war recht zahlreich 
beſucht. Die Zahl der anweſenden Mitglieder 
konnte auf 80 geſchätzt werden. Sämtliche Orts⸗ 
gruppen waren vertreten. Es iſt das ein Beweis 
dafür, wie ſich der Vereinsgedanke durchſetzt. 
Aber doch bleibt immer noch ſehr viel zu tun, 
und der Gedanke, daß der Beſuch der Ver— 
ſammlungen Pflicht iſt, muß noch mehr All⸗ 
gemeingut werden. Die Neuwahl hatte folgendes 
Ergebnis: 1. Vorſitzender: Förſter Linck, Alt⸗ 
Ramuck, 2. Vorſitzender: Förſter Lukatis⸗Fried⸗ 
richsfelde, Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſt⸗ 
aufſeher Voges⸗Lindendorf, Stellvertreter: Forſt⸗ 
aufſeher Lehmann, Neu-Ramuck, Beiſitzer die 
Herren: Hegemeiſter Weis, Alt-Jablonken, Hege⸗ 
meiſter Kowalewski⸗Uszannek, Hegemeiſter Arns⸗ 
wald⸗Jaſchkowen. — Es waren die folgenden 


Anträge eingebracht und wurden zum Beſchluß 


erhoben: 1. Der Vorſitzende des Hauptvereins 
wolle unverzüglich Schritte tun, die die Bildung 
von Beamtenausſchüſſen ſicherſtellen, dergeſtalt, 
daß bei der Zentralforſtverwaltung und den 
Bezirksregierungen dieſe Ausſchuſſe aus drei 
gewählten Mitgliedern des Förſterſtandes be⸗ 
ſtehen, die bei allen Fragen, die die Forſtbetriebs⸗ 
beamten berühren, mitberatend tatig zu ſein 
haben. 2. Der Vorſitzende des Hauptvereins 
wolle ſofort bei den maßgebenden Stellen dahin 
vorſtellig werden, daß ſämtliche Forſtlehrlinge, 
die einen Forſtunterricht nicht genoſſen haben, 
ſchleunigſt Forſtunterrichtskurſen zugeführt 
werden. 3. Der Vorſitzende des Hauptvereins 
wolle unverzüglich perſön lich beim HerrnKriegs⸗ 
miniſter die ſchleunige Herausgabe einer Ver⸗ 
fugung erbitten, daß bei Auflöſung der alten 
Militärverbande und ihrer überführung in die 
Reichswehr ſämtliche Beſtimmungen, die eine 
Verbindung des Forſtdienſtes mit dem Militär⸗ 
dienſt zum Gegenſtande haben, außer Kraft 
geſetzt werden. 4. Es ſind Schritte zu tun, die 


eine Anſtellung und Verſetzung der Forſtbetriebs⸗ 
beamten durch den ganzen Staat ins Auge 
faſſen. Der Vorſtand. 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Bezirksgruppe Pommern. (II). 

Am Himmelfahrtstage, Donnerstag, dem 
29. Mai 1919, ſindet in Stettin eine Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt. Verſammlungskokal, 
Stunde und Tagesordnung wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 

Jagdhaus Schönfeld, 5. Mai 1919. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
Volgmann. 
7 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt. (IVI). 

Am Sonntag, dem 1. Juni, findet von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab in der Reichshalle zu Magde⸗ 
burg eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung über die Tätigkeit des Förſter⸗ 
ausſchuſſes in der Verſammlung am 11. und 
12. April zu Berlin. 

Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 

Beſprechung über die Aufzucht von Forſt⸗ 
pflanzen für das eigene Revier. 

4. Beſprechung über Ort und Zeit der nächſten 

Verſammlung. 

Forſthaus Schlagenthin, 3. Mai 1919. 

Wegener, Vorſitzender. 
J 


m 


Bericht über die Tagung des weiteren Vorſtandes 
und der Ausſchüſſe. 

Am 11. April 1919 haben folgende Ausſchüſſe 
getagt: 1. der Aus ſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen; 2. der Ausſchuß für Unter 
richts⸗ und Prüfungsweſen und 3. der Ausſchuß für 
Abfaſſung von Dienſtverträgen. Außerdem iſt an 
dieſem Tage auch noch, wie bereits in Nr. 16 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ mitgeteilt, der Förſter⸗ 
ausſchuß zuſammengetreten. 

Die Vorſtandsſitzung ſelbſt hat am 12. April 1919 
von vormittags 10 Uhr ab im Sitzungsſaale der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
ſtattgefunden. Zu dieſer Sitzung waren außer den 
Mitgliedern des weiteren Vorſtandes auch die Vor⸗ 
ſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen eingeladen 
und zum größten Teil erſchienen; ebenſo haben auch 
die Mitglieder des Förſterausſchuſſes der Sitzung 
beigewohnt. 

Teilgenommen haben außer einem Mitgliede des 
engeren Vorſtandes: 5 Waldbeſitzer, 1 außerordent⸗ 
liches Mitglied, 19 Forſtbeamte und 11 Mitglieder 
des Förſterausſchuſſes ſowie der ſtellvertretende 
Schatzmeiſter, Okonomierat Grundmann. f 

Die Tagesordnung iſt in folgender Weiſe erledigt 
worden: 

1. Bericht über den Stand des Vereins 
und beſonders wichtige Vorkommniſſe im 
Vereinsleben. Berichterſtatter Forſtrat Dr. Bertog 
gab nach der Eröffnung der Verſammlung einen 
Überblick über die Mitgliederbewegung im Jahre 1918. 
Am Schluſſe des Jahres 1917 waren vorhanden: 

2992 Mitgl. 
Im Laufe des Jahres 1918 ſind ein⸗ 


getreten 230 


zufammen . . . 3222 Mugk 


. 0.20 0 08 82 % „„ % „„ „ „„ „ 


326 


Im Jahre 1918 find aus⸗ 
ge ſchieden 
Geſtrichen gemäß § 5 der 
Satzungen 
als gefallen gemeldet 
geſtorben 


26 Mitgl. 


71 „ 
3151 Daurgl. 


S % „„ 2.2 . 


. verbleiben 
In dieſer Zahl enthalten find aber. 590 „ 
die mit den Beiträgen ſeit 1917 und 
länger im Rückſtande ſind und von 
denen es zweifelhaft erſcheint, ob ſie 
noch als Mitglieder zu betrachten ſind. 
Nach Abzug dieſer Mitglieder ver⸗ 
bleiben im ganzen . 2.2.2... 
davon find Waldbeſitzer .. 222 
und außerordentliche Mit⸗ 
glieder. 99 


2561 Mitgl. 


321 „ 


nahme von 
Demgegenüber war eine Ausgabe von 21 492,88 „ 
mithin iſt ein Überſchuß vorhanden von 5739,85 M 

In beiden Beträgen ſind aber die durchlaufenden 
Poſten für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und das 
Verſicherungsamt mit zuſammen je 4665 / ſowie 
in der Ausgabe noch ein Betrag von 6000 / enthalten, 
der für die 9. Kriegsanleihe gezeichnet iſt. Der Ab⸗ 
ſchluß kann als recht gut bezeichnet werden. Der 
Karswert des in Papieren angelegten Vereins⸗ 
vermögens betrug nach dem Stande vom 31. De⸗ 
zember 1918 27820 M. 

3. Haushaltsplan für 1919. Auch hierüber 
berichtet Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 
Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 30 400 J. Die ſteigenden Anforderungen an 
den Verein zwingen dazu, auf eine Vermehrung der 
Einnahmen hinzuwirken. Bevor aber eine allgemeine 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge zu beſchließen wäre, 
ſoll erſt noch der Verſuch gemacht werden, eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen dadurch herbeizuführen, 
daß die Vereinsmitglieder auf genaue Beachtung des 
$ 7 Abſatz 1 Nr. 2 hingewieſen werden, wonach der 
Jahresbeitrag bei einem ſteuerpflichtigen Em⸗ 
kommen von über 2000 / mindeſtens 8 / beträgt. 
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4. Beſchlußfaſſung über Verwendung des 
Kriegsunterſtützungsfonds. Berichterſtatter: 
Okonomierat Grundmann. Der Fonds hat zurzeit 
eine Höhe von 8549,59 M. Hiervon ſollen zunächſt 
1549,59 „ zurückgelegt werden, um als Beiträge 
zu dem Marburger Jägerheim für die nächſten Jahre 
Verwendung zu finden. Der Reſt von 7000 / wird 
der Forſtlehrlingsſchule Templin überwieſen, um 
hieraus Stipendien für Söhne ſolcher Vereinsmit⸗ 
glieder zu bilden, die im Kriege gefallen ſind. 

5. Herausgabe eines Jahrbuches 1919. 
Berichterſtatter: Okonomierat Grundmann. Die 
erhebliche Veränderung in der Zahl und in den Wohn⸗ 
orten der Mitglieder erfordert dringend die Heraus⸗ 
gabe eines neuen Jahrbuches. Nach den vorliegenden 
Berechnungen wird der vom Verein zu tragende Teil 
der Koſten ſich auf 4000 % belaufen. Alle Mitglieder, 
die die Förſterprüfung im Verein beſtanden oder die 
Forſtlehrlingsſchule in Templin beſucht haben, ſollen 
beſonders kenntlich gemacht werden. 

6. Erhöhung des Abonnements für das 
Vereinsorgan. Auch hierüber berichtet Okonomie⸗ 
rat Grundmann. Die gewaltige Steigerung der 
Preiſe für Papier und Druck laſſen die Erhöhung des 
Abonnements für Vereinsmitglieder auf 10,50 % 
für das Jahr 1919 ganz unabweisbar erſcheinen; 
die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 
Auf die für 1919 bereits erhobene Zeitungsgebühr 
von 7,20 „% iſt alſo noch eim Nachſchuß von 3,30 Mb 
zu leiſten, den die Verſandſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zum 1. Jali einzuziehen ermächtigt 
wird. 


7. Abhaltung einer Mitgliederverſamm⸗ 
lung 1919. geit dieſer Le Forſtrat Dr. Bertog. 
Die Notwendigkeit dieſer Verſammlung wird all⸗ 
gemein anerkannt. Sie ſoll im Auguſt laufenden 
Jahres in einer Stadt Niederſchleſiens, vorausſichtlich 
in Liegnitz, ſtattfinden. 

8. Erſatzwahlen für Vorſitzende von Be— 
zirksgruppen. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. 
Bertog. Wegen der großen Aufgaben, die demnächſt 
an die Bezirksgruppen herantreten, werden dieſe 
erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß ſie im Bedarfs⸗ 
falle ungeſäumt Verſammlungen einberufen, um in 
dieſen die nötigen Erſatzwahlen von Vorſitzenden oder 
deren Stellvertretern vorzunehmen. 

9. Die große Anzahl Anmeldungen, zurzeit etwa 40, 
macht die Abhaltung von zwei Förſterprüfungen 
im Laufe des Sommers 1919 notwendig, von denen 
die eine in Wartha in Schleſien, die andere in Warſtein 
in Weſtfalen ſtattfinden ſoll. 

10. Fortbildungskurſe. Berichterſtatter: Geh. 
Reg ⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. Um den Vereins⸗ 
mitgliedern, die wegen Überſchreitung der Alters⸗ 
grenze in der Forſtlehrlingsſchule in Templin keine 
Aufnahme mehr finden können, und auch ſonſtigen 
Vereinsmitgliedern Gelegenheit zur Weiterbildung 
zu geben, ſollen demnächſt zwei Fortbildungs- 
kurſe von je fünfmonatiger Dauer („Förſter⸗ 
fortbildungsſchule“) abgehalten werden. Verhandlungen 
hierüber ſind mit der Landwirtſchaftskammer Halle im 
Gange. Vorausſichtlich wird der erſte Kurfus am 
1 Juli d. Js. in Neuhaldensleben eröffnet werden 
önnen. 


Im Laufe des Jahres 1919 ſollen auch zwei 
große forſtliche Lehrgänge von je vierwöchiger 
Dauer ſtattfinden. Der eine hiervon wird 
vom 16. Juli ab in Wartha in Schleſien unter 
Leitung des Forſtmeiſters Rieger abgehalten werden. 
Wegen der Abhaltung von kleineren forſtlichen Lehr⸗ 
gängen in der Dauer von einigen Tagen wird der 
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Vorſtand mit den Landwirtſchaftskammern ins Be⸗ 
nehmen treten. 

11. Bericht über den Stand der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: 
Direktor Jacob. Die Forſtlehrlingsſchule wird zurzeit 
von 45 Schülern und 3 Kriegsbeſchädigten, die in 
der Stadt wohnen, beſucht. Trotz der Schwierigkeiten, 
mit denen die Ernährung gegenwärtig verbunden iſt, 
iſt es doch gelungen, den Schulbetrieb aufrecht zu er⸗ 
halten. Für das neue Schuljahr haben faſt 200 An⸗ 
meldungen vorgelegen, von denen jedoch nur die dem 
Umfang der Schule entſprechenden 45 Schüler auf⸗ 
genommen werdenkkonnten. 

12. Beſchlußfaſſung über die Vordrucke 
zu Dienſtverträgen. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog. Über die Form der neu zu druckenden 
Dienſtverträge haben eingehende Verhandlungen in 
einem Ausſchuß ſtattgefunden, welchem der Bericht⸗ 
erſtatter, als Waldbeſitzer Graf von und zu Weſterholt, 
ſowie die Oberförſter Joly, Krug und Schwabe an⸗ 
gehöre. Der angefertigte Entwurf wurde gut⸗ 
geheißen und wird demnächſt gedruckt. 

13. Beſprechung über die Lage der aus 
Polen vertriebenen Privatforſtbeamten und 
der vom Verein in ihrem Intereſſe unter- 
nommenen Schritte. Berichterſtatter: Geſchäfts⸗ 
führer Ritthauſen. Nach dem Bericht liegen die Ver⸗ 
hältniſſe recht wenig erfreulich” und find noch ganz 
ungeklart. Dem Verein iſt es trotz vieler Bemühungen 
durch ſchriftliche und mündliche Verhandlungen beim 
Verwaltungschef Warſchau in Berlin nicht gelungen, 
für ſeine Mitglieder Vorteile zu erringen. Neuer⸗ 
dings hat ſich ein Verein gebildet, der ſich Intereſſen⸗ 
Gemeinſchaft ehemaliger Forſtbeamten im beſetzten 
Gebiet Polen, Eingetr. Gen., nennt und deſſen Vor⸗ 
ſitzender, Oberförſter Mintzlaff, auf Schloß Filehne 
a. d. Oſtbahn wohnt. Hoffentlich gelingt es dieſem 
Verein, für die geſchädigten Forſtbeamten gute Er⸗ 
folge zu erzielen. 

Am Schluß der Sitzung legte der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Forſtrat Dr. Bertog, aus den in ſeiner Er⸗ 
klärung in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
enthaltenen Gründen ſein Amt nieder. Forſtmeiſter 
Schreiber erklärte ſich bereit, das Amt bis zur nächſten 
Hauptverſammlung zu übernehmen. Freiherr von 
Riedeſel ſprach dem ſcheidenden Vorſitzenden den Dank 
des Vereins für die langjährige Leitung des Vereins 
aus, dem ſich Forſtmeiſter Schreiber im Namen des 
weiteren Vorſtandes anſchloß, während Förſter Puſch 
den Dank der Mitglieder des Förſterausſchuſſes dafür 
ausſprach, daß ihnen Gelegenheit gegeben war, in 
gemeinſchaftlicher Sitzung zum Wohle der Mitglieder 
zu arbeiten. Der Vorſitzende ſchloß hierauf um 4 Uhr 
die Verſammlung. 


7 
Vom Verſicherungsamt. 
Angeſichts der in der Jetztzeit ſo ungemein 
vermehrten blutigen Zuſammenſtöße der Beamten 
mit Wilderern raten wir unſeren Mitgliedern 
nochmals dringlichſt: 
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Zu beachten bleibt, daß alle Anfragen vorläufig 


an unſere Betriebsdirektion in Breslau V, 
Muſeumplatz 10 (Herrn Direktor Max Jitſchin), 
zu richten ſind. 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
— 
Verei 


n 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 
Die Bildung von Bezirksgruppen haben weiter 
übernommen: 
für den Regierungsbezirk Breslau Herr Forſtrat 
der Landwirtſchaftskammer Hertz in Breslau, 
Landwirtſchaftskammer, 
für den Regierungsbezirk Oppeln Herr Oberförſter 
Liebel in Neuſtadt (O.⸗Schl.). 
Ausſchuß für Gründung 
eines Vereines Preußiſ 35 n. 


IN 


J. A.: 
Oberförſter Gebbers in Forſth. Lauenburg i. Pom. 


* 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Verſammlung am 18. Mai d. Is., vormittags 
10 Uhr, im Hotel Fürſt Blücher zu Bunzlau (Ring). 
Tagesordnung: 
1. Aufſtellung von Richtlinien für das Programm 
des in der Bildung begriffenen Vereins, 
2. Wahl des Gruppenvorſtandes. 

Um recht rege Beteiligung wird dringend 
gebeten. Wer Mittageſſen wünſcht, wolle dies 
dem Wirt, Herrn Ludwig, bis ſpäteſtens 16. Mai 
mitteilen und wegen Sicherſtellung eventl. Nacht⸗ 
quartiere ſich mit Herrn Förſter Hornig in Zeche 
bei Bunzlau in Verbindung ſetzen. Ebendahin 
ſind ſchriftliche Vorſchläge ſolcher Herren zu richten, 
die wegen Verkehrsſchwierigkeiten perſönlich an 
der Verſammlung nicht teilnehmen können. 

Der vorläufige geſchäftsführende Ausſchuß. 

J. A.: Kaiſer. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Erfreulicherweiſe iſt ein Teil unſerer geſtellten 
Forderungen durch nachſtehende Verfügung erfüllt. 
Fürſtl. Domänen⸗Kammer. 
F. 797. 
Arolſen, den 2. April 1919. 
Von heute ab tritt an Stelle der Be⸗ 
zeichnung „Forſtſchutzbeamter“ die Bezeichnung 
„Forſtbetriebsbeamter“ und an Stelle „Schutz⸗ 
bezirk“ „Förſterei“. gez. Dihle. 
An ſämtliche Oberförſtereien. 
* 


„Schließen Sie, ſofern Sie es noch nicht 
getan, eine Lebens- und Unfallverſicherung ab. 
Tun Sie es, ehe es zu ſpät iſt; bittere Selbſt⸗ 
vorwürfe helfen dann nicht mehr.“ 

In allem ſteht Vereins mitgliedern das Ver⸗ 
ſicherungsamt mit Rat und Tat gewiſſenhaft bei. 


Ferner ſind uns ab 1. 4. 19 die Teuerungs⸗ 
zulagen nach preußiſchem Tarif gewährt, mit der 
Ausnahme, daß für Dienſtland uſw. 15 % in 
Abzug gebracht werden. 

Willingen, den 1. Mai 1919. 

Querl, Vorſitzender. 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 

Die Firma Wilhelm Spangenberg (Komm.⸗Geſ.),] Firma beſtrebt, ihre Kundſchaft durch gediegene 
Berlin, Zimmerſtr. 10, hat nach Rückkehr der Qualität ihrer Pianos, Flügel und Harmo⸗ 
Inhaber aus dem Felde ihren Geſchäftsbetrieb niums zufriedenzuſtellen und rechnet vor allem 
Mieder voll aufgenommen. Nach wie vor iſt die mit der empfehlenden Wirkung dieſes Grundſatzes. 


Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Hachmeister & Thal in Leipzig, betreffend die 
Wochenſchrift „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“, worauf wir hiermit beſonders hinweiſen. 


Verlag von 3. Neumann, Neudamm. 


Voranzeige! 


n Vorbereitung befindet ſich die ſechſte, ee 
bernd rte Auflage (19. bis 23. Tauſend) vom 


| Neudammer Förſterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Anterricht und Praxis 
ſowie ein Handbuch für den Privatwaldbeſitzer. 


— © 
1 
© 
| 
® 
Bearbeitet von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach, 
© 
| 
© 
| 
8 


Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Eckſtein, Geh. Regierungs- 
und Forſtrat Herrmann und Profeſſor Dr. Borgmann. 


Mit über 200 Abbildungen im Texte, ſechs farbigen, 117 Einzel⸗ 
eee enthaltenden Inſektentafeln ſowie einem 


Repetitorium in Frage und Antwort als Anlage. 


Der Preis der neuen Auflage ſteht zurzeit noch nicht feſt, bezüglich des 
weſentlich vermehrten und verbeſſerten Inhalts verweiſen wir auf unſere Bekannt⸗ 
machungen in Nr. 15 (Seite 241) und Nr. 19 (Seite 305 

Sobald der Erſcheinungstermin der neuen Auflage endgültig feſtſteht, erfolgen 
weitere Mitteilungen. Beſtellungen werden ſchon jetzt entgegengenommen, dieſe 
konnen gerichtet werden an jede Buchhandlung ſowie auch direkt an die 


Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


— —— — —— — — — — — —— ¶ͤ ñ—.iQ 24 ———————— • ↄü d 


f Fanllen Machrigten 


Durch einen tödlichen Automobil-Unglücksfall entriss uns 
der unerbittliche Tod meinen einzigen, guten Sohn, meinen 
lieben Bruder, meinen treuen Bräutigam, den 
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Die Gala ee seinen N Oberveterinär und praktischen Tierarzt 
1 r 1 8 D > 
Tochter 5 Mkichard Wegener, 
= Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse. 
zeigen erfreut hiermit an a Forsth. Eichhorst und Janowitz, den 16. April 1919. 
ns 1 ce and ¹ In tiefster Trauer: 
a Wegener, Preussischer Hegemeister. 
Forsthaus Rohrwiese bei E Gretchen Wegener. 
Niekosken. 3 = Elsbeth Patzer. 
AID 
Aue E 
Heute beschenkte Am 24. April verschied nach langem, schwerem Leiden der 


mich mein braves 

e Weib Gertrud, geb. 

& Renner, mit einem 
DO munteren 


Töchterlein. 
Dies zeigt in dankbarer 
Freude an 


Kindelsdorf, Post Görtelsdorf, Krs. 
Landeshut i. Srhles., d.8.Mai 1919. 


Staatliche Hegemeister 


Emil Dams 


zu Forsthaus Demmin 
im 56. Lebensjahre. 


INNKEIIUINIUAENNNIDLITE 


Wir betrauern in dem so früh Heimgegangenen einen 
nimmermüden, lieben und aufrichtigen Kollegen und ein eifriges 
Vereinsmitglied. 

Ehre seinem Andenken, (1081 


Die Ortsgruppe Hammerstein 
des Vereins Preussischer Staatsförster. 


Ferdinand Kramarz, 
1125) Preuß. Staatsförster. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabenbe. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Auhalts, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt 
der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Viertelfiahrlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 


Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 


Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 60 Pf., fur das ubrige Ausland 4 Mk. 
Der Preis beträgt: 


mit der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung kann auch 
a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 


deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., d) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich- Ungarn 9,00 Mk., für 


das übrige Ausland 10 Mf. 


Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Ver den ohne Vorbehalt emgeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

trage, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 25. Mai 1919. 


34. Band. 


Dienſtländereien der Preußiſchen Staatsförſter. 


Von einem Mitgliede der Bezirksgruppe 
Potsdam des Vereins preußiſcher Staatsförſter 
wird uns folgendes geſchrieben: Die Dienſt⸗ 
ländereien bleiben eine Notwendigkeit für den 
preußiſchen Förſter. Durch die Eigenart des 
Förſterdienſtes und der meiſten Förſterſtellen iſt 
die Landwirtſchaft von letzteren unzertrennlich. 


Wenn es vor dem Kriege Stimmen gab, 
die die Dienſtländereien abgeben wollten, 
ſo ſind dieſe wahrſcheinlich jetzt eines 


Beſſeren belehrt worden. Wir müſſen uns 
vergegenwärtigen, daß wir künftig in einem 
verarmten Staate leben, und daß der Förſter 
für ſeine Lebensbedingungen die Ländereien 
notwendig braucht. Durch die Regulierung 
der Förſterſtellen hat man zum Nachteil in die 
Wirtſchaftsverhältuiſſe der Förſter eingegriffen. 
Es ſind dadurch Mittelwirtſchaften geſchaffen, 
die, beſonders bei den heutigen Preisver⸗ 
hältniſſen, nicht lebensfähig zu erhalten ſind. 
Was ſoll z. B. der Stelleninhaber mit einer 
Ackerwirtſchaft von 2 bis 3 ha anfangen? Um 
Geſpann, Dienſtboten und Inventar zu halten, 
iſt es zu wenig, anderſeits wird die Lohn: 
beſtellung zu teuer; ein Lohngeſpann koſtet 
heute 30 bis 40 % je Tag. Um den Förſter 
in ſeiner Wirtſchaft lebensfähig zu erhalten, iſt 
es eine zwingende Notwendigkeit, den Regu⸗ 
lierungsplan wieder aufzuheben und nach— 
ſtehend geſchildertes Wirtſchaftsverfahren ein⸗ 


feſtzuſetzen. Die Verpachtung der Ländereien 
ſeitens der Regierung würde keine Schwierigkeiten 
nach ſich ziehen, weil ſie ſich in jedem Falle 
das ſechsmonatliche Kündigungsrecht vorbehält. 
Der Stelleninhaber könnte demnach nach einem 
gewiſſen Zeitabſchnitt, z. B. nach fünf bis ſechs 
Jahren, ſeine Wirtſchaftsführung ändern. Dieſe 
Maßregel iſt in Anbetracht der heutigen Preis⸗ 
verhältniſſe bei Beſchaffung von Vieh und In⸗ 
ventar dringend notwendig. Heute, wo ein 
Pferd 4000 , eine Kuh 2000 , ein neuer 
Ackerwagen 1000 % koſtet, muß dem Förſter 
eine gewiſſe Bewegungsfreiheit auch hinſichtlich 
der Landwirtſchaft geſchaffen werden. In vielen 
Fällen wird er gar nicht in der Lage ſein, anfangs 
ſeine Wirtſchaft auf großen Fuß einzurichten. 

Falls ausreichend Pachtländereien den Stellen 
nicht zugelegt werden können oder dieſe ſehr 
minderwertig ſind, iſt dem Stelleninhaber in 
Rückſicht auf die vorerwähnte teure Wirtſchafts⸗ 
führung eine erhöhte Stellenzulage zu 
gewähren. Hierdurch würde gleichzeitig der von 
allen Förſtern ſehnlichſt gewünſchte Ausgleich in 
den Stellen angebahnt werden. Nur in einem 
Falle wäre dem Förſter die Verpflichtung auf⸗ 
zuerlegen, die Pachtländereien voll zu bewirt⸗ 
ſchaften, nämlich auf ſolchen Stellen, die weit von 
Ortſchaften und vom Verkehr abliegen und wo die 
Ländereien infolgedeſſen nicht zu verpachten ſind. 
Aber gerade auf ſolchen vom Verkehr abliegenden _ 


zuführen, das jeder Stelle und jedem Stellen⸗ 
inhaber Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

Die Regierung ſtellt Pachtländereien — keine 
Dienſtländereien — im Höchſtbetrage bis zu 
20 ha zur Verfügung. Bei übernahme 
einer Stelle muß ſich der einziehende Förſter 
erklären, wie er wirtſchaften will. Werden die 
Ländereien nicht voll beanſprucht, dann wird 
der Reſt von der Regierung verpachtet. 
Der Pachtpreis wäre nach den heutigen Sätzen 


Stellen wird der Förſter die Ländereien voll 
bewirtſchaften müſſen, um ſelbſt zu beſtehen und 
die hier notwendig zu haltenden Wirtſchaftskräfte 
ausnutzen zu können. Die Waldweide iſt allen 
Stelleninhabern auf Wunſch wieder freizugeben. 

Nur ſo wird es möglich ſein, die Ungleich⸗ 
heiten in den Förſterſtellen wenigſtens etwas 
zu beſeitigen und jedem Stelleninhaber, nament⸗ 
lich dem Anfänger, die Wirtſchaftsführung zu 
erleichtern. 
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Aber Kiefernſpanner⸗Epidemien. 
Von Prof. Dr. Max Wolff (Eberswalde). 


Maſſenvermehrungen des Kiefernſpanners 
und mancher anderer Kiefernſchädlinge ſind in 
gewiſſen Waldgebieten, und zwar gerade in 
unſeren typiſchen „Kiefernheiden“, als ein not⸗ 
wendiges Übel zu betrachten, das ſich bald in 
erheblichen, bald in kürzeren Zwiſchenräumen 
bemerkbar macht als Folge der einſeitigen Be⸗ 
vorzugung der Kiefernkultur. Solange der 
Forſtmann die Erziehung großer, zuſammen⸗ 
hängender, reiner Kiefernbeſtände der hohen 
Erträge und der relativ einfachen Bewirtſchaftung 
wegen dem Miſchwalde vorzieht, ſolange be⸗ 
ſonders in Privatforſten oft ſehr ausgedehnte 
Kahlſchläge geführt und demgemäß entſprechend 
umfangreiche gleichaltrige Neukulturen angelegt 
werden, ſolange wird man mit dieſen Kalamitäten 
als einem Riſiko rechnen müſſen, das mit dem 
Geſchäft nun einmal verbunden iſt. Und man 
muß daher vorläufig damit zufrieden ſein, 
daß es möglich iſt, in der Mehrzahl der 
Fälle mit genügender Sicherheit vorauszuſagen, 
wann und in welchem Umfange die Maſſen⸗ 
vermehrung der Schädlinge eintreten wird, ob 
ein Rückgang im nächſten Jahre zu erwarten 


Wiederbegrünung unter allen Umſtänden 
gerechnet werden darf, wenn nur im nächſten 
Jahre normale Witterungsverhältniſſe — alſo 
vor allem nicht ungewöhnlich lange Trocken⸗ 
perioden — herrſchen und kein erneuter Kahl⸗ 
fraß eintritt. 

Ob ein ſolcher zu befürchten iſt, läßt ſich 
mit ausreichender Sicherheit durch die Unter⸗ 
ſuchung jagenweiſe geſammelter Puppen feſtſtellen. 
Dem Ungeübten mögen dieſe Unterſuchungen, 
ſchon weil er ſich jedesmal die nötigen In⸗ 
ſtrumente, oft wohl auch ſolche von un⸗ 
zureichender Güte, beſchaffen und zuſammen⸗ 
ſuchen muß, ſo umſtändlich erſcheinen, daß er 
zu der Überzeugung gelangt, eine Zentralſtelle 


könne dieſe Unterſuchungen unmöglich „in 
annähernd genügender Weiſe“ ausführen. 
In Wahrheit iſt dem nicht ſo. In 


Laboratorien, die für ſolche Unterſuchungen 
ſpeziell eingerichtet ſind, machen derartige auf 
große Fraßgebiete ſich erſtreckende Arbeiten keine 
Schwierigkeit. In meinem Laboratorium gehen 
jährlich im Durchſchnitt aus weit über hundert 
ſtaatlichen und Privatrevieren jagenweiſe ge⸗ 


iſt und ob, günſtige Witterungsverhältniſſe ſammelte Raupen⸗ nnd Puppenmaterialien ein 


vorausgeſetzt, mit einer Wiederbegrünung der 
befreſſenen Beſtände gerechnet werden kann. 
Endlich wiſſen wir jetzt, daß, wo die Beſchaffenheit 
der Streudecke dies geſtattet, durch Zuſammen⸗ 
rechen der Waldſtreu, am beſten mit Maſchinen 
(Ehlert'ſche Egge und Kranold'ſcher Grubber), 
eine wirkungsvolle Bekämpfung der Schädlinge, 
möglich iſt. 

Vorausſetzung für alle dieſe Berechnungen 
und Maßnahmen, die die Schädlichkeit des 
Spanners ſehr vermindern, ſind ſorgfältige 
jährliche Probeſammlungen. Sind dieſe in 
Privatrevieren meiſtens nicht gebräuchlich, ſo 
iſt dies, ſoweit es ſich um reine Kiefern⸗ 
heiden handelt, ein großer Fehler, der abgeſtellt 
werden muß. Alles Nähere findet der Leſer 
ausführlich in meinem Buche: „Der Kiefern⸗ 
ſpanner (Bupalus piniarius L.)“, Berlin, 
P. Parey, 1913. 

Hier möchte ich nur darauf hinweiſen, daß 
der Spannerfraß — weil er ein Spätfraß iſt — 
die Kiefer weniger gefährdet als z. B. der 
Forleulen⸗ und Spinner⸗Fraß; daß der Spanner 
am meiſten dadurch ſchadet, daß er die primäre 
Urſache heftiger Borkenkäfer⸗Kalamitäten wird 
und — dadurch, daß er den Revier⸗ 
verwalter zu übereiltem Abtriebe der oft 
abſolut kahlgefreſſenen und trotzdem 
wiederbegrünungsfähigen Beſtände 
verleitet. 

Hier ſpreche ich nicht von Vermutungen 
oder Hoffnungen, ſondern von ſicheren Er⸗ 
fahrungen, und kann den alten Ratzeburg'ſchen 
Satz nur beſtätigen, daß, ſolange die Knoſpen 
und die Triebrinde im Winter noch grün, 
nicht vertrocknet und tot ſind, mit der 


zur Unterſuchung auf ihren Geſundheitszuſtand. 

Der Forſtmann, der ſich über die in Frage 
kommenden, teils durch mikroſkopiſch kleine 
(Protozoen und Pilze), teils durch mit bloßem 
Auge ſichtbare Schmarotzer (Larven von Raupen⸗ 
fliegen und Schlupfweſpen) erzeugten Krank⸗ 
heiten forſtſchädlicher Schmetterlingsraupen und 
Puppen näher unterrichten will, findet den 
Gegenſtand zuſammenfaſſend ſehr klar behandelt 
in: Eſcherich, „Die Forſtinſekten Mitteleuropas“, 
Band I. Berlin, P. Parey 1914. 

Er wird aber aus dem Eſcherichſchen Buche 
ſicher die Erkenntnis gewinnen, daß die Sache 
für den mit der mikroſkopiſchen Unterſuchungs⸗ 
technik nicht vertrauten Praktiker doch nicht 
ſo ganz einfach iſt, wie er ſich das vielleicht 
vorgeſtellt hat. 

Um die Beſetzung der Spannerpuppen mit 
Tachinen und Hymenopteren⸗Larven feſtzuſtellen, 
dazu bedarf er allerdings nur einiger Geduld 
und entſprechender Zeit. 

Um dagegen entſcheiden zu können, ob 
Polyederkrankheit oder eine pilzliche Infektion 
der Spannerraupen und Puppen vorliegt, 
muß man ein gutes Mikroſkop zur Verfügung 
haben (es kommt vor allem auf das Auflöſungs⸗ 
vermögen des Inſtrumentes an, das aus der 
höchſten Vergrößerung nicht hervorgeht. Das 
Inſtrument muß, wenn es geeignet ſein ſoll, 
ſchon mit ſchwachen Okularen eine mindeſtens 
350 fache Vergrößerung ergeben; die primitiven 
Mikroskope der Fleiſchbeſchauer, auch wenn fie 
bis 200 fache Vergrößerung haben, ſind völlig 
ungeeignet für die hier in Frage kommenden 
Unterſuchungen!) und erhebliche Übung in der 
mikröſkopiſchen Unterſuchungstechnik beſitzen. 
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Durch belehrende, wenn auch noch ſo gut illu⸗ 
ſtrierte Aufſätze dieſe Übung von dieſer Stelle 
aus zu vermitteln, iſt unmöglich. Ich kann 


infolge zu geringer Durchforſtung dürftig be⸗ 
kronten ſchon das Leben koſten. 
Ich rate daher, ſtets den Einſendungen 


nur raten, das Unterſuchungsmaterial an eine kurze einſchlägige Notizen beizufügen. 


unſerer Forſtakademien einzuſenden, die jede 
gewünſchte Auskunft über Geſundheitszuſtand 
und Prognoſeſtellung erteilen wird. 

Aus den Zeichnungen, die Herr Oberförſter 
Riedel, Stadtforſt Polkwitz (ſiehe auch ſeine Mit⸗ 
teilung Nr. 20 S. 320), eingeſandt hat, läßt ſich 
nichts Beſtimmtes über die Natur der gefundenen 
Gebilde entnehmen. Es kann ſich um Mycelfäden 
und Pilzſporen, ebenſogut aber auch um Tracheen⸗ 
fetzen und Olkugeln oder Fettkörperzellen handeln. 
Tieriſche Paraſiten ſind es jedenfalls nicht. 
Die Polyeder der „Wipfelkrankheit“ (um die es 
ſich auch in dieſem Jahre in den meiſten 


Spannerrevieren handelt und die nach den bei günſtiger Konjunktur, 


Schilderungen des Herrn Oberförſters Riedel 
offenbar auch in ſeinem Revier auftritt) ſind 
es nicht, da dieſe bei nur 200 facher Ver⸗ 
größerung punktförmig klein erſcheinen und 


Hat der Revierverwalter die Prognoſeſtellung 
für jedes Jagen des heimgeſuchten Revierteils 
in Händen, ſo kann er es durch entſprechende 
Abänderung der Hiebspläne erreichen, daß auch 
dann, wenn eine wirkſame Bekämpfung des 
Schädlings nicht oder nur in beſchränktem 
Umfange möglich iſt, ein wirtſchaflich fühlbarer 
Schaden ſo gut wie vollſtändig abgewendet 
wird. Er wird ſtets in jenen Jagen hauen, 
die vorausſichtlich ernſtlicher heimgeſucht werden 
und in denen alſo größerer Anfall von Trocknis 
zu erwarten iſt, in den nicht bedrohten aber 
größere Hiebe unterlaſſen. So kann, noch dazu 
die auch die Ver⸗ 
wertung ſchwacher Sortimente geſtattet, der 
„Schaden“ gleich Null werden. ö 

Erwähnen möchte ich zum Schluß noch, 
daß beſonders in pommerſchen Fraßgebieten, 


von Fetttropfen daher nicht (vor allem ohne in denen gar kein nennenswerter Flug in dieſem 


Anwendung von Farbreagenzien nicht) zu unter⸗ 
ſcheiden werden. 
Die „Wipfel⸗Krankheit“ tritt faſt ſtets im 


Verlauf einer Maſſenvermehrung auf, und die 


erforderliche „Dispoſition“ iſt dann augen⸗ 
ſcheinlich bei faſt allen Individuen vorhanden. 
Infiziert wird der Schädling während ſeines 
Larvenlebens, als Raupe. Regen und Wind 
verbreiten den Erreger im Revier. 

Es gibt aber noch eine Reihe anderer Krank⸗ 
heiten der Spannerraupe und Puppe, ja auch 
ſolche der Eier. Ich verweiſe auf mein Buch über 
den Kiefernſpanner und auf Eſcherichs Lehrbuch. 

In der gleichen Weiſe muß das beim Probe⸗ 
ſuchen gefundene Kiefernſpannerraupen⸗Material 
ſachkundig unterſucht werden, wenn man zu einer 
zuverläſſigen Prognoſeſtellung gelangen will. 

Immer iſt dabei das Alter des Beſtandes 
und die Kronenbeſchaffenheit in Betracht zu 
ziehen. An ſich kann aus der pro Stamm er⸗ 
mittelten Zahl geſunder Raupen noch nicht ohne 
weiteres auf die Bedrohlichkeit der Kalamität 
geſchloſſen werden. 

Was ein wüchſiger Beſtand mit guter Kronen⸗ 
entwicklung noch aushält, kann einem kümmernden, 


7 


Jahre beobachtet wurde (die Spannerraupen 
waren im vorigen Herbſt in ungeheuren Maſſen 
an der Wipfelkrankheit eingegangen), in dieſem 
Herbſt die Nadeln grau wurden, ſo daß die 
Beſtände den Eindruck machten, als ſeien ſie 
ſtark vom Kiefernſpanner befreſſen worden. 
Die Nadeln ſind aber in Wahrheit vom Kiefern⸗ 
ſpanner nur ganz unbedeutend befreſſen, zeigen 
mitunter überwiegend das typiſche Fraßbild 
(Rinnenfraß) eines der beiden Kiefernblattkäfer 
(in Betracht kommen: Galeruca pinicola Duft. 
und Cryptocephalus pini L.). 

Welche Art vorliegt, kann ich erſt entſcheiden, 
ſobald mir die Käfer reſp. ihre Larven, die 
in der Streudecke überwintern dürften, vorliegen. 

Sollten die in Frage kommenden Beſtände 
eingehen, ſo iſt das mindeſtens zum Teil auf 
Rechnung dieſer ſekundär in bisher noch nie 
ähnlich beobachteter, ſtarker Ausbreitung auf⸗ 
getretenen Blattkäfer zu ſetzen. 

Es foll aber nicht verſchwiegen werden, daß 
der Jugendfraß der Raupen des Kiefernſpanners 
ein ſehr ähnliches Fraßbild erzeugt. Die 
Kiefernblattkäfſer kommen alſo nur dort in 
Betracht, wo ſicher keine Eiablage des Kiefern⸗ 
ſpanners mehr ſtattgefunden hat. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. | Der 


18. Sitzung 
am Dienstag, dem 6. Mai 1919. 


Erſte Beratung der Geſetzentwürfe, betreffend die 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1919 und die Ergänzung der 
Einnahmen in dem Staatshaushalt für das 
Rechnungsjahr 1919. 


v. der Oſten, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 


— — — Es iſt ein ernſtes, um nicht zu jagen 
trübes Bild, das uns der preußiſche Staats⸗ 
haushaltsplan in dieſem Jahre vor Augen führt. 


— — 


=) vyurb 


Finanzwirtſchaft: keine Ausgabe, ohne Deckung 
zu leiſten, wieder zu Ehren gelangt, und daß 
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duldet werden kann. Wir find dankbar dafür — wir 
glauben auch, daß die Beamten es fein werden —, 
daß durch Erhöhung und Neuregelung der Teuerungs⸗ 
zulagen und vor allen Dingen durch Erhöhung der 
Unterſtützungszulagen die Möglichkeit geboten iſt, in 
allen Fällen u Teuerungszulagen und in be⸗ 
ſonders harten Fällen durch Unterſtützungszulagen zu 
helfen. Wir werden uns im Ausſchuß noch darüber 
eingehend unterhalten und haben es ja auch ſchon 
handen find, iſt mir zweifelhaft. Ich möchte | getan, ob die Klaſſeneinteilung, die die Regierung. 
aber meinen, daß immerhin der preußiſche für die Abſtufung der Teuerungszulagen vorſchlägt, 
Staatsforſtbeſitz noch ein ſehr weſentlicher Faktor gerade ſehr glücklich iſt. Im allgemeinen iſt es furcht⸗ 
für unſere zukünftige finanzielle Entwicklung ſein bar ſchwer, ſolche Grenzen gerecht zu ziehen; nach 
wird, und hoffe, daß die Staatsforſtverwaltung meiner perſönlichen Auffaſſung und nach meinen 
auf ihrer alten Höhe erhalten werden, wird. Erfahrungen rufen ſolche Grenzlinien im allgemeinen 
Dabei möchte ich nicht unterlaſſen, zu bemerken, mehr Unzufriedenheit als Zufriedenheit hervor. 
daß auch die größeren Privatforſtverwaltungen Einen Wunſch habe ich aber dabei, nämlich den, 
zum Teil muſtergültig gewirtſchaftet haben, ja, daß alle Verſchiedenheiten, die nicht klar zutage 
daß aus einzelnen intelligenten Kreiſen dieſer liegen und auf zwingenden Gründen beruhen, ſo⸗ 
Privatforſtbeſitzer Anregungen für unſere Staats⸗ wohl in dieſen Zulagen wie auch in der Löhnung 
forſtverwaltung gekommen find, die von ganz ſelbſt vermieden werden. — — — Nachdem ich ſchon 
ungeheurer wirtſchaftlicher Bedeutung ſind. Ich die Teuerungszuſchüſſe der Beamten beſprochen 
will nur auf den berühmten Plänterbetrieb habe, liegt es mir am Herzen, bei der Besprechung. 
und ähnliche Dinge hier kurz hinweiſen, Zuſammen⸗ des Haushaltsplanes auch noch ein Wort über unſere 
hänge, die kurz vor dem Kriege von der Staats⸗ Beamten überhaupt zu ſagen. Der Kcieg hat alle 
forſtverwaltung eingehend geprüft wurden. Der unſere Beamten — die höheren, die mittleren, die 
betreffende Berichterſtatter iſt leider gefallen; unteren — in eine ſehr ſchwierige Lage gebracht; 
aber ich nehme an, daß ſeine Berichte der er hat namentlich die jüngeren Beamten vor eine 
Staatsforſtverwaltung vorliegen und fie veran⸗ faſt ausſichtsloſe Zukunft geſtellt. In allen Ber 
laſſen werden, auch ihrerſeits dieſen Dingen rufen — das iſt nicht etwa eine Beſonderheit bei den 
nachzugehen. Sie gipfelten darin, daß eine gut ſogenannten höheren Beamten, ſondern trifft bei 
geleitete Privatforſt durch die größere Freiheit den anderen Beamten geradeſo zu — iſt die Zeit, 
und die größere Beweglichkeit ihrer Einrichtungen während deren ſie als Hilfsarbeiter tätig ſind, 5 1 95 
unter Umſtänden der Staatsforſt, die ſchärfer die Diätare diätariſch beſchäftigt find, die Zeit, während 
bürokratiſiert iſt, überlegen ſein kann. Die der die höheren Beamten, Aſſeſſoren, Baumeiſter 
Zahlen, die damals herausgerechnet wurden, uſw. auf etatmäßige Anſtellung warten müſſen, 
namentlich auch über die ſteigende Erhöhung ſo ungeheuer lang, daß alle dieſe 1 eine 
der Erträge, der Erträge nicht nur an Geld, planmäßige Anſtellung, auf die hin ſie doch eigent⸗ 

lich erſt eine Familie gründen können, erſt zu einer 
Zeit erreichen, die ſich vielleicht dem vierten Jahr⸗ 
zehnt nähert. Das ſind unter allen Umſtänden im 
ala Grade ungeſunde Verhältniſſe. Man müßte 
ie in den Kauf nehmen, wenn ſie unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu ändern wären. Sie ſind aber nach unſerer 
Auffaſſung zu ändern, weil ſich der Staat jetzt und 
ſchon ſeit langer Zeit leider Gottes vielfach da mit 
Hilfskräften behilft, wo er nach unſerer Auffaffung 
planmäßige 1 1 Af 8 N jollen. 
nach jeder Richtung zu billigen find, ſteht auf Das muß nach unſerer Auffaſſung unter allen Um⸗ 
i hierüber befindet fich 5 ſtänden aufhören. Wir ſind durchaus davon durch⸗ 


Staatshaushaltsaus enblicklch n in | drungen, daß wir keine überflüſſigen Beamtenſtellen 
= 8 N R haben können und haben dürfen mit Rückſicht auf 


S u Siunnainge; wir Um 11 durchdrungen, 
. aß jeder Beamte das Höchſte zu leiſten hat, was er 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. leiten kann, das heißt 5 daß Ba 3 
19. Sitzung am Mittwoch, dem 7. Mai 1919. Stellung, die den Beamten nicht voll in Anſpruch 
Fortſetzung der erſten Beratung der Geſetz⸗ nimmt, nicht genügend befchäftigt, unter keinen Um⸗ 
entwürfe, betreffend die Feſtſtellung des ſtänden bedürfen. Aber wir find auch der Anſicht, 
Staatshaushaltsplans für das Rech⸗ daß der Staat ebenſowenig auf Koſten der Beamten 
nungsjahr 1919 und die Ergänzung der 


i . ſparen darf, daß der Staat die Stellungen einpichten 
Einnahmen in dem Staatshaushalt für das muß, ohne die er nun einmal eine geordnete Staats⸗ 
. Rechnungsjahr 1919. 


verwaltung nicht führen kann, und daß er in die 
Dr. v. Richter (Hannover), Abgeordneter (D. Stellen, die er zu dieſem Zweck notwendig hat, keine 
V.⸗P.): — — — In dem Etat nehmen zu unſerer 


Hilfsarbeiter, namentlich auch keine unbeſoldeten 
Freude die Teuerungs⸗ und Unterſtützungszulagen, Hilfsarbeiter, einſetzen darf, ſondern daß er plan⸗ 
die den verſchiedenen Kreiſen der Beamten gezahlt mäßige Stellen ſchaffen und unter allen Umſtänden 
werden ſollen, einen großen Raum ein. Die Not⸗ 


die Beamten mit Gehalt in dieſe Stellen einſetzen 
lage der Beamten, namentlich die der mittleren und muß. Nur dann wird es möglich ſein, der Notlage, 
der unteren Beamten, hat in mancher Beziehung 


0 wie ſie ſich allmählich unter der Beamtenſchaft heraus⸗ 
einen Grad erreicht, der im Intereſſe der Beamten⸗ 


geſtellt hat, wirklich entgegenzutreten. . 
haft von der Finanzverwaltung und von der Re⸗ Ich darf damit zu dem übergehen, was hier ſchon 
g'crung überhaupt ſchlechterdings nicht weiter ge⸗ 


wiederholt beſprochen worden iſt und was auch in. 


Sparſamkeit überall, wo es irgendwie möglich 
iſt, als erſte Maxime unſeres finanziellen Han⸗ 
delns gelten muß. — — — 

— — — n unſeren Staatsforſten waren früher 
dank ihrer vorzüglichen ſparſamen Verwaltung 
erhebliche Reſerven vorhanden. Dieſe Reſerven 
ſind im Laufe des Krieges in nennenswertem 
Maße flüſſig gemacht worden. Ob heute noch 
weſentliche Reſerven auf dieſem Gebiete vor⸗ 


ſondern vor allem auch an Holz, waren außer⸗ 
ordentlich intereſſant. Vielleicht nimmt der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter Gelegenheit uns dieſe 
Dinge in der Kommiſſion mitzuteilen. 

Dr. Schmedding, Abgeordneter (Zentr.) 
— — — Es iſt für viele hocherfreulich, daß für 
Teuerungszulagen für Beamte auf Grund 
vorläufiger Schätzung der große Betrag von 
1100 Millionen ausgeworfen worden iſt. Ob 
die hierfür neuerdings aufgeſtellten Grundſätze 
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der letzten Zeit zweifellos in der Oeffentlichkeit eine einſeitig der ſozialdemokratiſchen Lehrerſchaft gejagt 
gewiſſe Auſmerkſamkeit erregt hat: das iſt, die Frage worden. — — — 
der Beſetzung der Beamtenſtelken, ins — — — Ich nehme ohne weiteres an, daß die 
beſondere der Grundſätze der Beſetzung gewiſſer ſämtlichen Herren Miniſter, auch die Herren Miniſter 
höherer Beamtenſtellen, namentlich auch der ſo⸗ aus der ſozialdemokratiſchen Partei, die Gefahr einer 
genannten p plitifhden Beamten. Ich habe Heranbildung eines charakterloſen und ſtreberhaften 
ſchon früher einmal dargelegt, daß unter der früheren Beamtentums doch nicht gering einſchätzen werden. 
Regierung bei der Auswahl der Verwaltungs- Die politiſche Charakterloſigkeit, in die Beamtenſchaft 
beamten nach meiner perſönlichen Anſicht, aber auch | getragen, wäre der Anfang vom Ende, wenigſtens 
nach Auffaſſung meiner politiſchen Freunde, nicht eines jeden anſtändigen Beamtentums. Das iſt keine 
immer ohne eine gewiſſe Einſeitigkeit vorgegangen Frage der politiſchen Anſchauung, der politiſchen 
worden ift. — — — Ich bin der Anſicht, daß ohne Partei, ſondern das iſt eine Frage der Staatsverwal⸗ 
Rückſicht auf die politiſche Zugehörigkeit, auf die tung überhaupt. Ein jeder Staat — ob er ſozial⸗ 
politiſche Anſchauung die Tüchtigkeit entſcheiden ſoll. demokratiſch oder demokratiſch iſt, ob er Gott weiß 
— — — Wir wünſchen die freie Bahn jedem Tüch⸗ wie regiert wird — hat ein Intereſſe daran — das 
tigen, die Auswahl nach der Tüchtigkeit ohne Rück⸗ wiederhole ich —, ein pflichttreues, integres, charakter⸗ 
ſicht auf die politiſche Parteiſtellung, nicht aber, wie volles Beamtentum zu haben, und wer die Axt an 
uns die Gefahr vorzuliegen ſcheint, ohne Rückſicht dieſe Grundlage des Beamtentums legt, ohne das 
auf die Tüchtigkeit oder erſt in zweiter Linie die meiner Meinung nach ein geordneter Staat nicht 
Rückſicht auf die Tüchtigkeit, in erſter Reihe die Rück⸗ beſtehen kann, der verſündigt ſich nach meiner Auf 
ſicht auf die Parte iſtellung. — — — Ich glaube, faſſung an den Grundlagen des Staates. Deshalb 
daß wir darin einig ſein werden — mit Ausnahme bin ich der Anſicht, daß auch eine durch und durch 
vielleicht von einigen wenigen Herren der Unab⸗ ſozialdemokratiſche Regierung an dieſem Problem 
hängigen Sozialdemokratiſchen Partei —, daß unmöglich vorübergehen kann. — — — 
wir nach wie vor, mögen ſich unſere politiſchen Ver⸗ — — — Die Verhältniſſe unſerer Beamten geben 
hältniſſe geſtalten, wie ſie wollen, auf ein in jeder mir Veranlaſſung, hierbei mit wenigen Worten — 
Beziehung integres, ehrliches, unbeſtechliches, pflicht⸗ und ich hoffe, dabei in Ihrer aller Namen und Sinn 
treues, fleißiges Berufsbeamtentum Wert legen zu ſprechen — derjenigen Beamten zu gedenken, 
müſſen. Ohne dieſes iſt nun einmal nach meiner die augenblicklich unter ganz beſonders ſchweren 
Auffaſſung eine gute ſtaatliche Verwaltung zum Verhältniſſen ihren Dienſt tun, ſoweit ſie ihn über⸗ 
Beſten der Bevölkerung nicht möglich. — — — haupt noch tun können; das find unſere preußiſchen⸗ 
Ich fürchte, daß unſere beiten, unſere tüchtigften | Beamten in denjenigen Landesteilen, die augen⸗ 
Kräfte ſich in Zukunft der Beamtenlaufbahn fern⸗ blicklich von den Polen beſetzt ſind. Was dieſen treuen 
halten werden. Die Beamtenſchaft wird aus ihnen preußiſchen Beamten dort geboten wird, was ſie an 
keinen Zuwachs erhalten; die Kreiſe, deren Söhne Entbehrungen, Entwürdigungen und Schwierigkeiten 
früher traditionell in das Berufsbeamtentum gingen, zu tragen haben, das ſpottet nach den Mitteilungen, 
werden nicht mehr dahin gehen. — — — Wir 5 die ich bekommen habe, jeder Beſchreibung. Sie ſind 
das als etwas Berechtigtes und als etwas angeſehen, zum Zeil einfach auf die Straße geſetzt worden. Sie 
worauf wir ſtolz waren. Denn der preußiſche Staat haben keine Wohnung. Es wird ihnen zum Teil 
zahlte bisher nicht ſo, daß man dabei reich wurde, kein Gehalt gezahlt. Aber auch diejenigen, die ſich 
und wenn traditionell ſich doch Leute fanden, die notgedrungen entſchloſſen haben, dort weiter ihre 
in dem Wirken als ſtaatlicher Beamter für die Be⸗ Tätigkeit auszuüben, ſind in ſchwerer Sorge, was 
völkerung und für den Staat noch eine 1 und das ſpäter einmal mit ihnen geſchieht. Meine Damen 
Höchſte ſahen, und die bereit waren, auf materielle und Herren, ich meine, die Regierung ſollte doch ein 
Vorteile, die ſie vielleicht wo anders in ſehr viel Wort der Beruhigung haben für die treue, hingebende 
höherem Maße ſich hätten erringen können, zu ver⸗ Arbeit dieſer Männer, ſie ſollte ihnen zum mindeſten 
zichten, dann darf ich allerdings darauf mit einem zuſagen, daß, wenn fie jetzt unter dieſen beſonders 
gewiſſen Stolz hinweiſen, daß ganze Familien ihre ſchwierigen Verhältniſſen und ſehr gegen ihren Willen, 
Mitglieder traditionell in den Staatsdienſt ſchicken, gezwungen von der harten Not, von der Rückſicht auf 
und ſie ſind bisher mit Stolz im preußiſchen Staate ihre Familien, auf ihre Kinder, auf ihren Poſten 
tätig geweſen. An der Blüte des preußiſchen Staates geblieben ſind, ihnen dafür jedenfalls die preuß ſche 
und des Deutſchen Reiches hat der Beamtenſtand Regierung Anerkennung weiß und daß die Beamten 
ſein gerüttelt und geſchüttelt Maß. — — — Es nicht zu befürchten brauchen, daß aus ihrer jetzigen 
hat fi, wie dem Herrn Kultusminiſter bekannt iſt, Tätigkeit in Poſen, während dort die Polen herrſchen, 
vor längerer Zeit auch ein Verein ſozialdemo⸗ ihnen irgendwelche Nachteile nachher bei uns in 
kratiſcher Lehrer gebildet. Ich halte es an ſich Preußen erwachſen könnten. Ich würde das für 
nicht für wünſchenswert, daß beſtimmte Beamte einen kraſſen Undank halten. Und ich würde es für 
ſich auch noch politiſch organiſieren. — — — Nun ſelbſtverſtändlich halten, daß die Regierung eine 
wird erzählt — auch dagegen iſt an und für ſich derartige beruhigende Erklärung abgibt, nach der 
nichts zu ſagen —, daß der Kultusminiſter den Vor⸗ ſich, wie mir von den verſchiedenſten Seiten geſagt 
ſtand des Vereins ſozialdemokratiſcher Lehrer emp⸗ wird, dieſe Beamten geradezu ſehnen. — — — 
fangen hat, und 11 5 au gejagt er, der 7 
Kultusminiſter, gebe die Zuſicherung, daß er aus z En . 
den Seifen De bezialdemoltatſſchen Lehrer auch Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung 
noch Perſönlichkeiten in das Kultusminiſterium be⸗ 20. Sitzung, Donnerstag, den 8. Mai 1919. 
rufen werde. — — — Fortſetzung der erſten Beratung der Geſetz⸗ 
— — — Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn einem entwürfe, betreffend die Feſtſtellung des 
politiſch organiſierten Verein gefagt wird: wir werden | Staatshaushaltsplans für das Rechnungs⸗ 
von euch welche berufen, und nicht geſagt wird: jahr 1919 und die Ergänzung der Ein⸗ 
ſelbſtverſtändlich werden wir von allen welche be⸗ nahmen in dem Staatshaushalt für das 
rufen, alſo auch von euch —, ſo muß das den Emdruck Rechnungs jahr 1919. 
hervorrufen und hat dieſen Eindruck in den weiteſten — — — Hirſch, Miniſterpräſident: Meine 
Kreiſen der Lehrerſchaft auch hervorgerufen, das jeil Damen und Herren! Ihr Denken und Fühlen iſt in 


1 


! 
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dieſem Augenblick von dem Eindruck beherrſcht, den. 


die durch die heutige Morgenpreſſe bekanntgegebenen 
Friedensbedingungen auf Sie gemacht haben. Dieſe 
Bedingungen ſtehen zu der om 11. April dieſes Jahres 
gefaßten Entſchließung der Landesverſammlung im 
ſchärfſten Gegenſatz. (Sehr wahr!) 
Dieſe Entſchließung lautete: 
die Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs⸗ 
regierung dahin zu wirken, daß keinem Friedens⸗ 
vertrage zugeſtimmt wird, der nicht die Sicherheit 
dafür bietet, 
1. daß er ein wahrer Frieden der Verſtändigung iſt, 
2. daß gegenüber den 14 Wilſonſchen Bedingungen 
keinerlei Verſchärfung eintritt, insbeſondere kein 
deutſches Gebiet abgetreten wird, 
daß die Blockade ſofort aufgehoben, 
die ſchleunigſte Rückführung der Gefangenen 
nach Deutſchland feſtgeſetzt und 
die unverzügliche Räumung der beſetzten Ge⸗ 
biete angeordnet wird. 
Die Staatsregierung hat ſich damals dieſer Ent⸗ 
ſchließung der Volksvertretung angeſchloſſen. Sie 
ſteht heute auf dem gleichen Standpuntt und iſt der 
Überzeugung, daß auch die Landesverſammlung 
ihre Anſicht nicht gewechſelt hat und nicht wechſeln 
wird. (Sehr richtig!) Von einem Frieden der Ver⸗ 
ſtändigung und der Gerechtigkeit iſt in den Friedens⸗ 
bedingungen, die nach den der Regierung zugegangenen 
Nachrichten als authentiſch zu betrachten ſind, obgleich 
der amtliche Text noch nicht vorliegt, keine Spur zu 
finden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es handelt ſich um 
einen reinen Machtfrieden (erneute lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung, aus dem, ſollte er je zuſtande kommen, 


3. 
4. 


5. 
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für unſer Vaterland eine kaum verhüllte Sklaverei, 
für ganz Europa keine Rahe, ſondern nur eine neue 
Flut von Blut und Tränen entſtehen würde. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) 

In dieſem ernſteſten Augenblicke der preußiſchen 
und deutſchen Geſchichte heißt es vor allem, den 
Dingen kalten Blutes ins Auge ſehen. Die R:- 
gierung ruft ihre Mitbürger auf: Schließt die Reihen! 
Schart euch feſt zuſammen! Laßt euch nicht zu 
Unbeſonnenhe ten hinreißen. Laßt alle Streitig⸗ 
keiten beiſeite! Dafür iſt jetzt keine Zeit. (Lebhaftes 
Bravo!) Wir ſtehen vor der Frage: Sein oder 
Nichtſein? (Sehr richtig!) Geſchloſſen muß ſich 
jetzt das ganze Volk hinter die Reichs⸗ und Staals⸗ 
regierung ſtellen, damit dieſe ihre Aufgabe erfüllen 
könne, alles zu tun, um den geplanten Gewalt⸗ 
frieden in einen wirklichen Frieden der Gerechtigkeit 
umzuwandeln. Das iſt nur möglich, wenn das ge⸗ 
ſamte Volk, dem die Entente das Schlimmſte zumutet, 
was je einem Volke angeſonnen wurde (ſehr richtig!), 
nämlich ſein eigenes Todesurteil zu unterſchreiben 
(lebhafte Zuſtimmung), hinter der Regierung ſteht. 
Die ſer trübeſte Tag der deutſchen Geſchichte muß ein 
ſtarkes Geſchlecht finden. (Lebhafter Beifall.) — — 

— — — Bizepräfident Dr. Frentzel: Ich ſchlage 
Ihnen nunmehr vor, in Berückſichtigung dieſer Lage 
die Sitzung abzubrechen und zu vertagen. — — — 

— — — Ich bitte diejenigen Damen und Herren, 
die ſich dieſem meinem Vorſchlag anſchließen wollen, 
ſich von ihren Sitzen zu erheben. — — — Ich ſtelle 


feſt, daß dies das ganze Haus iſt mit Ausnahme der 


Mitglieder der unabhangigen ſozialdemotratiſchen 
Partei. — — — 


— WERT ꝙ —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heimatſchutzdienſt und Ausbildungszeit der 
Forſtlehrlinge. 

Allgemeine Verfügung Nr. III / 52 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4057. 

Berlin W 9, 12. April 1919. 

Diejenigen Forſtlehrlinge, welche freiwillig in 
Formationen des Heimatſchutzes eingetreten ſind oder 
noch eintreten, ſollen durch dieſe für das Vaterland 
ſo dringend nötige Betätigung keinen Nachteil für ihre 
ſpätere Beſoldung erleiden. Die Zeit, in der ſie bei 
den genannten Formationen tatſächlichen mili⸗ 
täriſchen a tun, ift ihnen deshalb für die Be⸗ 
meſſung der Beſoldung genau ſo anzurechnen wie 
die ſonſtige pflichtmäßige Militärdienſtzeit, zu der auch 
die freiwillige Grenzſchutzdienſtzeit rechnet. (Zu vergl. 
die Allgemeinen Verfügungen III/ 35 für 1918 und 
III/ 16 für 1919). 

Damit aber auch die ſonſt für die ſpätere forſt⸗ 
liche Ausbildung der betreffenden Lehrlinge ent⸗ 
. Nachteile möglichſt gemildert werden, darf 

ie oben gekennzeichnete Dienſtzeit im Heimatſchutz 
bei einem Soll an Ausbildungszeit von 730 Tagen 
bis zu einem halben Jahre und bei einem Soll von 
1095 Tagen bis zu einem ganzen Jahre auf die 
Ausbildungszeit in Anrechnung gebracht werden. 
* 
Abſchrift als allgemeine Beſtimmung. 
Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich 
Munſter und Sigmaringen. 


Beamtenausſchüſſe 
im Bereich der Staatsforſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 55 für 1919. 
Miniſterium für Lan dwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III 4590. 
Berlin W 9, 18. April 1919. 
Nachdem durch Beſtimmung der Preußiſchen 
Staatsregierung (Staatsminiſterium) vom 24. März 
1919 eine beſondere Anweiſung über die Bildung von 
Beamtenausſchüſſen ergangen iſt, beſtimme ich für 
den Bereich der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
unter Berückſichtigung ihrer beſonderen Verhältniſſe 
nach Benehmen mit den Vorſtänden der beſtehenden 
Beamtenvereine: des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter und des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter: 

a) Für jede Oberförſterei iſt aus den Betriebs⸗ 
beamten ein Vertrauensmann zu wählen. 
Wählbar iſt jeder Betriebsbeamte der Ober⸗ 
förſterei, der ſich in einer planmäßigen Stelle be⸗ 
findet, wahlberechtigt jeder Betriebsbeamte, der 
mindeſtens volle drei Kalendermonate in der 
Oberförſterei tätig iſt. Ein Beamter, der wegen 
grober Dienſtverfehlungen in den beiden letzten 
Wirtſchaftsjahren beſtraft iſt oder gegen den ein 
ſolches Verfahren ſchwebt, kann als Vertrauens⸗ 
mann nicht gewählt werden. In Zweifelsfällen 
entſcheidet darüber die Regierung im Benehmen 
mit dem Forſtbeamtenausſchuß des Bezirks. 

Gewählt wird für ein Jahr, und zwar für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 30. September des 
nächſten Jahres. Die erſte Wahl findet ſpäteſtens 
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C 


vier Wochen nach Bekanntgabe dieſes Erlaſſes 


ſtatt und hat Gültigkeit bis zum 30. September 


1920. Die Wahl wird in dieſem Jahre anberaumt 
und geleitet durch den dienſtälteſten Betriebsbeamten 
der Oberförſterei, ſpäter durch den Vertrauens⸗ 
mann. Die Wahl iſt perſönlich, geheim und un⸗ 


mittelbar und erfolgt durch Zettel — es ent⸗ 


— 


— 


ſcheidet einfache Mehrheit —, bei Stimmen⸗ 
gleichheit wird geloſt. Wiederwahl iſt zuläſſig. 
Der Gewählte hat ſich in dieſem Jahre alsbald 
nach ſeiner Wahl, ſonſt alljährlich kurz vor dem 
1. Oktober, dem Oberförſter vorzuſtellen, der 
ſeinen Namen der Regierung mitteilt. 

In jedem Regierungsbezirk bilden der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
Oberförſter, der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
des Vereins Preußiſcher Staats⸗Förſter und 
deſſen Stellvertreter den Beamtenausſchuß. Die 
genannten Beamten gehören dem Ausſchuß für 
die Dauer ihrer Stellung in den Berufsvereinen 
an. Die Mitglieder können ſich im Falle einer 
Behinderung durch von ihnen zu beſtimmende 
andere Angehörige des Bezirksgruppenvorſtandes 
vertreten laſſen. 

Sollten in einem der Vereine für kleinere 

Regierungsbezirke keine Bezirksgruppen gebildet 
ſein, ſo gelten die Vorſitzenden der zu einer Gruppe 
vereinigten Bezirke als Mitglieder der Beamten⸗ 
ausſchüſſe beider Bezirke. Solange im Re⸗ 
gierungsbezirke Caſſel im Verein 1 
Staats⸗Förſter die Bezirksgruppen Caſſel⸗Oſt und 
Caſſel⸗Weſt beſtehen, wird der dortige Beamten⸗ 
ausſchuß aus dem Bezirksgruppenvorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staats⸗Oberförſter und den 
beiden Vorſitzenden der Bezirksgruppen Caſſel⸗ 
Oſt und Caſſel⸗-Weſt des Vereins Preußiſcher 
Staats⸗Förſter gebildet. 
Für das Miniſterium beſtimme ich den erſten 
Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Staats- 
Oberförſter und den erſten Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins Preußiſcher Staats⸗Förſter für die Dauer 
dieſer Stellung in den genannten Vereinen zu 
Vertrauensmännern mit der Ermächtigung, ſich 
erforderlichenfalls durch die ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden vertreten zu laſſen. 

Alle Vertrauensmänner und die Mitglieder 
der Beamtenausſchüſſe verſehen dieſe Amter 
ehrenamtlich. Werden ſie von den Regierungen 
oder von dem Miniſterium zur Beſprechung zu⸗ 
ſammengerufen, fo ſtehen ihnen die geſetzlichen 
Reiſekoſten und Tagegelder zu. 

Die Vertrauensmänner und die Beamtenaus⸗ 
ſchüſſe haben die Aufgabe, das Vertrauensverhältnis 
zwiſchen der Verwaltung und den Beamten 
und innerhalb der Beamtenſchaft zu fördern 
und bei den Vorgeſetzten oder der vorgeſetzten 
Behörde als Vertrauensorgane die Intereſſen der 
Beamten behufs Erhaltung ihrer Arbeitsfreudig⸗ 
keit und zur Vermeidung von Reibungen zu ver⸗ 
treten. Sie ſind dazu berufen und berechtigt, 
Wünſche und Beſchwerden ſowohl allgemeiner 
Art wie auch von einzelnen Beamten bei der 
Behörde, bei der ſie beſtellt ſind, zur Sprache zu 
bringen. Die Eingaben und Anträge ſind möglichſt 
mündlich zu machen — zur Erleichterung und Be⸗ 
ſchleunigung iſt der Schriftverkehr, ſoweit angängig, 
zu vermeiden. f 

Selbſtverſtändlich bleibt es nach wie vor jedem 
Beamten überlaſſen, Wünſche und Beſchwerden, 
die ihn perſönlich betreffen, auch ohne Inanſpruch⸗ 
nahme des Vertrauensmannes den Vorgeſetzten 
vorzutragen. 


Die Oberforſtme iſter haben nach Benehmen 
mit den Regierungspräſidenten dem Beamten⸗ 
ausſchuß ihres Bezirks vor Erlaß von allgemeinen, 
den inneren Dienſt oder die perſönlichen An⸗ 
gelegenheiten der Forſtbeamten betreffenden An⸗ 
ordnungen Gelegenheit zur gutachtlichen Außerung 
zu geben — handelt es ſich um Angelegenheiten, 
die nur die Forſtberwaltungsbeamten betreffen, 
ſo genügt die vorherige Berufung des Vertreters 
dieſer Beamtenklaſſe. 

Sinngemäß haben auch die Oberförſter mit 
den Vertrauensmännern ihrer Oberförſterei 
Fühlung zu halten. 

Den für das Miniſterium beſtimmten Ver⸗ 
trauensmännern wird ebenfalls vor Erlaß all⸗ 
gemeiner grundlegender Anordnungen der vor⸗ 
genannten Art Gelegenheit zur gutachtlichen 
Außerung gegeben werden. 

Die Vertrauensmänner und Mitglieder der 
Beamtenausſchüſſe ſind zur Verſchwiegenheit ver⸗ 
pflichtet über alle Angelegenheiten, die ihnen 
aus Anlaß ihrer Tätigkeit bekannt werden. Außer⸗ 
achtlaſſung dieſer Verpflichtung berechtigt die 
Dienſtſtellen, für die fie beſtellt find, fie als Ver⸗ 
trauensleute abzulehnen und die Neuwahl einer 
anderen Perſönlichkeit anzuordnen. f 

In Einzelangelegenheiten, an denen ſie ſelbſt 
beteiligt ſind, dürfen Vertrauensmänner oder 
Mitglieder der Beamtenausſchüſſe als ſolche nicht 
tätig ſein. 

Dieſer Erlaß iſt von den Oberförſtern ſofort allen 
Betriebsbeamten bekanntzugeben. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis. 
Braun. N 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


F 


Ausbildung und Beſoldung der während des 
Krieges angenommenen Forſtlehrlinge. 
Allgemeine Verfügung Nr. III /59 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 4817. 


Berlin W), 28. April 1919. 


Anwärter, die nach den Grundſätzen des 
Erlaſſes vom 4. März 1919 — III 167 — Abſ. 2 
und 3 die „Lehrzeit“ beendet haben, aber noch 
die Jägerprüfung ablegen müſſen, ſind bis nach 
der Ablegung dieſer Prüfung als Lehrlinge zu 
behandeln, die ſich, in der „Ausbildungszeit“ 
befinden. : 

Alle Anwärter führen bis zur Prüfung den 
Beſchäftigungsnachweis und unterſtehen bis dahin 
auch der beſonderen Aufſicht durch den Lehrherrn. 
ſowie der des Oberforſtmeiſters und des zu— 
ſtändigen Regierungs- und Forſtrats. 

Lehrlinge, die mehr als ein Jahr Kriegs⸗ 
dienſtzeit nachweiſen können, denen es jedoch bis 
zur diesjährigen Jägerprüfung nicht möglich iſt, 
eine mindeſtens einjährige praktiſche Lehrzeit zu 
beenden, müſſen vom 1. Oktober d. Js. ab eine 
Forſtlehrlingsſchule beſuchen. Auf ſie findet alſo 
die Beſtimmung, daß auch ihnen der Beſuch der 
Forſtlehrlingsſchule erlaſſen ſei, keine Anwendung. 
Fälle, in denen Härten entſtehen würden, ſind 
hier zur Entſcheidung vorzutragen. 

Lehrlinge, deren „Lehrzeit“ im Sinne des 
Erlaſſes vom 4. März 1919 — III 167 — Abſ 2 
und 3 — am 30. September d. Is. endet, können 
zur diesjährigen Jägerprüfung angemeldet werden 
und gelten als vollwertig in bezug auf die nach⸗ 
zuweiſende Lehrzeit. 
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Für die Beſoldung gelten unverändert die ſteht, ſoweit fie nach SS 18 und 19 der Friedens⸗ 


bisherigen Beſtimmungen (vergl. 
3. Februar 1919 — III 1487 — allgemeine Ver⸗ 
fügung III/ 16 für 1919). 

Wegen der Beſoldung nach beſtandener Jäger⸗ 
prüfung und über die Verpflichtung zur Klaſſe A, 
falls ein weiterer Militärdienſt ſich nicht anſchließt, 
ergeht ſpäter Verfügung. 

Der Begriff „Ausbildungszeit“ iſt nur für die 
Kriegsverhältniſſe geſchaffen worden und fällt mit 
dem Eintritt geregelter Zuſtände wieder fort. 

Diejenigen Lehrlinge, welche ſich noch bei der 
Truppe befinden, werden durch die militäriſchen 
Dienſtſtellen von den getroffenen Beſtimmungen 
in Kenntnis geſetzt. 

An die Regierung in Arnsberg. 
* 


Abſchrift als allgemeine Beſtimmung. Der 
Erlaß wird im Miniſterialblatte veröffentlicht. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An die übrigen Regierungen, 
Münſter und Sigmaringen. 


7 


Betrifft Verpflegungsgebührniſſe für beurlaubte 
Militäranwärter. 

Im Armee⸗ Verordnungsblatt 1919 Nr. 701 
befindet ſich folgende für Forſturlauber ſehr zu 
begrüßende Beſtimmung: 

Kriegsminiſterium Nr. 2047/4. 19. B2 vom 9. Mai 1919. 
Verpflegungsgebührniſſe für beurlaubte Militär⸗ 
anwärter uſw. 

Militäranwärtern ſowie Unteroffizieren, die zum 
Zwecke der Verſorgung im Gendarmerie-, Schutz⸗ 
manns⸗ und Forſtdienſt beurlaubt werden, 


ausgenommen Aurich, 


A 


Erlaß vom Verpflegungsvorſchrift Anſpruch auf die Der 
pflegungsgebührniſſe ihres Garniſonortes haben 


und ſich ſelbſt verpflegen, die beſtimmungsmäßige 

Geldabfindung zur Selbſtbeköſtigung, die zurzeit 

2,70 % für die volle Tageskoſt beträgt — vgl. 

Erlaß vom 5. Oktober 1918 (A.⸗V.⸗Bl. S. 577) —, zu. 
7 


— Beitragserſtattung an Hinterbliebene nach 
§ 398 des Verſicherungs⸗Geſetzes für Angeſtellte 
kommt nicht in Frage, wenn der Verſtorbene 
wegen Lebens verſicherung nach 8 390 von der 
eigenen Beitragsleiſtung befreit war. (Entſch. des 
Oberſchiedsgerichts vom 26. 3. 1919, P. 27/19.) 


2 Hg. 


Widerſt and gegen Forſt⸗ und Jagdbeamte. 

Ein Forſt⸗ und Jagdbeamter kann zwar 
auch außerhalb ſeines Schutzbezirks amtliche 
Handlungen unter dem Schutze des § 117 St.⸗ 
G.⸗B. vornehmen. Hausſuchungen gehören dazu 
aber regelmäßig nicht. Nur dann iſt eine Ausnahme 
zu machen, wenn eine Durchſuchung das Ende 
einer in unmittelbarem Anſchluß an die Ent- 
deckung der Straftat im Schutzbezirk begonnenen 
und ununterbrochen bis ins Haus fortgeſetzten. 
Nacheile bildet. Vgl. R.⸗St⸗G. 23, 357; 37, 32; 
Bolt. d. Arch. 57, 225. Hier war der Förſter exit 
längere Zeit nach Verübung des Jagdfrevels. 
darauf aufmerkſam gemacht und in das Haus. 
des Angeklagten eingetreten. Es kann bei dem 
Widerſtande alſo nur § 113 St.⸗G.⸗B. in Frage 
kommen. O.⸗L.⸗G Marienwerder, 27. Juni 18 
II ©. 37/18. (Das Recht Nr. 7/8.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


einberufen und der Oberförſterei Regenthin über⸗ 


— Revierförſter Ernſt Klockow 7. Schon in wieſen. Im nächſten Jahre wurde er in die 
Nr. 16 konnten wir trauernd die Mitteilung Oberförſterei Neuhaus verſetzt, woſelbſt er fich 


von dem am 14. April erfolgten Ableben Ernſt 
Klockows machen. Bei dem hohen Anſehen, das 
der Entſchlafene im Kreiſe der preußiſchen Förſter, 
ja im Forſtbeamtenſtande überhaupt beſeſſen hat, 
ſoll ihm ein ausführlicher Nachruf gewidmet werden. 

über feinen Lebensgang wird uns von 
Familienangehörigen folgendes mitgeteilt: Ernſt 
Klockow iſt am 3. Mai 1860 zu Lübbeſee (Kreis 
Landsberg a. W.) geboren, wo ſein Vater Teer⸗ 
ofenbeſitzer war. Von zehn Geſchwiſtern war er 
der älteſte. 2 %½% Jahre beſuchte er die Vorſchule 
zu Landsberg a. W., von Michaelis 1868 bis 1870 
das Gymnaſium zu Cüſtrin und von da bis zu 
ſeiner 1874 erfolgenden Einſegnung neben Privat⸗ 
unterricht im elterlichen Hauſe die Dorfſchule zu 
Lotzen. Bis zum Eintritt in die Lehre erhielt er 
weiteren Unterricht durch einen Hauslehrer, und 
in ſeinen Mußeſtunden war er ſeinem Vater in 
der Führung der Geſchäftsbücher behilflich. Von 
1876 bis 1878 ftand er in der Oberförſterei Wil- 
denow in der Lehre und diente vom Herbſt 1878 
bis 1882 in der 1. Kompanie des dritten Jäger⸗ 
Bataillons in Lübben, woſelbſt er 1879 ſeine Jäger⸗ 
prüfung beſtand. Vom April 1882 bis zur Ent⸗ 
laſſung zur Reſerve wurde er vom Bataillon zur 
Ausübung des Forſt-⸗ und Jagdſchutzes nach 
Jetſch (Kreis Luckau) beurlaubt. Bis 1883 war 
er berufsmäßig in der Forſt der Sydowſchen 
Familienſtiftung zu Steinbuſch beſchäftigt. Am 
1. 10. 1883 wurde er in den Staatsforſtdienſt 


1887/88 der Förſterprüfung unterzog. Am 1. 10. 
1888 wurde ihm, da ſein elterliches Anweſen in 
den Beſitz des Forſtfiskus übergegangen war, auf 
ſeine Bitte die dort errichtete Forſtaufſeherſtelle 
übertragen. Am 16. 11. 1897 ſiedelte er als 
Förſter nach Drachhauſen, Oberförſterei Peitz, 
über, von wo es ihn mit allen Faſern ſeines 
Herzens wieder in die Waldungen der Neumark 
zurückzog. Und ſo wurde ihm am 1. 1. 1901 auf 
ſeinen Antrag die Förſterſtelle Zietenſee, Ober⸗ 
förſterei Lübbeſee, übertragen. Dort verblieb er, 
bis er am 1. 7. 1910 unter Verſetzung nach Forſt⸗ 
haus Sablath, Oberförſterei Chriſtianſtadt a. B., 
zum Revierförſter ernannt wurde. 


Jedes Jahr wollte Ernſt Klockow die 
Wälder der Landsberger und Berlinchener 
Gegend mit ihren unvergleichlich ſchönen Seen 
aufſuchen. Nie gönnte er ſich aber die Zeit 
dazu, und ſo es blieb bei dem Wunſche. 
Doch als letzte Ruheſtätte mußten ihm die An⸗ 
gehörigen neumärkiſche Erde verſprechen. Nicht 
nur der engeren Heimat mit ihren unzähligen 
Reizen als ſolcher galt ſeine Liebe, ſondern beſon⸗ 
ders der geſchichtlichen Entwicklung der Neumark 
widmete er manch freies Sonntagsſtündlein. Mit 
emſiger Hingabe legte er Urnenfelder frei, und 
im Laufe der Jahre hat er Hunderte von wert⸗ 
vollen Urnen aus der Tiefe gehoben und daber 
Betrachtungen über Leben und Sitten der Vor⸗ 
fahren angeſtellt; ſelbſtverſtändlich war er auch 
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ein eifriges Mitglied des Vereins für die Geſchichte 
der Neumark. Mit der Liebe zur heimatlichen 
Scholle war ein ja eigentlich bei dem Forſtmann 
ſelbſtverſtändlicher Naturſinn gepaart, der ſich be⸗ 
ſonders in einer Vorliebe für blühende Pflanzen 
und Mooſe äußerte. | 

über die Leiſtungen Ernſt Klockows als Forſt⸗ 
mann und Beamter brauchen wir uns nicht 
weiter zu verbreiten; die in unſerem Blatte bereits 
veröffentlichten Nachrufe geben das beſte Zeugnis für 
die amtlichen und beruflichen Leiſtungen des leider 
ſo früh Verſtorbenen. Bemerkt ſei noch, daß er 
Amtsvorſteher⸗Stellvertreter geweſen iſt und be⸗ 
ſonders auch während des Krieges, ſowohl forſt⸗ 
Aue wie ſozialpolitiſch, viel geleiſtet hat; 
ſo wurde denn auch ſeine Mühewaltung nach 
dieſer Richtung hin mit dem Verdienſtkreuz für 
Kriegshilfe ausgezeichnet. 

Beſonders aber iſt die Arbeit Ernſt Klockows 
auf dem Gebiet der forſtlichen Vereinstätigkeit 
hervorzuheben. Dem ehemaligen Verein Preußiſcher 
Förſter hat er von Beginn an als Seibel Mitglied 
angehört, eine Gruppe Landsberger Heide begründet 
und hier in Standesintereſſen vieles geleiſtet. Nach 
Gründung des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
hat er ſich dieſem angeſchloſſen und iſt ſchon im Jahre 
1905 Vorſitzender der Ortsgruppe Landsberger 
Heide geweſen. Im Jahre 1907 trat er in den 
engeren Vereinsvorſtand ein und übernahm zu⸗ 
nächſt das ſchwierige und arbeitsreiche Amt eines 
Schatzmeiſters, das er bis zum Jahre 1911 muſter⸗ 
gültig verwaltet hat, dann aber krankheitshalber 
niederlegen mußte. Im Jahre 1913 wurde er von 
neuem in den engeren Vorſtand gewählt, und zwar 
als Stellvertreter des Schriftführers; dieſen Poſten 
hat er bis zum Frühjahr 1919 bekleidet. Namentlich 
zeichnete ſich der Entſchlafene durch ſeine Kennt⸗ 
niſſe auf dem Gebiete des Vereinsweſens überhaupt 
aus und hat bei Schaffung von Satzungen, 
beſonders auch von denen der Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe, emſig mitgewirkt und in dieſer Be⸗ 
ziehung ganz Weſentliches geleiſtet. Sein Wort 
galt im Kollegenkreiſe viel, und wenn er einen 
ſeiner durchdachten Ratſchläge gab, ſo folgte man 
ihm wohl immer willig. 

Das Familienleben Ernſt Klockows war ein 
glückliches. Eine Gattin und zwei Kinder, 
Tochter und Sohn, betrauern ihn. Leider hat er 
die Kinder früher aus dem Hauſe geben müſſen, 
als es ihm recht geweſen iſt. Die Tochter iſt 
zurzeit Lehrerin und der Sohn beabſichtigt, ſich 
dem Studium der Tierheilkunde zu widmen. 
Er war beinahe vier Jahre im Felde; aber der 
Vater, der allerdings ſchon auf dem letzten Lager 
lag, hatte noch die Freude, ihn Anfang 1919 als 
Leutnant d. R. geſund nach Haufe kommen zu ſehen. 
Nicht zuletzt hat zu Ernſt Klockows Ende auch das 
Schickſal ſeines geliebten Vaterlandes beigetragen, 


geſchätzte Freund gegeben, und noch oft wird 
er uns bei unſerer Arbeit fehlen. 

Nun ruht er in der von ihm ſo heiß geliebten 
neumärkiſchen Heimat, betrauert und allezeit unver⸗ 
geſſen von den Seinen, von allen preußiſchen 
Förſtern, die ihn kannten und ſchätzten, und nicht 
zuletzt auch von uns. Die Schriftleitung. 


7 
— Oberforſtmeiſter Dr. Kahl aus Metz iſt anfangs 
Mai als Dezernent für die forſtpolitiſche Abteilung 
im Reichswirtſchaftsminiſterium kommiſſariſch 
einberufen worden. 
V 
— Oberforſtmeiſter Schilling in Hann.⸗Münden 
iſt ſeitens der Waldeck-Pyrmonter Landes⸗ 
vertretung mit der Abſchätzung des Wertes der 
Dominialforſten betraut worden. 
7 


— Die Gemeindeförſter der Rheinprovinz 
Forſtbetriebsbeamte. Der Herr Oberpräſident der 
Rheinprovinz hat durch Erlaß vom 9. April an⸗ 
geordnet, daß die mittleren Gemeindeforſtbeamten 
in ihrer Geſamtheit in Zukunft als „Forſtbetriebs⸗ 
beamte“ zu bezeichnen ſind. 


7 

— Die Inſpektion der Jäger und Schützen 
befindet ſich mit ihren Geſchäftszimmern vom 
17. 5. 1919 ab in Charlottenburg 5, Witzlebenſtr. 
4—10 (Reichs militärgericht). Fernſprecher Amt 
Wilhelm 6464. Nächſte Verkehrs verbindungen: 
Untergrundbahnhof Sophie⸗Charlotte-Platz, Stadt⸗ 
bahnhof Charlottenburg, Straßenbahnen D, Q, 
U, W, 5, 8, 10, 33, 80, 81, 93, 98, 133. 

A. B.: Mohr, Hauptmann und Adjutant. 


* 


— Der Erdroſſelungsfrieden, der uns von unſeren 
Feinden angeſonnen wird, greift auch beſonders 
ſtark in die forſtlichen Verhältniſſe unſeres Vater⸗ 
landes ein. Neben dem Verluſt der etwa 
444 000 ha Waldfläche der Reichslande droht uns 
durch die „ im Oſten an Polen, ein 
ganz rieſenhafter Verluſt an Staats-, Gemeinde: 
und Privatwald. Wird das, was die Entente 
uns an Landabgabe zumutet, Tatſache, fo 
dürften uns allein 110 bis 120 Königliche Ober⸗ 
förſtereien in Oberſchleſien, Poſen und Weſt⸗ 
preußen verloren gehen. Auch an der belgiſchen 
Grenze und im Saargebiet drohen uns Wuld- 


verluſte. Sollte dann außerdem durch die 
Volksabſtimmung in Oſtpreußen gar noch 
maſuriſches Land von Preußen abgetrennt 


werden, ſo würde dort die Waldabgabe beſonders 
ſtark ſein. Nähere Angaben über die Verluſte 
können vorläufig nur auf Vermutungen beruhen 
und werden ſich erſt feſtſtellen laſſen, wenn durch 
endgültigen Friedensſchluß die neuen Grenzen 
unſeres geſchwächten Vaterlandes feſtſtehen. 

2 


— Aus der Preußiſchen Landesverſammlung. 


und deſſen Schmach nicht weiter erleben zu brauchen, 
hat ihm den Tod gewiß leicht gemacht. 


So ſteht der Entſchlafene vor uns als ein ganzer 
Mann, ein echter Deutſcher, vorzüglicher Forſt⸗ 
mann und ſtets hilfsbereiter, guter Kollege. Dieſe 
Eigenſchaften ſichern ihm auch über ſeinen engeren 
Kollegenkreis hinaus ein gutes Andenken für lange 

eit. Wir ſelbſt haben längere Jahre, in reiner 
denen und von dem gemeinſamen Wunſche 
eſeelt, dem preußiſchen Staatsförſterſtande zu 
nützen und ihn zu heben, mit ihm gearbeitet; 
manchen guten Rat und kluge Anregung noch 
‚big in die letzte Zeit hinein hat uns der wert⸗ 


Von den Abgeordneten Neumann (Bärenberg), 
Graf v. Kanitz und Genoſſen ging Mitte Mai der 
Antrag ein: Die verfaſſunggebende Preußiſche 
Landesverſammlung wolle beſchließen: die Staats⸗ 
regierung zu erjuchen, die Beſchaffung von Forſt⸗ 
hilfsaufſeher⸗ und Forſtarbeitergehöften durch An⸗ 
kauf oder Aufbau in größerem Umfange als bis⸗ 
her fortzuſetzen. 

Ferner ſtellten die Abgeordneten Neumann 
(Bärenberg) und Weisſermel folgende kleine An⸗ 
frage: Weiß die Staatsregierung, daß in den 
Staats⸗, Kommunal- und Privatforſten der Wild⸗ 
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ſrevel einen Umfang angenommen hat, der bis 
zur Vernichtung des Wildſtandes an einzelnen 
Orten zu gehen droht, und weiß die Staats⸗ 
regierung, daß durch Wilddiebe, die vielfach in 
Bandenſtärke in den Forſten auftreten, ſchon eine 
erhebliche Anzahl pflichttreuer Forſtbeamter 
meuchlings erſchoſſen worden ſind? Was gedenkt 
die Staatsregierung zu tun, und welche Mittel 
bringt ſie in Vorſchlag, dem gefährlichen Unweſen 
der Wilddieberei in den Forſten zu ſteuern, bzw. 
welche Vorſorge gedenkt ſie zu treffen, die Forſt⸗ 
beamten gegen feigen Meuchelmord beſſer zu 
ſchützen? — Eine ſchriftliche Antwort genügt. 


Zum Aufruf an alle ehemaligen Garde⸗Jäger in 
Nr. 18 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Mit Freuden haben wir vernommen, daß der 
175 jährige Stiftungstag unſeres lieben Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons in der alten Stadt Potsdam 
feſtlich begangen werden ſoll und alle ehemaligen 
Garde⸗Jäger dazu gerufen werden. Voller Be⸗ 
geiſterung und in alter Jägertreue wollen wir 
dem Rufe Folge leiſten, dem Bataillon unſere 
Anhänglichkeit beweiſen und alte Freundſchaft 
und Kameradſchaft erneuern. 

Um vorher unterrichtet zu ſein, wer von den 
ehemaligen Garde⸗Jägern zu dem Feſte erſcheinen 
wird, mache ich den Vorſchlag, die Namen aller 
ſich beim Feſtausſchuß Anmeldenden in einer vor 
den Feſttagen erſcheinenden Nummer der, Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ mit Angabe der Kompanie, des 


Jahrgangs und der jetzigen Adreſſe bekanntzu⸗ 
geben. Auf dieſe Weiſe wäre es möglich, vorher 
mit lieben Kameraden ſchriftliche Vereinbarungen 
über gemeinſchaftliche Reiſe Treffpunkt in Potsdam 
uſw. zu treffen. In 25 und mehr Jahren haben 
ſich die Geſichter verändert, das Durchlebte in 
dieſer langen und doch ſo kurzen Zeitſpanne und 
beſonders das Durchleben der letzten fünf Jahre 
wird manchem den Ernſt der Zeit eingegraben 
haben, und an manchem lieben Kameraden würde 
man vorbeigehen, ohne ihn wiederzuerkennen. 
Anders, wenn man vorher eine Teilnehmer: 
liſte beſitzt. 

Vielleicht intereſſiert ſich der Feſtausſchuß für 
dieſe Sache. Unſern Dank dafür hat er im 
voraus. Und nun auf nach Potsdam! 

Hillebrand (1. 1889). 

Tampadel am Zobten, Bezirk Breslau. 


Nachwort: Sehr gern find wir bereit, uns 
in den vorgeſchlagenen Seiten in den Dienſt der 
guten Sache zu ſtellen. Wir bemerken aber, 
daß alle Einſendungen, infolge des augenblick⸗ 
lichen Papiermangels, in tunlichſter Kürze vor⸗ 
zunehmen find. Auch müſſen Veröffentlichungen, 
die in der Nummer 23 vom 8. Juni erſcheinen 
ſollen, bis ſpäteſtens Sonnabend, den 31. Mai, 
mit der Frühpoſt in unſern Händen ſein. Das, 
was ſpäter einläuft, könnte erſt zum Sonntag, 
dem 15. Juni, erſcheinen und würde dann ſeinen 
Zweck verfehlen. Die Schriftleitung. 


＋ 


An alle ehemaligen Angehörigen des Jäger⸗ 
Bataillons „Fürſt Bismarck“ (Pomm.) Nr. 2. 
175 Jahre ſind ſeit jenen ruhmreichen Tagen 
verfloſſen, in denen preußiſche Jäger ihr erſtes 
Ruhmesblatt in preußiſche Geſchichte flochten. 
„Durch 175 Jahre ungebeugt, und oft 
Bewährt in ſiegreich heißer Schlacht, 
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Beſeelt der alterprobte Jägergeiſt, 
Wozu die Väter einſt den Grund gelegt, 
Noch heute Tauſende von Herzen. 
In ſolchem Geiſt erwuchſen auch die Söhne. 
Und wir, die wieder ſich zuſammenfanden, 
Wir wollen zeigen, daß wir es erworben, 
Was wir ererbt, ums ewig zu beſitzen. 
Drum auf, Ihr Jäger, alt und jung, 
Die vor und mit in unſern Reihen ſtanden, 
Auf, ſcharet Euch zu feſtlichem Verein 
An jenem Ehrentage treu zuſammen, 
Zum Zeichen, daß Ihr alle ſeid gewillt, 
Der grünen Farbe echten Ausdruck zu verleih'n!“ 
Vom 14. bis 16. Juni hofft das Bataillon in 
einer der Zeit angemeſſenen Weiſe ſein 175 jähriges 
Beſtehen in Culm a. d. W. zu begehen. 
Anmeldungen werden baldmöglichſt, ſpäteſtens. 
bis 1. Juni, an den Feſtausſchuß erbeten. 
Der Jubiläums⸗Feſtausſchuß. 
Boehm, Mickley, 
Hauptmann. Offizier⸗Stellvertreter. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Bnchenminiermotte tritt ſeit Anfang 
Mai, wie man uns mitteilt, in der Staats— 
oberförſterei Trier beſonders ſtark auf. Die 
Japaniſche Lärche iſt ebenſo ſtark befallen wie 
die einheimiſche. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
teinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements- 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent it, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Er 
laugung der Schriſtleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 40. Kündigung in Intereſſenten⸗ 
forſten einem bei Ausbruch des Krieges ein⸗ 
gezogenen Förſter gegenüber. — Anſpruch auf 
Teuerungszulage und Verſtaatlichung der Privat⸗ 
waldungen. Seit Oktober 1907 verwalte ich den 
hieſigen Intereſſentenwald im Regierungsbezirk Caſſel. 
Die Intereſſenten⸗Gemeinde will nun (vor vier 
Wochen bin ich aus dem Felde zurückgekehrt) einen. 
längeren Vertrag (drei Jahre vor dem Kriege) mit 
mir nicht mehr eingehen. Wann kann die Genoſſen⸗ 
ſchaft mir meinen Dienſt kündigen? Ich bin ver⸗ 
heiratet und habe zwei Kinder. Sind die Inter⸗ 
eſſenten nicht verpflichtet, mir Teuerungszulage zu 
geben, da ich monatlich nur 85 % beziehe? Kann es 
möglich ſein, daß der Staat die Privatwaldungen 
an ſich zieht? B., Förſter. 

Antwort: Auf Grund der Verordnung vom 
24. Januar d. J. mußten Sie von den Intereſſenten 
wieder eingeſtellt werden; aber wenn Sie nicht weiter 
beſchäftigt werden ſollen und anderes mit Ihnen nicht 
vereinbart iſt, können Sie zum 31. Mai gekündigt 
werden. Einen Rechtsanſpruch auf Teuerungszulage 
haben Sie nicht. Im übrigen iſt nicht zu befurchten, 
daß der Staat die Privatwaldungen in ſein Eigentum 
übernehmen wird. 

Anfrage Nr. 41. Preis für aſtreines Platanen⸗ 
holz. Was wird für einen Feſtmeter aſtreines Platanen⸗ 
holz gezahlt? Hegemeiſter H. in N. 

Antwort: Platanenholz war bisher in Deutſch⸗ 
land keine Handelsware. Ein mir bekannt gewordener 
Verſuch, aus Platanenholz Furniere herzuſtellen, 
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ergab ein ungünstiges Reſultat. Die Abſperrung des 
Außenhandels wird aber neuen Verſuchen günſtig jein. 
Es lohnt deshalb, aſtreine Stammblöcke, die mindeſtens 
50 em ſtark und auf mindeſtens 2 m Längen gerade 
ſind, Furnierfabriken anzubieten. Als Preis wird 
mindeſtens 150˙ pro Feſtmeter zu erwarten ſein, 
bei Eignung des Holzes zu Furnieren auch bis 300 . 
Die Tiergartenverwaltung Berlin hatte als Friedens⸗ 
tare für Platanenlangholz bis 1 fm = 23 A, 1 bis 
2 fm = 25 . Als eine Furnierhandlung, die geneigt 
iſt, einen Verſuch mit Platanenholz zu machen, nenne 
ich Fr. Rieß, Berlin O 17, Lange St:. 63. Jun. 

Anfrage Nr. 42. Weiterzahlung des Kriegs⸗ 
waiſengeldes. Wird, wenn ſich die Witwe eines ge⸗ 
fallenen Kriegsteilnehmers wieder verheiratet, das 
Waiſengeld weitergezahlt? Welche Anträge ſind für 
den Fall der Weiterzahlung zu ſtellen? 

Staatsförſter F. in K. 

Antwort: Das Waiſengeld iſt auch nach der 
Wiederverheiratung der Mutter zuſtändig. Nur müßte 
die anweiſende Behörde rechtzeitig von der Wieder⸗ 
verheiratung in Kenntnis geſetzt werden. Das Ver⸗ 
ſorgungsamt III. Armeekorps Berlin oder die Re⸗ 
gierung in Potsdam iſt ſchleunigſt unter Bei⸗ 
fügung eines Tlauzeugniſſes des Standesamtes zu 
benachrichtigen und um entſprechende Anweiſung zu 
bitten. 

Anfrage Nr. 43. Samenprüfung. In welcher 
Weiſe wird die Prüfung des Nadelholzſamens auf 
ſeine Keimfähigkeit ſelber am ſicherſten aus⸗ 
geführt? Kann eine Anſtalt angegeben werden, 
welche die Prüfung beſorgt? F. K. in B. 

Antwort. Wenn Sie Samen für den 
eigenen Gebrauch prüfen wollen, brauchen Sie 
keinen teuern Apparat. Eine Zigarrenkiſte, 
zwei kleine und eine größere Glasplatte, eine 
Waſſerſchale und zwei Stücke Fließpapier liefern 
einen guten behelfsmäßigen Apparat, wie er von 
Oberförſter Haack vorgeſchlagen und in der 
„Deutſchen Forſtzeitung? 1913, Seite 934 von 
Forſtreferendar Angerſtein beſchrieben iſt. Wenn 
Sie die Prüfung beweiskräftig gegen andere 
machen wollen, müſſen Sie ſie durch eine 
Prüfungsanſtalt machen laſſen. Wir empfehlen 
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Ihnen die Waldſamenprüfungsanſtalt der Haupt⸗ 
ſtation des forſtlichen Verſuchsweſens zu Ebers⸗ 
walde. Bg. 
Anfrage Nr. 44. Kündigung eines Jagd⸗ 
aufſehers im Privatdienſt. Im linksrheiniſchen 
Gebiet, das jetzt von den Franzoſen beſetzt iſt, 
war ich als Hilfsjäger einer Jagdverwaltung 
ohne ſchriftlichen Vertrag. Mitte 
Oktober 1918 erkrankte ich an der Grippe und 
bat am 1. November um Urlaub bis 1. Januar, 
da ich eine leichte Rippenfellentzündung zurück⸗ 
behalten hatte. Auf das Gehalt verzichtete ich, 
damit ich ſicher meine Stelle behielte. Mitte 
Januar erhielt ich eine Karte meines Vorgeſetzten, 
auf der er mir mitteilte, daß er auf meine Dienſte 
Verzicht leiſten könne, da die Jagd vernichtet 
und kaum noch ein Lebeweſen drin ſei. Da ich 
die Jägerprüfung in Templin beſtanden habe 
und mich als Forſt⸗ oder Jagdangeſtellter als 
Privatbeamter betrachte, frage ich an, ob ich mich 
auf 8 622 B. G.⸗B. berufen und Gehalts zahlung 
bis zum 1. April fordern kann. Andernfalls 
möchte ich das Geld für November, Dezember 
nicht verlieren, da ich ſonſt mittellos 08 


Antwort: Als Hilfsjäger gehören Sie 
unſerer Anſicht nach nicht zu den Angeſtellten 
„höherer Art“, von denen 8 622 B. G.⸗B. ſpricht, 
können ſich alſo auf die Vorſchriften dieſes 
Paragraphen nicht berufen. Da Sie wahrſcheinlich 
Ihr Gehalt monatweiſe bekamen, iſt die Kündigung 
für das Ende jedes Monats zuläſſig und ſpäteſtens 
am 15. auszuſprechen; B. G.⸗B. 8 621 Abſ. 3. 
Das Schreiben Ihres Vorgeſetzten wird als 
Kündigung für den 31. Januar aufzufaſſen ſein 
und iſt rechtsgültig. Da Sie auf das Gehalt 
für November und Dezember verzichtet haben, 
haben Sie mithin nur auf das Gehalt für Januar 
Anſpruch. Den Verzicht können Sie nicht 
widerrufen. Es wird nichts übrig bleiben, als 
daß Sie Ihren Vorgeſetzten bitten, aus 
Billigkeits gründen Ihnen das Gehalt für 
November und Dezember ungeachtet Ihres 
Verzichts auszuzahlen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Ginsberg (Forſthaus Vormwald), Oberf. 
Hilchenbach (Arnsberg), iſt infolge Ablebens des 
bisherigen Stelleninhabers zum 1. September neu 
zu beſetzen. Meldefriſt: 10. Inni. 

Förſterſtelle Grambin, Oberf. Jädkemühl (Stettin), 
iſt am 1. Juli unter der Vorausſetzung, daß das 
Miniſterium nicht ſelbſt anderweitig über ſie ver⸗ 
fügt, neu zu beſetzen Die Dienſtländereien, die 
nöch regutiert werden, beſtehen zurzeit aus 1,293 ba 
Acker und 6,553 ha Wieſen. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 %, Stellenzulage 100 &. Schul- 
ort: Grambin. Poſtort: Jädkemühl. Bewerbungen 
ſind bis zum 5. Juni an die Regierung in Stettin 
einzureichen. 

Förſterſtelle Jädkemühl, Oberf. Jädkemühl (Stettin), 
iſt am 1. Juli unter der Vorausſetzung, daß das 
Miniſterium nicht ſelbſt anderweitig über fie ver⸗ 
fügt, neu zu beſetzen. Die Dienſtländereien, die 
noch reguliert werden, beſtehen zurzeit aus 7,415 ha 
Acker, 5,457 ha Wieſen und 5,989 ha Weide. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 „. Schulort: 


Jädkemühl. Poſtort: Liepgarten. Bewerbungen 
ſind bis zum 5 Juni an die Regierung in Stettin 
einzureichen. 

Förſterſtelle Lutherſtein, Oberf. Tornau (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Freie Dienſtwohnung, 4 ha Dienſtland 
(Nutzungsgeld 92 &), die der Stelle auch nach der 
Regulierung verbleiben, 150 #4 Stellenzulage und 
250 % Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungs- 
friſt: 15. Juni. 

Förſterſtelle Thiergarten (durch Tod d 
freigeworden), Oberf. Thiergarten ( 
zum 1. Juli neu zu beſetzen. Bewe 


bis 5. Juni einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltunz. 


Kranold, Oberforſtmeiſter in Marienwerder, iſt uach Hildes⸗ 
heim verſetzt. Zeitungsmeldung.) 

Zolff, Oberforſtmeiſter in Hildesheim, iſt in den Ruheſtand 
getreten. (Zeitungs meldung.) " 

Armöruſter, Oberförſter in Nothwendig, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Axſtedt (Stade) übertragen. 

Bertelsmann, Forſtmeiſter in Ziegelroda (Merſeburg), fl 
in den Nuheſtand getreten 


es 
15 
E 


C 
r 


Inhabers 
aſſel), iſt 
ungen ſind 


189 


330 


Orlowski, Oberförſter in Reddern. iſt vom 1. April ab die 


— Oberförſterſtelle zu Tawelluingken (Gumbinnen) 
Übertragen. 
zum Sande, Forſtaſſeſſor in Ullersdorf, iſt zum Oberförſter 
ernannt. 


Wegener, Oberförſter, ift die bisher kommiſſariſch verwaltete 
Oberförnerſtelle Böddeken (Minden) endgültig über⸗ 
tragen. 

Wentzkau, Forſtaſſeſſor a. D., iſt unter Übernahme in den 
Staatsdienſt die bisher kommiſſariſch verwaltete Ober: 
förſterſtelle Nikolaiken (Allenſtein) endgultig über⸗ 
tragen. 


Barfdh, Willi, iſt unter Ernennung zum Förſter vom 1. April 
ab die etatm. Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Donners⸗ 
walde (Breslau) übertragen. 

Brinkmann, Förſter, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle 
zu Schilleniugken, Oberf. Schorellen (Gumbinnen), 
endgültig übertragen. 

Blume, Hegemeiſter in Forſth. Züllsdorfer Pechhütte, Oberf. 
Annaburg, iſt vom 1. Juli ab nach Moſchwig, Oberf. 
Söllichau (Merſeburg), verſetzt. 

Kroſcheit, Förſter o. R. in Renshauſen, Oberf. Cahlenburg, 
tt vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Hohefeld, Oberf. Katteubühl (Hildesheim), verſetzt. 

Fronhöfer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt ein⸗ 
berufen und der Oberf. Misdroy (Stettin) uber 
wieſen. 

Fuericke, Hegemeiſter in Bad Homburg v. d. Höhe, Oberf. 
Bad Homburg (Wiesbaden), it am 1. Mai in 
den Ruheſtand getreten. 


* 
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Johußen, Forſtaufſeher in Eispfad, Oberf. Springe (Han 
nover), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. und 
planmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Märker, 1 in Naderkau, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſeburg), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
Niemann, Oberjäger im Jäg.⸗Bat. 4, iſt als Forſthilfs⸗ 
aufſeher nach der Oberf. Halle a. S. (Merſeburg) 

emberuſen. 

Kaſchies. Förſter, iſt vom 1. April ab die Förfterftelle zu 
Torfhaus, Oberf. Trappönen (Gumbinnen), endgültig 
übertragen. 

Reichling, Offizierſtellvertreter im Jäg.⸗Bat. 7, iſt als Forſt⸗ 
1 nach der Oberf. Eisleben (Merſeburg) ein⸗ 

erufen. 

Springer, Hegemeiſter in Moſchwig, Oberf. Söllichau 
(Merſeburg), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
Weſtphal, Förſter, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle zu 
Wilpiſchen, Oberf. Tzullkinnen (Gumbiunen), eud⸗ 

gültig übertragen. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. 


v. and Landforſimeiſter, tritt am 1. Juli in den Ruhe⸗ 
tand. 


Sachſen⸗Meiningen. 
Dr. Jacobi, Forſtaſſeſſor, Vorſtand des Forſtbezirks Waſungen, 
iſt der Titel Oberförſter verliehen. 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m, 


Scholz, Heinrich, Gräfl. Reichenbachſcher Förſter in Strelitz⸗ 
Lacumme, Bez. Breslau, kounte am 12. Mat ſein 
50 jaͤhriges Dienſtjubilaum feiern. 

a 


wur 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


R 2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 

Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 A. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 


1. Januar 1919: 
7264. Rick, Johannes, Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 


2.7.5 


„ 


Potsdam. 
7265. Bohl. Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., Potsdam. 
e Gefreiter, Lichterfelde, Gardeſchutzen⸗Batl., 
otsdam. 
7267. Gutzmann, Offtzierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗ 
ſchützen⸗Batl., Potsdam. 
e Schütze, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗Batl., 
otsdam. 
7269. Dall, Schütze, Lichterfelde. Gardeſchützen⸗Batl., Potsdam. 
7270. al. N Oberjäger, Lichterfelde, Gardeſchutzen⸗ 
atl., Potsdam. 
eee Lichterfelde, Gardeſchützen⸗ 
atl., Potsdam. 
7272. Keuſch, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Gardeſchützen⸗ 


Batl, Potsdam. . 

7273. Dittmann, Offizierſtellvertreter, Lichterfelde, Garde⸗ 
ſchützen⸗Batl, Potsdam. 

7274. Schütze, Hilfsjäger, Letzlingen, Poſt Gardelegen, 


Magdeburg. 


Berichtigung. In Nr. 17 muß es auf Seite 277 heißen: 
6978. Mittendorff, Hermann, Förſter o. R., Bankwitz, Poſt 
Zobten, Breslau. 
J 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Bredlau. Es gingen ferner ein: Insgeſamt 
von 118 Mitgliedern je 3 K = 354 &, 1 Mitglied 5 &, 
1 Mitglied 6 M. Zul. 365 HM. Der Schatzmeiſter Gaffron⸗ 
Peiſterwitz. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Es gingen ferner ein: 3. Nate 
1919: Behrens 18 , Bohlken 3 &, Clawiter 3 &, Drowien 
3 &, Gerber 4 &, Güntherodt 5 K, Kahl 4 &, Keil 2 &, 
Kroſch 8 &, Hagelberg 2 M, Hilger 2 &, Lontzek 3 M, 
Niemann 8 &, Röhrig 8 &, Schrader⸗Zeetze 2 &, Schrader⸗ 
Garlstorf 7 A, Winzheimer 12 4. Zul. 94 &. Der Schatz⸗ 
meiſter Kommert⸗Ebſtorf. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Bähr 
5 K, Bährſchmidt 5 &, Beyer 5 &, Brack 5 „, Brauer 5 &, 
Engelbrecht 5 &, Herder 5 , Herrmenau 5 4, Kühn⸗Liebl 
10 &, Krumteich 5 &, Lange 5 &, Lüpke 5 &, Meienfeld 


5 &, Mäffert 5 A, Müller 51.4, Podlasly 5 K, 3 1 5 5 K, 
Schaul⸗N. 5 M, Schaul⸗Sch. 5 &, Seydack 5 M, ön 5 , 
Villain 5 M, Wasgien 5 K, Wyſomierski 1 5 &, Wyſomierski II 
5 K. Zuſ. 130 4. Der Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Hannover. Es gingen ferner ein: Burge 
3 &, Braſen 5 &, Barten 30 &, Budewig 5 &, Bork 2 &, 
Bathe 5 M, Buſſe 3 „“, Beumelburg 3 4, Brandt 3 ., 
Chwalezyk 12 &, Dröſemeyer 0,50 &, Dall 3 M, Dietrich 3 4, 
Eickhof 3 &, Ewert 3 &, Flecke 5 4, Fechtner 7 M, Gode 
3 A, Glatow 5 „, v. Goddenthow 3 &, Hintze⸗Lamſpringe 5 K, 
Hoyer 3 A, Höhne 3 M, Hinze⸗Bult 8 &, Hoffmann 5 K., 
anal 3 K, Hinze III 3 &, Jacobs 3 &, Koltermann 3 , 

ötz 2 K, Knake 3 HM, Kropmann 3 A, Klingler 2 &, Kruſe 

3 &, Lettmann 3 &, Luder 3 &, Lücke I 7 , Lucht 3 &, 
Meyer⸗Lamſpringe 5 &, Meyer⸗Marko 3 &, Marquardt 
3 &, Marx 3 &, Müller I 10 A, Markuſch 5 &, Mehlhoſe 
5 %, Meyer⸗Lamſpringe 4 4, Müller 19 , d'Ottilie 13 , 
Ohneſorge 5 „, Richter⸗Baſſum 3 M, Richter⸗Sudwalde 8 , 
Reveren 4.4, Rink 3 A, Rammiſch 3 &, Richter 3 &, Schneider 
3 A, Schröder 3 &, Scholz 5 K, Strüver 6 , Söſemann 
4,50 „, Scheuermann 1 4, Schloms 25 &, Sauerwald 5 ., 
Schnobbel 10 M, Schöneberg 3 &, Uhrner 1,50 &, Ulrich 
3 *, Weber 4,80 K, Winkelmann I 3 &, Waldmann 5 , 
Wittig 3 AM. Ferner Ortsgruppe Hameln insgeſamt 33 . 
Zuſ. 379,30 „. Der Schatzm. Ulrich⸗Wolpe. 

Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: Bütow 
2 4, Münch 3 4, Mückliſch 3 &, Bauszus 3 &, Löſoke 6 , 
Hoffmann 3 , Rutkewitz 3 „4, Noering 3 M, Kühl 3 , 
Amelong 3 A, Stapelfeld 3 M, Subke 3 &, Schiweck 3 ., 
Schulz 3 4, Domſcheit 3 „, Schmidt 3 4, Woydt 3 4, 
Rothe 3 „, Gragert 3 &, Arnswald 3 , Triebel 3 &, 
v. Kondratowitz 3 4, Schulz 3 4, Reimann 3 &, Jucknies 
3 4, Menzendorf 3 „, Schlüter 3 , Scheſchong 3 &, Tluſti 
3 A, Nikolai 3 , Kaßner 3 „, Schreiber 3 &, Hoppe 3 , 
Przetak 3 &, Gabriel 3 , Weigel 3 &, Adamski 3 , 
Werner 3 &, Reichelt 3 &, Lockowand 3 4, Schamp 2,50 4, 
Schawer 3 K, Kurat 2 &, Pietſch 2 , Mallaſt 3 4, Malchow 
6 , v. Zelewsli 3 „, Collaſius 3 , Klatt 5 , Ritter 5 %, 
Mittelſtädt 4 &, Hinz 3 A, Schwolow 3 &, Höffgen 3 , 
Zuſe 3 K, Bartel 3 K, Ewert 3 4, Schwarz 3 4, Dalchow 
3 , Noeske 3 K, Krieger 7 M, Traeger 3 &, Leitner 3 1, 
Bäker 3 AM, Kuntze 3 „, Smigielski 3 4, Roeckner 3 , 
Wölk 3 „, Voges 3 &, Roſe 3 4, Lind 3,50 4, Trinné 3 M, 
Trutnan 4 , Goerke 3 4. Koch 34, Heym 4 4, Riedel 8 &. 
Wendt 3 &, Lehmann 3 &, Theulieres 2,50 K, Laskowski 5 , 
Martin 5 &, Hermann 3 K. Zuſ. 271,50 4. Der Schatzuni. 
Voges Lindendorf. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 76 835,73 M quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon. Schriftführer. 


— 


Nr. 21. Bd. 34 (1919) 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Bezirksgruppe weiſt noch 25 
Einzelmitglieder auf, die ſich bisher keiner 
Ortsgruppe angeſchloſſen haben. Ich bitte 
dieſe Kollegen ebenſo herzlich wie dringend, ihr 
Einſiedeltum aufzugeben und ſich dem großen 
Ganzen, d. h. der nächſten Ortsgruppe, anzu⸗ 
ſchließen. Nur Einigkeit macht ſtark, und 
vor dem großen Gemeinſamkeitsgedanken müſſen 
alle Sonderintereſſen zurücktreten. 

Linck, Vorſitzender. 

Marienwerder. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Die Kollegen, welche durch ihre 
Nichtanmeldung und Einzahlung des poſt⸗ 
beſtellgeldfreien Mitgliedsbeitrages von 5 4 
ihr Intereſſe an der Gruppe noch nicht bekundet 
haben — es ſind dies noch 34 Kollegen —, 
wollen dieſes umgehend nachholen. N 

Clauſius. 

Merſeburg. Es wird erneut in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß ſämtlicher Schriftverkehr ſowie An⸗ 
meldungen an den Vorſitzenden zu richten ſind. 
Nur auf ausdrückliches Erſuchen des Schrift⸗ 
führers können Beſcheide uſw. wegen Porto⸗ 
erſparnis an dieſen unmittelbar gehen. Zahlungen 
aller Art werden an den Schatzmeiſter geleiſtet. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, 
dem 31. Mai d. J., nachmittags 6 Uhr, Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung im Vereinslokal in Carpin. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Vorſitzenden über den Verlauf 
der Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Stettin. 
3. Vereinsangelegenheiten und Mitteilung über 
den jetzigen Stand der Kaſſe. 4. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes. 5. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Herpin. 

Landsberger⸗Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sitzung am Sonnabend, dem 31. Mai 1919, 
nachmittags 6 Uhr, in Breitebruch im Möglin⸗ 
ſchen Gaſthaus. Tages ordnung: 1. Antrag 
wegen Lieferung von Militärgewehren an Forſt⸗ 
beamte. 2. Beſprechung der Artilel der 
Preußiſchen Forſtverſorgungsbeamten in Nr. 10 
der „Silva“ vom 7. März 1919. 3. Beſprechung 
über ein demnächſt abzuhaltendes Übungs⸗ 
ſchießen. 4. Erledigung von Punkt 4 des 
Ortsgruppenberichts der 
Zeitung“ Nr. 13. 5. Verſchiedenes. 

i Der Vorſtand: Keil. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonn⸗ 
5 155 %. Juni, 1% Uhr, im Vereinslokal 
in Cölbe. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
General⸗Verſammlung in Berlin und die jetzige 
allgemeine Lage. 2. Wahl der Vertrauens⸗ 
männer für jede Oberförſterei in Verbindung 
mit dem Ausſchuß. Es wäre deshalb erforder⸗ 
lich, daß von jeder Oberförſterei einige Mit⸗ 
glieder erſcheinen. 3. Der Entwurf der neuen 
Geſchäftsanweiſung. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
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Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, 


dem 18. Juni d. Is., nachmittags 1½ Uhr, 
Verſammlung mit Damen im „Römiſchen 
Kaiſer“ zu Goslar. Die Tagesordnung wird 
bei Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Um 3 Uhr gemeinſamer Kaffee. Um 4½ Uhr 
Vortrag des Herrn Hauptmanns a. D. Dr. 
Hildebrandt, Goslar, über Luftſchiffahrt und 
Flugweſen. Eine rege Beteiligung iſt erwünſcht. 


Strebel. 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beftimmiift, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Halle a. S. (Regbz. Merſeburg). Verſammlung 
am 6. Mai 1919 im „Ratskeller“ zu Halle. 
Anweſend acht Kollegen. Wieder eingetreten in 
den Verein find Hegemeiſter Zſchinzſch⸗Peters⸗ 
berg und Hegemeiſter Dammſchneider⸗Maßlau, 
fo daß nunmehr ſämtliche 11 Kollegen der 
Oberförſterei Halle Vereins mitglieder find und 
die Ortsgruppe Halle gebildet haben. Zum 
Vorſitzenden wurde gewählt: Hegemeiſter 
von Haas, Faſanerie bei Merſeburg, zum Schrift⸗ 

und Kaſſenführer Förſter Reinknecht, Halle. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 4. Mai 
in Hersfeld. Anweſend waren 19 Kollegen. 
Für die beiden Kollegen Hegemeiſter Schaake 
und Förſter Hammer, welche ihr Amt als 
Vorſtandsmitglieder niedergelegt hatten, wurden 
die Kollegen Hegemeiſter Thunecke zum Vor⸗ 
ſitzenden und Förſter Hilſenitz zum Schrift⸗ 
führer gewählt. Durch Abſtimmung wurde 
ſodann der Beitritt der geſamten Ortsgruppe 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe beſchloſſen. Der 
Vorſchlag des Herrn Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden, eine Sterbekaſſe, wie ſie in der 
Bezirksgruppe Caͤſſel⸗Weſt bereits beſteht, auch 
für Caſſel⸗Oſt zu gründen, wurde gutgeheißen 
und der Beitritt der Ortsgruppe durch Ab⸗ 
ſtimmung beſchloſſen. Lebhaften Meinungs⸗ 
austauſch brachte die Jagdfrage, beſonders die 
Abſchußbeteiligung der Betriebsbeamten. Die 
geſtellten Forderungen wird der Delegierte, 
welcher zu der am 17. Mai in Fulda ſtatt⸗ 
findenden Bezirksgruppen⸗-Verſammlung ent⸗ 
ſandt wird, derſelben übermitteln, desgleichen 
einen Antrag auf Zahlung von Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung an die Förſteranwärter. 

Der Vorſtand: Thunecke. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

SEETZER. :: Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Bezirksgruppe Pommern (II). 

Am Himmelfahrtstage, Donnerstag, dem 
29. Mai 1919, nachmittags 1 Uhr, findet 
zu Stettin im ehemaligen Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Reſtaurant, Bismarckſtraße 1 und Parade⸗ 
platz⸗Ecke, gegenüber dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal, 
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ſtatt, zu der die Mitglieder herzlich eingeladen 
werden. 

1. Berichterſtattung über die Tagung des 
weiteren Vorſtandes und des Förſter⸗Aus⸗ 
ſchuſſes in Berlin am 11. und 12. April d. J. 
Berichterſtatter: der Unterzeichnete und 
Förſter Lawrentz⸗Zemlin. 

ahl eines Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden und 
Bezirksgruppen⸗Beiſitzers. 

3. Regelung des Forſtlehrlingsweſens. 

4. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

5. Verſchiedenes. 

Jagdhaus Schönfeld, Kreis Schivelbein, 

den 11. Mai 1919. 
J. B.: Volgmann. 
7 

Bezirksgruppe Hannover⸗ Oldenburg. (X). 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein ladet 
zu feinen am Dienstag, dem 3. Juni d. Is. 
in Hannover im Beethovenſaal der 
Stadthalle ſtattfindenden Veranſtaltungen die 
Hannoverſchen Privatforſtbeamten (auch diejenigen, 
welche eine beſondere ſchriftliche Einladung nicht 
erhalten ſollten) ein. 

In der um 9 Uhr vormittags beginnenden 
Verſammlung werden für jedermann wichtige 
Vorträge über forſtliche Organiſation, Staats⸗ 
aufſicht über den Privatwald und Beſprechungen 
über Tagesfragen aus dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd gehalten. Gemeinſchaftliches 
Eſſen (etwa 8 %) gegen 1 Uhr in der Stadthalle. 

Hierauf Zuſammentreten der Mitglieder der 
Bezirksgruppe X unter ihrem Vorſitzenden. 
Herrn Revierförſter Keeſe, Eldagſen, zu einer 
Beſprechung uͤber 
1. die jetzige und künftige Lage der Privatforſt⸗ 

beamten, 

2. den weiteren Ausbau der Vereinstätigkeit in 
der Bezirksgruppe, 
3. Verſchiedenes. 

Eine möglichſt zahlreiche Beteiligung und recht⸗ 
zeitige Anmeldung zur Teilnahme und zum 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen bei dem Geſchäfts⸗ 
führer des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins Herrn 
Landesforſtrat Oelkers, Hannover, Schiffgraben 7, 
iſt erwünſcht. J. A.: 

Steffens, Oberf. der Landwirtſchaftskammer, 
Schriftführer. 
2 


2. 


Ein Beiſpiel zur Lage der Privatforſtbeamten. 

Eine Verwaltung hatte den Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
um Nennung von Bewerbern für eine Förſter⸗ 
ſtelle erſucht. Als Gehalt war geboten neben 
Wohnung und Beheizung 400 % bar, 100 M 
Kleidergeld und Deputat, deren Höhe im Laufe 
der weiteren Verhandlungen nach dem Höchſtpreiſe 
mit 1500 M berechnet wurde. 

Der Stellennachweis lehnte es mit Rückſicht 
auf das außerordentlich niedrige Bargehalt ab, 
Bewerber vorzuſchlagen. Kurze Zeit darauf teilte 
die Verwaltung mit, daß ſich mehrere Bewerber, 
noch dazu aus großen Verwaltungen, gemeldet 
haben. Der hiervon Ausgewählte hat noch er⸗ 
klärt, daß die neue Stelle eine erhebliche Beſſerung 
gegen ſeine frühere bedeute! 

Eberswalde, 15. Mai 1919. 
Geſchäftsſtelle 

Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


des 
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Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 
Bezirks⸗Gruppe Hannover. 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein ladet 
alle Hannoverſchen Kommunalforſtbeamten (auch 
alle, die eine ſchriftliche Einladung nicht beſonders 
erhalten follten) zu feinen am Dienstag, dem 
3. Juni d. Is., in Hannover im Beethoven⸗ 
faal der Stadthalle ſtattfindenden Der: 
anſtaltungen ein. 

Die Verſammlung beginnt um 9 Uhr vor⸗ 
mittags. Es werden wichtige Vorträge über 
forſtliche Organiſation, Staatsaufſicht über den 
Privatwald und Beſprechungen über forſt⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen ſtattfinden. Ge⸗ 
meinſchaftliches Eſſen (etwa 8 „) gegen 1 Uhr 
in der Stadthalle. 

Hiernach wird die Bezirksgruppe 
Hannover zu einer Beſprechung von Vereins⸗ 
angelegenheiten unter ihrem Vorſitzenden, Herrn 
Oberförſter Richter, Oſterode, zuſammentreten. 

Um möglichſt zahlreiche Beteiligung und recht⸗ 
zeitige Anmeldung der Teilnahme an den Ver⸗ 
anſtaltungen und dem gemeinſchaftlichen Mittag⸗ 
eſſen bei Herrn Landesforſtrat Oelkers, 
Hannover, Schiffgraben 7, wird hiermit gebeten. 

An dieſer Stelle ſei darauf hingewieſen, daß 
Beitrittserklärungen zur Bezirks⸗Gruppe an den 
unterzeichneten Schriftführer zu richten ſind. 

Hannover, den 13. Mai 1919. 

J. A.: Steffens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer, 
Schriftführer. 


J 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Die angeregte Verſammlung der Weſtfäliſchen 
Gemeindeförſter findet ſtatt am Montag, dem 
2. Juni, vormittags 11½ Uhr, zu Brilon 
Wald, Gaſthof Gruß, gegenüber dem Bahnhof. 


Tagesordnung: 
1. Wiedererrichtung des Vereins Weſtfäliſcher 
Gemeindeförſter. Wahl des Vorſtandes. 
Vereinsorgan. 


2. Beſchlußfaſſung über eventl. Angliederung 
des Vereins als Bezirksgruppe Weſtfalen an 
den Verein preußiſcher Kommunalforſtbeanten. 
Deutſcher Förſterbund. 

3. Beſprechung über die aufzuſtellende und ſofort 
dem Herrn Miniſter einzureichende Denkſchrift, 
enthaltend alle berechtigten Forderungen der 
weſtfäliſchen Gemeindeförſter. 

4. Verſchiedenes. 

Der Tagungsort Brilon Wald iſt von der 
Mehrheit der mir erfreulicherweiſe recht zahlreich 
zugegangenen Antworten auf meine Druckſchrift 
gewählt worden und dürfte feiner guͤnſtigen 
Lage wegen von den Kollegen der Bezirke Arns⸗ 
berg und Minden gleich gut zu erreichen ſein 

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen und 

im Intereſſe unſeres Standes bitte ich 

dringend, vollzählig erſcheinen zu wollen 
Forſth. Schellhorn bei Brilon Wald. 

Schmitz, Stadtförſter. 
7 
Ich bitte ſämtliche Kommunal⸗ und Anſtalts⸗ 
forſtbeamten der Provinz Brandenburg, zu einer 

Beſprechung über die Bildung einer Bezirksgruppe 

Brandenburg des zu gründenden Vereins 

preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten ſich am 
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Sonntag, dem 1. Juni, mittags 12 Uhr, 


in Berlin, Reſtaurant „Zum Heidelberger“, 
Friedrichſtraße, Ecke Doretheenſtraße, einfinden zu 
wollen. * 
Altenſorge, den 16. Mai 1919. 
Graeſer, Oberförſter. 
7 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 
Am 15. April fand im Hotel „Keſſel“ zu Wetzlar 
a. L. eine Verſammlung des Vereins ſtatt. — 
Vertreten waren die Ortsgruppen Hachenburg. 
Dillenburg, Biedenkopf und Oberlahn durch 25 
Mitglieder. Infolge der feindlichen Beſetzung, 
die ſich über die Hälfte des Vereinsgebietes erſtreckt, 


war es den übrigen Ortsgruppen nicht möglich, 


an der Verſammlung teilzunehmen. 

Der Vorſitzende Förſter Lemp⸗Kirberg eröffnete 
um 12 Uhr die Verſammlung und begrüßte die 
anweſenden Kollegen. — An Stelle des durch die 
feindliche Beſetzung behinderten Schriftführers 
Revierförſter Roedler, Erbacher Forſthaus, wurde 
Förſter Schiebel⸗Hattert für die Zeit der Be⸗ 
hinderung gewählt. Für den verſtorbenen Förſter 
Sauerwein, Hof Hauſen, wurde Förſter Krumm⸗ 
Haiger als Beiſitzer in den Vorſtand aufgenommen. 

Der Vorſitzende gab einen eingehenden Rechen- 
ſchaftsbericht über die Tätigkeit des Vorſtandes 
während der Kriegsjahre. — Die Gehälter ſind 
mit wenigen Ausnahmen erhöht und Teuerungs⸗ 
zulagen allgemein, aber in verſchiedener Höhe, 
gewährt worden. — Durch Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes vom 5. März 1919 ſollen den Gemeinde⸗ 
förſtern die Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen 
der Staatsförſter gewährt werden, und zwar rück⸗ 
wirkend vom 1. April 1918 ab. — Da die Regierung 
in Wiesbaden von einem Teil des Bezirks auch 
infolge der Beſetzung abgeſchloſſen iſt, iſt obiger 
Beſchluß bisher nicht zur Ausführung gelangt. — 
Die Ortsgruppen Hachenburg und Oberlahn 
ſtellten folgende Anträge: 

„Der Vorſtand möge ſofort in einer Eingabe 
an den Herrn Miniſter mit der Bitte herantreten, 
daß die Auszahlung dieſer Zulage alsbald erfolge, 
und ferner, daß der Herr Miniſter veranlaſſen möge, 
daß die vom 1. Januar d. J. ab den Staatsförſtern 
gewährten erhöhten Zulagen auch den Gemeinde⸗ 
förſtern des Bezirks zugute kommen.“ 

Auch ſoll der Herr Miniſter auf einige ſehr 
ſchlecht bezahlte Förſter⸗ und Waldwärterſtellen 
hingewieſen werden. 

Dieſe Anträge wurden einſtimmig angenommen. 

Sodann wurde eine vom Vorſtand am 
4. April d. J. an die Herren Miniſter des Innern 
und für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
abgeſandte Eingabe verleſen, in der die Notlage 
der Naſſauiſchen Gemeindeförſter geſchildert und 
für die Folge die Gleichſtellung in bezug auf 
Bargehalt, Wohnungsgeld, Freibrennholz. Stellen⸗ 
zulage und Dienſtaufwand ſowie in bezug auf 
die Penſionsbezüge, und zwar derart, daß die 
Regelung der Gehälter gleichlaufend mit den 
Gehaltsregelungen der Staatsförſter erfolge, 
gefordert wurde. Um dies durchzuführen und für 
die Folge die Verſetzungs möglichkeit zu gewähr⸗ 
leiſten, wurde die Zentraliſation des Beſoldungs⸗ 
weſens im Anſchluß an die bereits beſtehende 
Penſionskaſſe gefordert mit Sitz und Stimme für 
den Gemeindeförſterſtand neben den Wald⸗ 
eigentümern im Kaſſenkuratorium. Zugleich wurde 
für die Annahme der Anwärter des Gemeinde⸗ 
dienſtes die gleiche Vorbildung wie für die An⸗ 
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wärter des Staatsdienſtes verlangt, insbeſondere 


aber die Offnung und obligatoriſche Einführung 
des Beſuchs der preußifchen Forſtſchule in Hachen⸗ 
burg. Wollen wir gleichen Schritt in den Dienſt⸗ 
bezügen, dann müſſen wir auch in der Ausbildnug 
gleichen Schritt halten. Einſtimmig wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem neu zu gründenden Verein Preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten beizutreten, in dem Be⸗ 
wußtſein, daß ein großer Verband für ſeine Mit⸗ 
glieder mehr erreicht als ein kleiner Verein. 

Als Vereinsorgan wurde die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm gewählt, welche durch den 
Vorſtand vom 1. Juli d., Is. ab beſtellt und den 
Mitgliedern durch Poſtüberweiſung überwieſen 
werden ſoll. — Den Ortsgruppen iſt anheim⸗ 
gegeben, bei noch ſehr gering beſoldeten Beamten 
für je zwei Mitglieder ein Exemplar der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ zu beantragen. 

Sodann erſtattete der Kaſſierer Förſter 
Braun, Forſthaus Langhecke, den Kaſſenbericht. 
Die Kaſſenbücher wurden durch die Förſter 
Nilches und Krumm geprüft, für richtig 
3 und darauf dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt. 

Für den Fall, daß die feindliche Beſatzung 
aufgehoben wird und wieder beſſere Zug- 
verbindungen beſtehen, ſoll im Laufe des 
Sommers noch eine Verſammlung in Limburg 
a. L. ſtattfinden. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. 

Förſter Nilches, Bellingen, dankte hierauf 
im Namen der Verſammlung dem Vorſtande für 
ſeine regſame Tätigkeit und gab dem Bewußtſein 
Ausdruck, daß der Vorſtand auch ferner ſeine 
ganze Kraft einſetzen werde zum Wohle der 
Mitglieder. 

Man trennte ſich mit dem Wunſche auf 
Wiederſehen im Sommer in Limburg. 

Der Vorſtand. 


+ 


Bericht N 
über die am Dienstag, dem 29. April 1919, 
zu Hannover zwecks Bildung einer Bezirks- 
gruppe Hannover ftättgehabte Verſammlung. 

Hannoverſcher Kommunalforſtbeamten. 

Nach Begrüßung der erſchienenen 16 Forſtbeamten 
eröffnet Oberförſter Steffens von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer die von ihm anberaumte Verſammlung gegen 
1%, Uhr mittags und weiſt auf die Notwendigkeit der 
baldigen Gründung eines Preußiſchen Kommunal⸗ 
forſtbeamten⸗Vereins hin. 

Hierauf erfolgt die Bildung der Bezirksgruppe, 
welche für den Bereich der Provinz Hannover gelten 
D — 

Von mehreren Teilnehmern wird zunächſt vor⸗ 
geſchlagen, den Leiter der Verſammlung zum Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe zu wählen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag findet die Zuſtimmung der Mehrheit. 

Mit Rückſicht auf den in der Verſammlung näher 
rörterten Umſtand, daß er als Leiter der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer die Intereſſen der Wald⸗ 
beſitzer und der Privatforſtbeamten zu vertreten habe, 
erklärt Oberförſter Steffens jedoch, daß er gezwungen 
ſei, eine Wahl zum Vorſitzenden abzulehnen. 

Nach längerer Verhandlung werden dann die von 
ihm vorgeſchlagenen Forſtbeamten, und zwar Stadt⸗ 
oberförſter Richter⸗Oſterode zum Vorſitzenden und 
Stadtrevierförſter Kühne⸗Einbeck zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden durch Stimmzettel gewählt. Die Herren 
nehmen die Wahl an. Die Verſammlung hält einen 
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Schriftführer für erforderlich und wählt als ſolchen 
Oberförſter Steffens durch Zuruf. 

Hierauf wird eine Prüfung des vorliegenden Ent⸗ 
wurfs der Vereinsſatzungen vorgenommen. 

a le Baltz⸗Hannover ſchlägt einige zweck⸗ 
mäßige Anderungen vor, welche Oberförſter Köllner- 
Allenſtein mitgeteilt werden ſollen. 

In jedem Jahre ſollen zwei Verſammlungen ſtatt⸗ 
finden, und zwar eine Sommerverſammlung mit 
forſtlichem Ausflug und eine Winterverſammlung. 

Die Reviere der einzelnen Mitglieder ſollen tun⸗ 
lichſt ausgeſucht werden. 

Im Intereſſe der möglichſt zahlreichen Beteili⸗ 
gung an den Veranſtaltungen empfiehlt Oberförſter 
Steffens, die Sommerverſammlungen mit denjenigen 
der Bezirksgruppe X des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zuſammenzulegen. 

Landesforſtrat Oelkers, Geſchäftsführer des nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins, empfiehlt, dieſen Vorſchlag 
dahin zu erweitern, daß die Verſammlungen beider 
Bezirksgruppen tunlichſt mit der Tagung des nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins zuſammenfallen, um da⸗ 
durch allen Beteiligten weitgehend zu nützen und ins⸗ 
beſondere Reiſen zu ſparen. Die Verſammlung ſtimmt 
dieſen Vorſchlägen zu und bittet genannte Herren, 
jeweils rechtzeitig die erforderlichen Schritte zu tun. 
Alsdann wird beſchloſſen, daß Beitrittserklärungen 
der im Kommunaldienſt angeſtellten und beſchäftigten 
Hannoverſchen Forſtbeamten zu dem zu gründenden 
Verein an den Schriftführer der Bezirksgruppe zu 
richten ſind, von welchem ſie an die Vereinsleitung 
weitergegeben werden. Den Beitrittserklärungen ſind 
hinreichende Angaben über den Sitz der 1 
Gemeinde uſw., von welcher der Beamte angeſtellt 
bzw. beſchäftigt iſt, beizufügen. 

Nachdem vom Landesforſtrat Oelkers das Neueſte 
über den Stand der forſtlichen Intereſſenvertretung 
uſw. bekanntgegeben iſt und noch einige die Bezirks⸗ 
gruppe betreffende Angelegenheiten geregelt ſind, 
ſchließt Oberförſter Steffens die gut verlaufene Ver⸗ 
ſammlung gegen 4 Uhr nachmittags. 

Richter, Kühne, 
Vorſitzender. Stellv. Vorſitzender. 
Steffens, 

Schriftführer. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 
Gruppe Sonneberg. 

Die Verſammlung am 11. Mai d. Is. in 
Steinach war beſucht von 17 Kollegen. Sämtliche zur 
Gruppe gehörigen Oberförſtereien waren vertreten. 

Das Verſammlungsprotokoll vom 9. Februar 
d. Is. wurde bekanntgegeben und genehmigt. Es 
17051 zur Tagesordnung folgende Beſchlüſſe 
gefaßt. 

1. Schußgeld. Mit den in Verf. vom 
27. April d. Is. Nr. 91, 455 V. aufgeführten 
Schuß⸗ und Fanggeldern erklärt ſich die Gruppe 
nicht einverſtanden, zumal früher „etwa die Hälfte“ 
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des Wertes des Raubzeuges als Schußgeld be⸗ 
ſtimmt worden war. A 
2. Jagdfrage. Nach umfangreicher Aus⸗ 
ſprache läßt ſich folgendes feſtſtellen: Sämtliche 
Kollegen halten dafür, daß die Übernahme der 
Jagd in Regie des Staates für dieſen den beiten, 
nachhaltigen Nutzen ſichern, der Heimat das Wild 
erhalten und der Bevölkerung eine gleichbleibende 
Fleiſchquelle ſchaffen wird. Die Jagdergebniſſe 
dürften gleich anderen Waldprodukten, evtl. im 
Vorverkauf, verwertet, die Zahlung auf Grund 
eines vom Revierbeamten auszuſtellenden Zu⸗ 
teilungsſcheines bei der Amtseinnahme zu bewirken 
ſein. Aufbruch und Trophäen ſind dem Schützen, 
Raubzeug und Kleinwild dem Revierbeamten zu 
überlaſſen. Die Forſtbeamten verzichten auf 


Schußgeld und liefern das Wild frei bis zur 


Förſterei. Für weitere Transportkoſten und 
Treiberlöhne kommt der Staat auf. Da auf dem 
Walde die Treiber durch Hunde erſetzt werden, 
wodurch dem Staat eine gehörige Wenigeraus gabe 
entſteht, würde es angebracht ſein, da die Förſter 
ſchon die teueren Hunde⸗Beſchaffungskoſten ſowie 
die Fütterung tragen, ein bis zwei der von einem 
Beamten im Staatsintereſſe verwendeten Hunde 
ſteuerfrei zu laſſen. — Der Abſchuß wäre gleich⸗ 
mäßig auf alle Beamten der Oberförſterei zu ver⸗ 
teilen. Zum Taxpreiſe iſt Wild zum Selbſt⸗ 
verbrauch in feſtzuſetzender Menge den Forſt⸗ 
beamten zu überlaſſen. ö 

3. Der Vorſitzende wird erſucht, zu den Vor⸗ 
ſtandsſitzungen die Gruppenvorſtände zuzuziehen 
und bei Neuaufſtellung der Satzungen dieſen 
Punkt aufzunehmen. 

4. Zu den Eingaben an die Regierung wird dem 
Vorſtand das Vertrauen einſtimmig ausgedrückt. 

5. Es gelangten noch zur Beſprechung: Das 
neueſte Mitgliederverzeichnis, verſchiedene Preſſe⸗ 
ausſchnitte, eine Zuſchrift der weimariſchen Forſt⸗ 
aufſeher betreffs Zuſammenſchluſſes uſw. 

Die Sitzung währte von 2% bis 58 und 
wurde vom Vorſtand geſchloſſen mit dem Erſuchen 
künftig mit Damen zu erſcheinen. 

Steinach, den 13. Mai 1919. 

Sterzing, Vorſtand. 
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Jur gefl. Beachtung! Alle Beſchwerden wegen 


Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zu⸗ 
nüchſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

lle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Nr. 22. Neudamm, den 1. Juni 1919. 34. Band. 


Zur Revierförſterfrage. 
Von Revierförſter J. Strott in Flieden, Bezirk Caſſel. 

Gegen die Revierförſter, die in Förſterkreiſen Stellung der Revierförſter zu gefährden, wenn 
ſchon immer der Stein des Anſtoßes waren, letztere ſie ſtillſchweigend hinnehmen, ſei mir 
ſcheint man jetzt in den Bezirks⸗ und Orts⸗ ein Wort der Erwiderung geſtattet. 
gruppen des Vereins Preußiſcher Staatsförſter Zunächſt möchte ich die Bezirksgruppe, 
Sturm zu laufen, um ſie zu beſeitigen. An⸗ welche behauptet, die Revierförſter hinderten 
ſcheinend glaubt man, jetzt in der Zeit des den Betrieb, ſtatt daß ſie ihn förderten, bitten, 
Umſturzes kann man alles Alte, auch wenn es den Beweis hierfür in ſachlicher Form zu er⸗ 
ſich ganz gut bewährt hat, über Bord werfen. Eine bringen. Die Revierförſter wollen ſich keines⸗ 
Bezirksgruppe will die Revierförſter beſeitigen, wegs hervortun oder ſich überheben. Aber 
weil ſie den Betrieb hinderten ſtatt förderten. das können ſie mit gutem Gewiſſen von ſich 
Den Beweis für dieſe Behauptung bleibt die behaupten, daß fie da, wo ſie hingeſtellt find, 
Bezirksgruppe ſchuldig. Sogar die jungen, ihre Schuldigkeit tun, den Betrieb fördern und 
von den Bataillonen abgehenden Förſter⸗ nicht hindern. Der Revierförſter iſt mit den 
anwärter, die, um nicht ſchärfer zu ſprechen, Beamten feines Dienſtbezirls nicht auf ſchrift— 
hierüber noch kein Urteil haben können, glauben liche Verſtändigung angewieſen, da er unter 
ſich berufen, die Beſeitigung der Revierförſter den Beamten wohnt, alles mündlich beſprochen 
gebieteriſch zu verlangen. Die Ortsgruppe werden kann und Zweifelfälle im Forſtbetrieb 
Naumburg verſteigt ſich zu groben Beleidigungen ſofort beſeitigt werden können. Es handelt 
nicht nur gegen die Revierförſter, ſondern auch ſich doch immer um weit von der Oberförſterei 
gegen unſere Verwaltung. In einem in die gelegene Revierteile, die der Oberſörſter beim 
Welt geſandten Flugblatt führt dieſe Gruppe beſten Willen nicht fo oft und fo eingehend 
u. a. aus: durchlaufen kann wie der Revierförſter. Dieſes 

„Die Revierförſtereinrichtung muß unbe⸗ ſind auch die für die Verwaltung maßgebenden 
dingt fallen. Das Miniſterium macht nicht techniſchen Gründe geweſen, als fie ſich ent- 
ſtichhaltige Ausflüchte. Bisher haben keine ſchloß, von abgelegenen Revierteilen, welche 
i i für eine Oberförſterei zu klein ſind, Revier⸗ 
% ͤĩ ] ́T e förſterbezirke zu bilden und dieſe Revierförſtern 
e, athligteif neivprben, zu übertragen. Die Revierförſter haben alſo die 


ſondern weil er es verſtanden hat, dur g i „ 
Bücklinge und Kriecherei dieſe Stellung bei ben Stellen nicht geſchaff en und ſich nicht in dieſe 
gedrängt; ſie können dies auch gar nicht, 


„wohlwollenden“ Vorgeſetzten zu erwerben . 
Eine bisherige Revierförſterſtelle kann jeder ſondern das iſt Sache der Verwaltung und 
wird es auch bleiben müſſen. 


Forſtbetriebsbeamte, der ſich über den Durch⸗ 
Die Ortsgruppe Naumburg hätte beſſer 


ſchnitt erhebt, ausfüllen.“ 

über dieſe, alles Maß überſteigende getan, ſie hätte ihre Ausführungen nicht in 
Außerung könnte man ja zur Tagesordnung die Welt geſandt; ſie ſcheint nicht zu wiſſen, 
wie ſehr ſie ſich in erſter Linie ſelbſt und 


übergehen, da ſie ſich ganz von ſelbſt richtet. 
5 außerdem den Verein und den Förſterſtand 


Aber weil dieſe in die Welt gegangenen, zu⸗ 
ſchädigt. Denn mit ſolchen Ausführungen kann 


meiſt nur zu oft dem Neid entſprungenen Aus⸗ 
führungen geeignet ſind, die Achtung und man die Achtung der vorgeſetzten Behörde nicht 


Nr. 22 Bd. 34. 
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erwerben oder etwas erlangen. Ob ver⸗ 
waltungstechniſche Gründe für Beibehaltung 
der Revierförſterſtellen vorliegen oder nicht, 
können die Förſteranwärter nicht beurteilen, 
ſondern das iſt, wie bemerkt, Sache der Ver⸗ 
waltung. Wenn die Behauptung, der größte 
Prozentſatz der jetzigen Revierförſter iſt dies 
nicht wegen Tüchtigkeit geworden uſw., wirklich 
wahr wäre, ſo hätte man folgerichtig fordern 
müſſen, die Revierförſterſtellen nur Förſtern, 
die ſuh einer beſonderen Prüfung unterziehen, 
zu übertragen. Richtig iſt, daß von den 
Förſtern noch ein größerer Teil eine Revier⸗ 
förſterſtelle verſehen könnte. Das iſt aber des⸗ 
halb allein nicht möglich, weil zu wenig Stellen 
vorhanden ſind. Logiſch hätte alſo auf Ver⸗ 
mehrung der Revierförſterſtellen hingewirkt werden 
müſſen, anſtatt unerfüllbare Forderungen, wie 
beiſpielsweiſe die Eröffnung der Verwaltungs⸗ 
laufbahn, zu ſtellen. Doch nun kann ich wohl 


Abſchied von der Ortsgruppe Naumburg nehmen. ſchrift an mich abzugeben. 
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erwähnt, geſchweige wahrgenommen worden 
ſind, ſo bitte ich alle Kollegen, zu erwägen, ob 
es nicht geboten erſcheint, daß wir uns zu einer 


beſonderen Gruppe „Vereinigung Preußiſcher 


Staatsrevierförſter“, etwa ebenſo wie die Forſt⸗ 
ſekretäre, zuſammenzuſchließen, um unſere Inter⸗ 
eſſen durch einen Ausſchuß mit Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit ſelbſt nach allen Seiten zu vertreten. 
Wir wollen dem Verein nicht das geringſte in den 
Weg legen, vielmehr überall, wo Gelegenheit vor⸗ 
handen iſt, fördernd mitwirken. Wir verlangen 
auch nicht die geringſte Bevorzugung im Verein; 
wir haben es aber auch nicht nötig, uns an die 
Wand drücken und gar beleidigen zu laſſen, und 
deshalb wollen wir zur Selbſthilfe ähnlich wie 
die Forſtſekretäre ſchreiten und unſere Intereſſen 
ſelbſt vertreten. Alle Kollegen, welche mit mir 
übereinſtimmen, bitte ich, ſich dazu zu äußern 
und praktiſche Vorſchläge wegen Bildung einer 
Gruppe, Vorſtand oder Ausſchuß in einer Zu⸗ 
Als Vorſtand 


Da die Intereſſen der Revierförſter im müßte ein in der Nähe Berlins wohnender 
Verein Preußiſcher Staatsförſter bisher kaum! Kollege gewählt werden. 


——— n 0 


Die Alten ſollen gehen! 


Zu dieſem Thema — ſiehe Nr. 15 Seite 237 
— haben wir im Laufe der letzten Wochen u. a. 
folgende Zuſchriften erhalten: N 
f I. 

Hoffentlich veranlaßt der Artikel „Die! Alten 
ſollen gehen“ in Nr. 15 keinen der alten Herren, 
die Feder wieder aus der Hand zu legen, die er 
bereits für das Penſionierungsgeſuch vorgeſucht 
hatte. Das wäre bedauerlich! — Gerade jetzt iſt 
wohl die ſchwierigſte Zeit in der Anſtellungsfrage 
der Preußiſchen Förſteranwärter zu überwinden, 
und man braucht nur das Preußiſche Förſter⸗ 
Jahrbuch zur Hand zu nehmen, um bei dem 
Perſonalteil der Forſtſtatiſtik als Forſtaufſeher das 
Gruſeln zu erlernen. Es gibt in der Preußiſchen 
Forſtverwaltung noch eine Menge Revierförſter 
und Hegemeiſter über 69 Jahre, aber eine 
mindeſtens ebenſo große Menge Förſter über 
48 Jahre, die auf ihre Anſtellung mit Revier, 
“auf die Dienſtwohnung und das Dienſtland 
warten. Die alten Herren vergeſſen, daß ſie ſeiner⸗ 
zeit mit etwa 35 Jahren zur Anſtellung mit Revier 
kamen, und können ſich deshalb auch nicht gut 
vorſtellen, wie einem Mann mit annähernd 
50 Jahren zumute iſt, der immer noch auf alles 
das wartet, was für ihn als Lebenszweck und 
Ziel gilt. Gewiß iſt es ſchwer für die Alten, ſich 
in neue, ungewohnte Verhältniſſe zu finden und 
allein auf die Rationierung der Lebensmittel an⸗ 
gewieſen zu ſein; aber iſt es für den Jungen, 
der meiſtens noch Kinder großzuziehen und zu 
ernähren hat, nicht noch ſchlimmer, ſich durch das 
Wohnungselend und die Ernährungsſchwierigkeiten 
durchzuwinden? — Daß man es keinem verdenkt, 
wenn er ſeinen Vorteil wahrnimmt und auf ſeiner 
einträglichen Stelle aushält, ſolange es ihm ſeine 
Knochen nur geſtatten, iſt zeitgemäß, und keiner 
von uns Jungen wird verſprechen wollen, ob er 
im Alter den Rückſichtsvollen ſpielen wird. Alſo 
nichts für ungut! Die Fehler liegen im Syſtem. 
Wie die Verhältniſſe ſich aber zugeſpitzt haben, 


wäre die Feſtlegung einer Altersgrenze, die er⸗ 
fahrungsgemäß der vollen Leiſtungsfähigkeit im 
Forſtdienſt ein Ziel ſteckt, nicht nur vom Stand⸗ 
punkt der vielen alten Anwärter dringend zu 
wünſchen. Folgerichtig müßte ein Geſetz Maß⸗ 
regeln zur Ausführung der Penſionierung von 
Amts wegen nach einem beſtimmten Lebensalter 
geſtatten und gleichzeitig den Penſionären Auf⸗ 
beſſerungen im Ruhegehalt im en Schritt⸗ 
maß wie den Beamten im Dienſt ſichern. 
Von einem der „alten Jungen“. 


I. 

Der Herr Verfaſſer betrachtet die Lage nur 
von ſeinem ihm vorteilhaften Standpunkte aus, 
ſonſt müßte er zu dem Ergebnis gelangen, daß 
die jetzigen Lebensmöglichkeiten den Förſter o. R. 
noch ſchwerer treffen als den zukünftigen Hege⸗ 
meiſter im Ruheſtande. ö 

Die älteren Herren, die 65 Jahre und darüber 
hinaus ſind, kamen in den dreißiger Lebensjahren 
auf eine Förſterſtelle. Sofern ſie Luſt und Ver⸗ 
ſtändnis für Landwirtſchaft hatten und dieſe betrie⸗ 
ben, war die geringſte Einnahme immer der freie 
Haushalt. Jeder Laie iſt jetzt des inne geworden, 
was dieſer für Werte hat. Was Inhabern guter 
Stellen durch die Kriegszeit oft an Einnahme zu⸗ 
gefloſſen iſt, braucht nicht beleuchtet werden. Auch 
dienſtlich ſelch ſich ein Förſter mit Revier beſſer 
als ein ſolcher ohne Revier. Wenn auch die 
Verantwortung eine größere bleibt, ſo iſt die 
Lebensfreude eine dreifache. Die meiſten Kollegen 
ohne Revier find jetzt, wenn fie zur Anſtellung. 
gelangen, 46 bis 49 Jahre, zumeiſt alſo 10 bis 
15 Jahre älter, wie die Herren es waren, die jetzt 
Platz machen könnten. Wer von den 18 
o. R. nun noch gezwungen iſt, eins oder mehrere 
Kinder zwecks beſſerer Schulbildung in Penſion 
geben zu müſſen, kann dieſe Ausgaben wirklich. 
nicht mehr beſtreiten. Weſſen Los iſt da wohl 
beſſer, das eines in den Ruheſtand tretenden 
65 Jahre alten Hegemeiſters, der Zeit und 
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Gelegenheit hatte, Notgroſchen für das Alter 
zurückzulegen und deſſen Linder längſt verſorgt 
ſind, oder das eines Förſters o. R., der mit ſeiner 
11 nun bald fünf Jahre die Kriegszeit mit 

ebensmittelkarten uſw. durchkoſtet und wegen der 
Kinder⸗Erziehung mit Sorgen in die Zukunft blickt? 

Die ſorgenfreie Lebensmöglichkeit möchte der 
alte Herr ſelbſt noch nicht miſſen; damit mutet 
er doch aber dem jungen Kollegen zu, „die Not 
auszukoſten bis zur Neige!“ Was nun aber die 
Übernahmeſumme anbelangt, ſo dürfte es wohl 
kaum vorkommen, daß ein Abziehender bei deren 
Errechnung erwägt, ob der Anziehende auch in 
der Lage ſein dürfte, ſie zu bezahlen. Dieſe 
Rückſicht iſt auch unnötig. Die jüngeren Herren 
werden den „Alten“ dieſer Sorge gern entheben. 

Nachdem Deutſchland ſich ſelbſt ſo in ſeine 
Notlage hineingewirtſchaftet hat, ſind die jetzigen 
Verhältniſſe nicht in ein bis zwei Jahren zu 
heilen. Ob überhaupt der jetzige Zuſtand ſchon 
der ſchlimmſte iſt, kann erſt die Zukunft lehren. 
Und daraufhin noch etliche Jahre warten zu 
ſollen, müßte für die jungen Kollegen unerträg⸗ 
lich werden. Man ſoll für ſich nicht alles fordern, 
ſondern ſeinem Nächſten, noch dazu dem 
„Kollegen“, auch etwas gönnen. 

Ein Förſter m. R. 
III. 

Die Gründe, die der Herr Verfaſſer für das 
weitere Verbleiben der alten und älteſten Herren 
Kollegen auf ihrem Poſten anführt, ſind gut und 
ſchön; auch bergen ſie viel Wahrheit, atmen aber 
doch viel Egoismus. Der Herr Verfaſſer wolle 
bedenken, daß die in Frage kommenden Herren 
zumeiſt mit 30 oder wenig mehr Jahren ihr 
Revier hatten und 30, auch mehr Jahre, ihr Reich 
verwalten konnten. In dieſer langen Zeit konnte 
ein guter Wirt viel ſchaffen, feine Kinder ſtandes⸗ 
gemäß erziehen und ein Übriges für die Zukunft 
tun. Und wir Jungen im Silberhaar? Wir 
ſind ſchon grau geworden ohne Revier, haben auch 
Kinder, die wir anſtändig 1 möchten, was 
wir bisher nicht konnten, und ſeit Jahren hoffen 
wir auf die Einſicht und Edelherzigkeit der Alten. 
Haben wir nicht jahrelang ſamt unſern Kindern, 
deren Bäckchen dabei immer blaſſer wurden, nach 
Marken leben müſſen? Iſt es da ein ſo großes 
Opfer, wenn der alte Kollege, der ſo lange Jahre 
gute Zeiten genießen konnte, nun auf eine 
hoffentlich nur kurze Zeit ſich etwas einſchränkt? 

Wir jungen Grauköpfe können uns auf 
ſchöne Worte und gutes Zureden wirklich nicht 
länger einlaſſen, ſondern müſſen die alten Herren 
der Altersgrenze, die noch ſo gern einige Jahre 
ihr Amt verwalten möchten, bitten, uns unſer 
Recht zu gönnen. Wir wollen nicht erſt mit 50 
und mehr Jahren, wo unſere Vorgänger ſchon 
Hegemeiſter waren, mit der erſten planmäßigen 
Stelle anfangen, ſondern eher, und wir bitten 

die alten Herren, zu bedenken, daß uns nicht 
unberechtigter Eigennutz treibt; wir ſind als 
Väter verpflichtet, für unſere Kinder das vom 
Leben zu erkämpfen, was wir ihnen ſchulden. 
Ein alter Junger. 


IV. 

Wer von den „Jüngeren“, hierunter verſtehe 
ich die 42⸗ bis 45 jährigen und noch älteren 
Förſter o. R., hat wohl nicht den Artikel von 
„einem der Alten“ mit aufrichtigem Mitgefühl 
geleſen? Wir Jüngeren erkennen wohl die 


großen Schwierigkeiten an, mit denen die alten 
Herren Kollegen bei dem „in den Ruheſtand 
treten“ augenblicklich zu kämpfen haben. Dasſelbe 
gilt für uns Jüngere aber doch noch in einem 
viel größeren Maßſtabe. Wir, die 43 Jahre und 
noch älter ſind, ſtehen mit einem Gehalt von 
1400 bis 1600 % größeren Kämpfen für das 
Leben und die Erziehung der Kinder gegenüber 
als jetzt die Kollegen m. R. Letztere haben 
durch die Bewirtſchaftung der Dienſtländereien 
doch weſentliche Vorteile gehabt, die uns Jüngeren 
abgehen. Wir haben bereits fünf ſehr K 
Jahre hinter uns. Dazu kommt noch die Er⸗ 
nährung der kleinen Kinder, von der „die Alten“ 
befreit ſind. Daß wir Jüngeren den ſehnlichen 
at haben, endlich das zu erreichen, wonach 
wir ſchon über 25 Jahre trachten, werden die 
alten Herren uns wohl nachfühlen — ſind dieſe 
doch damals in der alten guten Zeit ſchon viel⸗ 
fach im Alter von 35 Jahren Förſter m. R. 
geworden! Daß die Lebensverhältniſſe in der 
Stadt jetztzunbehaglich find, iſt allgemein bekannt: 

Wir Förſter o. R. find denen mit Revier 
gegenüber aber in einer ſehr viel ſchlechteren 
Lebenslage. Wir ſind darauf angewieſen, um ein 
Ei oder ſonſt etwas Begehrenswertes zu betteln 
und hohe Preiſe zu zahlen, dabei immer mit 
dem unangenehmen Gefühl, von dem Verkäufer 
um eine Gegengefälligkeit angegangen zu werden. 

Nach der Aufſtellung des Lebensalters der 
Revierförſter, AR m. R. und der Forſtſchreiber 
des Förſterjahrbuches 1917/18 ſtehen noch 95 
Förſter m. R. im Alter von 70 Jahren im Dienſt, 
außerdem ſind noch 317 über 65 Jahre alt. 
Bleiben dieſe 412 alten Herren noch im Dienſt, bis 
beſſere Zeiten kommen, ſo werden wir, Jüngeren“ 
„ſteinalte Herren“ werden und es erleben, daß 
unſere Enkelkinder uns zur Anſtellung als Förſter 
m. R. ihren Glückwunſch ausſprechen. 

Nicht in Bitterkeit ſollen die Alten ſcheiden, 
nein, ſie ſollen durch ihr Platzmachen Freude 
und e Luſt und Liebe zum Dienſt 
den Jüngeren hinterlaſſen, und dafür danken im 
voraus die „Jüngeren“ den „Alten“. 

Förſter o. R. B. in D. 


** 


Nachwort der Schriftleitung: Beide 
Parteien ſind nun zu Wort gekommen, und wir 
halten es für nützlich, daß auch auf dieſem Gebiete 
eine Ausſprache erfolgt iſt. Das ſtumme „Herum⸗ 
gehen um den heißen Brei“ nützt in den ſchon ſeit 
langem auf dem Gebiete der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe ſchlechten Zeiten nichts. Jetzt, wo 
durch Gebietsverluſte auch noch die Einſchiebung 
einer nicht geringen Zahl von etatmäßigen 
und nicht etatmäßigen Forſtbeamten und die 
Verringerung der etatmäßigen Förſterſtellen 
m. R. ohne nennenswerte Abnahme der Zahl 
der Anwärter droht, muß an Geſundung der 
Laufbahn ganz beſonders eingehend gedacht 
werden. Und wenn da Mittel vorgeſchlagen 
werden, die — namentlich im Hinblick auf die 
Sprache des Amtsgenoſſen zum Amtsgenoſſen — 
maßvoll begründet ſind und in ihrer Wirkung 
nicht als ungerecht und hart bezeichnet werden 
können, ſo iſt es kaum denkbar, daß ſie irgend⸗ 
wo Unwillen erregen könnten. Sicher iſt, 
daß dieſe „Ausſprache“ ſchon lange in der Luft 
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gelegen hat. Sollte fie den Erfolg haben, daß 
nun mehr als bisher ernſtlich über das Für 
und Wider nachgedacht wird und Entſchlüſſe 
gezeitigt werden, die mit etwa vorhandener 
Eigenſucht, mangelndem Sinn für die Nöte 
anderer, Beqemlichkeitsbedürfnis uſw. oder gar 
Gedankenloſigkeit brechen, dann können die 
„Alten“ leichten Herzens ſagen: „Wir haben 
nun auch dazu beigetragen, daß es Euch beſſer 
gehen ſoll!“ und die „Jungen“ müſſen dann 
freudig bekennen: „Wir danken Euch und ver⸗ 
ehren Euch; auch wir find Euch zu Hilfe ver- 
pflichte!“ Das würde dann das Band nicht 
entlodern, das beſonders im Förſterſtande Alt und 
Jung umſchlingt und das feſt geknotet ſein muß, 
um den ganzen Stand zu ſtärken und ihm 
Stoßkraft und Einheitlichkeit für ſeine großen 
Aufgaben, die er noch zu löſen hat, zu geben. 

Weiter halten wir uns für verpflichtet, 
hochbedeutſame Geſichtspunkte unſeren Leſern 
nicht vorzuenthalten, die die Angelegenheit für 
jetzt ſcheinbar entſcheidend zum Abſchluß bringen 
und daher für „Alt“ und „Jung“ gleich wichtig 
ſind. Wir ſind ermächtigt, ſie wiederzugeben. Sie 
ſind uns noch im rechten Augenblick bekannt 
geworden. 

An den Herrn Miniſter treten in letzter 
Zeit vielfach Forderungen heran, er möge alle 
Förſter, welche über 65 Jahre alt ſind, 
zwangsweiſe penſionieren. Der Herr Miniſter 
iſt der Auffaſſung, daß er dieſe Forderungen in 
derartig ſcharfer Begrenzung unter den augen⸗ 
blicklichen Verhältniſſen nicht erfüllen kann und 
darf. Abgeſehen davon, daß gerade in der Förſter⸗ 
laufbahn vielfach Beamte von 65 Jahren vor⸗ 
handen ſind, die noch völlig auf der Höhe ihrer 
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eiſtigen und körperlichen Leiſtungsfähigkeit 
ſtehen, fürchtet der Herr Miniſter, daß er 
gerade unter den augenblicklichen ſchwierigen 
Wirtſchaftsverhältniſſen gar manche dieſer alten 
Herren nicht nur wirtſchaftlich ſchädigen, ſondern 
auch ihre Geſundheit und ihre ganze Lebens⸗ 
haltung gefährden würde. Die Verpflanzung 
in den Ruheſtand hat heute andere Folgen wie 
in normalen Zeiten. Die Wohnungs⸗ und 
Ernährungsfrage iſt für die Penſionäre heute 
ſo ſchwer zu löſen, daß durch eine Verordnung 
in dem eingangs bezeichneten eng begrenzten 
Sinne die genannten Folgeerſcheinungen eintreten 
müßten; und dieſe Verantwortung glaubt der 
Herr Miniſter zunächſt nicht auf ſich nehmen 
zu können, zumal nach ſeiner Auffaſſung 
die jüngeren Förſter, zu deren Gunſten 
die Maßnahme von ihm verlangt wird, ja 
durchaus nicht ohne Verſorgung daſtehen. So⸗ 
bald die Verhältniſſe wieder normaler geworden 
ſind, glaubt der Herr Miniſter der Frage er⸗ 
neut nähertreten zu können, um auch die 
jüngeren Kräfte, die ja vielfach ſehr lange 
auf die übertragung einer Förſterſtelle m. R. 
warten müſſen, zu ihrem Rechte kommen zu laſſen. 

Hingegen muß als angemeſſen erachtet werden, 
daß allen Beamten, die das 68. Lebensjahr 
überſchritten haben, ſofern ſie nach pflichtmäßigem 
Ermeſſen der Regierung nicht mehr als voll 
leiſtungsfähig angeſehen werden können, dringend 
nahegelegt wird, ihre Penſionierung im Intereſſe 
der Jüngeren baldigſt nachzuſuchen. 

Damit darf die Ausſprache wohl geſchloſſen 
werden; namentlich erübrigt es ſich wohl noch, 
einige zuletzt eingetroffene Stimmen „für“ und 
„wider“ zu veröffentlichen. 


CCRFITI— 


Dienſtwaffen und Luxusſteuer. 
Von Karl Baltz. 


Am 1. Auguſt 1918 iſt das Umſatzſteuergeſetz 
vom 26. Juli 1918 in Kraft getreten. Das Geſetz iſt 
als eine Erweiterung des Geſetzes vom 1. Oktober 
1916 über den Warenumſatzſtempel anzuſehen und 
hat den Zweck, die bisherigen Staatseinnahmen von 
125 Millionen auf 1,2 Milliarden zu ſteigern, und 
um dieſes Ziel zu erreichen, müſſen alle möglichen 
Gegenſtände von der Steuer erfaßt werden. Das 
Geſetz iſt nur auf eine beſchränkte Zeitdauer berechnet, 
denn nach § 42 ſoll es am 31. Dezember 1923 wieder 
außer Kraft treten. Es wird zwiſchen einer allgemeinen 
Steuer auf Lieferungen und ſonſtige Leiſtungen und 
einer Steuer auf Luxusgegenſtände unterſchieden. 
Für die erſteren beträgt die Steuer fünf vom 
Tauſend des für die ſteuerpflichtige Leiſtung ver⸗ 
einnahmten Entgelts, während ſie ſich bei den ſteuer⸗ 
pflichtigen Luxusgegenſtänden auf zehn vom Hundert 
erhöht. 

0 Was den Forſtmann in erſter Linie intereſſiert, 
das iſt die Feſtſetzung einer Luxusſteuer für Hand⸗ 
waffen, deren Beſtandteile und Zubehörſtücke ſowie 
für die für Handfeuerwaffen beſtimmte Munition. (5 8.) 

Nach den Ausführungsbeſtimmungen des Bundes⸗ 
rats zum Umſatzſteuergeſetz vom 23. Juli 1918 gehören 
zu den Handwaffen insbeſondere Gewehre, Flinten, 
Büchſen, Karabiner, Teſchings, Revolver und Piſtolen, 


ber Hirsch der Luftgewehre, ſelbſtverſtändlich auch 
der Hirſchfänger. Zu den Beſtandteilen, welche 
der Luxusſteuer unterworfen ſind, gehören z. B. alle 
Taſchen und Kaſten ſowie Futterale, die zur Auf⸗ 
nahme von Waffen beſtimmt ſind, und ſchließlich auch 
der Gewehrriemen. Dasſelbe Schickſal erleiden 
Anſatzſtücke und Reſervemagazine für Revolver und 
Piſtolen, Schalldämpfer, Zielſtöcke, Zielſtäbe, Ziel⸗ 
fernrohre und Diopter. Wenn auch Gegenſtände, die 
zum Reinigen der Waffen beſtimmt ſind, als Zubehör⸗ 
ſtücke angeſehen werden müſſen, ſo unterliegen ſie 
doch nicht der erhöhten Steuer. Dieſe trifft aber die 
Munition, zu der auch Bolzen für Luftgewehre und die 
zur Herſtellung von Munition beſtimmten Beſtandteile, 
wie Hülſen, Zündhütchen, Pfropfen, Blättchen, 
Schrot, Kugeln und Pulver, gehören. 

Nun iſt es ja eine bekannte Sache, daß die Staats⸗ 
förſter die Verpflichtung haben, den Oberförſter nach 
deſſen Anweiſungen bei der Jagdausübung zu unter⸗ 
ſtützen, vor allen Dingen aber in den der Admini⸗ 
ſtration unterliegenden Jagden. 

Soweit das zur hohen Jagd gehörige Wild in 
Frage kommt, werden den Beamten Schußgelder 
gezahlt, welche in erſter Linie den Zweck haben, die 
Forſtbeamten für die durch die Jagd entſtehenden 
Unkoſten zu entſchädigen, aber, ſoweit die Niederjagd 
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in Frage kommt, genügen hierzu die Schußgelder 
nicht, denn wenn die Forſtbeamten alle zur Hilfe⸗ 
leiſtung verpflichtet ſind, können doch nicht in allen 
Fällen Schußgelder beanſprucht werden. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ſchon aus dieſem Grunde 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Staatsforſtbeamten, 
die dienſtlich zur Jagdausübung verpflichtet ſind, es 
als eine große Härte empfinden müſſen, wenn ſie 
für die zur Ausübung der Jagd unentbehrlichen 
Waffen und Munition die Luxusſteuer entrichten 
jollen. , ö 
Der 8 28 des Geſetzes beſtimmt, daß denjenigen 
Perſonen, welche zu verſteuernde Gegenſtände er⸗ 
worben haben, die Steuerſtelle den Teil des entrichteten 
Entgelts, der dem Unterſchiede zwiſchen 5. vom 


Tauſend und 10 vom Hundert entſpricht, zurückerſtattet, 


wenn ſie nachweiſen, daß die Gegenftände im öffent⸗ 
lichen Intereſſe erworben worden ſind. 

Nach 8 19 der Ausführungsbeſtimmungen des 
Bundesrats liegt ein öffentliches Intereſſe ins⸗ 
beſondere dann vor, wenn die Gegenſtände zum 
öffentlichen Dienſt oder Gebrauche beſtimmt ſind. 

Nach der Beſtimmung der Dienſtinſtruktion für 
die preußiſchen Staatsförſter liegt die Jagdausübung 
ohne Zweifel im öffentlichen Intereſſe, denn ſie muß 
ausgeübt werden. 

Dieſe Tatſache iſt aber nicht allein von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, ſondern mehr die andere, daß 
die Waffen zum öffentlichen Dienſt beſtimmt 
ſind, in deſſen Intereſſe ſie in erſter Linie angeſchafft 
werden. Die Beamten haben die Verpflichtung, den 
Forſt⸗ und Jagdſchutz auszuüben. Bei Ausübung 
dieſes Dienſtes haben ſie das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch. Bei der Jagdausübung können die Förſter 
vom Oberförſter ausgeſchaltet werden, denn er allein 
hat bis heute die Befugnis, zu beſtimmen, wie weit 
er die ihm unterſtellten Beamten zur Jagdausübung 
heranziehen will. Die Ausübung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes iſt aber eine dienſtliche Obliegenheit im öffent⸗ 
lichen Intereſſe, welche die Waffenführung, die nicht 
beſtritten werden kann, verlangt, und unter dieſen 
Umſtänden dürfte der Forderung des § 28 der Aus⸗ 
ſührungsbeſtimmungen genügt ſein, wenn der 
Forſtbeamte Waffen oder Munition beſchaffen 
muß, die im öffentlichen Intereſſe verwendet 
werden ſollen. 

In einem der Praxis entnommenen, einen 
Staatsförſter betreffenden Fall hat ſich die Steuer⸗ 
abteilung des Kreisausſchuſſes zu Paderborn auf den 
Standpunkt geſtellt, daß auch die Beſchaffung der 
Patronen als im öffentlichen Intereſſe geſchehen 
anerkannt werden muß, mit der Begründung, daß 
ſowohl der Abſchuß des Wildes bei Gelegenheit der 
Treibjagden ſowie auch der Abſchuß von Kultur- und 
landwirtſchaftlichen Schädlingen — wie er im all⸗ 
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gemeinen allen Forſtbeamten obliegt — im öffent⸗ 
lichen Intereſſe erfolgt und aus dieſem Grunde 
lediglich die allgemeine Umſatzſteuer zu entrichten iſt. 

So günſtig hiernach die Sachlage für die ſtaatlichen 
Forſtbeamten auch iſt, ſo konnte es doch ſcheinen, 
daß die Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten nicht in 
allen Teilen aus denſelben Geſichtspunkten beurteilt 
werden können. Soweit die letzteren zum Waffen⸗ 
gebrauche auf Grund des Geſetzes vom 31. März 
1837 berechtigt ſind, kann es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß auch ihre Waffen zum öffentlichen Dienſt 
beſtimmt ſind. Es kann ſich aber nicht nur um die zum 
Waffengebrauch berechtigten Beamten handeln, weil 
alle auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 
beeidigten Perſonen dieſelben Funktionen zu erfüllen 
und im öffentlichen Intereſſe tätig zu ſein haben. 
Es iſt allgemein anerkannt, daß alle dieſe Beamten, 
die zur Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
berufen ſind, auch die Berechtigung haben, bei 
Ausübung der von ihnen unter ſtaatlicher Auto⸗ 
116 wahrzunehmenden Funktionen Waffen mitzu⸗ 
ühren. 

Nun kommt hinzu, daß alle auf Grund des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes beeidigten Perſonen ganz allgemein 
den Anſpruch auf den unentgeltlichen Jagdſchein 
haben. Es gehört demnach, ganz wie bei den Staats⸗ 
forſtbeamten, auch bei den Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
forſtbeamten die Jagdausübung zu den Obliegen⸗ 
heiten des Dienſtes, der, ſoweit Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutz in Frage kommt, zweifellos einen öffentlichen 
Charakter hat. Danach kann es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß die auch bei Gemeinde⸗ und Privatforſt⸗ 
beamten angeſchafften Waffen und die zur Jagd⸗ 
ausübung und zum Abſchuß von Schädlingen erforder⸗ 
liche Munition nicht von der Luxusſteuer, ſondern 
lediglich von der allgemeinen Umſatzſteuer erfaßt 
werden kann. 

Für die Erſtattung it das Umſatzſteue ramt des 
Wohnſitzes zuſtändig, wobei es des Nachweiſes bedarf, 
daß Waffen und Munition dem öffentlichen Dienſt 
zu dienen haben. 

Es läßt ſich feſtſtellen, daß alle zur Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes verpflichteten Beamten hin⸗ 
ſichtlich ihrer Waffen und der dazu benötigten Munition 
von der Luxusſteuer befreit ſein müſſen, weil ihre 
Waffen und die dazu gehörige Munition 
zum öffentlichen Dienſt beſtimmt ſind. Im 
übrigen gehört auch die Jagdausübung zu dem 
Dienſte der zur Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
berufenen Privat⸗ und Gemeindeforſtbeamten, und 
wie ihnen aus dieſem Grunde der unentgeltliche 
Jagdſchein gebührt, wenn ſie auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz beeidigt ſind, ſo muß ihnen auch hinſichtlich der 
zur Jagdausübung zu verwendenden Munition Be⸗ 
freiung von der Luxusſteuer zuteil werden. 


CET — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Krankenverſicherung. — 


zu II erſuche ich ergebenſt, erneut zu prüfen. 


j Allgemeine Verfügung Nr. II 2 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. II 1644. III. 


Berlin W 9, 17. März 1919. 

Die Verordnung über Krankenverſicherung vom 
3. Februar 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 191) hat 
‚im 8 1 den Kreis der möglichen Befreiungen 
von der Zwangsverſicherung hinſichtlich der 
Beſchäftigten 
erheblich eingeſchränkt. 

Unter Bezugnahme auf den allgemeinen 
Erlaß Nr. 94/1913 vom 26. Dezember 1913 


— 


8 


welche Beſchäftigte bei der zuſtändigen Kranken⸗ 
kaſſe anzumelden ſind, und — ſoweit dies 
bisher noch nicht geſchehen ſein ſollte (ſiehe 

15 a. a. O.) — das Erforderliche alsbald 
zu veranlaſſen. 


Nach § 306 R. V. O. hängt die Mitglied⸗ 
ſchaft bei der Kaſſe von der Anmeldung nicht ab. 


ohne Beamteneigenſchaft II. Zur Behebung von Zweifeln gebe ich von 


dem Beſchluß der Preußiſchen Regierung vom 
16. Februar 1919 — Pr. R. 1982/19 — 
nachſtehend Kenntnis. 
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Beſchluß. N 

Für die Befreiung der durch § 1 Nr. 1 der 
Verordnung über die Ausdehnung der Ver⸗ 
ſicherungspflicht und Verſicherungsberechtigung in 
der Krankenverſicherung vom 22. November 1918 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1321) der Krankenverſicherungs⸗ 
pflicht neu unterſtellten, im Staatsdienſt be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Angeſtellten mit einem 
regelmäßigen Jahresarbeitsverdienſt von mehr 
als 2500 bis einſchl. 5000 / von der Verſicherungs⸗ 
pflicht auf Grund des 8 169 R. V. O. gelten 
entſprechend die Beſtimmungen des Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes vom 16. Dezember 1913 
(St. M. 5233). Pr. R. 1982/19. 

Berlin, den 16. Februar 1919. 

Die Preußiſche Regierung. 
Im Auftrage: Große⸗Leege. 

An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 

in Eberswalde und Münden. 


7 
Ausbildung und Beſoldung der während des Krieges 
angenommenen Forſtlehrlinge. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/59 für 1919. 
Miniſterium für ir Domänen und Forſten. 


4817. 
Berlin W9, 28. April 1919. 

Anwärter, die nach den Grundſätzen des Er⸗ 
laſſes vom 4. März 1919 — III 167 — Abſ. 2 
und 3 die „Lehrzeit“ beendet haben, aber noch die 
Jägerprüfung ablegen müſſen, ſind bis nach der 
Ablegung dieſer Prüfung als Lehrlinge zu be⸗ 
handeln, die ſich in der „Ausbildungszeit“ befinden. 

Alle Anwärter führen bis zur Prüfung den 
Beſchäftigungsnachweis und unterſtehen bis dahin 
auch der beſonderen Aufſicht durch den Lehrherrn 
ſowie der des Oberforſtmeiſters und des zu⸗ 
ſtändigen Regierungs- und Forſtrats. 

Lehrlinge, die mehr als ein Jahr Kriegs⸗ 
dienſtzeit nachweiſen können, denen es jedoch bis 
zur diesjährigen Jägerprüfung nicht möglich iſt, 
eine mindeſtens einjährige praktiſche Lehrzeit 
zu beenden, müſſen vom 1. Oktober d. Is. ab 
eine Forſtlehrlingsſchule beſuchen. Auf ſie findet 
alſo die Beſtimmung, daß auch ihnen der Beſuch der 
Forſtlehrlingsſchule erlaſſen ſei, keine Anwendung. 

älle, in denen Härten entſtehen würden, ſind 
ier zur Entſcheidung vorzutragen. 

Lehrlinge, deren „Lehrzeit“ im Sinne des 
Erlaſſes vom 4. März 1919 — III 167 
Abſ. 2 und 3 am 30. September d. Is. endet, 
können zur diesjährigen Jägerprüfung angemeldet 
werden und gelten als vollwertig in bezug auf 
die nachzuweiſende Lehrzeit. 

Für die Beſolduug gelten unverändert die 
bisherigen Beſtimmungen (vergl. Erlaß vom 
3. Februar 1919 — III 1487 — allgemeine Ver⸗ 
fügung III/ 16 für 1919). 

Wegen der Beſoldung nach beſtandener Jäger⸗ 
prüfung und über die Verpflichtung zur Klaſſe A, 
falls ein weiterer Militärdienſt ſich nicht anſchließt, 
ergeht ſpäter Verfügung. 

Der Begriff „Ausbildungszeit“ iſt nur für die 
Kriegsverhältniſſe geſchaffen worden und fällt mit 
dem Eintritt geregelter Zuſtände wieder fort. 

Diejenigen Lehrlinge, welche ſich noch bei der 
Truppe befinden, werden durch die militäriſchen 
Dienſtſtellen von den getroffenen Beſtimmungen 
in Kenntnis geſetzt. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 

Abſchrift als allgemeine Beſtimmung. 

An die Regierung in Arnsberg. 


An die übrigen Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 
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Verſorgung der Bevölkerung mit Brennholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III /60 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 5505. 


Berlin, 30. April 1919. 


Aus zahlreichen Eingaben der letzten Zeit 
habe ich erſehen, daß die Abgabe von Brennholz 
für den Ortsbedarf, insbeſondere die Verſorgung 
der minderbemittelten Teile der Bevölkerung viel⸗ 
fach noch nicht in einer meinen Wünſchen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe gehandhabt wird. Ich nehme 
daher Veranlaſſung, die Regierung erneut nach⸗ 
drücklich darauf hinzuweiſen, daß ich es als eine 
wichtige Aufgabe der Staatsforſtverwaltung be— 
trachte, für die Dauer der Kohlennot mit allen 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln durch Abgabe 
von Brennholz zu mäßigen Preiſen an einer Be⸗ 
hebung der Brennſtoffnot mitzuwirken. 

Die zahlreichen Verfügungen, die hierfür er⸗ 
gangen ſind, geben der Regierung und den Ober⸗ 
förſtern genügende Vollmachten, meine Wünſche 
zu erfüllen, und ich erwarte beſtimmt, daß Anträge 
auf Abgabe von Brennholz wohlwollend geprüft 
und im Sinne dieſer Verfügungen ohne Ver⸗ 
zögerung erledigt werden. 


Für die Oberſörſter iſt insbeſondere der 
Erlaß vom 3. Februar 1916 — III 928, all⸗ 
gemeine Verfügung Nr. III 7 1916 — maßgebend. 

Bei der Verſorgung der minderbemittelten 
Bewohner der den Oberförſtereien benachbarten 
Ortſchaften hat, ſoweit irgend möglich, die Ab— 
gabe durch Vermittlung der Gemeindevertretung 
zu erfolgen; ſonſt iſt von dem Verkauf mit be⸗ 
ſchränktem Bieteckreis und beſchränkter Abgabe 
an die einzelnen Bieter (letzter Abſatz des ge⸗ 
nannten Erlaſſes) in weiteſtgehendem Maße Ge⸗ 
brauch zu machen und dabei mit Nachdruck darauf 
hinzuwirken, daß unter Berüdfichtigung des ver- 
fügbaren Brennholzvorrats alle holzbedürftigen 
Haushaltungen anteilig bedacht werden. Um Un⸗ 
gerechtigkeiten nach Möglichkeit auszuſchließen, iſt 
es erforderlich, daß die Oberförſter unter Hinzu⸗ 
ziehung der Betriebsbeamten ſich über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe der Bewohner der Nach— 
barſchaft unterrichten und ungerechtfertigten An- 
forderungen, insbeſondere bei den öffentlichen 
Verkäufen, entgegentreten. 


Auf eine Heranziehung der örtlichen Brennholz⸗ 
käufer zur Selbſtwerbung iſt nachdrücklichſt 
hinzuwirken. 

Bei Anträgen, die namentlich von größeren 
Gemeinden an die Regierungen herantreten, ſind 
im weſentlichen die Anordnungen des Erlaſſes 
vom 30. Auguſt 1917 — III 6647 — Allgemeine 
Verfügung Nr. III/ 101 für 1917 — in Verbindung 
mit dem Erlaß vom 7. Mai 1918 — III 2718 
— Allgemeine Verfügung Nr. III /67 für 1918 — 
zu beachten. 

Bei Befolgung dieſer Verfügungen muß es 
möglich fein, den billigen Wünſchen der Des 
völkerung in den Grenzen der Leiſtungsfähigkeit 
der Staatsforſten gerecht zu werden. 

Ich ſpreche die beſtimmte Erwartung aus, 
daß es in Zukunft gelingen wird, die Voraus⸗ 
ſetzungen zu zahlreichen Beſchwerden und Ein— 
gaben hinſichtlich der Brennholzabgaben zu be⸗ 
ſeitigen. 

Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derjenigen in Aurich. 
Münſter und Sigmaringen. 
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Vergünſtigung 
für Forſtbefliſſene als ehemalige Kriegsteilnehmer. 


Allgemeine Verfügung Nr. III/62 für 1919. 
Miniſterium für n Domänen und Forſten. 


5878. 
Berlin W 9, 6. Mai 1919. 

Wie zu meiner Kenntnis gekommen iſt, vertreten 
einzelne Dienſtſtellen die Auffaſſung, daß die den 
Kriegsteilnehmern bewilligten Vergünſtigungen 
bei der Ausbildung für den Forſtverwaltungsdienſt 
nur für ſolche Forſtbefliſſenen in Betracht kommen, 
die zur Zeit ihres Kriegsdienſtes, Kriegshilfsdienſtes 
oder der freiwilligen Dienſtleiſtung im Grenz- oder 
Heimatſchutz ſchon für den Forſtverwaltungsdienſt 

angenommen waren. 
Das entſpricht nicht meiner Abſicht. Die zu⸗ 
eſtandenen Vergünſtigungen ſollen auch ſolchen 
Forſtbefliſſenen zugute kommen, die erſt nach 
Beendigung der genannten Dienſtleiſtungen an⸗ 
genommen worden ſind oder noch angenommen 


werden. 
J. A.: v. d. Busſche 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


» 

Elſaß⸗Lothringiſche Staats⸗Forſtlehrlinge. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/63 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 6590. 


Berlin W 9, 8. Mai 1919. 

Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß ſich 
im preußiſchen Staatsgebiete elſaß-lothringiſche 
Staats⸗Forſtlehrlinge aufhalten, welche in ähn⸗ 
licher Lage ſind wie diejenigen preußiſchen Staats⸗ 
Forſtlehrlinge, welche in dieſem Herbſte die Jäger⸗ 
prüfung abzulegen oder vom 1. Oktober d. Js. 
ab eine Forſtlehrlingsſchule zu beſuchen haben. 
Sie find, ſoweit fie die preußiſches oder nur die 
reichsländiſche Staatsangehörigkeit Ibeſitzen, auf 
Antrag in denjenigen Bezirken, für die ſie es 
wünſchen, einzuſtellen und bis auf weiteres ſinn⸗ 
gemäß nach den für die preußiſchen Staats⸗ 
Forſtlehrlinge bisher erlaſſenen Beſtimmungen 
zu behandeln. In den vorzulegenden Liſten 
müſſen ſie, am beſten am Schluß unter beſonderem 
Abſchnitt, kenntlich gemacht werden. Die Unter⸗ 
lagen für die bisherige Laufbahn müſſen, ſoweit 
irgend möglich, beſchafft werden. Dieſer Erlaß 
wird im ene, veröffentlicht. 

raun. 


An ſämtliche preußiſchen Regierungen, ausgenommen Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


2 
Betrifft Meldung der Reſervejäger Klaſſe A, die 
am 1. Oktober 1919 zum Forſtverſorgungsſchein 
heranſtehen. 

Diejenigen Reſervejäger der Klaſſe A, die am 
1. Oktober 1919 zur Erteilung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines heranſtehen, werden erſucht 
— ſoweit es noch nicht geſchehen iſt —, ihren 
Stamm⸗Jäger⸗Bataillonen unverzüglich ihren 
Aufenthaltsort ſowie den Regierungsbezirk, in 


dem fie notiert find, zu melden. Nach § 20, 2 entſtehen können. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


361 


nach den Beſtimmungen über das Verhalten in 
der Reſerve für die Jäger der Klaſſe A ſind ſie 
ohnedies hierzu verpflichtet. Sie haben ſich 
daher Nachteile, die ihnen aus dem Unterlaſſen 
entſtehen, ſelbſt zuzuſchreiben. 
A. B.: Mohr, Hauptmann und Adjutant. 
F. d. S. R.: Dall. 


J 


Strafbarkeit des Schleifens von Baumſtämmen 
über ein Eiſenbahngleis. 

Der Angeklagte hatte Baumſtämme, die mit den 
vorderen Teilen auf kurze Schlitten aufgelegt waren 
und mit den Enden auf dem Boden nachſchleiften, 
über ein Eiſenbahngleis geſchleppt. Nach der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebsordnung dürfen bekanntlich 
Pflüge und Eggen, Baumſtämme und andere ſchwere 
Gegenſtände, wenn ſie nicht getragen werden, nur 
auf Wagen oder untergelegten Schleifen über die 
Bahn geſchafft werden. Hiergegen hatte alſo der 
Angeklagte verſtoßen, und er war, weil er den zum 
Schutze der Eiſenbahnen und des Bahnbetriebes 
erlaſſenen Vorſchriften zuwidergehandelt hatte, zu 
Strafe verurteilt worden. 

In feiner Reviſion gegen das ihn verurteilende 
Erkenntnis hatte der Angeklagte geltend gemacht, 
er habe von der in Frage kommenden Lokalbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft die ausdrückliche Zuſicherung er⸗ 
halten, daß er Baumſtämme in der angegebenen 
Weiſe über die Gleiſe befördern dürfe, und überdies 
entſpreche dieſe Art der Fortſchaffung von Baum⸗ 
ſtämmen einer alten Übung in der in Betracht kommen⸗ 
den Gegend. Mindeſtens habe doch hier der § 59 
des Strafgeſetzbuches Anwendung zu finden, wonach 
ein beachtlicher Irrtum über ein Strafgeſetz einen 
Strafausſchließungsgrund bildet. 

Das Baheriſche Oberſte Landesgericht hat ſich 
indeſſen nicht veranlaßt geſehen, das den Angeklagten 
verurteilende Erkenntnis aufzuheben. Der Ange⸗ 
klagte, ſo meinte das Gericht, hat in jedem Falle 
vorſätzlich gehandelt; das ergibt ſich aus ſeinem 
eigenen Vorbringen, wonach er als Anlieger und 
gemäß vertraglicher Abmachung berechtigt ſei, die 
Beförderung in der geſchilderten Weiſe zu bewerk⸗ 
ſtelligen. — Die hier maßgebende Geſetzesbeſtimmung 
iſt nun aber im öffentlichen Intereſſe erlaſſen; ſie iſt 
eine. dem Schutze des Eiſenbahnverkehrs dienende 
Polizeivorſchrift. Gegenüber dieſer vom Staate 
erlaſſenen Vorſchrift konnte der Angeklagte eine 
privatrechtliche Sonderbefugnis weder erwerben 
noch ausüben, und ebenſowenig kann er ſich auf guten 
Glauben berufen. Hierin läge ein Irrtum 
über den Umfang und die Wirkung der 
Strafbeſtimmung der fraglichen Geſetzesvorſchrift, 
alſo ein nicht beachtlicher Irrtum über ein Straf⸗ 
geſetz. Denn die in Rede ſtehende Beſtimmung der 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsordnung bezweckt den 
Schutz der Eiſenbahnen und des Bahnbetriebes, alſo 
in erſter Reihe die Sicherung des Bahnkörpers gegen 
Beſchädigungen, die u. a. durch das Schleifen von 
Baumſtämmen ohne Unterlage an dem Bahngleiſe 
(Bayeriſches Oberſtes Landes- 


der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 ſowie! gericht 8. 8. 18, 253/18.) 


. ⏑ 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Hegemeiſter Leben ⸗Siemoken 7. Auch der 
letzte der aus dem Kriegsjahre 1914 vermißten 
Förſter Oſtpreußens iſt nun aufgefunden. Im 
Kirchdorfe Schillehnen hielt ſich ſeit 1916 das 


Gerücht aufrecht, daß an einer Feldſcheune der 
Hegemeiſter Leben von den Ruſſen erſchoſſen und 
auch begraben wäre. Umfragen und Feſtſtellungen 
beſtätigten dieſes Gerücht. Nach behördlicher Ge⸗ 
nehmigung wurde an bezeichneter Stelle nach⸗ 
gegraben. Man fand eine Leiche, und vier Zeugen, 
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die Hegemeiſter Leben kannten und ihn kurz vor 
ſeiner Feſtnahme geſehen und geſprochen hatten, 
konnten unzweifelhaft an Kleidung, Schuhzeug, 
an Haaren und Zahnlücken den ſo lange Vermißten 
erkennen. Die Leiche war ſpatentief mit Erde 
bedeckt und ziemlich gut erhalten, Kleider noch 
nach Farbe und Stoff erkennbar. Eine Schuß⸗ 
verletzung konnte aber nicht mehr feſtgeſtellt werden. 

Die Umbettung geſchah in Gegenwart des 
Revierverwalters, der Kollegen, von Nachbarn 
und Waldarbeitern. Der Entſchlafene ruht jetzt 
in der Nähe ſeiner Förſterei im Walde. Der 
Dienſtnachfolger hatte den Platz entſprechend her⸗ 
gerichtet und wird für die pflegliche Unterhaltung 
des Grabes Sorge tragen. Später ſoll zu den 
ſchon gepflanzten Gedenkbäumen noch ein Stein 
mit Aufſchriſt kommen. Die Koſten der Umbettung 
hat vorläufig die Bezirksgruppe Gumbinnen ge⸗ 
tragen. Wie alle Förſter, hat auch Hegemeiſter 
Leben während der Ruſſeneinfälle der Vorſchrift 
gemäß unermüdlich ſeine Pflicht dem Vaterlande 
gegenüber zu erfüllen geſucht und hat die Lücken der 
Aufklärung nach der Grenze hin mit ſeiner Perſon 
zu ſchließen verſtanden. Dieſe militäriſchen Auf- 
gaben der Förſter wurden ihm wie anderen Kollegen 
zum Verhängnis. Die Ruſſen ſahen in jedem Förſter 
einen ganz beſonderen Feind, deſſen Unſchädlich⸗ 
machung ſie ſich mit Eifer befleißigten. Allem 
Anſcheine nach mußte die Erdleitung der Telephon⸗ 
anlagen als unterirdiſche geheime Leitung auch 
beim Kollegen Leben den Grund zur Erſchießung 
hergeben. Hegemeiſter Leben war bei Kollegen 
und Publikum gleich beliebt. Sein ſchlichtes, 
biederes Weſen erwarb ihm überall Freunde. 
Seiner zahlreichen Familie war er ein liebevoller, 
arbeitsfreudiger Gatte und Vater. Der Wald 
verliert einen tüchtigen, rechtlichen Beamten. 
Gemeinſam mit der ſchwergeprüften Gattin und 
den Kindern empfinden alle Kollegen um ſeinen 
gewaltſamen Tod tiefſtes Leid. 

Puppel, Hegemeiſter. 


2 
— Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach, 
Eberswalde, wurde telegraphiſch als forſtlicher 
Sachverſtändiger zur deutſchen Friedensdelegation 
nach Verſailles e 


— Ein Verſchlußſtempel für die Dienſtſchreiben 
wird in verſchiedenen Zuſchriften von den ſtaat⸗ 


lichen Revierförſtern und Förſtern gewünſcht. d 


Beſonders wird hierbei darauf hingewieſen, daß 
den Abſendern durch das Fehlen eines ſolchen 
Stempels ſehr oft Weiterungen erwachſen. Be⸗ 
gründet wird der Wunſch damit, daß Lokal⸗ 
beamte anderer Verwaltungen, z. B. Zollaſſiſtenten, 
ebenfalls einen Verſchlußſtempel geliefert erhalten, 
wenn deren Wohnort von dem Sitze der Ver⸗ 
waltung entfernt liegt und dadurch ein regerer 
Schriftverkehr beſteht. Bei der Forſtverwaltung 
ließe ſich nun eine gleiche Einrichtung in folgender 
Weiſe einführen: Den Revierförſtern und Förſtern 
wird ein Stempel mit der Inſchrift der Ober⸗ 
förſterei geliefert. Um die einzelnen Stempel 
voneinander kenntlich zu machen, erhält ein jeder 
die Zahl der Förſterei, die bei dieſer im Dienſt⸗ 
verkehr üblich iſt. S. in Z. 


= 
— Forſtberatungsſtelle an der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Mecklenburg⸗Schwerin. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗Schwerin hat 
zu Roſtock, Neuer Markt 12, eine Forſtberatungs⸗ 
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ſtelle errichtet und zu deren Leiter Oberförſter 
Bieger, der ſeit 1908 an der Ppommerſchen Kammer 
tätig geweſen iſt, gewählt. j 


J 


— Zwei forftliche Lehrgänge von etwa vier⸗ 
wöchentlicher Dauer werden für Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ver⸗ 
anſtaltet. Der erſte wird in Wartha (Schleſien) 
in der Zeit vom 16. Juni bis 12. Juli durch 
Herrn Forſtmeiſter Rieger abgehalten. Der zweite 
findet in der Zeit vom Montag, dem 23. Juni, 
bis Sonnabend, dem 19. Juli, zu Lauterbach 
in Heſſen unter Leitung der Herren Forſtmeiſter 
Schreiber, Wächtersbach, Bezirk Caſſel, und Forſt⸗ 
rat Eulefeld, Lauterbach in Heſſen, ſtatt. Nähere 
Mitteilungen darüber bringt der Vereinsteil. 


— 2. Jäger, Freunde und Gönner des 
Bataillons, ſammelt und ſpendet zum 175 jährigen 
Beſtehen der Jägerwaffe und ſendet freiwillige 
Beträge an den Jubiläums⸗Feſtausſchuß des 
Jäger⸗Batl. 2 in Culm a. d. Weichſel! Bereitet 
den Kameraden, die noch heute eine kräftige 
Stütze Eures Vaterlandes ſind, ein Feſt voll 
Freude und Fröhlichkeit! 

Ein alter Jäger. 
7 
Forſtwirtſchaft. 

— über die Eichmaſt 1918. Gehört das Zu⸗ 
ſammenfallen von Eich- und Buchmaſt wie im 
Jahre 1918 ſchon nicht zu den ganz gewöhnlichen 
Ereigniſſen, ſo gibt erſtere an ſich auch noch Ver⸗ 
anlaſſung zu intereſſanten und lehrreichen Be⸗ 
trachtungen, die auch für den Waldbau ihre nicht 
zu unterſchätzende Bedeutung haben. Freilich, 
überreich beladen mit Früchten wie die Buche 
war die Eiche diesmal durchweg nicht, wenigſtens 
nicht, ſoweit meine perſönlichen Beobachtungen 
hier am Fuße des nordöſtlichen Harzes ſich er⸗ 
ſtrecken. Es traten eigenartige und auffallende 
Erſcheinungen in bezug auf den Fruchtreichtum 
auf, jo daß von einer allgemeinen Vollmaſt durch- 
aus nicht die Rede ſein kann. Der Urſache des 
diesbezüglich ſo ungleichen Verhaltens der Eichen 
nachzuforſchen, iſt eine immerhin reizvolle Auf⸗ 
gabe. Auch die diesmalige Blüte der Eiche war 
wie faſt alljährlich eine ſehr reiche, und ungewöhn⸗ 
lich frühzeitig ſich entfaltend, verlief fie unter 
urchaus günſtigen Bedingungen, wie denn an⸗ 
fänglich auch der Fruchtanſatz durch den warmen, 
zeitweilig heißen Frühling weſentlich gefördert 
wurde. Da nun das Gedeihen der Eicheln 
zur vollkommenen Ausreiſung durch einen den 
Durchſchnitt überſteigenden Wärmeüberſchuß des 
Sommerhalbjahrs bedingt wird, fo ſtellte für 
diesmal auch die Eiche eine reiche Maſt in Aus⸗ 
ſicht. Aber die Dinge geſtalteten ſich anders; 
was der Frühling zu verſprechen ſchien, der 
Sommer hat es nicht gehalten. Sehr ungünſtig 
verlaufend, naß und kühl vom Anfang bis zum 
Ende, hielt er die Entwicklung der Eicheln be⸗ 
denklich zurück, ſo daß nun gänzliches Verſagen 
der Eichmaſt in Ausſicht ſtand. Das traf denn 
auch, wenigſtens in dem von mir überſehenen Ge⸗ 
biete, allgemein zu für die Stieleiche; die Trauben⸗ 
eiche aber ließ ſich nicht mehr aufhalten, ihr reicher, 
durch die ungewöhnlich große Frühlingswärme 
gewonnener Vorſprung des Fruchtanſatzes ließ 
trotz der Ungunſt des ſommerlichen Wetters, die 
bis tief in den Herbſt hinein fortſetzte, ihre Maſt 
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gleichwohl zur völligen Ausreifung herangedeihen, 
und mit Ausnahmen brachte ſie es, auf die All⸗ 
gemeinheit bezogen, tatſächlich zu einer Vollmaſt. 
Auch in dieſem, in gedachter Beziehung jo un⸗ 
gleichen Verhalten unſerer beiden Eichenarten im 
laufenden Jahre gelangt zu offenſichtlichem Aus⸗ 
druck, daß die Traubeneiche hinſichtlich ihrer Wärme⸗ 
anſprüche die erheblich beſcheidenere Art iſt. Und 
auch daraus ging dies hervor, daß ihre Früchte 
bei dem naſſen Wetter ſofort nach dem Abfall lang 
zu keinem begannen, während die aufgefundenen 
wenigen Stieleicheln ſich dazu nicht bewegen ließen. 
Die aus ſolchen Erſcheinungen ſich ergebenden 
Schlüſſe hat der Eichenanbau wohl zu berück⸗ 
ſichtigen, um verhängnisvolle Fehlgriffe, die in 
unzähligen Fällen leider vorgekommen ſind, zu 
vermeiden. Aber auch unter ſich zeigte die Trauben⸗ 
eiche in gedachter Beziehung große, auffallende Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Während angehende und jüngere 
Baumarten faſt durchweg reiche Frucht trugen, trat 
3. B. im Mittelalter die bemerkenswerte Erſcheinung 
zutage, daß manche ältere und hiebsreiche Stämme 
nicht eine einzige Eichel aufzuweiſen hatten. Von 
Randbäumen unmittelbar an fruchtbarem Acker 
war der eine mit gleich Weintrauben dichten Frucht⸗ 
bündeln bis in die äußerſten Zweigſpitzen über⸗ 
reich behangen, während der nahe benachbarte 
völlig verſagte. Und nicht darin allein traten 
extreme Erſcheinungen hervor, auch in der Größe 
der Früchte war dies der Fall: während es der 
eine Stamm nur zu winzigen, aber durchaus 
keimfähigen Eicheln brachte, zeichnete ſich der 
andere durch mehrfach ſo ſtarke aus. Solche und 
ähnliche Unterſchiede weiſen die betreffenden Bäume 
ja auch ein für allemal auf. Dies bezüglich ihrer 
Früchte ſo ungleiche und dauernd feſtgehaltene 
Verhalten bei Exemplaren ein und derſelben Art 
unter ganz gleichen Daſeins⸗ und Entwickelungs⸗ 
bedingungen kann nur auf beſondere individuelle 
Veranlagung zurückgeführt werden, wie dies ja 
auch in einer Menge anderer Erſcheinungen 
erkenntlich genug hervortritt. Daß ſie bisher 
gleichwohl ſo gar nicht nach ihrer großen Be— 
deutung gewürdigt wurden, maͤn den Waldbäumen 
damit deren Individualität aberkannte und jeden 
Keim der gleichen Art in gleicher Weiſe veranlagt 
erachtete, iſt leider Tatſache. Unermeßliche Nach⸗ 
teile ſind dem Walde hieraus erwachſen. Möchte 
man ſich doch endlich freimachen von dieſem ver⸗ 
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wird ſtreng beſtraft, aber ſelbſtverſtändlich kann 
die Aufſicht ſeitens der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
nicht in dem Maße ausgeübt werden, wie es 
dem einzelnen Beamten ſelbſt ſehr ad 
wäre. Deshalb muß das Publikum Selbſtzucht 
üben; die Raucher müſſen bedenken, daß ein 
achtlos fortgeworfener Zigarrenſtummel oder ein 
noch nicht ausgelöſchtes Streichholz auf dem in 
langer Hitzperiode ausgetrockneten Waldboden 
eine Gefahr für den ganzen Wald herauf⸗ 
beſchwören kann. Häufig kann man am Boden 
Brandſtellen bemerken, die vom Abkochen von 
Wandervögeln oder Waldvereinen herrühren, wes⸗ 
halb an dieſe ſowohl als an alle Waldbeſucher die 
Mahnung ergeht: Schützet unſere Wälder vor 
Brandſchäden! Der Wald iſt Gemeingut des 
Volkes für Erholung und Geneſung und bedarf 
Ion deshalb der ſorgſamſten Pflege, aber er 
birgt auch große wirtſchaftliche Werte in ſeinen 
Holz⸗ und Nebennutzungserzeugniſſen, die wir für 
unſeren Lebensunterhalt ſo dringend bedürfen. 
Es erſcheint daher nicht unangebracht, nicht nur 
allgemein auf die derzeitige Waldbrandgefahr 
aufmerkſam zu machen, ſondern auch Eltern und 
Lehrer ſowie Neige zur Behn über Kinder zu 
erſuchen, das ihrige zur Verhuͤtung von Bränden 
durch Belehrung und Verwarnung der Jugend 
beizutragen. Die Schulen werden den Forſt⸗ 
beamten, Gemeindebehörden uſw., die alljährlich 
an die feuerpolizeilichen Beſtimmungen für die 
Forſten durch öffentliche Bekanntmachung im 
Frühjahr erinnern, um ſo mehr in die Hände 
arbeiten müſſen, als bekanntlich viele Kinder im 
Laufe des unſeligen Krieges vaterlos geworden 
ſind, mehr als ſonſt ſtrenger Zucht entbehren und 
vielfach in Wald und Feld umherſtreifen. Schr. 
2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements- 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abouncut iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 45. Forſtſchutzeid. Hier wurde 
ein Förſter vor zehn Jahren auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz vereidigt und gemäß § 23 Nr. 2 des 


hängnisvollen Irrtum und auch unſere Wald⸗ Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1873 mittels 
bäume würdigen und behandeln nach deren je- ſchriftlichen Vertrages auf drei Jahre angeſtellt. 


weiliger natürlicher Veranlagung. 
C. Frömbling, (7) Forſtmeiſter a. D. 


7 


— Schutz der heimiſchen Wälder vor Brän den. 
Angeſichts der Kriegszeit, in der ſo hohe An⸗ 
forderungen an den Wald geſtellt werden, und 
deſſen ſämtliche Erzeugniſſe einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Preis erreicht haben, ſcheint rückſicht⸗ 
lich mancher Vorkommniſſe die Frage naheliegend, 
ob wir in der Wahrung und Schonung unſerer 
heimiſchen wirtſchaftlichen Werte, die gegen⸗ 
wärtig zu unſern ernſteſten Lebenserforderniſſen 
gehören, das Maß von Achtſamkeit üben, das 
für jeden Einzelnen als eine vaterländiſche Pflicht 
erſcheint. Bekanntlich ſind hauptſächlich Wald⸗ 
brände durch Läſſigkeit und Unachtſamkeit aus⸗ 
gebrochen. Der Waldſpaziergang iſt den Sonntags⸗ 
ausflüglern gewiß zu gönnen, aber die Schonung 
des Waldes iſt jedermanns Pflicht. Das Rauchen 
it im Walde zur Sommerzeit verboten und 


Dieſer Zeitraum iſt nunmehr abgelaufen, ein 
neuer Vertrag wurde nicht geſchloſſen. Das ſoll 
nun geſchehen. Gilt die Vereidigung noch fort? 
Der Förſter erhält noch weiter feinen freien Jagd⸗ 
ſchein. Danach ſcheint alſo ſeine Beeidigung noch 
weiter rechtswirkſam zu ſein, wenn auch der Ver⸗ 
trag für weitere drei Jahre ſchriftlich nicht er⸗ 
neuert wurde. Es ſoll auch der Ordnung wegen 


ein ſchriftlicher Vertrag aufgeſtellt werden, aber 
ein gewöhnlicher. Sie haben die Güte und teilen 
mir mit, ob irgend eine beſtimmte Form vor⸗ 

geſchrieben iſt. M., Forſtverwalter. 
Antwort: Unſeres Erachtens gilt die Ver⸗ 
eidigung noch fort. Wir raten jedoch, das zuſtändige 
Amtsgericht um Auskunft über die Rechtswirk⸗ 
ſamkeit der Vereidigung zu bitten. Eine beſtimmte 
Form für den ſchriftlichen Vertrag iſt nicht vor⸗ 
geſchrieben. Radtkes Handbuch für den Preußiſchen 
Förſter, 4. Auflage, enthält auf Seite 420/22 ein 
Muſter zum Dienſtvertrage für Privatforſtbeamte. 
in T. 
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Anfrage Nr. 46. Gemeindeſteuerpflicht eines 
Dienſtlandsgartens. Zu meiner Dienſtſtelle gehört 
ein 0,586 ha großer Hausgarten, wofür ich ein jähr⸗ 
liches Nutzungsgeld von 14,70 M zu zahlen habe. Die 
Stelle iſt reguliert und der Hausgarten als „unent⸗ 
behrliches Dienſtland“ der Stelle belaſſen. Die Ge⸗ 
meinde hat mich wit der vollen Einnahme aus dem 
Hausgarten als „Privat⸗Einkommen“ zur Gemeinde⸗ 
ſteuer herangezogen. Mein hiergegen erfolgter Ein⸗ 
ſpruch wurde zurückgewieſen. Ich habe Klage im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren erhoben und beantragt: die 
Einnahmen aus dem Hausgarten als „unentbehrliches 
Dienſtland“ für „Dienſteinkommen“ zu erklären und 
demgemäß nur mit der Hälfte zur Gemeindeſteuer 
heranzuziehen. Ich bitte um Auskunft: 1. Ob die 
Klage Ausſicht auf Erfolg hat. 2. Bei Abweiſung durch 
den Kreisausſchuß, welches das weitere Verfahren iſt. 
3. Wie iſt die Anſchrift des Oberverwaltungsgerichts? 
4. Muß ich beim Oberverwaltungsgericht durch einen 
Rechtsanwalt vertreten fein? 5. Entſtehen beim Unter⸗ 
liegen Koſten, und wie hoch etwa belaufen ſich dieſelben? 

W., Hegemeiſter. 

Antwort: Die Frage der Gemeindeſteuerpflicht 
der Erträge aus Forſtdienſtländereien iſt in der Ant⸗ 
wort auf eine bezügliche Anfrage Seite 324 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1917 ausführlich er⸗ 
örtert. Indem wir hierauf verweiſen, bemerken wir noch 
zu den geſtellten einzelnen Fragen, daß nach unſerm 
Dafurhalten die Klage durchaus Erfolg verſpricht. 
Gegen den abweiſenden Beſcheid des Kreisausſchuſſes 
findet innerhalb zwei Wochen die Berufung an den 
Bezirksausſchuß ſtatt. Gegen deſſen Urteil iſt dann 
noch die ebenfalls binnen zwei Wochen beim Bezirks⸗ 
ausſchuſſe anzubringende Reviſion an das Preußiſche 
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Oberverwaltungsgericht zu Berlin zuläſſig. Die Ver⸗ 
tretung durch einen Rechtsanwalt iſt beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht nicht geboten. Allerdings entſtehen 
im Verwaltungsſtreitverfahren beim Unterliegen 
Koſten, die aber nicht erheblich ſind. Außer dem 
Pauſchquantum von 2 „ (bei einem Streitgegen⸗ 
ſtande bis zu 20 /) und von 4 / (bei einem Streit⸗ 
gegenſtande bis zu 40 4) gelangen die baren Aus⸗ 
lagen von Porto und eventuell die Koſten eines 
gegneriſchen Rechtsanwalts zur Erhebung. 

Anfrage Nr. 47. Erreichung der Höchſtpenſion. 
Im Herbſt 1879 bin ich beim Jäger-Bataillon einge⸗ 
treten und dann ſeit Ableiſtung meiner militäriſchen 
Dienſtzeit im Herbſt 1883 ununterbrochen im Königlichen 
Forſtdienſt beſchäftigt geweſen; ich diene ſomit über 
40 Jahre. Ich möchte am 1. Oktober 1920 in den. 
Ruheſtand treten, wenn ich dasſelbe Ruhegehalt 
bekomme, als wenn ich bis 1. Oktober 1925, alſo 
bis zu meinem 65. Lebensjahre, diente. Muß ich, 
um das höchſte Ruhegehalt zu beziehen, bis 1. Oktober 
1925 dienen? W., Hegemeiſter. 

Antwort: Wenn Sie das Höchſtgehalt beziehen 
und Ihre Militär⸗ und Staatsforſtdienſtzeit zuzüglich 
der Lehrzeit vom Beginn des 18. Lebensjahres an 
mindeſtens 40 volle Jahre beträgt, haben Sie ſchon 
jetzt Anſpruch auf die Höchſtpenſion, und zwar nicht 
nur auf Grund des § 13 der Verordnung vom 
26. Februar d. 58., ſondern auch auf Grund des 
Zivilpenſionsgeſetzees. Daß Sie auf Grund des 
letzteren in den Ruheſtand verſetzt zu werden wünſchen, 
müſſen Sie in dem Penſionsgeſuch ſeinerzeit angeben 
(vergl. den Artikel in Nr. 14 auf S. 216 über die 
vorzeitige Verſetzung preußiſcher unmittelbarer Staats⸗ 
beamten in den Ruheſtand). 


NE — ; 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Oktober: 
Großborn mit dem Sitze zu Marienwalde (Köslin), 
Sprakenſehl (Lüneburg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 
Limmritz (Frankfurt a. O.), 
Ilfeld, Miele und Nienburg (Hannover). 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juli eingehen. 
Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Hohenwalde und Lichtefleck mit dem Amtsſitz in 
Hohenwalde iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Forſtaufſeherſtelle Neuewelt in der Oberf. Reppen 
(Frankfurt a. O.), mit Dienſtwohnung und etwa 
2,5 ha Pachtland, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Forſtaufſeherſtelle Woltersdorferbaum, Oberf. Neu⸗ 
ruppin, iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Die Stelle 
iſt mit Dienſtwohnung ausgeſtattet. Bewerbungen 
müſſen fpäteftens zum 11. Juni eingehen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Berncaſtel iſt zum 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
10. Juni an den Landrat des Kreiſes Berncaſtel 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeoberförſterſtelle Brilon iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Juni an 
den Landrat in Brilon einzureichen. Näheres 
Anzeige. 

Gemeindeoberförſterſtelle Rhaunen iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Juli an 


Gemeindeförſterſtelle Rennerod in der Oberf. Renne⸗ 
rod mit dem Wohnſitz in Rennerod, Kreis Weſter⸗ 
burg (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Rennerod, Weſternohe und Neuſtadt 
mit einer Größe von 611 ha umfaßt, iſt ein 
penſionsberechtigtes Jahreseinkommen von 1400 J, 
ſteigend von der Gtellenübertranung ab von drei 
zu drei Jahren viermal um je 200 , dann zweimal 
um je 150 % bis zum Höchſtbetrage von 2500 , 
verbunden. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld» 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 „ bzw. 
150 % bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 % bzw. 150 % beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Juli an die Oberförſterei 
Rennerod in Rennerod zu richten. Nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf 
Berückſichtigung. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


„Gannig, bisher außerordentlicher Profeſſor für Botanik 
an der Straßburger Univerſität, iſt mit der Vertretung des 
erkrankten Profeſſors Büsgen an der Forſtakademie 
Hann.⸗Münden beauftragt worden. (Zeitungsmeldung.) 
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ſiehe von Krogh, Oberforſtmeiſter in Frankfurt a. O., tritt am 


1. Juli in den Ruheſtand. (Zeitungsmeldung.) 

Graf von Rittberg, Oberforſtmeiſter, ſeither in Münden, iſt 
zum 1. Juli als Oberforſtmeiſter nach Frankfurt a. O. 
berufen. (Zeitungsmeldung.) 


den Landrat des Kreiſes Berncaſtel einzureichen. CLagemann, Oberförſter in Grubenhagen bei Einbeck, iſt vom 


Näheres ſiehe Anzeige. 


1. Juli ab die Oberf. Hinternah (Erfurt) übertragen. 
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Kiebrecht, Oberförſter in Hannover, ift vom 1. Juli ab die 
Oberf. Benneckenſtein (Erfurt) übertragen. 


Rößenroth, Forſtaufſeher in Goldlauter, Oberf. Suhl, iſt 
9251 1. Juni ab nach Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), 
verſetzt. 

rund, Förſter o. R. in Wodek (Bromberg), iſt zum 
Forſtſchreiber ernannt. 

Harder, Förſter, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle in 
Dallwitz, Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen), end⸗ 
gültig übertragen. 

Cucht, Forſtaufſeher in Miele, Oberf. Miele (Hannover), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. und planmäßigen 
Forſtſchreiber ernannt. 

Mühlbach, Förſter o. R. in Heidersbach, Oberf. Suhl, iſt 
2 1. Juni ab nach Goldlauter, Oberf. Suhl (Erfurt), 
verſetzt. 

Nöring, Förſter o. R. in Nakel (Bromberg), iſt zum 
Forſtſchreiber ernannt. 

Aufog, Förſter o. R. in Woltersdorferbaum, Oberf. Neu⸗ 
ruppin, iſt vom 1. Juli ab nach Rehberge, Oberf. 
Grünau⸗Dahme (Potsdam), verſetzt. 

Rohrmann, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, Feldwebel 
im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, wird vom 20. März ab 
in Trebnitz, Oberf. Kuhbrück (Breslau), beſchäftigt. 

Schellack, Offizierſtellvertreter im Garde-⸗Jäger⸗Bataillon, ift 
vom 20. Mai ab nach Ittowken, Poſt Neuhof, Kreis 
Neidenburg, Oberf. Grüneberge (Allenſtein), als 
Fo rſtaufſeher einberufen. 

Stoff, Forſtaufſeher in Halſenbach, Gemeinde⸗Oberförſterei 
Boppard, iſt vom 1. Juni ab mit der Verſehung der 
Forſtaufſeherſtelle in Irmenach, Oberf. Kirchberg 
e n beauftragt. 

Wetter, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Cobern, 
Gemeinde⸗Oberförſterei Coblenz, iſt als Gemeindeförſter 
auf Lebenszeit angeſtellt. 


Bayern. 


Gerold, Forſtmeiſter in Rohrbrunn, wurde zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat der Regierung von Oberfranken befördert. 
In den Ruheſtand verſetzt wurden die Forſträte: 

Sitſchger von Mitterteich, Hraſer von Eltmann, Schleip von 
Bad Dürkheim, Stillrich von Deggendorf; auf die Dauer 
eines Jahres der Forſtrat Hofmann, Joſeph, von 
Amorbach; 
ferner unter Verleihung des Titels und Ranges eines 

Jorſtrates die Forſtmeiſter f 

Wagenhäuſer von Tirſchenreuth, Werner von Baunach. 
Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Sordan von Weißenſtadt nach Schweinfurt, Nees von Neun⸗ 
burg v. W. nach Kitzingen, Nüchterkein von Rabenſtein 
nach Baunach, Scherf von Lauterecken nach Amorbach, 
Dr. Schneider von Wolfſtein nach Fürſtenfeldbruck, Senfft 
von Biſchofsreuth nach Mitterteich, Spitzel von Herolds⸗ 
berg nach Schwabach. 

Zu Forſtmeiſtern in etatmäßiger Weiſe wurden be⸗ 
fördert die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Haßmann von Untergeiersneſt in Brückenau, Hölzel von 
Neuenſorg in Schlüſſelfeld, Königer von Röthenbach in 
Biſchofsreut, Tehner von Oſterhofen in Wolfſtein, 
Sauer von Pyrbaum in Neunburg v. W., Scheuing von 
Auernheim in Weißenſtadt. 

In gleicher Dienſteigenſchaft wurden berufen die Forſt⸗ 
amtsaſſeſſoren: 

Glaß von Kemnath nach Untergeiersneſt, Keller bei der 
Regierungsforſtkammer von Unterfranken nach Pyrbaum, 
Mayer, Oskar, von Kipfenberg nach Auernheim, Rief 
von Kraftshof nach Heroldsberg. Vogt von Baunach 
nach Röthenbach, Wirth von Kulmbach nach Oſterhofen. 
Auf Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft verſetzt: 

Spegg, Forſtamtsaſſeſſor in Herrnhütte, an das Forſtamt 
Baunach. 

Dener, Forſtaſſiſtent in Heroldsberg, iſt zum Sekretär der 
Regierung von Mittelfranken ernannt. 


Zu Förſtern wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 


Berg hammer in Parsberg, Aergmann in Mittel ſinn, Preudel 
in Bundorf, Yusl in Pfreund, Düfel in Heigenbrücken. 
Sckſtein in Neuſtadt a. A., Eder in Mühldorf, Eismann 
in Roding, Erhard in Monheim, Sleifher in Irheim, 
Kritſch in Bayreuth, Geuppert in Münnerſtadt, Hunkel 
in Heilsbronn, Hirſchmann in Kinding, Holl in Wald⸗ 
ſaſſen, Legat in Burggriesbach, Lenhart in Kalchreuth, 
Linhard in Kraftshof, Löw in Ottobeuren, Mähler in 
Sulzbach, Mang in Thierhaupten, Michel in Glan⸗ 
münchweiler, Moderegger in Oberammergau, Molfenkopf 
in Etzenricht, Molo in Fürſtenfeldbruck, Niederreuther 
in Koppenwind, Sſterheld in Hinterweidenthal, Naquet 
in Feucht, Reichel in Treuchtlingen, Bofenmeier in 
Neueſſing, Schmidt. Joſeph, in Waldſaſſen, Schmidt, 
Xaver, in Bergen, Schmitt, Guſtav, in Ruppertshütten, 
Seubert in Eltmann, Stadelbauer in Dillingen, Staub 
in Rothenbuch, Staudinger in Forchheim, Staudigl in 
Berchtesgaden, Stemmler in Uffenheim, Stöhr in Fiſchen, 
Straub in Reichenhall, Thoma in Röthenbach b. L., 
Vogel, Hans, in Fladungen, Vogel, Sylveſter, in 
Kaiſerslautern, Weikhart in Monheim, Winkler in 
Griesbach, Zauſcher in Welden, Zdrafal in Parten- 
kirchen, Zißler in Viechtach. 

Berufen in gleicher Dienſteigenſchaft ſind die Forſt⸗ 

aſſiſtenten: 

Bengfer von Paſſau⸗Süd und Jaeger von Hienheim 
zur Regierung von Niederbayern, Schönborn von 
Schwaighauſen zur Regierung der Oberpfalz, Kinhard 
von Kraftshof nach. Heroldsberg, Mühlberger von 
Biſchofsreut nach Münchsmünſter. 
Auf Anſuchen wurden verſetzt die Forſtaſſiſtenten: 


Gebhardt von Wolfſtein nach Paſſau⸗Süd, Sieblitz von 
Büchold zur Regierung von Unterfranken. 


Baden. 

Siefert, Xaver, Geheimer Oberforſtrat, ordentlicher Profeſſor 
in der forſtlichen Abteilung der Techniſchen Hochſchule 
zu Karlsruhe, wurde auf Anſuchen wegen vorgerückten 
Alters zum 1. Auguſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Heſſen. * 
Kratz, Otto, Forſtaſſiſteut aus Lich, iſt mit Wirkung vom 
1. Mai zum Oberförſter ernannt. 


Sachſen⸗ Gotha. 
Hofkammer. 


Habich, Forſtmeiſter in Kleinſchmalkalden, trat in den 
Ruheſtand. 

Wien Forſtmeiſter in Friedrichroda, 
ſtand. 

Rottmann, Forſtmeiſter in Gotha, wurde nach Friedrichroda 


verſetzt. 

en Oberförſter in Neues Haus, wurde nach Aspach 
verſetzt. 

Wolf, „ in Aspach, wurde nach Kleinſchmalkalden 
verſetzt. 

Müller, Forſtaſſeſſor in Gr.⸗Tabarz, wurde nach Georgen⸗ 
thal verſetzt. 

Stötzer, Forſtaſſeſſor in Georgenthal, wurde nach Tambach 


verſetzt. 
Staat: 
Möslein, Forſtmeiſter in Gotha, trat in den zeitweiligen 
Ruheſtand. 
Tux, Forſtaſſeſſor in Gehlberg, wurde nach Gotha verſetzt. 
Noth, Forſiaſſeſſor in Zella⸗St. Blaſii, wurde wunſchgemäß 
aus dem Staatsdienſt entlaſſen zur Übernahme der 
Fürſtl. Hohenzollernſchen Oberförſterei Suckow. 
Scharf, Forſtaſſeſſor in Gotha, wurde nach Volkenroda 


verſetzt. 
Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Anszeichnungen: Eiſernes Kreuz JI. Kl.: Schmidt, 
Forſiaufſeher in Adlershof bei Berlin. — Berichtigung: 
Eiſernes Kreuz II. Kl.: Hohn, Hegemeiſter in Bromberg, 
früher Rinkaun, nicht Forſthaus Glinke, wie in Nr. 20 mit⸗ 
geteilt. 


trat in den Ruhe⸗ 


4 — — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 

In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 
m Ne Förſter, Fiſchbruchhaus, Poſt Eberswalde, 
i otsdam. 
7290. Lange, Vizefeldwebel, Lübben, Jäger⸗Batl. 3, Frankfurt. 
17291. Borkenhagen, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 


7292. Riedel, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
7293. Parpart, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
7294. Brieger, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
7295. Schumann, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
Jaſtrow, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
. Püſchel, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslan. 
Weidner, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
Broeſicke, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Vatl. 6, Breslau. 
Dzierzon, Gefreiter, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau, 
Oeſterreich, Jäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
Schlag, Jäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 

7303. Staujef, Oberjäger, Oels. Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
7304. Thon, Oberjäger, Oels, Jäger⸗Batl. 6, Breslau. 
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7305. Jünemaun, Förſter, Colbitz, Poſt, Magdeburg. 

7806. Lorenz. Hegemeiſter, Sinn, Poſt, Wies baden. 

7807. Lorenz, Forſtaufſeher, Sinn, Poſt, Wiesbaden. 

8 Staab, Forſtaufſeher, Gierſcheid, Poſt Wershofen, 

oblenz. 

7223. Wünn, Hegemeiſter, Kümmernitz, Poſt Breddin, Potsdam 

7309. Tumm, Forſtanfſeher, Peterswalde, Poſt, Königsberg. 

7310. Noßacha, Hilfsjäger, Farieneu, Poſt, Allenſtein. 

7311. Schlefereit. Hilfsjäger, Wallen, Poſt, Allenſtein. . 

7312. Moldenhauer, Offizierſtellvertreter, Ortelsburg, Poſt, 
Allenſtein. 0 , 

7313. Thorun, Offizierſtellvertreter, Ortelsburg, Poſt, Allenſtein. 

7314. Schuth, Hilfsjäger, Berent. Poſt, Danzig. n 

7815. Ewald, Feldwebel, Jäger⸗Batl. 2, Culm, Marienwerder. 

7316. Pergande, Hilfsjäger, Zanderbrück, Poſt Wehnershof, 
Marienwerder. 

7317. Rohde, Hegemeiſter, Woltersdorf, Poſt Bernau, Potsdam. 

ee Hegemeiſter, Friedrichsthal, Poſt Oranienburg, 

ots dam. 

7319. Oehmige, Hegemeifter, Neuhollanb, Poſt (Liebenwalde, 

Potsdam. 


7320. Keil, Gefreiter, Döberitz, Kommandantur, Potsdam. 

e Gefreiter, Lichterfelde, Garde⸗Schützen⸗Batl., 
ots dam. 

7322. Hoefer, Oberjäger, Gr.⸗Dölln, Poſt Zehdenick, Potsdam, 

eee Vizefeldwebel, Gr.⸗Dölln, Poſt Zehdenick, 
otsdam. 

7324. Beihimaun, Hegemeiſter, Jederitz, Poſt Havelberg, 
ots da 


m * 
Forſtanfſeher, Frankfurt a. M., Rödelheim, 


7325. Häde, 

Wiesbaden 
7326. Lichtenberg, Hilfsjäger, Gr.⸗Ziegenort, Poſt, Stettin. 
7327. Elsner, Förſter, Hiterſee, Poſt, Stettin. 
7828. Piontack, Förſter, Bahrenbuſch, Kreis Neuſtettin, Köslin. 
e Forſtaufſeher, Gr.⸗Born, Poſt. Knackſee, 

öslin. 
7330. Mainzer, Forſtaufſeher, Damerow, Poſt Panknin, Köslin. 
7331. Voll, Forſtaufſeher, Czarndamerow, Poſt Polſchen, Köslin. 
7332. Schröder, Forſtaufſeher, Rennberg, Maſſowitz, Köslin. 
eee Forſtaufſeher, Stoltenhagen, Poſt Grummen, 
tralfun 


a 
7334. Lanſe, Hilfsjager, Hagen, Poſt Nipmerow (Rügen), 


Stralſund. 
7835. Altenburger, FJörſter, Poſt Voigtsdorf, 


Breslau. 

7336. Schöbitz, Vizefeldwebel, Hirſchberg, Walderſeekaſerne, 
Liegnitz. n 

737. Willich, Forſtaufſeher, Schosdorf, Kreis Löwenberg, 
Liegnitz. 

(a Helbig, Offizierſtellvertreter, Hirſchberg, Schwarzer Adler, 

iegnitz. . 

7339. Schöls ke, Hegemeiſter, Schneidersdamm, Poſt Colbitz, 

Magdeburg. . 
Emſelow, Poſt Nieftedt, 


7341. Schröder, 
Merſeburg. 

7342. Dannehl, Hegemeiſter, Bornſtedt, Poſt, Merſeburg. 
7843. Schöllner, Hegemeiſter, Gr.⸗Oſterhauſen, Poſt, Merſeburg. 
7344. Strähle, Hegemeiſter, Wettelrode, Poſt, Merſeburg. 
Klähr, Forſtaufſeher, Zöckeritz, Poſt, Merſeburg. a 
chall ge, Förſter, Ovelgönne, Poſt Fünenshaf, Schleswig. 
Streit, Forſtſchreiber, Rehburg, Poſt, Hannover. 
en, Hegergeifter, Altenfeld, Poſt Hettenhauſen, 

aſſel⸗Oſt. 
7349. Buge, Hegemeiſter, Heenes, Poſt Hersfeld, Caſſel⸗Oſt. 


Hammer, 


Hegemeiſter, 


7850. Herguth, Förſter, Ziegelhütte, Poſt Beberbeck, Caſſel⸗Weſt. 


7851. Hartmann, Förſter, Gieſelwerder, Poſt Trendelburg, 
Caſſel⸗Weſt. 

7352. Knieſe, Förſter, Wolkersdorf, Poſt Frankenberg, Caſſel⸗Weſt. 

7353. Schulz, Förſter, Schwarzenberg, Poſt Melſungen, Caſſel⸗W. 

7354. Schüler, Hilfsjäger, Conz, Poſt Trier, Trier. n 

7355. Roſenfeld, Förſter, Springinsbach, Poſt Bengel, Trier. 

7356. Neuwinger, Forſtaufſeher, Brotdorf, Poſt Merzig, Trier. 
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Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Körner, 
Hegemeiſter, 9 A, Körner, Förſter, 9 &. Zuſ. 18 M. Der 
Schatzm. Fuhrmannn⸗Maucherheide. 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Arnold 
3 4, Albrecht 3 &, Beyer 3 „, Bertram 3 , Cramer 3 &, 
Basler 5 „, Dannehl 3 4, Dennert 3 4, Edelmann 3 &, 
Fehlkamm 3 4, Gores 3 &. Hoffmann 3 &, Hartung 3 A, 
Herfurth 5 &, Hübner 5 4, Hildebrandt 5 &, Heideke 3 &, 
a 3 K, Hoffmann 3 &, Hülſebuſch 3 , Jaltſch 5 K, 

römker 3 A, Kunert 5 &, Knigge 3 &, Köring 2 4, Koch 
5 &, Kieſer 5 #, Lomnitzer 3 &, Lorenz 3 %, Lehmann⸗ 
Hegemeiſter, 10.4, Lucke 3 K. Lehmann, Förſter, 3 M, Naumann 
& , Puttendörfer 3 , Pankrath 3 &, Richter 5 ,, Roſen⸗ 
berg 5 „, Schultze 3 A, Schröter 3 %, Stein 5 &, Schulz 
3 K, Schwarz 3 K, Schröder 3 4, Semmler 3 M, A. Sonnen⸗ 
berger 3 , Schöllner 3 &, Schröder 3.4, Schmidt, Hegemeiſter, 
3 &, G. Sonnenberger 2 &, Strähle 3 &, Schmidt, Förſter, 
5 K, Tietze 5 4, Völker 3 4, Wille 5 4, Werner 5 4, 


Wenkenbach 5 &, Wiedemann 5 4, Wahl 3 &. Zuſ. 213 K. 
Der Schatzm. Lehmann ⸗Annaburg. 


Bezirksgrupve Bromberg: Es gingen ferner ein: Abendroth 
1 K, Jampert 3,50 4, Wetzorke 2,50 4. Zuſ. TA. Der 
Schatzm. Rauthe⸗Brühlsdorf. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 77073,73 46 quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Dobrilugk. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Einziehung der Zeiträge. 

Die Herren Bezirksgruppen -Schatzmeiſter 
werden men die für das Geſchäftsjahr 1919 
noch arlsſtehenden Beiträge unverzüglich durch 
Nachnahmen einzuziehen und ſie ſpäteſtens bis 
zum 1. Juli d. Is. an die Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Landsberg a. W., 
abzuführen. Ferner bitten wir, unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle bis zu dieſem Zeitpunkt eine Nachweiſung 
über die für 1919 gezahlten Beiträge einzuſenden. 

Velte, Vorſitzender. 


7 
Zeitungs⸗Umbeſtellung. 

Bei Umzug unſerer Mitglieder ſtockt nur zu 
häufig die Lieferung des Vereinsorgans; das liegt 
im weſentlichen daran, daß die Ummeldung nicht 
vorſchriftsmäßig vor ſich geht. Zunächſt iſt der 
Umzug beim bisherigen Bezugspoſtamte 14 Tage 
zuvor anzumelden und dabei die überweiſung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von der alten Bezugs⸗ 
ſtelle nach der neuen zu beantragen. Die an die 
Poſt für die Umleitung zu zahlende Überweiſungs⸗ 
gebühr beträgt 50 Pf. Dann aber iſt es unbedingt 
nötig, daß ſowohl der Herr Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter wie auch die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter in Dobrilugk von der 
neuen Adreſſe ſchnell in Kenntnis geſetzt wird; 
von letzter Stelle wird dann auch Neudamm 
unterrichtet. Wenn in Neudamm keine rechtzeitige 
Nachricht für die Umleitung einläuft, d. h. min⸗ 
deſtens drei Wochen vor Quartalsſchluß, kann die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für das neue Vierteljahr 
nicht ordnungsmäßig und rechtzeitig an die neue 
Adreſſe überwieſen werden, und dadurch entſteht 
dann in der Lieferung unliebſamer Aufenthalt, 
der von den Zeitungsempfängern in der Regel 
als ein Fehler Neudamms angeſehen wird, 
während der Vorgang allein in der unzureichenden 
oder verſpäteten Ummeldung ſeine Urſache findet. 
Auch Neumeldungen von Mitgliedern ſind ehe⸗ 
möglichſt weiterzugeben. Die Poſtüberweiſung 
dauert, wie wir leider haben feſtſtellen müffen, 
unter jetzigen Verhältniſſen ſtets mehrere Wochen; 
deshalb wird auch gebeten, die Anmeldung der 
Mitglieder, die vom 1. Juli an die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ erhalten ſollen, ſchleunigſt, ſpäteſtens 
aber bis zum 6. Juni, zu bewirken. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Intereſſenvertretung Preußiſcher Forſtſekretäre. 


Die am Sonntag, dem 27. April, im Lehrer⸗ 
vereinshauſe erſtmalig abgehaltene Sitzung nahm 
kurz folgenden Verlauf: Zunächſt begründete 
der Verſammlungsleiter, Herr Kollege Fickert, in 
ſeiner Begrüßungsanſprache den Zweck der Ver⸗ 
einigung. Es ſollte damit weder die Zugehörig⸗ 
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keit der Bürobeamten zum Verein Preußiſcher 
Staatsförſter gelockert, noch das Intereſſengebiet 
der Kollegen des Außendienſtes in irgendeiner 
Weiſe verletzt werden. Die Vereinigung iſt viel⸗ 
mehr nur deshalb zuſtande gekommen, um die 
ſo dringend nötige Neugeſtaltung der beruflichen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Büͤrobeamten 
auf ſchnellſtem und einwandfreieſtem Wege herbei⸗ 
zuführen. Anweſend waren: Herr Rechnungsrat 
Guth vom Miniſterium infolge Einladung; der 
Vorſitzende des Vereins Preußiſcher Staatsförſter, 
Herr Hegemeiſter Velte, die Bertrauensmänner von 
15 Bezirksgruppen. Ferner waren zwölf Bezirks⸗ 
gruppen durch ſchriftliche Erklärungen vertreten. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Bezüglich 
Wahl des Vertrauensmannes für Preußen einigte 
man ſich dahin, erſt das Ergebnis der Sitzung 
abzuwarten, um über die Geeignetheit der 
Perſon durch den Gang der Verhandlungen 
beſſer unterrichtet zu ſein. Das Kaſſenamt ſollte 
gleichzeitig dieſer Vertrauensmann übernehmen. 
Nach längerer Ausſprache wurde das weitere Arbeits⸗ 
verfahren der Intereſſenvertretung dahin feſtgelegt, 
daß nur ein gewiſſer Zuſammenhang beſtehen bleiben 
ſoll. Die in den Bezirksgruppen angeſammelten 
überſchüſſigen Gelder ſind an den erſten Ver⸗ 
trauensmann weiter zu leiten, welcher im Inter⸗ 
eſſe der Sache darüber verfügt. Der erſte Ver⸗ 
trauensmann ſammelt auch die von den Bezirks- 
gruppen eingehenden Anträge und verwertet ſie 
als Material bei den etwa notwendig werdenden 
Beratungen, ſowohl mit dem Hauptvorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter als auch mit 
den zuſtändigen Behörden. Innerhalb der 
Geſamtheit der Intereſſen vertretung fol die Ver⸗ 
ſtändigung in der Regel auf ſchriftlichem Wege 
erfolgen. Sind wichtige Entſcheidungen zu treffen, 
die nur in einer mündlichen Ausſprache geklärt 
werden können, ſo hat der erſte Vertrauensmann 
die Vertrauensmänner der Bezirksgr. ppen zu: 
ſammenzuberufen. Die Beſprechung der Ei gabe 
an den Herrn Miniſter ergab volle Klarheit der 
Wünſche. Den Vertrauensmännern der Bezirks⸗ 
gruppen werden hierüber demnächſt bejundere 
Druckſchriften zur Bekanntgabe zugehen. Nachdem 
noch die Frage der Reiſekoſtenerſtattung ent: 
ſchieden war, ſchritt man zur Wahl des erſien 
Vertrauensmannes. Die Wahl fiel auf Forſt⸗ 
aufſeher (Schreibgehilfen) Voges, Lindendorf, 
Poſt Peitſchendorf, Bezirk Allenſtein, welcher auch 
den Auftrag erhielt, den Entwurf zu einer neuen 
zeitgemäßen Dienſtanweiſung für die Bürobeamten 
bei den Oberförſtereien zu fertigen. Der Ent⸗ 
wurf wird vervielfältigt und den Vertrauens⸗ 
männern der Bezirksgruppen zur Stellungnahme 
überſandt. Über die endgültige Feſtſetzung vor 
Einreichung an das Miniſterium entſcheidet eine 
Kommiſſion, zu welcher gehören: 1. Förſter (Forſt⸗ 
ſchreiber) Wolgaſt, Falkenhagen bei Neu⸗Finken⸗ 
krug (Potsdam); 2. Förſter (Forſtſchreiber) Münch, 
Königswuſterhauſen (Hofkammer); 3. Förſter 
Corſtſchreiber) Brandt, Altruppin (Potsdam). 
Die Vertrauensmänner der Bezirksgruppen werden 
gebeten, ihre genauen Adreſſen an den Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden. Voges. 


J 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 

Bezirksgruppen: | 

Königsberg. Verſammlung der Vertreter und 

Mitglieder am Dienstag, dem 10. Juni d. Is., 
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nachmittags 2% Uhr, in Mehlauken, Hotel 
Beutler. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vorſitzenden. 2. Beamtenausſchuß. 3. Bund 
der Förſtervereine. 4. Anträge. 5. Verſchiedenes 
(Schülerheim). Im Anſchluß an die Ver⸗ 
ſammlung Unterhaltungsabend, wozu die Damen 
herzlichſt eingeladen werden. Um zahlreiche 
Teilnahme wird gebeten. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Sonnabend, 
den 14. Juni, abends 6 Uhr, Verſammlung im 
„Schwarzen Adler“ zu Düben. 

g. A. Kabiſch. Schr 

.A.: Kabiſch, riftführer. 

Gumbinnen. Am 15. Juni, vormittags 11 Uhr, 
Inſterburg, Deutſches Haus, Mitglieder⸗ und Ver⸗ 
treter⸗Verſammlung. Tagesordnung: 1. Wahl 
des 2. Vorſitzenden; 2. Beamtenausſchuß, Or⸗ 
ganiſation und Pflichtenkreis; 3. Wiederaufnahme 
der Arbeiten der Wohnungsbau⸗Genoſſenſchaft; 

4. „ 5. Jagd; 6. Ver⸗ 

ſchiedenes. Es iſt erwünſcht, daß jede Ober⸗ 
förſterei mindeſtens einen Vertreter entſendet. 
Mit Weidmannsheil! Puppel. 

Hammer (Regbz. Stettin). Mittwoch, den 4. Juni, 
nachmittags 2 %½ Uhr, Verſammlung bei Radloff 
in Hammer. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppenſitzung. 2. Vertrauens⸗ 
männer. 3. Beamtenzuſammenſchluß. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Seulingswald⸗ Bebra (Regbz. Caſſel). Dienstag, 
den 10. Juni, Scheibenſchießen am Nadelöhr. 
Beginn nachmittags 3 Uhr. Schroener. 

Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Treffpunkt 
Mittwoch, den 11. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Bahnhof Würrigſen, mit Damen. 

Der Vorſtand. 
Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſt enden, Förſter 

Ludewig, Bliden bei Mehlauken (Onupreuzen), vorliegen. 

Was ſur die nächſtfällige Nummer beftinm: ift. muß Sonnabend 

wäh in denen Befls gelaugen. Nur Berichte, welche für 

westere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das veſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 

Ortsgruppen: 

Swinemünde (Regbz. Stetiin). Zu der am 
17. Mai ſtattgefundenen Verſammltung in 
Swinemünde waren außer drei Kollegen ſämt⸗ 
liche Mitglieder der Ortsgruppe erſchienen. Zu 
Punkt ! der Tagesordnung: Es wurde ein 
Eutwurf zu neuen Sab ungen neaſt Geſchäfts— 
ordnung für die Bezirksgruppe durchberaten und 
beichlojien, den Entwurf dem Worftand der 
Bezirksgruppe Stetun mit dem Ant age zu 
überweiſen, „jeder Overrörſterei einen Aue ruck 
zuzuſtellen, daunt jämtliche Kollegen im Bezirk 
in der Lage ſind, zu dem Entwurf Stellung 
zu nehmen“. Zu Punkt 2: Der Ortsgruppen⸗ 
beitrag wurde auf 3 & erhöht. 

. Dor Vorſtand. 
llersdorf (Regbz. Liegnitz). Die fur den 23. April 
in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bes 
kanntgegebene Verſammlung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden Förſter o. R. Thomas um + Ur 
nachmittags eröffnet. Die Mitglie ger waren 
zahlreich erſchienen. Die angeſetzten acht 
Punkte kamen zur Beratung. 1. Zum Ver⸗ 
trauensmann für den Beamtenausſchuß wurde 
Hegemeiſter Münzer, Schömberg, gewäolt. 
Punkt 2 wurde im ſtaatsfördernden Sinne 
durchgeſprochen. 3. Die vorläufige Landarbeits⸗ 
ordnung vom 24. Januar d. Is. wurde durch⸗ 
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geſprochen und Stellung zu der Arbeiter⸗ und 
Arbeitszeitbewegung genommen. 4. Beſchloſſen 
wurde einſtimmig, dem Bezirksgruppen⸗Vorſtand 
anzuempfehlen, eine Hauordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Liegnitz bei der Regierung zu 
beantragen. 5. Ortsgruppen⸗Jahresbeitrag 
wurde auf 1 & erhöht. 6. Zum Kaſſen⸗ und 
Schriftführer vom 1. Juli d. Is. ab wurde 
Förſter o. R. Kramacz⸗Kindelsdorf gewählt. 
7. Einſtimmig beſchloſſen wurde, für die aus 
der hieſigen Oberförſterei gefallenen Lehrlinge 
einen Nachruf zu veröffentlichen und eine 
Gedenktafel im Oberförſterei-Amtszimmer an⸗ 
zubringen. 8. Beſchloſſen wurde, jedes Viertel⸗ 
jahr eine Ortsgruppen⸗Verſammlung abzu⸗ 
halten. Hegemeiſter Münzer regte an, in den 
Verſammlungen Vorträge über Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen aus der Praxis zu halten. Das Heftchen 
des Kollegen Schellack, und beſonders der 
Artikel: „Wünſche und Forderungen der 
Preußiſchen Förſter und Forſtanwärter“, von 
Herrn Forſtmeiſter „Ungenannt“ in der forſt⸗ 
lichen Wochenſchrift „Silva“, fand eingehende 
Beſprechung. Das Ergebnis war die Forderung 
an den Hauptverein, eine ſchärfere Intereſſen⸗ 
vertretung und Erwiderung auf dieſen Artikel 
zu veranlaſſen. Der Vorſtand. 


e f 
Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

* und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Blacha, Wilhelm, Förſter, Kalbsburg bei Fritzlar, Bezirk Caſſel. 
en Prinzl. Hilfsförſter, Wartha, Bez. Breslau, 

in eſien. 

Bölke, 0 „ Ludwigshof bei Charlottenhof bei Vietz 

a. 


Coch, Fritz, Oberreviſor der Diskonto⸗Geſellſchaft, Berlin⸗Südende. 

Dorn, Johannes, Forſteleve, Dauban bei Förſtgen, Oberlauſitz. 

Ebe, Konrad, Fürſtl. Forſtwart, Gießen bei Saulgau, Württbg. 

Ewald, Heinrich, Staatlicher Hegemeiſter, Boßbrügge bei 
Hammerſtein, Weſtpr. 

Gabel, Unterförſter, Heſſeldorf bei Wächtersbach, Heſſen. 

Dr. Gebauer, Paul, Syndikus. Berlin, Tempelhofer Str. 6a. 

Heitele, Ambr., Fürſtl. Forſtwart, Tafertsweiler bei Oſtrach, 
Hohenzollern. a 

Haag, Georg, Fürſtl. Forſtwart, Fulgenſtedt bei Saulgau, 


Württbg. 
e Fabrikbeſitzer, Freienwalde a. O., 


Henneberg, 
Bahnhofſtr 3. 

Koftecke, Emil, Förſter, Naſſenheide, Bezirk Stettin. 

Knoll, Jäger, Forſthaus Eſchwalde bei Warberg, Poſen. 

Klopſch, Jäger, Forſthaus Preußenwald bei Warberg, Poſen. 

h Hilfsförſter, Reichenſtein, Kreis Frankenſtein 
in eſien. 

Lange, Guſtav, Privatförſter, Lekow bei Schivelbein. 

Leſſak, Richard, Staatl. Hegemeiſter, Förſterei Hopfengarten bei 
Klein⸗Bartelſee, Bezirk Bromberg. 

Lange, Otto, Privatförſter, Roggenhagen bei Staven, Mecklenbg. 

Mielke, Albert, Förſter, Waldhoff⸗Vettrin bei Pollnow. 

Mertens, Heinrich, Hilfsjäger, Münſter i. Weſtf., Graelſtr. 30 J. 

Miedke, Erich, Staatl. Forſtaufſeher, Neuguth bei Hammerſtein, 


Weſtpr. 
Ortel, Staatl. Förſter, Georgenhütte II bei Hammerſtein, Weſtpr. 
Plewa, Heinrich, Privatfor ſtbeamter, Rosniontau b. Schimiſchow, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz, O.⸗S. 
Rebling, Fritz, Nevierfäger, Berlin SO 26, Adalbertſtr. 93. 
Spennemann, Staatl. Förſter, Schönwerder bei Domslaff, Kreis 


Schlochau. 
Spiekermann, Förſter, Rothelmshauſen bei Ungedanken. 
Schirmer, Otto, Förſter, Sandow, Kreis e 
Scholz. Max, Förſter, Klein⸗Muritſch bei Obernigk. 
Schröder, Staatl. Förſter, Georgenhütte I. b. Hammerſtein, Weſtpr. 
Schmidt, Max, Landwirt, Birkenhain bei Beenz, Uckermark. 
Taube, Georg, Staatl. Hegemeiſter, Förſterei Kaltwaſſer bei 
Klein⸗Bartelſee, Bezirk Bromberg. 
Winkler, Paul, Hilfsjäger, Wieſens bei Aurich. 
Zachau, Karl, Fabrikbeſitzer, Prenzlau. 
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Nr. 22 Bd. 34 (1919) 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung am 4. Mai 1919 in den Verein 

aufgenommen: N 

5061. Burda, Anton, Hilfsjäger, Forſthaus Reinshayn, Poſt 
Weichau, Niederſchl. VIII. a 

5062. Theodor, Johann. Förſter, Knauten, Poſt Mühlhaufen, 
Kreis Pr.⸗Eylau. I. . 

5068. ie egemeiſter, Machtlos, Bolt Breitenbach am 

erzberg. XIII. a . 

508 Joſef, Sulf iger⸗ Forſthaus Annahof bei Schillers 
dorf, Oberſchleſien. VI. 

5065. Gluth, Förſter, Forſthaus Haufen, Poſt Oberaula, Kreis 
Ziegenhain. XIII. = 

5066. Stieweiner, Paul, Revierjäger, Maifritzdorf, Kr. Franken⸗ 
ſtein, Breslau. VII. 

5067. Barudt, Hermann, Hilfsförſter, Forſthaus Krempa, Poſt 
Deſchowitz, Oberſchleſien. VI. N 8 N 
5068. Ehlert, Karl, Privatförſter, Berlin NW 5, Lehrter 

Straße. 8 b. g j 
rn Ernſt, Privatförſter, Thamm, Poſt Buchwald, Kreis 

ogau. . 

5070. Barthel, Paul, Gräflicher Förſter, Breitenhayn bei 
Schweidnitz. I. 
5071. Bach, Chriſtian, Forſtaufſeher, Amorbach, Unterfranken. XIV. 
5072. Soecknick, Walter, Hilfsjäger, Förſterei Zgain, Poſt 
Woſchizytz, Oberſchleſien. VI. . 
5573. Böcker, Emil, Förſter, Benzin, Poſt Hebrondamnitz, Pomm. II. 
5074. Hey, Hans, Herzoglicher Oberförſter, Dülmen i. Weſtf. 
Kreis Coesfeld. XI. 
5075. Arndt, Rudolf, Förſter, Forſthaus am Hain, Poſt 
Breitenbach am Herzberg. I. 
5076. Schulze, Heinrich, Förſter, Königswalde, Nm. IX. 
5077. Fiſcher, Clemens, Förſter, Dülmen i. Weſtf. XI. 
5078. Denſch, Gottfried, Förſter, Forſthaus Lughaus, Poſt 
Friedland, Oberſchleſien. 5 
5079. Brenke, Leopold, Förſter, Muddelſtrand, Poſt Stolpmunde, 
Pommern. II. . 
5080. Kaczynski, Paul, Förſter, Lübben, Niederlaufib., Ffo. IX. 
5081. Schmidt, Paul, Revierförſter, Forſthaus Treppeln, Poſt 
Liebthal, Kreis Croſſen a. O. € j _ 
en re Fritz, Hilfsjäger, Fürſtenau i. Weſtf., Kreis 
xter. ; 
5083. Hilger, Joſef, Hilfsförſter, Gemünd, Eifel, Kr. Schleiden. XI. 
5084. Joppe, Franz, Revierförſter, Weddern bei Dülmen, Kreis 
Coesfeld. XI. 
5085. Grundmann, Wilhelm, Hilfsjäger, Brenkhauſen, Kreis 
Höxter in Weſtfalen. XI. . 
5086. Bergmann, Artur, Förſter, Laſisk, Poſt Himmelwitz. 
Oberſchleſien. VI. . . . 
5087. Lohmann, Anton, Förſter, Carthaus, Dlilmen i. Weſtf. XI. 
5088. Gigas, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Hubertus, Poſt 
Callenhardt bei Warſtein i. Weſtf. XI 


5089. Hickelthier, Conrad, Förſter, Myslowitz, Oberſchl., Kron⸗ 
prinzenſtraße 26. VI. 

5090. Kreſſin, Paul, gepr. Privatförſter, Jaſtrow, Weſtpreußen, 
Kreis Deutſch⸗Krone. I. 

5091. Lücke, Karl, Förſter, Dülmen, Kreis Coesfeld. XI. 

5092. Meyer, Bernhard, Förſter, Forſthaus Dunkelforth, Poſt 
Brettin, Bez. Magdebura. XVI. 

5093. Pieper, Leo, Forſtaufſeher, Letterklun, Poſt Lette, Kreis 
Coesfeld. XI. 

5094. Schulz, Paul, gepr. Förſter und Revierverwalter, Hohendorf, 
Poſt Alt Dollſtädt, Kreis Pr.⸗Holland, Oſtpr. I. 

5 1 Iris, Förſter, Neuhauſen, Kreis Königs⸗ 
erg, Ditpr. 

50%. Krumtünger, Hubert, Förſter, Stromberg, Weſtfalen. XI. 

5097. Joachim, Artur, Förſter, Lorzendorf, Poſt Buchelsdorf, 
Kreis Namslau. VI. . 

5098. Ziegenhorn, Auguſt, Revier⸗ und Faſanenjäger, Greifenſtein, 
Kreis Löwenberg, Schleſien. VIII. 

5099. Kaul, Alfred, Hilfsförſter, Forſthaus Eduardſpring, Pop 
Booßen, Ffo. IX. 

5100. Lipinsky, Franz, Hilfsjäger, Kutznitzke, Poſt Rachowitz, 
Kreis Gleiwitz. VI, 

5101. Bärenſprung, Wilhelm, Kraftwagenbeſitzer, Eberswalde, 
Eiſenbahnſtraße 55. IX. 

Bier 1 Ernſt, Hilfsjäger, Oberförſterei Clemenswerih 
ei Sögel. X. 

1 Eier, 2 Hilfsförſter, Schweckshauſen, Poſt Peckels⸗ 

eim. g 


Nr. 22 Bd. 34 (1919) 


5104. Winkler, Paul, Hilfsförſter, Neurode i. Schl., Kirch⸗ 
ſtraße 16. XV. . . 

5105. Bartnick, Guſtav, Zugführer, Brockau bei Breslau. VII. 

5106. Gehter, 518 Hilfsförſter, Diehſa, Oberlauſitz, Kr. Rothen⸗ 
burg. . 

5107. Klinke, Otto, Forſtaufſeher, Albertshof, Poſt Rüdnitz, 
Kreis Oberbarnim. IX. 

5108. Weiß, Kurt, Forſtgehilfe, Wurzbach, Reuß j. L. XIII. 

5109. Freyer, Erich, Hilfsjäger, Forſthaus Branitz, Poſt Suſſetz, 
Pleß Oberſchl. VI. 

5110. Krüger, Friedrich, Privatförſter, 
Eichsfeld. XI. 


5111. Kaps, g Förſter, Tillowitz, Kreis Falkenberg, 
Oberſchl. VI. 
5112. Leander, Karl, Förſter, Teuplitz, Kreis Sorau. IX. 
5113. Willmes, Heinrich, Gutsförſter, Haus Annaberg, Poſt 
Godesberg. XI. a . 
5114. Hoffmann, Oskar, Privatförſter, Kl.⸗Karnitten, Poſt 
Liebemühl, Oſtpreußen. I. 

5115. Wiesmaun, Max, Privatförſter, Forſthaus] Ermecke, Poſt 
Hirſchberg i. Weſtf. XI. 

5116. Wunderlich, Wilhelm, Förſter, Pritzen, Poſt Altdöbern, 
Kreis Calau. IX. 

5117. Stampe, Rudolf, Förſter, Forſthaus Polame, Poſt Kontopp, 
Grünberg, Schleſien. VIII. 

5118. Hornick, Karl, Förſter, Hinterheide, Poſt Rückenwaldau, 
Schleſien. VIII. 

5119. Klöſel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Herdringen, Poſt Hüften. XI. 

5120. Müller, Hubert, Forſtpraktikant, Schloß Hardt, Poſt Groß⸗ 
Aitingen, Bayern. XIV. 

5121. Pankow ⸗Jaeckel, Emil, Forſtſekretär, Carolath, Kreis 
Freyſtadt, Niederſchleſien. VIII. 

5122. Becker, Paul, Hilfsjäger, Dahlhauſen a. Ruhr. XI. 

5123. Pfeiffer, Georg, Hilfsjäger, Forſthaus Czieletz, Poſt 
Boronow, Kreis Lublinitz. 

2124. Bernartz, Max, Hilfsförſter, Forſthaus Zülzhoff, Poſt 
Grottkau. VI. 

5125. Fieber, n Revierförſter, Forſthaus Zülzhoff, Poſt 


Grottkau. 
5126. Graf Sierſtorpff, Hans, Fideikommißbeſitzer, Endersdorf, 
5127. Möller, Willi, Revierjäger, Rüſt, Poſt Mertlin, Mecklen⸗ 


Poſt Grottkau. VI. 
burg. III. 

5128. Pinnow, Friedrich, Förſter, Janellen, Poſt Benkheim, Kreis 
Angerburg. I. 

5129. Anders, Alex, Förſter, Oybin. XII. 

5130. Buchholz, Rudolf, Revierförſter, Wallenburg, Poſt Groß⸗ 
Tromnau, Weſtpreußen. I. 

5131. Ernft, Hugo, Forſtgehilfe, Gr.⸗Lübbenau, Poſt Lübbenau. IX. 

ee Boleslaus, Hilfsförſter, Gr.⸗Dammer, Bezirk 
Meſeritz. V. 

5133. Wieſeler, Alfred, Fürſtl. Revierjäger, Forſthaus Pleß, 
Poſt Pleß, Oberſchleſien. VI. 


Rüdigershagen bei 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dennicke, Ewald, Revierförſter, Veltheim a. d. Ohe, Braunſchw. 

Köring, Karl, Forſtgehilfe, Forſthaus Lehnhauſen, Poſt Gemünden, 
Bezirk Caſſel. 

Kontny, Johannes, Hilfsjäger, Peiskerwitz, Poſt Klein⸗Breſa, 
Kreis Neumarkt. 

Foelske, Otto, Hilfsjäger, Schneidemühl, Alte Bahnhofſtr. 44. 

Oll, on Forſtaufſeher, Gr.⸗Krien, Poſt Rathsdamnitz, Kreis 


tolp. 

Kilian, Rudolf, Hilfsjäger, Sommerfeld, Kreis Kroſſen a. O. 

Arnoldy, Georg, Förſter, Wolfserbe, Poſt Tauer, Kreis Thorn. 

Guthoff, Hugo, Förſter. Ehringerfeld bei Geſecke i. Weſtf. 

Kmonitzek, Eduard, Forſtgehilfe, Neidenburg. 

Heinemann, Joſef, Forſtkandidat, Heiligenſtadt, Eichsfeld. 

eee zu Yſenburg und Büdingen, Ferdinand, Wächtersbach, 

eſſen. 

Freiherr von Fürſtenberg, Thule, Oberſchleſien. 

Schulz, Werner, Förſter, Haſſelbuſch, Kreis Soldin, Nm. 

Wiegard, Franz, Jäger, Forſthaus Beiert, Poſt Winterſcheid. 

Schneider, Karl, Forſtaufſeher, Suckow, Poſt Flieth, Uckermark. 

Mehner, Karl, Revierförſter, Steinkunzendorf i. Schl. 

Lerthin, Rudolf, Revierjäger, Rantzau, Poſt Grebin, Kreis Plön. 

Höppner, Richard, Förſter, Rauſchwitz, Poſt Elſtra i. S. 

Leu, Max, Förſter, Eichfier, Kreis Deutſch⸗Krone. 

Ortmann. Karl, Förſter, Derneburg, Hannover. 

— Ortmann, Otto, Forſtgehilfe⸗ Derneburg, Hannover. 

Frommhold, Wilhelm, Stadtförſter, Eſſen, Stadtwald. 

Nieck, Fritz, Forſtverwalter, Gr.⸗Harthau i. S. 

Krahé, Franz, Joſ., Förſter, Haus Mielenforſt, Poſt Delbrück, 
Kreis Cöln. f 

Bohl, Erich, Forſtſekretär, Quittainen, Pr.⸗Holland. 

Woldecke, Alwin, Forſtaufſeher, Hardenberg, Poſt Nörten, Weſtf. 

Schaupp, Forftgehilfe, Mickhauſen, Schwaben⸗Bayern. 

Pospiech, Albert, Förſter, Forſthaus Plieſchnitz, Poſt Steinau, 
Oberſchleſien. BR 2 

Teuwſen jun., Norbert, Förſter, Kriſſau, Poſt Reinfeld, Weſtpr. 

Roth, Hermann, Forſtaſſeſſor, Beutnitz, Kreis Croſſen. 

Lau, Eugen, Forſtgehilfe, Forſthaus Bogslack, Poſt Dönhofſtädt, 
Oſtpreußen. n 

Funke, Hubert, Forſtaufſeher, Weierſeifen, Poſt Crottorf, 
Rheinland. ; 5 „ 
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Warnat, Bruno, Förſter, Patſchkey, Poſt Bernſtadt, Kreis Dels- 

Macollek, Paul, Förſter, Kaltwaſſer, Poſt Ujeſt, Oberſchleſien. 

ae Gerhard, Forſtſekretär, Oberkail bei Kyllburg, Bezirk 
ri 


er. 
Bernöhaufen, Robert, Forſthilfsaufſeher, Oberndorf, Poſt 
seudingen, Kreis Wittgenſtein. , 

Sande, Walter, Revierförſter, Forſthaus Riege, Poſt Neugolz, 
Deutſch⸗Krone. 

Idſieck, Richard, Förſter, Klein⸗Blumenau, Poſt Simmenau. 

Vieweg, Rudolf, Forſtaufſeher, Lemſel, Poſt Flechtingen, Kreis 
Gardelegen. 

Hornig, Hermann, Förſter, Rietſchütz, Kreis Glogau. 

Appel, Franz, Privatförſter, Löwenhagen, Poſt Dransfeld, 

Hann.⸗Münden. 

Hirſchberger, Artur, Revierförſter, Förſterei Rote Roſe, Poſt 
Pempow, Poſen. 

Schulz, Wilhelm, Revierförſter, Koslitz, Kreis Lüben, Schleſien. 

Oehler, Friedrich, Fürſtl. Förſter, Burg Wildenburg, Poſt 
Crottorf, Rheinland. 

Bade, Ferdinand, Forſtgehilfe, Harzhof, Poſt Eckernförde. 

Wenzel, Emil, Revierförſter, Forſthaus Frauenhain, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Großenhain. 3 

Bretſchneider, Paul, Revierförſter, Geilsdorf, Poſt Weiſchlitz i. S. 

Gnoth, Fritz, Revierförſter, Forſthaus Eichgrund, Poſt Clausdorf. 

Floegel, Emil, Revierförſter, Nieder⸗Rathen, Grafſchaft Glatz. 

Kauderka, Fritz. Förſter, Politzig, Kreis Mejerig, Boten. 

Thiele, Wilhelm, Revierförſter, Forſthaus Mallmitz, Bo 
Mallnitz, Kreis Sprottau. . 

Galuſchinsky, Georg, Hilfsjäger, Krywald, Poſt Koſchentin, 
Oberſchleſien. 

Knopp, Emil, Hilfsjäger, Bruſchitz, Poſt Koſchentin, Oberſchl. 

Radka, Joſef, Hilfsjäger, Czieſchowa, Poſt Koſchentin. 

zn Franz, Hilfsjäger. Koſchentin. 

iecora, Hilfsjäger, Schwinowitz, Poſt Tworog. 

Wecke, Georg, Hilfsjäger, Dembowagora, Poſt Boronow. 

Neuber, Auguſt, Förſter, Garſuche, Bolt Laskowitz. Bez. Breslan. 

ee ee Revierjäger, Förſterei Neubielau, Kr. Reichenbach 
in eſien. 

Rehrke, Albert, Förſter, Romitten, Poſt Strombehnen, Oſtpr. 

Weidner, Richard, Förſter, Heidchen, Poſt Lewitz, Kr. Meſeritz. 

Müller, Ernſt, Privatförſter, Leſſenthin, Kreis Regenwalde. 

Liebhardt, Georg, Privatförſter, Treppeln, Poſt Lichtal, 
Croſſen a. O. 

Bergau, Amandus, Förſter, Forſthaus Schätzels. Poſt Barien, 
Oſtpreußen. 

Bergau, Alfred, Hilfsjäger, Dönhofſtädt, Kreis Raſtenburg. 
Ries ge Dal, Förſter, Forſthaus Zinſe, Poſt Erndtebrück in 
eſtfalen. 
Imhoff, Heinrich, Fürſtl. Forſtſekretär, Birſtein, Kr. Gelnhauſen. 
Neumayer sen., Joſ., Gräfl. Revierförſter, Schloß Cappenberg. Bott. 


Herchenröther, Ferd., Fürſtl. Revierförſter, Birſtein, Kreis 
Gelnhauſen. 
Kleißle, elf, Reviergehilfe, Hainewalde i. S., Amtshaupt⸗ 


ott 
ge Zittau. 

Wiedemann, Hermann, Gutsförſter, Wünſchendorf a. d. Elſtra. 
Jurasky, Willy, Hilfsjäger, Jagdſchloß Neſigode, Poſt Radziunz, 
Kreis Militſch. . 
en Adolf,’ Revierförſter, Plohn, Poft Langenfeld, 

ogtland. ö 
e Förſter, Dorſtadt, Poſt Hedwigsburg, Kreis 
oslar. g 
Kullick, Otto, Förſter, Forſthaus Luiſenthal, Poſt Mens guth. 
Kreis Ortelsburg. 


F 
Forſtliche Lehrgänge 1919. 
Fortbildungsunterricht in Neuhaldensleben. 


Die zwiſchen der Landwirtſchaftskammer Halle, 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
und der Stadt Neuhaldensleben geführten Ver⸗ 
handlungen haben zu einem ER Abſchluß 
geführt. Weitere Mitteilungen folgen. 

Die Geſchäftsſtelle. 


＋ 


Großer forſtlicher Lehrgang zu Wartha (Schleſien). 
Vom 16. Juni bis 12. Juli 1919 findet in 

Wartha (Schleſien) ein großer forſtlicher Lehr⸗ 

gang ſtatt. 
Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 

des Vereins zugelaſſen, die 

1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 
und alsdann ſo lange im praktiſchen Forſt⸗ 
dienſte geſtanden haben, daß dieſe praktiſche 
Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum 
Beginn des Lehrganges mindeſtens fun! 
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volle Jahre beträgt. . 
können höchſtens zwei Jahre Heeresdienſt auf 
die praktiſche Dienſtzeit angerechnet werden, 

2. das 24. Lebensjahr vollendet haben. . 
Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 

ſind zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

5. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung. f 
Die Geſuche mit Belegen ſind zum 10. Juni 

einzureichen. (Adreſſe des Briefumſchlages nur: 

An die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands, Eberswalde, Schickler⸗ 

ſtraße 45). 

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer 
zugelaſſen werden. n 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 70 M 
und iſt unter Angabe der Beſtimmung nach 
Mitteilung der Zulaſſung umgehend ein⸗ 
zuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), orſtſchutz (10), Forſt⸗ 
benutzung (6), Holzmeßkunde (3), forſtliches 
Rechnen und Geometrie (10), Geſetzkunde (8), 
Waldwertrechnung (2), Betriebslehre und Forſt⸗ 
einrichtung (4), Wegebau (3), ſchriftliche Ar⸗ 
beiten (6), forſtliche Buchführung (2), Jagd⸗ 
kunde 2 Vermeſſung (6). 

Außerdem drei ganztägige Exkurſionen und 
vier halbtägige, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
uͤbungen im Gelände, je ein Praktikum aus 
Holzmeßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) 
und zwei für Waldbau. 

Schließlich Beſichtigung eines naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz⸗ 
ſchleife⸗, Zelluloſefabrik und mehrerer anderer 
Induſtriebetriebe. 

Eberswalde, den 22. Mai 1919. 

J. A.: Dr. Sch wappach. 
F 

Großer forſtlicher Lehrgang zu Lauterbach (Heſſen). 
In der Zeit vom Montag, 23. Juni 1919, 

bis mit Sonnabend, 19. Juli 1919, ſoll bei 

heilen ei Beteiligung in Lauterbach (Ober- 
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eſſen) ein forſtlicher Lehrgang des Vereins für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands abgehalten werden. 
auge allen find nur Mitglieder des Vereins. Die 
ebühren betragen 70 /, außerdem haben die 
Teilnehmer die Koſten für Wohnung und Ver⸗ 
pflegung zu tragen. ö 
Die Anmeldungen ſind möglichſt bald und 
ſpäteſtens bis zum 10. Juni 1919 an Forſtrat 
Eulefeld in Lauterbach, Heſſen, zu richten. 
Forſtrat Eulefeld gibt auf Wunſch weitere Auskunft. 
Förſterprüfung im Weſten. 
Vorausſichtlich findet anfangs Auguſt d. Is. 
eine Förſterprüfung im Weſten Deutſchlands ſtatt. 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung: 
Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XIII.) 
Die Bezirksgruppe XIII wird Ende Juni oder 


Kriegsteilnehmern anfangs Juli d. Js. eine Verſammlung in Lauter⸗ 


bach, Heſſen, abhalten. 

Zu 2 und 3 wird demnächſt das Weitere 
bekanntgegeben. 

Wächtersbach (Bez. Caſſel), den 18. Mai 1919. 

Der Vorſitzende 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtmeiſter Schreiber. 
J 
Vom Verſicherungsamt. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
zu Perleberg, mit dem wir in Verbindung ſtehen, 
hat für ſeine Mitglieder eine N 

Vieh-Diebſtahls-Verſicherung 
eingeführt. Die Prämien für die Diebſtahlsgefahr 
betragen im Anſchluß an eine bereits be⸗ 
ſtehende Vieh⸗Lebensverſicherung 5 vom 
Hundert für Großvieh (Pferde und Rinder) und 
3/4 vom Hundert für Kleinvieh (Schafe, Ziegen 
und Schweine). Geflügel und Kaninchen ſind von 
der Verſicherung ausgeſchloſſen. 

Wir machen unſere Mitglieder auf dieſe den 
Zeitverhältniſſen angepaßte Verſicherung auf⸗ 
merkſam und bitten, Anträge aus den bekannten 
Gründen direkt an den Viehverſicherungsverein 
der Forſtbeamten in Perleberg richten zu wollen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 

Bezirksgruppe Pommern. 

Zu einer Beſprechung über die Bildung einer 
Bezirksgruppe Pommern des Vereins 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten und zur Wahl 
eines Vorſitzenden, ſtellvertretenden Vorſitzenden 
und Schriftführers werden alle Kommunal⸗ 
forſtbeamten zu einer Sitzung eingeladen, die am 
Sonntag, dem 15. Juni d. Js., nachmittags 
2 Uhr, im Hotel Fiß in Köslin ſtattfindet. 

Oberförſterei Lauenburg, den 20. Mai 1919. 

Gebbers, ſtädt. Oberförſter. 


J 
Bezirksgruppe Liegnitz. 

Am 18. Mai d. Is. fand in Bunzlau eine 
Verſammlung von Kommunalforſtbeamten zur 
Bildung der Bezirksgruppe Liegnitz ſtatt. Leider 
war durch die Ungunſt des Wetters und durch 
die verſpätete Bekanntmachung die Verſammlung 
nicht beſonders gut beſucht. 

Aus dem Sitzungsbericht ſei nachſtehendes 
erwähnt: Vertreten waren 9 Kommunen mit 
19 Teilnehmern. 

Am lebhafteſten wurde über die Aufnahme⸗ 
fähigkeit der Mitglieder debattiert und ſchließlich 
beſchloſſen, daß aufgenommen werden ſollten als: 

a) ordentliche Mitglieder 
1. alle aus dem Staatsdienſt ſtammenden Forſt⸗ 
beamten, 
2. alle Kommunalforſtbeamten mit abgeſchloſſenem 

Studium höherer Lehranſtalten und 
3. u mit Beamteneigenſchaft aus ſolchen 

erwaltungen, die nach dem Geſetz vom 

14. Auguſt 1876 der Staatsaufſicht unterliegen. 

b) außerordentliche Mitglieder. 

Waldbeſitzer, ſtaatliche Aufſichtsorgane, Gönner 

des Waldes ſowie geprüfte Forſtbeamte mit 
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geregeltem Ausbildungsgang und entſprechender 
Beſoldung. Beſchlußfaſſung über Aufnahme oder 
Ablehnung letzterer ohne Angabe von Gründen. 
In den Vorſtand wurden mittels öffentlicher Wahl 
auf die Dauer von einem Jahr gewählt als: 
Vorſitzender: Stadtforſtrat Kellner, Bunzlau; 
Stellvertreter: Förſter Kaiſer, Liegnitz; 
Schriſtführer: Förſter Hornig, Bunzlau; 
Stellvertreter: Förſter Abel, Sprottau; 
Rechnungsführer: Förſter Falkenbach, Görlitz; 
F Abel, Sprottau. | 

Von der Wahl eines oder zweier Beiſitzer 
wurde abgeſehen. Höhe des Eintrittsgeldes für 
ordentliche und außerordentliche Mitglieder 5 „ 
bei einer Anmeldung bis 1. Juli d. Is., ſpäter 
10 %, Jahresbeitrag 15 M, zahlbar in ganzen 
oder halben Jahresraten vom 1. Juli d. Is. ab. 
Den Mitgliedern wird die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
als Vereinsorgan frei ins Haus geliefert. 

Als hauptſächlichſte Ziele des Vereins wurden 
ins Auge gefaßt: . 

1. Vertretung der Standesintereſſen, insbeſondere 
die Geſtaltung der wirtſchaftlichen Lage nach 

. dem Muſter der Staatsforſtbeamten. 

2. Hinterbliebenenfürſorge und Wohlfahrts⸗Ein⸗ 
richtungen in Form von Krankenkaſſen uſw. 

3. Förderung der beruflichen Kenntniſſe durch 

Vorträge über Erfahrungen, Verſuche uſw. 

4. Stellungnahme zur Regelung des Erſatzes, da 
Staatsanwärter für den Kommunaldienſt in 

abſehbarer Zeit fortfallen. f 

Eine Angliederung an den Staatsforſtbeamten⸗ 
verein ſoll angeſtrebt werden. 

Bei der Beratung des letzten Punktes der Tages⸗ 
ordnung wurden Wünſche laut, daß Kommunen 
bisherige Forſtbeamtenſtellen wieder von Forſt⸗ 
beamten und nicht von anderen Kräften beſetzen 
möchten oder derartige Stellen unbeſetzt ließen, es 
vielmehr angebracht wäre, neue Stellen zu ſchaffen. 

Zum Schluß wurden die angemeldeten und er⸗ 
ſchienenen Mitglieder, 31 an der Zahl, aufgenommen. 

Möchten nun die Anmeldungen recht zahlreich 
eingehen, und zwar find diefe wie alle Anfragen 
zu richten an Förſter Hornig⸗Bunzlau, Forſthaus 
Zeche, wobei die Angabe der genauen Adreſſe 
(Poſtſtation) nicht zu vergeſſen iſt. Der Anmeldung 
iſt eine Verſicherung beizufügen, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Aufnahme (ſiehe Punkt al bis 3) 
vorhanden ſind. Zahlungen ſind zu richten an 
Förſter Falkenbach-Kohlfurt (Dorf). 

Kellner, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der. 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 

Die neuernannten bzw. neugewählten Gruppen⸗ 
führer des Vereins ſind folgende Herren Kollegen: 


Möller, Adolf, Meiningen, für die Gruppe 


Meiningen, 
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Wenzel, Friedrich, Schwarzenbrunn, für die 
Gruppe Eisfeld, 

Sterzing, Harry, Steinach, S.-M., für die 
Gruppe Sonneberg, 

Reißemoeber, Guſtap, Remſchütz, für die Gruppe 
Saalfeld. 
Dies den Vereinsmitgliedern zur Kenntnis. 
Heubach, 22. Mai 1919. 

Reuter, Vorſitzender. 


＋ 


In der am 17. d. M. in Eisfeld ſtattgefundenen. 
Vorſtandsſitzung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. In Verbindung mit Punkt 5 des Ver⸗ 
ſammlungsberichts vom 2. März 1919 (Dienſt⸗ 
bezeichnung) ſoll die Anerkennung der Förſter 
als mittlere und Betriebsbeamte bei der Regierung 
beantragt werden. (In der Eingabe betr. Gehalt 
kommt dieſe Forderung bereits zum Ausdruck). 

2. Es ſoll vor einiger Zeit eine Verfügung 
ergangen ſein, die unter Vorausſetzung der Zu⸗ 
ſtimmung der Oberförſter Schuß- und Fanggelder 
neu feſtſetzt. In Befolgung der in der Ver— 
ſammlung vom 2. März 1919 gegebenen 
Richtlinien, welche maßgebend bleiben, wird gegen 
dieſe Neuregelung entſchieden Stellung genommen. 
Insbeſondere wird gefordert, daß die Förſter als 
Meiſtintereſſierte bei der Regelung derartig wichtiger 
Fragen gehört werden, da nur dadurch eine be— 
friedigende Löſung gewährleiſtet iſt. 

3. Die Herren Gruppenführer werden gebeten, 
tunlichſt bald Vorſchläge zu den neu aufzuſtellenden 
Satzungen (ſiehe Verſammlungs-Bericht vom 
2. März 1919) zu machen. 

4. Einer Anregung der Gruppe Sonneberg, 
die Gruppenführer zu den Vorſtandsſitzungen mit 
zuzuziehen, wurde zugeſtimmt. 

5. Als vorläufiger Führer der Gruppe Eisfeld 
wird Kollege Wenzel, Sachſendorf, beſtimmt. 

Es wird bekanntgegeben, daß ſich die Eins 
gaben betr. Gehalt und Stellenzulage ſeit Ende 
April bei der Regierung befinden. Ergehende 
Antworten werden zur Kenntnis der Herren 
Kollegen gebracht werden. 

Siegmundsburg, den 18. Mai 1919. 

E. Bauer, Schriftführer. 
. f 

Die noch ausſtehenden Mitgliederbeiträge und 
Aufnahmegebühren ſind bis ſpäteſtens 10. Juni 
d. Is. beſtimmt an mich einzuſenden. Nach dem 
10. Juni erfolgt die Einziehung der Gelder durch 
Nachnahme auf Koſten der Säumigen. 

Lichtenau in Thüringen, 17. Mai 1919. 
Ebert, Schatzmeiſter. 


nd . 
Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 
juwie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Unterſtützungs⸗ 
fonds des „Waldheil“ wird erbeten. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Revierförſterfrage. 355. — Die Alten ſollen gehen. 356. — Dienſtwaffen und Luxusſteuer. 358. — Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Erkenntniſſe. 359. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 361. Forſtwirtſchaft. 362. Brief⸗ und Fragekaſten. 363. — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 364. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 365. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 368. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 368. — Verein preußiſcher Kommunal-Forſt. 
beamten. 370. — Nachrichten aus verſchiedeuen Vereinen und Körperſchaften. 371. j 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


D Diefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Louis Hermsdorf in Chemnitz und Wielgensdorf, 
betreffend Ranbtierfallen, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
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Hundemarkt 
| suche edle (1201 


Deutſch⸗Kurzhaar⸗ Hündin, 


m. ſchönem Gebäude, ſicherer Apporteur, 
feſter Vorſteher u. guten Appell. 

Bernh. Nenls, Cröslin i. Pomm. 
NB. Auch gute Doppelflinte zu kaufen. 


Gelben, ſtubenreinen, gut stöbernden, 


ſcharfen Teckel, 


im 2. bis 4. Felde (nur echte Rasse), 
zu kaufen gesucht. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unt. F. B. 1186 beförd. d. 
Geſchäftsſt. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche ſcharfen Teckel 


zu kaufen, evtl. auch jungen, 4—6 Mon. 

alten. (1210 
8 Derke, Hegemeiſter, 

Scharnebeck bei Lüneburg. 


n TR Tg 
Zu kaufen gejucht 
geſunde, ſcharfe Kaninchen⸗Dachshündin, 
1—2 Jahre alt. (1194 
Hilfsjäger Scammell, 


| Tafunerie bei Muskau O.⸗L. 
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1 | SE: 
j ER 1 8 IN Wa 3 
Wildremiſen⸗Gewächſe 


und Sämereien. 
Origin.⸗Elite⸗Comfrey⸗Teilpflanzen, 
baldigſt Futter gebend, 100 Stck. W 
5 Mk., 1000 Stck. 46 Mk. Echter 
Rieſen⸗Helianthi, pa. Saatknollen, 
100 Stck. 3 Mk., 1000 Stck. 25 Mk. 
Helianthi⸗Wurzel⸗Nhizome, 100 Stck. W 
2 Mk., 1000 Stck. 15 Mk. Serradella, 
Kilo 2,40 Mk. Blauer Rieſenkuhkohl⸗ 
ſamen, Pfd. 18 Mk. Nemiſengrasſaat, W 
u Str. 180 Mk. Tabakſamen, Portion 
11 Mk. Neismelde (deutſcher Reis), I 
Portion 1 Mk. Nhabarberpflanzen fi 
Queen ⸗Viktoria, 1 Stck. 80 Pf., We 
10 Stck. 7.50 Mk. Amerikaniſcher ie 
RNieſen, hervorragende Sorte, 1 Stck. F 
1k. 10 Stck 9 Mk. Kulturanweiſung MR 
u wird jeder Beſtellung beigelegt. 8 
N Heinrich Retels dort, 2 
Herrnburg, Poſtbezirk Hamburg. 


Welcher Kollege 


kann mir Ratschläge wegen Ablegung 
der staatlichen Försterprüfung geben? 
(Bücher dc.) Angeb. unt. H. 1206 beförd. 
d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Gut erhaltene, vorſchriftsmäßige 
Forſtuniform zu kaufen geſucht. 


Angebote unter W. H. 1122 bef. die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


« nd ä 
Die Franzoſen 
haben mir mit meinem geſamten Hab und 
Gut auch meine Forſtuniform „beſchlag⸗ 
nahmt“. Suche deshalb auf dieſem Wege 
Forſtuniformſtoff oder Militärtuch 
vom Jäger-Bataillon, ca. 14 in, zu 
kaufen. Kaufe auch Oberf.⸗ÜUniform, 
Gr. 1,80 m. Gefl. Angebote unt. Nr. 1200 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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vorſchriftsmäßige 


| Suche gut erhaltene, wenig getragene, 


Alarm- 
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Forſtuniform Selbstschußapparate. 


in Trikot, für 1.80 m große, kräftige Figur 
zu kaufen. Ebeufalls eine noch gute 
Litewka, auch in moosgrün. Angebote 
mit Preisangabe unter Nx. 1213 bei. d. 
Geſchäftsſtelle d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Litewka⸗Uniform, 
gut erhalten, f. 1,80 m große, normale Figur 
paſſend, zu kauf. geſ. Ang. u. Nr. 1209 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Hirſchgrandeln 
kauft fortlaufend jeden Poſten und er⸗ 
bittet Angebote N : 
P. Keutner, Hofl., Kunſidrechſler, 
Speztalgefhäft für Geweihkronen und 
Tabakpfeifen, Regensburg. (1068 


Gut getrocknete, rohe 


Ach» oder Hirſchfelle 


gegen Nachnahme zu höchſten Preiſen zu 
kaufen geſucht. (37 
Lederfabrik 


Aug. Weide, Dresden 19. 


Abwurfſtangen 


von Rot- und Damhirsch ſowie Reh, auch 
ſchädelechte Geweihe kauft jeden Poſten 
und erbittet Angebote (805 
I. Keutner, Kunſtdrechfler, 
Spezialgeſchäft für Geweihkronen und 
Tabakpfeifen, Regensburg. 


* * N 22 tr re, 

Interimsuniform für Oberförſter, 
Rock u. Bose, fo gut wie neu, Größe 
1,80 m, Bruſt⸗ u. Taillenweite 96 cm; 
ferner Inter.-Unif.⸗Rock f. Oberförster, 
getragen, aber fleckenlos, für gleiche 
Größe, aber 93 em Bruſt⸗ und 88 cm 
Taillenweite, zum Höchſtgebot verkäufl. 
Angebote unt. Nx. 1185 beförd. die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


1 Mancheſter⸗Anzug 
(Friedensware), nicht getragen, preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter Nx. 1215 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Schädelechte, deutsche 


Rothirſch⸗Geweihe, 


5 Zwölfeitder, 5 Zehnender, 1 Sechsender, 


15 Rehkronen 


gegen Höchstgeboti verkäuflich. 
Oberförſter Winkler, 
Obernkirchen, Krs. Grafſch. Schaumburg. 


Forſtwiſſenſchaftliche Bibliothek 


im ganzen od. einzeln billig zu erwerben 
aus dem Nachlaß eines hohen preuß. Forſt⸗ 
beamten. Angeb. unter Nr. 1220 bef. d. 
Geſchäftsſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Verkaufe: 


Förster - Hirschfänger, wie neu, mit 
Portepee, echt Goldplatt und runder 
Quaſte, dazu Umschnallkoppel von 
echtem, braunem Leder; 1 ganz neues 
Kanincheneisen. 

Frau L. Nöring, Kolmar i. P., 
1217) Schützenſtraße 3. 


Radikale Spmizen- und 
Anubzeugvertilgung 


durch meine kl. Vorderkaderflintchen, 
einläufig 25 Mk., als Doppelflintchen 
45 Mk. — ſpottbilliges Schießen, pro Schuß 
nur ca. 2 Pfg. — gebe, ſoweit Vorrat, ab 
1169) Waffen-Loesche, magdeburg. 
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Die Wunde 


Die Wunderilöte kann jedermann sofort 
nach wenigen Minuten spielen. Der Ton ist ähn- 
lich dem der Flöte und Okarina. Bei Märschen 
und im Quartier, bei Ausflügen, bei Vorführungen 
in Gesellschatten und Vereinen usw. wird sich 
das Instrument überall beliebt machen, weil man 

mit demselben seine eigene kleine Kapelle bilden 
kann. Preis 2 Mk., bei Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
Robert Anton Berlin N58, Hagenauer Str 16l. 


—— . — 


Sicherster Schutz gegen Einbruch und 
Diebstahl, Wild- und Obstdiebe, Wild- 
schaden usw. p. Stück 10,— MR. 
Aufsehenerregende Erfolge. Wieder. 
verkäufer Rabatt. (11 
Waffen- Loesce, Hofl., Magdeburg. 


Sarl Perdelwitz'ſche 


Forſtlulturpfluͤge, 


D. R.⸗P. 192764, empfiehlt 
Garl Perdelwitz, Hegemſtr., 
Berlin⸗Lichtenberg. Gryphiusſtr. 5,1 


Säge in der Westentasche 


Gesetzlich geschützt. (1158 
Konkurrenzlos! Absolute Zuverlässigkeit! 
Unentbehrlich für jedermann, wichtig für 
jeden Haushalt, ersetzt Holzgestellsägen 
jeder Art vollkommen. Preis per Stück 

mit Gebrauchsanweisung Mk. 1.—. 
Vertriebsbureau f. Gebrauchsartikel Abt. 4, 
Berlin O 34, Heidenfeldstr. 10. 


Ein wahrer Leckerbissen für Bunde ist 


Gundlachs Hundefutter 


= (Marke „Herkules“). (1198 
übertrifft Alles. Viele Dankſchreiben. 
Hugo Gundlach, 
Spezial⸗Futter⸗Fabrik f. Hunde u. Geflügel, 
Langenfelde, Bez. Hamburg. 


Flobert⸗ Patronen. 


Fl. 6mm Rundkugel Mk. 3,50 
Fl. 6mm Schrot „ 6.20 
Fl. 9g mm Schrot „1,00 
Fl. 9gmm Rundkugel . „ 7,50 
6 mm Rundkugel 22 kurz. „ 6,50 
6 mm Rundkugel 22 lang „ 7:0 
Zündhütchen Modell 71— 98, 
1000 Stück 10 Mk. (1193 


Karl Poser. Zella-Mehlis I. 


Ich zahle 5 Mk. monatlich 


und bestelle bei C. H. Otto 
* Co., Verlag, Berlin-Eichter- 
felde, die illustrierte Ausgabe 


ſümtl. Marlitt⸗Romane 


in Geschenkeinbänden mit 
farbigen Deckelpressungen 


vollſtändig in 10 Bänden gebunden 


2 Bordola-Bafta ? 


zur Bekämpfung 
der Klefernſchütte 


bietet Vorteile in Preis, Wirkung, 
Anwendung und (1219. 


> ſichert den Erfolg. 
) A. Dupre d. m. b. H. 


chem. Abt. 
Fabrik, Pflanzenſchutz, 


Cöln- Kalk. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Hrandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer $taatstörster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt 
der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzertungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 3 Mk. 60 Pf., für das übrige Ausland 4 Mk. Die Deutiche Forſt⸗Zeitung kann auch 

mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Zorft« 

Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 9.00 Wik., für 
das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 23. Neudamm, den 8. Juni 1919. 34. Band. 


Verein „Waldheil“ 25 Jahre im Wohlltätigkeitsdienſt 
der grünen Farbe. 


Am 27. Mai 1894 iſt zu Niudamm in kleinem Kreiſe der Verein „Waldheil“ 
gegründet worden, der ſich in den fünfundzwanzig Jahren ſeines Beſtehens zu einem wahr⸗ 
haften Segensſpender aller wirtſchaftlich Schwachen im Kreiſe der deutſchen Forſt⸗ und 
Jagdbeamten, ihrer Angehörigen und beſonders der Hinterbliebenen herausgebildet hat. Wohl 
keiner der an der Gründung Beteiligten hat, trotzdem von Haufe aus große Ziele in Aus- 
ſicht genommen waren, geahnt, daß dem tatſächlich älteſten der beſtehenden Vereinszuſammen⸗ 
ſchlüſſe . Forſtbeamten eine derart glückliche und erfolgreiche Zukunft beſchieden 
ein würde. 

f Es iſt über die Leiſtungen, Zwecke und Ziele des „Waldheil“ an dieſer Stelle ſchon 
ſo oft berichtet worden, daß es wirklich die bekannten Eulen nach Athen tragen hieße, 
würde darüber heute noch länger geredet. Kurz ſei allein in Erinnerung gebracht, daß „Wald— 
heil“ in den 25 Jahren ſeines reichen Wirkens mehr als eine halbe Million Mark zum 
Heile jeder Wohlfahrtsbeſtrebung für die grüne Farbe ſammeln konnte, und daß in der 
gleichen Zeit nahezu 400000 % ſeinem ſelbſtloſen Zweck, dem lebenden Geſchlechte zu dienen, 
nicht Schätze aufzuhäufen, notleidenden Mitgliedern, deren Angehörigen und Hinterbliebenen 
zugeführt worden ſind. Trotz dieſer einzig daſtehenden Leiſtung konnte als unumgänglich 
nötiger Rückhalt für neue Aufgaben ein Vermögen von rund 73000 / geſammelt werden. 

Dabei haben ſich die Aufgaben des „Waldheil“ von Jahr zu Jahr vermehrt. Zu 
den alten Grundeinrichtungen: Anterſtützungen, Erziehungsbeihilfen und Darlehen zu gewähren, 
hat ſich die Gründung eines Stipendienfonds, ſowie die Abgabe von reichlichen Begräbnis⸗ 
geldern geſellt. Bei Ausbruch des Krieges iſt ſofort ein Kriegsfonds geſchaffen worden, 
der es neben namhaften direkten Anterſtützungen für die durch den Krieg Geſchädigten 
ermöglicht hat, all den ſtändig Anterſtützten, meiſt älteren Förſterwitwen mit kärglichſten 
Einkünften, Teuerungszuſchläge zu den alten Anterſtützungen zu gewähren, die zurzeit auf 
50 vom Hundert zugemeſſen werden können. 

Weiterhin unterſtützt und fördert „Waldheil“ grundſätzlich jede ſonſt beſtehende 
Wohlfahrtseinrichtung der grünen Farbe; fo leiſtet er jährlich anſehnliche Beiträge dem 
Forſtwaiſen⸗Verein, der Kaifer-Wilhelm-Stiftung, der Spezialſtiftung der Inſpektion der 

Jäger und Schützen, dem Marburger Invalidenheim, an Förfterfinder-Heime und manche 
andere wohltätige Einrichtung. 

Viel Segen hat auch die reichliche Ausgabe von Darlehen geſtiftet. Durch einen 
billigen Zinsfuß und entgegenkommendſte Abzahlungsbedingungen iſt es manchem unverſchuldet 
in Bedrängnis geratenen Mitgliede möglich geworden, ſeine geldlichen Verhältniſſe auch in 
ſchweren Zeiten in Ordnung zu halten. Es iſt zu erwarten, daß in nächſter Zeit gerade 
auf dieſem Gebiete größere Anforderungen an „Waldheil“ geſtellt werden. Größere Mittel 
find für dieſe Zwecke bereitgeſtellt. 

Dem Ernſte der Zeit angemeſſen, iſt von dem 25jährigen Beſtehen des „Waldheil“ 
kein Aufhebens gemacht worden. Am Mittwoch, dem 28. Mai, fand eine Vorſtandsſitzung 
zu Neudamm ſtatt, in der die alte Gebefreudigkeit in glücklichſter Form zum Ausdruck 
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gekommen iſt. Konnten doch an 29 Bittſteller insgeſamt 3778 Mark angemeſſen verteilt 
werden. Der Vorſitzende, Forſtmeiſter Jacobi, Maſſin, brachte zum Schluß der Tagung 
das die Anweſenden beſeelende Gefühl zum Ausdruck, daß es Wunſch und Wille aller 
Vorſtandsmitglieder ſei, ſich auch weiter im Dienſte des „Waldheil“ der Wohltätigkeit zu 
widmen. Er hob hervor, daß alle Mitglieder des Vorſtandes, darunter mehrere 25 Jahre 
hindurch, in Treue und ohne jemals für die Mühewaltung, ja nicht einmal für die ihnen er=. 
wachſenen Selbſtkoſten, Erſatz beanſprucht zu haben, beſtrebt geweſen ſind, den „Waldheil“ zu 
dem zu machen, was er jetzt iſt: ein allumſchattender, ſchirmender Baum des deutſchen 5 
Waldes, unter deſſen Zweigen ſich ein namhafter Teil der grünen Farbe, Segen zu 
ſpenden oder Schutz zu genießen, zuſammengefunden hat. Seinen alten und neuen Aufgaben 
werde „Waldheil“ auch weiter getreu bleiben, und immer dürfe ſein Name in Stolz und 
Ehren genannt werden, wo es gelte, in der grünen Farbe wohlzutun und mitzuteilen! — 

In der Wende des erſten Vierteljahrhunderts feien alle Gönner, Freunde und Mit: 
glieder des „Waldheil“ aber aufgefordert, dieſem auch weiter treu zu bleiben. And die in 
ſeinem Kreiſe heute noch fehlenden ſeien hiermit herzlich gebeten, ſich „Waldheil“ anzu— 


ſchließen, um jo ſeines Wirkens und Segens teilhaftig zu werden. Anmeldungen zum 


Beitritt ſind zu richten an 


die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu damm. 


Noch etwas zu dem anonymen Artikel in der „Silva“. 


Von Forſtmeiſter Barner, Elend im Harz. 


Wenngleich die Arbeit der Kriegsjahre, die 
jetzt einen ſolchen Höhepunkt erreicht hat, daß 
die Arbeitskräfte der meiſten Beamten dem 
Zuſammenbruch nahe ſind, faſt ganz verhindert, 
daß man ſich noch mit andern Dingen be⸗ 
ſchäftigt als mit den laufenden Dienſtſachen, 
ſo kann ich doch nicht umhin, an dieſer Stelle 
einige Worte niederzulegen aus Anlaß einer 
kleinen Schrift des Förſteranwärters Herbert 
Schellack: „Die neuzeitliche Standesbewegung 
der preußiſchen Förſter und das Urteil unſerer 
Vörgeſetzten“. Erwähnt wird in dieſer ein 
Artikel eines ungenaunten Forſtmeiſters in der 
forſtlichen Wochenſchrift „Silva“. Leider iſt 
mir dieſer zurzeit aus Arbeitsüberfluß ent⸗ 
gangen, ſonſt hätte ich ſehr ſchnell Verwahrung 
dagegen eingelegt, wie ich das bereits vor einer 
Reihe von Jahren gelegentlich der Heidelberger 
Forſtverſammlung tat. Da Herr Schellack die 
Behauptung aufſtellt, daß die Vorgeſetzten der 
Förſter und Förſteranwärter deren Programm 
abgelehnt und mit allen Mitteln und ihrem 
ganzen Einfluß gegen dieſelben Stellung ge— 
nommen haben, ja ſogar vor Verdächtigungen 
und Verleumdungen nicht zurückgeſcheut ſind, 
allerdings mit einigen Ausnahmen, alſo 
gleichſam dieſen Artikel des Herrn Anonymus 
für richtig gehalten haben und ſomit billigen, 
fo bin ich gleichſam gezwungen, meinen Stand⸗ 
punkt zur Sache darzulegen. Ich glaube nicht 
fehlzugreifen, wenn ich behaupte, daß eine 
ſehr große Anzahl meiner Kollegen an 
meine Seite tritt, und wir ſind in Preußen 
etwa 800 Revierverwalter, dazu kommen die 
uns vorgeſetzten Herren und eine große Anzahl 
von jüngeren Kollegen der Forſtverwaltungs— 
laufbahn. Ich bezweifle aber mit Fug und 
Recht, daß Herr Schellack ſich auch nur an- 
nähernd auf eine Zahl dieſer Herren und deren 
Standpunlt feſtlegen kann, dazu tft ſie zu groß. 


Motto: „Gewöhnlich geht's am Ende ſcharf“. 

Ich kenne das Programm der preußischen 
Förſter nicht ganz genau, habe auch darüber 
nichts mehr gehört, ſeitdem der von mir ſo 
hochverehrte Hegemeiſter Vierling zu Königshof 
im vorigen Jahre plötzlich in die ſeligen Jagd⸗ 
gefilde abgerufen worden iſt. Dieſer kam öfter 
mit einer Auskunft und fragte oft genug ſeinen 
alten Forſtmeiſter um Rat, wenn es galt für 
das Wohl und Wehe, ſowohl das moraliſche 
als auch phyſiſche, des Förſterſtandes zu wirken. 
Um ſo mehr bedaure ich jetzt den Artikel in der 
„Silva“ erſtens, weil er anonym erſchienen iſt, 
ſodann, weil ich ihn von meinem Standpunkt 
aus nicht für ſachlich halten kann. In der 
jetzigen Zeit, wo der Kampf aller gegen alle 
beinahe Loſung geworden iſt, wo die Jugend 
aus den todbringenden Schlachten zurückgekehrt 
und faſt allen Menſchen das Nervenkapital 
verringert, wenigſtens aber ſtark angegriffen 
iſt, ſollte man um Gotteswillen nichts ſuchen, 
was uns trennt. Deutſchland und Preußen 
ſtehen vor einer ſchweren und dunklen Zukunft; 
werden ſie je wieder zu Macht und Anſehen 
kommen? Nur vereinigt und in gemein⸗ 
ſamem Streben werden wir überwinden, was 
uns ein herbes Geſchick auferlegt hat, wie 
wir das Höchſte verloren, weil wir uneinig 
wurden. 

Was war denn geſchehen? — Eine Anzahl 
Förſteranwärter war in die Zentralforſtbehörde 
gegangen und hatte Standesforderungen vor— 
getragen und darum gebeten, die Wünſche zu 
erwägen. Vielleicht war die Sache etwas zu 
ſtürmiſch in Angriff genommen, vielleicht waren. 
auch die Forderungen zu weitgehend. Ob der 
ganze Förſterſtand, ob nur ein Teil desſelben 
hinter ihnen ſtand, wer kann das alles be— 
ſtimmt ſagen? Die Welt gärt jetzt nach dem 
unglücklich ausgegangenen Kriege: „Die Jugend 
brauſt, und das Leben ſchäumt“. 
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Die Forderer wurden beſchieden — ob in 


der Weiſe, wie ſie “ es wünſchten oder nicht in 
ihrem Sinne —, das iſt doch Sache der 
Zentralinſtanz. Was in aller Welt aber kümmert 
das einen Lokalbeamten, einen preußiſchen Forſt⸗ 
meiſter, der mit dieſer Perſonalfrage doch nichts, 
gar nichts zu tun hat, und für den es im Leben 
nur darauf ankommt, mit dem Perſonal, welches 
ihm unterſtellt iſt, ordentlich zu wirtſchaften! 
Gut — er hat aber ſeine Meinung, und in 
einem revolutionären Staate kann jeder ſeine 
Meinung ſagen. Muß er ſie aber ſagen? Der 
Herr Anonymus führt aus: „Dieſes ſehr weit⸗ 
gehende Staatsbürgerrecht (der freien Meinungs⸗ 
äußerung) legt aber auch jedem, der zur Feder 
greift, als erſte moraliſche Regel die Pflicht 
auf, ſeine Worte genau abzuwägen uſw.“. 
Mit demſelben Recht ſage ich aber auch: 
„In dieſer Zeit der wilden Gärung, in der 
jeder ſeine Anſicht ſcharf vertreten muß, weil 
andere Anſichten ihm ſchroff entgegenſtehen, in 
dieſer Zeit des erbarmungsloſen Kampfes 
folfte man ſich hüten, noch Ol in das Feuer 
zu gießen, unbeſchadet ſeiner eigenen Anſichten 
zu mildern ſuchen und am Gegner möglichſt 


viele gute Seiten hervorheben, damit man unter h 


allen Umſtänden nicht gehäſſig wird. Zu dieſer 
Aufgabe ſind in erſter Linie die Lokalbeamten, 
die Revierverwalter berufen, die mit den 
Förſtern und Förſteranwärtern in täglichem 
Verkehr ſtehen. Leider aber trägt dieſer 
anonyme Artikel nicht dazu bei, die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu mildern, ſondern er hat 
den Haß hervorgerufen, der ja, wenn er auch be⸗ 
rechtigt wäre, immer über das Ziel hinausſchießt. 

Es ſei mir vergönnt, auf einige Punkte 
dieſes Artikels hinzuweiſen, die ich abſolut 
verwerfen muß, oder bezüglich deren ich wenigſtens 
meine Geſinnung nicht in Einklang bringen 
kann mit der des Herrn Kollegen. Der Herr 
Revierverwalter ſagt: „Wann hat man aber ander⸗ 
ſeits in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ uſw. in der 
letzten Zeit die Stimme eines preüßiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten gehört, trotzdem deren Lebens⸗ 
intereſſen gerade durch die Förſter fortgeſetzt 
angegriffen, ja geradezu auf das Schwerſte 
bedroht werden“? Dieſer Satz iſt für mich 
geradezu ungeheuerlich. Wie können in einem 
Staate die Lebensintereſſen eines Beamten denn 
von andern Beamten bedroht werden? Der 
Staat ſetzt die Pflichten und Rechte jeder 
einzelnen Beamtenkategorie feſt. Glaubt die 
eine oder andere durch die zuſtändige Staats⸗ 


forderten und fordern, Betriebs beamte bzw. Revier⸗ 
förſter zu werden. Soviel ich aber ſchließen kann, 
wollten die Förſter nicht Revierförſter indem Sinne 
der preußiſchen diesbezüglichen Beamtenſtellung 
ſein, ſondern nur ſo genannt werden. Den 
Zweck dieſer Forderung ſehe ich allerdings noch 
nicht recht ein, wenn man damit umgeht, über⸗ 
haupt alle Titel abzuſchaffen. Geſetzt aber der 
Fall, daß die Förſter danach ſtrebten, wirklich 
eigentliche Revierförſter zu werden, d. h. das 
Revierförſterſyſtem eingeführt ſehen möchten, ſo 
wüßte ich auch da noch nicht, inwiefern die 
Stellung des Verwaltungsbeamten bedroht 
würde. Es iſt doch im weſentlichen Sache 
der höchſten Inſtanz, ob dieſes Syſtem einmal 
wieder eingeführt werden ſoll oder nicht. 
Würde es aber wirklich wieder geſchaffen, was 
ich nicht glaube und hoffe, ſo würden mit ihm 
ſicher Mittel und Wege gefunden, durch welche 
die Intereſſen und Rechte der Verwaltungs- 
beamten gewahrt würden, wie ſie eben in 
andern Staaten mit Revierförſterſyſtem auch 
gewahrt ſind. Der Wunſch der Förſter, die 
Revierförſterſtellen abgeſchafft zu ſehen, iſt ſchon 
ſehr alt und bringt nichts Neues. Wiederholt 
abe ich die Außerung gehört: „Ich will 
lieber dem ſchärfſten Oberförſter unterſtellt ſein 
als dem nachſichtigſten Revierförſter“. Die 
Begründung iſt eine recht einfache. Der 
Förſter erkennt eben in dem Oberförſter den 
Vorgeſetzten an, der mehr gelernt hat und ihn 
richtig anweiſen kann; in dem Revierförſter 
ſieht er den Kollegen. Nicht immer iſt es 
aber die perſönliche Tüchtigkeit, die den Menſchen 
über ſeinesgleichen heraushebt. Glücksumſtände 
ſpielen im Leben eine große Rolle, öfter als 
gut iſt, das haben wir, die wir in höherem 
Alter ſtehen, längſt erfahren. Soviel ich weiß, 
iſt zur Zeit der Aſſeſſorenhochflut einmal der 
Plan geweſen, die Revierförſterſtellen mit 
Aſſeſſoren zu beſetzen; man ging aber davon 
wieder ab, weil man die Stellen der Förſter⸗ 
anwärter nicht vermindern wollte. Inzwiſchen 
iſt den Forſtſchutzbeamten das Recht geworden, 
ſich Betriebsbeamte nennen zu dürfen, vielleicht 
bekommen ſie auch noch den Titel Revierförſter, 
wenn man ſich erſt darüber klar iſt, was man 
mit den eigentlichen Revierförſtern macht. 
Eine weitere Forderung der Förſter ging 
dahin, die wiſſenſchaftlichen Anforderungen 
zum Eintritt in die Laufbahn zu erhöhen. Der 
Herr Verfaſſer des anonymen Artikels fragt: 
„Welchem preußiſchen Förſter hat denn ſeine 


behörde ſich in denſelben beeinträchtigt, ſo mag 
ſie in Wort und Schrift ihre Rechte ruhig 
und ſachlich vertreten, und ſie muß ſie ver⸗ 
treten, wenn ſie etwas auf ſich gibt. Wie 
aber meine Rechte, ja auch nur meine Intereſſen 
durch einen Förſter bedroht werden könnten, 
das verſtehe ich nicht; nicht einmal ein Vor⸗ 
geſetzter kann ſie bedrohen, wenn ſie rechtlich 
und wahrhaft ſind. Vielleicht ſchließt der Herr 
Anonymus auf eine Beeinträchtigung durch den 
Umſtand, daß die derzeitigen Forſtſchutzbeamten 
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Vorbildung für ſeinen Beruf bisher nicht ge⸗ 
nügt? Ich habe in meiner langjährigen 
Praxis noch keinen gefunden“. Darauf ant⸗ 
worte ich mit dem Gegenteil. Ich habe in 
meiner doch auch langjährigen Praxis ſchon 
recht oft einen Förſter oder Forſtaufſeher ge⸗ 
funden, der mir ſein Leid klagte, daß er auf der 
Schulbank nicht viel mehr als richtig leſen, ſchreiben 
und rechnen gelernt habe, und namentlich dann 
kamen die Klagen, wenn die betreffenden Be⸗ 
amten zum Forſtſchreiberdienſt herangezogen 
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wurden. Vor allen Dingen aber möchte ich 
ſelbſt bedauern, daß bei den Förſtern eine 
beſſere Schulvorbildung nicht gefordert wird. 
Mir hat recht oft dieſe Vorbildung für den 
Förſterberuf nicht genügt, und ich behaupte, daß 
alle Oberförſter mehr leiſten könnten, wenn ihnen 
beſſer wiſſenſchaftlich vorgebildete Beamte unter⸗ 
ſtellt würden, als das oft der Fall iſt. Ich 
verwahre mich gleich gegen das Mißverſtändnis, 
daß ich damit einen Tadel gegen die älteren 
Förſter ausſprechen möchte. Viele, vielleicht 
alle haben die wiſſenſchaftlichen Lücken im 
Laufe der Jahre und in der Praxis ausfüllen 
müſſen; das hat Zeit und Kraft gekoſtet, die 
gerade gut genug geweſen wäre, fie ander- 


weitig beſſer und mehr zu nutzen, zum Vorteil 
des Staates und des Waldes. Ich habe es 
herzlich begrüßt, als die Forſtſchulen ein⸗ 
gerichtet wurden, und würde froh ſein, wenn 
anſtatt des einen Jahres zwei Jahre dort 
abſolviert werden müßten. Keine Inſtruktion 
und keine Lehrzeit könnte einen gut geleiteten 
Forſtſchulunterricht erſetzen. Die ſpeziellen 
Forderungen, z. B. der Berechtigung des ein⸗ 
jährigen Dienſtes, weiſe ich aber von mir. 
Gerade das ſogenannte „Einjährige“ iſt oft 
erſeſſen. Die Forderung muß meines Erachtens 
nur darauf hinausgehen, daß ein Junge in 
einer gewiſſen Zeit das ganze Penſum einer 
guten Schule (nicht nur einer eben hinreichenden 
Volks⸗ oder Dorfſchule) abſolviert, und zwar 
mindeſtens gut genügend abſolviert hat; gleich⸗ 
gültig ob das nun eine höhere oder gehobene 
Bürgerſchule oder ein Gymnaſium oder Real⸗ 
gymnafium uſw. iſt. Vor allen Dingen aber 
verwahre ich mich gegen die Anſicht, die da 
meint, weil ein Junge auf der Schule nicht 
recht vorwärts komme, eigne er ſich nun zu 
einem ſogenannten freien Beruf (Förſter⸗ 
laufbahn). Das beſte Material iſt für uns 
da draußen im Walde gerade gut genug. In 
der Verwaltungslaufbahn hat man ſchon lange 
das qualifizierte Abiturientenexamen verlangt, 
weshalb möchte man das ähnliche in anderm 
Maßſtabe bei der Förſterlaufbahn ausſchalten? 
Die Folge davon iſt, daß dann nicht immer die 
Söhne der Förſter wieder in die Laufbahn kommen, 
ſondern vielleicht auch Holzhauers Max! — bitte 
recht ſehr, wir leben doch nicht in Afrika! — Dem 
Tüchtigen freie Bahn, ſo klang es auch ſchon 
vor der Revolution, und es iſt wichtig, daß dieſer 
Grundſatz eingehalten wird. Nur bedenke 
man dabei, daß unter Tüchtigkeit nicht allein 
Wiſſenſchaftlichkeit verſtanden wird. Dazu 
gehört viel mehr als etwas „Kennen“. 
Wiiſſen iſt wenig, 
Können iſt König“ 

ſagt Peter Roſegger. Zu einem guten Können 
gehört ein gutes Auswirken in allen Dingen. 
120 Geiſt und Herz müſſen im Einklang 
ſtehen. 

Aber auch durch dieſe Forderungen des 
Förſterſtandes, vermag ich unſere Lebens⸗ 
intereſſen nicht gefährdet zu ſehen. Ich be- 
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kenne ganz offen, daß ich Leute mit erweiterter 
Bildung lieber kommandiere als Leute mit 
enger Schulbildung. Ich traue mir zu, ime 
erſten Falle mehr zu leiſten. | 

Der Herr Revierverwalter jagt weiter: 
„Fragt man ſich nun, wer ſind denn dieſe 
Herren, ſo wird man finden uſw. Ihr Ge⸗ 
ſichtskreis kaun mithin nicht viel weiter ſein 
als der eines älteren Forſtlehrlings.“ Ein 
alter Handwerksſpruch ſagt aber: 

„Wer ſoll Meiſter ſein: wer was erſann, 

Wer ſoll Geſelle ſein: wer was kann. 

Wer ſoll Lehrling ſein: jedermann.“ 

In dieſem Sinne ſind wir alle Lehrlinge, 
aber die früheren Forſtlehrlinge doch auch ſchon 
Geſellen, denn wer im Schützengraben und 
beim Sturmangriff dem Tode oft genug ins 
Auge geſchaut hat, der iſt aus den eigentlichen 
Lehrjahren heraus. Alſo, verehrter Herr 
Kollege, ich kann mich da nicht auf Ihren 
Standpunkt ſtellen. Wenn auch im Kriege die 
Forſtlehre nicht weiter gehen konnte, jo iſt 
aber der Geſichtskreis dort doch recht viel 
größer geworden, und hätten wir geſiegt, fo 
wären die Folgen des erweiterten Geſichtskreiſes 
unabſehbar groß geweſen. Ich rate Ihnen, 
einmal etwas von Walter Flex zu leſen; der 
ſagt in ſeinem Büchlein „Der Wanderer zwiſchen 
den beiden Welten“: „Wenn es Sinn und Auf⸗ 
gabe des Menſchenlebens iſt, hinter die Er⸗ 
ſcheinungen des Menſchlichen zu kommen, dann 
haben wir durch den Krieg unſer Teil am 
Leben mehr als andere dahin.“ 

Dieſe Lehrlinge haben als gute Geſellen 
und brave Kameraden mit ihren Offizieren 
und auch Reſerveoffizieren aus der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn den Feind ſiegreich be= 
kämpft; beides waren Kampfgeſellen, und beiden 
Ständen galten die Worte: 

„Wir ſind wie ihr ein graues Heer 
Und fahr'n in Kaiſers Namen, 

Und fahr'n wir ohne Wiederkehr, 
Rauſcht uns im Herbſt ein Amen! — 

Es bleibt noch die ſogenannte anderweitige 
Jagdregulierung zu betrachten. Ja — die— 
leidige Jagd! Schade, daß man aus der. 
Jagd den Jagdneid nicht entfernen kann. Und 
nun erſt die Geweihausſtellungen! Gott ſei. 
Dank, daß dieſe vorerſt aufgehört haben, ich 
habe immer nur den Eindruck gehabt, daß. 
dieſelben Begehrlichkeit hervorriefen. Ich habe 
mich eigentlich immer neidlos gefreut, wenn. 
einer meiner Beamten einen guten Hirſch ge⸗ 
ſchoſſen hatte, und ſelbſt bei einem Überſchreiten. 
des Auftrages habe ich niemals einem Beamten 
den Edelknochen vorenthalten, denn Verſehen⸗ 
können vorkommen, wenn ſie nur nicht ab⸗ 
ſichtlich vorkommen. Seien wir da einmal. 
recht ehrlich. Liegt da die Schuld an den 
Zwiſtigkeiten nicht oft auf beiden Seiten? Die 
von der Zentralinſtanz über Jagd erlaſſenen. 
Beſtimmungen ſind ſo exakt und vorzüglich, 
daß fie nur dem Sinne nach gehandhabt: 
werden müſſen, um überall. ein gedeihliches 
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Wirken hervorzurufen. Da aber ſo oft An⸗ 


griffe in dieſer Beziehung ſeitens der Förſter 
und Förſteranwärter gegen die Verwaltungs⸗ 
beamten erfolgen, kann ich dieſe doch ohne 
Prüfung nicht einfach als bedauerlich abweiſen. 
Jeder Revierverwalter überlege ſich einmal in 
ſeinem Kämmerlein, ob die Jagdfrage immer 
dem exakten Sinne nach von ihm erledigt iſt, 
namentlich bei Erteilung der Abſchußauſträge. 
Jeder Betriebsbeamte aber möchte ſich auch 
die Frage vorlegen, ob ſeine Anſprüche nicht doch 
öfters in das Ungemeſſene gehen. Bleiben dann 
beide von Jagdneid frei, ſo wird auch dieſe Frage 
gut zu erledigen ſein, namentlich wenn eine 
Kontrolle von oben ſtattfindet. Ich habe 
wenigſtens niemals eine weitergehende Differenz 
mit meinen Beamten gehabt. Glaubt aber der 
eine oder andere oder alle auf einem Revier 
jagdlich benachteiligt zu ſein, ſo müſſen die 
Beamten auch den Mut haben, den Einzelfall 
offen zur Sprache zu bringen, und ich glaube 
ſicher zu ſein, daß jeder ſein Recht bekommt. 

Alle andern Punkte in der auonymen 
Schrift kann ich kürzer beſeitigen. Die Jagd⸗ 
einnahmen, wenigſtens auf den Rotwild— 
revieren, ſind ja nunmehr durch den Krieg 
geſchwunden. Was heute noch übrig iſt, geht 
durch Hundehaltung (Schweißhund), Trans⸗ 
portkoſten und Riſiko des Verderbens, bei mir 
wenigſtens, glatt drauf. Bezüglich der Nieder⸗ 
jagden kann ich mir kein Urteil erlauben, denn hier 
oben gibt es nur den einen ſagenhaften Haſen. 
Wird in einem neueren Artikel von der Orts⸗ 
gruppe Lauterberg aber geſagt: „Wenn wir uns 
bei Erörterung dieſer Frage (geldliche Frage 
betreffs Wildverwertung) noch vollſtändige 
Zurückhaltung auferlegen, ſo muß aber dennoch 
geſagt werden, daß wir mit einwandfreien 
Zahleu dienen können, die die Einnahmen aus 
der Jagd in das richtige Licht ſetzen würden“, 
ſo nehme ich doch auf meinen eben geſchriebenen 
Satz Bezug: auch ich könnte Zahlen angeben, 
die meinen Satz beweiſen. Es ſei denn, daß 
vom Wildverwerter die Höchſtpreiſe über⸗ 
ſchritten ſind; das wäre eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung, weil ſie Wucher bedeutet. Veelleicht 
ſtehen wir aber der Jagdverpachtung näher, 
als wir denken, das täte mir wegen der jungen 
Herren leid. Wir Alten können es anſehen: 

„Und wenn im Wald die Hunde luſtig jagen, 

So iſt's die ſchönſte Melodie. 

Ja ſelbſt in meinen alten Tagen, 

Niemals, niemals vergeß ich ſie.“ 
— Weshalb der 2 
die Dienſtaufwandsentſchädigung der Förſter 
kontrolliert haben will, weiß ich nicht. Das ift 
doch Nebenſache: „minima non curat praetor“. 
Das Dienſtland aber iſt doch nun ſchon ſeit 
faſt zehn Jahren keine Einnahmequelle mehr, 
weder für Förſter noch für Oberförſter. Wo 
es gegeben iſt, iſt es im Intereſſe des Dienſtes 
nötig. Haben die Beamten aber in der Kriegs⸗ 
zeit ſolche Einnahmen daraus gehabt, wie ſie 
der Herr Anonymus berechnet hat, ſo dürfte 
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da doch vielleicht ein Irrtum vorliegen, dder 
aber es liegt vielleicht auch hier — ich verwähre 
mich dagegen, das zu behaupten — Überſchreitung 
der Höchſtpreiſe oder Wucher vor. Auch hier ſind 
für den Zentner Heu 25 bis 30 Mark geboten 
worden, nur ſind hier dieſe Bieter etwas ſchnell 
an die Luft geſetzt worden. Gibt es einige 
größere Obſtplantagen bei den Forſtgehöften, 
ſo laſſe man ſie grundſätzlich dabei, man iſt 
dann wenigſtens ſicher, daß ſie gut bewirt⸗ 
ſchaftet und nicht zu arg beſtohlen werden. 
Wird ein Reinverdienſt aber ein Übelſtand — 
gut, dann muß das Argernis verſchwinden. 
Man mag aber bedenken, daß der tüchtige und 
pflichttreue Beamte neben ſeinem Dienſt ſich um 
dieſe Sachen kümmern ſoll und auch für ſeine 
freie Zeit ein angemeſſenes kleines Entgelt haben 
muß. Ich kenne ganz andere Übelſtände bei Dienſt⸗ 
gehöften, wie Schankwirtſchaften, Fremden⸗ 
beköſtigung uſw., wo mühelos Geld verdient 
wird. Und mühelos verdientes Geld verdirbt 
den Charakter. | 

Ich hatte mich im weſentlichen mit dem 
Herrn anonymen Forſtmeiſter auseinander⸗ 
zuſetzeu; einige Worte möchte ich jedoch auch 
an Herrn Schellack richten, nicht um zu ſchul⸗ 
meiſtern, denn dazu habe ich mich im Leben 
am wenigſten geeignet. Aus ſeiner Schrift 
geht mir doch zu viel Schärfe hervor, die faſt 
an den Haß grenzt. Ich verdenke Herrn 
Schellack eine ſcharfe Kampfesart nicht, aber 
man ſollte jeden Kampf ganz objektiv führen, 
auch wenn man ungerecht oder unſachlich an⸗ 
gegriffen wird. Der Herr Autor ſagt: „Vor⸗ 
wärts kam in der Regel nur, wer ein ge⸗ 
ſchmeidiges Rückgrat hatte!“ und kommt daun 
auf den Ausdruck: „Unbequemer Unterge bener“ 
uſw. Wir Alten ſind mit der alten preußiſchen 
Regierung groß geworden. Die alte Diſziplin 
war aber doch eine gute und herrliche Sache. 
Ich für meinen Teil habe ſtets meinem Vor⸗ 
geſetzten recht aufrecht einen exakten Gruß ge⸗ 
geboten, auch öfter die Worte: „Zu Befehl“ 
geſagt. Ob auch ich zu den unbequemen 
Untergebenen gehöre, weiß ich nicht, denn ich 
war mit meiner Stellung als Revierverwalter 
ſtets recht zufrieden und bin vielleicht deshalb 
nicht weitergekommen. Ich bin aber nie der 
Meinung geweſen, daß man ein unbequemer 
Untergebener iſt, wenn man ſeine Anſicht ſach⸗ 
lich und feſt, aber auch beſcheiden vertritt. Ich 
habe auch nie den Eindruck gehabt, daß ein 
Vorgeſetzter mich deshalb vernachläſſigen oder 


Herr Revierverwalter eigentlich gar ſchikanieren wollte, weil ich anderer An⸗ 


ſicht war als er. Freilich, auf gute Form 
kommt es überall an, und wenn der Vorgeſetzte 
zu befehlen hat und meine Anſicht nicht teilt, 
ſo ſage ich eben „zu Befehl“ und handle nach 
ſeinem Befehl, nur mit dem Unterſchied, daß 
ich dann die Verantwortung nicht trage, wenn 
eine Sache nicht geht. Werde ich ihm aber 
unbequem, wenn ich mir dieſe Verantwortung 
nicht zuſchieben laſſe, ſo will ich das gern 
bleiben; ſchließlich komme ich doch zu meinem 
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Recht, wenn ich nur die Form wahre und mich in der amtierenden Stellung des Förſters mit 
richtig zu wehren verſtehe: 5 Revier ſtehen würde, daß er dieſen Satz von 
„Und einzig veredelt die Form den Gehalt, der zweiten Klaſſe der Staatsbürger bald 
Verleiht ihm, verleiht ſich die höchſte Gewalt.“ zurückziehen würde. Nein, mein verehrter Herr 
Zu der exakten Form rechne ich aber keines⸗ Schellack, der Beamte hatte während der alten 
wegs das Stehen mit der Hand an die Hoſennaht, preußiſchen Regierung große Autorität unter 
oder das „zu Befehl“ eines Nickemännchens Land und Leuten, namentlich der Forſtbeamte; 
ohne eigene Anſicht. Auch mir iſt es paſſiert,] hoffen wir, daß dieſe Autorität unter der neuen 
daß in dem erſten Jahre meiner Anſtellung, | preußiſchen Regierung aufrecht erhalten wird, ſonſt 
bei Kulturreviſionen, ein Förſter auf mich zu⸗ weiß ich nicht zu ſagen, wohin der Lauf geht. 
ſtürzte und, ſtramm ſtehend, wie ein Oberjäger Hätte ich Gelegenheit, einmal eine längere 
vor ſeinem Hauptmann, mir die Kultur mit jo und | perfünliche Ausſprache mit Ihnen zu haben, 
jo vielen Leuten meldete und jede meiner Anſichten dann wüßte ich doch nicht, ob Sie nicht mein er 
dankend mit den Worten „zu Befehl“ quittierte. eben entwickelten Anſicht beitreten würden. 
Ich entbot ihm beim Verlaſſen der Kultur ein Damit glaube ich meinen Standpunkt und 
recht ehrliches „Weidmannsheil“ mit dem Be⸗ den vieler anderer Revierverwalter in der ganzen 
merken, daß dieſe militäriſche Form ſehr ſchön, unerquicklichen Frage genügend klargelegt zu 
aber nur angebracht beim Soldatentum ſei: Im haben, um nicht in den Verdacht zu kommen, 
Walde und ſeitens des Förſters dem Oberförſter durch Stillſchweigen dem Artikel des anonymen 
gegenüber ſei ſie nicht am Platze, auch nicht Herrn Kollegen beizupflichten. Solange ich 
einmal erwünſcht. Allerdings könne ich ihm noch im Amt bin, möchte ich das gute Ver⸗ 
nicht verhehlen, daß ich von meinen Förſtern hältnis zwiſchen meinen Beamten und mir nicht 
ſehr viel mehr verlange als dieſe Form, d. h. untergraben haben. Viel Trauriges haben wir 
eine freie Anſicht über alle Dinge, wie ſie dem gemeinſam im Kriege erlebt, vielen Kummer 
Wirtſchafter dem Wirtſchafter gegenüber gezieme: gemeinſam getragen, wir ſtanden als Menſchen 
| „Lebe mit deinem Jahrhundert, zum Menſchen; dieſes Verhältnis ſollen auch 
aber ſei nicht ſein Geſchöpf“ die Standesſtreitfragen nicht untergraben. 
oder ebenſo: „Meiftere die Form, aber werde kein Iſt aber von jungen und jüngeren Herren 
Automat“. Dieſe Anſicht teilen aber viele, wenn in dieſen Angelegenheiten der Bogen etwas zu 
nicht die meiſten meiner Kollegen, und denen, ſtraff geſpannt und wird über das Ziel einmal 
die ſie nicht teilen, iſt nicht zu helfen. PIzu weit hinausgeſchoſſen, ſo betrachte man das 
Auch der Gedanke, daß die alte preußiſche einmal vom Standpunkt der brauſenden, auch 
Regierung den Beamten im innerſten Herzen öfter unüberlegten Jugend; man vermeide jede 
immer nur als einen Staatsbürger zweiter Animoſität, faſſe lieber einmal die humorvolle 
Klaſſe gewertet haben ſoll und daß ſeine Seite dabei ins Auge und ſtelle ſich auf den 
politiſchen Rechte nur auf dem Papier geſtanden Standpunkt unſeres Altmeiſters Goethe: 
hätten, iſt für mich unmöglich. Ich weiß nicht, Wenn ich den Scherz will ernſthaft nehmen 
in welcher führenden oder dirigierenden Stellung So ſoll mich niemand drum beſchämen, 
Herr Schellack ſich augenblicklich befindet. Aber And wenn ich den Ernſt will ſcherzhaft treiben. 
ich bin der feſten Überzeugung, wenn er heute] So werd' ich immer derſelbe bleiben.“ 
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Eine Entgegnung von Förſter Puſch, Galenbeck. 
Unter der gleichen Überſchrift findet ſich . due Tagungen nichts miteinander zu tun 


der Nummer 1/2 einer neu erſcheinenden Wochen⸗ hatten und darum nicht zuſammen beſprochen 
ſchrift „Deutſcher Förſter“ eine Beſprechung werden können. Der Artikel gibt deshalb ein 
über die Sitzung des weiteren Vorſtandes des ganz falſches Bild. Er muß bei dem Leſer 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ den Eindruck erwecken, und es wird ja auch 
am 11. und 12. und der Tagung der Bezirks⸗ mittelbar ausgeſprochen, als ob beide Ver⸗ 
gruppe Brandenburg am 13. April. anſtaltungen wenig harmoniſch verlaufen wären; 
Die Unterlagen dazu lieferten dem Ver⸗ die Teilnehmer an beiden Sitzungen dürften 
faſſer der vorläufige Bericht, der in Nr. 16 anderer Meinung fein. We 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlicht Insbeſondere halte ich es für meine Pflicht, 
worden iſt, und Mitteilungen von Teilnehmern für die Mitglieder des Förſterausſchuſſes ent⸗ 
an dieſen Veranſtaltungen. Ob dieſe Mit⸗ ſchieden Verwahrung einzulegen gegen die 
teilungen dem Artikelſchreiber ſchriftlich über⸗ Unterſtellung, daß aus Angſt, „nicht hinterdrein 
mittelt worden oder ob ſie mündlich erfolgt vom Brotherrn auf die Straße geſetzt zu 
ſind, iſt nicht geſagt. Nach meinen Be⸗ werden“, mancher Kollege abgehalten worden 
obachtungen, die ich nach der Bezirksgruppen⸗ iſt, ſeine Anſicht offen auszuſprechen. Wie der 
Verſammlung im „Weihenſtephan“ gemacht habe, Artikelſchreiber zu der ganz unbegründeten 
erſcheint mir letzteres wahrſcheinlicher. Annahme kommt, iſt mir unerklärlich. Die 
Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß die Förſtervertreter haben, ohne Rückſicht auf die 
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eigene Perſon, nur die Intereſſen ihres Standes iſt, darzuſtellen beliebt, ſind wir wahrhaftig 


im Auge gehabt. Jeder Kollege konnte außer⸗ 
dem aus dem Bericht erſehen, daß die Arbeit 
des Förſterausſchuſſes nicht erfolglos geweſen iſt. 

Wenn Herr Forſtrat Dr. Bertog in dem 
vorläufigen Bericht über den Verlauf der 
Verhandlungen ſagt, daß dieſe „in durchaus 
ſachlichem und angenehmem Tone geführt worden 
ſind“, ſo wird ihm das jeder Beteiligte gern 
beſtätigen, und da über die vom Förſterausſchuß 
formulierten Anträge vollſtändige Einigkeit er⸗ 
zielt worden iſt, ſo beſteht dieſe Darſtellung zu 
Recht und bedarf wirklich keiner „Korrektur“. Ich 
glaube, der Artikelſchreiber kann die hierfür 
gebrauchten Worte viel eher auf ſich beziehen. 

Auch die Teilnehmer an der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung, die dem Förſterſtande angehören, 
werden ſich dafür bedanken, als Angſtmeier 
hingeſtellt zu werden, die nur am Biertiſch den 
Mut finden, das auszuſprechen, was ſie bedrückt. 
So unſelbſtändig und unfrei, wie das der Ver⸗ 
faſſer des Artikels, der ſicher kein Privatförſter 


6 or 


nicht. Auch die Befürchtung will ich ihm 
nehmen, daß wir uns mit „Statiſtenrolleu“ 
in einer „Scheinorganiſation“ begnügen. 

Dieſer Vorwurf hätte uns nie gemacht 
werden können, wenn wir Privatforſtbeamte alle⸗ 
ſamt unſerem Verein beigetreten wären. Noch 
iſt es Zeit, und ich fordere jeden Kollegen zum 
baldigen Eintritt in den „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ auf. Laſſe ſich keiner 
in ſeiner Ungeduld verleiten, irgendeinem 
Zwergverein beizutreten; jede Zerſplitterung 
ſchadet uns. 

Wir ſind dabei, uns unſer Haus zu bauen, 
wie es für unſere Verhältniſſe am zweckmäßigſten 
zu ſein ſcheint. Die Entſcheidung über die 
endgültige Geſtaltung unſeres Vereins wird im 
Auguſt die Mitgliederverſammlung bringen. 
Eines ſteht feſt: In eine beſtimmte Form 
der Organiſation laſſen wir uns nicht 
drängen, und wenn ſie uns noch ſo ſehr 
angeprieſen wird. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft Beförderungen zum Offizier. 


ſtandes mit dem Dienſtgrad eines Vizefeldwebels 


In nachſtehendem folgt ein Auszug gus den vom (Feldwebels) oder Vize wachtmeiſters (Wachtmeiſters), 
Kliegsminiſterium am 8. 5. 1919 Nr. 961/4. 19. C Ia | die infolge einer Kriegsbeſchädigung dauernd feld⸗ 


(A. V. Blatt Nr. 698) erlaſſenen Beförderungsbeſtim⸗ 


mungen. 
A. Nachträgliche Beförderungen und Er⸗ 
„ nennungen bis zum 9. 11. 1918. 

1. Unverſchuldet in Kriegsgefangenſchaft geratene 
Offiziere uſw. und Beamte des aktiven Dienſtſtandes, 
des Beurlaubtenſtandes und der Inaktivität können 
nach ihrer Rückkehr in die Heimat zu den nächſthöheren 
Dienſtgraden befördert werden, inſoweit ſie, wenn 
ſie nicht in Gefangenſchaft geraten wären, bis zum 
9. November 1918 hätten ernannt oder befördert 
werden können. 

5. Unverſchuldet in Kriegsgefangenſchaft geratene 
aktive Fähnriche und Offizieraſpiranten des Be⸗ 
urlaubtenſtandes können infolge Verminderung des 
Heeres im allgemeinen zurzeit nicht zur Beförderung 
zum Offizier des aktiven oder Beurlaubtenſtandes 
vorgeſchlagen werden. 

Eine ausnahmsweiſe, nachträgliche Beförderung 
zum Offizier iſt nur in folgenden Fällen in beſchränktem 
Umfange zuläſſig: 

a) wenn der Vorſchlag zur Beförderung zum Offizier 
bereits dem damaligen Militär⸗Kabinett vor⸗ 
gelegen hat, die Beförderung aber infolge der 
Meldung über die erfolgte Kriegsgefangenſchaft 
des Offizieranwärters nicht ausgeſprochen 
werden durfte, 


und garniſondienſtunfähig geworden ſind, kommt nur 
die Verleihung des Charakters als Leutnant bei 
ihrem Ausſcheiden in Frage. 
B. Ernennungen und Beförderungen nach 
dem 9. 11. 1918. 
Vorbemerkung. f 

Im Hinblick auf die notwendige Herabminderung 
des Heeresſtärke können Ernennungen und Beförde⸗ 
rungen zum aktiven Leutnant und Leutnant des 
Beurlaubtenſtandes nur in beſchränktem Umfange 
ſtattfinden. Bei der Auswahl der in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Perſönlichkeiten werden in erſter Linie 
Dienſtzeit und Kriegsverdienſte berückſichtigt werden. 

J. Ernennungen und Beförderungen 
zum akkiven Leutnant. 

1. Ernennung und Beförderung der aus dem 
aktiven Dienſtſtande hervorgegangenen Feldwebel⸗ 
leutnants ſowie der aktiven Unteroffiziere zum 
aktiven Offizier in der vorläufigen Reichswehr er⸗ 
folgen nach den Ausführungsbeſtimmungen zu den 
§§ 5 und 6 der Ausführungsverordnung zum Gauſetz 
über die Bildung einer militäriſchen R. ichswehr. 

4. Offiziere des Beurlaubtenſtandes können 
wegen der bevorſtehenden Heeresverminderung im 
allgemeinen nicht auf Übernahme in den aktiven 
Dienſtſtand rechnen. 


II. Ernennungen und Beſörderun 


gen 
inn ir it [errang 


b) wenn ſich der Beförderungsvorſchlag bereits auf 
dem Dienſtwege befand, aber infolge der Meldung 
über die Kliegsgefangenſchaft des Offizier⸗ 
anwärters nicht weitergereicht oder zurückgegeben 
wor den war, 

c) wenn der Vorſchlag zur Beförderung zum Offizier 
bereits vom Truppenteil beabſichtigt war, infolge 
der Kampfverhältniſſe jedoch nicht rechtzeitig 
eingereicht werden konnte. 

6. Für unverſchuldet in Gefangenſchaft geratene 
F. nriche und Offizieraſpiranten des Beurlaubten⸗ 


— 
— 


zum Leutnant des Beurlaubtenſtandes. 

Da Ernennungen und Beförderungen zum 
Offizier des Beurlaubtenſtandes nur in beſchränktem 
Umfange ſtattfinden dürfen, können zunächſt nur die 
gemäß Erlaß vom 29. 11. 1915 (A. V. Blatt S. 543) 
in Frage kommenden Offizieraſpiranten des Be⸗ 
urlaubtenſtandes zur Beförderung zum Leutnant 
vorgeſchlagen werden. — — — Außerdem auch ſolche 
Aſpiranten, die die volle Garniſondienſtfähigkeit 
während des Krieges nicht mehr erlangen konnten, 
inzwiſchen aber erreicht haben. An Stelle des Kom⸗ 
mandeurs des mobilen Truppenteils hat die ent⸗ 
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ſprechenden Beſcheinigungen die Dienſtſtelle, bei 
welcher ſich der Vorzuſchlagende zurzeit befindet, 
bzw. der Bezirkskommandeur auszuſtellen. 

Ferner können die aus dem aktiven 
Dienſtſtande hervorgegangenen Feldwebel⸗ 
leutnants und Offizierſtellvertreter des 
Friedensſtandes, die nicht in die Reichswehr 
eintreten bzw. dort verbleiben wollen, von den zu⸗ 
ſtändigen Dienſtſtellen beim Kriegsminiſterium (Per⸗ 
ſonalamt) auf dem Dienſtwege zur Ernennung 
bzw. Beförderung zum Leutnant der Re⸗ 
ſerve oder Landwehr in Vorſchlag gebracht 
werden, wenn fie die im $ 6 der Ausführungsverord⸗ 
nung genannten Bedingungen erfüllen, ſich zum 
Leutnant des Beurlaubtenſtandes eignen und die 
in der Heeresordnung § 48, 3 und 4 genannte Ver⸗ 
pflichtung übernehmen. 
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ertrag der zum Endhiebe gelangten Beſtände zu ver⸗ 
gleichen iſt. 

3. Die Trennung nach Betriebsklaſſen in den 
Abſchnitten B und C und die Neueinführung des 
Abſchnitts D ſind hauptſächlich durch die Einführung 
verſchiedener Umtriebszeiten für ein und dieſelbe 


Holzart (E. B. R. A. vom 12. März 1919) notwendig 


geworden. 

4. Die Buchung der Vornutzungserträge des 
Hochwaldes erfolgt künftig nur noch in Muſterbeſtänden 
nach Vorſchrift der demnächſt ergehenden neuen An⸗ 
weiſung zur Anlegung und Führung des Haupt⸗ 
merkbuchs. 

5. Eine Vergleichung von Maſſenanfällen mit 
falt Schätzungsſoll Null findet in keinem Falle mehr 

att. 
6. Bei der Hauptnutzung iſt im Abſchnitt A außer 


Die Fähnriche und Unteroffiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, die die Bedingungen zur Beförderung zum 
Offizier noch nicht erfüllen, aber die Beförderung 
zum Offizier des Beurlaubtenſtandes erſtreben, 
können dieſe nur durch beſondere Übungen erreichen. 
Über Zahl, Art und Dauer der Übungen folgen ſpäter 
Beſtimmungen. 

Der vorſtehend angeführte $ 6 der Ausführungs⸗ 
verordnung zu dem Geſetz über die Bildung einer 
militäriſchen Reichswehr lautet: 

„Der Eintritt in die Offizierlaufbahn ſteht 
Unteroffizieren und Mannſchaften frei, die ihre 
Eignung hierzu durch ihre bisherige dienſtliche 
Tätigkeit und Führung nachgewieſen haben. Sie 
müſſen im Felde bei tadelfreier Führung mit der 
Waffe Dienſt getan und fi mindeſtens % Jahr 
als Offizierdienſttuer bewährt haben.“ 

Nachwort der Schriftleitung: Im Inter⸗ 
eſſe der im Kriege beſonders bewährten aktiven 
Oberjäger begrüßen wir die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen des Kriegsminiſteriums mit beſonderer 
Freude. Wir hoffen, daß ein recht großer Teil der 
bereits ausgeſchiedenen und noch aktiv dienenden 
Oberjäger zum Offizier des Beurlaubtenſtandes ſich 
wird vorſchlagen laſſen und auch befördert werden 
wird. 8 


Neue Anweisung zur Anlegung und Führung des 
Kontrollbuchs. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 54 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 5180. 


| Berlin W 9, 17. April 1919. 

Das nach der Anweiſung vom 25. März 1895 
geführte Kontrollbuch genügt den heutigen Anſprüchen 
nicht mehr. Ich habe deshalb eine neue Anweiſung 
ausarbeiten laſſen und füge davon Stück 
zur Verteilung an die Regierungsforſtbeamten und 
die Oberförſter bei. Die Überſchußſtücke ſind für etwa 
ſpäter eintretenden Bedarf zurückzulegen. 

Die häuptſächlichſten Anderungen find folgende. 

1. Die Berechnung des Mehr⸗ oder Minderertrags 
bei den zum Endhiebe gelangten Beſtänden im Ab⸗ 
ſchnitt B (bisher A 1) erfolgt nicht mehr, wie bisher, 
nach Legung der Holzwerbungskoſten⸗ Rechnung, 
ſondern bereits im Sommer, alſo vor Abſchluß des 
Wirtſchaftsjahres. Das Ergebnis wird ſchon bei Her⸗ 
leitung des zuläſſigen Einſchlags für das nächſte Jahr 
im Eingang zum Hauungsplan berückſichtigt, während 
dieſe Anrechnung bisher erſt für das übernächſte 
bis vierte darauf folgende Jahr ſtattfinden konnte. 

2. Eine der wichtigſten Anderungen iſt die neue 
Vorſchrift über Herleitung des Schätzungsſolls des 
Betriebsplans, mit dem im Abſchnitt B der Maſſen⸗ 


S „ »» % »„ * 


dem Derbholz künftig auch das Stockholz und das 
Reiſig zu buchen. 

Die Neuordnung macht auch eine Anderung des 
Vordrucks für den Hauungsplan notwendig. Ich habe 
ein neues Muſter ſowohl für den Plan ſelbſt als für 
den Eingang dazu entwerfen laſſen und füge davon 
die gleiche Anzahl Stücke wie von der Kontrollbuchs⸗ 
anweiſung zur gleichen Verteilung bei. Die Herleitung 
des zuläſſigen Einſchlags im Eingang des Plans 


ergibt ſich aus den eingetragenen Beiſpielen; ich gebe 


dazu noch folgende Erläuterungen: 

Bisher wurde bei der Ermittelung des zuläſſigen 
Einſchlags von den Ergebniſſen des vorhergehenden 
Jahres ausgegangen. Künftig ſind auch ſchon die 
Hiebsergebniſſe des unmittelbar vorausgehenden 
Wirtſchaftsjahres zu berückſichtigen. Der Einſchlag des 
laufenden Wirtſchaftsjahres wird ſich bei der Haupt⸗ 
nutzung im allgemeinen im Sommer dieſes Jahrs 
bei Aufſtellung des Hauungsplans für das nächſte 
Wirtſchaftsjahr ſchon annähernd genau feſtſtellen 
laſſen. Soweit bei einzelnen Nummern des Hauungs⸗ 
plans ſchätzungsweiſer Anſatz erfolgen muß, iſt ein 
ſolcher immer noch beſſer als eine völlige Außeracht⸗ 
laſſung des Einſchlags des laufenden Wirtſchaftsjahres 
bei Bemeſſung des Einſchlagsſolls für das nächſte 
Jahr. 

Bei der Vornutzung, wo ſich mancherorts die 
Hauungen bis zum Schluſſe des Wirtſchaftsjahres 
hinziehen, iſt ſchätzungsweiſer Anſatz noch weniger 
bedenklich. 

Bei der Herleitung des zuläſſigen Einſchlags für 
die erſten beiden Wirtſchaftsjahre einer Wirtſchafts⸗ 
periode wird vom Abnutzungsſatz ausgegangen, bei 
der gleichen Herleitung für alle folgenden Jahre da⸗ 
gegen von dem im Abſchnitt C des Kontrollbuchs für 
das unmittelbar vorausgegangene Jahr ermittelten 
zuläſſigen Einſchlag. 

Die bei den einzelnen Hiebsnummern zu er⸗ 
wartenden Erträge ſind, wie bisher, nach den üblichen 
vier Holzartenklaſſen zu trennen, und außerdem bei 
der Hauptnutzung künftig auch noch nach Betriebs⸗ 
klaſſen. Die Trennung nach Betriebsklaſſen hat aber 
hier, wie in den verſchiedenen Abſchnitten des Kontroll⸗ 
buchs, nur inſoweit ſtattzufinden, als ſie in dem je⸗ 
weils gültigen Betriebswerk durchgeführt iſt, als alſo 
in dieſem auch getrennte Abnutzungsſätze berechnet 
worden ſind. 

Für die Holzwerbungskoſten⸗Rechnung ergibt ſich 
aus der Neuordnung keinerlei Veränderung gegenüber 
dem bisherigen Zuſtande. Eine geſonderte Zuſammen⸗ 
ſtellung der . nach Betriebsklaſſen iſt 
nicht erforderlich; die Verteilung des Geſamteinſchlags 
der Hauptnutzung auf die verſchiedenen Betriebs⸗ 
klaſſen ergibt ſich aus Abſchnitt D des Kontrollbuchs. 
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Der im Eingang zum Hauungsplan her⸗ 
geleitete zuläſſige Einſchlag hat nur Bedeutung für 
die Bemeſſung des Einſchlagsſolls für das nächte 
Wirtſchaftsjahr. Im übrigen — z. B. bei Anfertigung 
des Bolegs 2 zur Naturalrechnung — iſt ſtets der im 
Abſchnitt O des Kontrollbuchs hergeleitete zu⸗ 
läſſige Einſchlag (bisher „zuläſſiges Abnutzungsſoll“) 
anzuſetzen. - 

Die neuen Beſtimmungen treten vom laufenden 
Wirtſchaftsjahr (1919) ab überall in Klaft, jedoch 
ſind die im Abſchnitt A für die Hauptnutzung an- 
gelegten Konten noch bis zum Inkrafttreten eines 
neuen Betriebswerks in der bisherigen Weiſe weiter⸗ 
zuführen. ö 

„In denjenigen Revieren, für die eine neue Be⸗ 
triebsregelung nahe (vor Ablauf von etwa 3 Jahren) 
bevorſteht, iſt das alte Kontrollbuch in allen feinen 
Teilen bis zum Inkrafttreten des neuen Betriebswerks 
in der bisherigen Art weiterzuführen. Nur hat auch 
hier die Übertragung der Mehr⸗ oder Mindererträge 
aus Abſchnitt A 1 nach Abſchnitt C nicht — wie bisher 
— alle 3 Jahre, ſondern alljährlich zu erfolgen. 

Der Übergang von den alten zu den neuen Be⸗ 
ſtimmungen ergibt ſich in folgender Weiſe: 

Alsbald nach dem Eingang dieſer Verfügung iſt 
im bisherigen Abſchnitt A 1 des Kontrollbuchs der 
noch nicht nach Abſchnitt C übernommene Mehr⸗ oder 


Minderertrag aller bis zum 30. September 1918 
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zum Endhieb gelangten Beſtände aufzurechnen und 
nachträglich nach dem bisherigen Abſchnitt C zu über⸗ 
tragen. Alsdann iſt in dem bisherigen Abſchnirt C 
unter Berückſichtigung des Mehr⸗ oder Minder⸗ 
einſchlags für 1918 und des Mehr⸗ oder Minder⸗ 
ertrags aus Abſchnitt A 1 der zuläſſige Einſchlag für 
1919 herzuleiten, welcher den Ausgang für Ermittelung 
des zuläſſigen Einſchlags für 1920 im Eingang zum 
Hauungsplan für dieſes Jahr bildet. Abſchnitt A 
wird — wie ſchon hervorgehoben — bis zum Ende der 
laufenden Wirtſchaftsperiode für die Hauptnutzung 
unverändert weitergeführt. Der neue Abſchnitt B 
muß im Sommer 1919 bei Aufſtellung des Hauungs⸗ 
plans für 1920 angelegt ſein, die neuen Abſchnitte C, 
D und E dagegen erſt bei Legung der Holzwerbungs⸗ 
koſtenrechnung für 1919. 


Die Vordrucke für das Kontrollbuch ſind unmittel⸗ 
bar von der Firma Otto Lange in Berlin S 42, Waſſer⸗ 
thorſtraße 42, zu beziehen. Die Koſten ſind aus dem 
Fonds der Regierung bei Kapitel 2 Titel 31 zu be⸗ 
ſtreiten. 

Binnen Jahresfriſt ſehe ich einem Bericht darüber 
entgegen, ob und gegebenenfalls welche Abänderungen 
für erwünſcht erachtet werden. 


Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
läßt infolge der trüben Verkehrsverhältniſſe, 
nach Mitteilung aus dem Leſerkreis trotz 
allſeitiger Mühe, die Mängel abzuſtellen, immer 
moch zu wünſchen übrig; namentlich bei den 
Empfängern, die als Leſer neu hinzugetreten 

ſind. Das liegt daran, weil jede Neuüberweiſung 
augenblicklich längere Zeit dauert, im Poſtbetriebe 
jetzt viele ungeübte Kräfte arbeiten und während 
des Achtſtundenarbeitstages nicht das geleiſtet 
wird, was früher üblich war. Wir weiſen unſere 
Leſer nochmals darauf hin, daß nach poſtaliſcher 
Vorſchrift in allen 1 in denen die Forſt⸗ 
Zeitung nicht pünktlich ankommt, ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde bei dem Poſtamt, von dem die Forſt⸗ 
Zeitung abgeliefert wird, einzureichen iſt. Da 
vielfach kleinere Poſtagenturen in Betracht kommen, 
empfiehlt es ſich zumeiſt, dieſe ſchriftliche Beſchwerde 
gleichzeitig an die größere, ſogenannte poſtaliſche 
Abrechnungsſtelle zu richten, von der die Poſtagentur 
verſorgt wird. Auf dieſem Wege werden die Fehler 
zumeiſt ſofort abgeſtellt. Wo eine einmalige ſchrift⸗ 
liche Fehlmeldung nicht Abhilfe ſchafft, muß ſie in 
der nächſten Woche unverzüglich ſchriftlich wiederholt 
werden; eine Meldung oder Beſchwerde nach 
Neudamm nützt allein nichts oder ſie verzögert 
die Abſtellungsſchritte zwecklos. Ausdrücklich ſei 
. daß ſeitens unſerer Verſandſtelle 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ regelmäßig und 
pünktlich jeweils Donnerstags an das hieſige 
Poſtamt abgeliefert wird. Die ſich jetzt allerdings 
nur zu ſtark häufenden Fehler in der Zuſtellung 
fallen, wie nochmals ausdrücklich hervorgehoben 
ſei, daher unſerem Geſchäftsbetriebe nicht zur Laſt. 

Wenn nun auch durch ſolche Aufklärung die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ regelmäßig wöchentlich 
eingehen muß, ſo dürfte es zurzeit 
Mittel geben, die Zuſtellung wieder ſo ſchnell 


kein 


zu erwirken, wie das früher in unſeren alten 
Verhältniſſen der Fall geweſen iſt. Der Bahn⸗ 
verkehr iſt auf das Geringſte eingeſchränkt. 
Auf kleineren Strecken, die zumeiſt in Betracht 
kommen, verkehrt täglich nur ein Zug, und daß 
bei der vielfachen Umladung des Poſtgutes die 
Zeitungsbeſtellung von Neudamm aus längere 
Zeit wie ehedem in Anſpruch nimmt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Da die Zuſtellung der Forſt⸗Zeitung ſich nun 
ſicher um durchſchnittlich drei bis vier Tage 
gegen normale Verhältniſſe verzögern muß, werden 
alle Stellen, die Veröffentlichungen in unſerem 
Blatte erwirken, erſucht, mit dieſem Umſtaud zu 
rechnen. Vor allem möchten die wichtigen 
Stellenausſchreibungen ſo zeitig wie 
irgend möglich eingeſchickt werden bzw. 
die Meldefriſten den zeitlichen ſchwierigen Poſt⸗ 
verhältniſſen Rechnung tragen. Uns iſt mit⸗ 
geteilt worden, daß bedauerlicherweiſe einzelne 
preußiſche Staatsförſter ſich um Stellen nicht 
mehr haben bewerben können, weil durch die 
verlangſamte Zuſtellung der Forſt⸗Zeitung der 
Meldetermin verſtrichen geweſen iſt. Auch bei 
allen Verordnungen, Vereinsnachrichten und 
ſonſtigen Meldungen wird gebeten, dieſe Mit⸗ 
teilungen zu beachten. Die Schriftleitung. 

＋ 

— Wiederum drei Forſt⸗ und Jagdbeamte 
von Wilderern erſchoſſen. Der Gröäflich Reichen⸗ 
bachſche Förſter Richter⸗-Goſchütz (Bez. Breslau) 
wurde bei nächtlicher Heimfahrt am 24. Mai, 
neben ſeiner Frau ſitzend, hinterrücks von 
Strolchen meuchlings erſchoſſen. Der herrſchaft⸗ 
liche Förſter Renner⸗Mokran (Bez. Oppeln) 
fiel am 5. Mai nachts der Kugel eines Wild⸗ 
diebes zum Opfer. Der Jagdaufſeher Bad: 
Mertendorf (Bez. Merſeburg) wurde auf nächt⸗ 
licher Wilddiebspatrouille angeſchoſſen und ſc 
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ſchwer verwundet, daß er bald darauf in der 
Naumburger Klinik ſeiner Verletzung erlegen iſt. 
Ansführliche Berichte bringt die heutige Nummer 
von „Förſters Feierabende“. 


7 


— Oberforſtmeiſter Trebeljahr im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu 
Berlin iſt zum Landforſtmeiſter befördert worden. 


＋ 


— Beamten⸗Ausſchüſſe. Durch Minifterial- 
Erlaß vom 18. 4. 1919 ſind die näheren Be⸗ 
ſtimmungen über Bildung von Beamtenaus— 
ſchüſſen im Bereiche der Staatsforſtverwaltung 
bekanntgegeben. Um es vorweg zu ſagen: Wir 
find wieder einmal um eine Hoffnung ärnıer 
geworden, wieder einmal reicht man uns Steine 
ſtatt Brot. Es weht ein Geiſt durch die Be— 
ſtimmungen, den man im neuen Deutſchland 
nicht mehr zu finden hoffte. Verwundert habe 
ich beim Durchleſen des Erlaſſes nach der Unter⸗ 
ſchrift desſelben geſehen und traute meinen Augen 
kaum, als ich den Namen des Herrn Miniſters 
Braun fand. Mit Demokratie hat dieſer Erlaß 
nicht das Mindeſte gemein. Es iſt ein Be⸗— 
ruhigungsmittel, eine harmloſe Medizin, die man 
einem ungeduldigen Kranken verſchreibt, um ihm 
Hilfe vorzutäuſchen. Wir wollen aber kein Be— 
ruhigungsmittel, wir wollen ein Radikalmittel, das 
uns ein für allemal von unſeren Nöten heilt. 
Mit dieſen Beſtimmungen werden wir nichts 
anfangen können, ſie werden uns nie mehr ſein 
als eine Vorrichtung, die uns aufgezwungen wird, 
an der wir aber keinen inneren Anteil haben. 
Sie werden nicht die vorhandene Mißſtimmung 
beſeitigen können, ſondern neuen Groll hervor⸗ 
rufen durch die Gewißheit, daß man uns wie 
unmündige Kinder behandelt und uns unſer 
Recht vorenthält, auf das wir nach den Gr: 
klaͤrungen der preußiſchen Regierung Anſpruch 
haben. Schon lange habe ich befürchtet, daß wir 
Forſtbeamten in der Sache der Beamtenausſchüſſe 
nicht viel erreichen würden; meiner Auffaſſung 
haben die maßgebenden Stellen unſeres Vereins 
zu wenig Intereſſe für dieſe für uns ſo außer⸗ 
ordentlich wichtige Sache an den Tag gelegt. 
Wann war auch in der Vereinszeitung etwas 
von Beamtenausſchüſſen zu leſen? 

Nun einige Worte zu den Aufgaben der 
Ausſchüſſe ſelbſt. Es iſt nicht viel darüber zu 
ſagen. Die ganze Tätigkeit der Ausſchüſſe ſoll 
darin beſtehen, daß ſie die Aufgabe haben, das 
Vertrauens verhältnis zwiſchen Verwaltung und 
Beamten und innerhalb der Beamtenſchaft zu 
fördern und bei den Vorgeſetzten oder der vor⸗ 
geſetzten Behörde als Vertrauensorgan die 
Intereſſen der Beamten behufs Erhaltung ihrer 
Arbeitsfreudigkeit und zur Vermeidung von 
Reibungen zu vertreten. Sie ſind dazu berufen 
und berechtigt, Wünſche und Beſchwerden, 
ſowohl allgemeiner Art, wie auch von einzelnen 
Beamten, bei der Behörde zur Sprache zu bringen. 
Das iſt alles! Wie die Ausſchußmitglieder den 
erſten Teil ihrer Aufgabe erledigen ſollen, iſt mir 
ein Rätſel, da ihnen für den zweiten Teil ihrer 
Aufgabe nur das Recht des Vorbringens der 
Wünſche und Beſchwerden zuſteht, ſie alſo keinen 
Einfluß auf die gerechte Erledigung derſelben 
haben. „Wünſche der Beamtenſchaft vorbringen“ 
konnten die Vorſitzenden der Bezirksgruppen auch 
früher ſchon, und das Recht der Beſchwerde ſtand 


jedem offen. Es hat ſich alſo gegen früher 
nichts geändert; nur iſt um das Ganze eine Art 
demokratiſchen Maͤntelchens gehängt worden. Es 
bleibt wie früher. Wohl dürfen wir bitten; ob wir 
aber unſer Recht bekommen, hängt ab vom — 
„Wohlwollen“ der Herren Vorgeſetzten. Wir 
glaubten, dieſes „Wohlwollen“ ſei auf immer 
verſchwunden, jetzt kehrt es zurück. Die Reaktion 
beginnt. — 


Noch etwas bringen uns aber die Des 
ſtimmungen, und da hat das demokratiſche 


Scheinmäntelchen gleich ein großes Loch. Da 
heißt es nämlich: „Die Oberforſtmeiſter haben 
nach Benehmen mit dem Regierungspräſidenten 
dem Beamtenausſchuß ihres Bezirks vor Erlaß 
von allgemeinen, den inneren Dienſt oder die 
perſönlichen Angelegenheiten der Forſtbeamten 
betreffenden Anordnungen Gelegenheit zur gut⸗ 
achtlichen Außerung zu geben — handelt es ſich 
um Angelegenheiten, die nur die Forſtverwaltungs— 
beamten betreffen, jo genügt die vorherige Be— 
rufung des Vertreters dieſer Veamtenklaſſe.“ 
Selbſtverſtändlich haben wir nicht die Abſicht, 
uns in Angelegenheiten, die nur die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten betreffen, zu miſchen: wir 
können aber dann auch verlangen, daß in An— 
gelegenheiten, die nur den Förſterſtand angehen, nur 
wir gehört werden und mitzuſprechen haben. Wir 
verlangen das um ſo mehr, als wir in einem 
Staate leben, der gleiches Recht für alle ver⸗ 
kündet hat. Kehrt auch das Meſſen mit zweierlei 
Maß wieder zurück? 


Über die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes iſt 
einfach beſtimmt, daß der Vorſitzende des Vereins 
Preußiſcher Staatsoberförſter und der Vorſitzende 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter und deſſen 
Stellvertreter den Ausſchuß bilden. Sind ſie 
verhindert, jo beſtimmen fie ſelbſt ihren Ver⸗ 
treter. Es muß dieſes um ſo mehr auffallen, 
als in den vom Preußiſchen Staatsminiſterium 
vom 24. März 1919 erlaſſenen „Beſtimmungen 
über Bildung und Aufgabe der Beamten- 
ausſchüſſe“ beſtimmt wird, daß die Zahl der 
Mitglieder der Ausſchüſſe mindeſtens 5 und 
höchſtens 15 ſein ſoll, daß ſie in geheimer Wahl 
gewählt werden ſollen, und daß wählbar und 
wahlberechtigt alle bei der Behörde dauernd an- 
geſtellten Beamten über 20 Jahre ſein ſollen. Es 
iſt ſehr wünſchenswert, daß die Ausſchüſſe 
mindeſtens fünf Mitglieder umfaſſen, ſchon des⸗ 
halb, weil dann auch die jüngeren Kollegen im 
Ausſchuß vertreten ſein können. — 


Wir müſſen darauf beſtehen, daß uns in 
perſönlichen und Beſchwerde-Angelegenheiten 
ſowie in Fragen des inneren Dienſtes die Mit⸗ 
wirkung zugeſtanden wird; nur dann haben wir 
die Gewißheit, daß uns unſer Recht wird. Nur 
dieſes deckt ſich mit der „völligen Demokratiſierung 
des Staates“, die der preußiſche Miniſterpräſident 
proklamiert hat, derſelbe, der in ſeiner Programm⸗ 
rede in der Landesverſammlung am 25. März d. Is. 
den Grundſatz aufſtellt, daß blinder Autoritäts⸗ 
glaube im neuen Preußen keine Stätte mehr habe. 
Nicht das Recht auf „Wünſche äußern“ 
kann uns helfen, ſondern das Mitbe— 
ſtimmungsrecht. Dieſes Mitbeſtimmungsrecht 
kann uns nicht vorenthalten werden in einer 
Zeit der weitgehendſten Selbſtverwaltung auf 
allen Gebieten, in der Zeit der Betriebs⸗ und 
Wirtſchaftsräte. Wir gewerlſchaftlich organiſierten 
Beamten verzichten auf die ſchärfſte Waffe, die 
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eine Gewerkſchaft hat, das Streikrecht, und wir 
müſſen darauf verzichten im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit. Dieſer Verzicht erfordert aber, daß wir 
durch das Recht auf Mitbeſtimmung einen Einfluß 
auf die Geſtaltung unſeres Geſchickes haben, daß in 
den oben angeführten Angelegenheiten nicht die 
Behörde allein und endgültig entſcheidet, ſondern 
daß unſere frei gewählten Vertreter in ver⸗ 
trauensvollem Zuſammenarbeiten mit der Be⸗ 
hörde, aber gleichberechtigt mit ihr, mitwirken. 
Das Abhängigſein vom Wohlwollen der Vor⸗ 
geſetzten mit der häßlichen Gefolgſchaft Strebertum 
und Kriecherei muß aus der Beamtenſchaft ver⸗ 
ſchwinden. Nur ſo wird die Arbeitsfreudigkeit 
gehoben und werden Reibungen vermieden. 

Ich wiederhole: Die vorliegenden Be⸗ 
ſtimmungen bringen uns nichts als die Zer⸗ 
trümmerung einer berechtigten Hoffnung. Sie 
werden keinen Ausgleich und keine Beruhigung 
bringen können, ſondern neue Verbitterung in 
unſere Reihen tragen. Und das iſt ſehr be⸗ 
dauerlich. W. Ernſt, Hannover⸗Misburg. 


= 


— Ein Förſterkinderheim beabſichtigt die Be⸗ 
zirksgruppe Allenſtein des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter zu Oſtern 1920 in Ortelsburg 
zu gründen. Ein Aufruf befindet ſich im Vereins⸗ 
eil laufender Nummer. 


＋ 


— Über die Beförderung zu Offizieren hat das 
Kriegsminifterium am 8. Mai neue Beſtimmungen 
herausgegeben. Einen Auszug mit den für 
unſeren Leſerkreis wichtigen Mitteilungen bringen 
wir in laufender Nummer auf Seite 379. 8 


N 


— Landgendarmerie: Gruß uſw., Verlaſſen des 
Standorts, Urlaub. In Nr. 3 des Miniſterial⸗ 
Blattes für die Preußiſche Innere Verwaltung 
iſt eine Verfügung v. 12. 3. 1919 veröffentlicht, 
welche die Dienſtvorſchrift für die preußiſche 
Landgendarmerie abändert. Von allgemeinem 
Intereſſe ſind darin folgende Punkte: Ziffer 27. 
Die Angehörigen der Landgendarmerie find ver⸗ 
pflichtet, ſich gegenſeitig zu grüßen, wobei der 
Jüngere und im Range Niedere dem Alteren 
zuvorkommen ſoll. Der Gruß erfolgt durch An⸗ 
legen der rechten Hand an die Kopfbedeckung, 
wobei eine gute, männliche Haltung anzunehmen 
iſt. Letzteres gilt auch für perſönliche Meldungen 
bei den Vorgeſetzten. Ziffer 64. Der Gendarm 
lann auf eigene Verantwortung ohne Urlaub den 
Dienſt für die Dauer von längſtens 24 Stunden 
ausſetzen und hierbei auch ſeinen Standort 
(Kommandoort) und deſſen Umgebung verlaſſen. 
Dies darf unter pflichtgemäßer Rückſichtnahme 
auf die dienſtlichen Anforderungen, abgeſehen von 
dringenden Ausnahmefällen, wöchentlich einmal 
an einem Sonn⸗ oder Werktage geſchehen. Der 
Gendarm darf aber deswegen nicht die Erledigung 
vorauszuſehender, eiliger und daher un— 
aufſchiebbarer Dienſtverrichtungen unterlaſſen, 
wenn er nicht für ſeine Stellvertretung geſorgt 
bat. Das außerdienſtliche Verlaſſen des Stand⸗ 
orts (Kommandoorts) über Nacht iſt vorher unter 
Angabe des Zieles, des Zweckes und der Zeit der 
beabſichtigten Rückkehr ſchriftlich, mündlich, tele⸗ 
phoniſch oder telegraphiſch dem Berittführer zu 
melden. Ziffer 65. Zu einer Befreiung vom 
Dienſt auf die Dauer von mehr als 24 Stunden 
iſt, abgeſehen von Erkrankungen, Urlaub er⸗ 


forderlich. Im allgemeinen kann der Gendarm 
darauf rechnen, daß ihm auch ohne beſondere 
Begründung jährlich ein dreiwöchiger Erholungs» 
urlaub bewilligt wird. Zu ſeiner Beurlaubung 
bedarf der Gendarm einer Beſcheinigung des 
Landrats, daß dieſer nichts dagegen einzuwenden 
hat. In dem rechtzeitig bei dem Landrat zu 
ſtellenden Antrag iſt Zeitpunkt, Dauer und Zweck 
des Urlaubs und zur Beurlaubung außerhalb 
des Standorts auch der Urlaubsort (Kreis, 
Regierungsbezirk) anzugeben. 


N 


— Fortbildungsſchule für Privatforſtbeamte. 
Im Anſchluß an die Notiz in Nr. 20 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird noch folgendes 
mitgeteilt. In immer ſtärkerem Maße hat ſich, 
namentlich unter der Einwirkung des Krieges und 
der ſich hieran anſchließenden wirtſchaftlichen 
Umgeſtaltung, das Bedürfnis nach einer beſſeren 
Ausbildung auch jener Privatforſtbeamten fühlbar 
gemacht, denen der Beſuch der Forſtlehrlingsſchule 
in Templin wegen fortgeſchrittenen Alters, Über⸗ 
füllung oder aus ſonſtigen Gründen nicht 
möglich war. 

Der Vorſtand des Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands hat demzufolge ſchon ſeit 
längerer Zeit Verhandlungen nach verſchiedenen 
Richtungen angeknüpft. Dieſelben haben nunmehr 
mit der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen und der Stadt Neu: 
haldensleben zu einem befriedigendem Ab⸗ 
ſchluß geführt, indem erſtere ſich bereit erklärt 
hat. die Schule pekuniär zu fundieren, während 
die Stadt Neuhaldensleben für die Unterrichts⸗ 
gelegenheit Sorge tragen will. Es wird daher 
möglich fein, am 15. Juli d. Is. eine forſi⸗ 
liche Fortbildungsſchule in Neuhaldensleben 
zu eröffnen. 

Zunächſt ſollen zwei je fünfmonatige Kurſe 
abgehalten werden, um im erſten Übergangsjahr 
den vorausſichtlich ſtarken Zuzug der Kriegs— 
teilnehmer zu befriedigen. Später wird der 
Ausbildungskurſus vorausſichtlich auf die Dauer 
eines Jahres ausgedehnt werden. Nach Schluß 
des Kurſus iſt eine Prüfung abzulegen. Als 
Vorbedingung für den Eintritt wird mindeſtens 
zweijährige Lehrzeit und das Alter von 19 Jahren 
gefordert, doch kann für Kriegsteilnehmer, welche 
erſt aus dem Heeresdienſt entlaſſen ſind, das 
zweite Jahr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden. 

Das Schulgeld beträgt für den fünfmonatigen 
Kurſus 200 %, für Wohnung und Verpflegung 
haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen; die Koſten 
hierfür belaufen ſich auf etwa 200 % monatlich. 
Die Zahl der Schüler ſoll 40 nicht überſteigen. 

Meldungen ſind in dieſem Jahre umgehend 
an die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſerſtr. 7, 
einzureichen unter Beifügung des Geburts⸗ 
zeugniſſes, Lehrzeugniſſes, evtl. Militärpapiere. 

JJ) 0. 

— Der Verein der heſſiſchen Domanialforſt⸗ 
warte hat in feiner Generalverſammlung ant 
27. März d. Is. unter anderem beſchloſſen, an⸗ 
zuſtreben, daß der Ausbildungsgang der Anz 
wärter entſprechend den in anderen Staaten bes 
ſtehenden Vorſchriften geregelt und die beſtehende 
Dienſtvorſchrift einer zeitgemäßen Umarbeitung 
unterzogen werden möchte. Der Vorſitzende teilte 
bei dieſer Gelegenheit mit, daß auf ein Geſuch 
vom Januar dieſes Jahres, in dem um die 
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Amtsbezeichnung Förſter gebeten worden iſt, 
vom Staatsminiſterium der Beſcheid gegeben 
wurde, daß die Eingabe an das Miniſterium für 
Finanzen zur reſſortmäßigen Behandlung ab— 
gegeben worden ſei. 


+ 

— Jubiläumsfeier des Vereins alter Garde: 
jäger zu Potsdam am 14. bis 15. Juni. Die 
Feier ſcheint unter ſehr lebhafter Beteiligung 
verlaufen zu wollen. Wir hatten uns in Nr. 21 
auf Seite 348 bereit erklärt, auf Anregung die 
Namen aller ſich beim Feſtausſchuß Anmeldenden 
zu veröffentlichen. Leider erweiſt ſich dieſer 
Plan aus Mangel an Zeit nicht als durchführbar. 
Wir hatten erſucht, uns alle Einſendungen bis 
Sonnabend, den 31. Mai, in die Hände zu 
geben. Bis dahin ſind uns nur wenige Adreſſen 
zugeſtellt worden, während, leider zu ſpät, 
zum Montag, dem 2. Juni, mit der Frühpoſt eine 
größere Anzahl Namensnennungen eingegangen 
ſind, die wir nun aber nicht mehr veröffentlichen 
können. Dabei haben ſich vom Verein ehemaliger 
Gardejäger in Berlin 40 Mitglieder angemeldet; 
der Feſtausſchuß des Bataillons zu Potsdam 
ſchickt uns eine Liſte von 143 Feſtteilnehmern. 
Außerdem ſind bei uns direkt auch eine weitere 
Anzahl Meldungen eingegangen. Es tut uns leid, 
daß wir die geplante Veröffentlichung nicht haben 
durchführen können, und hoffen, daß der Feit- 
ausſchuß die Auslegung einer Anweſenheitsliſte 
am Ort ermöglichen wird. 


＋ 

— Zur neunten Kriegsanleihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine der neunten Kriegsanleihe für die 4½ pro⸗ 
zentigen Schatzanweiſungen können vom 4. Juni 
ab, für die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen 
vom 23. Juni d. J. ab in die endgültigen Stücke 
mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. Der Um⸗ 
tauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, 


ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
bankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 


5. Dezember 1919 die koſtenfreie Vermittlung des 
Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkte können die 
Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der 
„Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin 
umgetauſcht werden. Näheres enthält die Be⸗ 
kanntmachung des Reichsbank⸗Direktoriums im 
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer. 


* 
Forſtwirtſchaft. 

— Buchenaufſchlag iſt nicht ſo zahlreich, als 
man nach der Vollmaſt hätte erwarten ſollen. Auch 
da, wo in den Beſtänden gehackt worden iſt, iſt 
der Aufſchlag nicht reichlicher. Am meiſten Auf⸗ 
ſchlag zeigt ſich unter den Randbäumen und auf 
fejtgefahrenen Waldwegen. Der Aufſchlag von 
der Maſt 1916 und 1918 iſt aber doch derart reich⸗ 
lich, daß die Nachlichtungen fortgeſetzt werden 
können und müſſen. Die Buchenblüte iſt in 
dieſem Frühjahr ganz gering. Eulefeld. 


＋ 
— Spätfroſt. In den Nächten zum 19. 
und zum 20. Mai hatten wir hier auf der Oſtſeite 
des Voegelsbergs leichten Froſt. Eſchenheiſter, 
Buchenbüſche und die Vorſchläge von Weißtannen 
haben gelitten. Eulefeld. 


7 
— Zum Auftreten des Kiefernſpanuers (zu 
ir. 20 S. 320). Vom Spanner ratzekahl gefreſſene 
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wenn die Kieferntriebe voll entwickelt ſind. Die 


Knoſpen treiben im nächſten Jahre wieder aus 
und bilden neue Triebe, die zur Erhaltung und 
. des Baumes völlig genügen. Erſt wenn 
dieſe Triebe wieder kahlgefreſſen werden, geht der 
Baum an Erſchöpfung ſeiner Speicherſtoffe zu⸗ 
grunde. In der Regel iſt nicht der Spannerfraß 
ſelbſt gefährlich für das Leben des Baumes, 
ſondern der nachfolgende Baſtkäfer. Ich habe 
nie einen Beſtand nach dem erſten Kahlfraß ab⸗ 
getrieben. Wenn der Kahlfraß ſich nicht wieder⸗ 
holte, ſind die Beſtände immer erhalten geblieben. 
Sie verlichteten nicht einmal, wenn die Käfer⸗ 
bäume rechtzeitig gehauen und entrindet wurden. 
Alſo nicht die Nerven verlieren! In der 
Regel handelt es ſich um noch nicht hiebsreife 
Beſtände, deren Erhaltung verſucht werden muß. 
Soweit meine Beobachtungen reichen, iſt die jetzige 
Maſſenvermehrung des Spanners größtenteils 
ſchon erloſchen oder dem Erlöſchen nahe. Mit 
Kahlhieben ſollte unbedingt bis zum Winter ge⸗ 
wartet werden, und ſie ſollten auf ſolche Flächen 
beſchränkt werden, die ſchon im vorigen Jahre 
kahlgefreſſen waren. Ebenſo muß mit der Streu⸗ 
abgabe bis zum Winter gewartet werden. Wird 
die Streu vorher entfernt, ſo gehen die Raupen 


im Herbſt in den Boden und ſind dort nicht zu 
faſſen. g Dr. Bertog. 
7 
Waldbrände. 


Am 21. Mai, mittags ½ 1 Uhr, kam durch 
ein Holzhauerfeuer in der Gutsforſt Wüſtefeld — 
Gemarkung Atzelrod, Kreis Rotenburg an der 
Fulda, Bezirk Caſſel, Feuer aus und zerſtörte 
dort 0,7 ha Waldkultur. Das Feuer trat ſodann 
trotz eifriger Hilfeleiſtung in den Walddiſtrikt 
Bebes der Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach 
über und zerſtörte daſelbſt 3 ha 10 jähriger Saat⸗ 
kultur, aus Kiefern und Lärchen beſtehend. 
Eulefeld. 

2 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 48. Annahme als ſtaatlicher 
Forſtlehrling. Vergünſtigungen für die Lehrlings⸗ 
zeit. In Nr. 14 Ihrer Zeitung bringen Sie einen 
Erlaß des Miniſteriums, nach welchem den Forſt⸗ 
lehrlingen der Jahrgänge 1917 und 1918, ſoweit ſie 
im Heeresdienſt waren, erhebliche Vergünſtigungen 
betreffend Lehrzeit, Forſtſchule und Jägerprüfung 
zuteil werden. Mein Sohn, welcher im Jahre 1899 
geboren iſt und die Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienſt hat, wurde im Juni 1917 zu einem 
Jäger⸗Bataillon einberufen, ſo daß es ihm nicht 
möglich war, ſeine Annahme als Forſtlehrling zu be⸗ 
antragen und am 1. Oktober 1917 in die Lehre zu 
treten. Am 31. März d. Js. iſt nun mein Sohn vom 
Militär entlaſſen, konnte aber nunmehr erſt als Lehr⸗ 
ling zum 1. Oktober 1919 angenommen werden. 
Er iſt dadurch den übrigen Anwärtern gegenüber 
um ein bzw. zwei Jahre zurück, zumal er nun dies 
Halbjahr vom 1. April bis 1. Oktober d. Js. nutzlos 
zubringen muß. Ich bitte deshalb ergebenſt um 
Auskunft, ob auch Beſtimmungen vorhanden ſind, 
die für meinen Sohn in Frage kämen. Erwünſcht 
wäre es mir, wenn mein Sohn von jetzt bis 1. Oktober 
d. Is. lernen und dann ſogleich die Forſtſchule be⸗ 
ſuchen könnte, daß alſo dies halbe Lehrjahr als volles 
Lehrjahr gerechnet würde oder, falls dies nicht an⸗ 
gängig iſt, die Lehrzeit wenigſtens ſofort beginnen 


Kiefernbeſtände können ſich vollſtändig erholen. könnte, die dann am 1. April 1920 beendet wäre. 


Der Spanner iſt ein Spätfreſſer. Er frißt erſt, 


G., Staats⸗Hegemeiſter. 
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Antwort: Da Ihr Sohn unzweifelhaft erſt zum 
1. 10. 1919 für die Staatsförſter⸗Laufbahn angenommen 
worden iſt, kommen Ausnahmebeſtimmungen hinſichtlich 
der Lehr⸗ oder Ausbildungszeit uſw. für ihn nicht in 
Frage. Das iſt ſicher bedauerlich, aber leider nicht zu 
ändern. Es würden ſonſt ſo viele Verſchiebungen in bezug 
auf die Stärke der Jahrgänge an Lehrlingen eintreten 
müſſen, daß ſpäter für die Anſtellung ganz ſchlimme 
Ungleichheiten zutage treten müßten. Bei dem jetzt 
geradezu bedenklichen Andrang zu allen ſtaatlichen 
Berufen müſſen alle diejenigen, welche das Glück 
haben, feſt angenommen zu werden, unendlich froh 
ſein, untergekommen zu ſein. Uns ſind viele Fälle 
bekannt, in denen Anwärter, welche infolge der Kriegs⸗ 
dienſtzeit die feſtgelegten Altersgrenzen überſchritten 
haben, von der Annahme für die Staatsförſter⸗ 
laufbahn ausgeſchloſſen worden ſind. Auch das hängt 
ſicher mit dem großen Andrange zuſammen, aber 
auch wohl damit, daß man zu alte Anwärter nicht für 
ihre ſpätere Laufbahn ſchädigen oder in ihren Er⸗ 
wartungen enttäuſchen will. Sie würden bei den ſicher 
nicht bald viel beſſer werdenden Anſtellungsverhält⸗ 
niſſen (man denke u. a. an die vielleicht erheblichen 
Gebietsverluſte) auch erſt in ſehr weit vorgeſchrittenen 
Lebensjahren Förſterſtellen m. R. erhalten können 
und dadurch mit ihrer Laufbahn unzufrieden werden 
müſſen. — Das Lehrjahr vom 1. April 1919 bis Ende 
März 1920 durchzumachen hat keinen Zweck, abgeſehen 
davon, daß es nicht zuläſſig iſt. Es würde ja dann 
wieder die Zeit vom 1. 4. bis Ende September 1920 
verlorengehen. Das] liegt daran, daß die Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen das Schuljahr nur am 1. 10. beginnen. 
Nutzlos braucht die Zeit bis Oktober d. Is. nicht ver⸗ 
laufen. Die Lehre kann jetzt ſchon begonnen werden, 
muß aber bis Ende September 1920 dauern. Jedoch 
läme noch 8 3 Abſatz 1 der Beſtimmungen vom. 10. 05 
in Betracht. Danach braucht die Zeit bis 1. 10. d. Is. 
nicht beieinem ſtaatlichen Oberförſter zugebracht werden. 
Wichtig iſt die Nutzung dieſer Zeit auch inſofern, als 


ſie u. a. ſpäter für die Anrechnung als ruhegehalts⸗ 
fähige Dienſtzeit in Frage kommt. 

Anfrage Nr. 49. Bekämpfung des Kiefern⸗ 
ſpinners. Im Bezirk Liegnitz tritt der Kiefern⸗ 
ſpinner an einigen Stellen jo ſtark auf, daß aw 
baldiges Leimen der gefährdeten Beſtände heran⸗ 
gegangen werden ſoll. Bei dem Mangel an 
brauchbarem Leim iſt guter Rat teuer. Iſt micht 
eine Quelle für guten Leim⸗Erſatz oder ſonſt 
ein Mittel bekannt, mit dem man dem Schädling 
erfolgreich begegnen könnte? K. in B. 

Antwort: Das einzige ſichere Mittel zur 
Bekämpfung des Kiefernſpinners bilden die 
Leimringe. Ob überhaupt genügend Leim und 
namentlich ſolcher von der notwendigen Be⸗ 
ſchaffenheit zur Verfügung ſteht, muß bezweifelt 
werden. Wie die Verhältniſſe liegen, kann man 
nur den Verſuch machen, ſchwächere Stangen⸗ 
hölzer durch Leimen zu retten. Im übrigen muß 
der gute Preis des Holzes, namentlich des 
Grubenholzes, als Troſt für den wahrſcheinlichen 
a der ſtark befallenen Beſtände betrachtet 
werden. ' 


Anfrage Nr. 50. Sind Förſter o. N. planmäßige 
Beamte und zu Vertrauensmännern wählbar? 
In Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt die 
Allgemeine Verfügung Nr. III 55 für 1919 auf 
Seite 318/19 abgedruckt. Nach Abſatz a iſt zum 
Vertrauensmann wählbar jeder Betriebsbeamte, 
der ſich in einer planmäßigen Stelle befindet. 
Trifft dies auf die Förſter o. R. zu, und ſind ſie 
mithin wählbar? Förſter P. in C. 

Antwort: Förſter o. R. ſind ebenfalls als in 
planmäßigen Stellen befindlich anzuſehen und 
ſomit wählbar, da ihre Stellen im Staatshaus⸗ 
haltsanſchlag beſonders aufgeführt ſind und nicht 
über eine beſtimmte Zahl hinaus beſetzt werden 
dürfen. 


0 N 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Auguſt: 
Haiger (Wiesbaden). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 
Zum 1. September: 
Oderhaus (Hildesheim), 
Springe (Hannover). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 
Zum 1. Oktober: e 
Taberbrück (Allenſtein), 
Thiergarten (Caſſel). 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 


Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) am 
Dienſtland rund 7,4 ha Acker, 11,5 ha Wieſen und 
Weiden, c) 150 % Stellenzulage, d) 300 % Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädigung. Die Schule it in Drygallen, 
5 km; nächſte Bahnſtation Drygallen, 6 km, Ber 
werbungsfriſt: 14. Juni. 

Förſterſtelle Lipnick in der Oberf. Reußwalde (Allen⸗ 
ſtein) gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu 
der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 11,360 ha Acker, 7,528 ha Wieſen und 
Weiden, c) 350 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Nächſte Bahnſtation Gr.⸗Schiemann, 4,5 km. Ber 
werbungsſriſt: 14. Inni. i 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Stadtförſterſtelle Barmen iſt zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis e 15. Juni an das Oberbürger⸗ 
meiſteramt einzuüreichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Mapper Schützenhaus in der 


Förſterſtelle Aufhalt in der Oberf. Tſchiefer (Liegnitz), 


7 km von Neuſalz a. O., iſt vom 1. Juli ab neu 
zu beſetzen. Evangeliſche Schule im Dorfe. Dienſt⸗ 
land nach erfolgter Regulierung 10,009 ha nutzbar. 
Nutzungsgeld 250 „. Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 „4. Meldefriſt bis 12. Juni. 

Förſterſtelle Albendorf in der Oberf. Ullersdorf 
(Liegnitz) iſt vom 1. Juli ab neu zu beſetzen. 
Katholiſche Schule im Dorfe. Dienſtland 0,269 ha 
nutzbar. Nutzungsgeld 15 4. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 „. Stellenzulage 200 #. 
Meldeiriſt bis 12. Juni. 

Jörſterſtelle Drygallen in, der Oberf. Drygallen 
(Allenſte in) gelangt am 1. Juli zur Neubeſetzung. 


; mit dem Wohnſitz in Hallgarten 
Kreis Rheingau (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Auguſt zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Hallgarten, Hatten- 
heim und Johannisberg ſowie 48 ha Staatswald mit 
einer Größe von zuſammen 1015 ha umfaßt, iſt ein 

penſionsberechtigtes Jahreseinkommen von 1400 4, 
ſteigend von der Stellenübertraaung ab von drei 
zu drei Jahren viermal um je 200 4, dann 
zweimal um je 150 % bis zum Höchſtbetrage 
von 2500 „, verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 


386 8 


16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 6 bzw. 
150 „ bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 „ bzw. 150 „ beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 20. Juli an die Oberförſterei 
Eltville in Eltville zu richten. Nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf 
Berückſichtigung. 
Gemeindeförſterſtelle Masburg in der Oberf. Treis 
(Kreis Cochem) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Nur 
Forſtverſorgungsberechtigte, Förſter und Reſerve⸗ 
jäger kommen für Anſtellung in Frage. Sie haben 
die Erklärung abzugeben, daß ſie durch endgültige 
Anſtellung auf dieſer Stelle ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, Militärpapieren, 
ärzlichem Zeugnis und obiger Erllärung find bis 
15. Juni an die Bürgermeiſterei in Kaiſerseſch einzu⸗ 
reichen. Probezeit ein Jahr. Das Gehalt entſpricht im 
Anfangsgehalt dem jeweiligen Gehalt der im Staats⸗ 
dienſte ſtehenden Förſter. Wohnungsgeldzuſchuß 
im Betrage von 330 %, penſionsfähiger Betrag der 
Wohnung 546 M. Freies Brennholz nach Grund⸗ 
ſätzen und Sätzen für ſtaatliche Förſter oder 150 % 
Brennholzentſchädigung nach Wahl des Bewerbers. 
Stellenzulage im Betrage von 300 M für end- 
gultig Angeſtellte. Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß 
und Brennholzentſchädigung penſionsfähig. Kriegs⸗ 
beihilfen und Teuerungszulagen nach den für Staats⸗ 
forſtbeamte geltenden Sätzen, die Probedienſtzeit 
wird für den Fall endgültiger Anſtellung auf das 
Beſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalter angerechnet, 
die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 
die in einem andern Kommunalverbande verbrachte 
Dienſtzeit kommt bei der Penſonierung in Frage, 
ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer Vereinbarung, 
das Gehalt entſpricht in den Steigerungen und im 
Endgehalt dem jeweiligen Gehalt der im Staats⸗ 
dienſte ſtehenden Förſter. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Hofkammer. 

v. Tippelskirch, Oberförſter in der Verwaltung der Hof: 
kammer, iſt vom 1. März ab die Oberſorſterſtelle in 
Wildenbruch (Pommern) übertragen. 

Beißel, Förſter o. R., bisher Forſtſchreiber in der Oberf. 
Klein⸗Waſſerburg, iſt nach Köthener Teerofen, Oberf. 
Klein⸗Waſſerburg, verſetzt. 

Geister, Forſter o. R. in Rheinsberg, Oberf. Rheinsberg, 
ft am 1. Mai nach Bernſtadt, Oberf. Bernſtadt, verſetzt 
und zum Forſtſchreiber ernannt. 

SHötze, Förſter o. R. in Maliers, Oberf. Bernſtadt, iſt am 
1. Mat zum Förſter m. R. ernannt und nach Albrechts— 
dorf, Oberf. Karmunkau, verſetzt. 

Kröhnke, Förſter o. R. in Gallunsbrück, Oberf. Königs⸗ 
wuſterhauſen, iſt am 1. Mar nach Maliers, Oberf. 
Bernſtadt, verſetzt. 

Kötz, Förſter auf Probe zu Unterlühs, Oberf. Luhs (Lüne⸗ 
burg), iſt unter Belaſſung in ſeiner bisherigen 
Stellung zum Foͤrſter o. R. ernannt. 
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Müller, Hegemeiſter in Alt⸗Karmunkau, Oberf. Karmunkan, 
it am 1. Mai nach Freidorf, Oberf. Staakow, verſetzt. 

Heygenfind, Hegemeiſter in Albendorf, Oberf. Ullersdorf 
(Liegnitz), wird am 1. Juli nach Blasdorf, Oberf. 
Ullersdorf (Liegnitz), verſetzt. 

Fohl, Hegemeiſter in Löpten, Oberf. Hammer, ift am 1. Ma: 
nach Töppendorf. Oberf. Töppendorf, verſetzt. 

Tuchert, Förſter o. R. in Birkholz, Oberf. Klein-Wafferburg, 
iſt am 1. Mai nach Gallunsbrück, Oberf. Königs⸗ 
wuſterhauſen, verſetzt. 

Reichow, Förſter o R. in Teurow, Oberf. Staakow, ift am 
1. Mai zum Förſter m. R. ernannt und nach Lopien, 
Oberf. Hammer, verſetzt. 

Schneider, Hegemeiſter in Grubeumühle, Oberf. Schwenow, 
iſt zum Revierförſter ernannt und vom 1. April ab nach 
Eiſenhammer, Oberf. Karmunkau, verſetzt. 

Scholz, Hegemeiſter in Aufhalt, Oberf. Tſchiefer (Lregurtz', 
tritt am 1. Juli m den Ruheſtand. 

Schulze, Förſter o. R. in Halbe, Oberf. Hammer, iſt am 
1. Mat zum Förſter m. R. ernannt und nach Grub en⸗ 
mühle, Oberf. Schwenow, verſetzt. 

Spruth, Förſter o. R. in Köthener Teeroſen, Oberf. Klein⸗ 
Waſſerburag, iſt am 1. Mai zum Förſter m. R. ernannt 
und nach Alt⸗Karmunkau, Oberf. Karmunkau, verfetzt 


Staats-Forſtverwaltunz. 


Trebeljahr, Oberforſtmeiſter, iſt zum Landforſtmeiſter und 
vortragenden Rat ernannt. 

Kohlſtock, Forſtmeiſter in Lyck, iſt zum Regierungs⸗ und 
Forſtrat befördert; ihm iſt die Forſtinſpektion Allenſtein— 
Johannisburger Heide-Nordweſt übertragen. 

Nubach, Forſtmeiſter in Kujan, iſt unter Übernahme in den 
Staatsdienſt die Oberförſterſtelle Himmelpfort (Pots- 
dam) ubertrageu. . 

Vogt, Revierförſter in Blasdorf, iſt vom 1. Juli ab auf die 
Revierförſterſtelle Neuſtadt, Oberf. Hoverswerda (Lreg— 
nitz), verſetzt. 

Böhl, Förſter in Neuzitzmin, Oberf. Karnkewitz, iſt vom 
1. Juli ab zum Forſtſchreiber in Fuchskamp, Oberf. 
Zerrin (Köslin), ernannt. 

Ceben, Hegemeiſter und Forſtſchreiber in Fuchskamp, Oberf. 
Zerrin, iſt vom 1. Juli ab nach Maſſelwitz, Oberf. Alt⸗ 
krakow (Köslin), verſetzt. 

Walther, Forſtaufſeher in Karnkewitz, Oberf. Karnkewitz, iſt 
vom 1. Jul ab nach Neuzitzmin, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin), verſetzt. 

Die Verſetzung des Förſters Muſſog von Woltersdorfer 

Baum nach Rehberge, Oberf. Grünau⸗Dahme, wird zuruck⸗ 

genommen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Schulz, Förſter in Kropſtädt (Halle), iſt am 1. Mai zum 
Revierförſter ernannt. 
Bayern. 


Rokkinger, Förſter in Bodenmais, iſt auf Anſuchen vom 
1. Juni ab nach Teugn verſetzt. 

Zimmermann, Forſtaſſiſtent in Kaufbeuren, iſt auf Anſuchen 
nach Hienheim verſetzt. 
Berufen wurden die Förſter: 

Reichhof von Iſen nach Bodenmais, Scharrer von Pirkenſee 
nach Straßburg, Wolf von Tieſſen nach Pirkenſee. 
Zu Forſtaſſiſtenten ernannt wurden die Forſtaſpiranten: 

Funk von Kehlheim in Wolfſtein, Ohland von Hoheu⸗ 
ſchambach in Schwaighauſen. 
Der Titel „Forſtwart“ wurde verliehen den Waldwärtern: 

Gleißner in Schwarzhofen und Spieß in Nenöd. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Kleinhard, Stadtförſter in Teterow, tritt zum 1. Oktober 
in den Ruheſtand. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Dem Beiſpiel von Marienwerder 
folgend, ſoll auch hier die Errichtung von Er⸗ 
ziehungsheimen für Förſtertinder in 
Angriff genommen werden. Wenn irgend 
möglich, ſoll das erſte Erziehungsheim bereits 


zu Oſtern nächſten Jahres, und zwar in Ortels⸗ 
burg, gegründet werden. Ich bitte hierzu ſchon 
jetzt um Anmeldungen, damit die Größe der 
zu mietenden Wohnung feſtgeſtellt und recht⸗ 
zeitig ein entſprechender Mietsvertrag ab⸗ 
gel chloſſen werden kann. — Das Zuſtandekommen 
es Wohnungsbauvereins iſt nach den bis 
jetzt eingegangenen Zeichnungen geſichert. Das 
Unternehmen findet die volle Unterſtützung der 
Regierung, und wir dürfen hoffen, daß wir im 
nächſten Frühjahr bereits mit den Bau von 
Forſtaufſeherwohnungen beginnen können. 
Linck, Vorſitzender. 


Nr. 23. Bd. 34 (1919) 


Ortsgruppen: 

Biebersdorf (Grafſchaft Glatz). Sonntag, den 
15. Juni d. J., Scheibenſchießen im „Hubertus“, 
Rückers. Erſter Schuß 2 Uhr nachmittags. 
Gleichzeitig Ortsgruppenſitzung. Damen will⸗ 
kommen. 

Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Verſammlung in 
Lochmühle (Station der Speſſartbahn) Sonn⸗ 
abend, 7. Juni, vormittags 11 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der Bezirksgruppen⸗ 

Verſammlung vom 17. Mai. 2. Beamten⸗ 
ausſchüſſe. 3. Förſterlehrherren. 4. Anträge von 
Mitgliedern. Vollzähliges Erſcheinen iſt geboten. 
Da Lochmühle ein beliebter Ausflugsort iſt, ſo 
wird ſich die freundſchaftliche Zuſammenkunft 
mit Familien lohnen. Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 10. Juni, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in der 
Lullusquelle. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗-Verſammlung. 2. Bericht 
über das neugebildete Kartell im Beamtenverein. 
3. Vortrag des Vorſitzenden des Allgemeinen 
Beamtenvereins über allgemeines Beamtenrecht. 
4. Beſprechung eines fertiggeſtellten Entwurfes 
zur neuen Dienſtanweiſung. Die Tages⸗ 
ordnung iſt ſo beſonders wichtig, daß voll⸗ 
zähliges Erſcheinen unbedingt nötig iſt. 

Thunecke. 

Oſterode (Regbz. Allenſtein). Am Dienstag, dem 
10. Juni 1919, vormittags 94, Uhr, im Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe zu Oſterode außerordentliche 
Verſammlung, wozu die Mitglieder zu zahl⸗ 
reichem Erſcheinen eingeladen werden. Die 
Teilnahme der Damen iſt erwünſcht. Die 
Tagesordnung wird nach Feſtſtellung den Mit⸗ 
gliedern in Sonderabdrücken zugeſtellt werden. 

| Der Vorſitzende. 
Berichte. 
Ortsgruppen: 

Lehnin⸗Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). Mit⸗ 
gliederverſammlung am 10. Mai 1919 in Golzow. 
Erſchienen ſind 12 Mitglieder. 1. Bericht des 
Schriftführers über Bezirksgruppen⸗Haupt⸗ 
verſammlung und Delegiertenverſammlung. 
2. Der Mitgliedsbeitrag wird für das Jahr 
auf 2 K feſtgeſetzt. 3. Die Satzungen für die 
Ortsgruppe werden beſchloſſen. Jedes Mitglied 
erhält nach erfolgtem Abdruck 1 Stück zugeſandt. 
Die jährliche Hauptverſammlung findet in 
Golzow ſtatt. 4. Vorſtandswahl. Vorſitzender: 
Hegemeiſter Jaeckel in Damelang, ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender: Hegemeiſter Arndſen in Rädel, Schrift⸗ 
führer: Förſtex Roggenbuck in Lehnin, Kaſſierer: 
Förſter Finſterwalder in Ragöſen, Beiſitzer: 
Förſter Zech in Dippmannsdorf, Forſtaufſeher 
Gaklina in Lehnin. 5. Verſchiedenes. Gedanken⸗ 
austauſch über Standes- und Vereinsfragen. 

J. A.: Roggenbuck, Schriftführer. 
— 

Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Bezirksgruppe Mecklenburg (111). 

Am Sonntag, dem 15. Juni, findet von vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab im Eiſenbahnhotel in Güſtrow 
eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 

2. Beſprechung über die neue Zeit. 

3. Beſprechung über die Tätigkeit des Förſter⸗ 
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ausſchuſſes in der Verſammlung am 11. und 
12. April in Berlin. 
Dreilützow, den 27. Mai 1919. 

Franzke, Vorſitzender. 


* 
Forſtliche Lehrgänge 1919. 

Großer forſtlicher Lehrgang zu Wartha (Schleſien). 
Vom 16. Juni bis 12. Juli 1919 findet in 

Wartha (Schleſien) ein großer forſtlicher Lehr— 

gang ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 
des Vereins zugelaſſen, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſo lange im praktiſchen Forſt⸗ 

dienſte geſtanden haben, daß dieſe praktiſche 

Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum 

Beginn des Lehrganges mindeſtens fünf 

volle Jahre beträgt. Kriegsteilnehmern 

können höchſtens zwei Jahre Heeresdienſt auf 
die praktiſche Dienſtzeit angerechnet werden, 

2. das 24. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 
ſind zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

4. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

5. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung. j 
Die Geſuche mit Belegen find zum 10. Juni 

einzureichen. (Adreſſe des Briefumſchlages nur: 

An die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 

1 Deutſchlands, Eberswalde, Schickler⸗ 

traße 45). i 
Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 

werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer 

zugelaſſen werden. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 70 / 
und iſt unter Angabe der Beſtimmung nach 
Mitteilung der Zulaſſung . ein⸗ 
zuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſt⸗ 
benutzung (6), Holzmeßkunde (3), forſtliches 
Rechnen und Geometrie (10), Geſetzkunde (8), 
Waldwertrechnung (2), Betriebslehre und Forſt⸗ 
einrichtung (4), Wegebau (3), ſchriftliche Ar⸗ 
beiten (6), forſtliche Buchführung (2), Jagd— 
kunde (4), Vermeſſung (6). 

Außerdem drei ganztägige Exkurſionen und 
vier halbtägige, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, je ein Praktikum aus 
Holzmeßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) 
und zwei für Waldbau. 

Schließlich Beſichtigung eines naturwiſſen⸗ 

ſchaftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz⸗ 

ſchleife-, Zelluloſefabrik und mehrerer anderer 

Induſtriebetriebe. 

Eberswalde, den 22. Mai 1919. 

J. A.: Dr. Sch wappach. 
7 , 


Großer forſtlicher Lehrgang zu Lauterbach (Hefien): 

In der Zeit vom Montag, 23. Juni 1919, 
bis mit Sonnabend, 19. Juli 1919, ſoll ber 
genügender Beteiligung in Lauterbach (Ober— 
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heffen) ein forjtlicher Lehrgang des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands abgehalten werden. 
Zugelaſſen ſind nur Mitglieder des Vereins. Die 
Gebühren betragen 70 , außerdem haben die 
Teilnehmer die Koſten für Wohnung und Ver⸗ 
pflegung zu tragen. 

Die Anmeldungen ſind möglichſt bald und 
ſpäteſtens bis zum 10. Juni 1919 an Forſtrat 
Eulefeld in Lauterbach, Heſſen, zu richten. 
Forſtrat Eulefeld gibt auf Wunſch weitere Auskunft. 


Förſterprüfung im Weſten. 

Vorausſichtlich findet anfangs Auguſt d. Js. 
eine Förſterprüfung im Weſten Deutſchlands ſtatt. 

Bezirksgruppen⸗Verſammlung: 
Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XIII.) 

Die Bezirksgruppe XIII wird Ende Juni oder 
anfangs Juli d. Is. eine Verſammlung in Lauter⸗ 
bach, Heſſen, abhalten. 

Zu 2 und 3 wird demnächſt das weitere 
bekanntgegeben. 

Wächtersbach (Bez. Caſſel), den 18. Mai 1919. 

Der Vorſitzende 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtmeiſter Schreiber. 
= 
Verſicherungsamt. 

Alle Anfragen und Sendungen an das Ver⸗ 
ſicherungsamt des Vereins ſind, um unliebſame 
Verzögerung in deren Erledigung zu vermeiden, 
bis auf weiteres an Herrn Betriebsdirektor Max 
Jitſchin, Breslau V, Muſeumplatz 10, zu 


richten. Wildmeiſter Fiebig. 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Schaumburg ⸗Lippiſcher Förſterverein. 

Unſern berechtigten Wünſchen nach Gleich⸗ 
ſtellung mit den preußiſchen Staatsförſtern iſt 
die Hofkammer in ihrer Verfügung A 4317 III 
vom 19. Mai 1919 in entgegenkommender Weiſe 
gerecht geworden. 

Hiernach ſind für die Folge die Fürſtlichen 
Forſtſchutzbeamten als „Forſtbetriebsbeamte“ und 
die dieſen überwieſenen Dienſtbezirke nicht mehr 
als „Forſtſchutzbezirke“, ſondern als „Förſtereien“ 
zu bezeichnen. 

Ferner iſt Aufrücken in eine höhere Gehalts⸗ 
klaſſe. Erhöhung der Tagegelder und Reiſekoſten 
bei Dienſtreiſen, Erhöhung des Derbbrennholzes 
auf 20 rm Knüppel und Zahlung von 150% Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung verfügt. — Freie Dienſt⸗ 
wohnung wird mit 500 % und das Deputat⸗ 
Brennholz mit 150 „ auf das penſionsfähige 
Dienſteinkommen angerechnet. 

Die Gehaltsfrage und Hinterbliebenen⸗Fürſorge 
wird nach erfolgter Beamten-Beſoldungsreform 
neu geregelt. 

Steinbergen, 24. Mai 1919. 

W. Buhr, Vorſitzender. 


Verein der Forſtverwaltungsbeamten 
Thüringens. 

Der Verein der Forftverwaltungsbeamteit 
Thüringens erläßt folgenden Aufruf: 

Die Wiederaufrichtung unſeres Volkes fordert 
die Mitarbeit aller. Die Umformung des geſamten 
Wirtſchaftslebens läßt den Beruf des Forſtmannes 
in ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung mehr denn 
je hervortreten und verlangt von uns Forſtbeamten 
tätige Mitarbeit und Hilfe. 8 

Um dies zu können und damit der Ausbau 
und die Neugeſtaltung der Forſtwirtſchaft, die 
Neuorientierung im Forſtfache und die Vertretung 
der wichtigſten Lebensintereſſen des Forſtbeamten⸗ 
ſtandes nicht ohne beratende Mitarbeit aller 
Forſtbeamten erfolge, wurde von Vertretern der 
Forſtverwaltungsbeamten mehrerer thüringiſcher 
Staaten der Verein der Forſtverwaltungsbeamten 
Thüringens gegründet. Ziele und Aufgaben des 
Vereins ſind heute weiter geſetzte und viel um⸗ 
fangreichere als früher die der ſchon beſtehenden 
Forſtvereine mit ihren bekannten Einrichtungen 
und Veranſtaltungen und find kurz umriſſen 
folgende: 

Wahrung der Standesintereſſen in perſönlicher, 
ſachlicher und „wirtfchaftlicher Beziehung; Er⸗ 
ſtrebung neuer Ziele in der Forſtwirtſchaft auch 
in volkswirtſchaftlichem Sinne; Pflege der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Ausbau des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens in Thüringen; wiſſenſchaftliche Fortbildung 
ſeiner Mitglieder; Herbeiführung des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller Forſtverwaltungsbeamtenvereine in 
Deutſchland zu einem Reichsforſtverbande. 

Sollen unſere wirtſchaftlichen Forderungen 
Erfolg haben, ſo müſſen wir uns alle einmütig 
zuſammenſchließen, denn nur geſchloſſen ſind wir 
eine Macht! Die Notwendigkeit der Selbſthilfe 
vereine uns alle zu gemeinſamer Arbeit und zur 
Erſtrebung weitgeſteckter Ziele! 

Alle Forſtverwaltungsbeamten und alle Einzel⸗ 
vereine gleicher Art fordern wir auf, ſich dieſem 
Geſamtverein anzuſchließen, um allen wirtſchaft⸗ 
lichen Gefahren begegnen und bei geſetzgeberiſchen 
Neuregelungen nach jeder Richtung hin entſcheidend 
mitwirken zu können. 

Forſtmeiſter Ausfeld, Dietharz. Oberförſter Enders, 
Dermbach (Rhön). Forſtaſſeſſor Fritſch, Gotha. Ober, 
förſter Dr. Fiſcher, Sondershauſen. Oberförſter Heer- 
auth, Meiningen. Oberförſter Herre, Neuſtadt. Ober⸗ 
förſter Hühne, Obergehren. Oberförſter Hornſchu, 
Zillbach. Forſtmeiſter Krebs, Zella St. Blaſii. Ober. 
förſter Redslob, Eiſenach⸗Creuzburg (Werra). Ober⸗ 
förſter Schenk, Kl.⸗Schmalkalden. Forſtmeiſter Sie ber⸗ 
Eruſee b. Gera. Forſtaſſeſſor Stötzer, Tambach. Ober⸗ 
förſter Wolf, Asbach⸗Kl.⸗Schmalkalden. 

Der Arbeitsausſchuß des Vereins hielt am 
7. Mai 1919 in Eiſenach eine Sitzung ab. Zu 
Beginn der Sitzung wurde der Verhandlungs⸗ 
bericht der am 13. April 1919 in Erfurt ſtatt⸗ 
gefundenen Gründungsſitzung verleſen. Nach 
vorliegendem Entwurf wurden die Satzungen, 
die der Mitgliederverſammlung zur Annahme 
vorgelegt werden ſollen, durchberaten. Die erſte 
Mitgliederverſammlung findet am 14. und 15. Mai 
d. Is. in Jena ſtatt. 
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Neudamm, den 15. Juni 1919. 
Kladde — Nummerbuch — Abzählungstabelle. 
Vom ſtaatl. Forſtaufſeher C. Meyer. 


Die nachſtehende Niederſchrift ſoll einen 
Beitrag zu den Beſtrebungen bilden, den Ge⸗ 
ſchäftsgang und insbeſondere das Schreib⸗ 
weſen innerhalb der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung in möglichſter Einfachheit und 
überfichtlicäfeit zu geſtalten. 

Es iſt eine hinlänglich bekannte Tatſache, 
daß der preußiſche Staatsförſter von Jahr zu 
Jahr immer mehr mit Schreibwerk belaſtet 
worden iſt, welches ihn in durchaus un⸗ 
erwünſchter Weiſe den praktiſchen Waldgeſchäften 
entzieht. 

Die dem Förſter anvertrauten Kapitalien 
bewegen ſich aber in einer derartigen Höhe, daß 
es künftig mehr als bisher erforderlich ſein wird, 
der Ausbeutung dieſer wertvollen Waldgüter 
durch intenſivſte Außenarbeit eingehendſte Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen und ihnen die größt⸗ 
mögliche Höhe an Geldwert abzugewinnen. 

Obgleich im Laufe der Jahre ſeitens der 
Staatsforſtverwaltung die verſchiedenartigſten 
Vereinfachungen im Geſchäftsweſen zur Ver⸗ 
minderung des Schreibwerks angeordnet worden 
ſind, ſo ſind ſie doch noch immer nicht ausreichend 
geweſen, um dem Förſter die Zeit zu den Be⸗ 
triebsgeſchäften zu gewähren, deren er ſo not⸗ 
wendig bedarf. Der Rahmen des Wirkungs⸗ 
kreiſes der Staatsförſter iſt eben derart über 
den früheren Rahmen hinausgewachſen, daß die 
angeſtrebten Vereinfachungen wohl an ſich ihren 
Zweck erreicht haben, im ganzen genommen 
jedoch eine durchgreifende Entlaſtung von den 
Schreibgeſchäften nicht zu bringen vermochten. 

Einen nicht unerheblichen und recht wichtigen 
Teil der Schreibarbeit bildet die Verbuchung 
der in den Schlägen anfallenden Hölzer. 

Augenblicklich erfolgt die Aufnahme des 
Holzes im Walde in der Regel in die fünfzehn⸗ 
linige Kladde. Nach ordnungsgemäßer Auf⸗ 
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rechnung wird hiernach die Abzählungstabelle 
für die Zwecke der Oberförſterei durch den 
Revierbeamten gefertigt. Beſtimmungsgemä 
bildet erſtere für den Förſter das Dokument, 
nach welchem die Abfuhrkontrolle des Holzes 
erfolgen ſoll. Sie dient daher zur Ein⸗ 
tragung der bezahlten oder geſtundeten Holz⸗ 
verabfolgezettel unter gleichzeitigem Abſtreichen 
der hinſichtlich deſſen erledigten Verkaufs⸗ 
einheiten. Durch die fortlaufende Numerierung 
des Holzes im Walde nach der Reihenfolge 
der Lagerung bei der Aufnahme ohne 
Rückſicht auf Stärke, Feſtgehaltsklaſſe oder 
Sortiment und die ſich aus dieſen genannten 
Faktoren erſt ſpäter ergebende Reihenfolge der 
Holznummern iſt die Kladde zur Benutzung 
als Abfuhrkontrolliſte ſo wenig als möglich 
geeignet. Der bisher geübte Modus, die 
Hölzer ſortiments⸗ und klaſſenweiſe in den 
Handel zu bringen, wird auch künftig mit Rück⸗ 
ſicht auf die verſchiedenen Verwendungsarten 
nicht umgangen werden können, und ſo wird 
bei Beibehaltung des jetzigen Verfahrens dem 
Förſter durch das Zettelabſtreichen in der Kladde 
eine Arbeit auferlegt, langweilig, zeitraubend, 
geiſttötend und vielfach unterſchätzt, der außer⸗ 
dem noch jede Überſichtlichkeit mangelt. So 
haben ſich mit der Zeit in der Praxis aus 
dieſem Übelſtande heraus die verſchiedenſten 
Gepflogenheiten eingebürgert. Innerhalb der 
Regierungsbezirke, der Forſtinſpektionsbereiche, 
ja ſogar der einzelnen Oberförſtereien ſucht 
man auf die eine oder andere Weiſe des ge⸗ 
ſchilderten Mangels der Kladde Herr zu werden. 

Die größten Sicherheitskommiſſare in Förſter⸗ 
kreiſen fertigen aus dieſer Erwägung heraus 
Kladde und Nummerbuch ſowie für die Zwecke 
der Oberförſterei außerdem noch die Abzählungs⸗ 
tabelle. Die Kladde gibt die Grundlage für 
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die beiden letzteren und dient im vorſtehenden Falle ſie durch die Numerierung nach der Reihenfolge 


nur zur Aufnahme im Walde, zur Ermittelung der 
Nummerfolge ſowie zur Feſtſtellung der Maſſen 
nach Stückzahl, Geſamtfeſtgehalt und Raummeter⸗ 
ahl. Danach wird das Nummerbuch gefertigt, 
das nur für die perſönlichen Zwecke des 
Beamten, als da ſind: Kontrolle der Hölzer und 
Eintragung der Zettel, nutzbar gemacht wird 
Die weiter noch zu fertigende Abzählungstabelle 
iſt für die Oberförſterei die Unterlage für den 
Verkauf oder die ſonſt notwendigen Abgaben. 

Obgleich infolge des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 28. 3. 1913 — III. 3040 — allgemeine 
Verfügung Nr. 17 für 1913 — offiziell die 
Führung des Nummerbuches nicht mehr geſtattet 
iſt, wird doch auch jetzt noch in durchaus 
nicht ſeltenen Fällen hiervon abgewichen, und 
zwar um deswillen, weil man das nochmalige 
ſortimentsweiſe Abſchreiben der Kladde dem 
mühſamen Abſtreichen der Zettel den Vorzug 
gibt. Eine nicht unbedeutende Mehrarbeit be⸗ 
deutet das vorſtehende Verfahren auf jeden 
Fall; allerdings iſt anderſeits jede mögliche 
Sicherheit in bezug auf die Abfuhrkontrolle 
gewährleiſtet. 

Dieſe Kontrolle iſt ein wichtiger Umſtand 
für den Beamten inſofern, als er ja nach den 
jetzt beſtehenden Beſtimmungen perſönlich für 
die Schäden, die aus unbefugter Abfuhr ent⸗ 
ſtehen, haftbar gemacht werden kann und auch 
tatſächlich verantwortlich gemacht wird. Daraus 
ergibt ſich für ihn die Notwendigkeit: Entweder 
Vorhandenſein der ordnungsgemäßen Verab⸗ 
folgezettel bei ſeinen Akten oder Lagerung des 
Holzes im Walde, über das ein Zettel nicht 
vorgewieſen werden kann. 

Aus der Anwendung der geſchilderten 
Methode ergibt ſich aber auch für den Beamten 
des Schreibdienſtes eine weſentliche Mehr⸗ 
arbeit, denn er wird wohl und übel — ſofern 
er ſeinen Dienſt genau nimmt — ſowohl Kladde, 
Nummerbuch und Abzählungstabelle der ihm 
zugewieſenen Prüfung unterziehen müſſen. 
Dieſe Prüfungsarbeit wird ſich je nach Zahl 
der Förſterbezirke, in denen, wie vorſtehend an⸗ 
gegeben, gearbeitet wird, entſprechend verviel⸗ 
fältigen und eine mehr oder weniger große Be⸗ 
laſtung ergeben. 

Das Schreibweſen auf den Oberförſtereien 
hat aber im Laufe der Zeit einen ſo großen 
Aufſchwung genommen, daß im Intereſſe der 
Erhaltung der Dienſtfreudigkeit und ſorgfältigen 
Rechnungsführung jede weitere, auch die kleinſte 
Belaſtung des Geſchäftszimmers künftig unter⸗ 
bleiben muß. f 

Anfangs war gemeinſame Anwendung von 
Kladde, Nummerbuch und Abzählungstabelle 
beleuchtet worden. In anderen Fällen wird 
dagegen die vorgeſchriebene Führung der Kladde 
in Verbindung mit dem Nummerbuch oder der 
Abzählungstabelle gehandhabt. 

Zu den Abnahmen im Walde wird weitaus in 
den meiſten Fällen die meiſtens mit 15 Querlinien 
verſehene Kladde zur Verwendung kommen, da 


der Hölzer beſonders hierzu geeignet iſt. Bei 
größeren Kahlſchlägen ergeben ſich auch hier 
Schwierigkeiten, denn das Ineinanderheften 
einer größeren Anzahl Kladdenformulare be⸗ 
einträchtigt die ungehinderte Verwendbarkeit 
erheblich. Vielleicht würde man deshalb doch 
praktiſcherweiſe zum alten Nummerbuch mit 
20 Querlinien für die Aufnahmen im Walde 
zurückgreifen und die 30 linige Abzählungs⸗ 
tabelle für den Gebrauch auf der Oberförſterei 
beſtehen laſſen, womit außerdem eine rechneriſche 
Kontrolle erzielt werden ſoll. 

Alle die vorſtehend angeführten Nachteile 
ließen ſich durch die Einführung des Durch— 
ſchreibverfahrens für die Abzählungstabelle 
mit einem Schlage glatt beſeitigen. 

Das genannte Verfahren, innerhalb der 
Staatsforſtverwaltung bisher nur im Lohnbuch 
bei der Verlohnung von Forſtarbeitern zur An⸗ 
wendung gekommen, hat ſich in der Praxis 
durchaus bewährt und dürfte auch bei der Ver⸗ 
buchung des Holzes auf jeden Fall anwendbar 
ſein. Jedes Blatt der Abzählungstabelle würde 
mit einem gelochten Durchſchreibblatt verſehen, 
welches nach dem Beſchreiben ausgeriſſen werden 
kann. Ein Vordruck der Holznummern wie 
bisher von 0 bis 9 könnte ſicher auch hier gut 
erfolgen, um ſo von vornherein eine auch bisher 
zumeift geübte Erleichterung zu ſchaffen. Bei 
den Tabellen der Sammelhiebe würde ſich ein 
Weglaſſen der Vordrucknummern mit Rückſicht 
auf die notwendige Eintragung von Forſtort 
und Diſtrikt oder Jagen — ſofern man hierzu 
nicht eine beſondere Spalte freilaſſen will — 
empfehlenswerter geſtalten. Nachdem die Schreib⸗ 
arbeit der Tabelle beendet iſt, werden die durch⸗ 
geſchriebenen Blätter herausgeriſſen und in 
einem aus ſtärkerem Papier beſtehenden Titel⸗ 
bogen im Wege irgendeines einfachen Schnell⸗ 
heftverfahrens zuſammengeheftet und geben ſo 
für den Förſter die beſte, überſichtlichſte Kontroll⸗ 
liſte zur Abfuhr des Holzes, die den Vorzug 
der klaſſenweiſen Folge der Hölzer genießt. 

Bei Vorkommen von Kubik⸗ und Schreib⸗ 
fehlern, die bei Prüfung der Urſchrift gefunden 
werden, iſt, da ja die Durchſchreibarbeit ohne 
weiteres die übereinſtimmung gewährleiſtet, 
lediglich eine einfache Berichtigung durch den 
Beamten des Schreibdienſtes erforderlich. 

Das Einlegen der Pausbogen und ſpätere 
Zuſammenheften der Durchſchreibblätter iſt für 
den Beamten eine ſo geringfügige Arbeit, daß 
ſie gegenüber dem großen Vorteil, eine genaue 
Kontrolliſte zum Abſtreichen des verkauften 
Holzes für Zimmer und Wald zu haben, ernſtlich 
als erſchwerend nicht in Betracht kommen kann. 

Selbſtverſtändlich würde hierbei der bereits 
jetzt geſtattete Tintenſtift, und ſofern er für den 
gedachten Zweck zu weich iſt, ein härterer Blei⸗ 
ſtift in ausſchließlichem Maße zur Verwendung 
kommen müſſen. Gegen die Verwendung des 
letzteren würden ſich um deswillen kaum Be⸗ 
denken ergeben, da ja durch die Doppel⸗ 
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anfertigung der Tabellen, von denen die eine 
dem Förſter, die andere der Oberförſterei ver⸗ 
bleibt, nachträgliche Anderungen nicht vor⸗ 
genommen werden können. Die Pauspapier⸗ 
ſchrift läßt in beſchränktem Umfange auch bei 
ungünſtiger Witterung Gebrauch der Liſten im 
Walde zu, weil ſie bei Näſſe nicht gleich zu 
verwiſchen pflegt. 

Der Verwaltung würden gewiß bei Ein⸗ 
führung des gemachten Vorſchlages einige Mehr⸗ 
koſten entſtehen; ſie dürften aber durch die ge⸗ 
wonnene Zeit, die nunmehr den praktiſchen 
Betriebsgeſchäften mit einer vermehrten nutz⸗ 
bringenden Tätigkeit des Förſters im Walde 
gewonnen ſein wird, bei weitem in reichlichem 
Maße aufgewogen werden. 

Anderſeits erfährt die Prüfungsarbeit der 
Schreibbeamten eine weſentliche Verminderung 
und ſetzt ihn in den Stand, den Revierverwalter 
bei den ſchriftlichen Arbeiten in erhöhterem 
Maße zu unterſtützen, und ſo wird auch dieſer 
ſich den Waldgeſchäften mehr als bisher 
widmen können. 

Weiter beſteht noch eine andere Möglichkeit, 
bei Beibehaltung des bisher angeordneten Ver⸗ 
fahrens (alſo Führung von Kladde und Ab⸗ 
zählungstabelle) eine Kontrolliſte für den Be⸗ 
amten des Reviers zu ſchaffen. Bekanntlich 
werden auf dem Oberförſterei⸗Geſchäftszimmer 
zu den Holzverkäufen entweder Abſchriften der 


Tabelle mit Verkaufsloseinteilung oder lediglich Ne 


nur Losverzeichniſſe zum Gebrauch für den 
Käufer gefertigt. Die Abgabe eines ſolchen 
Verzeichniſſes an den Förſter als Kontrolliſte 
dürfte praktiſch ausreichend ſein, wenngleich ſie 
tatſächlich einige Unvollkommenheiten aufweiſt, 
darin beſtehend, daß hierin nur die Ver⸗ 
ſteigerungen verzeichnet ſind, während frei⸗ 
händige und Berechtigungs⸗Holzabgaben aus⸗ 
fallen. Wie geſagt, zur Not würde ſich auch 
dieſer Weg beſchreiten laſſen, wenn ihm auch 
nicht außer Betracht zu laſſende Mängel inne⸗ 
wohnen. Vorausſetzung wäre jedoch, daß die 
herzuſtellenden Verzeichniſſe auch tatſächlich 
fehlerlos gefertigt werden, was nur gewähr⸗ 
leiſtet werden kann, wenn zu ihrer Anfertigung 
genügend Zeit verfügbar iſt. 

Es bliebe noch übrig, die Tabellen der 
Sammelhiebe kurz zu ſtreifen. 

Auch hier pflegt in verſchiedenſter Weiſe in 
der Praxis verfahren zu werden. Oftmals 
wird ihre Führung dem Beamten des Schreib⸗ 
en vfnoln Nor nach don Kladden die 


welche meiſt auf Grund der in § 28 der 
Oberförſter⸗Geſchäftsanweiſung erteilten Er⸗ 
mächtigungen geſchehen, erfahrungsgemäß zum 
großen Teil in die Tabellen der Sammelhiebe 
eingetragen werden, ſo erhellt daraus, daß man 
mit der Forderung zur Führung der Sammel⸗ 
hiebstabelle ein techniſch kaum mögliches Ver⸗ 
langen an den Beamten des Schreibdienſtes ſtellt. 

Ganz abgeſehen hiervon, muß es noch 
zweifelhaft erſcheinen, ob ſich bei den mit der 
Befähigung zur Abgabe rechneriſcher Be⸗ 
ſcheinigung ausgeſtatteten Beamten das ge⸗ 
ſchilderte Anſinnen in Rückſicht auf die hier 
geltenden Beſtimmungen rechtfertigen läßt. 

Die vorſtehenden Ausführungen entſtammen 
der Praxis. Sie ſind das Produkt eingehenden 
Nachdenkens über die Möglichkeit, im Schreib⸗ 
weſen Vereinfachungen zu ſchaffen, ohne jedoch 
im Rahmen der bisherigen Beſtimmungen die 
nun einmal im forſtlichen Leben notwendige 
Genauigkeit zu beeinträchtigen. 

Der Hinweis auf die empfohlene vermehrte 
Einführung des Durchſchreibverfahrens, deſſen 
Anwendbarkeit bereits praktiſch durchgeprobt 
worden iſt, dürfte dartun, daß es der Zweck 
dieſer Niederſchrift iſt, längſt ſchon im kauf⸗ 
männiſchen Betriebe beſtehende Erleichterungen 
zur Vereinfachung der Schreibarbeit auch für 


den forſtlichen Betrieb nutzbar zu machen. 


Wie man ſich ſtets allen vorgeſchlagenen 
uerungen von vornherein mit Mißtrauen 
gegenüberzuſtellen pflegt, ſo bin ich auch 
jetzt überzeugt, daß den gemachten Vorſchlägen 
zunächſt wenig Vertrauen entgegengebracht 
werden wird. 

Eine Fülle von Meinungsverſchiedenheiten 
iſt bei dieſer Art Veröffentlichungen immer die 
naturgemäße Folge, gipfelnd in der Tatſache, 
daß immer möglichſt jeder nach ſeiner eigenen 
Faſſon ſelig werden möchte. 


a 


Nachſchrift. Das geſchilderte Verfahren 
bildet ſeinem Weſen nach die Grundlage jeglicher 
Vereinfachung. Der Förſter bedarf neben feiner 
Kladde (zweckmäßig 30 Linien, Taſchenformat 
— ſ. die Vordrucke Nr. 166 und 183 des 
Formularmagazins von J. Neumann, Neu⸗ 
damm) einer Ausfertigung (Durchſchrift) der 
taxklaſſenweiſe geordneten Abzähltabelle. 
Aus der genauen übereinſtimmung der Ober⸗ 
förſter⸗ und Förſtertabelle erwachſen ſo be⸗ 
deutende Vorteile für beide daß 


r 


dienſtes aufgelaſtet, er Hu ii 
Eintragungen in die Tabellen beſorgt. In 
entlegeneren Oberförſtereien wird ſich der Forſt⸗ 
ſchreiber vielleicht zu dieſem Entgegenkommen 
gegenüber dem Außenbeamten aus Kollegialität 
gern bereit finden; in Oberförſtereien, die ſich 
an oder in größeren Orten befinden, iſt es 
undurchführbar. 

Gibt es doch Oberförſtereien, die genötigt 
ind, innerhalb eines Wirtſchaftsjahres 400 —800 


dagegen die geringe Mehrarbeit des Durch⸗ 
ſchreibens für den Förſter gar nicht in Betracht 
kommt. Infolge der taxklaſſenweiſen Ordnung 
der Hölzer ſtellt die Tabelle ein halbfertiges 
(nur noch bezüglich der Verkaufsergebniſſe zu 
berichtigendes) Protokoll dar. Wird ſie in oder 
nach dem Termin ergänzt und unter ſummariſcher 
Angabe der Losreihen oder Holznummern und 
des Kaufpreiſes beſcheinigt, ſo iſt der Förſter 


Stück grüne B⸗Zettel über freihändige kleine im Beſitz einer Ausfertigung der Verſteigerungs⸗ 
Holzabgaben auszufertigen. Da dieſe Abgaben, liſte. Hieraus ergibt ſich, daß der Holzkäufer 
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den Verabfolgezettel nicht mehr dem Förſter | betrieb eine beſondere Verſteigerungsliſte, wie 


abzuliefern braucht; vielmehr gibt die Kaſſe dies in der Gemeinde⸗ und Privatforſtwirtſchaft. 


letzterem eine ſummariſche Beſcheinigung über 
die im Termin bezahlten Loſe und unterrichtet 
ihn ſpäter unmittelbar durch entſprechend 
vorgedruckte Poſtkarten über die nachträglichen 
Zahlungen, worauf das Holz verabfolgt wird. 
Eines beſonderen Zettels bedarf der Förſter 
deshalb nicht mehr, weil die beſcheinigte Tabelle 
für ihn einen zuſammenhängenden Verabfolge⸗ 
zettel bildet. Die ganzen Umſtände mit dem 
Zettelweſen fallen alſo für ihn fort. 

Die Verſteigerungsverhandlung kann inſofern 
ſehr weſentlich vereinfacht werden, als bei jedem 
Los trotz ſpringender Nummer unter Bezug⸗ 
nahme auf die Tabelle nur die erſte und 
letzte Holznummer angegeben zu werden braucht. 
Man könnte ſogar daran denken, auch im Staats⸗ 
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vielfach geſchieht, ganz fallen zu laſſen, vielmehr 
nur die Tabellen zu berichtigen und die Ver⸗ 
kaufsergebniſſe ſummariſch auf einem be 
ſonderen Formular (Rechnungsbelag) feſtzuſtellen. 
Alles Nähere ergibt ſich aus den Tabellen, 
ohne welche ja die Verſteigerungs⸗ 
verhandlung ohnehin nicht geprüft 
werden kann. 

Die Tabellen ſollten zweckmäßig aus loſen, 
zu Abreißblocks vereinigten Blättern beſtehen, 
welche nach Herausnahme mit der Loch- und 
Oſenzange nach Anleitung 147 k. der J. Neu⸗ 
mannſchen forſtlichen Buchführung, Preis je 
20 Pf., zu heften ſind. Siehe auch die dazu. 
gehörige Anleitung Nr. 174 Preis 1,50 Mk. 
portofrei. Die Schriftleitung. 


Anderung des Verfahrens in Militärverſorgungsſachen. 


Vom Rechnungsrat Hering, Berlin⸗ Lichterfelde, komm. Bürovorſteher des Reichs⸗Militärverſorgungsge richts 


Das Verfahren in Militärverſorgungsſachen hat 
zugunſten der Renten⸗ und Penſionsberechtigten 
(Mannſchaften, Offiziere, Hinterbliebene) eine durch⸗ 
greifende Anderung erfahren. Nach bisherigem Rechte 
wurden die Verſorgungsgebührniſſe meiſtens durch 
die Verſorgungsämter der Generalkommandos feſt⸗ 
geſtellt. War der Berechtigte mit der Feſtſtellung oder 
Ablehnung nicht zufrieden fo kon te er beim Kriegs⸗ 
miniſterium Einſpruch erheben. Dieſes entſchied durch 
ein aus drei Offizieren oder höheren Militärbeamten 
gebildetes Kollegium endgültig, und zwar ohne münd⸗ 
liche Verhandlung, alſo lediglich auf Grund der Akten; 
Mitteilung der Gründe der Entſcheidung an den Be⸗ 
rechtigten war nicht vorgeſchrieben. Gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Kriegsminiſteriums konnte der Rechts⸗ 
weg vor den ordentlichen Gerichten (Landgericht, 
Oberlandesgericht, Reichsgericht) beſchritten werden, 
und zwar waren in erſter Inſtanz nur die Landgerichte 
in Berlin, München, Dresden und Stuttgart — den 
Sitzen der Kriegsminiſterien — zuſtändig. Da auch 
Anwaltszwang beſtand und die Prozeſſe langwierig 
und koſtſpielig waren, ſo ließen ſich viele Berechtigte 
von der Beſchreitung des Klageweges abhalten, zumal 
den Gerichten die Nachprüfung der drei wichtigſten 
Fragen (Dienft- oder Kliegsdienſtbeſchädigung, Brauch⸗ 
barkeit und Würdigkeit zum Beamten) entzogen war. 

Die Beſcheide der Militärbehörden erlangten nicht 
Rechtskraft, konnten vielmehr jederzeit — allerdings 
auch zugunſten des Berechtigten — mit rückwirkender 
Kraft abgeändert werden. 

Obwohl die Militärverwaltungsbehörden ihre Ent⸗ 
ſcheidungen über die Verſorgungsanſprüche, nament⸗ 
lich der Kriegsbeſchädigten, im allgemeinen mit großem 
Wohlwollen und durchdrungen von ſozialem Emp⸗ 
finden getroffen haben, trat doch im Laufe des Krieges 
in der Offentlichkeit immer mehr das Verlangen nach 
einer Anderung dieſes Verfahrens, das nicht mehr für 
zeitgemäß erachtet wurde, zutage. Insbeſondere traten 
der Reichstag und der Reichsausſchuß für Kriegs⸗ 
ho ſchadigtenfürſorge hierfür ein und verlangten eine 
Anderung der entfmechenden Vocſchriften, welche den 
berechtigten Intereſſen der Kriegsbeſchädigten und der 
Kriegshinterbliebenen mehr entſpräche, analog den 
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnun 
und unter Angliederung an die höheren Verſicherungs⸗ 
behörden, um deren auf dem Gebiete der ſozialen 


Verſicherung, insbeſondere der Unfallverſicherung 
gewonnenen Erfahrungen für die Militärverſorgung. 
nutzbar zu machen und rechtſprechende Inſtanzen zu 
gewinnen, die nach ihrer Zuſammenſetzung und ihrem 
Verfahren für eine objektive Entſcheidung bürgen und 
das Vertrauen der Beteiligten genießen. Um dieſes 
Vertrauen zu den Gerichtsbehörden zu heben, wurde 
beſonders gefordert, Vertreter der Renten- 
berechtigten als Beiſitzer in dieſe Gerichtshöfe 
aufzunehmen und der Entſcheidung eine öffentliche 
und mündliche Verhandlung vorangehen zu laſſen.“) 

Dieſen Forderungen hat eine von der neuen 
Reichsregierung am 1. Februar 1919 erlaſſene Ver⸗ 
ordnung über Anderung des Verfahrens in 
Militärverſorgungsſachen (R.⸗G.⸗Bl. S. 149) 
Rechnung getragen, die am 1. März 1919 in Kraft 
getreten iſt. Nach dieſer Verordnung ſpielt ſich in 
Zukunft das Verfahren, betreffend die Feſtſtellung 
der Verſorgungsgebührniſſe, wie folgt al “*): 

1. Wie bisher erfolgt die Feſtſtellung der Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe durch die oberſte Mllitärver⸗ 
waltungsbehörden *) des Kontingents (Keiegs⸗ 
miniſterium, Reichs⸗Marinc⸗Amt, Reichskolonialantt): 
Dieſe haben aber ihre Befugniſſe meiſtens auf andere 
Behörden übe tragen, ſoweit ſie ihnen nicht aus⸗ 
drücklich vorbehalten ſind. Zur Erteilung von Be⸗ 
ſcheiden über Verſorgungsanſprüche ſind befugt: 
in erſter Stelle vor und bei der Entlaſſung aus 
dem aktiven Dienſt das Regiment, nach der Ent⸗ 
laſſung das Bezirkskommando (dieſe „niederen“ Be- 
hörden aber nur bei Ablehnung von Anträgen), an 
zweiter Stelle das Generalkommando (Verſorgungs⸗ 


*) Vgl. Rabeling: Das neue Verfahren in Militär- 
verſorgungsſachen (Berlin, Jul. Springer). 

**) Die einſchlägigen Verordnungen, Ausführungs- 
beſtimmungen uſw. ſind vom Rechnungsrat Adam 
(Kriegsminiſterium), deſſen Handbuch des Militär⸗ 
verſorgungsrechts ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut, 
im Ergänzungsband 9a der „Bücher der Zivil⸗ 
verſorgung“ (Verlag Kameradſchaft, Berlin W 35) zu⸗ 
ſammengeſtellt. Dieſes Werkchen ſei unſern Leſern 
beſtens empfohlen. 


) Anſtatt „oberſte Militärverwaltungsbehörde“ 


9 habe ich, da ich hauptſächlich die preußiſchen Ver⸗ 


hältniſſe des Laudheers im Auge habe, vielfach kurz⸗ 
weg „Kriegsminiſterium“ geſagt. Der Verf. 
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amt), an dritter Stelle das Kriegsminiſterium. Gegen 
den Beſcheid einer niederen Behörde iſt Einſpruch 
an die zuſtändige übergeordnete Behörde, an letzter 
Stelle an die oberſte Militärverwaltungsbehörde des 
Kontingents zuläſſig. Dieſe kann den Einſpruch gegen 
Beſcheide der höheren Militärverwaltungsbehörde 
(Verſorgungsamt) ausſchließen, wie es in Preußen 
bezüglich der Mannſchaftsverſorgung geſchehen iſt, ſo 
daß hier als Verwaltungsbehörde das Verſorgungsamt 
als letzte Inſtanz entſcheidet; vgl. jedoch die über⸗ 
gangsvorſchriften unter Ziffer 6. In jedem Beſcheide 
muß angegeben werden, welcher Rechtsbehelf (Ein⸗ 
ſpruch oder Berufung) gegen ihn zuläſſig und welche 
Friſt dafür vorgeſehen tft. 

Als „Anſprüche“ gelten lediglich die im Rechts⸗ 
mittelverfahren weiter verfolgbaren Verſorgungs⸗ 
forderungen, alſo die eigentlichen Rechtsanſprüche, nicht 
aber die Verſorgungsforderungen, deren Bewilligung 
in das Ermeſſen der Militärverwaltung geſtellt iſt, die 
nur „zuläſſig“, aber nicht „zuſtändig“ find, die alfo 
nur gewährt werden „können“. Über dieſe „Kann⸗ 
bezüge“ entſcheidet nach wie vor das Kriegsminiſterium 
an letzter Stelle und endgültig. Ferner bleibt das 
Kriegsminiſterium nach wie vor letzte entſcheidende 
Verwaltungsſtelle bei Verſorgungsanträgen von 
Offizieren und deren Hinterbliebenen. 

In Zukunft ſind die Feſtſtellungsbeſcheide genau 
wie gerichtliche Urteile der Rechtskraft fähig, und zwar 
werden ſie dem Militärfiskus gegenüber, da dieſem 
ein Recht zur Einlegung des Einſpruches oder der Be⸗ 
rufung nicht zuſteht, unmittelbar mit ihrer Zuſtellung 
rechtskräftig, während die Rechtskraft dem Berechtigten 
gegenüber mit dem Ablauf der Einſpruchs⸗ oder der 
Berufungsfriſt eintritt. Eine Anfechtung rechts⸗ 
kräftiger Beſcheide findet nur im Wege der Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens ſtatt. Als Gründe hierfür 
‚gelten aber nur Urkundenfälſchung und Betrug ſowie 
die nachträgliche Auffindung oder Benutzbarkeit 
einer Urkunde. Die Feſtſtellungsbehörde iſt je doch 
berechtigt (nicht verpflichtet!), zugunſten des Be⸗ 
rechtigten jederzeit das Verfahren freiwillig wieder 
aufzunehmen und einen neuen Beſcheid zu erteilen.“) 

2. Gegen die Beſcheide der Behörden, die hiernach 
an letzter Stelle entſcheiden (Verſorgungsämter oder 
Kriegsminiſterium uſw.), iſt, ſofern es ſich nicht um 
„Kannbezüge“ handelt (Ziff. 1 Abſ. 2), binnen einem 
Monat nach ihrer Zuſtellung die Berufung an das 
Militärverſorgungsgericht zuläſſig. Zuſtändig iſt 
das Militärverſorgungsgericht, in deſſen Bezirk der 
Kläger wohnt. Die Militärverſorgungsgerichte ſind den 
Oberverſicherungsämtern, deren Bezirke ſich in Preußen 
in der Regel mit den Regierungsbezirken decken und 
die in der Regel ihren Sitz am Sitze der Regierung 
haben, angegliedert. Trotzdem ſind ſie ſelbſtändige Ge⸗ 
richtshöfe. Sie entſcheiden in Kammern in der Be⸗ 
ſetzung von fünf Perſonen: dem Direktor des Gerichts 
ſowie einem richterlichen Mitglied eines ordentlichen 
Gerichts, einem Vertreter der Militärverwaltung ſowie 
zwei verſorgungsberechtigten, aus dem aktiven 
Militärdienſte (Unterklaſſen) ausgeſchiedenen Per⸗ 


ſonen als Beiſitzer. Soweit es {ch um verſorgungs⸗ V 


berechtigte Offiziere oder deren Hinterbliebene 
handelt, tritt an Stelle einer Perſon der Unterklaſſen 
ein Offizier. 

3. Gegen das Urteil des Militärverſorgungs⸗ 
gerichts iſt binnen einem Monat nach ſeiner Zuſtellung 
der Rekurs an das Reichs-Militärverſor gungs- 
gericht) in Berlin (W 10, Königin⸗Auguſta⸗Str. 26) 


*) Vgl. Rabeling a. a. O. 
**) Bayern hat ein eigenes Landes⸗Militär⸗ 
verſorgungsgericht errichtet, das für Anſprüche von 
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zuläſſig. Dieſer oberſte Gerichtshof für Militärver⸗ 
ſorgungsſachen iſt dem Reichsverſicherungsamt an⸗ 
gegliedert. Er entſcheidet in Senaten, die aus ſieben 
Mitgliedern beſtehen: dem Präſidenten des Gerichts, 
einem Mitglied des Reichsverſicherungsamts, einem 
richterlichen Mitglied eines höheren ordentlichen Ge⸗ 
richts, zwei Vertretern der Militärverwaltung (ein 
Offizier und ein höherer Militärbeamter) ſowie zwei 
verſorgungsberechtigten, aus dem aktiven Militär⸗ 
dienſt ausgeſchiedenen Perſonen der Unterklaſſen, von 
denen der eine durch einen Offizier erſetzt wird, wenn 
es ſich um Offiziersanſprüche handelt. 

Der Rekurs iſt ausgeſchloſſen, wenn durch den 
Feſtſtellungsbeſcheid eine Teilrente von nicht mehr 
als 33%, vom Hundert gemindert (nicht aufgehoben!) 
worden iſt. Dees gilt indes nicht, wenn durch den Be⸗ 
ſcheid zugleich ein Antrag auf Erhöhung der Rente 
zurückgewieſen worden iſt. Der Rekurs iſt ferner aus⸗ 
geſchloſſen, wenn es ſich lediglich um die Koſten des 
Verfahrens handelt. 

4. Über die Verhandlung vor den Spruch⸗(Gerichts⸗ 
behörden ſind in unſerer Verordnung Grundſätze auf⸗ 
geſtellt, die eine Gewähr dafür bieten, daß jede Sache 
ordnungsmäßig erörtert wird und die Beteiligten ihre 
Rechte in jeder Beziehung wahrnehmen können. Vor 
allem wird mündlich und öffentlich verhandelt. Auf 
Antrag des Klägers iſt aber der Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit geſtattet. Ferner iſt den Parteien das Recht 
gegeben, in der Verhandlung . zu erſcheinen 
oder ſich vertreten zu laſſen. Bevollmächtigte und 
Beiſtände können nur zurückge wieſen werden, wenn 
ſie das Verhandeln vor Behörden geſchäftsmäßig 
betreiben (ſogen. Winkelkonſulenten). Jedoch ſind 
Rechtsanwälte und Perſonen, denen das Verhandeln 
vor Gerichten oder Verſicherungsbehörden geſtattet 
iſt (ſogen. Prozeßagenten), ſowie Vertreter gemein⸗ 
nütziger Rechtsauskunftsſtellen und gemeinnütziger oder 
wirtſchaftlicher Organiſationen zuzulaſſen. Hierher 
gehören namentlich die Vertreter der Gewerkſchaften 
und der Kriegsbeſchädigten⸗Vereinigungen. Vgl. die 
Beſtimmungen über die Militärverſorgungsgerichte 
uſw. vom 18. Februar 1919 (R.⸗G.⸗Bl. S. 217). 

5. Die Frage der Auferlegung gerichtlicher 
Koſten des Verfahrens iſt unter möglichſter Ver⸗ 
meidung von Härten geregelt worden. Für Perſonen, 
die auf Grund einer während des gegenwärtigen 
Krieges erlittenen Dienſtbeſchädigung Verſorgungs⸗ 
anſprüche haben, iſt das Verfahren bei Geltend⸗ 
machung von Anſprüchen aus dieſer Beſchädigung 
koſtenfrei, es ſei denn, daß ſie den Anſpruch mut⸗ 
willig verfolgen, das Verfahren verſchleppen oder 
das Gericht irreführen. Steht alſo jemandem aus 
einer ſolchen Beſchädigung tatſächlich ein Ver⸗ 
ſorgungsanſpruch, gleichviel in welcher Höhe, zu, 
ſo genießt er für alle Anſprüche, die er aus der Be⸗ 
ſchädigung herleitet, Koſtenfreiheit, auch wenn er mit 
ihnen abgewieſen wird (vgl. indes Abſ. 2 und 3). Es 
genügt, daß eine während des gegenwärtigen Krieges 
erlittene Dienſtbeſchädigung vorliegt, eine eigentliche 
Keiegsdienſtbeſchädigung iſt nicht erforderlich. Die 

'orſchri teht fi auf die Hinterbliebenen von 
Perſonen, die infolge einer während des gegenwärtigen 
Krieges erlittenen Dienſtbeſchädigung geſtorben ſind. 
Die Vorſchrift enthält danach eine beſondere Ver⸗ 
günftigung für die Ktriegsteilnehmer und ihre Hinter⸗ 
bliebenen. Für Anſprüche, die nicht auf Grund 
der bezeichneten Dienſtbeſchädigung, ſondern auf 
Grund eines anderen Tatbeſtandes geltend gemacht 


Perſonen, die zuletzt dem bayeriſchen Kontingent an⸗ 
gehört haben oder von ihren Hinterbliebenen an die 
Stelle des Reichs⸗Militärverſorgungsgerichts tritt. 
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gilt die Koſtenfreiheit dagegen nicht.“) 
Ein Zwang zur Auferlegung von Koſten beſteht 
indes auch hier nur für den Fall, daß der 
Kläger in vollem Umfang unterliegt. Unterliegt 
er nur teilweiſe, ſo iſt die Auferlegung von Koſten 
allgemein in das Ermeſſen des Gerichts geſtellt. 
Die Koſten werden nicht etwa umſtändlich berechnet, 
ſondern beſtehen in einer mäßigen Gebühr, die 
nach freiem Ermeſſen unter Berückſichtigung des Wertes 
des Beſchwerdegegenſtandes und der Höhe der tat⸗ 
ſächlich entſtandenen Koſten in der Entſcheidung über 
die Hauptſache feſtgeſetzt wird und in die Reichskaſſe 
fließt, alſo gewiſſermaßen ein Pauſchale der Gerichts⸗ 
koſten darſtellt. Dieſe Gebühr beträgt vor den Militär⸗ 
verſorgungsgerichten 3 bis 50 Mark, vor dem Reichs⸗ 
Militärverſorgungsgerichten 5 bis 100 Mark; bei An⸗ 
ſprüchen von Offizieren kann ſie bis auf 100 bzw. 
200 Mark bemeſſen werden. Bare Auslagen ſind 
daneben nicht zu erſtatten, auch wenn ſie die Gebühr 
in Wahrheit überſteigen ſollten. 

Getrennt von dieſer Gebühr werden die Koſten be⸗ 
handelt, die die unterlegene Partei dem Gegner zu 
erſtatten hat (Auslagen für Anfertigung von Schrift⸗ 
ſätzen, Rechtsanwaltsgebühren u. dergl.). Die Höhe 
9 105 Koſten wird ebenfalls in der Entſcheidung feſt⸗ 

eſetzt. 

l Die Vergütung für die Berufstätigkeit eines Rechts⸗ 
anwalts beträgt — einſchließlich ſeiner Auslagen, 
wie Schreibgebühren, Poſtgeld, Reiſekoſten zum Ver⸗ 
handlungstermin —, wenn es ſich um Perſonen aus 
dem Mannſchaftsſtand oder ihre Hinterbliebenen 
handelt, 5 bis 200 Mark, in den übrigen Fällen 10 bis 
500 Mark für eine Inſtanz (Verordnung vom 1. 3. 1919, 
R.⸗G.⸗Bl. S. 266). Eine Vereinbarung höherer 
Sätze iſt nichtig. 

6. Aus gewiſſen Gründen, beſonders damit den 
Beteiligten durch die bei der Neuregelung vorge⸗ 
nommene Herabſetzung der Verfahrensfriſten von 
früher drei Monaten auf einen Monat keinen Schaden 
erleiden und ihnen anderſeits das neue Verfahren 
möglichſt bald zugute kommt, find Übergangs- 
vorſchriften erlaſſen worden. 

Bei Feſtſtellungsbeſcheiden, die vor dem 1. März 
1919 zugeſtellt worden ſind, verbleibt es bei der bis⸗ 
herigen dreimonatigen Einſpruchsfriſt. Wo ferner am 
1. März 1919 eine Friſt zur Erhebung der Klage gegen 
einen Feſtſtellungsbeſcheid des Kriegsminiſteriums be⸗ 
reits lief, verbleibt es auch bei dieſer Friſt, jedoch iſt von 
dem bezeichneten Tage ab bis zum Ablauf der Friſt 
nicht mehr die Klage vor den ordentlichen Gerichten, 
ſondern die Berufung an das Militärverſorgungs⸗ 
gericht gegeben. Dagegen werden Klagen, die am 
1. März 1919 vor den ordentlichen Gerichten bereits 
anhängig waren, dort nach den bisher geltenden Vor⸗ 
ſchriften erledigt. Der Kläger hat jedoch das Recht, 
ſofern der Rechtsſtreit noch vor dem Landgerichte 
ſchwebt und ein Urteil noch nicht ergangen iſt, die Ver⸗ 
weiſung der Sache an das zuſtändige Militärver⸗ 
ſorgungsgericht zu verlangen. Der Antrag iſt bis zum 
31. Mai 1919 zu ſtellen. Um die Überleitung der Sache 
an das Militärverſorgungsgericht zu erleichtern, 
werden die bis dahin entſtandenen Gerichtskoſten 
niedergeſchlagen. Die außergerichtlichen Koſten da⸗ 
gegen trägt jede Partei für ſich. Will der Kläger die 
ihm entſtandenen Koſten nicht auf ſich nehmen, ſo 
muß er von dem Antrag auf Verweiſung der Sache 
Abſtand nehmen. 

Gegen Beſcheide der höheren Militärverwaltungs⸗ 
behörde, die vor dem 1. März 1919 zugeſtellt worden 


*) Vgl. Rabeling a. a. O. 


werden, 


— re) 


find, findet wie bisher der Einſpruch an das Keiegs⸗ 
miniſterium auch dann ſtatt, wenn der Einſpruch 
gegen den Beſcheid des Verſorgungsamts ausge⸗ 
ſchloſſen worden iſt (ſ. oben Ziff. 1 Abſ. 1). Die 
daraufhin ergehenden Beſcheide des Kriegsminiſterium? 
können allerdings ihrerſeits mittels Berufung an da⸗ 
Militärverſorgungsgericht angefochten werden. 


Endlich ſoll das neue Verfahren auch noch ſolch en 
Perſonen offen ſtehen, deren Anſprüche ſich auf eine 
während des Krieges abgeſchloſſene Dienſtleiſtung 
ſtützen, aber auf Grund endgültiger Entſcheidung des 
innerhalb des Kriegsminiſteriums gebildeten Kolle⸗ 
giums abgewieſen ſind. Für dieſe Perſonen beſtand 
bisher keine Möglichkeit, ihre Anſprüche in einem ge⸗ 
richtlichen Verfahren nachprüfen zu laſſen. Nunmehr 
iſt ihnen auf ihren Antrag vom Kriegsminiſterium ein 
neuer Beſcheid zu erteilen, gegen den ihnen alsdann die 
Berufung an das Militärverſorgungsgericht zuſteht. Den 
auf Grund endgültiger Entſcheidung des Kollegiums 
abgewieſenen Perſonen hat unſere Verordnung die⸗ 
jenigen gleichgeſtellt, deren Anſprüche nicht von der 
oberſten, ſondern von einer nachgeordneten Militär- 
verwaltungsbehörde abgewieſen ſind, jedoch auf 
Grund eines Tatbeſtandes, welcher der endgültigen 
Entſcheidung des Kollegiums unterlegen hätte, wenn 
Einſpruch bis an die oberſte Militärverwaltungs⸗ 
behörde eingelegt worden wäre. Hierin liegt ein be⸗ 
ſonderes Entgegenkommen gegenüber den Kriegs⸗ 
teilnehmern, denen man damit das neue Verfahren 
eröffnet, auch wenn ſie die Rechtsbehelfe des früheren 
Verfahrens nicht bis zu Ende ausgenutzt haben.“) 
Der Antrag kann in beiden Fällen bis Ende 1919 
geſtellt werden. 


7. Von der Feſtſtellung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe iſt die Regelung ihres Bezugs zu 
unterſcheiden. Dieſe liegt den von den Bundesſtaaten 
beſtimmten Penſionsregelungsbehörden — in Preußen 
den Regierungen — ob. Die Feſtſtellungsbehörden 
(ſ. oben Ziffer 1) ſtellen die Gebührniſſe feſt und 
weiſen die Penſionsregelungsbehörden zu ihrer 
Zahlung an. Die Penſionsregelungsbehörden 
entſcheiden ſodann über die Zahlbarkeit der 
Gebührniſſe. Dieſen Behörden ſteht damit na⸗ 
mentlich die Entſcheidung über die Rückzahlung 
von Gebührniſſen ſowie über das Erlöſchen, Ruhen 
und Wiederaufleben des Rechtes auf ihren Bezug zu. 
Gegen den Beſcheid der Penſionsregelungsbehörde 
iſt der Einſpruch an die oberſte Militärverwaltungs⸗ 
behörde gegeben, ſofern dieſe nicht ſchon als Pen⸗ 
ſionsregelungsbehörde entſchieden hat. Der Einſpruch 
war hier bisher an keine Friſt gebunden, jetzt iſt eine 
Friſt von einem Monat feſtgeſetzt. Für die Über⸗ 
gangszeit iſt aber beſtimmt worden, daß bei Beſcheiden 
der Penſionsregelungsbehörden, die vor dem 1. März 
1919 zugeſtellt worden ſind, die Einſpruchsfriſt mit 
dem Ablauf des 31. Mai 1919 endet. Der Einſpruch 
iſt bei der Penſionsregelungsbehörde einzulegen. 
Während gegen die im Feſtſtellungs verfahren er» 
gehenden Beſcheide der Rechtszug im Spruch⸗ 
verfahren der Militärverſorgung gegeben iſt, ſteht 
gegen die Beſcheide der Behörden, die im Pen⸗ 
ſionsregelungs verfahren entfcheiden, der ordent⸗ 
liche Rechtsweg offen. Er ſpielt ſich vor den ordent⸗ 
lichen Gerichten ab und wird durch Erhebung der Klage 
beſchritten (Friſt ſechs Monate, Anwaltszwang). Die 
Landgerichte (Berlin I, München, Dresden, Stuttgart 
— je nach dem in Betracht kommenden Kontingent) 
ſind ausſchließlich zuſtändig. i 


*) Vgl. Rabeling a. a. O. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landes verſammlung. 
22. Sitzung am Donnerstag, den 22. Mai 1919. 
Erſte Beratung des Nachtrages zu dem Entwurf des 
Staats haus haltsplanes für das Rechnungsjahr 1919 

| (Miniſterium für Volkswohlfahrt). 

Dr. Negenborn, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 

— — — Dann möchte ich noch mit wenigen Worten 
auf das Beamtenproblem eingehen, das eine beſondere 
Beleuchtung unter dem Geſichtspunkt verdient, daß 
der Staat zu den ihm dienenden Beamten und 
Lehrern in einem beſonderen Verhältnis ſteht, und 
daß umgekehrt die Feſtbeſoldeten, die Beamten und 
Lehrer, im Kriege gezeigt haben, daß auch fie ihr Ver⸗ 
hältnis zu Staat und Volk als ein beſonderes Ver⸗ 
trauensverhältnis auffaſſen. Denn ſie haben im Gegen⸗ 
ſatz zu vielen andern Kreiſen des Volkes bewieſen, 
daß ſie bereit ſind, ihre Pflicht zu erfüllen; ſie ſind 
nicht vom Wege abgeirrt, ſie ſind den Weg treuer 
Pflichterfüllung gegangen, obwohl es ihnen wahrlich 
ſchwer genug gemacht worden iſt. Wir dürfen nie 
vergeſſen, daß dieſe Stände ſich ſo ausgezeichnet haben. 
Wenn wir nach dem Grunde ſachen, dann werden 
wir feſtſtellen müſſen, daß in dieſen Kreiſen noch das 
lebt, was leider in ſo vielen andern Kreiſen aus Ur⸗ 
ſachen, auf die ich jetzt um des lieben Friedens willen 
nicht eingehe, ertötet worden iſt: Pflichtbewußtſein, 
Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber Staat und Ge⸗ 
llſchaft. Wie oft haben wir vor und in dem Kriege 
ſpöttiſch reden hören von dem Geiſt von Potsdam, 
der durch den Geiſt von Weimar erſetzt werden ſolle! 
Nun, in dieſen Kreiſen des Beamtentums und der 
Lehrerſchaft lebt noch der Geiſt von Potsdam, und 
wir wollen dafür dankbar ſein, denn wenn wir an den 
Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes gehen wollen, 
dann werden wir uns in erſter Linie auf die Kreiſe 
ſtützen müſſen, in denen dieſer Geiſt von Potsdam noch 
lebt, dieſer Geiſt, der zurückgeht auf Friedrich Wilhelm!J. 
und Friedrich den Großen. Wir können dieſen Geiſt 
nicht entbehren; denn dieſer Geiſt iſt es ja am letzten 
Ende, der heute noch unſere Regierung ſtützt; ohne 


Kleinere 


Allgemeines. 


— Das Inhaltsverzeichnis für die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ und feiner Beilagen 
„Forſtliche Rundſchau“ und „Des 
Förſters Feierabende“, ſowie das Bücher⸗ 
verzeichnis: „Forſtlich, jagdlich und ſozialpolitiſch 
intereſſante Erſcheinungen von 19187 iſt endlich 
herausgegeben worden und kann von jedem 
Leſer, der ſich die Zeitungen geſammelt hat, ohne 
weitere Koſten beſtellt werden. Leider war eine 
frühere Drucklegung der Verzeichniſſe unter dem 
Zwange der jetzigen Verhältniſſe nicht möglich. 


$ 


— Wildererunweſen und Preußiſche Landes⸗ 
verſammlung. In Nr. 21 auf Seite 347 hatten wir 
mitgeteilt, daß die Abgeordneten Neumann, Bären⸗ 
berg und Weisſermel eine Anfrage an die Staats⸗ 
regierung über Umfang des Wildererunweſens und 
die damit verbundenen Gefahren für die Forſt⸗ 
beamten gerichtet haben. Der Abgeordnete Neumann 
erſcheint als preußiſcher Hegemeiſter zu dieſer Anfrage 
beſonders berufen, und auch der Abgeordnete Weis. 
ſermel hat in der langen Zeit ſeiner parlamentariſchen 
Tätigkeit im alten preußiſchen Abgeordnetenhaus alle⸗ 


ihn würden wir nicht einmal zu einem durch Wer⸗ 
bungen entſtandenen Heere gekommen ſein, ohne das 
wir längſt zuſammengebrochen wären. 

Aus dieſen Geſichtspunkten möchte ich befürworten, 
daß alle dieſe Fragen der Bevölkerungspolitik noch ge⸗ 
prüft werden mit beſonderem Wohlwollen für Beamten⸗ 
tum und Lehrerſchaft. Nicht in dem Sinne, daß hier 
von oben ſchematiſiert wird. Ich will nicht auf die 
Einzelheiten eingehen, auf dieſe Fülle von Fragen 
der Teuerungszulagen, der Steuernachläſſe, der 
Kinderzulagen, zumal dieſe Fragen von meinem 


Parteifreunde Oelze vor einiger Zeit eingehend be⸗ 


handelt worden ſind. Ich möchte nur hervorheben, 
gerade weil über die einzelnen Maßnahmen vielfach 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, daß man den 
Weg, den man zugunſten des Beamtentums und der 
Lehrer einſchlagen will, am beſten ſuchen wird im 
Einvernehmen mit Beamtentum und Lehrerſchaft. 
Auf dieſe Weiſe wird men am beſten erreichen — und 
darauf kommt es doch an —, die Kreiſe, für die man 
ſorgen will, wirklich zufriedenzuſtellen. 

Ich gehe dann kurz auf die Fragen ein, die der 
Herr Miniſter zum Schluſſe erwähnt hat, auf die 
Fragen der Jugendpflege und der Jugend- 
fürſorge. — — — 

— — — Wir wiſſen ja, daß wir vor dem Kriege 
ſchon eine ſehr erfreuliche Jugendbewegung gehabt 
haben, und es iſt mir ein Bedürfnis, in dieſer Stunde 
allen denen zu danken, die vor dem Kriege ſchon und 
dann unter ſchwerſten Verhältniſſen im Kriege ihre 
ganze Kraft in den Dienſt dieſer Jugendbewegung 
geſtellt haben, Lehrern, Geiſtlichen, Förſtern und vor 
allen Dingen — und es liegt mir beſonders am 
Herzen, dies in dieſer Stunde zu ſagen — vielen 
Offizieren. Wieviele Leutnants und Hauptleute habe 
ich jeden Sonntag mit der Jugend hinausziehen ſehen 
zu Jugendübungen und Sportwanderungen! Die 
meiſten dieſer Braven deckt heute der grüne Raſen in 
Feindesland, und es iſt eine Ehrenpflicht, ihrer heute 
in dieſer Stunde zu gedenken. — — — 


2 —— 


Mitteilungen. 


zeit ein großes Intereſſe für die Angelegenheiten 
des preußiſchen Forſtbeamtenſtandes gezeigt. Auf die 
Anfrage der beiden Abgeordneten iſt am 26. Mai im 
Namen des Staatsminiſteriums von Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Braun folgende Antwort erteilt worden: 
Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten. 

Nr. III 1d 2871 II 


Berlin, den 26. Mai 1919. 
Eingegangen 30. Mai 1919. 

Der Staatsregierung iſt bekannt, daß die Wild⸗ 
frevel in Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatforſten 
in den Kriegsjahren und namentlich ſeit der Zeit 

iliſation fü in häufig 
bedrohlicher Weiſe zugenommen haben, und daß 
die oft in Bandenſtärke auftretenden Wilderer 
auffallend oft die Jagdſchutzbeamten angreifen und 
aus dem Hinterhalt erſchießen. Nach allerdings 
nicht nachprüfbaren und vielleicht 118 nicht voll⸗ 
ſtändigen Angaben des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins find in den Monaten April, 
Mai und Juni 1918 je 6, im Juli 1918 4 Jagd⸗ 
ſchutzbeamte ermordet worden. Soweit in der 
Kürze der Zeit feſtgeſtellt werden konnte, ſind von 
ſtaatlichen Jagdſchutzbeamten ſeit dem 1. Oktober 
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1915 8 getötet, 7 ſchwer verwundet und 3 leicht 
verletzt, von einfachen Mißhandlungen abgeſehen. 
Zum Schutz der Beomten und des Wildſtandes 
in den Staatsforſten hat die Staatsregierung in 
bedrohten Gegenden das Schutzperſonal verſtärkt 
und mehrfach Militär zur Aushilfe herangezogen, 
das mit den Jagdbeamten gemeinſchaftlich ſtreift, 
und zur beſſeren Verteidigung gegen die meiſt mit 
weittragenden Militärgewehren ausgerüſteten und 
daher überlegenen Wilderer die Beamten gleichfalls 
mit Militärgewehren verſehen. Leider iſt es nicht 
immer gelungen, ausreichende Hilfskräfte heran⸗ 
zuzichen, doch ſind namentlich in den oberſchleſiſchen 
Revieren manche Uebelſtände ſchon gemildert. 

Zur weiteren Steuerung der überhandnehmenden 
Wildfrevel wird die Regierung auf die weitere 
Verſtärkung des Jagdſchutzes in ihren Forſten bedacht 
ſein. Daneben iſt die ſtrengere Beſtrafung namentlich 
des gemeingefährlichen Wilderers unbedingt nötig, 
woran es bisher oft gefehlt hat. Es muß mit der 
Anſchauung gebrochen werden, daß es ſich beim 
Wildern um eine Paſſion handelt; die meiſten 
Wilderer üben ihr Gewerbe heute aus Eigennutz. 
Es wird daher erwogen, die Staatsanwaltſchaften 
erneut anzuweiſen, in einer der Zeit entſprechenden 
Weiſe auf die ſchon in den Randerlaſſen des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 8. Oktober 1896 und 30. Juni 1909 
— 1 5540 und I 4664 — geforderte härtere Be⸗ 
ſtrafung der Wildfrevel hinzuwirken. 

Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein beab⸗ 
ſichtigt, einen erfahrenen Kriminalbeamten mit 
der Ausarbeitung einer gründlichen Belehrung zur 
ſchnellen und eingehenden Unterſuchung von Jagd⸗ 
freveln zu beauftragen, die den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Er 
verſpricht ſich hiervon gründliche Unterſuchung der 
einzelnen Fälle und damit wertvollere Bekundun⸗ 
gen der Beamten für die Gerichte. Auch iſt die Auf⸗ 
ſtellung einer möglichſt eingehenden Statiſtik über 
die einzelnen Fälle und ihre Begleitumſtände durch 
die Jagdbeamten geplant, die das Material für 
vorbeugende Maßregeln liefern ſoll. Daß auch 

endarmerie und Polizeibeamte das Jagdſchutz⸗ 
perſonal bei der Bekämpfung der Jagdvergehen 
kräftig zu unterſtützen haben, iſt ſelbſtverſtändlich, 
handelt es ſich dabei doch um die Wiederherſtellung 
geordneter Zuſtände auf dem Lande in naher 
Verbindung mit volkswirtſchaftlichen Maßnahmen 
zur Verhütung weiterer Verminderung des ſchon 
itarf gelichteten Wildſtandes. 

Nicht ganz zu unterſchätzen wäre im Kampfe 

. gegen das Wildererunweſen auch eine Aufklärung 
von maßgebender Seite, daß das Wild nicht All⸗ 
gemeingut ſei und die Geſetze, die Jagd und Wild 
zu ſchützen beſtimmt ſind, durch die Umwälzung 
nicht beſeitigt ſind. 

Im Namen des Staatsminiſteriums. 
Braun. 


An den Herrn Praſidenten 
der verfaſſunggebenden Preußiſchen 
Landesverſammlung. 

Zunächſt erſcheinen die mitgeteilten Ziffern über 
die durch Wildererkämpfe verurſachten Verluſte unter 
den Forſtbeamten, wenigſtens ſoweit Staatsforſt⸗ 
beamte in Betracht kommen, verhältnismäßig gering, 
und es wäre erfreulich, wenn ſich bei genauer Feſt⸗ 
ſetzung die Verluſtziffern nicht erhöhen würden. 
Mit beſonderer Genugtuung begrüßen wir, daß auch 
die Forſtbeamten mit weittragenden Militärgewehren 
ausgerüſtet werden ſollen. Davon ſollte überall, 
wo Wilderer auftreten, unverzüglich Gebrauch ge⸗ 


macht werden. Die militäriſchen Kommandos werden 
ſelbſtverſtändlich, namentlich wenn der nötige Schneid 
nicht fehlt, ganz beſonders imſtande ſein, das Wilderer⸗ 
tum zu beſchränken. Aber vor allen Dingen muß 
endlich eine ſtrengere Beſtrafung der Wildfrevel auch 
in unweſentlichen Fällen erfolgen. Wir mußten nur zu 
oft vom Gegenteil, von zu großer Milde, berichten. — 
Von ganz beſonderer Wichtigkeit aber erſcheint uns, 
daß die Staatsregierung die Zuſicherung gibt, daß alle 
bei Zuſammenſtößen mit Wilderern zu ſchwerem 
Schaden gekommenen und dadurch dienſtuntauglich 
gewordenen Forſtbeamten derart verſorgt werden, daß 
ſie tatſächlich in eine ſorgenfreie Zukunft blicken können. 
Auch für die Hinterbliebenen der im Wildererkampf 
gefallenen Beamten muß ſo geſorgt werden, daß ſie 
nicht auf die häufig gänzlich unzulänglichen Penſionen 
oder geringfügigen Unterſtützungen allein ange⸗ 
wieſen ſind, wenn, wie nur zu häufig, Angehörige 
jüngerer, noch nicht planmäßiger Beamten in Frage 
kommen. Die Schriftleitung. 
7 

— Die ſtaatliche Umwälzung und der Schmal⸗ 
kalder Wald. Vielen unſerer Leſer wird die 
Chronik des ſogenannten Schmalkalder Waldes 
nicht genügend bekannt ſein, der zufolge bei dem 
politiſchen Umſchwung von 1866 der König von 
Preußen dem Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha 
dafür, daß dieſer die hannoverſche Armee bei 
Langenſalza hatte aufhalten helfen, den rund 
9000 ha großen und wertvollen, kurheſſiſchen 
Staatsforſtbeſitz im Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden 
zum Geſchenk machte. Dieſer Akt — wenn auch 
nach Vollzug vom preußiſchen Landtag genehmigt 
— erregte zu jener Zeit unter der dortigen Be⸗ 
völkerung viel böſes Blut. Dabei ſei daran 
erinnert, daß dieſer Staatsaktus im Volksmunde 
bei Abſingung des Liedes „Des Jägers Ab⸗ 
ſchied“ dadurch illuſtriert wurde, daß die beiden 
Anfangsſtrophen lauteten: „Wer hat Dich Du 
ſchöner Wald — Herzog Ernſt von Coburg⸗ 
Gotha“. Herr Oberforſtinſpektor Keudell in 
Wiesbaden — früher langjähriger Vorſtand der 
Schmalkalder Stadtwaldungen — ſchreibt darüber: 
„Da die Forſten nicht dem Lande Gotha, ſondern 
dem Herzoghauſe als Fideikommiß geſchenkt 
wurden, ſo durfte wohl die Frage am Platze 
ſein, ob hier nicht eine Reviſion der Schenkungs⸗ 
urkunde bzw. eine Zurückforderung des Waldes 
gerechtfertigt erſcheine, denn wie jenesmal die 
Fama zu berichten wußte, ſollen ſowohl König 
Wilhelm wie auch Bismarck keine Ahnung von 
dem großen Werte des Schenkobjektes gehabt 
haben.“ Forſtmeiſter Schröder. 

7 

— Die Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte hat, wie uns mitgeteilt wird, auf Grund 
eines in ihrer vorjährigen Hauptverſammlung 
gefaßten Beſchluſſes ihre Auflöſung als ſelbſtändiger 
Verein vor kurzem vollzogen und ſich dem Preußiſchen 
Beamten⸗Verein in Hannover angegliedert. Dieſe 
Maßnahme dürfte als eine Folge des Weltkrieges zu 
betrachten ſein. Wenn auch die Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte allen durch den Krieg an 
ſie herangetretenen Anforderungen hat gerecht werden 
und in den letzten 1 ſogar wieder Über- 
ſchüſſe hat erzielen können, ſo iſt ſie doch erheblichen 
Erſchürterungen infolge des Krieges ausgeſetzt ge- 
weſen. Von dieſen ſich zu erholen, würde ihr als 
ſelbſtändiger kleiner Verein um ſo ſchwerer geworden 
fein, als einmal der Neuzugang, von dem das Gedeihen 
einer Lebensverſicherung in erſter Linie abhängt, 
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infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage der 
Forſtbeamten u dem Kriege und infolge der 
zweifellos ſtark einſetzenden Werbetätigkeit der großen 
; vorausſichtlich nur ein 
Tehr geringer geweſen ſein würde und als weiter auch 
in der nächſten Zukunft mit einer erhöhten Sterblich⸗ 
keit infolge Geſundheitsſchädigungen der Verſicherten 
während des Krieges gerechnet werden muß. Für 
kleine Lebensverſicherungsvereine iſt, wie der Krieg 
gezeigt hat, zurzeit kein Platz mehr. 

Der Anſchluß an den Preußiſchen Beamten⸗Verein 
iſt unter günſtigen Bedingungen für die Mitglieder 
der Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte 
erfolgt. Der Sitz der Verwaltung der letzteren wird 
mit der Bezeichnung „Paſinger Verwaltungsſtelle 
des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover, 
ehemals Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte“, unter Leitung des ſeitherigen Vorſtands⸗ 
vorſitzenden, Oberforſtmeiſter a. D. Freſe, einſtweilen 
in Paſing verbleiben, und alle Anfragen, welche die 
ſeitherige Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte betreffen, ſind daher nach Paſing zu richten. 

Unſeres Erachtens iſt der von der Lebensverſiche⸗ 
rung für deutſche Forſtbeamte unternommene Schritt 
im Intereſſe der Mitglieder derſelben nur zu begrüßen. 
Der Preußiſche Beamten⸗Verein in Hannover — in 
Wirklichkeit ein deutſcher Beamtenverein, der ſeine 
Tätigkeit über ganz Deutſchland erſtreckt — erfreut ſich 
einer muſtergültigen Verwaltung. Er arbeitet mit 
den niedrigſten Verwaltungskoſten von allen 
Verſicherungsgeſellſchaften, hat außerordentlich gün⸗ 
ſtige Sterblichkeitsverhältniſſe und zahlt daher 
ſehr hohe Dividenden, welche über die anderer 
Verſicherungsgeſellſchaften nicht unbeträchtlich hinaus⸗ 
gehen. Seine Reſerven haben die Summe von 
200 Millionen Mark erreicht. Allen Geünröcken, welche 
ſich mit der Abſicht tragen, eine Lebensverſicherung 
abzuſchließen, kann daher nur dringend geraten 
werden, ſich dieſerhalb an die Direktion des Preußi⸗ 
ſchen Beamten⸗Vereins in Hannover zu wenden. 
Neben der Lebensverſicherung in verſchiedenen Formen 
bietet der Preußiſche Beamten⸗Verein auch die Mög⸗ 
lichkeit zum Abſchluß von Sterbegeldverſicherung, 
Kapitalverſicherung, Rentenverſicherung uſw. F. 


om 
* 


Forſtwirtſchaft. 


— Zum Aufſatz: „Zur Umgeſtaltung des 
preußiſchen Holzverbuchungs⸗ und Verkaufsweſens“ 
von Forſtmeiſter Franz-Langenſchwalbach (Nr. 
19 S. 295). Daß manches gebeſſert und ver— 
einfacht werden könnte, iſt ſicher; ob die jetzigen 
Zuſtände aber gerade dazu angetan ſind, Kontrollen 
abzuſchwächen, laſſe ich dahingeſtellt ſein. Die 
Trennung von Haupt- und Vornutzung halte 
auch ich für veraltet, ſogar für ſchädlich. Aber 
dagegen möchte ich mich wenden, daß die 
Sammelhiebe nicht abteilungsweiſe im Kontroll— 
buch gebucht werden ſollen. Kontrollbuch und 
Hauptmerkbuch ſind die Grundlagen der Beſtands⸗ 
und Reviergeſchäfte. Es war ein ſchwerer Fehler, 
daß ſeinerzeit die Verbuchung der Vorerträge 
„zur Vereinfachung des Schreibwerks“ abgeſchafft 
wurde. Wir müſſen jeden Span Derbholz 
ſtatiſtiſch für jeden einzelnen Beſtand „erfaſſen“. 
Nur ſo kommen wir zu brauchbaren Grundlagen 
für die Beurteilung der tatſächlichen Ertrags- 
fähigkeit unſerer Waldböden, namentlich auch für 
die Veranſchlagung der Vorerträge für den 
Betriebsplan. Die Ertragstafeln der Verſuchs⸗ 
anſtalten genügen dafür nicht. Es handelt ſich 
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bei den Sammelhieben auch gar nicht um un⸗ 
erhebliche Maſſen. Namentlich bei der Kiefer 
liefern ſie einen großen Teil der Vorerträge. 
Den Vorſchlag, das Kontrollbuch ſonſt zu ver⸗ 
einfachen, halte ich für gut. Ich habe für die 
von der brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer 
beratenen Reviere das Kontrollbuch mit dem 
Hauptmerkbuch vereinigen laſſen. In deſſen 
Allgemeinen Teil wird alljährlich der Geſamt⸗ 
derbholzeinſchlag und der Geldertrag des Reviers 
gebucht. Im beſonderen Teil bekommt jede 
Abteilung eine Seite, die enthält: Auszug aus 
dem Betriebsplan, Derbholzeinſchlag. Kulturen. 
Auch die ſchwierige, geradezu widerſinnige Er⸗ 
rechnung des zuläſſigen Abnutzungsſolls iſt ab» 
änderungsbedürftig. Nicht mit dem Jahres⸗ 
abnutzungsſatz, ſondern mit dem Perioden⸗ 
abnutzungsſatz muß der Einſchlag verglichen 
werden. Dr. Bertog. 
7 


Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 


Aus dem Bezirk Düſſeldorf. In den 
Waldungen der Stadt Wermelskirchen entſtand 
am Sonntag, dem 18. Mai d. J., mittags, durch 
Brandſtiftung ein größerer Waldbrand. Als 
Täter kommen drei etwa vierzehnjährige Jungen 
in Frage, die leider entkommen ſind. Wie faſt 
alle Waldbrände in der Rheingegend, wurde 
auch dieſer durch das ſogenannte „Flämmen“ 
verurſacht, das darin beſteht, daß halbwüchſige 
Burſchen an Rainen, Wegen und Blößen das 
dürre Gras abbrennen. Das Feuer griff bei 
Weſtwind und ſtarker Trockenheit raſend um ſich 
und vernichtete im Beſtand etwa 8 ha ſechs⸗ bis 
zwölfjährige Kiefern-, etwa 7 ha vier- bis fünfzehn⸗ 
jährige Fichtenſchonung und ſchädigte etwa 4 ha 
Bauernwald. Von letzterem wurde auf einer Fläche 
von 3 ha nur die Bodendecke vernichtet. Außer⸗ 
dem verbrannten 20 rm aufgearbeiteten Reiſigs 
3. Klaſſe. Leider beteiligte ſich die einheimiſche 
Bevölkerung faſt gar nicht an den Löſchungs⸗ 
arbeiten. Nur dem angeſtrengten Arbeiten eng⸗ 
liſchen Militärs iſt es zu danken, daß das Feuer 
abends gegen 6 Uhr an der Grenze des Rem⸗ 
ſcheider Revbiers zum Stillſtand gebracht werden 
konnte. 

— 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen fir Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden, 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er— 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage: Nr. 51. Jagdgenoſſe eines gemeinſchaft⸗ 


lichen Jagdbezirks. Mein Dienſtgehöft mit den dazuge⸗ 


hörigen Dienſtländereien liegt in einer Landgemeinde. 
Bin ich daher Jagdgenoſſe des gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirkes? Habe ich als ſolcher das Recht, gegen 
die Art der Jagdverpachtung Einſpruch beim Kreis⸗ 


*) Über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form det Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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ausſchuſſe zu erheben, und kann ich verlangen, als 
Bieter bei der Verſteigerung zugelaſſen zu werden? 
Staatsförſter A. in N. 

Antwort: Jagdgenoſſe iſt derjenige, welcher mit 
Grundbeſitz am gemeinſchaftlichen Jagdbezirk be⸗ 
teiligt iſt. Dieſen Grundeigentümern ſtehen gleich 
die zeitlich unbeſchränkten Nutzungsberechtigten, wie 
beiſpielsweiſe der Pfarrer als Inhaber des Pfarr⸗ 
landes, der Lehrer als Inhaber des Schullandes und 
der Förſter als Inhaber des Dienſtlandes. Demzufolge 
gebührt Ihnen für die zum Gemeindejagdbezirk ge⸗ 
hörigen Dienſtländereien das Einſpruchsrecht beim 
Kreisausſchuſſe gegen die Art der Verpachtung. 
Ebenſo wäre es zuläſſig, daß Sie verlangen, als Bieter 
bei der Verſteigerung zugelaſſen zu werden. 

Anfrage Nr. 52. Kündigung eines auf Dienſt⸗ 
vertrag angeſtellten ſtädtiſchen Forſtbeamten. Ich 
habe Oktober vorigen Jahres meine Lebensſtellung 
aufgegeben, da mir die Förſterſtelle in der Stadt⸗ 
forſt F. a. O. angeboten wurde. Die feſte Anſtellung 
wurde mir zugeſagt. Ein Vertrag liegt nicht vor. 
Ich beziehe das Gehalt monatlich. Es beſtände alſo nach 
dem Geſetz eine vierwöchentliche Kündigung. Am 
1. März wurde mir meine Stellung gekündigt. Grund: 
„Laut Verfügung der Regierung müſſen Jäger der 
Klaſſe A angeſtellt werden.“ M., ſtädt. Förſter. 

Antwort: Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß Ihnen 
das Dienſtverhältnis gekündigt werden kann. Irrig 
iſt aber Ihre Annahme, daß Sie vierwöchentliche 
Kündigung haben. Sie gehören als ſtädtiſcher Förſter 
zu den Angeſtellten mit feſten Bezügen und haben 
Dienſte höherer Art zu leiſten, die Ihre Erwerbs⸗ 
tätigkeit vollſtändig in Anſpruch nehmen. Auf Grund 
des § 622 B. G.⸗B. kann Ihnen das Dienitverhältni2 
nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres und 
nur unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von 
ſechs Wochen gekündigt werden, wenn auch die 
Vergütung nach kürzeren Zeitabſchnitten bemeſſen 
iſt. Die Kündigung am 1. März zum 1. April iſt 
wirkungslos, weil die Kündigungsfriſt nicht inne⸗ 
gehalten iſt, ſo daß Sie Anſpruch darauf haben, bis 
1. Juli beſchäftigt zu werden, wenn rechtzeitige 
Kündigung erfolgt. Nach ordnungsmäßiger Kündigung 
können Sie Urlaub beanſpruchen, um ſich eine neue 
fd. zu beſchaffen, ſoweit hierzu Reiſen erforderlich 
ind. 


Anfrage Nr. 53. Forſtſchutzeid. Mein Chef hat 
die Abſicht, mich vereidigen zu laſſen. Vom Landrats⸗ 
amt wird gejagt, ich müßte da.u eine dreijährige 
forſtliche, unbeſcholtene Dienſtzeit hinter mir haben. 
Ich habe zwei Jahre das Forſtfach erlernt, dann 
ein halbes Jahr eine Forſtlehranſtalt beſucht; nach⸗ 
träglich bin ich noch eineinhalb Jahr als Hilfsförſter 
berufsmäßig beſchäftigt geweſen in einer großen Forſt⸗ 
verwaltung. Dann, von 1913 ab, bin ich Soldat 
geweſen beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon und habe am 
Krieg teilgenommen. Gibt es keinen anderen Weg, der 
mir dieſelben Rechte einräumt, die einem Vereidigten 
zuſtehen? Kann meine gute nichtmilitäriſche wie 
militäriſche Führung in Anrechnung gebracht werden? 
Ein Forſtlehrling im Staatsdienſt braucht das wohl 


alles nicht | nur als Privatförſter, und gerade hier, wo | g 


ſtark gewildert wird, kann ich nicht vereidigt werden, 
da ich eben noch keine dreijährige forſtliche Dienſtzeit 
nachweiſen kann. Werden durch den Krieg keine Aus⸗ 
nahmen gemacht? B. T., Förſter. 
Antwort: Sie können zwar durch landrätliche 
Beſtätigung gemäß § 62 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes ohne weiteres die rechtliche Stellung eines 
öffentlichen Beamten inſoweit erlangen, als es ſich 
um den Ihnen anvertrauten Forſt⸗ und Feldſchutz 
handelt. Das nützt Ihnen aber Wilddieben gegenüber 


nichts. Um auch dieſen gegenüber die rechtliche 
Stellung eines öffentlichen Beamten zu erhalten, 
gibt es keinen anderen Weg als den der Vereidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz. Hierzu iſt der Nachweis 
einer dreijährigen, tadelloſen Forſtdienſtzeit nicht 
nötig, wenn Ihr Dienſtherr ſich entſchließt, Sie auf 
Lebenszeit anzuſtellen. Andernfalls kann Ihre militä⸗ 
riſche Führung nicht in Anrechnung gebracht werden, 
wohl aber Ihre eineinhalbjährige Forſtdienſtzeit als 
Hilfsförſter. Forſtlehrlinge des Staatsdienſtes können 
nicht vereidigt werden, weil ſie nicht als „königliche 
Beamte“ im Sinne des $ 23 Abſatz 1 Ziffer 1 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes anzuſehen ſind. Ausnahmen 
werden durch den Krieg nicht gemacht. Im übrigen 
verweiſen wir auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 30 
Nr. 25 S. 552/83. J. in T. 
Anfrage Nr. 54. Erlegen von Naubzeug, 
Kaninchen und Wildſchweinen durch Gemeindeforſt⸗ 
beamte. Unterſuchung der letzteren auf Trichinen. 
1. In einer Gemeindeforſt iſt die Jagd verpachtet. 
Die Forſtbeamten dürfen das Revier zu jeder 
Zeit zur Jagd ausgerüſtet betreten und Raubzeug, 
Kaninchen uſw. ſchießen. 2. Dürfen dieſe Be⸗ 
amten auch Schwarzwild ſchießen und für die 
Forſtverwaltung der Stadt verkaufen, ohne daß 
die Jagdpolizeibehörde die Genehmigung zur Be⸗ 
nutzung der Schußwaffen erteilt hat? Die Stadt 
will als Grundbeſitzerin von dem § 64 der Jagd⸗ 
ordnung Gebrauch machen. Wenn nicht, nach 
welchem Geſetz kann die Jagdpolizeibehörde be⸗ 
ſtrafen? 3. Wer iſt bei Schwarzwild für die 
Trichinenbeſchau verantwortlich, wenn es an die 
Wildablieferungsſtelle des Kreiſes abgeliefert wird? 
S., Oberförſter. 
Antwort: 1. Es iſt ganz felbftverjtandlich, 
daß die Gemeindeforſtbeamten das ihnen unter⸗ 
ſtellte Revier in Jagdausrüſtung betreten dürfen, 
ohne die Erlaubnis des Jagdpächters einzuholen. 
Jagd bares Raubzeug darf von ihnen jedoch 
nur erlegt werden, wenn die Jagd der Gemeinde 
als Eigenjagdbezirk verpachtet und ein ent⸗ 
ſprechender Vorbehalt im Pachtvertrage 
glemacht worden iſt. Ein ſolcher wuͤrde jedoch 
nicht wirkſam ſein, wenn der Gemeindewald dem 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk angeſchloſſen und 
mit dieſem zuſammen verpachtet fein ſollte. Ob 
nicht jagdbares Raubzeug und wilde 
Kaninchen erlegt werden dürfen, iſt zwar be⸗ 
ſtritten, aber wir halten es für zuläſſig, wenn 
eine Bedrohung der Intereſſen des Jagdpächters 
nicht damit verbunden iſt. 2. In dem ver⸗ 
pachteten Revier haben die Forſtbeamten keine 
Befugnis auf Grund des 8 64 J.⸗O., Schwarz⸗ 
wild zu ſchießen, denn das Recht des Grund⸗ 
eigentümers beſchränkt ſich auf das erlaubte 
Fangen, während die Benutzung der Schuß⸗ 
waffe nur mit Erlaubnis der Jagdpolizeibehörde 
ſtattfinden darf. Auf dieſe Weiſe erlegtes Schwarz⸗ 
wild muß dem Jagdberechtigten zufallen, weil die Er» 
mächtigung der Jagdpolizeibehörde fehlt. Aller⸗ 
dings wird in ein fremdes Jagdrecht nicht ein⸗ 
egriffen, aber es liegt für den Grundeigentümer 
oder ſeinen Vertreter unter Umſtänden ein Be⸗ 
treten eines fremden Jagdreviers in Jagdaus⸗ 
rüſtung vor (8 368 Nr. 10 R.⸗St.⸗G.⸗B.), das 
im vorliegenden Falle nicht ſtrafbar iſt, weil die 
Forſtbeamten das Recht haben, ihr Revier in 
Jagdausrüſtung zu begehen. Der Jagdberechtigte 
kann nur zivilrechtlich einſchreiten. 3. Wild⸗ 
ſchweine unterliegen nach § 1 des preußiſchen 


Ausführungsgeſetzes vom 28. 9. 1904 der Unter» 
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ſuchung auf Trichinen. Streitig iſt aber, wem 
die Unterſuchung obliegt. 
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Anfrage Nr. 56. Untervermietung. 1. Mit Ge⸗ 


(Wir verweiſen auf nehmigung meines Hauswirts hatte ich meine obere 


den Artikel „Wildſchweine und Trichinenſchau“ Wohnung vermietet. Der Mieter zog weg. Mein Sohn 
von Baltz in der „Zeitſchrift des Allgemeinen hat die Wohnung weitervermietet, ohne dem Hauswirt 
Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins“ 1915 S. 170.) In Mitteilung zu machen. Der Hauswirt hat mir nun'die 


Ihrem Falle halten wir Sie nicht für verpflichtet, 
die Unterſuchung vornehmen zu laſſen, ſondern 
die Kreiswildſtelle, der Sie das Wild von der 
Strecke abliefern mußten, weil dieſe es in den 
Verkehr bringt und nicht Sie. 

Anfrage Nr. 55. Von der Fichtenwolllaus be⸗ 
fallene Fichtenſchonung. Anbei ein Rottannenzweig. 
Bitte feſtzuſtellen, woran die Tannen kranken. Ein 
größerer Teil der Schonungen ſieht ſo aus. Von den 
jungen Trieben ſind die Nadeln fort. 

Privatförſter O. O. in Gr. 

Antwort: Der eingehende Fichtenzweig zeigt 
die Gallen der Fichtenwolllaus (Chermes abietis L.). 
Die flügelloſe Stammutter (Fundatrix) ſaugt an der 
Rinde der vorjährigen Triebe, meiſt in der Nähe von 
Knoſpen, und erzeugt große grüne oder gerötete 
Gallen, welche den Trieb meiſt nur einſeitig defor⸗ 
mieren, und legt Eier. Aus dieſen entwickeln ſich 
Larven, die ebenfalls ſaugen und von den Kammern 
der Galle überwachſen werden. Die aus ihnen ent⸗ 
ſtandenen „Nymphen“ kommen aus den aufſpringenden 
Kammern der Galle heraus und werden zu geflügelten 
Läuſen. Von dieſen fliegt ein Teil auf Nadeln und 
Zweige der Fichte und legt Eier, aus denen wieder 
junge, flügelloſe Läuſe werden; ein anderer Teil 
fliegt zu Lärchen über und legt an den Nadeln dieſes 
„Zwiſchenwirts“ ſeine Eier ab. Die aus ihnen heraus⸗ 
ſchlüpfenden Larven (Emigranten) leben als „Winter⸗ 
form“ an der Stammrinde und legen im Frühjahr 
Eier, aus denen teils flügelloſe Läuſe entſtehen, die 
auf der Lärche bleiben, teils geflügelte (ſogenannte 
Sexupares), die auf die Fichte zurückfliegen und hier 
wenig Eier legen. Aus dieſen kommen dann die 
Geſchlechtstiere heraus, deren befruchtetes Weibchen 
in Rindenritzen ein großes Ei legt, aus dem ſich die 
neue Stammutter (Fundatrix) entwickelt. Herrmann. 


Wohnung telegraphiſch gekündigt. Iſt er dazu be⸗ 
rechtigt? Ich habe die Miete pünktlich entrichtet. 
2. Da ich nicht wußte, daß mein Sohn die Wohnung 
ſchon weitervermietet hatte, habe ich ſelbſt ſie ebenfalls 
vermietet, an einen andern Bewerber. Dieſer findet 
die Wohnung jetzt beſetzt und verlangt von mir Ent⸗ 
ſchädigung. Ich werde ihm wohl Entſchädigung zahlen 
müſſen, aber auf welche Zeit? Bis zum Herbſt oder 
nur für ein Vierteljahr? Vermietet habe ich bis zum 

Herbſt. L., Hegemeiſter in N. 
Antwort: Zu 1. Nach $ 549 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs iſt der Mieter nicht ohne weiteres be⸗ 
rechtigt, die Wohnung weiterzuvermieten, ſondern 
bedarf dazu der Genehmigung des Vermieters. Dieſe 
lag nach ihrer Darſtellung für Ihren früheren Unter⸗ 
mieter vor, aber anſcheinend nicht für den zweiten 
Untermieter. Inſofern haben Sie (oder Ihr Sohn, 
was rechtlich keinen Unterſchied macht) ſich übereilt. 
Doch könnte die Genehmigung ja auch nachgeholt 
werden. Nun iſt an ſich Ihr Hauswirt natürlich be⸗ 
rechtigt, Ihnen zu kündigen, auch wenn Sie die Miete 
pünktlich bezahlt haben. Aber vielleicht kommen Ihnen 
die jetzt geltenden Mieterſchutzvorſchriften zugute. Sie 
müſſen ſich dazu ungeſäumt (ohne ſchuldhaftes Zögern) 
an das für Ihren Ort zuſtändige Mietseinigungsamt 
wenden und verſuchen, dort die Unwirkſamkeits⸗ 
Erklärung der Kündigung durchzuſetzen. Zu 2. Wie 
Sie zutreffend annehmen, müſſen Sie den zweiten Be⸗ 
werber entſchädigen, und zwar nicht nur für ein Viertel⸗ 
jahr, ſondern für die Zeit bis zum Herbſt. Denn da 
Sie bis zum Herbſt vermietet haben, hätten auch Sie 
dem Untermieter die Wohnung bis zum Herbſt be⸗ 
laſſen müſſen und wären nicht berechtigt gemeten, 
ihn ſchon nach Ablauf eines Vierteljahres heraus⸗ 
zuſetzen. Dem entſpricht Ihre ee 
W. Fr. 


2 ——— Ä 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Brfehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Jellowa (Oppeln) iſt zum 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 

15. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Neuenſtein in der Oberf. Neuenſtein 
(Caſſel) iſt vom 1. Auguſt ab zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis 30. Juni eingehen. 

Forſtaufſeherſtelle Klein⸗Lubolz in der Oberf. Lübben 
(Frankfurt a. O.), mit Dienſtgehöft und etwas 
Gartenland verſehen, iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis 19. Juni eingehen. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Saarburg (Trier) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. 
ſpäteſtens 15. Juni an den Landrat des Kreiſes 
Saarburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsjägerſtelle im Forſthaus Altenhauſen (Bez. 
Magde bur gj iſt ſofort zu beſetzen. Bedingungen: 
Unverheiratet, nicht unter 20 Jahre alt, forſt⸗ und 
jagdlich ſehr gut vorgebildet, möglichſt Abſolvent 
der Forſtſchule Templin. Energiſche, in jeder Lage 
unerſchrockene und umſichtige, körperlich ſtabile 
Förſterſöhne, die bei guter Handſchrift ſich zeitweiſe 
im Amts⸗ und Gutsvorſteherbureau betätigen 
müflen, wollen Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Angabe von Referenzen richten an Förſter Keibel, 


Bewerbungen ſind bis 


Forſthaus Altenhauſen, Poſt Ivenrode, Bez. 
Magdeburg. 
Revierförſterſtelle Bieberſtein iſt zu beſetzen. 152 ha 


großer Wald. Bedingungen: Abſolvierung der 
niederen Forſtkarriere, Erfahrung in Niederwild⸗ 
jagd, Raubzeugvertilgung und Forellenfang mit 
Angel. Antritt 15. Juli. Beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften, die nicht zurückgeſandt werden, Lebens⸗ 
lauf und Gehaltsanſprüche erbittet Rittmeiſter von 
Schroeter, Bieberſtein, Poſt Reinsberg i. S. 
Jörſterſtelle Buckow in der Oberf. Neukrakow (Köslin) 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Meldefriſt: 
15. Juli. 
Forſtaufſeherſtelle Coblenz iſt möglichſt bald zu be⸗ 
ſetzen. Gleichzeitig (zur Hälfte) iſt dabei der Dienſt 
eines Forſtſchreibers beim Gemeinde - Oberförſter 
zu Coblenz zu verſehen. Anſtellung durch Dienſt⸗ 
vertrag gegen halbjährige Kündigung. Gehalt vor⸗ 
erſt 2400 , Teuerungszulagen wie für die ſtädtiſchen 
Beamten (zurzeit ſtaatliche Sätze). Der Bewerbung 
ſind Lebenslauf, Nachweis der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigung (Forſtverſorgungsſchein oder Militär⸗ 
paß) und beglaubigte Abſchriften von Zeugniſſen 
aus der ganzen bisherigen Dienſtzeit beizufügen. 
Bewerber, die für den Forſtkanzleidienſt beſondere 
Tauglichkeit nachweiſen, werden bevorzugt. Be⸗ 
werbungen ſind innerhalb acht Wochen bei dem 
Bürgermeiſter von Coblenz einzureichen. 
Gemeindeförſterſtelle Erda iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Dien ſteinkommen entſprechend einſchließlich der 


Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen dem 
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jeweiligen Gehalt der Staatsförſter, freie Dienſt⸗ 
wohnung oder Wohnungsgeld von 330 M, Brenn- 
holzentſchädigung 150 M, Stellenzulage 200 . 
Probedienſtzeit 1· Jahr unter Anrechnung auf Be⸗ 
ſoldung, Penſion, Dienſtalter bei endgültiger An⸗ 
ſtellung. Die Dienſtzeit der Ausbildung beim 
Militär und in anderen Kommunalverbänden kommt 
bei der Penſionierung in Anrechnung, ſonſtige 
Dienſtjahre nach beſonderer Vereinbarung. Nur 
forſtvorſorgungsberechtigte Förſter und Reſervejäger 
kommen für die Anſtellung in Frage. Sie haben 
die Erklärung abzugeben, daß fie durch die end- 
gültige Anſtellung auf der Förſterſtelle Erda ihre 
Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Be⸗ 
werbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapieren, ärztlichen Zeugniſſen und der ge⸗ 
nannten Erklärung ſind bis zum 10. Juni an den 
Bürgermeiſter in Hohenſolms, Kreis Wetzlar, zu 
richten. 

Gemeindeförſter⸗ bzw. Waldwärterſtelle Kuhtz (Kr. 
Schlawe) iſt bald zu beſetzen. Nur Verheiratete 
kommen in Frage. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften, welche nicht zurückgehen, an Forſt⸗ 
verwaltung Kuhtz bei Nemitz, Kr. Schlawe i. Pomm. 

Gemeindeförſterſtelle Pleizenhauſen (Kr. Simmern) 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. A. Dienſteinkommen 
der Stelle: a) Gehalt entſpricht im Anſangsgehalt, 
den Steigerungen und im Endgehalt dem je⸗ 
weiligen Gehalt der im Staatsdienſte ſtehenden 


Förſtee:; b) freie Dienſtwohnung; penſions⸗ 
fähiger Betrag der Wohnung 330 „; c) freies 


Brennholz nach den Grundſätzen und Sätzen für 
ſtaatliche Förſter oder 150 M Brennholzentſchädigung 
nach Wahl des Bewerbers; d) Stellenzulage im 
Betrage von 200 M, a bis c penſionsfähig: 
e) Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen nach den 
für Forſtbeamte geltenden Sätzen. B. Probedienſt⸗ 
zeit ein Jahr unter Anrechnung auf Beſoldungs⸗ 
und Penſionsdienſtalter für den Fall endgültiger 
Anſtellung. C. Die Zeit der Ausbildung, die 
Militärdienſtzeit und die in einem andern Kom⸗ 
munalverbande verbrachte Dienſtzeit kommt bei der 
Penſionierung in Anrechnung, ſonſtige Dienſtjahre 
nach beſonderer Verembarung. D. Nur Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, Förſter und Reſervejäger 
kommen für die Anſtellung in Frage. Sie haben 
die Erklärung abzugeben, daß fie durch die end⸗ 
gültige Anſtellung auf der Förſterſtelle Pleizenhauſen 
ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeug⸗ 
niſſen, Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der 
unter D genannten Erklärung ſind bis zum 15. Juli 
an den Bürgermeiſter in Simmern einzureichen. 
Lorſtgehilfenſtelle bei der Forſtverwaltung Zwickau 
ſoll vorbehaltlich der Genehmigung der ſtädtiſchen 
Kollegien vorübergehend mit einer Aushilfskraft 
zur Vertretung des kriegsverletzten Forſtgehelfen 
und Unterſtützung des Forſtaufſehers mit einmonatiger 
Kündigungsfriſt beſetzt werden. Vorausſetzung iſt 
der Nachweis einer mindeſtens dreijährigen forſt⸗ 
praktiſchen Bildung und Gewandtheit im Schreiben 
und Rechnen. Selbſtgeſchriebene Geſuche mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Zeugniſſen ſind fofort an die 
Forſtabteilung des Rates der Stadt Zwickau zu 
richten. Spätere Anſtellung iſt bei Bewährung 
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namentlich für den Fall nicht ausgeſchloſſen, daß 
der jetzige Forſtgehilfe ſeinen Dienſt nicht wieder 
verſehen können ſollte. 


Perſoualnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
RKaltruſchat, Förſter in Benſee, Oberf. Alt⸗Chriſtburg, 
wird vom 1. Juli ab nach Plompen, Oberf. Papuſchienen 

(Fonigsberg), verſetzt. 

Hochheiſer, Hilfsjager in Pulvermühle, iſt nach Uhlenkrug, 
Oberf. Neuenkrug (Stettin, verſetzt. 

Jank, Hilfsjäger in Uhlenkrug, iſt nach der Oberf. Podejuch 

(Stettin) verſetzt. 

Krüger, Forſtaufſeher in Auguſtenmühle, Oberf. Reppen, tft - 
vom 1. Juli ab nach Döllensradung, Oberf. Frank: 
furt a. O., verſetzt. 

Meyer, Hegemeiſter zu Hartigsberg, Oberf. Trappönen, 
iſt zum Revierſörſter ernannt und ihm die Revier⸗ 
förſterſtelle zu Bärenſprung, Oberf. Tzullkiunen (Gum⸗ 
binnen), vom 1. Juli an endgultig übertragen worden. 

Schulz, Förſter in Neuenſtein, Oberf. Neuenſtein, in vom 
1. Auguſt ab die Förſterſtelle Wickenrode, Oberf. 
Lichtenau, übertragen. 

Teſch, Hegemeiſter in Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin), 
tritt am 1. November in den Ruheſtand. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Calmund, Oberjäger der Klaſſe A, iſt als Gemeindeforſter 
auf Probe in Gevenich, Gemeinde-Oberf. Lutzerath 
(Eoblenz), angeitellt worden. 
CLangerhans, Forſtaufſeher in Großenlüder (Fulda), ifl 
als Gemeindeförſter auf Probe in Steimel I, Oberf. 
Dierdorf (Coblenz) angeſtellt. 


Bayern.. 
Auf Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt wurden vom 

1. Juni ab: 

Gierſter, Nevierförſter in Farchant, Forſtamt Partenkirchen, 
nd ad Revierſörſter in Schopfloch, Forſtamt Dinkeks. 

uhl; 

vom 1. Juli ab: 

Schweſinger, Jörſter in Oberfinningen, Forſtamt Unter⸗ 
liezheim. 

In gleicher Dienſteigenſchaft wurden auf Anſuchen ver⸗ 
ſetzt die Förſter: 

Albrecht von Kehlbach nach Gleiſenau, Heiß von Parten⸗ 
kirchen nach Farchant, Sollacher von Straßberg nach 
Reitenbach, Sondermann von Gleiſenau nach Neuenſorg. 
Berufen wurden die Förſter: 

Geuppert von Münnerſtadt nach Wargolshauſen, Heppel 
von Krünn nach Wallgau, Schöberl von Peiting nach 
Partenkirchen, Stumpf von Tuſſenhauſen nach Kehlbach, 
Väth von Waldaſchaff nach Präßberg, Zech von Hohen⸗ 
ſchwangau nach Schellenberg. 

Auf Anſuchen wurden verſetzt die Forſtaſſtſtenten: 

Alt von Schnabelwaid nach Lindenhardt, Fath von Holz 
kirchen nach Waldaſchaff, Inderwieſen von Bergham 
nach Peiting, Neuhauſer von Wallenfells nach Iſen, 
Aeubel, Otto, von Biſchofswieſen nach Oberaudorf, 
Beubel, Rudolf, von Oberaudorf nach Biſchofswieſen, 
Schmitt von Stalldorf uach Langenberg, Sollacher von 
Liudenhardt nach Schnabelwaid. 

Berufen wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Baltheifer von Fall nach Hohenſchwangau, Diepold von 
Laufamholz nach Feucht, Grieshammer von Neuenſorg 
nach Tſchirn. a 

Zu Forſtaſſinenten wurden ernannt die Forſtaſpiranten: 

Caſpari von Heidelberg in Stalldorf, Fupperth von Ebern: 
burg in Hardenburg, Mang von Trippſtadt in Johannis⸗ 
kreuz, Petry von Clauſen in Eppenbrunn, Sprenger 
von Trippſtadt in Winnweiler. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 


des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Berantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


Forſtbetriebsbeamte. 
In Einzelfällen ſind Zweifel darüber auf⸗ 
u welche Beamten der Forſtverwaltung zu 
en Betriebsbeamten gehören. 
Wir ſind nach einer mündlichen Anfrage an 
zuſtändiger Stelle ermächtigt, mitzuteilen, daß hier⸗ 


zu alle Forſtbeamten vom Revierförſter bis zum 
Hilfsjäger zählen. Der Vorſtand. Velte. 


＋ 

Zur Angelegenheit der Beamten-⸗Ausſchüſſe. 

Die Verfügung über die Beamten⸗-⸗Ausſchüſſe 
in der Staatsforſtverwaltung iſt nun heraus⸗ 
gekommen. — In der Fachpreſſe ſowohl als auch 
in an uns gelangten Zuſchriften wird bemängelt, 
daß die Befugniſſe der Ausſchüſſe nicht weit genug 
gehen, insbeſondere, daß das Mitbeſtimmungs⸗ 
recht nicht ausgeſprochen ſei, und man machte den 
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Herrn Miniſter Braun ſowohl, als auch die Zentral⸗ 
forſtverwaltung und ſchließlich auch den Vorſtand 
hierfür perantwortlich. Demgegenüber erſcheint 
es notwendig, die Richtlinien für Beamten⸗ 
Ausſchüſſe, die von dem Geſamtſtaatsminiſterium 
unter dem 24. März 1919 herausgegeben ſind 
(abgedruckt in Heft 8 der „Gemeinſchaft“) weiteren 
Kreiſen zur Kenntnis zu bringen. Die betreffende 
Verfügung trägt als Unterſchrift die Namen 
ſämtlicher preußiſcher Staatsminiſter. 

Die 88 3 und 4, die die Pflichten und Rechte 
der Ausſchüſſe behandeln, lauten wie folgt: N 

„Der Beamtenausſchuß dient der Aufgabe, 
das Vertrauensverhältnis zwiſchen Verwaltung 
und Beamtenſchaft zu ſtärken und als Ver⸗ 
trauensorgan der Beamten deren Intereſſen 
behufs Erhaltung ihrer Arbeitsfreudigkeit und 
behufs Vermeidung von Reibungen bei dem 

Vorſtand der Behörde zu vertreten. 

Der Ausſchuß iſt berechtigt, ſich über all⸗ 
gemeine innerdienſtliche Angelegenheiten gut⸗ 
achtlich zu äußern und auf Antrag eines Beamten 
in deſſen dienſtlichen und perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten ſich vorſtellig zu machen. 

Der Vorſtand der Behörde hat dem Aus⸗ 
ſchuß in geeigneten Fällen auch ohne eine von 
ihm ausgehende Anregung vor Erlaß von An⸗ 
ordnungen, die den inneren Dienſt oder perſön⸗ 
liche Angelegenheiten betreffen, Gelegenheit zur 
gutachtlichen Außerung zu geben. 

Inſoweit den Beamten das Recht auf 
Kenntnisnahme von Eintragungen in ihre 
Perſonalakten eröffnet iſt, hat das von einem 


Beamten angegangene Ausſchußmitglied das⸗ 


ſelbe Recht, wenn der Beamte ſich damit ein⸗ 
verftanden erklärt. 

Die Mitglieder des Beamtenausſchuſſes ſind 
zur Verſchwiegenheit über alle Angelegenheiten, 
die ihnen aus Anlaß ihrer Tätigkeit bekannt 
geworden ſind, verpflichtet.“ 

Von einem Mitbeſtimmungsrecht, wie es von 
dem Deutſchen Beamtenbund erſtrebt wird, iſt 
alſo hier gar keine Rede. Es iſt deshalb ſowohl 
der Herr Miniſter als auch die Zentralforſt⸗ 
verwaltung gar nicht in der Lage, den Beamten⸗ 
Ausſchüſſen weitergehende Befugniſſe einzuräumen, 
als ſie in jener Verfügung zum Ausdruck gebracht 
ſind. Angriffe, die ſich dieſerhalb gegen dieſe 
Behörden richten, ſind alſo unbegründet. — Keinem 
Beamten⸗Ausſchuß bei einer Behörde, mag fie 
lauten wie ſie will, ſind größere Befugniſſe ein⸗ 
geräumt, als uns in der genannten Verfügung 
zugeſtanden find. Die Vorwürfe, die dem Vorſtand 
gemacht werden, daß er ſich mit dieſer Verfügung 
einverſtanden erklärt habe, werden aus den gleichen 
Gründen hinfällig. Wie in der Einführung zu 
den vom. Geſamtſtaatsminiſterium herausgegebenen 
Richtlinien ausgeführt iſt, haben die Beſtimmungen 
bis zu einer geſetzlichen Regelung Geltung; 
hiernach ſind ſie alſo- nur 
Maßnahme anzuſehen. Wenn die in Ausſicht 
ſtehende geſetzliche Regelung erfolgt und den 
Beamten⸗Ausſchüſſen weitergehende Befugniſſe 
darin zugeſtanden werden, ſo wird ſelbſtverſtändlich 
auch für die Forſtbeamten keine Ausnahme 
gemacht. Wir bitten deshalb, ſich vorläufig mit 
dem Gebotenen ebenſo zu begnügen, wie dies alle 
anderen Beamten auch tun müſſen. — Weiter⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe zu erwirken iſt Sache des 
Deutſchen Beamtenbundes, der, ſoviel wir wiſſen, 
in dieſer Angelegenheit tätig iſt. 


als eine vorläufige 
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Die Beamtenausſchuß⸗ Angelegenheit iſt eben 
eine neue Einrichtung, und die Erfahrung wird 
erſt lehren, inwieweit eine weitere Ausgeſtaltung 
möglich und notwendig iſt. Der Vorſtand. Velte. 


7 
Einziehung der Beiträge. 

Die Herren Bezirksgruppen ⸗Schatzmeiſter 
werden gebeten, die fuͤr das Geſchäftsjahr 1919 
noch ausſtehenden Beiträge unverzüglich durch 
Nachnahmen einzuziehen und ſie ſpäteſtens bis 
zum 1. Juli d. Is. an die Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Landsberg a. W., 
abzuführen. Ferner bitten wir, unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle bis zu dieſem Zeitpunkt eine Nachweiſung 
über die für 1919 gezahlten Beiträge einzuſenden. 

Velte, Vorſitzender. 
- 

In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 

e Gefreiter, Walddorf, Schöntal i. Weſtpr., 
tegnitz. 
7358. Böhme, Oberjäger, Rekrutendepot Lerchenberg, Poſt 

Glogau, Liegnitz. 

7359. Behring, Oberjäger, Ortelsburg, Jäger⸗Batl. 1, Liegnitz. 
7360. Neichardt, Oberiäger, Norkaiten, Poſt Berzisken, Liegnitz. 
7361. Kerzmann, Forſtaufſeher, Fiſchbach, Poſt Camphauſen⸗ 


Trier. 
7362. Kranz, Forſtaufſeher, Fiſchbach, Poſt Camphauſen, Trier: 
* 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Intereſſengruppe der Forſtſekretäre in Preußen. 

Soweit dem Unterzeichneten die Adreſſen der 

Bezirksgruppen-Vertrauensmänner bekannt waren, 

konnte dieſen die am 27. April von Vertretern 

der Bürobeamten feſtgelegte Denkſchrift zugeſtellt 
werden. Kollegen, die uͤber die Sitzung vom 

27. April Auskunft haben wollen, ſeien auf den 

in Nr. 22 dieſer Zeitſchrift erſchienenen Bericht 

verwieſen. Die Veröffentlichung des Berichtes 
hat ſich leider infolge eines poſtaliſchen Miß⸗ 
geſchickes um 14 Tage verzögert. Mitte Juni 
wird eine aus vier Vereinsmitgliedern beſtehende 

Förſter⸗Kommiſſion zur Ausſprache über die neue 

Förſter⸗Geſchäftsanweiſuug in das Miniſterium 

berufen. Es iſt mir Gelegenheit gegeben, daran 

teilzunehmen und die Intereſſen der Bürobeamten 
zu vertreten. Der, Entwuf zur neuen Geſchäfts⸗ 
anweiſung iſt zur Vervielfältigung gegeben und 
ich hoffe, daß die Vertrauensmänner der Bezirks⸗ 
gruppen inzwiſchen im Beſitze je einer Anweiſung 
ſein werden. 2 Voges. 
* 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Sonnabend, den 28. Juni, nachmittags 
1 Uhr, findet in Hannover, Kaſino⸗Reſtaurant, 
Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Generalverſammlung 

in Berlin und die jetzige Lage. 2. Dienſt⸗ 

anweiſung der Förſter. 3. Beamtenausſchüſſe. 
Vorſtandswahl Verſchiedenes 


I 2 

Der Vorſtand. 

Stettin. Die Kollegen des Schreibdienſtes des 
Bezirks Stettin werden zu einer Zuſammenkunft 
am Sonntag, dem 29. Juni, vormittags 11 Uhr, 
nach Stettin, „Pſchorr⸗Bräu“, Falkenwalder 
Straße, eingeladen. Tagesordnung: 1. Noch⸗ 
malige Wahl eines Vertrauensmannes und 
ſeines Stellvertreters mit Rückſicht darauf, daß 
über dieſen Punkt Zweifel entſtanden find 
2. Bericht des Delegierten über die Berliner 
Verſammlung. 3. Einziehung von Beiträgen: 
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Im Intereſſe unſerer Sache wird dringend 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Rieck⸗Kehrberg. 
Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlingerheide (Regbz. Magdeburg). Am 
Sonnabend, dem 21. Juni, nachmittags 7 Uhr, 
findet im Bierbaßſchen Gaſthauſe zu Salchau 
eine Verſammlung ſtatt. Der Vorſtand. 
Caſſel (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Juli 
1919, vormittags 11 Uhr, Verſammlung im 
Wittelsbacher Hof zu Caſſel. Tagesordnung: 
Verſchiedene Mitteilungen. Der Vorſtand. 
Hannover. Sonnabend, den 28. Juni, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet im Kaſino⸗Reſtaurant 
zu Hannover Verſammlung der Ortsgruppe 
Hannover ſtatt. Tagesordnung: 1. Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der nachfolgenden 
Bezirksgruppenverſammlung. 2. Vorſtandswahl. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Donnerstag, den 
12. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal Rheinsberg. Tagesordnung 
wird bei der Sitzung bekanntgegeben. Be⸗ 
ſprechung über die neue Dienſtinſtruktion und 
Bekanntgabe des Entwurfs. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen mit Damen erbeten. Der Vorſtand. 
Verichte. 
Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Weſt. Am 23. April hatten ſich die Forſt⸗ 
ſekretäre des Bezirks Caſſel⸗Weſt zu einer 
Beſprechung im „Haus Schwaneberg“ in Caſſel 
eingefunden, um über den Zuſammenſchluß 
derſelben — innerhalb des Vereins Preußiſcher 
Förſter — zu beraten, insbeſondere um zu der 
in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ent⸗ 
haltenen „Denkſchrift über die Wünſche der 
Bürobeamten bei den Oberförſtereien“ Stellung 
zu nehmen. Nachdem Kollege Scholz⸗Melſungen 
zum Vertrauensmann (Stellv. Kollege Wagner⸗ 
Niederbeisheim) und Kollege Schmidt⸗Rotenburg 
a. F. zum Schriftführer und Kaſſierer (Stellv. 
Kollege Becker, Rotenburg a. F.) gewählt 
waren, wurde trotz der eiligen Einberufung 
und der ſehr ſchlechten Bahnverbindung mit 
Genugtuung und Freude feſtgeſtellt, daß 
20 Forſtſekretäre in Perſon anweſend und 7 
andere durch Vollmacht vertreten waren. Es 
wurde beſchloſſen, zur Deckung der Unkoſten je 
Mitglied und Jahr 10 Beitrag zu erheben, 
von denen je 5 M an die Leitung in Berlin 
abzuführen ſind. Die Sekretär⸗Kollegen werden 
hiermit aufgefordert, ſich Mann für Mann der 
gebildeten Vereinigung anzuſchließen. Bleibe 
keiner zurück mit dem Hintergedanken, daß es 
auch ohne ihn gehe. Es ſoll kein Verein im 
Verein gebildet, ſondern unſere Intereſſen, 
welche bisher ſehr lau vertreten waren, ſollen — 
Hand in Hand mit der Vereinsleitung der 
Preußiſchen Förſter — durch Fachleute wirk⸗ 
ſamer vertreten und nach Möglichkeit dem 
geſteckten Ziele entgegengeführt werden. Es 
wird noch mitgeteilt, daß der Vertrauensmann, 
Kollege Scholz. doch noch telegraphiſch nach 
Berlin gerufen wurde und an der Verſammlung 
aller Vertrauensmänner am 27. April teil⸗ 
genommen hat. Es iſt beabſichtigt, demnächſt 
zu einer Beſprechung über das Ergebnis der 
Berliner Beratungen mit den Kollegen von 
Caſſel⸗Oſt in Bebra zufammenzukommen. 
Näheres ſpäter in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Anmeldungen durch Karte unter Angabe der 
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„Weidmannsheil! 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). 
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Oberförſterei an den Unterzeichneten erbeten, 
an den auch der Beitrag von 10 „ beſtellgeldfrei 
einzuſenden iſt. 
Rotenburg a. F., 24. April 1919. 
Schmidt, Förſter. 
Ortsgruppen: 
In der Orts⸗ 
gruppenſitzung am 8. April 1919 wurde mit 
17 Mitgliedern und einem Mitglied einer 
anderen Ortsgruppe als Gaſt in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Es folgten der Bericht 
des Delegierten über Breslau und Berlin, der 
Bezirks⸗ und, Hauptverſammlung. Die Vor⸗ 
ſtandswahl ergab als Vorſitzenden Tſchacher, 
Neu⸗Biebersdorf (Rückers); Schriftführer Smy, 
Biebersdorf; Kaſſenführer Pehlemann, Pohldorf, 
Poſt Alt⸗Lomnitz. Rechnungsprüfung erfolgte, 
Entlaſtung wurde erteilt. Der Jahresbericht 
meldet die erfreuliche Tatſache, daß ſämtliche 
Kollegen nunmehr Mitglieder find. Dem 
abweſenden bisherigen Vorſitzenden Klinte 
wurde ein Dankſchreiben und ein Kartengruß 
überſandt. Es wurde beſchloſſen, die „Ge⸗ 
meinſchaft“ von den Vertrauensleuten, auf 
Koſten der Ortsgruppe, zum Umlauf unter den 
Kollegen der Oberförſterei halten zu laſſen. 
Vierteljährliche Ortsgruppenſitzungen werden 
gefordert. Die Vereinszeitung geht leider viel⸗ 
fach unregelmäßig ein. Smy, Schriftführer. 


Glücksburg (Regbz. Merſeburg). Am 25. Mai cr. 


verſammelten ſich neun Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Glücksburg zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter. Zum Vorſitzenden wurde Förſter Hage 
in Mügeln, zum Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Förſter Lier in Wendiſch⸗Linda gewählt. Mit 


J. A.: 

Lier, Schriftführer. 

Verſammlungs⸗ 
bericht vom 25. Mai 1919. Anweſend waren 
34 Mitglieder. Der erſte Vorſitzende Hege⸗ 
meiſter Hennig, Mittenwalde, hatte ſein Amt 
niedergelegt. Die Verſammlung ſprach dem 
Kollegen Hennig für ſeine langjährige, äußerſt 
rege Tätigkeit als erſter Vorſitzender ihren Dank 
aus. Als ſein Nachfolger wurde der Forſt⸗ 
aufſeher Schellack, Ittowken, Poſt Neuhof, 
Kreis Neidenburg, gewählt. Es wurde beſchloſſen, 
folgenden Antrag der Bezirksgruppe einzureichen: 
„Die Bezirksgruppe möge bewirken, daß der 
Beamtenausſchuß unbedingt bei Stellen⸗ 
beſetzung zuzuziehen iſt und mitzubeſtimmen 
hat.“ Die von dem Herrn Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden, Kollegen Lind, Alt⸗Ramuck, 
eingeleitete Gründung eines Wohnungsbau⸗ 
vereins wurde einſtimmig begrüßt und dem 
Unternehmen in jeder Weiſe volle Unterſtützung 
zugeſagt, damit endlich das Wohnungselend 
der verheirateten Forſtaufſeher beſeitigt wird. 
Der Verſammlung war es ganz unverſtändlich, 
daß wohl der Preis für das Zwangsabonnement 
der Vereinszeitung erheblich erhöht iſt, daß aber 
zehn Wochen nach der Hauptverſammlung am 
5. und 6. März d. Js. der ſtenographiſche 
Bericht immer noch nicht erſchienen iſt. Die 
Ortsgruppe wird auf Bitte der Bezirksgruppe 
einen außerordentlichen Beitrag von 5 M pro 
Mitglied einziehen und an die Bezirksgruppe 
abführen, damit dieſe die Herren Kollegen durch 
den maſchinellen Vervielfältigungsverkehr über 
die Tätigkeit des Vereins dauernd unterrichten 
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kann. Wegen der ſchlechten Zugverbindungen 
mußte die Sitzung, welche um 12 Uhr mittags 
begonnen hatte, bereits um 4 Uhr nachmitags 
geſchloſſen werden. 
Der Vorſtand: Schellack. 
Steinberge⸗Ruppin (Regbz. Potsdam). Die am 
17. Mai in Neuruppin abgehaltene Verſammlung 
war von 17 Kollegen beſucht. Um 11 Uhr er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Kollege Benderoth, die 
Verſammlung und begrüßte beſonders die 
Kollegen der Oberförſterei Altruppin, welche, 
da ſie als eigene Ortsgruppe zu ſchwach war, 
ihren Anſchluß an die Ortsgruppe Steinberge 
beſchloſſen hatte. Es wurden ſämtliche 8 Kollegen 
und als außerordentliches Mitglied der Forſt⸗ 
kaſſenverwalter Herr Klemm aus Altruppin auf⸗ 
genommen ſowie die Vereinskaſſe übernommen. 
a Wunſch der alten Ortsgruppe wird die 
Ortsgruppe fortan Steinberge⸗Ruppin heißen. 
Vom Vorſitzenden wird für die Ortsgruppe die 
Bildung eines Schlichtungsausſchuſſes vor⸗ 
geschlagen. Dieſer Ausſchuß Toll über alle 
zwiſchen Kollegen vorkommende Differenzen 
entſcheiden, und jeder Kollege muß ſich dieſer 
Entſcheidung unterwerfen. Dadurch ſoll ver⸗ 
mieden werden, daß die Regierung oder das 
Gericht angerufen und ſomit der Offentlichkeit 
unliebſame Vorkommniſſe bekannt werden. 
Sämtliche Anweſenden billigen dieſen Vorſchlag. 
Als Schlichtungsausſchuß ſollen die Vertrauens⸗ 
_ männer der Oberförſtereien gelten. Ferner 
kam zur Sprache, daß von den Oberförſtern 
noch Lehrlinge mit „Du“ angeredet 
werden, ja ſogar ein Lehrling, welcher 
vier Jahre im Felde geweſen iſt und im 
22. Lebensjahre ſteht. Da den Vätern dieſer 
Lehrlinge eine geſetzliche Handhabe, von den 
Lehrherren das „Sie“ zu fordern, fehlt, wird 
beſchloſſen, durch den Hauptvorſtand dieſe An⸗ 
gelegenheit regeln zu laſſen. Vom Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden waren Vorſchläge über die 
prozentuale Beteiligung vom Wilderlös für den 
Wildtransport zur Bahn erbeten worden. Bei 
der ungleichen Lage aller Förſtereien läßt ſich 
eine Entſchädigung in Prozenten überhaupt 
nicht feſtſtellen, es wird vorgeſchlagen, daß der 
Wildkäufer den Transport zur Bahn oder zum 
Beſtimmungsort ſelbſt und den Transport vom 
Erlegungsort bis zur Förſterei der Förſter zu 
tragen hat. Dafür wird für die Förſter eine 
ausreichende Erhöhung des Dienſtaufwandes 
gefordert. Zum Schluß wird für den dritten 
Pfingſtfeiertag ein Scheibenſchießen in Steinberge 
mit Damen beſchloſſen. 
Der Schriſtführer: Sack. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


EGeſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezugspreis des Vereinsorgans. 

Im Herbſt 1918 war zwiſchen dem Vereins⸗ 
vorſtand und der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
abgemacht worden, daß den Mitgliedern des „Ver⸗ 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die 


. Deutſche Forſt⸗Zeitung 


. Deutſchlands. E. V. 
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„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zum Vorzugspreiſe von 
7,20 „ für das Jahr 1919 geliefert werden ſollte. 
Leider hat ſich dieſer Preis bei der immer zu⸗ 
nehmenden Teuerung nicht aufrecht halten laſſen: 
iſt doch der poſtaliſche Bezugspreis für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt dauernd in die Höhe gegangen, 
jo daß er vom 1. Juli d. J. an 4,50 % für das Viertel⸗ 
jahr, oder jährlich 18,50 M frei ins Haus betragen 
wird. In Anſehung dieſer Teuerungsverhältniſſe 
iſt gelegentlich der letzten Vorſtandsſitzung zwiſchen 
Vereinsvorſtand und der Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann eine Abmachung dahin zuſtande 
gekommen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1919 
für den Vorzugspreis von 10.50 M frei ins Haus 
geliefert werden ſoll. Wir bitten daher alle Vereins- 
mitglieder, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ von 
Neudamm direkt zum Vorzugspreiſe beziehen, den 
Jahresbezugspreis mit 10,50 % zu begleichen, 
oder wenn, wie das zumeiſt der Fall ſein wird, 
7,50 bereits gezahlt ſind, den Reſtbetrag 
von 3,30 K bis zum 1. Juli an unſere Adreſſe 
einzuſenden. Sind die Abonnementsbeträge oder 
Bezugspreisreſte bis Mitte Juli nicht in unſeren 
Händen, werden wir uns geſtatten, ſie durch Nach⸗ 
nahme zu erheben. Vom 1. Juli neueintretende 
Mitglieder können unſer Blatt im Halbjahres⸗ 
abonnement für 5,25 % beziehen, von 1920 ab iſt 
jedoch nur ganzjähriger Bezug möglich. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 


7 
Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. (XV.) 

Am Sonntag, dem 29. Juni 1919, findet ein 
Waldſpaziergang in das Revier Brand der 
Standesherrlichen Oberförſterei Giersdorf bei 
Wartha unter Führung des Herrn Forſtmeiſters 
Rieger ſtatt, wozu die Herren Mitglieder hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen werden. Gäſte will⸗ 
kommen. 

Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Bahnhofs⸗ 
Hotel in Wartha. 

Nachmittags 2½ Uhr Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Gelber Löwe“ ebendaſelbſt. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tagung der Ausſchüſſe und 
des weiteren Vorſtandes am 11. und 12. April 
in Berlin. 

. Wahl des Bezirksgruppen⸗Vorſtandes. 

Wahl eines Mitgliedes in den Förſter⸗ 
ausſchuß. N 

Regelung des Forſtlehrlingsweſens innerhalb 
der Bezirksgruppe. 

Anträge für die Hauptverſammlung. 

Es dürfte ſich empfehlen, Verpflegung mitzu⸗ 

bringen, namentlich für den Waldſpaziergang. 

Zahlreiche Beteiligung dringend erbeten. 

Mit Weidmannsheil! 

Hausdorf, 3. Juni 1919 

H. Hoffmann, Vor ſtzender. 


a O DD 


* 
Kleiner forſtlicher Lehrgang für die Bezirksgruppe 
Brandenburg. 

In der Zeit vom 5. bis 12. Juli 1919 findet 
unter Leitung der Landwirtſchaftskammer der Pro⸗ 
vinz Brandenburg in der Stadtforſt Wittſtock 
ein forſtlicher Lehrgang ſtatt. Teilnehmer wollen 
bis zum 25. d. Mts. an die Forſtſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg in 
Berlin NW 40, Krbuprinzen⸗Ufer 4/6, ſchriftlich 
ihre Meldungen einreichen. 

Eberswalde, den 6. Juni 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Kleiner forſtlicher Lehrgang der Landwirtſchafts. 
kammer für Weſtfalen in Gemeinſchaft mit dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
vom 30. Juni bis 5. Juli zu Haltern i. W. 
Als Lehrer wirken: Oberförſter Baumgarten, 
Münſter; Oberförſter Lincke, Haltern; Dr. Sachweh, 
Direktor des bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer; Dr. Wundſch, Abteilungs⸗ 
vorſteher der biologiſchen Anſtalt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, und Rechtsanwalt Dr. Reineke 
zu Münſter. Beginn der Vorträge 8½ Uhr vorm. 
Lehrplan. 

Montag. den 30. Juni. 
Vormittags: 1. Vortrag über Vermeſſen und 


Nivellieren. 2. Vortrag über Waldbrände 
und deren Bekämpfung. 

Nachmittags: Praktiſche Vermeſſungs⸗ und 
Nivellierübungen. \ 


Dienstag, den 1. Juli. 

Vormittags: 1. Vortrag über die Kiefer, unter 
beſonderer Berückſichtigung der Heide— 
auſforſtung. 2. Vortrag über die Krankheiten 
des Wildes. 

Nachmittags: Waldbauliche Exkurſion und Be- 
ſichtigung der Feuerſchutzanlagen des Reviers. 

Mittwoch, den 2. Juli. 

Vormittags: 1. Vortag über Grubenholz: Ein— 
ſchlag, Berechnung und Verkauf. 2. Kartierung 
der Vermeſſungs⸗ und Nivellierungsarbeiten. 


Nachmittags: Praktiſche Auszeichnung von 
Durchforſtungen in verſchiedenartigen Be⸗ 
ſtänden. 


Donnerstag, den 3. Juli. 

Vormittags: 1. Vortrag über die Holz— 
verwertung. 2. Vortrag über Jagd- und 
Fiſchereirecht. 

Nachmittags: Praktiſche Holzvermeſſung und 
Beſtandsmaſſenaufnahmen. 

Freitag, den 4. Juli. 

Ganztägige Exkurſion. Beſprechung verſchieden⸗ 
artiger Waldbilder. Beſichtigung von Fiſcherei⸗ 
anlagen und Vortrag über Fiſchzucht. 

Sonnabend, den 5. Juli. 

Vormittags: Beſuch einer größeren Dampfſäge 
mit Holzplatz und ſonſtiger induſtrieller Werke. 

Nachmittags: Abreiſe. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 25. Juni 
zu richten an die Forſtberatungsſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu Münſter i. W. Anderungen 
des Lehrplanes werden vorbehalten. Der Lehr— 
gang findet nur bei genügender Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Angehörige des Förſterſtandes 
10 6, für andere Teilnehmer 20 &) iſt vorher an 
die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
— 


Verein 
vreußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 
Gründungsmaßnahmen. 
Auf zahlreiche Anfragen zur Nachricht: 

1. Tag und Ort der Verſammlung behufs 
Begründung des Vereins ſtehen noch nicht feſt. 
Nachdem die Vorarbeiten ziemlich beendet ſind 
und in den meiſten Bezirken die Bildung der 
Bezirksgruppen erfolgt iſt, kann die Verſammlung 


vorausſichtlich etwa in 6 bis 8 Wochen ſtatt— 
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finden. Als Ort wird wahrſcheinlich nicht Berlin, 

ſondern eine mittlere Stadt, vielleicht Frank⸗ 

furt a. O. oder eine der waldbeſitzenden Städte 
des Bezirks Liegnitz, gewählt werden. 

2. Zweck des Vereins ſoll Förderung der 
Intereſſen aller kommunalſtändigen Forſtbeamten 
ſein, insbeſondere 
a) ee geregelter Anſtellungs⸗ und 

eſoldungsverhältniſſe, 

b) Gewährung von Rat und Hilfe in Standes⸗ 
und Rechtsfragen, a 

c) Förderung des Anſehens und der rechtlichen. 
Stellung der Kommunalforſtbeamten, 

d) Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen. 

3. Aufnahmefähig ſind 

A. ordentliche Mitglieder: 

a) ſämtliche mit Beamteneigenſchaft angeſtellte 
aktive oder inaktive Preußiſche Forſtbeamten 
der Provinzen, Kreiſe, Städte, Landgemeinden, 
Zweckverbände und Anſtalten ſowie die Ge— 
meindebeamten von forſtlichen Nebenbetrieben, 

. b) mit Beamteneigenſchaſt angeſtellte Forſtbeamte 

der Land wirtſchaftskammern, 

c) waldbeſitzende Gemeinden und Anſtalten. 

B. außerordentliche Mitglieder: 

Staatsforſtbeamte und ſonſt geeignet erſcheinende 
Perſonen, welche Intereſſe für die Beſtrebungen 
des Vereins haben. 

4. Vereinsſatzungen lönnen noch nicht aus⸗ 
gegeben werden, da der Entwurf noch nicht ſertig⸗ 
geſtellt iſt und auch erſt von der Verſammlung 
guigeheigen werden muß. Derſelbe wird 
aber nächſter Zeit an die Bezirksgruppen zur 
Vorberatung gegeben werden. 

5. Vorläufige Beitrittserklärungen ſind zu 
richten entweder an die Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppen oder an Herrn Oberförſter Köllner. 
in Allenſtein, auch direkt an den Unterzeichneken. 

Oberf. Lauenburg i. Pomm., Anf. Juni 1919. 

Ausſchuß für Bildung 
des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 

g Gebbers, ſtädt. Oberförſter. 

7 
Bezirksgruppe Breslau. 

Die Bezirksgruppe Breslau des Vereins preuß. 
Kommunalforſtbeamten ſoll am Montag, dem 
23. Juni d. Is., gebildet werden. Verſammlung 
mittags 12 Uhr im Sitzungsſaal der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zu Breslau, Mathiasplatz 6. 

Tagesordnung: 

1. Kenntnis⸗ und Stellungnahme zum Satzungs⸗ 
entwurf. ö 

2. Gruppenbildung; Wahl des Vorſtandes. 

3. Aufſtellung von Richtlinien für die Ziele des 
in der Bildung begriffenen Hauptvereins. 

Im Hinblick auf die unbedingte Notwendigkeit 


unſeres Zuſammenſchluſſes und die Wichtigkeit 


der Tagesordnung wird um möglichſt vollzählige 
Beteiligung gebeten. Weitere Beitrittserklärungen 
zur Bezirksgruppe ſind an den Unterzeichneten zu 
richten. 
Förſterei Waldfrieden bei Winzig, Kreis 
Wohlau. 
J. A.: Gnerich, Städtiſcher Revierförſter. 


Dede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 
as unbrauchbare Kugelpatrone ift zur Verwertung fürmeue 
Jagdmunition dem Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo., für feinen Unterſtützungsfonds zu ſenden. 
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Neudamm, den 22. Juni 1919. 


34. Band. 


Zur Förſterfrage. 


Wiederum iſt ein Aufſatz erſchienen, diesmal 
im Aprilheft des „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes“, der ſich mit den Beſtrebungen und 
dem Stand der Förſter beſchäftigt; derartige 
Veröffentlichungen ſind im letzten Jahrzehnt 
nicht eben ſelten. Den Geiſt, der aus ihnen 
allen ſpricht, kennen wir, Ueberraſchungen 
können uns in dieſer Richtung nicht mehr 
werden. Demnach erübrigte es ſich eigentlich, 
ſich mit dieſer neuen Veröffentlichung eingehend 
zu beſchäftigen, wenn nicht der auch dieſes Mal 
anonyme Verfaſſer ſich einige ganz abſonderliche 
Gedankenſprünge erlaubt hätte. Sie ſind ſo 
überaus ſonderbar, daß man nicht recht weiß, 
worüber man ſich mehr wundern ſoll, über den 
Verfaſſer, deſſen Erzeugnis ſie ſind, oder über 
die Zeitſchrift, die ſie abdruckt. Es hat den 
Anſchein, als wenn die Kampfesweiſe ſich 
nicht eben veredelte. 

Zunächſt nimmt der Anonymus Anſtoß 
daran, daß ſtatt „Forſtlehrlingsſchule“ meiſt 
Forſtſchule geſagt wird, natürlich nur von uns 
Förſtern. Mir ſelbſt, ich mag ein etwas ver⸗ 
gröberter Menſch ſein, iſt dieſer feine Unter⸗ 
ſchied bisher noch nicht zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen. Dem Verfaſſer blieb es vorbehalten, 
mich ihm näher zu bringen, ganz erfaßt, muß 
ich zu meiner Schande geſtehen, habe ich ihn 
auch jetzt noch nicht. Mit meinem einfachen 


anke 4121: a + arıa S:: 22 Kin..£Eil.. 
Denken glaubte ich, eine Schule, die künftige 


genau ſagen: Weil der Lehrling nur hier das 
für ſeinen künftigen Beruf Erforderliche in 
rechter Weiſe lernt, und weil wir die Gewähr 
haben wollen, daß er nicht ſtatt deſſen Arbeiten 
verrichten muß, die zu ſeinem Beruf nur in 
recht loſem Zuſammenhang ſtehen. Es iſt doch 
gerade bezeichnend genug, daß vielfach noch 
immer daran feſtgehalten wird, dieſe 17⸗ bis 
19jährigen jungen Leute mit „Du“ anzureden. 
Aus dem Bezirk Potsdam wird ſogar berichtet, 
daß ein 22jähriger Forſtlehrling, der vier 
Jahre für das Vaterland gekämpft, ſich dieſes 
„Du“ gefallen laſſen muß. Kein Vater, der 
einige Selbſtachtung beſitzt, wird ſeinen Sohn 
dem ausſetzen wollen. 

Daß der Wald nicht eigens für die Förſter 
da iſt, ſondern dieſe umgekehrt für den Wald, 
erkennen wir bereitwilligſt an. Dieſe neckiſche 
Satzſtellung kann aber auch in anderer Form 
und Zuſammenſtellung mit mindeſtens gleichem 
Recht angewendet werden, um ſo mehr, als bei 
manchem Verwaltungsobjekt der äußere Eindruck 
der iſt, daß es ſich um Eigentumsrechte handelt, 
nicht aber um Rechte eines nur Verwaltenden. 

Einer vollkommenen Entgleiſung ſcheint der 
Herr Einſender zum Opfer zu fallen, als er 
glaubt, den Oberjägerdienſt beim Bataillon 
geißeln zu müſſen. Und zwar betrachtet er 
als den ſchlimmſten Auswuchs hier, daß 


Forſtleute ausbildet, ſei eben eine Forſtſchule. 
Der Einſender ſagt nein, das ſei eine Forſt⸗ 
lehrlingsſchule. In Groß⸗Schönebeck wurde 
die Schule ſchon vor 30 Jahren Forſtſchule 
genannt, und die ſie beſuchten, waren Forſt⸗ 
ſchüler und in der höheren Stufe Forſtlehrlinge. 
Nach der Anſicht des Herrn W. müßte es 
eigentlich umgekehrt ſein. 

Warum aber die Lehrzeit bei einem Förſter 
gefordert wird, kann ich dem Verfaſſer ganz 
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mancher Oberjägertiſch Zukoſt oder Deſſeri 
habe, während der Oberförſtertiſch ſich dieſe 
verſage. Das ſind allerdings ungeheuerliche 
Enthüllungen, für die der Beweis zu erbringen 
wäre. Ich aber will ihm auf dieſes Gebiet 
nicht folgen; denn mit der Zukoſt auf dem 
Tiſche der Oberförſter hat ſich noch kein Förſter 
beſchäftigt. Wenn nun aber Herr W. noch 
den Schluß zieht, daß der genannte Umſtand 
es verſchulde, wenn ein Oberjäger einen 
erreichbaren Hexenbeſen nicht mit der Hand 


406 


entfernen wolle, ſo muß ich geſtehen, daß ich 
dieſem weitſchweifenden Gedankengang nur 
ſchwer zu folgen vermag. Ich muß mein nicht 
ausreichendes Denkvermögen hier zerknirſcht 
bekennen. 

An weiterer Stelle behauptet Einſender, 
daß Prüflinge, die den Erwartungen nicht 
entſprachen, ſtets Mittelſchulen beſucht hatten, 
während ſolche, die ſich auszeichneten, meiſt 
Elementarſchüler waren. Damit wäre mit 
einem Schlage das Problem der Einheitsſchule 
gelöſt. In Konſequenz der Behauptung wäre 
nur noch die Elementarſchule als die beſte er⸗ 
forderlich, und je höher die Schule, deſto 
mangelhafter der Erfolg. Es will mir 
ſcheinen, als wenn der Wunſch, zu ſchädigen, 
dem Verfaſſer hier einen Streich geſpielt hätte. 

Nicht ganz ſo groß wird der Beifall ſein, 
wenn er dagegen behauptet, daß die „Titel⸗ 
ſucht“ durch die Feldwebelleutnantsſtellung 
hervorgerufen ſei. Der zu dieſer Kombination 
führende Gedankengang iſt mir ebenfalls nicht 
klar. Den Wunſch, etwa Leutnant d. L. zu 
werden, kann man als Titelſucht wohl nicht 
bezeichnen; denn hier ſprechen doch keine 


anderen Motive mit wie die, die einen jungen 


Mann aus den Kreiſen des Einſenders dieſes 
Ziel erſtreben laſſen. Oder meint man, daß 
ein Förſter notwendig andere, weniger edle 
Motive haben müſſe? 

Ein ſonſtiger Aufſtieg aber war mit vor⸗ 
gedachter Stellung nicht verknüpft, auch kein 
Titel. Woher alſo die Sucht nach einem 
ſolchen? 5 

Daß wir Förſter künftig weniger an Titel⸗ 
und Ordensſucht gewöhnt werden ſollen, wird 
ungeteilter Genugtuung auf allen Seiten be⸗ 
gegnen, ſind mir doch viele Kollegen begegnet, 
die einen ihnen zugedachten Orden abgelehnt 
haben. Statt der bisherigen ſechs Amts⸗ 
bezeichnungen mit teilweiſe recht hergeholter 
Benennung wollen wir nur noch drei, die ſich 
eng an unſeren Beruf anlehnen. Unſere Be⸗ 
ſtrebungen müßten alſo des Beifalls des Ver⸗ 
faſſers ſicher ſein. Ä 

Übrigens hoffe ich, daß auch alle anderen 
Beamtenklaſſen an dieſe breitere Stellung ohne 
Titel und Orden gewöhnt werden. Wir hoffen 
dringend, daß die neue Zeit hier gründlich 
Wandel ſchafft, und wünſchen, daß es allen ſo 
leicht werden möge, von Titelchen und Bänd⸗ 
chen Abſchied zu nehmen wie den Förſtern. 

Mindeſtens den Eindruck des Originellen 
macht es, wenn der Verfaſſer nun noch meint, 
daß es immer die waren, die nicht nach Titeln 
und Orden fragten, die man ſpäter durch den 
„Revierförſter“ auszeichnete. Eines Kommentars 
dieſer Behauptung will ich mich enthalten, nur 
das eine möchte ich ſagen, daß ich, bei aller 
Wertſchätzung dieſer zum Revierförſter beförderten 
Kollegen, die Ueberzeugung habe, daß es viele 
Hunderte von Förſtern gibt, die nichts weniger 
gelernt und geleiſtet haben und es doch 
nicht zu dieſer Stellung bringen konnten. 
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Wie kann man dieſer Tatſache gegenüber 
eine derartig paradoxe Behauptung auffſtellen! 
Soll damit Eindruck auf uns Förſter gemacht 
werden, dann ſchätzt man ſcheinbar unſer Denk⸗ 
vermögen wie unſeren Stand zu niedrig ein, 
oder ſpricht der Verfaſſer wirklich ſeine Ueber⸗ 
zeugung aus, dann wird er dieſe gründlich 
revidieren müſſen, wenn anders er im neuen 
1 Boden unter den Füßen behalten 
will. 


Wenn nun der Verfaſſer am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen auch noch auf die Jagd zu 
ſprechen kommt und ſagt, daß die hochgehenden. 
„Jagdwogen“ ſich durch einige Küchenhaſen 
oder den Abſchuß eines Rehbocks bald beruhigen 
würden, ſo iſt, abgeſehen von der damit aus⸗ 
gedrückten Geringſchätzung unſeres Standes, 
das eine überraſchend, daß er dieſes Mittel 
ſcheinbar weder ſelbſt angewandt noch hat an⸗ 
wenden ſehen, ſonſt würde er es nicht als. 
Neues empfehlen. Im übrigen ſei ihm geſagt, 
daß dieſes Mittel die Wogen vielleicht ver⸗ 
hindert hätte; ſie heute noch zu glätten, dazu 
dürfte es zu ſchwach fein. Heute werden andere 
Garantien gefordert werden müſſen; denn 
unzeitgemäßes Vertrauen iſt zu oft getäuſcht 
worden. 

Damit wäre das erſchöpft, was der Er⸗ 
wähnung wert ſchien. Erſtaunen muß es immer 
wieder wecken, wenn man ſcheinbar glaubt, 
mit derartigen Veröffentlichungen den Förſter⸗ 
ſtand in ſeinen Beſtrebungen ſchädigen zu können. 

Seit 1909, ſeit der Verſammlung in Heidel⸗ 
berg, ſind eine lange Reihe von Aeußerungen 
höherer Forſtbeamten erſchienen, die alle in 
einem Sinne geſchrieben ſind, die alle mit 
geringen Abweichungen und mehr oder weniger 
Schärfe dasſelbe ſagen: Du, Förſter, ſollſt 
nichts Beſſeres werden wollen, du ſollſt bleiben, 
was du immer warſt, und was dir deine Dienſt⸗ 
inſtruktion ſeit fünfzig Jahren vorſchreibt. Die 
Neuzeit, ſie darf dich nicht berühren, pflanze 
die Bäume und baue deinen Kohl, und kümmere 
dich nicht um das, was draußen vorgeht. Der 
Aufſtieg, den alle Stände nehmen, dich ſoll er 
nicht berühren, ziehe keine Rückſchlüſſe auf dich 
und deinen Beruf. | 

Und wenn je ſich eine andere Stimme hören. 
ließ, ſo ging ſie unter und verſchwand unter 
dem, was laut und leiſe im erwähnten Sinne 
aus allen Ecken tönte. | 

Da habe ich mich denn oft gefragt, wie es 
möglich iſt, daß ſo viele Forſtverwaltungs⸗ 
beamte es als ihre vornehmſte Pflicht zu be⸗ 
trachten ſcheinen, die ihnen unterſtellten Förſter 
an jedem Emporſtieg zu hindern. Sollten 
ſie glauben, daß damit ihrem eigenen Stande 
genützt werde? Oder ſollten ſie wirklich 
glauben, daß der Arbeit am Walde genützt ſei, 
wenn dieſe von materiell und geiſtig auf mög⸗ 
lichſt tiefer Stufe ſtehenden Beamten geleiſtet 
werde? Oder ſind noch andere rein egoiſtiſche 
Gründe maßgebend? 
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Wie dem nun auch ſein möge, dem Intereſſe 
des Staates, dem wir alle dienen, kann es 
nicht förderlich ſein, wenn ein Beamtenſtand 
gezwungen wird, mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
um das zu ringen, was ihm vorenthalten 
wird, ſich Zoll für Zoll den Boden zu er⸗ 
kämpfen, auf den ihn die Arbeit, die er tat⸗ 
ſächlich leiſtet, nun einmal ſtellt. Wenn der 
Verein Preußiſcher Staatsförſter, wie einer 
der Herren Verfaſſer ſchreibt, eine Kampf⸗ 
organiſation geworden iſt, wer hat das ver⸗ 
ſchuldet? Allein jene, die ſich nicht genug tun 
können in Forderungen rückſchrittli ichſter Art. 
Die, die es nicht verſchmähen, heute im Zeit⸗ 
alter der Revolution die Zukoſt auf dem Tiſche 
eines Förſters oder ſeiner Anwärter in den 
Kreis der Betrachtungen zu ziehen. Fürwahr, 
ein klägliches Schauſpiel! 

Hat man denn gar nichts gelernt aus dem 
Schickſal, das die alte konſervative Partei durch 
ſtarres Feſthalten an überlieferten Anſichten, 
durch Ablehnung jeder Reform ſich ſelbſt be⸗ 
reitet hat? Sie hat das Weltenrad nicht auf⸗ 
zuhalten vermocht, es iſt über ſie hinweggerollt. 

Ich glaube nicht, daß es noch einen höheren 
Beamtenſtand gibt, der jedem, auch dem be⸗ 
ſcheidenſten Aufſtieg ſeiner Unterſtellten, ſo 
abhold gegenüberſteht, wie dies bei uns der 
Fall iſt. Daß unter dieſen Verhältniſſen in 
Deutſchland die Demokratie immer mehr Boden 
gewinnt, darf niemand wundernehmen. 

Man hätte es in der Hand gehabt, die 
Beamten feſter in dem alten Syſtem zu ver⸗ 
ankern, indem man ihnen rechtzeitig ein Ent⸗ 
gegenkommen zeigte, das ſie in der Jetztzeit 
erwarten konnten. Aber die Gelegenheiten 
wurden verpaßt, jede noch ſo beſcheidene Reform 
mußte abgerungen werden. Immer im Hin⸗ 
blick auf die möglicherweiſe Schaden leidende 
Diſziplin wurde alles gewaltſam unterdrückt, 
was je nach Fortſchritt und Zeitgeiſt ausſah. 
Die Kluft zwiſchen hoch und niedrig, zwiſchen 


oberen und unteren Beamten wurde immer 
tiefer, der Anſchluß ging immer mehr 
verloren. 


Und ſo mußte denn durch die Bruſt vieler 
Beamten, auch ganz rechts ſtehender, ein 
Aufatmen gehen, und ſie mußten ſich ſagen: 
Erſt jetzt dürfen wir uns als gleichberechtigte 
Staatsbürger betrachten. 

Und wenn dieſer fruchtloſe und zermürbende 
Kampf nun immer weiter gehen ſoll durch 
Jahre und Jahrzehnte, wir werden ihm . 
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aus dem Wege gehen, wir werden ihn weiter⸗ 
kämpfen, wenn es ſein muß, und wenn wir 
Alten in die Grube fahren, ſo werden es die 
Söhne ſein, die mit friſchen Kräften die Arbeit 
aufnehmen, wo wir ſie niederlegten. 

Aber ich möchte noch einmal feſtſtellen, daß 
das, was wir wollen, dem Stande der Ober⸗ 
förſter keinen Abbruch tut, ſofern der „heilige 
Egoismus“ nicht dort das Szepter führt. 

Es iſt nicht unſer Verdienſt, oder wenn 
dieſe Kreiſe es lieber hören, nicht unſere Schuld, 
daß künftig das Wort „freie Bahn dem 
Tüchtigen“ mit allen ſeinen Konſequenzen 
Geltung haben ſoll. Nachdem dieſes Wort 
aber einmal geprägt iſt, wollen wir Förſter 
von ſeinen Segnungen nicht ausgeſchloſſen ſein. 
Und auch das andere Wort der heutigen Zeit 
muß für uns Förſter Geltung haben: „Gleiches 
Recht für alle.“ In Erfüllung dieſes Aus⸗ 
ſpruchs ſind unſere Rechte und Ziele keine 
anderen, wie der Herr Vorſitzende des Vereins 
der Staatsoberförſter ſie als die Ziele dieſes 
Vereins nennt: „Zuſammenſchluß im Intereſſe 
des Dienſtes und im Intereſſe des Wohlergehens 
aller, Zuſammenſchluß zur Wahrung alter 
Rechte und zur Erlangung zeitgemäßer Ver⸗ 
beſſerungen, Schutz gegen Unterdrückung und 
Gewähr für perſönliche Freiheit zur Erhaltung 
friſcher, froher Arbeitskraft und zum Wohle 
des Waldes und des Vaterlandes.“ 

Es wird Sache der Kreiſe, die die Anſichten 
der verſchiedenen Verfaſſer zu den ihren machen, 
ſein, ſich mit dieſem unſerem Streben und den 
Zeiterforderniſſen abzufinden, damit nicht der 
Anſchluß an die Volksſchichten und Beamten⸗ 
klaſſen, ohne die es nun einmal nicht geht, 
völlig abhanden kommt. Nicht wir würden es 
ſein, die darunter zu leiden hätten, ſondern 
jene, die dieſen Zuſtand heraufbeſchworen. Je 
höher heute ein Menſch zu ſtehen meint, deſto 
ne ſchwankt fein Lebensſchifflein im Sturm. 

Wir ſehen frei und hoffnungsvoll in die 
Zukunft und wiſſen, daß das, was kommen 
muß, auch kommen wird, uns Förſtern ein 
Daſein zu ſchaffen, das der von uns geleiſteten 
Arbeit entſpricht, unbeſchadet der entgegen⸗ 
ſtehenden Wünſche mancher Kreiſe. 

Und wenn wir, die wir heute leben und 
ſchaffen, das Ziel nicht mehr erreichen, wir 
Forſtleute ſind es gewöhnt, nicht für uns zu 
ſäen, aber die nach uns kommen, werden viel⸗ 
leicht in Dankbarkeit der Väter gedenken. 

Ludewig. 


Beamtenausſchüſſe in der der Etaatsforſtverwaltung. 


Von berufener Seite wird uns geſchrieben: 

In Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
äußert ſich Förſter Ernſt, Hannover⸗Misburg, in 
abfälliger Weiſe über die neu eingeführten Beamten⸗ 
ee im Bereiche der Staatsforſtverwaltung. 
Er ſagt, dieſe Einrichtungen bedeuteten „eine 
Zertrümmerung berechtigter Hoffnungen“. Sie 
könnten keine Beruhigung finden, ſondern nur 


neue Verbitterung in den Reihen der Forſt⸗ 
betriebsbeamten. Er ſucht ſeine Anſicht damit 
zu begründen, daß 

1. die Befugniſſ dieſer Ausſchüſſe nicht mit 
dem in Einklang ſtänden, was die Beamten 
nach den Erklärungen der Regierung erwarten 
konnten, und daß den Beamten Rechte vorenthalten 
würden, und 


\ 
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2. daß die Bildung (Zahl der Mitglieder und ihre 
Wahl) ebenfalls den von dem Staatsminiſterium 
ergangenen Anweiſungen widerſpräche. — 

Beide Einwürfe ſind nicht zutreffend, und 
wenn Herr Ernſt ſich die Beſtimmungen über 
Bildung und Aufgaben der Beamtenausſchüſſe 
genau durchſieht, die die Preußiſche Staats⸗ 
regierung am 24. März 1919 St.⸗R. 3494 erlaſſen 
hat, wird er ſelbſt ſeine Vorwürfe wohl ſchwerlich 
aufrecht erhalten. Über die Aufgaben der Beamten: 
ausſchüſſe ſagen dieſe Beſtimmungen in dem 8 3 
wörtlich: 

„Der Beamtenausſchuß dient der Aufgabe, 
das Vertrauensverhältnis zwiſchen Verwaltung 
und Beamtenſchaft zu ſtärken und als Vertrauens⸗ 
organ der Beamten deren Intereſſe behufs Er⸗ 
haltung ihrer Arbeitsfreudigkeit und behufs Ver⸗ 
meidung von Reibungen bei dem Vorſtand der 
Behörde zu vertreten. 
ſich über allgemeine innerdienſtliche Angelegen⸗ 
heiten gutachtlich zu äußern und auf Antrag eines 
Beamten in deſſen dienſtlichen und perſönlichen 
Angelegenheiten vorſtellig zu werden. Der Vor⸗ 
ſtand der Behörde hat dem Ausſchuß in ge⸗ 
eigneten Fällen auch ohne eine von ihm aus⸗ 
9 Anregung vor Erlaß von Anordnungen, 

ie den inneren Dienſt oder perſönliche An⸗ 
gelegenheiten betreffen, Gelegenheit zur gutacht⸗ 
lichen Außerung zu geben.“ 

Herr Ernſt wird zugeben müſſen, daß die Auf⸗ 
gaben für die Beamtenausſchüſſe der Staatsforſt⸗ 
verwaltung faſt wörtlich ſo feſtgelegt ſind. In 
einem Punkte gehen die Beſtimmungen ſogar noch 
weiter. Während nach 8 3 der Beſtimmungen 
dem Ausſchuß „nur in geeigneten Fällen“ Gelegen⸗ 
fell zur gutachtlichen Außerung gegeben werden 
oll, wird in dem Erlaß des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten der Ober⸗ 
forſtmeiſter ein für allemal angewieſen, den 
Beamtenausſchuß vor dem Erlaß allgemeiner 
Anordnungen zu hören. i 

Nun zur Zuſammenſtellung des Ausſchuſſes: 

Die Beſtimmungen ſagen im §1: „Bei jeder 
Behörde (Amtsſtelle, Dienſtſtelle), die dauernd 
mindeſtens 20 Beamte beſchäftigt, wird ein 
Beamtenausſchuß gebildet“, und im § 2: „Die 
Zahl der Mitglieder des Ausſchuſſes beträgt 
mindeſtens 5, höchſtens 15.“ Das heißt: „Die 
Zahl der Mitglieder eines Ausſchuſſes für eine 
Dienſtſtelle mit mindeſtens 20 Beamten 
beträgt mindeſtens 5. Solche Verhältniſſe liegen 
aber bei der ſtaatlichen Forſtverwaltung nirgends 
vor. Selbſt wenn man die Oberförſtereien mit 
ihren weitab wohnenden Einzelbeamten als eine 
Dienſtſtelle auffaßte — immerhin eine ſehr weit⸗ 
gehende Auslegung — ſo käme nirgends eine 
Beamtenſchaft von 20 Köpfen zuſammen. Die 

Oberförſtereien mit allen Förſtereien zuſammen 
aber als eine Dienſtſtelle des Regierungsbezirks 
aufzufaſſen, iſt eine ganz unmögliche Auslegung. 

Um nun aber auch für ſolche Verhältniſſe 
Beamtenausſchüſſe zu ermöglichen, ſagen die 
Beſtimmungen im 8 6: Die Miniſter find er⸗ 
mächtigt, in Anpaſſung an beſondere Verhält⸗ 
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niſſe ihrer Verwaltung nähere Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu erlaſſen. Gerade die beſonderen 
Zerhältniffe der Forſtverwaltung mit ihren ver⸗ 
einzelt gelegenen, an Zahl der Beamten kleinen 
Dienſtſtellen erfordern aber beſondere Maßnahmen. 
Aus dieſem Grunde iſt für die einzelne Ober⸗ 
förſterei der Vertrauensmann eingeführt, hervor⸗ 
gegangen aus perſönlicher, unmitelbarer, geheimer 
Wahl aller Beamten des Reviers, die mindeſtens 
ſchon 3 Monate in dem Revier tätig ſind, alſo 
einigermaßen mit den örtlichen Dienſt⸗ und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen ſo vertraut ſind, daß ſie 
in Fragen, die alle Beamten berühren, mit⸗ 
ſprechen können. — 

Für die Beamtenausſchüſſe bei den Re⸗ 
gierungen ſind die beſtehenden Beamtenvereine 
zur Mitwirkung herangezogen, weil bei richtiger 
Führung der Geſchäfte in den Bezirksgruppen 
gerade dort wohl die Wünſche und Bedürfniſſe 
des ganzen Bezirks ihren Ausdruck finden. In 
den Vereinen der preußiſchen Staatsforſtbeamten 
erfolgt in den Ortsgruppen die Wahl des 
Gruppenvorſitzenden durch gleiche, unmittelbare 
Wahl. Die ſomit aus dem Vertrauen ihrer 
Mitglieder gewählten Ortsgruppenvorſitzenden 
wählen den Vorſitzenden der Bezirksgruppe und 


ſeinen Stellvertreter, ſo daß auch in dieſer Wahl 


der allgemeine Wunſch der geſamten Beamten⸗ 
ſchaft zum Ausdruck kommt. Im Verein der 
Staatsoberförſter werden die Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden unmittelbar gewählt. Die Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden beider Vereine haben ſtändige 
Fühlung mit den Hauptvorſtänden, ſo daß dadurch 
auch gewährleiſtet wird, daß die Stellungnahme 
des Beamtenausſchuſſes eines Regierungsbezirks 
ſich im Einklang mit den Beſtrebungen der ge⸗ 
ſamten Beamtenſchaft befindet. 

Wer daher ohne Voreingenommenheit an die 
Prüfung der Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten herangeht, 
wird zugeben müſſen, daß ſie nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit den Beſtimmungen des Staats⸗ 
miniſteriums ſteht, daß die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe der Forſtverwaltung durchweg berüdfichtigt 
ſind, und daß die Vorwürfe des Herrn Ernſt 
durchaus unbegründet ſind. Genießt ein junger 
Beamter das Vertrauen der Kollegen ſeiner 
Oberförſterei, ſo kann er Vertrauensmann werden; 
genießt er das Vertrauen ſeiner Ortsgruppe, ſo 
kann dieſe ihn zum Vorſitzenden wählen, und 
bewährt er ſich in dieſer Stellung, ſo ſteht nichts 
entgegen, daß er in der Bezirksgruppe zum 
Vorſitzenden oder ſtellvertretenden Vorſitzenden 
gewählt wird. 


Vielleicht kommt auch Herr Ernſt bei noch⸗ 
maliger Überlegung doch zu dem Ergebnis, daß 
das, was das Staatsminiſterium mit den Be⸗ 
amtenausſchüſſen will, durch die Anordnungen des 
Landwirtſchaftsminiſters für die Forſtverwaltung 
erreicht wird, wenn alle Beteiligten ihre Rechte 
und Pflichten im Sinne des Erlaſſes, lediglich 
geleitet durch Sachlichkeit und im Intereſſe der 
Staatsforſtverwaltung und ihrer geſamten Be⸗ 
amtenſchaft, wahrnehmen. 


[an —— 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
23. Sitzung, am Freitag, dem 23. Mai 1919. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
Beratung des Antrages der Abgeordneten Herrmann 
und Genoſſen über die Notlage der Altpenſionäre, 

Witwen und Rentenempfänger. 


Brandenburg, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — — Die frühere Regierung hat, wie das auch 
ſchon der Abgeordnete Riedel ausgeführt hat, ihre 
Zuſage nicht im geringſten innegehalten, und aus 
dieſem Nichteinhalten der Zuſage hat ſich ein großer 
Notſtand unter den Altpenſionären der Staatsbetriebe 
ergeben. Es muß auch hier gefordert werden, daß 
dieſer Notlage geſteuert wird, indem zunächſt auf 
dem Wege der Gewährung von Teuerungsbeihilfen 
dieſen Altpenſionären beigeſprungen wird. Es hätte 
auch ſchon während des Krieges hier etwas geſchehen 
müſſen, und es iſt bedauerlich, daß dieſes Haus 
in ſeiner früheren Zuſammenſetzung die Notlage der 
Altpenſionäre nicht in dem Umſange bewertet hat, 


wie es heute anſcheinend der Fall if. Von Alt⸗ V.⸗P.) 


penſionären wird immer wieder geklagt, daß ſie auf 
den Unterſtützungsweg verwieſen ſeien, daß hierbei 
ein unendlich niederdrückendes Verfahren zur An⸗ 
wendung gebracht wird, daß die Polizei dann, wenn 
eine Unterſtützung gewährt werden ſoll, mit Recherchen 
beauftragt wird, und daß dieſe zuweilen in einer 
Weiſe vorgenommen werden, die auf jeden Alt⸗ 
penſionär beſchämend wirken muß. Man muß ſich 
fragen, warum heute noch immer mit ſo lächer⸗ 
lichen Maßnahmen vorgegangen wird, wenn man 
Unterſtützungen gewähren will. — — — 

Dr. Moldenhauer, Abgeordneter (D. V.⸗P.): 
Meine Damen und Herren, die Anträge, die uns 
hier vorliegen, haben letzten Endes ihren Grund 
in dem räpiden Sinken der Kaufkraft des Geldes. 
Dieſe plötzliche Veränderung, dieſes Sinken mit 
einer Plötzlichkeit und Intenſivität, wie wir ſie nie 
vorher oder wenigſtens, ſoweit unſere Erinnerung 
zurückgeht, vorher nicht erlebt haben, hat alle die⸗ 
jenigen, die auf feſtes Gehalt, Einkommen und 
Rente angewieſen find, in dicſe fo ſchwierige Lage, 
vielfach in die äußerſte Notlage gebracht. Das muß 
ſeine Wirkung auch auf die Altpenſionäre haben. 

Werner, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Ueber die Notlage der Altpenſionäre, Witwen, Waiſen 
und Rentenempfänger ſind ja ſchon ganze Bände 
geſprochen worden, nicht nur im Preußiſchen Land⸗ 
tag, ſondern auch namentlich im Reichstag. Die 
Klagen, die aus dieſen Kreiſen laut wurden, ſind 
voll eh namentlich bei den heutigen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen können dieſe Leute nicht auskommen 
und müſſen am Hungertuche nagen. Abgeordnete 
aller Parteien werden wohl zahlreiche Zuſchriften 
bekommen haben, in denen in ſehr bewegten Worten 


die Notlage dieſer Leute geſchildert worden iſt. Die 


ſächlich vorhanden. Man ſoll ſolche Leute, die ihr 
Leben lang redlich im Intereſſe der Allgemeinheit 
geſchafft haben, nicht auf den Weg des Almoſen⸗ 
nehmens verweiſen, zu dem die Bedauernswerten 
leider teilweiſe ihre Zuflucht haben nehmen müſſen. 
Es ſind mir Fälle bekanntgeworden, in denen die 
Leute gezwungen waren, die Armengelder der Ge⸗ 
meinden entgegenzunehmen; denn Hunger tut 
weh. Das iſt ein beſchämendes Gefühl für uns alle. 
Invaliden und Veteranen der Arbeit, die der All- 
gemeinheit ihre Dienſte und ihre Lebenskraft geweiht 
er ſeien es Beamte, ſeien es Arbeiter, ſoll man 
o bedenken, daß ſie, worauf ſie ſich ein Recht er⸗ 
worben haben, in ihren Lebensabend möglichſt ſorgen⸗ 
los eintreten können. Die Notlage der Altpenſionäre, 
Witwen und Waiſen ſchreit zum Himmel! — — — 


Der Antrag wird zur weiteren Beratung dem 
Staatshaushaltsausſchuß überwieſen. 

26. Sitzung Freitag, den 30. Mai 1919. 

Dr. Hoffmann (Kattowitz), Abgeordneter (D.-nat. 
P.): — — — Die Neigung zu einer gewiſſen Ver⸗ 
achtung von Mein und Dein hat ſich nun in der letzten 
Zeit unter dem Einfluſſe des Krieges und unter dem der 
Not, die in dieſer faſt durchweg armen Bevölkerung 
um ſich griff, bei dem ſcharfen Gegenſatz zwiſchen den 
großen Einkommen und der großen Verſchwendung, 
die ſich in Schieberkreiſen herausſtellte, und der Armut 
und der Entbehrung in den Kreiſen der arbeitenden 
Bevölkerung außerordentlich verſtärkt.— — — 

Es iſt mir vor kurzem ein Brief zugegangen, aus 
dem Sie entnehmen können, wie gerade in forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen die Leute unter der furchtbaren 
Unſicherheit, die dort herrſcht, zu leiden haben. Mein 
Gewährsmann aus Pleß ſchreibt mir unter dem 24. Mali 
dieſes Jahres: 

Seit dem Ausbruch der Revolution haben ſich 
hier aus den vom Heeresdienſt entlaſſenen Soldaten 
einzelne Banden in Stärke von 6 bis 14 Mann ge⸗ 
bildet, die den Wilddiebſtahl in frechſter Art und ge⸗ 
werbsmäßig betreiben. Jeder Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, der einer ſolchen Bande begegnet, wird 
ſofort unter Gewehrfeuer genommen, und da ohne 
Ausnahme die Wilddiebe mit geſtohlenen Militär 
gewehren und Munition ausgerüſtet ſind, werden 
die Beamten ſchon aus recht weiter Entfernung 
beſchoſſen. Es iſt hier vorgekommen, um den Förſter 
am Verlaſſen ſeiner Wohnung zu hindern, daß ein 
Teil der Wilddiebe das Forſthaus ſcharf unter Feuer 
nahm, während der übrige Teil der Bande das 
im Revier vorkommende Wild beſchoß. An einer 
anderen Förſterei wurde eine Sprengſtoffbombe 
zur Entzündung gebracht und durch das Fenſter dem 
Förſter ins Zimmer geſchoſſen — glücklicherweiſe, 
ohne jemanden zu verletzen. Beſchimpft und mit 
dem Tode bedroht ſtehen unſere armen Forſt⸗ 
beamten dieſer Bande ſchutzlos gegenüber, und daß 

bisher keiner von ihnen totgeſchoſſen o wer 


Notlage iſt keine Uebertreibung, ſondern ſie iſt tat⸗ 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, ſind durch Gedanken⸗ 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 


verletzt worden iſt, hat nur an rein zufälligen glück⸗ 
lichen Umſtänden und teils auch an Ausweichung 
vor der großen Übermacht der Wilderer gelegen. 
Dazu kommt, daß der reiche Wildſtand Ober⸗ 
ſchleſiens, der für die Volksernährung in dürftigen 
Jahren des Krieges von außerordentlicher Wichtigkeit 
war, durch die räuberiſche Tätigkeit dieſer Banden 
aufs ärgſte dezimiert worden iſt. Es wird in weiteren 


Kreiſen' bekannt ſeig daß der Fürſt Pleß ſeit Jahren 


araphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen Herden von Wiſenten hält, deren Abſchuß früher nur 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. mit der größten Vorſicht genehmigt wurde. In der 


410 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 25 Bd. 34 (1919) 
letzten Zeit ſind von dieſen Wiſenten eine Anzahl ab⸗ | etwa zehn Stück von dieſem Wilde abgeſchoſſen und 
geſchoſſen worden, um der Volksernährung zugänglich geraubt und auf dieſe Weiſe der allgemeinen Volks⸗ 
gemacht zu werden. Die Wilderer haben jetzt bereits ernährung einen großen Nachteil zugefügt. — — — 


2 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft einſtweilige Zurückſtellung von Erweiterungs- Um dies ohne Härten durchführen zu können, 
und Verbeſſerungsbauten von Forſtdienſtgehöften. wolle die Regierung darauf Bedacht nehmen, daß 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 7213. 


Berlin, 16. Mai 1919. 
Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle, in 
denen wegen des Krieges zurückgeſtellte Erweite⸗ 
rungs⸗ und Verbeſſerungsbauten an Forſtgehöften 


jetzt zur alsbaldigen Ausführung beantragt werden. 


Es laufen auch zahlreiche Anträge auf Erweite⸗ 
rungsbauten ein, deren Begründung erſt neuerdings 
aus vergrößertem Raumbedürfnis, namentlich bei 
Neubeſetzung von Stellen, hergeleitet wird. 
Wenn ich auch nicht verkenne, daß es zahlreiche 
ältere Forſthäuſer gibt, die baulich zwar auch 
wohlerhalten, kinderreichen Familien aber nur ein 
kaum ausreichendes Unterkommen bieten, ſo muß 
ich gleichwohl im Hinblick auf die durch die all⸗ 
gemeine Finanzlage gebotene weitgehende Spar⸗ 
ſamkeit Gewicht darauf legen, da die Staatsgelder 
und namentlich auch die nur in ſehr geringem 
Maße noch vorhandenen Bauſtoffe nur zur 
Schaffung notwendiger neuer, jetzt nicht vor⸗ 
handener Wohnſtätten verwendet werden, während 
Erweiterungsbauten, ſoweit es ſich nicht um ganz 


bei Neubeſetzung von Jörſterſtellen, die räumlich 
knapp ausgeſtattet ſind, tunlichſt Förſter mit 
kleiner Familie ausgeſucht werden, und daß bei 
der Neubeſetzung von Oberförſterſtellen in den 
mir vorzulegenden Stellenbeſchreibungen ge⸗ 
gebenenfalls auf die Beſchränktheit der Won 
beſonders hingewieſen wird. 
J. V.: Ramm. 
Au alle Regierungen. 

J 


Teuerungszulagen mit rückwirkender Kraft und 
Angeſtelltenverſicherung. 

Nach einer neueren Entſcheidung des Ober- 
ſchiedsgerichts können mit rückwirkender Kraft gewährte 
Teuerungszulagen die Beitragspflicht des Arbeit⸗ 
gebers und des Angeſtellten nicht nachträglich für eine 
bereits verfloſſene Zeit verändern. Soweit alſo eine 
Teuerungszulage für einen in der Vergangenheit 
liegenden Zeitraum gewährt wird, bleibt ſie ſowohl 
für die Frage, ob in dem betreffenden vergangenen 
Zeitraum Verſicherungspflicht beſtand, als auch fur 
die Frage, welche Beiträge für den betreffenden vei⸗ 


unhaltbare Zuſtände handelt, bis auf weiteres gangenen Zeitraum zu leiſten waren, außer Betracht. 


zurückgeſtellt werden. 


99. 


— 2 ⏑ 82 — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Wiederum zwei Forſtbeamte von Wilderern 
ermordet. Am Abend des 29. Mai wurde der 
Preußiſche Hegemeiſter J. Bartholomae zu 
Fleisbach, Oberförſterei Driedorf im Regbz. 
Wiesbaden, in ſeinem Revier durch Wilderer 
von einem Hochſitz heruntergeſchoſſen. Er erhielt 
einen Kopfſchuß und war ſofort tot. Am 20. Mai 
iſt der Fürſtlich Wredeſche Forſtwart, Alois Filſer 
zu Miſchelbach in Unterfranken bei einem 
Feuergefecht mit einem Wilddieb getötet worden. 
Ueber beide ſo traurig verlaufende Zuſammenſtöße 
berichten wir in laufender Nummer von „Förſters 
Feierabende“ an gewohnter Stelle. 
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— Landforſtmeiſter Dr. Grundner, Leiter der 
braunſchweigiſchen Forſtverwaltung, tritt Ende 
dieſes Monats in den Ruheſtand. 

2 


— Errichtung eines Reichsforſtwirtſchaſtsrates. 
Auf Veranlaſſung des Reichswirtſchaftsminiſteriums 
wird demnächſt zur Förderung der Forſtwirtſchaft 
innerhalb Deutſchlands ein Reichsforſtwirtſchaftsrat 
geſchaffen werden, der den Reichs⸗ und Landes⸗ 
behörden, insbeſondere dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium als ſtändiger forſtlicher Beirat dienen 
ſoll. Zur Beſprechung des Satzungsentwurfs 
und ſonſtiger Angelegenheiten wird der durch 
Vereinbarungen zwiſchen dem Forſtwirtſchaftsrat 
des deutſchen Forſtvereins, dem deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrat und dem „ 
geſchaffene vorläufige Sachverſtändigenbeirat für 
Forſtwirtſchaft vorausſichtlich am 22. Juli zu einer 
Sitzung zuſammentreten. A. 


— Altersverſorgung der Privatforſtbeamten. 
Man ſchreibt uns: Ich habe mit großem Intereſſe 
die ſehr zutreffenden und zeitgemäßen Aus⸗ 
führungen des Herrn Förſters Puſch in Ihrer Nr. 13 
Seite 189 u. f. geleſen und insbeſondere die Dar⸗ 
legung, die unſere Altersverſorgung betrifft. Gerade 
wir Waldmenſchen wiſſen am eheſten, von welchen 
Gefahren unſer Leben bedroht iſt, und welche be⸗ 
ſonderen Gefahren hinter uns her den einſamen 
Waldweg gehen oder plötzlich vor uns auftauchen, 
wir wiſſen, wieviel der Unftigen alljährlich dieſen 
Gefahren zum Opfer fallen. Da ſoll die Fürſorge 
für die Unſrigen rechtzeitig einſetzen und der Ge⸗ 
danke hieran uns den täglichen Weg leicht machen. 
Längſt hat jeder andre Beruf im allgemeinen be⸗ 
ſondere und beſſere Verſorgungsmöglichkeit den Mit⸗ 
gliedern zugänglich gemacht, und da wäre es auch 
an der Zeit, daß für unfern Stand ein gleiches geſchah. 
Mit ganz beſonderer Genugtuung erfahren die Mit⸗ 
glieder von dem kürzlich erfolgten Aae 
eines Vergünſtigungsvertrages zwiſchen dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands und der 
Concordia, Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Cöln. Iſt doch hiermit den Mitgliedern jede 
Verſorgungsmöglichkeit im beſten und günſtigſten 
Sinne geboten. Die mit dem Vertragsabſchluß den 
Mitgliedern zuſtehenden laufenden Vergünſtigungen 
ſind ganz erheblich. Die Wahl der Vertragsgeſellſchaft 
iſt als eine durchaus glückliche Löſung der ganzen 
Angelegenheit zu bezeichnen. Ausführliche und doch 
durchaus unverbindliche Aufklärungen, Berech⸗ 
nungen ſowie jede weitere Auskunft für unſere Mil⸗ 
glieder erteilt die Betriebs⸗Direktion (Mar 
Jitſchin) in Breslau 5, Muſeumplatz 10. 
Ich möchte nicht. verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß 


Nr. 25 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


es nunmehr einfachſte Pflicht jedes Mitgliedes iſt, 
dich die ausführlichen Aufklärungen recht bald geben 
zu laſſen. ö ö 
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— Bitte des Vereins „Waldheil“ um Stiftung 
won Hirſchfängern: „Waldheil“ gibt ſeit dem 
Jahre 1907 alljährlich für den beſten Schüler 
der vier ſtaatlichen Forſtlehrlingsſchulen und der 
Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin je einen 
Hirſchfänger mit Widmung. Infolge der durch 
die Kriegsteuerung um das Dreifache geſtiegenen 
Anſchaffungskoſten richtet er an ſeine hochverehrlichen 
Mitglieder, Freunde und Gönner, die einen über⸗ 
zähligen, noch gut erhaltenen Förſter⸗Hirſchfänger 
Heſitzen, ihn dem Verein „Waldheil“ für den oben⸗ 
genannten Zweck zu ſchenken. Auch Oberförſter⸗ 
Hirſchfänger ſind zur Umänderung willkommen. 


= 
U 
Forſtwirtſchaft. 

— Das Ergebnis der Harzgewinnung in Preußen. 
»Der Krieg und feine Folgeerſcheinungen hatten uns 
gezwungen, in umfaſſender Weiſe zur Harzgewinnung 
im deutſchen Walde zu ſchreiten, da das Harz als 
Ausgangsprodukt e viele der Induſtrie unent⸗ 
behrliche Erzeugniſſe dient. Jetzt liegen die Er⸗ 
gebniſſe der Harzgewinnung in den fiskaliſchen Forſten 
für das Jahr 1918 vor, welche für die Offentlichkeit 
von größtem Intereſſe find. Es wurden insgeſamt 
2 288 661,50 kg Kiefernlachtenharz mit einem Ge⸗ 
ſſamtkoſtenaufwand von 4187 186,07 / gewonnen. 
Die Geſtehungskoſten betragen demnach 182,95 / 
für je 100 kg, während der Reichsausſchuß 300 SM 
für 100 kg zahlt, fo daß ſich ein Überſchuß von 117,05 M 
für 100 kg ergibt. Fichtenlachtenharz wurden ins⸗ 
geſamt 63 416 kg mit einem Geſamtkoſtenaufwand 
von 42 434,92 % gewonnen. Die Geſtehungskoſten 
für 100 kg betrugen demnach an Fichtenlachtenharz 
66,92 M, während der Reichsausſchuß 150 I je 100 kg 
zahlt, fo daß der Reingewinn je 100 kg 83,08 K 
beträgt. Beim Fichtenwildharz betrugen die Geſamt⸗ 
geſtehungskoſten 19,05 „ je 100 kg, während der 
Reichsausſchuß 70 M zahlte, fo daß ſich 50,95 M 
Überſchuß je 100 kg ergaben. Dieſe Zahlen dürften 
ein nicht zu unterſchätzender Anreiz für Privatforſt⸗ 
beſitzer fein, ſich auch ihrerſeits der Harzgewinnung 
zu widmen, und zwar um ſo mehr, da die Forſt⸗ 
beratungsſtellen der Landwirtſchaftskammern wie die 
ſtaatlichen Oberförſtereien gern bereit ſind, jede 

Sewünſchte Auskunft über die erfolgreichſten Methoden 
der Harzgewinnung zu geben. 


5 
Waldbrände. 


Aus dem Bezirk Marienwerder. Im 
Jagen 22 der Förſterei Weißhof, Oberförſterei 
Rehhof, wurden am 22. Mai durch einen Wald⸗ 
brand 14 ha 20 jährige Kiefernſchonung und 1,5 ha 
75 jähriges Stangenholz gänzlich vernichtet. Das 


Aus dem Bezirk Oldenburg. Im Revier 
Peterswald 1 der Oberförſterei Cloppenburg 
wurden am 21. Mai rund 165 ha durchſchnittlich 
30 jähriger und etwa 15 ha 40- bis 45 jähriger 
Kiefernbeſtand vernichtet. Außerdem ſind 10 fm 
aufgearbeitetes Grubenholz mitverbrannt. Das 
Feuer wurde an der langgeſtreckten Oſtſeite des 
Reviers an neun Stellen angelegt. Man ver⸗ 
mutet, daß es Wilddiebe aus Rache taten, die 
kürzlich von den Forſtbeamten abgefaßt worden 
waren. Bei der ſo entſtandenen breiten Front 
des Feuers und dem an dieſem Tage herrſchenden 
Oſtwind war in kaum drei Stunden der ganze 
Forſtort vernichtet. Angrenzende größere Forſt⸗ 
orte konnten nur noch mit Mühe durch an⸗ 
gelegtes Gegenfeuer gerettet werden. Der Schaden 
beträgt etwa eine halbe Million Mark. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, To 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 57. Landarbeitsordnung. Wege 
zur Arbeitsſtelle. Arbeiterausſchüſſe. 1. Findet 
die Verordnung, betreffend eine vorläufige ZLand⸗ 
arbeitsordnung, vom 24. 1. 19 (abgedruckt in Nr. 6 
Bd. 34) auch auf die in den Staatsforſten beſchäftigten 
Arbeiter Anwendung? Ich ſtütze mich hierbei auf 8 1 
der Verordnung, worin es saft „Für die Betriebe 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft einſchließlich ihrer 
Nebenbetriebe uſw.“, ferner auf die Allgemeine 
Verfügung III 8 für 1919 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, III 286 
(abgedruckt in Nr. 5 Bd. 34); dort heißt es im 4. Abſatz: 
„Beſonders weite Wege zur Arbeitsſtelle werden bei 
der Lohnbemeſſung berückſichtigt“. Iſt demnach der 
§ 4 obenangeführter Landarbeitsordnung in An⸗ 
wendung zu bringen? — 2. In der Allgem. Ver⸗ 
fügung III 8 für 1919, oben unter 1 ſchon erwähnt, 
heißt es im 1. Abſatz: „Die Regierungen ſind von mir 
bereits am 16. Dezember 1918 angewieſen worden, 
für den Betrieb einer jeden preußiſchen Staats⸗ 
oberförſterei einen Arbeiterausſchuß zu bilden uſw.“. 
Wo iſt dieſe Anweiſung (vom 16. 12. 18) abgedruckt? 
In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ kann ich dieſelbe 
nicht finden! Hegemeiſter G. C. in F. 

Antwort: 1. Die vorläufige Landarbeitsordnung 
findet grundſätzlich auch auf die Arbeiter der Staats⸗ 
1 Anwendung. Da 5 4 nur die Verhält⸗ 
niſſe auf den Gütern im Auge hat, iſt er nicht ohne 
weiteres auf die ſtaatlichen Waldarbeiterverhältniſſe 
anzuwenden. Der Min.⸗Erlaß vom 9. 1. 19 (Seite 66 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) ſagt daher auch, daß 
beſonders weite Wege zur Arbeitsſtelle bei der 


2 Har 121 werden. 


| rnichtet. Das Lohnbemeſſung berückſichtigt werden. Das iſt 
Feuer entſtand mittags, wahrſcheinlich infolge alſo Sache der Abmachungen in den einzelnen Fällen 


Fahrläſſigkeit von Arbeitsloſen, die beim Stock⸗ 
roden beſchäftigt waren. Bei großer Trockenheit 
und ſtarkem Nordweſtſturm 1 1 das Feuer 
raſend um ſich. In kaum einer halben Stunde 
war die angegebene Fläche niedergebrannt und 
die benachbarten Beſtände konnten, trotzdem 
genügend Hilfe zur Stelle war, nur durch ſofort 
Angelegtes Gegenfeuer gerettet werden. 


22232 — 


und kann nicht durch allgemeine Anordnungen weiter 
geregelt werden. — 2. Der in dem obengenannten 
Min.⸗Erlaß erwähnte andere Erlaß vom 16. 12. 18 an 
die Regierungen wegen Bildung der Arbeiterausſchüſſe 
iſt uns bisher zur i nicht zugegangen 
und auch anderweit nicht veröffentlicht. Wir werden 
aber deshalb Schritte tun, damit die geſamte wichtige 
Materie vollſtändig bekannt wird. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Dberförſterſtelle Commuſin (Allenſtein) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 

zum 1. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Hartigsberg in der Oberf. Trappönen 
(Gumbinnen) kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung; b) an Dienſtland 12,2 ha Acker, 6,8 ha 
Wieſen. Die Schule iſt in Budupönen (Uthelen). 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 20. Juni an die Regierung in Gumbinnen, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten, einzureichen. 

Förſterſtelle Odry in der Oberf. Czersk (Marien⸗ 
werder) iſt vom 1. Auguſt ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 10 km von Czersk. Ev. Schule 
in Odry 1,5 km, ev. Kirche in Mockrau 6 km, 
kath. Kirche in Long 4 km. Tienſtland etwa 15 ha 
Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung. 
Nutzungsgeld etwa 82 & jährlich, Dienſtaufwand 
8 Ant Stellenzulage ſpäter 100 &. Meldefriſt: 
5. Juli. 

Förſterſtelle Schwarzheide in der Oberf. Müllroſe 
(Bez. Frankfurt a. O.) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. Nutzbares Dienſtland etwa 15 he. 

Förſterſtelle Widno in der Oberf. Laska (Marien- 
werder) iſt vom 1. Auguſt ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 15 km von Bruß. Paritätiſche 
Schule in Widno, ev. und Kath. Kirche in Bruß. 
Dienſtland 10,783 ha Acker, 8,026 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld etwa 111 / jährlich, Dienſtaufwand 
400 , Stellenzulage 150 4. Meldefriſt: 5. Juli. 

Forſtaufſeherſtelle Lotzen in der Oberf. Kladow⸗Oſt 
(Frankfurt a. O.) ift baldigſt zu beſetzen. Die 
Stelle hat ein geräumiges neues Dienſtgebäude 
und etwas Gartenland. Bewerbungen binnen 
10 Tagen. 

Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Revierverwalterſtelle Rathenow iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
Rathenow einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jörſterſtellen Barweiler und Wershofen. Bewerbungs⸗ 
termin: 1. Juli. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Heiligenſtadt iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 20. Juli an den 
Magiſtrat Heiligenſtadt (Eichsfeld) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Hüttersdorf⸗Buprich iſt zum 
1. September zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 15. Auguſt an den Bürgermeiſter von 
Bettingen (Kr. Saarlouis) einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Marienberg in der Oberf. 
Kroppach (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Marienberg, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 
1. September zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Erbach, Hardt, 
Langenbach a. M., Marienberg, Marienberg Kirche, 
Zinhain, Unnau, Bölsberg und Stangenroth mit 
einer Größe von zuſammen 516 ha umfaßt, iſt ein 
penſionsberechtigtes Jahreseinkommen von 1400 , 
ſteigend von der Stellenübertragung ab von drei 
zu drei Jahren viermal um je 200 M, dann 
zweimal um je 150 % bis zum Höchſtbetrage von 
2500 „, verbunden. Außer dem baren Gehalte wird 
freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jähr⸗ 
lich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 M bzw. 


150 A bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 4 bzw. 150 A beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Auguſt an die Oberf. 
Kroppach in Hachenburg zu richten. Nur Be⸗ 
werber mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht 
auf Berückſichtigung. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Werner, bisher Preſſedienſtleiter, iſt zum Regierungs⸗ und 
Landesökonomierat ernannt und ihm eue planmäßige 
Stelle als ſtändiger landwirtſchaftlich⸗techuiſcher Hüfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten übertragen worden. 

Kriel, Förſter und Forſtſchreiber in Gersfeld, iſt zum 1. Juli 
in gleicher Eigenſchaft nach Marburg, Oberf. Marburg 
(Caſſel), verſetzt. 

Felder, Förſter in Forſthaus Damm, Oberf. Weſel (Düſſel⸗ 
dorf), tritt am 1. Juli infolge Unfalls in den Ruheſtand. 

Graſſe, Förſter o. R. zu Forſthaus Ueckerath, Oberf. Gem⸗ 
rath (Düſſeldorf), wird als Förſter m. R. am 1. Juli nach 
Forſthaus Damm, Oberf. Weſel (Düſſeldor f), verſetzt 

Gehlke, Forſtaufſeher, ıft einberufen und der Oberf. Jädke⸗ 
mühl (Stettin) überwieſen worden. 

Kaiſer, Hegemeiſter in Odry, Oberf. Czersk, wird vom 
1. Auguſt ab nach Demmin, Oberf. Demmin (Marien 
werder), verſetzt. 

Kegling, Förſter o. R. in Warnow, ift vom 1. Juli ab die 
Förſterſtelle Grambin, Oberf. Jädkemühl (Stettin), 
übertragen worden. 

Kogacki, Hegemeiſter in Widno, Oberf. Laska, wird vom 
1. Auguſt ab nach Rehheide, Oberf. Rehhof (Marien⸗ 
werder), verſetzt. 

Schöneberg, Hegemeiſter, bisheriger Forſtſchreiber in Lüne⸗ 
burg, iſt zum 1. Auguſt die Förſterſtelle in Barendorf 
(Hannover) übertragen worden. 

Schaake, Forſtaufſeher in Nieſte, Oberf. Oberkaufungen 
(Caſſel), wurde zum Förſter a. P. ernannt. 

Schmidt, Förſter in Caſſel, Oberf. Caſſel, it vom 1. Juli 
ab die Förſterſtelle Thiergarten, Oberf. Thiergarten. 
übertragen. 

Schöpe, Förſter in Grondowken, ift zum 1. Juli als plan⸗ 
mäßiger Forſtſchreiber nach Neu⸗Ramuck verſetzt. 

Schmidt, Forſtaufſeher in Elbersdorf, Oberf. Spangenberg 
(Caſſel), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

er Forſtaufſeher in Neukirchen, Oberf. Neunkirchen 
(Caſſeh), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Wehrhahn, Förſter und Forſtſchreiber in Marburg, iſt zum. 
1. Juli in gleicher Eigenſchaft nach Mackenzell, Oberf. 
Mackenzell (Caſſel), verſetzt. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Kuntz, Forſtaufſeher in Straßenhaus, iſt als Gemeinde⸗ 
förſter auf Probe in Straßenhaus, Oberf. Rengsdorf 
(Coblenz), angeſtellt worden. 

Staab, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt als Ge. 
meindeförſter in Reifferſcheid, Gemeindeoberf. Adenau 
(Coblenz), auf Lebenszeit angeſtellt worden. 


„Braunſchweig. 
Ade, Forſtmeiſter in Braunlage, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 


Vayern. 

Cantzler, Förſter in Leutſtetten, zurzeit im Ruheſtand, wurde 
auf Anſuchen als Förſter zu Schirnding, Forſtamt Arz- 
berg, etatmäßig wieder angeſtellt. 

Zu Waldwärtern wurden ernannt vom 1. Juni ab die 

Anwärter: 

Wachmann in Heigenbrücken, Forſtamt Heigenbrücken, Friſch 
in Aſchach, Forſtamt Kiſſingen, Madre in Gramſchatz. 
Forſtamt Rimpar, Mott in Dammersfeld, Forſtamt 
Kothen, Räth in Wildfang, Forſtamt Rohrbrunn. 


Krempelhuber, Edler von Emingen, Forſtmeiſter a. D. in 
Weilheim, vollendete am 3. Juni das 70. Lebensjahr 


NE Lore) - 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
»An die Staatsförſter o. N. 


— Die Alten ſollen gehen — ſowie auf die 
Miniſt.⸗Erl. vom 1. März 1919 III 1675 und vom 
21. März 1919 III 3641 Allgem. Verf. III Nr. 43 
für 1919 ſind unhaltbare Zuſtände für die Anſteklung 


Mit Bezugnahme auf die Artikel in Nr. 15 vom. der Förſter o. R. auf eine Stelle mit R. eingetreten. 
13. April 1919 und in Nr. 22 vom 1. Juni 1919! Als einer der älteſten Förſter o. R. mit 49 Lebens⸗ 
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und 30 Dienſtjahren fühle ich mich veranlaßt, 
unter zugeſagter Mitwirkung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, die Kollegen Förſter o. R., die 
mit meiner Maßnahme einverſtanden ſind, zu 
bitten, e ein namentliches Ver⸗ 
zeichnis ſchleunigſt, und zwar ſpäteſtens bis 
zum 28. d. Mts., an mich einzureichen — um 
gemeinſam mit einer Petition bei dem Herrn 
Miniſter vorſtellig zu werden. Ich bitte gleich⸗ 
zeitig um Angabe von zwei der älteſten Kollegen, 
die mit mir nach Eingabe zur perſönlichen Rück⸗ 
ſprache zum Herrn Miniſter gehen wollen. Mit 
dieſen beiden Kollegen werde ich dann nähere 
Vereinbarungen treffen. 
Magdeburgerforth, Bezirk Magdeburg. 
Buchholz, Staatsförſter o. R. 


7 
Der Stenographiſche Bericht 
der Delegiertenverſammlung am 8. März 1919 
zu Berlin hat nunmehr endlich herausgegeben 
werden können. Er iſt vom Montag, dem 
16. Juni an, an die Mitglieder des Vereins 
verſandt. Wer mit Erhalt dieſer Nummer noch 
nicht in den Beſitz des Stenographiſchen Berichtes 
gekommen iſt, wird gebeten, Fehlmeldungen nach 
hierher zu richten. Ausdrücklich ſei jedoch 
bemerkt, daß wir die Lieferung nach den beſetzten 
Gebieten des Weſtens, wie auch neuerlich des 
Oſtens (Poſen) nicht haben erwirken können, da 
nach dorthin die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
eingeführt werden darf. Hoffentlich fallen die 
Erſchwerungen, die ja auch nach wie vor auf dem 
Verſand der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ laſten, 
endlich mit dem zu erwartenden Friedensſchluß weg. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
＋ 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Hofkammer. Am Mittwoch, dem 25. Juni d. Is., 
vormittags 9 Uhr, Sitzung im Reſtaurant 
Ramin zu Königs⸗Wuſterhauſen. Tagesordnung: 
1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des 
proviſoriſchen Vorſtandes. 2. Beſchlußfaſſung über 
eine an das Staatsminiſterium zu richtende 
Eingabe zur Sicherſtellung unſerer Anſprüche. 3. 
Beſchlußfaſſungüber die bisher geſtellten Anträge. 
4. Beſprechung über den bisher noch fraglichen 
Beamtenausſchuß uſw. 5. Verſchiedenes. 
6. Wahl des endgültigen Vorſtandes für den 
bisherigen vorläufigen Vorſtand. Etwaige 
weitere Anträge ſchriftlich bis 21. d. Mts. Jede 
Ortsgruppe wird um Abſendung eines Ver⸗ 
treters gebeten. Wo Ortsgruppen noch nicht 
beſtehen, werden die Einzelmitglieder um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten, ſo daß möglichſt 
Vertreter aller Oberförſtereien zur Stelle ſind. 
Bei ſehr weit abgelegenen Oberförſtereien kann 
die Vertretung auf einen Teilnehmer einer 
benachbarten oder näher zum Sitzungsort 


30. Juni, nachm. 1 Uhr, Verſammlung in der 
Lullusquelle. Die Tagesordnung wird nach 
Fertigſtellung den Mitgliedern einzeln zu⸗ 
geſandt oder in der Verſammlung ſelbſt zur 
Genehmigung vorgelegt. Thunecke. 
Hildesheim. Vierteljahresverſammlung am 
Dienstag, dem 1. Juli, vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslokale in Hildesheim. Beſprechung 
über Vereinsangelegenheiten; Aufnahme neuer 
Mitglieder uſw. Damen ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. 
Kirchen a. Sieg (Regbz. Coblenz). Verſammlung 
Sonnabend, den 5. Juli, 3 Uhr nachmittags, 
im Breidenbacherhof zu Betzdorf. Tagesord⸗ 
nung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Neu⸗ 
wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Kaſſen⸗ und Schriftführers. 3. Beſprechung 
über die demnächſt ſtattfindende Beſichtigung 
des neuangelegten Saufanges in der Förſterei 
Friedewald. 4. Verſchiedenes. Daran an⸗ 
ſchließend Feier des 25 jährigen Jubiläums 
des Kollegen Eberle auf ſeiner jetzigen Dienſt⸗ 
ſtelle Farnſchlade. Die Kollegen werden 
gebeten, ihre Damen mitzubringen. 
Schichel, Vorſitzender. 
Am Sonnabend, dem 28. d. Mts., 
in der Waldmühle in Woltersdorf: Scheiben⸗ 
ſchießen. Beginn 4 Uhr nachmittags. Die 
Teilnahme der Damen erwünſcht. Gäſte will⸗ 
kommen. Näheres durch die Dar er 
er. 
Rotenburg (Regbz. Caſſel). Am Montag, dem 
30. Juni, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
bei Leinhos. Tagesordnung: 1. Mitteilung über 
die neue Dienſtanweiſung. 2. Erledigung der 
Vertrauensmänner⸗ Angelegenheit. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vorher (11 Uhr) Kaſſe. St. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel.) Sonntag, 
den 13. Juli: Scheibenſchießen in Wildeck. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Schießen mit 
Mantelgeſchoß verboten. Schroener. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Mittwoch, 2. Juli d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Ullers⸗ 
dorf im Gaſthaus „Hubertus“. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung und Abgabe der Schrift⸗ 
und Kaſſenführerarbeiten an Kollegen Kramarcz 
in Kindelsdorf. 2. Stellungnahme und Be⸗ 
ratung über die fortgeſetzte Arbeiterlohnerhöhung. 
Wahrung der Beamtenautorität bei Über⸗ 
tretungen von ſeiten der Arbeiter. 3. Ein⸗ 
ziehung der Ortsgruppenbeiträge für das 2. Halb⸗ 
jahr 1919. 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen mit Damen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
Dienstag, 1. Juli, 1 Uhr, in Weilburg, Naſſauer⸗ 
hof. Tagesordnung: Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, neue Förſtergeſchäftsanweiſung und 
Verſchiedenes. J. A.: Knoll. 


Luckenwalde. 


Verichte. 


gelegenen Oberförſterei übertragen werden, der 
dann mit Vollmacht zur Wahl verſehen ſein 
und die Berichterſtattung für dieſe Oberförſterei 
übernehmen müßte. Der Vorſtand. 
7 
Ortsgruppen: 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 


Dienstag, dem 1. Juli d. Is., 1 Uhr nach⸗ 
mittags, im Kaiſer⸗Café in Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Am Montag, dem 


Bezirksgruppen: 
Minden⸗Münſter. Zu der am 22. Mai in Pader⸗ 
born ſtattgefundenen Verſammlung waren 29 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Die Ortsgruppen Schauen⸗ 
burg und Bückeburg waren leider nicht vertreten. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Vo⸗ 
ſitzenden kam die Tagesordnung zur Erledigung. 
Zur Aufnahme in den Verein meldeten ſich zwei 
Kollegen. In Anbetracht der allgemeinen Teuerung 
wurde eine Echöhung der Tagegelder uſw. für 
im Intereſſe des Vereins ausgeführte Reiſen 
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— 


Stettin. 


beſchloſſen. Ein Antrag, für Ablegung einer Revier⸗ 
förſterprüfung einzutreten, wurde abgelehnt. Der 


Entwurf zur neuen Förſterdienſtanweiſung wurde 


einer eingehenden Beratung unterzogen und die 
hierbei gefaßten Beſchlüſſe über Abänderungen 
dem Hauptverein zugeſtellt. Bezüglich der zu 
wählenden Beamtenausſchüſſe auf Grund der 
ergangenen Miniſterial⸗Erlaſſe werden die 
Vertrauensmänner angehalten, das Wahlergebnis 
dem Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bis zum 
1. Juli d. Js. mitzuteilen. Es wurde beſchloſſen, 
in der Bezirksgruppe ein Exemplar der Zeitſchrift 
„Die Gemeinſchaft“ auf Koſten der Vereinskaſſe 
zu halten. Weiter proteſtiert die Verſammlung 
gegen die Beſetzung der Förſterſtelle Meſſenberg 
durch einen hier nicht notierten Kollegen aus dem 
Regierungsbezirk Arnsberg, weil dadurch einer⸗ 
ſeits die Anſtellungsverhältniſſe der hieſigen An⸗ 
wärter ſich verſchlechtern, und anderſeits dieſes im 
Gegenſatz zu den bisherigen Beſtimmungen ſteht. 
Ein Dringlichkeitsantrag betreffend Stellenzulage 
und Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen für jüngere 
Beamten dem Hauptvorſtande einzureichen, wurde 
angenommen, ebenſo ein Antrag, der Regierung die 
Bitte vorzubringen, daß die freiwerdenden Forſtauf⸗ 
ſeherſtellen bekanntgegeben und für Dienſtwohnung 
oder Sicherſtellung von Mietswohnungen geſorgt 
werden möge. Ueber eine Anregung um Ueber⸗ 
laſſung von Militärgewehren an die Forſtbeamten, 
die Regierung zu bitten, dieſes veranlaſſen zu 
wollen, wurde ein zuſtimmender Beſchluß gefaßt. 
Mit Rückſicht darauf, daß gewiſſe Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen trotz wiederholter Bitten noch immer nicht 
an die Forſtbeamten zur Auszahlung gelangt ſind, 
beſchließt die Verſammlung, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, die rüdjtändigen Beträge binnen 14 Tagen 
anzuweiſen, andernfalls die Bezirksgruppe fi 

gezwungen ſieht, dieſerhalb höheren Orts vor⸗ 
ſtellig zu werden. Dieſer Beſchluß iſt perſönlich 
durch den Vorſitzenden der Regierung bekannt⸗ 
zugeben. Gegen den wohl allgemein bekannten 
Artikel in Nr. 10 der „Silva“ faßte die Ver⸗ 
ſammlung folgenden Beſchluß: „In betreff des 
bekannten Arlikels in der Nr. 10 der „Silva“, 
in dem ein preußiſcher Forſtmeiſter, der ſeinen 
Namen aus Feigheit verſchwiegen und den 
preußiſchen Staatsförſterſtand in einer un- 
erhörten, unſachlichen Weiſe angegriffen hat, legt 
die Verſammlung energiſch Proteſt ein. Es iſt un⸗ 
glaublich, daß ein Forſtverwaltungsbeamter ſo 
weit gehen kann und Sachen veröffentlicht, die 
logiſcherweiſe auch auf die Verwaltungsbeamten 
Anwendung finden müßten. 
fordert von der Zentralbehörde, daß der Name des 
Artikelſchreibers feſtgeſtellt wird und fie ihn, als nicht 
mehr zeitgemäß, von ſeinem Amte entfernt, da⸗ 
mit nicht durch derartige rückſchrittliche Elemente 
noch mehr Unzufriedenheit erregt wird. Daß ein 
ſolch beleidigender Artikel Aufnahme in einem 
Blatte, wie die „Silva“, welches noch dazu den 
Forſtverwaltungsbeamten als amtliches Blatt 
auf Staatskoſten geliefert wird, finden konnte, iſt 
der Verſammlung unverſtändlich.“ Mit dem 
Wunſche auf ein ferneres gedeihliches Mitwirken 
aller Kollegen im Verein wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Der Vorſitzende: Gleim. 

Die Sitzung hätte in Anbetracht der 
wichtigen zu faſſenden Beſchlüſſe zahlreicher 
beſucht ſein können. Der verhältnismäßig 
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zu kommen. Der engere Vorſtand war ſchon 
vor Sitzungsbeginn zuſammengetreten und hatte 
den Entwurf der neuen „Förſterdienſtanweiſung“ 
durchberaten, um etwaige Anderungsvorſchläge 
der Verſammlung ſchon formuliert unterbreiten 
zu können. Gleich bei Beginn dieſer Beratung 
ſtellte ſich ein Zweifel heraus, wer eigentlich 
„Forſtbetriebsbeamter“ ſei. Da in der Ver⸗ 
fügung vom 11. März des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters nur von mittleren Forſtbeamten die 
Rede iſt, wären Forſtaufſeher bzw. Hilfsjäger 
noch nicht Betriebsbeamte, und dies hätte zur 
Folge, daß fie bei Wahl der Vertrauensleute. 
wie ſie durch die Verfügung vom 18. April 
beſtimmt wird, nicht mitwählen dürften. 
Dieſe Härte, ja Ungerechtigkeit gegen die jungen 
Kollegen, die wohl häufiger auf die Tätigkeit 
der Vertrauensleute angewieſen ſein werden 
als alte Förſter bzw. Hegemeiſter, kann aber 
unmöglich gewollt ſein. Kollege Förſter Stahl 
wurde deshalb zur Regierung geſandt, um 
Aufklärung zu erbitten. Der Stellvertreter 
des Oberforſtmeiſters, Herr Geheimrat Dunkel⸗ 
beck, ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß alle 
Forſtbeamten vom Hilfsjäger bis zum Revier⸗ 
förſter einſchließlich Betriebsbeamte ſeien, alſo 
auch alle wählen dürften. Er verſprach aber, 
ſich nochmals an das Miniſterium um genauere 
Auskunft zu wenden.*) Um 11% Uhr begann 
dann die eigentliche Sitzung. Der Vorſitzende, 
on Kollege Wegener, begrüßte die erſchienenen 

ollegen und widmete' dem durch feige Mörder⸗ 
hand gefallenen Kollegen Bauer, dem ehe⸗ 
maligen Schatzmeiſter der Gruppe, welcher 
lange Jahre hindurch als eifriger Arbeiter im 
Intereſſe des „ ſich den Dank 
aller Kollegen verdient hat, einen warmen 
Nachruf. Die Verſammlung ehrte den Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen 
Hiernach wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung, 
Wahl des neuen Schatzmeiſters und eines 
Stellvertreters, geſchritten. Als Schatzmeiſter 
wurde gewählt Kollege Förſter o. R. Stahl⸗ 
Karolinenhorſt, als Stellvertreter Kollege 
Förſter Prinzler⸗Podejuch. Beide nahmen die 
Wahl an. 2. Der Vorſitzende berichtete kurz 
über die Delegiertenverſammlung in Berlin. 
3. Der Entwurf der neuen Förſter⸗Dienſt⸗ 
anweiſung wurde paragraphenweiſe verleſen, 
die vom engeren Vorſtande formulierten Ab⸗ 
änderungsvorſchläge bekanntgegeben und zur 
Diskuſſion geſtellt. Im allgemeinen kam zum 
Ausdruck, daß der Entwurf viel zu ſehr der 
alten, vollkommen überlebten Dienſtinſtruktion 
ähnelt. Es wurden denn auch eine ganze 
Reihe Abänderungsvorſchläge gemacht und dem 
Hauptvorſtande überſandt. Vor allem be⸗ 
fremdete es die Verſammlung, daß in vielen 
Paragraphen ganz der Ton der alten Zeit 
beibehalten war. In übermäßig vielen rige 
wird immer wieder auf die genaue, gehörige, 
fleißige uſw. Befolgung der Anweiſung hin⸗ 
gewieſen. Nach Anſicht der Verſammlung ge⸗ 
nügt es vollkommen, wenn dies, wie auch 
eſchehen, im erſten Paragraphen für die ge⸗ 
fate Anweiſung geſagt wird. Daß die An⸗ 


*) Dieſer Zweifel iſt durch meine Bekannt⸗ 
machung in Nr. 24 auf Seite 400 behoben. 


Danach ſind alle Angehörigen des Förſterſtandes, 
auch die jüngſten Hilfsjäger, 1 
elte. 


ſchwache Beſuch war wohl darauf zurückzuführen, 
daß ſich ein großer Teil der Kollegen durch die 
in Stettin ſtattgehabten Unruhen abhalten ließ, 
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weiſung dazu gegeben iſt, daß ſie befolgt wird, 
iſt ja ſelbſtverſtändlich, als daß es immer 
wieder betont werden müßte. 4. Der Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag wird in Anbetracht der höheren 
Ausgaben auf 5 Mark jährlich erhöht. 5. Eine 
Erhöhung der Tagegelder für die zur Bezirks⸗ 
gruppenſitzung uſw. entſandten Vertreter fand 
nicht ſtatt. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
wurde nur eine genaue Regelung feſtgelegt. 
Es erhalten alle beſtellten Vertreter und 
Vorſtandsmitglieder bei Sitzungen uſw. je Tag 
12 Mark Entſchädigung, Reiſekoſten 3. Klaſſe 
und für die außerhalb ihres Wohnortes ver⸗ 
brachte Nacht infolge der Sitzung 6 Mark. 
Für Tage, welche lediglich zur Heim⸗ oder 
Zureiſe gebraucht und nicht voll in Anſpruch 
genommen werden, wird kein Tagegeld gezahlt 
6. Der Antrag der Ortsgruppe Swinemünde 
auf Bildung von Beamtenqausſchüſſen iſt durch 
die Verfügung vom 18. April 1919 überholt. 
Der zweite Teil des Antrages auf Abänderung 
der Satzungen, wonach der Schwerpunkt des 
Vereinslebens und Verhandlungen innerhalb 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen auf die ein⸗ 
zelnen Oberförſtereien verlegt werden ſoll, 
wird kurz beſprochen, einige Irrtümer geklärt, 
und fol nach genauer Prüfung des Satzungs⸗ 
entwurfs weiteres veranlaßt werden. 7. Die 
Bezirksgruppe tritt geſchloſſen dem Deutſchen 
Beamtenbunde bei. Der Beitrag wird aus 
der Vereinskaſſe gezahlt. 8. Antrag Förſter 
Stahl: „Der Vorſitzende des Hauptvereins 
wolle nochmals beim Miniſterium dahin wirken, 
daß den Forſtlehrlingen, die noch keine Forſt⸗ 
ſchule beſucht haben, ein Forſtſchulkurſus vor 
Ablegung der Jägerprüfung bewilligt werde,“ 
wird einſtimmig angenommen. Kollege Stahl 
regt an, zu ſolchen Kurſen, da zwei Forſt⸗ 
ſchulen im beſetzten Gebiete liegen, die nicht 
voll belegten Jäger⸗Kaſernen, in denen ſich 
meiſt noch farſtliche Lehrmittel befinden, dazu 
heranzuziehen. Der Vorſtand: Wegener. 
Ortsgruppen: 

Grünhaus (Frankfurt a. O.). Die am 30. Mai 
in Grünhaus verſammelten Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Grünhaus haben beſchloſſen, eine Orts⸗ 
gruppe Grünhaus zu bilden und ſich ſomit von 
der Ortsgruppe Dobrilugk zu trennen. Ver⸗ 
anlaſſung hierzu iſt, daß den hieſigen Kollegen 
bisher nicht rechtzeitig Gelegenheit geboten 
werden konnte, zu den Standesfragen Stellung 
zu nehmen. Die Anweſenden halten es für 
unbedingt erforderlich, daß in der jetzigen 
ſchweren Zeit, die auch für uns Förſter ſchwer⸗ 
wiegende Entſcheidungen bringen dürfte, jedes 
Vereinsmitglied zur regen Mitarbeit heran⸗ 
gezogen werden muß. Bei Beſprechung der 
Förſterdienſtanweiſung wurde eine andere 
Faſſung des 8 66 gewünſcht, die beſſer zum 


Verantwortung für die gute Ausführung der 
Arbeiten ſelbſt beurteilen muß, ob und wie 
lange er die Arbeitsſtelle verlaſſen kann, um 
ſeinen anderen Dienſtverpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Der Vorſitzende. 

Misdroy (Regbz. Stettin). Bericht über die Sitzung 
am 26. April 1919. Anweſend 11 Mitglieder. 
Beſchloſſen wurde: 1. Die, Anträge der Orts⸗ 
gruppe Swinemünde auf eine beſſere, die An; 
ſchauungen der Mehrheit der Mitglieder mehr 
zur Geltung bringende Organiſation innerhalb 


Wiſch will (Regbz. 


der Bezirksgruppe Stettin zu ihren eigenen 
zu machen. 2. Die Zeitſchrift „Deutſcher 
Chauſe — Verlag Karl Hanſen, Berlin N 4, 

auſſeeſtraße 36 — vollzählig zu abonnieren. 

Der Vorſitzende: Hindenburg. 

Gumbinnen). Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 1. Juni 1919. 1. Be⸗ 
ſprechung der neuen Denkſchriſt zur Dienſt⸗ 
anweiſung. 2. Beſprechung über die Wahl 
von Vertrauensmännern — Beamtenausſchuß. 
3. Auf Grund eines vorgekommenen Spezial⸗ 
falles, infolge eines Brandes in der Räucher⸗ 
kammer einer Förſterei, beſchließt die Ortsgruppe, 
zu beantragen, daß bei vorkommenden Brand⸗ 
ſchäden nicht die Höchſtpreiſe, ſondern die 
tatſächlichen Anſchaffungskoſten erſtattet werden 
müſſen, ſo daß der Verſicherte keinen Schaden 
erleiden kann. Der betreffende Fall ſoll dem 


Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung angezeigt werden. 4. Im Sommer 
finde ſollen zwei bis drei Scheibenſchießen ſtatt⸗ 

nden. 


Lakomeeki, Vorſitzender. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


ſowie 


Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm.“ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Arens, C., Apotheker, Naſſan a. Lahn. 
Benſch, Siegfried, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Ribbeck, Weſthavel⸗ 


land, Bez. Potsdam 


Bingel, Wilhelm, Saftwich, Obernhof a. Lahn. 
8. 


Balzer, O., Rentner, Bad Em 
Geier, Max, Gräfl. Hilfsförſter, Naſſau a. 
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Lahn. 
artmann, Rentmeiſter, Naſſau a. Lahn. 
aſenelever, Bür germeiſter, Naſſau a. Lahn. 


Helbing, Erich, Forſtlehrling, Truſchütz b. Stahlhammer, O.⸗Schl. 
Iſſelbächer, Forſtgehilſe, Sulzbach bei Naſſau a. Lahn. 
Jeruſalem, Landwirt, Bergnaſſau bei Naſſau a. Lahn. 
Kanth, H., Kaufmann, Bad Ems. 

Mackuth, Herbert, Förſter, Reuthen, Lauſitz, Kr. Spremberg. 
v. Marſchall, Obſt⸗ und Weingutsbeſitzer, Naſſau a. Lahn. 
Minor, Gaſthofsbeſitzer, Singhofen bei Naſſau a. Lahn. 
May, Forſtgehilfe, Singhofen bei Naſſau a. Lahn. 

Müller, Eduard, Forſteleve, Jorſthaus Riegersdorf, O.⸗Schl. 
Sievert, Kurhausdirektor, Naſſau a. Lahn. 

Schaub, W., Betriebsführer, Obernhof a. Lahn. 

Steinhäuſer, Revierförſter, Bergnaſſau bei Naſſau a. Lahn. 


Twer, A., Fabrikdirektor, Naſſau a. Lah 


ahn. 


Urner, P., Fabrikdirektor, Obernhof a. Lahn. 


$ 


Befondere Zuwendungen. 


Erlös aus verkauften lebenden Jungfüchſen, eingeſandt 


von Herrn Oberförſter Bellmann in 


othen 
Clempenow 


Spende des Bürgervereins zu Schkeuditz als Anerkennung 


j 


und Dank für die von den Beamten der Förſterei 
Schkeuditz aufgewendete Mühe zur Erhaltung des 
Schkeuditzer Waldes und Wildes, eingeſandt von 
1 10 Hegemeiſter Damm in Schkeuditz 75.— 


Ausdrut no 5 Sn Strafgeld für Kartoffeldiebſtahl, eingeſandt von Herrn 
Ausdruck bringt, daß der Förſter unter 75 5 
a 9 f | r Unterbober Strafgelder für Fehlſchüſſe bei einer Jagd, eingeſandt 


Neumann in Gieſen bei Kall ies. 


von Herrn Oberförjter Neugebauer in Rogau bei 
H/ ᷣ ⁰ 0 ˙oud a e 17,30 


Von Frau Privatförſterwitwe Perſicke zu Pomitkel bei 


Grünwalde zugunſten der Gelder zur Linderung 
von Kriegsnot überwieſene Begräb nisbeihilfe. . 100,— „ 


Strafgelder, eingeſandt von Herrn Revierförſter Sauer 


a) an Mitgliederbeiträgen . 


in Kauder. 100.— „ 
Summa 318,30 4 


Im Monat Mai 1919 ſind eingegangen: 


EE 2 „ W m 2 -- 2 „ 


9 E 0 7 


* 


b) an Gaben zur Linderung von 


Kriegsno e 1202,50 „ 
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Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 3318743 M 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 5. Juni 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Ji A.: Neumann, Schatzmeiſter. ü 
7 


Bitte um Stiftung von Hirſchfängern. 

Verein „Waldheil“ gibt ſeit dem Jahre 1907 
alljährlich je einen Hirſchfänger mit Widmung 
für den beſten Schüler der vier ſtaatlichen Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen und der Privatforſtlehrlingsſchule 
in Templin. Dieſe Stiftung, die den Zweck 
verfolgt, den angehenden Forſtleuten einen Anſporn 
zum Streben in ihrem Beruf zu geben, hat bei 
den betreffenden Schulleitern wie Schülern viel 
Dank und Anerkennung gefunden. Da nun der 
Anſchaffungspreis für Hirſchfänger infolge der 
Kriegsteuerung um das Dreifache geſtiegen iſt 
und dem Verein durch deren weitere Lieferung 
eine bedeutende Mehrausgabe aus dem Ankauf 
erwachſen würde, richten wir an unſere hoch⸗ 
verehrlichen Mitglieder, Freunde und Gönner, die 
einen überzähligen, noch gut erhaltenen Förſter⸗ 
Hirſchfänger beſitzen, die herzliche Bitte, ihn dem 
Verein „Waldheil“ für den obengenannten Zweck 
zu ſchenken. Auch Oberförſter⸗Hirſchfänger find 
zwecks Umarbeitung willkommen. 

Allen Spendern im voraus herzlichen Weid⸗ 
mannsdank. 

Neudamm, den 15. Juni 1919. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 

Neumann. 
7 
Auszug aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 28. Mai 1919. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und be⸗ 
gann 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Bohl, Preuß. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, 
Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Grundmann, 
Okonomierat, Neudamm; Hennig, Preuß. Revier⸗ 
förſter, Feldichen; Jacobi, Preuß. Forſtmeiſter, 
Maſſin; Lange, Preuß. Revierförſter a. D., Vietz; 
Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm; Hans 
Neumann, Verlagsbuchhandler, Neudamm: Pahl, 
Preuß. Hegemeiſter, Neudamm; Peppler, Privat⸗ 
förſter, Ringenwalde; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. April 1919 |d 


25 439,71 M; davon entfielen an Geldern: 


a) für Unterſtützung (U). . . . . 4932,40 M 
b) für Erziehungsbeihilfen (EK) . . 2137,79 „ 
c) für Linderung von Kriegsnot (K) . 2221,32 „ 
d) für Darlehen (DD) . . .» . 8060,17 „ 


e) für Stipendien (St) . . 
f) für Begräbnisbeihilfen (B) . . . 5877,73 „ 
Seit voriger Sitzung haben fi 138 Mit- 
glieder, darunter zwei lebenslängliche, angemeldet, 
die ſämtlich aufgenommen wurden. Nach Abzug 
von 50 ſeit voriger Sitzung als „Verſtorben“ ge⸗ 
meldeten Mitgliedern beträgt die Mitgliederzahl 
nunmehr 3673. 
Di.—eſen erfreulichen Zuwachs haben wir der 
Werbetätigkeit einer größeren Anzahl unſerer 


. 2210,30 „ 
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Mitglieder anläßlich des 25 jährigen Beſtehens 
des „Waldheil“ zu verdanken. Ein Mitglied 
hatte es in der Zahl der neu angeworbenen Mit⸗ 
glieder auf 17 gebracht. Ein ſchönes Ergebnis, 
das den anderen Mitgliedern zur Nacheiferung 
empfohlen wird. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 28 eingegangen. Vorweg 
wurde beſchloſſen, daß der Zinsfuß für Dar⸗ 
lehen anläßlich der durch die Kriegsteuerung 
geſtiegenen Verwaltungskoſten von zwei auf drei 
vom Hundert erhöht wird. Es wurden bewilligt: Der 
hilfsbedürftigen Witwe eines im beſetzten Gebiet 
ermordeten Privatförſters 200 M, davon 100 
aus E und 100 % aus K. Der gänzlich erwerbs⸗ 
unfähigen, ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Preuß. Förſters 60 M aus U. Einem durch 
ſchwere Krankheit und Operation ſeiner Ehefrau 
in Not geratenen Gemeindeförſter als Beihilfe 
zu den Kurkoſten 200 „ aus U. Der ver⸗ 
mögensloſen Witwe eines Preuß. Förſters als 
Beihilfe zur Erziehung von fünf unverſorgten 
Kindern 50 „ aus E. Der unbemittelten Witwe 
eines Preuß. Hegemeiſters als Beihilfe für den 
Unterhalt eines Sohnes, der nach 4½ jähriger 
Teilnahme am Feldzuge ſeine unterbrochene Lehre 
für den Staatsforſtdienſt fortſetzen muß, 100 & aus 
E. Einem durch mehrere Krankheitsfälle in ſeiner 
großen Familie in Bedrängnis geratenen Gemeinde⸗ 
förſter 100 „ aus U. Der Witwe eines im 
Kriege gefallenen Privatförſters, die infolge 
Krankheit nicht imſtande iſt, ſich Verdienſt zu 
verſchaffen, als Beihilfe zur Erziehung von zwei 
kleinen Kindern 200 % aus E. Der ebenfalls 
kranken Witwe eines in Frankreich gefallenen 
Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung eines 
kleinen Kindes 100 & aus E. Der durch ſchwere 
Krankheit und längeren Aufenthalt in einer 
Privatklinik in große Not geratenen Witwe eines 
Preuß. Förſters als Beihilfe zu den ſehr hohen 
Kurkoſten 150 & aus U. Einem durch Ver⸗ 
treibung aus Polen und Beraubung ſeiner 
ſämtlichen Habe ſchwer geſchädigten Privatförfter 
zur Linderung augenblicklicher Not 200 & aus U. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines vorzeitig ver⸗ 
ſtorbenen Preuß. Förſters als Beihilfe zur Er⸗ 
ziehung von drei unmündigen Kindern 100 / 
aus E. Einem in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft 
ſich befindenden ehemaligen Privat⸗Hilfsjäger 
50 „1 aus K. Ferner wurden folgenden von 
„Waldheil“ dauernd unterſtützten Perſonen, deren 
Verhältniſſe gegen früher die gleichen ungünſtigen 
geblieben ſind, einſchließlich des durch Vorſtands⸗ 
beſchluß vom 30. Oktober 1918 auf 50% feſt⸗ 
geſetzten, aus den Geldern zur Linderung von Kriegs⸗ 
not (K) zu zahlenden Teuerungszuſchuſſes neben 
er der Summe nach feſtgeſetzten alljährlichen 
Unterſtützung (U) bewilligt: Der Witwe eines Privat⸗ 
förſters mit zwei unerzogenen Kindern 90 M, 
davon 60 % aus U und 30 M aus K. Zwei 
hochbetagten Witwen von Privatförſtern je 60 &, 
davon 40 „ aus U und 20 M aus K. Der 
älteren Witwe eines Preuß. Förſters 30 , davon 
20 M aus U und 10 M aus K. Drei einen 
gemeinſamen Haushalt führenden, älteren, unver⸗ 
heirateten Töchtern eines verſtorbenen Preuß. 
Hegemeiſters 113 , davon 75 M aus U und 
38 % aus K. Zwei in gleichen Verhältniſſen 
lebenden ledigen Töchtern eines verſtorbenen 
Preuß. Hegemeiſters 60 M, davon 40 „ aus 
U und 20 % aus K. Der älteren Witwe eines 
Privat⸗Forſtverwalters 75 K, davon 50 & aus U 
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und 25 K aus K. Ferner wurde einem Preuß. 
Förſter zur Übernahme ſeiner erſten Stelle mit 
Revier ein Darlehen von 800 „ aus D, gegen 
Hinterlegung einer Lebensverſicherungspolice be⸗ 
willigt. Schließlich wurde auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirks gruppe Marienwerder des Ver⸗ 
eins Preußiſcher Staatsförſter den zwei im dortigen 
Bezirk errichteten Schülerheimen je eine Beihilfe 
von 100 %, aus E, gemäß des in der Mitgliederver⸗ 
ſammlung vom 24. Februar 1919 gefaßten dies⸗ 
bezüglichen Beſchluſſes, zugeteilt. 

Das Geſuch eines Privatforſtaufſehers um eine 
Beihilfe zur Teilnahme an einem halbjährlichen 
Forſtlehrkurs wurde bis zu deſſen Beginn vertagt. 
Drei Geſuche um Darlehen mußten ſatzungs⸗ 

emäß abgelehnt werden, da die betreffenden 
Antragſteller noch kein volles Jahr Mitglied des 
„Waldheil“ ſind. Ein Geſuch um Unterſtützung 
wurde abgewieſen, weil eine Notlage nicht er⸗ 
kennbar war. Endlich wurde ein Unterſtützungs⸗ 
geſuch abgelehnt, weil der Bittſteller infolge ver⸗ 
weigerter Beitragszahlnug als Mitglied geſtrichen 
werden mußte. 

Aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
(B) ſind ſeit voriger Sitzung ſieben Beihilfen von 
je 100 4 und eine Beihilfe von 90 „, zujanınıen 
790 , gezahlt. . 

Im ganzen wurden in dieſer und ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unter⸗ 
ſtützung 975 , aus den Geldern für Erziehungs⸗ 
Beihilfen 910 „, aus den Geldern zur Linderung 
von Kriegsnot 313 , aus den Geldern für Dar⸗ 
lehen 800 &, aus den Geldern für Begräbnis⸗ 
Heihilfen 790 K, zuſammen 3788 . 

Die Abteilung für Stellenvermittlung 
hat ſeit voriger Sitzung fünf Stellen im Forſt⸗ 
und Jagddienſt vermittelt. An unerledigten Ge⸗ 
ſuchen um Vermittlung einer Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
beamtenſtelle liegen noch 92 vor. Trotz der 
öfteren Hinweiſe auf die Überfüllung des Privat⸗ 
forſtbeamtenberufs gehen noch immer faſt täglich 
Nachfragen von jungen Leuten bei „Waldheil“ 
ein, die dieſen Beruf ergreifen möchten und um 
Nachweis einer Lehrſtelle bitten. Abgeſehen davon, 
daß Verein „Waldheil“ ſich grundſätzlich mit dem 
Nachweis von Forſtlehrſtellen nicht befaßt und 
deshalb die betreffenden Frageſteller ſowieſo 
abweiſen mußte, nahm die Geſchäftsſtelle Ge⸗ 
legenheit, die betreffenden jungen Leute oder deren 
Väter bzw. Mütter auf die große Überfüllung 
im Privatforſtbeamtenberuf beſonders hinzuweiſen 
und vor Eintritt in dieſen Beruf zu warnen. 

Hierauf wurden noch einige innere Vereins⸗ 
angelegenheiten durchgeſprochen und die dazu 
nötigen Beſchlüſſe gefaßt. N 

Zum Schluß wies Herr Forſtmeiſter Jacobi 
auf die vor 25 Jahren erfolgte Gründung des 
„Waldheil“ hin, der es zu unerwartet großen 
Erfolgen gebracht habe. Von der kleinen Anzahl 
Männer, die damals den Verein gegründet hätten, 
ſeien noch heute zwei Herren im Vorſtande tätig, 
und zwar Geheimer Kommerzienrat Neumann 
und Oekonomierat Grundmann, die beide viel 
Zeit und Opfer der Erledigung der Vereins⸗ 
gefchäfte gewidmet hätten. Er ſprach allen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern Dank für ihre treue, uneigen⸗ 
nützige Hilfe aus. Auch allen Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern, die den Waldheil“ tat⸗ 
kräftig unterſtützt haben, galt ſein Dank. Ehrende 
Worte wurden ferner den verſtorbenen Mit⸗ 
begründern und Vorſtandsmitgliedern gewidmet. 
Mit dem eigenen Gelöbnis und der Bitte an 


die übrigen Vorſtandsmitglieder, die Intereſſen 

des „Waldheil“ auch ferner mit voller Hingabe 

vertreten zu wollen, und dem Wunſche, daß der 

Verein weiter blühen, wachſen und gedeihen möge, 

ſchloß der Vorſitzende um 6% Uhr die Sitzung. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

e 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Juni 1919 ab: 

5134. Denecke, Ewald, Revierförſter, Veltheim a. d. Ohe, 
Braunſchw. XVI. 

5135. Köring, Karl, Forſtgehilfe, Forſthaus Lehnhauſen, Poſt 
Gemünden, Bezirk Caſſel. XIII. 

5136. Kontny, Johannes, Hilfsjäger, Peiskerwitz, Poſt Klein⸗ 
Breſa, Kreis Neumarkt. . 

5137. Foelske, Otto, Hilfsjäger, Schneidemühl, Alte Bahnhof⸗ 
ſtraße 44. II. 

5138. Oll, Georg, Forſtaufſeher, Gr.⸗Krien, Poſt Rathsdamnitz 
Kreis Stolp. II, 

5139. Kilian, Rudolf, Hilfsjäger, Sommerfeld, Kreis Kroſſen 
a. Oder. IX. 

5140. 1 Georg, Förſter, Wolfserbe, Poſt Tauer, Kreis 

1 . 


orn. V. 
5141. Guthoff, Hugo, Förſter, Ehringerfeld bei Geſecke i. Weſtf. XI. 
5142. Kmonitzek, Eduard, Forſtgehilfe, Neidenburg. I. 
e Joſef, Forſtkandidat, Heiligenſtadt, Eichsfeld. 


5144. Erbprinz zu Yſenburg und Büdingen, Ferdinand, Wächters⸗ 
bach, Heſſen. XIII. 

5145. Freiherr von Fürſten berg, Thule, Oberſchleſien. VI. 

5146. Schulz, Werner, Förſter, Haſſelbuſch, Kr. Soldin, Nm. IX. 

5147. 7 Franz, Jäger, Forſthaus Beiert, Poſt Winter⸗ 


Karl, Forſtaufſeher, Suckow, Poſt Flieth, 
Uckermark IX. 


5149. Meyer. Karl, Revierförſter, Steinkunzendorf i. Schl. VII. 
en Rudolf, Revierjäger, Rantzau, Poſt Grebin, Kreis 
lön. . : 
5151. Höppner, Richard, Förſter, Rauſchwitz, Poſt Elſtra i. ©. XII. 
5152. Leu, Max, Förſter, Eichfier, Kreis Deutſch⸗Krone. I. 
5153. Ortmann, Karl, Förſter, Derneburg, Hannover. XI. 
5154. Ortmann, Otto, Forſtgehilfe, Derneburg, Hannover. XI. 
5155. Frommhold, Wilhelm, Stadtförſter, Eſſen, Stadtwald. XI. 
5156. Nieck, Fritz, Forſtverwalter, Gr.⸗Harthau i. S. XII. 
5158 Krahé, Franz, Joſ., Förſter, Haus Mielenforſt, Poſt 
Delbrück, Kreis Cöln. XI. 

5159. Bohl, Erich, Forſtſekretär, Quittainen, Pr.⸗Holland. I. 
ee Alwin, Forſtaufſeher, Hardenberg, Poſt Nörten, 


eſtf. 0 
5161. Schaupp, Forſtgehilfe, Mickhauſen, Schwaben⸗Bayern. XIV. 
5162. Pospiech, Albert, Förſter, Forſthaus Plieſchnitz. Poſt 
Steinau, Oberſchleſien. 


eid. 
5148 Schneider, 


VI. 

r jun., Norbert, Förſter, Kriſſau, Poſt Reinfeld, 

eſtpr. I. 

5164. Noth, Hermann, Forſtaſſeſſor, Beutnitz, Kreis Croſſen. IX. 

5165. Lau, Eugen, Forſtgehilfe, Forſthaus Bogslack, Bolt Dönhof- 
ſtädt, Oſtpreußen. I. 

5166. Klunke, Hubert, Forſtaufſeher, Weierſeifen, Poſt Crottorf, 
Rheinland. XI. 

5167. Warn at, Bruno, Förſter, Patſchkey, Poſt Bernſtadt, Kreis 
Oels. VIII. x 

5168. Maciollek, Paul, Förſter, Kaltwaſſer, Poſt Ujeſt, Ober 
ſchleſien. VI. . 

5169. Schroeler, Gerhard, Forſtſekretär, Oberkail bei Kyllburg, 
Bezirk Trier. XI. 

5170. Bernshauſen, Robert, Forſthilfsaufſeher, Oberndorf, Poſt 
Feudingen, Kreis Wittgenſtein. e 

5171. Jancke, Walter, Revierförſter, Forſthaus Riege, Poſt 
Neugolz, Deutſch⸗Krone. V. 

5172. Idſieck, Richard, Förſter, Klein⸗Blumenau, Poſt 
Simmenau. VI. . 

5173. Vieweg, Rudolf, Jorſtauſſeher, Seutſel, Ber Flechtingen, 
Kreis Gardelegen. 3 

5174. Hornig, Hermann, Förſter, Rietſchütz, Kreis Glogau. VIII. 

5175. Appel, Franz, Privatförſter, Löwenhagen, Poſt Dransfeld, 
Hann⸗Münden. X. _ 

5176. Hirſchberger, Artur, Revierförſter, Förſterei Rote Roſe, 
Poſt Pempow, Poſen. V. 2 

5177. Schulz, Wilhelm, Revierförſter, Koslitz, Kreis Lüben, 
Schleſien. VIII. 5 

5178. Oehler, Friedrich, Fürſtl. Förſter, Burg Wildenburg, Poſt 
Crottorf, Rheinland. XI. 

5179. Bade, Ferdinand, Forſtgehilfe, Harzhof, Poſt Eckernförde. IV. 

5180. Wenzel, Emil, Revierförſter, Forſthaus Frauenhain, 
Amts hauptmannſchaft Großenhain. 


5181. Bretſchneider, Paul, Revierförſter, Geilsdorf, Poſt 
Weiſchlitz i. S. XII. 
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ee Fr Revierförſter, Forſthaus Eichgrund, Poſt 

ausdorf. u 

5183. fie Emil, Revierförſter, Nieder⸗Rathen, Grafſchaft 
a 


tz. IX. 

5184. Kaudelka, Fritz, Förſter, Politzig. Kreis Meſeritz, Po ſen. V 

5185. Thiele, Wilhelm, Revierförſter, Forſthaus Mallmitz, Poſt 
Mallmitz, Kreis Sprottau. VIII. 

5186. Galuſchinsky, Georg, Hilfsjäger, Krywald, Poſt Koſchentin, 
Oberſchleſien. VI. 

5187. Knopp, Emil, Hilfsjäger, Bruſchitz, Poſt Koſchentin, 
Oberſchleſien. VI. . 

5188. Radka, Joſef, Hilfsjäger, Czieſchowa, Poſt Koſchentin. VI. 

5189. Piskow, Franz, Hilfsjäger, Koſchentin. VI. 

5190. Siecora, Hilfsjäger, Schwinowitz, Poſt Tworog. VI. 

5191. Wecke, Georg, Hilfsjäger, Dembowagora, Poſt Boronow. VI. 

5192. Neuber, Auguſt, Förſter, Garſuche, Poſt Laskowitz, Bez. 
Breslau. VII. 

5193. Förſter, Willy, Revierjäger, Förſterei Neubielau, Kreis 
Reichenbach in Schleſien. VII. 

5194. Rehrke, Albert, Förſter, Romitten, Poſt Strombehnen, 
Oſtpreußen. I. 

5195. „ Förſter, Heidchen, Poſt Lewitz, Kreis 


Meſeritz. V. 
5196. f Ernſt, Privatförſter, Leſſenthin, Kreis Regen⸗ 


walde. . 

5197. Liebhardt, Georg, Privatförſter, Treppeln, Poſt Liebtal, 
Croſſen a. O. IX. 

5198. Bergau, Amandus, Förſter, Forſthaus Schätzels. Poſt 
Barten, Oſtpreußen. I. 

l 1 Alfred, Hilfsjäger, Dönhofſtädt, Kreis Raſten⸗ 

urg. I. 

5200. Niediger, Ewald, Förſter, Forſthaus Zinſe, Poſt Erndte⸗ 
brück in Weſtfalen. XL Ba EN 

5201. Imhoff, Heinrich. Fürſtl. Forſtſekretär, Birſtein, Kreis 
Gelnhauſen. XIII. 

5202. Neumayer sen., Joſ., Gräfl. Revierförſter, Schloß Cappen⸗ 
berg, Poſt Cappenberg. XI. 

5203. Herchenröther, Ferd., Fürſtl. Revierförſter, Birſtein, Kreis 
Gelnhauſen. XIII. 

5204. Kleißle, Gotthelf, ae 0 Hainewalde i. S., Amts⸗ 


hauptmannſchaft Zittau. . 
5205. Wiedemann, Gutsförſter, Wünſchendorf an 
5206. 3 an Willy, Hilf Jagdſchloß N 
-Jurasky, Willy, Hilfsjäger, Ja o eſigode, Poſt 
Radziunz, Kreis Militſch. VI. ri g aa 
6207. A an 1 Adolf, Revierförſter, Plohn, Poſt Langenfeld, 


Vogtland. ; 
5208. Kolbow, f Förſter, Dorſtadt, Poſt Hedwigsburg, 


Kreis Goslar. 
hen Luiſenthal, Poſt 


Hermann, 
II. 


5209. Kullick, Otto, Förſter, 
Mensguth, Kreis Ortelsburg. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Siebenliſt, Wilhelm, Fürſtl. Förſter, Wüſtwillenroth, Poſt 
Liebenroth, Bezirk Caſſel. 
Gabel, Auguſt, Unterförſter, Heſſeldorf, Poſt Wächtersbach, 
en. 


e 
Berghardt, Guſtav, Förſter, Königshof, Kreis Samter, Poſen. 
nn Richard, Förſter, Forſthaus Börnichen, Poſt Oederan, 
Sachſen. 
Peterek, Joſef, Förſter, Forſthaus Stovern bei Salzbergen. 
v. Lieres und Wilkau, Mortimer, Hauptmann, Alt⸗Roſenberg. 
Kreuzer, Heinrich, Fürſtl. Förſter, Fiſchborn, Kreis Gelnhauſen. 
Lang, Richard, Forſtbefliſſener, ählhauſen in Thüringen, 
Erfurter Straße 3. 
Kempf, Heinrich, Förſter, Bindſachſen, Poſt Büdingen, Oberheſſen. 
Senger, Joſef, Forſtaufſeher, Medebach, Kreis Brilon. 
Fey, Max. Förſter, Groß⸗Poplow, Kreis Belgard, Pommern. 
Weber, Heinrich, Förſter, Burgbracht, Poſt Sberſemen, Heſſen. 
. FE Hilfsförſter, Forſthaus Soritz, Poſt Tarnowitz, 
erſchleſien. 
ee Hilfsjäger, Neurode, Poſt Vorderheide, Kreis 
en. 


Weißenberg, Max, Forſtſekretär, Oberförſterei Bibiella, Poſt 
Georgenberg, Oberſchleſien. 

Ludwig, Erich, Forſtakademiker, Tharandt in Sachſen, Tal: 
mühlenſtr. 4a. 

Strehmel, Erwin, Hilfsjäger, Leipzig, Südſtr. 14. N 

Buſſe, Nikolaus, Hilfsjäger, Silberhauſen bei Mühlhauſen i. Thür. 

Obertreis, Aloys, Hilfsjäger, Silberhauſen, Forſthaus Hausbach, 
Kreis Merzig, Bezirk Trier. 

Smeddin, Max, Hilfsjäger, Brenken, Kreis Buren i. Weſtfalen, 
Forſthaus Steinfekd. 

Lamatſch, Hermann, Hilfsjäger, Forſthaus Condel, Poſt Bauſen⸗ 
dorf, Bezirk Trier. 

Kuhn, Paul, Forſtgehilfe, Diedershauſen bei Berleburg, Kreis 

T te, Walt . 8 ſtgehilfe, Schloß Püchau, Bezirk O 

urke, Walter, Forſtgehilfe, oß Püchau, Bezirk Leipzig. 
Nühe, Fritz, Forſtgehilfe, Lichtenwalde, Bezirk Chemnitz. 
Flach, Hellmuth, Hilfsjäger, Forſthaus Hufum, Poſt Cattenburg, 


Hannover. 

un Hans, Hilfsjäger, Mühlbach, Poſt Raboldshauſen in 
eſſen. 

Richter, Georg, Hilfsjäger, Hauswalde bei Breding, Bezirk 
Dresden. 


* 


Lehnhardt, Fritz, Hilfsförſter, Groß⸗Städlitz, Bezirk Breslau. 
Adameck, Wilhelm, Hilfsförſter, Sorau, Oberſchl., Bahnhofſtr. 204. 
Pawlik, Max, Hilfsförſter, Forſthaus Czerwentzütz, Kr. Ratibor. 
ee ae Hilfsförſter, Pinowitz, Kreis Tarnowitz, 
erſchleſien. 
Langer, Alfred, Hilfsförfter, Majoratsverw., Reinersdorf, Oberichl. 
Gum, Joſef, Hilfsjäger, Jettingen, Bayern, Schwaben. 
5 ll Hilfsförſter, Rauden, Oberſchleſien, Kreis 
nick. 


Knoblich, Artur, Hilfsjäger, Schönbach bei Canth, Schleſien. 
Link, Heinrich, Hilfsjäger, Boßdorf bei Hornow, Kr. Sprember 
Herrmann, Hans, Hilfsjäger, Muſchlitz bei Feſtenberg, Kreis 
Groß⸗Wartenberg. 
Brendel, Richard, Hilfsjäger, Zittau i. S., Bahnhofſtr. 38. 
Hauffe, Fritz, Hilfsjäger, Oberkonradswaldau, Kreis Landeshut. 
Bernhard, Kurt, Hilfsjäger, Kretſcham, Kreis Rothenburg, O.⸗L. 
Tief, Erich, Hilfsjäger, Löwenberg i. Schl., Kloſterſtr. 200. 
Hoffmann, Martin, Hilfsjäger, Protſchkenhain, Kr. Schweidnitz. 
Weine Scheer Hilfsjäger, Neukirch a. Katzbach, Kr. Schümau⸗ 
in eſien. 
Knuth, Alexander, Hilfsjäger, Breslau, Springerſtr. 17. 
Schmeja, Gerhard, Hilfsjäger, Horka, Oberlauſ., Kr. Rothenburg. 
König, Auguſt, Hilfsjäger, Oberförſterei Görlitz, Poſt, 
Schwarzenſtein. 


7 
Großer forſtlicher Lehrgang zu Lauterbach. 
Geſſen). 

Leider muß mitgeteilt werden, daß der für die 
Zeit vom Montag, dem 23. Juni, bis Sonnabend, 
dem 19. Juli, vorgeſehene forſtliche Lehrgang in 
Lauterbach (Heſſen) aus Mangel an genügender 
Beteiligung nicht abgehalten wird. 

Zurzeit Lauterbach (Heſſen), 14. Juni 1919. 

Forſtmeiſter Schreiber, Vorſitzender. 


* 
Abgangsprüfung 
an der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Am 8. Juli 1918 waren 49 Schüler aufgenommen 
worden; hierunter 3 Kriegsbeſchädigte. Sämtliche 
Schüler haben den vollen Lehrgang durchgemacht 
und ſich der Abgangsprüfung unterzogen. Die 
ſchriftliche Prüfung iſt am 9. und 10. Mai abgehalten 
worden; die mündliche Prüfung im Zimmer und 
im Walde hat während der Tage vom 2. bis 7. Juni 
ſtatlgefunden. Der Prüfungsausſchuß war aus 
folgenden Herren zuſammengeſetzt: Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg, Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde, Oberförſter Schwabe⸗ 
Jagdſchloß, Direktor Jacob⸗Templhen und Aſſiſtent 
Warzecha⸗Templin. Sämtliche Schüler haben die 
Prüfung beſtanden, und zwar 9 mit ſehr gut, 20 mit 
gut, 17 mit ziemlich gut und 3 mit genügend. Der 
Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem Jahre wieder 
2 Preiſe geſtiftet, und zwar einen Hirſchfänger und 
Rieſenthals Jagdlexikon. Den Hirſchfänger erhielt 
als beſter Schüler Heinrich Bolzek aus Bachorzew, 
Kreis Jarotſchin, Rieſenthals Jagdlexikon der zweit⸗ 
beſte Schüler Fritz Rühe aus Hohenprießnitz, Kreis 
Delitſch. Die Ehrengabe des Herrn Geheimen Kom⸗ 
merzienrats Neumann in Neudamm, das Buch: 
„Gg. Ludwig Hartigs Lehrbuch für Jäger“ wurde, 
als dem drittbeſten Prüfling, dem Schüler Helmuth 
Flach aus Huſum, Kreis Northeim, zuerkannt. Den 
Stiftern dieſer Preiſe ſei auch an dieſer Stelle herz- 
lichſter Dank geſagt. 

Eberswalde, den 7. Juni 1919. 

Der Schulpfleger. 
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Bezirksgruppe Schleſien B (VII) Reg.⸗Bez. Breslau. 
Am Sonntag, dem 13. Juli 1919, von 

10 Uhr vormittags ab, findet im „Kauſ⸗ 

mannsheim“ zu Breslau, Schuhbrücke 50/51, 

eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, 

zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 

1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Forſt⸗ 

verwalter Oberſtein⸗Kammendorf. 


1 


Nr. 25 Bd. 34 (1919) 


Beſprechung der Beſchlüſſe der Tagung der 

Ausschüsse und des weiteren Vorſtandes zu 

Berlin. ö 

3. Neuwahlen. N 

2. Regelung des Forſtlehrlingsweſens innerhalb 
der Bezirksgruppe. 

5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 

ragen. 

6. Benſicherung angelegenheiten 

7. Diverſe. 

Vorherige Anmeldung von Vorträgen an den 
Unterzeichneten erwünſcht. 

Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen mit Damen. Trockenes Gedeck 6,00 . 
Fleiſch⸗ und Brotmarken bitte mitzubringen. 
Anmeldungen durch Poſtkarte bis zum 6. Juli 
d. J. erbeten. N 

Kammendorf b. Canth, den 6. Juni 1919. 
Der Vorſitzende: Oberſtein, Forſtverwalter. 


7 


2. 


Bezirksgruppe Rheinland⸗Weſtfalen (XI). 

Am Dienstag, dem 1. Juli 1919, nachmittags 
2 Uhr, im Hotel Hennewig in Haltern i. W. 
Bezirksgruppen-Verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Berliner Tagung des 
Vorſtandes, der Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
und des Förſter⸗Ausſchuſſes und Beſprechung 
der Berliner Beſchlüſſe. 
Aufſtellung von Richtzahlen für das Ein⸗ 
kommen der Privatforſtbeamten. 


— 


Stellvertreters und der Beiſitzer. 

Wahl eines Vertreters für den Förſter⸗Aus⸗ 
ſchuß und für die diesjährige Mitglieder- 
verſammlung. Anträge für dieſe Verſammlung. 

Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

6. Beſprechung forſtwirtſchaftlicher, und jagdlicher 

Tagesfragen. 
Nach der Sitzung: Ausflug in die Herzogl. 

v. Arenbergiſchen Forſten und Beſichtigung der 

Feuerſchutzanlagen. 

Vereinsmitglieder, die vormittags ſchon in 
Haltern ſind, können teilnehmen an den Vor⸗ 
trägen des zurzeit dort ſtattfindenden forſtlichen 
Lehrgangs: 
1. Oberförſter Baumgarten: Die Kiefer, 

unter beſonderer Berückſichtigung 

der Heideaufforſtung. 

Direktor Dr. Sachweh: Die Krankheiten 
des Wildes. 

Forſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 
Der Bezirksgruppen ⸗Vorſitzende. 
Oberförſter Joly. 

7 
Bezirksgruppe 

Schleſien © (Regierungsbezirk Liegnitz) VIII. 

Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 29. Juni, findet in Görlitz 

Bezirksgruppenverſammlung der Gruppe Liegnitz 

ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen wird dringlichſt 

erbeten. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 


7 
Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 
ö Bericht 
ber die am 3. Juni 1919 in der Stadt⸗ 
halle zu Hannover ſtattgehabte Sitzung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Die Verſammlung iſt von elf Mitgliedern und 
drei Gäſten beſucht. Um 4,15. Uhr eröffnet der 
Vörſitzende, Revierförſter Keeſe, Eldagſen, nach 
Begrüßung der Teilnehmer die Sitzung und 
übergibt wegen Unwohlſeins die Leitung für die 
Dauer der Verhandlung dem Oberförſter der 
Landwirtſchaftskammer Steffens. 

Die Protokollführung übernimmt der Forſt⸗ 
aſſiſtent Gribkowski von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. . 

Der Leiter der Verſammlung weiſt auf die 
Vorzüge der heute ſtattgehabten gemeinſchaftlichen 
Tagung mit dem Nordweſtdeutſchen Forſtverein, 
dem Hannoverſchen Waldbeſitzerverbande und der 
Bezirksgruppe Hannover des Kommunalforſt⸗ 
beamtenvereins hin und betrachtet eine ſpätere 
Vereinigung der einzelnen Forſtbeamtenvereine 
zu einem Reichsforſtbeamtenverein als Ziel der 
heute anberaumten gemeinſchaftlichen Tagung. 
Hierauf wird zu Punkt 1 der Tagesordnung 
„Die jetzige und künftige Lage der Privat⸗ 
forſtbeamten“ übergegangen. Oberförſter 
Steffens verlieſt zunächſt das Schreiben der 
Vereinsleitung vom 20. Mai d. Is., betreffend 
Gehaltsregelung. Nach längerer Ausſprache über 
die Richtlinien wird in den Sonderausſchuß für 
die Regelung der bezüglichen Fragen und für die 
Verhandlungen mit den Waldbeſitzern und der 
Landwirtſchaftskammer gewählt: 

1. Förſter Holve in Jühnde bei Dransfeld, 

25 Kahle in Wallmoden bei Ringelheim, 
. Niſſen in Braudel bei Clenze. ö 
Die genannten Herren nehmen die Wahl an. 
Für den Förſterausſchuß in der Haupt- 
verſammlung wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
Förſter Weiß in Rotheſütte bei Ilfeld a. H. 
gewählt. 

Zur Steuerung der Lehrlingszüchterei wird 
beſchloſſen, für den Bereich der Bezirksgruppe die 
Zahl der aufzunehmenden Lehrlinge auf höchſtens 
zwei feſtzuſetzen. 

Als Lehrherren werden vorgeſchlagen: 

1. Revierförſter Keeſe, Eldagſen, 
2. Förſter Niſſen, Braudel. 

Die Annahme der Lehrlinge hat jeweils nur 
durch den Vorſitzenden der Bezirksgruppe mit aus⸗ 
drücklichem Einverſtändnis des Lehrſtellennachweiſes 
ſtattzufinden. 


Punkt 2. Weiterer Ausbau der Vereins⸗ 
tätigkeit in der Bezirksgruppe. Oberförſter 
Steffens weiſt in eindringlichen Worten auf die 
Bedeutung einer großen Mitgliederzahl beſonders 
in heutiger Zeit hin und legt es den Anweſenden 
nahe, möglichſt durch Werbung der Kollegen zur 
Vergrößerung des Vereins beizutragen und am 
regen Vereinsleben mitzuarbeiten. 

Die Aufnahme in den Verein beantragen: 
1. Förſter Otte, Rittergut Eimbeckhauſen bei 
Münder a. D.; 2. Förſter a. D. Gerloff, Becke⸗ 
dorf bei Hermannsburg; 3. Revierförſter Schlange, 
Wathlingen, Kreis Celle. 

Zu Punkt 3. Oberförſter Steffens wird durch 
Zuruf zum Schriftführer bis zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung gewählt. Die Wahl wird angenommen. 

Um 5,30 Uhr ſchließt der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Wunſche, daß die Sitzungen 
der Bezirksgruppe hinfort recht zahlreich beſucht 
werden möchten. a 

Der Vorſitzende. 

C. Keeſe. 


4. 


Der Protokollführer. 
Gribkowski. 
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Verein | 
preußiſcher Rommunal- Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 

Bezirksgruppe Weſtfalen. 


Ich bitte die Ortsgruppen, mir ein voll⸗ 
ſtändiges Mitgliederverzeichnis unter Angabe der 
Ortsgruppenvorſitzenden baldgefälligſt zu⸗ 
gehen laſſen zu wollen. 

Bislang iſt nur von der Ortsgruppe War⸗ 
ftein-Rüthen die Angabe erfolgt. 

Mit Weidmannsheil! Schmitz. 


7 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 


Die am 2. Juni ſtattgefundene Verſammlung 
war gut beſucht. Anweſend waren 25 Herren 
als Vertreter ſämtlicher Oberförſtereien. 

Nach längerer Ausſprache wurde beſchloſſen, 
den Verein weſtfäliſcher Gemeinde förſter auf⸗ 
zulöſen und dafür die Bezirksgruppe Weſtfalen 
des Vereins preußiſcher kommunal⸗Forſtbeamten 
zu gründen. 

Als Vorſitzender der Bezirksgruppe wurde 
gewählt Förſter Schmitz zu Forſthaus Schellhorn 
bei Brilon Wald, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden Förſter Kehlenbeck in Willebadeſſen und 
zum Schriftführer und Kaſſierer Förſter Seffen 
zu Forſthaus Möhneburg bei Brilon. 

ufnahmefähig ſind Forſtverwaltungsbeamte, 
7 018 und Waldwärter, letztere jedoch nur, wenn 
ie als voll beſchäftigt anzuſehen find. 

Hierüber entſcheiden die betreffenden Orts⸗ 
gruppen, bei denen auch die Anmeldungen zum 
Verein anzubringen ſind. 

Zum Vereinsorgan wurde nach längerer 
Debatte vorläufig die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
beſtimmt, die jedem Vereinsmitgliede vereins⸗ 
feitig frei geliefert werden ſoll. 

Bis zur vereinsſeitigen Beſtellung der Zeitung, 
welche kaum vor dem 1. Oktober erfolgen dürfte, 
ſoll jedes Mitglied das Blatt ſelbſt beſtellen. 

Der Satzungsentwurf des Vereins preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten wurde vom Vorſitzenden 
vorgetragen und eingehend durchgeſprochen. 

Verſchiedene Anderungen bezüglich der Bei⸗ 
tragshöhe uſw. wurden vorgenommen. 

Der entſprechend abgeänderte Satzungs⸗ 
entwurf iſt Herrn Oberförſter Gelbers wieder zu⸗ 
gegangen. Ferner wurde der Vorſitzende be⸗ 
auftragt, beim Herrn Oberpräſidenten für die 
Förſter die Amtsbezeichnung Forſtbetriebsbeamte 
zu beantragen, entſprechend dem Erlaß der Rhein⸗ 
provinz. Der Antrag iſt ſofort von mir geſtellt 
worden. 

Endlich wurden noch drei Herren gewählt, 
die eine dem Herrn Miniſter recht bald zu über⸗ 
reichende Denkſchrift ausarbeiten ſollen. 

Die aus der Verſammlung dafür gegebenen 
Richtlinien fordern hauptſächlich gleiche Beſoldung, 
gleiche Uniform, gleiche Dienſtbezeichnungen für 
Kommunal- und Staatsforſtbeamte. 

Forſth. Schellhorn bei Brilon Wald. 

Schmitz, Stadtförſter. 


F 
Bezirksgruppe Brandenburg. 


Die für Sonntag, den 1. Juni, nach Berlin ein⸗ 


berufene Veiſammlung war von neun Forſtbeamten 


beſucht. Nach Begrüßung durch den Unterzeichneten 
wies Herr Forſtrat Dr. Bertog, forſtlicher Beirat der 
Landwirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg, 
in längerer Ausführung auf die Notwendigkeit eines 
baldigen und feſten Zuſammenſchluſſes aller Kom⸗ 
munalforſtbeamten hin. Herr Forſtmeiſter a. D. 
Junack⸗Berlin, der an der Verſammlung als Gaſt 
teilnahm, trat dafür ein, alle Forſtbeamtenvereine 
auf gewerkſchaftlicher Grundlage zu einer großen 
Vereinigung zuſammenzuſchließen. 

Hierauf erfolgte die Gründung der Bezirksgruppe, 
die für den Bereich der Provinz Brandenburg gelten 
ſoll. Zum vorläufigen geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſitzenden wurde der Unterzeichnete beſtimmt und zu 
feinem Stellvertreter Herr Gtadtförfter Schobes⸗ 
Lübben. Die endgültige Vorſtandswahl bleibt der 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung vorbehalten. 
Bei der Prüfung der im Entwurf vorliegenden 
Vereinsſatzungen wurden verſchiedene Aenderungen 
vorgeſchlagen. — Die Bezirksgruppe zählt zurzeit 
56 Mitglieder. An alle Berufsgenoſſen im Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtdienſt, die der Bezirksgruppe als 
Mitglied noch nicht angehören, wird die dringende 
Bitte gerichtet, ihr beizutreten. Aufnahmeanträge 
erbittet der Unterzeichnete. 3 

Der geſchäftsführende Vorſitzende. 
Graeſer, Oberförſter. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Am Sonntag, dem 29. Juni, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Sinemus 
zu Rhoden. Tagesordnung: Einſammeln des 
durch den Vereinsvorſtand erhöhten Jahres⸗ 
beitrags und des Beitrags für die Vereinszeitung. 
Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Lütteke. 


Au unſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Ende Juni ſchließt die Annahmefriſt einer 
Beſtellung für das laufende Vierteljahr auf unſer 
Blatt, deſſen Bezugspreis leider infolge der immer 
mehr geſteigerten Lohnanſprüche im Buchdruck⸗ 
gewerbe von neuem erhöht werden mußte. Die 
jetzigen Bezugsbedingungen ſind: 

Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 81 der Poſt⸗ 
zeitungspreisliſte für 1919) — Bezugspreis 
4 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr, oder man 
beſtellt die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 

TForſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1919 Seite 83) — Bezugspreis 9 Mk. 60 Pf. 
für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember 1919 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 


Neudamm, im Juni 1919. 
Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: i 
Zur Förſterfrage. 405.— Beamtenausſchüſſe in der Staatsforſtverwaltung. 407. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 409 


— Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 410. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 410. Forſtwir 


tſchaft. 411. Waldbrände. 


411. Brief- und Fragekaſten. 411. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 412. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher 


Staatsförſter. 412. — Nachrichten des „Waldheil“. 415. — Nach 


richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 417. — 


Verein preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 420. — Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 420. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche RNundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Dereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Preussischer Staatstörster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins staatlicher 
Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt 
der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


»Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 

Deutſchlaud und Oſterreich-Ungarn 5 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 6 Mk. Die Deuiſche Forſt-Zeitung kann auch 

mit der Deulſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetrazeu in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- 

Zeitung, Ausgabe B) 9 Mk. 60 Pf. oder direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 11 ME 60 Pf., fur 
das übrige Ausland 13 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 


Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mimt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpru h. Bei 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 26. 34. Band. 


Neudamm, den 29. Juni 1919. 
Sozialiſierung der Forſtwirtſchaft. 


Vortrag von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach gelegentlich der Tagung der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg des „Vereins für ä Deutſchlands“ am Sonntag, dem 13. April, 
zu Berlin. 

Als ich im Vorjahre an der gleichen Stelle kapital, das heißt durch eine Produktionsweiſe, 


über die Aufgaben der Forſtwirtſchaft nach 
dem Kriege ſprach, erfüllte noch die frohe 
Hoffnung auf ein baldiges ſiegreiches Ende 
des Krieges unſere Herzen. Im ſchroffſten 
Gegenſatze hierzu ſtehen wir heute auf den 
Trümmern der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Größe unſeres Vaterlandes. Nirgends zeigt 
ſich noch eine Morgenröte friſch erwachenden 
Lebens, im Gegenteil! Von Woche zu Woche 
treten immer mehr neue traurige Erſcheinungen 
im Innern hervor, die in Verbindung mit dem 
unabläſſigen Druck unſerer erbarmungsloſen 
Feinde die Widerſtandskraft ſelbſt des zäheſten 
Gemütes lähmen. Trotzdem dürfen wir nicht 
verzweifeln und uns tatenlos vom Strom der 
Ereigniſſe treiben laſſen oder gar unbekümmert 
um das Geſchick der Geſamtheit kurzſichtig 
lediglich egoiſtiſche Intereſſen vertreten. Es iſt 
vielmehr die heilige Pflicht jedes einſichtigen 
Bürgers, mit allen Kräften an der Wieder⸗ 
aufrichtung des politiſchen und wirtſchaftlichen 
Lebens mitzuarbeiten. 

Alle Anzeichen weiſen darauf hin, daß der 
Forſtwirtſchaft hierbei eine 
Aufgabe zufallen wird. Vorausſichtlich werden 
durch den Frieden gerade an den deutſchen 
Wald hohe Anforderungen geſtellt werden. 
Ihre Erfüllung wird noch dadurch beſonders 
verwickelt, daß neben rein techniſchen Fragen 
auch die Umgeſtaltung der Eigentumsverhält⸗ 
niſſe eine wichtige Rolle ſpielen wird. 

Es iſt Ihnen bekannt, daß man heute die 
Wiederherſtellung unſeres Wirtſchaftslebens 
durch die Sozialiſierung oder Vergeſellſchaftung 
der Betriebe erwartet. 

Man verſteht hierunter die Beſeitigung des 
Privatkapitals und deſſen Erſatz durch Kollektiv⸗ 


bedeutungsvolle | f 


die auf Grund geſellſchaftlichen Eigentums an 
den Produktionsmitteln eine einheitliche Güter⸗ 
erzeugung durchführt. 

Wir können uns dieſen Vorgang nur unter 
dem Bilde der Staatsverwaltung vorſtellen, 
etwa ſo, wie ſie ſich bei den Eiſenbahnen voll⸗ 
zogen hat. 

über die Methoden der Sozialiſierung hat 
Hilferding ſchon auf dem Rätekongreß in 


dem Leipziger Profeſſor 
Bücher, wird mit beſonderem Nachdruck auch 
die baldige Sozialiſierung des Privatwaldes 
gefordert, weil dieſer zum großen Teile ur⸗ 
ſprünglich öffentlicher Beſitz geweſen und ihm 
nur im Laufe der Zeit entfremdet worden ſei. 
Außerdem eigne ſich der Wald auch aus tech⸗ 
niſchen Gründen mehr zur Bewirtſchaftung 
durch öffentliche Körperſchaften als durch Private. 

Wenn man nun im Anſchluß hieran die 
Frage der. Sozialiſierung der Privatforſt⸗ 
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wirtſchaft näher unterſucht, fo iſt zuzugeben, 
daß der Wald urſprünglich im Gemeinbeſitz 
geweſen iſt, und daß ſich dieſe Eigentumsform 
hier auch bis zur Gegenwart in viel umfang⸗ 
reicherer Weiſe erhalten hat als bei landwirt⸗ 
ſchaftlich benutztem Gelände. Über die Hälfte 
des im Jahre 1913 = 14,2 Millionen Hektar 
umfaſſenden deutſchen Waldes befindet ſich 
noch heute in der Form von Staats⸗, Gemeinden, 
Stiftungs⸗ und Genoſſenſchaftsforſten im Gemein⸗ 
beſitz. Die Privatforſten hatten zum gleichen 
Zeitpunkt eine Flächengröße von 6,5 Milli- 
onen Hektar; von ihnen waren 1,7 Millionen 
Hektar fideikommiſſariſch gebunden. 

Überlegt man, wie das Schickſal des Privat⸗ 
waldes fernerhin zweckmäßig und den wirtſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen gemäß geſtaltet werden ſoll, 
ſo muß an die Spitze der Betrachtungen die 
Tatſache geſtellt werden, daß vor dem Welt⸗ 
kriege die eigene Erzeugung Deutſchlands an 
Nutzholz, rund 29 Millionen Feſtmeter, bei 
weitem nicht ausgereicht hat, um den inländiſchen 
Bedarf zu decken. Es war vielmehr hierfür 
eine ſtändig ſteigende Einfuhr ausländiſchen 
Holzes, zuletzt 15 Millionen Feſtmeter, not⸗ 
wendig. Hiervon ſtammten 52 v. H. aus 
Rußland und Finnland, 27 v. H. aus Sſterreich⸗ 
Ungarn. Durch den Weltkrieg haben ſich 
aber nicht nur aus verſchiedenen, hier nicht 
näher zu erörternden Gründen die Möglich⸗ 
keiten des Holzbezuges aus dem Auslande 
verſchlechtert, ſondern es liegt auch beim 
Holze die zwingende Notwendigkeit vor, den 
Bezug fremder Waren möglichſt einzuſchränken, 
dafür aber die eigene Erzeugung, ſoweit tunlich, 
zu ſteigern. 

Aus dieſen Gründen erſcheint eine grund⸗ 
ſätzliche und erhebliche Verkleinerung der 
deutſchen Waldfläche als ausgeſchloſſen, un⸗ 
beſchadet kleiner Verſchiebungen zwiſchen Wald 
und Feld im Einzelfalle; es iſt vielmehr eine 
Vergrößerung der Waldfläche durch ſolche 
Ländereien vorzunehmen, die anderweitig nicht 
vorteilhafter benutzt werden können. 

Neben der Erhaltung der Waldfläche im 
ganzen und den mit aller Energie durch⸗ 
zuführenden Verbeſſerungen des techniſchen 
Betriebes iſt aber auch die Wahrung der 
geeigneten Beſitzformen von entſcheidender 
Bedeutung für die Leiſtungsfähigkeit der Forſt⸗ 
wirtſchaft. 

Zwiſchen den Produktionsbedingungen der 
Forſtwirtſchaft und jenen aller andern Gewerbe, 
namentlich aber gegenüber der Landwirtſchaft, 
beſteht ein weſentlicher Unterſchied darin, daß 
ſie mit ſehr langen Zeiträumen rechnen muß. 
Während ſonſt die Fertigſtellung des Erzeug⸗ 
niſſes einen Zeitraum meiſt von mehreren 
Wochen oder höchſtens von Monaten erfordert 
und nur für die ſchwierigſten und umfang⸗ 
reichſten Arbeiten mehrere Jahre notwendig 
ſind, während die Landwirtſchaft regelmäßig 
innerhalb eines Jahres ſät und erntet, ver⸗ 
ſtreichen bei der Forſtwirtſchaft zwiſchen der 
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Begründung eines Beſtandes und ſeiner Ernte 
mehrere Menſchenalter, durchſchnittlich etwa 
100 Jahre, unter Umſtänden aber, z. B. bei 
der Eiche, noch längere Friſten. 

Hieraus ergibt ſich aber die Notwendigkeit 
eines ſehr großen Betriebskapitals, wenn eine 
jährliche Ernte von nur einigermaßen anſehn⸗ 
licher Bedeutung aus dem Walde entnommen 
werden ſoll. Aus dieſem Grunde, zu welchem 
noch eine Reihe techniſcher Rückſichten kommen, 
folgt, daß die Forſtwirtſchaft in intenſiver Weiſe 
nur in der Form des Großbetriebes erfolgreich 
betrieben werden kann. Kleinerer Waldbeſitz 
vermag wohl wertvolle Beiträge zur Erhaltung 
des mit ihm verbundenen land wirtſchaftlichen 
Beſitzes zu liefern, für die Befriedigung des 
großen Holzbedarfes der Volkswirtſchaft aber 
kommen nur die ausgedehnten Forſten in Betracht. 

Beſondere Bedeutung beſitzt der fidei⸗ 
kommiſſariſch gebundene Waldbeſitz, der in 
Deutſchland 1,68 Millionen Hektar oder 26% 
des geſamten Privatwaldes umfaßt, weil bei 
ihm die Erhaltung der Subſtanz, d. h. des 
eigentlichen Betriebskapitals an Holz geſetzlich 
geſichert iſt. In den ſonſtigen Privatwaldungen 
ſind dagegen erhebliche Eingriffe in dieſen 
Normalvorrat bei ungünſtiger finanzieller Lage 
des Beſitzers und damit tiefgreifende Störungen 
der nachhaltigen Leiſtungsfähigkeit leider recht 
häufig. Man kann über die Bedeutung und 
Zweckmäßigkeit der Fideikommiſſe ſehr ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein; unbedingt anzuerkennen 
iſt aber, daß ſie vom forſtlichen Standpunkt 
für die Pflege und die Erhaltung des Waldes 
äußerſt günſtige Wirkungen haben. Ihre ein⸗ 
fache Aufhebung würde jedenfalls eine erhebliche 
Gefährdung der Holzerzeugung des Privat⸗ 
waldes bedeuten. Es iſt daher dringend zu 
wünſchen, daß bei der demnächſtigen Inangriff⸗ 
nahme der Frage der Fideikommiſſe ihre günftige 
Wirkung für die Holzerzeugung Deutſchlands 
voll gewürdigt und möglichſt in irgendeiner 
Form dauernd erhalten werde. Wie weit die 
Beſtimmungen der preußiſchen Verordnung über 
Aufhebung der Familiengüter hierzu ausreichen, 
muß die Zukunft 1 und hängt weſentlich 
von der geſchickten und energiſchen Durchführung 
der im ee des Waldes getroffenen 
Beſtimmungen ab. 

Bei Beantwortung der Frage nach den 
Wirkungen einer etwaigen Sozialiſierung des 
Waldbeſitzes muß man den Privatwald nach 
der Ausdehnung des Beſitzes in drei Gruppen 
teilen: nämlich Großwaldbeſitz, der jene Wald⸗ 
herrſchaften umfaßt, die für ſich allein ſelb⸗ 
ſtändige Betriebe darſtellen und ihre ſoziale 
Aufgabe voll erfüllen können. Sie umfaſſen 
die Größenklaſſe etwa von 5000 ha aufwärts. 

Hieran reiht ſich die umfangreiche Gruppe 
des mittleren Waldbeſitzes, welche regelmäßig 
mit landwirtſchaftlichen Betrieben verbunden iſt 
und etwa bis zu einer Waldfläche von 500 ha 
herabreicht. Den Reſt bildet der vorwiegend 
in bäuerlichen Händen befindliche Kleinbeſitz. 
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Am leichkeſten iſt techniſch die Sozialiſierung lichen Waldparzellen des Koloniſationsgebietes 


des Großwaldbeſitzes durchzuführen, da grund⸗ 
ſätzliche Verſchiedenheiten des Betriebes zwiſchen 
Staats⸗ und Privatbeſitz nicht beſtehen. Wenn 
man aber mit der Sozialiſierung nicht nur den 
Zweck der Durchführung eines Prinzips, ſondern 
den praktiſch ungleich wichtigeren der Steigerung 
der Erzeugung verbindet, ſo liegt bei dieſer 
Größenklaſſe keine Veranlaſſung hierzu vor, da 
die Leiſtungen des forſtlichen Großbeſitzes in 
Deutſchland durchaus nicht hinter jenen des 
Staatswaldes zurückſtehen. Dagegen würde 
wegen des großen Betriebskapitals, welches 
in dieſen Herrſchaften feſtgelegt iſt, die Ent⸗ 
ſchädigung der Beſitzer gewaltige Kapitalien 
oder entſprechende Renten erfordern, die für 
abſehbare Zeiten anderweit viel zweckmäßiger 
und dringender Verwendung finden können. 
Der Wunſch und das Bedürfnis, der Allgemein⸗ 
heit einen entſprechenden Anteil an dem Ertrage 


dieſer Forſten zu verſchaffen, läßt ſich ungleich heranzuziehen. 


einfacher auf dem Wege der Beſteuerung er⸗ 
reichen. Soziale Rückſichten auf die Beteiligung 
der Arbeiterſchaft am Gewinn liegen wegen des 
im Verhältnis zu andern Gewerben und auch 
zur Landwirtſchaft nur ſehr geringen Bedürf⸗ 
niſſes der Forſtwirtſchaft an menſchlicher Arbeits⸗ 
kraft ebenfalls nicht vor. 


Oſtdeutſchlands einerſeits und dem aus der 
alten Allmende hervorgegangenen Gemeinde⸗ 
wald Weſtdeutſchlands anderſeits in ſchlagen⸗ 
der Weiſe hervor. 

Der forſtliche Kleinbeſitz iſt in Deutſchland 
noch ſehr weit verbreitet. Nach der Statiſtik 
von 1895 waren in 938 834 Betrieben land⸗ 
wirtſchaftlich benutzte Flächen mit Forſtflächen 
verbunden; hiervon hatten 848 616 Betriebe 
oder rund 91 % weniger als 10 ha Wald; ihr 
Waldbeſitz beträgt zuſammen 1,6 Millionen ha 
oder 11% der Geſamtfläche des Deutſchen Reiches. 

Auf ſolchen Zwergbetrieben iſt eine ge⸗ 
ordnete Forſtwirtſchaft nur ganz ausnahmsweiſe 
möglich. Am ungünſtigſten liegen die Ver⸗ 
hältniſſe auf geringen Böden, wo der Beſitzer 
lediglich danach trachtet, aus den kleinen Wald⸗ 
parzellen ſo viel wie möglich Naturalien zur 
Deckung des Bedarfes ſeiner übrigen Wirtſchaft 
Der Wald bildet hier häufig 
geradezu ein Hemmnis für wirtſchaftliche Ver⸗ 
beſſerungen durch Einführung der Grün⸗ 
düngung, Stallfütterung uſw. Auf fruchtbaren 
Böden, wo der Bauer nicht auf Waldſtreu 
und Waldweide angewieſen iſt, gibt es aller⸗ 
dings in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
auch Beſitzer, die ſtolz ſind auf ihren gut 


Das Schickſal des mittleren Waldbeſitzes iſt gepflegten Wald und die darin enthaltenen 


auf das engſte verknüpft mit jenem der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe, zu denen er faſt aus⸗ 
nahmslos gehört. Zu einer ſelbſtändigen Be⸗ 
wirtſchaftung im Falle ihres Überganges an 
den Staat ſind dieſe Forſten nach Größe und 
Zuſammenlage meiſt nicht geeignet, während ſie 
für die Gutswirtſchaften, zu denen ſie gehören, 
hohe Bedeutung beſitzen. Mindeſtens bilden ſie 
für dieſe eine wertvolle Reſerve in ſchwierigen 
Zeiten, recht häufig aber verbürgen ſie allein 
die Rentabilität und damit die Lebensfähigkeit 
derartiger Betriebe. 

Solange alſo ſolche Güter erhalten werden 
ſollen, was mit Rückſicht auf die Ablieferung 
von Getreide, Kartoffeln uſw. an die Städte 
und Induſtriebezirke unbedingt nötig iſt, kann 
man den zugehörigen Wald nicht wegnehmen 
und verſtaatlichen. 

Ä Anders liegt die Sache, wenn Güter mit 

Wald aus andern Erwägungen zum Zwecke 
der Kleinſiedlung aufgeteilt werden. Eine 
Umwandlung derartigen Waldes in Feld kann 
nach den leider in größerer Anzahl vorliegenden 
traurigen Erfahrungen nur dann in Betracht 


Holzvorräte. Leider überwiegen die ungünſtigen 
Bilder bei weitem. 

Aus dieſem Grunde wird vom forſtlichen 
und volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus ſchon 
längſt nach einer Sozialiſierung dieſer forſtlichen 
Kleinbetriebe durch Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften mit Staatsaufſicht geſtrebt. Die er⸗ 
zielten Erfolge ſind jedoch bisher noch äußerſt 
gering und ſtehen in keinem richtigen Ver⸗ 
hältnis zu den aufgewendeten Bemühungen 
und Geldmitteln. | 

Es wäre im Intereſſe der Allgemeinheit 
in höchſtem Maße erwünſcht, daß gerade an 
dieſer Stelle das Streben nach Sozialiſierung 
nachdrücklich einſetzen würde. 

Während man in Deutſchland bei der Er⸗ 
örterung über die Sozialiſierung der Forſt⸗ 
wirtſchaft hierunter wohl allgemein den Über⸗ 
gang des Waldes in die Hände des Staates 
verſteht und Genoſſenſchaftsbildungen höchſtens 
für den Kleinwaldbeſitz ins Auge gefaßt werden, 
macht man in Ofterreich hiervon weſentlich ab- 
weichende Vorſchläge. f 

Der Forſtrat Laſchtowiczka hat am 15. Ja⸗ 


kommen, wenn der Boden zur landwirtſchaft⸗ nuar J. J. in der Fachgruppe der Bodenkultur 


lichen Benutzung dauernd unzweifelhaft geeignet 
iſt. Meiſt iſt es aber ſowohl für die Geſamt⸗ 
heit als für die entſtehenden Kolonien ungleich 
vorteilhafter, den Wald zu erhalten. Er darf 
aber dann nicht unter die Anſiedler verteilt, 
ſondern muß in Form des Gemeindewaldes 
oder des genoſſenſchaftlichen Waldbeſitzes für 


ingenieure des „Oſterreichiſchen Ingenieur⸗ und 
Architektenvereins“ einen Vortrag über die 
„Nationaliſierung des Forſtbetriebes“ gehalten. 
Hier entwickelte er Vorſchläge, die im weſent⸗ 
lichen auf eine genoſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
faſſung aller Forſtbetriebe unter ſtaatlicher 
Leitung hinauslaufen. Der Wald aller Beſitz⸗ 


die neue Anſiedlung ſozialiſiert werden. Die kategorien ſoll als Ertragsobjekt bewirtſchaftet 


üblen Folgen der Zerſplitterung des Waldes 
treten in dem Gegenſatze zwiſchen den bäuer⸗ 
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und unter Wahrung der Nachhaltigkeit möglichſt 
ausgenutzt werden. Die geſamte Holzerzeugung 
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ift zu erfaſſen, der Bedarf des Inlandes ab⸗ 
zuſondern, und der Reſt ſoll in der Form von 
Sägewaren, Papier⸗ und Zellſtoff uſw. unter 
einheitlicher und kaufmänniſch richtig geleiteter 
Weiſe ins Ausland ausgeführt werden. Auf 
dieſe Weiſe würde es möglich ſein, ohne 
Inanſpruchnahme der Mittel der Allgemeinheit 
durch Zuſammenfaſſung und einheitliche Leitung 
ſämtlicher Betriebe oder doch wenigſtens eines 
großen Teiles hiervon billig und zweckmäßig 
zu produzieren und zu exportieren. 

Zunächſt ſolle ein Holzwirtſchaftsverband 
als Proviſorium geſchaffen werden, der aus 
Landesverbänden und einem Zentralverband 
zu beſtehen hätte. Die Landesverbände ſollen 
aus Vertretern des Groß⸗ und Kleinbeſitzes, 
der Induſtrie, des Handels und dem Landes⸗ 
forſtinſpektor als Vertreter der Regierung be⸗ 
ſtehen. Die Landesverbände ſollen am Beginn 
des Jahres die zu erwartenden Jahres⸗ 
einſchläge und vierteljährlich die Vorrats⸗ 
anmeldungen zuſammenfaſſen, Erhebungen über 
Preiſe, Löhne und ſtattgefundene Käufe an⸗ 
ſtellen, weiterhin die vom Zentralverband ver⸗ 
fügte Verteilung des erzeugten Holzes für In⸗ 
land und Ausland durchführen, Holzgewinnung 
und Holztransport fördern und einen Wald⸗ 
kataſter anlegen ſowie auf dem Laufenden 
erhalten. 

Der Zentralverband ſoll nach den Angaben 
der Landesverbände die vorausſichtliche Holz⸗ 
erzeugung feſtſtellen und im Einvernehmen mit 
den in Betracht kommenden Staatsbehörden 
einen Jahres⸗Wirtſchaftsplan entwerfen und 
durchführen. Außerdem hat der Zentral⸗ 
verband Antrag auf zwangsweiſe Holzfällungen 
beim Staatsamte für Landwirtſchaft zu ſtellen, 
den Geſchäftsbetrieb der Landesverbände zu 
leiten und auf Grund ihrer Angaben eine 
überficht über die Produktionsverhältniſſe zu 
führen. Bei den Fragen der Bodenreform, 
Beſteuerung, Zoll⸗ und Handelspolitik uſw. 
wird dieſer Verband ebenfalls mitwirken. 

Auffallend erſcheint uns die in Sfterreich 
beſtehende Abneigung gegen Staatsbetrieb über⸗ 
Na und ſo auch gegen die Staatsforſtbetriebe. 
Jaſchtowiczka nennt fie „Sinekuren des Büro⸗ 
kratismus“; der Staat tauge weder zur Führung 
einer Ertrags⸗ noch einer Wohlfahrtswirtſchaft; 
der Ertrag der Staatsforſten ſei im letzten 
Haushaltsplan nur mit 11 Kronen je Hektar 
veranſchlagt worden, obwohl das. techniſche 
Perſonal voll ſeine Pflicht tue. Ganz ähnliche 
Anſichten äußert Kreutzer in einem Artikel in 
Nr. 1 der „Iſterreichiſchen Forſt- und Jagd⸗ 
zeitung“. Er’ behauptet, daß die Staatsforſt⸗ 
verwaltung ihrer Aufgabe in der letzten ſchweren 
Zeit nicht gewachſen war und daß auch die 
ſtaatliche Aufſicht über die Privatwaldungen 
verſagt habe. Letztere hätten in der Mehrzahl 
ihre Aufgabe richtiger erfaßt als die Staats⸗ 
forſtverwaltung. 

Während ſich Profeſſor Micklitz für eine 
Verſtaatlichung des Walbdbeſitzes ausſpricht, 

. 
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will Kreutzer im Gegenſatz hierzu den vor⸗ 
handenen Staatswald verkaufen, um Geld für 
nutzbringende Aufgaben, wie z. B. Elektriſierung 
der Waſſerkraft uſw., zu gewinnen. Der An⸗ 
kauf des Großwaldbeſitzes würde viel Geld 
koſten, welches fehle. Der Staatswald habe 
ſeine Berechtigung nur in Monarchien, die 
konſequent arbeiten, nicht aber in einer Republik, 
wo die leitenden Männer alle paar Jahre 
wechſeln. Im Walde dürfe keine verfehlte 
Augenblickspolitik getrieben werden; deshalb ſei 
es volkswirtſchaftlich richtiger, den Waldbeſitz 
in die Hände der Privaten zu geben; denn nur 
der Eigentümer wird dem Walde zuwenden, 
was ihm notwendig iſt, wenn er ſeiner 
kapitaliſtiſchen und allgemein volkswirtſchaftlichen 
Aufgabe gewachſen ſein ſoll. 

Dieſe uns überraſchende Abneigung gegen 
den Staatsbetrieb wird dadurch erklärlich, daß 
der Staatswaldbeſitz Oſterreichs in ſeinen Er⸗ 
trägen gegen jene der Privatwaldungen aus. 
zwei Urſachen erheblich zurückſteht. Die öſter⸗ 
reichiſchen Staatswaldungen beſtehen infolge 
der umfaſſenden Verkäufe des 18. und 19. Jahr⸗ 
hunderts hauptſächlich entweder aus ſchlecht 
rentierenden, noch nicht genügend aufgeſchloſſenen 
Urwaldungen in Galizien und in der Bukowina 
oder aus Hochgebirgsforſten, die mit Servituten 
überlaftet ſind. Weiter iſt auch die bisherige 
Verwaltung nicht ſchuldlos an den geringen 
Erträgen; be die ſind aber weniger die Techniker 
als vielmehr die Juriſten, welche in Sſterreich 
einen verhängnisvolleu Einfluß auf den Gang 
der Verwaltung haben, ſowie die ungemein 
ſchwerfällige Organiſation der Verwaltung ver⸗ 
antwortlich zu machen. 

Dieſe Verhältniſſe wurden auch bei den 
weiteren Verhandlungen in dem Vorſchlage 
Laſchtowiczka nachdrücklich betont. Insbeſondere 
hat aber der Holzhandel vom kaufmänniſchen 
Standpunkte aus die Unmöglichkeit einer 
zentralen Verwaltung ſchlagend nachgewieſen. 


Auf Grund der üblen Erfahrungen, die wir 
in Deutſchland hiermit während der Kriegs⸗ 
wirtſchaft leider in allzu großem Maße gemacht 
haben, muß ich mich entſchieden gegen die 
Durchführbarkeit einer genoſſenſchaftlichen Wald⸗ 
benutzung unter einheitlicher Leitung für das 
geſamte Staatsgebiet ausſprechen. Auch bei 
der Forſtwirtſchaft, die ja in Deutſchland ver⸗ 
hältnismäßig günſtig behandelt worden iſt, 
treten jetzt beim Abbau der Kriegswirtſchaft 
gewaltige Mißſtände hervor, die keineswegs 
zur Fortſetzung dieſer Methode ermutigen. 
Waldgenoſſenſchaften haben nur für den Klein⸗ 
waldbeſitz innerhalb beſchränkter Gebiete Be⸗ 
rechtigung; hier können fie allerdings ſehr 
ſegensreich wirken. 

Aus dieſen Gründen halte ich die Soziali⸗ 
ſierung der Forſtwirtſchaft in großem Maß⸗ 
ſtabe, wenn ſie überhaupt durchgeführt werden 
ſoll, nur in der Form des Überganges in den 
Staatsbeſitz für möglich. Erxfreulicherweiſe 
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ſcheint es, als ob die Gründe, welche gegen 


eine Verſtaatlichung des geſamten Waldbeſitzes 
ſprechen, zurzeit anerkannt werden, weshalb 
man wenigſtens in Preußen ſich mit einer 
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ſtaatlichen Beaufſichtigung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft begnügen will. Ob dieſe geeignet 
ſein wird, die gehegten Erwartungen voll zu 
erfüllen, erſcheint mir allerdings zweifelhaft. 
TERFTIT—— 


Die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Ueber die Verhandlungen am zweiten Tage 


der Vertreterverſammlung genannten Vereins 
im Monat März in Berlin möchte ich in Er- 
mangelung des ſtenographiſchen Berichtes für 


dieſen 


K 


Tag nachſtehendes zur allgemeinen 
enntnis bringen: . 
Entſprechend meiner ſeinerzeit im Vereins⸗ 


organ veröffentlichten Bekanntmachung ſtellte ich 


fo 
1 


ww 


or 


lgende Anträge: 


„Der Tagesſatz für Badereiſen, Beſuch von 


Kliniken uſw. wird mit Rückſicht auf den ge⸗ 
ſunkenen Geldwert in dieſem Jahre auf 6 .M 
erhöht. Die Bezirksgruppe Lüneburg hatte 
eine Erhöhung auf 8 M vorgeſchlagen. Ich 
habe mich dieſem Antrage nicht anſchließen 
können, weil ich dadurch eine zu große Be⸗ 
nachteiligung jener Kollegen entſtehen ſah, 
die Koſten für häusliche Behandlung auf⸗ 
wenden. Die Verſammlung ſchloß ſich meiner 
Anſicht an und genehmigte die Erhöhung des 
Tagesſatzes von 3 auf 6 M. 


„Die Koſten für häusliche Behandlung und 


die Nebenkoſten bei Badereiſen uſw. ſollen, 
ſoweit ſie anrechnungsfähig ſind, mit mindeſtens 
50 vom Hundert entſchädigt werden. Auch 
dieſer Antrag wurde genehmigt. 


„Bei allen Jahresrechnungen über 100 / 


ſollen 30 „ vorweg nicht abgezogen werden. 
Auch dieſer Antrag iſt durch die Entwertung 
des Geldes begründet, anderſeits mußte ich 
doch eine gewiſſe Grenze befürworten, da 
ſonſt die nach Antrag 1 bis 3 entitehenden 
Mehrkoſten verhängnisvoll für unſere Rück⸗ 
lage hätten ſein müſſen. Der Antrag wurde 
genehmigt. 


beantragte ich: zur Deckung der durch vor: 


ſtehende Anträge entſtehenden Ausgaben ſoll 
a) von der Einnahme 1918 keine Rücklage 
abgeſetzt werden, b) aus der vorhandenen 
Geſamtrücklage von rund 13000 4 ein 
Zuſchuß bis 2000 % entnommen werden. 
Beides wurde genehmigt. 

beantragte ich eine Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrages von 1919 ab von 6 % auf 10 , 
weil die den Anträgen 1 bis 4 zugrunde 


tragt und von ihr genehmigt: der Jahres⸗ 
beitrag iſt von 1920 ab auf 12 M zu erhöhen. 

Es entgehen unſerer Rücklage in dieſem 
Jahre 1531 / aus dem Jahre 1918 und 
1025 % aus der Geſamtrücklage; für 1919 
iſt wiederum mit einem Minus von 
2500 — 3000 % zu rechnen. Die Erhöhung 
von 10 auf 12 “ — aber erſt von 1920 
ab — wird dieſen Schaden nur ſehr lang⸗ 
ſam heilen. 


„Einer Anregung der Bezirksgruppe Allen⸗ 


ſtein von 1917 folgend, beantragte ich endlich, 
daß auch bei Badereiſen und Beſuch von 
Kliniken uſw. die Hälfte der Fahrkoſten 
(wenn nötig II. Klaſſe) in Anſatz gebracht 
werden können; für Badereiſen jedoch nur 
bei Entfernung über 100 km. Auch dieſer 
Antrag wurde genehmigt. 

Ganz beſonderen Dank ſtattete ich hierauf 
dem Kollegen Dietz ab, dem es gelungen iſt, 
die Bezirksgruppe Hildesheim geſchloſſen 
der K.⸗B.⸗K. zuzuführen. Alle Befürchtungen 
wegen Abſplitterung und Austritt haben ſich, 
der Vorausſage des Kollegen Dietz ent⸗ 
ſprechend, nicht erfüllt. Im Gegenteil: ein 
eifriger Beitritt iſt erfolgt. 

Dieſer geſchloſſene Beitritt hat für die 
neueintretenden Mitglieder den großen Vor⸗ 
teil, daß nach einem Beſchluß des engeren 
Vorſtandes vom Jahre 1917 Eintrittsgeld 
nicht erhoben wird. 

Hätten wir eine Pflicht⸗Krankenkaſſe, ſo 
könnten wir ziemlich ſicher auch auf einen 
Staatsbeitrag rechnen; ſchon deshalb iſt es 
Pflicht jedes einzelnen, beizutreten. 

Die Bezirksgruppe Hildesheim hat 
außerdem ebenſo wie ſeit mehreren 
Jahren Allenſtein — eine Pflicht⸗Sterbekaſſe 
auf dem Umlageverfahren errichtet. Jeder 
Kollege zahlt für jeden Todesfall 1 M. 
Sobald ein Todesfall eintritt, wird nach ent⸗ 
ſprechender Meldung und Beſtätigung tele⸗ 
graphiſch der der Mitgliederzahl der Bezirks⸗ 
gruppe entſprechende Betrag der Witwe des 
Kollegen angewieſen. 


liegenden Schwierigkeiten auch für 1919 noch 
beſtehen werden, mir ein nochmaliger, tiefer 
Eingriff in unſere Rücklage aber nicht 
ſympathiſch war. 

Mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, die 
dadurch entſtehen könnten, daß, nachdem 
die ſatzungsgemäßen 6 „ ſchon gezahlt und 
abgeführt wären, nun ein Betrag von 4 M 
nachträglich eingezogen werden müßte, 
wurde aus der Verſammlung heraus bean⸗ 


Dieſes Beiſpiel verdient Nachahmung und 
läßt ſich innerhalb des Rahmens der Bezirks- 
gruppe beſſer durchführen als im großen. 

Kleine Bezirksgruppen werden aber eine 
höhere Umlage einführen müſſen, damit das 
Sterbegeld auch wirklich nennenswert aus⸗ 
fällt; Sterbefälle ſind ja dann auch der Mit⸗ 
gliederzahl entſprechend ſeltener. 

Ich füge hier gleichzeitig den Geſchäfts⸗ 
bericht für 1918 an. 
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Die Mitgliederzahl betrug rund 1700. 


An Beiträgen waren eingegangen. 9156,25 M 
feen „ 54,.— „ 
Umſatzvergütunnn gs. 300,.— „ 


zuſammen 10 210,25 M 
Ausgabe: Porto, Druckkoſten uſw. 399,36 „ 


zur Verteilung 9810,89 M 
Die Rücklage für 1918 hätte 1531,80 & betragen. 


Der Rechnungsbetrag aller 82 Jahres⸗ 


rechnungen waer 20 384,.— M 
Es ſind an Beihilfen für 1918 aus⸗ 

ll 11199,.— „ 
Aus der Hauptrücklage mußten 

entnommen werden. . 1378,11 „ 


Es wurden erteilt: 
23 Beihilfen bis 50 % 9 Beihilfen bis 250 4 
14 


„2 ” 1 „N HM „7 ”„ 


9 4 „ 150 ”„ 1 4. E 350 „ 
13 „ „ 200 „ 3 4. 4. 400 „ 
Es erhielt Bezirksgruppe 

Allenſtein . . . 749 % Cöslin . 2 A 
Arnsberg . . . 152 „ Liegnitz . . . 197 „ 
Breslau. . . . 1186 „ Lüneburg. . . 342, 
Bromberg. . . 737 „ Magdeburg .. 122 „ 
Caſſel⸗Oſt . . . 1363 „ Merſeburg .. 221 „ 
Caſſel⸗Weſt . . 178 „ Marienwerder. 75 „ 
Coblenz . .. 552 „ Minden „ 7 
Cöln. . . . 220 „ Osnabrück 27. 
Danzig ... 389 „ Oppeln 147 „ 
Düſſeldorf. . 620 „ Potsdam „ 322 „ 
Erfurt.. 52 „ Stade 204 „ 
Frankfurt a. O. 846 „ Stettin e 29: 
Gumbinnen .. 571 „ Schleswig. . . 159 „ 
1 4002. erk 33 
önigsberg .. 438 „ 


Seit Gründung der Kaſſe wurden im ganzen 
rund 63 800 / ausgezahlt. 

Wenn Kollegen in bedrängter Lage ſind, 
ſo kann ihnen zu Badereiſen uſw. ein Vor⸗ 
ſchuß gegeben werden. Den bezüglichen An— 
trag bitte ich unter Vorlegung der ärztlichen 
Beſcheinigung über die verordnete Dauer des 
Badeaufenthaltes an mich zu richten. 

Endlich bitte ich alle Kollegen, ſich die 
Satzungen recht eingehend durchzuleſen: ſehr 
viele ſind ſich leider über den Geſchäftsgang und 
die Art der Abwicklung durchaus nicht klar! 
„Die Kaffe iſt nur eine Beihiefekaſſe. Wollen 
wir eine vollſtändige Krankenkaſſeneiurichtung 
ſchaffen, müßten wir uns mindeſtens zu einem 
Beitrag von 50 bis 60 , entſchließen. 

2. Grundſatz iſt, daß kleine Ausgaben jeder ſelbſt 
tragen muß, daß nur größere Koſten auf die 
Schultern der Allgemeinheit verteilt werden 
ſollen. 

3. Jeder beſorge ſich ſeine Arztrechnungen ſofort 
nach der Geneſung, ſo daß die Jahresrechnung 
möglichſt im Dezember dem Bezirks- 
gruppen⸗Vorſitzenden eingereicht wird; 
direkte Zuſendung an mich erſchwert den 
Geſchäftsgang. Jeder beachte aber auch das 
Muſter und die Vorſchriften genau. Was 
ſür unſägliche, aber eigentlich unnötige Mühe 
mir die Nachtragung der Mitgliedsnummer, 
der Bezirksgruppen, der Art der Krankheit, 
des Poſtortes uſw. macht — abgeſehen von 
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notwendigen Rückfragen —, mag ſich jeder klar 
machen. 

4. Die Belege müſſen geheftet ſein, aber nicht 
mit der Jahresrechnung zuſammen oder gar 
angeklebt, ſonſt iſt es unvermeidlich, daß 
Kollegen nachher ihre Belege „auseinander⸗ 
geriſſen“ wieder erhalten. Ich kann ſie doch 
nicht noch einmal zuſammenheften bei der 
Menge der Arbeit, dem Mangel an Zeit 
und — Zwirn! 

„Nach Prüfung gehen die Belege ohne An⸗ 
ſchreiben zurück! Ebenfalls aus Mangel 
an Zeit. Sie kommen auch nicht „irgend⸗ 
woher“, wie ein Kollege mutmaßte, ſondern 
auf jedem Briefumſchlag ſteht mein Name 
als Abſender und mein Wohnort! 

Aus der Rückſendung bitte ich jeden 
Kollegen erſehen zu wollen, daß die Jahres⸗ 
rechnung in meine Hände gelangt iſt. Die 
weitere Bearbeitung erfolgt dann ſicher. 

6. Die Unpünktlichkeit der Kollegen bezüglich 
Einreichung der Jahresrechnungen iſt aber ſo 
groß, daß, wie alle Jahre bisher, ſo auch in 
dieſem Jahre wieder Rechnungen erſt zum 
1. April eingingen. Oft aber fordern gerade 
die unpünktlichen Kollegen die ſchnellſte Ab⸗ 
fertigung. Jeder mache ſich doch klar, wie 
ſehr er ſeinen Leidensgenoſſen durch Un⸗ 
pünktlichkeit ſchadet. 

„Ich ſelbſt bearbeite die Sachen mit großer 
Schnelligkeit, kann aber nichts abſchließen, 
ehe ich nicht alle Jahresrechnungen habe, 
weil nämlich — und das bedenken viele 
Kollegen wieder nicht — der auf jeden 
entfallende Anteil erſt nach Eingang 
und Zuſammenſtellung aller Jahres- 
rechnungen errechnet werden kann. 

Alſo es beſteht kein feſter Prozentſatz, 
nach dem ich verteilen darf, ſondern Einnahme 
und Ausgabe ergeben erſt den Prozentſatz. 


S 


-ı 


8. Nachdem ich die Rechnungen zuſammengeſtellt 


und berechnet, gehen ſie mit Bericht an die 
Ausſchußmitglieder und den Vorſtand zur 
Nachprüfung, kommen dann an mich zurück; 
ich ſchreibe die Anweiſungen aus und ſende 
dieſe an den Vorſitzenden zur Zahlungs- 
anweiſung. Der Vorſitzende übermittelt der 
Bank die auf jeden entfallenden Beträge 
und die Bank zahlt aus. 

9. Die Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
und Schatzmeiſter bitte ich, S 3 Abſ. 2 der 
Satzungen, das Eintrittsgeld betreffend, zu be⸗ 
achten; es iſt nach dem Lebensalter geſtaffelt. 

10. Die Revolution hat leider bei einzelnen den 
guten Ton etwas „gemindert“, daß das 
aber leider auch in Kollegenkreiſen der 
Fall iſt, wie ich aus einigen Zuſchriften 
erſehen mußte, halte ich für ſehr bedauerlich 
und erhoffe baldige Beſſerung. Man ſoll 
die „Arbeitspferde“ des Vereins nicht m: 
luſtig machen. 

Und nun friſch auf! Werbt für die K.⸗B.⸗K. 
Rodeland, 8. Juni 1919. 
Hegemeiſter Sacher. 


Nr. 26 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung ö 


4427 


Ein offener Brief an die Schriftleitung in Sachen des 
ö bekannten „Silva“ Artikels. 


Bekanntermaßen, und zwar durchaus berechtigt, 
hat der anonyme Artikel jeines preußiſchen 
Forſtmeiſters in der Märznummer 10 der forſt⸗ 
lichen Zeitſchrift „Silva“ im Kreiſe des preußiſchen 
Förſterſtandes ſehr große Verſtimmung hervor⸗ 
gerufen, und leider muß ſeſtgeſtellt werden, daß 
durch dieſe ebenſo unüberlegte wie inhaltlich 
unglaubliche Veröffentlichung die auch vom 
Förſterſtande gewünſchte Zuſammenarbeit der 
Oberförſter und Förſter für einen friedlichen 
Ausgleich aller vorhandenen Gegenſätze vollſtändig 
unterbunden worden iſt. 

Selbſtverſtändlich ſind eine größere Anzahl Er⸗ 
widerungen gegen den Herrn „Silva“⸗Forſtmeiſter, 
von Angehörigen des Förſterſtandes verfaßt, 
bei uns eingelaufen. Auf Wunſch des Herrn 
Vorſitzenden des Vereins preußiſcher Staats⸗ 
förſter haben wir uns darauf beſchränkt, nur 
eine Abwehr des Förſterſtandes, und zwar in 
Nr. 17, zum Abdruck zu bringen. Alle anderen 
Einſendungen mußten wir, trotzdem in jeder 
manches gute und richtige Wort enthalten war, 
zurückſchicken; denn unzweifelhaft iſt eine 
wuchtige Erwiderung beſſer und wirkſamer als 
der Abdruck einer größeren Anzahl von Ent⸗ 
gegnungen, die naturgemäß vielfach gleichen 
Inhalts ſein müſſen. 

Natürlich hat uns die Zurückſendung der 
Artikel mancherlei Groll eingetragen; wir mußten 
uns aber auch in dieſem Falle mit dem Gedanken 
tröſten, daß die zweckentſprechende Förderung 
der Intereſſen des preußiſchen Staatsförſter⸗ 


ſtandes ſchon oft genug Unbequemlichkeiten 
für uns ſelbſt gezeitigt hat. Jedenfalls wußten 
wir längſt, daß wir in Nr. 23, gewiß 


als reine Pfingſtfreude für den preußiſchen 
Förſterſtand, eine gründliche Abfuhr für den 
Herrn „Silva“-Forſtmeiſter aus der Feder eines 
ſeiner Kollegen, und zwar des dazu beſonders 
berufenen Forſtmeiſters Barner » Elend, bringen 
durften, deren Inhalt den Streit nun wohl zum 
Abſchluß bringt und den Sieg in dieſer un⸗ 
erquicklichen Fehde zweifelsfreiß an die [Fahne 
des Förſterſtandes heftet. 

Danach werden wohl auch die l Herren, deren 
Artikel nicht erſchienen ſind, unſere Maßnahmen 
für richtig halten und zufriedengeſtellt ſein; 
wir möchten das e her auf 
Grund einer Zuſchrift, die uns von einem 
ſtaatlichen Förſter aus dem Bezirk Caſſel 
zugegangen iſt und folgendermaßen lautet: 

Als ich vor einigen Wochen meine Ent⸗ 
gegnung auf den bekannten Artikel in der 
„Silva“ von Ihnen wieder zurück erhielt, war 
ich wirklich ſehr betrübt über die meinem Ge⸗ 


ſchreibſel gezollte Nichtachtung. Selbſt Ihr 
liebenswürdiges Begleitſchreiben mit der Troſt⸗ 
pille „Leider zu ſpät eingeſandt uſw.“ konnte 
mich nicht recht beruhigen. 

Nun gelangte ich am Pfingſtmontag in den 
Beſitz der Nummer 23, und dieſem Umſtand 
war es zu danken, daß dieſes den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechend tieftraurige Pfingſt⸗ 
feſt mir und ſicherlich den meiſten meiner 
Kollegen ein Feſt der Freude geworden iſt. 
Das hat allein der glänzende Artikel des Herrn 
Forſtmeiſters Barner zu Elend im Harz — 
„Noch etwas zu dem anonymen Artikel in 
der „Silva“ — zuwege gebracht. 

Herzlichen Weidmannsdank werden mit mir 
ſämtliche preußiſchen Staatsförſter und die 
Anwärter dem verehrten Herrn Forſtmeiſter 
dafür ausſprechen, daß er zur rechten Zeit 
das rechte Wort und damit den rechten Weg 
zum Herzen ſo vieler, vieler Grünröcke gefunden 
hat, und auch wärmſten Dank der Schriftleitung, 
daß ſie uns die Pfingſtfreude vermittelt hat. 

Es wäre zu wünſchen, daß all jene, die 
es angeht, beſonders den erſten Abſatz ge⸗ 
nannten Artikels im ſtillen Kämmerlein ſich 
recht 50 zu Gemüte führen möchten, den 
Abſatz, der da endet mit den zeitgemäßen, 
wahren Worten: „Nur vereinigt und in 
gemeinſamem Streben werden wir über: 
winden, was uns ein herbes Geſchick auferlegt 
hat, wie wir das Höchſte verloren, weil wir 
uneinig wurden.“ Ihnen aber, verehrte Schrift⸗ 
leitung, bitte ich das in Gedanken angetane 
Unrecht ab; ich ſehe heute ſelbſt ein, daß mein 
Machwerk im Vergleich zu dem Artikel des 
Herrn Forſtmeiſters Barner wirklich nur eine 
Stümperei iſt und daß Sie gut getan haben, da 
Sie ſo viel Beſſeres veröffentlichen konnten, ihn 
mir zurückzuſenden. Mit der Bitte, dieſe Zu⸗ 
ſchrift zu veröffentlichen, und mit Weidmannsheil 

E., ſtaatl. Förſter. 
Mit dieſer Außerung iſt dann wohl der Beweis 
erbracht, daß die Ausführungen Forſtmeiſter 
Barners für den preuͤßiſchen Förſterſtand ihren 
Zweck erfüllt haben, und daß ähnliche Preſſe⸗ 
äußerungen wie der „Silva “artikel, gegen den im 
übrigen auch unſererſeits ſehr vieles einzuwenden 
wäre, unmöglich werden. Bei unſerer Zurück⸗ 
haltung haben wir uns des alten Sprichwortes: 
„Getretener Quark wird breit, nicht ſtark“ er⸗ 
innert und halten, in der Hoffnung, daß eine 
Wiederholung ſolcher Stilübungen für alle 
Zeiten unmöglich ſein wird, es nun für das 
Richtigſte, über den ganzen Vorgang endgültig 
zur Tagesordnung überzugehen. 
Die Schriftleitung. 


—— ————— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beamtenausſchüſſe. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/61 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


a 
Geſchäſte⸗Nr. IB I b 1904. 
e 


„ „IA IV. I. m. 
Berlin W 9, 26. Mai 1919. 


Staatsregierung (Staatsminiſterium) heraus⸗ 
gegebenen Beſtimmungen über Beamtenausſchüſſe 
zur Nachachtung überſandt. Zu ihrer Ausführung 
wird folgendes beſtimmt: f 

-Beftehende Beamtenausſchüſſe oder Räte find 
unter der Vorausſetzung, daß ihre Satzung den 
Beſtimmungen des Staatsminiſteriums entſpricht 


In der Anlage werden die von der Peeußiſchen oder entſprechend geändert wird, durch den Vor⸗ 
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ſt and ihrer Behörde als Ausſchüſſe im Sinne diefer 
Be ſtimmungen anzuerkennen. 

Sit bei einer Behörde, bei der nach $ 1 der Be⸗ 
ſtimmungen ein Ausſchuß zu bilden iſt, dies noch nicht 
ge ſchehen, fo iſt die Bildung durch den Vorſtand der 
Behörde unverzüglich in die Wege zu leiten. 

Soweit nicht auf Grund der Verordnung über 
Tarifverträge, Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe 
und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten vom 23. De⸗ 
zember 1918 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 1456) beſondere 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe bei den Be⸗ 


hörden gebildet werden, gelten auch die vertraglich [h 


dauernd Angeſtellten als Beamte im Sinne des 

Staatsminiſterialbeſchluſſes. Sie gliedern ſich für die 

Wahl zum Ausſchufſe derjenigen Beamtengattung 

an, in deren Geſchäftskreis ſie beſchäftigt werden. 

In den Beſtimmungen des Staats mmiſteriums 
ſind beſtimmte Einzelbefugniſſe hinſichtlich des Auf⸗ 
gabenkreiſes der Beamtenausſchüſſe nicht auf⸗ 
genommen, um der Anpaſſung an örtliche Verhält⸗ 
niſſe, der allmählichen Geſtaltung der den Aus⸗ 
ſchüſſen zufallenden Tätigkeit und der Entwicklung 
eines vertrauensvollen Zuſammenwirkens zwiſchen 
den Beamtenausſchüſſen und der Verwaltung mög⸗ 
lichſt freien Spielraum zu laſſen. Aus demſelben 
Grunde wird auch von mir von dem Erlaß weiterer 
Einzelbeſtimmungen einſtweilen abgeſehen, da⸗ 
gegen will ich bis zum 1. Auguſt d. Is. einem Bericht 
über die mit den Ausſchüſſen gemachten Erfahrungen 
und die bei Ausführung der Beſtimmungen hervor⸗ 
getretenen Zweifelspunkte entgegenſehen. 

In Vertretung: Ramm. 

An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
ak ademien in ee und Münden. 
Beſtimmungen über Bildung und Aufgaben 

der Beamtenausſchüſſe. 

Bis zu einer geſetzlichen Regelung gelten für die 
Bildung und Aufgaben der Beamtenausſchüſſe fol⸗ 
gende Vorſchriften: 

$ 1. Bei jeder Behörde (Amtsſtelle, Dienſtſtelle), 
die dauernd mindeſtens 20 Beamte beſchäftigt, wird 
ein Beamtenausſchuß gebildet. 

§ 2. Die Zahl der Mitglieder des Ausſchuſſes 
beträgt mindeſtens 5, höchſtens 15. 

Sie werden in geheimer Wahl gewählt. Ihr 
Amt iſt ein Ehrenamt. Wählbar und wahlberechtigt 
ſind alle bei der Behörde dauernd angeſtellten Be⸗ 
amten ohne Unterſchied des Geſchlechts, ſobald ſie 
das 20. Lebensjahr vollendet haben. 

Die näheren Beſtimmungen über Zahl der Mit⸗ 
glieder, Zuſammenſetzung und Wahl des Ausſchuſſes 
werden von den Beamten der einzelnen Behörden 
ſelbſt nach dem örtlichen Bedürfnis feſtgeſtellt. 


Als Beamtengattungen werden einſtweilen 
anerkannt: 

a) die höheren Beamten, 

b) die Bürobeamten (bei den Verkehrs⸗ 


verwaltungen auch die den Bürobeamten in 
der Beſoldung gleichgeſtellten Beamten), 
c) die Kanzleibeamten, 
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d) die a Beamten mit oder ohne fach⸗ 
mäßige Vorbildung. | 

Diefe Beamtengattungen müſſen im Beamier- 

ausſchuß ihrer Mitgliederzahl entſprechend ver 
treten ſein. 
Den Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt, ſoweit mög⸗ 
lich, die Ausübung des Ehrenamtes während der 
Geſchäftsſtunden durch entſprechende Einteilung des 
Dienſtes zu ermöglichen. Ihre Arbeit trägt dienſt⸗ 
lichen Charakter. Sie iſt auf die Dienſtzeit anzu⸗ 
rechnen. Die Aufgaben der Beamtenausſchüſſe 
aben im Intereſſe des Gemeinwohls hinter den 
übrigen dienſtlichen Aufgaben zurückzutreten. 

Die Mitglieder des Beamtenausſchuſſes können 
ihr Amt jederzeit durch ſchriftliche Mitteilung an den 
Beamtenausſchuß nicderlegen. Die Niederlegung 
muß erfolgen, wenn ſie von der Beamtengattung 
die das Mitglied wählte, mit / Stimmenmehrheit 
verlangt wird. 

$ 3. Der Beamtenausſchuß dient der Aufgabe, 
das Vertrauensverhältnis zwiſchen Verwaltung und 
Beamtenſchaft zu ſtärken und als Vertrauens organ 
der Beamten deren Intereſſen behufs Erhaltung 
ihrer Arbeitsfreudigkeit und behuſs Vermeidung 
von Reibungen bei dem Vorſtand der Behörde zu 
vertreten. 

Der Ausſchuß iſt berechtigt, ſich über allgeme ene 
innerdienſtliche Angelegenheiten gutachtlich zu 
äußern und auf Antrag eines Beamten in deſſen 
dienſtlichen und perſönlichen Angelegenheiten vo.- 
ſtellig zu werden. 

Der Vorſtand der Behörde hat dem Ausſchuß in 
geeigneten Fällen auch ohne eine von ihm aus⸗ 
gehende Anregung vor Erlaß von Anordnungen, die 
den inneren Dienſt oder perſönliche Angelegenheiten 
betreffen, Gelegenheit zur gutachtlichen Außerung 
zu geben. 

Inſoweit den Beamten das Recht auf Kenntnis⸗ 
nahme von Eintragungen in ihre Perſonalakten er⸗ 
öffnet iſt; hat das von einem Beamten angegangene 
Ausſchußmitglied dasſelbe Recht, wenn der Beamte 
ſich damit einverſtanden erklärt. 

$ 4. Die Mitglieder des Beamtenausſchuſſes ſind 
zur Verſchwiegenheit über alle Angelegenheiten, de 
ihnen aus Anlaß ihrer Tätigkeit bekannt geworden 
ſind, verpflichtet. 

§ 5. In Einzelangelegenheiten, an denen ſie 
ſelbſt beteiligt find, dürfen Mitglieder des Beamten⸗ 
ausſchuſſes als ſolche nicht tätig werden. 

§ 6. Die Miniſter ſind ermächtigt, in Anpaſſung 
an beſondere Verhältniſſe ihrer Verwaltung nähere 
Ausführungsbeſtimmungen insbeſondere auch dar⸗ 
über zu erlaſſen, welche Perſonen als Beamte im 
Sinne dieſer Beſtimmungen zu gelten haben. 

Berlin, den 24. März 1919. 


Die Preußiſche Staatsregierung 


(Staats miniſterium) 
gez. Hirſch. Braun. E. Ernſt. 
Fiſchbeck. Hoff. Haeniſch. 


Dr. Südekum. Heine. Reinhardt. 


— EI — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Aufruf zum Zuſammenſchluß der 
Thüringiſchen Forſtbeamtenvereine. Zwecks Zu⸗ 


ſammenſchluſſes aller Thüringiſchen Forſtbeamten⸗ 


| 


um Zuſendung ihrer Adreſſen und Beſtimmung 
eines Ortes, wo und wann ſich die Vereins⸗ 
vorſtände zu treffen wünſchen. 


Schwarzb.⸗Rudolſt. Forſtſchutzbeamten⸗Verein. 


vereine bitten wir die Herren Vereinsvorſtände] J. A.: Hans Graul, Neuhaus a. Rewg., Thür. 
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— Ein Reichsverband deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände iſt am 14. Juni in Nürnberg von 
Vertretern deutſcher Waldbeſitzerverbände als 
Intereſſenvertretung der geſamten nichtſtaatlichen 
Forſtbetriebe gegründet worden. Zum vorläufigen 
Vorſitzenden wurde Graf Weſterholt, Sythen, 
gewählt und die Geſchäftsführung vorläufig der 
Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrats, Leiter 
Forſtmeiſter Junack, Berlin SW, Bernburger 
Straße 24, übertragen. 


7 

— „Zahle für Nachweis einer Stelle — — —“. 
Solche Anzeigen ſind heute in der deutſchen 
Preſſe keine Seltenheit mehr. Auch in der forſt⸗ 
lichen werden oft 400 bis 1000 M, ja mehr für 
Nachweis einer Stellung angeboten. Es ſind 
dies die traurigen Folgen der zerrütteten Zuſtände 
in unſerem ganzen Erwerbsleben, und die un⸗ 
geheure Not der Arbeitsloſigkeit Ungezählter 
ſpricht daraus. 

Und dennoch — ſind ſich ſolche Stellenſuchende 
der Tragweite ihrer Handlungen bewußt? Wiſſen 
ſie, daß ſie mit ſolchen Angeboten gerade in 
unſerem überfüllten und darniederliegenden Be⸗ 
rufe Anlaß zu dem häßlichſten Wucher in der 
Stellungsvermittlung, zum abſcheulichſten Stellen⸗ 
ſchacher geben? Die Folgen ſolcher Handlungs⸗ 
weiſe liegen klar auf der Hand. Üble Elemente 
werden ſich ſolche Anzeigen zunutze machen und 
die ſtellenloſen Grünröcke gründlich ausſaugen, 
um auf dieſe Art ihre Einkünfte bedeutend zu 
erhöhen. Anderſeits werden ſich gerade durch 
ſolche Anzeigen jene Stellen immer mehr häufen, 
auf denen neben freier Wohnung, Garten und 
Brennholz kein Gehalt gewährt wird. Kann da, 
fragen wir uns, noch ein Privatforſtbeamter unter 
den heutigen Verhältniſſen leben und ehrlich ſeine 
Pflicht tun? 

Wir müſſen gegen ſolche Auswüchſe ganz 
energiſch Front machen, und beſonders ſollten 
Waldbeſitzer, Berufsorganiſationen und die Fach⸗ 
preſſe dieſem Unweſen entgegentreten. Zu be⸗ 
denken iſt auch, daß jemandem, der Hunderte für 
Erlangung einer Stelle hinauswerfen kann, ein 
Unterkommen vielleicht nicht halb ſo notwendig 
ſein wird wie einem Unbemittelten, und dieſe 
wären doch bei Stellenbeſetzung in erſter Linie 
zu berückſichtigen. Forſttaxator Thomas. 


> 

— Zur Jagdfrage. Der in Nr. 14 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auf Seite 211 unter III gebrachte 
Artikel eines preußiſchen Revierverwalters und ehe⸗ 
maligen Gemeindeoberförſters hat in den Kreisen 
der rheiniſchen Gemeindeförſter großes Befremden 
hervorgerufen. Der Inhalt des erſten Abſatzes dieſes 
Artikels iſt geeignet, das Anſehen der Gemeinde⸗ 
förſter ſehr zu ſchmälern, obgleich Artikelſchreiber die 
Zuſtände ſchildert, die in der von ihm verwalteten — 
allerdings nicht näher bezeichneten — Gemeinde⸗ 
Oberförſterei geheriſcht haben. Nach feinen Aus⸗ 
führungen war dort der Förſter entweder mit dem 
Jagdpächter verfeindet oder er war ſein Vaſall und 
ſein beſſerer Jagdaufſeher, und es hing von dem 
Taktgefühl des Pächters ab, wie weit der Forſtbeamte 
als „Menſch“ von ihm geachtet wurde. Wurde der 
Förſter übermäßig vom Jagdpächter in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ſo z. B. im Winter, wo manchmal „wochen⸗ 
lang“ Treibjagden waren, und „wagte“ der Förſter, 
auf ſeinen Dienſt im Schlage hinzuweiſen, ſo wurde 
er ſowohl wie der Oberförſter darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Jagdpächter einen Anſpruch auf die 
Dienſte des Förſters habe, da er ihn bezahle (etwa 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


429 


100 Mk. im Jahre), außerdem ſei der Förſter Gemeinde⸗ 
beamter, er habe die Intereſſen der Gemeinde wahr⸗ 
zunehmen, und dazu gehöre, daß auch der Jagd⸗ 

pächter zufriedengeſtellt werde, der mehr an Jagd⸗ 

515 bezahle, als das ganze Waldgeſchäft ein⸗ 
ringe. 

Ich weiß nicht, wer in dem betreffenden Revier 
wohl die kläglichſte Rolle geſpielt haben mag, der 
„ehemalige Gemeindeoberförſter“ oder der Förſter; 
denn ſolche Zuſtände wie die geſchilderten ſind mir 
als Gemeindeförſter rätſelhaft. Wie iſt es nur mögl. ch 
geweſen, daß der Oberförſter es ſich gefallen ließ, 
wenn der Forſtdienſt in der Weiſe benachteiligt 
werden konnte, daß ein Förſter wochenlang zu den 
Jagden herangezogen wurde und dadurch die wichtigen 
Geſchäfte in den Holzſchlägen ſo gröblich vernach⸗ 
läſſigte! Wer war es, der den Oberförſter darauf 
aufmerlſam machte, daß der Jagdpächter in ſolchem 
Maße Anſpruch auf die Dienſte des Förſters habe, 
weil er ihn bezahle? Und was hat der betreffende 
preußiſche Revierverwalter als damaliger Gemeinde⸗ 
oberförſter darauf erwidert? Als rheiniſcher Ge⸗ 
meindeförſter glaube ich es meinem Stande ſchuldig 
zu ſein, die Pflichten als ſolcher und das Verhältnis 
zu den Jagdpächtern wie folgt zu ſchildern: Genau 
ſo, wie der Staatsförſter zur Ausübung des Jagd⸗ 
ſchutzes in den Teilen des Staatswaldes, die keinen 
ſelbſtändigen Jagdbezirk bilden und deshalb zu dem 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zählen, verpflichtet iſt, 
ſo iſt es auch der Gemeindeförſter im Gemeindewald. 
Sowohl Staats- wie Gemeindeförſter find verpflichtet, 
die zu ihrer Kenntnis kommenden Uebertretungen 
der Jagdgeſetze zur Anzeige zu bringen. Mir iſt keinerlei 
Vorſchrift bekannt, die dem Gemeindeförſter die be⸗ 
ſondere Pflicht auferlegt, den Jagdpächter zufrieden⸗ 
zuſtellen, und aus der der Pächter das Recht herleiten 
könnte, die Dienſte des Förſters in ſeinem Sinne zu 
beeinfluſſen. Ebenſowenig wie der Staatsförſter darf 
der Gemeindeförſter den Jagdpächter in der recht⸗ 
mäßigen Ausübung der Jagd ſchädigen. Ueber⸗ 
nimmt der Gemeindeförſter mit Genehmigung ſeiner 
höheren vorgeſetzten Behörde im Wege der Privat⸗ 
abmachung den Jagdſchutz im weiteren Sinne, wozu 
die Vertilgung des Raubzeugs uſw. gehört, ſo iſt nicht 
einzuſehen, weshalb er dadurch zum „Vaſallen“ des 

ſchters herabgedrückt werden muß. Es hängt allein 
von dem Charakter und dem Standesbewußtſein des 
Beamten ab, ob und wie er ſich etwa von dem Jagd⸗ 
pächter mißbrauchen läßt. Ueberdies wird die Genehmi⸗ 
gung zur Uebernahme des Jagdſchutzes „im weiteren 
Sinne“ ſtets unter Vorbehalt jederzeitigen Wider⸗ 
rufs erteilt, ſo daß es doch nur eines Berichtes des 
betreffenden Oberförſters bedurft hätte, um das 
Privatabkommen zwiſchen dem Förſter und dem 
Pächter zu löſen. Wenn aber ein Förſter im Winter 
durch wochenlange Treibjagden an der Wahrnehmung 
ſeiner wichtigen Forſtdienſtpflichten behindert wurde 
und dann der Zeitpunkt zum Einſchreiten des Ober⸗ 
förſters noch nicht gekommen war, dann bedaure ich 
nicht den Förſter, der es „wagte“, auf ſeinen Dienſt 


in den Schlägen aufmerkſam zu machen, ſondern 
den Oberförſter, wenn er nicht, nötigenfalls unter 
Anrufung der Regierung, ſolchem Unfug ein Ende 
machte. Ich würde mich in dieſem Falle weder um 
den betreffenden Oberförſter noch um den Jagd⸗ 
pächter gekümmert, ſondern ganz einfach als Forſt⸗ 
mann meine Schuldigkeit getan haben, und bin über⸗ 
zeugt, daß ich volles Verſtändnis bei den höheren 
Vorgeſetzten gefunden hätte. Auch in meinem Revier 
habe ich den Jagdſchutz im weiteren Sinne mit Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Regierungspräſidenten über⸗ 
nommen und bemerke ausdrücklichſt, daß ich die Pächter 
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ſchön heimleuchten würde, wenn ſie den Verſuch zu richten an die Forſtabteilung der Land⸗ 


machen ſollten, mich von der ordnungsmäßigen Er⸗ 
ledigung meiner Förſtergeſchäfte abzuhalten. 

Im Gegenſatz zu der Schilderung des Artikel⸗ 
ſchreibers darf ich verſichern, ſeitens der Jagdpächter 
voll und ganz gleichberechtigt angeſehenzu werden. Zum 
Ruckſackträger würdige ich mich allerdings nicht herab, 
ſondern richte mein Verhalten ſo ein, daß ich grund⸗ 
ſätzlich für den Pächter keine Dienſte verrichte, die 
dieſer nicht auch für mich tun würde. Ich habe mein 
Verhalten von Anfang an ſo geregelt und habe dafür 
ſtets volles Verſtändnis bei den Jagdpächtern gefunden. 

Möller, Gemeindeförſter, 
Krofdorf, Kreis Wetzlar. Ortsgruppe Wetzlar des 
rheiniſchen Gemeindeförſter⸗Vereins. 

Nachſchrift. Wir ſind erfreut, eine derart ſach⸗ 
gemäße Anſicht ſeitens eines rheiniſchen Gemeinde⸗ 
forſtbeamten zum Abdruck bringen zu können. Der 
von Gemeindeförſter Möller eingenommene Stand⸗ 
punkt iſt durchaus richtig, und es wäre mit Freuden 
zu begrüßen, wenn die Verhältniſſe für den Wald 
wie für die Beamten überall ſo günſtig lägen; leider 
gehen aber nach uns gewordenen zuverläſſigen Mit⸗ 
teilungen doch die 1 weit auseinander. 
Auch der in Nr. 14 auf Seite 211 zum Ausdruck 
gebrachte Standpunkt des Revierverwalters wird 
leider in vielen Fällen ſeine Berechtigung haben, 
und da muß es Aufgabe nicht allein der Forſtbeamten 
ſein, Auswüchſe, wie ſie geſchildert werden und die 
gewiß nicht unwahr zu nennen ſind, auf das Maß 
des Erträglichen zurückzuführen. Damit dürften wir 
die Auseinanderſetzung über dieſen Gegenſtand wohl 
ſchließen. Die Schriftleitung. 


J 
— Vorprüfung der preußiſchen Forſtbefliſſenen 
1919. Die Forſtbefliſſenen, die am Schluß des 
laufenden Semeſters die Vorprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben auf Anordnung des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten die an ihn zu richtende vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 12. Juli d. Is dem 
Direktor der Forſtakademie einzureichen, an der 
ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen. 
2 


— Forſtliche Fortbildungsſchule Neuhaldens⸗ 
leben. Zu dem erſten fünfmonatigen Kurs, 
der am 15. Juli beginnen wird, liegen bereits 
über 90 Meldungen vor, von denen nur 40 be⸗ 
rückſichtigt werden können. Es empfiehlt ſich 
daher, die Meldungen für den zweiten fünf⸗ 
monatigen Kurs ſchon alsbald an die Land⸗ 
wirtſchaftskammer Halle einzuſenden. 
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— Forſtlicher Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte in der Provinz Brandenburg. Die 
brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer läßt 
wiederum wie in den Jahren vor dem Kriege 
durch ihren forſtlichen Beirat einen forſtlichen 
Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
abhalten, und zwar in Wittſtock a. Doſſe in der 
Zeit vom 7. bis 12. Juli. Der Lehrgang hat 
den Zweck der praktiſchen Unterweiſung und 
übung in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft. Die 
übungen im Walde werden durch Vorträge im 
Zimmer ergänzt. Die Vielſeitigkeit der Stadt⸗ 
forſt bietet Gelegenheit, alle forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Provinz Brandenburg zu be⸗ 
rückſichtigen. Dieſe Lehrgänge haben bisher ſtets 
lebhaften Beifall der Teilnehmer gefunden. Die 
märkiſchen Waldbeſitzer und Forſtbeamten ſeien 
daher auf dieſe Gelegenheit, ihre forſtlichen Kennt⸗ 
niſſe zu ergänzen, hingewieſen. Meldungen ſind 


wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
zu Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4—6. 
2 


— Hilfe für die vertriebenen Auslanddeutſchen! 
Der Strom der vertriebenen Auslanddeutſchen hat 
ſein Ende noch nicht erreicht. Täglich kehren deutſche 
Rückwanderer in ihre Heimat zurück. In ſchamloſer 
Weiſe ſind ſie in den feindlichen Ländern behandelt 
worden. Koſtbare Menſchenleben ſind zugrunde 
gegangen; ihr Hab und Gut, ihre mühſamen Er⸗ 
ſparniſſe wurden zwangsweiſe verwaltet und ver⸗ 
ſchleudert. Der Rückwandererhilfe E. V., Berlin, 
Schöneberger Ufer 21, iſt vom Staatskommiſſar für 
die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen 
die Genehmigung zur Veranſtaltung einer öffent⸗ 
lichen Sammlung, beginnend am 1. Juni 1919, 
gegeben worden. Die Vereinigungen, die ſich in den 
Dienſt der Rückwandererhilfe geſtellt haben, be⸗ 
nötigen erheblicher Geldmittel. Es gilt, Gebrech⸗ 
lichen, Schwachen und Greiſen, die, aller Hoffnungen 
bar, nach Deutſchland zurückkehren, eine angemeſſene 
Unterſtützung zu gewähren. Es gilt, treue, ſtarke 
Arbeiter, die um ihr Lebenswerk gebracht worden 
ſind, zu neuem Schaffen zu ſtärken. Der Aufruf 
wird ſicherlich in allen deutſchen Herzen ſeinen Wider⸗ 
hall finden. N 


— Schadenfeuer im Forſthaus Hausbruch. Das 
Forſthaus Hausbruch im Staatsforſt Haake, Ober⸗ 
förſterei Harburg (Lüneburg), iſt am 2. Juni 
morgens niedergebrannt. Wohnhaus und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude ſind völlig vernichtet. Eine Ziege 
und drei Schweine ſind mitverbrannt. Der Haus⸗ 
rat konnte nur teilweiſe, ſoweit er ſich im Erdgeſchoß 
befand, gerettet werden. Perſonen wurden nicht 
verletzt. 

* 
Forſtwirtſchaft. 

— Das Beſatzungsheer und der deutſche 
Wald. Nach Zeitungsmitteilungen verurſachen 
die Beſatzungstruppen im linksrheiniſchen Gebiet 
durch große Holzverſchwendung gewaltige Wald⸗ 
verwüſtungen. In den Wäldern ſind große 
Holzfällkommandos dauernd an der Arbeit, ganze 
Höhen ſind kahl geworden. Die Truppen nehmen 
nur das Stammholz, Aſte und Zweige laſſen ſie 
liegen. Beſonders die Eifel und der Hunsrück leiden 
durch dieſes rückſichtsloſe Vorgehen. Was einem 
Dorf jahrelang zum Bauen, Brennen und Ver⸗ 
arbeiten genügt hätte, iſt in einer Woche vertan. 
Baracken, Schuppen und weite Hallen entſtehen, 
ſogar Sportplätze mit Tribünen. Viele Tauſende 
von Feſtmetern Holz im Werte von Millionen 
werden auf dieſe Weiſe verbraucht, angeblich 
gehört alles zum Unterhalt der Beſatzungstruppen. 

S. 


＋ 

— Erhöhung des Einſchlages an Nutzholz. Um 
den bevorſtehenden Anforderungen an Lieferung von 
Nutzholz für den Wiederaufbau von Nordfrankreich 
und Belgien gerecht zu werden, hat das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium die Gliedſtaaten aufgefordert, den 
Einſchlag im kommenden Winter um ein Drittel 
gegenüber jenem des Jahres 1913 zu erhöhen. 
Die Verteilung dieſes Mehreinſchlages auf die 
verſchiedenen Waldungen bleibt den Einzelſtaaten 
überlaſſen. S. 


— Gewinnung von Birkenſaft. In jedem 
Jahre wiederholen ſich bei uns die Anfragen, 
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wie man in zweckmäßiger Weiſe Birkenſaft für 
den Hausgebrauch gewinnen kann. Eine rationelle 
Saftgewinnung wird man nur aus ſtärkeren 
Birken, ſogenannten Altbirken, erzielen können. 
Schwächere Bäume ſind weniger erträglich, auch 
iſt bei der Nutzung zu befürchten, daß die 
Stämme eingehen. Die zur Saftgewinnung 
beſtimmten Stämme werden mittels eines 
mindeſtens 1 cm ſtarken, beſſer noch ſtärkeren 
Handbohrers mit einem, bei ſtärkeren Birken 
auch mit mehreren Bohrlöchern dicht über dem 
Erdboden verſehen. Das Anbohren erfolgt 
praktiſcherweiſe im Frühjahr etwa von Mitte 
April ab bei Beginn der Vegetation. Der aus 
dem Bohrloch ausſtrömende Saft wird in einem 
untergeſtellten Gefäß (Topf öder Flaſche) auf⸗ 
gefangen. Um ein Vorbeifließen des Saftes zu 
vermeiden, ſtellt man unterhalb des Bohrloches 
eine Rinne aus verzinktem Eiſenblech her oder 
ſteckt eine Glasröhre dergeſtalt in dasſelbe, daß 
der Saft in das Gefäß geleitet wird. Eine ein⸗ 
malige Saftnutzung dürfte namentlich älteren 
Birken wenig ſchaden. Das Eingehen der 
genutzten Bäume iſt bei einmaliger Saftnutzung 
kaum zu befürchten, ſolches dürfte vielmehr erſt 
nach mehrmaligem Gebrauch eintreten. 


S 
Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Aus dem Bezirk Köslin. Im Schutz⸗ 
bezirk Zewelin bei Manow wurden in den der 
Stadt Köslin gehörigen Waldungen 10 ha 
a Kiefernſchonung und 22 ha 30- bis 
35 jähriges Stangenholz vollſtändig vernichtet. 
Das Feuer entſtand am Sonntag, dem 25. Mai, 
an einer öffentlichen Straße; die Urſache iſt 
indes bisher unaufgeklärt geblieben. 
Hilfe von Militär, das in Laſtautomobilen an 
die Brandſtätte befördert wurde, gelang es, das 
Feuer einzudämmen, das bereits auch auf den 
Merfiner Forſt übergegriffen hatte. 

Aus dem Bezirk Lüneburg. In den Wal⸗ 
dungen des Barons von Spörcken in Tüſchendorf 
wurden kürzlich durch einen Waldbrand zirka 25 ha 
20 jährige Kiefernſchonung ganz vernichtet. Knechte, 
die angrenzend Heide hauen ſollten, haben durch 
Leichtſinn den Brand verſchuldet. Das Feuer ent⸗ 
ſtand gegen 10 Uhr vormittags und verbreitete ſich 
ſehr raſch. Beim Eintreffen der Löſchhilfe war 
bereits eine größere Fläche vernichtet. Gegen 3 Uhr 
nachmittags konnte der Brand durch Gegenfeuer 
gelöſcht werden. N 

Aus dem Bezirk Osnabrück. In der Bernter 
Heide brannten am 26. Mai 50 ha durchſchnittlich 
11 jährige Kiefernſchonung aus dem Beſitz der 
Waldgenoſſenſchaft Bernte gänzlich nieder. 
Bauer Weſtrup aus Leſchede brannte leichtſinniger⸗ 
weiſe ohne Erlaubnis eine Heidefläche ab. Bei der 
großen Trockenheit blieb er nicht mehr Herr des 
Brandes. Es wurden auch gutwüchſige Schonungen 
vom Feuer ergriffen und vernichtet. Der Schaden 
ohne Räumungskoſten und ohne Berückſichtigung der 
Verteuerung der Wiederaufforſtung beträgt rund 


*) Über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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22000 „. Da der Täter etwas Vermögen hat, 
wurde ein Vergleich abgeſchloſſen, wonach er 4500 I 
zu zahlen hat. 

Aus dem Bezirk Münſter i. W. Achtzehn 
Hektar 18 jährige Kiefernſchonung wurden am 
15. Juni im Forſtort Fuchshagen des Fürſtl. 
Bentheimſchen Waldbeſitzes durch Waldbrand 
völlig zerſtört. Der Brand wurde wahrſcheinlich 
durch den Leichtſinn von Spaziergängern ver⸗ 
urſacht. Er entſtand gegen 2 Uhr nachmittags 
und griff infolge der außerordentlichen Trockenheit 
raſch um ſich. Das Feuer hatte in kurzer Zeit 
einen großen Umfang angenommen. Durch den 
ſtändig glich. als. Feuerwachdienſt war es 
jedoch möglich, alsbald genügende Löſchmann⸗ 
ſchaften heranzuführen. Durch deren energiſches 
Eingreifen ſowie durch Gegenfeuer und die ſtets 
wund gehaltenen Feuerſchutzſtreifen gelang es in den 
Abendſtunden Herr des Feuers zu werden. Der 
entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Aus dem Bezirk Düſſeldorf. Von der 
Gräfl. v. Speeſchen Forſtverwaltung erhalten 
wir eine intereſſante ſtatiſtiſche Aufſtellung aller 
im letzten Vierteljahr auf ihrem Beſtande vor⸗ 
gekommenen Waldbrände. Danach fanden 14 
Brände ſtatt, die jeweils nur durch raſches und 
energiſches Eingreifen immer auf ihren Herd 
beſchränkt werden konnten. Der Geſamtſchaden 
blieb ſo verhältnismäßig gering. Es wurden ver⸗ 
nichtet: 0,15 ha 14 jährige Eichenfaat, 4,93 ha 
bis zu 12 jährige Kiefernſchonung, 0,46 ha 19⸗ und 
20 jährige Fichtenſchonung, ferner wurde bei 
0,90 ha 40- und 90 jährigen Kiefern⸗ bzw. Buchen 
Altholzes die Bodendecke vernichtet. Beſonders 
bezeichnend für alle Waldbrände ſind die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen. In nur zwei Fällen iſt der 
Funkenwurf der Eiſenbahnlokomotiven, in einem 
einzigen Falle Fahrläſſigkeit von Fuhrleuten, da⸗ 
gegen in ſieben Fällen ſind Waldbummler 
und Wandervögel beim Abkochen im Walde, 
die Urſache geweſen. Bei den übrigen vier 
Bränden blieb die Entſtehung unaufgeklärt. 


Aus Sachſen. Im Stiftsforſtrevier Bram⸗ 
bach brannten am 30. Mai 0,5 ha 5—15 jährige 
Fichtenſchonung und 3,25 ha 25—45 jähriges 

tangenholz nieder. Das Schadenfeuer entſtand, 
vermutlich durch leichtſinniges Wegwerfen eines 
Zündholzes, nachmittags bei großer Dürre und 
friſchem Nordweſtwind in einer 15 jährigen Fichten⸗ 
dickung und verbreitete ſich ſchnell. Durch raſch 
eingreifende Feuerwehren und Leute aus der 
Umgebung konnte das Feuer nach zwei Stunden 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Schaden 
beträgt etwa 5000 4, die nicht gedeckt find, da das 
Revier gegen Brandſchaden nicht verſichert war. 


Aus Waldeck. Bei Widdehagen entſtand am 
23. Mai mittags in dem zur Pfarre Rhena gehörigen 
Walde ein größerer Waldbrand, wobei 6 ha 8 bis 


12 jährige Fichtenſchonung vernichtet wurden. Der 


Brand wurde anſcheinend durch Kinder, die über 
einem Reiſigfeuer Kaffee kochten, verurſacht. 
Das Feuer griff bei heftigem Nordwind raſch 
um ſich, konnte aber durch tatkräftiges Eingreifen 
der Bevölkerung der umliegenden Dörfer gegen 
4 Uhr nachmittags gelöſcht werden. Der Wert 
des Beſtandes, der leider nicht verſichert war, beträgt 
rund 1500 /. Doch koſtet eine Neukultur nach 
heutigen Löhnen 2500 . Die in der Tagespreſſe 
über den Brand erſchienenen Meldungen ſind faſt 
durchweg falſch und übertrieben. | 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 58. Schadenerſatz bei Waldbrand. 
Hier ſind durch Unvorſichtigkeit 10 ha 20jähriger gut 
beſtandener Kiefernbeſtand vierter Bonität abgebrannt. 
Auf welcher Grundlage iſt den jetzigen hohen Holz⸗ 
preiſen entſprechend der Schaden zu berechnen? 

Revierjäger R. in T. 

Antwort: Als Schadenerſatz iſt zu fordern: 
A. Der Koſtenwert des Beſtandes. B. Die Werts⸗ 
minderung des Bodens infolge Verbrennens des 
Humus. Zu A.: Der Koſtenwert iſt nach der Formel: 
Beſtandskoſtenwert = prolongierte Kulturkoſten + 
Vodenwertszinſen + Allgemeinunkoſten nebſt Zinſen 
zu berechnen. Bei der Berechnung ſind nicht die tat⸗ 


Verwaltungsänderungen 
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ſächlich in der Vergangenheit aufgewendeten Preiſe 
in Anſatz zu bringen, ſondern die Jetztwerte der ent⸗ 
sprechenden Leiſtungen. Als Zinsfuß it der vier⸗ 
prozentige üblich (wenn auch nicht angemeſſen, ſondern 
zu hoch). Als Kulturkoſten nehme ich den geſtiegenen 
Preiſen entſprechend 400 M je Hektar, als Boden⸗ 
wert 300 , als jährliche Allgemeinunkoſten 10 . 


Dann berechnet ſich der Beſtandskoſtenwert auf 


0 
400 104 + (800 + 5010 . 10 — 1) = 1531,45 «M 


für 10 ha 15 314,50 oder rund 15 300 . Zu B.: Die 
Wertminderung des Bodens ſchätze ich auf 200 4 
je Hektar, da der Humus auf dem armen Boden von 
größter Bedeutung iſt. Schaden daher für 10 ha = 
2000 ., Geſamtſchaden = 15 300--2000=17 300 . 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preuſten. 0 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Warnow (Stettin) iſt zum 1. Nov. 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Auguſt eingehen. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Friedersdorf und Erkner (Potsdam) mit dem 
Amtsſitz in Erkner iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Lettmecke in der Oberf. Ewig iſt in⸗ 
folge Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers 
zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungen 
bis 10. Juli an die Regierung in Arnsberg. 

Förſterſtelle Roßleben in der Oberf. Ziegelroda 
(Merſe burg) iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören freie Dienſtwohnung, kein Dienſtland, 
150 „ Dieſtaufwandsentſchädigung. 
friſt: 10. Juli. 

Waldwärterſtelle Sondermühlen in der Oberf. 
Palſterkamp (Osnabrück) iſt zum 1. Oktober 
kommiſſariſch mit einem Förſter o. R. zu beſetzen. 
Für die 6,312 ha großen, aus Garten, Acker, Wieſe 
und Weide beſtehenden Dienſtländereien iſt ein 
Nutzungsgeld von jährlich 230 % zu zahlen. Dienſt⸗ 
aufwand und Stellenzulage iſt mit der Stelle nicht 
verbunden. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 15. Juli 
an die Regierung in Osnabrück einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Stadtförſterſtelle Dt. Krone, Revier Sagemühlerfichten 
(Marienwerder), iſt ſofort zu beſetzen. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt auf Grund des Ortsgeſetzes über 
Anſtellung, Beſoldung uſw. der ſtädt. Beamten 
vom 21. Mai 1917. Grundgehalt 1400 %, Alters- 
zulagen von 3 zu 3 Jahren einmal 250 , drei- 
mal 150 „, und zweimal 200 , Höchſtgehalt 
2500 „, freie Wohnung, Feuerung und Land- 
nutzung im Penſionswerte von 720 #6. Außerdem 
Teuerungszulagen nach ſtaatlichen Grundſätzen. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
von Zeugniſſen und Lebenslauf umgehend melden. 
Forſtverſorgungsberechtigte werden bevorzugt. Zu⸗ 

ſchriften an den Magiſtrat von Dt. Krone. 
ä Flensburg (Schleswig) iſt alsbald zu 
beſetzen. 
Städtiſche Feld⸗ und Forſtkommiſſion Flensburg 

einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Wemeindeförſterſtelle Stadtkyll (Trier) für den Forſt, 
ſchutzbezirk Ormont, umfaſſend die Gemeinden 
Ormont, Hallſchlag, Scheid, Reuth und Neuendorf, iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen, denen ſelbſtgeſchrie⸗ 
bener Lebenslauf, Forſtverſorgungsſchein und die 
ſonſtigen Befähigungsnachweiſe beizufügen ſind, 
wollen bis ſpäteſtens 15. Juli d. Js. an den Bürger⸗ 
meiſter in Stadtkyll eingereicht werden. Bei Beſetzung 
der Stelle können nur forſtverſorgungsberechtigte 


Bewerbungs⸗ 


Bewerbungen ſind bis 15. Juli an die 


Jäger der Klaſſe A in Betracht kommen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Reſervejäger der 
Klaſſe A können nur berückſichtigt werden, wenn 
ſie die Erklärung abgeben, daß ſie bei endgültiger 
Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Für die Dienſtbezüge gilt der 
neue Normal⸗Beſoldungsplan; auf das Beſoldungs- 
dienſtalter werden die Jahre angerechnet, die in 
der Eigenſchaft als Gemeindeförſter bei einem 

anderen Forſtſchutzbezirk verbracht worden ſind. 

Stadtförſterſtelle Wolfhagen (Caſſel) iſt zum 1. Sept. 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
18. Auguſt an den Magiſtrat Wolfhagen (Caſſel) 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle im Schutzbezirk Buchwald, Stadtforſt 
Bunzlau (Liegnitz), iſt zum 1. September zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 21. Auguſt an den 
Magiſtrat Bunzlau einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige, 

Forſtaufſeherſtelle Lauenburg (Köslin) iſt zu beſetzen. 

In Betracht kommen Forſtverſorgungsberechtigte oder 

Jäger der Klaſſe A. Beſoldung und Teuerungs- 

zulagen wie im Staatsforſtdienſt. Meldung an 

Städt. Oberförſterei Lauenburg in Pommern. 

Forſtaufſeherſtelle Windeberg, ſtädt. Oberf. Mühl⸗ 
hauſen (Erfurt), iſt zum 15. Juli zu beſetzen. Be⸗ 

werbungen ſind an den Magiſtrat Mühlhauſen in 
Thür. einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Feld⸗ und Forſtſchutzbeamtenſtelle Cronenberg 
(Düſſeldorf) iſt baldmöglichſt zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt als An⸗ 
fangsgehalt 1600 M, an Alters zulage 6 mal alle 
2 Jahre 125 „ bis zum Höchſtgehalt von 2800 , 

Wohnungsgeldzuſchuß 400 „ für Verheiratete, für 
Unverheiratete 200 &, Kleidergeld 200 „. Außer- 
dem werden die ſtaatlichen Teuerungszulagen ge⸗ 
währt. Eine bedeutende Erhöhung dieſer Sätze iſt 
in Ausſicht genommen. Als Anforderungen werden 
geſtellt: Nüchternheit, beſonnenes, aber energiſches 
Auftreten, körperliche Rüſtigkeit und etwas Schreib⸗ 
gewandtheit. Da beabſichtigt iſt, dem Bewerber 
die Auſſicht über die ausgedehnten Gemeinde⸗ 
waldungen, die kulturtechniſchen und ſpeziell die Auf⸗ 
forſtungsarbeiten zu übertragen, werden Aſpiranten 
der Forſtkarriere, welche dieſen Anforderungen ge— 
nügen, bevorzugt. Die Anſtellung erfolgt vorläufig 
auf dreimonatige Kündigung. Nach Zurücklegung 
des 35. Lebensjahres und fünfjähriger Dienſtzeit 
ſteht dem Bewerber Anſtellung auf Lebenszeit und 
Penſionsberechtigung zu. Bewerber werden ge— 
beten, einen ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf nebſt Zeugnisabſchriften und Militä.⸗ 
papieren baldigſt an den Bürgermeiſter in Cronen⸗ 
berg einzureichen. 

Waldwärterſtelle 1. Klaſſe Blankenheim (Aachen) 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind foſort an 
den Bürgermeiſter von Blankenheim einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle 1. Kl. Freienohl (Arnsberg) iſt alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen 8 Wochen an 
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den Amtmann von Freienohl einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Berichtigung. In Nummer 24 auf Seite 400 war 
eine Gemeinde⸗ bzw. Waldwärterſtelle Kuhtz aus⸗ 
geſchrieben. Die Mitteilung iſt irrtümlich erfolgt. 
Es wird erſucht, Meldungen nicht weiter einzuſenden. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wentzlau, Forſtaſſeſſor a. D., iſt unter Ernennung zum 
berförſter vom 1. Mai ab unter übernahme in den 
Staatsdienſt die bisher von ihm auftragsweiſe ver⸗ 
waltete Oberförſterſtelle Nikolaiken (Allenſtein) end⸗ 
gültig übertragen worden. 


Blume, Hegemeiſter in Forſih. Kreuz, Oberf. Aunaburg, 
iſt vom 1. Juli ab nach Moſchwig, Oberf. Söllichan 
(Merſebur g), verſetzt. 

Dickel, Förſter und Forſtſchreiber, iſt vom 1. Juni ab 
nach Neheim, Oberf. Neheim (Arnsberg), verſetzt. 

Graſſe, Förſter in Ueckerath, Oberf. Benrath, iſt vom 1. Juli 
ab die Förſterſtelle in Damm, Oberf. Weſel (Düſſel⸗ 
dorf), übertragen. 

Sudrowsky, Förſter und Forſiſchreiber zu Alt⸗Chriſtburg, 
iſt vom 1. Juli ab mit der auftragsweiſen Verwaltung der 
Förſterſtelle zu Benſee in der Oberf. Alt⸗Chriſtburg 
(Königsberg) beauftragt. 

Haaf, Förſter zu Neu⸗Schiemanen, iſt vom 1. Juli ab nach 
Lipnick, Oberf. Reußwalde (Allenſtein), verſetzt. 
Haun, Forſtaufſeher in der Oberf. Uslar, iſt vom 1. Juli ab 
nach Renshauſen, Oberf. Katlenburg (Hildesheim), 

verſetzt. 

Häusler, Förſter in Waldecke (Poſen), iſt vom 1. Juli ab nach 
Aufhalt, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz), verſetzt. 

Hedemus, Förſter o. R. in Lieskau, Oberf. Halle, iſt vom 
1. April ab nach Abliſchrode, Oberf. Eisleben (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Kelleringer, Förſter o. R. zu Dannenberg, Oberf. Dannen⸗ 
berg, iſt vom 1. Juli ab nach Badbruch, Oberf. Scharne⸗ 
beck (Lüne bur g), verſetzt. 

Jacobs, Forſtaufſeher in Rhaunen, Oberf. Bernkaſtel, iſt 

vom 1. Juli ab als Forſtaufſeher nach Dörrebach, Oberf. 
Neupfalz (Cob lenz), verſetzt. 

Japp, Förſter in Rendsburg, iſt mit Wirkung vom 1. April 
ab die planmäßige Forſtſchreiberſtelle in der Oberf. 
Rendsburg verliehen worden. 

Kalbhenn, Förſter und Forſtſchreiber in Habichtswald, 
Oberf. Sand, iſt vom 1. Juli ab als Förſter o. R. nach 
Gieſel, Oberf. Gieſel (Caſſel), verſetzt. 

euthahn, Hilfsjäger in Hochheim, Oberf. Erfurt, iſt vom 

a 15. Juni ab nach der Oberf. Schmiedeſeld (Erfurt) 
verſetzt. 

Klahr, Hegemeiſter in Roßleben, Oberf. Ziegelroda, iſt vom 
1. Auguſt ab nach Lutherſtein, Oberf. Tornau (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Klammer, Förſter o. R. in Burghammer, ift vom 1. Juli ab die 
Förſterſtelle Albendorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
übertragen. 


Kruppe, Förſter zu Kudippen, iſt vom 1. Juli ab nach Dry- 
gelten, Oberf. Drygallen (Allenſtein), verlegt. 

Cetzle, Förſter in Beyenburg, Kreis Lennep, iſt vom 1. Juli ab 
die Förſterſtelle in Unter⸗Ruthenbeck, Oberf. Beurath 
(Düſſeldorf), übertragen. 

Tehl, Förſter o. R. zu Luhdorf, Oberf. Scharnebeck, iſt 
vom 1. Juli ab nach Seybruch, Oberf. Dannenberg 

(Lüneburg), verſetzt. 

Rößler, Förſter o. R. in Schköna. Oberf. Tornau, iſt vom 
1. Juli ab nach Forſth. Kreuz, Oberf. Annaburg (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Stemties, Förſter, b die im Forſteinrichtungsbüro Berlin, 
iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle o. R. in Burghammer, 
Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz), übertragen. 

Weitgand, Förſter in der Oberf. Rheinwarden zu Cleve, 
iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle in Beyenburg, Oberf. 
Benrath (Düjfeldorf), übertragen. 

Wilhelm, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt einberufen und 
der Oberf. Misdroy (Stettin), überwieſen worden. 


Sachſen. 


Auguſtin, Revierförſter in Schönau bei Hoyerswerda, iſt 
vom 1. Juli ab nach Forſth. Waldhaus bei Gersdorf O.⸗L. 
Gloſterſtift St. Marienſtern), verſetzt. 


Baden. 


Hertig, Forſtmeiſter in Hardheim, wurde das Forſtamt 
Ettlingen übertragen. 

Hambrecht, Oberförſter, wurde das Forſtamt Hardheim 
übertragen. 

Dr. Gerber, Oberförſter, wurde das Forſtamt St. Märgen 
übertragen. 

Walli, Oberförſter, wurde unter Vorbehalt ſeines künftigen 
Dienſtbezirkes der Forſt⸗ und Domänendirektion zur 
einſtweiligen Dienſtleiſtung zugeteilt. 


Heſſen. 


Turn, Forſtaſſeſſor, wurde mit Wirkung vom 11. Juni ab 
zum Forſtaſſiſtent ernannt. 


Württemberg. 

Cauſterer, Forſtrat, Borliand des Forſtamts Steinwald in 
Freudenſtadt, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

re Forſtmeiſter, ift von Altenſteig nach Plochingen 
verſetzt. 5 
übertragen wurden die Forſtamtmannsſtellen den Forſt⸗ 

aſſeſſoren: - 

Frank beim Forſtamt Ochſenhauſen, Keller beim Forſt⸗ 
amt Herrenalb, Textor beim Forſtamt Schuſſenried, 
von Kapf bei der Forſtdirektion, von Baumbach beim 


Forſtamt Mergentheim, Kühnle beim Forſtamt 
Kapfenberg. 
Anhalt. 
. Hofkammer. 
Kluge, Förſter in Gr.⸗Kühnau, iſt nach Forſth. Gr.⸗Marzehns 


verſetzt. 

Krenßler, Hilfsjäger in Forſth. Milchbude, iſt nach Forſth. 
Törten verſetzt. 

Mehrhardt, Forſtgeometer in Deſſau, iſt unter Ernenuung 
zum Revierförſter nach Diebzig verſetzt. b 

Riecke, Hilfsjäger in Klentſch, iſt nach Jagdh. Königendorf 
bei Heideberg verſetzt. 

Romanus, Revierförſter in Diebzig, iſt in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 


— WR — 
Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Beratung der neuen Geſchäftsanweiſungen. 
Den verehrlichen Mitgliedern bringen wir zur 
Kenntnis, daß am 17. und 18. Juni im kleinen 
Sitzungsſaal des Landwirtſchaftsminiſteriums 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
eine Kommiſſion, der auch vier Vertreter des 
Förſterſtandes angehörten, die neuen Geſchäfts⸗ 
anweiſungen für die Revierförſter, Förſter und 
Forſtſchreiber ſowie die Neuregelung der Jagd⸗ 
nutzung beraten und den Wortlaut derſelben 
feſtgelegt hat. 

Der Vorſtand hat in einer am 19. d. Mts. 
ſtattgefundenen Sitzung ſein Einverſtändnis zu 
den Dienſtanweiſungen erklärt. 


Damit iſt eine der wichtigſten Fragen, die 
den Förſterſtand betreffen, nun zum Abſchluß 
gekommen. Nähere Mitteilungen über den Inhalt 
der Dienſtanweiſungen können nicht gemacht 
werden, bevor nicht die Genehmigung durch den 
Herrn Miniſter erfolgt iſt. — Zu einer fachlichen 
Kritik werden wir ſpäter gern die Spalten unſeres 
Vereinsorgans öffnen. — So viel kann aber mit⸗ 
geteilt werden, daß zwar nicht alle Wünſche reſt⸗ 
los erfüllt ſind, daß aber ein Werk geſchaffen iſt, 
welches die Grundlage für ein gedeihliches Zu⸗ 
ſammenwirken zwiſchen Oberförſtern und Förſtern 
bieten dürfte. 

Einige kleine Abänderungswünſche bezüglich 
der Förſterdienſtanweiſung und der Jagd ſind 
dem Herrn Miniſter in einer am 20. d. Mts. 
erfolgten Eingabe überreicht worden. — 
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Erheblichere Ausſtellungen an dem Entwurf 
wurden von einem gleichzeitig tagenden Ausſchuß 
für Forſtſchreiber⸗Angelegenheiten bezüglich der 
Forſtſchreiber⸗Geſchäftsanweiſung zur Sprache 
gebracht. — Dieſe Wünſche, die gleichfalls in der 
erwähnten Eingabe an den Herrn Miniſter mit 
aufgenommen worden ſind, gehen hauptſächlich 
dahin, daß hinſichtlich der Führung der Geſchäfts⸗ 
bücher klare Beſtimmungen getroffen werden, welche 
Arbeiten der Oberförſter perſönlich auszuführen 
hat, um gegen eine willkürliche übertragung wichtiger 
und zeitraubender Arbeiten geſchützt zu ſein. 

Erwünſcht ſind jetzt Schriftſätze, in denen 
die Vor⸗ und Ausbildungsfrage ſowie die Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeiten des Förſterſtandes zu den Ver⸗ 
waltungsſtellen behandelt werden, ferner über 
Beſchäftigung und Einreihung der Anwärter in 
die Geſamtrangliſte während des Übergangs⸗ 
ſtadiums, das durch die Loslöſung der Laufbahn 
vom Militärdienſt im Jägerkorps hervorgerufen 
wird. — Dieſe Fragen ſtehen jetzt im Vordergrund 
des Intereſſes und müſſen nunmehr als Haupt⸗ 
gegenſtand der Vereinsarbeit angeſehen werden. 
Der Vorſtand: Velte. 
D 


In den Verein ſind aufgenommen 


1. Januar 1919 ab: 


hier Offizierſtellvertreter, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, 

enſtein. 

7364. Opitz, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 

7365. Opitz, Gerhard, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, 
Allenſtein. . 

7866. Rohde, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 

7367. Scheffler, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, 
Allenſtein. N 

7368. Willam, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 

7369. Günther, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, 

Allenſtein. 

1370. Polenz, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 

7371. Koch, Gefreiter, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 

7372. Stöckel, Gefreiter, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 

7373. Preuß, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, 
Allenſtein. 

7374. Auſt, Jäger, Jäger⸗Batl. 1, Ortelsburg, Allenſtein. 


vom 


7375. Runge, Hilfsjäger, Polommen, Poſt Gorlowken, Kr. 


Oletzko, Allenſtein. 

7376, Staerker. Forſtaufſeher, Paterſchobenſee bei Groß⸗ 
Schiemanen (war bereits unter Nr. 27624 und 5652 Mit⸗ 
glied), Allenſtein. 

7377 Wecke, Hegemeiſter, Forſthaus Selchow, Poſt Selchow 
Kr. Greifenhagen, Hofkammer. 

7378. Fiedler, Hegemeiſter, Forſthaus Neuendorf, Kr. Greifen⸗ 
hagen, Hofkammer. 

7379. Popplow, Hegemeiſter, Dolgenſee, Poſt Wildenbruch, 


Hofkammer. 
7380. Ronge, Hegemeiſter, Golzow, Poſt Schildberg Neumark, 
Hofkammer. . 


7381. Lux, Hegemeiſter, Wildenbruch, Hofkammer. 

7382. Buttſtedt, Hegemeiſter, Forſthaus Chanſſeehaus, 
Neuendorf, Kr. Greifenhagen, Hofkammer. 

73883. Limpert, Hegemeiſter a. D., Halbe, Hofkammer. 

7884. Schimke, Hegemeiſter, Papenzin, Poſt Kaffzig, Hofkammer. 

e Forſtaufſeher, Veſſer bei Schmiedefeld i. Thür., 


7386. Hentſchel, Forſtaufſeher, Schleuſinger Nenndorf bei 
Hinternah i. Thür., Erfurt. 

7387. Bartelt, Förſter o. R., Steinbach bei Hinternah, Erfurt. 

ee Förſter, Schloß Heldrungen, Kr. Eckartsberga, 

rfurt. 

7390. Brix, Forſtaufſeher, Dyloken, Poſt Kadlub⸗Turawa, 
Oppeln. 

7391. Rohloff, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 11, 
Caſſel⸗Weſt. 

7392. Müller, Jäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 

7393. Gärtner, Feldwebel, Jäger⸗Batl. 11, Marburg. Caſſel⸗Weſt. 

7394. Menzel, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗ 


Weſt. 
ee e Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗ 
eſt. 
eee Feldwebel, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗ 
eft. 
7397. Premper, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, 
Caſſel⸗Weſt. 


1398. Fröhlich, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7396 Wille, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 


Poſt 


Marburg, 


7400. Bungarten, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, 
Caſſel⸗Weſt = 85 


7401. Frohn, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 11. Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7402. Vetter, Gefreiter, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7403. Sinshäuſer, Gefreiter, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, 

Caſſel⸗Weſt. 
7404. Kehr, Gefreiter, Jäger⸗Batl. 11, Marburg. Caſſel⸗Weſt. 
7405. Salek, Jäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7406. Bickel, Jäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7407. Trois, Jäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg. Caſſel⸗Weſt. 
7408. Pfalzgraf. Jäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7409. Meyer, Gefreiter, 9 Dal. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7410. Schick, Jäger, Jäger⸗Batl. 11, Marburg, Caſſel⸗Weſt. 
7411. Neumann, Hegemeiſter, Bärenberg bei Schirpitz, Bez. 

Bromberg, Frankſurt. 

Berichtigung: Das unter Nr. 6453 gemeldete Mitglied 
heißt nicht Rutkowsky, ſondern Rutkewitz. 


Uachrichten aus den Sezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Sterbekaſſe. Zu der am 25. Mai 
1918 gegründeten Sterbekaſſe haben die Mit⸗ 
glieder unter 40 Jahren nichts, von 40 bis 
44 Jahren 3 , von 45 bis 49 Jahren 5 fl, 
von 50 bis 54 Jahren 6 &, von 55 bis 59 Jahren 
8 „ und von 60 Jahren und darüber 10 M 
Eintrittsgeld zu zahlen. Die Herren Kollegen, 
welche noch mit der Einzahlung im Rückſtand 
ſind, werden gebeten, das Eintrittsgeld unter 
Angabe der Mitgliedsnummer bei deutlicher 
Namensſchrift an Herrn Hegemeiſter Stecher 
zu Vaake bei Hann.⸗Münden, den Jahres⸗ 
beitrag von 5 M für alle Altersklaſſen aber 
durch die Ortsgruppen an Herrn Hegemeiſter 
Hiege in Sielen, Kreis Hofgeismar, einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 

Marienwerder. Am 4. Juli, vormittags 10 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung in Grau⸗ 
denz (Goldener Löwe) ſtatt. Tagesordnung: 
1. Hypothekenregelung des Schülerheims Konitz. 
Es wird beantragt, Bankgelder aufzunehmen 
und die kleineren entliehenen Beträge zurück⸗ 
zuerſtatten. 2. Beſprechung verſchiedener 
wichtigerer Angelegenheiten, auch im Hinblick 
auf die politiſche Lage. Um möglichſt zahlreiche 
Beteiligung wird noch beſonders erſucht. 

Seefeldt, Vorſitzender. 

Merſeburg. Die geplante Verſammlung in Halle 
fällt aus. Die in der Umfrage vom 6. Juni 
erbetenen Ermittelungen find teils nicht ein⸗ 
gegangen, teils nicht genügend ausgefallen. 

Karius. 
Ortsgruppen: 

Am Sonntag, dem 6. Juli, vo⸗ 

11 10 Uhr, findet in der Glasveranda 

des Kaiſergartens in Allenſtein die fällige 
Vierteljahrs⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Wohnungsbauverein. 2. Schülerheime. 
3. Beamtenausſchuß. 4. Stellenbeſetzung. 
5. Sterbekaſſe. 6. Krankenkaſſe. 7. Verſchiedenes. 
Dem Zuge der Zeit folgend, iſt die Beteiligung 
von Damen erwünſcht. Gäſte aus den anderen 
Ortsgruppen ſehr willkommen. Gemeinſames 
Mittageſſen. Lind, Vorſfitzender. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes. 

Eisleben (Regbz. Merſeburg). Am Donnerstag, 
dem 3. Juli, nachmittags 4 Uhr, findet in 
Blankenheim — Lampertus eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Vorſtand. 

Erkner (Reg.⸗Bez. Potsdam). Am Dienstag, dem 
1. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus „Zur Traube“ in Erkner. : 

Regling. 


Allenſtein. 
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Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 5. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe in Förſte bei Kordes. Tages⸗ 
ordnung: 1. Zahlung der Beiträge. 2. Vortrag 
des Kollegen Bernſtorff. 3. Stellung wichtiger 
Anfragen. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Siegen (Regbz. Arnsdorf). Verſammlung der Mit⸗ 
glieder am Dienstag, dem 1. Juli, nachmittags 
2% Uhr, im Gaſthof Huthſteiner zu Siegen. 
1. Wahl des ſtellv. Vorſitzenden uſw. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedene 
Vereinsangelegenheiten. Der Vorſitzende. 

Sommerfeld (Regbz. Frankfurt). Am Sonnabend, 
dem 28. Juni, nachmittags 1 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Hotel zur Sonne“ in 
Croſſen a. O. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über etwaige Verlegung des bisherigen Ver⸗ 
ſammlungsortes Sommerfeld. 2. Förſter⸗ 
dienſtanweiſung. 3. Wahl des 1. Vorſitzenden. 
4. Verſchiedenes. Elger. 

Stettin. Den Herren Vertrauensmännern geht 
vom 1. Juli ab je ein Exemplar der 
„Gemeinſchaft“ zu. Ich bitte die Herren 
Kollegen, dieſe in der Oberförſterei zirkulieren 
zu laſſen. Wegener. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. In den Verſammlungen am 22. März und 
12. April im Bahnhotel zu Roetgen wurde die unter 
der früheren Staatsverwaltung zwangsweiſe auf⸗ 
gelöſte Bezirksgruppe wieder ins Leben gerufen. 
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 
Vorſitzender: Hegemeiſter Meier, Haſenell; Stell⸗ 
vertreter: Hegemeiſter Schuler, Jaegerhaus; Schriſt⸗ 
führer: Förſter Chateau, Monſchau; Schatzmeiſter: 
Förſter Schrader, Kalterherberg; Beiſitzer: Hege⸗ 
meiſter Schmidt, Bergſtein, Hegemeiſter Delvaux, 
Steinfeld, Förſter Binger, Ondenval, Förſter Kann⸗ 
gießer, Vicht. Der jährliche Beitrag beträgt 12 Mk., 
davon 2 Mk. für die Bezirksgruppe, zahlbar in einer 
Rate Anfang Januar; am 15. Januar noch nicht 
eingegangene Beiträge werden durch Poſtauftrag 
eingezogen. Die auf der Berliner Delegierten⸗ 
Verſammlung beſchloſſenen Anträge wurden be⸗ 
ſprochen und ihnen im allgemeinen zugeſtimmt. 
Bezüglich der Revierförſterfrage war die Verſamm⸗ 
lung der Anſicht, daß dieſe Stellen nur bei einer 
tatſächlichen Notwendigkeit vereinzelt aufrecht zu 
erhalten ſind, die übrigen aber mit der Penſionierung 
der Inhaber eingehen. Nächſte Verſammlung etwa 
Mitte Juni, bei welcher die Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Gemünd auch hoffentlich vertreten ſein 
werden. Beitritts⸗Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden, Hegemeiſter Meier, zu richten. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Hammer (Regbz. Stettin). Mitgliederverſammlung 
am 4. Juni 1919 in Hammer. Anweſend waren 
19 Mitglieder. 1. Bert ttung über die Be⸗ 


vorgenommen werden können. 4. Ein Scheiben⸗ 


ſchießen wurde feſtgeſetzt. Jedes Mitglied ſtiftet 
eine P 


rämie. Der Vorſtand. 


— 


1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtaudes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Basler, Joſef, Revierförſter, Amt Oebisfelde. 
Dredler, Forſtaſſeſſor, Schleswig, Herrenſtall 23. 
e Privatförſter, Brieſen bei Brand, Bezirk Frank⸗ 
urt a. O. 5 
Schütz v. Heinersdorf, Günter, Majoratsbeſitzer und Rittmeiſter 
d. R., Heinersdorf, Kr. Lebus. 

Kleyer, Erich, Forſtkandidat, Niederpenzighammer bei PBenzig, 
Gaſthaus „Goldener Frieden“. 

Knollmann, Hans, Forſtlehrling, Politzig, Kr. Meſeritz in Poſen. 

Krumbiegel, Fritz, Forſtlehrling, Forſthaus Waldecke bei Politzig, 
Kr. Meſeritz in Poſen. 

König, Hermann jun., Förſter, Groß⸗Ganſen bei Muttrin, Kr. 
Stolp i. Pomm. 

Nachtigall, Walter, Hilfsjäger, Forſthaus Gr.⸗Kammin bei Vietzer 
Schmelze, Kr. Landsberg a. W. 

Podſiadlick, Auguſt, Forſteleve, Forſthaus Neuvorwerk bei 
Gimmel, Kr. Wohlau. 

Ramelow, Karl, Förſter, Altenhagen bei Plathe i. Pomm. 


Redmann, Ludwig, Forſtlehrling, Gr.⸗Ganſen bei Muttrin, Kr.“ 


Stolp i. Pomm. 
Staubeſand, Preußiſcher Staats⸗Oberförſter, Hammer bei Wendiſch⸗ 


Buchholz. f 
Strutz, Ernſt, Förſter, Sennelager i. Weſtfalen, Hauptmanns 


baracke 6. 

Wilke, Fritz, Forſtlehrling, Berlin⸗Weißenſee. 

Wefer. Willy, Forſtgehilfe, Rittergut Böddeken bei Wewelsburg. 
Kr. Büren i. Weſtfalen. 


. 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Hauptverſammlung der Mitglieder. 


Die Hauptverſammlung der Mitglieder unſeres 
Vereins findet vorausſichtlich am 16. Auguſt d. Js. 
in Liegnitz ſtatt. Die Tagesordnung dazu und 
Näheres darüber wird ſpäter bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. J. A.: Dr. Schwappach. 


7 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Herrmann, Auguſt, Hilfsjäger, Forſthaus Kraftshagen, Poſt 
Gallingen bei Bartenſtein, Oſtpreußen. 
Ganz, Kurt, Hilfsjäger, Leitersdorf, Kreis Croſſen a. O. 
Kutſcher, Paul, Hilfsjäger, Tzſchecheln, Kreis Sorau, Niederlauſ. 
Soltau, Hans, Hilfsjäger, Forſthaus Eckernbucht bei Vogelſang 
in Pommern. 
Henſeleit, Karl, Hilfsjäger, Poſt Grünhayn, Kr. Wehlau, Oſtpr. 
Krauſe, Rudolf, Hilfsjäger, Berlin SW 47, Porkſtr. 21. 
Feldt, Karl, Hilfsjäger, Berlin NW 87, Wullenweberſtr. 7. 
Ueckermann, Kurt, Hilfsjäger, Paatzig, Poſt Alt⸗Teſſin, Hinterpomm. 
Lehmann, Karl, Hilfsjäger, Pförten, Niederlauſitz, Schloßplatz 4. 
Nöhr, Siegmund, Hilfsjäger, Kampratsdorf, Poſt Moſchin, Poſen, 
Härtel, Bruno, Hilfsjäger, Forſthaus Kalkofen, Kreis Steinberg. 
Bez. Frankfurt a. O. . . 
Zedler, Walter, Hilfsjäger, Freyhan, Kreis Militſch, Schleſien. 
Bolcek, Heinrich, Hilfsjäger, Bachorzew bei Jarotſchin, Poſen. 
Bobfe, Fritz. Hilfsjager, Lubasz bei Birnbaum, Polen. 


x 


zirksgruppenſitzungen. 2. Es wurde folgender An⸗ 
trag geſtellt: Der Vorſtand der Bezirksgruppe ſoll 
ſich aus drei Perſonen zuſammenſetzen. Er beſteht 
aus einem Förſter mit Revier, einem Förſter ohne 
Revier und einem Anwärter mit gleichem Stimm⸗ 
recht, hervorgegangen durch Liſtenwahl, der bei 
allen Fragen, die die Forſtbetriebsbeamten berühren, 
mitberatend tätig zu ſein hat. 3. Es wurde be⸗ 
mängelt, daß der Entwurf zur Dienſtanweiſung 
nicht ſo frühzeitig der Ortsgruppe zur Verfügung 
geſtellt worden iſt, daß eine Durchberatung hätte 


Steinke, Wilhelm, Hilfsjäger, Oberſitzkow, Kreis Samter, Poſen. 
Gruhl, Ludwig, Hilfsjäger, Fürſtenau bei Trachenberg, Schleſ. 
Bittner, Georg, Hilfsförſter Gohle, Kreis Roſenberg, Oberſchleſien. 
Grundmann, Herbert, Förſter, Groß⸗Peterwitz, Kreis Trebnitz. 
Schulze, Wilhelm, Forſtaufſeher, Forſthaus Panicke, Poſt 
Wallwitz, Kreis Guben. . 
Herchenröther, Heinrich, Hegemeiſter, Birſtein, Kreis Gelnhauſen. 
Stockmar, Herwarth, Forſtſekretär, zurzeit Soldat. N 
Wolfram, Walter, Hilfsförſter, Forſthaus Brandshof bei 
Ducherow, Pommern. 4 
Geier, Otto, Forſtpraktikant, Forſthaus Alt⸗Ottenhain, Poſt 
Geithain, Leipzig. 
Maul II, Heinrich, Förſter, Oberſotzbach, Poſt Virſtein. 
1 Franz, Förſter, Oberförſterei Lagow, Kreis Oſtſternberg 
oſter, Karl, Forſtſekretär, Nordkirchen, Kreis Lüdinghauſen. 
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Peters, Otto, Förſter, Orlau, Poſt Lahna, Kreis Neidenburg. 
Kauther, Wilhelm, Förſter, Alt⸗Gandau, Poſt Schmolz, Breslau. 
Fiege, Ludwig, Hilfsjäger, Forſthaus Bödexen, Poſt Fürſtenau, 
Weſtfalen. 
F 


Bezirksgruppe Schleſien C, Regierungsbezirk 
Liegnitz (VIII.) 

Sonntag, den 13. Juli, vormittags 11 Uhr, 
fol im „Tivoli“ in Gbrlitz, 12 Minuten vom 
Bahnhofe, an der Promenade gelegen, eine 
Gruppen verſammlung abgehalten werden. 

Tagesordnung. 

1. Kurzer Bericht über den Verein im Kriege, 
Lehrlingsweſen, Gehaltsfrage ꝛc. 

2. Wahl eines neuen Gruppenvorſitzenden, da der 
Unterzeichnete infolge großer Arbeitsüberlaſtung 
ſich gezwungen ſieht, dieſes Amt niederzulegen, 
und Wahl eines Stellvertreters. Herr Forſt⸗ 
meiſter Abeſſer⸗Carolath iſt im Laufe des 
Krieges verſtorben. 

3. Wahl eines Vertreters zur Hauptverſammlung 
in Liegnitz. 

4. Wahl des Verſammlungsortes für 1920. 

Die Wahlen finden auch bei einer geringen 
Beteiligung ſtatt; es iſt aber ſehr erwünſcht, auch 
wegen des Berichtes, möglichſt zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Für Verpflegung kann in ganz be⸗ 
ſcheidenen Grenzen geſorgt werden bei rechtzeitiger 
Anmeldung an den Unterzeichneten. 

Von einem Ausfluge muß bei der Kürze der 
Zeit, die zur Verfügung ſteht, Abſtand genommen 
werden. 

Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.⸗L., 19. Juni 1919. 

Oberförſter Schwabe, Gruppenvorſitzender. 


2 
Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Thüringen 
und Waldeck (XIII.) 

Am Sonntag, dem 13. Juli d. J., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſoll im Gaſthaus Johannes— 
berg in Lauterbach (Bahnhofſtraße), Heſſen, 
eine Verſammlung ſtattfinden, zu der hiermit 
freundlichſt eingeladen wird. 

Tagesordnung. 

1. Berichterſtattung über die Vorſtandsſitzung 
vom 12. April d. J., Forſtmeiſter Schreiber. 

2. Vortrag: „Die Zukunft des deutſchen Privat⸗ 
waldes und deſſen Forſtbeamten“, Forſtmeiſter 
Härter. 

3. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten (forſtl. 
Lehrgänge ꝛc) ſowie intereſſante Mitteilungen 
aus der Mitte der Verſammlung über Forſt 
und Jagd. 

4. Beſichtigung der forſtlichen Sammlung der 
Freiherrl. Verwaltung. 

5. Für Montag, den 14. Juli, iſt, falls dies den 
Beifall der Mehrheit der Teilnehmer finden 
ſollte, ein Waldgang in die Freiherrl. Wal⸗ 
dungen in Ausſicht genommen. Anmeldungen 
zur Teilnahme bis 8. Juli an Forſtrat Eulefeld 
in Lauterbach erbeten. 

Wächtersbach, 17. Juni 1919. 


Forſtmeiſter Schreiber. 
＋ 


Bezirksgruppe Pommern (IN. 
Bericht über die Bezirksgruppenverſamm— 
lung zu Stettin am 29. Mai 1919. 

Zu der am Himmelfahrtstage nach Stettin ein⸗ 
berufenen Verſammlung waren infolge der ſehr un⸗ 
günſtigen Zugverbindungen, wahrſcheinlich auch wegen 
des Belagerungszuſtandes, nur 16 Mitglieder aus den 


Kreiſen der Privatforſtbeamten erſchienen. Leider 
war kein Waldbeſitzer oder ein Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer anweſend.. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Der ſtellbertretende 
Vorſitzende erſtattet Bericht über die Tagung des 
weiteren Vorſtandes, Herr Förſter Lawrentz⸗Zemlin 
über den Förſterausſchuß in Berlin am 11. und 
12. April d. Is. 

Die Bezirksgruppe beſchließt: 

a) Die Hilfsförſterprüfungen möchten nicht innerhalb 
der Bezirksgruppen, ſondern einheitlich in Templin 
abgehalten werden. 

Innerhalb der Bezirksgruppe Pommern wurde 
ein Ausſchuß zur Regelung der Gehaltsfragen ge⸗ 
bildet, der ſich unter Vermittelung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer mit den Waldbeſitzern ins Be⸗ 
nehmen ſetzen und mit dieſen einen Tarif für 
Mindeſteinkommen der verſchiedenen Beamten⸗ 
klaſſen aufſtellen ſoll. In dieſen Ausſchuß wurden 
einſtimmig gewählt die Herren: Oberförſter 
Bellmann⸗Rothen⸗Klempenow, Oberförſter Volg⸗ 
mann⸗Jagdhaus Schönfeld, Kreis Schivelbein, 
und Förſter Machill-Cantreck, Kreis Cammin. 

c) Die Bezirksgruppe tritt für die vorgeſchlagenen 
Satzungsänderungen, daß der weitere Vorſtand 
aus 6 Waldbeſctzern, 3 außerordentlichen Mit⸗ 
gliedern, 13 Forſtbeamten, davon 7 Nicht⸗ 
akademikern, beſtehen ſoll, ein. Sie hält die 
Bildung von Ortsgruppen innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppen im Vereinsintereſſe für erwünſcht. 

Die Bildung eines Hauptausſchuſſes zur Be⸗ 
arbeitung der Fragen des Befähigungsnachweiſes, 
des Titelſchutzes, im Zuſammenhang mit der 
Staatsaufſicht der Privatforſten, ſeitens des Ver⸗ 
eins hält ſie für dringend geboten. 

Punkt 2. Zum Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
wurde der Gräfl. Oberförſter und Bevollmächtigte 
Volgmann zu Jagdhaus Schönfeld bei Rützenhagen, 
Kreis Schivelbein, einſtimmig gewählt. Als Stell⸗ 
vertreter der Gräfl. Oberförſter Bellmann, Rothen⸗ 
Klempenow, Kreis Randow. 

Punkt 3. Zur Regelung des Forſtlehrlingsweſens 
wurde einſtimmig beſchloſſen, in den nächſten fünf 
Jahren Forſtlehrlinge, mit Ausnahme von Förſter⸗ 
ſöhnen, deren Väter Mitglieder des Vereins ſind, 
überhaupt nicht mehr aufzunehmen. Die Anweſenden 
verpflichteten ſich, bei ihren Bekannten und den Herren 
Waldbeſitzern eifrigſt im Sinne des vorſtehenden Be» 
ſchluſſes wirken zu wollen. 

Punkt 4. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
Kolberg gewählt. Die Verſammlung ſoll nach der 
Hauptverſammlung, etwa Ende Auguſt oder Anfang 
September, ſtattfinden und iſt, vorbehaltlich der Ein⸗ 
willigung der ſtädtiſchen Behörden, ein Ausflug in. 
den Kolberger Stadtwald geplant. 

Punkt 5. Aus dem Inhalt der Wochenſchrift 
„Deutſcher Förſter“ wurde von einem Mitglied vor⸗ 
getragen. Die Bezirksgruppe Pommern erblickt in 
den Beſtrebungen des „Deutſchen Förſters“ eine Ge⸗ 
fahr für das Beſtehen des Vereins. Um dieſer Gefahr 
zu begegnen, wird empfohlen, die Organiſation des 
Vereins dahin weiter auszubauen, daß getrennte 
Ausſchüſſe für Waldbeſitzer, Forſtverwaltungsbeamte 
und Betriebsbeamte gebildet werden. Sie ſieht in. 
dieſen Ausſchüſſen eine geeignete Einrichtung, um 
die Intereſſen der genannten Gruppen wahrzunehmen. 

Die Selbſtanzucht der in den einzelnen Revieren 
benötigten Forſtpflanzen, das Sammeln der Kiefern⸗ 
zapfen wurde warm empfohlen und durchgeſprochen. 

Jagdhaus Schönfeld, den 30. Mai 1919. 

Volgmann, Voiſtitzender. 
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Verein 

pre ußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 

Bezirksgruppe Caſſel. = 

(In Bildung begriffen.) . 

Die Bezirksgruppe Caſſel des Vereins 

preußiſcher Kommunalforſtbeamten ſoll am 
Freitag, dem 4. Juli, gebildet werden. Ver⸗ 
ſammlung nachmittags 2 Uhr im Gaſthaus „Zur 
Lullusquelle“ zu Hersfeld. 

Tagesordnung: 


1. Kenntnis und Stellungnahme zum Satzungs⸗ 
entwurf. i 


2. Gruppenbildung. 
3. Verſchiedenes. 


m Hinblick auf die Notwendigkeit und 
Wichtigkeit unſeres Zuſammenſchluſſes wird um 
vollzählige Beteiligung gebeten. Weitere Beitritts⸗ 
erklärungen zur Bezirksgruppe bitte an den 
Unterzeichneten zu richten. | 

Zierenberg, den 16. Juni 1919. 
J. A.: Müller, Stadtförſter. 


» 
Bezirksgruppe Hannover. 
(In Bildung begriffen.) 

Es gibt viele Herren im Hannoverſchen, die 
ſich anſcheinend noch immer nicht entſchließen 
können, dem Verein als Mitglied beizutreten und 
ſich dieſerhalb beim Unterzeichneten zu melden. 
Wollen ſie ihre Intereſſen nicht vertreten? 

Zuſammenſchluß und Rührigkeit ſind für 
jeden Kommunalforſtbeamten ein Gebot der 
Stunde. Es muß jeder Mitglied werden und 
mit Anträgen an ſeine Bezirksgruppe herantreten, 
damit das Vereinsleben baldigſt in Fluß kommt. 

J. A.: Steffens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer, 
Schriftführer. 

N 7 


Bezirksgruppe Pommern. 

Am 15. Juni d. Is. fand im Gaſthaus Fiß 
in Köslin eine Verſammlung von Kommunal⸗ 
forſtbeamten aus Pommern zur Beſprechung über 
den Plan der Bildung eines Vereins Preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten ſtatt. Der Beſuch aus 
den rechts der Oder gelegenen Teilen Pommerns 
war recht gut, während aus Vorpommern der 
weiten Entfernung wegen kein Vertreter erſchienen 
war. Die Verſammlung war einſtimmig der 
Anſicht, daß die geplante Vereinsgründung 
ſchleunigſt und die Bildung einer Bezirksgruppe 
für Pommern ſofort erfolgen ſoll. Später er⸗ 
ſcheint es angebracht, auch in Pommern für jeden 
Regierungsbezirk eine beſondere Bezirksgruppe 
zu errichten. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe Pommern 
wurde gewählt wie folgt: 

Vorſitzender: Oberförſter Geöbers in Lauenburg 


i. Pomm., 


Schriftführer: Förſter Lüder in Forſthaus 
Tempelburg, 

Stellvertreter: Forſtſekretär Zachow in Köslin. 

Kaſſierer: Förſter Riemer in Forſthaus Kluß 
bei Zanow, 

Stellvertreter: Forſtſekretär der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Noack in Neuſtettin. 5 
Der vorgetragene Entwurf für die Vereins⸗ 


ſatzungen fand Zuſtimmung. 
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Die Verſammlung beſchloß weiter, von den 
Mitgliedern der Bezirksgruppe bis zur endgültigen 
Begründung des Hauptvereins einen einmaligen 
Beitrag von 5 „ zur Beſtreitung der laufenden 
Unkoſten zu erheben. 

Endlich beſchloß die Verſammlung möglichſt 
ſchnelle Aufnahme der Vereinsarbeit. Dabei er⸗ 
ſcheint Klärung der Beſoldungsverhältniſſe von 
beſonderer Wichtigkeit. Durch Verſendung von 
Fragebogen an alle Kommunalforſtbeamten in 
Pommern ſoll das erforderliche Material beſchafft 
und demnächſt dem Vorſtande des Hauptvereines 
zur Verfügung geſtellt werden. 

Gebbers, Vorſitzender. 
f > 
Bezirksgruppe Oft- und Weſtreußen. 
(In Bildung begriffen) 

Zwecks endgültiger Neubildung der Bezirks⸗ 
gruppe werden ſämtliche Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens gebeten, am Sonntag, 
dem 6. Juli, mittags 1 uhr, in der Jubiläums⸗ 
halle zu Königsberg zu erſcheinen. Diejenigen 
Herren, die an der Teilnahme verhindert ſind, 
möchte ich freundlichſt bitten, ihre Zuſtimmung 
mir rechtzeitig mitteilen zu wollen. 

Guttſtadt, den 20. Juni 1919. 

ö Gebbers, Hegemeiſter. 
J 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Mitgliedsbeiträge. 

In der Verſammlung am 22. Februar d. Is. 
iſt beſchloſſen worden, den jährlichen Mitglieds⸗ 
beitrag von bisher 10 & auf 20 %, vom 
1. Januar d. Is. ab, zu erhöhen. Dieſe Er⸗ 
höhung iſt Anbetracht der jetzigen Ausgaben und 
infolge der erneuten Erhöhung des Bezugspreiſes 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unbedingt not⸗ 
wendig. — Die Mitglieder werden gebeten, den 
neufeſtgeſetzten Beitrag von 20 „, abzüglich des 
bereits gezahlten bisherigen Halbjahrsbeitrages von 
5 * = 15 4, an die Herren Kaſſierer der 
Bezirksgruppen abzuführen. 

Die Herren Kaſſierer der Bezirksgruppen 
werden gebeten, ihrerſeits den Differenzbeitrag. 
von 15 „ möglichſt bald von den Mitgliedern 
einzuziehen und dann den Geſamtbeitrag oder 
auch Teilzahlungen an den Hauptkaſſierer Herrn 
Revierförſter Zeidler, Ziebigk bei Deſſau, 
abzuführen. 

Die zur Fahne einberufen geweſenen Mit⸗ 
glieder waren als Kriegsteilnehmer von der 
Beitragszahlung befreit. Diejenigen Herren 
Kollegen, die vor erfolgter Demobilmachung aus 
dem Heeresdienſt 1 worden ſind, haben 
von dem auf den Tag der Entlaſſung folgenden 
Halbjahr ab die bisherigen Beiträge zu entrichten. 
Soweit dies noch nicht geſchehen, werden die 
betr. Herren gebeten, die Zahlung der reſtlichen 
Beiträge umgehend nachzuholen. 

Mitglieder, die keiner der beiden Bezirks⸗ 
gruppen Deſſau⸗Zerbſt und Harzgerode angehören, 
wollen ſowohl die reſtlichen als auch die neuen 
Beiträge unmittelbar an den Haupfkkaſſierer 
abführen. 

Deſſau, den 19. Juni 1919. 


Der Vorſtand: 
Mittelſtraß, 
Vorſitzender. 


Schnelle, 
Schriftführer. 
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Forſtverein 


für Weſtfalen und Niederrhein. 


Sommerverſammlung am 14. und 


15. Juli 1919 in Münſter. 


Zeiteinteilung: 
nachmittags 4 Uhr: 
Tagung im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts— 


Montag, den 14. Juli, 


kammer, Schorlemerſtraße 6. 


Abends 8 Uhr Eſſen im Hotel Kaiſerhof. 
Dienstag, den 15. Juli: Ausflug in die Freiherrl. 
Kattmannskamp 


v. Beverfördeſchen 
und Kattenvenne. 
Frühſtück in Kattenvenne. 


Forſten 


Beſprechungsgegenſtände: 
ſeuwahl des Bor: 


1. Vereinsangelegenheiten. 
ſtandes, Rechnungslage. 


2. Der Einfluß der politiſchen Lage auf die 
Holzverwertung. Berichterſtatter: Oberförſter 


Baumgarten, Münſter. 
3. Rauch- und Induſtrieſchäden. 


Oberrentmeiſter Röhrs, Loburg. 
4. Forſtliche und jagdliche Tagesfragen. 
Anmeldung bis 10. Juli erbeten. 
Forſth. Natteforth b. Wulfen, 20. Juni 1919. 
Der Vorſitzende: Joly. 


beſtellt die 


IUYISSSSSSSYSSS 


Au unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Ende Juni ſchließt die Annahmefriſt einer 
Beſtellung für das laufende Vierteljahr auf unſer 
Blatt, deſſen Bezugspreis leider infolge der immer 
mehr geſteigerten Lohnanſprüche int Buchdruck— 
gewerbe von neuem erhöht werden mußte. 
jetzigen Bezugsbedingungen ſind: 

Deutſche Forſt-Zeitung Seite 81 der Poſt⸗ 
zeitungspreisliſte für 1919) — Bezugspreis 
4 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr, oder man 


Die 


Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
TCorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1919 Seite 83) — Bezugspreis 9 Mk. 60 Pf. 


für das Vierteljahr. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep- 


tember 1919 ſofort aufzugeben, damit in deren 


Berichterſtatter: 
treten kann. 


regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein— 


Neudamm, im Juni 1919. 
Der Verlag der Deuffhen Jorſt-Zeitung. 


SSS SH SS SSS SSO 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Jamillen⸗Rachrichten 5 
SUN 
Elfriede Krämer 


Erwin Fischer 
Verlobte. 


Forsth. Lehner, Wannweil, 
Kreis Fulda, Württ,, 


Pfingsten 1919. (1424 
Millllllullnnauneumuuunauaunuuuunumnunuus 
Ana 


August Fritze 
Adele Fritze 
geb. Neddermeyer 


Vermählte. 


Jagdschloss Saupark bei 
1466) Springe a. Deister. 
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Hermann Rutsch, 


Staatlicher Hegemeister, 
und 


frau Hurtnd. geb. Vieweg. S 


1 
= beehren sich ihre Vermählung E 
E anzuzeigen. (1427 fa] 


= Salzbrunn 0.-S., im Juni 1919. 
:ololoJjolololojojfojaolaololojolojojoiolo) 


Ihre am heutigen Tage voll- 
zogene Vermählung zeigen an 


Ritterzutsbesitzer, 
Oberleutnant a.D. 


Willy Sonntag 
und Frau Lydia, 
geb. Sinz. (1455 


N Adl. Rittergut Rambau, Kreis 
Danziger Höhe, 17. Juni 1919. 


AAN 
AA 


ANHANG O 
A 


cur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Verloßungen: 

Frl. Hildegard Dittmar in Forſt⸗ 
haus Hochzeit Am. mit dem Ober⸗ 
leutnant im Reit. Feldjägerkorps 
und preuß. Forſtreferendar Auguſt 
Gericke in Leinefelde. 


Eheſchließungen: 


Forſtaſſiſtent Alois Core ſſe li. Hohen⸗ 


ecken mit Frl. Wally Schapfel in 
Ammerfeld. 

Forſtaſſiſtent und Leutnant d. R. Fritz 
Dürr in Ramſau bei Berchtesgaden 
mit Frl. Mariele Ebert in Arns⸗ 
haufen bei Bad Kiſſingen. 


Sterbefälle: 
Götz, Förſter in Arberg, Kreis Mittel⸗ 
franken. 
Stillig, Kgl. Förſter a. D. in Skarlin. 


Unterricht und Penfion: 
Aufenthalt in Förſterei 


mit einſacher Verpflegung für einige 
Wochen ſucht Kaufmann (Leuti. d. L.), 
mit Frau u. Mädchen. Angebote unter 
K. 296 an das Forſter Tageblatt, 
Jorſt (Lauſitz), erbeten. (1430 


Auf Gut oder Förſterei 


in waldreicher, ruhiger Gegend ſuche 
mit Frau und 6 jährigem Sohn Anfang 
Auguſt 3 wöchigen Erholungsurlaub 
bei guter Verpflegung u. evtl. Gelegen⸗ 
heit zur Wald⸗ und Waſſerjagd. An⸗ 
gebote mit Preisangabe an E. Berger, 
Gelſenkirchen i. Weſt., Bochumer Str. 22311. 


Förſterei, 


Gut oder dgl., möchte Herr, 36, ab Juli 
leichte, landw. Hilfsarbeit leiſten, 
gegen Verpfleg. u. Wohnung ohne Lohn. 
Angeb. unt. Nr. 13136 an Haasen- 
stein & Vogler, Berlin W 35. 


Für junges Mädchen 
4: bis 6w. Sommer⸗ Aufenthalt auf 
Förſterei in Mecklenburg od. Pommern 
geſucht. Angeb. m. Pr. u. L. W. 1435 
bef. die Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


7 ſuchen 
Drei junge Damen de 
1. Auguſt für 3 Wochen ſoliden 
Aufenthalt bei guter Verpflegung mit 
Milch. Gefl. Angebote ſofort erbeten mit 
Preis-an G. Waeckel, Berlin-heuköllnu, 
1451) Neckarſtraße 5. 


Auf einſamer Förſterei 
ſuche für 3 erwachſ. Perſonen v. 15. 7. bis 
15. 8. Penſionsaufenthalt bei gewöhnlicher, 
aber reichlicher Verpflegung. Weckmann, 
Zindſcheidſtr. 24 1. 


Bln.⸗Charlottenburg 5, 


Kleines Waldgut 


gegen ſofortige Barzahlung zu kaufen 
geſucht. Mittel⸗Deutſchland bevorzugt 
Angebote unter Nr. 1395 befördert die 
Geſchäftsſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Zu kaufen geſucht jed. Poſten 
Telegraphenſtungen. 


Gefl. Angebot an 52 
F. W. Schulze, Berlin-Wilmersdorf, 
Arweilerſtraße 31. 


© Si den Nachweis 


von Waldparzellen, 

Waldgütern u. Holz⸗ 
ſchlägen aller Art 8 

zahle ich eine Proviſion von GW 
3 der Kaufſumme. Gef. 

Er Angeb. unt. G. 1015 beförd. 
a die Geſchäftsſtelle der Deutſch. 

Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 
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Nr. 27. Neudamm, den 6. Juli 1919. 34. Band. 
Das Ende des Weltkrieges. 
Der Schmachfriede tft unterzeichnet und da- wenn ſie dem Feinde zu dienen geneigt 


durch das Geſchick Deutſchlands, von nun an 
nur noch ein Staat zweiter Klaſſe zu ſein, 
beſiegelt. Außer Elſaß⸗Lothringen, dem Rück⸗ 
halt unſerer Eiſeninduſtrie, gehen große Teile 
unſeres Vaterlandes in den Beſitz Polens, 
Belgiens und Dänemarks über. Das Saargebiet 
bleibt auf lange in der Hand Frankreichs, und 
ebenſo werden alle anderen linksrheiniſchen 
Beſitztümer übelwollenden Feinden Jahre hin⸗ 
durch als Fauſtpfand verbleiben. Alles, was 
uns die Feinde genommen haben, iſt mit Aus⸗ 
nahme der Reichslande preußiſcher Grund und 
Boden. Iſt es doch der Entente wohl in erſter 
Linie darauf angekommen, den alten macht⸗ 
vollen Staat Friedrichs des Großen zu zer⸗ 
ſchmettern. 

Mit dem Lande gehen viele Ouadrat⸗ 
meilen Wald in Feindes Hand über. Außer 
den Gebietsteilen des Weſtens, die, im Bezirk 
Aachen gelegen, an Belgien fallen, wird be⸗ 
ſonders der Oſten betroffen. Faſt ganz Poſen 
und der weitaus größte Teil Weſtpreußens fällt 
ſogleich an Polen; damit gehen uns die Bezirke 
Poſen und Bromberg, Danzig und Marien⸗ 
werder faſt reſtlos verloren. Über Oberſchleſien, 
den Bezirk Oppeln, iſt Volksabſtimmung feſt⸗ 
geſetzt, deren Ergebnis für uns f zweifelhaft 
iſt, ebenſo über den Südrand der abgeſchnittenen 
Provinz Oſtpreußen, hauptſächlich den Bezirk 


wären, nicht auf ihren Stellen laſſen, ſondern 
fie fo bald als möglich vertreiben werden, fo 
daß ſie in dem verkleinerten Preußen Zuflucht 
und Unterkunft ſuchen müſſen. Dabei darf 
nicht vergeſſen werden, daß wahrſcheinlich auch 
eine große Zahl elſaß⸗lothringiſcher Staats⸗ 
forſtbeamten für eine dauernde überuahme in 
den preußiſchen Staatsforſtdienſt in Frage 
kommt. Der Verpflichtung zur übernahme 
hat ſich die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
wohl nicht entziehen können, ſoweit es ſich 
um Beamte preußiſcher Staatsangehörigkeit 
oder um geborene Reichsländer handelt. Eine 
erhebliche Zahl von ihnen wird bereits auf 
Privatdienſtvertrag beſchäftigt, denn es er⸗ 
ſcheint ausgeſchloſſen, ſie als Volksangehörige, 
die ihr Deutſchtum unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen bis zum letzten vertreten haben, 
im Stich zu laſſen. 

Sodann beginnt auch allmählich der Rückſtau 
von Staatsforſtbeamten aus der Provinz Poſen, 
beſonders von der Demarkationslinie und aus 
dem Kampfgebiet, wo die Stellen bein 
beſten Willen und trotz wahrhaften Helden⸗ 
tums der Beamten und ihrer Familien nicht 
mehr zu halten ſind. Wie wir hören, ſollen 
dieſe bedauernswerten Beamten durch längſt 
vorbereitete Maßnahmen die Möglichkeit er⸗ 
halten, baldigſt eine jener Stellen zu beziehen, 


Allenſtein. Endlich geht der nördliche Teil 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein in den Beſitz 
Dänemarks über. 

Beſonders ſchwer werden durch dieſe Ber- 
ftüdelung Preußens die preußiſchen Staats⸗ 
wälder und damit unmittelbar die preußiſchen 
Staats forſtbeamten betroffen. Anzunehmen iſt, 
daß unſere haßerfüllten Feinde bei der als 
Parole ausgegebenen Achtung alles deutſchen 
Weſens die preußiſchen Staatforſtbeamten, ſelbſt 


er. 27 Bd. 34. 8 


die für ſie in Erwartung dieſer traurigen Not⸗ 
wendigkeiten planmäßig offen gehalten worden 
ſind oder noch freigemacht werden ſollen. Durch 
dieſen Umſtand erklärt ſich das Verfahren, daß, 
alle durch Inruheſtandſetzung freiwerdenden 
Stellen einftweilen der Beſetzung durch die 
Regierungen entzogen worden ſind. 

Für die Kollegenſchaft im Lande gilt es jetzt 
zu zeigen, daß in der grünen Farbe Preußens 
Zuſammengehörigkeitsgefühl und ſelbſtloſe Hilfs⸗ 
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bereitſchaft vorhanden ſind, die dem von Haus 
und Hof vertriebenen Kollegen das Gefühl 
nehmen, als ob ſie im engeren Vaterlande als 
Eindringlinge angeſehen würden. Namentlich die 
Anwärter auf Förſterſtellen mit Revier, die die 
Hoffnungen auf endliche Erfüllung ihres Lebens⸗ 
wunſches einſtweilen leider wiederbegraben müſſen, 
haben Gelegenheit, ſich opferwillig der Größe des 
Augenblicks gewachſen zu zeigen, indem ſie in 
dieſer Unglückszeit keinerlei Mißmut über den 
eigenen Nachteil aufkommen laſſen und jedes 
Gefühl bitterer Enttäuſchung mannhaft nieder⸗ 
zukämpfen verſtehen. 

Gewiß waren die Perſonalverhältniſſe im 
preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtande und ſeiner 


„Anwärterſchaft ſchon vor dem Frieden 
recht unerfreulich, jetzt aber müſſen Zu⸗ 
ſtände entſtehen, die zunächſt troſtlos zu 


nennen ſind. Sicher beſchäftigt ſich die preußiſche 
Zentvalforſtbehörde ſchon heute mit dieſen un⸗ 
haltbaren Verhältniſſen und wird hoffentlich 
den richtigen Weg für deren Steuerung oder 
möglichſte Milderung finden. Es würde 
zur allgemeinen Beruhigung beitragen, wenn 
die Pläne, die in dieſer Beziehung gefaßt 
werden, bald zur allgemeinen Kenntnis kämen. 

Vor allen Dingen ſollte man die Neuannahmen 
für den Beruf, wie das in unſerer Zeitung 
wiederholt gefordert iſt, entweder auf eine Reihe 
von Jahren ganz unterbinden oder ſie doch 
auf längere Zeit auf das allergeringſte Mindeſt⸗ 
maß beſchränken. Das dürfte das einzige 
oder doch beſte Mittel ſein, wenigſtens für 
ſpätere Jahre gedeihliche Anſtellungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe zu ſchaffen. Die Annahmezahlen ſchon 
für 1919 herabzuſetzen oder aufzuheben dürfte 
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indeſſen, dem Vernehmen nach, kaum angängig 
ſein und iſt auch bisher nicht geſchehen, da ſicher 
in vielen Fällen bindende Zuſagen gemacht ſind, 
auch vielfach bereits die Annahmeverfügungen 
ergangen ſein werden, ſo daß die Aufhebung 
jetzt ſchwere Mißhelligkeiten hervorrufen würde: 
und das müßte den allgemeinen Jammer noch 
erhöhen ſowie viele Väter, die nach unendlichem 
Hangen und Bangen ihre Söhne untergebracht 
glaubten, ratlos machen. 

Sobald es ſich einigermaßen genau überſehen 
läßt, was Deutſchland an Walbbeſitz verliert, 
werden wir Verzeichniſſe jener Forſtreviere 
bringen, die endgültig in Feindeshand übergehen. 
Auch ſonſt wird es unſer Beſtreben ſein, den 
Leſerkreis über alle dieſe traurigen Angelegen⸗ 
heiten, namentlich aber die Perſonalfragen, auf 
dem Laufenden zu halten. Wir verweiſen in 
dieſer Sache auch auf den in heutiger Nummer 
veröffentlichten Beſchluß der preußiſchen Staats⸗ 
regierung vom 26. Juni 1919 über die Für⸗ 


ſorge für Beamte und Lehrer in den bedrohten 


Grenzgebieten. 

Deutſchland iſt zerſchmettert. An Stelle 
des machtvollen Großſtaates iſt ein ohnmächtiges 
Gebilde getreten; in ſich ſelber uneinig, moraliſch 
herabgekommen, vom Feinde verſpottet und 
verachtet. Nur der ſprichwörtlich gewordene 
deutſche Fleiß und deutſche Arbeitskraft können 
unſer Vaterland wieder verjüngen. Wir alle 
ſind bis zum letzten Hauch verpflichtet, an dem 
Wiederaufbau deutſchen Volksdaſeins mitzu⸗ 
arbeiten, und beſonders deutſche wie preußiſche 
Forſtbeamte dürfen, wollen und werden dabei 
nicht an letzter Stelle ſtehen. 

Die Schriftleitung. 


TRITT — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
31. Sitzung am Dienstag, dem 17. Juni 1919. 
Kleine Anfrage des Abgeordneten Chriſtange über 
die Nutz holzpreiſe. 

Chriſtan ge, Frageſteller (U. Soz.⸗Dem.): 

Iſt der Staatsregierung bekannt, daß bei Nutz⸗ 
holzverſteigerungen aus ſtaatlichen Forſten Preiſe 
herausgeſchlagen werden, die weit über das Übliche 
hinausgehen? So wurden z. B. in Ziegelrode, 
Kreis Mansfeld, für gute Furniereiche pro Feſt⸗ 
meter 1500 bis 2000 Mk., ja in einem Falle 2225 Mk. 
gezahlt, während vor dem Kriege ein Feſtmeter⸗ 
preis von 200 bis 300 Mk. ſchon eine Ausnahme 
bildete. 

Iſt die Staatsregierung bereit, dieſes den 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanfen- 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
araphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 


Wiederaufbau unſeres Wirtſchaftslebens ſchwer 
ſchädigende Verfahren ſofort durch reelle Verkäuſe 
zu erſetzen? 

Aßmann, Oberförſter, Regierungsvertreter: Auf 
die Kleine Anfrage des Abgeordneten Chriſtange 
wird folgende Antwort erteilt. 

Die Staatsforſtverwaltung iſt ſich der Verpflichtung, 
den Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens mit den ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu unterſtützen und 
zu fördern, vollauf bewußt. Sie hat infolgedeſſen 
bereits Anordnungen getroffen, daß die Handwerker 
und die ortsangeſeſ lente ede Kleininduſtrie 
ihren Bedarf in beſonderen Verkäufen mit beſchränktem 
Bieterkreis — unter Ausſchluß des Holzgroßhandels — 
oder auch freihändig zu angemeſſenen PBıeifen decken 
können. Auch in Ziegelroda finden ſolche Verkäuſe 
ſtatt; jo find am 8. Mai dort 50 km Eichenſtellmacher⸗ 
hölzer an die Handwerker unter Ausſchluß anderer 
Bieter verkauft, und am 20. Juni kommen etwa 
100 fm Fichtennutzhölzer nur an Selbſtverbraucher 
zum Ausgebot. 

Anderſeits hat aber die Staatsforſtverwaltung 
als werbende Betriebsverwaltung auch die Aufſ⸗ 
gabe, das zum Einſchlag kommende hochwertige 
Handelsholz im Intereſſe der Allgemeinheit beſt⸗ 
möglichſt zu verwerten. Als Verwertungsart kann für 
dicſes Holz, deſſen richtige Einſchätzung nur d. u 
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wirklchen Holzfachmann möglich iſt, nur 


der Gieſe — er ſpricht von den Notſtandsarbeiten im 


öffentlich mündliche oder ſchriftliche meiſtbietende Grunewald —, folgendes: 


Verkauf in Frage kommen. 
Bei dem in der Anfrage genannten Ziegelrodaer 
Verkauf handelte es ſich um allerbeſtes Handels⸗ 
ſurnierholz, wie es in dieſer Güte die preuß ſchen 
Staatsforſten nur in beſchränkter Menge auf den Markt 
bringen können. Bei der mangelnden Zufuhr aus dem 
Auslande iſt naturgemäß die Nachfrage nach dieſen 
Hölzern beſonders groß, und Käufer aus ganz Deutſch⸗ 
land beteiligten ſich an dem Verkaufe. In Ziegelroda 
wurden am 8. Mai unter anderm 488,63 km Eichenholz 
der beſten Klaſſe verſteigert, die im Durchſchnitt 
825,97 Mk. je Feſtmeter erbrachten, nicht etwa, wie 
aus der Anfrage geſchloſſen werden kann, durch⸗ 
ſchnittlich etwa 1500 bis 2000 Mk.; nur ein Stück, 
das beſte des ganzen Verkaufes, erbrachte je Feſtmeter 
2226,20 Mk. Ein Durchſchnittspreis von 825,97 Mk. 
iſt aber nach Lage der heutigen Holzpreiſe für beſtes, 
mildes Eichenfurnierholz keineswegs ein übertrieben 
hoher, und ſelbſt der Preis für das beſte Stück — rund 
2225 Mk. je Feſtmeter — iſt im Laufe dieſes Jahres 
bei den Holzverkäufen wiederholt überſchritten worden; 
ſo ſind z. B. im bayeriſchen Speſſart Preiſe von mehr 
als 4000 Mk. für ähnliches Holz erzielt worden. Die 
Preiſe aus den Jahren vor dem Kriege bieten für den 
gegenwärtigen Wert derart ſelten guten Holzes keinen 
Anhalt. Würde die Staatsforſtverwaltung ſolches 
Holz freihändig billig verkaufen, ſo würden die Furnier⸗ 
fabriken die daraus hergeſtellten hochwertigen 
zweifellos zu den jetzt im freien Handel beſtehenden 
hohen Preiſen verkaufen; ſie würden alſo außer⸗ 
ordentlich hohe Preiſe erzielen, und den Schaden 
infolge des unter dem wirklichen Wert liegenden 
Verkaufspreiſes des Rohholzes hätte nur die durch 
den Staat vertretene Allgemeinheit. 

Dr. Leidig, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Die 
Arbeitsunluſt der deutſchen Arbeiter iſt ja mit das 
Bedauerlichſte in dieſer Zeit. Sie liegt nicht allein 
oder in erſter Linie an den ſchlechten Ernährungs⸗ 
verhältniſſen, denn die Ee nährungsverhältniſſe ſind 
vor einem halben Jahie dieſelben geweſen. — — Die 
Arbeitsunluſt ſtützt ſich doch zum großen Teil auf 
die ganze pſychiſche Stimmung, wie ſie nun einmal 
in den letzten Wochen und Monaten geſchaffen worden 
iſt. — — 

5 — — Am 3. März 1919 hat der Zweckverband 
Groß⸗Berlin ſeine Vollverſammlung gehabt. In 
dieſer Vollverſammlung wurde auch über die Frage 
unſerer Waldungen verhandelt. Sie wiſſen ja, daß 
der Grunewald und ein großer Teil der Waldungen, 
die um Berlin herum liegen, vom Fiskus an den 
Zweckverband verkauft worden find. Da ſagte der 
Vertreter der Verbandsverſammlung, Herr Baurat 
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Meine Herren, die Leiſtungen, die dort von 
den Arbeitsloſen vollführt werden, ſind, wie Sie 
gehört haben, allerdings recht geringfügig. Das 
hat verſchiedene Gründe. Einmal haben wir im 
Grunewald bei den Notſtandsarbeiten eigentlich 
nicht einen Achtſtundenarbeitstag, ſondern nur einen 
Siebenſtundenarbeitstag, dadurch, daß den Arbeitern 
die Stunde Mittagspauſe, die ſie machen, nicht an⸗ 
gerechnet wird. Dazu kam bisher, daß die Leute 

— er drückt ſich ſehr milde aus — 
gelegentlich auch etwas früher die Arbeitsſtätte 
verließen, was natürlich bei der Ausgedehntheit 
der ganzen Arbeitsſtelle ſchwer zu überwachen war. 
Es kam ferner hinzu, daß Unbequemlichkeiten für 
uns dadurch auftraten, daß die Leute vielfach Holz 
mitnahmen, und zwar nicht nur das Reiſigholz, 
ſondern außerdem noch Kernholz. Wir haben uns 
aber mit den Leuten verſtändigt, wir haben bei den 
Vertretern volles Verſtändnis gefunden und haben 
aus Anlaß der Hergabe der einen Mark Bar⸗ 
zulage, die wir ihnen haben zubilligen müſſen, 
die Vertrauensleute verpflichtet, dahin zu wirken, 
daß einmal die Arbeitsleiſtung, die gegenwärtig 
gering iſt, um etwa 40% geſteigert wird. Die Ver⸗ 
trauensleute haben ſich bereit erklärt, uns das 
ſchriftlich zu beſtätigen. Wenn damit der Erfolg 
auch natürlich noch nicht geſichert iſt, ſo glaube ich 
doch nach dem Ergebnis der letzten Tage ſchon 
ſagen zu können, daß wir eine gewiſſe Verbeſſerung 
wohl erwarten können. Sie haben ſich heute weiter 
bereit erklärt, dafür zu ſorgen — und ſie wollen 
das ſelbſt überwachen —, daß der Holzdiebſtahl 
eingeſchränkt oder ganz beſeitigt wird. Wir haben 
den Leuten geſtattet, jeden Mittwoch und 
Sonnabend ſich regelmäßig Holz mit nach 
Hauſe zu nehmen. 

Darauf ſagt ein Abgeordneter des Zweckverbandes, 

der Stadtverordnete Sonnenfeld (Berlin): 


Dieſer Tatbeſtand iſt ſo ungemein betrübend, daß 
er gar nicht eindringlich genug der Offentlichkeit 
unterbreitet werden kann, insbeſondere wenn es 
möglich iſt, was mich im höchſten Grade überraſcht 
und was uns Herr Baurat Gieſe eben mitgeteilt 
hat, daß die Vertreter der Arbeiter glattweg der 
Forſtverwaltung ſagten: wenn Sie uns eine Mark 
zulegen und wenn Sie uns erlauben, Reiſig mit 
nach Hauſe zu nehmen, dann verſprechen wir eine 
Erhöhung der Arbeitsleiſtung um 40%. Das 
zeigt auf das Allerdeutlichſte, daß die geringe 
Arbeitsleiſtung nicht an der Unterernährung, ſondern 
am guten Willen gelegen iſt. 


Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe. 
Allgemeine Verfügiug Nr. L 48/1919. 
Miniſterium für Londwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
a chäfts⸗Nr. IA le 4142. 

15 Ib 1604. II. III. 

Berlin W 9, 12. Mai 1918. 
Durch die Verordnung über Tarifverträge uſw. 
vom 23. Dezember 1918 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1456) iſt die 
Bildung von Arbeiter- und Angeſtellten⸗Ausſchüſſen 
auch für land⸗ und forſtwirtſchaftliche Betriebe und 
für deren nicht unter die Gewerbeordnung fallende 
Nebenbetriebe eingeführt worden. 

Nach $ 11 der Verordnung gelten für die Er⸗ 
richtung und Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe ſowie 
für die Wahlen zu ihnen die auf Grund des 8 11 
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Abſatz 2 Satz 3 des Geſetzes über den vaterländiſchen 
Hilfsdienſt erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen, 
vom Miniſterium für Handel und Gewerbe 
durch allgemeinen Erlaß vom 12. März 1919 — 
Nr. III 1591 — unter Berückſichtigung der durch 
die Vorſchriften der Verordnung vom 23. Dezember 
nn gebotenen Anderungen neu veröffentlicht worden 
ind. — 
Dieſe Ausführungsbeſtimmungen kommen auch 
für die Errichtung und Zuſammenſetzung der Ar⸗ 
beiterausſchüſſe und der Angeſtelltenausſchüſſe ſowie 
für die Wahlen zu dieſen Ausſchüſſen in land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Betrieben und deren nicht unter 
die Gewerbeordnung fallenden Nebenbetriebe mit 
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der Maßgabe zur Anwendung, daß gemäß $ 11 
Ziffer 4 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 1456) die Entſcheidung bei Streitig⸗ 
keiten über die geſetzliche Notwendigkeit der E.- 
richtung eines Arbeiler⸗ oder Angeſtelltenausſchuſſes, 
über die Ecrichtung, Zuſtändigkeit und Geſchäfts⸗ 
führung eincs Ausſchuſſes und über alle Streilig⸗ 
feiten, die ſich aus den Wahlen zu den Ausſchüſ'en 
ergeben, dem Landrat, in Stadtkreiſen der Orts⸗ 
polizeibehörde übertragen wird. Gegen deren Ent⸗ 
ſcheidung iſt binnen einem Monat nach ihrer Zu⸗ 
ſtellung die Beſchwerde an den Regierungspräſidenten 
(im Landespolizeibezink Berlin an den Ober⸗ 
präſidenten) zuläſſig. N . 
Kommt ein Betriebsunternehmer ſeiner Pflicht 
zur Errichtung der Ausſchüſſe nicht nach, fo hat der 
Landrat, in Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörde, 
abgeſehen von der Befugnis zur Verhängung von 
Zwangsſtrafen gemäß § 132 Abſatz 1 Nr. 2c des 
Landesverwaltungsgeſetzes, ſelbſt das Erforderliche, 
insbeſondere zur Herbeiführung von Wahlen, an⸗ 
zuordnen. Dabei können die in der Wahlordnung 
dem Betriebsunternehmer zugeteilten Befugniſſe 
von dem Landrat einer dieſem nachgeordneten 
Polizeibehörde übertragen, in Stadtkreiſen von der 
Ortspolizeibehörde ſelbſt wahrgenommen werden. 
In Vertretung: Ramm. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 


Beſchäftigung Schwerbeſchä digter. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/55 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ib 7146 II. III. 


Berlin W 9, 21. Mai 1919. 

Durch § 1 der Verordnung über die Beſchäftigung 
Schwerbeſchädigter vom 9. Januar 1919 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 28) ſind alle öffentlichen und privaten Betriebe, 
Büros und Verwaltungen verpflichtet, auf je 100 
änsgeſamt s vorhandene Beamte, Angeſtellte und 
Arbeiter ohne Unterſchied des Geſchlechts mindeſtens 
einen Schwerbeſchädigten zu beſchäftigen. In der 
Zandwirifchaft tut an die Stelle der Zahl 100 die 
Zahl 50. Bei Feſtſtellung der Zahl der Beſchäftigten 
ſind mehrere Betriebe, Büros und Verwaltungen 
desſelben Arbeitgebers zuſammenzufaſſen. Es würde 
aber ein umfängliches Schreibwerk verurſachen, 
wenn alle ſtaatlichen Stellen, bei denen eine Be⸗ 
ſchäftigung Schwerbeſchädigter in Betracht kommt, 
mit den betreffenden Plätzen aufgerechnet und dem⸗ 
nach die aufzunehmenden Schwerbeſchädigten ver⸗ 
teilt werden ſollten. Einer ſolchen Maßnahme wird 
es um ſo weniger bedürfen, als es ohnehin Pflicht 
der Staatsbehörden iſt, bei der Verſorgung Kriegs⸗ 
beſchädigter vorbildlich vorzugehen und ſich nicht 
auf das geſetzliche Mindeſtmaß zu beſchränken. Die 
Stellen, bei denen eine Beſchäftigung Schwer⸗ 
beſchädigter ohne beſondere Schwierigkeiten möglich 
iſt, haben dabei in Betracht zu ziehen, daß dies bei 
anderen Stellen nicht der Fall iſt. 

Indem ich mir weitere Anordnungen vorbehalte, 
erſuche ich, bis zum 1. Juli d. Js. zu berichten, wie 
viele Perſonen im dortigen Geſchäftsbereich be⸗ 
ſchäftigt werden, und wie viele Schwerbeſchädigte 
ſich unter ihnen befinden. Für landwirtſchaftliche 
Betriebe bedarf es beſonderer Angaben. Die Forſt⸗ 
wirtſchaft iſt der Landwirtſchaft zuzurechnen. Un⸗ 
ſtändig Beſchäftigte, d. h. durch Vertrag auf ge⸗ 
ringere Zeit als eine Woche Veipflichtete, find ge⸗ 
trennt zu zählen. Im übrigen verweiſe ich auf die 
Vocſchriften des Geſetzes. 

Im Auftrage: Weſener. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden. 
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Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, die als voll⸗ 
ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen vom 
3. Februar 1910 anerkannt ſind. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 66/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III 6492. 

Salam zur Staatsförſterlaufbahn 
(S 2 30 der Beſtimmungen vom 1. 10. 1905). 


Berlin W 9, 29. Mai 1919. 


Lfd.] Regierungs Genaue Bezeichnung 2 - 
g g i . Schulort a . 8 8 
Nr. bezirk der Mittelſchule 2 = 
1 | 2 | 3 | 4 | 5 


1 | Potsdam [Neukölln Städt. Knaben⸗ 


mittelſchule 


2 N Freien⸗ Städt. Knaben⸗ 
walde a. O.], mittelſchule 
3 a B.⸗Pankow] Off. Knaben⸗ 
5 mittelſchule 
4 . B.⸗Schöne⸗ Städt. Knaben⸗ 
berg mittelſchule 
5 [ Köslin Kolberg | Städt. Knaben⸗ 
mittelſchule 
6 Breslau Guhrau [Städt. Mittel⸗ 
chule 
7 Erfurt Suhl Städt. Knaben⸗ 
mittelſchule 
8 Schleswig Kiel. Städt. gem. 
Wellingdorf Mittelſchule 
9 5 Wilſter [Städt. Mittel⸗ 
ſchule 
10 [Osnabrück, Melle Städt. Rektor⸗ 
ö ſchule 
11 J Arnsberg] Dortmund | Städt. Knaben⸗ 
mittelſchule 
12 | Wies⸗ Frankfurt Städt. Brüder⸗ 
baden a. M. Grimm - Mittel- 
ſchule 
13] Wies⸗ [Wiesbaden | Städt. Mittel⸗ 
baden ſchule an der 
Blumenthalſtr. 
14 | Potsdam [B.⸗Steglitz] Off. Mittelſchule 
für Knaben nnd 
. Mädchen 
15 Schleswig] Bredſtedt [Städt. Mittel⸗ 
ſchule 
16 | Minden | Herford [Städt. Mittel⸗ 
ſchule 


Obiges Verzeichnis überſende ich im Anſchluß 
an die Allgemeine Verfügung III/ 125 für 1917 
(vom 27. Oktober 1917) zur Kenntnisnahme und 
Bekanntgabe. 

Veröffentlichung dieſer Verfügung erfolgt auch 
im Miniſterialblatt. J. A.: v. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen. 


* 
Fernſprechanſchlüſſe. 

Allgemeine Verfügung Nr. I. 54/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. IB Ib 1846. 

IA Ie 518. IA IV 1524. II. III. 


Berlin W 9, 21. Mai 1919. 

Nachdem durch das Reichsgeſetz vom 26. Juli 
1918 die Gebühren für Fernſprechanlagen eine 
weitere Erhöhung erfahren haben, wird unter Auf⸗ 
hebung meiner allgemeinen Verfügung vom 6. März 
1913 — IB Ia 81 uſw. (Nr. 22/1913) für den An⸗ 
ſchluß von Dienſträumen und von Wohnungen der 
Beamten an das Fernſprechnetz, ſowie für die private 
Benutzung amtlicher Fernſprechanſchlüſſe mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1918 ab folgendes beſtimmt: 


Nr. 27 Bd. 34 (1919) 


1. Dienſträume dürfen an das Fernſprechnetz 
nur angeſchloſſen werden, wenn dienſtliche Bedürf⸗ 
niſſe den dadurch entſtehenden Koſtenaufwand recht⸗ 
fertigen. Der Anſchluß ſowie eine etwaige Er⸗ 
weiterung beſtehender Anlagen bedarf meiner Ge⸗ 
nehmigung. Die Anſchlüſſe erfolgen in der Regel 
gegen Pauſchgebühr. 

2. Die Wohnung eines Beamten darf nur in 
ganz beſonderen Ausnahmefällen und nur nach 
vorher hier eingeholter Genehmigung an das Fern⸗ 
ſprechnetz angeſchloſſen werden. Der Anſchluß ſoll 
in der Regel als Nebenanſchluß zu einem amtlichen 
Hauptanſchluß erfolgen. Iſt dies nicht angängig, ſo 
wird zu erwägen ſein, ob einem Hauptanſchluß 
gegen Grund⸗ und Geſprächsgebühr oder einem 
ſolchen gegen Pauſchgebühr der Vorzug zu geben iſt. 
In den Anträgen auf Genehmigung einer ſolchen 
Anlage iſt ſtets anzugeben, wie hoch ſich die an die 
Poſtverwaltung zu zahlenden Koſten (einmalige und 
laufende) für jede der beiden Arten von Anſchlüſſen 
ſtellen. 5 
3. Hinſichtlich der Entſchädigung, welche für 
private Mitbenutzung amtlicher Fernſprechanſchlüſſe 
zu zahlen iſt, gilt folgendes: 

a) die Beamten haben für die Benutzung amt⸗ 
licher Fernſprechanſchlüſſe zu Privatgeſprächen 
in den Dienſträumen keine Vergütung zu ent⸗ 
richten; 

b) der Inhaber einer amtlich gegen Grund⸗ und 
Geſprächsgebühr oder gegen Pauſchgebühr an 
das Fernſprechnetz angeſchloſſenen Wohnung 
iſt zur Zahlung eines Beitrages nicht heran⸗ 
zuziehen, wenn er erklärt, den Anſchluß zu 
Privatgeſprächen nicht benutzen zu wollen. Er 
hat dann am Schluſſe des Rechnungsjahres 
oder beim Aufhören der Verbindung ſeiner 
Wohnung mit dem Fernſprechnetz dienſtlich zu 
verſichern, daß ſeines Weſſens eine Benutzung 
ſeines Anſchluſſes zu Privatgeſprächen nicht 
e ee 

Unterbea oder zu diefer Beamtengruppe 
zu rechnende fonftige Bedienſtete haben für die 
private Benutzung amtlich m ihrer Wohnung 
eingerichteter Fernſprecher Gebühren nicht zu 
entrichten. N 
Im übrigen find von dem Wohnungsinhaber 
einzuziehen: 

a) bei Anſchluß gegen Grund- und Geſprächs⸗ 
gebühr eine Entſchädigung in Höhe des 
Betrages, der an die Poſtverwaltung für 
einen Nebenanſchluß auf dem Grundſtücke 
des Hauptanſchluſſes zu zahlen wäre, 
ſowie die fällig gewordenen Gebühren, ſo⸗ 
weit ſie die Grundgebühr und die Mindeſt⸗ 
geſprächsgebühr (für 400 Geſpräche im 
Jahr) oder die Grundgebühr und die Ge⸗ 
ſprächsgebühren für eine ausnahmsweiſe 
von der Zentralbehörde für den Anſchluß 
feſtgeſetzte höhere Zahl amtlich zu be⸗ 
— Geſpräche überſteigen. Weiſt de 
Beamte nach, daß der Anſchluß zu mehr 
als 400 amtlichen Geſprächen oder zu mehr 
amtlichen Geſprächen als in der ſonſt feſt⸗ 
geſetzten Höhe benutzt worden iſt, ſo ſind 
neben der Anerkennungsgebühr nur die 
Gebühren für die Mehrgeſpräche zu zahlen. 

b) Bei Anſchluß gegen Pauſchgebühr eine 
Entſchädigung in Höhe des Betrages, der 
an die Poſtverwaltung für einen nicht auf 
dem Grundftüd des Hauptanſchluſſes be⸗ 
ſindlichen Nebenanſchluß zu zahlen wäre. 


6) 
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d) Für private Benutzung amtlicher Nebenanſchlüſſe 

in Wohnungen ſind Beiträge nicht einzuziehen; 

e) die Gebühren für private Ferngeſpräche ſind 

von den Beamten ſtets zu entrichten. 

4. Wenn bei amtlichem Anſchluß von Wohnungen 
der Wohnungsinhaber als Anſchlußinhaber der Poſt 
gegenüber auftritt, ſo hat die Behörde dem Beamten 
den auf die Staatskaſſe entfallenden Koſtenanteil 
aus dem G. ſchäftsbedürfnisfonds zu erſtatten. Tritt 
die Behörde als Anſchlußinhaber auf, ſo ſind die 
von dem Beamten zu erſtattenden Beiträge bei 
den betreffenden Einnahmefonds zu vereinnahmen. 

Die Vorſchriften meiner Erlaſſe vom 23. Auguſt 
1912 — Nr. III 7819 — werden hiermit aufgehoben. 

J. V.: Ramm. 

An die Regierungen, die Herren Direktoren 

akademien in Eberswalde und Münden. 
* 

Fürſorge für Beamte der bedrohten Grenzgebiete. 
Das Staatsminiſterium hat in Abänderung und 

Ergänzung der Beſchlüſſe vom 4. Januar und 23. April 

d. J. über die Fürſorge für Beamte und Lehrer in 

den bedrohten Grenzgebieten folgendes beſchloſſen: 

Die Preußiſche Staatsregierung erwartet, daß 
ſämtliche Beamten der bedrohten Grenzgebiete auf 
ihren Poſten ausharren. De Preußiſche Staals⸗ 
regierung wird mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln die unmittelbaren Staatsbeamten, die Lehrer 
und Gemeindebeamten leinſchließlich der kommiſſa⸗ 
riſchen Amtsvorſteher und der Beamten der Ams⸗ 
bezirke) ſchützen. Die Sicherung ihrer Zukunft ſoll 
in folgender Weiſe erfolgen: 

I. Unmittelbare Staatsbeamte, die infolge 
der polniſchen Erhebung, etwaiger Abtretung preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiets oder infolge feindlicher Maß⸗ 
nahmen ihre amtliche Tätigkeit nicht fortſetzen können, 
werden, ſoweit möglich, in gleichwertige andere 
Dienſtſtellen unter Zahlung der beſtimmungsge mäßen 
Umzugsgelder verſetzt werden. Alle Mrmiſterien 
haben unbeſetzte Stellen zur Beſetzung mit dieſen 
Beamten nach Möglichkeit offen zu halten. 

II. Soweit eine Veriſetzung nicht möglich iſt, 
werden die unter I genannten Beamten gemäß Ss 1, 2 
und 5—12 der Verordnung vom 26. Februar 1919 
(Geſetzſamml. S. 33) behandelt. DER 

Für ihre Überſiedelung nach dem künftigen 
Aufenthaltsort erhalten ſie gleichfalls Umzugsgelder 
in der für Verſetzungen vorgeſchriebenen Höhe. 

III. Bei den Verhandlungen zur Ausführung des 
Friedensvertrages wird darauf hingewirkt werden: 
a) daß den unter J genannten Beamten eine an⸗ 

gemeſſene Friſt zur Entſcheidung darüber gewährt 

wird, ob ſie endgültig in den Dienſt des er- 
werbenden Staates übertreten wollen, 

b) daß diejenigen, welche in einem etwa abzutretenden 
Gebiet verbleiben wollen, gleichwertige Dienſt⸗ 
ſtellen im Dienſt des erwerbenden Staates er⸗ 
halten und nicht gegen ihren Willen aus dieſem 
Gebiet verſetzt werden dürfen, > 

c) daß denjenigen, die nach anderen Preuß ſchen 
ietsteilen überſſedeln wollen, das einſeitig. 

den Beamten uſw. zuſtehende Recht eingeräumt 

wird, ihr Mietverhälmis unter Einhaltung 
einer dreimonatigen Friſt zu kündigen, 

d) daß die Weiterzahlung der Verſorgungsgebüh⸗ 
niſſe an Ruhegehaltsempfänger und Hinter- 
bi cbene ſichergeſtellt wird, 

e) daß allen Beamten die ungeftörte zoll⸗ und abgabe⸗ 
freie Mitnahme ihres geſamten Vermögens, die 
ruhige Ordnung ihrer Angelegenheiten, ſowie 
denjenigen, die Dienſtländereien haben, eine 
ordnungsmäßige wirtſchaftl'iche Auseinander⸗ 
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ſetzung ſowie die Mitnahme ihres toten und 

lebenden Inventars gewährleiſtet wird. 

IV. Unmittelbare Staatsbeamte, die unverſchuldet 
infolge von Wirren in den Grenzgebieten Sach⸗ und 
Rechtsſchäden erleiden und nicht auf Grund eines 
beſonderen Rechtsanſpruchs Entſchädigung erhalten, 
werden unter Berückſichtigung des glaubhaft gemachten 
Schadens entſchädigt. Die Feſtſetzung erfolgt im 
Verwaltungswege unter Ausſchluß des Rechtsweges. 
D.e Vergünſtigung findet nicht Anwendung auf ſolche, 
die in den Dlenſt des erwerbenden Staates treten, 
ſofern nicht gemäß Ziffer VII dieſes Beſchluſſes eine 
beſondere Regelung erfolgt. 

V. Für die mittelbaren Staatsbeamten, ein⸗ 
ſchließlich der kommiſſariſchen Amtsvorſteher und der 
Beamten der Amtsbezirke, gelten folgende Beſtim⸗ 
mungen: 

1. Die mittelbaren Staatsbeamten, die infolge 
der polniſchen Erhebung, etwaiger Abtretung preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiets oder feindlicher Maßnahmen ihre 
amtliche Tätigkeit nicht fortſetzen können, erhalien 
vorbehaltlich des Rückgriffs auf die Verpflichteten 
und, falls der Staat d es verlangt, gegen Abtretung 
der betreffenden Anſprüche aus der preußiſchen 
Staatskaſſe: 

a) zur Bewerkſtelligung ihres Umzugs nach dem 
künftigen Aufenthaltsorte eine Unterſtützung bis 
zur Höhe der für unmittelbare Staatsbeamte 
vorgeſchriebenen Umzugsentſchädigung, 

b) bis zur endgültigen Regelung der Verhältniſſe 
der beteiligten Beamten nach Abſchluß des 
Friedensvertrages ihr Gehalt und ihre ſonſtigen 
Dienſtbezüge. 

2. Der Preußiſche Staat übernimmt vorbehaltlich 
des Rückgriffs auf die Verpflichteten bzw. gegen Ab⸗ 
tretung der betreffenden Anſprüche bis zur end⸗ 
gültigen Regelung der Verhältniſſe der Beteil gten 
nach Abſchluß des Friedensvertrages die Zahlung 
ſämtlicher Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge, 
ſoweit die Zahlungen von den Verpflichteten 
eingeſtellt werden ſollten. 

3. Die Beſtimmungen unter III und IV dieſes 
Beſchluſſes finden auf die mittelbaren Staatsbeamten 
vorbehaltlich des Rückgriffs auf die Verpflichteten 
ſenngemäße Anwendung. Außerdem ſoll bei den 
Verhandlungen zur Ausführung des Friedensvertrages 
darauf hingewirkt werden: 

a) daß alle mittelbaren Staatsbeamten, die nicht 
in den Dienſt des erwerbenden Staates treten 
wollen, von ihrer Anſtellungsbehörde in ſinn⸗ 
gemäßer Anwendung von $ 1 der Verordnung 

vom 26. Februar 1919 (Geſetzſamml. Nr. 13) in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden, 

b) daß die Dienſt⸗ und Ruhegehaltsbezüge der 
mittelbaren Staatsbeamten von dem Berpflid- 
teten, dem Preußiſchen Staat, behufs Weiter⸗ 
leitung an die Beamten zugeführt werden, 

e) daß für diejenigen mittelbaren Staatsbeamten, 
die in den preußiſchen mittelbaren oder unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt mit einem geringeren als den 
ihnen bisher zuftehenden, Dienſteinkommen über- 
nommen werden, die Unterſchiedsbeträge von 
der Anſtellungsbe hörde der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung behufs Weiterleitung an die Beamten 
zugeführt werden. 


——— 
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4. Den Gemeinden und Gemeindeverbänden 
ſowie den außerdem in Betracht kommenden Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts wird ſeitens der zu- 
ſtändigen Staatsbehörden nachdrücklich nahegelegt 
Bewerber aus den hier in Betracht kommender 
Landesteilen bei Stellenbeſetzungen vorzugsweiſe zu 
berückſichtigen. Geſetzliche Regelung bleibt nötigen⸗ 
falls vorbehalten. 

VI. Auf die Volksſchullehrer finden die Be⸗ 
ſtimmungen über die unmittelbaren Staatsbeamten 
auf die Lehrkräfte an ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten 
an ſtädtiſchen Mittelſchulen und gehobenen Schulen 
an ſtaatlich unterſtützten Privatanſtalten, an Fort 
bildungs⸗, Land wirtſchafts⸗, Haushaltungs⸗, Gewerbe⸗ 
und ähnlichen Schulen die Beſtimmungen über mittel⸗ 
bare Staatsbeamte Anwendung. 

VII. Inwieweit die Vorteile dieſes Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes auch ſolchen Beamten zugebilligt 
werden können, die mit Genehmigung des zuſtändigen 
Reſſortminiſters zunächſt in den Dienſt des erwerbenden 
Staates treten, bleibt der Regelung im Einzelfalle 
vorbehalten. 

VIII. Zugunſten der Beamten des Saargebiets 
werden im Hinblick auf die beſonderen Verhältniſſe 
Ergänzungsbeſtimmungen demnächſt erlaſſen werden. 

Berlin, den 26. Juni 1919. 

Die Preußiſche Staatsregierung. 
Hufe. 


7 


Gebührniſſe für Forſturlauber. 
Inſpektion der Jäger und Schützen. 
Thb.⸗Nr. 2243 L 19. 


An alle Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillone 

ausſchließlich Jäger-Bataillon 14. 
Charlottenburg, 24. Juni 1919. 
Zur Verhütung von Überhebungen wird unter 

Bezugnahme auf diefe Verfügung vom 3. Fe⸗ 

bruar 1919 Nr. 486 1 auf folgendes erneut hin⸗ 

gewieſen: 

1. Den gemäß § 19, 1 der ſtimmung vom 
1. Oktober 1905 (D. V. E. Nr. 248) be⸗ 
urlaubten Oberjägern ſteht gemäß A.⸗V.⸗ 
Blatt 1917 Nr. 312, Ziffer 6 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen Friedenslöhnung zu. 

2. Gemäß kriegsm. Verf. vom 23. Juni 1919 
Nr. 2943. 5. 19 B2 iſt der beſtimmungsmäßige 
Teuerungszuſchuß zu zahlen. 

3. Die Verpflegungsgebührniſſe betragen 
. 1919 Nr. 701 zurzeit täglich 

A ’ 

4. Kleinbekleidungsgeld und Bekleidungs⸗ 
zuſchuß ſowie die Geldabfindung für Groß— 
bekleidungsſtücke werden nach den für den 
Frieden gültigen Beſtimmungen gewährt 
(§§ 6,2 und 7,3 Bkl.⸗O. I). 

5. Nach § 72,2 ©.-®. iſt der Servis des 
Standortes zuſtändig. Verheiratete Oberjäger 
erhalten den Servis nach den Sätzen der An⸗ 
lage 4 S.⸗V. Daneben iſt Unterkunfts⸗ 
entſchädigung nicht zahlbar. 

Für die Zeit der Verlängerung von Forſt⸗ 
urlaub ſind Militärgebührniſſe nicht zuſtändig. 
F. d. S. R 


Mohr. Graf Finckenſtein. 


= 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Beilagen 


„Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ von 1918, 


— Das Inhaltsverzeichnis für die „Deutjche ſowie das Bücherverzeichnis: „Forſtlich, jagdlich 
Forſt⸗Zeitung“ 1918, Band 33, und ihrer! und ſozialpolitiſch intereſſante Erſcheinungen von 
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1018” find, wie bereits mitgeteilt wurde, heraus⸗ 
gegeben. Die Verzeichniſſe können von jedem 
Leſer, der ſich unſer Blatt ſammelt, ohne weitere 
Koſten von unſerer Geſchäftsſtelle zu Neudamm 
abgefordert werden. 


F . 

— Landesforſtrat a. D. Geheimrat Dunet- 
Faslem iſt im Alter von 74 Jahren am 18. Juni 
nach langem Leiden zu Göttingen in einem 
Sanatorium geſtorben, deſſen Leitung ſeinem 
Sohne untersteht. Er gehörte ſeit 1880 der 
Provinzial⸗Forſtverwaltung in Hannover an und 
hat der Provinz durch ſeine Tätigkeit für die 
Aufforſtung und Landeskultur unſchätzbare Dienſte 
geleiſtet. Die Aufforſtungen an Odländereien 
bei Oerrel⸗-Lintzel find fein Werk, ſchon vor 
Schaffung an Landwirtſchaftskammern hat Quaet⸗ 
Faslem in vorbildlicher Weiſe für Hebung der 
Privatforſtwirtſchaft in Hannover gewirkt, und 
nach Errichtung einer Landwirtſchaftskammer in 
dieſer Provinz hat er den Vorſitz ihrer Forſt⸗ 
abteilung übernommen. Seit etwa 20 Jahren 
war Quaet⸗Faslem auch als Leiter der ſtädtiſchen 
Forſtwirtſchaft von Hannover tätig und hat äußerſt 
erfolgreich für die Verſchönerung und Verbeſſerung 
des Waldzuſtandes in der Eilenriede gewirkt. 
Beſonderes Intereſſe hat Quaet⸗Faslem ſtets 
dem forſtlichen Vereinsweſen gewidmet. Die 
Verhandlungen des Nordweſtdeutſchen und des 
Deutſchen Forſtvereins, ebenſo auch jene der 
Zentralmoorkommiſſion enthalten Beweiſe ſeiner 
levhaften Anteilnahme am Vereinsleben. Längere 
Zeit hat Quaet⸗FJaslem noch dem Vorſtande des 
Deutſchen Forſtvereins angehört. Ein Herzleiden 
hat ihn ſchließlich gezwungen, am 1. Oktober 1917 
in den Ruheſtand zu treten. A. 


7 

— Den vertriebenen Staatsbeamten Preußens, 
die durch den Schmachfrieden ihre bisherige 
Stellung verloren haben, zur Mitteilung, daß 
eine Fürſorgeſtelle für Beamte aus den 
gemiſchtſprachlichen Gebieten geſchaffen 
worden iſt, die die Aufgabe hat, den vertriebenen 
Beamten die Überfiedlung in die Heimat zu 
erleichtern und die erſte Not zu lindern. Die 
Stelle, die dem Staatsminiſterium unmittelbar 
nachgeordnet iſt, hat ihren Sitz in Berlin NW 44, 
In den Zelten 21, Eingang Große Querallee. 


— Polniſcher üverfall auf das Forſthans 
Lowaſchau in O.-S. In der Nacht zum Pfingſt⸗ 
ſonntag wurde das zur Gräfl. von Betuſy⸗Hucſchen 
Oberförſterei Bankau gehörige Forſthaus Lowaſchau 
bei Roſenberg O.⸗S. von einer polniſchen Bande 
überfallen und nach Waffen durchſucht. Um 
½ 2 Uhr wurden die Bewohner des Forſthauſes 
durch ſcharfe Gewehrſchüſſe und Kolbenſchläge an 
Türen und Fenſter aus dem Schlaf geweckt. 
Das Haus war von einer größeren Bande umſtellt. 
Der Zufall wollte es, daß der FTörſter Beckers 
gerade dieſe Nacht nicht zu Haufe war. Nachdem 
die Haustür eingeſchlagen war, drangen zehn Mann 
in das Haus ein und ſtahlen zwei Jagdgewehre 
und ein Prismenglas. Haustür und Fenſter 
waren von 21 Gewehrkugeln durchlöchert. Einer 
der Banditen, der Arbeiter Worpa, wurde noch 
am erſten Feiertage verhaftet. Er verriet ſeine 
Genoſſen, von denen dann die meiſten verhaftet 
werden konnten. Bei dem Polenführer Soika 
aus Lowoſchau, der leider entkam, wurden im 
Garten 5700 % polniſches Geld, Verzeichniſſe von 
Namen der polniſchen Bandenführer, die dort 
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vergraben waren, gefunden. Aus der vorgefundenen 
Liſte ging hervor, daß am dritten Feiertag eine 
etwa 400 Mann ſtarke Bande verſuchen ſollte, 
ſich der im nahen Albrechtsdorf untergebrachten 
Feldgeſchütze zu bemächtigen, um dann die Kreis⸗ 
ſtadt Roſenberg O.⸗S. zu beſetzen. Dieſer Plau 
war durch die Lowoſchauer Zwiſchenfälle vereitelt 


worden. Auch beabſichtigte Sprengungen der 
Eiſenbahnbrücken bei Roſenberg O.⸗S. ſind miß⸗ 
glückt, und da die rings um Roſenberg zerſchnittenen 
Leitungen am frühen Morgen des erſten Feier⸗ 
tages ſchon wieder inſtand waren, war es nicht 
gelungen, Roſenberg von den auswärtigen Ver⸗ 
bindungen abzuſchneiden. Balto. 


. 7 
„ — Zum Streikrecht der Beamten. Von den 
vielen Fragen des Beamtenrechtes und der Beamten⸗ 
pflichten, die durch die politiſche Umwälzung in den 
Vordergrund gerückt oder neu entſtanden ſind, iſt 
die Frage des Streikrechtes der Beamten am um⸗ 
ſtrittenſten. Scharf gehen hier die Anſichten der 
Beamtenſchaft auseinander. Spricht man mit 
mehreren Beamten darüber, ſo kann man ſicher ſein, 
auch mehrere Meinungen zu hören, und an Gründen 
für das Für und Wider fehlt es nicht. Auch wir Forſt⸗ 
beamten müſſen Stellung zu dieſer Frage nehmen, 
und dieſem Zwecke dienen dieſe Zeilen. 

Uns Beamten iſt von den Inhabern der Staats⸗ 
gewalt das volle Koalitionsrecht zugef.chert worden, 
und wir haben uns demzuſolge gewerkſchaftlich 
organiſiert. Der Zweck einer Gewerkſchaft iſt die 
Durchringung der wirtſchaftlichen Forderungen der 
gewerkſchaftlech Verbundenen mit allen anwendbaren 
Mitteln, und zwar war die ſchärfſte und wirkſamſte 
Waffe einer Gewerkſchaft von jeher der Streit. 
Danach wäre es keine Frage, daß auch den Beamten 
das Recht auf Streik zuſtände. Tlotzdem iſt ein 
Beamtenſtreik zur Eczwingung wirtſchaftlicher Forde⸗ 
rungen meines Eiachtens nach unbedingt zu ver⸗ 
werſen. Der öffentlich⸗ rechtliche Charakter der 
Beamtenſchaft und das Intereſſe des Volksganzen 
gebieten dies. Em Beamter, der vom Staate eit. 
angeſtellt iſt, der Anſpruch auf Ruhegehalt und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge hat, kann nicht ſtreiken, es ſei denn, 
daß ihm dieſe grundlegenden Rechte genommen 
werden ſollen. Wo Rechte ſind, da ſind auch Pflichten. 
Wir Beamte können nicht beſondere Rechte für uns 
in Anſpruch nehmen, ohne etwas daſür zu bieten. 
Wir können nicht vom Staate einſeitig die Eifüllung 
ſeiner Verpflichtungen — feſte Anſtellung, Ruhe⸗ 
gehalt und Hinterbliebenenfürſorge — beanſpruchen 
und die Bezahlung unſerer Arbeit im voraus beziehen 
und dann dieſe bereits bezahlte Arbeit verweigern. 
Das wäre unſittlich und würde meinem Rechts⸗ 
empfinden nach den Staat auch von feinen Verpflich⸗ 
tungen befreien. — Aber auch das Intereſſe der 
Allgemeinheit fordert unſern Verzicht auf den Streik. 
Ein Beamtenſtreik, der, wenn er Zweck haben ſoll, 
ſich nicht nur auf einzelne Beamtengruppen be⸗ 
ſchränken darf, ſondern alle Beamten, beſonders auch 


die Verkehrsbeamten umfaſſen müßte, würde ſo tief 


in das öffentliche und wirtſchaftliche Leben eingreifen, 
würde fo furchtbare Folgen haben mit feiner Lahm⸗ 
legung jeglichen Verkehrs, dem Aufhören jeder Sicher⸗ 
heit, dem Stocken des Geldumlaufs uſw., daß das 
Volksganze ſicher ſchwer geſchädigt würde. Wir 
ſind aber dazu da, dem Volksganzen zu dienen und 
dürfen dieſe unſere erſte Pflicht nicht gröblich verletzen 
eigener wirtſchaftlicher Vorteile halber. Die Anhänger 
des uneingeſchränkten Streikrechtes führen nalürlich 
auch eine Menge Gründe für ihre Anſicht ins Feld. 
So wurde mir erſt vor einigen Tagen von einem 
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Beamten, und zwar einem höheren, entgegengehalten: 
ich bin ein freier Mann, ein vollberechtigter Staats⸗ 
bürger, deshalb kann ich mir das Recht auf Streik 
nicht nehmen laſſen. Dadurch, daß mir etwas vor⸗ 
enthalten wird, das jedem Staatsbürger zuſteht, ſinke 
ich zum Staatsbürger zweiter Klaſſe herab. Ich bin 
da anderer Anſicht. Das jetzt ſo viel genannte, viel 
gelobte und viel geſchmähte und doch ſo wenig ver⸗ 
ſtandene Wort „Freiheit“ hat doch eine andere Be⸗ 
deutung: die Freiheit des Einzelnen muß ſtets ihre 
Grenze finden dort, wo ihr das Intereſſe der All- 
gemeinheit entgegenſteht. 

Eine neue Art von Streik hat ſich in der letzten 
Zeit herausgebildet: der Bürgerſtreik, und an ihm 
haben in einzelnen Städten auch die Beamten teil⸗ 
genommen. Als eigentlicher Beamtenſtreik iſt dieſes 
jedoch nicht anzuſehen. Die Möglichkeit kann aber wohl 
eintreten, daß, wenn eine Volksminderheit in um⸗ 
ſtürzleriſcher Abſicht an den Grundfeſten des Staates 
und an der Verfaſſung rüttelt, die ganze Beamten⸗ 
ſchaft in einen Ordnungsſtreik, einen Abwehrſtreik, 
eintritt. Berechtigung kann dieſes nur haben, wenn 
es im Intereſſe des Volksganzen liegt und wenn die 
Beamten die öffentliche Meinung für ſich haben. 
Die Beamtenſchaſt wird aber in einen ſolchen Streit 
nur eintreten, wenn ſie ſelbſt die Notwendigkeit 
erkannt hat, nicht auf Befehl. Eine „genehmigte 
Dienſtverweigerung“, wie es in der Regierungs⸗ 
Erklärung vom 3. 4. 1919 heißt, müſſen wir ab⸗ 
lehnen. — 

Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich, daß uns Beamten 
zwar grundſätzlich das Recht auf Streik zuſteht, daß 
wir aber aus ethiſchen Gründen, infolge unſeres 
beſonderen Vertragsverhältniſſes zum Staate, zum 
Volksganzen und im Intereſſe des letzteren auf dies 
Recht verzichten müſſen. Es ergibt ſich aber ferner, 
daß unſer beſonderes Vertragsverhältnis zum Staate 
verfaſſungsmäßig feſtgelegt und geſichert werden muß, 
und daß wir ein Recht auf Mitwirkung an der Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Geſchickes haben, daß uns das Mit⸗ 
beſtimmungsrecht gewährt wird. Bricht der Staat 
das Vertragsverhältnis, nimmt oder kürzt er unſer 
wohlerworbenen Rechte, ſo ſind auch wir frei und 
dürfen nicht nur, ſondern müſſen ſtreiken zur Ver⸗ 
teidigung unſerer Exiſtenz. 

W. Ernſt⸗Hannover⸗Misburg. 
7 


. Aus Braunſchweig. 

1. Seit 21. Mai 1919 werden die früheren 
braunſchweigiſchen Forſtſchutzbeamten als Forſt⸗ 
betriebsbeamte bezeichnet. 

2. Bisher wurde der mittlere Staatsforſt⸗ 
beamte bei der Anſtellung (letzthin im Alter 
von 32 bis 35 Jahren) zunächſt Forſtgehilfe. 
Er durchlief die Gehaltsſtufen 1410, 1560, 1710, 
1875, 2100 %, wurde inzwiſchen Titularförſter 
und rückte ſchließlich zum Förſter auf, wenn 
etatmäßige Förſterſtellen frei wurden (Gehalts⸗ 
ſtufe 2325, 2550, 2775, 3000 „). Es find Fälle 
vorgekommen, daß er als Forſtgehilfe über 3 bis 
6% Jahre auf der Gehaltsſtufe 2100 & ſtehen 
blieb und über 44 bis 4652 Jahre alt wurde, 
trotzdem er von ſeiner Staatsanſtellung ab 
Förſterdienſte tat. Mit dieſem alten Zopf der 
Zerreißung einer Beamtenklaſſe in zwei wird 
jetzt endlich gebrochen. Die Entwicklung dazu 
war allerdings recht zögernd. Seit 1909 verlieh 
der Landesherr den jeweils älteſten Forſtgehilfen 
den Titel Förſter. Am 1. April 1918, als 18 
Forſtgehilfen länger als 3 Jahre auf der Gehalts⸗ 
ſtufe 2100 & ſtanden, wurden ſtatt 103 Förſter⸗ 
und 42 Forſtgehilfenſtellen 123 ＋ 22 Stellen 


zugelaſſen. Am 1. April 1919 bekamen die Forſt⸗ 
gehilfen außer den acht jüngſten (d. h. 33 bis 
36 Fahre alten) die Dienſtbezeichnung Förſter. 
Jetzt hat der Landtag am 20. Juni Anſtellung 
der mittleren Forſtbeamten als Förſter beſchloſſen. 
3. Nach recht lebhafter Debatte über die 
endgültige Faſſung der neuen Be⸗ 
ſtimmungen des Forſtetats ſind jetzt im 
Braunſchweiger Landtage endgültig folgende 
Anträge angenommen worden: Die Gehalts⸗ 
frage des Forſtgehilfen ſoll ſpäter geregelt werden, 
ſobald die Faſſung der neuen Gehaltsordnung 
vorliegt. Die bedeutende Verringerung der Forſt⸗ 
ämter etwa auf 3% wurde angenommen. Ab⸗ 
gelehnt wurde der Antrag der Verpachtung der 
Staatsforſten an Privatperſonen, dagegen iſt die 
Ausrottung ſämtlichen Schwarzwildes und Ver⸗ 
ringerung des Rotwildbeſtandes auf das geringſte 
Maß leider doch angenommen worden. Das 
einzig Erfreuliche iſt die Ablehnung des Antrages, 
wonach die Anlieger von Staatsforſten das Recht 
haben ſollten, das auf die Felder heraustretende 
Wild abzuſchießen. ö 
4. Die Teuerungszulagen für braunſchweigiſche 
Beamte mit Rückwirkung ab 1. Januar 1919 ſind 


in der Stadt 


bei Gehaltsſätzen Braunſchweig | ſonſt 
bis 1800 M 180 . 150 # 

1800 „ 4800 „ 170 „ 140 „ 
4800 „ 10000 „ 160 „ 130 „ 
Dazu für jedes Kind 40 „ 30 „ 


Unverheiratete Beamte, Frauen, geſchiedene 
oder verwitwete Beamte ohne Kinder mit mehr 
als 1800 % Gehalt erhalten 80% der Teuerungs⸗ 
zulage. Dabei begründet die Führung eines 
eigenen Haushalts keinen Unterſchied. W. 


7 

— Waldbauvereine in der Provinz Weſtfalen. 
Zu den angekündigten Maßregeln behufs Durch⸗ 
führung der Staatsaufſicht über die Privat⸗ 
waldungen gehört auch die Bildung von Wald⸗ 
genoſſenſchaften unter Staatsaufſicht. Um dieſe 
zu vermeiden, hat die Forſtberatungsſtelle der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen 
den Zuſammenſchluß des kleineren Waldbeſitzes 
zu eingetragenen Waldbauvereinen eingeleitet. 
Dieſe ſind Wirtſchaftsvereine zur ſachgemäßen 
Pflege und Nutzung des Privatwaldbeſitzes. Sie 
ſind als Orts⸗ oder Amtsvereine gedacht. Die 
in dieſen Vereinen zuſammengeſchloſſenen Wald⸗ 


beſitzer bewirtſchaften ihren Wald unter der 
Aufſicht der Forſtberatungsſtelle der Land⸗ 


wirtſchaftskammer. 2 
F 

— Ein Mecklenburgiſcher Waldbeſitzerverband 
iſt am 21. Juni d. J. in Güſtrow gegründet worden. 
Der Verband hat ſich eng an den Verein Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte angeſchloſſen und beabſichtigt, 
ſeine Tätigkeit in Fühlung mit der Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Landwirtſchaftskammer auszuüben. 
Auch der Verein Mecklenburg⸗Schwerinſcher Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten tagte am 20. Juni in Güſtrow 
und empfahl ſeinen Mitgliedern, dem Verein Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte beizutreten, ſo daß künftig vor⸗ 
ausſichtlich der Mecklenburgiſche Waldbeſitzerverband 


und der Verein der Forſtverwaltungsbeamten vor den 


Tagungen des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte 
geſondert und im Anſchluß daran im Verein Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte gemeinſam tagen werden. Damit 
iſt in Mecklenburg ein Vereinsleben der forſtlichen 
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Intereſſenten angebahnt, wie es für das ganze Deutſche aus, der 12 ha 25jähriges Kiefern⸗Stangenholz 


Reich erſtrebenswert erſcheint. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Erhaltung der Waldfideikommiſſe in Preußen. 
Das Juſtizminiſterialblatt vom 16. Juni bringt 
folgende zwei allgemeine Verfügungen vom 
10. Juni d. J., welche unter anderm die Aus⸗ 


gänzlich vernichtete. Nur auf einer Fläche von 
3 ha gelang es, den Beſtand teilweiſe zu retten. 
Der Brand wurde wahrſcheinlich von Spazier⸗ 
gängern durch Unvorſichtigkeit verurſacht. Das 
Feuer entſtand nachmittags gegen 2 Uhr und 
verbreitete ſich bei ſchwachem Nordoſtwinde ſehr 
ſchnell. Erſt gegen Abend vermochten die in der 
Nähe mit Kulturarbeiten beſchäftigten Wald⸗ 


führungen des 8 10 der Verordnung über Auf- arbeiter, im Verein mit den Einwohnern 
löſung der Familiengüter bezwecken. der benachbarten Ortſchaften, das Feuer zu 
Die erſte Verfügung beſtimmt als Untergrenze löſchen. — In der Förſterei Gohra, Oberf. 


der Größe der Waldungen, für welche auch die Gohra, ſind am 30. Mai, im Jagen 6 8 ha 


Genehmigung des Landwirtſchaftsminiſters zur 10jährige 
Auflöſung der Familiengüter eingeholt werden wobei der ganze Beſtand vernichtet wurde. 


muß, die Fläche von 250 ha. 

Ungleich bedeutungsvoller iſt noch die zweite 
Beſtimmung, nach welcher die Genehmigung zur 
Auflöfung. von Familiengütern mit mehr als 
250 ha Wald in der Regel dann nicht erteilt 
werden ſoll, wenn die Erhaltung des Waldes an 
ſich im Intereſſe des Gemeinwohles erforderlich 
erſcheint. 
Erhaltung der größeren Waldfideikommiſſe vor⸗ 
läufig wenigſtens geſichert ſein. 


Ar? 
welchem Wald gehört, iſt die Genehmigung 


Hiernach dürfte alſo die dauernde fanden 


Der Wortlaut beider Verfügungen iſt folgender zum größten Teile vernichtet wurde. 


Kieferndickung in Brand geraten, 
Das 
Feuer entſtand wahrſcheinlich durch Unachtſamkeit 
von Hamſterern nachmittags kurz nach 3 Uhr. 
Mit Hilfe der herbeigeeilten Leute und Wald⸗ 
arbeiter konnte das Feuer von den angrenzenden 
großen Dickungen ferngehalten werden. 

Aus dem Bezirk Wiesbaden. Im Revier 
der Förſterei Aulhauſen, Oberförſterei Rüdesheim, 
vom 24. Mai bis zum 16. Juni elf Wald⸗ 
brände ſtatt, bei denen auf einer Geſamtfläche 
von 60,7 ha der 10 bis 40 Jahre alte Beſtand 
Im ein⸗ 


Zur Aufhebung eines Familiengutes, 5 955 ſind 8 ha Eichen⸗, 9,5 ha Buchen⸗ und 
„6 ha 


Fichtenbeſtände völlig zerſtört. Von 4 ba 


zuſtändigen Miniſter (8 10 Nr. I der Verordnung) 10 jähriger Eichen konnte ein Teil gerettet werden. 


einzuholen, wenn die zum Familiengut gehörige 
Waldfläche 250 ha überſteigt; in dieſem Falle iſt 


Bei 8,6 ha Eichen⸗, Buchen⸗ und Fichtenbeſtand 
wurde nur die Bodendecke vernichtet. An auf⸗ 


in dem Beſchluß über die Betätigung der Auf⸗ gearbeitetem Holz find 200 fm Kiefern⸗Grubenholz 
hebung (SS 2, Abſ. 2, 9 der Verordnung) die mitverbrannt. Die Entſtehungsurſachen der Brände 
Genehmigung der zuſtändigen Miniſter aus⸗ liegen zumeiſt in Fahrläſſigkeitvon Rauchern, 


drücklich vorzubehalten. 

Rundverfügung vom 10. Juni 1919, betreffend 
die Verordnung über Familiengüter 
10. März 1919. 

Zu S 10. 
ſtändigen Miniſter zur Aufhebung eines Familien⸗ 
gutes, zu dem mehr als 250 ha Wald gehören, 
wird in der Regel nicht erteilt werden, wenn 
die . 

Intereſſe des Ge 


in wenigen Fällen kommt Brandſtiftung in Frage. 
Aus dem Bezirk Düſſeldorf. In der 


vom ausgedehnten ſtaatlichen Förſterei Burg a. d. W., 


Oberförſterei Benrath, fanden ſeit März fünf 


J. Die Genehmigung der zu⸗ Waldbrände ſtatt, der letzte am 12. Juni. Auch 


der Forſtbeſitz in den Gemeinden Burg, Höhſcheid 
und Burſcheid wurde davon betroffen. Außer 
geringwertigem Stockausſchlag oder der Boden⸗ 


des Waldes als ſolchen im decke wurden durch di ände ins Esch 
meinwohles erforderlich erſcheint. geſchlaſene e 


und gutwüchſige Nadelholzan⸗ 


Bei Anträgen auf Genehmigung zur Aufhebung pflanzungen aus den Jahren 1908/09 und 1915 
derartiger Waldgüter wird den Antragſtellern vernichtet. — Der über 13 Jahre in Burg tätige 
nahezulegen ſein, ein Gutachten eines höheren Beamte machte am Abend des 12. Juni die 


Forſtbeamten über dieſe Frage miteinzureichen. 


II. Die Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes wirkungsvoll 


betrübende Feſtſtellung, 


daß eine ſich ſehr 
abhebende 


Weymouthskiefern⸗ 


iſt trotz der durch § 1 vorgeſchriebenen Auflöſung Einfaſſung an dem verkehrsreichen Fußwege 


aller Familiengüter erforderlich. Bei der Auf⸗ 


ſtellung des Planes wird es ſich empfehlen, die mehr beſtand. 


Höhrath-Hilgen auf etwa 300 m Länge nicht 
Das Eingreifen der Zivil⸗ 


Unterſtützung der Forſtberatungsſtellen der Land⸗ bevölkerung zur Bekämpfung der Brände war 
wirtſchaftskammern oder die Vermittlung des meiſt ſehr läſſig. In zwei Fällen wurden die 
Regierungspräſidenten in Anſpruch zu nehmen. Löſchaufforderungen nicht beg und deshalb 
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— Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“ 
Wartha (Schleſ.) am 7. Juli. 


272 


Aus dem Bezirk Danzig. 


In der hatten am Tage vorher dort abgekocht. 


Strafanzeigen gegen die betreffenden Perſonen 


in erſtattet. Britiſche Beſatzungstruppen betätigten 


ſich mehrfach an den Löſcharbeiten. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen der meiſten Brände im Bergiſchen 
Lande ſind, wie ſchon im Bericht von Wermels⸗ 
kirchen (ſ. S. 397 in Nr. 24) hervorgehoben 
wurde, auf das ſogenannte „Flämmen“ der 
Kinder zurückzuführen. Trotz wiederkehrender 
Warnungen und Strafandrohungen iſt dieſer grobe 
Unfug nicht auszurotten. — Im Freiherrlich von 


Fürſtenbergſchen Revier in Steinberg wurden 
am 


30. Mai etwa 4 ha 10- bis 14jährige Fichten: 
ſchonung durch Waldbrand vernichtet. Das Feuer 
entſtand morgens gegen 9 Uhr. Wandervögel 
Von ihrer 


Förſterei Pranitz, Oberf. Gohra, brach am 14. Mai Feuerſtelle aus hatte das Feuer, am Boden 
im Jagen 80, 8! und 82 ein größerer Waldbrand! langſam weiterglimmend, die Schonung erreicht, 
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und kam dort am folgenden Tage zur vollen 
Entwicklung. Die Täter konnten nicht ermittelt 
werden. Der entſtandene Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 59. Kündigung und Aberntung 
des Deputatlandes — Vereidigung eines Privat⸗ 
förſters. Einem Förſter iſt am 4. April gekündigt 
worden (vierteljährliche Kündigung). Hat die 
Kündigung nun Gültigkeit, läuft ſeine Dienſtzeit 
am 30. Juni ab oder erſt am 4. Juli? Als Deputat 
erhält er unter anderm eine Wieſe von 1,62 ha 
G. öße. Wie ſteht es nun mit der Aberntung der 
Wieſe, im Dienſtvertrage iſt nichts davon erwähnt? 
Die Heuernte beginnt hier etwa am 15. Juni. 
Wohin habe ich mich zwecks Vereidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz zu wenden (Landrat, Bezitks⸗ 
ausſchuß), und welche Angaben habe ich zu machen? 

E in St. 

Antwort: 1. Kündigung. Nach Ihrer An⸗ 
gabe muß angenommen werden, daß Sie laut Ver⸗ 
trag e Kündigung“ haben. Ob in 
einem ſolchen Falle jeden beliebigen Tag auf 
die Zeit des Ablaufs der nächſten diei Monate ge⸗ 


. 


kündigt werden kann (alfa z. B. am 4. 4. zum 4. 7, 
am 11. 5. zum 11. 8. uſw.), iſt nicht zweifelsfrei. 
Wenn Sie aber tatſächlich den Dienſt bei Beginn 
eines Kalendervierteljahrs (1. 1., 1. 4., 1. 7., 1. 10.) 
angetreten, auch Ihr Gehalt ſtets nach Kalender- 
vierteljſahren bezogen haben, fo wäre die Kündigung 
vom 4. April zum 1. Juli nach unſerer Anſicht un⸗ 
ſtatthaft. Ihre Dienſtzeit würde dann erſt am 30. Sep⸗ 
tember ablaufen. Denn unwirkſam wäre die Kündi⸗ 
gung nicht, ſie wirkt nur nicht ſchon für den 1. Juli. 
Wenn Sie ſich mit dem Dienſtherrn nicht einigen 
können, jo verſuchen Sie doch einmal, ob nicht der 
Amtsrichter mit Ihnen in Gegenwart des Dienſt⸗ 
herrn die Rechtslage beſpricht. Nach ſeiner Meinung 
würden Sie ſich dann am beſten richten. Wenn 
Sie das Heu bis zum Ablauf der Dienſtzeit ordnungs⸗ 
mäßig einernten können, jo gebührt es nach, unferer 
Anſicht Ihnen. — 2. Vereidigung. Die Be» 
eidigung erfolgt bei dem Amtsgericht Ihres Wohn⸗ 
ſitzes. Vorher müſſen Sie aber die Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes einholen. Sie erhalten ſie 
nur, wenn Sie nach einer vom Landrat beſcheinigten, 
dreijährigen, tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriſtlichen Vertrages angeſtellt 
ſind, oder wenn Sie zu den für den Forſtdienſt be⸗ 
ſtimmten oder mit Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen 
Militärperſonen gehören. A. W. Fr. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. Förſterſtelle bei der Stadtverwaltung Schneivemühl 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. September: 

Neukirchen (Caſſel). 

Neu⸗Luboenen (Gumbinnen). 

Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Bülowsheide in der Oberf. Bülowsheide 
(Marienwerder) iſt vom 1. Oltober ab neu zu 
beſetzen. Die Stelle liegt 21 km von Neuenburg. 
Ev. Schule in Bülowsheide 3 km. Dienſtland: 
4,5 ha Acker, 9,4 Wieſe; Nutzungsgeld etwa 52 K 
jährlich, Dienſtaufwand 350 „, Stellenzulage 1504. 
Meldefriſt bis zum 1. Auguſt. 

Forſtaufſeherſtelle Alt⸗Krummendamm in der Oberf. 
Grünau⸗Dahme (Pot sd am) iſt zum 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Die Stelle iſt mit Dienſtwohnung 
ausgeſtattet. Meldefriſt bis einſchließlich 23. Juli. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Lutzerath (Coblenz) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 10. Auguſt an den Landrat in Cochem einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. . 


Gemeindeförſterſtelle Alflen (Coblenz) iſt fofort zu‘ 


beſetzen. Bewerbungen find bis 15. Juli an den 


(Bromberg). Zur vorübergehenden Verſtärkung 
der Forſtbeamtenſchaft der Stadtverwaltung 
Schneidemühl ſoll am 1. Oktober ein Förſter auf 
die Dauer von fünf Jahren mit der Ausſicht an⸗ 
geſtellt werden, bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
nach Ablauf von fünf Jahren in eine planmäßige 
Förſterſtelle einzurücken. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf Grund eines Privatdienſtvertrages. 
Das Gehalt beträgt 1800 K. Kleider- und Waffen- 
geld 250 4, Teuerungszulagen nach ſtaatlichen 
Grundſätzen. Freie Dienſtwohnung und Garten⸗ 
land. 40 rm Kiefernknüppel. Bewerbungen vou 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerveiägern der 
Klaſſe A mit Lebenslauf, beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriften und ärztlichem Atteſt ſind bis zum 
31. Juli an den Magiſtrat Schneidemühl, Forſt⸗ 
verwaltung, einzureichen. 

Stadtförſterſtelle Sohrau D.⸗S. iſt durch einen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter, Jäger der Klaſſe 
A, zu beſetzen. Probezeit 1 Jahr, Grundgehalt 
1800 KA, Wohnungsgeldentſchädigung von 350 M 
(für Ledige 240 &) und Kriegsteuerungszulagen 
werden gewährt. Das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 
Jahren um je 150 „ bis zum Höchſtbetrage von 
2850 K. Bewerbungen find unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheins, der Militärpapiere, Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe ſowie eines ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Lebenslaufes binnen 8 Wochen an den 
Magiſtrat Sohrau O.⸗S. einzureichen. 


Bürgermeiſter in Lutzerath, Kr. Cochem, einzureichen. Forſtaufſeherſtelle bei der Städt. Oberf. Lauenburg 


Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Hövelhof (Minden) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 20. Auguſt an den Gemeinde-Oberförſter 
m Dringenberg, Kr. Warburg i. W., einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Neuenbeken (Minden) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
20. Auguſt an den Gemeinde ⸗Oberförſter in 


i. Pomm. (Köslin) iſt ſofort oder ſpäter zu De- 
ſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Gberförſterei Grunewald iſt zum 1. Mai aufgeloft 
worden. Die nach Abtretung der Dauerwaldflächen an den 
Verband Groß⸗Berlin dem Forſtfiskus verbleibenden Reſt⸗ 
flächen ſind der Oberf. Potsdam zugelegt. Die Erledigung 
der Forſtkaſſengeſchäfte erfolgt durch die Forſtkaſſe in 


Dringenberg, Kr. Warburg i. W., einzureichen. Potsdam. 


Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Niederntudorf (Minden) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 20. Auguſt an den Gemeinde⸗Oberförſter 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


in Dringenberg, Kr. Warburg i. W., einzureichen. Hermes, Forſtmeiſter in Erfurt, iſt vom 1. Juli ab in den 


Näheres ſiehe Anzeige. 


Ruheſtand verſetzt. 
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Boeck, Forſtauſſeher in Kurtſchlag. Oberf. Zehdenick, wird 


vom 1. Juli ab nach Werbellinfee, Oberf. Grimnitz 
Potsdam), verſetzt. 

Zoneß, Forſtaufſeher in Klöpperfier, Oberf. Klaushagen, 
in vom 1. Juli ab nach Klaushagen (Köslin) verſetzt. 

Kurtds, Hilfsjäger in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, iſt 
vom 1. Juli ab nach Neukrakow, Oberf. Neukrakow 
(Köslin), verſetzt. 

Dams, Forſtaufſeher in Gollin, Oberf. Reiersdorf, iſt vom 
1. 3 ab nach der Oberf. Cummersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Dreizehner, Reſervejäger, iſt einberufen und der Oberf. 
Friedrichswalde (Stettin) überwieſen. 

Dinger, Hegemeiſter in Caputh, Oberf. Kunersdorf (Pots⸗ 
dam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Fink, Hegemeiſter in Schäferberg, Oberf. Havelberg (Pots⸗ 
dam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtaud. 

Snoefel, Revierförſter in Brück, Oberf. Lehnin (Pots dam), 
tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Kreutzer, Revierförſter in Blumenthal, Oberf. Nakel (Brom⸗ 
berg), iſt vom 4. Juli ab nach Brück, Oberf. Lehnin 
(Pots da my), verſetzt. . 

Meiſter, Forſtverſorgungsberechtigter, ift vom 1. Juli ab in 
den Staatsforſtdienſt einberufen und nach Rehberge, 
Oberf. Grünau⸗Dahme (Pots da m), verſetzt. N 

Mundt, Hegemeiſter in Bornemannspfuhl, Oberf. Ebers⸗ 
walde (Potsdam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruhe⸗ 
ſtand. 

Neumann, Förſter o. R. in Andreasberg, Oberf. Audreas⸗ 
berg, iſt vom 1. April ab die Forſtſchreiberſtelle Andreas⸗ 
berg (Hildesheim) verliehen. 

Nebel, Förſter o. R. in Herzberg, Oberf. Lonau, ift vom 
1. Mai ab nach Lonau, Oberf. Lonau (Hildesheim), 
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verſetzt. — Die Verſetzung nach Wietfeld, Oberf. Elend, 

wurde zurückgenommen. 

Seßlmann, Hegemeiſter in Oderhaus, Oberf. Oderhaus, 
iſt vom 1. Juli ab zum Revierförſter in Ilfeld (Hildes⸗ 
heim) ernannt. 

Detzer, Hegemeiſter in Tremmerſee, Oberf. Groß⸗Schönebeck 
(Potsdam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Topplow, Hilfsjäger in Straußberg, Oberf. Erkner, iſt 
vom 1. Juli ab nach der Oberf. Neuendorf (Pots dam), 
verſetzt. 

Sumpf, Forſtaufſeher, zurzeit in engliſcher Gefangenſchaft, 
iſt vom 1. April ab einberufen und zum Förſter o. N. 
in der Oberf. Dickholzen (Hildesherm) ernannt. 

Schellack, Hegemeiſter in Paxförde. Oberf. Plauken, iſt vom 
1. Juli ab zum Revierförſter in Grüneberg, Oberf. 
Grünewalde (Magdeburg), ernannt. 

Schmidt, Hegemeiſter in Angsgirren, Oberf. Wiſchwill, iſt 
vom 1. Juli ab auf die Förſterſtelle in Hartigsberg, 
Oberf. Trappönen (Gumbinnen), verſetzt. 

Schulz, Hegemeiſter in Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde 
(Potsdam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Wermßter, Förſter o. R., iſt vom 1. Juli ab mit der 
kommiſſariſchen Verwaltung der durch Verſetzung des 
bisherigen Stelleninhabers freigewordenen Förſterſtelle 
Ben ſee, Oberf. Alt⸗Chriſtburg (Königsberg), be 
auftragt worden. 

Wünn, Hegemeiſter in Kümmernitz, Oberf. Havelberg (Pots⸗ 
dam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Die Inruheſtandsverſetzung der Hegemeiſter Mollenhauer 
in Karlshorſt und Norchardt in Replin — beide in der 
Oberf. Neuſtettin (Köslin) — wird bis zum 1. Oktober 
verſchoben. 


— RZ — 
Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


— Veröffentlicht a 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


Angabe der Mitgliedsnummer. 


Es wird wiederholt darum gebeten, bei An⸗ 
trägen auf Umleitung des Vereinsorgans die 
Mitgliedsnummer. anzugeben, da andernfalls 
dieſerhalb ſtets Rückfragen ſtattfinden müſſen, die 
die Angelegenheit erheblich verzögern. 

Der Vorſtand: Velte. 
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In den Verein ſind aufgenommen vom 
A 8 4 
1. Januar 1919: 


7412. Bohm. Forſtaufſeher, Beuteritz, Oberförſterei Liebenwerda, 
Merſeburg. 

7415. Zſchinzſch, Hegemeiſter, Petersberg, Poſt Wallwitz, Saal⸗ 
kreis Merſeburg. 

7416. Gieſemann, Hilfsjäger, Förſterei Rickling, Oberförſterei 
Neumünſter, Schleswig. 

7417. Schüßler, Hilfsjäger, Eberswalde, Hilfsarbeiter iu der 
geologiſchen Abteilung der Hauptſtation des forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsweſens. Potsdam. 

7418. Grimmer, Hegemeiſter, Forſthaus Zempow bei Zechlin, 
Potsdam. er 

7419. Sauermann, Hilfsjäger, Gadow bei Doſſow, Oſtpriegnitz, 
Potsdam. 

7420. Gieſe. Förſter, Forſthaus Hammelſtall bei Zechlin (Mark), 
Potsdam. a 

7421. Strache, Hegemeiſter, Natteheide bei Herzſprung, Oſt⸗ 
prignitz, Potsdam. 

7422. Koſchmieder, Förſter ohne Revier, Schweinrich, Poſt 
Dranſe, Potsdam. 

7423.—Din ſc. Forſtaufſeher, Schöneiche bei Berlin, Rahnsdorfer 
Straße 2, Potsdam. 

7424. Heuſeling, Forſtaufſeher, Friedersdorf, Kr. Beeskow, 
Potsdam. . Sa 

7425. Zweibel, Förſter, Joſſa, Kr. Schlüchtern, Caſſel⸗Oſt. 

7126. Stückrath, Förſter, Maijoß, Caſſel⸗Oſt. 

7427 Klaar, Jäger, Herzfeld, Gotzbertſtraße 11, Caſſel⸗Oſt. 

7428. Giffel, Hegemeiſter. Spangenberg, Caſſel, Caſſel⸗Weſt. 

331. Tangermann, Hilfsjäger, Kallnehliſchken, Poſt Rudszen, 
Gumbinnen. . 

7432. Plnquel, Hilfsjäger, Obolin, Bolt Gr.⸗Friedrichsdorfer 
Niederung, Gumbinnen. 

al Hegemeiſter, Carlswalde, Poſt Mallwiſchken, Gum⸗ 
innen. 

7434. Görſch, Forſtauſſeher, Trappönen, Gumbinnen. 


7435. Stolz, Hilfsjäger, Skalliſchen, Poſt Gr⸗Sabroſt, Oſtpreußen, 
Gumbinnen. 


7436. Steffens, Hilfsjäger, Kneßbeck, Gr.⸗Lüneburg. 


7487. Schulz, Hegemeiſter, Gerswalde in Oſtpreußen, 
Königsberg. 

7438. Kayſer, Förſter, Augſtupönen bei Stampelken, 
Königsberg. 


en Krantz, Forſtaufſeher, Latrop bei Niederfledenberg, Arns⸗ 
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erg. 

7443. Strege, Förſter, Forſthaus Neumühl bei Tütz, Weſt⸗ 
preußen, Marienwerder. 

7445. von Lüde, Forſtaufſeher, Stolzenhagen bei Kloſterfelde, 
Kr. Niederbarnim, Marienwerder. 

7446. Bergmann, Hilfsjäger, Hilwartshauſen, Poſt Daſſel 
im Solling, Hildesheim. 

e Forſtaufſeher, Reddenthin bei Zitzewitz, Kr. Schlawe, 


in. 
7448. Türk, Forſtaufſeher, Pütt, Poſt Gr.⸗Chriſtinenberg, Stettin. 
7449. Thönies, Hegemeiſter, Kleinenberg bei Scherfelde in 
Weſtfalen, Minden Münſter. 
7450 lt Triller, Forſtaufſeher, Herſte, Kr. Höxter, Minden⸗ 
nfter. 
7451. Schüke, Forſtaufſeher Praukau, Poſt Rathau, Kr. Wohlen, 


reslau. 
e Forſthilfsaufſeher, Pſychod, Kr. Neuſtadt O /S. 


ppeln. 0 
e Förſter ohne Revier, Carolath, Poſt Beuthen, 
Liegnitz. 
7454. Breitbach, Forſtaufſeher, Engelbach, Poſt Biedenkopf, 
Wiesbaden. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Juli 1919: 
a Artus, Förſter, Ellerborn, Poſt Gräfenhainichen, Merſe⸗ 
urg. 
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7414. Mammitzſch, Förſter, Gräfenhainichen, Merſeburg. 
7429. Rö ſe, Hilfsjäger, Schreibgehilfe, Oberförſterei Rotenburg 
in Hannover, Bezirk Gr.⸗Stade. 
e Forſtaufſeher, Wilbiſch bei Geismar, Eichsfeld, 
r 


7439. Lemke, Hegemeiſter, Neu⸗Lüſtig bei Bredinken, Allenſtein. 
7441. Schnell, Förſter ohne Revier, Stockhauſen bei Wennemen, 


Bezirk Arnsberg, Arnsberg. 

7442. von Koß, Förſter, Czengardlo bei Konarſchin, Weſt⸗ 
preußen, Danzig. 

7444. „ Förſter, Fahlbruch, Poſt Prechlau. Marien⸗ 
werder. 

7455. Koeppe, Revierföſter, Damerau bei Lindenau, Königsberg. 

7456. Wittig. Forſtaufſeher, Alt⸗Paſſage bei Nen-Paſſage, 
Königsberg. 

7457. Dziarnowski, Forſthaus Birkenau bei Heiligenbeil, 
Königsberg. 

7458. Augustin, Oberjäger, Skaticken, bei Kgl.⸗ Damerau, 
Königsberg. . * 

7459. Theodor, Forſtlehrling, Aszlacken bei Kgl.⸗Damerau, 
Königsberg. 

7460, Arendt, Hilfsjäger, Stoueiten bei Poeczeiten, Königsberg. 
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Köslin. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Sämtliche Geldzahlungen für die Bezirks⸗ 
gruppe Köslin ſind von heute ab nicht mehr an die 
Adreſſe des Unterzeichneten, ſondern an das Poſt⸗ 
ſcheckamt Berlin NW 7 Nr. 59 589 zu leiſten. Zahl⸗ 
karten mit vorgedruckter Adreſſe ſind den Herren 
Ortsgruppenſchatzmeiſtern unentgeltlich überſandt 
und von dieſen im Bedarfsfalle anzufordern. Zur 
richtigen Liſtenführung und der damit verbundenen 
rechtzeitigen Lieferung der Vereinszeitung iſt es 
unbedingt erforderlich, daß beim Wohnungs⸗ 
wechſel ſofort die neue genaue Adreſſe dem Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe, Kollegen Utech⸗Fünfſee, 
und dem Unterzeichneten mitgeteilt wird. 
Moosfier, Poſt Virchow, Kreis Dramburg. 

G. Quandt, Schatzmeiſter. 
Lüneburg. Am Mittwoch, dem 16. Juli, findet 
in Lüneburg, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe 
„Zum Schießgraben“ (in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs) Verſammlung der Kollegen der Bezirks— 
gruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beitritt der Bezirksgruppe Lüneburg zu der 
Vereinigung der Regierungsbeamten. 2. Be⸗ 
ſprechung über das Jägerheim zu Marburg. 
3. Beſprechung über die im Bereiche der 
Staatsforſten demnächſt in Frage kommenden 
jagdlichen Verhältniſſe. 4. Berichterſtattung 
über das Ergebnis der Verhandlungen, be⸗ 
treffend die neueren und neueſten Förſterfragen 
im Hauptvorſtande des Vereins. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Am 15. Juli, abends um 7 Uhr, 
findet eine Vorſtandsſitzuug im gleichen Lokale 
ſtatt. Von 8 Uhr an gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein der etwa ſchon eingetroffenen bzw. der in 
der Nähe wohnenden Kollegen, ſowie Vor⸗ 
beſprechung. Hierzu, ſowie zu der am 16. Juli 
ſtattfindenden Verſammlung ſind die Damen 
der Herren Kollegen freundlichſt eingeladen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen werden alle 
Kollegen dringend gebeten. ö 

Der Vorſtand. 


Schleswig. Verſammlung der Vertrauensleute 
und des Geſamtvorſtandes am Donnerstag, 
dem 10. Juli, vormittags 10 Uhr, in Neu⸗ 
münſter im Hotel Viktoria. Tagesordnung 
wird jedem ſchriftlich mitgeteilt. Die Vereins⸗ 
mitglieder wollen etwaige Wünſche oder Be- 
ſchwerden ꝛc. rechtzeitig ihrem Vertrauens⸗ 
mann unterbreiten. 
Der Vorſitzende: Exner. 


Ortsgruppen: 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Sonnabend, dem 12. Juli, 6 Uhr nachmittags, 
Verſammlung in Regenthin. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Frankfurt a. O. 
Stand der neuen Förſter⸗Dienſtanweiſung. 
Beſchluß über ein Scheibenſchießen u. a. m. 
Der Vorſitzende. 


Verichte. 

Vezirksgruppen: 

Gumbinnen. Sitzung am 15. Juni in Inſterburg. 
Als Gäſte waren anweſend die Herren Kollegen: 
Ludewig⸗Königsberg, Lind und Schellack-Allen⸗ 
ſtein. Der Beſuch war gut. Erwünſcht wäre eine 
zahlreichere Vertretung der Anwärter geweſen. 
Die Wilddieberei hielt ſie wohl in ihren Revieren 
zurück. Punkt 1. Als 2. Vo. ſitzender wurde Kollege 
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Lakomecki⸗Neumühl, Poſt Schuſtern, Kreis Ragnit, 
gewählt. An feine Stelle tritt vom 1. Oktober 
ab Kollege Seer⸗Norkeiten, Bolt Berziſchten. 
Punkt 2. Der Förſterausſchuß betätigt ſich von 
drei Stellen aus. Die Vertrauensmänner an den 
Oberförſtereien, die beiden Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe am Regierungsſitz und der Vereinsleiter 
m Berlin. Der Geſchäftsgang wurde dahin ge⸗ 
regelt, daß Anträge und Beſchwerden von Kollegen 
dem Vertrauensmann ſchriftlich übermittelt werden. 
Innerhalb acht Tagen hat der Vertrauensmann 
eine Rückſprache mit dem Revierverwalter herbei⸗ 
zuführen und das Ergebnis den Kollegen der 
Oberförſterei mitzuteilen. Nur wenn Ausſprache 
mit dem Revierverwalter kein befriedigendes E:- 
gebnis zeitigte, gibt der Vertrauensmann die 
Beſchwerdeſchrift mit einem ſachlichen Bericht an 
den Vorſitzenden der Bezirksgruppe zur weiteren 
Veranlaſſung. Vertrauensmänner und Förſter⸗ 
ausſchuß ſind Organe des Vereins, ihre Tatigkeit 
als ſolche wird als eine amtliche bewertet. Dieſe 
Organe treten in Wirkſamkeit, wenn Tatſachen 
zu beſeitigen ſind, die das gegenſeitige Vertrauen 
der Beamtenſchaft ſtören und wenn Abänderungen 
des inneren Dienſtes bezweckt werden. Die neu⸗ 
gewählten Vertrauensmänner werden gebeten, 
ihre Anſchriften dem Förſterausſchuß mitzuteilen. 
Punkt 3. Die Baugenoſſenſchaſt im Bezirk wird 
wieder ins Leben gerufen. Kollege Sieg⸗Pfeil 
übernahm bereitwilligſt die Vorarbeiten, bittet 
aber die Kollegen Vertrauensmänner um gütige 
Mithilfe bei Aufſtellung des ſtatiſtiſchen Materials. 
Kollege Lind-Allenitein gab wertvolle allgemeine 
Auſſchlüſſe über Bau⸗Genoſſenſchaften. Punkt 4. 
Der Dienſtanweiſungs-Entwurf wurde nicht 
beſprochen, da Kollege Ludewig mitteilte, daß 
ein teilweiſer neuer Entwurf am 17. und 
18. d. Mts. in Berlin beraten wird. Punkt 5. 
Es wurde mitgeteilt, daß in Zukunſt ein Drittel 
der Oberförſterſtellen durch Zuſammenlegung der 
Reviere eingezogen werden ſoll; wir wiſſen auch, 
daß die Anzahl der angenommenen Lehrlinge 
die Norm um das Fünf⸗ und Sechsfache in einigen 
Bezirken übeiſchritten hat; wir laſen ferner, daß 
die höheren Forſtlehranſtalten eine übergroße 
Anzahl Studierender aufweiſen. In Preußen 
herrſcht zurzeit weder ein Mangel an Verwaltungs⸗ 
noch Betriebsbeamten. Sparſamkeit iſt mehr als 
je zuvor am Platze. Deshalb fragt der ſtille Beob⸗ 
achter nach dem Grunde dieſer auffälligen Perſonal⸗ 
vermehrung? Die Studierenden ſind ehemalige 
Offiziere meiſt Söhne höherer Forſtbeamten, ſie 
müßten alſo die Überfüllung der Laufbahn kennen. 
Die Forſtlehrlinge haben faſt durchweg unzu⸗ 
reichende Schulbildung, werden aber wahllos 
eingeſtellt. Die Verſtaatlichung der Privatforſten 
rechtfertigt dieſe Maßregel unter keinen Umſtänden, 
indem die übernommenen Beamten dort weiter 
beſchäftigt werden müſſen. Alle dieſe Anzeichen 
weiſen auf die von den Preußiſchen Staats⸗ 
förſtern geforderte Reform nicht hin, wohl aber 
auf das Revierförſterſyſtem alten Stiis — mt 
akadem ſch gebildeten Revierförſtein, denen ein⸗ 
fache Heidelaufer (vielleicht die heutigen Lehrlinge) 
unterſtellt ſind. De Vereinsleitung muß dieſen 
Dingen dauernde Aufmerkſamkeit ſchenken. Kollege 
Schellack berichtete über die neue Zeitung „Deui⸗ 
ſcher Förſter“ und deren Beſtrebungen. Mit 
einem herzlichen Dank an die Gäſte für ihre an⸗ 
regende Mitbetätigung wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet im Herbft 
in Ti ft ſtatt. Der Vorſtand. Puppel. 
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Ortsgruppen: 

Havelberg (Regbz. Potsdam). Am 17. Mai fanden 
ſich ſämtliche Kollegen zur Neugründung einer Orts⸗ 
gruppe im Reſtaurant Suhr zuſammen. Die ge⸗ 

bildete neue Ortsgruppe erhielt den Namen „Orts⸗ 

gruppe Havelberg“. Gewählt wurden als Vor⸗ 
ſitzender Förſter Lindner, als Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer Forſtſekretär Rindt, beide zu Havelberg. 
Jeder Kollege zahlte für Gründung eines Fonds 
der Ortsgruppe 3 Mk. Der laufende jährliche 
Ortsgruppenbeitrag bleibt auf der nächſten Ver⸗ 
ſammlung, welche an einem noch zu beſtimmenden 
Termin im Lokal von Schönbeck zu Breddin ſtatt⸗ 
findet, feſtzuſetzen. Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 10. Juni 
1919 in der „Lullusquelle“. Anweſend waren 
22 Kollegen. Zu Punkt 1 der Tagesordnung er⸗ 
ſtattete der Delegierte Bericht. Der Beitritt zur 
K.ankenkoſtenbeihilfekaſſe hängt davon ab, ob die⸗ 
ſelbe innerhalb des Hauptvereins obligatoriſch wird. 
Über den Beitritt zur Sterbekaſſe muß nach Bekannt⸗ 
gabe der Statuten nochmals beſchloſſen werden. 
Zu Punkt 2 erſtattete Hegemeiſter Lehmann⸗Hersfeld 
eingehend Bericht; er wurde gebeten, die Ortsgruppe 
in dem in Hersfeld neu gebildeten Kartell des 
Beamtenvereins zu vertreten. Zu Punkt 3: Da 
der Vorſitzende des allgemeinen Beamtenvereins 

am Elſcheinen verhindert war, wurde das Konzept 
der intereſſanten und lehrreichen Vorträge über all⸗ 
gemeines Beamtenrecht vom Vorſitzenden vor⸗ 
geleſen. Es wurde dann eine Umarbeitung des 
Entwurfs zur Dienſtanweiſung gefordert. Zum 
Schluß wurden noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Das für den Bezirk Caſſel angefangene Stellen⸗ 
verzeichnis der Förſter⸗ und Sekretärſtellen nunmehr 
endlich fertigzuſtellen und in Druck zu geben. 
2. Bei dem Herrn e zu beantragen, 
daß in Zukunft in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ alle 
neu zu beſetzenden Sekretärſtellen und Forſtaufſeher⸗ 
ſtellen ausgeſchrieben werden, und 3. zu beantragen, 
daß den Förſtern zur Benachrichtigung von Holz⸗ 
käufern und Nebennutzungs⸗Empfängern uſw. nun⸗ 
mehr endlich der Stempel Fr. lt. Ablöſ. Nr. 21, wie 
ihn bereits Fleiſchbeſchauer, Wegemeiſter uſw. be⸗ 
ſitzen, übergeben werde. Der Vorſtand. 

Misdroy (Regbz. Stettin). Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 10. Juni 1919. Zur Tages⸗ 
ordnung ſtand als alleiniger Gegenſtand 
„Stellungnahme zum Miniſterial⸗Erlaß vom 
9. April 1919 betreffend Bildung von Beamten⸗ 
ausſchüſſen“. Einſtimmig wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß die vorgenommene Regelung in 
keiner Weiſe den Wünſchen der Förſter Rechnung 
trägt und auch nicht dem grundlegenden Staats⸗ 
miniſteriums⸗Beſchluß, der Ausſchüſſe von 
mindeſtens 5—15 Mitgliedern anordnet, ent⸗ 
ſpricht. Es iſt undenkbar, daß der alleinſtehende 
Vertrauensmann eine wirkſame Vertretung 
unſerer Intereſſen durchführen könnte. Es 
wird daher der Hauptvorſtand des Vereins 
Preußiſcher. Staatsförſter erſucht, mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln eine Anderung 
des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 9. April 1919 
herbeizuführen dahingehend, daß: 1. die Aus⸗ 
ſchüſſe beim Miniſterium aus 7, die Ausſchüſſe 
bei der Regierung aus 5, die Ausſchüſſe bei 
der Oberförſterei aus 3 Beamten beſtehen, die nur 
in ihrer Geſamtheit bindende Erklärungen ab- 
geben können, 2. daß den Ausſchüſſen auf den 

ihnen zugewieſenen Tätigkeitsgebieten nicht 
nur Vortrags⸗, ſondern auch Mitbeſtimmungs⸗ 
rechte zuſtehen. Der Vorſitzende. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Bezirksgruppe Schleſien A, Regbz. Oppeln (VI). 

: Bericht 
über die 29. Verſammlung am 29. Mai 1919 

im Centralhotel zu Oppeln. 

Pünktlich vormittags 9Uhr eröffnete der Vorſitzende, 
Oberförſter Troſt in Dambrau O.⸗S., die Verſammlung 
und begrüßte die zahlreich Erſchienenen. 

Insbeſondere hieß er willkommen die Vorſitzenden 
der Bezirksgruppen VII und XV, die Herren Forſt⸗ 
verwalter Oberſtein aus Kammendorf und Ober⸗ 
förſter Hoffmann aus Hausdorf, ſowie den von der 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer zu Breslau 
entſandten Oberförſter Freitag⸗Breslau. 

Alsdann gedachte er in warmen Worten der Ge⸗ 
fallenen und Verſtorbenen; im ganzen 13 Perſonen 
von der Gruppe, wovon acht den Heldentod fanden, 
vier verſtorben find, darunter zwei Waldbeſitzer und 
zwei Beamte, und einer durch Wilddiebe ermordet 
wurde. 

Die Verſammlung ehrte bereits bei der Verleſung 
deren Andenken durch Erheben von den Plätzen, 
was der Vorſitzende dankend feſtſtellte. 

Alsdann nahm die Verſammlung mit Bedauern 
Kenntnis von dem inzwiſchen erfolgten Rücktritt 
unſeres Vereinsvorſitzenden, des Herrn Forſtrat 
Dr. Bertog, und brachte rgit den beſten Wünſchen den 
Dank für feine erfolgreiche, aufopfernde Tätigkeit 
durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck. 

Hierauf berichtete er über den Eingang von drei 
Empfangsbeſtätigungen über erhaltene Geſchenke, 
welche ſeitens der Gruppe an Gefangene geſchickt 
worden waren. Je eine Autwort war aus der Schweiz, 
England und Rußland. Zwei Pakete hatten ihr Ziel 
nicht erreicht. Alsdann wurden die ſeit der letzten Ver⸗ 
ſammlung bei dem Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden ein⸗ 
gegangenen Schriftſtücke bekanntgegeben. 

Forſtmeiſter Riedel⸗Kuchelna verlas ein Schreiben 
vom Verſicherungsamt. Der Vorſitzende nahm hierbei 
Gelegenheit, auf die Artikel in Nr. 40 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von 1918 und Nr. 13 Seite 208 von 
1919 hinzuweiſen und tunlichſte Verficherungen jeder 
Art zu empfehlen. Die Verſammlung bedauerte ſehr, 
den rührigen Leiter des Veiſicherungsamtes, Wild⸗ 
meiſter Fiebig, wegen feiner einer Gefangenſchaft 
ähnelnden Lage, nicht unter ſich haben zu können und 
ſandte ihm in treuem Gedenken eine Poſtkarte mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckt. 

Sehr intereſſant war der nächſte Fall. Enn Forſt⸗ 
verwalter Schleſiens beſchwerte ſich, daß ein Revier⸗ 
förſter Oberſchleſ ens ſechs Lehrlinge halte. Daraufhin 
machte die Geſchäftsſtelle dem Beſchuldigten Vor⸗ 
ſtellungen. Dieſer antwortete, daß er nicht ſechs, 
ſondern nur drei Lehrlinge halte, wozu er vertraglich 
verpflichtet ſei. 

E ſchreibt wörtlich: 

„Ein Paragraph meines Dienſtvertrages lautet: 
Förſter X. hält ſoviel Lehrlinge wie nötig und erhält 
von der Herrſchaft keine Entſchädigung daſür. 
Alſo nicht ich bin ſchuld an der Haltung der Lehr⸗ 
linge, ſondern die Heriſchaft. Seit meinem Hierſein 
bekämpfe ich di.fen Paragraphen und wil de 
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Lehrlingshalterei durch einen Gehilfen erſetzt haben, 
das wurde mir aber immer abgeſchlagen. Das Revier 
liegt leider ſehr ungünſtig, es wird viel geſtohlen, 
auch wurden gerade die letzten Jahre größere Schläge 
gemacht, meiſt durch Kriegsgefangene, ſo daß große 
Aufſicht nötig war, deshalb die Haltung von zwei 
Lehrlingen.“ Er bedaure ſelbſt dieſen „etlichen 
Paragraphen“ und hätte lieber einen Gehilfen, er 
habe genug Arger mit den Lehrlingen. „Lieber 
dreſſiere ich Hunde, das iſt nicht ſo aufreibend und 
dankbarer.“ N 

Daraufhin wurde dem Beſchuldigten von der Ge⸗ 
ſchäfisſtelle wie folgt geſchrieben: 

„Wir erhielten Ihr gefl. Schreiben vom 15. d. Mts 
und erſehen daraus zu unſerer Freude, daß die An⸗ 
gelegenheit doch nicht ſo ſchlimm iſt, als wie nach der 
uns gemachten Anzeige zu befürchten war. Aller⸗ 
dings ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß für eine 
längere Zeit die Ausbildung von Lehrlingen auf 
das Außerſte eingeſchränkt werden müſſe, am beſten 
ganz zu unterlaſſen ſei. Auch die Zahl von zwei 
Lehrlingen, wenn Sie den dritten wegen Unfähigkeit 
zum Januar entlaſſen, iſt für das dortige kleine 
Revier zu groß. Der Stand iſt zu überfüllt, und da 
durch dieſen Umſtand viel mehr Beamte als Stellen 
da ſind, ſo wird die Lage der Privatforſtbeamten 
immer troſtloſer. Für die dortige Stelle würden wir 
es, auch im Intereſſe des Herrn Beſitzers, für richtiger 
halten, wenn ſtatt der beiden Lehrlinge, die Sie 
dort halten ſollen, lieber ein Forſtgehilfe ein⸗ 
geſtellt würde. Dieſe ſind reichlich vorhanden. 
Wir haben in unſerm Stellennachweis eine ſehr 
große Anzahl von Bewerbern zur Verfügung, 
denen wir keine Stellung verſchaffen können, 
weil uns ſolche ſeit Menaten nicht mehr angeboten 
wurden. Wenn man dieſe Überfülle von 
Beamten ohne Stellung immer vor Augen 
hat und dann hört, daß dieſe Zahl durch 
übermäßige Annahme von Lehrlingen in 

ſo leichtſinniger Weiſe vermehrt wird, 

dann werden Sie es begreiflich finden, daß wir den 
Wunſch haben, unſere Wahrnehmungen nicht un⸗ 
gehört zu ſehen. Wir bitten Sie alſo, Ihrem Herrn 
Chef die Bitte vorzutragen, die Haltung von 
Lehrlingen aufzugeben und an Stelle dieſer 
lieber einen Gehilſen einzuſtellen.“ 

Über den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit 
konnte nicht berichtet werden. 

Ein zweiter, ähnlicher Fall betraf einen Stadt⸗ 
forſt, wo der Förſter gegen eine Entſchädigung zum 
Halten von Lehrlingen verpflichtet war, um einen 
Schutzbeamten zu ſparen. Dem Übel iſt aber mit Erfolg 
durch Einſpruch abgeholfen worden. 

- Ein dritter Fall betraf eine Stadtgemeinde 
Oberſchleſiens, welche einem Schneider, deſſen Vater 
aber Heger war, die Funktionen des im Felde ge⸗ 
fallenen zweiten 1 übertragen hatte. 

Nach Ableiſtung ſeines Militärdienſtes, wo der 
Schneider als Handwerker beſchäftigt worden war, 
ſuchte und fand derſelbe bei verſchiedenen Wald⸗ 
beſitzern Oberſchleſiens Stellung als Heger. Er kaufte 
ſich ſpäter eine Gaſtwirtſchaft, 3 km entfernt von dem 
Stadtforſt. Hierauf wurde er mit der Wahrnehmung 
der Dienſtfunktionen von der zweiten Stadtförſter⸗ 
ſtelle betraut. 

Der Kgl. Oberforſtmeiſter von Oppeln gab bei der 
Bereiſung des Stadtforſtes ſein Urteil dahin ab: 

„Die beiden Forſtbeamten der Stadt ſind ſeit 
1914 eingezogen. Sie werden vertreten durch Aus⸗ 
hilfskräfte, die forſtlich nicht voll durchgebildet ſind. 
Der ſchlechte Stand der Kulturen iſt zum Teil auf 
dieſen Umſtand zurückzuführen.“ 


Trotzdem verblieb der Schneider als Forſtaufſeher 
weiter in ſeiner Stellung. 

Auf einen Einſpruch des Vereinsvorſitzenden bei 
dem Regierungspräſidenten zu Oppeln kam der Bc- 
ſcheid zurück, daß der ſtellvertretende Forſtaufſeher 
nicht gelernter Schneider, ſondern gelernter Förfter 
ſei. Sein Vater ſei 48 Jahre Förſter in einer Privat⸗ 
herrſchaft Oberſchleſiens geweſen und habe ihn foritlid) 
ausgebildet. Er erſcheine durchaus für die Stelle ge⸗ 
eignet, und läge keine Veranlaſſung vor, ihm dieſe zu 
entziehen, zumal fie gering dotiert und für zwei voll 
beſoldete Beamte der Stadtforſt zu unbedeutend ſei. 

Dies wurde dem Beſchwerdeführer mitgeteilt 
mit dem Efuchen, in Zukunſt nur zutreffende 
Beſchwerden einzureichen. 

Hierauf erwiderte derſelbe, daß die Angaben des 
Magiſtrats an den Regierungspräſidenten nicht den 
Tatſachen entſprächen und er ſeine Ausſage aufrecht 
erhalte, daß der in Rede ſtehende Mann für die Förſter⸗ 
ſtelle durchaus ungeeignet ſei. 

Dem ſchloſſen ſich die ſtädtiſchen Beamten mt 
folgenden Worten an: 

„Wir können uns den Ausführungen des Stad'- 
förſters X. nur anſchließen und bitten, im Intereſſe 
der kriegsbeſchädigten Berufsbeamten beim Herrn 
Regierungspräſidenten Abhilfe der mißlichen Zu⸗ 
ſtande erwirken zu wollen. Wie ſoll ein Beamter, 
der am Sonntag Schnaps verkauft und einen 
feiner Kunden tags darauf bei einem Waldfrevel 
antrifft, dieſem gegenüber die Autorität wahren? 

Die Geſchäftsſtelle gab die Sache an den Vereins⸗ 
vorſitzenden der Bezirksgruppen mit dem Veranlaſſen, 
ſie zu unterſuchen. Dieſer ſchrieb an den Oberförſter 
der Herrſchaft, wo der Vater einſt bedienſtet war, und 
erhielt darauf folgende Antwort: 

„Zur Ausbildung ſeines Sohnes war er nicht 
in der Lage, da ihm jede geprüfte forſtliche Vo.⸗ 
bildung fehlte. Er war nach feinem Schulaustritt 
als Waldarbeiter hier beſchäftigt, erlernte dann 
das Schneiderhandwerk und genügte als Hand⸗ 
werker dann ſeiner Militärpflicht. Nach dem 
Militärdienſt wurde er als Waldbeläufer in die 
Forſtverwaltung N. N. aufgenommen.“ 

Dies wurde der Geſchäftsſtelle berichtet. Über den 
weiteren Verlauf der Angelegenheit konnte der Vo.⸗ 
ſitzende der Veiſammlung leider keine Auskunft geben. 

In einem vierten Fall war der Kutſcher eines 
Kommerzienrates von ſeinem Herrn immer als 
Leibjäger zu Jagden mitgenommen worden. Natürlich 
ausſtaffiert mit grüner Jagduniform. Dann trat er 
nicht mehr in Kutſcher⸗ ſondern in Jägerdienſte bei 
einem andern Herrn. Der ſtellte ihm bei ſeinem 
Abgang ein Zeugnis aus, daß er ein ganz brauchbarer 
„Förſter“ jet und er ihn nur empfehlen könne. Darauf 
ſuchte er in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ eine 
Förſterſtelle, und als der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
ihn daraufhin, auf Wunſch eines Intereſſenten, zur 
perſönlichen Vorſtellung veranlaßte, war er nicht 
wenig verwundert, in dem ehemaligen Kutſcher des. 
ihm perſönlich bekannten Kommerzienrates den 
ſtellenſuchenden „Förſter“ zu erblicken. Die Stelle 
bekam er natürlich nicht. 

Aber ſind das nicht traurige Zuſtände! Sie 
wurden gern ausführlich geſcheldert, weil fie im 
Grunde genommen in ähnlicher Form jo überall 
wiederkehren und als Grundlage für die darauf⸗ 
folgenden Beratungen über Lehrlingszüchterei, Be⸗ 
rufsüberfüllung, Stellenloſigkeit und Gehaltsfrage 
dienten. 

Bei Eintritt in die Beratung des Schreibens vom 
Vereinsvorſitzenden vom 20. 5. 19 Tageb. Nr. 1456/19 
bemerkte der Vorſitzende, daß die vier ſchleſiſchen 
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Bezirksgruppen leider noch nicht als der Land⸗ 
wirtſchaftskammer angeſchloſſene 
gelten. Dies beſtätigten auch die anweſenden Vor⸗ 
tzenden der Bezirksgruppen VII und XV. Deshalb 
bitten die ſchleſiſchen Bezirksgruppen, daß dies mög⸗ 
lichſt beſchleunigt von der Geſchäftsſtelle veranlaßt 
wird, da es in einigen Provinzen bereits der Fall iſt 
und zur Durchführung des oben bezeichneten Rund⸗ 
ſchreibens erforderlich erſcheint. 

Um den in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 263, Abſ. 2, zum Ausdruck gebrachten Wünſchen 
zu entſprechen, wurde, nach dem Vorſchlag des Ver⸗ 
einsvorſitzenden in dem oben bezeichneten Schreiben, 
ſeitens der drei Bezirksgruppen beſchloſſen, daſür zu 
ſtimmen, daß bei der Hauptmitgliederverſammlung 
eine Abänderung der Satzungen betreffs der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Vereinsvorſtandes beantragt wird. 

Die Mindeſtzahl der Vorſtandsmitglieder fol von 
15 auf 17 erhöht werden, von denen mindeſtens ſein 
tollen: 9 Plivatforſtbeamte, hiervon 5 Förſter, 
5 Waldbeſitzer und 3 außerordentliche Mitglieder mit 
dem Zuſatz, daß im weiteren Vorſtand ſtets die Privat⸗ 
zorſtbeamten und von ihnen wieder die Vertreter des 
Förſterſtandes die abſolute Mehrheit haben ſollen. 

Der engere Vorſtand ſoll künftig aus 4 ſtatt aus 
3 Mitgliedern wie bisher beſtehen, wounter ein Ver⸗ 
treter des Förſterſtandes fein ſoll. 

Der 1. Vorſitzende muß Privatforſtbeamter, der 
1. Beiſitzer Waldbeſitzer fein. 

Die Beratung über die Lehrlingszüchterei, 
welche nun begann, war zum Teil ſchon bei der Be⸗ 
kanntgabe der vorher erwähnten vier Vorkommniſſe 
erſolgt. Man einigte ſich zu deren Bekämpfung auf 
die nachſtehenden Leitſätze. 

1. Wegen der großen Überfüllung des Privatforſt⸗ 
beamtenſtandes werden innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppen Schleſiens in den nächſten ſünf Jahren 
keine Forſtlehrlinge, höchſtens Söhne von Forſt⸗ 
beamten, eingeſtellt. 

2. Den innerhalb der Bezirksgruppen ordnungs⸗ 
mäßig eingeſtellten Lehrlingen wird ein Vorrecht 
bei der Benutzung der Weiterbildungs- und Fort⸗ 
kommenseinrichtungen eingeräumt. 

3. Die Dauer der Lehrzeit wird auf drei Jahre feſt⸗ 
geſetzt, wodon ein Jahr auf den Forſtſchulbeſuch 
in Anrechnung kommt. 

4. Der Eintritt in die Lehre darf bei Forſt⸗ 
mannsſöhnen nicht vor vollendetem 15., bei andern 
Bewerbern nicht vor vollendetem 16. Lebensjahre 
und muß ſpäteſtens am 1. Oktober des Kalender⸗ 
jahres erfolgen, wo der Bewerber das 18. oder, wenn 
er eine höhere als die in Abſ. 6 bezeichnete Schul⸗ 
bildung beſitzt, das 19. Lebensjahr vollendet. 

Der Bewerber hat ſich drei Monate vor dem be⸗ 
abſichtigten Beginn der Forſtlehre bei dem Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe in deſſen Bezirk er 
i die Lehre treten will, ſchriftlich anzumelden 
und dabei vorzulegen: N 
a) das Geburtszeugnis, 

b) ein Unbeſcholtenheitszeugnis der Polizeibehörde 

— feines Wohnortes = 
e) ein Zeugnis des Kreisarztes, daß er frei von 

körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren 
Anlagen zu chroniſchen Krankheiten iſt, ein 
ſcharfes Auge mit deutlichem Unterſcheidungs⸗ 
vermögen jür ſämtliche Farben, gutes Gehör, 
fehlerfreie Sprache hat und eine körperliche Be⸗ 
ſchaffenheit beſitzt, die die Ertragung des an⸗ 
ſtrengenden Dienſtes im Forſtmannsberuf er⸗ 
möglicht. 

d) Zeugniſſe der beſuchten Schulen und über die 

Fortbildung nach der Schule, 


* 


Vereine 6. 


e) einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf. 

Der Bewerber wird hinſichtlich ſeiner Schul⸗ 
bildung zum Eintritt in die Lehre ohne weiteres 
als geeignet erachtet, wenn er durch den Beſuch 
einer höheren Schule die Reife für die Ober⸗ 
tertia erreicht hat. 

Genügt Bewerber dieſer Anforderung nicht, ſo 
hat er ſich einer beſonderen Prüfung in den Schul⸗ 
kenntniſſen zu unterziehen. Dieſe wird vom Vo’ ſitzenden 
der Bezirksgruppe oder einem von ihm beauftragten 
Oberförſter des Bezirks vorgenommen. 

Die Prüfung ſoll feſtſtellen, ob der Bewerber be⸗ 
fähigt iſt, feine Gedanken über eine einfache Aufgabe 
in einem kurzen Aufſatz verſtändlich und ein Diktat 
ohne erhebliche Fehler in der Rechtſchreibung mit gut 
leſerlicher Handſchrift niederzuſchreiben und in den 
vier Spezies ſowie in der Regeldetri mit benannten 
und unbenannten Zahlen geläufig und richtig zu 
rechnen. 

Sit das Ergebnis genügend, fo erteilt der Bo:- 
ſitzende der Bezirksgruppe dem Bewerber die Erlaubnis 
zum Eintritt in die Privatſorſtlehre. 

Bei nicht genügendem Ergebnis wird ſolches auf 
dem letzten Schulzeugnis vermerkt. Nach Ablauf von 
neun Monaten kann eine Wiederholung der Prüfung 
ſtattfinden, wenn nach Maßgabe des Alters des Be⸗ 
werbers die Zulaſſung zur Forſtlehre noch ſtatthaft iſt. 

Der Bewerber muß aus einer achtbaren Familie 
ſtammen. Dem Geſuch um Zulaſſung zur Forſtlehre 
ſind 5 Mk. Anmeldegebühr zu Händen des Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe beizufügen, ohne daß eine Ver⸗ 
pflichtung zur Beſchaffung einer Lehrſtelle hieraus 
hergeleitet werden kann. N 

Entſpricht der Bewerber den Anforderungen, ſo 
werden dieſem die Namen der im Bezirk zur Aus⸗ 
bildung von Forſtlehrlingen ermächtigten Revier⸗ 
beamten bekanntgegeben mit dem Anheimſtellen, 
mit dieſen wegen der Aufnahme als Forſtlehrling in 
Unterhandlung zu treten. 

Jeder Privatforſtbeamte des Bezirks, der einen 
Lehrling bei ſich aufnimmt, hat dies dem Voiſitzenden 
der Bezirksgruppe anzumelden. Bei dieſem wird eine 
Liſte geführt, in welcher ſämtliche Lehrlinge des Be⸗ 
zirks verzeichnet ſind, mit Angaben über Beginn und 
Beendigung der Lehrzeit, Namen des Lehrherrn uſw. 
Nach Beendigung der Lehrzeit hat ſich der Lehrling — 
ſofern er nicht in die Forſtlehrlingsſchule eintritt — 
einer Prüfung zu unterziehen. 

Diefe wird von einem Oberförſter, Revierförſter 
und Förſter des Bezirks abgehalten und ſoll feſtſtellen, 
ob der Lehrling die Lehrzeit mit Erfolg angewendet 
hat in bezug auf ſeine Kenntnis der Holzarten im 
belaubten wie unbelaubten Zuſtande, ihre Keimlinge 
und Sämereien, der wichtigſten Sträucher, die im 
Revier vorkommenden Bodenarten, die Lebensweiſe 
der Jagdtiere und der ſonſt für den Wald wichtigſten 
Tiere, namentlich der nützlichen und ſchädlichen Vogel 
und Inſekten. Ob er mit der Anlage von Kämpen, 
11 50 von Läuterungen und Durchforſtungen, 
in der Fällung, Aufarbeitung, Meſſung und Klaſſen⸗ 
bildung des Holzes, im Anſprechen der Länge und 
Stärke ſowie des Alters und Maſſengehalts liegender 
und ſtehender Stämme vertraut iſt und in der Buch⸗ 
führung einfacher Vermeſſungs⸗ und Nivellierungs⸗ 
arbeiten, in der Handhabung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes, in der weidmänniſchen Ausführung dar 
wichtigſten Jagdarten und Fangmethoden, im Auf⸗ 
brechen und Zerwirken des Wildes, im Anſprechen von 
deſſen Fährte und Loſung ſowie in der Weidmanns⸗ 
ſprache eine gewiſſe Fertigkeit erlangt hat. 

Von den ſchriftlichen und Rechnungsarbeiten des 
Bürodienſtes iſt zu prüfen die Führung der Nemmer⸗ 
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bücher, die Kubierung des Langnutzholzes, die Auf⸗ 
ftellung der Lohnzettel, die Verrechnung der Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge und die Anfertigung der Forſt⸗ 
diebſtahlsverzeichniſſe, die Kenntnis der Geſetze 
über Forſtdiebſtahl, Forſt⸗ und Jagppolizei, 
Kranken⸗, Unfall⸗ und Invalidenverſicherung. 

Hat der Lehrling dieſe Prüfung beſtanden, ſo iſt 
er nach Empfang des Prüfungszeugniſſes berechtigt, 
den Titel „Geprüfter Privatforſtgehilfe“ zu 
führen. 

Es wird darauf hingewirkt werden, und es liegt 
auch im Intereſſe des Forſtbeſitzers, daß dieſe bei Ver⸗ 
gebung von Stellen vor ungeprüften Bewerbern be— 
vorzugt werden. 

Nach Verlauf von früheſtens drei Jahren nach der 
Gehilfenprüfung kann die Anmeldung zur Förſter⸗ 
prüfung beim Verein erfolgen. Nach beſtandener 
Förſterprüfung kann er mit Zuſtimmung des Wald⸗ 
beſitzers den Titel „Geprüfter Hilfsförſter“ jo 
lange führen, bis er in eine Förſterſtelle einrückt. 


—— m 


Damit der Vorſitzende nicht genötigt iſt, perſönliche 
Geldauslagen bei Wahrnehmung der Intereſſen des 
Vereins (Beerdigungen, Nachruf, Kranzſpenden, 
Reiſen) machen zu müſſen, wurde auf Antrag des 
Oberförſters Du dek-Faltenberg beſchloſſen: daß jedes 
Mitglied der Bezirksgruppe VI jährlich eine Mark 
für die Bezirksgruppe außer ſeinem Jahresbeitrag an 
die Kaſſenſtelle des Vereins in Neudamm abzuführen 
hat und die eingegangenen Beträge alsdann von dort 
dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe zugeſtellt werden. 

Hierauf erſtattete Revierförſter Zwick⸗Tiergarten 
Bericht über die Tagung des Förſterausſchuſſes in 
Berlin. Daraus ging hervor, daß, wenn auch nicht 
ohne erhebliche Meinungsverſchiedenheiten, doch Richt⸗ 
linien gewonnen wurden zur Löſung der ſchwierigen 
Lehrlings⸗, Gehalts⸗ und Titelſchutzfragen. Er erntete 
mit ſeinen Ausführungen den Dank der Verſammlung. 

Wegen Ablaufs der Wahlperiode wurde nun zur 
Neuwahl des Vorſtandes der Bezirksgruppe ge⸗ 
ſchritten. Es wurden gewählt bzw. wiedergewählt die 
Herren: Oberförſter Troſt⸗Dambrau als Vorſitzender, 
Oberförſter Dudek⸗ Falkenberg als erſter ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Forſtmeiſter Riedel⸗Kuchelna 
als ſtellvertretender zweiter Vorſitzender, Revier⸗ 
ſörſter Zwick⸗Tiergarten als dritter ſtellvertretender 
Vorſitzender, als Beiſitzer Direktor Dietrich⸗Thereſien⸗ 
hütte und Revierförſter Fransky⸗Dambrau. 

Als Vertreter des Förſterſtandes in den Förſter⸗ 
ausſchuß wurde der Revierförſter Standke in Kiefer⸗ 
kretſcham bei Falkenberg O.⸗S. gewählt. 

Inzwiſchen war es hohe Mittagszeit geworden, und 
mußte deshalb die Beratung unterbrochen werden. 
Zahlreiche Damen verſchönten das in anregender 
Unterhaltung nur zu ſchnell verlaufende Mahl; denn 
nach Verlauf von kaum einer Stunde eröffnete der 
Vorſitzende noch bei gedeckter Tafel wiederum die 
Sitzung. Dies geſchah in Rückſicht auf die Herren, 
welche wegen des Zuganſchluſſes gezwungen waren, 
noch in den zeitigen Nachmittagsſtunden Oppeln 
wieder zu verlaſſen. . 
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Es wurde in die Beratung der Gehaltsfrage ein⸗ 
getreten. Die Anſichten gingen hier ſehr auseinander, 
doch war man ſich in der Hauptſache darüber einig, 
daß die ganze Angelegenheit noch nicht ſpruchreif ſei. 
Bevor man nicht wiſſe, welche Laſten dem einzelnen 
die nach dem Friedensſchluß vorausſichtlich ſtart 
einſetzende Beſteuerung bringe, welche allgemeine 
Verſteuerung des Unterhal's eintrete, ſei die Auſ⸗ 
ſtellung eines Gehaltsſchemas nicht ratſam. 

Ob es überhaupt zweckmäßig ſei, war man auch ge⸗ 
teilter Anſicht, da die ganze Gehaltsfrage eine ſolche 
des perfönl chen Wohlwollens des Waldbeſitzers iſt, 
und dieſes Wohlwollen könne durch ſchematiſche Auf⸗ 
ſtellungen nicht erzwungen werden. 

Man beſchloß, die Frage als noch nicht ſpruchreif 
von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Hierauf hielt Oberſörſter Dudek aus Falkenberg, 

Obeiſchleſien, einen Vortrag über: „Die Wirkung des 
Krieges auf Forſt und Jagd“. 
Leider verbietet es der jür den Bericht ſchon ſtark 
in Anſpruch genommene Raum, näher auf den wohl⸗ 
durchdachten, feingegliederten Vortrag einzugehen, 
welcher mit großem Intereſſe von der Berfammlung 
aufgenommen wurde, deren Dank der Vorſitzende 
dem Redner alsdann zum Ausdruck brachte. 

Inzwiſchen war die Zeit ſo weit vorgerückt, daß 
der eilige Aufbruch einzelner Teilnehmer zur Bahn 
den Vorſitzenden veranlaßte, mit dem beſten Dank für 
die zahlreiche Beteiligung die Verſammlung zu 
ſchließen. I—t. 
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Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Schaumburg ⸗Lippeſcher Förſterverein. 
Vereinsverſammlung am Mittwoch, dem 
16. Juli, 3 Uhr nachmittags, im Hotel 

Engelking, Stadthagen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Beamtenausſchuſſes über das Er⸗ 
gebnis der Konferenz mit der Hofkammer. 

2. Stellungnahme zur Verfügung A 4471 UI vom 
19. 5. 1919 der Hofkammer an die Revier⸗ 
verwaltungen, betr. Deputat⸗Derbbyennholz. 

3. Anträge. . 

4. Verſchiedenes. = 

Punkt 2 macht die Anweſenheit ſämtlicher 

Vereinsmitglieder dringend erforderlich. 

Buhr, Vorſitzender. 


Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 


ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Portofreie Zuſendung für den Unterſtützungs⸗ 
fonds des „Waldheil“ wird erbeten. 5 


Sammelſtelle: 
Bez. Ffo. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Das Ende des Weltkrieges. 439. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 440. — Geſetze, a und Erkenntniſſe. 441. 


— Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 444. Forſtwirtſchaft. 447. 
änderungen und Perſonalnachrichten. 448. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 449. 
451. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 454. 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Waldbrände. 447. Brief⸗ und Fragekaſten. 448. — Verwaltungs: 


— Nachrichten des Vereins 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag früh eingelaufen ſein. 


Deutſche Sorft-Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloöbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Preussischer Staats förster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und Zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins mecklenburg 
Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmönter 
Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Vereins Fürstlich Hobenzollernscher Förster, 
des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für 
kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
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Neudamm, den 13. Juli 1919. 
Zur Neuregelung des preußiſchen Forſtweſens. 


Vom Preuß. Forſtmeiſter Ramelow, Hann.⸗Münden. 


Der in Nr. 18 der „Deutſchen Forſtzeitung“ 
enthaltene Aufſatz von Hegemeiſter Roſemann 
gleichen Themas bringt Gedanken zum Aus⸗ 
druck, die wohl auch manchen preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten ſchon ſeit Jahrzehnten be⸗ 
ſchäftigt haben, aber, ſoweit mir bekannt, in 
der Fachpreſſe von dieſer Seite noch nicht 
beſprochen ſind; nämlich die Zweifel, ob das 
altpreußiſche Oberföriter- und Förſterſyſtem für 
die jetzige Entwicklung der Forſtwirtſchaft noch 
geeignet ſei. 

Der preußiſche Förſter ſoll im allgemeinen, 
ſolange er noch rüſtig iſt, der einzige Beamte 
in ſeinem Bezirk ſein, er ſoll nicht nur alle 
Betriebsarbeiten beaufſichtigen, ſondern auch 
ſeinen Bezirk vor Frevel ſchützen, ſoll die Löhne 
ſeiner Arbeiter berechnen, in den Lohnzetteln alle 
Augaben machen, die die Grundlage für die 
von dem Oberförſter zu legenden Wirtſchafts⸗ 
rechnungen bilden, ſoll alle Nutzholzſtämme 
vermeſſen, kubizieren und in die Liſten eintragen 
und ſoll die verkauften Forſtprodukte und 
Nutzungen örtlich anweiſen. In vielen Fällen 
iſt er auch noch Gutsvorſteher und hat die 
einem ſolchen obliegenden Ermittelungen anzu⸗ 
ſtellen und Bericht zu erſtatten. Die Zahl 
dieſer Ermittelungen und Berichte iſt zumeiſt 
wahrlich nicht gering. 

Bei einem ſolchen Uebermaß von Pflichten 
kann es nicht wundernehmen, wenn vielfach die 
Pflichten vernachläſſigt werden, deren Zurück⸗ 
ſtellung der Vorgeſetzte weniger gewahr wird, 
deren Erfüllung aber für den Betrieb am 
unerläßlichſten iſt, nämlich, daß der Dienſt im 
Walde zurücktritt hinter dem weniger beſchwer⸗ 
lichen Dienſt am Schreibtiſch. 

„Der Förſter ſoll bei den wichtigeren und 
den Tagelohnarbeiten, ſoweit es irgend tunlich, 
ſſtets zugegen und in der Regel jeden Tag der 


erſte und der letzte auf dem Kulturplatze fein“, 
jo ſteht es im 8 66 der Förſter⸗Dienſtinſtruktion 
vom 23. Oktober 1868. Gewiß gibt es viele 
Förſter, die dienſteifrig genug ſind, dieſer 
Vorſchrift, namentlich hinſichtlich der Beauf⸗ 
ſichtigung der Kulturarbeiten nachzukommen, 
und dann die Nächte zu Hilfe nehmen, um 
ihre ſchriftlichen Arbeiten zu erledigen; aber 
im allgemeinen wird der Oberförſter, der die 
Arbeitsſtellen beſuchen und dabei mit dem 
Förſter ſprechen will, gut tun, letzterem die 
Zeit ſeines Beſuches vorher mitzuteilen. 

Sehr richtig ſagt Hegemeiſter Roſemann, 
„es darf unter den jetzigen Zeit⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen kein Beamter mehr zu 
Arbeiten verwendet werden, die ein geringer 
Beſoldeter ebenſogut verrichten kann“. Weder 
der Oberförſter iſt bei der Mannigfaltigkeit der 
Kulturarbeiten, namentlich in gemiſchten und 
in Gebirgs⸗Waldungen, imſtande, jedem etwa 
noch wenig erfahrenen, kürzlich auf die Stelle 
verſetzten oder als Hilfsbeamter angeſtellten 
Beamten örtliche Anweiſung bei jeder neuen 
Kulturart zu geben, noch iſt der nicht durch 
einen Hilfsbeamten, Waldwärter oder Forſt⸗ 
ſchutzgehilfen unterſtützte Förſter imſtande, die 
im Tagelohn auszuführenden Kulturbauten 
ſtets zu beaufſichtigen, ohne ſeine ſonſtigen 
Dienſtobliegenheiten zu vernachläſſigen. 
Di.ieſe beiden bei dem jetzigen Syſtem hervor⸗ 
tretenden übelſtände, nämlich ungenügende An⸗ 
leitung der die Betriebsarbeiten ausführenden 
Beamten und unzureichende Beaufſichtigung der 
Arbeiter, beeinfluſſen einerſeits die Güte und 
anderſeits die Koſten der Betriebsarbeiten meines 
Erachtens in einem ſolchen Grade nachteilig, daß 
auf eine Anderung der Beamtenorganiſation über 
kurz oder ang Bedacht genommen werden muß 
Eine ſolche müßte meines Erachtens in der Weiſe 
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erfolgen, daß für die Beaufſichtigung der er infolge Inanſpruchnahme durch ſeine eigene 


Arbeiter ein Unterbeamtenitand geſchaffen wird, 
dem zugleich die Schlagaufnahmen (Vermeſſung 
der Nutzſtämme) und der Forſtſchutz gegen 
Frevel obliegen würden, und daß größere Be⸗ 
triebsbeamtenbezirke, als die jetzigen Förſter⸗ 
bezirke, gebildet werden, deren Inhabern der 
tägliche oder doch mehrmals in der Woche 
erfolgende Beſuch aller Arbeitsſtellen in ihrem 
Bezirke, die Schlagabnahmen und die Erledigung 
der für die Verlohnung der Arbeiter und die 
Rechnungslegung über die Betriebsarbeiten 
erforderlichen ſchriftlichen Arbeiten obliegen 
würde. 

Die Beaufſichtigung einer größeren Anzahl 
von Arbeitern bei Kulturen durch einen etwas 
höher bezahlten Mitarbeiter iſt ein unzureichender 
Notbehelf. Der Mann hat das gleiche Intereſſe 
feine Arbeitskraft zu ſchonen und die Arbeits» 
zeit möglichſt zu verkürzen, wie die unter ſeiner 
Auſſicht ſtehenden. Bei der Arbeit wird ge⸗ 
pfuſcht, um, wenn der Förſter kommt, ein 
genügend großes Arbeitsquantum vorzeigen zu 
können. Die Güte der Arbeit iſt häufig erſt 
zu erſehen aus dem Geraten, reſp. Mißraten 
der Kultur, der Haltbarkeit der Wegebauten uſw. 

Weniger in die Augen ſpringend iſt der 
dem Waldbeſitzer durch fehlende Beaufſichtigung 
der Arbeiter erwachſende Schaden zwar bei 
den Holzfällungs⸗ und Aufarbeitungsarbeiten, 
weil das Reſultat der Arbeit offenſichtlicher zu 
Tage liegt, und die Arbeiten meiſt im Akkord 
ausgeführt werden. Aber die durch Nach⸗ 
läſſigkeit bei der Fällung dem Unterwuchs oder 
dem Nebenbeſtande zugeſügten Schäden, die 
durch unſorgfältige oder nicht ſachgemäße Aus⸗ 
haltung und Sortierung der Nutzhölzer ent⸗ 
ſtehenden Wertverluſte ſind unerſetzlich. Der 
Holzhauer hat ſelbſtverſtändlich das Beſtreben, 
mit möglichſt wenig Arbeitsaufwand möglichſt 
viel Feſtmeter oder Raummeter herzuſtellen. 
Strafen oder Entlaſſungen ſind, bei den meiſt 
obwaltenden ſchwierigen Arbeiterverhältniſſen 
und bei den meiſt konkurrierenden höheren 
Verdienſtmöglichkeiten in induſtriellen Betrieben, 
kein Schutz gegen Nachläſſigkeiten oder 
Unbotmäßigkeit der Arbeiter. Nur ſtete örtliche 
Aufſicht und Beſtimmung über Fällung, Aus⸗ 
haltung und Sortierung kann hier den Wald⸗ 
beſitzer vor oft recht erheblichen Schäden und 
Verluſten ſchützen. Dieſe Aufſicht aber kann 
der Förſter, zumal dort, wo in größeren 
Förſterbezirken und in Bezirken mit Laub⸗ 
und Nadelholzbeſtänden häufig an mehreren 
Orten gleichzeitig Fällungen auszuführen ſind, 
bei der Menge der ihm ſonſt obliegenden 
Arbeiten nicht führen. Wo die Holzhauer nicht 
in einzelnen „Sägen“ oder kleineren Rotten, 
ſondern alle zuſammen in einer Rotte arbeiten, 
können zwar zuverläſſige Oberholzhauer den 
Förſter in dieſer Beziehung vertreten, aber 
einmal hängt der Tagesverdienſt dieſes Mannes 
auch von der Menge der aufgearbeiteten Feſt— 
meter und Neummeter ab und zum andern iſt 


Landwirtſchaft, durch Gänge zur Forſtkaſſe 
u. dgl. häufig im Schlage nicht anweſend. 
Endlich iſt das Zuſammenarbeiten in größeren 
Rotten (über 4 bis 5 Mann), wobei die 
rüſtigen und jüngeren Arbeiter die ſchwachen 
und alten mit durchſchleppen müſſen und die 
trägen auf Koſten der fleißigen ſich ſchonen, 
nicht eben empfehlenswert und jedenfalls nur 
da angebracht, wo komplizierte Fällungen in 
ſehr ungleichartigen und verſchiedenaltrigen 
Beſtänden auszuführen ſind. 

Dieſe Arbeitsbeaufſichtigung, die ſowohl 
den Fleiß als die Sorgfalt der Arbeiter zum 
Gegenſtande hat, kann aber ein geringer als 
der Förſter Beſoldeter und mit geringerer 
Ausbildung Ausgeſtatteter ebenſogut ausführen. 

Desgleichen kann ein mit geringerer Beſoldung 
als wie der Oberförſter und mit weniger guter 
Ausbildung Ausgeſtatteter recht viele Arbeiten. 
die jetzt dem Oberförſter obliegen, ebenſogut 
erledigen. Dahin gehören die Abnahmen der 
Holzſchläge mit ihren oft das Tauſend über⸗ 
ſchreitenden Bauholz- Nummern. Es iſt zwar 
die ſtichprobenweiſe Abnahme für große Holz⸗ 
ſchläge geſtattet, eine ſolche ſchützt aber nicht 
genügend vor Unrichtigkeiten. Bei ſorgfältiger, 
auch auf die Längen⸗ und Durchmeſſermeſſungen 
ſich erſtreckender Reviſion finden ſich bei 
größeren Bauholzſchlägen faſt immer Unrichtig⸗ 
keiten, die mitunter von nicht unerheblicher Be⸗ 
deutung ſind. Der Revierförſter mit ſeinem, 
zwei bis drei Förſtereien umfaſſenden Dienſtbezirke 
kann dieſe Abnahmen vollſtändig machen. 
Dahin gehören ferner die freihändigen Verkäuſe⸗ 
von kleinen Nutzhölzern und von geringen 
Brennhölzern und ſolchen zur Selbſtwerbung, 
von kleinen Nebennutzungsgegenſtänden, Aus⸗ 
ſtellung der Nebennutzungs⸗Erlaubnisſcheine und 
dergleichen mehr. Der Oberförſter kann im 
Einzelfalle die Zweckmäßigkeit und Zuläſſigken 
ſolcher Abgaben und Nutzungen, die Angemeſſen⸗ 
heit des Preiſes, die Geeignetheit der zu ſolchen 
Nutzungen zugelaſſenen Perſonen doch nteiftens 
nicht örtlich oder auf Grund eigner Kenntnis 
prüſen und iſt an die Vorſchläge des Förſters 
gebunden. Solange der Oberförſter für die 
Richtigkeit aller Berechnungen in den Wirt⸗ 
ſchaftsbüchern und in den Belegen der von 
ihm zu legenden Rechnungen verantwortlich 
war, wurde ein ſehr bedeutender Teil ſeiner 
Zeit und Arbeitskraft durch dieſe Rechenarbeit 
in Anſpruch genommen, ſofern er nicht einen 
durchaus zuverläſſigen Schreibgehilfen hatte. 
Seitdem dieſe Verantwortlichkeit auf die Forſt⸗ 
ſchreiber übergegangen iſt, möchte man faſt 
ſagen, hat der Oberförſter zu wenig zu tun, 
wenigſtens in Revieren von mittlerem und 
kleinem Umfang. 

Nachdem die Förſter zu mittleren Beamten 
aufgerückt ſind, und ihr Gehalt entſprechend 
erhöht iſt, fehlt eben der Stand der Unter⸗ 
beamten, ein Stand, der in allen anderen 
ſtaatlichen und in den Privatbetrieben — 
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Eifenbahn, Bergbau, Landwirtſchaft, Induſtrie der Förſter⸗ und Oberförſter⸗Bezirke, — die Titel 


— vorhanden iſt. 
in anderen Betrieben, aus dem Arbeiter⸗ 
ftande hervorgehen, er darf aber nicht, wie 
unſere jetzigen Oberholzhauer oder Vor⸗ 
arbeiter ein gleiches Intereſſe mit den 
Arbeitern an der Arbeitsleiſtung oder der 
Arbeitszeit haben, muß Beamtenqualität, alſo 
feſtes Gehalt und Penſionsanſpruch, beſitzen. 
Ob das Gehalt die alleinige Vergütung für 
ſeine Dienſtleiſtungen darſtellen ſoll, oder ob, 
der Eigenart des forſtlichen Betriebes ent⸗ 
ſprechend, ihm für gewiſſe Arbeits⸗Perioden, 
alſo für die Holzfällungszeit und die Kulturzeit, 
daneben eine tägliche Vergütung gezahlt werden 
ſoll, würde davon abhängen, ob während des 
ganzen Jahres Betriebsarbeiten größeren Um⸗ 
‘anges ausgeführt werden, oder nicht. Von 
den örtlichen Verhältnifjen und auch den Lebens⸗ 
verhältniſſen der Arbeiterbevölkerung in der 
betreffenden Gegend würde es ferner abhängen, 
ob dieſen Unterbeamten Dienſtwohnung und 
Dienſtland gegeben werden kann und ſoll. 
Um das Prinzip, daß Verkauf und Urs 
weiſung von Forſtprodukten und Nutzungen nicht 
durch ein und denſelben Beamten erfolgen ſoll, 
aufrecht zu erhalten, müßte der Unterbeamte 
die Anweiſung der von dem Förſter verkauften 
Produkte und Nutzungen auszuführen haben. 
Vorausſetzung dieſer Schaffung eines Unter⸗ 
beamtenſtandes mit gleichzeitiger Vergrößerung 


Dieſer Stand muß, wie der betreffenden Beamten könnten füglich dieſelben 


bleiben, denn wir haben in den letzten Jahr⸗ 
zehnten die Titulaturen in der Beamtenwelt 
wahrlich genug in die Höhe geſchroben und 
könnten den neuen Zeitgeiſt auch dazu benutzen, 
dies zum Teil lächerliche Titulaturweſen weg⸗ 
fallen zu laſſen — müßte allerdings der Fort⸗ 
fall der Zwiſcheninſtanz zwiſchen Oberförſter 
und Regierung oder Oberforſtmeiſter alſo die 
Erweiterung des Geſchäftsumfangs der Ober⸗ 
förſtereien ſein. 

Beſtimmend für ſolche einſchneidenden Aende⸗ 
rungen würde einerſeits das Fehlen einer ge⸗ 
nügenden Arbeitsaufſicht bei der jetzigen Pflichten⸗ 
überlaſtung der Förſter und andererſeits die 
jetzige Verwendung von Beamten zu Dienſten, 
die geringer Ausgebildete und Beſoldete ebenſo⸗ 
gut verrichten können, ſein. 

Veranlaßt ſind obige Vorſchläge im übrigen 
lediglich durch den Aufſatz des Hegemeiſters 
Roſemann in Nr. 18 dieſes Blattes. 

Ob freilich die jetzige Zeit, wo ſowohl 
Oberförſter⸗ wie Förſteranwärter in übergroßer 
Anzahl auf Anſtellung warten, für ſolch eine 
die Zahl der zu beſetzenden Stellen ver⸗ 
mindernde Anderung geeignet ſei, dürfte 
mit Recht bezweifelt werden. Jedenfalls 
könnte eine Anderung nur ſehr allmählich, 
vielleicht im Verlaufe eines Jahrzehnts, zur 
Ausführung kommen. 
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Nochmals Beamtenausſchüſſe. 
Von W. Ernſt, Hannover⸗Misburg. 


Zu der in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von „berufener“ Seite gegebenen Entgegnung auf 
meinen Artikel „Beamtenausſchüſſe“ möchte ich noch 
das Folgende ausführen: 

Die Entgegnung geht von dem Standpunkte aus, 
daß ich dem Landwirtſchaftsminiſterium den Vor⸗ 
wurf gemacht habe, Beſtimmungen über Beamten⸗ 
ausſchüſſe für die Staatsforſtverwaltung erlaſſen zu 
haben, die im Widerſpruch zu den Richtlinien der 
PB eußifchen Staatsregierung vom 24. März 1919 
ſtehen. Das ift nicht der Fall). Mir ſind dieſe Richt⸗ 
linien bekannt und ich weiß, daß ſie von demſelben 
Geiſt getragen ſind. habe mich nur gewundert, 
daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter einen ſolchen 
Erlaß mit ſeinem Namen decken konnte; denn dieſer 
Eclaß, der uns nichts, aber auch gar nichts gibt, der 
ganz im Geiſte des alten Preußens gehalten iſt, 


*) Dennoch meinen wir, daß ſich aus dem 
Wortlaut der ganzen Veröffentlichung in Nr. 27 
auf Seite 282 nur hat entnehmen laſſen, daß Herr 
Cinſt ſich mit feinen Bemängelungen allein 
gegen die ee des Landwirtſchaftsminiſters 
vom 18. April 1919 gewendet hat und nicht auch 
gegen die in dieſen doch wohl genau befolgten 
„Beſtimmungen über Bildung und Aufgaben 
der Beamtenausſchüſſe des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums vom 24. März 1919“, die inzwiſchen 
in Nr. 26 auf Seite 428 Abdruck gefunden haben. 
Dadurch iſt mehrfach die Auffaſſung entſtanden, 
daß die Staatsforſtbeamten anders behandelt 
ſeien als die anderer Verwaltungen. Nach den 


0 als der Erlaß des Herrn Miniſters Braun in 
unſerm Gedächtnis haften bleiben. Sehr viele von 
uns haben gehofft und geglaubt, daß mit den neuen 
Männern auch ein neuer, freiheitlicher Geiſt ein⸗ 
ziehen würde, daß nicht nur die Perſonen wechſelten, 
ſondern auch das Syſtem. Wir haben gehofft, daß 
die neue Regierung den Nöten, gerade der mitt⸗ 
leren und unteren Beamten, mehr Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringen würde, als das ſeitens der alten R gierung 
gestehen iſt; daß ſie uns nicht wie bisher nur als Objekte 
bewerten würde, ſondern neben unſeren Pflichten, 
die wir auch fernerhin gern und freudig erfüllen 
wollen, auch Rechte zubilligte. Eins der grund⸗ 
legenden Rechte iſt aber das Recht auf Mitwirkung an 
unſerm eigenen Geſchick. Es darf nicht ſein, daß 
wir weiter wie bisher völlig vom Wohlwollen der 
Vorgeſetzten abhängig ſind, es darf nicht ſein, daß 
wir im blinden Autoritätsglauben den Entſchei 


Aufklärungen in Nr. 24 auf Seite 400 und in 
Nr. 25 auf Seite 407 iſt das jedoch. nicht der 
Fall. Im übrigen wäre die falſche Auffaſſung 
vermieden worden, wenn uns die Verfügung des 
Landwirtſchaftsminiſteriums vom 26. Mai 1919 
(Nr. 1/61 für 1919) nicht erſt am 23. Juni zur 
Veröffentlichung übermittelt worden wäre. Jeden⸗ 
falls aber ſind die Vorſchläge des Herrn Ernſt 
auf Ausbau und Verbeſſerung der jetzigen Be⸗ 
ſtimmungen im mehr beamtenfreundlichen Sinne 
durchaus zu begrüßen und erfüllen ſich hoffentlich 
in nicht allzulanger Zeit. 
Die Schriftleitung. 
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In Fragen der perſönlichen und Beſchwerde⸗An⸗ 
gelegenheiten und des inneren Dienſtes müſſen wir 
mitbeſtimmen dürfen. Aber was bleibt übrig, wenn 
wir die Beſtimmungen vom 18. April 1919 ihrer 
vielen Worte entkleiden und den Kern ſuchen: 

1. das Ausſchußmitglied darf Wünſche und Be⸗ 

ſchwerden vortragen; 

2. das Ausſchußmitglied darf ſich vor Ellaß einer 

Verfügung betreffend den inneren Dienſt oder 

die perſönlichen Angelegenheiten der Forſt⸗ 

beamten gutachtlich äußern. 

Irgendeinen E.nfluß auf die unparteiiſche Ent⸗ 
ſcheidung hat der Ausſchuß nicht. Und wir haben die 
Befürchtung, daß mit dem „Vortragen“ nichts erreicht 
wird, ſondern daß es bleibt, wie es früher meiſtens 
war: die Behörde fordert den Bericht des Vor⸗ 
geſetzten ein, und dieſer Bericht iſt maßgebend. Wir 
müſſen doch den Mut haben, dieſes offen auszu⸗ 
ſprechen, und auch, daß wir nicht den Glauben auf⸗ 
bringen können, daß der gutachtlichen Außerung des 
Ausſchuſſes ein Erfolg beſchieden fein wird“). Uner⸗ 
erfindlich iſt mir, wie die geringen, dem Ausſchuſſe 
eingeräumten Befugniſſe geeignet ſein ſollen, das 
Vertrauensverhältnis zwiſchen Behörde und Be⸗ 
amtenſchaft und innerhalb der Beamtenſchaft zu 
fördern, wie ſie die Arbeitsfreudigkeit heben und 
Reibungen vermeiden ſollen. Das ſetzte doch zum 
mindeſten voraus, daß ein neuer Geiſt bei den Be⸗ 
hörden eingezogen und neue Anſchauungen über das 
Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Unterſtellten an 
Stelle der bisherigen getreten wären. Glaubt die 
Regierung wirklich, daß der Geiſt der Neuzeit ſchon 
ſo tief eingedrungen iſt? Ich teile dieſen Optimismus 
nicht. 

Nach verſchiedentlichen Außerungen von Mit⸗ 
gliedern der Staatsregierung, die „völlige Demo⸗ 
kratiſierung des Staates“, „freiheitlichen Ausbau des 
Beamtenrechtes“ uſw. verſprochen haben, durften 
wir wohl etwas anderes erwarten, und deshalb 
bedeuten die Beſtimmungen eine Zertrümmerung 
berechtigter Hoffnungen. 

In der Feage der Bildung der Ausſchüſſe (Zahl 
der Mitglieder) halte ich es für wünſchenswert, daß 
der Ausſchuß mindeſtens fünf Mitglieder umfaßt. 
Nach den Richtlinien vom 24. März 1919 ſoll bei 
jeder Behörde (Amtsſtelle, Dienſtſtelle), die dauernd 
mindeſtens 20 Beamte beſchäftigt, ein Beamten⸗ 
ausſchuß gebildet werden, der mindeſtens 5, höchſtens 
15 Mitglieder umſaßt; während die Beſtimmungen 
vom 18. April 1919 drei Mitglieder, und zwar den 
Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Staatsober⸗ 


*) Die Vermutung des Herrn Ernſt, daß 
einer gutachtlichen Außerung der Ausſchüſſe kein 
Erfolg beſchieden ſein dürfte, iſt nach unſeren 
bisherigen Erfahrungen durchaus nicht zutreffend. 
Namentlich konnte bei der Beratung der Förſter⸗ 
dienſtanweiſung, Jagd uſw. mit Genugtuung 
feſtgeſtellt werden, daß alle unſere Vorſchläge 
eingehend geprüft, erwogen und unter unſerer 
Mitwirkung entſchieden wurden. — Wenn auch 
der Form nach den Ausſchüſſen das Mit⸗ 
beſtimmungsrecht nicht zugeſtanden iſt, ſo dürfte 
mit der gutachtlichen Außerung tatſächlich doch 
ein ſolches verbunden ſein. 

Der Vorſtand: Velte. 
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ſeres Vereins nebſt Stellvertreter vorſehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß bei uns nur die Behörde (Ober⸗ 
forſtmeiſterbezirfñ) in Frage kommen kann, etwas 
anderes haben wir auch nie gewünſcht. Aber auch 
bei engſter Anlehnung an unſeren Verein ließe es 
ſich doch wohl ermöglichen, daß die Größe des Aus⸗ 
ſchuſſes ſo bemeſſen wird, daß auch die einzelnen 
Gruppen in ihm vertreten find. 

Gerade in letzterer Zeit machen ſich Gegenſätze 
zwiſchen den älteren und jüngeren Kollegen bemerk⸗ 
bar. Letztere behaupten (ob mit Recht oder Unrecht, 
laſſe ich dahingeſtellt), daß die „Alten“ ihrer miß⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Lage zu wenig Verſtändnis 
entgegenbrächten und ihre Wünſche ungenügend 
unterſtützten. Auch Differenzen perſönlicher und 
dienſtlicher Natur zwiſchen Förſtern und Anwärtern 
find möglich und vorhanden. Auch die Kollegen von: 
Bureau haben ihre eigenen Wünſche und For⸗ 
derungen, die vielfach den Intereſſen der Förſter 
mehr oder weniger entgegenſtehen, und die zu ver⸗ 
treten nicht jeder Förſter als Ausſchußmitglied geneigt 
ſein wird. Geben wir doch auch dieſen Kollegen 
die Möglichkeit, im Ausſchuß vertreten zu ſein und 
ihre Wünſche vorbringen zu können. Unſere 
Täligkeit muß auf Intereſſenausgleich gerichtet 
ſein. Aus dieſen Erwägungen heraus hielt ich es 
für wünſchenswert, daß unſer Ausſchuß mindeſtens 
fünf Mitglieder umfaßt. Zweck hat dies alles 
aber nur, wenn die Befugniſſe der Ausſchüſſe 
erheblich erweitert ſind, ſo daß ſie wirklich imſtande 
ſind, einen Einfluß auszuüben. 

Ich bedauere aufrichtig, daß die berechtigte 
0 auf Mitwirtung, die pt von allen Ber 
bänden mittlerer und unterer Beamten aufgeftel.t 
iſt, nicht freiwillig erfüllt worden iſt, ſo daß es nun 
noch zeit⸗ und kraftraubender Kämpfe der Beamten 
bedarf. Nicht im Verweigern zeitgemäßer For⸗ 
derungen liegt das Heil, das follten gerade die letzten 
Jahre gezeigt haben. 

Vorſtehende Ausführungen beziehen ſich auch auf 
die Erklärung des Hauptvorſtandes in Ne. 24 auf 
Seite 401, ſoweit in dieſer bezug auf meinen Artikel 
genommen iſt. Etwas möchte ich noch hinzufügen: 
Der Herr Kollege Velte ſagt am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen: „Wir bitten deshalb, ſich vorläufig 
mit dem Gebotenen ebenſo zu begnügen, wie dies 
alle anderen Beamten auch tun müſſen. — Weiter⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe zu erwirken, iſt Sache des 
Deutſchen Beamtenbundes, der, ſo viel wir wiſſen, 
in dieſer Angelegenheit tätig iſt.“ — Ich bin anderer 
Anſicht: Wir dürfen uns mit dem Gebotenen nicht 
begnügen, und auch die anderen Beamten werden 
dieſes ſicher nicht tun. Der Deutſche Beamtenbund 
kann nur etwas erreichen, wenn wir alle — ſeine 
Mitglieder — tätig ſind, er muß getragen ſein vom 
Willen der Maſſen, die er vertritt. Würden de 
Beamten untätig und abwartend beiſeite ſtehen, ſo 
könnte das leicht den Eindruck erwecken, daß die 
Forderungen des Beamtenbundes nicht aus der 
Beamtenfchaft hervorgegangen find, daß nicht der 
Wille der ganzen Beamtenſchaft dahinter ſteht, ſondern 
daß ſie aufgeſtellt ſind von einigen ehrgeizigen Führern. 
Darum: Kein „Begnügen“, kein untätiges Warten, 
bis andere etwas für uns erreichen. Nein, ſelbſt 
ſchaffen führt zum Ziel! Kein Abſeitsſtehen, ſondern 
ſelbſt Hand an den Pflug! 


RT 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in einer 
R eigenartigen Wildſcha denſache. 


Eine eigenartige Wildſchadenſache beſchäftigte un⸗ 
längſt den erſten Senat des Oberverwaltungsgerichts. 
Im Sommer 1916 hatte ein Winzer an der Moſel auf 
ſeinem mit Kartoffeln beſtellten Acker Schaden durch 
Schwarzwild erlitten und dieſen in Höhe von 130 Mk. 
angemeldet. Die Ortspolizei wies den Anſpruch 
zurück mit folgender Begründung: B. gehöre zu den 
ſogenannten Rottbürgern, denen die Stadt Gemeinde⸗ 
land zur Benutzung überlaſſen habe. Dieſen Nutzungs⸗ 
berechtigten ſei von der Stadtverordneten⸗Veiſamm⸗ 
lung vorgeſchrieben, daß ſie eine beſtimmte Frucht⸗ 
folge einhalten müßten, dahin, daß im erſten und 
zweiten Jahre Korn, im dritten nur Korn, Hafer und 
Erdkohlrabi und keine Kartoffeln angebaut werden 
dürften; wer dieſe Fruchtfolge nicht innehalte, habe 
teinen Anſpruch auf Wildſchadenerſatz. Der Beſchädigte 
habe hiergegen gehandelt, indem er im dritten Jahre 
Kartoffeln angepflanzt und damit nach § 254 
B. G.⸗B. den Anſpruch auf Schadenerſatz verwirkt 
habe. Der angerufene Kreisausſchuß wies darauf 
hin die Klage ab, auf eingelegte Berufung hob aber der 
Bezirksausſchuß in C. das Vorurteil auf und ſprach 
dem Kläger eine Entſchädigung von 60 Mk. zu, 
indem er verneinte, daß bei der Entſtehung des 
Schadens ein Verſchulden des Klägers im Sinne des 
§ 254 B. G.⸗B. mitgewirkt habe, der aus einem Ver⸗ 
tragsverhältniſſe entſtanden ſei, wovon aber bei Erſatz 
von Wildſchaden nicht die Rede ſein könne. Bei Be⸗ 
rechnung des Schadens auf 60 Mk. ſei nach der glaub⸗ 
haften Erklärung des Klägeis angenommen, daß er 
Morgen mit 3½ Zentner Kartoffeln bepflanzt habe, 
die völlig vernichtet ſeien, ſo daß mit einem Schaden von 
etwa 15 Zentnern zu je 4 Mk. zu rechnen ſei. Auf die hier⸗ 
gegen noch von der beklagten Jagdgenoſſenſchaft ein⸗ 
gelegte Reviſion beſtätigte das Oberverwaltungsgericht 
in ſeinem Ergebnis die Vorentſcheidung mit folgenden 
Ausführungen: Es ſei rechtsirrig, wenn der Vorder⸗ 
zichter annehme, daß der $ 254 B. G.⸗B. nur Schaden 
im Auge habe, der aus einem Vertragsverhältniſſe 
entſtanden ſei. Der Grundſatz dieſes Paragraphen 
findet vielmehr auch dann Anwendung, wenn der 
Erſatzpflichtige und der Geſchädigte in keinem Vertrags⸗ 
verhältniſſe zueinander ſtehen, die Erſatzpflicht viel⸗ 
mehr dem Pflichtigen kraft Geſetzes obliegt. Dieſer 


Grundſatz gelte nicht nur dann, wenn, wie z. B. bei 
den Klagen auf Erſatz von Wildſchaden, die ordentlichen 
Gerichte über den Wildſchaden zu befinden haben, 
ſondern auch dann, wenn nach $ 59 der Jagdordnung 
in Verbindung mit Artikel 70 des Ausführungsgeſetzes 
zum B. G.⸗B. die Verwaltungsgerichte zur Ent⸗ 
ſcheidung zuſtändig ſind. Denn die materiellen Vor⸗ 
ſchriften über den Erſatz des Wildſchadens ſind Reichs⸗ 
recht und ſind durch Artikel 69 des Ausführungsgeſetzes 
der landesrechtlichen Regelung nicht vorbehalten, wie 
dies durch Artikel 70 für die Grundſätze ausgeſprochen 
iſt, nach denen die Feſtſtellung des Wildſchadens zu 
erfolgen hat. Daher habe der Gerichtshof ſtändig daran 
feſtgehalten, daß für die Anwendung des $ 835 B. G.⸗B. 
die allgemeinen Grundſätze dieſes Buches über den 
Schadenerſatz, alſo deſſen $ 254, auch dann maßgebend 
ſeien, wenn der Wildſchaden im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren feſtgeſtellt würde. Im Ergebnis ſei aber 
die Vorentſcheidung aufrecht zu erhalten, da dem 
Vorderrichter dahin beizutreten ſei, daß den Kläger 
ein Verſchulden im Sinne des $ 254 bei der Ent⸗ 
ſcheidung des Wildſchadens nicht treffe. Dem Grund⸗ 
eigentümer ſtehe es frei, ſeinen Grund und Boden zu 
beſtellen, wie es ihm gutdünke. Nur dann würde er 
gegen Treu und Glauben handeln, wenn er wertvolle 
Anpflanzungen vorgenommen habe, ohne Schutz⸗ 
vorrichtungen zu treffen und den Jagdberechtigten 
in Kenntnis zu ſetzen. Hierunter aber falle der Anbau 
von Kartoffeln nicht. Daß der Kläger der Stadt⸗ 
gemeinde Z. gegenüber verpflichtet war, die Be⸗ 
ſtellung mit Kartoffeln zu unterlaſſen, iſt für die An⸗ 
wendung des $ 254 B. G.⸗B. ohne Bedeutung und 
enthielt keine unerlaubte Handlung im Sinne des 
9823. Der betreffende Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
regelte generell die Benutzung der betreffenden 
Ländereien, und es mußte davon ausgegangen werden, 
daß die Stadt damit ihre eigenen Intereſſen wahr⸗ 
nehmen und nur für ſich ſelbſt Rechte erwerben wollte. 
Die Beſtimmung iſt daher als ſolche anzuſehen, die nur 
zwichen der Stadt und den nutzungsberechtigten Rott⸗ 
bürgern Rechtsbeziehungen ſchaffen ſollte, ohne daß 
dadurch die Intereſſen der übrigen Jagdgenoſſen oder 
des Jagdpächters hinſichtlich des Wildſchadens berührt 
wurden. Damit ſcheide die Frage aus, ob der Kläger 
egenüber der Stadt ſchuldig gehandelt habe, weil 
elbſt bei Bejahung der Frage die beklagte Jagd⸗ 
genoſſenſchaft keine Rechte daraus herleiten könnte. 


r 
Kleinere Mitteilungen. 
. Stotz, Hegerlohe, von einem Wilddieb erſchoſſen 
Allgemeines. worden. Über dem Verlauf der ganzen Angelegen⸗ 
— Das Wildererunweſen wird immer heit liegt noch völliges Dunkel. — Ein beſonders 


ſchlimmer. In der laufenden Nummer „Förſters 
Feierabende“, die wir deswegen auf acht Seiten 
verſtärken mußten, ſind auf mehr als fünf 
Seiten 27 Zuſammenſtöße mit Wilddieben 
mitgeteilt. Leider find auch wiederum koſtbare 


Leben von Forſtbeamten ihrem Beruf zum f 
Opfer gefallen. So wurde am 7. Juni in 


der Oberförſterei Wolfsbruch der preußiſche 
Forſtaufſeher Borſe erſchoſſen. Die vermeint⸗ 
lichen Mörder ſind ergriffen, aber noch nicht über⸗ 
führt. Dann kann heute erſt berichtet werden, 
daß Ende März bereits der Fürſtlich Salm⸗ 
ſche Förſter Schmidt in Legden a. W. erſchoſſen 
worden iſt. Auf die Ergreifung des Mörders ſind 
bis jetzt erfolglos 1000 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 
Endlich iſt der württembergiſche Jorſtwart 


kraſſer Fall iſt in den ischen eines Wilderer⸗ 
zuſammenſtoßes des preußiſchen Förſters Scherel 
zu Gieſel, Bezirk Caſſel, geſchildert. Der Beamte, 
der bei einem Zuſammenſtoß mit Wilderern einen 
verwundet hat, wurde von der Ortsbevölkerung 
chwer bedroht, und weder Landrat noch vor⸗ 
geſetzte Forſtbehörde haben erwirken können, daß 
er im Orte bleiben konnte. Er hat ſchließlich 
ſelbſt ſeine Verſetzung beantragen müſſen. Wer 
weiß, was heutzutage ein Umzug und das Verlaſſen 
einer ſonſt guten Stelle bedeutet, wird in dieſem 
Vorgang eine üble Belohnung der Pflichttreue 
in Todesgefahr ſehen. — Naturgemäß ſind glück⸗ 
licherweiſe in den meiſten Zuſammenſtößen 
weniger die Forſtbeamten der leidtragende Teil 
geweſen. So find im Bezirk. Oppeln in der 
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Oberförſterei Dombrowka von fünf Wilderern 
drei erſchoſſen, einer ſchwer und einer leicht ver⸗ 
wundet worden. — Ferner iſt in der laufenden 
Nummer von „Förſters Feierabende“ noch ein 
enauer Bericht über die Ermordung des preußi⸗ 
chen Hegemeiſters Bartholomae zu Fleisba 

(Wiesbaden) enthalten. — Schließlich ſei no 

mitgeteilt, daß der Mord des Privatförſters Hain 
in Dergiſchow bei g em durch Verurteilung des 
Mörders zum Tode ſeine Sühne gefunden hat. 


7 

— Warum die Alten gehen ſollen. Zu dem 
Artikel in Nr. 15 „Die Alten ſollen gehen“, haben 
wir außer den bereits in Nr. 22 veröffentlichten Zu⸗ 
ſchriften noch verſchiedene erhalten, die wir indes 
wegen Ahnlichkeit des Inhaltes und Raummangels 
hier nicht wiedergeben können. Wir möchten nur 
noch eine herausgreifen, die einen beſonders kraſſen 
Fall der Wohnungsnot der ſtaatlichen Förſteranwärter 
beleuchtet, und hoffen mit dem Abdruck eine neue 
Anregung zur Beſeitigung der ungemein drückenden 
Mißſtände zu geben, die beſonders durch die Wohnungs⸗ 
not der nicht planmäßigen Forſtbeamten beſtehen. 
Unſer Gewährsmann, ein Förſter o. R. aus dem Bezirk 
Stralſund, ſchreibt: 

Es muß uns angenehm berühren, daß der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter für das Wohl der Beamten 
ſo ſehr bedacht iſt, mir ſcheint aber, als wenn dabei 
unabſichtlich die Lage der Alten und Jungen nicht 
richtig beurteilt wird. Jedenfalls haben die Jungen 
bisher nicht annähernd ein gleiches Wohlwollen er⸗ 
fahren. Um die Lage der Anwärter mit jener der 
älteren Förſter zu vergleichen, will ich meine Ver⸗ 
hältniſſe als Beiſpiel anſühren. Im zwanzigſten 
Dienſtjahre wurde ich, immer noch gegen meinen 
Willen, in den Staatsdienſt einberufen. Die zufällig 
freiwerdende einzige Mietwohnung meines künftigen 
Wohnortes beſtand aus einem heizbaren Zimmer und 
noch einem Wohnraum von zuſammen etwa 30 qm. 
Keller und Bodenraum fehlten ganz. Auf Anſuchen 
bei der Regierung um Anweiſung eines anderen 
Stationsortes mit beſſerer Unterkunft kam der Be⸗ 
ſcheid: „Unſerer Einberufungsverfügung iſt pünkt⸗ 
lich nachzukommen, es iſt Ihre Sache, ſich ein Unter⸗ 
kommen zu verſchaffen!“ Um nicht geſtrichen zu 
werden, zog ich hin und ſtellte zwei Drittel meiner 
Sachen im Gaſthof unter. So wohne ich noch heute 
mit meiner Frau und zwei Kindern. Zu welchen 
Unannehmlichkeiten das führt, wird ſich jeder aus⸗ 
denken können, zumal dann, wenn etwa in kalter 
Jahreszeit Familienereigniſſe kommen und alles ſich 
in die eine heizbare Stube zuſammendrängt. Man 
denke ſich eine I qm große Wochenſtube, in deren 
Raum ſich die leidende Frau, das Neugeborene, die 
Pflegerin, der Vater und noch ein neunjähriger 
Junge teilen müſſen. Trotzdem darf ich nicht klagen, 
denn ein großer Teil der Anwärter meines Bezirks 
wohnen nicht viel beſſer und haben mit größeren Er⸗ 
nährungsſchwierigkeiten zu kämpfen als ich. Ver⸗ 
beſſerung der Lage wurde ſchon mehrmals verſprochen, 
bei den jetzigen troſtloſen Verhältniſſen mußte es na⸗ 
türlich bei dem Verſprechen bleiben. Ausdrücklich be⸗ 
merke ich, daß ich meinen Fall nur als Beiſpiel anführe 
und keinen Vorteil für mich dadurch erwünſche; 
wenn man aber an höherer Stelle der Anſicht iſt, daß 
wir verſorgt ſind, ſo trifft dies jedenfalls nur recht 
kümmerlich und teilweiſe zu. Iſt aber die Lage der 
älteren Förſter o. R. ſchon eine ſo troſtloſe, ſo iſt 
ſicher von der der 30⸗ bis 36jährigen Forſtaufſeher 
ganz zu ſchweigen. 

Die Vorteile der alten Förſter, die jetzt nach 
un ſeren Wünſchen penſioniert werden ſollen, will 


ich mit Rückſicht auf dieſe nicht erläutern. Es muß 
aber feſtgeſtellt werden, daß, wenn ſich auch ihre 
laufenden Einnahmen nach der Penſionierung ver⸗ 
ringern, fie zumeiſt doch die Eiſparniſſe guter Jahre 
hinter ſich haben. Es iſt auch viel leichter, etwa ein 
Jahr noch von dem zu zehren, was man aus ſeiner 
Wirtſchaft mitnehmen konnte, als jahrelang ein arm⸗ 
ſeliges Leben führen zu müſſen, wie es den Förſtein 
o. R. ſeit Kriegsbeginn eben blüht. Damit iſt wohl 
der Beweis erbracht, daß die älteren Förſter in 
jedem Falle und auch in der Penſion beſſer verſorgt 
ſind als die Anwärter! Die alten Herren müßten 
einſehen, daß es eine Ehrenpflicht für fie ſei, den: 
größtenteils ergrauten Nachwuchs Platz zu machen. 

Unſer Verlangen iſt nicht der Mißgunſt und dem 
Neid entſprungen, ſondern es iſt die natürliche Folge 
der falſchen Perſonalpolitik der früheren Staats- 
regierung, die Beamte erzog, ohne zu erwägen, wie 
dieſe ſpäter untergebracht werden ſollten. 

Für uns Jüngere kann die Ausſprache über 
dieſen Gegenſtand erſt dann geſchloſſen werden, wenn 
eine erträgliche Lage der Anwärter geſchaffen iſt da⸗ 
durch, daß fie ſpäteſtens mit 40 Jahren ein Revier er- 
halten. = 


— Förſtergehälter. Im Trieriſchen Kreisblatt 
ſtanden zwei Anzeigen nebeneinander. Die eine 
Ausſchreibung einer Gemeindeförſterſtelle mit 
dem Einkommen in der Lage der Staatsförſter = 
Gehalt 1400 bis 2500 &, freier Dienjtwohnung, 
Brennholzvergütung und Stellenzulage. Die 
zweite betraf Einſtellung eines Schweinehirten 
mit 1800 / Gehalt, freier Wohnung und ent⸗ 
ſprechender Landnutzung. Der Staats⸗ und 
Gemeindeförſter wird alſo angeſtellt mit 1400 , 
der Schweinehirt mit 1800 /. Letzterer wird 
mithin in feiner Leiſtung höher bewertet wie der! 
Förſter. H. in Q. 


— | 


— Die Kriegsteuerungszulagen der Beamten 
in Mecklenburg. Als im Mecklenburgiſchen Land⸗ 
tage einſtimmig beſchloſſen wurde, den Staats- 
beamten, Angeſtellten und Lehrern eine der jetzigen 
Zeit entſprechende namhafte Kriegsteuerungszulage 
zu bewilligen, durchzitterte wohl alle Beamten 
ein Hoffnungsſtrahl, daß auch fie nun erlöſt 
würden von allen Geldſorgen. Es ſollte endlich 
ein Unrecht gutgemacht werden, was das alte 
Syſtem nicht genug gewürdigt hatte, die Notlage 
der Beamten. Alle Parteien waren darin einig, 
es n.ülle ſchnell und gründlich geholfen werden. 
So wurde denn dieſe Vorlage bereits am 21. Mai 
durch Landtagsbeſchluß zum Geſetz erhoben. Die 
Beamten ſelbſt aber hatten keinerlei Emfluß darauf 
gehabt, und man war daher recht geſpannt auf die 
näheren Ausführungsbeſtimmungen, die inzwiſchen 
im Regierungsblatt Nr. 86 vom 23. Mai veröffent⸗ 
licht ſind. | 

Es ſollen hier nur die den Forſtbetriebs⸗ 
beamten zuſtehenden Teuerungszulagen einer 
Kritik unterzogen werden. Die Zulagen erfolgen nach 
Gehaltsgruppen, und zwar: Gruppe I bis 1800 
Gehalt monatlich 150 St, Gruppe II über 1800 bis 
4800 % monatlich 140 / und Gruppe III über 
4800 A monatlich 130 % Zulage. In den als teuer 
anerkannten Orten Schwerin, Roſtock und Warnce⸗ 
münde je 30 % mehr. Außerdem eine Kinderzulage 
von monatlich 30 bzw. 40 „ für jedes Kind. Nun 
aber kommt unter Abſatz 4 eine Klauſel von großer 
Bedeutung für alle Beamten, die Dienſtland 
befißen. Es heißt da: „Beamte, Angeſtellte und 
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Lehrer, die beſtallungs⸗ oder dienſtvertragsmüßig 
ein Dienſtland von mehr als 2 ha nutzbarer Fläche 
ſelbſt bewirtſchaften oder mehr als die Hälfte ihres 
Dienſteinkommens in Naturalnutzungen oder Natural⸗ 
lieferungen zu beanſpruchen haben und zur Zeit des 
Jukrafttietens dieſes Geſetzes wirklich in Natur 
beziehen, erhalten die Hälfte; Beamte, Angeſtellte 
und Lehrer, denen beſtallungs⸗ oder dienſtvertrags⸗ 
mäßig — ſei es mit oder ohne Anrechnung auf das 
Dienſteinkommen — freie Verpflegung zu gewähren 
iſt, erhalten drei Viertel der vorſtehend feſt⸗ 
geſetzten Grundbeträge.“ 

Man könnte glauben, daß bei Beratung des 
Geſetzes vorausgeſetzt worden iſt, daß der Ertrag aus 
den Dienſtländereien die zweite Hälfte der Zulagen 
voll und ganz erſetzen würde, dem iſt aber nicht ſo, 
denn es heißt ausdrücklich: wer mehr als 2 ha ſelbſt 
vdewirtſchaftet. Alſo wer feinen Acker verpachtet 
Hat, erhält die vollen Zulagen, dagegen wer ſelbſt 
das Wirtſchaftsriſiko übernimmt und zur Volks⸗ 
ernährung beiträgt, erhält nur die Hälfte. 

Miihin bleibt nur die Annahme, die Erleichterung 
der Beſchaffung von Lebensmitteln für den mit 
Dienſtland verſehenen Beamten gegen denjenigen ohne 
Aar und Halm. Wie aber kommt man dann dazu, 
ganz willkürlich irgendeine Zahl — in dieſem Falle 
2 ha — anzunehmen und den mit freier Station 
verſehenen Beamten 75 bzw. 60 % zu bemilligen?! 
Alſo ein Oberförſter, Revierförſter oder Förſter, der 
einem Reviergehilfen freie Station gewährt, erhält 
für ſich 50%, der Gehilfe dagegen ie der 
Teuerungszulagen. Um welche Lebensmittel handelt 
es fih? In der Hauptſache doch um Fett, Fleiſch, 
Milch und Eier. Wer aber 2 ha nutzbare Fläche 
hat, kann ſich ſehr wohl eine Kuh halten, kann ſch 
ein Schwein füttern, kann ſich Hühner halten, alſo 
gerade diejenigen Lebensmittel, die am ſchwierigſten 
zu beſchaffen ſind, ſelbſt produzieren. Man hätte 
alſo logiſcherweiſe auch noch die 2 ha ſtreichen müſſen. 
Damit iſt uns aber nicht gedient, ſondern eine nam⸗ 
hafte Aufbeſſerung der Gehälter tut uns not. 

Die Dienſtländereien der Förſter ſind an Flächen⸗ 
größe ſo ungleich wie nur irgend möglich, von 2,2 ha 
bis 15,8 ha. Somit erhält kein Förſter die volle 
Teuerungszulage. Bei Beratung des Geſetzes waren 
die Arbeitslöhne durch Miniſterial⸗Etlaſſe bereits 
auf die jetzige Höhe gebracht. Mit dieſen Löhnen 
haben naturgemäß auch die Beamten zu rechnen, 
inſonderheit diejenigen mit Dienſtland. Von den 
mir bekannten 72 Förſterſtellen ſind 64 unter 12 ha 
und nur 8 über 12 ha groß; ich halte aber eine Dienſt⸗ 
kompetenz unter 12 ha, wenn es nicht ganz erſtklaſſiger 
Boden iſt, unter den jetzigen Bodenverhältniſſen für 
einen Beamten für völlig lebensunfähig, aus der 
ein Überſchuß für den Stelleninhaber auf legalem 
Wege nicht mehr zu erzielen iſt. Es würde zu weit 
führen, wollte ich die Gründe hierfür angeben, das 
wird jeder, der wirtſchaftet, bald am eigenen 
Leibe ſpüren. f 


Es mutet eigenartig an, daß bei der jetzi 


in der Zeit, da man vom Stationsjäger zum Förſter 
aufrückt, die größten pekuniären Laſten zu tragen 
ſein, die Kinder müſſen auf Schulen und die Pen⸗ 
ſionen ſind der Zeit entſprechend enorm teuer, darum 
muß das Gehalt ſo beſchaffen ſein, daß der Förſter 
nicht aus fremder Leute Brunnen zu ſchöpfen braucht. 

Es ſoll hier auch noch gleich die völlig falſche 
Auffaſſung der leichten Lebensmittelbeſchaffung wider⸗ 
legt werden. Auch die Förſter mit der Dienſt⸗ 
kompetenz unterliegen der Zwangswirtſchaft und 
Zwangsablieferung, er kann alſo keineswegs mit 
ſeinen Wirtſchaftserzeugniſſen ſchalten und walten 
wie er will. Die Kinder ſind meiſt auswärts und 
beſuchen die Schule in der Stadt, ſie ſcheiden damit 
aus dem Haushalt der Eltern aus und haben nicht 
mehr teil an der ſogenannten leichten Lebensmittel⸗ 
beſchaffung, ſie ſind genau wie jeder andere in der 
Stadt auf das Kartenſyſtem angewieſen; es dürfen 
für ſie geſetzlich keine Lebensmittel im elterlichen 
Haushalt zurückbehalten werden. Die teuren Pen⸗ 
ſionen aber muß der Beamte bezahlen, ebenfalls 
Schulgeld, Bücher, Reiſen uſw., nur weiß er oft 
nicht, wie er es ſchaffen ſoll. Der Vorzug in der 
Beſchaffung von Lebensmitteln kommt alſo nur 
dem Ehepaar zugute, dafür iſt aber das große Wirt⸗ 
ſchaftsriſiko zu tragen, ſowohl auf dem Felde, als in 
den Ställen; haben wir doch in den Kciegsjahren 
mehrere Mißernten gehabt. Geht dem Förſter ein 
Pferd verloren, ſo ſteht er ſchon vor dem Ruin. 

Wie das Wort ſchon andeutet, ſollen es „Teuerungs“⸗ 
Zulagen ſein. Teuer iſt jetzt alles, was zum täg⸗ 
lichen Gebrauch unbedingt nötig iſt, am wenigſten 
ſchließlich noch die rationierten Lebensmittel. 

Dagegen Kleidung, Stiefel, Ackergeräte und nicht 
zum geringſten die Löhne ſind um das Vielfache 
geſtiegen, nur die Gehälter der Beamten nicht, der 
muß weiter darben, er iſt ja ſo geduldig und — ſo 
abhängig. 

Und wie ſteht es mit den jetzt und künftig zu 
penſionierenden Beamten? Werden die Penſionen 
nach dem alten Gehalt gezahlt ohne Teuerungs⸗ 
zulagen? Die Alten ſollen den Jungen Platz machen. 
Können fie das unter den jetzigen Verhältniſſen? 

Es ergibt ſich ſomit die dringende Forderung, daß 
möglichſt bald feſtſtehende Gehälter gezahlt, die durch 
ſachverſtändige Berater feſtgelegt und die Ungleich⸗ 
heit in den Stellen durch Stellenzulagen möglichſt 
ausgeglichen werden. 

Förſter B. in G. (Mecklenburg). 
$ 


— Bon der Forſtakademie Münden. Das ſoeben 
veröffentlichte namentliche Verzeichnis der Forſt⸗ 
ſtudierenden der Forſtakademie Münden weiſt 
eine früher nie erreichte Zahl von 151 Namen 
auf. Die Höchſtziffer in früheren Semeſtern 
lange Jahre vor dem Kriege war 130. Unter 
den Akademikern ſind 13 Feldjäger⸗Leutnants. — 

Y 
— Im Gange befindliche Betriebsregelungs⸗ 


Gehaltsregelung ein Stationsjäger, der doch 
Förſter werden will, rund 400 t mehr erhält als 
der im Dienſt ältere Förſter. Es ſoll hiermit keines⸗ 
wegs geſagt fein, daß die Zulagen der Gruppe I 
nun zu hoch ſeien. Es muß nur die Forderung geſtellt 
werden, daß allen Beamten — ohne Rückſicht auf 
die Größe ihrer Dienſtkompetenz — die volle Zu⸗ 


lage gewährt werde, ſelbſt wenn aus dem Acker 


ein Überſchuß herauszuwirtſchaften wäre; denn die 
Dienſtkompetenz iſt den Beamten bereits einmal, 
und zwar in der Beſtallung, angerechnet, außer⸗ 
dem werden von der weitaus größten Mehrzahl 


ft | arbeiten in den prenßiſchen Staatsforſten. Wichtig 


für alle, die aus Weiterbildungsrückſichten oder 
zwecks Beſchäftigung als Hilfskräfte für diejenigen 
Oberförſtereien Intereſſe haben, in denen Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten vorgenommen werden, ſind 
nachſtehende Angaben, die wir zum erſten Male 
veröffentlichen können. Wir werden beſtrebt ſein, 
auch ſpäter derartige Überſichten zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen. Wo ae nicht 
angegeben ſind, iſt der Oberförſter allein beteiligt. 
Die in Kürze bevorſtehende Beendigung iſt be⸗ 
ſonders kenntlich gemacht. 
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Papuſchienen, Bez. Königsberg. j 

Zinna, Bez. Potsdam; Hilfsarbeiter Oberförſter 
Karitzki. — Beendigung. 

Erkner, Bez. Potsdam; Hilfsarbeiter Oberförſter 
Waldhauſen. i 

Misdroy, Bez. Stettin; Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 
Harry Schröder. j 

Stolp, Bez. Köslin; Hilfsarbeiter Elſ.⸗Lothr. 
Forſtmeiſter Johannſen. 

Reinerz, Bez. Breslau; Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 
Franz Müller. 1 f 

Sitzenroda, Bez. Merſeburg; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Graf Schack. 

Freyburg, Bez. Merſeburg; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Quickert. 

en Bez. Schleswig; Hilfsarbeiter Oberförſter 
Klein. 

Schulenberg, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter 
Oberförſter Barth, vom 1. Juli 1919 ab. — 
Beendigung. 

Winnefeld, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Hahn. — Beendigung. 

Knobben, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Stürmer. — Beendigung. 

Reinhauſen, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Bonſe. — Beendigung. ö 

Oſterode, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter Ober⸗ 

förſter Melsheimer. f 

Kattenbühl, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Petzke, vom 1. Juli 1919 ab. — Be⸗ 


endigung. 
Herzberg, Bez. Hildesheim, Gemeindeforſten; 
Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor Hoffmann, Franz: 
Hardegſen, Bez. Hildesheim; Hilfsarbeiter Forſt⸗ 


aſſeſſor v. d. Kneſebeck, vom 1. Juli 1919 ab. 

Kneſebeck, Bez. Lüneburg; Hilfsarbeiter Oberförſter 
Bredemeier. — Beendigung. 

Dannenberg, Bez. Lüneburg; Hilfsarbeiter Ober⸗ 
füörſter Timmermann, vom 1. Juli 1919 ab. — 
Beendigung. 

Münſter, Bez. Münden; Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 
Froitzheim. 

Neheim, Bez. Arnsberg. 

Meißner, Bez. Caſſel; Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 
a. D. Harz. — Beendigung. 

Oberzell, Bez. Caſſel; Hilfsarbeiter Oberförſter 
Keßler. — Beendigung. 

Roſenthal, Bez. Caſſel; Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 
Wurzer. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Die Maſt 1918. Der Ausfall der Buchen⸗ 
maſt war gut und berechtigte den Buchenzüchter 
zu den beſten Hoffnungen. Leider haben ſich dieſe 
an vielen Orten nicht erfüllt. Schon die warmen 
Tage Anfang März brachten einen Teil der Buch⸗ 
eckern, beſonders auf freien Stellen und auf Süd⸗ 
ſeiten zur Frühkeimung. Die regelmäßige Keimung 
begann im letzten Drittel des Monats April, 
wurde aber durch die dann folgenden Fröſte faſt 
vollſtändig vernichtet, weil der Laubausbruch noch 
nicht ſtattgefunden und der Schirmbeſtand ſeine 
Wirkſamkeit nicht ausüben konnte. In hohen 
Laubſchichten, im Moospolſter und an Nordſeiten 
hatte ſich die Keimung bis in die erſte Hälfte des 
Mai verzögert. Und obwohl uns die gefürchteten 
Eisheiligen Mamertus, Pankratius und Servatius 
mit Froſt verſchont hatten, vernichteten die nächſten 
drei mondhellen Nächte die letzten Hoffnungen 
des Buchenzüchters. Infolge der bisherigen 
Trockenheit liegen heute noch — Anfang Juni — 


Eckern ungekeimt im Laub und Moos. Falls 
ſie noch keimen, iſt von dieſen Nachzüglern nicht 
viel zu hoffen. Wie im Jahre 1910, ſo zeigt ſich 
auch in dieſem Jahre der Buchenaufſchlag an 
ſolchen Orten am reichlichſten, wo man ihn nicht 
nötig hat, beſonders in geſchloſſenen Beſtänden, 
während an Orten, wo man auf Aufſchlag ſehn⸗ 
lichſt wartet, vielfach eine Fehlkeimung ſtattge⸗ 
funden hat. Ganz beſonders iſt dies der Fall, 
wo der Samenſchlag eine lichte Stellung hat. 
In dichtgehaltenen Samenſchlägen hat ſich ſtellen⸗ 
weiſe Aufſchlag erhalten; ſo daß man hier wahr⸗ 


ſcheinlich wird nachlichten können. ae 
wird vielfach Vorſicht geboten fein, denn a 
N im 


119 5 der jungen Buche ſind zu viele. 
aben ſie in dieſem Jahre faſt alle geſehen: Früh⸗ 
keimung, Spätfroſt, Trockenheit, und jetzt werden 
die jungen Blätter von verſchiedenen Schädlingen 
ganz oder teilweiſe gefreſſen. Im vorigen Jahre 
konnte man häufig hören, wenn 10% von ber. 
Bucheckern zur Geltung kommen, dann gibt es 
Aufſchlag genug. Heute würde man ſich vielleicht 
nur 1% wünſchen. Der Menſch denkt beſcheidener, 
wenn er am Grabe ſeiner Hoffnungen ſteht. Der 
Buchenzüchter, der ſeine Samenſchläge ſo ge⸗ 
ſtellt hat, daß er ein neues Samenjahr ab⸗ 
warten kann, ohne inzwiſchen Schlagverödung, 
befürchten zu müſſen, wird über feine Vorſicht: 
nicht nachzuſinnen brauchen. Die Eiche hat die 
Hoffnung auf Maſt im vorigen Jahre nicht erfüllt, 
aber immerhin eine gute Sprengmaſt geliefert. 
Die Eicheln ſind ſpät gekeimt und wohl meiſt 
vom Froſt verſchont geblieben. In Verjüngungen 
von Eichen⸗ und Buchenmiſchbeſtänden zeigt ſich 
das erfreuliche Bild, daß die jungen Eichen 
manche erfrorene Buche erſetzen werden; hier wird 
die Axt in Tätigkeit treten können. 
Riemenſchneider. 


7 

— Umgeſtaltung der Firma Schultze & Pfeil, 
Rathenow. Die Firma Schultze & Pfeil, Groß⸗ 
betrieb für Forſtwirtſchaft in Rathenow, iſt mit 
dem 1. Juli d. J. aufgelöſt worden. Die beiden 
ſeitherigen Inhaber der genannten Firma haben 
zu dem angegebenen Zeitpunkte zwei neue getrennte 
Geſchäfte unter folgenden Bezeichnungen gebildet: 
Schultze & Co., Großbetrieb für Forſt⸗ 
wirtſchaft, und Erich Pfeil, Forſtanſtalt. 
Beide Firmen haben ihren Sitz in Rathenow. 
Die Firma Erich Pfeil iſt gleichzeitig Beſitzerin 
der Firma Conrad Trumpf, Klenganſtalt und Forſt⸗ 
baumſchulen in Blankenburg, Harz. Während 
die alte Firma Schultze & Pfeil der Kontroll⸗ 
vereinigung des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates 
nicht 868 hat, ſind die beiden neuen Be⸗ 
triebe ſeit dem 1. Juli 1919 dieſer Vereinigung 
beigetreten. 


* 
Waldbrände. 


Aus dem Bezirk Köln. In den Gemeinde⸗ 
waldungen zu Honnef im Kreiſe Sieg wütete 
am 21. Mai ein größerer Waldbrand. Die 
Brandfläche war etwa 30 ha groß und beſtand 
aus vielen kleineren Parzellen ungleichaltrigen, 
verkommenen Eichenſchälwaldes mit einzelnen 
Kiefern, kleineren Heideflächen und etwa 20 a. 
9jähriger Fichtenkultur. Der ganze Schaden 
beläuft ſich auf etwa 900 4. Die Parzellen find 
nur zum Teil verſichert geweſen. Die Urſache 
des Brandes iſt wahrſcheinlich Fahrläſſigkeit. 
5 e konnten bisher nicht ermittelt 
werden. 
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Aus dem Bezirk Liegnitz. Im Revier 
Sichdichfür der Herzoglich Saganſchen Ober⸗ 
förſterei Wieſau wurden am 12. Juni in Jagen 
87 und 88 46 ha 33 jährige Kiefernſchonung, 
5,9 ha 58 jähriges und 6,2 ha 88 jähriges Kiefern⸗ 
ſtangenholz gänzlich vernichtet. Der Brand 
wurde vermutlich durch die Unvorſichtigkeit von 
reifigpadenden Leuten verurſacht. Das Feuer 
brach etwa %1 Uhr mittags aus. Die Meldung 
kam vom Feuerwachtturm im Revier Sichdichfür. 
Der Revierbeamte war mit einer Anzahl Leute 
erwa ½ Stunde nach Ausbruch zur Stelle. 
Später trafen noch von den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften Löſchmannſchaften ein. Nach zweiſtündiger 
Arbeit war das Feuer eingedämmt und nach 
einer weiteren Stunde gelöſcht. Der Schaden 
dürfte ſchätzungsweiſe 4000 bis 5000 M 
betragen. 

Aus Sachſen. In den Gräflich Hohenthal⸗ 
Püchauſchen Waldungen im Revier Leulitz ver⸗ 
nichtete am 26. Juni ein großer Waldbrand 2 ha 
8 jährige Kiefernſchonung und 15 ha 15⸗ bis 
25 jährige Fichtenſchonung. Der Brand wurde 
wahrſcheinlich durch Wandervögel aus Leipzig, 
welche im Walde abgekocht haben, verurſacht. 
Das Feuer entſtand am Nachmittag des Himmel⸗ 
fahrtstages. Bei ſtarkem Wind und bei dem 
Mangel an Löſchhilfe konnte der Brand erſt gegen 
Abend gelöſcht werden. Der Schaden iſt groß 
und läßt ſich bei den heutigen Löhnen kaum 
überſehen. Eine Verſicherung beſtand leider nicht. 

Gemeindewald von Pfalzel bei Trier. 
Am 23. Juni brachen an zwei Stellen Waldbrände 
aus. Die Feuerwehren von Pfalzel, Ehrang und 
Trier traten in Tätigkeit. Am andern Tage 
flammte das Feuer an einzelnen Stellen wieder 
auf. Es wurden etwa 100 Morgen Kiefern⸗ 
dickungen vernichtet, außerdem noch größere Flächen 
Boden- und Gipfelfeuer in Buchen⸗ und Kiefern⸗ 
Altholzbeſtänden. Die Entſtehungsurſache konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. . iſt die 
Entſtehung der Brände auf die Unſitte des 
Zigarettenrauchens der halbwüchſigen Burſchen 
zurückzuführen. Dieſe durchſtreifen, namentlich 
Sonntags, die Waldungen und werfen achtlos 
die noch glimmenden Streichhölzer und Zigaretten⸗ 
ſtummel weg. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 60. Kredithilſe für preußiſche 
Staatsbeamte. Bitte mir gefälligſt anzugeben, wo⸗ 
hin ich betr. einer . mich zu wenden 
habe. Nach Miniſterial⸗Erlaß ſol 1 den Ver⸗ 
band der preußiſchen Spar⸗ und Darlehnsvereine 
den Beamten Kredit für beſondere Zwecke ge währ! 
werden. Ich kenne die Adreſſe nicht. Iſt es nötig, 
daß die vorgeſetzte Behörde in Kenntnis geles! nn 7 

in N. 

Antwort: Anträge wegen Gewährung von Dar- 
lehen ſind an den Vorſtand der Verbandskaſſe der 
Spar⸗ und Darlehnsvereine, Anſtalt des Verbandes 
Deutſcher Beamtenvereine e. G. m. b. H., Berlin 
W 9, Potsdamer Straße 134 b, oder an die der 
Verbandskaſſe angeſchloſſenen örtlichen Spar⸗ und 
Darlehnsvereine zu richten. Staatlicherſeits ſind zum 
Zwecke der Kredithilfe an preußiſche, planmäßige und 
außerplanmäßige, unmittelbare Staatsbeamte 5 Milli⸗ 
onen Mark darlehnsweiſe zur Verfügung geſtellt 
worden. — Die vorgeſetzte Dienſtbehörde braucht 
von einem geſtellten Antrage keine Kenntnis zu 
erhalten. In der aleichen Angelegenheit haben wir 
übrigens 1918 in Ne. 38 Seite 457 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ berichtet. 

Anfrage Nr. 61. Heranziehung eines Gemeinde⸗ 
forſtbeamten von Amts wegen zum Dienſt in Kirchen⸗ 
forſten. Als ſtädtiſcher Rerierförſter habe ich ſeit 
einem halben Jahr den Dienſt des Hilfs⸗ und Kirchen⸗ 
förſters mit übernehmen müſſen. Steht mir hierfür 
nach dem Geſetz eine Vergütung zu und in welcher 
Höhe, oder muß ich auf Verlangen der Behörde den 
Dienſt ohne beſondere Vergütung doch machen? 

P., Städt. Revierförſter. 

Antwort: Wie die Gemeinden im Bereiche des 
Geſetzes vom 14. 8. 1876 verpflichtet ſind, für den 
Schutz und die Bewirtſchaftung ihrer Holzungen 
Beamte anzuſtellen, ſo auch die Kirchen. Die Kirche 
und die politiſche Gemeinde, die vermögensrechtlich 
zwei verſchiedene Rechtsſubjekte ſind, können aber 
ihre Reviere vereinigen und auf dieſe Weiſe von den 
Gemeindeforſtbeamten verwalten laſſen. Iſt dieſes 
bei Ihnen zutreffend, dann würde Ihn Verwendung 
zur Vertretung ohne Vergütung zuläſſig erſcheinen. 
Findet aber ſonſt eine getrennte Bewirtſchaftung ſtatt, 
ſo kann die Gemeinde Ihnen nicht zumuten, den 
Dienſt eines Kirchenbeamten zu verſehen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende CTorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtelken ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. September: 
Purden (Allenſtein), 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 
Zum 1. Oktober: 


Förſterſtelle Paxförde in der Oberf. Planken 
(Magdeburg) iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen⸗ 
Zur Stelle gehören: Dienſtland rund 10 ha, 
Stellenzulage 150 M, Dienſtaufwand 150 . Ber 
werbungsgeſuche ſind bis zum 15. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Roda inlder Oberf. Roſenthal (Caſſel) 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Bewer⸗ 
bungen ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 


FJörſterſtelle Schönbruch in der Oberf. Kl.⸗Naujock 


Alfeld und Grund (Hildesheim), 

Friedersdorf (Potsdam). 

Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Biſchofferode, Oberf. Stölzingen (Caſſel) 
iſt vom 1. Auguſt ab zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 14. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Cappel in der Oberf. Marburg (Caſſel) 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Fleisbach in der Oberf. Driedorf (Wies⸗ 
baden) iſt zum 1. September anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Juli 
einzureichen. f 


(Königsberg) iſt vorausſichtlich neu zu bejeben« 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Permauern, 5,3 km ab, Bahnſtation: Schelecken, 
2,2 kxm ab. Bewerbungsgeſuche ſind bis ſpäteſtens 
den 15. Auguſt an die Regierungs⸗Forſtabteilung 
zu richten. 

Förſterſtelle Trebnitz in der Oberf. Kuhbrück (Breslau) 
iſt zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis 28. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Wallenfels mit dem Wohnſitz im Forſt⸗ 
haus Schwellengrund in der Oberf. Oberſcheld 
(Wiesbaden) iſt zum 1. Auguſt auderweit zu 
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bejegen. g 
15. Juli einzureichen. 
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ldwärterſtelle für die Stadtforſt Schweidnitz 

„ iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 1. September an den Magiſtrat Schweidnitz 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zur Reviſion der Forſtbetriebseinrichtung der 
ſtädtiſchen Forſten in Hann.⸗Münden wird eine 
geeignete Perſönlichkeit geſucht. Vewerbungen an 
den Magiſtrat in Hann.⸗Münden. Näheres ſiehe 


Anzeige. a 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Reſſort des Miniſteriums des Kgl. Hauſes. 
Kintig, Kgl. Prinzl. Hilfsförſter zu Wölfelsgrund III, 
Oberf. Schnallenſtein, iſt vom 1. September ab nach 
Kleſſengrund, Oberf. Seitenberg⸗Weſt (Breslau), verſetzt. 
Fiebetanz, Kgl. Prinzl. Hilfsförſter zu Kleſſengrund, Oberf. 
Seitenberg⸗Weſt, iſt vom 1. September ab nach Wölfels⸗ 
grund III, Oberf. Schnallenſtein (Breslau), verſetzt. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Verſetzt wurden die Oberſorſtmeiſter: 

Haßenſtein in Gumbinnen nach Stettin. Kordvahr in 
Düſſeldorf nach Minden, Kranold in Marienwerder 
nach Hildesheim, Graf von Rittberg in Minden nach 
Frankfurt a. O., Regierungs- und Forſtrat Schilling 
in Hinternah nach Misdroy (Stettin). N 

Schr. von Amelunzen, Regierungs⸗ und Forſtrat in Marien⸗ 
werder, iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium ein⸗ 
berufen worden. m 5 a 

niehaſe, Regierungs⸗ und Forſtrat in Marienwerder, iſt 

N Ark vorübergehende Verwaltung der Oberf. Tütz 
(Marienwerder) übertragen. 

Köhrig, Forſtmeiſter in Eiſenbrück (Marienwerder), iſt 
unter Beförderung zum Regierungs- und Forſtrat die 
Forſtinſpektion Polsdam⸗ Rheinsberg übertragen worden. 


In den Ruheſtand ſind verſetzt worden: 

von Krogh, Oberſorſtmeiſter in Frankfurt a. O., Graf von 
Korff gen. Schmiſing⸗Kerßenbrock, Regierungs⸗ und 
Forſtrat, Geh. Regierungsrat in Wiesbaden, Frhr. Spiegel 
von und zu Teckelsheim, Regierungs- und Forſtrat, 
Geheimer Regierungsrat in Potsdam, Haſenhauer, 
Forſtmeiſter in Braſchen (Frankfurt a. O.), Sermes, 
Forſtmeiſter in Erfurt, Neuſch, Forſtmeiſter in Sieg⸗ 
burg (Cöln), Dommel, Revierförſter in Neuſtadt, 
Oberf. Hoyerswerda (Lie gef“ ), Sommerfeld, Revier⸗ 
förſter in Sattenfelde, Oberf. Reinfeld (Schleswig). 
Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Wraufe in Frankenberg (Caſſel) nach Trittau (Schles⸗ 
wig), Haedicke in Tütz (Marienwerder) 
Braſchen (Frankfurt a. O.), Hasken in Bennecken⸗ 
jrein (Erfurt) nach Aurich (Osnabrück), Heym in 
Jellowa (Oppeln) nach Lindenberg (Marienwerder), 
Hooß in Weilmünfter (Wiesbaden) nach Wetter⸗Oſt 
(Caſſel), Kayſer in Oberaula (Caſſel) nach Thier⸗ 
garten (Merſeburg), Mochring in Lorenz (Danzig) 
nach Rantzau (Schleswig), Qual in Hohenſtein 
(Allenſtein) nach Königſtein (Wiesbaden), Schlobach 
in Karlsberg (Breslau) nach Liebenwalde (Pot3- 
dam), Struckmann in Ibenhorſt (Gumbinnen) nach 
Regenthin (Frankfurt a. O.). 


Alntelmann, Forſtmeiſter in Durowo, ift in den Ruhe⸗ 
ftand verſetzt. 


Aßmann, Oberförſter in Berlin, iſt die Oberförſterſtelle 
Gersſeld (Caſſel) übertrageu. 

Dreyer, Oberförſter in Wetter, iſt die Oberförſterſtelle 
Dannenberg Lüneburg) übertragen. 
Kagemann, Oberförſter in Grubenhagen (Trier), tft nach 
Hinternah (Erfurt) verſetzt. REN j 
Liebrecht, Walter, Oberföriter in Cöln, ift die Oberförſter⸗ 
ſtelle Benneckenſtein (Erfurt) übertragen. 

Mann, Oberförſter in Gersfeld (Caſſel), iſt uach Langeloh 
(Lüneburg) verſetzt. 

Maßing, Oberförſter in Heydtwalde, iſt die Oberförſterſtelle 
Heydtwalde (Gumbinnen) übertragen. 

von Münch, Oberförſter in Creutzburgerhütte, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle Sohenftein (Allenſtein) übertragen. 

Peters, Oberförſter in Emmerich, iſt die Oberförſterſtelle 
Frankenberg (Caſſel) übertragen. . 

Keuſch. Eruſt, Oberförſter in Königſtein, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Stölzingen (Caſſel) übertragen. 

Aodeer, Oberförſter in Dillenburg, iſt die Oberförſterſtelle 
Runkel (Wiesbaden) übertragen. 

Hienzel, Oberförſter in Frankfurt a. O., Mt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Wodek (Bromberg) übertragen. 
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Bortaffeffor in Glogau, iſt die Oberförfierfiet'e 

Karlsberg (Breslau) übertragen. 5 

von Fresckow, Forſtaſſeſſor in Krickau, iſt auftragsweiſe die 
Dberföriiernelle Ibenhorſt (Gumbinnen) übertragen. 
Zu Oberförſtern ernannt wurden die Forſtaſſeſſoren: 

Seck in Drieſen, Droos in Ziegelroda, Sellwig in Pforta 
Mehlburger, in Stade, Müller Walter, in Polsdau, 
Kickelt in Peiſterwitz, von Sachs in Caſſel, Schirmacher 
in Przedborow, Schneidewin in Krone, Schröder tı: 
Misdroy, Wallmann in Hachenburg. 


v. Sachs, Forſtaſſeſſor in Caſſel, iſt zum Oberförſter ernauut. 


Dönch, Forſturlauber, iſt vom 21. Mai ab einberufen nach 
Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden). 

Feußner, Reſervejäger, iſt vom 1. Juni ab einberufen nach 
Weidenhauſen, Oberf. Gladenbach (Wies baden). 
Frohn, Reſervejäger, iſt vom 1. Juli ab einberufen nach 
Fleisbach, Oberf. Driedorf (Wiesbaden). ö 
Kreutzer, Revierförfter in Blumenthal, Oberf. Nakel (Br ont: 
a a iſt nach Brück, Oberf. Lehnin (Potsdam). 

verſetzt. 

Karol, Förſter o. R. in Briefen, Oberf. Neubrück, iſt von: 
1. November ab die erſte Förſterſtelle in Schwarzheide, 
Oberf. Müllroſe (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Kutzner, Förſter und Forſtſchreiber, bislang in Dedeuſen 
iſt 155 gleicher Eigenſchaft nach Diepholz (Haunover) 
verſetzt. = 

Meyer, Hegemeifter in Hartigsberg, iſt unter Übertragung 
der Stelle Bärenſprung, Oberf. Tzullkinnen (Gun: 
binnen), zum Revierförſter ernannt worden. 

Melching, Förſter o. R. in Oberſcheld, Oberf. Oberſcheld. 
iſt vom 1. April ab die ner Möttau, Oberf 
Weilmünſter (Wiesbaden), übertragen. 

Münch, Reſervejäger, iſt vom 1. Juli ab einberufen nach 
Biden, Oberf. Herborn (Wiesbaden). 

Ober, Forſtaufſeher in Lindau, Oberf. Catlenburg, iſt vom 
24. Juni ab nach Oderhaus, Oberf. Oderhaus (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. 

Oßhlich, Hegemeiſter in der Oberf. Kottwitz (Breslau), iſt 
vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Öbfmann, Hegemeiſter in Oderhaus, iſt unter Übertragung 
der Stelle Ilfeld, Oberf. Herzberg (Hildesheim), 
zum Revierförſter ernannt worden. 

Samwadsky, Förſter o. R. in Biegenbrück, Oberf. Müllroſe, 
iſt vom 1. November ab nach Briefen, Oberf. Neubrück 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schellack, Hegemeiſter in Paxförde, iſt unter übertragung 
der Stelle Grüneberg. Oberf. Grünewalde (Magde 
burg), zum Revierförſter ernannt worden. 

Vogt, Hegemeiſter in Blasdorf, iſt durch übertragung der 
Stelle Neuſtadt, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz), zum 
Revierförſter ernannt worden. 

Zimmermann, Hegemeiſter in Biſchofferode, Oberf. Stölzingen, 
iſt vom 1. Auguſt ab die Förſterſtelle Neuenſtein, Oberf. 
Neuenſtein (Caſſel) übertragen worden. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Dünwald, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt als 
Gemeindeförſter auf Probe in Alf, Gemeinde-⸗Ober⸗ 
förſterei Zell (Coblenz) angeſtellt worden. 

Simon, gepr. Privatförſter in Stargard i. Mecklb., wurde 
vom 1. Juli ab die Förſter⸗ und Moorvogtſtelle des 
von Oertzenſchen Fideiguts Brunn bei Stave in 
Mecklenburg⸗Strelitz übertragen. ö 


Bayern. 
Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtaurts⸗ 
aſſeſſoren: " 
Albert von Erling in Garmiſch, Wuchner von Geisfeld tu 
Plößberg, Sling von Mönchberg, Forſtamt Klingen: 
berg in Lauterecken, Meyer von Burggriesbach in 
Rabenſtein, Brtegel von Langenbach in Rohrbrunn. 
Schlichtegroll von Münchſteinach in Eltmanu, Thann⸗ 
heimer von Lohr beim Forſtamt Rohrbrunn. 
Zu Forſtamtsaſſeſſoren wurden ernannt die Forſt⸗ 
praktikanten: 
Dauberſchmidt von Konradshofen in Tirſchenreuth, Hof- 
mann von München beim Forſtamt Müncheu⸗Süd. 
Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 
Rernbeck beim Forſtamt Roding nach Münchſteinach, 
Forſiamt Neuſtadt a. A., Büttner heim Forſtamt 
München⸗Süd nach Erling, Forſtamt Seeshaupt, Eckert 
beim Forſtamt Seeſtetten nach Ruſel, Forſtamt Deggen⸗ 
dorf, Rick beim Forſtamt Ebernburg nach Hagenbach, 
Forſtamt Kandel⸗Süd, Hamm beim Forſtamt Wunfiedel 
nach Laugenbach, Forſtamt Steben, Jetzt von Hagenbach 
nach Konradshofen, Forſtamt Geſſertshauſen, Koßl beim 
Forſtamt Nürnberg⸗Süd (Lichtenhof) nach Forſtamt 
Lohr⸗Weſt, Kößler beim Forſtamt Rohrbrunn nach 
Burggriesbach, Forſtamt Beilngries, Schlee beim Forſt⸗ 
amt Lohr⸗Weſt nach Geisfeld, Forstamt Scheßlitz, Wild 
beim Forſtamt Klingenbrunn nach Forſtamt Riedenburg. 
Verſetzt wurden die Förſter: 
Böttler von Feucht nach Etzgersrieth, Forſtamt Pullenried, 
Eismann von Roding nach Vordorf, Forſtamt Wun⸗ 
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fiedel, Gronauer von Spielberg nach Dormitz, Forſtamt 


Sachſen. 


Erlangen⸗Oſt, Reßler von Vordorf nach Rettenbach, Yginter, Oberlandforſtmeiſler, Techniſcher Vortragender Rat 


per Traunſiein, Scharrer von Pirkenſee uach 
pielberg, Forſtamt Kirchenlamitz, Sudert von Hoch ⸗ 
ſpeyer nach Riedel hütte, Forſtamt Spiegelau, Stadfer 
von Donauwörth nach Vormwald, Forſtamt Schöll⸗ 
krippen, Schmidt von Vormwald nach Kammerſtein, 
Forſtamt Schwabach. Walk von Pfaffenhofen nach 
Rothenkirchen, Forſtamt Rothenkirchen. 


Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Häliger von Fiſchbach nach Forſtamt Hochſpeyer, Rieſch von 
Oolfolding nad) Dieſſen, Runge beim Forſtamt Zusmars⸗ 
hauſen nach Forſtamt Fall. 


Zu Forſtaſſiſtenten ernannt wurden die Forſtſchutzdienſt⸗ 
Aſpiranten: 


Bruckmann von Thannhauſen beim Forſtamt Kaufbeuren, 
Brulz von Glöttweng beim Forſtamt Paſſau⸗Nord, 
Geiger von Michelrieth beim Forſtamt Fiſchbach, 
Hagenauer von Burgau beim Forſtamt Zusmars⸗ 
haufen, Heid von Krauſenbach zu Reißlerhof, Forſtamt 
Fiſchbach, Mohr von Kelheim beim Forſtamt Biſchofs⸗ 
reut, Hehrkein von Gräfendorf beim Forſtamt Pfaffen⸗ 
hofen, Reindl von Garmiſch zu Hofolding, Forſtamt 
Sauerlach, Schuhmann von Lichtenfeld beim Forſtamt 
Nittenau. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

Regierungs⸗ und Forſträte Hoeßle der Regierungs⸗ 
kammer von Oberbayern, Meißner der Regierungs⸗ 
forſtkammer von Oberfranken; die Forſträte Bredauer, 
Vorſtand des Forſtamtes Partenkirchen, Haller, Vor⸗ 
ſtand des Forſtamtes Garmiſch, ferner Förſter Meiler 
in Riedelhütte. b 
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im Finanzminiſterium in Dresden, it in den Nuhe⸗ 
ſtand verſetzt. f 

Bernhard, Forſtmeiſter und Verwalter des Hundshübler 
Reviers, iſt zum Techniſchen Vortragenden Rat im 
Finanzminiſterium in Dresden mit der Dienſtbezeichnug 
„Land forſtmeiſter“, ernannt. 

Bruhn, Oberförſter, bisher Hilfsbeamter auf Naſſauer 
Revier, iſt zum Verwalter des Hundshübler Reviers 
ernannt. 

Dittrich, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförſter o. R. bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt in Dresden ernannt. 

Die Amtsbezeichnung „Forſtmeiſter“ iſt beigelegt worden 
den Revierverwaltern: 

Srafer auf Zöblitzer Revier, Melzer auf Halbendorfer 
Revier, Merz auf Auersberger Revier, Schmidt auf 
Stollberger Revier, Schulze auf Röhrsdorfer Revier, 
Schwede auf Steinbacher Revier, Taubert auf Reitzen⸗ 
hamer Revier. 

Flachs, Oberſörſter, iſt vom Roſenthaler auf das Naſſauer 
Revier verſetzt. 

Wellner, Förſter, iſt vom Hubertusburger auf das Tannen⸗ 
bergsthaler Revier verſetzt. 

Richter, Waldwärter, iſt vom Frauenſteiner auf das 
Naſſauer Revier verſetzt. 

Als Waldwärter wurden angeſtellt die Hilfswaldwärter: 

Geißler auf Hubertusburger Revier, Lang auf Raſchauer 
Revier, Teubner auf Johanngeorgenſtädter Revier 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Schwarz, Geh. Forſtrat in Ober⸗Eſchbach (Heſſen), feierte 
am 2. Juli ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


— RT 
Vereinszeitung. 
. beſtrebungen ſchädliche Rückwirkungen für Ober⸗ 
des V 5 ; förſter und Förſter zu finden vermeint. Man über⸗ 
Y des Verein Preußiſcher ſieht dabei, daß der Bürobeamte nichts weiter will, 
. NA Staatsförſter. als ſeine Lebensfaktoren verjüngen, daß er nicht 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
. Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
7 DS Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

* N des Vereins Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
Arnssischet SW. lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 


Intereſſengruppe der Forſtſekretäre. 


Aus naheliegenden Gründen iſt es dem Unter⸗ 
zeichneten leider nicht möglich, an dieſer Stelle 
zurzeit die Beratungen zu ſchildern, die am 17., 
18. und 19. Juni im Miniſterium und im Vereins⸗ 
vorſtande ſtattgefunden haben. Nur ſoviel ſteht 
feſt und kann offen ausgeſprochen werden: In 
jetziger Zwitterſtellung hat der Bürobeamte wohl 
nie eine Zukunft zu erwarten. Wie die 
liegen, kann es nur zwei Entſcheidungen geben: Forſt⸗ 
ſekretär oder Förſter. Entweder es muß eine vom 
Förſterſtande unabhängige Forſtſekretärlaufbahn 
angeſtrebt werden, oder der Bürodienſt bleibt 
eine unliebſame vorübergehende Begleiterſcheinung 
der Förſterlaufbahn. Die Intereſſen der Forſt⸗ 
ſekretäre, wie ſie ſich aus einem abgeſchloſſenen 
Beruf entwickeln, wären in einer beſonderen Ver⸗ 
einigung in Anlehnung an ähnliche Arbeits⸗ oder 
Berufsverbände wirkſam zu ſichern. Für die Büro⸗ 
beamten im Förſterberuf kann es dagegen nur eine 


FJörſtervertretung geben. So wie dort eine ſtraffe 
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mehr und nicht weniger verlangt, als eine reinliche, 
aufrichtige Scheidung der Arbeit und eine Ver⸗ 
beſſerung der Arbeitsweiſe. Eine unſerer wich 
tigſten Aufgaben ſoll es ſein, dafür zu ſorgen, daß 
ausführliche Klarſtellungen über die genannten 
Motive durch die Preſſe in die Offentlichkeit gelangen. 


In Anbetracht der für die Bürobeamten troſtloſen 


Zukunft vertreten viele Kollegen den Standpunkt, 
daß unter den obwaltenden Umſtänden mit einer 
ſtaatlichen Beamtengruppe Mißbrauch getrieben wird. 
Dieſe Kollegen verlangen, daß die Oberſörſter, 
ähnlich den Forſtkaſſenrendanten, künftig verpflichtet 
ſein ſollen, aus ihrem Dienſtaufwand private 
Schreibhilfen zu halten, wodurch die bisherigen 


Dinge heute Bürobeamten ihrem eigentlichen Beruf zurück⸗ 


gegeben werden können. Solcher Anſchauung, ſo 
berechtigt ſie an ſich iſt, vermag ich mich inſofern 
nicht anzuſchließen, weil dadurch der ohnehin ſchon 
überfüllte Förſterberuf noch mehr zum Nachteil 
der Anſtellungsverhältniſſe belaſtet wird. Zunächſt 
muß die Veröffentlſchung der neuen Ausbildungs⸗ 
Beſtimmungen zum Bürodienſt und der neuen 
Förſterdienſtanweiſung mit den anhängenden Büro⸗ 
Voiſchriften abgewartet werden. Erſt dann dürfte 
volle Klarheit darüber beſtehen, wie die Intereſſen 
der Bürobeamten am zweckmäßigſten weiter zu ver⸗ 
folgen ſind. Zu geeigneter Zeit erhalten die Ver⸗ 


Organiſation, geſtützt auf Solidarität, zum Ziele 
führt, ſo gibt hier die Kollegialität jeder Gemein⸗ 
ſamkeit den Halt und den Nutzen. Niemand wird 
verkennen, daß noch ein hartes Stück Arbeit erforder⸗ 
lich iſt, wenn aus der Tätigkeit des Bürobeamten 
ein Beruf werden ſoll, der ſeine Träger befriedigt, 
wie auch anderſeits leider mit der unabänderlichen 
Tatſache zu rechnen iſt, daß für einen vom Förſter⸗ 
beruf abhängigen Bürodienſt keine Entwicklungs⸗ 
möglichkeit beſteht. Es entſpricht durchaus der gegen⸗ 
wärtig unglücklichen Berufsſtellung der Büro⸗ 
beamten, wenn man vielerorts in ihren Verbeſſerungs⸗ 


trauensmänner Fragebogen zur Verteilung und 
Beantwortung zugeſandt. Aus den wiedereingehenden 
Fragebogen werde ich Beweismaterial zuſammen⸗ 
ſtellen und die erforderlichen Schritte ungeſäumt 
veranlaſſen, um die kümmerlichen Berufsverhältniſſe 
der Bürobeamten, ſoweit es irgend möglich iſt, zu 
einem guten Ende zu führen. Die Aufrechterhaltung 
der Intereſſengruppe erfordert reichliche Geldmittel. 
Ich bitte die Vertrauensmänner, nicht 5 , wie 
ſeinerzeit beſchloſſen, ſondern 10 „ von jedem Mit⸗ 
glied einzuziehen und an mich abzuführen. 
Voges. 
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Aachrichten ans den Stürks. und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. . 
inzeigen für die nächſtfällige Nummer mſiſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Dentſchen 
Forſi- Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur ein mal. 


Ortsgruppen: 
(Regbz. Danzig). Am 20. Juli, nachm. 
Uhr, Mitgliederverſammlung in Berent, 

„Hamburger Hof“. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung wichtiger Angelegenheiten im Hinblick 
auf die politiſche Lage. 2. Beſprechung über 
die Denkſchrift zum Entwurf der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung für die Förſter. 3. Standesfragen. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird 
beſonders erſucht. Der Vorſtand: Stein. 
Bad Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ 
abend, den 19. Juli, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung mit Damen im Hotel Schuſter zu 
Scharzfeld. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung 
über den derzeitigen Stand der Vereinsangelegen⸗ 
heiten, Dienſtanweiſung uſw.; 2. Vortrag des 
Kollegen Mielert: Neue Zeit — alter Geiſt; 
3. freie Ausſprache. Die Herren Kollegen der 
Ortsgruppe Herzberg mit Damen ſind willkommen. 
Mielert, Vorſitzender. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
20. Juli, nachmittags von 2 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung in Niederhone im Bergſchlößchen. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
Verſammlung der Bezirksgruppe. 2. No 
malige Beſprechung über geſchloſſenen Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und Bildung 
einer Sterbekaſſe. Damen willkommen. 
Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Am Dienstag, 
dem 29. Juli, 4 Uhr nachmittags, Ortsgruppen⸗ 
ſitzung im Stieblerſchen Gaſthauſe zu Karlsberg. 
Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung der 
Mitglieder am Sonnabend, dem 19. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, bei Krondorf in Hameln. 
1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. 
Einicke. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
10. Auguſt 1919, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 


Berent 
5 


— 
= 


ſammlung in der Lullusquelle. Thunecke. 
Misdroy (Regbz. Stettin). Am Freitag, dem 
18. Juli d. J., nachm. 4 Uhr, Verſammlung 


im Gaſthof Schmidt in Misdroy. Zur Be⸗ 
ratung ſtehen unter anderem Stellungnahme 
über den Antrag einzelner Mitglieder betr. 
Aufhebung des Bezugszwanges auf die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und Ausſprache über 
ein Verſammlungslokal mit Ausſpannmöglich⸗ 
keiten. Etwaige weitere Anträge zur Tages⸗ 
ordnung ſind ſchriftlich begründet vorher ein⸗ 
zureichen. Der Vorſitzende. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Einladung 
zur Ortsgruppenſitzung in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“, am Sonntag, dem 20. Juli 1919, vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Kaſſenprüfung. 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenſitzung. 3. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. 4. Beſprechung über die Verhältniſſe 
der Forſtbeamten, welche ſich in dem abzu⸗ 
tretenden Gebiet befinden. 5. Beſprechung 
über Gründung einer Beamten-Organiſation 
im abzutretenden Gebiet. Die Ortsgruppen 
Wiſchwill und Klooſchen werden hierzu freund— 
lichſt eingeladen. Buchholz, Vorſitzender. 
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Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Borfigenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werdet: 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg, Oſtpr. Die Verſammlung am 10. Juni. 
d. J. in Mehlauken war gut beſucht. Es waren 
ſämtliche Ortsgruppen mit 206 Stimmen vertreten. 
Zu Punkt 1, „Bericht des Vorſitzenden“, erregte cs 
allgemeine Befriedigung, daß die Neuordnung der 
Jagdverhältniſſe in ſicherer Ausſicht ſtehen fol. 
Es wurde der Erwartung Ausdruck gegeben, daß. 
der Beſchuß für die Staatskaſſe reſtlos durchgeführt. 
wird. Nur dann würde die Löſung als eine völlig. 
befriedigende angeſehen werden können. Jeder 
Kompromiß müßte den Keim zu neuen Unzuträglich⸗ 
keiten geben. Die Verſammlung erwartet, daß, 
der Fötlſterſtand nunmehr als gleichberechtigtes 
jagdliches Glied endlich anerkannt wird und man 
ihm den Sinn für weidgerechtes Denken und. 
Handeln ebenſo zutraut wie den Verwaltunge⸗ 
beamten. Einiges Erſtaunen weckte die Mitteilung, 
daß es auch heute noch Oberförſtereien gibt, in 
denen nur widerwillig und zögernd Konzeſſionen. 
in jagdlicher Hinſicht gemacht werden. Der Ente 
wurf zur Dienſtanweiſung fand nur geteilten Beifall. 
inſofern, als die Anlehnung an die alte Inſtruktion 
für viel zu weitgehend gehalten wurde. Der neuen 
Zeit iſt zu wenig Rechnung getragen. Es ſoll ein. 
Beamtenſtand herangezogen werden, der nicht bei 
jeder Handlung ängſtlich nach dem betreffenden 
Paragraphen der Dienſtanweiſung ſchielt, ſondern. 
der den Sinn für das, was Recht oder Unrecht iſt, 
in ſeinem Innern trägt. Für das Weitere hat dann 
eine entſprechende Vor⸗ und Ausbildung zu ſorgen. 
Wenigere, aber zweckentſprechendere Beſtimmungen 
würden ihrer Einhaltung förderlicher ſein. Zu 
Punkt 2, „Beamtenausſchuß“, kam die tiefe Un⸗ 
zufriedenheit über die Ausſchaltung der Anwärter 
zum Ausdruck. (Inzwiſchen iſt dieſe Angelegenheit 
teilweiſe geklärt.) Die Leiſtungsfähigkeit der Aus⸗ 
ſchüſſe wird auf der richtigen Auswahl der Berfonen 
beruhen, auf jeden Fall könnte die Möglichkeit ge⸗ 
deihlicher Arbeit gegeben ſein. Eine lebhafte Debatte 
entſpann ſich bezüglich des großen Vorzugs, den 
heute noch die aktiv gedienten Kollegen bei der 
Anſtellung als Förſter m. R. genießen. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſich einig in der Anſicht, daß ein 
Vorrang, der über die gewährleiſteten drei Jahre 
hinausgeht, ſcharf zu verurteilen iſt. Es kann nur 
auf nicht genügender Kenntnis der tatſächlichen 
Verhältniſſe beruhen, wenn einzelne Regierungs⸗ 
ſtellen, wie zum Beiſpiel das Kriegsminiſterium, 
ſich einer Regelung widerſetzen. Dieſe Regelung 
muß eintreten, wenn anders nicht Verbitterung 
der benachteiligten und ſchwer getroffenen Kollegen 
eintreten ſoll. Zu Punkt 3, „Bund der Förſtervereine“, 
it die Verſammlung einſtimmig der Anſicht, daß. 
infolge der jetzigen politiſchen Lage noch vorläufig 
eine abwartende Stellung eingenommen werden 
muß. Unter „Verſchiedenes“ wurde von der erfren⸗ 
lichen Tatſache Kenntnis genommen, daß die Mörder 
des Kollegen Bewersdorf] bereits hinter Schloß. 
und Riegel ſitzen; und zwar iſt die ſchnelle Ent⸗ 
deckung in der Hauptſache auf die von den Kollegen 
des Bezirks im Verein mit der Staatsanwaltſchaft 
ausgeſetzte hohe Belohnung zurückzuführen. In. 
ähnlichen Fällen iſt dieſer Weg der Gelbithilie 
dringend zu empfehlen. Es wurde an der Hand. 
eines Zeitungsausſchnittes beltanntgogeben, daß 
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es noch Oberförſtereien gibt, die in amtlichen Be⸗ 
kanntmachungen den eigentlich niemals zu Recht 
benutzten Ausdruck „Belauf“ anwenden. Es 
müßte angenommen werden, daß die Umwandlung 
in „Förſterei“ heute bekannt ſein ſollte, auch wenn 
ſcheinbar eine beſondere Bekanntgabe der Veifügung 
vom 11.3. 19 an die Lokalinſtanzen nicht ſtattgefunden 
hat. Außerdem könnte das Verſtändnis des Publi⸗ 
kums bei Benutzung der richtigen Bezeichnung nur 
gewinnen. Bezüglich des Schülerheims war Kollege 
Hegemeiſter Maſuhr bereit, die Vorarbeit zu über⸗ 
nehmen. In der Winterverſammlung wird weiteres 
bekanntgegeben werden. Die Wohnungsnot der 
Anwärter kam erneut und immer wieder zum Aus⸗ 
druck. Daß der Wohnungsbauverein hier endgültig 
Abhilfe ſchaffen könnte, wird bezweifelt. En Schritt 
zur Beſſerung wäre ſchon geſchehen, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe manche Arbeiter⸗ oder Kutſcherhäuſer 
zurückgeſtellt und ſtatt deſſen Beamtenwohnungen 
errichtet worden wären. Nachdem noch verſchiedene 
Anregungen zur Beſprechung gekommen waren, 
wurde die Verſammlung nach einem Schlußwort 
des Vorſitzenden um 7 Uhr geſchloſſen. 
Ludewig. 
Denabrück⸗ Aurich. Ein früherer Bericht über die 
Beſchlüſſe der beiden Ortsgruppen iſt auf dem 
Wege zur Geſchäftsſtelle des Vereins verloren⸗ 
gegangen. Die Wünſche decken ſich mit denen, 
die von einer Anzahl Bezirksgruppen im Vereins⸗ 
blatt veröffentlicht worden ſind. Ich will Nie hu 
wiederholen: Keine Verpachtung der Jagd, Mit⸗ 
arbeit der Förſterorganiſation bei Aufſtellung der 
neuen Dienſtanweiſung, als Titel Hilfsförſter, 
Förſter und Revierförſter, Beſeitigung der Revier⸗ 
förſtereinrichtung, Offenlegung der Perſonalakten, 
Beamtenausſchüſſe, Trennung der Laufbahn vom 
Militärdienſtverhältnis, Pachtland ohne Anrechnung 
auf das Einkommen u. a. Inzwiſchen ſind bereits 
einige unſerer Wünſche erſüllt worden, andere 
werden noch mit allem Nachdruck verfolgt und be⸗ 
gründet werden müſſen. Wenn aber ein ganzer 
Stand einmütig auf ſeinen Forderungen beſteht, 
dann wird eine kluge Staatsregierung dieſelben 
auch gründlich prüfen müſſen. Auf Wunſch führt 
der bisherige Vorſtand ſein Amt zunächſt noch 
weiter, eine Neuwahl erfolgt jedoch noch im Laufe 
dieſes Jahres. An Stelle des bisherigen Schatz⸗ 
meiſters iſt der Kollege Ohrt zu Neuenwalde, 
Poſt Plaggenburg in e getreten, und 


bitte ich, alle Geldſendungen an ihn zu 
richten. Gemäß Miniſterial⸗Erlaß vom 18. April 


1919 beſteht der Beamtenausſchuß für unſeren 
Bezirk aus einem Revierverwalter — deſſen 
Namen noch nicht bekannt iſt —, dem Kollegen 
Wilhelm in Bramſche und dem Unterzeichneten. 
Anträge im Rahmen des Erlaſſes und der ge⸗ 
gebenen Richtlinien bitte ich an mich zu richten. 
Hoffen wir, daß durch das in Ausſicht geſtellte 
Beamtenrecht die Befugniſſe der Beamten⸗Aus⸗ 
ſchüſſe noch erheblich erweitert werden. 


Röhrig. 
Ortsgruppen: 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Zu der am 22. Juni 1919 
in Gerolſtein ſtattgeckundenen Verſammlung waren 
16 Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Als Vorſitzender 
wurde Förſter Zens in Daun, zum Stellvertreter 
Hegemeiſter Schäfer in Mürlenbach, als Kaſſierer 
und Schriftführer Förſter Bohn in Gerolſtein, als 
deſſen Vertreter Förſter Pütz in Giesdorf gewählt. 
2. Kollege Herlach gibt kurzen Bericht über den Ver⸗ 
lauf der Bezirksgruppenſitzung. 3. Die Kaffe wird 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


467 


durch zwei Mitglieder geprüft, für richtig befunden, 
und dem bisherigen Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
4. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen 
die Kollegen Pütz in Giesdorf, Simon in Steininger 
und Schommer in Kyllburg. 5 Es wird beſchloſſen, 
im Hinblick auf die fo ſchlechten Anſtellungsver⸗ 
hältniſſe einen Antrag zu ſtellen, das Penſionierungs⸗ 
alter auf 67 Jahre herabzuſetzen, ſo daß die Herren, 
die 67 Jahre alt ſind, in den Ruheſtand treten müſſen. 
Die nächſte Verfammlung ſoll im November in 
Bohn, Schriftführer. 


Gerolſtein ſtattfinden. 
. 
1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch. 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
, Hund Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe. 
material an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Becker, Werner, Hilfsförſter, Bahn i. Pomm., Kreis Greifenhagen. 

Burmeiſter, Willi, Förſter, Forſthaus Hohengöhren. 

Breiter, Andreas, Forſtaufſeher, Sande bei Guben, Provinz 
. n ur. 

Bindewald, Karl, Forſtgehilfe, Maar bei Lauterbach in Heilen. 

Ebeling, Hans, Hilfsjäger, Stapelburg, Kreis Wernigerode a. Harz. 

Falk, Heinrich, Forſtgehilfe, Angersbach, Kreis Lauterbach in 


Heſſen. 
Fiſcher, Johann, Förſter, Heinsberg in Weſtfalen. _ 
Gärtner, Alex., Förſter, Finkenheerd, Bezirk Frankfurt a. O. 
omann, Wilhelm, Förſter, Gut Schelploh bei Eſchede Kreis Celle 
ohn, Heinrich, Förſter, Rittergut Buchwald im Rieſengebirge. 
eſſiſcher Jagdklub, Darmſtadt. 
ickler, Guſtav, Kommerzienrat, Darmſtadt. 
offmann, Otto, Privatförſter, Vorderwald bei Heiligenbeil in 
Oſtpreußen. 
Kramarz, Hubertus, Hilfsförſter, Kammerswaldau bei Hirſchberg 
in Schleſien. 
Rirſchnick, Ernſt, Forſtlehrling, Klein⸗Wolla bei Glommen, 
Oberlauſitz. 
Kopp, Karl, Förſter, Offenbach a. Main-Bürgel. 
Küntzer, Hermann, Förſter, Mihla a. Werra. 
Kautz, Franz, Förſter, Nehmten bei Aſcheberg in Holſtein. 
Lauterborn, Paul, Förſter, Meſchede a. Ruhr. 
Mende, Johannes, Privatforſtaufſeher, Heegermühle, Bezirk 
Potsdam. Mühlenſtr. 8. 
Michael, Franz, Hilfsförſter, Sacrau bei Heinrichau, Kreis 
Münſterberg in Schleſien. 
Pockrandt, Otto, Revierjäger, Nartum bei Gyhum, Poſt Zeven, 
Bezirk Bremen. 
Nichter, Walter, Städt. Forſtgehilfe, Freiberg i. Sa., Berthels⸗ 
dorfer Str. 39. 
Schraps, Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Rittergut Zadow bei 
Märkiſch⸗Friedland. 
Schulz, Wilhelm, Gärtner und Jäger, Lojow bei Dammen, 
Kreis Stolp i. Pomm. 
Schulze, Oskar, Städt. Waldwärter. Oederan i. Sa. 
e Emil, Staatsförſter, Karlsruhe in Baden, Grenze 
raße 28. 
Ventzke, Ernſt, Privatförſter, zurzeit Wachtmeiſter, 1. Freiw. 
Eskadron Thorn, Feldpoſt 3067, O. U. Reichsmark. f 
Wellnig, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Lütgeneder bei 
Borgentreich in Weſtfalen. 
Wolf, Guſtav, Fabrikbeſitzer, Hamburg, Hammerlandſtr. 67. 
Wuſſow. Guſtav, Revierförſter, Karzin, Kreis Stolp i. Pomm. 
Wietfeld, Fritz, Gutsbeſitzer, Warsleben, Bezirk Magdeburg. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat. 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 22. Juni 1919 in den Verein 
aufgenommen: 

5210. Siebenliſt, Wilhelm, Fürſtl. FJörſter, Wüſtwillenroth, 

Poſt Lichenroth, Bezirk Caſſel. XIII. . 

5211. Gabel, 1 Unterförſter, Heſſeldorf, Poſt Wächtersbach. 
eſſen. ; 
5212. 1 Guſtav, Förſter, Königshof, Kreis Samter, 

oſen. V. 

5213. König, Richard, Förſter, Forſthaus Börnichen, Poſt 

Oederau, Sachſen. XII. 5 


5214. Peterek, Joſef, Förſter, Forſthaus Stovern bet Salz⸗ 
bergen. X. 
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5215. v. Lieres und Wilkan, Mortimer, Hauptmann, Alt 
Roſenberg. VI. 
5216. Kreuzer, Fürſtl. Förſter, Fiſchborn, Kreis 


Heinrich, 
Gelnhauſen. XIII. 
5217. Lang, Richard, n Mühlhauſen in Thüringen, 
Erfurter Straße 3 
Kempf, Heinr reich, Förster Bindſachſen, Poſt Büdingen, 
Oberheſſen. 
5219. Senger, Joſef, Forſtaufſeher, Medebach, Kreis Brilon. XI. 
5220. Fey, Max, Förſter, Groß⸗Poplow, Kreis Belgard, 
Pommern. II. 
5221. Fe a, Förster, Burgbracht, Poſt Oberſemen, 
eſſen 
5222 Hublan, . Wilhelm, Hilfsförſter, Forſthaus Sowitz, Poſt 
Tarnowitz, Oberſchleſien. VI. 
5223. Raabe, 1 U1Pilfsjäger, Neurode, Poſt Vorderheide, 
Kreis Lüben. 
5224. Weißenberg, ere Oberförſterei Bibiella, Poſt 
V leſien 
5225. Ludwig, Erich, . Tharandt in Sachſen, 
Talmühlenſtr. da. XII. 
5226. Strehmel, Erwin, Hilfsjäger, Leipzig, Südſtr. 14. XII. 
5227. i. Tülle ee Hilfsjäger, Silberhauſen bei Mühlhauſen 
ür 
5228. Obertreis, Aloys, Hilf ger, Forſthaus Hausbach, Kreis 
Merzig, Bezirk Trier. 
5229. Sme din, Max, Hilfsläger, Brenken, Kreis Büren in 
Weſtfalen, Forſthaus Steinfeld. XI. 
5230. Lamatſch, Herman l dhe Forſthaus Condel, Poſt 
Bauſendorf, Bezirk 
5231. Kuhn, Paul, Sorfinehiffe, Diedershauſen bei Berleburg, 
Kreis Wittgenſtein. XI. 
5232. Turke, an: Forſtgehilfe, Schloß Püchau, Bezirk 
Leipzig. 
5233. Nühe, Fritz, Forſtgehilfe, Lichtenwalde, Bezirk Chemnitz. XII. 
5234 Flach, Hellmuth, Hilfsjäger, Forſthaus Huſum, Poſt 
Cattenburg, Hannover. 
5235. een. 1 Hans, ‚gtsiäger, Mühlbach, Poſt Raboldshauſen 
in Heſſen. 
5236. Richter, Ge Hilfsjäger, Hauswalde bei Breding, Bezirk 


Dresden. 

5237. Lehnhardt, Fritz, Hilfsförſter, Groß⸗Städlitz, Bezirk 
Breslau. VII. 

en 19 ERDE, Hilfsförſter, Sorau, Oberſchl., Bahnhof: 
raße 204 

5239. i Es Hilfsförſter, Forſthaus Czerwentzütz, Kreis 


5240 Schmiſſer Bau Hilfsförſter, Pinowitz, Kreis Tarnowitz, 
Oberſchleſien. 

5241. Langer, e,  eitfeförfter Majoratsverw., Reinersdorf, 
Oberſchleſien. 

5242. Gun, Sofet,Hifsiäger, Jettingen, Bayern, Schwaben. XIV. 

5243. nne e Hilfsförſter, Rauden, Oberſchleſien, Kreis 


Rybnick 
Hilfsjäger, Schönbach bei Canth, 


5244. Knoblich, 77 
Schleſien. 
5245. Link, Sag Hilfsjäger, Boßdorf bei Hornow, Kreis 
„ IX Sirfe Muſchlig bei 
errmann, Hans, ilfsjäger, Muſchlitz seitenberg, 
Kreis Groß⸗Wartenberg. VIII. er > 
5247. Brendel, 50 Hilfsjager, Zittau i. Sa., Bahnhof⸗ 
Oberkonradswaldau, Kreis 


ſtraße 33. 

5248. Hauffe, Sch: Hilfsjäger, 
Landeshut. 

„ Pen Hilfsjäger, Kretſcham, Kreis Rothenburg, 

5260 gage Eid, c. Aer, Löwenberg in Schleſien, Kloſter⸗ 
raße 

5251. Hoffmann, Hilfsjäger, Protſchkenhain, Kreis 

625 2. Machen, 6 Hilf N 

5 achoy, Georg, Hilfsjäger, Neukirch a. Katzbach, Kreis 
Schönan in Schleſien. VIII. . en 

5253. Knuth, Alexander, Hilfsjäger, Breslau, Springerſtr. 17. VII. 

5254. Schmeja, Gerhard, Hilfsjäger, Horka, Oberlauſ., Kreis 
Rothenburg. VIII 


5255. König, aut Hütfejäger, Oberförſterei Görlitz, Poſt, 
Schwarzſtein. I. 


on 
VIII. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Gröll, Georg, Fürſtl. Förſter, Wüſtwillenroth, Poſt Lichenroth, 
Suhler Straße 55. 

Triebel, Albert, Waldwärter, Schwarzwald i. H. Gotha. 

Funke, Heinrich, Förſter, Kl.⸗Machnow, Poſt Stahnsdorf, Kreis 


Teltow. 
Metz, Theodor, Fürſtl. Revierförſter, Habke bei Helmſtedt, 
Magdeburg. 
za Walter, Unitätsrevierförſter, Berthelsdorf, Poſt Herrn 
jut i. Sa. 
Reinert, Otto, Reviergehilfe, Berthelsdorf, Poſt Herrnhut i. Sa. 
ee Peter, Unterförſter, Seifenwald, Poſt Wächtersbach, 
v. Klitzing, Frau, Waldbeſitzerin, Schierokau, Oberſchleſien, Kreis 


Lublinitz. 
v. Wichelhaus, Otto, Rittergutsbeſitzer, Karbiſchau, Poſt 


Schönwitz, Kreis Falkenberg, Oberſchleſien. 
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Lenz, Artur, Privatforſtbeamter, Cum. 
Reichs sn Schaffgott'ſches Freiſtandesherrliches Kameralamt, 


Hermsdorf, 
Fürſtbiſchöfl. „ Oberheſpttaltommiſſton Dr. Wawra) Neiße. 
e n e Forſtgehilfe, Paatzig bei Alt⸗Teſſin, Kreis 
amm 
Lippert, Wilhelm, Hilfsjäger, Lingelbach. Kreis Ziegenhain. 
Graf Hangwitzſche i emallang (Verwaltungsdire!:dr 
Paul Blauth) Krappitz, Kreis Oppeln. 
e Oberförſter⸗Kandidat, Eiſenach, Langenſalzer 


Kleyer, N Forſtkandidat, Niederpenzighammer, O.⸗L., Are: 


Schmidt wald, Forſthilfsaufſeher,, Amtshauſen, Poſt Leim⸗ 
ſtruth, Kreis Wittgenſtein. 

Malicky, Martin, Hilfsjäger, Dahlwitz, Poſt Hoppegarten, Kreis 
Niederbarnim. 

Graf v. Scherr⸗Toß, Roger, Fideikommißbeſitzer, Dobrau, Kreis 
Neuſtadt, Oberſchleſien. 

Gladigau, Fritz, Herzogl. Leibjäger, Primkenau, Bezirk Liegnuz 

Klitzſch, Oswin, ee Oberförſterei Weniſchke, Pet 
Pommritz bei Bautzen. 

Corduan, Otto Hilfsförſter, Soldin Nm. 

Fürſt v. Sürftenderg, Egon, Gutsbeſitzer, Thule, Oberſchleſien, 
Kreis Roſenberg 

Eſchenburg, Bi „gtterautsbefi Ber, 
Oſterode, Oſtpreußen. 
Pasdzior, Georg, Privatförſter, Forſthauns 
Dietrichsdorf, Gerdauen, Oſtpreußen. 
Krieger, Paul, Forſtmeiſter, Gr.⸗Beſtendorf, 
Oſtpreußen. 

Franke, Alfred, Förſter, Goslar am Harz. 

Hinterthan, Auguſt, Privatförſter, helchen, Poſt Duneykt u. 
Kreis Olesko. 

Kaſiſchke, Erwin, Privatforſtaufſeher, Forſt Nowienna, Poſt 
Potlangow, Kreis Stolp i. Pomm. 

Benſch, Siegfried, Forſt⸗ u. Jagdaufſeher, Ribbeck, Weſthavellend. 

Schönwald, Paul, Gräfl. Revierförſter, Praſſen, Oſtpreußen. 

Fiſcher, Oskar, Revierförſter, Eiſenach. 

Brand, Wilhelm, Hilfsjäger, Forſthaus Rothwaltersdorf, Kot 
Eckersdorf, Kreis Neurode. 

Hemſen, Jver, Forſtkandidat, Sie verſtedt, Poſt Havetoft, Kreis. 
Flensburg. 

Aßmann, Willi, Forſtgehilfe, Burg Lauenſtein i. Sa. 

Goſe, Otto, Förſter, Gr.⸗Döbbern, Poſt Gr.⸗Oßnig, Kreis Kottbus. 

Schwarzer, Joſef, Forſtaufſeher, Schreitlaugken, Tilfit. 

Kobuch, Hermann. Forſtaufſeher, Kraſchnitz, Kreis Militſch. 

Weg en F Forſthaus Ehrenſtein, 

euſtad 
Prinz ah . Karl, Gottfried, Durchlaucht, 
enthin. 

Wild, Karl, Oberförfter, Wilmsdorf, Poſt Kreuzburg, Oſtprenßen. 

Adler, Oswald, Förſter, Bukowine, Poſt Straußeney, Kreis Glatz. 

nn Ferdinand, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Friedrichs run, 

amburg. 

Lemke, Fritz Förſter, Schwierſen, Kreis Cammin. 

Mahlerwein, J., Landgräfl. Förſter, Adolphseck, Volt Fulda. 

a 1 85 Forſtverwalter, Thule, Oberſchleſien, Kreis 

oſenber 

v. Boddien, Karl, Rittergutsbeſitzer, Leißienen, Poſt Allenburg, 
Kreis Wehlau. 

v. Becker, E., Rittergutsbeſitzer, Simmenau, Kreis Kreuzburg. 

Naduſch, Kurt, Revierjäger, Jäskendorf, Kreis Mohrungen. 

Jungſchulz v. Noebern, Werner, Rittergutsbeſitzer, Laggarben, 
Poſt Skandan, Oſtpreußen. 

Schweichler, Guſtav, 0 Oberförſter, Faſanerie, Poſt 
Löwenhagen, Oſtpreu 

Knieſchke, Siegfried, Forſtkandidat, Schäcksdorf, Poſt Drahns⸗ 
dorf, Kreis Luckau. 

Birr, Karl, Gutsförſter, Wenſe bei Dorfmark, Hannover. 

Gutzmann, Erich, Hilfsförſter, Langwaltersdorf, Kreis Waldenburg. 

Magiſtrat der Stadt Neuſtadt in Oberſchleſien. 


＋ 


Bezugspreis des Vereinsorgans. 


Im Herbſt 1918 war zwiſchen dem Vereins⸗ 
vorſtand und der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
abgemacht worden, daß den Mitgliedern des „Ver⸗ 
eins für Privatforſtbeamte Deutſch chlands“ die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zum Vöorzugspreiſe von 
7,20 M für das Jahr 1919 geliefert werden ſollte. 
Leider hat ſich dieſer Preis bei der immer zu⸗ 
nehmenden Teuerung nicht aufrecht halten laſſen; 
iſt doch der poſtaliſche Bezugspreis für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt dauernd in die Höhe gegangen, 
jo daß er vom 1. Juli d. J. an 4,50 / für das Viertel⸗ 
jahr, oder jährlich 18, 50 . frei ins Haus betragen 
wird. In Anſehung' dieſer Teuerungsverhältniſſe 
iſt gelegentlich der letzten Vorſtandsſitzung zwiſchen 
Vereinsvorſtand und der Verlagsbuchhandlung 


Geierswalde, Kreis 
Dawerwalde, Tr‘ 


Kreis Mohrungen, 
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J. Neumann eine Abmachung dahin zuſtande 
gekommen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1919 
für den Vorzugspreis von 10.50 & frei ins Haus 
geliefert werden ſoll. Wir bitten daher alle Vereins⸗ 
mitglieder, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung“ von 
Neudamm direkt zum Vorzugspreiſe beziehen, den 
Jahresbezugspreis mit 10,50 „ zu begleichen, 
oder wenn, wie das zumeiſt der Fall ſein wird, 
7.50 & bereits gezahlt ſind, den Reſtbetrag 
von 3,30 bis zum 1. Juli an unſere Adreſſe 
einzuſenden. Sind die Abonnementsbeträge oder 
Bezugspreisreſte bis Mitte Juli nicht in unſeren 
Händen, werden wir uns geſtatten, ſie durch Nach⸗ 
nahme zu erheben. Vom 1. Juli neueintretende 
Mitglieder können unſer Blatt im Halbjahres⸗ 
abonnement für 5,25 M beziehen, von 1920 ab iſt 
jedoch nur ganzjähriger Bezug möglich. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 

7 
Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck 
und Laueuburg (IV). 

Am Montag, dem 21. Juli d. J., vor: 
mittags 11 Uhr, findet in Horns Hotel am 
Bahnhof in Neumünſter eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

J. Bericht über die Beſchlüſſe der Vorſtands⸗ 
ſitzung am 12. April d. J. und Stellung⸗ 
nahme dazu. 

2. Wahl eines Ausſchuſſes zur Verhandlung über 
die Gehaltsfrage. 

3. Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 
Anmeldungen an den Unterzeichneten bis zum 

17. d. M. erbeten. 

Friedrichsruh, den 30. Juni 1919. 

Titze, Oberförſter, Gruppenvorſitzender. 
7 

Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland. (IX.) 
Am Sonnabend, dem 26. Juli 1919, 

findet in e a. O. eine Verſammlung 

der Mitglieder der Bezirksgruppe ſtatt. Treff⸗ 


punkt am Wilhelmsplatz an der Halt eſtelle 
der Straßenbahn um 2 Uhr nachmittags 
zum gemeinſchaftl ichen Ausflug in den 


Stadtwald unter Führung des Herrn Förſters 
Burmeiſter. Abfahrt der Teilnehmer mit der 
Straßenbahn pünktlich. Im Anſchluß an den 
Waldausflug „gemeinſchaftliche Kaffeetafel“ in der 
Förſterei Eduardſpring. Hierauf geſchäftliche 
Sitzung mit folgender 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes der Bezirksgruppe. 
2. Wahl je eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Liegnitz und für den 
Aae 
3. Etwaige Anträge für die Hauptverſammlung. 
4. Sonſtiges. 
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andern Teilnehmer müſſen wieder vom Frank⸗ 
furter Hauptbahnhof abfahren. 
Der Vorſtand: 
W. Schulz, Oberförſter, Vorſitzender. 


7 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. (XV.) 

Da der für den 29. Juni 1919 in Wartha 
angeſetzte Waldſpaziergang mit daran an⸗ 
ſchließender Bezirksgruppenverſammlung wegen 
des vollſtändig eingeſtellten Eiſenbahnverkehrs 
nicht ſtattfinden konnte, ſoll nunmehr die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung mit der bereits bekannt⸗ 
gegebenen Tagesordnung am Freitag, dem 
11. Juli 1919, nachmittags 4 Uhr, im 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ in Wartha . 
abgehalten werden. 

An Stelle des Waldſpazierganges wird vorher 
in der Standesherrlichen Oberförſterei Giersdorf 
eine Probefällung mit der Holzfäll⸗Maſchine 
„Sektor“ ſtattfinden. Zuſammenkunft mittags 
123, Uhr Bahnhof Wartha⸗Stadt. Zahlreiche 
Beteiligung erbeten. Mit Weidmannsheil! 

Hoffmann, Vorſitzender. 
7 
Bezirksgruppe Sachſen (XII). 

Bericht über die Gruppenſitzung 

am 27. April zu Dresden. 

Herr Revierförſter Reußner eröffnet um 2,15 Uhr 
nachmittags die zahlreich beſuchte Verſammlung, 
begrüßt die aus allen Landesteilen eiſchienenen 
Kollegen. Die aus dem Weltkrieg heimgekehrten 
und die auf dem Felde der Ehre gebliebenen Kollegen 
werden durch Erheben von den Plätzen geehrt. 

Auf der heutigen Tagesordnung ſtehen: 

1. Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſen der Privat⸗ 
forſtbeamten; 

2. Standesintereſſen, Titelſchutz und Gehaltsfragen; 

3. Holzausfuhr, Vereinigung der Gutsbezirke mit 
den Gemeinden und Hinblick auf die Sozi⸗ 
aliſierung; 

4. Verſchiedenes. 

Zu Punkt 1 führt Herr Kollege Reußner in 
klarer, e Weiſe aus, wie in unſerm Beruf 
überall Lehrlinge gehalten und ausgebildet werden, 
daß man dieſe jungen Leute zwar drei Jahre auf 
dem Revier beſchäftigt, aber ſich in den meiſten 
Fällen hütet, dieſelben zur Reviergehilfenprüfung zu 
veranlaſſen. Hier müßte Einhalt geboten werden. 
Hunderte ſind ohne Stellung, und wir kehren wieder 
zur Zeit der reiſenden Jäger zurück, wenn nicht 
bald Abhilfe geſchaffen wird. Der Herr Redner hat 
zu ſeinen Ausführungen folgende Punkte vor⸗ 
geſchlagen: N 
1. Jeder Revierverwalter, der einen Lehrling an⸗ 

nehmen will, hat dies dem Bezirksgruppen⸗ 

vorſitzenden zu melden; 

2. niemand darf mehr als einen Lehrling halten; 

3. jeder junge Mann, der als Lehrling einzutreten 
wünſcht, hat ſich bei dem Gruppen⸗ 
vorſitzenden zu melden, es wird ihm von dieſem 
eine Lehrſtelle zugewieſen. Beſondere Wünſche 
ſollen nach Möglichkeit berückſichligt werden; 

4. unter 16 Jahren darf kein Lehrling eingeſtellt 
werden. Bis zu dieſem Zeitpunkte hat er den 
Beſuch einer Schule nachzuweiſen; 

5. über ſämtliche Lehrlinge wird bei der Gruppe 
genauer Nachweis geführt und dieſelben un⸗ 
bedingt nach dreijähriger Lehrzeit zur Prüfung 
herangezogen, erſcheinen fie trotzdem nicht, ſo 
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zeugnis zu verweigern; 


6. ſchließlich ſoll bei der Bezirksgruppe eventuell ein 
Stellennachweis eingerichtet werden, der mit 


dem Hauptverein in Verbindung ſteht, um die 
jungen Leute möglichſt unterzubringen; 

7. die Prüfungsleiſtungen müſſen bei der Ge⸗ 
hilfenprüfung noch erweitert und erhöht werden. 
In dieſem Jahre finden zum erſten Male er⸗ 
weiterte Fortbildungskurſe in Neuhaldensleben 


ſtatt, hauptſächlich für junge Leute, die durch den f 


Krieg für die Schule Templin zu alt geworden 

ſind oder dort wegen Ueberfüllung nicht unter⸗ 

kommen konnten. Die Dauer iſt auf fünf Monate 

berechnet. Koſten 250 bis 300 „ Lehrgeld, Ver⸗ 

pflegung je Monat 100 , fo daß ein folder 

Kurſus mit allen Ausgaben etwa 12- bis 1300 M 
koſten wird. 

Es ſollen nach Möglichkeit vierwöchige Lehrgänge 
eingerichtet werden. 

Förſterprüfungen finden auch in dieſem Jahre 
ſtatt. Anmeldungen ſind an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu erjtatten. 

Dem Antrage, unſere Förſteranwärter in Sachſen 
ſelbſt zu prüfen, kann wohl kaum ſtattgegeben werden, 
denn unſere Sachſen wären dadurch nur auf ihr 
Vaterland angewieſen. Der Redner ſchlägt vor, zu bean⸗ 
tragen, daß, wo Sachſen geprüft werden, ein Prüfer 
Sachſe ſein muß. Ueber die vorher genannten ſieben 
Punkte ſoll noch Beſchluß gefaßt werden. 

Hierauf ergreift Herr Oberförſter Dreßler das 
Wort und dankt zuerſt Herrn Kollegen Reußner für 
die treue Verwaltung der Gruppenangelegenheiten 
on feiner Gefangenſchaft in Rußland; die an⸗ 
weſenden Kollegen danken durch Erheben von den 
Plätzen. Der Herr Redner verbreitet ſich dann in 
ausführlicher Weiſe über die mißliche Lage der Privat⸗ 
forſtbeamten und deren Abhilfe. 

Ueber Punkt 2 referierte Herr Kollege Sommer, 
Mühltroff, über Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſen 
im Sinne der Hauptverſammlung in Berlin. Noch 
mehrere Kollegen ergreifen zu dieſem Punkte das 
Wort, und es entſteht bezüglich dieſes Themas eine 
lebhafte Debatte. 

Da die Zeit ſehr vorgeſchritten iſt, bittet Herr 
Kollege Reußner, nunmehr zur Abſtimmung über 
die unter Punkt 1 der Tagesordnung gemachten 
ſieben Vorſchläge zu ſchreiten. Zuerſt wird be⸗ 
ſchloſſen, daß Lehrlinge auf unbeſchränkte Zeit im 
Bundesſtaat Sachſen für Privat⸗ und Kommunal⸗ 
dienſt nicht mehr eingeſtellt werden ſollen, mit Aus⸗ 
nahme von Förſterſöhnen. Dieſer Beſchluß ſoll auf⸗ 
recht erhalten werden, wenn ſich ſämtliche Bezirks⸗ 
gruppen Deutſchlands anſchließen. 

Die Vorſchläge 1 bis 3 zu Punkt 1 werden ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Zu 4 ſei bemerkt, daß die Annahme von Lehr⸗ 
lingen von den gleichen Vorbedingungen wie für 
Lehrlinge des Staatsdienſtes abhängig gemacht 
werden ſoll. 

5 und 6 werden einſtimmig angenommen. 

Punkt 7 wird fallen gelaſſen. = 

Nach dieſem Beſchluß bittet der Herr Kollege 
Reußner den Herrn Kollegen Sommer, über die auf 
der Hauptverſammlung zu Berlin gemachten Be⸗ 
ſchlüſſe über Gehaltsfragen zu referieren. Klar und 
jachlich verbreitet ſich der Herr Redner über den 
G. ſchäftsbetrieb und über die Beſoldung der Privat⸗ 
forſtbeamten. Es wird vorgeſchlagen, daß die Forſt⸗ 
beamten zuerſt ſelbſt an ihre Herrſchaft zwecks Gehalts⸗ 
regelung herantreten. Wird eine Einigung nicht er⸗ 
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zielt, ſo iſt dies dem Hauptverein zu melden, dieſer 
wird ſich dann bemühen, eine Einigung herbeizuführen. 

Wegen vorgerückter Zeit und wegen der gänzlich 
veränderten Lage wird Punkt 3 mit kurzen Worten 
übergangen. 

Zu Punkt 4. Als neue Mitglieder treten acht 
Kollegen dem Verein bei. 

Der Herr Ratsrevierförſter Geyer ſtellt den 
Antrag, für die Privatforſtbeamten, die die Förſter⸗ 
prüfung mit I beſtanden haben, eine Möglichkeit zu 
halfen, an der Forſtverwaltungsprüſung beim 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat teilnehmen zu dürfen. 

Schluß der Verſammlung 6,10 Uhr nachmittags. 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
O. Reußner. W. Dreßler. Fr. Greißner, 
Schriftführer. 

Nachtrag. Als Vorſitzender wird Herr Ober⸗ 
förſter Dreßler einſtimmig wiedergewählt. Er nimmt 
die Wahl an. Infolge der vermehrten Arbeiten ſoll 
ihm eine Schreibhilfe gewährt werden. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) ü 
Bezirksgruppe Breslau. 


Bei der am 23. Juni in Breslau ſtattgefundenen 
Gründungsverſammlung waren 16 Teilnehmer 
aus zwölf verſchiedenen Kommunen vertreten. 
Da infolge der gegenwärtigen politiſchen Lage 
von der Gründung einer Bezirksgruppe Oppeln 
abgeſehen werden muß, wurden auf Antrag des 
1 Oberförſters Liebel, Neuſtadt i. Schl., die 

ommunalforſtbeamten aus den oberſchleſiſchen 
Kreiſen Neuſtadt, Neiße und Grottkau in die 
Bezirksgruppe Breslau aufgenommen; dieſelbe 
zählt zurzeit 40 Mitglieder. In den Vorſtand 
wurden auf die Dauer eines Jahres gewählt: als 
Vorſitzender: Revierförſter Gnerich, Waldfrieden⸗ 
Winzig; Stellvertreter: Oberförſter Liebel, Neu⸗ 
ſtadt O.⸗Schl.; Schriftführer: Förſter Klein, 
Kobelnick⸗Breslau; Schatzmeiſter: Förſter Müller. 
Wünſchelburg; Stellvertreter für Schriftführer 
und Schatzmeiſter: Förſter Beſſel, Praußnitz; 
Beiſitzer: Forſtrat Hertz, Breslau. Bei der 
Durchberatung des Satzungsentwurfs kam es zu 
lebhaftem Meinungsaustauſch, ſchließlich wurde 
beſchloſſen, daß aufgenommen werden ſollen als 
ordentliche Mitglieder: 1. ſämtliche mit Beamten⸗ 
eigenſchaft angeſtellten Forſtbeamten der Kommunen 
(Städte, Landgemeinden, Provinzen, Kreiſe) und 
der Landwirtſchaftskammern, 2. Beamte von 
kommunalen forſtlichen Nebenbetrieben, ſofern 
dieſelben mittels ſchriftlichen Anſtellungsvertrages 
feſt angeſtellt ſind, 3. Forſtbeamte mit Beamten⸗ 
eigenſchaft aus ſolchen Verwaltungen, die nach 
dem Geſetz vom 14. Auguſt 1876 der Staatsauf⸗ 
ſicht unterliegen; als außerordentliche Mitglieder: 
1. Waldbeſitzer, 2. nn. Aufſichtsorgane, 
3. Gönner und Freunde der Vereinsbeſtrebungen. 
Das Eintrittsgeld ſoll 5 / betragen, der Jahres⸗ 
beitrag für ordentliche Mitglieder bei einem 
Einkommen bis zu 3000 „ = 10 M, bei einem 
Einkommen über 3000 „ = 15 , ausſchließlich 
des Bezugsgeldes für das Vereinsblatt, welches 
von jedem Mitglied ſelbſt bezahlt werden ſoll, da 
geltend gemacht wird, daß Mitglieder, welche in 
N perſönlichen Verkehr miteinander ſtehen, 
asſelbe gemeinſam halten können; für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder: der Beitrag der Wald⸗ 
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beſitzer ſoll bei einer Beſitzgröße bis zu 1000 ha die Lieferung von Militärgewehren nebſt Munition 
20 K und für je weitere 500 ha 5 & betragen; für diejenigen Forſtbeamten zu beſchaffen, welche 
alle übrigen außerordentlichen Mitglieder ſollen dahingehende begründete Anträge einreichen. 
einen Jahresbeitrag von 10 M oder einen ein⸗ Möller, Vorſitzender. 
a von 100 / zahlen. Als Richtlinien für 5 


die Ziele des Hauptvereins wurden ins Auge 
gefaßt: ei : Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
1. Vertretung der Standesintereſſen, insbeſondere (Gegründet 1840.) 
Geſtaltung der wirtſchaftlichen Lage analog Am Mittwoch, dem 16. Juli 1919, findet 
den Beſoldungsverhältniſſen der Staatsforſt⸗ in Schweidnitz im Lo gen⸗Reſtaurant 
vormittags 11 Uhr eine erweiterte Vorſtands⸗ 


beamten, Anerkennung der Förſter als Be⸗ 

triebsbeamte. ſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

. Hinterbliebenenfürforge, Wohlfahrtszwecke zc.| 1. Prüfungen der Vereins⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Förderung der beruflichen Kenntniſſe. kaſſe. 

i Stellungnahme zur Regelung des Erſatzes. 2. Unterſtützungsgeſuche. 

Angliederung an die Staatsforſtbeamten und z. Feſtſetzung des Ortes, des Tages und der 
Zuſammenſchluß aller deutſchen Forſtbeamten⸗ Form für die Abhaltung des diesjährigen 
vereine. Vereinstages. 

Alle der Bezirksgruppe noch nicht angehörenden 4. Beſprechung über die Vorſtandswahlen. 
Berufsgenoſſen werden dringend gebeten, ihre 5. Vergebung eines Vortrages zum Vereinstage. 
Aufnahmeanträge an den Unterzeichneten baldigſt 6. Sonſtige Anträge dazu. 

Außer den direkt eingeladenen Vereinskollegen 


einreichen zu wollen. BEE 
Förſtere! Waldfrieden bei Winzig, den ſind alle andern Mitglieder berechtigt, mit 
beratender Stimme daran teilzunehmen. 


25. Juni 1919. 
Schweidnitz, den 5. Juli 1919. 


* po 


Gnerich, Vorſitzender. 


> Der Vorſtand: 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen J. A.: Warkenthien, Schriftführer. 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein 
Mecklenburg⸗Schweriner Staatsförſter. 
Das Finanz⸗Miniſterium, Abteilung für 
Domänen und Forſten, will den Verſuch machen, 
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Erkenntniſſe. 459. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 459. Forſtwirtſchaft. 461. Waldbrände. 462. Brief» und Frage⸗ 
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Jede Gabe iſt willkommen 


dem Unterſtützungsfonds des Vereins „Waldheil“, 
Neudamm, Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen 
der grünen Farbe, Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. 3 

8 8 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm. 
Ende Juli dieſes Jahres wird in neuer, vermehrter und verbeſſerter Auflage erſcheinen: 


Neudammer Förſterlehrbuch 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praxis ſowie ein Handbuch für den Privatwaldbeſitzer 


Bearbeitet von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach, 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. K. Eckſtein, Geh. Regierungs- und Forſtrat E. Herrmann und 
Aniverſitätsprofeſſor Dr. W. Borgmann. 


Sechſte, vermehrte und verbeſſerte Auflage, 19. bis 23. Tauſend. 


Mit 209 Abbildungen im Texte, ſechs 117 Einzeldarſtellungen enthaltenden Inſektentafeln in 
feinſtem Farbendruck, ſowie einem Repetitorium in Frage und Antwort als Anlage. 
Preis des insgeſamt etwa 1120 Seiten und ſechs vielfarbige Inſektentafeln umfaſſenden 
Werkes in Halbleinen gebunden 25 Mark nebſt 20 vom Hundert Teuerungszuſchlag. 


Kein Werk unſerer geſamten forſtlichen Literatur iſt ſo geeignet, den Bildungsgang des jungen Forſt⸗ 
mannes fördernd zu beeinflufien, wie das Nendammer Fürſterlehrbuch. Das im Jahre 1809 in erſter Auflage 
erſchienene Werk hat damals ſchon in dem Förſter den kommenden Betriebsbeamten geſehen und ſollte dienen, ihn 
u ſolchem auszubilden. Die ſechſte Auflage iſt durchgreifend vermehrt und verbeſſert, beſonders in den für die 
raxis ſo wichtigen Kapiteln Waldbau und Forſtbenutzung. Die Illuſtrierung iſt vorzüglich, beſonders ſind die 
farbigen Inſektentafeln unerreicht. Das Repetitorium in Frage und Antwort macht das Werk zur Prüfungs⸗ 
vorbereitung ganz beſonders geeignet. Aus dem Grunde wird das Neudammer Förſterlehrbuch kein junger 
Forſtmann, der in nächſter Zeit ein Examen zu beſtehen hat, entbehren können. Aber auch den gereiften 
Beamten bietet das Neudammer Förſterlehrbuch einen wegesſicheren Führer in allen Fragen der Praxis und 
Theorie, und es iſt beſonders für den geeignet, der auch theoretiſch u) der Höhe ſeines praktiſchen Könnens ftehen 
möchte. Die Vorausbeſtellungen auf das Werk ſind vorgemerkt; es wird gebeten, nicht doppelt zu beſtellen. 


Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers. Poſtpaketporto iſt beizufügen; bei 
Nachnahmen werden die vollen Poſtgebühren berechnet. 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Haushälterin, 
ſelbſt. Führ. m. Haush., 
4 Perf Afar alle Arb. außer gr. 
Wäſche, für ſof. geſ. bei Selbſt⸗ 
verſorger. Stelle dauernd. 
Gut. Lohn. (1512 
Frau Stadtförſter Franz, 
Cöln⸗ Lindenthal. 
Wirtſchaftliche, im Schneidern 
geübte Sörſter acer als 
e 
ushalt v. 5 Perl. geſucht. 
1 u. Forſtrat Mertens, 
Schleswig. (1522 


Für größeren Landhaushalt 
wird von fofort od. ſpäter ein 
arbeitsfreudiges, beſſeres 


Mädchen 


bei vollem Familienanſchluß 
gesucht, das mit der Haustochter 
Geflugel, Garten und Milch⸗ 
wirtſchaft verſehen muß. Angeb. 
mit Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 1535 beförd. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der D. Forſt⸗3., Neudamm. 
—— —— 


@ Etellengeſuche. & 


Wer im Privatforstbeamten- 
beruf vorwärts kommen will, 
kaufe ſich das Werk 


Ausbildung und Prüfung 
von Privatforſtbeamten 
in Deukſchland 


nebst Erörterungen über 
Anstellung, Besoldung,. 
Stellenwechsel und -ver- 
mittelung. Wegweiſer bei 
der Berufswahl und Rat⸗ 
geber während der Aus⸗ 
bildung. Von Oberförſter 
Max Lincke. Preis ge⸗ 
bunden 2 Mk. 40 Pf., dazu 
20 vom Hundert Teuerungs⸗ 


zuſchlag. a ae 

Das Buch beihäftigt ſich 
mit der Laufbahn der Privat- 
forſtbeamten aller deutſchen 
Bundesſtaaten: auch erſtrecken 
ſich die Angaben auf die Ver⸗ 
hältniſſe der Verwaltungs, Bes 
triebs⸗ und Schutzbeamten. 

Porto und Verſand gehen 
zu Laſten des Beſtellers. Für 
jede Mark Beſtellung ſind 
10 Pfg. Verſandgebühr bei⸗ 
zufügen; bei Nachnahmen 
werden die vollen Poſt⸗ 
gebühren berechnet. 


Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm. 


ä — — ͤ üeU-— — ——— — 


Deutſche Forſt⸗Zektung 


Vrauchbares Forſt⸗ 
und Jagdperſonal, 
Verwaltungs⸗, Be- 
triebs⸗ u. Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. 
e 


Jagdbeſitzern ; 

4 
„Waldheil“, 
eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Verein ſind ferner 
erhältlich umſonſt und poſtfrei: 
Satzungen ſowie Meldekarten 
zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzbeamte, höhere Forſtbeamte, 
Waldbeſitzen, Weidmann und 
Gönner der grünen Gilde melde 
ſich als Mitglied. — Mitglieder⸗ 
zahl ca. 3500. — Endlich ſind 
zu beziehen Wohlfahrtsmarken 
zum Preiſe von 1 Mk. für den 
Bogen, à 50 Stück. 13 


— —— • ÿäru—ͤ—n q 


FOISIMANI 


30 Jahre alt, ledig, mit 
beſten Zeugniſſen und 
8 Empfehl.,in allen Zweigen 
® des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
— betriebes, Fiſcherei, Säge: 
werk, Raubzeugfang uſw. 
erfahren, ſucht zum 
. 8. oder ſpäter 
b e Gefl. Angeb. 
5 erb. v. Jablonowski, 8 
8 Bönningſtedt, Jagdhaus, 
Holſtein. (1547 


00998089800089808886 
. .——————.. 
Forſtlehrlinge 
ſollen nur lernen, 


nicht dem Geldbeutel oder 
der Bequemlichkeit des Lehr⸗ 
herrn dienen oder dem 
Waldbeſitzer einen Beamten 


4 ſparen. 


a 4 


Junger, kräftiger Mann, 
15½ Jahre alt, Gymnaſiaſt u. 
Handelsſchüler, Lehrerſohn, 
sucht fur bald od. ſpät. Stelle als 


Forſtlehrling. 
Gefl. Angebote erbeten an (145 


Max Müller, Reichsförſter, 
Haidehäuser, P. Wülknitz, Sa, 


Suche für meinen 16 jähr. 
Sohn, geſund, groß u. kräftig, 
zum 1. Oktober d. Is. eine 


Stelle als Forſtlehrling. 


M. Bösch, Himmelpforten, 
Kreis Stade. (1428 


| 


Suche für meinen Sohn, 
16 Jahre alt, ſofort (1528 


Tehrſtelle 
als Förſter. 


Angeb. erbeten unter V. L. 532 
Juvalidenudank, Leipzig. 


Für meine 15 jähr., einzige 
Tochter, groß u. kräftig, ſuche 
ich zum 1. Sept. oder 1. Okt. 


freundl. Aufnahme 


in beſſ. Hauſe z. Erl. d. Haush. 
Engiter Familienanſchl. Bes 
dingung. Gut oder Förſterei 
bevorzugt. Etw. Penſion wird 
gern bezahlt. (1457 
Fran Luise Köhne, 
Calau N.⸗L., Am Gericht 11. 


Förſterwit we. 
Anf. 40, ev., liebev. Weſ., Kochen, 
Backen, Einweck. ſ. tücht., ſucht f. 
dauernd Stelle i. einſ. Forſth. m. 
Landwirtſchaft z. ält., gemütl. 
Herrn, wo vorübergeh. Arb. f. 
einz., wohlerz. Tocht. vorh. Ang. 
u. Nr. 1525 beförd. d. Geſchäftsſt. 
d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Junges, beſſeres, 23 jähr. 
Mädchen — Förſterbraut — 
sucht in einem freundl. Forſt⸗ 
oder kleineren Gutshaushalte 
Weſtfalens oder Hannovers 


Aufnahme 
zur gründlichen Ausbildung 
in der Hauswirlschaft. Antritt 
kann zum 15. Auguſt d. J. er⸗ 
folgen. Familienanſchluß Bedin⸗ 
gung. Suchende war bisher auf 
Oberförſterer als Sekretärin tätig. 
Angeb. unt. Nr. 1537 bef. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meine 20 jähr. 
Tochter zum 1. oder 15. 8. 


in gutem Hauſe z. Crlern. des 
Haush. u. d. Küche b. voll. Fam. ⸗ 
Anſchl. J. H. Rohlts, 
11) Sande i. Oldenbg. 


Nr. 28 Bd. 34 


Vermiſchte 


Anzeigen 
Suche Forſtuniform, 


am liebſten Litewka mit 
Hofe, für ſchlauke Figur 
1,78 m gr., 95 bis 97 cm Bruſi⸗ 
umfang, ſofort zu kaufen. 
Angebote unter Nr. 1501 be⸗ 
ſördert die Geſchäftsſtelle der 
Deutſch Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche gut erh., dunkel⸗ 
(moos) grune 


Trikot⸗Hoſe 


für 1,80 m große, ſtarke Figur 
zu kaufen. Kaufe auch Hoſe 
mit Joppe, Litewka pp. An⸗ 
gebote unt. K. 1465 beförd. 
die Geſchäfisſtelle der Deutſch. 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Suche neue od. gut erhaltene 
Forſtuniform 
für 1,80 m große, ſchlanke Figur 
zu kaufen. Angeb. mit Preis⸗ 
angabe an (1532 
Müller, Preuß. Hegemeiſter, 
Förſterei $taffelde, Kr. Soldin. 


Suche 


Drilling, Doppelbüchs⸗ 
drilling oder Vockbüchs⸗ 
flinte u. Doppelflinte, evtl. 
m. Ejektor u. rauchlos. Ferner 
Drillingſyſtem mit Kolben 
und Vorderſchaft. Aus⸗ 
führliche Angebote erb. 
R. Gomm, 
Neuroſenthal, Oſtpr. 


Hirſchgrandeln 


kauft fortlaufend jeden Poſten 

und erbittet Angebote 

P. Keutner, Hofl., Kunſtdrechſl., 

Spezialgeſchäft fur Geweih 

kronen und Tabakpfeifen, 
Regensburg. (1008 


Haſenfelle, 


getrocknete, kauft jed. größ. Poſten 
Günther, Berlin N, Rügener Str. 14. 


Forſtuniform, 
Gr. 1,85 m, wenig getragen 
(Cckenhoff), Trikot, fur 250 Mk. 
verkfl. Angeb. u. NT. 1559 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Paſſendes Buch für die Förſterfrauen: 


Fürs Forſthaus. 


mannes. 


Von Eliſe 


Voigt. 


ze geheftet 3 Mk. 50 Pfg., hochelegant gebunden 4 Mk. 50 Pin. 


euerungszuſchlag. 


Ein wirtſchaftlicher Ratgeber für die Frau des Forft- 
Mit 101 Abbſtdungen 5 


Dazu 20 vom Hundert 


Der Inhalt des Buches iſt dem wirtſchaftlichen Leben des Forſthauſes angepaßt. Es enthält 


in möglichſter Kürze aber alles das, was die 


Frau des im 


Walde wohnenden Torſtbeamten in ihrer 


Wirtſchaft wiſſen muß. Alle einſchlägigen Errungenſchaften auf dem Gebiete der Haus wirtſchaft haben 
Aufnahme gefunden. Wo es angebracht war, ſind dem Texte Abbildungen zugefügt worden. 


ehen zu Laſten des Beſtellers; bei Voreinſendung des Betrages find für jede Mark 
Beſtellung 10 Pf. Verſandgebühr beizufügen. Bei Nachnahmen werden die vollen Portogebühren berechnet. 


Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 998, J. Neumann. 
J. Neumann, Neudamm. 


Porto und Verſand 


5 ess Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. S e 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „„ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins ‚tür Privatforstbeamte Deutschlauds, des Forstwaisenvereins, des Vereins mecklenburg 
Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter 
Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Auhalts, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster, 
‚des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des TForstwirtschaftsrates für 
kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. bet allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 5 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 6 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch 

mit der Deutſchen Jäger⸗Zeilung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutsche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe B) 9 Mk. 60 Pf. oder direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 11 Mk. 60 Pf., für 
das übrige Ausland 13 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen ee verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 29. 


Neudamm, den 20. Juli 1919. 


Die Forſtbeamten und die Kriegsſchäden. 


Von Karl Baltz, Hannover.“) 


34. Band. 


Jedem Staatsbürger drohen durch einen 
Krieg die allerverſchiedenſten Schädigungen, ſei 
es dadurch, daß er zu Leiſtungen zu Kriegs⸗ 
zwecken herangezogen wird, ſei es, daß er 
durch Beſchädigungen an ſeinem beweglichen 
oder unbeweglichen Vermögen irgendeinen 
Nachteil erleidet. Die durch den Krieg für 
deſſen Zweck notwendig werdenden Leiſtungen 
werden auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes 
vom 13. Juni 1873 nach deſſen Vorſchriften 
vergütet, aber die durch den Krieg ver⸗ 
urſachten Beſchädigungen an beweglichem 
und unbeweglichem Eigentum, die nicht nach 
den Vorſchriften des Kriegsleiſtungsgeſetzes zu 
vergüten ſind, können nur entſchädigt werden 
auf Grund eines Spezialgeſetzes des Reiches. 


Ein Geſetz zur Feſtſtellung der Kriegsſchäden 


iſt am 3. Juli 1916 ergangen, und der Bundes⸗ 

rat hat in ſeiner Verordnung vom 19. Sep⸗ 

tember 1916 das Verfahren geregelt, nach 
welchem im Reichsgebiete die Feſtſtellung er⸗ 
folgen ſoll. 

Als durch den Krieg verurſacht gelten 
Beſchädigungen, die unmittelbar hervorge⸗ 
rufen find: 

1. durch die 
deutſcher, 
Streitkräfte; 

2. durch Brand 


kriegeriſchen Unternehmungen 
verbündeter oder feindlicher 


oder ſonſtige Zerſtörung, 


Diebſtahl oder Plünderung in den vom 


Feinde beſetzten oder unmittelbar bedrohten 
Gebieten während der Dauer der Beſetzung 
oder Bedrohung, es ſei denn, daß nach⸗ 


*) Wir verweiſen auf den Beſchluß der 
Preußiſchen Staatsregierung vom 26. Juni 1919, 
der in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Seite 
443 und 444 veröffentlicht worden iſt. 

Die Schriftleitung. 
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gewieſen wird, daß ein Zuſammenhang der 

Entſtehung und des Umfanges des Schadens 

mit dem Kriege nicht vorliegt; 

3. durch die Flucht, Abſchiebung oder Ver⸗ 
ſchleppung der Bevölkerung oder die Weg⸗ 
ſchaffung ihrer Habe aus den vom Feinde 
beſetzten oder unmittelbar bedrohten Gebieten. 
Kriegsſchäden unterſcheiden ſich weſentlich 

von Kriegsleiſtungen. Jene ſind Unglücks⸗ 

fällen, wie Hagel⸗, Feuer⸗ und Waſſerſchäden, 
gleichzuſtellen, deren Entſchädigung einem Sonder⸗ 
geſetz vorbehalten iſt. 

Wenn in angegebener Richtung jedweder 
Schaden an beweglichem oder unbeweglichem 
Vermögen nach den Vorſchriften des Geſetzes 
vom 3. Juli 1916 feſtgeſtellt werden ſoll, 
ſo drohen dem Beamten aber noch anderweitige 
Schäden, die ihm daraus erwachſen können, 
daß er unter Umſtänden dauernd von ſeiner 
Stelle vertrieben werden kann. In dieſem 
Falle können die Beamten, wenn ſie im Staats⸗ 
dienſte ſtehen, eine Einbuße nicht erleiden, denn 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Staat, auch 
wenn er einen Teil ſeines Gebietes verliert, 
ſeinen Verpflichtungen den hier vorhandenen 
Beamten ſowie den Ruhegehaltsempfängeru, 
Witwen und Waiſen gegenüber nicht enthoben 
wird, ſofern ſie in das alte Staatsgebiet 
überſiedeln. 

Die Revolutionsregierung hat am 26. Fe 
bruar 1919 eine Verordnung erlaſſen, die ſich 
mit der einſtweiligen Verſetzung der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten in den Ruheſtand befaßt, 
wodurch die bis heute maßgebenden Voraus⸗ 
ſetzungen für die einſtweilige Verſetzung in den 
Ruheſtand nicht geändert werden. Neu iſt nur, 
daß unmittelbare Staatsbeamte, die bis zum 
31. Dezember 1920 nach zehnjähriger Dienft: 
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eit infolge Neugeſtaltung des Staates um forſtbeamten anzuſtellen, ſo muß unter allen 


erſetzung in den Ruheſtand nachſuchen, auch 
ohne Dienſtunfähigkeit oder Vollendung des 
65. Lebensjahres einen Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt haben. 

Bisher hat ſich die Landesverſammlung mit 
dieſer Neuerung nicht befaßt, und ebenſowenig 
ſind Ausführungsbeſtimmungen des Staats⸗ 
miniſteriums ergangen, ſo daß jene noch keine weit⸗ 
gehende praktiſche Bedeutung erlangen konnte. 
Allerdings kann unter den Vorausſetzungen, die 
bisher maßgebend geweſen ſind, auch weiter eine 
Verſetzung in eine andere Dienſtſtelle, die Stellung 
auf Wartegeld oder ſchließlich auch die Verſetzung 
in den Ruheſtand ſtattfinden. 

Wenn die Staatsbeamten durch eine ein⸗ 
getretene Verminderung des Staatsgebietes ihre 
bisherigen rechtlichen Eigenſchaften behalten, ſo 
ſteht es mit den Kommunalbeamten nicht ſo 
günſtig. Allerdings bleiben auch ihre Anſprüche 


Umſtänden dafür geſorgt werden, daß fi: 
Mittel und Wege finden, ſie in erſter Linie 
auf den im Gemeindedienſt frei werdenden 
Stellen unterzubringen. 

Das iſt allerdings nur ein Teil der zu 
löſenden Aufgabe, die aber ſchon deshalb auf 
Schwierigkeiten ſtößt, weil die Gemeinden bei 
Einſtellung derartiger Beamter nicht in allen 
Fällen die Laſt der bisherigen Verſorgungs⸗ 
anſprüche tragen können und deshalb ſtaatlicher 
Unterſtützung bedürfen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Ruhegehalts⸗ 
empfänger, ſowie Witwen und Waiſen im: 
ungeſchmälerten Genuß ihrer Bezüge verbleiben 
müſſen und daß das Reich unter allen Um⸗ 
ſtänden ſich als der Träger dieſer Verpflichtung. 
bekennt, während es der Landesgeſetzgebung 
vorbehalten bleiben muß, die Ausgleiche zu 
ſchaffen, die zur Entlaſtung des Reiches er⸗ 


im beſetzten Gebiete beſtehen, aber mit dem forderlich erſcheinen. 


bergang der Gemeinde in ein anderes Staats⸗ 


Wenn nun darauf hingewieſen wird, daß 


gebiet ändert ſich die Sachlage inſofern, als die Intereſſen der Gemeindeforſtbeamten in den 
der Beamte das Los teilen muß, welches die für die Abtretung in Frage kommenden Landes⸗ 
Gemeinde getroffen hat. Das ſteht aber nicht teilen mit den Intereſſen der übrigen Gemeinde⸗ 


immer in ſeinem Belieben, denn in den zu Polen 
geſchlagenen Landesteilen wird man die deutſchen 
Gemeindeforſtbeamten, ſoweit ſie ihre Stellungen 
nicht freiwillig aufgeben, einfach abſchieben. 

Bei einem Friedensvertrage, der nicht von 
der Gewalt diktiert wird, werden die Ver⸗ 
hältniſſe der brotlos werdenden Beamten mit- 
geregelt, was bei unſerem Revolutionsfrieden 
allerdings ausgeſchloſſen ſein wird. Ein An⸗ 
ſpruch der Beamten an die einem fremden 
Staatsverband angehörenden Gemeinden beſteht 
nicht mehr, aber ein anderer Verpflichteter iſt 
auch nicht vorhanden, denn der Bundesſtaat 
Preußen, der für die öſtlichen Provinzen in 
Frage kommt, kann nicht als der Träger der 
Verpflichtung den Gemeindebeamten gegenüber 
angeſehen werden. Allenfalls aber das Reich, 
weil es der Vertragsgegner iſt in dem 
Dokument, welches das Schickſal der Beamten 
in den ehemals polniſchen oder auch rheiniſchen 
Landesteilen beſiegelt. N 

Eine geſetzliche Verpflichtung hat das Reich 
heute noch nicht übernommen, und es iſt 
Sache der Beamtenvereine, das Intereſſe der 
ſchwer betroffenen Beamten wahrzunehmen, und 
dem Kommunalforſtbeamtenverein, der jetzt end⸗ 
lich ins Leben getreten iſt, wird die ſehr dankbare 
Aufgabe erwachſen, an der Löſung dieſer 
brennenden Frage mitzuarbeiten. 

Wenn der preußiſche Staat nicht in der 
Lage ſein wird, die vertriebenen Gemeinde⸗ 


beamten zuſammenfallen und in genügender 
Weiſe von den großen Gemeindebeamten⸗ 
verbänden wahrgenommen werden, ſo iſt dieſes 
ganz richtig, aber die Intereſſenvertretung der 
Kommunalforſtbeamten wird in der Lage ſein, 
dieſe Beſtrebungen tatkräftig zu unterſtützen, 
namentlich aber ihr Augenmerk darauf richten 
müſſen, daß die ſtellenlos gewordenen Beamten in 
erſter Linie bei der Neubeſetzung von Kommunal⸗ 
forſtbeamtenſtellen berückſichtigt werden. Wenn. 
das durch direkte Einwirkung auf die an⸗ 
ſtellenden Gemeinden auch nicht zu erreichen 
iſt, ſo doch durch die Einwirkung auf die zur 
Beſtätigung der meiſten Kommunalforſtbeamten 
berufenen Regierungspräſidenten. 
Deshalb muß unter allen Umſtänden der 
Kommunalforſtbeamtenverein im Intereſſe der: 
vertriebenen Staats förſteranwärter und- 
Kommunalforſtbeamten die Forderung auf⸗ 
ſtellen, daß 
1. Die Beſetzung der Forſtbeamtenſtellen im 
Gemeindedienſt nur unter ſtrenger Beachtung. 
der Beſtimmungen des Regulativs ſtatt⸗ 
findet und 

jede Heranbildung von Anwärtern für den. 
Gemeindedienſt, wie ſie hier und dort noch 
üblich iſt, eingeſtellt wird. 

Die Not der Zeit erfordert außer⸗ 
gewöhnliche Mittel, deren Anwendung das 
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden nicht im 
Wege ſtehen darf. 


W 


—³ 2 e, — 
Zur „Vor- und Ausbildungsfrage der preußiſchen 
Staatsförſter“. 


In einer Bekanntmachung von Ende Juni 
hat der Vorſitzende des Vereins preußiſcher 


Veröffentlichung von Schriftſätzen, in denen die 
für den Förſterſtand ſo wichtigen Vor⸗ und 


Staatsförſter, Herr Hegemeiſter Velte, die Ausbildungsfragen erörtert werden, als er: 
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wünſcht bezeichnet. Wir find in der Lage, 
in nachſtehendem die zwei erſten Ver⸗ 
öffentlichungen folgen zu laſſen. 
J. 
Zur Schulbildung der Forſtlehrlinge. 
Von Förſter Linck, Alt⸗Ramuck. 

Das neue Forſtlehrjahr ſteht vor der Tür, und noch 
iſt nichts geſchehen, was über das Maß der an die 
Forſtlehrlinge zu ſtellenden Schulanforderungen neue 
Richtünien gewährleiſtete. Es kann natürlich nicht 
damit getan ſein, wenn die Zentralforſtverwaltung 
die Wünſche der Förſter zwar entgegennimmt und 
prüft, aber nichts veranlaßt, ſie ihrer Erfüllung 
näherzubringen. Der Vorſitzende des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter ruft in Nr. 26 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu tätiger Mitarbeit an dieſer hoch⸗ 
wichtigen Frage — wohl der wichtigſten überhaupt — 
auf, und da will ich, der ich mich der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildungsfrage für unſern Beruf ſtets mit ganz be⸗ 
ſonders warmem Herzen angenommen habe, nicht 
zurückſtehen, um in dem Streit der Meinungen auch 
mein Scherflein zur Klärung beizutragen. Man wird 
fragen: „Gibt es denn überhaupt noch einen Streit 
der Meinungen?“ In Förſterkreiſen wohl kaum! 
Es gilt dann alſo, die widerſtrebende Anſicht der 
leitenden Stellen, namentlich der Zentralſorſtver⸗ 
waltung, zu unſern Gunſten zu wandeln 

An der Zeit wäre es nun wohl, daß über das 
Maß der von den Lehrlingen zu fordernden Schul⸗ 
bildung feſt umriſſene Beſtimmungen herauskämen; 
denn daß die Beſtimmungen des ungültig gewordenen 
Regulativs nicht mehr aufrecht zu erhalten ſind, 
kann irgendwelchem Zweifel kaum noch unterliegen. 
Und es iſt für den geſamten Förſterſtand ein ent⸗ 
ſchieden niederdrückendes Gefühl, wenn er vollſtändig 
im Unklaren darüber gelaſſen wird, ob man in der 
Zentrale bereit iſt, ſeinen Wünſchen entgegenzu⸗ 
kommen oder nicht. Sie lauteten bekanntlich auf der 
Delegiertenverſammlung in einſtimmigem Beſchluß: 
„Es iſt von den zulünftigen Forſtlehrlingen das Maß 
von Schulbildung zu verlangen, das unſerm heutigen 
„Einjährigen“ entſpricht.“ Man hat dieſen Beſchluß 
wohl abſichtlich ſo allgemein gefaßt und will es jedem 
überlafjen, den Weg zum „Einjährigen“ zu beſchreiten, 
wie er mag und will, in Anerkennung des alten 
Wortes, daß viele Wege nach Rom führen. 

Denn es iſt allgemein bekannt oder müßte es 
wenigſtens ſein, daß die Kindererziehung den Förſtern 
von allen Beamten die größten Schwierigkeiten 
auferlegt, und es iſt für ſie nicht ohne weiteres durch⸗ 
führbar, ihre Söhne — namentlich wenn es mehrere 
ſind — bis zur Oberſekunda das Gymnaſium beſuchen 
zu laſſen. Nur wer den ſtillen Heldenkampf der Förſter⸗ 
eltern um eine beſſere Erziehung ihrer Kinder hat be⸗ 
obachten können, weiß, wieviel Sorge, wieviel Arbeit, 
wieviel Entbehrungen für ſie damit verbunden ſind. 


Und damit iſt dem Staate ebenſo gedient wie dem 
Förſterſtande ſelbſt; denn es bedarf wohl keiner ein⸗ 


gehenden Begründung, daß die Söhne des Waldes 
bei gründlicher Vor⸗ und Ausbildung immer das 
beſte Forſtperſonal abgeben werden. Sie haben die 
Luft des Waldes, wie ein Oberforſtmeiſter ſagte, 
ſchon mit der Muttermilch eingeſogen. Deshalb iſt es 
nur billig, daß bei der Lehrlingsannahme auf die 
Förſterſöhne beſonders Rückſicht genommen wird, 
auch auf das Maß der von ihnen zu verlangenden 
Schulbildung. 

Keinesfalls aber dürfen ſolche Erwägungen 
wiederum dazu führen, dieſes Maß beſonders gering 
zu bemeſſen, wie dies bisher geſchehen iſt, mehr 
allerdings vielleicht mit Rückſicht darauf, um dem 
Förſterſtande jede Möglichkeit des ſozialen Aufſtiegs 
von vornherein abzuſchneiden; dies iſt auf der Ver⸗ 
ſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ in Heidel- 
berg im Jahre 1909 von den Oberförſtern in ihrer 
Geſamtheit ganz klar und deutlich ausgeſprochen 
worden. An dieſem Widerſtande der Verwaltungsſtellen 
ſind bisher alle unſere Beſtrebungen, daß ein höheres 
Maß von Schulbildung für die Forſtlehrlinge vor⸗ 
geſchrieben werden möchte, geſcheitert, nur daran, 
und wir müſſen ſehr auf der Hut ſein, daß unter 
gleichem Widerſtande nicht auch unſere heutigen Be⸗ 
ſtrebungen in ein Bett geleitet werden, wo ſie ver⸗ 
ſanden. Es gibt einen Zuſtand der Erwägungen, 
der der Kirchhofsſtille gleicht. Aus ihm müſſen wir 
unter allen Umſtänden herauskommen. 

Man hat geſagt, wenn die Förſter das „Einjährige“ 
für ihren Beruf fordern, dann könnten ſie ja auch 
gleich das Abiturienteneramen verlangen. Das iſt 
dann ſchon eins. Wie wenig das eins iſt, weiß natür⸗ 
lich jedermann; aber mit ſolchen Schlagworten ſoll die 
Forderung der Förſter von vornherein diskreditiert 
werden. Wo heute für die einfachſten Berufe des 
Erwerbslebens das „Einjährige“ faſt immer verlangt 
wird, alle mittleren Beamtenlaufbahnen es vor⸗ 
ſchreiben, da wird auch der Betriebsförſter, der 


anſtalten, die Lehrerbildungsanſtalten ſind, ſich weigern 
werden, junge Leute aufzunehmen, die nicht den 
Lehrerberuf einſchlagen wollen. Der Einwand könnte 
berechtigt ſein. Aber es müßte doch wirklich traurig 
um die ſtaatliche Fürſorge für einen ſo großen berufs⸗ 
freudigen und berufstreuen Beamtenſtand beſtellt 
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ſein, wenn durch dieſe Fürſorge ſich nicht erreichen 

ließe, daß den Förſterſöhnen für die Weiterbildung 

die gleichen Vergünſtigungen eingeräumt werden 
wie den Lehrerſöhnen. Es iſt ſchon geſagt worden, 
daß kein Beamtenſtand ſo heiß und ſo ſchwer um die 

Erziehung ſeiner Kinder kämpft wie der Förſterſtand, 

und wenn irgendwo, dann iſt hier ſtaatliche Fürſorge 

am Platze. Der im Kriege und infolge der Kriegs⸗ 
ſtrapazen verſtorbene Forſtmeiſter Liebeneiner 

55 aus dieſem Grunde für die Oberförſter⸗ und 

örſterſöhne ſtaatliche Erziehungsanſtalten vor- 
geſchlagen. Wenn ihre Errichtung zurzeit nicht mög⸗ 
lich iſt, ſo wäre es wohl das Allerwenigſte, was erreicht 
werden müßte, daß den Förſterſöhnen der Beſuch 
der ſtaatlichen Präparandenanſtalten ohne weiteres 
zugänglich gemacht wird. 

Deshalb ſollten die Annahmebedingungen für die 
Forſtlehrlinge hinſichtlich der Schulbildung folgender⸗ 
maßen lauten: 

Der Bewerber wird zum Eintritt in die Lehre als 
geeignet erachtet: 

1. wenn er auf einer Präparandenanſtalt das Zeugnis 
der Reife zum Beſuch eines Lehrerſeminars ſich 
erworben, 

2. wenn er eine neunſtufige Mittelſchule mit gutem 
Erfolg durchgemacht, 

3. wenn er durch den Beſuch einer höheren Schule die 
Reife für die Oberſekunda erreicht hat. 

Eine beſondere Prüfung zur Feſtſtellung 
der Schulkenntniſſe findet nicht ſtatt. 

Es iſt nun aber nötig, daß dieſe Beſtimmungen 
bald herauskommen, damit endlich mit der ſeit 
vielen Jahren ſchon geforderten erweiterten Schul⸗ 
bildung der Anfang gemacht wird. Wenn wir vor⸗ 
wärts wollen, muß vor allem das Fundament feſt⸗ 


ſtehen. 
5 II. 


Unwiſſenheit iſt unſer größter Feind. 
Zeitgemäße Betrachtungen zur Ausbildungsfrage 
der preußiſchen Förſteranwärter. 
Vom Staatl. Forfiauffeher Walter Ude, Kirchhain. 

Von neuem wirft der Vorſitzende des Vereins 
Preußiſcher Staatsſörſter die Frage der Aus⸗ und 
Weiterbildung unſerer Anwärter auf. Hart werden 
in dieſer Sache die Meinungen aufeinanderprallen, 
da die Verhältniſſe auf Grund deren die Frage be⸗ 
handelt werden wird, wohl ſehr verſchieden ſind. 

Zu wünſchen und zu hoffen im Hinblick auf 
die große Bedeutung dieſer Sache iſt jedoch, daß 
irgendwelche politiſchen und perſönlichen Erwägungen 
dabei aus dem Spiele bleiben, und daß alle, 
die berufen ſind, eine endgültige Regelung der 
Frage herbeizuführen, nicht nur mit dem Verſtande 
ſondern auch mit dem Herzen bei der Sache ſind. Vor 
allem aber ſollten die Anwärter ſelbſt in erheblichem 
Maße zur Mitarbeit an dieſer Frage herangezogen 
werden, denn die Verhältniſſe, unter denen die 
Ausbildung vor etwa zwanzig und mehr Jahren ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſind grundverſchieden von den heutigen. 
Man bedenke; das Alter hat die Erfahrung, die 
Jugend beſitzt die Triebkraft und den Willen zum 
Vollbringen. 

Es liegt nun nicht in meiner Abſicht, Vorſchläge 
irgendwelcher Art über den ſchematiſchen Aufbau 
der einzelnen Ausbildungsſtufen zu machen, ſondern 
ich möchte, getreu dem Leitſatz dieſer Arbeit, ein⸗, 
zelne Ausbildungsſächer einer kurzen, ſachlichen 
Kritik unterziehen und Vorſchläge darüber machen, 
inwiefern das in unſerer Allge meinausbildung noch 
Fehlende zu ergänzen wäre. 

Ich ſetze als Allge meinbildung eines in die Forſt⸗ 
lehre tretenden jungen Mannes als ganz ſelbſt⸗ 
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verſtändlich eine gute, abgeſchloſſene Schulbildung 
voraus. Was zu einer ſolchen allgemein angenommen 
oder gefordert werden muß, darüber dürfte es wohl 
ernſte Auseinanderſetzungen geben, nicht allein unter 
den Forſtbetriebsbeamten, ſondern auch mit einem 
Teil der jetzigen Forſtverwaltungsbeamten. Von den 
Forſtbetriebsbeamten wird faſt durchweg das ſo⸗ 
genannte „Einjährige“ gefordert. Nach den Richt⸗ 
linien unſerer heutigen Regierungspartei, der Sozial⸗ 
de mokratie, aber wird das „Einjährige“ nicht nur 
nicht anerkannt, ſondern ſogar gewiſſermaßen als 
reaktionär verworfen. Es wäre alſo zweckmäßig, 
ſtatt des „Einjährigen“ eine abgeſchloſſene Schul⸗ 
bildung zu fordern, die in ihrem Weſen und Inhalt 
ungefähr dem Verſetzungszeugnis von Unter⸗ nach 
Oberſekunda gleichkommt. Dieſe Schulbildung iſt 
für meine nachfolgenden Ausführungen Grundlage 
und Vorausſetzung. 

Drei Fächer ſind es in der Hauptſache, denen für 
die Zukunft in der Fachausbildung für Forſtbetriebs⸗ 
beamte gemeinſam mit den bisherigen Hauptfächern 
mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſen. 

1. Forſteinrichtung, 
2. Forſtrechnungs⸗ und Kaſſenweſen, 
3. Verwaltungslehre. 

Zu 1. Nur wenige Kollegen haben bisher das 
Glück gehabt, in der Forſteinrichtung ausgebildet 
worden zu ſein und dieſe Ausbildung durch praktiſche 
Arbeit ergänzen zu können. Was bisher in den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen über Forſteinrichtung gelehrt worden 
iſt, genügt für heutige Verhältniſſe in keiner Weiſe. 
Ich will damit den Schulen keinen Vorwurf machen, 
denn bei der kurzen Schulzeit und der verſchieden⸗ 
artigen Vorbildung iſt es nicht möglich geweſen, 
auch nur einigermaßen ganze Arbeit zu leiſten. Die 
wenigſten Forſtſchüler, ebenſo wie eine große Anzahl 
der Förſter ſelbſt, ſind in der Lage, eine Beſtandes⸗ 
aufnahme, ein Nivellement oder eine Innenmeſſung 
auszuführen, zu kartieren und zu berechnen; ganz 
abgeſehen von der Ausführung einer Neumeſſung und 
Einteilung. Ebenſowenig wiſſen leider recht wenige, 
worin das Weſen der Forſteinrichtung überhanpt beſteht 
und worauf ſie ſich aufbaut. Die Forſteinrichtung iſt aber 
nebſt dem Waldbau der Grundpfeiler unſeres ganzen 
Forſtbetriebes und es muß daher unbedingt für die 
Zukunft eine viel intenſivere Ausbildung darin, 
und zwar beſonders auf den Forſtſchulen gefordert 
werden. Wurden doch ſchon vielfach im Forſtein⸗ 
richtungsbüro entſprechend vorgebildete Anwärter 
vor dem Kriege zu Forſteinrichtungsarbeiten in den 
Staatsforſten herangezogen, und es muß für die 
Zukunft erwartet werden, daß, wenn einmal bei einer 
Zuſammenlegung vieler Oberförſtereien und der 
obligatoriſchen Einführung des Revierförſterſyſtems 
allgemein von den Betriebsbeamten dieſe Arbeiten 
gefordert werden, jene auch entſprechend vorgebildet 
ſind. Bisher iſt eine derartige Ausbildung leider nur 
wenigen zugänglich gemacht, bzw. zuteil geworden. 

Zu 2. Nur wenige Beamte haben vor Antritt 
einer planmäßigen Stelle die Forſtſchreibergeſchäfte 
durch eigene Tätigkeit kennen gelernt. Aber auch 
die wenigſten Forſtſchreiber ſind über das Kaſſen⸗ 
weſen unterrichtet. Bei der jetzigen Belaſtung des 
Außenbeamten mit Schreibwerk iſt es aber erforder⸗ 
lich, daß er zur guten und exakten Ausführung dieſer 
Arbeiten auch genügend techniſch vorgebildet iſt. 
Ebenſo muß ein Anwärter nach beſtandener Förſter⸗ 
prüfung jederzeit in der Lage ſein, für einen Foiſt⸗ 
ſchreiber einzuſpringen und ohne weiteres befähigt 
ſein, nach kurzer Einarbeit dieſe Stelle auszufüllen. 
Auch für das Kaſſenweſen muß unbedingt jeder 
Anwärter die nötige Vorbildung beſitzen, ſo daß 


Nr. 29 Bd. 34 (1919) Deutſche Forſt⸗Zeitung 477 


er nach fünfjähriger Forſtſchreiberzeit, die ihm ja iſt, da findet ſich auch ein Weg. Der Forſtbetriebs⸗ 
genügend Gelegenheit bietet, ſich im Kaſſenweſen beamte, der im öffentlichen Leben ſteht und der 
zu vervollkommnen, fähig iſt, Kaſſengeſchäfte zu tagtäglich mit der arbeitenden Bevölkerung in Berüh⸗ 
übernehmen und ſelbſtändig zu führen. Dieſe Ein⸗ rung kommt, muß in der Lage fein, in jeder Lebens- 
arbeitung ſoll im Gegenſatz zur Ausbildung im lage der Landbevölkerung genau ſo wie der Lehrer 
Forſte inrichtungsweſen nicht auf den Forſtſchulen beratend helfen zu können zum Wohle des Ganzen. 
erfolgen, ſondern nach vollendeter Forſtſchulzeit Ich möchte jedoch nicht mißverſtanden werden. 
ein Jahr lang auf dem Büro einer Oberförſterei Es ſoll keineswegs eine einſeitige politiſche Aus⸗ 
unter Leitung eines tüchtigen, erfahrenen Forſt⸗ bildung ſein, ſondern eine grundlegende Lehre vom 
ſchreibers und ſechs Monate bei dem Forſtkaſſen⸗ Staatsweſen überhaupt. Es ſoll jeder einzelne 
rendanten. So wäre dann bei befähigten Beamten unſeres Standes Auskunft geben können über die 
der Übergang vom Forſtſchreiber zum Forſtkaſſen⸗]Staatenlehre, umfaſſend die einzelnen Körperſchaſten 
rendanten ohne Weiteres ermöglicht. Die Beſetzung und politiſchen Parteien. 
der Rendantenſtellen müßte dann allerdings innerhalb Das wären die drei wichtigſten Fächer, bei 
der Regierungsbezirke erfolgen. Aber nicht allein denen neben der Schulbildung den Anwärtern ein 
die Laufbahn der Forſtkaſſenrendanten ſondern größeres und beſſeres Maß an Wiſſen auf den Lebens⸗ 
auch die der Regierungsſekretäre bei den Forſt⸗ weg mitgegeben werden müßte. Eine Ausbildung 
abteilungen würde den Beamten des Schreib⸗ im Sägewerksbetriebe und im Holzhandel wäre 
dienſtes durch ſolche Vorbildung geöffnet werden ebenfalls anzuſtreben. Wenn ſie auch nur kurz be⸗ 
können. meſſen wäre, ſo würde der einzelne das dabei 
Zu 3. Die Unwiſſenheit in der Verwaltungs- Gelernte ſehr wohl zum Beſten einer intenfiveren 
lehre und die gleichzeitig damit verbundene politiſche Ausnutzung unſerer Forſten verwerten können. Es 
iſt groß, das gilt für die Allgemeinheit wie auch für wäre zu wünſchen, daß auch unſere Vorgeſetzten dieſe 
den größten Teil unſeres Kollegenkreiſes. Warum? Forderungen anerkennen möchten. Zu fordern aber 
Ja warum? Es lag eben nicht im Weſen und Intereſſe iſt, daß die Kollegen, denen mancher Fehler und 
des alten Regierungsſyſtems, die breiten Volks⸗ manches Fehlen in der Ausbildung auf der Seele 
ſchichten und auch nicht die mittleren Beamten dahin liegt, dies rückhaltlos zum Ausdruck bringen. Damit 
aufzuklären. Glücklicherweiſe gab es aber auch unter vom ganzen Stande ein Werk der Allgemeinbildung 
unſeren Feldjägern als Lehrer bei den Bataillonen geſchaffen werden kann, das unſerem Walde zum 
ſolche, die uns wenigſtens die Grundlagen der Ver⸗ Wohle gereicht. Sachlich und ruhig möge auch 
faſſung auseinanderſetzten, leider waren es wenige, unſere Vereinsleitung alles prüfen und abwägen 
die uns dies geiſtige Rüſtzeug vermittelt haben. und nicht verſäumen, die „Jungen“ eingehend zu 
In dieſem Punkte ſetzt eine der gewaltigſten hören. Dieſe aber ſollen auch wieder ſich nicht 
Forderungen der neuen Zeit ein. Es wäre Aufgabe ſcheuen, in ihrem Drang nach Bildung und Vor⸗ 
der Forſtſchulen, den Anwärtern die hier nötigen wärtskommen ſich die Erfahrungen des bedächtigen 
Vorkenntniſſe mit auf den Lebensweg zu geben. Unter Alters zunutze zu machen. 
hundert Menſchen geben heute vielleicht fünf die Laſſet einander gelten! Oberförſter, Förſter und 
richtige Antwort, wenn man ſie nach der Bedeutung Anwärter. Das geſchieht nicht dadurch, daß man 
der Begriffe Republik, konſervativ, oder kommuniſtiſch andern angetanes Unrecht das in falſchem Licht den 
und anderer mehr fragt. Die allerwenigſten aber Schein des Rechts für ſich hat, nicht als Fehlgriff 
kennen die Bedeutung der nachgeordneten Ver- anerkennen will. Mehr denn je brauchen wir 
waltungsſtellen. Hier muß energiſch und zwar recht preußiſchen Grünröcke die Betonung alles deſſen 
bald Wandel geſchaffen werden. Jeder einzelne was uns eint. Nur ſo werden wir uns durch die 
Beamte darf, wenn er volljährig iſt, nicht zur in- ſchwerſte Zeit unſeres Volksdaſeins in gemeinſamer 
differenten Maſſe zählen, ſondern er muß politiſch Arbeit mit gleichen Pflichten, aber auch mit gleichen 
denken können. Schwer wird es zwar ſein die geeigneten Rechten zum Heile unſeres Vaterlandes hindurch⸗ 
Lehrer zu finden, um den Schülern eine unparteiiſche ringen. Aufs neue gelte der im Preußenlande leider 
Aufklärung zu verſchaffen. Aber wo der Wille vielfach vergeſſene Spruch: Suum cuique! 


0 


Bemerkungen zu dem Artikel „Freizügigkeit“ 
in Nr. 7 der Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“. 


Herrn Förſter Linck möchte ich auf ſeinen Artikel] können nur zugeteilt werden, ſo können die beiden 
erwidern: „Wenn irgend etwas von unſerer Zentral⸗ mit der höchſten Forſtverſorgungsſcheinnummer nicht 
forſtbehörde anerkennenswert iſt, ſo iſt es die außer⸗ hineinkommen. Im dritten Abſatz des Artikels im 
ordentliche Gerechtigkeit, mit der die Notierungen „Deutſchen Förſter“ ſoll wohl die Ungeheuerlichkeit 
der Forſtverſorgungsberechtigten auf die einzelnen dieſer Methode beſonders betont werden. Ich möchte 
Bezirke vorgenommen werden.“ Ich laſſe dabei bitten, eine gerechtere Art der Auswahl der zwei 
die Frage der Anſtellung durch den ganzen Staat Auszuſcheidenden vorzuſchlagen. Soll dieſe Aus⸗ 


effen und komme darauf noch am Schluß 80 etwa nach Gunſt gehen oder iſt nicht die bis⸗ 


Solange aber eine bezirksweiſe Notierung beſteht, herige Art nach Verdienſt gerechter? 

kann meines Erachtens eine gerechtere Art der Ver⸗ Ferner wird behauptet, daß ein Anwärter 
teilung auf dieſe, wie ſie bisher vorgenommen wird, durch die Umnotierung zwei auch drei Jahre ſpäter 
nicht gefunden werden. In jedem Jahre werden zur Förſteranſtellung kommt. Um bei dem Beiſpiel 
vor der Notierung die Anſtellungsverhältniſſe der des Bezirks Frankfurt zu verbleiben, ſoll das Unzu⸗ 
einzelnen Bezirke berechnet und dementſprechend treffende dieſer Behauptung bewieſen werden. 
— im dienſtlichen ſowohl wie im Intereſſe der An⸗ Im Jahre 1912 können Anwärter mit höherer Forſt⸗ 
wärter — die Anzahl der in jedem Bezirk zu Notieren⸗ verſorgungsſcheinnummer als die beiden Nicht⸗ 
den feſtgeſetzt. Haben nun z. B. im Jahre 1912 notierten nicht in den Bezirk Frankfurt gekommen 
zehn Anwärter den Frankfurter Bezirk an erſter ſein, da ja die Nummer des Scheins bei der Reihen⸗ 
Stelle im Notierungsgeſuch angegeben und acht folge der Notierung maßgebend iſt. (Ausgenommen 
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ſind nur die vorzugsberechtigten Reſervejäger, die 
bereits zwei Jahre ununterbrochen im Bezirk beſchäftigt 
waren. Dieſen Reſervejägern, die durch die drei 
Jahre ſpätere Erteilung des Scheins ſowieſo erheblich 
ſchlechter ſtehen, kann man dieſe geringe Vergünſtigung 
wohl von Herzen gönnen). Laſſen ſich dieſe beiden 
nun 1913 1 f dem Frankfurter Bezirk umnotieren, 
ſo kommen ſie der Forſtverſorgungsſcheinnummer 
nach an den Schluß des Jahrgangs, alſo an die Stelle, 
wohin ſie bei der erſten Notierung 1912 auch ge⸗ 
kommen wären. Sie werden mit ihrem Jahr⸗ 
gang als Förſter angeſtellt, verlieren alſo in der 
Anſtellung als Förſter gar nichts oder nur wenige 
Monate. Auch in der Beauftragung mit einer Stelle 
mit Revier ſind ſie danach entweder gar nicht benach⸗ 
teiligt, oder es kommen ihnen die vorzugsberechtigten 
Reſervejäger vor, was aber bei deren geringer Anzahl 
nicht erheblich ins Gewicht fällt. 

Weiter heißt es: „Was aber haben nun dieſe 
Forſtaufſeher verbrochen, die ein unerbittliches Muß 
des Dienſtes in unwirtliche, ihnen wenig zuſagende 
Gegenden verſchlagen hat uſw.“. Ich bin der Meinung, 
daß wir Beamte ſind und dem allgemeinen Wohl 
des Staates zu dienen uns verpflichtet haben und 
daß der Staat doch auch in dieſe Gegenden Foiſt⸗ 
beamte ſenden muß. Wen ſoll der Staat denn 
dorthin ſchicken? Etwa nur die, die dort als Beamten⸗ 
kinder zufällig geboren ſind? Wo bleibt dann die 
„Freizügigkeit“? Wenn jeder „Anſpruch“ darauf 
haben ſoll, in ſeine engſte Heimat zu kommen, dann 
muß der „Erbförſter“ wieder eingeführt werden. 
Dann iſt aber von einer freien Bahn des Tüchligen 
keine Rede mehr. 

Was nun die Verſetzung und Anſtellung der 
Förſter durch den ganzen Staat anlangt, ſo ſind die 
Vorzüge zweifellos ganz erheblich. Da dieſe in der 
Fachpreſſe ſchon genügend erörtert wurden, ſo möchte 
ich nachſtehend doch auf einige erhebliche Nachteile 
hinweiſen. Der häufig gemachte Vergleich mit den 
übrigen Beamtengruppen trifſt meines Erachtens 
nicht ganz das Richtige. Der Dienſt z. B. eines 
Poſt⸗ oder Eiſenbahnſekretärs in Köslin und Arns⸗ 
berg iſt ziemlich der gleiche. Es bedarf dabei eines 
beſonderen Befähigungsnachweiſes für eine der 
Slädte nicht. Sit das auch bei dem Förſter der Fall? 
Iſt nicht der Forſtbetrieb im Gebirgsrevier beiſpiels⸗ 
weiſe ſehr verſchieden von dem der Ebene? Bisher 
konnten ſich die Förſteranwärter in ihrer Warte⸗ 


zeit bis zur Anſtellung als Förſter m. R. mit den 


— 


hauptſächlichſten für ihre Bezirksverhältniſſe in 
Betracht kommenden Betriebsgeſchäften genügend 
vertraut machen, jo daß auch diejenigen Anwärter, 
welche unter anderen Verhältniſſen gelernt hatten, 
die nötigen Kenntniſſe dafür erwerben konnten. 
Nun könnte man allerdings für die Folge die Forſt⸗ 
aufſeher für mehrere Arten von Revieren vorbilden. 
Dazu müßten die Betreffenden natürlich im Intereſſe 
der Ausbildung auf weitgehende Entfernungen, 
3. B. von Allenſtein ins Rieſengebirge und umgekehrt 
verſetzt werden. Es dürfte das beſonders für ver⸗ 
heiratete Anwärter häufig doch recht unangenehm 
werden. Es bleibt mithin zu erwägen, ob unſere 
bisherige allgemeine forſtliche Vorbildung dazu 
ausreicht, daß jeder beliebige Anwärter, der z. B. 
in einem Bezirk der Ebene ſeine Forſtaufſeher⸗ und 
Förſter o. R.⸗Zeit verbracht hat, nun kurzerhand 
einem Förſtereibezirk im Gebirge in der für das 
allgemeine Wohl des Staates erforderlichen Weiſe 
wird vorſtehen können. Der Einwurf, daß es bei den 
Oberförſtern gehe, erſcheint nicht ganz ſtichhaltig. 
Einesteils iſt die Anzahl der Oberförſter eine erheblich 
geringere, ſo daß von einer Zentralſtelle aus die Fähig⸗ 
keit der einzelnen für das betreffende Revier eher 
beurteilt werden kann, andernteils iſt die Fachaus⸗ 
ausbildung der Oberförſter eine viel umſaſſendere, 
die beſonders in der Referendarzeit — auf eigene 
Koſten — auch in praktiſcher Ausbildung für die 
verſchiedenartigſten Verhältniſſe ergänzt wird. 

Ferner müßte mit in Kauf genommen werden, 
daß z. B. ein Förſter o. R. aus Stralſund mit einer 
Stelle mit Revier in Trier beauftragt würde, auch 
wenn er das nicht gerade wünſcht, denn bei der 
erſten Beauftragung mit einer Stelle mit Revier 
werden ſich die Wünſche nicht annähernd berückſich⸗ 
tigen laſſen. 

Als nicht unweſentlich käme noch in Betracht, 


daß bei den Stellenausſchreibungen die für den 


Einzelnen vorhandenen günſtigen oder mißlichen 
Umſtände nicht ſo beleuchtet werden können, daß 
er ſich ein genügendes Bild von der Stelle machen 
kann. Innerhalb des Bezirks lernt man im Laufe 
der Zeit die Stellen annähernd kennen, kann ſich 
auch durch kurze Reiſen ohne Koſtſpieligkeit perſönlich 
überzeugen oder bei älteren Kollegen befragen. 
Innerhalb des ganzen Staates iſt das bei der großen 
Zahl der Stellen unmöglich. 
Kurt Dall, 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 


— Ran — 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landes verſammlung. 
36. Sitzung am Freitag, dem 27. Juni 1919. 

Gelegentlich der Beratung der Ent⸗ 
ſchließungen des Staatshaushaltsausſchuſſes 
über die Ernennung der Rechtsanwälte zu 
Notaren uſw. ſind folgende die Beamtenſchaft 
allgemein intereſſierende Ausführungen gemacht 
worden: 

Dr. Schreiber (Halle), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — Wir ſind in Preußen ja immer ſtolz geweſen 
auf die Pflichttreue und das Verantwortungsge fühl 
unſerer Beamtenſchaft. Gerade in dieſen Tagen 
der Schwäche und der Schmach ſollten wir immer 
wie der laut und deutlich betonen, worauf wir Deutſchen 
und Preußen alle Urſache haben ſtolz zu fein, und das 
war zweifellos die Tätigkeit, die Haltung und das 
hohe Verantwortungsgefühl unſerer Beamtenſchaft. 
Es iſt tief bedauerlich, wenn in den letzten Tagen 
in einzelnen Kreiſen der Beamtenſchaft ſich dieſes 


Verantwortlichkeitsgefühl nicht gezeigt hat. Einzelne 
Teile der Beamtenſchaft — Gott ſei Dank iſt es nur 
eine Minderheit, mißleitet durch verantwortungsloſe 
Führer — haben Forderungen an die Allgemeinheit 
geſtellt, die den gebotenen Rüchſichten auf die All- 
gemeinheit und auf das Wohl des Staates in keiner 
Weiſe gerecht werden. Es iſt erfreulich, daß die Juſtiz⸗ 
beamten ſich von derartigen Ausſchreitungen und 
unzuläſſigen Forderungen ferngehalten haben. 

Um ſo bedauerlicher iſt es, daß Klagen zu uns 
kommen, daß offenbar der neue Geiſt bei einzelnen 
Stellen der Rechts⸗Organiſation, bei einzelnen Vor⸗ 
geſetzten noch keine Einkehr gehalten hat. Es ſind uns 
Klagen darüber zugegangen, daß manche Vorgeſetzte 
gegenüber ihren Untergebenen noch immer nicht den 
richtigen Ton der Kameradſchaft finden; es wird 
darauf hingewieſen, daß manch ein Vorgeſetzter 
ſich noch immer ſo gibt, wie es wohl früher zu den 
Zeiten des alten Autoritätsprinzips üblich war, daß 
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der Vorgeſetzte ſich wer weiß wie erhaben über dem entspricht, wenn durch die Regierung Maßnahmen 
Untergebenen dünkt, daß er ihn nicht als Kameraden getroffen werden, die die Arbeitsfreudigkeit der 
und Gehilfen, ſondern lediglich als Untergebenen Beamten heben ſollen, und wenn dann die Vor⸗ 
betrachtet, der keine eigene Meinung hat. Dieſe geſetzten durch ihr Verhalten dazu beitragen, daß dieſe 
Vorgeſetzten ſollten ſich doch darüber klar werden, Arbeitsfreudigkeit doch nicht einkehren kann. Das 
daß der Untertanengeiſt, der früher unſer Volk in iſt ja der gute Kern, der in dieſem Räteſyſtem, wenn 
allen Schichten beherrſcht hat, ein für alle mal dahin Sie es ſo nennen wollen, oder in dem Ausſchuß⸗ 
iſt, daß ſich auch in der Beamtenſchaft das Gefühl ſyſtem liegt: die Beamten wollen Einfluß haben 
des Selbſtbewußtſeins geltend macht, daß die Beamten innerhalb ihrer Berufstätigkeit, fie wollen in der 
ebenſo wie jeder andere Staatsbürger Wert darauf Lage ſein, bei der Ausgeſtaltung ihres Berufsver⸗ 
legen, auch im Beamtenverhältnis, im Berufs⸗ hältniſſes mitzubeſtimmen. Genau wie der Arbeiter 
verhältnis als Bürger geachtet und von ihren Vor⸗ und Angeſtellte, ſo hat auch der Beamte das Be⸗ 
geſetzten als Kameraden und Mitarbeiter behandelt dürfnis, jene Wünſche bei der vorgeſetzten Behörde 
zu werden. Es iſt uns von den verſchiedenſten Seiten zum Ausdruck zu bringen, nicht erſt dann, wemt 
Beſchwerde darüber geführt worden, daß eine der⸗ Schaden eingetreten iſt und es zu ſpät iſt, ſondern 
artige unzeitgemäße Behandlung noch immer vor⸗ ſie wollen von vornherein auf die Ausgeſtaltung 
kommt. Die Behörden ſollten deshalb recht energiſch des Beamtenverhältniſſes Einfluß haben, allen Be⸗ 
darauf hingewieſen werden, daß ſie den neuen Er⸗ amten die Gelegenheit zu freudiger Mitarbeit an 
ſcheinungen unſerer Zeit vorurteilsfreier gegenüber⸗ der Ausgeſtaltung ihres Berufsverhältniſſes geben. — 
zutreten haben, auch wenn ſie der politiſchen Richtung, — — Von den mittleren und den unteren 
die jetzt die Regierung führt, nicht angehören. Beamten, und zwar nicht nur bei der Juſtizver⸗ 

Da liegen nun die Dinge ſo, daß konſervative waltung, ſondern auch bei allen anderen Ver⸗ 
Kreiſe ſich nicht hineinfinden können in die neue waltungen, iſt vielfach der Wunſch ausgeſprochen 
Zeit, zum Beiſpiel darein, daß die Beamtenaus⸗ worden, daß man doch, dem Zuge der neuen Zeit 
ſchüſſe gebildet worden find, und daß fie. Befugniſſe folgend, nach dem Schlagwort: „Dem Tüchtigen 
haben. Es wird darüber Klage geſührt, daß manch freie Bahn“ den unteren und mittleren Beamien 
ein Vorgeſetzter ganz offen in ſeinem Verkehr mit die Möglichkeit geben ſoll, aufzuſteigen, daß man 
‚den Untergebenen durchblicken läßt, daß ihm dieſe verſuchen ſoll, denjenigen die Bahn freizumachen, 
Beamtenausſchüſſe doch eigentlich ein entſetzlicher die ſich in ihrem Amt ganz beſonders bewährt haben. 
Greuel ſind, und daß er gar keinen Wert darauf Ich bitte die Juſtizverwaltung, zu erwägen, ob nicht 
legt, mit dieſen Beamtenausſchüſſen zu verhandeln. Mittel und Wege zu finden find, um dieſem Wunſche 
Es iſt noch nicht der richtige Ton, der unſerer Zeit gerecht zu werden. — — 


— ———— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. in ein anderes Amt mit geringerem Gehalt oder 
5 Rang verſetzt werden. 

Wiederum zwei Forſtbeamte von Wilderern Gegen jedes Diſziplinar⸗Erkenntnis muß eine 
ermordet. Am 3. Juni wurde der Preußische Beſchwerdeinſtanz eröffnet fein. In die Nachweiſe 
Förſter Schulte zu Betzdorf, Oberförſterei Kirchen über die Perſon des Beamten find Eintragungen 
im Regierungsbezirk Coblenz, auf ſeinem Revier⸗ von ihm ungünſtigen Tatſachen erſt vorzunehmen, 
gange meuchlings erſchoſſen. Am Pfingitfonntag, | wenn dem Beamten Gelegenheit gegeben war, 
dem 8. Juni, wurde der Mecklenburg⸗Schwerinſche ſich über fie zu äußern. Die Eintragung ift dent 
Stationsjäger Hückſtädt von Neu⸗Lüblow, Ober⸗ Beamten mitzuteilen. 
förſterei Jasnitz, auf beſtialiſche Weiſe im Kampfe Die Unverletzlichkeit der wohlerworbenen Rechte 
mit mehreren Verbrechern ermordet. Über die und die Offenhaltung des Rechtswegs für die ver⸗ 
beiden traurigen Fälle bringen wir in laufender mögensrechtlichen Anſpriiche werden beſonders auch 
. von „Förſters Feierabende“ ausführliche den Berufsſoldaten gewährleiſtet. Im übrigen wird 
Berichte. ihre Stellung durch Reichsgeſetz geregelt. 

7 Artikel 128. Die Beamten ſind Diener der Geſamtheit, 

— Verfaſſungsentwurf und Rechte und Pflichten nicht einer Partei. Allen Beamten wird die Freiheit 
der Beamten. Der Entwurf einer Verfaſſung des ihrer politiſchen Geſinnung und die Vereinigungs⸗ 
Deutſchen Reiches, wie er vom Verfaſſungsausſchuß freiheit gewährleiſtet. Die Beamten erhalten nach 
aufgeſtellt iſt, enthält in dem Abſchnitt über die Grund- | näherer reichsgeſetzlicher Beſtimmung beſondere 
rechte und Grundpflichten der Deutſchen die folgenden. Beamtenvertretungen. 
drei für die Beamtenſchaft wichtigen Artikel 126—128: Mit dieſen Artikeln dürfte die Sicherung der Grund⸗ 
Artikel 126. Alle Staatsbürger ohne Unterſchied ſind rechte der deutſchen Beamtenſchaft erreicht ſein. Sie 

> Maßgabe der Geſetze und entſprechend ihrer ſind zweifelsohne als ein weſentlicher Erfolg der Bo⸗ 
eſähigung und ihren Leiſtungen zu den öffent⸗ amtenpolitik zu betrachten. Ihre Annahme in der 
Amtern zuzulaſſen. Die Grundlagen des Beamten- Nationalverſammlung ſteht kurz bevor. 
verhältniſſes ſind durch Reichsgeſetz zu regeln. 7 
Artikel 127. Die Anſtellung der Beamten erfolgt auf — Neuregelung der Teuerungszulagen. Der 
Lebenszeit, ſoweit nicht durch Geſetz etwas anderes Deutſche Beamtenbund hat am 23. Juni eine 
beſtimmt iſt. Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ Eingabe an das Reichsminiſterium, betreffend 
verſorgung werden geſetzlich geregelt. Die wohl⸗ Gewährung einer Beſchaffungszulage und Neu⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten ſind unverletzlich. regelung der laufenden Teuerungszulagen, gerichtet. 
Für die vermögensrechtlichen Anſprüche der Be⸗ Dieſe Eingabe entſpricht der am erſten Vertreter ⸗ 
amten ſteht der Rechtsweg offen. a tag des Deutſchen Beamtenbundes vom 11. bis 
Die Beamten können unter den geſetzlich be⸗ 13. Mai einſtimmig gefaßten Entſchließung und 
ſtimmten Vorausſetzungen und Formen entlaſſen, wird damit begründet, daß die ab 1. Januar 1919 
einſtweilen oder endgültig in den Ruheſtand oder durchgeführte Neuregelung der Teuerungszulagen 
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infolge der fortſchreitenden Entwertung des 
Geldes es nicht vermocht hat, die wirtſchaftliche 
Lage der Beamten erträglicher zu geſtalten. Es 
wird zahlenmäßig genau nachgewieſen, wie die 
Preiſe für alle Lebensmittel und Bedarfsgegen⸗ 
ſtände ſich fortgeſetzt in aufſteigender Linie 
bewegen. Verſchärfend tritt hinzu, daß die 
öffentliche Belieferung nicht nur wie ſchon 1 
unzureichend iſt, ſondern ſogar merklich 
nachläßt, hauptſächlich bei Kartoffeln, Butter, 
Milch und Fleiſch. Einer ſolchen Sachlage 
gegenüber iſt die Beamtenſchaft rettungslos 
verloren, wenn ihr nicht ſofort geholfen wird. Die 
gegenwärtig gezahlten Teuerungszulagen waren 
ſchon von Anfang an unzureichend, da von ihnen 
nicht einmal die Ernährungsbedürfniſſe befriedigt 
werden können; ſie ſind es um ſo mehr, als ſie 
keinerlei Möglichkeit bieten, die Koſten für Be⸗ 
ſchaffung von Kleidern, Wäſche, Schuhzeug ſowie 
für Ergänzung von Hausrat uſw. zu beſtreiten. 
Gerade für die letztgenannten Gegenſtände ſind 
heute Beträge erforderlich, die für Beamte 
geradezu ein Vermögen bedeuten. In der 
gleichen Notlage wie die Beamten befindet ſich 
die Mehrzahl der Volksgenoſſen nicht. Ein 
großer Teil der Arbeiterſchaft erhält Löhne, 
deren Höhe das Einkommen ſelbſt höherer 
Beamten uͤberſteigt. Wenn daher im Augenblick 
irgend ein Berufsſtand dringender Hilfe bedarf, 
dann iſt es die Beamtenſchaft, die überall in 
Stadt und Land gleicherweiſe große Not leidet. 
Wenn auch die Preiſe für die wichtigſten Lebens⸗ 
mittel auf dem flachen Lande noch nicht die Höhe 
erreicht haben, wie ſie in den Großſtädten ge⸗ 
fordert werden, ſo ſind doch andere Gegenſtände 
ſchwerer zu beſ Denen und dafür teurer zu 
bezahlen. Auch die Erziehung der Kinder in 
Kleinſtädten und Landorten iſt weit koſtſpieliger 
als in den Groß⸗ und Mittelſtädten. Darum 
wird eine Staffelung nach drei Teuerungs⸗ 
bezirken den Bedürfniſſen der Beamten nicht 
gleichmäßig gerecht. Es erſcheint durchaus aus⸗ 
reichend, wenn zwei Teuerungsbezirke gebildet 
werden. Ferner wird einſtimmig gefordert, daß 
die Staffelung nach Gehaltsklaſſen und die 
Staffelung der Kinderzulagen unbedingt auf⸗ 
gehoben wird. Von der Teuerung werden alle 
Beteiligten in gleichem Maße betroffen, ſo daß 
der Wegfall der Staffelung nach Gehaltsklaſſen 
ein unabweisbares Bedürfnis iſt. 

Im Anſchluß an dieſe Eingabe hat der 
Deutſche Beamtenbund am 4. Juli eine 
Kommiſſion nach Weimar geſchickt, die dort 
mit ſämtlichen Mitgliedern des Reichskabinetts 
über die wirtſchaftliche Lage der deutſchen Be⸗ 
amten Beſprechungen gehabt hat. Aus dieſen 
wird mitgeteilt, daß Miniſterpräſident Bauer 
grundſätzlich für die Zukunft zugeſichert hat, daß 
die Regierung jederzeit mit den Organiſationen 
der Beamten Fühlung halten wird, ferner daß 
er die Notlage der Beamtenſchaft unbedingt 
anerkennt. Reichsminiſter Dr. David hat ſich 
dahin geäußert, daß eine unbegrenzte Erhöhung 
der Bezüge in Papiergeld den Beamten nicht 
die erwünſchte Hilfe biete; auf die Dauer müſſe 
dieſe durch ſyſtematiſche Senkung der Preiſe er⸗ 
zielt werden. Beſonders wichtig waren Bus 
geſtändniſſe, die Reichsfinanzminiſter Erzberger 
in Ausſicht ſtellen konnte: Es werden zunächſt 
500 Millionen Mark für die Verbilligung der 
Gebrauchsgegenſtände für die Allgemeinheit zur 
Verfügung geſtellt und ferner alle Reſtbeſtände 
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der Reichsſtellen an Stoffen, Leinen und Leder 
ebenfalls ſo bald als möglich nutzbar gemacht 
werden. Sollte dieſe Hilfe noch nicht ausreichen, 
ſo wird ſpäteſtens im September noch über eine 
beſondere Teuerungszulage verhandelt werden. 
Grundſätzlich ſoll auch das Räteſyſtem in ver⸗ 
nünftiger Form im Beamtenkörper künftig zur 
Geltung kommen; das Mitbeſtimmungsrecht in 
wirtſchaftlichen Fragen wird vor allem bei den 
roßen Beamtenkörpern, der Eiſenbahn und 
oſt erheblich ſtärker als bisher zum Ausdruck 
kommen. Bei dieſen Veränderungen werden 
neben der Beamtenſchaft ſelbſt Regierung, 
Parlament und die breite Offentlichkeit, vertreten 
durch die Preſſe, mitzuwirken haben. 
. 


— Das „Perſonal⸗Verzeichnis der Sächſiſchen 
Staats⸗Forſtverwaltung auf das Jahr 1919“ ges 
langte ſoeben im Verlag C. Heinrich in Dresden⸗N. 6 
zur Ausgabe. Dieſes von der oberſten Staats⸗ 
forſtbehörde des Finanzminiſteriums zuſammen⸗ 
geſtellte und ſorgfältig bearbeitete Verzeichnis ift 
wieder nach Forſtbezirken mit den dazugehörigen 
Revieren eingeteilt und enthält alle Namen und 
Wohnorte der dazugehörigen Beamten bis zum 
Waldwärter hinab. Daran ſchließt ſich die Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt zu Dresden, die Forſtakademie 
und die forſtliche Verſuchsanſtalt zu Tharandt 
mit Profeſſoren, Beamten und Dienſtperſonal. 
Auch die Prüfungs⸗Kommiſſionen für den höheren 
und niederen Staatsforſtdienſt, die Forſtaſſeſſoren 
und Referendare, ſowie Förſterkandidaten ſind 
darin enthalten. Von beſonderem Werte iſt das 
beigegebene alphabetiſche Namenregiſter. m 
Anhang find die Perſonalveränderungen ſeit 
1918 beigefügt. Auch die Fernſprechanſchlüſſe, 
Bank⸗ ſowie Poſtſcheckkonten der Oberforſt⸗ 
meiſtereien, Revierverwaltungen und Forſtrent⸗ 
ämter ſind wieder enthalten. Das empfehlens⸗ 
werte Buch koſtet einſchließlich der Zuſendungs⸗ 
koſten 2,65 /. 
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— Die Beförſterung des deutſchen Privatwaldes⸗ 
unter Berückſichtigung der durch den verlorenen 
Krieg geſchaffenen Geſamtlage. Der deutſche 
Privatwaldbeſitz, rund 45 % der geſamten 
deutſchen Waldfläche umfaſſend, würde gleich den 
Staats⸗ und Kommunalforſten ein beſtimmendes⸗ 
Nationalvermögen darſtellen, wenn nicht die Zu⸗ 
gehörigkeit zu den einzelnen großen und kleinen 
Privatbeſitzungen eine Zerſplitterung bedeutete. 
Gewiß liefert der Privatwaldbeſitz durch Schaffung. 
wertvoller Holzbeſtände, Hergabe der Forſt⸗ un 
Jagderzeugniſſe und Steuern, ſowie in dem Unter⸗ 
halt vieler tauſend Familien auch ſeinen u 
zur Förderung der Reichsintereſſen und Volks⸗ 
wirtſchaft. Es iſt aber auch ebenſo erklärlich wie 
verſtändlich, daß die Bewirtſchaftung des Privat- 
waldbeſitzes in erſter Linie nicht das Allgemein⸗ 
intereſſe verfolgt, ſondern unter Wahrung der 
Eigenheiten des Waldbeſitzes eine rentable Ver⸗ 
folgung perſönlicher Ziele, oder wie oft bei ver⸗ 
ſchuldetem oder bäueriſchem Walbdbeſitz einen 
Raubbau ſchlimmſter Art darſtellt. 

Ganz anders wirkt die ſtaatliche Verwaltung. 
Wurde hier bisher auch nicht immer die höchſte 
Rente erzielt, ſo würde, ganz abgeſehen von dem 
geſchaffenen Reichs⸗ oder Staatsvermögen, eine 
enorme Mehreinnahme erſtehen, und die Ver⸗ 
wertung der Forſterzeugniſſe wäre auf das beſte 
garantiert. 
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Von dem Standpunkt des Waldbeſitzers iſt es 
aber zu verſtehen, daß auch eine entgeltliche Ent⸗ 
eignung als große Härte aufgefaßt würde. Die 
Nachwehen des Kriegsverluſtes ſind aber hart, ſo 
hart, daß ſie nur mit materieller Härte gemeiſtert 
werden können. 

Anders ließe ſich, wie es ja auch geplant iſt der 
geſamte Privatwaldbeſitz unter Verwaltung der Re⸗ 
gierung ſtellen. Der Waldbeſitzer würde jedoch den 
erzielten Reinertrag nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
koſten erhalten. Das Reich hätte dann ſtets einen 
vollen Einblick in die privatforſtwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, und die Beſteuerung könnte den 
Verhältniſſen entſprechend erfolgen. Unter Berück⸗ 
ſichtigung des kleineren Grundbeſitzes würden 
aber wohl techniſche wie finanzielle Schwierigkeiten 
nicht ausbleiben. 

Unter den a Vorausſetzungen würde 
auch die große Notlage der Privatforſtbeamten 
und ihre ſoziale Stellung gehoben werden. Der 
Privatwaldbeſitz hat es zum großen Teil 
bisher unterlaſſen, ſeinen Beamten unter Be⸗ 
rückſichtigung der forſttechniſchen Vorbildung die 
geeignete Anſtellung zu geben. Eine Gegen⸗ 
ſtrömung von ſeiten der Privatforſtbeamten war 
infolge der durch die Uneinigkeit der den einzelnen 
Verwaltungen angehörigen Berufsſtände und 
durch die von ſeiten der Waldbeſitzer durch Zu⸗ 
führung von Nichtfachleuten und oft nicht 
berufsmäßige Beſchäftigung erfolgte Zerſetzung 
des Standes unmöglich. Der Verein der Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands lieferte gewiß dem Wald⸗ 
beſitz ein tüchtiges Forſtperſonal, ohne aber größten⸗ 
teils die Stellung der Förſter heben zu können. 

Der von den Privatförſtern angeſtrebte Auf⸗ 
ſchwung kann nur erfolgen, wenn der Privat⸗ 
förſterſtand trotz vieler unausbleiblicher Härten 
eine durchgreifende Reinigung erfährt und bei 
Beibehaltung der Privatforſtwirtſchaft alle deutſchen 
Privatförſter in feſtem Zuſammenſchluß die Ver⸗ 
folgung ihrer Intereſſen, nach dem vorbildlichen 
Muſter der Staatsforſtbeamten, durchführen. R. 
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— Ein Beitrag zur Lage der Privatforſtbeamten. 
In Nr. 21, auf S. 352 bringt die Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
ein Beiſpiel, wo nur 400 Mk. jährliches Bargehalt 
geboten wurde. Mir ſind eine größere Anzahl 
Stellen in einer Herzogl. Verwaltung Schleſiens 
bekannt, wo die Hiljsjäger, ſämtlich 1 und 
zum Teil alte Leute, dasſelbe „Gehalt“ beziehen. 
Im April wurde mir vom Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte ein Stellenangebot ohne Ge⸗ 
haltsangabe aus der Altmark überſandt. Auf meine 
Bewerbung erfuhr ich, daß ein Monatsgehalt von 
66,66 Mk. gegeben werden ſollte; trotzdem kam aber 
nur ein „ſehr tüchtiger, erfahrener Forſtmann“ in 
Frage, der noch dazu einem Laien, nicht dem Chef 
unterſtellt ſein ſollte. Stellenangebote mit 100 Mk 


Monatsgehalt ſind am häufigſten. Auch ein Angebot 


mit monatlich 90 Mk., freier Wohnung, etwas Gras⸗ 
nutzung und Schußgeld erhielt ich. Es iſt ohne weiteres 
klar, daß bei ſolchen Einkommen niemand beſtehen 
tann. Trotzdem finden ſich bei dem Überfluß an 
Beamten immer genügend Bewerber. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kommen auch dieſe Leute mit dem kärglichen 
Einkommen nicht aus, ſie e aber durchzuhalten. 
Wie, das dürfte nicht zweifelhaft ſein, und dem Wald⸗ 
beſitzer kommen dieſe Leute teurer als ein anſtändig 
bezahlter Beamter. Vorige Woche traf ich mit einem 
vekannten Wildhändler zuſammen, der nicht wußte, 
daß ich ſtellungslos bin. Er bat mich, ihm doch recht 
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viel Wild zu liefern, hauptſächlich Böcke, auch Ricken, 
er zahle für das Pfund 4 Mk. Ein junger Forſtmann 
ſchicke ihm auch, da er Geld zu ſeiner Heirat brauche. 
Alſo ſo wird das Einkommen verbeſſert! Der Be⸗ 
treffende braucht ja monatlich nur ein Reh zu liefern, 
dann hat er etwa 120 Mk. mehr! Die Herren Wald⸗ 
beſitzer ſollten es ſich doch ſehr überlegen, ob ſie nicht 
ſolchen Vorkommniſſen durch Gewährung von höheren 
Gehältern vorbeugen könnten! Überdies erhalten fi. 
ihre Beamten arbeitsfreudig, zumal den Forſtmann, 
der wie kein anderer mit ſeinem Leben für ihm an⸗ 
vertrautes fremdes Eigentum einſtehen muß! Der 
Arbeiter hat jetzt viel mehr Verdienſt als der Beamte 
und arbeitet nur acht Stunden, der Beamte dagegen 
das Doppelte, öfters noch mehr; die meiſten werden es 
aber bisher immer noch gern getan haben, aus Liebe 
zum Beruf. Unter all dieſen Umſtänden muß man ſich 
immer wieder wundern, daß der Andrang zum Förſter⸗ 
beruf ſo groß iſt. Eine große Verwaltung hat zehn 
Hilfsjägern gekündigt, weil dieſelben Gehaltserhöhung 
verlangt haben! Ich wünſche der Verwaltung, daf, 
fie ſolche Leute bekommt, wie den obenerwähnten 
Ungenannten, vielleicht lernt ſie dann beſſere Gehälter 
zu zahlen. 
Revierförſter Frödrich, zurzeit in Breslau. 
7 


Forſtwirtſchaft. 

Die RNeiſerholzdurchforſtungen werden 
während der Kriegszeit wohl in den meiſten 
Fällen im Rückſtande geblieben fein. Da es fait 
überall an Arbeitskräften fehlte, wurden Beſtände, 
die nur einen verhältnismäßig geringen Holz⸗ 
ertrag lieferten, vom Hiebe ausgeſchloſſen, wodurch 
die jüngeren Beſtände erheblich gelitten haben. 
Es iſt daher dringend erforderlich, daß hier Ver⸗ 
ſäumtes möglichſt bald nachgeholt wird. Gerade 
in den Reiſigbeſtänden iſt alles möglichſt zeitig 
zu entfernen, was für den Zukunftsbeſtand nicht 
in Frage kommt. Geſchieht dies nicht, ſo werden, 
abgeſehen von vielen anderen Nachteilen, vor 
allem die Zukunftsſtämme in ihrer Entwicklung 
zurückgehalten. Dieſe zu fördern, iſt aber die 
Hauptaufgabe der Durchforſtungen. Wie dieſe 
am zweckmäßigſten ausgeführt werden, richtet ſich 
bekanntlich vorwiegend nach den Holzarten, 
Miſchungs⸗ und Standortsverhältniſſen. 

Hier ſollen nur kurz Anregungen für das 
Arbeitsverfahren gegeben werden. Schon früher 
wurde vielfach darüber geklagt, daß die recht⸗ 
zeitigen Reiſerholzdurchforſtungen daran ſcheiterten, 
weil es an den erforderlichen Arbeitskräften 
fehlte und der Reiſeranfall ſchwer zu verwerten 
war. Dies iſt vielfach wohl darauf zurück⸗ 
zuführen, daß alles Reiſig, auch das geringſte 
ſo wie es eben anfiel — aufgeſetzt wurde. 
Für dieſes ſind nun einmal die Hauerlohnſätze 
ſehr niedrig, und das minderwertige Reiſig hat 
einen ſo geringen Brennwert, daß es ſchon früher 
nicht die Anfuhrkoſten lohnte. Gegenwärtig, bei 
en hohen Fuhrlöhnen, iſt dieſer Einwand noch 
mehr berechtigt wie bisher. 

Sollen dieſe Nachteile vermieden werden, ſo 
erſcheint es zweckmäßig, andere Grundſätze an⸗ 
zuwenden. Jetzt bei den hohen Löhnen müßte 
es geradezu als Verſchwendung der Arbeitskräfte 
angeſehen werden, wenn der ſogenannte Abraum 
an die Aufſetzungsſtelle geſchleppt wird. Dieſer 
kann vielmehr auf der Hiebsſtelle liegen bleiben 
und auf dem Boden als Dünger verteilt werden. 
Aufzuſetzen iſt nur das Holz von der Reiſigſtärke 
I. Klaſſe ab; dies wird bei der gegenwärtigen 
Brennholznot gewiß überall Abnehmer finden. 
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Dann dürfen ferner für den Holzanfall aus den 
Durchforſtungen dieſer Art nicht die niedrigen 
Sätze des Hauerlohnverzeichniſſes zur Anwendun 
gebracht werden. Da bei dieſer Arbeit vorwiegend 
waldbauliche Rückſichten im Vordergrunde ſtehen, 
ſo ſcheint es verfehlt, ſchon Bier an eine 
nennenswerte Geldeinnahme zu denken. Wenn 
alſo die Werbungskoſten für das aufgearbeitete 
Holz unter Umſtänden bis zu deſſen derzeitigem 
Verwertungspreiſe erhöht werden, ſo wird es in 
vielen Fällen möglich ſein, hinlänglich Arbeits⸗ 
kräfte zu gewinnen. Die verminderte Einnahme 
wird dadurch reichlich eingebracht, daß der 
Beſtand rechtzeitig eine Pflege erhält, die ſeine 
Entwicklung fördert. 

Die Waldbrandgefahr, die bei dem ſpäter 
dürren Abraum größer iſt, wenn dieſer auf dem 
Boden verbleibt als wenn er mit aufgeſetzt und 
abgefahren würde, läßt ſich dadurch einſchränken, 
daß in der Nähe der Wege ein entſprechend breiter 
Streifen abgeräumt wird. S. Z. 
* 


— Stubbenrodung. In Nr. 23 der „Silva“ 
wird unter Oberförſterſorgen die Förderung der 
Stubbenrodung beſprochen und ausgeführt: „unter 
den heutigen Arbeits⸗ und Lohnverheltniſſen kommt 
die Stubbenꝛodung hauptſächlich nur für ſolche Leute 
in Frage, welche auf eigene Rechnung und ohne 


bezahlte Hilfe ihren Brennbedarf auf dieſe Weiſe 


decken, in Zetten arbeitend, wo ihre kleine Wirtſchaft 
es ihnen erlaubt. Der reine Handbetrieb der Rodung 
iſt äußerſt mühſam und zeitraubend, daher iſt die 
Zahl jener Leute in den einzelnen Revieren keineswegs 
groß, die Entlaſtung des Brennholzmarktes nicht 
recht fühlbar.“ Es wird dann empfohlen, um die 
Mühen abzukürzen, den „Waldteufel “oder „Okonom“ 
zu beſchaffen und ihn den Selbſtrodern gegen eine 
geringe Leihgebühr zur Verfügung zu ſtellen. Hier 
iſt vor mehr als Jahresfriſt der Zahnleiſtenwaldteufel 
von Büttner zu Eifo beſchafft für rund 650 % und 
wird den Leuten unentgeltlich zur Verfügung geftellt. 
Die damit gemachte Erfahrung befriedigt durchaus 
nicht, obwohl der Stubbenzieher anerkanntermaßen 
gut arbeitet. Es wird ſeine Hilfe ſehr wenig in 
Anſpruch genommen, die meiſten Leute kommen 
einzeln und roden ſich wenige Raummeter Stubben, 
die zu 50 & je Raummeter abgegeben werden, um 
ihren geringen Bedarf an Kienholz zum Unterzünden zu 
befriedigen. In ſolchen Fällen kann der „Waldteufel“ 
naturgemäß, da zu ſeiner Bedienung wenigſtens 
drei Mann gehören, nicht in Anwendung kommen. 


Und mehrere Leute laſſen ſich nicht unter einen L 


Hut bringen, der Deutſche iſt eben zu ſehr Eigen⸗ 
brödler. Der mangelnde Gemeinſinn iſt das größte 
Hindernis, die Stubbenrodung zu fördern und damit 
den Brennholzmarkt zu entlaſten. Als weiterer 
Hinderungsgrund, den „Waldteufel“ in gewünſchter 
größerer Ausdehnung benutzt zu ſehen, iſt meines 
Erachtens die große Kaufkraft der ſogenannten 


„Minderbe mittelten“ anzuſehen. Die Leute verdienen d 


ſoviel Geld, daß ſie lieber beſtes Brennholz zu höchſten 
Preiſen, das ſie mit geringer Mühe zerkleinern, 
taufen. Bei der Holzwerbung im Stücklohn ſind die 
Erfahrungen nicht beſſer. Die Leute widerſtreben 
der Anwendung des „Waldteufels“. Der Verſuch, 
einen Schlagteil ſtehend zu roden, mußte aufgegeben 
werden, obwohl das froſtfreie Wetter die Anwendung 
des „Waldteufels“ geſtattete. Die beſten Werzkeuge 
bleiben für die Holzſällerei Axt, Säge und Rohde⸗ 
hacke und für die Handbodenarbeit im Walde Spaten 
und Hacke. Es geht meines Erachtens dem nützlichen 
„Waldteufel“ ebenſo wie den nicht minder nützlichen 
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Hohlbohrern und Wühlſpaten, die nach kurzer Ver⸗ 
wendung in die Inventarienkammer wanderien. 
Die Beſchaffung des „Waldteufels“ kann ich daher 
nicht empfehlen, wenigſtens nicht ganz allgemein. 
Oberförſter Buſſe. 


Y 8 

— Leuchtgas aus Holz. Der Mangel an 
Kohle hat in verſchiedenen deutſchen Städten 
während des abgelaufenen Winters dazu geführt, 
Holz zu vergaſen. Es iſt dieſes meiſt in der 
Weiſe geſchehen, daß eine Anzahl Retorten Statt 
mit Kohle mit Holz (bis zu 25%) beſchickt 
wurden. Daß Holz zur Bereitung von Leuchtgas 
verwendet werden kann, iſt, ſchon längſt bekannt, 
bei den bisherigen Preisverhältniſſen und den 
großen Kohlenvorräten war es aber lohnender 
und bequemer, in der bekannten Weiſe die Kohle 
zu verwenden. Das Holzgas bedarf allerdings 
eigentlich noch der Reinigung von Effigfäure und 
Kohlenſäure, allein in der Notlage war es un⸗ 
möglich, die nötigen Apparate einzuſchalten, trotz⸗ 
dem haben ſich bei der gleichzeitigen Verwendung 
von Kohle und Holz Schwierigkeiten nicht er⸗ 
geben. Am umfangreichſten war wohl die Ver⸗ 
wendung von Holz in der Schweiz. Bereits in 
Jahre 1918 haben die Gaswerke des Kantons 
Zürich 35 000 rm verarbeitet. 


7 
Waldbrände. 

Bezirkf Lüneburg. In der Graulinger Heide 
bei Suderburg entſtand ein Heide⸗ und Waldbrand, 
verurſacht durch den 70jährigen Altenteiler W. Müller 
aus Graulingen, der mit Heidehauen beſchäftigt war 
und mittags zum Kaffeekochen Feuer anlegte. Infolge 
des lebhaften Oſtwindes verlor er aber die Gewalt 
über das Feuer, das in der ſehr dürren Heide raſend 
um ſich griff. Beim Verſuch, zu löſchen, haben den 
alten Mann in der furchtbaren Hitze und dem Qualm 
die Kräfte verlaſſen, jo daß er zuſammenbrach und im 
Feuer den Tod ſand. Abgebrannt ſind rund 75 ha 
bis 40jährige Kiefernbeſtände, verſchiedenen bäuer⸗ 
lichen Beſitzern in Graulingen gehörig. Dank der eif⸗ 
rigen Tätigkeit der Feuerwehren aus den Orten der 
Umgebung gelang es, des Feuers Herr zu werden, 
nachdem der Wind ſich gedreyt hatte. Als ſehr zweck⸗ 
fördernd erwies ſich das Anlegen von Gegenfeuer 
und Wundhalten der öffentlichen Wege mittels Um⸗ 
pflügen. Die Beſtände waren leider nicht verſichert. 
Ein Teil davon, von Derbholzſtärke, wird noch als 
Grubenholz zu verwenden ſein. 

Oberheſſen. Fürſtlich Solmſche Oberförſterei 
ich. Im Diſtrikt Schießacker vernichtete am 
22. Juni ein Waldbrand etwa 15 km Fichten⸗ 
ſtamm⸗ und Stangenholz. Das Feuer wurde 
vermutlich von Wilddieben angelegt, die anders⸗ 
wo unbeläſtigt ſein wollten. Der Brand konnte 
auf eine Fläche von etwa !/, ha beſchränkt werden. 
Die Stämme ſind meiſtens nur angekohlt, ſo daß 
dürf Geſamtſchaden nur etwa 250 & betragen 
ürfte. 


&, 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 62. Wiedereinſtellung eines auf 
Privatdienſtvertrag angeſtellt geweſenen Gemeinde. 
forſtbeamten. Am 1. April 1914 wurde ich als Forſt⸗ 
aufſeher von der Stadt G. angeſtellt und habe 
dieſe Stelle bis zu meiner militäriſchen Einbe⸗ 
rufung am 3. Mai 1915 verſehen. Nach einigen 
Monaten wurde mir mein Dienſtverhältnis ge⸗ 
kündigt, trotzdem mir vom Forſtſenator beim Abſchied 
verſichert wurde, ich ſollte ruhig Soldat werden, 
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meine Stellung bliebe mir ſicher. Nach Rückkehr 
aus dem Felde häbe ich es abermals verſfucht, 
meine alte Stellung wiederzubekommen, leider 
mit dem Beſcheid, daß ſich die ſtädtiſchen Kollegien 
meinem Geſuch gegenüber um Wiedereinſtellung in 
ſtädtiſche Dienſte ablehnend verhalten hätten. 
W., Forſtaufſeher. 

Antwort: Ihre Anſtellung beruht auf einem 
Privatdienſtvertrage, und aus dieſem Grunde haben 
Sie nicht die Eigenſchaft eines Kommunalbeamten 
im Sinne des Geſetzes. Nach Ihrer Einziehung 
zum Heere war der Magiſtrat berechtigt, das 
Dienſtverhältnis zu kündigen, aber auf Grund der 
Verordnung vom 24. Januar d. Is. auch ver⸗ 
pflichtet, Sie wiederum einzuſtellen, wenn Sie ſich 
bis zun 10. Februar dazu gemeldet hatten, unter 
der Vorausſetzung, daß Sie vor dem 24. Januar 
bereits entlaſſen waren. Ihre Entlaſſung aus dem 
ſtädtiſchen Dienſte durfte dann nicht vor dem 31. Mai 
stattfinden. Wir raten Ihnen, in dieſem Sinne 
bei dem Magiſtrat vorſtellig zu werden, wenn Sie 
nichts verſäumt haben, was Ihren Anſpruch be⸗ 
ſeitigt, und bei ablehnendem Verhalten den 
Schlichtungsausſchuß anzurufen. 

Anfrage Nr. 63. Aufforſtung von Odlandflächen. 
Ich beabſichtige größere Odlandflächen mit einjährigen 
Kiefern im gewöhnlichen Verbande auf Grabeſtreifen 
aufzuforſten. In Ermangelung von Ginſterſtreifen 
ſollen zum Schutz gegen Sonne und Wind in die Süd⸗ 
ſeite jeder Pflanzenreihe gelbe Lupinen eingeſät 
werden, um ſo für die Kiefern einen Schutzmantel 
herzuſtellen und ihnen eine Stickſtoffdüngung zuzu⸗ 
führen. Iſt dies Verfahren vorteilhaft und empfehlens⸗ 
wert? Bewirkt die Anlage von Ginſterſtreifen die 
gleichen Vorteile, und in welchen Abſtänden würde 
ihre Herſtellung erfolgen müſſen? 

Privatförſter L. in Aken a. Albe. 

Antwort: Der beabſichtigte Mitanbau der 
Lupine iſt durchaus vorteilhaft. Ein Schutz der Kiefern 
gegen Sonne und Wind iſt mit dem Anbau derſelben 
weniger gedacht, als vielmehr eine Zufuhr eber 
fehlenden Stickſtoffes. Man verwendet deshalb beſſer 
anjtatt der gelben die blaue Lupine, da letztere 
weniger beſchattet. Beſonders gute Wirkungen werden 
ſich erzielen laſſen, wenn im Nachwinter vor der 
Pflanzung eine Kunſtdüngung der Grabeſtreifen mit 
150 kg Kainit und 100 kg Thomasſchlacke je Hektar 
erfolgt, nach welcher im Laufe des Monats Juni nach 
ſtattgefundener Pflanzung die Einſaat der Lupinen 
in die Streifen (60 kg je Hektar) vorgenommen wird. 
Ein Unterbringen der Lupinen in den Boden im 
Herbſt iſt nicht erforderlich; dieſelben ſterben allmählich 
ab und bewirken durch die abfallenden Blätter und 
Stengel die Düngung. Eine weitere, billigere Mög⸗ 
lichkeit, Odlandflächen vorteilhaft zu beforſten, beſteht 
in einer reihenweiſen Miſchung von gemeiner Kiefer 
und Pechkiefer (Pinus rigida). Die 17 lg — 
bekannt durch ihren reichlichen Nadelabfall — wird 
die Verbeſſerung des mineraliſch armen Bodens 
übernehmen und ermöglicht dadurch ein beſſeres 
Wachstum der gemeinen Kiefer, von der ſie nach 
etwa zehn Jahren im Wachstum überholt fein wird. 
Die aufzuforſtende Fläche 10 im Frühjahr in den 
Reihen — reihenweiſe abwechſelnd mit beiden Kiefern⸗ 
arten — in Abſtänden von je 1 me mit je zwei 15 cm 
voneinander entfernten einjährigen Kiefern zu be⸗ 
dflanzen. Die Pechkiefern können von jeder größeren 
Forſtbaumſchule in den benötigten Mengen bezogen 
werden. Die Anlage von Ginſterſtreifen iſt im forſt⸗ 
lichen Betriebe ſehr wenig gebräuchlich. Obwohl 
der Ginſter als Schmetterlingsblütler ebenfalls eine 
Zuführung von Stickſtoff im Boden hervorruft, ſo 


it doch immerhin zu befürchten, daß er durch ſein 
ſchnelles Wachstum mehr hinderlich als fördernd fir: 
die jungen Pflanzen werden könnte. Man ſehe daher 
lieber von der künſtlichen Einbringung dieſes forſt⸗ 
lichen Unkrautes von vornherein ab. 

nee Nr. 64. Einſtweilige Verſetzung von 
Gemeindebeamten in den Ruheſtand. Das neue 
Geſetz: „Verordnung betr. die einstweilige Verſetzung 
der unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand“ 
geſtattet nach 8 13 auch die Penſionierung der Beamten, 
welche nach zehnjähriger Dienſtzeit die Umgeſtaltung 
des Staatsweſens als Veranlaſſung nehmen. Nach 
dem Geſetz betr. die Penſionierung der ſtädtiſchen 
Beamten (Förſter) finden dieſelben Grundſätze An⸗ 
wendung, wie bei den unmittelbaren Staatsbeamten. 
Frage an, ob demnach das obige Geſetz vom 26. 2. 19 
auch auf die ſtädtiſchen Förſter Anwendung findet. 

M., ſtädt. Förſter. 

Antwort: Zunächſt ſei darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Verordnung vom 26. 2. 19 nur von 
den unmittelbaren Staatsbeamten ſpricht und bis 
heute durch die Landesverſammlung noch nicht gut⸗ 
geheißen worden iſt. Wie es nun mit ihrer Rechts⸗ 
gültigkeit auch beſtellt ſein möge, ſo kann die An⸗ 
wendung auf die mittelbaren Staatsbeamten aus 
$ 12 des Kommunalbeamtengeſetzes nicht hergeleitet 
werden, weil es ſich um eine Maßnahme der Revo⸗ 
lutionsregierung re die keine dauernde, ſondern 
nur eine ganz beſchränkte Gültigkeit haben ſoll. Die 
Anwendung auf die mittelbaren Staatsbeamten hätte 
unſeres Erachtens ausgeſprochen werden müſſen. 

Anfrage Nr. 65. Haftung der Bahn für geraubtes 
Frachtgut. Meine Frau ſandte mit der Bahn Möbel, 
Waffen und Hausrat, ſowie das Fleiſch eines ge⸗ 
ſchlachteten Schweines, letztere Sachen in Kiſten ver⸗ 
packt, als Umzugsgut nach unſerm neuen Wohnorte. 
Unterwegs ſind die Kiſten aufgebrochen und zum Teil 
ihres Inhalts beraubt worden. Hierdurch iſt mir ein 
Schaden von etwa 5000 „/ entſtanden. Auf dem 
Empfangsorte habe ich hierauf aufmerkſam gemacht 
und mir von dem Beamten den Tatbeſtand beſcheinigen 
laſſen. Iſt die Bahnverwaltung verpflichtet, mir den 
ganzen entſtandenen Schaden zu erſetzen? Wie iſt die 
Forderung zu verfolgen und zu begründen? 

Förſter L. in J. 

Antwort: Maßgebend ſind die Beſtimmungen 
des Handesgeſetzbuches §8 453 ff. und die Eiſenbahn⸗ 
verkehrsordnung vom 23. 12. 1908. Unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß hiernach nicht beſondere Ausnahmetarife 
und beſondere Abmachungen über die Haftung der 
Eiſenbahn vorgekommen find — was nach der Dar⸗ 
ſtellung in der Anfrage nicht der Fall zullein ſcheint —, _ 
jo iſt folgendes zu beachten: 1. Für das Verfahren 
iſt maßgebend § 99 der Eiſenbahnverkehrsordnung. 
Danach iſt zur Geltendmachung der Rechte gegenüber 
der Eiſenbahn nur derjenige befugt, dem das Ver⸗ 
fügungsrecht über das Gut zuſteht. Da anſcheinend 
die Ehefrau die Abſenderin geweſen iſt, ſo iſt es alſo 
unter allen Umſtänden zweckmäßig, daß die Ehefrau 
eine Ablretungserklärung ausſtellt etwa folgenden 


Inhaltes: Von Halle habe ich einen Waggon mit 
Umzugsgut, Mobiliar, Hgusſtandsſachen uſw., abge⸗ 
ſchickt. Unterwegs iſt der een beſchädigt und offen⸗ 
bar ausgeraubt worden. Alle Rechte aus dem Fracht⸗ 
vertrag und alle Anſprüche gegen die Eiſenbahn, 
ſoweit ſie danach mir erwachſen ſind, trete ich hierdurch 
an meinen Ehemann, den Förſter L. in J., ab. J., den 
6. Februar 1919. 2. Außergerichtliche Anſprüche ſind 
ſchriftlich bei der nach $ 100 der Eiſenbahnverkehrs⸗ 
ordnung zuſtändigen Eiſenbahn geltend zu machen. 
War der Frachtbrief dem Empfänger übergeben, ſo 
iſt er vorzulegen. Handelt es ſich um eine Entſchädiguna 
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wegen Verluſtes, Minderung oder Beſchädigung, fo 
iſt eine Beſcheinigung über den Wert des Gutes bei⸗ 
zufügen. Hiernach muß alſo der Anfragende entweder 


del der Betriebsinſpektion der Verſandbahn, alfo in bahn herbeigeführt. 
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hat, ſo haftet die Bahn für jeden Schaden, einſchließlich 
entgangenen Gewinn. Denn dann iſt die Beſchädigung 
durch vorſätzliche Handlung von Angeſtellten der Eiſen⸗ 
Falls dieſer Nachweis nicht zu 


Halle, oder bei der Betriebsinſpektion derjenigen Eiſen⸗ führen ift, hat die Eiſenbahn jedenfalls den ſogenannten 
bahn, die das Gut zuletzt mit dem Frachtbrief über⸗] Sachwert der geſtohlenen oder beſchädigten Güter zu 


nommen hat, alſo wahrſcheinlich diejenige Bahn, von 
der J. oder B. eine Eiſenbahnſtation iſt, einreichen. 
Mit dieſer Eingabe an dieſe Betriebsinſpektion ſind 
einzureichen: a) die zu 1 erwähnte Zeſſion, b) der 
Frachtbrief, c) eine Beſcheinigung über die beſchädigten 
bzw. ausgeraubten Güter unter Bezeichnung der 
Mengen, Arten und des ſogenannten Handelswertes 
dieſer ausgeraubten Güter. Unter Bezugnahme auf 


erſetzen. Praktiſch iſt es daher, gleich durch den zu⸗ 
ſtändigen Amtsvorſteher oder ſonſt eine ſachkundige 
und maßgebende Per ſon eine Taxe anfertigen zuflaſſen, 
worin dieſer gemeine Handelswert der geſtohlenen 
Sachen angegeben wird. Unter gemeinem Handels- 
wert iſt derjenige Betrag zu verſtehen, den man für 
Sachen gleicher Art zur Zeit der Empfangnahme in 
J. zu bezahlen hat, unter einem entſprechenden Abzug 


dieſe Anlagen iſt dann geltend zu machen, daß als Ent⸗ zwiſchen dieſem Neuwert und dem geringeren Werr, 


ſchädigung die und die Summe zu erſtatten iſt. 3. Falls 
ſich herausſtellt, daß eine Beraubung ſtattgefunden 


DE —. 


den dieſelben Sachen gehabt haben, wenn fie ſchon 
länger im Gebrauch geweſen ſind. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Int Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats- Forſtverwaltung. 

Oberförſterſtelle Landeck (Marienwerder) iſt vor⸗ 
ausſichtlich zum 1. September zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Tauer (Frankfurt a. O.) iſt zum 
1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. Auguſt eingehen. 2 

Förſterſtelle Hürtgen, Oberf. Hürtgen (Aachen), iſt 
zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Auguſt 
an die Regierung in Aachen einzureichen. 

Förſterſtelle Koſelitz, Oberf. Zerrin (Köslin), ſoll 
zum 1. November neu beſetzt werden. Meldefriſt: 
15. Auguſt. 

Forſtaufſeherſtelle und Holzvogtſtelle ſind! in der 
Forſtverwaltung des Lauenburgiſchen [Landes⸗ 
Kommunalverbandes zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum] 25. Auguſt an den 
Kreisausſchuß in Ratzeburg i. L., einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle Anhauſen, Gemeindeoberf. 
Rengsdorf (Coblenz), iſt zum 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. Auguſt 
an den Bürgermeiſter in Rengsdorf, Kreis Neu⸗ 
wied (Rhld.), einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Hirſchberg i. Schl. (Liegnitz) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 28. Juli an den Magiſtrat in Hirſch⸗ 
berg i. Schl. einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Olsberg (Arnsberg) iſt neu 
zu beſetzen. Bewerbungen jind. bis ſpäteſtens 
10. September an den Gemeindeoberförſter in 
Meſchede i. Weſtf. einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Waldbreitbach (Trier) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 31. Auguſt an den Bürgermeiſter in 
Waldbreitbach, Kreis Neuwied, einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeinde- Waldwärterſtelle Holzhauſen iſt zum 
1. September zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Auguſt an die Oberf. Katzenbach zu Bieden⸗ 
kopf (Caſſel), einzureichen. Näheres ſiehe An⸗ 


zeige. 5 
Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Arnofdy, Forſtaufſeher in Kemel, Oberf. Erlenhof, iſt vom 
1. Juli ab nach Oberreifenberg, Oberf. Oberreifenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. 
Anguftin, Förſter o. R. in Abſchruten, iſt die auftragsweiſe 
Verwaltung der Förſterſtelle Augsgirren, Oberf. Wiſch⸗ 
will (Gumbinnen), übertragen worden. 
Diarnowsliy, Förſter in Birkenau, Oberf. Jödersdorf, iſt 


vom 1. Juli ab auf die durch Penſionierung des bis 
herigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Föders⸗ 
dorf (Königsberg), verſetzt worden. 

Feige, Revierförſter in Ilfeld, Oberf. Ilfeld, iſt vom 1. Juft 
ab in den Ruheſtand verſetzt worden. 

run, Hegemeiſter in Kupfermühle, Oberf. Hundeshagen. 
(Poſen), iſt vom 1. Juli ab nach Zechinen, Oberf.. 
Taubenberg (Köslin), verſetzt. 

Kaffe, Hegemeiſter in Koſelitz, Oberf. Zerrin, wird vom 
1. „ ab nach Grünhof, Oberf. Zerrin (Köslin), 
verſetzt. f 

Kurz, Förſter o. R. in Schneppenbach, Oberf. Kirchberg, iſt 
vom 1. Juli ab zum Gemeindeſörſter in Dörrebach, 
Oberf. Stromberg (Coblenz), ernannt. 

Cichtenberg, Hilfsjäger in Ziegenort, iſt vom 1. Auguſt ab⸗ 
nach Nipperwieſe, Oberf. Kehrberg (Stettin), verfetzt. 

Müller, Förſter o. R. in Welſchneudorf, Oberf. Welſch⸗ 
neudorf, iſt vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. in Seul- 
berg, Oberf. Homburg v. d. Höhe (Wiesbaden), 
ernannt. f 

Neumann, Hegemeiſter in Bärenberg, Oberf. Schirpitz 
(Bromberg), iſt vom 1. Juli ab nach Göritz, Oberf. 
Neukrakow (Köslin), verſetzt. 

Olſchner, Forſtaufſeher in Guſchterholländer, Oberf. Lubiath⸗ 
fließ, iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Peters, Hegemeiſter in Gaffel, Oberf. Balſter (Köslin), ift 
vom 1. Juli ab nach Damerow, Oberf. Stolp (Köslin), 
verſetzt. 

Sundhauſen, Forſtaufſeher in Nipperwieſe, Oberf. Peetzig, 
iſt vom 1. Auguſt ab nach der Oberf. Warnow (Stettin) 
verſetzt. 

Stürz, Förſter in Theerofen, Oberf. Hundeshagen (Poſen), 
iſt vom 1. Juli ab nach Krampe, Oberf. Koppelsberg 
(Köslin), verſetzt. 

Schmidt, Förſter in Roembſchin, Oberf. Durowo (Brom⸗ 
berg), iſt vom 1. Juli ab nach Gaffel, Oberf. Balſter 
(Köslin), verſetzt. 

Wagner, Förſter in Schwellengrund, Oberf. Oberſcheld, iR 
vom 1. Juli ab nach Goldgrube, Oberf. Homburg v. d. 
Höhe (Wiesbaden), verſetzt. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Krämer, Forſtaſſeſſor an der e e Belgard. 
iſt vom 1. Juli ab die Oberf. Pützerlin (Stettin) 
übertragen worden. 

Werendes, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt als. 
Gemeindeförſter der Stadt Mayen I, Gemeinde⸗Oberf. 
Mayen (Coblenz), auf Lebenszeit angeſtellt warden. 

Dehren, Hegemeifter, iſt als Gemeindeförſter in Ernſt, Ge⸗ 
meinde⸗Oberf. Lutzerath (Coblenz), augeſtellt worden. 


Bayern. 
Vredauer, Forſtrat in Partenkirchon, iſt vom 1. Juli ab in 
den Ruheſtand getreten. 
Saller von Hallerſtein, Forſtrat in Garmiſch, iſt vom 
1. Juli ab in den Ruheſtand getreien. 


Lippe ⸗ Detmold. 

Srifhmeier, Förſter in Heidelbeck, ift vom 1. Juli ab nad, 
Barntrup, Oberf. Sternberg, verſetzt. 

Stroteich, Förſter o. R. in e iſt vom 1. Juli ab 
die Förſterſtelle Heidelbeck, Oberf. Varenholz, übe» 
tragen worden. 

Thiemann, Förſter o. R., iſt die Forſtſchreiberſtelle in Heiden⸗ 
thal, Oberf. Lopshorn, übertragen worden. 


Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 
Maukſch, Ratsoberförſter in Plauen (Sachſen), feierte 
vor kurzem jeinen 70. Geburtstag. Nachdem er 42 Jahre 
in ſtädtiſchen Dienſten geſtanden hat, wird demnächſt bie 
Ratsförſterſtelle neun ausgeſchrieben. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
» Staatsförſter. 


Y Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
n lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 
7461. Schwedhelm, Förſter, Hilchenbach, Kreis Siegen, 


Arnsberg. 
7462. Muehow, Hegemeiſter, Roſenfeld, Kreis 
Kleinſee bei Züllsdorf, Kreis 


Torgau, 
Merſeburg. a 
7463. Lange, Hegemeiſter, 

Torgau, Merſeburg. 
7464. Mende, Hilfsjäger, Steindorf, Kreis Ohlau, Breslau. 
7465. Albrecht, Forſtaufſeher, Kaiſerwalde Breslau. 

7466. Pauſé, Hegemeiſter, Forſthaus Polniſchmühle, Poſt 

Schlottau, Breslau. . 
Da e Forſtaufſeher, Tarnowitz, Poſt Mangſchütz, 

reslau. 
7468. Freund. Hegemeiſter, Mörshauſen bei Spangenberg, 

Caſſel⸗Weſt. 

7469. Schmidt, Forſtaufſeher, Elbersdorf, Poſt Spangenberg, 

Caſſel⸗Weſt. 2 
7470. Meerwald, Forſtaufſeher, Colbitz bei Neuhaldensleben, 

Huysburg bei 


Magdeburg. f 

2471. Holtz, Hilfsjäger, Röderhof, Kreis 
Oſchersleben, Magdeburg. 

7472. Vogel, Hilfsjäger, Gr.⸗Roſenburg, Kreis Calbe a. d. S., 
Magdeburg. . 

7473. Vorn, Förſter o. R., Zemmer, Bezirk Trier, Trier. 


7474. Jeep, Forſtaufſeher. Saßnitz auf Rügen, Stralſund. 
7475, Wittſtock, Hegemeiſter, Althöfchen, Poſt Schwerin a. d. W., 


Poſen. 
2476. Zielezinski, Förſter, Wildtränke, Poſt Trebiich, Poſen. 
7477. Nagel. Förſter, Johanneshof bei Meſeritz, Poſen. 
7478. Holtzer, Forſthilfsaufſeher, Trebiſch, Poſen. 
7479. Queſching, Forſthilfsaufſeher, Rokitten, Poſen. 
7480. Metzler, Förſter, Hof Haina, Poſt Rodheim a. d. B., 


iesbaden. £ : g 

7481. Metzner. Forſtaufſeher, Bieber, Poſt Rodheim a. d. B., 
Wiesbaden. 

7482. Pflaumbaum, Förſter o. R., Kl.⸗Aſtrawiſchken bei 
Bokellen, Gumbinnen. 

7433. Höhne, Forſtaufſeher, Gr.⸗Friedrichsdorf, Gumbinnen. 

7484. VBorraß, Forſtaufſeher, Jodgallen, Kreis Niederung, 
Gumbinnen. . . 

7485. Raſchies, Hegemeiſter, Birkenwalde, Poſt Matheninken, 
Gumbinnen. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Juli 1919 ab: 

17486. Bode, Förſter, Roſenthal, Bezirk Caſſel, Caſſel⸗Weſt. 

7487. Müller, Franz. Förſter o. R., Wickenrode, Poſt Groß⸗ 
Almenrode, Oberförſterei. Lichtenau, Caſſel⸗Weſt. 

7488. Krüger, Hermann, Förſter, Wickersrode, Poſt Heſſiſch⸗ 
Lichtenau, Caſſel⸗Weſt. f 

7489. Junghans, Förſter o. R., Niederklein, Poſt Kirchhain, 
Bezirk Caſſel⸗Weſt. 5 

7490. Kloke, Forſtaufſeher, Lonau, Poſt Herzberg am Harz, 
Hildesheim. 5 

7491. Winkelmann, Hegemeifter, Forſthaus Luiſenrode, Poſt 
Hardegen, Hildesheim. 

7174. Willgeroth, Hegemeiſter, Notz, Poſt Gerwiſchkahmen, 


Gumbinnen. 
Karſchau, Poſt Ottlotſchin, 


7175. Kämereit, 
Marienwerder. 
7188. Refert, Feldwebel, Lübben, Frankfurt. 
Genz, e ee ie Lübben, Frankfurt. 
7185. Wolf. Feldwebel. Lübben. Frankfurt. 
7186. Leddig, Stettin. „ 
Gurt, Forſtaufſeher, Lochau, Bezirk Bromberg, Bromberg. 
Hedenns, Förſter, Mühlthal, Poſt Triſchin, Bromberg. 
Reichelt, Förſter, Lugheide, Poſt Crone a. Br., Bromberg. 
Blaſins, Förſter, Grabau, Poſt Friedheim, Bromberg. 
Marko, Forſtaufſeher, Wielepole, Poſt Rybnik, Oppeln. 
7192. Klämt, Förſter, Ronney, Poſt Walternienburg, Magdeburg. 
7193. Baars, Hilfsjäger, Ivenrode, Kreis Neuhaldensleben, 
Magdeburg. . 
7194. Saleck, Förſter, Seggerde, Poſt Welferlingen, Magdeburg. 
7195. Börner, Hegemeifter, Memleben, PoſtRoßleben, Merſeburg. 
7196. Börner, Hilfsjäger, Memleben, Poſt Roßleben, 
Merſeburg. 
7197. Müller, Forſiaufſeher, Uchte, Poſt, Hannover. 
7198. Woöldecke. Hilfsjäger, Elend a. Harz, Hildesheim. 


Hegemeiſter, 


e Förſter, Hörden, Poſt Herzberg a. Harz 


ildeöheim. - 
7200. Both, Hilfsjäger, Wennenkamp, Poſt Breunke, Minden. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppeu. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
elnzeigen für die nächſtfällige Rummer muſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichien 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung m Neud amm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ und Ort! 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Bezirksgruppe hat eine laufende 
Rechnung bei der Vereinsbank in Allen⸗ 
ſtein eingerichtet, an welche unter dem Konto 
„Bezirksgruppe Allenſtein des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ in Zukunft 
ſämtliche Zahlungen zu leiſten ſind. Ebenſo 
zahlt auch die Vereinsbank in Zukunft alle 
een e auf Anweiſung des Vor⸗ 
itzenden und Schatzmeiſters aus. Sie find 
zunächſt dem Vorſitzenden zur Weitergabe ein⸗ 
zureichen. Über alle erfolgten Zahlungen muß 
unbedingt gleichzeitig dem Schatzmeiſter 
Abrechnung eingeſandt werden. — Für die 
Sterbekaſſe iſt ein beſonderes Konto 
angelegt. Bei Geldſendungen iſt daher der 
Betrag für dieſe und die Bezirksgruppe ſtets 
getrennt aufzuführen. — Die gewählten 
Vertrauensmänner werden freundlichſt gebeten, 
ihre Anſchriften baldigſt dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden mitzuteilen, damit unmittelbare 
Fühlungnahme möglich iſt. 

Linck, Vorſitzender. 

Breslau. Mittwoch, den 23. Juli d. J., vormittags 
11% Uhr, Verſammlung in Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraße bei Paſchke. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſitzenden, welcher ſein Amt niederlegt. 
2. Stellungnahme zum Beamtenausſchuß für 
SR 3. Schülerheime. 4. Verſchiedenes. 
(NB. Die Aufnahme erfolgt durch ein bedauer⸗ 
liches Verſehen in der Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes um rund 14 Tage zu ſpät; die Be⸗ 
kanntmachung war ſo zeitig in Neudamm, daß 
der Abruck ſehr wohl zum 6. Juli hätte erfolgen 
können. Die Schriftleitung.) 

Der Vorſtand. Piſchler. 


Ortsgruppen: 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Die für Sonntag, den 
20. Juli, angeſagte Verſammlung in Nieder⸗ 
rhone im Bergſchlößchen findet erſt am Sonn⸗ 
tag, dem 27. Juli, dort ſtatt. 

Labiau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
26. Juli, nachmittags 4 Uhr, in Gr.⸗Baum 
Verſammlung. Tagesordnung: 1. Belohnung 
in Sache Bewersdorf. 2. Kurzer Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 3. Denk⸗ 


ſchrift zum Entwurf der neuen Dienſtanweiſung. 


4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Wer nicht kommt, zahlt einen Taler! 
Nach der Sitzung recht gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit unſeren lieben Damen. 

Der Vorſitzende. 


Maſſin (Frankfurt a. O.). Am Sonntag, dem 
3. Auguſt, findet ein Scheibenſchießen in Maſſin 
am Heidehof ſtatt. Probeſchüſſe von nach⸗ 
mittags %3 Uhr ab. Nach Schluß des 


Schießens gemütliches Beiſammenſein im 
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Vereinslokal in Maſſin. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenitein. Am Sonntag, 
dem 27. Juli, vormittags 10 Uhr, findet im 
Hotel Kopkow in Ortelsburg die fällige 
Vierteljahrsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1, Geheime oder öffentliche Verhandlungen? 
2. Bildung von Abſchätzungskommiſſionen. 
3. Endgültige Notierung der Anwärter. 4. Woh⸗ 
nungsbauverein. 5. Schülerheim in Ortelsburg. 
6. Organiſationsfragen. 7. Stellenbeſetzung. 
8. Verſchiedenes. Die Anweſenheit eines jeden 
Mitgliedes der Ortsgruppe iſt wegen der zu 
faſſenden außerordentlich wichtigen Beſchlüſſe 


unbedingt erforderlich. 
Schellack, Vorſitzender. 
Berichte. 


Alle Berichte miüfen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Erfurt. Die Bezirksgruppenverſammlung fand am 
2. Juli 1919 in Suhl im Hotel „Zum Deutſchen 
Hauſe“, zu der 46 Mitglieder perſönlich erſchienen, 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung, 2. Legung 

der drei letzten Jahresrechnungen, 3. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes, 4. Verſchiedenes. Zu 1: Der 
bisherige Vorſitzende, Revierförſter Spieweck, gab 
einen ausführlichen Bericht über die letzte Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung. Zu 2: Die Jahresrechnungen 
für 1916, 1917 und 1918 wurden geprüft und für 
richtig befunden und dem bisherigen Kaſſierer, 
Hegemeiſter Hauptfleiſch, Entlaſtung erteilt. Für 
die zehnjährige Kaſſenführung wurde dem Kollegen 
beſonders gedankt. Der Bezirksgruppen⸗Beitrag 
wird vom 1. Januar 1920 ab auf 4 Mk. erhöht. 
Zu 3: Der bisherige Vorſitzende, Revierförſter 
Spieweck, der 13 Jahre an der Spitze der Be⸗ 
zirksgruppe geſtanden, gab leider bekannt, daß er 
durch Arbeitsüberbürdung eine Wiederwahl nicht 
annehmen könne. Die durch Stimmzettel vor⸗ 
genommene Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: 
1. Vorſitzender: Förſter o. R. Schwedthelm zu 
Viernau, 2. Vorſitzender: Förſter Elß zu Forſthaus 
„Fröhlicher Mann“. Beide Herren nahmen die 
Wahl an. Dem bisherigen Vorſitzenden, Revierförſter 
Spieweck, wurde durch den Vorſitzenden für ſeine 
langjährige, mühevolle Arbeit der Dank der Ver⸗ 
ſammlung mit der Bitte ausgeſprochen, dem Verein 
mit ſeinen reichen Erfahrungen dauernd zur Seite zu 
ſtehen, und wurde ihm ein kräftiges „Horrido“ 
gebracht. Zum Schriftführer und Kaſſierer für 
1920 wurde Förſter o. R. Pohl zu Schwarza ge⸗ 
wählt. Zu 4: Der Vorſtand wurde erſucht, bei 
der Regierung zu Erfurt dahin zu wirken, daß ſofort 
genügend Forſthilfsbeamte nach dem Thüringer 
Walde einberufen werden, damit die Beamten 
durch die außerordentliche und ſchwierige Mehr⸗ 
arbeit, entſtanden durch die Notſtandsarbeiten, 
nicht erſt bis zur Dienſtunfähigkeit ausgenutzt werden. 
Ferner, daß die freiwerdenden Förſter⸗ und Forſt⸗ 
aufſeherhilfsſtellen im Regierungsbezirk in der vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe rechtzeitig ausgeſchrieben werden, 
daß bei den eingehenden Bewerbungen das Lebens⸗ 
alter und bei gleichaltrigen Bewerbern die Kinder⸗ 
zahl und der Geſundheitszuſtand zu entſcheiden hat, 
ſowie daß der Vertrauensmann des Bezirks vor 
Beſetzung der Stellen gehört wird. Die Wohnungs⸗ 
not der Förſter o. R. und Forſtaufſeher wurde ein⸗ 
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gehend zur Sprache gebracht und der Vorſtand⸗ 
erſucht, die geeigneten Schritte beim Miniſterium 
zur Abſtellung der Wohnungsnot zu tun. Außer⸗ 
dem in Anbetracht der Teuerungs⸗ und immer 
ſchlechter werdenden Anſtellungsverhältniſſe für die 
Förſter o. R. eine den Förſtern m. R. gleiche 
Dienſtaufwandsentſchädigung, ſowie für ſämtliche 
im Gebirge tätigen Beamten eine Gebirgszulage 
zu beantragen. Es ſoll ferner angeſtrebt werden, daß 
die außerplanmäßigen Beamten auch zu Vertrauens⸗ 
männern gewählt werden können und die Forſt⸗ 
lehrlinge unbedingt eine Forſtſchule zu beſuchen 
haben. Der Vorſtand. Schwedthelm. 
Stettin. Intereſſengruppe der Forſtſekre⸗ 
täre. Die Verſammlung am 29. Juni war 
leider nur ſehr ſchwach beſucht. Zum Vertrauens⸗ 
mann wurde der Kollege Rieck⸗Kehrberg und 
als deſſen Stellvertreter Kollege Prinzler⸗ 
Podejuch gewählt. Den Mitgliedsbeitrag von 
10 % (nach Nr. 28 der Deutſchen „Forſt⸗ 
e bitte ich an den Kollegen Seege⸗ 
recht in Rothemühl beſtellgeldfrei möglichſt 
umgehend einzuſenden. Rieck⸗Kehrberg. 
Ortsgruppen: 
Maſſin (Frankfurt a. O.). In der Sitzung am 
5. Juli wurde zum Vorſtand der Ortsgruppe 
örſter Schumann⸗Waldhaus gewählt, zum 


tellvertreter Förſter Becker⸗Kienwerder, zum 
Schriftführer Förſter Feige⸗Maſſin, zum ſtell⸗ 
en Schriftführer Förſter Stibenz⸗ 
aſſin. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Bitte um Stiftung von Hirſchfängern. 

Verein „Waldheil“ hat ſeit längeren Jahren 
alljährlich Hirſchfänger mit Widmung für den 
beſten Schüler der ſtaatlichen Forſtlehrlingsſchulen 
und der Privatforſtlehrlingsſchule in Templin 
gegeben. Dieſe Stiftung, die, den angehenden 
Forſtleuten einen Anſporn im Berufsſtreben 
geben will, hat überall Dank und Anerkennung 
gefunden. Da der Anſchaffungspreis für Hirſch⸗ 
fänger infolge der Teuerung um das Dreifache 
geſtiegen iſt und dem „Waldheil“ durch dieſe 
Spenden bedeutende Mehrausgaben erwachſen, 
richten wir an Mitglieder, Freunde und Gönner, 
die etwa einen überzähligen, gut erhaltenen 
Förſter⸗Hirſchfänger beſitzen, die herzliche Bitte, 
ihn dem Verein „Waldheil“ zu genanntem Zweck 
zu ſchenken. Auch Oberförſter⸗Hirſchfänger find 
zwecks Umarbeitung willkommen. Allen Spendern 
im voraus herzlichen Weidmannsdank. 

Neudamm, im Juli 1919. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 

> 


DBefondere Zuwendungen. 


Buße für un Übertretung des G. in L., eingeſandt 

von Herrn Bauer in Verlin⸗ Lichterfelde . . 10,— 
Desgleichen für forſtliche Übertretung des Th. in L., 

eingeſandt von demſelben en ee 
Spende von Herrn Oberförſter Conrad in Wormditt . 3,60 „ 
Sühne einer Forſtpolizei⸗bertretung, eingeſandt von 

der Forſtverwaltung der Herrſchaft Niebuſch . . . 15·.— „ 
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Spende für den Stock zur Linderung von Kriegsnot, 7. Neuwahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes 
e von Herrn Sanitätsrat Dr. Eulitz 8 für Standesfragen (neuer 8 13 a) 
, . es — 0 ers . 
Buße eines von dem Herrn Rittergutsbeſitzer von 8. Vortrag des Förſters Puſch, Galenbeck: „Wald⸗ 
Neumann in Hanſeberg in ſeiner Forſt abgefaßten beſitzer und rivatforſtbeamte, ihre Stellung 
e . zu einander und zu den Erforderniſſen der 
Sühnegeld von Leege in Syke 10,.— „ „ 
Buße für ein Jagdvergehen, eingezogen durch Herrn Jetztzeit“. 
Stadtforſtrat Scherel in Schneidemühl 30,.— „ 9. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 


Spende des Legder Jagdpächters Herrn Rycken für das 


* . 17 CN * ; 
Gehörn eines Grenzbocks, eingeſandt von Herrn erſtatter: Direktor Jakob, Templin. 


Förſter Schüßler in Quitzöbel 40.— „ | 10. Förſter⸗Fortbildungsſchule in Neuhaldensleben. 
Spende, von Seren Oberförſter Schulz in Grunewald. 155 „ Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
un „Un genannt „90, 
Unter N. N. eingeſandte Kriegsanleihe im Nennbetrage ü Schwaßp pach, Eberswalde. . a 
von 100 „ und einem Kurswerte von 80.— „ 11. Die Förſterprüfungen 1919. Berichterſtatter: 


Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf. 

12. Der große forſtliche e 1919. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf. 

13. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1919. Be⸗ 
richterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

14. Das Verſicherungsamt. Berichterſtatter: Wild⸗ 
meiſter Fiebig. 

15. Der Stellennachweis des Vereins. Bericht⸗ 
a Geſchäftsführer Ritthauſen, Ebers⸗ 
walde. 

16. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung. 
des Vereins 1920. 

17. Anträge (nach § 22 der Satzungen). 

18. Verſchiedenes. 

Weitere Mitteilungen über das Lokal der 
Verſammlungen, über die Wohnungsfrage und 
etwaige Ausflüge werden baldigſt folgen. 

§ 20 der Satzungen beſtimmt bezüglich des 

Beſuches der Mitgliederverſammlung folgendes: 

„Zur Mitgliederverſammlung haben außer den 

ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ 

mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ 
gruppen noch geladene Gäſte und Vertreter von 

Behörden Zutritt.“ 

Wächtersbach, den 14. Juli 1919. | 
Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schreiber. 


Sa. 726,50 M 

Im Monat Juni 1919 ſind eingegangen: 

a) an Mitglieder beiträgen 1048,65 % 
b) an Gaben zur Linderung von 

Kriegsne ke ns 352,.— „ 

Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 33 539,43 M 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 10. Juli 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
m 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Einladung 
zur zwölften Mitgliederverſammlung zu Liegnitz 
in den Tagen vom 13. bis 16. Auguſt 1919. 
Ausſchuß-Sitzungen: 
Mittwoch, den 13. Auguſt: 

nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Kaſſen⸗„Rechnungs⸗ 

und Haushaltsweſen. 
nachm. 4 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes. 
Donnerstag, den 14. Auguſt: ö 

vorm. 9 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 

Prüfungsweſen; 

vorm. 10 Uhr: Förſter⸗Ausſchuß; 

nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Gehaltsfragen; 

nachm. 4 Uhr: Ausfchuß für Standesfragen; 
Freitag, den 15. Auguſt, vorm. 9 Uhr: 

Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Die. zwölfte Mitgliederverſammlung findet 

ſodann Sonnabend, den 16. Auguſt, vor⸗ 

mittags um 9 Uhr, auf Grund der 8S 19 bis 25 

der Satzungen mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. 

2. Entwicklung des Vereins ſeit dem Jahre 1913. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach, Eberswalde. 

3. Die Jahresrechnung des Vereins für 1918 
und die Genehmigung des Haushaltsplanes 
für 1919— Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Ra 
Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde. 

4. Berichterjtattung über die Verhandlungen 
des Förſter-Ausſchuſſes. Berichterſtatter: 
Förſter Puſch, Galenbeck. 

5. Stellung des Vereins zu dem Hauptverband 
der Güterbeamten⸗Vereinigung Deutſchlands. 
Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee. 

6. Satzungsänderungen. Vorſchlag der Vereins⸗ 
leitung dazu iſt beigefügt. Berichterſtatter: 
Förſter Puſch, Galenbeck 


Vorſchlag zur Satzungsänderung; 
Punkt 6 vorſtehender Tagesordnung. 
7 


Eintrittsgelder und Beiträge ſollen in folgender 
Weiſe erhöht werden: 
1. Privatforſtbeamte, Eintrittsgeld 5 Mark, Jahres⸗ 
beiträge 6 Mark und 12 Mark. 

2. Waldbeſitzer: Eintrittsgeld 20 Mark, Jahres⸗ 
beitrag mindeſtens 20 Mark. 
3. Außerordentliche Mitglieder: Einmaliger Beitrag 
min deſtens 100 Mark, Eintrittsgeld 15 Mark, 

Jahresbeitrag eee 15 Mark. 


Der Vorſtand beſteht aus mindeſtens 22 Mit⸗ 
gliedern. Mindeſtens 13 Vorſtandsmitglieder und 
ebenſoviel Stellvertreter werden von den Privat- 
forſtbeamten aus ihrer Mitte gewählt. Hiervon 
müſſen ſieben nicht akademiſch gebildete 
und ſechs akademiſch gebildete Beamte ſein. Die 
Waldbeſitzer wählen ihrerſeits ſechs Vorſtands⸗ 
mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter aus ihrer 
Mitte in der Mitgliederverſammlung auf die Dauer 

ſechs Jahren. Wiederwahl iſt zuläſſig. Die 
Wahlen der Privatforſtbeamten ſowohl wie auch 
der Waldbeſitzer erfolgen je in geſonderten Wahl⸗ 
gängen. 

Die in der Vereinsverſammlung gewählten 
Vorſtandsmitglieder wählen aus den außer: 
ordentlichen Vereinsmitgliedern noch mindeſtens 
drei Mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter in den 
Vorſtand. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. 

Die Vorſtandsmitglieder wählen aus ihrer 
Mitte den fünfgliedrigen engeren Vorſtand. 
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Der erſte Vorſitzende muß Privatforſtbeamter, 
der erſte Beiſitzer ein Waldbeſitzer fein. 
Außer dem Vorſitzenden müſſen noch zwei 
Beiſitzer Privatforſtbeamte ſein. Von den drei 
Privatforſtbeamten, die dem engeren Vorſtande 
angehören, müſſen zwei nicht akademiſch gebildete 
Forſtbeamte fein. Ein Beiſitzer ſoll aus den 
außerordentlichen Mitgliedern genommen werden. 

Der erſte Vorſitzende wird im vorübergehenden 
Behinderungsfalle vom erſten Beiſitzer, iſt auch 
dieſer verhindert, von den weiteren Beiſitzern der 
Reihe nach vertreten. 

Der weitere Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte 
je einen Stellvertreter für die vier Beiſitzer des 
engeren Vorſtandes, zwei Rechnungsprüfer und 
deren Stellvertreter. 

Die Amtsdauer der verſchiedenen Stellungen 
im Verein läuft jedesmal mit der Wahlperiode 
des weiteren Vorſtandes ab. Scheidet ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied im Laufe der Wahlperiode aus 
ſeinem Amte aus, ſo haben die Vorſtandsmit⸗ 
glieder der betreffenden Kategorie eine Erſatzwahl 
für die Zeit bis zur nächſten Mitgliederverſamm⸗ 
lung vorzunehmen. In letzterer wird dann end⸗ 
ia ein Nachfolger unter Beachtung der für 

ie Wahl von Vorſtandsmitgliedern geltenden 
Vorſchriften für den Reſt der Amtsdauer des 
Geſamtvorſtandes gewählt. 

11 


Der engere Vorſtand beſorgt die laufenden 
Geſchäfte und vertritt den Verein gerichtlich und 
außergerichtlich. Zwei Mitglieder, unter denen 
der Vorſitzende ſein muß, können den Verein 
verpflichten und leiſten für ihn Unterſchrift. Zur 
Empfangnahme ſowie zur Empfangsbeſtätigung 
von Vereinsgeldern iſt nur der Schatzmeiſter oder 
deſſen Stellvertreter berechtigt. 

§ 13 a. 

Zur ſtändigen Bearbeitung beſtimmter Auf⸗ 
gaben werden nach Bedarf Ausſchüſſe gewählt. 
Für die Vertretung der Intereſſen der nicht 
akademiſch gebildeten Privatforſtbeamten wird ein 
beſonderer Ausſchuß gebildet. In ihn entſendet 
die Hälfte aller Bezirksgruppen je einen von 
ihnen gewählten Vertreter in der Weiſe, daß im 
nen Wechſel hier die geraden oder ungeraden 
Nummern der Bezirksgruppen vertreten ſind. 


— 
Verein 


preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 
(In Bildung begriffen.) 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Zur Neubildung der alten Bezirksgruppe hatten ſich 
eine Anzahl Kommunalforſtbeamten in Königsberg 
verſammelt. Nach Begrüßung durch den bisherigen 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Gebbers, hielt Oberförſter 
Koellner einen ſehr gut durchdachten Vortrag über die 
Notwendigkeit und den Zweck der Vereinsbildung und 
über die Lage der Kommunalforſtbeamten, dem ſich 
eine ſehr lebhafte und intereſſante Ausſprache anſchloß. 
Danach wurde einſtimmig die Gründung der Bezirks⸗ 
gruppe beſchloſſen und der Vorſtand wie folgt gewählt: 
Vorſitzender: Förſter Krücken, Drebolienen bei Cails⸗ 
walde, Oſtpr.; Stellvertreter: Oberförſter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Riedeſel, Frhr. zu Eiſenbach, Königs⸗ 
berg; Schriftführer und Schatzmeiſter: Förſter Gra⸗ 
matzki, Forſthaus Hermannsdorf bei Braunsberg; 
Beiſitzer: Förſter Scheffler, Klein⸗Wolla bei Glommen, 
Förſter Mann, Landsberg, Oſtpr. Der Beitrag für die 
Bezirksgruppe wurde vorläufig auf 5 Mk. feſtgeſetzt 
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und iſt für 1919 ſofort zu zahlen. Der Gruppe traten 
34 Mitglieder bei. Bis auf weiteres gelten die alten 
Satzungen des Bezirksvereins. 

Der von Herrn Oberförſter Koellner und einer 
Anzahl anderer Herren ausge arbeitete Satzungs⸗ 
entwurf für den Hauptverein wurde eingehend durch⸗ 
beraten und mit Berückſichtigung der von den Be⸗ 
zirksgruppen Brandenburg und Hannover vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderungen mit noch anderen Vor⸗ 
ſchlägen und Zuſätzen ſodann angenommen. Der 
umgearbeitete Satzungsentwurf ſoll vervielfältigt 
oder gedruckt und der Bezirksgruppe nochmals vor⸗ 
gelegt werden. 

Mitgliedsanmeldungen ſind an den Vorſitzenden 
zu richten, Zahlungen an den Schatzmeiper. 

Gebbers, Hegemeiſter, Guttſtadt. 


E 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

1 § 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 39. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 31. Mai d. Is. zu 
Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungsmäßig 
ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die Herren 
a) Regierungs- und Forſtrat Hollweg in Potsdam, 
b) Revierförſter Schulz ein Crampnitz 
für die Wahlperiode 1919/21 wiedergewählt und 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Landforſt⸗ 
meiſters Dr. König in Berlin der Herr Geheime 
Regierungs- und Forſtrat Regling in Berlin für 
die Wahlperiode 1918/20 und an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Regierungs- und Forſtrats Brewer 
in Potsdam der Oberförſter von Varendorff in 
Potsdam für die Wahlperiode 1919/21 neu 
gewählt worden iſt. 

Berlin, den 21. Juni 1919. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
v. d. Busſche. Laspeyres. 
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Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Willingen. 


Wir verſammeln uns am Sonntag, dem 
27. Juli, nachmittags 2 Uhr, in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Rummel in Ottlar. 

1. Der Jahresbeitrag ſowie die Koſten des 

Vereinsblattes für 1919 werden erhoben. 
2. Ausſprache über unſere Standesangelegen⸗ 
heiten. Der Vorſtand. 
J 


Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
Tagung am 21. Juni 1919 in Güſtrow. 
Der Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte hielt 

am 21. Juni, vormittags 9 Uhr, unter Beteiligung 
von etwa 120 Mitgliedern in Güſtrow ſeine dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung ab. Nach kurzer Ve⸗ 
grüßung ſeitens des Vorſitzenden, Forſtmeiſters von 
Arnswaldt, wurde zur uns übergegangen. 
Der Verein hatte ſeit dem Juni 1914 keine Tagungen 
abgehalten, da die meiſten Mitglieder im Felde 
waren. Der Schatzmeiſter, Herr Revierförſter 
Düring, erſtattete den Kaſſenbericht über die Ver⸗ 
einskaſſe und die Kaſſe des Forſtwaiſenfonds. Mit 
beſonderem Dank für ſeine Mühewaltung während 
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der ganzen Kriegszeit wurde ihm Entlaſtung erteilt. 
In der Vorſtandswahl wurden Forſtmeiſter v. Arns⸗ 
waldt als 1. Vorſitzender, Forſtmeiſter Iven als 
2. Vorſitzender, Revierförſter Düring als Schatz⸗ 
meiſter, Revierförſter Beſter als 1. Schriftführer, 
Oberförſter v. Doering als 2. Schriftführer durch 
Zuruf wiedergewählt. An Beiträgen wurden für 
den Forſtwaiſenfonds 200 M, für ein Denkmal für 
die im Kriege gefallenen Forſtbeamten 1000 / 
bewilligt. 

Durch Einrichtung einer forſtlichen Beratungs⸗ 
ſtelle bei der Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin wird der Wirkungskreis des Vereins teil- 
weiſe beſchränkt, da forſtliche Beratung und Stellen⸗ 
vermittlung allmählich auf dieſe Beratungsſtelle 
übergehen kann. Dagegen werden die übrigen 
Aufgaben des Vereins, Fortbildungskurſe, Studien⸗ 
reiſen, Prüfung von Anwärtern für Privatförſter⸗ 
ſtellen und Prüfungsſuchen für Hühnerhunde ihm 
reſtlos verbleiben. Für Mecklenburg⸗Strelitz, das 
keine Landwirtſchaftskammer hat, wird die Tätigkeit 
zunächſt in vollem Umfang aufrecht erhalten. Mit 
der Laͤndwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt über die Abgrenzung der Tätigkeit volle Über⸗ 
einſtimmung erzielt. Der nächſte forſtliche Fort⸗ 
bildungskurſus ſoll im nächſten Frühjahr ſtattfinden, 
von Studienreiſen muß gegenwärtig abgeſehen 
werden. Die Abhaltung einer Prüfungsſuche iſt 
im Herbſt dieſes Jahres beabſichtigt. Bei Beratung 
der Tagesfragen berichtete Kammerherr von der 
Wenſe⸗Wenſe über Sozialiſierung und ſtaalliche 
Beaufſichtigung der Privatforſten. Den mit großem 
Beifall aufgenommenen Ausführungen folgte eine 
eingehende Diskuſſion, in der die dringende Not⸗ 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes der Waldbeſitzer 
allſeitig betont wurde. 

Danach wurden verſchiedene aus der Ver⸗ 
ſammlung geſtellte Fragen beſprochen, ſo vor allem 
die Maßregeln gegen Verhütung von Dürreſchaden 
auf den Kulturen, die Anlage von Samendarren 
zwecks Sicherſtellung der Verwendung nur einheimiſcher 
Samen für die Kulturen. Gegen 1 Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Im Anſchluß daran wurde 
ein Mecklenburgiſcher Waldbeſitzerverband gegründet 
und ſein Anſchluß an den Reichsverband der Wald⸗ 
beſitzervereine beſchloſſen. Die Notwendigkeit, mit 
dem Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte, dem ſchon 
gegen 200 Waldbeſitzer angehören, eng zuſammenzu⸗ 
gehen wurde allſeits anerkannt. In den vorläufigen 
Vorſtand, der beauftragt wurde, die Organiſation 
des Verbandes in den Grundzügen feſtzulegen, die 
Statuten zu entwerfen und baldigſt eine Hauptver- 
ſammlung zu berufen, wurden gewählt: Landrat 
von Arenſtorff⸗Zahren, Gutsbeſitzer Hüniken⸗Weiten⸗ 
dorf, Gutsbeſitzer Melms⸗Wöpkendorf, Forſtmeiſter 
v. Arnswaldt⸗Schlemmin, Forſtmeiſter Iven⸗Lud⸗ 
wigsluſt. Ihren Beitritt zum Verbande haben bisher 
unverbindlich rund 130 Waldbeſitzer erklärt mit einer 
Waldfläche von rund 46 000 ha, das find rund ein 


Drittel des geſamten Mecklenburgiſchen privaten 


und kommunalen Waldbeſitzes. Es wird die nächſte 

Aufgabe der Organiſation ſein, die noch fehlenden 

zwei Drittel dem Verbande reſtlos zuzuführen. 
Forſtmeiſter v. Arnswaldt. 
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Verein der Forſtverwaltungsbeamten 
Thüringens. 
Bericht über die Tagung 
am 14. und 15. Juni 1919 in Jena. 


Nach umfangreichen Vorbereitungen durch 
einen vorläufigen Arbeitsausſchuß waren am 
14. und 15. Juni die Forſtverwaltungsbeamten 
der thüringiſchen Freiſtaaten zu einer Tagung 
in Jena zuſammengekommen, um die Gründung 
eines Vereins der Forſtverwaltungsbeamten des 
künftigen Einheitsſtaates Thüringen endgültig 
vorzunehmen. Erſchienen waren 49 Vertreter 
aus allen Teilen Thüringens. Die erſte Sitzung 
am 14. Juni, die von Oberförſter Hornſchu⸗ 
Zillbach eröffnet wurde und ſich von 752 Uhr 
abends bis nahe an Mitternacht hinzog, war 
der Feſtſtellung der Satzungen gewidmet, in 
denen nach eingehender Beratung Organiſation, 
Ziele und Aufgaben des Vereins niedergelegt 
wurden. Der neue Verein erblickt ſeine Zwecke 
und Ziele in der Wahrung der Intereſſen und 
Kompetenzen ſeines Standes in perſönlicher, 
ſachlicher und wirtſchaftlicher Beziehung, namentlich 
bei Durchführung der Einigung Thüringens, 
ferner in der Mitarbeit am Zuſammenſchluß aller 
Forſtverwaltungsbeamten⸗Vereine Deutſchlands 
zu einem Reichsverband, in der Stellungnahme 
zu den Tagesfragen der Forſtwirtſchaft namentlich 
in volkswirtſchaftlichem Sinne und ähnlichen 
De mehr. ür den am Erſcheinen ver⸗ 

inderten Forſtaſſeſſor Dr. Hemman wurde deſſen 
Referat: „Der gegenwärtige Stand des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der 5 im Reich“ von 
Forſtaſſeſſor Lux verleſen. Zum Schluß ſprach 
Oberförſter Redslob⸗Creuzburg noch zur Frage 
des anzuſtrebenden Forſtbeamten⸗ und Arbeits⸗ 
ausſchuſſes des Vereins. Die Sitzung am 15. Juni 
von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr 
brachte zunächſt die Wahl des Vorſtandes. Durch 
Ehren wurden gewählt: Oberförſter Hornſchu⸗ 

illbach zum erſten, Forſtmeiſter Menzel⸗Unter⸗ 
neubrunn zum zweiten Vorſitzenden, ferner Ober⸗ 
förſter Reds lob⸗Creuzburg zum Schriftführer und 
Oberförſter Schenk⸗Kl.⸗Schmalkalden zum Schatz⸗ 
meiſter. Ihnen ſtehen zur Seite fünf Beiſitzer 
bzw. deren Stellvertreter. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache durch den Oberbürgermeiſter von Jena, 
Geh. Finanzrat Dr. Fuchs, folgten Vorträge: 
von Forſtmeiſter Sieber⸗Ernſee über den Einfluß 
von Thüringens künftiger wirtſchaftlicher Einheit 
auf die Forſtwirtſchaft, ferner von Oberförſter 
Redslob⸗Creuzburg über Ziele und Aufgaben 
der Forſtwirtſchaft Thüringens, Oberförſter 
Hornſchu-⸗Zillbach über Organiſation und 
forſtliches Verſuchsweſen in Thüringen und 
Profeſſor Dr. D. Weinel⸗Jena über die Volks⸗ 
hochſchule Thüringen, an der eifrig mitzuwirken 
er die Vertreter der grünen Farbe eindringlich 
mahnte. Die Teilnehmer ſchieden mit dem Be⸗ 
wußtſein, daß ein tüchtiges Stück Arbeit geleiſtet 
worden ſei, die Hauptſache aber noch getan werden 


= müſſe, und insbeſondere der Vorſtand vor der 


Löſung ſchwieriger und hochwichtiger Aufgaben ſtehe. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die Forſtbeamten und die Kriegsſchäden. 473. — Zur „Vor⸗ und Ausbildungsfrage der preußiſchen Staatsſörſter“. 454. 


— Bemerkungen zu dem 
Allgemeines. 479. Forſtwirtſchaft. 481. 


Artikel „Freizügigkeit“. 477. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 478. — Kleinere Mitteilungen: 
albbrände. 482. Brief⸗ und Fragekaſten. 482. — Verwaltungsänderungen und 


Perſonalnachrichten. 494. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 485. — Nachrichten des „Waldheil“. 486. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 488. 


487. — Verein preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 488. — 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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a Forſt⸗Zeitung 


Nr. 29 Bd. 34 


Haſenfelle, 


getrocknete, kauft jed. größ. Poſten 
Günther, Berlin N, Rügener Str. 14. 


Zahle für? 


getrocknete 


Rehfelle 


pro Stück Mk. 12.50, 


Hirsche, 


volltrock., ohne Beine, 
pro Kilo Mk. 10,— 


gegen Nachnahme 
ohne vorherige 
Anfrage. 


S. Frankenthal, 
Lübeck, 
Breite Straße 47. 


(1543 


Gut jagende 


Iltiö⸗ u. Albinofrettchen, 


prima große Hanfgarn- und 


Baumwollgarnnetze, maul - 
Körbe und Schellenbänder 
empfiehlt — Preisliſte poſtfrei — 
H. Retelsdorl. 
Herrnburg, Bez. Hamburg. 


Walduniformrock 


mit Sammetkragen (130 Mk.), 
Walduniformhose, Winterſtoff 
(100 Mk.), Uniformmantel, hell: 
grau (250 Mk.), kurze Pelerine 
(120 Mk) für Größe 1,86 m, 
braune Sporthose (60 Mk.), 
ſchwarze Offizier - Knſehose 
(50 Mk.) für Größe 1,70 m zu 
verkaufen. Angebote unter 
. D. 8349 an Tnvaliden- 
dank, Berlin W9. (1544 


7 2 + 
Zu verkaufen: 
1 Forstuniformanzug, 
1 Forstuniformrock. 
1 Forstlitewka. 
1 Litewka, dunkelgrün, 
1 Mantel, Offizierstuch, 
1 Mantel, grau. 
2 Mäntel, forſtgrün, 
Küte, Mützen, Achselstücke. 
Sachen zum Teil neu und wenig 
getragen, für Mittelfigur paſſend. 
Kaufhaus Weiß, Heinrichswalde, 
Kr. Niederung, Oſtpr. (1552 


Forſtlitewka, 
neu, Friedensware, Beſtes vom 


Beſten, gegen gute Lebens⸗ 
mittel e Auch 


ſchwarzer Gehrockanzug, 
Mittelfigur, Covercoat- 
Paletot, alles tadellos, 


Herrenſtiefel, getragen, aber 
gute. Angeb. u. Nr. 1564 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Fernrohr, 


ZSfach, ganz neu, kein Milttär⸗ 
fernrohr, iſt zu verkaufen. 
Angebote mit Preisangabe erb. 
R. Zuch, Lehrer, 
Pfalzheim b. Nägelin, Kr. Ruppin 


Verkaufe für Forſtlehrling 


geeignete, faſt neue forſtgrüne 
Litewka 3 


Friedensw. 1913, Gloriatrifot, 
Edeuhoff, Kragenw. 40, Bruſt⸗ 
umfang ca. 94, mit Weſte und 
langer Hoſe, Schrittlänge 81 
(Größe 1,71, ſchl. Fig.), gegen 

Nachn. zum Preiſ ſe von 300 Mk. 

N Gaede, Nieth in Pomm. 


geutihlans 
Kakteenfreunde 


ſeien aufmerkſam 
gemacht auf die 


Deutſche 
Kakteen⸗Geſellſchaft 


(Adr. d. Schriftführers: 
R. Suhr, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Mainzer Str. 261II), 
deren nächſte Verfamm⸗ 
lung zu Berlin am 
28. Juli, abends 8 Uhr, 
im Königgrätzer Garten, 


= nn dem Anhalter 
ahnhof, ſtattfindet. 


Anregende, belehrende 
Vorträge. 
Schauſtellung ſeltener 
Pflanzen. 

Gäſte u herzlich will: 
kommen. 


Ai 
Sofort zu verkaufen: 


2500 Jagdpatronen, Kal. 12 
u. 16, e l 
nummer 7 Mk. 

1 faſt neuer Numertertglage 
komplett. 20 Mk. 

2 Stahlmeßbänder,? 20 m lang, 

A 50 Mk. 

1 Gewehrkoffer, faſt wen, 1 

1 5 I Mk. 
Mehrladeflinte, Kal. = | 20M. 

1 Kaſten mit Patronen ⸗An⸗ 
fertigungsgerät, 3 Würge⸗ 
maſch inen, Pulvermaß AR 


1 . Nr. 57 10 Mk. 


1 Förſter⸗ ace 


1 Gew Rivellirinftzument, 

60 Mk. 
Angeh. unt. Nr. 1608 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Maßzſchuhe. 


1 Paar Herren-Kalbleder⸗- 
Schnürjagdschuhe, mit 
Doppelſohlen, m 43, 

k. 150. 

1 Paar herren - Rindieder. 
Schnürjagdschube, mit 
ee Laſche, Nr. 

„. Mk. 135. 
a braune Damen- 
Chevrean- Schnürhalb- 
schuhe, kurze Faſſon, 
hoher Abſatz, 9 5 

k. 125. 

2 Paar Dam. - Cbebreau- 
Schnürstiefel. Lackkappe, 
hoher a hoher Ab⸗ 

ide Schuhe ſind in 

prima Ausführung. Verſand 
unter Nachnahme u. Wert. 
Carl Tappert, +» 


3 


Schuhmachermeiſter, 
Düsseldorf, Ellerſtraße 168. a 
Gerson’s 


Erdhohrstock, 


Unentbehrlich für Land- und 
Forstwirte. Prämſiert auf der 
Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft 1804 und Welt- 
ausstellung in St. Louis 1904 
silb. medaille. (1456 
Proſpekte und Beſtellungen: 
Gerson, 
Wilmersdorf bei Berlin, 
Prinz⸗Regenten⸗Str. 95. 
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1 forſtgrüne 
Walduniform, 


gebraucht, jedoch gut erhalten 
(Friedensware), für Größe 1,69 
und volle Figur, ſowie 


1 Hirſchfänger 


baldigſt zu verkaufen. 1 
unter 9. le: befördert die 
Geſch. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Einen gebrauchten 


Hahndrilling, 
Kal. 16 u. 9,3 * 72, verkaufe 
gegen das Meiſtgebot. Angeb. 
unter Nr. 1580 beförd. d. Ge⸗ 


tragen in 
der Hitze 


Forſtleute 


ihren Hirſchfänger nur an der 
Oberländer - Tragvorrich⸗ 


tung! Preis 2 Mk., ſoweit 
orrat. (1609 
Wallen-Loesche, 
Magdeburg. 


Seifenstein, 


in Stücken, & Pfund 5 Mk., 
zur Herſtellung guter Seife. 
Verſand, auch in kleineren 
Mengen, erfolgt umg. u. Nachn. 
Carl Münster, (14 
Sommerfeld, Bez. Ffo. 


ſchäftsſt. d. D. F.⸗Z.,Neudamm. 
2 Prima überseeische Schweizer 
4 urren! in Original ausländ. Packung, 
e biete an per Mille 420 Mk. geg. 
Voreinsendg. Muster geg. Eins. 


Stumpen, großes, dickes Format, 
. r 
von 5,20 Mk. Adolf Mith, Stuttgart-Degersioch. 


Friedrich Erbe, 
Breslau Il, 
Spezial-Werkstatt 
für Jägerschmuck, 

Neue Taschenstrasse 4, 
gegenuber Viktoria-Theater. 
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Verlag von 3. Neumann, Neudamm. 


Beſtes und gleichzeitig ausführlichſtes 
Werk über Zucht, Haltung, Rutzen, 
Ka ſſenkunde, Körperbau und beſonders 
auch über Krankheiten der Ziege: 


Praltiſche Ziegenzucht. 


Ein Handbuch zum Gebrauche für 
Ziegenhalter und Ziegenzüchter. 
Von Dr. P. Heine, Sannover. 
Mit 40 Abbildungen im Texte. 
Preis dauerhaft gebunden 3 Mk. 
Dazu 20 vom Hundert Teuerungszuſchlag. 
Porto und Verſand gehen zu Laſten 
des Beſtellers. Für jede Mark Beſtellung 
ſind 5 Pf. Verſandgebühr beizufügen: bei 
Nachnahmen werden die vollen Poſt⸗ 
gebühren berechnet. 
J. Ueumann, Neudamm. 
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Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Finterblſebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins mecklenburg⸗ 
Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster sachsen-meiningens, des Vereins Waldeck- Pyrmonter 
Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Uereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, 
des Schaumburg - Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für 
kriesswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. bet allen 

Poſtanſtalien (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 5 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 6 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch 

mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutiche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe B) 9 Mk. 60 Pf. oder direkt durch den Verlag für Deutſchland und Öfterreich -Ungarn 11 Mk. 60 Pf., für 
das übrige Ausland 13 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 30. 


Neudamm, den 27. Juli 1919. 34. Band. 


Nochmals „Das Ende des Weltkrieges“. 


Zu unſerem Artikel in Nummer 27, Seite 439 
haben wir mehrere Zuſchriften erhalten, die wir 
unſeren Leſern zur Kenntnis bringen wollen. 
Zunächſt geben wir eine Mitteilung von einem 
Förſter o. R. aus dem Bezirk Potsdam wieder: 

Endlich, nach fünf langen Kriegsjahren, 
erhofften wir älteren Förſter o. R. die Erfüllung 
unſeres Lebenswunſches, nachdem infolge der 
Indienſtbehaltung der älteſten Förſter während 
des Krieges ſich unſere Anſtellung dauernd 
hinausſchob. Es iſt ſchwer, keinen Mißmut 
aufkommen zu laſſen, wenn man das 40. Lebens⸗ 
jahr längſt überſchritten hat und das Ziel ſeiner 
Wünſche nun abermals in weite Ferne gerückt 
ſieht. Wie mancher ältere Förſter o. R. iſt auf 
ſeiner jetzigen Stelle verblieben, weil er glaubte, 
bei Kriegsende in eine Stelle mit Revier einrücken 
zu können. Diejenigen von uns, die ſich in dieſem 
Glauben nicht um eine ſogenannte gute Forſt⸗ 
aufſeherſtelle beworben haben, finden dieſe nun 
durch jüngere Anwärter beſetzt und ſind ſo doppelt 
geſchädigt. Denn darüber herrſcht heute wohl kein 
Zweifel mehr, was auch nur wenig Dienſtland 
in dieſer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Nöte 
bedeutet. Daß die Kollegen aus den abzu— 
tretenden Provinzen untergebracht werden müſſen, 
ſieht wohl ein jeder von uns ein, und auch wir 
alten Förſter o. R. ſind bereit, hier, wenn auch 
ſchweren Herzens, Opfer zu bringen. Wir hoffen 
jedoch, daß die Verteilung auf die einzelnen 
Bezirke derart gerecht vorgenommen wird, da 
innerhalb der einzelnen Bezirke ein Ausgleich des 
Anſtellungsalters erfolgt und jüngere Kollegen, 
die bereits Förſter m. R. waren, älteren Beamten 
o. R. in der Beſetzung der Förſterſtellen nicht 
vorgezogen werden. — Auch wäre zu wünſchen, 
daß die über 65 Jahre alten Kollegen auch ihr 
Opfer brächten und daran dächten, was es heißt, 
in unſerm Alter noch keine Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung zu haben. Sicher aber würde es zur 
allgemeinen Beruhigung beitragen, wenn die 
Zentralforſtbehörde über die weiteren Maßnahmen 
in dieſer Beziehung Auskunft geben wurde. 


Nr. 90 Bd. 34. 


Ein anderer Förſter o. R. aus dem Bezirk 
Stralſund ſchreibt uns folgendes: 


Auch die Förſter werden bald die Folgen des 
uns aufgezwungenen Gewalt⸗ und Schmach⸗ 
friedens verſpüren. Gehen doch ſo viel Landes⸗ 
teile verloren, daß man wohl damit rechnen muß, 
daß etwa 1000 Förſter m. R. und 500 Anwärter 
unterkunftslos werden. Es wird der Forſt⸗ 
verwaltung nicht wenig Kopfzerbrechen machen, 
herauszufinden, wie man dieſe Beamten und 
Anwärter ſo gut es geht, unterbringt. 

Nach den jüngſten Ergebniſſen der Verhand⸗ 
lungen mit den Polen iſt zwar zu erwarten, daß 
ein beträchtlicher Teil der Förſter die Möglichkeit 
hat, auch unter polniſcher Herrſchaft Dienſtſtellung 
zu behalten, und mancher Förſter wird die Ge⸗ 
legenheit, ſo ſchwer ſie auch mit ſeinem National⸗ 
empfinden vereinbar ſein dürfte, ausnutzen und 
bleiben, ſo daß meine Zahlenangaben vorausſichtlich 
zu hoch ſind. Für die zur Unterbringung der 
Förſter aus den abzutretenden Landesteilen 
notwendigen Maßnahmen möchte ich einige Vor⸗ 
ſchläge machen. 

Zunächſt müßten alle 
abzutretenden Landesteilen, die 60 Jahre alt 
ſind und ſeit 25 Jahren eine oder mehrere 
Stellen mit Landwirtſchaft inne hatten, penſioniert 
werden. Es iſt gewiß für manchen hart, wird 
aber eine zwingende Notwendigkeit ſein. Damit 
würde man den dritten Teil aller zurückkommenden 


Förſter aus den 


5 Förſter abfinden. Hiernach würden immer noch 


auf je 100 Förſterſtellen der dem Staate ver⸗ 
bleibenden Bezirke 18 Förſter m. R., ohne die 
Anwärter zu rechnen, einzuſtellen ſein. Auch das 
läßt ſich bei der großen Zahl der vorhandenen 
alten Anwärter nicht durchführen. Die Zahl der 
ſogenannten „Oſtmärker“ könnte man aber ver⸗ 
kleinern, indem man die freiwerdenden Gemeinde⸗ 
förſterſtellen beſonders in der Rheinprovinz und 
im Bezirk Wiesbaden von jetzt ab nur mit 
Staatsförſtern beſetzen würde. Jeder Förſter 
müßte aber verpflichtet werden, eine ſolche ihm 
übertragene Stelle anzunehmen. Dadurch könnten 
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weitere 25 vom Hundert der Forſtbeamten aus den 
abgetretenen Gebieten untergebracht werden. 

Es wäre weiter zu erwägen, einem Teil 
der Beamten mit Land, das man ihnen zu billigen 
Pachtpreiſen überließe, einen Broterwerb zu 
ſichern, andere wieder dadurch abzufinden, daß 
man ihnen ſo viel Kapital liehe, daß ſie in, 
und an den Waldungen Sägemühlen und 
Holzverwertungsfabriken errichten könnten, oder 
daß man ihnen ein Anrecht auf die Nutzholz⸗ 
abfuhr ſicherte. Solche Unternehmen würden alle 
ihren Mann ae und der überſchuß der 
Forſtbeamten würde dadurch auf ein erträg⸗ 
liches Maß herabgemindert. Holzhändler und 
Fuhrleute werden gegen die letzte Maßnahme 
zwar proteſtie ren, doch ſchließlich iſt ſich jeder 
ſelbſt der Nächſte. Die Einſchreibung „der 
Oſtmärker“ in die einzelnen Bezirke wird ſicher 
erſt nach gründlichen Erwägungen vor ſich gehen 
können, damit Härten für alle Beteiligten ver⸗ 
mieden werden und begründete Unzufriedenheit 
ausgeſchaltet wird. 


Gleichfalls ein Förſter o. R. aus dem 
Bezirk Stade äußert ſich folgendermaßen: 

In Anbetracht der tieftraurigen und hoffnungs⸗ 
loſen Anſtellungsverhältniſſe der Förſter o. R., 
die meiſt ſchon ein Alter von 45 Jahren über⸗ 
ſchreiten und mehrfach ſogar das fünfzigſte 
Lebensjahr erreichen, iſt dringend zu fordern, 
daß alle Förſter, die ſeit mehr als 30 Jahren 
Förſter m. R. ſind, mit Rückſicht auf ihre 
Kollegen o. R., die durchſchnittlich 10 bis 15 Jahre 
ſpäter zur Anſtellung kommen, daran denken, 
in Penſion zu gehen. Das um ſo mehr, als ſich 
nach dem ſchmählichen Friedensſchluß infolge 
Verteilung der aus den verlorenen Gebieten 
ausgewieſenen und zurückkehrenden Förſter die 
Ausſichten noch unendlich troſtloſer geſtalten werden. 
Überdies leben wir in einer Zeit, in der an uns 
die größten finanziellen Anforderungen für 
Kindererziehung uſw. geſtellt werden. Tritt nun 
nochmals bei den Förſtern o. R. in vor⸗ 
gerücktem Alter ein Aufſchub in der endlichen 
Anſtellung ein, ſo ſchwinden Hoffnung und 
Dienſtfreudigkeit gänzlich. Meines Erachtens 
könnten ſämtliche Förſter aus den abzutretenden 
Gebieten, die über 60 Jahre alt ſind, ohne 
weiteres in Penſion gehen. Das Opfer, das fie 
brächten, wäre nicht allzu groß, da ihnen doch 
ſicher wenig daran gelegen iſt, in den letzten 
Dienſtjahren in fremde Gegenden und Ver⸗ 
hältniſſe zu ziehen, wo ſie ſicherlich nicht mehr 
recht viel Freude erleben dürften. 

Außerdem haben wir noch einige Zuſchriften 
von älteren Förſtern o. R. erhalten, die mit 
unſeren Ausführungen in Nr. 27 unzufrieden 
ſind, da ſie meinen, wir hätten durch dieſe 
ihren Intereſſen nicht gedient und vor allem 
verſäumt, ihre beſondere Notlage anzuerkennen. 
Das iſt nicht richtig. 

Es iſt für uns keine leichte und angenehme 
Aufgabe geweſen, dem Forſtbeamtenſtand mit⸗ 
teilen zu müſſen, daß regierungsſeitig geplant wird, 
die aus dem beſetzten Gebieten zurückflutenden 
Forſtbeamten in die verbleibenden Bezirke einzu⸗ 


reihen. Gewiß iſt das für die Förſter o. R. 


und Anwärter bedauerlich; aber nicht der über⸗ 
bringer hat ſchuld an einer unwillkommenen 
Botſchaft. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 30 Bd. 34 (1919) 


Wie wir uns an das Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl und die ſelbſtloſe Hilfsbereit⸗ 
ſchaft der geſamten grünen Farbe Preußens 
gewendet haben, ſind von uns die Anwärter 
auf Förſterſtellen m. R. abſichtlich beſonders 
erwähnt worden, weil wir durchaus der An⸗ 
ſicht ſind, daß von dieſer Seite jetzt leider 
die größten Opfer gebracht werden müſſen. 
Es iſt hart, wenn Familienväter von oft 
nahezu 50 Jahren, die gehofft haben, nun 
endlich die Förſterſtelle m. R. zu erreichen, von 
neuem vor eine unſichere Zukunft geſtellt 
werden. Das ſind aber die troſtloſen Folgen des 
verlorenen Krieges. Jeder einzelne Deutſche 
muß Opfer bringen und ſo nicht zuletzt in ſeiner 
Geſamtheit der Staatsförſterſtand. Die älteren 
Förſter, mindeſtens die, die das 65. Lebensjahr 
überſchritten haben, werden unverzüglich in 
Penſion gehen müſſen, ſo ſchwer es ihnen bei 
den jetzigen troſtloſen Verhältniſſen auch werden 
wird; ebenſo werden alle anderen Förſter m. R. 
damit zu rechnen haben, daß auf eine 
längere Reihe von Jahren die Penſionierung 
aller preußiſchen Staatsbeamten früher in Kraft 
treten muß als in den guten alten Zeiten; 
und von den Anwärtern werden leider nicht 
nur die Förſter o. R. viel länger, wie ſie 
ſchließlich gehofft haben, auf eine planmäßige 
Anſtellung warten müſſen, ſondern überhaupt alle. 
Außerdem aber heißt es, Maßnahmen für 
Abhilfe des Anſtellungsnotſtandes überhaupt 
zu treffen. 

Zunächſt erſcheint uns als das einzige 
Mittel, die troſtloſen Anſtellungsverhältniſſe zu 
beſſern, dahin zu wirken, daß oben durch reich⸗ 
liche Penſionierung Stellen frei werden und 
daß unten durch Beſchränkung des Zuganges 
zur Laufbahn, möglichſt völlige Schließung 
auf einige Jahre, einem dauernden Überfluß an 
Anwärtern nachdrücklich geſteuert wird. Auch 
der Gemeinde- und Inſtitutsdienſt wird manchen 
Staatsforſtmann und Anwärter künftighin mehr 
aufnehmen müſſen, darüber beſteht kein Zweifel. 
Aber nicht das allein kann helfen. 

Neuerlich verlautet, daß ſich der polniſche 
Staat größte Mühe geben ſoll, die preußiſchen 
Forſtbeamten in ſeinem Dienſt zu halten. 
Es iſt natürlich eine ſehr heikle Aufgabe 
und entſpricht auch gar nicht unſerer 
Sinnes⸗ und Denkungsart, preußiſchen Beamten 
zuzureden, in den Dienſt unſerer Feinde zu 
treten; dennoch müſſen wir auf die hier ent⸗ 
ſtehenden Ausſichten gewiſſenhaft hinweiſen. 
Wer glaubt, ſich mit den polniſchen Verhält⸗ 
niſſen abfinden zu können, dem ſollte geraten 
werden, es zum mindeſten einmal zu verſuchen. 
Beſonders mit Weſtpreußen fällt eine große 
Zahl von deutſchen Volksgenoſſen an das neue 
Polen, und es würde zweifellos zur Stärkung 
des an Feindesland überlieferten Deutſchtums 
dienen, wenn auch eine Anzahl deutſcher 
Beamter es über ſich gewinnen könnte, das 
Los der vom alten Vaterlande Abgetrennten 
zu teilen. Nach Preußen zurückzukehren ver⸗ 
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mögen innerhalb zweier Jahre die Forſtbeamten, 
die von einem Verſuch, in Polen verblieben zu 
ſein, nicht befriedigt geweſen ſind, wie wir 
vernehmen immer noch; und dann jedenfalls 
unter anderen beſſeren Verhältniſſen, als es 
augenblicklich bei dem großen Rückſtau der Fall 
ſein kann. Namentlich iſt auch zu bedenken, 
daß der plötzliche Weggang den Landwirtſchaft 
treibenden Beamten große Verluſte an Geld 
und Gut bringen wird; auch darin werden 
durch beſſere Regelung der Transportfrage in 
einigen Jahren die Verhältniſſe weſentlich beſſer 
liegen. Schließlich ſoll nicht unterlaſſen werden, 
darauf hinzuweiſen, daß in einem jungen Staat, 
wie es Polen iſt, dem ein alter, feſtgefügter 
Beamtenſtand fehlt, die Aufſtiegmöglichkeiten 
zweifellos ſehr günſtige ſein werden. Alle 
Forſtbeamten, denen der augenblickliche Weg⸗ 
gang aus der jetzigen Stelle mithin unerſchwing⸗ 
bare Opfer auferlegt und vor allem die wage⸗ 
mutige Jugend ſollten ernſtlich mit ſich zu Rate 
gehen, ob es nicht doch möglich ſein könnte, 
unter dem polniſchen weißen Adler eine neue 
Zukunft zu finden. Auch der Umſtand, daß 
durch jeden Forſtbeamten, der im neuen Polen 
bleibt, die troſtloſen Anſtellungsverhältniſſe im 
alten Preußen gebeſſert werden, würde ein 
Verbleiben vom kollegialen Standpunkt aus 
verdienſtlich machen. Ausdrücklich betonen wir 
nochmals, daß dieſer Ratſchlag mit allem Vor⸗ 
behalt gegeben wird, und ohne deutſch⸗völkiſche 
Geſinnung irgendwie beeinträchtigen zu wollen; 
im weſentlichen auch zur Abrundung des Bildes 
augenblicklicher Verhältniſſe, das wir darzu⸗ 
ſtellen bemüht ſind. 

Die obenſtehende Anregung aus dem Bezirke 
Stralſund, Staatsförſter unter Verzicht auf die 
Förſterlaufbahn in andere Erwerbszweige hinein⸗ 
zubringen, iſt durchaus beachtenswert, und vor 
allem ſollte man dabei die Siedelung 
auf Rentengütern nicht vergeſſen. Vielleicht 
würde mancher Förſter mittleren Alters, 
der ſeine Penſionierung zeitiger, als er 
erwartet hat, kommen ſieht, ſich geneigt fühlen, 
ſchon früher aus dem Staatsdienſt auszutreten, 
wenn ihm in der Gegend, in der er boden⸗ 
ſtändig iſt, unter Gewährung ſeiner Höchſt⸗ 
penfion ein Rentengut für fi und ſeine 
Familienangehörigen in geeigneter Form über⸗ 
macht würde, wobei ſeine Penſionierungs⸗ 
anſprüche mit den Erwerbskoſten in vorteilhafter 
Form zu verquicken wären. 

Daß aber bei der Penſionierung die „Oſt⸗ 
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Kollegen im Lande, kann wohl nicht verlangt 
werden. Sie haben als gleichberechtigte Staats⸗ 
beamte dieſelben Anſprüche zu ſtellen, wie die in 
Preußen verbliebenen, und außerdem werden ſie 
ohnehin zum größten Teil durch ihre Vertreibung 
aus der jetzigen Dienſtſtelle ganz beſonders 
ſchwer betroffen. Denn wie wir hören, find 
die Beamten und ihre Familien, mehr wie man 
glaubt, Mißhandlungen ausgeſetzt geweſen und 
haben in den von polniſchem Mililtär beſetzten 
Zonen an Hab und Gut durchweg namhafte 
Einbußen erlitten, ſo daß oft die Früchte des 
Fleißes eines Menſchenalters zerſtört ſind. 

Die in Rede ſtehende Angelegenheit iſt ſo 
wichtig, daß wir zu weiterer gründlicher, aber 
unparteilicher Ausſprache anregen. Beſonders 
über die Form der Einreihung der „Oſtmärker“ 
in die verbliebenen Bezirke ſind Vorſchläge 
zweckmäßig, denn hier müſſen ſorgfältig die 
Dauer der Zugehörigkeit zur Staatsförſter⸗ 
laufbahn, das Lebensalter und vielleicht auch 
die Familienverhältniſſe der neu zu rangierenden 
Beamten abgewogen werden; ſo werden ſich 
gangbare Wege finden laſſen, in welcher Art 
das Volksunglück, das durch den Gewaltfrieden 
auch den preußiſchen Staatsförſterſtand betroffen 
hat, auf aller Schultern gerecht und gleichmäßig 
zu verteilen iſt. 


Ehe wir ſchließen, halten wir es für unſere 
Pflicht, noch beſonders und wiederum auf die 
ſich immer vergrößernde Wohnungsnot hinzu⸗ 
weiſen, deren Folgen in den kommenden Ver⸗ 
hältniſſen das Schlimmſte zeitigen werden. Aus 
aller Welt Länder fluten Deutſche in ihr be⸗ 
drängtes, verkleinertes und gedemütigtes 
Vaterland zurück. Die erſte Unterbringung der 
Zurückgekehrten wird das ſchwierigſte Problem 
ſein, da ſich die heute ſchon vorhandene 
Wohnungsnot zweifellos, ſo lange Rohſtoffe 
fehlen und ſtatt zu arbeiten geſtreikt wird, zu 
einem Wohnungselend in allerhöchſtem Maße 
entwickeln wird. Im preußiſchen Staatswalde 
aber könnte ſehr wohl unverzüglich daran ge⸗ 
gangen werden, Notbauten zu ſchaffen, die bei 
den großen Holzvorräten und ſonſtigen Hilfs⸗ 
mitteln des deutſchen Waldes ſicher durchführbar 
ſein müſſen. 


Schließlich ſprechen wir die Hoffnung aus, 
daß unter Rat und Hilfe aller Beteiligten, die 
preußiſche Zentralforſtverwaltung aus dieſen un⸗ 
glücklichen, ſchweren Verhältniſſen einen Ausweg 
finden möchte, der alle Bedrückten die Laſten 


märker“ in irgendeiner Form anders, vielleicht 
gar ſchlechter behandelt werden ſollten, wie ihre 
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ſchließlich leichter tragen läßt, als wir es heute 
glauben. Die Schriftleitung. 


Die Beſetzung der Stadtförſterſtelle in Nordenburg 
und die Gemeindeförſter. 


In Nr. 73 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ vom 
15. Juni d. Js. iſt eine Bekanntmachung zu finden, 
nach welcher der Magiſtrat der Stadt Nordenburg in 
Oſtpreußen eine Stadtförſterſtelle zu beſetzen hat. 


Das Jahreseinkommen beträgt: 

a) Grundgehalt 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 
40 Mk. bis zu 1100 Mk. 
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b) Wohnung im Werte von 200 Mk. 
c) Holz 1 1 e 146 „ 
d) 7 Morgen Land nebſt 3 Morgen 


Wieſe im Werte von 

zuſammen penſionsberechtigt 1300 Mk. 

Daneben Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen nach ſtaatlichen Grundſätzen. 

Die Beſetzung ſoll erfolgen 

„durch eine ſorſtverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
perſon oder in Ermangelung derſelben durch 
anderen Bewerber“. ö 

Der Magiſtrat der Stadt Nordenburg iſt ſcheinbar 
nicht darüber unterrichtet, daß es in Preußen „forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Militärperſonen“ nicht gibt, 
ſondern „Forſtverſorgungsberechtigte“ und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A. Die in Frage kommende Stelle 
gehört zu denen, die den Perſonen vorbehalten ſind, 
welche die Forſtanſtellungsberechtigung nach den 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 erworben haben. 
Melden ſich keine Forſtverſorgungsberechtigten oder 
Inhaber einer Stelle des Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
dienſtes, wie fie im $ 28 des Regulativs näher be⸗ 
zeichnet ſind, ſo iſt zunächſt auf die ſich bewerbenden 
Reſervejäger der Klaſſe A zurückzugreifen, und erſt 
dann, wenn ſolche nicht vorhanden ſind, können 
„andere Bewerber“ in Frage kommen. 

Die Beachtung dieſer Vorſchrift iſt um ſo not⸗ 
wendiger, weil dieſe „anderen Bewerber“ ohne jede 
Rückſicht auf ihre Befähigung mit der Anſtellung die 
Gleichſtellung mit den Forſtverſorgungsberechtigten 
erlangen und dann bei der Beſetzung einer anderen 
Förſterſtelle im Gemeindedienſt beſtimmungsgemäß 
den Jägern der Klaſſe A vorgezogen werden müſſen. 
( 28 Nr. 1 und 2, 8 31 Nr. 1 und § 32 Nr. 1 und 2 
der Beſtimmungen über die Anſtellung im unteren 
Staatsforſtdienſt.) 

Bei den verſchiedenen Verſuchen der Kommunal⸗ 
forſtbeamten, wie der Staatsforſtbeamten und der 
Priwatforſtbeamten, zur Wahrung ihrer Intereſſen, 
einen Verein zu gründen, hat jetzt erſt die Erkenntnis 
der Notwendigkeit einer derartigen Gründung den 
Sieg über mangelnde Einſicht davongetragen. Wie 
außerordentlich not es tut, daß die Kommunal⸗ 
forſtbeamten ihr Geſchick ſchmieden helfen, zeigt das 
Ausſchreiben der Stadtförſterſtelle zu Nordenburg, 
wobei man den Mut hat, einem ausgebildeten Forſt⸗ 
beamten ſage und ſchreibe ein Jahreseinkommen 
von 1300 % anzubieten, was einem Tagesverdienſt 
von 3,50 8 entſpricht und ungefähr dem Stunden⸗ 
lohne eines Schuſtergeſellen gleichkommt. 

Dieſe für die heutige Zeit geradezu unglaubliche 
Gehaltsbemeſſung muß, was ſich der Magiſtrat auch 
ſagen müßte, zur Folge haben, daß ſich Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Jäger der Klaſſe A 
nicht bewerben können und deshalb entſteht 
die Frage, wie der Möglichkeit vorgebeugt wird, 
daß unter Umſtänden ein Waldarbeiter angeſtellt wird 
und dadurch die Rechte eines Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten erwerben kann. 

Das Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Juli 1899 
hält die Geſetze, welche die Staatsaufſicht über die 
Gemeindeforſten und die Rechtsverhältniſſe der 
Gemeindeforſtbeamten regeln, aufrecht, ſo daß in 
erſter Linie das für Oſtpreußen in Frage kommende 
Geſetz vom 14. Auguſt 1876 zu befragen iſt. Deſſen 
$ 7 fagt, daß die Eigentümer der Gemeindewaldungen 
verpflichtet ſind, für den Schutz und die Bewirt⸗ 
ſchaftung ihrer Holzungen durch genügend befähigte 
Perſonen Sorge zu tragen. 

Das heißt nun nicht, daß die Gemeinden das 
machen können, wie ſie wollen, ſondern ſoweit es ſich 


um eine Förſtertätigkeit handelt, die ſich auf die 
Betriebsgeſchäfte erſtrecken muß, kann für die Stellen⸗ 
beſetzung nur ein ausgebildeter Sachverſtändiger in 
Frage kommen. Das Geſetz ſagt zwar nichts über die 
Befähigung und hat es deshalb zunächſt in das Er⸗ 
meſſen der Gemeinden geſtellt, zu entſcheiden, was 
nach den in Frage kommenden Verhältniſſen erforder⸗ 
lich iſt, aber ſchließlich hat letzten Endes der 
Regierungspräſident die Entſcheidung zu 
treffen. 

Wenn nun z. B. die Verordnung, betreffend die 
Verwaltung der den Gemeinden und öffentlichen An⸗ 
ſtalten gehörigen Forſten in der Rheinprovinz und 
Weſtfalen, vom 24. Dezember 1816 dem Regierungs⸗ 
präſidenten die Befugnis verleiht, die Gehälter 
der Forſtbeamten feſtzuſetzen und, was die 
Hauptſache iſt, auch die Zwangsetatiſierung durch⸗ 
zuführen, ſo enthält das Geſetz vom 14. Auguſt 1876 
keine derartige Vorſchriſt und, wie das Oberverwal⸗ 
tungsgericht in ſeinem Urteil vom 10. Juli 1894 (Bd. 27 
S. 296) ausgeſprochen hat, kann eine Befugnis, den 
Waldeigentümer, der eine genügend befähigte Per⸗ 
ſönlichkeit für geringere Aufwendungen gewinnen zu 
können vermeint, von vornherein zur Gewährung 
höherer Dienſtbezüge anzuhalten, aus dem Geſetze 
nicht abgeleitet werden. 

Das Kommunalbeamtengeſetz findet auf die Ge⸗ 
meindeforſtbeamten Anwendung, aber außer An⸗ 
wendung bleiben die 88 8 bis 10 (8 23). Für die 
Beamten der Stadtgemeinden beſtimmt aber 
der $ 11, daß die Aufſichtsbehörde, in Fällen eines 
auffallenden Mißverhältniſſes zwiſchen der Beſoldung 
und den amtlichen Aufgaben der Beamtenſtelle, 
verlangen kann, daß den ſtädtiſchen Beamten die zu 
einer zweckmäßigen Verwaltung ange meſſenen und der 
Leiſtungsfähigkeit der Stadtgemeinde entſprechenden 
Veſo bun herr bewilligt werden, inſoweit nicht 
die Beſoldung der betreffenden Stelle durch Orts⸗ 
ſtatut feſtgeſetzt iſt. 

Der urſprüngliche Geſetzentwurf wollte, was im 
Intereſſe der Beamten notwendig geweſen wäre, 
daß die Aufſichtsbehörde, als welche in dieſem 
Falle nur der Regierungspräſident zu gelten hat, 
ſelbſtändig verfügen konnte; aber das Übergewicht 
der Bürgermeiſter im Herrenhaus hat zu der heutigen 
abſolut unbefriedigenden Faſſung geführt, denn die 
Aufſichtsbehörde kann nur einſchreiten, wenn nicht 
durch Ortsſtatut die Beſoldung bereits feſtgeſetzt iſt. 
Wo eine ſolche Feſtſtellung durch Ortsſtatut nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollte, iſt ſie auch nicht im Wege 
eines Zwangsetats zu erreichen, weil die Entſcheidung 
im Beſchlußverfahren zu treffen iſt, für welches in 
erſter Inſtanz der Bezirksausſchuß, in zweiter der 
Provinzialrat in Frage kommt. N 

Die Stadt, welche einen Beamten anſtellt, kann 
ſich darauf berufen, daß ſie nicht leiſtungsfähig 
iſt, und wenn das im Beſchlußverfahren Anerkennung 
finden ſollte, ſo würde auch im Falle eines auf⸗ 
fallenden Mißverhältniſſes zwiſchen der Beſoldung 
des Beamten und der von ihm zu erfüllenden Auf⸗ 
gabe eine Erhöhung der Beſoldung nicht durch- 
geſetzt werden können. 

Wenn das Dienſteinkommen des Stadtförſters zu 
Nordenburg im ganzen auf 1300 M bemeſſen iſt, ſo 
iſt das Mißverhältnis zwiſchen Beſoldung und Leiſtung 
in die Augen fallend, und in dieſem Falle würde es 
Aufgabe eines beſtehenden Kommunalforſtbeamten⸗ 
vereins geweſen ſein, vor der Beſetzung der Stelle 
das Einſchreiten des Regierungspräſidenten zu 
fordern, damit, wenn ein Ortsſtatut fehlt, die Stelle 
den berechtigten Anwärtern nicht verloren geht; ein 
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Schritt, den in derartigen Fällen eigentlich auch der Gemeinden, denn Betriebsbeamte im Sinne des 
Verein der Staatsforſtbeamten unternehmen könnte. Kommunalbeamtengeſetzes ſind ſie nicht geworden, 
Das Widerſinnige der Regelung, wie fie $ 11 des was, nebenbei bemerkt, nur zu ihrem Vorteil iſt. 
Kommunalbeamten⸗Geſetzes getroffen hat, ergibt ſich Rangklaſſen, wie fie der Staatsdienſt hat, gibt es 
aber ganz beſonders aus der Tatſache, dase wenn bei den Kommunalbeamten, worunter die Beamten 
eine ortsſtatutariſche Feſtlegung der Beſoldungs⸗ der Stadt⸗ und Landgemeinden verſtanden ſein follen, 
ordnung ſtattgefunden hat, die Stadtgemeinde, ſelbſt nicht. Wohl aber gibt es eine Einteilung in Klaſſen, 
wenn ſie wollte, dieſe ohne Zuſtimmung des Bezirks⸗ die ſich nach der Bedeutung richtet, welche die amtliche 
ausſchuſſes überhaupt nicht ändern kann. Tätigkeit im Rahmen des Gemeindedienſtes haben 

Soweit nun die Landgemeinden in Frage ſoll. Sie wird aber nur von der Gemeinde beſtimmt 
kommen, fo ſchreibt $ 18 des Kommunalbeamten⸗ und kommt im Ortsſtatut zum Ausdruck. Das kann 
Geſetzes vor, daß auf Antrag der Beteiligten oder an einem Orte ſo und am andern anders ſein. In 
der Aufſichtsbehörde der Kreisausſchuß über Wirklichkeit aber werden ſich die Gemeindeförſter 
die Feſtlegung der Beſoldungen und ſonſtigen Dienſt⸗ meiſtens — und das natürlich mit Unrecht — bei den 
bezüge der Landgemeindebeamten beſchließt, aber Unterbeamten finden und dann als ſolche zu gelten 
dieſe können auch durch Ortsſtatut geregelt werden, haben. 
das wiederum der Beſtätigung durch den Kreisausſchuß Maßgebend iſt die Beſoldungsklaſſe für die Ent⸗ 
bedarf. ſcheidung, welche Stellung den Beamten anzuweiſen 

Beteiligte im Sinne des Geſetzes ſind die Ge⸗ iſt; aber wenn eine Einteilung in obere, mittlere und 
meinden und die Beamten, während als Aufſichts⸗ untere Beamte ſtattgefunden hat, jo hat fie eigentlich 
behörde in erſter Inſtanz der Landrat, in zweiter nur Sinn, wenn ſie wie im Staatsdienſt gewertet 
der Regierungspräſident in Frage kommt. wird, aber nicht notwendig muß. 

Weil die Forſtbeamten des Gemeindedienſtes Das iſt auch der Grund, warum bei Feſtſtellung 
Kommunalbeamte ſind und 11 fo ihr Schickſal der Teuerungszulagen die Beſchlüſſe der Gemeinden, 
mit dieſen aufs engſte verknüpft iſt, ſo iſt nicht geſagt, daß jene nach ſtaatlichen Grundſätzen bewill gt 
daß durch die kommunalen Beamtenorganiſationen | fein ſollen, vielfach jo große Enttäuſchungen gebracht 
ihre Intereſſen genügend vertreten werden. Das iſt haben. Es war nicht ſelbſtverſtändlich, daß unter 
durchaus nicht der Fall; denn von allen Gemeinde⸗ dieſen Umſtänden den Gemeindeförſtern Teuerungs⸗ 
beamten ſind die Förſter vollſtändig ins Hintertreffen zulagen wie den ſtaatlichen Förſtern gezahlt würden, 
geraten, denn mehr oder weniger gehören ſie heute ſondern nur in Anwendung dieſer Grundſätze, auf 
noch zum größten Teil zu den Unterbeamten des die Einteilung der Beamten, wie die Gemeinde ſie 
Gemeindedienſtes, woran auch die Tatſache nicht das getroffen hat. 
geringſte ändern kann, daß ſie jetzt auf Grund einer Jedenfalls iſt allen Gemeindeforſtbeamten dringend 
Regierungsverfügung zum Teil Betriebsbeamte zu empfehlen, nicht allein ſich den Gemeindebeamten 
heißen ſollen. In dieſem Sinne waren alle Förſter, anzuſchließen, ſondern geſchloſſen dem neuen Verein 
die Betriebsgeſchäfte wahrzunehmen hatten, ſtets beizutreten, weil ihre Intereſſen das verlangen. 
Betriebsbeamte und das Recht der Staats⸗ Beſonders wird das auch zum Ausdruck kommen, wenn 
aufſichtsbehörde, ſie, wie im Staatsdienſte, unter das Kommunalbeamtengeſetz der längſt erſtrebten 
der Sammelbezeichnung Forſtſchutzbeamte zu⸗ zweckmäßigen Anderung unterworfen wird und 
ſammenzufaſſen, ein ſehr beſtrittenes. Die neue Auf⸗ namentlich den Gemeindeforſtbeamten andere An⸗ 
faſſung hat deshalb nicht den geringſten Einfluß auf ſtellungsverhältniſſe bringen muß, als ſie ſie heute 
die Stellung der Forſtbeamten im Organismus der | haben. 


— 09 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung.] bezeichnungen gelten nur als Teil des Namens 

40. Sitzung am Freitag, dem 4. Juli 1919. und dürfen nicht mehr verliehen werden. Titel 
5 f | dürfen nur verliehen werden, wenn fie das 

Mündlicher Bericht des 12. (Verfaſſungs⸗-] Amt oder den Beruf bezeichnen. Akademiſche 
Ausſchuſſes über die Ordensfrage. Grade ſind hierdurch nicht betroffen. Orden 
Dr. Bollert, Berichterſtatter (D.⸗Dem.): — — 


und Ehrenzeichen dürfen vom Staat nicht 
Unter den Verfügungen der Preußiſchen Regierung, verliehen werden. 

die ſeit den Novembertagen 1918 erlaſſen worden Nun iſt ja dieſe Beſtimmung der Reichsverfaſſung 
ſind, befindet ſich auch die vielbeſprochene, betreffend allerdings noch nicht geltendes Recht geworden, 
Orden und Titel vom 14. Dezember 1918, deren 


und es iſt nicht zu überſehen, welche definitive 

Nachprüfung dem Verfaſſungsausſchuſſe über⸗ Geſtaltung dieſe Beſtimmung der Reichsverfaſſung 

tragen worden tft. — — erhalten wird. Aber immerhin darf man doch 
Die Verordnung hat damals generell die Ver⸗ mit ziemlicher Sicherheit ſchon heute feſtſtellen, 

leihung von Orden und Titeln in der Zukr ieſer Paragraph unverändert kommendes 

verboten. während verliehene Titel weiter geführt neues Reichsrecht werden wird. — — 

werden dürfen. — — In den Grundrechten, die in 


Aus dieſen Erwägungen heraus empfiehlt 
Artikel 107 der zur Beratung ſtehenden neuen Ihnen der Ausſchuß in ſeiner überwiegenden 
Reichsverfaſſung erörtert werden, heißt es: 


Mehrheit, die Bekanntmachung der Preußiſchen 
Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetz gleich. 


Regierung vom 14. Dezember 1918 außer Kraft 
Offentlich⸗rechtliche Vorrechte und Vorteile der 


zu ſetzen. — — 
Geburt und des Standes beſtehen nicht. Adels⸗ Der Antrag wird angenommen. 
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"Gefege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Heranziehung von Arbeit. 
:gebern und Arbeitnehmern zu Beſprechungen uſw. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IA Ia 4209. 


Berlin, 13. Mai 1919. 


In allen Fällen, in denen Vertreter der 
Arbeitgeber der Land⸗ und Forſtwirtſchaft zu Be⸗ 
ſprechungen herangezogen oder gutachtlich gehört 
werden, ſind auch Vertreter der entſprechenden 
Arbeitnehmer dabei mit hinzuzuziehen oder gut⸗ 
achtlich zu hören; insbeſondere muß die Behand⸗ 
lung der Arbeits⸗ und Lohnfragen eine gemein⸗ 
ſchaftliche ſein. 

Ferner iſt an den Orten, an denen no 
Arbeiterräte, die verſchiedentlich auch bei Arbeits⸗ 
einſtellungen landwirtſchaftlicher Arbeiter ver⸗ 
mittelnd wirkten, beſtehen, gutes Einvernehmen 
mit dieſen zu pflegen. 

In Vertretung: Ramm. 


An ſämtliche Herren Oberpräſidenteu und Regierungspräſidenten 
die Regierungen und Landwirtſchaftskammern. 


Verfügung vom 17. Mai 1919, betr. Aufwands⸗ 

entſchädigung für die im Neichsheer, in der Marine 

oder in den Schutztruppen eingeſtellten Söhne 
einer Familie. 

Die Frage, in welchem Umfang die auf der 
allgemeinen Wehrpflicht aufgebauten Beſtim⸗ 
mungen des Bundesratsbeſchluſſes vom 26. März 
1914 (R. G. Bl. S. 57) auch jetzt noch nach 
Auflöſung der alten Wehrmacht Geltung haben, 
hat hier auf Grund der Beratung der beteiligten 
Reſſorts folgende Löſung gefunden: 

Bei der Erfüllung der ſonſtigen Voraus⸗ 
ſetzungen iſt Aufwandsentſchädigung im Sinne 
des Bundesratsbeſchluſſes vom 26. März 1914 
nur noch für ſolche im wehrpflichtigen Alter 
ſtehenden Söhne einer Familie zu zahlen, die 
a) bei einer Grenzſchutztruppe Dienſt leiſten oder 
b) bei N Auflöſungskommando zurückgehalten 

werden. 


Entſprechendes hat für die Berechnung der 
Vorleiſtungsfriſten ($ 1 des Beſchluſſes) zu 
gelten. 

Auf Angehörige der Reichswehr finden die 
Vorſchriften des Bundesratsbeſchluſſes hiernach 
in keiner Hinſicht mehr Anwendung. Ich darf 
anheimſtellen, die nachgeordneten Behörden mit 
entſprechender Weiſung verſehen und mir vom 
Veranlaßten Mitteilung machen zu wollen. 

Berlin, den 14. Mai 1919. 


Reichsminiſterium des Innern. 

I. M. 1883. Im Auftrage: Dammann. 
Au die Regierungen der Gliedſtaaten (für Preußen: Miniſterium 

des Innern). u 

Vorſtehenden Abdruck überſende ich zur 
gefälligen Kenntnisnahme und Nachachtung. Die 
Zahlung der hiernach nicht mehr zuſtändigen 
Aufwandsentſchädigungen iſt mit Ende Mai d. J. 
einzuſtellen. 


Berlin, den 17. Mai 1919. 
Der Miniſter des Innern. 
Vb: 852 Im Auftrage: v. Jarotzky. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Ober: 
präſidenten in Charlottenburg. 
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Verfügung, betreffend Verpachtung von 
Streuparzellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. II 4378. 


Berlin, 4. Juni 1919 


Bei der öffentlichen Verpachtung von Streu⸗ 
parzellen wird durch die Beteiligung größerer Beſitzer 
am Bieten häufig die unerwünſchte Erſcheinung 
gezeitigt, daß den kleinen Leuten die Anpachtung von 
Land unmöglich gemacht oder doch über Gebühr ver⸗ 
teuert wird. Es muß darauf gehalten werden, daß 
der fiskaliſche Streubeſitz in erſter Linie landbedürftigen 
Häuslern, Handwerkern und kleinen Beſitzern zugute 
kommt und an größere Beſitzer nur inſoweit ver⸗ 


ch pachtet wird, als es die Befriedigung jener Bedürfniſſe 


zuläßt. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, werden die Re⸗ 
gierungen ermächtigt, in allen geeigneten Fällen den 
Kreis der Pachtbewerber in der Weiſe einzuſchränken, 
daß die Zulaſſung zum Bieten von dem Nachweis 
der Nichtüberſchreitung einer gewiſſen Beſitzgröße 
abhängig gemacht wird. Dem pflichtmäßigen Er⸗ 
meſſen der Regierungen bleibt es überlaſſen, im 
Einzelfall und nach Lage der örtlichen Verhältniſſe 
zu beſtimmen, wo dieſe Grenze gezogen werden ſoll. 

Inſoweit die ſo erfolgte Einſchränkung des Bieter⸗ 
kreiſes oder eine etwaige Ringbildung unter den 
Bietern zu unzulänglichen Geboten führen ſollte, hätte 
eine zweitmalige Ausbietung auf erweiterter Grund⸗ 
lage ſtattzufinden. 

Braun. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Sigmaringen. 


7 
Entwendung zum alsbaldigen Verbrauch. 
Urteil des Reichsgerichts IV St.⸗S. vom 4. 10. 1918 g. N. IV 643/18. 

In der Entwendung eines Eimers Kohlen, die 
zum Verfeuern im eigenen Haushalte beſtimmt waren, 
hat der Vorderrichter die Tatbeſtandsmerkmale des 
Diebſtahls geſehen. Wenn das Landgericht auch an⸗ 
erkannte, daß es ſich um Gegenſtände des hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchs in geringer Menge und von 
unbedeutendem Wert handelt, ſo lehnte es doch die 
Anwendung des $ 370 Nr. 5 des R.⸗St.⸗G.⸗B. ab, da 
die Entwendung der Kohlen nicht zum alsbaldigen 
Verbrauche begangen ſei, weil der Angeklagte in der 
Lage war, ein augenblickliches Bedürfnis aus einem 
eigenen Kohlenvorrat zu befriedigen. . n 

Dieſer Auslegung iſt das Reichsgericht nicht bei⸗ 
getreten. Es wird daran feſtgehalten, daß eine Ent⸗ 
wendung, bei der nicht die alsbaldige Befriedigung 
eines menſchlichen Bedürfniſſes beabſichtigt war, 
keine Entwendung „zum alsbaldigen Verbrauch“ dar⸗ 
ſtellt. Das Landgericht faßt aber den Begriff zu eng 
auf, wenn es annimmt, daß das Bedürfnis, das 
den Anreiz zur Tat gab, auf andere Weiſe als durch 
die Entwendung nicht befriedigt werden konnte. 
Wenn der Angeklagte auch in der Lage war, ſeinen 
eigenen ausreichenden Kohlenvorrat zu verwenden, 
ſo kann daraus nicht entnommen werden, daß für 
die Hauswirtſchaft des Angeklagten nicht ein ſo⸗ 
fortige Befriedigung forderndes Bedürfnis nach 
Feuerungsmaterial beſtand, ſondern nur, daß er dieſes 
Bedürfnis aus eigenem hatte befriedigen können. 
Dieſe Erwägung läßt nur erkennen, daß die Kohlen 
nicht „aus Not“ entwendet find und deshalb $ 248 a 
nicht angewendet werden könne, aber doch $ 370 
Nr. 5 R.⸗St.⸗G.⸗B. Wenn der Angeklagte auch ſeinen 
eigenen Vorrat an Kohlen durch die Entwendung 
länger erhalten hat, ſo ergibt ſich daraus nicht die 
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Abſicht der Anſammlung eines Vorrats, denn das gendes Bedürfnis nach Kohlen in der entwendeten 


würde nur zutreffend ſein, wenn er die entwendeten 
Kohlen zwecks ſpäterer Verwendung hätte aufbe⸗ 
wahren wollen. 


Menge vorgelegen hat und es auch an der Abſicht nicht 
fehlte, die entwendeten Kohlen zur Befriedigung dieſes 
Bedürfniſſes tatſächlich zu verwenden. Da es hieran 


Um zu erſehen, ob § 370 Nr. 5 R.⸗St.⸗G.⸗B. zur fehlt, war die Sache unter Aufhebung des ergangenen 


Anwendung zu kommen hat, hätte es aber auch der Urteils in die Vorinſtanz zurückzuverweiſen. 


(Ent- 


Feſtſtellung bedurft, ob zur Zeit der Tat im Haushalt ſcheidung des Reichsgerichts in Strafſachen. Bd. 52, 


des Angeklagten ein ſofortige Befriedigung verlan⸗ 


8 220 


Heft 8, Seite 245.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ermordung eines Forſtbeamten durch 
Wilderer. Soeben erhalten wir die traurige Nachricht, 
daß der Preußiſche Förſter Hensmann aus 
Renneberg, Oberförſterei Oliva im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig, bei Ausübung ſeines Berufes von 
Wilderern erſchoſſen wurde. Die Oberförſterei 
Oliva verliert mit ihm einen pflichttreuen, tüch⸗ 
tigen und liebenswürdigen Beamten, der noch 
nicht allzulange nach vierjährigen Kämpfen auf 
den Schlachtfeldern Rußlands und Frankreichs 
wieder in ſeinen Beruf zurückgekehrt war. Wir 
hoffen, in nächſter Nummer von „Förſters Feier⸗ 
abende“ einen ausführlichen Bericht über den 
traurigen Vorfall zu bringen. 
7 


— 


— Oberforſtmeiſter Gernlein im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und ie iſt, 
wie uns mitgeteilt wird, zum 1. Juli zum 
Landforſtmeiſter befördert worden. 


S 

— Neue Amtsbezeichnungen in der Forſtver⸗ 
waltung Mecklenburg⸗Schwerins. Die Revierförſter 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung haben vom 
1. Juli d. J. ab die Amtsbezeichnung „Oberförſter“ 
zu führen, ihr Bezirk iſt „Forſtverwaltung“ zu 
benennen. Vom gleichen Zeitpunkte ab ſind die 
bisherigen Forſtinſpektionen und Oberförſtereien 
als „Forſtämter“ zu bezeichnen. Die Verwalter 
der Forſtämter führen die Amtsbezeichnung 
„Forſtmeiſter“, ſoweit ihnen nicht früher der 
Titel eines Oberforſtmeiſters verliehen worden iſt. 
Die Bezirke der Forſtbetriebsbeamten erhalten 
gleichzeitig die amtliche Bezeichnung „Revier“ 
ſtatt der bisherigen „Forſtſchutzbezirk“. Der 
Wirkungskreis der Beamten wird durch die 
neuen Bezeichnungen nicht verändert. 


+ 

— Maßnahmen gegen Wilddieberei in Mecklen⸗ 
burg. Die häufigen Zuſammenſtöße zwiſchen 
Forſtbeamten und Wilderern haben das mecklen⸗ 
burgiſche Staats⸗Miniſterium veranlaßt, darauf 
hinzuweiſen, daß diejenigen Forſtbeamten denen 
der Schutz der Reviere nd in den Gegenden 
wo der Jagdſchutz von beſonderer Bedeutung iſt, 
ſich möglichſt häufig zu Patrouillen vereinigen. 
Iſt dies ſchwierig, ſo kann ein Forſtarbeiter den 
betreffenden Forſtbeamten bei den Reviergängen, 


Andranges, der im weſentlichen wohl eine Folge des 
Krieges iſt, wird die Dauer des Unterrichts vor⸗ 
ausſichtlich ein Jahr umfaſſen. Die Lehranſtalt 
iſt von der Landwirtſchafskammer für die Provinz 
Sachſen und dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gegründet; ſie will Forſtleuten 
Gelegenheit geben, ihre nach längerer oder kürzerer 
Praxis erworbenen Kenntniſſe auf allen forſtlichen 
Gebieten zu erweitern und zu vertiefen, um ſie 
zu befähigen, ein mittleres Privatforſtrevier 
ſelbſtändig zu. verwalten. Für die Aufnahme 
werden gefordert ein Mindeſtalter von 20 Jahren, 
ferner eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
und eine weitere zweijährige Beſchäftigung. Ein 
Beſuch der Forſtlehrlingsſchule Templin wird 
auf dieſe Vorbereitungszeit angerechnet. Die 
Verwaltung der Anſtalt erfolgt 1. durch den 
Vorſtand der Landwirtſchaſtskammer der Provinz 
Sachſen und 2. durch einen von dieſem ernannten 
Schulbeirat, dem angehören a) ein Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer, b) zwei Vertreter des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, von 
denen einer ein nichtakademiſch gebildeter Forſt⸗ 
beamter ſein ſoll, c) ein Vertreter des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes für die Provinz Sachſen und d) ein 
Vertreter der Stadt Neuhaldensleben. Die 
Unterrichtsgegenſtände ſind neben den forſtlichen 
Fächern nebſt Jagd und Fiſcherei noch: Grund⸗ 
züge der Volkswirtſchaſtslehre, Verwaltungslehre, 
Geſetzeskunde und Landwirtſchaft. Obſt⸗ und 
Gemüſebau, Imkerei und Geflügelzucht werden 
in beſonderen Lehrgängen durch Beamte der 
Lehranſtalt vorgeführt. Die Vorträge finden in 
den Revieren der Landwirtſchaftlichen Winterſchule 
ſtatt, für Lehrausflüge ſtehen der 2000 ha große 
Stadtforſt, ferner die Oberförſterei der angrenzenden 
Letzlinger Heide und verſchiedene Privatreviere 
zur Verfügung. Dieſe ſtellen den übergang von 
der reinen Kiefernwirtſchaft der norddeutſchen 
Tiefebene zu den Laub⸗ und Miſchwaldungen 
der mitteldeutſchen Gebirge dar. Für die Fichten⸗ 
wirtſchaft und für Moorkultur bieten der Harz 
und das Moorgebiet bei Gifhorn günſtige Ge⸗ 
legenheit zu Lehrausflügen. Am Ende jedes 
Kurſes werden Prüfungen abgehalten, über deren 
Ergebnis ein Zeugnis ausgeſtellt wird. 


7 
— Einen Lehrgang für Forſtbeamte und 
Waldbeſitzer veranſtaltet die Forſtſtelle der Land⸗ 


welche beſonders die Ausübung des Jagdſchutzes 
bezielen, begleiten. 
7 

— Eröffnung der Lehranſtalt für Privatforſt⸗ 
beamte in Neuhaldensleben. Am 15. Juli hat 
der erſte fünfmonatliche Kurs an der neu⸗ 
gegründeten Bildungsſtätte begonnen, zu welchem 
39 Teilnehmer zugelaſſen worden ſind, noch mehr 
als 40 Anmeldungen liegen bereits für den 
Zweiten Kurs vor, der Anfang nächſten Jahres 
beginnen wird. Nach Überwindung des erſten 


—— 2 • 2Aä ů— en rt, 


wirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
vom 12. bis 14. Auguſt in Sprottau (Regbz. 
Liegnitz). Näheres über Zeiteinteilung, Gebühren 
und Anmeldung iſt im Inſeratenteil der heutigen 
Nummer bekanntgegeben. 


or 
* 


Forſtwirtſchaft. 


T Forſtliches aus der Provinz Hannover. Wie 
in den Vorjahren, ſo hat auch jetzt die anhaltende 
Frühjahrsdürre den Forſtkulturen erheblichen Schaden 
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gebracht. Sowohl Laub⸗ als auch Nadelholzpflanzungen 
haben beſonders im Heidegebiete derartig geütten, 


— Kladde, Nummerbuch und Abzählungs tabelle. 
Durch Miniſterial⸗Erlaß vom 28. 3. 1913 ſind die 


daß ſtellenweiſe leider vollſtändige Neukultur erforder⸗ Oberförſtereien von der Anfertigung der Abzählungs⸗ 
lich wird. Saaten waren bis zum inzwiſchen einge⸗ tabellen entbunden worden. Die ſorgfältig zu führende 
tretenen Regen in vielen Freikulturen und in Kladde iſt an Stelle des Nummerbuches getreten, 
Kämpen nicht oder nur ganz mäßig gelaufen, fo daß | und die Abzählungstabelle iſt vom Förſter anzu⸗ 
mit einem Verholzen der Sämlinge bis zum Herbſt fertigen. Wer auch nur einmal in feinem Leben. 
bzw. Winter kaum zu rechnen iſt und deshalb wahr⸗ einen größeren Schlag aufgemeſſen und numeriert. 
ſcheinlich mehrfach Wiederholung der Saaten er⸗ hat, wird wiſſen, daß es ganz unmöglich iſt, die bei 
forderlich wird. Bei den außerordentlich hohen Wind und Wetter im Walde geführte Kladde an 
Samen⸗ und Pflanzenpreiſen und den hohen Löhnen Stelle des Nummerbuches treten zu laſſen. Gelbit: 
iſt dies für die Waldbeſitzer ein herber Verluſt, der dem tüchtigſten Förſter wird es ohne ganz er⸗ 
leider imtande in, die anfängliche Aufforſtungs⸗ heblichen Zeitaufwand nicht möglich ſein, die 
freudigkeit bedeutend herabzumindern. Hoffentlich Kladde ſo im Walde zu führen, daß ſie bei der Ab⸗ 
macht der inzwiſchen eingetretene Regen wenigstens nahme und für die ſpäteren Eintragungen wird nutz⸗ 
hier und dort manches wieder gut. Die Dürre ſcheint bringend verwendet werden können. Ich bin im 
wiederum auch die Maſſenenkwickung verſchiedener Winter 1913/14 nach obigem Erlaſſe verfahren, und- 
Forſtſchädlinge begünſtigt zu haben. So wird z. B. ſchon bei der Abnahme des erſten Schlages ſagte 
über maſſenweiſes Auftreten von Kiefernblattweſpen mir der Herr Forſtmeiſter: „Die Abnahme nach der 
und Triebwicklern und von Borken⸗ und Rüſſelkäfern Kladde iſt, weil zu unüberſichtli „ zu zeitraubend; 
(P. hareyniae!) aus verſchiedenen Revieren berichtet. ſtellen Sie künftighin das Nummerbuch wie bisher 
Beſonders ſind ee im Heide⸗ auf.“ Wie mir zahlreiche Kollegen mitgeteilt haben, 
gebiete von Blattweſpen und Wicklern befallen, müſſen auch ſie neben der Abzählungstabelle das 
wozu ſtellenweiſe noch die Schütte hinzugekommen Nummerbuch aufſtellen; alſo neben der Kladde 
it. Wenn auch kaum voelſtändiges Eingehen der alles eingeſchlagene Holz zweimal in Liſten ein⸗ 
Pfianzen zu befürchten iſt, ſo muß doch mit einem tragen, wodurch ihnen während der Hauptarbeits⸗ 
empfindiihen Zuwachsverluſt, vieleicht für mehrere zeit eine erhebliche Mehrarbeit erwächſt; denn Nummer⸗ 
Jahre, gerechnet werden. Strophosomus coryli buch und Abzählungstabelle müſſen nicht nur ab⸗ 
und obesus wurden mehrfach an Laubholzpflanzungen geſchrieben, ſondern aufaddiert und verglichen werden, 
ſchädigend beobachtet. Der Eichenwickler frißt nad) | wobei meiſtensl die Frau noch helfenlmuß. Die Sache 
wie vor, beſonders in älteren Eichenbeſtänden, ſo hat aber den Nachteil, daß die Vorlage der fertigen 
daß dieſe faſt kahl daſtehen und einen traurigen Ein- | Nummerbücher an die Oberförſterei erheblich per⸗ 
druck machen. In einigen Fichtenrevieren haben zögert wird, bis der Förſter an einem Sonn⸗ oder 
ſich infolge der mehrjährigen Vernachläſſigung der Regentage Zeit bekommt für die Abſchrift der Ab⸗ 
Durchforſtungen die Borkenkäfer (Bostrychus typo- zählungstabellen. Überall, wo der Oberförſter oder 
graphus und chalcographus uſw.) in A.t- und Stangen⸗ der Sekretär während des Krieges eingezogen war, 
hö-zern breit gemacht und leider ſtellenweiſe derartig haben wir Förſter die Abzählungstabellen gern und. 
gefreſſen, daß mehr oder weniger große Kahrtriebe willig angefertigt; auf die Dauer iſt dies aber un⸗ 
erfordertich werden. Die ſich nun ſchon ſeit Jahren möglich, denn ſonſt muß der Außendienſt leiden. 
wiederholende Früyjahrsdürre wird vorausſichtlich[ Der Außendienſt iſt aber nicht leichter geworden, 
in vielen Nadelholzbeſtanden auf trocknerem Heide⸗ ſondern wird infolge der zunehmenden Unzuverläſſig⸗ 
fand weſentliche Stammtrocknis und leider Häufig keit der Arbeiter mit jedem Tage ſchwieriger. 
Verlichten der Stangenhölzer zur Folge haben, Rie menſchneider. 
was die Verbreitung von Stangenrüßlern und Borken⸗ Nachſchrift. Bezüglich der obigen Niederſchrift 
kifern naturgemäß ſehr begünſtigen wird. Wald- verweiſen wir auf die Schriftſätze „Zur Umgeſtaltung 
brände werden wiederum täglich gemeldet. In des preußiſchen Holzverbuchungs⸗ und Verkaufs⸗ 
vielen Fällen iſt anzunehmen, daß ſie durch Unvor⸗ weſens“ von Forſtmeiſter Franz, Langenſchwalbach, 
ſichtigkeit der Touriſten, „Hamſter“ und Wander⸗ in Nr. 19, Seite 295, und „Kladde — Nummerbuch⸗ 
vögel entſtanden find. Die bislang verbrannte Wald⸗ — Abzählungstabelle“ von Forſtaufſeher Meyer, 
und Heidefläche wird nach angeſtellten Beobachtungen] Eberswalde, in Nr. 24, Seite 389. 


und bei der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
eingegangenen Meldungen für die ganze Provinz auf 
5000 ha geſchätzt. Das iſt eine bedenkliche Ziffer, 
die dringend dazu auffordert, daß baldigſt durch⸗ 
greifende Maßnahmen zur. Vorbeugung und Be⸗ 
kämpfung der Waldbrände getroffen werden. In⸗ 
zwiſchen hat der nordweſtdeutſche Forſtverein 
einen Sonderausſchuß zur Bearbeitung der wichtigen 
Fragen der zweckmäßigen Bekämpfung der Wald⸗ 
brände im großen gebildet, der hoffentlich bald und 
atkräftig an ſeine bedeutungsvollen Aufgaben heran⸗ 
tgehen wird. Steffens. 


— Die Buchenwollſchildlaus (Coccus fagi) 
war vor zwei Jahrzehnten hier im Vogelsberg 
in den ausgedehnten e gar nicht 
vorhanden. Vor fünf Jahren trat dieſer Baum⸗ 
ſchädling ſelten auf, und jetzt findet man ihn 
überall, wenn auch nur an wenig Stämmen. 
Aufmerkſamkeit und Vorſicht iſt gewiß geboten, 
denn ſtark befallene Bäume kränkeln und ſterben 
ſogar ab. Eulefeld. 


Nach der übereinſtimmenden Anſicht einer großen 
Anzahl preußiſcher Forſtverwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamter hat die Anwendung des erwähnten Mi⸗ 
niſterial⸗Erlaſſes und der damit verbunden geweſene 
Fortfall des Nummerbuches nicht eine Entlaſtung, 
ſondern weitere Beſchwerung der Betriebsbeamten. 
mit Schreibwerk zur Folge gehabt. Obwohl die 
Führung des Nummerbuches ſeit 1913 nicht mehr 
geſtattet ift, liefern doch noch heute die Formular⸗ 
magazine einer Anzahl Regierungen auf Verlangen 
die erforderlichen Vordrucke, ſo daß ſich wohl in der 
Praxis Zuſtände ergeben haben, die eine Nicht⸗ 
befolgung der obigen Anordnung rechtfertigten. 

Da auch nach dem in vorſtehender Niederſchrift. 
Geſagten der Förſter einer einwandfreien Liſte der 
einzelnen Schläge bedarf, die Kladde als ſolche jedoch 
nicht gelten kann, ſo erſcheint der in beiden ein⸗ 
gangs angeführten Arbeiten gemachte Hinweis auf 
Einführung des Durchſchreibverfahrens als einzig, 
praktiſch möglicher Ausweg. 

Die Forderung, die Abzählungstabellen wieder, 
wie dies früher der Fall war, auf den Oberförſtereien 
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anfertigen zu laffen, vermögen wir nicht zu unter⸗ 
en weil nach unſerer Anſicht der Geschäfts 
betrieb dieſer Behörden jetzt noch weniger wie 
früher wegen ſonſtiger Arbeitsvermehrung eine 
weitere Belaſtung verträgt. N N . 

Mit Rückſicht auf die mit ziemlicher Sicherheit 
in Ausſicht ſtehenden enormen Holzabgaben an die 
Entente und die ſich hieraus wahrſcheinlich ergebende 
Verdoppelung des Einſchlages von 1913, will uns 
der gegenwärtige Zeitpunkt als beſonders geeignet 
zur Abſtellung der geſchilderten Übelſtände erſcheinen. 

Die Schriftleitung. 


Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Bezirk Magdeburg. Im Brieſenthaler 
Buſch auf dem Truppenübungsplatz Alten⸗Grabow 
brannten am 26. Juni 4 ha dickungsaltrige 
Kiefernſchonung, 5 ha 60 jähriges und 4,5 ha 
75 jähriges Kiefernſtangenholz nieder. Der Brand 
entſtand in der Mittagjtunde auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe. Durch das Eingreifen von 
Bewohnern der umliegenden Ortſchaften und des 
ſofort alarmierten Militärs konnte ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers verhütet werden. Be⸗ 
ſonderer Schaden iſt nicht entſtanden, da wegen 
vorliegenden Bedarfs das Holz verwertet wird. 

Bezirk Düſſeldorf. Am Sonntag, dem 
22. Juni, vormittags, brach im Gelpetal bei 
Käshammer in der Gemeinde Ronsdorf ein 
Waldbrand aus. Betroffen wurden davon etwa 
15 ha Privatwaldungen, ſogenannte Bauern⸗ 
büſche, beſtehend in 40⸗ bis 70 jährigen Eichen⸗ und 
Birkenſtockausſchlägen, mehreren Beſitzern gehörig. 
Vernichtet wurde durch das Feuer nur die 
Bodendecke und das Unterholz; das Oberholz, 
das vom Eichenwickler total kahlgefreſſen war, 
zeigt heute wieder ſaftiges Grün, ſo daß hier der 
Schaden nicht ſo groß ſein dürfte. Auch in 
einem 40 jährigen lichten Fichtenbeſtande, wo das 
Feuer ſich nur an einzelnen Stämmen zum 
Wipfelfeuer entwickeln konnte, iſt auf einer 
Fläche von 0,25 ha nur wenig Schaden an⸗ 
gerichtet, ſo daß auch dieſe zum Teil lebens⸗ 
fähig geblieben ſind. Das Feuer iſt vermutlich 
durch den Leichtſinn rauchender Ausflügler ent⸗ 
ſtanden. Bei der herrſchenden Trockenheit konnte 
es deshalb ſolche Ausdehnung gewinnen, weil 
der zuſtändige Forſtbeamte und die Feuerwehr 
von dem Brande nicht ſofort benachrichtigt 
wurden. Es ſcheint heute bei der Bevölkerung 
eine noch größere Gleichgültigkeit gegen Wald⸗ 
brände und Unluſt zur Ebſchhilfe eingetreten zu 
ſein, als dieſe ſchon früher hier herrſchte. Erſt 
bei einer kürzlichen Verſammlung der 1 
Waldbeſitzer wurde von dem Brandcdirektor 
der Ronsdorfer freiwilligen Feuerwehr darüber 
Beſchwerde geführt, daß gerade unter den 
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unterrichtet war, ruhig ſeiner Arbeit nachging 
und ſich um das Feuer weiter nicht kümmerte. 
Die Folge davon iſt, daß nun auch die Feuer⸗ 
wehr wenig Intereſſe am Löſchen ſolcher Wald⸗ 
brände zeigt. Verſichert ſind dieſe ungepflegten 
Bauernbüſche nicht. Auch bei vorliegendem 
ERS iſt der Schaden nicht durch Verſicherung 
gedeckt. 


7 


— Das Inhaltsverzeichnis für die „Deutſche 
Jorſt⸗Zeitung“ 1918, Band 33, und ihrer 
Beilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ von 1918 
ſowie das Bücherverzeichnis: „Forſtlich, jagdlich 
und ſozialpolitiſch intereſſante Erſcheinungen von 
1918” find, wie bereits mitgeteilt wurde, heraus⸗ 
gegeben. Die Verzeichniſſe können von jedem 
Leſer, der ſich unſer Blatt ſammelt, ohne weitere 
Koſten von unſerer Geſchäftsſtelle zu Neudamm 
abgefordert werden. 


7 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 66. Verpflichtung eines Privat⸗ 
waldbeſitzers zur Wiedereinſtellung eines Kriegs⸗ 
teilnehmers und Zahlung von Wohuungs miete 
für deſſen Familie. Bei Ausbruch des Krieges 
war ich bei dem Rittergutsbeſitzer Fr. als Förſter 
in Stellung. Am 1. Februar 1915 wurde ich 
zum Kriegsdienſt eingezogen. Herr Fr. verpflichtete 
ſich, mir die Stellung bis Ende des Krieges frei⸗ 
zuhalten und meiner Frau während der Kriegszeit 
mein halbes Einkommen, freie Wohnung, freien 
Brennſtoff und Licht zu gewähren. Am 1. Juli 1915 
ging das Gut in den Beſitz der Tochter des Herrn Fr. 
über, die mit Herrn Forſtrat Dr. L. verheiratet iſt. Auf 
meine Anfrage über die Geſtaltung meines Schickſals 
und des Schickſals meiner Frau teilte mir Herr L. 
mit, daß alles beim alten bleibe. Mitte September 
1915 teilte mir Herr L. jedoch mit, daß er mir leider 
die Stellung nicht länger offen halten könne und mich 
zum 1. Januar 1916 entlaſſen müſſe. Er ſei aber gern 
bereit, mir nach dem Kriege eine gute Stellung zu 
beſorgen. Ein Schreiben entſprechenden Inhalts 
erhielt ich von Frau L. Auf meine Bitte ſagten mir 
die Eheleute L. dann zu, meiner Frau wenigſtens die 
Wohnung zu belaſſen. Trotzdem wurde meine Frau 
bald danach aufgefordert, in eine andere Wohnung 
zu ziehen, und ſie ſah ſich genötigt, die Möbel in eine 
Privatwohnung zu ſchaffen. Herr L. hat die Stelle 
während des Krieges durch einen andern Beamten 
beſetzt. Vor mehreren Wochen bat ich ihn durch einen 
eingeſchriebenen Brief, mir zur Gewinnung einer 
andern Stelle behilflich zu ſein, erhielt aber keine 
Antwort. Iſt Herr L. nach den jetzigen Beſtimmungen 
verpflichtet, mich wieder einzuſtellen? Kann ich die 
Wohnungsmiete weiter von ihm beanſpruchen? Wie 
müßte ich mich jetzt an ihn wenden? 

L., Unteroff., zurzeit beim Grenzſchutz⸗Kdo. 
Antwort: Wir möchten A daß infolge 


Waldbeſitzern eine ganz unbegreifliche Gleich⸗ 
gültigkeit fogar bei Bränden i i n 
Wälder beſteht. Mehrfach iſt es vorgekommen, 
daß die Feuerwehr und Zivilperſonen ſich beim 
Löſchen eines Waldbrandes abmühten, während 
der Beſitzer ſelbſt, der auch von dem Brande 


# Über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 


der Erklärung des Herrn L., daß alles beim alten 
bleibe, und nach dem Geſichtspunkt des $ 6 der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Januar 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 100) 
Herr L. Ihnen ſo gegenüberſteht, als ſei er bei Kriegs⸗ 
ausbruch Ihr Dienſtherr geweſen, und daß daher die 
Wiedereinſtellungspflicht gemäß der erwähnten Ver⸗ 
ordnung beſteht. Aber da Sie zurzeit beim[Grenzſchutz⸗ 
Kommando beſchäftigt ſind, alſo Ihre Tätigkeit bei 
Herrn L. gar nicht ausüben können, ſo können Sie 
augenblicklich Ihre Wiedereinſtellung nicht fordern. 
Sie können dies erſt, wenn Sie vom Grenzſchutz ent⸗ 
laſſen ſind und müſſen ſich dann binnen 14 Tagen 
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bei ihm melden (Verordnung § 2). Verweigert er 
die Wiedereinſtellung, ſo müſſen Sie ſich an den 
Schlichtungsausſchuß wenden (Verordnung $ 15). 
Das Nähere erfahren Sie dann bei der für den Wohn⸗ 
ſitz des Herrn L. zuſtändigen Ortsbehörde (Bürger⸗ 
meiſter oder Amtmann, Amtsvorſteher uſw.). Wenn 
Herr L. Ihnen verſprochen hat, Ihrer Frau die 
Wohnung zu belaſſen und dies dann doch nicht getan 
hat, ſo muß er Ihnen nach unſerer Meinung die 
Koſten, die Sie für eine andere Wohnung haben auf⸗ 
wenden müſſen, erſetzen. Dieſen Anſpruch müßten 
Sie im Wege der Klage vor dem ordentlichen Gericht 
(bis 600 Mk. Amtsgericht, darüber hinaus Land⸗ 
gericht) geltend machen. Falls Sie ſich dazu ent⸗ 
ſchließen, ſo iſt dringend zu raten, daß Sie ſich zuvor 
an einen tüchtigen Rechtsanwalt wenden. A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 69. Zahlung von Teuerungszulagen 
an Gemeindeforſtbeamte. Ich war vom Herbſt 1910 
bis 1. Januar 1919 als Stadtförſter in D., Gemeinde⸗ 
Oberförſterei H., und erhielt während dieſer Zeit 
Gehalt und während der Kriegsjahre laufende Kriegs⸗ 
beihilfe und Kriegsteuerungszulage nach den Sätzen 


. 


der Staatsbeamten, „ebenfo auch die einmaligen 
Teuerungszulagen. Am 1. Januar 1919 wurde ich 
von der Regierung in Caſſel einberufen. Die letzte 
einmalige Teuerungszulage mit dem Stichtag 20. No⸗ 
vember 18 war bis dahin nicht gezahlt, und hat die 
Stadt D. mir jetzt eine ſolche von 350 M gezahlt, 
während mir 550 #6 zugeſtanden haben. Ich bitte 
mir die Fragen zu beantworten: Iſt die Stadt D. 
geſetzlich verpflichtet, die volle Teuerungszulage zu 
zahlen? Kann ich mit Erfolg gegen die Stadt klagen? 
N Gr., Förſter. 
Antwort: Wenn die in Rede ſtehenden Zulagen 
un den Sätzen der Staatsbeamten allgemein be- 
willigt ſind, ſo heißt das für Sie nicht etwa nach den 
Sätzen der Staatsforſtbeamten, ſondern es kommt 
darauf an, welche Stellung Sie im Gemeindehaushalt 
einnehmen und welcher Kategorie von Staatsbeamten 
Sie danach gleichzuſtellen ſind. Im Rahmen dieſer 
Beſtimmung iſt die Stadt zur Leiſtung verpflichtet. 
Wenn Sie ſich benachteiligt fühlen, ſo müßten Sie auf 
Grund des $ 7 des Kommunalbeamtengeſetzes einen 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes herbeiführen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen find neu zu beſetzen: 
Zum 1. Oktober: 
Taſſel (Hildesheim), 
Hardehauſen (Minden), 
Trier (Trier). 

Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 
Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Ratsoberförſterſtelle Plauen (Sachſen) iſt zum 1. Sep⸗ 
tember zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
6. Auguſt an den Rat der Stadt Plauen ein⸗ 

zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Waldhauſen in der Oberf. 
Merenberg (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Löhnberg, Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 
1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Löhnberg und 
Waldhauſen mit einer Größe von zuſammen 551 ha 
umfaßt, iſt ein penſionsberechtigtes Jahres- 
einkommen von 1500 „, ſteigend von der Stellen⸗ 
übertragung ab von drei zu drei Jahren um je 
200 %, bis zum Höchſtbetrage von 2700 &, ver⸗ 
bunden. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld- 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 A bzw. 
150 % bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 & bzw. 150 4 beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Auguſt an die Oberf. 
Merenberg in Weilburg zu richten. Nur Be⸗ 
werber mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht 
auf Berückſichtigung. 


Verwaltungsänderungen. 


Von der FJorſtinſpektion Lübz (Mecklenburg⸗Schwerin) 
iſt am 1. Juli eine Oberförſterei Zölkow abgetrennt 
worden. Der Oberförſterei Zölkow werden die Schutz⸗ 
bezirke des bisherigen Forſtes Zölkow — Schutzbezirke Zölkow, 
Goldberg, Langenhagen und Voigtsdorf — zugeteilt. Die 
zuſtändige Forſtkaſſe iſt in Lübz. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


v. Tresckow, Oberförſter in Hirſchberg, iſt vom 1. Juli ab 
die Oberförſterſtelle zu Ibenhorſt (Gumbinnen) über⸗ 
tragen. 


Baumann, Förſter in Warthewald, Oberf. Warthewald 
(Poſen), iſt vom 1. Auguſt ab nach Roßleben, Oberf. 
Ziegelroda (Merſeburg), verſetzt. 

Dreſcher, Förſter o. R. auf Probe in Friedrichsbrunn, 
Oberf. Thale (Magdeburg), iſt vom 1. Juli ab end⸗ 

ültig zum Förſter o. R. ernannt. 

Senſch, Förſter o. R. und Forſtſchreiber, zurzeit Hilfsarbeiter 
im Forſtbüro der Regierung (Vertreter eines nun: 
Sekretärs), wird vom 1. Auguſt ab als Forſtſchreiber 
nach der Oberf. Tornau (Merſeburg) verſetzt. 

Großgedauer, Förſter o. R. auf Probe in Klötze, Oberf. 
Klötze (Magdeburg), iſt vom 1. Juli ab endgültig 
zum Förſter o. R. ernannt. 

Tehmann, Förſter o. R., zurzeit kommiſſariſcher Verwalter 
der Jörſterei Thiergarten, Oberf. Thiergarten (Merſe⸗ 
burg), iſt vom 1. Auguſt ab endgültig als Förſter m. R. 
angeſkellt. 5 

Rößler, Förſter o. R., zurzeit kommiſſariſcher Verwalter der 
Förſterei Kreuz, Oberf. Annaburg (Merſeburg), iſt 
vom 1. Auguſt ab endgültig als Förſter m. R. angeſtellt. 

Schulz, Hegemeiſter in Hütte, Oberf. Grünheide (Poſen), 
iſt vom 1. Juli ab nach Naderkau, Oberf. Gräfen⸗ 
hainichen (Merſeburg), verſetzt. 

Zander, Offizier⸗Stellvertreter im Garde⸗Jäger⸗Batl., iſt als 
Forſtaufſeher nach der Oberf. Halle und von dort als 
Hilfsarbeiter in das Forſtbüro der Regierung zu 
Merſeburg, zur Vertretung eines Regierungs⸗Sekretärs, 
vom 1. Juli ab einberufen. 

Zimmermann, Hegemeiſter in Biſchofferode, Oberf. Stölzingen, 
wird erſt vom 1. Oktober ab nach Neuenſtein, Oberf. 
Neuenſtein (Caſſel), verſetzt. 


Gemeinde- und Privat forſtdienſt. 


Schmidt, Forſtmeiſter und Generaldirektor der Forſt⸗ 
verwaltung der Standesherrſchaft Muskau, O.⸗L. (Lieg⸗ 
nitz), tritt in den Ruheſtand. 

Brußm, Oberförſter, wird unter Ernennung zum Forſt⸗ 
meiſter die Verwaltung der Oberförſtereien Muskau, 
Jagdſchloß und Skerbersdorf (Liegnitz), übertragen, 
die von der Generaldirektion der Standesherrfchaft 
Muskau, O.⸗L., abgetrennt werden. 

Stiegler, Forſtaſſeſſor a. D., bisher kommiſſariſcher Ber: 
walter der Oberf. Golau (Marienwerder), iſt zum 
Buragräfl. zu Dohnaſchen Oberförſter unter übertragung 
der Oberförſterſtelle Schlodien (Königsberg) ernannt. 

Abel, kommiſſar. Gemeindeförſter, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Sabershauſen, Oberf. Cappel (Coblen;), 
angeſtellt. 

Heinemann, kommiſſar. Gemeindeförſter, iſt als Gemeinde⸗ 
förſter auf Lebenszeit in Riesweiler, Gemeinde⸗Oberf 
Simmern, (Coblenz) angeſtellt. 

Seinen, kommiſſar. Gemeindeförſter, ift als Gemeindeförſter 
auf Probe in Rodenbach, Oberf. Rengsdorf (Cob leuz), 
angeſtellt. 

Imig, bisher kommiſſar. Gemeindeförſter, iſt als Gemeinde» 
förſter auf Probe in Kehlberg, Gemeinde⸗Oberf. Kehl⸗ 
berg (Coblenz), angestellt. 

Irlenborn, Hilfsjäger in Dauerwelshauſen, Kr. Prüm 
(Eifel), iſt als kommiſſariſcher Gemeindeförſter in 
Tellig, Oberf. Zell (Coblenz), angeſtellt. 
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Kraufe, Forſtaufſeher in Stolberg (Harz), iſt als Gemeinde 
förſter auf Probe in Külz, Gemeinde⸗Oberf. Simmern 
(Coblenz), angeſtellt. 


Schtöſſer, kommiſſar. Gemeindeförſter, iſt als Gemeinde⸗ 
förſter auf Probe in Sevenich, Gemeinde⸗Oberf. Cappel, 
(Coblenz), angeſtellt. 


Heſſen. 


Burla, Forſtreferendar in Griesheim, wurde zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt. 


Schaumburg ⸗Lippe. 


Strandt, Forſtrentmeiſter in Stadthagen, iſt auf ſeinen 


Antrag in den Ruheſtand verſetzt. 
Rokeloh, Forſtaufſeher in Forſth. Selliendorf, 
Bückeburg, wurde zum Förſter ernannt. 


Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 


Möller, Hegemeiſter zu Kreuzburg, Oberf. Berlebeck (Lippe⸗ 
od feierte am 1. Juli fein 50 jähriges Dienſi⸗ 
jubiläum. 


Oberf. 


— n 229 — 
Vereinszeitung. 
: 7528. Achenbach, He iſter, thaus Ernſthauſen, Poſt 
8 ee Nachrichten A Ernſthauſen bei FR a N. Cassel We. N 
Ja des Vereins Preußiſcher 1529. Sado wenn. ile Sarin Sänigsderg. 
N . Sadowski, Hi er, Sarkau, Königsberg. 
* EN Staatsförſter. 7531. Meuzendorf, Heger ber Bad Köſen, Merſeburg. 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919: 


5786 . Schlegel, Offizierſtellvertreter, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, 
Bückeburg, Minden⸗Münſter. 
7492. Markuſch, Vizefeldwebel, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, 
Bückeburg, Minden⸗Münſter. 
7493. Bethmann, Vizefeldwebel, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, 
ückeburg, Minden⸗Münſter. 
7494. Weinreis, Oberjäger, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, Bücke⸗ 
burg, Minden⸗Münſter. 
7495. Bläſer, Oberjäger, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, Bückeburg 
Minden⸗Münſter. n 
7496. Weck, Jäger, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, Bückeburg, 
40. Klotz, Ofſizierſtelvertreter, 4. Horch, Jäger-Batl. 7 
7497. Klotz, zierftellvertreter, 4. Komp., Jäger⸗Batl. 7, 
Bückeburg, Minden⸗Münſter. 
eee Hegemeiſter, Leiberg, Kreis Büren, Minden⸗ 
niter. 
7499. Sommerfeld, Hegemeiſter, Schirzig bei Bauchwitz, 
Poſen⸗Weſt f 


7500. Haß, Förſter, Birnbaum, Poſen⸗Weſt. 

7501. Hentſchel, Förſter, Eulenberg bei Birnbaum, Pofen⸗Weſt. 

a: en Förſter, Wolfshagen Goslar a. H., 

esheim. 

7503. Merle, Vizefeldwebel, Grebenſtein bei Caſſel, Hildesheim. 

7504. Biſchoff, Forſtaufſeher, Egeſtorf am Deiſter, Bezirk 
Hannover, Hildesheim. 

7505. Stenger, Forſtaufſeher, Pflaſtermühl, Poſt Prechlau, 
Marienwerder. 

7507. Erk, Förſter, Haſſelbuſch bei Quickborn, Schleswig. 

7508. Riſtow, Förſter, Boekhorn bei Todesfelde, Schleswig. 

7509. Möller, Hegemeiſter, Barpſtedt bei Nortorf, Schleswig. 

7510. Duve, Förſter, Buchholz bei Fahrenkrug, Schleswig. 


bei 


7512. Groeſchel, Hilfsjäger, Weſterhof bei Willershauſen, 
Hildesheim. 

7513. Paſewald, Forſtaufſeher, Lindhorſt, Poſt Colbitz, 
Magdeburg. 


7519. Müller, Auguſt, Förſter, Kirchen a. d. Sieg, Coblenz. 

7520. Schuck. Förſter, Stoppelberg bei Wetzlar, Coblenz. 

7523. Hins ke, Förſter o. R., Landeckermühle, Poſt Landeck in 

Weſtpreußen, Marienwerder. 

7524. Jahn, Förſter, Weferlingeu, Oberförſterei Biſchofswald, 
Magdeburg. 

7525. Schmidt, Förſter, Heddersdorf, Poſt Frielingen, Caſſel⸗Oſt. 

7526. v. Treyden, Vizefeldwebel, Hersfeld, Abwickelungsſtelle 
Jäger⸗Batl. 8, Caſſel⸗Oſt. 

e Forſtaufſeher, Dembiohammer, Poſt Chronſtau, 

ppeln. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 


1. Juli 1919: 


7514. Kraft, Revierförſter, Tringenſtein, Poſt Eiſenroth, Dill⸗ 
kreis, Wiesbaden. 

7515. Grätz, Hegemeiſter, Forſthaus Paulsgrube, Poſt Ober⸗ 
ſcheld, Dillkreis, Wiesbaden. 

7516. Trämper, Hegemeiſter, Forſthaus Eibach, Poſt Dillen⸗ 
burg, Dillkreis, Wiesbaden. 

7517. Peter, Hilfsjäger, Oberſcheld, Dillkreis, Wiesbaden. 

7518. Feußner, Hilfsjäger, Weidenhauſen, Kreis Birkenkopf, 
Wiesbaden. 

0 an Hegemeiſter, Krebsweiler, Poſt Kirn a. d. Nahe, 
Coblenz. 

7522. Paries, Förſter, Winterbach, Poſt Winterburg, Kreis 
Kreuznach, Coblenz. 


7532. Maiwald, Hegemeiſter, Steinbach, Poſt Bad Köſen, 


Merſeburg. 
ee Hilfsjäger, Forſthaus Linda, Poſt Wendiſch⸗Linda, 
erſeburg. 
7534. Eggert, Forſthilfsaufſeher, Forſthaus Mügeln bei 
Wendiſch⸗Linda, Merseburg. 
ee Forſthilfsaufſeher, Burgliebenau bei Döllnitz, 
erſeburg. 
7536. Schneider, Förſter, Herolz, Poſt Schlüchtern, Caſſel⸗Oſt. 
7537. v. Cassel n. Hegemeiſter, Schwarzenfels, Poſt Sterb⸗ 
„ Ballel: t. 
ee Forſthilfsaufſeher, Gierath bei B.⸗Gladbach, 
n. 
7539. Wirz, Forſthilfsaufſeher, Cöln⸗ Höhenberg, Cöln. 
7540. Stolzenburg, Hilfsjäger, Stalliſchen, Poſt Gr.⸗Sobroſt, 


Gumbinnen. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Erfurt. 15 Mitglieder der Ortsgruppe Suhl 
je 5 &, Koch⸗Windiſchholzhauſen 3 K. Zuſ. 78 &. Der 
Schatzm. Völker, Forſthaus Hahn⸗Haynrode. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Es gingen ferner ein: Bieling⸗ 
Ahlden 3 &, Claus 10 , Fall 8 &, Hahn 3 &, Heyer⸗ 
Wahrenholz 3 , Hillebrecht⸗Fallingbostel 3 , Hillebrecht⸗ 
Pinnau 3 A, Röding 3 &, Röhrig 10 M, Stenzel 8 &, Troſt 
3 K, Wolf⸗Celle 8 4. Ferner durch die Firma R. in H. 
Honorar für ein vom Kollegen Kophamel erſtattetes Gutachten, 
auf welches Letzterer zugunſten der Kriegsſpende verzichtete 
20 „. Im ganzen als vierte Rate für 1919 85 &. Der 
Schatzm. Kommert⸗Ebſtorf. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Kollegen 
der Oberförſterei Wiſchwill 105 &, Oberförſterei Wilhelmsbruch: 
Bembenneck 10 &, Guſe 10 &, Glattkowski 5 &, Hilger 10 &, 
Jahn 10 &, Korries 10 K, Sondermann 5 4, Bruhn 5 M, 
zuſ. 65 K; Oberförſterei Schnecken: Ballerſtedt 5 M, Bauszus 
5 KA, Baumgart 5 A, Borchardt 5 K, Denſow 5 „, Hamm 
5 &, Hildebrandt 5 &, Hinz 5 &, Kirbach 5 „, Lewerenz 
5 A, Reimer 5 , Schweiger 5 &, Strelow 5 &, Windert 
5 &, zuſ. 70 K. Insgeſ. 240 4. Der Schatzm. Lakomecki⸗ 
Neumühl. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Frau 
Marie Binder 5 &, Frau Luiſe Binder 5 &, Klein⸗Nemonien 
3 &, Triebe⸗Elchwalde 8 &. Zul. 21 A. Der Schatzm. 
Bin der⸗Kühnbruch. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 77497,73 „„ quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Dobrilugk. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Intereſſengruppe der Forſtſekretäre. 
Sonntag, den 17. Auguſt 1919, von vormittags 
10 Uhr ab Verſammlung im Lehrervereinshaus 
zu Berlin (Alexanderſtraße 41). Am 16. Auguſt, 
von 7 Uhr abends an gemütliches Zuſammenſein 
daſelbſt. Im Verſammlungshauſe bei rechtzeitiger 
Vorbeſtellung Übernachtungsmöglichkeit. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Bezirks⸗Vertrauensmänner 


502 


dringend notwendig. Teilnahme von Einzel 

mitgliedern ſehr erwünſcht. Die Tagesordnung 

wird durch beſondere Zuſchriften den Vertrauens⸗ 
männern bekannt gegeben. Voges. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. 
vorm. 11 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung 
im Deutſchen Haus in Oppeln. Tagesordnung: 
1. Beitrag zum Oberſchleſiſchen Beamtenbund. 
2. Beamtenausſchuß. 3. Entwurf zur Dienſt⸗ 
vorſchrift. 4. Kaſſenreviſion und Entlaſtung. 
5. Neuwahl des geſamten Vorſtandes nach Ab⸗ 
lauf der Amtsperiode. 6. Verſchiedenes. 

Pelz, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Caſſel). An Stelle des ſchei⸗ 
denden Kollegen Wehrhahn hat Herr . 
König in Marburg (Kaffweg 7) die Kaſſen⸗ 
geſchäfte bis zur Neuwahl übernommen. Ich 
bitte alle Zahlungen und Forderungen dahin 
zu richten. er Vorſtand. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 


den 3. Auguſt, Scheibenſchießen in der Förſterei 


Ronshauſen am „Schnurrbart“. Beginn 3 Uhr 
nachmittags. Schießen mit Mantelgeſchoß ver⸗ 


boten. Schwoener. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Hannover. Verſammlung der Bezirksgruppe am 


28. Juni 1919. Der Beſuch der Verſammlung 
war ein ſehr guter und zeigte, daß das Intereſſe 
für den Verein erfreulicherweiſe in ſtetem Wachs⸗ 
tum begriffen iſt. Die Sitzung wurde um 1,30 Uhr 
durch den Vorſitzenden, Revierförſter Rammiſch⸗ 
Krähe, eröffnet und die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: Punkt 1. Die Delegierten⸗Verſammlung 
am 5. bis 6. März d. J. in Berlin wurde be⸗ 
ſprochen und bedauert, daß einige Delegierte 
recht wenig Rückgrat gezeigt haben. Insbeſondere 
wurde die Behandlung der Forderung der Staats⸗ 
förſter, in die Sekretärklaſſe eingereiht zu werden, 
einer herben Kritik unterzogen und bedauert, daß 
eine für uns ſo wichtige Frage ins Lächerliche 
gezogen werden konnte. Punkt 2. Der Entwurf 
der neuen Förſterdienſtanweiſung wurde ver⸗ 
leſen und die von der Bezirksgruppe dazu geſtellten 
Abänderungsanträge bekanntgegeben und be⸗ 
gründet. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
der Entwurf ſeitens der Staatsförſter mit äußerſter 
Zurückhaltung und Beſcheidenheit aufgeſtellt iſt 
und eine Verſchlechterung nicht mehr vertragen 
könne, ſolle er uns noch genügen. Bedauert wurde 
ferner, daß den Kollegen nicht rechtzeitig Gelegen⸗ 
heit zur Kenntnis⸗ und Stellungnahme gegeben 
worden iſt. Ein Antrag, welcher verlangte, daß 
die in einem Revier beſchäftigten Forſtaufſeher 
nicht dem Förſter des Reviers unterſtellt, ſondern 
beigeordnet werden ſollen, wurde abgelehnt. 
Punkt 3. Die neue Regelung der Beamten⸗ 
ausſchüſſe wird bedauert, da ſie nicht geeignet 
iſt, ein erſprießliches Wirken der Ausſchüſſe zu 
ermöglichen und das Vertrauensverhältnis zwiſchen 
Behörde und Beamtenſchaft zu heben. Eine 
Neuregelung dieſer Angelegenheit in mehr be⸗ 
amtenfreundlichem Sinne muß mit allen Mitteln 
angeſtrebt werden. Um das Vertrauensverhältnis 
innerhalb der Beamtenſchaft zu heben, iſt es 
wünſchenswert, daß auch die Sekretäre und die 
Anwärter im Ausſchuß vertreten ſind. Ein dahin⸗ 
gehender, von den Sekretären geſtellter Antrag 
wurde angenommen. Bezüglich der vom Staats⸗ 
miniſterium gegebenen Richtlinien für Bildung 
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von Beamtenausſchüſſen erregte es peinliches 
Befremden, daß als Beamtengruppen anerkannt 
find! Obere Beamte, Bürobeamte, Kanzlei⸗ 
beamte und alle übrigen Beamten, daß alſo die 
Staatsförſter mit den Unterbeamten zuſammen⸗ 
geworfen ſind. Daß die bisherige Einteilung in 
obere, mittlere und Unter⸗Beamte hier verlaſſen 
iſt, wurde bedauert und die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß der Hauptvorſtand hiergegen 
energiſch Stellung nimmt. Punkt 4. Vorſtands⸗ 
wahl. Es wurden gewählt: Förſter o. R. Ernſt, 
Misburg, zum Vorſitzenden; Hegemeiſter Foechtner, 
Misburg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden; Förfter 
o. R. Beckmann, Reſſe bei Mellendorf, zum Sch ift⸗ 
und Kaſſenführer; Förſter o. R. Hoffmann, Han⸗ 
nover, zum Stellvertreter. Als Beiſitzer fungieren 
die Vorſitzenden der Ortsgruppen. Punkt b. 
Verſchiedenes: a) es wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, wie wünſchenswert es gerade für den 
Staatsförſterſtand iſt, daß der Gedanke einer 
ſtaatlichen Pflichtkrankenkaſſe für alle Beamte 
verwirklicht wird, und der Vorſitzende ermächtigt 
den Hauptvorſtand, auf dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit aufmerkſam zu machen. b) Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Hauptvorſtand zu erſuchen, dahin 
zu wirken, daß unſer Vereinsblatt parteipolitiſch 
neutral bleibt.“) c) Für die Burckhardt⸗Jubiläums⸗ 
Stiftung wurde ein Beitrag von 100 % bewilligt. 
d) Zum Beitritt zum Forſtwaiſen⸗Verein wurde 
aufgefordert unter Hinweis auf das ſegensreiche 
Wirken desſelben. Sollten im Bezirk bedürftige 
Forſtwaiſen ſein, ſo können Anträge geſtellt werden. 
Schluß der Verſammlung gegen 6 Uhr. 
Ernſt, Vorſitzender. 
Marienwerder. Die Verſammlung am 4. d. Mts. 
in Graudenz wurde vom Vorſitzenden mit einem 
Hinblick auf die heutige traurige politiſche Lage 
des Oſtens und des weiteren Vaterlandes eröffnet. 
Die Zukunftsausſichten der Forftbeamien im 
künftig an Polen abzutretenden Gebiete wurden 
eingehend beſprochen, die bisher ergangenen 
Preſſenachrichten und Verfügungen der Staats⸗ 
regierung zur Kenntnis genommen und daraus 
ſich folgernde Notwendigkeiten in Erwägung 
gezogen. In der Mehrheit ging die Anſicht dahin, 
in Ruhe eine abwartende Haltung zu bewahren. 
Der Vorſtand wurde beauftragt, bei den maß⸗ 
gebenden Stellen dahin zu wirken, daß die künftige 
Lage der Beamten nach Möglichkeit geſichert wird. 
Jedenfalls wird ein größerer Teil der Beamten 
zunächſt wohl den Dienſt auch unter der neuen 
Regierung weiterverſehen, wenn es ihm, angeſichts 
der Notlage der Beamten, vorteilhaft erſcheint. 
Zur alsbaldigen Klärung und Erledigung werden 
folgende Punkte dem Vorſtande aufgegeben: 
1. Was wird aus den Forſtlehrlingen, welche 
zurzeit im abzutretenden Gebiet ihrer Ausbildung 
obliegen? Eine Herausziehung aus dieſen Bezirken 
wird für dringend nötig gehalten und die Staats⸗ 
regierung darum erſucht werden. 2. Werden die⸗ 
jenigen Schüler, welche die künftig polniſchen 
höheren Schulen weiterbeſuchen, bei Übergang 
nach Preußen den deutſchen Schülern gleich⸗ 
berechtigt anerkannt? 3. Wie ſtellt ſich der Brand⸗ 
verſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten den 
Verſicherten gegenüber, welche demnächſt einſt⸗ 


*) Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ will überall partei- 
politiſch neutral ſein und bleiben. Die Anſichten in dieſem 
Punkte gehen jedoch ſoweit auseinander, daß es un⸗ 
möglich ſein dürfte, alle Leſer zu befriedigen. Wir 
bitten in dieſer Richtung hin um Vertrauen, das wir 
nach beſten Kräften rechtfertigen wollen. 

Die Schriftleitung. 
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weilig oder ganz in den Dienſt des erwerbenden 
Staates übertreten? 4. Es iſt der Antrag zu ſtellen, 
daß denjenigen Forſtbeamten, welche 1914 durch 
feindliche Maßnahmen Kriegsſchaden erlitten haben, 
die feſtgeſetzte Entſchädigung alsbald, jedenfalls 
noch vor Übergang des Bezirks in polniſche Ver⸗ 
waltung, ausgezahlt wird. Bezüglich des Schüler⸗ 
heims in Konitz wurde beſchloſſen, das Heim noch 
bis 1. Oktober offen zu halten. Der Verkauf des 
Hauſes wird daher in die Wege geleitet und den 
Zeichnern die eingezahlten Summen demnächſt 
zurückerſtattet. — Es wird beſchloſſen, einen vom 
Vorſitzenden verleſenen Schriftſatz an dem aus 
dem Bezirk geſchiedenen Herrn Oberforſtmeiſter 
R.anold abzuſenden. Bei der Auflöſung der 
Bezirksgruppe ſoll das Vereinsvermögen, nach 
Abzug einer Umzugsbeihilfe an die Leiterin des 
Konitzer Schülerheims, an den Beihilfenfonds des 
Vereins überwieſen werden. 
ein neuer Verein im abgetretenen Gebiet, ſo 
entfällt ein Teil des Vermögens (anteilig) an dieſen. 
Die Führung der künftigen Vereinigung im ab⸗ 
getretenen Gebiet übernehmen einſtweilig: 1. Hege⸗ 
meiſter Räufler, Kielpin, Kr. Löbau, 2. Hege⸗ 
meiſter Böttcher, Eichberg b. Tuchel, 3. Hege⸗ 
meiſter Blümmer, Neuhof b. Lautenburg. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die Ortsgruppe hielt am 6. Juli eine 
Sitzung im Kaiſergarten zu Allenſtein ab, auf 
welcher der Vorſitzende zum erſtenmal die Ehre 
hatte, auch vier Damen als verhandfungsberechtigte 
Teilnehmer zu begrüßen. Sonſt aber hätte der 
Beſuch zahlreicher ſein müſſen. Es iſt in heutiger 
Zeit mehr als früher Pflicht, den Standesbe⸗ 
ſtrebungen durch rege Mitarbeit fein ganzes Intereſſe 
zu beweiſen, und es geht nicht mehr an, die Beſſer⸗ 
ſtellung der eigenen Lage zu wollen, die Ver⸗ 
wirklichung aber anderen zu überlaſſen. Deshalb 
ſei hier nochmals an alle Mitglieder die dringende 
Bitte gerichtet, den Beſuch der Berfammluigen 
als oberſtes Vereinsgeſetz anzuſehen. Waren 
doch ſogar Gäſte aus den Ortsgruppen Ortelsburg 
(Kollege Schellack), Wiartel (Kollege Schulz) 
und Biſchofsburg (Kollege Trübe) erſchienen. Da 
hätten aus der eigenen Ortsgruppe wohl nicht 
foviel Mitglieder fehlen dürfen. — Zunſichſt wurde 
die politiſche Lage beſprochen, und es wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzende ſoll bei der Regierung dahin vorſtellig 
werden, daß 1. die Beamten, wenn Gefahr im 
Verzuge, ſofort hiervon benachrichtigt werden; 
2. bei Räumung und Verluſten ihnen eine Ent⸗ 
ſchädigung nach dem vollen Wert gemährleiltet 
wird; 3. zur Feſtſtellung des Wertes jetzt bereits 
in den Oberförſtereien Schätzungskommiſſionen 
gebildet werden. Alsdann wurde in die eigentliche 
Tagesordnung eingetreten, deren Beratung zu 
folgenden Ergebniſſen führte: Wohnungsbau⸗ 
verein: Die Vorarbei atkräfti 6 


8 


werden, ſo daß nach Klärung der politiſchen Lage 
ſofort mit dem Bau von Forſtaufſeherwohnungen 
begonnen werden kann. Es zeigt lic in den 
Kollegenkreiſen des Bezirks für den Gedanken überall 
rege Teilnahme, ſind doch trotz der Ungunſt der 
Verhältniſſe bereits 130 000 / gezeichnet worden; 
und es darf wohl als ſicher angenommen werden, 
daß, wenn wir erſt etwas hoffnungsvoller in die 
Zukunft ſehen, gut der doppelte Betrag erreicht 
werden wird. Schülerheime: Die Gründung 
eines Schülerheims auch in Allenſtein (neben 
Ortelsburg) wurde als wünſchenswert angeſehen 


Bildet ſich jedoch 


und der Vorſitzende mit den Vorarbeiten hierzn 
beauftragt. Anmeldungen ſind an ihn zu richten. 
Stellenbeſetzung: Bei Neubeſetzung ſogenannter 
Schulſtellen, die als ſolche von der Förſterorganiſation 
namhaft zu machen find, iſt zu erſtreben, daß den 
kinderreichen jüngeren Bewerbern vor den kinder- 
armen älteren Bewerbern der Vorzug gegeben 
werden muß. Sterbekaſſe: Die Beitragsleiſtung 
zur Sterbekaſſe ſoll auf 2 M je Sterbefall feſtgeſetzt 
und das Sterbegeld entſprechend erhöht werden, 
wozu entſprechender Antrag für die nächſte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung zu ſtellen iſt. Außerordent⸗ 
licher Bezirksgruppenbeitrag: Wegen der 
gegen früher ſehr viel unfangreicheren und daher 
koſtſpieligeren Geſchäftsführung, ſowie zur Deckung 
des hierdurch bei der Bezirksgruppe entſtandenen 
Fehlbetrages wurde der Schatzmeiſter beauftragt, 
wie bei den anderen Ortsgruppen je Mitglied 
einen außerordentlichen Beitrag von 5 K für die 
Bezirksgruppenkaſſe einzuziehen. Der Erhöhung 
des Bezirksgruppenbeitrages auf 5 „ je Mitglied 
vom 1. Januar 1920 ab wurde e und — 
Über die Bildung der Beamtenausſchüſſe und die 
Krankenkaſſeneinrichtung konnte der vorgerückten 
Zeit wegen nicht mehr verhandelt werden. Beginn 
der Verſammlung um 10 Uhr vormittags, Schluß 
um 4% Uhr nachmittags. 
Linck, Vorſitzender. Staerker, Schriftführer. 
Eisleben ⸗Pölsfeld (Regbz. Merſeburg). Verfamm⸗ 
lung am 3. Juli. Anweſend waren von 21 Mit⸗ 
gliedern aus der Oberförſterei Eisleben 8, aus 
Pölsfeld 2 Mitglieder. Das Fehlen der Pöls⸗ 
felder Kollegen wurde zum Teil durch die Heu⸗ 
ernte bedingt. Zur Beſprechung kam der Inhalt 
des Stenogramms der Vereins⸗Verſammlung 
vom 5. März in Berlin und wurde angeregt, 
über einzelne Punkte durch Erkundung an maß⸗ 
gebender Stelle Klarheit zu verſchaffen und der 
Gruppe demnächſt das Reſultat mitzuteilen. 
Die Berechtigung der Selbſtbeurlaubung auf 
24 Stunden wurde zur Sprache gebracht und 
von der Verſammlung angenommen, daß hier⸗ 
über die neue Dienſtanweiſung Aufſchluß geben 
wird. Eine entſprechende Anfrage höheren Orts 
erſchien jedoch ſchon jetzt einer Anzahl Kollegen 
wünſchenswert und wird vom Vorſtand erfolgen. 
Die üble Lage der Förſter o. R. und Forſtauf⸗ 
ſeher ohne Dienſtwohnung gab Veranlaſſung zu 
bittrer Klage, und wurde der dringende Wunſch 
ausgeſprochen, die Regierung möchte tunlichſt 
bald durch Ankauf geeigneter Häuſer in den 
Ortſchaften dieſem ſchweren Übel abhelfen. 
Der Vorſtand. 
Naumburg a. S. (Regbz. Merſeburg). Mitglieder⸗, 
verſammlung am 17. Juni 1919, abends 7 Uhr 
im Hotel „Preußiſcher Hof“. Anweſend waren 
ſämtliche in Naumburg wohnhaften Mitglieder 
der Ortsgruppe, ſerner zwei ältere Kollegen der 
Nachbaroberförſterei als Gäſte, für deren Er 


ſcheinen der Vorſitzende beſonders dankte, da 


hierin ein erfreuliches Zeichen der Annäherung 
zwiſchen alt und jung zu erblicken ſei. Hierauf 
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die am 
20. Mai 1919 ſtattgefundene Volſtandsſitzung der 
Bezirksgruppe Magdeburg, wobei er beſonders 
hervorhob, daß alle Abänderungsvorſchläge der 
Ortsgruppe zum Entwurf der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung in Magdeburg reſtlos angenommen 
ſeien, welche Mitteilung von der Verſammlung 
mit großer Befriedigung entgegengenommen wurde. 
Hierauf wurde die eingegangene Poſt verleſen, 
u. a. die „Denkſchrift zum Entwurf der neuen 
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Dienſtanweiſung für die Förſter“. Hierbei wurde 
mit Bedauern feſtgeſtellt, daß an der Ausarbeitung 
dieſer kein Anwärter beteiligt geweſen iſt, ferner, 
daß eine Kritik an der Denkſchrift ausgeſchloſſen 
iſt, da dieſe am Kopfe den Vermerk trägt: „Nach⸗ 
druck, auch auszugsweiſe, verboten“. Auf 
Punkt 4 der Tagesordnung ſtand: „Stellung⸗ 
nahme zur Verfügung über Beamtenausſchüſſe“. 
Nach längerer, eingehender Debatte über dieſen 
Punkt wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die 
Ortsgruppe Naumburg beantragt durch ihre Be⸗ 
zirksgruppe Magdeburg dringend, der Haupl- 
vorſtand ſowie der geſchäftsführende Vorſtand des 
Vereins möge unverzüglich zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammentreten, um über die Ver⸗ 
fügung betreffend Beamtenausſchüſſe in der Staals⸗ 
forſtverwaltung zu beraten und zu ihr Stellung 
zu nehmen, da dieſe in ihrer jetzigen Faſſung nicht 
zeitgemäß und daher unannehmbar iſt.“ Mit der 
Ausarbeitung der Stellungnahme wurde der 
Arbeitsausſchuß der Ortsgruppe beauftragt. Nach⸗ 
dem noch Punkt „Verſchiedenes“ erledigt war, 
blieben die Mitglieder gemütlich bei einem Glaſe 
Bier bis zur Polizeiſtunde zuſammen. 
Der Vorſitzende: Kunze. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Die Sitzung fand, 
wie feſtgeſetzt, am 2. Juli in Ullersdorf ſtatt und 
wurde von dem Vorſitzenden, Förſter o. R. Thomas, 
geleitet. E.ſchienen waren zehn Mitglieder, es 
fehlten fünf. Das Programm fand ſeine Erledigung. 
1. Nach der Rechnungslegung erfolgte Abgabe 
der Schrift⸗ und Kaſſenführeraibeiten an Förſter 
o. R. Kramarz⸗Kindelsdorf. 2. Der Vertrauens⸗ 
mann, Hegemeiſter Münzer⸗Schönberg, wurde 
erſucht, vom Herrn Revierverwalter bindende Ei- 
klärungen darüber zu erbitten, wie zur Wahrung 
der Staatsintereſſen und der Beamtenautorität 
verfahren werden ſoll, wenn die Waldarbeiter 
auch nach Zurechtweiſung den Anordnungen der 
Forſtbetriebsbeamten abſichtlich nicht Folge leiſten 
oder ſich den Beamten gegenüber frech benehmen. 
Außerdem wird Regelung über Heranziehung der 
Waldarbeiter zur Arbeit auf dem Dienſtlande der 
Forſtbeamten gewünſcht. 3. Mit Einziehung der 
Ortsgruppenbeiträge für das 2. Halbjahr 1919 
wurde begonnen. 4. (Verſchiedenes): a) Der 
Vorſtand der Bezirksgruppe wird erſucht, ſich dafür 
zu verwenden, daß bei der Verſetzung von Kollegen 
aus dem an den Feind abzutretenden Gebiet die 
ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe des lleinen 
Bezirks Liegnitz berückſichtigt werden. b) Die 
Anfertigung einer Gedenktafel für die gefallenen 
Angehörigen der Oberförſterei Ullersdorf will 
Herr Forſtmeiſter van Vloten veranlaſſen. c) Die 
nächſte Sitzung wurde auf den 8. Oktober, 3,15 Uhr 
nachmittags im Waldreſtaurant Bethlehem feſt⸗ 
geſetzt. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privat; 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Mitgliederverſammlung in Liegnitz. 

Die Verſammlung am 16. Auguſt d. Js. und 
ebenſo die Ausſchußſitzungen vom 13. bis 
16. Auguſt finden im Schießhauſe in Liegnitz ſtatt. 

Zur Unterkunft werden empfohlen: „Reichshof 
und Vaters Hotel, beide am Bahnhof; Hotel 
Forſthaus; „Prinz Heinrich“, Frauenſtraße; 
„Rautenkranz“, am Markt; für geringere An⸗ 
ſprüche, aber gut, „Union“, ebenfalls am Bahn⸗ 
hof. Vorausbeſtellung notwendig. 
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Nr. 30 Bd. 34 (1919) 
Ein gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht ſtatt. 


Brot⸗ und Fleiſchmarken ſind mitzubringen. 


Selbſtverpflegung als Zuſchuß zur Gaſthofs⸗ 
nahrung empfohlen. 

Der Plan der Sitzungen iſt bereits in 
Nummer 29 der „Deutſchen ag be⸗ 
kannt gemacht wordeu. Die Vorſchläge für die 
Satzungsänderungen (Punkt 6 der Tagesordnung) 
gelangen nachſtehend in neuer Faſſung nochmals 
zum Abdruck. 


Vorlage für die Hauptverſammlung. 
Vorſchlag zur Satzungsänderung: 
III. Eintrittsgeld und Mitgliederbeiträge. 


8 7. 
Die Privatforſtbeamten haben zu zahlen: 

1. Eintrittsgeld 5 Mark. | 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 6 Mark bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2000 Mark; 
mindeſtens 12 Mark bei einem ſteuerpflichtigen 
Einkommen über 2000 Mark. 

Die Waldbeſitzer haben zu zahlen entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
200 Mark oder 
1. Eintrittsgeld 20 Mark. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 20 Mark. 

Die außerordentlichen Mitglieder entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſten“ 
100 Mark oder 
1. Eintrittsgeld 15 Mark. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 15 Mark. 

Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, fo zieht fie der Verein durch Poſt⸗ 
nachnahme ein. 


Der Vorſtand beſteht aus mindeſtens 22 Mit⸗ 
gliedern. Mindeſtens 13 Vorſtandsmitglieder und 
ebenſoviel Stellvertreter werden von den Privat⸗ 
forſtbeamten aus ihrer Mitte gewählt. Hiervon 
müſſen mindeſtens ſieben nicht akademiſch gebildete 
und ſechs akademiſch gebildete Beamte ſein. Die 
Waldbeſitzer wählen ihrerſeits ſechs Vorſtands⸗ 
mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter aus ihrer 
Mitte. Wiederwahl iſt zuläſſig. Sämtliche Wahlen 
erfolgen in der Mitgliederverſammlung in ge⸗ 
9 Wahlgängen auf die Dauer von ſechs 
Jahren. 

Die in der Vereinsverſammlung gewählten 
Vorſtandsmitglieder wählen aus den außer⸗ 
ordentlichen Vereinsmitgliedern noch mindeſtens 
drei Mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter in 
den Vorſtand. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. 

Die Vorſtandsmitglieder wählen aus ihrer 
Mitte den fünfgliedrigen engeren Vorſtand. 
Der erſte Vorſitzende muß Privatforſtbeamter, 
der erſte Beiſitzer ein Waldbeſitzer ſein. 
Außer dem Vorſitzenden müſſen noch zwei 
Beiſitzer Privatforſtbeamte ſein. Von den drei 
Privatforſtbeamten, die dem engeren Vorſtande 
angehören, müſſen zwei nicht akademiſch gebildete 
Forſtbeamte ſein. Ein Beiſitzer ſoll aus den 
außerordentlichen Mitgliedern genommen werden. 

Der erſte Vorſitzende wird im vorübergehenden 
Behinderungsfalle vom erſten Beiſitzer, iſt auch 
dieſer verhindert, von den weiteren Beiſitzern der 
Reihe nach vertreten. 


Nr. 30 Bd. 34 (1919) 
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Der weitere Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte 
je einen Stellvertreter für die vier Beiſitzer des 
engeren Vorſtandes, zwei Rechnungsprüfer und 
deren Stellvertreter. 

Die Amtsdauer der verſchiedenen Stellungen 
im Verein läuft jedesmal mit der Wahlperiode 
des weiteren Vorſtandes ab. Scheidet ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied im Laufe der Wahlperiode aus 
ſeinem Amte aus, ſo haben die Vorſtandsmit⸗ 
glieder der betreffenden Kategorie eine Erſatzwahl 
für die Zeit bis zur nächſten Mitgliederverſamm⸗ 
lung vorzunehmen. In letzterer wird dann end⸗ 
gültig ein Nachfolger unter Beachtung der für 
die Wahl von Vorſtandsmitgliedern geltenden 
Vorſchriften für den Reſt der Amtsdauer des 
Geſamtvorſtandes gewählt. 

11 


§ 11. 

Der engere Vorſtand beſorgt die laufenden 
Geſchäfte und vertritt den Verein gerichtlich und 
außergerichtlich. Zwei Mitglieder, unter denen 
der Vorſitzende ſein muß, können den Verein 
verpflichten und leiſten für ihn Unterſchrift. Zur 
Empfangnahme ſowie zur Empfangsbeſtätigung 
von Vereinsgeldern iſt nur der Schatzmeiſter oder 
deſſen Stellvertreter berechtigt. 

5 8 13 a. 

Zur ftändtgen Bearbeitung beſtimmter Auf⸗ 
gaben werden durch den weiteren Vorſtand nach 
Bedarf Ausſchüſſe gewählt, denen mindeſtens je 
ein nicht akademiſch gebildeter Privatforſtbeamter 
angehören muß. Für die Vertretung der Intereſſen 
der nicht akademiſch gebildeten Privatforſtbeamten 
wird ein beſonderer Ausſchuß gebildet. In ihn 
entſendet die Hälfte aller Bezirksgruppen je einen 
von ihnen gewählten Vertreter in der Weiſe, daß 
im jährlichen Wechſel jeweils die geraden oder 
ungeraden Nummern der Bezirksgruppen ver⸗ 
treten ſind. > 


8 24. 

Gültige Beſchlüſſe können nur in förmlichen 
Sitzungen gefaßt werden. Bei allen Ab⸗ 
ſtimmungen haben ordentliche und außerordentliche 
Mitglieder gleiches Stimmrecht. Die Vertreter 
der Bezirksgruppen geben außerdem für je 10 
abweſende Privatforſtbeamte, die ordentliche Mit⸗ 
glieder ihrer Bezirksgruppe ſind, eine Stimme 
ab (ſiehe 8 17 d Satzungen). Noch nicht groß⸗ 
jährige Mitglieder dürfen an Abſtimmungen und 
Wahlen nicht teilnehmen. 

Ein Mitglied, das durch die Beſchlußfaſſung 
entlaſtet oder von einer Verpflichtung befreit 
werden ſoll, hat für dieſen Fall keine Stimme. 

Die Beſchlüſſe bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
einfacher Stimmenmehrheit; bei Stimmen⸗ 
gleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. 

Abänderungen der Satzungen und die Auf⸗ 
löſung des Vereins können nur auf Antrag des 
weiteren Vorſtandes und nur mit einer Drei⸗ 
viertelmehrheit der anweſenden Stimmberech⸗ 
tigten beſchloſſen werden. an a 

Eberswalde, den 26. Juli 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
7 
Bezirksgruppe 

Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz (III). 
Bericht über die am 16. Juni im Bahnhofs⸗ 
hotel zu Güſtrow abgehaltene Sitzung. 

Die Verſammlung war von 3 Gäſten und 
20 Mitgliedern beſucht. Um 1,15 Uhr eröffnete der 
Vorſitzende, Revierförſter Franzke, Dreilützow, nach 
Begrüßung der Teilnehmer die Sitzung. Er 


gab einen Überblick über die bisherige Tätigkeit 
des Vereins und über die Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ 
ſitzungen in Berlin. An Hand eines von der 
Vereinsleitung an die Bezirksgruppenvorſitzenden 
ergangenen Schreibens wird in die Beratungen 
über die beiden wichtigſten Fragen, Beſoldung 
und Lehrlingszüchterei, eingetreten. 

Zur Regelung der Beſoldungsfrage wird ein 
Außſchuß gewählt, der ſofort die nötigen Schritte 
zu unternehmen hat, um mit Vertretern der 
Waldbeſitzer Verhandlungen anzubahnen. Dieſem 
ſollen die Kollegen Puſch, Brandt und Sternberg 
angehören. 

In einen Ausſchuß zur Regelung der Lehr⸗ 
lingsfrage wurden die Kollegen Franzke, Kohlmeier 
und Fink gewählt. 

Zur Regelung weiterer Standesfragen iſt eine 
aus drei Kollegen beſtehende Kommiſſion gewählt 
worden, die wegen einiger Wünſche bei der 
Landesregierung vorſtellig werden ſoll. 

Für den Förſterausſchuß und als Vertreter 
der Bezirksgruppe zur e wurde 
Förſter Puſch⸗Galenbeck gewählt. Zum Schrift⸗ 
führer wurde bis zur nächſten Verſammlung der 
Förſter Sternberg, Glashütte, ernannt. 

Ferner wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
alle Kollegen zum Beitritt in den Verein auf⸗ 
zufordern. Die anweſenden Gäſte traten dem 
Verein bei. 

Um 5 Uhr wurde die Verſammlung durch den 
Vorſitzenden geſchloſſen. 

Der Vorſitzende: Der Protokollführer: 

Franzke. Sternberg. 


= 
Bezirksgruppe Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck (XIII). 


Die Bezirksgruppe hat am 13. Juli in Lauter⸗ 
bach i. Heſſen getagt. Es waren 67 Teilnehmer 
erſchienen. Am 14. Juli fand ein Waldgang 
ſtatt. Thema: natürliche Laubholzverjüngung, 
Miſchung von Rotbuche mit Eſche, Bergahorn, 
Spitzahorn, Hainbuche und Linde. Ausführlicher 
Bericht folgt. 

— 
Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 
(In Bildung begriffen.) 

Die Bezirksgruppe ſoll am Sonnabend, 
dem 2. Auguſt, gebildet werden. Verſamm⸗ 
lung nachmittags 3 Uhr im Hotel „Continental“ 
in Halle a. Saale. 

Im Hinblick auf die Notwendigkeit und 
Wichtigkeit unſeres Zuſammenſchluſſes wird um 
möglichſt vollzählige Beteiligung gebeten. An⸗ 
meldungen zur Teilnahme an der Verſammlung 
werden bis 30. Auguſt erbeten. Von den rund 
60 Kommunalforſtbeamten der Provinz Sachſen 


haben ſchon 44 ihren Beitritt erklärt, an die noch 


fehlenden Herren ergeht die Bitte, ebenfalls 

recht bald eine zuſtimmende Erklärung abzugeben. 
J. A.: Damerow, 

Forſtmeiſter bei der Landwirtſchaftskammer. 


27 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

In Ausführung des Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
Verſammlung in Wetzlar am 14. April 119 geht 
unſern Mitgliedern, ſoweit dieſelben den Jahres⸗ 
beitrag entrichtet haben, die Vereinszeitung ab 
1. Juli durch Poſtüberweiſung zu. Die Beſtell⸗ 
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ebühr, 12 & pro Ouartal, wird durch die ört⸗ 
lichen Poſtanſtalten erhoben. 

Bei etwaigen Unregelmäßigkeiten in der 

uſtellung reklamiere man nur ſchriftlich bei 
feiner zuſtändigen Poſtanſtalt. Sollte in einzelnen 
ällen die Zeitung überhaupt und gänzlich aus⸗ 
leiben, ſo wollen mich die Ortsgruppen davon 
verſtändigen. 

Da die Vereinszeitung in Zukunft, wenn 
Abbeſtellung nicht erfolgt, weitergeliefert wird, 
müſſen mir Veränderungen im Mitgliederbeſtand 
jedesmal bis zum 1. des dem Quartalswechſel 
voraufgehenden Monats durch die Ortsgruppen 
namentlich mitgeteilt werden. Bei neueintretenden 
Mitgliedern iſt genaue Angabe des zuſtändigen 
Poſtorts unbedingt erforderlich. 

Braun, Förſter, Kaſſenführer, 
Forſthaus Langhecke, Poſt Aumenan a. d. Lahn. 
. 


Bezirksgruppe Caſſel. 

Am 4. Juli d. J. fand im Gaſthaus „Zur Lullus⸗ 
quelle“ zu Hersfeld eine Verſammlung von Kom⸗ 
munalforſtbeamten des Regierungsbezirks Caſſel ſtatt. 
Die Bildung der Bezirksgruppe Caſſel wurde be⸗ 
ſchloſſen und der Vorſtand wie folgt gewählt: Vor⸗ 
ſitzender: Stadtförſter Müller in Zierenberg, Schriſt⸗ 
führer: Stadtförſter Eigenbrodt in Niedenſtein, 
Kaſſierer: Stadtförſter Steinbach in Forſthaus Geſteck 
bei Gudensberg, ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter 
Störmer zu Haina. Die Stellvertreter für den 
Schrift⸗ und den Kaſſenführer ſollen von der Orts⸗ 
gruppe Haina noch gewählt werden. 

Der Vorſtand wurde beauftragt, beim Herrn 
Regierungspräſidenten dahin zuwirken, daß die 
Kommunalforſtbeamten des Bezirks zu Betriebs⸗ 
beamten ernannt und im Einkommen den ſtaatlichen 
Forſtbeamten gleichgeſtellt werden. 

Die nächſte Verſammlung findet am 26. Juli 
d. J., von vormittags 10 Uhr ab, in Caſſel im Hotel 
„Wittelsbacher Hof“ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Beratung des von dem Vorſtand aufgeſtellten 

Entwurfs für die Satzungen der Gruppe; 

2. Bericht des Vorſtandes und Verſchiedenes. 

Sämtliche Kommunalforſtbeamten des Bezirks 
werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. 

Der Vorſitzende: Müller, Stadtförſter. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Die Vorſtandsſitzung am 16. Juli hat be⸗ 
ſchloſſen, den diesjährigen Vereinstag am 
Mittwoch, dem 30. Juli 1919, in Schweidnitz 
im Logen-Reſtaurant abzuhalten. Beginn vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

Wegen des Mittageſſens iſt ſofort die Teil⸗ 
nehmerzahl bei dem Schriftführer, Herrn Forſt⸗ 
ſekretär Warkenthien, Schweidnitz, Rathaus, an⸗ 
zumelden. Etwaiges Nichterſcheinen verpflichtet 
zu nichts. 

Tagesordnung: 
1. Anmeldungen und Abgänge. 
2. Verleſung des letzten Protokolls vom 

30. Juli 1916. 

. Entlastungen d 5 

Entlaſtungen der Jahresrechnungen für 1916, 

1917, 1918 nn 0 un 
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5. Entlaſtungen de 
1916, 1917, 1918. 

6. Unterſtützungen. 

7. Feſtſetzung des Jahresbeitrages an den Ver⸗ 
ein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

0 Vorſtandswahl. 

0 


Unterſtützungskaſſe für 


Ehrung eines Mitgliedes. 
Wahl eines Bezirksvorſtandes für den Kreis 
Reichenbach. 


11. Ergänzung der Lehrlingsprüfungskommiſſion 
für den Bezirk nalen 

12. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungs⸗ 
ortes. 

13. Das 75 jährige Vereinsjubiläum 1915. 
(Kollege Peſchke.) 

14. Beſprechung über Stockſprengungen. 

15. Beſprechung über Erziehung von Miſch⸗ 
beſtänden. 

16. Sonſtige Anträge. 


Während der Mittagstafel Ehrung von 
8 Jubilaren zum 50 jährigen Berufsjubiläum. 
(Kollegen Materne, Bendig, Grimke, Haenfler, 
Brux, Neugebauer, Heinrich, Apel). 
Hohgiersdorf, Kr. Schweidnitz, 18. Juli 1919. 
Der Vorſitzende: Schneider. 
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Verein 
Mecklenburg⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 
Bericht über die 
außerordentliche General-Verſammlung zu 
Schwerin i. M. am 2. Juni 1919. 

Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, 
Herrn Förſter Möller⸗Jamel, eröffnet. Anweſend 
waren etwa 100 Mitglieder. Kollege Möller begrüßte 
die erſchienenen Kollegen und machte Mitteilung von 
dem ſeit der letzten Verſammlung erfolgten Ableben 
der Kollegen Förſter Schröder⸗Alt⸗Jabel und Stations⸗ 
jäger Wollwerth⸗Bantin; die Verſammelten ehrten 
die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Hierauf wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung, 
Der 
Verein heißt fortan „Verein Mecklenburg⸗Schwerinſcher 
Staatsförſter“. Bei Durchberatung der einzelnen 
Paragraphen wurde zu § 3 der Satzungen aus der 
Verſammlung heraus der Antrag geſtellt, auch Forſt⸗ 
lehrlinge in den Verein aufzunehmen. Der Antrag 
wurde durch Abſtimmung abgelehnt. Es wurde aber 
der Vorſtand ermächtigt, jene Forſtlehrlinge als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder aufzunehmen, die zwar nach 
ihrem Eintritt in die Lehre der Zeit nach ihre Jäger⸗ 
prüfung hätten ablegen müſſen, infolge des Krieges 
aber durch Eintritt ins Heer noch nicht zur Ab⸗ 
legung der Prüfung gekommen ſind. Es meldeten 
ſich hierauf zum Eintritt und wurden in den Verein 
aufgenommen: Forſtlehrling Werner Bolland⸗Bahlen⸗ 
hüſchen, Buſch⸗Dargun und Moldt⸗Oettelin. Zu 8 6b 
der Satzungen wurde beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
auf 10 e zu erhöhen, ausſchließlich der jedesmal feſt⸗ 
zuſetzenden Höhe der Koſten für die „Forſt⸗Zeitung“. 

Nach Erledigung der Satzungsänderung ſtand die 
Denkmalsfrage zur Beratung. Die Verſammlung 
kam zu dem Entſchluß, die Errichtung des Denkmals 
für die im Kriege gefallenen mecklenburgiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten in Rückſicht auf die noch in Gefangen⸗ 
ſchaft befindlichen Kollegen zurückzuſtellen. Es wurde 
eine Sammlung für den Denkmalsfonds in die Wege 
geleitet. Die Zeichnung aus der Verſammlung allein 
erbrachte ſchon den erfreulichen Betrag von etwa 
3200 . Der Preis für das Denkmal wird ſich auf 
9000 bis 10 000 & ſtellen. 
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Der Vorſitzende machte nun Mitteilung über die 
bisherigen Eingaben an das Miniſterium und ihre 
Be antwortung: 

1. Eingabe, betreffend Verbeſſerung und eventuelle 

Vergrößerung der Dienſtländereien. Das Mini⸗ 

ſterium will, wo es ſich ermöglichen läßt, die Dienſt⸗ 

ländereien gleichmäßig auf eine Größe von etwa 

11 ha bringen. 

. Eingabe, betreffend Eingehen der Förſterſtelle 
zu Niendorf. Die Stelle bleibt als Förſterſtelle 
beſtehen, ſie wird durch Zulegung einer Koppel 
zum Dienſtland verbeſſert. 

3. Die Förſterſtelle zu Kl.⸗Müritz — wohl die 
ſchlechteſte Stelle im Lande — ſoll vorläufig mit 
einem Stationsjäger beſetzt werden; zum Aus⸗ 
gleich wird eine geeignete Stationsjägerſtelle als 
Förſterei eingerichtet werden. 

4. Mitteilung über die Eingabe betreffend höhere 
Vorbildung für die Annahme als Forſtlehrling. 
Dieſen Mitteilungen ſchloß ſich ein eingehender 

Vortrag des Kollegen Möller⸗Jamel über die unver⸗ 

bindlichen Beſprechungen einiger Kollegen des Vor⸗ 

ſtandes mit den Forſtverwaltungsbeamten an. Hierbei 
kam zur Sprache, daß viele Kollegen durch die Eingabe 
der Forſtverwaltungsbeamten an das Miniſterium, 
die auch die Intereſſen der Forſtbetriebsbeamten 
ſtark berühren, ſehr beunruhigt waren. Sämtliche 

Befürchtungen konnten unter Hinweis auf die am 

4. April mit dem Herrn Staatsminiſter Dethloff 

einerſeits und den Kollegen 9 Möller und 

Kraft, Stationsjäger Ahrens und Revierjäger Troſt 

anderſeits gehabte Unterredung, über die vom Vor⸗ 

ſitzenden erſchöpfend Bericht erſtattet wurde, zer⸗ 
ſtreut werden. 

Weiter wurde nun die leidige Jagdfrage ſcharf 
beleuchtet. Nach ſehr lebhafter nn wurde 
dem Vorſtand und Arbeitsausſchuß aufgegeben, beim 
Miniſterium in einer Eingabe dahin vorſtellig zu 
werden, daß bei in Ausſicht genommener Verpachtung 
der Waldjagden den Revierbeamten, Förſtern und 
Stationsjägern in ihrem Bezirk die Jagd nach den 
gleichen Richtlinien, unter denen den Pächtern der 
Domanialpachthöfe die Jagden auf ihrer Feldmark 
verpachtet wurden, zur Pachtung angeboten würde. 
Bei Nichtverpachtung ſolle in einem Eventual⸗ 
antrage gleichmäßige Regelung der Jagdausübung 
ſeitens ſämtlicher Forſtbeamten angeſtrebt werden. 
Bei der Wahl zweier Rechnungsprüfer wurden 
durch Zuruf die Förſter Rugenſtein und Wiswe 
gewählt. 
Für den vorausſichtlich in Bälde zu bildenden 
Beamtenausſchuß werden Förſter Möller⸗Jamel, 
Stationsjäger Ahrens⸗Vitenſe und Revierjäger Troſt⸗ 
Ludwigsluſt auf Zuruf gewählt. 

Nach Erörterungen über den Nutzen der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für die Intereſſen der Mecklen⸗ 
burgiſchen Forſtbetriebsbeamten und Anregung über 
Gründung eines nach Bedarf zu erſcheinenden eigenen 
Vereinsblattes wird beſchloſſen: die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch weiterhin als Vereinsorgan zu halten. 
Es wird in Ausſicht genommen, eine Ausarbeitung 
über die in unſerem Verein ſeit Eiſcheinen des letzten 
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Die Gewählten nahmen die Wahl an.“ 


Berichtes ſtattgehabten Verſammlungen, Vorſtands⸗ 
ſitzungen und ſonſtigen Geſchehniſſe in Druck zu geben 
und an die Mitglieder zu verſenden. Mit den Vor⸗ 
arbeiten wurde Kollege Ahrens⸗Vitenſe beauftragt. 
Von der Fachabteilung Verwaltungsbeamte lag 
ein Entwurf neuer Bundesſatzungen, ausgearbeitet 
vom Verein mittlerer Juſtizbeamter, zur Beratung 
vor. Nach einem Referat des Kollegen Ahrens⸗ 
Vitenſe, der dem Vorſtand der Fachabteilung Ver⸗ 
waltungsbeamte angehört, wurde der neue Entwurf 
von der Verſammlung abgelehnt. 

Zwei Anträge des Kollegen Revierjägers Nage 
wurden dem Vorſtand zur weiteren eventuell münd 
lichen Erledigung übergeben. 

Über den Antrag des Kollegen Stationsjägers 
Stahlbrodt⸗Muchow, die Regierung zu bitten, die 
Überlaſſung von Militärgewehren an Forſtbeamte 
veranlaſſen zu wollen, wurde ein zuſtimmender 
Beſchluß gefaßt und dem Vorſtand die Einleitung 
der nötigen Schritte aufgegeben. 

Weiter wurde noch beſchloſſen, bei der Fach⸗ 
abteilung zur weiteren Verfolgung in einer Eingabe 
über die großen Härten des letzten Teuerungszulage⸗ 
geſetzes, in bezug auf den 50prozentigen Abzug der 
Zulage bei Nutznießung eines über 2 ha großen 
Dienſtlandes, vorſtellig zu werden. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Kleinen 
gewählt. Um 5 Uhr nachmittags ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit dem Wunſche, daß die nächſte 
Verſammlung recht zahlreich beſucht werden möge. 

W. Ahrens, Schriftführer, 
* 


Mitteilung aus der Vorſtands⸗ und Arbeits- 
ausſchußſitzung am 18. Juni 1919 in Kleinen: 
1. Anfrage beim Staatsminiſterium über die Eingabe 
vom 19. Januar d. J. N 
2. Eingabe über den Antrag der Bezirksgruppe 
Doberan, betreffend die Nichtbefolgung einer auf 
die Forſtbetriebsbeamten bezügliheu Verfügung 
ſeitens der Forſtverwaltungsbeamten. 


3. Eingabe an das Finanzminiſterium über die 
Jagdfrage. 

4. Eingabe über das Wildererunweſen und feine 
Abwehr. 

5. Mitteilung an das Finanzminiſterium über 
Al derung des Vereinsnamens. | 

6. Eingabe an die Fachabteilung Verwaltungs 


beamte über das letzte Teuerungszulagegeſetz. 
Beſchluß: 

a) Es wird den Mitgliedern des Vereins davon 
Kenntnis gegeben, daß für die Folge in den 
Generalverſammlungen nur ſolche Anträge zur 
Beratung geſtellt werden, die mindeſtens 14 Tage 
vorher beim Vorſitzenden, Herrn Förſter Möller⸗ 
Jamel, eingehen. 

b) Künftig werden die Einladungen zu den Ver⸗ 
ſammlungen den Mitgliedern wieder ſchriftlich 
zugehen; falls es die Zeit ermöglicht außerdem 
durch Bekanntgabe in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. 

Vitenſe bei Rehna, den 1. Juli 1919.— 
Ahrens, Schriftführer. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Der Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt iſt mit kochendem 
Waſſer genau wie Fleiſch⸗Extrakt zu einer 


Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandg. 


Wir weiſen heute wiederum beſonders auf die Sicherstellung 
der Familien- und Altersversorgung durch den Abſchluß einer 
entſprechenden Lebensversicherung bei unſerer bewährten, 
hervorragend fundierten und äußerſt günſtigen Vertragsgesell- 
schaft, nämlich der „Zoncordiſaà“, Kölnische Lebens- 
Versicherungs - Gesellschaft, hin und empfehlen im eigenen 
Interesse, von der heutigen Druckbeilage entſprechenden Gebrauch 
zu machen und den Fragezettel an die Betriebs- Direktion 
(Max Jitschin) nach Breslau V, museumplatz 10, aus⸗ 
gefüllt zu ſenden. (1629 

Die Anfragen ſind unverbindlich und koſtenlos. 

File big. 


=) 


Fleisch-Futter-Extrakt 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Auf den hohen Nährwert und die Bekömm⸗ 
lichkeit des im Verbrauch ſehr ergiebigen und 
haltbaren Präparates noch beſonders hinzuweiſen, 
iſt kaum nötig. 

Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eßlöffel⸗ 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelvoll 


und ſteigert je nach Größe die Zugabe bis auf 
anfangs 1 Eßlöffelvoll ins 


Eßlöffel. 


Trinken, ſpäter bis zu 6 Eß⸗ 
wagten pro T 


Extrakt gerhöht die Milchabgabe ganz 
weſentlich und wird ſpeziell vom Rindvieh geradezu 
leidenſchaftlich gern genommen. 

Für tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wirkſamkeit, ebenſo für das Wachstum der 
Jungtiere. 


ſuppenartigen Flüſſigkeit aufzulösen und dem 
Futter, bei Milchtieren dem Trinken, beizufügen.. 


P il „5⸗Kilo⸗Poſteimer Mk. 13,75, 10⸗Kilo 
N [el Mk. 25,—, 25⸗Kilo⸗Eimer Mk. 48,— 
inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 


Klelſch Anochelarieß, Ja Zugabefutter 


für Hunde, Ge⸗ 
flügel und Schweine, pro 50 Kilo Mk. 70,—., 


Poſtkolli Mk. 8,50 inkl. Verpackung ab hier gegen 
Nachnahme. 
mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 


Dorrfleiſch futter für Hunde, Mk. 11 5 
pro 50 Kilo ab hier ohne Sack, Poſtkolli Mk. 13,7 
inkl. Verpackung in 119 

m kefle — 

Hundekuchen pro 50 en ab hier, Poſtkolli 

Mk. 12,50 franfo gegen Nachnahme. 
beſteht aus 


„Probata“⸗ Hundefutter Karree n 


Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln Kein Stroh⸗ 
mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen genügenden Zuſatz Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125, — pro 50 Kilo ab hier gegen 
Nachnahme. Säcke find einzuſenden. Probe- 
poſtkolli Mk. 13,75 Nachnahme franko inkl. 
Verpackung. 

Säcke für Bahnſendungen ſind einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. (1649 

beſtehend 


Gertlipel- Harkfukter, aus 


Sei Knochen 
und Muſchelſchrot und 65 % Ja Getreidemehl, 
Mk. 78,50 per 50 Kilo frei Bahn hier Nachn. 
ohne Sack, der mit 5,00 Mk. angerechnet wird. 
Poſtkolli Mk. 10,50 Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. Für Geflügel und Küken das beſte 


Futter. 


A. Gedrath - Humburg F 33. 


sie Tauchen zu Viel! 


„„ Rauchert rost“ 
Tabletten (ges. gesch.) er- 
möglichen, das Rauchen 
ganz oder teilweise ein- 
Zustellen. Unschädlich! 
1 Schachtel # 2 frei Nach- 
nahme, 6 Schachteln K 10. 


Versand Hansa, Hamburg 25, 154. 


Zigarren. 


Echte, gr Qualitäts- 
Zigarren verſenden bei 
mindeſtens 100 Stck. Ab⸗ 


nahme zu A 83,— gegen 
Nachnahme. H. Erven 
& Co., Charlottenburg, 


Droyſenſtr. 14. (1661 


9,50 Mk. 


Wollene Herren⸗Socken, 


Bond ſtarke Qualität, Paar 
6,60 Mk. Verſand ab 3 Paar; 
Nichtgefallend, Geld zurück. 
Hemdentuch, 
ca. 80 cm breit, reelle, kräftige 
Ware unter Garantie, Meter 
Sehr vorteilhaft! 
Referenzen aus Forſtkreiſen zu 
Dienſten. 1588 
Gust. Wollschläger, 
Tuchhandlung, Kiel 5. 


Damenstrümpfe 


in guter Baumwollqualität zum 
Preiſe von 6,50 Mk. per Stück, 
ſowie Kinderanzüge in 5 ver⸗ 
ſchiedenen Größen zum Preiſe 
von 9.— Mk. per Stück, gibt 
laufend ab (1663 

Friedrich Müller, 
Limbach, Sa., Kreuzſtraße 13. 

Verſand per Nachnahme. Es 
werden nicht unter 3 Stück 
abgegeben. 


Gummiwaren-Uersandhaus 


Otto Heims oth 
in Braunſchweig Nr. 54 


hat Geſchäftsbetrieb wieder 


aufgenommen. Anfrag. erbet. 


Rauchtabak 


Bremer-⸗Schlüſſel 
Kanaſter⸗Miſchung 


20% rein Übersee - Tabak, 
80 % fermentiertes Kirsch- 
blatt; brennt, ſchmeckt und riecht 
gut, iſt bekömmlich! 
Pfund Mk. 2,— 


74 
1 Postpaket — 36 Pakete — 


mu. 72,— portofrei unter 
nachnahme. — Viele Anerken⸗ 
nungsſchreiben vorhanden. 
Heinr. Hatten dorf, 
Bremen, Tabak- u. Zigarrenfabr. 
Gegründet 1884. (1670 


Friedrich Erhe, Bresimu I Br asgerschmuck, 


Neue Taschenstrassa 4, gegenüber Viktoria - Theater. 


Brochetterl 


— hochmodern — als Geschenk bestens geeignet. — 
Preisliste verlangen. (4 


Di H il t heimischer 
le el Wer 2 Pflanzen. 
Die Heilpflanzen und ihr 
Gebrauch im Sinne der 
Erfahrungs-Heillehre und 
biologischen Heilkunst 
von Dr. med. W. Bohn. 
Mk. 2,90 postfrei. Nachn. 
25 Pf. mehr. Prospekte grat. 
Arkona- Vers and, 
1463) Berlin N 271, 
er Strasse 29. 


Außergewöhnl. günſtiger 
Gelegenheits kauf! 


Halbſchuhe 


(bezugsſcheinfrei), 
ſegeltuchartiges, imprägniertes⸗ 
Gewebe mit gummiartiger, 
dauerhafter Preßſohle Herren⸗ 
und Damen ⸗ Größen 36 — 45, 
große Poſten abzugeben. 
Muſterpaar 8,.— Mk. franko. 
Martin Hammerl, 

Leipzig 13, Felixſtraße 6. 


E EN = Deutſchen 


\Pmlenunmen s 


verlange man von 
— 


J.Noumanl, ella. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins mecklenburg ⸗ 
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Nr. 31. Neudamm, den 3. Auguſt 1919. 34. Band. 


Die Staatsforſtbeamten in den abzutretenden Gebieten. 


Wir haben uns bemüht, feſtzuſtellen, welchen (Ferner Teile von Eiſenbrück, deſſen Amtsſitz 
Forſtbeſitz der preußiſche Staat durch den aber Preußen verbleibt.) 
Friedensſchluß leider abzugeben gezwungen aus dem Bezirk Poſen die folgenden 16 Ober⸗ 
ſein wird. Es iſt ein überaus trauriges Er⸗ förſtereien: 
gebnis, daß wir unſeren Leſern übermitteln, Grenzheide, Warthewald, Hundeshagen, 


weit trauriger, als wir es uns gedacht haben. Wanda, Grünheide, Zirke, 

Auf unbedingte Zuverläſſigkeit können unfere | Lille, Eckſtelle, Buchwerder, 
Angaben allerdings keinen Anſpruch erheben. Ludwigsberg, Obornik, Birnbaum (zum 
Sie ſtützen ſich auf die dem Friedensvertrag Manche, Hartigsheide, Teil); 


8 : Schwenten, Wronke, 
beigelegte Karte, deren Maßſtab zu einer ge⸗ . 
nauen Feſtſtellung der Grenzen nicht ausreicht. aus dem Bezirk Bromberg die folgenden 
Auch dürften ſich wohl in der endgültigen 24 Oberförſtereien: ’ 


Grenzfeſtſtellung noch einige Anderungen ergeben. Nagdſchütz, Bartelfee, Taubenwalde⸗ 
a ne a an polen. ö u e a... 
J 
Aus dem Bezirk Danzig die ſämtlichen Bene Model j ae 
23 Oberförſtereien und zwar: Nakel, Argenau, Sage 
Steegen, a Mirchau, Roſengrund, Schirpitz, Dratzig, 
Oliva, roß⸗Bartel, Stangenwalde, Stronnau, Mirau, Nothwendig, 
Pelplin, Königswieſe, Sobbowitz, Strelitz, Korſchin, Grabau. 
a. Buchberg 1 2. Zur Verfügung der Alliierten gehen ab 
; erg, newau, f 31 A 
Wildungen, Lippuſch, Neuſtadt, au 11 
Deutſchheide, Sullenſchin, Gohra, d Bezirk Gum bi di 
Wirthy, Karthaus, Darslub; förſtereien: ezirt Gumbinnen die 4 Ober⸗ 
(Hiervon gehen Teile der Oberförſtereien Steegen 8 f 
f 5 Schmallenigken, Dingken, 
Oliva, Pelplin und Sobbowitz an den Frei⸗ il. N Norkaiten. 


ſtaat Danzig über.) 


aus dem Bezirk Marienwerder die folgenden 3. Im Weiten gehen an Belgien verloren 


34 Oberförſtereien: aus dem 5 110 2 Oberförſtereien: 
Lautenburg, Charlottenthal, Königsbruch, ehen en een, 

Ruda, Junkerhof,. Jägerthal Im ganzen alſo 104 ſtaatliche Ober⸗ 
Koſten, indenbuſch, zersk, förſtereien. 

Golau, Srünfelde, Nittel, Das bedeutet den Abgang von 3 Ober⸗ 
Wilhelmsberg, Sommerſin, Gildon, forſtmeiſter⸗ und mindeſtens 12 Forſtratsſtellen, 
. Taubenfteß an ſowie von rund 600 Revierförſterſtellen und 
Krauſenhof, Schüttenwalde, Chotzenmühl, e en es nn u u „dem 
Warlubien, Lutau, (zum Teil) ebier etwa Förſter o. R. und Anwärter 
Hagen, Thorn, Zwangshof, beſchäftigt. Daß es ausgeſchloſſen iſt, alle 
Bülowsheide, Drewenzwald, Schede; dieſe Beamten in die verbleibenden preußiſchen 


Oſche, Rehberg, Landesteile ſofort zu übernehmen, leuchtet ohne 


Dann 


510 


weiteres ein. Es muß daher jedem, der es er⸗ 
möglichen kann, geraten werden, in den Dienſt 
des erwerbenden Staates zu treten. Beſonders 
gilt dies von den öſtlichen Grenzgebieten. 

Polen verfügt nur über ſehr wenige ge⸗ 
ſchulte Forſtbeamte. Bei dem Mangel an Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten iſt alſo ein Aufrücken für 
Forſtbetriebsbeamte nicht ausgeſchloſſen. Das 
Verbleiben dieſer liegt alſo nicht nur im Inter⸗ 
eſſe des Deutſchtums. Dringend erwünſcht iſt 
es aber in den litauiſchen Gebieten, über die 
die Entente noch nicht endgültig entſchieden hat, 
deren Rückgabe an Deutſchland alſo nicht außer 
dem Bereiche der Möglichkeit liegt. 

Jedenfalls ſollten die Forſtbeamten im 
Oſten wenigſtens zunächſt auf ihren Stellen 
verbleiben, zumal für die vielen, denen nicht 
ſofort eine andere Stelle gegeben werden kann, 
ein Unterkommen in Preußen zurzeit kaum 
zu beſchaffen ſein wird. Wie die Staats⸗ 
regierung wiederholt bekanntgegeben hat, wird 
allen dieſen Beamten eine angemeſſene Friſt 
zur Entſcheidung über ihre fernere Zukunft 
gewährt. Auf einen Zeitraum von zwei Jahren, 
der vielleicht noch verlängert werden kann, ſollen 
ihnen, auch wenn ſie Angehörige des er⸗ 
werbenden Staates werden, alle Rechte auf 
Gehalt, Ruhegehaltsbezüge, Umzugskoſten uſw. 
erhalten bleiben. Für Sicherſtellung ihrer An⸗ 
ſtellungs⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe will die 
Staatsregierung in den Verhandlungen mit 
den Polen nachdrücklich eintreten. Sie be⸗ 
abſichtigt auch, nach dem Friedensſchluß in den 
polniſchen Gebieten einen oder mehrere Staats⸗ 
kommiſſare zu belaſſen, die die Intereſſen der 
dort verbliebenen Beamten wahrnehmen und die 
5 zwiſchen ihnen und Preußen aufrecht 
erhalten. 

Ferner werden in den nächſten Jahren eine 
Anzahl Stellen für Forſtbeamte, welche aus 
Abtretungsgebieten nach Preußen zurückkehren 
wollen, zur Verfügung gehalten, damit dieſe 
Beamten möglichſt auf Stellen verſetzt werden 
können, die ihrem Dienſtalter entſprechen. 
wird ſich auch ein Umzug ohne 
Verluſt durchführen laſſen. Für Sach⸗ und 
Rechtsſchäden, ſowie Schäden an Leib und Ge⸗ 
ſundheit, die glaubhaft nachgewieſen werden, 
will die Staatsregierung die Beamten ent⸗ 
ſchädigen. Auch bleiben die Grenzſchutztruppen 
bis zur endgültigen Gebietsübergabe dort. Auf 
beſonders gefährdeten Stellen können die Be⸗ 
amten ihre Angehörigen oder den Hausrat in 
Sicherheit bringen, müſſen aber ſelbſt ihre 
Dienſtpflicht weiter erfüllen. 

Nur wenn beſondere weſentliche Gründe — 
zum Beiſpiel Gefahr für Leben oder Freiheit 
— vorliegen und der Beamte glaubt, auf 
ſeiner Stelle nicht ausharren zu können, ſo hat 
er nach neuerer Beſtimmung des Miniſteriums 
möglichſt vorher ſeine vorgeſetzte Behörde — 
Oberförſter oder Regierung — davon zu be⸗ 
nachrichtigen. Abgeſehen von ganz dringenden 
Fällen, ſoll er ſeine Stelle nur im Einver⸗ 
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nehmen mit der Oberförſterei oder Regierung 
verlafien. Er muß beim Fortgang im Ein⸗ 
vernehmen mit der Regierung nach beſten 
Kräften für die Sicherſtellung des Gehöfts — 
Übergabe an die Regierung, an einen andern 
Beamten, Haumeiſter oder ſonſt eine zuverläſſige 
Perſönlichkeit — ſorgen und den Zeitpunkt des 
Ortswechſels und, wenn ihm ein neuer Auf⸗ 
enthaltsort nicht von der Regierung zugewieſen. 
iſt, den ſelbſtgewählten ſobald wie möglich 
der Regierung und der Oberförſterei anzeigen. 

Beamte, die ihre Stelle alsbald verlaſſen 
müſſen, oder aus ſchwerwiegenden Gründen ſich 
nicht entſchließen können, zunächſt, wenn auch 
nur vorläufig, über den Friedensſchluß hinaus 
auf ihren Stellen zu verbleiben, ſollen nach 
dieſer Beſtimmung ihr Verſetzungsgeſuch der 
Regierung einreichen und in demſelben neben 
Angabe über ihre Familienverhältniſſe und ihre 
beſonderen Wünſche (Landwirtſchaft uſw.) die 
Regierungsbezirke in der Reihenfolge der Be⸗ 
vorzugung aufführen, wobei möglichit viele 
Regierungsbezirke zu nennen ſind. Jedenfalls 
ſoll vermieden werden, was in der letzten Zeit 
wiederholt geſchehen iſt, daß Forſtbeamte zum 
Miniſterium oder in andere Bezirke fahren, 
um ſich dort unmittelbar um Stellen zu bewerben. 

über die Durchführung der Verſetzungen 
ſind weitere Beſtimmungen in Ausſicht geſtellt. 

Beamte, deren Dienſtfähigkeit erheblich her⸗ 
abgeſetzt iſt, müſſen mit der Penſionierung 
rechnen. Für Beamte, die das 60. Lebensjahr 
überſchritten haben, kommt, wenn ſie es nicht 
vorziehen, bis auf weiteres auf ihrer Stelle 
zu bleiben, 8 1 der Verordnung vom 26. Fe⸗ 
bruar 1919 — G. S. S. 32 — in Frage, wo⸗ 
nach ſie unter Bewilligung des für dieſe Fälle 
beſonders feſtgeſetzten Wartegeldes einſtweilen 
in den Ruheſtand verſetzt werden können. 

Jüngere Beamte, die auf ihren Stellen nicht 
verbleiben können, aber mangels freier Stellen 
in anderen Bezirken auch nicht ſogleich wieder 
angeſtellt werden können, müſſen, ſobald ſie die 
Mitteilung erhalten haben, daß ihre ſofortige 
Verſetzung nicht möglich iſt, gemäß 8 1, 2 und 
5 bis 12 der genannten Verordnung unverzüglich 
ihre Verſetzung auf Wartegeld beantragen. 

In den Abſtimmungsgebieten ſind die 
Forſtbeamten ganz beſonders berufen, durch 
ihren Einfluß dahin zu wirken, daß dieſe Teile 
deutſch bleiben. Hoffen wir, daß dies in 
weiteſtem Umfange gelingt. Hier müſſen die 
Forſtbeamten natürlich auf ihrem Poſten bis nach 
beendigter Abſtimmung verbleiben. Betroffen 
werden hierdurch im Bezirk Allenſtein ſämt⸗ 
liche 35 Oberförſtereien, nämlich 


Lyck, Guszianka, Grünfließ, 
Sadlowo, Cruttinnen, Kommuſin, 
Kudippen, Nikolaiken, Hartigswalde, 
Grondowken, Pfeilswalde, Purden, 
Drügallen, Friedrichsfelde, Ramuck, 
Wolfsbruch, Puppen, Lanskerofen, 
Kulik, Ratzeburg, Hohenſtein, 
Turoſcheln, Reußwalde, Jablonken, 
Kurwien, Corpellen, Taberbrück— 
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Breitenheide, Grüneberge, Prinzwald, 
Rudſchanny, Willenberg, Liebemühl; 
Johannisburg, Kaltenborn, 


im Bezirk Schleswig die 4 Oberförſtereien: 
lensburg, Apenrade, 
onderburg, Hadersleben; 


im Bezirk Marienwerder die beiden Ober⸗ im Bezirk Trier, wo im Saargebiet die Ab⸗ 


förſtereien: 

Marienwerder und Rehhof; 
im Bezirk Oppeln die ſämtlichen 17 Ober⸗ 
förſtereien: 


ſtimmung erſt nach 15 Jahren ſtattfinden ſoll, 
die 6 Oberförſtereien: 

Karlsbrunn, Neunkirchen, Saarlouis, 
Saarbrücken, Fiſchbach, St. Wendel. 


Ferner Teile von Höfen ohne den Amtsſitz 


Jellowa, Kreuzburg, Grudſchütz, des Oberförſters 

Mur f 5 4 R . 

es 8 1 190 Hiernach werden die preußiſchen Staatsforſten 
hütte, Proskau, Kraſchewo, etwa 580 000 ha Waldboden verlieren, während 

Dombrowka, Schelitz, Krupp, durch die Volksabſtimmung noch etwa weitere 

Bodland, Neiße, Rybnik; 365000 ha verloren gehen können. 


2 2—2—— 
Vom doppelhiebigen Kiefern-Hochwald. 
. Von Forſtrat Dr. Vertog. 


Durchmuſtern wir unſere Kiefernſtangenorte ein Verluſt, die im Beſtande vorhandenen guten 
nach Ausbildung eines hinreichend langen, ronen⸗ Zukunftsſtämme mit den anderen unreif mit⸗ 
freien Schaftes haarſcharf auf Schaft⸗ und Kronen⸗ zuſchlachten, indem man den Beſtand gleich zu 
bildung, ſo werden wir meiſt wenig befriedigt Grubenholz kahlhaut. 
ſein. Selbſt Beſtände, die auf flüchtigen Blick Sind die Zukunftsſtämme ausnahmsweiſe 
gut erſcheinen, enthalten bei genauer, ſtammweiſer zahlreich, ſo genügt wohl die Durchforſtung. 
Prüfung nur eine verhältnismäßig geringe Zahl wenn ſie ihnen rückſichtslos zu Hilfe kommt, 
Bäume, die einmal das liefern werden, was wir Aber dieſe Fälle ſind ſeltener, als man gemeinhin 
wirtſchaftlich verlangen müſſen, nämlich: geſundes, annimmt, weil man ſich zu ſehr in die Schablone 
gerades, aſtreines Holz, und dabei eine Krone, des gleichallerigen Hochwaldes eingelebt hat. 
die gut entwickelt iſt oder ſich durch zweckmäßige Auf beſſeren Böden, die Buche (oder Hainbuche) 
Durchforſtung noch gut entwickeln läßt. Damit oder Fichte (oder Tanne) tragen können, kann 
der haubare Stamm im Alter von 100 bis 120 | die Durchforſtung mit Unterbau verbunden werden 
Jahren wirklich wertvolles Holz, nämlich eine nud in Lichtung übergehen. Leider ſtand dieſe 
möglichſt große Menge „aſtreiner Seiten“, liefert, Wirtſchaft bisher mehr auf dem Papier als im 
muß er als etwa 60jährige Stange gerade und grünen Walde. Die gute Verwertbarkeit ſchwacher 
ala fein. Die trocknen Aſtſtümpfe müſſen bis | und mittelſtarker Hölzer als wirtſchaftlicher Anreiz 
etwa 8 m Höhe entweder ſchon ganz überwallt macht ſie aber jetzt wirklich vorteilhaft und auch 
ſein oder es dürfen nur einige eben noch zu ſehen durchführbar. 1 
ſein. Auch der darüber liegende Schaftteil ſoll In ſehr vielen Fällen aber ſind die Zukunfts⸗ 
möglichſt gerade fein und darf nicht zu lange und ſtämme nicht genügend zahlreich. Man muß ſich 
ſtarke Hornäſte tragen. Der Schaft ſoll auch zu einer anderen Wirtſchaft entſchließen. Der 
gerade und ungete.lt durch die Krone hinauf⸗ Lichtungsbetrieb mit Unterbau geht in den doppel⸗ 
gehen, denn auch das Zopfholz ſoll einmal gerade hiebigen Hochwald über. Dabei läßt man nur die 
ſein, und Zwieſel brechen bei Sturm und Schnee Zukunftsſtämme das hohe Abtriebsalter erreichen, 
leicht aus und öffnen der Fäulnis den Weg. Um nutzt die anderen (den „Füllbeſtand“) frühzeitig 
leben und wachſen zu können, braucht der Baum und erſetzt ſie durch einen Jungbeſtand, der 
eine gut entwickelte oder wenigſtens gut ent⸗ ſpäter ganz oder überwiegend mit den „Zukunfts⸗ 
wicklungsfähige Krone. Dieſe muß regelmäßig ſtämmen“ genutzt werden ſoll. Je nach dem 
aufgebaut ſein. Unregelmäßige, ſchiefe oder Standort, dem Alter und der ſonſtigen Be⸗ 


ſperrige Kronenbildung bedroht den Baum mit walt des Beſtandes iſt dies eine ſehr 


Wind⸗, Schnee⸗ und Duftbruch an Schaft oder mannigfaltige Wirtſchaft. 


Krone. a 
Die meiſten Bäume unſerer Stangenorte 


Gemeinſam aber iſt 
in allen Fällen: für den Jungbeſtand muß eine 
Baumart (oder mehrere) gewählt werden, die 


entſprechen in der Regel dieſen Anforderungen früh große Maſſen von Nutzholz liefert, denn der 


nicht. Es iſt nun ein Übelſtand, ſie durch das 


ganze weitere Beſtandsleben mitzuſchleppen. 
Sie würden ſofort gut verwertbar ſein als 
Gruben⸗ und Zellſtoffholz, manche auch ſchon 
als Schwellen⸗ und geringes Bauholz. Sie 
erzeugen wohl noch Maſſe, aber der Einheits⸗ 
wert ihrer Maſſe ſteigt wenig, und bei manchen 
auch gar nicht. Gibt es gar ſchon Schwamm⸗ 
bäume im Beſtande, oder handelt es ſich um 
beſonders äſtige, krumme Knorren, ſo kann der 


Jungbeſtand ſoll nicht eine geringfügige Zugabe 
zu den Zukunftsſtämmen liefern, Ionen: je nach 

den Umſtänden einen weſentlichen oder gar über⸗ 
wiegenden Teil der Endnutzung. Daraus folgt, 
daß z. B. die Buche (oder Hainbuche) nicht Haupt⸗ 
baumart des Jungbeſtandes ſein darf. Auf zu⸗ 
ſagendem Standort iſt die Fichte ſehr geeignet, 
denn ſie liefert in 50 bis 60 Jahren große Maſſen 
leicht und gut verwertbarer Holzſorten. Auch die 
Weichhölzer, vor allem die Birke, ſind für den 


Einheitswert ſogar ſinken. Anderſeits wäre es! Jungbeſtand ganz beſonders geeignet, wenigſtens 
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als gern geſehene Beimiſchung. Keine andere 


Baumart aber ſchätze ich für dieſen Zweck auf zu⸗ h 


ſagendem Standort ſo wie die Douglasfichte, 
und zwar natüclich die ſchnellwüchſige grüne Art. 
Sie wächſt dort ſchneller als andere Baumarten 
und wird vorausſichtlich in 50 bis 60 Jahren, ja 
ſchon in 40 Jahren große Maſſen kernigen Holzes 
liefern. Sie verträgt auch den milden Schatten 
der locker ſtehenden Zukunftsſtämme ohne ſicht⸗ 
baren Schaden an ihrem Zuwachs. Nach kleinen, 
wohlgelungenen alteren Verſuchen habe ich nun⸗ 
mehr ihre Verwendung zu dieſem Zweck au 
größeren Flächen der mir unterſtellten Reviere 
eingeleitet. Wie dies gemacht wird, will ich 
zunächſt ſchildern. 

Hinreichend große, d. h. ſelbſtändig zu bewirt⸗ 
ſchaftende Beſtandsteile mit Boden, der der 
Douglasfichte zuſagt, werden ausgewählt. Dabei 
werden kleine Ein⸗ und Anſchlüſſe mitgenommen, 
die ſich weniger für Douglasfichte, aber doch für 
andere Baumarten eignen, z. B. geringere Boden⸗ 
ſtellen für Akazie, feuchte oder anmoorige für 
Fichte oder Weymouthskiefer. Auf dieſen Flächen 
wird der Beſtand genau durchgemuſtert und jeder 
zum Zukunftsſtamm geeignete Baum durch 
Röten bezeichnet. Die allerſtärkſten Stämme 
ſind in der Regel zu üſug und grob für dieſen 
Zweck. Die meiſten Zukunftsſtämme findet man 
vielmehr unter den mittleren Stämmen. Wenn 
an ſich geeignete Stämme noch etwas zu lange 
Aſtſtummel haben, ſo kann man ſie doch nehmen, 
muß ſie aber baldmöglichſt trockenäſten (ab⸗ 
knaſten) bis auf etwa 8 m Höhe. Auf regelmaßige 
Stellung kommt es weniger an als auf unbedingte 
Geeignetheit. In der Regel wird man auf 1 ha 
etwa 100 Stämme finden, ſo daß ein durch⸗ 
ſchnittlicher Abſtand von etwa 10 m herausfommt. 
Alle Nachbarbäume, die dieſe geröteten Stämme 
jetzt oder in den nächſten Jahren an ihrer Krone 
ſchädigen oder bedrohen, werden angeſchalmt 
und im erſten Winter danach gehauen. Zwei 
Jahre darauf werden aus dem „Füllbeſtande“ 
alle ſchweren Stämme herausgehauen, die 
ſpäter den Jungbeſtand bei Fällung und Ausrücken 
ſtark beſchädigen würden. Im darauf folgenden 
Frühjahr wird die Douglasfichte gepflanzt, und 
zwar je nach Boden (Unkraut), Pflanzenent⸗ 
wicklung und Pflanzenvorrat möglichſt als drei⸗ 
bis vierjährige Pflanze, in dec Regel in Einzel⸗ 
miſchung mit Fichte, von jeder Art etwa 3000 
Pflanzen auf 1 ha. Man pflanzt ohne Rückſicht 
auf die ſtehenden Stämme, damit bei ſpäteren 
Aushieben keine Lücken entſtehen, natürlich aber 
auch ohne ſtrenge Einhaltung des Verbandes. 
Über der Kultur ſtehen nun die Zukunftsſtämme 
und die leichteren Stämme des urſprünglichen 
„Füllbeſtandes“. 

Die Zukunftsſtämme gewöhnen ſich durch 


den Freihicb an den Freiſtand. Der Reſt des ſo würde er mit 20 Jahren nur 250 
Fällbeſtandes ſchützt ſie vorläufig noch vor dem 350 km Derbholz enthalten mit einem 
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reichlicher auswählt. Nur davor ſoll man ſich 
üten, einen guten Zukunftsſtamm zu Gunſten 
des Jungwuchſes ſpater herauszunehmen, denn 
die Zukunftsſtämme ſind das wirtſchaftlich Wert⸗ 
vollſte im Beſtande. Ebenſo fehlerhaft wäre es, 
einen ſchlechten Stamm einwachſen zu laſſen, 
weil kein guter an der Stelle vorhanden iſt. 
Der Reſt des Füllbeſtandes verfällt allmählich 
der Axt. Etwa alle drei Jahre haut man nach 
Möglichkeit immer die ſchwerſten Stämme aus 
ihm heraus, bis er mit eintretendem Beſtands⸗ 


fſchluß des Jungbeſtandes ganz verſchwinden 


kann. Inzwiſchen hat ſich mancher „Füllſtamm“ 
aber noch überraſchend gut entwickelt und kann 
auch in den Jungbeſtand bis zum Endhieb des 
ganzen Beſtandes einwachſen. 

Bei der geſchilderten Begründung des Jung⸗ 
beſtandes, nämlich Miſchung von Douglasfichte 
und Fichte, iſt jene für den Endbeſtand, dieſe für 
die Nutzung als Weihnachtsbaum beſtimmt. 
Hierzu werden die zurückbleibenden Fichten ge⸗ 
nommen. Die mit der Douglasfichte wett⸗ 
eifernden Fichten eignen ſich wegen ihrer longen 
Triebe dazu nicht und werden ſpäter als Durch⸗ 
forſtungsſtangen genutzt. Statt der Fichte haben 
wir für den gleichen Zweck in einem Revier 
die graue Douglasfichte als Beimiſchung zur 
grünen gewählt, weil ſie beſonders wertvolle 
Weihnachtsbäume und Schmuckeeiſig liefert. 

Nach den bisherigen Verſuchen, nach dem 
allgemeinen Verhalten der nunmehr reichlich 
40jährigen Anbauverſuche mit der Douglasfichte 
und den Ergebniſſen der Zuwachsunterſuchungen 
an Kiefern im Lichtſtande kann man nun dieſe 
Entwicklung erwarten: 

Die Zukunftsſtämme ſind auf gutem Kiefern⸗ 
boden beim erſten Freihieb im Alter von 60 Jahren 
in Bruſthöhe durchſchnittlich etwa 20 bis 25 cm 
ſtark und enthalten etwa 0,3 bis 0,5 Im Derbholz. 
In Lichtſtande legen ſie Jahrringe von 1,5bis2 mm 
Breite an, ſind alſo mit 120 Jahren in Bruſthöhe 
etwa 40 bis 50 emſtark mit etwa 1,5 bis 2,0 im Schaft- 
derbholz. 100 Stämme auf 1 ha erzeugen alſo 
in 60 Jahren 1203618 150 km oder durchſchnittlich 
jährlich 2 bis 2,5 im hochwertigen Holzes. Etwa 
die Hälfte dieſes Zuloarlſes wird in „aſtreinen 
Seiten“ angelegt, d. h. der beſten, teuerſten und 
geſuchteſten Holzſorte. 1 

Zwiſchen und unter dieſen 120jährigen Zu⸗ 
kunftsſtämmen 0 der Ci hrige Jungbeſtand 
der Douglasfichte mit etwa 500 bis 400 Im Derb⸗ 
holz je Hektar. Ihre Stämme werden etwa 
ebenſo ſtark ſein wie die doppelt ſo alten Kiefern. 

Der „Schlußbeſtand“ würde alſo etwa 450 bis 
600 fm Nadel⸗Derbholz enthalten, da di: 
Zukunftsſtämme etwa 30 bis 50 km Anfangs⸗ 
maſſe hatten. Hätte man den reinen Kiefern⸗ 
beſtand wachſen laſſen und nur un 

13 
ſehr 


Sturm. Mancher Zukunftsſtamm wird vielleicht viel geringeren Anteil wertvollen Schneide⸗ 


doch noch geworfen oder entwickelt ſich unerwünſcht 
Es ſchadet 


oder wird krank (Kienſchorf uſw.). 


holzes. . 1 
Der doppelhiebige Beſtand aber hat inzwiſchen 


alſo nichts, wenn man die Zukunftsſtämme etwas lan Holz je Hektar geliefert: 
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15 Freihieb der Zu⸗ 


nftsſtämme 
Aushieb im Füllbeſtande 
vor der Kultur der 


Douglasfichte . 30 „ 50 „ 15 
ſpätere Durchhiebe im 
Kiefernfüllbeſtande 40 n 50 n n 


Anfall an Kiefernholz 120 „ 150 „ 1 
Dazu Durchforſtung der 
Douglasfichten und 


Fichten 150 „ 200 „ 5 


Zuſ.: 390 bis 525 fm Derbholz 

Die Durchforſtungen des reinen Kiefern⸗ 
beſtandes würden in der gleichen Zeit im ganzen 
nur 175 bis 200 km Derbholz geliefert haben. 
Der le bn feed Beſtand mit Douglas⸗ 
fichte iſt alſo in ſeiner ganzen Maſſen⸗ und Wert⸗ 
erzeugung dem reinen Kiefernbeſtande weit 


überlegen. 


Würde man den Jungbeſtand nur aus Fichten 
bilden, ſo würde der Ertrag je Hektar ſich ſo ſtellen: 


Ertrag des Kiefern⸗Aus⸗ 
hiebes wie oben . . 120 bis 175 Im Derbholz 
Durchforſtung d. Fichten 70 „ 100 „ 1 


Zuf.: 190 bis 275 Im Derbholz 

Schlußbeſtand: 120jährige Kiefern 150 bis 200 fm 
60jährige Fichten 180 bis 250 „ 

Zub. 330 bis 450 Im 

Alſo auch dann noch eine beträchtliche Über⸗ 


legenheit an Maſſe gegenüber dem reinen, gleich⸗ 
al erigen Kiefernbeſtande. Dies beruht auf dem 
Umſtande, daß die Kiefer allein die le 
der beſſeren Böden nicht voll ausnutzen kann, 


vielmehr einen großen Teil davon im 1 


Umlauf des Gras⸗ und Krautwuchſes forſtlich 
brach liegen läßt. Aber gegen die Douglasfichte 


fällt die Fichte doch ſo ab, daß es einer genauen 


Prüfung im Einzelfalle bedarf, ob ihrer Mehr⸗ 
erzeugung an Maſſe auch ein ſolcher an Wert 
entſpricht. Jedenfalls wird man gut tun, falls 
man den Jungbeſtand nur aus Fichte bilden will 
oder kann, die Anforderung an die Kiefern⸗ 
zukunftsſtämme nicht ſo hoch zu ſtellen, d. h. mehr 
Kiefern in den Fichtenbeſtand einwachſen zu 
laſſen oder ſich mit dem gewöhnlichen Unterbau⸗ 
betrieb mit fortgeſetzter ſtarker Durchforſtung der 
Kiefer zu begnügen. 

Man kann für den Jungbeſtand auch andere 
Baumarten nehmen. Die Akazie z. B. eignet 
ſich in Brandenburg gut für Böden, die der Fichte 
überhaupt nicht zuſagen oder der Douglasfichte 
nicht mehr genügen. Auch für ſolche Beſtände 
ei ſie ſich beſonders, die nur verhältni 


t-1e ; 
mäßig kurze Zeit ſtehen ſollen, denn für die Fichte 
ſindwenigſtens 50, für die Douglasfichte wenigſtens 
40 Jahre erforderlich, um einen gut nutzbaren 
Beſtand zu erzeugen. Für die Akazie genügen 30, 
zur Not auch nur 20 Jahre. Aber wenn man die 
Akazie nimmt, ſo überantwortet man ihr den 
Standort dauernd, es ſei denn, daß der Boden 
ſo gut iſt, daß man reichlich Schattenhölzer bei⸗ 
miſchen kann, die ſpäter nach Aushieb der Akazie 
deren Wurzelbrut vor der Verjüngung unter⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


50 bis 75 fm Derbholz 


513 


drücken. Man tut alſo gut, der Akazie nur kleine 
Flächen zuzuweiſen. 


In manchen Fällen wird man zur Kiefer 
greifen müſſen, ihr möglichſt die Buche beimiſchen 
und Birkenanflug in ihr bis zu einem gewiſſen 
Grade ruhig dulden. Die junge Kiefer verträgt 
den milden Schirm der Zukunftsbäume gut, 
wenn Boden oder Klima nicht zu trocken ift. 
Der Jungbeſtand liefert dann bei der Endnutzung 
Grubenholz und ſeine beſten Stämme wieder 
die Zukunftsſtämme für die Fortſetzung des 
Verfahrens. Immerhin wird man bei der Wahl 
der Kiefer nicht zuviel Zukunftsſtämme ſtehen 
laſſen dürfen, denn ſie erträgt doch weniger 
Beſchirmung als Douglasfichte und Fichte. Man 
wird alſo bei ihr die Zukunftsſtämme beſonders 
ſcharf muſtern müſſen und kommt dabei wohl 
manchmal zum einfachen Überhaltbetriehe. 
Wenn dieſer ſo gemacht wird, wird er auch Gutes 
leiſten, da die Überhälter jung find und auf 
den Freiſtand vorbereitet werden. Auch dieſer 
Betrieb ſollte nicht mehr ſo vernachläſſigt werden, 
wie es heute der Fall iſt durch die ſchlechten 
Erfahrungen mit ſeiner früher üblichen Durch⸗ 
führung, d. h. mit der plötzlichen Freiſtellung 
zu alter Bäume. 

Auf friſchem und humoſem Boden kann man 
auch die Weymouthskiefer ſtatt der Kiefer nehmen. 
Man tut aber gut, ihr neben der Buche immer 
Kiefer oder Fichte beizumiſchen. Sie wächſt 
wegen ihres Schattenerträgniſſes gerade unter 
mildem Schirm ganz vorzüglich, aber fie bleibt 
wegen des N eine unſichere Baumart. 

Ich halte dieſe Art Wirtſchaft für die beſte 
Form der Starkholzzucht. Der Bedarf an Stark⸗ 
holz tritt heute ſehr zurück gegen den an ſchwächeren 
und mittleren Hölzern. Die „Zukunftsſtämme“ 
genügen dazu vollkommen. Es lohnt nicht, den 
Füllbeſtand ſo lange mitzuſchleppen. Die Zu⸗ 
kunftsſtämme aber werden durch ihren Lichtungs⸗ 
zuwachs ſchneller Starkholz als im Schluß, d. h. 
bei gleichem Umtrieb ſtärker, und das Starkholz 
wird in ausgewählt guter Ware gewonnen. 
Gerade dem kleineren und mittleren Beſitz wird 
es auf dieſe Art erleichtert, Starkholz zu ziehen. 
Wo er verſtändnisvoll bewirtſchaftet wird, iſt er 
gerade beſonders befähigt zu dieſer Wirtſchaft, 
die natürlich in ſchablonenmäßige Hochwald⸗ 
wirtſchaft mit „Fachwerk“, Bindung des Wirt⸗ 
ſchafters an beſtimmte Verjüngungsabteilungen, 
Trennung von Haupt⸗ und Vornutzung uſw. 
ſich weniger gut einſchmiegt. 


Vom Unterbaubetrieb unterſcheidet ſich der 
doppelhiebige Hochwaldbetrieb in drei weſent⸗ 


lichen Punkten. Beim Unterbau bleibt Haupt⸗ 


beſtand der Oberbeſtand. Das Unterholz ſoll in 
erſter Linie den Boden decken (bei Laubhölzern 
auch Waſſerreisbildung verhindern); ſeine Nutzung 
iſt eine Zugobe zum Hauptbeſtand, die hinter 
dieſen an Maſſe und Wert weit zurücktritt. Die 
Durchlichtung des Oberbeſtandes hat alſo bei 
ſtrenger Faſſung des Begriffes ihre Grenzen. 
Das Unterholz erlaubt zwar ſchärfere Eingriffe 
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als im nicht unterbauten Beſtande, aber die 
Aushiebslücken dürfen nicht ſo groß werden, 
daß ſie ſich nicht mehr ſchließen können. Der 
Oberbeſtand 0 alſo weit er er hat 
auf gutem Kiefernboden ſelbſt bei ſtarker Lichtung 
im Alter von 70 Jahren noch 300 bis 400 Stämme 
gegen etwa 100 Stämme des „doppelhiebigen“. 

Der zweite Unterſchied iſt der, daß beim 
Unterbau durch das ‚sone Beſtandsleben weiter 
durchforſtet oder gelichtet wird. Zum mindeſten 
hören die Durchhauungen nicht ſo früh auf und 
fh ließt grundſätzlich, wenn der Unterbau 
i ießt. 

Drittens aber ſoll man ſo früh wie möglich 
„unterbauen“, denn unter dem ſtärkeren Truck 
des dichteren Oberbeſtandes entwickelt ſich der 
Unterbau zunächſt überhaupt ſehr zögernd und 
auch ſpäter langſamer. Will man von ihm ſelbſt 
noch eine nennenswerte Nutzung haben, ihn 
womöglich zur ſpäteren Naturverjüngung (Buche!) 
benutzen, jo kann man gar nicht früh genug 
kommen. Buchenunterbau muß möglichſt noch 
80 Jahre, Fichtenunterbau möglichſt 60 Jahre 
alt werden können. Nach Möglichkeit ſollte ſchon 
gleich nach der erſten Durchforſtung unterbaut 
werden. Leider werden die meiſten Unterbauten 
viel zu ſpät gemacht. Im Gegenſatz dazu darf 
man mit dem „doppelhiebigen“ nicht zu früh 
kommen. Der Kronenanſatz muß erſt genügend 
hinaufgeſchoben ſein, Schaft und Kronenbildung 
müſſen ſchon unzweifelhaft zu beurteilen ſein. 
Kommt man zu früh, ſo entwickeln ſich aus den 
Zukunftsſtämmen zu leicht Protzen mit tief 
angeſetzten, unregelmäßigen, ſperrigen, ſchnee⸗ 
bruchgefährdeten Kronen. Unfreiwillige Bei⸗ 
ſpiele (nach Nonnenfraß) beweiſen dies. Am 
beiten eignen ſich die 60- bis 70jährigen, allenfalls 
auch ſchon die 50 jährigen Beſtände. 

Beide Betriebsarten ſind alſo grundſätzlich 
verſchieden. Aber bei der Durchführung im 
Walde fließen ſie leicht ineinander. Man wird 
in ein und demſelben . beſonders gute 
Gruppen und Horſte z. B. mit Buche unter⸗ 
bauen, Lücken, die vorausſichtlich ſchirmfrei 
bleiben werden, mit Nadelhölzern füllen, Flächen 
mit locker ſtehenden Zukunftsſtämmen doppel⸗ 
hiebig behandeln. Und wenn in dem Beſtande 
Stellen vorkommen, die ſich für keine dieſer Be⸗ 
handlungsarten eignen, ſo laſſe man ſie als 
kommißmäßigen bk wachſen. 

Gegen dieſe Art Wirtſchaft werden Be⸗ 
denken nicht fehlen. 

Der erſte Einwurf, den ich erwarte, iſt der, 
daß die Zukunftsſtämme im freien Stande grob⸗ 
ringig und abholzig werden. Ich kann ſie beide 
nicht anerkennen. Die Grobringigkeit 0 bei der 
Kiefer mehr eine Folge des Standortes (aus⸗ 
geſprochene Laubholz⸗ oder Fichtenböden!) als 
der Erziehung. Eigene Beobachtungen und die 
Unterſuchungen der Eberswalder forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsſtation beweiſen, daß Kiefern, die bis etwa 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 34 (1919) 


zum 60. Jahre im Schluß erwachſen ſind, durch 
Freiſtellung ihre Jahrringe durchſchnittlich nur 
um 0,2 bis. 0,5 mm verbreitern, d. h. von 1 bis 
1,5 mm auf 1,2 bis 2 mm. Das find noch keine 
groben Sue Der Handel bewertet die 
Feinringigkeit nicht ſo, daß er ſolch Holz bean⸗ 
ſtanden würde. Ein 120jähriger Schneideblock 
von 40 em Durchmeſſer aus dem Lichtſtande iſt 
ihm lieber als ein ſolcher von 32 bis 35 em aus 
engem Schluß. So ungefähr iſt nämlich das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen zwei Stämmen, die mit 60 Jahren 
gleich ſtark waren, und von denen der eine im 
Lichtſtande und der andere im engen Schluß 
weitergewachſen iſt. Übermäßigen Zuwachs der 
Zukunftsſtämme verhindert übrigens ſehr bald 
der heranwachſende Jungbeſtand (namentlich 
der Douglasfichte). Dasſelbe gilt von der Ab⸗ 
holzigkeit, und auch vom zweiten Einwurf: 
der Sturmgefahr! Dieſe iſt von Anfang an 
gering, weil die Stämme nicht auf einmal frei⸗ 
geſtellt werden. Sehr bald helfen die jungen 
Bäume die Wurzeln der Zukunftsſtämme zu 
verankern, und der Wind wird bald abgeſchwächt 
durch die heraufwachſende Jugend. 

Der Haupteinwand wird der ſein, ich wolle 
unſere Kiefernreviere in Douglas fichtenreviere 
umwandeln, und das ſei eine höchſt unſichere 
Sache. Das aber will ich gar nicht. Ich bin mir 
wohl bewußt, daß wir trotz der bisherigen guten 
Erfahrungen mit der Douglasfichte Maß halten 
müſſen, denn wir ſind auch bei ihr nicht ſicher 
vor Nackenſchlägen, wie wir ſie mit dem über⸗ 
triebenen 5 erlebt haben. Aber 
wollen wir einen Markt bekommen für Douglas⸗ 
fichtenholz und dieſen Baum nicht dauernd nur 
als ſchöne Puppe im Walde haben, ſo müſſen 
wir ſie auf den ihr zuſagenden Standorten in 
größeren Mengen anbauen. Hüten wir uns nur 
vor dem wahlloſen Anbau auf zweifelhaften 
Standorten! Denn ſollte z. B. ein Revier von 
1000 ha nicht den Anbau von 20 oder auch 50 ha 
Douglasfichte wagen? Jedenfalls habe ich in 
Brandenburg mehr Mut zum Anbau der Douglas⸗ 
fichte als zu dem der Fichte, die doch wahrlich 
nicht ohne Grund von Natur aus an der Süd⸗ 
grenze der Provinz Halt gemacht hat, weil ihr 
weiter nördlich die Niedelſchläge zu gering ſind. 

Sollten ſich nicht in jedem Revier zunächſt 
einmal Flächen 50- bis 70 jähriger Beſtände 
finden mit ſtarker Beimiſchung dringend hiebs⸗ 
reifer Birken oder Aſpen oder Beſtände mit zahl⸗ 
reichen Lücken oder mit vielen Sperrwüchſen? 
Ich würde vorläufig befriedigt ſein, wenn alle 
dieſe Flächen darauf geprüft würden, ob ſie nicht 
mit Vorteil in der vorgeſchlagenen Weiſe be⸗ 
handelt werden müßten. Und wer ſolche Flächen 
nicht hat, ſoll mir nicht ſagen: ich habe nur gute 
Stangenorte. Den möchte ich bitten: Beſieh 
Dir mal zunächſt Deine Stangenorte recht 
genau, ſoweit ſie auf gutem, gras⸗ und unkraut⸗ 
wüchſigem Boden ſtehen! 


— Rn — 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 
Verfaſſunggebende Pereußiſche Landesverſammlung. ein Material ſtützen, aus dem niemand einen wirk⸗ 
43. Sitzung, Donnerstag, den 10. Juli 1919. lichen Vorwurf gegen die Beamten herausleſen kaun. 

Antrag der Abgeordneten Schubert und Genoſſen Um derartiges zu verhindern, iſt es notwendig, daß 
über die Perſonalakten der Beamten uw. man dem Beamten von den Emtragungen in ſeine 
Präsident Leinert: Zur Begründung des Personalakten Mitteilung machen muß; und man 
Antrages der Abgeordneten Schubert und Genoſſen muß dem Beamten das Recht geben, ſich zu ber 
Aber die Perſonalakten der Beamten hat das Wort Eintragung zu äußern, damit feine Außerung der 
der Herr Abgeordnete Schubert. Eintragung der Behörden angegliedert wird, damit 
Schubert, Antragſteller (Soz. Dem.): Meine Jeder, der dieſe Akten einmal durchſieht, ji ein 
Damen und Herren, der von uns geſtellte Antrag Urteil darüber bilden kann, was wohl gegen ihn vor⸗ 
ſoll einem feit langem in der Beamtenſchaft vor liegt. Es iſt von großer Bedeutung, daß man den 
handenen Übelſtande abhelfen. Von ſeiten der Beamten ſelbſt in feine Peiſonalakten Einſicht neh men 
Organiſationen der Beamten iſt ſchon ſeit Jahren läßt, damit er ſich über alles unterrichten kann, nas 
und Jahrzehnten der Antrag auf Abſchaffung der gegen ihn vorliegt, und was dazu benutzt werden 
geheimen Perſonalakten geſtellt worden. Wer ein⸗ könnte, ſein Vorwärtskommen zu erſchweren. 
mal Gelegenheit hat, in dieſen Akten nachzublättern, | Veiter haben wir den Wunſch, daß bei Diögiplinar- 
der findet darin, wie ungeheuerlich ſich dort Material verfahren oder jedem ſonſtigen Verfahren auf An⸗ 
gegen die einzelnen Beamten anſammelt, das, ohne ſuchen des Betroffenen dem Beamtenausſchuß Ge⸗ 
auch nur dem Beamten davon Kenntnis zu geben, legenheit gegeben wird, ſich zu äußern. Dadurch 
dazu benutzt wird, um ihn in ſeinem Vorwärts⸗ ſoll verhindert werden, daß nicht mehr, wie es bisher 
kommen, in feinem Aufwärtsſtreben zu behindern. vielfach der Fall war, Verfahren gegen Beamte 
Teilweiſe werden in dieſen Akten nicht allein Er eingeleitet werden, die gar keinen Boden unter den 
fahrungen niedergelegt, die die Vorgeſetzten bei der | Füßen haben und nur Erregung in die Beamten⸗ 
Arbeitstätigkeit, während der Dienſtzeit über ihre ſchaſt hineintragen, für die Behörde aber keinen 
Untergebenen machen, ſondern dort findet man Erſolg bringen. Deshalb foll künftig der Beamten 
ſelbſt das von einzelnen Hausbewohnern anonym ausſchuß vor der Einleitung des Verfahrens em Urteil 
zuſammengetragene, gewiſſermaßen an Hausklatſch darüber abgeben, ob die vorgebrachten Geünde 
grenzende Material, das dort in dieſen Aklen nieder⸗ wirklich zur Durchführung eines Verfahrens aus⸗ 
gelegt wird, um es gegen den Beamten bei irgend⸗ reichen. Durch eine ſolche Maßnahme würde nach 
einer Gelegenheit zu verwenden. Daß mit einem unſerer Anſicht ein Teil der Beſchwerden und Mß⸗ 
ſolchen Syſtem eine ungezählte Schar von Be⸗ ſtände, die ſich bisher gezeigt haben, endgültig be⸗ 
amten, die ſich wirklich in ihrem Dienſte nichts zu- ſeitigt werden; das Mißtrauen, das bisher viclſach 
{Gulden kommen ließen, damit rechnen mußten, daß in der Beamtenſchaft gegen die Vorgeſetzten heriſcht 
fie infolge dieſer Eintragungen in ihrer Beförderung und zum größten Teil auf die Eintragungen in de 
gehemmt worden find, ſteht heute allgemein feſt. Akten zurückzuführen iſt, würde ſchwinden, und da. 
Deshalb iſt es unter allen Umſtänden notwendig, durch würde eine Förderung der gemeinſamen Arbeit 
daß mit dieſen geheimen Perſonalakten endlich ein⸗ der Beamtenſchaft erzielt werden. Wer wüßte nicht, 
mal aufgeräumt wird. Dabei muß in Betracht daß bisher, ſobald ein Beamter verſetzt wird, ſeine 
gezogen werden, was aus dieſen geheimen Perſonal⸗ Akten vorausgehen, ſo daß, wenn er an ſeine neue 
akten wird. Ich kann es verſtehen, daß ein großer Stelle kommt, der Vorgeſetzte von vornherein gegen 
Teil derjenigen Beamten, die bisher als Vorgeſetzte den neuen Mitarbeiter voreingenommen iſt! Wir 
in Frage kamen, ſich dagegen wehren, dieſe geheimen brauchen beim Wiederaufbau unſeres neuen Reiches 
Perſonalakten den Beamten auszuliefern, weil da⸗ alle Kräfte, befreit von allen ſolchen Feſſeln, wie 
mit gezeigt würde, welches Urteil teilweiſe ihre Vor⸗ ſie durch die Geheimakten bisher in der Verwaltung 
geſetzten über fie ausgeſtreut haben und wie um- herbeigeführt wurden. Deshalb bitten wir, dem 
geheuerliche Anſchuldigungen gegen die ein⸗ Antrage ſtattzugeben und dadurch ein beſſeres Ver⸗ 
zelnen Beamten ſich in dieſen Akten befinden. Es hältnis für die Beamten in den Staatsbetrieben 
wäre deshalb notwendig, daß die ſe Akten von Grund möglich zu machen. 8 
auf vernichtet werden. Es darf auch nicht irgendwie Antrag der Abgeordneten Gräf (Frankfurt) und 
Bene werden, daß dieſe Akten bloß von der Genoſſen über Kriegsbeihilfen für die Gemeinde⸗ 
Behörde beiſeite gelegt werden und damit die Mög⸗ beamten. 
lichkeit geſchaffen wird, daß doch bei einer Ver⸗ Zur Begründung des Antrages erhält das Wort 
handlung über den Beamten dieſe Akten dann als der Herr Abgeordnete Schubert. 
Nebenakten bei den Verhandlungen herangezogen Schubert, Antragſteller (Soz.⸗Dem.): Meine 
werden. Von einem Teil der Beamten wird nun Damen und Herren, der Antrag bezweckt, die Kriegs⸗ 
der Vorſchlag gemacht, daß man dieſe Akten den teuerungszulagen und die laufenden Kriegsbeihilſen 
Beamten ſelbſt aushändigen ſolle, damit fie fie ver⸗ auch für die nicht unter die Verordnung vom 4. März 


nichten. Die ſem Gedanken würde ich allerdings 1919 fallenden Beamten, ſoweit die Lehrerſchaft 
und die Gemeindebeamten in Frage kommen, der 


nicht gerade ſympathiſch gegenüberſtehen, weil da⸗ 
Verordnung zu unterſtellen. Da es einen großen 


durch zweifellos eine große Erbitterung innerhalb 
der Beamtenſchaft hervorgerufen würde. Aber es Teil von Gemeinden gibt, die infolge der durch den 
Krieg erlittenen finanziellen Belaſtung nicht die 


muß Vorſorge getroffen werden, daß dieſe Akten 
auch wiklich von der Bildfläche verſchwinden, damit Möglichkeit haben, dieſe Teuerungszulagen in der 
ſie nicht einzelnen Vorgeſetzten Veranlaſſung geben vollen Höhe, wie ſie die Verordnung vom 4. März 
können, damit Mißbrauch zu treiben und den weiteren vorſieht, zu gewähren, müßte deshalb nach unſerer 

Überzeugung die Regierung dieſen Gemeinden Zu⸗ 


Aufſtieg eines Beamten zu verhindern. 
Diejenigen, die einigermaßen mit Beamten⸗ ſchüſſe gewähren, damit fie die Kriegsteuerunge⸗ 
zulagen und ⸗beihilfen für dieſe Lehrer und Ge⸗ 


verhältniſſen vertraut ſind, werden wiſſen, daß die 
Eintragungen in die Perſonalakten ſich vielfach auf | meindebeamten zu zahlen in der Lage find. Es iſt 
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deshalb erforderlich, weil ein großer Teil dieſer 
Beamten noch weit geringere Gehälter bezieht als 
ein Teil derjenigen Beamten, die ſich im Staats⸗ 
dienſt befinden, und um dieſer Notlage der Beamten 
zu ſteuern, ſoll der Staat da, wo es notwendig iſt, 
Beihilfen leiſten. . 

Wir bitten Sie, unſerem Antrage zuzuſtimmen, 
a auch bereits bei anderen Anträgen, die wir im 
Haushaltsausſchuß für die Gemeindebeamten an⸗ 
genommen haben, ebenfalls die Billigung dazu aus⸗ 
geſprochen worden iſt, daß der Staat Mittel für die 
Gewährung ſolcher Zulagen gibt. 

Antrag der Abgeordneten Schubert, Brückner 
und Genoſſen über das Auswärtswohnen von 
Beamten und Angeſtellten. 

Zur Begründung des Antrages hat auch hier 
Herr Abgeordneter Schubert das Wort. 

Schubert, Antragſteller (Soz.⸗Dem.): Meine 
Damen und Herren, der Antrag geht von der Er⸗ 
wägung aus, daß heute zum Teil in den Gioß⸗ 
ſtädten eine Wohnungsnot vorhanden iſt, die es den 
Beamten ganz außerordentlich erſchwert, eine Woh⸗ 
nung in der Weiſe zu finden, wie ſie ein ſtandes⸗ 
gemäßes Wohnen auch nur annähernd geſtatten 
würde. Die Preiſe der Wohnungen ſind heute ſo 
hoch, daß tatſächlich ein großer Teil der Gehälter 
der Beamten verbraucht werden muß, um nur irgend 
wie eine Wohnung zu erhalten, die ein ausreichendes 
Wohnen ermöglicht. 

Die Verordnung, die das Auswärtswohnen der 
Beamten außerhalb ihres Tätigkeitsortes verbietet, 
iſt derzeitig von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß der Beamte unmittelbar am Orte ſeiner Tätig⸗ 
keit auch ſeine Wohnung haben müſſe. Nachdem ſich 
aber heute die Wohnungsverhältniſſe und die Ver⸗ 
hältniſſe innerhalb der Gemeinden vollig verändert 
haben, dürfte keinerlei Anlaß mehr vorliegen, den 
Beamten das Wohnen außerhalb ihres Beſchäftigungs⸗ 
ortes zu verbieten. Es können natüllich Fälle vor⸗ 
kommen, wo aus dienſtlichen Gründen, zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Dienſtes, das Wohnen eines 
Beamten am Orte unbedingt notwendig iſt; das wird 
beſonders bei der Eiſenbahnverwaltung (auch bei 
den Gemeindeforſtbeamten. Die Schriftleitung.) 
häufig der Fall ſein. Falls in derartigen Fällen eine 
Dienſtwohnung nicht zur Verfügung geſtellt werden 
kann, müßte dem Beamten das Wohnen am Orte 
aufgegeben werden, ſelbſtverſtändlich unter Hinzu⸗ 
ziehung des Beamtenausſchuſſes, der zur Begut⸗ 
achtung mit herangezogen werden müßte. 

Wir glauben alſo, daß dieſe Verfügung auf⸗ 
gehoben werden kann, und daß es den Beamten 
ebenſo wie allen Angeſtellten der übrigen Berufe 
geſtattet werden kann, außerhalb ihres Beſchäftigungs⸗ 


— — — — — 


Es beſteht keine Gefahr, daß 
darunter dienſtliche Intereſſen irgendwie leiden 


ortes zu wohnen. 


könnten. Wir bitten deshalb, dem Antrage zu⸗ 

zuſtimmen, damit auch in dieſer Beziehung den 

Beamten eine Erleichterung geſchaffen werden kann. 
7 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
45. Sitzung am Dienstag, dem 15. Juli 1919. 
Haushalt des Miniſteriums des Innern. 

Dr. Schmedding, Abgeordneter (Bentr.): — — 
Es bedarf keiner Ausführung und verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die politiſche Umwälzung auf den Beamten⸗ 
apparat von Einfluß ſein mußte. Wie man es 
einem Miniſter nicht verargen kann, wenn er mit 
politiſchen Beamten, die ihm widerſtehen, nicht 
weiterarbeiten will, ſo kann man es auch den 
politiſchen Beamten nicht verargen, wenn ſie 
eine ihnen angeblich widerwärtige Politik nicht 
mitmachen wollen, und deshalb ihre Penſionierung 
nachſuchen. So wird es auch denn verſtändlich, wenn 
die Verordnung vom 26. Februar 1919 den Beamten 
das Recht gibt, gegen Wartegeld ſich in den Ruheſtand 
verſetzen zu laſſen. Es lag doch aber kein genügender 
Grund vor, dieſes Recht auch gänzlich unpolitiſchen 
Beamten, z. B. Eiſenbahn⸗, Zoll-, Gerichtsbeamten, 
Oberlehrern und anderen einzuräumen. Unter den 
nicht politiſchen Beamten ſind noch Tauſende, die 
ſich im vollen Beſitze ihrer Kräfte befinden, und de 
noch recht gut unter dem jetzigen Regime weiterarbeiten 
könnten. Es führt zur reinen Verſchwendung, wenn 
ihnen allen das Recht zuſteht, ſich in den Ruheſtand 
verſetzen zu laſſen. Unſere Fnanzlage geſtattet dieſen 
Luxus nicht. Ich halte es deshalb für angezeigt, 
jene Verordnung abzuändern und ſie nur auf die 
politiſchen Beamten einzuſchränken. 

Ich kann meine Ausführungen über die Rechtslage 
der Beamten nicht ſchließen, ohne noch den Beamten 
der inneren Verwaltung meine Anerkennung dafür 
auszuſprechen, daß ſie, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, nach der Revolution getreulich auf ihren 
Poſten geblieben ſind, ihren Dienſt verſahen und 
alles daran geſetzt haben, den glatten Gang der 
Geſchäfte fortzuführen. Dank dieſer bewährten 
Berufstreue und altgewohnten Diſziplin haben ſie 
die harte Probe, die ihnen die Revolution ſtellte, 
zum Heile der Geſamtheit gut beſtanden; ſo nur iſt 
es möglich geworden, daß das ftaatliche Leben erhalten 
werden konnte. Dieſe Pflichttreue bedarf um ſo mehr 
des Lobes und der Anerkennung, als bekanntlich 
manche Beamte anderer Riſſorts — ich erinnere 
an gewiſſe Beamte der Eſſenbahnverwaltung bei 
den neueren Streiks in Erfurt, Frankfurt uſw. — de 
nötige Diſziplin und Pflichttreue nicht an den Tag 
gelegt haben. — — 


—— 


TR 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnung von Zwiſchenſemeſtern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 72 fur 1919. 
Miniſterium für Lan dwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. ILI 9132. 


Berlin W 9, 5. Juli 1919. 

In Ergänzung der allgemeinen Verfügungen 
Nr. III 19 für 1917, III 24 für 1919 und III 62 ſür 
1919, betreffend Vergünſtigungen für Kriegsteil⸗ 
nehmer bei der Ausbildung für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt beſtimme ich, daß die an den deutſchen Uni⸗ 
verſitäten eingerichteten Zwiſchenſemeſter auf die 
vorgeſchriebene Ausbildung unter folgenden Vor⸗ 
ausſetzungen anzurechnen ſind: 

1. Die geſamte Kürzung des Ausbildungsganges 


bis zur Ablegung der forſtlichen Staatsprüſung 

darf die Dauer eines Jahres nicht überſteigen. 

2. Die Dauer des Kriegsdienſtes, des vaterländiſchen 
Hilfsdienſtes und der freiwilligen Dienſtleiſtung 
im militäriſchen Grenz⸗ oder Heimatſchutz muß 
der Kürzung der Ausbildungszeit mindeſtens 
gleich kommen. 

Die Anrechnung eines Zwiſchenſemeſters erfolgt 
daher, wenn entweder nur der Erlaß der praktiſchen 
Vorbereitungszeit bzw. des ſechſten forſtakademiſchen 
Semeſters oder die Kürzung der praktiſchen Aus⸗ 
bildungszeit als Forſtreferendar in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 
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Zwei Zwiſchenſemeſter können nur Forſtreferen⸗ ſolchen Altersgenoſſen zurüditeht, die rechtzeitig ent⸗ 


daren angerechnet werden, die na 
Vorbereitungszeit ſechs forſtakademiſche Scmeſter 
durchgemacht und auf eine Kürzung des Bienniums 
verzichtet haben. 

Wenn ein Forſtbefliſſener durch ſpäte Entlaſſung 
aus dem Heeresdienſt oder der Gefangenſchaft, durch 
Verwundung, Krankheit oder Teilnahme am Grenz⸗ 
und Heimatſchutz verhindert war, das Winterſemeſter 
1918/19, das Sommerſemeſter 1919 oder beide 
Semeſter zu benutzen, ſo werden ihm ein oder zwei 
Zwiſchenſemeſter neben den oben genannten Ver⸗ 


ünſtigungen an erechnet, damit er nicht hinter 
9 e 91 9 
. C00 — 


ch der praktiſchen laſſen find und beide planmäßigen Scmeſter benutzt 


aben. s 
2 Bei der Meldung zu den forſtlichen Prüfungen 
iſt die Dauer der Teilnahme am Kriege, am Hilfs- 
dienſt und am Grenz⸗ und Heimatſchutz nachzuweisen 
und anzugeben, welche Vergünſtigungen bei der 
Ausbildung in Anſpruch genommen werden. In 
zweifelhaften Fällen iſt meine Entſcheidung rechtzeitig 
vorher zu erbitten. 

J. A.: von dem Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Münſter und 


Aurich und an die Herren Direktoren der Forſtakademien 
Eberswalde und Münden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Auflöſung der Inſpektion der Jäger und 
Schützen. Die Inſpektion der Jäger und Schützen 
iſt mit dem 31. Juli 1919 durch eine Verfügung 
des Kriegsminiſteriums aufgelöſt worden, und 
zwar infolge der Verringerung des deutſchen 
Heerweſens auf Grund der Friedensbedingungen. 
— Vorläufig bleibt eine Abwicklungsſtelle der 
Inſpektion beſtehen, die die Angelegenheiten der 

örſteranwärter bis zur völligen übernahme durch 
das Landwirtſchaftsminiſterium weiter bearbeitet. 
7 


— Forſtmeiſter von Wolff⸗Metternich, Ober⸗ 
förſterei Kanten (Düffeldorf), iſt am 12. Juli 
geſtorben. Er war 1855 zu Benrath geboren. 
Seine forſtlichen Studien vollendete er an der 
e Hann.⸗Münden. 1894 kam er als 

öniglicher Oberförſter nach Morbach (Kreis 
Bernkaſtel). Er war einer der wenigen Forſt⸗ 
beamten in Preußen, die dem alten Parlament 
angehörten. Als langjähriges Mitglied der 
Zentrumsfraktion vertrat er den Kreis Wittlich⸗ 
Bernkaſtel von 1903 bis 1911 im Reichstage 
und von 1903 bis 1917 im Preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Im Abgeordnetenhauſe nahm 
er meiſt bei der Beratung des Landwirtſchafts⸗ 
und Forſtetats das Wort, wobei er namentlich 
auch für die Beſſerſtellung der ſtaatlichen Forſt⸗ 
beamten und Arbeiter eingetreten iſt. 


* 

I Kommerzienrat Ludwig Heyn, der langjährige 
Inhaber der bekannten Samenwerke Conrad Appel 
in Darmſtadt, iſt am 13. Juli nach kurzem Kranken⸗ 
lager geſtorben. 31 Jahre hindurch hat er das 
für die Lieferung forſt⸗ und landwirtſchaftlicher 
Sämereien im In⸗ und Auslande rühmlichſt be⸗ 
kannte Geſchäft geleitet. Für die Forſtwirtſchaft 
beſitzt der Verſtorbene deshalb beſondere Bedeutung, 
weil er ſofort, als die Bedeutung der Herkunft 
des Samens, namentlich der Kiefer, in forſtlichen 
Kreiſen allgemein anerkannt wurde, tatkräftig 
mitwirkte, um die Lieferung brauchbarer Wald⸗ 
ſamen durch die Klen i 


ganſtalten ſicherzuſtellen. 
Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat hatte zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles im März 1910 eine 
Kommiſſion eingeſetzt, die im Benehmen mit 
Vertretern der Klenganſtalten und des Samen⸗ 
handels geeignete Vorſchläge zu dieſem Zweck 
machen ſollte. Dieſer Kommiſſion haben Kom⸗ 
merzienrat Heyn und Dr. Schott angehört. 
Nachdem die Vorſchläge, die von der Kommiſſion 
ausgearbeitet worden waren, im September 1910 
die Billigung des Forſtwirtſchaftsrates gefunden 
hatten, wandte ſich Heyn alsbald an eine Reihe 


geeigneter Klenganſtalten und hielt mit dieſen 
eine vorläufige Zuſammenkunft in Frankfurt ab, 
um ſie für den Plan zu gewinnen. Am 
17. Dezember 1910 iſt ſodann in Darmſtadt 
dank dem energiſchen Mitwirken des Kommerzien⸗ 
rats Heyn die Kontrollvereinigung der Kleng⸗ 
anſtalten und Baumſchulen, welche unter der 
Aufficht des Forſtwirtſchaftsrates ſteht, begründet 
worden. Der weitere Ausbau dieſer Vereinigung, 
die anfangs mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, erfolgte in den nächſten beiden 
Jahren. Hieran ſowie an ihrer Tätigkeit hat ſich 
der Verſtorbene bis zu ſeinem Tode ſtets mit 
beſonderem Eifer beteiligt, wofür ihm die deutſche 
Forftwirtfchaft dauernd ein dankbares Andenken 
ſchuldet. Dr. Schwappach. 
7 


haben fe 
aben ſich 17 Forſtbefliſſene unterzogen, darunter 


Hoene, 
von Rof 


N 


* 

— Eine Fürſorgeſtelle für preußiſche Beamte 
aus gemiſchtſprachigen Gebieten iſt zu Berlin, In 
den Zelten 21, eingerichtet worden, von der u. a. 
auch preußiſche Staatsforſtbeamte unterſtützt 
werden können. Vorausſetzung für eine Unter⸗ 
ſtützung iſt, daß die Geſuchſteller im gemiſcht⸗ 
ſprachigen Gebiet tätig geweſen ſind, auf ihrem 
Poſten mit äußerſter Pflichttreue ausgeharrt 
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haben, die verlangten Auskünfte erteilen und die 


gaben, ſoweit möglich, beibringen. Es wird geſorgt 

1. für vorläufige und dauernde Unterbringung 
der Hilfeſuchenden in geeigneten Stellungen, 

2. für vorläufige Weiterzahlung des Gehalts, 
deſſen Erſtattung von den zuſtändigen Stellen, 
ſei es durch Verrechnung, ſei es durch Wieder⸗ 
einziehung, zu erfolgen hat, 

3. für Reiſekoſtenentſchädigung, 

4. für Zulagen für den vorläufigen Aufenthalt 
außerhalb des bisherigen Dienſtwohnfitzes. 
Zu 3 und 4 ſoll nach Analogie der Be⸗ 

ſtimmungen verfahren werden, wie ſie für die 

oſtpreußiſchen Flüchtlinge getroffen ſind. 

5. für Zahlungen von einmaligen oder wieder⸗ 
holten Unterſtützungen, in denen von Fall zu 
Fall in eine beſondere Prüfung der Notlage 
einzutreten iſt. 

6. für Erſatz für Sachſchäden. Die Zahlungen 
aus dieſer Poſition ſind zunächſt ſtets nur als 
vorſchußweiſe, vorbehaltlich endgültiger Regelung 
geleiſtete anzuſehen. 

Beamte, die ſich weigern, nachgewieſene ge⸗ 
eignete Arbeit auch außerhalb des Berufs und 
Wohnorts anzunehmen, wird die Unterſtützung 
der Fürſorgeſtelle verſagt bzw. eine ſolche ein⸗ 
geſtellt. Dieſe Beſtimmungen finden auf die 
ruhegehaltsberechtigten Beamten und die Hinter⸗ 
bliebenenverſorgungsberechtigten bezüglich des 
Ruhegehalts und der Hinterbliebenenverſorgung 
ſinngemäße Anwendung. Als Fürſorge⸗ 
kommiſſare ſind 
1. für die Beamten im beſetzten Gebiete Super⸗ 

intendent Arlt in Poſen, 

2. für die Beamten, die ihren weſtpreußiſchen 
Amtsfi etwa verlaſſen müſſen, Regierungsrat 
Keßler in Köslin beſtellt worden. 

= 


— Erwiderung auf eine Kritik des Herrn Förſters 
L. in Nr. 11 des „Deutſchen Förſters“. Wie mans 
macht, iſt's falſch! Dies habe ich ſchon lange gewußt, 
und es hat mich deshalb auch gar nicht wunder⸗ 
genommen, daß meine wohlgemeinten Worte, die 
ich dem prächtigen Artikel des Herrn Forſtmeiſters 
Barner gewidmet hatte, von gewiſſer Seite in Acht 
und Bann getan worden ſind; darüber ließe ſich alſo 
leicht zur Tagesordnung übergehen! Nun wird mir 
aber durch den Herrn Förſter L. der kränkende Vor⸗ 
wurf gemacht, ich hätte durch meine kurze Ver⸗ 
öffentlichung der berechtigten Selbſtachtung des 
Förſterſtandes Abbruch getan. Durch dieſen mir 
unverſtändlichen Vorwurf iſt mir wieder einmal der 
Beweis erbracht worden, daß es ſchneller geſchehen 
und leichter iſt, Gegenſätze zu ſchafſen oder zu er⸗ 
weitern, als wie Gegenſätze zu überbrücken. Zu 
letzterem wohllöblichen Beginnen iſt ſehr oft eine 
gehörige Doſis „Selbſtüberwindung“ nötig, und 
Selbſtüberwindung zu üben, iſt nicht jedermanns 
Sache! Selbſtüberwindung hat es mich gekoſtet, 
offen einzugeſtehen, daß der prächlige, in verſöhnen⸗ 
dem Geiſt gehaltene Barnerſche Artikel meinem mit 
überaus ſcharſer Feder geſchriebenen Auſſatz weit 
überlegen war. Mein Artikel hätte gewiß in weiten 
Förſterkreiſen vielen Anklang gefunden, er hätte aber 
von neuem dazu beigetragen, die Kluft zwiſchen 
Oberföiſtern und Förftern zu erweitern. Gerade zum 
heurigen Pfingſtfeſt waren die Herzen aller guten 
Deutſchen durch die kurz vorher veröffentlichten, 
ſchmachvollen Friedensbedingungen tief bedrückt. 
Wir wußten nun, daß unſer ſtolzes deutſches Vater⸗ 
land, wie es bis zum Waffenſtillſtand beſtand, 
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far lange Zeit aufgehört hat zu existieren! In 
erforderlich erſcheinenden Unterlagen für ihre An⸗ 3 fgehört hat zu exiſti J 


ſoͤlchem Moment mußte ſich ein jeder, der es ehrlich 
meinte mit ſeinem Vaterland, trotz allem und alle⸗ 
dem hindurchringen zu dem Standpunkt, den Herr 
Forſtmeiſter Barner in ſo ſchöne Worte gekleidet hat, 
Worte, die da lauten: „Nur vereinigt und in gemem⸗ 
ſamem Streben werden wir überwinden, was uns 
ein herbes Mißgeſchick auferlegt hat uſw.!“ Deshalb 
konnte ich gar nicht anders, als wie der Schrft⸗ 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ dafür dal. 
bar zu ſein, daß ſie mir mein Geſchreibſel wieder 
zurückgegeben hat; denn ſcharfe Worte fördern 
weder eine wünſchenswerte Vereinigung, noch führen 
ſie zu gemeinſamem, gedeihlichem Streben! 
Eckardt, Staatl. Förſter. 
＋ 


— Die Kriegsteuerungszulage der Mecklen⸗ 
burgiſchen Beamten mit mehr wie 2 ha Dienſtland. 
Am 21. März d. J. wurde über den Antrag 
Metterhauſen und Genoſſen, betr. Beamtengehälter 
und Beamtenrechte, im neuen Landtag beraten. 
Alle Parteien fanden ſich einig in dem Bekenntnis, 
daß den Beamten unverzüglich geholſen werden 
müſſe; vom Miniſtertiſche aus wurde gejagt, daß 
Mecklenburg⸗Schwerin nicht umhin könne, Preußen 
hinſichtlich der kürzlich dort erfolgten Teuerungs⸗ 
zulage zu folgen. Wir haben die Teuerungszulage 
bekommen, aber wie immer, wenn es die geduldigen 
Forſtbeamten betrifft, in einer weſenilſch anderen 
Aufmachung wie in Pieußen. Hier Auszahlung in 
gleicher Höhe an alle Beamten in Grundlage von 
Gehaltsgruppen, bei uns Auszahlung nach gleichen 
Richtlinien, aber Kürzung um 50% bei eigener 
Nutzung von über 2 ha Dienſtland, und dieſes, trok⸗ 
dem in derſelben Sitzung vom Staatsminiſter 
Sivkovich grundſätzlich betont wurde, daß die mecklen⸗ 
burgiſche Beamten⸗ und Lehrerſchaft ein Recht habe, 
ebenſo bezahlt und behandelt zu werden wie die 
Beamtenſchaft in Preußen (Sehr richtig! im Landtag). 

Wie verlautet, hat der Veiein Mecklenburg 
Schwerinſcher Forſtverwaltungsbeamten vor einiger 
Zeit beim Miniſterium beantragt, die Teuerungszulage 
in Höhe von 75% zur Auszahlung gelangen zu 
laſſen. Die Eingabe iſt abgelehnt worden. Der 
Verein Mecklenburg⸗Schwerinſcher Staatsförſter 
hat ſich in gleicher Sache in einer Eingabe zur 
weiteren Verſolgung an die Beamtengewerkſchaſß 
gewandt und Auszahlung der Zulage in voller Höhe 
gefordert. 

Dem Kollegen B. ſtimme ich in feinen Ausſül⸗ 
rungen in Nr. 28 vom 13. Juli in allen Punkten zu, 
ich muß aber feſtſtellen, daß die Dienſtkompetenz 
uns bisher nicht nur einmal, und zwar in der Be⸗ 
ſtallung in Anrechnung gelangt iſt, ſondern daß bei 
Feſtſetzung des Gehalis überhaupt das Dienſtland 
ſtets ganz gewaltig in Anſatz gebracht worden iſt. 
Mir würde ſonſt jegliche Erklärung für unſere niedrigen 
Gehaltsſätze fehlen. Ich möchte hierbei gleich zur 
Erörterung ‚tellen, ob es nicht empfehlenswert wäre, 
anzuſtreben, daß bei der neuen Gehaltsreform das 
Dienſtland bei Feſtſctzung der Gehaltsſätze völlig 
außer acht bliebe, daß aber dem jeweiligen Stellen. 
inhaber das Dienſtland als Pachtland überlaſſon 
würde. Für die Pachtſätze hätten dann die in der 
Umgebung von den Dominialhofpächtern gezahl. en 
Pachten als Grundlage zu dienen. 

Es find nun unfere äußerſt niedrigen Gehaltsſätze, 
in deren Verurteilung alle Parteien des Landtages 
ſich einig fanden, im Laufe des Krieges nicht nur micht 
erhöht!! ſondern es find den Nutznießern von 
über 2 ha Dienſtland ſogar noch 50% der 
Zulage abgezogen worden. Man will nicht 


Nr. 31. Bd. 34 (1919) 


ſehen, daß wir ſchon infolge hoher Leutelöhne, durch 
die ſchwierige Kindererziehung auf dem Lande uſw. 
mit den größten Schwierigkeiten kämpfen. 

Wie verträgt ſich weiter der demokratiſche Grund⸗ 
ſatz mit der Maßnahme, allen Nutznießern, gleichgiltig, 
ob 2 ha, ob 30 ha, einen gleich hohen Betrag in 
Abzug zu bringen? Allenfalls könnte man ſich eine 
prozentuale Staffelung der Zulage gefallen laſſen, 
ich rede aber dieſer in keiner Weiſe das Wort, halte 
vielmehr jeglichen Abzug für ungerechtfertigt. 

Aus dem drittletzten Abſatz der B.ſchen Aus⸗ 
führungen ſpricht Bitternis und Entſagung; wir 
dürfen aber nicht ſtill beiſeite ſtehen, müſſen viel⸗ 
mehr trotz aller Hinderniſſe das geſteckte Ziel zu 
erreichen trachten, zum Wohle unſeres Standes, 
und damit des Waldes und Wildes! 

Vitenſe bei Rehna i. M. 

7 

— Der Vorläufige Sachverſtändigenrat für Forſt⸗ 
wirtſchaft hielt am 22. und 23. Juli Sitzungen 
im Reichswirtſchaftsminiſterium ab, woran ins⸗ 
geſamt 52 Vertreter aus ganz Deutſchland teil⸗ 
nahmen. Als wichtigſter Punkt der Tagesordnung 
wurde die Feſtſtellung der Satzungen des neuen 
Reichsforſtwirtſchaftsrates verhandelt. Dieſer ſoll 
an Stelle des im übrigen fortbeſtehenden deutſchen 
Forſtvereins in erſter Linie die Intereſſen 
der Forſtwirtſchaft Deutſchlands wahrnehmen 
und dem Reichswirtſchaftsminiſterium als ſtändiger 
Beirat dienen. Er ſoll aber auch befugt ſein, 
bei Geſetzgebung und Erlaß von Verordnungen 
Anregungen zu geben. Es ſind folgende Ver⸗ 
tretungen vorgeſehen: Staatsforſten 20 Mitglieder, 
Gemeindeforſten 10, Privatforſten 24, Wiſſen⸗ 
ſchaft 4, Forſtverwaltungsbeamte 6 (Staat 2, 
Gemeinde 1, Privatwald 3), Forſtbetriebsbeamte 6, 
Waldarbeiter 7, im ganzen alſo 77. Ein ſtändiger 
Ausſchuß von ½ dieſer Mitglieder iſt vorgeſehen. 
Prof. Dr. Endres⸗München behandelte die 
Frage der Neuaufſtellung der Reichsforſtſtatiſtik. 
Eine eingehende i Hole c erfuhr die Regelung 
des nächſtjährigen Holzeinſchlags, worüber wir in 
Kürze Ausführlicheres berichten werden. 

7 ” 

— Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
Nachdem bereits überall Gruppen gegründet 
wurden, ſoll nun jedenfalls noch im Auguft d. J. 
eine Verſammlung zwecks Bildung des Vereins 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten ſtattfinden. — 
Dieſe Gründungsverſammlung wird, um allen die 
Hinreiſe zu erleichtern, in einem Ort Mitteldeutſch⸗ 
lands, wahrſcheinlich in Halle a. S., anberaumt 
werden. Im Vereinsteil der heutigen Nummer 
befindet ſich eine Bekanntmachung von Ober⸗ 
förſter Gebbers. Es wird gebeten, deſſen Er⸗ 
ſuchen um Einſendung des geſamten Adreſſen⸗ 
materials unverzüglich nachzukommen. 


7 


Ahrens. 
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jagdliche Verhältniſſe zu kommen, nur von halbem 
unſicherem Erfolg. 

Das Arbeitsgebiet der neuen Geſellſchaft für 
Jagdkunde wird zunächſt in folgende Abteilungen 
zerfallen: 1. Jagdzoologiſche Abteilung; 2. Abteilung 
jür Gsfundpeitäpflege des Wildes; 3. Abteilung für 
Wildzucht und Wildſchadenverhütung; 4. Abteilung 
für Wildkrankheiten und ihre Bekämpfung; 5. Volks⸗ 
wirtſchaftlich⸗ſtatiſtiſche Abteilung. Das Inslebentreten 
der Geſellſchaſt ermöglicht die ſoſortige Inangrifſ⸗ 
nahme wichtiger, der Löſung harrender Aufgaben, 
von denen nur folgende herausgegriffen ſeien: 
Raterteilung in allen allgemeinen jagdtechniſchen 
Angelegenheiten, Hilſeleiſtung bei der Regelung von 
Wildſchadenerſatzanſprüchen, Gutachten in Wilderer⸗ 
angelegenheiten, insbeſondere Unterſuchungen von 
Schweiß, Haaren, Weichteilen und Knochen auf die 
Abſtammung, Unterſuchungen von Fallwild und 
Hilfeleiſtung bei der Bekämpfung von Wildſeuchen, 
Hilfeleiſtung beim Bezug von guten Wild⸗ und 
Hundefuttermitteln ſowie Arzneiſtoffen ſür Wild. 
Futter mittelunterſuchungen, Beſtimmen von Tieren 
und Pflanzen, Altersbeſtimmungen von Wild (nament⸗ 
lich nach den Zähnen), Prüfung und Begutachtung 
von Geweihen und Gehörnen, Raterteilung bei der 
Anlage von Wildfütterungen, Remiſen, Gattern uſw. 
Vorſitzender der Geſellſchaft iſt Landrat von Keudell 
in Hohenlübbichow Nm. Im Vorſtande befinden 
ſich eine Reihe unſerer beſten Fachgelehrten, unter 
anderem Hofr. Prof. Dr. Heck, Berlin, Dr. E. Schäff, 
der Hauptſchriftleiter der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
Die Geſchäftsführung hat der unſerem Leſerkreis 
wohlbekannte Geh. Regierungsrat Dr. Ströſe über- 
nommen. Der jährliche Mitgliedsbeitrag für Forſt⸗ 
und Jagdbetriebs⸗ und ⸗ſchutzbeamte beträgt 5 &, 
für Verwaltungsbeamte 20 M. Als Stifter werden 
ſolche Herren in den Mitgliederliſten geführt, die 
einen einmaligen Beitrag von 5000 M oder jährlich 
250 / gewähren. Vereine, die geſchloſſen beitreten, 
führen am Schluß jedes Rechnungsjahres für jedes 
Mitglied 0,50 / an die Geſellſchaftskaſſe ab. Der 
Mindeſtbeitrag für Vereine beträgt 50 „. Anmelde⸗ 
formulare, Satzungen und Poſtzahlkarten, auf be⸗ 
ſonderen Wunſch auch eine ausführliche Denkſchriſt 
über Zweck und Mittel der Geſellſchaft verſendet 
koſtenlos die „Geſellſchaft für Jagdkunde“ 
(Sitz Berlin) in Berlin⸗Zehlendorf, Ahornſtraße 21. 
Den vielen Intereſſenten aus den Forſtbeamten⸗ 
kreiſen, deren Mithilfe bei dieſen Fragen bejonders 
erwünſcht erſcheint, wird empfohlen, ſich mit der 
Geſchäftsleitung der Geſellſchaft in Verbindung zu 
ſetzen. 

J 


— Friedensvertrag und Arbeiterfrage. Die 
Verhandlungen über den Wiederaufbau Frankreichs 
nehmen ihren Fortgang. Unſere Regierung ſtellt 
ſich auf Grund des Artikels 214 der Friedens⸗ 
bedingungen auf den Stundpunkt, daß die Ent⸗ 
laſſ erer Kr 


— Eine Geſellſchaft für Jagdkunde iſt unlängſt 
gegründet worden. Dieſe will durch die Pflege der 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Jagdkunde ſowie 
durch Förderung der jagdkundlichen Ausbildung das 
Fundament für den Wiederaufbau und den Schutz 
unſeres in Trümmern liegenden altehrwürdigen 
deutſchen Weidwerks ſchaffen helfen. Das Jagd⸗ 
weſen muß, wenn es je wieder gedeihen ſoll, eine 
feſte wiſſenſchaftliche Grundlage erhalten, die Jagd⸗ 
kunde bedarf ſchleunigſt einer würdigen Pflegeſtätte. 
Ohne ſie ſind alle Bemühungen nach dieſem voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenbruch wieder in geordnete 


tegsgefangenen ſobald als 
möglich erfolgen muß, und daß die Arbeiterfrage 
mit erſterer Angelegenheit nicht verquickt werden 
darf. Sie will aber angeſichts des Arbeiter⸗ 
mangels in Frankreich dieſem Lande durch bal⸗ 
dige Geſtellung freier deutſcher Arbeiter, und 
zwar ſowohl Erdarbeiter, als Handwerker und 
akademiſch gebildete Techniker nach Möglichkeit 
raſch entgegenkommen. Auch die Mithilfe deut⸗ 
ſcher Forſtbeamten bei den Wiederaufforftungen 
könnte in Frage kommen, ſowie die Bereitſtellung 
von Forſtpflanzen, an denen in Frankreich großer 
Mangel iſt. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Das Verſagen der diesjährigen Buchenmaſt 
dung zum Teile damit zuſammen, daß die 

utterbäume, inſoweit ſie erſt in den letzten 
Jahren vor der Maſt lichter geſtellt worden 
waren, alle Nahrungsſtoffe zur Neubildung von 
Zweigen und Blättern verwenden mußten. Das 
Verhältnis von Kohlenſtoffverbindungen (Stärke) 
und Nährſalzen im Baume genügte nicht zur 
55 Wo in ſolchen Beſtänden Wege 
ſind, tragen die Randbäume reichliche Beaſtung, 
dort gibt es auch Anſamung. Auch der Buchen⸗ 
froſtſpinner (Cheimatobia boreata), der im Vogels⸗ 
berg häufig iſt, hat ſtellenweiſe durch den Fraß 
der Raupe geſchadet. Der n Trocken⸗ 
915 zur Zeit des Keimens ſind auch viele Keim⸗ 
inge zum Opfer gefallen. Eulefeld. 


N 
— Stecht Torf! Allen Anzeichen nach wird das 
für den Hausbrand zur Verfügung geſtellte Kohlen⸗ 
kontingent auch im kommenden Winter knapp aus⸗ 


fallen. Der kluge Mann baut vor. Hier ſollten wir. 


die Schweizer nachahmen, die auch in dieſem 
Sommer mit der Förderung großer Mengen Torf 
— man ſpricht von 1½ Millionen Raummetern — 
längſt begonnen haben. Damit wäre der Brenn⸗ 
materialbedarf der Schweiz auf etwa zwei Monate 
gedeckt. Je nach Trockenheit und Aſchengehalt des 
Torfs kommen % bis 1 Im an Heizkraft einem Doppel⸗ 
zentner Kohlen gleich. Torf, der über 40% Waſſer 
enthält, gilt als mangelhaft ausgetrocknet und iſt 
weniger heizkräftig, da zu viele Wärmeeinheiten 
auf die Waſſerverdampfung verloren gehen. Die 
Trocknung des Torfes an der Luft erfordert 25 bis 
40 Tage. Am vorteilhafteſten iſt Preßtorf oder 
Maſchinentorf, der durch die maſchinelle Behand⸗ 
lung an Waſſer verloren hat, ein gleichmäßiges 
Gefüge zeigt und an Heizkraft gewonnen hat. Um 
die meiſt großen Trockenfelder rechtzeitig abzuräumen, 
empfiehlt ſich frühzeitiger Abtransport. 
7 


— Holzkohlen! Aus induſtriellen Kreiſen iſt 
an das Reichswirtſchaftsminiſterium das Anſuchen 
gerichtet worden, den Kohlenmeilerbetrieb, der 
während des Krieges in vielen Waldungen, 
namentlich in den von uns beſetzten Gebieten, 
wieder mehr in Aufnahme gekommen war, in 
unſeren deutſchen Forſten in dieſem Winter eifrig 
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zu handhaben. Die örtlich zuſtändigen Handels⸗ 


kammern werden auf Wunſch Abnahmeſtellen für 
Holzkohlen namhaft machen. 


7 
Waldbrände. 

Bezirk Trier. Oberförſterei Trier⸗Weſt. 
Im Gemeindewald von Pfalzel⸗Biewer wütete 
am 23. und 24. Juni ein großer Waldbrand, 
wobei 21 ha 16⸗ bis 28- und 2 ha 40⸗ bis 50⸗ 
jähriger Kiefernſchonung ſowie 4½ ha 22⸗ bis 
38⸗nUnd 45⸗ bis 60 jähriger Eichen⸗ und Buchen⸗ 
miſchwald gänzlich niedergebrannt ſind. Bei etwa 
3 ha Kiefernaltholz konnte der Beſtand größtenteils 
gerettet werden, es wurde nur die Bodendecke 
vernichtet. Die Brandſtellen liegen teilweiſe bis 
zu 3 km auseinander. Das Feuer entſtand in 
der Mittagszeit, vermutlich durch Brandſtiftung 
gleichzeitig an mehreren Stellen, und verbreitete 
ſich bei heftigem Nordoſtwind und bei großer 
Trockenheit ſehr raſch. Die Forſtbeamten gaben 
ſich alle Mühe, Löſchkräfte e Ein 
Teil der Bevölkerung benahm ſich teilnahmlos. 
Erſt am Dienstag, dem 24. Juni, wurde man 
des Feuers Herr. Der Schaden beträgt nach 
oberflächlicher Schätzung etwa 30⸗ bis 35000 . 

＋ 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 00. Bezugsquellen für gebrannte 
Magneſia. Zwecks Erreichung dunkelgrüner Benade⸗ 
lung bei gelbfarbigen Nadelhölzern beabſichtige ich 
infolge mehrfacher Empfehlungen, gebrannte Mag⸗ 
neſia zur Düngung zu verwenden, und bitte deshalb 
um Angabe von Bezugsquellen. 

Baumſchulen in R., P. 

Antwort: Als Verkaufsfirmen für gebrannte 
Magneſia kommen in Frage: Firma C. A. F. Kahl⸗ 
baum, G. m. b. H., in Adlershof und Chemiſche 
Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin 
N 39, Müullerſtraße 170/171. Sofern reine ges 
brannte Magneſia nicht erhältlich fein ſollte, kann 
auch magneſiahaltiges Kaliſalz, wie zum Beiſpiel 
Kieſerit, verwendet werden. Für Anlieferung des⸗ 
ſelben käme jedoch das Kaliſyndikat in Betracht 
und würde ein entſprechender Lieferungsantrag 
bei der Agrikultur⸗Abteilung des Kaliſyndikats 
m. b. H. in Berlin SW 11, Deſſauer Straße 28/29, 
zu ſtellen ſein. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Belebung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind vorausſichtlich neu 


zu beſetzen: 
Zum 1. Oktober: 

Rüdersdorf (Potsdam). 

Zum 1. November: 
Schulzenwalde (Marienwerder), 
Fritzlar (Caſſel), 
Kanten (Düſſeldorf). 

Zum 1. Dezember: 
Schweinitz (Magde burg). 

Bewerbungen müſſen bis 20. Auguſt eingehen. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle Misdroy (Stettin), für 


iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. 
müſſen bis zum 20. Auguſt eingehen. 


Förſterſtelle Weißbuch, Oberf. Jablonken (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Zu 
der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland rund 8,4 ha Acker, rund 8,8 ha Wieſen 
und Weiden, c) 200 M Stellenzulage, d) 400 4 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in 
Pomaſcheinen, 2,5 km; nächſte Bahnſtation Bieſſellen, 
7,7 km. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Im Regierungsbezirk Hildesheim ſind zu be⸗ 
ſetzen (Bewerbungsgeſuche ſind innerhalb 14 Tagen an 
die Regierung Hildesheim einzureichen): 
Förſterſtellen Willershauſen, Oberf. Weſterhof, 

Adamſtedt, Oberf. Sillium, Dringerberg, Oberf. 

Weenzen zum 1. Oktober. 


Bewerbungen 


die Oberförſtereien Warnow und Misdroy, iſt zum Förſterſtelle Weſterhof, Oberf. Weſterhof, zum 1. De⸗ 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. Auguſt eingehen. 
Borſtkaſſenrendantenſtelle Lauterberg (Hildesheim) 


zember 


Förſterſtelle Wildemann, Oberf. Gründ, zum 1. Januar 
1920 zu beſetzen. 
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Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 
Gemeindewaldwärterſtelle Holzhauſen b. Gladenbach, 
Oberf. Katzenbach (Wiesbaden), iſt zum 1. Gep- 
tember neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Auguſt an die Oberf. Katzenbach zu Bieden⸗ 
kopf zu richten, nur Bewerber mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung können Berückſichtigung finden. Probezeit 
ein Jahr. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden und Pfarreien von Holzhauſen und 
Obereiſenhauſen ſowie 41 ha Staatswald mit einer 
Größe von 312 ha umfaßt, iſt ein penſionsberech⸗ 
tigtes Jahreseinkommen von 1000 & verbunden. 
Hilfsförſterſtelle Schwerin a. Warthe iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind an die Stadt⸗Revierförſterei 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Erteld, Förſter o. R. in Alt⸗Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke 
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(Frankfurt a. O.), iſt ab 1. April zum Forſtſchreiber 
ernaunt. \ 

Philipp, Hilfsjäger in Clausthal, Oberf. Clausthal, wird 
ab 1 Auguſt nach der Oberf. Ofterode (Hildesheim) 
verſetzt. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Helm, Oberförſter in Gollnow (Stettin), iſt die ſtädtiſche 
Oberförſterei daſelbſt ab 1. Juli endgültig übertragen. 

Schaub, Forſtaufſeher in Hürtgen iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Monreal, Oberf. Mayen (Coblenz), an⸗ 
geſtellt worden. 


Württemberg. 


Zu Forſtaſſeſſoren ſind nach beſtandener forſtlicher 
Staatsprüfung beſtellt worden die Kandidaten: 


Böpple, von Nürtingen, Däußle von Entringen, Gerhardt 
von Laupheim, Gußmann von Sindringen, Haug von 
Hohenheim, Knapp von Ulm, Knödler von Stultgart⸗ 
Degerloch, Maifer von Ulm, Moosmayer von Weißen⸗ 
ſtein, Remppis von Gaildorf, Stark von Isny und 
Vetter von Stuttgart. 


— , — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten 5 ln 9 5 es Bern 5 
; j . unter dem Eindruck derſelben ſchlägt jemand den 
des Vereins e ee Staatsförſter. Redner zur Wahl vor. In der Verſammlung ſelbſt 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Beamtenausſchüſſe und anderes. 
Gedanken eines alten Grünrocks. 


Als Errungenſchaft der Revolution ſind uns 


unter anderm auch die Beamtencusſchüſſe beſchert 
worden. Dieſe können dem ganzen Stand zweifellos 
zum Segen gereichen, wenn die Sache richtig ge⸗ 
handhabt wird. 

Der Kampf dreht ſich anſcheinend noch um das 
ſogenannte Mitbeſtimmungsrecht. — Ich habe noch 
nirgends poſitiv ausgedrückt gefunden, was man 
hierunter eigentlich verſteht, und darum möchte ich 
die Frage aufwerfen, wie man ſich das Miı« 
beſtimmungsrecht in der Praxis überhaupt denkt. 
Es müßten doch wohl Kommiſſionen eingeſetzt werden, 
die nach Stimmenmehrheit entſcheiden. Alſo eine 
Art Räteſyſtem. In welcher Stärke müßte ſich dieſes 
Kollegium nach den einzelnen Berufsklaſſen zu⸗ 
ſammenſetzen? Soll die Entſcheidung nach der 
Mehrheit der einzelnen Berufsklaſſen gefällt werden, 
oder ſollen dieſe Klaſſen abgeſtuft nach Bildungs⸗ 
gang und Bedeutung darin Platz finden, oder wie 
ſonſt? Jedenfalls glaube ich nicht, daß die Durch⸗ 
führbarkeit dieſes Gedankens in der Praxis ſo ein⸗ 
fach ſein wird. — Doch, ob Mitberatungs⸗ oder 
Mitbeſtimmungsrecht, die Hauptſache wird immer 
bleiben, wie dies auch ſchon in dem Bericht über 
die Verſammlung der Bezirksgruppe Königsberg 
vom 10. Juni ausgedrückt iſt, daß die rechten Männer 
an die rechte Stelle kommen. Es hängt eben alles 
von den Perſönlichkeiten ab, die zu ſolchen aus⸗ 
erwählten Poſten berufen werden. Da nun die 
Beamtenausſchußangelegenheiten ſich ſtreng an 
unſere Vereinsorganiſati anlehnt, ſo iſt es mehr 


als je notwendig, daß bei den Wahlen zu den Ver⸗ 


trauensmännern, Ortsgruppen⸗ und Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden und zum Hauptvorſtand die 
denkbar beſte Ausleſe ſtattfindet. Leider halten ſich 
oft die beſten und geeignetſten Kollegen zurück. Das 
iſt, wie die Sache jetzt liegt, ein großer Fehler, denn 
die Bedeutung, die die Beamtenausſchüſſe haben, iſt 
doch ſo groß und ihre Befugniſſe ſind auch in der 
Mitberatung ſo weitgehend, daß hiervon das Wohl 
und Wehe unſeres Standes zum großen Teil mit 
abhängt. 

Nach meinen Erfahrungen wird äber gerade 


dei den Wahlen viel geſündigt. Da werden 


zu widerſprechen, iſt oft aus perſönlichen Gründen 
nicht möglich, und ſo kommt es, daß der Redner 
gewählt wird, obwohl große Reden meiſt mit großen 
Taten nicht im Zuſammenhang ſtehen. 

Ich werde demnächſt, dem allgemeinen Drängen 
folgend, in den Ruheſtand treten; meinen Kollegen 
möchte ich aber bei meinem Scheiden aus dem Beruf 
zurufen: Seht Euch bei den Wahlen zu den wich⸗ 
tigen Amtern Eure Leute an! 


Ein! Hegemeiſter aus dem Oſten. 
1 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Adomeit 8 M, 
Arendt 3 &, Bartſch 8 &, Baucke 3 &, Baumann⸗Lindenhof 
3 K, Banmann⸗Stutthof 6 &, Beinlich 8 &, Bertholdt 3 A, 
Bienengräber⸗Chotasberg 3 , Bienengräber⸗Schäferei 6 &, 
Bigalke 8 , Bogdam 5 4, Bödewig 8 K, Borsti 3 A, 
Böttcher 8 &, Brandt 6 „, Bauer 3 &, Brandt 6 4, Buhrow 
3 A, Calbe 8 4, Clemens 9 &, Conrad 3 &, Dentler 3 &, 
Dirkſen 8 4, Döbel 3 4, Drews 3 &, Engelbrecht 3 &, 
Enghardt 6 &, Enskat 8 &, Faber 6 A, Fiſcher⸗Liep 6 &, 
Fiſcher⸗Hagenort 3 „, Fitzner 3 K, Frieböſe⸗Birkenfließ 8 &, 
Frieböſe⸗Tillau 8 A, Gehlmunn 8 K, Gottke 3 &, Grabs 10 &, 
Gräber 6 &, Grams 3 &, Haenſch⸗Stangenwalde 8 &. Haße⸗ 
Borkau 13, Haße⸗Karthaus 3 „, Hausmann 3 &, Heeſe 3 &, 
Heinrich 3 &, Hellmann 6 &, Hennig 8 &, Henſel⸗Wildungen 
8 &, Hertel 3 &, Heusmann 3 &, Hinske 8 &, Hinz⸗Kalemba 
8 K, Hintz⸗Mechau 8 K, Höfer 3.4, Hoffmann⸗Nonarſchin 8 &, 
Hoffmann⸗Starſin 8 4, Höppe 3 &, Hübner 3 &, Huß 8 A, 
Jahnke 3 HK, Jaguſch 8 &, Janetzke⸗Gnewau 8 &, Janetzke⸗ 
Milonken 3 &, Jeske 3 &, Kaczinski 3 &, Kahl 9 4, Karbe 
8 4, ärger 6 &, Kauthack⸗Hammer 8 &, Kauthack⸗Steinkrug 
8 A, Kempe 3 &, Klapper 3 „, Klein 8 &, Klinge 3 4, 
Kluth 14,20 „4, Knack 3 &, Knorr 3 &, Kolbitz 3 A, Koſeck 
8 K, von Koß⸗Czengardlo 3 &, von Koß⸗Leo 3 K, Kramp 
3 &, Krätzig 3 K, Krohn 3 &, Krebs 3 4, Krotki SM, Krug 
3 , Kühn 3 „., Kurella 88 4, Küßner 3 4, Kuß 6 &, 
Lange 3 &, Lenſer⸗Friedrichsau 3 &, Lenſer-Morchau 3 K, 
Leupold 8 4, Lietz 3 &, Likowski 8 &, Lipplau 3 , 
Lojewski⸗Pröblemann 6 &, Lojewski 8 &, Lubig 8 , Lubitz 
3A, Lüpke 8 K, Lnthardt 6 4, Maaß 3.4, Maiwald 3 A, 
Märker 3 „4, Markuſch 3 4, Megow 3 4, Menzel 3 M, 
Meiner 8 M, Meisner 8 &, Merk 3 &, Mix 8 &, Müggen⸗ 
burg 3 ., Müller⸗Gnewau 8 4, Vizefeldwebel Müller⸗Guewau 
3 4, Müller⸗Krampken 8 A, Müller⸗Rehberg 3 %, Müller⸗ 
Rehhof 8 &. Nebel 3 4, Nenke 3 , Neumann⸗Elbing 
3 „, Neumann⸗Jägerhof 8 &, Neumann⸗Neuraßerei 8 &, 
Neumann⸗Sommerberg 3 , Niccke 3 , Nötzel 5 K, 
Nürnberg 3. &, Oeſtereich 3 4, Offer 3 &, Oldenburg 
3 4, Ottow 8 , Pech 44, Pfeiffer 3 4. Premper 
83 A, Preukſchat 3 &, Prien 8 &, Prochnau 3 HM, Rättke⸗ 
Debrino 3 &, Nättle-Hagenort 8 „, Rauſchuing 3 &, Nenn: 
wanz 3 , Richter 3 &, Rehbinder 8 4, Roeder 3 &, Roſe 
5 K, Rohkohl 6 K, Sachen 8 4, Sadewaſſer 8 , Selchow 
3 4, Saſſe 8 4, Scherf 8 &, Schewe 3 K. Schiweck 3 4, 
Schiers 8 K, Schmalz 6 K. Schmalz⸗Cadinen 3 4, Schmidt⸗ 
Bankau 8 K, Schmidt⸗Bilawkerh 3 &, Schnaaſe 3 ., Schneekloh 


522 


6.4, Schönfelder3 K, Schulz⸗Brodden 5A, Schulz⸗Gloddau 8 A, 
© 


ulz⸗Kaͤmpinchen 8.4, Schnlz⸗Muſa 8.4, Schulz⸗Neubruch 84, 


I» Stettin. 


Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: Klingelſtein 


3 , Loeffler 3 , Pauli 3 4, Schmidt (Nr. 5462) 3 K, 
Specht 3 KM. Zuſ. 15 . Der Schatzm. Voges⸗Lindendorf 
bei Peitſchendorf. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 

ruppe Lasdehnen: Bender 5 M, Beyer 20 4, Brand⸗ 
ſtätter 5 K. Brinkmann 20 M, Dittmar 5 &, Endrigkeit 20 &, 
Eſchment 5 4, Ewert 5 &, Hegemeiſter Felſchner 10 &, 
Forſtanfſeheher Felſchner 10 &, v. Fritſchen 5 M, Gwildies 
10 4, Huht 5 , Kietzmann 10 4, Kiſchlat 10 4, Kulow 
10 , Laskowski 5 M, Lücke 10 „&, Meyer 10 &, Michallik 
5 A, Münchow 5 M, Neubader 5 4, Poweleit 5 K, Puppel 
20 &, Raſchies 10 „1, Schwarz 5 &, Tangermann 5 M, 
Tews 5 &, Hegemeifter Zühlsdorf 10 &, Hilfsjäger Zühlsdorſ 
5 A. Zuſ. 265 K. Ferner von den Kollegen der Oberförſterei 
Trappdnen 75 A. Insgeſamt 340 . Der Schatzm. Lako⸗ 
mecki, Forſthaus Neumühl, Poſt Schuſtern. 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Tesmer 
5 &, Zwiebel 5 &, Thiele 5 K, Michel 5 &, Vollmer 5 K, 
Lehmann a. D. 5 &, Sannemann 5 &, Schmidt 4 &, Bohn 
3 A, Jaeſchke 3 „, Krümichen 3 &, Kuhnert 3 , Edelmann 
3 K, Wellmann 3 M, Lange 3 &, Muchow 3 K, Horn 3 &, 
Bohm 3 46, Lohſe, Sterz, Laue, Stoltze, Klähr, Krüger, 
Märker, Ziep, Aſelmann, Kretzſchmann, Leopold, Artus, 
Mammitzſch zuſ. 32 K, Schulze 2,50 K, Koennecke 3 4, Krahmer 
3 K, Schubert 2,65 4, Schulze 3 4, Kretzſchmann 3 &, 
Anton 3 &, Bitter 3 A, Bauer 3 &, Könner 3 4, Damm 
3 &, Dammſchneider 3 &, Erler 3 &, v. Haas 3 &, Zſchinzſch 
3 K, Erler 3 &, Reinknecht 3 , Liebetruth 3 &, Kuhn 3 K, 
Obenhaus 3 &, Klar , Wiſotzty 3 A, Bergemann 3 &, Hahn 
3 A, Freytag 3 M, Edeſmann 3 4, Kummert 3 M, Forke 
3 A, Müller 3&4, Krone 3 A, Körth 3 &, Börner 3 &, Forſt⸗ 
lehrling Börner 3 4, Bachmann 3 „. Ortsgruppe 
Glücksburg 26 &. Zuſ. 228,154. Der Schatzm. Lehmann. 
Bemerkung zur Kriegsſpenden⸗Schlußquittung der 

Bezirlsgruppe Merſeburg. 

Die Sammlungen für die Kriegsſpende 
innerhalb der Bezirksgruppe Merſeburg ſind 
nunmehr abgeſchloſſen. 

Sämtliche Kollegen haben ſich unſerer Bitte, 
ihr Scherflein zur reſtloſen Erfüllung dieſer 
Ehrenpflicht erneut beizutragen, bereitwillig 
unterzogen. Ein Einzelner der wohl vergaß, 
daß die für die Heimat auf dem Felde der Ehre 
gebliebenen ihm nur ermöglicht haben, ſeine 
Einkünfte aus Nebenbezügen um ein Erkleckliches 
zu mehren, konnte ſich zu nochmaliger Beitrags⸗ 
leiſtung nicht entſchließen. 

Allen Gebern auf dieſem Wege herzlichen 
Dank. Der Vorſtand: 

Karius, Vorſitzender. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 79335,08 „ quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Dobrilugk. 

Der Vorſtand: Velte. 
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Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die verehrlichen Mitglieder bitte ich, 
davon Kenntnis zu nehmen, daß ich am 
26. Juli zur Kurbehandlung auf ſechs Wochen 
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nach Landeck fahre. Meine Vertretung in allen 

Vereinsangelegenheiten übernimmt Kollege 

Lukatis in Oberf. Friedrichsfelde bei Schwen⸗ 

tainen, Kr. Ortelsburg. Linck. 

Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Zur Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung für die Zuſammenkunft in Berlin am 
17. Auguſt (Bekanntmachung in voriger Nummer) 
werden die Herrn Kollegen des Schreibdienſtes zu 
einer Verſammlung am Sonnabend, dem 
16. Auguſt, vormittags 11 Uhr, im Pſchorr⸗ 
Bräu in Stettin, Falkenwalder Straße, eingeladen. 
Bei der Wichtigkeit der Sache iſt vollzähliges 
Erſcheinen . Rieck⸗Kehrberg. 

Stralſund. Die auf Grund des Miniſterialerlaſſes 
neu gewählten Vertrauensmänner bitte ich, 
ſoweit noch nicht geſchehen, mir ihre Namen 
bekanntzugeben, um, wie bisher, durch ſie 
die Vereinsmitglieder der einzelnen Ober⸗ 
förſtereien über vorkommende Vereinsangelegen⸗ 
heiten auf dem laufenden erhalten zu können. 

nträge an den Beamtenausſchuß im Sinne 
des Erlaſſes vom 18. April bitte ich an mich 
in Form und Stil ſtets ſo abzufaſſen, daß 
dieſelben als Unterlage für die Weitergabe 
dienen können. Wagner. 
Ortsgruppen: 

Lehnin⸗Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). Mit⸗ 
glieder-Berfammlung am 9. Auguſt, nad: 
mittags 2½ Uhr, im Bockowſchen Gaſthauſe 
in Golzow. Tagesordnung: 1. Ausbildung 
der Lehrlinge. 2. Sekretärfrage. 3. Verſchiedenes. 

J. A.: Roggenbuck, Schriftführer. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Am 10. Juni hielten Geſamtvorſtand 
und die Vertrauensleute der Oberförſtereien 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein in „ 
eine Vertreter⸗Verſammlung ab. Nachſtehendes 
wurde zum Beſchluß erhoben: 1. Der Fall 
der Beſetzung der Förſterſtelle Stocken ohne Aus⸗ 
ſchreibung kam zur Sprache und zur Ab⸗ 
ſtimmung. Es wurde beſchloſſen, keinen Proteſt 
zu erheben. 2. Der Antrag auf Ausſchreibung 
der Forſtaufſeherſtelle Reinbek, der bereits am 
10. Juni 1919 bei der Regierung geſtellt iſt, 
wird aufrecht erhalten. 3. Die Bezirksgruppe 
Schleswig beſchließt, durch die Regierung an 
den Herrn Miniſter den Antrag zu ſtellen, den 
73 Jahre alten Hegemeiſter Uſinger zu 
penſionieren, damit die ſehr alten Anwärter 
endlich zur Anſtellung kommen. 4. Die 
Bezirksgruppe Schleswig beſchließt durch die 
Regierung bei dem Herrn Miniſter den Antrag 
zu ſtellen, alle Beamte im 65. Lebensjahre zu 
penſionieren und diejenigen über 60 und unter 

65 Jahren, die nicht voll dienſtfähig find, 
auch zu penſionieren oder auf Wartegeld zu 
ſetzen. Grund wie unter Nr. 3. 5. Bei der 
Regierung den Antrag zu ſtellen: a) die über 
60 Jahre alten Beamten aus dem Norden 
nicht in planmäßige Stellen des Südens, ſondern 
dieſelben auf Wartegeld zu ſetzen, b) die frei 
werdenden Stellen des Südens nicht durch 
jüngere Beamte des Nordens zu beſetzen, 
wenn ſich ältere Beamte des Südens melden, 
c) daß bei Stellenbeſetzungen nicht nur allein 
das Alter maßgebend ſein ſoll, ſondern auch 
in erſter Linie die Familienverhältniſſe, Kinder ꝛc. 
zu berückſichtigen ſind. 6. Den Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter zu bitten, daß denjenigen Förſter⸗ 


Nr. 31 Bd. 34 (1919) 


iellen, denen mit oder ohne Wunſch früher 
Wienftland abgenommen wurde, mit Rückſicht 
auf die veränderten Verhältniſſe infolge des 
Krieges, auf Wunſch wieder Dienſtland, in 
Form von Pachtland, zugelegt wird. Sollte 
ſolches aufgeforſtet ſein, ſo wäre dies zuvor 
auf Staatskoſten zu roden. 7. Die Bezirks⸗ 
gruppe Schleswig beſchließt, daß der Fach⸗ 
verband Preußiſcher Staatsförſter dem Gewerk⸗ 
ſchaftlichen Bund deutſcher Verwaltungsbeamten 
anzuſchließen ſei. 
Der 1. Vorſitzende: C. Exner. 
Ortsgruppen: 8 a 
Sommerfeld (Regbz. Frankfurt a. O.). Zu der 
am 5. Juli d. Is. in Croſſen a. O. ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung waren elf Mitglieder 
erſchienen. Da die Ortsgruppe zurzeit 32 Mit⸗ 
glieder zählt, war die geringe Beteiligung wohl 
auf die ungünſtige Bahnverbindung und darauf 
zurückzuführen, daß verſchiedene Kollegen mit 
dem Einbringen der Heuernte bejchäftigt 
geweſen ſind. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Als Verſammlungsort der 
Ortsgruppe wird vorläufig Sommerfeld bei⸗ 
behalten. Es wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
ſammlungen häufiger, mindeſtens aber inner⸗ 
halb eines halben Jahres einmal ſtatt⸗ 
inden zu laſſen. 2. Kollege Elger gab über 
en Entwurf zur Dienſtanweiſung Aufklärung. 
3. Als Voxrſitzender der Ortsgruppe wurde für 
den verſtorbenen Kollegen Klockow Kollege 
Elger, Forſthaus Kunzendorf, Oberförſterei 
Sorau N.⸗L., als ſtellvertretender Vorſitzender 
Kollege Wildenhayn, Forſthaus Neudorf, Ober⸗ 
förſterei Chriſtianſtadt, gewählt. 4. In der 
freien Ausſprache wurde angeregt, die Preſſe 
mehr in Anſpruch zu nehmen zur Aufklärung 
über die Stellung der Forſtbeamten zum 
Walde, insbeſondere aber zur Aufklärung des 
Publikums darüber, daß ihm nach der Revolution 
der Wald nicht zur Entnahme jeglicher Er⸗ 
zeugniſſe freiſteht. Vielenorts mehren ſich die 
Diebſtähle an Holz, Wild und Nebennutzungen 
derartig, daß jedenfalls in nicht allzuferner Zeit 
auch hier militäriſche Hilfe zur Herſtellung der 
Ordnung herangezogen werden muß, weil die 
„wenigen Forſtbeamten dieſem Unweſen wirkſam 
gegenüberzutreten nicht imſtande ſind. 
Tauſendfreude, Schriftführer. 


. 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Einladung 
zur zwölften Mitgliederverſammlung zu Liegnitz 
in den Tagen vom 13. bis 16. Auguſt 1919. 
Ausſchuß-Sitzungen: 
Mittwoch, den 13. Auguſt: 
nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Kaſſen⸗„Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen. 
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mittags um 9 Uhr, auf Grund der SS 19 bis 25 

der Satzungen mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. 

2. Entwicklung des Vereins ſeit dem Jahre 1913. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach, Eberswalde. 

3. Die Jahresrechnung des Vereins für 1918 
und die Genehmigung des Haushaltsplanes 
für 1919. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde. 

4. Berichterſtattung über die Verhandlungen 
des Förſter⸗Ausſchuſſes. Berichterſtatter: 
Förſter Puſch, Galenbeck. 

5. Stellung des Vereins zu dem Hauptverband 
der Güterbeamten⸗Vereinigung Deutſchlands. 
-Berichterftatter: Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee. 

6. Satzungsänderungen. Vorſchlag der Vereins⸗ 
leitung dazu iſt beigefügt. Berichterſtatter: 
Förſter Puſch, Galenbeck und des Ausſchuſſes 
für Gehaltsfragen. Berichterſtatter: Forſt⸗ 
meiſter Schreiber. 

7. Neuwahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes 
für Standesfragen (neuer § 18 a). 

8. Vortrag des Förſters Puſch, Galenbeck: „Wald⸗ 
beſitzer und Privatforſtbeamte, ihre Stellung 
zu einander und zu den Erforderniſſen der 


Jetztzeit“. 

9. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Direktor Jakob, Templin. 

10. Förſter⸗Fortbildungsſchule in Neuhaldensleben. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach, Eberswalde. 

11. Die Förſterprüfungen 1919. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf. 

12. Der große forſtliche as 1919. Bericht 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf. 

13. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1919. Be⸗ 
richterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

14. Das Verſicherungsamt. Berichterſtatter: Wild⸗ 
meiſter Fiebig. 

15. Der Stellennachwe is des Vereins. Berichts 
en Geſchäftsführer Ritthauſen, Ebers⸗ 
walde. 

16. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 
des Vereins 1920. 

17. Anträge (nach §S 22 der Satzungen). 

18. Verſchiedenes. 

8 20 der Satzungen beſtimmt bezüglich des 
Beſuches der Mitgliederverſammlung folgendes: 
„Zur Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ 
gruppen noch geladene Gäſte und Vertreter von 
Behörden Zutritt.“ f 

Sämtliche Sitzungen finden in dem Schießhaus 
in Liegnitz ſtatt. Ebendaſelbſt an allen Abenden 
vom 13. Auguſt ab geſellige Zuſammenkünfte. 

Zur Unterkunft werden empfohlen: „Reichshof“ 


nachm. 4 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes. 


Donnerstag, den 14. Auguſt: 
vorm. 9 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen; 
vorm. 10 Uhr: Förſter⸗Ausſchuß; 
nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Gehaltsfragen; 
nachm. 4 Uhr: Ausſchuß für Standesfragen; 
Freitag, den 15. Auguſt, vorm. 9 Uhr: 
Sitzung des weiteren Vorſtandes. 
Die zwölfte Mitgliederverfammlung findet 
ſodann Sonnabend, den 16. Wigujt, vor⸗ 


und Vaters Hotel, beide am Bahnhof; Hotel 
Forſthaus; „Prinz Heinrich“, Frauenſtraße; 
„Rautenkranz“, am Markt; für geringere An⸗ 
ſprüche, aber gut, „Union“, ebenfalls am Bahn⸗ 
hof. Vorausbeſtellung notwendig. 

Ein gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht ſtatt. 
Brot⸗ und Fleiſchmarken ſind mitzubringen. 
Selbſtverpflegung als Zuſchuß zur Gaſthofs⸗ 
nahrung empfohlen. 

Wächtersbach, den 14. Juli 1919. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schreiber. 
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Vorlage für die Hauptverſammlung. 
Vorſchlag zur Satzungsänderung: 
III. Eintrittsgeld F255 Dee? 


Die Privatforſtbeamten haben zu zahlen: 

1. Eintrittsgeld 5 Mark. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 6 Mark bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2000 Mark; 
mindeſtens 12 Mark bei einem ſteuerpflichtigen 
Einkommen über 2000 Mark. 

Die Waldbeſitzer haben zu zahlen entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
200 Mark oder a 
1. Eintrittsgeld 20 Mark. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 20 Mark. 

Die außerordentlichen Mitglieder entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
100 Mark oder 
1. Eintrittsgeld 15 Mark. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 15 Mark. 

Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, ſo zieht ſie der Verein durch Poſt⸗ 
nachnahme ein. 8 9 


Der Vorſtand beſteht aus mindeſtens 22 Mit⸗ 
gliedern. Mindeſtens 13 Vorſtandsmitglieder und 
ebenſoviel Stellvertreter werden von den Privat⸗ 
forſtbeamten aus ihrer Mitte gewählt. Hiervon 
müſſen mindeſtens ſieben nicht akademiſch gebildete 
und ſechs akademiſch gebildete Beamte ſein. Die 
Waldbeſitzer wählen ihrerſeits ſechs Vorſtands⸗ 
mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter aus ihrer 
Mitte. Wiederwahl iſt zuläſſig. Sämtliche Wahlen 
erfolgen in der Mitgliederverſammlung in ge⸗ 
1 Wahlgängen auf die Dauer von ſechs 
Jahren. 

Die in der Vereinsverſammlung gewählten 
Vorſtandsmitglieder wählen aus den außer⸗ 
ordentlichen Vereinsmitgliedern noch mindeſtens 
drei Mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter in 
den Vorſtand. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. 

Die Vorſtandsmitglieder wählen aus ihrer 
Mitte den fünfgliedrigen engeren Vorſtand. 
Der erſte Vorſitzende muß Privatforſtbeamter, 
der erſte Beiſitzer ein Waldbeſitzer fein. 
Außer dem Vorſitzenden müſſen noch zwei 
Beiſitzer Privatforſtbeamte ſein. Von den drei 
Privatforſtbeamten, die dem engeren Vorſtande 
angehören, müſſen zwei nicht akademiſch gebildete 
Forſtbeamte ſein. Ein Beiſitzer ſoll aus den 
außerordentlichen Mitgliedern genommen werden. 

Der erſte Vorſitzende wird im vorübergehenden 
Behinderungsfalle vom erſten Beiſitzer, iſt auch 
dieſer verhindert, von den weiteren Beiſitzern der 
Reihe nach vertreten. g 

Der weitere Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte 
je einen Stellvertreter für die vier Beiſitzer des 
engeren Vorſtandes, zwei Rechnungsprüfer und 
deren Stellvertreter. 

Die Amtsdauer der verſchiedenen Stellungen 
im Verein läuft jedesmal mit der Wahlperiode 
des weiteren Vorſtandes ab. Scheidet ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied im Laufe der Wahlperiode aus 
ſeinem Amte aus, ſo haben die Vorſtandsmit⸗ 

lieder der betreffenden Kategorie eine Erſatzwahl 
ür die Zeit bis zur nächſten Mitgliederverſamm⸗ 
lung vorzunehmen. In letzterer wird dann end⸗ 
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gültig ein Nachfolger unter Beachtung der für 
die Wahl von Vorſtandsmitgliedern geltenden 
Vorſchriften für den Reſt der Amtsdauer des 
Geſamtvorſtandes gewählt. 

10 


Zur Erledigung der Geſchäfte werden dem 
Vorſtande die nötigen Hilfskräfte zur Verfügung 
geſtellt. Kaſſenweſen und Rechnungslegung be⸗ 
ſorgt ein Schatzmeiſter unter Beihilfe eines Stell⸗ 
vertreters. Her Unterſtützung des Vorſtandes bei 
Erledigung der Geſchäfte kann eine beſoldete 
Schreibhilfe angeſtellt werden. Der Schatzmeiſter 
oder ſein Stellvertreter nimmt mit beſchließender 
Stimme an den Sitzungen des weiteren Vor⸗ 
ſtandes teil. 


8 11. N 

Der engere Vorſtand beſorgt die laufenden 
Geſchäfte und vertritt den Verein gerichtlich und 
außergerichtlich. Zwei Mitglieder, unter denen 
der Vorſitzende ſein muß, können den Verein 
verpflichten und leiſten für ihn Unterſchrift. Zur 
Empfangnahme ſowie zur Empfangsbeſtätigung 
von Vereinsgeldern iſt nur der Schatzmeiſter oder 
deſſen Stellvertreter ne 


A. 

Zur ſtändigen Bearbeitung beſtimmter Auf⸗ 
gaben werden durch den weiteren Vorſtand nach 
Bedarf Ausſchüſſe gewählt, denen mindeſtens je 
ein nicht akademiſch gebildeter Privatforſtbeamter 
angehören muß. Für die Vertretung der Intereſſen 
der nicht akademiſch gebildeten Privatforſtbeamten 
wird ein beſonderer Ausſchuß gebildet. In ihn 
entſendet die Hälfte aller Bezirksgruppen je einen 
von ihnen gewählten Vertreter in der Weiſe, daß 
im jährlichen Wechſel jeweils die geraden oder 
ungeraden Nummern der Bezirksgruppen ver⸗ 
treten ſind. 5 


8 

Gültige Beſchlüſſe können nur in förmlichen 
Sitzungen gefaßt werden. Bei allen Ab: 
ſtimmungen haben ordentliche und außerordentliche 
Mitglieder gleiches Stimmrecht. Die Vertreter 
der Bezirksgruppen geben außerdem für je 10 
abweſende Privatforſtbeamte, die ordentliche Mit⸗ 
glieder ihrer Bezirksgruppe ſind, eine Stimme 
ab (ſiehe 8 17 d Satzungen). Noch nicht groß⸗ 
jährige Mitglieder dürfen an Abſtimmungen und 
Wahlen nicht teilnehmen. > 

Ein Mitglied, das durch die Beſchlußfaſſung 
entlaſtet oder von einer Verpflichtung befreit 
werden ſoll, hat für dieſen Fall keine Stimme. 

Die Beſchlüſſe bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
einfacher Stimmenmehrheit; bei Stimmen⸗ 
gleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. 

Abänderungen der Satzungen und die Auf⸗ 
löſung des Vereins können nur auf Antrag des 
weiteren Vorſtandes und nur mit einer Drei⸗ 
viertelmehrheit der anweſenden Stimmberech⸗ 
tigten beſchloſſen werden. 

Eberswalde, den 26. Juli 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
7 


Bezirksgruppe Mecklenburg (III). 

Am Dienstag, dem 5. Auguſt, findet von 
vormittags 11 Uhr ab im Bahnhofshotel in 
Güſtrow eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Wahl eines Bezirksgruppenvorſitzenden und 

Stellvertreters. 

Dreilützow, den 20. Juli 1919. 

Franzke, Gruppenvorſitzender. 
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Bezirksgruppe Rheinland⸗Weſtfalen (XI). 
Bericht über die Bezirkspruppen-⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Haltern am 1. Juli 1919. 

Die Verſammlung war ſehr gut beſucht; 
61 Mitglieder und Gäſte waren erſchienen, ein 
Zeichen, daß großes Intereſſe für unſere Vereins⸗ 
beſtrebungen vorhanden iſt. Als Vertreter der 
Waldbeſitzer war Graf zu Weſterholt⸗-Sythen 
anweſend, welcher der Verſammlung mit großem 
Intereſſe beiwohnte und Vorſchläge zu den einzelnen 
Punkten der Tagesordnung machte. a ö 

Um 2 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Ober⸗ 
förſter Joly-Nattefort, die Verſammlung mit 
einer Begrüßungsanſprache, gab dann einen kurzen 
Überblick über allgemeine Vereinsangelegenheiten, 
ermahnte die Mitglieder zur Treue an unſerem 
Verein und betonte, daß das gute Einvernehmen 
zwiſchen ben Waldbeſitzeru und ihren Forſtbeamten 
auch fernerhin zum Segen des deutſchen Waldes 
beſtehen bleiben möge. Er wies auf die ſtarke Zu⸗ 
mahme an Mitgliedern hin, die der Verein gerade 
in letzter Zeit, trotz der Sonderbeſtrebungen vieler, 
zu verzeichnen hat, und daß beſonders auch unſere 
Bezirksgruppe großen Anteil an dieſem Mitglieder⸗ 
zuwachs hat; ſie zählt z. Z. 382 Mitglieder, von 
denen 75 ſeit Januar neu beigetreten ſind. Sodann 
gedachte der Vorſitzende der Getreuen, die ihr 
Leben für Deutſchlands Ruhm und Ehre hergaben, 
worauf die Anweſenden zur Ehrung der Gefallenen 
ſich von den Sitzen erhoben. 

Hierauf wird zu Punkt 1 der Tagesordnung 
„Bericht über die Berliner Tagung“ übergegangen. 
Oberförſter Joly erläutert die Einzelheiten der 


Berliner Beſchlüſſe, insbeſondere macht er auf den 


neu eingerichteten „Förſterausſchuß“ und auf die 
beabſichtigten Veränderungen im engeren und 
weiteren Vorſtand und die neu zu bildenden Aus⸗ 
ſchüſſe aufmerkſam, in welchen in Zukunft die 
Förſter die Mehrheit haben ſollen. 

Bei Punkt 2 „Aufſtellung von Richtzahlen für 
das Einkommen der Privatforſtveamten“ gingen 
namentlich bei Beſprechung der Dienſtländereien 
und ſonſtigen Deputate die Meinungen ausein⸗ 
ander, was bei der großen Verſchiedenheit in den 
jeweiligen Fällen nicht anders zu erwarten war. 
Es wurden 4 Förſter gewählt, die zuſammen mit 
den Vorſitzenden der Waldbeſitzervereine und den 
Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern dieſe 
Angelegenheit näher bearbeiten ſollen. 

Die Neuwahl des Bezirksgruppenvorſitzenden, 
deſſen Stellenvertreters und der Beiſitzer wurde 
im Hinblick auf die zu erwartende Teilung der 
Bezirksgruppe bis zur nächſten Verſammlung 
verſchoben. 


Als Vertreter für die Mitgliederverſammlung 
wurde Oberförſter Joly und als Vertreter für den. 


Förſterausſchuß Förſter Stracke⸗Velen gewählt. 
Da die Bezirksgruppe Rheinland-⸗Weſtfalen 
eine der größten iſt und dadurch, namentlich in⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


525 


ſellen auf Teilung der Bezirksgruppe XI zu 
tellen. 

Als Ort für die nächſte Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde Münſter gewählt. 

Da ein Ausflug in die Herzoglich von Aren⸗ 
berg'ſchen Forſten und Beſichtigung der dortigen 
Feuerſchutzanlagn vorgeſehen war, mußten weitere 
Verhandlungsgegenſtände zurückgeſtellt werden, 
und der Vorſitzende ſchloß um 4 Uhr die Sitzung 
mit dem Wunſche, daß die Mitglieder auch in 
Zukunft dem alten Verein treu bleiben und ihr 
Intereſſe durch recht zahlreiches Erſcheinen auf den 
Bezirksgruppenverſammlungen bekunden mögen. 

Alsdann wurde der geplante Ausflug in die zur 
Herzoglichen Oberförſterei Haltern gehörigen 
Haardreviere unternommen. Oberförſter Linke, 
der die Führung hatte, machte die Teil⸗ 
nehmer auf die Eigenheiten der betreffenden 
Reviere aufmerkſam, zeigte die Feuerſchutzſtreifen 
innerhalb des Reviers und an den öffentlichen 
Wegen und den Bahnlinien und gab am Feuer⸗ 
meldeturm Aufklärung über den Feuermeldedienſt 
in dortiger Gegend. Wären die Feuerſchutzanlagen 
in dieſer gefährdeten Induſtrie⸗Gegend nicht vor⸗ 
handen, ſo hätten die Teilnehmer ſtatt Nadelholz⸗ 
dickungen womöglich nur Brandflächen geſehen. 
en 7 Uhr kehrten die Ausflügler nach Haltern 
zurück. 

Die am Vormittag ſchon in Haltern anweſenden 
Vereinsmitglieder hatten an den Vorträgen des 
zurzeit dort ſtattfindenden forſtlichen Fortbildungs⸗ 
lehrgangs teilnehmen können. 

Wiesmann. 
2 


. Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Gründungsverſammlung. 

off bevorſtehenden Gründungsverſammlung, 
die hoffentlich noch im Auguſt d. Is. und voraus⸗ 
ſichtlich in Halle a. S. ſtattfinden wird, ſollen 
an alle preußiſchen Kommunalforſtbeamten Ein⸗ 
ladungen mit Satzungsentwurf verſandt werden. 
Da das vorhandene Adreſſenmaterial veraltet 
und deshalb ſehr unvollſtändig iſt, bitte 
ich die Herren Revierverwalter um möglichſt 
baldige überſendung einer Liſte ſämtlicher in 
ihrem Dienſtbereich oder ihrer Nachbarſchaft an⸗ 
ſäſſigen, für die Aufnahme in den Verein in be⸗ 
tracht kommenden Forſtbeamten; auch bitte ich die 
Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen um ge⸗ 
fällige Einreichung eines Mitgliederverzeichniſſes. 
Die erbetenen Verzeichniſſe müſſen unverzüglich 
eingeſandt werden. Die Angelegenheit eilt. 


Oberf. Lauenburg i. Pomm., 28. Juli 1919. 
J. A.: Oberförſter Gebbers. 


Fehlſchüſſe beſteuert jeder Jagdleiter 


am beſten zugunſten des Unterſtützungsfonds des 


folge der feindlichen Beſetzung im Rheinland, die 
Leitung der Vereinsangelegenheiten eine ſchwierige 
iſt, wurde beſchloſſen, zur Hauptverſammlung den 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Staatsforſtbeamten in den abzutretenden Gebieten. 509. — Vom doppelhiebigen Kiefern⸗Hochwald. 511. — Barla- 
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— Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 521. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 523. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Fleisch- Futter. Extrakt 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Auf den hohen Nährwert und die Bekömm⸗ 
lichkeit des im Verbrauch ſehr ergiebigen und 
haltbaren Präparates noch beſonders hinzuweiſen, 
iſt kaum nötig. 

Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eßlöffel⸗ 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelvoll 
e je nach Größe die Zugabe bis auf 


5 Eßlöffel. 
6 fl verrühre man für 5 Stück 
Für K de 1 Eßlöffelvoll Extrakt in 
Waſſer aufgelöſt mit dem übrigen Weichfutter. 
Fleiſch⸗Futter⸗ Extrakt erhöht die Eierproduktion 
ſchon nach einigen Tagen geradezu überraſchend 
und iſt für die Nachzucht der Küken wegen 
ſeiner Nährkraft unübertroffen. 


RR Milchkühe anfangs 1 Eßlöffelvoll ins 
ur 


Trinken, ſpäter bis zu 6 Eß⸗ 
löffelvoll pro Tag. 


Der Extrakt erhöht die Milchabgabe ganz 
weſentlich und wird ſpeziell vom Rindvieh geradezu 
leidenſchaftlich gern genommen. 

Für tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wirkſamkeit, ebenſo für das Wachstum der 
Jungtiere 


Der Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt iſt mit kochendem 
Waſſer genau wie Fleiſch⸗Extrakt zu einer 


ſuppenartigen Flüſſigkeit aufzulöſen und dem 
Futter, bei Milchtieren dem Trinken, beizufügen. 


p il „5⸗Kilo⸗Poſteimer Mk. 13,75, 10-Rilo: 
[el L. Mk. 25,—, 25⸗Kilo⸗Eimer Mk. 48,— 
inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 


Fleiſch⸗Knochengrieß, 15 a 


flügel und Schweine, pro 50 Kilo Mk. 70,—.. 
Poſtkolli Mk. 8,50 inkl. Verpackung ab hier gegen 
Nachnahme. 


D fl iM mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 
1 U futter für Hunde, Mk. 125,— 
pro 50 Kilo ab hier ohne Sack, Poſtkolli Mk. 13,75 
inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


Hundekuchen mit Dörrfleiſch Mk. 115,— 


pro 50 Kilo ab hier, Poſtkolli 
Mk. 12,50 franko gegen Nachnahme. 
beſteht aus 


„Probata“⸗ Hundefutter Kartoffel⸗ u. 


Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln (kein Stroh⸗ 
mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen genügenden Zuſatz Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125,— pro 50 Kilo ab hier gegen 
Nachnahme. Säcke find einzuſenden. Probe- 
poſtkolli Mk. 13,75 Nachnahme franko inkl. 
Verpackung. 


Säcke für Bahnſendungen ſind einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. 


6 li [:$ if tt beitehend aus 
kflügel⸗Harkſüller, Fleisch, Knochen 
und Muſchelſchrot und 65 % Ia Getreidemehl, 
Mk. 78,50 per 50 Kilo frei Bahn hier Nachn. 
ohne Sack, der mit 5,00 Mk. angerechnet wird. 
Poſtkolli Mk. 10,50 Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. Für Geflügel und Küken das beſte 
Futter. (6868 


A. Gedrath-Hamburg F 33. 


Senden Sie bitte 


Ihre Gewehre zwecks Re⸗ 

paratur an Büchſenmacher 

Emil Bartsch, Suhl. 

Sie werden aufs redlichſte 
bedient. 


Gummiwaren-Versandhaus 
Otto Heimsoth 
in Braunſchweig Nr. 54 


| Hat Geſchäftsbetrieb wieder 
aufgenommen. Anfrag. erbet. 


Sportstrümpie 


(für den mit 


Zahle fürs 


getrocknete 


Rehfelle 


pro Stück Mk. 12.50, 


Hirsche, 


volltrock., ohne Beine, 
pro Kils Mk. 10,— 
gegen Nachnahme 
ohne vorherige 
Aufrage. 


. Frankenthal, 


anſ ette), 
LLlioiübeck, re. 17.— 
. rt N t, 
Breite Straße 47 J. Per f 26, — 
a e la Qualität; praktiſche WE 
JJ EEE FF STEETTEREIEE Farben. 
Browningflinten © | Verſand Nachnahme. 
un ſtladepiſ w l I 
been enen un inden 5 Edu Ard Weil, 
eſetzt, Ein 9 — — 
L. 6. Kruse, Serbian. Rega. Eſchwege, 
— TE Sorftuniformen-Jabrit 
Zigarren, 8 Beſtellungen 5 
reine Tabake, wöchentlich 1 Mille, umgehend, da nur 


Preis 60—80 Mk. per Hundert 
gegen Nachnahme abzugeben. 
H. Schäfer, Fulda, Kurfürstenstr. 28. 


kleiner Vorrat. 


| Versand Hansa, Hamburg 25, 154. 


Gut jagende (1543 


Iltis⸗ u. Albinofrettchen, 


prima große Hantgarn- und 
Baumwollgarnnetze, Maul- 
körbe und Schellenbänder 
empfiehlt — Preisliſte poſtfrei — 
H. Retelsdorl. 
Herrnburg, Bez. Hamburg. 


sie kuchen zu viel! 


„Rauchertrost“- 
Tabletten (ges. gesch.) er- 
möglichen, das Rauchen 
ganz oder teilweise ein- 
zustellen. Unschädlich! | tadell. Schuß, etw. Munit., geg. 
1 Schachtel „ 2 frei Nach- Höchſtgebot abzugeben. Angeb. 
nahme, 6 Schachteln & 10. unt. Nr. 1702 bef. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Gr. Mauſerpiſtole, 


7,63, mit Holzſchaft als Etui, 
ausgezeichnet funktionierend, 
ganz neu, mit 100 Patronen in 
Ladeſtreifen, für nur 100 Mk.; 
ferner einen guten Armeesattel 
mit Zaum und Kandare, nicht 
unter 300 Mk., gebe ich ab. 
Ang. unt. E. K. 1712 bef. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Eine gr. Mauſerpiſtole 


m. Anſchlag, wenig gebraucht, 


Jedem, der Krebszucht mit Erfolg 
betreiben will, jet empfohlen das vor» 
zügliche Werk: 


Der Krebs, ſeine Pflege 
und ſein Fang. 

Von Regierungsrat Dr. W. Dröscher. 
Zweite, umgearßeitete Auflage. 
Mit 15 Abbildungen. Preis geb. 2 Mk. 40 Pf. 
Dazu 20 vom Hundert Teuerungszuſchlag. 
Für Vereine in Partien billiger. 

Porto und Verſand gehen zu Laſten 
des Beſtellers. Für jede Mark Be⸗ 
ſtellung ſind 5 Pf, Berfandgebuhr bei- 

zuſügkit; bei Nachnahmen werden die 
vollen Poſtgebühren berechnet. 
J. Neumann, Neudamm. 
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Tie Deuiſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. bei allen 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
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Nr. 32. Neudamm, den 10. Auguſt 1919. 34. Band. 


Reihenfolge der ſtaatlichen Förſteranwärter Preußens 
für die feſte Anſtellung. 

Auch die ehemals ſo feſtgefügte Ordnung die weitere Bevorzugung der aktiven Oberjäger 
in der Heranbildung eines tüchtigen Förſter⸗ oder die künftige einheitliche Erteilung des 
nachwuchſes iſt durch die welterſchütternden Forſtverſorgungsſcheins nach einer beſtimmten 
Einwirkungen der ſchweren Kriegsjahre und Zeit oder nach Erfüllung beſtimmter Bedingungen 
ihre Folgen in weſentlichen Punkten zerſtört der richtige Weg iſt, und wie dann die Ein⸗ 
worden. Jetzt, da wir nach dem Zuſammen⸗ reihung der Anwärter wünſchenswert erſcheint. 


bau herangehen, gilt es, zu überlegen, ob die und eröffnen dieſe mit einigen uns zum Teil 
Not der neuen Zeit überwunden werden kann, ſchon vor längerer Zeit zugegangenen Zu⸗ 
wenn einſchneidende Anderungen und Neu- ſchriften, die wir bis jetzt zurückgeſtellt haben, 
ordnungen in der bisherigen Anwärterſchaft um die Frage geſchloſſener und mit beſſerer 
vorgenommen werden, oder ob es möglich wird, Wirkung behandeln zu können. Die betreffenden 
in dem alten Geleiſe bei ruhiger Fortentwicklung Herren Einſender wollen uns deswegen nicht 
einen Fortſchritt für fie zu erreichen. Einst | gram fein. 

waren genau getrennte Jahrgänge der An⸗ 
wärter, unterſchieden nach den neunjährig 
aktiven und den Reſervejägern, der feſte Grund⸗ 
ſtock des geſamten preußiſchen Förſterſtandes. 
Innerhalb der Jahrgänge ſelber herrſchte wieder 
peinlichſt genaue Gliederung der einzelnen An⸗ 
wärter gemäß der Reihenfolge ihrer Prüfungs⸗ 
ergebniſſe. Heute, nach langen Kriegsjahren, 
ſind die aktiven und Reſervejäger in dem ge⸗ 
meinſamen harten Kampf für Vaterland zu 
einer ſo einheitlichen Maſſe zuſammengeſchweißt 
worden, daß eine Scheidung in alter Weiſe ſich 
nicht mehr durchführen läßt. Es ſind neue 
und andersgeartete Verhältniſſe entſtanden, 


J. 

Die Reſervejäger, welche vor dem Kriege 3 bzw. 
4 Jahre bei der Fahne gedient haben (4 Jahre, 
wenn ſie kapitulieren mußten) befinden ſich denen 
desſelben Jahrgangs gegenüber, die bei der Fahne 
geblieben ſind, im Nachteil. 

Die Reſervejäger haben ihre Dienſtzeit durch 
den Krieg von 3 bzw. 4 auf rund 7% Jahr bzw. 
8% Jahre erhöht, erhalten grundſätzlich ihren 
Forſtverſorgungsſchein aber erſt nach 12 Jahren. 
Die Ausnahmen für außerterminliche Erteilungen 
und für die Kriegsbeſchädigten fallen nicht ins Ge⸗ 
wicht. Hätte der Krieg 5 bzw. 6 Jahre gedauert, 
lo daß die Reſervejäger auch ihre vollen 9 Jahre bei 

der Fahne gedient hätten, dann wäre es ihnen 
ebenſo ergangen. Sie hätten nach der jetzigen Lage 


die einer eingehenden Prüfung unterzogen 


der Beſtimmungen auch erſt mit 12 Jahren den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten. 

Den Reſervejägern erwachſen aber noch größere 
Nachteile gegenüber denjenigen, welche ſich ver⸗ 
pflichtet haben, in 9jähriger Dienſtzeit bei der 
Fahne den Forſtverſorgungsſchein zu erlangen. 
Es darf wohl behauptet werden, daß ſich die Re⸗ 
ſervejäger durch ihre längere forſtliche Praxis er⸗ 
heblich früher beſſere Kenntniſſe in der beruflichen 
Tätigkeit erwerben. Trotzdem ſie alſo beruflich 
länger und zu größerem Nutzen der Forſtverwaltung 


werden müſſen. 

Zu dieſer Prüfung iſt gerade jetzt die ge⸗ 
eignetſte Zeit, denn demnächſt muß in der An⸗ 
wärterfrage alles wieder in Fluß kommen. 
Es ſind die ganzen Forſtverſorgungsjahrgänge 
von 1915 ab endgültig zu notieren und ein⸗ 
zuordnen, es iſt die Frage wegen der weiteren 
Verbindung des Forſtdienſtes mit dem Militär⸗ 


bruch an den Wiederaufbau und weiteren Aus⸗ Wir ſtellen die Angelegenheit zur Erörterung 
dienſt zu entſcheiden und damit die Frage, : 
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tätig find, entſteht ihnen ſpäter bei der Anſtellung 
als Förſter m. R. ein Nachteil von oft recht 
vielen Jahren gegenüber den 9 Jahre aktiv ge⸗ 
weſenen Oberjägern. Die Liſten des „Förſter⸗Jahr⸗ 
buchs“ werden das leicht erweiſen. Es iſt wohl klar, 
daß dieſe Verhältniſſe einer baldigen gründlichen 
Anderung bedürfen, für die jetzt der geeignetſte Zeit⸗ 
punkt wäre. N 
G. e Förſter o. R. 


Bei einer Verſammlung der gelernten Jäger 
vom Jäger⸗Batl. 5 wurde in dem aufgeſtellten 
Programm hervorgehoben, daß die aktiven Ober⸗ 
jäger der Jahrgänge 1910 und 1911 nach ab⸗ 
gelaufener 9jähriger Dienſtzeit den Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein erhalten ſollen, alſo mit andern 
Worten: man will mit den alten, ungerechten Grund⸗ 
ſätzen immer noch nicht brechen. 

Dagegen muß entſchieden Widerſpruch erhoben 
werden. Was werden denn die Reſervejäger 
ſagen, die bei Ausbruch des Krieges das 4., 
5. und 6. Jahr dienten und nun hinter die Oberjäger, 
die bei Ausbruch des Krieges erſt 3 Jahre dienten, 
zurückgeſtellt werden ſollen? Dieſe Kollegen 
haben jetzt mindeſtens 7%, Jahre unter der Fahne ge⸗ 
ſtanden und unter viel ungünſtigeren Bedingungen 
den Feldzug mitgemacht; denn wer eine Charge 
hatte, war doch zweifellos beſſer daran. Ich meine: 
Werſchon einen Forſtverſorgungsſchein hat, behältihn, 
und wer noch keinen hat, darf keinen mehr erhalten. 
Alle die Kollegen, welche das 10., 11. und 12. Jahr 

dienen, dürften in ihren Jahrgang einzurangieren 
ſein oder wenigſtens, wenn das zu hart erſcheinen 
ſollte, gleich alle drei Jahrgänge hinter die jetzigen 
Oberjäger mit Yjähriger Dienſtzeit. 

Ich habe es am eigenen Leibe erfahren, was 
es bedeutet, aktiv oder nicht aktiv gedient zu haben. 
Der aktive Kollege meines Jahrganges iſt, ſage 
und ſchreibe, im Bezirk der Hofkammer 12 Jahre 
früher Förſter geworden als ich, und dieſe beklagens⸗ 
werten Verhältniſſe hat man bisher ſtillſchweigend 
geduldet. Der aktive Kollege hat daher viele 
Tauſende an Gehalt mehr bezogen als ich und 
bezieht auch fortgeſetzt ein höheres Gehalt bis ans 
Dienſtende, weil er zwei bis drei Gehaltsſtufen 
voraus iſt. Selbſt bei der Verleihung von Aus⸗ 
zeichnungen und Titeln machte man bisher keinen 
Unterſchied, es ging die Leiter von oben herunter, 
obgleich der Nichtaktive der Verwaltung mehr 
Dienſte geleiſtet hatte als der Aktive. 

Alle gelernten Jäger ohne Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein müßten daher von jetzt ab jahrgangsweiſe 
nach dem Prädikat der Jägerprüfung geordnet in 
eine Anwärterliſte aufgenommen werden und danach 
die Einberufung in den Staatsdienſt erhalten und 
ſpäter zur Anſtellung gelangen. 

9980 mann, Hegemeiſter. 


Ein Forſtaufſeher wird jetzt früheſtens 192 
15, nach 18 oder 19 Dienſtjahren als Förſter o. R. 
angeſtellt; Kollegen, die durch Umnotierung in 
einen anderen Bezirk gekommen ſind, zum Teil noch 
viel fpäter, während z. B. die Lehrer mit etwa 
4 Dienſtjahren angeſtellt und mit etwa 10 Dienſt⸗ 
jahren penſionsberechtigt werden. 

Es iſt dies bei den Anwärtern der ten Andere 
ein ganz unhaltbarer Zuſtand, deſſen Anderung 
ganz entſchieden durch den Verein preußiſcher 
Staatsförſter angeſtrebt werden muß, und zwar 
hätte der Verein dafür einzutreten, daß unſere 
endgültige Anſtellung als Förſter o. R. mit ſpäteſtens 
9 Dienſtjahren außer der Lehrzeit erfolgt. 
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Daß unſere Förſterlaufbahn fo überfüllt iſt, iſt 
doch nicht unſere Schuld, ſondern nur dadurch ge⸗ 
kommen, daß 0 55 alles zugelaſſen wurde, was 
brauchbar war. Eine beſtimmte Anzahl Lehrlinge, 
wie jetzt, war nicht vorgeſehen, und darunter haben 
die jetzigen Anwärter 5 ſchwer zu leiden. 

Auch hat es ſchon immer überall Mißſtimmung 
hervorgerufen, daß die 9 und 12 Jahre aktiv ge⸗ 
bliebenen Anwärter den Forſtverſorgungsſchein 
mit 9 Dienſtjahren, die anderen Kollegen, die doch 
nicht durch 155 Schuld nur 3 Jahre gedient haben, 
den Forſtverſorgungsſchein aber erſt mit 12 Dienſt⸗ 
jahren erhalten haben und demzufolge natürlich 
mindeſtens 3 Jahre, in der Regel aber ganz erheblich 
ſpäter, zur Anſtellung kommen. Wer ſich nach ſeiner 
Entlaſſung nach dem 3. Dienſtjahre 10 bis 14 Jahre 
im Privatdienſt hat aufhalten müſſen, ohne in den 
Staatsdienſt einberufen werden zu können, der 
weiß, wie ſchwer es bei der Zahl der Anwärter 
auf eine Privatſtelle war, immer den Wünſchen 
ſeines Privatwaldbeſitzers zu entſprechen. Tat 
man es nicht, ſo war ſchnell E ſatz da, und man 
konnte weiter wandern, während ein aktiver Ober⸗ 
jäger oder Vizefeldwebel dieſe Schattenſeiten nie⸗ 
mals kennen gelernt hat, ſondern ſeinen vor⸗ 
geſchriebenen Dienſt machte und fi) wenig um 
morgen hat zu kümmern brauchen. Deshalb wäre 
es wohl ſchon längſt gerecht geweſen, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein den Anwärtern gleichmäßig mit 
9 Dienſtjahren zu erteilen, wie es in Zukunft hoffent⸗ 
lich geſchehen wird. 

Durch die frühere endgültige Anſtellung würde 
dann auch unſer dringender Wunſch der früheren 
Penſionsberechtigung und der Anſprüche auf eine 
Dienſtwohnung oder, wo eine ſolche nicht vorhanden, 
wie wohl leider ziemlich überall, auf Zahlung einer 
ausreichenden Mietsentſchädigung erfüllt werden. 

Staatl. 9 Voigt, Neudamm. 

Da nunmehr infolge Anderung der ſozialen 
Verhältniſſe unſere Beſtrebungen auf Erfüllung 
berechtigter Forderungen eher zum Erfolg führen 
müſſen, bewegt mich ganz beſonders die Frage der 
Anſtellungsungleichheit zwiſchen aktiven und in⸗ 
aktiven Anwärtern. Wird auch dieſes alte Unrecht, 
welches der Militarismus wie einen Fremdkörper 
in die kollegiale Harmonie einſchob, endlich mit 
der wohl demnächſt erfolgenden Neuregelung reſtlos 
fallen? Das iſt die Frage, die ich mir und wohl 
viele andere Kollegen ſich vorlegen. 

Die Angelegenheit iſt von großer Wichtigkeit 
für den völligen Frieden in unſerem Kreiſe. 
Ich möchte daher hiermit, insbeſondere, weil 
eine wünſchenswerte Löſung bisher nicht erörtert 
iſt, eine ſolche anregen und gleichzeitig kurz zur 
Sache Stellung nehmen. 

Beſonders zwei Gründe find es, die meines Eı- 
achtens die Beſeitigung dieſer Anſtellungsunter⸗ 
ſchiede gebieteriſch fordern. 

Erſtens haben ſich durch den Krieg die mili⸗ 
täriſchen Leiſtungen der aktiven und inaktiven An⸗ 
wärter derart ineinander geſchoben, daß es ſchwer 
und nicht recht iſt, eine Gruppe bevorzugt heraus- 
zugreifen. Wie in hieſiger Oberförſterei werden auch 
anderweitig recht kraſſe Beiſpiele ſich gegenüber⸗ 
ſtehen. Ein Aktiver hat den Krieg oder den aller⸗ 
größten Teil ſeiner Kriegsjahre in angenehmer 
Stellung des Forſtdienſtes verbracht, während der 
Inaktive bei hervorragenden Leiſtungen die ganze 
Zeit Frontdienſt getan hat. Der Inaktive hat 
ſomit zu feinen 3 Jahren Friedensdienſtzeit 4½ Jahre 
Kriegsdienſtzeit, alſo 7% Jahre militäriſche Dienſt⸗ 
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zeit geieiſtet, der Aktive demgegenüber 9 Jahre; 
von dem Unterſchied zwiſchen Kriegsdienſtzeit und 
Friedensdienſt ganz zu ſchweigen. Mit welchem 
Recht erhält nun der Aktive noch eine ſo ganz ge⸗ 
waltige Bevorzugung? Man kann doch wohl nicht 
ins Feld führen, daß bei einem die Leiſtungen an⸗ 
erkannt werden und bei dem andern nicht. Natürlich 
werden auch Fälle ſein, die umgekehrt liegen. 
Allgemein find die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete 
wohl jetzt fo verſchieden, daß fie an ſich ſchon eine 
a Beeinfluſſung der Anſtellung nicht be⸗ 
gründen können. Ein zweiter Grund zur Beſeitigung 
dieſes „Zweierlei“ liegt in der Entſtehung der aktiven 
Dienſtzeit und in der Leiſtung ſelbſt, insbeſondere 
in der Nutznießung. Sachlich betrachtet iſt es doch ſo, 
daß der Militärfiskus den Nutzen dieſer Leiſtungen 
zog und die Laſten dem inaktiven Anwärter auf⸗ 
Seht wurden, indem er geduldig zulaffen mußte 
wie ſein Jahrgangskollege bis zu 10 Jahren und 
mehr eher am Endziel — Förſter m. R. — war. 
Die Zwiſchenſtadien, Forſtverſorgungsſchein und 
Anſtellung als Förſter o. R., erhärten das Unrecht, 
können aber bei Beurteilung der Geſamtfrage aus⸗ 
geſchaltet werden, fo ſehr fie auch ſonſt zur Feſtigung 
der ſozialen Stellung des Anwärters will⸗ 
kommen ſind. Vergegenwärtigt man ſich nun, daß 
das Erfordernis der aktiven Dienſtzeit unter Aus⸗ 
ſchaltung faſt aller auf den eigentlichen Beruf — 
denn der junge Mann wollte doch Forſtmann werden 
— gerichteten Befähigungen zuſtande kam, und daß 
anderſeits die Erfüllung dieſes Erforderniſſes 
möglicherweiſe durch die Laune eines einzelnen 
Vorgeſetzten, dem vielleicht infolge ungenügender 
E.fahrungen und eines gewiſſen Vorurteils das 
Ermeſſen für die Tragweite ſeines Vorgehens fehlte, 
vereitelt wurde, ſo kann man wohl doch nicht anders, 
als ſich der Beſeitigung aller Folgen ſolcher Will⸗ 
für mit größter Kraft widmen, und zwar der 
Beſeitigung mit „Strunk und Stiel“. 

Zur Neuregelung muß daher gehören, daß die 
Anwärterliſten bis zum För ſter m. R. nach der Geſamt⸗ 
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dienſtzeit lediglichjahrgangsweiſeumgeſtaltet werden, 
damit wir nicht länger ſolche Ungleichheiten wie 
bisher vor Augen geführt ſehen. Faſt jede neue 
Anſtellung birgt eine Ungerechtigkeit in ſich. 

Es wird ja mancher aktive Kollege ſeine be⸗ 
vorzugte Anſtellung als erworbenes Recht anſehen 
und ſich ſchwer ſelbſt unter ſchneller Gewöhnung 
an die neue Zeit davon trennen. Aber wenn näher 
in die Entſtehung dieſes „Rechts“ geleuchtet wird, 
dürfte es als Unrecht erſcheinen, welches jetzt 
keinen Boden mehr hat. Wollen wir alles, 
was früher als Recht bezeichnet wurde, beibehalten, 
ſo ſetzen wir uns meines Erachtens mit der voll⸗ 
zogenen allgemeinen Umwandlung in Widerſpruch. 
Vorteile, die lediglich zum Nachteil anderer Mil⸗ 
menſchen gewährt wurden, zu beſeitigen, iſt doch 
wohl, ſoweit ich die neuen Verhältniſſe zu erkennen 
vermag, eine Hauptaufgabe der jetzigen Zeit. 

So ſehr ich nun die Beſeitigung der Anſtellungs⸗ 
unterſchiede wünſche, möchte ich auch den aktiven 
Kollegen eine angemeſſene Entſchädigung für ihre 
geleiſtete Mehrdienſtzeit zugeſichert wiſſen, natürlich 
aber nur auf Koſten des Nutznießers, der Militär⸗ 
verwaltung. Allgemein ſind die alten Zuſtände 
beſeitigt, mögen ſie auch in unſerem Stande nicht 
unnötig lange nachwirken, das iſt mein Wunſch. 
Der guten Sache ein Weidmannsheil! 

Forſtaufſeher Werner, 

Oberförſterei Fritzen, Bez. Königsberg. 

Wir möchten nun nach dieſen Darlegungen, 
die gewiß beherzigenswert erſcheinen, noch keine 
Schlußfolgerungen ziehen, da aktive Anwärter 
bisher nicht zu Worte gekommen ſind, ihre 
Daß wan ſich aber ebenſo wichtig erſcheint. 
Daß man ſich in ihren Kreiſen mit der Frage 
auch beſchäftigt hat, geht aus dem Eingange der 
Zuſchrift II hervor. Es wäre ſehr erwünſcht, 
daß die Frage auch von jenem Standpunkt aus 
erörtert wird. Die Schriftleitung. 


Die Privatforſtbeamten und der Krieg ſowie deſſen Ein⸗ 
wirkung auf den Privatforſtbeamtenſtand. 


Von Privatförſter Loch. 


Viele Kollegen des Privatforſtbeamtenſtandes 
ſind gleich am erſten Mobilmachungstage ins 
Feld gerückt. Sie haben Schulter an Schulter 
mit Angehörigen des Staatsförſterſtandes ge⸗ 
kämpft; beſonders treue Kameradſchaft hat ſie 
verbunden, weil ſie ſich als Kollegen fühlten. 
Leider iſt das in der Heimat ſeltener der Fall. 

Ich will vorausſchicken, daß ich zu den 
Privatförſtern nur die vorſchriftsmäßig gelernten 
zähle, alſo ſolche, die ihre zweijährige praktiſche 
Forſtlehre bei einem Staats⸗ oder Kommunal⸗ 


grenze ab die Beſetzung der kommunalen 
Förſterſtellen nur Anwärtern des Staatsforſt⸗ 
dienſtes möglich iſt, obwohl ſehr viele aus dem 
Privatforſtbeamtenſtande während des Krieges 
in Staatsrevieren und im beſetzten Gebiet ihre 
Brauchbarkeit und Gleichberechtigung hinlänglich 
bewieſen haben. Auch die Vergünſtigung in 
der Beſteuerung, zu der die Kriegsbeihilfen 
und Teuerungszulagen der Staatsforſtbeamten 
nicht herangezogen werden, während dieſe doch 
eine weit ſichere Exiſtenz und höheres Ein⸗ 


forſtverwalter oder in einer großen Privatforſt⸗ kommen als die Privatforſtbeamten haben, be⸗ 


verwaltung mit intenſiver Forſtwirtſchaft abſol⸗ 
viert, außerdem etwa noch die Forſtſchule beſucht 
oder drei Jahre im Revier gelernt haben, allen⸗ 
falls nur zwei Jahre, aber dann bei einem 
ſolchen Lehrherrn, der ſelber mit Leib und 
Seele Forſtwirt war und ſomit dem Lehrling 
praktiſch und theoretiſch wirklich etwas beibrachte. 
Denen kann man es nicht verübeln, wenn ſie 
ſich zurückgeſetzt fühlen, weil von einer Gehalts⸗ 


deutet für uns eine Härte. 

Dann wäre es gerade in der jetzigen Zeit 
der Forſt⸗ und Jagdfrevel angebracht, wenn 
die Beſtimmungen über die Vereidigung 
erleichtert und dieſe, mit den damit verbundenen 
Rechten, auf alle vorſchriftsmäßig ausgebildeten 
Beamten des Privatförſterſtandes ausgedehnt 
würden. Die Ausübung ihres ſchweren Dienſtes 
erführe eine bedeutende Erleichterung, und 
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Stellung und on als Beamte würden 
gefeſtigt und gehoben. Hier läßt vieles zu 
wünſchen übrig, weil ſich in unſerem Stande 
Elemente in nicht geringer Zahl befinden, die 
irgendwo „gezüchtet“ worden ſind, aber keine 
vorſchriftsmäßige Lehre nachweiſen können. 

Damit komme ich zugleich zu dem wichtigſten 
Punkte, wie eine Beſſerung unſeres Standes 
eintreten könnte. Die Lehrlingszüchterei 
hat während des Krieges nicht nachgelaſſen, 
im Gegenteil, noch ſtärker eingeſetzt und geht 
den alten Gang weiter. Viele alte Kollegen 
wundern ſich darüber, daß keine offenen Stellen 
vorhanden ſind. Und was war ſeither an dem 
Unglück ſo vieler Forſtleute ſchuld? Nichts 
anderes als die „Lehrlingszüchterei“, zu der die 
Gewinnſucht, Bequemlichkeit oder Sparſamkeit 
des Waldbeſitzers oder gar der Kommune treiben. 
Was ich ſage, will ich auch mit Zahlen be⸗ 
weiſen: In der R. ſchen Forſtverwaltung in N. 
(Schleſien) hält ein noch nicht zu alter 
Revierförſter jedes Jahr ein bis zwei Lehrlinge, 
ſeit 1908 bis jetzt ſieben bis neun Lehrlinge. 

Einer dieſer Lehrlinge, von mir befragt, 
kannte weder das „Neudammer Förſterlehrbuch“, 
noch den „Weſtermeier“ noch irgend einen Unter⸗ 
richt. Die Lehrlinge dienen hier vornehmlich 
der Bequemlichkeit des Beamten. Im anderen 
Fall dagegen ſollen die Lehrlinge den Stadt⸗ 
ſäckel der Stadt W. im Kreiſe Wohlau entlaſten. 
Hier war die Ausbildung bei der geringen 
Penſionszahlung von 30 M allen Anſprüchen 
genügend. 

Wie f an er die Stadtverwaltung hierdurch ſich 
jedoch an dem Privatförſterſtand verſündigt hat, 
wird jedem klar ſein. Ohne Haltung der Lehr⸗ 
linge hätte die Kommunalforſtbehörde dem 
ſtädtiſchen Forſtverwalter mindeſtens eine be⸗ 
zahlte Hilfskraft ſtellen müſſen. Dieſer er⸗ 
heblicheren Ausgabe entledigte ſie ſich aber 
durch jährliche Zahlung von 5 „ an den Forſt⸗ 
lehrling. Das ſchlimmſte aber iſt, daß die beiden 
genannten Forſtverwaltungen auch nicht einen 
einzigen von den 14 bis 16 jungen Leuten an⸗ 
geſtellt oder ihm wenigſtens eine Anſtellnng 
in Ausſicht geſtellt haben. Und das ſind nur 
zwei Reviere in einem Kreiſe; ſind in ſolchen 
Fällen nicht behördliche Maßnahmen am Platze? 
Als Hauptbedingung ſtelle ich auf, daß 
Anzeigen, durch die Forſtlehrlinge geſucht 
werden, aus den Zeitungen ſofort verſchwinden 
und daß, nachdem die Verhältniſſe ſich etwas 
geklärt haben, allein mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung oder der Landwirtſchaftskammer oder 


unter der Aufſicht des Vereins und nur dort ein 
Lehrling ausgebildet werden darf, wo er auch 
ſpäterhin ein Unterkommen hat. Ein als aus⸗ 
gebildet geltender Forſtmann, welcher eine ſolche 
Lehrerlaubnisbeſcheinigung von einer der oben 
erwähnten Stellen nicht nachweiſen kann, dürfte 
von einem Waldbeſitzer über 200 ha Waldbeſitz 
nicht angenommen und beſchäftigt werden. 

Kollegen, alſo fort mit der Lehrlingszüchterei, 
fort damit, gleichgültig, aus welchem Grunde 
ſie getrieben wird; weiſt ſie entſchieden zurück, 
wo ſie euch aufgedrängt wird! 

Wendet euch auch gegen die Mehrausbildung 
von Lehrlingen für den Staatsforſtdienſt, die 
dann in den Privatdienſt abwandern, und 
tretet dafür ein, daß die Staatsforſtbeamten 
nicht weiter Forſtlehrlinge für den Privatdienſt 
ausbilden. Ihr 40⸗ und 50 jährigen Kollegen, 
wundert euch nicht, was daran ſchuld iſt, 
wenn jetzt für Euch und die Jüngeren keine 
Stellen offen und im Privatforſtbeamtenſtande 
Not und Elend eingekehrt ſind. 

In den Anzeigen der Fachpreſſe ſind 
Angebote nach Stellen, bei denen man ſich fragen 
muß, ob der Beamte wirklich redlich ſeinen 
Beruf erfüllen kann und will. Hohe Summen 
werden für Nachweis einer Stelle in Ausſicht 
. Wäre es deshalb nicht möglich, die 

ezüge bei richtig ausgebildeten und tüchtigen 
Leuten des Privatdienſtes in der Weiſe zu 
regeln, daß die Walbdbeſitzer mit Forſten 
über 800 Morgen ein feſtzuſetzendes Gehalt 
zahlten und dann bei ſteigender Morgenzahl 
auch ein ſteigendes Gehalt? — Ich glaube, 
mit mir wird die Mehrzahl der Kollegen 
ſich darüber einig fein, daß ein Waldbeſitzer 
von 800 Morgen doch meiſt ein vermögender 
Mann ſein wird, der außer dem Wald auch 
noch Landwirtſchaft hat. Auch ſtellt der 
Wald ein ſicheres Vermögen dar, ſo daß 
ſeinem Behüter und Beſchützer, der die ganze 
Kraft und Geſundheit für den Wald einſetzt, 
ein ausreichendes Einkommen mit Alters⸗ 
verſorgung und kein Bettelbrot gewährt 
werden ſollte. g 


Kollegen, bilden wir doch ein feſtes Ganzes! 


„Trete jeder noch Säumende dem Verein für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands bei, der 
zweifellos nur das Beſte erſtrebt, und tragen 
wir unſere Wünſche den Waldbeſitzern und der 
Regierung gemeinſam vor, denn dann haben 
wir auch Ausſicht, etwas zu erreichen 
Eile tut aber not! 


9242 2—— 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landes verſammlung. 

47. Sitzung Donnerstag, den 17. Juli 1919. 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Schmiljan, Ruſzezynski, Winkler (Weſt⸗ 
preußen) und Genoſſen über die Für ſorge 
für Beamte und Lehrer in den bedrohten 
Grenzgebieten. 


Ruſzezynski, Antragſteller (D.⸗Dem.): — — 
Durch den Erlaß der Staatsregierung vom 12. April 
1898 iſt die Beamtenſchaft in den Oſtgebieten zu 
einem Werkzeug der Oſtmarkenpolitik gemacht worden. 
Die Beamten haben dieſe Pflicht auf ſich nehmen 
müſſen, auch da, wo ſie ſelbſt anderer Meinung 
waren wie die Staatsregierung. Sie haben als 
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Grenzwacht des deutſchen Volkes eine hohe Kultur⸗ 
aufgabe erfüllt, find aber durch dieſe Arbeit vielfach 
in Gegenſatz zu der andersſprachigen Bevölkerung 
gedrängt worden. Als daher nach dem Zuſammen⸗ 
bruch Deutſchlands die Polen ſich gewaltſam zu 
Herren des Landes machten, richtete ſich die feindliche 
Stimmung der Bevölkerung vornehmlich gegen die 
Beamten. — — kant 

Das Anſehen des Deutſchen Reiches verlangt es 
gebieteriſch, ganz abgeſehen von der rechlilichen 
Verpflichtung des Staates, daß Deutſchland die 
Vorkämpfer ſeiner Kultur in ihrer Not nicht im 
Stiche läßt, ſondern ihre Rechte ſchützt. Auch wenn 
das voll geſchehen wird, bleibt das Los dieſer Beamten 
außerordentlich traurig. Ihr Lebenswerk iſt zu⸗ 
ſammengebrochen, ihre Heimat geht ihnen verloren, 
Familienzuſammenhänge werden auseinandergeriſſen, 
in zum Teil vorgerücktem Alter müſſen ſie noch 
einmal von vorn anfangen, um Vertrauen werben 
und ſelber einwurzeln. Männer und Frauen, die 
jahre⸗ und jahrzehntelang ihre beſte Kraſt in den 
Dienſt des Volkes und des Staates geſtellt haben, 
müſſen den Wanderſtab ergreifen und einen neuen 
Wirkungskreis ſuchen. 

» Die deutſche Beamtenſchaft erkennt es dankbar 
an, daß die Staatsregierung bereits im Januar 
dieſes Jahres einen Erlaß herausgegeben hat, durch 
den ſie ſich zur Sicherung aller wohlverdienten 
Anſprüche, insbeſondere zur Übernahme der Beamten 
in gleichwertige Stellen, feierlich verpflichtet hat. 
Dieſer Erlaß iſt dann abgeändert worden und erſchien 
in ergänzter Faſſung am 26. v. Mis. im Reichs⸗ 
anzeiger. — — Wenn wir auch überzeugt ſind, daß 
die Preußiſche Staatsregierung mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, wie ſie verſichert hat, die Beamten 
ſchützen und für die Sicherung ihrer Zukunft ſorgen 
wird, ſo haben wir es doch erlebt, daß ſelbſt feierlich 
abgegebene Verſprechen von der Regierung, wenn 
auch durch veränderte politiſche Verhältniſſe ver⸗ 
anlaßt, nicht voll gehalten worden ſind. Wenn ein 
Teil der Beamten weiter treu auf ihren Poſten 
ausharren ſollen, dann müſſen die Beamten die ab⸗ 
ſolute Gewißheit haben, daß ihre Zukunft, ſoweit 
es irgend möglich iſt, vom Staate ſichergeſtellt wird, 
und eine ſolche Sicherung gewährt nur ein Geſetz. 
Die Beamten der abzutretenden Gebiete haben 
daher wiederholt und in den letzten Wochen immer 
ſtürmiſcher nach einem ſolchen Geſetz verlangt, und 
meine politiſchen Freunde haben die Berechtigung 
eines ſolchen Verlangens anerkannt und unterſtützen 
die Forderung dieſer Beamten voll und ganz. Sie 
haben daher dieſen dringenden Antrag geſtellt und 
erwarten beſtimmt, daß die Staatsregierung unver⸗ 
züglich dem Hohen Hauſe einen entſprechenden 
Geſetzentwurf vorlegt. — — 

Wir erwarten beſtimmt, daß bei der Ausarbeitung 
dieſes Geſetzentwurfs berufene Vertreter der Beamten⸗ 
und Lehrerorganiſationen mit herangezogen werden. 
Ebenſo legen meine politiſchen Freunde Wert darauf, 
daß bei den Verträgen, die nunmehr zwiſchen Preußen 

einerſeits und den erwerbenden Staaten andererſeits 
abzuſchließen find, ebenfalls die Beamten gutachtlich 
gehört werden, ſoweit eben Beamtenfragen in 
Betracht kommen. — — 

Dr. v. Dryander, Geheimer Oberregierungsrat, 
Regierungsvertreter: Die preußiſche Staaisregierung 
iſt ſich bewußt, was die Beamtenſchaft in der Oſt⸗, 
Nord⸗ und Weſtmark unter denlbar ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen geleiſtet hat. Die Staatsregierung weiß 
insbeſondere, was die Beamtenſchaft in der Oſtmark 
aus einem Lande gemacht hat, was ſeinerzeit in ver⸗ 
wahrloſtem Zuſtande auf einem Tieſſtand der Kultur 
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in die Verwaltung Preußens gelangt iſt. Die Staats⸗ 
regierung rechnet deshalb mit Beſtimmtheit auf die 
freundliche, wohlwollende und verſtändnisvolle Mi. 
arbeit der Landesverſammlung, wenn der Schutz 
und die Verſorgung dieſer Beamten eine geſetzliche 
Regelung erforderlich macht. Im Moment sprechen 
allerdings gegen die ſofortige geſetzliche Regelung 
Gründe, denen ſich auch die von den Beamten der 
verſchiedenen Grenzmarken eingerichtete Intereſſen⸗ 
vertretung geſtern nicht verſchloſſen han. Dieſe 
Intereſſenvertretung hat ſ'ch einſtimmig auf den 
Standpunkt geſtellt, daß die Gründe, die im Augenblick 
die Regierung von der Vorlage eines Geſetzenrwurſs 
abhalten, berechtigt ſeien, und hat zugeſagt, dieſen 
Siandpunkt gegenüber den hinter ihr ſtehenden 
Kreiſen zu vertreten. Bezüglich eines großen Teis 
der betroffenen Beamten iſt bereits eine geſetzliche 
Regelung in der Verordnung vom 26. Februar 
d. Js. erfolgt, die zur Zeit der Landesverſammlung 
zur Nachprüfung vorliegt. Wenn in dieſer Ver⸗ 
ordnung von „Umbildung der Behörden“ geſprochen 
iſt und von der Verſorgung der Beamten, die durch 
Umbildung ihrer Behörde verfügbar werden, ſo iſt 
in erſter Linie an eine Umbildung infolge von Ab⸗ 
tretung gedacht worden. Ob dieſe Verordnung im 
Hinblick auf die beſonderen Verhältniſſe der Ab⸗ 
tretungsgebiete einer Umgeſtaltung und Erweiterung 
bedarf, unterliegt zurzeit der Prüfung. 

Die Ungeklärtheit der Verhältniſſe — ich erinnere 
an die Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe bei den 
mittelbaren und bei den unmittelbaren Staa 3- 
beamten, unter den mittelbaren Staatsbeam en 
wieder an die Verſchiedenheit zwiſchen ſtädtiſchen 
und Provinzialbeamten, Provinzialbeamten z. B., 
deren Provinzialverband durch die Abtretung fort⸗ 
fällt — läßt die gegenwärtige Situation nicht geklärt 
genug erſcheinen, um ſchon jetzt eine geſetzliche und 
damit endgültige Regelung herbeizuführen. Infolge⸗ 
deſſen ſind die Zuſagen der Staatsregierung in etwas 
harmloſerer Weiſe, nämlich durch den Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß vom 26. Juni d. 38. erfolgt, auf den der 
Herr Vorredner Bezug genommen hat. Er iſt im 
Reichsanzeiger veröffentlicht worden, umden Beamten 
das zuzuſagen und die Beruhigung zu geben, die 
ihnen aus den angegebenen Gründen durch Geſetz 
im Moment nicht gegeben werden kann. 

Dieſer Staatsminiſterialbeſchluß, der in ver⸗ 
ſchiedenen Etappen nach Anhörung zahlreicher Be⸗ 
amten aller Art immer mehr erweitert worden iſt 
und der gerade in dieſen Tagen einer Neuredaktion 
entgegengeht, hat in großem Umfange nicht nur 
den unmittelbaren Staatsbeamten und den ihnen 
in dieſer Hinſicht gleichgeſtellten Lehrern, ſondern 
auch den mittelbaren Staalsbeamten eine weilgehende 
Sicherung ihrer Zukunſt gegeben. Bei den mittel⸗ 
baren Staatsbeamten gehen die Zuſagen über die 
rechtlichen Anſprüche hinaus, die ihnen an den Staar 
zuſtehen. Sie paſſen ſich, ſoweit es die geſchwächte 
Finanzkraft Preußens geſtattet, den großen nationalen 
Verdienſten an, die ſie ſich in Krieg und Frieden 
erworben haben und die vielfach dazu führen, daß 
ſie unter polniſcher Herrſchaft und im Zuſammer⸗ 
leben mit den Polen einer ſchweren Zukunſt enigeger⸗ 
gehen. Die Beſtemmungen des Erlaſſes werden in 
wohlwollender Weiſe auszuführen ſein. 

Ich darf darauf hinweiſen, daß dieſer Staa's⸗ 
miniſterialbeſchluß ſchon eine geſetzliche Regelung 
verſchiedener Punkte ausdrücklich vorſieht in weiteren 
wird fie vorzubehalten fein. Ich darf die Bitte daran 
knüpfen, daß durch den Mund ihrer hieſigen Vertreter 
den Beamten ſowohl der Abſtimmungs⸗ wie der 
Abtretungsgebiete der feſte Wille der Staatsregierung 
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kundgetan wird, ſoweit es die geſchwächte Finanzkraft 
des Preußiſchen Staates irgend vermag, ihnen die 
Hilfe, die Fürſorge, die Förderung und Unterbringung 
zuteil werden zu laſſen, auf die ſie nicht nur rechtlich, 
ſondern auch ethiſch Anſpruch zu erheben berechtigt 
iind. — — 

Winkler, Abgeordneter (D.⸗Dem.): — — Die 
Staatsregierung hat durch ihre Erlaſſe des Staals⸗ 
miniſteriums vom 4. Januar, 23. April und zuletzt 
vom 24. Juni Fürſorge maßnahmen für Beamte und 
Lehrer in den bedrohten Gebieten getroffen, die 
aber zum Teil ganz unzureichend ſind, zum Teil die 
Beamten über ihr Schickſal in Ungewißheit laſſen. 
Der Hauptmangel der Erlaſſe iſt aber, daß ihnen 
die Rechtskraft fehlt, daß ſie nicht Geſetzeskraft beſitzen. 
Die Beunruhigung der betroffenen Beamten iſt 
ohne Regelung ihrer Verhältniſſe durch einen Akt 
der Geſetzgebung nicht zu beheben. — — 

Der Erlaß vom 26. Juni iſt aber auch materiell 
unzureichend, da er zunächſt den allgemeinen Satz 
enthält: 

Die Preußiſche Regierung erwartet, daß ſämt⸗ 
liche Beamten der bedrohten Gebiete auf ihren 
Poſten ausharren. 

So ſelbſtverſtändlich an ſich dieſer Satz für die 
Beamten iſt, ſo ſelbſtverſtändlich muß es aber auch 
für die Staatsregierung ſein, den Zeitpunkt zu be⸗ 
ſtimmen, bis zu welchem die Beamten ausharren 
ſollen. — — 

Geklärt muß auch werden, was die Staatsregierung 
unter dem Satz verſteht, daß die Beamten ſo lange 
ihren Dienſt fortſetzen ſollen, bis ſie dieſe Tätigkeit 
nicht mehr fortſetzen können. Auch darüber brauchen 
die Beamten eine ganz klare Beſtimmung. Sonſt 
kommt es immer wieder dazu, daß der einzelne 
zu einer Entſcheidung gezwungen iſt, die er in ent⸗ 
legenem Orte nicht in dem Sinne trefſen kann, der 
von der Staatsregierung ſelbſt hineingelegt wird. — — 

Eine Kategorie von Beamten aber hat die Staats⸗ 
regierung in dem Erlaß unter vollkommener Ver⸗ 
kennung der tatſächlichen Verhältniſſe ungerecht 
behandelt. Das ſind die mittelbaren Staatsbeamten. 
— — Die Staatsregierung hat durch die Verordnung 
vom 26. Februar dieſes Verhältnis durchaus geklärt. 
Erſt geſtern hat der Staatenausſchuß in Weimar 
einer entſprechenden Geſetzesvorlage an die National⸗ 
verſammlung feine Zuſtimmung gegeben. Ebenſo 
beabſichtigt die Regierung, in der kommenden neuen 
Städteordnung den Kommunalbeamten das Recht 
zuteil werden zu laſſen, infolge der veränderten 
Verhältniſſe und der veränderten Zuſammenſetzung 
der ſtädtiſchen Körperſchaften mit dem Anſpruch auf 
Penfion zurückzutreten. Dasſelbe muß unter allen 
Umſtänden die Staatsregierung für die mittelbaren 
Staatsbeamten in den abzutretenden Gebieten vor⸗ 
ſehen. Nur auf dieſe Weiſe läßt ſich einigermaßen 
Beruhigung in dieſe Kreiſe bringen. — — 

Ein Teil der mittleren Beamten in den Städten 
und Kommunalverbänden wird wahrſcheinlich in 
fremde Dienſte treten aber der Teil, dem das nicht 
möglich iſt, muß unter allen Umſtänden ebenſo ſicher⸗ 
geſtellt werden wie die unmittelbaren Staaats⸗ 
beamten. — — 

In dem Erlaß vom 26. Juni d. J. ſieht die 
Staatsregierung vor, daß bei den Verhandlungen 
zur Ausführung des Friedensvertrages eine Reihe 
von Maßnahmen für die mittelbaren Staatsbeamten 
vorzuſehen ſind. Ich will mir erlaſſen, ſie einzeln 
zu verleſen. Die Abſichten ſind als abſolut gut an⸗ 
zuerkennen fie laſſen aber die betroffenen Beamten 
vollſtändig im Ungewiſſen über ihr Schickſal und 
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geben ihnen nicht die Sicherheit, daß die Staats⸗ 
regierung rechtzeitig für ſie ſorgen wird. 

Wenn vorgeſehen wird, daß den Gemeinden, 
den Gemeindeverbänden ſowie den außerdem in 
Betracht kommenden Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts nahegelegt werden ſoll, Bewerber aus den 
abgetretenen Landesteilen zu bevorzugen, ſo möchte 
ich daran erinnern, daß das ein Eingriff in die Selbſt⸗ 
verwaltung iſt, der wenig Hoffnung läßt, daß dadurch 
die Beamten unterkommen. Wenn es aber geſchiehn, 
dann möchte ich die Staatsregierung ſehr bitten, 
daß ſie ſelbſt die Penſionsanſprüche, die dieſe ver⸗ 
triebenen Beamten in ihren Orten ſich erdient haben, 
auf die Staatskaſſe übernimmt und auf dieſe Weiſe 
den Gemeinden und den anderen Verbänden öffent- 
lichen Rechts erſtattet. Damit würde ſelbſtverſtändlich 
die Möglichkeit geſchaffen werden, daß die Beamten. 
leichter von den Gemeinden und anderen Verbänden 
übernommen werden. Entſprechende Erfahrungen 
liegen mit elſaß⸗lothringiſchen Beamten auch berei 2 
vor. 

Wenn es auch manch einem, der den Verhältniſſen 
im Oſten z. B. nicht ſo nahe ſteht, wünſchenswerter. 
erſcheint, daß die Beamten zahlreicher in ihren 
Gebieten verbleiben, iſt das doch immer nur möglich 
auf dem Wege der Freiwilligkeit und auf dem Wege 
der Entſcheidung über das geſamte Vorverhalten. 
und die bisherige Dienſtſtellung. Der Beamte muß. 
in dieſer Beziehung frei ſein. Bleibt er zur Förderung 
der deutſchen Sache in dem bisherigen Gebiete, 
dann muß die Staatsregierung auch durch ein ent« 
ſprechendes Geſetz dafür ſorgen, daß ihm für eine 
längere Zeit feine Anſprüche an das Deuifche Reich 
und an den Preußiſchen Staat ſichergeſtellt werden. 

Oelze, Abgeordneter (D.⸗nat.⸗V.⸗P.): — — 
Mein politiſchen Freunde halten es deshalb für 
ihre Ehrenpflicht, daß für alle dieſe Beamten. 
durch unmittelbares Eingreifen des Staates und. 
durch Beihilfen in weitgehendſtem Maße geſorgt. 
wird. Eine Verordnung aber allein reicht nicht aus. 
Meine politiſchen Freunde ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß den Beamten, die dort tätig ſind, ſchon 
durch ein Geſetz ein Gefühl poſitiver Sicherheit. 
geboten werden muß. Sodann aber haben wir auch in 
bezug auf die Stabilität der Regierung kein ſonderliches 
Vertrauen. Wir ſind der Meinung, daß ſchon bei. 
der jetzt am Ruder befindlichen Regierung Anderungen 
des Kurſes, wie wir das oft erlebt haben, auch auf⸗ 
dieſem Gebiete eintreten können, und dann find 
wir der Meinung, daß die gegenwärtige Regierung: 
ſehr ſchnell von einem Winde einmal meggefegt 
wird, und wer weiß, ob dann die an die Spitze 
kommenden Männer die Verſprechungen der früheren. 
Regierung anerkennen werden. 

Wir ſind deshalb der Meinung, daß hier für die 
abgetretenen Landesteile im Oſten und Weſten, 
auch für diejenigen Beamten, die im Freiſtaat Danzig 
tätig ſind, durch ein Geſetz geſorgt werden muß. 
Wir ſind gern bereit, dabei mitzuhelfen, namentlich 
weil wir wiſſen, daß es ſich in dieſen Landesteilen 
bei den Beamten, die in eine ſolche ſchwierige Lage 
gekommen ſind, um Deutſche von allerhöchſtem 
Werte handelt, um Deutſche, die in langen Kämpfen 
gegen die Übergriffe der Polen ihr Deutſchtum. 
höher werten gelernt haben als leider Gottes viele 
in den engeren Bezirken unſeres Vaterlandes, die 
nicht fo ſtändig ihr Deutſchtum gefährdet ſehen. 
Wer in einer ſolchen Lage geweſen iſt, ſein Deutſchtum 
als eines der wertvollſten Güter zu erkennen, der 
iſt für uns, wenn er auswandern muß, ein außer⸗ 
ordentlich hoch zu ſckätzender Staatsbürger, der fir. 
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unſer verkleinertes Vaterland ein wertvoller Zuwachs 
ſein wird. Deshalb werden wir einem ſolchen Geſetz⸗ 
entwurf zuſtimmen, und wir ſind gern bereit, daran 
mitzuarbeiten. 

Hennig, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — 
Ich erkläre, daß meine politiſchen Freunde dem 
Antrage Schmiljan zuſtimmen werden, daß wir uns 
aber die Einzelheiten unſerer Forderungen vorbehalten, 
wenn die Materie ſpruchreif ſein wird. In dieſem 
Sinne werden wir mitarbeiten, damit die Beamten 
in den bedrohten Gebieten zu ihrem Recht kommen. 

Richert, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Ich 
möchte noch auf die Penſionäre hinweiſen, die ſchon 
lange in Poſen leben und nun in großer Unruhe 
ſind, ob ſie ihre Penſion dort weiter verzehren können 
oder jetzt den Wanderſtab ergreifen müſſen, um ſich 
ein anderes Unterkommen zu ſuchen. Da liegen ſo 
ſchwierige Rechtsfragen vor, daß wir der Meinung 
ſind, daß nur eine eingehende Kommiſſionsberazung 
eines ſolchen Geſetzentwurfs den Wünſchen der Beamten 
Rechnung tragen kann. Darum werden meine 
politiſchen Freunde dem Geſetzentwurf zuſtimmen 
und gern an der Sache mitarbeiten. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
48. Sitzung, Freitag den 18. Juli 1919. 

Kloft (Eſſen), Abgeordneter (Zentr.): 

— — — Mit dem Miniſterium des Innern 
ſind ja eine ganze Reihe wichtiger Angelegen⸗ 
heiten verbunden. Die wichtigſte iſt wohl, wie 
ich vorhin ſchon ſagte, ſeit dem 9. November die 
12 5 der Verwaltungsreform und im Zuſammen⸗ 
ang damit die Beamtenfrage. — — — 

— — — Bei dieſer Gelegenheit möchte ich 
einen dringenden Wunſch der Beamten zum 
Ausdruck bringen, nämlich den, daß die Be⸗ 
ſoldungsreform nicht allzulange auf ſich warten 
laſſen möge. Dieſer Wunſch wird jetzt immer 
mehr laut, beſonders bei den unteren und mitt⸗ 
leren Beamten, vor allen Dingen aber bei den 
Anwärtern und Diätaren. Dieſe beklagen es 
bitter, daß ihre Verhältniſſe, die in der Ver⸗ 
gangenheit faſt bei jeder Etatsbeſprechung erörtert 
worden ſind, ſo wenig Beachtung gefunden 
haben. Sie müſſen eine lange Wartezeit durch⸗ 
machen, haben nur geringe Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung und werden dann auch nur mit geringen 
Gehältern angeſtellt. Auch hierin muß recht bald 
eine durchgreifende Anderung eintreten. Das 
liegt im Intereſſe des Staates, der Regierung 
und der Beamten ſelbſt. 

Bezüglich der Wünſche der Beamten wegen 
der Perſonalakten und des Fortfalls der Geheim⸗ 
akten uſw. ſtehen wir durchaus auf dem Stand⸗ 
punkt, daß dementſprechend auch verfahren 
werden ſoll. — — — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


S — 


533 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
49. Sitzung am 19. Juli 1919. 
Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans für 
das Rechnungsjahr 1919. 

Zuſammen mit dem Haushalt des Miniſteriums 
des Innern werden beraten: der unter 1 folgende 
Antrag des Staatshaushaltsausſchuſſes und die 
Uranträge unter 2 und 3: j 
1. Über die Verordnung vom 24. Januar 1919 

über die Ausdehnung des Geſetzes, betreffend 
die Fürſorge für Beamte infolge von Betriebs⸗ 
unfällen, vom 2. Juni 1902 aus Anlaß der 

Unruhen (Geſetzſammlung 1919 S. 18). 
Antrag der Abgeordneten Gräf (Frankfurt) 

und Genoſſen über Kriegsbeihilfen für die 

Gemeindebeamten. f 
Antrag der Abgeordneten Oelze, Schmidt 

(Stettin) und Genoſſen über die Anrechnung 

der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 

dienſtalter der Gemeindebeamten uſw. 

Heilmann, Berichterſtatter (Soz.⸗Dem.): 

— — — Och habe dann noch kurz über einen 
Antrag zu ſprechen, den der Ausſchuß abgelehnt 
hat und der hier wiederum dem Plenum vorliegt. 
Es handelt ſich um die Anrechnung der 

Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter in 

der Gemeinde und in anderen öffentlich- rechtlichen 

oder halböffentlichen Inſtituten. — — — Dem 
ſachlichen Inhalt des Antrages ſtand der geſamte 

Ausſchuß mit voller Sympathie gegenüber. 

Wenn er gleichwohl den Antrag abgelehnt hat, 

ſo geſchah es nicht aus irgendwelcher unfreund⸗ 

lichen Geſinnung gegen die Beamtenklaſſen, deren 

Wünſche zum Ausdruck gebracht wurden, ſondern 

einzig und allein aus dem Gefichtspunkt, daß 

der Ausſchuß nicht die Wünſche einer beſtimmten 

Beamtenkategorie herausgreifen und dadurch der 

allgemeinen Regelung der Beamtenfragen vor⸗ 

greifen wollte. Der Ausſchuß war aber, un⸗ 

beſchadet der Ablehnung dieſes Antrages, durch⸗ 
aus der Meinung, daß ſein ſachlicher Inhalt von 
der Regierung bei der Reform der Beamten⸗ 
beſoldung in . Sinne geprüft 
werden ſolle. — — — Bei der Abſtimmung über 
den Antrag des Staatshaushaltsausſchuſſes: 

Verordnung der Regierung vom 24. Januar 

1919 über die Ausdehnung des Geſetzes, be⸗ 

treffend die Fürſorge für Beamte infolge von 

Betriebsunfällen aus Anlaß der letzten Unruhen, 

wird dieſe Verordnung mit der Maßgabe ge⸗ 

nehmigt, daß der letzte Satz: „Welche Unruhen 
unter dieſes Geſetz fallen, beſtimmt nach Ort und 

Zeit die Preußiſche Regierung“, geſtrichen wird. 

Die Abſtimmung über den Urantrag zu 2 
wird bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. Die 
nächſte Sitzung findet ſpäteſtens am 16. Sep⸗ 
tember ſtatt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erlaß, betreffend die Fürſorge für Beamte und 
Lehrer in den bedrohten Grenzgebieten. 

Das Staatsminiſterium hat in Abänderung und 
Ergänzung der Beſchlüſſe vom 4. Januar, 23. April 
und 26. Juni d. J. über die Fürſorge für Beamte 
und Lehrer in den bedrohten Grenzgebieten 
vorbehaltlich der in Vorbereitung befindlichen geſetz⸗ 
lichen Regelung folgendes beſchloſſen: 

Die Preußiſche Staatsregierung wird mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ſowohl die unmittel⸗ 


[baren Staatsbeamlen, zu denen auch die bei den 
Konſiſtorien beſchäftigten Staatsbeamten gehören, 
und die Lehrer wie die mittelbaren Staatsbeamten 
(einſchließlich der kommiſſariſchen Amtsvorſteher und 
der Beamten der Amtsbezirke) ſchützen. Die preußiſche 
Staatsregierung erwartet, daß ſämtliche Beamten der 
bedrohten Grenzgebiete bis zur ordnungsmäßigen 
Regelung der Verhältniſſe an ihren Amtsſitzen aus⸗ 
harren. Der Zeitpunkt des Ortswechſels und der 
Zufluchtsort ſind im Einvernehmen mit der vorgeſetzten 
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Behörde zu wählen. Kann die Genehmigung nicht 

oder nicht rechtzeitig eingeholt werden, ſo hat ſich der 

Beamte bei der nächſten erreichbaren in Betracht 

kommenden Behörde zu melden und deren Weiſungen 

entgegenzunehmen. Verhandlungen in Beamten⸗ 
fragen mit dem erwerbenden Staat liegen in den 

Händen des Reichsminiſteriums des Auswärtigen. 

Sonderverhandlungen einzelner Behörden und Be⸗ 

amten ſind für die Preußiſche Staatsregierung un⸗ 

verbindlich. 

Die Sicherung der Zukunft der Beamten ſoll in 
folgender Weiſe erfolgen: 

I. Unmittelbare Staatsbeamte, die infolge 
der polniſchen Erhebung, etwaiger Abtretung preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiets oder infolge von Maßnahmen 
einer ausländiſchen Regierung ihre amtliche Tätigkeit 
nicht. forifchen können, werden, ſoweit möglich, in 
gleichwertige andere Dienſtſtellen unter Zahlung der 
beſtimmungsgemäßen Umzugsgelder verſetzt werden. 
Dies gilt auch von den auf Künd'gung oder Widerruf 
angeſtellten Beamten. Alle Miniſterien haben un⸗ 
beſetzie Stellen zur Beſetzung mit dieſen Beamten 
nach Möglichkeit offen zu halten. 

II. Soweit lebenslänglich angeſtellte unmittelbare 
Staatsbeamte nicht verſetzt werden können, werden 
fie gemäß 88 1, 2 und 5—12 der Verordnung vom 
26. Februar 1919 (Geſetzſamml. S. 23) behandelt. 

Für ihre Überſiedlung nach dem Aufenthaltsort 
und vom Aufenthaltsort nach dem ſpäteren Amisſitz 
erhalten die unmittelbaren Staatsbeamten gleichfalls 
Umzugsgelder in der für Verſetzungen vorgeſchriebenen 

öhe. 

III. Bei den Verhandlungen zur Ausführung des 
Friedensvertrages wird darauf hingewirkt werden: 
a) daß den unmittelbaren Staatsbeamten eine an⸗ 

gemeſſene Friſt zur Entſcheidung darüber gewährt 

wid, ob fie endgültig in den Dienſt des erwerben⸗ 
den Staates übertreten wollen, 

b) daß dicjenigen, welche in einem etwa abzu⸗ 
tretenden Gebiet verbleiben wollen, gleichwertige 
Dienſtſtellen im Dienſt des erwerbenden Staates 
erhalten und nicht gegen ihren Willen aus diefem 
Gebiet verſetzt werden bür’en, 

c) daß denjenigen, die nach anderen preußiſchen 
Gebietsteilen überſiedeln wollen, das einſeitig 
den Beamten, Ruhe gehaltsempfängern und 
Hinterbliebenen zuſtehende Recht eingeräumt 
wi d, ihr Mietverhältnis unter Einhaltung einer 
dreimonatigen Friſt zu kündigen, 

d) daß die Weiterzahlung der Verſorgungsgebührniſſe 
an Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene 
ſichergeſtellt wird, 

e) daß allen Beamten, Ruhegehaltsempfängern und 
Hinterbliebenen die ungeſtörte zoll⸗, ſteuer⸗, 
gebühren⸗ und abgabefreie Mitnahme ihres ge⸗ 
ſamten Vermögens, die ruhige Ordnung ihrer 
Angelegenheiten ſowie denjenigen, die Dienſt⸗ 
wohnungen oder Dienſtländereien haben, eine 
ondnungs mäßige wirtſchaftliche Auseinander⸗ 
ſetzung ſowie die Mitnahme ihres toten und 
lebenden Inventars gewährleiſtet wird. 

IV. Unmittelbare Staatsbeamte, die unverſchuldet 
infolge der polniſchen Erhebung, etwaiger Abtretung 
preußiſchen Staatsgebiets oder von Maßnahmen 
einer ausländiſchen Regierung Sach- und Rechts⸗ 
ſchäden ſowie Schäden an Leben und Geſundheit 
erleiden und nicht auf Grund eines beſonderen 
Rechtsanſpruchs Entſchädigung erhalten, werden 
unter Berückſichtigung des glaubhaft gemachten 
Schadens entſchädigt. Die Feſtſetzung erfolgt im 
Verwaltungswege unter Ausſchluß des Rechts⸗ 
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weges. Die Begünſtigung findet nicht Anwendung 

auf ſolche, die in den Dienſt des erwerbenden 

Staates treten, ſofern nicht gemäß Ziffer IX dieſes 

Beſchluſſes eine beſondere Regelung erfolgt. 

. V. Für die mittelbaren Staatsbeamten 
einſchließlich der kommiſſariſchen Amtsvorsteher und 
der Beamten der Amtsbezirke gelten folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 

1. Die mittelbaren Staatsbeamten, die infolge 
der polniſchen Erhebung, etwaiger Abtretung preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiets oder von Maßnahmen einer aus⸗ 
ländiſchen Regierung ihre amtliche Tätigkeit nicht 
fortſctzen können, erhalten vorbehaltlich des Rückgriſſs 
auf die Verpflichteten und, falls der Staat dies ver⸗ 
langt, gegen Abtretung der betreffenden Anſprüche 
aus der preußiſchen Staatskaſſe: 

a) zur Bewerkſtelligung ihres Umzuges nach dem 
künftigen Aufenthaltsorte eine Unterſtützung bis 
zur Höhe der für unmittelbare Staatsbeamte vor⸗ 
geſchriebenen Umzugseniſchädigung, 

b) bis zur endgültigen Regelung der Verhältniſſe 
der beteiligten Beamten nach Abſchluß des 
Friedensvertrages ihr Gehalt und ihre ſonſtigen 
Dienſtbezüge. 

2. Der preußiſche Staat übernimmt vorbehaltlich 
des Rückgriffs auf die Verpflichteten bzw. gegen Ab⸗ 
tretung der betreffenden Anſprüche bis zur end⸗ 
gültigen Regelung der Verhältniſſe der Beteiligten 
nach Abſchluß des Friedensvertrages die Zahlung 
ſämtlicher Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge, 
ſoweit die Zahlungen von den Verpflichteten ein⸗ 
geſtellt werden ſollten. 

3. Die Beſtimmungen unter III und IV dicſes 
Beſchluſſes finden auf die mittelbaren Staatsbeamien 
vorbehaltlich des Rückgriffs auf die Verpflichteten 
ſinngemäße Anwendung. Außerdem ſoll bei Ver⸗ 
handlungen zur Ausſührung des Friedensvertragcs 
darauf hingewirkt werden, 

a) daß alle mittelbaren Staatsbeamten, die nicht in 
den Dienſt des erwerbenden Staates treten wollen, 
von ihrer Anſtellungsbehörde in ſinngemäßer Yı - 
wendung von $ 1 der Verordnung vom 26. Fe⸗ 
bruar 1919 (Geſetzſ. Nr. 13) in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſctzt werden, 

b) daß die Dienſt⸗ und Ruhegehaltsbezüge der mittel⸗ 

baren Staatsbeamten von den Verpflichteten 
dem Preußiſchen Staat behufs Weiterleitung an 
die Beamten zugeführt werden, 

c) daß für diejenigen mittelbaren Staatsbeamten, 
die in den preußiſchen mittelbaren oder unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt mit einem geringeren als dem 
ihnen bisher zuſtehenden Dienſteinkommen über⸗ 
nommen werden, die Unterſchiedsbeträge von 
der Anſtellungsbehörde der Pieußiſchen Staals⸗ 
regierung behufs Weiterleitung an die Beamten 
zugeführt werden. a 
4. Den Gemeinden und Gemeindeverbänden 

ſowie den außerdem in Betracht kommenden Körper⸗ 

ſchaften des öffentlichen Rechts wird ſeitens der zu⸗ 
ſtändigen Staatsbehörden nachdrücklich nahegelegt, 

Bewerber aus den hier in Betracht kommenden 

Landesteilen bei Stellenbeſetzungen vorzugsweiſe zu 

berücksichtigen. Geſetzliche Regelung bleibt vorbehalten. 

VI. Auf die Volksſchullehrer finden die Be— 
ſtimmungen über die unmittelbaren Staatsbeamten, 
auf die Lehrkräfte der kommunalen höheren Lehr- 
anſtalten, Mittelſchulen und gehobenen Schulen, der 
ſtaatlich unterſtützten Privatanſtalten, der Fort⸗ 
bildungs⸗, Landwirtſchafts⸗, Haushaltungs⸗, Gcwerbe- 
und ähnlichen Schulen die Beſtimmungen über mittel- 
bare Staatsbeamte Anwendung. 
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VII. Den Beamten des Saargebiets bleiben die | 
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miniſterialbeſchluſſes auch ſolchen Beamten zugebilligt 


Anſprüche aus dieſem Staatsminiſterialerlaß für die werden können, die mit Genehmigung des zuſtändigen 
ganze Dauer der Unterſtellung unter den Völker⸗ Reſſortminiſters zunächſt in den Dienſt des erwerbenden 


bund gewahrt. 


Staates treten, bleibt der Regelung im Einzelfall 


VIII. Die Anſprüche aus dieſem Staatsminiſterial⸗ vorbehalten. 


erlaß werden durch einen nach den Friedensvertrags⸗ 
beſtimmungen etwa eintretenden Erwerb einer 
fremden Staatsangehörigkeit nicht berührt. 

IX. Inwieweit die Vorteile dieſes Staats⸗ 
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Berlin, den 26. Juli 1919. 
Die Preußiſche Staatsregierung. 
Hirſch. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Von Wilderern ermordet. Wiederum hat 
der Förſterſtand mehrere Opfer ſeines Berufes zu 
beklagen. Am 22. Juli abends wurde der Staatl. 
Hegemeiſter Erich Matz aus Kronfelde, Ober⸗ 
förſterei Bülowsheide (Marienwerder), von 
Wilddieben meuchlings erſchoſſen. — Am 27. Juli 
wurden Stadtförſter Seffen aus Forſthaus 
Möhne burg, Gemeinde-Oberförſterei Brilon, und 
Stadtföriter Birkenfeld aus Rüthen, Ge⸗ 
meinde⸗OberförſtereiRüthen (Arnsberg) auf ihrem 
Dienſtgange von Wilderern erſchoſſen. — Im Revier 
der Oberförſterei Carlsbrunn (Trier) wurde der 
Forſtlehrling Hilterſcheid im Walde erſchoſſen 
aufgefunden. Auf Ergreifung der Mörder hat 
der Regierungspräſident in Trier eine Belohnung 
von 1000 Mk. ausgeſetzt. Wir werden über die 
traurigen Vorfälle noch ausführlich berichten. 

7 


— Keine Freigabe des Krammetsvogelfanges. 
Der Vorſitzende des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter teilt in der Vereinszeitung laufender 
Nummer mit, daß auf eine von ihm an den Herrn 
Miniſter gerichtete Eingabe wegen Freigabe des 
Krammetsvogelfanges ihm die Mitteilung geworden 
ſei, daß im Einverſtändnis mit dem Reichs⸗ 
ernährungsminiſterium die Ausübung des Dohnen⸗ 
ſtieges vom 1. Oktober d. J. an nicht mehr frei⸗ 
gegeben wird. Da die Mitteilung für die All⸗ 
gemeinheit von Intereſſe iſt, ſei ſie an dieſer 
Stelle wiederholt. — Es iſt bedauerlich, daß den 
Jagdberechtigten, beſonders den Förſtern, dieſe Ge⸗ 
legenheit zu weidgerechter Fangausübung nun 
nicht mehr zugute kommen ſoll. 
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— Der ſoziale Aufſtieg mittlerer und unterer 
Beamten. Der Bund höherer Beamten hat den 
Miniſterien Preußens und des Reiches eine Denk⸗ 
ſchrift überreicht, in der verſichert wird, daß die 
höheren Beamten gern dazu beitragen werden, 
daß befähigten Beamten der Aufſtieg bis in ihre 
Reihen ermöglicht wird. Der Bund ſtellt jedoch 
die Forderung, daß jedes gewaltſame Vorgehen 
unbedingt zu bekämpfen iſt, daß die höheren 
Beamten nur durch die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde unter Ausſchluß eines Mitbeſtimmungs⸗ 
rechts der Beamtenorganiſationen ernannt werden, 


als Mitglied einer Eiſenbahndirektion die Ablegung 
der höheren Staatsprüfungen erforderlich. Nun⸗ 
mehr ſoll von der Ablegung der Prüfung in 
geeignet erſcheinenden Fällen abgeſehen werden. 
Für die Beſetzung von Mitgliedsſtellen in den 
Eiſenbahndirektionen kommen in erſter Linie 
tüchtige Beamte der mittleren Laufbahn in Frage, 
die ſich als Vorſtände von Amtern oder Neben⸗ 
ämtern gut bewährt haben. Ferner iſt beabfichtigt, 
daß bei einigen Direktionen, bei denen das 
ſachliche Bedürfnis beſteht, Stellen von Hilfs⸗ 
dezernenten geſchaffen werden, die ebenfalls durch 
mittlere Veamte beſetzt werden ſollen. Dieſen 
letzteren Beamten ſoll durch die Tätigkeit als 
Hilfsdezernent Gelegenheit gegeben werden, ihre 
Eignung für die Stelle eines Amtsvorſtandes 
zu erweiſen. Auch den Unterbeamten, denen 
bisher ſchon in weitem Umfange die Möglichkeit 
des Aufſtieges in mittlere Stellen gegeben worden 
iſt, ſoll, nach dem bevorſtehenden Rückgang der 
Zahl der Militäranwärter, in größerem Umfange 
als bisher Gelegenheit geboten werden, in mittlere 
Beamtenſtellen aufzurücken. 

Nachwort der Schriftleitung: Man wird 
in unſerem Leſerkreiſe ſicher mit großem Intereſſe 
von dieſen Mitteilungen Kenntnis nehmen und 
ſich fragen: Ob auch in der Forſtverwaltung etwas 
auf dem Gebiete geſchehen wird? 


J 

— über die Fürſorge für Beamte und Lehrer 
in den bedrohten Grenzgebieten drucken wir 
auf Seite 533 den neuen Beſchluß der 
Preußiſchen Staatsregierung vom 
26. Juli d. Is. ab und weiſen auf ihn hier 
beſonders hin. Beachtenswert iſt die im Ein⸗ 
gange angekündigte geſetzliche Regelung 
der Angelegenheit, was manche Unſicherheit und 
Beunruhigung beſeitigen wird, ferner die unter 
V4 vorgeſehene geſetzliche Regelung der 
Stellenbeſetzung beiden Gemeinden uſw. 
durch Gemeindebeamte uſw. aus den bedrohten 
Landesteilen, ſowie die Ziffer IX, wonach 
Regelung im Einzelfalle vorbehalten bleibt, 
wenn Beamte mit Genehmigung des zuſtändigen 
Reſſortminiſters zunächſt in den Dienſt des 
erwerbenden Staates treten; danach würden 
Beamte, die ſich nur auf gewiſſe Zeit dem neuen 

achthaber zur Verfügung ſtellen, ſich aber alle 


daß untere und mittlere Beamte nur ſtufenweiſe 
aufſteigen und nur dann, wenn ſie ſich für ein 
beſtimmtes Amt als beſonders befähigt aus⸗ 
gewieſen haben, und ſchließlich, daß gehobene 
mittlere Beamtenſtellen in höhere umgewandelt 
werden ſollen. Über den Aufſtieg tüchtiger 
Beamten der mittleren Laufbahn in höhere Dienſt⸗ 
ſtellen veröffentlicht ferner der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Oeſer ſoeben einen Erlaß, 
der die Demokratiſierung der Eiſenbahnverwaltung 
vorbereiten ſoll. Bis jetzt war zur Anſtellung 


Rechte ſichern wollen, die den ſofort Abziehenden 
gewährleiſtet find, die Genehmigung des zus 
ſtändigen Reſſortminiſters auf dem Dienſtwege 
einholen müſſen. Hierüber wird wohl noch 
nähere Anordnung ergehen, namentlich wegen 
der einzuhaltenden Friſt. — Das alles fällt 
natürlich bei denjenigen Beamten fort, welche 
bedingungslos in den Dienſt des neuen Staates 
zu treten gedenken. — Sie halten ſich natürlich 
in jeder Beziehung an ihren neuen Dienſtherrn, 
der ihnen bei den kommenden Verhandlungen 
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wohl die nötigen Garantien geben wird. — 
Eingehende Kenntnisnahme von dem Beſchluſſe 
iſt durchaus wichtig, da er vieles klarſtellt. 

f ＋ 


— Zur Frage der Teuerungszulagen. Die 
Reichsregierung hat am 29. Juli mit der preußiſchen 
Staatsregierung eingehend über die Frage der 
Teuerungszulage an Beamte und über die In⸗ 
angriffnahme einer Reviſion der Beſoldungs⸗ 
ordnung verhandelt. Als Ergebnis iſt mitzu⸗ 
teilen, daß dieſe ſehr ſchwierigen Fragen alsbald 
im Reichsfinanzminiſterium unter Zuziehung von 
Vertretern ſämtlicher Gliedſtaaten und der Beamten⸗ 
vertretungen erörtert werden ſollen. 


＋ 

— Intereſſengemeinſchaft ehemaliger Forſt⸗ 
beamten im beſetzten Gebiet Polen. Die im No⸗ 
vember 1918 aus Polen vertriebenen Forſtbeamten 
haben an die Reichs⸗ und Landesregierung, an die 
deutſche und preußiſche Nationalverſammlung ſowie 
an die einzelnen Parteivorſtände am 1. Juni 1919 
eine Bittſchrift gerichtet. Mit Ausnahme der 
wenigen Staats⸗ und Kommunalförſter liegen jetzt 
dieſe Beamten großenteils mittellos auf der 
Straße. Bei der Überfüllung im Privatforſtdienſt 
iſt es nicht möglich, daß alle in abſehbarer Zeit Unter⸗ 
kunft finden. Ferner ſind viele gar nicht in der Lage, 
eine Stelle anzunehmen, da ſie nichts beſitzen, 
womit ſie ſich die allerbeſcheidenſte Ausrüſtung an⸗ 
ſchaffen können. Ausgeplündert und ausgeraubt 
ſind nicht nur die Beamten, ſondern auch ihre Frauen 
und Kinder zurückgekommen. Sehr viele wurden 
überfallen und mißhandelt, ſind krank und ver⸗ 
wundet heimgekehrt, mußten Krankenhäuſer auſ⸗ 
ſuchen oder befinden ſich jetzt noch in Bädern und 
Heilſtätten. Die etwa 300 geſchädigten Beamten und 
Angeſtellten der ehemaligen Forſtabteilung des Ver⸗ 
waltungschefs Warſchau haben einen Geſamtverluſt 
an Privateigentum von etwa 2 Millionen Mark er⸗ 
litten. Als Erſatz ſind ihnen bis heute nur etwa 
100 000 Mk. Vorſchüfſe gewährt worden; nicht ein⸗ 
mal die Beträge für Gehalt, Kriegsteuerungszulagen, 
Reiſekoſten und verauslagte Dienſtgelder ſind bis 
heute reſtlos zur Auszahlung gelangt. Die vertriebenen 
Forſtbeamten beklagen vor allem das Verhalten der 
Militärbehörde, auf die ihrer Anſicht nach ein großer 
Teil der Schuld an dem furchtbaren Zuſammenbruch 
in Polen fällt. Für dieſe Behauptung werden ein⸗ 
zelne Tatſachen durch beigefügte Originalberichte 
erhärtet. An die Reichsregierung richtet die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft im Namen ihrer Mitglieder die Bitte, 
den aus Polen vertriebenen Forſtbeamten und An⸗ 
geſtellten wenigſtens 50% der angemeldeten Schäden 
ſofort, den Reſt aber ſpäteſtens am 1. Oktober aus⸗ 
zuzahlen. Stellenloſe Beamte ſollen vom Tage der 
Vertreibung ab eine ausreichende Unterſtützung er⸗ 
halten. Die Kurkoſten, ſoweit ſie durch die Flucht 
oder durch im Dienſt zugezogene Leiden und Ver⸗ 
wundungen bedingt waren, ſollen erſetzt werden. 
Der Bezug von Bekleidung und Waffen aus Heeres⸗ 
beſtänden iſt zu ermäßigten Preiſen zu ermöglichen 
und den ſtellenloſen Forſtbeamten von Staatswegen, 
wenn auch nur vorübergehend, Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeit zu geben. Hoffentlich finden die be⸗ 
rechtigten Wünſche und Forderungen Gehör und 
baldige tatkräftige Unterſtützung. 

＋ 


— Wildererunweſen und Landwirtſchafts⸗Mini⸗ 
ſterium. Der Abgeordnete Neumann⸗Bärenberg hat 
bereits durch eine kleine Anfrage in der Preußiſchen 
Landesverſammlung (ſiehe D. F.⸗Z. Nr. 21 S. 347) 
die Staatsregierung auf die Gefahren hingewieſen, 
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die den Forſtbeamten und dem Wilde in den Forſten 
durch Wilderer und Wilddiebsbanden drohen, und 
die nur hier und da eine Milderung erfahren haben. 
Er hat nun erneut den Herrn Landwirtſchaftsmmiſter 
auf dieſen Übelſtand durch eine perſönliche Zuſchrift 
aufmerkſam gemacht und poſitive Vorſchläge für 
Behebung der Schäden hinzugefügt. Auf dieſe Eingabe 
hat das Landwirtſchaſtsminiſterium nachſtehende 
Antwort erteilt: 


Auf Ihre Eingabe vom 19. Juni teile ich Ihnen 
ergebenſt mit, daß es mein eifriges Bemühen iſt 
Leben und Eigentum der Forſtbeamten gegen die 
Gewalttaten der einzeln und in Banden auftretenden 
Wilderer und Räuber zu ſchützen. Über die zunächſt 
ergriffenen Maßnahmen gibt die Beantwortung 
der kleinen Anfrage Nr. 310, 39, Neumann⸗Bären⸗ 
berg und Weißermel, Auskunft. In mehreren 
Bezirken iſt durch die Truppenkommandos den 
Forſtbeamten bei der Bekämpfung der Wilderer 
Hilfe geleiſtet worden; in einzelnen Bezirken — 
z. B. nach einem von dort eingegangenen Bericht in 
Oppeln — hat dieſe Maßnahme auch zur Ver⸗ 
minderung des Unweſens beigetragen, in der 
Regel halten ſich aber die Banden, mit denen 
beſonders in den polniſchen Gebieten die Bevölke⸗ 
rung vielfach unter einer Decke ſteckt, während der 
Anweſenheit der militäriſchen Kommandos ruhig 
und verſteckt, um dann nach Abzug der Truppen 
erneut ihr dunkles Handwerk zu beginnen. Leider 
haben ja aber auch die zur Unterſtützung von Forſt⸗ 
beamten herangezogenen oder ſonſt in oder an den 
Staatsforſten liegenden Truppenteile ſich felbit 
oft in recht erheblichem Maße an der Wilddieberei 
beteiligt. Ich werde daher, Ihrer Anregung folgend, 
den Herrn Kriegsminiſter erſuchen, dieſem Un⸗ 
weſen durch Androhung ſtrenger Strafen zu ſteuern. 

Den an mich gerichteten Anträgen auf Ver⸗ 
ſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in beſonders 
gefährdeten Gegenden durch Zuweiſung von ge⸗ 
lernten Jägern iſt bisher ſteis entſprochen worden 
und wird auch in Zukunft Rechnung getragen 
werden, ſoweit die Verhältniſſe es irgend geſtatten. 
Leider hat aber auch dieſe Maßnahme nicht überall 
den erhofften Erfolg gezeitigt. 

Die alte und auch in der heutigen Zeit aufs neue 
beſtatigte Erfahrung, daß der wirkſamſte Forſt⸗ 
und Jagdſchutz nur von den mit allen Einzelheiten 
und Eigenarten ihres Reviers vertrauten örtlichen 
Forſtbeamten ausgeübt werden kann, hat mich be⸗ 
wogen, dieſen ihren Dienſt durch eine mwefeniliche 
Erweiterung des Waffengebrauchsrechtes zu er⸗ 
leichtern. Die zu erlaſſenden Beſtimmungen ſind 
in Ausarbeitung und werden alsbald heraus⸗ 
gegeben werden. Sie werden dem Beamten das 
Gefühl größerer perſönlicher Sicherheit und größeren 
Rechtsſchutzes geben und dadurch gewiß das wirk⸗ 
ſamſte Mittel ſein, dem frechen Auftreten der 
Wilddiebe zu ſteuern. Auch die teilweiſe ſchon durch 
geführte Bewaffnung der Forſtbeamten in beſonders 
gefährdeten Gegenden mit weittragenden Militäi⸗ 
gewehren oder Revolvern hat gut gewirkt. Es ſoll 
weiter damit fortgefahren werden. 

Dem Ihrem Schreiben als Anlage beigefügten 
Antrage der Ortsgruppe Bückeburg vom 9. Juni 
d. JIs., betreffend die Entlaſſung der gelernten Jäger 
aus den Bataillonen, ſtimme ich zu und werde 
dieſerhalb unverzüglich mit dem Herrn Kriegs⸗ 

‚ minifter ins Benehmen treten. gez. Braun. 
7 


— Die Gründungsverſammlung des Vereins 
Preußiſcher Knummunalforſtbeamten findet am 
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Montag, dem 18. Auguſt, vormittags 10 Uhr, 
zu Halle a. Saale im „Roten Roß“ Leipziger 
Straße, ſtatt. Nähere Mitteilungen darüber ſind im 
Vereinsteil dieſer Nummer enthalten. 
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— Vorleſungs verzeichnis der Forſtakademie 
Eberswalde für das Winterſemeſter 1919/20. 
Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau (an- 
gewandter Teil), forſtliche Lehrwanderungen. Be⸗ 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. — 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz, forſtliche Lehr⸗ 
wanderungen, Ackerbau. — Forſtmeiſter Wiebecke: 
Forſtbenutzung, Forſtliches Semmar mit Praktikum, 
forſtliche Lehrwanderungen. — Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Schwappach: Forſteinrichtung, Forſt⸗ 
geſchichte, Forſtverwaltung, Lehrwanderungen. — 
Forſtmeiſter Zeiſing: Übungen in der Waldwert⸗ 
rechnung, Einleitung in die Forſtwiſſenſchaſt. — Prof. 
Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben und Inſtrumente, 
ausgewählte Abſchnitte der Phyſik, Meteorologie mit 

ungen. — Prof. Dr. P. G. Krauſe: Allgemeine 
Geologie, Geologiſche Formationen, Mineralogiſch⸗ 
geognoſtiſches Praktikum, Lehrwanderungen. — Prof. 
Dr. Schwalbe: Mineralogie, allgemeine und an⸗ 
‚organifche Chemie, chemiſche Übungen und Lehr⸗ 
wanderungen. — Prof. Dr. Albert: Bodenkunde, 
bodenkundliche Lehrwanderungen. — Geh. Regie⸗ 
rungsrat Prof. Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik, 
botaniſches Seminar, botaniſche Übungen. — Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Eckſtein: Wirbeltiere, 
Fiſchzucht, zoologiſche Übungen und Lehrwanderungen. 
— Prof. Dr. Wolff: Allgemeine Zoologie, Lehr⸗ 
wanderungen. — Prof. Dr. Dicke!: Rechtskunde. 
— Praktiſcher Arzt Dr. Rüchel: Erſte Hilfeleiſtung 
bei plötzlichen Unglücksfällen. Das Winterſemeſter 
beginnt am 15. Oktober 1919 und endet am 20. März 
1920. Anmeldungen ſind baldmöglichſt ſchriftlich an 
die Forſtakade mie Eberswalde zu richten unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ und 
ſſonſtige Studien, über den Beſitz der zum Unterhalt 

rforderlichen Mittel, ſowie eines Lebenslaufes. 
* 


Forſtwirtſchaft. a 

— Wo muß die Aufſicht des Staates über den 
Pri vatwald zuerſt einſetzen? Durch die Preſſe geht 
die Mitteilung, daß die Reichsregierung beabſichtigt, 
demnächſt die Privatwaldungen unter Aufſicht zu 
ſtellen. In welcher Form dieſe Abſicht auch Geſetz 
werden ſollte, vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus 
können wir dieſe nur begrüßen. In die Kreiſe der 
Waldbeſitzer aber hat dieſe Nachricht große Unruhe 
hineingebracht. Alle möglichen Beſtrebungen ſind 
im Gange, dieſer drohenden Gefahr auf die eine 
oder andere Art zu begegnen. Waldſchutzgenoſſen⸗ 
ſchaften, Waldbauvereine, Waldbeſitzerverbände u. a. 
werden gebildet. Wo früher die Bemühungen ein⸗ 
ſichtsvoller Männer zu einem Zuſammenſchluß er- 
gebnislos waren, ſtreben heute faſt alle zur Gemein⸗ 
haft: Diefe- Beſtrebungen können nur begrüßt 
werden. Sie bilden u. a. eine wertvolle Grundlage 
zur ſpäter notwendig werdenden Forſteinrichtung. 
Nun wäre es verfehlt, wenn das Geſetz hier eine 
Lücke ließe und dieſe ſchon beſtehenden Genoſſen⸗ 
Tchaften von der Staatsaufſicht ausſchließen wollte. 
Vielfach dürfte aber dieſer Wunſch der Grundgedanke 
beim Zuſammenſchluß geweſen ſein. So haben 
ſich, wie der Artikel auf Seite 446 Nr. 27 aus⸗ 
führt, die Waldbauvereine in der Provinz Weſt⸗ 
falen aus dieſen Geſichtspunkten heraus gebildet, und 
zwar follen fie unter der Aufſicht der Forſtberatungs⸗ 
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ſtellen der Landwirtſchaftskammern ſtehen. Die 
Landwirtſchaftskammern der Provinzen find aber 
gar nicht in der Lage, infolge des großen Umfanges 
ihres Wirkungskreiſes, ſämtliche Privatwaldungen der 
Provinz auf die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung 
hin zu prüfen. Die Kontrolle würde prafiifch wohl 
nur eine rein bürokratiſche bleiben, ſich nur auf 
die büromäßige Prüfung der einzureichenden Wirt⸗ 
ſchaftspläne beſchränken. Eine intenſive ſorſttechniſche 
Aufſicht, wie fie beſonders unſerm Kleinwaldbeſ etz 
vonnöten iſt, erforderte aber fe:tend der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern einen neuen großen Beamtenapparat, 
der mit vielen Unkoſten zu arbeiten hätte. Hier kann 
nur die unmittelbare Kontrolle des Staates Erſprieß⸗ 
liches leiſten. Dazu ſind die geeignetſten Organe die 
Staatsoberförſtereien bzw. die Regierungen. Erheb⸗ 
liche Mehrarbeit dürfte dadurch natürlich den Ober⸗ 
förſtereien erwachſen. Bei entſprechender Zuteilung 
von Oberförſteranwärtern oder auch durch neu ein⸗ 
zurichtende Kreisoberförſtereien würde ſich dieſe 
Frage auch löſen laſſen. Die große Zahl der Forft- 
anwärter ſände hier eine dankenswerte Betätigung. 
Sollte nun die Abſicht Geſetz werden, fo muß, wenn 
große nationale Werte gerettet werden ſollen, dieſes 
auch ſo bald als möglich in Anwendung gebracht 
werden. Bei dem großen Umfange unſerer Privat⸗ 
wälder dürfte es aber immerhin Jahre dauern, ehe 
dieſe fo intenſiv von der Staatsaufſicht erfaßt find, 
wie unſere künftige Holzverwertung das erfordert. 
Die Staatsregierung muß aber vor allen Dingen, 
ehe irgendwie zu einer etwaigen Forſteinrichtung 
oder dergl. geſchritten wird, und möglichſt noch vor 
dem kommenden Winter, Beſtimmungen darüber 
erlaſſen, die verhindern, daß mit Rückſicht auf die 
hohen Holzpreiſe kein Raubbau getrieben wird, der 
in den kleineren Privatwaldungen, die nicht beförſtert 
werden, geradezu zum Ruin des Waldes führen muß. 
Beſonders ſind es die hohen Brennholzpreiſe, die den 
Waldbeſitzer ohne forſtlichen Berater dazu verleiten, 
hochwertige und nicht hiebsreiſe Nutzhölzer ins Brenn⸗ 
holz zu ſchlagen, beſonders dort, wo der Nutzholz⸗ 
markt konkurrenzlos if. Nach neueren Zeitungs⸗ 
meldungen werden wir im kommenden Winter mit 
noch weniger Belieferung der Städte mit Hausbrand⸗ 
kohle als bisher zu rechnen haben. Es wird alſo eine 
noch größere Nachfrage nach Brennholz eintreten. 
Schon heute kann man in WAR bewohnter Orte, 
beſonders der Städte, die Wahrnehmung machen, daß 
der Kleinwaldbeſitzer wahllos in ſeinem Beſtand 
herumhaut, um Geld herauszuholen. Seine ſchönen, 
wüchſigen Eichen, die er nicht ſelbſt etwa zu Zaun⸗ 
pfählen oder Karrenbäumen verwerten kann, liefern, 
da fie am ſchwerſten find, das teuerſte Brennholz. Er 
verkauſt nämhch das Holz in der nahen Stadt zentner⸗ 
weiſe und bekommt dort für den Zentner ſrei Haus 
geliefert feine 4 bis 5 . Auf einen Nutzholzkäufer 
für feine Eichen und Buchen, der ihm für feine paar 
Feſtmeter auch nicht mehr als den Brennholzpreis 
zahlt, kann er nicht warten, der kommt auch nicht 
infolge des geringen Angebots. Aush find vi. leicht 
ſchon einige Bäume geſtohlen worden. Dazu kommt 
nun die drohende Staatsauſſicht. Dieſe und noch 
andere Gründe veranlaſſen ihn ſchließlich, den Kahl⸗ 
ſchlag einzulegen. An eine Wiederaufforſtung kann 
er unter den heutigen Verhältniſſen nicht denken; er 
hat es auch gar nicht eilig damit, denn wer weiß, 
wie lange er noch über ſeinen Grund und Boden 
verfügt! Mag der Staat, der nach den Zeitungs⸗ 
berichten doch über kurz oder lang die Hand darauf 
legt, dieſe Arbeit ſelbſt übernehmen. Er hat ja noch 
rechtzeitig ſein Holz gut an den Mann gebracht. Er 
hat auch nie die Abſicht gehabt, elwa wieder aufzu⸗ 
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ſorſten. Es brennt ihm doch gelegentlich wieder ab, 
denn mit der polizeilichen Aufſicht über die Bauern⸗ 
büſche war es nie weit her und die Städter lungern 
den ganzen Sommer hindurch in ſeinem Buſch herum. 
Einer etwa zu bildenden freien Genoſſenſchaft ſteht 
er meiſt mißtrauiſch gegenüber; er könnte vielleicht 
gerade in der Zeit, wo er mal was aus ſeinem Walde 
herausholen kann, das freie Verfügungsrecht ein⸗ 
büßen. Da bleibt er ſchon beſſer bei ſeinem bewährten, 
ſich gut rentierenden Syſtem. Es ſind alſo die 
Privatwaldungen in der Nähe der Städte 
und größeren Ortſchaften in dicht bevölkerten 
Gegenden, die in erſter Linie der Staatsaufſicht 
bedürfen. Wenigſtens müſſen ſofort ſcharfe Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen werden, die einem weiteren Ein⸗ 
reißen der Raubbauwirtſchaſt Einhalt gebieten. Die 
Behörden müſſen hierbei zur energiſchſten Durch⸗ 
führung dieſer verpflichtet werden. B. 


= 
— Vom ſüddeutſchen Nadelholzmarkt. 


Preiſe 
für Tannen⸗ und Fichtennutzholz andauernd hoch. 
Langholz I: —94 M II: 83—87 Mk., 


III: 76—80 Mk., IV: 68—71 Mk., V: 59—61 Mk., 
VI: 50 Mk. Sägeholz (Abſchnitte) ohne Aus⸗ 
ſchußware: I: 96 Mk., II: 85 Mk., III: 71 Mk., 
IV: 56 Mk. 

Stadt Rollenburg erzielte bei Angebot von 
400 fm Eichenſtammholz I: 608 Mk, II: 520 Mk., 
III: 432 Mk., IV: 343 Mk., V: 227 Mk. 


7 

— Bitte an den hochverehrlichen Leſerkreis. 
Durch den Beſuch mehrerer es amm⸗ 
lungen und eine Privatreiſe bin ich in der Zeit 
vom 12. Auguſt bis längſtens 15. September 
nicht in Neudamm. Ich bitte daher, in dieſer Zeit 
keinerlei Briefſchaften an meine Adreſſe direkt zu 
richten, ſondern alles an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ zu Neudamm; ich bleibe 
mit dieſer in ſtändiger Verbindung und erhalte alle 
Poſtſachen nachgeſchickt. Manche Beantwortung 
wird ſich allerdings um einige Tage verzögern. 

Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


7 
Geſchäftliches. 

— Das Neudammer Förſterlehrbuch iſt nun 
endlich, längſt erwartet, in ſechſter, vermehrter 
und verbeſſerter Auflüge erſchienen. Das Werk 
hat in ſeiner neuen Auflage einen Umfang von 
mehr als 1120 Seiten, und beſonders die Teile 
Waldbau und Forſtbenutzung, beide aus der 
Feder des Geh. Regierungsrats Profeſſor Dr. 
Schwappach, Eberswalde, find nahezu um das 
Doppelte gegen frühere Auflagen vermehrt. 
Das Buch enthält außerdem 209 Abbildungen 
im Texte, ferner wieder die bekannten als muſter⸗ 
gültig anzuſprechenden farbigen Inſektentafeln, 
und als Anlage das geſchätzte Repetitorium in 
Frage und Antwort von allein 185 Seiten Um⸗ 
fang. Trotz eines hohen Ladenpreiſes von 
25,.— Mk. nebſt 20% Teuerungszuſchlag iſt das 
Neudammer Förſterlehrbuch bei ſeinem be⸗ 
deutenden Umfang und vorzüglichen Inhalt doch 
als ein billiges Buch anzuſprechen. Jedem, der 
nach Vermehrung ſeines forſtlichen Wiſſens ſtrebt, 
kann das Werk, das in unſerem Blatte demnächſt 
ausführlich kritiſch gewürdigt werden ſoll, zur 
Anſchaffung nicht genugſam empfohlen werden. 

V 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Dringend und wiederholt machen wir darauf 
aufmerkſam, daß bei jeder Frage als Porto— 


erſatz eine Gebühr von 30 Pfg. einzuſenden 
ift, wodurch nicht einmal die Portoauslagen, die 
durch überſendung an Sachverſtändige nach außer⸗ 
halb und ſchriftliche Antwort erwachſen, voll⸗ 
kommen gedeckt werden. Fragen. bei denen Porto 
ganz oder teilweiſe fehlt, müſſen daher ſo lange 
zurückgelegt werden, bis die Frageſteller den 
Portobetrag einſenden. Es liegt alſo im Intereſſe 
jedes Frageſtellers, ſich und uns durch Beifügung. 
des Portoerſatzes Weitläufigkeiten zu erſparen. 


Anfrage Nr. 70. Militäriſcher Urlaub bis zur 
Beendigung des Rentenverfahrens. Anrechnung der 
Militärgebührniſſe bei Beſchäftigung im Staats dienſt. 
Als gelernter Jäger wurde ich von meinem Truppen⸗ 
teil bis zur Entlaſſung beurlaubt, da mein Renten⸗ 
verfahren noch nicht erledigt war, und erhielt für dieſe 
Zeit meine Militärgebührniſſe. Während meiner Be⸗ 
urlaubung war ich in einer Staatsoberförſterei be⸗ 
ſchäftigt. Bei der Feſtſetzung meiner Geldbezüge 
wurden mir von der Regierung meine Militärgebühr⸗ 
niſſe von den Beſchäftigungsgeldern in Abzug ge⸗ 
bracht. Iſt die Regierung dazu berechtigt? B. i. H. 

Antwort: Sie waren nach Ihrer Darſtellung. 
während des noch ſchwebenden Rentenverfahrens als. 
Soldat mit Gebührniſſen bis zum Abſchluß des Ver⸗ 
fahrens beurlaubt. Eme Kürzung der ſtaatlichen Be⸗ 
ſchäftigungsgelder um den Betrag der militäriſchen 
Gebührniſſe war nicht angängig. Dagegen konnte 
durch Mitteilung an den Truppenteil dieſem die 
Kürzung der Militärgebührniſſe anheimgegeben werden. 

Anfrage Nr. 71. Wiedereinſtellung von Kriegs- 
teilnehmern in Privatforſtverwaltungen. Von 1912 
bis zum Kriegsausbruch war ich in der I’fchen 
Forſtverwaltung tätig. Am 1. Auguſt 1914 wurde 
ich zum Heeresdienſt einberufen. Bei einem Heimats⸗ 
urlaub im Dezember 1915 ſah ich, in welch 
übler Lage ſich meine Frau befand, und kündigte 
daher am 2. Dezember 1915 meine Stellung, zumal 
ich ein Kommando in Ausſicht hatte, auf das ich meine 
Familie mitnehmen konnte. Dieſes Kommando. 
erhielt ich dann auch und hatte es bis September 1917 
inne. Demnächſt wurde ich, da k. v. geworden, wieder 
zum Heeresdienſt einberufen. Am 6. Februar 1919 
wurde ich vom Heeresdienſt entlaſſen und konnte 
bisher ungeachtet vieler Bemühungen keine Stellung 
finden. Habe ich Anſpruch, von der T.'ſchen Forſt⸗ 
verwaltung wieder eingeſtellt zu werden? K., Förſter. 

Antwort: An ſich haben Sie nach der Verord⸗ 
nung vom 24. Januar 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 100) 
den Anſpruch auf Wiedereinſtellung. Fraglich könnte 
nur ſein, ob dieſer Anſpruch für ſolche Angeſtellte 
nicht beſteht, die ſelbſt ihre Stellung während des 
Krieges getündigt haben. Die Verordnung enthält 
über dieſe Frage nichts, und wir möchten annehmen, 
daß eine ſolche Kündigung den Anſpruch auf Wieder⸗ 
einſtellung nicht zerſtört. Im Streitfalle müſſen Sie 
ſich an den Schlichtungsausſchuß wenden (§ 15 der 
Verordnung). Vorausſetzung der Aufrechterhaltung 
Ihres Rechts iſt, daß Sie ſich rechtzeitig — das iſt 
bis zum 23. Februar 1919 — bei der T. ſchen Forſt⸗ 
verwaltung zum Wiedereintritt gemeldet haben; 
vergl. $ 2 der Verordnung vom 24. Januar 1919 nebſt 
der Zuſatz⸗Verordnung vom 7. Februar 1919 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 184). A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 72. Gemeindeoberförſterprüfung 
für Rheinland und Weſtfalen. In Nr. 19 Band 34 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt die Gemeinde⸗ 
oberförſterſtelle von Blankenhain ausgeſchrieben. Zur 
Beſetzung ſollen auch ſolche Bewerber in Frage 
kommen, welche die Gemeindeoberförſter⸗ 
prüfung für Rheinland und Weſtfalen mit 
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Erfolg abgelegt haben. Ich bitte um gefl. Auskunft, 
wo und wann dieſe Examina abgehalten werden 
und wer zur Zulaſſung berechtigt iſt. Eventuell 
erbitte ich Angabe einer Adreſſe, wo Näheres zu er⸗ 
fahren iſt. B., Forſtkandidat. 
Antwort: Die Gemeindeoberförſterprüfung für 
Rheinland und Weſtfalen wird heute nicht mehr 
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abgehalten. Der Hinweis hierauf bei dem Aus⸗ 
ſchreiben der Stelle kann ſich nur auf die älteren 
Herren beziehen, welche ſeinerzeit die Prüfung ab⸗ 
gelegt haben. Heute erfolgt die Ausbildung für den 
Gemeindeforſtverwaltungsdienſt nach den Be⸗ 
ſtimmungen, die für den Forſtverwaltungsdienſt des 
Staates maßgebend ſind. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Belebung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Lingen (Osnabrück) iſt zum 


1. November zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 25. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Lütjenſee, Oberf. , Trittau (Schleswig), 
iſt zum 1. Oktoberßz 1919 neu zu beſetzen. Die 
Stellenregulierung erfolgt beim Stellenwechſel mit: 
a) 18 ha Dienſtland gegen ein Nutzungsgeld von 
jährlich 540 4. b) Dienſtaufwandsentſchädigung 
jährlich 200 %. Meldefriſt 20. Oktober. 

Förſterſtelle Sören, Oberf. Kiel (Schleswig), iſt 

„zum 1. Oktober 1919 neu zu beſetzen. Die 
Stellenregulierung erfolgt beim Stellenwechſel mit: 
a) 13 ha Dienſtland und 690 „ Nutzungsgeld ein- 
ſchließlich 101 4 Meliorationszinſen. b) Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung jährlich 250 %. Meldefriſt 
20. Oktober. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Gemeinde ⸗Hilfsförſterſtelle Erbacher Forſthaus in 
der Oberförſterei Langenſchwalbach (Wiesbaden), 
mit dem bisherigen Wohnſitz in Obergladbach, 
Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Oktober 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche Teile 
des ſogenannten Hinterlandwaldes umfaßt, iſt bis⸗ 
her ein Jahreseinkommen von 1000 bis 1500 
verbunden geweſen, welches auf Grund des Ge- 
ſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Dieſes Gehalt wird auch vorausſichtlich für den 
neuen Stelleninhaber, der als Gehilfe des Gemeinde⸗ 
Revierförſters zu Erbacher Forſthaus zu gelten hat, 
weiter gezahlt werden. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf einjährige Probedienſtzeit. Bewerbun⸗ 
gen ſind bis zum 20. September d. J. an die 
Oberförſterei Langenſchwalbach in Langenſchwalbach 
zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichti⸗ 
gung haben. 

Gemeindeförſterſtelle Erda iſt zum 1. Oktober zu 
beſctzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember an den Bürgermeiſter von Hohenſolms, 
Kreis Wetzlar, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle nckersdorf in der Ober⸗ 
förſterei Dillenburg (Wiesbaden), mit dem Wohn⸗ 
ſitz in Uckersdorf, Kreis Dillenburg, gelangt mit dem 
1. Oktober 1919 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Medenbach, 
Uckersdorf und Amdorf mit einer Größe von 
486 ha umfaßt, iſt ein penſionsberechtigtes Jahres- 
einkommen von 1000 /, ſteigend von der Stellen⸗ 


übertragung ab von drei zu drei Jahren um je 
100 4, bis zum Höchſtbetrage von 1600 %, ber- 
bunden. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 200 % bzw. 
75 #6 bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 200 „ bzw. 75 „ beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. September an die Ober⸗ 
förſterei Dillenburg in Dillenburg zu richten. Nur 


Bewerber mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht 
auf Berückſichtigung. 

Gemeindeförſterſtelle Waldbreitbach 1 iſt zum 1. No⸗ 
vember zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens 30. September an den Bürgermeiſter von 
Waldbreitbach, Kreis Neuwied (Rhld.), einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. . 

Forſtaufſeherſtelle Windeberg in der ſtädtiſchen Oberf. 
Mühlhauſen i. Thür. iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungen? find bis 1. September an den 
Magiſtrat Mühlhauſen i. Thür. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Gernfein, Oberforſtmeiſter, iſt zum Landforſtmeiſter und 
vortragenden Rat ernannt. . 

Brandt, Forſtmeiſter in Kleinluten (Marienwerder), iſt 
ab 1. Juli die Oberf. Ziegelroda (Merſeburg) 
übertragen. 

Aühmann, Oberförſter, iſt die Verwaltung des ehemaligen 
Hofjagdreviers Saupark bei Springe (Han nover) 
übertragen. age 

Mallmann, Oberförſter o. R., iſt die Verwaltung der Ober⸗ 
förſterei Erlenhof (Wiesbaden), übertragen. 

Metge, Oberförſter o. R., iſt die Verwaltung der Oberf. 
St. Wendel (Trier) übertragen. 

Froempeler, Oberförſter in Gumbinnen, iſt die Oberf. Caub 
(Coblenz) übertragen. 

Schirmacher, Oberförſter v. R, iſt die Verwaltung der Oberf. 
Nemonien (Königsberg) übertragen. . 

Breuſtedt, Forſtaſſeſſor a. D., iſt die Verwaltung der Oberf. 
Lyck (Allenſtein) übertragen. . 

v. Hammerſtein, Forſtaſſeſſor, it die auftragsweiſe Bere 
waltung der Oberf. Hilders (Caſſel) übertragen. 

Thielecke, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
einberufen. 

Verſetzt worden ſind: 

Cordemann, Oberforſtmeiſter, von Poſen nach Lüneburg: 
Brandt, Forſtmeiſter, von Lutau (Marienwerder) nach 
Ziegelroda (Merſeburg); Göritz, Forſtmeiſter, von Neu» 
lubönen (Gumbinnen) nach Padrojen (Gumbinnen); 
Lange, Forſtmeiſter, von Wurden (Allenſtein) nach 
Grubenhagen (Hildesheim); Linden, Forſtmeiſter, von 
Johannisburg (Wiesbaden) nach Karlshafen (Caſſel): 
Tüpkes, Forſtmeiſter, von Taubenberg (Köslin) nach 
Neuendorf (Potsdam); Sommermeyer, Forſtmeiſter, von 
Haiger (Wiesbaden) nach Lehnin ( Potsdam]: Vüllers, 
Forſtmeiſter, von Schleiden (Aachen) nach Siebengebirge, 
Amtsſitz Siegburg (Köln); Anderſch, Oberförſter, von 
Hollweg (Bromberg) nach Taubeuberg (Köslin): Conrad, 
Oberförſter, von Mirau (Bromberg) nach Johannisburg 
(Wiesbaden). ri 

Bethe, Förſter o. R. in Riefenbeek, Oberf, Riefenbach 
(Hildesheim), iſt ab 1. April zum Forſtſchreiber 

ernannt. 

onhöfer, Forſtaufſeher in Pritter. Oberf Misdron 

(Stettin), iſt vom 1. Juni ab zum Förſter ernannt. 

Horchelhahn, Hilfsjäger in Lonan, iſt ab 1. Juli nach 
Schöningen, Oberf. Uslar (Hildesheim), verſetzt. 

Materne, Hilfsjäger in der Oberf. Wedelsdorf, iſt nach det 
Oberf. Eggeſin (Stettin) verſetzt. f 8 

Nickel, Hegemeiſter, iſt die Förſternelle Jädkenmühl, Oberf. 
Fädkenmühl (Stettin), übertragen. 

Behdorff, Förſter o. R, in Hohenbrück, iſt nach Hammer, 
Oberf. Hohenbrück (Stettin), verſetzt. 

Schikora, Forſtaufſeher in Hammer, iſt nach Hohenbrück, 
Oberf. Hohenbrück (Stettin), verſetzt. 

Stärker, Förſter in Paterſchobenſee, iſt ab 1. Angyſt uach 
Baienten, Oberf. Ratzeburg (Allenſtein), verſetzt. 
Wiet au, Förſter o. N. in Bollenſen, Oberf. Uslar, iſt ab 

1. April zum Forſtfchreiber ernaunt 
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Gemeindeförfter in Bad Oeynhauſen, ift als 


e 
emeindeförſter in Masburg, Oberf. Treis (Coblenz), 
angeſtellt. 


Bayern. N 


Befördert wurden: 

Sachen bacher, Forſtmeiſter von Eurasburg, zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat bei der Regierung von Oberbayern. Zu 
Forſtmeiſtern: die Forſtamtsaſſeſſoren Deppilch von 
Grafrath in Waſſerburg, Eckert von Eußertal in Ramſen 
Thoma von Iphoſen in Eurasburg. Steinberger, Se⸗ 
kretär bei der Regierung von Niederbayern, Kammer 
der Forſten, zum Rechnungskommiſſar daſelbſt. Bauer, 
Forſtaſſiſtent des Forſtamts Elmſtein⸗Süd zum Sekretär 
der Regierung der Pfalz, Kammer der Forſten. Zu 
Forſtaſſiſtenten die Forſtaſpiranten: Bauer von 
Arnstorf beim Forſtamt Feucht, Gräßl von Ober⸗ 
ammergau beim Forſtamt Freudenberg, Lins von 
Staufersbuch in Neuenhammer. 

Auf Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etat⸗ 

mäßiger Weiſe wurden verſetzt: 2 

Graf, Forſtmeiſter, von Ramſen nach Bad Dürkheim; dann die 
Forſtamtsaſſeſſoren: Brädner von Landpfuhl⸗Nord 
nach Fürſtenfeldbruch, Herrmann von Fichtelberg nach 
Lohr, Schmidt von Lohr nach Grafrath; ferner die Forſt⸗ 
aſſiſtenten: Groß von Sondernheim an das Forſi⸗ 
amt Waldfiſchbach⸗Süd, Stubenrauch von Haßloch an 


das Jorſtamt Sondernheim, und die Förſter: Dinkel 
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von Thomasmühl nach Schopfloch, Haſſelbacher von 
Börnau nach Altenſtadt, Leidt von Zwiesler Wald⸗ 
haus nach Dingelfing. Wals von Mähring nach Börnau, 
Biegler von Dürrwangen nach Laufamholz. 


Berufen in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger 

Weiſe wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Cabecker beim Forſtamt Waldfiſchbach⸗Süd an das Forſtamt 
Johanniskreuz, Mang von Johanniskreuz an das Forſt⸗ 
amt Elmſtein⸗Süd; die Forſtamtsaſſeſſoren: Hötzel 
von Feucht nach Langenbach, Loew von Sparneck nach 
Iphoſen; die Förſter: Forſter von Oberammergau 
nach Zwiesler Waldhaus, Gollwitzer von Biſchofsgrün 
nach Thomasmühle, Saifer von Siechenhofen nach 

Vormwald, Mayr von Neuenhammer an das Forſtamt 
Roding, Schauer von Bamberg nach Laufach. 


In Ruheſtand verſetzt wurden: 


Goebets, Regierungs⸗ und Forſtrat der Regierung der Pfalz: 
Hoffmann, Forſtrat in Rampen; Münch, Forſtrat in 
Kreuth; Berger, Rechnungskommiſſär der Regierung 
von Niederbayern, auf die Dauer eines Jahres: 
Mettenleiter, Forſtmeiſter in Danauwört unter Ver⸗ 
leihung des Titels und Ranges eines Forſtrats: Rabus, 
Forſtmeiſter in Waſſerburg; DTaſter, Forſtamtsaſſeſſor 
in Eusdorf, auf Dauer eines Jahres; ferner die 
Förſter: Dreſſel in Altenſtadt, Kühlein von Hohen⸗ 
Haufen unter Verleihung des Titels eines Revierförſters. 
Vom 1. November 1919 an wegen nachgewieſener 
Dienſtunfähigkeit der Förſter Cunz von Rohrbach. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


8 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
7 Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
EM Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
8 8 Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
2 az des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer N. lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1919 ab: 


7541. Schneider, Forſtaufſeher, Weyerbuſch, Kreis, Altenkirchen, 
Weſterwald, Coblenz. f 
7549. Baltenberg, Forſtaufſeher, Reinhauſen bei Göttingen, 


Hildesheim. f n 
7560. Schumacher, Hegemeiſter, Lützel bei Hilchenbach, Kreis 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Juli 1919 ab: 
ſcheld, Dillkreis, Wiesbaden. 
7544. Peter, Hilfsjäger, Oberſcheld, Dilltreis, Wiesbaden. 
7547. Schmidt, Förſter o. R., Hahnenklee, Oberförſterei 
Lautenthal, Hildesheim. 
Schulenberg, Poſt Altenau, 
Hildesheim. 
7550. Hildebrandt, Hilfsjäger, Badenhauſen, 
7552. Vanſelow, Oberjäger, Lehnin, Gartenſtr. 17, Potsdam. 
7553. Teſchner, Hegemeiſter, Breitenworbis, Untereichsfeld, 
e Hilfsjäger, Schmiedefeld, Kreis Schleuſingen, 
irt. 
7555. Heinelt, Hilfsjäger, Schmiedefeld, Kreis Schleuſingen, 
7556. Jung, Hegemeiſter, Wolfenhauſen, Wiesbaden. 
357. Becker, Förſter, Haintchen, Poſt Niederſelters, Wiesbaden. 
7559, Gieſe, Forſtaufſeher, Förſterei Pfingſtfurth bei Crampe, 
Kreis Arnswalde, Neumark, Köslin. 
7 
Der Krammetsvogelfang nicht freigegeben. 
richtete Eingabe wegen Freigabe des Krammets⸗ 
vogelfangs iſt uns die Mitteilung geworden, daß 
miniſterium die Ausübung des Dohnenſtieges 
vom 1. Oktober d. J. an nicht mehr freigegeben 


Siegen, Arnsberg. 
7542. Grätz, Hegemeiſter, Forſthaus Paulsgrube, Poſt Ober: 
7546. Japp, Forſtaufſeher, Oberftedten, Taunus, Wiesbaden. 
7548. Lüttich, Hilfsjäger, 
Oberförſterei 
Grund, Hildesheim. 
Erfurt. 
rfurt. 
7558. Eberhardt, Förſter, Weilburg, Wiesbaden. 
561. Leuſer, Förſter o. R., Sullenſchin, Weſtpreußen. 
Auf eine von uns an den Herrn Miniſter ge⸗ 
im Einverſtändnis mit dem Reichsernährungs⸗ 
wird Der Vorſtand: Velte. 


Zur Organiſations frage. 
In dem Bericht einer Bezirksgruppe wurde 
unlängſt ausgeſprochen, daß die Abſicht beſtände, 
die Oberförſterſtellen um ein Drittel zu vermindern, 
und daß durch die große Anzahl der Studierenden 
der Forſtverwaltungslaufbahn ſowie durch die ver⸗ 
ſtärkte Annahme der Forſtlehrlinge Anzeichen daſür 
vorhanden en, daß die Staatsforſtverwaltung 
zu dem früheren Syſtem des akademiſch gebildeten 
Revierförſters mit einfachen Heideläufern zurück⸗ 
kehren wolle. Auf viele an uns hierauf ergangene 
Anfragen teilen wir mit, daß wir an zuſtändiger 
Stelle vorſtellig geworden ſind und um Aufklärung 
gebeten haben. Es wurde uns der Beſcheid, daß 
von einer derartigen Organiſationsänderung keine 
Rede ſein könne. Zunächſt wird nicht beabſichtigt, 
die Oberförſterſtellen überhaupt zu vermindern. 
Man geht im Gegenteil ſogar mit dem Gedanken 
um, zu große Oberförſtereien, die ehemals durch 
Zuſammenlegung entſtanden ſind, wieder in der 
urſprünglichen Form erſtehen zu laſſen. — Die 
große Zahl der Studierenden erklärt ſich daraus, 
daß die Akademien während der Kriegszeit geſchloſſen 
waren und ſich jetzt fünf Jahrgänge zuſammen⸗ 
drängen. Bedauerlicherweiſe hat allerdings im 
erſten Kriegsjahr eine erheblich vermehrte Annahme 
von Forſtlehrlingen ſtattgefunden, weil man mit 
einem bedeutenderen Abgang durch Kriegsverluſte 
rechnete. Sicherlich iſt dadurch auch mancher in die 
Laufbahn hineingekommen, dem unter normalen 
Verhältniſſen dies verſagt worden wäre. Dieſe 
Maßnahme war unverſtändlich und auch unbegründet. 
Sie läßt ſich aber leider nicht mehr ändern. Für 
die Zukunft beſteht die Abſicht, die Betriebsbeamten⸗ 
laufbahn entweder auf einige Jahre ganz zu ſperren 
oder aber doch die Lehrlingszahl auf ein bedeutend 
vermindertes Maß zurückzuführen. Es kann alſo 
als feſtſtehend angeſehen werden, daß eine Organi⸗ 
ſationsänderung überhaupt nicht beabſichtigt wird 
und auch gar nicht durchgeführt werden könnte, 
weil die große Zahl der Anwärter in beiden Lauf⸗ 
bahnen zu einer Beibehaltung des gegenwärtigen 
bewährten Syſtems ohnehin zwingt. Ein Grund zur 
Beunruhigung in dieſer Hinſicht liegt alſo durchaus 
nicht vor. Der Vorſtand: Velte. 
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Zuſammenſtellung 


der Firmen, mit denen der Verein Preußiſcher Staatsförſter Wirtſchafts⸗ 
verträge abgeſchloſſen hat. 


2 Der Firmen Bezeichnung der Angaben ergünſtigungen 3 
= von den Firmen der Bedingungen, unter denen ze N 
R ; 5 83 an die Bemerkungen 
— zu beziehenden | den Käufern Vergünſtigungen Bereinskaſſ 
a Name | Wohnort Waren gewährt werden ereinskaſſe 
1.] Eduard Sachs | Berlin W8, | Uniformen und | Bei 30 Tagen Ziel 5% Rabatt | 2% Vergütung | 
Vertreter R. Bode, Taubenſtr. 7 Zivilkleidung an die 
Caſſel, Reginaſtr. Vereinskaſſe 
2.] Paul Schaar Oels i. Schl., [Uniformen und Bei Barzahlung 3% Rabatt] 2% desgl. Bei 150 K Be: 
Marienſtr. 24 een e 
kilitäreffekten noch 2% Rabatt 
3.] F. Wichelhauſen Herſtelle Uniformen und Bei Barzahlung in 3 Monaten in einer 
Witwe a. d. Weſer Zivilkleidung 4% Rabatt. Zahlung in Pauſchalſumme 
9 Monaten kein Rabatt 
4.] W. Michovius Kottbus Uniformen und Bei Barzahlung in 30 Tagen in einer 
(Lauſitz) Zivilkleidung 2% Rabatt. Pauſchalſumme 
.] Bergmann & Co. Paſſau, Schuhverſand Bei Barzahlung 3%, 3% Vergütung 
Ludwigſtr. 4 bei Ratenzahlung nichts . an 5 
0 ereinskaſſe 
Johannes Specht, Bautzen i. Sa.,] Munition und Vorzugspreiſe 2% desgl. 
5 Büchſenmacher Moltkeſtr. 3 Waffen ana ae 
7.] E. Grell & Co. Haynau i. Schl.] Raubtierfallen [Rabatt nach dem Umſatz über 2% desgl. 
1000 4 20 9, bis 1000.4 10 % 
8.] Wilhelm Göhlers Freiberg i. Sa.] Forſtwirtſchaft⸗] Bei Barzahlung 5%, Teil⸗ 2% desgl. Bei Beſtellung 
Witwe liche Geräte zahlungen 2 % Rabatt von 100 K an 
(Albert Bernſtein) bei Barzahlung 
9.| Gebrüder Dittmar Heilbronn Forſt⸗ und | Bei Barzahlung 39 Rabatt, 2% desgl. doch 3% Rabatt 
ö a. Neckar Gartengeräte, | bei Ratenzahlung kein Rabatt 
feine Stahlwaren 
10. Mannheimer Subdirektion Verſicherun Prämienermäßigun 10 % der 
ee Berlin W 35, gegen Koran 11 bis zu 30 % 5 Printer, 
Geſellſchaft Kronenſtr. 3 11 Haftpflicht uſw. einnahmen von 
a den Mitgliedern 
41.] Wilhelm Storck Lüneburg Fahrräder, [ Bei Barzahlung 5% Rabatt] 2% Vergütung 
Nähmaſchinen ] noch auf beſondere Vorzugs⸗ an die 
. und Zubehör preiſe Vereinskaſſe⸗ 
12. C. Jähne & Sohn Landsberg Landwirtſchaft⸗] Bei Barzahlung 10%, bei 2% desgl. Bei Sammel⸗ 
G. m. b. H. a. d. Warthe liche und Haus: | Teilzahlungen 5% Rabatt ſendungen u 
geräte, 2500 „ 12 
Maſchinenfabrik, Rabatt an die 
Keſſelſchmiede Käufer 
13. Ed. Schwarz & Sohn _ Pflugfabrif Pflugfabrik, Bei franko Lieferung zum 2% desgl. 
G. m. b. H. bei Berlinchen Eiſengießerei. ] Bahnhof des Käufers 8% 
i. d. Neumark Forſtkulturgeräte] mit Ziel 4 Monate, bei 
Zahlung in 14 Tagen noch 
21) % Kaſſenſkonto 
14.19. P. Schulz & Co., Berlin W 57, | Nähmaschinen, | Bei Nähmaſchinen 25 ＋ 10 9, 2% Vergütung] Bei Sammel: 
Inh. H. Puchert Potsdamerſtr. 87] Badewannen bei Abzahlung 25 % Für an die beſtellungen von 
und Wäſchegeräte] Wäſchegeräte 5%, Badeſachen] Vereinskaſſe 500 & an noch 
und Buttermaſchinen 10%, 15 % Rabatt bei 
bei ns 1 ſich Barzahlung 
15. Richard Teichmann Berlin N 20, Trikotagen, billige ohne Rabatt 5 % desgl. 
Prinzenallee Geſundheits⸗ 
hemden 
16.] A. u. S. Friedrich Leipzig, Verſandhaus [Bei Nachnahme 3% Rabatt. 2% desgl. [Bei Beſtellung 
Schenkendorfſtr. 18 Freie Zuſendung von 5 &4 ab von 500 Na 
noch 5 % Rabatt 
17. Erich Noack, Bromberg, Drogen, Ohne Ziel 5% Rabatt 1% % desgl. Bei Sammel: 
Germania⸗ Kornmarkt 3 [ Kolonialwaren, = ö beſtellung von 
Drogerie Farben 100 & an gegen 
5 % Nabatt 
18. Wilhelm Berlin SW 68, Pianofortefabrik] Bei Barzahlung 15 % Rabatt, 2% desgl. 
Spangenberg Zimmerſtr. 10 bei Teilzahlung nach 
Vereinbarung 
19. Otto Fiecke Neudamm Nm.] Tuchfabrik und Bei 3 Monaten Ziel 3% 2% desgl. Bei Sammel⸗ 
erſand Rabatt beſtellungen 
Rabatt nach 
ee Ber 
einbarung 
20. Se Mainuſch Breslau II, Zigarren Bei Barzahlung 3% Rabatt, 2% desgl. Bei 20 / Bes 


G. m. b. H. 


Tauentzienſtr. 55 


3 Monate Ziel „netto“ 


ſtellung bei Bar⸗ 
zahlung noch 
3 % Rabatt bei 
freier Lieferung 
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21.1 Karl Puttendörfer Berlin NW 87, 


Zigarren 
Jagowſtr. 12 


Niederhäuſer 


22. Niederhauſen ] Weinkelterei und 
Winzerverein a. d. Nahe bei handlung 
>» Coblenz 
5, E. Schlüter Nachflg. Göttingen Rauchwaren⸗ 
(Inh. Krauſe) handlung, 
Fabrik feiner 
Pelzſachen 


3% Rabatt, mit Ausnahme 


Zahlt 


2%, desgl. 
einzelner mit C. P. 
bezeichneter Nummern 


Engrospreiſe, 5% desgl. 


die 25 bis 30% unter denen 


des Weinhandels ſtehen 


höchſte Preiſe für 


eine Pauſchal⸗ 
Rauchwaren f. 


ſumme 


Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir erneut auf Marienwerder. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 


die erheblichen Vorteile hin, die dem Verein 
ſowohl, als vor allem auch den kaufenden Mit⸗ 
gliedern bei Benutzung der Vertragsfirmen für 
den Warenbezug entſtehen. Die den Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen des Vereins zugute kommenden 
Summen könnten noch bedeutend geſteigert 
werden, wenn die Mitglieder noch mehr als 
bisher ihre Aufträge den Vertragsfirmen zu⸗ 
wenden wollten, beſonders wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß unter den heutigen Zeit⸗ 
verhältniſſen eine Haftpflicht- und Unfall⸗ 
verſicherung unbedingt notwendig iſt, wobei nur 
hervorgehoben werden ſoll, daß auch der Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Wilderern durch die Verſicherung 
bei der „Mannheimer“ gedeckt gilt und daß auch 
dieſe Geſellſchaft heute noch die Prämienſätze von 
vor dem Kriege anwendet, während faſt alle 
Geſellſchaften infolge der veränderten wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage ihre Tarife erhöht haben. Wir 
machen deshalb auf die für uns äußerſt günſtigen 
Bedingungen der uns angeſchloſſeuen Mannheimer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſonders aufmerkſam, 
bemerken aber, daß, um die Vorteile zu er⸗ 
erreichen, alle Anträge uſw. durch die Subdirektion 
Berlin W 8, Kronenſtr. 3 II, gehen müſſen. 

Marburg (Lahn), Iſth. Bauerbach, Juli 1919. 

Weidmannsheil! 
Ausſchuß für wirtſchaftliche Angelegenheiten 
E. Kaufmann. 
7 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Auf Wunſch der Ortsgruppenſchatz⸗ 
meiſter bitte ich die verehrlichen Mitglieder, 
direkte Zahlungen an die Bezirksgruppe nicht 
zu leiſten. Es kommt das immer noch vor, 
und die Ortsgruppenſchatzmeiſter verlieren 
dann jede Überſicht, ob eine Zahlung geleiſtet 


iſt oder nicht. Es gehen alſoalle Zahlungen Erkner (Regbz. Potsdam). 


nur durch die Ortsgruppen. Auch die 
Einzelmitglieder müſſen ſich jetzt einer Orts⸗ 
gruppe anſchließen. Unſere Organiſation kennt 
Einzelmitglieder nicht mehr. Wo das noch 
nicht geſchehen, wird Überweiſung durch die 
Bezirksgruppe erfolgen. 
geordneten Kaſſenführung wird für alle rück⸗ 
ſtändigen Beiträge von nun an das Nachnahme⸗ 
verfahren in Anwendung kommen, und i 
bitte, hierin nicht etwa eine Beläſtigung zu 
fehen, ſondern lediglich ein Verfahren, das der 
beſchleunigten Geſchäftsabwickelung dient, und 
bei der ſtändig ſteigenden Mitgliederzahl not⸗ 
wendig iſt. Ich bitte daher, die Nach— 
nahmekarten nicht zurückzuweiſen. 
Linck. Vorſitzender. 


Im Intereſſe einer Paderborn (Regbz. Minden). 


ſekretäre. Zur Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung für die Zuſammenkunft in Berlin am 
17. Auguſt ſowie über die Verhandlungen mit 
dem polniſchen Oberſten Volksrat werden die 
Herren Kollegen zu einer Verſammlung am 
Freitag, dem 15. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
im Hotel „Reichshof“ in Konitz, Bahnhof⸗ 
ſtraße, eingeladen. Bei der Wichtigkeit der 
Sache iſt vollzähliges Erſcheinen dringend. 
erforderlich. ö Clauſius. 

Potsdam. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Sonnabend, den 16. Auguſt 1919, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Lehrer⸗ 
vereinshauſe zu Berlin, Alexanderſtr. 41 (gegen⸗ 
über Polizeipräſidium). Die wirklich äußerſt 
wichtige Tagesordnung, welche auf Verlangen 
zugeſandt wird, erheiſcht das Erſcheinen aller 
Amtsgenoſſen, auch wenn ſie der Gruppe etwa 
noch nicht angehören. Auf die Einladung in 
Nr. 30 der „Deutſchen Forſtzeitung“ vom 
27. 7. 1919 zu der Vertrauensmänner⸗-Ver⸗ 
ſammlung am 17. 8. mache ich noch beſonders 
aufmerkſam. Fickert⸗Zechlin. 

Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung Sonn⸗ 
abend, den 16. Auguſt, vormittags 9 Uhr, in 
Brieg, Baumanns Hotel (Reichskrone). Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Bericht über Bezirksgruppenſitzung Breslau. 
3. Neuwahl des Vorſitzenden und Schriftführers. 
4. Einziehung der Beiträge für Kreiskartell 
Brieg je 50 Pfg. 5. Ortsgruppenfragen und 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bromberg. Sonnabend, den 16. Auguſt, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über die Zukunftsausſichten 
der Forſtbeamten im abzutretenden Gebiet des 
Oſtens. 3. Verſchiedenes. 

Sudheimer, Vorſitzender. 

Verſammlung am 

Freitag, dem 15. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 

im Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner. Nach 

der Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit 

unſern Damen, wozu dieſelben freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Regling. 

Donnerstag, den 
28. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthof „Zur Poſt“ (Labe) in Paderborn. 
Tagesordnung: Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. Nach der Sitzung ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein mit Damen. 

Gleim, Vorſitzender. 
Berichte. 
. Bezirksgruppen: 

Cöln. Die Bezirksgruppen⸗Verſammlung fand am 

18. Juli 1919 in Bonn ſtait, zu der 30 Mitglieder 
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erſchienen. Der Vo. ſitzende gedachte zunächſt des 
verſtorbenen Mitgliedes, des Hegemeiſters Schöne⸗ 
wald zu Broichen bei Bensberg, zu deſſen Ehrung 
die Verſammlung ſich von ihren Sitzen erhob. 
Punkt 1 der Tagesordnung. Beſprechung einer 
vom Vorſtande ausgearbeiteten Denkſchrift über 
die Vermehrung der planmäßigen Förfteritellen 
im hieſigen Verwaltungsbezirk. Es wurden einige 
kleine Anderungen hierin vorgenommen, die 
Verſammlung beſchloß einſtimmig, bei der preußiſchen 
Regierung zu Cöln, mit Rückſicht auf die im Cölner 
Bezirke beſtehenden außerordentlich mißlichen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe, eine Vermehrung der plan⸗ 
mäßigen Stellen dahin zu beantragen, daß zu große 
Förſterbezirke geteilt werden — welches früher 
teilweiſe bereits der Fall war — und Waldwärter⸗ 
ſtellen durch Zuteilung von Gemeinde⸗ und Kirchen⸗ 
waldungen — die heute ſchon zum größten Teil 
durch die Stelleninhaber mitbeſörſtert werden — 
in planmäßige Stellen umzuwandeln. Man 
vertrat die Anſicht, daß hier etwas Grundlegendes 
geſchehen müſſe und auch geſchehen könne im In⸗ 
tereſſe der faſt im Greiſenalter ſtehenden Anwärter 
und im Intereſſe des Waldes. Die Regierung ſoll 
gebeten werden, zur Beſprechung des Antrages 
einen von der Verſammlung gewählten Ausſchuß, 
:bejtehend aus dem Beamtenausſchuß und den 
Beamtenvertrauensleuten der einzelnen Ober⸗ 
förſtereien bzw. deren Stellvertreter, einzuladen. 
Zu Punkt 2 lagen mehrere Anträge vor. Antrag 1 
forderte, daß den Beamtenausſchüſſen nicht nur 
Vorſchlags⸗, ſondern auch Mtibeſtimmungsrechte 
eingeräumt werden müſſen, denn nur dann könnten 
‘Sie Erſprießliches leiſten in einer Stellung, zu 
der ſie die neue Zeit doch ins Leben gerufen habe. 
An einigen Beiſpiclen wurde dargetan, wie ungemein 
wichtig ein Mi beſtimmungsrecht der Beamten⸗ 
ausſchüſſe iſt. Antrag 2 wünſcht eine Erhöhung 
der unzulänglichen Stellenzulagen und Denſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen und Gewährung derſelben 
auch an die Förſter o. R. Der Antrag fordert aus 
Gerechtigkei s. und Billigkeitsgründen die Ge⸗ 
währung einer Betricbszulage an die Föriter- 
anwärter, Erhöhung der Brennholzentſchädigung 
und Kleiderzulage für dieſelben. Antrag 3. De 
Bezirksgruppe hält nach wie vor an der Über⸗ 
zeugung feſt, daß die Beſoldung der Förſter und 
Förſteranwärter durchaus eine unzureſchende iſt, 
zumal unter den heutigen Zeitverhältniſſen. Für 
die Förſteranwärter insbeſondere ſoll eine Be⸗ 
ſoldung gefordert werden, die nicht unter dem 
normalen Arbeitsverdienſt des Arbeiters ſtehen 
toll. Dieſe Forderung kann um fo weniger als 
unbillig ang ſehen werden, da nach den Erklärungen 
des Herrn Finanzminiſters Erzberger heute der un⸗ 
gelernte Telegraphenarbeiter jährlich 7800 M 
verdient. Der Antrag fordert ferner, daß vorhandene 
fiskaliſche Wohnungen innerhalb, oder in der 
Nähe der Waldungen, für die Förſteranwärter 
bereitgeſtellt werden ſollen und auf die Errichtung 


Borker⸗Heide (Regbz. Gumbinnen). 


Hameln (Regierungsbezirk Hannover). 


Härten eingetreten, die unzweifelhaft nicht becb⸗ 
ſichtigt ſind und der Abſtellung bedürfen. Die 
Verſammlung beſchloß, die Anträge dem Haupt⸗ 
vorſtande zur weiteren Veranlaſſung beim Herrn 
Miniſter vorzulegen. 
Der Schriftführer. J. Grunow. 
Ortsgruppen: 
8 Sitzung am 
13. Juli 1919. 1. Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht über die letzte Bezirksgruppenſitzung. 
2. Revierförſterfrage. Die Ortsgruppe nimmt 
mit Befremden davon Kenntnis, daß der mit 
großer Mehrheit gefaßte Beſchluß der Delegierten⸗ 
verſammlung, die Revierförſtereinrichtung nach 
dem gegenwärtigen Syſtem dem Abbau ent⸗ 
gegenzuführen, von der Zentralforſtverwaltung 
ſcheinbar nicht berückſichtigt wird. 
Der Vorſtand. 
Zu der 
Verſammlung am 19. Juli waren drei Mitglieder 
der Oberförſterei Grohnde und ſieben Mitglieder 
der Oberförſterei Coppenbrügge erſchienen; von 
der Oberförſterei Hameln war kein Kollege 
anweſend. Zunächſt wurde von dem Delegierten 
zur letzten Sitzung der Bezirkspruppe, Kollegen 
Hegemeiſter Einicke, Bericht erſtattet. Es 
wurde betont, daß es Pflicht eines jeden 
Beamten ſei, ſich mit aller Kraft gegen Ab⸗ 
tretung von Dienſtländereien zu wehren. Die 
Abgabe darf nicht lediglich nach den Wünſchen 
des derzeitigen Stelleninhabers erfolgen, da unter 
Umſtänden der Nachfolger der gegenteiligen 
Anſicht iſt. Der bisherige Vorſitzende trat von 
ſeinem Amte zurück; ſchwere Schickſalsſchläge 
beſtimmten ihn, die Verſammlung zu bitten, 
von ſeiner Wiederwahl Abſtand zu nehmen. 
Gewählt wurden zum Vorſitzenden Förſter 
Tietze, Forſthaus Heide, Poſt Oſterwald; zum 
Kaſſen⸗ und Schriftführer Forſtaufſeher Höwe, 
Coppenbrügge. Die Verſammlung ſprach dem 
Kollegen Revierförſter Strüver und dem 
Kollegen Hegemeiſter Einicke für ihre rege 
Tätigkeit als Vorſtand der Ortsgruppe ihren 
beſonderen Dank aus. — In der heutigen Zeit, 
wo alle Beamtenkategorien an ihrer Beſſer⸗ 
ſtellung arbeiten, iſt es Pflicht eines jeden 
einzelnen Kollegen, mitzuhelfen und die Ver⸗ 
ſammlungen eifrig zu beſuchen. Zu der Auf⸗ 
forderung des Hauptvereins⸗Vorſtandes in 
Nr. 26, Seite 434, letzter Abſatz, bittet der 
Vorſtand, Anträge an ihn einzureichen, die zu⸗ 
ſammengefaßt der Bezirksgruppe zur weiteren 
Veranlaſſung zugeſtellt werden. Zur nächſten 
Verſammlung wird jeder Kollege rechtzeitig 
durch Karte eingeladen werden. 
Der Vorſtand: Tietze. 


Neuſtadt, Wpr (Regbz. Danzig). Sitzung am 15. Juli 


d. J. in Sagorſch. Der ſtrömende Regen hatte 
leider viele Kollegen vom Beſuch der äußerſt 
wichtigen Verſammlung abgehalten, in der unter 


neuer Wohnungen, zumal an Orten, die die 
Stationierung eines ſtändigen Beamten erfordern, 
Bedacht zu nehmen iſt. Bezüglich der kurz vor oder 
wähtend des Krieges eingetretenen Forſtlehrlinge 
war man einſtmmmig der Anſicht, daß die Ver⸗ 
fügungen des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 10. November 1916 
und 7. März 1918 uff. klärend und Härten aus⸗ 
gleichend dahin ergänzt werden, wie die Jäger 
bei ihrer demnächſtigen Notierung in die Lite 
der Reſervejäger und ihrer Beſoldung zu behandeln 
find. Gerade in letzter Hinſicht find beſondere 


anderem die F.age behandelt wurde, ob ein Ver⸗ 
bleiben auf den Dienſtſtellen bei Übernahme der 
Provinz durch Polen möglich ſein wird, oder ob 
wir nunmehr den Wanderſtab werden ergreifen 
müſſen, um einer unſicheren, dunklen Zukunſt 
enigegenzugehen. Die miterſchienenen Förſter⸗ 
frauen wurden gebeten, der Sitzung beizuwohnen, 
da ja die zu beratenden Fragen für fie nicht weniger 
von Intereſſe find. — Nach Eröffnung der Sitzung 
gedachte der Voꝛſitzende, Kollege Grabs, mit 
bewegten Worten des ſo jäh erſolgten Zuſammen⸗ 
bruchs unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes 


544 


und ſchilderte unſere eigene ſchrecklich unſichere 
. gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich dieſelbe 
doch noch beſſer geſtalten möge, als es jetzt den 
Anſchein hat. — Hierauf erhielt Kollege Schütt 
das Wort, der in längerer Ausführung der Über⸗ 
zeugung Ausdruck verlieh, daß trotz der umgehenden 
ungeheuerlichſten Gerüchte über bereits erfolgte 
Beſetzung der umliegenden Förſtereien ſeitens 
der polniſchen Rada in Zoppot mit Waldarbeitern 
durchaus kein ſtichhaltiger Grund zu ernſten Beſorg⸗ 
niſſen vorhanden ſei. Nach verſchiedentlich vom 
Kollegen Schütt eingezogenen Erkundigungen handelt 
es ſich hier meiſtens um eigenmächtige unverant⸗ 
wortliche Handlungen untergeordneter polniſcher 
Agitatoren, die damit glauben, der demnächſt 
polniſchen Behörde einen Dienſt zu erweiſen, die 
aber das Gegenteil erreichen. Dem neuen Staat 
kann nur damit gedient ſein, wenn ſämtliche Beamten 
weiter auf ihren Stellen verbleiben. Kollege 
Schütt empfahl, in Ruhe den übernommenen 
Dienſt weiterzuverſehen und kalten Blutes die 
Ereigniſſe an uns herankommen zu laſſen. Kollege 
Müller warnte hingegen davor, den an uns heran⸗ 
tretenden Ereigniſſen tatenlos entgegenzuſehen und 
beantragte, an das Preußiſche Staatsminiſterium 
und an die Regierung in Danzig mit folgender 
Bitte heranzutreten: „Es ſteht zu erwarten, daß 
ein Teil der Forſtbeamten in Weſtpreußen bei 
Übernahme dieſer Provinz durch Polen nicht nur 
ftellen-, ſondern auch obdachlos wird. Den 
Beamten wird es kaum möglich ſein, in dieſem 
Falle plötzlich anderweit Unterkommen zu finden, 
zumal ſchon jetzt ſämtliche Privatwohnungen in 
den Weſtpreußen benachbarten Provinzen in 
Anſpruch genommen ſind. Die Forſtbeamten 
Weſtpreußens ſehen der Möglichkeit plötzlicher 
Obdachloſigkeit mit größter Sorge entgegen. 
In der Zeit des Ruſſeneinfalls in den Jahren 
1914/15 haben wir uns hier freiwillig erboten, 
Flüchtlinge aus Oſtpreußen, insbeſondere Kollegen, 
aufzunehmen. Wir erwarten dasſelbe auch von 
unſeren Kollegen in Deutſchland. Wir bitten aber 
dringend, ſchon jetzt im Wege der Verordnung 
für alle Fälle Vorſorge zu treffen, daß die aus 
Weſtpreußen zum Fortzug gezwungenen Forſt⸗ 
beamten als vorläufiger Nothelf in den Förſtereien 
oder anderen geeigneten Staatsgebäuden Preußens 
Unterkommen finden. So dankbar wir der Re⸗ 
gierung auch für die Organiſation von Fürſorge⸗ 
ausſchüſſen ſind, ſo hat die Erfahrung doch gelehrt, 
daß dieſe Stellen im Bedarfsfalle ihrer Aufgabe 
nicht in wünſchenswertem Maße nachkommen 
können. Es wird daher vorgeſchlagen, für alle 
Fälle Unterkommiſſionen an den für den Abtransport 
in Frage kommenden Grenzbahnſtationen einzu⸗ 
führen, die dann ſofort mit den Emigranten in 
perſönliche Fühlung treten und über die Unter⸗ 
bringung Auskunft erteilen können. Gerade die 
Wohnungsfrage iſt für uns das Wichtigſte, und es 
wäre eine große Beruhigung, wenn unſere Zukunft 
in dieſer Hinſicht geſichert iſt.“ Der Antrag des 
Kollegen fand ungeteilten Beifall. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, ungeſäumt das Erforderliche 
zu veranlaſſen. — In die Beſprechung der vom 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe überſandten Denk⸗ 
ſchrift zur Förſterdienſtanweiſung wurde nicht 
eingetreten. Der Vorſtand. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Die Orts⸗ 
gruppe tagte am 20. Juli in Tilſit, Hotel 
„Deutſches Haus“. Außer den Ortsgruppen⸗ 
Mitgliedern waren ſämtliche Kollegen der nörd⸗ 
lich der Memel befindlichen Reviere (auch 
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Königsberger) erſchienen und ſchloſſen ſich zu 
einer neuen Vereinigung zuſammen, da fie 
fortan, als im abzutretenden Gebiet befindlich, 
wohl kaum noch unſerem Verein angeſchloſſen 
bleiben dürften, andererſeits aber auch unter 
der neuen Herrſchaft auf eine wirkſame Inter⸗ 
eſſenvertretung weder verzichten wollen noch 
dürfen. Sodann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Zu 1. Na e 
Geſchäfts bericht und Feſtſtellung der Rechnungen 
wurde dem Herrn Kollegen Schriftführer, der 
auch infolge Gebietsabtretung gezwungen war, 
ſein Amt niederzulegen, tlaſtung erteilt. 
Ein Drittel des augenblicklichen Kaſſenbeſtandes 
wurde auf einſtimmigen Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung der neuen Vereinigung „Memel⸗ 
Nord“ überlaſſen. Zu 2. Zum Vorſitzenden 
wurde gewählt: Förſter Lewerenz, Schnecken⸗ 
moor bei Gr.⸗Friedrichsdorf, Oſtpr.; zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden: Be Jahn, Tink⸗ 
leningken bei Liedemeiten, Oftpr,; zum Schrift⸗ 
führer: Förſter Schweiger, Heinrichswalde, 
Oſtpr.; zum ſtellvertretenden Schriftführer: 
Forſtaufſeher Bauszus, Rucken bei Gr.⸗ 
Friedrichsdorf, Oſtpr. Zu 3. Bericht über 
die letzte Bezirksgruppen⸗Sitzung erteilte zu⸗ 
nächſt Herr Kollege Seer; da dieſer aber kaum 
nach Beginn ſeiner Ausführungen abbrach, um 
ſeinen Zug nicht zu verſäumen, ſetzte der Vor⸗ 
ſitzende die Berichterſtattung fort. Über das in 
unſeren Beſtrebungen bisher Erreichte wurde 
volle Befriedigung empfunden. Allſeitige rege 
Mitarbeit zum weiteren Ausbau des Erreichten 
wurde beſchloſſen. Zu 4. War bereits vor 
der 8 Sitzung erledigt. Mit Dank an 
alle alten Vorſtandsmitglieder, inſonderheit an 
den Herrn Vorſitzenden, ſowie den beſten 
Wünſchen für die Zukunft aller Kollegen und 
deren Familien im abzutretenden Gebiet wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung vor⸗ 
ausſichtlich im Herbſt in Gr.⸗Brittanien oder 
Neukirch. Vorſchläge der Herren Vertrauens⸗ 
männer erbeten. Lewerenz, Vorſitzender. 
2 


Förſterverein Memelgau. 

Am 20. Juli 1919 ſchloſſen ſich in Tilſit die 
Forſtbetriebsbeamten der Oberförſtereien Klooſchen, 
eines Teiles von Roſſitten, Regierungsbezirk 
Königsberg, Norkaiten, Dingken, Wiſchwill und. 
Schmalleningken, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
welche im abzutretenden Gebiete nördlich der 
Memel liegen, zu dem „Förſterverein Memelgau“ 
zuſammen, der die Intereſſen der Kollegen 
wahrnehmen ſoll, die auch nach der Abtretung 
des Memelgebiets dort verbleiben. Von den in 
Frage kommenden 56 Kollegen waren 36 er⸗ 
ſchienen. Nachdem der Vorſtand gewählt war, 
wurde einſtimmig beſchloſſen, dem in Bildung 
begriffenen Beamtenbund aller Beamtenberufs⸗ 
vereine des Memelgaues beizutreten, der die 
geſamte Beamtenſchaft gegenüber der künftigen 
Regierung des Memelgebietes vertreten ſoll. 

Buchholz, 1. Vorſitzender. 
=, 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Die 5 in den Verein haben beantragt: 
Altmann, Förſter, Follmersdorf bei Reichenſtein, Bezirk Breslau. 
Böhniſch, Hilfsförſter, Wartha, Kreis Frankenſtein i. Schleſien. 
Bartſch, Waldwärter, Camenz, Kreis Frankenſtein i. Schleſien. 
Blaumann, Julius, Ingenieur, Hamburg I, Mönckebergſtr. 7. 
Bartſch, Erich, Forſtgehilfe, Stettin, Leſſingſtr. 2. 
Feilke, Paul, Hilfsjäger, Strausberg, Kreis Oberbarnim. 
Härtel, Oswald, Förſter, Wallwitz bei Sternberg, Bezirk 
Frankfurt a. O. 
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Heidingsſeld, e Gierichswalde bei Wartha, Kreis 5285. Gröll, Georg, Fürſtl. Förſter, Wifoileneot, Poſt 
Frankenſtein i. Schleſien. Lichenroth, Suhler Straße 55. XIII. 

. I 1 9 95 Jäger, Schloß Breitenburg bei 5286. 5 „Albert, Waldwärter, Schwarzwald i. H. Gotha. XIII. 
Itzehoe, Kreis Steinburg 5287. Funke, Heinrich, ter, Kl.⸗M w, Poſt Stahnsdorf, 

Kunkel, Reinhold, Förſter, Wendiſch⸗ Buckow beilLaatzig, Kreis Kreis Lellow. ic 188 ö N f 
S 


nil. 5288. Metz T cobor, gi kl. Revierförſter, Habke bei Helmſtedt, 
Land, Emil. Förſter, Kaule bei Neunkirchen, Siegkreis. Ma adeburg. X Fur Revierförſter, 9 f 


Müller, Guſtav, Stadtförſter, Ueckermünde. 5289. Müller, Walter Unität khelsdorf, Pot 
Mitzlaff, K., Jagdpächter, Diſſen, Berlin, Hardenbergſtr. 24 Herrnhut i. Sa. 8 5 eee ee Ben 


Fun Georg, Förſter, zurzeit Feldwebel, Maſch.⸗Gew. Komp. 5290. ; n Otto, Reviergehilfe, Berthelsdorf, Poſt Herruhnt 


. 15 in Angermünde. 
Nackow, R., Förſter, Diſſen bei Sylow, Bezirk 9 a. O. 5201. Talmon, Peter, Unterförſter, Seifenwald, Poſt Wächters⸗ 
bach, Heſſen. XIII. 


Riedel, Albert, Hilfsjäger, Zützen bei Golßen, N.⸗L. 
5292. v. Klitzing, ig. VI. Waldbeſitzerin, Schierokau, Oberſchleſien, 


Skorzowsky, Gerhard, Hilfsförſter, Günthersdorf, Kreis Grünberg. 
Siegmund, Wilhelm, Kloſterförſter, Izehoer Kloſterhof, Itzehoe Kreis Lubli 
5293. v. Wichelhaus, Otto, Rittergutsbeſitzer, e Poſt 


i. Holſtein. 
Een, O., Fabrikbeſitzer, Elbing. Schönwitz, Kreis Falkenber „ Oberſchleſien. 

Sommer, Georg, Hilfsjäger, Breslau X, Herzogſtr. 10. 5294. Lenz, Artur, Privatforſtbeamter, Culm. I. 

Schlefereit, Walter, Stadtförſter, Forſthaus Schlag bei 5295. 3 WARTE Freiſtandesherrliches Kameral⸗ 
ermsdorf, Kynaſt 


Strausberg II. 
e Seine, Deutſche Levante⸗Linie, Hamburg I, Möncke⸗ 6200 e . Oberhoſpikalkemmiſſion (Dr. Wawra) 
5297. Jaskulla, Auguſt, Sorfigehilfe, Paatzig bei Alt⸗Teſſin, 


ergſtr 
Schulze, Alexander, Gräfl. Forſtſekretär, Oberförſterei Schönberg 
Kreis Cammin i. Pomm. 


bei nee a: ln: Weſtpreußen. 
Steppke, Oskar, Förſter, Lottin in Pommern 5298. Lippert, Wilhelm, Hil , Ib = 
Sternemann, Lottfried, Förſter, Flackenhagen bei Labuhn, Bezirk hain. XIII. e Bilfsjä iger ech ee 

5299. Graf Haugwitzſche Majoratsverwaltung ben 


Stettin. 

Trommler, Oskar, Forſtgehilfe, Wilmsdorf bei Creuzburg, direktor Paul Blauth) Krappitz, Kreis Oppeln . 
Oſtpreußen. 5800. Sander, dein Oberförſter⸗Kandidat, Eiſenach, Langenſalze 

Tutlewski, Joh., Hilfsjäger, Schneidemühl. Straße 37. XIII. 

Thiele, Richard, Jagdſchutzbeamter, Loſtwig bei Torgau, zurzeit 5301. Kleher, erich Mufſtlandidat⸗ iederpenzighammer, O.⸗L., 
Lungenheilſtätte Schielo i. Oſtharz. Kreis Penzi 

Uhrner, Waldwärter, Plottnitz b. Reichenſtein, Kreis Frankenſtein 5302 


i. Schleſien. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 13. Juli 1919 in den Verein 
aufgenommen: 

5256. Herrmann, Auguſt, Hilfsjäger, e Kraftshagen, Poſt 

Gallingen bei Bartenſtein, Oſtpreußen 
5257. Ganz, Kurt, Hilfsjäger, Leitersdorf, 9 Bes Croſſen a. O. IX. 
5258. Kutſcher, Paul, Hilfsjäger, Töſchecheln, Kreis Sorau, 

Niederlauſitz VIII. 

2 Soltau, Hans, Hilfsjäger, Forſthaus Eckernbucht bei 

Vogelſang in Pommern. VI. 

5260. Henfelelt, Karl, Hilfsjäger, Poſt Grünhayn, Kr. Wehlau, 

Oſtpreußen. I. 

5261. Krauſe, Rudolf, Hilfsjäger, Berlin SW 47, Vorkſtr. 21. IX. 
5262. Feldt. Karl, Hilfsjäger, Berlin NW 87, Wullenweber⸗ 


5802. Schmidt, dic wald Sorftitfaufieher, Amtshauſen, Poſt 
Leimſtruth, Kreis Wittgenſtein 

5303. Malicky, Martin, Hilfsiager. 2 Dahlwitz, Poſt Hoppegarten, 
Kreis Niederbarnim. IX. 

5304. Graf v. Seherr⸗Toß, Roger, e Dobran, 
Kreis Neuſtadt, Oberſchleſien. 

e Gladigau, VIII. Herzogl. Seibjäger, Primkenau, Bezirk 
iegni 

5306. Klitzſch, 2 Reviergehilfe, Oberförſterei Weniſchle, 
Poſt Pommritz bei Bautzen. XII. 

5307. Cor duan, Otto Hilfsförſter, Soldin Nm. IX. 

5308. Fürſt v. Fürſtenberg, Egon, Gutsbeſitzer, Thule, Ober⸗ 
ſchleſien, Kreis Roſenberg. VI. 

5309. Eſchenburg, Karl, Rittergutsbeſitzer, Geierswalde, Kreis 

Oſterode, Oſtpreußen. I. 

5310. Pasdzior, Georg, Privatförſter, Forſthaus Dawerwalde, 
Poſt Dietrichsdorf, Gerdauen, Oſtpreußen. 

5311. Krieger, Paul, eas Gr.⸗Beſtendorf, Kreis 
Mohrungen, Oſtpreußen. I. 

5312. Franke, Alfred, Förſter, Goslar am Harz. XVI. 

5313. Hinterthan., Auguſt, 1 Chelchen, Poſt 
Duneyken, Kreis Olesko. 


ſtraße 7. IX 5314. Kaſiſchke, Erwin, Beivatforftauffeßer, Sa Nowienna, 
0263. Ueckermann, Kurt, Hilfsjäger, Paatzig, Poſt Alt⸗Teſſin, Hinter⸗ Poſt Potlangow, Kreis Stolp i. Bonn. 
pommern. 5315. Benſch, 5 Forſt⸗ u. Jagdaufſeher, Ribbeck, Weit 
5264. ie Karl, Hilfsjäger, Pförten, Niederlauſitz, havelland 
loßplatz' 4. IX. 5316. Schönwald, Paul, Gräfl. Revierförſter, Praſſen, fs 
5265. S Rohr, Siegmund, Hilfsjäger, Kampratsdorf, Poſt Moſchin, preußen. I. 
oſen. V 5317. Fiſcher, Oskar, Revierförſter, Eiſenach. XIII. 


5266. Härtel, Bruno, 1 . Kalkofen, Kreis 
Steinberg, Bez. Frankfurt a. 

5267. a Walter, einen ehen Kreis Militſch, 
Schleſien. 

5268. a „oeineic, Hilfsjäger, Bachorzew bei Jarotſchin, 

oſen A 
5269. Bobke, Fritz, Hilfsjäger, Lubasz bei Birnbaum, Poſen. V. 
5270. 9 Wilhelm, Hilfsjäger, Oberſitzkow, Kreis Samter, 


Poſen 
ben aa e Hilfsjäger, Fürſtenau bei Trachenberg, 
eſien. 
5272. Büttner, egg Hilfsförſter Gohle, Kreis Roſenberg, 
Oberſchleſien 
5273. Grundmann, Herbert, Förſter, Groß⸗Peterwitz, Kreis 
Trebnitz. VII. 

5274. Schulze, en Im, Forſtaufſeher, Forſthans Panicke, Poſt 
„genden 15 Guben. , 8 . Birſt Pr 
5275. Herchenröther, Heinri egemeiſter, irſtein, eis 

Gelnhauſen. Xu 


276. Stockmar, Herwarth, Forſtſekretär, z.Zt. im Heeresdienſt. XIV. 
5277. Wolfram, Walter, Hilfsförſter, Forſthaus Brandshof bei 
Ducherow, Pommern. II. 
278. Geier, Otto, pig. XII. Forſthaus Alt⸗Ottenhain, 
Poſt Geithain, Leipzig. XII. 
5279. Maul II, Heinrich Förſter, Oberſotzbach, Poſt Birſtein. XIII. 
5280. Heder, Franz, Förſter, Oberförſterei Lagow, Kreis Dft. 
ſternberg. IX. 
5281. Noſter, Karl, Forſtſekretär, Nordkirchen, Kreis Lüding⸗ 
hauſen. 
5282. 11 95 Otto, Förſter, Orlau, Poſt Lahna, Kreis Neiden⸗ 


b 

5238, e, 1 Förſter, Alt⸗Gandau, Poſt Schmolz, 
reslau 

5284. Fiege, 9 Hilfsjäger, Forſthaus Bödexen, Poſt 
Fürſtenau, Weſtfalen. XI. 


5318. Brand, Wilhelm, Hilfsjäger, Sehens Rothwaltersdorf, 
Poſt Eckersdorf, Kreis Neurode. VII 
5319. Hemſen, Iver, e Sie verſtedt, Poſt Havetott, 
Kreis Flensburg. IV. 
5320. Aßmann, Willi, Forſtgehilfe, Burg Lauenſtein i. Sa. XII. 
deen X Förſter, Gr.⸗Döbbern, Poſt Gr.⸗Oßnig, Kreis 
ottbus. LX 
322. Schwarzer, Joſef, Forſtaufſeher, Schreitlaugken, Tilſit. I. 
5823 Kobuch, Hermann, Forſtaufſeher, Kraſchnitz, Kreis 
Militſch. VII. 
5324. Wiegard, Wilhelm, er ForſthausEhrenſtein, 
Poſt Neuſtadt, Wied 
5325. Prinz zu ae fenen Karl, Gottfried, Durch⸗ 
laucht, Koſchenthin. VI. 
5326. Are ul. Oberförſter, Wilmsdorf, Poſt Kreuzburg, 
Oſtpreußen 
6er bien, O8 Oswald, Förſter, Bukowine, Poſt Straußeney, Kreis 


d. dennen, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Friedrichs rug, 
Hamburg. 


5329. Lemke, Frig, Förſter, Schwierſen, Kreis Cammin. II. 

5830. Mahlerwein, J., Landgräfl. Förſter, Adolphseck, Poſt 
Fulda. XIII. 

5331. Thiel, Theodor, Forſtverwalter, Thule, Oberſchleſien, Kreis 
Roſenberg. VI. 

5332. v. Voddien, Karl, eee Leißienen, Poſt 
Allenburg, Kreis Wehlau. I. 

5333. v. Becker, E., Rittergutsbeſitzer, Simmenau, Kreis 
Kreu zburg. i 

5334. acht Kurt, Revierjäger, Jäskendorf, Kreis Mat 
rungen 

5335. Ae > Roebern, Werner, Nittergutsbeſitzer, Lag⸗ 
garben, Poſt Skandan, Oſtpreußen. I. 

5336. Schweichler, Guſtav, a 6 Oberförſter, Faſanerie. Poſt 
Löwenhagen, Oſtpreußen. I. 
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5337. Knieſchke, Siegfried, Forſtkandidat, Schäcksdorf, oft 
Drahnsdorf, Kreis Luckau. I. 

5338. Birr, Karl, Gutsförſter, Wenſe bei Dorfmark, Hannover. X. 

5339. Gutzmann, Erich, Hilfsförſter, Langwaltersdorf, Kreis 
Waldenburg. VII. 

5340. Magiſtrat der Stadt Neuſtadt in Oberſchleſien. VI. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Taege, Georg, Förſter, Oberkunzendorf, Poſt Kunzendorf, Kreis 
Sprottau. . a . 
Meinhold, Albin, Waldwärter, Hammerbrücke, Kreis Zwickau i. S. 
Sah Hans, Revierverwalter, Brunn bei Euskirchen, Unterfranken. 
Säger, Fritz, Forſtgehilfe, Rathlau bei Lütjenburg, Kreis Plön, 

Schleswig⸗Holſtein. 
Selenb inder, Wilhelm, Förſter, Neuken, Pr.⸗Eylau, Oſtpreußen. 
Faerber, C., Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Oberhundem, Kreis Olpe, 
Weſtfalen. ö 
Gluſchke, Walter, Hilfsjäger, Looſen, Forſthaus, Kreis Schlochau. 
Köppe, Waldemar, Förſter, Jahnsfelde, Kreis Lebus. 
Jünemann, Artur, Forſtgehilfe, Hohenprießnitz. Poſt Eilenburg. 
Pöpping, Julius, Förſter, Ernſthof, Poſt Molthainen, Kreis 
Gerdauen, Oſtpreußen. a 
Schlaak, a Privatförſter, Liekeim, Poſt Bartenſtein, Kreis 
Friedland. 
Zilz, Otto, Hilfsförſter, Arnoldsdorf, Poſt Brieſen, Weſtpreußen. 
Schröder, Auguſt, Forſtaufſeher, Strieſa, Poſt Lebuſa. 
Ahlſchläger, Hans, Förſter, Karow i. Mecklenburg, Kreis Parchim. 
Wachsmuth, Karl, Förſter. Vitzenburg a. Unſtruth, Kreis 
Querfurt. 
Adolph, Herrmann, Revierförſter, Stockhauſen, Kreis Lauterbach, 
Oberheſſen. . f 
ennig, Karl, Förſter, Pawlau, Poſt Gr.⸗Peterwitz, Kreis Ratibor. 
8 Ernſt, Hilfsjäger, Forſthaus Kieslingswalde, Kreis 
Habelſchwerdt. . 
Keſſelhut, Hans, Förſter, Hehlen a. d. Weſer, Kreis Holzminden. 
Tiedemann, Johannes, Fürſtl. Hilfsjäger, Caſel, Poſt Gollßen, 
Nieder⸗Lauſitz. a a 

Thiel, G., Gräfl. Förſter, Sandkeim bei Praßen, Oſtpreußen. 

Leonhardt, Willi, Hilfsförſter, Forſthaus Glaſerberg, Poſt 
Niederbielau, Kreis Görlitz. 

Joſchinsky, Paul, Fürſter, Merſine, Poſt Pakuswitz, Kreis 
Wohlau i. Schleſien. j 

Lüth, Johannes, Förſter, Elmenhorſt, Poſt Schwarzenbeck. 

Wicht, Otto, Forſtgehilfe, Gollnow. Kreis Naugard. 

Finger, Bernhard, Förſter, Dalwigksthal. 

Nieland, un Forſtgehilfe, Dettringen, Poſt Winterſcheid, 
Kreis Sieg. 

Mundt, Alfred, Forſtgehilfe, Gollnow, Kreis Naugard. 

Koſt, Eduard, Gräfl. Forſtaufſeher, Gut Göddenſtedt, Poſt 
Roſche, Kreis Uelzen. . 

Michelmann, Erich, Forſtaſſiſtent, Templin. 

Niſſen, Hubert, Hilfsjäger, Wenſe, Poſt Dorfmark. 

v. Brandis, Udo, Rittergutsbeſitzer, Neuhaus, Poſt Schweinert. 

Schoenwald, Richard, Forſtverwalter, Forſthaus Kl.⸗Bogslack, 
Poſt Dönhofſtädt, Oſtpreußen. 

Saeuberlich, Udo, Gräfl. Förſter, Rothen⸗Clempenow, Kreis 
Randow. en 

Somberg. Friedrich, Hilfsjäger, Frenswegen bei Nordhorn, 
Hannover. Re 

a Paul, Hilfsförſter, Gierichswalde bei Wartha, 
Schleſien. 

Ernſt, Karl, Gutsförſter, Pieversdorf bei Kratzeburg. 

Lipp, Heinrich, Förſter, Grüntanne bei Ohlau. 

Drengbahn, Johannes, Fürſtl. Forſtaufſeher, Burgſteinfurt, 
Weſtfalen. . 

Stiegler, Bernhard, Burggr. Oberförſter, Schlodien, Kreis Pr.⸗ 

olland, Oſtpreußen. 

Sebelin, Johannes, Gutsförſter, Lammershagen, Poſt Selent. 

Lippert, Wilhelm, Revierjäger, Dobbin, Mecklenburg⸗Schwerin. 

Krüger⸗ Rudolf, Förſter, Forſthaus Glaſow bei Teterow, 
Mecklenburg. 

Rampolt, Karl, Waldwärter, Kotzenau, Kreis Lüben, Schleſien. 

Schmidt, 1 Unterförſter, Forſthaus Wächtersbach, Kreis 
Gelnhauſen. 

Adler, Hans, Fürſtl. Revierförſter, Weiherhof, Poſt Wächters⸗ 
bach, Kreis Gelnhauſen. 


7 
Einladung 
zur zwölften Mitgliederverſammlung zu Liegnitz 
in den Tagen vom 13. bis 16. Auguſt 1919. 
Ausſchuß-Sitzungen: 
Mittwoch, den 13. Auguſt: 
nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Kaſſen⸗„Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen. 
nachm. 4 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes. 
Donnerstag, den 14. Auguſt: 
vorm. 9 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
rüfungsweſen; n 
vorm. 10 Uhr: Förſter⸗Ausſchuß; 
nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Gehaltsfragen; 


Freitag, den 15. Auguſt, vorm. 9 Uhr: 
Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Die zwölfte Mitgliederverſammlung findet 
ſodann Sonnabend, den 16. Auguſt, vor⸗ 

mittags um 9 Uhr, auf Grund der 88 19 bis 25 

der Satzungen mit folgender i ſtatt: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppen vertreter. 

2. Entwicklung des Vereins ſeit dem Jahre 1913. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach, Eberswalde. 

3. Die Jahresrechnung des Vereins für 1918 
und die Genehmigung des Haushaltsplanes 
für 1919. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde. 

4. Berichterftattung über die Verhandlungen 

des Förſter-Ausſchuſſes. Berichterſtatter: 

Be Puſch, Galenbeck. 
erichterſtattung der Ausſchüſſe über Standes⸗ 

und Gehaltsfragen. Berichterſtatter: Forſt⸗ 

meiſter Schreiber und Förſter Schubert, 

Schmiedeberg. 

6. Stellung des Vereins zu dem Hauptverband 
der Güterbeamten⸗Vereinigung Deutſchlands. 
Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee. 

7. Stellung der Vereinsmitglieder, die in den 
abzutretenden Landesteilen verbleiben. Be⸗ 
richterſtatter: Forſtgeometer Kowoll, Koſchentin. 

8. Satzungsänderungen. Vorſchlag der Vereins⸗ 
leitung iſt in Nr. 31 auf Seite 524 zum Ab⸗ 
druck gelangt. Berichterſtatter: Förſter Puſch, 
Galenbeck. 

9. Neuwahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes 

ür Standesfragen (neuer 8 13 a). 
ortrag des Förſters Puſch, Galenbeck: „Wald⸗ 

beſitzer und Privatforſtbeamte, ihre Stellung 

zu einander und zu den Erforderniſſen der 


Jetztzeit.“ 

11. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Direktor Jakob, Templin. 

12. Förſter⸗Fortbildungsſchule in Neuhaldensleben. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach, Eberswalde. 

13. Die Förſterprüfungen 1919. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf, Forſtmeiſter 
Schreiber und Oberförſter Metzner. 

14. Der große forſtliche Lehrgang 1919. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf. 

15. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1919. Be⸗ 
richterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

16. Das Verſicherungsamt. Berichterſtatter: Wild⸗ 
meiſter Fiebig. 

17. Der Stellennachweis des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Geſchäftsführer Ritthauſen, Ebers⸗ 


walde. 

18. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 

des Vereins 1920. 

19. Anträge (nach § 22 der Satzungen). 
20. Verſchiedenes. 

§ 20 der Satzungen beſtimmt bezüglich des 
Beſuches der Mitgliederverſammlung folgendes: 
„Zur Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ 
gruppen noch geladene Gäſte und Vertreter von 
Behörden Zutritt.“ 

Sämtliche Sitzungen finden in dem Schießhaus 
in Liegnitz ſtatt. Ebendaſelbſt an allen Abenden 
vom 13. Auguſt ab geſellige Zuſammenkünfte. 

Am 17. Auguſt iſt ein Waldausflug in den 
Stadtwald Liegnitz und in die Oberförſterei Panten 


nachm. 4 Uhr: Ausſchuß für Standesfragen: 


10. 


+ 
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geplant (keine Wagenfahrt). Anmeldungen hierzu 
ſind an die Geſchäftsſtelle des Vereins in Liegnitz, 
Hotel Union, zu richten. 

Zur Unterkunft werden empfohlen: „Reichshof“ 
und Vaters Hotel, beide am Bahnhof; Hotel 
Forſthaus; „Prinz Heinrich“, Frauenſtraße; 
„Rautenkranz“, am Markt; für geringere An⸗ 
ſprüche, aber gut, „Union“, ebenfalls am Bahn⸗ 
hof. Vorausbeſtellung notwendig. 

Ein gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht ſtatt. 
Brot⸗ und Fleiſchmarken ſind mitzubringen. 
Selbſtverpflegung als Zuſchuß zur Gaſthofs⸗ 
nahrung empfohlen. 

Wächtersbach, den 14. Juli 1919. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schreiber. 

* 


Bezirksgruppe Oppeln (VI). 

Donnerstag, den 4. September 1919, 
findet eine Exkurſion in das Gräflich von Francken⸗ 
Sier korpffſche Forſtrevier Zülzhoff im Kreiſe 
Grottkau ſtatt, zu welcher der Unterzeichnete ganz 
ergebenſt einladet. 

Verſammlung vorm. 8 Uhr Bahnhof Voigts⸗ 
dorf. Fußwanderung in das Revier unter 
perſönlicher Führung des fachwiſſenſchaftlich vor⸗ 
gebildeten Herrn Beſitzers. 

Programm. 

1. Fahrt ins Revier auf der Waldbahn, unterwegs 
Beſichtigung des Holzaufladens. ö 
2. Überführung von Eichenſchälwald in Eichen⸗ 
hochwald, Beſichtigung von Beſtänden ver⸗ 

ſchiedener Altersſtufen. 

3. Beſichtigung von Eichenfreikulturen mit und 
ohne Läuterung, natürliche Verjüngung im 
Eichenmittelwold. 

4. Beſichtigung wüchſiger Lärchen⸗, Fichten⸗ und 
Kiefern =» Altholzbeſtände, Schneebruchſchäden⸗ 
Unterbau. 

überall Beſprechung der Maſſen⸗ und Gelderträge. 

Frühſtück aus der Taſche. Mittageſſen 11, Uhr 

in Zülzhoff, als Gäſte des Herrn Grafen von 

Sierſtorpff. 

Hierauf, wenn es die Zeit erlaubt, 

30. Bezirksgruppen ⸗Verſammlung. 

1. Berichte über die Mitgliederverſammlung in 
Liegnitz. 

2. Geſchäftliches aus der Gruppe. 

Anmeldungen bis zum 31. Auguſt an Unter⸗ 
zeichneten erbeten, da anderſeits die Verpflegung 
nicht ſichergeſtellt werden kann. 

Gegenwärtige Zugverbindungen: 
ab Strehlen 7,09, an Voigtsdorf 8,05, 
ab Grottkau 7,49 | Dambrau 6,03] Oppeln 5,48 Breslau 5,92, D 6,11 


an Voigtsdorf 8,02 
ab Voigtsdorf 7,08, an Strehlen 8,31, 
ab Voigtsdor 8,05 


f ; 
an Grottkau 8,14] Brieg 9,22 nes 11,08 |Dambrau 12,10 


Oppeln 12,24 
Dambrau, den 25. Juli 1919. 
Mit Weidmannsheil! 
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zurückgekehrten Kollegen und gedachte in herzlichen 
Worten derer, die auf dem Felde der Ehre gefallen 
ſind. Hierauf eröffnete er die Sitzung, und Kollege 
Tiedemann erſtattete über verſchiedene Punkte 
der Tagesordnung das Referat. 

Punkt 1. Die Annahme der Forſtlehrlinge ſoll 
durch den Verein geregelt werden. Die Feſtſtellung 
des Bedarfs hat auf Vorſchlag der Bezirksgruppen 
durch den Vorſtand zu erſolgen, durch den die Ver⸗ 
teilung auf die einzelnen Bezirksgruppen vorge⸗ 
nommen wird. Für die Zeit der Überfüllung iſt die 
Annahme fo viel wie möglich einzuſchränken. Bei 
der Staatsregierung iſt durch den Vereinsvorſtand 
zu erwirken, daß Staatsforſtbeamie Lehrlinge nur 
für den Staatsforſtdienſt ausbilden dürfen. Die 
Wahl der Lehrherren ſoll mit Genehmigung der Bezirks⸗ 
gruppen und der Forſtbeiräte der Landwiriſchafts⸗ 
kammer feſtgelegt werden. Hierbei iſt die Größ⸗ 
des Reviers und die Fähigkeit des Lehrherrn in 
Betracht zu ziehen. Redner beleuchtete auch einige 
beſonders kraſſe Fälle von Lehlringszüchterei. Dieſem 
Unweſen iſt mit allen Mitteln entgegenzuſte uern. 


Punkt 2. a) Um den Beamten, die nicht aus 
Templin hervorgegangen ſind zu ermöglichen, ſich 
einen Befähigungsnachweis zu verſchaffen, wird 
die Einführung einer Hilfsförſterprüfung verlangt. 
Die Hilfsförſterprüfung ſoll in den nächſten Monaten 
für die Bezirksgruppe XVI in Neuhaldensleben oder 
Magdeburg mit einer Exkurſion ſtattfinden. Zeit 
und Anmeldung werden noch bekanntgegeben. Die 
Prüfungskommiſſion, beſtehend aus mehreren Mit⸗ 
gliedern, wird von der Bezirksgruppe gewählt. Die 
Prüfung ſoll den bei der Abgangsprüfung in Templun 
geſtellten Anforderungen möglichſt entſprechen. 

b) Der Vereinsvorſtand wolle bei der Staats⸗ 
regierung vorſtellig werden, daß von Privalforſt⸗ 
beamten ein Befähigungsnachweis in einer vom 
Verein näher vorgeſchlagenen Form verlangt wird. 
Der Verein wolle ferner an die Regierung herantreten 
mit dem E. ſuchen, die Anwärter des Staatsforſt⸗ 
dienſtes nicht zu vorübergehender Beſchäftigung im 
Privatdienſte zu beurlauben und zu fordern, daß 
für die Anſtellung im Gemeindeforſtdienſt der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein nicht mehr verlangt wird; dies 
Elſuchen iſt auch ſchon dem Herrn Oberlandesforſtrat 
von Gutenei in Berlin zur weiteren Erwägung 
überwieſen worden. 

c) Die Regelung der Gehaltsfrage ſoll zunächſt 
unmittelbar zwiſchen Waldbeſitzern und Forſtbeamten 
erfolgen, als Normalſatz ſoll das Einkommen der 
Staatsforſtbeamten gelten und ſich nach den Revier⸗ 
größen und der Arbeitslaſt uſw. richten. 

Redner wies auf die von Herrn Forſtrat Dr. 
Bertog in Band 34 Nr. 16 der „Deutſchen Foiſt⸗ 
Zeitung“ bekanntgegebenen Gehaltsſätze hin, die 
in einigen Punkten zwar angemeſſen ſind, aber 
bei Gegenüberſtellung der Lohnverhältniſſe eines 
Arbeiters unter Berückſichtigung von Stundenzahl 
zahl und Lebensgefährlichkeit des Berufs in heutiger 
Zeit als viel zu gering betrachtet werden müſſen. 


Troſt, Oberförſter. 
77 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Auhalt (XVI). 

Bericht über die Verſammlung 

am 1. Juni 1919 in Magdeburg. 
Anweſend waren 26 Mitglieder, darunter 
Oberförſter Dr. Zentgraf, Forſtbeirat der Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen in Halle. 
Der Vorſitzende, Revierförſter Wegener⸗Schlagentin, 
begrüßte die Erſchienenen ſowie die aus dem Felde 


Allch wurde feſtgeſtellt, daß Waldbeſitzer ihre Beamten 


mit unzulänglichem Gehalt und Deputat anftellen. 


Soweit es ſich im Vereinswege ermöglichen läßt, 
in der Gehaltsfrage Verbeſſerungen zu erlangen, 
wurde in der Verſammlung vorgeſchlagen, zu dieſem 
Zwecke einen Ausſchuß zu wählen. Dieſer ſoll ſich 
mit der Gehaltsfrage hinſichtlich der vom Foiſtrat 
Dr. Bertog erwähnten Bezüge befaſſen. Gewähl, 
wurden die Revierförſter Tiedemann⸗Ramſtedtt 
Wagner⸗Herſing und Tillinger⸗Scharteucke, die die 
Wahl einſtimmig annahmen. 
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den Waffengebrauch von vereidigten Forſtbeamten ſetzung des Vereinsvorſtandes zu. 


im Dienſte gegen Forſt⸗ und Wilddiebe, worüber 
allenthalben noch viel Unklarheit heriſche. In letzter 
Zeit haben die Forſt⸗ und Wilddiebereien überhand 
genommen und die Frevler ſind den Beamten häufig 
überlegen. Da das Geſetz erſt in letzterem Falle den 
5 der Waffe zuläßt, wäre eine Anderung 
dieſer Geſetzbeſtimmung zur perſönlichen Sicherheit 
der Beamten dringend nötig. Oberförſter Dr. 
Zentgraf will ſich dicſer Angelegenheit annehmen 
und bei der Behörde vorſtellig werden. 

e) Dann wurde der Schutz der Titel der Forſt⸗ 
beamten erörtert. Es wurde darauf hingewiecſen, 
daß überall bezüglich Führung des Förſtertitels das 
gleiche Recht anzuſtreben ſei, wie dies im ehemaligen 
Königreich Sachſen ſchon längſt beſteht. 

f) Ferner verhandelte man darüber, in welcher 
Weiſe die Herren Waldbeſitzer die Zukunft ihrer Foiſt⸗ 
beamten ſicherzuſtellen hätten. Dies könnte durch 
eine abgekürzte Lebensverſicherung mit Einſchluß der 
Invalidilätsgefahr ohne Anrechnung der Prämie auf 
das Gehalt in mindeſtens fünffacher Höhe des Gehalts 
geſchehen. Auch in den Fällen, in denen Forſtbeamte 
ihre Stellung infolge zu ſcharfer Ausübung ihres 
Dienſtes plötzlich aufgeben müſſen, iſt darauf hinzu⸗ 
wirken, daß ſie während der Zeit des unfreiwilligen 
Verlaſſens ihrer Stellung durch die Waldbeſitzer gegen 
Not geſchützt werden. 

Punkt 3. Die Anlage eigener Saatkämpe zur 
Selbſtanzucht der in den Revieren benötigten Forſt⸗ 
pflanzen, das Sammeln der Kiefernzapfen wird 
von Wagner⸗ Herring und Oberförſter Dr. Zent⸗ 
graf ausführlich erörtert. Letzterer äußert ſich auch 
über zweckmäßige Bodenbearbeitung mit dem Unter⸗ 
grundpflug bei Anlage von Neukulturen. 

Punkt 4. Der Vorſitzende, Kollege] Wegener, 
erwähnte dann noch, daß der Verein auch in dieſem 
Jahre einen Ausflug mit Beſichtigung von Privat⸗ 
revieren zu veranſtalten beabſichtige. Man konnte 
ſich jedoch nicht für ein beſtimmtes Revier entſchließen, 
dies ſoll ſpäter noch bekanntgegeben werden. 

Hierauf wurde die Verhandlung 1,40 Uhr nach⸗ 
mittags geſchloſſen. Danach fand eine allgemeine 
Tafel ſtatt, an der ſich ſämtliche Herren beteiligten. 

Zeller, Revierförſter. 
7 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend (XV). 
Bericht über die Verſammlung 
am 11. Juli 1919 in Wartha i. Schleſ. 
Nachdem die Vorführung der Holzſällmaſchine 
„Sektor“ im Schloßrevier der Standesherrlichen 
Oberförſterei Giesdorf unter ſehr zahlreicher Be⸗ 
teiligung von Waldbeſitzern, Forſtbeamten und 
Gäſten ſtattgefunden hatte, eröffnete nachmittags 
4 Uhr der Vorſitzende die Bezirksgruppenverſammlung 
mit Begrüßung der erſchienenen Mitglieder und 
Gäſte, insbeſondere des Herrn Bürgermeiſters der 
Stadt Wartha. Der Leiter der Forſtſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſiens, Herr Forſtrat Herk⸗ 
Breslau konnte leider wegen einer anderweitigen 
Dienſtreiſe die Verſammlung nicht abwarten. 
Alsdann nahm die Verſammlung mit lebhaftem 
Bedauern Kenntnis von dem erſolgten Rücktritt unſeres 
langjährigen hochverdienten Vereinsvorſitzenden, des 
errn Forſtrat Dr. Bertog. Der Vorſitzende er⸗ 
attete ſodann Bericht über den Stand des Haupt⸗ 
vereins und über die Tagung der Ausſchüſſe und des 
weiteren Vorſtandes am 11. und 12. April in Berlin. 
Die Verſammlung ſtimmt der geplanten Abänderung 


Hierauf erfolgt die Wahl des Bezirksgrupper⸗ 
vorſtandes. Der bisherige Bezirksgruppenvorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt; an Stelle des 
eine Wiederwahl ablehnenden Schriftführers, Revier⸗ 
förſter Weidlich⸗Tarnau, wurde Förſter Conrad⸗ 
Eiſersdorf, neu hinzu Forſtverwalter Sauer⸗Peiskers⸗ 
dorf und Förſter Wenke⸗Landeck gewählt. Als Mit⸗ 
glied in den Förſterausſchuß ſür den Hauptverein 
wurde Revierförſter Halbſcheffel⸗Mölke, Kreis Neurode, 
beſtimmt. 

Zu Punkt 4: Regelung des Forſtlehrlingsweſens 
innerhalb der Bezirksgruppe brachte der Vorſitzende 
die von der Bezirksgruppe VI Schleſien A am 29. Mai 
1919 in Oppeln gefaßten Beſchlüſſe zur Kenntnis. 
Die Verſammlung ſtimmte im großen und ganzen 
dieſen Beſchlüſſen bei, glaubte jedoch, daß bei Abſatz 1 
des Beſchluſſes zunächſt eine dreijährige Karenzzeit 
bezüglich der Annahme von Lehrlingen, mit Aus⸗ 
nahme der Söhne von Forſtbeamten, als ausreichend 
anzuſehen ſein dürfte. 

Abſatz 3 wird wie folgt abgeändert bzw. ergänzt: 
Die Lehrzeit wird auf drei Jahre feſtgeſetzt, wovon 
das letzte Jahr auf einer Forſtſchule des Privat⸗ 
forſtbeamtenvereins zu verbringen iſt. Nur wenn 
die Aufnahme des Lehrlings wegen Überfüllung 
der Schule oder aus Gründen, welche er nicht zu 
vertreten hat, verweigert wird, iſt auch das dritte 
Lehrjahr auf dem Revier zuzubringen. Hierbei kam 
einſtimmig der Wunſch zum Ausdruck, daß mit allen 
Mitteln die Errichtung einer zweiten Forſtlehrlings⸗ 
ſchule, und wenn irgend möglich in Wartha in Schleſien, 
anzuſtreben ſei. Als beſonders empfehlenswert wurde 
hingeſtellt, falls es ſich ermöglichen ließe, daß die 
Lehrlinge die eine Hälfte der Schulzeit in Templin, 
die andere Hälfte in Wartha zubringen könnten, um 
nicht nur ein Kiefern⸗Revier der Ebene, ſondern auch 
ein Gebirgsrevier mit Nadel⸗ und Laubholzbeſtänden 
und natürlicher Verjüngung kennen zu lernen. 

Der Herr Bürgermeiſter von Wartha begrüßte 
die Verſammlung im Namen der Stadt und gab 
bekannt, daß die Stadt Wartha der Errichtung einer 
Forſtlehrlingsſchule in ihren Mauern mit größter 
Freude entgegenſehen würde und ihrerſeits das 
denkbar größte Entgegenkommen bezeugen würde, 
um ein ſolches Projekt zu ermöglichen. 

Alsdann wurde die Werbung neuer Mitglieder 
warm empfohlen, und die Gründung des Neudeutſchen 
Förſtervereins beſprochen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt, bei der Tagung des Hauptvereins in Liegnitz 
folgenden Antrag einzubringen: 

„Es iſt nicht zuläffig, daß ein Mitglied des Priva!- 
forſtbeamtenvereins gleichzeitig dem neugegründeten 
Neudeutſchen Förſterverein angehört, da die Be⸗ 
ſtrebungen des letzteren mit den Grundſätzen des 
Privatforſtbeamtenvereins nicht vereinbar ſind.“ 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Reichenbach 
gewählt und als Zeitpunkt möglichſt der Monat 
September beſtimmt. Alles Nähere ſoll dem Vor⸗ 
ſitzenden überlaſſen werden. 

Zum Schluß machte der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung die traurige Mitteilung von dem Ableben 
eines langjährigen treuen Mitgliedes, des Revier⸗ 
förſters Faltin⸗Volpersdorſ, der nach 6ljähriger 
Dienſtzeit ſeit dem 1. April d. J. in Nederſteine im 
Ruheſtande lebte. Die Verſammlung ehrte das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Mit „Auf Wiederſehen in Reichenbach“ wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Hausdorf, 21. Juli 1919. 

Hoffmann, Vorſitzender. 
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Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Gründungsverſammlung. 

Nachdem in allen Provinzen des Preußiſchen 
Staates Bezirksgruppen entſtanden ſind, wird 
hiermit eine Verſammlung aller preußiſchen Forſt⸗ 
beamten der Provinzen, Städte, Kreiſe, Land⸗ 
gemeinden, Zweckverbände und öffentlichen Anſtalten, 
ſowie die der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern 
anf Montag, den 18. Auguſt 1919, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, nach Halle a. Saale, Hotel 
„Rotes Roß“, Leipziger Straße, zur Beratung 
und Beſchlußfaſſung über die beabſichttgte Gründung 
eines Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 
einberufen. Bei der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
für alle im Kommunalforſtdienſt ſtehenden Forſt⸗ 
beamten wird dringend um Teilnahme an der 
Verſammlung gebeten. Anmeldungen ſind bis 
zum 15. Auguſt d. Is. an Herrn Forſtmeiſter 
Damerom in Halle a. Saale, Blumenthalſtr. 11, 
zu richten, der auf Wunſch auch Nachtquartier 
beſtellt und deſſen Adreſſe im „Roten Roß“ 
hinterlegt. Anmeldungen zum gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen werden direkt an das genannte Hotel 
erbeten. Zugleich bitten wir um weiteſte Be⸗ 
kanntgabe dieſes Aufrufes in allen Kreiſen der 
Kommunalforſtbeamten. Entwürfe für die 
Satzungen des neuen Vereins können beim Unter⸗ 
zeichneten angefordert werden. 

Oberförſterei Lauenburg in Pommern, 

Anfang Auguſt 1919. 

Geſchäftsführender Ausſchuß für Gründung des 

Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 

J. A.: Gebbers, Oberförſter. 


a 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verband Preußiſcher Forſtkaſſenrendanten. 
Bezirksverein Pommern. 

Der Bezirksverein hatte ſeine Mitglieder zum 
20. Juli nach Stettin einberufen. Leider konnten 
infolge der ſchlechten Verkehrsverhältniſſe und der 
geſamten politiſchen Lage nicht alle Herren dieſem 
Rufe Folge leiſten. 

Um 11 Uhr vormittags eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr von Zanthier-Grimmen, die Sitzung 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Sodann 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Punkt 1. Da der bisherige Vorſitzende dem⸗ 
nächſt in den Ruheſtand tritt und aus dieſem 
Grunde ſein Amt niederlegt, wird zum Vor⸗ 
ſitzenden Herr Forſtkaſſenrendant Ewert⸗Altdamm 
gewählt, welcher die Wahl annimmt. 


Punkt 2. Dienſtaufwandsentſchädigung. über U 


dieſe ſtark im Vordergrunde aller Intereſſen 
ſtehende Frage entſpinnt ſich ſofort eine ſehr 
lebhafte Debatte. Allſeitig wird zum Ausdruck 
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Verhältniſſe ſowie die Übernahme der Beſoldung 


aller vollbeſchäftigten Forſtkaſſengehilfen durch 
den Staat wird für äußerſt dringlich gehalten. 

Punkt 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende 
verlieſt ein Schreiben des Verbandsvorſitzenden 
über verſchiedene in Verbandsangelegenheiten 
unternommene Schritte, wovon die Verſammlung 
mit Dank Kenntnis nimmt. Es wird wiederholt 
angeregt, den Rendanten auch Nutzholz zum 
Taxpreiſe in feſtzuſetzender Höhe zugänglich zu 
machen. 

Mit Dankesworten an den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden für die gehabte Mühewaltung wird die 
Sitzung geſchloſſen. Ewert. 


| Verein 
Mecklenburg⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 
Durch Rundſchreiben vom 8. Juli d. J. an die 
F Forſtämter wurde folgendes 
verfügt: 

Geweihe und Gehörne von Hirſchen und 
Rehböcken, die von Staatsforſtbeamten rechtmäßig 
auf von Staatswegen bejagtem Gebiet gefchoſſen 
werden, gehören von jetzt ab dem Erleger. Werden 
Hirſche und Rehböcke ausnahmsweiſe von Jagd⸗ 
gäſten erlegt, ſo ſollen die Geweihe und Gehörne 
dem Gaſte gegen eine vom Finanzminiſterium 
feſtzuſetzende Eniſchädigung an die Betriebsbeamten 
überlaſſen werden. 

Abgeworfene Hirſchſtangen gehören dem Forſt⸗ 
betriebsbeamten des Reviers, wo fie gefunden 
werden, abgeworfene Rehboditangen dem Finder. 

Geweihe verendet gefundener jagdbarer Hiiſche 
ſind an das Finanzminiſterium, Abteilung für 
Domänen und Forſten, gegen Empfangsbeſcheini⸗ 
gung abzuliefern, ebenſo die Geweihe aller unrech⸗ 
mäßig erlegten Hirſche und Geweihe und Gehörne, 
die von Jagdgäſten nicht begehrt werden. Geweihe 
verendeter, nicht jagdbarer Hirſche gehören dem 
Foiſtbetriebsbeamten des Fundreviers. 

Im Jagdpachtgebiet verſügt der Jagdpächter 
über Geweihe und Gehörne, ſofern ihm die Jagd 
auf die betreffende Wildart zuſteht. 
Mecklenburg⸗Schwerinſches Finanzminiſterium, 

Abteilung für Domänen und Forſten. 
gez.: Dethlo 0 
Wir bitten die Herren Vereinsmitglieder von dieſer 
Verſügung des Finanzminiſteriums Kenntnis zu 
nehmen. Müller⸗Jamel. 


7 
Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Willingen. 

Am 20. Juli fand in Ottlar eine Verſammlung 
der Ortsgruppe Willingen ſtatt. Sämtliche Mt⸗ 
glieder waren erſchienen. Zunächſt zog der Kaſſierer, 
Herr Kollege Wiewecke, die Jahresbeiträge uſw. ein. 
ber den Punkt „Standesangelegenheiten“ ent⸗ 
ſpann ſich im Verlauf der Tagesordnung, eine recht 
lebhafte Ausſprache, die zeigte, daß in allen Fragen, 
die uns augenblicklich bewegen, völlige Einmütigkeit 


gebracht, daß die Aufwandsentſchädigung ſchon 
ſeit vielen Jahren infolge des ſtetig zunehmenden 
Umfanges der Dienſtgeſchäfte bei den Forſtkaſſen 
völlig unzureichend iſt und daß es bisher den 
meiſten Stelleninhabern nur unter Darbringung 
größter perſönlicher und Geldopfer möglich war, 
den Dienſtbetrieb in vollem Umfange aufrecht zu 
erhalten. Der Vortrag des Referenten⸗Kollegen 
Ewert fand einmütige e ene Eine durch⸗ 
gehende Neufeſtſetzung des Dienſtaufwands jeder 
Stelle unter voller Berückſichtigung ihrer örtlichen 
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errſcht. 

5 Beſondere Bedeutung erlangte die Verſammlung 
dadurch, daß der Vorſitzende des Hauptvereins, 
Herr Kollege Querl, anweſend war, einen Über⸗ 
blick über die Geſchäftstäligkeit der Vereinsleitung 
gab und die künftig zu verfolgenden Richtlinien 
anzeigte. Er gab bekannt, daß wir wieder einen 
Schritt vorangekommen ſeien, da kürzlich verſügt 
worden iſt, daß ſämtliche Forſtbetriebsbeamte künſtig 
die Dienſtbezeichnung „Förſter“ führen. Die Forſt⸗ 
lehrlinge haben fernerhin zwei Prüfungen abzu⸗ 
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legen. Nach der erſten Prüfung heißen ſie „Forſt⸗ 
anwärter“, nach der zweiten „Forſtaufſeher“. — 
Im weiteren Verlauf der Sitzung führte Kollege 
Querl ungefähr folgendes aus: So erfreulich die 
Anderungen der letzten Zeit auch ſind, ſo können 
wir uns doch nicht damit zufrieden geben, ſolange 
der Hauptpunkt unſerer Forderungen, „Einreihung 
in die mittlere Beamtenklaſſe“, nicht erreicht iſt. 
Die Erfüllung wird von der künftigen politiſchen 
Geſtaltung Waldecks abhängig gemacht. Der Verein 
iſt der Anſicht, daß die Löſung der waldeckiſchen 
Frage auf unſere Forderung gerechterweiſe keinen 
Einfluß haben darf, und er wird daher mit allen 
Mitteln auf deren Erfüllung hinarbeiten. 

Am 15. Juli hat Kollege Fieſeler als Vertreter 
des Vereins dem Herrn Landesdirektor Präſident 


von Redern unſere Forderungen unterbreitet und b 


eingehend begründet. Der Herr Präſident hat zu⸗ 
geſagt, ſeinen Einfluß bei den nächſten Anſchluß⸗ 
verhandlungen zu unſeren Gunſten geltend zu 
machen. — Mit Herrn Oberforſtmeiſter von Ploetz 
und dem Domanialausſchuß iſt vereinbart worden, 
daß zu der Sitzung der Domänenkammer und des 
Domanialausſchuſſes, in der die Forſtbeamtenfrage 
nochmals erörtert werden ſoll, Vertreter des Vereins 
hinzugezogen werden. — Man hat darauf hingewicſen, 
daß in einigen anderen Kleinſtaaten die Verhältniſſe 
der Forſtbeamten auch keine beſſeren ſeien. Soweit 
ſolches zutrifft, halten wir dies ſür einen bedauerlichen 
Rückſtand. Wir können uns jedoch nichts Rückſtändiges 
als Beiſpiel nehmen, nur Preußen kann als Vorbild 
dienen. Die Einrichtung des waldeckiſchen Forft- 
weſens entſpricht faſt ganz dem preußiſchen Syſtem. 
Der vielfach irrtümlich vertretenen Anſicht, die 
Förſterbezirke in Waldeck ſeien kleiner als in anderen 
Staaten, ſteht die Tatſache gegenüber, daß die durch⸗ 
ſchnittliche Größe der Förſtereien der elf waldeckſchen 
Oberförſtereien um rund 50 ha größer iſt als die 
durchſchnittliche Größe der Förſtereien von elf um 
Waldeck herum liegenden preußiſchen Oberförſtereien 
mit ähnlichen örtlichen Verhältniſſen. Sodann iſt 
Waldeck bisher ſchon durch die Akzeſſionsverträge 
eng mit Preußen verbunden und wird vorausſichtlich 
in nächſter Zeit ganz zu Preußen kommen. Ferner 
bringt es die eigenartige geographiſche Grenzbildung 
Waldecks mit ſich, daß faſt ſämtliche 72 waldeckiſche 
Förſtereien an Preußen grenzen. — Wohin der 
natürliche Weg unſerer Neuorientierung zeigt, iſt 
alſo klar erſichtlich. 

Mit der geplanten Neuregelung der Dienſt⸗ 
ländereien, wonach ſolche ganz fortſallen und die 
Ländereien den Beamten als Pachtland überlaſſen 
werden, iſt der Verein ſehr einverſtanden. Ferner 
auch damit, daß dieſe Pachtländereien nur den 
Umfang haben, daß die Haltung von ein bis zwei 
Kühen möglich iſt. Die forſtlichen Arbeiten werden 
ſtets umfangreicher, fo daß, wenn der forſtliche 
Betrieb nicht leiden ſoll, die volle Arbeitskraſt des 
Förſters dem Walde gehören muß. Wenn einige 
wenige Beamte, die ausnahmsweiſe größere und 
einträgliche Landwirtſchaft treiben, dieſe Regelung 
wenig ſchätzen, ſo mögen ſie bedenken, daß gerechter⸗ 
weiſe möglichſte Gleichheit der Stellen angeſtrebt 
werden muß, die nur auf dieſer Grundlage zu erreichen 
iſt. Vorausſetzung für dieſe Regelung iſt natürlich, 
daß wir vorher als mittlere Beamten anerkannt 
und danach beſoldet werden. Bei Zuteilung der 
Pachtländereien wird das Hauptaugenmerk darauf 
gerichtet ſein müſſen, daß nur wirtſchaftlich einträgliche 
Flächen als ſolche überwieſen werden. Die heutigen 
Dienſtländereien, die zum großen Teil ſehr ungünſtig 
im und am Walde liegen dürfen ſoweit als möglich 
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als Pachtland nicht in Frage kommen. Auch wird 
erwartet, daß vor Regelung dieſer Frage die Beamten⸗ 
ausſchüſſe gehört werden. Bezüglich endgültiger 
Bildung von Beamtenausſchüſſen iſt zugeſagt, daß 
ie nach Maßgabe der demnächſt zu erwartenden 
Verordnung der Reichsregierung gebildet werden. 
Es iſt zu hoffen, daß hiernach die Beamtenausſchüſſe 
das Mitbeſtimmungsrecht erhalten werden. Die 
bisherige Regelung, wonach den Beamtenausſchüſſen 
lediglich das Vortragsrecht zuſtand, konnte in keiner 
Weiſe befriedigen. Wenn man meint, daß auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen durch dieſes Vortrage⸗ 
recht wenn nicht der Form nach, ſo doch tat⸗ 
ſächlich das Mitbeſtimmungsrecht verbunden ſei, 
o mag das im Augenblick unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen zutreffen. Uns will aber dies „fich 
egnügen“ wenig weitſichtig erſcheinen. Die Ver⸗ 
hältniſſe ändern ſich, mit ihnen meiſtens auch 
die Menſchen. Die Behörden würden allerdings 
nach der bisherigen Regelung auch unter anderen 
Verhältniſſen gehalten fein, die Ausſchüſſe. zu hören; 
aber die Befürchtung, daß man unſere Wünſche 
ebenſo wie früher unberückſichtigt ad acta legen 
würde, iſt nicht von der Hand zu weiſen. Wir tun 
deshalb gut, daran unſeren Standpunkt auf Grund 
langjähriger Erfahrung und nicht auf Grund dei 
Erfahrung einiger Monate unter ungewöhnlichen 
Umſtänden einzunehmen. Wenn den heute gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſieten Beamten das Streikrecht 
nicht zuerkannt werden ſoll, fo muß ihnen das Mit- 
beſtimmungsrecht unter allen Umſtänden gewährt 
werden. 

Der Verein verſchließt ſich der Notwendigkeit einer 
künftigen Neuregelung des Forſtweſens nicht. Die 
Grundlage wird in weſentlicher Vergrößerung der 
Oberförſtereien, ſowie auch der Förſtereien beſtehen 
müſſen. Ob man den dann notwendigen Hilſskräſten 
der Betriebsbcamten Beamteneigenſchaft geben ſoll 
oder nicht, iſt eine Frage, über die zurzeit die Meinungen 
noch geteilt ſind. Allgemein ſteht man aber auf dem 
Standpunkte, daß dieſe Hilfskräfte nur aus dem 
Arbeiterſtande hervorgehen dürfen und man ihnen 
nicht nach und nach Betriebsgeſchäfte auferlegen 
darf, um Betriebsbeamte zu ſparen. Man würde 
ſonſt ſpäter die gleiche Entwicklung wie bisher erleben. 
Zurzeit iſt dieſe Neuregelung wegen Überfüllung 
des Berufs jedoch nicht durchſührbar. Empfehlens⸗ 
wert erſcheint es uns jedoch, daß baldigſt ein Plan 
aufgeſtellt wird, in dem die künftige Neuregelung 
feſtgelegt wird. Nach den jeweiligen Umſtänden 
könnte dieſer dann in etwa 10 bis 15 Jahren durch⸗ 
geſührt werden. Herr Oberforſtmeiſter von Ploetz 
ſteht auch auf dem Standpunkt, daß in den nächſten 
Jahren die Annahme von Forſtlehrlingen auf ein 
Minimum beſchränkt werden muß. Die Vor⸗ und 
Ausbildung der Forſtlehrlinge, einſchließlich Beſuch 
der Forſtſchule, iſt eine Forderung, die der Verein 
jederzeit mit aller Energie vertreten wird. Die 
Unterbringung der wenigen in Betracht kommenden 
Forſtlehrlinge auf einer Forſtſchule iſt eine Frage, 
die bei gutem Willen keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten bieten wird. 

Die Ausführungen des Kollegen Querl wurden 
im einzelnen beſprochen und fanden die ungeteilte 
Zuſtimmung der Verſammlung. 

Es wurde dann noch der Bezug der Zeitſchrift 
„Die Gemeinſchaft“ empfohlen. 

Unter dem Ausdruck der Hoffnung, daß uns die 
nächſte Zukunft die Erfüllung unſerer Forderungen 
bringen möge, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Vorſitzende: Vogel. 
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Neudamm, den 17. Auguſt 1919. 34. Band. 


Das Verhältnis der Zahl der Förſteranwärter 


zu jener der planmäßig angeſtellten Förſter im preußiſchen 
Staatsforſtdienſt. 


In einem von Forſtaufſeher Schellack in Stellen als endgültige Verſorgungsſtellen an— 
dem ihm naheſtehenden Blatt unlängſt ver- | gefehen werden müſſen. 


offentlichten Artikel iſt von einer neuen Statiſtik 
über das Verhältnis der Anwärter zu den 
Förſtern mit Revier die Rede, die dem Ver⸗ 
faſſer, wie er ſchreibt, in die Hand gekommen 
ſei. Die Aufſtellung hat große Beunruhigung 
hervorgerufen, denn es iſt bei uns vielfach an- 
gefragt worden, ob denn dieſe Ziffern tatſächlich 
ſtimmen könnten. 

Augenſcheinlich liegt den Ausführungen zu⸗ 
grunde die Statiſtik Tabelle 4 im Preußi⸗ 
ſchen Förſterjahrbuch 1917/18 (Seite 19), die aber 
nach anderen Geſichtspunkten hin verwertet iſt. 
Die Schlüſſe, die daraus gezogen wurden, ſind 
jedoch irrig. Dort iſt der Stand vom 31. De- 
zember 1917 angegeben; dieſer trifft aber heute 
längſt nicht mehr voll zu. Vorhanden ſollen 
nach Schellack 4360 Anwärter ſein, jedenfalls 
doch wohl überhaupt. Aus abzutretenden 
Gebieten ſollen hinzukommen 1100. Wie iſt dieſe 
Angabe denkbar? Es konnte ſich doch nur 
um den Zugang der in den Reſtſtaat 
zurücktretenden Förſter mit Revier und 
Forſtſchreiber Handeln, denn die Anwärterzahl 
iſt doch ſchon für Preußen insgeſamt ans 
gegeben und unverändert beibehalten; es wird 
ferner ohne weiteres angenommen, daß alle 
Anwärter aus den abzutretenden Gebieten 
zurücktommen; das trifft aber keinesfalls zu. 


Die Lehrlinge aus 1918/19 find auch 
noch mit 150 zugeſetzt, obgleich ſie nach 
unſerer Anſicht in der Geſamtzahl der 


Anwärter enthalten ſein müßten, da doch in⸗ 
zwiſchen auch Abgänge von Anwärtern durch 
Anſtellung eingetreten ſind. Die Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen ſind augenſcheinlich den Anwärterzahlen 
zugerechnet. Das iſt nicht angängig, da dieſe 
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Abgeſehen von dieſen erweislichen Unrichtig— 


11155 iſt zuzugeben, daß gewiſſe Zahlen immer 


nur geſchätzt werden können, namentlich jetzt, 
da die Ereigniſſe noch ſtändig im Fluß 
ſind und die Rechnungsunterlagen ſich täglich 
ändern. Das betrifft auch die aus den ab— 
zutretenden Gebieten endgültig verlorengehenden 
planmäßigen Stellen und die aus dieſen Ge— 
bieten zu erwartenden Beamten. 

Laſſen wir die erſtere Zahl mit 600 be— 
ſtehen — ſie deckt ſich mit unſeren Angaben in 
Nr. 31 unſeres Blattes —, ſo ergibt ſich 
folgendes Rechnungsergebnis: 

Jetzt vorhandene Förſterſtellen mit Revier 
und Forſtſchreiberſtellen, da ſicher 
möglichſt alle verfügbaren Stellen vor 
der erfolgten Sperrung beſetzt worden 
ind, etwa U 4560, 
ab verlorengehende Stellen. 600, 


bleiben 3960. 
Anwärter ſind vorhanden — ſehr reichlich 
gerechnet, da ohne Abzug der inzwiſchen an— 
geſtellten — etwa 3860. Aus abzutretenden 
Gebieten zu erwarten ſind, ebenfalls ſehr reich⸗ 
lich gerechnet, 400, bereits endgültig verſorgt 
geweſene Beamte als der Überſchuß über die 
infolge Peuſionierung der über 65 Jahre alten 
und Auf⸗Wartegeld⸗Setzung der über 60 Jahre 
alten Beamten frei werdenden und aus erſterem 
Anlaß gleich zu beſetzenden Stellen. Das gibt 
zuſammen 4260. Alſo wären für 4260 Anwärter 
nur 3960 noch beſetzte endgültige Stellen vor⸗ 
handen. Das wäre das gleiche Verhältnis, 
wie es leider Anfang 1913 ſchon beſtand. 
Unſern Ermittelungen nach ergeben die dem 
neueſten Stand (Anfang dieſes Jahres) ent⸗ 
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ſprechenden vorſichtig abgerundeten Zahlen 

jedoch folgendes Bild: 

Vorhandene planmäßige Stellen 4600, 

ab Verluſtete . . 600, 
bleiben 4000 Stellen. 

Zahl der Anwärter. 3800, 

ans den abzutretenden Gebieten 


zurück 400, 


zuſammen 4200 Anwärter. 


Alſo ein noch etwas günſtigeres Ergebnis wie 
unſere obige Berechnung, während Herr Schellack 
Ziffern von 5510 zu 3400 nennt. Es handelt ſich 
doch um fo große Unterſchiede, daß wir uns für 
verpflichtet hielten, ſie richtig zu ſtellen. Wir 
beronen dabei jedoch ausdrücklich, daß wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch ein Verhältnis von 4200 An⸗ 
wärtern auf 4000 Stellen für ſehr bedrückend, 
ia für troſtlos halten, und keinesfalls beab- 
jichtizen, irgend etwas zu beſchönigen. 

Nun muß aber bedacht werden, daß einer— 
ſeits der natürliche Abgang infolge Erreichung 
des Höchſtalters — wir nehmen nunmehr 65 Jahre 
an, da die allgemeine Staatsverwaltung dieſe 
Grenze feſtgeſetzt hat und die Staatsßorſt— 
verwaltung keine Ausnahme machen kann — 
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größer werden muß als früher, denn der ganze 
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Beamtenkörper iſt infolge der ſpäteren Ver⸗ 
ſorgung für längere Zeit überaltert. Anderer⸗ 
ſeits muß die Minderannahme der Lehr⸗ 
linge oder die kaum zu umgehende völlige 
Sperrung der Laufbahn ſchneller die Anwärter⸗ 
ziffern mindern als bisher. Endlich muß die 
ſtetig ſteigende Zahl der etatmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiber, die auch im laufenden Haushalt 
wieder vermehrt worden iſt und weiter wachſen. 
wird, in Rechnung geſtellt werden. Damit: 
wird ſich das Bild ſtändig zum Beſſeren ver⸗ 
ſchieben und ſomit kann glücklicherweiſe doch nicht 
anerkannt werden, daß die Anwärterſtellung 
für den größten Teil der Anwärter Lebens⸗ 
ſtellung bleiben wird. 

Selbſtverſtändlich müſſen auch noch andere 
Maßnahmen zur Behebung der jetzigen traurigen 
Verhältniſſe erwartet werden, und auch des— 
halb darf das Vertrauen auf eine Beſſerung 
in abſehbarer Zeit nicht erſterben; es iſt auch 
durch obige Erwägungen gerechtfertigt. Trübe 
Zeiten herrſchen infolge des verlorenen Krieges. 
allenthalben, die leider mit einem Schlage nicht 
zu ändern find; ſie aber möglichſt zu mildern, 
iſt Sache der Verwaltung, der unſere Klagen 
wahrlich genügend bekannt ſein müſſen. 

Die Schriftleitung. 


Zur Freizügigkeit der mittleren Forſtbeamten. 
Entgegnungkauf den Artikel in Nr. 29 auf Seite 477. 
Herr Kollege Dall trifft entſchicden nicht das im Vereinsleben — den alten und den neuen Verein. 


R.chrige, wenn er glaubt, mich darauf aufmerkſam 
machen zu müfſen, „daß bei den Notierungen der 
Forſtoerſorgungsberechrigten unſere Zentralſoiſtver— 
waltung in außerordentlicher Gerechtigkeit verſähn“. 
Ohne Frage verfährt die Zentrale in Anwendung der 
heurigen Beſtimmungen durchaus gerecht. Ich 
habe nur geſagt, daß ſich der Sinn dicſer früher 
vollauf berechtigten Beſtimmungen heute in fein 
wegenteil, das iſt in „Unſinn“ verkehrt hat. Denn, 
jeder vorurteilsfteie Kenner der Verhältniſſe wind 
zu geben müſſen, daß von einer Wahl des Bezirts, 
die doch die Beſtimmungen im Auge haben und 
ruſprünglich gewährleiſteten, nicht mehr die Rede 
ſein kann, wenn jemand anſtatt des — von 34 — 
an erſter Sielle auſgeſührten Bezirks in den letzten 
kommt. Daß ſolche Fälle gar nicht Jo [chen eingetreten 
lind, iſt allgemein bekannt. 
Ich ſchreibe durchaus nach dem praktiſchen Leben 
und bin nur bemüht, an Mißſtände, die mir das 
Leben zeigt, die beſſeinde Hand anzulegen. Ich 
konſtruiere mir keine ungerechten Fälle. 
So wäre es z. B. ſehr leicht, durch die Giatiftif feft- 
zuſtellen, wie viel Jahre die einzelnen Anwärter 
in der Anſtellung bei einer Umnotierung verloren 
haben. Ich weiß, daß es oft mehrere Jahre 
geweſen ſind. Auf dem Papier läßt ſich vieles 
errechnen, was mit dem bluterſüllten Leben nicht 
übcreinſtimmt. a 

Die Frage der Anſtellung der Förfter durch den 
geſamten Staat iſt nicht neu, wie der Herr Verſaſſer 
richtig ſagt, ſie iſt aber, ſo viel ich weiß, noch nie mals 
in breiter Offentlichkeit behandelt wo den. Daher 
iſt es nötig, daß auch das einmal geſchieht. Mir iſt 
Gelegenheit gegeben, mit zahlreichen Kollegen nicht 
nur meiner P ovinz, ſondern des ganzen Staates, 
er lemmenzulemmen ich ſtehe ſeit annähernd 30 Jahren 


zuſammengerechnet — und habe mir wohl in leb— 
haftem Meinungsaustauſch über dieſe F age in dreißig 
Jahren ein Urteil bilden lönnen, das mir dem der 
Mehrzahl der Kollegen übereinſtim mi. Wäre 
das nicht der Fall, hätte ich mich nicht zum Wori— 
führer gemacht. Ich kann ruhig ſeſtſtellen, daß unn 
die Kollegen ſich reſtlos mit dem heutigen Notierungs— 
verfahren abgefunden haben, die in den Vezirk ihrer 
Wahl gekommen find und auch ſpäter das Glück 
gehabt haben, auf guter oder doch ernäglicher Förſter⸗ 
ſtelle ihr Förſterdaſein zu verbringen, öſter aber 
trotzdem mir dem Vorbehalt: gerechter näre aller— 
dings eine Anſtellung durch den ganzen Staa. 

Daß es unwirtliche Gegenden in unſerem Vaſer— 
lande gibt, in denen es nicht immer eine Luſt zu leben 
iſt, wird nicmand beſtreiien wollen. Es gibi zahlreiche 
Odland⸗ und Moorreviere, in die von der Kulſur 
kaum noch ein Hauch gedrungen iſt Gebirgsforſten 
und Inſelbezirke, in denen man nur löchſt ungern 
fein Erdendaſein beſchlicßen möchie. Daß es dann 
eine Hüte iſt, in folche Gegenden Beamte Zeit ihies 
Lebens zu bannen, die nicmals dort haben hin wollen,. 
bedarf keines Beweiſes. 

Selbſtverſtändlich hat ein jeder Beamier ſeine 
Pflicht zu tun und hat dorthin zu gehen, wohin er 
von feiner Behörde geſchickt wind. Nach den Aus- 
ſührungen des Herrn Dall: „Ich bin del Meinung, 
daß wir Beamte find und dem allgememan Woll 
des Staates zu dienen uns veipflichiet haben, und 
daß der Staat doch auch in dieſe Gegenden Bcamie 
ſenden muß,“ follle man meinen, daß ich das Gegenteil. 
in meinem Aufſatze geſägt babe. Das triſſr nian 
zu, ich habe im Gegenteil ausdrücklich betont, daß 
dicſe Pflicht ganz ſelbſtverſtändlich iſt habe dann 
allerdings hinzugeſügt, da dieſe Pilicht nun einmal. 
beſteht, iſt cs nicht nötig, hierzu ein umfändliches 
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und haltlos gewordenes Notierungsverfahren vor⸗ 


zunehmen, ſondern es würde vollkommen genügen 
und ſogar zweckentſprechender ſein, wenn die Zentrale 
die Verteilung der Anwärter nach dem angemeldeten 
Bedarf ohne weiteres vornehmen würde, da ja der 
Bedarf unter allen Umſtänden gedeckt werden muß. 
Und billige Wünſche, habe ich weiter geſagt, ließen 
ſich hierbei genau ſo berückſichtigen, wie dies auch 
heute geſchieht. Nun ſoll oder — nach heutigem 
Recht — muß vielmehr jedem die Möglichkeit 
gegeben werden, aus einem Bezirk oder einer Provinz, 
die feinen Neigungen in keiner Weiſe entſpricht, 
ſpäter auch in einen Bezirk nach ſeiner Wahl zu 
kommen. Da die heutigen Beſtimmungen hierzu 
jede Möglichkeit ausſchließen, iſt wohl die Frage 
berechtigt: „Was haben nun dieſe Beamten ver⸗ 
brochen, die ein unerbittliches Muß des Dienſtes 
in unwirtliche, ihnen wenig zuſagende Gegenden 
verſchlagen hat?“ Wenn man ſich hierzu den Nachſatz 
ergänzt: „ohne aus ihnen jemals wieder heraus⸗ 
kommen zu können“, den der Herr Verfaſſer nicht 
mehr niedergeſchrieben hat, verliert dieſe rhetoriſche 
Frage jede Schärfe. 

Zu irgend einem Erbgange in der Anſtellung, 
zu welcher Schlußfolgerung Herr Dall kommt, „wenn 
nur Beamtenkinder in Gegenden geſchickt werden, 
die dort zufällig geboren ſind“, braucht es deswegen 
wahrlich nicht zu kommen, da eben vollſtändige 
Freiwilligkeit bei ſpäteren Meldungen herrſchen 
und jeder billige Wunſch entſprechende Berückſichtigung 
ſinden ſoll. Will der Sohn die Stelle ſeines Vaters 
haben und kann ſie ihm verliehen werden, ſo iſt das 
jedenſalls als ein Zeichen ſchöner Bodenſtändigkeit 
mit Freuden zu begrüßen. Im großen ganzen wird 
aber die Wanderung keinesfalls weſentlich größer 
ſein als heute, dafür ſorgt ſchon das Beharrungs⸗ 
vermögen, das fraglos gerade bei uns Förſtern ſehr 
groß iſt. 

Im übrigen ſpielen Entfernungen heute gar keine 
Rolle, und es bietet gar keine Schwierigkeit — ge⸗ 
ordnete Zuſtände vorausgeſetzt — wie Herr Dall 
meint, von Allenſtein nach dem Rieſengebirge oder 
auch weiter, nach Hannover oder Trier zu gehen. 
Solche Fälle ſind früher bei den erſten Einberufungen, 
auch Umnotierungen, oft genug vorgekommen. Da 
in den berührten Fällen ein ſolcher Umzug vollſtändig 
freiwillig fein wird, iſt nicht einzuſehen, welche Be⸗ 
denken dagegen geltend gemacht werden können. 
Ebenſo braucht die Ernennung eines Förſters o. R. 
zum Förſter m. R. niemals, wenn die Verwaltung 
es nicht will, eine Verſetzung aus dem Oſten nach 
dem Weſten oder umgekehrt zur Folge zu haben, und 
die Verwaltung wird es niemals wollen, wenn nicht 
ganz ſchwerwiegende Gründe mitſprechen. Es wird 
regelmäßig eine größere Zahl von Stellen gleichzeitig 
frei, und es iſt daher für die Verwaltung ein Leichtes, 
eine Verſetzung nur für die nächſtgelegenen Provinzen 
zu verfügen. Ebenſowenig kann die dann unzu⸗ 
reichende Stellenausſchreibung eine Anſtellung durch 
den ganzen Staat irgendwie beeinträchtigen. Wer 
ſich aus einer Provinz in die andere meldet, tut es 
auf ſeine Gefahr hin, und eine Kenntnis der ein 
ſchlägigen Verhältniſſe muß unbedingt voraus⸗ 
geſetzt werden. a 

Zur Folge würde allerdings dies neue Verfahren 
haben, daß ein jeder einmal auf die heiß begehrte 
„gute“ Stelle kommen kann, daß einzelne Bezirke, 
die in dem Ruf 1 beſonders reich mit guten 
Stellen geſegnet zu ſein, dann nicht mehr Reſervate 
für einige wenige Bevorzugte — der Geſamtzahl 
gegenüber betrachtet — find. Wer das Allgemein 
wohl im Auge hat und nicht nur daran denkt, ſo ſchnell 


als nur möglich für ſich die gute Stelle zu erringen, 
der kann nur für die Anſtellung durch den ganzen 
Staat ſtimmen. 

Der Vergleich mit dem Oberſörſter iſt genau ſo 
berechtigt, wie der mit den Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
beamten. Es ſoll und darf keine Ausnahme⸗ 
geſetze mehr für irgendeine Beamtenklaſſe 
geben, und daß ein Förſter des Gebirges nicht in 
der Lage fein ſollte, den Forſtdienſt in der Ebene 
nach kurzer Zeit des Einanbeitens genau jo zu ver⸗ 
ſehen, wie ſeine alten dort eingeſeſſenen Kollegen — 
oder auch umgekehrt, wenn auch dieſer ſeltene Fall 
ſich ereignen ſollte — wird kaum in Zweifel gezogen 
werden können. Die Zeiten ſind endgültig vorüber, 
wo es nur Förſter für Laubholzreviere oder reine 
Buchenreviere, Nadelholzreviere oder reine N.eder- 
waldreviere uſw. gab. Das heutige praktiſche Leben 
würfelt die jungen Beamten ſo durcheinander, bringt 
ſie auf den Schulen mit ſo viel Andersdenkenden und 
⸗wiſſenden zuſammen, lehrt fie dort — oder ſoll fie 
wenigſtens lehren — die Forſtwiſſenſchaft in ſo um⸗ 
faſſender Weiſe und macht ſie ſo eingehend mit 
allen Methoden der Forſtwirtſchaft bekannt, daß es 
nirgend ein Verſagen geben wird und geben darf. 
Schließlich iſt dabei auch das Eine nicht zu vergeſſen: 
Eine Verſetzung erfolgt im ſpäteren Lebensalter 
immer nach Wunſch, und dieſer Wunſch wird immer 
der nach bekannten Verhältniffen ſein. Linck. 


* 

Um die Auseinanderſetzung gleich zu Ende 
zu bringen, iſt vorſtehender Artikel ſeitens der 
Schriftleitung dem Verfaſſer der Arbeit in Nr. 29 
zur Erwiderung vorgelegt worden, die nachſtehend 
folgt; damit darf dieſer Meinungsaustauſch dann 
wohl als abgeſchloſſen gelten. 

* 


Zu meinem Bedauern vermag ich den vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen des Kollegen Linck keine 
ſachliche Widerlegung meiner Bemerkungen in 
Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu er⸗ 
blicken. Es ſteht jedem Anwärter frei, ohne 
größeren Nachteil durch Umnotierung in den 
Bezirk ſeiner Wahl zu kommen, ſofern er ſich 
gleich das nächſte Jahr nach ſeiner endgültigen 
Notierung umnotieren läßt. An der Richtigkeit 
dieſes Satzes werden auch die langen Aus⸗ 
führungen Herrn Lincks nichts ändern können. 

Das Recht, durch den ganzen Staat ſich ver⸗ 
ſetzen laſſen zu können, bringt dem Förſterſtande 
ſehr unbequeme Pflichten. Der Förſter, 
beſonders der Anwärter — und wir ſind doch für 
die Folge länger Anwärter als Förſter m. R. —, 
muß es ſich dann auch gefallen laſſen, daß er 
im Intereſſe des Dienſtes zwangsweiſe nach 
andern Bezirken und Provinzen verſetzt wird. 
Ob die Mehrzahl der Förſter und Anwärter zu⸗ 
gunſten einiger Nichtſeßhafter dieſe Verpflichtung 
auf ſich nehmen will, erſcheint doch ſehr fraglich. 
Dieſe „Freizügigkeit“ beſtand bisher ſchon bis 
zur endgültigen Notierung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten. Und ich glaube kaum fehlzu⸗ 
gehen, wenn ich ſage, daß die meiſten An⸗ 
wärter erſt ein augenehmes Gefühl der Ruhe 
haben, wenn ſie in einem Regierungsbezirk 
endgültig notiert worden ſind. Ich glaube kaum, 
daß es zur Erhöhung ihres Lebensgenuſſes bei⸗ 
trüge, wenn ſie das beklemmende Gefühl nicht 
ehr los würden, plötzlich eines Tages nach 
einer andern Ecke des Staates verſetzt werden zu 
können. Ganz beſonders froh müßten ſonſt 
ja die Forſtverſorgungs⸗Jahrgänge 1915 bis 
1918 ſein, die bisher noch bei keiner Regierung 
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endgültig notiert werden konnten, alſo dem lich weil es einigen Wandervögeln ſo paßt. 
Notierungszwange 1 nicht unterſtehen. Das | Jedes Recht hat eben auch eine ſehr unangenehme 
Gegenteil iſt der Fall. Zu Hunderten gehen Kehrſeite: die Pflicht. 

die Anfragen nach endgültiger Notierung von den Zu dem letzten Abſatz der Ausführungen des 
Anwärtern ein. Sie wollen endlich einmal Kollegen Linck kann ich an dieſer Stelle leider 
bodenſtändig werden und eine Fin fie gründen; keine Stellung nehmen, um nicht Erörterungen 
ſie wollen endlich wiſſen, wohin ſie gehören. ee De, die beſſer unter Ausſchaltung 
Sie wollen gar nicht des „ teilhaftig der Preſſe unter uns bleiben. Vielleicht bietet 
werden, zu gegebener Zeit wieder an eine ſich hierüber zu einer mündlichen Ausſprache 
andere Ecke des Staates ziehen zu müſſen, ledig⸗ einmal Gelegenheit. Kurt Dall. 


— 2 — 


Ergebniſſe der Harzgewinnung in den preußiſchen Staatsforſten 
im Jahre 1918. 


Von den Geſamtkoſten ent⸗ 


Gewonnene Harzmenge Geſamtkoſten der Gewinnung ollen je A g 
„„!!! 0 ccc 
2 e⸗ Arbeits⸗ . 
Regierungsbezirk . N . . . ſchaffung 1 1 1 75 
im ganzen je ha im ganzen je ha ie kg a 1 den des 
der Geräte Ba Harzes 
ha kg kg Mk. Pf. Mk. Pf. Mk.] Pf. Mk. Pf. Pf. 
1 2 3 4 5. 6. 7 8 5 9 10. 
a) Kieſernlachtenharz. 
Königsberg. -| 276,80 17729,50 64,051 45294 88 16364 21551 511851109 |1 >| 2 | 66 
Gumbinnen 625,70 59373,50 94,90] 186876 2829867 31151 2005 276 1881| 174 
Allenſtein. . 2192,— 176829, 75 80, 671 52171023238 |01|| 2195| 7663158 . 2 44 
Danzig 576,68 92032,90 160,— 220 751 50 382 80 240] 9904 275 62 8 | 14 
Marienwerder! 1247.— 210670,70 168,94] 413320 520331 45 196] 7835 24888 422 
Potsdam 2188,77] 367 830,99 168,05 652811029 298 256 1/77] 4137 252 76 412 
Frankfurt a. O. 2182,.— 375 984,—|172,—| 683 425 48313 21 11821 105 22 203 61( 4 | 38 
Stettin 921,50] 183 750,— 199, "40 240 734 21261 24 131] 19 10023861063 53 
Köslin 357,85 65045, 50 181,77 900020625151, 138] 62 8618342 5 22 
Stralffund . . 127.— 20587,.— 162,10 4100693322 89 199 10377 21743 169 
Poſen 670, 30 164976. — 246,12] 213944 87319 180 1130] 80 5723304 5 57 
Bromberg. 795,25 131 840,50 164,53] 22987486289 06 11741 109 37175 98 3 | 71 
Dreslau. . . 243,74 36 820,50 || 151,06 603831731 247 74 164] 35 44208 94 3 | 35 
Liegnitz 160, 25 29 242,50 182,48 42 982 08 268 22 11471 631831 200 |64| 3 75 
Oppeln 387,90 34 679,60 89,40 78029 39201160 225] 73 50 125 30 2 37 
Magdeburg N 396,90 88 328,50 222,55 184 786 96465 58 209 13402 32694 A 62 
Merſeburg. . 632,781 170 777,56 269,88] 174626 96275 96 102] 98826033 5 74 
Lüneburg. 232,10 46816,.— 201,71 8736646376 41/187] 70 560 302 04 3 | 82 
Caſſel. 51,10 15 346,50 || 300,32 19 257 38376 1861| 1125] 81600287 410785 


Zuſammen: imen: | 14 265,62 2288 661,50 160,43 4187 186 |07] 293 51 1088 69150] 220 [05 30 88 6202288 661,50 | 160,43 418718607 293 511083 69 50 220 03 398 
b) Fichten lachtenharz. 


Gumbinnen. 395,40 4873,.— 12,30 486345 12 30 1]. 60 111381 . 132 
Allenſtein 313,90 5764,— 18,36 3980 1181 1268 61521 217 101606. 35 
Breslau. . . 136,50 2235,— || 16,37 2166 164! 151871 . 1971 11731 1374 . 41 
Liegnitz. 240,— 1108,.— 4,62 1713 22 714 1155| 17 688. 09 
Oppeln 63,20 1520,50 | 24,60 994 27 940. 39 2 9 08 33 
Merjeburg,geit 87,16 1457,— 16,72 814720 9 35560 851085 
Erfurt 2450,19 38 692,50 15,79 1611861 6581 42 . 1051 622.3. 
ildes heim 399,70 6694,— 16,75 9297 300 23260 139 1 2192 3.— 
üneburg 9,70 163,— || 16,70 365 47 37 68 2124| 1200 36 02 46 
Arnsberg. .] In zwei Revieren Vorbereitungen getroffen J 
Caſſel 75,144 909,.—] 12,10! 252106 3355 277 1053031 88 14 


Zuſammen:] 4170,89] 63416,— 15,20] 4243492 1017.67 . 44 9410 432 
c) Fichtenwildharz. 


Breslau. 92,.—[ 2661,—| 28,92 48371] 526181 407 4432 
Erfurt. 45,.— 1891,—| 42,02 32190 715% 175481134 
Schleswig.. 49,50 3070,—| 62,02 52190 1054 17 744 310 
Silbesheim . 190,50] 12920,—| 6782| 1949 81 10244 1 .|.# 101091 15 
Laſſel . 850—| 34034,50 4004| 7119380 8380 21] 414 772451 

Zuſammen:] 1227. —] 54576,50| 4448| 1039670 847. 19] 100 775 62 
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Kiefernlachtenharz. 
Insgeſamt gewonnen. . 2288 661,50 kg. 
Insgeſamt Koſten 4187 186,07 M = 182,95 M 
je 100 kg. 
Reichsausſchuß zahlt 300 % je 100 kg, 
alſo 6865984,50 M 
ab Unkoſten. 4187 186,07 „ 


bleibt überſchuß 2678 798,43 M 
= 117,05 M je 100 kg. 
Die geharzte Fläche beträgt 14 265,62 ha 
je ha = 293,51 % Unkoſten, 
je ha = 160,43 kg gewonnen (160,43 x 3) 
mithin je ha = 481,29 4 Erlös, 
ab 293,51 „ Unkoſten, 
bleiben je ha 187,78 „ Überſchuß. 
Fichtenlachtenharz. 
Insgeſamt gewonnen 63416 kg 
Insgeſamt Koſten 42 434,92 4 = 66,92 je 100 kg. 
Reichsausſchuß zahlt 150 M je 100 kg, 
alſo 95124,00 M 
ab Unkoſten. . 42434,92 „ 


bleibt überſchuß. 52 689,08 M 
= 83,08 M je 100 kg. 
Die geharzte Fläche beträgt 4170,89 ha 
je ha = 10,17 % Unkoſten, 
je ha = 15,20 kg gewonnen (15,2 x 1,5), 
mithin je ha = 22,80 / Erlös, 
ab 10,17 „ Unkoſten, 
bleiben je ha 12,63 % Überſchuß. 


Geſamt⸗Harzergebniſſe 1918. 


Fichtenwildharz. 

Insgeſamt gewonnen . 54576,50 kg. 

Sen Koſten 10396,70 % 19,05 1 je 
g. 


Reichsausſchuß zahlt 70 M je 100 kg, 
alſo 38 203,55 M 
ab Unkoſten. 10 396,70 „ 


bleibt überſchuß 27806,85 M 
—= 50,95 M je 100 kg. 
Die geharzte Fläche beträgt 1227,— ha 
je ha = 847 M Unkoſten, 
je ha = 44,48 kg gewonnen (4448 x 0,7) 
mithin je ha = 31,14 M Erlös, 
ab 8,47 „ Unkoſten. 


bleiben je ha 22,67 Überſchuß. 
Die Ergebniſſe der Kiefernlachtenharz⸗Ge⸗ 


winnung in den Jahren 1916, 1917 und 1918 
ſtellen ſich wie folgt: 
Geharzte Beſtandesfläche: 

1916 1917 1918 
28510 ha 21688 ha 14265 ha. 
Gewonnenes Harz: 

1916 1917 1918 
1674622 kg 1753 792 kg 2288 661 kg. 


Berlin, den 10. Juni 1919. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 


J. A.: Dr. Frhr. von dem Busſche. 


TI —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Jägerprüfung im Herbſt 1919 für die in den 
Jahren 1913—17 angenommenen Forſtlehrlinge. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 80 für 1919. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11 852. 


Berlin W 9, 31. Juli 1919. 
Diejenigen Forſtlehrlinge, welche in den Jahren 
1913 bis 1917 angenommen ſind und ſpäteſtens 
vom 1. Oktober 1918 ab eine Forſtlehrlingsſchule 
hätten beſuchen müſſen, ſowie diejenigen Lehrlinge, 


welche vom 1. Oktober 1913 bis zur Mobilmachung 


die Forſtlehrlingsſchule in Hachenburg beſucht 
haben, haben gemäß allgemeiner Verfügung 
Nr. III 33/1919 vom 4. März 1919 — III 167 — 
in dieſem Herbſt die Jägerprüfung abzulegen 

Die Prüfung findet unter ſinngemäßer An⸗ 
wendung der „Vorſchriften für die Jägerprüfung 
vom 19. Mai 1906“ grundſätzlich innerhalb der 
einzelnen Regierungsbezirke ſtatt, es ſei denn. 
daß Überweiſungen in andere Bezirke von hier 
aus ſtattgefunden haben. 

(Ausnahmen ſ. weiter unten.) 

Prüfungsaus ſchuß. Es iſt für jeden 
Regierungsbezirk ein Prüfungsausſchuß zu bilden, 


In Bezirken, in welchen weniger als 25 Lehr⸗ 
linge zu prüfen find, bleibt es dem Oberforſt⸗ 
meiſter überlaſſen, die Zahl der Revierverwalter 
(Ziff. 3) auf 3 oder auch auf 2 zu beſchränken. 

In den kleinen Bezirken, in welchen ein 
Regierungs⸗ und Forſtrat nicht vorhanden iſt, 
beſteht der Prüfungsausſchuß aus dem Oberforſt⸗ 
meiſter und 2 oder 3 von dieſem zu ernennenden 
Revierverwaltern. 

Verzeichnis der zu prüfenden Lehr— 
linge. Die Verzeichniſſe der zu prüfenden Lehr⸗ 
linge (S 5 Muſter B) find nach Jahrgängen 
getrennt aufzuſtellen mit der Maßgabe, daß als 
Jahrgang 1914 rechnen alle vom 1. Oktober 1913 
bis 30. September 1914 angenommenen Lehr⸗ 
linge und ſo fort. 

Diejenigen Lehrlinge, welche vom 1. Oktober 
1913 bis Kriegsbeginn die Forſtlehrlingsſchule in 
Hachenburg beſucht haben, ſind in dem Verzeichnis 
an erſter Stelle unter geſondertem Abſchnitt 
aufzuführen. Weitere Abſchnitte bilden 
a) die Lehrlinge anderer preußiſcher Regierungs- 

bezirle, 


b) die Lehrlinge der preußiſchen Hofkammer, 


welcher beſteht aus 
1. dem Oberforſtmeiſter als Vorſitzenden, 
2. einem Regierungs⸗ und Forſtrat, welcher zu⸗ 
gleich Stellvertreter des Vorſitzenden iſt, 
3. vier Revierverwaltern. 

Die Mitglieder zu 2 und 3 
forſtmeiſter zu ernennen. 

In ſehr großen Bezirken kann der Oberforſt⸗ 
meiſter, falls er es für erforderlich erachtet, zwei 
Prüfungskommiſſionen bilden und für eine der⸗ 
ſelben einem Regierungs⸗ und Forſtrat den 
Vorſitz übertragen. 


ſind vom Ober⸗ 


c) die elſaß⸗lothringiſchen Lehrlinge, 

d) die Lehrlinge ſonſtiger nichtpreußiſcher Ver⸗ 
waltungen (jede für ſich zu einem beſonderen 
Unterabſchnitt vereinigt). 

Zeit der Prüfung. Die ſchriftliche Prüfung 
findet am 2. und 3. September ſtatt. 
1. Tag: Waldbau, Forſtſchutz. 
2. Tag: Rechenaufgaben, Forſtbenutzung, Land: 
wirtſchaft, Jagd. 
Die Tage der mündlichen und der Waldprüfung 
werden vom Oberforſtmeiſter beſtimmt, und zwar 


1 


556 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 33 Bd. 34 (1919) 


ſo, daß die Prüfung am 20. September abge⸗ 

ſchloſſen iſt. n . 

Schriftliche Prüfung. Die ſchriftliche 
Prüfung hat auf den Oberförſtereien, auf welchen 
ſich die Lehrlinge aufhalten, ſtattzufinden. Für 
die erforderliche Aufſicht iſt der Oberföſter ver⸗ 
antwortlich. 

Die Aufgaben werden vom Oberlandforſtmeiſter 
dem Oberforſtmeiſter unmittelbar in verſiegeltem 
Briefumſchlag zugeſtellt werden. 

Der Oberforſtmeiſter iſt dafür verantwortlich, 
daß die geſtellten Aufgaben nur von zuverläſſigen 
Perſonen vervielfältigt werden, ſo daß für die 
Prüflinge keine Möglichkeit beſteht, von den Auf⸗ 
gaben vorher Kenntnis zu bekommen. Die Auf⸗ 
gaben ſind für jedes Fach in geſchloſſenem, ver⸗ 
ſiegeltem Briefumſchlag dem Oberförſter zu über⸗ 
ſenden. Dieſer hat den Umſchlag in Gegenwart der 
Prüflinge zu Beginn der Prüfung in dem zu be⸗ 
arbeitenden Fache zu öffnen und die Aufgaben zu 
diktieren; die Zeit des Diktierens iſt in den feſt⸗ 
geſetzten Zeitabſchnitten für die Bearbeitung nicht 
einbegriffen. 

Mündliche Prüfung. Die mündliche Prüfung 
hat an einem — oder bei zwei Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſen an zwei — geeigneten Orte des Bezirks 
ſtattzufinden, wohin die Lehrlinge zuſammen— 
zuziehen ſind. 

Die Prüfung im Walde hat im Anſchluß an 
die mündliche Prüfung in einer geeigneten Ober⸗ 
förſterei ſtattzufinden. 

Bearbeitung und Aufſtellung der Ver⸗ 
zeichniſſe. Die Abſtufung der Urteile, Auf⸗ 
ſtellung des Prüfungsverzeichniſſes (Muſter D), 
der Prüfungsverhandlung und Ausfertigung der 
Beſcheide erfolgt nach 88 11—19 der Vorſchriften. 

Die Prüfungsverhandlung mit allen Anlagen 
über das Ergebnis der Prüfung (§ 18 der Vor⸗ 
ſchriften) iſt alsbald nach Beendigung der Prüfung 
dem Oberlandforſtmeiſter vorzulegen, welcher 
hiernach die Geſamt⸗Rangliſte aufitellt. 

Die Ausfertigung der Beſcheide ($ 19 Muſter E 

und F) erfolgt durch die Oberforſtmeiſter vor 
Weitergabe obiger Unterlagen. Der Wortlaut 
des 1 7 iſt im letzten Abſatz folgendermaßen 
zu faſſen: 
i a wird die Erwartung ausgeſprochen, daß 
Sie in allen Verhältniſſen umwandelbare Treue 
gegen den Staat und das Vaterland mit tapferem 
und freudigem Mute bewähren, und daß Sie 
durch pünktlichen Gehorſam, ſtrengſte Redlichkeit 
(uſw. wie Muſter E).“ 

Perſonalakten. Für jeden der zu prüfenden 
Forſtlehrlinge ſind vom Oberförſter Perſonalakten 
gemäß § 7 der Prüfungsvorſchriften zu bilden. 
Der für dieſe Perſonalakten von dem Prüfling 
zu fertigende ſelbſt geſchriebene Lebenslauf muß 
eingehende Auskunft über die militäriſche Ver⸗ 
wendung des Lehrlings während der Kriegszeit 
enthalten. 

Wiederholung der Prüfung. Ueber die 
Wiederholung der Prüfung für diejenigen Lehr⸗ 
linge, welche die Prüfung nicht beſtanden haben, 
erfolgt ſpäter beſondere Beſtimmung. Es iſt nicht 
beabſichtigt, dieſe Lehrlinge einer Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu überweiſen, ſondern die Wiederholung 
zugleich mit der Prüfung derjenigen Lehrlinge 
vornehmen zu laſſen, welche ſich noch in Ge⸗ 
fangenſchaft oder Lazaretten uſw. befinden oder 
erſt vor kurzem hieraus entlaſſen ſind, ſo daß ſie 
ſich für die Prüfung in dieſem Jahre nicht mehr 
benügend vorbereiten konnten. Der Nachweis 


der Lehrlinge, welche die Prüfung nicht beſtanden 
haben, muß auch die Lehrlinge enthalten, welche 
zwar zugelaſſen wurden, aber noch nicht geprüft 
werden konnten. Die noch nicht zugelaſſenen und 
neu auftauchenden Lehrlinge müſſen dagegen zus 
nächſt hier in der üblichen Form zur Prüfung erſt⸗ 
malig angemeldet werden. 

Kriegsbeſchädigte Jäger. Die kriegs⸗ 
beſchädigten gelernten Jäger und Jäger der 
Klaſſe A, denen die Fortſetzung der Laufbahn ge⸗ 
ſtattet iſt, haben ſich der Prüfung nach den Be⸗ 
ſtimmungen der allgemeinen Verfuͤgung III 3 für 
1 7 5 vom 4. März 1919 — III 166 — zu unter⸗ 
ziehen. 


Weiterbeſchäftigung, Notierung und 
Beſoldung der Jäger. Nach Beendigung der 
Prüfung haben ſich die Lehrlinge im allgemeinen 
zunächſt an den Ort ihrer bisherigen Beſchäftigung 
zurückzubegeben, doch kann die Regierung auch 
eine anderweite Verwendung anordnen. Diejenigen 
Jäger, welche die Prüfung beſtanden haben, er⸗ 
halten den Titel Hilfsjäger (vom 1. Oktober 1919 
ab Forſtgehilfe) und beziehen, wenn ſie im Be⸗ 
reich der Staatsforſtverwaltung beſchäſtigt werden, 
die ihnen nach ihrem Beſoldungsdienſtalter zu⸗ 
ſtehenden Gebührniſſe einſchließlich aller Neben⸗ 
bezüge. Sie gelten als verpflichtete Jäger im 
Sinne des § 17 der Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im Staatsforſtſchutzdienſt 
vom 1. Oktober 1905 und haben demgemäß 
ſämtliche Rechte und Pflichten der Jäger der 
Klaſſe A. Ihre Notierung erfolgt, wie bisher 
für die Reſervejäger vorgeſchrieben. Als Aus⸗ 
weis gilt einſtweilen der Prüfungsbeſcheid, 
auf dem auch die Notierungsvermerke niederzu⸗ 
ſchreiben ſind. 


Lehrlinge! aus beſetzten oder ab— 
zutretenden Gebieten. Es muß den zu⸗ 
ſtändigen Oberforſtmeiſtern anheimgeſtellt bleiben, 
zu beſtimmen, ob in Regierungsbezirken, die 
ganz oder teilweiſe beſetzt ſind oder deren Ab⸗ 
tretung in Frage kommt, noch eine Prüfung ab⸗ 
gehalten werden kann. Verneinendenfalls ſind 
die Lehrlinge aus dieſen Gebieten den Nachbar⸗ 
bezirken zu überweiſen. Die zuſtändigen Ober— 
forſtmeiſter haben dieſerhalb unverzüglich mit den 
Oberforſtmeiſtern der Nachbarbezirke ins Benehmen 
zu treten. 

Lehrlinge, die die beſetzten Gebiete bereits ver⸗ 
laſſen haben, ſind in den Bezirken zu prüfen, in 
welchen ſie ſich aufhalten. Sie müſſen dort aber, 
wie oben angeordnet, in dem Verzeichniſſe 
unter beſonderem Abſchnitte aufgeführt werden 
unter Angabe des Bezirks, zu dem ſie eigentlich 
gehören. 

Reiſekoſten. Für die mündliche Prüſung 
und für die Prüfung im Walde werden den 
Lehrlingen die geſetzlichen Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder gewährt nach den niedrigſten Sätzen der 
Forſthilfsaufſeher. 

Die im Heeresdienſt ſtehenden Lehrlinge müffen 
von ihrem Truppenteil beurlaubt werden. Wegen 
der Beurlaubung und Gewährung freier Reiſe 
zum Prüſungsort wird die Inſpekton der Jäger 
und Schützen das Erforderliche veranlaſſen. 

Den Mitgliedern des Prüfungsausſchuſſes 
ſtehen die geſetzlichen Reiſekoſten und Tagegelder zu. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
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Verfügung, betreffend Form der Beſtallungen im 
Bereich der Staatsforſtverwaltung. 
Allgemeiner Erlaß III, Nr. 69 für 1919. Miniſterium für 
Landwvirtſchaft, Domänen u. Forſten. Geſchäfts⸗Nr. III 9342. 

Berlin, 24. Juni 1919. 

Die Beſtallungen der Beamten, deren Er⸗ 
nennung den Regierungen obliegt, ſind im Bereich 
der Staatsforſtverwaltung nach folgendem Muſter 
auszufertigen. 

„Der Forſtaufſeher uſw. (Vor⸗ und Zuname) 
)) ðZ Zu 
Abisheriger dienſtlicher Wohnſitz) wird hierdurch 
zum Förſter uſw. ernannt. 


(Ort und Tag) (Stempelabdruck) 


Regierung. 
(Unterſchriften).“ 
Beſtallung 


als Förſter uſw. 
für den bisherigen Forſtaufſeher uſw. 


n (Bor: u. Zuname) 
. Nr. 


Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


. 


Scha denerſatz bei Körperverletzungen und Todes⸗ 
fällen bei Ausübung des Dienſtes während der 
gegenwärtigen revolutionären Bewegungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 77/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB J abe 3587. IA IV. II. III. 


Berlin W9, 2. Juli 1919. 

Die Preußiſche Regierung hat ſich grundſätzlich 
bereit erklärt, unmittelbaren Staatsbeamten, die in 
Ausübung des Dienſtes oder in ihren Dienſtwohnungen, 
und Gefangenen, die während der Haft gelegentlich 
von Zuſammenrottungen oder bei Zuſammenläufen 
von Menſchen während der gegenwärtigen revo⸗ 
lutionären Bewegung durch offene Gewalt oder 
durch Anwendung der dagegen getroffenen geſetzlichen 
Maßregeln Schaden an ihrer Perſon oder an ihrem 
Eigentum erlitten haben, dieſen nach billigem Ermeſſen 
zu erſetzen. Ein Rechtsanſpruch auf Erſatz des Schadens 
wird nicht anerkannt, ſoweit ein ſolcher nicht na 
der Verordnung vom 24. Januar 1919 (über die 
Ausdehnung des Geſetzes, betreffend die Fürſorge 
für Beamte infolge von Betriebsunfällen vom 
2. Juni 1902 aus Anlaß der gegenwärtigen Unruhen 
— Geſ.⸗S. S. 18 —) beſteht; darauf ſind die Antrag⸗ 
ſteller in geeigneter Weiſe hinzuweiſen. Dem Staate 
iſt außerdem ein Rückgriff gegen etwa zum Schadens⸗ 
eiſatz Verpflichtete, z. B. durch Abtretung der dem 
Antragſteller zuſtehenden Anſprüche gegen die Ge⸗ 
meinden uſw., vorzubehalten. Der in Betracht 
kommenden Gemeinde oder den ſonſtigen Ver⸗ 
pflichteten iſt jedesmal Nachricht zu geben, wenn 
ſolche Anſprüche gegen fie abgetreten worden find. 
Die Antragſteller haben die einzelnen Anſprüche in 
den Einzelpoſten unter Angabe der Begleitumſtände 
genau darzulegen und näher zu begründen. Die 
einzelnen Berechnungen ſind mit einer gutachtlichen 
Außerung und den Vorgängen demnächſt hierher 
einzureichen. Die darauf bewilligten Beträge werden 
außerplanmäßig zur Verfügung geſtellt werden. 
Da häufig ſchleunigſte Hilfe erforderlich iſt, werden 
die meinem Reſſort unterſtellten Behörden und 
i ermächtigt, den Antragſtellern in geeigneten 
Fällen bis zur Hälfte der von dort für ange meſſen 
Krachteten einzelnen Geſamtbeträge Vorſchüſſe zu 


G —ͤ—ͤ— 2 2 


gewähren, die de mnächſt auf die zugebilligten Geſamt⸗ 
entſchädigungen zu verrechnen wären. 

Da die erforderlichen Beträge im Einverſtändnis 
mit dem Finanzminiſterium zur Verfügung geftellt 
werden, iſt in jedem einzelnen Falle hierher zu berichten 
und die Bereitſtellung der nötigen Beträge zu be⸗ 
antragen. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen außer Poſen, die Herren Direktoren der 
Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


J 
Verwendung der Jagdpachtgelder in gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirken. 
Allgemeine Verfügung III 71 für 1919. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 9133. 


Berlin W 9, 2. Juli 1919. 
Nachſtehende Abſchrift mit Bezug auf den 
Schlußſatz zur Kenntnis und Beachtung wegen 
des Verzichts auf den forſtfiskaliſchen Anteil. 
J. A.: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. | 


Abſchrift! 
Der Miniſter für Landwirt⸗ a n 
ſchaft, ene Berlin, 24. Mai 1919. 
Nr. IB Id 2925. 


In gemeinſchaftlichen Jagdͤbezirken find die 
Jagdpachtgelder und ſonſtigen Einnahmen aus 
der Jagdnutzung bisher vielfach nach den Be⸗ 
ſtimmungen des 8 21 Abſ. 6 der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907, des 8 8 Abſ. 2 der Jagd⸗ 
ordnung für die Hohenzollernſchen Lande vom 
10. März 1902 und des S 10 der Hannoverſchen 
Jagdordnung vom 11. März 1859 nicht an die 
zunächſt berechtigten Grundeigentümer gezahlt, 
ſondern für gemeinnützige Zwecke verwendet oder, 
was dem gleichſteht, für Gemeindezwecke in die 
Gemeindekaſſe abgeführt worden. 

Neuerdings macht ſich an manchen Orten, 
namentlich dort, wo infolge der neuen Vorſchriften 
über die Gemeindevertretungen die Grundbeſitzer 
an Einfluß verloren haben, das Beſtreben geltend, 
von dieſem Brauche abzugehen und die Jagd⸗ 
pachtgelder wieder unter die Grundbeſitzer zu 
verteilen. Dieſes Vorgehen wird von den an der 


ch] Verteilung der Jagdpachtgelder unbeteiligten Ge⸗ 


meindeangehörigen als ungerecht empfunden und 
gibt zu Mißſtimmungen Anlaß, die ein gedeih⸗ 
liches Zuſammenarbeiten in den Gemeinden zu 
ſtören geeignet ſind. Ich erſuche, unter Hinweis 
0 die Notwendigkeit, ſich mit den neuen Ver⸗ 
hältniſſen abzufinden und jede Reibung in den 
Gemeinden zu vermeiden, ſowie mit Rückſicht 
darauf, daß die Abführung der Jagdpacht in die 
Gemeindekaſſe oder ihre Verwendung zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken mittelbar auch den Grundeigen⸗ 
tümern bei der Gemeindebeſteuerung wieder zu⸗ 
gute kommt, darauf hinzuwirken, daß es bei der 
bisherigen übung auch in Zukunft verbleibe. 

Es wird meinerſeits angeordnet werden, daß 
überall dort, wo ſämtliche Jagdgenoſſen auf die 
Auszahlung ihrer Anteile an den Jagdpacht⸗ 
geldern der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke ver: 
zichten und dieſe zu gemeinnützigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden oder in die Gemeindekaſſe fließen, 
auch auf den domänen⸗ und forſtfiskaliſchen Au⸗ 
teil in voller Höhe zugunſten der Gemeinde 
verzichtet werden ſoll. 

Ich erſuche, auch hiervon die Gemeinden zu 
verſtändigen. gez. Braun. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 


— 
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Verfügung, betreffend Unterbringung von Forſt⸗ 
betriebsbeamten der abzutretenden Landesteile. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10054. 
Berlin, 5. Juli 1919. 

Die veränderten 1 zwingen dazu, 
den Regierungen bis auf weiteres die Befugnis 
zur ſelbſtändigen Beſetzung ſämtlicher jetzt 
freien und noch frei werdenden Revierförſter⸗ und 
Förſterſtellen m. R. zu nehmen. Die jetzt freien 
Stellen müſſen umgehend hierher gemeldet werden 
Namen, Oberförſterei, Dienſtlandgröße uſw. in 
bean kurzer Beſchreibung), die frei werdenden 

aldigſt nach Eintritt des Falles unter Angabe 
des Zeitpunkts der Neubeſetzung. 

Ich erſuche um größtmöglichſte Beſchleunigung 
der erſtmaligen Anzeige, da ſchon dringende Not⸗ 
wendigkeit der ſofortigen Unterbringung von Be⸗ 
amten vorliegt. 

Die Regierungen Königsberg, Gumbinnen, Allen⸗ 
ſtein, Marienwerder, Oppeln und Schleswig ſind 
ermächtigt, ſelbſtändig Stellen an ſolche Beamten 
der genannten Art zu vergeben, die aus den abzu⸗ 
tretenden Landesteilen ihres Bezirks fortziehen 
müſſen. Stellenbeſetzungen mit anderen eigenen 
Beamten bedürfen ebenfalls meiner Genehmigung. 
Die jetzt freien und ſpäter frei werdenden Stellen 
müſſen mir aber auch gemeldet werden. Über 
die dann ſelbſtändig beſetzten erwarte ich von Fall 
zu Fall Anzeige, wobei Name, Dienſtſtellung, bis⸗ 
herige Dienſtſtelle (Obf., Reg.⸗Bez.) und Zeit⸗ 
punkt des Wechſels anzugeben ſind. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen, ausgenommen Danzig, Poſen, 
Bromberg, Münſter, Aurich, Sigmaringen. 


Aufhebung 

des § 49 Abſ. 4 der Oberförſtergeſchäftsanweiſung 
und Eintragung umſatzſteuerpflichtiger Einnahmen 

aus Nebennubungen in den Erhebungsliſten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 74/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7177 II. Ang. 

Berlin W 9, 22. Juli 1919. 
Nach § 49 Abſ. A der Oberförſter⸗Geſchäfts⸗ 
anweiſung vom 4. Juni 1870 haben die Ober⸗ 
förſter am Schluſſe der monatlichen Erhebungs⸗ 
liſten über die unter Titel 2 Abt. c des Haus⸗ 
haltsplans fallenden Einnahmen aus Neben⸗ 
nutzungen anzugeben, wie ſich der Geſamtbetrag 
der Einnahme auf die einzelnen Nutzungsarten 
verteilt. Dieſe Vorſchrift wird zum 1. April 1920 
aufgehoben. Damit erübrigt ſich von dieſem 
Zeitpunkte ab auch eine Gliederung jener Ein⸗ 
nahmen in den Handbüchern der Forſtkaſſen, wie 
ſie in den Beſtimmungen über die Etats der 
Forſtverwaltung (Anlage zur allgemeinen Ver⸗ 


— III 4922 M. f. L. 
fügung Nr. 20 vom 15. Mai 1011 7200 5. W. 


angeordnet iſt. 

Im Runderlaß vom 25. November v. Is. 
— III 8729 —, betr. das Umſatzſteuergeſetz, habe 
ich beſtimmt, daß die im § 17 des Geſetzes vor⸗ 
geſchriebene Erklärung bis auf weiteres von den 
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Forſtkaſſen abzugeben iſt. Um für dieſe kenntlich 
zu machen, welche Beträge von den nach den 
monatlichen Erhebungsliſten zu erhebenden Ein⸗ 
nahmen aus Nebennutzungen der Umſatzſteuer 
unterliegen, iſt in den Erhebungsliſten in dem 
für die Bemerkungen vorgeſehenen Raum eine 
pfichtl mit der überſchrift „Davon umſatzſteuer⸗ 
pflichtig“ einzurichten, in die die in Betracht 
kommenden Beträge von den Oberförſtern ein⸗ 
zutragen ſind. Dieſe Anordnung gilt vom 
Rechnungsjahre 1919 ab. Die bereits aufgeſtellten 
Erhebungsliſten ſind von den Revierverwaltern 
zu ergänzen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
liegen an. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen (mit Ausnahme von Aurich, 
Danzig, Münſter, Poſen und Sigmaringen). 


7 
Forſtliches Studium der Kriegsteilnehmer. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 9 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10 161. 


Berlin W 9, 24. Juli 1919. 
Um eine unbillige Begünſtigung ſolcher Forſt⸗ 
befliſſenen zu vermeiden, die während des Krieges 
die praktiſche Vorbereitungszeit als Kriegshilfs⸗ 
dienſt oder auch anderweit durchmachen konnten, 
wird zu den allgemeinen Verfügungen vom 
19. Februar 1919 — III 24 für 1919 und vom 
5. Juli 1919 III 72 für 1919 folgendes beſtimmt: 
1. In der Verfügung vom 19. Februar 1919 
werden die Worte: „vor dem 31. Januar 1917 
vorſchriftsmäßig durchgemacht haben“ a 
durch die Worte: „am 1. Auguſt 1914 erledigt 
hatten oder zu dieſem Zeitpunkt in derſelben 

ſtanden.“ 

2. Ein Zwiſchenſemeſter kann ſolchen Forſi⸗ 
befliſſenen auf die vorgeſchriebene Studien» 
zeit nur angerechnet werden, wenn auf eine 

Kürzung des Bienniums verzichtet wird. 

J. A.: v. d. Busſche. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 


Münſter, Sigmaringen und Poſen und an die Direktoren 
der Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


V 


Grubenholzverkauf. 
Allgemeine Verfügung III 75/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11101. 


Berlin W 9, 24. Juli 1919. 

Nach den allgemeinen Verfügungen III 
65 / 1916 vom 29. September 1916 III 7380 und 
III 132 / 1917 vom 5. November 1917 III 8593 
war für die Dauer des Krieges in den Verkaufs⸗ 
bedingungen beim Verkauf von Grubenholz die 
Beſtimmung aufzunehmen, daß von dem Holz⸗ 
käufer eine Nachzahlung zu leiſten ſei, wenn das 
Holz nicht zu Bergbauzwecken Verwendung fand. 
Dieſe Beſtimmung wird hiermit aufgehoben. 
Derartige beſchränkende Bedingungen ſind in 
1 beim Grubenholzverkauf nicht mehr zu 
tellen. 


Im Auftrage: von dem Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Münſter, Sigmaringen und Poſen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


(Marienwerder) von Wilddieben ermordet. 


Über die ruchloſe Tat berichten wir ausführlich in 


— Opfer ihres Berufs. Am 27. Juli wurde der heutigen Nummer von „Förfters Feierabende“ 


Forſtmeiſter Auguſt Coß 


in Rehberg! an gewohnter Stelle. — Am 1. Auguſt wurde der. 
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Staatl. Hilfsjager Hermann Kruſe von 
der Oberförſterei Burgſtall (Magdeburg) aus 
dem Hinterhalt erſchoſſen. Auch über dieſen 
traurigen Fall werden wir noch berichten. 

7 


—Profeſſor Dr. E. Wedekind, bisher an der 
Univerſität Straßburg, zurzeit mit der Abhaltung von 
Vorleſungen an der Univerſität Frankfurt beauftragt, 
hat, wie wir Zeitungsmeldungen entnehmen, einen 
Ruf als Profeſſor der Chemie und Direktor des 
Chemiſchen Inſtituts an der Forſtakademie in 
Hann.⸗Münden erhalten. 


7 

—. Jägerprüfung Herbſt 1919 in Preußen. 
Die allſeits mit Spannung erwarteten Be⸗ 
ſtimmungen über die Jägerprüfung im Herbſt 1919 
für die in den Jahren 1913—17 angenommenen 
Forſtlehrlinge ſind in laufender Nummer unter 
„Geſetze“ Seite 555 zum Abdruck gelangt. Wir 
verweiſen hiermit noch ganz beſonders auf dieſe 
Veröffentlichung. 


— Richtlinien für die Errichtung von Beamten⸗ 
räten. Unter dicſem Titel iſt im Verlag von Guſtav 
Fiſcher, Jena, eine Broſchüre erſchienen, die die in 
Betracht kommenden Richtlinien, aufgeſtellt vom 
Unterausſchuß ſür Beamtenfragen der Geſellſchaft 
für Soziale Reform, enthält. Unſern Leſerkreis 
werden beſonders die Richtlinien intereſſieren, die 
wir nachfolgend in Kürze zum Abdruck bringen: 

I. Organiſation. 1. Jeder Beamte ſoll durch 
inen Beamtenrat vertreten fein. Die Beamten 
mehrerer kleiner Behörden können zur Vertretung 
durch einen Rat vereinigt werden. In jedem Beamten⸗ 
rat ſollen die höheren, mittleren und unteren Beamten 
vertreten ſein; inwieweit innerhalb dieſer Klaſſen 
beſondere Gruppen vertreten ſein müſſen, bleibt 
den einzelnen Verwaltungen überlaſſen. 2. Die 
einzelnen Klaſſen bzw. Gruppen müſſen im Beamten⸗ 
rat entſprechend ihrer Mitgliederzahl vertreten ſein. 
Das Wahlrecht hat jeder Beamte mit dem vollendeten 
20. Lebensjahr. Die Wählbarkeit hat jeder Beamte 
im Alter von mindeſtens 20 Jahren, der mindeſtens 
zwei Fahre Beamter iſt oder ebenſolange in der 
betreffenden Verwaltung beſchäftigt iſt. Wählbar 
iſt nur, wer einer Standesorganiſation angehört. 
3. Die Wahl erſolgt auf ein Jahr. Wiederwahl iſt 
zuläſſig. 4. Für den Bezirk jeder höheren Behörde 
ſoll ein Bezirksrat gebildet werden. Ziffern 1 bis 3 
ſinden ſinngemäße Anwendung. Jedoch ſoll in dem 
Bezirksrat bei einer Behörde, die verſchiedene Ver⸗ 
waltungen umfaßt, z. B. den preußiſchen Regierungen, 
jede Verwaltung vertreten fein. Die Erledigung 
der laufenden Geſchäfte kann einem engeren Ausſchuß 
übertragen werden. — 5. Für den Bereich jeder 
oberſten Reichs⸗ und Staatsbehörde tritt nach Bedarf, 
mindeſtens aber alljährlich, ein Zentralrat zuſammen. 
Er beſteht aus Vertretern der Bezirksräte. Der 
Zentralrat wählt ein Drittel der Mitglieder des 
Beamtenbeirats, der bei jeder oberſten Reichs⸗ und 
Staatsbehörde zu bilden iſt. Die übrigen Mitglieder 
des Beamtenbeirats werden von den Standes⸗ 
organiſationen gewählt. — 6. Bei Verwaltungen, 
die nicht die Gliederung in obere, mittlere und untere 
Behörden haben, insbeſondere auch bei den Kommunal⸗ 
verwaltungen, finden die vorſtehenden Beſtimmungen 
in der der Gliederung dieſer Verwaltungen ent- 
ſprechenden Weiſe Anwendung. — 7. Die Koſten 
der Organiſation krägt das Reich bzw. der Bundes⸗ 
ſtaat oder die Kommunalverwaltung. Die Tätigkeit 
in den vorbezeichneten Organen wird für deren 
Mitglieder als Dienſt angeſehen. — 8. Kein Milglied 
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eines Beamtenrates darf ohne Anhörung des Beamten⸗ 
rates verſetzt werden. N 

II. Auf gaben. 9. Der Beamtenrat hat das 
Vertrauen zwiſchen Verwaltung und Beamten⸗ 
ſchaft zu pflegen, die Arbeitsfreudigkeit der Beamten 
zu erhalten und Reibungen zwiſchen der Beamten⸗ 
ſchaft und dem Vorſtande der Behörde zu verhindern. 
Insbeſondere iſt er berufen, gleichberechtigt mit⸗ 
zuwirken a) bei allen die Geſtaltung des inneren 
Dienſtes betreffenden ſachlichen und perſönlichen 
Angelegenheiten, jedoch bei Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen nur auf Anruf der Beteiligten, b) bei der 
Verwaltung der Wohlfahrtseinrichtungen. Er hat 
ferner die Aufgabe, auf die Erhaltung eines innerlich 
geſunden und zuverläſſigen Beamtentums hinzu⸗ 
wirken. Auch hat er bei Streitigkeiten zwiſchen 
Beamten im Einverſtändnis aller Beteiligten zu 
vermitteln. — 10. Der Beamtenrat kann ſich zur 
Erfüllung ſeiner Aufgaben mündlich oder ſchriftlich 
mit dem Vorſtande der Behörde ins Benehmen 
ſetzen. Der Vorſtand der Behörde hat den Beamten⸗ 
rat, bevor er eine in deſſen Aufgabenkreis fallende 
Anordnung erlaſſen will, um ſeine Mitwirkung zu 
erſuchen. — 11. Auf die Bezirksräte finden Ziffer 
9 und 10 entſprechende Anwendung. Der Beamten⸗ 
rat kann Angelegenheiten, in denen er eine Über⸗ 
einſtimmung mit der Behörde, bei der er gebildet iſt, 
nicht erzielt hat, dem Bezirksrat zum weiteren Ver⸗ 
fahren vorlegen. Inwieweit bei den Bezirksräten 
Schlichtungsausſchüſſe zu bilden ſind, muß den 
einzelnen Verwaltungen nach ihrer Eigenart über⸗ 
laſſen bleiben. — 12. Auf den Zentralrat finden 
Ziffer 9 und 11 ſinngemäße Anwendung. Er dient 
außerdem dem Austauſch der Erfahrungen der 
Bezirks⸗ und Beamtenräte in der Handhabung der 
Dienſtgeſchäfte. Inwieweit dem Zentralrat noch 
andere Aufgaben — insbeſondere hinſichtlich des 
Dienſtbetriebes — zuzuweiſen ſind, bleibt den Ver⸗ 
waltungen nach ihrer Eigenart überlaſſen. — 13. Der 
Beamtenbeirat führt die laufenden Geſchäfte des 
Zentralrates. Ferner hat er bei Beamtenrechts⸗ und 
⸗beſoldungsfragen mitzuwirken. 

In den weiteren Kapiteln der Broſchüre werden 
dieſe Richtlinien ausführlich erörtert und begründet. 
Das kleine Werkchen, das zum Preiſe von 1,00 4 
von jeder Buchhandlung zu beziehen iſt, kann daher 
allen Intereſſenten warm empfohlen werden. 


ne 
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— Forſtlicher Lehrgang in Mühlhauſen und 
Seebach (Thüringen). Der diesjährige forſtliche 
Lehrgang der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen findet in der Zeit vom 1. bis 
4. September in Mühlhauſen und Seebach 
(Vogelſchutzſtation? in Thüringen ſtatt. Der 
Beſuch iſt für Forſtbeamte frei, von Waldbeſitzern 
wird ein Beitrag von 20 % erhoben. An⸗ 
meldungen werden bis zum 25. Auguſt an die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer in 
Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, erbeten, welche 
alles weitere gern mitteilt und auf Wunſch auch 
Unterkunft für die Teilnehmer nachweiſt. 


> 


— Bitte an den hochverehrlichen Leſerkreis. 
Durch den Beſuch mehrerer Forſtbeamtenverſamm⸗ 
lungen und eine Privatreiſe bin ich in der Zeit 
vom 12. Auguſt bis längſtens 15. September 
nicht in Neudamm. Ich bitte daher, in dieſer Zeit 
keinerlei Briefſchaften an meine Adreſſe direkt zu 
richten, ſondern alles an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ zu Neudamm; ich bleibe 
mit dieſer in ſtändiger Verbindung und erhalte alle 
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Poſtſachen nachgeſchickt. Manche Beantwortung auf der Straße liegen. Schützt mich das Wohnungs⸗ 


wird ſich allerdings um einige Tage verzögern. notgeſetz in dieſem Falle? Wo beziehe ich den 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. Wortlaut des Geſetzes her? Mietvertrag in ſchrift⸗ 
PS licher en a 10 nicht, ſondern mein Mietverhält⸗ 
en nis beruht auf mündlicher Vereinbarung mit der 
Forſtwirtſchaft. Vorbeſitzerin des Hauſes. Ich zahle Viertelſah smiele. 
— Erziehung von Weihnachtsbäumen auf den 


Ä W., Staatsförſter. 
Streifen der Starkſtromleitungen. Mit der Aus⸗ 


ee Antwort: Nach den Vorſchriften müſſen Sie 
breitung der Elektrizität zu gewerblichen Zwecken ſich nach erfolgter Kündigung „unverzüglich“ an das 
auf dem Lande iſt deren Leitung von den Stellen 


len Mieteinigungsamt (falls ein ſolches bei Ihnen nicht 
der Erzeugung zu denen des Verbrauchers erforderlich. beſteht, an das Amtsgericht) mit der Bitte um Ve.⸗ 
Soweit dieſe Leitungen nun durch Wälder gehen — mittlung wenden. Da Sie die Kündigung am 1. Juli 
und ſei dies auch nur an Wegen —, iſt es notwendig, erhalten haben, iſt es jetzt reichlich ſpät. Vielleicht 
einen entſprechend breiten Streifen von größeren nimmt das Einigungsamt (oder das Amtsgericht) 
Bäumen freizuhauen. Dadurch wird im ganzen 


| Ihren Antrag auch jetzt noch an, wenn Sie dar— 
eine ziemlich umfangreiche Fläche der waldbaulichen legen können, daß Sie bisher immer noch verſucht 
Benutzung entzogen. Damit dieſe nun nicht ertraglos 


5 aben, eine Wohnung zu bekommen, und jetzt die 
liogen bleiben, wird es ſich empfehlen, darauf Weih⸗ Hoffnung endgültig haben aufgeben müſſen. An 
nachtsbäume für den Verkauf zu ziehen. Es iſt 


ſich wäre Ihr Fall ein ſolcher, den das Einigungsamt 
allgemein bekannt, daß die Nachfrage nach dieſen (das Amtsgericht) zu ſchlichten hätte. Verſuchen Sie 
im Laufe der Jahre immer mehr zugenommen hat. es auf jeden Fall mit einer mündlichen Vorſtellung. 
Jeder Forſtmann, beſonders in der Nähe größerer 


ö Eine beſondere Buchausgabe der in Frage „ 
Ortſchaften, weiß, daß bei der Befriedigung dieſer 


Nachfrage ſchon durch die Forſtverwaltung ſelber aber die fraglichen Vorſchriften wahrſcheinlich da⸗ 
oft die Stämmchen herausgenommen werden, die durch erhalten, daß Sie beim Briefträger ſchriftlich 
wegen ihrer guten Eigenſchaften allen Anspruch die in Betracht kommenden Nummern des Reichs- 
darauf hätten, als Zukunftsbäume erhalten zu bleiben. geſetzblattes 1917 beſtellen. Es find folgende 
Werden die Weihnachtsbäume aber von Händlern Nummern: 140, 163. In manchen Orten beſtehen 
zum Verkaufe gebracht, welche dieſe von Forſtfrevlern] Borfchriften, nach denen die Kündigung überhaupt 
erworben haben, ſo hat bei deren Entnahme eine nur mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde 
waldbauliche Rückſicht überhaupt keine Beachtung ſtatthaft iſt. Erkundigen Sie ſich, ob das bei 
gefunden. — Als Verband könnte ein ſolcher von Ihnen auch der Fall iſt. Falls ja, ſo wäre die 
1.5 bis 2 m gewählt werden, damit jeder einzelne ohne dieſe Genehmigung 1 9 
r. 


Beſtimmungen iſt uns nicht bekannt. Sie können 


Baum genügend Raum hat, ſich entſprechend zu überhaupt rechtsunwirkſam. W. Fr 
entwickeln. S. Z. Anfrage Nr. 74. Forſtſchutzeid. Zwecks meiner 
= e auf das de ee 0 
zo. N meine Herrſchaſt an das Landratsamt und erhielt 
Brief- und Fragekaſten. die Nachricht, daß ich beim Amtsvorſteher in Zoſſen 


— 


Dringend und wiederholt machen wir darauf auf das Forſtdiebſtahlgeſetz verpflichtet werden ſollte. 
aufmerkſam, daß bei jeder Frage als Porto⸗ Ich bekam dann 5 Vorladung 1 Amtsvorſteher, 
erſatz eine Gebühr von 30 Pfg. einzuſenden daß ich mich am 9. Februar 1919 zwecks Verpflichtung 
iſt, wodurch nicht einmal die Portoauslagen, die auf das Foiſtdiebſtahlgeſetz einfinden ſollte, und wurde 
durch berſendung an Sachverſtändige nach außer⸗ dann auch an dieſem Tage vom Amlsvoiſteher felber 
halb und ſchriftliche Antwort erwachſen, voll⸗ eidlich durch Handſchlag verpflichtet. Vor das Amts⸗ 
kommen gedeckt werden. Fragen. bei denen Porto gericht geladen, mußte ich in einer Forſtdicbſtahlsſache 
ganz oder teilweiſe fehlt, müſſen daher fo lange trotzdem noch einmal einen Eid leiſter. War ich dazu 
zurückgelegt werden, bis die Frageſteller den verpflichtet? P. L., Förſter. 
Po rtobetrag einſenden. Es liegt alſo im Intereſſe Antwort: Sie waren verpflichtet, den Eid zu 
jedes . ſich und uns durch Beifügung leiſten, und konnten ſich auf den ein für alle mal 
des Portoerſatzes Weitläufigkeiten zu erſparen. geleiſteten Forſtſchutzeid nicht berufen, da Ihre Ver⸗ 

Anfrage Nr. 73. Wohnungsnotgeſetz und Kün⸗ pflichtung durch den Amtsvorſteher mit der Ver⸗ 
digung. Mir iſt am 1. Juli meine Mietwohnung eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz gar nichts zu 
gekündigt worden. Da im Ort eine andere auch nur tun hat. Im übrigen verweiſen wir auf Nr. 25 S. 552/3 
annähernd gleichwertige Wohnung abſolut nicht vor⸗ des Jahrgangs 1915 und Nr. 29 des Jahrgangs 1916 
handen iſt, würde ich am 1. Oktober mit meiner Familie] der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. I in 


— nie 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende n. befegung. Mit der Stelle 5 


nutzbare Dienſtländereien, 


Preußen. jährlich, freie Dienſtwohnung und Dienſtaufwands⸗ 
Staats-Forſtverwaltung. entſchädigung 100 „. . 
Oberförſterſtelle Weſterhof (Hildesheim) iſt zum Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis Gemeinde⸗Waldwärterſtelle k Rückershauſen in der 
10. Auguſt eingehen. Oberförſterei Hahnſtätten (Wiesbaden), mit dem 
Förſterſtellen Lütjenſee, Oberf. Trittau, und Sören, Wohnſitz in Rückershauſen, Kreis Untertaunus, ge— 
Oberf. Kiel (Schleswig): Meldefriſt iſt 1. Sep⸗ langt mit dem 1. November zur Neubeſetzung. Mit 
tember, nicht 20. Oktober, wie in Nr. 32 bekannt⸗ der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
gemacht. Mudershauſen, Rückershauſen und Haufen ü. A., 


Förſterſtelle Wolbeck (Minden) in der Oberf. ſowie 203 ha Staatswald mit einer Größe von 
Münſter i. W. kommt zum 1. Oktober zur Neu⸗ zuſammen 654 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 


— 


® 
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von 1200 4, ſteigend von der Gtellenübertragung 
ab von drei zu drei Jahren um je 200 / bis 
zum Höchſtbetrage von 2400 &, verbunden, welches 
penſionsberechtigt ift. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür von bis zu jährlich 
300 „ böw. 100 „ bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bzw. die Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür find mit 300 4 bzw. 100 4 
beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſt- 
zeit. Bewerbungen ſind bis zum 15. September an 
die Oberförſterei Hahnſtätten in Dillenburg zu 
richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Wiſſenbach in der Ober⸗ 

förſterei Ebersbach (Caſſel) gelangt am 1. Of 
tober zur Neubeſetzung. Die Stelle umfaßt 
nach der bisherigen Einteilung 106 ha des 
Geme indewaldes Wiſſenbach und 148 ha des 
Gemeindewaldes Eiershauſen. Dem Schutzbezirk 
werden vorausſichtlich 80 ha des Gemeindewaldes 
Wiſſenbach noch hinzugefügt, jo daß die Geſamt⸗ 
größe 334 ha betragen würde. Jedenfalls iſt der 
Gewählte verpflichtet, genannte evtl. hinzutretende 
Flächen gemäß Entſcheidung des Herrn Regierungs- 
-präfidenten mit zu übernehmen. Mit der Stelle 
it ein Jahreseinkommen von 1000 , ſteigend 
von der Stellenübertragung ab von drei zu drei 

Jahren um je 100 „ bis zum Höchſtbetrage von 

1600 %%, verbunden, welches auf Grund des Ge— 

ſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalt wird freie Dienſtwohnung 
von 200 KH und Freibrennholz nach Bedarf bis 
zur Höhe von 16 rm Derbholz und 100 Wellen 
Reiſig oder 75 „ Geldentſchädigung biwilligt. 
Die freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz 
bezw. die Geldentſchädigung hierfür ſind gleichfalls 
penſionsberechtigt. Außerdem werden vorüber⸗ 
gehend laufende, nicht penſionsberechtigte 
Teuerungszulagen nach den ſtaatlichen Sätzen 
gewährt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit, welche bei zufrieden⸗ 
ſtellender Dienſtführung auf die erfolgende end⸗ 
gültige Anſtellung angerechnet werden kann. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt an die 
Oberf. Ebersbach zu Straßebersbach zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſt⸗ 
licher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung 
haben. 

Städtiſche Forſtaufſeherſtelle Krampe (Liegnitz) 
ſoll zum 1. Oktober neu beſetzt werden. Bewer⸗ 
bungen verheirateter Reſervejäger der Klaſſe A bzw. 
Forſtverſorgungsberechtigter ſind bis zum 15. Auguſt 
an die Städtiſche Oberf. in Krampe, Poſt Sawade, 
nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen einzureichen. 
Das Jahresgehalt beträgt: 1500 „ bei freier 
Wohnung, Gartennutzung, 30 rm Brennholz und 
Teuerungszulage. 

Jorſtſekretärſtelle in Haina bei der Forſtverwaltung 
des Landeshoſpitals Haina, Kreis Frankenberg 
(Caſſei) iſt zu beſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſervejäger der Klaſſe A, die durchaus 
geſund und kräftig ſind, wollen ihre Meldungen 
nebſt dem Ausweis über ihre Berechtigung, den 


2 
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ſeit der Erteilung des Militärpaſſes verfloſſenen 
Zeitraum belegen müſſen, ärztlichem Geſundheits⸗ 
“ atteft und einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
baldigſt, ſpäteſtens aber binnen acht Wochen, an den 
Herrn Oberförſter der Oberf. Haina⸗Weſt, Forſt⸗ 
meiſter Anthes zu Haina, Kreis Frankenberg, ein- 
reichen. Beſchäftigung zunächſt probeweiſe. Das 
Einkommen der Stelle beträgt nach Ableiſtung 
dreier Militärdienſtjahre bis einſchließlich ſechs Dienſt⸗ 
jahren 3,50 , Tagegeld und 4 & Teuerungs⸗ 
Zulage, bis einſchtießlich neun Dienſtjahren 4 4 Tage⸗ 
geld und 4 %% Teuerungszulage, daneben werden 
freie Junggeſellenwohnung und ſährlich 8 rm 
Brennholz gegen Zahlung des Hauerlohns gewährt. 


Forſtgehilfe oder Hilfsförſter von der Land wirtſchafts⸗ 
kammer für Weſtfalen geſucht. Muß mit dem 
Klengbetrieb und möglichſt auch mit Buſſolen⸗ 
vermeſſung vertraut ſein. Gehalt, Wohnungsgeld 
und die ſtaatlichen Teuerungszulagen. Antritt 
jederzeit. Meldungen an die Forſtberatungsſtelle 
zu Münſter i. W., Schorle merſtr. 6 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sallerſtedt, Hegemeiſter in Ulrici, Oberf. Jammi (Marien⸗ 
werder), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Bocder, Hegemeiſter in Kirchberg, iſt vom 1. Oktober ab die 
Förſterſtelle Meddersheim, Oberf. Meißenheim(Coblenz), 
übertragen. 

SBleſer, Hegemeiſter in Hochpochten, Oberf. Kaiſerseſch, wird 
5 nach Kempenich, Oberf. Adenau (Coblenz)⸗ 
verſetzt. 

Düs kau, Hilfsjäger in Rehhof, Oberf. Rehhof, wurde nach 
Kl.⸗Lutau Oberf. Kl.⸗Lutau (Marienwerder), verſetzt. 

Eberle, Hegemeiſter in Farnſchlade iſt vom 1. Oktober ab 
die Förſterſtelle Niederdorf Oberf. Kirchen (Cobleuz), 
übertragen. 

Eberſtein, Hegemeiſter in Luttom, Oberf. Nittel (Marien: 

werder), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Förſter, Hegemeiſter in Hartigswalde, Oberf. Krauſenhof 
(Marienwerder), tritt am 1. Oktober in den 
Ruheſtand. 

Frömmig, Hegemeiſter in Suchau. Oberf. Grünfelde 
Marienwerder), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Kabiſch, Förſter o. R. in Tornau, Oberf. Tornau, wird ab 
1. Oklober nach Torfhaus, Oberf. Falkenberg (Merſe⸗ 
burg) verſetzt. ö N 

Hertzog, Hegemeiſter in Seelhorſt, Oberf. Buchwerder 
(Poſen), tritt ab 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Hinze, Hegemeiſter in Altbraa, Oberf. Schulzenwalde 
(Marienwerder), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

ahn, Hegemeiſter in Wildgarten, Oberf. Jägerthal 
(Marienwerder), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Klawitter, Hegemeiſter in Radewald, Oberf. Birn baum 
(Poſen), iſt am 1. Juli in den Ruheſtand getreten. 

Kniep, Förſter o. R. in Kaldau, Oberf. Lindenberg, wird 
am 1. Oktober nach Neuguth, Oberf. Hammerſtein 
(Marienwerder), verſetzt. 

Kolmſee, Hegemeiſter in Schöngrund, Oberf. Golau (Marien⸗ 
werder), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Krauſe, Hegemeiſter in Brand, Oberf. Ludwigsberg (Bofen), 
tritt ab 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Fukaszyk, Hegemeiſter in Birkenfurth, Oberf. Hartigsheide 
(Poſen), tritt ab 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Manke, Förſter o. R. in Nikolaiken, Oberf. Junkerhof, iſt vom 
1. Juli ab zum Förſter m. R. in Kl.⸗Lutau, Oberf. 
Lutau (Marienwerder), ernannt. 

Fabel, Hegemeiſter in Oelpoche, Oberf. Maucke (Poſen), 
iſt am 1. Juli in den Ruheſtand getreten. 

Aauſch, Förſter in Hochacht, Oberf. Adenau, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Aremberg, Oeerf. Obenau (Coblenz), verſetzt. 

Sacher, Hegemeiſter in Grenzheide, Oberf. Grenzheide 
(Poſen), tritt ab 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Sommer, Hegemeiſter in Charlottenhütte, Oberf. Wanda 
(Poſen), tritt ab 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Steuck, Förſter in Olſchini, Oberf. Gildon, wird am 
1. Oktober nach Altbraa, Oberf. Schulzenwalde (Marien⸗ 
werder), verſetzt. 

Steinhauer, Hegemeiſter in Eliſenthal, Oberf. Czersk 
(Marienwerder), tritt am 1. Otober in den Ruheſtand. 

Storck, Hegemeiſter in Opel, Oberf. Neupfalz, iſt vom 
1. Oktober ab nach Burgbrohl, Oberf. Cobleuz 
(Coblenz), verſetzt. 

Tews, Förſter, iſt ab 1. Auguſt die bisher kommiſſariſch ver⸗ 
waltete Förſterſtelle zu Gricklauken, Oberf. Neu- 


bönen (Gum binnen), endgültig übertragen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Schäſer, Gemeindeförſter in Staufen, iſt als kommiſſariſcher 
Gemeindeförſter in Wershofen, Gemeindeoberförſterei 
Kelberg (Coblenz), augeſtellt. 


Württemberg. 

Hlück, Forſtmeiſter in Ulm, wurde auf das Forſtamt Stein⸗ 
wald in Freudenſtadt verſetzt. 

Mayer, Forſtamtmann bei der Forſtdirektion, wurde zum 
Oberförſter unter Übertragung des Forst amts Altenſteig 
ernannt. 

Rothenberger, Forſtwart, iſt aus dem Staatsdieuſt aus: 
geſchieden und ab 1. Juli zum Stad tförſter der Stadt 
Göppingen ernauut. 
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Wendelſlein, Fürſtlicher Oberförſter in Kißleg, wurde der 
Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 


Verſetzt wurden 
die Forſtwarte: Schleppe von Waldenbuch nach Kälberbronn, 
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Wenger von Enzklöſterle nach Schufjenried; die Forſt⸗ 
anwärter: Adis von Plattenhardt nach Schönmünzad, 
Dorn von der ſorſtlichen Verſuchsanſtalt Tübingen nach 
Rietenau, Herter von Züttlingen nach Möttlingen, 
Solweger von Plattenhardt nach Weilerſteislingen. 


NET — 
Vereinszeitung. 

Nachrichten Dienſtesſtellen mit ihnen in Fühlung bleiben. Ein 

: g 1 Umzug wird ſich überdies für die Beamten 

des Vereins e Staatsförſter. |päter unter wieder geregelten Verkehrs⸗ und 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Januar 1919: 

7551. Hatſl. Forſtaufſeher, Bremervörde, Schleswig. 

7567. Müller, Oberjäger, Naumburg a. S., Jäger⸗Batl. 4, 
1. Komp., Magdeburg. 

7568. Lorsbach, Förſter, Tiefeubach, Kreis Wetzlar, Magdeburg. 

7569. Eichler, Oberjäger, Naumburg a. S., Jäger⸗Batl. 4, 
1. Komp., Magdeburg. 

7570. Pohlenz, Hilfsjäger, Schköna bei Gräfenhainichen, Bezirk 
Halle, Magdeburg. 

7575. Schröder, Hegemoifter, Forſthaus Neukammer, Poſt 
Beetz, Oſthavelland, Pots dam. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Juli 1919: 


7562. Kaszemek, Hilfsjäger, Poſt Berziſchken, 
Gumbinnen. 

7563. Wels, Hilfsjäger, Pellkawen bei Szittkehmen, Gumbinnen. 

7564. Blaske, Förſter o. R, Schköna bei Gräfenhainichen, 
Bezirk Halle, Merſeburg. 

7565. Hänicke, Hegemeiſter, Forſthaus Spitze, Poſt Troſſin, 
Bezirk Halle, Merſeburg. 

7566. Stolle, Hegemeiſter, Schleberode. Poſt Freyburg a. U., 
Merſeburg. 

7571. Lauer, Hilfsjäger, Alvensleben bei Neuhaldensleben, 


agdeburg. 
7572. Siebert, Förſter, Damsdorf, Poſt Wendiſch⸗Rietz, Pots dam. 
7573. Bergner, Hilfsjäger, Bieber, Kreis Gelnhauſen, Caſſel⸗Oſt. 
7580. Frohn, Hilfsjäger, Forſthaus Guntersdorf, Poſt Herborn, 
Dillkreis, Wiesbaden. 
7582. Münchow, Forſtaufſeher, Karsbaum, Poſt Labenz, Kreis 
Schievelbein, Köslin 
7588. Wendt, Forſtaufſeher, Klötze, Magdeburg. 
7584. Techtner, Hilfsjäger, Misburg, Hannover. 
7585. Endres, Forſtaufſeher, Schl.⸗Ricklingen, Poſt Luthe bei 
** 


Norkaiten, 


Wunstorf Hannover. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: Von 
den Kollegen der Oberförſtereien Drieſen, Steinſpring und 
Hammerheide 176 „%. Der Schatzm. Blaue, Cloſſow bei 
Bärwalde N.⸗M. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 79511,08 „ quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Dobrilugk. 

Der Vorſtand: Velte. 


7 
Zur Nückwanderungsfrage. 

Aus den abzutretenden Gebietsteilen werden 
wir von vielen Kollegen um Rat gebeten, wie ſie 
ſich verhalten ſollen und was regierungsſeitig zur 
Sicherung namentlich ihrer beweglichen Habe und 
in der Frage der Erſtattung der für die Dienſt⸗ 
landsbeſtellung aufgewendeten Koſten geſchehen 
iſt. Wir können allen Kollegen nur den guten 
Rat geben, ſolange es nicht mit einer Gefahr 
für Leib und Leben für ſie verbunden iſt, zu⸗ 
nächſt auf ihren Stellen zu verbleiben. Gemäß 
Staatsminiſterialbeſchluß vom 26. Juni 1919 
gehen ihnen durch ein Verbleiben im Abtretungs⸗ 
gebiet keine Rechte für ihre ſpätere Rückkehr 
verloren. Auch nach Errichtung des polniſchen 
Staates wird die Regierung durch geeignete 


ransportverhältniſſen wahrſcheinlich geſicherter 
und verluſtloſer ermöglichen laſſen als jetzt. Vor 
allem muß vor jeder Übereilung in dem Ent⸗ 
ſchluß zur Abwanderung dringend gewarnt 
werden, denn nur dann wird der preußiſche 
Staat für Vermögensverluſte eintreten, wenn 
dem Stelleninhaber in dieſer Hinſicht kein Vor⸗ 
wurf zur Laſt gelegt werden kann. Seinem 
alten Vaterland wird jeder Beamte am beiten 
dienen, wenn er weiter auf ſeinem Poſten ver⸗ 
bleibt. Es liegt dies einesteils im Intereſſe der 
jungen Kollegen, deren jetzige ſchon ſehr un⸗ 
günſtige Anſtellungsverhältniſſe durch die Rück⸗ 
wanderung geradezu troſtlos gemacht würden 
und zum andern auch im Intereſſe der ver⸗ 
bleibenden deutſchen Bevölkerung, die der geiſtigen 
Führerſchaft beraubt würde und dadurch den 
Halt verlieren müßte. Für die älteren Förſter 
beſteht ohnehin kaum die Ausſicht, wieder eine 
Förſterſtelle in dem preußiſchen Staatsgebiete zu 
erhalten; fie werden wahrſcheinlich auf Wartegeld 
geſetzt. Wir wiederholen alſo nochmals: Wer 
bleiben kann, der ſoll und muß auf ſeiner Stelle 
verharren. Der Vorſtand: Velte. 
* 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Caſſel⸗Weſt. Den verehrlichen Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß ich vom 10. bis 30. Auguſt in 
Bad Nenndorf bei Hannover weile. Meine 
Vertretung in den Angelegenheiten der Bezirks⸗ 
gruppe hat der ſtellvertretende Vorſitzende 
Revierförſter Hartmann in Forſthaus am Brand, 
Poſt Elgershauſen. Es wird beabſichtigt, wenn 
die Ortsgruppen nicht anderer Anſicht ſind, 
Ende Oktober in Caſſel eine Verſammlung der 
Vertrauensleute abzuhalten, um über die ſeit⸗ 
herige und künftige Zuſammenſetzung und 
Tätigkeit des Ausſchuſſes und über ſonſtige 
Vereins angelegenheiten zu berichten bzw. zu 
beraten. In der letzten Ausſchußſitzung iſt der 
Herr Oberforſtmeiſter gebeten worden, wo es 
angängig iſt, in den Gemeinde- und Genoſſen⸗ 
ſchaftswaldungen Stellen für unſere Anwärter 
zu ſchaffen und der Wohnungsnot zu ſteuern, 
was der Herr zugeſagt hat. Ich bitte deshalb 
in dieſer Beziehung Umſchau zu halten und 
praktiſche Vorſchläge zu machen. 

Kaufmann. 

Merſeburg. Mitglieder⸗ und Vertreterverſamm⸗ 
lung am Donnerstag, dem 28. Auguſt, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in Halle im Ratskeller. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bes 
kanntgegeben. Erſcheinen der Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden erforderlich, das der Vertrauens- 
männer erwünſcht. 

Ortsgruppen: 

Hammer (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 

16. Auguſt, nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung, 
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bei Radloff in Hammer. Tagesordnung: 
1. Standesfragen. 2. Kaſſenſachen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 24. Auguſt, Scheibenſchießen am Nadelöhr. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Schroener. 

Verichte. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Zu der am 16. Juli nach Lüneburg 
einberufenen Verſammlung waren die Kollegen 
der Bezirksgruppe Lüneburg in ſehr großer 
Anzahl erſchienen. Der Vorſitzende eröffnete 
die Verſammlung 10 Uhr 8 Min. und ging, 
nachdem er die erſchienenen Kollegen begrüßt 
hatte, zur Erledigung der vorliegenden Tages⸗ 
ordnung über. Die Tagesordnung enthielt 
folgende Punkte: 1. Beitritt der Bezirksgruppe 
Lüneburg zur Vereinigung der Beamten der 
übrigen Verwaltungen. 2. Beſprechung über 
das Jägerheim zu Marburg. 3. Beſprechung 
betr. die demnächſtigen jagdlichen Verhältniſſe 
in den Staatsforſten. 4. Neuere Förſterfragen. 
5. Verſchiedenes. Zu Punkt 1: Der Vorſitzende 
ſetzt die Verhältniſſe der neueren Beamten⸗ 
Organiſationen auseinander und macht die 
Vorteile einer großzügigen Vereinigung klar. 
Man wird ſich ſchlüſſig, der Vereinigung bei⸗ 
zutreten unter der Bedingung, daß der Verein 
der Preußiſchen Staatsförſter in ſeiner Mehr⸗ 
heit der bezeichneten Vereinigung beizutreten 
beabſichtigt. Zu Punkt 2: Das in Marburg 
gegründete Jägerheim wird einer Beſprechung 
unterzogen, der Vorſitzende erläutert die Ein⸗ 
richtungen desſelben und bittet die Kollegen, 
ihr Intereſſe dieſem Heim zuzuwenden. Zu 
Punkt 3: Die in dieſer Beziehung demnächſt 
eintretenden Verhältniſſe werden beſprochen und 
erläutert. Zu Punkt 4: Die in Frage 
kommenden Beſtimmungen, wie ſolche in Zu⸗ 
kunft Platz greifen, werden einer eingehenden 
Beſprechung unterzogen. Zu Punkt 5: Ver⸗ 
ſchiedene Angelegenheiten, namentlich die Fort⸗ 
ſetzung des mit dem gegenwärtigen Vereins⸗ 
Organ beſtehenden Vertrags⸗Verhältniſſes 
werden beſprochen. Man iſt der Anſicht, daß 
die Intereſſen der Preußiſchen Staatsförſter 
durch das gegenwärtige Vereins⸗Organ nicht 


hinreichend vertreten werden können, da dieſes, 


als Vereins⸗Organ zu vieler forſtlicher Berufs⸗ 
vereine gegenwärtig fungiert“). Es wird in 
Anregung gebracht, darnach zu ſtreben, in den 
Nebengebäuden der bisherigen Königlichen 
Jagdſchlöſſer in der Göhrde eine Anzahl von 

ohnungen für penſionierte Förſter einzurichten. 
Mit Rüdfiht auf den Umſtand, daß dieſe in 
den Ruheſtand übertretenden Beamten wegen 
der herrſchenden Wohnungsnot übermäßig lange 
im Dienſte verbleiben, iſt es dringend erforderlich, 
Wohnungsgelegenheit für dieſelben zu be⸗ 


M 


ſchaffen, damit dieſelben den jüngeren, lange 
auf definitive Anſtellung wartenden Kollegen 
Platz machen. Der Kollege Schatzmeiſter er⸗ 
läutert die Art und Weiſe der in Zukunft zu 
beobachtenden Beitrags⸗Zahlung. Zahlkarten 
zur Einzahlung auf das Poſtſcheck⸗Konto werden 
den Herren Kollegen rechtzeitig und zwar durch 
gütige Vermittelung der Herren Oberförſterei⸗ 
Sekretäre zugeſtellt werden. Nach weiterer 
Ausſprache über einige andere Angelegenheiten 
wurde die in jeder Beziehung anregend ver⸗ 
laufende Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Kommert, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 
agdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Mitglieder⸗ 
verſammlung am 3. Auguſt, in Altengrabow. 
Bahnhofshotel. Anweſend waren 12 Mitglieder 
und 1 Gaſt. Bei der notwendig gewordenen 
Neuwahl des Vorſtandes wurde Kollege Revier⸗ 
förſter Backe in Hohenlobbeſe bei Görzke zum 
Vorſitzenden, Kollegen Förſter Pohle daſelbſt 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt, 
Schriftführer blieb Kollege Forſtaufſeher Backe. 
Voran ging der Bericht über die Vorſtandsſitzung 
in Magdeburg am 19. Juli betreffs Neuregelung 
des Dienſtlandes im Reg.-Bez. Magdeburg nebſt 
anſchließender Beſprechung. Alsdann erſtattete 
Kollege Buchholz eingehend Bericht über die 
Beſtrebungen der Anwärter und ſeine Unter⸗ 
redung mit dem Herrn Miniſter in Weimar. 
Unter Verſchiedenes wurde u. a. die gemeinſame 
Munitionsbeſchaffung erörtert und die Erhöhung 
der Ortsgruppenbeiträge auf jährlich 4 Mark 
beſchloſſen. Beginn der Verſammlung 3% Uhr 
nachmittags, Schluß gegen 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Oels (Regbz. Breslau). Am 25. Juli 1919 fand 


zu Oels eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt 
mit der Tagesordnung: 1. Berichterſtattung. 
2. Neuwahl des Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. 
Zum erſten Punkt erſtattete der Vorſitzende 
einen erläuternden ausführlichen Bericht über 
die am 23. Juli ſtattgefundene Bezirksgruppen⸗ 


verſammlung in Breslau. Zu Punkt 2 gab 


*) Dieſe Anſicht ſteht im Gegenſatz zu den neuen 
Beſtrebungen, den geſamten deutſchen Förſterſtand zu 
einem Verbande zuſammenzuſchließen und ſeine Inter⸗ 
eſſen durch eine Zeitung vertreten zu laſſen. Früher 
galt es als ein Vorzug der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
daß ſie die Angelegenheiten aller großen deutſchen 
Forſtbeamten vereine vertrat. Was hat ſich jetzt in dieſer 
Beziehung geändert? Will der Verein Preußiſcher 
Staatsförſter ſeine eigene Zeitung haben, ſo iſt das 
natürlich erreichbar, aber die Koſten werden ſich in⸗ 
folge der kleineren Auflage für jeden einzelnen ver⸗ 
doppeln und das Endergebnis wird eine ſicher uns 
erwünſchte Einſeitigkeit. Die Schriftleitung. 


der bisherige Vorſitzende, Vizefeldwebel Schröder, 
bekannt, daß er durch Übernahme einer Forſt⸗ 
aufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauenburg ge⸗ 
zwungen iſt, ſeinen Vorſitz abzugeben. Nach⸗ 
dem er für das Vertrauen und die Unterſtützung, 
welches ihm in ſeinem Amt als Vorſitzender 
von ſeiten der Kollegen entgegengebracht wurde, 
gedankt hatte, wurde zur Neuwahl geſchritten. 
Kollege Vizefeldwebel Parpart wurde ein⸗ 
ſtimmig zum neuen Vorſitzenden gewählt. Zu 
Punkt „Verſchiedenes“ wurde u. a. eingehend 
über die fachliche Weiterbildung der beim 
hieſigen Bataillon befindlichen Kollegen ge⸗ 
ſprochen. Da ſich beim Bataillon kein reitender 
Feldjäger, der fachlichen Unterricht und Ex⸗ 


kurſionen abhalten kann, befindet, ſind die 


Kollegen übereingekommen, in der Hauptſache 
Exkurſionen in die umliegenden Staats⸗, Thron⸗ 
lehn⸗ und Privatforſten zu machen. Der 
ſächſiſche Oberförſter Herr Gaſt hat unſer An⸗ 
liegen freudig begrüßt und ſich bereit erklärt, 
mit uns, ſoweit es ihm ſeine Zeit erlaubt, 
Exkurſionen in den ſächſiſchen Forſten abzu⸗ 
halten. Der theoretiſche Unterricht ſoll ſo 
gehandhabt werden, daß allwöchentlich eine 
e ee abgehalten wird, bei der ein 
Kollege über ein beſtimmtes Thema Vortrag 
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hält. In dieſer Weiſe iſt die Ortsgruppe ge⸗ 
zwungen, ſich ſo die mißliche Lage in der 
Weiterbildung ihres Forſtwiſſens zu verbeſſern. 
Die Ortsgruppe kann nicht umhin, an dieſer 
Stelle nochmals für die mühevolle Arbeit, 
welche Kollege Schröder zu vollſter Zufrieden⸗ 
heit aller Kollegen geleiſtet hat, zu danken. 
Er war derjenige, welcher ſogleich bei Ausbruch 
der Revolution für einen Zuſammenſchluß und 
Gründung einer Ortsgruppe tatkräftig ein⸗ 
geſchritten iſt und überall für die Verbeſſerung 
der üblen Lage, in der ſich die jungen Kollegen 
befanden, ſein Möglichſtes getan hat. Die 
beſten Wünſche und treues Gedenken begleiten 
ihn in ſeine neue Stellung. 
Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Die Verſammlung 
war gut beſucht. Erſchienen waren 32 Mit⸗ 
glieder. Es war bekannt, daß ſich die Führer 
unſerer Organiſation über die Verhandlungen 
wegen der neuen Förſterdienſtanweiſung von 
der Zentralforſtverwaltung Schweigepflicht haben 
auferlegen laſſen. Die Verſammlung proteſtierte 
energiſch gegen dieſes Verfahren und nahm 
folgende Entſchließung an: „Die heute ver⸗ 
ſammelte Ortsgruppe Ortelsburg ſieht in der 
Geheimhaltung der Beſchlüſſe und dem Gang 
der Verhandlungen über die neue Förſterdienſt⸗ 
anweiſung in der Zentralforſtverwaltung am 
17. und 18. Juni d. J. eine große Gefahr für 
die Mitglieder der Förſterorganiſation ſowie 
einen Verſtoß gegen die elementarſten Regeln 
dieſer gewerkſchaftlichen Organiſation. Die 
Ortsgruppe erſucht daher den Hauptvorſtand, 
ſofort beim Herrn Miniſter vorſtellig zu werden, 
damit die Mitglieder der Kommiſſion unver⸗ 
züglich von der ihr ungerechtfertigter Weiſe 
auferlegten Schweigepflicht entbunden werden.“ 
Wegen der Polengefahr wurde den Kollegen 
geraten, ihre Brandverſicherung zu revidieren, 
ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, da zur 
Ermittelung der Höhe etwa eintretender Schäden 
dieſe Verſicherung die maßgebende ſei. Da 
nach erfolgtem Friedensſchluß genügend Über⸗ 
ſicht über die zur Verfügung ſtehenden Bezirke 
beſteht, wäre die von den Anwärtern ſchon 
ſehnlichſt erwartete endgültige Notierung und 
Umnotierung jetzt wohl ohne Schwierigkeiten 
durchführbar. Die Vorarbeiten zur Gründung 
des Wohnungsbauvereins machen gute Fort⸗ 
ſchritte. Die Gründung eines Schülerheims 
für Förſterkinder in Ortelsburg wurde be⸗ 
ſchloſſen und ein Kuratorium gewählt, welches 
bei Klärung der hieſigen politiſchen Lage ſofort 
mit den Vorarbeiten (Beſchaffung der Gelder, 
Kauf oder Mietung eines Hauſes uſw.) be⸗ 
ginnen wird. Als Vorſitzender des Kuratoriums 
wurde Kollege König in Wicknow bei Ortels⸗ 
burg gewählt, mit welchem auch von jetzt ab 
der diesbezügliche Schriftverkehr zu führen iſt. 
Ferner gehören dem Kuratorium Kollege 
Lukatis als zweiter Vorſitzender ſowie die 
Kollegen Poppenberg und Pozetak an. Dem 
Vorſchlag der Bezirksgruppe, den Mitglieder⸗ 
beitrag ab 1. Januar 1920 auf fünf Mark, 
ſowie den Sterbekaſſenbeitrag auf zwei Mark 
zu erhöhen, wurde zugeſtimmt. Folgende 
Anträge wurden angenommen und werden der 
Bezirksgruppe zur weiteren Veranlaſſung vor⸗ 
gelegt: 1. Bei Neubeſetzung ſogenannter Schul⸗ 
ſtellen, die durch die Förſterorganiſation als 
folche zu bezeichnen find, ift den kinderreichen 
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jüngeren Bewerbern vor den kinderarmen 
älteren Bewerbern der Vorzug zu geben. 
2. Die Arbeitsliſte hat künftig in Fortfall zu 
kommen, weil die Arbeit bezüglich ihrer Führung. 
in keinem Verhältnis zu dem Nutzen ſteht, den 
fie ſchafft. Die Verſammlung war der Anſicht, 
daß eine baldige Veröffentlichung der Namen 
ſowie der Wohnorte der heutigen Bezirks⸗ und 
Ortsgruppenvorſitzenden in der Vereinszeit⸗ 
ſchrift unbedingt erforderlich iſt, weil ein voll⸗ 
kommenes Mitgliederverzeichnis wohl noch 
lange auf ſich warten laſſen dürfte. Auf 
Koſten der Ortsgruppe wird ein Exemplar der 
Gemeinſchaft gehalten. Die nicht erſchienenen 
Kollegen der Ortsgruppe werden es bedauern, 
dieſer intereſſanten Verſammlung nicht bei⸗ 
gewohnt zu haben. Schellack, Vorſitzender. 


Speſſart (Regbz. Kaſſel). Zu der Verſammlung am 


20. Juli in Pfaffenhauſen waren zwölf Kollegen 
erſchienen. Nach dem Kollege Bauſt Bericht 
über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung zu Fulda 
vom 17. Mai erſtattete, wurden nachfolgende 
Anträge geſtellt. 1. Die Verteilung des Wildes 
geſchieht ſofort nach Genehmigung des Beſchuß⸗ 
planes. Der Abſchuß kann dann ohne Ein⸗ 
ſchränkung von Zeit und Ort nach Beratung 
der geſamten Beamten der Oberförſterei er⸗ 
folgen. Die Verteilung hat nach jagdbaren, 
geringen Stücken, ſtarken und ſchwachen Böcken 
uſw. zu erfolgen. 2. Abſchaffung der heutigen 
Revierförſtereinrichtung. 3. Streichung des 
Urlaubs⸗Paragraphen der alten FJörſter⸗Dienſt⸗ 
Juſtruktion und eigenmächtige Beurlaubung 
bis zu 24 Stunden durch Miniſterial⸗Erlaß 
ſofort in Kraft treten zu laſſen. 4. Für Förſter 
o. R. und Forſtaufſeher den ſofortigen Bau von 
Dienſtwohnungen mit Pachtland zu erwirken. 
5. Die Penſionierung aller Beamten über 
65 Jahren. 6. Zur Verſtärkung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes in ſolchen Revieren, wo der Beamte 
gegen Übertretung machtlos iſt, Beantragung 
von ſtärkeren Forſt⸗ und Jagdſchutzkommandos 
von den Jägerbataillonen. 

Misdroy (Bezirk Stettin). Verſammlung der 
Ortsgruppe Misdroy am 18. Juli 1919, die 
gut beſucht war. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Als Verſammlungslokal 
wurde „Genz' Hotel“ beſtimmt. 2. Die Denk⸗ 
ſchrift zum Entwurf der neuen Dienſtanweiſung 
für die Förſter wurde bekanntgegeben. Nach 
angeregter Beſprechung wurde von einer 
Stellungnahme Abſtand genommen, bis der 
Wortlaut des Entwurfs der neuen Dienſt⸗ 
anweiſung vorliegt. 3. Durch Einführung der 
Beamtenausſchüſſe hat beſonders das Amt des 
Bezirksgruppenvorſtandes erhöhte Bedeutung 
gewonnen; aus dieſem Grunde, ſowie im Hin⸗ 
blick darauf, daß eine große Anzahl — ins⸗ 
beſondere die Mehrzahl der jüngeren — Kollegen 
infolge erſt ſpäterer Rückkehr aus dem Kriegs⸗ 
dienſt an der Wahl des derzeitigen Bezirks⸗ 
gruppenvorſtandes nicht teilgenommen haben, 
wird beſchloſſen: „Den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend wird Neuwahl des 
Bezirksgruppenvorſitzenden und deſſen Stell⸗ 
vertreter beantragt, um jedem Kollegen die 
Gelegenheit zu geben, ſich auf dieſer neuen 
Grundlage bei der Wahl zu betätigen; zu 
dieſem Zwecke wird erſucht, in kürzeſter Friſt 
eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung anzu⸗ 
beraumen.“ 4. Nachdem die Wochenſchrift 
„Deutſcher Förſter“, die unſere Intereſſen in 
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klarer Weiſe vertritt und im Kollegenkreiſe 
regen Anklang gefunden hat, ins Leben gerufen 
iſt, andererſeits das bisherige Vereinsorgau 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ mit ihrer ſtreng 
konſervativen Richtung) den Anſchauungen 
wohl der Mehrheit der Kollegen nicht mehr 
entſpricht, beſchließt die Verſammlung um 
beiden Richtungen innerhalb des Vereins 
gerecht zu werden: „Es wird beantragt, den 
Abonnementszwang auf die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ aufzuheben, die „Deutſche Forſt⸗ 
5 nnd den „Deutſchen Förſter“ als 
gleichberechtigte Vereinsorgane anzuerkennen 
und jedem Mitglied freizuſtellen, welche von 
beiden Zeitungen er als Vereinsorgan zu 
beziehen wünſcht.“ 
Der Vorſitzende: Hindenburg. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Zu der am 19. Juli 
ſtattgefundenen Verſammlung waren 14 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Durch die Einführung 
der Beamtenausſchüſſe hat beſonders das Amt 
des Bezirksgruppenvorſtandes erhöhte Be⸗ 
deutung gewonnen. Aus dieſem Grunde be⸗ 
ſchließt die Ortsgruppe Swinemünde, den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen entſprechend, eine Neu⸗ 
wahl des Bezirksgruppenvorſitzenden und deſſen 
Stellvertreter zu beantragen, um jedem Kollegen 
die Gelegenheit zu geben, ſich auf dieſer neuen 
Grundlage bei der Wahl zu betätigen und 
fordert zu dieſem Zwecke die Anberaumung 
einer Bezirksgruppenverſammlung innerhalb 
vier Wochen. 2. Die Verſammlung iſt gegen 


*) Zu den Berichten der Ortsgruppen 
Misdroy und Swinemünde ſei folgendes bemerkt: 
Die Unterſtellung, daß der Inhalt der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ durch eine ſtreng konſervative 
Richtung den Anſchauungen der Mehrheit des 
preußiſchen Förſterſtandes nicht mehr entſpreche, 
muß nachdrücklich zurückgewieſen werden. Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, ſolange ſie beſteht, 
niemals einer politiſchen Richtung gefolgt und 
wird ſich auch in Zukunft nicht in politiſche An⸗ 
gelegenheiten miſchen. Das weiß der Bericht⸗ 
erſtatter aus Misdroy ſo gut wie wir und 
unſere anderen Leſer. Ziel des Herrn iſt nur, 
das Organ, das länger als ein Menſchen⸗ 
alter die Intereſſen des Förſterſtandes überall 
wahrgenommen hat, in Mißkredit zu bringen. 
Dagegen auf das ſchärfſte Einſpruch zu erheben, 
-ift unſer gutes Recht. Was an der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ als ſtreng konſervativ bemäkelt 
wird, das iſt lediglich ihre ruhige Abgeklärtheit, 
in einer Zeit des Ringens und Gärens, aber auch 
der großen Not und des Rückganges unſeres Volkes, 
die dennoch den entſchloſſenen Aufſtieg des 
deutſchen Förſterſtandes zu fördern er als 
früher geeignet iſt. Was ſeit dem November 1918 
von der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ an Standes⸗ 
förderung geleiſtet wird, geht aus jeder Nummer 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


unſeres Blattes hervor, und wir wiſſen be⸗ 
ſtimmt, daß die Erfolge um ſo größer waren 
und ſein werden, je weniger wir uns 
haben verleiten laſſen, in jene wüſte Schreierei 
und unbeſonnene Agitationsmacherei einzutreten, 
die gewiſſen Kreiſen nützlich dünkt, um dem 
Förſterſtande die notwendige größere Bewegungs⸗ 
möglichkeit und freiheitlichen Rechte zu ſichern. 
Mit ſchroffen Mitteln, die nicht ſelten Anſtand 
und gute Sitte außer acht laſſen, kann nie das 
geſchaffen werden, was ſich durch Verſtand und 
ſachliche Arbeit erreichen läßt. j 
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jede, die Dauer eines Jahres überſteigende 
Vertragsverlängerung mit der „Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung“. Sämtliche Vereinsmitteilungen ſind 
auch im „Deutſchen Förſter“ zu veröffentlichen. 
Der Vereinsvorſitzende iſt zu erſuchen, dahin 
zu wirken, daß auch dem „Deutſchen Förſter“ 
ſeitens der Forſtverwaltung ſämtliche Ver⸗ 
ordnungen, Verwaltungsänderungen und 
Perſonalnachrichten zugehen, die in der Forſt⸗ 
zeitung veröffentlicht werden. 3. Es wurde 
folgender Antrag eingebracht und gegen die 
Stimme des Kollegen Hegemeiſter Scholz an⸗ 
genommen: Der Beamtenausſchuß des Bezirks 
wird erſucht, die Regierung zu veranlaſſen, un⸗ 
geſäumt Schritte zu unternehmen, dem 
Miniſterialerlaß vom 18. 4. 19 III 4590 betr. 
Beamtenausſchüſſe auch in der Oberförſterei 
Friedrichsthal Geltung zu verſchaffen. Der 
bisherige Vertrauensmann dieſer Oberförſterei 
hat fein Amt am 26. Juni d. Js. niedergelegt, 
weil der Revierverwalter anläßlich eines Spezial⸗ 
falles ihm erklärt hat, daß er es ablehnt, mit 
Untergebenen über Dienſtangelegenheiten und 
disziplinare Sachen zu verhandeln. 
Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forftbeamte Deutſchlands. E. V. 
Vom großen forſtlichen Lehrgang in Wartha. 
Vom 16. Juni bis 12. Juli wurde in Wartha 

(Schleſien) ein großer foiſtlicher Lehrgang abgehalten. 


Seit Gründung des Vereins Preußifcher 
Staatsförſter, nunmehr 18 Jahre, iſt die „Deutſche 
Jen i ie der Vereinsorgan. In all der 
zeit iſt ſie der Vereinsleitung in ihren Zielen 
förderlich ſowie ihren Beſtrebungen dienlich geweſen, 
und immer hat ſie die Politik vertreten, die vom 
Verein befolgt wurde. Niemals hat der jeweils 
geſchäftsführende Vorſtand Veranlaſſung gehabt, 
der Schriftleitung mitzuteilen, daß er die Haltung 
des Vereinsorgans nicht als vereinsfördernd 
und deſſen Leiſtungen nicht als zufrieden⸗ 
ſtellend anſehen könne; mithin haben wir unſere 
vertraglichen Pflichten ſtets erfüllt und haben 
dem „Verein Preußiſcher Staatsförſter“ wie dem 
ganzen preußiſchen G he Folge gegenüber ein 
gutes Gewiſſen. Auch die Folge wird zeigen, daß 
es bei der Intereſſenvertretung einer aufſtrebenden 
Beamtengruppe nicht auf überhitzte Leidenſchaftlich⸗ 
keit ankommt, ſondern auf kühle Sachlichkeit und 
vor allem darauf, daß jene Außerung in Standes: 
fragen logiſch begründet wird und jede Beweis⸗ 
führung den Tatſachen entſpricht. 

Unſer Vertrag wie auch die Rechtsgrundſätze 
im Zeitungsweſen würden uns geſtatten, 
Außerungen wie die der Ortsgruppen Misdroy 
und Swinemünde von der Veröffentlichung aus⸗ 


zuſchließen, denn es widerſpricht den guten 


Sitten, einer Zeitung zuzumuten, unrichtige 
und abfällige Bemerkungen über ihre Leiſtungen, 
die noch dazu rein ſubjektiv von wenigen 


Perſönlichkeiten ausgehen, zu veröffentlichen, 
ſowie ihr anzuſinnen, für Konkurrenz⸗Unter⸗ 
nehmungen mehr oder minder verſteckte 


Reklame zu machen. Trotzdem haben wir in 
Selbſtbeſcheidung den beiden Berichten die Auf⸗ 
nahme nicht verſagt. Wir erwarten aber von dem 
Takt der Herren Einſender, daß wir nicht in die Lage 
kommen, ſpäterhin derartig angreifende Berichte 
zurückweiſen zu müſſen. Die Schriftleitung. 
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Die Beteiligung war leider gering. Es hatten ſich 
nur zehn Teilnehmer eingefunden. Durch die all⸗ 
gemeine Notlage der Forſtbeamten hat ſich gewiß 
mancher den Beſuch des Kurſes verſagen müſſen. 
Leider verſtehen ſich auch die Waldbefiker in den 
ſeltenſten Fällen dazu, ihren jüngeren Beamten 
durch Urlaub und Unterſtützungen die Weiterbildung 
zu ermöglichen. 


Obwohl der Kurſus auf vier Wochen berechnet 
war, reichte die Zeit nicht aus, um den umfang- 
reichen Lehrſtoff lückenlos vorzutragen, weshalb die 
forſtlichen Lehrer, Forſtmeiſter Rieger und Ober⸗ 
förſter Dreßler, bereitwilligſt die vorgeſehene Stunden⸗ 
zahl verdoppelten. 


Beſonders lehrreich waren die Vorträge genannter 
Herren in Waldbau, Forſtſchutz und Forſtbenutzung, 
die den Teilnehmern durch Anſchauung und Ver⸗ 
wertung praktiſcher Erfahrungen beſonders intereſſant 
und lehrreich gemacht wurden. 


Die Studienausflüge boten eine Fülle von Ein⸗ 
drücken. Der Forſtmann, der von Revieren aus der 
Ebene kommt, wird immer den Unterſchied zwiſchen 
Flachland⸗ und Gebirgsrevieren beſonders intereſſant 
finden, und das ganz beſonders, wenn er Gelegenheit 
hat, ſeine Studien unter ſo ſachkundiger und an⸗ 
regender Anleitung zu machen. 


Die kleineren Exkurſionen in die Umgebung von 
Wartha waren willkommene Abwechſlungen im 
Einerlei des Unterrichtsbetriebes. 


Der Ausflug ins Eulengebirge, in die Reviere 
des Grafen Magnis unter Führung des Forſtmeiſters 
Schulz, ebenſo die Eindrücke im Johnsbacher Revier 
der prinzlichen Oberförſterei Camenz unter Führung 
des Revierſörſters Pohler und im Revier Bärdorf 
unter Führung Forſtmeiſters Rieger, wo uns Revier⸗ 
förſter Erber zum Schluß ſein gaſtliches Haus öffnete 
und Stärkung und Eiquickung bot, werden jedem 
Teilnehmer lehrreich geweſen ſein und unvergeßlich 
bleiben. Den Führern aber bleibt der Dank jedes 
Teilnehmers ſicher. Wurden wir doch dadurch in 
den Stand geſetzt, die mannigfachſten Betriebsarten 
und Verjüngungsmethoden kennen zu lernen. 


Da natürliche Verjüngung und Erziehung von 
Miſchbeſtänden faſt allenthalben angeſtrebt wird, 
eignet ſich die Umgebung von Wartha ganz beſonders 
als Schulbeiſpiel, beſonders da Oberſörſter Dreßler 
und Forſtmeiſter Rieger ihre reichen Erfahrungen 
und Kenntniſſe in uneigennütziger Weiſe uns jüngeren 
Forſtleuten zugute kommen ließen. 


Auch ſonſt war für die Anreicherung des Wiſſens 
ſachgemäß geſorgt. Bürgermeiſter Schröder, Wartha, 
unterrichtete über ſoziale Geſetzgebung, Kreisbau⸗ 
meiſter Heißler, Frankenſtein, über Vermeſſung, 
Dr. Hanke, Breslau, über forſtliches Rechnen und 
Amtsvorſteher Peſchke, Giersdorf, über Forſt⸗ und 
Feldſtrafgeſetzgebung., Amts⸗ und Gutsvorſteher⸗ 
geſchäfte. Dieſen Herren iſt der Dank der Teil⸗ 
nehmer um ſo gewiſſer, als ſie das Opfer ihrer 
freien Zeit aus Sympathie für die grüne Farbe 
brachten. 


Mit größter Befriedigung blicken die Teilnehmer 
auf die in Wartha verbrachte Zeit. Der Beſuch an 
den forſtlichen Lehrgängen, deren Zeit leider nur 
noch etwas zu kurz bemeſſen iſt, kann als Vorbereitung 
auf die Förſterprüfung nicht warm genug empfohlen 
werden. Auch iſt es für den Forſtmann von Wert, 
nicht nur ſein Revier, ſondern auch einmal andere 
Reviere kennen zu lernen. 


Ein dankbarer Teilnehmer. 
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Bezirksgruppe Schleſien B, 
Regierungsbezirk Breslau (VII). 
Bericht über die Verſammlung am 13. Juli 1919 
zu Breslau. 

Um 10% Uhr eröffnete der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die zahlreich Erſchienenen. 
(Die Praſenzliſte weiſt 48 Teilnehmer, und zwar 
41 Mitglieder und 7 Gäſte auf.) 

In ſeiner Anſprache gedachte der Vorſitzende der 
Gefallenen und Verſtorbenen aus der Bezirksgruppe, 
worauf die Verſammlung das Andenken in üblicher 
Weiſe ehrte. Hierauf verlas der Vorſitzende de ſeit 
der Zeit der letzten Tagung der Gruppe eingegangenen 
Schreiben, betreffend allgemeine Vereinsangclegen⸗ 
heiten. Inzwiſchen war auch der Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaſiskammer für die Provinz Schleſien, Herr 
Forſtrat Heitz⸗Breslau, eiſchienen. Nach erfolgter 
Begrüßung erklärte der Herr Foiſtrat, daß die 
Vereinsleitung bisher keinen Antrag um An⸗ 
gliederung der Schleſiſchen Vereinsgruppen an die 
Landwirtſchaftskammer geſtellt habe, daß er aber 
ſchon heute zutreffendenfalls die Zuſicherung abgeben 
könne, daß ſich die Landwirtſchaftskammer den Vereins⸗ 
beſtrebungen ſympathiſch gegenüber ſtellen würde, 
und zwar ſowohl bezüglich der Gehaltsfrage durch 
Fühlungnahme in den Kreiſen der Herren Wald⸗ 
beſitzer, als auch bezüglich der Lehrlingszüchterei, 
deren Einſchränkung mit allen möglichen Mitteln 
auch außerhalb des Vereins angeſtrebt werden müſſe. 
Bezüglich der Annahme von Lehrlingen aus den 
Kıeifen der Forſtbeamtenſöhne innerhalb der nächſten 
fünf Jahre machte Herr Forftrat Hertz den Vorſchlag, 
daß über die Annahme des Lehrlings und die Aus⸗ 
wahl des Lehrherrn bzw. Lehrreviers von Fall zu 
Fall zu entſcheiden ſei und derartige Anmeldungen 
an den Bezirksgruppenvorſitzenden zu richten ſeien, 
welcher ein Verzeichnis der angenommenen Lehrlinge 
zu führen hätte. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
dieſem Vorſchlage einverſtanden, ebenſo mit den 
in der Bezirksgruppe VI gefaßten Beſchlüſſen der 
Lehilingsausbildungsfrage. Der Herr Forſtrat ſprach 
ſchließlich den Wunſch aus, gegebenenfalls entweder 
mit den vier ſchleſiſchen Bezirksgruppenvorſitzenden 
umſchichtig oder nur mit einem zu wählenden; der 
vier Vorsitzenden in Einzelfällen zu verhandeln. 

An Vorträgen waren angemeldet: 

1. Von Herrn Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz über: 
a) Spannerfraß, b) Selbſtwerbung von Brennholz 
durch die Bevölkerung, c) Hauerlöhne, d) unſer 
Vereinsweſen. Die eingehende hochintereſſante 
Behandlung der angeführten Themata wurde 
infolge Behinderung des Herrn Wackwitz an der 
Teilnahme der Giuppenſitzung vom Vorſitzenden 
vorgeleſen und von der Verſammlung aufmerkſam 
und mit Beifalls⸗ und Dankeskundgebungen verfolgt. 

2. Von Herrn Profeſſor Dr. Schube⸗Breslau ein 
Lichtbildervortrag, ın dem er eine große Anzahl von 
Waldrieſen und ſonſtigen intereſſanten Bäumen uſw. 
mit eingehenden Erläuterungen vorführte. De 
Verſammlung folgte den Vorführungen mit Intereſſ 
und ſtattete am Schluſſe derſelben dem Herrn Piofeſſor 
Dank ab. g 

Bei den nun folgenden Neuwahlen wurden gewählt 
bzw. wiedergewählt: 

1. Stiftsforſtverwalter Oberſtein⸗Kammendorf bei 

Canth als 1. Vorſitzender; 

2. Oberförſter Günther⸗Deutſch⸗Lſſa als 1. ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender; 

3. Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz als 2. ſtellver⸗ 

tretender Vorſitzender; 

Revierförſter Penning⸗Heidchen als 3. ſtellver 

tretender Vorſitzender. 
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daß die mittleren Gemeindeforſtbeamten als 
„Forſtbetriebsbeamte“ zu bezeichnen ſind. 
Die bisherigen Schutzbezirke erhalten die. 
Benennung „Jörſterei“. 
Schmitz, Vorſitzender. 


Als Beiſitzer: 
1. Förſter Geppert⸗Rathen bei Deutſch⸗Liſſa, 
2. Förſter Urban⸗Eiſenhammer bei Bruſtawe. 

Das gemeinſame Mittagsmahl begann unter 
reger Beteiligung von Damen programmäßig um 
2 Uhr. In ſeiner Anſprache hob der Vorſitzende die 


Neuheit der Teilnahme von Damen, teils dem Zuge > 
der Zeit, teils dem bewährten Vorbilde der Bezuks⸗ Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
gruppe Oberſchleſiens folgend, hervor und ſtattete und Körperſchaften. 


den Damen den Dank für ihr Erfcheinen zugleich im 
Namen aller Teilnehmer ab, zugleich der Hoffnung 
Ausdruck gebend, daß dieſe Neueinrichtung von 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
dauerndem Beſtand ſein möge. Auf allgemeinem 


betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbnis⸗Kaſſe 
Deutſcher Forſtbeamten. 

(Verein Preußiſcher Forſtbeamten.) 

Die Jetztzeit hat gebieteriſch den ſtraffſten 
Zuſammenſchluß aller Beamtenklaſſen gefordert; 
ſie hat auch im weit zerſtreut wohnenden Förſter⸗ 
ſtande die Erkenntnis gefördert, ſich reſtlos den 
beſtehenden und neu begründeten Berufsvereinen 
anzuſchließen. Durch die in geſetzgeberiſcher 
Vorbereitung befindliche Ausdehnung der Staats⸗ 
aufſicht auf die Privatforſten werden auch die 
Privatforſtbeamten unter gewiſſe Kontrolle des 
Staates geſtellt und daher dieſe bisher ſtief⸗ 
mütterlich behandelte Beamtenklaſſe ihren Beruſs⸗ 
genoſſen im Staats⸗ und Gemeindedienſte näher⸗ 
gebracht. 


Wunſch ſoll nächſten Winter wiederum eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Breslau mit anſchließendem 
Tanz ſtattſinden. Nach beendeter Verſammlung 
wurde der Reſt der Tagesordnung erledigt. Zum 
Punkt „Verſchiedenes“ wurden verſchiedene Fragen 
geſtellt und beantwortet. Bei der Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Liegnitz ſoll der Vorſitzende die Gruppe 
vertreten. Schluß der Sitzung kurz vor 5 Uhr. 
Der Vorſitzende: Oberſte in. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 


Zur endgültigen Bildung der Bezirksgruppe Aus dieſen Erwägungen heraus empfiehlt 
hatten ſich am 2. Auguſt mehrere Herren im die Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbniskaſſe 
Continentalhotel in Halle zuſammen gefunden. Deutſcher Forſtbeamteu (einſtmals der durch 
Über die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Minister v. Arnim aufgelöſte Verein Preußiſcher 
Zuſammenſchluſſes der Kommunalforſtbeamten Forſtbeamten) die Gründung eines Preußiſchen 
war man ſich einig. Der Vorſtand der Bezirks⸗ N der in geſonderten Abteilungen 
gruppe wurde gewählt und beſteht aus folgenden die Staats- Gemeinde⸗ und diejenigen Privat⸗ 
Herren: Forſtmeiſter Damerow⸗Halle, Vor⸗ förſter umfaßt, welche durch Vorbildung und 
ſitzender; Stadtförſter Stoy⸗Sangerhauſen und Stellung zu Recht den Titel Beamte führen. 
Gemeindeförſter Ludolff⸗Bechſtedtwagd als Bei- Mit der Gründung dieſes alle Berufsgenoſſen 
ſitzer; Städtiſcher Revierverwalter Steinmayer⸗ in Preußen umfaſſenden Verbandes, zu dem wir 
Oſterwieck am Harz, Kaſſenführer. Der jährliche nur nach Eee den bereits beſtehenden 
Mitgliedsbeitrag wurde unbeſchadet der Beitrags⸗ Vereinen ſchreiten wollen, um jede neue Zer⸗ 
feſtſetzung durch die Hauptverſammlung auf 15 „ ſplitterung zu verhüten, wird auch die Frage 
feſtgeſetzt; das Eintrittsgeld ſoll 5 “ betragen; nach einem gemeinſamen Organ aktuell. Wir 
die Einzahlungen ſollen auf ein noch mitzu⸗ hoffen auch hier möglichſt jede Neugründung 
teilendes Poſtſcheckkonto erfolgen. Von einem vermeiden zu können und im Anſchluß an be⸗ 
Satzungsentwurf wurde abgejehen; erſt ſollen die ſtehende Fachblätter, die alsdann ganz in den 
Satzungen durch die Hauptverſammlung feſt⸗ Dienſt des Preußiſchen Förſterverbandes über⸗ 
geſtellt werden. Eine Erhebung der wirtſchaft⸗ führt werden müßten, jeden Sprung ins Dunkle 
lichen Verhältniſſe der Mitglieder der Bezirks⸗ zu verhüten. | 


gruppe wurde beſchloſſen. Wir glauben ſchließlich durch dieſe Anregung 
+ dem geſamten Förſterſtande in Preußen den 
Bezirksgruppe Weſtfalen. — [Weg gewieſen zu haben, der nicht nur der 


Bis auf Weiteres führt die Geſchäfte des grünen Farbe, ſondern auch unſerm lieben 
durch Wilderer ermordeten Kaſſierers und Schrift⸗ deutſchen Walde zum Segen gereichen wird. 
führers Seffen Herr Förſter Schölling in Brilon Der Vorſtand: 

Wald Wittkowsky, Förſter a. D., Vorſitzender, Neuruppin. 

Bei dieſer Gelegenheit bitte ich dringend, die Dreizehner, e Vorſitzender 
Beiträge umgehend durch die Ortsgruppen an Tippe, Staatl. Hegemeiſter, Schriftführer, Sachſenhauſen. 
den genannten Kollegen abführen zu wollen. Koch, Staatl. Revierförſter a. D., ſtellvertr. Schriftführer, 

. b Elsholz Siadtförſter, Kaſſterer, Cöpenick⸗Uhlenhorſt. 
e Durch Verfügung des Herrn Oberpräftdenten | — Kulzo w, Staatl. Hegemeiſter, ſtellvertr. Kaſſierer - 
der Provinz Weſtfalen iſt angeordnet worden, Stendenitz bei Neuruppin. 


— — — — — — — — — 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Fleisch⸗Futter⸗Extrakt 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Auf den hohen Nährwert und die Bekömm⸗ 
lichkeit des im Verbrauch ſehr ergiebigen und 
haltbaren Präparates noch beſonders hinzuweiſen, 
iſt kaum nötig. 

Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eßlöffel⸗ 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelvoll 
und ſteigert je nach Größe die Zugabe bis auf 


e fllt [ verrüh für 5 Stück 
0 0 errühre man für 3 u 
f 0 


Für 1 Eßlöffelvoll Extrakt in 
Waſſer aufgelöſt mit dem Übrigen Weichfutter. 
Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt erhöht die Eierproduktion 
ſchon nach einigen Tagen geradezu überraſchend 
und iſt für die Nachzucht der Küken wegen 
ſeiner Nährkraft unübertroffen. 


Milchkühe dare . bb dne 
Für 


Trinken, ſpäter bis zu 6 Eß⸗ 
löffelvoll pro Tag. 


Der Extrakt erhöht die Milchabgabe ganz 
weſentlich und wird ſpeziell vom Rindvieh geradezu 
leidenſchaftlich gern genommen. 

Für tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wirkſamkeit, ebenſo für das Wachstum der 
Jungtiere. 


Der Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt iſt mit kochendem 
Waſſer genau wie Fleiſch⸗Extrakt zu einer 
ſuppenartigen Flüſſigkeit aufzulöſen und dem 
Futter, bei Milchtieren dem Trinken, beizufügen. 


i + 5-Rilo-PBojteimer Mk. 13,75, 10⸗Kilo 
Tel k. Mk. 25,—, 25⸗Kilo⸗Eimer Mk. 48,.— 
inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 


Fleiſch⸗Knochengrieß, Ja Zugabefutter 


für Hunde, Ge⸗ 
flügel und Schweine, pro 50 Kilo Mk. 70,—, 
Poſtkolli Mk. 8,50 inkl. Verpackung ab hier gegen 


Nachnahme. 
1 ; mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 
Dorrfleiſch futter für Hunde, Mk. 125,— 
pro 50 Kilo ab hier ohne Sack, Poſtkolli Mk. 13,75 
inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


Hundekuchen mit Dörrfleiſch Mk. 115,— 


pro 50 Kilo ab hier, Poſtkolli 
Mk. 12,50 franko gegen Nachnahme. 
beſteht aus 


„Probata“⸗Hundefutter ze 


Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln (kein Stroh⸗ 
mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen genügenden Zuſatz Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125,— pro 50 Kilo ab hier gegen 
un me. Säcke find einzuſenden. Probe- 
poſtkolli Mk. 13,75 Nachnahme franko inkl. 
Verpackung. 


Säcke für Bahnſendungen ſind einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. 


6 fl [-9 if tt beſtehend aus 
E Ne = It il Ex, Fleiſch, Knochen 
und Muſchelſchrot und 65% Ia Getreidemehl, 
Mk. 78,50 per 50 Kilo frei Bahn hier Nachn. 
ohne Sack, der mit 5,00 Mk. angerechnet wird. 
Poſtkolli Mk. 10,50 Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. Für Geflügel und Küken das beſte 


Futter. 
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| A. Gedrath-Hamburg F 33. 


Aus Polen vertriebene Forſtbeamte! 


Für die bei der Revolution am 11. November 1918 aus 
Polen vertriebenen Forſtbeamten, von denen 70 ſtellenlos find, 
ſuchen wir geeignete Stellen als Oberförſter, Nevierförſter, Förſter u. 
Forſtaufſeher. Wir bitten die Herren Waldbeſitzer, die in bittere 
Not geratenen Forſtbeamten, die ihr geſamtes Hab und Gut 
haben in Polen laſſen müſſen, in erſter Linie berückſichtigen zu 
wollen. Anträge auf Namhaftmachung geeigneter Beamten bitten 
wir an uns zu richten. — Weidmannsdank! (1807 

Schloss Filehne a. d. Ostbahn, den 5. Auguſt 1919. 


Intereſſengemeinſchaft ehem. Forſtbeamten im be⸗ 
ſetzten Gebiet Polen. 


Suche für meine Tochter 
(20 J., ev.) zur gründlichen 
Erlernung des Haushalts (1851 


Aufnahme in grüss. Forsih., 
Oherförst, gd. uw. Haush. 


bei voll. Familenanſchl. Koſtgeld 
nach Übereinkunft. Th. Lipsius, 
Kiel, Holtenauer Str. 49. 


EE 
Feingeb., kinderl. Witwe aus beſter Famille. 


35 J., muſik., intelligent, völlig alleinſtehend, 
ſucht ein heim in einem Guts⸗, Land⸗ od. Forſt⸗ 
hauſe. Eigener, reſtlicher Haushalt von 3—4 
Zimmern müßte untergebracht werden u. ſteht 
mit Silber, Kriſtall, Wäſche ꝛc. gern zwecks 
Benutzung zur Verfügung. Da wirtſchaft⸗ 
lich äußerſt rege, im Kochen, Backen ꝛe. 
erfahren, wäre hausdame-Posten angenehm. 


Gefl. Off. u. m. K. 1285 an Rudolf mosse, münchen. 
AnNa 


Junger Maun, 
33 J., mit d. Forſt⸗ u. Landwirt⸗ 
ſchaft gut vertraut, ſucht Ver⸗ 
trauensſtellung bei ſehr beſch. 
Anſprüchen als Forſtgehilfe oder 
Forſtauſſeher. Kaution in jeder 
Höhe kann geſtellt werden. Angeb. 
unter W. M. 700 Ann.⸗Exp. 
W. Mecklenberg, Danzig, 
erbeten. (1768 
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Frl., 28 Jahre, wirtſchaftlich. 
gut ausgeb., ſehr Tinderlieb,sucht 
auf ſchön gelegener Oberförſterei, 
ant liebſten mecklenburg oder 
Schlesw.⸗Holſtein, Gelegenheit 
zur Ausbildung als 


Forſtſelretärin. 


Nachrichten erbittet (1808 
Fr. Th. Werner, Charlottenburg. 
Witzlebenſtr. 40 II. 


on evgl., a. g. 
Förſterwitwe, San. . 
4 j. wohlerz. Knab., firm in Back., 
Koch., Einmach., Gartenb. u. 
Viehz., 3. sgl. od. sp. Stell. b. 
nur alleinſt. Herrn ohne Gehalt. 
Gefl. Ang. u. W. 1822 bef. d. 
Geſch. d D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Einfache Stütze, 


die alle Arbeiten mit der Frau 
verrichtet und melken kann, 
sucht bei Familienanſchluß 
Förſterei Buchwalde b. Jaſtrow, 
Kr. Dt.⸗Krone. (1814 


Zwei wohlerzogene, junge 
Mädchen, Alter 21 u. 24 Jahre, 
aus gutſituierter Familie, muſ., 
heiteres Weſen, möchten gern 
mit zwei preuß. Forſtbeamten 
in Briefwechsel treten zwecks 


späterer Heirat. 

Angebote unter „Heokenrose 
und Heidehlume“ 1838 beför⸗ 
dert die Geſchäftsſt. der Dtſch. 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


2 
Heirat! 

Staatsförster, Witwer, Bez. 
Stettin. Anfangs 50, sucht 
zwecks baldiger Heirat Bekannt- 
schaft einer entſprechend ver⸗ 
mögenden, gebildeten Dame, auch 
Witwe ohne Anhang, Alter nicht 
unter ausgangs 30. Briefe mit 
Bild und näherer Angabe der 
Verhältniſſe unter Nr. 1819 
befördert die Geſchäftsſtelle der 
Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Land wirttochter, 


verm., 34, ſucht Herrenbekannt⸗ 
ſchaft zwecks Heirat. Beamter, 
Förſter bevorzugt, 35 bis 45. 
Ernſtgemeinte Zuſchr. unter 
Sp. 490 an Rudolf Mosse, 
Spandau. (1817 


EA 
1 


Iſabellfarb. 


Weimaraner, 


von guter Abſtammung, knapp 
einjähr., bisher noch nicht ge⸗ 
führt, mit guter Veranlagung, 
zu verkaufen. (1759 
Poths, 
Kloſtergut Memleben 
b. Roßleben (Unſtrut). 


Deutliche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandversſcherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Preussischer staatsförster. 
des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatferstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins mecklenburg⸗ 
Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldecu- Pyrmonter 
Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster, 
des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für 
krieaswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 ME 50 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutiche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 5 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 6 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kaun auch 

mit der Deutſchen Jäger⸗Zeiiung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe ) 9 Mk. 60 Pf. oder direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 11 Mk. 60 Pf., für 
das übrige Ausland 13 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 


Der den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mimt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 34. 34. Band. 


Neudamm, den 24. Auguſt 1919. 


Zur Lage der Foritbeamten in den Oſtmarken. 
Von Staatl. Förſter U. N. (Bezirk Marienwerder). 


Angeregt durch die Artikel in den letzten 
Nummern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über 
die Einreihung der „Oſtmärker“ und die 
Anſtellungsverhältniſſe der Förſteranwärter, 
möchte ich auch meine Gedanken dazu äußern. 

Zunächſt möchte ich bemerken, daß ich zu 
denen zähle, die es mit der polnifchen Re⸗ 
gierung verſuchen wollen. Leicht iſt mir der 
Entſchluß ganz gewiß nicht geworden, da ich 
zwei Söhne habe, die zwar noch im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter ſind, aber da ich ſchon im 
dreizehnten Jahre in hieſiger Gegend bin, 
gleich mir ſofort Polen werden. — 

Es iſt mir nicht ganz klar, warum alle 
nach Preußen zurückkommenden über 60 Jahre 
alten Beamten ſofort in Penſion gehen 
ſollen. Maßgebend iſt doch der Grad der 
Dienſtfähigkeit eines Beamten und nicht ſein 
Lebens⸗ und Dienſtalter. Es gibt eine ganze 
Anzahl alter Hegemeiſter, die mit ihren 
60 Jahren und darüber noch dienſtfähiger 
find als mancher 40 jährige Förſter und es 
wäre wenig wirtſchaftlich von der Regierung, 
wollte ſie dieſe noch voll dienſtfähigen, durch 
die lange Praxis in Durchforſtungen, Aus⸗ 
nutzung der Hölzer und überhaupt in allen 
Dienſtzweigen erfahrenen Beamten ſchlankweg 
ſämtlich penſionieren. Wenn es alte Hege⸗ 
meiſter gegeben hat, die während zweier oder 
noch mehrerer Kriegsjahre den Dienſt zweier 
Förſtereien bewältigt haben und dazu noch 
nicht einmal Fuhrwerk nötig hatten, dann 
bewältigen ſolche Beamte ihren einen Bezirk 
ſpielend! Wer freilich in dieſem Alter kränkelt 
oder nicht voll dienſtfähig iſt, der ſollte der 
jüngeren Generation freiwillig Platz machen, 
oder ſich nicht wundern, wenn er unter 
den herrſchenden traurigen Verhältniſſen 
„gegangen“ wird. 


Nr. 34 Bd. 34. 


Wahrſcheinlich habe ich nun in ein Weſpen⸗ 
neſt geſtochen; die noch nicht angeſtellten 
älteren Anwärter ballen die Fauſt und rufen: 
„Steinigt ihn, der iſt gewiß ganz jung Förſter 
geworden!“ Das war nun leider nicht der 
Fall, ich bin auch in Geduld und Hoffnung 
vier Jahrzehnte alt geworden, für einen ehe⸗ 
maligen Aktiven bei den herrſchenden Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen ein normal zu nennendes Alter. 
Vielleicht aber wird man milder über meine 
Anſicht urteilen, wenn ich in folgendem einige 
Vorſchläge mache, die geeignet wären, die An⸗ 
ſtellungsnot faſt gänzlich zu beſeitigen. Durch 
die Rückwanderung aus den abzutretenden 
Gebieten und die Einreihung in die noch ver⸗ 
bliebenen Gebietsteile iſt ein derartiger Übers 
fluß an Beamten und Anwärtern entſtanden, 
daß auf Jahre hinaus gar nicht daran zu 
denken iſt, alle voll zu beſchäftigen, ſelbſt dann 
nicht, wenn umfangreiche Penſionierungen vor⸗ 
genommen werden, die, wie bereits oben bemerkt, 
auch ſehr unwirtſchaftlich wären. Junge, in der 
Vollkraft befindliche Beamte liegen ſozuſagen 
brach und warten, bis ſie deſſen überdrüſſig 
werden und ſich entweder penſionieren laſſen 
oder einen anderen Beruf ergreifen. Beides 
iſt gleich traurig, denn es iſt keiner von ihnen 
Förſter geworden, um ſo zeitig wie möglich 
wieder aus ſeiner Waldesheimat zu verſchwinden, 
oder gar auf die alten Tage noch umzufatteln, 
und ſo Jüngeren Platz zu machen. 

Während alſo in Preußen derartig traurige 
Anſtellungsverhältniſſe herrſchen, wird hier in 
Polen ein Beamtenmangel eintreten, der ſich bald 
in unangenehmſter Weiſe fühlbar machen wird. 

Wenn nun die beiden Regierungen ein⸗ 
ander näher treten, ſo iſt die Beamtennot für 
beide Parteien mit einem Schlage gebeſſert. 
Preußen hat Beamtenüberſchuß, in Polen 
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iſt Mangel, was liegt da näher, als daß Polen 
nicht nur angeſtellte Beamte, ſondern auch An⸗ 
wärter in beſtimmter Anzahl mindeſtens ſo 
lange zu halten verſuchte, bis auf beiden Seiten 
wieder geregelte Verhältniſſe eingetreten ſind. 
Es iſt gewiß keinem deutſch Geſinnten, den 
man eben zum Polen geſtempelt hat, zu ver⸗ 
denken, wenn er wieder Deutſcher werden 
möchte, das iſt ja nur natürlich, aber über⸗ 
laſſen wir dies ruhig einer anderen Zeit und 
finden wir uns mit dem Gegenwärtigen ab, 
denn wir allein können nichts mehr ändern an 
den ſo traurigen Tatſachen. 

Was nun die Sprache anbelangt, ſo wende 
man nicht ein, daß dieſe Schwierigkeiten mache, 
die Leute können hier alle deutſch, ebenſo 
gut wie polniſch und ſchreiben meiſt beſſer 
deutſch wie polniſch. Ich kenne Beamte, die 
ſchon Jahre lang in der Gegend ſind, ohne 
des Polniſchen mächtig zu ſein. Trotzdem haben 
ſie den bisherigen exakten königlichen Dienſt 
ſehr gewiſſenhaft verſehen und ſind dabei auf 
keine allzu großen Schwierigkeiten geſtoßen. 
Beim Hamſtern und anderen Gefälligkeiten, 
wie etwa Fuhrwerk leihen u. a. m. iſt es 
vielleicht ganz angebracht, wenn man mit dem 
hieſigen Kaſchuben in ſeiner Mutterſprache ver- 
handelt, aber im Dienſt haben dieſe Leute noch 
jedes deutſche Wort verſtanden und als 
Amtsſprache denkt Polen gar nicht daran, die 
polniſche Sprache ſofort einzuführen, es wird 
froh ſein, wenn es in 20 oder noch mehr 
Jahren ſo weit iſt. Und wer weiß ob es über⸗ 
haupt gelingt? Da ich perſönlich der polniſchen 
Sprache ganz und teils auch der Schrift mächtig 
bin, bin ich ziemlich genau darüber unterrichtet. 
Die meiſten Leute hier wünſchen, daß ſich alles 
in Ruhe vollzieht und ſie friedlich unter den 
neuen Verhältniſſen weiter leben können wie 
bisher. Die Polen verſprechen die Beamten 
gut zu ſtellen und zu behandeln, es iſt alſo 
kein Grund zum Abzug oder gar zur Flucht 
vorhanden. Der Poſener Maßſtab iſt hier 
nicht anzulegen, dort war Krieg, hier iſt jetzt 
Frieden! 

Natürlich gibt es auch Ausnahmefälle. Wer 
ſich politiſch betätigt hat, wer einen wild⸗ 
lüſternen Kaſchubenjüngling oder deſſen Vater 
zur Strecke gebracht oder ſich ſonſtwie miß⸗ 
liebig gemacht hat, der warte lieber nicht 
erſt ab, wie die Dinge ſich entwickeln, ſondern 
packe ſchleunigſt ſeine Sachen und reiſe ab. 


Wer militärpflichtige Söhne hat und ſie nicht 
— 20 


preußiſchen Forſtweſens. 


Zur Neuregelung des 
1 


Dem Herrn „Unparteiiſch en“ zur Antwort. 
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in Polen dienen laſſen will, dem kann man 
auch nicht verdenken, wenn er von der wohl⸗ 
wollenden Regierungsverfügung ausgiebigen 
Gebrauch macht und nach Preußen geht, aber 
wer nur Töchter oder kleinere Kinder hat, oder 
gar unverheiratet iſt, wie viele Förſteranwärter, 
der ſollte wenigſtens zunächſt auf zwei Jahre 
hier bleiben oder ſich hierher melden. 


Auch tüchtige Privatförſter, deren wir ſtellen⸗ 
los in Preußen eine ganze Anzahl haben, finden, 
in Polen eingereiht, ein reiches Arbeitsfeld und 
werden voll und ganz ihren Mann ſtehen, ſtatt. 
daheim die Forſt⸗ und Jagdzeitungen mit ihren 
Namen in den Stellengeſuchen auszufüllen und 
kleine Vermögen für eine Stelle zu bieten. — 
Leben läßt es ſich im jungen Polen ganz gut, 
es ſind doch zum Teil die fruchtbarſten Gebiete 
der Oſtmark, die dem preußiſchen Staate leider 
verloren gehen. 


Man wird nun einwenden, daß trotz alle⸗ 
dem die Zukunft in Polen noch eine recht un⸗ 
ſichere ei, daß man ſtets neuer Unruhen und 
Feindſeligkeiten gewärtig ſein müſſe. Aber 
wo wäre in dieſen Zeiten das glückliche 
Land, das noch nicht Streiks und Un— 
ruhen durchtobten? Unſichere Gegenden und 
gefährliche Menſchen wird es in den nächſten 
Jahren nicht nur in Polen, ſondern auch in 
Preußen geben und das ſollten alle bedenken, 
die hier voreilig das Feld räumen wollen. 
Die Verhältniſſe in Preußen ſind aber gegen⸗ 
wärtig doch wahrlich nicht ſo, daß man un 
jeden Preis dorthin müßte. Und ob die Regierung 
den durch ihre wohlwollende Verfügung als 
berechtigt anerkannten Anſprüchen auch voll 
und ganz gerecht werden kann, das vermag 
ein jeder ſelbſt zu beurteilen. 


Nachwort der Schriftleitung. Wir haben 
gern obigen Ausführungen Raum gegeben, da 
ſie die ganze Angelegenheit auch einmal von 
anderem Standpunkte aus beleuchten. Be⸗ 
merken möchten wir aber noch, daß die über 
60 Jahre alten Beamten nicht in Penſion. 
gehen, ſondern auf Wartegeld geſetzt werden. 
ſollen. Das iſt ein Unterſchied. Der auf 
Wartegeld geſetzte Beamte kann jederzeit nach. 
Bedarf und Geeignetheit wieder mit einer 
Stelle beliehen werden. Das iſt bei einem. 
endgültig in den Ruheſtand verſetzten Beamten 
nicht ohne weiteres zuläſſig. Der Umſtand, 
daß jemand auf Wartegeld geſetzt wird, iſt 
noch lange kein Erweis der Dienſtunfähigkeit. 


beſonderes, denn an ſolchen Einbildungen kranken 
viele Menſchen; dies pflegen aber nicht immer 


In Nr. 26 der „Silva“ hat ein Herr G. ſolche zu fein, die zu „Unparteiiſchen“ beſonders 
— wie er ſich nennt, Verwalter eines mittleren geeignet erſcheinen. — 


Komunalreviers — meinen Aufſatz in Nr. 18 


Zunächſt erklärt Herr G., daß mein Aufſatz 


einer Kritik unterzogen, wobei er gleich zu „einmal klar erkennen läßt, wohin die Förſter 


Anfang erklärt, er könne „als Unparteiiſcher | eigentlich ſtreben“. 


Schon dies dürfte irrtüm⸗ 


angeſehen werden“. Das iſt allerdings nichts lich fein, denn ich bin weder das Sprachrohr 
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der Förſter, noch bilde ich mir ein, es zu 
ſein. Herr G. tut mir daher bei weitem zu 
viel Ehre an, wenn er als „Unparteiiſcher“ glaubt 
mein Urteil verallgemeinern zu dürfen. — 
Meine Abſicht ging dahin, zur Sache ſelbſt 
meine perſönliche Meinung zu ſagen und damit 
sine ira et studio zu deren Förderung bei⸗ 
zutragen. 

Herr G. behauptet, daß in einigen Staaten 
die Revierförſter Primaner⸗ und Hochſchul⸗ 
bildung mitbrächten und daher die preußiſchen 
Förſter an Bildung bei weitem überragten. 
Das mag zum Teil zutreffen, ich habe das 
auch nirgends beſtritten. Nur verſtehe 
ich unter Revierförſterſyſtem nicht das aus⸗ 
ſterbende, das ſich in einigen Staaten vielleicht 
mehr dem Namen wie der Sache nach erhalten 
hat, ſondern das Revierförſterſyſtem in der 
Zeit ſeiner Blüte. Ob damals alle Revierförſter 
eine dem Primanerzeugnis entſprechende Schul⸗ 
bildung beſeſſen haben, ſcheint mir ſehr 
fraglich. Wenn Herr G. aber aus dem Um⸗ 
ſtand, daß die drei ihm unterſtellten Revier⸗ 
förſter immer mehrere Jahre gebraucht hätten, 
ehe ſie „das Betriebswerk“ leſen und brauch⸗ 
bare Vorſchläge machen konnten, die Folgerung 
zieht, daß die preußiſchen Förſter mindeſtens 
ebenſolange dazu brauchen würden, ſo iſt dies 
wiederum eine ſehr einſeitige und durch nichts 
begründete Verallgemeinerung, deren ſich der 
Herr Unparteiiſche beſſer hätte enthalten 
ſollen. Ich kenne die drei erwähnten Revier⸗ 
förſter leider nicht und kann ihre Fähig⸗ 
keiten daher nicht beurteilen, wohl aber kenne 
ich ſehr viele preußiſche Förſter, bei denen die 
Einführung in die Geheimniſſe der Betriebs⸗ 
werke beſtimmt nicht mehrere Jahre dauern 
würde. Es ſcheinen danach im Staatsdienſt 
doch noch beſſere Kräfte zurückgeblieben zu 
ſein, als die, welche von Herrn G. als geeignet 
für die dortigen Stellen erwählt worden ſind. 
Ich meine aber, daß auch ſelbſt bei Referendaren 
eine Unterweiſung in die Geheimniſſe der Be⸗ 
triebswerke nicht weniger Zeit erfordern 
würde als bei einem großen Teil der preußiſchen 
Förſter, wenn man jene wie letztere früher 
in ihrer Jugend überall, nicht durch allerlei un⸗ 
nötige Nebenarbeiten und in langem Militärdienſt 
gezwungen hätte, ihre koſtbare Ausbildungszeit 
zu verſchwenden. Arbeit ſchändet zwar nicht, 
indes pflegt ſolche Vorbildung, wie ſie früher 
den preußiſchen Forſtlehrlingen leider nur allzu oft 
angeſonnen worden iſt, das Verſtändnis für 


forſtliche Betriebswerke auch nicht gerade 
zu fördern. Wenn es trotzdem eine ganze 


Menge Förſter gibt, die ſehr wohl imſtande ſind, 
den Geiſt des Betriebswerkes in ſich aufzu⸗ 
nehmen, ſo zeugt das meines Erachtens davon, daß 
es ein Werk iſt, mit dem man nicht ſo eiferſüchtig 
geheimnisvoll umzugehen braucht, wie dies bisher 
nicht ſelten ſeitens mancher kleinlicher Geiſter 
zum Schaden des Waldes geſchah. „Grau, teurer 
Freund, iſt alle Theorie, doch grün des Lebens 
goldner Baum“ leſen wir im „Fauſt“ und „Fraget 


die Bäume, wie ſie erzogen ſein wollen“ ſagte 
Pfeil, und da könnten die Förſter oftmals ſehr 
wohl mitſprechen — wenn man ſie fragen wollte, 
der Wald käme dabei ſicherlich nicht zu kurz. 
Wer da aber etwa nicht mitſprechen könnte, der 
verdiente allerdings nicht den Ehrennamen 
eines Förſters des deutſchen Waldes zu tragen 
und er gehört dann eben auch nicht in dieſen 
Stand. Eines ſchickt ſich nicht für alle und ſo iſt 
ein guter Bauer beiſpielsweiſe, trotzdem er 
Bodenwirtſchaft genau kennt, noch lange nicht 
ein guter Förſter, wie man das an vielen 
Bauernwaldungen zur Genüge beobachten kann. 
An Förſtern iſt zurzeit kein Mangel, für gute 
Landwirte iſt aber immer noch Platz in unſerm 
Vaterlande, und ihre Unterkunft wäre alſo 
vielleicht eine geringere Sorge. Kein Menſch 
kann aber zwei Herren zugleich dienen, darum 
ſollte auch Herr G. als Kommunal- und neben⸗ 
bei Privatbeamter ſich beſſer nicht auch noch 
die ſchwere Laſt eines Unparteiiſchen für die 
Beamten des Staatsdienſtes, deſſen Staub er 
ſo lange ſchon von ſeinen Füßen geſchüttelt hat, 
— aufhalſen. 

Herr G. geht dann zur Jagdfrage über 
und findet da meine Anſichten „niedlich“. Er 
ſchreibt: „Wenn die Jagdfrage befriedigend 
gelöſt werden ſoll, ſo geht das m. E. nur, 
wenn man alle Einnahmen bei Oberförſtern 
und Förſtern abſchafft.“ Alle Einnahmen? 
Na, das finde ich „niedlich“ und vielleicht 
andere Leſer auch; beinahe bolſchewiſtiſch, 
wenn Herr G. unparteiiſch, wie er nun mal 
iſt, nur nicht einſeitig die Einnahmen aus 
Raubzeug, Schußgeldern, Aufbrüchen, Geweihen 
und Gehörnen allein unterſtreichen würde. 
Aber er geht noch weiter, indem er bemerkt: 
„Kreisſekretäre haben auch keine Einnahmen (ö) 
aus Hirſchgeweihen.“ Damit unterſtellt der 
unparteiiſche Herr G. letzten Endes den Förſtern, 
daß ſie die erbeuteten Trophäen verkaufen. Ein 
kränkenderer Vorwurf kann einem weidgerechten 
Jäger aber nicht gemacht werden! — Und dann, 
verehrter Herr G.: Kreisſekretäre laſſen ſich 
auch nicht in dem Dienſt, zu dem ſie „ver⸗ 
pflichtet“ ſind, die Knochen entzweiſchießen, 
oder ſich totſchießen, wie das der Dienſt der Förſter 
nun ſo manchmal und heutzutage gar nicht 
ſelten mit ſich bringt. Wer aber bereit iſt, 
wie die preußiſchen Förſter, mit Leben und 
Geſundheit für das Wild einzutreten, dem die 
Geweihe und Gehörne ſelbſterlegter Stücke 
vorzuenthalten, um mit ſolchen fremden Federn 
die eigenen Zimmer als Knochenſammlung 
zu — berunzieren, wie das leider bisher vie 
fach üblich war, dazu gehört ein ſolches Maß 
von ſchlechtem Geſchmack und von Parteilich⸗ 
keit, daß mir dafür jeder Ausdruck fehlt. 

Im Hinblick auf die überfüllung des forſt⸗ 
lichen Berufes mit Anwärtern für die höhere 
Laufbahn ſchiebt mir Herr G. mittels eines 
Zitats wieder ein Gefühl unter, das ſeiner 
Unparteilichkeit alle Unehre macht: „Laßt ſie 
betteln gehen, wenn ſie hungrig find“. Es 
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genügte zwar, das Wort hier tiefer zu hängen, 
doch ſei dazu noch folgendes bemerkt: 

Unter maßloſer überfüllung der Laufbahnen 
leiden heute leider alle akademiſch gebildeten 
jungen Leute mehr wie je in Deutſchland. 
Woher kommt dies? Weil nur zu viele ſich 
auch heute noch zu dieſen Berufen, nicht ſo 
ſehr aus Liebe zur Wiſſenſchaft als vielmehr 
in Erwartung der Verſorgung durch den lieben 
Staat, drängen, dazu in der Hoffnung auf 
eine repräſentative Stellung, die ſie im freien Wett⸗ 
bewerb fo leicht zu erwerben ſich vielleicht nicht zu⸗ 
trauen. Dieſe Ausſicht iſt nun freilich etwas ein- 
geſchränkt und wird jedenfalls ſo leicht nicht 
mehr ins alte Fahrwaſſer zurückgeraten. Aber 
tüchtige Bildung iſt andererſeits auch noch 
nie ein Hemmſchuh geweſen. Der beſſer und 
gründlicher Gebildete wird ſtets die größere 
Fähigkeit beſitzen den Kampf mit dem Leben 
durchzukämpfen, wenn es auch manchmal Schweiß 
koſtet und wenn ſich der Betreffende anderer: 
ſeits nicht etwa ſelbſt einen Hemmſchuh durch 
den Dünkel ſchafft. Viel ſchwerer iſt der Kampf 
für den weniger Gebildeten, doch das hier 
weiter auszuführen, verbietet der Raum. 

Keine Stellung ſoll dem Inhaber mehr 
eine Bedeutung verleihen, wenn er ſie ſich nicht 
durch ſeine Leiſtung ſchafft, das möge ruhig 
für obere wie mittlere Stellen gelten. Nicht 
nur vom Oberförſter ſollen Funktionen, für die 
er zu teuer iſt, auf den Förſter übertragen 
werden, ſondern ſolche auch von letzterem auf 
Unterbeamte oder Hilfskräfte. Das iſt nur die 
Konſequenz, wir müſſen eben ſparen. Mit 
dieſer Anſicht befinde ich mich nicht in ſchlechter 
Geſellſchaft. In feinem Referat in der „Forſt⸗ 
lichen Rundſchau“ (Beilage dieſes Blattes) 1918 
Nr. 6 über „Aufgaben der deutſchen Forit: 
wirtſchaft nach dem Kriege“ von Forſtmeiſter 
Dr. Künkele⸗Elmſtein („Allg. Forſt⸗ und Jagd⸗ 
zeitung“ 1917 S. 90), ſagt der Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach: „Eine wichtige Forde- 
rung bildet die Vereinfachung der Verwaltung 
und hierbei namentlich die Übertragung der 
Zuſtändigkeit von oben nach unten. Die 
Arbeit aller Dienſtgrade kann nach den Er⸗ 
fahrungen des Krieges oft bis zur Hälfte 
an die nächſt untere Angeſtelltenklaſſe ab⸗ 
gegeben werden, ohne Schaden, ja oft ſogar 
zum Nutzen des ganzen Dienſtbetriebes. Die 
bisherigen Vorzüge des deutſchen Beamten⸗ 
tums müſſen bewahrt, unerfreuliche Erſcheinungen 
aber, wie Aſſeſſorismus, Einſeitigkeit, Schwer: 
fälligkeit uſw., abgeſtreift werden.“ — 

So urteilen wahrhaft Unparteiiſche! — 
Daß die Forſtverwaltungsbeamten in erſter 
Linie berufen ſind, die Organiſation des Forſt⸗ 
dienſtes zu bearbeiten, habe ich nie beſtritten, 
aber da jeder, dem das Fell über die Ohren 
gezogen werden ſoll, doch wohl wenigſtens 
ſchreien darf, ſo müſſen auch die Förſter bei 
den Beratungen über die Organiſation und 
ihre Stellung in ſolcher wenigſtens gehört 
werden; ſie müſſen ihren Erfahrungen und 
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Wünſchen Ausdruck geben können, wenn ſolche 
Neuerungen eben wirklich — unparteiiſch 
ausgeführt werden ſollen. Daß man ſie bis⸗ 
her ganz davon ausſchloß, mag ja für manchen 
Oberbeamten bequemer geweſen ſein, iſt aber 
für die Sache ſelbſt ganz beſtimmt nicht dienlich 
geweſen. 

Daß endlich die Verwaltung in die Hand 
eines höheren Beamten gehört, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Man darf dieſen aber nicht mehr mit dem 
Betriebe belaſten als eben unumgänglich nötig 
iſt. Die Praxis des Waldes enfordest ein 
Zuſammenarbeiten von Verwaltungs- und 
Betriebsbeamten, nicht daß einer alles machen 
ſoll und der andere ſchließlich alles machen muß 
und noch dazu der Prügelknabe obendrein iſt. 
Alles was die billigere Kraft an Ort und Stelle 
leiſten kann, muß dieſer zu eigener Verantwortung 
übertragen werden und der koſtbareren Kraft iſt 
der größere Raum zuzuweiſen, ſoweit dies die 
neuzeitlichen Kommunikationsmittel irgend ge— 
ſtatten. Und für ſolch eine Verwaltungsform 
iſt das Revierförſterſyſtem das einzig braud)- 
bare. Es gehört deshalb keineswegs ins alte 
Eiſen, ſondern iſt meines Erachtens das Syſtem 
der nahen Zukunft. Roſemann. 


Wieder einer! 

Wir hatten angenommen, daß die Artikel 
in der „Silva“, die den preußiſchen Staats⸗ 
ſörſterſtand in nicht zu verkennender Weiſe und 
in wohlverſchleierter Abſicht beſprechen, endlich 
aufhören würden zu erſcheinen, um ſo Be⸗ 
ruhigung in beide Reihen zu tragen. Leider 
haben wir uns darin getäuſcht. Denn es 
iſt in Nr. 26 der „Silva“ wieder einer 
erſchienen! Ja, wird denn die „Silva“ den 
Herren Oberförſtern nur wirklich deshalb auf 
Staatskoſten geliefert, damit die ſo dringende, 
auf gegenſeitiges Vertrauen aufgebaute Ge⸗ 
ſchloſſenheit des geſamten Staatsforſtbeamten⸗ 
ſtandes durch die dort erſcheinenden Artikel 
immer wieder gelockert wird? — Will man 
ſich immer noch der Einſicht verſchließen, daß 
nur der zufriedengeſtellte und nicht an die Wand 
gedrückte Förſterſtand, ja, daß nur der Beamten⸗ 
ſtand, deſſen dienſtliche Leiſtungen von den 
Vorgeſetzten rückhaltlos anerkannt und bewertet 
werden, erſprießliche Dienſte dem Staate leiſten 
kann und leiſten wird?! — 

Diesmal iſt es ein Kommunaloberförſter, 
der anſcheinend die Verhältniſſe des preußiſchen 
Staatsforſtweſens beſſer kennen will wie die 
Staatsoberförſter ſelbſt. Er gibt in ſeinem 
Artikel als „Unparteiiſcher“ Ratſchläge. Wie 
aber Herr Oberförſter G. ſelbſt zugibt, ſteht er 
bereits ſeit einem Menſchenalter der Staats⸗ 
forſtverwaltung fern, und deshalb muß ihm, 
da inzwiſchen tiefeingreifende Anderungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, ein treffendes Urteil über die 
Verhältniſſe im preußiſchen Staatsforſtweſen 
unbedingt abgeſprochen werden. 

Wenn wir heute auf den Artikel des Herrn 
Oberförſters G näher eingehen, ſo wollen wia 
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vorausſchicken, daß in dem dort erwähnten Ganz energiſch möchten wir aber die ver⸗ 
Schriftſatz des Herrn Kollegen Roſemann, wie dächtigende Unterſtellung zurückweiſen, daß die 


er ſelbſt ausdrücklich darin auch betont, nur 
perſönliche eigene Anſichten zum Ausdruck 
kommen, und daß dieſer Schriftſatz daher durch⸗ 
aus nicht im Sinne des Geſamtförſterſtandes 
im preußiſchen Staatsdienſt geſchrieben zu ſein 
braucht. Trotzdem der Roſemannſche Artikel 
fraglos ſehr viel Wahres und Gutes enthält, 
ſo iſt der preußiſche Staatsförſterſtand in über⸗ 
wiegender Mehrheit gewiß nur für unbedingte 
Beibehaltung des altbewährten Oberförſter⸗ 
ſyſtems zu haben. Auch nehmen wir an, daß 
der Herr Oberförſter G. bei Niederſchrift ſeines 
Artikels die Außerungen des Forſtmeiſters 
Barner⸗Elend in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
noch nicht geleſen hatte. Es wäre ſonſt un⸗ 
verſtändlich, daß die Brücke, die jener Herr ge⸗ 
ſchlagen hat, wieder abgebrochen werden ſoll. 
Man ſollte doch endlich aufhören, den preußi⸗ 
ſchen Staatsförſterſtand immer wieder bedrücken 
zu wollen. Wenn dies aber nicht geſchieht, ſo 
werden wir gegen jeden Angriff ganz energiſch 
Front machen und zwar ſo lange, bis man 
uns den Platz an der Sonne, den wir erſtreben, 
nicht mehr mißgönnt! 

Und nun zum Leſen des Betriebswerkes. 
Unumwunden geben wir zu, daß ein Teil des 
Förſterſtandes leider kaum einmal das Betriebs⸗ 
werk geſehen, geſchweige denn darin geleſen hat. 
Das ſoll ja aber auch gar nicht unſere Sache 
ſein, ſondern das ſind Angelegenheiten des 
Revierverwalters. Wir wollen aber gern ver⸗ 
raten, daß ein großer Teil des Förſterſtandes 
ſehr wohl fähig iſt, im Betriebswerk zu leſen 
und nach ihm zu arbeiten. Und wenn der 
„vermeintliche“ Beſte von den hundert Be⸗ 
werbern um die im Schriftſatz des Herrn Ober⸗ 
förſters G. bezeichnete Stelle das nicht oder 
nur mangelhaft gekonnt hat, ſo muß nach 
unſeren Erfahrungen daraus geſchloſſen werden, 
daß trotz des anſehnlichen mit der Stelle ver⸗ 
knüpften Gehaltes doch keiner von den „Beſten“ 
des Staatsförſterdienſtes unter den Bewerbern 
ſich befunden oder ein Mißgriff im Ausſuchen 
des Beſten beſtanden hat. Ferner möchten wir 
behaupten, daß die Mutter Natur doch oft ſehr 
anders arbeitet, als im Betriebswerk vorgeſehen 
iſt, und daß die goldene Praxis die graue 
Theorie nur zu oft in den Schatten ſtellt. Nur 
ſo iſt es zu verſtehen, daß wir Förſter auch 
ohne Kenntnis des Betriebswerkes unſeren 
Herren Revierverwaltern ſehr wohl brauchbare 
Betriebsvorſchläge zu machen imſtande ſind 

Auf die Jagdfrage brauchen wir weiter 
nicht einzugehen, da ſie bereits zu unſerer Zu⸗ 
friedenheit durch die Verhandlungen zwiſchen 
Zentralforſtbehörde und dem Förſterverein zu⸗ 
nächſt gelöſt iſt. Wenn dieſe Löſung nicht zur 
Zufriedenheit eines der Herren Kommunal⸗ 
Oberförſter ausgefallen iſt, ſo hat das für den 
preußiſchen Staatsförſterſtand keine Bedeutung. 


Förſter die erbeuteten Geweihe verkaufen, wie 
dies in dem Satz: „Kreisſekretäre haben auch 
keine „Einnahme“ aus Hirſchgeweihen“ zum 
Ausdruck kommt. Vielleicht ſchließt der Herr 
Kommunal⸗Oberförſter hier von fi auf 
andere? 

Wir können auch über das, was der Herr Ober⸗ 
förſter G. der „Verwendung der übrig werdenden 
Beamten“ beimißt. wieder mit Rückſicht darauf, 
daß wir treue Anhänger des Oberförſterſyſtems 
ſind, hinweggehen. Daß er uns aber jede Be⸗ 
rechtigung an der Beteiligung auf dem Gebiete 
der Forſtorganiſation abſpricht, iſt denn doch 
zu weitgehend. Wenn wir dabei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch nicht beſtimmend mitwirken wollen, fo 
iſt unſere Beteiligung in beratender Form 
doch ſo naheliegend und ſo unabweisbar er⸗ 
forderlich, daß man nicht verſtehen könnte, wenn 
gegenteilige Anſichten in den Reihen der Staats⸗ 
oberförſter etwa Platz gegriffen haben ſollten. 
Es liegt uns — das ſei ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben — vollkommen fern, hiermit etwa die 
Einführung des Räteſyſtems zu fordern. Die 
Erfahrung lehrt, daß in einzelnen preußiſchen 
Betrieben neben den früher ſchon zahlreich vor⸗ 
handenen Räten neuerdings noch ſo viel Räte 
getreten ſind, daß man dort vor lauter Räten 
überhaupt keinen Rat mehr weiß. Das machen 
wir nicht mit! 

Der Herr Oberförſter G. kann aber auch 
darüber beruhigt ſchlafen, daß der Oberförfter 
im Staatsforſtbetriebe ganz ſelbſtverſtändlich 
die Leitung des Betriebes in der Hand behalten 
ſoll und muß. Aber nur nicht wie der 
Bataillonskommandeur ſein Bataillon — —. 
Nein, ſo nicht! Die Zeiten ſind geweſen; es 
geht anders auch weit aller — und wir 
halten dann treu zur Farbe 

Die Klaſſifizierung, ob der Staatsförſter be⸗ 
züglich des Gehaltes in die Sekretär⸗ oder 
Aſſiſtentenklaſſe gehört, unterliegt nicht dem Urteil 
eines Kommunaloberförſters, — ſie wird an 
höherer Stelle ſchon gerecht geregelt werden. 

So wenig Anklang die Außerungen des 
Herrn Oberförſters G. im Anfang ſeines 
Artikels im Kreiſe der Staatsforſtbeamten finden, 
ſo zutreffend ſind ſeine Endausführungen. Nur 
müſſen wir uns dagegen verwahren, daß von 
den Staatsförſtern unſinnige Wünſche auf⸗ 
geſtellt ſind. Das, was wir erſtreben, iſt unſerer 
Zentralforſtbehörde wohldurchdacht unterbreitet, 
und wir hoffen und erwarten, daß dieſe Wünſche 
dort ſowohl wie bei dem Herrn Miniſter volles 
Verſtändnis finden. 

Die Ortsgruppe Bad Lauterberg des Vereins 
preuß. Staatsförſter. 


Mielert, Trautvetter, 
Vorſitzender. ſtellv. Vorſitzender. 
Gruhl, 

Schriftführer. 
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Waaffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten. 


Von Forſtſchuldirektor Jacob, Templin. 


Der Herr Regierungspräſident in Frank⸗ 
furt a. Oder hat bei mehreren Stellen angefragt, 
ob ſich ein Bedürfnis zur Anderung des § 1 des 
G.ſetzes über den Waffengebrauch der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten vom 31. März 1837 heraus⸗ 
geſtellt habe, insbeſondere unter welchen Be⸗ 
dingungen den auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeideten, im Gemeinde⸗ und Privat⸗FJorſt⸗ und 
Jagddienſt Angeſtellten die Befugnis zum Waffen⸗ 

ebrauch gewährt werden könne, und ob gericht⸗ 
iche Entſcheidungen bekannt ſeien, die eine Ver⸗ 
urteilung oder Freiſprechung der in Betracht 
kommenden Forſtbeamten wegen Waffenge⸗ 
brauches enthalten. Durch Vermittlung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt auch Verfaſſer 
zu einer Außerung herangezogen worden und 
hat dieſe folgendermaßen gefaßt: 

Nach den Erfahrungen hat ſich ein Bedürfnis zur 
Anderung des $ 1 des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 
1837 inſofern herausgeſtellt, als die auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeideten, aber nicht auf Lebenszeit 
angeſtellten Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten — 
ebenſo wie die im Staatsforſtdienſt beſchäftigten Forſt⸗ 
referendare und die nicht unwiderruflich angeſtellten 
Forſtaſſeſſoren — nicht zweifelsfrei wiſſen, ob ihnen 
das Berufswaffenrecht zuſteht oder nicht. Die Zweifel 
ſind insbeſondere dadurch entſtanden, daß die Worte 
des $ 1: „oder die Rechte der auf Lebenszeit Ange⸗ 
ſtellten haben“, wie in Nr. 33 (1916) auf S. 551/2 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ausführlich erörtert, 
von den Schriftſtellern des Forſtbeamtenrechts ver⸗ 
ſchieden ausgelegt worden ſind. Auch die kürzlich von 
Herrn Profeſſor Dr. Karl Dickel in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ veröffentlichten Geſetzes⸗ 
materialien laſſen nicht klar erkennen, was unter 
dieſen Rechten zu verſtehen iſt, vielmehr ergibt der 
Schriftwechſel zwiſchen dem Juſtizminiſter Mühler 
und dem Miniſter von Ladenberg (Zeitſchr. f. Forſt⸗ u. 
Jagdweſen“, Oktober 1917, S. 490, und Januar 1918, 
S. 40/41), daß man ſich darüber gleich nach Erlaß des 
Waffengebrauchsgeſetzes im Zweifel war, und es iſt 
bezeichnend, daß die mit Geſetzeskraft verſehene Aller⸗ 
höchſte Kabinetts⸗Order vom 6. Oktober 1837 erlaſſen 
wurde, „um Zweifel zu beſeitigen“, und ihr Wortlaut 
eigentlich nur den Schluß zuläßt, daß unter den 
Rechten der auf Lebenszeit Angeſtellten Rechte 
öffentlich⸗rechtlicher Natur, insbeſondere deren Glaub⸗ 
würdigkeit vor Gericht, gemeint ſind. Es kommt 
hinzu, daß die nur auf drei Jahre mittels ſchrift⸗ 
lichen Vertrages angeſtellten, beeideten Privat⸗ 
forſtbeamten heute dieſelben Befugniſſe hinſichtlich 
der Feſtſtellung der Forſtdiebſtähle haben wie die auf 
Lebenszeit angeſtellten, — in der fünften Sitzung 
des Königlichen Staatsrates vom 18. Februar 1837 
(„Zeitſchr. f. Forſt⸗ u. Jagdw.“, Mai 1917, S. 230/234) 
aber für ſelbſtverſtändlich gehalten wurde, daß gleichen 
Befugniſſen in bezug auf die Konſtatierung der Holz⸗ 
diebſtähle auch gleiche Befugniſſe in bezug auf den 
Waffengebrauch gegenüberſtehen müßten. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurde weiterhin ausgeführt: „Das 
Recht zum Waffengebrauch ſei auf ein amtliches 
Verhältnis gegründet, welches diejenigen, denen 
jenes Recht beigelegt worden, durch Eid und Pflicht 
zur gewiſſenhaften Beobachtung des Geſetzes ver⸗ 
binde und ſich an die Verordnung vom 7. Junius 1821 
über die im Intereſſe des Forſtſchutzes mit voller 
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gerichtlicher Glaubwürdigkeit angeſtellten Forſt⸗ 
beamten anſchließe. Der vorliegende Entwurf gehe 
von dem Satze aus, daß die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauche allen denjenigen Forſtbeamten einzuräumen 
ſei, deren Angaben nach der vorangeführten Ver⸗ 
ordnung voller gerichtlicher Glaube gebühre; Be⸗ 
ſtimmungen hierüber gehörten daher nicht hierher, 
ſondern in das Gebiet jener Verordnung.“ 

Nachdem bereits 1828 der ſchleſiſche Provinzial⸗ 
landtag die geſetzliche Beſtimmung, daß auch die nicht 
lebenslänglich angeſtellten Forſtbeamten in Forſt⸗ 
diebſtahlsſachen volle Glaubwürdigkeit erlangten, zu 
erreichen verſucht hatte, wurde in den 8 31, 32 des 
an die Stelle der Verordnung vom 7. Juni 1821 
getretenen Holzdiebſtahlsgeſetzes vom 2. Juni 1852 
zwar noch beſtimmt, daß die Angaben vereidigter 
Forſtbeamten „in Anſehung derjenigen Tatſachen, 
welche auf der eigenen dienſtlichen Wahrnehmung 
beruhen, Beweiskraft bis zum Gegenbeweiſe“ haben, 
aber ſonſt hinſichtlich der Vereidigung wie der Bei⸗ 
legung der Beweiskraft lebenslängliche Anſtellung 
nicht zur Bedingung gemacht. („Zeitſchr. f. Forft- u. 
Jagdweſen“, Okt. 1908, S. 657.) Es iſt daher erklärlich, 
daß im Jahre 1867 der Dezernent des Miniſteriums, 
Geheimrat Löwe, auf Grund ausführlichen Akten⸗ 
Anus zu dem Schluß kam, „daß es auf lebens⸗ 
ängliche Verſorgung nicht ankomme“ („Zeitſchr. f. F.⸗ 
u. Jagdweſen“, Januar 1918, S. 42), und der Gerichts⸗ 
hof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte in ſeinem 
in Nr. 27 (1917) S. 426 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
abgedruckten Urteil vom 9. Juni 1866 die in Nr. 33 
(1916) der genannten Zeitſchrift erörterte Streit⸗ 
frage, ob auch ein nicht auf Lebenszeit angeſtellter 
und nicht zu den Korpsjägern gehörender, beeideter 
Privatforſtbeamter zum Waffengebrauch auf Grund 
des Waffengebrauchsgeſetzes befugt iſt, mit der Be⸗ 
gründung bejahte, daß das Waffengebrauchsrecht 
des nur auf drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages 
angeſtellten Angeklagten bei Ausübung des Folſt⸗ 
ſchutzes keinem Zweifel unterliege, weil er genau nach 
der Vorſchrift des an die Stelle des Geſetzes vom 
7. Juni 1821 getretenen Holzdiebſtahlsgeſetzes vom 
2. Juni 1852 als Forſtſchutzbeamter vereidigt ſei und 
ihm daher der $ 1 des Geſetzes vom 31. März 1837 
zuſtatten komme. Dies Urteil des höchſten Gerichts⸗ 
hofes ſtützt zweifellos die ſchon in dem Erlaß des 
Miniſters von Bodelſchwingh vom 18. April 1864 
zum Ausdruck gelangte Auffaſſung, daß durch 
die „e das Berufswaffenrecht erlangt 
werde. 

Nun hat zwar das heute geltende Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 15. April 1878 die Beilegung der Beweis⸗ 
kraft als mit den Grundſätzen der freien Beweis⸗ 
würdigung unvereinbar fallen gelaſſen. Anderſeits 
unterliegt es aber auch keinem Zweifel, daß auch der 
Geſichtspunkt der Erhöhung der Glaubwürdigkeit es 
geweſen iſt, der die Aufnahme der Beſtimmung über 
die Beeidigung in das Forſtdiebſtahlsgeſetz veranlaßte. 
Speziell in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde geltend gemacht, daß es für die Autorität der 
Forſtſchutzbeamten, insbeſondere der Privatförſter, 
und für ihre ganze Stellung dem Publikum gegenüber 
von größter Bedeutung ſei, daß das Geſetz ihnen durch 
den Eid einerſeits die Pflicht auferlege, im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung und des Eigentumsſchutzes 
alle Straftaten der fraglichen Art zur Anzeige zu 
bringen, anderſeits ihnen ein höheres Maß von 
Glaubwürdigkeit beilege. (A. H. 1877/78 Druck⸗ 
ſachen, Band 3 Nr. 212 S. 25.) 
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Auch das an die Stelle des Kompetenzgerichts⸗ 
Hofes getretene Oberverwaltungsgericht ſetzt in ſeiner 
Entſcheidung vom 14. Juni 1907 (M.⸗Bl. f. L., D. 
u. F. S. 380) ohne weiteres voraus, daß Forſt⸗ 
referendare zum Waffengebrauch berechtigt ſind, 
und hält in dem vorliegenden Falle das Geſetz vom 
31. März 1837 nur deshalb nicht für anwendbar, weil 


der betreffende Forſtreferendar bei Abgabe des f 


Schuſſes nicht der Vorſchrift des $ 2 des Geſetzes ent⸗ 
ſprechend „in Uniform oder mit einem amtlichen 
Abzeichen verſehen“ war. („Zeitſchr. f. Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
weſen“, Oktober 1908, S. 655.) Weitere für die vor⸗ 
liegende Frage in Betracht kommende obergerichtliche 
Entſcheidungen, die eine Verurteilung oder Frei⸗ 
ſprechung der in Rede ſtehenden Forſtbeamten wegen 
Waffengebrauches enthalten, ſind meines Wiſſens 
nicht ergangen. 

Aus vorſtehendem ergibt ſich, daß es ſich eigentlich 
weniger darum handeln kann, auch den auf das Forſt⸗ 
Diebſtahlsgeſetz vereideten, aber nicht lebenslänglich 
Angeſtellten das Berufswaffenrecht zu geben, als viel⸗ 
mehr hinſichtlich deren Waffengebrauchsbefugnis 
jeden Zweifel auszuſchließen, etwa durch folgende 
Faſſung des § 1 des Waffengebrauchsgeſetzes: Alle 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, die nach Vorſchrift der 
3323, 24 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
rechtswirkſam vereidet ſind, haben die Befugnis uſw. 

Da aber auch die Frage des Fortbeſtehens der 
Rechtswirkſamkeit des Forſtſchutzeides bei Stellen⸗ 
mechſel ſtreitig iſt („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 29, 
Bd. 33, 1918, S. 353/4.), wäre noch die Beſtimmung zu 
treffen, daß die Beeidigung unwirkſam werde, wenn 
der Dienſtvertrag, auf Grund deſſen ſie erfolgte, nicht 
verlängert wird oder der Beeidete nicht ein anderes 
Amt gleicher Art übernimmt, das ihn gleichfalls zur 
Ablegung des Forſtſchutzeides befähigt. Dann würden 
immer noch die Forſtbeamten der Landwirtſchafts⸗ 
kammern kein Berufswaffenrecht haben, weil ſie nach 
den beſtehenden Vorſchriften auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz nicht beeidet werden können und infolgedeſſen 
auch bei in den Dienſt der Landwirtſchaftskammern 
tretenden beeideten Forſtbeamten die Wirkung der 
Beeidung aufhören muß. 

Das gleiche gilt für die gemäß § 62 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes beſtätigten Forſthüter, die mindeſtens 
in Ausübung der Feldpolizei den Waffengebrauch der 
exekutiven Polizeibeamten haben müßten. Falls 
nämlich der Rechtsſatz, daß alles Sonderrecht dem 
allgemeinen vorgeht und es für ſein Geltungsgebiet 
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aufhebt, die Anwendung des allgemeinpolizeilichen 
Waffenrechts auf den e Forſthüter in ſeiner 
Eigenſchaft als Forſtpolizeibeamter ausſchließt, weil 
für die Forſtbeamten das Recht des Waffengebrauches 
beſonders geregelt wurde, — bliebe nur übrig, das 
Berufswaffenrecht allen Forſtbeamten, auch dem 
beſtätigten Privatforſthüter, zu geben. Das würde 
ich nicht nur mit den Motiven des Geſetzes vom 
31. März 1837, nach denen lediglich „für erforderlich 
geachtet wurde, die Befugnis an ein Amtsverhältnis 
zu knüpfen, damit ſie nur infolge einer Dienſtpflicht 
ausgeübt werde“ („Zeitſchr. f. Forſt⸗ u. Jagdweſen“, 
April 1917, S. 169), vereinbaren laſſen, ſondern auch 
den Vorteil haben, daß den beſtätigten Forſthütern 
wieder jagdpolizeiliche Befugniſſe zuerkannt würden 
(„Deutiche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 27, 1917, S. 427), die 
ſie im Geltungsbereich des Jagdpolizeigeſetzes auf 
Grund der Anweiſung des Miniſters des Innern vom 
14. März 1850 bereits hatten. („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung Nr. 8, 1916.) 

So erwünſcht einerſeits die Beſeitigung des 
bisherigen, unhaltbaren, ein tatkräftiges und 
entſchloſſenes Handeln ausſchließenden dee 
der Unſicherheit durch entſprechende Anderung 
des $ 1 des Waffengebrauchsgeſetzes für die nicht 
lebenslänglich angeſtellten, beeideten Forſt⸗ 
beamten wäre, ſo drängt ſich anderſeits der Ge⸗ 
danke auf, daß ganze Arbeit gemacht und auch 
das Waffenrecht der Forſthüter im Sinne des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes in einer jeden 
Zweifel ausſchließenden Weiſe geregelt werden 
müßte. So iſt 3. B. für das Königreich Sachen 
unterm 15. September 1910 eine Verordnung 
ergangen, nach der die Beſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung vom 17. Juni 1909 über den Waffen⸗ 
gebrauch der Gendarmerie und der Polizei⸗ 
beamten Anwendung finden auch für diejenigen 
Gemeinde⸗ und Privat⸗Forſtſchutzbeamten, denen 
von der unteren Verwaltungsbehörde das Recht 
zur Führung einer Dienſtwaffe erteilt worden iſt. 
Daß in Preußen die Gewährung des allgemein⸗ 
polizeilichen Waffenrechtes neben dem Berufs⸗ 
waffenrechte möglich iſt, zeigt die in Nr. 13 Bd. 69 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ behandelte Be⸗ 
kanntmachung des ſtellvertretenden komman⸗ 
dierenden Generals des X. Armeekorps. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Grundrechte 
der Beamten in der Nationalverſammlung. 
Der Verfaſſungsentwurf hat in den Artikeln 126, 
427, 128, 156 und 147 die Grundrechte der Beamten 
feſtgelegt. Beſonderes Intereſſe haben die Artikel 
127 und 128. Sie lauten: 

Artikel 127. 
erfolgt auf Lebenszeit, ſoweit nicht durch Geſetz 
anders beſtimmt iſt. Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung werden geſetzlich geregelt. Die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten ſind unverletzlich. 
Für die vermögensrechtlichen Anſprüche der Beamten 
ſteht der Rechtsweg offen. 

Die Beamten können nur unter den geſetzlich 

. dejtimmten Vorausſetzungen und Formen ent⸗ 
laſſen, einſtweilen oder endgültig in den Ruheſtand 
oder in ein anderes Amt mit geringerem Gehalt 
und Rang verfeßt werden. 


Die Anſtellung der Beamten 


Gegen jedes Disziplinarerkenntnis muß 
eine Beſchwerdeinſtanz eröffnet ſein. In 
die Nachweiſe über die Perſon des Beam- 
ten ſind Eintragungen von ihm ungünſtigen 
Tatſachen erſt vorzunehmen, wenn dem 
Beamten Gelegenheit gegeben war, ſich 


über ſie zu äußern. Die Eintragung iſt 
dem Beamten mitzuteilen. 
Artikel 128. Die Beamten ſind Diener der 
Geſamtheit, nicht einer Partei. 
Allen Beamten wird Freiheit ihrer politiſchen 
1 und die Vereinigungsfreiheit gewähr⸗ 
eiltet. 
Die Beamten erhalten nach näherer reichsgeſetzlicher 
Beſtimmung beſondere Be amtenvertretungen. 


In der 59. Sitzung der Nationalverſammlung 
wurden dieſe Artikel beraten. 
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Ein Antrag Dr. Cohn fordert, daß Artikel 127 
Abſatz 1 wie folgt zu faſſen ſei: 

Die Beamten werden durch Wahl berufen. 
Das Nähere wird ein Geſetz beſtimmen, das auch 
die Ausnahmen von der Wählbarkeit, die ver⸗ 
mögensrechtlichen Anſprüche, insbeſondere das 
Ruhegehalt und die Hinterbliebenenverſorgung, die 
Verſetzungen und die einſtweilige oder endgültige 
Entlaſſung aller Beamten, der gewählten und der 
angeſtellten, zu regeln hat. Für die vermögens⸗ 
rechtlichen Anſprüche der Beamten ſteht der Rechts⸗ 
weg offen. 

Der Abgeordnete Steinkopf bemängelt, daß unter 
den Disziplinarſtrafen des Artikels 127 die vorläufige 
Amtsenthebung fehlt, und er ſieht in der Verſetzung 
in ein Amt mit geringerem Rang, die ſich gegen 
den Willen des Beamten vollzieht, eine Degradierung, 
weshalb er beantragt, die Worte „oder Rang“ im 
Artikel 127 zu ſtreichen. 

Es iſt geſtellt ein Antrag Auer und Genoſſen, 
einen Artikel 128 a einzuſchieben. Dieſer Antrag 
iſt zurückgezogen zugunſten eines Antrags, der ſeiner⸗ 
ſeits wieder erſetzt iſt durch einen Abänderungsantrag 
Burlage und Genoſſen, der lautet: 

„Verletzt ein Beamter in Ausübung der ihm 
anvertrauten öffentlichen Gewalt die ihm einem 
Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht, ſo trifft 
die Verantwortlichkeit grundſätzlich das Reich, die 
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verbände, in deren Dienſt der Beamte ſteht. 
Der Rückgriff gegen den Beamten bleibt vorbe⸗ 
halten. 

Die nähere Regelung liegt der zuſtändigen Geſetz⸗ 

gebung ob.“ 

Bei der Abſtimmung werden in Artikel 127 die 
Wörter „Beſchwerdeinſtanz“ durch „Beſchwerde weg“ 
und „Disziplinarerkenntnis“ durch „dienſtliches Straf⸗ 
erkenntnis“ erſetzt. 

Der Antrag Dr. Cohn wird abgelehnt. Der 
Antrag Steinkopf, in Artikel 127 Abſatz 2 nach dem 
Worte „formen“ einzuſchalten „vorläufig ihres Amtes 
enthoben“, wird angenommen. Cbenfalls der 
Antrag, im zweiten Abſatz die Worte „oder Rang“ 
zu ſtreichen. 

Hinter „Beſchwerdeinſtanz“ (jetzt „Beſchwerdeweg“) 
wird eingefügt „und die Möglichkeit eines Wicder- 
aufnahmeverfahrens“. Im dritten Abſatz wird an 
Stelle des letzten Satzes geſetzt: „Dem Beamten iſt 
Einſicht in ſeine Perſonalnachweiſe zu gewähren.“ 

Auch der Antrag Rüſtags wird angenommen. 

Schließlich wird eine Reſolution: 

„baldigſt eine Vorlage wegen Reviſion der Schluß⸗ 
beſtimmungen des Reichsbeamtengeſetzes über die 
Rechtsverhältniſſe der Reichtagsbeamten zu machen, 
in welcher auch das Beſchwerderecht und die 
Disziplinarordnung einer Neuregelung unterzogen 
wird,“ 


Länder, die Gemeinden oder anderen Kommunal- angenommen. 


— RI) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung über die Vereidigung der öffentlichen 
Beamten und Angehörigen der Wehrmacht. 


Auf Grund des Artikels 176 der Verfaſſung 
des Deutſchen Reichs vom 11. Auguſt 1919 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1383) wird verordnet: 

Artikel 1. 

Alle öffentlichen Beamten und Angehörigen 
der Wehrmacht ſind unverzüglich auf die Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Reichs zu vereidigen, und 
zwar leiſten: 

1. die Reichsbeamten den Eid: 

„Ich ſchwöre Treue der Verfaſſung, Gehorfam 

den Geſetzen und gewiſſenhafte Erfüllung meiner 

Amtspflichten“; 

2. alle übrigen öffentlichen Beamten den Eid: 

„Ich ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung“; 


3. die Angehörigen der Wehrmacht den Eid: 

„Ich ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und 

gelobe, daß ich als tapferer Soldat das Deutſche 

Reich und ſeine geſetzmäßigen Einrichtungen jeder⸗ 

zeit ſchützen, dem Reichspräſidenten und meinen 

Vorgeſetzten Gehorſam leiſten will.“ 

Artikel 2. 

Die Landesregierungen können an Stelle der 
Eidesleiſtung nach Artikel 1 Ziffer 2 anordnen, daß 
in den Dienſteid, den die Beamten nach Landesrecht 
zu leiſten haben, die Worte eingeſetzt werden: „Treue 
der Reichsverfaſſung.“ 

Artikel 3. 

In gleicher Weiſe ſind künftig alle neuernannten 
öffentlichen Beamten und alle Angehörigen der 
Wehrmacht vor dem Dienſtantritt zu vereidigen. 


Artikel 4. 

Die von den Beamten und den Angehörigen der 
Wehrmacht unterzeichneten Nachweiſe über die Eides⸗ 
leiſtung ſind zu verwahren. 

Schwarzburg, den 11. Auguſt 1919. 

Der Reichspräſident. 
Ebert. 
Der Reichsminiſter des Innern. 
David. 
J 
Erhöhung der Einrückungsgebühren für die Ne⸗ 
gierungs⸗Amtsbätter uſw. 


Allgemeine Verfügung I 82/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ta. b. e. 10875. IA IV, II, III. N 


Berlin W 9, 21. Suli 1919. 
Nachſtehende Abſchrift wird den meinem 
Reſſort nachgeordeten Behörden zur Kenntnis 
gegeben. 5 
In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Jorn⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 


% 

Abſchrift. 

en Sulen ſch f N 8 

8 i 8 

Fin⸗Min. . 10771. Berlin, 20. Juni 1919. 
Bei den ſtetig ſteigenden Herſtellungskoſten 
der Regierungs⸗Amtsblätter und der zugehörigen 
Offentlichen Anzeiger iſt zur teilweiſen Deckung 
der der Staatskaſſe entſtehenden Mehrkoſten eine 
Erhöhung der Einrückungsgebühren unerläßlich. 
Wir beſtimmen daher, daß vom 1. Juli d. 38. 
ab die Einrückungsgebühren in die Regierungs⸗ 
Amtsblätter und die zugehörigen Offentlichen 
Anzeiger ſowie die Sonderbeilage zum Offent⸗ 
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lichen Anzeiger allgemein auf den Satz von 


30 Pf. für die zweigeſpaltene Zeile erhöht werden. 


egen einer gleichmäßigen Anweiſung an die 
Juſtizbehörden wird vom Herrn Juſtizminiſter 
das Erforderliche veranlaßt werden. 
Zugleich im Namen des Finanzminiſters. 
Der Miniſter 5 
Im Auftrage: gez. v. Jarotzky. 
An die Herren Regierungspräſideuten. 


Anforderung von Schuhzeug ſowie von Geräten 
und Wäſcheſtücken zu Unterklunftszwecken. 
. Allgemeine Verfügung Nr. III 75 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. ITI 10058. N 
Berlin W9, 22. Juli 1919. 
Nachſtehende Abſchrift nebſt Anlagen wird zur 
Bekanntgabe an die Oberſörſter, für die Abdrucke 
beiliegen, überſandt. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme der? in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
E 


Abſchrift. 
Reichsarbeitsminiſterium . : 
He D 1 f en Berlin, 3. Juni 1919. 


Nach hier vorliegenden Berichten fcheitert die 
Unterbringung der Arbeiiswilligen in offenen Stellen 
der Landwirtſchaft ſowie in ſtaatlichen Forſtbetrieben 
vielfach daran, daß die vorhandenen Unterkünfte 
ungenügend mit Strohſäcken, Decken, notwendigſten 


Möbeln, Eß⸗ und Kochgeſchirren ausgeſtattet ſind. 8 


In zahlreichen Fällen iſt der Abeitgeber in 
Unkenntnis über de Beſchaffungsmöglichkeiten und 
die einſchlägigen Bekanntmachungen der zuſtändigen 
Behörden. 

Das Reichsarbeitsminiſterium bittet daher er⸗ 
gebenſt um geeignete Bekanntgabe der nachſtehenden 
Beſtimmungen. 

Im Auftrage: gez. Dr. Ley mann. 
An das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
* 


Anordnungen anderer Behörden. 
Reichsſtelle für Schuhver ſolgung vom 15. März 1919, 
Nr. 187. 


Anforderung von Schuhwerk für Notſtandsanbeiten. 
Die Verſorgung mit Schuhwerk für Noiftande- 
arbeiten obliegt grundſätzlich den maßgebenden 

Stellen des Beſchäftigungsortes. 

Zuſtändig ſind: 

1. Für die Anforderung von Schuhwerk für Not⸗ 
ſtandsarbeiter, die in der Landwirtſchaft beſchäftigt 
werden follen, die Kommunalverbände, 

2. für in der Forſtwirtſchaft beſchäftigte Notſtands⸗ 
arbeiter die in der Bekanntmachung vom 29. April 
1918 $ 22 angeführten Stellen, alſo in Preußen 
für die Staatsforſten die Regierungen, für die 
Gemeinde⸗, Stiſtungs⸗ und Genoſſenſchaſtsſorſten: 
die Regierungspräſidenten, für die Privatſorſten 
die Landwiriſchaftskammern, in den übrigen 
Bundesſtaaten: die Landeszentralbehörden, 


b) für den Fall 2 und jür die Bergwerke ohne 
Benutzung eines beſonderen Formblattes un⸗ 
mittelbar an die Reichsſtelle fin Schuhverſorgung, 

e) für die übrigen privaten Gewerbebetriebe 
unter Verwendung des für die Anforderung 
von Berufsſchuhwerk vorgeſchriebenen Form⸗ 
blattes 47x) durch Vermittlung der Kriegs- 
amtsſtellen bzw. der an ihre Stelle getretenen 
Behörden. 

In den ohne beſonderes Formblatt zu ſtellenden 

Anträgen iſt genau anzugeben: 

1. Art der Beſchäftigung der Arbeiter. N 

2. Zahl der insgeſamt beſchäftigten Arbeiter. Scweit 
nicht ſämtliche Notſtandsarbeiter die gleiche Täugkeit 
ausüben, iſt hier eine Ausſcheidung in Beſchäfti⸗ 
gungsgruppen je nach den einzelnen Beſchäſtigungs⸗ 
arten zu trefſen. Dieſe Ausſcheidung hat ſo weit 
zu gehen, als ſie zur Prüfung der Frage, welche 

Art von Schuhwerk zuzuteilen iſt, geboten iſt. 

Auf genaue Umſchreibung der Gruppen nach der 

Art ihrer Beſchäftigung iſt beſonderer Wert zu 

legen. 

3. De Zahl des zur Zuteilung beantragten Schuh⸗ 
werfs. 

Die Belieferung erfolgt regelmäßig in inſtand⸗ 

geſetztem Militärſchnür⸗ und Schaftſchuhwerk. Neucs 
Lederſchuhwerk kann nur in ganz dringenden Aus 


nahmefällen, in denen inſtandgeſetztes Schuhwerk 


nachweislich durchaus unverwendbar erſcheint, zu- 
eteilt werden. Die Reichsſtelle für Schuhverforgung 
behält ſich vor, zur Beurteilung der Dringlichkeit 
die Stellungnahme des Reichsminiſtenums für wirt 
ſchaflliche Demebilmachung einzuholen. 
Berlin, den 15. März 1919. 
Reichsſtelle für Schuhverſorgung. 
* 


Nach den vom Reichsverwertungsamt gegebenen 
Richtl'nien darf ein Verkauf freiwerdender Geräte 
und Wäſcheſtücke zu Unterkunftszwecken durch die 
Heeresverwaltung nicht ſtaltfinden. — Siehe Beſchluß 
des Reichsminiſteriums vom 28. Februar 1919. — 
Alle Geräte, mithin auch alle Beltſtellen, die für die 
Heeresverwaltung entbehrlich werden, müſſen dem 
Reichsverwertungsamt, alle Wäſcheſtücke aus 
Leinen oder Baumwolle der Reichs⸗Textil⸗Aktier⸗ 
geſellſchaft, Berlin W 50, Nürnberger Platz 1, und 
ſolche aus Papiergarnen der Faſerſtofſvertriebsge⸗ 
ſellſchaft, Berlin WS, Taubenſtraße 8/9, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Eine Abgabe ſeitens dieſer 
Stellen erfolgt nur an Kommunalverbände, Hand- 
werker⸗, Induſtrie⸗, Landwirtſchafts⸗ und ſonſtige 
Verbraucherverbände oder an beſondere Wirtſchafts⸗ 
gemeinſchaften, die örtlich errichtet werden. 

S 
Nachtrag zu den Ausführungs beſtimmungen des 
Staats miniſteriums zu den Vorſchriften über Reiſe⸗ 
koſten der Staatsbeamten vom 24. September 1910. 


(Geſetzſamml. S. 269). 
Allgemeine Verfügung Nr. I 83/1919. 


3. für ſonſtige Arbeiten, die als Unternehmungen 


öffentlicher Körperſchaften oder von Behörden 
durchgeführt werden, die mit der Durchführung 
der Unternehmungen befaßten Behörden oder 
Stellen, 

4. für Notſtandsarbeiter, die in privaten Gewerbe⸗ 
betrieben einſchließlich Bergwerken bceſchäftigt 
ſind, die Privatunternehmer. N 
Die Anforderungen ſind zu ſtellen: 

a) für die Fälle 1 und 3 durch Vermittlung des 
örtlich zuſtändigen De mobilmachungskomm ſſars 
ohne Benutzung eines beſonderen Formblattes, 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen -und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB iab e 4161.11 A IV 2989. 


Berlin W9, 23. Juli 1919. 

Nachſtehende Abſchriſt wird zur gefälligen Kenntnis 
und Beachtung überfandt. 

Der im 2. Abſatz angezogene Erlaß des Herrn 
Finanzminiſters vom 12. März 1913 — F. MI 
459 r. — iſt durch allgemeine Verfügung Nr. 44/1913 
vom 17. Mai 1913 — IB Ia be 1839 — mitgeteilt. 

In Vertretung: Ramm 
An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt 
afademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 
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Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 
1 10 384 I. Ang. . a 
IT 14321, II 1. Berlin G 2, 24. Juni 1919. 


M. d. J. Ia 1862 

Bei Auslegung des § 18 Abſ. 1 (vergl. auch 8 18 
Abſ. 2, 29, 30, 31, 32) der Ausführungsbeſtimmungen 
des Staatsminiſteriums zu den Vorſchriften über die 
Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 24. September 
1910 (Geſetzſamml. S. 269) ſind Zweifel darüber 
entſtanden, was unter Zugang und Abgang an 
einem der in den $$ 12 und 13 daſelbſt bezeichneten 
Orte zu verſtehen ſei, ob es für den Begriff des Zu⸗ 
gangs oder Abgangs an einem der bezeichneten 
Orte notwendig ſei, daß der zu oder von der Eiſen⸗ 
bahnſtation uſw. zurückgelegte Weg in ſeiner ganzen 
Ausdehnung innerhalb der Ortsgrenze liegen müſſe, 
oder ob es genüge, wenn beim Zugang nur der 
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Anfang, nicht aber auch das Ende, beim Abgang das 
Ende, nicht aber auch der Anfang innerhalb der 
Ortsgrenze liege. Zur Beſeitigung der Zweifel 
hat die Preußiſche Regierung den Nachtrag vom 
23. v. Mts. (Geſetzſamml. S. 92) erlaſſen, auf den 
zur gefälligen Nachachtung hiermit verwieſen wird. 

Gleichzeitig wird der Schlußſatz des Erlaſſes vom 
12. März 1913 — F. M. 1459 J, II 3072/ M. d. J. 
Ja 380 —, betreffend die Vergütung für den Ab⸗ 
und Zugang am auswärtigen Übernachtungsorte, auf- 
gehoben. Es iſt vielmehr ſür einen und denſelben 
Tag am Übernachtungsorte nicht mehr als ein Abgarg 
oder ein Zugang zu gewähren. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Sachs. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Wiederum ein Forſtbeamter von Wilderern 
ermordet. Der Preußiſche Hegemeiſter Hermann 
Kerkau zu Forſthaus Hankenberge in der Ober⸗ 
förſterei Palſterkamp (Osnabrück) wurde am 
7. Auguſt auf einem Reviergange jedenfalls von 
Holzdieben ermordet. Über den traurigen Vorfall 
berichten wir ausführlich in der heutigen Nummer 
von „Feierabende“ an gewohnter Stelle. 


7 
— Oberforſtmeiſter Roſe zu Berlin iſt zum 
Landforſtmeiſter und Vortragenden Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ernannt worden. 


— Zur Anſtellungsfrage äußert ſich ein Revier⸗ 
förſter folgendermaßen: „Die heutigen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe unſeres Förſternachwuchſes, beſonders 
der überalterten Förſter o. R., ſind ſehr ungünſtig, 
und es müſſen Mittel gefunden werden, um die 
Lage der Anwärter zu (beſſern. Es gehen nun 
- aus dem Anwärterkreiſe die Vorſchläge dahin, 
die Alten zu penſionieren, damit die jungen 
Kollegen in die Forſthäuſer einziehen können. 
Mit ſolchen Vorſchlägen iſt dem älteren Förſter⸗ 
ſtande keinesfalls gedient, und es wird ſich auch 
keine Regierung finden, die ſolchen Anträgen im 
geforderten Maße nachgibt. Das iſt aber auch 
gar nicht 1 denn ſollen unſere Wälder mit 
ihren Milliardenwerten dem Staat erhalten 
bleiben, ſo brauchen wir heute alle Forſtbeamten, 
die alten ſo nötig wie die jungen, und ſelbſt die 
ausgewieſenen Grünröcke aus Oſt und Weſt 
werden unſerem deutſchen Walde willkommen 
ſein. Bei den herrſchenden Forſt⸗ und Wilddieb⸗ 
ſtählen genügt die jetzige Zahl der Forſtbeamten 
bei weitem nicht, und da die Arbeit und der Wert 
des Waldes ſich 5 haben, ſo muß das 
Perſonal mindeſtens verdoppelt werden, wenn der 
deutſche Wald nicht zu Grunde gehen ſoll. Zur 
Bewältigung der heutigen Arbeit des immer 
intenſiver werdenden Forſtbetriebes wäre es 
ſachdienlich, wenn manche große Oberförſterei zwei 
Oberförſter und jede große Förſterei zwei Förſter 
erhielte. Der Staat brauchte nur zum ſchleunigen 
Bau oder Kauf von Dienſtwohnungen zu ſchreiten. 
Das Geld verzinſt ſich!“ 

Nachwort der Schriftleitung. Auch wir 
glauben, daß im Preußiſchen Staatswalde zurzeit 
mit beſtem Erfolg weit mehr Beamte — Forſt⸗ 


beamte wie Anwärter — beſchäftigt werden 
könnten, als dies jetzt geſchieht. Jedenfalls 
würde ſich auch eine zahlreichere oa 
bei der heutigen Preishöhe von Holz und anderen 
Waldprodukten mehr als bezahlt machen. Leider 
ſteht dem immer wieder die Wohnungsnot entgegen. 
und es iſt im größten Maße bedauerlich, daß für 
deren Abhilfe ſeitens der Verwaltung nicht energiſch 
genug Rat geſchaffen wird. Wir können uns in 
dieſem Punkte auf unſere früher wiederholt ge— 
machten Ausführungen beziehen. 


＋ 

— Der Oberförſter beim Jägerbataillon. In dem 
Bericht über den Beſuch der Delegierten der 
gelernten Jäger in der Inſpektion der Jäger 
und Schützen und im preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium in Nr. 2 des laufenden Jahrgangs 
ſind von ſeiten der gelernten Jäger Anklagen 
gegen die Oberförſter erhoben worden, daß ſie 
zu ihrer Nichtbeförderung beigetragen hätten. 
Als ich ſeinerzeit den Artikel las, legte ich ihn 
zur Seite im Bewußtſein, daß er meiner innerſten 
Ueberzeugung nach nicht zutreffend ſei. Zu 
meinem lebhaften Bedauern muß ich aber jetzt 
feſtſtellen, daß dieſe Zeilen doch ihren Zweck 
erreicht haben. Viele glauben an dieſe ſchroffen 
Gegenſätze, die im Heere zwiſchen Förſter und 
Oberförſter beſtanden haben ſollen, da der Artikel 
damals unwiderſprochen blieb, und ſchließlich 
iſt der Oberförſter wieder der böſe Mann, mit 
dem gründlichſt Abrechnung gehalten werden muß. 
Ich will nun nachträglich als Erwiderung aus 
meinen eigenen Kriegserinnerungen einige Bei— 
ſpiele anführen, um zu zeigen, wie falſch es iſt, 
wenn einzelne Unzuträglichkeiten ohne weiteres 
verallgemeinert werden. Ich war 8. Reſervejäger 
und habe dieſem ſtolzen Bataillon vier Jahre 
angehört, zuletzt als deſſen Führer, womit ich nur 
beweiſen will, daß ich über einen ausſchlaggebenden 
Einfluß beim Bataillon verfügte. Neben mir 
befanden ſich faſt bis zuletzt noch zwei Oberförſter 
und ein alter Forſtbefliſſener als Kompanieführer, 
ein Forſtreferendar als Adjutant, alſo die grüne 
Farbe in ausſchlaggebender Mehrzahl. Wehe daher 
dem armen gelernten Jäger, Hilfsjäger oder gar 
Förſter, der dieſem forſtakademiſch verſeuchten 
Bataillon in die Finger fiel! Wie ſah es nun in 
Wirklichkeit aus? Nach den erſten ſchweren Kämpfen 
waren uns acht alte gediente „Neunjährige“ übrig⸗ 
geblieben, junge gelernte Jäger hatte das Reſerve 
balaillon ſehr wenig — ich erinnere mich nur an drei. 
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Das Einjährige hatte aber keiner von ihnen. Von 
dieſen acht Feldwebeln find ſieben Feldwebelleutnant 
geworden. Einer von ihnen, mein getreuer 

aldamus, fiel im Oktober 1915. Vier wurden zu 
Leutnants befördert, die übrigen waren dazu ein⸗ 
gegeben und ſind es nicht mehr geworden, weil 
fie ſich von ihrem Poſten des etatmäßigen Feld⸗ 
webels nicht trennen wollten. Sie ſind uns alle 
liebe Kameraden geweſen, und während der ganzen 
Zeit war das Verhältnis zueinander ein 
muſtergültiges. Es hat wohl niemand von uns 
daran gedacht, daß gerade der Offiziersrang die 


beiden Stände trennen könnte, und daß dieſer vom F 


Oberförſter für Angehörige des Förſterſtandes 


nicht gerne geſehen oder gar hintertrieben 
würde. Ihr ſitzt alle im beſetzten Gebiet, 
Ihr alten rheiniſchen Jäger, aber trotzdem hoffe 


ch, daß Euch meine Zeilen erreichen werden. 
Dann ſetzt Euch auch einmal an den Schreibtiſch: 
Brixius, Jacobi, Brucker, Scheller, Berendes, 
Genſch, und nicht zuletzt der ſonſt ſo federgewandte 
Schrage aus Waldbreitbach, und berichtet, als was 
für Menſchen Ihr Eure Oberförſter kennen gelernt 
habt! — Haben nicht auch das Gardeſchützenbataillon 
und das Gardejägerbataillon eine ganze Menge 
gelernter Jäger mit dem Einjährigen ſchon ganz 
im Anfang zu Offizieren gemacht? Bei beiden 
Bataillonen, wenigſtens beim Gardejägerbataillon, 
waren in der Mehrzahl Oberförſter Kompanie⸗ 
führer. — Ende 1917 kam das Reſerve⸗Jäger⸗ 
bataillon 8 zur deutſchen Jägerdiviſion mit acht 
anderen Bataillonen zuſammen, bei denen ſich 
außer vorübergehenden Feldjägern kaum ein Forſt⸗ 
mann befand. Bei dieſen Bataillonen war kein 
einziger Feldwebelleutnant zum Leutnant be⸗ 
fördert worden. Woran lag das nun eigentlich? 
Die Erklärung iſt nicht ſchwer. Der aktive Offizier 
konnte ſich in ſeiner alten Auffaſſung nicht mit 
der Beförderung von Unteroffizieren zum Offizier 
befreunden. Der Oberförſter hat hier für ſeine 
Beamten die Lanze gebrochen und die Beförderung 
durchgeſetzt aus der Erwägung, daß in dieſer 
ſchweren Zeit, in der Männer gebraucht wurden, 
um wieder Männer heranzubilden, es nicht auf 
das törichte Einjährigen⸗ECxamen ankommen 
durfte. Lebens- und Kriegserfahrung und Charakter- 
ſtärke erſetzen in dieſem Falle wohl ein unab⸗ 
geſchloſſenes Gymnaſialſtudium. Nun mag es ja 
vorgekommen ſein, daß dieſer und jener nicht 
befördert worden iſt; daß nun aber wirklich der 
Oberförſter dabei der ſchuldige Teil iſt, möchte 
ich bezweifeln, und Engel ſind die gelernten 
Jäger bei den Bataillonen auch ſchon zu Friedens⸗ 
zeiten nicht geweſen. Ich hoffe, daß meine Zeilen 
ihren Zweck erreichen werden und die Aufklärung 
geben, die vielleicht ſchon längſt erwartet wird. 
Sie ſollen keine langen, zweckloſen Auseinander⸗ 
ſetzungen hervorruſen — dazu hat man jetzt nicht 
Zeit und Luſt —, ſie ſollen aber die Atmoſphäre 
reinigen helfen, die augenblicklich bedauerlicher⸗ 
weiſe zwiſchen Oberförſter und Wörter liegt und 
zum großen Teil durch die Preſſe noch mehr — 
entſchuldigen Sie das harte Wort — verſtänkert 
wird. Oberförſter Müller, Alt⸗Sternberg. 
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— Ein Beitrag zum Wilddiebs kapitel. Von 
jeher war die Liebe zur Jagd ein herworſtechender 
Charakterzug der Germanen. In ſpäterer Zeit 
wurde ſie bei einem Teile zur Leidenſchaft, nicht 
Telten zum Laſter, ſowohl für viele Berechtigte als 
Unberechtigte. Nicht ſelten rekrutierten ſich die 


letzteren aus früheren Berechtigten. — Durch 
die geordneten Verhältniſſe vor dem Kriege bewegte 
ſich die widerrechtliche Jagdausübung im allgemeinen 
in erträglichen Grenzen. Der Krieg aber und ſeine Folgen 
haben den Grundſatz von Mein und Dein erſchüttert, 
und heute wird wohl überall gewilddiebt; nur 
muß ſich das Handwerk lohnen, es muß Wild vor⸗ 
handen ſein. Wer heute einen leidlich guten Wildſtand 
beſitzt, was in der Regel in allen größeren 
Forſten der Fall iſt, und behauptet, daß bei ihm nicht 
gewilddiebt werde, der befindet ſich im Irrtum; er 
iſt mit den Gewohnheiten der Wilddiebe nicht vertraut. 
rüher hörte man oft ſagen: wer Wilddiebe ſangen 
will, muß ſelbſt einer ſein. Man darf das zwar nicht 
wörtlich nehmen, mindeſtens aber muß jener mit den 
Gewohnheiten des Wilddiebs ſo vertraut ſein wie 
der raffinierte Wilddieb mit den Gewohnheiten des 
Jagdperſonals. Wir wiſſen auch ganz genau, daß es 
nicht leicht iſt, raffinierte Wilddiebe zu ſangen. Se 
üben ihr Handwerk oft jahrelang aus, weil ſie genau 
wiſſen, an welchen Tagen und Zeiten ſie ſicher ſind. 
Bis vor dem Kriege wurde die Wilddieberei gewöhnlich 
von Sonnabendabend bis Sonntagabend und ganz 
beſonders an Feiertagen ausgeübt. Das lag daran, 
daß dieſe Leute in der Regel nur an ſolchen Tagen 
zu Hauſe waren. Nach dem Kriege iſt das 
anders geworden, ſeitdem viele Arbeiter arbeitslos ſind 
und andere nur noch acht Stunden am Tage arbeiten. 
Es wird jetzt an allen Tagen gewildert. Ich habe 
die in den letzten ſechs Monaten bekannt gewordenen 
Fälle zuſammengeſtellt. Von 91 Wilddiebsfällen 
haben 41 an Sonn⸗ und Feiertagen, 10 am Montag, 
9 am Dienstag, 5 am Mittwoch, 6 am Donnerstag, 
14 am Freitag und 6 am Sonnabend ſtattgefunden. 
Aus dieſen Zahlen kann man erſehen, daß die 
Sonn⸗ und Feiertage noch immer von den Wild⸗ 
dieben bevorzugt werden, weil ſie an dieſem Tage 
die meiſte Zeit haben und ſich wohl am ſicherſten 
fühlen. Beſtimmte Regeln über das Verhalten beim 
Zuſammenſtoß mit Wilddieben laſſen ſich leider nicht 
aufſtellen. Für uns Forſtbeamte kann es bei den 
jetzigen Verhältniſſen nur heißen, wie wir es bei den 
Jäger⸗Bataillonen im Feldwach⸗ und Patrouillen⸗ 
dienſt gelernt haben: ſofort Deckung, Finger an den 
Abzug, dann anrufen! Befindet ſich der Wilddieb 
ſchußbereit, ſei es frei oder in Deckung, dann kann 
es kein Anrufen mehr geben, dann befindet ſich 
der Beamte in Notwehr, und es heißt für ihn ſo 
ſchnell als möglich, den Finger krumm machen. Der 
Anruf iſt nur für ſolche Fälle vorgeſchrieben und 
am Platze, wo ein Gebrauch der Schußwaffe durch 
den Wilddieb im nächſten Augenblicke nicht zu erwarten 
ſein wird. Bei der Abführung von Wilddieben 
laſſe man dieſe ſtets vor ſich hergehen und niemals 
unter drei Schritt herankommen; niemals trage 
der Beamte, wenn er ſelbſt ein Gewehr hat, die 
dem Wilddieb abgenommene Waffe; entweder 
verſtecke er ſie im Walde oder laſſe ſie auseinander- 
genommen durch den Wilddieb tragen. Stets eröffne 

r. Beamte dem Wilddieb bei der Abſührung, daß 
er bei der geringſten Widerſetzung von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machen werde, und trage dieſe in 
ſchußfertigem Zuſtande. Wären dieſe Punkte in allen 
Fällen bisher beachtet worden, dann wäre vielleicht 
der grünen Farbe mancher Trauerfall eiſpart 
geblieben. Durch die ganz enorm geſtiegenen Jagd⸗ 
pachtpreiſe wird mancher Nimrod, der nicht über 
das nötige Geld verfügt, künftig auf eigene Jagd 
verzichten müſſen. Ob von dieſen nun alle die Flinte 
an die Wand hängen werden, iſt nicht anzunehmen, 
und wir werden noch auf lange Zeit, wenn ſich auch 
die Fleiſchverſorgung beſſern wird, kaum mit einer 
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Abnahme, vielleicht mit einer Zunahme der Wild⸗ 
dieberei rechnen müſſen. Energiſches Vorgehen des 
Jagdperſonals und ſtrenge Beſtrafungen werden 
nötig ſein, wenn wieder einigermaßen geordnete 
Verhälkniſſe eintreten ſollen. 
Hegemeiſter Rie menſchneider. 
* 


Vorleſungsverzeichnis der Forſtakademie zu 
Hann.⸗Münden für das Winter⸗Semeſter 1919/20. 
Oberforſtmeiſter Prof. Schilling: Forſteinrich⸗ 

tung (Theorie und Methoden), Holzmeßkunde, 

Waldwertrechnung, Forſtliche übungen und 

Lehrausflüge. 

Forſtmeiſter Dr. Dengler: Waldbau (angewandter 
Teil). Forſtliche übungen und Lehrausflüge. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, Forſt⸗ 
verwaltungskunde. Forſtliche übungen und 
Lehrausflüge. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, Forſt⸗ 
liche Übungen und Lehrausflüge. 
Prof. Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik; 
botaniſch-mikroſkopiſches Praktikum; botani⸗ 

ſches Praktikum. 

Prof. Dr. Rhumbler: Allgemeine Zoologie 
und Wirbeltiere; wirbelloſe Tiere ohne In⸗ 
ſekten; Deſcendenz⸗ und Vererbungslehre; 
zoologiſche Übungen. 

Prof. Dr. Süchting: Mineralogie; geologiſch⸗ 
mineralogiſche Übungen, Bodenkunde II. Teil; 
bodenkundliche übungen. 

Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Baule: 
Geodäſie (Inſtrumentenkunde, Vermeſſungs⸗ 
aufgaben). 

N. N.: Anorganiſche Chemie, chemiſches Praktikum. 

N. N.: Meteorologie und Klimalehre. 

Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie II. Teil; 
Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 

Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. v. Hippel: Pro⸗ 


zeßrecht. 
N. N.: Landwirtſchaftslehre. 
Stabsarzt Dr. Schürmann: Erſte Hilfe bei 

Unglücksfällen. 

Das Semeſter beginnt ſatzungsgemäß am 
15. Oktober und endet am 20. März. Anmel⸗ 
dungen ſind ſchriftlich an die Forſtakademie zu 
richten. 8 


— Kredithilfe für Reichs⸗ und preußiſche Stoats⸗ 
beamte. Das Deutſche Reich und der Preußiſche 
Staat haben der Verbandskaſſe der Spar⸗ und 
Darlehnsvereine, E. G. m. b. H., in Berlin W9 
mehrere Millionen Mark zwecks Kredithilfe an Beamte 
zur Verſügung geſtellt. Die Kredithilfe erſtreckt ſich 
auf alle Reichs⸗ und unmittelbaren preußiſchen 
Staatsbeamten mit Ausnahme der Beamten der 
Marine, für welche beſondere Einrichtungen vor⸗ 
handen ſind. Ausgeſchloſſen ſind weiter Beamte 
im Ruheſtande und ſolche der Kommunen. Der 
Darlehnszins für die bewilligten Kredite iſt jetzt 
von 4% auf 3% herabgeſetzt. Weiter iſt be⸗ 
ſtimmt, daß die Darlehnsnehmer bei ihren Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen oder Vereinen Geſchäfts⸗ 
anteile oder Pflichtguthaben nur in der Höhe 
zu übernehmen haben, wie ſie die Beſtimmungen 
dieſer Vereinigungen vorſchreiben, jedoch mit der 
Maßgabe, daß ohne Rückſicht auf die Höhe des 
Darlehns als Höchſtbetrag ein Geſchäfts⸗ oder Pflicht⸗ 
guthaben von 100 „ verlangt wird. Dieſer kann 
in Ratenzahlungen angeſammelt oder vom Darlehn 
abgezogen werden und wird in der Regel dem 
Darlehnsnehmer höhere Zinſen bringen, als er für 
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das Staatsdarlehn zu entrichten hat. Die Gewährung 
der Darlehen geſchieht durch Vermittlung der der 
Verbandskaſſe angeſchloſſenen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
vereinigungen, deren Mitgliedſchaſt die Darlehns⸗ 
nehmer beſitzen oder erwerben müſſen. Etwa 
vorhandene Sicherheiten (Wertpapiere, Lebensver⸗ 
ſicherungsverträge uſw.) müſſen beigebracht werden, 
Beamte, die über Sicherheiten nicht verſügen, können; 
ſoweit ſie nicht überhaupt kreditunwürdig ſind, auch 
ohne Sicherheit Darlehen erhalten. Da ungeſicherte 
Darlehen aber nur in beſchränkter Zahl zuläſſig 
Ind, iſt es notwendig, daß alle Darlehnsnehmer, 
die über Sicherheiten verfügen, dieſe auch bei Ent⸗ 
nahme von Krediten hinterlegen, damit auch die 
Bedürftigen ihres Standes weitgehende Berück⸗ 
ſichtigung erfahren können. Die Höhe des Darlehns 
darf das Eineinhalbfache des reines Jahresgehaltes 
einſchließlich ruhegehaltsſähiger Zulagen und die 
Höhe von 10 000 „ nicht überſchreiten. Es wird, 
in der Regel auf fünf bis zehn Jahre gewährt. Auf 
Verlangen hat die Tilgung zwei Jahre nach Friedens⸗ 
ſchluß zu beginnen. Drei Jahre nach Friedensſchluß 
kann die Auszahlung von Krediten nicht mehr erfolgen. 
Die Darlehnsanträge find an die der Verbandskaſſe 
angeſchloſſenen örtlichen Spar⸗ und Darlehnsver⸗ 
einigungen und wo ſolche nicht vorhanden ſind, 
unmittelbar an die Verbandskaſſe der Spar⸗ und 
Darlehnsvereine, Anſtalt des Verbandes deutſcher 
Beamtenvereine, E. G. m. b. H., in Berlin Wg, 
Potsdamer Sträße 134 b, zu richten. Über die 
Namen der kreditbedürftigen Beamten wird ſtrenge 
Verſchwiegenheit bewahrt. 
> 

— Bitte an den hochverehrlichen Leſerkreis. 
Durch den Beſuch mehrerer Forſtbeamtenverſamm⸗ 
lungen und eine Privatreiſe bin ich in der Zeit 
vom 12. Auguſt bis längſtens 15. September 
nicht in Neudamm. Ich bitte daher, in dieſer Zeit 
keinerlei Briefſchaften an meine Adreſſe direkt zu 
richten, ſondern alles an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ zu Neudamm; ich bleibe 
mit dieſer in ſtändiger Verbindung und erhalte alle 
Poſtſachen nachgeſchickt. Manche Beantwortung 
wird ſich allerdings um einige Tage verzögern. 

Oekonomierat Grundmann. 
7 s 


Forſtwirtſchaft. 

— Maßnahmen der ſächſiſchen Forſtverwaltung 
zur Behebung der Brennſtoffnot. Wegen der Kohlen⸗ 
knappheit während des kommenden Winters hat 
das ſächſiſche Finanzminiſterium durch General⸗ 
verordnung vom 23. Juni d. Is. verfügt, daß in den 
Staatsforſten je Hektar 5 bis 6 rm Brennholz ein⸗ 
geſchlagen werden ſollen. In den Gemeinde⸗ und 
Privatforſten iſt gleichzeitig vom Arbeitsminiſterium 
die abzugebende Mindeſtmenge von Brennholz auf 
1 rm je Hektar feſtgeſetzt worden. Für größere 
Privatwaldungen iſt ſogar noch eine Erhöhung 
dieſer Mindeſtmenge vorgeſehen. Die Revierver⸗ 
waltungen ſind angewieſen, in den Staatsforſten 
ſchon jetzt Beſtände auszuwählen, deren Holz im 
Falle dringendſter Not bedürftigen Gemeinden 
durch die Kreishauptmannſchaften zur Selbft⸗ 
werbung abgegeben werden kann. Die Brenn⸗ 
holzpreiſe im Walde betragen gegenwärtig kaum 
das Doppelte der Friedenspreiſe. A. 


N 


— Schwellenlieferung an die Entente. Die feit 
Monaten ſpielenden Verhandlungen über die 
Lieferung von Schwellen an die Entente und 
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war an Frankreich und Italien, um hierdurch 
Begeriwerke für den Bezug von Nahrungsmitteln 
zu ſchaffen, habe nun endlich Ende Juli zum 
Abſchluß eines Geſchäftes mit Italien geführt. 
Hiernach ſollen geliefert werden: 500000 im⸗ 
prägnierte Kiefernſchwellen, 50000 rohe Eichen⸗ 
ſchwellen und 50 bis 100000 imprägnierte Buchen⸗ 
ſchwellen. Der Preis beträgt fuͤr Kiefernſchwellen 
11,90 Lire, für Buchenſchwellen 13,95 Lire frei 
deutſch⸗ſchweizeriſche Grenze. Bei einem Kurs 
von 175, welcher dem Geſchäft zugrunde gelegt 
wurde, ſtellt ſich der Preis ſomit auf 20,83 M 
für die Kiefern⸗ und auf 24.40 / für die Buchen⸗ 
ſchwelle. Bei den Verhandlungen iſt ein dringender 
Bedarf der Entente nach ſofortiger Lieferung von 
Buchenſchwellen hervorgetreten, der anſcheinend un⸗ 
gleich lebhafter iſt als jener nach Bauholz. Um ihn 
zu befriedigen, wäre Sommereinſchlag von Buchen 
und Abwelken durch Liegenlaſſen mit Laub dringend 
zu empfehlen. Die aus ſolchen Stämmen 
gewonnenen Schwellen könnten etwa ſchon im 
November d. J. imprägniert werden, während 
dieſes beim zweiten bis zum regelmäßigen 
Wintereinſchlag erſt im Sommer 1920 der Fall 
ſein wird. Über die Zweckmäßigkeit und Erfolge 
des vorgeſchlagenen Verfahrens geben die ſeit 
1898 in der forſtlichen Verſuchsanſtalt Eberswalde 
in Verbindung mit der Eiſenbahndirektion Stettin 
eingeleiteten Dauerverſuche über die Verwendun 
verſchieden behandelter Buchenſchwellen den Fi 
und einwandfreien Aufſchluß. Sch. 


7 
— Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“ 
gelegentlich der Leipziger Meſſe. Die Firma 
Hanſon & Co., Kommandit-⸗Geſellſchaft, Lübeck, 
welche auf der Leipziger Meſſe im Hanſahaus 
(Lichthof), Grimmaiſche Straße 13, ihre Holzfäll⸗ 
maſchine „Sector“ ausſtellt, veranſtaltet gemeinſam 
mit der Forſtrevierverwaltung Connewitz am 
Donnerstag, dem 4. September, nachmittags 
4,3 Uhr, eine Vorführung. Treffpunkt der Teil: 
nehmer bei der Gaſtwirtſchaft zur „Rennbahn“ 
um 2 Uhr. Nähere Auskunft während der 
Meßtage am Meßſtand der Firma. 
+ 


Brief- und Fragefaften, 

An frage Nr. 75. Können Forſtbeamte zu 
Naturaldienſten (3. B. als Nachtwächter) von der 
Gemeinde herangezogen werden? Hieſige Ober⸗ 
förſterei iſt auf einer Parzelle erbaut, die früher 
einen Teil eines Gemeindegrundſtückes bildete. Der 
Nachtwächter hat nun der Gemeinde den Dienſt 
gekündigt, ein neuer hat ſich 11 gefunden. Nun 
hat die Gemeindebehörde beſchloſſen, jedes einzelne 
Gemeindemitglied der Reihe nach zum Nachtwächter⸗ 
dienſt heranzuziehen. Dazu hat ſie auch den Ober⸗ 
förſter aufgefordert und das ganze Rüſtzeug des 
Nachtwächieis geſchickt. Dieſer hat eine ſolche Zu⸗ 
mutung zurückgewieſen, mit dem Hinweis, daß die 
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pflichtet ſei, daß die Pflicht hierzu höchſtens das 
sogenannte Reſtgut treffe, von dem die Parzelle, 
auf der das Oberförſtereihaus erbaut ſei, herrühre. 
Wie weit dieſe meine Auffaſſung mit der tatſächlichen 
Rechtslage übereinftimm!, bitte ich, zu prüfen. — 
Ganz abgeſehen hiervon, muß die Zumutung aus 
anderen Geſichtspunkten als ungehörig und un⸗ 
angebracht angeſehen werden. Es kann unmöglich 
im Sinne irgendwelcher Geſetzgebung liegen, Be⸗ 
amte höherer Art in dieſer Weiſe zu einer unter⸗ 
geordneten Tätigkeit heranzuziehen, wie es der Nacht⸗ 
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wächterdienſt iſt, und der Tatbeſtand einer gemeinen 
Gefahr liegt nicht vor. Auf Grund welcher geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften ſind ſolche Zumutungen zurück⸗ 
zuweiſen, oder aus welchen geſetzlichen Beſtimmungen 
kann das Recht, ſolche Zumutungen abzulehnen, 
wenigſtens abgeleitet werden? Ich bin der Anſicht, 
daß es ein Verſtoß gegen die öffentliche Ordnung 
iſt, wenn Beamten, die Dienſte höherer Art leiſten 
ſollen und dienſtlich und beruflich ſehr in Anſpruch 
genommen ſind, zugemutet wird, Nachtwächter zu 
ſpielen. Oberförſter M. in W. 
Antwort: Maßgebend iſt in Preußen $ 68 
des Kommunalabgabegeſetzes vom 14. Juli 1893. 
Hiernach können die Steuerpflichtigen zu Natural⸗ 
dienſten durch Gemeindebeſchluß herangezogen 
werden. Es genügt hiernach aber nicht eine Ent⸗ 
ſcheidung der Gemeindebehörde. Notwendig iſt 
ein Gemeindebeſchluß. Handelt es ſich nicht 
um Notfälle, 1 kann der Dienſt durch 
Stellvertreter abgeleiſtet werden. Aus⸗ 
genommen von dem Naturaldienſt find nach $ 41 
alle unmittelbaren oder mittelbaren Staatsbeamten, 
auch die Geiſtlichen, Kirchendiener, Elementaiſchul⸗ 
lehrer ſowie die Witwen und Waiſen diefer Perſonen. 
Hiernach kann der Nachtwächterdienſt von dem 
ſtaatlichen Oberförſter nicht, wohl aber von dem 
Privatforſtmann verlangt werden; jedoch immer 
nur unter der Vorausſetzung, daß er in der betreffen⸗ 


g den Gemeinde und ſoweit er ſteuerpflichtig iſt und 


mit der Befugnis des Steuerpflichtigen 
zur Beſtellung eines Stellvertreters. Nach 
§ 68 Abſatz 4 kann überdies die Gemeinde die 
Leiſtung eines ange meſſenen Geldbetrages an Stelle 
des Naturaldienſtes geſtatten. Ob zu den Staats⸗ 
beamten im Sinne des Kommunalabgabengeſetzes 
auch der auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidete 
Privatforſtbeamte gehört, kann hier nicht erörtert 
werden. Nur ſo viel muß geſagt werden, daß er 
mindeſtens Amtsträger iſt. Prof. Dr. D. 


Anfrage Nr. 76. Verjährung von Krankenkaſſen⸗ 
Beiträgen. Aus dem Felde zurückgekehrt, erhielt ich 
im Januar 1919 von der Krankenkaſſe die Aufforderung, 
nunmehr ſofort meine ſeit dem 27. Juli 1914 nicht 
angemeldete Hauslehrerin und meine ſeit dem 1. Juli 
1915 nicht angemeldete Stütze ſofort anzumelden und 
die Kaſſenbeiträge zu bezahlen. Die Stütze befindet 
ſich noch bei mir, die Lehrerin iſt ſeit einem Jahre ſchon 
fort. Seit dem 2. Auguſt 1914 bin ich im Felde ge⸗ 
weſen. Da mich keine Schuld betreffend An⸗ und 
Abmeldung trifft, meine Frau meiſt krank geweſen iſt, 
habe ich die Abſicht, die nachträglich zu erhebenden 
Kaſſenbeiträge nicht zu zahlen, auch die Anmeldung 
nicht mehr zu leiſten. Kann ich dazu gezwungen werden, 
und durch welches Geſetz? Wie habe ich mich hierbei 
zu verhalten? F. Qu., Staatsförſter. 

Antwort: Sie ſind zur nachträglichen An⸗ und 
Abmeldung der genannten Perſonen verpflichtet, 
ebenſo zur Nachzahlung der Beiträge, ſofern der An⸗ 
ſpruch der Kaſſe auf die Rückſtände inzwiſchen nicht 

jährt iſt (88 317 ff., der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung). Nach $ 29 Abſ. 1 dieſes Geſetzes 
verjährt der Anſpruch auf Rückſtände, ſoweit 
ſie nicht abſichtlich hinterzogen worden ſind, in zwei 
Jahren nach Ablauf des Kalenderjahres der Fälligkeit. 
Eine Bundesrats⸗Verordnung vom 2. 12. 1916 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 1341) beſtimmt aber, daß die Friſt des 
9 29 Abſ. 1 nicht vor dem Schluſſe des Kalenderjahres 
abläuft, das dem Jahre folgt, in welchem der Krieg 
beendet iſt. Es iſt indes in dieſer Verordnung weiter 
beſtimmt, daß ſie nicht für ſolche Anſprüche gilt, welche 
am 8. 12. 1916 bereits verjährt waren. Die bis zu 
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dieſem Tage rückſtändig geweſenen Beiträge kann alſo wenn Sie mit der Krankenkaſſe nicht einig werden, 


die Kaſſe nicht mehr anfordern. — Auf J 


Ihre Ab⸗ die Entſcheidung des Verſicherungsamts (Landrat 


weſenheit im Felde und die Unterlaſſung Ihrer anrufen, evtl. auch noch die des Oberverſicherungsamts. 


Gattin können. Sie ſich nicht berufen! Sie können, Das Verfahren iſt koſtenfrei. 


He- 


EN ——— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehnng gelangende Forfdienfiflellen, 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. September: 


Mengsberg (Caſſel). 
Weſterhof (Hildesheim). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. September ein⸗ 


gehen. 

Forſtſchreiberſtelle in Altmorſchen, Oberf. Morſchen 
(Caſſel), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Zurzeit Mietwohnung, Dienſtwohnung durch An⸗ 
kauf eines Hauſes in Ausſicht. Bahnſtation. Schul⸗ 
beſuch für beſſere Schule durch tägliche Eiſenbahn⸗ 
fahrt möglich. Bewerbungen binnen drei Wochen 
nach Erſcheinen dieſes Blattes. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Lahr in der Oberf. Meren⸗ 
berg (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Lahr, Kr. 
Limburg a. L., gelangt mit dem 1. Januar 1920 
zur Neubeſetznng. Mit der Sielle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Hintermeilingen und 
Lahr ſowie 236 ha Staatswald mit einer Größe 
von zuſammen 435 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen von 1000 , ſteigend von der Stellen⸗ 
übertragung ab von drei zu drei Jahren um je 
100 % bis zum Höchſtbetrage von 1800 &, ber⸗ 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 400 „ bzw. 100 & beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. Oktober an die Oberf. Merenberg 
in Weilburg zu richten. Nur Bewerber mit forſt⸗ 


licher Vorbildung haben Ausſicht auf Berück⸗ 
ſichtigung. 
Forſtſekretärſtelle Meſchede (Arnsberg) iſt zum 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 10. September an den Landrat in 
Meſchede einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle Nochern in der Oberf. 
St. Goarshauſen (Wiesbaden), mit dem Wohn- 
ſitz in Lierſcheid, Kreis St. Goarshauſen, gelangt 
mit dem 1. Januar 1920 zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Auel, Lierſcheid, Nochern und Wellmich 
mit einer Größe von 558 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 &, ſteigend von der 
Stellenübertragung ab von drei zu drei Jahren 
um je 100 „ bis zum Höchſtbetrage von 1800 A, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Es iſt 
jedoch zu erwarten, daß das Gehalt auf den Satz 
von 1400 bis 2500 Mk. erhöht wird. Außer dem 
baren Gehalt wird freie Dienſtwohnung und Frei⸗ 
brennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür bis 
zu jährlich 300 & bzw. 100 & bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bezw. die 
Geldentſchädigung hierfür ſind mit 300 4 bzw. 
100 „ belm Rutzegehalt anzurechnen. Die An ⸗ 


T. 


ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 15. Oktober 

‚an die Oberf. St. Goarshauſen zu richten. Nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung haben Aus- 
ſicht auf Berückſichtigung. 

Stadtförſterſtelle Wünnenbecke (Arnsberg) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Sep⸗ 
tember an den Magiftrat in Brilon i. W. eine 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle Thorn (Marienwerder) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
29. Auguſt an Herrn Stadtforſtrat Löwe in Thorn- 
Weißhof einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Ratsrevierförſterſtelle Schöneck i. Vogtl. (Sachſe n) 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 30. Auguſt an den Stadtrat in Schöneck 
(Vogtl.) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Derwaltungsänderungen. 


Die Forſtuntererheberſtelle für die Dberf. Neumünſter 
in Neumünſter (Schleswig) ift aufgehoben, ihre Geſchäfte 
find dem Rentmeiſter der Kreis- und Forſtkaſſe in Plön 
übertragen worden. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Schultze, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Neunkirchen 
(Trier) ernannt. 

Anders, Förſter in Roonſee, Oberf. Junkerhof, iſt vom 
1. Auguſt ab auf die Förſterſtelle Wallenfels in Forſt⸗ 
haus Schwellengrund, Oberf. Oberſcheld (Wies 
baden), verſetzt. 

Dieſener, Forſtaufſeher in Gegenſee, iſt vom 1. Oktober ab 
nach der Oberf. Stepenitz (Stettin), verſetzt. 

Ernſt, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in Alteubeken. 
Oberf. Altenbeken (Minden), iſt ab 1. April zum 
Förſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Seibel, Förſter in Kaiſerseſch, iſt vom 1. Oktober ab die 
Förſterſtelle Ulmen, Oberf. Kaiſerseſch (Cob lenz), 
übertragen. 

Holtzer, Nevierförſter in Kuckucksmühle (Bromberg), tt 
nach Sablath, Oberf. Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.) 
verſetzt. 

Kühl, Förſter o. R. in Stutgarten, Oberf. Colpin, iſt vom. 
1. Oktober ab nach Alt⸗Krummendamm, Dberf. Grünau⸗ 
Dahme (Potsdam), verſetzt. 

Menges, Förſter in Dörrebach, iſt vom 1. Oktober ab die 
Forſtſchreiberſtelle Kirchberg, Oberf. Kirchberg (Cob ⸗ 
lenz), übertragen. 

Nagel, Förſter o. R. in der Oberf. Padrojen (Gum⸗ 
binnen), iſt vom 1. April ab endgültig zum Korit- 


ſchreiber ernannt. 
in Gieſel, Oberf. Gieſel, iſt am 


Scherel, Förſter o. R. 
15. Auguſt nach Zollhaus, Oberf. Oberkaufungen 
Oberf. Zerrin, iſt vom 


(Caſſel), verſetzt. 
Schröder, Hilfsjäger in Sommin, 
21. Hide ab nach Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin), 
verſetzt. 
Schulte, Forſtauſſeher in DBöfenfell, Oberf. Münſier 
(Minden), iſt am 1. April zum Förſter o. R. ernannt. 
Thorn, Förſter in Forſthaus Tränke, Oberf. Zirke (Poſen). 
iſt vom 1. Juli ab nach Zwölſhuſen, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin), verſetzt. 


„ 


Sachſen. 
Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Geyer, Rats⸗NRevierförſter in Schöneck i. Vogtl., iſt zum 
Nats⸗Oberförſter der Stadt Plauen i. Vogtl. gewählt 
und ihm die Revierverwaltung des 1660 ha großen 
Stadtwaldes übertragen. N 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 

Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 

25 Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

7 PR des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri- 

ussischer d. lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 &. 

Aachrichten aug den Bezirks- und Ortagruppen. 

Anzeigen und Mlitteilungen. 
N Bezirksgruppen: 

Caſſel. Welt. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Am Mittwoch, dem 27. Auguſt 1919, 
vorm. 9 Uhr, Verſammlung im „Hotel Schwane⸗ 
berg“, Cafjel. Den Herren Kollegen des Schreib⸗ 
dienſtes werde ich uͤber die am 17. d. Mts. in 
Berlin stattgefundene Beſprechung Bortragbeiten. 

50 lz. 


Ortsgruppen: 
Chronſtau⸗Malopane (Regbz. Oppeln). Am Montag, 
dem 25. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Vereinsgaſthauſe Woitinnek⸗Schodnia. 
Tagesordnung: Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung am 9. d. Mts., Rechnungslegung, 
Vorſtandswahl, Verſchiedenes. Möglichſt voll. 
zähliges Erſcheinen erbittet der Vorſtand. 
Hirſchberg (Regbz. Liegnitz). Die Ortsgruppe 
gibt bekannt, daß am 1. und 15. jedes Monats 
eine Ortsgruppenſitzung im Hotel Schwarzer 
Adler ſtattfindet und daß das Oberjägerkaſino 
daſelbſt neu eingerichtet iſt. 
J. A.: Marggraf, Schriftführer. 
Luckeuwalde (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 6. September, findet in der Walkmühle 
in Woltersdorf Scheibenſchießen mit Damen 
ſtatt. Gäſte willkommen. Beginn: pünktlich 
3 Uhr nachmittags. Alles Nähere durch die 
Herren Beiſitzer. Adler. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
dem 28. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung bei Schalla in Torgelow. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Neuwahl 
des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden und deſſen 
Stellvertreters. 2. Vereinsorgan. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung darüber, ob die Ortsgruppe vom 
1. Oktober ab noch weiter dem Ortskartell 
Torgelow des Pommerſchen Provinzial⸗ 
Beamtenbundes angehören ſoll. 4, Vorſtands⸗ 
und Beitragsangelegenheiten. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Weſt. (Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre.) Verſammlung am 10. Auguſt 


— 


Fr Veröffentlicht unter Verantwortung des 


wurde folgender Beſchluß gefaßt: Die Ver⸗ 
ſammlung lehnt den Vorſchlag, eine vom 
Förſterberuf unabhängige Forſtſekretärlaufbahn 
zu gründen, einſtimmig und mit Entſchieden⸗ 
heit ab; betont, daß ſie das bleiben wolle, was 
ſie iſt und was jeder Einzelne in der Jugend 
erträumt hat, nämlich Forſtmann. Dle Ver⸗ 
ſammlung wünſcht, daß eine Kommiſſion ge⸗ 
bildet wird, welche unſere Forderungen dem 
Handi Miniſter vorträgt und weitere Ver⸗ 
andlungen führt. Zu Punkt 2 wurde be⸗ 
ſchloſſen: Für die Ausbildung gelten die in 
der von der Intereſſengruppe aufgeſtellten 
Geſchäftsanweiſung unter Abſchnitt II Nr. 1 
bis 10 enthaltenen Grundſätze. Gleichzeitig 
beantragt die Verſammlung, daß zu den 
Unterrichtsfächern der Forſtſchulen die Aus⸗ 
bildung in den Arbeiten des Forſtſekretärs als 
Unterrichtsfach Aufnahme findet und dieſer 
Unterricht durch einen geeigneten Forſtſekretär 
vorgenommen wird. Zu Punkt 3 wurde be⸗ 
ſchloſſen: Auch hier gelten die in der Geſchäfts⸗ 
anweiſung enthaltenen Grundſätze. Zu Punkt 4 
beſchloß die Verſammlung: Die Bildung eines 
Vereins wird abgelehnt. Zu Punkt 5 Ver⸗ 
ſchiedenes: 1. Die Verſammlung erwartet, daß der 
Hauptvorſtand des Vereins der Förſter und der 
Vertrauensmann der Intereſſen⸗Gruppe der 
Forſtſekretäre unausgeſetzt bemüht bleiben und 
wiederholt ihre Forderungen erneuert, daß der 
Wohnungsbau und die Landzuweiſung mit 
allen Mitteln gefördert wird. Ferner wird der 
Hauptvorſtand erſucht, darauf hinzuwirken, daß 
im ie e innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe, auch ein Vertreter der Forſtſekretäre 
Aufnahme findet, und die bei der Regierung 
vorzubringenden Wünſche und Forderungen 
gemeinſam vertreten werden. 2. Ferner wird 
der Hauptvorſtand erſucht, darauf hinzuwirken, 
daß die Ausſchreibung der zu beſetzenden Forſt⸗ 
ſekretär⸗Stellen, ebenſo wie die der Förſterſtellen, 
vorgenommen wird. 3. Um die erfolgten und 
die noch kommenden hohen Ausgaben, welche 
innerhalb der Intereſſen⸗Gruppe entſtanden 
ſind und noch entſtehen werden, zu decken, wird 
ein weiterer Beitrag von je 10 Mk. erhoben, 
der an den Kollegen Schmidt in Rotenburg 
a. Fulda, abzuführen iſt. 
Scholz. Schmidt. 

Stade. Am 26. Juli fand in Bremervörde eine 
Neuwahl des Vorſtandes ſtatt; es wurden 
gewählt die Herren Toben als 1. Vorſitzender, 
Hahl als 2. Vorſitzender, Amthor als Schrift⸗ 
und Kaſſenführer. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


— Tagesordnung: 1. Soll eine vom Förſterberuf 
unabhängige Forſtſekretärlaufbahn als abge⸗ 
ſchloſſene Berufsart angeſtrebt werden? 2. Aus⸗ 
bildung. 3. Dienſtvorſchriften. 4. Organiſation: 
Intereſſengruppe oder Verein? 5. Verſchiedenes. 
Nachdem der Vertrauensmann, Kollege Scholz, 
die Verſammlung eröffnet hatte, gedachte er in 
warmen Worten des durch tragiſches Geſchick 
ums Leben gekommenen Kollegen Hücker. Die 
Verſammlung ehrte deſſen Andenken durch 
Erheben von den Sitzen. Dann wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. Zu Punkt 1 


Labiau (Regbz. Königsberg). Die Verſammlung 
am 26. Juli 1919 in Gr. Baum war wieder; 


beſucht und ihre Verhandlungen wurden belebt 
durch die Teilnahme einer Anzahl Kollegen der 
Nachbargruppe Gr. Schirrau. Bei Punkt 1 der 
Tagesordnung (Belohnung in Sache Bewersdorf) 
wurde der Bezirksgruppe und den beteiligten 
Kollegen des ganzen Bezirks Dank für das bereit⸗ 
willige Eintreten der Geſamtheit für eine kleine 
Zahl von Zeichnern. Geſammelt wurden 2595,00 , 
der Fehlbetrag von 405,00 % wurde als Vorſchuß 
aus der Bezirksgruppenkaſſe gezahlt und die ganze 
ausgeſetzte Belohnung von 3000,00 % dem. 


584 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 34 Bd. 34 (1919) 


Landgerichtsrat Goſſe⸗Königsberg (Unterſuchungs⸗ 
richter) zur Auszahlung an diejenige Perſon über⸗ 
wieſen, durch deren Angaben die Täter an unſerm 
Kollegen Bewersdorf ermittelt wurden. Bei 
Punkt 2 (Bericht über die Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung )nimmt die Ortsgruppe mit Befriedigung 
Kenntnis vom Beſchluß der Bezirksgruppe auf 
Erweiterung des Beamtenausſchuſſes hinzuarbeiten. 
Bei Punkt 3 (Denkſchrift zum Entwurf der neuen 
Dienſtanweiſung) wird die Erwartung laut, daß 
an dem erſten Entwurf noch bedeutend verbeſſernd 
gearbeitet wird. Unter „Verſchiedenem“ wurden 
nachſtehende Dringlichkeitsanträge einſtimmig an⸗ 
genommen. 1. Die Ortsgruppe Labiau erſucht die 
Vereinsleitung dahin zu wirken, daß alle Forſtlehr⸗ 
linge, auch diejenigen, die bereits als Foiſthilſs⸗ 
aufſcher beſchäſtigt werden, in Forſtſchulen — 
eventuell Kaſernen — in mindeſtens halbjährlichen 
Kurſen durch berufene Lehrkräfte gründlich vor⸗ 
bereitet und im Anſchluß an dieſe Vorbereitungszeit 
eprüft werden. Auch die für 1919 bereits ange⸗ 
ündigte Jägerprüfung foll erſt nach ſolcher forft- 
ſchulmäßiger Vorbereitung ſtattfinden. 2. Die⸗ 
jenigen Anwärter der Staatsſörſterlauſbahn, die 
ihre Lehrzeit (730 Tage) beendet haben, ſollen 
ſofort berufsmäßig beſchäftigt werden und die 
Tagegelder der Forſthilfsauſſeher einſchließlich 
Teuerungszulagen erhalten. Um für dieſe Kräfte 
Platz zu ſchaffen, dürfte es geboten ſein noch be⸗ 
ſchäftigte Forſtſchutzleute und andere dem Förſter⸗ 
ſtande nicht angehörige Perſonen zu enllaſſen. 
3. Mit Rückſicht auf die unhaltbaren Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Betriebsbeamten, die weiter ver⸗ 
ſchlechtert werden durch den Rückſtau von Beamten 
aus den abzutretenden Gebieten, erſucht die Orts⸗ 
gruppe Labiau die Vereinsleitung dahin zu wirken, 
daß zur Beſſerung dieſer Verhältniſſe alles getan 
wird, was irgend zu tun möglich iſt. Als Mittel 
zum Zweck werden vorgeſchlagen: a) Baldmöglichſte 
Penſionierung aller Beamten, die das 65. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben oder bis zum 31. März 1920 
vollenden. Die Penſion für dieſef Beamten wäle, 
wie es im Reiche geplant iſt, um 10% zu erhöhen. 
b) Gewährung dergleichen Penſion an jüngere 
Beamte, die unter dieſer Bedingung ihre Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand bis 31. März 1920 nach⸗ 
ſuchen. e) Da eine Rückwirkung der ſchlechten An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe auf Jahre hinaus unbeſtreitbar 
iſt, müſſen Neuannahmen für den Beruf auf eine 
Reihe von Jahren ganz unterbleiben oder doch 
für längere Zeit auf das allergeringſte Minde ſtmaß 
beſchränkt werden. Zu berückſichtigen blieben 
vielleicht Staatsförſterſöhne und beſonders ſolche, 
die als Kriegsteilnehmer am früheren Eintritt in 
die Forſtlehre verhindert waren. 4. Bei den immer 
ſchwieriger werdenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
der Förſter ſoll ihnen eine Ausnutzung ihrer Ge⸗ 
ſpannkraft bei der Waldarbeit möglich gemacht 
werden und der Minifferialerlaß vom 26. Mai 1916 
(Allgemeine Verfügung III 37/1916 — III/4017) 
Geltung behalten. 5. Die Ortsgruppe bittet um 
Nachricht, was zur Erledigung dieſer Anträge von 
der Vereinsleitung unternommen worden iſt. — 
Durch die ganze intereſſante Verhandlung hindurch, 
wird immer wieder der Ruf nach Einigkeit lant. 
Alt und Jung müſſen zuſammenhalten und am 
ſelben Strange ziehen und den ſelbſtgewählten 
Führern — den „Arbeitspferden“ im Verein — 
muß Vertrauen und Dank für ihr mühevolles 
Wirken werden, ſonſt wird ihnen Arbeitsfreudigkeit 
und Arbeitswille genommen. 
Der Vorſitzende: W. Rothe. 


— — —— —— — 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


8 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Sefondere Zuwendungen. 


Sühnegeld von einem beim Wildern abgefaßten Unter⸗ 
offizier, eingefandt von Herrn A. Homeyer in 
Deuten bei Wulfen 

Erlös aus dem Verkauf von Photographien, die Herr 
Förſter Breil in Klebow im Jahre 1918 gelegent⸗ 
lich des Waldausfluges des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands nach Chorin auf 
genommen haeoae ee 

Geſtiftet von Exzellenz Ebbinghaus gelegentlich einer 
Pürſchfahrt am 15. 7. 19 in Dölzigerbrück, Ober⸗ 
förſterei Maſſin, eingeſandt von Herrn Hegemeiſter 
Mahnkopf in Dölzigerbrück 

Eingeſandt von Herrn Franz Quicks in Schmachtendorf⸗ 
Sterkrade 

Sühnegeld, eingeſandt auf Veranlaſſung des Herrn 
Förſters Müller in Forſthaus Jacobsdorf bei 
Schönwalde von Herrn Aug. Radke in Bonin 59 85 1 


Sörfter f ö 
Summa 159,10 % 

Im Monat Juni 1919 find eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen 602,15 M 
b) an Gaben zur Linderung von 

Kriegsnot 139,05 „ 

Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 33 678,48 M 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
he den Kriegsfonds die größten Anforderungen 

eran. Ä 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 10. Auguſt 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


e Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Sy Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Bezirksgruppe Schleſien C (Regierungsbezirk 

Liegnitz). (VIII.) 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
zu Görlitz am 13. Juli 1919. 

Trotz des ſchlechten Wetters und der ebenſo 
ſchlechten Zugverbindungen waren 36 Mitglieder 
eiſchienen, denen der Vorſitzende zum Beginne der 
Sitzung herzliche Begrüßungsworte wie am Schluſſe 
beſte Dankesworte für ihr Kommen ausſprach. 

Der Vorſitzende gab dann in der Verſammlung 
ein Bild der jderzeiligen Vereinslage. Als etwas 
Neues iſt in das Vereinsleben das Beſtreben getreten, 
beſonders dem Förſterſtande einen weitergehenden 
Einſluß auf die Vereinsleitung und Leiſtung einzu⸗ 
räumen. 


20,.— MA 


Eingeſandt von Herrn Schnell in Chriſtianſtadt 
Desgleichen von Herrn Paul Vogt in Kottwitz 
Aus einem Vergleich, eingeſandt von Herrn 

Wilke in Stolzenfelde 


9«hkö „ „„%%„ - „ „% „%% 8 ĩ „ © 


Nr. 34 Bd. 34 (1919) 


Die Sorgenkinder des Vereins, das Lehrlings⸗ 
weſen oder vielmehr das „Lehrlingsunweſen“, und 
die berechtigte Forderung der teilweiſe recht ſchlecht 
bezahlten kleineren Gutsförſterſtellen nach beſſerer 
Entlohnung ſtanden wie immer an der Spitze der 
Beſprechungen. Der Vorſitzende, dem durch ſeine 
lange Tätigkeit im Vorſtande des Vereins alle die 
Klagen und Wünſche keineswegs fremd ſind und 
der ſich ehrlich Mühe gegeben hat, Hilfe zu bringen, 
mußte auch diesmal wieder darauf hinweiſen, daß 
es kein Mittel gibt, die Lehrlingszüchterei aus⸗ 
zurotten, als eiſerne Selbſtzucht. Wäre dieſe 
in den letzten 15 Jahren geübt worden, in denen der 
Vorſtand immer bat und warnte vor der Laufbahn des 
P. ivatforſtbeamten, wir hätten heute goldene Zeiten, 
ſtatt Zeiten einer troſtloſen Überfüllung. Es ıft ein 
Traum, heute von einer Regierung Beſchränkung zu 
fordern und zu erwarten, die „freie Bahn“ proklamiert 
hat. Wenn ſie ſagt dem Tüchtigen, ſo iſt das eine 
ſchwache Einſchränkung, denn in den Jahren der 
Berufswahl dünkt ſich jeder ein Tüchtiger zu ſein. 

Bezüglich des Staatsdienſtes wird zwar auch 
die neue Richtung regulierend eingreifen, aber bei⸗ 
leibe nicht dem Wettbewerb aller freien Kräfte 
Zwang antun. Was in einzelnen Fällen bekanntgegeben 
wurde, ging wirklich über die bekannte Hutſchnur. 


Eine Folge des Überangebotes jüngerer, billiger 
Kräfte iſt die nun ſchon ſo oft beklagte ſchlechte Be⸗ 
zahlung. Es iſt der Notſtand, der beſonders in den 
heutigen Zeiten faſt zum Elend werden kann. Und 
doch muß auch heute wieder auf die Beſprechung 
ſämtlicher Gruppenvorſitzenden am 9. Februar 1918 
hingewieſen werden, deren Ergebnis ſeinerzeit in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht wurde. Es ſteht 
demnach dem Verein kein Machtmittel zur Seite, 
bei den tauſendfach verſchiedenen Verhältniſſen in 
den Privatforſten eine gültige Norm, die jeden reſtlos 
defriedigt, aufzuſtellen und durchzuführen. Die 
ausgearbeiteten Anſtellungsverträge wurden der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt. Dieſe erkannte ganz aus⸗ 
drücklich die ungeheuren Schwierigkeiten an, die einer 
allgemeinen durchgreifenden Beſſerung entgegen⸗ 
ſtehen. 

Bei den Angriffen, denen ſeit einiger Zeit der 
Verein ausgeſetzt iſt, kam dann auch zur Sprache, 
„Was hat denn unſer Verein bis jetzt eigentlich geleiſtet?“ 
Nun, der Antwort brauchen wir uns nicht zu ſchämen. 
Er hat zum erſten Male alle die Berufsgenoſſen im 
ganzen Deutſchland aufgerufen und geſammelt. 
Seine Schuld iſt es nicht, wenn viele den Ruf nicht 
hören wollten. Er hat durch die Schule in Templin 
eine vorzügliche Vorbildung vermittelt, er hat die 
Fortbildungskurſe bis zur Dauer von vier Wochen 
eingerichtet und damit immer wieder Gelegenheit 
gegeben, zu ſehen und zu lernen. Jetzt iſt noch die 
Schule in Neuhaldensleben dazugetreten. Der 
Verein hat alſo dem Privatforſtbeamten das Rüſtzeug 

lſeitig- in die Hand gegeben, das im ms 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


585 


— 


neue Weisheit damit gefunden zu haben glaubt. Wer 
iſt tüchtig? Wer etwas weiß und kann! 

Es konnte nicht ausbleiben, daß auch des „Neu⸗ 
deutſchen Förſtervereins“ Erwähnung geſchah. Der 
Vorſitzende tat das mit dem Ausdrucke des Bedauerns, 
daß wieder einmal eine Trennung unſere Berußs⸗ 
genoſſen um alle die Früchte bringen wird, die der 
Verein in langer Arbeit zum Teil zur Reife gebracht 
hat, zum Teil erſt vorbereiten konnte. Und uns tut 
Einigkeit doch ſo dringend not! 

Herr Förſter Walter gab dann an der Hand der 
Flugblätter und der Zeiiſchrift des Neudeutſchen 
Vereins verſchiedene Stilproben zum beſten, die 
keinen Zweifel darüber ließen, daß der Verein der 
Neudeulſchen auf einem Irrwege feinen Zielen 
zuſtrebt. a 

Die Wahlen ergaben die abermalige Wiederwahl 
des bisherigen Vorſitzenden, Oberförſter Schwabe 
Jagdſchloß, und als Stellvertreter Forſtmeiſter 
Wilberg, Karlswalde. Als Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppe für die Hauptverſammlung wurde Herr Förſter 
Walter gewählt. 

Mitte Juni 1920 wird die Bezirksgruppe VIII 
in Lähn tagen. Herr Förſter Schmidt wird ſo freund⸗ 
lich ſein und uns einen ſchönen Waldſpaziergang 
vorbereiten. Oberförſter Schwabe. 

2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein 
Mecklenburg ⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 

Von der Fachabteilung Verwaltungsbeamie iſt 
an den Verein nachſtehendes Schreiben gelangt: 
„Der unterzeichnete Vorſtand iſt vom Bundes⸗ 
vorſtand beauftragt, Beſoldungsgrundſätze für die 
der Fachabteilung angehörigen Beamten aufzuſtellen. 
Ergebenſt erſuchen wir daher, zu nächſt in Ihrem Verein 
die Beſoldungsfrage zu behandeln und das Ergebnis 
uns mitzuteilen. Um dann die Wünſche der einzelnen 
Berufsgruppen zufammenabeiten zu können, beab⸗ 
ſichtigt der unterzeichnete Bo: ſtand, eine Komm ſſien 
einzuſetzen, die die Beſoldungsſrage weiter zu bearbei⸗ 
ten hat. Wir bitten daher ergebenſt, uns ein Mitglied 
Ihres Vereins für die Komm.iſſion zu benennen. 
Der Vorſtand der Fachabteilung Verwaltungsbeamie. 
gez. Unierſchrift.“ Vom Vereinsvorſtande iſt der 
unterzeichnete Schriftführer als Mitglied ſür die 
betreffende Kommiſſion benannt. 

Die Kollegen werden gebeten, bezirkegruppenweiſe, 
bzw. in den einzelnen Oberförſtereien, in Beratungen 
über Beſoldungsgrundſätze einzutreten und das 
Ergebnis dem Unterzeichneten möglichſt binnen 
14 Tagen mitzuteilen. 

Da gerade die Forſtbeamten der in Ausſicht 
ſtehenden Gehaltsreform das allergrößte Intereſſe 


Daſein immer den Ausſchlag geben wird: Wiſſen 


entgegenzubringen haben — man denke an die letzte 
Teucrungszulage — wird beſtimmt erwartet, daß von 


und Können. „Freie Bahn dem Tüchtigen“ heißt es ſämtlichen Stellen die erbetenen Vorſchläge eingehen. 


nicht erſt ſeit heute, wenn auch die Neuzeit meiſt eine 


Vitenſe bei Rehna. Ahrens, Schriftführer. 


— 
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2 „ 51 J. alt, kath., 

örſter, verh, 2 erw. 
Kinder, durch den Polenaufſtand 
aus ſeiner Stellung vertrieben, 
sucht Stellung als Förster, 
Jagdaufseher oder Brett- 
mühlenverwalter bei größerer 
Verwaltung od. Gut in Schleſien, 
Poſen, Pommern. Der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Antritt kann ſofort er⸗ 
folgen. Angeb. u. M. M. 1804 
befördert die Geſchäftsſtelle der 
Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Landwirtſohn, 22 J., welch. g. 
n. d. Forſtfach erl. will, sucht 
zum 1. 10. Stellg. als 


7 1 7 U * 
Leibjäger od. i. Revier. 
War b. z. Militärz. in herrſchftl. 
Häuſ. tätig. Angeb. u. N. 1903 bef. 
die Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Förſter, 
29 J. alt, verh., o. K., Förſter- 
prüfg b. Verein f. Privatforſtbe⸗ 
amte Deutſchl beſtand, i. Beſitze 
beſt. Zeugn. u. Empf., ſucht zu 
ſof. od. 1. 10. gut. Wirkungskreis 
b. Verwaltg. od. Waldbeſitzern. 
Angebote u „Förster P. B.“ 
1868 beförd. d. Geſchäftsſt. d. 
Deutſch. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Wer im Privatforstbeamten- 
beruf vorwärts kommen will, 
kaufe ſich das Werk 


Ausbildung und Prüfung 
von Privatforſtbeamten 
in Deutſchland 


nebst Erörterungen über 
Anstellung, Besoldung, 
Stellenwechsel und -ver- 
mittelung, Wegweiſer bei 
der Berufswahl und Rat⸗ 


geber während der Aus⸗ 
bildung. Von Oberförſter 


Max Lincke. Preis ge⸗ 
bunden 2 Mk. 29 Pf., dazu 
20 vom Hundert Teuerungs— 
zuſchlag. 

Das Buch beſchäftigt ſich 
mit der Laufbahn der Privat: 
forſtbeamten aller deutſchen 
Bundesſtaaten: auch erſtrecken 
ſich die Angaben auf die Ver— 
hältniſſe der Verwaltungs, Be: 
triebs⸗ und Schutzbeamten. 

Porto und Verſand gehen 
zu Laſten des Beſtellers. Für 
jede Mark Beſtellung ſind 
10 Pfg. Verſandgebühr bei⸗ 
zufügen; bei Nachnahmen 
werden die vollen Poſt— 
gebühren berechnet. 


Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm. 


Welcher Oberförſter oder 
Revierförſter 


bietet einem Hilfsjäger Gelegen⸗ 
heit, ſich i. Forſtbetr. ohne Ent⸗ 
ſchädig., evtl. b. gering. Penſions⸗ 
zahlung, weit. auszub.? Selb. iſt 
26 J., 1,87 gr., geſ. u. ſtark, 4 J. 
i. Felde, z. Zt. noch b. Jäg.⸗Batl., 
vordem v. 16. Lebensj. im Forſt⸗ 
u. Jagdbetr. tatig gew., ſchreib⸗ 
gewandt, prämiert i. Jagdſchutz. 
Eptl. Angeb. u. F. F. 19 18 bei. 
d. Geſch. d. D. F.⸗Z, Neudamm. 


Suche für meine Tochter, 

19 J. alt, engl, im Nähen 
erfahr., Stellung zur gründ⸗ 
lichen Erlernung d. Dans: 
halts u. d. geſellſchaftl. Form. 
auf Gut, Oberförſterei oder 
Förſterei, Nähe Bielefeld oder 
Hannover bevorzugt. Penſions⸗ 
preis nach Übereinkunft bei 
Familienanſchluß. Gefl. Angeb. 
u. E. A. 1881 bef. d. Geſchäſtsſt. 
d Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Förſterwitwe. 33° 
Fam, m. 
4 j. wohlerz. Knab., firm in Back., 
Koch, Einmach., Gartenb. u. 
Viehz., s. sgl. od. sp. Stell. b. 
nur alleinſt. Herrn ohne Gehalt. 
Gefl. Ang. u. W. 1822 bef. d. 
Geſch. d D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


GBörftert , 25 J. a., ſehr gut u. 
N} häusl. erz., m. ſp. größ. Verm., 
ſucht a. dieſ. Wege, d. e. i. a. paſſ. 
Gelegenh. fehlt, ein. fol. Grüurock 
zw. ſp. Beirat k. 3. l. Diskr. w. perl. 
u. zugeſ. Angeb., mögl. m. Bild, 
d. zurückgeſ. w., unt. Nr. 1919 bei. 
die Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Förſteranwärter für den 
Staats dienſt ein vorzugl. Lebens⸗ 
stellung i. Privatdienſt, vermög., 
34 Jahre, ſehr anſehnl, ſtattl. 
Erſch., ſucht zwecks baldig. 

Heirat 
die Bekanntſchaft einer ent⸗ 
ſprechend gebild. u. vermög. 
jung. Dame. Ausführl. Briefe 
mit Bild unt. Nr. 1882 bef. d. 
Geſchäftsſt.d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Oberförſter in vorgeſchritt. 
Jahren wünſcht Bekanntſchaft 
wirlſchaftl. Dame, ev., blond 
u. v. deutſch. Art u. Geſinnung, 
Alter 30—40, 


zwecks Heirat. 
Angeb. m. Bild unt. Nr. 1875 bef. 
d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


AKA u 


! Ne Ausſichten im 
Privat- und Gemeinde⸗ 


Forſtdlenſt (Verwal⸗ 4 
tungs⸗ wie Föorſterdienſt) 
ſind troſtlos. 5 


reren 


Landwirtsohn, über 16 J. 
alt, ev., sucht zum 1. Oktober 
. Stelle als 

Forſtlehrling 
in ſtaatlicher Oberförſterei gegen 
Penſionsbezahlung. Gefl. An⸗ 
gebote au (1920 
Ewald Winter, Wedelshof 
b. Grunau, Kr. Flatow, Weſtpr. 


Suche für meinen Sohn, 17 
Jahre alt, welcher die Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule bis zur Prima be⸗ 
ſuchte, eine Lehrſtelle als 


Zorfteleve 


bei einem Staatsförſter. Prov. 

Weſtfalen bevorzugt. (1913 

B. Schinitiranz Wwe., 
Lüdinghauſen. 


K 


Wer Forſtbeſliſſene 
od. Forſtlehrlinge um 


> 

eigenen Vorteils willen 4 
annimmt, verſündigt ſich an 

den unzähligen Stellenloſen 

ſeines Standes. 5 

[| 
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Samen und 
Bilanzen 


Zur Serbitbflanzung 


jähr., garant. deutſche 
Kiefern, jähr. Banks, jähr. 
Schwarz⸗, 1jähr. Wey⸗ 
mouthskiefern und I jähr. 
Fichten hat abzugeben (1901 
Fritz Trinks, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 
Koutrollbaumſchule d. Landw.⸗ 
Kammer f. d. Prov. Sachſen. 


Suche zur 
Herbstpklanzung 


verschulte Sämlinge des ge- 
meinen Wacholders uni- 
perus communis L.). 
1905) A. Walper, 
Obervellmar bei Cassel. 


Für Frühjahr 1920 


größere Poſten (1906 
Rotbuchen, Ljähr. Sämlinge, 

„ 41. verſch., 80/120 c m, 
Fichten, 4j. verſch., 20/40 cm, 
Kiefern, gar. deutſch, 2 jähr. 

verſch, 10/20 em, 
geſucht. Außerſte Angeb. erbittet 


Verein für Waldſchutz und 
Aufforſtung (E. B.) 


Lennep (Rheinprovinz). 


Hundemarlt 


Wer verkauft einen wach⸗ 
ſamen, auf Raubzeug ſcharfen 


Jeckel? 


Reinraſſig, nicht roſtr.! Angeb. 
an Försterei Schaumburg bei 
Deckbergen. (1805 


Fu 


Vermiſchte 
Anzeigen 


Zahle für s 


getrocknete 


Rehfelle 


pro Stück Mk. 12,50, 


Hirsche, 


volltrock., ohne Beine, 


pro Kilo Mk. 10.— 

gegen Nachnahme 

ohne vorherige 
Anfrage. 


S. Frankenthal, 
Lü beck, 
Breite Straße 47 l. 


Hirſchgrandeln 
kauft fortlaufend jeden Posten 
und erbittet Angebote (1716 
P. Keutner, Hofl., Kunſtdrechſler, 
Spezialgeſchäft für Geweih⸗ 
kronen und Tabakpfeifen, 
Regensburg. 


Wildſelle 


aller Sorten kaufe stets zu 
höchsten Tagespreisen: 
Firschfelle, trocken, ohne 
Bein, per Kilo 12 Mk. 
Ia Rehfelle, groß, ge⸗ 
ſpannt . 15 Mk. 
In Rehfelle, gering und 
Mittelgroße „ 12 Mk. 
Zusendung franko unter 
Nachnahme gestattet! 
Ernst Medecke, 
Rauchwarenhandlung, 
Göttingen, Johannisſtr. 12. 


Nr. 34 Bd. 34 


* 


2 
5. Rucksäck 
biete an: Ul , 
beſonders haltbar, ſozuſagen 


unverſchleißbar, aus kräftigem, 
graugrünem Segeltuch, Friedens⸗ 
Qualität, ſehr anſehnlich, Größe: 
2 cm breit, 50 em hoch, mit 
Klappe über der Offnung, 
2 Außentaſchen mit Klappen, 
die Klappen ſämtlich mit Leder 
eingefaßt u. mit Schnallriemchen⸗ 
Verſchluß, eine große Innen— 
taſche, beſte Kern-Rindleder— 
Tragriemen, 30 mm breit, 
hinten an Lederkappe mit Ring 
befeſtigt. Jufolge der kräftigen 
Qualität. naturwaſſerdicht. Preis 
pro Stück . . Mk. 45,—. 
Desgleichen mit haltbarem, 
nicht brüchigem Gummifutter, 
beſte Qualität, bis / Höhe 
aus gefüttert. . Mk 57,—. 


Eduard Kettner, 
Gewehrfabrik, Köln a. Rh. 
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Anwuristanoen. 


von Rothirsch und Dam- 
schaufler, auch Reh, kauft 
ſtets jeden beliebig grossen 
Posten zu höchſten Preiſen und 
erbittet Angebote (1715 
P. Keutner, Kunſtdrechſler, 
Spezialgeſchäft für Geweih⸗ 
kronen und Tabakpfeifen, 
Regensburg. 


Geweihe, e. 


Schilder, 
n „Schädel, Tier⸗ 
köpfe, Hirſchhorn waren liefern 
Weise & Bitterlich, 
Ebersbach, Sachſen. 
Ankauf v. Geweihen u. Grandin. 


25 Beſter (1492 


Maudruck⸗Harchent 


für Hauskleider 
und Jacken, 
deter 12,75, ver: 
ſendet Nachnahme 
Jacob Goldmann, 
Eſchwege. 


5 Muster auf Wunsch frei! 


Rein- Aluminium 
Kochtöpfe 


m. Deckel, Halbhohe, gerade Form, 
bordiert u. geſchliffen, ſauberſte 
Ausführung, prima Qualität, 
4 Stück, Inhalt 2, 3, 4 u. 5 Liter, 
koſten zuſammen nur 60 Mk., 
3 Stück, Inhalt 6½, 8½ und 
11 Liter, zuſammen 80 Ml. 
einſchl. Verpackung. Verſ. poſt⸗ 
frei gegen Nachnahme. Nicht⸗ 
gefallendes nehme zurück. 

Fr. Theiss, Aluminiumwaren, 

Kraghammer, Westt. 


Ciue Kluppe 
(Zugnet) 


Größe 30 m lang (jeder Flügel 
15 m, am Knüppel 2 m. am 
Sack 3% bis 4 m, auch ohne 
Leine), Maſcheuwerte Flügel 
30 mm, Sack 25 mm, zu 
kaufen geſucht. Angebote zu 
richten an (1867 
J. Neumann, 
Neudamm Nm. 
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Neudamm, den 31. Auguſt 1919. 
Der preußiſche Forſtſchreiber. 


Wie in allen anderen Betrieben wird man 
in der neuen Zeit auch in der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung Anderungen vornehmen müſſen, zu 
denen uns der verlorene Krieg mit ſeinen bitteren 
Folgeerſcheinungen unbedingt zwingt. Unſere 
Loſung wird hinfort mehr denn je heißen 
müſſen: „Sparen und arbeiten!“ 

Bei dem Worte Sparen denkt man mit 
Recht zunächſt an das Geld, als den nunmehr 
allein ſeligmachenden Faktor. Geld ſparen 
können wir vor allem dadurch, daß wir bei 
allen auszuführenden Arbeiten mit möglichſt 
wenig Arbeitern ſo viel wie möglich leiſten, um 
die Ausgaben in den geringſten Grenzen zu 
halten und ſo die Einnahmen auf das menſchen⸗ 
möglichſt Erreichbare einzuſtellen. 

Ich beſchränke mich in meinem Aufſatze nur 
auf dieſes Thema und bemühe mich gefliſſentlich 
ſachlich zu bleiben. Ich will alſo niemand zu 
nahe treten; es muß aber einem älteren preußiſchen 
Rechnungsbeamten, einem „Forſtſchreiber“, ge- 
ſtattet werden, einige Ausführungen zu machen, 
denen die Mehrheit dieſer Beamten ſicher zu— 
ſtimmen wird. 

Wenn man die „Vorſchriften über den 
Schreibdienſt bei den Königlichen Oberförſtereien“ 
vom 26. Februar 1913 durchlieſt, hat man 
den Geſamteindruck daß damit nur ein 
ſchwacher Anlauf genommen worden iſt, der 
Sache ſelber aber ganz gewiß nicht erſchöpfend 
gedient wurde. Es wurde anſcheinend be⸗ 
abſichtigt, dem Revierverwalter Erleichterungen 
zu verſchaffen; in dem Zahlenwuſte mag das 
ſo leidlich geſchehen ſein, im Schreibwerke 
aber durchweg nicht. Man mag ja auch daran 
gedacht haben, ſich ältere Forſtſchreiber als 
Stamm zu erhalten, dieſen Verſuch kann 
von meinen Kollegen aber niemand, den nicht 
etwa örtliche und familiäre Verhältniſſe an 
ſeine Stelle feſſeln, für voll nehmen, dazu ſteht 


er auf zu ſchwachen Füßen. Mit genannten 
Vorſchriften erhielt der Forſtſchreiber keine 
genaue Dienſtanweiſung, ſondern nur den 
Befehl: Du haſt alles ſo zu tun, wie der 
Oberförſter es dir befiehlt, für alle Zahlen 
biſt du aber verantwortlich! Man kann ſich 
nach dem „Studieren“ der Vorſchriften eines 
unangenehmen Gefühls nicht erwehren. Es 
ſcheint, als ob man zu ängſtlich geweſen 
iſt, ſich irgend etwas zu begeben, geſchweige 
denn, daß man gar die Abſicht gehabt 
hat, etwas zu vergeben! Wie dem nun auch 
ſei, wir müſſen das auffaſſen als eine der echten 
altpreußiſchen Schwächen; denn Preußen iſt ja 
auch im Kleinen groß geweſen. Aber man ſollte 
meinen, jetzt wäre höchſte Zeit, zum Segen 
des Ganzen mit dieſem Syſtem der Kleinlichkeit 
endgültig zu brechen. 

Es fragt ſich nun: wie ſoll eine Verein⸗ 
fachung, ein ſchnelleres, erfolgreicheres Wirken in 
der Verwaltung des preußiſchen Staatswaldes 
weiter angebahnt werden? Da möchte ich 
den Blick auf die Tätigkeit der Regierungsſekretäre 
lenken, die doch verantwortlich den Dienſt der 
Regierung ganz erheblich erleichtern, und zwar 
durch Abnahme vieler Dienſtleiſtungen, die kein 
akademiſches Studium bedingen oder zur 
Vorausſetzung haben; während andererſeits 
der preußiſche Revierverwalter tatſächlich jede 
Nebenſache unterſchreiben und demgemäß ſich 
auch damit befaſſen muß. Mag es noch ſo 
wenig an Zeit ſein, die im einzelnen bei 
dieſem Kleinkram verloren geht, ſie wird un⸗ 
nötig vergeudet, ſchwillt im ganzen Jahre rieſig an 
und könnte viel einkömmlicher angewandt werden. 
Weshalb muß der Revierverwalter jeden weißen 
C⸗Holz⸗Verabfolgezettel, jeden Raff⸗ und Leſe⸗ 
ſchein uſw. ſelbſt unterſchreihen, wo er doch die 
Verſteigerungsverhandlung bzw. die Erhebeliſte 
unterſchreibt. Sollte es nicht angängig ſein, 
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ihn davon zu befreien? Sicherlich hat kein 
einziger Revierverwalter ein Intereſſe daran, 
alle dieſe Zettel ſelbſt unterzeichnen zu wollen, 
die Geſchäfts⸗ uſw. Anweiſungen müßten aber 
entſprechend ganz Beſtimmtes ſagen und 
geändert werden. Auf dieſe Weiſe wäre der 
Revierverwalter eines ganzen Wuſtes von 
Arbeitslaſt mit einem Schlage ledig. Wenn man 
ſich doch nur von den vielen kleinlichen Bedenken, 
in die man ſich ſo feſt verſponnen hat, befreien 
wollte. Leiſtungen und Bildung eines erfahrenen, 
mit dem Kallulaturatteſt verſehenen und 
ſelbſtändig arbeitenden Forſtſchreibers ließen 
dies tatſächlich doch zu. Wenn er etwas nicht 
zu beurteilen vermag, wird er ſich ſchon von ſelbſt 
an ſeinen Oberförſter wenden. Wir müſſen uns 
endlich von dem Gedanken frei machen, daß 
man ſich etwas vergäbe, wenn den Lokalbehörden 
von oben herab mehr Bewegungsfreiheit und 
in dieſen Behörden den unterſtellten Beamten 
größere Dienſtbefugniſſe übertragen würden. 
Es iſt doch tatſächlich einerlei, wen die Ver⸗ 
antwortung von allen beteiligten Beamten in 
einem jeweils umgrenzenden Rahmen trifft, die 
Hauptſache iſt doch, daß ſie einem zufällt. Der 
Revierverwalter ſollte ſich als ſolcher um weiter 
nichts zu kümmern haben, als um reine Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten. Er ſollte alſo auch 
nicht mit irgendwelcher Rechnungslegung oder 
Kaſſenſache mehr behelligt werden, alle Anträge 
im Konzept mit „ja“ oder „nein“ zeichnen müſſen 
und die Beantwortung jeder geſchäftlichen 
Anfrage auf Grund des Konzeptes ſeiner 
Entſcheidung dem Schreiber überlaſſen können, 
der als Vorſteher des Büros befugt ſein 
müßte, ſolche Sachen als „im Auftrage“ oder 
„Beglaubigt“ zu unterfertigen. Wie oft bleiben 
fertige Beantwortungen und Lohnzettel bis 
zum nächſten Tage liegen, nur weil der 
Revierverwalter gerade abweſend iſt und nicht 
unterſchreiben kann. Auch die freihändige Nutz⸗ 
und Brennholzabgabe bis zu einem höheren 
Betrage (etwa 1000 ) müßte, dem Oberförſter 
geſtattet ſein. Was machen dieſe Berichte 
allein ſchon für Schreiberei, wo doch oft die 
Regierung die Sachlage nicht überſehen kann, 
wohl aber der Oberförſter, der an Ort und 
Stelle iſt. 

Obwohl aus meinen Ausführungen klar 
hervorgeht, daß ich nicht etwa der Anſicht bin, 
daß dem Forſtſchreiber auch in Perſonal⸗ 
angelegenheiten irgendwelche Befugniſſe ein⸗ 
geräumt werden ſollten, will ich noch beſonders 
betonen, daß ich eine ſolche Befugnis durchaus 
mißbilligen müßte. Es wäre das gleiche, wie 
die früher von manchem Revierverwalter zu 
Unrecht geforderte Disziplinargewalt über den 
Förſterſtand. Die Lohe würde in einem wie im 
andern Falle ſehr bald zum Dach hinaus⸗ 
ſchlagen! Nein, der Revierverwalter iſt 
Oberförſter, alſo unmittelbarer Vorgeſetzter 
des Förſters, und ich habe nur der Erweiterung 
der geſchäftlichen Befugniſſe der Forſtſchreiber 
das Wort geredet, nicht aber der dienſtlichen, 
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was ich ſtreug unterſchieden haben möchte. 
In geſchäftlichen Befugniſſen handelt es ſich 
immer um das Drum⸗ und ⸗Dran der Zahlen; 
die dienſtlichen Befugniſſe beziehen ſich aber 
auf alles. Ich beabſichtige nichts weiter, als 
dafür zu ſprechen, daß der Revierverwalter 
tatſächlich von allem Beiwerk und Kleinkram 
der geſchäftlichen Seite befreit wird, indem 
dieſe dem Schreiber zu übertragen iſt. Der 
Oberförſter muß ſich rühren und bedeutend 
mehr um den Außendienſt bekümmern können. 
Wie bisher kann es unmöglich weitergehen, 
kommt doch der Revierverwalter vielfach monate⸗ 
lang infolge dienſtlicher überlaſtung nicht einmal 
in jeden Förſterbezirk. N 

Jetzt, wo eine neue Gehaltsregelung in 
Ausſicht ſteht, wäre unbedingt auch der Beit- 
punkt gekommen, den mittleren Beamten ganz 
bedeutend erweiterte Amtsbefugniſſe nach jeder 
Seite hin einzuräumen. Wir müſſen, ob wir 
wollen oder nicht, in ſolchen Fragen von 
aller perſönlichen Empfindlichkeit und jedem 
Vorurteil uns befreien und dürfen uns 
geſchäftlich nicht auf kleinliche Dinge verſteifen. 
In dieſer Richtung können wir viel von unſerem 
größten Feinde lernen! Man glaube mir, daß 
man auch in Kleinlichkeiten vergehen und er⸗ 
ſticken kann. 

Bei dem großen Zuſtrom der jüngeren 
Förſteranwärter aus den Jägerbataillonen, die 
längſt nicht alle im Walde untergebracht werden 
können, und der jetzigen Mehrarbeit auf dem 
Büro halte ich es für richtig, jedem Ober⸗ 
förſtereibüro — die Bezeichnung „Forſtamt“ 
erſcheint bedeutend treffender — einen oder 
zwei ſchreibgewandte und vielleicht auch 
ſchreibmaſchinenkundige jüngere Anwärter 
unter beſonderer Berückſichtigung der Kriegs⸗ 
beſchädigten zuzuteilen, der dem etatsmäßigen 
Schreiber unterſtellt ſein müßte. Jeder Lehrling 
in praktiſchen Berufen muß, um ſein 
Handwerk von Grund auf kennen zu lernen, 
drei bis vier Jahre in der Lehre zubringen. 
Außerdem beſucht er dann noch die ſich in ihren 
Leiſtungen dauernd hebende Fortbildungs⸗ 
ſchule. Wir wiſſen alſo alle, daß es ein un⸗ 
billiges Anſinnen wäre, zu verlangen, daß einem 
jungen kriegsbeſchädigten Förſteranwärter alle 
Dienſtobliegenheiten eines Oberförſterbüros ohne 
weiteres aus der Feder laufen müßten, zumal 
der junge Mann bisher noch nie eine Rechnung 
gelegt oder ein Buch geführt hat. Nein, 
man teile ihn zunächſt mal auf mehrere 
Jahre einem Forſtſchreiber zu, der ihn ein⸗ 
arbeitet, und ſpäter neben dem Oberförſter über 
ſeine Verwendbarkeit auf dem Büro ein ſchrift⸗ 
liches Gutachten zu geben hätte. Sehr zweck⸗ 
mäßig wäre es auch, wenn man den jungen 
Kollegen ſoweit es möglich iſt, vorher ein Jahr 
lang auf der Regierung (Forſtabteilung) be⸗ 
ſchäftigte. Wenn er eine ſolche drei⸗ bis vier⸗ 
jährige Schulung hinter ſich hat, dann hat er 
etwas gelernt, das nötige Selbſtvertrauen, und 
erſt dann kann man auch gerechterweiſe etwas von 
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ihm verlangen. Jedoch ſollte man niemanden ſofort nach Eingang auf dem Laufenden zu 


gegen ſeinen Willen in das Büro ſetzen. 


Eins ſoll dann noch beſonders gefordert 


werden, eigentlich etwas ganz Selbſtverſtändliches. 
Man ſchaffe als neue Unterlage für den Schreib⸗ 
dienſt auf den preußiſchen Oberförſtereien eine 
neue Dienſtanweiſung, aus der ganz genau er⸗ 
ſichtlich iſt, welche Pflichten dem Forſtſchreiber ob⸗ 
liegen ſollen. Man ſäe aber nicht wieder ein Miß⸗ 
trauen, wie bei der Neuaufſtellung der Förſter⸗ 
dienſtanweiſung, für die man nur ältere Revier⸗ 
verwalter, aber keinen einzigen Förſter hören 
wollte, ſondern berufe zur Mitarbeit neben älteren 
Revierverwaltern auch ältere Forſtſchreiber, beide 
in gleicher Anzahl. 

Sodann möchte ich darauf hinweiſen, daß 
man gerechterweiſe heutigen Tages von einem 
Schreibgehilfen des Oberförſters nicht mehr 
reden kann. Jeder Einſichtige wird zugeben 
müſſen, daß einerſeits von einem ſolchen Beamten 
tatſächlich mehr verlangt werden muß und auch ver⸗ 
langt wird, als wie von einem Schreibgehilfen 
oder Schreiber. Andrerſeits dürfte es dem 
Revierverwalter als hochgebildetem Akademiker 
doch wenig angenehm ſein, von ſeinem verant⸗ 
wortlichen Mitarbeiter als von einem Schreib⸗ 
gehilfen reden zu hören. Zudem könnte dieſer 
Ausdruck den Bürobeamten in Arbeitsfreudig⸗ 
keit Verantwortlichkeitsgefühl und Selbſt⸗ 
vertrauen nur drücken. Der ältere, weltkluge 
Revierverwalter wird in dem Forſtſchreiber immer 
gewiß einen Untergebenen, aber auch ſeinen 
Mitarbeiter ſehen, und ihn entſprechend be⸗ 
handeln, was wieder der einſichtige Schreiber 
entſprechend quittieren wird. Der Revierverwalter 
rede außerdem nicht zum Publikum vom 
Forſtſchreiber als: ſeinem Sekretär, ſondern ſage 
einfach, der Sekretär, der Forſtſchreiber oder 
Herr N. N., denn der Forſtſchreiber iſt nicht 
der Privatſekretär des Oberförſters, ſondern 
ein ihm nachgeordneter Beamter, ebenſo wie er 
ſelber Beamter iſt. Jeder Menſch hat mal 
ſeine Launen, wenn er vom Alltagsleben gar 
zu ſehr mitgenommen wird; man laſſe ſich 
aber niemals völlig gehen und verſuche, kleine, 
ſich immer einſtellende Mißhelligkeiten durch 
Eutgegenkommen wieder auszugleichen, meiſtens 
iſt der Ton des Wortes härter wie der Gedanke, 
da einem ja leider nicht immer der beſte diplo⸗ 
matiſche Ausdruck einfällt. 

Man laſſe alſo dem Bureaubeamten in ge⸗ 
ſchilderter Form ruhig mehr Spielraum und 
vergeſſe nie, daß er der Mitarbeiter des 
Oberförſters iſt, denn ohne einen erfahrenen, 
leiſtungsfähigen Forſtſchreiber iſt der Ober⸗ 
förſter nicht mehr Revierverwalter, ſondern 
ein ausgeſprochener Bürobeamter, der ſeinen 
Pflichten als Oberförſter im Außendienſt beim 
beſten Willen nicht mehr ordnungsmäßig nach⸗ 
zukommen vermag. 

Ich darf hier auch darauf aufmerkſam 
machen, daß es unbedingt nötig iſt, den Sekretär 
(Forſtſchreiber iſt doch eine zu widerliche Amts⸗ 
bezeichnung!) über alle Dienſtangelegenheiten 
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halten, wenn er dem Oberförſter eine 
kräftige Hilfe ſein ſoll. Wie ſoll der Sekretär 
ſonſt überhaupt zielſicher arbeiten können! Die 
Amtsverſchwiegenheit ſichert ja vor Mißbrauch. 
Sollte es nicht auch richtiger ſein, den Dienſt⸗ 
aufwand entſprechend zu erhöhen und den 
Sekretär ſich ſeinen Schreibbedarf außer dem 
Papier ſelber halten zu laſſen? 

Unverſtändlich bleibt es, wie man auf vielen 
Oberförſtereien zum Büro den ſchlechteſten 
Raum gewählt hat, den man nur finden konnte. 
Man baute nagelneue Oberförſter⸗Dienſt⸗ 
wohnungen mit einem Dutzend Zimmer, ver⸗ 
legte den Arbeitsraum aber in — das Stall⸗ 
gebäude. Wand an Wand mit dem Viehſtall 
hörte man die Kühe brüllen und über ſich die 
Hühner flattern, ſchwitzte im Rücken und fror 
an den Knien. In einer andern Oberförſterei 
liegt das Büro ſogar im Keller, hat richtige, 
niedrige Kellerfenſter, man ſieht die Beine 
des vorübergehenden Menſchen leichter wie das 
Geſicht, beim Witterungswechſel kann man deut⸗ 
lich die Feuchtigkeit in den ſchimmligen gekalkten 
Wänden ſteigen und fallen ſehen. Die Luft iſt 
dementſprechend! Derartige Umſtände ſollten tat⸗ 
ſächlich überall wenn irgend möglich abgeändert 
werden, und zwar beizeiten! (Siehe auch 
Miniſterial⸗Erlaß vom 18. September 1915 
Nr. I 90/1915 Min. f. L. pp. 9 Nr. IB. 
Ia 3183/1 A. IV 2893/II 5043/ III 6555, 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1915 Band 30 S. 920 
und Förſter⸗Jahrbuch Bd. VI — 1916 S. 143). 

Um den Forſtſchreiber möglichſt dauernd an 
ſeine Stelle zu feſſeln, möchte ich vorſchlagen, 
ihm außer Gartenland ſo viel Dienſtland und 
Wieſe zu gewähren, als er gut bewirtſchaften 
kann; er wird ſeine Stelle dann erheblich 
höher ſchätzen, viel dafür tun ſie ſich zu erhalten, 
iſt von der Bevölkerung unabhängiger und 
hat nebenher wohltätige Ablenkung vom 
Tagesdienſt. Die Spannkraft des Geiſtes kann 
durch etwas gärtneriſche und landwirtſchaftliche 
Tätigkeit nur gewinnen, ſo daß der gewiſſenhafte 
Beamte keinesfalls ſeines Dienſtlandes wegen 
die Büroarbeit vernachläſſigen, ſich aber jeder- 
zeit des Entgegenkommens ſeiner Behörde 
erinnern wird. 

Sodann möchte ich nicht unterlaſſen, auch 
die Beteiligung des Forſtſchreibers an der 
Jagdausübung zu berühren. Möge die Jagd⸗ 
frage ſelbſt gehandhabt werden, wie es nötig 
iſt; ich meine, möge die Jagd öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet oder das Wild wie ſonſtige 
Forſterzeugniſſe verwertet werden, in jedem Falle 
ſichere man auch dem Forſtſchreiber an der 
Jagdausübung ſein Recht, damit auch ihm 
Weidmannsheil werde, friſcher Wind ihm den 
Aktenſtaub aus der Seele blaſen und die 
Lunge ſich vom Stubenhocken erholen kann. 
Das iſt wahrlich nicht zu viel verlangt, denn 
jeder von uns wollte ja eigentlich auch Förſter 
werden, alſo mehr im Freien wie in engen 
Bürowänden ſeine Zeit verleben, hat ſich 
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ſich ganz und gar feinem entgegengeſetzten 
Wirkungskreiſe angepaßt. 

Zum Schluß betone ich noch, daß der 
Dienſt eines Forſtſchreibers durchaus kein 
leichter iſt. Mag er noch ſo gut rechnen können 
und noch ſo tüchtig ſein, auch ihm koſtet es 
Nerven, zumal dann, wenn ihm nicht ab und 
zu Gelegenheit geboten wird, ſich in eigener 
Wirtſchaft oder jagdlich im Walde zu betätigen. 
Man bedenke auch, daß der Forſtſchreiber gegen 
andere Bürobeamte mit gleicher Tätigkeit 
zwar dasſelbe leiſtet, aber lange nicht ſo viel 
Gehalt bezieht wie dieſe. Vor allem aber ſchaffe 
man uns für unſere Tätigkeit auch lichte, trockene 
und ſomit geſunde Büroräume, in denen wir 
ebenſo, wie es bei allen anderen Behörden der 
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aber ſchließlich in der Ungunſt der Verhältniſſe Fall iſt, allein und nicht mit dem Vorgeſetzten 


damit abgefunden und zumeiſt ſchweren Herzens im gleichen Zimmer arbeiten müſſen. 


Nr. 35 Bd. 34 (1919) 


Denn 
es iſt ein unbilliges Verlangen, daß man als 
Rechnungsbeamter während etwaiger Ver⸗ 
handlungen und bei den vielen geſchäftlichen 
oder dienſtlichen Auseinanderſetzungen des Ober⸗ 
förſters an einer Verlohnung oder Rechnung 
weiterarbeiten ſoll und dabei geſtört und auf⸗ 
gehalten wird. Gerade dadurch unterlaufen 
dann am leichteſten Fehler und Verſehen, deren 
Einrenkungen viel Arbeitskraft, Zeit und dem 
Staate ſomit Geld koſten. 

Hoffentlich geben meine vorſtehenden Aus⸗ 
führungen die Anregung zur Schaffung freier 
und freudiger Arbeitsverhältniſſe; dann iſt ihr 
Zweck erreicht. 

Von einem Preußiſchen Förſter und Forſtſchreiber 
im Hannoverſchen. 
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Welche Ausſicht haben deutſche Forſtbeamte in Litauen? 


Von W. Pfeiffer, Forſtinſpektor im Forſtdepartement des lit. landw. Miniſteriums in Kowno. 


Die vielen hier täglich eingehenden Bewerbungen 
und Anfragen aller Dienſtgrade über Einſtellung 
in den litauiſchen Staatsforſtdienſt erfordern dringend 
eine Klarſtellung der hieſigen Verhältniſſe. Grund- 
bedingung für die Einſtellung iſt die volle 
Beherrſchung der litauiſchen Sprache in Wort und 
Schrift; litauiſch iſt Amtsſprache. Zum mindeſten 
erforderlich iſt aber Kenntnis des Ruſſiſchen. Ohne dieſe 
Sprachkenntniſſe iſt eine Bewerbung völlig zwecklos. 
Ferner wird für die Anſtellung verlangt: zum Förſter 
der Nachweis einer vorſchriftsmäßigen Forſtlehre 
und die beſtandene Förſterprüfung, zum Forſtver— 
waltungsbeamten: Nachweis einer voiſchrifts⸗ 
mäßigen Lehre, beſtandene Abſchlußprüfung einer 
Forſtakademie und mindeſtens fünfjährige ſelbſt⸗ 
ſtändige Verwaltung einer Forſt bzw. Oberförſterei. 

Der in ſo vielen Geſuchen gemachte Hinweis, 
daß doch ganz gewöhnliche Waldwärter und beſſere 
Arbeiter Stellen als Forſtaufſeher und Förſter ſowie 
Nichtfachleute ſogar Oberſörſterſtellen bekleiden, iſt 
hinfällig und zeigt von einer ganz falſchen Beurteilung 
der gegenwärtigen Lage. Der Hinweis iſt zwar an und 
für ſich richtig, die genannten Anforderungen 
aber ſind heute mehr denn je geboten. Seit 
einiger Zeit macht ſich hier, dank Unklugheiten von 
Angehörigen der deutſchen Armee, der bisherigen 
Okkupationslaſten und nicht zuletzt infolge direkter 
Einwirkung der Entente, ein Deutſchenhaß be⸗ 
merkbar, der nur durch zielbewußtes, langſames Vor⸗ 
gehen beſeitigt werden kann. Strichweiſe iſt es 
geradezu lebensgefährlich, ſich als Deutſcher zu er⸗ 
kennen zu geben, und hier iſt nur Beſchäfligung 


eigener Landeskinder, ohne Rückſicht auf eine 
Wirtſchaftsführung, möglich. Im übrigen find 
die politiſchen Verhältniſſe zurzeit derartig, 


daß von einer planmäßigen Wirtſchaftsführung gar 
teine Rede fein kann. Ein tüchtiger deutſcher Forſt⸗ 
mann würde jetzt noch kein richtiges Arbeitsfeld 
ſinden. Es herrſchen Verhältniſſe, die die gewohnten 
Anſichten deutſcher Wirtſchaſtsſührung und Ordnung 
direkt auf den Kopf ſtellen. Jetzt hat nicht der Be⸗ 
amte das Wort, ſondern der Bauer bzw. die Bauern⸗ 
komitees, und wehe dem Forſtbeamten, der mit 
gewohntem Schneid durchdringen will. Seine Tage 
wären gezählt. Die früheren Verhältniſſe während der 
deutſchen Verwaltung, nach denen ſich wohl die 
meiſten Bewerber, welche einmal hier tätig waren, 


ſehnen, wie es ſehr oft aus dem Inhalt der Be⸗ 
werbungsſchreiben hervorgeht, und die wohl einzig 
und allein viele beſtimmen, ſich nach hier zu melden, 
ſind unwiderruflich dahin. Dieſe Herren würden 
bald ſehr große Enttäuſchungen erleben und nicht 
im entfernteſten auf ihre Rechnung kommen. Da⸗ 
gegen kann den Kollegen, die ſich aus reiner Schaffens⸗ 
luft nach hier melden, weil ihnen ihr Wirkungskreis 
zu klein geworden iſt, und die gewillt ſind, große 
körperliche Anſtrengungen und Entbehrungen auf 
ſich zu nehmen, ſpäter vielleicht geholfen werden, 
wenn ſich das Schickſal Litauens entgültig entſchieden 
haben wird und ſich die Gemüter wieder beruhigt 
haben. Eins ſteht aber ſchon heute feſt: jeder Deutſche, 
der hier in eine amtliche Stelle tritt, wird nur als 
Mittel zum Zweck benutzt und muß mit ſeiner ſpäteren 
Entlaſſung rechnen, ſobald genügend Landeskinder 
vorhanden ſind, die den Dienſt übernehmen können, 
wie ja auch jetzt ſchon die ſchreiendſten Ungerechtig⸗ 
keiten es zeigen; nicht einmal Anerkennung — von 
Dank ganz zu ſchweigen — wird den jetzt hier tätigen 
deutſchen Beamten in ihrer ſchweren Arbeit als 
Organiſatoren gezollt. Verachtung, Neid und allerlei 
Gehäſſegkeiten ſind Beigaben zu dem Lohn, mit dem das 
heutige Litauen den ausländiſchen Beamten bezahlt; wer 
es nicht glaubt, kann ſich davon hier an Ort und Stelle 
zur Genüge überzeugen. Ferner beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, daß, ſobald die ruſſiſche Grenze zur Einreiſe 
geöffnet iſt, ein großer Teil der früheren ruſſiſchen 
Beamten, die zumFeil geborene Litauerſind, zurückkehrt, 
ohne weiteres in den hieſigen Dienſt übernommen wird 
und nicht gerade die ſchlechteſten Stellen erhält. 
Eine anſehnliche namentliche Liſte ſolcher Anwärter 
liegt hier bereits vor. Beſſern ſich jedoch die Ver⸗ 
hältniſſe in Rußland weſentlich, ſo kann es auch 
umgekehrt der Fall ſein, daß die jetzt hier in großer 
Zahl tätigen Beamten ſchnellſtens nach Rußland 
fahren, und dann könnten die Ausſichten in Litauen 
ja für uns beſſer werden. Heute jedoch wird der deutſche 
Beamte in allen Sachen den Einheimiſchen gegenüber 
zurückgeſtellt, und in vielen Fällen, wo bereits deuifche 
Forſtbeamte eingeſtellt find, müſſen ſich dieſe die 
Anordnungen von in Oberförſterſtellen befindlichen 
Nichtfachleuten — darunter ſolche, die nicht einmal 
eine Kiefer von einer Fichte unterſcheiden können — 
gefallen laſſen. Die Zuſtände kann ſich jeder ſelbſt 
ausmalen, und es iſt nicht jedermanns Sache, den 
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fachlich größten Blödſinn ſtillſchweigend mitzumachen, 
womöglich noch ſeinen Namen dafür herzugeben. Hierzu 
kommt, daß der ausländiſche Beamte, insbeſondere 
der Deulſche, faſt völlig rechtlos iſt, da er von den 
vorgeſetzten Dienſtſtellen faſt keine Unterstützung er⸗ 
hält. Es iſt dieſes ja nicht zu verwundern, wird die 
jetzige Regierung doch von vielen Landbezirken, die 
kleine Republiken für ſich bilden, gar nicht an⸗ 
erkannt, auch hat ſie nicht die Macht, mit gegebenen 
Anordnungen durchzudringen; es fehlt eben an allem. 

Die Dienſt⸗ und Beſoldungsverhältniſſe ſind: 
a) Förſter: Die Anſtellung erfolgt jetzt nur mit 
14 tägiger Kündigung, ohne Kontraktausfertigung. 
Gehalt den Monat 600 bis 800 Mk., je nach dem 
Wohnort, und 250 Mk. Futtergeldbeihilfe für ein 
Dienſtpferd, das ſich aber der Förſter für ſein Geld 
kaufen muß. Iſt Dienſtwohnung, Land oder ſonſtige 
Nebennutzung vorhanden, ſo erhält dieſe der Förſter 
gegen Miets- und Pachtzahlung, andernfalls wohnt 
er zur Miete, meiſtens in einem größeren Ort oder 
einer Stadt. Freie Feuerung gegen Erſtattung der 
Werbungskoſten. Tagegeld bei Dienſtreiſen außer⸗ 
halb des Reviers. Penſions⸗, Unfall, Invaliden⸗ 
bezüge, Familienunterſtützung oder Krankengeld 
werden nicht gewährt, auch erhält der Beamte 
nur für die Tage Gehalt, an denen er im Dienſt iſt. 
Weitere Kompetenzen und Zugeſtändniſſe werden 
nicht gemacht. Re viergröße: 10 000 ha und 
darüber. b) Forſtverwaltungsbeamte: Was 
für den Förſter geſagt iſt, trifft auch für die höheren 
Beamten zu mit dem Unterſchied, daß das Gehalt 
je Monat 900 bis 1200 Mk. — meiſtens 1200 Mk., 
da faſt durchweg eine größere Stadt Dienſtort iſt — 
beträgt; außerdem 500 Mk. Futtergeldzulage für zwei 
Pferde. Reiſeſpeſen je Tag 30 Mk. bei Dienſtreiſen 
über 30 km vom Wohnort. Kutſcher muß aus m 
Taſche bezahlt werden, Büroperfonal — ein Sekretär 
und eine Schreibhilfe — gehen auf Staatskoſten, 
doch muß die Anſtellung dieſes Perſonals vom 
Forſtdepartement genehmigt werden. Revier: 
35 000 bis 50 000 ha einſchließlich Donations⸗ und 
Privatwaldungen. 

Nach Feſtlegung der politiſchen Grenzen Litauens, 
voller Anerkennung der Regierungsorgane, Vor⸗ 
handenſein einer tüchtigen Militär- und Polizei- 
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macht, ſoll eine Reorganiſation des Beamtenkörpers 
und Forſtweſens, der Wirtſchaft uſw. auf der Grund⸗ 
lage der ruſſiſchen Rechte und Inſtruktionen er⸗ 
folgen. Auch ſind ſpätere Anſtellung mit Penſion 
und ſonſtige Unterſtützungen in Ausſicht genommen. 
Dann können auch die Herabſetzung der Gehälter 
nach Maßgabe der Lebensmittelpreiſe, die zurzeit 
ſehr hoch ſind (3. B. ein Ei 0,80. Mk., ein ruſſiſches 
Pfund (400 g) Butter 17 Mk., ein ruſſiſches 
Pfund Schwarzbrot 2,50 Mk., desgl. Weißbrot 5 Mk. 
bis 6 Mk., Rindfleiſch 8 Mk., Schweinefleiſch 15 Mk., 
Speck 18 bis 22 Mk., Schinken 8 bis 12 Mk., Wurſt 
12 bis 20 Mk., ein Liter Milch 4 bis 6 Mk. uſw.). 


Aus vorſtehendem mag jeder, der gewillt iſt, die 
Heimat zu verlaſſen, ſelbſt ermeſſen, ob der Tauſch 
für ihn lohnend iſt oder nicht. Namentlich die Kollegen, 
die ſich in Staats⸗, Kommunal⸗ oder ſonſt ſicherer 
Poſition befinden, möchte ich vor übereilten Schritten 
warnen. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. Manch 
einer ſucht Kuchen, obgleich er Brot hat, wie dieſes 
aus vielen Geſuchen hervorgeht, mag er nur beides 
nicht verlieren. Insbeſondere muß fürs erſte dringend 
davor gewarnt werden, die Familie, Wertſachen oder 
gar Wohnungseinrichtungen nach hier mitzubringen. 
Sollte der eine oder andere noch ein beſonderes An⸗ 
liegen haben, ſo bin ich gern bereit, Auskunft zu 
erteilen; doch, wie geſagt, warne ich jeden, ohne ge⸗ 
naueſte vorherige Erkundigung in hieſige Staatsdienſte 
zu treten, da durchaus keine ſicheren Garantien 
geboten werden. 


Seit dem 1. Au guſt beſteht außerdem 
ein Beſchluß, keine deutſchen Beamten mehr 
einzuſtellen. i 


Nachwort der Schriftleitung. Durch die 
letzte Außerung, daß ſeit dem 1. Auguſt keine deutſchen 
Beamten mehr in Litauen eingeſtellt werden ſollen, find 
im Grunde genommen die vorſtehenden Erörterungen 
für unſern Leſerkreis praktiſch belanglos. Da jedoch 
dauernd Anfragen kommen, ob Forſtdienſt im Oſten noch 
nicht wieder möglich ſei, ſcheint es uns im Intereſſe der 
Sache zu liegen, wenn wir die Arbeit trotzdem ver⸗ 
öffentlichen, und dadurch zur Kenntnis der Verhält⸗ 
niſſe beitragen, auch den Weg für nähere Er⸗ 
kundigungen weiſen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Beamtenfragen in der Sitzung der National⸗ 
verſammlung vom 1. Auguſt 1919. 

Es iſt ſchon verſchiedentlich darauf hingewieſen 
worden, daß die Beanıtenfchaft innerhalb der neuen 
Grenzpfähle des Deutſchen Reiches ihre Exiſtenz 
nicht ſo geſichert ſieht, wie es im alten Staat der 
Fall geweſen iſt, und, wie jetzt ernſtlich betont 
werden muß, iſt die Rede, die der Reichs⸗ 
miniſter Dr. David in der Nationalverſammlung 
gelegentlich der Erörterung der Beamtenfragen 
in der Sitzung vom 1. Auguſt gehalten hat, 
keineswegs dazu angetan, die beſtehende Be— 
unruhigung zu bannen, denn die in ihr ent⸗ 
haltenen Ausführungen ſind nicht geeignet, die 
erwünſchte Klarheit zu ſchaffen. 

Wenn wir uns in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
mit der Angelegenheit befaſſen, ſo geſchieht das 
in dem Bewußtſein der Notwendigkeit, daß die 
Beamtenſchaft ſich im Intereſſe ihrer Exiſtenz 
der für ſie beſtehenden Lebensfrage zuwenden muß. 

Die warme Anerkennung, die der Herr Miniſter 
der geſamten deutſchen Beamtenſchaft zollte für 
ihre pflichttreue und aufopfernde Arbeit, die ſie 


bisher geleiſtet hat, wird überall ſympathiſch be⸗ 
rühren, ebenſo ſind die Meinungen darin einig, 
daß eine Neuordnung der Beſoldung und des 
Penſionsweſens ſowie der Hinterbliebenenfürſorge 
unbedingt nötig iſt. Das iſt geeignet, die Hoff⸗ 
nungen zu ſtärken, aber es hieße doch dieſen er⸗ 
öffneten Ausſichten allzugroße Bedeutung bei⸗ 
meſſen, wenn man das überſehen wollte, was 
der Reichsminiſter hinterher ſagt. 

„Erſt muß Klarheit geſchaffen werden über den 
Beamtenſtand, mit dem wir dauernd zu rechnen 
haben werden, und dann über die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit von Reich und Ländern.“ 

Alſo mit anderen Worten, das Wohl und Wehe 
der Beamten hängt ab von Vorausſetzungen, die 
bei der Lohnfeſtſetzung der Arbeiter keine Rolle 
ſpielen. Das iſt Meſſen mit zweierlei Maß, obwohl 
die Beamtengehälter mit wenigen Ausnahmen 
unter die Arbeiterlöhne geſunken ſind. 

Die „Liegnitzer Zeitung“ vom 25. Juli 
(Nr. 171) bringt eine treffliche Illuſtration der 
heutigen Zuſtände, die fie dem „Kurier“ in 
Rybnik entnommen hat. 2 % 
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Ein Arbeiterrat (Kreispräſident wird er ges 
nannt) bezieht monatlich 450 Mk. als Kontrolleur 
des Landrats, 850 Mk. als Schleichhandeldetektiv, 
300 Mk. als Verteiler amtlicher Plakate: macht im 
ganzen 1600 Mk. im Monat, 19200 Mk., jährlich 
dazu Reiſen, Speſen und Tagegelder, die ſeine 
Jahreseinnahme auf 24000 bis 25000 Mk. ſteigern. 
Die finanzielle Leiſtungsſähigkeit des Staates 
ſpielt in dieſem Falle keine Rolle, oder doch in 
einem ſolchen Sinne, daß unter derartigen Um— 
ſtänden, die nicht vereinzelt vorliegen, für die 
Beamten günſtige Ausſichten nicht beſtehen können. 
Wenn der Reichsminiſter den Beamten die Zu— 
ſicherung gibt, daß der Unterſchied zwiſchen den 
Gehältern der Beamten und den heutigen Löhnen 
und Bezügen der Arbeiter, der unhaltbar ge— 
worden iſt, nicht Schuld des neuen, ſondern 
des alten Syſtems ſei, ſo werden wohl nur 
ganz Gläubige dieſe Auffaſſung teilen. 

Helfen will der Miniſter durch Teuerungs— 
zulagen. „ſoweit es mit der Finanzlage 
irgendwie zu vereinbaren iſt“. 

Alſo auch hier eine Conditio sine qua non. 

Nun aber kommt etwas, was wirklich den 
Höhepunkt der Ausſichten für die Zukunft darſtellt. 

„Der eigentliche Lohn, den der Beamte fur 
ſeine Arbeit erhält, iſt die Summe der Verbrauchs— 
güter, die er für fein Geld bekommen kann. 
Nur durch genügende Kaufkraft des Gehaltes, 
durch Senkung der Lebensmittelpreiſe und ſonſtiger 
Verbrauchsgegenſtände iſt dauernd eine Hebung 
des wirklichen Einkommens auch der Beamtenſchaft 
herbeizuführen. Durch Neubelebung und Steige— 
rung der Güterproduktion können wir dahin 
kommen. Durch eine weſentliche Beſſerung der 
allgemeinen Wirtſchaftslage wäre auch die der 
Beamten zu erreichen.“ N 

Und der Kern dieſer Ausſichten? Er läßt ſich 
in wenige Sätze zuſammenfaſſen: 

1. Aufbeſſerung, wenn die finanzielle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von Reich und Ländern es geſtattet; 

2. Teuerungszulage, wenn es mit der Finanzlage 
irgendwie zu vereinbaren iſt; 

3. Die Erhöhung der Kaufkraft des Geldes 
durch Steigerung der Güterproduktion. 

Juvenal hat's gejagt: Difficile est, satiram 
non scribere. 

Noch nicht zu erblicken iſt, wie weit eine ein⸗ 
malige Entſchuldung vorgeſehen werden kann, 
aber wenigſtens eine baldige Karſtellung iſt in 
Ausſicht genommen. Hoffentlich hat die am 
12. Auguſt in Berlin ſtattgefundene Beſprechung 
mit den Beamtenvecbänden einen guten Erfolg. 

Poſitiv wird in Ausſicht geſtellt, daß mancher alte 
Zopf abgeſchnitten werden ſoll. Das Disziplinar⸗ 
recht wird freiheitlicher ausgeſtaltet, und wenn das 
alte Syſtem getadelt wird, daß das nicht längſt 
geſchehen iſt, ſo wird dem allgemein überzeugungs⸗ 
volle Zuſtimmung entgegengebracht werden. 

Soweit der Nerv aller Dinge, das Geld, in 
Frage kommt, befindet ſich die Beamtenſchaft noch 
vollſtändig im Dunkeln, und darüber können alle 
Vorteile nicht hinweghelfen, die weiter in Ausſicht 
geſtellt werden. 

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die Beamten 
ihre „berechtigten“ Forderungen zur Geltung 
bringen können, denn das war ihnen ſchließlich 
unter dem alten Syſtem auch nicht verſagt, wenn 
ehemals auch Wert auf die Form gelegt wurde, 
in der ſie vorgebracht wurden. 

Ein beſonderer Vorzug ſoll darin liegen, daß 
die Beamten in der Oppoſition den leitenden 
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Regierungsbeamten entgegentreten und felbis 
die höchſten Vorgeſetzten rückhaltlos kritiſieren 
können. Daß hierin eine gewiſſe Einſchränkung am 
Platze iſt, das wird nicht beſtritten werden können, 
aber Zuſtimmung wird der Reichs miniſter darin 
finden, daß ein Beamter, der das früher getan 
hat, mit Recht oder Unrecht ſeine Karriere als 
abgeſchloſſen betrachten konnte. Die Beiſpiele 
beweiſen es! 

Freude wird in jedem Forſthauſe herrſchen, wenn 
die Prophezeiung wahr wird, daß die Beamtenſchaft 
den Segen des parlamentariſchen Syſtems immer 
mehr empfinden und ſich nach dem alten nicht 
mehr zurückſehnen wird. Nur ſcheint doch die 
neue Freiheit etwas mit Einſchränkung zu ver— 
ſtehen zu ſein, denn ſcheinbar ſoll doch nur 
jener den Marſchallsſtab im Torniſter tragen, der 
die Veranlagung beſitzt, Luſt- und Unluſtgefühle 
ſowie ſeine eigenen Intereſſen beiſeite zu ſchieben, 
um für das Ganze zu arbeiten, das unſere Kraft— 
quelle iſt. Die Zukunft iſt alſo nach wie vor dunkel. 

Eine Interpellation der Rechtsparteien war 
der Ausgangspunkt für die Beamtenfragen, und 
begründet wurde fie durch den Abg. Moft 
(D. Volksp.) Er ſieht beim Staate die Pflicht, 
den Beamten, der ſich für ſein Leben an das Amt 
bindet, vor wirtſchaftlicher Not zu ſchützen. Wenn. 
der Beamte Sonderrechte hat, ſo ſtehen dieſen 
auch Sonderpflichten gegenüber, die ihm das 
Streikrecht verwehren, da ein ſtreikender Beamter 
ein Widerſpruch in ſich ſelbſt ſei. Die Rechte der 
Beamten zu wahren ſei aber auch Pflicht des 
Staates, die er verletzt, wenn in ſteigendem 
Maße namentlich die leitenden Stellen mit Partei⸗ 
männern beſetzt werden, denen Vorbildung und 
fachliche Erfahrung abgeht, wein dadurch das Ver— 
trauen der Bevölkerung in die Unparteilichkeit der 
Beamten erſchüttert wird. Es wird ein neues 
Beamtenrecht gefordert mit einer Ausgeſtaltung. 
der Beamtenausſchüſſe, Regelung der Urlaubs— 
verhältniſſe, Reform des Disziplinarweſens, Auf 
hebung gewiſſer einſchränkender Beſtimmungen, 
wie Reſidenzpflicht, Verbot der Nebenbeſchäftigung 
uſw. Unbedingt ſoll aber der wirtſchaftlichen 
Not des Beamtentums ein Ende gemacht werden, 
wozu eine durchgreiſende Beſoldungsreform nötig 
ſei, die ſich automatiſch dem Steigen und Sinken 
des Geldwertes anzuſchließen habe. 

Der demokratiſche Abgeordnete 
Remmers ſtellt als Ziel auf, mit möglichſt. 
wenigen, aber leiſtungsfähigen und gut 
bezahlten Beamten zu arbeiten. Dieſe 
Forderung wird wahrſcheinlich bei der Unmaſſe 
von Anwärtern aller Kategorien, die mit den aus 
den beſetzten Gebieten zugewanderten Beamten 
auf Anſtellung hoffen, keinen freudigen Widerhall 
finden. 

Sparen will der Abgeordnete Deglerk 
(Deutſchnat.) mit parlamentariſchen Miniſtern 
und Unterſtaatsſekretären. Wenn er darauf hinweiſt, 
daß Arbeiter über 6000 Mk. Löhne verdienen, 
mitklece Forſtbeamte 4500 Mk., fo nimmt ſich 
daneben die von ihm erwähnte Äußerung des 
Miniſters Erzberger, daß auch die Beamten ſich 
klar ſein müſſen, daß wir im neuen Staat nicht 
mehr mit der alten Behäbigkeit leben können, 
etwas ſonderbar aus. Der Abgeordnete will bei 
der Regelung der Teuerungszulagen auch die 
Penſionäre berückſichtigt wiſſen. 

Der Abg. Mittelmann (D. Volks p.) richtet 
an Reichsminiſter David die Frage, wie er zum 
Streikrecht der Beamten ſteht, aber die Antwort. 
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iſt ausweichend. 


„klipp und klar“ hierüber zu äußern, weil dieſer getragen werden müſſe. 


Er iſt nicht in der Lage, ſich Streit in den Organiſationen der Beamten aus⸗ 


Augur. 


— 2 ——— 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zulaſſung zur Staatsförſterlaufbahn. 


Das 11. Verzeichnis der Knabenmittel⸗ 
ſchulen, die als voll ausgeſtaltete im Sinne der 
Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt 
find (vgl. § 23° der Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im ſtaatlichen Forſt⸗ 
ſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905), iſt unter 
Nr. 136, Seite 243 des Jahrganges 1918 das 
12. Verzeichnis unter Nr. 126 auf Seite 152/153 
dieſes Jahrgangs veröffentlicht. 

Beide Verzeichniſſe ſind den Regierungen 
„Forſtabteilungen) durch Allgemeine Verfügung 
Nr. III. 66/1919 vom 29. 5. 19 — III. 6492 — 
moch beſonders zugefertigt worden. 


* 


Holzeinſchlag im Winter 1919/1920. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 82 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9125 2. Ang. 

Berlin W 9, 6. Auguſt 1919. 

Die Notwendigkeit, die heimiſche Induſtrie 
and die holzverarbeitenden Gewerbe nach Kräften 
zu fördern und zu unterſtützen, bei der drohenden 
Kohlennot die Bevölkerung, namentlich deren 
minderbemittelte Teile, ſoweit wie irgend möglich 
mit Heizmitteln zu verſorgen und nicht zum ge— 
ringſten zahlreichen Arbeitern für den Winter 
Beſchäftigung zu verſchaffen, verpflichtet die Forſt 
beſitzer, auch den Wald in verſtärktem Maße für 
den Aufbau der Wirtſchaft heranzuziehen. Hinzu 
kommt, daß in nicht ferner Zeit mit erheblichen 
Holzanforderungen der Entente zu rechnen ſein 
wird, die wir auf Grund der Friedens bedingungen 
zu erfüllen verpflichtet ſind. 

Dieſe Umſtände haben das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium zu einer Verfügung veranlaßt, nach 
der „im ganzen Lande im Forſtwirtſchaftsjahre 
1920 eine Einſchlagſumme Derbholz geliefert 
werden ſoll, die ſich durch Aufrechnung eines 
gleichmäßigen Zuſchlages von einem Drittel der 
Derbholzmaſſe zum Einſchlage des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1913 ergibt“. 

Demgemaß beauftrage ich die Regierung, den 
Einſchlag des Wirtſchaftsjahres 1920 um ½ des 
betriebsplanmäßigen Abnutzungsſatzes des dortigen 
Bezirks zu verſtärken. Ich ſtelle es der Regierung 
anheim, nach Maßgabe der Beitands-, Wirtſchafts⸗ 
und Abſatzverhältniſſe der einzelnen Oberförſtereien 
zu beſtimmen, ob der Mehreinſchlag auf Haupt⸗ 
nutzung oder in der Vornutzung einzuſchlagen 
ſein wird, ferner, ob in allen Oberförſtereien die 
volle Verſtärkung um ½ durchzuführen, oder ob 
einzelnen ein geringeres, anderen ein ſtärkeres 
Einſchlagsmehr zu überweiſen ſein wird. Be⸗ 
ſonderer Wert iſt auf die Förderung der Durch— 
forſtungen zu legen; überall, wo der Durch— 
forſtungszuſtand zu wünſchen übrig läßt, iſt dies 
in erſter Linie nachzuholen. 

Bei der Einſchlagsvermehrung werden auch 
die Holzarten und Sortenverhaltniſſe eine Rolle 
ſpielen; fie wird namentlich in ſolchen Hölzern er⸗ 
folgen müſſen, in denen ein größerer Bedarf vor⸗ 
liegt. Das bedingt, daß je nach der Geſtaltung 
des Holzmarktes im Laufe des Winters Ver⸗ 
ſchiebungen erforderlich werden können. 


Während zurzeit in erſter Linie ſoweit wie 
irgend möglich iſt, Brennholz beſchafft werden 
muß, dann Schwell⸗, Papier⸗, Bau⸗, Möbel⸗ und 
Tiſchlerholz, würde die Wiederherſtellung normaler 
Förderungsverhältniſſe im Bergbau ſofort eine 
ſtarke Nachfrage nach Grubenholz bedingen. 

Für den Verkauf des Holzes überlaſſe ich der 
Regierung, die Art des Verkaufs nach eigenem 
Ermeſſen unter Prüfung und Bewertung der 
allgemeinen Wirtſchaftslage und der Verhältniſſe 
der Holzinduſtrie feſtzuſetzen unter Beachtung 
folgender Geſichtspunkte: 

1. Der allergrößte Wert iſt nach wie vor auf die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Brennholz zu 
legen. Es muß unbedingt mit allen Mitteln 
dafür geſorgt werden, ſo ſchnell wie möglich 
erhebliche Brennholzmengen einzuſchlagen und 
baldigſt zum Verkauf zu bringen. Der frei: 
händige Verkauf von Stockholz zur Selbft- 
werbung zu mäßigen Preiſen und unter 
günſtigen Bedingungen für die Selbſtwerber 
muß immer wieder angeſtrebt werden. 

2. Ich weiſe erneut auf meinen Erlaß vom 
30. April 1919 — III 5505 — Allgemeine 
Verfügung Nr. III 60 für 1919 und die darin 
erwähnten älteren Verfügungen hin. Ich 
erwarte, daß es den Regierungen möglich ſein 
wird, dem Brennholzbedürfnis nach Maßgabe 
der Leiſtungsfähigkeit der Staatsforſten weiteſt⸗ 
gehend entgegenzukommen, ſelbſt auf die Gefahr, 
daß dadurch die Nutzholzausbeute ungünſtig 
beeinflußt werden ſollte. Offentlich meiſt⸗ 
bietende Verkäufe von Brennholz ohne Käufer⸗ 
beſchränkung ſind erſt abzuhalten, wenn der 
Bedarf der minderbemittelten Teile der Be- 
völkerung durch freihändigen oder meiſtbietenden 
Verkauf mit beſchränktem Käuferzutritt ſicher⸗ 
geſtellt und auch die Fortführung des Betriebes 
der auf Holzbrand angewieſenen Bäckereien in 
dem Maße, wie im Erlaß vom 8. März 1918 
— III 1894 — Allgemeine Verfügung III 36/18 
— vorgeſehen, gewährleiſtet iſt. 

3. Den gemeinnützigen Siedlungs- und Baus 

geſellſchaften iſt das für ihre eigenen Bauten 

notwendige Holz auch fernerhin zu Vorzugs⸗ 
preiſen unter Beachtung des Erlaſſes vom 

15. November 1918 — III 8068 — Allgemeine 

Verfügung Nr. III 117/1918 — zur Verfügung 

zu ſtellen. Nach den Erfahrungen des letzten 

Jahres erſcheint es unzweckmäßig, im voraus 
einen Teil des Einſchlages von vornherein vom 
anderweitigen Verbrauch zurückzuſtellen. Es 
wird der Regierung empfohlen, in geeigneter 
Weiſe die Geſellſchaften aufzufordern, ihren tat⸗ 
ſächlichen Bedarf rechtzeitig anzumelden. 

. Anforderungen von Handwerker- und ähnlichen 
Verbänden auf Abgabe von Nutzholz zur Wieder⸗ 
aufnahme der Kleinbetriebe ſind wohlwollend 
zu prüfen. Bei Bedürftigkeit kann die Abgabe 
des Holzes freihändig zu einem mit dem Werte 
des Holzes verträglichen, mäßigen Preiſe erfolgen. 

5. Holzabgaben zu Vorzugspreiſen oder in feſt⸗ 
geſetzten Mengen an beſondere Zweige der holz⸗ 
verbrauchenden Induſtrien ſind für den kommen⸗ 
den Einſchlag nicht in Ausſicht genommen. 
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Die geſamte Holzverwertung liegt alfo in den 
Händen der Regierung und wird ſich in der 
Hauptſache ähnlich wie vor dem Kriege ab⸗ 
zuſpielen haben. 

Da es jedoch im Intereſſe der Hebung der 
heimiſchen Wirtſchaſt liegt, möglichſt wenig Roh⸗ 
ſtoffe dem Ausland zu liefern, ſondern in der 
Hauptſache Halb⸗ oder Fertigfabrikate, wird bei 
den meiſtbietenden Verkäufen darauf zu achten 
ſein, daß nicht ausländiſche Käufer unter Aus⸗ 
nutzung des niedrigen Markkurſes durch unmittel⸗ 
baren oder mittelbaren Einkauf das Holz der 
heimiſchen Induſtrie entziehen. Erforderlichenfalls 
wird durch beſondere Bedingungen, z. B. Aus⸗ 
fuhrverbot, Lieferung an heimiſche Werke, Ver⸗ 
arbeitung im Inland u. ä. einem Eindringen 
des ausländiſchen Wettbewerbs vorzubeugen ſein. 


Zur Sicherſtellung beſonderer Abnehmerkreiſe 
wird unter Erweiterung der bis jetzt gültigen 
Beſtimmungen der Geſchäftsanweiſung (S 32 Abſ. 2) 
in verſtärktem Maße von Verſteigerungen mit be⸗ 
ſchränktem Bieterkreiſe Gebrauch zu machen ſein, 
3. B. Brennholz für den örtlichen Bedarf, Nutz⸗ 
holz für kleinere Handwerker, Ausgebot größerer 
Holzmengen ausſchließlich für Grubenholzhändler 
und ⸗Lieferanten heimiſcher Zechen oder für Zell⸗ 
ſtoff⸗ und Papierholzhändler und -Fabriken u. ä. 

Trotz der zurzeit zweifelsohne ſehr unüber⸗ 
ſichtlichen Verhältniſſe der Preisbildung beſtehen 
keine Bedenken, neben meiſtbietenden Verkäufen, 
auch für größere Holzmengen freihändige Ver⸗ 
käufe abzuſchließen, wenn von den Käufern an⸗ 
gemeſſene, der heutigen Marktlage entſprechende 
Preiſe geboten werden. Derartige freihändige 
Verkäufe kommen beſonders in Frage, wenn es 
darauf ankommt, der heimiſchen Induſtrie be⸗ 
ſondere Holzſorten zuzuführen, auf die ſie an⸗ 
gewieſen iſt, z. B. Schwellholz, Grubenholz. Papier⸗ 
holz uſw., und deren Sicherſtellung durch die 
außerordentlich hohen Brennholzpreiſe gefährdet 
iſt; ebenſo wenn es notwendig erſcheint, die ört⸗ 
lichen holzverarbeitenden Werke betriebsfähig zu 
erhalten und das heimiſche Handwerk zu unter⸗ 
ſtützen. a 

Bei der Grubenholzaufarbeitung empfehle ich, 
von der Aushaltung in Stämmen bis 7, unter 
Umſtänden ſogar 6 em Zopf weitgehenden Ge⸗ 
brauch zu machen. Eine derartige Aufarbeitung 
gewährleiſtet einen weſentlich ſchnelleren Hiebs⸗ 
fortſchritt als das Ablängen in Stempel und er⸗ 
möglicht den Händlern eine beſſere Ausnutzung 
durch Ablängen nach dem jeweiligen Bedarf. Die 
Mehrarbeit, die den Beamten durch das Ver⸗ 
meſſen erwächſt, wird durch das Heranziehen der 
zahlreich beſchäftigten Hilfsbeamten leicht aus⸗ 
zugleichen ſein. 

Größere Nutzholzſchläge find zum Selbſt⸗ 
einſchlag nur dann zu verkaufen, wenn die 
Beſchäftigung der einheimiſchen Arbeiterſchaft 
ſichergeſtellt iſt. 

Der Einſchlag hat ſobald wie möglich zu 
beginnen und iſt unter Heranziehung aller ver⸗ 
fügbaren, geeigneten Arbeiter nachdrücklichſt zu 
fördern, damit möglichſt zeitig größere Holzmengen, 
insbeſondere Brennholz, zum Verkauf geſtellt und 
noch rechtzeitig, wenn angängig unter Benutzun 
des Waſſerweges den Verbrauchsorten zugeführt 
werden können. 

Zum 1. Januar 1920 (pünktlich) iſt anzuzeigen, 
welche Mengen Brennholz, getrennt nach Derbholz, 
Neiferholz und Stockholz bis zum 20. Dezember 
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1919 eingeſchlagen oder geworben und wievien 
davon bereits verkauft find, und zwar a) freihändig. 
b) meiſtbietend bei Käuferbeſchränkung und c) 
öffentlich meiſtbietend. 
In Vertretung: Ramm. 
An ſämtliche Regierungen (mit Ausnahme von Poſen, 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
2 


Dienſtauszeichnungslreuz und Dienſtauszeichnungen. 
Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 8. Auguſt 1919 Nr. 6686/7. 
19 Z 1H — A. V.⸗Bl. 1919 Nr. 1175, Seite 701. 

1. Die Verleihung des Dienſtauszeichnungs⸗ 
kreuzes nach 25 jähriger Dienſtzeit an Angehörige 
des Heeres, die Zuerkennung der Dienſtaus⸗ 
zeichnungen an Perſonen des Soldatenſtandes 
vom Feldwebel abwärts nach 9, 12 und 15 jähriger 
Dienſtzeit ſowie die Verleihung der Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnungen findet auch weiterhin ſtatt. 

2. Die Anträge auf Verleihung des Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuzes nach vorgeſchriebenem Muſter 
(Armee⸗ Verordnungsblatt 1914, Seite 432/33). 
find für Offiziere und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes vom Feldwebel abwärts auf dem in den: 
Geſuchsliſten⸗Beſtimmungen bezeichneten Weg an 
das Perſonalamt des Kriegsminiſteriums zu 
ſenden, für die Beamten gelangen ſie an die zu⸗ 
ſtändigen Departements (Abteilungen) des Kriegs⸗ 
miniſteriums, in denen die Perſonalien der 
betreffenden Beamten bearbeitet werden, die ſie 
an das Perſonalamt des Kriegsminiſteriums. 
weitergeben. Auf die Ordre vom 26. November 1914 
(A.⸗V.⸗Bl. S. 431), daß vor dem 16. Auguſt 1914 
ausgeſchiedene Beamte und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes vom Feldwebel abwärts auf das Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuz keinen Anſpruch haben, wird: 
beſonders hingewieſen. Sind dieſe Perſonen je⸗ 
doch nach dem 16. Auguſt 1914 im Heeresdienſt 
wieder verwendet worden, ſo kommen auch ſie, 
die Erfüllung der ſonſtigen Bedingungen voraus⸗ 
geſetzt, für die Verleihung in Frage. Die Anträge 
für die nach dem 16. Auguſt 1914 ausgeſchiedenen 
Beamten, einſchließlich der während des Krieges 
wiederverwendeten, ſind durch die jetzt vorgeſetzten 
Behörden (Bezirkskommandos) an die militäriſchen 
Dienſtſtellen zu richten, bei der fie zuletzt Dienſt 
leiſteten. Die erſte Eingabe, die mit möglichſter 
Beſchleunigung vorzulegen iſt, hat alle die Per⸗ 
ſonen zu umfaſſen, die bis 30. Inni 1919 ein⸗ 
ſchließlich Anſpruch auf die Auszeichnung haben, 
hierbei können jedoch die Fälle, die zeitraubende 
Erhebungen erfordern, in einer Nachtragsliſte 
erledigt werden. Für die Folge gelten die gemäß 
Ordre vom 26 November 1914 (A.⸗V.⸗Bl. S. 431) 
feſtgeſetzten Friſten. 

3. Die Zuerkennung der Dienſtauszeichnungen 
nach 9, 12 und 15jähriger Dienſtzeit erfolgt durch 
die Generalkommandos, Reichswehr⸗Gruppenkom⸗ 
mandos (Oberkommando) uſw. Die Auszeichnung 
iſt jedoch nicht wie früher am 18. Januar und 
18. Juni auszuhändigen, ſondern möglichſt an 
dem Tage der Vollendung der vorgeſchriebenen 
Dienſtzeit. 

4. Hinſichtlich der Verleihung der Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnungen gelten die Beſtimmungen 
der Anlage 6 der Heerordnung. Die Eingabe, 
Muſter C der vorerwähnten Anlage, iſt an das 


g Perſonalamt des Kriegsminiſteriums zu richten. 


An Stelle des Beſitzzeugniſſes Muſter A iſt 
ſinngemäß das Muſter zu wählen, nur 
erfolgt die Vollziehung durch den Komman⸗ 
dierenden General. 


* 
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Die Beamten der Landwirtſchafts kammern find | 


mittelbare Staatsbeamte. Wer die Eigenſchaften 
eines Beamten haben ſoll, das entſcheiden die für 
die Anſtellung gegebenen Vorſchriften. 
Urteil des Oberverwaltungsgerichts, IX. Sen. vom 19. No⸗ 
vember 1918 (IX. C. 125/17). 

Der Bezirksausſchuß hat den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß die Klägerin auf Grund der Beſtimmungen 
über die Dienſtverhältniſſe der Beamten der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Poſen die Beamten⸗ 
eigenſchaft habe, weil ſie gegen feſte Beſoldung 
angeſtellt ſei. 

Die hiergegen eingelegte Reviſion iſt begründet: 

Die Beamten der Landwirtſchaftskammern ſind 
mittelbare Staatsbeamte und genießen als ſolche 
das Gemeindeeinkommenſteuerpriwileg. Wer dafür 
in Frage kommt, das enifcheiden in erſter Linie die 
dienſtpragmatiſchen Beſtimmungen. 

Nach dem Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters 
vom 5. Juli 1902 ſind als Beamte der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer alle im Dienſte der Landwirtſchafts⸗ 
kammern ſtehenden Perſonen anzuſehen, welche 
„ohne Rückſicht auf Kündigung und Penſionsanſprüche 
mit feſter Beſoldung angeſtellt ſind.“ 

Nach einer Erklärung der Landwirtſchaftskammer 
gehört die Klägerin zu den „dauernd beſchäftigten 
Hilfskräften“, die als Anwärter in die Kategorie der 
dauernd mit Penſionsberechtigung angeſtellten Beam⸗ 
ten aufrücken. > 

In einer Neufaſſung der Beſtimmungen vom 
1. April 1919 unterſcheidet die Kammer zwiſchen 
a) angeſtellten Beamten, b) Anwärtern und außer 
dieſen beiden als Beamte angeſehenen Gruppen 
e) Aushilfsperſonal. Durch das Herausheben der 
Anwärter aus dem Kreiſe der Hilfsbeamten und 
Angliederung an die „angeſtellten Beamten“ wird 
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gerade beſonders betont, welcher Abſtand nach dem 
älteren Recht zwiſchen den Hilfsbeamten und den 
angeſtellten Beamten beſtanden hat, denn nach $ 1 
der Beſtimmungen über die Dienſtverhältniſſe der 
Beamten der Landwirtſchaftskammer zu Poſen, die 
dem erwähnten Erlaß des Landwirtſchaſtsm niſteis 
enifprechen, kann die Anwendung der Begriffs⸗ 
beſtimmung die hier für die Kategorie des Beamten 
gegeben iſt, auf die Hilfskräfte keine Anwendung 
finden. Hand in Hand mit den übrigen Beſtimmungen 
geht auch die Feſtſetzung, daß die Kammer außer 
den Beamten nach Bedarf auch Hilfskräfte beſchäftigt, 
daß eine begrffiliche Scheidung der „Beamten“ von 
den „Hilfskräften“ ſtattgefunden hat. 

Wenn die Beſtimmungen der Kammer die „im 
Hauptamt“ beſchäftigten Perſonen als Beamte an- 
geſehen wiſſen will, ſo liegt hierin eine grundlegende 
Abgrenzung des Beamtenbegriffs, denn hierdurch 
werden die nicht „im Hauptamte“ tätigen und die 
nicht „angeſtellten“ Perſonen von der Einbeziehung 
in den Beamtenbegriff ausgeſchloſſen. „Im Haupt⸗ 
amte“ tätig ſind nur die mit einem Amte betrauten 
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Kleinere 


Allgemeines. 
Von Wilderern ermordet“ wurde am 
16. Auguſt der Staatl. Forſtaufſeher Oswald 
Kahnert in Jörkiſchken, Oberförſterei Goldap 
(Gumbinnen). Über das ruchloſe Verbrechen 
werden wir in nächſter Nummer der „Feier⸗ 
abende“ genauen Ta tbericht veröffentlichen. 
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— Die Zukunft der Forſtbeamten aus den ab⸗ 
zutretenden Gebieten und die Einwirkung der 
Abtretung auf den Förſterſtand. Der Friedens⸗ 
vertrag iſt unterzeichnet. Sobald er von drei Entente⸗ 
mächten ratifiziert iſt, werden große Flächen von 
Deutſchland, und beſonders von Preußen, teils mit, 
teils ohne ſogenannte Volksabſtimmung, abgetrennt. 
Für die Beamten aus dieſen Gebieten heißt es dann: 
Bündel ſchnüren und wandern, oder, falls die er⸗ 
werbenden Staaten ſie in Gnaden aufnehmen wollen, 
in deren Dienſt treten und zum mindeſten loyale 
däniſche, polniſche oder wer weiß was für Unter⸗ 
tanen werden. Letzteres iſt nun nicht jedermanns 
Sache. Nach Zeitungsnachrichten wollen 75 % der 
Beamten aus Poſen in preußiſchen Dienſten bleiben. 
Hier in Nordſchleswig licgt die Sache ähnlich. Meines 
Wiſſens will ſich kein Forſtbeamter vom däniſchen 
Staat übernehmen laſſen. Nun hat ja die Breußifche 
Staatsregierung den Beamten, die bis zuletzt auf 
ihren Poſten aushalten, zugeſichert, ſie entweder 
auf gleichwertige Stellen zu verſetzen oder aber ſie 
zunächſt auf Wartegeld zu ſetzen und nach Ablauf 


Mitteilungen. 


von fünf Jahren zu penſionieren. Von den zurück⸗ 


flutenden Beamten wird der größte Teil natüllich 
den Wunſch haben, in den Reſt des noch bei Preußen 
verbleibenden Bezirks verſetzt zu werden. Das iſt 
ſelbſtverſtändlich nicht möglich. Dadurch würden die 
Randbezirke derartig überfüllt, daß die Anwärter 
dieſer Bezirke niemals an Übertragung einer etats⸗ 
mäßigen Stelle denken könnten. Es wird ſich daher 
nicht vermeiden laſſen, daß ein erheblicher e 
dicſer Beamten gegen ihren Wunſch in andere Bezirke 
verſetzt wird. Nun fragt es ſich, nach welchen Grund⸗ 
ſätzen hierbei verfahren wird. Sollen die Beamten 
einfach wie ein Kartenſpiel gemiſcht und wahllos 
verteilt werden, oder werden Rückſichten auf Dienſt⸗ 
alter oder auf die Heimat der Beamten genommen? 
Meines Erachtens wäre folgende Regelung gerecht: 
In dem Reſt der Abtretungsbezirke, ſoweit fie auf⸗ 
nahmefähig find, bleiben die in dem betrejfenden 
Bezirk Geborenen. Die Übrigen werden in diejenigen 
Bezirke verſetzt, in denen ſie geboren ſind, ſoweit 
ſie nicht Sonderwünſche haben. Dadurch würden die 
Grenzbezirke bedeutend entlaſtet, denn gerade in 
ſolchen ſind beſonders viele Beamte vorhanden, die 
anderswo beheimatet find. Dicſer Vorſchlag wird 
nicht bei allen Gegenliebe finden, beſonders nicht 
bei den zuletzt Genannten. Ihre Heimat iſt ihnen 
im Laufe der Jahre fremd geworden. Aber es muß 
ihnen doch viel leichter werden, ſich in ihrer Heimat 
wieder einzuleben, als es den Erſtgenannten in einer 
ihnen völlig fremden Provinz werden würde. Ein 
Schleswig⸗Holſteiner . B. würde ſich in einerkatholiſchen 
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Gegend Weſtfalens ſchwerlich wohl fühlen. Man 
irägt jetzt mehr wie früher der völkiſchen Eigenart 
und Zuſammengehörigkeit Rechnung, hier wäre 
dieſe Rückſichtnahme beſonders am Platze. Zwar 
kann man einwenden, daß das für die Familien der 
„Verſchickten“, die dadurch in die Fremde ziehen 
müßten, eine Härte ſei. Das muß zugegeben werden. 
Ohne Härten geht es aber nach dieſem Frieden 
nicht ab. Es heißt eben nur, von mehreren Übeln 
das Kleinere zu wählen, und das geſchieht hiermit. 
Opfer müſſen von allen gebracht werden, dieſer 
Pflicht ſollten ſich aber auch alle bewußt werden. 
Es wäre ungerecht, irgend einen Teil auf Koſten des 
andern zu ſchonen. Hier Gerechtigkeit zu ſchaffen 
kann es nur einen Weg geben, die Verjüngung des 
Förſterſtandes. Die Staatsregierung muß den Reiß⸗ 
haken ganz energiſch anſetzen, nicht nur Überhälter 
beſeitigen, ſondern auch an die hiebsreifen Beſtände 
bend mit kr Die 65 Jahre alten und älteren Kollegen 
ind mit kurzer Friſt in den Ruheſtand zu verſetzen. 
Alle 60 Jahre alten und älteren Kollegen werden bis 
zum Ablauf ihres 65. Lebensjahres auf Wartegeld 
geſetzt und dann penſioniert. Eins aber iſt erforderlich: 
Man gebe dieſen Beamten die feſte Zuſicherung, 
daß ſie bei einer Neuregelung der Beſoldung das 
dieſer entſprechende Ruhegehalt beziehen und daß 
ſie als Penſionäre Teuerungszulagen erhalten, ſolange 
ſolche überhaupt noch gezahlt werden. Wenn nur ſo 
verfahren wird, dann iſt es für die alten Herren ein 
Opfer, das ihnen wohl zugemutet werden kann, und 
zwar kein einſeitiges, denn die Ausſichten der An⸗ 
wärter werden dadurch noch lange nicht glänzend. 
Wird aber nichts Durchgreifendes unternommen, dann 
können die jetzt bis 52 Jahre alten Anwärter damit 
rechnen, als ſolche dermaleinſt in Penſion zu gehen, 
ſie bleiben, mit Recht, verbittert und der Staat 
ſchafft ſich unzufriedene Beamte. Man wird ein⸗ 
wenden, es wäre dem Penſionär und Wartegeld⸗ 
empfänger nicht möglich, in jetziger Zeit eine Wohnung 
zu bekommen. Aber wieviel leichter wird es zwei 
alten Leuten ſein, eine Wohnung zu finden, als 
dem Anwärter mit einer Reihe von Kindern! Und 
die Ernährung dürfte jetzt, wo die Hungerblockade 
endlich gefallen iſt, eine derartige werden, daß man 
un als Nichtſelbſtverſorger nicht mehr hungern 
raucht. 

Hanſen, Staatl. Förſter in Steenholt⸗Sonderburg. 
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— Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Das 
preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten gibt bekannt, daß die 
Forſtreferendare, die in dieſem Herbſt die Staats⸗ 
prüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. Js. einzureichen haben. 
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— Forſtreferendar⸗Prüfung in Preußen. Seitens 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten wird unter dem 18. Auguſt bekannt 
gemacht, daß die Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Herbſt die Forſtreferendar⸗Prüfung abzulegen 
beabſichtigen, die porſchriftsmäßige Meldung 
kpäteſtens bis zum 20. September d. Is. einzu⸗ 
reichen haben. 


** 


— Stipendienfonds des Vereins „Waldheil“. 
Der Verein „Waldheil“ ſchreibt in dieſer Nummer 
an Vereinsteil Stipendien für Söhne feiner 
Mitglieder, die vom 1. Juli oder 1. Oktober 
dieſes Jahres ab eine forſtliche Lehranſtalt be⸗ 
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ſuchen, aus. Es ſind zu vergeben: 14 Stipendien 
in Höhe von je 100 4. Davon ſollen fallen 
7 an Söhne von Privatforſtbeamten, 5 an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 2 an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten. 
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— Der Reichs forſtwirtſchaftsrat. Die Foriſt⸗ 
wirifchaft hat während des Krieges eine hohe Be⸗ 
deutung erlangt. Dieſe wird ihr auch beſonders in 
der nächſten Zukunft beſchieden bleiben, denn die Er⸗ 
zeugniſſe des Waldes werden bei dem Wiederaufbau 
des deutſchen Wirtſchaftslebens in vielen Gewerbe⸗ 
betrieben als Rohſtoffe dienen müſſen. Dieſe Er⸗ 
kenntnis hat, wie bereits in Nr. 31 der „Jorſt⸗Zeitung“ 
auf Seite 519 kurz mitgeteilt worden iſt, zur Schaffung 
eines neuen deutſchen Reichsforſtwirtſchaftsrats 
geführt. Die Hauptaufgabe, die dieſen beſchäftigen 
ſoll, iſt die Förderung der geſamten Yorftwirifchait 
innerhalb des Deutſchen Reiches. In weiterem Sinne 
wird es ſich hierbei nicht allein darum handeln, die 
Wirtſchaftsführung ſelber nutzbringender auszubauen, 
und auf forſtpolitiſchem Gebiete, z. B. beim Abſchluß 
neuer Handelsverträge der Forſtwirtſchaft günſtige 
Bedingungen zu ſchaffen, ſondern es werden u. a. 
auch Anregungen zu geben ſein, in welcher Weiſe 
die Waldfläche auf einer zeitgemäßen Höhe zu erhalten 
iſt. Hier wird beſonders zu unterſuchen ſein, in welchem 
Umfange bei dem zurzeit beſtehenden Drängen nach 
Vergrößerung, der Ackerflächen, durch Rodungen 
von Waldbeſtänden, nachzugeben iſt. Dieſer Körper⸗ 
ſchaft wird weiter die Prüfung der Verhältniſſe zu⸗ 
fallen, wie am zweckmäßigſten die Überführung ſolcher 
Flächen in Wald erfolgt, die bei landwirtſchaftlicher 
Nutzung lohnende Erträge nicht bringen. Solche wird 
es in Zukunft mehr geben, als im allgemeinen ange⸗ 
nommen wird. Hierbei bleibt beſonders der Umſtand 
zu berückſichtigen, daß die hohen Betriebskoſten, die 
für Düngemittel und Arbeitslöhne erwachſen, zu den 
Preiſen, welche bei der Zwangswirtſchaft für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniffe gezahlt werden, in keinem 
richtigen Verhältniſſe ſtehen. Eine weitere Aufgabe 
beſteht darin, verläßliche Formen zu finden, für die 
Arbeiten, die dazu dienen ſollen, die Förderung der 
Forſtwirlſchaſt des mittleren, kleinen und kleinſten 
Waldbeſitzes zu ſichern. 

Sollen dieſe hier im engſten Rahmen angce⸗ 
deuteten Aufgaben eine allgemein befriedigende Er⸗ 
ledigung finden, ſo iſt es wichtig, daß die zur Ent⸗ 
ſendung von Vertretern berufenen Kreiſe eine geeignete 
Wahl treffen. Erforderlich iſt daher, daß dieſe Kreiſe 
über die geplanten Arbeiten in nächſter Zeit näher 
unterrichtet werden. Dies iſt ganz beſonders für die 
Ge meinde⸗ und Privatforſtbeſitzer von Bedeutung, 
da von dieſen 34, alfo nahezu die Hälfte der 77 Ver⸗ 
treter, zu entſenden ſind. 

Von den 34 Vertretern des Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
beſitzes werden 12 vom Deutſchen Landwirtſchaftsrate 
und 22 von dem Reichsverbande der Waldbeſitzer⸗ 
vereine entſandt. Damit nun namentlich unter den 
letzteren auch der kleinere Waldbeſitz eine Vertretung 
findet, iſt es notwendig, daß dieſer in irgend einer 
Form dem Reichsverbande angeſchloſſen iſt. Um dies 
zu fördern, erſcheint es zunächſt wichtig, ſachliche Be⸗ 
lehrung über dieſe Fragen in die Kreiſe der kleineren 
Waldbeſitzer zu tragen. Dort iſt nun zwar, durch die 
gegenwärtige allgemeine Preisſteigerung, auch Ver⸗ 
ſtändnis für den Wert des Holzes gekommen, und 
dieſer Umſtand findet meiſt die gehörigſte Ausnutzung. 
Dabei wird aber zu oft die Notwendigkeit überſehen, 
auf dieſem Gebiete Werte zu ſchaffen. Die Bad" 
preſſe wird dort kaum in der Lage ſein, die ausreichende 
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ſachliche Belehrung hineinzutragen. Dieſer Aufgabe 
wird ſich die örtliche Tagespreſſe in nächſter Zeit mehr 
unterziehen müſſen, wie dies bisher geſchehen iſt. 

Neben den vorgenannten Verbänden hat ſich auch 
die Forſtbeamtenſchaft über die Vertreter ſchlüſſ'g zu 
machen, die aus ihrer Miite in den Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrat abzuordnen ſind. Deren Wähler werden 
von dieſen nun gewiß erwarten, daß ſie neben der 
Förderung der Forſtwirtſchaſt auch Anregungen geben, 
die eine zeitgemäße Beſſerung der Verhältniſſe der 
Forſtbeamtenſchaft verfolgen. Zunächſt wird hier 
die Ausgeſtaltung des Ausbildungsganges im Vorder⸗ 
grunde ſtehen. Weiter wird es ſich um die zweck⸗ 
mäßigſte Abgrenzung des Wirkungskreiſes für die 
verſchiedenen Berufsſtände handeln. Von allen Maß⸗ 
nahmen, die hier getroffen werden, wird erwartet, 
daß dieſe einerſeits die Arbeitskraft in der für die ge⸗ 
ſamte Volkswirtſchaft vorteilhafteſten Weiſe ausnutzen, 
und dabei dem Arbeitenden ſelber die möglichſt größte 
innere Befriedigung gewähren. Daß dabei gleich⸗ 
zeitig angeſtrebt werden muß, daß ſich die Entlohnung 
in Grenzen bewegt, die den allgemein beſtehenden 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung trägt, wird 
zweifellos als eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung 
angeſehen. 

Die Waldarbeiter endlich werden ſicher erwarten, 
daß das Wirken der von ihnen entſandten Vertreter 
ji) vorwiegend mit der Verbeſſerung der wirtſchaſt⸗ 
lichen Lage ihrer Auftraggeber beſchäftigt. Bei dieſen 
dürfte es ſich demnach um Lohn⸗ und Wohnungs⸗ 
fragen handeln. 

Die Hauptarbeiten werden zweifellos in dem aus 
der Mitte der Vertreter zu wählenden ſtändigen 
Ausſchuſſe liegen, deſſen Zuſammenſetzung in den am 
22. Juli beſchloſſenen Satzungen vorgeſchrieben wird. 
Im Ausſchuß ſoll etwa ein Drittel der aus jedem Ver⸗ 
bande entſandten Mitglieder vertreten fein. 

Die hier kurz geſtreiften Aufgaben geben im all⸗ 
gemeinen ein Bild von dem Umfange der Arbeiten, 
die den Vertretern dieſer neu geſchaffenen Körper⸗ 
ſchaft bei dem Wiederaufbau des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens bevorſtehen. Gewiß iſt zu erwarten, 
daß dieſe Arbeiten auch für andere wirtſchaftliche Ein⸗ 
richtungen von vorbildlichem Einfluſſe ſein werden, 
denn das Augenmaß für die Zukunft iſt bei den Forſt⸗ 
männern beſonders geſchärft. Ihre Berufsarbeit 
weiſt ſie mit Notwendigkeit darauf hin, alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen auf Erfolge für die Zukunft 


einzurichten. Simon⸗ĩZewitz. 
2 
Forſtwirtſchaft. 
— Berichtigung. In dem Aufſatze „Vom 


doppelhiebigen Kiefern⸗Hochwald“ (Nr. 31 des 
laufenden Jahrganges). Seite 512, rechte Spalte, 
ſechſte Zeile von unten muß es heißen „mit 
120 Jahren“. Die Zahlenzuſammenſtellung am 
Beginn der Seite 513 muß ſo lauten: 

erſter Freihieb der Zu⸗ 


kunftsſtämme . . 50 bis 75 fm Derbholz 
Aushieb im Füllbeſtande 

vor der Kultur der 

Douglas fichte. 30 „ 50 „ N 
ſpätere Durchhiebe im 

Kiefernfüllbeſtande 40 „ 50 „ 5 
Anfall von Kiefernholz 120 „ 175 „ 1 


Dazu Durchforſtung der 
Douglasfichten und 


Fichten „ 200 


Zuſ.: 270 bis 375 fm Derbholz 
Dr, Bertog. 


— Staatsaufficht über die Privatwaldungen 
in Preußen. Nach einer Zeitungsnotiz ſieht der Ge⸗ 
ſetzentwurf, deſſen Einbringung in der preußiſchen 
Landesverſammlung ſpäteſtens im Herbſt laufenden 
Jahres zu erwarten ſein ſoll, folgende Maßregeln 
vor: Aufſtellung und Genehmigung von Betriebs⸗ 
plänen, Übertragung der Bewirtſchaftung und des 
Schutzes an ſachverſtändige Perſonen, Rodungs⸗ 
verbot ohne vorherige Genehmigung, Aufforſtungs⸗ 
zwang für Odland und Waldblößen, ſowie die 
Bildung von Zwangsgenoſſenſchaften für Klein⸗ 
waldungen. A. 

J 


— Vom Kiefernſpanner. Die Gefahr, mit welcher 
der Kiefernſpanner die niederſchleſiſchen Wälder 
bedrohte, ſcheint glücklich vorüber zu ſein. Der Falter 
iſt von Ende Mai ab ungefähr acht Wochen lang 
teilweiſe in gewaltigen wolkenartigen Mengen ge⸗ 
flogen. Das trockene warme Wetter im Juni be⸗ 
günſtigte ſeine Entwickelung bedeutend bis am 25. Juni 
eine Regenperiode eintrat, die bei meiſt kühler, ja 
kalter Temperatur bis in den Auguſt hinein anhielt. 
Ende Juni lagen Spitzen von benagten Kiefernnadeln, 
die der Sturm abgebrochen und von den Bäumen 
herunterge worfen hatte, teilweiſe in ganz bedeutenden 
Mengen auf dem Erdboden und lieferten den Beweis 
dafür, daß unzählige Raupen am Werk waren, die 
Bäume kahl zu freſſen. Das Schütteln von ſchwachen 
Kiefernſtangen gab intereſſante Aufklärungen. Im 
erſten Drittel des Juli fielen von einer Stange 10 
bis 20 Stück ſchon 2 em lange Raupen herab, 
ihre Anzahl verminderte ſich aber auf einmal bc» 
deutend und jetzt fällt ungefähr von jeder zehnten 
Stange nur noch eine Raupe. Rüſſel⸗ und 
Junikäfer, Spinner⸗ wie Spannerraupen und 
anderes Getier fallen zuweilen ebenfalls herab 
und ſorgen daſür, daß die Arbeit des Schüttelns nicht 
langweilig wird. Je länger der Flug dauerte, deſto 
mehr ſenkte er ſich zum Erdboden herab, er bewegte 
ſich lange zwiſchen den unteren Teilen der Kronen 
und den Stämmen. Immerhin ſind noch Eier abgelegt, 
denn Räupchen, wenn auch nur in geringer Anzahl, 
ſind noch ausgekrochen. Man findet jetzt bei der Durch⸗ 
forſtung älterer Kiefernſtangen hin und wieder ein 
Räupchen, ältere Raupen aber faſt gar nicht mehr 
vor, trotzdem ſtehengebliebene Nadelenden von dem 
ſtattgefundenen Fraß Zeugnis ablegen. Von den 
Puppen iſt ein größerer Prozentſatz nicht zur Ent⸗ 
wickelung gekommen, ſie ſind verjaucht. Die Annahme, 
daß ſich von den im Herbſt 1918 vorgefundenen 
Krankheitsherden die Vernichtung des Inſekls ſtrahlen⸗ 
förmig auf die weitere Umgebung ausbreiten würde, 
hat ſich nicht bewahrheitet, auch hier flogen Falter, 
wenn auch nur in beſcheidenen Mengen in nur 
kleinem Umkreiſe. Die im Herbſt 1918 ſtark bis kahl 
befreſſenen Beſtände haben ſich zum größten Teil 
wieder gut begrünt. Hoffentlich hat die Regen⸗ 
periode nicht nur hier, ſondern auch anderswo die 
bedrohten Wälder unſeres Vaterlandes vor weiteren 
Spannerſchäden bewahrt. Die Natur ſcheint das 
wieder gut machen zu wollen, was der Spanner 
geſündigt hat, denn ein ſo kräftiges und geſundes 
Wachstum, wie dem Walde in dieſem Jahre beſchert 
iſt, hat man ſeit Jahren nicht beobachtet. 

Oberförſter Riedel⸗-Polkwitz. 
Brief- und Fragekaſten. 

Dringend und wiederholt machen wir darauf 
aufmerkſam, daß bei jeder Frage als Ports⸗ 
erſatz eine Gebühr von 30 Pfg. einzuſenden 
iſt, wodurch nicht einmal die Portoauslagen, die 
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durch überſendung an Sachverſtändige nach außer⸗ 
halb und ſchriftliche Antwort erwachſen, voll⸗ 
kommen gedeckt werden. Fragen, bei denen Porto 
ganz oder teilweiſe fehlt, müſſen daher ſo lange 
zurückgelegt werden, bis die Frageſteller den 
Portobetrag einſenden. Es liegt alſo im Intereſſe 
jedes Frageſtellers, ſich und uns durch Beifügung 
des Portoerſatzes Weitläufigkeiten zu erſparen. 


Anfrage Nr. 77. Verrechnung des Erlöſes 
für verkauftes Stroh bei wirtſchaftlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen. Ich bin zum 1. Auguſt verſetzt. 
Die Witwe meines Vorgängers beabſichtigt das 
übrige Stroh aus der Ernte des verfloſſenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahres — 1. 7. 1918 bis 1919 — in ihrem 
Nutzen zu verkaufen. Da ich am 1. 8. 1919 den von 
meinem Vorgänger zur jetzigen Erntebeſtellung 
reichlich verwendeten Kunſtdünger mit 1½¼12 zu 
erſetzen haben werde, frage ich hiermit an, ob mir 
auch 1½2 des Erlöfes aus dem verkauften Stroh 
zukommt. H., Staatlicher Revierförſter. 


Antwort: Die Witwe Ihres Vorgängers darf 
das vorhandene Stroh nach 8 342 der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion nur mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung verkaufen. Da ſie reichlich Kunſtdünger 
verwendet hat, wird die Genehmigung nicht ver⸗ 
ſagt werden. Preis und Anfuhrlohn des Kunſt⸗ 
düngers haben Sie mit 1½2 zu erſtatten. Der Er⸗ 
lös des verkauften Strohs fällt Ihnen dagegen in 
vollem Betrage zu. (Vgl. Nr. 6c der Vor⸗ 
ſchriften vom 11. März 1901.) B. 

Anfrage Nr. 78. Zulaſſung zur Jägerprüfung. 
Forſtlehrlingsſchulbeſuch. Ich trat am 1. Oktober 
1916 in die ſtaatliche Forſtlehre ein, wurde am 
4. 1. 1917 eingezogen und am 24. 1. 1919 aus dem 
Heeresdienſt entlaſſen. Seit dem 15. 2. d. Js. ſetze 
ich auf meiner alten Oberförſterei die Lehre wieder 
fort, doch fehlen mir nun bis 1. 10. einige Wochen 
an der einjährigen praktiſchen Lehrzeit. Deshalb 
wurde ich von der Regierung nicht zur Jägerprüfung 
zugelaſſen. Auf erneuten Antrag und Befürwortung 
durch meinen Chef liegt mein Geſuch dem Miniſterium 
zur Entſcheidung vor. Soll ich lieber den Beſuch 
einer Forſtlehrlingsſchule vorziehen oder, wenn ich 
zugelaſſen werde, die Jägerprüfung ablegen? Liegt 
eine Bevorzugung vor, wenn ich noch die Forſt⸗ 
ſchule ein Jahr abſolviere, oder habe ich die gleichen 
Vorteile, wenn ich die Jägerprüfung mache? Würde 
ich bei eventuellem Nichtbeſtehen der Prüfung zur 
Forſtſchule kommen? Werden dieſe beſtimmt zum 
Herbſt eröffnet, und welche kommen in Frage? — 
Bin ſchon 21 Jahre alt. R., Forſtl. 


Antwort: Legen Sie, wenn irgend möglich, 
die Jägerprüfung ab, ſonſt verlieren Sie in mancher 
Beziehung ein Jahr in der Laufbahn. Die be⸗ 
ſtandene Jägerprüfung bringt Ihnen doch Abſchluß 
der Ausbildung, Recht auf Beſoldung und Be⸗ 
ſchäftigung als Hilfsjäger ſowie Einreihung an be⸗ 
ſtimmter Stelle in die Anwärterliſte für den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein und die feſte Anſtellung. Der 
Forſtſchulbeſuch iſt Ihnen zunächſt erlaſſen, das iſt 
Ihr Vorteil. Beſtehen Sie aber die Prüfung nicht, 
dann müſſen Sie nach der jetzigen Lage der Be⸗ 
ſtimmungen noch ein Jahr auf eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule und machen dann erneut die Jägerprüfung 
oder Sie müſſen eine nochmalige Prüfung nach 
einiger Zeit ohne den Beſuch der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule (was wünſchenswert wäre) ablegen. 
Die Forſtlehrlingsſchulen werden beſtimmt am 
1. Oktober d. Is. eröffnet. Es kommen zunächſt in 
Frage: Steinbuſch (Bezirk Frankfurt a. O.), Spangen⸗ 
berg (Bezirk Caſſel) und Hachenburg (Bezirk Wies⸗ 


baden). — Wir nehmen an, daß Sie ſicher zur Jäger⸗ 
prüfung zugelaſſen werden, da Ihnen, bis Ende 
September gerechnet, nur wenige Wochen pral⸗ 
tiſcher Lehrzeit fehlen. 

Anfrage Nr. 79. Anſprüche eines zum Kriegs⸗ 
dienſt einberufenen Kommunalbeamten. 1. Mein 
Bruder, zurzeit im Lazarett, war vor dem Kriege 
als Forſtaufſeher bei der Stadt St. mittels 
ſchriftlichen Vertrages und Anerkennung durch den 
Regierungspräſidenten mit vierteljährlicher Kündigung. 
angeſtellt. (Klaſſe A.) Die Stadt verweigerte ſeinerzeit 
die Weiterzahlung des Gehalts, weil er ſeinen Poſten 
ohne Kündigung oder ſo ähnlich verlaſſen habe 
(Mobilmachung!). Kann er jetzt noch Anſprüche 
ſtellen, oder ſind ſie verjährt? An wen hat er ſich zu 
wenden bzw. wie iſt der Weg? Hat er ferner noch 
Anſpruch auf die Stelle, und wie ſind die Beſtim⸗ 
mungen hierüber? 2. Ferner bitte ich um Mitteilung 
des Miniſterial⸗Erlaſſes, betreffend Beſchäftigung der 
Forſtverſorgungsberechtigten. Verſorgungsſchein von 
1915. Hat ein Kriegsbeſchädigter Vorzugsberechtigung? 

K., Pr. Förſter. 

Antwort: Es kommt lediglich darauf an, ob Ihr 
Bruder eine Anſtellungsurkunde erhalten hat oder 
nicht, was wir nur beurteilen können, wenn Sie uns 
die Anſtellungspapiere vorlegen. Wir nehmen es an, 
daß die Unterlagen für die Anſtellung als Anſtellungs⸗ 
urkunde zu gelten haben, und in dieſem Falle würde 
Ihr Bruder Anſpruch auf Zahlung des vollen Dienſt⸗ 
einkommens haben und ebenſo auf ſeine Stellung. 
Sollte die Anſtellung nur auf Privatdienſtvertrag 
beruhen, ſo könnte dieſe Forderung nicht geſtellt 
werden, aber dann iſt die Stadt auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Januar 1919 verpflichtet, Ihren 
Bruder nach ſeiner Entlaſſung wieder einzuſtellen, 
wenn er ſich binnen zwei Wochen nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung zur ſofortigen Aufnahme feiner Tätigkeit bei 
der Stadt meldete. Weigert ſich die Stadt, ſo iſt der 
„Schlichtungsausſchuß“ anzurufen, worüber der De⸗ 
mobilmachungsausſchuß des Kommunalverbandes Aus⸗ 
kunft gibt. In dieſem Falle kann Kündigung erſt zum 
Ablauf des auf den Monat der Wiedereinſtellung 
folgenden dritten Kalendermonates eintreten. Nach 
Einſendung der Papiere werden wir Sie weiter 
beraten. Zu 2. In Frage kommt die Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 24. 12. 1918, Nr. III 10386, abgedruckt 
in Nr. 3 der „DeutſchenForſt⸗Zeitung“ vom 19. Januar 
1919. Vorzugsberechtigt find nur die auf Grund 
der Verf. d. Landw.⸗Miniſt. v. 1. 5. 16 Nr. III 
3064 II. M. f. L. 4680 II. 16. C. 3. K. M. (ab⸗ 
gedruckt im Förſter⸗Jahrbuch 1916, S. 33 und 
Nr. 21, S. 362 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von 1916) als kriegsbeſchädigte Jäger der Klaſſe A 
anerkannten Anwärter. Dieſe müſſen dauernd 
kriegsunbrauchbar, dürfen alſo weder feld⸗, 
garniſon- noch arbeitsverwendungsfähig fein. Da 
unſeres Wiſſens zurzeit im Staatsforſtdienſt in 
vielen Bezirken Mangel an jüngerem Perſonal 
iſt, dürfte eine Beſchäftigung im Staatsforſtdienſt 
jederzeit möglich ſein. 

Anfrage Nr. 80. Präparierung im Baſt be⸗ 
findlicher Geweihe. Wie kann man ein ſich noch 
im Baſt befindliches Rothirſchgeweih ſelbſt dauerhaft 
präparieren? K. in L. 

Antwort: Im Baſt befindliche Geweihe laſſen 
ſich nur konſervieren, wenn ſie ganz friſch ſind. Man 
bepinſelt ſie ſieben Tage hindurch täglich mit einer 
Löſung von 10 g reiner Karbolſäure in 100 g Spiritus 
oder von 10 g Formalin in 100 g 1 = 

r. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen. $emeindeförfteritette Seſſenhauſen in der Oberf. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. Oktober: 
St. Andreasberg (Hildesheim), 
Strupbach (Wiesbaden). 
Bewerbungen müſſen bis zum 3. September ein- 
gehen. 
Forſtaufſeherſtelle Templin in der Oberf. Potsdam 
(Potsdam), iſt zum 1. November oder 1. Dezember 
zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 25. September. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Forſtverwaltungsbeamte als Leiter von neu zu 
gründenden Forſtämtern der Waldbauvereine der 
Provinz Weſtfalen geſucht. Bewerbungen ſind bis 
zum 20. September an die Landwirtſchaftskammer 
(Forſtabteilung) zu Münſter i. W. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtoberförſterſtelle Wernigerode (Erfurt) iſt bald⸗ 
möglichſt, ſpäteſtens bis 1. Januar 1920 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. September 
an den Magiſtrat Wernigerode a. H. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Cemeinde⸗Waldwärterſtelle Flörsheim in der Oberf. 
Cronberg (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Rannheim, Land⸗Kreis Wiesbaden, gelangt mit 
dem 1. November zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinde 
Flörsheim mit einer Größe von 385 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 1000 4, ſteigend 
von der Stellenübertragung ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 / bis zum Höchſtbetrage von 
1600 %, verbunden, welches auf Grund des Ge- 
ſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 10 rm Derbholz 
und 50 Wellen bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz find mit 200 .% 
bzw. 35 „ beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Oktober an die Oberf. Cronberg in Cronberg 
zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vor- 
bildung haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Gemeindeförſterſtelle Mannebach in der Gemeinde⸗ 
Oberf. Kelberg (Coblenz) iſt am 1. November 
zu beſetzen. Bewerbungen mit Lebenslauf, forſt⸗ 
lichen Zeugniſſen, Militärpapieren, ärztlichem Zeug⸗ 
nis und der nachſtehenden Erklärung ſind bis zum 
1. Oktober an den Bürgermeiſter in Virneburg ein⸗ 
zureichen. Nur forſtverſorgungsberechtigte Förſter 
und Reſervejäger kommen für die Anſtellung in 
Frage; ſie haben die Erklärung abzugeben, daß ſie 
durch die endgültige Anſtellung auf der Förfter- 
ſtelle Mannebach ihre Verſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Probezeit ein Jahr, unter An⸗ 
rechnung auf Beſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalter 
für den Fall endgültiger Anſtellung. Gehalt ent⸗ 
ſpricht im Anfangsgehalt, den Steigerungen und im 
Endgehalt dem jeweiligen Gehalt der im Staats- 
dienſte ſtehenden Förſter. Freie Dienſtwohnung 
oder Wohnungsgeldzuſchuß im Betrage von 
330 Mk., penſionsfähiger Betrag der Wohnung 
546 Mk., freies Brennholz nach den Grund⸗ 
ſätzen und Sätzen für ſtaatliche Förſter oder 
150 Mk. Brennholzentſchädigung nach Wahl des 
Bewerbers. Stellenzulage im Betrage von 200 Mk., 
Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen nach den 
für die Staatsforſtbeamten geltenden Sätzen. 
Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit 
und die in einem anderen Kommunalverbande 
verbrachte Dienſtzeit kommt bei der Penſionierung 
in Anrechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 
Vereinbarung. 


Herſchbach (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Seſſenhauſen, Kreis Unterweſterwald, gelangt 
mit dem 1. November zur Neubeſetzung. Mit 
der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Seſſenhauſen, Krümmel, Marienrachdorf und 
Goddert ſowie 92 ha Staatswald mit einer Größe 
von zuſammen 602 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen von 1400 &, ſteigend von der Gtellen- 
übertragung ab von drei zu drei Jahren viermal 
um je 200 &, dann zweimal um je 150 & bis 
zum Höchſtbetrage von 2500 , verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalt 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür bis zu jährlich 300 M 
bzw. 150 % bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigung 
hierfür ſind mit 300 & bzw. 150 % beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
merbungen find bis zum 10. Oktober an die Oberf. 
Herſchbach in Herſchbach zu richten. Nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf 
Berückſichtigung. 

Gemeindeförſterſtelle Womrath in der Gemeinde⸗ 
Oberf. Cappel (Coblenz) iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeug⸗ 
niſſen, Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und 
der nachſtehenden Erklärung ſind bis zum 
1. Oktober an den Bürgermeiſter in Kirchberg⸗ 
Hunsrück einzureichen. Nur forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Förſter und Reſervejager kommen für 
die Anſtellung in Frage; ſie haben die Erklärung 
abzugeben, daß ſie durch die endgültige Anſtellung 
auf der Förſterſtelle Womrath ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Probezeit ein Jahr, 
unter Anrechnung auf Beſoldungs⸗ und Penſions⸗ 
dienſtalter für den Fall endgültiger Anſtellung. 
Gehalt entſpricht im Anfangsgehalt, den Steigerungen 
und im Endgehalt dem jeweiligen Gehalt der im 
Staatsdienſte ſtehenden Förſter. Freie Dienſt⸗ 
wohnung im neuen Forſthauſe, penſionsfähiger 
Betrag der Wohnung 330 Mk., Brennholz⸗ 
entſchädigung 150 Mk., Stellenzulage im Betrage 
von 200 Mk., Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen 
nach den für Staatsforſtbeamte geltenden Sätzen. 
Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 
die in einem anderen Kommunalverbande ver⸗ 
brachte Dienſtzeit kommt bei der Penſionierung 
in Anrechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 
Vereinbarung. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Sofe, Oberforſtmeiſter, iſt zum Landforſtmeiſter und vor⸗ 
tragenden Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten ernannt. 

Grubert, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant in Allenſtein, iſt 
am 1. Auguſt in den Ruheſtand getreten. 

Kaffe, Förſter o. R. in Misdroy, iſt vom 1. Oktober ab nach 
der Oberf. Falkeuwalde (Stettin) verſetzt. 

Kricke, bisher N iſt vom 1. Auguſt ab als 
Förſter o. R. in der Oberf. Stoberau (Breslau) 
augeſtellt. 

Cange, Förſter in Wolka, iſt die Förſterſtelle in Roſtek, 
Oberf. Cruttinnen (Allen ftein) vom 1. September 
ab übertragen. 

Tüer, Hegemeiſter in Landsort, Oberf. Ludwigsberg (Bez. 
Poſen), iſt vom 1. Oktober ab nach Karlshorſt, Oberf. 
Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 

Mittnacht, Forſtaufſeher in Forſthaus Herchenſtein, Oberf. 
Oberſcheld (Wiesbaden), iſt vom 1. Mai ab zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Tritzkuleit, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Tapiau, iſt 
auf die durch Verſetzung des bisherigen Stelleninhaber 
erledigte Forſtſchreiberſtelle in Köthen, Oberf. Leipen 
(Königsberg), verſetzt. 
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Nack, Förſter in Steinbach, ift zum Revierförſter ernannt Wanniger, komm. Gemeindeförſter, iſt von Biersdorf nach 


unter übertragung der Revierförſterſtelle Steinbach, 

Oberf. Hinternach (Erfurt). 

Sommericld, Hegemeiſter in Forſth. Wolfsgarten, Oberf. 
Zehdenick (Potsdam), tritt am 1. Dezember in den 
Ruheſtand. 

Standtke, Forſtaufſeher in Himmelpfort, Oberf. Himmel⸗ 

pfort, iſt vom 1. September ab nach Sperenberg, Oberf. 

Cummersdorf (Pots da m), verſetzt. 

Steiner, Förſter in Roſtek, iſt vom 1. September ab auf 
eur frühere Stelle, nach Wolka (Allenſtein), zurück⸗ 
verſetzt. 

Steinhauſen, Forſtaufſeher in Neumark, Oberf. Mühlenbeck, 
iſt vom 1. September ab nach Jehrten, Oberf. Wedels⸗ 
dorf (Stettin), verſetzt. 

Voigt, Revierförſter in Walbeck, Oberf. Biſchofswald, iſt 
vom 1. November ab nach Olberg, Oberf. Lödderitz 
(Magdeburg), verſetzt. 

Wehner, Forſtaufſeher in Sperenberg, Oberf. Cummers⸗ 
dorf, iſt vom 1. September ab nach Himmelpfort, Oberf. 
Himmelpfort (Potsdam), verſetzt. 

Wiesner, Forſtaufſeher, iſt einberufen und der Oberf. 
Kehrberg (Stettin) überwieſen. 

Verichtigung. Die Nachricht in Nr. 32, S. 539 bee 
. der Ergänzung. Dem Oberförſter o. R. Büchmann 
iſt die Verwaltung der Oberf. Springe (Hannover) uur 
vorübergehend bis zum 1. Oktober, an dem der neue 
Stelleninhaber eintrifft, übertragen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Kühn, 1 iſt als Gemeindeförſter auf Probe in 
Beulich, Oberf. Brodenbach (Coblenz), angeſtellt. 


1 


Aßlar, Oberf. Wetzlar (Coblenz), verſetzt. 


Sachſen⸗ Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Die Amtsbezeichnung „Oberförſter“ wurde verliehen 
den Forſtaſſeſſoren: 
Sothe I in Crawinkel, Tux in Gotha und Scharf in 
Volkenroda. 


Landesvermögen-Verwaltung. 
(früher Herzogl. Hofkammer). 
Die Amtsbezeichnung „Oberförſter“ wurde verliehen 
den Forſtaſſeſſoren: 
Felgner in Friedrichroda, Saſelhuhn in Stutzhaus, Lerp 
u a Müller in Georgenthal und Stötzer in 
ambach. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Barth, Preußiſcher Forſtmeiſter in Altenplathow (Mag de⸗ 
burg), beging ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Boden, Preußiſcher Forſimeiſter in Freienwalde a. O. 
(Frankfurt a. O.), feierte fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 


Ordensauszeichuungen. 


Auszeichnung: Eiſernes Kreuz I. Klaſſe dem 
ſtaatl. Hilfsjäger Hildebrandt in Bodenhauſen, Oberf. 
Grund i. Harz, Sohn des verſtorbenen Hegemeiſters 
Hildebrandt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Juli 1919: 


7586. Hagen, Feldwebel, Ortelsburg, Allenſtein. 

7587. Krauſe, Erich, Feldwebel, Ortelsburg, Allenſtein. 

7588. Sievers, Forſtaufſeher, 
Allenſtein. 

7589. Role, Förſter o. R., Grumſin, Poſt Alt⸗Künkendorf, 


Potsdam. 
7500. Weckwerth, Forſtaufſeher, Kloſterheide bei Luckenwalde, 
Potsdam 


250 Delmann, Forſtaufſeher, Kloſterheide bei Luckenwalde, 

am. 

7592. Höwe, Forſtaufſeher, Coppenbrügge, Hannover. , 

7503. Feldhaus, Hilfsjäger, Neue Welt, Poſt Mangſchütz, Kreis 
Brieg, Breslau. 

7594. Giersdorf, Forſtaufſeher, Grunwald, Brestau. 


7 
Zur Frage der durch Nückwanderer zu beſetzenden 
Förſterſtellen. 

Auf unſere Anfrage an zuſtändiger Stelle 
wurde uns der Beſcheid, daß die für Rückwanderer 
freigehaltenen Förſterſtellen wie bisher aus⸗ 
zuſchreiben ſind und daß die Bewerbungen um 
ſolche Stellen den Beamten des Bezirks in der 
gleichen Weiſe offenſtehen. Für die Beſetzung 
dieſer Stellen iſt das Dienſtalter des Förſters 
ohne Revier maßgebend, ſo daß es nicht vorkommen 
kann, daß ein aus den abzutretenden Gebieten 
kommender Förſter mit Revier eine Stellung 
erhält, wenn er dem Dienſtalter nach jünger iſt 
als ein in Frage kommender Förſter ohne Revier 
des betreffenden Bezirks. 

Der Vorſtand: Velte. 
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Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Trier. Am Freitag, dem 12 September, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet zu Trier am Domſtein 
auf dem Hauptmarkt Verſammlung der Kollegen 
der Bezirksgruppe Trier ſtatt. Tagesordnung: 


| 
Barwieſe bei Alt⸗Jablonken, 


1. Rechnungslegung aus den Jahren 191849. 
2. Vorſtandswahl. 3. Diäten für die Delegierten. 
4. Rückerſtattung der halbjährlichen Bezirks⸗ 
gruppenbeiträge an die ausſcheidenden Saar⸗ 
gruppen Saarbrücken und Neunkirchen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Anträge uſw. Der Wichtigkeit der 
Sache wegen, werden alle Kollegen dringend 
um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand: Klein. 
Ortsgruppen: 

Colbitz Letzlinger⸗Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 6. September, abends 6 Uhr, 
im Bensſchen Gaſthauſe in Letzlingen Ver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 1. Revierförſterfrage. 
2. Ausbildung der Lehrlinge. 3. Verſchiedenes. 
Um ſtarke Beteiligung wird gebeten. Der 
Vorſtand. J. A.: K. Kühnaſt, Schriftführer. 

Crone a. Brahe (Regbz. Bromberg). Sitzung 
am 6. September, nachmittags 4 Uhr, in 
Delangs Hotel. 

Der Vorſitzende: Hannig. 


Heydekrug (Memelgau). Einladung zur Orts⸗ 
gruppenſitzung in Saugen (Gaſthaus Jurat) 
am Sonnabend, dem 6. September, nachmittags 
3 Uhr. Nach gemeinſamer Kaffeetafel Eintritt 
in folgende Tagesordnung: 1. Bericht über den 
Anſchluß an den Beamtenbund. 2. Satzungen. 
3. Vereinsbeiträge. 4. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit Damen, 
welche hierzu freundlichſt eingeladen werden. 
Es wird gebeten, Gebäck zur Kaffeetafel mit⸗ 
zubringen. Buchholz, Vorſitzender. 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Verſammlung 
am 13. September, nachmittags 6 Uhr, bei 
Wieſe in Hinterſee. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Denkſchrift zur neuen Dienſt⸗ 
anweiſung. 2. Antrag der Ortsgruppe Misdroy 
über Vereinsorgan. 3. Beſprechung über Orts⸗ 
kartelle des Deutſchen Beamtenbundes. 4. Grün⸗ 
dung eines Wohnungsbauvereins. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollſtändiges Erſcheinen iſt erwünſcht, 
da Wichtiges zur Beratung ſteht. 

Der Vorſtand. 
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SRarburg (Regbez. Caſſel). Verſammlung, Sonn⸗ 
abend, den 13. September, 2 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Kaſſierers, Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Die neue Dienſtanweiſung. 3. Die Aus⸗ 
bildungsfrage. 4. Vorſchläge zur Verminderung 
der Anſtellungsnot, Feſtſetzung des Ruhe⸗ 
ſtandsalters. 5. Verſchiedenes (die Vertrauens⸗ 
männerverſammlung in Caſſel). Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Potsdam. Nächſte Verſammlung Donnerstag, 
den 11. September, nachmittags 3 Uhr, in 
Potsdam, Hotel zum Markgrafen, Alte Luiſen⸗ 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Standesfragen. 
2. Vereinsfragen. 3. Kaſſenbericht. 4. Erſaz⸗ 
wahlen. 5. Verſchiedenes. Anſchließend gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Damen bei Konzert. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend geboten. 

Maſurath. 
— 


I Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Lerein „Waldbeil“, Neudamm. 

Verteilung von Stipendien für den Beſuch forſt⸗ 
licher Lehranſtalten. 

Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 24. Februar d. Js. ſtehen in dieſem Jahre 
vierzehn Stipendien von je 100 % zum Beſuch 
von Forſtlehranſtalten für das Schuljahr 1919,20 
für Söhne lebender oder verſtorbener Vereins⸗ 
mitglieder zur Verſügung. Davon ſollen dem 
Verhältnis der Mitgliederzahl entſprechend er⸗ 
halten: Söhne von Staatsforſtbeamten fünf 
Stipendien, Söhne von Gemeindeforſtbeamten 
zwei Stipendien und Söhne von Privatforſt⸗ 
beamten ſieben Stipendien. Väter oder Mütter 
oder ſonſtige geſetzliche Vertreter, die Antrag auf 
Bewilligung eines Stipendiums zu ſtellen be⸗ 
abſichtigen, werden erſucht, Eingaben unter Dar⸗ 
legung der Einkommens⸗ und Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe, deren Richtigkeit von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter, dem Dienſtgeber oder dem zu⸗ 
ſtändigen Amtsvorſteher beglaubigt ſein muß, 
bis 15. September d. 38. an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“ zu Neudamm einzureichen. 

Neudamm, den 15. Auguſt 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Jacobi, 
Preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


3 GER RE Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudaumm. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 10. Auguſt 1919 in den Verein 
aufgenommen: 
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5341. Taege, Georg, Förſter, Oberkunzendorf, Poſt Kunzendorf— 
Kreis Sprottau. VIII. 

5342. Meinhold, Albin, Kreir 
Zwickau i. S. XII. 

a: Hans, Revierverwalter, Brunn bei Euskirchen, Unter: 

anken. 5 

5344. Säger, Fritz, Forſtgehilfe, Rathlau bei Lütjenburg, Kreis 
Plön, Schleswig⸗Holſtein. IV. 

5345. Selenbinder, Wilhelm, Förſter, Pr.⸗Eylau, 
Oſtpreußen. I. 

5346. Faerber, C., Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Oberhundem, Kreis 
Olpe, Weſtfalen. XI. 

5847. Gluſchke, Walter, Hilfsjäger, Looſen, Forſthaus, Kreis 
Schlochau. I. 

5348. Köppe, Waldemar, Förſter, Jahnsfelde, Kreis Lebus. IX. 

5349. Jünemaun, Artur, Forſtgehilfe, Hohenprießnitz: Poſt 
Eilenburg. XIII. 

5350. Pöpping, Julius, Förſter, Ernſthof, Poſt Molthainen⸗ 
Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. I. 

5351. Schlaak, Otto, Privatförſter, Liekeim, Poſt Bartenftein, 


Kreis Friedland. I. 
Arnoldsdorf, Poſt Briefen; 


5352. Zilz, Otto, Hilfsförſter, 
Weſtpreußen. 1. 
5353. Schröder, Auguſt, Forſtaufſeher, Strieſa, Poſt Lebuſa. XIII. 
e Hans, Förſter, Karow i. Mecklenburg, Kreit 
archim. ö 
5855. Wachsmuth, Karl, Förſter, Vitzenburg a. Unſtruth, Kreis 
Revierförſter, 


Querfurt. XIII. 
Stockhauſen, Kreis 
Lauterbach, Oberheſſen. XIII. 


5356. Adolph. Hermann, 

5357. Hering, Karl, Förſter, Pawlau, Poſt Gr.⸗Peterwitz, Kreis 
Ratibor. VI. 

5358. Zimmer, Ernſt, Hilfsjäger, Forſthaus Kieslingswalde, 
Kreis Habelſchwerdt. V 

5359. Keſſelhut, Hans. Förſter, Hehlen a. d. Weſer, Kreis 
Holzminden. XVI. 

5360. Tiedemann, Johannes, Fürſtl. Hilfsjäger, Cafe, Poßk 
Gollßen, Nieder⸗Lauſitz. IX. 

5361. Thiel, G., Gräfl. Förſter, Sandkeim bei Praſſen, 
Oſtpreußen. I. 

5362. Leonhardt, Willi, e Glaſerberg, Poſt 


Niederbielau, Kreis Görlitz. : 

5368. Joſchensky. Paul, Förſter, Merſine, Poſt Palnsitg. 
Kreis Wohlan i. Schleſien. VII. 

BR ud: SDUNBER Förſter, Elmenhorſt, Poſt Schwarzen⸗ 
eck. $ 

5365. Wicht, Otto, Forſtgehilfe, Gollnow, Kreis Naugard. II. 

5366. Finger, Bernhard, Förſter, Dalwigksthal. XIII. 

5367. Nieland, Clemens, Forſtgehilfe, Dettringen, Poſt Winter 
ſcheid, Kreis Sieg. 

5368. Mundt, Alfred, Forſtgehilfe, Gollnow, Kreis Naugard. II. 

5369. Koſt, Eduard, Gräfl. Forſtaufſeher, Gut Göddenſtedt, 
Poſt Roſche, Kreis Uelzen. X. 

5370. Michelmann, Erich, Forſtaſſiſtent, Templin. IX, 

5371. Niſſen, Hubert, Hilfsjäger, Wenſe, Poſt Dorfmark. X. 


Waldwärter, Hammerbrücke, 


Neuken, 


5372. v. Brandis, Udo, Rittergutsbeſitzer, Neuhaus, Poſt 
Schweinert. V. 
5373. Schoenwald, Richard, Forſtverwalter, Forſthaus Kl. 


Bogslack, Poſt Dönhofſtädt, Oſtpreußen. I. 

5374. Saeuberlich, Udo, Gräfl. Förſter, Rothen⸗Clempenow. 
Kreis Randow. II. 

5375. Somberg, Friedrich, Hilfsjäger, Frenswegen bei Nordhorn, 

annover. X. 

5376. Heidingsſeld, Paul, Hilfsförſter, Gierichswalde bei Wartha⸗ 
Schleſien. XV. . 

5377. Ernſt, Karl, Gutsförſter, Pieversdorf bei Kratzeburg. III. 

5378. Lipp, Heinrich, Förſter, Grüntanne bei Ohlau. VII. 

5379. Drenghahn, Johannes, Fürſtl. Forſtaufſeher, Burgſteinfurt, 
Weſtfalen. XI. . 

5380. Stiegler, Bernhard, Vurggr. Oberförſter, Schlodien, Kreis 
Pr.⸗Holland, Oſtpreußen. 

5381. Sebelin, Johannes, Gutsförſter, Lammershagen, Bor 
Selent. IV. 

5382. Lippert, Wilhelm, Revierjäger, Dobbin, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. III. 

5883. Krüger, Rudolf, Förſter, Forſthaus Glaſow bei Teterow, 
Mecklenburg. en 

Karl, Waldwärter, Kotzenau, Kreis 2üben, 


5384. Rampolt, 
Schleſien. VIII. 
5385. Schmidt, Valentin, Unterförſter, Forſthaus Weter, 
Wächtersbach, Kreis Gelnhauſen. III. 
5386. Adler, Hans, Fürſtl. Revierförſter, Weiherhof, Poſt 
Wächtersbach, Kreis Gelnhauſen. XIII. 
25 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Wolter, Karl, Förſter, Forſthaus Ulrichshof, Poſt Ankershagen, 
Mecklenburg. 

e 17 Gräfl. Revierförſter, Padberg bei Bredelar, Kreis 

rilon. 

Schönrade, Guſtav, Hilfsförſter, Bönkenwalde, Bolt Hanswalde, 
Oſtpreußen. 

Reichsgraf, Freier Staudesherr, Exzellenz v. Maltzan, Andreas, 
Militſch, Bezirk Breslau. 

Paulwitz, Albert, Förſter, Davids, Poſt Schlobitten, Pr.⸗Holland. 
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Becker, Ernſt, Hilfsförſter, Forſthaus Königin, Poſt CHriftburg, 
Kreis Mohrungen. a 
Mahnke, Rudolf, Förſter, Charlottental, Poſt Krakow, Kreis 


Güſtrow. 
Pfeil, Erich, Forſtanſtalt, Rathenow. ö 
Roſenthal, Friedrich, Förſter, Schurgaſt, Bezirk Oppeln. 
ardt, Arnold, Fabrikant, Lennep, Rheinprovinz. a 
ütteken, Franz, Forſtgehilfe, Fürſtenberg, Kreis Büren i. W. 
Helm, 1 Förſter, Heinrichshorſt bei Angern, Bezirk 
Magdeburg. „ 
Sauber, Robert, Hilfsförſter, Naſſadel, Poſt Uſchütz, Oberſchleſien. 
Buſſe, Fritz, Hilſsjäger, Neuhaldensleben. . 
Schultze, Reinhold, Revierförſter, Perſel bei Jacobsdorf, Bezirk 


iegnitz. 
Gebſer; Ernſt, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. 
Scholle, Hans Förſter, Metelen, Weſtfalen. 
Saebel, Friedrich, Hilfsiäger, Krümmel, Poſt Mirow, Mecklenburg. 
Winkler, Bruno, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. 
Hafle, Erich, Revierförſter, Forſthaus Brieſener Zootzen, Poſt 
Frieſack, Mark. 
Rösler, Alfred, Forſtgehilfe, zurzeit Jüterbog, Altes Lager. 
Gräfl. v. Praſchma'ſches Rentamt, Falkenberg, Oberſchleſien. 
Holzer, Thomas, Forſtwart, Eiſenbach, Poſt Frieſenhofen, 
Württemberg. 
Schultze & Co., Großbetrieb für Forſtwirtſchaft, Rathenow. 
Döhn, Georg, Forſtſchüler, Neuhaldensleben, Wedringerſtr. 47. 
Stracke, Wilhelm, Förſter, Velen i. W. 
Krüger, Franz, Förſter, Hohen⸗Niendorf, Poſt Bastorf, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
Kroner, Konrad, Hilfsjäger, Eleonorengrün, Poſt Schiedlow, 
Oberſchleſien. 
Ducke, Rudolf, Forſtſchutzgehilfe, Zierenberg bei Caſſel. 
Bayers dorfer, Andreas, Förſter, Schorn bei Neuberg a. D., 
Württemberg. 
Lörſt Johannes, Förſter, Willina, Poſt Schlitz. 
örſter, Gerhard, Revierförſter, Forſthaus Langenhagen, Poſt 
Liebenow, Pommern. 
e Guſtav, Förſter, Baſſenthin, Poſt Hindenburg, Kreis 
ammin. 
Volkmer, Franz, Oberförſter, Pförten i. L., Kreis Sorau. 
Lehner, Auguſt, Förſter, Dalwigksthal, Kreis Waldeck. 
Schütze, Richard, Hilfsförſter, Neſchwitz, Amtshaus Bautzen. 
Peeck, Ernſt, Fürſtl. Hilfsförſter, Reinshagen, Poſt Lalendorf. 
Dick, Ernſt, Gräfl. Förſter, Forſt Münzenberg, Poſt Eſchau, 
Unterfranken. 
gie Auguſt, Förfter, Schön⸗Ellguth, Kreis Trebnitz. 
chulz, Heinrich, Forſtgehilfe, Kriebſtein, Poſt Waldheim i. S. 
Wepner, Karl, Gräfl. Förſter, Forſthaus Regow, Poſt Bork, 
„Kreis Randow. 
Möller, Kurt, Hilfsjäger, Carlsburg bei Barnekow, Greifswald. 
v. 8Schleſt Alfred, Oberförſter, Wittgendorf, Kreis Landeshut, 
eſien. 
Beeſe, Hans, Hilfsförſter, Neuhaldensleben. 
Vorbau, Ernſt, Revierförſter, Schwarzan, Poſt Lüben, Schleſien. 
e Heinrich, Gutsjäger, Zahren, Poſt Penzlin, Mecklenburg⸗ 
werin 


Scharmann, Johannes, Förſter, Hartershauſen, Poſt Schlitz, 
Kreis Lauterbach. 

Rath, Georg, Oberförſter, Alt⸗Kemnitz, Rieſengebirge. 

Dreeſch, Karl, Verwalter, Düſſeldorf, Bismarckſtr. 98. 

Hoffmann, Franz, stud. jur. et rer. forest, Hausdorf, Kreis 
Neurode, Schleſien. 

Lange, Otto, Förſter, Roggenhagen, Poſt Staven, Mecklenburg. 

Sun 5 Hilfsjäger, Wagenitzer Zootzen, Poſt Frieſack, 

ark. 


Mariollek, Hubert, Hilfsförſter, Neuhaldensleben. 
Pfeiffer, Heinrich, Förſter, Richthof, Poſt Queck, Kreis Lauterbach. 
Breiholz, Peter, Gutsförſter, Rasdorf, Poſt Preetz, Holſtein. 
Boldt, Werner, Gräfl. Förſter, Forſthaus Teerofen, Poſt 
Lakwitz, Kreis Randow. 
Leonhardt, Friedrich, Forſtkandidat, Hannover. 
. 10. Luft, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben. Magdeburger 
aße 16. 
v. Quaſt, Hans, Henning, Fideikommißbeſitzer,⸗Vichel, Poſt Garz, 
Kreis Ruppin. 
Berndt, Albert, Lehrer, Cantreck, Kreis Cammin, Pommern. 
Siebenbaum, C., Gntsförſter, Pronſtorf, Kreis Seegeberg. 
Ralfs. Wilhelm, Förſter, Belgen, Poſt Goſſow Nm. 
Bergmann, Erhardt, Forſtgehilfe, Plattenburg, Poſt Wilsnack. 
i Adolf, Förſter, Gollin, Poſt Gettorf, Holſtein. 
ahlle, Ludwig, Förſter, Forſthaus Altenweg, Poſt Gerdauen, 
„Oſtpreußen. 
Doſtal, Engelbert, stud. forest., Tharandt, Cottaſtr. 63. 
v. Baumbach⸗ Kirchheim, Geh. Regierungsrat, Frielingen, Kreis, 
Hersfeld, Bezirk Caſſel. 
Durchlaucht Fürſt zu Yſenburg⸗Birſtein, Birſtein, Kreis Geln⸗ 
haufen, Bezirk Caſſel. 
Hedrich, ei, Forſtaufſeher, Rimbach bei Schlitz, Kreis 
Lallterbach. 
Schindler, Joſef, Fürſtl, Forſtwart, Saulburg bei Straubing, 
Nieder⸗Bayern. 
Sielinski, Evarius, Revierförſter, Kieſewald, bei Petersdorf, 
Bezirk Liegnitz. 
Nack, Heinrich, Förſter, Werda, Kreis Hünfeld. 
her Karl, Förſter, Forſthaus Hollenbecker, Holz. Poſt 
. „fhorft, Holſtein. 


Wundrack, Bernhard, Forſtgehilfe, Gr.⸗Reichenau, Kreis Sagan. 
Reinhold, Adolf, Förſter, Sabitz, Poſt Seebnitz, Kreis Lüben. 
Heſſe, Karl, Förſter, Forſthaus Ahm, Poſt Letmathe, Kreis 


Iſerlohn. 
LE Bernhard, Hilfsjäger, Haltern in Weſtfalen, Rekumer 
tr 33. 


aße 
Behrens, Wilhelm, Forſtaufſeher, Forſthaus Hütten, Poſt 
Selent, Holſtein. 
Borchert, Herbert, Hilfsjager, Langenſtein, Kreis Halberſtadt. 
Specht, Fritz, Forſtſchüler, Neuhaldensleben. 


Hoth, a herrſchaftlicher Förſter, St. Ulrich, 


Poſt Mücheln. a 
Franz, Hubert, Hilfsjäger, Oberau, Kreis Lüben, Niederſchleſien. 
> 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland. (IX). 
Gruppenverſammlung am 26. Juli 1919 in 
Forſthaus Eduardſpring bei Frankfurt a. Oder. 

34 Vereinsmitglieder und einige Damen trafen 
ſich mittags gegen 12 Uhr in Frankfurt a. Oder im 
Hotel „Prinz von Preußen“ und nahmen dort gemein⸗ 
ſam ihr Mittagsmahl ein. Dann fuhr man mit der 
Straßenbahn aus Frankfurt heraus und erreichte nach 
fünfviertelſtündigem Fußmarſch Eduardſpring, wo 
die Erſchienenen im Auftrage des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
rats Wilski, der leider durch eine Urlaubsreiſe am 
Erſcheinen verhindert war, der ſtädtiſche Förſter 
Burmeiſter freundlichſt begrüßte. Man nahm an 
einer Kaffeetafel Platz und trat in die Geſchäfts⸗ 
verhandlungen ein, die der Vorſitzende, Oberförſter 
Schulz, Berlin⸗Grunewald, leitete. Er gab einen 
kurzen Rückblick über die Vereinsgeſchehniſſe der 
letzten Monate und dem Wunſche Ausdruck, daß die 
nächſte folgenſchwere Zeit zum Heil des Privat- 
waldes ſeiner Hüter und Pfleger gereichen möge. 

Zunächſt fanden die Wahlen ſtatt. Für den Vereins⸗ 
förſterausſchuß wurde in Vorſchlag gebrachtund gewählt 
Rebierförſter Nolte, Forſthaus Plantage bei Jädicken⸗ 
dorf Nm., und als ſein Stellvertreter Förſter Eduard 
Lichtenberg, Hohenfinow. Als Vertreter für die 
Liegnitzer Verſammlung wurde der zweite Vorſitzende 
der Gruppe, Revierförſter Peppler, Ringenwalde, ge⸗ 
wählt, nachdem Oberförſter Schulz gebeten hatte, von 
der Wahl ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen. Für den 
Ausſchuß der Gehaltsfragen fiel die Wahl auf Revier⸗ 
förſter Peppler, Ringenwalde, Forſtverwalter Strelow, 
Hermsdorf bei Trebnitz, und Revierförſter Zorn, 
Groß Behnitz. Die Wahl des Gruppenvorſitzenden 
und feines Stellvertreters wurde ſatzungsge mäß durch 
Zettel vorgenommen. Mit 32 Zetteln wurden ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt zum Vorſitzenden Oberförſter 
Schulz, Berlin⸗Grunewald, und zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter Revierförſter Peppler, Ringenwalde. Man 
beſchließt, auch für die nächſte Wahlperiode den Vor⸗ 
ſtand durch eine Anzahl Beiſitzer zu ergänzen: 
Aus dem Förſterſtande wurden zu Beifitzern gewählt 
Revierförſter Lublaſſer, Forſthaus Stavenow bei 
Karſtädt, Bezirk Potsdam, Revierförſter Reimann, 
Käutzchenburg bei Büſſow, Kreis Friedeberg und 
Revierförſter Zorn, Geoß⸗Behnitz, Bezirk Potsdam. 
Für die akademiſch gebildeten Beamten fiel die Wahl 
auf Oberförſter Metzner, Madlitz bei Brieſen i. M. 
Für die Waldbeſitzer erklärte Landrat von Keudell, 
Hohenlübbichow, ſich bereit, in den Vorſtand einzu⸗ 
treten. Die außerordentlichen Mitglieder werden im 
Vorſtande vertreten durch den Geheimen Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde, und 
den Schriftführer der Gruppe, Okonomierat Grund⸗ 
mann, Neudamm. Bei dieſen Wahlen iſt darauf 
Wert gelegt worden, daß die Regierungsbezirke 
Potsdam und Franfurt a. O. etwa gleichmäßig ver⸗ 
treten ſind, außerdem möglichſt auch die entfernteren 
Gegenden, der großen Bezirke. Da die Gruppe 
Brandenburg mehr wie 500 Mitglieder hat, erſcheint 
ein Vorſtand von neun Perſonen auch nicht zu groß. 
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Man tritt dann in Erörterung der ſchwebenden 
Standesfragen ein, die von dem Vorſitzenden ein⸗ 
geleitet wird. Die alten Beſprechungsthe mata Titel⸗ 
ſchutz und Befähigungsnachweis boten für dieſe Er⸗ 
örterungen breiten Raum, ebenſo wurde der ruhige 
beſonnene aber ſtetige Fortſchritt der Beſtrebungen 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands an⸗ 
erkannt und der Anſchluß der Privatförſter an eine 
andere Vereinigung, etwa den „Neudeutſchen Privat⸗ 
forſtbeamtenverein“, für zwecklos und für die Intereſſen 
des Privatforſtbeamtenſtandes ſchädlich gehalten. An 
den Auseinanderſetzungen beteiligten ſich beſonders 
die Herren Reimann⸗Käutzchenburg, Peppler⸗Ringen⸗ 
walde, Graf Brühl⸗Pförten, Grundmann⸗Neudamm, 
Metzner⸗Madlitz, von Keudell⸗Hohenlübbichow, Junack⸗ 
Berlin und wiederholt der Bezirks⸗Gruppenvorſitzende. 
Man beſchließt einmütig, im beſten Einvernehmen mit 
den Waldbeſitzern am Fortkommen des Standes 
weiter zu arbeiten, Landrat von Keudell-Hohen⸗ 
lübbichow und Rittergutsbeſitzer Schulz von Heiners⸗ 
dorf erläutern den Standpunkt des Waldbeſitzes in 
durchaus beamtenfreundlichem Sinne und geben 
der Meinung Ausdruck, daß eine zeitgemäße Beſoldung 
auf Grund neuzeitlicher Tarife unzweifelhaft die 
Wünſche der Privatforſtbeamten erfüllen werde. 

Forſtmeiſter Junack, Leiter der Geſchäftsſtelle 
des Forſtwirtſchaftsrats berichtet über den neuen 
Reichsforſtwirtſchaftsrat und über den Zuſammenſchluß 
der deutſchen Waldbeſitzer in einem geſchloſſenen 
Verband. 

Landrat von Keudell⸗Hohenlübbichow teilt unter 
Beifall mit, daß er als Vorſitzender des Bezirkes 
Brandenburg und des Landesverbandes Preußen 
des neuen Waldbeſitzerverbandes im Begriff ſei, 
Schritte zu tun, die einen etwa nötigen Austauſch 
von Beamten dort anſtreben, wo infolge von Wild⸗ 
diebszuſammenſtößen das Leben des Beamten in 
feinem Revier gefährdet erſcheint. Beidem Zuſammen⸗ 
ſchluß der Waldbeſitzer handele es ſich übrigens nicht 
um eine Bewegung zum Zwecke der Vereinigung 
der Arbeitgeber als ſolche, vielmehr mußte die 
Gründung notwendigerweiſe erfolgen, um dem Privat⸗ 
waldbeſitz einſchließlich der Kommunalen in erſter 
Linie für die Zuſammenarbeit mit der Regierung 
eine Vertretung ſeiner Intereſſen zu verſchaffen, 
deren er bekanntlich bisher im Gegenſatz zum ſtaat⸗ 
lichen Waldbeſitz (Miniſterium, Regierungen) er⸗ 
mangelt habe. 

Okonomierat Grundmann weiſt darauf hin, daß 
bei den heutigen Wilddiebsgefahren für die Privat⸗ 
forftbeamten und deren etwa ſhinterbleibende 
Familienangehörige unbedingt ein Schutz durch 
entſprechende Verſicherung geſchaffen werden 
müſſe. Er regt an, daß jeder Forſtbeamte, ſofern 
dies noch nicht geſchehen ſei, ſich durch ſeinen Brot⸗ 
herrn in eine Unfallverſicherung einkaufen laſſen möge. 
Es käme bei ſolcher Verſicherung weniger auf Aus⸗ 
zahlung hoher Tagesgelder während der Zeit einer 
vorübergehenden Krankheit oder Verwundung an, 
als auf eine auskömmliche Rente im Invaliditäts⸗ 
falle ſowie auf die Auszahlung eines Kapitals an die 
Erben im Todesfalle. Für den Redner ſelber ſei ſeitens 
feiner Brotherrſchaft, da er bei feinen vielen Reifen 
doch manchen Unfallgefahren ausgeſetzt ſei, eine 
derartige Verſicherung erwirkt, und für etwa 200 
Jahresprämie ließe ſich ſchon eine ganz anſehnliche 
Zukunftsſicherheit gegen Unglücksfälle ſchaffen, dicſe 
aber ſei bei Forſtbeamten ganz beſonders nötig. 
Nur der Grünrock würde mit ganzem Nackdruck 
Wild und Eigentum ſeines Waldbeſitzers ſchützen, 
der wiſſe, daß im Schadenfalle für ihn und 
feine Familie ausgiebig geſorgt ſei. Im übrigen 
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ſei das Verſicherungsamt des Vereins jür Prival⸗ 
forftbeamte Deutſchlands, Breslau V, Muſeum⸗ 
platz 10, jederzeit in der Lage, ſolche Verſicherungen 
abzuſchließen. 

Leider drängte die Zeit, die Sitzung mußte daher 
geſchloſſen werden. Vorher wurden noch gelungene 
Photographien der Waldexkurſion des Jahres 1918 
in Chorin (Gruppe der Ausflugteilnehmer bei den 
Harzverſuchen) verteilt, die zum Preiſe von einer 
Mark zugunſten der Waldheilkaſſe abgegeben wurden 
und auch von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm gegen Einſendung dieſes 
Betrages und 15 Pf. Porto bezogen werden können. 
Die vorgerückte Stunde trieb zum Aufbruch. Ein 
Teil der Verſammlungsteilnehmer maliſchierte, 
nachdem man ſich mit dem Ruf „Auf Wiederſehen 
in Liegnitz“ getrennt hatte, nach Booßen zur Bahn, 
der andere mußte ſich zur Heimreiſe nach Frankfurt 
zurückbegeben. Okonomierat Grundmann. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
Vorbericht über die Gründung eines Vereins 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
Halle, 19. Auguſt. 


Am Montag fand im „Roten Roß“ die Gründungs⸗ 
ſitzung des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 
ſtatt, zu der aus allen Teilen Deutſchlands Vertreter 
erſchienen waren. Die Verhandlungen wurden 
geleitet vom Oberförſter Gebbers-Lauenburg, der 
nach kurzen Begrüßungsworten darauf hinwies, 
daß die Gründung des Vereins bereits vor fünf 
Jahren geplant war und ſich nur infolge des Krieger 
verzögert hat. Es haben ſich indeſſen allerorts Bezirks⸗ 
gruppen mit Ausnahme der Rheinprovinz und der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein gebildet, die auch eine 
nennenswerte Mitgliederzahl aufweiſen. Es wurde 
ſodann in die Tagesordnung eingetreten, deren 
erſter Punkt, „Ausſprache über Zweck und Ziel des 
Vereins“ unter Hinweis auf 8 2 des Satzungsentwurfs: 
„Der Verein bezweckt die Intereſſen der kommunal⸗ 
ſtändiſchen Forſtbeamten zu wahren und zu fördern“, 
keine weitere Debatte auslöſte. Die Gründung 
des Vereins wurde alsdann einſtimmig beſchloſſen. 
Sitz des Vereins iſt Lauenburg in Pommern. Hieran 
ſchloſſen ſich die Beratungen über die Satzungen, 
denen wir folgende Punkte entnehmen: das Eintritts⸗ 
geld für ordentliche Mitglieder wird auf 5 M, der 
Jahresbeitrag auf 10 „ nebſt Bezugspreis des 
Vereinsblattes feſtgeſetzt; außerordentliche Mit⸗glieder 
haben einen Jahresbeitrag von mindeſtens 100 f 
zu entrichten. Die Bezirksgruppen werden je nach 
Bedürfnis von der Vertreterverſammlung gebildet. 
Der Verwaltungsvorſtand ſetzt ſich aus fünf Mit⸗ 
gliedern zuſammen, und zwar aus dem Vorſitzenden, 
zwei Stellvertretern und zwei Beiſitzern. Als Vereins⸗ 
blatt wird die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm 
gewählt, deren Bezug den Mitgliedern zur Pflicht 
gemacht wird. 

Die Vorſtandswahl zeitigte folgendes Ergebnis: 
1. Vorſitzender Oberförſter Gebbers⸗Lauenburg, 
1. Stellvertreter Stadtförſter Müller⸗Meſchede, 
2. Stellvertreter Forſtverwalter a. D. Baltz⸗Hannover, 
1. Beiſitzer Stadtförſter Kaiſer⸗Vorheide b. Liegnitz, 
2. Beiſitzer Hegemeiſter Gebbers⸗Guttſtadt in Oſt⸗ 
preußen. Sämtliche Herren nahmen die Wahlen an. 

Als nächſte Ziele und Aufgaben des Vereins 
wurden folgende Punkte aufgeſtellt: Zeitgemäße 
Ausgeſtaltung des Staatsaufſichtsrechts, Förderung 
des Standesanſehens durch Regelung der Anſtellungs⸗ 
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und Beſoldungsverhältniſſe, der Hinterbliebenen⸗ 
finforge, der Vorbildung, der Rangverhältniſſe, des 
Titels und der Uniform. Zur Durchſührung der 
letzten drei Punkte ſoll dem zuſtändigen Miniſterium 
eine ſofortige Eingabe unterbreitet werden, während 
die übrigen Punkte einer Kommiſſion zur Erledigung 
überwieſen wurden. Ferner wurde beſchloſſen, 
Schritte zu unternehmen, um den Gemeindeforſt⸗ 
betriebsbeamten Sitze in dem neu gebildeten Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrate zu ſichern. — In den Ausſchuß 
für Standesfragen wurden fünf, in den Ausſchuß 
für Wohlfahrtspflege drei Vertreter gewählt. Ein aus 
der Verſammlung eingebrachter Antrag, den auf 
Privatdienſtvertrag im Gemeindeforſtdienſt Ange⸗ 
ſtellten weitgehenden Beiſtand zu gewähren, fand 
allgemeine Zuſtimmmung — Als Ort der nächſten 
Tagung wurde Potsdam beſtimmt. Damerow. 
＋ 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Es wird hierdurch nochmals recht dringend 
um Rückſendung der ausgefüllten Nachweiſung 
der Forſtdienſtſtellen gebeten. Wie ſoll der Verein 
arbeiten, wenn ihm Unterlagen fehlen? Nur zu 
viel Kollegen ſtehen noch abſeits der Bewegung, 
denen rufe ich zu „Einigkeit macht ſtark“. Die 
nächſte Bezirksgruppenſitzung wird vorausſichtlich 
zwiſchen dem 10. und 20. September in Königs⸗ 
berg Pr. ſtattfinden. Krücken, Vorſitzender. 
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Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Am Montag, dem 8. September 1919, mittags 
12 Uhr, findet eine Verſammlung der Bezirks⸗ 
eruppe in Paderborn, „Hotel zur Poſt“ (W. 


Labe), ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Schriftführers an Stelle des 
verſtorbenen Stadtförſters Seffen. 

2. Berichterſtattung über die Hauptverſammlung 
in Halle und Mitteilung über die dort 
gebildeten Ausſchüſſe. 

3. Beſprechung über Aufſtellung von Bezirks⸗ 
gruppen⸗Satzungen. 

4. Verſchiedenes. (Bezug der Vereins⸗Zeitung). 
Da in Halle äußerſt wichtige Beſchlüſſe gefaßt 

wurden, iſt vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 

unbedingt erforderlich, mindeſtens müſſen alle 

Orts gruppen⸗Vorſtände ausnahmslos vertreten 

ſein. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich die dem 

Verein noch fernſtehenden Herrn und zwar 

ſowohl Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamte, als 

auch die Waldwärter in ihrem eigenſten Intereſſe 
bitten, ſich dem Verein unverzüglich anzuſchließen. 

Brilon-Wald, den 20. Auguſt 1919. 

J. A.: Schölling, Schriftführer. 
= 
Ortsgruppe Neuſtadt O.⸗Schl. 

Zur Gründung einer Ortsgruppe hatten ſich 
am 17. d. Mts. eine Anzahl Kommunal⸗Forſt⸗ 

beamte aus den Kreiſen Neuftadt, Neiße, 8 
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kau und Leobſchütz um 11 Uhr vormittags im 
Hotel „Goldenes Kreuz“ in Neuſtadt eingefunden. 

Nach einleitenden Begrüßungsworten durch 
den die Verſammlung leitenden Oberförſter Liebel, 
Neuſtadt O.⸗Schl., wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten. Bei der Bericht⸗ 
erſtattung über den Stand der Vereinsangelegen⸗ 
heiten erklärte ſich die Verſammlung mit den 
bisherigen Beſchlüſſen der Bezirksgruppe Breslau. 
der fie als Ortsgruppe bis auf Weiteres ange⸗ 
hören will, einverſtanden. Hierauf wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Ortsgruppe Neuſtadt O.⸗Schl. zu 
gründen mit der Maßgabe, daß die Herren 
Kollegen aus den politiſch ſtrittigen Gebieten 
Oberſchleſiens als Mitglieder in die Ortsgruppe 
aufzunehmen ſind, ohne daß ihnen damit jetzt 
ſchon die Verpflichtung zur Zahlung von Mit⸗ 
gliedsbeiträgen uſw. entſteht. Nach Klärung der 
politiſchen Verhältniſſe ſoll dann evtl. aus der 
Ortsgruppe Neuſtadt O.⸗Schl. die Bezirksgruppe 
Oberſchleſien hervorgehen. Die Vorſtandswahl 
ergab: Oberförſter Liebel, Neuſtadt O.⸗Schl., 
1. Vorſitzender, Stadtförſter Knöfel, Neiße O.⸗Schl., 
2. Vorſitzender, Stadtförſter Welzel, Eichhäuſel 
bei Neuſtadt O.⸗Schl., Schriftführer. Von der 
Wahl eines Kaſſenführers wurde vorläufig Ab⸗ 
ſtand genommen, ebenſo von der Aufſtellung 
eines Ortsſtatuts, da hierzu zunächſt die Be⸗ 
ſchlüſſe der Hauptverſammlung abgewartet werden 


ſollen. 

Nach Abfaſſung eines Begrüßungstelegramms 
an die zur ſelben Zeit in Halle a. S. tagende 
Hauptverſammlung ſchloß der Vorſitzende die 
Sitzung mit einem kräftigen Weidmannsheil und 
Horrido auf den deutſchen Wald und auf das 
Blühen und Gedeihen des neuen Vereins preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten. 

Neuſtadt, den 19. Auguſt 1919. 

J. A.: Welzel, Schriftführer. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung ber 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


In den Verein wurden aufgenommen: 


1. Wilke, Forſtanwärter in Willingen. 

2. Vogel, Forſtanwärter in Uſſeln. 

3. Böhle, Forſtanwärter in Ober⸗Waroldern. 
4. Köſter, Forſtanwärter in Pyrmont. 


Willingen, den 22. Auguſt 1919. 
Querl, Vorſitzender. 


Jede Gabe iſt willkommen 


dem Unterſtützungsfonds des Vereins „Waldheil“, 

Nendamm, Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen 

der grünen Farbe, Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bes 
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Nr. 36. Neudamm, den 7. September 1919. 


Die neue Förſterdienſtanweiſung. 
Von Hegemeiſter Velte, Vorſitzender des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. | 


Die mit fo viel Spannung in den beteiligten Außerlich zerfällt die Dienſtanweiſung in 
Rreifen erwartete neue Förſterdienſtanweiſung folgende Abſchnitte: 
Mt vom Herrn Miniſter genehmigt und wird 1. in allgemeine Vorſchriften für die ört⸗ 
mit Wirkung vom 1. Oktober d. J. ab in lichen Forſtbeamten, 
Kraft treten. In rein äußerlicher Form wird 2. in beſondere Vorſchriften über die 
ſie, wie wir gleich voraus bemerken wollen, Führung der Dienſtgeſchäfte der Forſt⸗ 


manchem zu ausführlich erſcheinen. Auch wir 
hatten den gleichen Eindruck, als ſie zur 
Beratung geſtellt war. Unſeren bezüglichen 
Einwendungen wurde aber entgegengehalten, 
daß die Dienſtanweiſung nicht nur für den 
älteren Beamten, ſondern vor allem auch für 
den jüngſten Forſtgehilfen gelten ſolle, und 
deshalb ſei es notwendig, daß in ihr alles 
das auch ausgedrückt ſei, was der Beamte 
tatſächlich zu tun habe. Schließlich ſolle und 
müſſe eine Dienſtanweiſung letzten Endes auch 
dazu dienen, einem widerſtrebenden Beamten 
gegenüber eine Handhabe zur Durchführung 
der in einem Betriebe doch nun einmal not⸗ 
wendigen Ordnung zu haben. Gerade bei 
einem Forſtbeamten, dem die täglichen münd⸗ 
lichen Beſprechungen mit ſeinem Vorgeſetzten 
fehlen, dürfte über grundlegende Auffaſſungen 
kein Zweifel beſtehen. Die Förſterdienſt⸗ 
anweiſung ſei das feſte Fundament, auf dem 
das Gebilde der ganzen Staatsforſtverwaltung 
bisher geruht habe und auch ferner ruhen 
müſſe. — Von dieſen Geſichtspunkten aus be⸗ 
trachtet, müſſen die einzelnen Paragraphen be⸗ 
urteilt werden. Es iſt alles wohl durchdacht, 
und bei allem, was vorgeſchrieben, haben be— 
ſtimmte Fälle vorgeſchwebt, die in der mind- 
lichen Beratung des näheren erläutert wurden. 

dan wolle auch bedenken, daß jede Sache 
ihre zwei Seiten hat und daß manches, was 
dem einen wichtig dünkt, bei dem anderen weniger 
bedeutet, und umgekehrt, 


betriebsbeamten. 

Weiter ſind noch angegliedert: 

a) Beſtimmungen über die Gewährung von 
Geldvergütungen an Stelle des zuſtändigen 
Freibrennholzes, 

b) Die Vorſchriften über die Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtdienſtſtellen. 

Der erſte Teil, der ſich im allgemeinen 
ziemlich eng an die alte Dienſtanweiſung an⸗ 
lehnt, gilt für alle örtlichen Forſtbeamten, d. h. 
für alle Forſtbeamten vom Oberförſter bis zum 
Forſtgehilfen abwärts, und umfaßt die 88 1 
bis 44. Es wird alſo ausdrücklich hervor— 
gehoben, daß die ſogenannten „moraliſchen“ 
Paragraphen, deren Beſeitigung vielfach ge⸗ 
wünſcht wurde, nicht nur für die Förſter allein, 
ſondern auch für die im Revierdienſt ſtehenden 
Forſtverwaltungsbeamten gelten. 

Als weſentlich dürften zunächſt folgende 
Neuerungen intereſſieren. 

Der Urlaubsparagraph enthält u. a. 
folgende Faſſung: „Zu Gängen und Fahrten in die 
nähere Umgebung zwecks Erledigung häuslicher 
oder wirtſchaftlicher Bedürfniſſe und dergleichen 
bedarf es keines Urlaubs. Derartige Fahrten 
dürfen aber die Dauer dieſes Tages nicht über⸗ 
ſchreiten, und ſie dürfen nicht an Tagen ſtatt⸗ 
finden, an denen die Erledigung voraus⸗ 
zuſehender eiliger oder wichtiger und daher 
unaufſchiebbarer Dienſtverrichtungen in Ausſicht 
genommen iſt oder die Intereſſen des Forſt⸗ 
ſchutzes eine Abweſenheit verbieten. Der Forſt⸗ 
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beamte hat vor feinem Fortgang die erforder: 
lichen Anweiſungen für die Erledigung der 
Dienſtgeſchäfte während ſeiner Abweſenheit zu 
geben.“ Hierzu bemerken wir ausdrücklich, daß 
eine derartige Abweſenheit dem Vorgeſetzten 
nicht gemeldet zu werden braucht. Auch iſt 
der Begriff „nähere Umgebung“ nicht eng zu 
faſſen. Es ſind nach den mündlich gegebenen 
ausdrücklichen Erklärungen des Herrn Re⸗ 
gierungsreferenten darunter die nächſten Städte 
und auch die Kreisſtadt uſw. zu verſtehen. 
Urlaub erteilt in Zukunft der Oberförſter bis 
zu fünf Tagen, der Regierungs⸗ und Forſtrat 
bis zu ſieben Tagen. Längerer Urlaub iſt bei 
der Regierung zu beantragen. 


Bezüglich der auszuführenden Bauten 
bleibt dem Stelleninhaber bei Ausbeſſerungs⸗ 
und Wiederherſtellungsarbeiten die Auswahl 
der Handwerker überlaſſen, wenn er die Gewähr 
für einwandfreie und preiswerte Ausführung 
der Arbeiten verbürgt. 


In einer Mantelverfügung wird zum Aus⸗ 
druck gebracht werden, daß Baureviſionen 
ſeitens der Vorgeſetzten zukünftig mindeſtens einen 
Tag vorher dem Wohnungsinhaber mitzu⸗ 
teilen ſind. 

Die Anpachtung von Jagden unterliegt 
der Genehmigung der Regierung. Die Teil: 
nahme an der Jagdausübung in nicht ſtaat⸗ 
lichen Jagdbezirken, die an einen ſtaatlichen 
oder an einen vom Staat angepachteten Jagd⸗ 
bezirk grenzen, kann von dem nächſten Vor⸗ 
geſetzten verboten werden. Der Grund des 
Verbots iſt dem Beamten bekanntzugeben. 


Die Dienſtländereien führen fortan die 
Bezeichnung Wirtſchaftsländereien. Sie ſollen 
von den Forſtbeamten ſelbſt bewirtſchaftet 
werden. Eine Verpachtung iſt nur ausnahms⸗ 
weiſe zuläſſig und wird nur dann gewährt, 
wenn eine ſolche in den perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen des Stelleninhabers, nachdem er bereits 
auf der Stelle iſt, begründet liegt. Kommen 
Vermehrungen oder Verminderungen der Flächen 
in Frage, ſo ſind dieſe von einer Kommiſſion, 
beſtehend aus einem ſelbſtwirtſchaftenden Ober⸗ 
förſter und zwei älteren, mit den Verhältniſſen 
des Bezirks vertrauten Forſtbetriebsbeamten, 
vorzunehmen. Dieſe Kommiſſion wird von der 
Regierung im Benehmen mit dem Forſtbeamten⸗ 
Ausſchuß ernannt. Gegen die Feſtſetzung der 
Kommiſſion ſteht dem Stelleninhaber ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht zu. Ueber den Einſpruch entſcheidet 
endgültig der Miniſter. Daß die Einnahmen 
aus den Dienſtländereien keinen Beſtandteil des 
Dienſteinkommens bilden dürfen, iſt beſonders 
hervorgehoben. 

Die Forſtbeamten haben ein Lohn buch in 
einfacher Form zu führen, aus dem die Namen 
der Arbeiter, die ausgeführten Arbeiten und 
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Die Annahme der Waldarbeiter liegt 
in Zukunft dem Forſtbetriebsbeamten im Be⸗ 
nehmen mit dem Oberförſter ob. Ueber die 
Entlaſſung der Waldarbeiter enthält die dem⸗ 
nächſt in Kraft tretende Arbeitsordnung für 
land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeiter die näheren 
Beſtimmungen. 

Bezüglich der beſonderen Dienſtgeſchäfte 
des Förſters erſcheint folgendes weſentlich: 

Unter beſonderen Verhältniſſen kann die 
Regierung den planmäßigen Forſtbetriebs⸗ 
beamten zur ſelbſtändigen Abgabe von Schmuck, 
Deck- und Beſenreiſig und einzelner Weihnachts⸗ 
bäume ſowie von Forſtnebenerzeugniſſen in ge⸗ 
ringem Umfange ermächtigen. — Leider ließ 
es ſich nicht erreichen, daß dieſe Befugnis 
grundſätzlich allen Förſtern zugeſtanden wird. 
Auch eine noch ſpäter an den Herrn Miniſter 
dieſerhalb gerichtete beſondere Eingabe wurde 
abſchlägig beſchieden. 

Die Forſtbetriebsarbeiten hat der 
Förſter nach den ihm übergebenen Auszügen 
aus dem Wirtſchaftsplan und den ihm erteilten 
Anweiſungen rechtzeitig und vorſchriftsmäßig 
auszuführen. Auf den Arbeitsſtellen ſoll er 
zur Beaufſichtigung der Arbeiter möglichſt häufig 
und lange anweſend ſein. Bei Abhaltungen 
hat er ſich durch den Vorarbeiter oder einen 
anderen geeigneten Arbeiter vertreten zu laſſen, 
den er zuvor über die Ausführung der Arbeiten 
genau zu unterrichten hat. Bei den Vor⸗ 
arbeiten für die Wirtſchaftspläne haben die Be⸗ 
triebsbeamten die Oberförſter zu unterſtützen. 
Die planmäßigen Beamten haben alljährlich 
zum 1. Juni die für ihre Förſterei zu machen⸗ 
den Vorſchläge für Hauungs⸗, Kultur⸗ und 
Wegebauarbeiten ſchriftlich einzureichen. Die 
Auszeichnung der Beſamungs⸗ und Lichtſchläge 
und der Durchforſtungen hat der Forſtbetriebs⸗ 
beamte nach den örtlich gegebenen Anweiſungen 
vorzunehmen. Zur Hilfeleiſtung bei den Aus⸗ 
zeichnungen kann er einen geeigneten Arbeiter 
heranziehen. Er darf die Arbeit des Aus⸗ 
zeichnens jedoch dem Haumeiſter nicht über⸗ 
tragen. 

Die Amtsbezeichnung des Hilfsjägers 
iſt in Zukunft Forſtgehilfe, die des Forſtauf⸗ 
ſehers Hilfsförſter. Die Forſtgehilfen ſind den 
Förſtern, auf deren Revier ſie beſchäftigt werden, 
direkt unterſtellt. Dieſe Beſtimmung iſt voll⸗ 
ſtändig neu und dürfte im Intereſſe der jungen 
Kollegen liegen. Durch die Neugeſtaltung der 
Laufbahn kommen die Anwärter in ſehr 
jugendlichem Alter in den praktiſchen Forſt⸗ 
dienſt und können der führenden Hand der 
älteren Kollegen nicht entrateu. Es kann dies 
für ihre praktiſche Ausbildung nur von größtem 
Vorteil ſein, und beide Teile werden durch das 
Vorgeſetztenverhälnis am beſten miteinander 
auskommen. Auch iſt ein ſolches Verhältnis 


die gezahlten Löhne erſichtlich ſind, das auf für eine planmäßige Ausübung des Forſt⸗ und 


Verlangen der Regierung vorzulegen iſt. 
dient als Unterlage für die wirtſchaftliche Aus⸗ 
einanderſetzung beim Stellenwechſel. 


Es Jagdſchutzes, der in der jetzigen Zeit wieder 


erhöhte Bedeutung gewonnen hat, geradezu 
unerläßlich. 
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Eine vollſtändige Umgeſtaltung hat der 
Betrieb und die Nutzung der Jagd er⸗ 
fahren. Der Abſchuß von ¼ allen Schalen- 
wildes ſteht in Zukunft den Forſtbetriebsbeamten 
zu, während ½ den höheren Forſtbeamten vor⸗ 
behalten bleibt. Als erlegungsberechtigt gelten 
die planmäßigen Forſtbetriebsbeamten, alſo die 
Revierförſter bis einſchließlich Förſter o. R., 
doch ſollen auch die Anwärter, welche länger 
als ſechs Monate in einer Oberförſterei be⸗ 
schäftigt find, bei Verteilung des planmäßigen 
Abſchuſſes nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 
Die planmäßigen Beamten können den ihnen 
erteilten Abſchuß den Anwärtern übertragen. 
Die Vorſchläge für die Unterverteilnng des Ab⸗ 
ſchuſſes erfolgen durch den Oberförſter im 
Benehmen mit dem Vertrauensmann bei 
Einreichung des Beſchußplanes. Geweih, 
Gehörn, Haken und Gewehre gehören dem Erleger. 
Beim Fallwild gehören ſie dem Finder, wenn 
dieſer ein Forſtbeamter iſt. Ferner ſteht der 
Aufbruch dem Erleger unentgeltlich zu. Wünſcht 
der Förſter zur Ausübung der Jagd Gäſte hin⸗ 
zuziehen, ſo hat er die Erlaubnis des Ober⸗ 
förſters einzuholen. Dieſe Erlaubnis kann in 
geeigneten Fällen oder für beſtimmte Perſonen 
allgemein im voraus erteilt werden. (Für die 
Oberförſter erteilt dieſe Erlaubnis der Oberforſt⸗ 
meiſter mit dem Regierungs⸗ und Forſtrat.) Bei 
Treibjagden hat der Förſter das Recht, ein bis 
zwei Gäſte einzuladen. Über die Perſönlichkeit 
der einzuladenden Gäſte hat er ſich vorher mit 
dem Oberförſter ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Bezüglich der Ausübung der Jagd auf das kleine 
Wild, das dem Förſter nach wie vor unentgeltlich 
überlaſſen bleibt, gilt als weſentliches Zugeſtänd⸗ 
nis, daß die gelegentliche Suchjagd auf Kaninchen, 
Gänſe, Enten, Waldſchnepfen uſw. mit Hund und 
unter Mitwirkung eines Gehilfen geſtattet iſt. 
Zur Abhaltung von Treibjagden iſt der Förſter 
nur mit ſchriftlicher Erlaubnis des Oberförſters 
befugt. Die Wildverwertung geſchieht in der 
Form, daß alles Wild im voraus an einen 


Unternehmer im Wege des ſchriftlichen Auf⸗ 
gebots verkauft wird. Die Erleger erhalten 
bei Schalenwild 20 %, des erlöſten Betrages 
als Unkoſtenerſatz, wofür ſie das Aufbrechen, 
Zurichten, Verwahren und den Transport des 
Wildes zur Sammelſtelle zu bewerkſtelligen 
haben. Beim Schwarzwild beträgt dieſe Un⸗ 
koſtenvergütung 30 %% des Erlöſes. Das für 
die Küche gewünſchte Schalenwild iſt bei Ein⸗ 
reichung des Beſchußplanes von den einzelnen 
Beamten in Kilogrammen anzugeben. Die Feſt⸗ 
ſetzung erfolgt durch die Regierung. Bei Treib⸗ 
jagden hat jeder teilnehmende Betriebsbeamte das 
Recht, ein bis zwei Haſen mitzunehmen, wenn 
die Strecke dieſes zuläßt. Das überwieſene 
Wild ſoll nur zum Verbrauch im eigenen 
Haushalt dienen, doch ſteht dem nichts ent⸗ 
gegen, an naheſtehende Perſonen davon ab⸗ 
zugeben. Für alles entnommene Wild iſt der 
volle Preis zu zahlen. 

Dies wären in ganz kurzen Zügen die 
zunächſt intereſſierenden Beſtimmungen. Es 
iſt leider unmöglich, das umfangreiche Gebiet 
auch nur annähernd erſchöpfend darzuſtellen. 
Die Vorſchriften werden in Kürze herauskommen 
und jedem Beteiligten zugängig gemacht werden. 

Wenn auch die neue Dienſtanweiſung 
manchen nicht befriedigen wird, ſo werden 
doch die meiſten Angehörigen unſeres Standes 
einen entſchiedenen Fortſchritt in ihr er⸗ 
blicken. Dieſer iſt auch unverkennbar. Jeden⸗ 
falls ſind die Hauptdruckſtellen, unter denen 
der Förſterſtand bei den alten Vorſchriften litt, 
beſeitigt oder doch ſo weſentlich gemildert, 
daß ſie erträglich erſcheinen. Alles in allem 
dürfte die Dienſtanweiſuug dem Stand des 
erreichten Fortſchrittes in der Förſterſtellung 
entſprechen und die Grundlage für ein gedeih⸗ 
liches Zuſammenwirken zwiſchen Oberförſtern 
und Förſtern bieten, wenn der beiderſeitige 
gute Wille vorhanden iſt, bei deſſen Fehlen 
freilich jede Dienſtvorſchrift, und ſei es die 
allerbeſte, verſagen muß. 
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Zwölfte Mitgliederverſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Liegnitz. 


Nach ſechsjähriger Pauſe hielt der Verein für 
Privatforſtbeamte wieder eine Sommertagung 
ab. Nachdem am 13. bis 15. Auguſt Sitzungen 
der Ausſchüſſe und des weiteren Vorſtandes ſtatt⸗ 
gefunden hatten, vereinigten ſich am 16. Auguſt 
im großen Saale des Schießhauſes zu Liegnitz weit 
über 150 Angehörige und Freunde der grünen Farbe 
zur zwölften Mitgliederverſammlung des Vereins. 
Aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes mit 
Ausnahme der Bezirksgruppe Poſen waren Ver⸗ 
treter erſchienen. Beſonders zahlreich war der 
Beſuch aus den drei ſchleſiſchen Bezirken. Als 
Vertreter der Regierung war Oberforſtmeiſter 
Krieger (Liegnitz) anweſend, der den Erſchienenen 
ein herzliches Willkommen entbot und den Be⸗ 
ratungen des Vereins gedeihlichen Verlauf 
wünſchte. 


Die Verhandlungen, die von 9 Uhr morgens 
mit einer kurzen Unterbrechung bis zum ſpäten 
Nachmittag dauerten, wurden von Oberförſter 
Schwabe⸗-⸗Jagdſchloß bei Weißwaſſer geleitet. 
Er gedachte bei ſeinen Begrüßungsworten kurz 
der ſeit der letzten Verſammlung in Hamburg 
vergangenen ſchweren Jahre. Viele Hoffnungen 
haben wir neben vielen treuen Kameraden 
begraben müſſen. Was geſchehen iſt, liegt hinter 
uns. Die Zukunft gehört dem Lebenden, der 
Hoffnung und Arbeitsfreudigkeit mitbringt. 
Beides iſt im Verein vorhanden. — Und von 
Hoffnung und Arbeitsfreudigkeit waren die ganzen 
Verhandlungen getragen. 

Nach den Berichten über die Entwicklung 
des Vereins ſeit dem Jahre 1913, über 
die Jahresrechnung und den Haushalts⸗ 
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plan, die in Kürze Veröffentlichung finden 
werden, dankte Oberförſter Tietze e 
ruh unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
dem Berichterſtatter, Geh Regierungsrat Prof. 
Dr. Schwappach Eberswalde, für die während 
des Krieges geleiſtete Geſchäftsführung, ſowie 
dem bisherigen Vorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog, 
für die in ſeiner langjährigen Amtstätigkeit dem 
Verein geleiſteten wertvollen und unerſetzlichen 
Dienſte. 

Dann folgte als wichtigſter Gegenſtand der 

diesmaligen Tagung, der den breiteſten Raum 
in den Beratungen einnahm, die Bericht— 
erſtattung über die Verhandlungen des 
Förſterausſchuſſes und der Ausſchüſſe 
über Standes- und Gehalts fragen. Als 
Sprecher des neugebildeten Förſterausſchuſſes 
trug Förſter Puſch-Galenbeck die vom Vor⸗ 
ſtande einhellig angenommenen Vorſchläge vor, 
die auch die Zuſtimmung der Verſammlung fanden. 
Sie betrafen im einzelnen die Maßnahmen zur 
Regelung der Beſoldungsfrage, die Einſchränkung 
des Lehrlingsweſens, die Lehrzeit und die Ein⸗ 
führung einer Hilfsförſterprüfung. 
Die Regelung der Beſoldungsfrage 
ſoll auf guͤtlichem Wege in Verhandlungen 
zwiſchen den Walbdbeſitzerverbänden und den 
Bezirksgruppen als Vertretern des Vereins 
erfolgen. Zwecks Wahl von Vertrauensleuten 
für dieſe Verhandlungen und zwecks Formulierung 
von Tarifvorſchlägen ſind die Bezirksgruppen 
ſofort einzuberufen, die ermächtigt werden, im 
Namen des Geſamtvereins für die Mitglieder der 
vertragſchließenden Organiſationen bindende 
Tarifverträge abzuſchließen, die auch Nichtmit⸗ 
gliedern empfohlen werden ſollen. Die Feſt⸗ 
ſetzung der Mindeſtbezüge in Bar oder nach dem 
Werte der Naturalien ſowie die Staffelung nach 
Beamtenklaſſen, etwa Waldwärter, Forſtgehilfen, 
Förſter, Revierförſter — und Forſtverwaltunqs⸗ 
beamte, wie auf Anregung aus der Berfamme 
lung hinzugefügt wurde — wird der Vereins 
barung zwiſchen Bezirksgruppen und Waldbeſitzer⸗ 
verbänden überlaſſen. Als Aufſichts⸗ und Be⸗ 
ſchwerdeinſtanz für die einzelnen Vertragsgebiete 
ſollen Ausſchuſſe aus je zwei Vertretern der 
beteiligten Organiſationen unter Zuziehung eines 
außerordentlichen Mitgliedes des Vereins als Ob⸗ 
mann, nach freier Vereinbarung auch einer andern 
Perſönlichkeit, gebildet werden. Als Berufs⸗ 
inſtanz ſoll der engere Vorſtand des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands gelten. In 
Ergänzung dieſes Beſchluſſes wird der Vorſtand 
ſich direkt an die Waldbeſitzerverbände wenden, 
um ſie zur gemeinſamen Arbeit mit den Bezirks— 
gruppen zu veranlaſſen. 

Die Erörterung dieſer in die Lebensintereſſen 
des Förſterſtandes tief einſchneidenden Frage 
ergab eine erfreuliche Übereinſtimmung. Der 
von einer Seite befürworteten Anlehnung an die 
ſtaatliche Regelung wurde entgegengehalten, daß 
der Stand der Privatforſtbeamten noch nicht aus 
einheitlich vorgebildetem Material beſtände, ſodaß 
eine einheitliche Grundlage für die Gehalts- 
regelung vorab nicht gefunden werden könne. Daher 
ſei es das Richtigſte, zunächſt einen praktiſchen 
Anfang zu machen und die Bezirksgruppen nach 
dem Vorſchlage arbeiten zu laſſen, der einen 
gangbaren Weg darſtelle und zu einem Erfolg 
zu führen verſpreche. Die Zwangsbildung von 
Ortsgruppen, zu der von einigen Vertretern des 
Förſterſtandes das Wort geredet wurde, fand 
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nur geringe Unterſtützung. Eine zu weit gehende 
Unterteilung würde, wie verſchiedentlich hervor⸗ 
gehoben wurde, bei den zerſtreut wohnenden 
Mitgliedern zu ganz ſchwachen Gebilden führen, 
die nichts zu leiſten vermöchten. Außerdem 
beſtehe ja ſchon jetzt die Möglichkeit, Ortsgruppen 
zu gründen, wie das auch von mehreren Bezirks⸗ 
gruppen bereits mit Erfolg geſchehen ſei. — Aus⸗ 
drücklich ſei betont, daß, wie vielfach irreführend 
behauptet wird, die Bildung von Ortsgruppen 
im Gefüge der Vereinsorganiſation nicht auf 
Widerſtand ſtößt, ſondern ſie dort, wo ſie zweck⸗ 
mäßig iſt, auch mit allen Mitteln gefördert wird. — 
Förſter Puſch gab zum Schluſſe dem Danke des 
Förſterſtandes für das Entgegenkommen der 


Waldbeſitzer Ausdruck, worauf Oberpräſident 
von der Schulenburg-Ramſtedt mit dem 


Danke der Waldbeſitzer erwiderte und unter Hinweis 
auf die Opfer, die die Waldbeſitzer der Neu— 
geſtaltung der Vereinsorganiſation zu bringen 
bereit wären, die Hoffnung auf ein freundſchaft⸗ 
lich⸗harmoniſches Zuſammenarbeiten unter Wah⸗ 
rung der gegenſeitigen Intereſſen ausſprach. 

Der Beſchränkung der Lehrlingsan-⸗ 
nahme dient der folgende Vorſchlag, nach dem 
in Zukunft verfahren werden ſoll: Jeder Forſt— 
beamte, der Lehrlinge ausbilden will, hat dies 
feinem Bezirksgruppen-Vorſitzenden mitzuteilen. 
Dieſer und ſein Stellvertreter entſcheiden nach 
Prüfung der Verhältniſſe, ob eine Geeignetheit 
beſteht, und erteilen den Beſcheid. Kommen ſie 
zu einem ablehnenden Beſchluß, fo iſt der Bes 
treffende in kollegialer Weiſe hiervon zu benach⸗ 
richtigen, unter Hinweis darauf, daß dennoch 
von ihm ausgebildete Lehrlinge keine Aus⸗ 
ſicht haben, in Templin aufgenommen oder zu 
den Prüfungen des Vereins zugelaſſen zu werden. 
Der als Lehrherr anerkannte Forſtmann muß 
von ſeiner Abſicht, einen Lehrling anzunehmen, 
dem Bezirksgruppen⸗-Vorſitzenden Mitteilung 
machen. Die Ablehnung erfolgt, wenn die von 
der Bezirksgruppe feſtgeſetzte Zahl bereits an⸗ 
genommen iſt. Die Feſtſetzung der Zahl ſoll 
durch den weiteren Vorſtand auf Vorſchlag der 
Bezirksgruppe erfolgen. Beſchwerde kann an die 
Bezirksgruppe, und zwar an einen von ihr ge= 
wählten Vertrauensmann, eingereicht werden. Die 
Bezirksgruppe entſcheidet in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung durch einfache Stimmenmel 11 0 end⸗ 
gültig. Sind mehr Lehrherren, als Lehr inge an⸗ 
genommen werden dürfen, vorhanden, ſo erfolgt 
die Erlaubniserteilung abwechſelnd. Die Bezirks⸗ 
gruppen ſtellen Liſten auf über Lehrherren wie Lehr⸗ 
linge, die an die Geſchäftsſtelle weiterzugeben und 
dort auf dem Laufenden zu erhalten find. — Ferner 
wird der Vorſtand an alle Staatsregierungen 
mit der Bitte herantreten, den Staatsforſtbeamten 
zu verbieten, Lehrlinge für den Privatforſtdienſt 
auszubilden. 

Die Ausſprache über dieſen Punkt förderte 
eine ganze Reihe wertvoller Anregungen zutage. 
Die Bedenken, die vereinzelt zum Ausdruck kamen, 
daß bei einem ſolchen Vorgehen des Vereins 
gerade die ihm nicht angehörenden Forſtbeamten 
erſt recht Lehrlinge ausbilden würden und daher 
ohne eine geſetzliche Handhabe nichts zu erreichen 
wäre, wurden allerdings von der Mehrheit der 
Verſammlung nicht geteilt. Die Notwendigkeit 
einer geſetzlichen Einwirkung fand jedoch auch 
von Seiten der Forſtverwaltungsbeamten warme 
Befürwortung. Die aufklärende Tätigkeit der 
Bezirksgruppen durch gedruckte Hinweiſe an 
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Lehrlinge und deren Eltern werde ihren Zweck 
nicht verfehlen, und vertrauensvolles Zuſammen⸗ 
wirken mit den Waldbeſitzern werde auch zur 
Beſeitigung des allſeitig beklagten Mißſtandes 
beitragen. Beſonders erwähnt zu werden verdient 
die Anregung, bei den Tarifverhandlungen mit 
den Waldbeſitzerverbänden die Lehrlingsausbildung 
zur Sprache zu bringen und, wenn möglich, in den 
Tarifverträgen feſtzulegen, daß die Waldbeſitzer 
ihren Beamten keine Verpflichtung zur Lehrlings⸗ 
ausbildung auferlegen dürfen. Auch eine Fühlung⸗ 
nahme mit den bei einzelnen Miniſterien be⸗ 
ſtehenden Berufsberatungsſtellen wurde von einem 
ſüddeutſchen Vertreter für zweckmäßig erklärt. 
Verſchiedentlich kam der Wunſch zum Ausdruck, 
durch die Regierungen auch eine Einwirkung auf 
die Gemeindeforſtbeamten ausüben zu laſſen. Der 
Vorſitzende ſagte zu, daß der Vorſtand den Ver⸗ 
ſuch machen werde, obgleich nach den geltenden 
geſetzlichen Beſtimmungen den Regierungen 
keinerlei Einwirkung in dieſer Beziehung auf die 
Gemeinden zuſtehe, und ſtellte als Beſchluß der 
Verſammlung feſt, daß der Vorſtand beauftragt 
werde, geeignete Schritte zu tun, um durch die 
Regierungen auf die Staatsforſtbeamten, durch 
die geordneten Organe auf die Kommunalforſt⸗ 
beamten und durch die Waldbeſitzerverbände auf 
den einzelnen Waldbeſitzer dahin einzuwirken, 
daß die Lehrlingsannahme beſchränkt werde. 

Ein weiterer Beſchluß des Förſterausſchuſſes 
fordert die Erhöhung der Lehrzeit auf drei 
Jahre, entweder drei praktiſche Jahre oder zwei 
praktiſche Jahre und ein Jahr Forſtlehrlingsſchule. 

Endlich wird als letzter mit dieſen Gegenſtand 
im Zuſammenhang ſtehender Vorſchlag des 
Förſterausſchuſſes die Einrichtung einer Hilfs⸗ 
förſterprüfung angeregt, die gleichzeitig auch 
ein Mittel zur Einſchränknng der Lehrlings⸗ 
annahme fein würde, da nach dem eben mit- 
geteilten Verfahren in Zukunft nur diejenigen 
Forſtleute, die bei einem anerkannten Lehrherrn 
gelernt haben, der Fortbildungsmöglichkeiten und 
ſonſtigen Einrichtungen des Vereins teilhaftig 
werden ſollen. 

Um die Stellung der Vereins mitglieder, 
die in den abzutretenden Landesteilen 
verbleiben, zu ſichern, hatte Forſtgeometer 
Komoll (Koſchentin) einen Antrag eingebracht, über 
den Landrat von Keudell (Hohenlübbichow) in 
Abweſenheit des Antragſtellers berichtet. Dem 
Antrage wird durch eine Anderung des 8 3 der 
Satzungen Rechnung getragen, ſo daß künftig 
Privatforſtbeamte und Waldbeſitzer ordentliche 
Mitglieder werden können, welche die deutſche 
Reichsangehörigkeit beſitzen oder vor dem 
Friedensſchluſſe beſeſſen haben. Gleich⸗ 
zeitig wird, entſprechend dem Vorſchlage des 
Vorſtandes, in § 3 noch ein Zuſatz angefügt, 
wonach über die Aufnahme von Mitgliedern, 
welche die deutſche Reichsangehörigkeit nicht be⸗ 
ſitzen, der engere Vorſtand entſcheidet. 

Eine Reihe von wichtigen Satzungs⸗ 
änderungen wurden darauf von der Verſammlung 
beſchloſſen und damit die Grundlagen des Vereins 
den Zeitverhältniſſen entſprechend umgeſtaltet. 

Nach § 7, der Eintrittsgeld und Mit⸗ 
gliederbeiträge regelt, haben die Privatforſt⸗ 
beamten zu zahlen: als Eintrittsgeld 5 ,, als 
Jahresbeitrag mindeſtens 10 „ bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen bis zu 2500 „, mindeſtens 
20 M bei einem fteuerpflichtigen Einkommen über 
2500 ; die Waldbeſitzer entweder einen ein⸗ 
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maligen Beitrag von mindeſtens 500 % oder 
Eintrittsgeld 25 M und Jahresbeitrag mindeſtens 
25 e; die außerordentlichen Mitglieder entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 200 M 
oder Eintrittsgeld 20 „ und Jahresbeitrag 
mindeſtens 20 Mk. 

Die Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
(8 9) hat eine grundlegende Nenderung zugunſten 
der nichtakademiſchen Forſtbeamten erfahren. Der 
Vorſtand beſteht jetzt aus 22 Mitgliedern. 13 Vor⸗ 
ſtandssmitglieder und ebenſoviel Stellvertreter 
werden von den Privatforſtbeamten aus ihrer 
Mitte gewählt; davon müſſen 7 nicht akademiſch 
gebildete und 6 akademiſch gebildete Beamte ſein. 
6 Vorſtandmitglieder und ebenſoviel Stellver⸗ 
treter wählen die Waldbeſitzer aus ihrer Mitte. 
Der erſte Vorſitzende muß ein Privatforſtbeamter, 
der erſte Beiſitzer ein Waldbeſitzer ſein. Außer 
dem Vorſitzenden müſſen noch zwei Beiſitzer 
Privatforſtbeamte ſein und von den drei Privat⸗ 
forſtbeamten, die dem engeren Vorſtand angehören, 
müſſen zwei nicht akademiſch gebildete Forſt⸗ 
beamte ſ ein. >= 

In 8 10 iſt die Anſtellung eines be⸗ 
ſondern Hauptgeſchäftsführers vorgeſehen, 
der zugleich dem Vorſtand angehören kann. Durch 
die Annahme des Haushaltsplans war bereits 
die Anſtellung eines Hauptgeſchäftsführers von 
der Verſammlung beſchloſſen worden. 

Durch den neuen § 13a iſt die Bildung 
eines Ausſchuſſes zur Vertretung der 
Intereſſen der nicht akademiſch gebildeten 
Forſtbeamten des Förſterausſchuſſes ſatzungs⸗ 
gemäß feſtgelegt. 

Die Neuwahl des Vorſtandes hatte fol⸗ 
geudes Ergebnis. In den weiteren Vorſtand 
wurden gewählt: 

1. Von den akademiſch gebildeten Beamten 
als Mitglieder: Oberförſter Schwabe, Forſt⸗ 
rat Eulefeld, Oberförſter Titze, Oberfürfter 
Troſt, Oberförſter Joly, Oberförſter Haus, 
als“ Stellvertreter: Oberförſter Metzner, 
Oberförſter Ulrich, Forſtmeiſter Schreiber, 
Forſtmeiſter Schulz (Bolpersdorf), Oberförſter 
Linke, Oberförſter Johanſen. | 

2. Von den nicht akademiſch gebildeten Forſt⸗ 
beamten als Mitglieder: Wildmeiſter Fiebig, 
Förſter Puſch, Revierförſter Sommer, Förſter 
Nolte, 1 Rathjen, Revierförſter Standke, 
Förſter Hanger; als Stellvertreter: Förſter 
Machande, Revierförſter Tiedemann, 0 
Olbrich, Förſter Kaiſer, Oberförſter Volg⸗ 
mann, Förſter Pallaſch, Revierförſter Peppler. 

3. Von den Waldbeſitzern als Mit glieder: 


Graf von Arnim⸗Boitzenburg, von Eichel⸗ 


Streiber, Freiherr von Fürſtenberg 
(Körtlinghauſen), von Keud ell (Hohenlübbichow); 
als Stellvertreter: Graf von der Schulen⸗ 
burg (Lieberoſe), Oberpräſident von der 
Schulenburg (Ramſtedt), Graf von und zu 
Weſterholt (Sythen), Graf von Brühl. Pförten). 
Die Wahl des fünften und ſechsten Mitgliedes, für 
die ein Herr aus Schleſien und einer aus Süd⸗ 
deutſchland in Ausſicht genommen iſt, iſt noch 
ausgeſetzt worden; ſie ſoll erfolgen, nachdem mit 
den Vertretern der Waldbeſitzerverbände Rück⸗ 
ſprache genommen iſt. N 

4. Von den außerordentlichen Mitgliedern 
als Mitglieder: Forſtrat Dr. Bertog, Geh. 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach, 
Erbprinz zu Iſenburg u. Büdingen⸗ 
Wächtersbach; als Stellvertreter: Forſtrat 
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Hertz, Güterdirektor Dr. Willner, Oberförſter 
Dreßler. N 

Der engere Vorſtand wurde durch den weiteren 
Borſtand wie folgt zuſammengeſetzt. Mitglieder: 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender, von Eichel⸗ 
Streiber, Wildmeiſter Fiebig, Geh. Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. Schwappach, Förſter Puſch; 
Stellvertreter: Oberförſter Metzner, Landrat 
von Keudell, Revierförſter Sommer, Forſtrat 
Dr. Bertog, Förſter Rathjen. 

In eingehenden Darlegungen behandelte dann 
Forſtrat Dr. Bertog die Stellung des Vereins 
zudem Hauptverbande der Güterbeamten⸗ 
Vereinigung Deutſchlands. Die von den 
induſtriellen und kaufmänniſchen Angeſtellten aus⸗ 
gegangene Bewegung, durch den Zuſammenſchluß 
der großen Maſſe unter Ausſchaltung der Arbeit- 
geber die von ihnen erſtrebten Ziele zu erreichen, 
hat auch die Landwirtſchaftsbeamten erfaßt und 
zu der Forderung geführt, den Hauptverband der 
Güterbeamten⸗Vereinigung, dem auch der Privat⸗ 
forſtbeamten⸗Verein noch als Mitglied angehört, 
zu einer auf nationaler Grundlage ruhenden 
Gewerkſchaft, dem Reichsverbande Deutſcher Guts⸗ 
heamten, umzuwandeln. Der Berichterſtatter er⸗ 
läuterte das Weſen der verſchiedenen Gewerkſchafts⸗ 
formen, ging näher auf die Organiſation des 
neuen Verbandes ein und beſprach die Vorteile 
und Nachteile, die ein Anſchluß an den Reichs⸗ 
verband für den Verein im Gefolge hätte. Er 
kam zu dem Schluſſe, daß wirkſam nur die große 
Maſſe wäre, daß anderſeits die Forſtbeamten die 
Führung im Verbande nicht hätten, ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit aufgeben müßten und ſogar von 
anderen ins Schlepptau genommen würden. Der 
Beitritt zur Gewerkſchaft bedinge die Auflöſung 
des Vereins und damit ein Preisgeben wertvoller 
Errungenſchaften. Das Vermögen des Vereins, 
die Forſtlehrlingsſchule Templin, die ſonſtigen 
Vereinseinrichtungen wären den Mitgliedern ver⸗ 
loren. Förſterausſchuß und weiterer Vorſtand 
empfehlen daher, nur ſolange dem Hauptverbande der 
Güterbeamten⸗Vereinigungen Deutſchlands anzu⸗ 
gehören, wie er in ſeiner heutigen Form beſtehen 
bleibe, aber die Verbindung zu löſen, wenn er 
den neuen Weg der Umwandlung zur Gewerk⸗ 
ſchaft beſchreite. Die Verſammlung ſtimmte den 
Ausführungen zu und erhob den Vorſchlag zum 
Beſchluß. 

Im Anſchluß an den nun folgenden Vortrag des 
e Puſch⸗Galenbeck, der in Kürze in der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung Abdruck findet und der auf 
allen Seiten der Verſammlung wiederholten leb⸗ 
haften Beifall fand, nahm der Vorſitzende Veran⸗ 
laſſung, eine in der Breslauer Morgenzeitung ber: 
öffentlichte Notiz richtigzuſtellen, deren Faſſung den 
Eindruck erwecken könnte, als wenn es auf Grund 
der Tätigkeit des „Neudeutſchen Förſtervereins“ 
zum Abſchluß eines Tarifvertrages bei der 
Standesherrſchaft Muskau gekommen ſei. 
Lange bevor der Neudeutſche Verein beſtand, 
ſeien dort den Zeitverhältniſſen entſprechend Auf⸗ 
beſſerungen durch Teuerungszulagen erfolgt, und 
dieſe haben jetzt nach längerer Vorbereitung eine 
ſtändige Regelung erfahren. 

Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin gab ein er⸗ 
freuliches Bild von der Entwicklung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin, die die ſchwierigen 
Zeiten des Krieges gut überſtanden hat. Die Ab⸗ 
gangsprüfung beſtanden im Jahre 1915 nur 35, im 
Jahre 1916: 38, 1917: 39 Zöglinge, während es 
1918 ſchon wieder 45 und 1919 ſogar 49 waren. 


Das Ergebnis der letzten Abgangsprüfung kann 
als ſehr günſtig bezeichnet werden. Auch der 
Geſundheitszuſtand der Schüler iſt trotz der 
ſchwierigen Ernährungsverhältniſſe verhältnis⸗ 
mäßig gut. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde berichtete über die Förſterfortbildungs⸗ 
ſchule Neuhaldensleben, die in Verbindung mit 
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen 
vom Verein gegründet worden iſt, nachdem die 
Bemühungen, zuſammen mit den oberſchleſiſchen 
Waldbeſitzern eine Schule zu ſchaffen, an dem 
unglücklichen Kriegsausgange geſcheitert waren. 
Die Fortbildungsſchule für Privatforſtbeamte in 
Neuhaldensleben, wie der eigentliche Name lautet 
will erwachſenen Forſtleuten jeden Alters Gelegen⸗ 
heit geben, ihre forſtlichen Kenntniſſe zu erweitern 
und zu vertiefen. Die Schule ſteht unter der 
Aufſicht des Vorſtandes der Landwirtſchaftskammer 
und eines örtlichen Kuratoriums, das aus einem 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer für Sachſen, 
zwei Vertretern des Vereins, einem Vertreter der 
Stadt Neuhaldensleben und einem Vertreter der 
Waldbeſitzer zuſammengeſetzt iſt. Revierförſter 
Wagner⸗Hörſingen und der Berichterſtatter ſind 
als Vertreter des Vereins in den Schulbeirat 
gewählt worden. Der Verein zahlt jährlich einen 
Beitrag von 1000 Mk. an die Schule und genießt 
dadurch die Vergünſtigung, daß die Bereinsmit- 
glieder ſtatt 250 Mk. nur 200 Mk. für den halb» 
jährigen Lehrgang zu entrichten haben. Die 
Anſtalt iſt vorläufig im Gebäude der Landwirt— 
ſchaftlichen Winterſchule in Neuhaldensleben unter⸗ 
gebracht; doch iſt ein Neubau ſeitens der Stadt 
geplant. Vorläufig ſollen zwei fünfmonatige 
Kurſe abgehalten werden. Am 15. Juli konnte 
der erſte Unterrichtskurſus eröffnet werden, zu 
dem ſich gleich 90 Teilnehmer gemeldet hatten. 

Ueber Verlauf und Ergebnis der im Jahre 1919 
abgehaltenen Förſterprüfungen in Wartha in 
Schleſien, in Warſtein in Weſtfalen und in 
Templin in der Mark machten Forſtmeiſter 
Rieger⸗Giersdorf, Oberförſter Krug-Stutzhaus, 
der an Stelle des abweſenden Forſtmeiſters Schreiber 
als Berichterſtatter eingetreten war, und Ober— 
förſter Metzner-Madlitz, Mitteilungen. Der 
Prüfung in Wartha hatten ſich 17 Teilnehmer 
unterzogen, von denen 16 beſtanden haben. Das recht 
günſtige Ergebnis iſt im weſentlichen darauf 
zurückzuführen, daß 85 v. H. der Prüflinge eine 
praktiſche Vorbildung genoſſen hatten. An der 
Förſterprüfung in Warſtein hatten 11 Bewerber 
teilgenommen, die bis auf einen die Prüfung mit 
Erfolg ablegten. Ein wenig erfreuliches Ergebnis 
hatte die Förſterprüfung in Templin, wo ſich 
von 8 gemeldeten Teilnehmern 7 der Prüfung 
unterzogen und nur 4 beſtanden haben. 

In der Zeit vom 16. Juni bis 12. Juli iſt 
dann noch in Wartha in Schleſien ein großer 
forſtlicher Lehrgang mit 10 Teilnehmern 
abgehalten worden, auf dem Oberförſter Dreßler, 
Kreisbaumeiſter Heißler-Frankenſtein, Bürger⸗ 
meiſter Schröder-Wartha, Amtsvorſteher Peſchke⸗ 
Giersdorf und der Berichterſtatter, Forſtmeiſter 
Rieger⸗Giersdorf, als Lehrer tätig waren. Von 
einem Teilnehmer des Lehrganges iſt in Nummer 33 
der Deutſchen Forſtzeitung Näheres darüber 
berichtet worden. 

Forſtrat Dr. Bertog-Berlin⸗Halenſee gab 
eine Ueberſicht über die kleinen forſtlichen 
Lehrgänge, die im Jahre 1919 in Gemeinſchaft 
mit den Landwirtſchaftskammern in Wittſtock an 
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der Doſſe, in Haltern in Weſtfalen und in 
Sprottau in Schleſien abgehalten worden ſind. 
Anfang September ſoll noch in Mühlhauſen und 
Seebach in Thüringen ein Lehrgang veranſtaltet 
werden. Auch in der Provinz Pommern und 
Hannover iſt die Abhaltung von Lehrgängen 
beabſichtigt. 

In der Ausſprache über die Wahl der ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Lehrgänge fand die von Dr. 


Zentgraf vertretene Anſicht lebhafte Unter⸗ 


ſtützung, daß alle Einrichtungen des Vereins 
erhalten und gepflegt werden müßten, die Forſt⸗ 
ſchule und die großen Lehrgänge zur Weiter⸗ 
bildung, die kleinen Lehrgänge zur Auffriſchung 
der Kenntniſſe, zur Belehrung und gegenſeitigen 
Ausſprache. a 

Der Bericht über das Verſicherungsamt 
mußte ausfallen, da Wildmeiſter Fiebig nicht 
anweſend war. Ihm wird auf Anregung aus 
der Verſammlung ein Begrüßungstelegramm 
geſandt. — Oberförſter Joly⸗Natteforth teilt 
mit, daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Waldbeſitzer 
die Einrichtung einer Unfallverſicherung für 
ſämtliche Beamte planen und auch die übrigen 


Waldbeſitzerverbände veranlaſſen wollen, ſich 
dieſem Vorhaben anzuſchließen. Oekonomierat 
Grundmann⸗Neudamm gibt noch einige 


Anregungen für den Abſchluß von Unfallver⸗ 
ſicherungen und empfiehlt beſonders, die Verträge 
nachzuprüfen und die Verſicherungsſumme ent⸗ 
ſprechend den Zeitverhältniſſen zu erhöhen. 


„Ueber den Stand des Stellennachweiſes 
berichtet der Geſchäftsführer Ritthauſen. Gegen⸗ 
wärtig liegen noch 75 Bewerbungen vor, denen 
13 Stellenangebote gegenüberſtehen. Im Laufe 
dieſes Jahres konnten 18 Bewerber untergebracht 
und 15 angebotene offene Stellen durch den 
Verein beſetzt werden. 

Als Ort der nächſten Mitgliederber- 
ſammlung wurde Gießen gewählt. 

Ein Antrag des Oberförſters Dreßler 
(Weinböhla) erſtrebt die ſtaatliche Anerken⸗ 
nung der vom Verein abgehaltenen 
Förſterprüfungen, damit u. a. bei der be⸗ 
vorſtehenden Staatsaufſicht über die Privat⸗ 
waldungen und der etwaigen Einführung der 
ſtaatlichen Beförſterung den Privatforſtbeamten 
die Möglichkeit der Verwendung geſichert werde. 
Der Antrag wird dem Vorſtande zur weiteren 
Verfolgung überwieſen, nachdem Landrat von 
Keudell die Bereitwilligkeit des Vorſtandes 
erkärt hat, nicht nur eine Denkſchrift in dem 
gewünſchten Sinne einzureichen, ſondern auch in 
anderer geeigneter Weiſe ſür den Fall der 
Durchführung des Syſtems der Beförſterung 
den Standpunkt der unbedingten Bevorzugung 
der Privatförſter vor den Staatsförſtern zu 
vertreten. 

Zu einer kurzen Beſprechung führte die von 
Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz angeregte Frage 
der Erweiterung des Waffengebrauchs⸗ 
rechts. Die Verſammlung war einmütig der An⸗ 
ſicht, die beſonders Oberpräſident von der 
Schulenburg unter Anführung treffender Bei⸗ 
ſpiele wirkſam vertrat, daß den ſich häufenden 
Jagdfreveln gegenüber eine energiſche Ausübung 
des Jagdſchutzes und infolgedeſſen eine Aus⸗ 
dehnung des Waffengebrauchsrechts auf alle 
Forſtbeamte unbedingt geboten ſei. 

Der Vertreter der München⸗ Gladbacher Ver⸗ 
ſicherung, Hegemeiſter Roſemann⸗Breslau, 
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empfahl als Schutz vor der in heutiger Zeit 
vielfach vorhandenen Feuersgefahr den Abſchluß 
von Waldbrandverſicherungen, der gegen⸗ 
wärtig bei der 5 0 Rente des Waldes auch 
auf geringen Böden ohne allzugroße Belaſtung 
durchführbar ſei. 

Zum Schluſſe richtete Landrat von Keudell⸗ 
Hohenlübbichow die dringende Aufforderung an 
die Mitglieder, den Monat September zur Be⸗ 
chaffung von Brennholz auszunutzen, da⸗ 
mit angeſichts der bevorſtehenden ſchwierigen Lage 
in dieſem Winter den Städten genügende Mengen 
von trockenem Brennholz zur Verfügung geſtellt 
werden können. 


Damit war die reichhaltige Tagesordnung 
erſchöpft, und der Vorſitzende konnte um 
5½ Uhr mit einem Horrido auf den deutſchen 
Wald, ſeine Beſitzer und Pfleger die Berſammlung 
ſchließen. 8 


Am Tage vor der Mitgliederverſammlung 
hatte eine Sitzung des weiteren Vorſtandes 
ſtattgefunden, zu der auch die Gruppenvorſitzenden 
und die Mitglieder des Förſterausſchuſſes ein⸗ 
geladen waren. Die ſehr eingehenden Ver⸗ 
handlungen, die den ganzen Tag in Anſpruch 
nahmen, befaßten ſich im weſentlichen mit der 
Vorberatung der auf der Mitgliederverſammlung 
erledigten Gegenſtände, ſodaß ſich ein Eingehen 
hierauf erübrigt. Daneben wurden noch eine 
Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die in dem vor⸗ 
ſtehenden Berichte nicht enthalten ſind und des⸗ 
halb hier mitgeteilt werden ſollen. 


Als Vertreter des Vereins im Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat der neu gebildeten Berufs⸗ 
organiſation für die geſamte Forſtwirtſchaft, die 
vorausſichtlich noch im Herbſte dieſes Jahres von 
der Reichsregierung einberufen werden wird, 
wurden der neue Vereinsvorſitzende Oberförſter 
Schwabe und Förſter Puſch, als Stellvertreter 
Kammerherr v. Eichel⸗Streiber und Revier⸗ 
förſter Sommer gewählt. 


In dem neu herauszugebenden Jahrbuche 
ſoll beim Mitgliederverzeichnis durch Zufügung 
eines P oder T hinter den Namen kenntlich ge⸗ 
macht werden, ob das betreffende Mitglied die 
Förſterprüfung abgelegt oder die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin beſucht hat. 

Die Nachbewilligung einiger Rechnungs⸗ 
beträge an Gruppenvorſitzende führte zu der 
Anregung, den Gruppenvorſitzenden einen be⸗ 
ſtimmten Betrag aus der Vereinskaſſe zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Dieſer Anregung wurde jedoch 
nicht Folge gegeben, vielmehr beſchloſſen, für die 
Erſtattung der den Gruppenvorſitzenden erwachſenen 
Koſten das bisherige Verfahren beizubehalten und 
1 5 Wintertagung die Frage noch einmal zu 
prüfen. 

Infolge der für den Oſten unſeres Vaterlandes 
durch den unglücklichen Ausgang des Krieges 
geſchaffenen Lage wird eine andere Abgrenzung 
der Bezirksgruppen dahin beſchloſſen, daß die 
öſtlich von dem künftigen polniſchen Weſtpreußen 
gelegenen preußiſchen Teile zur Bezirksgruppe 1 
(Oſtpreußen) kommen, während von dem weſtlich 
von Poſen gelegenen Gebiete der nördliche Teil 
der Bezirksgruppe II (Pommern), der füdliche 
der Bezirksgruppe IX (Brandenburg) zugeſchlagen 
wird. gan wird die Trennung der Bezirks⸗ 
gruppe in eine Gruppe Rheinland und eine 
Gruppe Weſtfalen in Ausſicht genommen und 
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als Grenze während der Dauer der Beſetzung die der Einladung, mindeſtens 14 Tage vor dem 


Grenze der Beſetzung beſtimmt. 

Der Bezirksgruppe XIV (Bayern, Württem⸗ 
berg, Baden) wird ein Betrag von 1000 Mark 
zu Werbezwecken bewilligt. 

Die Einladung zu den Ortsgruppenver⸗ 
ſammlungen ſoll in Zukunft durch das 
Vereinsorgan erfolgen. Rechtzeitige Einſendung 


SIT. 


Verſammlungstag, iſt jedoch erforderlich. 

Von einem Mitgliede wurde noch die Frage 
der Zulaſſung von Gäſten zu den Mit⸗ 
gliederverſammlungen angeſchnitten und ohne 
Widerſpruch feſtgeſtellt, daß nur eingeladene 
haber Zutritt zu den Mitgliederverſammlungen 
aben. 


Holzwirtſchaft im Sowjet⸗Angarn. 


Ein intereſſantes Beiſpiel für das Vorgehen der 


entſendet waren hatte der Bevollmächtigte des 


Räte⸗Regierungen auf dem Gebiete des Wutſchaſts⸗ konnollierenden A:beiterrates dieſe Machrbefugnis. 


lebens bietet nachſtehende der „Continentalen Holz⸗ 
Zeitung“ vom 26. Juli d. J. entnommene Schilderung. 
Am 21. März war die Diktatur des Paoletaxiais 
ausgerufen worden. Ende März errichtete der Volks⸗ 
beauftragte für ſoziale Produktion der nunmehr 
glücklicherweiſe wieder verſchwundenen Kommuniſten⸗ 
Regierung das „Holzamr“. An der Spitze dicſes 
Holzamts wurde ein vormaliger Holzhändler, Schwager 
des Volksbeauftragten Bela Kun, und ihm gleichgeſtellt 
ein ganz junger Mann, der als treuer Parteianhänger 
für die kommuniſtiſchen Ideen auch einige Zeit 
nach den Exzeſſen gegen das ſozialde mokratiſche 
Regime verhaftet war. Dieſer wurde als „politiſcher 
Beauftragter“ „tätig“. Beide hatten den Tuel 
„Geſchäftsführer“. Man ließ aus politiſchen Geünden 
die ernſten, fachmänniſch gebildeten aubeiisloſen 
Beamten nicht in den Vordergrund treten, das 
ganze Perſonal beſtand bei Beginn des Funktionierens 
der Hauptſache nach aus der jüngſten Generation. 
Wenn auch keine beſonderen Anſprüche an das ganze 
Perſonal geſtellt werden konnten, da doch zu einer 
„produktiven“ Arbeit keine Gelegenheit war, werden 
wir in der Folge e ſehen, wie ſich die „Garde 
und Anhänger“ der Kommuniſten bewährten. 

Als erſte Aufgabe ſtand die Sozialiſierung aller 
Produktionsbetriebe, der Zentralbureaus ſowie aller 
Holzgeſchäfte, die am 21. März 20, oder mehr An⸗ 
geſtellte hatten (Arbeiter, Tagelöhner, Wächter 
fm. inbegriffen), aller Möbelfabriken, Tiſchlereien 
ulm. bevor. 

Das Perſonal der einzelnen Unternehmen, des 
O gan „Nepszava“ und der Geſchäfte uſw. hatte 
bereits früher Vertrauensperſonen zu wählen. Nun 
wurde angeordnet, daß in allen Betrieben und Ge⸗ 
ſchäften, in welchen mehr als fünf Arbeiter beſchäftigt 
werden, ein „kontrollierender Arbeiterrat“ zu wählen 
ſei, welcher einen Arbeiter als „Bevollmächtigten 
des kontrollierenden Arbeiterrates“ mit der Geſchäfts⸗ 
führung (dem geweſenen Chef oder Leiter gleich- 
geſtellt) betraut. Außerdem wurden „Kommiſſäre“ 
ſeitens der Fachorganiſationen oder des Volks⸗ 
kommiſſariats für ſoziale Produktion entſandt 
In all jenen Betrieben, in denen Kommiſſäre 
tätig waren, hatte der kontrollierende Arbeiterrat 
nur beratende Aufgabe und war dabei das Vollzugs⸗ 
organ des Kommiſſärs. 

Bei den Produktionsbetrieben und ihren Zentral⸗ 
burcaus, in den Fabriken und Werkſtätten hießen 
die Delegierten des Volkskommiſſariats „Produktions⸗ 
kommiſſäre“, in den Geſchäften, die ſich mit dem Ver⸗ 
kaufe von Rohprodukten (alſo Schnittmaterial) an 
den Konſumenten befaſſen oder mit fertigen Pro⸗ 
dukten (Möbel, Fäſſer) uſw. handeln, „Geſchäfts⸗ 
kommiſſäre“. In beiden Fällen hatten ſie volles 
Dis poſitionsrecht, ohne fie durfte gar nichts geſchehen. 
Die einlaufende Poſt mußte ihnen vorgelegt werden, 
die abgehende Poſt war durch ſie zu zeichnen, die 
Banken durften ohne ihre Unterſchrift nicht den 
kleinſten Betrag flüſſig machen. Wo keine „Kommiſſäre 


Es ging mit einem Wort die ganze Geſchäſisleitung 
an dieſe Organe über. In den meiſten Fallen litt 
der Betrieb darunter erheblich. Nicht unmtereſſant 
iſt es zu erwähnen, daß in verſchiedenen Betueben 
— und nicht nur vereinzelt — Stenotypiſtinnen als 
„Vertrauensperſon“ oder als Mitglieder, auch als 
„Bevollmächtigte“ des kontrolierenden Arbeiterrates 
gewählt wurden. 

Das Volkskommiſſarxiat für ſoziale Produktion 
hatte die einzelnen „Kommiſſäre“ im Einvernehmen 
mit der Holzabteilung der Fachprganiſation ernannt 
und nichts iſt ſonderbarer, als daß in ſehr vielen 
Fällen (wenn auch nicht in der Mehrheit der Fälle) 
ganz Unberufenen dicfe überaus wichtige und ver⸗ 
antwortungsvolle Stellung zuteil wurde. 

Es wäre viel zu ſchwer und auch nicht von all⸗ 
gemeinem Intereſſe, einzelne Fälle der kurzen 
Praxis zu behandeln. Zweifellos iſt, daß die Praxis 
bewieſen hat, daß die Fachkenntniſſe des früheren 
Leiters, die im Intereſſe des Geſchäſtes (alſo nach 
der kommuniſtiſchen Auffaſſung im Intereſſe der 
Allgemeinheit) erhobenen Einwendungen volltommen 
zur Seite geſchoben wurden, nur damit der betreffende 
Kommiſſär ſeinen eigenen Willen, ſeiner eigenen 
Anſicht Geltung verschaffen konnte. 

Es iſt auch vorgekommen, daß die bewährten, 
über langjährige Praxis verfügenden Beamten einer 
Fabrik einfach vor die Türe geſetzt und alle Bureau⸗ 
poſten mit phyſiſchen Arbeitern beſetzt wurden. 

Im „Holzamte“ ſelbſt begann man allmählich 
einzuſehen, daß die Adminiſtration ohne entſprechende 
Arbeitskräfte nicht funktioniert, anderſeits aber 
wurde die Verſorgungsfrage der beſchäftigungsloſen 
geiſtigen Arbeiter immer brennender und langfam 
begann nun die Heranziehung derſelben, ohne aber 
die bereits im Amt ſitzende (und kaumetwas arbeitende) 
Garde zu entlaſſen. Auch viele geweſene Holzhändler, 
Kommiſſäre uſw. haben ſich zur Arbeit gemeldet, 
da es ſonſt keine Verdienſtmöglichkeiten gab. Der 
Andrang war ſo groß geworden, daß man ſchon eine 
Prüfungskommiſſion einfegen mußte, die die Fähig⸗ 
feiien und Fachkenntniſſe jedes einzelnen, der ſich 
um einen Poſten bewarb, zu prüfen hatte. Dies war 
nämlich das einzige Mittel, um einen oder den anderen. 
zurückzuweiſen, wo doch Tag für Tag neue Beamte 
eingeſetzt werden. Die Prüfungskommiſſion beſtand. 
ſonderbarerweiſe aus anerkannten Branche größen 
der vergangenen Jahre. Es wurden aber auch — und: 
zwar in nicht unbedeutenden Prozenten — Delegierte 
der Fachorganiſation der (phyſiſchen) Holzarbeiter 
in der Zentrale beſchäſtigt und ein Mitglied dieſer 
Fachorganiſation ſaß auch zwiſchen den zwei Geſchäfts⸗ 
führern als koordinierter Leiter. 

Die Arbeit des „Holzamtes“ konnte dem Zwecke 
nach in zwei Hauptgruppen geteilt werden: dies 
waren die „Produktionsgruppe“ und die „Vertei⸗ 
lungsgruppe“. 

Die Tätigkeit dieſer Gruppen iſt ſchon in der 
Benennung umſchrieben. Die erſte, die, Produktions⸗ 
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gruppe”, ſollte die ganze nunmehr ſozialiſierte Holz⸗ 
produktion leiten. Sie war beſtrebt, die auf dem 
Gebiete Sowjetungarns errichteten Sägebetriebe in 
die ihrerſeits erwunſchten Bahnen zu lenken, die 
ungeſtörte Arbeitsmöglichkeit zu ſichern. Durch die 
verſchiedenſten Requirierungen zentraliſierte ſie die 
Beſchaffung und Aufbringung aller faßbaren Be⸗ 
triebsmittel und beſorgte dann die Verteilung, wobei 
ſie natürlich mit größter Vorſicht umgehen mußte. 
Weder in den einſchlägigen Geſchäften, noch bei 
den Betrieben waren nennenswerte Betriebsmittel⸗ 
vorräte vorhanden, es hieß alſo, mit dem Wenig 
äußerſt ſparſam zu ſein. Eine Unterabteilung befaßte 
ji nur mit der Auskundſchaftung aller Waldvorräte 
— ſelbſtredend ohne Erfolg. Nach der Räumung 
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der durch tſchechiſche Truppen beſctzt geweſenen 
Waldgebiete haben ſie zu den einzelnen oberungariſchen 
Säge werken und Depots ihre Organe eniſendet, 
die den Auftrag hatten, das ganze greifbare Materia 
in Beſchlag zu nehmen und nach Budapeſt zu ſchaffen. 

Das aufgebrachte Material übernahm die „Ver⸗ 
teilungsgruppe“. Dieſe Hatte auch über ſämlliche 
in Budapeſt lagernden Sägeprodukte das allgemeine 
Dispoſitionsrecht. Auf Grund eingeforderter Lager⸗ 
ausweiſe erfolgte die Verſorgung der einzelnen 
Betriebe und Werkſtätten mit Holzmaterial, wobei 
auch die traurigen Vorratsverhältniſſe die größte 
Sparſamkeit geboten. Weichholz und Hartholz 
ſowie Brennholz gehörten natürlich zu je einer 
Unterabteilung. 


— . 2, — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Die Fagdnutzung iu den Preupziſchen Staats forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 70/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8099. 


Berlin W9, 2. Juli 1919. 


Meine die Jagd in den Staatsſorſten neu⸗ 
regelnden Beſtimmungen“) vom Tage und mit dem 
Geſchaftszeichen dieſer Verfügung werden der Re⸗ 
gierung demnächſt zugehen. Jedem Regierungs⸗ 
forſtbeamten, Rechnungsbeamten bei der Forſt⸗ 
verwaltung der Regierungen, Oberförſter, plan⸗ 
mäßigen Betriebsbeamten und jedem Forſtkaſſen⸗ 
verwalter iſt ein Srück auszuhändigen. 

Dieſe Beſtimmungen treten am 1. Oktober 
d. J. in Kraft. Solange indes die Verordnung 
des Bundesrats vom 12. Juli 1917 über den Verkehr 
mit Wild (R.⸗G.⸗Bl. S. 607) und die dazu ergangene 
Anweiſung vom 10. September 1917 (L. M.⸗Bl. 
S. 287), ſowie die Ausführungsanweiſung über 
Höchſtpreiſe für Wild vom 5. Auguſt 1918 (L. M.⸗Bl. 
S. 180) nicht aufgehoben ſind, muß die Anwendung 
der den genannten Verordnungen entgegenſtehenden 
Vol ſchriften ruhen. In dieſer Beziehung iſt zu 
beachten: 

Die Höchſtpreiſe dürfen nicht überſchritten 
werden; unzuläſſig iſt die Verſteigerung der Wild⸗ 
arten, welche der Zwangswirtſchaft unterliegen 
(Rot⸗, Dam⸗, Reh⸗, Schwarzwild, Hafen, Kaninchen, 
Faſanen). 

Bezüglich des ablieferungspflichtigen Wildes, 
alſo der auf Geſellſchaftsjagden erlegten Srücke 
der genannten Wildarten, muß die Verſorgung 
der Forſtbeamten und der Verbraucher mit Wild⸗ 
bret und die Lieferung an die Abnahme⸗ bzw. 
Empfangsſtelle oder den zugelaſſenen Händler den 
Vorſchriften der Ausführungsanweiſung vom 10. 
September 1917 entſprechen. 

Hinſichtlich der Abnahme und der Verſand⸗ 
koſten ſind die Vorſchriften der Anweiſung vom 
10. September 1917 maßgebend. 

Am 30. September d. J. iſt die bis dahin geführte 
Beſchußnachweiſung abzuſchließen und eine Abſchrift 
von ihr der Forſtkaſſe zuzuſtellen. Vom 1. Oktober 
d. J. ab iſt die Beſchußnachweiſung nach dem neuen, 
erforderlichenfalls handſchriftlich herzuſtellenden Muſter 
zu führen. 

Damit das Erlegungsrecht der Betriebsbeamten 
und die Verſorgung der Beamten mit Wildbret 


*) Können des Umfangs wegen nicht in der üb⸗ 
lichen Weiſe hier abgedruckt werden, ſind jedoch nach 
Einſendung des Preiſes von 1 A oder gegen Nach— 
nahme von 1 IM 15 A von J. Neumann in Neu⸗ 
Damm zu beziehen. 


noch in dieſem Jahr, ſoweit tunlich, durchgeführt 
wird, haben die Oberförſter unverzüglich die erjorder- 
lichen Vorſchläge dem Forſtinſpektionsbeamien ein⸗ 
zureichen. 

Zur ſelbſtändigen Anpachtung der Jagd auf ſolchen 
Grundſtücken, deren Anſchluß an den ſorſtſtaailichen 
Eigenjagdbezirk nach 8 7 Abſ. 5 der Jagdordnung 
verlangt oder nach § 8 angeboten wird oder wegen 
88 10 und 53 geboten erſcheint, ſind bisher die 
Regierungen durch die allgemeine Verſügung 
Nr. 23/1910 vom 28. Juli 1910 III 8299 unter 
Bedingungen ermächtigt, welche ch mit der Neu⸗ 
ordnung der Jagd nicht vereinigen laſſen. Die 
Jagd auf dieſen im Gemenge liegenden Anſchluß⸗ 
flächen muß nach den gleichen Grundſätzen wie die 
des Hauptreviers verwaltet werden. 

Die mit den Oberförſtern auf Grund der bezeich⸗ 
neten Verfügung abgeſchloſſenen Verträge betr. 
Unterpachtung der in den Fällen des $ 7 Abſ. 5, 
8, 10 der Jagdordnung angepachteien Grundſtücke 
ſind zu dem von der Regierung zu beſtimmenden 
Zeilpunkt aufzuheben. Tritt an die Regierung 
die Entſcheidung heran, ob eine Anſchlußſläche wieder 
oder neu für Rechnung der Staatskaſſe angepachiet 
werden ſoll, ſo iſt feſtzuſtellen, welche Höhe der 
Ausgaben für Pacht und vorausſichtlichen Wild- 
ſchadenerſatz noch mit der unbedingt unter Ver⸗ 
antwortung der Regierung zu erfüllenden Forderung 
zu vereinbaren iſt, daß die Staatskaſſe in der mittels 
der Anpachtung ermöglichten Mehreinnahme der 
verwalteten Jagd des ganzen Revieis unzweifelhaft 
volle Deckung findet. Ich ermächtige die Regierungen 
bis auf weiteres, auch fernerhin die Jagd auf An⸗ 
ſchlußflächen ſelbſtändig anzupachten, wenn die 
Ausgaben für Pacht und Wildſchadenerſatz beſtimmt 
jenes Maß nicht überſchreiten oder der Oberförſter 
bereit iſt, den Mehrbetrag zu decken. Treffen dieſe 
Vorausſetzungen nicht zu, ſo iſt mir zu berichten. 
Die zum 1. Juli j. J. vorzulegende Nachweiſung 
muß die für die Entſcheidung der Regierung maß⸗ 
gebend geweſenen Zahlen und die Beteiligung 
des Oberförſters angeben. 

Die Preiſe für Geweihe und Gehörne werden 
bis auf weiteres feſtgeſetzt wie folgt: 

Elch: Spießer 10 , Gabler und Stangenhirſche, 
jeder der wirklich vorhandenen Enden AI, 

e jedes der wirklich vorhandenen Enden 


Rotwild: Spießer 3 /, Gabler 5 U, Ecchfer 10 Mk. 
Achter 20 e, E.sſproſſenzehner 50 , Kronen, 
zehner 70 , Zwölfer 120 WM, Vierzehner 200 /,, 
Sechzehner 300 /, Achtzehner und mehr 500 J. 
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Damwild: Spießer 3 , Geringer Hirſch, Schaufel 
bis 7 em breit, 10 , Halbſchaufler, wenigſtens 
eine Schaufel 8 bis 12 em bieit, 25 /, Schaufler, 
eine Schaufel 13 bis 16 cm breit, 50 , Starker 
Schaufler, wenigſtens eine Schaufel über 16 cm 
breit, 150 . 

Rehwild: Spießbock 2 , Gabelbock 4 , Sechſer⸗ 
bock, Stangen bis 18 em lang 10 , Stangen 
über 18 bis 21 em lang 15 , Stangen über 21 
bis 25 em lang 25 , Stangen über 25 cm lang 
40 , Kreuz⸗ und Achterbock und ſtärker 80 . 

Abwürfe Einzelne Abwurfſtangen 2 „ je Kilo, 

Paßſtangen 10 „% je Kilo. 

In den Anlagen ſind beigefügt die vom 1. Oktober 

J. ab zu verwendenden Mufter*) für 
Beſchußplan, 

Beſchußnachweiſung und Rechnung. 

Nachweiſung des an Forſtbeamte und Forſt⸗ 

rendanten abgegebenen Wildbrets, 

Abſchuß⸗ und Verwendungsanzeige, 

Streckennachweis. 

Bis zur Herſtellung der Vordrucke, worüber noch 

weitere Verfügung ergehen wird, muß handſchriftuche 

Herſtellung, möglichſt unter Benutzung der alien 

Vordrucke, aushelfen. 

Zum 1. Mai 1920 erwarte ich einen Bericht der 
Regierung über die Erfahrungen, welche mit den 
neuen Vorſchriften gemacht ſind, mit Vorſchlägen 
für deren zweckmäßige Anderungen und für Ver⸗ 
deſſerung der Vordrucke. Insbeſondere wird die 
Bemeſſung des Jagdkoſten⸗ und Unkoſtenerſatzes 
eingehend zu prüfen und zu erörtern ſein. J 
erſuche, in einigen Revieren mit verſchiedenartigen 
Verhältniſſen über die dem Oberförſter und den 
erlegungsberechtigten Betriebsbeamten erwachſenden 
Ausgaben genau Buch führen zu laſſen und die 
Ergebniſſe nach Prüfung und Sichtung mit vorzulegen. 
Ferner iſt mit dem Berichte vorzulegen der Vorſchlag 
der Regierung zur Wildtaxe mit einer revierweiſe 
aufzuſtellenden Nachweiſung der Durchſchnittspreiſe 
von Wildverſteigerungen, wenn ſolche bis dahin 
haben ſtattfinden können. 

Von allen bisher ergangenen Beſtimmungen 
bleiben folgende in Kraft: 

1. Erlaß vom 23. Okrober 1901 III 14 865, betr. 
Rot⸗ und Rehwildabſchuß, Herſtellung eines 
angemeſſenen Verhältniſſes der Geſchlechter, An⸗ 
lage kleiner Fruchtäcker. 

2. Erlaß vom 25. Mai 1903 III 6577, betr. Ver⸗ 
gebung des Abſchuſſes gegen Entgelt. 

3. Erlaß vom 29. November 1904 III 15 631 
(A. V. 41), betr. Rotwildabſchuß (außer den 
letzten beiden Abſätzen). 

4. Erlaß vom 23. Mai 1907 III 6222 (A. V. 23), 

betr. Angabe der tatſächlichen Erträge von den 

Pachtjagden auf Truppenübungsplaätzen durch 

Korpsintendantur an die Regierung. 

Eilaß vom 30. Dezember 1908 III 16 547 
(A. V. 31), ſoweit es ſich um dieſe Angaben von 
Garniſon⸗Exerzierplätzen handelt. 

6. Erlaß vom 27. Juli 1908 III 2339 (A. V. 24), 
nur bezüglich der Beſtimmungen über Beteiligung 
von Oberpräſident und Regierungspräſ dent am 
Abſchuß und deren Anſpruch auf Geweih und 
Gehorn der erlegten Stücke. 

7. Erllaß vom 9. Februar 1909 II 15 960 III 
16 636, betr. Jagdaufkünfte aus Eigenjagdbe- 
zirken, die aus domänen- und forſtſtaatlichen 
Grundſtücken zuſammengeſetzt ſind. 


S SDS 


St 


*) Hier wegen Raummangels nicht mit abgedruckt. 


8. Erlaß vom 28. Juli 1910 III 8299 (A. V. 23), 
nur bezüglich der Nr. 3, 4 (ausſchließlich der 
Beſtimmungen über Schußgeld und Eintragung, 
im Schießbuch des Förſters). 

9. Erlaß vom 2. Oktober 1916 III 5761 (A. V. 66), 

1 Wildfütterungskoſten, bezüglich des zweien 
atzes. 

Erlaß vom 19, Februar 1917 II/III 597, betr. 

Jagdfolge zwiſchen domänen⸗ und forſtſtaatlichen 

Jagdbezirken. 

Alle anderen früheren Beſtimmungen über die 

Jagd in den Staatsforſten werden aufgehoben. 

Braun. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Münfter 
Aurich und Sigmaringen. 
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Staatliche Fürſorgeſtelle 
für Beamte aus den Grenzgebieten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 93/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ia 4407/ILA. IV/II/ III. 
Berlin W9, 31. Juli 1919. 
Den Behörden und Anſtalten meiner Ver⸗ 
waltung laſſe ich beifolgend einen Abdruck des jetzt 
geltenden Wortlautes der Grundſätze der Fürſorge⸗ 
ſtelle für Beamte aus gemiſchtſprachigen preußiſchen 
Landesteilen, die inzwiſchen die Bezeichnung „Staat⸗ 
liche Fürſorgeſtelle für Beamte aus den 
Grenzgebieten“ erhalten hat, zur Nachachtung 
zugehen. 


10. 


In Vertretung: Ramm. 
* 


ch Zu IB a 440% A IV. / II. / III. 


Fürſorgeſtelle für Beamte 
aus gemiſchtſprachigen preußiſchen Landesteilen. 

Bei dem Staatsminiſterium wird im Einver⸗ 
nehmen mit den übrigen preußiſchen Reſſorts eine 
Fürſorgeſtelle ſür preußiſche Beamte aus gemiſcht⸗ 
ſprachigen Gebieten eingerichtet. 

Für ſie ſollen bis auf weiteres folgende Grund⸗ 
ſätze maßgebend ſein: 

I. Organiſation. 
§ 1. Einrichtung. 

Der Präſident des Staatsminiſteriums ernennt 
den Leiter der Fürſorgeſtelle. Der Leiter hat das 
erforderliche Unterperſonal möglichſt aus dem Kreiſe 
der Beamten, die die Fürſorgeſtelle in Anſpruch 
nehmen, auszuwählen und anzuſtellen. Die Ur 
ſtellung iſt eine vorübergehende mit einmonallicher 
Kündigung zum Erſten jeden Monats. 

Der Fürſorgeſtelle find die nötigen Räume nebſt 
Einrichtung zur Verfügung zu ſtellen. Sie richiet 
eine eigene Kaſſenverwaltung ein. 

§ 2. Finanzierung. 

Die Mittel zur Emrichtung und Unterhaltung 
der Fürſorgeſtelle und für die Ausübung ihrer Fürſorge⸗ 
tätigteit werden ihr vom Finanzminiſteuum zur 
Verſügung geſtellt, unbeſchadet des Rechtes des 
Geldgebers, ſich an den endgültig Verpflichteten für 
die infolge der Fürſorgetätigtkeit an die einzelnen 
Hilfsbedürftigen geleiſteten Zahlungen ſchadlos zu 
halten. 

§ 3. Beſoldung der Angeftellten. 

Die bei der Fürſorgeſtelle angeſtellten Beamten 
erhalten ihr Heimatsgehalt (Penſion) und gegebenen⸗ 
falls Tagegelder aus der Kaſſe der Fürſorgeſtelte. 
Vorausſetzung der Zahlung von Tagegeldern wird 
in der Regel ſein müſſen, daß die Beamten Familie 
im Sinne der Beſtimmung unter Nr. 5 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 4. Mai 1877 (M.⸗Bl. f. d. i. Verw. 
S. 112) haben und zur Führung eines doppelten 
Haushaltes gezwungen ſind. Auf eine Pauſchalierung 
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der Tagegelder ift bei längerer Beſchäſtigung Bedacht 

zu nehmen. 

Das Heimatsgehalt (Berjion) iſt bei den un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten von den zuſtändigen 
Reſſorts zu erſtatten und, ſoweit möglich, von den 
ſonſt endgültig Verpflichteten wieder einzuziehen. 
Inſoweit gelten die geleiſteten Gehaltszahlungen 
als Vorſchußzahlungen. 

Das Gehalt der Angeſtellten aus freien Berufen 
unterliegt der jedesmahgen Veieinbarung. 

II. Tätigkeit der Fürſorgeſtelle. — 
§ 4. Kreis der zu Unterſtützenden. 
Von der Fürſorgeſtelle ſind zu unterſtützen: 
unmittelbare Siaarsbeamte, 

Vottsſchullehrer, 

. mittelbare Staatsbeamte, 

. Lichter, die an ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, 
an ſtädtiſchen Minelſchulen und gehobenen Schulen, 
an ftaaılih unterſtützten Privatanſtalten, an Fort⸗ 
bildungs⸗, Landwirtſchaſte⸗, Gewerbe⸗ und ähnlichen 
Schulen angeſtellt ſind. 
Vorꝛausſctzung für eine Unterſtützung iſt, daß die 

Geſuchſteller im gemiſchiſprachigen Gebiet täliggeweſen 

ſind, auf ihrem Poſten mit äußerſter Pönchttreue 

ausgeharrt haben, die verlangten Austünfie erteilen 
und die erſorderlich erſcheinenden Unterlagen für 
ihre Angaben, ſoweit möglich, beibringen. 

§ 5. Art der Unterſtützung. 

1. Vorläufige und dauernde Unterbringung der 
Hilfeſuchenden in geeigneten Stellungen. . 

Hierbei iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß dies 
in engſter Fühlung mit den zuſtändigen Reſſorts 
geſchieht. 

2. Vorläufige Weiterzahlung des Gehalts, deſſen 
Erſtattung von den zuſtändigen Stellen, ſei es 
durch Verrechnung, ſei es durch Wiedereinziehung, 
zu erfolgen hat. 

Soweit Volksſchullehrer in Frage kommen, 
regelt und vermittelt die Gehaltszahlung das 
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung. 

3. Reiſekoſtenentſchädigung. 

4. Zulagen für den vorläufigen Aufenthalt außer⸗ 
halb des bisherigen Dienſtwohnſitzes. 

Zu 3 und 4 ſoll nach Analogie der Be- 
ſtimmungen verfahren werden, wie ſie für die 
oſtpreußiſchen Flüchtlinge getroffen ſind. 

5. Zahlungen von einmaligen oder wiederholten 
Unterſtuͤtzungen, in denen von Fall zu Fall in 
eine beſondere Prüfung der Notlage einzu⸗ 
treten iſt. 

6. Erſatz für Sachſchäden. 
dieſer Poſition ſind zunächſt ſtets nur als vor⸗ 
ſchußweiſe, vorbehaltlich endgültiger Regelung, 
geleiſtete anzuſehen. 

86. Umfang der Geldzu wendungen. 

1. Bei Bemeſſung der zu gewährenden Leiſtungen 
iind die Beſtimmungen der Staatsminiſterial⸗ 
beſchlüſſe vom 4. Januar 1919 und 23. April 1919 
zu grunde zu legen. 

2 Für die unmittelbaren Staatsbeamten zu gewäh⸗ 
lenden Unterſtützungen kommen die gejamten 
Beſtemmungen des $ 5 in Frage. 

3 Für die mittelbaren Staatsbeamten kommt außer 
der Stellenver mittlung nur in Frage 
a) cine Unterſtützung zur Bewertſtelligung des 

Umzuges nach dem künftigen Aufenthaltsorte 

bis zur Höhe der für unmittelbare Staarsbeamte 

vorgeſchriebenen Umzugsentſchädigung, 

b) bis zur Regelung ihrer Veihältniſſe auf Grund 

des Friedensvertiages Zahlung des Gehalts 

und der ſonſtigen Dienſtbezüge. 
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4. Volksſchullehrer (54 Nr. 2) ſind den unmittelbaren 
Staatsbeamten in bezug auf die zu gewäh enden 
Unterſtützungen gleichzuſtellen, die an den ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalten uſw. angeſtellten Lehrer 
(S 4 N. 4) den mittelbaren Staatsbeamten. 

. Beamten, die ſich weigern, nachgewieſene geeignete 
Arbeit nach außerhalb des Berufs und Wohnortes 
anzunehmen, wird die Unterſtützung der Fürſorgc⸗ 
ſtelle verſagt bzw. eine ſolche eingeftelli. 
§ 7. Penſionäre und Hinterbliebenen⸗ 

verſorgungsberechtigte. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf die 
ruhegehaltsberechtigten Beamten und die Hinter⸗ 
bliebenenverſorgungs berechtigten bezüglich des Ruhc⸗ 
gehalts und der Hinterbliebenenverſorgung ſinnge⸗ 
mäße Anwendung. 

An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 

zu Eberswalde und Münden. 
7 


Erlaubnis zum Weitertragen der Uniform für in 
Ruheſtand getretene Forſtverwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamte. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Journal⸗Nr. III. 10476. u 
Berlin W 9, 3. Auguſt 1919. 
Die Preußiſche Staatsregierung hat genehmigt, 
daß verdienten Forſtverwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamten, die planmäßig angeſtellt waren und 
nach längerer einwandfreier Dienſtzeit in den 
Ruheſtand treten, auf Antrag das Weitertragen 
der Walduniform — ohne die vorgeſchriebenen 
Dienſtabzeichen — unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs geſtattet werden kann. 
Ich gebe hiervon Kenntnis, behalte mir aber 
die Entſcheidung im Einzelfalle vor. 
Im Auftrage: 
Dr. Freiherr von dem Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Münſter, 
Aurich, und Sigmaringen. 


= 


Waffengebrauchsrecht der Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamten. 


S 


Allgemeine Verfügung ILL 83 für 1919. 
Miniſterium für ee Domanen und Forſten. 
9823. 


Berlin W 9, 8. Auguſt 1919. 

Die zahlreichen Angriffe auf Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte während des Kucges und vor allem der Nach⸗ 
lricgszeit geben mir Veranlaſſung — ohne eine Ab⸗ 
änderung des Geſetzes über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 1837 (Geſetz⸗ 
amml. S. 65) abzuwarten (vergl. meinen Erlaß vom 
11. Juli 1918 — 15 1 —) in Abänderung der 

d 
Inſtruktionen von 17. April 1837, insbeſondere des 
Artikels 4 a. a. O. hinſichtlich der ſtaatlichen Zur» 
beamten folgendes zu beſtimmen: 

Wenn auch nach dem Geſetz über den Waffen⸗ 
gebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31, März 
1837 und den dazu ergangenen Inſtruktionen der Ge⸗ 
brauch der Waffen nur inſoweit ſtattfinden ſoll, as 
für die Erfüllung des beſtimmten Zweckes, die Holz⸗ 
und Wilddiebe, ſowie die dem Jagd⸗ und Foiſtrecht 
Zuwiderhandelnden bei tätlichem Widerſtand oder 
gefährlichen Drohungen unſchaͤdlich zu machen, nol⸗ 
wendig iſt, fo kann von dem Forſt⸗ und Jagdbeamien 
doch nicht verlangt werden, daß er durch übertrieben 
ängſtliche Befolgung der Vorſchriften ſein Leben ge⸗ 
ſährdet. Er braucht insbeſondere, bevor er von der 
Schußwaffe Gebrauch macht, nicht abzuwarten, bis 
der Frevler den Angriff mit Waffen, Axten und anderen 
gefährlichen Werkzeugen ausführt, es genügt vielmehr 
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die Bedrohung mit Widerſetzlichkeit durch offen oder 
verborgen bereitgehaltene gefährliche Werkzeuge 
(3. B. Handgranaten). 

Das zurzeit beſonders hinterliſtige und gewalt⸗ 
tätige Verhalten der F evler zwingt dazu, auch von 
dem fliehenden Frevler eine unmittelbare Bedrohung 
für Leib und Leben mehr wie bisher zu gewärtigen. 
»Setzt der fliehende Frevler trotz Aufforderung zum 
Halten die Flucht fort, ſo berechtigt das Hinzutreten 
ande er Verdachtsumſtände unter den heutigen un⸗ 
ſicheren Verhältniſſen zu der Annahme, daß er die 
Flucht zu einem erneuten Angriff oder einer Wider⸗ 
ſetzlichkeit mit gefährlichen Werkzeugen benutzen will. 
Der Jagd⸗ und Forſtbeamte darf in ſolchen Fällen 
ebenſo von der Schußwaffe Gebrauch machen wie 
in den Fällen der Rundverfügung vom 14. Juli 1897, 
Abi. 5 Satz 3. Im übrigen iſt er zum Waffengebrauch 
in den Fällen des Satzes 3 a. a. O. auch dann be⸗ 
rechtigt, wenn der Fevler keine Schußwaffe, wohl 
aber ein gefährliches Werkzeug mit ſich führt. 

Ich erſuche, ſämtlichen Forſtbeamten von Vor⸗ 
ſtehendem alsbald Kenntnis zu geben, auch für die 
Verbreitung dieſes Erlaſſes in der Preſſe Sorge zu 
tragen. Ich verweiſe ferner auf die im Miniſterial⸗ 
blatt demnächſt zur Veröffentlichung kommende Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 16. Juni 1919 
in Sachen Fiſcher gegen 5 3fus; die Gründe dieſes 
Erkenntniſſes geben wertvolle Fingerzeige für das 
rechtlich einwandfreie Verhalten eines Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamten und den Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe bei gefährlichen Bedrohungen in Ausübung des 
Dienſtes. 

Dem Herrn Miniſter des Innern habe ich vor⸗ 
ſtehenden Erlaß mitgeteilt. 

Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Münſter, 
Aurich nud Sigmaringen. 


In letzter Zeit nimmt die Gefährdung der Forſt⸗ 
beamten durch Jagd⸗ und Waldfrevler Formen an, 
die die ſchärfſten Gegenmaßiegeln notwendig machen. 
Die Prozentzahl der bei der Ausübung des Jagd⸗ 
und Forſtſchutzes verwundeten oder gar getöteten 
Jagdbeamten iſt in der letzten Zeit derart geſtiegen, 
daß unbedingt größere Sicherheiten für Geſundheit 
und Leben der Forſtbeamten geſchaffen werden mußten 
Wenn der Herr Landwirtſchaftsminiſter, von dieſer 
E kenntnis ausgehend, den vorſtehenden Erlaß heraus⸗ 
gebracht hat, ſo werden die Forſtbeamten dieſe Für⸗ 
ſorge zu würdigen wiſſen. 

2 


Können die mittelbaren Staatsbeamten wie die 

Gemeindeforſtbeamten, auf Grund des § 13 der 

Verordnung der Preußiſchen Regierung vom 26. Fe⸗ 

bruar 1919 die einſtweilige Verſetzung in den 
Ruheſtand fordern? 


Auf Grund des $ 13 der vorbezeichneten Ver⸗ 
ordnung können unmittelbare Staatsbeamte, die 
nach Vollendung des zehnten Dienſtjahres, bis zum 
31. Dezember 1920 infolge der Umgeſtaltung des 
Staatsweſens ihre Verſetzung in den Ruheſtand 
nachſuchen, ohne daß eingetretene Dienſtunfähigkeit 
Vo bedingung des Anſpruchs auf Ruhegehalt iſt, 
in den Ruheſtand verſetzt werden. f 

Wie verſchiedane Anfragen beweiſen, ſind die 
Ge meindeforſtbeamten zum Teil der Anſicht, daß 
ſie auf Grund des § 12 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes den gleichen Anſpruch haben wie die un- 
mittelbaren Staatsbeamten. 


—— 
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Aus 12 folgt aber gerade das Gegenteil. 

Die Forſtbeamten der Landgemeinden in der 
Rheinprovinz und in der Provinz Weſtfalen erhalten 
($ 23 Nr. 3 K. B.⸗G.) wie die ſtädtiſchen Beamten 
auf Grund des § 12 K.⸗B.⸗G. bei eintretender 
Dienſtunfähigkeit — ſofern nicht mit Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes ein anderes feſtgeſetzt iſt — 
Penſion nach den für die Penſionierung der unmittel- 
bären Staatsbeamten geltenden Grundſätzen. Das 
heißt, daß ſoweit ein Penſionsanſpruch beſteht, die 
in Geltung ſtehenden, für die Staatsbeam en maß⸗ 
gebenden Vorſchriften anzuwenden ſind. Das kann 
aber nur geſchehen, wenn die Vorausſetzung des 
$12 erfüllt iſt, der als Vorausſetzung der Penſionierung 
die eingetretene Dienſtunfähigkeit fordert. 
Deshalb ohne Dienſtunfähigkeit kein Anſpruch 
auf Ruhegehalt. 

Die Preußiſche Staatsregierung hat nun unterm 
26. Juni 1919 für die beſctzten Gebiete und die be⸗ 
drohten Grenzgebiete eine Verordnung ellaſſen, 
auf die hier verwieſen ſein ſoll. Hier heißt es, daß 
bei den Verhandlungen zur Ausführung des 
Friedensvertrages darauf hingewirkt werden 
ſoll, daß alle mittelbaren Staatsbeamten, alſo auch 
die Gemeindeforſtbeamten, die nicht in den Dienſt 
des erwerbenden Staates treten wollen, von ihrer 
Anſtellungsbehörde in ſinngemäßer Anwendung 
von $ 1 der Verordnung vom 26. Februar 1919, in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden. 

Das iſt ein Wechſel auf die Zukunſt mit dem nicht 
viel anzufangen iſt, denn es iſt ſelbſtverſtändlich ſehr 
unſicher, ob der Friedensvertrag ein derartiger ſein 
wird, daß die Anſtellungsbehörden eine derartige 
Verpflichtung anerkennen werden, daß ſie den 
Beamten in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzen 
müſſen, wenn er nicht in den Dienſt des 
er werbenden Staates treten will. 

Der hier geſpendete Troſt iſt ein ſehr ſchwacher, 
denn die Gemeinden werden wohl kaum eie Ver⸗ 
pflichtung anerkennen, die darüber hinausgeht, daß 
der Beamte, wenn er will, unter Wahrung feiner 
Rechte und Pflichten im Amte bleiben kann. 

Ein Forderungsrecht wird wohl kaum begründet 
werden können. 

Für die vertriebenen Beamten iſt es ein kleiner 
Lichtblick, wenn den Gemeinden und Gemeinde⸗— 
verbänden, ſowie den außerdem in Betracht kommenden 
Körperſchaften des öffentlichen Rechts nachdrücklich 
nahegelegt wird, Bewerber aus den hier in Betracht 
kommenden Landesteilen bei Stellenbeſetzungen vor⸗ 
zugsweiſe zu berückſichtigen. 

Bei den Gemeindeforſtbeamten, die Inhaber 
einer Stelle im Sinne des $ 28 Abſ. 1 und 2 des 
Regulativs find, kann dieſe vorzugsweiſe Berückiich⸗ 
tigung ohne weiteres ſtattfinden. Deshalb muß auch 
erwartet werden, daß die Regierungspräſidenten 
darüber wachen, daß die Gemeinden ihrer Ver⸗ 
pflichtung nachkommen und nur ſolche Perſonen 
anſtellen, die ihre Anſprüche auf das Regulativ 
gründen können. 

Für die bereits angeſtellten Staatsforſt⸗ 
beamten hat der Staat zu ſorgen. Sofern ſie dauernd 
in den Gemeindedienſt übertreten wollen und können, 
muß ihnen das freiſtehen, aber eine vorübergehende 
Verwendung im Gemeindedienſt zum Nachteil der 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejäger der 
Klaſſe A würde nicht empfehlenswert ſein. Das 
will allerdings die Verfügung auch nicht, aber es iſt 
doch nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich auch dadurch 
zu helfen ſuchen wird. B. 


Nr. 36 Bd. 34 (1919) s 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


617 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Oberforſtmeiſter Peter Danckelmann iſt in 
der Schweiz, wo er Geneſung von ſeinem ſchweren 
Leiden erhofft hatte, auf der Rückreiſe nach 
Deutſchland in Zürich am 20. Auguſt d. J. 
Er wurde am 11. Mai 1865 zu 
der ſpätere 
Direktor der Forſtakademie und Landforſtmeiſter, 
Am 1. Dezember 1885 
begann er die Fo cſtverwaltungslaufbahn, trat 
ein Jahr ſpäter in das Reitende Feldjägerkorps, 
beſtand 1892 die forſtliche Staatsprüfung und 
ging, nachdem er fünf Jahre lang als Forſtaſſeſſor 
an der Regierung in Poſen gearbeitet hatte, ins 
Zum 1. Juli 1898 wurde ihm die 
Oberförſterſtelle zu Gnewau im Regierungsbezirk 
Danzig verliehen, die er vorübergehend verließ, 
um in der Zeit vom 1. Oktober 1901 bis zum 
15. April 1902 im Miniſterium zu Berlin als 
Hilfsarbeiter zu wirken. Am 1. Juli 1903 wurde 
er unter Ernennung zum Regierungs⸗ 8 

et 
1. April 1905 war er in Wiesbaden und zwar 
Forſtinſpektion 
Wiesbaden⸗Naſtätten und ſeit dem 1. November 


geſtorben. 
Potsdam geboren. Sein Vater, 


war dort Forſtinſpektor. 


Ausland. 


Forſtrat ins Miniſterium zurückberufen. 


als Verwalter der 


zunächſt 
4911 als Oberforſtmeiſter. 
* 


— Von Wilderern ermordet. 


heutiger Nummer der . geben 
erſchütterndes Bild über 

in den letzten Wochen. Der Staatl. Förſter 
Hartmann in Breitenhain (Thüringen), der 
Staatl. Forſtaufſeher Kahnert in Jörkiſchken, 
Oberf. Goldap (Gumbinnen), der Staatl. Hilfs⸗ 
jäger Kruſe in Oberf. Burgſtall (Magdeburg), 
ferner die Stadtförſter Birkenfeld in Rüthen 
und Seffen in Möhneburg (Arnsberg), und 
der Gemeindeforſthüter Nielbock in Falkenhagen 
(Potsdam), fielen, wie zum Teil auch bereits an 
dieſer Stelle gemeldet, ruchloſen Mordbuben zum 
Opfer. Wir verweiſen nochmals auf die aus⸗ 
führlichen Berichte hierüber, die wir heute in 
Feierabenden zur Veröffentlichung bringen. 

7 


— Penſiontierung aller über 65 Jahre alten 
Staatsforſtbeamten. Der Landwirtſchaftsminiſter 
hat nach Mitteilung politiſcher Zeitungen aus 
Anlaß der bevorſtehenden Durchführung der 
Friedensbedingungen und der Notwendigkeit, eine 
große Zahl von Forſtbeamten aller Dienſtgrade 
aus den abzutretenden Landesteilen auf die ver⸗ 
bleibenden Stellen zu übernehmen, ſowie an⸗ 
geſichts der ſchwierigen Verhältniſſe der forſtlichen 
Betriebsführung angeordnet, allen über 65 Jahre 
alten Forſtbeamten die Beantragung ihrer Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand zu dem nächſt zuläſſigen 
Zeitpunkte nahezulegen. Es ſoll hierdurch auch 
erreicht werden, den wenig günſtigen Anſtellungs⸗ 
und Beförderungsausſichten jüngerer Stellen⸗ 
anwärter etwas freie Bahn zu ſchaffen. Leider 
iſt uns die in Betracht kommende Verfügung bis 
jetzt noch nicht zugegangen. 

7 


— über die Jagdnutzung in den preußiſchen 
Staatsſorſten find unter dem 2. Juli 1919 vom 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 


Die Forſt⸗ 
beamtenmorde wollen kein Ende nehmen. Die 
Berichte über Zuſammenſtöße mit Wilderern in 
ein 
ie traurigen Ereigniſſe 


Forſten neue Beſtimmungen herausgegeben 
worden. Die damit zuſammenhängende Ver⸗ 
fügung iſt unter dem Abſchnitt „Geſetze uſw.“ in 
laufender Nummer abgedruckt, nicht aber die 
Beſtimmungen ſelbſt, weil ſie zu umfangreich ſind. 
Da nicht jeder Staatsforſtbeamte die Beſtimmungen 
amtlich zugeſtellt erhält und wahrſcheinlich auch 
in anderen Kreiſen Kenntnisnahme und Ver⸗ 
wertung erwünſcht iſt, können ſie aus dem Ver⸗ 
lage von J Neumann, Neudamm, zum Preiſe 
von 1 & ſofort bezogen werden. (Voreinſendung 
des Betrages oder Nachnahme von 1 1 15 O.). 
7 


— Die Gründung des 
Kommunalforſtbeamten iſt am 18. Auguſt d. Is. 
in der Abgeordnetenverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppen in Halle a. S. erfolgt. Vertreten waren 
30 Einzelſtimmen und 561 Stimmen der Bezirks⸗ 
gruppen. Zum Vorſitzenden des Vereins wurde 
Oberförſter Gebbers, Lauenburg i. Pomm., ge⸗ 
wählt. Wir verweiſen auch noch auf den Bericht 
über die Verſammlung im Vereinsteil voriger 
Nummer der „Forſt⸗Zeitung“. 

7 


— Polniſche Hilfskräfte für Forſtbeamte in 
Weſtpreußen. Wir erhalten folgende nicht unwichtige 
Nachricht, die vielleicht Anregung zu gleichen Maß⸗ 
nahmen in weiterem Umfange geben kann. In 
Neuſtadt, Weſtpreußen, wurde nach Verhandlungen 
zwiſchen dem Landratsamt und dem polnifchen 
Kreisvolksrate die Errichtung eines Hilfskorps 
für Gendarmen und Förſter beſchloſſen. Dieſe 
Hilfsgendarmen und Hilfsforſtſchutzleute aus der 
polniſchen Bevölkerung ſind bereits amtlich tätig. 
Die Mannſchaften, etwa 50 an der Zahl, wurden 
auf Vorſchlag des polniſchen Kreisvolksrates zu 
Hilfspolizeibeamten auf jederzeitigen Widerruf 
ernannt und durch Handſchlag verpflichtet. Sie 
üben ihren Dienſt gemeinſam mit den Gendarmen 
und Förſtern aus, ſind durch weiße Binden mit 
der zweiſprachigen Aufſchrift „Hilfsgendarm“ oder 
„Forſthilfsgendarm“ kenntlich gemacht und mit 
Militärgewehren bewaffnet. Andere Waffen zu 
tragen iſt unzuläſſig. — Es wäre ſehr erwünſcht, 
wenn uns Nachrichten über die mit dieſer Ein⸗ 
richtung gemachten Erfahrungen zugingen, damit 
ſie allgemein bekanntgegeben werden könnten. 
Wie wir noch erfahren, ſoll die Einrichtung 
getrofjen worden fein, nachdem fie ſich im Kreiſe 
Karthaus, wo ſie zuerſt ins Leben trat, gut 
bewährt hat, allerdings nicht zu reiner Freude 
unſauberer Elemente der polniſchen Bevölkerung, 
An 19 5 in ihrer „Liebe“ zum Walde eingeengt 
ühlen. 


Vereins Preußiſcher 


＋ 


— Kladde — Nummerbuch — Abzählungs⸗ 
tabelle. Der ſeit dem Jahre 1913 den preußiſchen 
Staatsförſtern übertragenen Anfertigung der Ab⸗ 
zählungstabellen für den Gebrauch der Ober: 
förſterei müßte noch mehr, als dies bis jetzt 
geſchehen, das Wort geredet werden. Die erſte 
Holzaufnahme, die in der Kladde erfolgen muß, 
iſt für den Gebrauch des Förſters als Nach⸗ 
ſchlagewerk unentbehrlich, allerdings nur hierfür, 
da die Kladde ein brauchbares Nummerbuch 
für die ſonſtige Rechnungsführung mit Rückſicht 
auf das durch Witterungsunbilden hervorgerufene 
Ausſehen nicht abgibt. Da die Nummerbücher 
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— ebenſo wie die Arbeitsbücher — an die Ober⸗ 
förſterei eingereicht werden müſſen, ſo verbleibt 
keine brauchbare Kontrolliſte in den Händen des 
Förſters. Es muß unbedingt angeſtrebt werden, 
daß die den Förſtern zugeſchobene Mehrarbeit, 
nämlich Anfertigung der Oberförſtertabelle, in 
die Hände derer zurückgegeben wird, von denen 
ſie gekommen iſt. Nach meiner zwanzigjährigen 
Erfahrung als Sekretär kann ich ſagen, 
daß die Aufſtellung der Abzählungstabelle auf 
dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei viel eher 
geſchafft werden kann als im Forſthaus. Auch 
alle die Arbeiterliſten) berührenden Arbeiten ſowie 
die Verrechnung der Krankenverſicherungs⸗Beiträge 
wurden früher lediglich auf dem Geſchäftszimmer, 
wohin ſie gehören, erledigt. Tatſächlich iſt es 
heute ſo, daß der Staatsförſter des Abends nach 
ſeiner Rückkehr aus dem Walde in durchfrorenem 
Zuſtande erſt mit der ſchwerſten Arbeit be⸗ 
ginnen muß und dieſe ihn derartig an den 
Schreibtiſch feſſelt, daß das Familienleben voll⸗ 
ſtändig hiergegen zurücktritt. 
Ein preußiſcher Staatsförſter. 


J 

— Wildererunweſen und Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium. Der obengenannte Artikel in Nr. 32 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 10. Auguſt, 
bzw. die darin enthaltene Antwort des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters auf die perſönliche Zu⸗ 
ſchrift des Herrn Abgeordneten Neumann iſt 
wohl für jeden Forſtbeamten von beſonderem 
Intereſſe. Ich möchte jedoch ſtark bezweifeln, 
daß die zu erwartenden Beſtimmungen über die 
Erweiterung des Waffengebrauchsrechtes des 
Forſtbeamten ein durchſchlagendes Mittel ſind, um 
dem frechen Auftreten der Wilderer zu ſteuern, 
bzw. die dadurch entſtehenden Morde an Forſt⸗ 
beamten und die Wilddiebſtähle zu beheben. Es iſt 
vielmehr meine Anſicht, daß zunächſt das Grund⸗ 
übel an der Wurzel bekämpft werden ſoll. Es 
handelt ſich bei den Wilderern meiſtens um ehe⸗ 
malige Kriegsteilnehmer und zugleich arbeits⸗ 
ſcheue Elemente, die beim Rückzug ihr Militär⸗ 
gewehr nebſt Munition widerrechtlich behalten 
haben. Hier liegt der Urſprung. Es muß auf 
ſchleunigſtem Wege ein Geſetz geſchaffen werden, 
das unter Androhung langjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafen die reſtloſe Abgabe aller Waffen und 
Muniton von allen Perſonen fordert, die nicht 
im Beſitz eines behördlich neu ausgeſtellten 
Waffenpaſſes ſind. Waffen⸗ und Munitions⸗ 
geſchäfte müſſen geſetzlich gezwungen werden, bei 
Vermeidung langjähriger Freiheitsſtrafe nur an 
ſolche Perſonen zu verkaufen, die im Beſitz eines 
Waffenpaſſes und einer beſonderen behördlichen 
Veſcheinigung ſind, daß die Neuanſchaffung not⸗ 
wendig iſt. Die Bürgermeiſterämter müſſen eine 
monatliche Liſte der Perſonen ihrer Bürgermeiſterei 
führen, die rechtmäßig im Beſitze von Waffen 
ſind. Die Wilddieberei, die in urſächlichem 
Zuſammenhang mit der Ermordung von Forſt⸗ 
und Jagdbeamten ſteht, iſt mit Gefängnis⸗ und 
Geldſtrafen zu ahnden, unbeſchadet der Ver⸗ 
urteilung zu Zuchthausſtrafe wegen unberechtigten 
Beſitzes von Waffen. Jeder Forſtbeamte, der 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. 4. 78 ver⸗ 
eidet iſt, muß von Staatswegen unentgeltlich 

*) Uber die Arbeiterliſte ſind eine ganze Anzahl 
Außerungen eingegangen, die wir in einer Artikelreihe 
zuſammengeſtellt haben und in Kürze veröffentlichen 
werden. Abdruck iſt nur durch Platzmangel verſchoben. 

Die Schriftleitung. 


mit einem erſtklaſſigen Militär⸗Karabiner, 
Modell 98, nebſt Munition ausgerüſtet werden. 
Nach der heutigen Rechtslage wird im günſtigſten 
Falle ein Wilderer ertappt, entwaffnet, und 
ſpäter vom Gericht zu einer Geldſtrafe oder, 
wenn es hoch kommt, zu zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt. Der Betreffende, der in der langen 
Kriegsdauer ſein Gewiſſen verloren hat, kehrt 
nach verbüßter Strafe heim, ſein Bruder oder 
Freund leiht ihm einen neuen Karabiner nebſt 
Munition, die in Maſſe vorhanden iſt, und das 
Wildern geht von neuem los, meiſt nachdem 
zuvor der unbequeme Beamte durch Meuchelmord 
erledigt worden iſt. Gegen Meuchelmord kann 
niemand ſich ſchützen. Auch Beſtimmungen über 
Erweiterung des Waffengebrauchsrechtes helfen 
dagegen gar nicht, das werden alle Forſtbeamten 
aus ihrer Praxis ohne weiteres beſtätigen können. 
Die nein de Beſatzungsbehörde beſtraft die 
Wilderer mit je 3000 4 Geldſtrafe und Ab⸗ 
transport in das wiederherzuſtellende Gebiet. 
Das iſt ſchon eher abſchreckend und wirkt mehr 
wie unſere alten geſetzlichen Beſtimmungen. 
E. Poensgen, Gemeindeförſter. 

Anmerkung der Schriftleitung. In Er⸗ 
gänzung obiger Ausführungen möchten wir noch 
darauf hinweiſen, daß auch heute ſchon Privat⸗ 
forſtverwaltungen auf Antrag Militärgewehre 
erhalten können und daß ferner mit Gefängnis bis 
zu fünf Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 
100000 M oder mit einer dieſer Strafen belegt 
werden kann, wer ſich im unbefugten Beſitz von 
Waffen und Munition befindet. 

* 


— Höchſtpreiſe und Scha denverſicherung. Das 
iſt eine für die Praxis ſehr wichtige Frage, denn, 
wie ja allgemein bekannt iſt, hat die Hochſtpreis⸗ 
feſtſetzung im allgemeinen den Erfolg gehabt, daß 
alle von ihr betroffenen Waren vom Markte ver⸗ 
ſchwunden ſind. Wer ſie haben will oder auch haben 
muß, der iſt eben gezwungen, den höheren B.eis aufzu⸗ 
wenden, und deshalb entſteht die ſehr wichtige Frage, 
ob in Verſicherungsfällen die Verſicherungsgeſellſchaft, 
unter anderem auch der Brandverſicherungsverein 
der preußiſchen Forſtbeamten, die Verpflichtung hat, 
den Anſchaffungswert oder den für die Ware feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreis zu erſetzen. Es würde zu weit 
gehen, wenn an dieſer Stelle näher auf das Wejen 
der Höchſtpreiſefeſtſetzung eingegangen werden ſollte, 
deshalb ſei nur kurz darauf verwicſen, daß fie darauf 
abzielt, dem kaufenden Publikum die Möglichkeit 
zu gewähren, beſtimmte Gegenſtände des täglichen 
Bedarfs zu einem einigermaßen angemeſſenen Preiſe 
erwerben zu können. Es ſollen allgemeine Intercſſen 
durch eine derartige Regelung gewahrt werden. 
Am ſchärfſten kommt der Unterſchied zwiſchen den 
geſetzlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſen und den Markt⸗ 
preiſen in Frage, wenn es ſich um Lebensmittel, 
beiſpeilsweiſe den Inhalt einer Räucherkammer 
handelt, der heute eigentlich nur unter Aufwendung 
des Vielfachen der Höchſtpreiſe erſetzt werden kann. 
Kann in einem derartigen Falle die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſich auf den Standpunkte ſtellen, daß ſie 
nur zur Erſtattung des Höchſtpreiſes verpflichtet iſt? 
Zunächſt kommt es auf den Inhalt des Verſicherungs⸗ 
vertrages an und auf die Höhe der einer beſtimmeen 
Menge entſprechenden Verſicherungsſumme. Hat 
ſie noch dieſelbe Höhe wie im Jahre 1914, ſo kann 
natürlich kein Erſatz nach Preiſen von 1919 gefordert 
werden. Deshalb muß zunächſt die urſprüngliche 
Verſicherungsſumme eine entſprechende Erhöhung 
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erfahren haben, denn ſie iſt vor allen Dingen die 
Begrenzung der Entſchädigungsſumme nach 
oben. Im allgemeinen ſind die Verſicherungsſummen 
von dem ſorgſamen Hausvater um ein Mehrfaches 
erhöht und dementſprechend auch die Prämie. Die 
Verſicherungsſumme wird bei Lebensmitteln dann 
meiſtens die Höchſtpreiſe übertreffen. Aus den 
Höchſtpreisverordnungen ergibt ſich nichts, woraus 
eine Begrenzung der Verſicherungsſumme auf ſie 
hergeleitet werden könnte, und die Allgemeinheit 
hat hieran auch nicht das allergeringſte Intereſſe. 
Deshalb ſteht der Verſicherung des Wertes in Höhe 
des zur Wiederbeſchaffung aufzuwendenden Preiſes 
nichts im Wege, aber Vorausſetzung des Erſatzes in 
dieſer Höhe ift immer die Höhe der Verſicherungs⸗ 
ſumme, auf die es ankommt. Eine andere Abſicht 
können die Parteien auch gar nicht haben, denn geht 
die Prämie über die Höchſtpreiſe hinaus, dann würde 
eine ungerechtfertigte Bereicherung der Geſellſchaft 
vorliegen, wenn ſie nur dieſe im Falle eines Schadens 
erſetzen wollte. Daraufhin wird jeder Einzelne ſeinen 
Verſicherungsantrag zu prüfen haben und, wenn er 
ganz ſicher gehen will, eine Verſtändigung mit der 
Verſicherungsgeſellſchaft herbeizuführen haben. B. 
7 


Forſtwirtſchaft. 

— Staatsaufſicht über die Privatwaldungen in 
Heſſen. In Heſſen waren bisher die Privat⸗ 
waldungen in zwei Klaſſen geteilt. Die erſte 
Klaſſe umfaßte den Beſitz der Standesherrn und 
ſonſtigen Großgrundbeſitzer mit eigenem Ver⸗ 
waltungs⸗ und Schußperfonal; zur zweiten Klaſſe 
gehörte der bäuerliche Kleinbeſitz, der wieder mit 
Staats⸗ oder Gemeindewaldungen zu Schutz⸗ 
verbänden zuſammengefaßt, im übrigen aber 
bezüglich der Bewirtſchaftung, abgeſehen vom 
Rodungsverbot, vollkommen frei iſt. Nach einer 
Erklärung des Landforſtmeiſters Weber in der 
heſſiſchen Volkskammer vom 15. Juli wird beab⸗ 
ſichtigt, alle Privatwaldungen in der Weiſe unter 
Staatsaufſicht zu ſtellen, daß ſie bei einer Neu⸗ 
organiſation der ſtaatlichen Oberförſtereien dieſen 
zugeteilt und von den Staatsoberförſtern mit 
Hilfe ſtaatlichen Unterperſonals bewirtſchaftet 
werden. Die Privatforſtbeamten ſollen vom 
Staate übernommen werden. Die Gemeinde⸗ 
waldungen wurden ſchon bisher vom Staate 
verwaltet, für den Schutz waren aber gemeindliche 
Forſtwarte aufgeſtellt, die Holzverwertung war 
Sache der Gemeinden. Künftig ſoll der Schutz 
ebenfalls durch ſtaatliche Beamte verſehen werden, 
ebenſo wird die Holzverwertung im Intereſſe der 
Erzielung größerer Einnahmen ebenfalls durch die 
Staatsoberförſter erfolgen. 


7 

— Verheerende Windbrüche in Oberbayern. 
Die Waldungen des Forſtamts Schlierſee haben am 
5. Auguſt l. 38. durch einen Südſturm ſchwer gelitten. 
Allein im Bezirk zwiſchen Spitzingſattel und Valepp 
ſind etwa 200 000 fm Holz geworfen worden. Hierzu 
ſind durch einen Gewitterſturm am 8. Juli in der 
Umgebung von Joſephstal nochmals 30 000 Im ge⸗ 
kommen. Die Nutzbarmachung dieſer großen Holz 
maſſen wird, abgeſehen von den gegenwärtigen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, noch 
durch die Ausformung des Geländes gewaltig erjchmwert. 
Das Holz muß nämlich von den ſteilſten Hängen 
zunächſt in das Tal des Roten Valepp und dann von 
dieſem über den 1128 m hohen Spitzingſattel zur Bahn 
gebracht werden. Die Ausfuhr des hochwertigen 
Fchten⸗ und Tannenholzes wird mittels einer 17 km 
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langen Waldbahn zur Station Neuhaus ⸗FJiſchhauſen 
erfolgen. Ihr Bau erfordert die Errichtung von 
Bremsbeigen, die Anlage von neuen Brücken und muß 
auf größere Strecken über Privatgrund geſührt werden. 
Zur Bewältigung der Arbeit hat ſich die Forſtverwaltung 
mit der Commandiigeſellſchaft Steinbeis u. Konſorten 
in Brannenburg zu einer G. m. b. H. „Holzwerbung 
Spitzing“ in der Weiſe zuſammengeſchloſſen, daß 
dem Forſtamt haupiſächlich die Aufarbeitung und 
Bringung des Holzes, der Firma Steinbeis aber de 
Erbauung und Einrichtung der Waldbahn zujält, 
Die Verwertung des Holzes wird am Bahnl or 
Neuhaus frei Waggon durch die Staatsforſtverwaltung 
erfolgen. Sch. 
7 


— Unterhaltung der Holzabfuhrwege. De 
ſachgemäße Unterhaltung der Holzabfuhrwe ge iſt 
eine der ſchwierigſten Arbeiten des Förſters, die 
nicht ſelten mit den erfolgloſeſten Bemühungen ver⸗ 
knüpft iſt. Bei gehärteten Straßen, die eine Packlage 
als Unterlage haben, wird die Unterhaltung im 
allgemeinen keine große Schwierigkeit machen, 
beſonders im ebenen Gelände. Hier wird es ſich in 
der Havpifache darum handeln, daß man ausge 
fahrene Sıcllen mit Kleinſchlag — aber wirklichem 
Kleinſchlag — ausfüllt, wobei es ſich empſiehlt, 
die Ränder der ſchadhaften Stellen mit der Sp tz⸗ 
hacke zu lockern, damit das Nachbeſſerungsmaterial 
ſich hier mit der alten, feſten Fahrbahn binden kann. 
Große Fehler werden dabei dadurch gemacht, daß 
man dieſe ausgefahrenen Stellen mit Kleinſchlag 
verſchiedener Korngröße ausfüllt, wobei es befonders 
ſchädlich iſt, wenn die auf der Straße geſammelten 
„Rollſteine“ unzerkleinert verwendet werden, die 
ſich infolge ihrer runden Form niemals binden. Die 
fo reparierten Stellen halten, beſonders wenn ſie 
ſehr flach waren, nur einige Fuhrwerke aus, auch 
wenn ſie gut mit Sand gedeckt ſind. Solche Stellen 
werden durch derartige Reparatur meiſtens vel 
ſchlechter als ſie waren. Es darf hier nur gut zerſchlagenes 
Material verwendet werden, wobei man darauf 
ſehen muß, daß der gröbere Schlag zuerſt eingefüllt 
wird. Dieſen bedeckt man dann mit dem feineren 
Schlag und überſandet ihn. Verwerflich iſt es, zum 
Abdecken Lehm oder nur ſtark lehmigen uſw. Boden 
zu verwenden. Sollte Dedjand nicht zur Verfügung 
ſtehen, ſo decke man lieber gar nicht. Ein weiterer 
Fehler iſt es, dieſe gebeſſerten Stellen über die 
Fahrbahnfläche zu erhöhen. Geſchieht dies, ſo bildet 
ſich bald neben dieſen Stellen ein Loch und macht 
die ganze Arbeit wertlos. Sind die ſeirlichen Waſſa⸗ 
abzüge, die möglichſt breit und außerhalb der Fuß⸗ 
ſteige genügend tief angelegt ſein müſſen — ſchmale 
und flache Abzüge verſtopfen ſich ſchnell — ange⸗ 
fertigt, die Waſſerdurchläſſe und Gäben geräum;, 
fo find die Hauptarbeiten auf längere Zeit gemacht. 

Schwieriger geſtaltet ſich die Arbeit auf unbe⸗ 
feſtigten Wegen, beſonders im Gebirge. Hier gilt 
es in der Hauptſache Waſſer vom Weg ſernzul alten. 
Bei Neuanlage der Wege, beſonders an Hängen, 
wird vielfach der Fehler gemacht, die Talſeite zu 
viel zu überhöhen. Werden dieſe Wege nun bald 
befahren, fo halten die Fuhrleute die innere Wege— 
ſeite und es bilden ſich hier Gleiſe, die ſchon bei geringem 
Regenwetter ficher ausgeſpült werden. Nach nichr 
langer Zeit hat der ganze Weg das Ausſehen eines 
Grabens. 

Kann man dieſe Wegeftieden wegen Mangels 
an Geldmitteln oder Arbeitskräften nicht gründlich 
wiederherſtellen, fo ſorigt man in erſter Linie 
dafür, daß das Waſſer nicht weiter ausſpülend 
wirkten kann. Es ſind Waſſerabzüge anzulegen. 
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Hier ſicht man zumeiſt ungenügende Anlagen. Es 
genügt nicht, 20 bis 40 em breite und 20 cm tiefe 
Waſſerſchlitzen herzuſtellen. Die anzulegenden Ab⸗ 
züge ſind mindeſtens 1, am beſten 2 m breit herzu⸗ 
ſtellen, und zwar derart, daß man den äußeren Wulſt 
bis auf Gleistiefe herausnimmt und den gewonnenen 
Boden unterhalb des Abzuges auf die Fahrbahn 
brirgt. Unterhalb der ſich nun bildenden Rinne 
erhöht man den Auſwurf auf etwa 20 bis 25 em, 
verſtärkt ihn mit Kleinſchlag oder, wenn Steine nicht 
vorhanden ſind, durch eine dicht über der Wegeſohle 
eingelaſſene, in der Böſchung verankerte Stange. 
Dieſe Befeſtigung verhindert, daß das gegen die 
angelegte Erhöhung anlauſende Vorderrad den 
Wulſt durchſchneidet und dem Waſſer den Weg 
wieder frei macht. Ein derartig angelegter Waſſer⸗ 
abzug hält bei ſtarkem Verkehr jahrelang und ver⸗ 
urſacht nur geringe Koſten. Beſonders zu beachten 
iſt, daß der Übergang in und aus dem Abzug nur ein 
allmählicher iſt. Sind dieſe Waſſerabzüge, die möglichſt 
dicht, etwa 40 m voneinander anzulegen find, einige 
Zeit in Tätigkeit, ſo wird man bald die günſtige En⸗ 
wirkung auf den Weg wahrnehmen. Die Gleije 
fallen von ſelbſt zu und der Weg wird ſich, beſonders 
wenn man die ſehr tiefen Stellen mit an der Außen⸗ 
ſeite des Weges gewonnener Erde etwas ausſfüllt, 
bald glätten und bis zur gründlicheren Reparatur 
haltbar bleiben. 

Eine andere Art Waſſerabzüge bewährt ſich 
nur auf wenig befahrenen, aber gut geſetzten Wegen 
und iſt folgendermaßen herzuſtellen. Drei Stangen 
werden nebeneinander ſpitzwinklig zur Wegerichtung 
in das Planum eingelegt, wobei man darauf zu 
achten hat, daß dieſelben in die obere Böſchung 
etwa 30 em tief eingreifen. Auf die erſte und dritte 
Stange wird je eine Stange gelegt und mit Pfählen 
befeſtigt. Das Ganze bildet eine Rinne von etwa 
10 bis 15 em Breite, die das Waſſer gut ableitet. 
Ober⸗ und unterhalb dieſer Rinne muß der Weg 
auf etwa 1 m Länge mit 20 em hohem Kleinſchlag 
befeſtigt werden. Die Steine dürfen aber nicht 
über das Planum hinausſtehen. 

Das ſo beliebte Zuziehen der Geleiſe erſüllt nur 
in den ſeltenſten Fällen ſeinen Zweck. Man wird 
im allgemeinen nur ſo lange ſeine Freude daran 
haben, als der Weg nicht befahren wird. Das eiſte 
Fuhrwerk wirft die eingeſüllte Erde wieder heraus 
und der Weg iſt meiſtens ſchlechter als vorber, be— 
ſonders dann, wenn verſäumt wird, Laub, Humus, 
Reiſig uſw. erſt zu entfernen, da dieſe ein Ver⸗ 
binden der eingeſüllten Erde mit dem Wegekö'per 
unmöglich machen. Goleiſe ſoll man nur dann zu⸗ 
ziehen, wenn es ſich um neue Wege handelt, die 
erſt kurze Zeit befahren ſind, bei denen das Planum 
noch ſeine urſprüngliche Geſtalt hat. Es empfiehlt 
ſich hier, wenn Steine vorhanden find, dieſe zueiſt 
hineinzubringen. Auch hier iſt darauf zu achten, 
daß jeder verweſungsfähige Beſtandteil vorher gründ⸗ 
lich entfernt wird. Um am Ende die Haltbarkeit 
zu garantieren, iſt unbedingt ſür Waſſerabzüge zu 
ſorgen. 

Sind Wege mit naſſem Untergrund zu beſſern, 
wobei es ſich vielmals um Schlaglöcher handelt, ſo 
ſoll man hier nur gründliche Arbeit machen. Dieſe 
Löcher mit Boden auszufüllen, wie man es vielmals 
ſieht, hat gar keinen Zweck und verdirbt den Weg 
zu meiſt noch mehr. Auch genügt es meiſtens nicht, 
wenn man Steine hineinbringt, die doch allmählich 
verſinken. Solche Stellen ſind völlig von dem Schlamm 
zu ſäubern, trocken zu legen, mit Grobſchlag zu füllen 
und darüber eine mit Kleinſchlag gut verzwickte Pack⸗ 
lage zu lagen, d'e überfandet werden muß. Bei allen 
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Wegebeſſerungsarbeiten muß man ſich zum Grund⸗ 
ſatz machen, gute, haltbare Arbeit zu leiſten, wenn 
dieſe auch teuer wird und nur kleine Strecken vor⸗ 
genommen werden können. 
Staatsförſter Bauſt, Lohrhaupten. 
= 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Dringend und wiederholt machen wir darauf 
aufmerkſam, daß bei jeder Frage als Porto- 
erſatz eine Gebühr von 30 Pfg. einzuſenden 
iſt, wodurch nicht einmal die Portoauslagen, die 
durch überſendung an Sachverſtändige nach außer⸗ 
halb und ſchriftliche Antwort erwachſen, voll⸗ 
kommen gedeckt werden. Fragen, bei denen Porto 
ganz oder teilweiſe fehlt, müſſen daher ſo lange 
zurückgelegt werden, bis die Frageſteller den 
Portobetrag einſenden. Es liegt alſo im Intereſſe 
jedes Frageſtellers, ſich und uns durch Beifügung 
des Portoerſatzes Weitläufigkeiten zu erſparen. 

Anfrage Nr. 81. Penſionierung auf Grund 
des § 13 der Verordnung vom 26. Februar 1919. 
Ich hatte die Abſicht, da wir älteren Förſter o. R. 
molge Überweiſung der aus den abgetretenen 
Gebieten ausgewieſenen Förſter m. R. auf Anſtellung 
mit Revier nicht ſobald rechnen können, am 1. Oktober 
1919 oder 1. Januar 1920 in Penſion zu gehen. 
Die Regierung lehnte auf eine Anfrage meine Pen⸗ 
ſionierung mir dem Bemerken ab, daß nach dem Zivil⸗ 
penſionsgeſetz ein Beamter, der vor dem 65. 
Lebensjahre gehen will, die Dienſtunfähigkeit nach⸗ 
weiſen muß. Nach meinem Dafüthalten iſt dicſcs 
Geſetz hinfällig geworden, denn die Beamten, die 
ſich nicht unter die neue Regierung ſtellen wollen, 
können unter Bezahlung der Höchſtpenſion abgehen. 
Iſt dieſes richtig? Ich bin am 27. Oktober 1891 ein⸗ 
getreten,habe ſomit im Herbſt 28 Dienſtjahre und 
beziehe 2000 M Gehalt. Wie hoch iſt meine Penſion, 
wenn obiges nicht zutrifft und wie habe ich mich zu 
verhalten, wenn die Regierung meine Penſion ab⸗ 
lehnt, denn bis zur Anſtellung können wir nicht 
warten. B., Förſter o. R. 

Antwort: Der $ 13 der Verordnung vom 
26. Februar 1919, der eine vorzeitige Penſiomerung 
geſtartet, ſordert einen Zuſammenhang zwiſchen 
dem Penſionierungsgeſuch und der Umgeſtaltung 
des Staatsweſens. Sie müſſen alſo, wenn Sie die 
Penſionierungau, Grund dieſes Paragraphen wünſchen, 
glaubhaft nachweisen, daß Sie infolge politiſcher 
Bedenken Ihre Verſctzung in den Ruheſtand nach⸗ 
ſuchen. Wir glauben nicht, daß Ihnen das gelingen 
wird, da Sie keine poliuſche Tätigkeit als Beamter 
auszuüben haben. Die Entſcheidung darüber liegt 
beim Miniſterium, an das Sie eventuell ein erneutes 
Geſuch richten mögen. Wird die Anwendung des 
$ 13, wie wir glauben, nicht für zuläſſig gehalten, 
ſo können Sie eine Penſion erſt nach Eintritt der 
Dienſtunfähigkeit beanſpruchen. Die Penſion würde 
bei 2000 % Gehalt und 28 Dienſtjahren 1710 #% 
betragen. 

Anfrage Nr. 82. Ausbildung zum Forſtingenieur. 
Auf welcher Forſtakademie oder Hochſchule werden 
Vorleſungen und praktiſche Anleitungen ſo gründlich 
betrieben, daß nach Beendigung derſelben eine Tätig⸗ 
keit als Forſtingenieur ausgeübt werden kann? 

Oberförſter F. in H. 

Antwort: Die Beantwortung vorſtehender An⸗ 
frage kann nach zweierlei Geſichtspunkten erfolgen. 
Man wird unterſcheiden müſſen, ob es ſich lediglich 
um Erlangung des Titels „Forſtingenieur“ oder 
um Aneignung von Kenntniſſen handelt, die im Forſt⸗ 
ingenieurfache im eigentlichen Sinne des Wortes ver⸗ 
largt werden. Der Titel. Forſtingenieur kann in 
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Deutſchland nur an der Sächſiſchen Forſtakademie 
in Tharandt erworben werden. Das Diplom, das 
nach Beſtehen der hierfür erforderlichen Diplom⸗ 
prüfung erteilt wird, bezeugt die akademiſche Reife 
Lum Eintritt in das forſtliche Berufsleben und gewährt 
das Recht zur Führung des Titels „Diplom⸗Forſt⸗ 
ingenieur“. Zugelaſſen zur Diplomprüfung, welche 
ſich auf die üblichen Anforderungen im Bildungsgange 
fur den Forſtverwaltungsdienſt erſtreckt, ſind nur 
Studierende der Forſtakademie Tharandt. Die 
Prüfung beſteht aus Bor und Schlußprüfung. 
Die Vorprüfung wird alljährlich einmal abgehalten 
und kann früheſtens nach Ablauf eines dreiſemeſtrigen 
Studiums an der Forſtakademie abgelegt werden. 
Die Diplomprüfung wird bei Vorliegen von min⸗ 
deſtens drei Anmeldungen ermöglicht. Für die Zu⸗ 
lafjung hierzu find folgende Bedingungen maßgebend: 
1. Nachweis der beſtandenen Diplomvorprüfung. 2.Nach⸗ 
weis eines zweiſemeſtrigen Studiums an einer Uni⸗ 
verſität oder einer anderen Hochſchule des In⸗ und 
Auslandes. 3. Sechsſemeſtriges Studium an der Forſt⸗ 
akademie Tharandt. Ob und unter welchen Be⸗ 


00 


dingungen Bewerber zugelaffen werden können, die 
ihre Fachſtudien ganz oder teilweiſe an anderen ver⸗ 
wandten Hochſchulen erledigt haben, entſcheidet der 
ſtändige Ausſchuß. 4. Nachweis einer mindeſtens 
dreimonatigen praktiſchen Betätigung im Walde. 
5. Vorlegung von ſechs Planzeichnungsblättern und 
des auf Grund der größeren geodätiſchen Übung 
herzuſtellenden Lage⸗ und Höhenplanes nebſt den 
zugehörigen Meſſungsakten und Beteiligung an einer 
größeren naturwiſſenſchaftlichen Reiſe. 6. Die Ein⸗ 
reichung einer größeren ſchriftlichen Diplomarbeit. 
In erheblich weitgehenderem Maße, als dies bei den 
deutſchen forſtlichen Hochſchulen der Fall iſt, wird die 
Lehre der eigentlichen Fachwiſſenſchaften des Forſt⸗ 
ingenieurweſens wie erweiterte Bodenkunde, Me⸗ 
liorationstechnik, Wege⸗ und Maſchinenbau, Land⸗ 
wirtſchaft u. a. m. an der Hochſchule für Bodenkultur 
in Wien und an der eidgenöſſiſchen Forſtſchule und“ 
Polytechnikum in Zürich betrieben. Im vorliegenden 
Falle ſcheint es ſich hierum zu handeln und wird emp⸗ 
fohlen, die näheren Bedingungen von dieſen Anſtalten 
einzufordern. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottizen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. November: 
Oberförſterſtelle Hadamar (Wiesbaden), 
Oberförſterſtelle Kirchberg (Coblenz), 
Oberförſterſtelle Reichenſachſen (Caſſel), 
Oberförſterſtelle Ullersdorf (Liegnitz). 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. September 
eingehen. 
Zum 1. Januar 1920: 
Oberförſterſtellen Altenplatow, Dingelſtedt, deteborn 
und Lödderitz (Magdeburg). 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Oktober eingehen. 


Die Förſterſtellen Budkowitz, Oberf. Kreuzburger⸗ 
hütte, Kotſchanowitz, Oberf. Kreuzburg, Sedſchütz, 
Oberf. Schelitz, und Wilhelmsberg, Oberf. Proskau 
(Oppeln), gelangen zum 1. Oktober zur Wieder- 
beſetzung. Die Stellen werden reguliert, ſoweit 
dies nicht bereits geſchehen iſt. Meldefriſt: 
6. September. 

Förſterſtelle Wohldenberg in der Oberf. Sillium 
(Hildesheim) iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. 
Bewerbungen fund innerhalb 14 Tagen einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Sta dtförſterſtelle Havelberg (Potsdam) iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt an den Magiſtrat 
in Havelberg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Steinborn (Kr. Wittlich), Rabz. 
Trier, iſt zum 1. November zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 15. Oktober an den 
Bürgermeiſter in Oberkail, Kr. Wittlich, ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Welcherath (Coblenz) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
15. September an den Bürgermeiſter in Kehlberg 
(Bez. Coblenz) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtaufſeherſtelle Nauen (Potsdam) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
12. September an den Magiſtrat Nauen ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle 1. Kl. Dreiborn (Aachen) iſt neu 
zu beſetzen. Vewerbungen ſind binnen 8 Wochen 
an den Bürgermeiſter in Dreiborn|(Eifel) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Hilfsförſterſtelle Bunzlau (Liegnitz) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
20. Oktober an den Magiſtrat in Bunzlau ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſter⸗ und Forſtſchreiberſtelle ſowie eine 
Hilfsförſterſtelle für die Wintermonate Stadt- 
forſt Schwerin a. Warthe (Poſen) ſind zu Der 
ſetzen. Bewerbungen ſind an die ſtädtiſche Revier⸗ 
förſterei Schwerin a. W. einzureichen. 


Forſt⸗ und Feldſchutzbeamtenſtelle Lübbecke (Minden) 
iſt bald möglichſt zu beſetzen. Bewerbungen find 
binnen 8 Wochen an den Magiſtrat in Lübbecke ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Buſſe, Forſtaufſeher in Zicher, Oberf. Zicher, iſt vom 
15. September ab nach Cladow, Oberf. Cladow⸗Oſt 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Hans, Forſtaufſeher in Coblenz, iſt vom 1. September ab 
nach der Oberf. Altenkirchen (Coblenz) verſetzt. 

Kahl, Förſter in der Oberf. Charlottenthal, iſt die erledigte 
Förſterſtelle Wächtershöhe, Oberf. Hohenbrück (Stettin), 
vom 1. Oktober ab übertragen. 

Klebingat, Förſter in Kaltenborn, iſt die Förſterſielle 
zu Weißbruch, Oberf. Jablonken (Allenſtein), vom 
1. Oktober ab übertragen. 

Knetſch, Revierförſter in Arendſee, Oberf. Lüchow (Lüne 
burg), iſt vom 1. November ab in den Ruheſtaud 
verſetzt. 

Knetſch, Förſter in Lubau, Oberf. Lindenbuſch, iſt vom 
1. Oktober ab nach Cottasheim, Oberf. Lutau (Marien - 
werder), verſetzt. 

Krauſe, Hegemeiſter in Neue Welt, Oberf. Regelwitz. i 
vom 1. Oktober ab nach Kettwitz II, Oberf. Keitwitz 
(Breslau), verſetzt. 

Menzel, Hegemeiſter in Biſchwitz, Oberf. Peiſterwitz, vi 
vom 1. November ab nach Buchenwald, Oberf. Kuhbrud 
(Breslau), verſetzt. 

Riegel, Förſter in Altenlotheim, iſt vom 1. Oktober ab die 
Förſterſtelle Schreufa, Oberf. Frankenberg (Caſſelz 
übertragen. 

Wortmann, Hegemeiſter in Stelle, Oberf. Scharnebeck 
(Luneburg), wird vom 1. Oktober ab in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


CLieſenfeld, reichsländiſcher Gemeindeförſter, iſt als Ge 
meindeförſter auf Probe in Hönningen, Oberf. Adenar 
(Cobleuz), angeſtellt. 
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Nachrichten des Heims auch nach dem 1. Oktober weiter 


des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


9 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
n Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
„ Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
e W des Vereins Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
Preussischer Ne lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 
Kürzere Faſſung der Ortsgruppenberichte. 
Berichte einzelner Ortsgruppen ſind ſo aus⸗ 
führlich gehalten, daß ſie einen Raum bean⸗ 
ſpruchen, der ihnen nicht gewährt werden kann. 
„Solche ausführlichen Berichte dienen auch nicht 
den Intereſſen der Ortsgruppen, denn ſie ver⸗ 
leiten weniger eifrige Mitglieder dazu, den 
Sitzungen fernzubleiben, weil ſie ja doch durch 
den Bericht über alles unterrichtet werden. Das 
entſpricht aber nicht den im § 2 der Satzungen 
ausgeſprochenen Zielen des Vereins. Es muß 
vielmehr dahin gewirkt werden, daß die Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlungen möglichſt von allen 
Mitgliedern beſucht werden. Wir ſehen uns 
daher veranlaßt, übermäßig lange Berichte 
entweder zurückzuweiſen oder ſie ganz weſentlich 
zu kürzen. Der Vorſtand: Velte. 


» 


Uachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer muſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aner Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Es iſt von weittragendſter Wichtig⸗ 
keit, daß ſich ſämtliche Forſtbeamten in den 
eventuell an Polen abzutretenden Gebieten, 
den Regierungsbezirken Allenſtein, Danzig, 
Marienwerder, Bromberg, Poſen und Oppeln, 
zuſammenſchließen, um ihre Intereſſen nach 
zwei Seiten zu vertreten. Zu dieſem Zwecke 
ſoll am Freitag, dem 19. September 
1919, vormittags 11 Uhr, in Graudenz, 
Hotel goldener Löwe, eine Verſammlung ſtatt⸗ 
finden mit folgender Tagesordnung: 1. Zuſammen⸗ 
ſchluß der oben genannten Bezirksgruppen zu 
einem Zweigverein der Preußiſchen Staats⸗ 
förſter. 2. Wahl eines Vorſtandes, Name und 
Sitz des Zweigvereins. 3. Was für Garantien 
bietet uns der preußiſche Staat bei einem 
ſpäteren Zurücktreten aus polniſchen Dienſten? 
4. Stellungnahme zur polniſchen Regierung. 
5. Beſoldungsfrage. 6. Verſchiedenes. Da es 
ſich um unſere Exiſtenz handelt, ſo wird ein 
recht zahlreiches Erſcheinen erwartet; je 
Oberförſterei wenigſtens ein Vertreter. Aus 
den übrigen oben angeführten Bezirken wird 
dringend gebeten, Abordnungen zu der Ver⸗ 
ſammlung zu ſenden. 
Mit Weidmannsheil! 
aeufler. 


2 
Marienwerder. Da der Verkauf des Hauſes 
„Schülerheim König“ infolge ſtarken Angebots 
im abzutretenden Gebiet zurzeit nicht vorteilhaft 
genug iſt, das Heim ſelbſt aber vielen Kollegen 
noch recht gute Dienſte leiſten kann, wird im 
Benehmen mit dem Vorſtand die Offenhaltung 


beabſichtigt. Vorausgeſetzt wird aber die volle 
Ausnutzung der Plätze. Außerdem ſteht infolge 
der großen Kohlennot und damit verbundenen 
hohen Koſten der Feuerung, der Verdoppelung 
des Preiſes für Licht und Gas eine angemeſſene 
vorübergehende Erhöhung des Penſionsſatzes 
in Ausſicht, weil ſonſt die Koſten der Verpflegung 
nicht gedeckt würden. Ich bitte, mir ſobald wie 
tunlich, Anmeldungen für die Aufnahme bzw. 
die Entſchließung der Eltern zugehen zu laſſen. 
Nach Abtretung der Gebiete hört das Heim 
auf eine Einrichtung des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter zu fein und wird als Privatbetrieb 
geführt. Die Hypothekenangelegenheit wird zum 
1. 10. d. Js. anderweit geregelt und die kleinen 
Darlehen zurückerſtattet. Näheres wird den 
Kollegen noch ſeinerzeit bekannt gegeben werden. 
Es wird gebeten, im Intereſſe der grünen Farbe 
das Unternehmen nach Kräften zu unterſtützen, 
da künftige Baukoſten ſich mindeſtens verdoppeln 
und verdreifachen, die Mieten aber entſprechend 
ſteigen werden. Mithin werden ſich ähnliche 
Heime nur mit erheblichen Opfern ins Leben 
rufen laſſen. Seefeldt. 

Minden⸗Münſter. Am Freitag, dem 26. September, 
morgens 10½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Hotel „Vereinshaus“ in Bielefeld. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Aus⸗ 
bildungsfrage. 3. Aufſtellung der Wahlliſten 
zur Neuwahl des Bezirks⸗Gruppen⸗Vorſtandes. 
4. Anträge der Ortsgruppen betr. Stellungnahme 
zur Neuwahl des Hauptvorſtandes. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Wichtigkeit der Tagesordnung 
entſprechend, iſt es erforderlich, daß möglichſt 
viele Kollegen erſcheinen, beſtimmt erwartet 
wird die Entſendung eines Vertreters aus 
jeder Oberförſterei. Sollte eine Einigung auf 
nur eine Liſte erzielt werden, wird die Wahl 
des Bez.⸗Gr.⸗Vorſtandes ſofort, andernfalls am 
1. Oktober durch die Vertrauensmänner der 
Oberförſtereien vorgenommen werden. 

5 Der Vorſtand. 

Potsdam. Die Herren Kollegen „Vertrauens⸗ 
männer“ der Oberförſtereien bitte ich dringend, 
mir ungeſäumt ihre Namen und Wohnorte 
mitzuteilen. 

Forſth. Hirſchberg bei Groß -Schönebeck 
Marz). h Purbs. 

Stralſund. Am 13. und 23. Auguſt fanden in Stralſund 
Verſammlungen von von wiegend Förſteranwärtern 
ſtatt, die von zwei Förſtern o. R. einberufen und 
zu denen der Unterzeichnete beſonders eingeladen 
worden war. Da gefordert wurde, baldigſt eine 
Verſammlung der Bezirksgruppe einzuberufen, 
zwecks Neugeſtaltung des Vorſtandes, wird hiermit 
eine Verſammlung auf den 30. Auguſt, mittags 
1 Uhr im „Artushof“ in Stralſund an- 
beraumt. Ich lege mein Amt an dieſem Tage nieder. 

Wagner, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonntag, dem 
14. September, nachmittags 4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Hotel Burow, Altdamm. 1. Neuwahl 
des Schriftführers und des Vorſtandes. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Erfurt. Ortsgruppe Erfurt verſammelt ſich am 
20. September, nachmittags 3 Uhr, auf Bahnhof 
Heldrungen, durchwandert die Hoch- und Plenter⸗ 
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waldpartien des Förſterbezirks Sachſenburg, 
hört dabei einen Vortrag über Schlagführung 
und Aushalten der Hölzer im Wirtſchaftsjahr 
1920 und trifft nachher auf der Sachſenburg 
mit den Damen der Vereinsmitglieder zuſammen. 
Gäſte willkommen. 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 13. September, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Prinz von Preußen am Wilhelmsplatz. Die 
Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Die Herren werden dringend gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. Abends von 7 Uhr 
an Konzert, wozu auch die Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 

Hannover. Verſammlung, am Sonnabend, dem 
20. September, nachmittags 1 Uhr, im Kaſino⸗ 
Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtraße. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des Antrages 
des gewerkſchaftlichen Bundes deutſcher Ver⸗ 
waltungsbeamten zum Anſchluß an dieſen 
Bund. 2. Bor: und Ausbildung. 3. Ab⸗ 
zweigungsbeſtrebungen im Verein. 4. Neu⸗ 
beſetzung von Förſterſtellen, ſogenannte Schul⸗ 
ſtellen. 5. Kann die Arbeiterliſte fortfallen? 
6. Verſetzung innerhalb ganz Preußens. 7. Iſt 
eine Anderung des jetzigen Wahlmodus bei 
der Wahl des geſchäftsführenden Vorſtandes 
erwünſcht? 8. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Fechtner. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Da am 1. Oktober d. Is. 
die Kollegen des ehemaligen Kurheſſ. Jäger⸗ 
Batls. Nr. 11 infolge der Heeresverminderung 
und des geſtellten Antrages des Vereins der 
Loslöſung vom Militärdienſt ſämtlich aus⸗ 
ſcheiden werden, bzw. auf Kommando gehen, 
findet am 27. und 28. September eine Abſchieds⸗ 
feier zu Marburg a. Lahn (Stadtſäle) ſtatt. 
Alle Kollegen der Ortsgruppe, die ſich bereits 
im Walde befinden und ehemalige Angehörige 
Kollegen des Bataillons werden hiermit, ſoweit 
nicht beſondere Einladungen ergangen ſind, um 
Teilnahme gebeten und dazu eingeladen. Am 
27. September, nachmittags 2,30 Uhr, findet 
im kleinen Eckſaal der Stadtſäle zuvor Ver⸗ 
ſammlung aller Kollegen ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht über Vereinsſachen der verfloſſenen 
Monate. 2. Bericht über die Verſammlung 
der Forſtanwärter vom 16. Auguſt zu Berlin. 
3. Geſtaltung der Ortsgruppe vom 1. Januar 
1920 ab. 4. Verſchiedenes. Anſchließend 
daran gemeinſames Eſſen aller anweſenden 
Kollegen. Anmeldungen hierzu ſind bis zum 
10. September an den Vorſtand der Gruppe 
zu richten. 6 Uhr nachmittags ab Konzert mit 
anſchließendem Vall. Der Vorſtand. 

Oranienburg (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 13. September, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Oranienburg. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend 
erwünſcht. Tagesordnung wird am Sitzungs⸗ 
tage bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

Torfhaus (Regbz. Merſeburgh). Am Sonntag, 
dem 14. September, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Huth, Roitzſch. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Bez.⸗Gr.⸗Verſammlung vom 
28. 8. 2. Rechnungslegung und Vorſtandswahl. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 13. September, nachmiitags 3 Uhr, bei 
Menshauſen in Uslar. Wegen der Wichtigkeit 
der Beratungen, welche in der Verſammlung 
bekannt gegeben werden, iſt ein vollzähliges 


Erſcheinen erwünſcht. Auch diejenigen Herren 
Mitglieder, welche ſich niemals an den Be⸗ 
ratungen beteiligen, werden ebenſo höflich wie 
dringend gebeten, zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was fur die nächſtfällige Nummer beſtimmtiſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am 11. Auguſt d. J. wurde in Jo⸗ 
hannisburg eine außerordentliche Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung abgehalten. An Stelle des zurzeit 
im Bade weilenden Kollegen Linck ſührte Kollege 
Lukatis den Volſitz. Zur Beratung ſtand das 
dringende Bedürfnis eines gerechten Anteils der 
Anwärter an der Vertretung im Hauptvorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter und in deu 
Forſtbeamten⸗Ausſchüſſen. Es wurden einſtimm g 
folgende Eniſchließungen gefaßt: 1. Die Bezirke⸗ 
gruppe Allenſtein beantragt, daß die infolge Ab⸗ 
tretung preußeſchen Gebietes bis zur Unerträglich⸗ 
keit geſteigerte Anſtellungsnot im Förſterſtande 
durch ſchleunige Maßnahmen zu beſſern iſt. Hicr⸗ 
zu muß zunächſt eine gewerkſchaftliche Neu⸗ 
orientierung erfolgen, indem die Kollegen ohne 
Revier, d. h. ſämtliche Stellen⸗Anwärter, ent⸗ 
ſprechend ihrer Zahl auch anteilig im Haupt⸗ 
vorſtande vertreten ſein ſollen. Sofortige Neuwahl 
des Hauptvorſtandes iſt daher unerläßlich. Die 
Wahlen ſollen geheim und unmittelbar in jeder 
Oberförſterei vorgenommen werden unter Leitung 
der Vertrauensmänner. Zwei Wahlvorſchläge 
mit je acht Kandidaten ſind aufzuſtellen, davon 
ein Vorſchlag von den Kollegen mit Revier und 
einer von den Stellen⸗Anwärtern. Die Bezirks⸗ 
gruppe Allenſtein legt Wert darauf, daß der Wahl⸗ 
vorſchlag der Förſter mit Revier auch den Namen 
des Kollegen Linck an bevorzugter Stelle enthält. 
2. Die unerträgliche Anſtellungsnot macht es dem 
Förſterſtande zur Pflicht, dafür Sorge zu tragen, 
daß auch die dienſtliche Stellung der Forſtſchreib⸗ 
beamten weſentlich gebeſſert wird. Es entſpricht 
durchaus den Intereſſen des Förſterſtandes, wenn 
der Bürodienſt ſo ausgebaut wird, daß er dem 
ſechſten Teil der Förſter⸗Anwärter als freudig 
übernommene Lebensſtellung Unterſchlupf bietet. 
Aus gewerkſchaftlichen Gründen wird deshalb auch 
die Forderung der Forſtſchreibbeamten bezüglich 
Teilachme an der Vertretung in den Forſtbeamten⸗ 
Ausſchüſſen unterſtützt. 3. Nachdem nunmehr ein 
Vereinsſekretär angeſtellt worden iſt, beantragt 
die Bezirksgruppe, daß die Geſchäftsſührung der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe nach Dobrilugk verlegt 
werden ſoll. Für einen großen Verein iſt es not⸗ 
wendig, daß ſeine Einrichtungen zentraliſiert werden. 

Der Vorſtand. 


Breslau. Die Verſammlung am 23. Juli in Breslau 
war ſehr gut beſucht. Es waren einſchließlich der 
Ortsgruppenvertreter 70 Kollegen anweſend. Die 
Tagesordnung wurde erledigt. Punkt 1: Neuwahl 
des Vorſitzenden. Nachdem der Vorſtzende die 
Geünde dargelegt hatte, welche ihm zur Nieder⸗ 
legung ſeines Amtes Veranlaſſung gegeben hatten, 
ergriffen ältere und jüngere Kollegen hierzu das 
Wort. Sie brachten zur Ausführung, daß 
der bisherige Vorſitzende das vollſte Vertrauen 
ſämtlicher Mitglieder beſitzt und daß dieſes durch 
eine Niederſchrift im Bericht beſonders feſtzulegen 
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it, wie allgemein beſchloſſen wurde. Gleichzeitig 
wurde der Vorſitzende gebeten, auf keinen Fall 
ſein Amt niederzulegen. In Anbetracht deſſen 
fand ſich der Vorſitzende bereit, den Vorſitz weiter⸗ 
zubehalten und dankte heizlichſt für das entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen. Punkt 2: Beamtencusſchuß 
der Förſter. Die Verſammlung beſchließt, zu bean⸗ 
tragen, daß a) jeder Oberforſtmeiſterbezirk als 
„Dienſtſtelle“ anzuſehen iſt, b) die Stärke des 
Beamtenausſchuſſes dem Verhältnis der Beamten 
entſpricht, ſo daß für den Bezirk Breslau wenigſtens 
fünf aus dem Förſterſtande dem Ausſchuß an⸗ 
zugehören hätten. Es könnten dann ſämtliche 
Altersklaſſen darin vertreten fein. c) Der Haupt⸗ 
verein veranlaßt, daß der Ausſchuß in Perſonal⸗ 
fragen das Mitbeſtimmungsrecht erhält. Punkt 3: 
Schülerheime. Förſter Scholz und Barſch in 
Katholiſch⸗Hammer, Förſter Fleiſcher in Ohlau 
und Hegemeiſter Roſemann in Breslau wurden 
in einen Ausſchuß gewählt, der die Vorarbeiten 
hierzu in die Hand nehmen wird. Punkt 4: Ver⸗ 
ſchiedenes. a) Kollege Fleiſcher⸗Ohlau erſtatete 
Bericht über eine Sitzung des geweikſchaſtlichen 
Bundes der Regierungsbeamten Preußens zu 
Breslau. Hieraus ſei kurz erwähnt. Die berech⸗ 
tigten Wünſche ſämtlicher Beamien ſollen Berück⸗ 
ſichtigung ſinden. Regelung der Gehälter, wozu 
jetzt ſchon Aufſtellungen über die Höhe des zu⸗ 
künftig nötig werdenden Anfangs⸗ und Endgehaltes 
zu machen ſind. Sämtliche Beamte müſſen ſich 
gewerkſchaftlich organiſieien. Bei Beamtenſtreils 
müſſen wir ſolidariſch eintreten. Von der ins 
Leben tretenden Zeitung des gewerlſchaftlichen 
Bundes der Regierungsbeamten wurden 13 Exem⸗ 
plare beſtellt. b) Kollege Sacher beſprach den Enı- 
wurf der neuen Dienſtanweiſung. Letztere ſoll 
ſich im Druck befinden und vorausſichtlich am 
1. Oktober in Kraft treten. c) Es ſprachen Kollegen 
über die Beſtrebungen der Sekretäre, ſowie über 
die Voges'ſche Art und Weiſe, und warnten vor 
einer Zerſplitterung. d) Die Ortsgruppe Brieg 
brachte den Antrag ein, der Hauptverein wolle 
ſeſtſtellen, ob der Förſter verpflichtet, iſt die Koſten 
für Stempelfarbe und Kreide zur Nummerung des 
Holzes aus dem Dienſtaufwandsbetrage zu beſtreiten. 
Die Regierung zu Breslau und die Oberſörſterer 
Rogelwitz haben die Förſter genannter Oberförſterei 
hierzu angehalten. e) Es wurde bekannt, daß in 
einer Oberförſterei wieder Wohnungen für Wald⸗ 
arbeiter gebaut werden ſollen, während für den 
Wohnungsbau der Förſteranwärter nichts geſchieht. 
) Es wurde angeregt, daß die noch vorhandenen 
Forſtſchutzgehilfenſtellen durch Förſteranwärter be⸗ 
ſetzt werden möchten. g) Unſere Vor- und Aus⸗ 
bildungsfrage kam zur Sprache und iſt der Beſchluß 
feſtzuhalten, wonach das Einjährige als Vor⸗ 
bildung, ein Jahr praktiſche Ausbildung bei einem 
Förſter und zwei Jahre Forſtſchule zu fordern ſind. 
h) der jährliche Beitrag für die Bezirksgruppe 
wird von 1920 ab auf 5 M erhöht. 
Der Vorſtand Piſchler. 

Marienwerder. In der Delegierten⸗Verſammlung 
in Güaudenz am 4. Juli d. Is. find die Unter⸗ 
zeichneten als Beamtenausſchuß unter dem Vorſitz 
des Hege meiſtersHaeufler, Kielpin, Kr. Löbern, Wpr., 
für diejenigen Vereinsmitglieder gewählt worden, 
die in den an Polen abzutretenden Gebieten 
verbleiben. Um nun dieſe Kollegen wiikſam bei 
der ſpäter einſetzenden polniſchen Regierung ver⸗ 
treten zu können, iſt ein enger Zuſammenſchluß 
dicſer Kollegen erforderlich. Da es ſich aber unſerer 
Kenntnis entzieht, wer hier bleibt, richten wir an 
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alle Kollegen, welche endgültig hierbleiben wollen, 
die Biite, dies mit ihrer genauen Adreſſe an den 
Vorſitzenden mitzuteilen. Am beſten iſt es, wenn 
dies durch den Vertrauensmann jeder Oberſörſterei 


geſchieht. 
Haeufler. Boettcher. Blümner. 
Ortsgruppen: 
Bückeburg. Verſammlung am 6. Auguſt 1919. 


Tagesordnung: Über die Maßnahmen der ſehr im 
Argen liegenden Verhältniſſe der Förſteranwärter, 
beſonders der verheirateten, wurde eingehend ver⸗ 
handelt und im Anſchluß daran folgende Beſchluſſe 
gefaßt. 1. Die Ortsgruppe entſendet einen Vertreter. 
zu der am 16. Au guſt vom Forſter o. R. Buchholz 
nach Berlin einberufenen Vertreterverſammlung 
der Anwärter. Dem Gedanken der Errichtung einer 
Intereſſengruppe der Anwärter ſteht die Orts⸗ 
gruppe nicht ſympathiſch gegenüber, vielmehr wird 
vorgeſchlagen, um unter allen Umftänden die 
Einigkeit zu wahren, alles zu verſuchen, ftaıt deſſen 
eine, in Zahl und Qualität beſſere Vertretung der 
Anwärter im Hauptvorſtand herbeizuführen. 
Sollte jedoch bei der Verſammlung zum erſten 
Vorſchlag Stellung genommen werden, ſo ſchlußt 
ſich die Ortsgruppe Bückeburg der Majorität an. 
2. Zur Linderung der wirtſchaftlichen Not der 
Anwärter mit Familie, die durch die Verſchlechterung 
der Anſtellungsverhäliniſſe nun noch längere Zeit 
auf den Genuß des Pachtlandes (Dienftland) 
verzichten müſſen, und zur Vermeidung der gleichen 
Not für zu penſionierende alte Beamte wird. 
folgender Vorſchlag gemacht. In jedem einzelnen 
Falle iſt dem verheirateten Anwärter von der 
ſeinem Wohnſitz zunächſt gelegenen Forſterei mit 
Dienſtland, welches in Größe und Errrag den Be⸗ 
darf des Stelleninhabers überſteigt, je nach der 
Stärke der Familie des Anwärters ein Teil gegen 
Erſtattung des Pachtgeldes zu belaſſen. Die Ge⸗ 
währung von Stellenzulage und Dienſtauſwand⸗ 
entſchädigung, zum mindeſten für Förſter o. R. 
wird wiederholt gefordert als Ausgleich ſür Eigen- 
heiten der einzelnen Stellen, die eine außer 
gewöhnliche Verteuerung der Lebensverhältniſſe 
herbeiſühren. 3. Zur Linderung der Wohnungsnot 
der verheirateten Anwärter wird vorgeſchlagen, 
dieſe ſoweit als möglich, bis zur Errichtung von 
Dienſtwohnungen in beſonders großen Förſter⸗ 
gehöften, die ebenfalls die Bedürſmiſſe des In⸗ 
habers überſteigen, unterzubringen und dort neben 
den Wohnräumen auch Stallrdum und Lagerftelle 
für Futtermittel und Brennholz uſw. einzuräumen. 
Wenn möglich ſoll dem Anwärter aus dicſer Stelle 
Pachtland wie unter 2 belaſſen werden. 4. E.⸗ 
ſtattung der Umzugskoſten auch für verheiratete 
Anwärter wird wiederholt gefordert. 

Der Vorſtand. 
In der am 23. Auguſt abgehaltenen 
Verſammlung wurde der Vereinsbeitrag vom 
1. Januar 1920 ab auf 20 Mk. für das Jahr 
feſtgeſetzt. Amthor, Schriftführer. 


Hammer (Regoz. Stettin). Zu der Verſammlung 


am 16. Auguſt 1919 bei Radloff in Hammer 
waren 22 Mitglieder erſchienen. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Zwecks 
Behebung der ſehr ſchlechten Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Förſteranwärter wurde nach⸗ 
ſtehender Antrag zwecks Weitergabe an die 
maßgebenden Stellen einſtimmig angenommen: 
„Die planmäßigen Förſterſtellen m. R. da⸗ 
durch zu vermehren, daß übergroße Förſtereien 
zur Neubildung von Förſterſtellen herangezogen 
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werden.“ 2. Zu dem Antrag der Ortsgruppe 
Misdroy wurde einſtimmig beſchloſſen: „Als 
Vereinsblatt wird die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
gewünſcht, es werden aber alle Kollegen ge⸗ 
beten, den „Deutſchen Förſter“ in jeder Weiſe 
zu unterſtützen. 3. Alsdann wurde noch eine 
Liſte für die am 30. Auguſt 1919 in Stettin 
ſtattfindende Vorbeſprechung zur Neuwahl eines 
Bezirksgruppenvorſtandes aufgeſtellt und über 
die Bezahlung der durch das Scheibenſchießen 
am 12. Juli 1919 entſtandenen Koſten ge⸗ 
ſprochen und beſtimmt, alle Rechnungen aus der 
Vereinskaſſe zu bezahlen. Der Vorſtand. 
Leinefeld (Regbz. Erfurt). Die Ortsgruppe hielt 
am 6. Auguſt in Leinefeld eine Verſammlung ab. 
Anweſend waren 21 Mitglieder und vier Kollegen 
aus der benachbarten Ortsgruppe Ershauſen. 
Revierförſter Spieweck erſtattete auf Wunſch Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Suhl. Eme 
eingehende Beſprechung fand über die Behandlung 
und Ausbildung der Lehrlinge und Vorlehrlinge 
in den Oberförſtereien Leinefeld und Lohra Stat. 
Von allen Kollegen wurden die Vorgänge auf das 


ſchärfſte verurteilt; nur ein Kolle ge ſtellte ſich mit 


ſeinen vorſintflutlichen Anſchauungen auf einen, 
dem Förſterſtande nicht zur Ehre gereichenden 
Standpunkt. Die Wohnungsnot der Förlſter⸗ 
anwärter gab Anlaß zu bitteren Klagen. Die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ergab: Vorſitzender Förſter 
Friſchkorn, Kehmſtedt, Stellvertreter Hegemeiſter 
Braumann, Werningerode, Schriftführer und 
Kaſſierer, Forſtauſſeher Blanke, Sollſtedt. Der 


jährliche Ortsgruppenbeitrag wurde auf 2 Mk. 
feſtgeſetzt. 


Der Vorſtand. 
2 


1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Blecker⸗Kohlſaat, Edgar, Rittergutsbeſitzer, Groß-Tzſchacksdorf bei 
Simmersdorf, Kreis Sorau, Nieder⸗Lauſitz. 

Beemelmaus, W., Frucht⸗ und Samenhandlung, Goch Kreis 
Cleve, Rheinland, Kuhſtraße 7. 

Barth, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Poſtehnen bei 
Friedland, Oſtpreußen. 

Blohm, Franz, Hauptmann a. D., Dresden⸗N., König⸗Albert⸗ 
Straße 14. 


Bildſtein, Hans, Forſtmann, Frankfurt a. O., Richtſtraße 63. 

Emme, Hermann, Forſteleve, Jühnde bei Dransfeld, Kreis 
Münden. 

Graf v. Finckenſtein, Majoratsbeſitzer, Schönberg bei Sommerau, 
Weſtpreußen. 

Fabian, Max, Hilfsförſter, Poſtel, Kreis Militich. 

Frauke, Hans, Forſtlehrling, Forſtſtaus Herbeck bei Hagen in 
Weſtfalen. 

Grulke, Johannes, Förſter, zurzeit Amsberg⸗Gembitz, Kreis 
Czarnikau. 

Häußermann, Karl, Vizefeldwebel, Schützen ⸗ Regiment 72, 
Ludwigsburg, Württemberg, Vordere Schloßſtr. 23. 

Küter, Otto, Förſter, Wieſau bei Bunzlau. 

Kummerow, Paul, Hilfsjager. Wredenhagen in Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 

Kroh, Guſtav, Förſter, Neuenlübke bei Schlemmin, Vorpommern. 

Lawinsky, Otto, Gutsverwalter und Jagdaufſeher, Gut Heinrichs⸗ 
dorf bei Rheinsberg i. d. Mark. 

Leuſchner, Paul, Staatl. Förſter, Seebruch bei Schulitz. 

Mokry, Paul, Revierjäger, Neuenkirchen bei Rheine, Kreis 
Steinfurt in Weſtfalen. 

Mrowka, Hermann, Förſter, Manker bei Wildberg, Kreis Ruppin. 

Merckins, Ernſt, Revierförſter, Forſthaus Merino bei Klein⸗ 
ganſen, Kreis Stolp i Pomm. 


Neumann, Oskar, Herzoglicher Hilfsförſter, Rauden bei Groß⸗ 
Rauden, Ober⸗Schleſien. 

Perlick, Albert, Förſter, Schmagerow bei Löcknitz, Kreis Randow. 

Roempler, Ludwig, Forſtbeamter, Buda bei Mirotitz, Böhmen. 

Rücker, Arthur, Preuß. Förſter a. D., Wolfsanger bei Caſſel. 

Sander, Otto, Hilfsjäger, Banau bei Wartha, Kreis Frankenſtein. 

Scheffler, Hermann, Förſter, Gülchen (Dahberg) bei Bankwitz, Kreis 
Namslau. 

al Auguſt, Forſtaufſeher, Lenthe bei Limmer, Kreis 
Linden. 


Storch, Georg, Forſtauffeher, Duveuſee in Lauenburg, Poſt Nuſſe. 
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Unſer langjähriges Vorſtandsmitglied 
der Kgl. Preußiſche Forſtmeiſter 


Herr Sanng- Moritz Graf v. Brühl, 


erförſter a. D., 
Ehrenritter des Johanniter-Ordens 
und Ritter anderer Orden, 


iſt am 8. d. Mts. im Alter von 62 Jahren 
nach langem Leiden verſtorben. 

f Der Verſtorbene hat bis zu ſeiner infolge 
Krankheit erfolgten Penſionierung dem Vor⸗ 
ſtande des „Waldheil“ eine längere Reihe 
von Jahren angehört, ſich durch ſeine rege 
Teilnahme an den Sitzungen und durch ſein 
hohes Intereſſe, das er der „Waldheil“⸗Sache 
bekundete, große Verdienſte erworben. Uns 
perſönlich war er ein hochgeſchätzter Freund, 
deſſen liebenswürdiges Weſen und edle Ge⸗ 
ſinnung uns unvergeßlich bleiben wird. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Neudamm, den 26. Auguſt 1919. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, 
Preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 


Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin, ſtellvertr. Vorſitzender. 


Neumann, 
Geheimer Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 


* 


Verteilung von Stipendien für den Beſuch forſt⸗ 
licher Lehranſtalten. 

Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 24. Februar d. Is. ſtehen in dieſem Jahre 
vierzehn Stipendien von je 100 % zum Beſuch 
von Forſtlehranſtalten für das Schuljahr 1919/20 
für Söhne lebender oder verſtorbener Vereins- 
mitglieder zur Verfügung. Davon ſollen dem 
Verhältnis der Mitgliederzahl entſprechend er⸗ 
halten: Söhne von Staatsforſtbeamten fünf 
Stipendien, Söhne von Gemeindeforſtbeamten 
zwei Stipendien und Söhne von Privatforſt⸗ 
beamten ſieben Stipendien. Väter oder Mütter 
oder ſonſtige geſetzliche Vertreter, die Antrag auf 
Bewilligung eines Stipendiums zu ſtellen be⸗ 
abſichtigen, werden erſucht, Eingaben unter Dar⸗ 
legung der Einkommens⸗ und Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe, deren Richtigkeit von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter, dem Dienſtgeber oder dem zu⸗ 
ſtändigen Amtsvorſteher beglaubigt ſein muß, 
bis 15. September d. Js. an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“ zu Neudamm einzureichen. 

Neudamm, den 15. Auguſt 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Jacobi, 
Preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


15 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Forſtlicher Lehrgang in Lauterbach, Heſſen. 

Da verſchiedene Gründe das Zuſtandekommen 
eines großen vierwöchentlichen Lehrganges in 
Lauterbach während des Sommers unmöglich 
gemacht haben, ſo wird beabſichtigt, dort einen 
kürzeren Lehrgang von der Dauer einer Woche, 
vom 6. bis 11. Oktober d. Is., abzuhalten. Bei den 
Lehrwanderungen ſollen beſonders die Erfahrungen 
natürlicher Verjüngung beim Anhieb vom Norden 
her, ſowie jene der Erziehung an Miſchbeſtänden 
vorgeführt werden. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 25. Sep⸗ 
tember d. Is. an Herrn Forſtrat Eulefeld in 
Lauterbach, Heſſen, zu richten. Als Beitrag zu den 
Koſten wird um Einſendung eines Betrages von 
20 M unter Angabe der Mitgliedsnummer und 
der Mitteilung, wofür das Geld beſtimmt iſt, an 
die Kaſſenſtelle des Vereins in Neudamm erſucht. 

Eberswalde, den 26. Auguſt 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig und 
Anhalt (XVI). 


Am Sonntag, dem 11. September, findet zu 
Genthin, Hotel Bädeker, vormittags von 9 Uhr 
ab eine Verſammlung mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung ſtatt, zu der die Mitglieder herzlich ein⸗ 
geladen werden. 

1. Bericht über die Hauptverſammlung zu Liegnitz. 
2. Wahlangelegenheit. 
3. Vorſchlag des nächſten Verſammlungsortes. 
4. Beſprechung verſchiedener wichtiger Angelegen⸗ 
. unſerer Gruppe. 

enn die Zeit es geſtattet, findet nach Schluß 
der Verſammlung eine Beſichtigung der in der 
Nähe liegenden Reviere ſtatt. Kollegen, die ſich 
an dieſer Beſichtigung beteiligen wollen, bitte ich, 
mir dies rechtzeitig mitzuteilen, damit ich für 
genügende Fahrgelegenheit ſorgen kann. 

Schlagenthin, den 24. Auguſt 1919. 

Wegener, Vorſitzender. 
7 
Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck, 

Lauenburg (IV). 

Bericht 
Bezirksgruppenverſammlung zu 
1 


die 
Neu münſter am 21. Juli 1919. 


über 


Die Bezirksgruppe hielt am Montag, dem 21. Juli 


d. Js., in Horns Hotel zu Neumünſter eine Ver⸗ 
ſammlung ab, die von 40 Mitgliedern und Gäſten 
beſucht war. Als Vorſitzender des neugegründeten 
Waldbeſitzervereins für die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein wohnte Graf v. Reventlow⸗Wittenberg der 
Verſammlung bei. Pünkilich vormittags 11 Uhr 
eröffnete der Vorſitzende, Oberförſter Titze in Fried⸗ 
richsruh die Verſammlung und begrüßte die zahlreich 
Erſchienenen. Insbeſondere gedachte er in warmen 
Worten der von der Bezirksgruppe Gefallenen und 
Verſtorbenen, deren Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen ehrte. 
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und als erſter Punkt zur Neuwahl des Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters geſchritten. 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh als Vorſitzender und 
Förſter Wittenberg⸗Forſthaus Kl.⸗Radekamp als Stell⸗ 
vertreter wurden einſtimmig wiedergewählt. 

Punkt 2 der Tagesordnung bildete ein ausſühr⸗ 
licher Bericht des Förſters Machande⸗Forſthaus 
Oedendorf über die Tagung des weiteren Vorſtandes 
und des Förſterausſchuſſes in Berlin am 11. und 
12. April d. Js. 

Unter den ſehr wichtigen Punkten wurde beſonders 
der der Lehrlingszüchterer ſcharf ins Auge gefaßt 
und einer eingehenden Beratung unterzogen. Zum 
Zwecke der Bekämpfung derſelben wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Mit Rückſicht auf die geradezu beängſtigende 
Überfüllung in der Privatforſtlaufbahn follen 
in den nächſten fünf Jahren Forſtlehrlmge, mir 
Ausnahme von Förſterſöhnen, deren Väter Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind, nicht mehr aufgenommen 
werden. 

2. Den innerhalb der Bezirksgruppen ordnungs⸗ 
mäßig eingeſtellten Lehrlingen möchte ein Vor⸗ 
recht bei der Benutzung der Weiterbildungs⸗ und 
Fortkommenseinrichtungen eingeräumt werden. 

3. Die Däuer der Lehrzeit wird auf drei Jahre 
einſchließlich eines einjährigen Beſuchs der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule, feſtgeſetzt. 

4. Der Eintritt in die Lehre darf bei Söhnen 
von Forſtleuten nicht vor vollendetem 15., bei 
anderen Bewerbern nicht vor vollendetem 16. 
Lebensjahre erfolgen. 

5. Innerhalb der Bezirksgruppe wird ein Lehr⸗ 
ſtellennachweis eingerichtet. 

6. Jeder Forſtbeamte, der bereit iſt, einen Lehrling 
anzunehmen, iſt verpflichtet, dies dem Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden unter gleichzeitiger Bei⸗ 
fügung eines kurzen Berichtes über Größe, 
Beſtandsverhältniſſe uſw. des Revieres zu melden. 

7. Jeder Bewerber muß ſeinen Antrag um Auf⸗ 
nahme als Forſtlehrling beim Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden, unter eventueller Angabe des Re⸗ 
biere3, auf welchem er zu lernen wünſcht, ſchriftlich 
einreichen. Er hat dabei vorzulegen: 
a) das Geburtszeugnis, i 
b) ein Unbeſcholtenheitszeugnis der Polizei⸗ 

behörde ſeines Wohnortes, 
c) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt vom Kreis- 


arzt, 
d) Zeugniſſe der beſuchten Schulen und über 
die Fortbildung nach der Schule, 
e) einen ſelbſtgeſchriebenen und 
Lebenslauf. 

8. Der Bewerber muß eine Schulbildung haben, 
die ihn befähigt, ſeine Gedanken über eine ein⸗ 
fache Aufgabe in einem kurzen Aufſatz verſtändlich 
und ein Diktat ohne erhebliche Fehler in der Recht⸗ 
ſchreibung mit gut leſerlicher Handſchrift nieder⸗ 
zuſchreiben und in den vier Spezies ſowie in der 
Regeldetrie mit benannten und unbenannten 
Zahlen geläufig und richtig zu rechnen. 

9. Beim Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden wird eine 

Liſte geführt, in der ſämtliche Lehrlinge des 

Bezirks mit Angaben über Beginn und Be⸗ 

endigung der Lehrzeit, Namen des Lehrherrn uſw. 

verzeichnet ſind. 

Nach Beendigung der Lehrzeit hat ſich der Lehrling 

— ſofern er nicht in die Forſtlehrlingsſchule ein⸗ 

tritt — einer Prüfung zu unterziehen. Dieſe 

Prüfungen möchten aus praktiſchen Gründen nicht 

von der Bezirksgruppe aus, ſondern einheitlich 


⸗berfaßten 


10. 
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bei einer Zentralſtelle des Vereins (Templin) 

abgehalten werden. a 

Die Bezirksgruppe hält es ferner für dringend 
notwendig und im Intereſſe des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes liegend, daß der Verein bei der Staatsregierung 
bezüglich des Befähigungsnachweiſes und des 
Titelſchutzes vorſtellig wird. 

Als weiterer Punkt der Tagesordnung wurde 
innerhalb der Bezirksgruppe ein Ausſchuß von drei 
Mitgliedern zur Regelung der Gehaltsfragen gebildet 
und hierzu folgende Herren gewählt: Fürſtlicher Forſt⸗ 
aſſiſtent Marquardt⸗Friedrichsruh, Förſter Weſſel⸗ 
Rönnerholz, Kr. Plön, und Förſter F. Sievers⸗ 
Kletkamp. Die Wahl eines Vertreters für die 
Hauptverſammlung in Liegnitz, ſowie diejenige 
neuer Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder bildete ein 
weiterer Punkt der Tagesordnung. Es wurde ferner 
ſchon jetzt die Wahl von fünf Mitgliedern für einen 
eventuell ſpäter zu gründenden Schiedsausſchuß 
als notwendig erachtet und hierzu fünf Herren der 
Bezirksgruppe gewählt. 

Die in verſchiedenen größeren Bezirken ſtatt⸗ 
gefundene Bildung von Ortsgruppen eiſcheint, 
ſolange die Bezirksgruppe noch nicht eine genügende 
Zahl von Mitgliedern aufweiſen kann, vorläufig als 
nicht wünſchenswert. Dagegen wird den Mitgliedern 
die Werbung neuer Mitglieder zur Pflicht gemacht. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Lübeck 
gewählt und iſt, vorbehaltlich der Einwilligung der 
Behörden, ein Ausflug in das Lübeckiſche Forſtrevier 
Israeldorf geplant. 

Infolge der Kürze der Zeit und der ſchlechten 
Eiſenbahnverbindungen war ein Ausflug in ein benach⸗ 
bartes Forſtrevier in dieſem Jahre leider nicht möglich. 

Nach Beendigung der Berfammlung um 2 Uhr 
nachmittags meldeten fünf Herren, darunter zwei 
Waldbeſitzer, ihren Beitritt zum Verein an. 

Ein gemeinſames Mittageſſen und gemütliches 
Zuſammenſein in Horns Hotel beſchloß alsdann die 
Verſammlung. 

Friedrichsruh, den 23. Juli 1919. 

Der Vorſitzende: Titze, Oberförſter. 
* 


Bezirksgruppe Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck. (XIII). 


Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
am 13. Juli zu Lauterbach (Heſſen). 

Der Vereins⸗ und Bezirksgruppenvorſitzende, 
Forſtmeiſter Schreiber, Wächtersbach, eröffnete um 
10% Uhr vormittags in der Gaſtwirlſchaft Johannes⸗ 
berg die Verſammlung. Er begrüßte die 65 erſchienenen 
Herren und dankte für die rege Beteiligung, ganz 
beſonders Forſtmeiſter a. D. Grafen von Bernſtorff 
und den Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach als Ver⸗ 
treter der Waldbeſitzer. 

Der Vorſitzende gedachte dann mit kurzen Worten 
der ſchweren Zeit und traurigen Lage, in der 
ſich unſer geliebtes deutſches Vaterland befindet. 
Beſonders warme Worte des Andenkens widmete 
er den auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitgliedern 
der Bezirksgruppe, was die Anweſenden durch Er⸗ 
heben von ihren Sitzen ehrten. Darauf wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. 

Der Vorſitzende gab zunächſt einen kurzen Bericht 
über die Vorſtandsſitzung in Berlin. Er ſagte, mit 
einer gewerkſchaftlichen Organiſation, wie ſie von 
verſchiedenen Seiten angeregt worden ſei, ſei wenig 
oder gar nichts zu erreichen, denn in dieſem Falle 
würden die Waldbeſitzer dem Verein den Rücken 
kehren, was verhängnisvoll wäre, denn der Verein 
ſtände und fiele mit der Zuſammenarbeit mit den 
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Waldbeſitzern, ſchon wegen der Beiträge zur Temp⸗ 
liner Schule. 

Darauf erhielt das Wort Förſter Rathjen aus 
Rommers bei Gersfeld. Diceſer gab, als Mitglied 
des Förſterausſchuſſes, die Beſchlüſſe bekannt, die 
der Ausſchuß bei der Verſammlung in Berlin gefaßt 
hatte; ſie beziehen ſich beſonders auf die Eindämmung - 
der Lehrlingszüchterei, Regelung der Gehaltsfrage, 
Titelſchutz, Hebung des Standes der Privatforſt⸗ 
beamten durch allgemeine beſſcre Ausbildung, gleich⸗ 
kommend der im preußiſchen Staate vorgeſchriebenen, 
Abänderung einiger Paragraphen der Satzungen. 
für die Forſtlehrlingsſchule in Templin und Vertretung 
der Förſter in dem weiteren und engeren Vorſtand. 
Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach bemerkte dazu, daß 
auch er eine beſſere Ausbildung für erforderlich halte. 
Über das Thema: Die Zukunft des deutſchen Privat⸗ 
waldes und deſſen Forſtbeamten“ gab Forſtmeiſter 
Härter, Weißenbach (Unterfranken), ſehr intereſſante 
Ausführungen. Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, er- 
läuterte einige Punkte des Vorredners und betonte, 
daß es jetzt und fernerhin Treue des Beamten zum 
Walde und zu deren Beſitzern Grundſatz ſein müßte. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung äußerte ſich 
zuerſt der Vorſitzende. Er gab bekannt, daß der 
eine große forſtliche Lehrgang in Wartha in Schleſien 
bereits im Gange ſei und der zweite geplante zu 
Lauterbach, Heſſen, nicht abgehalten werden konnte, 
da ſich nur zehn Teilnehmer gemeldet hätten. Der 
Grund hierfür wurde von Forſtmeiſter Härter darin 
erblickt, daß die Bekanntgabe über die Abhaltung 
des Lehrganges in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zu ſpät erfolgt ſei. Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, 
war der Anſicht, daß vierwöchentliche Kurſe für die 
Teilnehmer zu kurz und wiederum zu lang ſeien. 
Er it entſchieden für die Abhaltung von kleinen acht⸗ 
tägigen Lehrgängen und ſolche ſehr oft neben den 
jetzt zu gründlicher Ausbildung eingeführten fünf⸗ 
wöchentlichen ö 

Forſtwart Hempel, Ersrode, ſtellte den Antrag, 
der Verein möchte eine eigene Zeitung gründen, 
da die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Verein ſtets 
nur ein ſehr beſchränktes Plätzchen einräumte bei 
Mitteilungen über Vereinsangelegenheiten.“?) Der 
Vorſitzende bemerkte dazu, daß dieſes bei den jetzigen 
Verhältniſſen unmöglich ſei. Um 1 Uhr nachmittags 
trat eine Pauſe ein, zu einem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen. 

Bei dieſer Gelegenheit erfreute Herr Forſtmeiſter 
a. D. Graf v. Bernſtorff die Anweſenden durch den 
Geſang eines alten Jägerliedes, wofür er großen 
Beifall und Dank erntete. Hoffentlich erſcheint dieſes 
ſchöne Lied recht bald mal in „Des Förſters Feier⸗ 
abende".**) 8 

*) Hierzu ſei bemerkt, daß der Vereinsvorſtand 
ſtets über jeden Raum im Vereinsorgan hat ver⸗ 
fügen können, den er für ſeine Veröffentlichungen 
gebraucht hat. Die zahlreichen und langen Gruppen⸗ 
berichte der letzten Zeit beanſpruchen übrigens mehr 
Raum als „ein beſcheidenes Plätzchen“! Auch jeder 
redaktionelle Artikel über die Lage und Ver⸗ 
hältniſſe der Privatforſtbeamten, der von den 
Ratgebern der Schriftleitung und von ihr ſelbſt 
zum Abdruck als geeignet befunden wurde, 
iſt jederzeit aufgenommen worden, ſo daß dem 
Verein wie auch dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten gegenüber nirgends etwas versäumt 
worden iſt. Die Schriftleitung. 

**) Der Abdruck iſt vorgeſehen. 

Die Schriftleitung. 
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Um 2% Uhr wurde wieder in die Tagesordnung 
eingetreten. 

Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, gab ſeine Be⸗ 
obachtnugen bekannt über den Buchenauffchlag aus 
der vorjährigen Maſt. Leider wäre die Hoffnung auf 
reichen Buchenaufſchlag zum größten Teil Enttäuſchung 
geworden. Redner führte dieſes darauf zurück, daß 
die Buchenbeſtände nicht genügend vorbereitet ge⸗ 
weſen ſeien betreffs aſtieicher Kronen zur beſſeren 
Verarbeitung der Nährſalze und damit nicht bereit 
zur Bildung keimfähigen Samens. Auf den Wegen 
durch Buchenbeſtände ſei meiſtens reichlich Aufſchlag, 
weil die Randbäume an dieſen Wegen faſt durchweg 
gute Kronen hätten. 

Oberförſter Jakobfeuerborn, Gersfeld, war der 

Anſicht, daß das Ende Februar und Anfang März 
herifchende warme Wetter den größten Teil der 
Bucheckern zum Keimen gebracht, daß aber der dann 
wieder einſetzende ſtarte Froſt alles wieder ber- 
nichtet hätte. 
„ Forſtmeiſter a. D. Graf v. Bernſtorff gab 
jeiner Verwunderung Ausdruck, daß bei der vor⸗ 
jährigen reichen Buchenmaſt zu wenig Bucheckern 
geſammelt worden ſeien, was Landrat a. D. 
Freiherr Riedeſel damit begründete, daß das Ein- 
ſammeln der Bucheckern zu wenig organiſiert geweſen 
ſei, und das ungünſtige Wetter das Sammeln 
beeinträchtigt hätte. Revierförſter Becker, Maar, 
gab über feine vorjährige Harznutzung feine Er⸗ 
fahrungen bekannt. Beſonders hob er hervor, daß das 
Ergebnis auf der Weſtſeite mittels des Splett⸗ 
ſtößerſchen Reißerverfahrens bei flachen Riſſen am 
beiten geweſen ſei. Ungefähr die Hälfte der Harz⸗ 
menge ſei Reinertrag geweſen. Forſtmeiſter a. D. 
Graf v. Bernſtorff hielt dann einen kurzen, intereſſanten 
Vortrag über die Entwickelung des Rehwildes. Als 
der Erfinder der Wildmarken hat ſich der Herr Graf der 
Sache ganz beſonders gewidmet. Er betonte, daß 
zur Erhaltung eines geſunden und kräſtigen Reh⸗ 
ſtandes das beſte Verhältnis vom Bock zur Ricke 
1:3 ſei, was er in den ihm früher unterſtellten 
Revieren in Mecklenburg gut durchgeführt hätte. 

Förſter Hahn, Viermünden, gab einen ſehr 
intercſſanten Fall bekannt. In einer größeren 
Verwaltung ſeien kürzlich zwei jüngere, gut vor⸗ 
gebildete Jo ſtbeamte, welche ſchon längere Zeit 
in der betreffenden Verwaltung Dienſt getan hätten, 
entlaſſen worden, damit zwei Landwirte als Förſter 
angeſtellt werden konnten. Der anweſende Chef 
der betreffenden Verwaltung (Nichtmitglied) ſucht 
dicſes mit der Begründung zu rechtfertigen, daß er mit 
den erwähnten Landwirtenfals Forſtſchutzbeamte fchr 
zufrieden ſei, was großes Befremden bei den Ver⸗ 
ſammelten hervorrief, und das nicht mit Unrecht! 
Hoffentlich kommt dieſer Fall in der Hauptver⸗ 
ſammlung zu Liegnitz noch einmal zur Sprache. 
Förſter Hahn forderte auch, daß nur jenen der Titel 
1 05 verliehen werden dürfe, die die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein beſtanden hätten. Forſtrat 
Eulefeld konnte dem nicht zuſtimmen, auch hier 
ſeien Beamte, die ſchon 30 Jahre im Dienſte ſind 
mit dieſem Ehrentitel bedacht worden. Eulefeld bat, 
Förſter Hahn zu ſagen, daß dies für die zukünftige 
Heranbildung als Regel gelten ſolle. Dem wurde 
zugeſtimmt. 

Zur Wahl einer Kommiſſion für Regelung der 
Gehaltsfrage ſchlug Forſtmeiſter Schreiber vor, daß 
die Waldbeſitzer zwei, die Verwaltungsbeamten zwei, 
und die Förſter zwei Vertreter wählen möchten. 
Der Vorſchlag wurde angenommen. Die Wald⸗ 
beſitzer wählten Landrat a. D. Baron Georg 
R.edeſel zu Eiſenbach, Schloß Altenburg bei Alsfeld 
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und Herrn von Waldhauſen, Gersfeld. Die 
Verwaltungsbeamten einigten ſich auf Forſtrat 
Eulefeld, Lauterbach und Forſtmeiſter Schuſter, 
Birſtein. Die Förſter wählten Revierſörſter 
Herchenröther, Birſtein und Fötſter Rathjen, 
Gersfeld. Alle ſechs Herren nahmen die Wahl an. 
Als Vertreter der Bezirksgruppe bei der Haupt⸗ 
verſammlung in Liegnitz wurde der Freiherrlich 
Riedeſelſche Forſtwart Brand, Reuters, einſtimmig 
gewahlt. f 

Um 4% Uhr nachmittags begaben [ch die Teil⸗ 
nehmer an der Verſammlung zur Beſchrigung der 
Freiherrlich Riedeſelſchen jorſtlcchen Sammlung. 
Forſtrat Eulefeld, als Schöpfer dirfer fo lehiieichen 
Und intereſſanten Sammlung erſreute die Anweſenden 
durch wiſſenswerte Erläuterungen und Vorträge, 
was ihm ganz beſonders gedankt wurde. Näher auf 
die Sammlung einzugehen, würde hier zu weit führen. 
Aber jeder, den das Schickſal mal nach Lauterbach 
ſührt, ſollte nicht verſäumen, dieſe ſchöne Sammlung 
zu beſichtigen. Forſtrat Eulefeld wird ſtets gern 
zur Führung bereit ſein. 

Kurz vor Beendigung der Befchtigung eiſchien 
Seine Durchlaucht Erbprinz zu Menburg-Büdingen 
und Wächtersbach und wurde vom Vorſitzenden 
begrüßt. Seine Durchlaucht bedauerte ſehr, daß er 
nicht an der ganzen Verſammlung hatte teilnehmen 
können, ungünſtige Bahnverbindungen hatten ſein 
rechtzeitiges Emtreffen verhindert. 

Um 6 Uhr nachmittags ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. Acht Waldbeſitzer und zwei Forſt⸗ 
beamte meldeten ſich zum Beitritt in den Verein 
als Mitglieder. 

Am Montag, dem 14. Juli, morgens 9 Uhr, 
begaben ſich etwa 50 Teilnehmer der vortägigen Ver⸗ 
ſammlung mit bereitgeſtellten Wagen in das Frei⸗ 
herrlich Riedeſelſche Revier Ziegenberg. Hier 
angekommen beg üßte Forſtrat Eulefeld die Ci» 
ſchienenen im Namen des Freiherrn von Riedeſel. 
Sodann wies er mit. kurzen Worten auf die 
jetzige Waldwirtſchaft hin und betonte, daß jetzt 
mehr denn je ſparſam gewirrſchaftet werden müſſe, 
um die Einnahmen aus dem Walde auf der Höhe 
zu erhalten oder möglichſt noch zu ſteigern. Dieſe 
ſparſame Wiriſchaſt ſollte aber nicht etwa in einer 
knappen Beſoldung der Beamten zu ſuchen ſein, 
ſondern in einer möglichſt billigen Verjüngung der 
Waldbeſtände, was nur durch Naturverjüngung — 
dazu geböre die Erziehung von Miſchwald — und 
durch Saat erreicht werden könnte. Daß dieſes 
ſehr gut möglich iſt, ſollte der heutige Waldgang. 
beweiſen, und von der Richtigkeit dicſer Behauptung. 
konnte ſich jeder bei dem nun folgenden Waldbegang 
überzeugen. R 

Einc etwa 30jährige Buchenverjüngung (Maſt 1888, 
Räumung vor 17 Jahren) mit eingem fchien Eſchen 
und Ahornen bot ein ſehr ſchönes Bild. Der erſte 
Protzenhieb war durchgeſührt. Forſtrat Eulcfeld 
war der Anſicht, daß in dicſem jungen Beſtande jetzt 
ſchon der Kronenfreihicb der Zukunftsſtämme erfolgen 
müſſe, um gute Kronen zu erzielen, mindeſtens ein 
Drittel der Stammlänge. Die ſogenannte zweite 
Etage müßte gleichfalls hergeſtellt werden. Über die 
Einm ſchung anderer Holzarten in Buchenverjüngungen 
gingen die Meinungen auseinander. Forſtmeiſter 
Schreiber war der Anſicht, man ſolle die Buche 
zu Gunſten der Fichte nicht weiter verdrängen, d'e 
Buche müßte erhalten bleiben. Ein ſehr ſchöncs 
Bild bot eine Eſchenverjüngung durch Löcherhieb. 
Die Herbeiführung von Verjüngungen im Buchen⸗ 
beſtand mit Eſchen, Spitz⸗ und Bergahornen und Linden 
mittels eines Wegnerſchen Saumſchlages hatte Erfolg. 
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gebracht. Forſtrat Eulefeld war aber der Anſicht, 
daß da, wo ſich Aufſchlag oder Anflug zeigte, mit der 
Verjüngung begonnen werden müſſe. Die entſtandenen 
Löcherhiebe könnte man durch allmähliche Rändelung 
zu Wagnerſchen Anhiebslinien verbinden. 

Um 12 Uhr wurde bei einem ſehr gut gepflegten 
Pflanzgarten den Teilnehmern ein einfaches Frühſtück 
geboten, welches die Freiherren Riedeſel in hochherziger 
Weiſe geſpendet hatten. Während dieſer Pauſe erfreute 
der Forſtmeiſter a. D. Graf von Bernſtorff die Gäſte 
abermals durch den ſchon einmal vorgetragenen Ge⸗ 
fang. Aber leider werden wohl die wenigſten den 
Text behalten haben. Das brachte fröhliches Leben 
der Jagerei. 

Forſtmeiſter Schreiber dankte im Namen des 
Vereins und beſonders der Bezirksgruppe den 
Freiherren Riedeſel für ihre der Bezirksgruppe 
ſtets bewieſene große Gaſtfreundſchaft und für 
das rege Intereſſe, welches ſie zu jeder Zeit den 
Beſtrebungen des Vereins entgegen brächten und 
ſchloß mit einem Horrido auf die hohen Herren. 

Forſtmeiſter a. D. Graf v. Bernſtorff gab noch 
eine ſehr beachtenswerte Anregung betreffs Einführung 
eines einheitlichen Jagdſcheines für das ganze 
Deutſche Reich mit einer hohen Steuer. Dem wurde 
aber entgegen gehalten, daß dazu vor allen Dingen 
erſt ein einiges Reich gehöre, was jetzt weniger denn 
ie vorhanden ſei. Um 12 ½ Uhr wurde der intereſſante 
und lehrreiche Waldbegang fortgeſetzt. 

An einigen 120⸗ bis 130 jährigen Buchenbeſtänden 
wurde gezeigt, wie eine frühere mangelnde Beſtandes⸗ 
pflege zum Schaden des Waldbeſitzers geworden iſt. 
Die betreffenden Beſtände hatten eine Durchſchnitts⸗ 
ſtammſtärke, die ſie ſchon, bei richtiger Pflege, mit 
70 bis 80 Jahren hätten erreichen müſſen. 

Ganz beſonderes Intereſſe erweckten in einem 
älteren Buchenbeſtande einige noch geſchloſſene Hünen⸗ 
gräber, wovon noch 300 vorhanden ſind. ider 
mußte nun dieſer ſchöne Waldbegang abgebrochen 
werden, damit der größte Teil der Teilnehmer 
rechtzeitig zur Bahn gelangen konnte. War der 
Himmel bis dahin hold geweſen, ſo zeigte er plötzlich 
ein trübes Geſicht und bei ſtrömendem Regen ging 
die Fahrt in flottem Tempo zurück nach Lauterbach, 
wo man ſich herzlich verabſchiedete. 

Keiner der Teilnehmer wird wohl dieſe ſchönen Tage 
in Lauterbach vergeſſen. 
Hempel, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtwart. 
— 
Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Caſſel. 

Verſammlung am Sonntag, dem 14. Sep⸗ 
tember, vormittags 11 Uhr, im Hotel „Kilian“ 
zu Bebra. 

1. Bericht des Vorſitzenden über die Verſamm⸗ 
lung in Halle. 

2. Anderung der Satzungen. 

3, Zahlung der Jahresbeiträge. 

4. Verſchiedenes. 

Diejenigen Kollegen, welche bis jetzt noch 
nicht dem Verein angehören, werden erſucht, recht 
bald demſelben beizutreten. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Müller Stadtförſter. 


7 
Ortsgruppe Wittgenſtcin. 
Protokoll der Gründungsverſammlung 
am 6. Auguſt 1919. 
Die grüne Farbe des Kreiſes Wittgenſtein hat 
zum Sammeln geblaſen. Eine Reihe von Forſtbeamten 
aus den beiden Grafſchaften Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 


Hohenſtein und Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg hatten 
beſchloſſen, eine Ortsgruppe des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zu gründen und zu einer 
Verſammlung zwecks Gründung und Vorſtandswahl 
am 6. Auguſt d. J. im Hotel Wittgenſteiner Hof in 
Erndtebrück eingeladen. Nahezu 50 Vertreter der 
grünen Farbe waren erſchienen, darunter auch die 
Chefs beider Verwaltungen Oberforſtriat Rühm, 
Wittgenſtein, und Kammerdirektor Dr. Leiſtner, 
Berleburg. 

Oberförſter Paletta, Schwarzenau begrüßt die 
Anweſenden in kernig deutſchen Worten, beleuchtet 
kurz die politiſche und wirtſchaftliche Lage unſeres 
Vaterlandes und weiſt auf die Notwendigkeit 
des Zuſammenſchluſſes der Forſtbeamten hin, wie 
auch auf Zweck und Ziele des Vereins. Jörſter 
Wied, Diehbach, ſpricht über die Ziele und Beſtre⸗ 
bungen der Ortsgruppe im Beſonderen, unter ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Wahrung und Anerkennung der be⸗ 
ſtehenden Satzungen des Hauptvereins. Nach einigen 
Anſprachen aus der Mitte der Verſammlung, die alle 
den treu⸗deutſchen Geiſt des Wittgenſteiner Jorſt⸗ 
mannes erkennen laſſen, und jede Sonderbeſtrebung, 
wie die anderer Vereinigungen, verwerfen, wird zur 
Vorſtandswahl geſchritten. Als 1. Vorſitzender wird 
Weseke Rühm, Wittgenſtein bei Laasphe in 
Weſtfalen, einſtimmig gewählt, der nach Annahme 
der Wahl die weitere Leitung der Verſammlung 
übernimmt. Die Wahl des weiteren Vorſtandes 
ergibt: 2. Vorſitzender Forſtaſſiſtent Parchmann, 
Berleburg; Schriftführer Förſter Hartung, Leim⸗ 
ſtruth; Stellvertreter Forſtaufſeher Bergner, Ihrige 
bei Aue; Kaſſenführer Förſter Wied, Drehbach bei 
Leimſtruth; 1. Beiſitzer Forſtverwalter Althaus, 
Wingeshauſen; 2. Beiſitzer Oberförſter Paletta, 
Schwarzenau; 3. Beiſitzer aufe Meiſter, Fiſchelbach 
5 en. 4. Beiſitzer Forſtaufſeher K. Spieß, Mark⸗ 
auſen. 

Nachdem ſämtliche Herren die Wahl angenommen 
haben, werden verſchiedene Anträge durchberaten und 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der gewählte Vorſtand wird 
beauftragt die Satzungen für die Ortsgruppe auszu⸗ 
arbeiten und die Höhe eines jährlichen Beitrages feſtzu⸗ 
legen. Zwangloſe, geſellige Zuſammenkünfte ſollen in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen von ſechs bis acht 
Wochen ſtattfinden, in denen Vereinsangelegenheiten, 
Forſt⸗Jagd⸗ und Landwirtſchaftsfragen und Erfahrunged 
ausgetauſcht und beraten werden ſollen. Zeit unn 
Ort der Zuſammenkünfte ſollen vom Vorſtand feſt⸗ 
gelegt werden und im Intereſſe des Dienſtes ſtreng 
geheim gehalten werden. In den Einladungen ſoll 
die Tagesordnung zur nächſten Verſammlung möglichſt 
mit bekannt gegeben werden. Die Ausfüllung der 
Vorſchlagsliſten für die Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ 
mitglieder für den Hauptverein ſoll wegen der Kürze 
der Zeit der Bezirksgruppe für Rheinland und Weſt⸗ 
falen überlaſſen werden, der die Ortsgruppe Wittgen⸗ 
ſtein angeſchloſſen iſt. Der 2. Vorſitzende, Forſtaſſiſtent 
Parchmann, wird beauftragt, beim Landratsamte 
zwecks käuflicher Überlaſſung von Militärgewehren an 
Forſtbeamte vorſtellig zu werden und in der nächſten 
Verſammlung darüber zu berichten. Zur Deckung 
der augenblicklichen Unkoſten findet eine Sammlung 
ſtatt, die den ſtattlichen Betrag von 163 M ergibt. 

Nach dreiſtündiger Beratung wird die Verſammlung 
aufgehoben. Der Vorſitzende, Oberforſtrat Rühm, 
ſpricht in ſeinem Schlußwort ſeine Freude und 
Genugtuung über die vollzogene Gründung der 
Ortsgruppe aus und wünſcht ihr ein gutes Gedeihen 
Ein kräftiges „Horridoh“ auf die beiden Fürſtlichen 
Standesherren beendet die Gründungsfeier der 
Ortsgruppe Wittgenſtein. 

Leimſtruth, Weſtfalen. 

Hartung, Schriftführer. 
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Derlagsbuchhandlung J. Weumann in Neudamm. 


In unterzeichnetem Verlage erſchien in weſentlich vermehrter und verbeſſerter Auflage: 


90 
Neudammer Förſter⸗Cehrbuch. 
Ein Leitfaden für Unterricht und Praxis ſowie ein Handbuch für den Privatwaldbefiger. 
Bearbeitet von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach, Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Dr. K. Eckſtein, Geh. Regierungs- u. Forſtrat E. Herrmann und Univerſitätsprofeſſor Dr. W. Borgmann. 
Sechſte, vermehrte und verbeſſerte Auflage, 19. bis 25. Tauſend. 


Mit 209 Abbildungen im Texte, ſechs 112 Einzeldarſtellungen enthaltenden Inſektentafeln in feinſtem 
Farbendruck ſowie einem Repetitorium in Frage und Antwort als Anlage. 


Preis des insgeſamt etwa 1120 Seiten u. ſechs vielfarbige Inſektentafeln umfaſſenden Werkes in Halbleinen 
gebunden 25 Mark, nebſt 20 vom Hundert Teuerungszuſchlag. — Porto und Derfand gehen zu Laſten 
des Beſtellers. Poſtpaketporto iſt beizufügen; bei Nachnahmen werden die vollen Poſtgebühren berechnet. 


In der geſamten forſtlichen Literatur Deutſchlands gibt es kein Werk, das für forſtliche 
Belehrung derart ſchätzenswert und brauchbar iſt, wie das „Neudammer Förſter⸗Cehrbuch“. Jeder, 
der ſich auf forſtlichem Gebiete weiter ausbilden will oder ſich durch ein Examen über ſeine forſt⸗ 
liche Ausbildung ausweiſen ſoll, muß das Werk beſitzen. Auch dem gereiften Forſtmann und Wald— 
beſitzer dient das Buch als Leitfaden, an deſſen Hand er ſich über die vielen Fortſchritte der geſamten 
0 nan 80 dem laufenden zu halten vermag. Es iſt zu beziehen durch jede Buchhandlung 
oder direkt von der 


Derlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm. 
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Neudamm, den 14. September 1919. 


Förſter und Forſtaufſeher. 


Von Förſter Linck, Alt⸗Ramuck. 


„Es kann der Förſter gegen den Forſt⸗ 
aufſeher nicht gerecht ſein“, 
Schillerſches Wort ändern, wenn es ein 
Förſter unternimmt, die beiderſeitige Stellung 
zueinander 
Trotzdem will ich es als Förſter verſuchen, 
ohne Voreingenommenheit und blinden Eifer 
und darf vielleicht in dem Streit der Meinungen 
doch einiges zu ihrer Klärung beitragen. 

„Soll der Förſter der Vorgeſetzte des Forſt⸗ 
aufſehers ſein oder werden?“ Das iſt jetzt 
die Frage, die viele Forſtaufſeher ebenſo heftig 
verneinen, wie ſie Förſter bejahen. Wer hat 
recht? Dazu iſt zu ſagen, daß es ein all⸗ 
gemeines Vorgeſetztenverhältnis natürlich 
nicht geben kann und geben darf. Der Forſt⸗ 
aufſeher iſt, namentlich nach beſtandener 
Förſterprüfung, der Amtsgenoſſe des Förſters 
und daher ſeinesgleichen. Es müßte zu 
vielen Unzuträglichkeiten führen, wenn hier 
ein neues Vorgeſetzten verhältnis! geſchaffen 
werden ſollte. 

Man hat dagegen mehrfach auch den 
Einwand erhoben, daß, wenn ein Forſtaufſeher 
mehreren Förſterbezirken zugeteilt iſt, er ja gar 
nicht weiß, wem er gehorchen ſoll, wenn jeder 
Förſter das Recht hat, ihn zu dienſtlichen 
Verrichtungen in ſeinem Bezirk heranzuziehen. 
Das würde zutreffen und ein ſolches Vor⸗ 
geſetztenverhältnis der Förſter ſoll auch ſicher 
nicht geſchaffen werden. In ſolchen Fällen 
wird vielmehr immer der Revierverwalter der 
alleinige Vorgeſetzte des Forſtaufſehers ſein 
und bleiben müſſen. 

Das Verhältnis bekommt aber gleich ein 
ganz anderes Geſicht, wenn der Forſtaufſeher 
einem beſtimmten Förſter — und ſei es auch 
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einer Prüfung zu unterziehen. der Förſter, 


nur zeitweilig — zur Hilfe überwieſen wird. 


könnte man ein Da wird in dem Förſterbezirk über die dienſt⸗ 


lichen Verrichtungen dann auch weiter der 
zunächſt Verantwortliche, und das iſt immer 
allein zu beſtimmen haben und 
beſtimmen müſſen. Der Förſterbezirk iſt ein 
geſchloſſenes Ganzes, ein Wirtſchaftskörper 
für ſich, der nur einen Wirtſchafter haben 
kann und haben darf, genau ſo wie die 
Oberförſterei nur einen Verwalter hat. 
Wäre es im letzteren Falle überhaupt denkbar, 
daß in einem Forſtrevier zwei Chefs zu 
beſtimmen haben könnten? Man vergegen⸗ 
wärtige ſich dieſes Beiſpiel, und man wird mit 
einem heftigen Schütteln des Kopfes antworten. 

Der Aſſiſtent, der einem Revierverwalter 
beigegeben wird, und ſei es ſelbſt ein an 
Jahren dem Oberförſter faſt gleichaltriger 
Aſſeſſor — Fälle, die früher gar nicht ſo ſelten 
waren —, iſt ſtets und unter allen Umſtänden 
dem Revierverwalter unterſtellt. Deswegen iſt 
aber im allgemeinen der Oberförſter noch lange 
nicht der Vorgeſetzte aller Aſſeſſoren. 

Iſt nun das Verhältnis des Forſtaufſehers 
zum Förſter, wenn jener dieſem zur Hilfe bei⸗ 
gegeben iſt, ein ſo grundſätzlich anderes, daß 
die gleichen Beſtimmungen hier nicht Platz 
greifen dürfen? Ich glaube kaum. Es iſt 
dazu allerdings nötig, ſich genügend klar zu 
machen, daß es auch im Förſterbezirk nur 
einen verantwortlichen Wirtſchafter geben darf, 
und das kann, wie ich ſchon ſagte, immer 
nur der Förſter ſein, der auf Jahrebleibt, 
während die Forſtaufſeher wechſeln. 
Fehler, die dieſer macht, werden oft erſt lange 
nach deſſen Fortſein erkennbar und dann 
immer dem Förſter, dem verantwortlichen 
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Wirtſchafter, zur Laſt gelegt werden. 
Daher iſt es nur recht und billig, daß er auch 
ohne weiteres einzugreifen berechtigt iſt, wenn 
er mit den Maßnahmen des ihm beigegebenen 
Forſtaufſehers nicht einverſtanden iſt. Letzterem 
ſteht ja nötigenfalls die Berufung an den Revier⸗ 
verwalter frei, und es kann von irgend welchem 
unerträglichen Zwang dann wahrlich nicht die 
Rede ſein. 

Die Forſtaufſeher haben ſich darauf berufen, 
daß bei den Schulen der zweite Lehrer dem erſten 
Lehrer auch nicht unterſtellt iſt. Weshalb alſo 
der Forſtaufſeher dem Förſter? Die Verhält⸗ 
niſſe liegen bei der Lehrtätigkeit aber doch 
weſentlich anders. Jede Schulklaſſe bildet das 
in ſich geſchloſſene Ganze, von dem ich 
vorhin ſprach, und verträgt daher ſchlechterdings 
nicht ein Hineinbeſtimmen in die Tätigkeit des 
Klaſſenleiters von einem Außenſtehenden. Im 
übrigen haben Hauptlehrer und Rektoren in 
mehrklaſſigen Schulen auch eine Auffichtspflicht, 
die dem unmittelbaren Vorgeſetztenverhältnis 
recht nahe kommt. 


Es iſt im Grunde genommen gar nicht 
einzuſehen, weshalb ſich die Forſtaufſeher gegen 
die Unterſtellung unter die Förſter ſo ſträuben. 
Was geſchieht ihnen denn dadurch? Werden 
ihnen irgendwelche Rechte verkürzt? Nur weil 
der Förſter dann zu ihnen ſagen kann: „Herr 
K., gehen Sie, bitte, morgen an die Ter Grenze,“ 
oder: „Seien Sie doch ſo freundlich, morgen 
in Jagen 25 das Holz aufzukluppen,“ deshalb 
muß ſo heftig gegen dieſe Unterſtellung ange⸗ 
gangen werden? 

Gewiß können übertreibungen ſeitens der 
Förſter vorkommen; aber wir wollen doch nicht 
vergeſſen, daß die Forſtaufſeher auch nicht 
immer Engel ſind. Es iſt doch gewiß beſſer, 
daß Förſter und Forſtaufſeher unter ſich nach 
kollegialer Beſprechung den Dienſt erledigen, 
als wenn der Förſter — es ſind das Vor⸗ 
kommniſſe aus der Praxis —, um auch den 
Forſtaufſeher zum Dienſt heranzuziehen, erſt 
die Hilfe des Oberförſters in Anſpruch nehmen 
muß, die ihm dann unbedingt zuteil wird. 

Wenn geſagt worden iſt, daß die Forſt⸗ 
aufſeher dann gar nicht mehr aus dem Unter⸗ 
gebenenverhältnis herauskommen, ſo kann das 
heute wahrlich nicht mehr zutreffen. Jeder 
Förſter wird in heutiger Zeit ſein Möglichſtes 
tun, um mit dem ihm beigegebenen Forſtaufſeher 
in beſter Weiſe zuſammen zu leben. So weit hat ſich 
der kollegiale Gedanke denn nun doch ſchon Bahn 
gebrochen, und jede Unkollegialität würde ſich 
an dem Förſter in ſeinem Berufskreiſe bitter 
rächen. Ich ſagte vorhin, daß „übertreibungen“ 
ſeitens der Förſter vorkommen können. Da 
ſetzt dann eben die Kollegenſchaft, der Vertrauens⸗ 
mann, ein, um das richtige kollegiale Verhältnis 
zwiſchen Förſter und Forſtaufſeher herzuſtellen. 
Ein Förſter, der ſolchem Drängen nicht nachgibt, 
iſt heute in ſeinem Kollegenkreiſe nicht mehr 
möglich, und ein ſolches Verlaſſenſein vermag 


in der heutigen Zeit des Gemeinſamkeitsgedankens 
auf die Dauer niemand mehr zu ertragen. 
Genau ſo, wie es keinem Oberförſter 
einfällt, in dem ihm zur Unterſtützung 
beigegebenen Aſſeſſor zunächſt nur den 
Untergebenen zu 1 eb enſo wird 
auch der Förſter in dem Forftauffeher 
ſeines Bezirks unter allen Umſtänden in 
erſterLinie immernur den Berufsgenoſſen 
ſehen. Wenn die Forſtaufſeher ſich daher 
daran gewöhnen wollten, in ſolchen Beſtimmungen, 
die dem ganzen Walde zum Heile gereichen ſollen, 
nicht eine gegen ſie gerichtete Spitze zu ſehen, 
ſo wäre das Zueinanderfinden bedeutend leichter. 
Was ſollte den Förſter wohl veranlaſſen, mit 
dem Forſtaufſeher ſeines Bezirks in dem hohen 
Bruſtton des Vorgeſetzten zu verkehren? Ich 
wüßte nichts, aber auch wirklich nichts! 
Sollten die Verhältniſſe nun wirklich fo 
weſentlich beſſer liegen, wenn ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen würde, daß der Forſtaufſeher nur 
unmittelbar dem Oberförſter unterſteht? Können 
Reibungen dann nicht erſt recht vor⸗ 
kommen? Eine beigegebene Hilfe muß auch 
eine wirkliche Hilfe ſein, ſonſt verfehlt ſie ihren 
Zweck. Es liegt aber — leider — in der 
menſchlichen Natur, ſich der einen oder anderen 
Unbequemlichkeit zu entziehen, wenn man glaubt, 
dies unbeſchadet feines ſpäteren Fortkommens 
tun zu können. Ein jeder denke einmal darüber 
nach, ob es nicht ſolche Stunden bei ihm ge⸗ 
geben hat. Beſteht nun eine eigentliche Pflicht 
zur Erfüllung dieſer oder jener Unbequemlich⸗ 
keit nicht, ſo kommt es nur zu leicht vor, daß. 
man die Angelegenheit „auf die lange Bank 
ſchiebt“. Die Welt beſteht nun einmal nicht 
aus lauter Willensmenſchen. Sucht nun der 
Förſter in ſolchen Fällen Unterſtützung beim 
Oberförſter, ſo iſt er ein „gemeiner Kerl“, 
und das kollegiale Verhältnis hat einen. 
gehörigen Stoß erlitten; iſt aber der Förſter 
in den Stand geſetzt, durch gütliche Aus⸗ 


ſprache ſolche kleinen Läſſigkeiten — niemand⸗ 


wird leugnen wollen, daß ſie vorkommen —. 
aus der Welt zu ſchaffen, jo regelt ſich alles 
viel leichter, und es braucht nicht gleich an die. 
Inſtanz des Revierverwalters gegangen zu 
werden, was aber notwendig wird, wenn ſich 
der Forſtaufſeher vom Förſter nichts ſagen. 
läßt, weil er ſich von ihm nichts ſagen 
zu laſſen braucht, wie es ſo ſchön heißt. 
Eine Rückſprache mit dem Oberförſter hinterläßt. 
aber für den Forſtaufſeher in allen Fällen ſchon 
einen unangenehmen Eindruck. N 
Ich bitte daher die jungen Kollegen, die 
jetzt ſo heftig gegen die Unterſtellung ankämpfen, 
die beabſichtigte Neuregelung der Stellung des 
Forſtaufſehers zum Förſter auch einmal ohne 
Voreingenommenheit und blinden Eifer 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, 
wie ich ſie hier darzuſtellen verſucht habe. 
Ich kann mir nicht denken, daß es dann 
noch ſo ſehr viele Gegner geben kann. Nicht 
der Vorgeſetzte des Forſtaufſehers ſoll der Förſter 
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werden, aber er ſoll ihm als älterer Freund | Bereich der Förſterei nur einen verantwortlichen 
und Berater übergeordnet ſein, der erſte unter Wirtſchafter, wie für den Bereich der Ober⸗ 
ſeinesgleichen. förſterei nur einen verantwortlichen Leiter. 
Schließlich dürfen hierbei auch nicht die Eins bedingt unmittelbar das andere, und jede 
rein perſönlichen Fragen allein das Entſcheidende Zweiheit muß dem Walde verderblich werden. 
ſein, ſondern das große Ganze iſt im Auge Das gilt für die Förſterei genau ſo wie für 
zu behalten. Der Wald aber kennt für den die Oberförſterei. 
S 


Der große braune Rüſſelkäfer und ſein Fang. 


Einer der erſten forſtſchädlichen Käfer, die Kulturverderber iſt. Die zu ſchützenden 
angehende Forſtmann, ſobald er zur Kulturen und die friſchen Abtriebsſchläge ſind 


der 


wärmeren Jahreszeit den Wald betritt, kennen 
lernt, iſt der große braune Rüſſelkäfer, 
Curculio pini. Er iſt überall, und ſei es 
auch nur in einzelnen Exemplaren, zu treffen 
und weiter verbreitet als der auf das Laub⸗ 
holz beſchränkte Maikäfer. Der ſich durch 
ſeine ſtark auffallenden Schäden bemerkbar 
machende Rüſſelkäfer prägt ſich dem Gedächtnis 
des jungen Forſtbeamten gewöhnlich ſo intenſiv 
ein, daß er einer der bekannteſten Käfer iſt — 
deſſen Vernichtung von allen Grünröcken 
nicht genug empfohlen werden kann. Ich 
lernte Curculio pini in meinem Lehrrevier 
Hersfeld⸗Wippershain Ende der ſiebziger Jahre 
kennen, als er in der Nähe des Ortes Peters⸗ 
berg eine Fichtenkultur alljährlich ſo ſtark 
beſchädigte, daß die Beſtandesbegründung in 
Frage geſtellt wurde. — 

Die Vertilgungsmittel beſtanden damals, 
ſoweit ich mich erinnere, nur in dem Aus⸗ 
legen von kleinen Fichtenreiſigbündeln und mit 
Erde bedeckter ausgelegter friſcher grüner 
Fichtenrinde. 
bewährte, aber nicht geeignet war, den Schäd⸗ 
ling unſchädlich zu machen. Es war ein 
trauriger Anblick, die ſchönen, durch das 
Raſenaſche⸗Verfahren beſonders gut entwickelten 
jährig verſchulten Fichtenpflanzen, kaum daß 
ſie gepflanzt waren, eingehen zu ſehen. Die 
erbſengroßen Fraßlöcher veranlaßten in den 
wärmeren Tagen des Monats Mai einen ſo 
ſtarken Harzausfluß, daß faſt alle beſchädigten 
Pflanzen eingingen. Wären die Vertilgungs⸗ 
mittel auf die frühzeitige, bis Ende Februar 
ſertigzuſtellende Anlage von Fanggräben 
und Fanglöchern ausgedehnt worden, ſo hätte 
meines Erachtens der allergrößte Teil der 
Rüſſelkäfer vernichtet werden können, und die 
Beſchädigungen der Kultur hätte ſich in 
Grenzen gehalten, die den Erfolg der Kultur 
kaum beeinträchtigt hätten. — 

Der große braune Rüſſelkäfer entwickelt 
ſich aus einer zweijährigen Generation, und es 
erſcheinen die alten Käfer bereits an den 
erſten ſonnigen Tagen des Monats 
März, alsbald mit ihrem verderblichen 
Fraße beginnend, bis etwa zur Mitte des 
Monats Juni, worauf ſie im Laufe des 
Sommers allmählich ganz verſchwinden, d. h. 
abſterben. Das Vernichtungsverfahren muß 
ſich in allererſter Linie gegen den alten 
Käfer richten, da dieſer faſt nur allein der 


und zweckmäßig 5 


Ein Verfahren, das ſich wohl 


deshalb mit den mindeſtens 25 cm tiefen, mit 
ſenkrechten Wänden verſehenen und etwa 
20 em breiten Gräben zu umgeben, auf deren 
Bodenſohle alle 3 bis 4 m ein rechteckiges 
Fangloch, in etwa 15 bis 20 cm Größe, bei 
10 em Tiefe mit ſenkrechten Wänden, zu 
errichten iſt und deren Anlage bei Beginn des 
Monats März beendet ſein muß. 

Die Kulturflächen und Abtriebsſchläge werden 
zweckmäßig zunächſt mit 20 und erforderlichen⸗ 
falls ſodann bis mit 100 Stück je Hektar 
einſeitig geplätzter Kiefern-, Fichten⸗, Weiß⸗ 
tannen⸗ oder Lärchen⸗Fangknüppel, auf vom 
Rohhumus gereinigte Stellen und ſo aus⸗ 
gelegt, daß der zu einem kleinen Walle ge⸗ 
häufte Rohhumus die Fangknüppel gegen die 
austrocknende Sonnenbeſtrahlung, alſo gegen 
Süden, ſchützt. — Je höher der Wall 
alb bedeckt der Fang⸗ 
knüppel iſt, deſto länger bleibt der Fangknüppel 
friſch und fäng iſch. — Nach 14 Tagen find 
die Fangknüppel nachzuplätzen, je nach den 
Witterungsverhältniſſen, entweder nochmals 
dieſelbe Seite oder aber die bisher noch nicht 
geplätzte Rindenſeite des Fangknüppels. 
Die bei konſtantem warmen Wetter zu er⸗ 
folgende zweimalige Reinigung der 
Fanglöcher am Tag und das gleich— 
zeitige Ableſen der Käfer an den Fang: 
knüppeln trägt zum Gelingen der Vernichtung 
des Käfers ſehr erheblich bei. — Das Ber- 
fahren iſt noch einmal im folgenden 
Jahre zu wiederholen. 

Beobachtet man, wie beiſpielsweiſe hier 


bei einem friſchen Kahlſchlag, den Anmarſch 
des Käfers, ſo kann feſtgeſtellt werden, daß 
der Käfer nicht allein laufend, ſondern auch 
fliegend, letzteres beſonders an ſonnigen, 
warmen Tagen, die Fraßſtelle zu erreichen 
ſucht und der intenſive Harzgeruch in der Nähe 
der Schläge den fliegenden Käfer veranlaßt, 
ſich größtenteils außerhalb der Fanggräben 
ſchon niederzulaſſen. 


Der Käfer benutzt alſo ſeine Flügel 


nicht nur zur Paarungszeit. 


Die Vernichtung des Käfers durch Ver⸗ 


brühen mit kochendem Waſſer oder Lauge, 
ebenſo das Verfüttern an Hühner — wobei 
manche Förſterfrau behauptet, daß die Hühner⸗ 
eier harzig ſchmecken —, ſind Mittel, die nicht 
als unmenſchlich bezeichnet werden können, 
wohl aber ſolche wie das Zerſtampfen oder 
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Zuſchütten mit Erde, die, abgeſehen davon, daß 
manche Käfer elendig verhungern oder als 
amputierte Käfer langſam zugrunde gehen, 
auch vielen nützlichen Käfern, ſo den be⸗ 
kannten Carabus⸗Arten, Kröten, Eidechſen uſw., 
das Leben koſten. — Die Gabe des Käfers, 
ſich ſeiner Flügel zu bedienen, ſcheint voll⸗ 
ſtändig verſchwunden zu ſein, ſobald ſich der 
Käfer im Fangloch gefangen ſieht; ich habe 
noch niemals beobachtet, daß ſich ein ge— 
fangener Käfer ſeiner Flügel bediente. — Mit 
dem beſchriebenen Verfahren habe ich auf 
kleineren friſchen Schlagflächen in einem Früh⸗ 
jahr bis 40 Liter Käfer — was etwa 
120000 Stück Käfern entſpricht — ſammeln 
laſſen, eine Summe, die ſich in der nächſten 
Generation ſchon um ein vielfaches erhöht 
hätte, und feſtgeſtellt, daß in den nachfolgenden 
Kiefernkulturen keinerlei ſichtbare Fraß— 
ſchäden vorgekommen ſind, ein Beweis dafür, 
daß der Käfer bei ſich einmal wieder- 
holender Anwendung der erwähnten 
Fangmethoden vollſtändig unſchädlich 
gemacht werden kann. — 

In Geſellſchaft des großen braunen Rüſſel⸗ 
käfers tritt häufig der graue Rüſſelkäfer, 
Curculio glaucus, auf, der gewöhnlich etwas 
ſpäter erſcheint und in ſeiner Lebensweiſe dem 
erſteren ähnelt. Der junge braune Rüſſelkäfer 
erſcheint im Juli und Auguſt, ohne im all⸗ 


K 
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gemeinen Schaden anzurichten; ſein Auftreten 
iſt jedoch zu kontrollieren und eventuell durch 
Auslegen von Fangknüppeln einzu: 
ſchränken. Die Beſeitigung der Brutſtätten des 
Käfers, die Herausnahme der friſchen Stöcke 
ſamt allen Wurzeln iſt zu empfehlen, aber 
meiſtens undurchführbar. Ebenſo iſt die An⸗ 
lage von Fanglöchern an allen Stöcken 
und das Eingraben von ungeplätzten friſchen 
Fangknüppeln in die Erde, zur Verleitung 
des Käfers, hier ſeine Brut abzulegen, zu 
empfehlen, aber meines Erachtens nicht er⸗ 
forderlich. 

Die Paarungszeit und das Ablegen der 
Eier beginnt etwas ſpäter, nach dem Erſcheinen 
des Käfers, und fällt in die Monate April, 
Mai bis Juni. Der junge Käfer, der, wie 
bereits erwähnt, im Juli bis Auguſt er⸗ 
ſcheint, gräbt ſich im Herbſt in die Erde ein, 
wo er an Stöcken, unter der Moos⸗ und 
Streudecke überwintert, und erſcheint im 
zeitigen Frühjahr als alter Käfer. Da 
der große braune Rüſſelkäfer als Kultur⸗ 
verderber zu den ſchädlichſten, oft ver— 
heerend auftretenden Forſtinſekten ge⸗ 
hört, ſo mögen dieſe Zeilen als das aufgefaßt 
werden, was ſie ſein ſollen: „ein recht⸗ 
zeitiger ſcharfer Warnungsruf“. 

Streck, Hegemeiſter, 
Forſthaus Schwarzburg. 
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Die Dienſtaufwandsentſchädigung des Preußiſchen Forſtkaſſen⸗ 
rendanten. 
Von Forſtrendant Ewert, Altdamm. 


Die Dienſtaufwandsentſchädigung ſpielt eine Haupt⸗ 
rolle im dienſtlichen Leben des Forſtrendanten. 
Sie iſt im Laufe der Zeit direkt zur Exiſtenzfrage für 
ihn geworden. — Bis zum 1. Oktober 1888 bezogen 
die Verwalter der Forſtkaſſen kein feſtſtehendes 
Gehalt, ſondern Hebegebühren. Vielfach über⸗ 
ſchritten damals ihre Bezüge den Durchſchnitt des 
heutigen Gehaltsſatzes. Mit der einſetzenden inten⸗ 
ſiven Bewiriſchaftung der Staatsforſten, der größt⸗ 
möglichen Ausnutzung der Forſtprodukte, trat auch 
hier eine Anderung ein: Die Forſtkaſſenrendanten 
wurden mit feſten Gehaktsſätzen angeſtellt und er⸗ 
hielten zur Beſtreitung der fi) aus der Geſchäfts⸗ 
führung ergebenden Koſten eine Dienſtaufwands⸗ 
eniſchädigung. Immerhin waren die Geſchäfte der 
nunmehrigen etatlsmäßigen Forſtkaſſen im Vergleich 
zu heute verhältnismäßig einfach. Ihr Dienſtumfang 
erſtreckte ſich faſt ausſchlicßlich auf die einfachſte kaſſen⸗ 
mäßige Tatigkeit hinſichtlich der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Forſtverwaltung. Es gab kein weit ausgebautes 
Kreditweſen, Barzahlungen bildeten die Regel. 
Mit der Reichsbank und ſonſtigen Banken war der 
Geldverkehr gering; das Poſtſcheckweſen mit ſeiner 
großen Arbeiislaſt war gänzlich unbekannt. Man 
klebte noch keine Invalidenmarken und ſtaatliche 
Krankenkaſſen beſtanden nicht. 

Auch die Rechnungslegung war, da der größte 
Teil der Etatstitel bei der Regierungshauptkaſſe 
verrechnet wurde, ſehr einfach. Waren der Forſt⸗ 
kaſſe Domänenrezepturen oder Domänenverwaltungen 
angegliedert, jo hatte der Rendant hierfür beſondere 


Einnahmen. 


„Der Forſtkaſſenrendant hat alle Geſchäſte, 


Seither iſt es aber ganz anders geworden. Die 
Einnahmen und Ausgaben der Foiſtverwaltung 
ſind um das Vielfache geſtiegen, das Stundungsweſen 
und der bargeldloſe Zahlungsverkehr erfordern ein 
erhöhtes Maß von Verſtändnis, Umſicht und Arbeits⸗ 
kraft und die vollſtändige Rechnungslegung für faſt alle 
Etatstitel fällt der Forſtkaſſe zu. Zur Entlaſtung der 
Regierungshauptkaſſen, ſpäter auch der Kreiskaſſen, 
wurden und werden fortgeſetzt den Forſtkaſſen — 
den Mädchen für alles — alle möglichen Arbeits- 
leiſtungen aufgebürdet. Auftragszahlungen und E.r- 
ziehungen für die Staats⸗ und Reichsverwaltung mit 
der dazu gehörigen Rechnungslegung erhöhen vielfach 
den Geſchäftsumfang der Foiſtkaſſe derart, daß die 
Arbeitslaſt nur mit gut vorgebildeten Hilfskräften 
bewältigt werden kann. Während der Kriegszeit 
wurde hierin wohl der Höhepunkt erreicht. Die 
Bitten aber um Erhöhung des Dienſtaufwandes 
fanden trotz kräftiger Unterſtützung durch die Forſt⸗ 
abteilung des Landwirtſchaftsminiſteriums kein williges 
Ohr bei dem Herrn Finanzminiſter. Es fehlten ſomit 


die Mittel zur Annahme von Hilfskräſten und viele 


der bisherigen Forſtkaſſengehilfen traten der beſſeren 
Bezahlung wegen bei anderen Behörden ein. Da 
haben ſich denn nicht wenige Fon ſtkaſſenrendanten 
infolge Überanſtrengung den Krankheitskeim geholt, 
einige find in den Sielen geſtorben. Unwillküſlich 
drängt ſich nun ganz von ſelbſt die Frage auf: Wie 
konnte dies geſchehen? Ja, der $ 5 der auch ſonſt 
ſehr reformbedürftigen Geſchäftsanweiſung für die 
preußiſchen Forſtkaſſenrendanten beſagt wörtl ch: 
die 
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ſeither ſchon mit der ihm übertragenen Forſtlaſſe | 


verbunden geweſen find, oder im Laufe der 
Amtsführung noch überwieſen werden, zu 
beſorgen.“ Daß aber mit der vermehrten Arbeit 
auch eine höhere Aufwandsentſchädigung verbunden 
ſein ſollte, iſt weder hier noch an anderer Stelle der 
Geſchäftsanweiſung zu finden. 

So ſteht man nun vor der Tatſache, daß die Forſt⸗ 
kaſſen durchweg einen immer größeren Geſchäfts⸗ 
umfang bekommen haben, die Dienſtaufwands⸗ 
eniſchädigung aber faſt aller Stellen ſeit dem Jahre 
1888 unverändert geblieben iſt. Man hat vielmehr 
dem Forſtrendanten in den meiſten Fällen die Eni- 
ſchädigung für die Verwaltung der Domänenrezep⸗ 
turen u. a. noch entzogen, da dieſe Tätigkeit ja zu den 
dienſtlichen Pflichten des Rendanten gehöre, und 
hat aus dem gleichen Grunde z. B. die Vergütung 
für die Domänenverwaltung ſtark herabgemindert. 

Die Dienſtaufwandsentſchädigung einer voll⸗ 
amtlichen Forſtkaſſenrendantenſtelle beträgt im 
Höchſtfalle 2000 „. Es werden aber Aufwands⸗ 
entſchädigungen von 700, 800, 1000 % und nur in 
wenigen Fällen von 2000 „ gewährt. Dieſe Höchſt⸗ 
begrenzung iſt überhaupt ein Unding, da ſie nur die 
Neuregelung erſchwert und auch bisher unmöglich 
gemacht hat. 

Von der Dienſtaufwandsentſchädigung ſollen nun 
beſtritten werden: 

1. Das Gehalt eines oder mehrerer Gehilfen, 

. die Dienſt ahrten des Rendanten und eines Gehilfen, 
die Miete, Reinigung, Heizung und ein großer 
Teil der Einrichtung der Kaſſenränume, 

die Beſchaffung der Rechnungs⸗ und Handbücher, 
der Formulare und Schreibmaterialien, 

die Mankogelder. 

Wie bereits Eingangs dieſer Ausführungen 
geſagt, iſt die Erledigung der Dienſtgeſchäfte der 
heutigen Forſtkaſſe mittleren Umfanges ohne tüchtige 
Hilfe einfach unmöglich. Bei der Erhöhung 
aller Löhne und den Anforderungen, die an einen 
brauchbaren Kaſſengehilfen geſtellt werden müſſen, 
reicht aber der bisher gewährte Dienſtaufwand 
oft nur knapp zur Bezahlung dieſes Gehilfen hin. 

Für die Berechnung der Dienſtfahrten, ſoweit ſie 
mit der Bahn zurückgelegt werden können, gibt der 
Miniſterialerlaß vom 21. Dezember 1918 über die 
Pauſchalgebühren für Dienſtreiſen nach nahe gelegenen 
Orten einen Anhalt; es werden 12 bzw. 13 / 
für einen Reiſetag darin feſtgeſetzt. Bei den Stellen, 
die nicht an das Bahnnetz angeſchloſſen ſind, werden 
naturgemäß viel höhere Zahlen anzuſetzen fein. 
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Bei der Miete für die Kaſſenräume iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß, da die Kaſſe in der Wohnung des 
Rendanten ſich befinden muß, der Rendant gezwungen 
iſt, ſteis eine größere Wohnung zu mieten und die 
Höhe des gezahlten Wohnungsmieipreiſes auch nicht 
im entfernteſten in Einklang mit dem gewährten 
Wohnungsgeldzuſchuß + Anteil der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für die Kaſſenräumlichkeiten gebracht 
werden kann. Es wird die Miete für die Kaſſenräume auf 
240 bis 350. /, die Reinigung auf 180 bis 300, die Be⸗ 
leuchtung auf 80 bis 100 „ und die Heizung auf 140 
bis 200 jährlich anzuſctzen fein. Die jährliche Be⸗ 
ſchaffung der Bücher und Schreibmaterialien Ttelli 
ſich zurzeit auf etwa 350 „. Für Mankos, die ja 
trotz aller Vorſicht doch vorkommen, wäre ein Betrag 
von 150 bis 200 / vorzuſehen. 

Bei entſpréchender Einſchätzung dieſer Faktoren 
wird ſich überſchläglich meiſtens das Zweifache der bisher 
gewährten Dienſtaufwandsentſchädigung ergeben. 
Gewiß iſt jedenfalls, daß mit den bisher gewäyrten, 
den Verhältniſſen ſtets nachhinkenden Zuſchüſſen ſelbſt 
bei der allergrößten Einſchränkung nicht auszukommen 
iſt und auf alle Fälle erhebliche Beträge bis 
zu einer zeitgemäßen Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von den Rendanten aufgebracht werden 
müſſen. Hierbei werden die Inhaber jener Stellen, 
die keine Nebeneinnahmen oder größere Privatmittel 
haben, bald in eine ſehr bedrängte Lage geraten. Da gilt 
es vorzubeugen und zwar möglichſt ſchnell. Schwerlich 
wird der Staat alsbald an die Bewilligung der Dienſtauf⸗ 
wandsgelder in der gedachten Höhe herangehen wollen. 
Es ſind da zu viel Widerſtände an den zahlreichen 
beteiligten Stellen vorhanden. Beſteht doch häufig 
die Anſicht, daß der Rendant ſich die Dienſtaufwands⸗ 
gelder teilweiſe als gute Nebeneinnahme in die Taſche 
ſtecke! Meines Erachtens bleibt daher nur die allein 
zeitgemäße Regelung, daß die vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſengehilfen verſtaatlicht werden. 
Wie dies zu geſchehen hätte, müßte Gegenſtand 
beſonderer Erwägung ſein. Dann aber hätte eine 
durchgehen de Neufeſtſetzung des Dienſt⸗ 
aufwandes jeder Stelle zu erfolgen, bei der 
die örtlichen und dienſtlichen Vechältniſſe der 
Stelle nach Anhörung des Rendanten beſonders 
zu prüfen und zu berückſichtigen wären. Die 
Feſtſetzung einer Höchſtgrenze durch den Haushalt muß 
unterbleiben. Hoffentlich findet die Dienſtauſwands⸗ 
frage baldigſt eine Löſung, welche dem dienſtlichen 
Intereſſe des Rendanten entſpricht, ihm den harten 
Druck von den Schultern nimmt und geeignet iſt, 
Dienſt⸗ und Berufsfreudigkeit zu erhalten. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend die Gewährung von Straf⸗ Verfügung, betreffend Ausführung sanweiſung zu 
freiheit und Strafmilderung in Disziplinarſachen. § 13 der Verordnung vom 26. Februar 1919, betr. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ja. b. e. 3683. 


Berlin, den 2. Juli 1919. 


Auf die in der Preußiſchen Geſetzſammlung 
von 1919 Seite 27 ff. veröffentlichte Verordnung 
der Preußiſchen Regierung vom 16. Februar 
1919 über die Gewährung von Straffreiheit und 
Strafmilderung in Disziplinarſachen wird beſonders 
aufmerkſam gemacht*). (Nicht durch Umdruck be⸗ 
kannt gegeben). 

In Vertretung: Ramm. 
An die nachgeordneten Behörden. 


*) In Nr. 11 Bd. 34 (1919) der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
S. 160 zum Abdruck gebracht. ö 


die einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren Staats- 
beamten in den Ruheſtand. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 90 für 1919. 
a 
Geſch.⸗Nr. IBIb 4866. IA. II. III. 
0 


Berlin, 26. Juli 1919. 
Abſchrift überſende zur gefälligen Kenntnis⸗ 
nahme und Beachtung ergebenſt 
in Vertretung: Ramm. 


An ſämtliche Behörden. 
* 
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Abſchrift. 


Anweiſung 
der preußiſchen Staatsregierung (Staatsminiſterium) 
zur Ausführung des § 13 der Verordnung, be ⸗ 
treffend die einſtweilige Verſetzung der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten in den Ruheſtand vom 
26. Februar 1919 — Geſetzſamml. S. 33 —. 


Der e 
II 16441, III 8726. 
M. d. J. Ia. 2078. 

Bei Geſuchen um Verſetzung in den Ruheſtand 
nach § 13 der Verordnung betreffend die einſt⸗ 
weilige Verſetzung der unmittelbaren Staats⸗ 

beamten in den Ruheſtand vom 26. Februar 1919 

— Geſetzſamml. S. 33 — iſt folgendes zu be⸗ 
achten: 
1. Sucht ein Beamter unter Berufung auf 

8 13 der Verordnung vom 26. Februar 1919 — 

ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nach, ſo hat er 

in der Begründung ſeines Geſuchs glaubhaft zu 
machen, daß die Umgeſtaltung des Staatsweſens 
den Grund für ſein Geſuch bildet. Dem Antrage 
auf Verſetzung in den Ruheſtand iſt nicht ſtattzu⸗ 
geben wenn im Einzelfall, insbeſondere unter 

Berückſichtigung der dienſtlichen Tätigkeit und 

Stellung des Beamten, Tatſachen die Annahme 

rechtfertigen, daß der Antrag nicht durch die Um⸗ 

geſtaltung des Staatsweſens veranlaßt iſt. 
In Fällen, in denen der Beamte bereits nach 
den allgemeinen Ruhegehaltsvorſchriften ſeine 

Verſetzung in den Ruheſtand beantragt hatte oder 


Berlin C2, 12. Juli 1919. 


das Verfahren nach § 30 des Zivilruhegehalts⸗ F 


geſetzes vom 27. März 1872 — Geſetzſamml. S. 
268 — ſchon eingeleitet war, muß es bei der 
Anwendung der allgemeinen Ruhegehaltsvor⸗ 
ſchriften ſein Bewenden behalten, wenn die Zur⸗ 
ruheſetzung ſchon nach dieſen Vorſchriften aus⸗ 
geſprochen werden kann. 

2. Die Zuſtellung der Entſcheidung über die 
Verſetzung in den Ruheſtand und über die Höhe 
des dem Beamten zuſtehenden Ruhegehalts kann 
in den Fällen des § 13 der Verordnung vom 
26. Februar 1919, wenn es das dienſtliche 
Intereſſe erfordert, einſtweilen ausgeſetzt bleiben; 
hat jedoch ſpäteſtens ſo zu erfolgen, daß unter 
Berückſichtigung des 8 24 des Zivilruhegehalts⸗ 
geſetzes vom 27. März 1872 — Geſetzſamml. S. 
268 — die Verſetzung in den Ruheſtand ſechs 
Monate nach Ablauf desjenigen Monats eintritt, 
in welchem der Beamte ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand nachgeſucht hat. 

3. Nach den zur Zeit geltenden Beſtimmungen 
können Kriegsbeihilfen an Beamte, die auf Grund 
des § 13 der Verordnung vom 26. Februar 1919 
in den Ruheſtand verſetzt worden ſind, nicht be⸗ 
willigt werden. Auf die Hinterbliebenen findet 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 

4. Eine Übertragung der Befugnis zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Verſetzung in den Ruheſtand 
und die Höhe des dabei zu gewährenden Ruhe⸗ 
gehalts auf nachgeordnete Behörden (§8 21 Abf. 3 
und 22 Abſ. 2 des Zivilruhegehaltsgeſetzes) findet 
in dem Verfahren nach § 13 der Verordnung 
vom 26. Februar 1919 nicht ſtatt. 

Berlin, den 21. Juni 1919. 

ez. Hirſch, Fiſchbeck, Braun, Haeniſch, 
. Dr. heim Heine, Reinhardt, 
am Zehnhoff, Oeſer, Stegerwald. 
Zu St. R. 11616 11/19. 
An die nachgeordneteu Behörden. 
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Verfügung, betreffend Pauſchalvergütungen für die 
außerhalb ihres nu Wohnorts beſchäftigten 
eamten. 


2 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 4681. IA IV. II. III. 


e 
.. Allgemeine Verfügung Nr. I. 103 für 1919. 
Miniſterium für Landwiͤrtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, 14. Auguſt 1919. 

Unter Aufhebung meiner Allgemeinen Ver⸗ 
fügung I 24/1918 vom 29. April 1918 — IB Ta 
b e903) — beſtimme ich für den Bereich meiner 
Verwaltung unter Vorbehalt des Widerrufs, daß 
mit Wirkung vom 1. April 1919 ab den plan⸗ 
mäßigen und außerplanmäßigen Beamten mit 
Familie, die außerhalb ihres dienſtlichen Wohn⸗ 
ortes bei einer Behörde vorübergehend beſchäftigt 
werden und von ihren Familien getrennt leben 
müſſen, anſtelle der bisherigen Entſchädigungen 
zu den Tagegeldern beſondere Zuſchläge bewilligt 
werden, die mit den geſetzlichen Tagegeldern 
zuſammen den Betrag 

a) von 20 M bei den im S 1 Abſ. IV des 

Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten, 

b) von 16 „ bei den im § 1 Abſ. V des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes genannten Beamten, 

c) von 12 % bei den im §1 Abſ. VI des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes genannten Beamten und 

d) von 8 M bei den im § 1 Abſ. VII des 

Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten 
nicht überſchreiten dürfen. 

Hinſichtlich der unverheirateten Beamten und 
derjenigen Beamten mit Familie, die von ihren 
-amilien nicht getrennt leben, verbleibt es bei 
den bisherigen Beſtimmungen. 

V. Ramm. 
An ſämtliche Behörden. 
7 


Unterbringung der Forſtbetriebsbeamten aus den 
abzutretenden Landesteilen. 

Allgemeine Verfügung III 85 für 1919. 
Miniſterium fir Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
III. 13139. 

Berlin W9, 19. Auguſt 1919. 
1. Allgemeine Grundſatze 
für die Stellenverleihung. 

Die Unterbringung der Forſtbetriebsbeamten aus 
den abzutretenden Landesteilen, ſoweit ſie nicht 
einzelnen Regierungen überlaſſen iſt (letzter Abſatz 
des Erlaſſes vom 5. Juli 1919 — III 10 054), wird 
folgendermaßen vor ſich gehen: 

Die aus den Abtretungsgebieten anziehenden 
Beamten werden hier auf die Regierungsbezirke 
nach Maßgabe der offenen Stellen verteilt. Dabei 
werden die Alters⸗ und Anſtellungsverhältniſſe in 
den einzelnen Regierungsbezirken nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden. Wenn ich die anziehenden 
Beamten nicht ausnahmsweiſe auf eine beſtimmte 
Stelle verſetze, bleibt den Regierungen die Über⸗ 
tragung der Stellen überlaſſen. Es iſt dabei zu 
beachten, daß nicht die beſten Stellen, weil ſie gerade 
offen ſind, verhältnismäßig jungen Beamlen aus 
dem Abtretungsgebiete zufallen. Andererſeits muß 
aber verhütet werden, daß nur die wenig begehrten 
Stellen für anziehende Beamte offen bleiben. Um 
das zu erreichen, iſt die Beſetzung nach folgenden 
Beſtimmungen vorzunehmen: 

2. Bewerbungen, 

Verfahren bei der Stellenverleihung. 

Die Förfterftellen ſind ſofort zur Beſetzung aus⸗ 
zuſchreiben. Die Förſter mit Revier, die einem 
Bezirk ohne Übertragung einer beſtimmten Stelle 
überwieſen werden, gelten als Bewerber um ſämtliche 


. 9.37 Bd. 34 (1919) 


offene Stellen, auch wenn keine Bewerbung von 
ihnen vorliegt. Sie ſind nach Maßgabe ihres Dienſt⸗ 
alters bei der Beſetzung zu berückſichtigen, und zwar 
iſt mit der Beſetzung der guten Stellen zu beginnen. 

Werden einer Regierung vorläufig weniger Beamte 
überwieſen, als Stellen offen find, ſoedürfen von den 
Beamten des Bezirks nur die verſetzt werden, die 
ebenſo alt oder älter ſind als der jüngſte der 
überwieſenen Beamten. Die Bewerbungen der 
jüngeren Beamten des Regierungsbezirks ſind zurück⸗ 
zuſtellen, bis weitere Beamte aus den abzutretenden 
Landesteilen überwieſen werden. 

3. Reihenfolge 
nach dem Forſtverſorgungsſchein. 

Wegen der Ungleichheit der Anſtellungsverhältniſſe 
in den verſchiedenen Regierungsbezirken iſt ſür die 
Reihenfolge bei den Bewerbungen nicht das Föiſter⸗ 
dienſtalter, ſondern der Ausfertigungstag und die 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheins entſcheidend. 

4. Dringende Verſetzungen. 

Wenn die Verſetzung eines dem Bezirk überwieſene 
Beamten jo dringend iſt, daß die Bewerbungsfriſt 
der Ausſchreibung nicht abgewartet werden kann, hat 
die Regierung den Beamten möglichſt auf eine fo 
gute Sielle zu verſetzen, wie ſle gleichaltrige Beamie 
des Bezirks innehaben. 

Die Übertragung der Stellen iſt ſtets mit größter 
Beſchleunigung vorzunehmen, damit die anziehenden 
Beamten ſobald als möglich ein Unterkommen 
erhalten. 

5. Revierförſterſtellen. 

Wird in einem Bezirk mit mehreren Revierförſter⸗ 
ſtellen eine ſolche Stelle frei, ſo iſt den übrigen Revier⸗ 
förſtern ebenfalls Gelegenheit zu geben, ſich zu 
bewerben. Die Beſetzung iſt bei der Überweiſung 
eines Revierförſters aus dem Abtretungsgebiet in 
gleicher Weiſe vorzunehmen wie bei den Förſterſtellen. 

6. Anzeige der Veränderungen, 
Stellenbeſchreibung. 

Veränderungen in der Stellenbeſetzung ſind mir 
ſofort anzuzeigen. Dabei ſind jedesmal alle un⸗ 
beſetzten Stellen namentlich anzuführen. Anzeigen 
über freiwerdende Stellen und Beſchreibungen 
dieſer Stellen ſind möglichſt in Form einer Nach⸗ 
weiſung vorzulegen. 

7. Förſter o. R. 

Aus den Berichten einiger Regierungen geht 

hervor, daß noch nicht volle Klarheit beſteht über die 


Übertragung von Stellen mit Revier an Förſter o. R. 


Wenn ich auch nicht verkenne, daß ſie bei dem Alter 
der Anwärter in einigen Bezirken dringend erwünſcht 
iſt, ſo muß ſie doch zu meinem Bedauern zurzeit 
unterbleiben. Es iſt aber zu erwarten, daß ältere 
Förſter o. R. Stellen mit Revier erhalten können, 
wenn mein Erlaß vom 31. Juli 1919 — III 11686 — 
über die Inruheſtandverſetzung der Beamten über 
65 Jahre energiſch durchgeführt wird. Von dem 
E folg dieſer Durchführung in den einzelnen 
Regierungsbezirken wird es abhängen, ob die 
Übertragung einer Stelle mit Revier an die älteren 
Forſter o. R. wird genehmigt werden können. 
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Auch die Regierungen Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Marienwerder, Oppeln und Schleswig 
dürfen Förſtern o. R. keine Stellen mit Revier über⸗ 
tragen, ohne meine Genehmigung einzuholen. 

8. Forſtſchreiber. 

Ich beſtimme bei dieſer Gelegenheit, daß zurzeit 
Forſtſchreiber, die ihrem Alter nach zu den Förſtern 
mit Revier gehören, auf Stellen mit Revier nur 
verſetzt werden dürfen, wenn zwingende Gründe 
vorliegen. Es wird ſogar notwendig werden, geeignete 
jüngere Förſter mit Revier aus den abzutretenden 
Landesteilen auf Forſtſchreiberſtellen unterzubringen. 

Im Auftrage: Laspeyres. 
An ſämtliche Regierungen, ausgenommen Poſen, Münſter, 
Aurich und Sigmaringen. — unmittelbar. 


7 
Verfügung vom 28. Juli 1919, betreffs Aufhebung 
des Nunderlaſſes vom 24. März 1851 inſoweit, 
als er für Staatsbeamte zur Annahme der Wahl 
als Gemeindeverordneter die Genehmigung der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde vorſchreibt. 

Durch den Runderlaß vom 24. März 1851 
(Min. Bl. für die inn. Verw. S 38) iſt für 
Staatsbeamte ſowohl zur Annahme der Wahl 
als Gemeindeverordneter als zur Übernahme 
eines beſoldeten oder unbeſoldeten Amtes in einer 
Gemeindeverwaltung die Genehmigung der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde vorgeſchrieben. 

Soweit die Wahl zu einer Gemeindevertretung 
in Frage kommt, erſcheint dieſe Beſchränkung 
nicht mehr erforderlich. Die Tätigkeit als Ge⸗ 
meinde vertreter nimmt in der Regel die Arbeits⸗ 
kraft des Gewählten nur in geringem Maße in 
Anſpruch, ſo daß eine Schädigung der Pflichten 
als Staatsbeamter dadurch nicht zu befürchten 
iſt. Es iſt im Gegenteil erwünſcht, wenn Staats⸗ 
beamte durch ihren Eintritt in eine Gemeinde⸗ 
vertretung ihre Kenntniſſe und Fähigkeiten auch 
der örtlichen Gemeinde zur Verfügung ſtellen. 
Wir heben daher für den Bereich unſerer Ver⸗ 
waltungen den Runderlaß vom 24. März 1851 
inſoweit auf, als er ſich auf die Wahl zum Ge⸗ 
meindeverordneten bezieht, und beſtimmen, daß 
der betreffende Staatsbeamte hinfort die erfolgte 
Wahl ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde lediglich 
anzuzeigen hat. 

Betreffs der Übernahme eines beſoldeten oder 
unbeſoldeten Amtes in einer Gemeindeverwaltung 
liegen die Verhältniſſe weſentlich anders. Hier 
muß die Entſcheidung von Fall zu Fall A 
werden. Die Einholung der Genehmigung der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde bleibt daher für die 
Übernahme eines ſolchen Amtes auch fernerhin 
vorgeſchrieben. 

Berlin, den 28. Juli 1919. 

Zugleich im Namen des Finanzminiſters. 

Der Miniſter des Innern. 

In Vertretung: Freund. 
M. d. J. IV a. 1127. . F. M. I. 13748; II. 17651; III. 9756. 
An die Herren Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten, die 
Regierungen, die Miniſterial⸗, Militär⸗ und Baukommiſſion 


und den Herrn Polizeipräſidenten hier, ſowie an die Oberzoll⸗ 
direktionen. 


ET — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Geheimer Oberforſtrat Siefert, ordentlicher 
Profeſſor an der forſtlichen Abteilung der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Karlsruhe, iſt am 1. Auguſt 
wegen vorgerückten Alters in den Ruheſtand 
getreten. Er iſt 1849 in Freiburg geboren, wurde 


1879 Oberförſter in St. Blaſien, 1890 Forſtrat bei 
der Domänendirektion, 1895 ordentlicher Profeſſor, 
1899 Oberforſtrat, 1910 Geheimer Oberforſtrat. 


7 
— Die einmalige Teuerungszulage für die 


Beamten, deren erſte Hälfte jetzt im Reiche zur 
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Auszahlung kommt, konnte den preußiſchen Be⸗ 
amten bisher noch nicht bewilligt werden, da ſie 
zunächſt der Zuſtimmung der Landesverſammlung 
bedarf, die erſt Mitte dieſes Monats zuſammen⸗ 
tritt. Die Volksvertretung wird ſich aber dem⸗ 
nächſt mit einer Vorlage der preußiſchen Staats⸗ 
regierung befaſſen, ſo daß anzunehmen iſt, daß 
die erſte Hälfte der in Höhe von 600 / für 
Ledige, 1000 M für Verheiratete und 200 M für 
jedes zu berückſichtigende Kind geplanten Beihilfe 
in Preußen im Oktober gezahlt werden wird. 
T 


— Einrichtung gemeinſamen forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulunterrichts für Südweſtdeutſchland. Die Tat⸗ 
ſache, daß das Beſtehen dreier ſorſtlicher Hochſchulen 
für Südweſtdeutſchland abgeſehen von ſonſtigen 
Schattenſeiten, eine nicht zu rechtfertigende Ver⸗ 
geudung von Geld und Arbeitskraft bedeutet, hat 
ſchon 1868 auf Veranlaſſung von Guſtav Heyer die 
Einleitung von Verhandlungen über Schaffung einer 
gemeinſchaſtlichen Bildungsſtärte in Heidelberg ver⸗ 
anlaßt. Die damals gepflogenen Beſprechungen halten 
jedoch keinen Erfolg, ebenſowenig auch verſchiedene 
andere Verſuche, die während der folgenden Jahr⸗ 
zehnte zu dem gleichen Zwecke unternommen worden 
waren. Erſt die Finanznot der neueſten Zeit und der 
Überfluß an Anwärtern des Forſtverwaltungsdienſtes 
ſcheint die maßgebenden Kreiſe der Verwirklichung 
dieſes Gedankens günſtiger zu ſtimmen. Profeſſor 
Dr. Wagner in Tübingen hat am 26. Juli 1918 ein 
ausführliches Gutachten für Einrichtung eines ge⸗ 
meinſamen forſtwiſſenſchaftlichen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchulunterrichts ſür die ſüdweſtdeulſchen 
Staaten erſtattet. Am 10. Juli l. Js. haben dann in 
Heidelberg zwiſchen den Regierungsvertretern von 
Württemberg, Baden und Heſſen unverbindliche Be⸗ 
fprechungen über die Möglichkeit der Verwirklichung 
dieſes Planes ſtattgefunden. Hierbei ergab ſich, daß 
die Vertreter von Württemberg und Baden dem 
Vorſchlage der Einrichtung eines gemeinſamen foiſt⸗ 
lichen Hochſchulunterrichts an der Univerſität Freiburg 
zuſtimmten. Der Vertreter Heſſens, das an Heidel⸗ 
berg wegen ſeiner Lage beſonders intereſſiert iſt, 
erllärte, ſich wegen der gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſe den Beitritt für einen ſpäteren Zeitpunkt 
vorbehalten zu müſſen, war aber grundſätzlich eben⸗ 
falls für die Wahl von Freiburg. A. 


＋ 

— Bitte des Vereins „Waldheil“ um Stiftung 
von Hirſchfängern: „Waldheil“ gibt ſeit Jahren 
alljährlich dem beſten Schüler der ſtaatlichen 
Forſtlehrlingsſchulen und der Privatforſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin je einen Hirſchfänger mit 
Widmung. Infolge der durch die Teuerung um 
das Dreifache geſtiegenen Anſchaffungskoſten 
richtet er an ſeine hochverehrlichen Mitglieder, 
Freunde und Gönner, die etwa überzählige, gut 
erhaltene Förſter⸗Hirſchfänger beſitzen, die Bitte, 
ſolche dem Verein „Waldheil“ für den genannten 
Zweck zu ſchenken. Auch Oberförſter⸗Hirſchfänger 
zur Umänderung ſind willkommen. 


* 
Tagung des Schweizeriſchen Forſtocreins. 

Anfang Auguſt hat der Schweizeriſche Forſtverein 
in Freiburg (Schweiz) getagt. Oberſocſtinſpekton 
De coppet berichtete über den Einfluß des langen 
Kri ges auf die ſchweizer Waldungen, die anſcheinend 
beträchtliche Mehrleiſtungen an Holz haben hergeben 
müſſen. Referent befürwortete die Dringlichkeit 
künftiger Einſparungen ſowie die Notwendigkeit einer 
genauen F.ſtſtellung des jetzigen Holzvorrates, Zy⸗ 
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wachſes und der darauf gegründeten Abnutzungen, 
und zwar dies alles vornehmlich in den öffentlichen 
Waldungen. 

Weiter wurde behandelt das Thema der Wald- 
reſervationen: ein Eigenwald bei Brigels im Kanton 
Graubünden und ein Stück Gebirgswald bei Altdorf 
am Vierwaldſtätter See gehen nun in die Obhut 
des Schweizer Bundes für Naturſchutz über. 

Der Freiburger Forſtinſpektor referierte über 
Aufforſtung und Wildbachverbauung im Gebiete des 
gefährlichen Wildwaſſers Gerine. 

Als Beweis, wie wichtig man auch in der Schweiz 
die Forſtwirtſchaft anſieht, ſei angeführt, daß für 
dieſe eine zentrale Auskunftsſtelle eingerichtet worden 
iſt. Dieſe ſollſowohl den Intereſſen der Holzproduzenten. 
als den der Holzkonſumenten dienen, und zwar durch 
Vermittelung von Angebot und Nachfrage auf dem 
Gebiete des Holzmarktes und des Arbeitsmarktes, 
des Pflanzenhandels, des Bezuges von Werkzeugen, 
Geräten uſw., ferner durch Auskunfterteilung auf dem 
Gebiete des Zoll- und Tarifweſens. 

Die Forſtzentralſtelle ſoll durch Veranſtaltung 
populärer Vorträge und Veröffentlichungen durch die 
Peeſſe zur Förderung des Schweizer Forſtweſens, vor 
allem zur Hebung der noch entwickelungsfähigen 
Gemeindewaldwirtſchaft beitragen. Eine Denkſchrift: 
„Die Pioduktionsſteigerung der ſchweizeriſchen Forſt⸗ 
wirlſchaft — eine nationale Pflicht“ iſt als erſte 
Frucht dieſer waldfreundlichen Strömung in den 
drei Landesſprachen erſchienen. r. K. 

7 


Forſtwirtſchaft. 

— Verpfändung der deutſch⸗öſterreichiſchen Forſten 
gegen Lebensmittel. Wie die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon früher mitgeteilt hat, will die 
Entente in Oſterreich die nötigen Lebensmittel und 
Rohſtoffe nur gegen Verpfändung der Waldungen. 
liefern. Der ee National⸗ 
verſammlung iſt nunmehr ein Geſetzentwurf zu⸗ 
gegangen, nach welchem das Pfandrecht an dem 
440 000 ha umfaſſendem Staatswaldbeſitz ſicher⸗ 
geſtellt wird. Außerdem ſollen aber auch alle 
über 500 ha großen Privatwaldungen zur Lieferung 
herangezogen werden, die zuſammen etival,5 Million 
Hektar umfaſſen. Man rechnet auf dieſe Weiſe 
jährlich 1 Million Feſtmeter Schnittwaren aus⸗ 
führen zu können. Da auch der Bedarf des In⸗ 
landes an Nutzholz und vor allem auch an Brenn⸗ 
holz wegen des Kohlenmangels gedeckt werden 
muß, jo liegt die Gefahr einer Übernußung der 
Waldungen vor. Recht ſchwierig geſtaltet ſich auch 
die Frage des Holzpreiſes. Wegen der bedeutenden 
Ausfuhr wird jedenfalls bei der Verſorgung des 
Inlandes mindeſtens Knappheit, wenn nicht ſogar 
Mangel entſtehen, und infolgedeſſen das Holz erheb⸗ 
lich im Preiſe ſteigen. Hierdurch dürften wieder 
geſetzliche Maßnahmen und Erſchwerungen des Holz⸗ 
handels veranlaßt werden. Am 4. Auguſt hat in 
Salzburg eine Tagung der Landesholzſtellen ſtatt⸗ 
gefunden, bei welcher dem Geſetzentwurf ent⸗ 
ſprechend über die den einzelnen Eigentümern auf⸗ 
zuerlegende Lieferungsmenge beraten worden iſt. 


N 


— Buchenmaſt 1919. Die Buchenbeſamung 
von 1919 iſt im hieſigen Revier bis auf einzelne 
Beſtände, welche ſtark geneigte Südwände haben, 
vorzüglich geraten. Auch an den Südwänden ging 
d'e Beſamung gut auf, iſt aber, infolge der an⸗ 
haltenden Dürre noch vor Einſetzen der Regenperiode 
faſt vollſtändig vergangen. Die gute Beſamung. 


— 


Nr. 37 Bd. 34 (1919) 


ſühre ich darauf zurück, daß wir ſeit langen Jahren 
bei den Durchhieben guten Samenbäumen jtei3 
genügend Kronenfreiheit gegeben haben, wodurch 
die Keimfähigkeit beſonders begünſtigt iſt. Intereſſant 
zu beobachten iſt dennoch, daß gerade in den dunkleren 
Stellen die Beſamung beſſer iſt, als an ſolchen Stellen, 
wo der Lichteinfall ſchon etwas ſtärker vorhanden 
war. Auch ſolche Beſtände, welche nach der Betriebs⸗ 
einrichtung zur Umwandlung geſtellt waren, haben 
ſich zum größten Teil recht gut beſamt und kann 
jetzt durch Lichtung der Umwandlung vorgezogen 
werden. In einem Beſtand (Nordwand), welcher 
vorzüglich beſamt war, hat leider der Buchenkeimlings⸗ 
pilz die ganze Beſamung vollſtändig vernichtet. Sonſt 
habe ich den Keimlingspilz nirgends beobachtet. 

Neuenhof, Werra. Schulz, Förſter. 

S 

— Nonnengefahr im preußiſch⸗böhmiſchen Grenz. 
gebiete. In den böhmiſchen Vorbergen des 
Rieſengebirges iſt im Auguſt das Auftreten der 
Nonne beobachtet worden, auch von den Fichten⸗ 
waldungen in den Nordabhängen in den Regierungs⸗ 
bezirken Liegnitz und Breslau wird von ver⸗ 
einzeltem Auftreten der Nonne berichtet. 

F 


— Vorführung der Baumſällmaſchine Sektor. 
Am 12. Juli fand auf Veranlaſſung des 
Unterzeichneten für die Teilnehmer des forſtlichen 
Lehrgangs in Wartha bei Glatz (Schleſien) im 
Mühlgrunde des Giersdorfer Reviers eine Vor⸗ 
führung der Baumfällmaſchine „Sektor“ ſtatt. 
Durch Einladung des Grafen Magnis⸗Volpersdorf 
waren faſt ſämtliche Mitglieder des Schleſiſchen 
Waldbeſitzervereins anweſend, auch viele Groß— 
induſtrielle der Holzbranche, ſämtliche Forſtbeamte 
der Bezirksgruppe Glatz und Umgegend des Ver⸗ 
eins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands ſowie 
Vertreter der forſtlichen Abteilung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern. Nach einer begrüßenden Anſprache 
durch Unterzeichneten erklärte der Vertreter der 
Firma Hanſon & Co., Forſtmeiſter J. Keimer, 
die Holzfällmaſchine, worauf ſie unter Beihilfe 
von zwei Waldarbeitern in Tätigkeit geſetzt wurde. 
Zunächſt wurde eine ſtarke Kiefer und eine Weiß⸗ 
buche von einem Steilhange von 450 gefällt und 
letztere mit der von Forſtmeiſter Keimer erfundenen 
Hebevorrichtung, die ſich ebenfalls ſehr gut be- 
währte, abgelängt. Die Hebevorrichtung verhindert 
das Einklemmen der Säge und erſpart das Ein⸗ 
treiben kleiner Keile. Hierauf wurden noch einige 
ſtarke Fichten im ebenen Terrain, in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtande, abgetrieben. Der Gang der 
Maſchine ſowohl wie auch die Leiſtungen waren 
vorzüglich und überraſchend, und wohl jeder Teil⸗ 
nehmer war davon überzeugt, daß es der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik gelungen iſt, nicht nur einen 
vorzüglichen Erſatz für mangelnde Arbeitskräfte 
im Walde, ſondern auch eine weſentliche Kräfte— 
und Zeiterſparnis zu ſchaffen. Der Apparat 
beſteht aus der Säge und einem transportablen 
5 P. S. Archimedes⸗Motor, mit Luftkühlung, auch 
Balancemotor genannt, der vollkommen feuer: 
und exploſionsſicher iſt. Die Sägen ſind aus 
erſtklaſſigem, ſchwediſchem Stahl gearbeitet und 
m bezug auf Härte und Glaftizität geradezu be⸗ 
wundernswert. Sie werden in Größen von 
45, 60 und 80 em gearbeitet und laufen im An⸗ 
ſchluß an den Motor in einem gabelförmigen 
Eiſenrahmen. Als Beweis für die vorzüglichen 
Leiſtungen des Sektors ſei erwähnt, daß ein Holz⸗ 
händler damit in etwa ſieben Wochen 2700 fm 
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Holz, auch an ſteilen Hängen, fällte. Man kann 
hoffen, daß der „Sektor“ in allen Forſtverwaltungen 
nicht nur ſeinen verdienten Platz findet, ſondern 
auch von dem reifenden Geiſte des Menſchen 
beobachtet und zum Segen des deutſchen Waldes, 
wie alles in der Welt, vervollkommnet wird. 
W. Dreßler, Oberförſter, Büro für Forſtwirtſchaft, 
Weinböhla, Dresden. 


> 
Waldbrände. 
Sachſen. Im Revier Landhagen der 


Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland in Oebisfelde 
(Magdeburg) wurden am 19. Auguſt etwa 
30 Morgen 20jähriger Kiefern- Schonung, 
10 Morgen Miſchbeſtand und 80 Morgen Moor⸗ 
und Heidefläche durch einen Waldbrand vernichtet. 
Das Feuer entſtand durch Funkenauswurf der 
Maſchine beim Perſonenzug 2° nachmittags von 
Oebisfelde nach Magdeburg. An den Löſcharbeiten, 
die der Revierförſter Basler leitete, beteiligten 
ſich ſämtliche Leute der Gutsverwaltung Oebisfelde, 
eine Arbeitskolonne der Bahnmeiſterei Rätzlingen, 
ferner die freiwillige Feuerwehr, eine Knaben⸗ 
ſchule von Oebisfelde und Leute der umliegenden 
Ortſchaften. In dem gleichen Revierteil brannten 
im September 1917 etwa 138 Morgen 18 jähriger 
Kiefernbeſtand ebenfalls infolge Funkenauswurfs 
der Staatsbahn ab. 


A 


» 
Brief: und Fragekaſten. 

Dringend und wiederholt machen wir darauf 
aufmerkſam, daß bei jeder Frage als Porto⸗ 
erſatz eine Gebühr von 30 Pfg. einzuſenden 
iſt, wodurch nicht einmal die Portoauslagen, die 
durch überſendung an Sachverſtändige nach außer⸗ 
halb und ſchriftliche Antwort erwachſen, voll⸗ 
kommen gedeckt werden. Fragen, bei denen Porto 
ganz oder teilweiſe fehlt, müſſen daher ſo lange 
zurückgelegt werden, bis die Frageſteller den 
Portobetrag einſenden. Es liegt alſo im Intereſſe 
jedes Frageſtellers, ſich und uns durch Beifügung 
des Portoerſatzes Weitläufigkeiten zu erſparen. 

Hilfsförſter P. (Regbz. Magdeburg): Wir 
veröffentlichen grundſätzlich keine Zuſchriften, die 
ohne Namensnennung bei uns eingehen. 

Anfrage Nr. 83. Beurlaubung eines ſchwer⸗ 
beſchädigten Förſteranwärters zur Einarbeitung in 
einen anderen Beruf und Anrechnung des Urlaubs auf 
die Dienſtzeit für den Forſtverſorgungsſchein. Ich bin 
ſchwerbeſchädigter Kriegsmvalide, diente aktiv, würde 
den Forſtverſorgungsſchein mit neun Dienſtjahren 
bekommen. Ich diene zum 1. Oktober d. J. acht 
Jahre und beabſichtige, mich zur Einarbeitung für 
einen anderen Beruf auf zwei Jahie beurlauben 
zu laſſen. Würde mir nun das eine Jahr Urlaub 
auf die fraglichen neun Jahre (zur Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheins) mit angerechnet werden 
oder nicht? L., Forſtaufſeher. 

Antwort: Die Beurlaubung würde die Wartezeit 
auf den Forſtverſorgungsſchein nicht beemfluſſen. 
Sie können alſo unbeſorgt den Urlaub in ſinnge mäßer 
Anwendung der Ziffern 12 bis 14 des $ 20 der „Be⸗ 
ſtimmungen“ vom 1. Oktober 1905 beantragen. 
Zuſtändig iſt aber ſür die Bewilligung in Ihrem 
Falle die Regierung. 

Anfrage Nr. 84. Verlohnung von Hilfe⸗ 
leiſtungen der Haumeiſter und Arbeiter. Ich bitte 
um Beſcheid darüber, ob nach den neuen Beſtimmungen 
des Miniſteriums die Hilſeleiſtung beim Numericren 
dem helfenden Arbeiter bzw. Haumeiſter im Tagc⸗ 
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lohn verlohnt werden darf. 
Arbeiten dürfen dem Haumeiſter überhaupt im 
Tagelohn verlohnt werden? J., Hegemeiſter. 
Antwort: Die Zuläſſigkeit der Verlohnung im 
Tagelohn für Hilfeleiſtungen beim Numerieren durch 
den helfenden Arbeiter oder Haumeiſter iſt bisher 
nirgends ausgeſprochen und daher zu verneinen. 
Die Entlohnung für dieſe Hilfeleiſtungen liegt in 
den nunmehr auf die Staatskaſſe zu übernehmenden 
bisher zuläſſig geweſenen Abzugsbeträgen bis zu 
3 % der verdienten Hauer⸗ und Rückerlöhne, die 
auf den Haumeiſter und die Arbeiter zu verteilen 
ſind, wenn beide Parteien geholfen haben. Alle 
anderen Dienſtleiſtungen des Holzhauermeiſters, welche 


Welche hilfeleiſtenden nicht durch die obigen Abzugsbeträge bis zu 3% 


entlohnt werden, ſind im Tagelohn aus der Staatskaſſe 
zu verlohnen. Als ſolche Dienſtleiſtungen ſind in der 
Allgemeinen Verfügung Nr. 29 für 1910 (vom 
11. November 1910 — III 4534 —, „Deutſche Foiſt⸗ 
Zeitung“ Band 25 Seite 991/ und „Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch“ 1911 Seite 296) bezeichnet: Hilfe⸗ 
leiſtungen bei der Schlagauszeichnung, bei der Ab⸗ 
grenzung und Vermeſſung von Schlägen, bei der 
Schlagreviſion durch den Forſtinſpektionsbeamten⸗ 
ſofern ausnahmsweiſe dabei die Hilfe des Holzhauer, 
meiſters erforderlich ſein ſollte, Schneeſegen zur 
Vorbereitung von Holzabnahmen und dergleichen 
mehr. 


60 
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Revierförſterſtelle Dölitz in der Oberf. Jakobshagen 
(Stettin) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Poſt⸗ 
und Schulort Dölitz. Ländereien: 19,572 ha. Die 
Ländereien find noch nicht reguliert. 200 „ Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, 450 K Stellenzulage. Be⸗ 
werbungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Am Spring in der Oberf. Reppen 
(Frankfurt a. O.) iſt vorausſichtlich zum 
1. November zu beſetzen. 6 ha nutzbares Dienſtland, 
65 K Nutzungsgeld, 200 A Stellenzulage, 200 % 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen müſſen 
bis 5. Oktober eingehen. Bei den Bewerbungen 
jind Ausfertigungstag und Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines anzugeben. 

Förſterſtelle Cashagen (Kählungen) in der Oberf. 
Jakobshagen (Stettin) iſt zum 1. Oktober zu 
beſetzen. Poſtort: Cashagen. Ländereien: 12,700 ha. 
Die Ländereien ſind noch nicht reguliert. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 150 &, Stellenzulage 450 &. 
Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Drahendorf in der Oberf. Neubrück 
(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Dezember voraus- 
ſichtlich zu beſetzen. 13 ha nutzbares Dienſtland, 
193 / Nutzungsgeld, 100 & Stellenzulage, 200 % 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen müſſen 
bis zum 5. Oktober eingehen. Bei den Bewerbungen 
ſind Ausfertigungstag und Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines anzugeben. 


Förſterſtelle Lienken in der Oberf. Falkenwalde 


(Stettin) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Poſt⸗ 
ort: Grambow. Ländereien: 17,200 ha. Die 
Ländereien ſind noch nicht reguliert. Dienſt⸗ 


aufwandsentſchädigung 200 , Stellenzulage 450 4. 
Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Oſtſwine in der Oberf. 
(Stettin) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
und Schulort Oſtſwine. Die Dienſtländereien 
ſind noch nicht reguliert. 200 & Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nach der Regulierung, 
Stellenzulage 150 4. Bewerbungen ſind ſofort 
einzureichen. 

örſterſterſtelle Schöneiche in der Oberf. Stepenitz 
(Stettin) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Poſt⸗ 
und Schulort: Stepenitz. Ländereien: 10,120 ha. 
Die Ländereien ſind noch nicht reguliert. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 250 &, Stellenzulage 450%. 
Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Stelle in der Oberf. Scharnebeckz(Lüne⸗ 


Misdroy 
Poſt⸗ 


burg) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Reguliertes 
Dienſtland: 0,3 ha Garten, Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung 400 A, Stellenzulage 150 Mk. 


Meldefriſt ſpäteſtens 15. September. 
Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Wemeindeoberförſterſtelle Winterberg iſt baldmöglichſt 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
5. Oktober an den Landrat des Kreiſes Brilon 

eiuzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


1 Oberf. Haynau zu Reiſicht (Schleſien) 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stabtförſterſtelle Bad Lippſpringe iſt neu zu beſetzen. 
Bewerbungen find an den Gemeinde⸗Vorſteher in 
Bad Lippſpringe, 785 Paderborn, einzureichen, 
Näheres ſiehe Anzeig 

Gemeindeförfierelte Laudſcheid in der Gemeinde⸗ 

Oberf. Manderſcheid, iſt neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind binnen acht Wochen an den 
Bürgermeiſter in Binsfeld (Kr. Wittlich) zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Mannebach (Kr. Adenau) iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. Oktober an den Bürgermeiſter in 
Virneburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Melſungen (Caſſel) iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind innerhalb 8 Wochen 
an den Magiſtrat Melſungen einzureichen. Nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung haben Aus⸗ 
ſicht auf Berückſichtigung. Probezeit 1 Jahr. Der 
Stadtwald umfaßt 544 ha. Mit der Stelle iſt 
ein Jahreseinkommen von 1500 „ verbunden, das 
ruhegehaltsberechtigt iſt, außer dem baren Gehalt 
wird an Stelle freier Dienſtwohnung eine Geld- 
entſchädigung von jährlich 300 „ und an Stelle 
von Freibrennholz eine Geldentſchädiaung von 
jährlich 150 4 gewährt und beim Ruhegehalt 
angerechnet, Gehalt ſteigend von der Stellen- 
übertragung an von drei zu drei Jahren um je 
200 K bis zum Höchſtbetrage von 2700 . 

Gemeindeförſterſtelle Merzhauſen in der Oberf. 
Neuweilnau (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Merzhauſen, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 
1. Januar 1920 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Merzhauſen, 
Hauſen, Wilhelmsdorf, Oberlauken, Niederlauken 
und Laubach mit einer Größe von 710 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 1400 „, ſteigend 
von der Stellenübertragung ab von drei zu drei 
Jahren viermal um je 200 „, dann zweimal 
um je 150 % bis zum Höchſtbetrage von 2500 &, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalt wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür bis 
zu jährlich 300 AM bzw. 150 A bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigung hierfür ſind mit 300 & 
bzw. 150 M beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
25. Oktober an die Oberf. Neuweilnau in Neuweilnau 
zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Holzvogtſtelle beim Lauenburgiſchendandeskommunal⸗ 
verband iſt ſpäteſtens 1. Januar 1920 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember an den 
Kreisausſchuß Ratzeburg i. Obg. eingereicht werden. 
Näberes ſiehe Anzeige. 
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Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Mandeln in der Oberf - 
Ebersbach (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Straßebersbach, Kreis Dillenburg, gelangt mit 
dem 1. Januar 1920 zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche im Hauptamte die Waldungen der 
Gemeinden Straßebersbach, Mandeln und Stein⸗ 
brücken ſowie 240 ha Staatswald mit einer Größe 
von 318 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 1000 %, ſteigend von der Stellenübertragung 
ab von drei zu drei Jahren um je 100 4 bis 
zum Höchſtbetrage von 1600 &, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigung hierfür von iährlich 200 & bzw. 
75 % bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigung hier⸗ 
für ſind mit 200 „ bzw. 75 „ beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Außerdem werden vorübergehend 
laufende, nicht penſionsberechtigte Teuerungs⸗ 
zulagen nach den ftaatlichen Sätzen gewährt. Mit 
der Stelle iſt bis auf weiteres der 162 ha große 
Haubergswald von Mandeln und der 140 ha große 
Haubergswald von Straßebersbach im Nebenamt 
verbunden. Mit dieſem Nebenamt, welches jeder⸗ 
zeit genommen werden kann, iſt zurzeit ein nicht 
penſionsfähiges Jahreseinkommen von 250 , ver⸗ 
bunden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
zum 20. Oktober an die Oberf. Ebersbach in 
Straßebersbach zu richten. Nur Bewerber mit 
forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf Berüd- 
ſichtigung. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle Wuſterhauſen (Doſſe) iſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind umgehend an 
den Magiſtrat Wuſterhauſen (Doſſe) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

FJorſtſekretärſtelle Winterberg iſt baldmöglichſt zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 5. Oktober an 
den Landrat in Brilon einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


2 Forſtaufſeher für die Stadtforſt Guben zum 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


* 


641 


1. Oktober geſucht. Bewerbungen ſind an die 
ſtädtiſche Oberf. Heidekrug, Poſt Wallwitz, Kreis 
Guben, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Forſtſchreiber bei der Gemeinde⸗Oberf. Bitburg 
(Trier) geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 
Aſſeſſor, Referendar oder Forſikaudidat für Forſt⸗ 
einrichtungen ſofort geſucht. Meldungen an die 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer, Breslau 10, 
Matthiasplatz 4. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Rlechſchmidt, Hilfsjäger, iſt zur Verſehung des Schreib: 
dieuſtes in der Kloſteroberförſterei Luneburg( Hannover) 
einberufen. 

Chwalczyk, Forſtaufſeher in der Kloſter⸗Oberf. Osnabrück 
iſt zum 1. Oktober nach der Oberf. Dedenſen (Hannover) 
zur Wahrnehmung des Schreibdienſtes verſetzt. 

Hennecke, Hilfsjäger in Torfhaus, Oberf. Torfhaus, iſt vom 
1. November ab nach Oſterode, Oberf. Oſterode (Hildes⸗ 
herm), verſetzt. 

Horchelhahn, Hilfsjäger in Schoningen, Oberf. Uslar, iſt 
vom 15. September ab nach Schulenberg, Oberf. 
Schulenberg (Hildesheim), verſetzt. 

Withelm, Forſtaufſeher in Misdroy, iſt vom 1. Oktober 
ab 79 0 Zedlitzfelde, Oberf. Falkenwalde (Stettin), 
verſetzt. 

„Die Verſetzung des Förſters o. R. Haſſe von der Oberf 

Misdroy nach Falkenwalde kommt nicht zur Ausfuhrung 


Bayern. 

Dr. Künßele, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Elmſtein⸗ 
Sud, iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrat der Regierung 
der Pfalz befördert. 

Ahl, Forſtrat, Vorſtand des Forſtamtes Kaufbeuren, iſt in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Eſchenkohr, Forſtmeiſter in Peiting, iſt unter Verleihung 
des Titels und Ranges eines Forſtrates in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Hohenadl, Revierförſter in St. Bartholomä, 
Berchtesgaden, ift in den Ruheſtand verſetzt. 

Ordensauszeichnungen. 
Auszeichnung. Eiſernes Kreuz I Klaſſe dem 


Feldw.⸗Leutnaut im Weſtf. Jäger⸗Bataillou Nr. 7 Kaufmann, 
jetzt ſtaatl. Sorftaufjeher in Lauenberg, Oberf. Seelzerthurm. 


Forſtamt 


TE — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten lungen iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
. ; 7 dringend geboten. Der Vorſitzende. 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Jumbinnen. Die Herbſtwerſammlung findet am 
Veröffentlicht 18. Oktober, vormittags 10 Uhr, in Inſterburg. 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Zur Verſendung der Wahlzettel. 

Wie uns mitgeteilt wird, ſind den Mitgliedern 
in den jüngſten Tagen Zettel zugeſtellt worden, 
wonach eine Neuwahl des Vorſtandes auf Grund 
der Verhältniswahl gefordert wird und eine außer⸗ 
ordentliche Delegierten⸗Verſammlung einberufen 
werden ſoll. Es ſind Zweifel darüber entſtanden, 
ob dieſe Zettel etwa von dem Hauptvorſtand her⸗ 
ruhren. Wir erklären hierzu, daß es ſich um 
Machenſchaften einer kleinen Gruppe von Anwärtern 
handelt, die um jeden Preis die Vormachtſtellung 
un Verein erſtreben. Der Vorſtand: Velte. 


* 


Nachrichten ans den Bezichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Am 21. September, vormittags 10 Uhr, 
findet im Vereinslokal HotelLengning, Friedrichſtr., 
eine Bezirksgruppenſitzung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht. 2. Bericht der Kollegen Callies 
und Schoewe über die ſtattgehabte Unterredung 
mit Teilnehmern bei den Polenverhandlungen. 
3. Neuwahl des Geſamt⸗Vorſtandes. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Verhand⸗ 


Deutſches Haus, ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über den Stand der Wohnungsbau⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft. 2. Bericht des Förſterausſchuſſes und 
der Vertrauensmänner über die ihnen zu⸗ 
gegangenen Anträge und Beſchwerden, ſowie 
deren Erledigung. Anſchließend Beſprechung 
neuer Anträge. 3. Beratung über Beſſerung 
der Lage unſerer Anwärter. a) Vor⸗ und 
Ausbildung; b) Anſtellung; c) Dienſtkreis. 
4. Beitragserhöhung. 5. Ausſprache über die 
Vereinslage. 6. Verſchiedenes. Das Er⸗ 
ſcheinen der Vertrauensmänner iſt Pflicht. 
Die Anweſenheit der Anwärter wird gewünſcht. 
Eine vorherige Beſprechung der Tagesordnung 
in den Ortsgruppen iſt zur Klärung der An⸗ 
ſichten zu empfehlen. 
Der Vorſtand: Puppel, Vorſitzender. 

Hannover. Die Herren Vertrauensmänner des 
Bezirks bitte ich, ihre Adreſſe an mich gelangen 
zu laſſen zwecks Entgegennahme von Mitteilungen. 

Der Beamten⸗Ausſchuß: Ernſt, Misburg. 
Ortsgruppen: 

Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Sonnabend, 
den 20. September, nachmittags 4 Uhr, im 
„Schwarzen Adler“ zu Düben Verſammlung. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
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gruppen⸗Verſammlung. 2. Neuwahl des Schrift: 
führers. Der Vorſtand. 
J. A.: Kabiſch, Schriftführer. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Dienstag, dem 30. September, mittags 
1 Uhr, in der Lullusquelle. Tagesordnung: 
Beſprechung von Beamten- und Standesfragen. 
Vorausſichtlich wird der Vorſitzende des All⸗ 
gemeinen Veamtenvereins zugegen ſein. So⸗ 
dann Vortrag des Kollegen Hammer über die 
neue Verlohnung. Der Vorſtand. 
Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 20. September, nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Schwarzen Adler zu Lychen. 
Tagesordnung: Bericht über die Ortsgruppen 
verſammlung Schorfheide am 26. Auguſt, Ver⸗ 
ſchiedenes. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
erbittet der Vorſtand. 
Kalbe (Hofkammer). Verſammlung am Mittwoch, 
dem 24. September, nachmittags 4%, Uhr, 
im Vereinslokal in Kalbe. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zu einem evtl. Beitritt 
zum gewerkſchaftlichen Bund deutſcher Ver⸗ 
waltungsbeamten. 2. Vor⸗ und Ausbildung 
der Anwärter der Forſtbetriebsbeamten. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
J. A.: Münch. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 20. d. Mts., nachm. 6 Uhr, 
Verſammlung in Breitebruch bei Möglin. 
Tagesordnung wird vor der Sitzung bekannt⸗ 


gegeben. Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend 
erwünſcht. Der Vorſtand: Keil. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Verſammlung 


am 8. Oktober d. Is., 3% Uhr nachmittags, 
im Waldreſtaurant Bethlehem. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zum Beitritt in den gewerk⸗ 
ſchaftlichen Bund deutſcher Verwaltungsbeamten. 
2. Bekräftigung des Beſchluſſes unſerer Orts⸗ 
gruppe vom 22. Januar 1919 Punkt 4 betreffs 
Vor⸗ und Ausbildung zur Förſterlaufbahn. 
3. Gründung eines Wohnungsbauvereins inner⸗ 
halb des Bezirks Liegnitz oder Anſchluß an 
den eines anderen Bezirks. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen und Gäſten. Der Vorſtand. 
Woldenburg Nm. (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 20. September, abends 7 Uhr, 
Verſammlung in Regenthin. Vorgänge im 
Verein ſtehen zur Beſprechung und Abſtimmung. 
Aller Mitglieder pünktliche Anweſenheit dringend 


gefordert. Der Vorſitzende. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Die am 17. Auguſt d. J. in Berlin 


ſtaltgefundene Verſammlung der Vertrauensmänner 
war gut beſucht. Vom Hauptvorſtand des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter nahmen ſechs Mit⸗ 
glieder unter Führung des Herrn Kollegen Velte 
teil. Vertreten waren 392 Bürokollegen. Die 
Sitzung zeitigte folgendes Ergebnis: 1. Die außer⸗ 
ordentlich wichtige Frage, ob eine Trennung 
vom Foörſterberuf erwünſcht ſei, wurde eingehend 
beſprochen. Ausführliche Klarſtellungen erbrachten 
den Beweis, daß die Intereſſen der Bürobeamten 
denen der Außenbeamten nicht zuwider laufen. 
Über den einzig ſtrittigen Punkt bezüglich vorüber⸗ 
gehender Vertretung des Revierverwalters wurde 
folgende einigende Formel angenommen: „Mit 
vorübergehender Vertretung des Revierverwalters 
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ſoll in jedem Falle der dienſtälteſte Forſt⸗ 
betriebsbeamte (alſo auch Bürobeamte) betraut 
werden. Der Vertreter hat jedoch die Verwaltungs⸗ 
geſchäfte tunlichſt ſtets im Büro der Oberförſterei 
zu erledigen.“ Auf dieſer Grundlage kam man 
ſchließlich mit großer Stimmenmehrheit (335: 57) 
zu dem Entſchluß, daß eine vom %9 ſterberuf 
unabhängige Forſtſekretärlaufbahn als abgeſchloſſene 
Berufsart zurzeit nicht angeſtiebt werden ſoll. 
— 2. Der Verſammlungsleiter gab bekannt, daß 
über die Ausbildung der Bürobeamten befondere 
Beſtimmungen vom Miniſterium ausgearbeitet 
werden und daß auch bezüglich der Einkommens⸗ 
fragen an maßgebender Stelle wohl guter Wille 
beſteht, aber zurzeit noch kein Forliſchriit erzielt 
werden konnte. Aus hier nicht näher zu erörternden 
Umſtänden war es leider nicht möglich, in dieſen 
Angelegenheiten vom Miniſterium noch vor der 
Sitzung näheren Aufſchluß zu erhalten. Die Be:- 
ſammlung nahm mit Befriedigung zur Kenntnis, 
daß den Sekretären am nächſtſolgenden Tage eine 
Kommiſſionsberatung im Miniſterium zugeſagt 
war. Zu den einzelnen Puntten dieſer Beratung 
wurde kurz Stellung genommen. — 3. Die bereits 
vom Herrn Miniſter genehmigten, vom Ver⸗ 
ſammlungsleiter verleſenen neuen Dienſtvorſchriften 
erweckten manche Enttäuſchung. Man war be⸗ 
ſonders über die Art der Umſchreibung der dem 
Bürobeamten obliegenden Arbeiten unzufrieden. 
Hierüber und bezüglich Beſcirigung eines Para- 
graphen, der von beſonderen Eigenſchaften des 
Forſtſchreibbeamten ſpricht, ſollte erforderlichenfalls 
die Entſcheidung des Herrn Miniſters angerufen 
werden. — 4. Zur Frage: Intereſſengruppe oder 
Verein wurde folgende Entſchließung gefaßt: 
„Nachdem ſich eine gewerkſchaftliche Neuorientierung 
im Verein Preußiſcher Staatsjörſter vorbereitet, 
die vorausſichtlich im Herbſt d. J. in Erſcheinung 
tritt, glaubt die Verſammlung, von einer Ab⸗ 
zweigung als beſonderer Verein abſehen zu müſſen. 
Wenngleich zu erwarten iſt, daß unter einem. 
veränderten Hauptvorſtand die kleine Gruppe 
der Forſtſekretäre ebenſo energiſch vertreten wird, 
wie die große Gruppe der Förſter, ſo muß aber 
doch von einer Auflöſung der Intereſſengruppe 
aus praktiſchen und beruflichen Gründen abgeſehen 
werden. Die beſonderen Berufsverhältniſſe der 
Forſtſekretäre machen es ferner notwendig, daß 
dieſen Beamten das Recht eingeräumt und in 
den Satzungen geſichert wird, durch ihre Bezirks⸗ 
vertrauensmänner an den Sitzungen der Bezirks⸗ 
gruppen des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
ſtimmberechtigt teilzunehmen, d. h. eine Stimmenzahl 
zu vertreten, die den im Bezirk beſchäftigten 
Bürokollegen gleichkommt. In den Ortsgruppen. 
würden die Forſtſekretäre dann ſelbſtverſtändlich 
nicht mehr ſtimmberechtigt ſein. Aus den gleichen 
Gründen muß verlangt werden, daß in den Forft- 
beamtenausſchüſſen der Bezirke auch die Forſt⸗ 
ſekretäre anteilig, d. h. entſprechend der Stimmen⸗ 
zahl vertreten ſind. Es empfiehlt ſich folgende 
Zuſammenſetzung: „Zwei Förſter m. R., zwei 
Stellenanwärter, ein Bürobeamter.“ — 5. Sodann 
erledigte die Verſammlung den weiteren Ausbau 
der Intereſſengruppe. Es wurden gewählt die 
Herren Kollegen: Fickert⸗Zechlin, Mark, zum 
2. Vertrauensmann; Schloms, Coppenbrügge, 
Bez. Hannover, zum Kaſſenführer; Wolgaſt⸗Neu⸗ 
Finkenkrug, Mark, Münch⸗-Königswuſterhauſen, Mar 
Brandt⸗Alt⸗Ruppin, Mark, zu Mitgliedern des 
Arbeitsausſchuſſes. 6. Der Jahresbeitrag je Mit⸗ 
glied wurde auf 10 „ feſtgeſetzt. Die Beiträge 
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werden von den Bezirks⸗Vertrauensmännern in 
einer Summe an den Kaſſenführer, Herrn Kollegen 
Schloms, weitergegeben, der auch die Reiſc⸗ 
koſten und ſonſtigen Unkoſten in Sachen der In⸗ 
tereſſengruppe gegen Aushändigung von Quittungen 
erſtattet. Dem Unterzeichneten iſt zurzeit noch nicht 
mitgeteilt worden, wer die Vertrauensmänner der 
Bezirke Oppeln, Stade, Osnabrück, Trier und 
Aachen ſind. Um die demnächſt bekanntzu gebende 
Liſte der Vertrauens männer, möglichſt vollzahlig zu 
bringen, iſt ſchleunige Ergänzung dringend geboten. 
Die Vertrauensmänner erhalten demnächſt Druck⸗ 
ſchriften überſandt, welche die Einziehung der 
rückſtändigen Beinäge erleichtern. — 7. Die am 
18. Auguft im Miniſterium ſtattgefundene Beratung 
hatte im allgemeinen ein befriedigendes Ergebnis. 
Nach Beendigung dieſer Beſprechung wurde die 
Kommiſſion noch bei Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
Braun vorſtellig. Es beſteht nunmehr die berech⸗ 
tigte Hoffnung, daß einige ſehr weſentliche Fragen 
früher oder ſpäter in einem für die Forſtſetretäre 
günſtigen Sinne entſchieden werden. An den Be⸗ 
ſprechungen nahmen teil: die Herren Kollegen Velte, 
Purbs, Wolgaſt, Münch, Brandt, Fickert und Unter⸗ 
zeichneter. — 8. Bei all unſerem notwendigen 
Streben nach wirtſchaftlicher Beſſerſtellung, An⸗ 
erkennung und gerechter Bewertung unſerer Leiſtun⸗ 
gen dürfen wir nicht müde werden, Mittel und 
Wege zu ſuchen, um den Bürddienſt praktiſcher und 
einfacher zu geſtalten. Beiſpielsmeiſe iſt es Zeit⸗ 
verſchwendung, wenn der Namen eines Holzkäufers 
fünf⸗ und ſechsmal geſchrieben wird, wie es in der 
Praxis leinſchließlich Forſtkaſſe) häufig genug ge⸗ 
ſchieht oder ein Holzkontroll⸗Verfahien vorge⸗ 
ſchrieben iſt, das die Beamten und das Publikum 
ſo ungewöhnlich beläſtigt. Der neugebildete 
Arbeitsausſchuß wird Material ſammeln und ſechten 
und beſtrebt ſein, hieraus Verbeſſerungsvorſchläge 
herzuleiten, die der Zentralforſtverwaltung unter⸗ 
breitet werden ſollen. Rege Mitarbeit aller Kollegen 
vom Bürodienſt iſt unerläßlich. Anregungen und 
Vorſchläge ſind an den Obmann des Aiubeits⸗ 
ausſchuſſes, Herrn Kollegen Wolgaſt zu richten. — 
9. Da man noch vielfach die Anſicht vertritt, daß 
Beſchwerden irgendwelcher Art unmittelbar an den 
Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
oder an den 1. Vertrauensmann geleitet werden 
müſſen, jo ſei auch bei dieſer Gelegenheit der Wunſch 
der Zentralforſtverwaltung betont, daß in allen 
Fällen entweder der direkte Dienſtweg oder der 
über den Vertrauensmann der Oberförſterei 
führende Ausſchußweg zu benutzen iſt. Die mir 
zu gegangenen Beſchwerdeſchriften werde ich aus 
dieſem Grunde den Abſendern zurückſtellen. 

Lindendorf, Poſt Peitſchendorf, Oſtpr., den 

21. Auguſt 1919. 
Voges, 1. Vertrauensmann. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Bericht über die Verſamm⸗ 
lung am 16. Auguſt 1919 zu Brieg. Die Verſamm⸗ 
lung wurde durch den Vorſitzenden um 10 Uhr 
vormittags eröffnet. Anweſend waren 24 Mitglieder. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. Die Rech⸗ 
nung wurde geprüft und richtig befunden. Dem 
Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. 2. Den 
Bericht über die Bezirksverſammlung in Breslau 
erſtattete Kollege Ullrich. 3. Wahl des Vorſtandes. 
Als Vorſitzender wurde einſtimmig Kollege Weiß 
Peiſterwitz gewählt, zum Stellvertreter Kollege 
Fleiſcher⸗Ohlau, als Schrift⸗ und Kaſſenſührer 
Kollege Fuhrmann⸗Peiſterwitz und als deſſen 


Hersfeld 
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Stellvertreter Kollege Konietzko⸗Leubuſch, welche 
die Wahlen annahmen. Dem alten Vorſtande wurde 
der Dank der ganzen Verſammlung für ſeine 
mühevolle Arbeit zum Ausdruck gebracht. 4. Die 
Beiträge zum Kreiskartell wurden eingezogen. 
Die nächſte Ortsgruppenſitzung findet auf all⸗ 
gemeinen Wunſch am 6. Oktober in Breslau, 
Paſchkes Reſtaurant, ſtatt. Zu dicſer Verſammlung 
werden folgende Anträge zur Tagesordnung geſtellt: 
1. Bewilligung von Beihilfen für den Vorſtand. 
2. Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. 3. Zahlung von 
Abweſenheitsgeldern bei Verſäumnis der Verſamm⸗ 
lungen. Die Wohnungsnot der Anwärter wurde 
nochmals eingehend erörtert und folgendes emp⸗ 
fohlen: Anmieten von Privatwohnungen durch 
die Regierung, um wenigſtens teilweiſe ſichere 
Wohnungen zu haben. Umierftüßung von Privat⸗ 
Unternehmen, auch der Forſtbeamten, falls dicſe 
ſich ſelbſtändig eine Wohnung bauen wollen, 
durch Überlaſſung von Holz zu ermäßigten Preiſen. 
Eine Vergütung der jetzigen bedeutenden Um⸗ 
zugskoſten der nicht angeſtellten Forſtbeamten bei 
ihrer Einberufung oder Verſetzung wird dringend 
gefordert. Ferner erwartet die Ortsgruppe, daß an 
den Beſchlüſſen der Delegiertenverſammlung feſt⸗ 
gehalten wird, wonach bei der Vor- und Aus⸗ 
bildung der Anwärter das Einjährige als Vor⸗ 
bildung, ein Jahr praktiſcher Unterricht bei einem 
Förſter, zwei Jahre Forſtſchule gefordert wurde. 
Es iſt erwünſcht, daß auf den Ortsgruppenſitzungen 
von Mitgliedern forſtwiſſenſchaſtliche Vorträge ge⸗ 
halten werden. Nachdem Kollege Sacher noch einen 
intereſſanten Vortrag über Maßnahmen zur Unter⸗ 
bringung von Beamten aus abzutretenden Ge⸗ 
bieten und Anwärtern in Kommunalforſten und 
größeren Privatforſtverwaltungen ſowie Über⸗ 
nahmen derſelben auch von Bundesſtaaten gehalten 
hatte, wurde die Sitzung um 1,30 Uhr geſchloſſen. 
Der Schriftführer: Fuhrmann. 


Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Verſammlungs⸗ 


bericht. Die Verſammlung am 29. Juli in 
Heuſcheuer⸗Karlsberg war recht gut beſucht. 
Nach Beſichtigung der romantiſch ſchönen 
Heuſcheuerfelſen hatten ſich die Mitglieder im 
Stieblerſchen Gaſthauſe vereinigt. Die Tages⸗ 
ordnung wurde erledigt. 1. Bericht über die 
Bezirksgruppenſitzung vom 23. Juli. 2. a) An⸗ 
trag, daß der Eintritt der geſchloſſenen Orts⸗ 
gruppe in die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe unter 
Fortfall von Eintrittsgeld und Wartezeit ge⸗ 
ſtattet wird. b) Antrag. Um die Wartezeit der 
Anwärter durch Aufnahme von aus abzu⸗ 
tretenden Gebieten einzureichenden Kollegen 
nicht zu verlängern, wird gebeten, daß 1. in 
Revierförſterbezirken jede Förſterei mit einem 
Förſter mit Revier und nicht durch Anwärter 
beſetzt wird, 2. große, nicht ſtaatliche Forſt⸗ 
verwaltungen, wie z. B. die Camenzer, zur 
Aufnahme nur ſtaatlicher Anwärter verpflichtet, 
und daß dieſe Förſtereien in bezug auf Größe 
nach ſtaatlichem Muſter eingerichtet werden. 
c) Wiederum wurde betont, daß die Hebung 
unſeres Standes bei der Auswahl der Forſt⸗ 
lehrlinge einzuſetzen hat, und daß an den Be⸗ 
ſchlüſſen über Vor⸗ und Ausbildung feſtzu⸗ 
halten iſt. Der Vorſtand. 

(Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
30. Auguſt 1919. Anweſend 22 Mitglieder von 
32. Es wird ein Stimmzettel verteilt, durch 
den eine Neuwahl des Hauptvorſtandes herbei⸗ 
geführt werden ſoll. Die Ortsgruppe ſpricht 
ſich dahin aus, daß es wohl nötig ſei, auch 
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jüngere Kollegen in den Vorſtand hinein⸗ 
zubekommen, und empfiehlt, bei der nächſten 
Delegiertenverſammlung eine Erweiterung des 


Vorſtandes zu beſchließen, ſo daß in Zukunft 


in demſelben ſich wenigſtens 2 Förſteranwärter 
und 1 Sekretär befinden. Von einer Neuwahl 
des Hauptvorſtandes iſt augenblicklich Abſtand 
zu nehmen. Betreffend Vor⸗ und Ausbildung 
iſt die Ortsgruppe der Anſicht, daß an den in 
Berlin am 5. März 1919 durch Mehrheitsbeſchluß 
feſtgelegten Forderungen über Vor- und Aus⸗ 
bildung unbedingt feſtgehalten werden muß. 
Alſo: Reife für Oberſekunda, Lehrzeit bei einem 
Förſter und zweijähriger Beſuch einer Forſt⸗ 
ſchule. Für die Stellung der Förſter muß 
die Sekretärklaſſe unbedingt verlangt werden. 
Thunecke. 
Schorfheide (Negbz Potsdam). Am 26. Auguſt 
fand eine Verſammlung der Ortsgruppe in Gr.⸗ 
Schönebeck ſtatt. Da ſich der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzende bereit erklärt hatte, einen aufklärenden 
Vortrag über die allgemeine Lage und beſonders 
über die inneren Verhältniſſe im Verein zu 
halten, waren — um die Aufklärungen möglichſt 
zu verbreiten und eine umfangreiche Ausſprache 
herbeizuführen — ſämtliche Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzende des Bezirks eingeladen. Es waren alle 
Ortsgruppen vertreten bis auf eine, deren 
Vorſitzender telegraphiſch ſein Nichterſcheinen 
entſchuldigte. Auch die Mitglieder der hieſigen 
Ortsgruppe waren in ſelten hoher Zahl ver⸗ 
treten. Nach der Begrüßung aller Erſchienenen 
— beſonders der Ortsgruppenvertreter — durch 
den Vorſitzenden erhielt der Kollege Purbs 
das Wort zu ſeinen Ausführungen. Nach 
Beleuchtung der allgemeinen Lage gab der 
Vortragende beſondere Erläuterungen über 
Begriffe und Bedeutung der von mancher Seite 
jetzt ſo viel gebrauchten und leider oft nicht 
verſtandenen Ausdrücke „Koalitionsfreiheit der 
Beamten“, „demokratiſche“ und „gewerkſchaft⸗ 
liche“ Grundlagen in der Organiſation. Dann 
ging der Redner ein auf den im Verein 
herrſchenden Zwieſpalt, angefangen mit der 
ſ. Z. plötzlich durchbrechenden Bewegung der 
gelernten Jäger bei den Bataillonen und fort⸗ 
gepflanzt und verſchärft durch die Bildung und 
Beſtrebungen der Intereſſengemeinſchaft der 
Forſtſchreiber uſw. und letzten Endes in höchſtem 
Maße geradezu auf die Spitze getrieben durch 
das Vorgehen der Anwärter. Der Vortragende 
beſtritt keineswegs den Vereinsmitgliedern das 
Recht der Kritik an den Handlungen des 
Vorſtandes, gab auch ohne weiteres zu, daß 
ſeitens der Vorſtandsmitglieder Fehler gemacht 
worden ſeien und jedenfalls auch in Zukunft 
gemacht werden würden. In erhöhtem Maße 
würde dies zu befürchten ſein, wenn der 
Vorſtand ganz oder größtenteis aus Anwärtern 
beſtände, denn die ganze Art der Bewegung 
der jüngeren Kollegen zeuge weder von Vereins⸗ 
disziplin noch von beſonderer Sachkenntnis. 
Als Beweis dafür könne beſonders dienen die 
Anwärter⸗Verſammlung in Berlin. Die ganze 
Art und Weiſe der dortigen Verhandlungen 
müſſe als im höchſten Grade vereins- und 
ſtandſchädigend angeſehen werden. — Im 
übrigen kann hier hingewieſen werden auf die 
Mitteilung des Vereinsvorſtandes in dieſer 
Sache, die ja allen Kollegen nunmehr zugegangen 
ſein wird. Sie deckt ſich im allgemeinen mit 
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beſonderer Schärfe verurteilte, daß von einer 
Seite durch groben Vertrauensbruch Mitteilungen 
über die Verhandlungen im Miniſterium, die 
neuen Dienſtvorſchriften betreffend, in die 
Offentlichkeit gelangt ſeien. Er ſelbſt halte 
zwar auch die Schweigepflicht für nicht zweck⸗ 
dienlich; ſei ſie aber gegeben, dürfe ſie nicht 
gebrochen werden. Da nun faſt alle auf dieſe 
unrechte Weiſe erfolgten Mitteilungen unrichtig, 
teils geradezu tendenziös entſtellt den Kollegen 
zugänglich gemacht worden ſeien, müſſe der 
Verdacht rege werden, daß auch hier — wie 
überhaupt in der Schürung der Anwärter⸗ 
bewegung — die Förderung von Sonder⸗ 
intereſſen Einzelner, die mit der vorgetäuſchten 
„guten Sache“ herzlich wenig zu tun ie) 
die Triebfeder ſei. Die Verſammlung dankte 
dem Kollegen Purbs für ſeinen intereſſanten 
Vortrag. Bei der folgenden Ausſprache wurde 
aus der Verſammlung heraus erklärt, daß es 
hieße, dem Verein — wie dem ganzen Stande — 
das Grab zu graben, wenn jede ſogenannte 
beſondere Kategorie ein „Sondergruͤppchen“ 
bilden wolle, und beſonders wenn ein zu Recht 
und ordnungsmäßig gewählter Vorſtand von 
einer dieſer Gruppen nach Belieben über Bord 
geworfen werden könne. Der Vorſtand ſei 
durch das Vertrauen der Mehrheit ordnungs- 
mäßig berufen, und es ſei abſolut kein Grund 
vorhanden, ihm dies Vertrauen zu entziehen, 
ſelbſt wenn Fehler vorgekommen ſind. Der 
jetzige Wahlmodus wird als der beſſere an⸗ 
erkannt, denn bei der vorgeſchlagenen „Liſten⸗ 
wahl“ würden durchweg „Unbekannte“ von den 
einzelnen Kollegen gewählt werden müſſen, 
von denen ſie oft nicht wiſſen, ob die Herren 
überhaupt eine Ahnung von Vereinstätigkeit 


haben. Die Verſammlung iſt alſo gegen eine 
Vorſtandsneuwahl, hält es aber für zweck⸗ 


dienlich, wenn bei der nächſten ordentlichen 
Delegiertenverſammlung noch ein Vertreter 


der Forſtſchreiber und zwei der Anwärter in den 


„geſchäftsführenden Vorſtand“ gewählt werden. 
Dies allein kann als Ausweg erſcheinen, die z. Z. 
gähnende Kluft zu überbrücken. Wäre den Be⸗ 
ſtrebungen der Anwärter in gewünſchter Weiſe 
Erfolg beſchieden, ſo würde das den unheil⸗ 
baren „Bruch“ bedeuten. Die älteren Kollegen, 
auch die ſonſt teilnahmloſen, würden ſich 
niemals einer Vereinsleitung anvertrauen, der 
ſie nicht vertrauen können, weil die betreffenden 
Perſonen ihnen perſönlich und auch weſens⸗ 
fremd ſind. Der „Alte“ war einmal jung, der 
„Junge“ war aber noch nicht alt. Wer erfcheint 
alſo der berufene Vertreter? Kollege Purbs gab 
auf Anfragen ſodann noch Auskunft über die 
neue Förſterdienſtanweiſung, ſoweit ihm dies 
geſtattet war. Irrtümlich für den Beamten⸗ 
bund und für einen anderen Zweck eingezogene 
Beiträge wurden durch Verſammlungsbeſchluß 
der Ortsgruppenkaſſe zugewieſen. Nach Schluß 
der Sitzung blieben die Kollegen mit ihren 
Damen noch längere Zeit gemütlich beiſammen. 
Der Vorſitzende: Feuerſtack. 


m 


Nachrichten des Vereins für Privat- 


forſtbeamte Deutſchlands. 


E. V. 
Fortbildungs lehrgang. 
Der Bayeriſche Waldbeſitzerverband beabſichtigt 


den Ausführungen des Redners. Angeführt gemeinſam mit dem Verein für Privatforſtbeamte 
ſei hier nur noch, daß der Kollege Purbs mit Deutſchlands einen kleinen forſtlichen Lehrgang 
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für Forſtbeamte und kleinere Waldbeſitzer in 
Weißenbach, Rhön, vom 6. bis 11. Oktober d. J. 
1 Hauptwert wird auf Unterweiſung 
im Walde gelegt. Eine Teilnehmergebühr wird 
nicht erhoben. Anmeldungen bis zum 20. Sep⸗ 
tember 1919 an Forſtmeiſter Frhr. v. Härter, Weißen⸗ 
bach, Poſt Rupboden, Ufr. erbeten; von dieſem iſt 
genaue Zeiteinteilung und alles weitere zu erfahren. 

Der Verein für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. 
Bayeriſcher Waldbeſitzer-Verband. 


* 


Privat⸗Forſtgehilfen⸗Prüfung. 

Bei der Bezirksgruppe VI (Oppeln) ſoll Anfang 
Oktober in Falkenberg O.⸗S. eine Privat⸗Forſt⸗ 
gehilfen⸗Prüfung ſtattfinden. 

Prüflinge wollen ſich unter Hinweis auf die 
in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Bd. 34 Nr. 27 
S. 453 bekanntgegebenen Prüfungsgegenſtände 
und Beifügung eines ſelbſtverfaßten Lebenslaufes, 
einer Revierbeſchreibung und eines Zeugniſſes 
vom Lehrherrn ſowie einer Prüfungsgebühr von 
20 Mk. bei dem Unterzeichneten bis zum 18. Sep⸗ 
tember d. Is. melden. 

Bei vorliegender Zuſtimmung der betreffenden 
Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden ſollen auf 
Anſuchen auch Prüflinge benachbarter Bezirks⸗ 
gruppen vorläufig im Einverſtändnis mit der 
Vereinsleitung zur Prüfung zugelaſſen werden. 

Dambrau O.⸗S., den 5. September 1919. 

Troſt, Oberförſter, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI (Oppeln). 
. 


Bezirksgruppe Oſt⸗Weſtpreußen (I). 

Am Freitag, dem 26., und Sonnabend, dem 
27. September, findet in Elbing die Verſammlung 
der Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. 
Alle Mitglieder ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 
Rege Beteiligung iſt dringend erwünſcht. Mitglieds⸗ 
karte iſt als Ausweis zum Betreten des Ver⸗ 
ſammlungsraumes mitzubringen. 

Tagesordnung: 

A) Verhandlungen Freitag, den 26. Sep⸗ 
tember, 3%, Uhr nachmitags, in Zentralhotel. 

Verhandlungsgegenſtände: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen in Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Berichterſtatter: Oberförſter Freiherr 

Riedeſel. 

2. Bericht über die Verhandlungen des Förſter⸗ 
ausſchuſſes am 11. April und 14. Auguſt d. Is. 
Berichterſtatter: Forſtaufſeher Nehrke. 

3. Bericht über die Beſchlüſſe der Mitglieder⸗ 
verſammlung am 15. Auguſt d. Js. 

a) Satzungsänderungen, 

b) Beſchluß über Tarifverträge der Forſt⸗ 
beamten, 

c) Beſchluß über die Lehrlingsausbildung. 

4. Wahlen: 

a) des Vorſitzenden uad ſeines Stell⸗ 


vertreters, 
b) eines Arbeitsausſchuſſes in Sachen 
den Arbeitsauſchuß. 


von Punkt 3 b und e. 

5. Geſchäftsordnung für 
Berichterſtatter zu Punkt 3, 4, 5: Oberförſter 
Freiherr Riedeſel. 

6. Vortrag: ein forſtliches oder anderes allgemein 
intereſſierendes Thema und Berichterſtatter 
werden noch beſtimmt. 


7. Anträge aus der Verſammlung. 
B) Gemeinſchaftliches Abendeſſen um 8 Uhr 
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abends im Zentralhotel, im Anſchluß gemütliches 
Zuſammenſein. 

C) Revierausflug Sonnabend, den 27. Sep⸗ 
tember, in das Forſtrevier Quittainen, Führer 
Oberförſter Vollſtedt. Abfahrt von Elbing nach 
Pr. Holland 6,39 vormittags, von dort Wagen⸗ 
fahrt nach Quittainen; Rückkehr Pr. Holland ab 
5,35 nachmittags nach Elbing; Pr. Holland ab 
7,25 nach Maldeuten. Zum Übernachten empfohlen: 
Zentralhotel, Kgl. Hof, Deutſches Haus, einfachere 
Hotels Weißer Löwe, Goldener Löwe, Rahns 
Hotel. Zimmerbeſtellung unmittelbar an die 
Hotels erbeten; Anmeldung zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Eſſen am 26. September und für Bahn⸗ 
fahrt Elbing — Pr. Holland und die Wagenfahrt 
zum und durch das Revier am 27. September 
bis ſpäteſtens 15. September an das Forſtamt 
der Landwirtſchaftkammer, Königsberg, Beethoven⸗ 
ſtraße 24/26. Das Abendeſſen wird billigſt be⸗ 
rechnet. Fahrt Elbing — Pr. Holland der Fahrpreis. 

Es wird mit Rückſicht auf die Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeit Mitbringen von Mundvorrat, beſonders 
für den Ausflug, empfohlen. Brot⸗ und Fleiſch⸗ 
karten nicht vergeſſen! 

Der Bezirksgruppenvorſitzende: 

Frhr. Riedeſel, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 
= 


Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin u. Strelig (11). 
Bericht über die Gruppenſitzung 
am 5. Au guſt in Güſtrow. 

12%, Uhr eröffnete der Vorſitzende der Bezieks⸗ 
gruppe, Herr Förſter Franzke, Dreilützow, die Sitzung. 
begrüßte die 32 erſchienenen Teilnehmer (17 Mu⸗ 
glieder und 15 Gäſte) und ſchritt dann zur Tages 
ordnung, die an erſter Stelle Vereinsangelegenheiten 
und an zweiter Wahl eines Bezie ksgruppenvorſitzenden 
enthielt. Bei der Wichtigkeit des Punties 2 und auch 
auf Wunſch verſchiedener Kollegen, die infolge der 
ungünſtigen Bahnverbindungen ſchon an die Heim⸗ 
reiſe denken mußten, wurde der Punkt 2 zuerſt Gegen⸗ 
ſtand der Beratung. 

Der bisherige Vorſitzende, Herr Franzke, deſſen 
Amtsdauer ſatzungsgemäß abgelaufen war, ver⸗ 
zichtete mit Rückſ 10 auf ſein Alter auf die Neuwahl. 
Herr Förſter Puſch⸗Galenbeck wurde zum neuen 
Vorſitzenden vorgeſchlagen und dann auch mit großer 
Stimmenmehrheit gewählt. 

Als Stellvertreter des Vorſitzenden wählte man 
Förſter Franzke⸗Dreilützow. 

Als Schriftführer wurde, da der bisherige Inhaber 
dieſes Poſtens nur bis zur heutigen Verſammlung 
gewählt war, der Forſtaufſeher Schütt, Rattey, 
ernannt. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Vereinsangelegen⸗ 
heiten, berichtet Kollege Puſch über die Tätigkeit des 
am 16. Juni d. J. gewählten Beſoldungsausſchuſſes. 
Kollege Puſch ſpricht weiter über wichtige Vereins- 
angelegenheiten und tritt in die Beratung über den 
von ihm aufgeſtellten Gehaltstarif ein. Die in dieſem. 
Tarif vorgeſehene Staffelung der Gehälter nach der 
Reviergröße wird von der Verſammlung als brauchbar 
aneikannt. Der Tarif wird, nachdem einige kleine 
Anderungen, die ＋ aus der lebhaften Beratung 
ergeben, eingefügt ſind, angenommen. Ebenfalls 
wird eine einheitliche Schußgeldtaxe unter Berück⸗ 
ſichtigung aller aus der Verſammlung heraus laut 
werdenden Wünſche aufgeſtellt. Gehaltstarif und 
Schußgeldtaxe ſollen dem Vorſtand des Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes in der abgeänderten Form zugeſtel! 
werden. 
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Dann beantragte Kollege Puſch noch die Bildung 
von Ortsgruppen. Der Antrag wurde bis zur nächſten 
Sitzung zurückgeſtellt. 

Verſchiedene Fragen aus der Verſammlung über 
Umgeſtaliung des Jagdrechts, Staarsauſſecht über die 
P.ivatforſten uſw. wurden erörtert. n 

Die erſchienenen Gäſte erklärten alle ihren Beitritt 
zum Verein. 

Es wurde weiter die Verabredung getroffen, daß 
gleich nach der Hauptmitgliederverſammlung in 
Siegnitz wieder eine Bezirtsgruppenverſammlung 
ebenfalls in Güſtrow ſtattfinden ſoll. 

Um 2½ Uhr wurde die Verſammlung, da die 
letzten Zugverbindungen die meiſten Kollegen au, 
den Bahnhof riefen, durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende. Der Schriftführer 

Puſch. Schütt. 


N 
Berichtigung. Durch ein Verſehen bei der An⸗ 
ordnung der Nr. 36 dieſes Blattes gelangte die 
Anzeige der Bezirksgruppe Caſſel des Vereins 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten zwiſchen die 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. Sie ſollte ordnungsgemäß hinter 
dem Bericht der Ortsgruppe Wittgenſtein ſtehen, 
worauf hiermit beſonders hingewieſen ſei. 
Die Schriftleitung. 
— 


Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Diejenigen Kollegen, die bis jetzt noch nicht 
in den Genuß der Teuerungszulagen, nach dem 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 5. März 1919, 
gelangt ſind, werden erſucht, dies umgehend dem 
Vorſtand anzuzeigen. 

Anzugeben: Bargehalt, Reviergröße, Alter, 
ob verheiratet, Kinderzahl. 

Heringen, den 3. September 1919. 

Schönhaber, 2. Vorſitzender. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Hauptverſammlung 
am Sonntag, dem 14. September, vormittags 
10 Uhr, im Hotel „Stadt Bernburg“ in Ballenſtedt. 
Tagesordnung: 
1. Anderung der Satzungen. 
2. Beſprechung der Denkſchrift über Verpachtung 
der Jagden. 
3. Beſprechung des Entwurfs einer neuen 
Förſterdienſtinſtruktion mit zugehöriger Denk⸗ 


ſchrift 
4. Verſchiedenes. 


Die Herren Kollegen, welche in Ballenſtedt 
übernachten, werden gebeten, dies vorher dem 
Hotelbeſitzer des Hotels „Stadt Bernburg“ an⸗ 
zuzeigen. Um recht zahlreiche Beteiligung an 
der Verſammlung, wird wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung, beſonders gebeten. 

Der Vorſtand: Mittelſtraß, Revierförſter. 

＋ 
Verein 
Mecklenburg ⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 
Mitglieder⸗-Verſammlung 
am Freitag, dem 26. September 1919, vormittags 
11 Uhr, in Schwerin, Hotel „Niederländiſcher Hof“. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen der Verſammlungsberichte vom 14. Fe⸗ 

bruar 1919 und vom 2. Juni 1919, 

2. Bekanntgabe von Eingaben und deren Be⸗ 
antwortung, 

3. Beratung über Beſoldungsgrundſätze, 

4. Einrichtung von Bezirksgruppen, 

5. Beratung über einen Antrag, betreffend Amts⸗ 
bezeichnungen, 

6. Beratung, betreffend Stellung der Forſtſchreiber, 

7. Sonſtiges. 

Kollegen, die am Eſſen teilzunehmen wünſchen, 
wollen dies dem Kollegen Frünot = Schwerin, 
Werderſtraße 1, bis zum 23. d. Mts. mitteilen. 


Möller, 1. Vorſitzender. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtützungs fonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ifo, 


SISSSSUSSSSSIST 


Au unſere [ehr verehrten Teſer! 


Mit Ende September ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen Bezugsbedingungen ſind: 

Deutſche Torſt-Zeitung (Seite 81 der Poſt⸗ 
zeitungspreisliſte für 1919) — Bezugspreis 
4 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr, oder man 
beſtellt die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1919 Seite 83) — Bezugspreis 9 Mk. 60 Pf. 
für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. De 
zember 1919 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im September 1919. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag früh eingelaufen ſein. 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundfchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Timtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
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Hinterbliebenen, des Uereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins mecklenburg · 
Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck- Pyrmonter 
Forstbeamten, der Uereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, 
des Schaumburg ⸗TLippeschen Förstervereins, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für 
kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. bei allen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 5 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 6 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch 
mit der Deutſchen Säger-Beitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 
deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forit- 
Zeitung, Ausgabe B) 9 Mk. 60 Pf. oder direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 11 Mk. 60 Pf., für 
das übrige Ausland 13 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
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Vei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
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Neudamm, den 21. September 1919. 


Organiſationsführer. 
Von Förſter Ludwig, Forſthaus Plicken bei Mehlauken. 


Ein Wort, das heute viele im Munde 
führen; beinahe ein geflügeltes. Man geſtatte 
mir, einige Betrachtungen daran zu knüpfen, 
denn es will mir ſcheinen, als ob die, die es 
jederzeit gebrauchen, ſeine wahre Bedeutung 
nur mangelhaft erfaßt haben. 

Organiſationsführer! Alſo ein Führer doch 
der Organiſation, ein Führer ſeines Standes. 
Muß ein ſolches Amt nicht zuerſt vorausſetzen, 
daß ſein Inhaber ſelbſt der Führung nicht mehr 
bedarf, und daß dieſer ſelbſt und ſeine Stellung 
ſo gefeſtigt ſind, daß niemand daran zu rütteln 
vermag? Erſcheint es weiter nicht als ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß Führer ſeiner Organiſation 
nur ein Mann ſein kann, der auf der Höhe 
ſeines Schaffens und Wirkens, auf der Höhe 
des Lebens ſteht? 

Niemals wird jemand ſich Führer nennen 
dürfen, der noch im Werden iſt; gar zu viele 
werden ihm ſonſt die Gefolgſchaft verweigern. 
Er könnte vielleicht Führer einer kleinen Gruppe 
innerhalb ſeiner engeren Standesgenoſſen ſein, 
aber niemals Führer des ganzen Standes. 
Sicherlich kann auch ein Werdender innerlich ge⸗ 
feſtigt ſein; aber doch gehören zum Führeramt 
Eignungen, die nur in langjährigem Lebens⸗ 
kampf erworben werden können. Und rein 
beruflich kann Führer nur ein Mann ſein, der 
ein Fertiger in ſeinem Beruf iſt. Wie kann 
denn jemand führen wollen, der es ſich noch 
gefallen laſſen muß, beruflich geführt zu werden. 
Wohin ſollen wir kommen, wenn Führer gewählt 
werden ohne Rückſicht auf ihre Stellung, die 
ihnen das praktiſche Leben gibt. Auf unſeren 
Fall angewendet; darf man etwa einen Führer 
wählen, der ſeine beruflichen Prüfungen 
noch nicht hinter ſich gebracht hat? Die innere 
Unſicherheit jedes Unfertigen würde ſich gar zu 


leicht an ſeine Ferſen heften; und gar viele 
Klippen ſind zu umſchiffen bei der Vertretung 
einer Organiſation. 

Neuerdings wird ſogar gefordert, der Führer 
unſeres Vereins ſolle in Berlin wohnen und 
ſeinerſeits Sekretäre aus dem Beruf um ſich 
haben. Nun liegt aber doch unſer Beruf 
im Walde, und da dieſe Führer, wie man 
heute redet, nur noch jüngere Kräfte, alſo 
Anwärter ſein ſollen, ſo würde deren weitere 
Aus⸗ und Fortbildung, der ſie ſicherlich doch be⸗ 
dürfen, in Berlin zweifellos zu kurz kommen. 
Tiergarten und Grunewald bieten hierfür doch 
nicht genügenden Raum. Schon damit alſo 
würden allerhand Fährniſſe die Fahrt der 
Organiſation unter ſo jungen Führern bedrohen. 
Und wie, wenn dieſe einen Sitz in dem neu 
gebildeten Reichsforſtwirtſchaftsrat einnehmen 
ſollen? Müßte nicht die berechtigte Frage 
dringlich werden, ob im preußiſchen Förſterſtande 
keine Führer vorhanden ſind, die alle Berufs⸗ 
fragen beherrſchen und ſie von der Warte 
einer reifen Lebenserfahrung aus zu beurteilen 
vermögen? Und können das unſere jungen An⸗ 
wärter wirklich? Wenn dieſe auch, wie das heute 
nun einmal iſt, an mangelndem Selbſtbewußtſein 
nicht kranken, ſo werden doch ſelbſt ſie zugeben 
müſſen, daß ſie es nicht können. Und mit der 
Vertretung im deutſchen Beamtenbund wäre es 
nicht anders. Wird hier noch ein Beamten⸗ 
ſtand vertreten ſein, der Anfänger ſeines 
Berufes zur Repräſentation und Vertretung ent⸗ 
ſendet? Sicherlich nicht; nur bei den Förſtern 
wäre das dank ihrer ungeheuerlichen Welt⸗ 
fremdheit möglich. 

Unendlich vieles tritt an den erſten 
Führer einer Organiſation heran, ſo vieles 
daß auch reife Männer, deren Blick durch 
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zuviel Weihrauch noch nicht getrübt iſt, 
ſich beſcheiden in dem Bewußtſein, daß ihre 
Fähigkeiten nicht überall ausreichen können. 
Aber, „ſchnell fertig iſt die Jugend mit dem 
Wort“, und ſo iſt es denn heute Mode ge⸗ 
worden hinwegzutändeln über allen Ernſt, der 
in einer Frage liegt. Wie viele von denen, 
die heute Schlagworte prägen, geben ſich über⸗ 
haupt die Mühe, dem Sinn dieſer Schlagworte 
nachzugehen und deſſen Bedeutung zu prüfen. 
Wildes Draufgängertum iſt nicht das erſte, 


deſſen ein Organiſationsführer benötigt. 
Lebensklugheit, gepaart mit Mannesmut, 
beides muß ein Führer haben! 

Aber man täuſche ſich nicht. Es gibt 


noch genug Männer in unſerem Stande, die es 
ablehnen, ſich von einer irregeführten Menge 
ins Schlepptau nehmen zu laſſen; es gibt 
viele, die es verſtehen werden, eigenen Weg 
zu gehen, wenn die Stunde es erfordert. 
Und ſo viele werden es ſein, daß das Wohl 
unſeres Standes durch eine von uns aufge⸗ 
zwungenen Führern geleitete Organiſation ins 
Wanken gerät und zwanzigjährige gedeihliche 
Arbeit in Stücke geht. Dann wird es wieder 
Jahre währen, ehe das, was Verblendung in 
kürzeſter Zeit zerſchlug, wieder aufgerichtet iſt. Wo 
werden die dann ſein, die leichtmütig die Axt 
an die Wurzeln legten? Verſchwunden und 
vergeſſen, und niemand wird es geweſen ſein 
wollen. 

Wer, wie der Unterzeichnete, auf ſo manches 
Jahr im Vereinsleben zurückblicken kann, er⸗ 
wehrt ſich nicht eines Lächelns, wenn er ſieht, 
wie viele heute ihr Herz entdeckt haben, wie 
viele es ſind, die ſich plötzlich zu. Führern be⸗ 
rufen fühlen. Emporgewirbelt durch das Chaos, 
das unſer öffentliches und Berufsleben be⸗ 
herrſcht, glauben ſie, neue Weisheiten leuchtend 
verkünden zu müſſen. Wo waren ſie, als es 
ſchon früher ſtürmiſch im Wirken unſeres Ver⸗ 
eins zuging? Wo waren ſie, als noch Ge⸗ 
fahren drohten, wenn die Dinge genannt 
wurden, wie ſie wirklich waren? Keinen von 
ihnen habe ich in jener Zeit, die gar nicht ſo 
weit zurückliegt, auf dem Plan geſehen. Keiner 
fühlte ſich damals berufen, für ſchwierig Erreich⸗ 
bares in die Breſche zu treten. Wahrlich nur 


ein mitleidiges Lächeln können Wiſſende, die 


damals ſchon für die Beſſerung unſerer Ver⸗ 
hältniſſe eingetreten ſind, für all das Geſchrei 
haben, das ſie heute umtoſt. 

Nur wenige Tage ſind es her, da ant⸗ 
wortete einer von denen, die heute Führer ſein 
möchten, auf die Frage, warum er bisher noch 
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niemals im Vereinsleben hervorgetreten ſei, 
früher habe er den Mund halten müſſen, da er 
im Examen ſtand. Sind das die Organi⸗ 
ſations führer, die uns jetzt aufgezwungen werden 
ſollen? Und weiter, wir wollen Führer haben, 
die unſeres Berufes ſind. Sie ſollen nicht nur 
den Namen hergeben zu dem, was unter ihrem 
Namen erſcheint, es ſoll auch wirklich ihres 
Geiſtes Kind ſein. Niemals kann Führer ſein, 
wer das, was er der Offentlichkeit unterbreitet, 
nicht ſelbſt geſchrieben hat. Wir müſſen die 
Gewähr haben, daß das, was wir von unſerem 
Führer hören oder leſen, auch ſein ureigenſtes 
geiſtiges Eigentum iſt. Nur dann wiſſen wir, 
wer und was er iſt, der unſer Führer ſein ſoll. 

Man hat Liſten aufgeſtellt für die zu⸗ 
künftigen Wahlen mit einer Oberflächlichkeit, die 
bedenkliche Ausblicke für die Zukunft gewähren 
würde. Iſt auch nur einer von denen, deren 
Namen dieſe Liſten bevölkern, ſo hinreichend be⸗ 
kannt, daß ſein ganzes berufliches und ziviles 
Leben offen daliegt? Bei einem Führer aber 
muß das der Fall ſein. Er ſoll Führer ſein 
auch in Klarheit und Reinheit des Denkens 
und Fühlens; nicht der kleinſte dunkle Punkt 
darf vorhanden ſein, der ihm der Außenwelt 
gegenüber ſchaden könnte. Rein muß ſein 
Wollen, Denken und Handeln ſein. Nur dem 
Führer wird Gefolgſchaft geleiſtet werden, bei 
dem dieſe Sicherheit nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen gegeben iſt. Nur der Führer wird 
ſeine Organiſation nach außen und innen, nach 
oben und unten würdig und zielbewußt ver⸗ 
treten können, der alle vorſtehend erörterten 
Vorausſetzungen erfüllt; niemals jemand, der 
durch blindes Ungefähr für kürzere oder etwas 
längere Zeit an der Oberfläche ſchwimmt. Es 
gibt denn doch mehr Dinge zwiſchen Himmel 
und Erde wie vieler Schulweisheit ſich träumen 
läßt. Noch iſt nicht Führer eines Standes jener, 
der ſchwungvolle Worte zu ſprechen weiß; bei 
Lampenlicht ſieht vieles anders aus wie in 
der unbarmherzigen Tageshelle, und der Beifall 
einer un verantwortlichen Menge hat noch niemand 
zum Führeramt geeignet gemacht. 

Meine Geſinnungsgenoſſen und ich werden 
jedenfalls immer nur dem Führer Gefolgſchaft 
leiſten, deſſen Eignung hierzu unſerer Anſicht 
entſpricht, und ſo wie wir denken viele und 
nicht die ſchlechteſten unſeres Standes. Der 
Wirbel, der jetzt die Maſſen ergriffen hat, wird 
uns nicht um Haaresbreite aus unſerer Bahn 
ſchleudern. Wie ſagt doch Schiller: 

„Ich denke ſo: Was nicht zuſammen kann 
beſtehen, tut am beſten, ſich zu löſen.“ 


Führung der Arbeiterliſte. 


Die Anregungen in Nr. 13 Seite 195 der! gegen die Aufhebung dieſer Einrichtung. Wir 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die Führung laſſen daher in nachfolgendem die Herren Ver⸗ 
der Arbeiterliſte, haben zu verſchiedenen Auße⸗ faſſer ſelbſt das Wort ergreifen. So ſind die 
rungen aus den Kreiſen der Staatsforſtbeamten Kreiſe, die dieſe Frage angeht, in der Lage, 
Anlaß gegeben. Die einen ſind für, die andern die einzelnen Vorſchläge näher zu prüfen, mit 
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einander zu vergleichen und das Brauchbare 
zu erkennen, bzw. weitere Entſcheidungen zu 
treffen. Laſſen wir zunächſt in den drei erſten 
Artikeln den Gegnern das Wort: 


I. 

Dem Kollegen aus dem Bezirk Frankfurt a. O. 
werden viele von uns im ſtillen zugerufen haben: 
Ich bin dafür! Nämlich für Fortfall der Arbeiterliſte. 
Beſonders für die älteren von uns iſt fie ein Schmerzens⸗ 
kind mit ihren vielen Spalten. Wenn im Arbeitsbuch 
geringe Anderungen vorgenommen werden, kann ſehr 
wohl alles, was aus der Arbeiterliſte gebraucht wird, 
aus erſterem abgeleſen werden. In einer einfachen 
Zuſammenſtellung kann dann am Jahresſchluß in 
wenigen Stunden der in der Arbeiterliſte geforderte 
Überblick gegeben werden. 

Die Anſicht des Sachverſtändigen der Schrift⸗ 
leitung kann nicht geteilt werden. Es ſteht, um zu 
wiederholen, nahezu alles im Arbeitsbuch, was in die 
Arbeiterliſte eingetragen werden ſoll. Es fehlt nur 
Geburtstag, An⸗ und Abmeldung, was evtl. neu ein⸗ 
gefügt werden kann. Über die ſozialen Verhältniſſe 
ſeiner Arbeiter wird wohl jeder Beamte unterrichtet 


ſein. 

Aus den angeführten Spalten 4 bis 8 der Arbeiter⸗ 
liſte — enthaltend Geburtsjahr, Lohnſatz, Beiträge, 
Sitz der Krankenkaſſe und Anmeldung — kann 
er, vorausgeſetzt, daß deren Einrichtung überall 
die gleiche iſt, dieſe Kenntnis nicht herleiten. 
Die Arbeitsbücher müßten ſofort nach Gebrauch dem 
Förſter zurückgegeben werden, damit er „etwas in 
Händen“ hat. Sie allein bilden ein wertvolles Nach⸗ 
ſchlagebuch für ihn, nicht aber die Arbeiterliſte. Eine 


ſo geringe Arbeit, wie der Sachverſtändige annimmt, 


find die Eintragungen in die Arbeiterliſte keineswegs, 
auch wenn dieſe nur etwa alle 14 Tage einmal vor⸗ 
genommen werden ſollte. 
Darum wollen wir an unſere Vereinsleitung heran⸗ 
treten, daß ſie für Fortfall der Arbeiterliſte eintritt. 
Stehling, Hegemeiſter. 


II. 

Die Arbeiterliſte hat nur da einen Zweck, wo 
ändige Waldarbeiter vorkommen. Da dies aber wohl 
n nur recht wenigen Oberförſtereien der Fall iſt, be⸗ 
deutet ſie tatſächlich für den Förſter nur ein läſtiges 
Stück Arbeit. Ich gehe hierbei von der Erwägung aus: 
Was bezweckt denn die Arbeiterliſte überhaupt? Sie 
wurde wohl nur eingeführt, um einen genauen Über⸗ 
blick über die perſönlichen und Einkommens⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Ua Waldarbeiter zu gewähren 
und ſollte die Aufſtellung der am Schluſſe des Etat⸗ 
jahres von den. Oberförſtereien einzureichenden 
Statifti erleichtern, ſowie deren Genauigkeit ermög⸗ 
lichen. So wie die Sache nun aber bei den Forſt⸗ 
verwaltungen liegt, ergeben die Schlußzahlen kein 
zutreffendes Bild von den tatfächlich beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen. Von der Statiſtik werden eben alle Arbeiter 
erfaßt, ſowohl die ſtändigen als auch die, welche nur 
vorübergehend zu den Forſtarbeiten erſcheinen. 
Letztere kommen nur bei guten Barverdienſten, nehmen 
aber an der Gewährung der Naturalien in beſchränktem 
Umfange Anteil. Hierdurch erſcheint dann der Durch⸗ 
ſchnittsverdienſt hoch, und von der Naturalienlieferung 
wird angenommen, daß dieſe auch an alle erfolgt und 

zwar in gleichem Umfange. 

Nach dem vor dem Kriege geltenden Miniſterial⸗ 
Erlaß follte ein ſtändiger Waldarbeiter mindeſtens 
300 Arbeitstage im Jahre haben. Nach den jetzt be⸗ 
en Beſtimmungen find alle die, welche, wenn 
ie gebraucht werden, auch zur Arbeit kommen, als 
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ſtändige Waldarbeiter anzuſehen. Berüdjichtigt werden 
ſollen bei der Beſtellung zur Waldarbeit aber auch die 
Arbeiten in den eigenen Wirtſchaftsbetrieben der 
Waldarbeiter. Wird alſo ein Waldarbeiter, der ſelbſt 
eine kleine Wirtſchaft ſein eigen nennt, zu irgendeiner 
Waldarbeit beſtellt, die ihm aber 2 0 behagt, hat er 
eben in ſeiner Wirtſchaft ſo dringende Arbeiten vor, 
daß der Förſter notgedrungen mit der Ablehnung zu⸗ 
frieden ſein muß, er kann ihn nicht einmal im Wieder⸗ 
holungsfalle von der Liſte der ſtändigen Waldarbeiter 
ſtreichen, denn in dem Falle würde ſich der Arbeiter 
beſchweren. Dasſelbe würde geſchehen, wenn die ſer 
ſäumige Arbeiter bei irgendeiner Ve günſtigung über⸗ 
gangen würde. Es wäre daher zu wünſchen, daß die 
beſonderen Vergünſtigungen an die Waldarbeiter 
aufhören und dieſen dafür angemeſſene Tagelöhne 
und Akkordſätze bewilligt werden. 

Nach dieſen Ausführungen erſcheint die Abſchaffung 
der Arbeiterliſte wünſchenswert, denn wie g’oß die 
Mehrarbeit der Förſter, die nach dem vorher G ſagten 
151 5 erſcheint, iſt, weiß nur der einzuſchätzen, der 
elbſt zeitweiſe 30 und mehr Arbeiter beſchäftigt und 
dieſe alle 14 Tage verlohnen muß. 

Richtig iſt, daß einige Spalten in der Arbeiterliſte 
etwas anderes bringen als das Arbeitsbuch, dieſe 
Spalten beziehen ſich lediglich auf die perſönlichen 
Verhältniſſe der Waldarbeiter, die aber jeder Fö ſter 
auch aus der Praxis heraus kennt. «Die Geburtsdaten, 
ſowie die Pachtgegenſtände und ſonſtigen gewährten 
Vergünſtigungen ſind von ſo geringer Bedeutung, daß 
es zwecklos erſcheint, deswegen ein beſonderes Buch 
zu führen. 

Richtig iſt ferner, daß die Arbeitsbücher mit den 
Rechnungen an die Regierung gehen, ſie kommen in⸗ 
deſſen von dort zurück, um den Förſtern wieder zur 
Aufbewahrung zugeſtellt zu werden. Damit der 
Förſter ſie aber dauernd in Händen hat, wäre es ein⸗ 
ſacher, ſie in Zukunft nicht mehr den Rechnungen bei⸗ 
zufügen, denn „Feſtgeſtellt“ ſind ſie wohl heute ſchon 
überall; die Fragen der Vorgeſetzten bei den Bereiſun⸗ 
gen beziehen ſich in der Hauptſache nicht auf den Ver⸗ 
dienſt des Jahresdurchfchnitts, ſondern vielmehr auf 
die einzelnen Arbeiten ſelbſt. Um den Verdienſt für 
dieſe zu berechnen, ſind die Eintragungen des 
Arbeitsbuches erforderlich, die Eintragungen in der 
Arbeiterliſte ſind dazu unbrauchbar. Den Verdienſt 
bei einer Arbeit aus der Arbeiterliſte zu berechnen 
iſt unmöglich, es ſei denn, daß nur eine einzige 
Arbeit zu verrichten wäre, überall aber greifen die 
Arbeiten ineinander und wird lediglich der Verdienſt 
eines Zeitraumes in der Liſte aufgenommen, 
gleichgültig, ob die Arbeit bei Kulturen, 
Hauungen, Wegebau uſw. erfolgte. 

Für die vorläufige Beibehaltung der Arbeiterliſte 
ſpräche ſomit nur die größere Überſichtlichkeit, die bei 
dem jetzigen Verlohnungsverfahren, wo 1 105 
Förſter fünf und mehr Arbeitsbücher hat, zweifellos 
vorhanden iſt; daß dieſe aber in keinem Verhältnis 
zu der gewaltigen Mehrarbeit ſteht, it oben ſchon 
ausgeführt. Da; nach dem neuen Verlohnungs- 
verfahren über einen Verlohnungszeitraum nur ein 
Arbeilsbuch für ſämtliche Arbeiten zuſammen geführt 
werden braucht, geht auch damit dieſer letzte Grund 
für das Berechtigungsdaſein der Arbeiterliſte verloren. 

Lewerenz, Förſter o. R. 


III. 

Der Fortfall der „Arbeiterliſte“ wurde in 
Nummer 13 von einem Leidtragenden gefordert. 
Diefem Verlangen kann ich mich nur anſchließen, 
denn es iſt ein Nichteindringen in die vielfach 
geftaffelte Förſterbuchführung von heute, wenn man 
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in ihr eine Erleichterung gegen früher ſieht, wo 
zumal das ganze Verſicherungsweſen ſich no 
auf den Nachweis einiger Klebemarken beſchränkte. 
Das viele Namenſchreiben iſt wohl fortgefallen, 
dafür hat man dann jetzt nicht nur eine doppelte, 
ſondern eine dreifache Buchführung eingeführt, 
die daher mit allen ihren bis ins Kleinſte gehenden 
Beſtimmungen über die Arbeiter- und Kranken⸗ 
verſicherung nicht nur das Doppelte, ſondern das 
Drei⸗ und Vierfache an Zeit gegen früher in An⸗ 
ſpruch nimmt. Wenn einzelne Schreibſachver⸗ 
ſtändige ſagen und betonen, daß das heutige 
Verlohnſyſtem gar keine Schwierigkeiten bieten 
könne, ſo ſind das immer Herren, die neben 
dem praktiſchen Forſtdienſt nicht noch dieſen 
umfangreichen Schreibdienſt zu verſehen haben, 
die eben nur Bürobeamte ſind. 

Kommt zu den 14tägigen Verlohnungen nun 
noch das Aufſtellen der Abzähltabellen für die 
Oberförſterei hinzu, das vielenorts eingeführt iſt, 
ſo kommt der Förſter vom Schreibtiſch überhaupt 
nicht mehr fort, und es iſt heute ein ganz all⸗ 

emeiner Brauch auf den Förſtereien, den 

Sonntag zur Bewältigung der Schreiblaſt, für 
welche die Werktage nicht mehr ausreichen, zu 
Hilfe zu nehmen. 

Draußen im Walde weiß ein jeder, daß es 
ſich im Jahre vielleicht ein⸗ oder zweimal, zu⸗ 
weilen auch keinmal, ereignet, daß Anfragen er⸗ 
gehen, wie viel dieſer oder jener Arbeiter im 
Laufe des Jahres verdient oder wie viel Tage er 
gearbeitet hat. Da iſt es dann wirklich nicht 
ſchwierig, in ſolchen Einzelfällen den Arbeits⸗ 
verdienſt nach dem Lohnbuch zuſammenzuſtellen 
oder die Arbeitstage aus den Arbeitsbüchern 
herauszuziehen. Das dauert wenige Minuten, 
und es iſt nicht zu verſtehen, weshalb dazu ein 
umfangreiches Buch angelegt werden muß, in 
dem jeder Arbeiter — oft ſind es fünfzig und 
mehr — einzeln aufgeführt und für einen jeden 
in zahlreichen Spalten, Ober- und Unterrubriken 
die Summe des Arbeitsverdienſtes nachgewieſen 
wird. Denn nicht genug, daß die Höhe des ver⸗ 
dienten Betrages eingetragen wird, nein, die 
Arbeiterliſte ſoll auch erkennen laſſen, ob dieſer 
Betrag bei Tagelohn⸗ oder bei Verdingarbeit 
verdient worden iſt, ob bei Hauungen, Kulturen, 
Wegearbeiten oder Inſektenvertilgung uſw. Aber 
auch das genügt noch nicht, ſie ſoll ferner an⸗ 
zeigen, bei welcher Arbeit die Verſicherung erfolgt 
iſt; zu dieſem Zwecke muß die Arbeitsart h = 
Hauungen, k = Kulturen uſw. unterſtrichen 
werden. Und dieſe Eintragungen wiederholen 
ſich nun alle 14 Tage. Wer die Arbeit des 
öfteren vorgenommen hat, wird wiſſen, wieviel⸗ 
mal er in den Arbeitsbüchern ſich vergewiſſern 
und bald hier, bald dort blättern muß, um die 
richtigen Daten für die Arbeiterliſte entnehmen 
zu können. 

Nachdem man vierzehntägig bei der Ver⸗ 
lohnung in all den vorgeſchriebenen Multipli⸗ 
kationen, Additionen und Subtraktionen die 
Summe des Verdienſtes, der Abzüge und wieder 
des Reinverdienſtes feſtgeſtellt hat, iſt man ſo 
herzlich froh, daß es dann wirklich ein hartes 
Stück Arbeit iſt, ganz dieſelben Zahlen und Nach⸗ 
weiſe nochmals in die Arbeiterliſte zu übertragen, 
doppelt hart, wenn man den Nutzen dieſer Arbeit 
nicht einzuſehen vermag, vielmehr felſenfeſt davon 
überzeugt iſt, daß der Nutzen, wenn überhaupt 
ein ſolcher vorhanden iſt, in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu der aufgewandten Arbeitsleiſtung ſteht. 


Denn die Frage muß wohl jedem Förſter 
kommen: weshalb dieſe Unterſcheidung in Tage⸗ 
lohnarbeit und Verdingarbeit, in Kulturen, Hau⸗ 
ungen, Wegebauten, Inſektenvertilgung uſw., 
weshalb das Kenntlichmachen der Arbeit, bei 
welcher die Verſicherung erfolgt iſt, wenn niemals 
dieſe Einzelheiten irgendwie zur Geltung kommen? 
Wenn es ſich um Nachfragen handelt, ſo wird 
immer nur die Geſamtſumme des Arbeits⸗ 
verdienſtes oder der Arbeitstage verlangt. Alſo 
eine unnötige Belaſtung, ſagt er ſich! Dabei weiſt 
die Arbeiterliſte bei aller Vollſtändigkeit doch noch 
Unvollſtändigkeiten auf. Wie ſind die Tage zu 
buchen, die der Holzmeiſter auf das Hinbringen 
der Lohnzettel zur Oberförſterei und auf das 
Abholen des Geldes von der Forſtkaſſe verwendet? 
Wie die Krankentage, die beſtimmungsgemäß bei 
Gewährung der Teuerungs⸗ und Kinderzulagen 
mitberückſichtigt werden ſollen? Wie die Holz⸗ 
meiſtervergütung? Wie die Teuerungs⸗ und 
Kinderzulagen? Sollten ſchließlich auch noch für 
alle dieſe Dinge beſondere Rubriken eingerichtet 
werden, ſo muß die Arbeiterliſte immer unüber⸗ 
ſichtlicher und immer ungeeigneter zur Erfüllung 
ihres eigentlichen Zweckes werden. 

Wer im praktiſchen Förſterleben ſteht — und 
darauf kommt es doch heute bei allen Neuerungen, 
die das Förſterleben betreffen, an — weiß, daß 
es bei den Förſtern hinſichtlich der „Arbeiter- 
liſte“ nur eine Meinung gibt und einen Stoß— 
ſeufzer, der lautet: „O Herr, erlöſe uns von ihr!“ 

Linck, Preußiſcher Förſter, Alt⸗Ramuck. 

Ein Revierverwalter äußert ſich ſodann 
darüber, daß nach der vorläufigen Landarbeiter⸗ 
ordnung vom 24. Januar 1919 auch in den 
Betrieben der Land⸗ und Forſtwirtſchaft der 
Barlohn in der Regel wöchentlich zu zahlen 
ſei; Verfaſſer bemerkt dazu, daß er bereits 
früher einige Monate in einer Oberförſterei 
die achttägige Verlohnung eingeführt und dabei 
die Beobachtung gemacht habe, welche Belaſtung 
dies für alle beteiligten Beamten geweſen ſei, 
und führt nun weiter aus: 

IV. 

Ohne weiteres muß meines Erachtens dem 
preußiſchen Hegemeiſter aus dem Frankfurter 
Bezirk Recht gegeben werden, daß die Arbeiter- 
liſte für den Beamten, der ſo ſchon genug mit Schreib⸗ 
werk beladen iſt, eine Qual bedeutet. Sie wird dazu 
noch vergrößert werden, ſobald die achttägige Ver⸗ 
lohnung allſeits durchgeführt wird. 

Gegenwärtig iſt allerdings die Führung der 
Arbeiterliſte in den „Vorſchriften über die Verlohnung 
der Arbeiten in den Preußiſchen Staatsforſten vom 
27. Mai 1913“ ausdrücklich vorgeſchrieben, und es wäre 
daher notwendig, Mittel und Wege zu finden zur 
Schaffung neuer Beſtimmungen, die den Förſter nach 
Möglichkeit entlaſten. 

Ueberlegen wir, welche Spalten der Arbeiterliſte 
wären ganz entbehrlich und welche müßten bei Fortfall 
erſetzt werden, etwa durch Führung eines anderen 
Buches? 

Laufende Nummer in Spalte 1 der Arbeiterliſte 
kann ohne Bedenken fortfallen. 

Spalte 2 und 3 (Name und Warnort) können, da 
im Arbeitsbuch verzeichnet, wegfallen, ebenſo 4 bis 8 
der Arbeiterliſte, aus folgenden Gründen: Geburtstag 
und Jahr der Arbeiter (Spalte 4) notiert ſich der 
Förſter in einem beſonderen Buch über An⸗ und Ab⸗ 
meldungen bei der Krankenkaſſe, „Krankenkaſſenbuch“ 
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genannt, welches zurzeit nicht geführt wird. Deſſen 
Gnrichtung eiſcheint bei Wegfall der Arbeiterliſte not⸗ 
wendig, indes iſt es im Gegenſatz zu dieſer wenig um⸗ 
fangreich, braucht auch bei der Einreichung der Ver⸗ 
lohnung an die Oberförſterei nicht mit vorgelegt zu 
werden (im Gegenſatz zur Arbeiterliſte). 

Der Inhalt von Spalte 5 der Arbeiterliſte iſt ent⸗ 
behrlich. Die „perſönlichen Verhältniſſe der ſtändigen 
Waldarbeiter“ ſind dem Förſter ohne weiteres bekannt, 
da er täglich mit dieſen Arbeitern zuſammenkommt. 

Für Spalte 6: „Pachtgegenſtände“ finden ſich alle 
erforderlichen Angaben im Geſchäftszimmer der Ober⸗ 
förſterei, desgleichen für Spalte 7: „Es ſind gewährt 
an Holz, Streu, Unterſtützungen uſw.“ Die Aus⸗ 
füllung dieſer Spalten durch den Förſter iſt deshalb 
nicht zwingend notwendig. 

Der „Lohnſatz beim Tagelohn“ in Spalte 8 wird 
von der Oberförſterei feſtgeſetzt, es genügt alſo, daß 
der Förſter den Tagelohnſatz im Arbeitsbuch notiert. 

Die Spalten 9 bis 13: „Wöchentlicher Beitrag zur 
Invaliden⸗ und Krankenverſicherung“ uſw. find gleich⸗ 
falls entbehrlich. Die entſprechenden, im Einzelfall 
zu zahlenden Sätze an Invaliden⸗ und Krankengeld 
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teilt die Oberförſterei dem Förſter mit. — 
Die nun folgenden Spalten der Arbeiterliſte 
„Tagewerke im Monat ... und „Lohn im Monat... 
Zettel vom .. . einſchließlich der vierteljährlichen 
Zuſammenfaſſung der Tagewerke und der Löhne, 
endlich auch die Berechnung des Lohnes und der Tage⸗ 
werke für das ganze Wirtſchaftsjahr dienen lediglich 
ſtatiſtiſchen Zwecken. Ihre Niederſchrift in der Arbeiter⸗ 
liſte iſt durchaus entbehrlich. Dasſelbe gilt von den 
beiden letzten Spalten der Innenſeite der Arbeiterliſte: 
„Verdinglohn durchſchnittlich ſür den Tag und Ge⸗ 
ſamtlohn durchſchnittlich für den Tag“. 

Durch Ausfüllung der zahlreichen Spalten der 
Arbeiterliſte bei jeder Verlohnung erwächſt dem 
Förſter zweifellos eine große Arbeit, die, wenn er viele 
Arbeiter beſchäftigt, mit der Aufſtellung der Arbeits⸗ 
bücher, Lohnzettel, Zuſammenſtellung der Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge, Nachweiſung der Invaliden⸗ 
und Krankenverſicherungsbeiträge und der Lohnbuch⸗ 
eintragungen ſehr wohl einen vollen Tag in Anſpruch 
nimmt. Die Eintragungen der Arbeiterliſte mit Aus⸗ 
nahme der Spalten 4 bis 7 und der vierteljährlichen 
und jährlichen Zuſammenſtellungen der Löhne und 
Tagewerke ſowie der Durchſchnittsberechnungen der 
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Verding⸗ und Geſamtlöhne für das Wirtſchaftsjahr 
finden ſich auch in den Arbeitsbüchern. Die Berech⸗ 
nungen der letzten 13 Spalten der letzten Innenſeite der 
Arbeiterliſte haben indes nur für den Oberförſter, 
die Löhne feſtſetzt, nicht aber für den Förſter 
In ter fe. 

De Führung des ſtatiſtiſchen Teils der Arbeiterlifte 
läßt ſich ohne erhebliche Mühe im Schreibzimmer der 
Oberförſterei leiſten, zumal dann, wenn ein zweiter 
Forſtſchreiber dort regelmäßig beſchäftigt wird. Ich 
ſelbſt habe etwa ein Jahr lang die Namen und Tage⸗ 
werke der Arbeiter in eine im Geſchäftszimmer der 
Oberförſterei aufliegende Liſte eingetragen und bei 
Berichten an die Regierung und bei ſonſtiger Veran⸗ 
laſſung auf ſie zurückgegriffen. Bei Führung dieſer 
te iſt das Einfordern der Arbeiterliſte vom Förſter 
bei eiligen Berichten über ſtändige Waldarbeiter und 
bei ſonſtiger Veranlaſſung unnötig, und der Ober⸗ 
förſter hat außerdem jederzeit eine gute Überſicht über 
die Arbeiterverhältniſſe ſeines Reviers, unabhängig 
davon, ob die Arbeiterliſte des Förſters zufällig im 
Büro vorhanden iſt oder nicht. . 

Da die Arbeitsbücher nach angewieſener Ver⸗ 


lohnung an den Förſter zurückgeſandt werden, ſo hat 


dieſer alle Unterlagen „darüber, wieviel Tage der 
Arbeiter wirklich bei ihm gearbeitet und was er im 
Durchſchnitt verdientſhat“ bald wieder, und zwar ebenſo 
ſchnell zu feiner Verfügung wie die an die Oberförſterei 
als Teil der Verlohnung vorſchriftsge mäß eingereichte 
Arbeiterliſte. Gewiß, die Arbeitsbücher werden am 
Schluß des Wirtſchaftsjahres vom Förſter zur Rech⸗ 
nungslegung an die Oberförſterei eingereicht, im 
Gegenſatz zur Arbeiterliſte, aber ſie werden doch auch 
nach erfolgter Rechnungslegung und ⸗Prüfung bei 
der Regierung der Oberförſterei wieder zugeſtellt, 
welche ſie beſtimmungsgemäß dem Förſter wieder 
aushändigt. Alſo auch von dieſem Geſtchtspunkt aus 
iſt die Arbeiterliſte wohl entbehrlich. 

Damit dürfte erwieſen ſein, daß die Erwiderungen 
des Sachverſtändigen in Buchführungsangelegen⸗ 
heiten auf Seite 195 des Jahrgangs 1919 nicht 
unanfechtbar ſind. 

Fällt die Arbeiterliſte fort, fo muß, wie ſchon ew 
wähnt, das „Krankenkaſſenbuch“ vom Förſter geführt 
werden, deſſen Einrichtung in einfachſter Form ge⸗ 
halten werden kann und etwa mit folgendem 
Vordruck: 


n Geburts⸗ Ge⸗ Gehört zur] Tag der Tag der | Tag der Tag der 
Wes Aubeiters tag und | burts⸗Kranken⸗] Ans Ab⸗ An⸗ Ab⸗ uſw. 
Name Wohnort Jahr ort kaſſe in meldung meldung 


| | | | 


Außer dieſem Buch, das alſo auch während der 
Anweiſung der Verlohnung durch die Oberförſterei 
in Händen des Förſters verbleiben würde, iſt für dieſen 
dann nur erforderlich die Führung des Arbeitsbuches, 
die Aufſtellung der Lohnzettel, die Fertigung der Ein⸗ 
nagungen in das Lohnbuch, die Aufſtellung der Zu⸗ 
ſammenſtellung der Krankenverſicherungsbeiträge ſo⸗ 
wie der Nachweiſung über Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge. 

Die Arbeiterliſte exiſtierte vor dem 1. 10. 1913, 
auch in irgendeiner anderen Form, gar nicht. Schon 
deshalb liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß 
ihre 3 jetzt und künftig zwingende Notwendig⸗ 
leit ſei. 

Ebenſo wie die Arbeiterliſte könnte auch die Ferti⸗ 
gung der Lohnnachweiſung A für den Förſter weg⸗ 
allen. Hat die Oberförſterei alle Unterlagen für die 


Arbeiterliſte ſelbſt geſammelt, ſo kann auch die Lohn⸗ 
nachweiſung A hier ohne Schwierigkeit gefertigt werden, 
zumal wenn durchweg ein zweiter „Sekretär“ im 
Büro beſchäftigt wird. ö | 

Die Notizen auf der hinteren Außenſeite der 
Arbeiterliſte über zur Verfügung geſtellte und veraus⸗ 
gabte Kultur⸗, Verkehrswegebau⸗Gelder uſw. finden 
bei Wegfall der Arbeiterliſte zweckmäßig an gleich⸗ 
artiger Stelle im zu führenden Krankenkaſſenbuch Ver⸗ 
wendung. a 

Will man endlich auf die Numerierung der Arbeiter, 
wie ſolche bis jetzt bei der Arbeiterliſte in Lfdr. Nr. 1 
durchgeführt iſt, nicht verzichten, ſo kann die Nume⸗ 
rierung künftig in dem Krankenkaſſenbuch erfolgen. 
Im Arbeitsbuch, in der Nachweiſung der Invaliden. 
und Krankenveiſicherungsbeiträge und im Lohnbuch 
hieße dann die erſte Spalte nicht mehr Efde. Nr. dei 
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a ſondern Live. Nr. des Krankenkaſſen⸗ 
üches. 

Für unbedingt notwendig halte ich es dagegen, 
daß dasjenige Exemplar der bei jeder Verlohnung zu 
fertigenden Lohnbuchaufzeichnungen, welches dem 
Holzhauermeiſter zur Lohnzahlung ausgehändigt wird, 
bei jeder Verlohnung der Oberförſterei eingereicht 
wird. Fehler in den Berechnungen über Invaliden⸗ 
und Krankengeld können dann 955 berichtigt, ebenſo 
auch die Brutto⸗Lohnbeträge des Lohnzettels mit den 
entſprechenden Angaben der Lohnzettel verglichen 
werden, um auch hier etwaige Unjtimmigfeiten der 
Lohnbucheintragungen zu beſeitigen. 

Voß, P-euß.ijher Oberförſter. 

Die Verfaſſer der Aeußerungen zu V und VI 
halten die Beibehaltung der Arbeiterliſte für 
wünſchens wert. Beide ſtimmen aber darin 
überein, daß die Liſte ſelber vereinfacht werden 
könne, ohne daß deren Zweck dadurch in Frage 
geſtellt würde. 

| V. 

Auch ich ſtimme mit dem Sachverſtändigen in 
Buchführungsangelegenheiten darin überein, daß die 
l für die Verwaltung und den Förſter 
wertvoll iſt und deshalb geführt werden muß, ferner 
aber auch darin, daß die Einrichtung der Arbeiterliſte 
anſcheinend nicht überall richtig aufgefaßt wird, wie 
oft gelegentlich dienſtlicher Unterhaltungen mit Kollegen 
zutage tritt. 

Daß die Arbeiterliſte, ſo wie ſie jetzt geführt wird, 
für einen Förſter, der viel Arbeiter beſchäftigt, eine 
erhebliche Mehrarbeit darſtellt, kann jedoch nicht be⸗ 
ſtritten werden. Und wohl dem Kollegen, der ſeine 
Arbeiten in 12 bis 14 Stunden im Tage bewältigen 
kann. Wer die Fülle des Zahlenmaterials ſich einmal 
anſieht, das bei einer Verlohnung während des 
Hauereibetriebes bei vielleicht 4 bis 6 Holzhauerrotten 
und zwar in dem Falle zu bewältigen iſt, wenn die 
Oberförſterei ſchon am Tage nach dem Verlohnungs⸗ 
ſchluſſe Vorlage der 17 verlangt, der wird 
den Wunſch nach Wegfall der Arbeiterliſte voll und 
ganz verſtehen können; in dieſem Falle iſt jede Zahl, 
die nicht geſchrieben zu werden braucht von Be⸗ 
deutung. 

Da die Liſte aber nun einmal nötig ſein ſoll, bliebe 
die Frage zu erörtern, ob ſie unbedingt ſo wie jetzt 
geführt werden muß. Ich halte dies nicht für nötig. 
Bei der Verlohnung, wie ſie ſchon am 1. Oktober 1918 
eintreten ſollte, aber wegen des Vorhandenſeins er⸗ 
heblicher Vorräte von Vordrucken noch nicht zur Ein⸗ 
führung gekommen iſt, kann eine Erleichterung inz der 
Führung der Arbeiterliſte inſofern eintreten, daß die 
Tagewerke für den Verlohnungszeitraum in einer 
Zahl eingetragen werden können, alſo ohne weiteres 
aus dem Arbeitsbuche zu entnehmen ſind, während 
jetzt die Arbeitstage für jede Woche des Verlohnungs⸗ 
zeitraumes zur Übernahme in die Liſte wieder be⸗ 
ſonders addiert werden müſſen. Wenn aber die 
Übernahme der Tage im ganzen zuläſſig ſein ſoll, 
ſo ergibt ſich hieraus von ſelbſt, daß in dieſem Falle 
die Buchſtaben für die einzelnen Arbeitstitel nicht 
mehr eingetragen werden können, alſo dann wegfallen 
Ich ſehe alſo nicht ein, daß das was ſpäter geſchehen 
ſoll, nicht jetzt gleich möglich wäre: „Eintragung der 
Arbeitstage in einer Zahl unter Weglaſſung der Buch⸗ 
179 für die einzelnen Lohntitel“. Dies wäre für den 

örſter eine unbeſtrittene Erleichterung. 

Die Anführung befagter Buchſtaben machen übri⸗ 
000 die Arbeiterliſte bei Addition derſelben im 


öchſten Grade unüberſichtlich; ich erwähne nur, 
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1 leſen kann. Da die Arbeiterliſte ja doch hauptſäch⸗ 
lich nur einen ſtatiſtiſchen Wert hat und als Nach⸗ 
ſchlagebuch für die perſönlichen Verhältniſſe der 
Arbeiter (Steuerangaben) dienen ſoll, ſo habe ich die 
Trennung der Arbeitstage nach den einzelnen Lohn⸗ 
titeln unter Hinzufügung der betreffenden Bude 
ſtaben für überflüſſig gehalten, ebenſo auch daß aus 
der Arbeiterliſte noch zu erſehen fein ſoll, unter welchem 
Titel die Beiträge zur Invaliden⸗ uſw.⸗Verſicherung. 
verrechnet ſind. In der neuen Verrechnung iſt zum 
Beiſpiel vorgeſehen, daß die Markenverrechnung, 
unter Angabe des Lohntitels⸗Buchſtaben, und dieſer 
ſelbſt ſoviel mal unterſtrichen, als Marken zur Ver⸗ 
rechnung gekommen find, nachgewieſen werden ſoll. 
Ich halte in dieſem Falle den heiligen Bürokratismus 
für ein bischen reichlich weit getrieben! 

Wenn bei einer Verlohnung die Verrechnung der 
Invaliden⸗ uſw.⸗Beiträge richtig erfolgt und dies 
durch die grüne Tinte des Forſtſchreibers beſiegelt. 
worden iſt, fo iſt es meines Eachtens überflüſſig, in 
der Arbeiterliſte — wenn man ſich den Zweck derſelben. 
vergegenwärtigt — nochmals beſonders die Verrech⸗ 
nung der Beiträge hervorzuheben. Alle Unterlagen. 
zur Nachprüfung der richtigen Verrechnung ſind ja. 
in Geſtalt der Arbeitsbücher und Nachweiſung der 
Beiträge zu den Lohnzetteln vorhanden und jederzeit. 
erhältlich. Wenn alſo in Zukunft die Buchſtaben der 
Lohntitel bei den Arbeitstagen in der Arbeiterliſte 
wegfallen können, dann auch fort mit der Angabe der 
Invalidenmarkenverrechnung. 

Wenn die Arbeiterliſte unter Weglaſſung dieſer 
unnötigen Angaben geführt wird, dann macht die 
Liſte lange nicht mehr ſoviel Arbeit. 

Ein Förſter aus dem Bezirk Caſſel. 


VI 


Zu der Mitteilung auf Seite 195 Nr. 13 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird folgendes bemerkt: 
Es iſt unbedingt richtig, daß der Förſter über 
die Verhältniſſe ſeiner Arbeiter unterrichtet 
ſein muß. Die neue Zeit fordert dies mehr 
als die gute alte. Zugegeben ſoll werden, daß: 
alles das, was für die Rechnungslegung er⸗ 
forderlich iſt, aus den Arbeitsbüchern hervorgeht, 
denn dieſe bilden die Grundlage der Lohnzettel 
und werden daher auch den Rechnungen für deren 
Prüfung beigeſügt. Nach Abſchluß des Jahres 
iſt aber der Förſter dadurch über die Tätigkeit der 
Arbeiter ohne jeden beweiskräftigen Nachweis 
und allein auf das Gedächtnis angewieſen. 
Ein Nachfolger könnte ſich bei etwaigen Nach⸗ 
fragen nur auf ſchwer nachzuprüfende Ausſagen. 
von Dritten ſtüͤtzen. Selbſt wenn angeordnet 
würde, daß die Arbeitsbücher nach erfolgter 
Rechnungsprüfung an den Förſter zurückzugeben 
ſeien, würde es immer ſchwierig ſein, eine oder 
die andere Nachfrage erſchöpfend zu beantworten, 
weil die Eintragungen ſich auf verſchiedenen 
Stellen befinden und dort leicht das überſehen 
werden kann, was für den fraglichen Fall von 
Wichtigkeit ſein könnte. 

Wenn auch die Führung der Arbeiterlifte eine 
gewiſſe Arbeitszeit in Anſpruch nimmt, ſo wird 
jeder Jörſter, der das Beſtreben hat, ſich über 
die Verhältniſſe ſeiner Arbeiter fortgeſetzt auf dem 
Laufenden zu erhalten, dieſe Liſte nicht gern 
miſſen mögen. Bei dem Streben nach mehr 
Verantwortlichkeit für die Betriebsgeſchäfte wird 
daher kaum ein begründeter Anſpruch auf den 
Fortfall dieſer Liſte erhoben werden können. 

Nun läßt ſich aber der Nachweis über die 


daß man das „i“ bei Inſekten unter Umſtänden für eine | Berhältniffe, welche in den Ausführungen auß 
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Seite 195 angegeben ſind, in einfacherer Weiſe 
führen, als dies in der gegenwärtig beſtehenden 


Form der Arbeiterliſte der Fall iſt. Es wird 
daher folgendes Muſter in Vorſchlag gebracht: 


Nr. 1. Johann Dreier in Viereck, geboren den 18. August 1884, verheiratet mit Anna, geb. 
Vierling — kränklich —, 4 Kindeı im Alter von zwei bis zehn Jahren, Wohnung und I ha Acker 
fur 40 A, Weide für zwei Stück Rindvieh, Brennholz zu üblichen Preisen III. Lohnklasse. 

Raum für weitere Aufzeichnung der perſönlichen Verhältniſſe, beſonders Unfälle, Krankheiten, 


Militärdienſt, Kinder ꝛc. 
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Darunter können etwa 30 Querlinien in dem bei dieſem Vorſchlage vollkommen geſichert. Neben⸗ 
Vordrucke vorgeſehen werden, mehr Verlohnungs⸗ bei wird ſehr viel Papier erſpart. 


abſchnitte werden kaum vorkommen. 

Wird die Liſte nach dieſem Muſter geführt, ſo 
iſt in erſter Linie deren Einrichtung nur alle drei 
Jahre erforderlich. Ja, wenn zwei Seiten ein⸗ 
gerichtet werden, nur alle ſechs Jahre. Auch die 
Eintragungen ſind nicht ſo zeitraubend, wie in 
die zurzeit im Gebrauch befindliche Liſte. Die Über⸗ 
ſichtlichkeit iſt für die erforderlichen Zwecke in vollem 
Umfange vorhanden. Beſonders aber iſt die Auf⸗ 
rechnung viel bequemer; denn bekanntlich zählen 
ſich Zahlen, die untereinander ſtehen, viel leichter 
zuſammen als ſolche, die nebeneinander ein» 
getragen ſind. Schließlich laſſen ſich auch etwaige 
Krankheitszeiten vermerken. Die Eintragungen 
in die einzelnen Spalten erfolgen gelegentlich der 
Verlohnungen aus den einzelnen Arbeitsbüchern; 
ſie ſind dann leicht zur Hand. Soweit es ſich 
um Verdingungen, z. B. beim Haubetriebe, handelt, 
wird der Verdienſt nach dem Lohnbuche übertragen. 
Nach erfolgter Aufrechnung iſt am Jahresſchluſſe 
genau erſichtlich, wie viel Tage jeder in den 
einzelnen Betriebszweigen bzw. im ganzen ge⸗ 
arbeitet hat, auch der ganze ſowie der durch⸗ 
ſchnittliche Tagesverdienſt iſt leicht zu ermitteln. 
Eintragungen, die oben im Kopfe gemacht ſind, 
geben vorkommendenfalls bei allen Nachfragen 
ſicheren Aufſchluß. Auf alle Fälle iſt alſo trotz 
größerer Einfachheit und weniger Arbeit der Zweck 


OEL — 


Hegemeiſter Simon, Zawitz. 


Dieſe Außerungen die zum Teil ſchon vor 
längerer Zeit eingegangen ſind, übergeben 
wir allen beteiligten Kreiſen zur weiteren 
Würdigung. Erwünſcht iſt zweifellos, daß, 
ohne die erforderliche Ueberſichtlichkeit zu 
beeinträchtigen, das Schreibwerk nach Mög⸗ 
lichkeit eingeſchränkt wird. Dieſer Wunſch 
entſpricht keinesfalls der Abſicht, dadurch 
die Arbeitszeit zu verkürzen, ſondern hat 
vor allem ſeine Urſache in der Erwägung, daß 
jede Stunde, die am Schreibtiſche zugebracht 
werden muß, der Tätigkeit im Walde verloren 
geht. Letztere wird in Zukunft unbedingt in 
hohem Maße erforderlich ſein. Einmal iſt es 
notwendig, die Wunden zu heilen, die dem 
deutſchen Walde in der Kriegszeit zugefügt 
wurden, weiter aber iſt es ein dringendes Be⸗ 
dürfnis, aus der volkswirtſchaftlichen Einnahme⸗ 
quelle — die wir in unſeren Wäldern beſitzen 
— möglichſt viel herauszuſchöpfen und dauernd 
für deren nachhaltigen Zufluß zu ſorgen. 
Hierbei wird auch dem Förſter ein reichliches 
Arbeitsmaß zufallen. 


r en 


Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Von Wilderern ermordet. Am Sonntag, 
dem 3. Auguſt, wurde der Heger Fran 
Piegſa aus Laband von der Fürſtl. Pleſſiſchen 
Oberförſterei Kobier (Oppeln) bei einem Revier⸗ 
gange erſchoſſen und ausgeraubt. Über dies 
ruchloſe Verbrechen berichten wir ausführlich in 
der heutigen Nummer von „Des Förſters Feier⸗ 
abende“ an gewohnter Stelle. 


7 

— Oſtpreußiſcher Förſtertag in Allenſtein. 
Dem mir in Inſterburg gegebenen Auftrage 
folgend, möchte ich hiermit die Anregung zu 
einem oſtpreußiſchen Förſtertag in Allenſtein 
für den 17. (abends Begrüßung), 18. und 19. Oktober 
Beben da vielen Kollegen daran liegen wird, vor 
er Abſtimmung noch einmal einige Tage in 


ihrer alten Jägergarniſon zuzubringen. Baldige 
Zuſchriften erbittet Staatsförſter Linck, Alt⸗ 
Ramuck bei Wuttrienen, Bezirk Allenſtein. 


7 


— Neudamm und die Privatförſter. Der 
„Deutſche Förſter“ veröffentlicht in ſeiner Nr. 17, 
vom 24. Auguſt 1919, folgendes: 

„Herr Privatförſter Loch hatte vor einiger 
Zeit einen Aufſatz geſchrieben, der ſich mit dem 
Einfluß des Krieges auf den Privatförſterſtand, 
mit dem Übel der i und mit 
Organiſationsfragen beſchäftigte. Dieſen Artikel 
hatte er der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in 
Neudamm eingeſandt, ihn von dieſer aber 
zurückerhalten, weil er für die genannte Zeitung 
angeblich ungeeignet ſei. Obwohl wir es nun 
aus prinzipiellen Gründen ablehnen müffen, 
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Aufſätze zu bringen, die zunächſt der Neudammer 
Konkurrenz angeboten werden, möchten wir 
doch einmal eine Ausnahme machen, und den 
von Neudamm zurückgewieſenen Artikel im 
„Deutſchen Förſter“ abdrucken. Wenn wir uns 
bisher dazu nicht entſchließen konnten — der 
Artikel des Herrn Loch befindet ſich ſchon wochen⸗ 
lang in unſeren Händen — ſo war es, weil 
es uns widerſtrebte, den direkten Kampf gegen 
das alt eingeführte Neudammer Organ des 
Förſterſtandes von uns aus zu eröffnen. 
Nachdem nun aber Neudamm mit dem Angriff 
begonnen hat, und nachdem man in Neudamm 
— wofür wir Beweiſe haben — ſelbſt zu — 
gelinde geſagt — recht eigentümlichen Kampf⸗ 
mitteln ſeine Zuflucht genommen hat, müſſen 
für uns alle Rückſichten fortfallen, obwohl wir 
ſie auch fernerhin gerne gewahrt hätten. 
Wir bringen daher den Artikel des Herrn 
Loch in nachfolgendem zum Abdruck, um unſeren 
Leſern, und namentlich den Privatförſtern unter 
ihnen, ein Urteil darüber zu ermöglichen, wie 
ihre Intereſſen auch heute noch von Neudamm 
wahrgenommen werden. Um aber in dieſer 
Beziehung auch den letzten etwa noch vor⸗ 
handenen Zweifel zu zerſtreuen, drucken wir 
gleichzeitig die Anmerkungen ab, die Neudamm 
zu dem Artikel des Herrn Loch gemacht hat.“ 
Wir können uns infolge längerer Abweſenheit 
unſeres Schriftleiters mit dieſem Angriff erſt 
heute befaſſen und haben darauf folgendes zu 
erwidern. Ein Artikel des 1 Privatförſters 
Loch iſt anfangs dieſes Jahres bei uns ein⸗ 
gegangen, er wurde aber nicht als unbrauchbar 
zuruckgeſandt, ſondern befindet ſich in Urſchrift 
in unſerem Beſitz. Es iſt eine recht umfangreiche 
Arbeit, die vielerlei intereſſante Geſichtspunkte 
erörtert, leider in einer Form, die ſich für einen 
größeren Leſerkreis nicht eignet. Wir 15 des⸗ 
halb im März dieſes Jahres einem unſerer Hilfs⸗ 
arbeiter den Lochſchen Artikel zur Bearbeitung 
geſandt, bald darauf einen Auszug zurückerhalten 
und ſetzen laſſen. Die ſe uns nicht befriedigende 
Bearbeitung, die genaugenommen den Artikel des 
Herrn Loch gar nicht mehr darſtellte, ſondern ganz 
eigenes Geiſtesprodukt eines dritten, das unſerer⸗ 
ſeits beſtellt und honoriert worden iſt, hat nun 
in Nr. 17 des „Deutſchen Förſters“ als „Artikel 
des Herrn Privatförſters Loch“ Abdruck gefunden. 
Wir hatten dieſe Ausarbeitung für etwas 
vollſtändig Unfertiges gehalten und ihr Abdruck 
ift fir uns niemals in Frage gekommen, denn wir 
ſind gewohnt, unſeren Leſern beſſere Koſt zu bieten. 
Da uns daran lag, den guten Kern der Arbeit 
des Herrn Loch abgerundet zu veröffentlichen, ließen 
wir von dem Satz der mißlungenen Umarbeitung 
mehrere Abzüge machen, verſahen diefe mit 
einigen klärenden Bemerkungen und ſchickten ſie 
an mehrere Mitarbeiter, mit dem Erſuchen, Rat⸗ 
ſchläge für eine beſſere Ausarbeitung zu geben. 
Einen ſolchen Abzug erhielt auch ein zwar dem 
Privatforſtbeamtenſtand nicht angehörender Herr, 
der jedoch in allen die Forſtbeamten betreffenden 
Rechtsangelegenheiten ein vorzügliches Urteil beſitzt. 
Die zuruͤckkommenden Urteile wurden mit den 
eigenen Bemerkungen in Abzügen der erſten 
mißlungenen Ausarbeitung vereinigt und mit dem 
Lochſchen Artikel erneut in Bearbeitung gegeben. 
Dieſe geſchah nach Wunſch und iſt in Nr. 32 
unſeres Blattes vom 10. Auguſt 1919, alſo 
14 Tage vor dem Angriff des „Deutſchen 
Förſters“, erſchienen; u. zw. unter dem von 


5 5 Loch ſelbſt beſtimmten Titel: „Die 
rivatforſtbeamten und der Krieg ſowie 
deſſen Einwirkung auf den Privat⸗ 
forſtbeamtenſtand“. Mithin iſt weder richtig, 
daß wir Herrn Privatförſter Loch ſeinen 
Artikel zurückgeſchickt, noch, daß wir ſeinen weſent⸗ 
lichen Inhalt für unſer Blatt als ungeeignet 
angeſehen haben. Bei einiger Aufmerkſamkeit, wie 
ſie im Zeitungsweſen, noch dazu bei Angriffen, 
unbedingt erforderlich iſt, hätte die Leitung des 
„Deutſchen Förſters“ vor dem Abdruck unſerer 
erſten unzulänglichen Bearbeitung auch ſehr wohl 
merken können, daß der in ihren Händen 
befindliche Artikel allerdings in etwas gekürzter und 
weſentlich verbeſſerter Form, doch bei uns zur 
Aufnahme gelangt iſt. 

Vermutlich iſt nun ein Abzug der erſten, 
ungenügenden Bearbeitung mit den zuſammen⸗ 
getragenen Bemerkungen verſchiedenſter Perſön⸗ 
lichkeiten in Hände gekommen, die ſich gemüßigt 
ſahen, ihn dem „Deutſchen Förſter“ auszuliefern. 
Der aber iſt im blinden Eifer, uns zu ſchaden, 
auf ein minderwertiges Elaborat, über 
das er noch dazu rechtlich gar nicht verfügen 
durfte, hineingefallen und hält außerdem 
beweislos die zu dem für uns unbrauchbaren 
Artikel gemachten Bemerkungen für unſere 
eigenen Meinungsäußerungen. Das iſt falſch, 
und wir ſtellen ganz ausdrücklich feſt, daß die 
Bemerkungen zu 4, 6 und 7, weiter das große 
Fragezeichen zu 3 und jedenfalls auch die Be⸗ 
merkung 2 nicht von uns ſtammen; um ſo 
weniger als ſie nicht unſeren Anſichten entſprechen. 

Um jeden Zweifel auszuſchließen, wie wir 
über die weſentlichſten in Frage kommenden 
Punkte denken, erklären wir folgendes. Jn 
Bezug auf die Ausbildung von Forſtlehrlingen für 
den Privatdienſt durch Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
forſtbeamte iſt unſere Auffaſſung, daß keine 
Maßnahme ſcharf genug ſein darf, um beſonders 
dieſe Form der Lehrlingszüchterei zu unterbinden. 
Der Leiter unſeres Blattes hat dieſen Standpunkt 
ſeit Jahren oft genug und zum letzten Male 
gelegentlich der Auguſttagungen des Vereins für 
Privatforſtbeamte in Liegnitz, mit allem Nachdruck 
vertreten. 

Betreffs ausreichender Gehaltsfeſtſetzungen fur 
Privatforſtbeamte ſtanden wir längſt auf dem 
Standpunkt, daß die Einführung angemeſſener 
Gehaltstarife auf Grund von Verhandlungen 
wiſchen der Organiſation des Waldbeſitzes 
(Waldbeſitzerverbände) und der berufenen 
Organiſation der Privatforſtbeamten (Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands) ſehr wohl 
möglich iſt, die Ausübung eines Zwanges 
auf den Waldbeſitz jedoch bei Lage der 
Dinge ausſichtslos erſcheint. Die Entwicklung 
hat wie das aus den, gedeihliche Verhältniſſe 
anbahnenden Liegnitzer Verhandlungen her- 
vorgeht uns Recht gegeben. Übrigens äußert 
ſelbſt der „Deutſche Förſter“ in Nr. 19 vom 
7. September 1919, daß das unſeres Wiſſens 
einzige Zwangsmittel, ein Streik der Privat⸗ 
forſtbeamten gegen den Waldbefig, vorerſt nicht 
zum Ziele führen dürfte. 

Zu den weiteren Bemerkungen, die nicht von 
uns ſtammen und ganz im Gegenſatz zu unſerer 
Auffaſſung ſtehen, bemerken wir folgendes. Ihr 
dem Privatforſtbeamtenſtande nicht zugehöriger 
Verfaſſer vertritt den Standpunkt, der Waldbeſitz 
habe lediglich das Beſtreben, billige Kräfte zu 
beſitzen; wir halten dieſe Auffaſſung für irrig. Die 
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Zuſammenarbeit mit dem Walbdbeſitz durch faſt 
zwei Jahrzehnte bringt uns immer wieder zu der 
Überzeugung, daß es dem ordentlich wirtſchaftenden 
Waldbeſitzer, und nur um den kann es ſich handeln, 
in erſter Linie auf gut durchgebildete und da⸗ 
durch beſonders leiſtungsfähige Beamte ankommt; 
er will für ſolche auch willig höheres Gehalt 
bezahlen als für minderwertige Kräfte. Wir 
wollen uns heute mit dieſer kurzen Feſtſtellung 
begnügen; auf den Punkt ausführlich einzugehen, 
wird ſich ſpäter noch Gelegenheit finden. 

Was ſchließlich die Beeidigung der Privat⸗ 
forſtbeamten und das Recht zum Waffengebrauch an⸗ 
geht, ſo haben wir von jeher die lo. 
beſeſſen, daß der vorſchriftsmäßig ausgebildete 
Privatforſtbeamte gleiche Rechte beſitzen muß wie 
die Forſtbeamten des Staates und der Gemeinden. 
Wir ſtehen voll auf dem, die Rechte der Privat⸗ 
forſtbeamten überall wahrnehmenden Standpunkt 
des Herrn Oberförſters Jacob⸗ Templin, der 
durch hunderte von brieflichen Auskünften, durch 
häufig erſcheinende Briefkaſtennotizen und vor 


alten in längeren Auseinanderfetzungen in 


den Jahren 1915 und 1916 in unſerem Blatte 
feſtgelegt iſt. Für ſelbſtverſtändlich halten wir es, 
daß die neuen Beſtimmungen des preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſters über das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht vom 8. Auguſt 1919 auch dem 
vorſchriftsmäßig ausgebildeten Privatforſtmann in 
aller Kürze zugute kommen müſſen. 

Durch vorſtehende Ausführungen wird die will⸗ 
kürliche Anſchuldigung des „Deutſchen Förſters“, 
daß wir die Intereſſen des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes nicht in ausgiebigem Maße vertreten 
oder dieſe Beamtenſchaft nicht zu fördern gedächten, 
lückenlos widerlegt. Zur Sache ſelbſt bleiben 
aber noch einige Bemerkungen nötig. Wie es 
der „Deutſche Förſter“ über ſich gewinnen 
konnte, derartig vertrauliche Bemerkungen, die 
nur durch Vertrauensbruch oder Zufall in ſeine 
Hände gekommen ſein können, an die Offent⸗ 
lichkeit zu zerren, iſt ſeine Sache; eine derartige 
Form des Zeitungskampfes mag „moderne 
Richtung“ ſein; früher richteten Zeitungsleiter, 
die zu ſo unſauberen Maßnahmen griffen, ſich 
ſelbſt. Es iſt die gerechte und grauſame Ironie 
des Schickſals, daß den Gegenſtand der doloſen 
Veröffentlichung eine unſererſeits als vollkommen 
verfehlt und unfertig angeſehene Arbeit eines 
unſerer Hilfsarbeiter bilden mußte, als deren 
Autor fälſchlich und zu unſerem Bedauern der 
Herr Privatförſter Loch genannt wird. Der Ab⸗ 
druck im „Deutſchen Förſter“ ſtimmt wörtlich 
mit der hier vorhandenen Niederſchrift überein, 
nur an einer Stelle iſt eine allerdings recht merk⸗ 
würdige Anderung. Herr Loch hatte in ſeinem Artikel 
geſchrieben: „Trete jeder noch Säumende in den 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ein“; dieſe Aufforderung war natürlich auch in 
die mißglückte Bearbeitung übernommen. Im 
„Deutſchen Förſter“ aber iſt dieſer Satz ganz will⸗ 
kürlich geändert, denn es heißt dort in Nr. 17 Seite 4 
„Trete jeder noch Säumende dem Neudeutſchen 
Privatforſtbeamtenverein bei“. Diele Text⸗ 
fälſchung iſt ſo bezeichnend, daß es weiterer Er⸗ 
örterung darüber nicht bedarf. Selbſtverſtändlich 
können unſere Feſtſtellungen überall durch Urkunden 
belegt werden; auch die in Betracht kommenden 
Perſönlichkeiten werden, falls nötig, Zeugnis ab⸗ 
legen; ein Verſuch der Anzweifelung unſerer 
Ausführungen iſt alſo unmöglich. 

Der „Deutſche Förſter“ äußert weiter, wir 
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hätten mit den Angriffen gegen ihn begonnen 
und hätten dabei, „gelinde geſagt“, zu „recht 
eigentümlichen Mitteln“ die Zuflucht genommen. 
Wir fordern von dem „Deutſchen Förſter“ 
darüber Erklärung, aber bündige Beweiſe, 
keine ausweichenden Redensarten oder ober⸗ 
flächlichen Bemerkungen. Unſere Kopierbücher 
beweiſen, welch tolerante Stellung wir zu dem 
neuen Zeitungsunternehmen von vornherein 
eingenommen haben. Wir hätten gern den 
„Deutſchen Förſter“ in unſerer Arbeit für das 
Fortkommen des deutſchen Forſtbeamtenſtandes 
als Bundesgenoſſen begrüßt, und es iſt nicht 
unſere Schuld, daß wir ihm gegenüber in Abwehr 
und Kampf treten müſſen; beides wird leider 
zunächſt fortzuſetzen ſein, da die Auguſtnummern 
des Blattes von Angriffen gegen die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und ihren Leiter ſtrotzen. 

Es erübrigt endlich, dem deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſtand zu verſichern, daß Neudamm ſeine 
Intereſſen in alter Treue und Zuverläſſigkeit 
allezeit und ganz beſonders wahrnehmen wird. 
Der Leiter unferes Blattes iſt ſich 
Liegnitz wiederum erfolgreiche und fruchtbringende 
Arbeit zu Nutzen des Standes geleiſtet zu haben, 
und er wird das auch weiter mit allen Kräften 
tun. Deshalb ſind wir uns auch keinen Augen⸗ 
blick darüber im Zweifel, daß das ſeit Jahrzehnten 
beſtehende gegenſeitige Vertrauens verhältnis trotz 
demagogiſcher Hetzarbeit ungetrübt bleiben wird. 


2 

Der Oberförſter beim Jägerbataillon. Den 
Artikel in Nr. 34 kann ich leider für die Allgemeinheit 
der Jägerbataillone nicht beſtätigen. Ich muß 
dies mit Wehmut feſtſtellen, möchte aber gleich 
von vornherein Herrn Oberförſter Müller ein 
Waidmannsheil zurufen, das der Förſter feinen | 
Vorgeſetzten in vertrauensvoller Verehrung zuruft. 
In langer Dienſtzeit beim Garde⸗Schützen⸗Bataillon 
habe ich befehlen, aber auch zuerſt gehorchen gelernt 
und werde ſtets in meinem Oberförſter meinen Vor⸗ 
geſetzten ſehen, unter deſſen Anleitung ich in voller 
Würdigung unſerer beiderſeitigen dienſtlichen 

Stellung gemeinſam einem Vaterlande diene. 
Als in den erſten Kriegsjahren in den großen 
Lagern die fabrikmäßige Züchtung jüngſter 
Leutnants begann, legte ſich ein dumpfer Alp 
auf die Gemüter der alten Unteroffiziere. Jeder 
alte Soldat weiß, welch ein ungeheures Maß 
von Erfahrung und dienſtlichen Kenntniſſen dem 
Zugführer zur Seite ſtehen muß. Nach wenigen 
Wochen Ausbildung und einigen Wochen im 
Felde wurden die jungen Leute, oft erſt 17 und 
18jährig, nachdem ſie nach einem Notexamen, 
das jeder beſtand, die Schulbank verlaſſen hatten, 
zu Tauſenden in die Lager zu dem Offizierkurſus 
geſchickt. Wieder nach wenig Wochen kehrten ſie 
im Gefreiten⸗Anzug mit Achſelſtücken als Leutnants 
zurück, da die Schneider die Unzahl nicht ſo plötzlich 
einkleiden konnten. Jeder von uns iſt einmal jung 
geweſen und kann ſich vorſtellen, wie es in den 
Köpfen dieſer jungen Leute ausſah, die ſo ganz 
plötzlich zu Herren geworden waren. Welche unge⸗ 
heure Wichtigkeit legt man in dieſen Jahren ſeiner 
Perſönlichkeit in ſolcher Stellung bei. Fraglos 
war der beſte Wille da, aber Stürmen und Drauf⸗ 
ehen machen noch lange keinen Führer aus. 
rfahrung in militäriſcher Hinſicht fehlte völlig 
und ganz beſonders die Erfahrung im Umgang 
mit der Mannſchaft, und da vornehmlich mit den 
alten Reſerviſten und Landwehrleuten. Hier 
mußten die jungen Leute vollkommen verſagen: 
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aber wer will fih in diefen Jahren eine Blöße 
eingeſtehen? Kopfſchüttelnd und blutenden Herzens 
traten die alten Feldwebel und Unteroffiziere ihre 
Züge an die jungen Herrn ab, und die Mann⸗ 
ſchaft begann zu ſpötteln und ſich aufzulehnen 
gegen Befehle, die ſie nicht für richtig erkannte, 
auf deren Ausführung aber mit deſto größerem 
Nachdruck geachtet wurde. Dieſen jungen Leuten 
kann ein Vorwurf nicht gemacht werden; noch iſt 
kein Meiſter vom Himmel gefallen, und gerade 
die Behandlung der Mannſchaft iſt die ſchwierigſte 
Aufgabe des Zugführers. Hätten die Mannſchaften 
ihren alten Unteroffizieren nicht ein ganz anderes 
Vertrauen geſchenkt? Aber das Urteil hierüber 
will ich berufenerer 170 überlaſſen. 

Eine ungeheure Verbitterung ergriff die ge⸗ 
lernten Jäger im Garde-Schützen⸗Bataillon, als 
ſie die Scharen von jungen Seminariſten, Schülern 
und Angehörigen aller Berufsklaſſen zur Offiziers⸗ 
ausbildung in die Lager gehen und als Leutnants 
einrücken ſah, ohne daß ſich je ein gelernter Jäger 
darunter befand. Selbſt ältere Feldwebel und 
Offizierſtellvertreter, die ehemals als Einjährig⸗ 
1 gedient, alſo jede Vorbedingung erfüllt 

atten, die von Anfang an im Felde ſtanden und 
verwundet, mit dem Kreuz geſchmückt, nach ihrer 
Geneſung wieder felddienſtfähig wurden: keiner 
wurde Leutnant. Da ich mit meiner militäriſchen 
Laufbahn abgeſchloſſen hatte, ſo faßte ich mir ein 
Herz, ſuchte den Kommandeur des Garde— 
Schützen⸗Bataillons, Herrn Major von Mauwe, 
auf und trug ihm in eigener Bitte vor, mir zu 
ſagen, warum die gelernten Jäger vom Offiziers⸗ 
ſtand ausgeſchloſſen ſeien. Jeder von uns ſchätzte 
den äußerſt ſtrengen, aber gerechten Kommandeur, 
der, ſelbſt ein alter aktiver Jägeroffizier, jedem 
Mann im Bataillon durch ſeine ſtrengſte Pflicht⸗ 
erfüllung fürs ganze Leben in ehrender Erinnerung 
bleiben wird. Zunächſt mal auf die Ungehörigkeit 
meiner Bitte verwieſen, beſtand ich auf deren Be⸗ 
antwortung unter dem Hinweiſe, daß wir gerechten 
Grund zu der Annahme hätten, daß unſere forſt⸗ 
lichen Herrn Vorgeſetzten, die ſich in überwiegender 
Mehrzahl als Offiziere beim Bataillon befanden, 
ſich dem widerſetzten. Darauf ſagte mir der Herr 
Kommandeur wörtlich ungefähr folgendes: „Mein 
lieber S., ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß 
ich mir meine Leutnants ſehr viel lieber aus 
meinen alten Oberjägern ausſuchen würde und 
ich habe auch dieſe Abſicht gehabt. Es ſind aber 
alle Ihre Herren Vorgeſetzten, die im Bataillon 
ſind, bei mir geweſen und haben mich gebeten, 
davon Abſtand zu nehmen. Als Grund dieſes 
Erſuchens gaben mir die Herren an, daß Sie alle 
ſich nicht in einer derartigen geſellſchaftlichen 
Stellung befänden, ebenſo auch nicht in Bezug 
auf Ihre pekuniäre Lage in Ihrem Gehalt als 
Förſter, daß Sie den Offiziersſtand zu repräſentieren 
vermöchten. Ferner könnte der Fall eintreten, 
daß in Friedenszeiten der Oberförſter als Gefreiter 
oder Vizefeldwebel zuſammen mit feinem als 
Oberleutnant übenden . Fall er eingezogen 
würden. Und ein ſolcher Fall ſei unmöglich.“ 
Sodann geſtattete mir der Herr Kommandeur 
von dieſer ſeiner Außerung meinen Kollegen Mit⸗ 
teilung zu machen. a 

So ähnlich ſoklen die Verhältniſſe in fait 
allen Jägerbataillonen gelegen haben und Herr 
Oberförſter Müller beſtätigt in ſeiner rühmlichen 
Ausnahme leider nur die Regel. Aus freiem 
Anlaß hätten dieſe Ausführungen ihren Weg 
nicht in die Offentlichkeit gefunden. Aber nach 
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den Auslaſſungen des Herrn Oberförſters Müller 
zwingt mich die Wahrheitsliebe dazu, denn 
Beſchönigungen find heute weniger denn je am: 
Platze. Nur durch freieſte Ausſprache kann das⸗ 
gegenſeitige Vertrauen, ſelbſtverſtändlich in voller 
Wahrung der Unterordnung unter unſere Vor⸗ 
geſetzten in würdevoller Weiſe, gehoben werden, 
das in dieſen Zeiten des Umſturzes abzubröckeln 
beginnt. Wir wollen ſtolz auf unſere traditionelle 
Beamten⸗ und Jägerehre fein, aber auch auf 
unſere Pflichten und Rechte. Und nicht um zu: 
ſchüren und den Keil tiefer zu treiben, mögen 
dieſe Auslaſſungen hinausgehen, ſondern im 
Gegenteil um in freier Ausſprache zu beſeitigen, 
was uns trennt. Ein aufrichtiges Wollen zum: 
Verſtehen tut in dieſen ſchweren Zeiten ſo bitter 
not, oben und unten. Aus ſo vielen Beweg⸗ 
gründen in dieſer gährenden Zeit ſieht nur der 
Neid, der den Haß erzeugt, der unſer Volk, hoch- 
und niedrig, zerrüttet. Trage doch jeder ſelbſt 
mit aller Kraft die Bauſteine und Balken herbei 
zu der Brücke, die mit der Einigkeit verbinden 
kann, die uns ſo not tut. Dieſe Bauſteine find⸗ 
ein wahres Manneswort zur rechten Zeit und am. 
rechten Ort ohne Scheu vor irgend wem, aber in 
den Grenzen, die uns Achtung und Stellung. 
gebieten. Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg und 
er muß zum Verſtehen und zur Einigkeit führen. 
Wir wollen es, dann können wir es auch. 

Einen Strich unter die Vergangenheit. Lernen 
wollen wir aus ihr, aber neu wollen wir die 
Zukunft aufbauen. Nicht das eigene Ich, ſondern 
die gemeinſame Liebe zum Nächſten und zum 
Vaterlande möge ihr gehören. 

Forſthaus Eichheide, Auguſt 1919. 

Förſter Sieber. 


— Beamte und Verfaſſungseid. Der Beamten⸗ 
ausſchuß der deutſchnationalen Volkspartei im 
Reich und in Preußen hat in ſeiner letzten 
Sitzung folgende Kundgebung beſchloſſen: 

„Nachdem durch Artikel 17 der neuen Reichs⸗ 
verfaſſung die Vereidigung aller öffentlichen 
Beamten auf dieſe Verfaſſung vorgeſchrieben iſt, 
wird in weiten Kreiſen der Beamtenſchaft lebhaft 
erörtert, ob die Beamten in der Lage find, dieſen 
Eid in der durch die Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten vom 14. Auguſt 1919 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt S. 1419) vorgeſchriebenen Form zu leiſten, 
wonach alle Beamten „Treue der Reichs⸗ 
verfaſſung“ zu ſchwören haben. Dieſe Eides⸗ 
formel iſt widerſinnig, denn dem Beamten kann 
zwar durch den Dienſteid die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt werden, die Verfaſſungsurkunde, die 
lediglich eine Zuſammenſtellung grundlegender 
geſetzlicher Vorſchriften iſt, gewiſſenhaft zu beob⸗ 
achten, aber er kann nicht verpflichtet werden, 
einer ſolchen Urkunde „Treue“ zu ſchwören. 
Unter dieſen Umſtänden liegt die Vermutung 
nahe, daß jene ſprachwidrige und begriffswidrige 
Eidesformel darauf abzielt, die Beamten zu. 
einem feierlichen Gelöbnis der Treue gegen die 
gegenwärtige durch die Verfaſſung feſtgeſetzte 
republikaniſche Staatsform zu zwingen. Ein 
ſolches Anſinnen würde die Beamtenſchaft in 
einen ſchweren Gewiſſenskonflikt bringen. Wir 
Beamten dienen dem Vaterlande auch unter dem 
veränderten Verhältniſſen in dem Bewußtſein, 
daß es in ſeiner ſchweren Not unſere Hilfe ge⸗ 
braucht, unſerer Hilfe nicht entraten kann. An 
der großen geſchichtlichen Vergangenheit unſeres⸗ 
Volkes halten wir aber in dankbarer Erinnerung 


tr. 38 Bd. 34 (1919) 


Feſt, und es widerſtrebt uns, ſolchen geſetzlichen 
Vorſchriften, die von der augenblicklichen 
Regierungsmehrheit beſchloſſen, jedoch von einer 
anderen Mehrheit wieder aufgehoben werden 
können, „Treue“ zu ſchwören. Durch die neue 
Reichsverfaſſung wird jedem Deutſchen das Recht 
der freien Meinungsäußerung beſtätigt und in⸗ 
ſonderheit auch den Beamten durch den Artikel 
130 ausdrücklich die Freiheit ihrer politiſchen 
Geſinnung gewährleiſtet. Es würde eine flagrante 
Verletzung dieſer uns zugeſicherten Grundrechte 
bedeuten, wenn man uns durch die Eidesformel 
über die „gewiſſenhafte Beobachtung der Ver⸗ 
faſſung“ hinaus weitergehende Verpflichtungen 
auferlegen und die Freiheit der politiſchen Ge⸗ 
ſinnung beſchränken wollte. Wir deutſchnationalen 
Beamten erklären deshalb, daß wir den von uns 
verlangten Eid leiſten werden, aber nur in dem 
Sinne, daß wir uns zur gewiſſenhaften Beob⸗ 
achtung der in der Verfaſſungsurkunde nieder⸗ 
gelegten Beſtimmungen verpflichten. Insbeſondere 
behalten wir uns durchaus das Recht vor, im 
Rahmen der durch die Verfaſſung gegebenen 
Möglichkeiten andere ſtaatliche Zuſtände zu er⸗ 
ſtreben. Wenn die Reichsregierung die Eides⸗ 
leiſtung in der von ihr vorgeſchriebenen Form 
verlangt, ſo erblicken wir darin einen Mangel an 
Rückſicht, der in bedauerlichem Mißverhältnis zu 
den Dankespflichten ſteht, die die Regierung den 
Beamten des alten Reichs ſchuldet.“ 

Vorſtehende ODER 0 iſt dem Reichs⸗ 
präſidenten, ſämtlichen Mitgliedern der Reichs⸗ 
regierung und der preußiſchen Staatsregierung 
zugeſtellt worden. 

Zu dieſem Beſchluß wurde inzwiſchen vom 
Wolfſſchen Telegraphenbüro folgende halbamtliche 
Auslaſſung verbreitet: 

„Der Beamtenausſchuß der „Deutſchnationalen 
Volkspartei“ hat es für angemeſſen gehalten, den 
Beſchluß, in dem er die vorgeſchriebene Vereidigungs⸗ 
formel als „widerſennig und ſprachwidrig“ bezeichnet, 
der Reichsregierung zu übermitteln. Er erwartet 
wohl ſelbſt nicht, daß ſich die Regierung auf eine 
philologiſche Diskuſſion über die Bedeutung des 
Wortes „Treue“ mit ihm einlaſſen werde. Der 
Sinn der Eidesformel iſt klar für jeden, der ſie ver⸗ 
ſtehen will und ihr nicht innerlich widerſtrebt. Denen, 
die es mit ihrer Überzeugung nicht glauben ver⸗ 
einigen zu können, ſich der Republik zu treuem Dienſt 
zu verpflichten, hat die Reichsregierung durch das 
„Geſetz über die Penſionierung von Reichsbeamten 
infolge Umgeſtaltung des Staatsweſens“ einen 
ehrenvollen Ausweg eröffnet. Beamte, die 
ſich weigern ſollten, den Eid in der vorgeſchriebenen 
Form zu leiſten, würden dadurch ſelbſtverſtändlich 
ihr Verbleiben im Dienſte der Deutſchen Republik 
unmoglich machen.“ 


— Eine Denkſchrift über die Gewährung neuer 
Teuerungszulagen an Staatsbeamte, Lehrer im Amte 
und im Ruheſtande, an Hinterbliebene ſolcher Beamten 
ſowie an Lohnangeſtellte höherer Ordnung iſt der 
Preußiſchen Landesverſammlung zugegangen. Die 
Denlſchrift jagt unter anderem: Die Regierung hatte 
gehofft, neue Teuerungszulagen nicht auswerfen zu 
müſſen, zumal die Kriegsteuerungszulage jährlich 
die Summe von 1 100 000 000 % verſchlinge. Da 
aber die Lebensmittelpreisſenkung nicht ſehr erheblich 
in Eiſcheinung tritt und viele Gebrauchsgegenſtände 
im Pieiſe nicht gefallen ſind, muß nochmals eine 
Wirtſchaftsbeihilfe ausgeworfen werden. Dazu 
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Tatſache, daß infolge der im Juni erfolgten Voraus- 


zahlung eines Vierteljahresgehaltes viele Beamten 
inſolge der Teuerung ohne Barmittel ſind, die durch 
notwendige Anſchaffſungen ſür den Winter auj⸗ 
gezehrt find. Die Denkſchrift gibt ein Bud der ſtaals⸗ 
und volkswirtſchaftuchen Not und kommt zum Ergebnis, 
daß eigentlich neue Mittel nicht ausgeworfen werden 
könnten, da der Staat neue Laſten nicht tragen 
könne. Da aber das Reich trotz der von Preußen 
vorgebrachten Bedenken den Reichsbeamten neue 
Teuerungszulagen gewährt habe, könne Preußen 
nicht zuruckſtehen, um ſeine Beamtenſchaſt nicht zu 
erbittern. Die neue Wirtſchaftsbeihilfe erfordert dee 
Summe von 520 Millionen Mark (270 Millionen 
allein für die E ſenbahnverwaltung). Die Denkſchriſt 
jührt aus, daß auch die Staatsarbeiter weitere ähnlid,e 
Forderungen ſtellen werden, die man nicht ohne 
weiteres ablehnen könne. Der Bedarf wird alſo noch 
um ein vielfaches erhöht werden. Bemerkt wird, 
daß die Löhne der Arbeiter den Teuerungsverhältniſſen 
weit mehr angepaßt ſind als die Gehälter der Beamten, 
daß deshalb die Arbeiterbeihilfen niedriger gefaßt 
werden könnten. Die Regierung ruft die Landes⸗ 
verſammlung auf, in dieſer Frage zu entſcheiden. 
Die Gelder müſſen durch eine Kreditvorlage beſchafſt 
werden. Die neue Anleiheſchuld muß aber durch 
neue Steuern aufgebracht werden. Vorgeſchlagen 
wird eine Ethöhung der Ergänzungsſteuer vom 
1. Oktober 1919 ab. Was die Frage anbelangt, ob 
die neuen Beihilfen der Steuerpflicht unterliegen, 
jo erledigt ſich dieſe Frage dadurch, daß die Be⸗ 
ſtimmungen vom 30. Mai 1917 (Sieuerfreiheit der 
Beihilfen der Beamten) vom 1. April 1920 ab gegen⸗ 
ſtandslos werden, weil von da ab das neue, in Vor⸗ 
bereitung befindliche Reichseinkommenſteuergeſetz gilt, 
das dieſe Ausnahmen nicht kennen wird. 
7 

— Zuſammenſchluß. „Die letzte einmalige 
Teuerungszulage“, unter dieſer Überſchrift äußert 
ſich Herr Albert Falkenberg, der Mitbegründer 
des deutſchen Beamtenbundes, in der „Gemein⸗ 
ſchaft“ über die Schritte, die der Beamtenbund 
zur Erreichung dieſer Zulage getan hat. Welchen 
Übermaßes an Zeit und Kraft, welcher Fülle an 
Geiſtesſchärfe hat es bedurft, um die National- und 
Landesverſammlung von der in der Beamtenſchaft 
herrſchenden Not zu überzeugen, um die Erfüllung 
der geſtellten Forderungen zu erreichen. 2 Millionen 
Mitglieder ſtanden hinter unſeren Führern, aber 
leider nicht alle Beamte. Der errungene Erfolg wäre 
ohne dieſen Zuſammenſchluß ſicher nicht eingetreten. 
Hier bewahrheitet ſich wieder einmal das alte Sprich⸗ 
wort „Emigkeit macht ſtark“. Bevor der Daeulſche 
Beamtenbund ins Leben gerufen war, hatten ſich die 
Beamten ja ſchon in einzelne größere und kleinere 
Berufsgruppen geeinigt und verſuchten durch E.ngaben 
und Bittſchriſten ihre Lage zu verbeſſern, aber der 
erwünſchte Erſolg blieb aus., Höchſtens beſtand er 
in ſchönen Worten von Wohlwollen, das ſich in vielen 
Fällen in Unwohlſcin ob des zuvielen Wohlwollens 
äußerte. Folgerichtig mußte es zum Zuſammenſchluß 
kommen. Leider krankt unſcr Vercinsleben trotz 
alledem noch an allzu viel Eigenbrödelei. Fort mit 
ſolcher! Weg mit den Einzelbeſtrebungen, die nur 
einem kleinen Kreiſe augenblickliche Vorieile bringen. 
Dieſe Kinderkrankheiten müſſen überwunden werden. 
Es darf nicht mehr dahin kommen, daß Führer 
einzelner kleiner Gruppen die großen Ziele der im 
deutſchen Beamtenbunde vereinigten Maſſen aus dem 
Auge verlieren, und dadurch einzelne Beamte 
hindern, Mitglieder des Bundes zu werden. Jeder 


kommen Kohlennot, Steigerung der Mieten und die! Führer in der Beamtenbewegung muß frei ſein von 
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Zarismus. Er darf ſich nicht auf den „Ich“⸗Stand⸗ 
punkt ſtellen, darf nicht ſagen: jo lange ich der Gruppe 
vorſtehe, ſind die Wünſche einzelner Mitglieder nicht 
der Beachtung wert. Meine Anſicht allein halte ich 
für richtig und handle danach.“ Zeichen kleinlichen 
Geiſtes für das Geſamtbeſtreben der großen Menge, 
ſchädlich und zerſetzend wirkend. Dieſe Zerſetzung 
ritt zurzeit in vielen Beamtenvereinigungen in 
Erſcheinung. Es iſt der größte Fehler, der gemacht 
werden kann. In der Jetztzeit, wo alles Streben 
erſt mal auf Zuſammenſchluß gerichtet ſein muß, 
iſt dieſer Fehler unbedingt zu vermeiden. Jeder 
Einzelne hat die Pflicht, mit jeiner ganzen Taikraſt 
jür das Große und Hohe dem Zuſammenſchluß in 
der Beamtenbewegung einzutreten. Keiner darf 
gleichgültig oder ablehnend dem gemeinſamen Streben 
gegenüberſtehen. Keiner darf denken, es geht auch 
ohne mich einzelnen und keiner darf ſich von anderen 
die Kaſtanien aus dem Feuer holen laſſen. Jeder 
Einzelne darf der Errungenſchaften nur in dem Be⸗ 
wußtſein teilhaftig werden, daran mitgearbeitet zu 
haben. 

Bislang zeigten die maßgebenden Behörden wenig 
Verſtändnis und Entgegenkommen für unſere Ver⸗ 
einsbeſtrebungen, nicht ſtichhaltige Gründe wurden 
uns entgegen gehalten. Schärfſter Widerſtand mußte 
überwunden werden, von freiwilliger Gewährung 
teine Spur. — Nun endlich ein Schriit zur Beſſerung 
der aber trotzdem noch Kampf verlangt. Falkenberg 
ſchreibt: „Die Zeit vom 4. Juli bis 15. Auguſt wird 
in der Beamtenbewegung als einer ihrer ınhalt- 
reichſten Kampfabſchnitte gewürdigt werden müſſen!“ 
Alſo ohne Kampf kein Sieg. 

Die Staatsumwälzung hat den Beamten nun⸗ 
mehr endlich auch vollſtändige Bewegungsfreiheit 
im Vereinsleben gebracht, hat uns zu freien Männern 
gemacht, hat uns befreit von der Bevormundung 
einzelner engherziger Vorgeſetzter auch in außer⸗ 
dienſtlicher Beziehung. Die Schranken ſind gefallen, 
der a iſt frei. Auf in den Kampf für das Geſamt⸗ 
wohl. 

Jeder Verein ſoll einem Ameiſenhaufen gleichen, 
in dem alles Leben und Arbeiten iſt! Hier gibt es 
feine Drohnen, die von anderer Leute Arbeit leben 
und ſich die reifen Früchte mühelos in den Schoß 
jallen laſſen. Alſo hinein ins Vereinsleben, hinein in 
die Gewerkſchaften, hinein in den Verein preußiſcher 
Staatsförſter. Keiner darf grollend beiſeite ſtehen 
wenn Sonderwünſche zurzeit auch noch nicht erfüllt 
werden können. Einer für alle und alle für einen. 
Unſere Vereinigungen erſtreben ja nicht nur Vorteile 
ſur uns allein, nein, ſie wollen auch zu ihrem Teil 
um Wiederaufbau unſeres jo ſchwer daniederliegenden 
Vaterlandes beitragen, in dem dann jeder einzelne 
Staatsbürger ſeine Rechte geſichert findet. 

Das Organ des deutſchen Beamtenbundes, das 
alf keinem Schreibtiſch eines Beamten fehlen ſollte, 
führt den Titel „Die Gemeinſchaft“. Möchte doch 
auch die geſamte Beamtenſchaft dieſe Gemeinschaft 
werden, an der keiner fehlt. Auf dieſe Weiſe könnten 
wir, glaube ich, unſeren Führern Falkenberg, Remmers 
und allen anderen unſeren Dank erweiſen. Sollten 
meine Ausführungen einzelnen Führern kleinerer 
Geuppen Anlaß zum Nachdenken geben und die Lauen 
und Gleichgültigen aufrütteln, ſich in den Dienſt der 
G. jamiheit zu ſtellen, jo hätten ſie ihren Zweck erfüllt. 

Mielert, Hegemeiſter, Lauterberg. 


S 
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Zur Beſchlagnahme des Vermögens des 
preußiſchen Königshauſes, die am 30. November 1918 
von den damaligen Volksbeauftragten angeordnet 
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worden iſt, hat die preußiſche Staatsregierung. 
Ausführungsbeſtimmungen jetzt erlaſſen. Danach 
werden der Miniſter des vormaligen königlichen 
Hauſes, die Hof⸗, Güter- und Forſtverwaltungen 
ſowie die ſonſtigen Vermögensverwaltungen des 
vormaligen Königs, des vormaligen königlichen 
Hauſes und ſeiner Mitglieder mit der Verwaltung 
des beſchlagnahmten Vermögens beauftragt, ſoweit 
dieſes bisher unter ihrer Verwaltung ſtand. Sie 
find jedoch verpflichtet, ſich bei Verfügungen und. 
Verpflichtungen ſowie bei Annahme von Zahlungen 
und Leiſtungen im Rahmen der vom Finanz⸗ 
miniſter genehmigten Haushaltungspläne oder 
Bedarfsnachweiſungen zu halten. Ueber die 
Vermögensverwaltung dieſer Behörden übt der 
Finanzminiſter die Aufſicht aus. Zur Vertretung 
des vormaligen Königs, des vormaligen königlichen 
Hauſes und ſeiner Mitglieder bei allen Gerichten, 
Verwaltungsbehörden und Amtsſtellen der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit genügt die Vollmacht 
der Beteiligten oder ihrer Verwaltungen. Eine 
Zuziehung des Finanzminiſters oder des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters 0 nicht erforderlich. Das. 
perſönliche Dienſtverhältnis der Beamten und 
Angeſtellten des vormaligen Königs, des vormaligen 
königlichen Hauſes und ſeiner Mitglieder wird 
durch die Beſchlagnahme des Vermögens nicht 
berührt. Die Regelung der Vertragsverhältniſſe 
derjenigen prinzlichen Hofbeamten, die nicht unter 
die Verordnung über die Verſorgung der Hof- 
beamten und ihre Hinterbliebenen vom 10. März 1919 
fallen, ſowie der prinzlichen Privatangeſtellten 
unterliegt der ſelbſtändigen Beſtimmung des Mit⸗ 
glieds des vormaligen königlichen Hauſes, in 
deſſen Dienſt ſich der Hofbeamte oder Angeſtellte 
befindet oder eintreten ſoll, oder ſeiner Verwaltung. 
Die dem Finanzminiſter nach 8 2 der Bekannt⸗ 
machung vom 30. November 1918 zuſtehenden 
Befugniſſe bleiben neben der Verwaltung der 
beauftragten Behörden beſtehen. Er wird über 
die von ihm angeordneten Maßnahmen Rechnung 
tragen. 


N 

— Kriegsteilnehmer und Angeſtelltenverſicherung. 
Von zuſtändiger Seite ſchreibt man: Kriegsieilnehmen, 
die vor Einziehung zum Heeresdianſt Beiträge zur 
Angeſtelltenverſicherung entrichtet haben, können. 
einen Antrag auf Gewährung eines Heilverfahrens 
ſtellen, wenn ſie glauben, daß infolge einer Kriegs⸗ 
beſchädigung oder einer ſonſtigen Erkrankung ihre 
Berufsunfähigkeit einzutreten droht aber durch ein 
Heilverfahren abgewendet werden kann. Für Kriegs⸗ 
teilnehmer, die ſchon berufsunfähig find, kann cn 
Heilverfahren dann eingeleitet werden, wenn zu. 
erwarten iſt, daß das Heilverfahren die Berufsſähigkeit 
wieder herſtellt. Anträge auf Gewährung eines 
Heilverfahrens ſind an den zuſtändigen Ortsausſchuß 
der Vertrauensmänner der Angeſtelltenverſicherung, 
oder aber an die Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193, zu richten. 
Als Heilverfahren ſieht die Reichsveiſicherungs⸗ 
anſtalt bei verſicherten Kriegsbeſchädigten auch die 
Berufsberatung und die Berufsumlernung an 
und übernimmt die dadurch entſtehenden Koſten. 
Anträge auf Übernahme der Berufsberatung und 
Berufsumlernung ſind an den zuſtändigen Ausſchuß der 
Kriegsbeſchädigtenſürſorge zu richten. Vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 33 S. 454/55 Ziff. 11, 12. — Sit 
ein Kriegsteilnehmer infolge ſeiner Teilnahme am 
Kriege dauernd berufsunfähig geworden, ſo werden 
ihm auf Antrag des Arbeitgebers die Hälfte der 
an die Reichsverſicherungsanſtalt entrichteten Pflicht⸗ 
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beiträge erſtattet. Bei freiwilliger Verſicherung 
werden drei Viertel der eingezahlten Beiträge er⸗ 
ſtattet. Der E ſtattungsantrag iſt an den Renten⸗ 
ausſchuß der Angeſtelltenverſicherung in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Nikolsburger Platz 2, zu richten. 
Berufsunſähig iſt ein Angeſtellter, deſſen Aibeits⸗ 
fähigkeit auf weniger als die Hälfte derjenigen eines 
törperlich und gciſtig gefunden Berf'cherien von 
ahnlicher Ausbildung und gleichwertigen Kenntniſſen 
und Fähigkeiten herabgeſunken iſt. Soweit hiernach 
Zweifel beſtehen, empfiehlt ſich eine Anfrage bei 
dem zuſtändigen Dusausfhuß der Vertrauens⸗ 
männer der Angeſtelltenverſicherung oder bei dem 
Rentenausſchuß. Vgl. Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 31 
S. 428 und Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 5 167. 
g. 
7 


— Reichswehr und Landwirtſchaft. Das Reichs⸗ 
wehrgruppenkommando 1 hat für ſeinen Befehls⸗ 
bereich eine Zentralſtelle (Wohlfahrtsabteilung) ein⸗ 
gerichtet, die mit der Überleitung der demnächſt zur 
Entlaſſung kommenden Reichswehrangehörigen ins 
bürgerliche Leben beauftragt iſt. Es iſt beabſichtigt, 
die an der Landwirtſchaft imtereſſierten Reichswehr⸗ 
angehörigen, wie Landwirte, landwirtſchaftliche 
Arbeiter und dergleichen möglichſt in kleineren oder 
größeren Gruppen geſchloſſen in landwirtſchaftlichen 
Betrieben anzuſetzen, vor allem auch in ſolchen, 
welche die Möglichkeit einer baldigen oder ſpäteren 
Anſiedlung bieten. — Zahlreiche Stellen haben jür 
dieſes Problem bereits großes Verſtändnis gezeigt 
und ihre Unterſtützung zugeſagt. Zu jeder Auskunft 
in dieſer Angelegenheit iſt die Wohlfahrtsabteilung 
beim Reichswehrgruppenkommando J, Berlin W 35, 
Genthiner Straße 13 G, jederzeit gern bereit. 

7 


— Gründung eines Landesverbandes preußiſcher 
Waldbeſitzer. Nachdem am 22. April d. Js. die be⸗ 
ſtehenden Waldbeſitzervereinigungen Preußens be⸗ 
ſchloſſen hatten, einen Landesverband preußiſcher 
Waldbeſitzervereinigungen zu bilden, hat am 23. Juli 
d. Is. die offizielle Gründungsverſammlung mit 
Feſtlegung der Satzungen und Wahl eines Akrions⸗ 
ausſchuſſcs ſtaltgefunden. An der Gründung beteiligten 
ſich die Waldbeſitzerverbände von Schleſien, Weſtfalen 
und Rheinland, Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Bran⸗ 
denburg und Sachſen. Der in Bildung begriffene 
Pommerſche Verband war vertreten, konnte aber bei 
der Gründung noch nicht mitwirken, weil die Gründung 
des Pommerſchen Verbandes noch nicht offiziell voll⸗ 
zogen war. Bis zur erſten Mitgliederverſammlung 
die für den 26. Auguſt d. Js. in Ausſicht genommen iſt 
(vormittags 9 Uhr, Saal des. Klubs der Landwirte) 
bilden den Vorſtand die Herren v. Keudell⸗Hohen⸗ 
lübbichow, Graf Weſterholt⸗Sythen, Graf Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein. Die Geſchäfte führt vorläufig die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrats, Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24, Leiter Forſtmeiſter Junack. 
Der Verband hat ſeine Tätigkeit ſofort aufgenommen. 

7 


— Gründung eines Brandenburgiſchen Wald⸗ 


beſitzerverbandes. Am 19. Juli iſt in Berlin der 
Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband gegründet 


worden. Zur Gründungsverſammlung waren etwa 
(0 Waldbeſitzer anweſend. Man war ſich über die 
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes völlig einig 
und die Beſitzer von im ganzen rund 100 000 ha 
Wald erklärten ſofort ihren Beitritt. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurde darauf Bedacht genommen, daß 
im Vorſtande Groß⸗, Mittel⸗ und Kleinwald, Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatbetriebe ſowie die forſtliche 


Technik vertreten ſein ſollen. In den Vorſtand wurden 
demgemäß gewählt die Herren v. Keudell⸗Hoher.⸗ 
lübbichow, Forſtrat Wilski⸗Frankſurt, G.af Brüh.⸗ 
Pfördten, Allſtzer O. Geſche⸗Altenkirchen, Forſtiat 
Bertog⸗Berlin. Zur weiteren Werbung und Klein⸗ 
arbeit wurde die Provinz in ſieben Bezirke eingeteilt, 
für die je ein Vertrauensmann gewählt wurde. Die 
Geſchäfte des Verbandes ſührt vorläuſig der erſte 
Vorſitzende des Verbandes, Herr v. Keudell⸗Hoher⸗ 
lübbichow mit Hilſe der Geſchäſtsſtelle des Reiche⸗ 
und Landesverbandes in Berlin SW 11, Bernburger 
Straße 24, Geſchäftsſührer Forſtmeiſter Junack. 
Der Verband hat bereits Sz und Summe im Laudes⸗ 
verband preußischer Waldbeſitzervereinigungen er⸗ 
halten, und es ſteht in ſicherer Ausſſcht, daß er auch 
im Reichsverbande ſowie dem ſoeben gegründeten 
Reichsforſtwirlſchaſtsrat direkt vertreten fein wird. 
Da der Einfluß der Vertreter mit der vertretenen 
Fläche im Landes⸗ und Reichsverband wächſt, ſo iſt 
es für die Vertretung der brandenburgiſchen Forſt⸗ 
intereſſen von größter Bedeutung, daß die Wald⸗ 
beſitzer, welche noch nicht Mitglied find, den Beitriit 
baldigſt erklären. Gerade jetzt ſtehen die wechtigſten 
Fragen für den Privatwaldbeſitz in Frage, es ſei nur 
an die Frage der Staatsauſſſcht, der Beſteuerung, 
der zu vereinbarenden Lohn⸗ und Gcehaltslarijc, 
der Anderung des Landwirtſchaftskammergeſetzes und 
des für 1919/20 von der Reichsregierung geplanten 
Mehreingriſſs auch in die Privatforſten erinnert. 
Gegen die Wichtigkeit dieſer Fragen ſpielt der Ver⸗ 
bandsbeitrag, ſelbſt wenn er noch ſo hoch ſein ſollie, 
keine Rolle; er wird aber vorausſichtlich nur wenige 
Pfennige je Hektar (etwa 10 Pfg.) betragen. 


Wegen vorausſichtlicher Auflöſung des alten 
Jäger⸗Bataillons Nr. 3 ſoll der Wandſchmuck der 
früheren Jägerkaſerne, ſoweit er noch vorhanden 
iſt, an die Herren Stifter zurückgegeben werden. 
Dieſe werden gebeten, bis 25. September ſich 
auf dem Geſchäftszimmer der Abwickelungsſtelle 
zur Aushändigung ihrer Geſchenke einzufinden. 
Im übrigen wird beabſichtigt, die Sammlung 
dem Verein ehemaliger 3. Jäger in Lübben zu 
überweiſen. Abwickelungsſtelle Jäger 3. 


＋ 

Fiſcherei⸗ Lehrgang. Im Auftrage des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, wird vom 8. bis 11. Oktober 1919 an 
der Forſtakademie Eberswalde ein Fiſcherei⸗Lehr⸗ 
gang über Teiſchwirtſchaft abgehalten werden. 
Die Teilnahme iſt unentgeltlich. Anmeldungen 
ſind nach Eberswalde bis 1. Oktober zu ſenden. 


2 

— Fortbildungskurſe für Bienenzucht. Des 
Preußiſche Miniſterium für Landwirlſchaft vera - 
ſtaltet in Verbindung mit den Dahlemer Bienen- 
forſchungsſtellen, mit der Landwirrſchaftskammer der 
Provinz Brandenburg und dem Bienenwiriſchaftlichen 
Provinzialverband der Provinz Brandenburg in der 
Zeit vom 6. bis 11. Oktober 1919 einen Fortbildungs⸗ 
lehrgang über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
Bienenzucht. An den Vormittagen ſind praktiſche 
Übungen in verſchiedenen Laboratorien und Füh⸗ 
rungen ſür einen engeren Kreis geladener Imker 
vorgeſehen, in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
Vorträge verschiedener Berliner Forſcher vor einem 
breiteren Imkerpublikum. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— die gegenwärtigen Aufgaben der Forſt⸗ und 

Holzwirtſchaft. So betitelt ſich eine vom Reiche⸗ 
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wirtſchaftsminiſterium herausgegebene Denlſchrift, in 
der zunächſt die Ergebniſſe der ſeitherigen Fo. ſte und 
Holzwirtſchaft geſchudert werden. Vor dem Kriege 
war Deulſchland mit fortſchreitender Induſtrialiſierung 
zu einem Holzeinfuhrlande geworden, das 1912/13 
zu feiner eigenen Erzeugung von 29 Millionen Feſt⸗ 
meter Nutzholz noch deren 15 Millionen von auswärts 
brauchte und dafür ſchließlich faſt eine halbe Milliarde 
Mark verausgaben mußte. Der Inlandsbedarf 
betrug in dem Kriege 0,60 Im Nutzholz (Derbholz) 
und 0,27 im Brennholz (Derbholz) auf den Kopf der 
Bevölkerung; außerdem entfielen noch auf jeden 
Einwohner 0,15 fm Stock- und Reisholz. Die Denk⸗ 
ſchrift beziffert den eigenen Holzbedarf Neudeulſch⸗ 
lands, der vor dem Kriege 63 Millionen Feſtmeter 
Derbholz ausmachte, auf 54 Millionen Feſtmeter 
Derbholz. Während wir ſeither nur eine geringe 
Holzausfuhr hatten, ſelten mehr als 1 Million Feſt⸗ 
meter, werden wir in den nächſten Jahren hieizu 
begründeten Anlaß haben wir werden unſeren nord⸗ 
weſtlichen, weſtlichen, ſüdweſtlichen und ſüdlichen 
Nachbarn Nadelholz⸗Schnittware, Bahnſchwellen, 
Leitungsmaſten und Telegraphenſtangen liefern, um 
hierdurch unſere Kaufkraft und Valuta zu heben. 
Außerdem aber werden wir zur Lieferung von Bau⸗ 
holz und Möbeln auf Grund des Friedensvertrages 
an die Entente verpflichtet ſein. Die Denkſchriſt 
ſieht im ganzen 6 Millionen Feſtmeter für Holzausfuhr 
vor, dagegen 7 Millionen an Einfuhr aus Böhmen, 
Polen, den übrigen aus Rußland entſtandenen 
Staaten, Finnland, Skandinavien und Nordamerika 
So lange wir Holz in größeren Mengen ausführen 
müſſen und nur relativ geringe werden einführen 
können, werden vorübergehend Mehreinſchläge un⸗ 
vermeidlich ſein. Zuvörderſt wird in den Waldungen, 
in denen die Betriebspläne ablaufen, feſtzuſtellen 
ſein, ob die vorhandenen Holzvorräte im Rahmen 
angemeſſen hoher Umtriebszeiten eine Erhöhung der 
Abnutzung geſtatten. Ferner iſt in den Holzſchlägen 
auf intenſive Nutzholzausbeute zu halten. Dice kann 
durch Anlage eines gut aufſchließenden Wegenetzes 
und durch Anwendung vorſichtiger Rückungsmethoden 
gefördert werden. Mittel zur künftigen Hebung der 
Holzproduktion nach Menge und Güte ſind z. B. die 
Überführung ſchlechtwüchſiger Nieder- und Mittel⸗ 
waldungen in ſtammzahlreichere Hochwaldungen, 
auch geringwüchſiger, ertragloſer Buchenbeſtände in 
ſtandortsgemäße Nadelhölzer. Um die Holzbalance 
für das Wiitſchaftsjahr 1919/20 aufrecht zu erhalten, 
wird vorgeſchlagen, den auf Neudeutſchland ſeither 
entfallenden Normaleinſchlag von 39 Millionen Feſt⸗ 
meter Derbholz um ½, ſomit im ganzen auf 52 Mil⸗ 
lionen zu erhöhen. Das wird nur dadurch ſich er- 
mögllchen laſſen, daß die einzelnen Länder die ihnen 
auferlegten Geſamtſummen auf ſämtliche Waldungen 
ihres Gebietes verteilen dürfen. Dies wi d geſctzlich 
geregelt werden. Einſchlagserhöhung um 13 Millionen 
Feſtmeter wird die Mehreinſtellung von rund 40 000 
Holzhauern bedingen, ein Teil der Arbeisleiſtung 
wird durch entſprechend längere Beſchäſtigung der 
bereits angenommenen erreicht werden, was freilich 
eine ſpätere Fertigſtellung der Holzſchläge nach ſich zieht. 
Die Denkſchrift enthält hierüber und über die Förde⸗ 
rung des Holztransports eingehende Volſchläge. 
Die letzten Kapitel ſind der Organiſation der Forſt⸗ 
und Holzwirtſchaft gewidmet. Hierüber haben wir 
bereits kurz berichtet. Die erſte Vollverſammlung 
des Reichsforſtwirtſchaftsrates ſoll am 15. Oktober 
ſtattfinden. 
7 

— Die Verſorgung der Bevölkerung mit Brenn⸗ 

holz. Das Miniſterium hat in den letzten Jahren eine 
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ganze Reihe von Verfügungen herausgegeben, die 
der Verſorgung der Bevölkerung mit Brennholz 
gewidmet waren. Ob alle Verfügungen das Richtige 
getroffen haben, iſt zu bezweifeln. Die Verhältniſſe 
in den einzelnen Gegenden ſind zu verſchieden; deshalb 
muß die Brennholzabgabe Sache der Lokalverwaltung 
bleiben. Jeder Einguff von oben ſchafft gewöhnlich 
das Gegenteil von dem, was er bezwecken ſoll, und 
ſtatt Zufriedenheit wird Erbitterung in das Volk 
getragen. So hat die Abgabe von Brennholz an 
Beamte, Lehrer, Kriegsteilnehmer uſw. zu ermäß'gten 
Preiſen vielfach eine ſolche Erbitterung hervorgeruſen, 
daß es im April 1918 bei der öffentlichen Verſteigerung 
zu Unruhen kam. Leider muß ich geſtehen, daß de 
Empörung berechtigt war, denn die freihändige 
Abgabe zu ermäßigten Preiſen war in jeder Beziehung 
ungerecht. So hatten eine große Anzahl Eiſenbahner, 
Poſtbeamte, Lehrer uſw., die alle Gehalt und Teuerungs⸗ 
zulage erhielten, das beſte Holz mit beſter Abfuhr zu 
ermäßigten Preiſen durch die Oberſö ſterei ohne 
mein Wiſſen freihändig erhalten, während wirklich 
bedürftige Leute das Holz im öffentlichen Termen 
u hohen Preiſen kaufen mußten. Sollte in dieſem 
Jahre bei der Verſteigerung Ruhe herrſchen, durſte 
kein Brennholz freihändig, weder an Beamte 
noch an ſonſt jemand — außer Holzhauern —, 
abgegeben werden. Auf meinen Antrag geſchah 
dies auch. Es wurden die Bürgermeiſter der in 
Betracht kommenden zehn Ortſchaften gebeten, 
durch die Schelle bekanntzumachen, daß ſich alle 
Einwohner, d'e einen eigenen Hausſtand und 
keinen eigenen Wald hätten, innerhalb einer be⸗ 
timmten Friſt ſchriftlich oder mündlich bei mir zum 

ezuge von Derbholz und Reiſig melden ſollten. 
Dieſer Aufforderung leiſteten 425 Perſonen Folge. 
Die Liſte mit den Namen wurde den betreffenden 
Bürgermeiſtern zur Prüfung auf die Richtigkeit über⸗ 
ſandt. Da ungefähr 800 rm“) Derbholz zur Ver⸗ 
ſügung ſtanden, fo konnten auf den Haushalt 2 rm, 
in einigen Fällen 1,5 rm, verteilt und die Wünſche 
auf Reiſig in allen Fällen befriedigt werden. Wer 
Eichenderbholz erhielt, bekam Buchenreis, und wer 
Buchenderbholz erhielt, bekam Eichenreis, ſoweit 
dies nötig war. Das Holz wurde im öffentlichen 
Termin zu den von der Regierung feſtgeſetzten Preiſen 
an die Leute zugeſchlagen, ohne daß ſie im Termin 
anweſend zu ſein brauchten. Die entfernt gelegenen 
Ortſchaften wurden zuerſt befriedigt und zuletzt die 
zunächſt gelegenen. Dieſes Verfahren hat ſich ganz 
vorzüglich bewährt, und wenn auch eine Anzahl 
Leute gern etwas mehr an Derbholz genommen 
hätten, ſo waren doch alle über die gerechte Verteilung 
ſehr erfreut. Der Termin verlief in tadelloſer Ruhe 
und Oidnung. Heute gehen mir ſchon Wünſche zu, 
daß der Holzverkauf im nächſten Jahre ebenſo gehand⸗ 
habt werden möge. Das Verfahren erfordert von 
dem Beamten zweifellos eine erhebliche Mehrarbeit, 
dieſe muß aber unter den jetzigen Verhältniſſen 
gern geleiſtet werden, wenn es gilt, durch Gerechtig- 
keit die Bevöfterung zufrieden zu ſtellen. Das 
Meſſen mit zweierlei Maß hat dazu beigetragen, 
unſer Volk in den Abgrund zu ſtürzen, aus dem es 
nur durch ſtrenge Gerechtigkeit wieder gehoben 
werden kann. Und wer über die gemachten Fehler 
Aufklärung haben will, der muß mit allen Schichten 
des Volkes in Verbindung treten. 

Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra. 


N 
— Holzbauten. Alle Bemühungen dem herrſchen⸗ 
den Mangel an Wohnungen durch Belebung der 


* Faſt alle Gemeinden hatten ſchon Losholz zu 
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Bautätigkeit zu heben, ſind bisher durch das, durch 
Mangel an Kohle bedingte Fehlen von Bauſteinen, 
Kalk und Zement vereitelt worden. Auch der 
empfohlene Bau aus ungebrannten Lehmſteinen 
dürfte kaum erheblichen Umfang erreichen. Man 
beginnt daher dem Gedanken des Baues von 
Häuſern aus Holz näher zu treten. Dieſe können 
bei organiſiertem Maſſenbetrieb in kürzeſter Friſt 
. werden und wirkſame Abhilfe gegen die 

ohnungsnot ſchaffen, wie das Beiſpiel des 
Wiederaufbaues von Meſſina nach dem Vulkan⸗ 
ausbruch beweiſt. Ebenſo könnte auf dieſe Weiſe 
ein Teil unſerer Verpflichtung zum Aufbau von 
Nordfrankreich in einer für Deutſchland vorteil⸗ 
haften Weiſe erledigt werden. Das Staats⸗ 
kommiſſariat für Wohnungsweſen hat zwar ſchon im 
Juli 1918 die wichtigſten Firmen für Holzhaus⸗ 
und Barackenbau zuſammengerufen und Normal⸗ 
typen veröffentlicht, hierbei iſt es aber bisher 
geblieben, Neuerdings hat ſich ein Verband der 
Holzbauinduſtriellen gebildet, deſſen Geſchäftsſtelle 
in Berlin W, Nürnberger Straße 3 ihren Sitz hat. 
Hoffentlich entwickelt ſich nunmehr auf dieſem für 
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Auch die Akazie iſt 


Bezug auf Bodenanſprüche durchaus nicht ſo be⸗ 
ſcheiden, als allgemein angenommen wird, und 
ihr kommt auch als Waldbaum unweſentliche 
Bedeutung zu. Da Miſchbeſtände von Kiefer 
und Birke mit Rückſicht auf den jener durch letzt⸗ 
genannte Holzart zugefügten Schaden durch 
ſtarkes Reiben, Verdämmen uſw. leiden, ſo muß 
ſolche Miſchung ebenfalls außer Betracht bleiben. 
Am vorteilhafteſten iſt die Aufforſtung der Fläche 
mittels Pflanzung bei reihenweiſer Miſchung von 
gemeiner Kiefer mit Pechkiefer (Pinus rigida). 
Die Bodenbearbeitung geſchieht unter Anwendung 
des Pfluges reihenweiſe in 1,5 m Abſtand vor 
Einbruch des Winters, möglichſt ſchon frühzeitig 
im Herbſt. Nach Beendigung der kalten Jahres⸗ 
zeit, im zeitigen Frühjahr, iſt die Fläche in den 
Reihen — hierbei abwechſelnd mit gemeiner und 
Pechkiefer — in Abſtänden von 1 m mit je zwei 
15 em voneinander entfernten einjährigen Kieſern 
zu bepflanzen, die in den benötigten, verhältnis⸗ 
mäßig geringen Mengen von einer Forſtbaumſchule, 


Deutſchland ſo überaus wichtigem Gebiet eine 
rege Tätigkeit. 

7 

Eine Vorführung der Holzfällmaſchine „Sektor“ 

in Güſtrow i. M. findet am Donnerstag, dem 
25. September, auf Veranlaſſung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Roſtock ſtatt. Treffpunkt der 
Teilnehmer mittags um 12 Uhr am Bahnhof in 
Güſtrow. Näheres durch Hanſon & Co., Kom.⸗ 
Geſ., Lübeck. 

7 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 85. Aufforſtung von Odland. 
Ich beabſichtige die Aufforſtung eines Stückes 
Odland, leichter Sandboden, an einem oſt⸗ 
preußiſchen See gelegen. Hierauf iſt in früheren 
Jahren Roggen mit Erfolg angebaut worden und 
hat ſich, nachdem der Anbau eingeſtellt wurde, 
geringer Eichenaufſchlag ſowie Kiefern⸗, Erlen⸗, 
Birken⸗ und Fichtenanflug angefunden. Die Auf⸗ 
forſtung ſoll in Geſtalt eines gemiſchten Be⸗ 
ſtandes von Kiefern, Fichten, Lärchen, Bergahorn 
und Akazien durch Saat in 1 m Quadratverband 
geſchehen. Erſcheint die angedeutete Maßregel 
ratſam und würde ſich gegebenenfalls die Boden⸗ 
arbeit mit dem Pfluge ausführen laſſen, und zu 
welchem Zeitpunkt müßte ſie erfolgen? Wäre es 
überhaupt zweckmäßig, die angegebenen Holz⸗ 
arten und insbeſondere Bergahorn und Akazie 
auf dem vorhandenen leichten Sandboden an— 
zubauen, oder empfiehlt ſich die Erziehung anders 
gemiſchter Beſtände? N 

Amtsgerichtsſekretär H. in D. (Oſtpr.). 

Antwort: Die Aufforſtungsfläche durch Miſch⸗ 
ſaat von Kiefer, Fichte, Birke, Bergahorn und 
Akazie zu bewalden, kann von vornherein als 
ausſichtsloſes Unternehmen bezeichnet werden, da 
Beſtandsbegründung durch Saat in der vor⸗ 
geſchlagenen Art einen unbedingten Mißerfolg 
aufweiſen würde. Der Anbau der Fichte auf 
trockenem und leichtem Sandboden wird, weil 
dieſe ein ausgeſprochener Gebirgsbaum iſt und 
friſchen Boden bevorzugt, zunächſt ausſcheiden 
müſſen, ebenſo kommt Bergahorn zur Anzucht 
nur auf mineraliſch kräftigen, tiefgründigen und 
friſchen Böden in Betracht, während es ſich im 
vorliegenden Falle um die Bewaldung einer 
Ddlandfläche mit ſicher verangertem und nähr⸗ 


wenn möglich aus der Nähe, bezogen werden 
können. Die Pechkiefer — bekannt durch ihren 
reichlichen Nadelabfall — wird die Verbeſſerung 
des mineraliſch armen Bodens übernehmen und 
ermöglicht dadurch ein beſſeres Wachstum der 
gemeinen Kiefer, von der ſie nach etwa zehn 
Jahren im Wachstum überholt ſein wird. Sofern 
die Koſten der Aufforſtung nicht eine bedeutende 
Rolle ſpielen, bewirkt Voranbau von Lupine, 
die im Herbſt nach der Saat zur Gründüngung 
untergegraben wird, eine ausgezeichnete Ver⸗ 
beſſerung des Bodens. Der vorhandene Jung⸗ 
wuchs wird vor Bearbeitung der Fläche, weil er 
das Wachstum der übrigen Pflanzen behindern 
würde, beſeitigt und die gewonnenen Zweige zur 
Deckung des leichten Sandbodens zwiſchen den 
Reihen verwendet. Von der Beforſtung im an 
gefragten Sinne kann daher nur abgeraten werden 


Anfrage Nr. 86. Dienſtaufwandsentſchädigung bei 
Vertretung von Förſtern m. R. Steht mir während 
der Vertretung eines für längere Zeit beurlaubten 
Kollegen die Dienſtaufwandsentſchädigung desſelben 
und eventuell in welcher Höhe zu? Muß ich mich 
deshalb an die Regierung wenden oder muß mir 
der Kollege beſagtes Geld ohne weiteres zahlen, 
bejahenden Falls auf Grund welcher Verfügung? 

F., Förſter o. R. 

Antwort: Wenn Sie von der Regierung dienſtlich 
mit der vollen Vertretung beauftragt find, müſſen Sie, 
falls Ihnen aus dieſem Anlaſſe nachweisbar beſondere 
Dienſtaufwandsunkoſten entſtehen und eine Einigung 
zwiſchen Ihnen und dem zu vertretenden Beamten 
nicht erzielt wird, die Entſcheidung der Regierung 
über die zu erſtattenden Beträge erbitten. Die 
Regierung hat die Entſcheidung zu treffen. Siehe 
Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 17. Juni 1903 — III 6875 —. 

Anfrage Nr. 87. Beurlaubung eines aktiv 
gedienten Forſtverſorgungsberechtigten. Kann ich 
auch unter den jetzigen Verhältniſſen von der Inſpektion 
der Jäger und Schützen auf die Dauer von zwei 
Jahren beurlaubt werden, um mich in einen andern 
Beruf einzuarbeiten? Ich habe 13 Jahre aktiv gedient, 
habe noch kein Forſtkommando gehabt und bin in 
keinem Bezirk notiert. F. W. in B 

Antwort: Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
können von der Inſpektion der Jäger und Schützen 
zur Einarbeitung in einen anderen Beruf nicht beur⸗ 
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Yaubt werden. Die Inſpektion kann vielmehr gemäß 
§ 20 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 nur 
Reſervejäger der Klaſſe A, die alſo noch nicht den 
Forſtverſorgungsſchein beſitzen, zwei Jahre zur Ein⸗ 
arbeitung in einen andern Beruf beurlauben. Sie 
lönnen ſich aber auf Grund der Anſtellungsgrundſätze 
D. V. E. Nr. 42 — Anlage I, Ziffer B, 7 und 8 
in Verbindung mit Armee⸗Verordnungsblatt 1919 
Seite 190 zunächſt als Militäranwärter bis zu einem 
halben Jahr zur Vorbereitung auf die Zivilverſorgung 
mit Militärgebührniſſen beurlauben laſſen. Dieſer 
Urlaub kann ohne Nachweis beliebig verwendet werden. 
Der Antrag iſt ans Bataillon zu richten, das die 
Genehmigung des Generalkommandos einholt. Nach 
dem Aus ſcheiden aus dem Militärdienſt iſt der Antrag 
auf Beurlaubung zur Einarbeitung in einen anderen 
Beruf bei der Regierung zu ſtellen, bei der Sie notiert 
Ind — falls eine endgültige Notierung noch nicht 
ſtattgefunden hat, bei derjenigen Regierung, bei der 
Sie vorläufig notiert ſind. 

Anfrage Nr. 88. Wiederanſtellung eines ohne 
Genehmigung des Dienſtherrn 1914 freiwillig 
eingerückten Privatforſtbeamten. Ich war als 
Förſter auf Lebenszeit angeſtellt. Trotzdem entließ 
mich mein Dienſtherr am 2. Auguſt 1914, 
weil ich mich ohne ſeine Genehmigung im Frühjahr 
1914 der Heeresverwaltung für den Kriegsfall zur 
Verfügung geſtellt hatte. Der Sohn des Dienſtherrn, 
der jetzige Beſitzer des Gutes, iſt bereit, ſich mit mir 
zu einigen. Die beiden Rechtsvertreter ſind nun 
verſchiedener Anſicht. Der Berater des Dienſtherrn 
meint, jener ſei nur verpflichtet, mich auf ein Viertel⸗ 
jahr einzuſtellen. Mein Berater meint, durch die 
Wiedereinſtellung rücke ich wieder in die Rechte des 
auf Lebenszeit geſchloſſenen Vertrages ein. Welcher 
Standpunkt iſt richtig? K., Revierförſter. 

Antwort: Die von Ihnen angeſchnittene Frage 
iſt ſchwierig und zweifelhaft, weil die Verordnungvom 
24. Januar 1919, betr. die Einſtellung der Angeſtellten 
(Reichsgeſetzblatt 1919 S. 100) nichts darüber enthält. 


— 


4 — 0 


Wir möchten aber folgendes für richtig halten: Iſt 
die Entlaſſung früher erfolgt, ſo hat das alte Dienſt⸗ 
verhältnis damit ſein Ende gefunden. Die Wieder⸗ 
einſtellung nach Maßgabe der Verordnung erfolgt 
nicht auf Grund des alten Dienſtverhältniſſes, ſondern 
auf Grund der Machtbefugnis des Geſetzgebers, der 
aus ſozialen Gründen den früheren Dienſtherrn zur 
Wiedereinſtellung zwingt. Dieſe Wiedereinſtellung 
iſt auch nicht ſo gedacht, daß ſie dem Eingeſtellten die 
Gewähr einer Dauerſtellung gibt, ſondern nur ſo, 
daß ihm über die erſten, ſchwerſten Monate hinweg⸗ 
geholfen werden ſoll. Dies zeigt ſich deutlich im § & 
der Verordnung. Wir möchten daher annehmen, 
daß Sie durch eine Wiedereinſtellung nicht in Ihr 
altes Recht der lebenslänglichen Stellung einrücken, 
ſondern daß Ihnen der Dienſtherr in der Tat nach 
drei Monaten gemäß $ 3 der Verordnung kümdigen 
kann. Dies alles gilt aber nur dann, wenn Ihre 
Entlaſſung am 2. Auguſt 1914 gerechtfertigt war. 
War die Entlaſſung ungerechtfertigt, ſo war ſie un⸗ 
wirkſam und Sie ſind noch jetzt ohne weiteres — ohne 
„Wiedereinſtellung“ — in der früheren Stellung und 
Ihren früheren Rechten. — Sollte nicht vielleicht, 
da Sie ohnehin in Verhandlungen ſtehen, ein gütlicher 
Ausgleich auf einer mittleren Linie möglich ſein, viel⸗ 
leicht dahin: Ihr früherer Dienſtherr ſtellt Sie wieder 
ein. Dabei vereinbaren Sie ausdrücklich, daß Sie 
nicht das Recht der früheren lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung beanſpruchen. Anderſeits verpflichtet ſich 
Ihr Dienſtherr, Sie nicht ſchon nach drei Monaten 
zu entlaſſen, ſondern nimmt ſie auf ein volles Jahr 
mit der Maßgabe an, daß er ſechs Monate vor Ablauf 
des Jahres kündigen muß. Tut er es nicht, ſo läuft 
der Vertrag auf ein weiteres Jahr mit derſelben 
Klauſel, und ſo fort. Stellen Sie ſich dann weiter 
gut zueinander, ſo wird Ihnen der Dienſtherr nach 
einiger Zeit freiwillig wieder einen Vertrag auf 
Lebenszeit einräumen. Kommt es aber zur Kündigung, 
ſo haben Sie eine geraume Zeitſpanne, um ſich nach 
einer neuen Stellung umzuſehen. A. W. Fr. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboken.) 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Stepenitz (Stettin) iſt zum 
1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Oktober eingehen. 


Förſterſtelle Alemann in der Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg) iſt zum 1. November zu beſetzen. 
Dienſtland 10 ha, Dienſtaufwandsentſchädignng 
200 #, Stellenzulage 100 f. Bewerbungen 
ſind bis zum 27. September einzureichen. 

Jörſterſtelle Biene in Lingen, Oberf. Lingen 
(Osnabrück), iſt zum 1. Cktober zu beſetzen. 
Stellenzulage jährlich 100 , Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 350 %. Für den beim Dienſtgehöft 
belegenen, 0,047 ha großen Hausgarten, iſt jährlich 
ein Nutzungsgeld von 3 A zu entrichten. Die 
Hälfte des Dienſtgehöftes muß bis auf weiteres 
dem bisherigen Stelleninhaber überlaſſen werden. 
Bewerbungen ſind bis zum 27. September an die 
Regierung in Osnabrück einzureichen. 

Förſterſtelle Biſchofswald in der Oberf. BViſchofs⸗ 
wald (Magdeburg) it zum 1. Dezember zu 
beſetzen. Dienſtland 2 ha, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 . Bewerbungen find bis 
zum 1. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Biſchwitz in der Oberf. Peiſterwitz 
(Breslau) iſt zum 1. November zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 


Förſterſtelle Dahl in der Oberf. Altenbeken (Minden) 


iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Nutzbare 
Dienſtläudereien: 4 ha (Nutzungsgeld 111 ), 
freie 


Dienſtwohnung, Dienſtaufwandsentſchädigung 

350 . 

Förſterſtelle Dambachshaus in der Oberf. Thale 
(Magdeburg) ift zum 1. November zu beſetzen. 
Dienſtland 2 ha, Dienſtaufwandsentſchädigung 
450 /,. Bewerbungen find bis zum 27. September 
einzureichen. 

Förſterſtelle Elbenau in der Oberf. Grünewalde 
(Magdeburg) iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. 
Dienſtland 2 ha, Dienſtaufwandsentſchädigung. 
250 „„. Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober 
einzureichen. 

Förſterſtelle Mariawald in der Oberf. Gemünd⸗ 
(Eifel). (Aachen) iſt zum 1. Oktober neu zu Dee 
ſetzen. Zur Stelle gehören: 1,002 ha Acker, 
4,321 ha Wieſe und 0,124 ha Garten. Auf der 
Stelle wird Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft betrieben, 
für die die Frau des Stelleninhabers geeignet ſein 
muß. Bewerbungen ſind bis zum 25. September 
an die Regierung in Aachen einzureichen. 

Förſterſtelle Panſaun in der Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg) iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Dienſt⸗ 
land 2 ha, Dienſtaufwandsentſchädigung 300 e. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Vogelgeſang in Tolle in der Oberf. 
Letzlingen (magdeburg) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. Dienſtland 2 ha, Dienſtaufwands-⸗ 
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entſchädigung 350 M. Bewerbungen ſind bis zum 

27. September einzureichen. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden 
folgende Förſterſtellen zur Neubeſetzung: 


Zum 1. Oktober: 


Altenſtein in der Oberf. Wiesbaden, mit freier Dienſt⸗ 
wohnung, 4,046 ha Dienſtland gegen Zahlung 
eines jährlichen Nutzungsgeldes von 50 &, einer 
Stellenzulage von jährlich 150 & und einer Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von jährlich 400 &. 


Ebenfeld in der Oberf. Hatzfeld, mit freier Dienſt⸗ 
wohnung, 3,940 ha Dienſtland gegen Zahlung 
eines jährlichen Nutzungsgeldes von 96 &, einer 
Stellenzulage von jährlich 100 „ und einer Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von jährlich 300 . 


Falkenſtein in der Oberf. Königſtein, mit freier 
Dienſtwohnung, 0,436 ha Dienſtland gegen Zahlung 
eines jährlichen Nutzungsgeldes von 271M, einer 
Stellenzulage von jährlich 200 „ und einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung von jährlich 250 M. 


Obershauſen in der Oberf. Johannisburg, mit freier 
Dienſtwohnung, 2,683 ha Dienſtland gegen Zahlung 
eines jährlichen Nutzungsgeldes von 55 M, einer 
Stellenzulage von jährlich 150 M und einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung von jährlich 250 &. 

Paulsgrube in der Oberf. Oberſcheld, mit freier Dienſt⸗ 
wohnung, 4,219 ha Dienſtland gegen Zahlung 
eines jährlichen Nutzungsgeldes von 70 ,, einer 
Stellenzulage von jährlich 100 M und einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung von jährlich 300 &. 
Bewerbungen ſind ſofort an die Regierung in 

Wiesbaden einzureichen. 


Zum 1. November: 


Kombach in der Oberf. Katzenbach, mit freier Dienſt⸗ 
wohnung, 3,329 ha Dienſtland gegen Zahlung 
eines jährlichen Nutzungsgeldes von 164 „und einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung von 300 KM. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 1. Oktober an die 
Regierung in Wiesbaden einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Stadtförſterſtelle Bilſtein (Arnsberg) iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
10. Oktober an den Magiſtrat in Brilon ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle Heiligenſtadt (Erfurt) iſt 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind alsbard an den 
Magiſtrat Heiligenſtadt (Eichsfeld) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Forſtaufſeherſtelle Barth (Stralſund) 
an der Barthebrücke iſt neu zu beſetzen. Be— 
werbungen ſind baldigſt an den Magiſtrat in Barth 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Schenkelberg in der 
Oberf. Herſchbach (Wiesbaden), mit dem Wohn⸗ 
ſitz in Schenkelberg, Kreis Unterweſterwald, gelangt 
mit dem 1. November zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Hartenfels und Schenkelberg mit einer Größe von 
355 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
800 &, ſteigend von der Stellenübertragung ab 
von drei zu drei Jahren zweimal um je 50 M, 
dann um je 100 & bis zum Höchſtbetrage von 
1200 %, verbunden, welches auf Grund des Ge— 
ſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalt wird eine Miet⸗ 
entſchädigung von jährlich 100 M und Frei- 
brennholz bis zu jährlich 12 rm Derbholz und 
100 Wellen bewilligt. Die Mietentſchädigung und 
das Freibrennholz ſind mit 100 % bzw. 75 MM 
beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. Oktober an die 
Oberf. Herſchbach in Herſchbach zu richten. Nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht 
auf Berückſichtigung. 


gelangen 


r 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


ten Hompel, Oberförſter in Stettin, iſt die Oberförſterſtelle 
un Purden (Allenſtein) übertragen. 

Striebeck, Oberförſter in Büllingen (Aachen), iſt nach Fiſch⸗ 
bach (Trier) verſetzt. 

Anders, Hegemeiſter in Krottoſchin, Oberf. Lonkorsz, iſt vom 
1. Oktober ab nach Andreasbach, Oberf. Kupferhutte 
(Hildesheim), verſetzt. 

Gotzheim, Hegemeiner in Kiebitzbruch, Oberf. Stefauswalde 
(Bez. Bromberg), iſt vom 1. Oktober ab nach Rehlaug, 

Oberf. Braſchen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Günther, Hegemeiſter in Rehlaug (Frankfurt a. O.), tritt 
in den Ruheſtand. . 

Hedewig, Hegemeiſter in Karnſchlacken, Oberf. Rieſensbeek, 
iſt vom 1. Dezember ab nach Weſterhof, Oberf. Wefter: 
hof (Hildesheim), verſetzt. 

Jüttner, Förſter in Oderhaus, Oberf. Oderhaus, iſt vom 
1. Oktober ab nach Gillersheim, Oberf. Catlenburg 
(Hildesheim), verſetzt. 

Koltermann, Hegemeiſter in Syke (Hannover), iſt am 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Krämer, Vizefeldwebel im Bekleidungs⸗Inſtandſetzunas⸗ 
Amt XI. A.⸗K. in Caſſel⸗Wilhemshöhe, iſt vom 1. Oktober 
ab als Forſtſchreibhilfe nach Schwarzenfels bei Sterb- 
fritz, Kreis Schluchtern (Caſſel), einberufen. 

Tieper, Förſter in Gillersheim, Oberf. Catlenburg, iſt vom 
1. Oktober ab nach Duingerberg, Oberf. Weenzen 
(Hildesheim), verſetzt. 

Röhler, Oberjager, wird vom 1. Oktober ab als Forſt— 
urlauber in der Kloſteroberförſterei Osnabrück 
(Hannover) beſchäftigt. 

Scheuer, Förſter o. R. in Neumühl, Oberf. Neumühl, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Klein⸗Lubolz, Oberf. Lübben 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Tonack, Föͤrſter in Oſtrau, Oberf. Mirau (Bez. Broinberg), 
iſt vom 1. Oktober ab nach Lichtenhagen, Oberf. Rein- 
hauſen (Hildesheim), verſetzt. 

Traebert, Waldwärter in Memſen (Hannover), iſt am 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Trautvetter, Hegemeiſter in Andreasbach, Oberf. Kupfer⸗ 
hütte, iſt vom 1. Oktober ab nach Willershauſen, Oberf. 
Weſterhof (Hildesheim), verſetzt. 

Weber, Hegemeiſter in Lichtenhagen, Oberf. Reinhaufen, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Adeuſtedt, Oberf. Sillium 
(Hildesheim), verſetzt. 

Winnicker, Vizefeldwebel, iſt 
ſchäftigung in der Oberf. 
einberufen. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Schumrick, ſtädt. Oberförſter in Rathenow (Potsdam), iſt 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Scheller, Forſtaufſeher, iſt als Gemeindeförſter auf Probe 
in Alflen, Oberf. Lutzerath (Coblenz), augeſtellt. 
Württemberg. 

Zu Oberforſträten befördert wurden die Mitglieder der 

Württ. Forſtdirektion: 

Dr. Speidel, titl. Oberforſtrat in Stuttgart; Dr. Schuh in 
Stuttgart. 

Verſetzt wurden: 

Allgayer, Oberforſter, von Bolheim nach Ulm; Vöhnler, 
Jorſtwart, von Weilimdorf nach Werllerſteußlingen, 
DU. Ehingen: Hauber, Forſtanwärter, von Bopfingen 
nach Unterriffingen, O.⸗A. Neresheim: Jetter, Forſt⸗ 
anwärter, von Oggenhauſen nach Welzheim; Röck, 
Forſter, von Ebingen nach Forſth. Ochſenkopf-Kaiſer— 
ingen in Hohenzollern; Schilling, Forſtwart, von 
Oberjettingen nach Sindelfingen, O.-A. Böblingen 
(Waldmeiſterſtelle). 

Ju den Ruheſtand verſetzt wurden: 

Schöttle, Forſimeiſter, titl. Forſtrat in Gmünd; Keller, 
Forſtmeiſter in Böblingen. 

Georgii, Forſtwart in Steinheim a. M., wird auf Wun'h 
dem Bezirk Mühlacker zugeteilt. 


Anhalt. 


Soedeckemeyer, Regierungs- und Forſtrat in Magdeburg, 
iſt vom Staatsrat fur Anhalt unter Verleihung der 
Amtsbezeichnung „Oberforſtrat“ und unter gleich zeitiger 
Ernennung zum ſtimmführenden Mitgliede der au— 
haltiſchen Finanzdirektion die Stellung des oberſten 
anhaltiſchen landesfiskaliſchen Forſtbeamten übertragen. 


Braunſchweig. 
Eißfeldt, Forſimeiſter in Haſſelfelde, iſt vom 1. Oktober ab 
nach Gandersheim verſetzt. 
Müller, Forſtmeiſter in Gandersheim, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Blankenburg verſetzt. 


zum 1. Oktober zur Be 
Hannover (Hannover) 
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Nachrichten 5 Be 5: „ 

: : % Uhr, Verſammlung im Hotel Continental, 

2 \y Y des ee Danzig. Tagesordnung: 1. Vereinsangelegen⸗ 

u. IN aatsf r. heiten. 2. Wahl von zwei Anwärtern, die als 

IE DV meröffenticht umter Deranimorkung be Vorſtandsmitglieder im Hauptverein vor⸗ 

enen ee Durch e geſchlagen werden ſollen. 3. Ausbildungs⸗ 
. Meldung zur Mitgliedſchaf urch 5 £ 

FERIRSD KH Gruppenvorftäube an die Geſchafteſtele fragen. 4. Bericht über die Verſammlung 


Gen; = S i g örſter, Dobri⸗ 
25 Preussischer uns 5 e e bie Schatz⸗ 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 
Bezahlung der Geweihe und Gehörne. 

Die in Nr. 36 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
veröffentlichte Verfügung des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, vom 
2. Juli 1919, hat bei verſchiedenen Kollegen die 
Meinung hervorgerufen, daß auch die Betriebs⸗ 
beamten die Geweihe und Gehörne zu bezahlen 
hätten. Dies iſt nicht der Fall. Die ſtaatlichen 
Forſtbeamten erhalten alle Trophäen unentgeltlich. 

Der Vorſtand. Velte. 
7 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeunden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Drts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Caſſel Wet und Oſt. Der Herr Oberforſtmeiſter 
bemängelt, daß bei den Stellenbewerbungs⸗ 
geſuchen oft folgende Angaben fehlen: 1. Tag 
des Dienſteintritts in den Militärdienſt. 2. An⸗ 
ſtellung als Förſter m. R. nebſt Angabe der 
erſten und ſpäteren Stellen und deren Zeit⸗ 
dauer. 3. Familienverhältniſſe, Zahl und Alter 
der Kinder, getrennt nach Söhnen und Töchtern. 
4. Glaubensbekenntnis. 5. Sonſtige Gründe 
(Geſundheitszuſtand und dergleichen). Wir 
bitten, in Zukunft dieſe Angaben in den Be⸗ 
werbungsgeſuchen zu machen. Zugleich geben 
wir bekannt, daß beabſichtigt wird, die Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung in Caſſel für 
beide Bezirksgruppen zuſammen abzuhalten; 
es iſt dafür Sonnabend, der 18. Oktober, in 
Ausſicht genommen. Nähere Bekanntmachung 
ergeht noch. Der Landtagsabgeordnete Hege⸗ 
meiſter Neumann, Bärenberg, hat ſein Er⸗ 
ſcheinen zu dieſer Verſammlung beſtimmt in 
Ausſicht geſtellt. Wenn auch erwünſcht iſt, 
daß jeder Vertrauensmann erſcheint, da wichtige 
Vereinsangelegenheiten zur Beratung ſtehen, ſo 
muß doch den Vertrauensmännern der weit 
entfernten Ortsgruppen anheimgeſtellt werden, 
ob nicht innerhalb einer Ortsgruppe einer oder 
mehrere Vertreter erſcheinen. 

Kaufmann. Krämer. 
Caſſel⸗Weſt und⸗Oſt. Intereſſengruppe der 

Forſtſekretäre. Verſammlung Mittwoch, den 
8. Oktober d. Is., vormittags 10 Uhr, im Hotel 
Schlüter⸗Bebra. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über Zuſammenſchluß der beiden Gruppen. — 
2. Wahl der Vertrauensleute durch geheime 
Wahl. — 3. Dienſt des Forſtſekretärs auf dem 
Geſchäftszimmer. (Abzählungstabelle, Holz⸗ 
verkäufe, Verabfolgezettel.) — 4. Feſtſetzung 
der Beiträge. — 5. Verſchiedenes. — 
J. A.: Falz. 


in Graudenz am 19. September 1919. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Erſcheinen der Vertrauensmänner 
unbedingt nötig, aller anderer Kollegen ſehr 
erwünſcht. Lubig. 

Magdeburg. Am Mittwoch, dem 8. Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung in der 
Kaiſerhalle zu Magdeburg, Kaiſerſtraße 100. 
Tagesordnung: 1.Gewerkſchaftsfrage. 2 Standes⸗ 
fragen. 3. Stellungnahme zur Anwärter⸗ 
Verſammlung in Berlin. 4. Verſchiedenes. 
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Beſonders werden 
hierzu ſämtliche Vertrauensleute gebeten. 

Der Vorſtand. 

Stettin. Auf Antrag von 40% ſämtlicher Mit: 
glieder findet am Sonnabend, dem 4. Oktober, 
vormittags ½ 12 Uhr, in Stettin im Vereinslokal, 
Falkenwalder Straße 129, eine außerordent— 
liche Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Wahl des Geſamtvorſtandes. 

Wegener. 
Ortsgruppen: 

Bad Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung mit Damen am 26. September, 
nachmittags 2 Uhr, Hotel Schuſter, Schwarzfeld. 
Tagesordnunng: 1. Dienſtanweiſung. 2. Beitritt 
zur Gewerkſchaft. 3. Ausbildungsfrage. 4. An⸗ 
trag der Anwärter auf Einberufung einer Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung. 5. Verſchiedenes. 
Vorſtehende Tagesordnung dürfte mich einer 
dringenderen Einladung wohl entheben. Nach⸗ 
barkollegen herzlich willkommen. Mielert. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Mittwoch, den 
1. Oktober d. Is., vormittags 10 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Battenberger Hof zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. „Am Scheidewege“. 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 5. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Sitzung im 
Waldkater. Tagesordnung vielſeitig nnd wichtig. 
Möglichſt vollzählige Teilnahme der Mitglieder 
daher erwünſcht. Der Vorſtand. 

Brieg (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 24. d. 
Mts., nachmittags 1 Uhr, findet in Paſchkes 
Lokal, Breslau, Ortsgruppenſitzung ſtatt. Die 
Tagesordnung iſt den Mitgliedern bekannt⸗ 
gegeben. Die anberaumte Sitzung am 6. 10. 
fällt aus. Weiß, Vorſitzender. 

Caſſel (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Oktober, 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung im Wittels⸗ 
bacher Hof zu, Caſſel. Tagesordnung: Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Donnerstag, 
den 25. September, Ortsgruppenverſammlung 
in Cüſtrin, Hotel Conrad. Beginn 10 Uhr 
vormittags. Die Tagesordnung wird bei 
Beginn der Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſtaud. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Mittwoch, 
den 24. September, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
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ſammlung im Vereinslokal. 

wird in der Sitzung bekanntgegeben. 

Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 

Eisleben⸗Pölsfeld (Regbz. Merſeburg) Die Ver⸗ 

ſammlung findet auf Wunſch einer Gruppe von 
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Berſammlung der 
Mitglidder am Mittwoch, dem 1. Oktober. 
nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof Huthſteiner, 
Siegen. Beſprechung ſehr wichtiger Vereins⸗ 
angelegenheiten. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Der Vorſitzende. 


Kollegen ſchon am Donnerstag, dem 25. Sep⸗ Schloppe (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 


teinber, ſtatt. Vollſtändiges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt notwendig. Tagesordnung wird vor 
der Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſitzende. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Dienstag, dem 30. September, nachmittags 
1 Uhr, im Kaiſerkaffee in Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Anſchluß an den gewerkſchaftlichen 
Bund deutſcher Verwaltungsbeamten. 2. Vor⸗ 
und Ausbildung. 3. Abzweigungsbeſtrebungen 
im Verein. 4. Stellungnahme zur Neuwahl 
des geſchäftsführenden Vorſtandes. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges und rechtzeitiges Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt wegen der 
Wichtigkeit der Beratung dringend geboten. 


21. September, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zur Beſprechung 
wichtiger Vereinsangelegenheiten. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Sitzung 
am 4. Oktober d. Is., vormittags 109° Uhr, in 
Neukirch, Hotel „Deutſches Haus“ (bei Jamm). 
Tagesordnung: 1. Namensänderung der Orts⸗ 
gruppe. 2. Ausſprache über die Vereinslage. 
3. Standesfragen. a) Abſtimmen über die 


Revierförſtereinrichtung. b) Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung der Forſtlehrlinge. c) Beſprechung der 
Lage der Anwärter. d) Dienſtanweifung. 


4. Förſter⸗Ausſchuß⸗ Angelegenheiten, Pflichten 
der Vertrauensmänner und Bericht derſelben 


Der Vorſtand: Schelper. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 1. Oktober d. Is., mittags 1 Uhr, im 
Weſer⸗Cafés zu Münden. Tagesordnung wird 
bei Beginn der Verſammlung mitgeteilt. Da 
äußerſt wichtige Vereins⸗ und Standesangelegen⸗ 
heiten zu beſprechen und zu beraten ſind, wird 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Lindner. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Mittwoch, den 1. Oktober, Verſammlung im 
Vereinslokal in Neukirchen. Tagesordnung: 
1. Durchberatung wichtiger Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 2. Beſtellung der Kalender Waldheil, 
ſowie Jahrbücher. 3. Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, dem 
1. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über den Anſchluß 
des Vereins an den gewerkſchaftlichen Bund 
deutſcher Verwaltungsbeamten und andere 
gewerkſchaftliche Fragen. 2. Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung. 3. Sonderbeſtrebungen im Verein. 
4. Beitragserhöhung, Verſchiedenes. Eine zahl⸗ 
reiche Beteiligung iſt erwünſcht. Strebel. 
Nimkau (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
Donnerstag, dem 25. September, nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthauſe „Zur Provinz“ in 
Maltſch. Wegen der Wichtigkeit der Beratungen, 
welche in der Verſammlung bekanntgegeben 
werden, iſt ein vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Domke, Vorſitzender. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel. Die Orts⸗ 
gruppe ſtellt ſich geſchloſſen hinter den ſeitens 
der. Delegiertenverſammlung in der Aus⸗ 
bildungsfrage gefaßten Beſchluß (Reife für 
Oberſekunda, ein Jahr Lehre bei einem Förſter, 
zwei Jahre Forſtſchule), jedoch mit dem Vor⸗ 
behalt, daß eine Übergangszeit geſchaffen wird, 
in der es Förſterſöhnen, welche die vor⸗ 
geſchriebene Schulbildung bis jetzt nicht haben 
erreichen können, ermöglicht wird, noch in die 
Forſtbetriebsbeamtenlaufbahn hineinzukommen, 
indem fie durch eine Prüfung die Kenntniſſe, 
welche für die Oberſekunda verlangt werden, 
mit Ausnahme der fremden Sprachen, nach⸗ 
weiſen. Schröner, Vorſitzender. 


über ihre geſammelten Erfahrungen bei den 
ihnen zugegangenen Aufträgen. 5. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Vereins mitglieder 
iſt bei der Wichtigkeit des Beratungsmaterials 
erwünſcht, ebenſo darf wohl auf eine rege Be⸗ 
teiligung der Damen gehofft werden. Für 
eine gemeinſame Mittagstafel iſt Vorſorge ge⸗ 
troffen; abends Militär⸗Konzert. 
Lewerenz, Vorſitzender. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonnabend, 
den 27. September, nachmittags 3 Uhr, im 
Vereinslokal zu Treyſa. Tagesordnung: 1. Bes 
ſtrebungen der Förſteranwärter. 2. Neue Dienſt⸗ 
anweiſung. 3. Penſionierungsalter. 4. Rech⸗ 
nungslegung. 5. Verſchiedenes. Die Ver⸗ 
ſammlung mußte, mit Rückſicht auf den Ausfall 
von Zügen an Sonntagen, auf einen Werktag 
feſtgeſetzt werden, damit alle Kollegen, in An⸗ 
betracht der ſehr wichtigen Tagesordnung, fick 
beteiligen können. Die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden gebeten, die Tagesordnung 
zwecks Klärung der Anſichten in ihren Ober⸗ 
förſtereien vorher zu beraten. Der Vorſtand. 
Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Sitzung am 
1. Oktober d. Is. in Weilburg, Naſſauer Hof, 
1 Uhr. Tagesordnung: e 
noll. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzeuden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was fir die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonuabend 
früh in deſſen Beſiz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Verſammlung am 10. Auguſt in Hers⸗ 
feld. Von den 36 Kollegen des Bezie ks waren leider 
nur 11 erſchienen. Nur 20 Kolle gen waren bisher 
Mitglieder, 9 find inzwiſchen beigetreten, jo daß. 
bedauerlicherweiſe noch immer 7 Herten abjei.s 
ſtehen. An dieſe geht im Iniereſſe der gemein⸗ 
ſamen Ziele, denen wir zufticben, wiederholt die 
dringende Bitte, ſich doch endlich zur Beitritts⸗ 
erklärung auſzuraffen, mit Rat und Tat mitzu⸗ 
arbeiten und nicht aus Gleichgültigleit oder anderen 
G.ünden andere für ſich arbeiten zu laſſen und 
dann mühelos die reifen Früchte zu gemeßen. — 
Zur Tagesordnung: 1. Wahl eines Vertrauens 
mannes: An Stelle des veiſetzien Kollegen Biel 9- 
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wurde der Unterzeichnete gewählt. Dem Herrn 
Kollegen Zieſig wird für feine bisherige eyrige 
Tätigteit der beſte Dank ausgeſprochen. — 2. Soll 
eine vom Förſterberuf unabhängige Forſtſekretär⸗ 
laufbahn als abgeſchloſſene Berufsart angeſtrebt 
werden? Die Veiſammlung beſchließt hierzu: 
Es iſt das Außerſte zu verſuchen, unſer Ziel zu erreichen, 
indem wir in unſerem von Jugend an geliebten 
Förſterberuf verbleiben; eine Trennung käme erſt 
in zweiter Linie und nur dann in Frage, wenn alle 
Mittel verſagen ſollten, um uns unſerem Ziele 
näher zu bringen. — 3. Ausbildung und 4. Dienſt⸗ 
vorſchriſten: Es wurde im Sinne des in mehreren 
Punkten abgeänderten „Entwurfes“ beſchloſſen. 
— 5. Organiſation: Es bleibt vorläufig bei 
der Intereſſengruppe in der Erwartung, daß der 
Hauptvorſtand und der Vertrauensmann der 
Forſtſekretäre unſere Angelegenheit mit Eifer und 
Nachdruck vertreten. — 6. Verſchiedenes: Bisher 
ſind je Mitglied 5 M Beitrag gezahlt; dieſe Summe 
reicht nicht aus zur Beſtreitung der Unkoſten; der 
Beitrag wird vorläufig auf 10 „ feſtgeſetzt. Die 
Herren Kollegen werden gebeten, den Reſtbetrag 
von 5 % bzw. den ganzen Betrag von 10 M alsbald 
an den Unterzeichneten einzuſenden. Da uns 
leider ja immer noch ein Namensverzeichnis nach 
dem neueſten Stande fehlt, bitte ich ſämtliche 
Herren Kollegen, mir auf Poſtkarte kurz noch 
einmal Namen und Oberförſterei mitzuteilen, 
damit ich ein genaues Mitgliederverzeichnis auſ⸗ 
ſtellen kann Von den Herren, die am 10. Auguſt 
in Hersfeld waren, bedarf ich dieſer Mitteilung 
nicht mehr. a 
Reichenſachſen, Kreis Eſchwege. Falz. 
Verſammlung am 


Ortsgruppen: 
Hirſchberg (Regbz. Liegnitz). 

23. Auguſt 1919. Infolge Rücktehr des Bataillons 

vom Grenzſchutz 5 in die Garniſon war heute 

die Verſammlung ſehr gut beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Kollege 
Renner erſtattet ausführlichen Bericht über die 
vom Kollegen Buchholz einberufene Delegierten⸗ 
verſammlung der Förſteranwärter. Seine Aus⸗ 
führungen wurden mit großem Intereſſe auf- 
genommen und beſprochen. — Der Vorſitzende 
dankt für die eingehende Berichterſtattung. — 
2. Der Antrag, die Sitzungsberichte von jetzt ab 
auch im „Deutſchen Förſter“ zu veröffentlichen, 
wurde einſtimmig angenommen. — 3. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchlicßt ferner einen Nachruf für die 
im Kriege gefallenen aktiven Oberjäger und während 
des Krieges eingeſtellten gelernten Jäger in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ und im Lokalblatt 
(Bote aus dem Ricſengebirge) erſcheinen zu laſſen. 
Nach genauer Feſtſtellung ſind 57 Kollegen des 
Bataillons gefallen, 7 Kollegen vermißt (Verbleib 
unbekannt), und 9 Kollegen ſchmachten in Gefangen⸗ 
ſchaft. — 4 Drei Mitglieder wurden in die Oits⸗ 
gruppe neu aufgenommen. — 5. Neuwahl des 
Vorſtandes. Zum Vorſitzenden wurde der Offizier⸗ 
Stellvertreter König, Stellvertreter Feldwebel⸗ 
leutnant Hoffmann, und zum Schrift- und Kaſſen⸗ 
führer Vizefeldwebel Marggraf, Stellvertreter 
Ofſsierſtellbertreter Prüſke, gewählt. — 6. Mit 
Genehmigung des Kommandeuis, Herrn Major 
von Bülow, beſchloß die Ortsgruppe, jeden Mitt⸗ 
woch im Jägerwäldchen ein Schießen für gelernte 
Jäger abzuhalten, wozu auch die Kapelle des 
Jägerbataillons zur Verfügung geſtellt wurde. — 
?. Angeregt und beſchloſſen wurde, daß in jeder 
Sitzung ein Mitglied einen Vortrag über forſt⸗ oder 
jagdliche Angelegenheiten oder Kriegserlebniſſe zu 
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Klaus hagen (Regbz. Köslin). Nach 


Lehnin⸗Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). 


Nr. 38 Bd. 34 (1919) 


halten hat. — 8. Nächſter Sitzungstag: Montag, 


den 1. September 1919, abends 8 Uhr. — 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach lebhafter Debatte wurde die 
Sitzung um 11 Uhr 10 Minuten geſchloſſen. 

J. A.: Marggraf, Schuftſührer. 
dem Scheiben⸗ 
ſchicßen am 16. Auguſt wurde eine Ortsgruppen⸗ 
ſitzung abgehalten mit der Tagesordnung: 1. Un fere 
Vor⸗ und Ausbildung, 2. Der gewerkſchafulcche 
Zuſammenſchluß, 3. Die neue Förſter⸗Dienſtinſtrul⸗ 
non, 4. Verſchiedenes. Zu 1. wurde nach ein⸗ 
gehender Erörterung der Beſchluß gefaßt, dem 
Hauptvorſtande an die Hand zu geben, mit allen 
Mitteln danach zu ſtreben, daß die Beſchlüſſe der 
Delegiertenverſammlung — als Vorbildung das 
ſrühere Einjährige, ſodann ein Jahr pratriſche Lehre 
bei einem Förſter und danach zwei Jahre Forſt⸗ 
ſchule — unbedingt aufrecht erhalten und bei den 
neu aufzuſtellenden Beſtimmungen durchgceſetzt 
werden. Zu 2: Nach Anhörung verſchiedener 
Anſechten kam die Verſammlung zu der Meinung, 
daß in erſter Linie ein gewerkſchaftlicher Zu⸗ 
ſammenſchluß ſämtlicher Forſtbeamten Deutſchlands 
anzuſtreben ſei. — Zu 3: Die den Mitberatern auf⸗ 
erlegte Schweigepflicht wurde verurteilt und dabei 
hervorgehoben, daß in dicſem Falle ein ſoſortiges 
Inkrafttreten der neuen Dienſtinſtruktion hätte er⸗ 
folgen können. Da, wie verlautet, die neue Dienſt⸗ 
anweiſung erſt am 1. Oktober in Kraft treten ſoll, 
kam ſtarkes M.pfallen darüber zum Ausdruck, daß 
dann auch in dieſem Jahre die Betriebsbeamten die 
geweihten Hirſche nur für die Weidmannsſreuden 
der umwohnenden adligen Gutsbeſitzer mit Einſatz 
ihres Lebens geſchützt haben. — Zu 4: Wes⸗ 
halb die Ausübung des Dohnenſtiegs nicht mehr 
freigegeben wird, war ſämtlichen Anweſenden un⸗ 
verſtändlich, da bekanntlich unſere ſüdlicher wohnen⸗ 
den ehemaligen Feinde den Droſſelfang trotzdem 
und in vielfach ſtärkerem Maße betreiben. 

Der Vorsitzende: Grühn. 
Mit⸗ 
gliederveiſammlung in Golzow am 9. Auguſt 
1919. Die Verſammlung wurde 3,40 Uhr nach⸗ 
mittags durch den Vorſitzenden eröffnet. Erſchienen 
waren neun Mitglieder. 1. Das Protokoll der 
Verſammlung vom 10. Mai 1918 wurde verleſen 
und genehmigt. 2. Bezüglich Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung der Anwärter wurde nach regem Meinungs⸗ 
austauſch beſchloſſen, den Hauptvorſtand zu er⸗ 
ſuchen, unbedingt an den Beſchlüſſen der Dele⸗ 
giertenverſammlung ſeſtzuhalten. — 3. Denkſchriſt 
in Nr. 16 Bd. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
betreffend Forderungen der Forſtſekretäre. Mit 
einem Teil der aufgeſührten Punkte konnte ſich 
die Ortsgruppe nicht einverſtanden erklären. Da 
aber nach Mitteilung eines anweſenden Sekretär⸗ 
Kollegen die Forderungen teils geſtrichen und teils 
wejenilich geändert worden find, wurde von einer 
eingehenden Stellungnahme Abſtand genommen. 
Es iſt aber erwünſcht, daß, wenn die veröffentlichte 
Denkſchriſt abgeändert worden iſt, dieſe abgeänderte 
Form dann auch im Vereinsorgan bekanntgegeben 
wird, damit durch den Anſchein, als wenn die 
Setretäre beſondere dienſtliche und geldliche 
Bevorzugungen wünſchten, nicht ein unerquicklicher, 
unnötiger Meinungsaustauſch heraufbeſchwolen 
wird. — 4. Verſchiedenes. a) Es wurde beantragt, 
dahin vorſtellig zu werden, daß die bisher den Nutz⸗ 
nießern beſtimmungsmäßig zur Laſt fallenden 
Reparaturkoſten an fiskaliſchen Gebäuden infolge 
der außerordentlichen Steigerung der Arbeitslöhne 
und der Materialkoſten fernerhin auf die Staats- 


Nr. 38 Bd. 34 (1919) 


kaſſe übernommen werden. b) Die gemäß Beſchluß 
der Verſammlung vom 10. Mai 1918 beſtellten 
Ortsgruppenſatzungen ſind eingegangen und werden 
verteilt. Die Druckkoſten erfordern emen beſonderen 
Beitrag der Mitglieder, deſſen Höhe auf 2 . 
feſtgeſetzt wird. Zahlungen ſind zu leiſten an 
Förſter Finſterwalder in Ragöſen. Schluß der 
Verſammlung 7,10 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. J. A.: Roggenbuck, Schriftf. 


Dels (Regbz. Breslau). Die Ortsgruppenverſammlung 


am 25. Auguſt 1919 fand im Gaſthof „Deutſcher 
Kaiſer“ in Oels ſtatt und war gut beſucht. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Vorſitzenden über die am 16. Auguſt 
1919 ſtattgefundene Verſammlung der Förſter⸗ 
anwärter in Berlin. Die Anweſenden waren über 
die vielen Neuigkeiten, die dort zur Sprache kamen, 
ſehr erſtaunt, da ſie bis zu dieſem Tage von vielen 
Sachen noch nie etwas gehört hatten. Hier ging 
auch die Anſicht darauf hinaus, daß im Haupl⸗ 
vorſtand die Förſteranwärter im richtigen Ver⸗ 
hältnis Sitz und Stimme haben ſollen. Allſeitiger 
Wunſch war, daß eine Spaltung, welche auf Grund 


e (Bez. Caſſel⸗ Oft. 
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Bezirksvorſitzenden wurde ein Antrag eingejandt, 
damit er bei der Regierung zwecks Umwandlung 
dieſer Stelle in ihre früheres Verhältnis vorſtellig 
wird. Es muß gefordert werden, daß in erſter 
Linie die Regierung auf die Unterbringung ihier 
Anwärter bedacht iſt und daß ſolche Stellen durch 
Heranziehung von Waldwärtern nicht den An⸗ 
wärtern verloren gehen. 

arpart, Vorſitzender. 
Verſammlung am 
31. Auguſt. Die Mitglieder waren bis auf 
zwei Kollegen ſämtlich anweſend. Außer 
anderen Vereinsangelegenheiten wurde ganz 
beſonders die Vor⸗ und Ausbildung der 
Förſteranwärter beſprochen und folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: „Wegen der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung der Förſteranwärter ſtellt ſich die Orts⸗ 
gruppe voll und ganz hinter den in Berlin 
feſtgelegten Mehrheitsbeſchluß bei der letzten 
Delegiertenverſammlung und verlangt nochmals 
einſtimmig das Zeugnis zur Oberſekunda, 
ein Jahr praktiſche Lehre bei einem Förſter 
unter Aufſicht des betreffenden Revierverwalters 


der ſtattgefundenen Verſammlung zwiſchen Jung 
und Alt hervorgerufen worden iſt, überbrückt 
werden ſoll. — Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen, 
die Erſtattung der baren Auslagen für die Reiſe 
des Vorſitzenden nach Berlin aus der Vereinskaſſe 
vorzunehmen. — Bei Punkt 3 wurde Stellung 
zur Vor⸗ und Ausbildungsfrage der Forſtbeamten 
genommen. Es wurde beſchloſſen, dahin zu wirken, 
daß künftighin eine Annahme von Lehrlingen 
in die ſtaatliche Förſterlaufbahn nur durch Auf⸗ 
weiſung des Einjährigen oder einer demſelben 
gleichberechtigten Schulbildung erfolgen ſoll. Ein 
Jahr praktiſche Lehre bei einem hierfür beſonders 
geeigneten Betriebsbeamten, hiernach zwei Jahre 
Forſtſchule ſind zu fordern. Die Zahl der künftig 
anzunehmenden Lehrlinge müſſe noch äußerſt 
verringert werden und überhaupt auf einige Jahre, 
bereits vom 1. Oktober 1920 ab, ganz und gar 
115 alle Regierungsbezirke geſperrt werden, da die 

nſtellungsverhältniſſe zu troſtlos ſind. — Bei 
Punkt 4, Verſchiedenes“ kam es zu einer eingehenden 
Diskuſſion über die beſtehende Kohlennot. Es 
wurde beſchloſſen, durch Vermittlung des Bezirks⸗ 
vorſitzenden von Breslau, Herrn Hegemeiſter 
Piſchler, bei der Regierung dahin zu wirken, daß 
die verheirateten Förſteranwärter, die ſich noch 
als Oberjäger beim Jägerbataillon . aufhalten 
müſſen, da ſie keine paſſende Beſchäftigung im 
Walde gefunden haben, aus den in der nächſten 
Nähe von Oels befindlichen Staatswaldungen 
Brennholz zu den Werbungskoſten, wie es den 
verheirateten Forſtaufſehern zuſteht, erhalten. Die 
Lieferung der Kohlen (nur drei Zentner im Winter⸗ 
halbjahr je Monat) iſt ſo gering und war im ver⸗ 
gangenen Winter ſo ſchlecht, daß die Familien 
teilweiſe frieren mußten. Da in dieſem Jahre 
die Ausſichten auf Erlangung von Brennmaterial 
durch die Arbeiterſtreiks und die Frage der Abtretung 
von Oberſchleſien noch ſchlechter zu werden ſcheinen, 
ſo hat der geſtellte Antrag auch eine gewiſſe Berech⸗ 
tigung. Die Ortsgruppe hofft, daß die Regierung 
dieſem Anliegen nähertreten und in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe ſür das Wohl ihrer zukünftigen 
Forſtbeamten Sorge tragen wird. Ferner gab 
ein Mitglied bekannt, daß im Breslauer Bezirk 
in der Oberförſterei Kottwitz ſich eine Waldwärter⸗ 
ſtelle, die früher eine planmäßige Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle war, befindet. Die Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe ſollen dort ſehr gut ſein. Dem Herrn 


Torgelow (Regbz. Stettin). 


und zwei Jahre Forſtſchule ſowie die Be⸗ 
ſeitigung der heutigen Revierförſtereinrichtung. 
Da die Vorbildung ſämtlicher Berufsſtände 
bedeutend erhöht iſt, ſo muß auch der Förſter⸗ 
ſtand an ſeiner Forderung unbedingt feſthalten. 
Wir geben uns daher der beſtimmten 
Hoffnung hin, daß unſere vorgeſetzte Behörde 
ſich dieſer Forderung fernerhin nicht mehr 
widerſetzen wird.“ 
Der Vorſitzende: Emmeluth. 

Die Verſammlung am 
28. Auguſt 1919 war von 38 Miigliedern bejudı. 
Der Vorſitzende begrüßte die Verſammlung und 
gedachte des durch Mörderhand gefallenen Hege⸗ 
meiſters Clemens Bauer aus Grambin, deſſen 
Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. — Punkt 1. Beſchlußfaſſung über Neuwahl 
des Bezirksgruppenvorſtandes und deſſen Stell⸗ 
vertreter. Nach lebhafter Debatte beſchloß die 
Verſammlung, daß umgehend eine Bezirksgrupper⸗ 
verſammlung einzuberufen ſei zum Zwecke der 
Neuwahl des Vorſtandes. In geheimer Wahl 
wurden folgende Kandidaten aufgeſtellt: Kollege 
Stahl als 1. Vorſitzender, Kollege Schmid as 
2. Vorſitzender, Kollege Pfalzgraf als Schatzmeiſter, 


„Kollege Prinzler als ſtellvertretender Schatzmeiſter. 


Ferner wurden durch einſtimmigen Beſchluß die 
jeweiligen Vorſitzenden der Ortsgruppen als 
Beiſitzer in Vorſchlag gebracht. Zu der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung iſt ein Delegierter zu entſenden, der 
ſämtliche Stimmen der Ortsgruppe auf ſich ver⸗ 
einigt. — Punkt 2. Vereinsorgan. Eine Einigung 
über die Wahl des Vereinsblattes wurde nicht 
erzielt; jedoch war man ſich darüber einig, daß 
ein zu wählendes Vereinsorgan nur die In⸗ 
tereſſen des 5 bei eventueller 


Erhöhung des Bezugspreiſes, zu vertreten habe. 


— Zu Punkt 3 wurde beſchloſſen, dem Outskartell 
Torgelow des Pommerſchen Provinzial⸗Beamter⸗ 
bundes geſchloſſen weiter anzugehören. — Punkt 4. 
Vorſtands⸗ und Beitragsangelegenheiten. As 
2. Vorſitzender der Ortsgruppe Torgelow wurde 
Kollege Brunk gewählt. Der Jahresbeitrag wurde 
auf 5 “ erhöht, welcher Betrag in einer Summe 
zu zählen iſt. Erfreulicherweiſe konnte feſtgeſtellt 
werden, daß jeder Kollege, ob jung oder alt, beſtrebt 
war, gegenteilige Anſichten und Beſtrebungen im 
Intereſſe des gemeinſamen Verſtändniſſes zu 
regeln. Schmid. Woeckner, 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Celdſendungen an Verem „Waldbeil“, Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 


Sühnegelder von einem Scheibenſchießen; eingeſandt 
von Herrn Hegemeiſter Block in Pflanzgarten 
Durch die Deutſche Jäger⸗Zeitung auf Veranlaſſung des 
Herrn Chr. Beuter in Hamburg überwieſenes Honorar 
Spende von Herrn Oberleutnant Eichſtädt in Steglitz 
Von Herrn Förſter Kroh in Neuenlübke bei Schlemmin 
überwieſene Trinkgelder, die ihm von Jagdgäſten 
übergeben ſind und zwar von Herrn Adminiſtrator 
Rickhoff in Todenhagen für drei jagdbare Hirſche 
19,50 Mk. und von Herrn Volontär Hecht daſelbſt 
für einen Rehbock 5 Mk, znſammen 
Buße der Gebrüder R. und H. Ua. wegen unberechtigten 
Jagens, eingeſandt von Herrn Förſter G. Kreiſel 
in Wadelsdorf bei Sprembergns 
Jäger⸗Zeitungs⸗Honorar, überwieſen von Herrn A. Kirch⸗ 
hoff in Braunſchwei g 10,65 „ 
Erlös für Erlaubnisſcheine zum Beerenſammeln in der 
von Koller'ſchen Rittergutsforſt Schönwalde, Kreis 
Regenwalde; eingeſandt von Herrn Förſter Müller 
in Forſthaus Jakobsdorrre rr 
Sühne für geſtohlenes Holz; eingeſandt von dem Gräf⸗ 
lich von Praſchma'ſchen Forſtamt in Falkenberg O.⸗S. 77,.— „ 
Jäger⸗Zeitungs⸗Honorar; überwieſen von Herrn Fr. 
Joſ. Schoningk in Paderborn. n 
Geſammelte Jagdſtrafgelder: eingeſandt von der Gräf⸗ 
lich zu Stolberg'ſchen Forſtverwaltung Dönhofſtädt 60,— „ 
Honorar vom Berliner Lokalanzeiger für einen Beitrag 
von Herrn Rechnungsrat Chr. Voigt in Charlotten⸗ 
burg über die e des Wilderens bei 


1,50 # 


15.— n 
1,50 n 


24,50 77 


n 


7 


7 17 


Alt⸗Lietzengörike am 13. 7. 19 5,— „ 
Sühnegeld; eingeſandt von Herrn Stadtförſter Wilke 

in Lenze nsnsnsn 6 
Stiftung des Herrn Leutnant Betterling: eingeſandt von 

Herrn Forſtmeiſter Wilberg in Carlswalde . . 10,— „ 


Summa 552,15 % 
Im Monat Auguſt 1919 ſind eingegangen: 
a) an Mitglieder beiträgen . 3448,40 M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsn rr r 9 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 33 741,48 M 
erreicht. 5 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
he den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
eran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil! 
Neudamm, den 5. September 1919. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


T. I 


* en w 
INGE 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur au die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 31. Auguſt 1919 in den Verein 
aufgenommen: 


5387. Wolter, Karl, Förſter, Forſthaus Ulrichshof, Poſt Ankers⸗ 
hagen, Mecklenburg. III. 

5388. Düſſel, Karl, Gräfl. Revierförſter, Padberg bei Bredelar, 
Kreis Brilon. XI. 


5389. Schönrade, Guſtav, Hilfsförſter, Bönkenwalde, Poſt Hans⸗ 
walde, Oſtpreußen. I. 

5390. Reichsgraf Exzellenz v. Maltzan, Andreas, Freier Standes⸗ 
herr, Militſch. Bezirk Breslau. VII. 

ln T Albert, Förſter, Davids, Poſt Schlobitten, Pr.⸗ 

olland. 

5392. Becker, Ernſt. Hilfsförſter, Forſthaus Königen, Poſt Chriſt⸗ 
burg, Kreis Mohrungen. I. 

5394. Mahnke, Rudolf, Förſter, Charlottental, Poſt Krakow, 
Kreis Güſtrow. III. 

5395. Pfeil, Erich. Forſtanſtalt, Rathenow. IX. 

5396. Noſenthal, Friedrich, Förſter, Schurgaſt, Bezirk Oppeln. VI. 

5397. Hardt, Arnold, Fabrikant, Lennep, Rheinprovinz. XI. 

5398. Lütteken, Franz, Forſtgehilfe, Fürſtenberg, Kreis Büren 
i. Weſtfalen. XI. . 

5399. Helm, Wilhelm, Förfter, Heinrichshorſt bei Angern, Bezirk 
Magdeburg. XVI. 

5400. Sander, Robert, Hilfsförſter, Naſſadel, Poſt Uli, 
Oberſchleſien. VI. 

5401. Buſſe, Fritz, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. XVI. 

5402. Schultze, Reinhold, Revierförſter, Perſel ber Jacobsdorf⸗ 
Bezirk Liegnitz. VIII. 

5403. Gebſer, Ernſt, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. XVI. 

5404. Scholle, Hans Förſter, Metelen, Weſtfalen. II. 

5405. Saebel, Friedrich, Hilfsjäger, Krümmel, Poſt Mirow, 
Mecklenburg. III. 

5406. Winkler, Bruno, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. XVI. 

5407. Haſſe, Erich, Revierförſter, Forſthaus Brieſener Zootzen, 
Poſt Frieſack, Mark. IX. 

5408. Rößler, Alfred, Forſtgehilfe, zurzeit Jüterbog, Altes 
Lager. IX. 85 

er⸗ 


5409. Gräfl. v. Praſchma'ſches 
ſchleſien. VI. ir 
5410. Holzer, Thomas, Forſtwart, Eiſenbach, Poſt Frieſenhofen, 
Württemberg. XIV. 
5411. Schultze & Co., Großbetrieb für Forſtwirtſchaft, Rathenow. IX. 
5412. Döhn, Georg, Forſtſchüler, Neuhaldensleben, Wedringer⸗ 
ſtraße 47. VI. 
5413. Stracke, Wilhelm, Förſter, Velen i. W. XI. 0 
5414. Krüger, Franz. Förſter, Hohen⸗Niendorf, Bolt Bastorf, 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. . 
5415. Kroner, Konrad, Hilfsjäger, Eleonorengrün, Poſt Schiedlow. 
Oberſchleſien. VI. 
5416. Lucke, Rudolf, Forſtſchutzgehilfe, Zierenberg bei Caſſel. XIII. 
5417. Bayersdorfer, Andreas, Förſter, Schorn bei Neuberg 
a. D., Württemberg. XIV. f 
5418. Hahn, Johannes, Förſter, Willina, Poſt Schlitz. XIII. 
5419. Förſter, Gerhard, Revierförſter, Forſthaus Langenhagen, 
Poſt Liebenow, Pommern. II. 
5420 Magdeburg, Guſtav, Förſter, Baſſenthin, Poſt Hindenburg. 
Kreis Cammin. IL 
8 Volkmer, Franz, Oberförſter, Pförten i. L., Kreis 
orau. 5 
5422. Lehner, Auguſt, Förſter, Dalwigksthal, Kreis Waldeck. XIII. 
e ichard, Hilfsförſter, Neſchwitz, Amtshaus 
autzen. 1 
2 f. III Fürſtl. Hilfsförſter, Reinshagen, Poſt Lalen⸗ 
orf. 5 
5425. Dick, Ernſt, Gräfl. Förſter, Forſt Münzenberg, Poſt Eſchau, 
Unterfranken. XIV. 
5426. Hornick, Auguſt, Förſter, Schön⸗Ellguth, Kreis Trebnitz. VII. 
5427. Schulz, Se, Forſtgehilfe, Kriebſtein, Poſt Wald⸗ 


Rentamt, Falkenberg, 


heim i. S. 5 
5428. Wepner, Karl, Gräfl. Förſter, Forſthaus Regow, Poſt 
Bork, Kreis Randow. II. . 
5429. Möller, Kurt, Hilfsjäger, Carlsburg bei Barnekow, Greifs⸗ 


wald. II. 
Alfred, Oberförſter, Wittgendorf, Kreis 


5430 v. Stuemer, 
Landeshut, Schleſien. 8 

5431. Beeſe, Hans, Hilfsförſter, Neuhaldensleben. XVI. 

5432. Vorbau, Ernſt, Revierförſter, Schwarzau, Poſt Lüben, 
Schleſien. VIII. 

5433. Jürgens, Heinrich, Gutsjäger, Zahren, Poſt Penzlin, 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. 

5434, Scharmann, Johannes, Förſter, Hartershauſen, Poſt Schlitz, 
Kreis Lauterbach. XIII. 

5435. Nath, Georg, Oberförſter, Alt⸗Kemnitz, Rieſengebirge. VIII. 

5436. Dreeſch, Karl, Verwalter, Düſſeldorf, Bismarckſtr. 98. XI. 

5437. Hoffmann, Franz, stud. jur. et rer. forest, Haus dorf, 
Kreis Neurode, Schleſien. XV. 

5438. Lange, Otto, Förſter, Roggenhagen, Poſt Staven, 

„ III. gif 15 3 of 
g ulz, Heinrich, Hilfsjäger, Wagenitzer Zootzen, Poſt 
Frieſack, Mark. I. 

5440 Maciollek, Hubert, Hilfsförſter, Neuhaldensleben. XVI. 

5441. Pfeiffer, Heinrich, Förſter, Richthof, Poſt Queck, Kreis 
Lauterbach. XIII. 

5442. Breiholz, Peter, Gutsförſter. Rasdorf, Poſt Preetz, 
Holſtein. IV. 

5443. Boldt, Werner, Gräfl. Förſter, Forſthaus Teerofen, Poſd 
Lakwitz, Kreis Randow. II. 

5444. Seonhardt, Friedrich, Forſtkandidat, Hannover. X. 

5445. Steinmeier, Auguſt, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben. Magde⸗ 
burger Straße 16. XVI. 

5446. v. Quaſt, Hans, Henning, Fideikommißbeſitzer, Vichel, Poſt 
Garz, Kreis Ruppin. IX. 
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5447. Berndt, Albert, Lehrer, Cantreck, Kreis Cammin, Pomm. IL 

5448. Liebenbaum, C., Gntsförſter, Pronſtorf. Kreis Seegeberg. IV. 

5449. Ralfs, Wilhelm, Förſter, Belgen, Poſt Goſſow Nm. IX. 

5450. Bergmann, Erhardt, Forſtgehilfe, Plattenburg, Poſt 
Wilsnack. IX. 

5451. Jacobſen, Adolf, Förſter, Gollin, Poſt Gettorf, Holſtein. IV. 

5452. Kahlke, Ludwig, Förſter, Forſthaus Altenweg, Poſt 
Gerdauen, Oſtpreußen. I. 

5458. Doftal, Engelbert, stud forest., Tharandt, Cottaſtr. 63. XII. 

6454. v. Baumbach ⸗ Kirchheim, Geh. F Frielingen, 
Kreis Hersfeld, Bezirk Caſſel. XII , 

5455. Durchlaucht Fürſt zu Dienburg » Birftein, Birſtein, Kreis 
Gelnhauſen, Bezirk Caſſel. XIII. . 

5458. Hedrich, Heinrich, Forſtaufſeher, Rimbach bei Schlitz, Kreis 
Lauterbach. XIII. 

5457. Schindler, Joſef, Fürſtl, Forſtwart, Saulburg bei Straubing, 
Nieder⸗Bayern. XIV. 

5458. Zielinski, Evariſtus, Revierförſter, Kieſewald bei Petersdorf, 
Bezirk Liegnitz. VIII. 

5459. Bock, Heinrich, Förſter, Werda, Kreis Hünfeld. XI. 


5460. Mord horſt, Karl, Förſter, Forſthaus Hollenbecker, Holz, 
Pofl Bockhorſt, Holſtein. IV. . 

5461. Wundrack, Bernhard, Forſtgehilfe, Gr.⸗Reichenau, Kreis 
Sagan. IX. 

5462. Reinhold, Adolf, Förſter, Sabitz, Poſt Seebnitz, Kreis 

5468. Heft Karl Förſter, Forſthaus Ahm, Poſt Letmath 
. Heſſe, Kar riter, Forſthaus m, Po etmathe, 
Kreis Iſerlohn. XIII. 

5464. Stadler, Bernhard, Hilfsjäger, Haltern in Weſtfalen, 
Rekumer Straße 33. XI. 

5465. Behrens, Wilhelm, Forſtaufſeher, Forſthaus Hütten, Poſt 
Selent, Holſtein. IV. 

5466. Borchert, Herbert, Hilfsjager, Langenſtein, Kreis Halber⸗ 
ſtadt. XVI. 

5467 Specht, Fritz, Forſtſchürer, Neuhaldensleben. XVI. 

5468. Hoth, Friedrich, vereideter herrſchaftlicher Jörſter, 
St. Ulrich, Poſt Mücheln. XVI. 

5469. Franz, Hubert, Hilfsjäger, Oberau, Kreis Lüben, Nieder⸗ 
ſchleſieu. VIII. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 


Geiſt, Karl, Oberförſter, Wieſent a. D. Oberpfalz. 
Wen 1. Förſter, Woblauſe, Poſt Bartin, Kreis Rummels⸗ 
rg, Pomm. 
Wendt. Alfred. Forſtſekretär, Varzin, Kreis Rummelsburg, Pomm. 
san 11 Revierförſter, Patterlhütte, Poſt Erbendorf, 
erpfalz. ; 

Amann, Auguſt, Forſtwart, Pöttmes, Oberbayern. 

Schuſter, Ludwig, Forſtmeiſter, Ziemetshauſen, Schwaben. 

Dietz. Bruno, Gräfl. Revierförſter, Holzgaden, Poſt Jettenbach. 
Oberbayern. 

Graßmann, Mar, Gräfl. Rentbeamter, Gutenzell, Württbg. 

Mahl, E., Gräfl. Forſtgehilfe, Jettenbach a. Inn, Oberbayern. 

Dietz, Alfons, Foritgehilfe, Gutenzell, Württbg. 

v. Süßkind, Ludwig. Freiherr, Rittergutsbeſitzer, Dennenlohe, 
Poſt Unterſchwaningen. 

Reunrert, Joſef, Replerſhrſter, Haidenburg, Niederbayern. 

Dr. v. Mammen, Franz, Oberförſter a. D., Brandſtein, Poſt 
Bruck, Oberfranken. 

Reuhäuſer, Hans, Forſtaſſeſſor, Oettingen in Bayern. 

Walter, Georg, Revierförſter, Brechelshof, Kreis Jauer, Bezirk 


Liegnitz. 

v. Finkenſtein, Graf, Schönberg bei Sommerau, Weſtpr. 

v. Ne Friedrich, Freiherr, Fideikommißbeſitzer, Raake, 

eis Oels. 

Kayſerling, Albert, Förſter, Varzin, Kreis Rummelsburg. Bomm. 

Breuer, Hermann, Förſter, Asbeck, Kreis Ahaus in Weſtf. 

Willfurth, Joſef, Privatförſter, Lambach, Bot Lam, Niederbayern. 

Karg, Fritz. Revierförſter, Burtenbach, Schwaben. 

zu Rantzau, Graf, Gutsbeſitzer, Schloß Breckenburg, Poſt 
Itzehoe, Kreis Steinburg. 

Brockdorff⸗Ahlefeldt, Ernſt, Graf, Gutsbeſitzer, Aſcheberg, Kreis 
Plön, Holſtein. 

Straßburg, Karl, Hilfsförſter, Brieſe, Kreis Oels. 

Wilke, Karl, Forſtaufſeher, Forſthaus Neuland, Poſt Flieth, 
Kreis Templin. 

Wilke, Paul, Privatförſter, Stolzenfelde, Kreis Arnswalde. 

Geffe, Ludwig, Förſter, Seelitz, Poſt Hammermühle, Kreis 
Rummelsburg, Pomm. 

Mohs, Walter, Hilfsförſter, Neuhaldensleben. 

Börz, Mar, Förſter, Langen, Bezirk Darmſtadt, Heſſen. 

. a Förſter. Berum, Poſt Hage, Kreis Norden, Oſt⸗ 
riesland. 

Benzel. Arnold, Hilfsjäger, Stranz bei Dt. Krone. 

Brandt, Otto, Parkwärter, Saupark bei Friedrichsruh, Holſt. 

Millahn, Franz. Förſter, Federow, Poſt Kargow, Mecklenburg. 

Schröder, Martin, Gutsförſter, Dennenlohe, Poſt Unter⸗ 
ſchwaningen. 

Uhlmann, Joh., Verwalter, Dennenlohe, Poſt Unterſchwaningen. 

Steinhauſer, Fritz, Revierförſter, Neudorf, Poſt Ebersdorf, 
Kreis Neurode. . , 

Weeſe, Emil, Revierförſter, Ebersdorf, Kreis Neurode. 

Emringer, L., Forſtaſſiſtent, Buchenau, Poſt Zwieſel, Nieder- 


bayern. 
Mangold, Forſtrat, Wallerſtein, Schwaben. 


Herrmann, Richard, Hilfsjäger, Forſthaus Mölke, Poſt Ludwigs⸗ 
dorf, Kreis Neurode. 

Grohe, Richard, Fürſtl. Forſtverwalter, Hofdorf, Poſt Woerth a. D. 

Reitmayr, Auguſt, Herrſchaftl. Förſter. Schloß Hirſchberg bei 


Weikheim, Oberbayern. 
Happach, Georg, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Hirſchberg bei 
Weilheim, Oberbayern. 


Stritter, Georg, Forſtaſſeſſor, München, Ickſtattſtr. 28 Ir. 

Samland, Wilhelm, Fürſtl. Förſter, Herrndorf, Poſt Mühl⸗ 
hauſen, Kreis Pr. Holland. 

Hawranke, Artur, Forſtſekretär, Kl. Kotzenau, Poſt Kotzenau, 
Kreis Lüben. 

Scheer, Karl, Forſtmeiſter, Paſing bei München. 

Eiſelen, Joachim, Oberförſter, Königsberg i. Pr. 

Bauer, Joh., Nept. Gutsverwalter und Förſter. Münchsdorf 
bei Arnstorf, Niederbayern. 

Weder, Karl, Förſter, Heilinghauſen, Poſt Regenſtauf, Oberpfalz. 

Schaedl, Thomas, Revierförſter, Seefeld, Oberbayern. 

Kadner, Ludwig, Forſtmeiſter, Hohenaltheim, Bäyern⸗Schwaben. 

Ziegler, Johann, Förſter, Maßbach, Unterfranken. 

Diebold, Eberhard, Forſtwart, Kirchberg⸗Biberach, Württbg. 

Nudolph, Willi. Hilfsförſter, Dimkuhlen, Poſt Grünewald, 

8 Neuſtettin. 

Schupke, Karl, Prinzl. Revierförſter, Schwinowitz, Poſt Tworog, 
Kreis Kleiwitz, O.⸗Schl. 

Milchreit, Artur, Burggräfl. Oberförſter, Reichertswalde, Kreis 
Mohrungen, Oſtpr. 

Arndt, Karl, Förſter. Rittergut Skyren, Kreis Kroſſen a. O. 

Rode, Richard, Förſter, Rottenbach, Thüringen. 

Buſch, Maximilian, Oberförſter, z. Zt. Schloſt Boitzenburg, U.⸗M. 

Schuhmacher, Fritz, Hilfsförſter, Forſthaus Tiergarten, Poſt 

— Wieſenburg, Kreis Zauch⸗Belzig. n 

Maniecki, Paul, Förſter, Seeleſen, Poſt Waplitz. Kreis 
Oſterode, Oſtpr. a 

Müller, Louis, Hegemeiſter, Immergrün b. Leimſtruth, Kreis 
Wittgenſtein. g . 

Schmidt, Max, Förſter, Bewerdick, Poſt Cantreck, Kreis Cammin. 

Stockmann, Ferdinand, Revierförſter, Hedwigshof, Poſt Gingſt 


a. Rügen. 
Gottſchalk, Erich, Forſtgehilfe, Jäskendorf, Kreis Mohrungen, Oſtpr. 
Schlange, Auguſt, Revierförſter, Wathlingen, Kreis Celle. 
Knittel, Walter, Förſter, Moddrow. Poſt Großtuchen, Kreis 

Bütow, Pomm. . . 
W Forſtaſſiſtent, Forſthaus Wildpark bei Oettingen 

n Bayern. 

Koſenſtock, Ludwig, Gutenzell, Württemberg. 
Schipper, Hans, Forſtwart, Starnberg, Oberbayern,, Poſſen⸗ 

hofener Str. 263%. 2 
Siebenliſt, Joſef, Oberförſter, Fremdingen, Bayern. 

Stadler, Hugo, Revierförſter, Pörnbach, en 
Thoma, Benedikt, Revierförſter, Hirſchbrunn, Poſt Dettingen, 


Bayern. 
Friker, Joſ., Förſter, Schwendi, Württemberg. 
eiler, Ulrich, Forſtgehilfe, Schwendi, Württemberg. 
chreyer, Guſtav, Hilfsförſter, Carwitz, P. Köntopp, Kreis 
Dramburg, Pomm. 
eee Fend, Hilfsförſter, Forſthaus Sand, Poſt Kotzenau, 
eis Lüben. 
Unmach. Karl, Jäger, Wittenborn, Poſt Kotelow, Meckl.⸗Strelitz. 
Burn Georg, Förſter, Großeichen, Poſt Vorderheide, Kreis 
üben. 
Schlenkrich, Rudi, Gräfl. Förſter, Forſthaus Waldecki, Poſt 
Politzig, Kreis Meſeritz. 
Engelſtadt, Emil, Förſter, Schlebuſch⸗Manfort, Kreis Düſſeldorf. 
Schröder, Richard, Förſter, Woltow, Poſt Teſſin, Meckl⸗Schwerin. 
Fiedler, Heinrich, Hilfsförſter, Brauchitſchdorf Kreis Lüben, Schleſ. 
a 11915 Städt. Förſter, Arnimswalde, Poſt Altdamm, Kreis 
andow. 
Schulze, Otto, Förſter, Forſthaus Martinskirchen, Poſt Brotte⸗ 
witz, Bezirk Halle. 
Schwermer, Friedrich, Revierförſter, Groß⸗Peiſten, Poſt Lande, 
berg, Oſtpr., Kreis Pr.⸗Eylau. 


7 


Bezirksgruppe Sachſen (XII). 
Sonntag, den 21. September, findet in 

Chemnitz im Hotel „Karola“ eine Bezirks⸗ 

gruppen⸗Verſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nach⸗ 

mittags. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tagung in Liegnitz. 

2. Gehaltsfragen. 

3. Wahl der Vertrauensleute für die Tarif⸗ 
verhandlungen. Wahlen für den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß. 

4. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. 
Weinböhla bei Dresden, 10. September 1919. 

W. Dreßler, Oberförſter a. D. 
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Forſtlicher Lehrgang in Lauterbach, Heffen. 

Da verſchiedene Gründe das Zuſtandekommen 
eines großen vierwöchentlichen Lehrganges in 
Lauterbach während des Sommers unmöglich 
gemacht haben, ſo wird beabſichtigt, dort einen 
kürzeren Lehrgang von der Dauer einer Woche, 
vom 6. bis 11. Oktober d. Is., abzuhalten. Bei den 
Lehrwanderungen ſollen beſonders die h 
natürlicher Verjüngung beim Anhieb vom Norden 
her, ſowie jene der Erziehung an Miſchbeſtänden 
vorgeführt werden. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 25. Sep⸗ 
tember d. Is. an Herrn Forſtrat Eulefeld in 
Lauterbach, Heſſen, zu richten. Als Beitrag zu den 
Koſten wird um Einſendung eines Betrages von 
20 „ unter Angabe der Mitgliedsnummer und 
der Mitteilung, wofür das Geld beſtimmt iſt, an 
die Kaſſenſtelle des Vereins in Neudamm erſucht. 

Eberswalde, den 26. Auguſt 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
7 
Förſterprüfung 1919. 

Wegen der großen Zahl der Teilnehmer 
mußten in dieſem Jahre drei Förſterprüfungen 
abgehalten werden. Die erſte Prüfung fand 
ſtatt in der Zeit vom 14. bis 18. Juli in Wartha 
in Schleſien. Zu dieſer hatten ſich 17 Prüflinge 
gemeldet, von denen einer vor der Prüfung 
zurücktrat, während die anderen 16 die Prüfung 
beſtanden. Die zweite Prüfung wurde in der 
Zeit vom 28. bis 30. Juli in Warſtein in Weſt⸗ 
falen abgehalten. Von 14 Prüflingen waren in 
letzter Stunde drei an der Teilnahme verhindert 
und von den verbleibenden 11 haben 10 die 
Prüfung beſtanden. Die dritte Prüfung fand in 
der Zeit vom 29. Juli bis 1. Auguſt in Templin 
ſtatt, zu der ſich 7 Prüflinge eingefunden hatten. 
Von dieſen haben 4 die Prüfung beſtanden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Verſicherungsamt 
des Vererns für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß unſer Verſicherungsamt jederzeit 
Anträge von Verſicherungen aller Art entgegen⸗ 
nimmt und auf alle Anfragen in allen Arten 
Verſicherungen ſofort ausführliche Antworten 
erteilt. Da der Leiter des Verſicherungsamtes, 
Herr Wildmeiſter Fiebig, zurzeit an der Führung 
der Geſchäfte behindert iſt, ſo ſind bis auf Weiteres 
alle Anfragen wegen Verſicherungsangelegenheiten 
-an folgende Adreſſe zu richten: Max Jitſchin, 
Betriebsdirektion, Breslau V, Muſeums⸗ 
platz 10. 

Wir bitten unſere Mitglieder, hiervon Kenntnis 
zu nehmen und ſich in allen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten an die genannte Adreſſe zu wenden. 

Eberswalde, im September 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes und 
das Vereinsleben für die Zeit vom 1. Juli 1914 
bis 1. Auguſt 1919. 

Der letzte Bericht über die Tätigkeit des Vor⸗ 
ſtandes und das Vereinsleben iſt am 1. Juli 1914 
verfaßt, konnte aber in der Mitgliederverſammlung, 
die für den Auguſt 1914 in Chemnitz anberaumt 
war, wegen des Ausbruches des Weltkrieges nicht 
mehr verteilt werden. Erſt jetzt, nach fünf ſchweren 
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Jahren, iſt es möglich, auch auf dem Gebiete unſeres 
Vereinslebens den Weiterbau energiſch wieder 
aufzunehmen. 

Zahlreiche Mitglieder des Vereins ſind dem 
Ruf zur Verteidigung des Vaterlandes gefolgt, 
nicht weniger als 128 hiervon haben nach den 
vorliegenden Mitteilungen ihr Leben geopfert, 
viele andere leiden noch heute unter den 
Folgen von Verwundungen oder von übermäßigen 
Anſtrengungen; außerdem nicht weniger als 
50 ehemalige Zöglinge der Forſtlehrlingsſchule 
in Templin. 

Erfreulicherweiſe iſt es gelungen, die Vereins⸗ 
geſchäfte trotz aller Schwierigkeiten lückenlos 
weiterzuführen. 

Nach dem Jahresbericht vom 1. Juli 1914 
war der Mitgliederſtand folgender: 

2798 ordentliche Mitglieder 
105 außerordentliche Mitglieder 
212 Waldbeſitzer 
Im ganzen 3115 Mitglieder. 
Trotz der Abgänge, die in der Zwiſchenzeit 
durch den Krieg und aus verſchiedenen ſonſtigen 
Gründen eingetreten ſind, hat der Zugang neuer 
Mitglieder, der beſonders im laufenden Jahre 
ein ungemein reger iſt (bis Auguſt bereits 5561), 
die entſtandenen Lücken mehr als ausgeglichen. 
Am 1. Auguſt zählte der Verein: 
2868 ordentliche Mitglieder 
103 außerordentliche Mitglieder 
231 Waldbeſitzer. 

Im ganzen 3202 Mitglieder. 

Da ſich noch eine Anzahl Mitglieder in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft befindet und einige noch als ver⸗ 
mißt betrachtet werden, ſo dürfte ſich dieſe Zahl 
ſogar noch etwas erhöhen. 

Sofort bei Kriegsausbruch iſt der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Forſtrat Dr. Bertog, zum 
Heeresdienſt eingezogen worden; der zweite Vor⸗ 
ſitzende, Kammerherr von Eichel war durch umfang⸗ 
reiche amtliche Tätigkeit in Weimar ſo in Anſpruch 
genommen, daß er ſich den Vereinsgeſchäften nur 
in ſehr beſchränktem Maße widmen konnte. Da 
auch der Generalſekretär nach wenigen Monaten 
ebenfalls ſeiner Militärpflicht genügen mußte, 
ſo wurde die Geſchäftsſtelle zu Anfang des Jahres 
1915 mit dem Hilfsarbeiter Schulz nach Efers- 
walde verlegt, wo Geheimrat Profeſſor Dr. 
Schwappach im Auftrage des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden die Geſchäfte leitete. Schulz iſt im 
Auguſt 1916 geſtorben, einige Wochen ſpäter hat 
der gegenwärtige Geſchäfts führer Ritthauſen feine 
Tätigkeit begonnen. 

Am 1. Januar 1919 hatte der 1. Vorſitzende, 
Forſtrat Dr. Bertog, ſein Amt wieder übernommen, 
er ſah ſich jedoch veranlaßt, es ſchon gelegentlich 
der Vorſtandsſitzung im April aus Gründen 
niederzulegen, die in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ am 20 April l. Is. veröffentlicht find. 
Forſtmeiſter Schreiber hat ſich damals bereit 
erklärt, den Vorſitz unter der Vorausſetzung vor⸗ 
übergehend zu übernehmen, daß die diesjährige 
Mitgliederverſammlung einen neuen Vorſitzenden 
wählen werde. 

Das dritte Mitglied des engeren Vorſtandes, 
Wildmeiſter Fiebig, hat ſich während des Krieges 
ſeinem beſonderen Arbeitsgebiete, dem Ver⸗ 
ſicherungsamte, deſſen Bedeutung gerade jetzt be⸗ 
ſonders hervortritt, mit regſtem Eifer gewidmet. 
Leider wurde er nach dem Vordringen der Polen 
wegen ſeiner eifrigen Tätigkeit im Intereſſe des 
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Deutſchtums ſofort interniert, nach einiger Zeit bemüht, die zahlreichen an ihn herantretenden 


freigelaſſen, dann abermals ergriffen. Er befindet 
ſich aber, ſoweit bekannt, augenblicklich wieder 
ın Krzyzaki. 

Die Vermögensverhältniſſe des Vereins 
haben ſich während des Krieges recht günſtig ge⸗ 
ſtaltet. Hierfür kommen in Betracht in erſter 
Linie das rege Intereſſe ſeiner Mitglieder, die 
zum weitaus größten Teil auch von der Front 
ihre Beiträge an die Kaſſe abſandten, ferner der 
Fortfall der Mitgliederverſammlung und die Ver⸗ 
einfachung der Geſchäftsſtelle. 

Das in Wertpapieren angelegte Vereins⸗ 
vermögen hat beim Kaſſenabſchluß am 1. Januar 
1919 nach dem damaligen Kurswert 27820 M 
betragen. 

Hierzu kommt nach dem letzten Kaſſenbericht 
vom 1. Auguſt d. Js. noch ein bei der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Darlehenskaſſe in Berlin auf Girokonto 
vorhandener Beſtand von 16 386 KM. 

Zur Unterſtützung von Vereinsangehörigen war 
durch freiwillige Sammlungen ein Kriegsfonds in 
der Höhe von 10 255,85 „ zuſammengekommen. 
Hiervon find 2281 M zum angegebenen Zweck 
verbraucht worden. Vom Reſt wurden 1549,59 M 
als Jahresbeitrag zum Invalidenheim für Jäger 
und Schützen in Marburg für die nächſten Jahre 
zurückbehalten, der übrige Betrag, 7000 , iſt durch 
Beſchluß des weiteren Vorſtandes vom April d. Is. 
der Forſtlehrlingsſchule Templin überwieſen 
worden, um hieraus Spenden für die Söhne ge⸗ 
fallener Mitglieder, welche dieſe Anſtalt beſuchen, 
zu gewähren. 

Um die Vereinsgeſchäfte fortzuführen, hat feit 
Kriegsbeginn alljähılid in den erſten Monaten 
des Jahres eine Sitzung des weiteren Vorſtandes 
in Berlin ſtattgefunden, zu welcher auch die Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppen eingeladen waren. 
Letztere wurden gebeten, wegen des Ausfalles der 
Mitgliederverſammlung das Vereinsleben inner⸗ 
halb ihrer Gruppen durch Zuſammenkünfte in 
engeren Kreiſen beſonders zu pflegen. Dieſes iſt 
auch geſchehen, ſoweit es die ſchwierigen Verkehrs⸗ 
und Ernährungsverhältniſſe- während des Krieges 
geſtatteten. 

Die Forſtlehrlingsſchule Templin konnte 
dank der aufopfernden Tätigkeit des auf Antrag 
des Vorſtandes vom Herresdienſt entbundenen 
Direktors Jakob und ſeiner Frau Gemahlin un⸗ 
geachtet aller Schwierigkeiten der Verpflegung 
während des Krieges weitergeführt werden. Die 
Anmeldungen zur Schule waren ſtets reichlich und 
haben namentlich für das am 1. Juli d. Is. be⸗ 
gonnene Schuljahr die bisher noch nie dageweſene 
Höhe von faſt 200 erreicht. Soweit es möglich 
war, wurde auch kriegsbeſchädigten Forſtleuten 
Gelegenheit geboten, am Unterricht teilzunehmen. 

Im Intereſſe zahlreicher Mitglieder, die während 
des Krieges am Beſuch der Forſtlehrlingsſchule 
verhindert waren, ferner ſolcher, die den Wunſch 
hatten, auch in vorgerückten Jahren noch ihre 
Ausbildung zu verbeſſern, ſind nach verſchiedenen 
Richtungen Verhandlungen angeknüpft worden. 
Hierdurch iſt es ſchließlich gelungen, im Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Sachſen in Neuhaldensleben eine 
Lehranſtalt für Privatforſtbeamte zu er⸗ 
richten, die am 15. Juli d. Is. eröffnet wurde. 

Förſterprüfungen ſind auch während des 
Krieges alljährlich abgehalten worden, im Jahre 
1919 waren drei ſolcher Veranſtaltungen nötig. 

Der Vorſtand hat ſich während des Krieges 


Wünſche ſeiner Mitglieder auf Verbeſſerung ihrer 
militäriſchen Verhältniſſe nach Möglichkeit zu ver⸗ 
treten und hat hierbei wiederholt recht gute 
Erfolge erzielt. 

In dem neuerdings beim Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium gegründeten Reichs forſtwirt⸗ 
ſchafts rat wird der Verein durch zwei Mitglieder 
vertreten ſein. 

Auf Grund eingehender Beratungen ſind neue 
Muſter von Anſtellungsverträgen aus⸗ 
gearbeitet worden und ſtehen zur Verfügung. 

Schon vor dem Kriege haben beklagenswerte 
Mißſtände auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens 
beſtanden, auch hat die ſoziale Stellung der 
Privatforſtbeamten und ihre Beſoldung keineswegs 
allenthalben den berechtigten Forderungen ent⸗ 
ſprochen. Durch den Krieg und die ſich bei deſſen 
langer Dauer entwickelnde Preisſteigerung aller 
Lebensbedürfniſſe haben ſich dieſe Mißſtände ganz 
gewaltig geſteigert. Die Umgeſtaltung der poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe durch die 
Revolution hat ſchließlich auch in den Kreiſen der 
Privatforſtbeamten zahlreiche Wünſche nach Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage hervorgerufen. 

Der Vorſtand war ſtets bemüht, nach Kräften 
eine Beſſerung herbeizuführen, und hat auch 
vielfach recht beachtenswerte Erfolge erzielt. Vor 
Beendigung des Krieges und Klärung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe war es aber unmöglich, 
durchgreifende Anderungen herbeizuführen; man 
mußte ſich vielmehr damit begnügen, die Lage der 
Privatbeamten, ähnlich wie jene der Staatsbeamten, 
durch Teuerungszulagen uſw. einigermaßen zu 
verbeſſern. 

Um aber nunmehr in wirkſamer Weiſe und dabei 
doch unter Wahrung der Zwecke des Vereins eine 
Hebung des Standes der Privatforſtbeamten 
entſprechend den Forderungen der Neuzeit herbei⸗ 
zuführen, iſt eine Umgeſtaltung der Vereins⸗ 
ſatzungen bereits auf der Sitzung des weiteren 
Vorſtandes im April d. Is. beſprochen worden. 
Der Entwurf hierfür liegt der Mithlieder— 
verſammlung zur Beſchlußfaſſung vor. 

Möge dieſe Anderung in Verbindung mit der 
Neuwahl eines Vorſitzenden dem Vereine die Wege 
zu weiterem Gedeihen bahnen und zum Wohle 
ſeiner Mitglieder gereichen! 

Eberswalde, den 6. Auguſt 1919. 

Geſchäftsſtelle. 
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Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Unter Hinweis auf die Bekanntgabe in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 33 vom 17. Auguſt 
1919 werden die Mitglieder gebeten, alsbald die 
Beiträge von zuſammen 20 & portofrei zur Gut⸗ 
ſchrift auf das Konto Nr. 66152 — Hermann 
Steinmeyer, Forſtverwalter, Oſterwieck, Harz, beim 
Poſtſcheckamt in Berlin NW 7 einzuzahlen. 

J. A.: Steinmeyer, Kaſſenführer. 
7 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Ver⸗ 
einszeitung Ba ehe Forſtzeitung“ vom 1. Oktober 
1919 im Auftrage der Bezirksgruppe von Neudamm 
durch Poſtüberweiſung geliefert wird; es braucht 
alſo niemand mehr auf eigene Koſten zu beſtellen. 
Sollte aber bereits von einem unſerer Gruppen⸗ 
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mitglieder das Blatt vom 1. Oktober bis ſchaft Reckert zu Helſen. Tagesordnung: Ein⸗ 
31. Dezember bei der Poſt beſtellt und bezahlt ſammeln der Beiträge. Verſchiedenes. 

ein, ſo wird gebeten, das ſofort der Geſchäftsſtelle Der Vorſitzende. 

r „Deutſchen Forſtzeitung“ zu Neudamm zu 
melden, damit Doppellieferung vermieden wird. 
Der Bericht über die Sitzung am 8. September 
folgt in nächſter Nummer. Die Einſendung der 
Erhebungen bzw. Nachweiſungen bitte ich zu 
beſchleunigen; auch müſſen dieſe in doppelter 
Ausfertigung, nicht einzeln, eingeſandt werden. 

Brilon: Wald, den 12. September 1919. 

J. A.: Schölling, Schriftführer. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 

betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


J 


Verein Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter. 
Gruppe Sonneberg. 

Die Herren Kollegen mit ihren werten Damen 
lade ich zu einer Zuſammenkunft für Sonntag, 
den 21. September, nachmittags 3 Uhr, in 
das Bahnhofshotel Steinach, S.⸗M., ein. 

Steinach, den 10. September 1919. 

Sterzing. 


Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 


Geh nn Ann ee len 
Sammelſtelle: erein „Waldheil“, eudamm 
Ortsgruppe Arolſen. Bez. Ffo. Portofreie Zusendung für den Unterſtützungs⸗ 
Am Sonntag, dem 28. September, nach⸗ fonds des „Waldheil“ wird erbeten. 


mittags 2 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirt⸗ | — 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Organiſationsführer. 647, — Führung der. Arbeiterliſte. 648. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 653. Forſt⸗ 
wirtſchaft. 659. Brief- und Fragekaſten. 681. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 662. — Nachrichten des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 664. Nachrichten des „Waldheil“. 668. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
le 668. — Verein preußifcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 671. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körpers 

aften. 672. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 

Ende September ſchließt die Annahmefriſt der Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Es wird um rechtzeitige Erneuerung des Bezugs gebeten. Zu den jetzigen Bezugs⸗ 
bedingungen beſtellt man die 

Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81) — Bezugspreis 4 Mk. 50 Pf. 
für das Vierteljahr — beziehungsweiſe erneuert man die Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forfi-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1919 

Seite 83) — Bezugspreis 9 Mk. 60 Pf. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1919 
ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 


An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweiſung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereins beiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt find. 


Neudamm, im September 1919. 
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Dem Stammhalter 
folgte heute eine 
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Ingeborg 
4 nach. (2089 ff 
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due Fern Cie, 
; geb. Teichmann. 


15 Hirſchberg, 8. Sept. 1919. 
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Die glückliche Geburt 25 
Beines prächtigen 


Mädels? 


zeigen hocherfreut an 


Staatsförſter 
Waldemar Feuerstack 
und Frau Frieda, 
geb. Kuben. 
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Die Verlobung ihrer 
älteften Tochter Erika 
mit dem Ingenieur Herrn 
Walter Eckert, 3. Zt. 
= Leutnant und Kompanie 
= führer im 3. Batl. Rw.⸗ 
Schützen⸗Rgt. 83, beehren 
ſich bekanntzugeben 
Preußiſcher Hegemeiſter 

Robert Viedt 
u. Frau Olga, geb. Bonke. 
Forſthaus Jaſchnitz bei 
Fordon, Bez. Bromberg, 
im September 1919. (2112 
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Willi Habel 
= und Frau Meta, 


geb. Klawitter. 85 


u Forſthaus Wiltelmshütte, 25 
den 31. Auguſt 1919 


DDD 


IRINIEILIITHEINNIDDEIEILUNIEUREETKTINIANNLTELEUNDIUILLII Fr 


AH 


AH αν 
A 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt⸗Zeitung. 


Geſtern verſtarb nach längerem, ſchwerem Leiden 
unfer hochverehrter, langjähriger Vorgeſetzter, der 


Staatliche Forſtmeiſter (2100 


Herr Theodor Glashoff 


im Alter von 60 Jahren. 


Er war uns allen ſtets ein gerechter und wohl⸗ 
wollender Vorgeſetzter. Wir werden das Andenken 
des Verſtorbenen ſtets in hohen Ehren halten. 


Die Beamten der Oberförſterei Bremervörde. 


Nur an dieſer Stelle werden | Ritter von Hörmann, Franz. 

Familien⸗Anzeigen koſtenlos] Miniſterialrat und ehem. Hof⸗ 
aufgenommen. jagddirektor in München. 

Hoffmann, Ewald, Stadt⸗ 

Sterbefälle: förſter a. D. in Eberswalde. 


Frhr. von Bodman, Richard, Schüle, Städt. Förſter in 
Forſtmeiſter a. D. in Lahr. a 55 9 ee 
5 ormaehlen, Carl, Gr 
2 Re eee Forſtmeiſter a. D. in Mos⸗ 
meiſter in Wiesbaden. . gowin bei Oſtrometzko. 
Gareis, Karl, Forſtrat in Wartenberg, Hellmuth, Ober⸗ 
Eichſtätt. förſter in Eberswalde. 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
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Neudamm, den 28. September 1919. 
Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte, ihre Stellung zu einander 
und zu den Erforderniſſen der Jetztzeit. 


Vortrag gehalten am 16. Auguſt 1919 gelegentlich der Mitgliederverſammlung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Liegnitz. 
Von Förſter Puſch, Galenbeck bei Kotelow, Meckl.⸗Strel. 


Wenn in meinem Vortrage die jetzige Stellung 
der Privatforſtbeamten zu ihren Waldbeſitzern ge⸗ 
zeichnet werden ſoll, erſcheint es mir wichtig, zuerſt 
den Werdegang unſeres Standes zu ſkizzieren und 
auch kurz zu zeigen, wie ſich der Wald zu ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Beſitzform, zur modernen Forſt, enr⸗ 
wickelt hat. 

Der Wald der Vorzeit war gemeinſchaftlicher 
Beſitz der Markgenoſſen, ſoweit ſie ihn zur Befriedigung 
ihrer Jagd⸗, Holz⸗ und Weidebedürfniſſe gebrauchten. 
Jahrhunderte vergingen, bevor man ein Eigentum am 
Walde kannte. Die Fürſten nahmen ſpäter Beſitz 
vom Walde, lediglich um für ſich Jagdgebiete zu 
ſichern; es enkſtanden die Bannforſte. Durch 
Belehnung erlangten W fallen, Geiſtliche Beſitzungen, 
Städte Eigentum am Walde. 

Noch zu dieſer Zeit konnte man von Holz als 
einem Wertobjekt nicht ſprechen, die Nebennutzungen, 
die zur Schweinemaſt, zur Weide und Bienenzucht 
gebraucht wurden, machten den Wald wertvoll; 
eine Waldwirtſchaft war unbekannt. 

Wenn ein Objekt Gegenſtand einer öffentlichen 
Verordnung wird, kann man wohl annehmen, daß 
es einen gewiſſen Wert darſtellt, und das trat 
um 1300 ein. Rodungsverbote und Vorſchriften zum 
Wiederaufbau wurden erlaſſen, und wir wiſſen, 
daß damals in der Hardt 4 Pfennige für einen 
Stamm bezahlt wurden. 

Mit der fortſchreitenden Koloniſation und der 
Entwicklung der holzverarbe itenden Gewerbe ſtieg 
der Wert des Holzes und damit das Intereſſe am 
Walde; man beſtellte für den Wald beſondere Beamte, 
obere — Forſtmeiſter — zumeiſt Adlige, die auf 
Gütern ſaßen, die fie zu Lehen hatten, und Förſter 
oder Forſtknechte, die auf Forſthöfen ſaßen und 


neben Anweiſegeld hauptſächlich auf Landwirtſchaſt 
angewieſen waren. 

Das iſt der Anfang der Forſtwirtſchaft, des Forſt⸗ 
beamtenſtandes, der ſich aus dem Jägertum ent- 
wickelt, deſſen Einſeitigkeit mit Beckmann, um 1700, 
überwunden zu ſein ſcheint. Trotzdem gilt bei den 
Forſtbeamten der damaligen Zeit die Jagd der 
Forſtwirtſchaft als gleichwertig, und es vergehen noch 
manche Jahrzehnte, ehe aus der ſubjektiven, örtlich 
begrenzten Erfahrung der „Holzgerechten“ mit von 
Burgsdorff (1800) etwa die Forſtwiſſenſchaft erſteht. 

Der Beſitzſtand der Wälder hatte ſich im Laufe 
der Zeiten inſofern geändert, als die Markwaldungen 
immer mehr in den Beſitz der Landesherren über⸗ 
gingen und durch Verkauf und Schenkung zu einem 
erheblichen Teile zum Privatbeſitz wurden, den zu 
bewirtſchaften Aufgabe der Privatforſtbeamten iſt. 

Obgleich die Waldwirtſchaft ein wichtiger Zweig 
der Urproduktion iſt, konnten die für ſie Tätigen 
ſich lange Zeit nicht die Stellung erwerben, die ihnen 
zukam. Bildungsmöglichkeiten beſtanden nicht, und 
es bedurfte aller Energie, um, wenn auch nur in 
beſcheidener Weiſe, ſich die berufliche Stellung zu 
verſchaffen, die dem Stande im großen ganzen jetzt 
eingeräumt wird. 

Der Wert des Waldes ſteigerte ſich mit der fort⸗ 
ſchreitenden Induſtrialiſierung des Landes immer 
mehr, und es lag doch nahe, die berufenen Wirtſchafter 
ſo zu unterſtützen, daß ihr Wiſſen und Können gleichen 
Schritt halten konnte. Dem war aber nicht ſo. Man 
verſchloß ſich gegen einen Wiſſenskreis, der, wie man 
meinte, mit niedrigen Handhabungen in enger Ver⸗ 
bindung ſtand. Die Forſtbeamten wurden weng 
geachtet, weil man in ihnen immer noch die dienende 
Klaſſe der unwiſſenden Jäger ſah, jedoch ſoweit wir 
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Förſter in Betracht kommen, hoffentlich in Zukunft 
nicht mehr ſieht. 

Ich erinnere nur an die Form der Anrede, die 
zu meiſt noch im Gebrauch iſt. Es ift ein unbedingtes 
Erfordernis, beſonders in der jetzigen Zeit der 
Diſziplinloſigkeit unſerer Arbeiter, daß damit gebrochen 
wird. Verſchließen Sie ſich, meine ſehr verehrten 
Herren Waldbeſitzer der Bitte, hier Wandel zu 
ſchaffen, nicht und zeigen Sie durch die Anrede 
und die Wahrung einer gewiſſen äußeren Form 
den Arbeitern, daß der Förſter über ihnen ſteht; 
das iſt beſonders jetzt unendlich wichtig und wird 
den Beamten in ſeiner großen Verantwortung und 
ſeinem Pflichtgefühl ſtärken. 

Es iſt ein Verdienſt unſeres Vereins und 
der in ihm tätigen Waldbeſitzer, daß er als 
erſter Bildungsmöglichkeiten für den Privat⸗ 
förſter geſchaffen hat. Der Drang, vorwärts zu 
kommen, iſt bei den B:ivatforitleuten beſonders 
vorhanden. Das beweiſen die vielen Meldungen 
zum B.ſuch der Forſtlehrlingsſchule Templin, 
in jüngſter Zeit zum Fünfmonatslehrgang nach 
Neuhaldensleben und die Zunahme der Beteiligung 
an den Förſterprüfungen. Durch dieſe iſt auch denen, 
die keinen Lehrgang mitgemacht und keine Schule 
beſucht haben, die Möglichkeit gegeben, ſich ein Zeugnis 
über die Kenntniſſe und Fähigkeiten zu erwerben, 
das ſie zur Bewirtſchaftung einer kleinen und auch 
mittleren Forſt geeignet erſcheinen läßt. Ich 
möchte allen Forſtbeamten dringend ans Herz legen, 
ſich zu den Prüfungen zu melden um auch damit zur 
Hebung unſeres Standes beizutragen. Nicht geſchenkt 
wollen wir unſere Stellung haben, wir wollen ſie 
uns erarbeiten. Das in der Förſterprüfung erworbene 
Zeugnis ſoll nicht Reklamezwecken dienen, ſondern 
dem Waldbeſitzer eine Gewähr geben, daß er einen 
vorſchriftsmäßig gelernten und genügend befähigten 
Beamten für ſeine Forſt annimmt. 

Hier ſind die Intereſſen der Waldbeſitzer und 
Beamten die gleichen, ein Zuſammenarbeiten ſehr 
erwünſcht und für beide Teile von großem Vorteil. 
Wenn derartige Beamte bei der Anſtellung bevorzugt 
würden, wäre die Beteiligung bei den Prüfungen 
eine viel größere. Vorläufig wird leider die Ablegung 
der Förſterprüfung nur von wenigen Waldbejißern, 
zumeiſt größeren Verwaltungen, gefordert, obgleich 
eigentlich das Gegenteil der Fall ſein müßte. Ein 
Zeichen forſtlichen Verſtändniſſes iſt es auf Seiten 
ſolcher Waldbeſitzer nicht, wenn ſie ihren Wald einer 
beliebigen Perſon zur Bewirtſchaftung übergeben, 
die oft nicht einmal die elementarſten forſtlichen 
Kenntniſſe beſitzt. Große Werte werden durch eine 
derartige „Beförſterung“ vernichtet, gehen dem 
Beſitzer und der Allgemeinheit verloren. 

Mit dem zunehmenden Verſtändnis für die Wald⸗ 
geſchäfte würde die Tätigkeit des Forſtbeamten 
mehr gewürdigt werden und deſſen ſoziale Stellung 
ſich mit einem Schlage beſſern. Die Waldbeſitzer⸗ 
verbände, der Deutſche Forſtverein und namentlich 
unſer Verein könnten hier viel Segen ſtiften, 
wenn ſie durch belehrende Schriften, forſtliche 
Lehrgänge für Waldbeſitzer, ſowie nicht zuletzt durch 
erweiterte Zuziehung von Waldbeſitzern zu Hilfs⸗ 
förſter⸗ und Förſterprüfungen aufklärend wirkten. 
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Auch das iſt ein Erfordernis der Jetztzeit, und ich 
verſpreche mir hiervon mehr als von der größeren 
Einnahme, die dem Waldbeſitzer ſchließlich doch nicht 
als ein ausſchließliches Verdienſt des zur Zeit tätigen 
Forſtbeamten erſcheinen kann, wenn dieſer den 
Ertrag auch durch gute Ausformung, zweckentſprechende 
Sortierung, geſchickten Verkauf weſentlich ſteigern 
kann. 

Die Erträge aus dem deutſchen Privatwalde 
ſind ſteigerungsfähig, ſogar erheblich, wenn man 
ſeine Leiſtungen mit denen des Staatswaldes vergleicht. 
Zur Geſundung unſerer Volkswirtſchaft iſt es un⸗ 
bedingt erforderlich, daß auch der Privatwald das 
an Holzmengen hergibt, was er zu leiſten vermag, 
denn er nimmt faſt die Hälfte der geſamten Wald⸗ 
fläche ein. Von der Forſtwirtſchaft muß wie von der 
geſamten deutſchen Wirtſchaft gefordert werden, 
daß höchſte Produktivität Ziel der Wirtſchaftsſührung 
ſei. Ich möchte hier die Worte des Grafen Keßler 
einflechten: „Nur auf dem Boden einer durch alle 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Mittel erhöhten 
Produktivität läßt ſich überhaupt die geſellſchaftliche 
Neuſchöpfung Deutſchlands denken.“ Graf Keßler 
ſagt weiter: „Aber Wiſſenſchaft ohne Arbeits- 
freudigkeit wäre unfruchtbar. Daher kommt als 
zweites die Organiſation der Arbeitsfreudigkeit,“ 
d. h. jedem ſoll die Arbeit Freude und die Sicherheit 
des ihm zukommenden gerechten Ertrages geben, 
er ſoll an ihr durch ſeine Taſche und ſeine menſchliche 
Anteilnahme intereſſiert ſein. An die Löſung dieſer 
Frage ſoll ohne politiſche oder wirtſchaftliche Vor⸗ 
eingenommenheit herangetreten werden. 

Könnte das möglich ſein? Iſt es überhaupt zu 
erreichen ohne wirtſchaftlichen Kampf? Die Mög⸗ 
lichkeit wäre da, aber die Wahrſcheinlichkeit der Durch- 
führung fehlt zumeiſt. Ein Unternehmertum, eine 
Angeſtelltengruppe könnten die Probe aufs Exempel 
machen, nämlich Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte. 
Man ſagt vom Walde, daß er Leidenſchaften ein⸗ 
dämmt, beruhigend auf die Menſchen wirkt, ſie 
zur Einkehr zwingt. Wer wie wir alle an Feühlings⸗ 
abenden auf Schnepfen anſtand oder an einem 
kleinen Waldſee an Herbſtabenden zum Enteneinfall 
anſaß, der wird das verſtehen. Es hatte den Anſchein, 
als ob auch bei uns eine friedliche Löſung nicht 
möglich ſei. Gilt denn immer und überall, daß der 
Arbeitgeber leider ſozial meiſt nur unter einem 
gewiſſen Druck der Gegenſeite handelt? 

Gewiß ſtehen die Forſtbeamten zu den Wald⸗ 
beſitzern in einem Gegenſatz, ihre materiellen In⸗ 
tereſſen ſind nicht immer in vollen Einklang mit 
den Eigenintereſſen der Waldbeſitzer zu bringen. 
Es fragt ſich nur, ob dieſer eine aber wichtige Grund 
eine reinliche Scheidung erfordert, oder ob die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe unſeres Standes nicht auch die 
Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft zulaſſen, in der 
trotzdem die Rechte unſeres Standes gewahrt werden. 
Bei der nötigen Einſicht auf beiden Seiten, bei gegen ⸗ 
ſeitigem „Sich⸗verſtehen⸗ wollen“ muß es möglich 
fein. Die Klaſſen⸗ und Wirtſchaftsfaktoren, die zu 
Gegenſätzen geführt haben, müſſen von dem Intereſſe 
am Allgemeinwohl überragt werden, es muß doch 
möglich ſein, wirtſchaftliche Streitigkeiten durch 
Schiedsſpruch gütlich zu ſchlichten innerhalb der 
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Arbeitsgemeinſchaft. Iſt es denn unbedingt nötig, 
daß mit einem Austrag von Differenzen immer 
eine Eiſchütterung des Wirtſchaftslebens verbunden 
ſein muß? . 

Ameheſten wird dieſer Fall eintreten, wenn Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer getrennt organiſiert find. 
Die Waldbeſitzer haben ſich zur Wahrung ihrer 
Sonderintereſſen zuſammengeſchloſſen. In ihrem 
Reichsverband tritt die materielle Seite in den 
Vordergrund. Folgerichtig müßten das Gleiche 
auch die Privatforſtbeamten tun. Denn ſie drängt 
die leidige Geldfrage erſt recht zur Organiſation. 
Gleich dem Waldbeſitzerverband als Arbeitgeber- 
organiſation käme für uns danach als Arbeitnehmer⸗ 
organiſation eine ſolche auf gewerkſchaftlicher Grund⸗ 
lage in Frage, die dann die Durchſetzung wirtſ chaftlicher 
Forderungen mit allen anwendbaren Mitteln, auch 
mit dem ſchärfſten, dem Streik, zu erreichen verſuchen 
müßte. 

Wie die Unternehmer ſich dahin verſtändigen, 
eine beſtimmte Ware nur zu einem beſtimmten 
Preiſe zu liefern, ſo dürften auch die Angeſtellten 
ſich dahin verſtändigen, ein beſtimmtes Gehalt zu 
fordern, um ſo mehr, als ſie niemand gegen Stellen⸗ 
loſigkeit ſchützt, niemand für ihr Alter, für ihre Hinter⸗ 
bliebenen ſorgt, wenn ſie es nicht ſelbſt tun. 

Die geplante Umgeſtaltung des Deutſchen 
Forſtereins hat verſchiedene Herren veranlaßt, zur 
Organiſationsfrage der forſtlichen Intereſſenten 
Stellung zu nehmen. 

Der ſtaatliche Forſtmeiſter Rudolph⸗Neu⸗Ruppin 
tritt für eine reine Standesvertretung ein und 
ſagt: „Nur ein einheitliches Ziel macht ſtark', 
das einer anderen Organiſationsform fehlen würde. 

Oberförſter Müller⸗Uzballen iſt derſelben Anſicht. 

B ofeffor Weber⸗Gießen befürwortet die Bildung 
von Forſtbeamtenvereinen, will aber, daß der Forſt⸗ 
beamtenverband den Waldbeſitzerverbänden an die 
Seite tritt. 

Auch Profeſſor Dr. v. Mammen iſt der Anſicht 
und betont, daß „der Wert einer jeden Intereſſen⸗ 
vertretung ſtets beurteilt wird, auch von der Re⸗ 
gierung, nach der Macht, die hinter ihr ſteht.“ 

Profeſſor Dr. Wimmer⸗Karlsruhe ſagt, daß zur 
Vertretung ihrer ſozialen und wirtſchaftlichen Stellung 
die Forſtbeamtenvereine da ſind, daß aber zur 
Förderung der Forſtwirtſchaft Walbbeſitzer und 
Beamte ſich vereinigen müßten. 

Forſtmeiſter Junack⸗Berlin iſt der feſten Über⸗ 
zeugung, daß Beſchlüſſe einer Vereinigung von Wald⸗ 
beſitzern und Forſtbeamten weit größere Einwirkungen 
zugunſten der wirtſchaftlichen Intereſſen der Forſt⸗ 
beamten ausüben würden, als Beſchlüſſe rein wirt⸗ 
ſchaftlicher Beamtengruppen. 

Wir ſehen hieraus, daß die Meinungen ausein⸗ 
andergehen, eine Vereinigung der Forſtbeamten⸗ 
und Waldbeſitzerverbände aber doch empfehlenswert 
ſcheint. 

Ich komme nochmals auf den Anfang dieſes 
Teiles meines Vortrages zurück und will verſuchen, 
die Frage zu beantworten: „Iſt vom Standpunkt 
des Priwatforſtbeamten unſer Verein als Standes⸗ 
vertretung zu betrachten oder nicht?“ 
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Wenn bie Standesvertretung lediglich den Zweck 
haben ſoll, einer Berufsgruppe dauernd pekuniäre 
Vorteile zu verſchaffen, wie es bei den Arbeiter⸗ 
verbänden jetzt der Fall iſt, ſo iſt die Frage mit „nein“ 
zu beantworten. 

Auch für uns Privatforſtbeamte iſt die Erreichung 
einer beſſeren Bezahlung ungeheuer wichtig. Sie 
wird auf friedlichem Wege durchgeführt werden durch 
Vermitllung unſeres Vereins, der damit den Beweis 
erbringen wird, daß er in dieſer wichtigen Angelegen⸗ 
heit unſern Stand zu vertreten imſtande iſt. Er wird 
eine Regelung der Beſoldungsfrage durchſetzen, 
ſoweit es ſich um ſeine Mitglieder und die in den 
Waldbeſitzerverbänden vereinigten Waldbeſitzer handelt. 
Die Verhandlungen haben begonnen und der Verein 
wird ſeinen ganzen Einfluß geltend machen, damit 
ſie zu einem guten Abſchluß gebracht werden. Da 
nur Mitglieder unſeres Vereins die Vorteile der 
Tarifer genießen, wild jeder Privatforſtbeamte endlich 
ſich verpflichtet fühlen, beizutreten 

Eine Standesvertretung hat meines Erachtens 
auch noch andere wichtige Aufgaben zu erfüllen, 
indem ſie den Zugang zum Beruf regelt, Ausbildungs⸗ 
und Fortbildungs möglichkeiten ſchafft, Stellen ver 
mittelt, in Standes⸗ und Rechtsfragen Auskunft 
erteilt und auch ſonſt verſucht, die wirtſchaftliche 
Lage ihrer Mitglieder zu verbeſſern z. B. durch 
Ausbau des Verſicherungsamtes. 

Daß auf dieſem Gebiete der Verein die Intereſſen 
des Privatforſtbeamtenſtandes gewahrt und ſehr 
gefördert hat, bedarf wohl keiner Beweisführung. 
Die dem Verein angehörenden Waldbeſitzer haben 
dieſe Beſtrebungen ſehr unterſtützt, ja zum Teil 
ihre Durchführung überhaupt erſt ermöglicht, da 
der Staat nicht die geringſten Mittel für die Privat⸗ 
forſtbeamten übrig hatte. 

Wenn ſchon hier die Intereſſen der Waldbeſitzer 
mit den unſrigen gleich gingen, ſo wird das noch 
mehr der Fall ſein, wenn wir unſere Stellung zum 
Staat betrachten. Welcher Waldbeſitzer müßte 
nicht jetzt zur Erkenntnis gekommen ſein, daß ein aus⸗ 
gebildeter Beamter zweifellos zur zeitgemäßen 
Bewirtſchaftung des Waldes erforderlich iſt und 
würde darum die Bemühungen der Beamten nicht 
unterſtützen, die den Titelſchutz und Befähigungs⸗ 
nachweis von den Regierungen verlangen. Welcher 
Waldbeſitzer würde nicht dafür eintreten, damit 
ſeinem Forſtbeamten größere Rechte zum Schutze 
des ihm anvertrauten Waldes und Wildes und 
ſeiner Perſon durch geſetzliche Verordnungen über⸗ 
tragen würden? Eine Forderung, die jetzt mehr 
denn je berechtigt iſt. 

Von größter Wichtigkeit iſt ein Zuſammen⸗ 
arbeiten der beteiligten Kreiſe, um ſich einen Einfluß 
auf die Geſtaltung der kommenden Staatsaufſicht 
zu ſichern. Wir befinden uns jetzt in einer Zeit des 
Experimentierens. Soll die Staatsaufſicht mehr 
als ein Experiment ſein, müſſen die am nächſten 
beteiligten Kreiſe, Waldbeſitzer und Privatforſt⸗ 
beamte, in allererſter Linie gehört werden; denn 
gerade in der Forſtwirtſchaft, die mit langen Zeit⸗ 
räumen rechnen muß, könnte jeder nicht reiflich 
durchdachte Eingriff, jede Unterlaſſung zu ſchweren 
Schädigungen führen. Unſere ganze wirtſchaftliche 
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„Lage drängt zur Steigerung der Produktion; Pflicht reif. Was nutzt uns die ſchönſte Gewerkſchaft, wenn 


der Beſitzer und Beamten iſt es, dieſem Erfordernis 
der Jetztzeit nachzukommen. Es liegt im Intereſſe 
unſerer heimiſchen Volkswirtſchaft. Daraus erwächſt 
aber dem Staate das Recht zur Beaufſichtigung 
Es kommt nun ganz darauf an, daß dieſe ſchwierige 
Aufgabe im richtigen Geiſte erfaßt wird. Keinesfalls 
darf ſie die Art der Bewirtſchaftung knebeln und 
ſich in Kleinlichkeiten verlieren. Wir wünſchen, 
daß die Staatsaufſicht den Wirtſchaftsplan bringt, 
auch für Heine Reviere und kleinſte, wo ein Zuſammen⸗ 
legen örtlich möglich iſt, und weiter, daß beſondere 
Forſtämter zur praktiſchen Durchführung gebildet 
werden. Eine Beaufſichtigung in der Form, daß 
Staatsbeamte der Nachbarſchaft nebenamtlich damit 
betraut werden, lehnen wir Privatforſtbeamte ent⸗ 
ſchieden ab. Es könnte leicht der Fall eintreten, daß 
damit die Durchführung der Beſtimmung, betreffs 
„Anſtellung [geeigneter Perſönlichkeiten“, vereitelt 
wird. 

Ich glaube dargetan zu haben, daß zwingende 
Gründe nicht vorhanden ſind, die eine unbedingte 
Scheidung der Waldbeſitzer und Forſtbeamten recht⸗ 
fertigen würden, und daß es bei gegenſeitigem 
Vertrauen ſehr wohl möglich iſt, den Forderungen 
beider gerecht zu werden, ohne wirtſchaftlichen Kampf. 
Und darum müßte die Regierung, der doch recht viel 
daran liegen muß, daß wirtſchaftliche E: fchütterungen 
vermieden werden, eine derartige kampfloſe Organi⸗ 
ſation in jeder Weiſe unterſtützen und deren Ver⸗ 
treter als berufene Vertretung eines Standes 
betrachten und zur Mitarbeit heranziehen. Die 
Organiſationsform iſt doch ſchließlich gleichgültig, 
wenn die Organiſation nur die Mehrheit eines Standes 
umfaßt. Es gilt eben gerade hier das Wort: „Eines 
ſchickt ſich nicht für alle.“ Wir Forſtbeamte haben 
zumeiſt wohl den Beruf ergriffen aus Liebe zur 
Jagd und zum deutſchen Walde und nicht aus dem 
Wunſche heraus, recht bald reich zu werden, wenn 
wir ſelbſtverſtändlich auch danach ſtreben müſſen, 
das zum Leben Nötige zu erringen. Auch daraus 
erklärt es ſich, daß wir uns den kraſſen Materialiſten⸗ 
ſtandpunkt, der die gewerkſchaftliche Kampforgani⸗ 
ſation zwingend nach ſich zieht, in der größten Mehrzahl 
nicht zu eigen machen. 

Wenn ſich in neueſter Zeit eine Vereinigung von 
Privatförſtern auf ſtreng gewerkſchaftlicher Grund⸗ 
lage, der „Neudeutſche Privatforſtbeamtenverein“ 
gebildet hat, ſo findet das ſeine Erklärung in der 
Zeit, in der wir uns befinden. Nicht die Organiſations⸗ 
form iſt Schuld daran, daß in mancher Hinſicht 
im „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
nicht das geleiſtet iſt, was zu leiſten geweſen wäre, 
ſondern nicht zum kleinſten Teile die Gleichgültigkeit 
ſeiner Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten. Ich rufe den Privatforſtbeamten nochmals 
zu, tretet alle unſerem Verein bei und wir werden 
dann in dem Verein die Standesvertretung finden, 
die allein die für uns richtige iſt. Handelt nicht un⸗ 
beſonnen, nicht aus einer Augenblickſtimmung heraus; 
der heute gepflanzte Baum iſt nicht morgen ertrags⸗ 
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es ihr unmöglich iſt, zur Erreichung einer Forderung 
ſich des letzten Machtmittels zu bedienen, des Streiks. 
Daß der Streik ſeitens der Privatforſtbeamten nicht 
durchführbar iſt, darüber dürfte niemand, der mit 
unſeren Verhältniſſen vertraut iſt, im Zweifel ſein. 
Welchem Waldbeſitzer würde es nicht möglich ſein, 
ſeinen Einſchlag für eine Zeit ohne Forſtbeamten 
fertig zu bringen? Bei der großen Überfüllung in 
unſerem Stande würden ſich immer Stellenloſe finden, 
die einſpringen; ſo ausgeprägt, bis zur letzten Konſe⸗ 
quenz iſt das Solidaritätsgefühl der Forſtbeamten leider 
nicht, wenigſtens bis jetzt nicht. Ein Verſuch würde 
kläglich ſcheitern und wir hätten nur einen ſicheren 
Erfolg, nämlich den, daß das in den meiſten Fällen 
doch beſtehende Vertrauensverhältnis zwiſchen Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamten zunichte wäre. Und 
weiter: Der Forſtbeamte in feiner exponierten 
Stellung ſoll Autorität ſein. Wir wünſchen deren 
Feſtigung und würden ſie uns ganz verſcherzen, 
denn unſere Arbeiter würden in uns bald den 
„Genoſſen“ ſehen. Auch von einem Anſchluß an 
andere Angeſtelltenverbände verſpreche ich mir 
nicht viel. Die Zahl der Privatforſtbeamten iſt viel 
zu gering, um ſich den nötigen Einfluß im großen 
Verband ſichern zu können. Ich bezweifle auch, 
daß der Angeſtelltenverband, der doch zum aller⸗ 
größten Teil ſich aus ſtädtiſchen Angeſtellten zuſammen⸗ 
ſetzt, das nötige Verſtändnis für uns Forſtbeamte 
hat; denn es gibt kaum einen Beruf, der ſo falſch 
beurteilt wird wie der unſrige. 

Wenn die Anhänger der reinen Gewerkſchaft 
ſagen: „Schon der Streikgedanke iſt wirkſam, 
ohne daß man ihn immer anwenden müßte,“ ſo 
trifft das für unſere Verhältniſſe nicht zu, weil 
eben die aus dem Streik einem Unternehmer 
erwachſenden Nachteile bei dem Waldbeſitzer recht 
gering ſein dürften. Immer bleibt nur der Weg 
der Verhandlung mit den Waldbeſitzerverbänden übrig, 
den wir ja bereits beſchritten haben. Und ich darf 
wohl arsſprechen, daß die Waldbeſitzer mit Vertretern 
unſeres Vereins lieber unterhandeln werden als mit 
bezahlten Funktionären einer Organiſation, denen 
das „Löhne machen“ Geſchäft iſt. 

Meine ſehr verehrten Herren! Wir wollen im 
verſöhnlichen Geiſt über unſere Forderungen mit 
den Waldbeſitzern verhandeln, weil wir der Über⸗ 
zeugung ſind, daß allein dieſer Weg für uns zum 
Ziele führt und wir beſtimmt erhoffen, daß die Wald⸗ 
beſitzer in der ſchwerſten aller Zeiten uns nicht im 
Stiche laſſen werden. Einſicht und Verſtehen wird 
immer mehr Platz greifen, da auch den Waldbeſitzern 
daran liegen muß, tüchtige, zufriedene und arbeits⸗ 
freudige Forſtbeamte zu haben. 

Wir wollen den Erforderniſſen der Jetzzeit 
gerecht werden, ohne daß das in den meiſten Fällen 
noch beſtehende gegenſeitige Vertrauen zerſtört wird. 
Wir wollen uns dieſes Vertrauen auch in trauriger 
Zeit bewahren und ungetrübt mit hinüber nehmen 
in eine beſſere Zeit, die hoffentlich unſerem lieben 
deutſchen Vaterlande recht bald beſchert ſein möge. 
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Förſteranwärter Preußens 


für die feſte Anſtellung. 


Unſerer Anregung entſprechend haben zu obiger 
Sache nun auch wunſchgemäß Anwärter des aktiven 
Dienſtſtandes das Wort genommen. Die nach⸗ 
folgend wiedergegebenen Zuſchriften bringen 
wichtige Geſichtspunkte zur Geltung, die in 
Verbindung mit den in Nummer 32 der Deutſchen 
Forſtzeitung zum Abdruckgelangten Ausführungen 
der Anwärter der Reſerve ein unparteiiſches 
Urteil über die Sachlage ermöglichen. 

Von den zahlreichen Zuſchriften bringen 
wir, lediglich um nicht zu viel zu wiederholen, 
jene zum Abdruck, die möglichſt verſchiedene 
Geſichtspunkte enthalten. Wenn nötig, erſcheinen 
ſpäter noch weitere Auslaſſungen. Jedenfalls 
ſagen wir allen Einſendern hiermit beſten 
Dank für die freundliche Mitwirkung zur 
Klärung der e 


Leider, und dieſes Wort betone ich ganz beſonders, 
bin ich auch einer von den ſo bevorzugten 9⸗Endern. 
Zunächſt möge feſtgeſtellt ſein, wie es kam, daß 
„Neunjährige“ und „Dreijährige“ entſtanden. Durch 
die Annahme einer großen Zahl von Lehrlingen 
in früherer Zeit war es nicht möglich, alle An⸗ 
wärter beim Bataillon zu behalten, da der Etat 
der Oberjäger nicht zu ſtark überſchritten werden 
durfte. Es mußte alſo ſortiert werden. Nach 
drei Jahren wurden alle die entlaſſen, denen 
manche Eigenſchaften, weiter Soldat zu ſpielen, 
fehlten, ferner jene, die ſich mit Händen und Füßen 
ſt äubten, Soldat zu bleiben. Und das war wohl, zu 
ihrer Ehre ſei es geſagt, der größere Prozentſatz. 
Meiſtens machten ſie in ihrem jugendlichen Übermut 
noch abſichtlich dumme Streiche, um dadurch ſicherer 
zum Ziele zu gelangen. Alle andern, beſonders die, 
welche nicht den Mut zu dieſem Mittel hatten, wurden 
ohne Gnade zur neunjährigen Dienſtzeit „verurteilt“. 

Nun zu den Vorzügen der neunjährigen Dienſt⸗ 
zeit. Meine Herren Kollegen von der Reſerve! Dentt 
an die Dienſtzeit zurück! Als junger Soldat hat 
man ſich über manches leicht hinweggeſetzt; aber 
wir wurden älter, mußten uns als gereifte Männer 
unter Umſtänden aus kleinlichen Gründen einſperren 
laſſen. Das haben wir „bevorzugten“ 9⸗Ender ſechs 
Jahre länger ertragen als Ihr. Denkt daran, wie Ihr 
damals ſchimpftet über den „verfluchten Kommiß“, 
wenn Ihr bereits freie Waldluft geatmet hattet und 
zu einer Übung eingezogen wurdet. Ich kenne Aus⸗ 
ſprüche von Kollegen wie: „Lieber ohne Gehalt als 
Hilfsjäger, als eine Minute länger Soldat!“ oder: 
„Lieber alle vier Wochen eine Verſetzung unter den 
ſchlechteſten Oberförſtern, als dieſen Kommiß“! uſw. 

ie mancher jährige hätte ſich ebenfalls fo geſträubt, 
wenn er nicht die Hoffnung gehabt hätte durch frühere 
Anſtellung für dieſe Quälerei entſchädigt zu werden. 
Ich habe zwölf Jahre aktiv gedient und in dieſer Zeit 
nur zwei Kollegen kennen gelernt, die freiwillig aus 
Luſt und Liebe beim „Kommiß“ geblieben ſind. Alle 
andern ſind mehr oder weniger dazu gezwungen 
worden. Nun ſollen wir plötzlich unſere ſauer er- 
worbenen Rechte verlieren? Das wäre hart und 
bitter. — Es hat mich gewundert, daß bisher kein 
„Neunjähriger“ zu dem Artikel „Verſetzungsgedanken“ 
(in Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) Stellung 
genommen hat: ein Zeichen, daß niemand die Sache 
eruft anſah. Doch heute wird an unſeren ſauer erdienten 
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Rechten gerüttelt. Die zu wahren iſt Pflicht aller 
Aktiven. 

Die Begründung, daß durch den Krieg mancher 
Reſervejäger 7% oder 81, Jahre aktiv gedient habe, 
iſt nicht ſtichhalrig, denn mit gleichem Rechte kann 
der „Neunjährige“ ſagen: „Ich habe durch den Krieg 
13% Jahre“, oder der „Zwölfjährige: „16% Jahre 
gedient. Was iſt mein Lohn?“ 

ber den Hinweis, daß der Anwärter der Reſerve 
forſtlich dem Aktiven überlegen iſt, überlaſſe ich das 
Urteil Berufenen. Jedenfalls keine Regel ohne 
Ausnahme. 
Meine Anſicht iſt, daß alle Anwärter bis einſchließ⸗ 
lich zum Jahrgang 1910, die aktiv gedient haben und 
noch dienen, den Forſtverſorgungsſchein mit neun 
Jahren erhalten. Von da ab muß für alle Anwärter 
ein gangbarer Mittelweg gefunden werden. 

i Forſtaufſeher. 


Zu dem Artikel über die anderweite Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheines an inaktive Anwärter nehmen 
wir in folgenden kurzen Umriſſen Stellung, um die 
darin hervorgehobenen Gründe, die für eine Gleich⸗ 
ſtellung der maktiven mit den aktiven Anwärtern in⸗ 
bezug auf die Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines 
ſprechen ſollen, als nicht ſtichhaltig und nur einſeitig 
abgefaßt klarzulegen. Abgeſehen davon, daß ſämtliche 
aktiven Anwärter ſich wohl mit den Ausführungen 
in dem genannten Artikel nicht einverſtanden erklären 
werden und ihrer durch die aktive Dienſtzeit er⸗ 
worbenen Anſprüche bei der Erteilung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins nicht verluſtig gehen möchten, 
erſcheint es nicht mehr als billig, daß die aktiven und 
inaktiven Anwärter — wenigſtens alle bis einſchließlich 
Jahrgang 1911 — den Forſtverſorgungsſchein nach 
den alten Beſtimmungen erhalten. 

Beſonders in den letzten Friedensjahren, den 
Jägerbataillonen nur eine ſehr geringe Anzahl ge⸗ 
lernter Jäger überwieſen werden konnte, war es 
jedem gelernten Jäger möglich, aktiv weiter zu 
dienen, da ein beſonders großer Mangel an Ober- 
jägern herrſchte, der ſogar die Einſtellung von Jägern 
der Klaſſe B als Kapitulanten zur Folge hatte. Die 
Behauptung, daß nur vereinzelten Bevorzugten, die 
ſich beſonderer Gunſt der Voigeſetzten erfreuten, die 
Möglichkeit zum Weiterdienen gegeben war, trifſt 
daher für die letzten Friedensjahre abſolut nicht zu. 
Im Gegenteil, es war nur verhältnismäßig wenigen 
möglich, nach Ablauf der vorgeſchriebenen vierjährigen 
Dienſtzeit zur Reſerve überzutreten, um fh ihrem 
Beruf voll und ganz zu widmen. Beſtimmungsge mäß 
konnte auch der Bataillonskommandeur jeden ge⸗ 
lernten Jäger zu einer neunjährigen Dienſtzeit 
zwingen. Von dieſem Recht wurde der weiteſtgehende 
Gebrauch gemacht. 

Wie gerne hätte wohl jeder Anwärter ſeine berufs⸗ 
mäßige Beſchäſtigung im Walde dem ſtumpfſinn'gen 
„Kommiß“ vorgezogen, um ſeine weitere Ausbildung 
und Vorbereitung für ſeinen gewählten Lebersberuf 
zu genießen. 

Auf die Beſoldung beider Parteien hier näher 
einzugehen, erübrigt | ch wohl, da der Oberjäger mit 
monatlich bar 24,80 / (ſofern er nicht außeretats⸗ 
mäßig war) dem Hilfsjäger mit monatlich 75 M 
gegenüber keineswegs nennenswert beſſer geſtellt 
war. Die Wohnung eines Hilfsjägers dagegen, der 
in den meiſten Fällen ein Zimmer für ſich hat, war 
wohl ſicher dem Maſſenquartier des Oberjägeis (drei 
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bis ſechs Perſonen in einer Stube, zum Teil mit 
übereinander geſtellten Betten) vorzuziehen. 

Wie aus vorſtehenden Ausführungen erſichllich 
iſt, hatte jeder gelernte Jäger, insbeſondere während 
der letzten Friedensjahre — denn ſchließlich handelt 
es ſich wohl in der Hauptſache um dieſe — die Mög⸗ 
lichkeit, weiter zu dienen. Es dürfte infolgedeſſen als 
ungerecht empfunden werden, wenn nunmehr die 
Reſervejäger die gleichen Rechte für ſich beanſpruchen 
wollten wie die aktiven Jäger. Von den inaktiven 
älteren Jahrgängen, die inſolge der Mobilmachung 
zum Militärdienſt eingezogen wurden, können auf 
Grund ihrer Kriegsdienſtzeit keine begründeten An⸗ 
ſprüche auf Gleichſtellung mit den aktiv gedienten 
Anwärtern hergeleitet werden, da ſie nur wie alle 
andern in einem Zivilberuf Stehenden zum Militär⸗ 
dienſt herangezogen waren. Sollten ſolche Anſprüche 
trotzdem erhoben werden, jo könnte z. B. andererſeits 
ein Anwärter, der nach neunjähriger aktiver Dienſtzeit 
1913 feinen Forſtverſorgungsſchein erhielt, gleich⸗ 
zeitig zur Reſerve übertrat, bis zum Ausbruch 
des Krieges in forſtlicher Beſchäftigung war und 
darauf vier Jahre Kriegsdienſt geleiſtet hat, mit 
gleichem Recht einen Vorzug für dieſe weiteren vier 
Kriegsjahre beanſpruchen. Nach den aufgeſtellten 
Forderungen der Reſervejäger wäre er dazu genau 
ſo gut berechtigt. 

Die Reſervejäger könnten mithin wohl irgend 
welche Forderungen auf Grund ihrer Kriegsdienſtzeit 
nicht geltend machen, da beide Parteien ſich genau 
in gleichem Maße am Kriege beteiligt haben. 

Durch die geforderte 1 der Aktiven 
mit den Inaktiven inbezug auf die Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheins würden große Unzuträglich⸗ 
keiten hervorgerufen werden, da unter Berückſichtigung 
der äußerſt großen Schwierigkeiten bei der Löſung 
dieſer Frage ein gerechter Ausgleich nie geſchaffen 
werden könnte. Es wäre deshalb nur wünſchenswert, 
wenn die noch beſtehenden Beſtimmungen bis ein⸗ 
ſchließlich auf den Jahrgang 1911 in Anwendung 
kämen und erſt vom Jahrgang 1912 ab die Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheins anderweitig geregelt 
würde. Bei letzterem Jahrgang kann eine ſchroffe 
Glenze zwiſchen aktiv und inaktiv nicht mehr gezogen 
werden, wie dies bei dem Jahrgang 1911 tatſächlich 
noch der Fall iſt. 

Nicolai, Kreutzer, 
aktive Anwärter 510 Garde⸗Jägerbataillons. 


Indem nun für das Heer allmählich eine Klärung 


betreffs Abfindung der Militäranwörter eintritt, ſch 


kommt hoffentlich auch für uns Forſtanwärter bald 
der Zeitpunkt, wo der Schiedsspruch über Loslöſung 
der Forſtlaufbahn vom Militärdienſt gefällt werden 
muß. Da rückt die Frage der Erteilung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines ſchärfer in den Vordergrund als 
bisher. Um dicſe Entſcheidung in gerechteſtem Sinne 
zur Ausführung zu bringen, wird eine gründliche 
Ausſprache der intereſſierten Teile nur zum Nutzen 
gereichen und in dem Sinne ſollen auch dieſe Zeilen 
dazu beitragen. 

Die Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines nach 
neun« bzw. zwölſjähriger Dienſtzeit hat, beeinflußt 
durch die Stärke der Jahrgänge und die dadurch 
erfolgte Überfüllung der Laufbahn, dazu beigetragen, 
erhebliche Mißſtände inbezug auf die ſpätere An⸗ 
ſtellung hervorzurufen. Jetzt, da der Wendepunkt 
zum Ausgleich und die Forderung des Einrückens 
nach beruflichen Leiſtungen, entſprechend den heri- 
ſchenden neuen Verhältniſſen, kommt, darf jedoch meines 
Dafürhaltens eine Geichſtellung der Reſervejäger mit 
den neunjährig Aktiven für rückliegende Jahrgänge nicht 


Deutſ che Forſt⸗Zeitung 


Nr. 39 Bd. 34 (1919) 


angeſtrebt werden. Die ſich durch den Zwang der bis⸗ 
herigen Verhältniſſe ihr Recht auf frühere Erteilung des 
Scheines erworben haben, können deſſen unmöglich 
jetzt enthoben und durch Gleichſtellung innerhalb der 
Jahrgänge um den erwachſenen Vorteil gebracht 
werden. Vielmehr muß die Neuregelung da einſetzen, 
wo die durch den Krieg bedingte Lage eine Anderung 
eingeleitet hat. In Friedenszeiten mußte jeder 
gelernte Jäger, der ſich zum weiteren Mllitärdienſt. 
eignete, zunächſt die Verpflichtung zu neunjähriger 
Dienſtzeit eingehen, obſchon dies manch einem 
Kollegen ſehr ſchwer fiel und er lieber nach Erfüllung, 
feiner geſetzlichen Dienſtpflicht eine berufliche Be⸗ 
ſchäftigung angenommen hätte. Dafür kam ihm aber 
der Vorteil von drei Jahren zugute. Den Kollegen 
aber, die infolge der geringeren Geeignetheit zum. 
Soldaten oder wegen der Stärke des Jahrgangs 
nicht zum weiteren Mililärdienſt benötigt wurden, 
erwuchs dann der Nachteil der ſpäteren Erteilung des 
Scheines. Obwohl ſie durch die längere Beſchäftigungs⸗ 
zeit im Forſtdienſte ſich in erſter Linie zu brauch⸗ 
baren und tüchtigen Forſtbeamten herangebildet haben, 
ſind ſie doch im Nachteil. Die Ungleichheit der 
Anſtellungtritt heute beſonders ſcharf zu Tage. Immer⸗ 
hin muß das Allgemeinintereſſe des Staates in den 
Vordergrund treten, wenn auch dieſe Kollegen der Forſt⸗ 
verwaltung wertvollere Dienſte geleiſtet haben mögen. 
Nicht an der Perſon lag es damals, wenn ein Teil 
der Kollegen den Vorzug ſich erworben hat, ſondern 
an der wohlerwogenen Einrichtung. Der Dienſt 
bei der Fahne in Friedenszeiten iſt ſicherlich nicht 
gerade der angenehmſte Lebensabſchnitt geweſen. 
Gar mancher Kollege, der mit drei Jahren abging, 
hatte beſſere Tage zu verzeichnen als die Aktiven, 
wenn er auch mit ſeinem Ruckſack des öfteren den 
Platz gewechſelt hat; dafür iſt man einmal jung und 
kann nicht gleich eine Lebersſtellung an einem ber 
ſonders behaglichen Plätzchen erhalten wollen. 

Als der neue Heeres⸗Elat 1912 in Kraft trat, 
war faſt jedem Kollegen die Gelegenheit gegeben, ſich 
den in Rede ſtehenden Vorteil des Forſtverſozgungs⸗ 
ſcheines zu erwerben; bei der verminderten Stärke 
der Jahrgänge der gelernten Jäger reichten dieſe 
nicht einmal mehr zur Beſctzung der etat mäßigen 
Kapitulantenſtellen bei den Jäger⸗Bataillonen aus, 
ſodaß die Klaſſe B wieder in Erſcheinung trat. Den 
Nachteil haben bei den jüngeren Jahrgängen ſich alſo 
die einzelnen Reſervejäger ſchließlich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Daher dürſten wohl bei einer Entſcheidung 
über gleichzeitige Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
eines die aktiven Kollegen der Jahrgänge bis 
einſchlicßlich 1910 nicht um den Vorteil der Früher⸗ 
erteilung des Scheines kommen können. Denn bis 
zu dieſem Jahrgang hatten ſich die Kollegen vor dem 
Kriege bereits zum aktiven Mililärdienſt verpflichtet 
und haben damit auch den Anſpruch auf die Vorteile 
aller borhergehenden Jahrgänge, trotzdem die Reſerve⸗ 
jäger desſelben Jahrgangs durch den Krieg faſt die 
gleiche Dienſtzeit zu verzeichnen haben. 

Elwas anders ſteht es dagegen mit dem Jahrgang 
1911. Dieſer kann unter den durch den Krieg ver- 
uſachten Veränderungen im Heere ſeins neunjährige 
Dienſtzeit wohl kaum noch vollwertig vollenden, 
denn die neugeſtaltete Reichswehr iſt jedem bürger⸗ 
lichen Beruf gleichzuachten. Zudem hat ſchlic ßlich der 
Reſervejäger, der 1914 ſich im dritten Dienſtjahre 
befand und durch Eintritt der Mobilmachung Soldat 
blieb, gleiche Dienſtzeit gegenüber den altwen Jägern. 
Dicſen Kollegen der Reſerve war auch De Gelegenheit 
während der viereinhalbjährigen Kriegsdauer zur 
weiteren Verpflichtung für neun Jahre aktiven Denſtes⸗ 
reichlich geboten, jo daß da kaum noch weſentliche 
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Unterſchiede in Frage kommen und beſtehen. Auch 
iſt den aktiven Kollegen des Jahrgangs 1911 eine 
Entſchädigung durch bereits gegebene Gelegenheit 
zum Antritt der Kommandozeit gewährleiſtet. Von 
dieſem Jahrgange ab könnte für die Folge eine 
unterſchiedsloſe Einreihung in die Liſten für die 
ſpätere Anſtellung eintreten. 

Zwar iſt nicht zu verkennen, daß auch die Reſerve⸗ 
jäger ihr Beſtes für das Vaterland in den Kämpfen 
geleiſtet haben. Daß aber, wie behauptet wird, die 
Aktiven durch Bekleidung einer Charge im Kriege im 
Vorteil waren und den Reſervejägern gegenüber 
zumeiſt beſſere Poſten inne hatten, iſt völlig un⸗ 
haltbar und wird durch die Verluſte der Aktiven im 
Laufe des Krieges widerlegt. Ebenſo hat auch 
dieſer oder jener der Aktiven gleich manchem Reſerve⸗ 
jäger eine beſſere Stellung in der Heimat während 
der Kriegszeit infolge Unabkömmlichkeit uſw. inne⸗ 
gehabt. 

Der Krieg hat nun einmal harte Gegenſätze 
geſchaffen, deren Beſeitigung zu völliger Zufrieden⸗ 
ſtellung beider Teile nicht möglich ſein wird. Um ſo 


— mehr iſt es an der Zeit, daß der Tag der Loslöſung 


unſerer Laufbahn vom Mllitärdienſte bald kommt 
Lund damit eine der Einrichtungen der vergangenen 
Zeit, die zu viel Bitterkeit innerhalb des Kollegen⸗ 
kreiſes Anlaß gegeben hat, endlich fortfällt. In den 
Ausbildungsgang des Forſtmannes paßte ſie ſchon 
lange nicht mehr. 2 
Kehr, ee Pahrg. 1912), Marburg. 


Die Verbindung von Militär⸗ und Forſtdienſt 
hat ſchon ſeit Jahrzehnten, beſonders unter uns 
Aktiven, viel böſes Blut geſchaffen. Wie gern wäre 
man nach drei Jahren in den alten lieben Beruf 
zurückgekehrt und mit] welch neidiſchen Blicken ſah 
man die Kollegen ſcheiden, denen die Entlaſſung zur 
Reſerve glückte. Denn daß wir faſt ausnahmslos 
gezwungen wurden, darüber beſteht wohl kein Zweiſel. 
Nur die Liebe zu dem Beruf der Väter hat uns dur 
die ſchweren militäriſchen Jahre hindurch gehalten, 
das wiſſen alle Kollegen von der Reſerve ſehr wohl. 
Man denke nur daran, mit welchem Befreiungsgefühl 
dieſe jedesmal nach einer kurzen militäriſchen Übung 
den grünen Rock wieder anzogen und die Aktiven 
bedauerten. Dem einen war das vierzehntägige 
Strammſtehen und Mundhalten, wie es der „Kommiß⸗ 
dienſt“ erforderte, ſchon zu viel; was ſollten wir 
andern dagegen ſagen, die neun Jahre lang in der 
„Zwangsjacke“ ſteckten. Dazu kommt noch, daß die 
neun Jahre in der militäriſchen Tretmühle zumeiſt 
nicht ſpurlos an der Geſundheit vorübergegangen 


ind. 

Alles das, was man lediglich zur Erreichung einer 
früheren Anſtellung ertragen hat, ſoll nun umſonſt 
geweſen ſein? Von uns Aktiven waren ja während 
des Krieges gar manche „in angenehmer Stellung 
des Forſtdienſtes“! Dieſe Behauptung des Kollegen 
Werner —ichfaſſe ſie ſo auf — mutetetwas ſonderbar an, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß, wie ich es kennen 
gelernt habe, jährlich nur drei bis vier gelernte Jäger 
zur Reſerve übergingen, während zwölf bis vierzehn 
aktiv bleiben mußten. Man ſehe doch einmal die 
Verluſtliſte im Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 an. Wo 
bleiben dort die Reſervejäger? 

Was nun die Kriegsdienſtzeit der Reſervejäger 
ſelbſt anbelangt, die ſo hoch in die Wagſchale geworfen 
wird, ſo frage ich bloß, was haben wir Aktiven denn 
davon gehabt? Was hatte der Militäranwärter, der 
freie Bürger und Handwerker? Wir haben doch ebeceſo 
lange über unſere vorgeſchriebene Zeit hinaus im 
Kriege geſtanden, ohne daraus beſondere Rechte 


herleiten zu können. Aus unſeren neun aktiven 
Jahren ſind vielfach 13% Militärjahre geworden, 
ohne daß wir den Anſpruch auf die nach zwölſjähriger 
Dienſtzeit fällige Dienſtprämie von 1500 % haben. 

„Daß mit der wohl ſicher kommenden Scheidung von 
Militär⸗ und Forſtdienſt auch die Ungleichheit in der 
Anſtellung fallen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber 
wer ſeine Rechte vor dieſem Zeirpunkie bereits 
erworben hat, dem können ſie nicht mehr genommen 
werden. Was ſollte denn aus dem großen Heere der 
Militäranwärter werden, wenn ſie auf einmal den 
Zivilanwärtern gegenüber rechtlos würden? Glaubt 
man vielleicht, ſie würden ſich das ſo ſtillſchweigend ge⸗ 
fallen laſſen, trotzdem ſie nicht wie gerade im Forſtdienſt 
die Stimmenmehrheit haben? Etwas mehr Mäßigung 
auf der Gegenſeite wäre am Platz. Zu ſachlicher Aus⸗ 
einanderſetzung ſind gewiß alle gern bereit, aber nicht 
in der Form, die in Nr. 32 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ gewählt iſt. Die Aktiven könnten ſich doch 
ſonſt veranlaßt fühlen, auf das ſorgenvolle Reſerve⸗ 
jägerleben und die dort geſchilderte Übertüchtigkeit 
näher einzugehen. 


Als gerechte Löſung der Notierungsfrage ſchlage 
ich folgendes vor: 1. Alle Aktiven, die bis Ablauf 
dieſes Jahres ihre neun Jahre aktiv abgedient haben, 
müſſen nach den mit dem Staate eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen notiert werden. 2. alle übrigen Anwärter 
werden nach dem Prüfungsergebnis innerhalb ihres 
Jahrgangs notiert. Letzteres iſt ſchon deswegen 
gerechtfertigt, weil dicſe Klaſſe bei Ausbruch des 
Krieges erſt drei bis vier Jahre diente und außerdem 
die ſehr erhebliche Abfindungsſumme für ausſcheidende 
Kapitulanten erhalten. 3. Der Forſtverſorgungsſchein 
bleibt ausſchlaggebend zur Anſtellung. 

Leubus (Kr. Wohlau). ö 

een Förſter o. R. 


Die Kollegen, die das Glück hatten, nach drei⸗ 
jähriger Dienſtzeit in den Wald zu kommen, klagen 


ch ganz plötzlich über den großen Nachteil, der ihnen durch 


Erteilung des Forſtverſorgungsſcheins nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit entſtanden iſt. 

Ich möchte den Herren nur zunächſt ins Gedächtnis 
zurückrufen, wie ſie über uns gelacht haben, als ſie 
den bunten Rock nach drei Jahren auszogen und dem 
Kaſernenhof den Rücken kehren konnten. Ich wäre 
ſehr gerne zurückgetreten und hätte lieber den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein mit zwölf Jahren genommen. 
Denn Spaß hat es wohl nur wenigen gemacht, neun 
Jahre militäriſcher Untergebener zu ſein, während 
die Reſervejäger im Buſch den Herrn geſpielt haben. 
Ich will gerne zugeben, daß auch dort der eine oder der 
andere einen unangenehmen Vorgeſetzten gehabt 
hat. Aber das läßt ſich mit unſeren Verhältniſſen 
doch ſicher nicht vergleichen. Gefehlt haben ſtets 
Kapitulanten, alſo das „Glück“, aktiv zu dienen, 
konnte jeder haben. 

Als Vorteil wird nun erwähnt, daß die Reſerve⸗ 
jäger die forſtlichen Kenntniſſe beſſer und früher 
erworben haben, als wir aktiven Oberjäger. Haben 
wir aber während unſerer Dienſtzeit nicht auch 
kräftig an unſerer beruflichen Weiterbildung gearbeitet? 
Genügt ſie etwa nicht? Dann wären ſſcher ſchon 
lange weitere Anforderungen wegen der Ausbildung 
bei der Truppe geſtellt worden. 

Ich möchte aber weiter fragen, ob das Gehalt 
während der vier Kriegsjahre neben der Löhnung 
kein Vorteil war? Die Oberjäger, die aktiv bel 
der Fahne dienten, bekamen nur ihre Löhnung 
und wurden im beiten Falle Offizierſtellvertreter. 
Während der Dienſtzeit haben die aktiven Oberjäger 
ohne einen ganz erheblichen Zuſchuß nur ein ganz 
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dürftiges Leben geführt. Ich will ja nicht etwa 
ſagen, daß die Reſervejäger auf Roſen gebettet waren, 
aber ich wüßte es ganz beſtimmt, daß ich als ſolcher 
ohne Zuſchuß ausgekommen wäre, während mir des 
beim Bataillon nichtf möglich geweſen iſt. 

Nach meiner Schätzung ſind die Reſervejäger in 
der Minderzahl. Es wälte alſo doch unbellig, der 
Mehrzahl der Anwärter ihre Vorteile, die fie durch 
meiſt unfreiwillige, längere aktive Militärdienſtze t 
erreicht kaben, zugunſten der Minderheit einfach 
kürzen zu wollen. Daß die Militärverwaltung urs 
in feinem S'nne entiſchädigen müßte und würde, 
glaubt wohl Kollege Werner ſelbſt nicht. 

Nach meiner Anſicht müßten die gelernten Jäger, 
die vor Ausbruch des Krieges aktive Oberjäger 
waren, alſo die Kapitulationsverhandlung bereits 
unterſchrieben hatten, in der Erlangurg des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins wie bisher Vorteil haben. Eine 
Gleichſtellung halte ich erſt vom Jahrgang 1912 ab 
für gerechtfertigt. 

Oberförſterei Weſzkallen, Regbz. Gumbinnen. 

Felchner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. 

Nachwort. Als Ergebnis kann man in der 
Hauptſache kurz folgendes feſtſtellen: Die aktiven 
Anwärter wollen ihre auf Grund der bisherigen 
Beſtimmungen nicht ohne manches Opfer wohl⸗ 
erworbenen Rechte möglichſt erhalten wiſſen und 
erkennen die Kriegsjahre nicht als für die 
Anwärter der Reſerve ausgleichbegründend an, 
indem ſie dieſe Zeit alsdann auch zu ihrem 
Vorteil anrechnungsfähig betrachtet wiſſen wollen. 

Die Anwärter der Reſerve erſtreben zunächſt 
Verringerung des oft ſehr großen Zeitunterſchieds 
in der Anſtellung der gleichen Eintrittsjahr⸗ 
gänge als Förſter m. R. und ferner die Neu⸗ 
regelung der Einreihung in die Anſtellungsliſten 
unter Aufhebung oder Milderung des Vor⸗ 
ſprunges der aktiven Anwärter. 

Für die Vergangenheit iſt zunächſt feſtzuſtellen, 
daß eine nachträgliche Aenderung der einmal 
feſtſtehenden Reihenfolge wohl ausgeſchloſſen 
erſcheint. Die Beamtenſchaft hat laut und 
eindringlich die Sicherung ihrer wohlerworbenen 
Rechte in Wort und Schrift erſtrebt. Die ſind 
nun verfaſſungsmäßig geſichert. Es muß deshalb 
unbillig erſcheinen zu verlangen, daß innerhalb 
der Beamtenſchaft zweifelloſe Rechte der Militär⸗ 
anwärter befeitigt werden. Man bedenke, welche 
Folgen das überall da haben würde, wo die 
gemeinſame Zugehörigkeit zu einer Beamtenklaſſe 
Gegenſätze verſchiedenſten Stärkegrades zwiſchen 
Zivil⸗ und Militäranwärtern gezeitigt hat oder 
nun zeitigen könnte. Es kommen dafür ſehr 
große Maſſen von Beamten in Frage und der 
Kampf würde gewaltige Formen annehmen. 
Beſtand er doch ſchon lange vor dem Kriege 
in gewiſſem Umfange. Wer der angreifende 
Teil war, mag dahingeſtellt bleiben und kommt 
hier auch nicht ausſchlaggebend in Frage. Die 
Beamtenſchaft würde alſo ſich ſelbſt in jeder 
Beziehung ſchädigen (nach innen und außen), 
wenn ſie an den wohlerworbenen Rechten im 
eigenen Lager rücken wollte, abgeſehen davon, 
daß die Ausſichten auf einen beſtimmten Erfolg 
nicht einmal vermutet werden können. 

Es kann ſich alſo nur um das Verfahren 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 39 Bo. 34 (1919) 


für die Zukunft handeln und nach deſſen Feſt⸗ 
legung um die Grundſätze für die Uebergangszeit. 

Einig iſt man ſich darüber, daß die Förſter⸗ 
laufbahn in ihrem Gange nun einer reinen 
Zivillaufbahn angepaßt werden muß, das heißt, 
daß in Zukunft lediglich der Ausfall der 
Prüfungen für die Reihenfolge zur Anſtellung 
maßgebend ſein ſoll. Dabei wäre allerdings 
zu erwägen, ob ſchon recht früh eine endgültige 
Zuteilung an beſtimmte Bezirke empfehlens⸗ 
wert wäre oder nicht. Man könnte daran 
denken, daß alljährlich nach Maßgabe der 
Anſtellungsverhältniſſe für jeden Bezirk die 
Zahl der Lehrlinge neu feſtgeſetzt wird und 
dann dieſe angenommenen Lehrlinge dauernd 
dem Bezirk erhalten werden. Dann fielen die 
Beſchwerden wegen zwangsweiſen Ausgleichs 
und unerwünſchter Verpflanzung nach wild⸗ 
fremden Gegenden fort und nur dringende Staats⸗ 
notwendigkeiten oder ganz große Anſtellungsunter⸗ 
ſchiede könnten Anlaß zu ſelten vorzunehmenden 
Verſetzungen in andere Bezirke geben. Dabei 
könnten möglicherweiſe freiwillige Meldungen 
etwaige Härten erheblich mildern. 

Andererſeits kommt natürlich auch Einreihung 
durch den ganzen Staat in Frage, wie ſie ja ſchon 
ſ. Zt. bei der Ernennung der Hilfsförſter ſtreug 
durchgeführt war und noch in Uebung iſt, 
wenn wegen Stellenmangels nicht alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten eines Jahrganges gleich⸗ 
zeitig zu Förſtern o. R. ernannt werden können. 

Ob das Ergebnis und der Zeitpunkt 
des Beſtehens der Jägerprüfung oder der 
Förſterprüfung die Grundlage für die Anſtellung 
und die Einreihung abgeben ſoll, wäre auch 
zu entſcheiden. Uns dünkt die Förſterprüfung 
das Maßgebende zu ſein. 

Doch nun zu der für jetzt brennendſten 
Frage: der Uebergangszeit. 

Mit welchem Forſtverſorgungs⸗Jahrgange 
ſoll die „alte Zeit“ als abgeſchloſſen gelten? 
Wie werden die gewiſſermaßen überſchüſſigen 
Reſervejäger⸗Jahrgänge eingereiht? Wie ſind 
die noch aktiv dienenden, nicht mehr forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigt werdenden Anwärter nach 
Maßgabe ihrer Dienſtzeit zu behandeln? Von 
wann ab muß unterſchiedsloſe Geſamteinreihung 
erfolgen? 

Die Frage der Kriegsbeſchädigten wollen 
wir hierbei zunächſt außer Acht laſſen, da ſie 
bei der Staatsforſtverwaltung die obigen Haupt⸗ 
punkte nicht nennenswert beeinflußt und auch 
ſchon beſonders geregelt iſt. 

Als Abſchlußjahrgang für die Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheines wird einerſeits der 
Eintrittsjahrgang 1910, andererſeits der 1911 
vorgeſchlagen. Der Jahrgang 1910 erfüllt in 
dieſem Jahre ſeine übernommene Dienſtver⸗ 
pflichtung noch voll, iſt alſo als vollberechtigt 
für die Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 
im bisherigem Sinne anzuſehen und das auch 
bei dem neu aufzuſtellenden Grundſatze, daß 
überhaupt nach neun Jahren der Schein 
einheitlich gegeben werden ſoll. Der Reſerve⸗ 
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Jahrgang 1907 gehört ebenſo ohne Zweifel zu aufgeſtellt werden und ſpätere Verleihungstage 


den vollberechtigten Jahrgängen. Nach ihm 
kämen die Jahrgänge 1908, 1909 und 1910. 
Der aktive Jahrgang 1911 kann infolge der 
Auflöſung des alten Heeres in der durch die 
Verpflichtung übernommenen Weiſe ſeine Militär⸗ 
dienſtpflicht nicht mehr erfüllen, ebenſo die 
ſpäteren Jahrgänge. Dieſe ſind zumeiſt über⸗ 
haupt auch noch nicht verpflichtet. Sie werden, 
ſoweit berechtigt, durch das neue Abfindungs⸗ 
geſetz für Aufgabe der weiteren Anſprüche je 
nach deren Größe entſchädigt. Dieſer Umſtand 
legt den Gedanken nahe, von dem geſamten 
Jahrgange 1911 ab unterſchiedslos erſtmalig 
aktive und Reſerve⸗Jäger durcheinander einzu⸗ 
reihen und ſie danach ſ. Zt. zur Anſtellung zu 
bringen. 

Der Uebergang würde alſo folgendermaßen 
ſich vollziehen. Aktive Anwärter von 1910 und 
Reſervejäger von 1907 bilden den Forſtver⸗ 


ſorgungsjahrgang 1919 in alter Weiſe. Dann 


folgen die Reſerve⸗Jabrgänge 1908, 1909 und 
1910 geſchloſſen hintereinander auf Grund einer 
Uebergangs⸗Forſtverſorgungsliſte, die beſonders 


als die Liſte für 1919 enthalten müßte. Die 
nächſten Liſten wären die Einheitsliſten für die 
Geſamtjahrgänge 1911 bis 1914. Für das 
Jahr 1914 und die folgenden Jahre muß nun 
wieder eine Regelung einſetzen, denn hier 
beginnen die Kriegsmaßnahmen und die Lücken 
in den Jägerprüfungen. Es käme als neuer 
Geſichtspunkt die Einreihung nach Annahme⸗ 
jahrgängen in Frage, die mit dem Jahrgange 
1913 beginnen müßte. Dieſe Regelung wird 
aber beſſer beſonderer Erörterung vorzubehalten 
ſein, da ſie über unſere jetzt zu behandelnde 
Angelegenheit zu weit hinausgeht. 

Unſere obigen Darlegungen ſollen ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur das durch die Ausſprache 
entſtandene Bild deutlich machen und ergänzen, 
damit jeder ſich ein klares Urteil bilden kann 
und endgültige Stellungnahme möglich iſt. 
Neue ſchwerwiegende Gründe für und gegen 


‚unfere Folgerungen und Anregungen werden 


von uns natürlich gern der Allgemeinheit 
zugänglich gemacht werden. 
Die Schriftleitung. 


S 2 — 


Am Scheidewege? 


Von Revierförſter Otto Höfer, Wardböhmen, Bez. Lüneburg. 


Lieſt man die Kundgebungen über die Förſter⸗ 
anwärterverſammlung in Berlin ſowie den Meyerſchen 
Abwehrartikel nebſt Fußnoten der Schriftleitung in 
Nr. 18 des „Deutſchen Förſters“ und den offenen 
Brief des Kollegen Scholz in derſelben Nummer, 
ſo kommt man leider zu der traurigen Überzeugung, 
daß unſer Verein nicht am Scheidewege ſteht, ſondern 
bereits in zwei Kolonnen auf verſchiedenen Wegen 
marſchiert, zur Freude unſerer Widerſacher. Denn 
trenntſich unſer Verein tatſächlich, jo [ind beide Gruppen 
machtlos, ohne Einfluß, und was das in jetziger Zeit 
bedeutet, wo nicht nur die ganze Beamtenſchaft, 
ſondern der Staat ſelbſt in einem Neu⸗, hoffentlich 
Friſchwerden begriffen iſt, kann ſich jeder ſelber aus⸗ 
malen. Wir ſind an und für ſich im Verhältnis zu 
den übrigen Beamtenvereinen nur gering an Zahl, 
und bei der zeitigen Regierung gilt nur die Maſſe. 
Das Debattieren und Streiten innerhalb des Vereins 
iſt an ſich nicht vom Übel, es klärt die Meinungen 
und macht dem Arger Luft, wirkt alſo beruhigend, 
darf aber nicht beleidigende Formen annehmen, 
wie die erwähnten Artikel im „Deutſchen Förſter“ 
und die Verhandlungen der Anwärter in Berlin, 
ſonſt entſteht Haß. Warum einem Rechtsſtehenden 
bei Entwickelung feiner Anſichten gleich Schweif⸗ 
wedelei, Liebedienerei und einem 1 
kommuniſtiſche Beſtrebungen unterſchieben? Man 
nehme doch zunächſt einmal an, jeder vertrete ſeine 
eigene Überzeugung ohne Hintergedanken, und erſt, 
wenn man Beweiſe vom Gegenteil hat, komme man 
mit ſchwerem Geſchütz. Ich bin Rechtsſtehender, 
habe aber durchaus keine Veranlaſſung zur Schweif⸗ 
wedelei, denn ich will perſönlich nichts von meiner 
Behörde, zähle mich auch nicht zu den „Tüchtigen“, 
denen „freie Bahn“ werden ſoll, ſondern ich habe 
mir meine Meinung in 57 Lebensjahren feſt gebildet. 
Der Verlauf der Anwärterverſammlung iſt tief be⸗ 
dauerlich, und die Angriffe gegen unſern bewährten 
Vereinsvorſtand find verfehlt. Letzterer hat in dieſer 
ſchweren Zeit voll feine Schuldigkeit getan und für 


den geſamten Förſterſtand erreicht, was zu erreichen 
bisher möglich geweſen iſt. Die Unzufriedenheit 
und Gereiztheit der Anwärter iſt erklärlich, ſie haben 
ihren Grund in den mißlichen Anſtellungsverhältniſſen, 
und die kann zurzeit leider kein Vorſtand und keine 
Behörde gut machen. Die Anwärter zogen mit der 
Hoffnung in den Krieg, die ſchon damals den 
Anſtellungsverhältniſſe würden nach Friedensſchluß 
glänzende werden. Dieſe Meinung wurde noch 
geſtärkt durch die großen Siege und die damit ver⸗ 
bundenen Eroberungen, und nun nach vier langen, 
in Ertragung der ſchrecklichſten Anſtrengungen reichen 
Jahren dieſer fürchterliche Zuſammenbruch aller 
Hoffnungen. Man muß ſich in die Stimmung jo 
enttäuſchter Männer hineindenken und danach ihr 
Auftreten beurteilen. Aber auch die Entläuſchten 
müſſen ſich ſagen, mit ihnen leiden Millionen von 
Menſchen, und keiner Perſon oder Behörde kann die 
Schuld an dem Elend zugeſchoben werden. Nur 
Vaterlandsliebe, Pflichterfüllung und Einigkeit können 
die ſchlechten Zeiten allmählich beſſern. Die Anwärter 
verlangen die ſofortige Penſionierung aller über 
65 Jahre alten Förſter, Die Regierung hat nun, 
auch bei den in Fage ſtehenden Förſtern angefragt 
zu welchem Zeitpunkt, ihrem Wunſche gemäß, die 
Penſionierung erfolgen ſoll. Einige haben den 
Termin, wie fich hörte, ziemlich weit hinaus⸗ 
geſchoben. Ich bin aber der Meinung, daß die alten 
Beamten ſpäteſtens zum 1. April 1920 freiwillig den 
braven Kriegern Platz machen könnten und dadurch 
in die Reihen der Anwärter wieder mehr Zufriedenheit 
bringen helfen. Die in der Anwärterverſammlung 
ausgeſprochene Behauptung, alle älteren Förſter 
könnten abgehen, da ſie während des Krieges aus 
der Landwirtſchaft große Vermögen erworben hätten, 
iſt abſurd, wäre es der Fall, ſo müßten alle größeren 
Landwirte Millionäre geworden ſein, wären alſo 
Ausbeuter des hungernden Volkes geweſen. Ich 
kenne eine ganze Anzahl Förſter, die während des 
Krieges ihr Erſpartes zum Teil zugeſetzt haben. 
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Nun zum Vereinsblatt. Meines Erachtens wählt 
man als Vereinsblatt eine Zeitung, die nicht 
nur die berechtigten Intereſſen des Vereins wahr⸗ 
nimmt und in energiſcher aber höflicher Form gegen 
jede Behörde vertritt, ſondern auch einen möglichſt 
umfangreichen Leſerkreis beſitzt. Denn was nützen 
die beſten Standesartikel, wenn ſie nur von den Mit⸗ 
gliedern geleſen werden; man will doch einen möglichſt 
großen Kreis für die Sache intereſſieren. Ferner 
will man ſich durch das Leſen des Blattes in ſeinem 
Berufe fortbilden, es muß alſo tüchtige und höher⸗ 
gebildete Mitarbeiter haben. Dies trifſt bei der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu, beſonders auch ſeitdem 
die Beilage „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint. Alſo 
warum ein anderes Vereinsblatt? Wenn die Schrift- 
leitung, meiſt beſſer wohl der Vereinsvorſtand, mal 
einen Standesartikel zurückgewieſen hat, ſo lag die 
Maßnahme ſicher im allgemeinen Standesintereſſe. 
Daß ein Konkurrenzblatt wie der „Deutſche Förſter“ 
ins Leben gerufen iſt, ſchadet nichts, es mag auch von 
allen Förſtern geleſen werden, aber zum Vereinsblatt 
eigenet ſich dieſe Zeitung meines Erachtens nicht, 
denn der Leſerkreis wird ſich vorausſichtlich nur auf 
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die Förſter beſchränken und ebenſo der Kieis der 
Mitarbeiter. 

Bezüglich des Artikels des Kollegen Meyer be⸗ 
merke ich, daß wohl nicht viele Kollegen mit dem 
Inhalt des Artikels und der Denkſchriſt einverſtanden 
ſein werden. Eine Abfuhr, wie ſie die Schriftleitung 
Herrn Meyer erteilt, verdient er aber ncht. Wie 
Kollege Meyer zu der Anſicht kommt, unter den 
Forſtbetriebsbeamten befänden ſich keine Perſonen, 
die eine Oberſörſterei voll und ganz verwalten 
könnten, weiß ich nicht. Ich lenne im Privatdienſt 
Oberſörſter, aus der Förſterlaufbahn hervorgegangen, 
die umfangreichere Reviere verwalten a3 mancher 
Sraatsoberjörſter. 

Das Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen“ mag 
gel en, es darf aber nicht in „Freie Bahn dem 
Schreier“ umgewandelt werden. Wer den 0 
begehrt, muß die Stellung ausfüllen, wie jeder jad- 
gemäß ausgebildete Stelleninhaber es tun würde. 
Nur wenig Sierbliche find geiſtig ſo begebt, daß je 
ſich allein derartig ausbilden können; (s werden alſo 
nur ganz vereinzelte fein, die den Auſſticg machen. 

Zum Schluſſe ruſe ich allen Bere smitgleedern 


zu: Seid einig, ſo werdet Ihr ſtark ſein! 


Die Dienſtländereien der Mecklenburg⸗Schweriner Staatsförſter. 


Aus dem Vereinsbericht der Mecklenburg⸗ 
Schweriner Staatsſörſter in Nr. 30 geht hervor, 
daß eine Eingabe an das Miniſterium behufs Ver⸗ 
beſſerung und Vergrößerung der Dienſtländereien 
gemacht iſt. Das Miniſterium will, wo es ſich ermög⸗ 
lichen läßt, die Dienſtländereien gleichmäßig auf 
eine Größe von 11 ha bringen. 

In meinem Artikel über Kriegsteuerungszulagen 
in Nr. 28 der „Deurſchen Forſt⸗Zeitung“ harte ich 
geſagt, daß ich eine Dienſttompetenz unter 12 ha, 
wenn es nicht ganz erſtklaſſiger Boden ſei, unter den 
jetzigen Loh nverhältniſſen (nicht Bodenverhältniſſen, 
wie fälſchlich gedruckt) nicht für lebensfähig halte. 

Wenn ich nicht irre, beſteht die Abſicht, neu zu 
errichtende Stellen mit gutem Boden auf 11 ha, die 
übrigen auf 12 ha zu bringen. Es iſt meines Er⸗ 
achtens ganz verfehlt, ſich auf eine Zahl feſtlegen 
zu wollen, ſonſt würden die Förſter ſpäter genau jo 
daſtehen, wie jetzt. Der mit 11 ha erſtklaſſigen Bodens 
würde weit beſſer geſtellt ſein, als der mit 12 ha 
ärmſten Sandbodens. Es iſt in dem Vereinsbericht 
die Förſterſtelle Kl.⸗Müritz erwähnt und als die 
ſchlechteſte des Landes bezeichnet. Ihr Dienſtland iſt 
10,8 ha groß. Würde diefe Stelle nun unter Hinzu⸗ 
legung von 1,2 ha gleichen Ackers lebensfähig werden? 
Das iſt doch ſehr zweifelhaft. Bei ſämilichen Stellen 
wird ſich aber eine Vergrößerung der Ländereien nicht 
vornehmen laſſen. Dort, wo es jedoch möglich iſt, 
etwa durch Abholzen von geringwertigen Wald⸗ 
beſtänden, ſollte man möglichſt bald damit beginnen. 
Der kommende Winter dürfte der gegebene Zeit⸗ 
punkt dazu ſein, da die Forſten wegen der ſicher großen 
Feuerungsnot ohnehin vor die Aufgabe geſtellt werden, 
den Mangel an Brennmaterial nach Möglichkeit zu 
beſeitigen. Bei den übrigen Stellen wird man aber 
einen Ausgleich nur durch Stellenzulagen in 
barem Gelde ſchaffen können. Immer aber müſſen 
wir daran feſthalten, daß Ländereien einen beſſeren 
Ausgleich ermöglichen als Geld, denn letzten Endes 
hat es, und ſei es wirklich lauteres Gold, doch nur 
einen ideellen Wert und bleibt ein aus Bequemlich⸗ 
keitsgründen entſtandenes Tauſchobjekt. Es verliert 
an Kaufkraft, ſobald Mangel an Kauſprodukten ein⸗ 
tritt oder keine produktive Arbeit geleiſtet wird. 
Grund und Boden aber behalten immer ihren Wert 


[Wenn wir Oberförſter nötig haben, 


und ſchafſen einen weit beſſeren Ausgleich im Wechſel 
der Zeiten, als das Bargehalt. Zumal das Gehalt 
immer erſt erhöht wird, wenn der Beamte jahrelang 
mit Not und Sorgen gelämpft hat. Hinzu komm, 
daß der Staat nicht immer in der Lage ſein kann, 
Gehälter und Löhne dauernd zu erhöhen. 

Der Abge ol dnete Schmidt (Soz.) ſagte im Land- 
tage am 31. Juli: „Wir haben rämich Leute ge 
funden, die alles andere betreiben als Forſtwiriſchafn. 
mögen ſie 
ſich mit der Forſtwirrſchaft und nicht mit der Land⸗ 
wirtſchaft beſchäſtigen.“ Es iſt aus dieſer kurzen 
Zeitungsnotiz nicht recht erſichtbch, wohin es ſteuern 
ſoll, ob es ſich nur auf die Verwaltungsbeamten 
bezieht, oder ob es wünſchenswert wäre, daß all- 
gemein der Dienſtacker in Fortſall käme. Letzteres 
würde auch uns Betriebsbeamten angehen, und haben 
wir dagegen Verwahrung einzulegen. Die Foiſt⸗ 
beamten wohnen größtenteils auf dem Lande, oft 
recht einſam, weit von der Stadt entfernt, fie Tonnen 
nicht täglich ihren Bedarf an Lebensmitteln einkauſer. 
Wer auf dem Lande wohnt, ſollte auch Landwirtſchaft 
betreiben und ſich an der Produktion von Lebens⸗ 
mitteln beteiligen. 

Es könnte nun die Anſicht aufkommen, daß, wenn 
wir eine größere Landwirtſchaſt härten, wir uns zu 
wenig mit dem Forſtbetrieb beſchäſtigten. Aber 
gerade das Gegenteil iſt der Fall, haben wir zu wenig 
Acker, jo daß wir fremde Leute nicht einſtellen lönnen, 
weil uns die Mittel dazu fehlen und der Acker dies 
nicht hergibt, ſo ſind wir gezwungen, ſelber dauernd 
in der Wirtſchaft tätig zu ſein. Vernachläſſigen wir 
aber unſere Wiriſchaſt im Intereſſe des Dienſtes, fo 
ſchädigen wir uns und unſere Familie an geiſtigen 
und leiblichen Gütern. Kehren Not und Sorgen ein, 
ſo geht Luſt und Liebe zum Beruf in die Brüche. Bei 
kleiner Dienſtkompetenz ſind wir immer noch auf die 
Geſälligkeiten anderer Leute hinſſchtlich der Acker⸗ 
beſtellung uſw. angewieſen. Wie jeder Beamte, ſo 
muß aber auch der Forſtbeamte durchaus unabhängig 
daſtehen, ſonſt entſteht eine große Geſahr für die 
moraliſche Beſchaffenheit des Beamten, und zu leicht 
verfällt er der Korruption; iſt uns doch ein wichtiger 
Staatsſchatz, der Wald, anvertraut, ihn zu hegen und 
zu pflegen iſt unſere Pflicht. 
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Wir wollen vor anderen Beamten durchaus nichts bei den weitaus meiſten Stellen nicht der Fall. 
voraus haben, aber wir wollen auch nicht dauernd Es wäre eine völlig irrige Auffaſſung, wenn jemand 
zurückgeſetzt werden. Wir ſtellen unſere ganze Kraft nun glaubte, wir wollten eine Landwirlſchaft, in der 
dem Staate zur Verfügung, dafür hat er dann aber wir ſelber gar nicht tätig zu fein brauchten. Es wird 
auch die Pflicht, uns ausreichend vor Not zu ſchützen, allein in der Anordnung und Unterweiſung immer 
damit wir weder moraliſch noch körperlich zugrunde noch genug zu tun übrigbleiben, außerdem tragen 
gehen. Ein rechtlich denkendes Beamtentum iſt für wir doch das Wirtſchaftsriſiko, mit unserm aus unſerer 
jeden Staat Lebensbedingung. Hinſichtlich der Dienſt⸗ Arbeit hervorgegangenem Gehalt, das ſür Ar- 
ländereien muß deshalb als Grundſatz gelten: Jede ſchaffung und Erhaltung des lebenden und toten 


Dienſtkompetenz, ob guter oder ſchlechter Boden, 
muß mindeſtens ſo groß ſein, daß zwei Pferde und 
Dienſtboten, die für den landwirtſchaftlichen Betrieb 
erforderlich ſind, aus dem Ertrag des Ackers ernährt 
und gelohnt werden können, auch muß für den 
Stelleninhaber für ſein zu übernehmendes Wirtſchafts⸗ 
riſiko bei geregelter, normaler Wirtſchaftsführung ein 


Überſchuß herauszuwirtſchaften ſein. Das aber iſt 
0 


Inventars zunächſt aufgewendet iſt. Man beſtraſe 
aber nicht unſere Arbeitswilligkeit, wie es jetzt bei den 
Teuerungszulagen geſchehen iſt, wodurch es möglich 
geworden, daß bei Selbſtbewintſchaſtung ſchlechteſter 
Sandboden mit etwa 100 /, guter Boden bis zu 
170 % pro Hektar angerechnet wird, eine Summe, 
die wohl kein Pächter zu zahlen gewillt ſein würde. 
Jörſter Breuel, Gülzow bei Stavenhagen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Genehmigung der Dienſtbehörden bei Tätigkeit von Ia be 903 — beſtimme ich für den Bereich 


Beamten in der Gemeinde verwaltung 


Allgemeine Verfügung Nr. I 100/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 4773. IA IV. II. II. 

Berlin W 9, 12. Auguſt 1919. 

Durch den Runderlaß vom 24. März 1851 (Min. 
f. d. inn. Verw. S. 38) und Verfügung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom 17. Juni 1851 Nr. 4535 iſt 
für Staatsbeamte ſowohl zur Annahme der Wahl 
als Gemeindeverordneter als zur Übernahme eines 
beſoldeten oder unbeſoldeten Amtes in einer Ge⸗ 
meindeverwaltung die Genehmigung der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde vorgeſchrieben. 

Soweit die Wahl zu einer Gemeindevertretung 
in Frage kommt, erſcheint dieſe Beſchränkung nicht 
mehr erforderlich. Die Tätigkeit als Gemeindevertreter 
nimmt in der Regel die Arbeitskraft des Gewählten 
nur in geringem Maße in Anſpruch, ſo daß eine 
Schädigung der Pflichten als Staatsbeamter dadurch 
nicht zu befürchten iſt. Es iſt im Gegenteil erwünſcht, 
wenn Staatsbeamte durch ihren Eintritt in eine 
Gemeindevertretung ihre Kenntniſſe und Fähig⸗ 
keiten auch der örtlichen Gemeinde zur Verfügung 
ſtellen. Ich hebe daher für den Bereich meiner Ver⸗ 
waltung den Runderlaß vom 24. März 1851 inſoweit 
auf, als er ſich auf die Wahl zum Gemeindeverordneten 
bezieht und beſtimme, daß der betreffende Staats⸗ 
beamte hinfort die erfolgte Wahl ſeiner vorgeſetzten 
Dienſtbehörde lediglich anzuzeigen hat. 

Betreffs der Übernahme eines beſoldeten oder 
unbeſoldeten Amtes in einer Gemeindeverwaltung 
liegen die Verhältniſſe weſentlich anders. Hier muß 
die Entſcheidung von Fall zu Fall getroffen werden. 
Die Einholung der Genehmigung der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde bleibt daher für die Übernahme eines 
ſolchen Amtes auch fernerhin vorgeſchrieben. 

J. V.: Dr. Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 


Pauſchalvergütungen für die außerhalb ihres 
dienſtlichen Wohnortes beſchäſtigten Beamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 103/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


a 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 4631. 


TA IV. II. III 
Berlin W 9, 14. Auguſt 1919. 
Unter Aufhebung meiner Allgemeinen Ver⸗ 
fügung I 24/1918 vom 29. April 1918 — IB 


— 


einer Verwaltung unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs, daß mit Wirkung vom 1. April 1919 ab 
den planmäßigen und außerplanmäßigen Beamten 
mit Familie, die außerhalb ihres dienſtlichen 
Wohnortes bei einer Behörde vorübergehend 
beſchäftigt werden und von ihren Familien ge⸗ 
trennt leben müſſen, an Stelle der bisherigen Ent⸗ 
ſchädigungen zu den Tagegeldern beſondere Zu⸗ 
ſchläge bewilligt werden, die mit den geſetzlichen 
Tagegeldern zuſammen den Betrag 
a) von 20 M bei den im S 1 Abſ. IV des 

Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten, 

b) von 16 M bei den im 8 1 Abſ. V des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes genannten Beamten, | 
c) von 12 / bei den im $ 1 Abſ. VI des 

Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten, und 
d) von 8 M bei den im § 1 Abſ. VII des 

Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten 
nicht überſchreiten dürfen. 

Hinſichtlich der unverheirateten Beamten und 
derjenigen Beamten mit Familie, die von ihren 
Familien nicht getrennt leben, verbleibt es bei 
den bisherigen Beſtimmungen. 

In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden. 
7 
Anderung im Zivilruhegehaltsgeſetz. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 95/1919. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. IB Ta 4682. II. III. 

Berlin W9, 19. Auguſt 1919. 

Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur ge 
fälligen Kenntnisnahme und Beachtung. 

Zuſatz für die Regierungen (mit Ausſchluß 
von Münſter und Aurich): 

Die Beſtimmungen im Abſatz 3 des all 
gemeinen Erlaſſes vom 10. Auguſt 1914 — 
III 8845 I. Ang. —, wonach eine Kürzung der 
Penſion von wiederbeſchäftigten penſionierten 
Forſtbeamten nicht eintreten ſollte, wird mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1919 ab aufgehoben. 

In Vertretung: Dr. Ramm. 
* 


6 


u u Abſchrift. 

J. Nr. 1 10932/18. Berlin 02, 19. Juli 1919. 
Anbei beehre ich mich drei Abdrucke eines 

Runderlaſſes (nachſtehend abgedruckt) an die nach⸗ 
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geordneten Behörden, betreffend den § 27 des 
Zivilruhegehaltsgeſetzes, ergebenſt zu überſenden. 

Nach den geänderten Grundſätzen ſollen die 
Penſionsregelungsbehörden in Zukunft verfahren; 
ſoweit für die Vergangenheit die Kürzung nach 
den bisherigen Grundſätzen vorgenommen iſt, 
kann es dabei verbleiben, da die Oberrechnungs⸗ 
kammer Erinnerungen daraus nicht herleiten will. 

Nach 8 27 Abſ. 3 des Zivilruhegehaltsgeſetzes 
vom 27. März 1872 (Geſetzſamml. S. 268) in der 
Faſſung vom 27. Mai 1907 (Geſetzſamml. S. 95), 
§ 24 Abſ. 3 des Offizierpenſionsgeſetzes vom 
31. Mai 1906 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 565) — vergl. 
auch 8 36 Abſ. 3 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1906 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 593) — und 8 57 Abſ. 3 des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes in der Faſſung vom 17. Mai 1907 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 245) führen diejenigen Beträge, die 
als Teuerungszulage oder als Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gewährt werden. nicht zu einer 
Kürzung des Ruhegehalts. Die Kriegsverhält⸗ 
niſſe nötigten nun dazu, die Ruhegehalts⸗ 
empfänger in möglichſt weitem Umfange wieder 
zu Dienſtleiſtungen heranzuziehen, und weiter 
häufig dazu, die ihnen gewährten Einkünfte als 
Teuerungszulage oder Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung zu bezeichnen, um eine Kürzung des Ruhe⸗ 
gehalts zu vermeiden, da ſich die Beamten ſonſt 
nicht zur Dienſtleiſtung hätten bereitfinden laſſen. 
Wenn ein ſolches Verfahren auch vertretbar er⸗ 
ſchien, da die erhöhten Bezüge tatſächlich auch 
der Teuerung wegen gewährt wurden, ſo wird 
für die Zukunft, da der Beamtenmangel behoben 
und die allgemeinen Teuerungszulagen erheblich 
erhöht ſind, doch wieder daran feſtzuhalten ſein, 
daß die Einkünfte, welche wiederbeſchäftigten 
Ruhegehaltsempfängern für ihre dienſtliche Tätig- 
keit erhalten, fortan nicht mehr als Teuerungs⸗ 
zulage oder Dienſtaufwandsentſchädigung be⸗ 
zeichnet und daß auch etwaigen wiederbeſchäftigten 
Ruhegehaltsempfängern lediglich die allgemeinen 
Teuerungszulagen (vergl. I. 15 des Runderlaſſes 
vom 4. März 1919) gewährt werden. 5 

Wegen der Veröffentlichung des Erlaſſes in 
den Miniſterialblättern bitte ich das Erforderliche 
zu veranlaſſen. 

Im Auftrage: gez. Sachs. 

An den Herrn Präſidenten des Staatsminiſteriums und 

ſämtliche Herren Reſſortminiſter. 

* 


Der Finanzminiſter. 

J.⸗Nr. u 10982118, 
II. 9936. Berlin C2, 19>Sult 1919. 

Betrifft S 27 des Zivilruhegehaltsgeſetzes. 

An die Stelle des Abſatzes A. a. I. Ziffer 1 
Abſ. 2 der Ausführungsbeſtimmungen über die 
Einziehung oder Kürzung der Zivilruhegehälter, 
Hinterbliebenenbezüge und Wartegelder bei Wieder⸗ 
beſchäftigungen oder Wiederanſtellungen der 
Ruhegehalts⸗ und Wartegeldempfänger vom 
22. Januar 1909 (Min. Bl. f. d. i. V. S. 62) tritt 
folgende Beſtimmung: 

„Anſtellung oder Beſchäftigung „in der 
Eigenſchaft eines Beamten“ liegt vor, wenn die 
Behörde mit dem wiederbeſchäftigten Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger einen privatrechtlichen Dienſt⸗ 
vertrag abſchließt, ihn aber mit der Ausübung 
von Staatshoheitsrechten betraut. Letzteres 
braucht nicht beſonders zum Ausdruck gebracht 
zu ſein, wenn die Beſchäftigung ihrer Natur 
nach die Ausübung von Staatshoheitsrechten 
in ſich ſchließt. Wird der Ruhegehaltsempfänger 
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nicht mit der Ausübung von Staatshoheits⸗ 

rechten betraut, ſo findet, falls er nur im 

privatrechtlichen Dienſtverhältnis angeſtellt iſt, 

keine Einziehung oder Kürzung des Ruhe⸗ 

gehalts ſtatt.“ 

Die Anderung iſt in Zukunft zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Die zur geſchäftlichen Erleichterung erforder⸗ 
lichen Abdrucke dieſes Erlaſſes liegen bei. 

Im Auftrage: Sachs. 


* 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden. 


An ſämtliche Regierungen. 


7 
überlaſſung von Holz aus Heeresbeſtänden. 


Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 11531. 


Berlin W 9, 26. Auguſt 1919. 

Das Reichsſchatzminiſterium hat mir mitgeteilt, 
daß Holz aus Heeresbeſtänden an gemeinnützige 
Siedlungsgeſellſchaften, Baugenoſſenſchaften, Har d⸗ 
werkerverbände, ſowie Kommunen bei Übernahme 
ganzer Läger zu Richtpreiſen abzüglich 10% ab- 
gegeben werden können. Soweit es ſich um In⸗ 
tendanturhölzer handelt, ſind nach den gegebenen 
Richtlinien die Intendanturen ermächtigt, im Ein- 
vernehmen mit den zuſtändigen Zweigſtellen des 
Reichsverwertungsamtes die Verhandlungen zu führen, 
wobei die Gememnützigkeit auf Grund einer behörd⸗ 
lichen Beſcheinigung nachzuprüfen iſt. Es empfiehlt 
ſich daher, Anträge auf Überlaſſung von Holz un⸗ 
mittelbar an die zuſtändige Intendantur oder Zweig⸗ 
ſtelle zu richten. 

Ich beauftrage die Regierungen, gemeinnützige 
Siedlungsgeſellſchaften u. a. auf die Bezugsmöglich⸗ 
keit derartiger Hölzer hinzuweiſen. 

J. A.: Laspeyres. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


2 
* 


Abgabe von Brennholz an die Forſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 87 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 12 032. 

Berlin W 9, 26. Auguſt 1919. 

Der Erlaß vom 23. Juni 1917 — III. 4847 
betreffend Abgabe von Brennholz an die Forſt⸗ 
beamten wird auf das Forſtwirtſchaftsjahr 1920 
ausgedehnt. 

Jedoch find künftig 3 rm Scheitholz für Arm 
Knüppelholz zu rechnen (ſtatt bisher 2 rm Scheit⸗ 
holz für 3 rm Knüppelholz). 

Im Auftrage: Laspeyres. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derjenigen in 

Poſen, Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Bare Brennholzvergütung und Freibrennholz für 
Staatsforſtbeamte im Wirtſchaftsjahr 1920. 
Allgemeine Verfügung III 88 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 13084. 

Berlin W 9, 30. Auguſt 1919. 

Die Beſtimmungen, die hinſichtlich der Gewährung, 

einer baren Brennholzvergütung oder der Abgabe 
von Brennholz an Staatsſorſtbeamte durch die all- 
gemeinen Verfügungen vom 23. Juni 1917 — III 
4847 —, 6. ut 1917 — III 5980 — und 20. Sep⸗ 
tember 1917 — II17350 — für die Dauer des Kriegg- 
zuſtandes getroffen ſind, werden hiermit auf das Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr 1920 ausgedehnt. 

J. A.: König. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß von Aurich und Münſter 
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der Krankenverſicherungspflicht. 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 112/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA Ia 49.9. IA IV. II. III. 


Berlin W 9, 2. September 1919. 
In Verfolg des Runderlaſſes vom 1. März 
1919 — IA Ia 3503 — überſende ich in der 
Anlage Abſchrift des Beſchluſſes der Preußiſchen 
Staatsregierung vom 11. Auguſt 1919 mit dem 
Hinzufügen, daß ich den im Bereiche meiner 
Verwaltung in Betrieben oder im Dienſte des 
Staates beſchäftigten Beamten, deren Dienſt⸗ 
einkommen 5000 „ jährlich nicht überfteigt, im 
Krankheitsfalle einen Anſpruch auf Gehalt, Ruhe⸗ 
gehalt, Wartegeld oder ähnliche Bezüge im andert⸗ 
halbfachen Betrage des Krankengeldes auf die 
Dauer der Regelleiſtungen der Krankenkaſſen 
(SS 179, 182, 183, 214 R. V. O.) gewährleiſte. 
Sollte ein Anlaß gegeben ſein, auch Gewähr⸗ 
leiſtungen gemäß Nr. 1 Abſ. 2 und Nr. 2 der Anlage 
auszuſprechen, ſehe ich gefälligen Anträgen entgegen. 

In Vertretung: Ramm. . 
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beſtimmt: 

1. Die einzelnen Herren Reſſortchefs ſind be⸗ 
fugt, den im Bereiche ihrer Verwaltung in Be⸗ 
trieben oder im unmittelbaren Dienſte des Staates 
beſchäftigten Beamten, deren Dienſteinkommen 
5000 „ jährlich nicht überfteigt, im Krankheitsfalle 
einen Anſpruch auf Gehalt, Ruhegehalt, Wartegeld 
oder ähnliche Bezüge im anderthalbfachen Betrage 
des Krankengeldes auf die Dauer der Regel⸗ 
leiſtunugen der Krankenkaſſen (8S 179, 182, 183, 
214 R. V. O.) zu gewährleiſten. 

Es bleibt ihnen die Beſtimmung darüber vor⸗ 
behalten, inwieweit dieſe Gewährleiſtung für Be⸗ 
amte zurückzuziehen iſt, die nach den Dienſt⸗ 
vorſchriften für die Dauer der Dienſtunfähigkeit 
das Dienſteinkommen nicht fortbeziehen. 

2. Auf Grund des 8 169 R. V. O. können 
die in Betrieben oder im Dienſte des Staates 
Beſchäftigten, die auf Lebenszeit oder mit Anrecht 
auf Ruhegehalt angeſtellt ſind, ſoweit es ſich um 
nicht beamtete Perſonen handelt, durch Gewähr⸗ 


Au die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden. 
* 


Abſchrift zu IA Ia 4979. 
IA IV. II. III. 
Beſchluß. 
Unter Aufhebung der Beſchlüſſe des Staats⸗ 


miniſteriums vom 16. Dezember 1913 — St. M 
5235 — und der Preußiſchen Regierung vom 


2 — 


leiſtung von Krankenhilfe oder von Bezügen im 


anderthalbfachen Betrage des Krankengeldes nach 
Maßgabe der erwähnten Vorſchrift von der geſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht befreit werden. 
Berlin, den 11. Auguſt 1919. 
Die Preußiſche Staatsregierung. 
gez. Hirſch. Fiſchbeck. Braun. Haeniſch— 
Dr. Südekum. Reinhardt. am Zehnhoff— 
Oeſer. Stegerwald. 
1 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Von Wilddieben ermordet wurde am 26. Auguſt 
der Badiſche Forſtwart Wolff aus Oberndorf, 
Forſtamt Baden-Baden. Mit ihm iſt wiederum 
ein braver, fleißiger und pl. ttreuer Beamter 
ein Opfer feines Berufs gemworı n. 

7 

Die Dienſtanweiſung für die preußiſchen 
Staatsförſter vom 7. Juli 1919 (J. D. A.), die 
mit dem 1. Oktober d. Js. in Kraſt treten ſoll, 
iſt, wie wir hören, inzwiſchen den Regierungen 
zugegangen und wird im Laufe der mächſten Zeit 
zur Veröffentlichung kommen. Die Dienſt⸗ 
anweiſung iſt vom 1. Oktober ab Lurch die 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neu⸗ 
damm zum Preiſe von 1,50 M und 20% 
Teuerungszuſchlag, alſo für 1,80 „ nebſt 20 4 
Porto, alſo gegen Einſendung von 2 &, wie auch 
unter Nachnahme zuzüglich der Nachnah =e= 
gebühren, zu beziehen. 


Organiſationsführer. 

Unter dieſem Stichwort ſchreibt ein Herr Forſt⸗ 
aufſeher S. in Nr. 16 des „Deutſchen Förſters“ 
u. a. folgendes: 

Unbedingt los von der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mit ihrem wunderſamen Redakteur 
Bodo Grundmann, der den Mantel nach Belieben, 
mal auf der einen, mal auf der andern Schulter 
trägt, der auch bisher immer den Verein geleitet 
hat, nicht etwa der gewählte Vorſtand. 

Trotzdem man ſich mit anonymen Anwürfen 
ſonſt beſſer nicht befaßt, ſo dürfte es in dieſem 
Falle nötig ſein, einmal vor aller Offentlichkeit 
feſtzuſtellen, mit welchen Mitteln im „Deutſchen 
Förſter“ gearbeitet wird. 


Die Unterſtellung, daß ich den Mantel 
nach Belieben mal auf der einen, mal auf 
der anderen Schulter trüge, iſt eine grobe Be⸗ 
leidigung, allerdings nicht neu, denn ſchon Herr 
Schellack hat in ſeiner Broſchüre „Die neuzeitliche 
Standesbewegung der preußiſchen Förſter“ ſich Ahn⸗ 
liches zu ſchreiben geſtattet. Wenn darauf nichts er⸗ 
widert worden iſt, unterblieb es nur, weil unnötiger 
Streit von vornherein vermieden werden ſollte. 
Beweiſe, auf Grund derer Herr Forſtaufſeher S. 
ſich zu ſeiner Außerung berechtigt glaubt, fehlen. 
Es wäre ja aber auch „unmodern“, heute in irgend 
einer Sache Belege herbeizuſchaffen, da jetzt ledig⸗ 
lich Schlagworte Trumpf ſind. Vermutlich ſoll 
meine ſeit dem Herbſt 1918 unzweifelhaft freiere 
Redaktionsführung gekennzeichnet werden. Soweit 
der zischen der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ den 
preußiſchen Förſterſtand und auch Herrn Forſt⸗ 
aufſeher S. intereſſieren dürfte, folge ich bei ihren 
Veröffentlichungen in Inhalt und Form neben 
meinem Gewiſſen den Anordnungen und Rat⸗ 
ſchlägen der Leitung des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“. Ich befinde mich mit dieſer 
ſeit langen Jahren über die Haltung des 
Vereinsorgans in völliger Übereinſtimmung, auch 
iſt mir ſeit Beſtehen des Vereins von dieſer Seite 
ſowie überhaupt von preußiſchen Staatsförſtern, 
deren Urteil ich ernſt zu nehmen habe, der Vor⸗ 
wurf, daß ich meine Pflichten als Schriftleiter 
auf zwei Achſeln trüge, nie gemacht worden. 

Wohl jedermann hat ſich infolge der Ereigniſſe 
der Revolution in ſeinen Anſichten und Maß⸗ 
nahmen geändert; warum alſo auch nicht ein 
ſo vielſeitig tätiger Mann wie ich? Nirgends 
aber tritt dieſe Anderung ſchärfer in Erſcheinung, 
wie bei recht vielen Angehörigen des preußiſchen 
Förite"andes. Früher kaum eine Verſam w“ e. 
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die nicht mit dem Rufe „Es lebe der König und 


ſeine Jäger“ begonnen und beendet wurde, keine 
in der nicht mit Stolz von dem Zuſammenhang 
der Grünen Farbe Preußens mit dem Hohenzollern⸗ 
hauſe und feinen Schitöhaltern die Rede war. — 
Und heute? — Ob ſich Herr Forſtaufſeher S. 
ſolchen Kundgebungen früher entzogen hat, 
weiß ich nicht; aber was würden jene, die 
daran beteiligt geweſen ſind und heute ſo ganz 
anders denken, ſagen, wenn ihnen unterſtellt 
würde, ſie trügen jetzt den Mantel nach dem 
Winde oder hätten es früher getan. Und ſolche 
Anſicht wäre unzweifelhaft berechtigter als ſie 
gerade meiner Perſon anzuhängen, denn die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ verfolgt mit eiſerner 
Konſequenz ſeit zwanzig und mehr Jahren logiſch 
dasſelbe Ziel, die Förderung der Intereſſen 
und die Ebnung des Aufſtieges des preußiſchen 
Förſterſtandes. Angeſichts dieſer Tatſachen dürfte 
es ſich für Herrn Forſtaufſeher S. empfehlen, 
daran zu denken, daß, wer ſelbſt im Glashaus 
ſitzt, denn doch nicht mit Steinen werfen ſollte. 

Die letzte Außerung des Herrn S., daß ich 
bisher immer den Verein geleitet habe 
und nicht etwa der gewählte Vorſtand, iſt 
unter allem Klatſch und Unſinn, der jetzt im 
preußiſchen Staatswald gefliſſentlich herum⸗ 
getragen wird, mit der größte. Sie enthält eine 
bedauerliche Kränkung jener verdienten Männer, die 
zwanzig Jahre hindurch die Leitung des Vereins 
mit Geſchick und Erfolg in Händen hatten. Man 
frage die Herren Hehe eiſter Roggenbuck, Krauſe, 
Bernſtorff und andere, ſowie nicht zuletzt Herrn 
Hegemeiſter Velte, wie es um meine Beteiligung 
an der Vereinsleitung geſtanden hat. Gerade die 
genannten vier Herren ſind es, wie ich dankbar 
anerkenne, geweſen, die mich überhaupt erſt durch 
ihre Anordnungen und Unterweiſungen gelehrt 
haben, erfolgreich für den preußiſchen Förſter⸗ 
ſtand zu wirken. Immer bin ich ihnen ein 
getreuer Helfer und, wie ich ſagen kann, ohne 
mir etwas zu vergeben, dienſtwillig in der Be⸗ 
folgung ihrer Wünſche geweſen; haben dieſe 
Herren nun hie und da wirklich einmal auf 
meinen Rat gehört, ſo iſt das niemals ein Eingriff 
in die Vereinsleitung und ſicher nicht zum Schaden 
des preußiſchen Förſterſtandes geweſen. 

Schließlich merke ſich Herr Forſtaufſeher S. 
folgendes: Wer derart ſchwer beleidigende, 
beweisloſe Außerungen unter dem ſicheren Schleier 
der Anonymität in die Welt poſaunt, macht ſich 
öffentlich verächtlich; iſt der Herr geſonnen, mit 
mir eine Preßfehde auszufechten, ſo nenne er 
bei fortan ſachlichen Beweisführungen zunächſt 
einmal ſeinen Namen; tut er das nicht, fo fällt 
er der verdienten Mißachtung aller anſtändigen 
Männer anheim. 

Neudamm, den 22. September 1919. 

Bodo Grundmann. 


= 

Die Zukunft der Forſtbeamten. Zum Artikel 
in Nr. 35 auf Seite 395 vom Staatl. Jörſter 
Hanjen, Stenholl-Sonderburg erwidere ich: 
Mir iſt im Leben manches paſſiert, aber daß 
ein Kollege mit einer derart rückſichtsloſen 
Forderung hervortritt, iſt mir noch nicht vor⸗ 
gekommen. Er verlangt in ſeinem Schreiben, 
die Staatsregierung möchte alle uber 60 Jahre 
alten Förſter auf Wartegeld ſetzen, damit die 
Jüngeren eine Stelle bekommen. Die Selbſt⸗ 
ſucht ſteht ja heute auf der Tagesordnung. Be⸗ 
denkt der Herr nicht, daß wir früher, als wir den 
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Verſorgungsſchein in der Taſche hatten, lange 


Jahre von 66 M monatlich leben mußten. Wir 
konnten keine Familie gründen, wenn kein 
Privatvermögen vorhanden war, und deshalb 
haben viele Kollegen erſt ſo ſpät geheiratet. 
Viele alte 60 jährige Kollegen haben auch noch 
heute erziehungsbedürftige Kinder, da ſie erſt ſpät 
in ihre Stellung kamen. Wir 60 jährigen Förſter 
waren bei Ausbruch des Krieges 55½ Jahr alt; 
auch wir haben uns zur Verfügung der Heeres⸗ 
verwaltung geſtellt und wären auch dahin gezogen, 
wohin die andern gingen, wenn wir nicht von 
der Behörde reklamiert wären und dieſe anders über 
uns beſtimmt hätte. Heute bezieht ein Hilfsjäger 
Tagegelder, Kriegsbeihilfe, Dienſtkleidungszuſchuß 
uſw. von rund 270 % monatlich, ein Betrag den 
ich ihm von Herzen gönne. Bisher hat man immer, 
von allen Seiten nach einem richtigen Maßſtab 
geſucht, um einzelne Übelſtände in unſerer Wirt⸗ 
ſchaft zu beſeitigen. Die Aufgabe iſt aber bisher 
noch niemals zur Zufriedenheit gelöſt. Am 
richtigſten hat der Herr Kollege Hanſen dieſen 
Punkt gelöſt indem er das ſehr einfache Inſtrument, 
den Reißhaken angewendet haben will. Be⸗ 
kanntlich aber wird der Haken in jüngeren 
Beſtänden bis zum haubaren Holz, aber niemals 
bei Abtriebsſchlägen angewendet. Man möge 
alſo rückſichtslos davon Gebrauch machen und 
dabei in dem Beamtenſtand genau ſo verfahren, 
wie in den Holzbeſtänden und nur die wüchſigen 
und guten Stehen laſſen. — 60 jährige aber ein⸗ 
fach wegraſieren, bedeutet die Wirtſchaft ruinieren. 
— Wer ſoll das bezahlen, wenn die 60 jährigen 
Beamten aller Klaſſen auf Wartegeld geſetzt 
werden? Denn in allen Beamtenſtänden herrſcht 
Überfüllung. Glaubt der Herr Kollege, daß ein 
ſolcher Vorſchlag tatſächlich verwirklicht werden 
kann? Die ganze Beamtenſchaft bis oben hinauf 
würde doch ganz einfach gegen ein ſolches Ver⸗ 
fahren Front machen. Weg mit dem Egoismus. 
— In der Kriegszeit waren die alten Beamten 
gut dazu, um die Arbeit für zwei und drei 
jüngere, die im Felde ſtanden, mitzuleiſten, jetzt 
will man fie penfionieren, und kräftige 60 jährige 
Beamten einfach zu Tagedieben machen, zum 
Nichtstun verurteilen! — Und das nennt man 
dann noch obendrein Kollegialität! — 

Staatl. Hegemeiſter Tornow, Letzlingen. 
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— Die Forſtbeamten in den alzutreteuden 
Gebieten. Die Veröffentlichungen in Nr. 31 und 33 
können nicht unerwidert bleiben. Die Herren, die ihre 
Ratſchläge in dieſen Artikeln geben, ſitzen weit 
vom Schuß und haben jedenfalls nie die Polen 
kennen gelernt. Wer über dreißig Dienſtjahre mit 
ihnen in engſte Berührung gekommen iſt, weiß, 
was er von ihren Verſprechungen zu halten hat. 
In Nr. 31 heißt es S. 510: „Polen verfügt nur 
über ſehr wenige geſchulte Forſtbeamte. Bei 
dem Mangel an Forſtverwaltungsbeamten iſt alſo 
ein Aufrücken für Forſtbetriebsbeamte nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Das Verbleiben dieſer liegt alſo nicht 
nur im Intereſſe des Deutſchtums.“ Woher kommt 
der Mangel an Verwaltungsbeamten? Daher, 
daß ein wohl recht großer Teil dieſer Herren nach 
Deutſchland zurückkehren und uns im Stiche 
laſſen will. Wenn ſie hierblieben, hätte das 
Deutſchtum geiſtige Führer genug, und auch wir 
würden an ihnen eine Stute finden. Der Erlaß 
vom 5. Juli iſt gut gemeint, genügt aber nicht. 
Hoffentlich kommt die Sache nicht ſo, daß wir 
bis zum Uebergabetage nicht wiſſen, was mit 
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ans geſchehen fol. Erklären wir, nicht bleiben 
zu wollen, ſo ſtellt man uns womöglich eine Friſt 
zur Auflöſung der Wirtſchaft; die preußiſche 
Verwaltung erklärt, uns vorläufig nicht beſchäftigen 
zu können, die polniſche ſetzt uns einen echten 
Polen ins Haus, dem wir ein Zimmer abtreten 
müſſen, und in acht Tagen ſind wir „rausgeekelt“ 
und liegen anf der Straße. Warum erfolgt eine 
Regelung nicht ſchon jetzt? Ich kann dann, 
wenn ich ausfalle, mir wenigſtens ein Unter⸗ 
kommen beſorgen, denn die vom Staate gebotenen 
ſind nur Notbehelfe für kurze Zeit. Lange, 
ſchwere Jahre hat mancheiner in der Heide oder 
Kaſſubei, abgeſchloſſen von jedem Verkehr, gelebt. 
Endlich konnte er auf eine ſogenannte gute Stelle 
hoffen. Dann kam der Krieg und jetzt das 
Ende. Und da gibt man uns von Seiten, die 
all das Ungemach und das Erniedrigende nicht 
ſpürten, den wohlfeilen Rat: „Haltet weiter aus“. 
Ein Hegemeiſter aus der Tucheler Heide. 
Nachſchrift: Die Meinungen über „Bleiben 
oder Nichtbleiben“ gehen erſichtlich ſehr auseinander, 
was wohl mit den verſchiedenen Gegenden und dem 
dortigen Verhältnis zur Bevölkerung zuſammen⸗ 
hängen wird. Die Bereitſtellung eines Unter⸗ 
kommens bei ſicherer Notwendigkeit des Fortganges 
auf alle Fälle iſt u. E. jedem unverwehrt und 
erſcheint auch zweckmäßig. Denn daß alle oder auch 
nur der größte Teil der zurückflutenden Beamten 
ſofort eine neue Stelle erhalten kann, halten wir nach 
wie vor für ausgeſchloſſen. Daraus folgt aber auch, 
daß eine Regelung ſchon jetzt, durch Zuteilung 
zu beſtimmten Bezirken, wohl nicht den Erfolg 
haben würde, der erhofft wird. Denn es kann 
vorkommen, daß ein Beamter gerade in dem Be⸗ 
zirk, dem er ſchon jetzt ohne Dienſtſtelle zugeteilt 
werden muß, kein Unterkommen finden kann, 
während das anderswo, vielleicht zufällig, viel 
eher möglich wäre. Deshalb erſcheint es uns 
vorteilhafter, wenn jedem, ſolange er nicht auf 
eine neue Dienſtſtelle verſetzt werden kann, freie 
Hand in bezug auf Wahl des Unterkommens 
gelaſſen wird. Wird es nachher nicht gebraucht, 
dann iſt der Schade nicht ſo groß, als wenn 
gar nicht vorgeſorgt iſt. Die Zuweiſung von 
Dienſtſtellen iſt ſicher jetzt nur in verhältnismäßig 
wenigen, ganz dringlichen Fällen möglich, da 
Stellen erſt allmählich freigemacht werden können. 
Oder es müßte zu Zwangsmaßnahmen gegriffen 
werden, d. h. Dienſtgehöfte in allen Teilen 
Preußens, die geräumig genug ſind, wären mit 
Familien von Forſtbeamten aus den verloren 
gehenden Gebieten zu belegen. Viel Unmut 
wuͤrde aber auch dadurch entſtehen. Eine reibungs⸗ 
loſe Löſung der ſchwierigen Frage gibt es allen 
Anſchein nach nicht. Die Schriftleitung. 
7 


— Beamten⸗Ausſchüſſe und anderes. In 
Nr. 31 dieſes Blattes wirft ein „Hegemeiſter aus 
dem Oſten“ die Frage auf, wie man ſich das Mit⸗ 
beſtimmungsrecht eigentlich denkt. Da ich in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ mehrfach für das Mit- 
beſtimmungsrecht eingetreten bin, ſo möchte ich 
kurz Aufklarung geben. Der Herr Kollege iſt der 
Anſicht, daß die Durchführbarkeit dieſes Gedankens 
in der Praxis nicht ſo einfach ſein würde. Das iſt 
durchaus nicht der Fall. Wo der Wille iſt, da findet 
ſich auch ſteis ein Weg. Wie verblüffend einfach 
in dieſem Falle ein Weg zu finden iſt, ergibt ſich 
daraus, daß in dem bekannten Erlaß des Herrn 
Miniſters vom 18. April 1919 nur hinter den Satz: 
„Sie (die Ausſchüſſe) ſind dazu berufen und berechtigt, 
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Wünſche und Beſchwerden, ſowohl allgemeiner 
Art wie auch von einzelnen Beamten, bei der Behörde, 
bei der fie beſtellt, zur Sprache zu bringen“, eir- 
gefügt zu werden braucht: „deren Erledigung unter 
ihrer Zuſtimmung zu erfolgen hat“ und daß weiter 
in dem Satz: „Die Oberforſtmeiſter haben nach 
Benehmen mit dem Regierungspräſidenten dem 
Beamtenausſchuß ihres Bezirks vor Erlaß von all⸗ 
gemeinen, den inneren Dienſt oder die perſönlichen 
Angelegenheiten der Forſtbeamten betreffenden An⸗ 
ordnungen Gelegenheit zur gutachtlichen Außerung 
zu geben“ geſagt würde: „Die Oberforſtmeiſter 
haben uff. die Zuſtimmung des Ausſchuſſes einzu⸗ 
holen“. Damit wäre ein Mitbeſtimmungsrecht 
ſchon gegeben. Natürlich iſt es wünſchenswert, 
die Sache beſſer auszubauen und auf eine breitere 
Grunolage zu ſtellen. Etwa, kurz skizziert, folgender- 
maßen: „Der Ausſchuß umfaßt mindeſtens fünf 
Mitglieder und richtet ſich nach der Art der Gruppen⸗ 
gliederung. Jede Beamtengruppe muß im Beamten⸗ 
ausſchuß mindeſtens mit einem Mitgliede vertreten 
ſein; die Verteilung der Sitze regelt ſich im übrigen 
nach dem Stärkeverhältnis der einzelnen Gruppen. 
Die auf die einzelnen Beamtengruppen entfallenden 
Ausſchußmitglieder werden von den Beamten dieſer 
Gruppen in geheimer Wahl mit Stimmzettel durch 
einfache Stimmenmehrheit auf die Dauer von zwei 
Kalenderjahren gewählt. Der ſo gewählte Ausſchuß 
wählt fi aus feiner Mitte einen Vorſitzenden.“ — 
Nehmen wir nun einmal den Fall an, ein Beamter 
fühlte ſich durch eine Entſcheidung des Vorſtandes 
feiner Behörde auf dem für den Beamtenausſchuß 
zuſtändigen Gebiete beſchwert, ſo kann er ſich dieſerhalb 
an ein von ſeiner Beamtengruppe gewähltes Mitglied 
des Ausſchuſſes wenden. Hält dieſes ſein Vorbringen 
für begründet, ſo hat es vermittelnd an den Vorſtand 
heranzutreten. Lehnt dieſer die Anderung der Ent⸗ 
ſcheidung ab, ſo hat auf Antrag des Beamten der 
Ausſchuß die Angelegenheit zu prüfen, beim Vorſtand 
zu vermitteln oder die Vermittelung begründet 
abzulehnen. Für alle weiterer Entſcheidung bedürftigen 
Verhandlungsgegenſtände der Beamtenausſchüſſe 
dienen dieſen und auch den einzelnen Beamten 
Schlichtungshöfe, die z. B. für die Staatsbeamten der 
eigentlichen Verwaltung im Bereiche einer jeden 
Provinz zu bilden wären. Die Hälfte der Mitglieder 
dieſer Schlichtungshöfe würden von dem Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz zu ernennen, die andere Hälfte von 
der Beamtenſchaft zu wählen ſein, ebenfalls für die 
Dauer von zwei Jahren. Schlichtungshof iſt erſte 
Berufungsinſtanz, er kann Zeugen vernehmen und 
Sachverſtändige heranziehen. — Eine zweite und end⸗ 
gültige Inſtanz bildet der Zentral⸗Schlichtungshof, der 
zur Hälfte von den zuſtändigen Reſſortminiſternernann!, 
zur anderen Hälfte von der geſamten Beamtenſchaft 
gewählt wird. Eine Vernehmung von Zeugen und 
Heranziehung von Sachverſtändigen findet hier nicht 
ſtatt. Auf Antrag der Beteiligten haben alle Schlich⸗ 
tungshöfe vor ihrer Entſcheidung in eine mündliche 
Verhandlung der Angelegenheit einzutreten. 
Das ſieht natürlich ziemlich umſtändlich aus, iſt es 
aber nicht, wenn die Einrichtung erſt einmal geſchaffen 
it. Das Bild würde ein klareres werden, wenn es 
weiter ausgemalt würde, wozu mir leider die Zeit 
und der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ der Raum 
mangelt. Hat der Herr Kollege aus dem Oſten 
aber noch Bedenken, ſo bin ich gern zu weiteren 
perſön lichen Ausführungen bereit. Aber auch ich möchte 
mir eine Frage erlauben, Herr Kollege! Aus welchen 
perſönlichen Gründen ſollte es wohl unmöglich 
fein (wie Sie ſagen), einem Redner in einer Ver⸗ 
ſammlung zu wideiſprechen? Was hat das perſönliche 
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mit den Vereinsangelegenheiten zu tun? Ich kann 
in Vereinsangelegenheiten doch anderer Meinung 
ſein als mein beſter Freund. Ich kann doch 
jemanden in der Perſon hoch achten und in der Sache 
ſcharf bekämpfen! Und noch eins: warum anonym? 
Kann man ſeine Anſicht nicht mit dem Namen decken? 
Ich bin der Anſicht, man ſollte auf anonyme Artikel 
nicht eingehen. Wenn ich hier eine Ausnahme machte, 
ſo kommt das daher, daß die Mitteilung des Kollegen, 
daß er demnächſt in den Ruheſtand treten will, mich 
verſöhnt hat. Wir grauköpfigen Anwärter ſind ja 
in einer ſo üblen Lage, und unter voller Würdigung 
der jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe möchte ich doch 
dieſe Gelegenheit benutzen und die alten Herren 
bitten: Wenn keine beſonderen familiären und pe⸗ 
kuniären Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſo macht uns 
Platz und geht. Auch wir haben ein Anrecht auf 
einen Platz an der Sonne. 
W. Ernſt, Hannover⸗Misburg. 


7 
Vorſchußzahlungen an die preußiſchen Staats⸗ 
beamten und Lohnangeſtellten höherer Ordnung. 
Auf Anordnung der preußiſchen Staatsregierung 
iſt allen planmäßigen Staatsbeamten, die dies 
wünſchten, im September ein Vorſchuß auf die am 
1. Oktober fälligen Dienſtbezüge in Höhe von 500 / 
bis zu einem Monatsbetrage ſowie den außerplan⸗ 
mäßigen Beamten und Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung der am 1. Oktober fällige Monatsbetrag 
auszuzahlen. 
7 
Einmalige Teuerungszulage und Rechtslage der 


preußiſchen Beamten. Im Staatshaushaltsausſchuß | T 


der Preußiſchen Landesverſammlung wurde am 12. 
d. Mts beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen 
den Beamten eine einmalige Beſchaffungs⸗ 
beihilfe in Höhe von 600 % für Ledige, 1000 % für 
kinderlos Verheiratete und für jedes Kind 200 M zu 
gewähren. Gleichzeitig wird die Staatsregierung 
erſucht, mit der Vorlage zur Gewährung dieſer 
Beamtenzulage eine ſolche für die Staatsarbeiter 
zu verbinden, die den augenblicklichen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen Rechnung tragen muß. Des weiteren 
beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Rechtslage 
der Beamten. Beſchloſſen wird, die Staatsregierung 
zu erſuchen, in die Verfaſſungsurkunde Beſtimmungen 
aufzunehmen, durch welche die Rechte der Beamten 
auf Gehalt, Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung 
gewährleiſtet werden. Mit möglichſter Beſchleunigung 
ſoll der Landesverſammlung der Entwurf eines Be⸗ 
amtengeſetzes vorgelegt werden, das die Beamten 
gegen die Entziehung von Amt und Einkommen 
ſchützt, die Anſtellung, die Hinterbliebenenverſorgung 
ſichert. Bei jeder Behörde oder Dienſtſtelle, die 
wenigſtens zehn Beamte umfaßt, ſoll ein Beamten⸗ 
ausſchuß und für jede Provinzialbehörde eine Be⸗ 
amtenkammer vorgeſchrieben werden. Sind bei einer 
Behörde weniger als zehn Beamte vorhanden, ſo iſt 
durch Zuſammenlegung der Beamten benachbarter 
Behörden ein Beamtenausſchuß zu wählen, und wo 
das nicht möglich iſt, ein Vertrauensmann. Ferner 
ſoll das Geſetz beſtimmen, daß die Beurlaubung der 
Beamten mit der Maßgabe geregelt wird, daß für die 
Dauer des Urlaubs vornehmlich die Zahl der Lebens⸗ 
jahre maßgebend iſt und die Stellvertreterkoſten auf 
die Staatskaſſen übernommen werden. Dem Beamten 
ſoll der Eintritt in eine öffentliche Körperſchaft ge⸗ 
ſtattet werden, ohne daß er eines Urlaubes bedarf 
und Stellvertretungskoſten zu tragen hat. Ferner 
ſoll das Geſetz den Beamten das freie Koalitions⸗ und 
Verſammlungsrecht, die Preßfreiheit und Freiheit 
der politiſchen Betätigung gewährleiſten. Weiter 
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ordert der Antrag eine zeitgemäße Anderung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze über das Disziplinarvergehen 
der Beamten. Es ſoll eine Berufungsinſtanz eingeführt 
und das Wiederaufnahmeverfahren vorgeſehen werden. 
Dem Gericht ſollen ſtimmberechtigte Beiſitzer aus der 
Dienſtklaſſe des Angeſchuldigten beigegeben werden. 
Die Disziplinarſtrafen ſollen nach einer beſtimmten 
Zeit vorwurfsfreier Führung gelöſcht und aus den 
Akten entfernt werden, um die weitere Beförderung, 
des Beamten nicht zu beeinträchtigen. Weiter fordert 
der Ausſchuß die Einbringung einer Geſetzesvorlage, 
wonach das Beſoldungsgeſetz und das Geſetz 
betreffend die Gewährung von Ruhegehalt dahin 
ergänzt werden, daß die Dienſtzeit des Beamten 
während des Krieges anderthalbfach angerechnet wird. 
Ferner ſoll den während des Krieges beſonders ange⸗ 
ſtrengten Beamten, Angeſtellten und Arbeitern in 
dieſem Jahre ein längerer Urlaub gewährt werden. 
Endlich ſollen alle Kriegsbeſchädigten, die früher im 
Dienſte des Staates, der Gemeinden und anderer 
Selbſtverwaltungsorgane geſtanden haben, wieder 
eingeſtellt werden, ſoweit es die dienſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe zulaſſen. Zum Schluß wird die Neuordnung 
der Rechtsverhältniſſe der Beamten der Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften nach den vorſtehenden 
Grundſätzen gefordert. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Kladde — Nummerbuch — Abzählungstabelle. 
Der in Nr. 36 Seite 617 geäußerten Anſicht des 
ungenannten Kollegen, künftig, wie dies zum Teil 
rüher der Fall geweſen iſt, die Anfertigung der Ab⸗ 
zählungstabelle, Führung der Aubeiterliſte und Ver 
rechnung der Beiträge zur Invaliden⸗ und Kranken- 
verſicherung dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei 
aufzulaſten, wird von der überwiegenden Mehrheit 
der beteiligten Stellen kaum beigepflichtet werden 
können. Wenngleich die zwanzigjährigen Erfahrungen 
des Herrn in keiner Weiſe angezweifelt werden ſollen, 
ſo muß doch aber daran erinnert werden, daß der 
Geſchäftsgang der Oberſörſtereien in Preußen im 
Laufe der Zeit, beſonders während des Weltkrieges 
einen Umſang angenommen hat, der es ausgeſchloſſen 
erſcheinen läßt, ſelbſt bei Einführung aller techniſchen 
Neuerungen, wie Schreib-, Rechenmaſchinen und 
dergleichen an eine ſachge mäße Erledigung der eingangs 
angeführten Arbeiten zu denken. Der en 
der lokalen Forſtbehörden in Preußen hat mit Rüd- 
ſicht auf die rationellere Ausnutzung der Forſten in 
notwendiger Folge eine beträchtliche Vermehrung er⸗ 
fahren und es kann ohne Bedenken behauptet werden, 
daß eine weitere Belaſtung der Forſtſ kretäre nicht 
angängig iſt. Der Einwand, daß zur Unterſtützung 
auf dem Bureau zurzeit genügend Hilfskräfte in 
Geſtalt der großen Zahl von Anwärtern zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ift nicht ſtichhaltig, denn dieser 
Beamlenklaſſe kann nicht damit gedient ſein, bis 
ins vorgerückte Alter mit mechaniſchen Schreib⸗ 
arbeiten auf der Oberförſterei beſchäſtigt zu werden. 
Den preußiſchen Förſteranwärtern iſt nach der langen 
Dauer des Weltkrieges die Sammlung praktiſcher 
Erfahrungen notwendiger denn je. Dies zu erreichen, 
iſt aber nicht das Geſchäftszimmer der 1 
der Weg, ſondern die Betätigung im praktiſchen 
forſtlichen Leben in verſtändnisvoller Zuſammenarbeit 
mit den erfahrenen, alten Herren der grünen Farbe. 
Die möglichſt ſelbſtändige Übertragung einzelner 
Betriebsarbeiten an die außerplanmäßigen Beamten 
wird neben vermehrter Dienſtfreudigkeit auch eine 
weſentliche Entlaſtung der Außenbeamten bringen. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eine weitere 
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Verminderung der Schreibarbeiten des Förſters an⸗ Schonungen die abgeſtorbenen Aſte abgebrochen, 
geſtrebt wind. Die neuen Vorſchriften über Ver⸗ aufgehäuft und unter Benutzung von Papier, 
lohnung der Forſtarbeiter ſind hierzu der erſte Weg, Kien und Streichhölzern in Brand geſetzt hatten. 
obwohl ſie bei einer weſentlichen Entlaſtung des In einem Durchforſtungsſchlage hatten ſie, an 
Förſters eine Erſchwerung des Geſchäftsganges der einem Brennholzſtapel von 7 rm, trocknes Reiſig 
Oberförſterei bedeuten. Die anſcheinend ſchon jetzt aufgehäuft, eine Schicht Knüppelholz dachförmig 
in Förſterkreiſen dagegen ſtehenden Bedenken werden darüber gelegt, und dieſen Herd entzündet. Dank 
meiner Auffaſſung nach mit dem Augenblick ver⸗ der ſtarken Taubildung erloſchen dieſer ſowie 
ſchwinden, in dem man ſich eingehend mit dem neuen weitere 7 Herde von ſelbſt. Auf den anderen 
Verfahren vertraut gemacht hat. Stellen konnte ſich das Feuer infolge der Näſſe 
Der Herr Kollege äußert zutreffend, daß der nur langſam entwickeln. Entdeckt wurden die 
Förſter einer brauchbaren Kontrolliſte über das Holz Brände morgens gegen % 2 Uhr durch einen 
im Walde bedarf. Was liegt da wohl näher, als bei Oberwachtmeiſter, der die Nachtwächter kontrollierte. 
Fertigung dicſer Lifte durch Anwendung des Durch⸗ Dieſer veranlaßte die ſofortige Alarmierung der 
ſchreibverfahrens eine gleiche Ausfertigung für die Feuerwehr. Bei der teufliſchen Auswahl der 
Zwecke der Oberförſterei ohne weſentliche Mehrarbeit einzelnen Brandherde, der Verteilung derſelben 
zu ſchaffen? Die Arbeitsvermehrung der Beamten auf über 2 km. Entfernung und der die Löſch⸗ 
iſt dafür fo geringfügig, daß fie ausſchlaggebend tätigkeit behindernden Trennung durch den Groß⸗ 
nicht in Betracht kommen kann und darf. Verein⸗ ſchiffahrtsweg, der nur auf einer unweit der 
fachungen der Arbeiterliſte ſind wohl angebracht, ſie Brandſtellen liegende Brücke überſchritten werden 
ganz zu beſeitigen, würde gleichbedeutend mit dem konnte, hätte ein unabſehbarer Schaden verurſacht 
gänzlichen Fehlen brauchbarer Unterlagen für Nach⸗ werden können. Kaum hatte man einen Brand⸗ 
—weiszwecke ſein. Die Schaffung von Lohnſtatiſtiken herd ſüdlich angegriffen, ſo wurde nördlich ein 
wird aber heute notwendiger denn früher erfolgen neuer entdeckt, deſſen Erreichung immer den Um⸗ 
müſſen, fo daß ſich auch der Förſter einer fo wichtigen weg über die Brücke erforderte. Erſt als ge⸗ 
Arbeit nicht entziehen darf. Die von dem Herrn nügend Löſchmannſchaften vorhanden waren, 
Kollegen geforderte Übernahme der Verrechnung ſo daß zu gleicher Zeit nördlich und ſüdlich des 
von Verſicherungsbeiträgen durch den Sekretär iſt Kanals gearbeitet werden konnte, vermochte man 
zwar verſtändlich, in der Praxis jedoch eine glatte die Gefahr zu beſeitigen. Es dürfte ſich um einen 
Unmöglichkeit. Eine zwanzigjährige Tätigkeit als Racheakt ſpartakiſtiſcher Elemente wegen ſcharfen 
Forſtſekretär ſollte eigentlich für meine Auffaſſung Einſchreitens gegen die unerhörten Forſtdiebſtähle 
ſprechen. Forſtauſſeher Meyer, Eberswalde. handeln. Ä M. 
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Verwertung der Raubzeugbälge in Provinz 
Sachſen und Anhalt. Der Landwirtſchafts⸗ 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
Ateferuſ Nr. 89. 1 der 1 0 
1 48, in Kiefernſchonungen. Ueberſende beigefügt eine 
Bene 1 9 1195 e ar Anzahl Inſekten, die auf einer mißratenen Kiefern⸗ 
. . „und Fichtenkultur jetzt in großen Maſſen ſchwärmen. 


gegründeten Genoſſenſchaft „Fellverwertung n:, F; 5 
Sachſen⸗Anhalt“ zwecks möglichſt günſtiger Ver ie an die Inſekten, in welcher = 5 1 


wertung der Raubzeugbälge, Wilddecken uſw. nützen 3 . 5 
den Beitritt zu dieſer Genoſſenſchaft empfohlen, ee fe m an 
die ſich ihrerſeits bereit erklärt hat, am Sitze angel, d Haarmücken, 9 


. 3 5 ai au u öcher 
leber, Oberförterei eine Selſamtielſelle zu in Moden und deiſchwinden Bald wieder, nadhbem 
errichten. a das Weibchen etwa 100 Eier in den Boden gelegt hat. 
; 2 Die Larve ift walzig, ſchmutzig⸗graubraun, mit kleinem 

Waldbrände. dunklem Kopf. Der Körper iſt mit nach hinten gerichteten 
Bezirk Potsdam. Im Forſtrevier Kupfer⸗ Dörnchen beſetzt. Die Larven leben in Familien zu⸗ 
Hammer der Stadtforſt Eberswalde wurden am ſammen unter der Bodendecke und im Boden. Sie 
10. September 2 ha 15 bis 30 jährigen Kiefern⸗ freſſen tote pflanzliche Subſtanz und gehen auch die 
beſtands gänzlich, 0,5 ha zum Teil und bei 1,5 ha zarten Wurzeln lebender Pflanzen an. Im allge⸗ 
die Bodendecke vernichtet. Das Feuer entſtand meinen ſind ſie unſchädlich, können aber unter Um⸗ 
in der Nacht vom 9. zum 10. September. Es ſtänden auch das Abſterben von Pflanzen verurſachen. 
brannte an 18 verſchiedenen Stellen, ſowohl Bei Maſſenauftreten empfiehlt ſich das Sammeln 
nördlich wie ſüdlich des Hohenzollern-Kanals. der Larven oder der Eintrieb von Hühnern im Früh⸗ 
Feſtgeſtellt wurden 26 einzelne Brandherde, von jahr vor der Flugzeit, alſo im März und April. — 
denen 8 von ſelbſt erloſchen waren. Die Täter Da die Kiefernkultur mißraten iſt, wäre ſeſtzuſtellen, 
waren ganz planmäßig vorgegangen, indem ſie ob die Larven dabei beteiligt ſind oder nicht. : 
in Dickungsſtreifen in der Nähe angrenzender Eckſte in. 


C 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Selebung gelangende Torſtdienſtſtellen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Oktober ein- 


gehen. . 
Staats⸗-Forſtverwaltung. Eee 11 05 1. April 1920. 
Folgende Oberförſterſtellen find zu beſetzen: er (Nerf 2 = rg). 
Zum 1. Januar 1920: Bewerbungen müſſen bis zum 1. November ein⸗ 


Bremervörde (Stade). f gehen. 


690 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 39 Bd. 34 (1919) 


Förſterſtelle Bracht Nord, Oberf. Bracht (Caſſeh, 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Garten 
0,06 ha, Acker 1,25 ha, Wieſe 2,46 ha. Nutzungs⸗ 
geld 58 , Dienſtaufwandsentſchädigung 400 M, 
Stellenzulage 100 4. Bahnſtation: Cölle 10 km, 
Marburg 17 km. Bewerbungen ſind innerhalb 
drei Wochen einzureichen. 

Förſterſtelle Ellingshauſen, Oberf. Neuenſtein (Caſſel, 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Garten 
0,09 ha, Acker 2,19 ha, Wieſe 3,07 ha. Nutzungs⸗ 
geld 42 4, Dienſtaufwandsentſchädigung 300 M, 
Stellenzulage 100 „. Bahnſtation: Remsfeld 
9 km. Nächſte Stadt: Homberg 14 km. Be⸗ 
werbungen ſind innerhalb drei Wochen einzureichen. 

Förſterſtelle Frauenwald in der Oberf. Schmiedefeld 
(Erfurt), iſt zum 1. November zu beſetzen. Re⸗ 
guliertes Dienſtland: 0,095 ha Garten. Stellen⸗ 
zulage 250 „, Dienſtaufwandsentſchädigung 350 &. 
Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Kohlau in der Oberf. Reinerz (Breslau), 
iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Oktober einzuſenden. 

Förſterſtelle Niederhülſa, Oberf. Wallenſtein (Caſſel!), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Garten 0,13 ha, 
Acker 0,73 ha, Wieſe 3,65 ha. Nutzungsgeld 74 M, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 450 , Stellenzulage 
150 “. Bahnſtation: Remsfeld 13 km, Bes 
werbungen ſind baldigſt einzureichen. 

Förſterſtelle Roda, Oberf. Roſenthal (Caſſeh, iſt 
zum 1. November neu zu beſetzen. Garten 0,19 ha, 
Acker 1,5 ha, Wieſe 1,76 ha. Nutzungsgeld 65 &, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 300 %, Stellen- 
zulage 150 „. Bahnſtation: Ernſthauſen 5 km. 
Bewerbungen ſind innerhalb drei Wochen ein⸗ 
zureichen. 

Förſterſtelle Schaafbrück in der Oberf. Rothenfier 
(Stettin) iſt zum 1. Januar 1920 neu zu be⸗ 
ſetzen. Poſtort: Friedrichsberg. Ländereien 19,953 ha. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 100 &. Bei der Re⸗ 
gulierung des Dienſtlandes werden 250 KM Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gewährt. Bewerbungen 
ſind bis 1. November einzureichen. 

Förſterſtelle in Tannenbuſch, Oberf. Cleve (Diüſſel⸗ 
dorf), iſt zum 1. November zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort an die Regierung in 
Düſſeldorf einzureichen. 

Nachtrag. Bei den in Nr. 37 veröffentlichten 
Förſterſtellen im Regbz. Stettin, ſind noch folgende 
Angaben zu ergänzen bzw. zu berichtigen. 
Förſterſtelle Cashagen (Kehlungen), Oberf. Jakobs⸗ 

hagen, Poſt Jakobshagen, iſt am 1. Oktober neu zu 

beſetzen. Nächſter Schulort: Cashagen. Ländereien 

12,700 ha. Dienſtaufwandsentſchädigung bisher 

50 &. Bei Regulierung des Dienſtlandes werden 

150 % Dienſtaufwandsentſchädigung gewährt. Be⸗ 

werbungen ſind ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Lienken, Oberf. Falkenwalde, Poſt 
Grambow, iſt zum 1. November neu zu beſetzen. 
Ländereien 17,962 ha. Dienſtaufwandsentſchädigung 
bisher 50 4. Bei Regulierung des Dienſtlandes 
werden 200 4 Dienſtaufwandsentſchädigung ge⸗ 
währt. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Oſtſwine, Oberf. Misdroy, Poſt Oſtſwine, 
iſt zum 1. Dezember (nicht 1. Oktober) neu zu be⸗ 
ſetzen. Ländereien 17,060 ha. Dienſtanfwands⸗ 
entſchädigung bisher 150 „, Stellenzulage 150 &. 
Bei Regulierung des Dienſtlandes werden 
200 „ Dienſtaufwandsentſchädigung gewährt. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. November einzureichen. 

Förſterſtelle Schöneiche, Oberf. Stepenitz, Poſt 
Stepenitz, iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Nächſter Schulort: Stepenitz. Ländereien 10,124 ha. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 M. Bei Regu⸗ 
lierung des Dienſtlandes werden 150 4 Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gewährt. Bewerbungen 
ſind ſofort einzureichen. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Städtiſche Oberförſterſtelle Hameln (Hannover) iſt 
alsbald zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
1. November an den Magiſtrat in Hameln ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Zwei Stadtförſterſtellen in Schmalkalden (Caſſel) 
«a ſind ſofort neu zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schladitz, Forſtmeiſter in Ilfeld a. H. (8 annover) tritt 

„am 1. Oktvber in den Ruheſtand. 

Srandflädter, Förſter o. R. und planmäßiger Forſtſchreiber, 
iſt vom 1. Oktober ab nach der Oberf. Rothebude (Gum⸗ 
binnen) verſetzt. 

Wuchmann, Hegemeiſter in Elbenau, Oberf. Grünewalde 
(Magdeburg), iſt vom 1. Dezember ab in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Frädrich, Förſter in Günſterode, Oberf. Lichtenau, ift vom 
1. November ab die Förſterſtelle Cappel, Oberf. Mar⸗ 
burg a. L. (Caſſel), übertragen. 

Hebbers, Revierförſter in Olberg, Oberf. Vödderitz 
(Magdeburg), iſt vom 1. November ab in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Hanke, Förſter, iſt vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle 
Syke, Oberf. Syke (Stettin), übertragen. 

Gofmann, Förſter auf Probe in Unter⸗Carlsbach, Oberf. 
Putt (Stettin), iſt vom 1. November ab zum Förſter 
m. R. ernannt. 

Hoinka, bisher Förſter o. R. in Liebsdorf, Oberf. Schwarz⸗ 
wald, iſt vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle in Jäg er⸗ 
haus, Oberf. Schelitz (Oppeln), übertragen. 

Jenrich, Hegemeiſter in Vogelgeſang in Dolle, Oberf. 
Letzliugen (Magdeburg), iſt vom 1. November ab in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Marienfeld, Hegemeiſter in Suſſemilken, Oberf. Pfeil, iſt 
zum 1. Oktober auf die durch Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand des bisherigen Stelleninhabers erledigte Förſter. 
ſtelle zu Schönbruch, Oberf. Kl.⸗Naufock, verſetzt. 

Pa ſewald, Hegemeiſter in Panſau, Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg), iſt vom 1. Dezember ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Aabſch, bisher Förſter o. R. in Stembruch, Oberf. Dembio, ıft 
vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle in Sedſchütz, Oberf. 
Schelitz (Oppeln), übertragen. 

Reichelt, Hegemeiſter in Grünthal, Oberf. Nakel, iſt vom 
1. Auguſt ab uach Paxförde, Oberf. Planken (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Schafft, Hilfsjäger in Caſeburg, iſt vom 1. November ab 
nach der Oberf. Wedelsdorf (Stettin) veſetzt. 

Schäſer, Hegemeiſter in Alemann, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), iſt vom 1. November ab in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Schmiedicke, Hegemeiſter in Suſigke, Oberf. Lödderitz 
(Magdeburg), iſt vom 1. Januar 1920 ab in den 
Ruheſtand verſetzt. 5 

Thie, Hegemeiſter in Dambachhaus, Oberf. Thale (Magde⸗ 
burg), iſt vom 1. November ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Alrban, Revierförſter in Clausthal. Oberf. Korſchin (Bez. 
Bromberg), iſt vom 10. September ab nach Wolmir- 
ſtedt, Oberf. Colbitz (Magdeburg), verſetzt. 

Villain, Förſter in Cversdorf, Oberf. Kl.⸗Naujock, iſt zum 
1. Oktober auf die durch Verſetzung in den Ruheſtand 
des bisherigen Stellenmhabers erledigte Förſterſtelle 
zu 5 Oberf. Kl.⸗Naujock (Königsberg), 
verſetzt. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Sleiſener, Forſtaufſeher in der Oberf. Eiſenbrück, iſt vom 
1. September ab die Förſterei Sagemühler⸗Fichten, in 
der Stadtforſt Dt.⸗Krone (Marienwerder), über⸗ 
tragen. 

Herzog, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel im 
Garde⸗Schützen⸗Batl., iſt die Stadtförſterſtelle Schnitt⸗ 
ſoll, Stadtforſt Gollnow i. P., kommiſſariſch übertragen. 

Möhler, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel im 
Garde⸗Schutzen⸗Batl., iſt die Stadtförſterſtelle Uſedom 
auf Probe übertragen. 


Braunſchweig. 
Arnecke, Hegemeiſter in Stadtoldendorf, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Gittelde verſetzt. 
Kiehne, Förſter in Altendorf, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Stadtoldendorf verſetzt. 
Küchenthal, Hegemeiſter in Gittelde, tritt am 1. Oktober in 
den Ruheſtand. 


Sachſen⸗Meiningen. 

Reuter, Sachſ.⸗Meiningenſcher Staatsförſter in Forſth 
Heubach b. Eisfeld, iſt zum Rats⸗Revierförſter der Stadt 
Schöneck i. Vogtl. gewählt und ihm die Revierverwaltung 
des dortigen Stadtwaldes übertragen. 


Beſondere Auszeichnungen. 

Emil Hecker, Förſter in Püchau, Bez. Leipzig, wurde 
für Abfaſſen von Wilddieben vom Jagdſchutzverein für 
Sachſen zum drittenmal mit einer Geldprämie von 50 Mk. 
ausgezeichnet 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Wohnungsnot der Förſteranwärter. 

Alle verheirateten Forſtbetriebsbeamten, die 
ſich in Wohnungsnot befinden, d. h. die überhaupt 
keine Wohnung oder eine ſolche nur in unzuläng⸗ 
lichem Maße beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
dies ſofort ihrem zuſtändigen Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden zu melden. Dabei iſt anzugeben, 
Name, Dienſtgrad, Oberförſterei, Familienkopfzahl 
nach Alter und Geſchlecht, Beſchreibung der 
gegenwärtigen Wohnungsverhältniſſe, ſowie ferner, 
ob eine Verſetzung den Wünſchen des Betreffenden 
entſprechen würde. Die Angaben ſind von dem 
Vertrauensmann der Oberförſterei mitzuunter⸗ 
zeichnen, der damit die Richtigkeit anerkennt. — 
Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden werden 
erſucht, dieſe Liſten zu ſammeln und mit Be⸗ 
merkungen verſehen bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 


— 


Eine demnächſt von mir erſcheinende Arbeit, 
betitelt „Die Anſtellungsverhältniſſe im ſtaatlichen 
Forſtbetriebsdienſt Preußens“, wird meine An⸗ 
ſchauung über dieſe Frage in verſuchter vollſtändiger 
Objektivität in ſolcher Weiſe wider ſpiegeln, daß 
ich auch des Einverſtändniſſes aller derjenigen 
aktiven Kollegen gewiß ſein darf, die jener be⸗ 
leuchteten Minorität nicht oder nur ſcheinbar 
angehören. 

Für alle Reſervejäger dürfte es aber nach⸗ 
gerade an der Zeit ſein, ihre Stimmen zur 
Wahrung der ſeit Jahren aktuell geweſenen 
Intereſſen nachdrücklichſt zu erheben, nicht im 
ſchroffen Gegenſatz zur Anwärterklaſſe der aktiven 
Oberjäger, nicht durch Bildung einer neuen, 
den Beſtand des Hauptvereins ſchädigenden 
Intereſſengruppe, ſondern in engſter Fühlung⸗ 
nahme mit denen, deren bisherige, im alten 
Syſtem begründete Vorteile vielleicht eine geringe 
Verminderung erfahren würden, in vermittelnder 
Aufklärung und auf gütlichem Verhandlungswege 


d. Js., an unſere Geſchäftsſtelle einzuſenden. 
Der Vorſtand. Velte. 


2 

Ein Lichtblick für die jetzt in den Nuheſtand 

tretenden Kollegen. 

Nach einem der Deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung vorgelegten Geſetzentwurf der Regierung 
ſollen diejenigen über 65 Jahre alten Beamten, 
die bis Ende März 1920 ihre Verſetzung in den 
Ruheſtand freiwillig beantragen, einen Zuſchlag 
von 10 v. H. zu ihrem Ruhegehalt und außerdem 


die volle laufende Teuerungszulage erhalten. Die D 


Annahme des Geſetzentwurfs durch die National- 
verſammlung kann als ſicher gelten, wie auch mit 
Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß Preußen dem 
Vorgehen des Reiches folgen wird. 

Der Vorſtand: Velte. 


* 

Erklärung. Infolge der in Nr. 13 und 18 des 
„Deutſchen Förſters“ gegen mich gerichteten An⸗ 
griffe ſehe ich mich zu folgender Erklärung als 
letzter Antwort veranlaßt: Es iſt mir leider nicht 
möglich, der Schriftleitung der genannten Zeitung 
auf das von ihr ſeit ihrer Begründung betretene 
Gebiet eines Verkehrstones zu folgen, der der 
Bildungsſtufe und den in Förſterkreiſen üblichen 
Formen direkt entgegenſteht, und die Antwort zu 
erteilen, die dem Herrn Schriftleiter gebührt. 
Es iſt dies um ſo weniger möglich, als die Vor⸗ 
gänge unvollkommen und in tendenziös entſtellter 
Weiſe unter Weglaſſung aller nicht genehmen 
Wahrheiten wiedergegeben worden ſind. 

Die Art und Weiſe und die Heftigkeit der 
Anwürfe liefern mir, ebenſo wie die mir zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Informationen über einzelne 
Perſonen jener berühmten Gruppe einer extremen 
Minderheit beweiſen, daß nicht Intereſſe an der 
Sache, ſondern dunkle politiſche Pläne mit ſtrebe⸗ 
riſchen Abſichten nach oben die Motive ihrer 
Wirkſamkeit bilden, die unumſtößliche Gewißheit, 
daß hier — wie man ſich dort ſogar auf Antrag 
ſtrafbarer Mittel zur Beſeitigung des Vereins⸗ 
vorſtandes bediente — verſucht werden ſoll, auf 


eine ſorgſam ausgeklügelte Weiſe die Beſtrebungen. 


der Reſervejäger im Keime zu erſticken. Alle 
gegenteiligen Erklärungen erfolgen nach den von 
mir in Verhandlungen gewonnenen Eindrücken 
nur ſcheinbar, vermögen aber eine Täuſchung 
der Beteiligten nicht herbeizuführen. 


beſetzung. 
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in Wort und Schrift, wie dies von vornherein 

meine Abſicht geweſen iſt. 

Meyer, Forſtaufſeher bei der Hauptſtation 

des forſtlichen Verſuchsweſens, Eberswalde. 
= 


Intereſſengruppe der Forſtſekretäre. 
Berichtigung: Der Bericht über die am 
17. Auguſt d. Js. in Berlin ſtattgefundene 
Verſammlung der Vertrauens männer iſt 
in Nr. 37 S. 642 verſehentlich unter den Bezirks⸗ 
gruppenberichten(Allenſtein) aufgenommen worden. 
a er ſo von mancher Seite vergeblich geſucht 
worden ſein dürfte, weiſen wir ganz beſonders 
auf die falſche Einſtellung hin. 

Die Schriftleitung. 
> 


Nachrichten aus den Bezirks: und Orksgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am 18. und 19. Oktober findet 
die Herbſtverſammlung der Bezirksgruppe in 
Allenſtein ſtatt. Vorausſichtlich ſpricht General⸗ 
efretär Funk über „Förſterſtand und moderne 
Gewerkſchaftsbewegung“, Parteiſekretär Velle⸗ 
mann von der deutſch⸗demokratiſchen Partei über 
„Die politiſche Lage und Abſtimmungsfragen“ 
und Reg.⸗Bauſekretär Werth über Wohnungs⸗ 
bauvereine. Die Tagesordnung iſt folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt: 1. Berichterſtattung der Dele⸗ 
gierten über die Förſterverſammlung in Graudenz. 
2. Die Anwärter⸗ und Sekretärsverſammlung 
in Berlin. 3. Iſt Neuwahl des Hauptvorſtandes 
notwendig? 4. Kandidatenvorſchläge. 5. Stellen⸗ 
6. Sterbekaſſe. 7. Arbeiterliſte 
8. Wohnungsbauverein. 9. Forſtaufſeherfragen. 
10. Vor⸗ und Ausbildung. 11. Vereinsorgan. 
12. Delegiertenwahl. — Mit dieſer Verſammlung 
iſt ein gemütliches Beiſammenſein aller der 
Kollegen, auch aus andern Bezirken, verbunden, 
die vor der Abſtimmung in ihrer alten Garniſon 
mit alten, lieben Kameraden noch einmal zuſammen 
ſein wollen. Sie ſind hiermit herzlich eingeladen. 
Eintreffen ſchon am 17. abends erwünſcht, da die 
Verſammlung am 18. pünktlich 9 Uhr morgens 
beginnt. Die Anweſenheit der Vertrauens⸗ 
männer ſämtlicher Oberförſtereien iſt unbedingt: 
notwendig. Linck. 
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Caſſel⸗Weſt und⸗Oſt. Die Herren Vertrauens⸗ 
männer der beiden Bezirksgruppen werden zu 
einer Verſammlung auf Sonnabend, den 18. 
Oktober, vormittags 11 Uhr, nach Caſſel in den 
Wittelsbacher Hof (Kölniſche Straße, nahe dem 
Bahnhof) eingeladen. Zugleich iſt die Verſamm— 
lung auch als außerordentliche Delegierten- und 
Mitgliederverſammlung zu betrachten So ange— 
nehm eine Ausſprache der ſämtlichen Vertrauens- 
männer iſt, ſo wird den Herren, die weit entfernt 
wohnen, anheimgeſtellt, innerhalb einer Orts⸗ 
gruppe ſich vertreten zu laſſen. Für einen Orts⸗ 
gruppenvertreter können die Reiſekoſten gezahlt 
werden. Für die anderen Herren müſſen die 
Ortsgruppen oder Einzelreviere die Koſten tragen. 
Tagesordnung: 1. Die neue Dienſtanweiſung. 
2. Die Ausbildungsfrage. 3. Vorſchläge zur 
Linderung der Anſtellungs⸗ und Wohnungsnot. 
4. Beamtenausſchüſſe. 5. Die Beſoldungsreform. 
6. Die neueren Vorgänge im Verein. 7. Anträge 
der Ortsgruppen. 8. Speziell für Caſſel-Oſt: 
Wahl eines Schatzmeiſters und engeren Vor— 
ſtandes. Die Ortsgruppen wollen dazu vorher 
Vorſchläge machen. 9. Verſchiedenes. Wir bitten, 
daß ſämtliche Ortsgruppen und Vertrauensmänner 
vertreten ſind. Etwaige Anträge ſind uns bald— 
gefälligſt zuzuſtellen Ein einfaches gemeinſchaft— 
liches Eſſen wird geplant, wer daran teilnehmen 
will, hat dies bis zum 12. Oktober Herrn Gaſt⸗ 
wirt Köbrich in Caſſel (Wittelsbacher Hof — 
Kölnische Straße) mitzuteilen. Auch die Herrn 
Nachbarkollegen der Bezirke Arnsberg, Hildesheim, 
Hannover ſind willkommen. 

Kaufmann. Krämer. 

Köln. Dienstag, den 30. September, Ver⸗ 
ſammlung in Bonn, Gaſthaus „Bonnerhof“, 
Wilhelmſtraße. Beginn 3 Uhr nachmittags. 

Erdmann, Vorſitzender. 

Lüneburg. Am Freitag, dem 10. Oktober 
d. Js, vormittags 11 Uhr, findet im Gaſthofe 
„Stadt Hamburg“ in Ülzen, Lüneburger Straße, 
eine Hauptverſammlung der Mitglieder der Be⸗ 
irksgruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
porn des Ergebniſſes der Verhandlungen 

er Forſtanwärter und der Forſtſekretäre vom 
16. bis 17. Auguſt d Js. in Berlin und Stellung⸗ 
nahme zu den daſelbſt geſtellten Anträgen. 2. Ab⸗ 
ſtimmung über die Anträge der Forſtanwärter, 
betreffend anderweitige Wahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder im Hauptvorſtande und in der Bezirks⸗ 
ruppe. 3. Ausbildungsfrage und Vorbildung 
er Anwärter. 4. Beſprechung der Wohnungs⸗ 
frage, namentlich in bezug auf die Forſtaufſeher. 
5. Vorlage eines Haushaltsplanes für die Bezirks⸗ 
gruppe für das Jahr 1920, bzw. Erſtattung der 
Auslagen an die Vorſtandsmitglieder bei Reiſen 
im Intereſſe des Vereins und der Bezirksgruppe. 
5. Beitritt der Bezirksgruppe bzw. aller Mit⸗ 
glieder derſelben obligatoriſch zur Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe. 6. Wahl des Delegierten für die 
nächſte Hauptverſammlung zu Berlin. 7. Ver⸗ 


ſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung, etwa 1 


3 Uhr nachmittags, gemeinſames, einfaches Mittag⸗ 
eſſen. Die Herren Kollegen, die daran teilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, die Beteiligung bis 
zum 6. Oktober dem Kollegen Schriftführer mit⸗ 
zuteilen. Der Vorſtand. 
Potsdam. Am Sonnabend, dem 11. Oktober 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, findet in Berlin im 
„Spaten“ (Friedrichſtraße) eine Delegierten- und 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung innerer Vereinsangelegenheiten 
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bildung. 3. Anwärter-Anſtellung, Befoldung, 
Wohnung. 4. Beamtenausſchüſſe. 5. Die neue 
Dienſtanweiſung. 6. Erhöhung des Bezirks— 
gruppen = Beitrages; einmalige Sonder- Abgabe 
an den Beamten-Bund. 7. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung dringend erbeten. Einzel⸗ 
mitglieder können ſich vertreten laſſen (ſchriftlicher 
Auftrag vorzulegen). Der Vorſitzende: Purbs. 
Schleswig. Am Dienstag, dem 7. Oktober, 
Bezirksgruppen ⸗Verſammlung in Neumünſter, 
Hotel Viktoria, pünktlich vormittags 10½ Uhr 
beginnend. Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die bisherige Tätigkeit des Vor⸗ 
ſtandes. 2. Nachprüfung der Beſchlußfaſſung 
über die vom Vorſtand und den Vertrauensleuten 
am 10. Juli gefaßten Beſchlüſſe. Siehe „Deutſche 
Forſt-Zeitung“ Nr. 31, da von einem Ver⸗ 
trauensmann ein Proteſt gegen dieſe Beſchlüſſe 
vorliegt. 3. Feſtſetzung der Kompetenz der Ver⸗ 
trauensleute in Vereinsangelegenheiten, ohne 
Hinſehen auf deren Befugniſſe, die ſich aus dem 
Miniſterialerlaß vom 18. April 1919 ergeben. 
4. Stellungnahme zur Druckſchrift des Haupt⸗ 
vorſtandes vom Auguſt 1919 „Am Scheidewege“ 
(Zerſplitterung des Vereins, eventuelle Neuwahl 
des Vorſtandes), Wahl von zwei als Vorſtandsmit⸗ 
glieder für den Hauptverein geeigneten Anwärtern. 
5. Stellungnahme zur Verordnung vom 2. Juli 1919. 
„Die Jagdnutzung in den Preußiſchen Staats⸗ 
forſten“ und zur neuen Förſter⸗Geſchäftsanweiſung, 
falls dieſelbe bis dahin vorliegt. 6. Stellung⸗ 
nahme zur Auslegung und Zuweiſung von 
Wirtſchaftsländereien. (Bericht der einzelnen 
Vertrauensleute über diesbezügliche Wünſche in 
ihren Oberförſtereien.) 7. Beſprechung der Frage, 
ob es erwünſcht iſt, daß die Förſter innerhalb des 
ganzen Staates angeſtellt werden. 8. Nochmals 
Stellungnahme über Vor⸗ und Ausbildung der 
Anwärter. (Mehrheitsbeſchluß in Berlin am 
5. März 1919, Oberſekunda⸗Reihe.) 9. Forderung 
der Einreihung in die Sekretärklaſſe. 10. Stellung⸗ 
nahme zur Revierförſterfrage. Beibehaltung oder 
Abſchaffung dieſes Syſtems. 11. Reiſekoſten⸗ 
vergütung für Vorſtandsmitglieder und Vertrauens⸗ 
männer, wenn dieſe zu Beſprechungen zuſammen⸗ 
treten müſſen, ſowie Portoerſatz für den Vorſitzenden 
und dementſprechende Erhöhung des Bezirks⸗ 
gruppen⸗Beitrages. 12. „Allgemeine Ausſprache“. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. Das Er⸗ 
ſcheinen der Vertrauensmänner wird als Pflicht 
angeſehen. Die Damen der Mitglieder ſind 
freundlichſt eingeladen. Gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen iſt geplant. Anmeldung dazu erbitte bis 
4. Oktober. Der Vorſitzende. 
Exner, Weſterholz, Poſt Eggebek. 
Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Freitag, 3. Ot: 
tober, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Weißgerber zu Altenkirchen. Tagesordnung: 
„Am Scheidewege“, 2. die neue Dienſt⸗ 
anweiſung, 3. die neue Verlohnungsvorſchrift, 
4. Beſtellung des Kalenders Waldheil, 5. Zahlung 
der Jahresbeiträge für 1920, 6. Mitteilungen 
aus dem Walde, 7. Verſchiedenes. Wegen der 
wichtigen Tagesordnung bitte ich um vollzähliges, 
pünktliches Erſcheinen. Der Vorſitzende. 
Bütow (Bez. Köslin). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 4. Oktober, nachmittags 1½ Uhr, 
bei Toſch. Die reichhaltige Tagesordnung er⸗ 
fordert die Anweſenheit aller Mitglieder. Um 
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4½ Uhr gemeinſchaftliche Kaffeetafel mit den 
Damen, anſchließend gemütliches Beiſammenſein. 
Der Vorſitzende. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 5. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal bei Sowade in Creuz⸗ 
burgerhütte. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
letzten Bezirksgruppen⸗Sitzungen. 2. Beſprechung 
der Druckſchrift: „Am Scheidewege“. 3. Wahl von 
zwei Anwärtern, welche als Mitglieder des Haupt⸗ 
vorſtandes in Vorſchlag gebracht werden ſollen. 
4. Erhöhung des Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗Bei⸗ 
trages. 5. Neuwahl des Ortsgruppen⸗Vorſtandes. 
6. Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der 
Beratungen iſt ein vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu auch die Damen eingeladen 
werden. Der Vorſtand: Köring. 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 4. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, im „Bahnhof Hotel“ (früher Hotel Neuhof). 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben u. a. Wahl des Vorſtandes. Um voll⸗ 
zhliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 4. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner. Tages⸗ 
ordnung: 1, Vereinsangelegenheiten, 2. Bericht 
über die Gruppenverſammlung in Gr. Schoenebeck 
vom 26. Auguſt. 2. Vorträge: a) „Gewerkſchafts⸗ 
organiſation“, b) „Raſſe und Volk“. 3. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Wintervergnügen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand: Regling. 
Frankeaberg (Bez. Caſſel). Mittwoch, den 
1. Oktober d. Is., nachmittags 1 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Verſammlung 
am Freitag, dem 3. Oktober, mittags 1 Uhr, in 
Trendelburg Gaſthaus Baumann. Die Tages⸗ 
ordnung wird vor Beginn der Verſammlung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Verſammlung 
der Mitglieder am 1. Oktober, nachmittags um 
2 Uhr, im Vereinslokal Hotel zum goldenen 
Stern in Hoyerswerda. Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Recht rege 
Beteiligung wird gewünſcht. 
Schimmer, Vorſitzender. 
Kirchen a. Sieg (Regbz. Coblenz). Am Mitt⸗ 
woch, dem 1. Oktober, 1 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung in Betzdorf (Jägerheim). Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung ſelbſt 
bekanntgegeben. Bacher, Schriftführer. 
Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Am Sonntag, 
dem 28. September, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Montabaur Hotel Nafjauerhof. 
Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Mittwoch, den 1. Oktober, mittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal in Neukirchen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Durchberatung wichtiger Vereins⸗ 
angelegenheiten. 2. Beſtellung der Kalender 
Waldheil, ſowie Jahrbücher. 3. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſitzende. 
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Neuſtadt (Regbz. Danzig). Verſammlung am 
Sonntag, dem 28. September 1919, nachmittags 


3 Uhr in Sagorſch, Gaſthaus Bombel. Tages⸗ 
ordnung: Stellungnahme zur Anwärterfrage. 
2. Beſprechung der Dienpſtorſchrift. 3. Be 


ſprechung der Verfügungen über die Verſetzun 
aus den abzutretenden Gebieten. Da dies evtl. 
die letzte Vereinsverſammlung der Ortsgruppe 
iſt, werden alle Kollegen gebeten, mit den ge⸗ 
ehrten Damen vollzählig zu erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Grabs, Revierförſter. 

Oranienburg (Regbz. Potsdam). Am Sonn⸗ 
abend, dem 4. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Oranienburg. 
Tagesordnung: 1. Dringender Antrag; Ueber⸗ 
tretende Forſtbetriebsbeamte aus Elſaß⸗Lothringen 
ſind den Bundesſtaaten zu überweiſen. 2. Ein⸗ 
reihen der Anwärter in die Klaſſe der mittleren 
Beamten. 3. Gleichſtellung der Förſter o. R. mit 
den Förſtern m R. in bezug auf Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Stellenzulage. 4. Vor⸗ und 
Ausbildung, Anſtellung und Dienſtkreis der An⸗ 
wärter. 5. Vertretung der Forſtbetriebsbeamten in 
der Zentralverwaltung. 6. Zahlung von Abweſen⸗ 
heitsgeldern bei Verſäumnis der Ortsgruppen⸗ 
verſammlungen. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 
4. Oktober d. Is, nachmittags 3 Uhr, in Förſte 
bei Kordes. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1919. 2. Beſprechung von Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 3. Vortrage. 4. Beſprechung der in voriger 
Verſammlung geſtellten Fragen. 5. Sonſtiges. 
Da wichtige Vereinsangelegenheiten beſprochen 
werden müſſen, erſuchen wir um allſeitige Be⸗ 
teiligung. Der Vorſtand. 

Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Verſamm⸗ 
lung am Dienstag, dem 30. September, 1½ Uhr, 
im Hotel Engel in Rotenburg. Tagesordnung; 
1. Aufnahme neuer Mitlglieder. 2. Stellung⸗ 
nahme zu der Druckſache des Hauptvorſtandes 
„Am Scheidewege“. 3. Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung in Caſſel. 4. Verſchiedenes. 

Stehling, Vorſitzender. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Behufs Beſprechung der ſchwebenden 
Fragen fand am 6. d. Mts. eine Volſtands⸗ 
ſizung ſtatt, bei welcher der vollzählig ver» 
ſammelte Vorſtand feine Stellung wie folgt feſt⸗ 
legte: Em Gegenſatz zwiſchen Förſter und Anwärter 
kann nicht anerkannt werden. Soweit ein ſolcher zu 
Tage tritt, iſt er künſtlich hervorgerufen und ſyſt. matiſch 
erweitert worden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
Intereſſen der Anwärter wie der Förſter gleicher⸗ 
maßen wahrgenommen werden. Der Wunſch nach 
ſtärkerer Vertretung im Vorſtand iſt als berechtigt 
anzuerkennen. Zu dieſem Zweck ſind zwei Anwarter 
in den engeren Vorſtand aufzunehmen. Ein Mehr 
empfiehlt ſich nicht, da dadurch die Geſchäftsführung 
lediglich erſchwert und verlangſamt würde, ohne daß 
man einem Vorteil gegenüber ſtande. Eine Neuwahl 
des Vorſtandes iſt dagegen grundſaätzlich abzulehnen, 
da hierfür nicht der mindeſte Grund vorhanden iſt. 
Ebenſo wild entſchieden eine Entwicklung verurteit, 
die anſcheinend darauf hinausläuft, den ganzen Stand 
vor einen Parteiwagen zu ſpannen. Die hieraus ſich 
ergebenden Folgen würden einfach eine Spaltung 
des Vereins hervorrufen. Verlieren würden dadurch 
die am meiſten, die das Meiſte zu erwarten haben, 
darüber kann nicht der mindeſte Zweifel obwalten. 


694 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 39 Bd. 34 (1919) 


Wenn von unverantwortlicher Seite zu durchſichtigen 
Zwecken das Gegenteil behauptet wird, jo ändert 
das nichts an dieſer Tatſache. Es wird dringend 
gewünſcht, daß Raigeber über das, was unjerem 
Stande fromm, etwas zurücktreten möchten. Auch 
den Förſtern wird vermutlich bekannt ſein, wie ſie 
ihre Pol tik einzuſtellen haben. Im übrigen wird 
die gekennzeichnete Richtung auf das Tiefſte bedauert, 
da ſie den Verein einſach vernichtet. Einigkeit täte 
uns mehr wie jemals heute not. Die Kugeln der 
Wilderer ſuchen draußen ihre Opfer und drinnen 
gefallen wir uns, einer Gruppe zuliebe, in Selbſt⸗ 
zerfleiſchung. Es wind weiter beſchloſſen, einen der 
Bezieksgruppe vorzulegenden Beſchluß niederzu⸗ 
ſchreiben und dieſen gleichzeitig zur Information an 
alle Bezirks- und Ortsgruppen zu verſenden. Nach 
Erledigung verſchiedener innerer Angelegenheilen 
wird die Sitzung geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Merſeburg. Die am 28. Auguſt d. J. nach Halle 
a. S. einberufene Mitglieder⸗ und Vertreterver⸗ 
ſammlung war von 80 Kollegen beſucht, darunter 
ſämtlichen Ortsgruppenvorſitzenden bzw. Vertrauens⸗ 
männern und einige! Gäſten. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Vereinstätigkeit; 2. Vor⸗ und Ausbildung 
der künftigen Forſtbetriebsbeamten; 3. Beamten⸗ 
18 aft, Koalitionsiecht und feine Folgerungen; 
Stellen regulierung; 5. Hauordnung und Erlaß 
von Arbeitsvorſchriſten für Waldarbeiter; 6. Anträge 
und Verſchiedenes. Anderungen waren vorbehalten. 
Punkt 1. Der Vorſitzende gibt an der Hand der ſeiner⸗ 
zeit eingereichten Denkſchriſten und Antragsbe⸗ 
gründungen eine eingehende Schilderung der Vereins⸗ 
tätigkeit ſeit Frühjahr d. J. Die Verſammlung iſt 
der Anſicht, daß die Schweigepflicht in Sachen 
Dienſt⸗Anweiſung beſſer nicht auferlegt worden 
wäre. Unüberbrückbare Gegenſätze innerhalb des 
Vereins können nicht anerkannt werden. Nach wie 
vor muß die gewerkſchaftliche Disziplin und der Grund⸗ 
ſatz „Alle für Einen, Emer für Alle“ Richtſchnur 
bleiben. — Punkt 2. Feſthalten an dem Beſchluß 
der Delegiertenverſammlung vom 5. März d. J. 
Schulbildung, die dem heutigen Emjährigen ent⸗ 
ſpricht, ein Jahr praktiſche Lehrzeit bei einem 
Förſter, zwei Jahre Forſtſchulbeſuch, deren Lehrplan 
de mentſprechend zu erweitern if. Darauf erſte 
Prüfung. Dann weitere vier Jahre praktiſche Aus⸗ 
bildung, darunter mindeſtens ein Jahr im Geſchäfts⸗ 
zimmer einer Oberförſterei oder einem Regierungs⸗ 
büro. Reſt im Revierdienſt und bei Vermeſſungen. 
Dann Förſterexamen. — Punkt 3. wurde wegen 
Zeitmangel nur flüchtig beſprochen. Der Meinung, 
daß Koalitions⸗ und Streikrecht untrennbar ſeien, 
wurde nicht beigepflichtet. Letzteres iſt ſür Beamte, 
jo lange lebenslängliche Anſtellung und Ruhegehalt 
gewähileiſtet ſind, völlig ausgeſchloſſen. — Punkt 4. 
Den wiederholt geäußerten und in der Delegierten⸗ 
verſammlung vom 5. März vertretenen Wünſchen 
wurde erneut Ausdruck gegeben. Ferner wurde 
beſchloſſen: a) Weitere Stellenregulierungen in der 
5 Form Jınd einzuftellen. Künftig ſollen 
dieſe bei allen Stellen unter Hinzuziehung einer aus 
geeigneten Betriebsbeamten beſtehenden Kommiſſion, 
die auch bei Feſtſctzung der Pachtgelder zu hören iſt, 
erfolgen. b) Alle Stellen ohne Land ſind unverzüglich 
mit ſolchem, dem Bedürfnis entſprechend, auszu⸗ 
ſtatten, damit die Beamten in ihrer Lebensführung 
wieder unabhängig von der Bevölkerung werden. 
Dieſe Maßregel iſt auf Förſter o. R., planmäßige 
Forſtſchreiber und verheiratete Anwärter auszu⸗ 
dehnen. Beſtehende Pachtverträge können kein Hin⸗ 
derungsgrund ſein, ſoweit deren Wortlaut Kündigung 
nicht ausdrücklich ausſchließt. Bei den völlig ver⸗ 


änderten Lebensverhältniſſen dürfte der Siaat 
ſeine Angeſtellten, denen andere Erwerbsmöglichkeiten 
unterfagt | nd, mit allen Kräften zu unterſtützen haben. 
— Punkt 5 bleibt vorläufig ohne Beſchluß, da de m⸗ 
entſprechende Beſtimmungen in Vorbereitung fein 
jollen. — Punkt 6. Ein Antrag „Verſetzung innerhalb 
des Staates“ ferner desgleichen Bekanntgabe er⸗ 
ledigter Forſtaufſeherſtellen mit Dienſtwohnung uſw. 
in der „Deulſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind dem Vereins⸗ 
vorſtand als Material zu überweiſen bzw. beim 
Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks vorzutragen. 
Letzteres ſoll auch mit einem jagdlichen Vorfall 
geſchehen. In der Wohnungsfrage ſpricht die Ver⸗ 
ſammlung ihr Befremden aus, daß trotz wiederholt 
nachgewieſener und höheren Orts anerkannter größter 
Dringlichkeit bisher nichts, oder doch nichts nennens⸗ 
wertes geſchehen iſt. Sie erwartet nunmehr baldigſt 
Regelung dieſer wichtigen Lebensfrage in einem 
den Mißſtänden Rechnung tragenden Sinne. — 
Eine Zuſchrijft mit zwölf Anträgen wurde wegen 
vorgerückter Zeit bis zur nächſten Verſammlung 
vertagt, während ein Ortsgruppe nantrag Annaburg 
durch die Verhandlungen bereits Erledigung gefunden 
hatte. Als Dringlichkeitsantrag wurde nachſtehende 
Reſolution einſtimmig beſchloſſen: Der Vereins- 
vorſtand wolle ungeſäumt zuſtändigen Orts vorſtellig 
werden, durch Miniſterial⸗Erlaß die Hinzuziehung 
der Betriebsbeamten der Beamtenausſchüſſe jedes 
Bezirks bei den diesjährigen mündlichen Jäger⸗ 
p üfungen herbeizuführen. In der weiteren Aus⸗ 
ſprache wurde Kenntnis genommen von der Be⸗ 
handlung zweier Lehrlinge in einer Oberſörſterei. 
Der Fall liegt bereits längere Zeit zurück, Anderung 
iſt eingetreten. Die Mehrheit entſchied daher, von 
weiteren Schritten Abſtand zu nehmen. Das Vor⸗ 
kommnis beweiſt aber, daß Bruch mit überlebten 
Anſchauungen noch nicht Allgemeingut geworden iſt. 
M.t Worten des Dankes für das bekundete rege 
Intereſſe und nochmaligem Mahnruf zur E.nigfeit 
wurde die Verſammlung um by Uhr nachmittags 
geſchloſſen. Karius, Vorſitzender. 
Oppeln. Die Verſammlung am 9. Auguſt 1919 im 
Deutſchen Hauſe zu Oppeln war gut beſucht. 
Leider war der Verſammlungsraum vollkommen 
unzureichend. Um 11 Uhr vormittags wurde die 
Verſammlung vom Vorſitzenden, Hegemeiſter Pelz, 
eröffnet und gleich zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten. 1. Die Ortsgruppe Karmunkau (Hof⸗ 
kammer) ſcheidet aus. — 2. Der Stand der Bı- 
gehörigkeit zum Oberſchleſiſchen Beamtenbund 
wurde bekanntgegeben. Die zu zahlenden Beiträge 
von 0,50 4 für jedes Mitglied wurden bewilligt, 
desgleichen der bereits gezahlte Vorſchuß von 50 M. 
Der Vorſtand wird beauftragt, beim Hauptvorſtand 
anzufragen, ob die Intereſſen der Beamten der 
Bezirksgruppe Oppeln durch die Zugehörigkeit 
zum Deutſchen Beamtenbund durch den Verein 
oder durch den Oberſchleſiſchen Beamtenbund 
wahrgenommen werden. — 3. Es wird beantragt, 
den Bezirksbeamtenausſchuß auf drei Mitglieder 
zu vermehren. Der Vertrauensmann der Ober 
ſörſtereien ſoll beſtehen bleiben. — 4. Zur neuen 
Dienſtvorſchrift ſind von der Bezirksgruppe ſeincr⸗ 
zeit verſchiedene Vorſchläge gemacht worden. — 
5. Die Kaſſe wurde von den Kollegen Köring und 
Häusler revidiert und dem Kaſſenführer, Hege⸗ 
meiſter Bien, Entlaſtung erteilt. — 6. Da der 
bisherige Vorſitzende am 1. Oktober in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, legt er den Vorſitz nieder. Bei der nun 
jolgenden Wahl durch Stimmzettel wurden en 
1. Förſter Hartmann⸗Tempelhof bei Chronſtau 
zum Vorſitzenden, 2. Hegemeiſter Panitz⸗Jedlitze 
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bei Malapane zum ftellvertretenden Vorſitzenden; 
durch Zuruf wurden gewählt: 1. Förſter o. R. 
Schoeps⸗Lugnian, Kreis Oppeln, zum Schrift- 
und Kaſſenführer. 2. Forſter o. R. Otto Höhne⸗ 
Kupp, Kreis Oppeln, zum ſtellvertretenden Schrift⸗ 
und Kaſſenführer. Die Gewählten nahmen die 
Wahl an. — 7. Veiſchiedenes. Ein Antrag fordert 
auch den jüngeren Hilfsjägern an Stelle der Tages- 
diäten Monatsgehalt zu zahlen. Weitere Punkte 
konnten nicht erledigt werden, da ein Teil der Mit⸗ 
glieder zur Bahn mußte. Sämtliche Zahlungen 
ſowie Überweiſungsanträge auf die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſind von nun an an den Schriſt 
und Kaſſenführer Förſter o. R. Schoeps⸗Lugnian, 
Kreis Oppeln, zu richten. Zur Aufftellung einer 
genauen Mitgliederliſte werden die Ortsgruppen 
um Überſendung von Liſten an den Bezirksgruppen⸗ 
Schrift⸗ und Kaſſenführer gebeten. Vorſitzende, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer ſind kenntlich zu machen. 
Hartmann, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Annaburg (Regbz. Merſeburgh). Die am 
20. Auguſt in Annaburg abgehaltene Verſamm⸗ 
lung war von zwölf Mitgliedern beſucht. Die 
beſchloſſenen Anträge wurden an die Bezirks⸗ 
Gruppe zwecks Verhandlung bei der zum 
28. Auguſt in Halle anberaumten Sitzung weiter⸗ 
gegeben. Der Vorſtand 

Dobrilugk (Regbz. Frankfurt). Am 17. Sep⸗ 
tember fand eine Sitzung ſtatt, in der zu dem 
Rundſchreiben des Vorſtandes „Am Scheidewege“ 
Stellung genommen wurde. Der Vorſitzende des 
Hauptvereins, Kollege Velte, gab eine überſicht⸗ 
liche Darſtellung der bisherigen Tätigkeit des 
Vorſtandes, aus der entnommen wurde, daß die 
Zurückhaltung, die er bisher geübt hat, lediglich 
im Intereſſe der Sache, der er dient, begründet 
lag, und daß es ein Trugſchluß iſt, hieraus auf 
eine geringe Rührigkeit, wie dies anſcheinend 
ſtellenweiſe angenommen wird, zu folgern. Durch 
unſere perſönlichen Beziehungen wiſſen wir, welch 
ungeheuere Arbeitsleiſtung beſonders der Bor 
ſitzende täglich zu verrichten hat. — Durch 
geheime Abſtimmung wurde dem Hauptvorſtand, 
und beſonders dem Vorſitzenden, das vollſte 
Vertrauen bekundet, desgleichen auch dem Be⸗ 
zirksgruppenvorſtand. u einer Neuwahl des 
Vorſtandes liegt keine Veranlaſſung vor, da wir 
dieſes Amt in beſten Händen wiſſen; dagegen 
erſcheint die Zuwahl von zwei Anwärtern in den 
geſchaftsführenden Vorſtand erwünſcht. 

Der Vorſtand: Centner. 

Frankfurt a. Oder. Die Verſammlung am 
13. September 1919 war, der Wichtigkeit der das 
Vereinsleben zur Zeit bewegenden Ereigniſſe 
entſprechend, ſehr gut beſucht — über 50 Mit⸗ 
glieder waren anweſend — ſo daß eine Bericht⸗ 
erſtattung ſich faſt erübrigt. Die Neuordnung 
des Abſchuſſes wurde mit gemiſchten Gefühlen 
beurteilt, der vielen Vorbehalte wegen, durch 
welche neu gegebene Rechte verkümmert er⸗ 
ſcheinen; auch was über die neue Dienſtanweiſung 
bekanntgeworden iſt, entſpricht allem Anſchein 
nach nicht ganz der neuen Zeit in 8 und 
Inhalt; in beiden Punkten muß die Wirkung in 
der Praxis abgewartet werden. — Die durch die 
Zuſchrift des Hauptvorſtandes „Am Scheidewege“ 
bekannten Vorgänge wurden durchgeſprochen; 
der Wunſch der Anwärter, durch beſſere Ver⸗ 
tretung in den geſchäftsführenden Vorſtänden 
mehr für die Beſſerung ihrer in der Tat troſt⸗ 
loſen Lage wirken zu können, wurde als durchaus 
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berechtigt anerkannt; die Form dagegen, in der 
dieſe Forderungen in der Offentlichkeit zum 
Ausdruck gekommen ſind, als den Vereins⸗ und 
Standesintereſſen nicht entſprechend, ebenſo ſcharf 
abgelehnt. Die Verſammlung, einſchließlich einer 
größeren Anzahl Anwärter, brachte dies dadurch 
zum Ausdruck, daß ſie ihrem Vorſtande vollſtes 
Vertrauen ausſprach und dem Delegierten für 
die Bezirksgruppenverſammlung gleichen Auftrag 
gab fur die dortigen Abſtimmungen. — Schließ⸗ 
lich wurde den, aus der am gleichen Tage ſtatt⸗ 
findenden Anwärterverſammlung des Bezirks 
hinzukommenden jungen Kollegen Gelegenheit 
gegeben, ihre Wünſche und Forderungen auszu⸗ 
ſprechen und von der Verſammlung beſchloſſen, 
eine Anzahl dieſer Wünſche als Anträge bei der 
Bezirksgruppenverſammlung vorzulegen. — Alles 
ſchied in beſtem Einvernehmen. Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
11 September 1919. Anweſend waren 26 Mit⸗ 
glieder. Zunächſt wurde die Frage der Aus⸗ 
bildung der Forſtlehrlinge beſprochen. Es 
wurde einſtimmig zum Ausdruck gebracht, daß 
die Ortsgruppe geſchloſſen hinter den Beſchlüſſen 
der Delegierten⸗Verſammlung ſteht und die Aus⸗ 
bildung der Forſtlehrlinge in Zukunft folgendes 
zu fordern ſei: 1. Zeugnis zur Reife für Ober⸗ 
ſekunda. 2. ein Jahr praktiſchen Unterricht bei 
einem Förſter, 3. zwei Jahre Beſuch einer an: 
ſchule. Weiter ſprach ſich die Verſammlung dahin 
aus, daß der jeıtherige Vorſtand des Haupt⸗ 
vereins das volle Vertrauen der hieſigen Mit⸗ 
glieder genießt und daher eine Umbildung bzw. 
Neubildung des Vorſtandes abzulehnen ſei. 
Empfohlen wird indes, den Anwärtern im engeren 
Vorſtande eine Vertretung durch zwei weitere 
Mitglieder zuzubilligen. Der alsdann aus ſieben 
Mitgliedern beſtehende engere Vorſtand ſetzt ſich 
zuſammen aus dem Vorſitzenden, drei Mitgliedern 
der angeſtellten Förſter, drei Mitgliedern der An⸗ 
wärter bzw. zwei Anwärtern und einem Forſt⸗ 
ſchreiber. Endlich ſprach man ſich dahin aus, 
daß die Intereſſen der einzelnen Beamtengruppen 
gemeinſam durch den Vorſtand des Hauptvereins 
zu vertreten ſind und eine Zerſplitterung unter 
allen Umſtänden zu vermeiden iſt. 

Der Vorſitzende: Andreas. 

Grünhaus (Regbz. Frankfurt a. O.). In der 
Sitzung vom 6. d. Mts. wurde einſtimmig feſt⸗ 
geſtellt, daß Haupt⸗ und Bezirksgruppenvorſtand 
das Vertrauen der Ortsgruppe beſitzen und ord⸗ 
nungsmäßig gewählt worden ſind. Die Ab⸗ 
haltung einer Bezirksgruppenſitzung zwecks 
Stellungnahme zu einer gewünſchten va! 
von 2 Anwärtern in den Vorſtand, wurde zum 
Antrag erhoben. Die Entgleiſungen am 16. Auguſt 
wurden ohne Ausnahme ſtark verurteilt und die 
Schädigung die dadurch dem Förſterſtande er⸗ 
wächſt, immer wieder betont. Die Forderung der 
Förſter o. R. bezuglich Gewährung einer Dienſt⸗ 
aufwandentſchädigung wurde als gerechtfertigt 
anerkannt. Die eventuelle zwangsweiſe Pen⸗ 
ſionierung der Veteranen und Invaliden des 
Förſterſtandes vor einer gerechteren Feſtſetzung 
der penſionsfähigen Bezüge, die erſt mit den Be⸗ 
zügen gleichwertiger Beamten anderer Reſſorts 
in Einklang zu bringen wäre, muß allgemein als 
Härte empfunden werden. 

Herrmann, Vorſitzender. 

Hanau (Regbz. Caſſel). Bericht der Verſammlung 
vom 31. Auguſt. Anweſend waren ſieben Mit⸗ 
glieder. Es wurde beſchloſſen: 1. Die Gruppe 
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Hanau iſt gegen den Anſchluß an den gewerkſchalt⸗ 
lichen Bund Deutſcher Verwaltungsbeamten und ſondern au 


nimmt im übrigen eine wartende Stellung ein. 


Sie iſt nicht abgeneigt, bei Gründung dem gewerk⸗ 


ſchaftlichen Bund aller Forſtbeamten beizutreten. 


ſetzt aber voraus, daß auch die Forſtverwaltungs⸗ 


— 


beamten dem Bunde beitreten. 2. wurde 
folgender Antrag geſtellt: Den Forſtbeamten, die 
gegen Tagegelder angeſtellt ſind, bei Beurlaubungen 
dieſe nicht nur für die erſten vier Tage zu zahlen, 
ſondern für die ganze Zeit ihrer Beurlaubung. 
— 3. Bezüglich der Vor⸗ und Ausbildung hat die 
Gruppe einſtimmig den Willen zum Ausdruck 
gebracht, daß ſie hinter den Beſchlüſſen der Dele⸗ 
giertenverſammlung ſteht und nicht geſonnen iſt, 
von dieſem Willen abzuſtehen. Wir fordern das 
Zeugnis zu Oberſekunda, ein Jahr praktiſchen 
Unterricht bei einem Förſter und zwei Jahre 
Forſtſchule ſowie Beſeitigung der heutigen Revier⸗ 
förſter⸗Einrichtung. 
Der Vorſtand. J. A.: Hake, Schriftführer. 
Hünfeld (Regbz. Caſſel). Sitzung vom 
7. September. Die Ortsgruppe Hünfeld ſteht 
geſchloſſen auf dem Standpunkt der Delegierten⸗ 
Verſammlung vom 5 März in Berlin; das 
Zeugnis der Oberſekunda, ein Jahr praktiſchen 
Unterricht bei einem Förſter und zwei Jahre Forſt⸗ 
ſchule, ſowie Beſeitigung der heutigen Revierförſter⸗ 
Einrichtung müſſen wir unbedingt fordern. 
J. A.: Löwer, Schriftführer. 
Mirchau (Regbz Danzig). Verſammlung am 
14. September in Mirchau. Zur Beſprechung 
ſtand das Rundſchreiben „Am Scheidewege“. 
Die Ortsgruppe ſpricht ihre lebhafte Entrüſtung 
über die am 16. und 17. Auguſt in Berlin ab⸗ 
gehaltenen Verſammlungen der Anwarter und 
Forſtſchreiber aus, beſonders auch darüber, daß 
erſtere über den Kopf des Hauptvorſtandes ein⸗ 
berufen wurde. Durch ihr Verhalten haben ſich 
die Teilnehmer in ihrem Anſehen der ganzen 
Kollegenſchaft gegenüber ſelbſt ſtark herabgeſetzt. 
Daß ſo etwas vorkommen konnte, hatten wir in 
der grünen Farbe für unmöglich gehalten. 
Anſtatt der durchaus notwendigen Einigkeit wird 
dadurch der völlige Zerfall des Vereins gefördert. 
Wir erklären, daß zu einer Neuwahl des Haupt⸗ 
vorſtandes abſolut kein Grund vorliegt; dagegen 
wird die Erweiterung des Vorſtandes durch ein 
bis zwei Anwärter gebilligt. Der Vorſtand. 


2 ; 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Stellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands (E. B.). 

Für Mitglieder unſeres Vereins, die infolge 
gewiſſenhafter Durchführung ihres Dienſtes von 
der Bevölkerung in 1 Weiſe bedroht 
werden, ſoll ein Austauſch von Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Wir bitten daher unſere Mit⸗ 
glieder, ſich in ſolchen Fällen an uns zu wenden; 
wir werden bemüht ſein, mit Unterſtützung der 
Herren Waldbeſitzer, ihnen zu dieſem Zweck hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen. 

In gleicher Weiſe wollen wir den Mitgliedern 
helfen, die infolge von Ausweiſungen aus den 
beſetzten Gebieten unſere Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Wir machen die Herren Waldbeſitzer auf 
dieſe Einrichtung aufmerkſam und bitten ſie, 
unſere Beſtrebungen nicht nur durch reſtloſe 


Meldung der freien Stellen zu unterſtützen, 
ch den von uns vorgeſchlagenen Be⸗ 
werbern bei Beſetzung der Stellen den Vorzug 
zu geben. 

Eberswalde, im September 1919. 

Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
7 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß unſer Verſicherungsamt jederzeit 
Anträge von Verſicherungen aller Art entgegen⸗ 
nimmt und auf alle Anfragen in allen Arten 
Verſicherungen ſofort ausführliche Antworten 
erteilt. Da der Leiter des Verſicherungsamtes, 
Herr Wildmeiſter Fiebig, zurzeit an der Fan 
der Geſchäfte behindert iſt, ſo ſind bis auf Weiteres 
alle Anfragen wegen Verſicherungsangelegenheiten 
an folgende Adreſſe zu richten: Max Jitſchin, 
Betriebsdirektion, Breslau V, Muſeums⸗ 
platz 10. 

Wir bitten unſere Mitglieder, hiervon Kenntnis 
zu nehmen und ſich in allen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten an die genannte Adreſſe zu wenden. 

Eberswalde, im September 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
7 


Bezirksgruppe Pommern (II), 

Am Sonntag, dem 5. Oktober d. Js., nach⸗ 
mittags von 4 Uhr ab, findet eine Verſammlung 
der Bezirksgruppe Pommern im Oſtſeebad Kol⸗ 
berg, „Zum Bürger Nettelbeck“ ſtatt, zu der alle 
Mitglieder und deren Damen herzlich ein⸗ 
geladen ſind. 

Tagesordnung: 

. Berichterftattung über die Hauptverſammlung 
in Liegnitz. Berichterſtatter: Oberförſter 
Volgmann. 

2. Berichterſtattung über die Arbeiten der Ge⸗ 
haltskommiſſion und Beſchlußfaſſung über 
Tarifverträge. Berichterſtatter: Oberförſter 
Bellmann. 

3. Beſprechung über die Schußgeldfrage. 

4 Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

5. Verſchiedenes. 

Am Montag, dem 6. Oktober, findet ein Aus⸗ 
flug in den Kolberger Stadtwald, Revier Wicken⸗ 
berg, ſtatt. Führer: Herr Stadtförſter Kliegel, 
Forſthaus Wickenberg. Verſammlung der Teil⸗ 
nehmer morgens 8 Uhr „Zum Bürger Nettelbeck“. 
Verpflegung iſt im Forſthaus Wickenberg zu 
haben. Näheres über den forſtlichen Ausflug 
9 150 am vorhergehenden Abend bekanntgegeben 
werden. 

Jagdhaus Schönfeld, 14. September 1919. 

Der Bezirksgruppenvorſitzende. 
Volgmann. 


N 
Bezirksgruppe Schleſien B (Regbz. Breslau) (VII). 


In Vollzug eines Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 16. Auguſt d. Is. werden die 
Herren Mitglieder der diesſeitigen Bezirksgruppe 
zwecks Formulierung von Tarifvorſchlägen und 
zur Wahl von etwa drei Vertrauensleuten für 
die Verhandlungen mit den Waldbeſitzerverbänden 
auf Sonntag, den 28. September 1919, 
vormittags 11 Uhr, ins „Kaufmannsheim“ zu 
Breslau, Schuhbrücke 50/51, einberufen. 

Der Vorſitzende: Oberſtein. 


— 
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Bezirksgruppe Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck (XI). 

Am Sonnabend, dem 4. Oktober, vormittags 
10 Uhr, findet im Evangeliſchen Gemeindehaus 
zu Fulda eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Beſchlüſſe 
verſammlung in Liegnitz: 
a) Satzungsänderungen. 
b) Lehrlingsausbildung, Gehilfenprüfung 
und Wahl geeigneter Lehrherren. 

2. Vorlage von Entwürfen zu Tarifverträgen. 
Wahl von drei Vertrauensleuten zwecks Ver⸗ 
handlung mit den Waldbeſitzerverbänden und 
zwei Mitgliedern für den Aufſichtsausſchuß. 

3. Wahl des Vorſitzenden und ſeines Stell⸗ 
vertreters. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 

Es iſt dringend rege Beteiligung erforderlich, 
namentlich auch aus Thüringen. Anmeldungen 
sum gemeinſchaftlichen Mittageſſen bis zum 

9. d. Mts. an den Unterzeichneten erbeten. 

Wächtersbach, 15. September 1919. 

Forſtmeiſter Schreiber. 
2 


der Haupt⸗ 


Bezirksgruppe Süddeutſchland (XIV). 

Die Bezirksgruppe XIV (Süddeutſchland) des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ver⸗ 
anſtaltet am 4. Oktober 1919, nachmittags 1 Uhr, 
in Würzburg, im Café „Alhambra“ eine Ver⸗ 
ſammlung mit folgender Tagesordnung: 

1. Prwatforſtbeamtenbewegung und der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
2. Gründung einer Ortsgruppe Nordbayern des 

Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
3. Beſprechung forſtlich wichtiger Tagesfragen. 

München, 20. September 1919. 

Haus, Oberförſter. 
— 
Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Poſen und ſüdliches Weſtpreußen. 
Sonnabend, den 11. Oktober, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet in” Schneidemühl, Reſtaurant 
Patzenhofer (Friedrichſtraße) eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher um recht zahlreiches 
Erſcheinen dringend gebeten wird. 
Schneidemühl, 20 September 1919. 
Stadtforſtrat Scherel, Vorſitzender 


Bezirksgruppe Pommern. 

Verſammlung der Bezirksgruppe Pommern 
findet ſtatt am Sonntag, dem 12. Oktober 1919, 
nachmittags 1 Uhr, im Viktoria⸗Hotel in Stettin. 

Tagesordnung: a 
1 Bericht über die Hauptverſammlung in Halle. 
2. Ausſprache über Anſtellung, Beſoldung, Staats⸗ 
aufſicht. 

Alle Mitglieder des Vereins ſowie alle 
Kommunalforſtbeamten in Pommern werden zu 
der Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Oberförſterei Lauenburg i. Pom., 

den 15. September 1919. 
Der Vorſitzende: Gebbers, Oberförſter. 


7 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Die am 8. September ſtattgefundene Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung war von 19 Herren beſucht. 
Alle Ortsgruppen waren vertreten. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende 


der beiden ermordeten Mitglieder, der Förſter 
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Seffen und Birkenfeld. Die Anweſenden ehrten 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen. 
Zur Tagesordnung: 1. Zum Schriftführer 
und Kaſſierer wurde Herr Förſter Schölling, 
Brilon Wald, gewählt. 2. Über die Haupt⸗ 
verſammlung in Halle erſtattete der Vorſitzende 
eingehend Bericht. 3. Der Entwurf zu den 
Bezirksgruppenſatzungen wurde verleſen und mit 
einigen Abänderungen angenommen. In Verfolg 
der neuen Satzungen wurde noch ein Beiſitzer 
gewählt. Die Wahl fiel auf Herrn Förſter 
Diederichs⸗Hörter. Ein weiterer Beiſitzer aus 
dem Kreiſe der Forſtverwaltungsbeamten ſoll in 
nächſter Sitzung gewählt werden. 4. Das Vereins⸗ 
organ wird vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1919 für jedes Mitglied ſeitens der Bezirksgruppe 
beſtellt. Vom 1. Januar 1920 ab wird bekannt⸗ 
lich die Zeitung durch den Hauptverein bezogen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde auf Anregung des 
Herrn Oberförſters Louis⸗Dringenberg beſchloſſen, 
die Zeitung auch für ſolche Herren, die noch nicht 
Mitglied ſind, vereinsſeitig zu beſtellen, um auf 
dieſe Weiſe, auch dieſe Herren für den Verein zu 
gewinnen, was hoffentlich der Fall iſt. 5. Als 
nächſter Tagungsort iſt Brilon Stadt beſtimmt. 
Da weitere Anträge nicht geſtellt waren, wurde 
die Sitzung vom Vorſitzenden mit einem Weid⸗ 
mannsheil und mit dem Wunſche auf geſundes 
Wiederſehen in Brilon Stadt geſchloſſen. 
Brilon Wald, den 16. September 1919. 
J. A.: Schölling, Schriftführer. 


e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Schaumburg ⸗Lippeſcher Förſterverein. 
Vereinsverſammlung 
am Mittwoch, dem 15 Oktober 1919, nachmittags 
3 Uhr, im „Goldenen Engel“ in Stadthagen 
Tagesordnung: 

1. Protokoll der letzten Verſammlung. 

2 Dienſtanweiſung (u. a. Urlaub, Jagd, Raub⸗ 
zeug uſw.). 

3 Anträge. 

4. Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, etwaige Anträge bis zum 
10 Oktober d. Is. dem Schriftführer, Förſter 
A. Rabe in Forſthaus Langenbruch, ſchriftlich 
einzureichen. 

Steinbergen, den 15. September 1919. 

Buhr, Vorſitzender. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Ende September ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen Bezugsbedingungen ſind: 
DJeutſche Forſt-Zeitung Seite 81 der Poſt⸗ 
zeitungspreisliſte für 1919) — Bezugspreis 
4 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr, oder man 
beſtellt die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
FCorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1919 Seite 83) — Bezugspreis 9 Mk. 60 Pf. 
für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. De 
zember 1919 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im September 1919. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudanın. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Fleisch⸗Futter- Extrakt; 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Auf den hohen Nährwert und die Bekömm⸗ 
lichkeit des im Verbrauch ſehr ergiebigen und 
haltbaren Präparates noch beſonders hinzuweiſen, 
iſt kaum nötig. 

Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eßlöffel⸗ 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelvoll 
5 Eßlöffel. je nach Größe die Zugabe bis auf 

öffel. 


5 ERlö 
verrühre man für 5 Stück 
ür Geflügel 1 Eßlöffelvoll Extrakt in 
Waſſer Auer mit dem übrigen Weichfutter. 
Fleiſch⸗Fuiter⸗Extrakt erhöht die Eierproduktion 
ſchon nach einigen Tagen F überrafchend 
und iſt für die Nachzucht der Küken wegen 
ſeiner Nährkraft unübertroffen. 


ür Milchkühe anfangs 1 Eßlöffelvoll ins 


Trinken, ſpäter bis zu 6 Eß⸗ 
löffelvoll pro Tag. 


Der Extrakt 8 fhöht die Milchabgabe ganz M 


weſentlich 90 wird ſpeziell vom Rindvieh geradezu 
leidenſchaftlich gern genommen. 

ür tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wir ſamkelt, ebenſo für das Wachstum der 
Jungtiere. 


Der Fleiſch⸗ e iſt mit kochendem 
Waſſer genau wie Fleiſch⸗ 


Extrakt zu einer 
ſuppenartigen Flüſſigkeit aufzulöſen und dem 
Futter, bei Milchtieren dem Trinken, beizufügen. 


Keſſch nochengrleß, 1: Bere 
flügel und Schweine, pro 50 Kilo Mk. 70,—, 
Poſtkolli Mk. 990 inkl. Verpackung ab hier gegen 


Nachnahme. 
Dorrfleiſch mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 
futter für Hunde, Mk. 125, — 
pro 50 Kilo ab hier ohne Sack, Poſtkolli Mk. 13,75 
inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


Hundekuchen pro 50 Kis e De 12 


pro 50 Kilo ab hier, Poſtkolli 
Mk. 12,50 franko gegen Nachnahme. 


b 
„Probata Hundefutter eres . 
Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln (kein troh⸗ 


mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen genügenden Zuſatz Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125,— pro 50 Kilo ab hier gegen 


Nachnahme. Säcke find einzuſenden. Probe- 
poſtfolli Mk. 13,75 Nachnahme franko inkl. 
Verpackung. 


Säcke für Bahnſendungen ſind einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. 


Geflügel» Hartfutter, dre ec 
und Muſchelſchrot und 65% Ia Getreidemehl, 


k. 78,50 per 50 Kilo frei Bahn hier Nachn. 
ohne Sack, der mit 5,00 Mk. angerechnet wird. 
Poſtkolli Mk. 10,50 Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. Für Geflügel und Küken das beſte 
Futter. (6368 


Dringend möchte ich Ihnen raten, Be⸗ 
en ſchon jest aufzugeben, da mit Porto⸗ 

en u. leider wohl auch mit 
Ba nſperrungen zum Herbſt zu rechnen iſt. 


+ 5⸗ Kilo⸗ ⸗Poſteimer Mk. 13,75, 10⸗Kilo 
teile: Mk. 25,—, 25⸗Kilo⸗Eimer Mk. 48,— 
inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 


Zu verküufen: 


1 fast neues Fahrrad, zwei 


nglas 2146 
fürs Meiftg, but. unt. Nachnahme 


A. Gedirath-Hamburg FE 33. 


F 


Umänderungen. 


Dberförfterei Argenau 


bei Thorn verkauft: 
1 Stahlmeßband, vollſtänd., 


M 
flinte 12, 1 Lefauchenx⸗ 


geschafft, vor dem Kriege an⸗ E = |und 6 Fluchkſtäbe, 1 Voſe⸗ 
= = | Nisellierin u. 1 Vola 

1 selbsttpanner-Drimus. ſehr = Aulpassen von Fernrohren mit = biauimeier,fteimapbaras 
gut erhalten, = genauem Einsrhiessen — = 2 1 Revierhammer A 

1 Doppeiflinte mit ſehr guter = Fordern Sie im eige- 1 Fagdhern Vlek und 
Schußleiſtung, = nen Interesse Liste = 20 Haſenklapp., 1 Strich 

1 Mauserbäc se, ganz neu, = über Wallen und = kopf, 18er, Zinkguß, f. Außen 

1 Jagdhorn, = Munition. „(2151 wand, 1 Jaerte 

L Prism = = 88, 1 Zeutraldsppel⸗ 


Förſter Preuss, Wächtersbach. 


bot 
Verkaufe wer Noche: 


N V na Holz Verkaufe (2148 
niformmantel, m, 111 
ia 2 erhalt., 318 5 15 Hahndrilling, 
te, 1 
> zus Au 50 Ml. 3155 12 * 12 * 9,3, gut 


ep. 
1 leg. Watbborn. a wegen Einberuf. i. Feld wenig 
1 Klapphorn, m. Vent, 30M fon r. Schrotl. kleinen Roſtfleck, 
Katzschmann, Förſter, nft wie 1 ai Meiftgebot. 
Leipe bei Lübbenan N. L. 


Verkäuflich: 


Neue Forſt⸗Litewka (ge 
änderte Jägerbluſe), Bruſt⸗ 
weite 96, 100 Mk. Feldgraue 
neue Hoſe, Gr. 1,68, 80 Mk., 
unter Nachnahme. . ſehr leichten Selbſtſpanner⸗ 
Nr. 2171 on Drilling Förſter Kurnoth, 


Vorzüuͤgliche 


1. O. Kruse, Treptow u. R. Wuffenbuu. 


r 


1 Mauſerpiſtole 


ſchießend, 90 Mk. abzugeben. zu unt. 


RE ne bei Bielawe. 
(2147 


Mehrlade-Birschblichse 


verkauft oder vertauſcht gegen 


@xschowe, Kr. Trebuitz i. S Schleſ. { 


Büchſe 24, 1 Lefaucheux⸗ 
DBüchsflinte, 24—20 mit 
Linksſchäftung. (2167 


Wollene Damen- „Strümpfe, 


gute, gestrickte Qual. 

schwarz, Paar & 10, 80. 
WolleneHerrensocken 
graumeliert (Militärware), sehr 
stark, Paar 6,60 4, dito in 
schwarz Paar 74. Versand ab 
3 Paar. Stiefelgröße angeben. 
Nichtgefallen Geld zurückt 


Gust. Wollschläger, 
Tuchhandlg., Kiel 5. 


Reinwoll. Anzugstoffe Meter 
48 K. Muster franko. (2114 


.. Pape R 5 


mit Schaftanſatz, Kal. 9, für 


Nr. 2139 bef. die Geſchäftsſt. 
der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Herren⸗Anterhoſen, 


Ia Oual., Muſterpaar 16,50 M. 
franko, bei Mehrabnahme be⸗ 
deutend billiger. 

Sofort beſtellen, daPoſten ſchnell 

vergriffen. (2000 
Martin Hammerl, Leipzig 13, 
Poſtfach 61 — Felix ſtraße 6. 
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Nr. 40. Neudamm, den 5. Oktober 1919. 34. Band. 


Forſtliche Zeit- und Streitfragen. 


Von Hegemeiſter Neumann, Bärenberg, Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung. 


Es war zu erwarten, daß die Revolution miniſter, welcher hierin dem Drucke des Finanz⸗ 
ihre Wellen bis in die Wälder hineinwerfen miniſters gar zu ſehr entgegenkäme, würde 
würde, um auch hier den Eintritt einer neuen feinen Nachfolgern nur ein Trümmerfeld hinter⸗ 
Zeitepoche durch Beſeitigung von lieb gewordenem laſſen, das in ſeiner Oede noch trauriger wirken 
Altem und ſtürmiſcher Errichtung neuer Ziele muß und von jedem Vaterl ' adsfreund noch 
anzukündigen. Man mag nun auch politiſch ſchmerzlicher empfunden werden wird als alle 
zur Revolution ſich ſtellen, wie man will — ſonſtigen Nachwehen unſeres Zuſammenbruches. 
das gehört nicht hierher —, ſo iſt doch mit Wir können hierbei feſtſtellen, daß der Krieg 
der einen Tatſache zu rechnen, daß die alte und feine Folgen wohl die preußiſchen Staats⸗ 
Zeit von 1914 unabänderlich ins Zeitenmeer forſten bedenklich mitgenommen haben, daß aber 
dahingeſunken und wir Forſtleute — höhere von einer Verwüſtung nicht geſprochen werden 
wie mittlere — die Pflicht haben, offenen kann, trotzdem vielen Orts weit über die Be⸗ 
Auges und unverzagten Herzens mit neuen triebspläne hinaus und, was beſonders zu be⸗ 
Zielen uns zu erfüllen, um auch unſererſeits achten iſt, an unceifem Holz eingeſchlagen 
beizutragen, das ſchwer belaſtete, todwunde worden iſt. — 


Vaterland aufzurichten. „Landgraf, werde hart!“ möchte ich dem 
weit nutzbringender und intenſiver muß unſere 


Weit richtiger wie in früheren Jahren, Landwirtſchaftsminiſter und der Zentralforſt⸗ 
Arbeit am Walde ſich geſtalten, denn ſeitdem 


verwaltung zurufen; wir haben keinen ſchlag⸗ 
i | baren Baum im Walde zu viel, es geht bei 
das preußiſche Eiſenbahnſyſtem mit ſeinen dem ſchon angekündeten erneuten höheren Ein⸗ 
großen Überſchüſſen zuſammengebrochen und ſchlag an die allerletzte Reſerve. 
nunmehr ungezählte Millionen Zuſchüſſe er⸗ Doch k fed r 
fordert, find die Staatsforſten eine ſehr, ſehr och kommen 51 „„ un 1 
wichtige Einnahmequelle Preußens geworden, Wei Frage wie die NS auf andere 
die ſtändig fließend zu machen das Beſtreben eiſe zu erhöhen fin : an: 
jedes kommenden Finanzminiſters fein wird. Es ſind beſcheidenere Wege, die ich hiermit 
Rechnet man mit dieſen wohl nicht weg⸗ vorſchlage: In die Millionen geht der Wert der 
zuleugnenden Tatſachen, jo richtet ſich ſofort Beeren und Pilze, die bisher faſt koſtenlos aus 
die Frage auf: Wie iſt das zu erzielen? Dazu 


dem Walde abgegeben werden. Ich kenne 
ſind zwei Umſtände in Betracht zu ziehen: Tageseinnahmen einer Perſon von 50 Mk. und 
Vermehrung der Einnahmen und Verminderung mehr. Hat der Staat in ſeiner großen Finanz⸗ 
der Verwaltungskoſten. Wie ſind die Ein⸗ 


not nicht die Pflicht, auch dieſe Quelle ſich nutz⸗ 
nahmen zu vergrößern? Etwa durch höheren 


bar zu machen? 
Einſchlag? Das wäre allerdings das einfachſte Zahlloſe Feſte und Vergnügungen aller 
Mittel, den Forſthaushalt in ſeinen Einnahmen Art werden im Walde gefeiert, die bis jetzt 
um eine Reihe Millionen emporzuſchrauben. ebenfalls koſtenlos abgehalten worden ſind; eine 
Doch dagegen müſſen wir Forſtleute entſchiedenen 


beſcheidene Steuer hierfür würde den forſt⸗ 
Einſpruch erheben und der Landwirtſchafts⸗ fiskaliſchen Steuerſäckel um manche Mark be 
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reichern. Man vergleiche hierzu den Ver⸗ 
gnügungsſteuer⸗Etat der Städte. 

Anlage von ſtaatlichen Sägemühlen an 
dazu beſonders geeigneten Plätzen und Ver⸗ 
kauf von fertiger Ware — zugleich Stellungen 
für die vielen kaum zur Anſtellung gelangenden 
Forſtanwärter —, Mehreinnahme durch be⸗ 
quemeren Verkauf kleinerer Nutzhölzer, Schmuck⸗ 
reiſig, Weihnachtsbäume, Beſenreiſig, Erden, 
Steine, Streu durch den Förſter, wie es viele 
Privatwaldbeſitzer zu ihrem Vorteil ſchon 
längſt eingeführt haben. Gerade die Pflege 
dieſes ſo bequem wie möglich zu geſtaltenden Klein⸗ 
verkaufs bietet ſichere Gewähr für bedeutende 
Mehreinnahmen an den einzelnen Förſtereien 
und ſollte gewiß nicht überſehen werden. 
Endlich iſt zu befürworten die möglichſt reſtloſe 
Verwertung der meiſt in der Erde verfaulenden 
Stöcke (Stubben). Tauſende von Raummetern 
beſten Brennholzes gehen noch heute dem Forſt⸗ 
fiskus verloren, da die Werbungskoſten bisher 
zu hoch waren. Bei der dauernden Kohlen⸗ 
knappheit und dem immer weiter ſteigenden Wert 
des Holzes müſſen Mittel gefunden werden, 
dieſe großen Holzmaſſen für den Staatsſäckel 
zu retten, zugleich ohne den Einſchlag von 
Brennholz zu entlaſten. Sollte hier ein Preis⸗ 
ausſchreiben für einen billig arbeitenden Stock⸗ 
roder bei unſerer hochentwickelten Technik nicht 
zu einem gün digen Reſultat führen? Die 
bisher verwende in Baumfällungsmaſchinen und 
die Dynamitpatrone erreichen die gleichmäßige 
und völlige Entfernung der Stöcke ſelbſt aus 
weichen Sandböden nur unvollkommen. 

Ich überlaſſe eine weitere Auffindung von 
Erwerbsquellen zur Erhöhung der Einnahmen 
aus den ſtaatlichen Forſten anderen Federn und 
beſchränke mich auf oben aufgeführte Fingerzeige, 
die es möglich machen, nicht nur die einzige 
Rettung in übermäßiger Durchforſtung und 
ſchließlich im Kahlhiebe zu ſuchen. 

Gehen wir nunmehr zu der Frage über: 
Wie läßt ſich eine Verbilligung der Verwaltung 
herbeiführen? 

Es iſt wohl kein Geheimnis mehr, daß 
gerade die Forſtverwaltung in Preußen einer 
grundlegenden Neuorganiſierung unterzogen 
werden muß, denn wenn gut geleitete Majorats⸗ 
forſten höhere Reineinnahmen als die Staats⸗ 
forſten nachweisbar erzielen, ſo liegt das zum 
größten Teil daran, daß erſtere beweglicher geſtaltet 
und die Beamten bis auf die Förſter herunter 
mit den Belangen des Waldes mehr verwachſen 
ſind, als es bis jetzt im Staatswalde der Fall 
war. Iſt es heute wirklich noch notwendig, 
daß der preußiſche Förſter drei Kontrollinſtanzen 
über ſich haben muß? Kann ein Forſtver⸗ 
waltungsbeamter, der von Schreibwerk, Bau⸗ 
weſen, Abnahmen losgelöſt wird, nicht in zwei 
bis drei Oberförſtereien Kultur⸗ und Hauungs⸗ 
pläne feſtſtellen und den Förſter in der Aus⸗ 
führung der Kulturen und Hauungen über⸗ 
wachen? Bis jetzt ſind alle angeregten Reformen 
infolge des ſtarren Feſthaltens am bisherigen Ober⸗ 


förſterſyſtem geſcheitert, jedoch auch das beſte 


Syſtem unterliegt dem Wandel der Zeiten, und 
man ſollte zum Nutzen des großen Ganzen 
einmal aufhören, eine im Laufe der Jahre ſich 
von ſelbſt bahnbrechende Reform mit Klaſſen⸗ 
bzw. Standesfragen zu belaſten. 

Was vor fünfzig und mehr Jahren notwendig 
und nützlich war, kann heute zum mindeſten 
überflüſſig ſein. Daher empfehle ich den maß⸗ 
gebenden Stellen, nachdem die ſogenannte 
Immediatkommiſſionen ſchon vor Ausbruch des 
Krieges ſanft entſchlafen iſt, eine Spezial⸗ 
kommiſſion für Neuorientierung im Forſtfach ein⸗ 
zuſetzen, zu der auch eine Anzahl tüchtiger Förſter 
hinzuzuziehen wäre, damit die wirkliche Praxis 
nicht zu kurz kommt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß mit der 
Vereinfachung des bisherigen Geſchäftsganges 
zugleich eine erhebliche Verbilligung der Ver⸗ 
waltungskoſten zu Tage treten würde. Was 
hat z. B. die Forſtverwaltung mit der Kontrolle 
der Forſtbaulichkeiten zu tun? Iſt es notwendig, 
daß einen alt gewordenen Förſterviehſtall 
zuerſt der Oberförſter, der Forſtrat, ferner 
oft noch der Oberforſtmeiſter beſichtigt und 
dann ſchließlich der nächſte ſtaatliche Baumeiſter 
zitiert wird, um endlich feſtzuſtellen, daß hier 
mit einem Neubau vorzugehen iſt? Der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte iſt kein Hochbautechniker, 
trotzdem liegt jetzt meiſt die Entſcheidung in 
Händen des Forſtmannes, daher die Grund⸗ 
verſchiedenheit der Gebäudebeſchaffenheit in den 
einzelnen Bezirken. Hier faſt durchweg gute 
Wohnhäuſer und Ställe, dort Baulichkeiten, 
die längſt auf Abbruch hätten verkauft ſein 
ſollen. Daher überlaſſe man dieſen Zweig 
forſtlicher Verwaltungstätigkeit, einſchließlich der 
jährlichen Wiederherſtellungs⸗ und Ergänzungs⸗ 
arbeiten, dem Hochbauamt; es entlaſtet erſtens 
den Forſtverwaltungsbeamten und gibt zweitens 
Gewähr, daß der Fachmann für gleichmäßigere 
und im ganzen beſſere Ausführung, auch in 
bezug auf den Koſtenpunkt, ſorgen kann, wie 
die jeweilig ganz verſchieden operierenden forſt⸗ 
lichen Vorgeſetzten. Ich faſſe mich in Kürze 
dahin zuſammen: Bei gutem Willen iſt es 
möglich, ohne Inanſpruchnahme fortgeſetztenMehr⸗ 
einſchlags die Einnahmen der Staatsforſten zu 
vermehren wie auch die Ausgaben zu ver⸗ 
mindern, ohne der korrekten Verwaltung 
Schaden anzutun. 

Eine fernere Zeit⸗ und Streitfrage iſt das 
wenig erquickliche Verhältnis zwiſchen Förſter 
und Oberförſter, das ſeinen Einfluß je länger 
je mehr zum Schaden des Gemeinwohls aus⸗ 
üben muß und ſchließlich die notwendige 
Dienſtfreude auf beiden Seiten zu untergraben 
imſtande iſt. Die mir gebotene Gelegenheit, mit 
Förſtern aus den verſchiedenſten Teilen Preußens 
zuſammenkommen zu können, ließ mich, oft 
zu eignem Erſchrecken, erkennen, wie tief ſich die 
grundſätzliche Abneigung gegen den nächſten 
Vorgeſetzten im Förſter⸗ und Forſtanwärter⸗ 
ſtande feſtgewurzelt hat. Wer da glaubt, daß 
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dieſe Gegnerſchaft gegen den Revierverwalter 
erſt ein Kind der Revolution ſei, der haut 
gewaltig daneben. Wohl hat die Revolutions⸗ 
zeit — wie überall — die Zunge freier 
gemacht, aber die Urſachen liegen weiter 
zurück und finden ihren Urſprung auch zum Teil in 
den gewaltſam unterdrückten erſten Organiſations⸗ 
beſtrebungen des Förſterſtandes vor faſt zwanzig 
Jahren. Damals glaubten gerade die nächſten 
Vorgeſetzten ſich berufen, den nicht zu haltenden 
Aufſtieg des Förſterſtandes, der durch einen 
Standesverein nur befördert werden konnte, 
oft durch brutalen dienſtlichen Druck erſticken 
zu können. Es war die Zeit, die das Wort 
prägte: „Der Oberförſter iſt der größte Feind 
des Förſters“. 

Wohl warnten ſchon damals einzelne vor⸗ 
ausſchauende Oberförſter vor Maßnahmen, die 
ſich ſpäter rächen müßten, indes ſie blieben 
Prediger in der Wüſte, und als in der Heidelberger 
Tagung des deutſchen Forſtvereins offen zum 
Angriff gegen den Förſterſtand geblaſen wurde, 
da ſchlug die Flamme des Mißvergnügens 
lichterloh empor! Hatte der Förſterſtand tatſächlich 
zu dieſer Zeit Urſache gegeben, gewaltſam herunter⸗ 
gedrückt werden zu müſſen? Fürchtete ſchon 
damals der Akademiker den Praktiker? Die 
vermehrte Arbeitslaſt zwang den Oberförſter, 
Arbeit, die das Syſtem ihm vorſchrieb, mehr 
und mehr dem Förſter zu überlaſſen, wenn 
auch nach außen hin mit Zähigkeit an der 
Fiktion feſtgehalten wurde, daß der Revier⸗ 
verwalter genau wie vor 60 Jahren Kultur⸗ 
und Hauungspläne entwarf, Durchforſtungen 
auszeichnete ufw. Es ließ ſich aber dauernd 
nicht verbergen, daß dieſe Arbeiten ebenſo gut 
vom Förſter erledigt werden konnten, und daß 
hierdurch der Förſter ſeinem Vorgeſetzten näher⸗ 
rückte, war nicht Schuld des Förſters, ſondern 
der Zeitverhältniſſe. Der Oberförſterſtand 
fürchtete aber die wachſende Intelligenz ſeiner 
Untergebenen und fühlte den erſten Riß im 
Oberförſterſyſtem. Deshalb der Alarmruf in 
Heidelberg! Unerwähnt darf auch nicht bleiben, 
daß der Oberförſterſtand gar zu ſehr die 
Allüren des Reſerveoffiziers in den Wald hinein⸗ 
trug und infolgedeſſen ſich bei Abwickelung 
von Dienſtgeſchäften bei Bereiſungen und Vor⸗ 
ſtellungen ein militäriſcher Schneid auch ſelbſt 
bei älteren Herren entwickelte, der für den 
Exerzier⸗ und Paradeplatz mehr zugeſchnitten 
war, als es dem jeweiligen ſtillen Winkel des 
Waldes dienlich ſein konnte. Vergeſſen wir 
aber auch nicht, zu betonen, daß der langjährige 
Oberjäger und Feldwebel ſeinerſeits das mili⸗ 
täriſche Hackenſpiel aufnahm und daß ſchließlich 
die tadelloſe Zugeknöpfheit des Dienſtrockes 
ſowie die ſtramme und ſtrammſte Haltung als 
Vorbedingung zu einer gut verlaufenden Be⸗ 
reiſung in Rechnung geſtellt werden mußte. 
Ich bin kein Freund ſalopper Haltung und 
Kleidung, kein Feind altpreußiſcher Strammheit, 
Korrektheit, aber alles zu ſeiner Zeit und am 
rechten Ort, und was an einer Stelle erfriſchend 
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und belebend wirkt, verfällt, wo es nicht ange⸗ 
bracht, dem Fluche der Lächerlichkeit, zumal 
wenn, wie recht oft, hinter geiſtloſe Zeremonien 
und Bewegungen noch keineswegs ein großer 
Geiſt mit dem ſchallenden Hackenklapp in innigſter 
Verbindung zu finden iſt. Dieſes Hacken⸗ und 
Schnurrbartſyſtem aber feierte je länger je mehr 
ſeine Orgien und überzog nicht zu gegenſeitiger 
innerer Achtung und auch nicht zu kamerad⸗ 
ſchaftlicher Zuſammengehörigkeit die ganze grüne 
Farbe, vom höheren Verwaltungsbeamten 
herunter bis zum Hilfsjäger, ja es erweiterte 
ſtändig die Kluft, die den Oberförſter vom 
Förſter trennte, und trug dazu bei, den alten 
Beamten ſtändig daran zu erinnern, daß er 
noch immer der einfache Jäger, ſein Oberförſter 
aber der unnahbare Offizier ſei. Nimmt man 
hinzu, daß ein früherer Geſetzgeber faſt alle 
Jagdrechte dem Revierverwalter überlaſſen, da⸗ 
gegen Pflichten auf Pflichten dem Förſter zuer⸗ 
teilt hatte, ſo iſt es bei dem fortgeſchrittenen 
Bildungsniveau des Förſterſtandes wohl erklär⸗ 
lich, daß es ſo kommen mußte, wie es ge⸗ 
kommen iſt. 

Hinzuzufügen iſt aber noch, daß das letzte 
Jahrzehnt vor dem Kriege mit ſeinem aus⸗ 
geſprochenen Aſſeſſorismus, mit ſeiner beſonders 
hervortretenden Exkluſivität im Oberförſterſtande, 
mit der ſtrikt durchgeführten Nichtanerkennung 
förſterlicher Leiſtungen — Folgerungen aus 
der Heidelberger Tagung — und der Zurück⸗ 
weiſung aller Wünſche des Förſterſtandes in 
ganz beſonderem Maße den Unmut häufte, der 
leider in oft vielfach ſehr radikaler Form in 
Preſſe und in Verſammlungen zum Ausdruck 
gekommen iſt. Es war notwendig, dieſen un⸗ 
geſchminkten Rückblick zu geben, um die Bahn 
zur von allen Seiten als notwendig erkannten 
Verſtändigung und Verſöhnung freizumachen, 
die nicht nur im Intereſſe beider Beamten⸗ 
gruppen liegt, ſondern auch den Staatsforſten 
nur zum Segen gereichen dürfte. 

Der Revierverwalter aber, der da glaubt, 
unter ſeinen ganzen Beamten wäre dieſe eben 
geſchilderte Mißſtimmung nicht vorhanden und 
die Feindſeligkeiten ſeien nur Mache der Führer 
und der Förſterpreſſe, der lege ſchleunigſt 
dieſen Irrtum zu den Akten. Auch ich kenne 
Reviere, wo dank der bewußt gepflegten 
Kameradſchaft zu ſeinen Untergebenen auch 
hinter dem Rücken des Vorgeſetzten ein geradezu 
perſönlich herzliches Einvernehmen zwiſchen 
Oberförſter und Förſter beſteht; aber der ſach⸗ 
liche Gegenſatz iſt einmal da und wird nicht 
eher verſchwinden, bis beide jetzt ja organiſierten 
Stände ſich in breiteſter Offentlichkeit die Hände 
gereicht haben. Verſchwinden muß das Wort vom 
„größten Gegner des Förſterſtandes“, ver⸗ 
ſchwinden aber auch die Anſicht von der nicht 
angebrachten Verhandlung mit dem Förſter⸗ 
ſtande über forſtliche und Standesfragen. Als 
gleichberechtigter Partner muß der Förſterſtand 
an den Verhandlungstiſch treten können, dann 
wird es ſich zeigen, wie groß die gemeinſamen 
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Belange beider Stände find, wie es bei beider- 
ſeitigem guten Willen wohl möglich iſt, das 
Kriegsbeil zu begraben, und in Zukunft zwar 
in getrennten Gruppen, aber doch dem einen 
Ziele zuzuſtreben: Einem erſtklaſſigen, zufriedenen 
Beamtenſtand in beſt gepflegter Forſt! 

Mit gutem Beiſpiel iſt hierbei unſere 
Zentralforſtverwaltung ſchon vorangegangen. 
Bei Feſtlegung der neuen Förſterdienſtanweiſung 
und der Wirtſchaftsländereivorſchriften, die Ober⸗ 
förſter und Förſter zugleich angehen, ſaßen beide 
Stände, unter Leitung des höchſten preußiſchen 
Forſtbeamten, am Konferenztiſch, gleichberechtigt 
und ſachlich gleich ringend um die Intereſſen 
ihres Standes, ſoweit fie mit dem Staatswohl 
vereinbar waren. — Wendepunkte! Was hier 
möglich war, ſollte auch draußen nicht unmöglich 
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bleiben. — Wie im Landwirtſchaftsminiſterium 
trotz manchen ſachlichen Wortgefechts nach zwei⸗ 
tägiger Beratung Vorgeſetzte und Untergebene 
ſich, freudig bewegt über die gemeinſam geleiſtete 
Arbeit, zwanglos die Hände ſchüttelten, ohne 
ſich einerſeits beeinflußt, anderſeits erniedrigt zu 
fühlen, ſo ließe ſich auch von Organiſation zu 
Organiſation ein Verhandlungsort finden, der in 
ehrlichem Beſtreben alles das begraben könnte, 
was ſich im Laufe der Jahre an übelwollen und 
Mißverſtändnis zwiſchen Verwaltungs⸗ und 
Betriebsbeamten im grünen Rock angehäuft hat. 
Wie aber die Verhandlungstage im Forſt⸗ 
miniſterium meinem Gedächtnis nicht entſchwinden 
werden, ſo würden kommende Tage der Ver⸗ 
handlung zwiſchen Oberförſter und Förſter als 
Ehrentage ſozialer Verſöhnung zu buchen ſein. 


TT 


Am Scheidewege? 


So raunt es durch unſeren Verein. Er ſcheint 
in ſeiner bisherigen Geſchloſſenheit nicht mehr 
gut genug dafür zu ſein, die Sue feiner 
Mitglieder, Revierförſter, Förſter und Förſter⸗ 
anwärter nachhaltig zu vertreten. Er ſoll geteilt 
werden in verſchiedene Intereſſengruppen und 
Gemeinſchaften, und dadurch glaubt man ihm 
mehr Stoßkraft, mehr Energie und Einfluß zu 
verſchaffen. So denken wenigſtens alle, die den 
Weg betreten, der für die bisherige Vereinsmaſſe 
»Entzweiung bedeutet und bedeuten muß. 

Daß der Hereinbruch der Revolution auf 
vielen Gebieten, insbeſondere in dem Vereins⸗ 
weſen, Überraſchungen zeitigen würde, war vor⸗ 
auszuſehen. Es war daher auch in gewiſſem 
Sinne nicht verwunderlich, daß ſich eine In⸗ 
tereſſengemeinſchaft der gelernten Jäger aller 
damaligen Jägerbataillone bildete. Ob dieſe 
Intereſſengemeinſchafſt im grünen Kleide für 


unſeren Stand und feine Intereſſen etwas wirklich⸗ 


Weſentliches und Brauchbares erreicht hat, iſt bis 
heute recht wenig erkennbar. Erfreulich war es, 
daß ſie geſchloſſen dem beſtehenden Verein 
Preußiſcher Staatsförſter beitrat und ihre Ver⸗ 
treter den Beratungen der diesjährigen Vertreter⸗ 
verſammlung in Berlin beiwohnten ſowie an der 
Wahl des neuen Vorſtandes teilnahmen. Die 
Gemeinſchaft nahm ſomit Fühlung mit den 
führenden Vereinsmännern und erkannte die für 
unſeren Verein geltenden Satzungen an. Nach dem 
Ermeſſen beſonnen denkender Vereinsangehöriger 
waren hiermit jung und alt glücklich unter 
einen Hut gebracht und das Wirken im Verein 
konnte neuen Erfolgen entgegengeführt werden. 
Hätten nun im Laufe der Zeit die dem Verein 
neu hinzugetretenen jüngeren Kollegen den Ein⸗ 
druck gewonnen, bei der Abwickelung der Vereins⸗ 
geſchäfte nicht einflußreich genug mitwirken zu 
können oder mitgearbeitet zu haben, ſo hätte ſich 
im geſchloſſenen Verein das denkbar beſte Mittel 
ergeben, dahin zielende Wünſche an der maß⸗ 
gebenden Stelle zum Ausdruck zu bringen. Man 
glaubte aber, eigene Wege einſchlagen zu ſollen 
und begann damit, die Arbeit des jetzigen Vor⸗ 
ſtandes zu bemängeln ſowie die Maßnahmen des 
Vereins öffentlich und ſtändig abfälliger Kritik zu 
unterziehen, im großen und ganzen gibt man au 
zu us daß man es jedenfalls beſſer machen 
würde. & 


Anſicht Vereinzelter bleiben. 


Wenn den Anwärtern wirklich daran lag, an 
der praktiſchen Vereinsarbeit im geſchäftsführenden 
Vorſtand teilzuhaben, ſo hätten ſie auf ordnungs⸗ 
mäßigem Wege eine Zuwahl ihrer Vertreter leicht 
erreichen können. Statt deſſen aber hub ein dunkles 
Treiben an. Flugblätter, Rundſchriften vor⸗ 
gedruckte Anſichtsaußerungen gingen in ab⸗ 
wechſelungsreicher Folge den Anwärtern zu. Es 
war im wahrſten Sinne eine Propaganda des 
Umſturzes, wie ſie von keinem ruhig und ſachlich 
denkenden Kollegen, dem auch nur ein Funke 
5 Vereinsintereſſe eigen iſt, gebilligt werden 
ann. 

Es iſt nicht wegzuleugnen, daß der Verein bis heute 
ſtets beſtrebt geweſen iſt, gerade die Intereſſen der 
Anwärter nach beſtem Können zu wahren und zu 
fördern. Daß nun ein ſehr großer Teil der 
älteren Anwärter dies Treiben der eben erſt dem 
Verein beigetretenen Kollegen gut heißt, es mit⸗ 
macht und die Teilungsbeſtrebungen fördert, iſt 
gerade ſo unverſtändlich wie bedauerlich. Wenn 
man zu glauben ſcheint, ein jetzt Hals über Kopf 
gewählter neuer Vorſtand ſei unbedingt und 
garantiert fehlerlos, in feinem Vorgehen energif 115 
und erfolgreicher, ſo dürfte dieſes doch nur die 
Es mag den eben 
aus dem Felde zurückgekehrten Kollegen ein 
gewiſſer ſtürmiſcher Tatendrang eigen ſein, der 
größte Teil der ruhig denkenden Kollegen wird 
jedoch der Anſicht bleiben müſſen, daß die bis⸗ 
herige Arbeit der Vereinsleitung von Erfolg 
geweſen iſt, daß die Art der Arbeitsverrichtung 
die richtige war, und daß alle Kollegen, die heute 
im Vorſtande ſitzen, ſeit vielen Jahren zu den 
Stützen des Vereins gehören und ihr mühevolles 
wie verdrußreiches Wirken ſtets vom Intereſſe für 
die Geſamtheit der Kollegenſchaft durchdrungen 
war. Die Beſonnenen müſſen es ferner ablehnen, 
in unſerem Verein eine Art Gewaltpolitik nach 
dem Sinne der damaligen Intereſſengemeinſchaft 
gelernter Jäger zu treiben, weil dadurch für uns 
wenig erreicht, aber viel verdorben werden kann. 

Leider hat nun einmal der Sturm, der von 
den jüngſten Kollegen entfacht wurde, die Ge⸗ 
müter vieler Anwärter mitbewegt, und deshalb 
ſtehen wir am „Scheidewege“. Entweder der 


ch Verein bleibt einig und geſchloſſen, was der 


Mitgliedern ohne Zweifel weitere Vorteile bringen 
würde, oder unſere Vereinsgemeinſchaft löſt ſich 
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auf, was für uns und unſere Intereſſen Still⸗ kaum unbekannt fein, daß gemäß § 2 der 
ſtand, wenn nicht Rückgang bedeuten muß. Dem Satzungen unſeres Vereins dieſer die Standes⸗ 
Anſchein gemäß ſtrebt die Anwärterſchaft da⸗ intereſſen aller Mitglieder fördert und verbreitet. 
nach, mehr als nur zwei Mitglieder in den Zugegeben, daß auf vielen Oberförſter⸗Dienſt⸗ 
Vorſtand zu bekommen. Die Anwärter ſind im ſtuben in bezug auf Büromaterial, techniſche 
Verein augenblicklich in der Mehrzahl, die etat⸗ Hilfsmittel, Raumverhältniſſe uſw. manches ver⸗ 
mäßigen Förſter in der Minderheit vertreten. beſſerungsbedürftig iſt, daß auch die eigentlichen 
Letztere würden ſich alſo den Wünſchen erſterer Dienſtverhältniſſe in mancher Hinſicht einer 
zu fügen haben, deren Handlungsweiſe gutheißen Regelung bedürfen, ein Grund, aus dem Rahmen 
müſſen und ſo gezwungen ſein, die Denkungs⸗ des Vereins herauszutreten und eine eigene 
art der Jüngſten zu der ihrigen zu machen. Intereſſengruppe zu bilden, lag nicht vor. Es 
Das aber kann von den älteren Förſtern und hätte genügt, die Wünſche und Anliegen der Forſt⸗ 
Vereins mitgliedern nicht verlangt werden, da fie ſchreiberkollegen zuſammenzuſtellen und fie dem 
doch ohne Ausnahme davon überzeugt ſein werden, Vereinsvorſtande mit dem Auftrage zu übermitteln, 
daß ein Verein mit derartiger Vorſtands⸗ dieſelben der oder den zuſtändigen Stellen zu 
zuſammenſetzung für ſie wie für den geſamten unterbreiten. Nach dem, was wir in unſerem 
Stand nichts mehr erreichen kann und wird. Die Verein bisher gewohnt waren, durfte erwartet 
von den jüngſten Kollegen in die Wege geleitete werden, daß den Wünſchen der Forſtſchreiber⸗ 
Bewegung bedeutet alſo nichts weiter als Auf⸗ kollegen hinlänglich und nach beſtem Können 
löſung oder Teilung des Vereins. Bei aller Rechnung getragen worden wäre. : 
Sympathie für die heimgekehrten Krieger wird Sollte aber die Bildung der Intereſſengruppe 
doch ein ſehr großer Teil der jetzigen Vereins⸗ der Forſtſchreiber einen anderen Zweck verfolgen, 
mitglieder ihren Anſchauungen in Vereins⸗ der ſich mit den allgemeinen Vereins⸗ und 
angelegenheiten nicht zu folgen vermögen. Wird Kollegialitätsgrundſätzen nicht vereinbaren ließe, 
doch auch von der großen Mehrheit nicht ver⸗ dann würde alſo auch dieſes Teilung und Spaltung 
ſtanden, weshalb zur Vertretung berechtigter bedeuten. Es ſei, wie es ſei, einig müſſen wir 
Intereſſen der Forſtbeamten neben der bewährten bleiben. Die Intereſſengemeinſchaften der heutigen 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ noch ein Blatt „Der Form müſſen ſich wieder im Verein Preußiſcher 
Deutſche Förſter“ erſcheinen mußte. Eine Staatsförſter auflöſen, dann geht unſer Vereins⸗ 
Spaltung des Vereins, auch durch die ‚preiie wirken ſeinen Erfolg verſprechenden Weg weiter 
gefördert, kann uns nie und nimmer Vorteile und wir bleiben vor Erſchütterungen bewahrt, die 
bringen, ſie wird uns zurückwerfen in das vor⸗ das gedeihliche Fortwirken unſeres Vereins in 
zeitige Verhältnis der Bevormundung. Heeg ſtellen, mindeſtens aber auf Jahre hinaus 
War es weiter im Vereinsintereſſe auch er⸗ beeinträchtigen könnten. 

forderlich, daß ſich eine Intereſſengruppe der Es ſei ſchließlich mit Bedauern darauf hin⸗ 
Forſtſchreiber bildete? Die Forſtſchreiberkollegen gewieſen, daß infolge der in unſerem Verein zutage 
können bei der Bildung ihrer Intereſſengruppe getretenen Bewegung bereits bewährte Vereins⸗ 
doch unmöglich die Abſicht gehabt haben, es der männer ihren Rücktritt von den Vereinspoſten 
Intereſſen⸗Gemeinſchaft der gelernten Jäger nach⸗ genommen oder doch angekündigt haben und darin 
zumachen? Dieſen Männern der Beſtimmungen, liegt eine große Gefahr für das Ganze. 
Paragraphen und Verordnungen dürfte es doch Hegemeiſter Erdmann, Bensberg⸗Cöln. 


— RT 
Bericht über die Gründung des Vereins, Preußiſcher Kommunal⸗ 
forſtbeamten am 18. Auguſt 1919 in Halle a. Saale. 


Am 18. Auguſt d. Js. hatte ſich im ie g geweſen wäre, die alten Vorarbeiten ſchnell 
Roß“ in Halle aus allen Teilen des Preußifchen | fortgefegt werden konnten. Damals aber fofort 
Staates eine größere Zahl Kommunalforſtbeamten zur Gründung zu ſchreiten, hätte Bedenken ge⸗ 
zur Ausſprache über die Gründung eines Vereins habt. Daher ſeien zunächſt Bezirksgruppen 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten zuſammen⸗ geſchaffen. Mit Ausnahme des Rheinlandes, 
gefunden. Mit Ausnahme des Rheinlandes, mit dem infolge der feindlichen Beſetzung ge⸗ 
Schleswig⸗Holſteins und Hohenzollerns waren nügende Verbindung nicht erlangt werden konnte, 
aus ſämtlichen Landesteilen Abgeordnete an⸗ und von Schleswig⸗Holſtein, mit nur wenigen 
weſend. Vertreten waren 561 Stimmen durch Kommunalforſtbeamten hätten ſich in allen 
Abgeordnete und etwa 30 Einzelſtimmen. Die Landesteilen Bezirksgruppen gebildet mit zum 
Verſammlung wurde im Auftrage des Aus⸗ Teil bereits erheblicher Mitgliederzahl. 

ſchuſſes für Gründung eines Vereins Preußiſcher Der Verſammlungsleiter gab darauf die von 
Kommunalforſtbeamten von Oberförſter Gebbers⸗ dem geſchäftsführenden Ausſchuß und den Vor⸗ 
Lauenburg i. Pomm. geleitet. Dieſer wies in ſitzenden der Bezirksgruppen in einer Vorbe⸗ 
kurzer Begrüßungsanſprache darauf hin, daß ſprechung am 17. Auguſt feſtgeſetzte Tagesordnung 
ſchon ſeit langen Jahren der Plan zur Gründung bekannt. Dieſelbe lautet: 

eines Vereins der im mittelbaren Staatsdienſtf 1. Ausſprache über Zweck und Ziel, 

ftehenden Forſtbeamten beſtanden hat und daß] 2. Beſchlußfaſſung über Gründung des Vereins, 
gerade vor fünf Jahren am 18. Auguſt 1914 in 3. Feſtſtellung der Satzungen, 

Berlin zur Tat ſollte geſchritten werden, als durch! 4. Wahl des Vorſtandes, 

den Kriegsausbruch die Sache naturgemäß ins 5. Feſtſetzung der nächſten Aufgaben des Vereins, 
Stocken gekommen wäre. Immerhin ſei aber 6. Wahl des Ortes der nächſten Tagung. 

ein völliger Stillſtand vermieden, ſo daß nach Die beiden erſten Punkte der Tagesordnung 
Ausbruch der Revolution, als die deutſche fanden ohne Erörterung Annahme. Über den Zweck 
Beamtenſchaft, ſoweit ſie nicht in Berufsvereinen des Vereins ſoll bei Beratung der Satzungen 
bereits Zuſammenſchluß und Halt gefunden, noch geſprochen werden. Der Verein wurde 
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ſomit am 18. Auguſt 1919 zu Halle a. Saale 
einſtimmig gegründet. Vor Eintritt in Punkt 3 
der Tagesordnung ſchlug Oberförſter Gebbers 
vor, zunächſt die Frage zu klären, ob den Ver⸗ 
tretern der Bezirksgruppen als Stimmen die 
Mitgliederzahl ihrer Gruppen oder nur Einzel⸗ 
ſtimmen zu gewähren ſeien. Bei der Ausſprache 
kam zum Ausdruck, daß die Bezirksgruppen erſt 
nach Annahme der Satzungen zu Recht beſtänden, 
daß daher bis dahin nur die anweſenden Stim⸗ 
men gelten könnten. Dementſprechend wurde 
beſchloſſen. 

Bei Feſtſtellung der Satzungen beantragt 
Oberförſter Walloth-Meſchede das Wort „Kom⸗ 
munal“ durch den deutſchen Ausdruck „Gemeinde“ 
zu erſetzen. Demgegenüber wurde von Ober— 
förſter Gebbers hervorgehoben, daß der Verein 
nicht allein die im Dienſte der Gemeinden 
ſtehenden Beamten, ſondern alle in mittelbarem 
Staatsdienſt angeſtellten Forſtbeamten umfaſſen 
ſolle, und daher der umfaſſendere Ausdruck „Kom— 
munal“ vorzuziehen wäre. Der Antrag wurde 
abgelehnt. 

Eingehende Erörterung fand 8 2 (Zweck des 


Vereins). Oberförſter Köllner-Allenſtein betonte 
dabei, das insbeſondere die Wohltätigkeits⸗ 


einrichtungen von größter Bedeutung ſeien, da 
ſie ein enges und feſtes Zuſammenhalten der 
Vereinsmitglieder herbeiführten. Der Paragraph 
fand ſchließlich in der im Entwurf vorgeſchlagenen 
Faſſung Annahme und lautet alſo: 

Der Verein bezweckt, die Intereſſen der 
kommunalſtändigen Forſtbeamten zu wahren und 
zu fördern; insbeſondere will er: 

a) geregelte Anſtellungs⸗ und Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe herbeiführen, 

b) Rat und Hilfe in Standes⸗ und Rechts⸗ 
fragen gewähren, 

c) das Anſehen und die rechtliche Stellung der 
Preußiſchen Kommunalforſtbeamten fördern, 

d) FF für ſeine Mitglieder 


ſchaffen. 
§ 3 (Mitglieder) erfuhr eine weſentliche Ande⸗ 
rung gegen den Entwurf und lautet jetzt: 
Ordentliche Mitglieder können werden: ſämt⸗ 
liche mit Beamteneigenſchaft oder durch Privat— 
dienſtvertrag angeſtellte aktive und inaktive 

Preußiſche Forſtbeamten der Provinzen, Städte, 

Kreiſe, Landgemeinden, Zweckverbände, Anſtalten 
und Landwirtſchaftskammern ſowie die Gemeinde: 
beamten forſtlicher Nebenbetriebe. 

Außerordentliche Mitglieder können werden: 

0 Waldbeſitzende öffentliche Körperſchaften, 

b) Staatsforſtbeamte und geeignet erſcheinende 
Perſonen, ebenſo Vereine und Körperſchaften, 
die wohlwollendes Intereſſe für die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins haben. 

Die Ernennung von Ehrenmitgliedern iſt 
ſeitens der Abgeordnetenverſammlung zuläſſig. 

Lebhafte Ausſprache führte der § 6 (Eintritts- 
geld und Mitgliedsbeitrag) herbei. Oberförſter 

Walloth-Meſchede trat für Staffelung der 
Beiträge im Intereſſe der Waldwärter ein, die 
bei ihrem nur geringen Einkommen einen zu 
hohen Beitrag nicht zahlen könnten. Denſelben 
Standpunkt vertrat Förſter Hornig-Bunzlau. 
Demgegenüber hob Förſter Müller⸗-Meſchede 

hervor, daß ſich die Waldwärter in einer Ver⸗ 
ſammlung in Weſtfalen gegen eine Staffelung 
ausgeſprochen hätten, da ſie nicht Mitglieder 

zweiter Klaſſe ſein wollten und ſollten. Ober⸗ 
förſter Pech-Heiligenſtadt bat ebenfalls, eine 
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Staffelung der Beiträge zu unterlaſſen, da die 
en des Einkommens zu große Schwierig⸗ 
eiten mache. Zm übrigen ließen ſich die 
Beiträge, die vorläufig zweckmäßig niedrig ge⸗ 
halten würden, ja jederzeit erhöhen, wenn ſich 
dazu eine Notwendigkeit herausſtellen ſollte. 
Oberförſter Dr. Zentgraf⸗Halle ſchlug einen Ver⸗ 
mittelungsantrag dahin vor, daß die Verwaltungs⸗ 
beamten ein Eintrittsgeld von 15 M und die 
übrigen Mitglieder ein ſolches von 5 „V und an 
Mitgliedsbeiträgen alle Mitglieder 10 % zahlen 
ſollten. Bei der Abſtimmung über dieſen Punkt 
wurde das Eintrittsgeld für alle Mitglieder auf 
5 M und der Jahresbeitrag der ordentlichen 
Mitglieder auf 10 „ nebſt dem Vorzugs-Bezugs⸗ 
preis für das Vereinsblatt und der Mitglieds⸗ 
beitrag der außerordentlichen Mitglieder auf 
100 „e feſtgeſetzt. Die Paragraphen 7 bis 10 
fanden nach dem Entwurf mit geringfügigen 
Anderungen Annahme. 

Bei § 11 (Gliederung des Vereins) wurde 
ſtatt Mitgliederverſammlung, Abgeordnetentagung 
geſetzt, weil der Beſuch zahlreicher Mitglieder 
ſchon wegen der zerſtreuten Wohnlage der Forſt⸗ 
beamten Schwierigkeiten hätte. Förſter Budde⸗ 
Schwanheim hob dabei aber hervor, daß gerade durch 
die einzelnen Mitglieder oft neue Anregungen ge⸗ 
geben würden. Es wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß ſelbſtverſtändlich auch Einzelmitglieder bei 
den Vertreterverſammlungen erſcheinen könnten 
und Stimmrecht hätten. 

Der Verwaltungsvorſtand (8 12) Toll ſich zu⸗ 
ſammenſetzen aus fünf Mitgliedern und zwar 

1. dem Vorſitzenden des Vereins, 
2. zwei jtellvertretenden Vorſitzenden, 
3. zwei Beiſitzern. 

Die übrigen Paragraphen wurden ohne 
weſentliche Anderungen nach dem Entwurf an⸗ 
genommen. Zum Vereinsblatt wurde auf all⸗ 
gemeinen Wunſch die „Deutſche Förſt⸗Zeitung“, 
deren ruhige und dabei tatkräftige Vertretung der 
Intereſſen der Forſtbeamten, insbeſondere der 
der Betriebsbeamten, hervorgehoben wurde, ge⸗ 
wählt. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, das 
Vereinsblatt, das ihm zu einem Vorzugspreiſe 
durch den Verein beſchafft wird, zu halten. Der 
Schriftleiter des Vereinsblattes muß außer⸗ 
ordentliches Mitglied ſein und iſt zu allen 
Sitzungen des Geſamtvorſtandes, in dem Preſſe⸗ 
angelegenheiten zur Verhandlung gelangen, zu⸗ 
zuziehen. 

Punkt 4 der Tagesordnung (Wahl des Vor⸗ 
ſtandes) hatte folgendes Ergebnis: 

1. Erſter Vorſitzender: Oberförſter Gebbers⸗ 

Lauenburg i. Pomm., 

2. Erſter Stellvertreter: Stadtförſter Müllers 

Meſchede. 

3. Zweiter Stellvertreter: Revierverwalter a. D. 

Baltz⸗Hannover. 

4. Erſter Beiſitzer: Stadtförſter Kaiſer⸗Vorder⸗ 
heide bei Liegnitz, 
5. Zweiter Beiſitzer: Gebbers⸗ 

Guttſtadt. 

Hierauf erfolgte die Mittagspauſe. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurden 
zu Punkt 5 der Tagesordnung (Feſtſetzung der 
nächſten Tätigkeit des Vereins) folgende Auf⸗ 
gaben feſtgeſtellt: Zeitgemäße Ausgeſtaltung der 
Staatsaufſicht über die Kommunalforſtwirtſchaft, 
Förderung des Standesanſehens durch Regelung. 
der Anſtellungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſe, der 
Hinterbliebenenverſorgung, des Titels, der Uniform 
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und dergleichen. Dazu beantragt Förſter Müller- 
Zierenberg, daß durch alsbaldige Eingabe an den 
zuſtändigen Herrn Miniſter der alte Wunſch der 
Kommunalforſtbeamten auf Anderung der Uniform 
vorgetragen werden ſoll, womit die Verſammlung 
einſtimmig einverſtanden iſt. Zur eingehenden 
Bearbeitung der ſämtlichen Standesfragen wurde 
ein beſonderer Ausſchuß von fünf Vereins⸗ 
mitgliedern eingeſetzt. Zu Mitgliedern wurden 
gewählt: Förſter Müller - Zierenberg, Förſter 
Hornig-Bunzlau, Förſter Lemp⸗Kirberg, Ober⸗ 
förſter Walloth⸗Meſchede, Forſtmeiſter Damerow⸗ 
Halle. Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt Ober⸗ 
förſter Walloth. Zugleich wurde ein Ausſchu 
für Wohlfahrtsangelegenheiten gebildet, beſtehend 
aus den Herren Oberförſter Köllner⸗-Allenſtein, 
Oberförſter Gräſer-Altenſorge (Landsberg) und 
Revierförſter Kühne-Einbeck. Vorſitzender iſt 
Oberförſter Köllner. Weiter ſoll der Vorſitzende 
ſofort Schritte unternehmen, um den Gemeinde⸗ 
forſtbeamten eine Vertretung in dem neu zu 
begründenden Reichsforſtwirtſchaftsrate zu ſichern. 

Die Standesfragen bildeten den Gegenſtand 
lebhafter Erörterungen. Oberförſter Walloth 
ſchilderte zunächſt die Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ 
und Dienſtverhältniſſe in der Provinz Weſtfalen. 
Er führte aus, daß die Grundlage für die Ver⸗ 
waltung der Gemeinde- und Anſtaltsforſten die 
Verordnung von 1816 bildete, die der Regierung 
weitgehende Befugniſſe verleihe. So könne der 
Regierungspräſident Gehaltserhöhungen ſelbſtändig 
veranlaſſen, wenn die Gemeinde mit einer ſolchen 
nicht einverſtanden ſei. Auch die techniſche Lage 
der Gemeindeforſtverwaltung wäre günſtig, ſo daß 
man im ganzen wohl die weſtfäliſche Geſetzgebung 
fur nachbildungswert halten könne. Förſter Stein⸗ 
meyer führte demgegenüber aus, in ſeinem Bezirke 
lägen die Verhältniſſe ungleich ungünſtiger, er 
ſehe es für die dringendſte Aufgabe des Vereins 
an, auf eine Beſſerung der Zuſtände, ganz 
beſonders der Beſoldungslage, hinzuwirken. Ober⸗ 
förſter Gebbers gab einen Überblick über die 
Sachlage im Bereich des Geſetzes von 1876, das 
die ſogenannten ſieben alten Provinzen umfaßt 
und der Forſtaufſichtsbehörde nur eine ſchwache 
Möglichkeit zur Einwirkung auf die Beſoldungs⸗ 
und Anſtellungsverhältniſſe gibt. Maßgebend iſt 
das allgemeine Kommunalbeamtengeſetz von 1899. 
Danach könne der Regierungspräſident allein mit 
Hilfe des Bezirksausſchuſſes eine Verbeſſerung 
des Einkommens der Beamten herbeiführen. Nur 
bei Reiſekoſten und Dienſtaufwandentſchädigung, 
ſoweit dieſer eine Reiſekoſtenvergütung darſtelle, 
3 B. Pferdehaltungskoſten, könne der Regierungs⸗ 
präſident ſelbſtändig vorgehen. Redner hielt es 
für erwünſcht, daß die ganze Staatsaufſicht über 
die Gemeinde- und Anſtaltsforſtwirtſchaft neu 
und möglichſt einheitlich für den ganzen Staat 
geregelt würde. Es ſcheine ihm kein Bedürfnis 
dafür vorzuliegen, daß eine farbige Karte für 
die einzelnen Geſetzgebiete ein Ausſehen wie 
ein buntes Umſchlagetuch einer Zigeunerin 
habe. Oberförſter Walloth machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach den erſten Entwürfen der 
Satzungen für den neuen Reichsforſtwirtſchaftsrat 


die Wahl der Vertreter der Gemeindeforſten in 
die Hand landwirtſchaftlicher Körperſchaften gelegt 
werden ſollte. Das ſei zurückzuweiſen. Es ſei 
ein völliges Unding, wenn landwirtſchaftliche Ver⸗ 
tretungen ſo ee Einfluß auf die Bewirt⸗ 
ſchaftung der halböffentlichen Forſten bekommen 
ſollten. Solange geeignete Vertretungen des 
Gemeindewaldbeſitzes nicht beſtänden, könnte die 
Gemeindeforſtvertretung im Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rat nur von den Staatsforſtaufſichtsbehörden 
gewählt werden. Hierauf ergriff Forſtmeiſter 
Damerow⸗Halle das Wort über die forſtliche 
Tätigkeit der Landwirtſchaftskammern und führte 


ß̃aus, daß geſetzlich die Landwirtſchaftskammern 


zur Vertretung der land» und forſtwirtſchaftlichen 
Intereſſen ihres Bezirkes berufen wären, ſelbſt⸗ 
verſtändlich aber erſtrecke ſich ihre Tätigkeit zunächſt 
auf die Privatwaldungen. Ein Aufſichtsrecht über 
andere Waldungen müſſe auch er ablehnen. 

Als letzter Redner bei dieſem Punkt der 
Tagesordnung ſprach Oberförſter Gräſer⸗Landsberg 
im Namen der Bezirksgruppe Brandenburg über 
die Lage der durch Privatdienſtvertrag angeſtellten 
. im Gemeindedienſt. In der Provinz 
Brandenburg ſei eine recht erhebliche Anzahl ſolcher 
Beamten in den Gemeindewaldungen zum Teil 
ſchon ſeit einer geraumen Reihe von Jahren 
tätig. Es beſtände die Gefahr, daß infolge der 
Überfülle im Staatsforſtdienſt und wegen Unter⸗ 
bringung der zahlreichen aus dem Oſten ver⸗ 
triebenen Beamten die Regierung darauf dringen 
würde, die nur auf Dienſtvertrag angeſtellten Be⸗ 
amten aus ihren Stellen zu entlaſſen und dafür 
vertriebene Beamte einzuſtellen. Er beantrage 
daher, daß der Verein für die nur vertraglich 
angeſtellten Beamten eintrete und auf Belaſſung 
derſelben in ihren Stellen hinwirke. Der Antrag 
fand einſtimmige Annahme, nachdem ihn auch 
Oberförſter Finſterwalder⸗Lanke (Berlin) warm 
unterſtützt hatte. 

Bei Punkt 6 der Tagesordnung (Wahl des 
Ortes der nächſten Tagung) wurde Potsdam in 
Vorſchlag gebracht und gewählt. 

Damit war die Tagesordnung der erſten Ver⸗ 
ſammlung des jungen Vereins erſchöpft, und der 
Vorſitzende ſchloß die Sitzung gegen fünf Uhr 
nachmittags mit warmen Dankesworten an die 
Erſchienenen. Er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Verein in dieſen ſo ungemein ernſten 
Zeiten ein Ort der Hilfe und des Rates für 
die Pfleger des preußiſchen Kommunalwaldes 
werden möge. 

Im Anſchluß an die Tagung fand noch eine 
Sitzung des Geſamtvorſtandes ſtatt, wobei beſonders 
über die einzuſchlagenden Schritte zur Löſung der 
Standesfragen beraten wurde. Ein gemütliches 
Zuſammenſein hielt die meiſten Teilnehmer an 
der Tagung noch bis in ſpäte Abendſtunden 
zuſammen. 

Leider ſtehen dem Verein noch mehr als zwei 
Drittel der preußiſchen Kommunalforſtbeamten 
fern oder abwartend gegenüber. Daher ſei auch 
hier an alle mittelbaren Forſtbeamten der Ruf 
gerichtet: „Tretet dem Verein bei!“ Gs. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Förſterdienſtanweiſung vom 7. Juli 1919 (F.⸗D.⸗A.). 
Allgemeine Verfugung Nr. III 89 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forflen. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14050. 


Berlin W9, 2. September 1919. 

1. Die Dienſtinſtruktion für die Königlich Preu⸗ 
Bilchen Förſter vom 23. Oktober 1868 wird mit dem 
1. Oktober d. J. außer Kraft geſetzt. An ihre Stelle 
tritt mit dem gleichen Tage die Dienſtanweiſung 
für die Preußiſchen Staatsförſter vom 7. Juli 1919 
(F.⸗D.⸗A.) “) 

2. Die für den dortigen Geſchäftskreis erforder⸗ 
lichen Stücke werden der Regierung von der Druckerei 
J. Neumann in Neudamm unmittelbar überſandt 
werden. Davon iſt jedem Regierungsforſtbeamten, 
Rechnungsbeamten bei der Forſtverwaltung der 
Regierungen, planmäßigen Betriebsbeamten (aus⸗ 
ſchließlich Förſter o. R.) und jedem Forſtkaſſenver⸗ 
walter ein Stück auszuhändigen. Jede Oberförſterei 
erhält drei Stück, je eins für den Oberförſter und 
den Forſtſchreiber und eins zur leihweiſen Ausgabe 
an die Betriebsbeamten in revierloſen oder nicht 
planmäßigen Stellen (Förſter o. R., Hilfsſörſter 
und Forſtgehilfen). Die überzähligen Stücke find auf 
der Regierung zu verwahren, etwa fehlende alsbald 
bei der Geheimen Regiſtratur III des Miniſteriums 
anzufordern. Die Regierungen Danzig und Marien⸗ 
werder erhalten nur eine beſchränkte Zahl der Dienſt⸗ 
anweisung; ſie können ihren Mehrbedarf anfordern, 
fobald er ſich überſehen läßt. Die Regierung in 
Bromberg hat mit der ihr zugehenden Zahl auch 
die Oberförſtereien des Regierungsbezirks Poſen 
auszuſtatten, die von den Polen nicht beſetzt ſind. 

3. Die neue F.⸗D.⸗A. gibt im erſten Teil all⸗ 
gemeine Vorſchriften für alle örtlichen Forſtbeamten 
(Oberförſter, Oberförſteranwärter, Revierförſter, 
Förſter und Förſteranwärter), im zweiten Teil die 
beſonderen Vorſchriften über die Dienſtgeſchäfte 
der Forſtbetriebsbeamten. Dieſer Teil enthalt neben 
den Vo. ſchriften für die Förſter (II B) auch die für 
die Revierförſter (II C) und die übrigen Forſtbetriebs⸗ 
beamten (II PD). 

4. Mit dem 1. Oktober d. J. verlieren alle von den 
Regierungen erlaſſenen Vorſchriften ſür die Revier⸗ 
jörfter ihre Gültigkeit, ebenſo wird der Abſchnitt III 
der Vocſchriſten über den Schreibdienſt bei den 
Königlichen Oberförſtereien vom 26. Februar 1913 
(Tätigkeit der Forſtſchreiber) durch die $$ 104 bis 112 
der F.⸗D.⸗A. erſetzt. Die Beſtimmungen der Vor⸗ 
ſchriften vom 26. Februar 1913, ſoweit fie die Aus⸗ 
bildung für den Schreibdienſt betreffen, bleiben ab⸗ 
weichend von § 116 Ziffer 4 vorläuſig bis zur Heraus⸗ 
gabe der neuen Ausbildungsvorſchriften ſür den 
Schreibdienſt in Klaft. Der Abſchnitt II D 1. der 
F.⸗D.⸗A. gilt auch für die Forſtſchreibgehilfen. 

5. Vom 1. Oktober d. J. ab führen die Forſtauf⸗ 
ſeher die Dienſtbezeichnung Hilfsförſter und die 
Hilfsjäger die Bezeichnung Forſtgehilfen. Die 
Forſtſchreiber (amtliche Bezeichnung der Dienfſtſtelle) 
und die Forſtſchreibgehilfen ſind perſönlich mit dem 
ihnen als Folſtbetriebsbeamte zuſtehenden Titel 
zu benennen; ſie haben zu unterſchreiben: „Der 
Forſtſchreiber. Name, Dienſtgrad (Hegemeiſter, Förſter, 
Hilfsförſter).“ 


*) Die F. ⸗D.⸗A. it bei J. Neumann in 
Neudamm käuflich. (Preis 1,50 „ und 20 v. H. 
Teuerungszuſchlag = 1,80 A. Dazu 20 9 Porto; 
alſo ſind 2 „ einzuſenden. Bei Nachnahme tritt 
der Poſtnachnahmezuſchlag hinzu.) 


. 6. Verſchiedene Abſchnitte, insbeſondere der über 
die Jagd (88 81 bis 86), haben eine etwas eingehendere 
Faſſung erhalten, weil die entſprechenden Vorschriften 
über den Geſchäftskreis der Oberſörſter erſt in der 
neuen Geſchäftsanweiſung ihre endgültige Faſſung 
finden können. 

7. Von der Beigabe von Vordrucken iſt Abſtan d 
genommen, da alle Vordrucke für die Geſchäfts⸗ 
anweiſung neu bearbeitet werden ſollen. 

8. Um eine einheitliche Handhabung der neuen 
F.⸗D.⸗A. herbeizuführen, be merke ich, daß ein anderer, 
beſonders dringender Fall im Sinne des $ 18 auch 
borlicgt, wenn z. B. von auswärts mit der Bahn 
angekommene Kulturpflanzen möglichſt ſchnell an 
die Verwendungsſtelle gebracht werden müſſen und 
ein anderes Fuhrwerk nicht gleich zu bekommen iſt. 

9. Die neue Beſtimmung über die Höhe der 
Werbungskoſten für das freie Brennholz (§ 24) iſt 
getroffen, damit alle Beamten einer Oberſörſtcrei 
die gleichen Werbungskoſten ſür ihr Holz zu zahlen 
haben und damit der umſtändliche Nachweis der 
tatſächlich aufgewendeten Koſten nicht mehr zu 
führen iſt. Bei der Feſtſetzung der Werbungskoſten 
ſoll nicht der Durchschnitt aus den Werbungskoſten 
des Beamtenbrennholzes in den letzten drei Jahren 
d ſondern es ſoll nach den Geſamtwerbungs⸗ 
oſten der einzelnen Holzarten in einer Oberförſterei 
der Durchſchnitt ſür jede in Frage kommende Sorte 
ermittelt werden. Dieſer Durchſchnittsſatz iſt für 
jede Oberſörſterei feſtzuſetzen und für die nächſten 
drei Jahre der Werbungskoſtenberechnung zugrunde 
zu legen. 

10. Unter den „ſtänd'gen Angehörigen des Haus⸗ 
ſtandes und ſtändigen Dienſtleuten“, denen Brenr⸗ 
holz abgegeben werden kann ($ 27 Ziffer 1 Satz J), 
ſind nur ſolche zu verſtehen, die dauernd oder für 
einen längeren Zeitraum (Gesunde) zur Wiriſchafts⸗ 
gemeinſchaft des Stelleninhabers gehören. 

11. Die Vorſchriſten über die Waldarbeiter (88 86 
bis 42) finden ihre Ergänzung in der von der Regierung 
für ihren Beziik zu erlaſſenden Arbeitsordnung und 
in den Tarifverträgen. Im $ 37 Abſatz 1 bis 3 Ju d 
die Vergünſt gungen der ſtänd gen und regelmäßig 
beſchäftigten Arbeiter einheilllch feſtgelegt. Wenn 
die Bezüge bisher anderweitig feſtgeſetzt waren, | nd 
ſie entſprechend zu ändern. Bei der ſehr erheblichen 
Lohnſteigerung im Laufe dieſes Jahres wud eine 
ſolche Anderung ohne Härten für die Arbeiter möglich 
ſein. Die Voranbeiten für die Tarifverträge | rd fo 
weit vorgeſchritten, daß auch deren Emführung vo⸗ 
ausſichtlich am 1. Oktober d. J. möglich ſein wird. 

12. Alle bisher gültigen Vorſchriſten über die 
Bezüge der Waldaubeiter treten außer Kraft, nur 
die Beſtimmungen über Verpachtung von Gebäuden 
und Ländereien der Staatsfocſtverwaltung an Wald⸗ 
arbeiter bleiben bis auf weiteres beſtehen. 

§ 13. Nach $ 46 Abſatz 3 haben die planmäßigen 
Betriebsbeamten alljährlich zum 1. Juni dem Ober⸗ 
förſter Vorſchläge für Hauungs⸗ und Kulturarbeiten 
einzureichen. Dieſe Vorſchläge ſind lediglich nach 
dem wirtſchaſtlichen Zuſtand der Förſterei ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Volſchriſten des Betriebsplancs aufzv⸗ 
ſtellen. Die Oberförſter haben die Vorſchläge vor 
Aufſtellung der Planentwürfe an Ort und Stelle 
mit den Betriebsbeamten zu beſprechen, unter Be⸗ 
achtung des Betriebsplanes und der allgemeinen 
Wirtſchaftsverhältmſſe der Oberförſterei, ſoweit er⸗ 
forderlich, zu ändern und dann als Unterlagen für 
den Planentwurf zu benutzen 
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14. Beſonders weiſe ich auf die den Regierungen 
in $ 45 Abſatz 3 und 4, $ 95 Abſatz 2 und § 102 Ab⸗ 
ſatz 4 Satz 1 erteilte Ermächtigung hin. Von der 
E. mächtigung in $ 45 Abſatz 3 und 4 wird Gebrauch 
zu machen jein, wenn ſie der Bevölterung in der 
Nahe des Waldes weſentliche Erleichterungen beim 
Bezug der genannten Forſterzeugniſſe genährt, ohne 
andere efeits die unabhängige Siellung der Foıl- 
beamten zu gefährden. Entſprechen die Erfahrungen 
mit der Ermächtigung im Einzelſalle nicht den daran 
geknüpften Erwartungen oder ergeben ſich daraus 
Schwierigkeiten für die Beamten, jo bleibt cs der 
Regierung überlaſſen, die Ermächtigung zurückzr⸗ 
ziehen. Die Vorſchrift für eine ſolche Abgabe 
ſind möglichſt einfach und überſichtlich zu geſtauen. 
Earbehrliches Schreibwerk iſt unter allen Umſtänden 
zu vermeiden. Die Anwendbarkeit der Bezahlung 
di ch Poſtſcheck für die Abwickelung derartiger Ger 
ſchafte wird zu prüfen ſein. Über die Erſahrungen 
iſt unter kurzer Darſtellung der Buchungs⸗ und 
Verrechnungsanweiſung zum 1. April 1921 zu berichten. 
Dabei iſt auch anzugeben, in welchem Umſange von 
den Ermächtigungen in den $$ 95 Abſatz 2 und 102 
Abſatz 4 Satz 1 Gebrauch gemacht iſt. 

15. An verſchiedenen Stellen der F.⸗D.⸗A. ſind 
Holzabgaben zum Taxpreiſe vorgeſehen. Falls in 
den Pleiſen der zurzeit gültigen Taxen die erheblich 
geſtiegenen Hauer und Rückerlöhne des letzten 
Jahres noch nicht berückſichtigt ſind, ſo daß die Tax⸗ 
preiſe, namentlich bei geringen Sortimenten, unter 
Umſtänden den Werbungskoſten gleich oder ſogar 
niedriger ſind als dieſe, iſt bis zur Aufſtellung einer 
neuen Holztaxe dies Holz zu einem von der Regierung 
feſtzuſetzenden Preiſe abzugeben, der die aufgewer- 
delen Werbungskoſten (Hauer⸗ und Nüderlöhne) 
mindeſtens um 10 v. H. überſteigt und billigen An⸗ 
forderungen entſpricht. 

16. Als Anlage ſind der F.⸗D.⸗A. die Vorſchriſten 
über das Wirtſchaftsland der Forſtdienſtſtellen (W.⸗V.) 
beigegeben. Sie enthalten einheitliche Beſtimmungen 
über die Ausſtattung der Oberſörſter⸗ und Förſter⸗ 
ſtellen mit Wirtſchaftsland und über deſſen Benutzung. 
Sie gelten in Zukunft für alle Wirtſchaftsländereien 
— für die noch nicht regulierten Stellen treten die 
Ziffern 2 bis 7 jedoch erſt mit dem nächſten Stellen⸗ 
wechſel in K.aft. — Das Land iſt vom Stellenmhaber 
ſelbſt zu bewirtſchaften. Bei den Stellen, für die durch 
meine Verfügung vom 9. November 1918 — III 
8860 — eine Verpachtung auf höchſtens ſechs Jahre 
geſtattet war, iſt die Weiterverpachtung nach Ablauf 
des zurzeit gültigen Vertrages nicht zu geſtatten. 
Die Stelleninhaber haben ſich darauf vorzubereiten, 
dann die Wirtſchaft ſelbſt zu übernehmen. Aus⸗ 
nahmen ſind nur unter der Vorausſetzung der Ziffer 
7 Abſatz 2 der Vorſchriften zuläſſig. Die Verfugung 
vom 9. November 1918 — III 8860 — (Allgem. 
Verfüg. III 112/1918) tritt mit dem 1. Oktober 
1919 außer Kraft. Sit ein neu anziehender Beamter 
zunächſt nicht in der Lage, das ganze Land einer 
Stelle zu bewiilſchaften, jo iſt nach Ziffer 5 der W.⸗V. 
zu verfahren. 

17. Bei der Prüfung der Anträge nach Ziffer 6 
iſt der Ausſchuß in ſeinen Vorſchlagen nicht an die 
bisherige Größe des Wirtſchaftslandes gebunden; er 
kann alſo ſowohl eine Vergrößerung wie auch eine 
Verkleinerung vorſchlagen. 

18. Zu Ziffer 3 bemerke ich, daß ich damit ein⸗ 
verſtanden bin, daß bei Regulierungen, die jetzt 
infolge Stellenwechſels durchgeführt werden, Die 
Regulierungspläne unter Berückſichtigung der geger⸗ 
wärtig vielfach veränderten Verhältniſſe einer Prüfung 
unterzogen werden, und daß unter Umſtänden mehr 


Wirlſchaftsland, als urſprünglich vorgeſehen war, 
belaſſen wird. Die Giundſätze in Ziffer 2 ſind dabei 
jedoch ſorgfältig zu beachten. 

19. Das eigentliche Wirtſchaſtsland (Ziſſer 24 
der Vorſchriſten) iſt nur rein landwulſchaſilich zu 
nutzen. Wie mir bekannt geworden iſt, haben einzelne 
Regierungen besondere Anlagen, wie Spargel⸗ und 
Erdbeeiſelder auf dieſem Lande geſtattet. Ene der⸗ 
artige Nutzung entſpricht nicht dem Zweck des Wirt 
ſchaſtslandcs und iſt künſtig nicht mehl zu genehmigen. 
Beſondere Anlagen ſind nach Ellöſchen der Tlag⸗ 
fähigkeit der vorhandenen Pflanzen zu beſeitigen. 
Beim Stellenwechſel hat die Ausemanderſetzung 
derartiger Anlagen unter Beachtung der Ziſſer 30 
zu erfolgen. Für die Auseinanderſetzung größerer 
Spargel⸗ und Erdbeerfelder können ſolgende Recht, 
linien als Anhalt dienen: 

a) Spargelfelder. Die Einte gehört zu den 
Nutzungen des auf die Ernte folgenden Landwirt⸗ 
ſchaftsjahres, die Erträge find alſo zu veuechnen 
wie die Wicſennutzungen. Für eine ſachgemäße 
Anlage ſind im Anlagejahr und in den beiden ſolgenden 
Jahren dem Abziehenden 100 v. H. der nachweislich 
für die Anlage bis dahin gemachten Auslagen zu 
erſtatten, im 4. Jahre 80 v. H. „im 5. Jahre 60 v. H., 
im 6. Jahre 40 v. H., im 7. Jahre 20 v. H. dicſer 
Koſten. Vom 8. Sahıe ab find die Anlagckoſten, 
ſowie die ſonſrigen, in den erſten diei Jahren ge⸗ 
machten Auſwendungen nicht mehr zu erſetzen. 
Vom Beginn des 4. Jahres ab dürfen die laufenden 
Unterhaltungs⸗ und Düngungskoſten den Anlagc⸗ 
koſten nicht mehr zugeſchlagen werden, ſondern ſie 
ind wie alle landwutſchaftlichen Beſtellungskoſten 
zu verteilen. 

b) Erdbeerfelder. Die Einte gehört ganz zu 
den Nutzungen des Landwirkſchaftsjahres, das mt 
dem 1. Juli des Sommers beginnt, in den die Ernte 
fällt — Erträge vor dem 1. Juli find alſo zu ver⸗ 
rechnen wie Wieſennutzungen. Bei einer ſachge mäßen 
Anlage (Ausführung im Monat Auguſt / Scpiember) 
Ind im erſten Landwirtſchaftsjahr (Anlagejahr) 
100 v. H., im folgenden Jahre 75 v. H. und im 3. Jahre 
20 v. H. der nachgewieſenen Koſten der erſten Anlage 
dem Abziehenden von dem Anziehenden zu erſtatten. 
Vom 4. Jahre ab iſt von den Anlagekoſten nichts mehr 
zu erſtatten. Die laufenden Unterhaltungskoſten 
ind wie alle landwirtſchaſtlichen Beſtellungskoſten 
zu verrechnen. 

20. In der Dienſtwohnungsvorſchrift iſt dem 
Abſatz 1 des $ 13 folgender Zuſatz anzufügen: „Dicſe 
Beſichtigungen ſind dem Nubnicher des Gehößts 
mindeſtens einen Tag vorher anzuzeigen.“ 

Braun. 
An ſämtliche Regierungen — mit Ausnahme von Poſen, 

Aurich, Münſter und Sigmaringen — und an die 

Regierungsabteilung Naſſau in Caſſel. 


＋ 


Schlagruhe. 

Allgemeine Verfugung Nr. III./91 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11787. 

Berlin W 9, 11. September 1919. 

Bei der gar nicht zu überſchätzenden Be⸗ 
deutung, welche der Steigerung der Holzerzeugung 
auf gegebener Waldfläche zukommt, muß mit 
aller Tatkraft dahin geſtrebt werden, die Kultur 
der Axt möglichſt ſchnell folgen zu laſſen und die 
Schlagruhe auf das unvermeidliche Maß zu be— 
ſckräunken. Die Gründe gegen Schlagruhe — 
Brachliegen erheblicher Flachen, Verwilderung 
und Herabkommen des Bodens, Crſchwerung und 
Verteuerung der Wiedertultur — ſind bekannt. 
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Es bedarf aber unbefangener Prüfung, ob die 
für die Schlagruhe ſtets ins Treffen geführte 
Rüſſelkäfergefahr gegenüber den Gegengründen 
ſchwer genug ins Gewicht fällt. 

Anf meine Veranlaſſung ſind in der Ober⸗ 
förſterei Weenzen, wo der große braune Rüſſel⸗ 
käfer empfindlich ſchadet, im Jahre 1912 Probe⸗ 
kulturen mit verſchieden langer Schlagruhe und 
ohne ſolche angelegt worden, deren Ergebniſſe zu 
grundſätzlicher Verwerfung der Schlagruhe führen. 
Es iſt ſehr erwünſcht, daß namentlich in Fichten⸗ 
revieren gleichartige Verſuche unter Führung 
eines ausreichenden Lagerbuches wiederholt und 
ihre Ergebniſſe amtlich oder durch die Literatur 
zu meiner Kenntnis gebracht werden. Für die 
Kiefernreviere hat die große Wirtſchaft feſtgeſtellt, 
daß mindeſtens Saatkulturen, die im Hiebsjahre 
ausgeführt ſind, durch den Käfer nicht gefährdet 
werden. Ich verkenne nicht, daß infolge des 
Krieges und ſeiner Nachwehen das Aufgeben der 
Schlagruhe, wo ſie ühlich geweſen, beſondere 
Schwierigkeiten bereiten wird. Die bei der 
berrſchenden Brennſtoffnot unbedingt erforderliche 
Stockholzgewinnung wird an vielen Orten ein 
Hindernis ſein, ſei es, daß die Baumrodung die 
Schlagarbeiten verzögert, ſei es, daß die Schlag⸗ 
flächen nicht rechtzeitig gerodet werden können. 
Weitere Hemmniſſe werden bei der Abfuhr des 
vermehrten Einſchlages entſtehen. Um ſie zu be⸗ 
ſeitigen, iſt das wirkſamſte Mittel die Schläge 
durch Vorverkauf, raſche Fertigſtellung, pauſenloſe 
Abnahme und überweiſung, auch durch Teil⸗ 
überweiſungen, ſo ſchnell wie möglich für die 
Abfuhr bereitzuſtellen. Die Beamten dürfen den 
Beginn des Einſchlages nicht davon abhängig 
machen, daß eine ihres Erachtens lohnende Zahl 
an Holzhauern ſich zur Arbeit melden, ſie müſſen 
vielmehr den Einſchlag mit jeder ſich anbietenden 
Zahl beginnen. 

Ich vertraue, daß die beteiligten Forſtbeamten 
ſich, jeder an feiner Stelle, für die Erreichung 
dieſes Zieles verantwortlich fühlen und mit ihrer 
ganzen Arbeitskraft einſetzen, ſo daß Vorwürfe, 
wie ſie in Nr. 150, 2. Beilage, 168, 2. Beilage, 
171, 2. Beilage des „Holzmarkt“ ausgeſprochen 
ſind, zu Recht nicht erhoben werden können, und 
daß es nach Erfüllung dieſer weſentlichen Vor⸗ 
bedingung gelingen wird, zunächſt wenigſtens 
einen Teil der Schlagflächen der 
Wiederkultur zuzuführen und zielbewußt im Laufe 


der kommenden Jahre die Schlagruhe zur Aus⸗ 


nahnie zu machen. 
um 1. Juli 1920 erwarte ich eine revier⸗ 
weiſe aufzuſtellende Nachweiſung nach anliegendem 
Muſter. 
Für die Oberförſtereien liegt je ein Stück der 
Verfügung und je zwei Stück des Muſters bei. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen (mit Ausnahme von Münſter, 


Osnabrück, Poſen und Sigmaringen). 
5 en 
Wiedereröffnung der Forſtlehrlingsſchulen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 15089. 


Berlin, den 20. September 1919. 
Infolge unabwendbarer Verzögerung der 
dringenden Inſtandſetzungs⸗ und Einrichtungs⸗ 


arbeiten können die i Spangen⸗ 


berg und Steinbuſch erſt zum 1. November d. Is 
wieder eröffnet werden. 

Der Zeitpunkt der Wiedereröffnung der noch 
mit Reichswehrtruppen belegten Forſtlehrlings⸗ 
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— 


jaufe Hachenburg kann erſt fpäter beſtimmt 
werden. N 
Wegen der überweiſung der Lehrlinge auf die 
einzelnen i ergeht demnächſt 
beſondere Verfügung. 
J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
7 " 


Verzichtleiſtung auf Empfängerquittungen bei 
Zahlungen im Girowege. 
Vorgang: Allgemeine Verfügung vom 27. 11. 1918 
— Nr. 74/18 —. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 105 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
IB Ib 4919. IA IV. II. III. 12 231. 
Berlin W 9, 16. Auguſt 1919. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnis⸗ 
nahme und gleichmäßigen Beachtung mitgeteilt. 
In Vertretung: Dr. Ramm. 
An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 


Abſchrift. 
Der Fin anzminiſter 
I. 13443. II. 17271. III. 9755. 
Betrifft: Verzichtleiſtung auf Empfänger⸗ 
qnittungen bei Zahlungen im Girowege. 
Anſchließend an den Runderlaß vom 
25. Oktober 1918 — I. 5416 uſw. 


Berlin C. 2, 30. Juli 1919. 

Das Reichsbankdirektorium hat ſich damit 
einverſtanden erklärt, daß die Bankanſtalten in 
erſter Linie den Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden, nach dem Ermeſſen der Bankanſtalten 
auch weiteren Kreiſen auf Antrag Quittung über 
Giroüberweiſungen auf Grund eingelieferter roter 
Schecks ſtatt im Kontogegenbuch auf einem 


beſonderen Laſtſchriftzettel nach folgendem Muſter 
erteilen: 


Reichsbank-Laſtſchriftzeitel. 


Durch roten Scheck Ne —— . 
ausgeſtellt von 
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Nr. 76 II. Reichsbank⸗Laſtſchriftzettel. 


Dieſe Laſtſchriftzettel ſind vom Kontoinhaber 
ſelbſt auszuſchreiben und mit dem roten Scheck 
zuſammen vorzulegen; ſie werden durch die 
Girobeamten auf Namen und Betrag hin geprüft, 
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— :, ̃ üͥeq] _ _ en ⅛ .ꝙ] ß ß e TTT, eo 
mit dem kleinen Dienſtſtempel verſehen und Der erſtmalige Bedarf iſt binnen 8 Tagen, der 
unterzeichnet; ſoweit die Behörden andere, denſelben künftige Bedarf iſt in üblicher Weiſe im Büro⸗ 
Zweck verfolgende Quittungsentwürfe einreichen, wege bei dem Kaſſenbüro der Regierung in 


ſind möglichſt dieſe zu verwenden. 
In Ziffer 1 des Runderlaſſes vom 25. Oktober 


Cöln anzufordern. 
Das Druckſachen verzeichnis in der Kaſſen⸗ 


1918 — I 5416 uſw. — iſt Abſchnitt a zu ordnung für die Regierungshauptkaſſen iſt zu 


ſtreichen. 
Der Vordruck zu den Laſtſchriftzetteln wird 


vervollſtändigen. 
Im Auftrage: gez. Löhlein. 


durch die Regierung in Cöln beſchafft werden.] An die nachgeordneten Behörden. 


2 — 


* 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Ergebniſſe der Jägerprüfung für die in den 
Jahreu 1913/17 angenommenen Forſtlehrlinge. 
Auf Grund der allgemeinen Verfügung Nr. III 80 
für 1919 des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten haben in der Zeit vom 
2. bis 20. September in den einzelnen Bezirken 
die Prüfungen der gelernten Jäger ſtattgefunden. 
Wir haben uns inzwiſchen mit den Regierungs⸗ 
forſtbüros in Verbindung geſetzt und dieſe um 
Angabe der Prüfungsergebniſſe gebeten. Heute 
“ind wir nun in der Lage, folgendes mitzuteilen. 

Arnsberg. Zugelaſſen waren 11 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 4 mit II), 
und 7 mit III. 

Breslau. Zugelaſſen waren 32 Prüflinge 
(hiervon 1 aus Elſaß⸗Lothringen), die ſämtlich 
beſtanden haben und zwar 1 mit II, 11 mit III 
und 20 mit IV. 

Caſſel. Zugelaſſen waren 78 Prüflinge, die 
ſämtlich beſtanden 1 und zwar 9 mit J, 
24 mit II, 21 mit III und 24 mit IV. 

Cöln. Zugelaſſen waren 6 Prüflinge, die 
ſämtlich beſtanden haben und zwar 2 mit III, 
4 mit IV. 

Erfurt. Zugelaſſen waren 19 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar. mit II, 
5 mit III, 11 mit IV. 

Köslin. Zugelaſſen waren 22 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 3 mit II, 
5 mit III, 14 mit IV. 

Liegnitz. Zugelaſſen waren 15 Prüflinge, 
davon haben beſtanden 13 und zwar 1 mit II, 
6 mit III, 6 mit IV. 

Magdeburg. Zugelaſſen waren 30 Prüflinge 
(hiervon 1 aus Elſaß⸗Lothringen, 5 von der 
Hofkammer in Deſſau), davon haben beſtanden 29 
und zwar 5 mit II, 13 mit III und 11 mit IV. 

Marienwerder. Zugelaſſen waren 46 Prüf⸗ 
linge, davon haben beſtanden 43 und zwar 2 
mit IJ, 7 mit II, 14 mit III, 20 mit IV. 

Merſeburg. Zugelaſſen waren 30 Prüflinge 
Ahiervon 5 aus Anhalt), davon haben beſtanden 
27 und zwar 1 mit II, 21 mit III, 5 mit IV. 

Minden. Zugelaſſen waren 19 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 4 mit III, 
15 mit IV. 

Oppeln. Zugelaſſen waren 29 Prüflinge, 
davon haben beſtanden 28 und zwar 4 mit III, 
24 mit IV. 

Sigmaringen. Die dort ausgebildeten Forſt⸗ 
lehrlinge legen ihre Prüfung in Trier ab. 

Weitere Ergebniſſe folgen in der nächſten 
Nummer. 


) 1 = ſehr gut, II = gut, III = ziemlich gut, 
IV = genügend 


— ———tirs—ß5—8—?: — —— —ä — 


Wiedereröffnung der Forſtlehrlingsſchulen. Wie 
unter „Geſetze“ ꝛc. auf Seite 708 mitgeteilt, können die 
Forſtlehrlingsſchulen Spangenberg und Steinbuſch 
infolge unabwendbarer Verzögerung der dringenden 
Inſtandſetzungs⸗ und Einrichtungsarbeiten erſt zum 
1. November d. Is. wieder eröffnet werden. Die 
Schule Margoninsdorf iſt Preußen verloren 
gegangen und der Zeitpunkt der Wiedereröffnung 
der Forſtlehrlingsſchule Hachenburg kann erſt 
ſpäter feſtgeſetzt werden, da ſie vorläufig noch 
von Reichswehrtruppen belegt iſt. Wegen der 
Überweiſung der Lehrlinge auf die einzelnen 
Forſtlehrlingsſchulen ſoll demnächſt eine beſondere 
Verfügung ergehen. 


Eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins findet am 27. Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in Berlin, im Muſchelſaale 
des Rheingold, Bellevueſtraße 19, ſtatt. Die 
Tagesordnung lautet: 1. Geſchäftliches. Bericht⸗ 
erſtattung über das Ergebnis der ſiebenten 
Prüfung für den Revierverwaltungsdienſt der 
Privaten. 2. Auseinanderſetzungen mit dem 
Reichsverband deutſcher Waldbeſitzer. 3. Satzungen 
des Deutſchen Forſtvereins. Vorſtandswahl. 
Wahl der Vertreter beim Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrat. 4. Vereinsorgan. 5. Sonſtiges. 

Zur Vorbereitung der Tagung finden ſtatt: 
Am 25. Oktober, nachmittags 2 Uhr, eine 
Tagung des Forſtwirtſchaftsrats im Saale 
des Klubs der Landwirte, Deſſauerſtraße 14, 
und am 25. Oktober, vormittags 9 Uhr, 
eine Sitzung des erweiterten Vorſtandes auf der 
Geſchäftsſtelle, Berlin S W., Bernburger 
Straße 25, beide mit derſelben Tages⸗ 
ordnung wie die Mitgliederverſammlung. Für 
Unterkunft und Verpflegung muß jedes Mit⸗ 
glied ſelbſt ſorgen. Gebühren nach 8 
der Satzungen werden nicht erhoben; für 
gemütliche Zuſammenkünfte am 26. und 
27. Oktober abends wird der „Heidelberger“, 
Friedrichſtraße, in Vorſchlag gebracht. 


> 

— Die Lage dee Forſtbeamten in den Oft: 
marken. Zu dem Artikel des Förſters U. R. 
über dieſes Thema in Nr. 34 der „Deutſchen 
Haß Ain erhalten wir folgende Zuſchrift: 

aß ein Förſter aus dem Regierungsbezirk 
Marienwerder noch ſo humane Anſichten über 
die Polen hat und Kollegen zum Bleiben in 
Polen veranlaſſen will, fetzt mich in Erſtaunen. 
Der Kollege beurteilt die Lage der Forſtbeamten 
hier ganz falſch, etwa wie einer, der nie mit 
Polen zu tun gehabt hat. Im Bezirk Marien⸗ 
werder ſind doch gerade genug Forſtbeamte von 
Polen ermordet und ausgeraubt worden, mehr 
als hier im Danziger Bezirk. Jeder Forſtbeamte, 
der hier ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan hat 
um das Diebesgeſindel in Schranken zu halten, 
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iſt bei den Polen verhaßt und hat viele Feinde. 
Die polniſche Behörde und die Bebölkerung find 
ganz verſchiedene Dinge, denn mag auch die 
Behörde die beſten Abſichten gegen den zu über⸗ 
nehmenden Beamten haben, ſo hat ſie doch vor⸗ 
läufig keine Mittel, dieſe zu ſchützen, ganz 
beſonders nicht den im Walde wohnenden Forſt⸗ 
beamten. Hat der Kollege U. R. nie von dem 
Los der ſchon in Poſen übernommenen Beamten 
gehört? Glaubt er, hier würde es uns beſſer 
ergehen? Wenn das Verbleiben ſo anzuraten 
wäre, warum ſind denn faſt alle höheren Beamten 
von hier fortgegangen oder gehen zum 1. Oktober 
d. J.“) Daß ein Mangel an geſchulten Beamten 
in Polen ſein wird, iſt wohl richtig. Dies hat 
aber nichts mit der Tatſache zu tun, daß ſich für 
jeden Beamten 10 bis 50 polniſche Anwärter 
gemeldet haben und vom polniſchen Volksrat 
vornotiert ſind und ſollen auch auf jeden Fall 
untergebracht werden. Die Polen halten ſich für 
klug und befähigt genug, um jeden deutſchen 
Beamten zu erſetzen. Und gerade der Andrang 
zu den Forſtbeamtenſtellen iſt ganz beſonders 
groß; früher war ihnen der Förſter bei Aus⸗ 
übung ihrer Diebereien nur im Wege, jetzt 
wollen ſie ihn ganz beſeitigen, um ſeine 
Stelle einzunehmen. Und ferner, wie ſollen 
ſich denn die hier bleibenden Beamten mit 
ihrem deutſchen Empfinden abfinden, wenn ſie 
ſehen, wie die Polen alles Deutſche beſeitigen 
wollen. Sollen ſie etwa mithelfen? Was wird 
aus den Kindern, und ſollen unſere Söhne und 
alle jüngeren Kollegen ſpäter für. Polen kämpfen, 
unter Umſtänden gegen ihr bisheriges Vaterland 
und ihre Brüder? Ob ich hier deutſcher Beamter 
oder Grundeigentümer bin, iſt doch wohl ein 
himmelweiter Unterſchied, als Grundbeſitzer würde 
ich vorläufig abwarten. Die Regierung hat bei 
Unterzeichnung des Schmachfriedens gewählt, in 
welche Lage ſie ihren Beamten bringt; mag ſie 
nun auch für uns ebenſo ſorgen, wie für die 
höheren Beamten. Ich denke, lieber in Dentſch⸗ 
land verhungern, als in Polen ſchwelgen. 
Hegemeiſter Hoefer, Wirthy. 


7 
„Der Oberförſter ee 


In Anſchluß an den Artikel des Herrn Ober⸗ 
förſters Müller Alt⸗Sternberg in Nr. 34 kann i 
nur erklären, daß die geſchilderten Verhältniſſe 
zwiſchen Oberförſtern und gelernten Jägern im 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon 8 ganz den Tatſachen 
entſprechen. Wir gelernten Jäger haben uns in 
dieſem Bataillon eines großen Wohlwollens ſeitens 
der vier Oberförſter, die unſere Vorgeſetzten waren, 
erfreuen. können. Ich weiß beſtimmt, daß wir 
unſere Beförderungen zu Leutnants d. L. — wir 
waren zu fünfen, die dies erreicht haben — nur 
ihrem Einfluß zu verdanken haben. Aber noch 
mehr, welch kameradſchaftlich gemütliche Stunden 
haben wir mit dieſen Herren in ruhigeren Zeiten 
verlebt. Keine Spur aufgebauſchter Überhebung; 
manchen Skat haben wir zuſammen geklopft und 
wir haben gewiß nicht aus reiner Subordination 
dabei verloren. Manche Flaſche haben wir 
zuſammen getrunken, manche Zigarre gemeinſam 
geraucht. War einmal nicht genügend Unterkunft 
vorhanden, ſo teilte ſicher einer dieſer Herren 
ſein bischen Raum mit uns jüngeren und gab ab 
von ſeinem letzten Trink⸗ und Rauchbarem. 
Dieſe Gaſtfreundſchaft beſtand nicht etwa erſt, als 

*) Uns iſt mitgeteilt, daß auch eine ganze Anzahl 
höhere Beamte in Polen bleiben. Die Schriftleitung. 
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wir Offiziere waren; ich bin ſchon 1914 als Feld⸗ 
webel einer anderen Kompanie in den Stellungen 
an der Somme ſelten an der Deckung des Herrn 
Hauptmann Müller, der von mir kaum mehr 
wußte, als daß ich Forſtaufſeher war, vorüber⸗ 
gegangen, ohne daß mich der Herr zu ſich herein⸗ 
rief und bewirtete. Meiſtens ſaßen dann ſchon 
darin der Feldwebel Rauch, aktiv gelernter 
Jäger und der Vizefeldwebel Brixius, Gemeinde⸗ 
förſter im Bezirk Coblenz. — Und das Verhältniß 
der gelernten Jäger zu den anderen Herren 
war ebenſo. Ich bin erſt ſeiteinigen Wochen 
freiwillig aus dem Elſaß nach Preußen ver⸗ 
zogen und habe den Bericht über den Beſuch der 
Delegierten der gelernten Jäger im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium nicht geleſen, kenne ihn alfo 
nur vom Hörenſagen; ich kenne auch das Verhältnis 
anderer Oberförſter in den Jägerbataillonen nicht 
genügend, um darüber urteilen zu können. Ich 
möchte aber wünſchen, daß überall zwiſchen den 
Oberförſtern und den Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes ſolch eine vorzügliche Übereinstimmung 
herrſchen möchte, wie dies bei uns im Reſerve⸗ 
Jäger⸗Bataillon 8 dienſtlich und außerdienſtlich 
der Fall war. Die vorhandenen Unſtimmigkeiten 
würden ſich dann gewiß ruhiger und beſſer 
beſeitigen laſſen. Hoffen wir alle auf eine beſſere 
Zukunft! Ich kann mich ſtets freudig an die 
Herren Hauptleute und Oberförſter Hohenſee, 
Müller, Verron, Zimmer, und die Leutnants 
Jahn und Flochen erinnern, ein kräftiges Weid⸗ 
mannsheil ihnen allen. 
Forſtaufſeher Scheller, 
zurzeit Dinslaken, Niederrhein. 


Es iſt eine wohl pfychologiſch leicht erklärliche 
Erſcheinung, daß gar mancher nach jahrelangem 
harten und ſchließlich verlorenem Krieg mit einer 
gewiſſen Erbitterung im Herzen in das Zivilleben 
zurückgekehrt iſt. Unſtreitig iſt gar manchem 
braven Krieger neben den unſäglichen Leiden, die 
der Krieg ſchon mit ſich brachte, auch noch durch 
eine nicht ganz einwandfreie Behandlung ſeitens 
ſeiner Vorgeſetzten manch bittere Kränkung zugefügt 
worden. Wir wollen es ihm darum nicht verargen, 
wenn er zuweilen in einer, wenn auch etwas 
derben Kritik ſeinem gepreßten Herzen Luft macht. 
Doch das eine muß von jeder Kritik gefordert 


ch werden: fie muß ſachlich und — vor allem gerecht 


ſein. Aus dieſer Erwägung heraus können die 
Unterzeichner dieſer Zeilen es verſtehen, wenn 
Herr Oberförſter Müller den verallgemeinerten 
Anklagen betreffend das Verhältnis des Ober⸗ 
förſters im Kriege zu dem ihm militäriſch unter⸗ 
ſtellten Förſter entgegentritt. Mit Freuden und 
Dankbarkeit beſtätigen die Unterzeichner die Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers Wort für Wort. Mit 
Freuden erklären fie — und fie glauben es im 
Einvernehmen aller gelernten Jäger des Reſerve⸗ 
Jäger⸗Batvillons Nr. 8 tun zu dürfen, daß 
zwiſchen ihnen und den forſtakademiſch gebildeten 
Kriegsteilnehmern das denkbar beſte Verhältnis 
beſtanden hat. Im Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon 8 
gab es keine Gegenſätze im übeln Sinne zwiſchen 
den Offizieren und Jägern, zwiſchen akademiſcher 
und geringer Bildung. Im Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillon 8 gab es — zu ſeinem Ruhme ſei es 
geſagt — treue Kameradſchaft in Freud und 
Leid, in Kampf und Tod! 

Brixius, Gemeindeförſter, Dieblich. 
Jacoby, Gemeindeförſter, Nachtsheim. 
Berendes, kommiſſariſcher Gemeindeförſter 
Eveshauſen. 
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Die Elſäſſer in der höheren Forſtlaufbahn. 
Die franzöſiſche Regierung hat beſtimmt, daß zur 
franzöſiſchen Forſtakademie bis 1921 nur ſolche 
Elſaß-Lothringer zugelaſſen werden, die bereits 
unter deutſcher Herrſchaft entweder Forſtwirtſchaft 
ſtudiert haben oder als Forſtkandidaten bei einer 
Oberförſterei tätig geweſen ſind. Damit iſt 
ſämtlichen jungen Elſäſſern und Lothringern, die 
jetzt ihre Studien beginnen wollten, die Forſt⸗ 
karriere bis 1921 einfach verſperrt. Die „Republique“ 
des Herrn Blumenthal erinnert in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang daran, daß gleich nach 1870 den 
jungen Elſaß⸗Lothringern die höhere deutſche 
Forſtkarriere ohne weiteres zugänglich geweſen 
ſei, und daß Elſäſſer bis in die höchſten Stellen 
aufgerückt ſeien. Dieſelbe Verfügung beſagt 
außerdem, daß die Elſaß-Lothringer, die „aus⸗ 
nahmsweiſe“ in die Forſtakademie aufgenommen 
werden, den großen Concours nicht mitmachen 
würden. Nach zwei Jahren können ſie ein 
Examen machen und dann günſtigenfalls im 
elſaß-lothringiſchen Forſtdienſt Gardegeneral 
werden. Der Gardegeneral iſt im höheren Forſt⸗ 
dienſt eine untergeordnete Stelle, die auch ohne 
akademiſches Studium errreicht werden kann. 
„Iſt das praktiſche Egalité?“, frägt die 
„Republique“. — Wir antworten: „So behandelt 
Frankreich ſeine „erlöſten Brüder!“ 


7 


Das Jäger⸗Bataillon Fürſt Bismarck (Pomm.) 
Nr. 2 in Culm teilt mit, daß augenblicklich noch 
gelernte Jäger und Söhne von Forſtleuten, ſofern 
ſie bereits gedient haben, eingeſtellt werden. 


T 


Forſtwirtſchaft. 

Die Brennholzverſorgung Wiens und Nieder⸗ 
öſterreichs. Zur Aufbringung des Brennholzes 
für Wien und die übrigen Gemeinden Nieder⸗ 
öſterreichs während des Winters 1919/20 find 
durch Verordnung der niederbſterreichiſchen 
Landesregierung am 25. Auguſt d. J. die ge⸗ 
ſamten Waldbeſtände Niederöſterreichs hinſichtlich 
des Brennholzanfalles ſowie der bereits ein 
geſchlagenen Brennholzmengen, ſoweit ſie ſich 
noch im Walde befinden, zugunſten des Landes 
Niederöſterreich beſchlagnahmt. Zur Verſorgung 
von Wien iſt eine Menge von 80000 rm vor⸗ 
geſehen. Jede politiſche Bezirksbehörde verteilt 
die für die Belieferung an Wien ermittelte 
Brennholzmenge auf Grund der Waldflächen 
unter Berückſichtigung der Lieferungsmöglichkeit 
nach Maßgabe der vorhandenen Vorräte an ein⸗ 
geſchlagenem Brennholz auf die Walbdbeſitzer; die 
kleinbäuerlichen Beſitzer ſind jedoch möglichſt zu 
verſchonen. Die Waldbeſitzer haben die ihnen 
auferlegten Holzmengen einzuſchlagen, auf eine 
zufahrbare Ablage zu bringen und hier in 
handelsüblicher Weiſe mit 10 em Übermaß auf— 
zuſchichten. Der Übernahmepreis beträgt auf 
dem Stamm für hartes Brennholz 25 Kronen, 
für weiches Brennholz 22 Kronen. Die Koſten 
der Fällung und Anfuhr werden beſonders ver— 
gütet. Der betreffende Waldbeſitzer hat ſie bei 
Übergabe des Holzes durch Belege nachzuweiſen, 
ſie dürfen jedoch die ortsübliche Höhe nicht 
überſteigen. 

Es beſtehen jedoch begründete Zweifel, ob es 
gelingen wird, auf dem eingeſchlagenen Wege die 
genügende Verſorgung Niederöſterreichs und vor 
allem Wiens mit Brennholz zu erreichen. 


Zunächſt ſind ſchon die nur für Wien ver⸗ 
langten 800000 rm aus den regelmäßigen 
Schlägen nicht aufzubringen, man müßte viel⸗ 
mehr den ganzen Wienerwald und alle Au⸗ 
waldungen der augenblicklichen Not opfern. Da 
der Kleinwald geſchont werden ſoll, ſo kommen 
für die Lieferungen nur etwa 230000 ha in 
Betracht. Dieſe haben vor dem Kriege jährlich 
rund eine Million fm Holz, hierunter etwa 45% 
Brennholz, geliefert. Seit dem Ausbruch des 
Krieges iſt die Nutzung in allen dieſen Waldungen 
vorwiegend auf Brennholz eingeſtellt worden, 
infolgedeſſen ſind die Beſtände arm an Brennholz, 
und können heute höchſtens die Hälfte des 
Brennholzanfalles vor dem Kriege, alſo etwa 
300000 rm liefern. Dieſe Mengen reichen aber 
kaum zur Deckung des örtlichen Bedarfs aus, 
geſtatten alſo keine Lieferung nach Wien, wenn 
man nicht Nutzholz zu Brennholz aufarbeiten will. 

Aber auch techniſch iſt die Aufbringung einer 
ſo ungeheuren Brennholzmenge, wie ſie Wien 
braucht, in dem kleinen Lande unmöglich, da es 
hierzu an allen Vorausſetzungen, insbeſondere 
an den nötigen Arbeitskräften und Fuhrleuten 
fehlt, außerdem ſetzt die ganze Maßnahme um 
mindeſtens ein Jahr zu ſpät ein. 

Weiter iſt der Preis, zu dem die Be⸗ 
ſchlagnahme erfolgt, viel zu niedrig und lähmt 
die Brennholzerzeugung. Er hat aber weiter 
den gewaltigen Nachteil, daß er auf den Preis 
des an die Entente abzuliefernden Nutzholzes 
drückt, weil zwiſchen Brennholz⸗ und Nutzholz⸗ 
preis ein Verhältnis wie 1:2 bis 1:3 beſteht. 
Der Entente ſteht das Recht zu, in Oſterreich 
das Nutzholz zu den jeweiligen Inlandspreiſen 
zu entnehmen. Da aber ſolche Inlandspreiſe 
für Nutzholz offiziell nicht notiert werden, not⸗ 
gedrungen aber von den Brennholzpreiſen ab⸗ 
hängen, fo liegt die Gefahr vor, daß ſterreich 
dem Auslande den einzigen Schatz über den es 
noch verfügt, zu einem Drittel des Vorkriegs⸗ 
preiſes wird abtreten müſſen. 


＋ 


Erntebericht über Laub⸗ und Nadelholzſamen der 
Firma Conrad Appel, Darmſtadt. 
Kontrollklenganſtalten des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates. 

Über die vorausſichtlichen Samenerträge der 
wichtigſten Laub- und Nadelhölzer läßt ſich 
nach den bis jetzt angeſtellten Beobachtungen 
und eingegangenen Mitteilungen wie folgt be⸗ 
richten: Von den Laubhölzern wird Eiche kleine 
Maſt verzeichnen, die Beſchlagnahme der Früchte 
iſt wohl aufgehoben, es dürften aber doch nur 
beſchränkte Saatmengen zu erhöhten Notierungen 
verfügbar ſein. Ob Roteicheln vom Auslande 
eingeführt werden können, iſt noch fraglich. 
Buchen haben keinen Ertrag. 

Berg: und Spitzahorn verzeichnen mittlere 
Ernte, von Eſche, Birke und Hainbuche wird 
nur wenig geerntet werden können, in Weiß: 
und Roterle dürften einige Lieferungen zu ers 
warten ſein, ebenſo in Akazie, während über 
Ginſter und Stachelginſter noch keine Berichte 
vorliegen. Linde ſtellt mäßigen Ertrag in 
Ausſicht. 

Bezüglich der hauptſächlichſten Nadelhölzer iſt 
zu bemerken, daß Weymuthskiefer nur ver⸗ 
ſchwindend wenig Zapfen ernten ließ, weshalb 
dieſe Samenart ſehr begehrt ſein wird. Von 
Weißtanne wird überhaupt nichts zu erwarten 
fein. Lärche hat nur, vereinzelt Zapfen an⸗ 
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geſetzt, deren Einbringung ſich kaum lohnen wird. 
8 trägt keine Zapfen, die vorhandenen 

amenmengen dürften nicht zur Bedarfsdeckung 
ausreichen, ſo daß möglichſt frühzeitige Beſtellung 
ſehr empfehlenswert erſcheint. Kiefer ſtellt bis 
jetzt mittleren Ertrag in Ausſicht, hoffentlich hat 
die zeitweilige ſehr trockene Witterung die jungen 
Zäpſchen nicht nachteilig beeinträchtigt. Die 
Nachfrage nach Kiefernſamen iſt in Anbetracht 
jahrelanger Zurückſtellung von Kulturen und 
ausgedehnten Abholzungen äußerſt lebhaft. Die 
Einbringung der Kiefernzapfenernte könnte 
arbeitswilligen Zapfenpflückern einen lohnenden 
Winterverdienſt bieten und bei reger Beteiligung 
entſprechende Samenmengen gewonnen werden, 
ſofern der Klenginduſtrie genügend Brennſtoffe 
zugeſtellt werden. Allerdings muß bei den faſt 
andauernd. geſteigerten Arbeitslöhnen und Be⸗ 
triebsunkoſten mit Erhöhung des Samenpreiſes 
gerechnet werden, dem indeſſen auch entſprechend 
beſſere Einnahmen aus den Forſtbetrieben gegen⸗ 
über ſtehen, ſodaß es gewiß nicht nötig ſein 


wird, die Ausführungen der Kulturen, wegen dem 8 


erhöhten Kiefernſamenpreis, zu beſchränken. 
Schwarzkiefer wird etwas Samen auf— 
bringen, dagegen iſt noch nicht feſtzuſtellen, ob 
Samen der Korſiſchen- und See-Kiefer im 
Frühjahre lieferbar fein wird. — Douglasfichte, 
Pech⸗ und Bankskieſer, ſowie einige andere 
ausländiſche Koniferenſamen werden wohl jetzt 
ſchon angeboten, ob und in welchen Mengen 
dieſe aber wirklich zur Lieferung und Ver⸗ 


wendung kommen können, läßt ſich heute noch 


nicht beurteilen; eventl. Bezüge ſind in erſter 
Linie von der Einfuhrgenehmigung abhängig. 

Darmſtadt, 22. September 1919. 

Conrad Appel, Samenwerke. 
> . 

Nieſenwaldbrände an der franzöſiſcheu Niviera. 
Die Provence leidet ſeit dem Auguſt unter einer 
furchtbaren Dürre, nachdem ſchon ſeit dem Februar 
kaum Regen gefallen war. In manchen Gegenden 
zahlt man 10 centimes für 1 Liter Waſſer. 
Unter dieſem Umſtande erſcheint es nicht auffallend, 
daß unter dem Einfluſſe verſchiedener Umſtände 
in dieſem Gebiete zahlreiche Waldbrände entſtanden 
ſind, die ſich begünſtigt durch das reiche Unterholz 
immer weiter verbreiten. Oſtlich von Toulon 
haben ſich dieſe Waldbrände über eine Strecke 
von mehr als 50 km ausgebreitet. Die ganze 
Bevölkerung kämpft mit Unterſtützung von Soldaten 
nnd Gendarmen gegen das Feuer, jedoch erfolglos. 
Ganze Gehöfte ſind durch das Feuer vernichtet 
und die Dörfer können nur mit Mühe gegen die 
weite Strecken, oft mehr als 100 m über⸗ 
ſpringenden Flammen geſchützt werden. Die 
zum Sommeraufenthalt anweſenden Fremden 
mußten mit dem größten Teil der Bevölkerun 
fliehen und wurden teilweiſe auf Kriegsſchiffen 
nach Toulon gebracht. 


＋ 


Brief- und Fragekaſten. 
Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 

beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 90. Weiterbeſchäftigung und 
Kündigung. Als Kliegsteilnehmer wurde ich am 
29. 11. 18 vom Heeresdienſt entlaſſen und in meine 
alte Stellung als Gutsförſter wieder aufgenommen. 
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Meine Dienſteinkünfte ſind dieſelben wie vor der Ein⸗ 
ziehung; eine beſondere Vereinbarung iſt nicht ge⸗ 
troffen worden, weder ſchriftlich noch mündlich. 
Meiner Frau wurde während meiner Abweſenheit 
die Dienſtwohnung und das Dienſtland belaſſen und 
ein Viertel des Bargehalts weitergezahlt. Iſt nun 
der alte, im Jahre 1912 vereinbarte Dienſtvertrag in 
Gültigkeit geblieben? Nach dem alten Vertrage hatte 
ich halbjährige Kündigung. Kann mir bei den jetzigen 
Verhältniſſen gekündigt werden, ohne daß ich mir 
grobe Dienſtverfehlungen zuſchulden kommen laſſe? 
Habe ich Anſpruch auf Teuerungszulage, wie ſie 
meinem Vertreter gewährt worden iſt? Kann ich 
mich ohne Aufgabe der Rechte des Schutzgeſetzes um 
freie Stellen bewerben? H., gepr. Privatförſter. 
Antwort: Nach der ganzen Sachlage möchten 
wir annehmen, daß der Dienſtherr Sie bei Ihrer Ein⸗ 
berufung zum Heeresdienſt nicht entlaſſen, ſondern 
weiter im Dienſt behalten hat. Iſt dem ſo, dann ſind 
die Bedingungen Ihres alten Vertrages in Kraft 
geblieben. Danach gilt die halbjährige Kündigungs⸗ 
friſt. Aus ſozialen Gründen wäre natürlich die Kündi⸗ 
ung Ihnen gegenüber, wenn nicht ein beſonderer 
Anlaß (Dienſtverfehlungen) vorliegt, durchaus nicht 
am Platze; aber rechtlich wird ſie doch, falls ſie 
erfolgt, als wirkſam angeſehen werden müſſen. 
Ahnlich verhält es ſich mit den Teuerungszulagen. 
Sie haben darauf wohl einen ſittlichen, aber nicht 
einen rechtlichen Anſpruch. Das „Schutzgeſetz“ kommt 
für Sie nicht in Frage. Sie können ſich um freie 
Stellen bewerben, ohne ſich an Ihren Rechten etwas 
zu vergeben. A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 91. Deputatholz der Gemeinde: 
forſtbeamten. Hat ein (Gemeinde-) Forſtbeamter, dem 
in der Anſtellungsurkunde der jährleche unentgelt- 
liche Bezug von Brennholz zugeſichert iſt (jährliches 
Deputat z. B. 40 rm), das Recht, das Brennholz 3 
verkaufen? Oberförſter K. 

Antwort: Bei den Gemeindeforſtbeamten iſt die 
geſtellte Frage, ob „Deputatholz“ verkauft werden darſ 
oder nicht, lediglich von dem Geſichtspunkt zu beant⸗ 
worten, ob das Holz mit der Übergabe in das Eigen- 
tum der Beamten übergehen ſoll oder nicht, denn 
im Sinne des Wortes iſt „Deputat“ nur dahin zu ver⸗ 
ſtehen, daß ein Anteil des beſoldungsmäßigen Ein.⸗ 
kommens in Frage kommt. Nicht maßgebend iſt die 
Rechtsnatur des Deputatholzes der Staatsforſt⸗ 
beamten, bei welchem der Eigentumsvorbehalt aus⸗ 
geſprochen iſt, weil bei Verſetzungen und Penſionierung 
dem Amtsfolger der auf ihn entfallende Anteil 
zurückgelaſſen werden muß. Wenn die Anſtellungs⸗ 
urkunde nur ſagt, daß der Beamte jährlich 40 rm 
Deputatholz zu beanſpruchen hat, ſo liegt hierin kein 
E gentumsvorbehalt, und es muß angenommen werden, 
daß dieſer Anteil des Einkommens mit der Übergabe 
in das Eigentum des Beamten übergeht und dann 
von dieſem auch verkauft werden kann. Im allge⸗ 
meinen wird das Einkommen an die Gemeinde- 


8 forſtbeamten vierteljährlich im voraus gezahlt, fo 


daß mit jedem Quartalserſten der Anſpruch auf die 
fällige Beſoldungsrate erworben iſt. Daraus muß 
allerdings entnommen werden, daß der Gemeinde— 
forſtbeamte, wenn er ſeine Stellung verläßt, den Be⸗ 
ſoldungsanteil der ihm in Geſtalt des Deputatholzes 
für das ganze Jahr überwieſen iſt, der Gemeinde für 
die Zeit zurückzuerſtatten hat, für welche er Beſoldung 
nicht beanſpruchen kann. Wenn wir zugunſten der 
Beamten zu dieſem Reſultat kommen, ſo weiſt die 
Natur des Deputatholzes doch darauf hin, daß es nicht 
zum Verkaufe, ſondern nur zum Verbrauche gewährt 
wird, und daß aus dieſem Grunde der Verkauf jeder⸗ 
zeit verboten werden kann. In Ermangelung eines 
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Eigentumsvorbehaltes durch Vorſchriften, die eine 


und Durchſeihen ſogenanntes Weiſ pech, bei längerem 


Übergabe an den Amtsnachfolger regeln oder ſonſtwie Schmelzen gelbes Pech, bei Deſtillalion Terpentinel, 
erkennbar find, iſt anzunehmen, daß der Beamte nach als Rückſtand Kolophonium. Es iſt löslich in Alkoho,, 


feinem Ermeſſen über das übergebene Holz verfügen 
kann, allerdings beim Ausſcheiden die Verpflichtung 
hat, den Wert des Zuvielerhaltenen zurückzuerſtatten. 
Anfrage Nr. 92. Verwendung des Rohharzes. 
Zu welchen Zwecken wird das während des Krieges 
und noch jetzt im Walde in großen Mengen gewonnene 
Rohharz in der Induſtrie verarbeitet? Gibt es ein 
Buch und eventuell welches, das über dicfe Frage 
erſchöpfende Auskunft gibi? A., Föfter i. Z 
Antwort: Das in unſeren Wäldern gewonnene 
Rohharz wird zu den veirſchiedenſten techniſchen 
Zwecken verwendet. Das Harz gibt durch Schmelzen 


> 


Verwaltungsänderungen 


Aiher und Terpentinöl und gibt, gemiſcht mt Alkalien, 
Harzſeifen. Außerdem gewinnt man ars dem Harz 
Lacke, Firnis, Schmie: mittel und ähnl'chcs. Durch 
trockene Deſtillation erhaltene Kohlenwaſſerſtoffe fir d 
Harzöle, die bei der Rektifikation ſlüchtigſte Harzeſſen z 
(Harzgeiſt), Kamplin, Pinolin, Kodöl, Tranöl Tiefen 
und zu Firnis, Wagenſchmiere, Bereitung von Ruf, 
Brauerpech uſw. dienen. Während des Kricges 
ſind aus dem Harz große Mengen Schmieröl für die 
U-Boote hergeſtellt worden. Erſchöpfende Auskunft 
über die Frage gibt das im Jahre 1905 erſchicnene 
Buch: Schweizer, „Die Deſtillarion der Harze“. M. 


w 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. Januar 1920: 
Namslau (Breslau). 
Zum 1. April 1920. 

Hannover (Hannover). 

Bewerbungen ſind bis zum 5. November ein⸗ 
zureichen. 

Jörſterſtelle Hankenberge, Cberf. Palſterkamp bei 
Rothenfelde (Osnabrück), iſt zum 1. Dezember 
zu beſetzen. Etwa 1 ha nutzbares Dienſtland, 
40 A Nutzungsgeld, 150 % Stellenzulage, 300 M 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Witwe des 
bisherigen Inhabers bleibt mit Familie bis auf 
weiteres in der Förſterwohnung. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Oktober an die Regierung 
Osnabrück einzureichen. 


Jörſterſtelle Rommerz⸗ Süd, Oberf. Neuhof, Kreis 
Fulda (Caſſel), iſt zum 1. November zu beſetzen. 
Beſuch aller Schulen in Fulda möglich, katholiſch. 
Bahnſtation: Neuhof 3 km. 0,12 ha Garten, 
0,93 ha Acker, 1,44 ha Wieſe. Nutzungsgeld 34 &, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 400 „, Stellenzulage 
100 #. Bewerbungen find innerhalb 14 Tagen 
einzureichen. 


Förſterſtelle Suſigke, Oberf. Lödderitz (Magdeburg), 
iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. Die Stelle 
hat nach der Regulierung 2 ha Dienſtland und 
300 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. November einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Wemeindeförſterſtelle Altenbüren (Arnsberg) iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 20. Oktober an den Gemeindeoberförſter 
in Meſchede einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle Hagen⸗Allendorf (Arnsberg) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen find bis 
ſpäteſtens 25. Oktober an den Amtmann in Sündern, 
Kr. Arnsberg, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Semeinseförſterſtelle Niederſcheidweiler (Trier) iſt 
zum 4. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Dezember an den Bürgermeiſter 
in Manderſcheid einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Städt. Forſthilfsaufſeherſtelle Iſerlohn (Arnsberg) 
iſt zur vorübergehenden Aushilfe zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Oktober an den Stadt⸗ 
förſter Marmann, Iſerlohn, Forſth. Löhen, ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Städt. Forſtaufſeherſtelle Northeim (Hannover) 
iſt zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis ſpäteſtens 10. Oktober an den Magiſtrat 
Northeim einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Sezekorn, bisher Forſtmeiſter in Daſſel, iſt vom 1. Oktober 
ab die Oberförſterſtelle in Nienburg (Hannover) 
übertragen. 

Dr. Buß, Oberförſter, iſt an Stelle des in den Ruheſtand 
tretenden Forſtmeiſters Zeiſing in die freiwerdende 
Stelle der Leitung der Oberf. Bieſenthal, mit dem Sitz 
in Eberswalde, berufen. 

Anders, Förſter in Forſthaus Laubhorſt, Oberf. Papuſchienen 
(Königsberg), iſt vom 1. Oktober ab nach Fleisbach, 
Oberf. Driedorf (Wiesbaden), verſetzt. 

Beeck, Förſter o. R. in Erkner, Oberf. Erkner, tft vom 
1. Oktober ab nach Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf 
(Pots da m), verſetzt. 

Buße, Forſtgehilſe, iſt nach Gr.⸗Schönfeld, Oberf. Kehrberg 
(Stettin), verſetzt. 

Erewel, Förſter o. N. in der Oberf. Dingken, ift vom 
1. Oktober ab die auftragsweiſe Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Nauſſeden, Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen), 
übertragen. 

Dalchow, Revierförſter, iſt vom 1. Oktober ab die erledig'e 
Revierförſterſtelle Dölitz, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 
übertragen. 


Derr Förſter und Forſtſchreiber in Gr.⸗Born, Oberf. 


Gr.⸗Born, iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter m. R. 
1 und nach Schönhölzig, Oberf. Linichen (Köslin), 
verſetzt. 

Dreizehner, Hilfsjäger in der Oberf. Friedrichswalde, iſt 
vom 1. Oktober ab nach der Oberf. Fit (Stettin) 
verſetzt. 

Grätz, Hegemeiſter in Paulsgrube, Oberf. Oberſcheld (Wies⸗ 
baden), iſt auf ſeinen Antrag vom 1. Oktober ab in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Serrmann, Hegemeiſter, iſt vom 1. November ab die er: 
ledigte Förſterſtelle Lienken, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), übertragen. 

Hoffmann, Jörſter in Neukrug, Oberf. Eckſtelle (Bez. Poſen), 
iſt vom 1. Oktober ab die Fölrſterſtelle FJarnſchlade, 
Oberf. Kirchen (Coblenz), übertragen. 

Kammer, Hegemeiſter in Falkenſtein, Oberf. Königſtein i. T. 
Wiesbaden), iſt auf ſeinen Antrag vom 1. Oktober 
ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Klinkert, Förſter in Kirchen, Oberf. Grünheide, ift vom 
1. Oktober ab nach Am Spring, Oberf. Reppen 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Koſchinski, Förſter o. R. in der Oberf. Wiſchwill, tft vom 
1. November ab die auftragsweiſe Verwaltung der 

örſterſtelle in Paulbeiſtrauch, Oberf. Dingken (Gum⸗ 
innen), übertragen. 

Lojewski, Hegemeiſter, iſt vom 1. Oktober ab die erledigte 
Förſterſtelle Schöneiche, Oberf. Stepenitz (Stettin,, 
übertragen. 

Raaſch, Förſſer in Küdde, Oberf. Neuſtettin, iſt vom 
1. Oktober ab nach Replin, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
verſetzt. 

Bathke, Förſter in Amalienhof, Oberf. Treten, iſt vom 
1. Oktober ab nach Alſen, Oberf. Neuhof (Köslin), 
verſetzt. 

Stüwe, Förſter und Forſtſchreiber in Stolp, Oberf. Stolp, 
iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter m. R. ernannt und 
nach Amalienhof, Oberf. Treten (Köslin), verſezt. 

Schmitt, Jörſter o. R. in Heidekrug, Oberf. Ziegenort, iſt 
a 1. Oktober ab nach der Oberf. Grüͤnhaus (Stettin), 
verſetzt. . 
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Schultz, Hegemeiſter (Bez. Marienwerder), iſt vom 1. Oktober 
ab die erledigte FJörſterſtelle Cashagen, Oberf. Jakobs⸗ 
hagen (Stettin), übertragen. 

Schulz, Förſter o. R. auf Probe in Benneckenſtein, Oberf. 
Benneckenſtein (Erfurt), iſt vom 1. September ab 
endgultig zum Forſter o. R. ernaunt. 

Filler, Hegemeiſter in Obershauſen, Oberf. Johannisburg 
(Wiesbaden), iſt auf feinen Antrag vom 1. Oktober 
ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Anverzagt, Hegemeiſter in Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld (Wies⸗ 
baden), tft auf ſenen Antrag vom 1. Oktoder ab in den 
Ruheſtand verjegt. 

Wallenborn, ſtaatlicher Förſter, Hegemeiſter in Forſth. 
Altenſtein, Oberf. Wiesbaden (Wiesbaden), iſt auf 
ſeinen Antrag vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Weflphal, Hegemeiſter in Schönhölzig, Oberf. Linichen, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Oberfier, Oderf. Oberfier 
(Koslin),, verſetzt. 

Michkley, Hegemeiſter in Doebelwald, Oberf. Zirke (Bez. 
Poſen), iſt vom 1. Oktober ab nach Kudde, Oberf, Neu⸗ 
ſtettin (Köslin), verſetzt. 

Wolff, Hegemeiſter in Heinebrück, Oberf Wildungen 
(Danzig), iſt vom 1. Oktober ab an Stelle des nach 
Fleisbach, Oberf. Driedorf (Wiesbaden) verſetzten 
Förſters Anders nach Laubhorſt, Oberf. Papuſchienen 
(Königsberg), verſetzt. 

WBotöRe, Förſter in Nothwendig. Oberf. Nothwendig (Bez. 
Bromberg), iſt vom 1. Oktober ab nach Karnkewitz, 
Oberf. Karnkewitz (Köslin), verſetzt. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Wed, Förſter, iſt vom 1. November ab als Gemeindeförſter 


N 


auf Probe im Schutzbezirk Pleitzenhauſen, Oberf. Simmern 
(Hunsrück) (Coblenz), angeſtellt. 


. Bayern. 
Befördert wurde: 
Steinkirchner, Forſtmeiſter, zum Regierungs- und Forſtrat 
15 181 Regierung von Oberfranken, Kammer der 
arſten. 


Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 


Funk, von Johauniskreuz nach Altdorf; Mayer, von Schon⸗ 
gau nach Kempten; Schantz, von Krünn nach Kauf⸗ 
beuren: Thoma, von Eurasburg uach Kreuth; Weipert, 
von Marquartſtein⸗Oſt nach Deggendorf. 


Zu Forſtmeiſtern wurden befordert die Forſtamts- 

aſſeſſoren: 

Hellwig von Mantel in Krünn; 
Marquartſtein⸗Oſt; Mühlsauer von Oberkammlach in 
Schöneberg; Fracher von Zeyern in Wallenfels. 
Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Aerghammer beim F.⸗A. Krumbach nach Oberkammlach; 
Salm beim F⸗A. Bamberg⸗Oſt nach Zeyern: Gebhardt 
beim F.⸗A. Dinkelsbühl nach Mantel; Müßler beim 
F.⸗A. Trippſtadt nach Eußerthal; Tiehler beim F.⸗A. 
Deggendorf nach Tegernſee; von Schilcher beim F.⸗A. 
Tegernſee nach Schleching: Ssmitt beim F.⸗A. Fabrik⸗ 
ſchleichach nach Bamberg Dit. 4 
In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

Mayer, Forſtrat, Vorſtand des F.⸗A. Amberg; Hilpoltſteiner, 
Forſimeiſter in Pullenried; Liſt, Forſtmeiſter in Bus: 
marshauſen: Prenner, Forſtmeiſter in Wallenfels; 
Oetel, Forſtaſſeſſor beim F.⸗A. Schrobenhauſen. 


Holz von Schleching in 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


LVeröffentlicht unter Heels des 
Vorſitzenden Hegemeiſter Relte⸗Prob lugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
4 5 Gruppenvorſtände an die Seſchäfts ſtelle 
7 N des Vereind Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
Preussischer SW lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schab- 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 &. 


Delegiertenverſammlung 
am 13. und 14. Beuember 1919. 


Am Donnerstag, dem 13., und Freitag, dem 
14. November, findet im Lehrervereinshaus, 


Berlin, Alexanderplatz, eine Delegiertenver⸗ 
ſammlung ſtatt. Beginn vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: 


ud 


„Bericht des Vorſtandes über feine Tätigkeit. 

2. Ergänzung des geſchäftsführenden Vorſtandes 
durch Zuwahl weiterer Mitglieder. 

3. Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. 

4. Beſprechung der Anſtellungs- und Wohnungs⸗ 

verhältniſſe der Anwärter. 


5 Beſprechung der Beſoldungs- und Dienſt⸗ A 


landsfrage. 

6. Beſprechung der Revierförſterfrage. 

7. Beſprechung der Forſtſchreiberfrage (Sekretär⸗ 
zulage). 

8. Beſprechung der Dienſtanweiſung. 

9. Beſprechung der Vor- und Ausbildung. 

10. Beamtenausſchüſſe. 

11. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 

12. Verſchiedenes. 

Delegierte oder ſonſtige Mitglieder, die zu 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung 
Referate zu halten beabſichtigen, werden gebeten, 
dies bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Is. bei uns 
anzumelden. 


Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Breslau. Mittwoch, den 22. Oktober, vor⸗ 
mittags 11,30 Uhr, Verſammlung in Breslau bei 
Paſchke, Taſchenſtraße. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Zuſchrift des Hauptvereins 
und der Bezirksgruppe Königsberg. 2. Wahl 
von zwei von den von den Anwärtern vor⸗ 
geſchlagenen Kollegen, welche bereit ſind, dem 
Hauptverein zur Wahl in den engeren Vorſtand 
vorgeſchlagen zu werden. 3. Beſchlußfaſſung über 
mehrere Ortsgruppen⸗Anträge. 4. Verſchiedenes. 
Wenn nötig wird am 23. Oktober weiter beraten. 

Der Vorſtand: Piſchler. 


Frankfurt a. O. Sonnabend, den 11. Oktober 
1919, vormittags 10 Uhr, Verſammlung des Ge⸗ 
ſammtvorſtandes der Bezirksgruppe im Zivil⸗ 
kaſino zu Frankfurt a. O. am Wilhelmsplatz. 
1. Geſchaftliches. 2. Erhöhung des Bezirksgruppen⸗ 
beitrages. 3. Ausbildungsfrage. 4. Beſprechung 
der neuen Jagdordnung. 5. Desgl. der Zuſchrift 
„Am Scheidewege?“ 6. Anwärterſorgen. 7. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die hier ſchriftlich eingegangenen 
nträge. 8. Verſchiedenes. 9. Anderungen vor⸗ 
behalten. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
bzw. deren Stellvertreter werden hierzu freund- 
lichſt eingeladen; auch ſind alle Kollegen, alt und 
jung, als Gäſte herzlich willkommen. Abends, 
von 7 Uhr an: Konzert im Hotel Prinz von 
Preußen, wo Tiſche reſerviert bleiben und die 
verehrten Damen beſonders gebeten werden. 

Der Vorſtand. 


Liegnitz. Am Dienstag, dem 14. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
der Lindenſchänke zu Liegnitz, Breslauerſtraße 46. 
Die Tagesordnung wird vor der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben, hauptſächlich Anwärterfragen. Zahl- 
reiches Erſcheinen der Mitglieder, insbeſondere 
der Vertrauensleute, erwünſcht. 

J. A.: Waidner. 
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Oppeln. Freitag, den 10. Oktober, vormittags 
10 Uhr, Verſammlung im Zentralhotel in Oppeln. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die am 19. Sep⸗ 
tember in Graudenz abgehaltene Verfamnii.ing 
der Forſtbeamten der an Polen fallenden Goblete. 
2. Vereins angelegenheiten. 3. Wahl von zwei 
Anwärtern für den Hauptvorſtand. 4. Vor⸗ und 
Ausbildung. 5. Verſchiedenes. Bei der beſonderen 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Kollegen, namentlich auch der Einzel⸗ 
mitglieder, dringend notwendig. Die Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden werden gebeten, genaue Mitglieder⸗ 


verzeichniſſe mitzubringen, falls ſolche dem 
Bezirksgruppen ⸗ Schriftführer noch nicht einge⸗ 
reicht ſind. Hartmann. 


Osnabrück⸗Aurich. Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, dem 12. Oktober, mittags 12 Uhr, im Hotel 
Nave zu Lingen. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Standes⸗ und Vereinsfragen. 

Röhrig. 

Intereſſengemeinſchaft ſtaatlicher Forſtbeamten 
in den abzutretenden Gebieten. Am Sonnabend, 
dem 11. Oktober 1919, vormittags 11 Uhr, findet 
in Bromberg, im Hotel Lengning, 
Friedrichſtraße, eine Generalverſammlung ſtatt, 
zu der einhellige Beteiligung erbeten wird. 

Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
dem 11. Oktober, 5 Uhr nachmittags, gemütliche 
Zuſammenkunft mit Damen im Hotel Buchmann 
zu Baſſum. Rege Beteiligung erbeten. Gäſte 
willkommen. Schröder, Schriftführer. 

ildesheim. Verſammlung am Dienstag, dem 
14. Oktober, vormittags 11 Uhr, im Vereinslokale. 
Beſprechungen von Vereins⸗ und Standes⸗ 
angelegenheiten. Von 2 Uhr ab gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen, wozu auch die Damen freundlichſt 
eingeladen ſind. Der Vorſtand. 

Labiau (Regbz. Königsberg). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 11. Oktober, nachmittags 4 Uhr, 
im Deutſchen Hauſe, Labiau. Die Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Da äußerſt wichtige Vereins⸗ und 
Standesangelegenheiten zu beſprechen und zu 
beraten ſind, wird um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen dringend gebeten. Im Anſchluß an 
die Sitzung trinken wir einen Abſchiedsſchoppen 
mit den Kollegen Luepcke⸗Naujok und Wyszomierski⸗ 
Schönbruch. Rothe. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
18. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Ortsgruppen⸗ 
ſitzung im Vereinslokal in Maſſin. Die Tages⸗ 
ordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt 
dringend erwünſcht; um eine rege Beteiligung 
der Damen wird gebeten. Nach Schluß der 
Sitzung grüner Abend, Tanz nach Klavierſpiel. 

Schumann, Vorſitzender. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Verſammlung 
am Sonntag, dem 12. Oktober, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel Kopkow⸗Ortelsburg. Tagesordnung: 
1. Vorrevolutionäre oder neuzeitliche Vereinspolitik. 
2. Berichterſtattung über die Verſammlungen in 
Brandenburg und Berlin. 3. Verſchiedenes. Punkt 
1 der Tagesordnung iſt fo wichtig. daß jedes 
Mitglied nur perſönlich in der Verſammlung ſeine 
Entſcheidung treffen kann. Schellack. 

Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Ver⸗ 
ſammlung am 11. Oktober 1919, nachmittags 


4 Uhr, im Geſellſchaftshauſe zu Oſterode zur: 


Vorbeſprechung wichtiger Fragen für die am 


18. und 19. Oktober in Allenſtein ſtattfindende 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung. Volle Beteiligung 
dringend erwünſcht. Weis. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 5. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Gillmeiſter in Prechlau. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen wichtige Vereinsangelegenheiten 
zur Beſprechung, es werden daher alle Mitglieder 
dringend um ihr Erſcheinen gebeten. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Hierzu lade noch beſonders ein. Es wird vor⸗ 
ausſichtlich das letztemal ſein, daß wir mit den 
Kollegen, deren Reviere an Polen abgetreten 
werden ſollen, in der Ortsgruppe zuſammen ſein 
können. Der Vorſitzende: Saekel. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag, 
dem 12. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Torfhaus. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die beantragte Teilung der 
Ortsgruppe. 2. Rechnungslegung und Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 


erwartet der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Am 19. September d. Js. 


fand in Graudenz auf Veranlaſſung des Hege⸗ 
meiſters Häufler⸗Kielpin eine Verſammlung von 
Forſtbeamten aus den an Polen abzutretenden 
Gebieten ſtatt; die Verſammlung war gut beſucht. 
— Die Verhandlung wurde von den Kollegen 
Raſchke und Brückner ſtenographiſch aufgenommen, 
erſcheint jedoch aus verſchiedenen Gründen im 
gekürzten Auszuge. 

Hegemeiſter Häufler eröffnete die Verſammlung, 
begrüßte die Anweſenden und bat Stellung zu 
nehmen zu den wichtigen Angelegenheiten der 
Zukunft. Kurz und ſachlich führte er aus, 
daß die Förſter unter obwaltenden Umſtänden 
getrennt nicht weiterkommen können; es ſei daher 
erforderlich, ſich feſter zuſammenzuſchließen, um 
unſere Intereſſen ſowohl bei der preußiſchen als 
auch bei der polniſchen Regierung zu vertreten; 
wir müſſen ſofort bei der Abtretung auch mit 
letzterer in Fühlung treten und Wünſche und 
Forderungen dort vorbringen. Wir wollen 
keinen beſonderen oder neuen Verein gründen, 
ſondern dem alten Verein, an den uns viele 
Intereſſen binden, angeſchloſſen bleiben; aber für 
die in den abzutretenden Gebieten bleibenden 
Kollegen iſt ein beſonderer Zuſammenſchluß un: 
bedingt erforderlich; deshalb wird vorgeſchlagen, 
einen Zweigverein zu bilden mit einem beſonderen 
Vorſtande, der mit dem Hauptvorſtande in Ver— 
bindung bleibt und unſere Wünſche beim Miniſter 
vorbringt. 

Nach Feſtſtellung der Anweſendenliſte, die 40 
Kollegen aus den Bezirken: Allenſtein, Danzig, 
Bromberg, Oppeln, Marienwerder mit 947 
Stimmen ergibt, wird zur Tagesordnung über- 
gegangen. 

Zunächſt wird leider feſtgeſtellt, daß der 
Hauptverein Preußiſcher Staatsförſter nicht ver⸗ 
treten iſt. Es ſtellt ſich heraus, daß er bedauerlicher⸗ 
weiſe nicht eingeladen war, was mit der Kürze 
der Zeit entſchuldigt wird. Andere ſind der An⸗ 
ſicht, daß bei derartigen wichtigen in das Vereins⸗ 
leben einſchneidenden Angelegenheiten der Vor⸗ 
ſtand es für ſeine Pflicht gehalten haben müßte. 
mindeſtens einen Vertreter nach Graudenz zu 
ſenden. 

Kollege Lubig hält es für richtig, eine be⸗ 
ſondere Intereſſengemeinſchaft der an Polen ab⸗ 
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zutretenden Gebiete zu bilden, der Hauptberein 
müſſe beftehen bleiben; keiner wird ſich wohl gern 
dazu verſtehen wollen, polniſcher Beamter zu 
werden, wir müſſen daher dem Hauptverein weiter 
angehören. Die Lehrer ſind uns auch hierin 
wieder muſtergültig vorangegangen, haben ſich 
organiſiert, find. nach Berlin gefahren und haben 
Einlaß bekommen; wir müſſen uns in gleicher 
Weiſe organiſieren und uns genügendes Material 
verſchaffen. Alles, was bei den Lehrern zutrifft, 
gilt auch für uns, und um unſeren Forderungen 
Recht zu verleihen, müſſen ſämtliche gefaßten 
Beſchlüſſe als Geſetz aufgeſtellt werden. 

Forſtauſſeher Schellack ſtellt feſt. daß 947 
Stimmen etwa ½ bis ½ der ganzen Organiſation 
betrage und daß dies wohl mehr als eine kleine 
Zuſammenkunft bedeute, ſondern eine breite 
Grundlage in den verſchiedenen Bezirksgruppen 
ſei; er iſt der Anſicht, daß es eine Intereſſen⸗ 
loſigkeit des Hauptvorſtandes iſt, wenn er keinen 
Vertreter hierher geſandt hat, da er im allgemeinen 
ein ſehr feines Gefühl für derartige Sachen 
entwickelt. 

Kollege Callies-Bromberg iſt dafür, einen 
Verein für uns zu bilden mit eigener Satzung, 
nur ſo können wir etwas erreichen und durch— 
drücken. Darauf entſpinnt ſich eine Ausſprache, 
was richtiger ſei: Zweigverein oder Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft, da ſich der Hauptverein nicht um 
uns kümmert 

Hegemeiſter Häufler geht dann zu Punkt 2 
der Tagesordnung über: „Namen und Sitz des 
Vereins“ und ſchlägt vor, dieſen nach Bromberg 
zu verlegen, der zentralen Lage und der günſtigen 
Bahnverbindung wegen. Dies wird einſtimmig 
angenommen und als Name des Vereins: 
„Intereſſengemeinſchaft der im abzu— 
tretenden Gebiet einſchießlich der im 
Abſtimmungsgebiet verbleibenden ſtaat— 
lichen Forſtbeamten“ gewählt. Kollege 
Schellack erörtert das automatiſche Ausſcheiden 
der Abſtimmungsgebiete, falls dieſe deutſch bleiben, 
was er für Allenſtein hofft. Die Wahl des Bor- 
ſtandes wird auf Punkt 6 verlegt. 

Zu Punkt 3 ſpricht Hegemeiſter Häufler: 
Welche Garantien bietet uns der preußiſche Staat? 
Wir haben geſehen, daß von uns nur immer 
Ausharren gefordert wird, und während für die Ver— 
waltungsbeamten Platz gefunden wordeniſt, können 
wir inzwiſchen die Oberförſter vertreten. Wir müſſen 
eine Abordnung nach Berlin ſchicken, die feſtſtellt, 
ob uns die Regierung vor einer Drangſalierung 
ſchützen kann, wie lange uns der Miniſter zu 
beurlauben gedenkt, und wenn wir zurückkehren, 
ob er uns willig und gern wieder aufnimmt und 
unſere erdienten Gehälter weiter zahlen will, oder 
ob er uns ſolche Penſion geben will, daß wir 
leben können. 

Schellack weiſt auf die in Berlin ſtattgefundene 
Stellenanwärterverſammlung hin, wobei die irrige 
Anſicht herrſche, daß es ſich bei dieſer Verſammlung 
nur um Anwärter, die noch nicht Förſter ohne 
Revier ſind, handelt; es ſind auch die Förſter m. R. 
in dem abzutretenden Gebiete gemeint, die nun 
wieder Anwärter auf Förſterſtellen geworden find. 
Es handelt ſich für uns darum, wie wir unſere 
Intereſſen am beſten vertreten; dies geſchieht durch 
eine Kommiſſion, die ſich in den nächſten Tagen 
zuſammenſetzt und die einzelnen Fragen erörtert. 


Zu den maßgebenden Inſtanzen iſt der Land⸗ 


wirtſchaftsminiſter Braun zu rechnen. — Dann 
kommen wir noch zu der Frage der Entſchädigungen, 
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daß Beamte, die bei den Polen bleiben, keinen 
Anſpruch aufErſatz haben ſollen für Beſchädigungen 
an ihrem Eigentum; wir müſſen die Kommiſſion 
beauftragen, ſchließlich bis zum Miniſterpräſidenten 
Hirſch zu gehen. — 

Kollege Lubig lieſt die Beſtimmungen vor, 
die die preußiſche Regierung für die Lehrer ver⸗ 
öffentlicht hat, und kommt zu dem Schluß, daß 
dieſe Verſprechungen, die den Lehrern gemacht 
worden find, uns ebenfalls gegeben werden und 
in kurzer Zeit mit Beſchleunigung zum Geſetz 
erhoben werden müſſen. Es iſt in Berlin eine 
Fürſorgeſtelle, die die Intereſſen der Beamten im 
abzutretenden Gebiet vertritt. Wir müſſen eine 
Vertretung dortſelbſt erreichen oder uns an Ab⸗ 
geordnete wenden. Ein Hauptfehler ſei die Ver⸗ 
ſetzung der Verwaltungsbeamten; damit ſei nicht 
nur den anderen Beamten, ſondern auch der ganzen 
Bevölkerung das Rückgrat genommen, eine neuere 
Regierungsverfügung verhindert dies. Daß ſo 
viele Oberförſter verſetzt werden können, liege 
daran, daß ſehr viel Oberförſter m. R. gefallen 
ſeien, was bei den Förſtern m. R. nicht in dem 
Maße der Fall ſei. Müller ſchlägt vor, ſich mit 
dem Vorſtand des Beamtenbundes in Verbindung 
zu ſetzen. Madans [tritt für freies Verfügungs⸗ 
recht der Förſter in bezug auf ihre Wirtſchaft ein. 
Bahr fordert, daß beſtimmte Nachricht gegeben 
wird, bei welchem Bezirke ein jeder notiert ſei, 
ſobald ſich dies überſehen ließe. Mücke erklärt: 


In unſerer Gegend haben wir ſchon alles verkauft 


(Tucheler Heide) ſelbſt der Oberförſter, in dieſem 
Falle ein Aſſeſſor, ſitzt nur mit den nötigſten 
Möbeln uſw. auf dem Sprunge. Callies: In 
Bromberg iſt dies verboten! Schellack: Wir 
dürfen uns nicht bei Einzelheiten aufhalten, da 
bei endgültigen Notierungen unſere Intereſſen mit 
dem Hauptverein zuſammenfallen. Dann noch eine 
Frage: Wie ſtellen wir uns zu den beiden Bezirken 
Gumbinnen und Königsberg, die abgeſchnitten 
ſind, wenn hier viele hinausgehen? — Zuletzt 
wird beſchloſſen, einen Ausſchuß zu bilden, der 
unſere Intereſſen in Berlin zu vertreten hat. 

Punkt 4: Stellungnahme zur polniſchen Re⸗ 
gierung. Kollege Häufler teilt mit, daß die Polen 
vier Kategorien von Beamten unterſcheiden: nämlich 
Polen, dann katholiſche und polniſch ſprechende, 
ferner evangeliſche, die polniſch ſprechen und 
ſchreiben können, und endlich evangeliſche rein 
deutſche. Letztere können ſie nicht gebrauchen. 
700 polniſche Arbeiter hätten ſich ſchon um Förſter⸗ 
ſtellen beworben, die ihnen auch vom Volksrat 
zugeſprochen worden ſeien. — Die Zahl wird 
angezweifelt, es dürfte ſich kaum um 300 handeln. 
Eine ganze Anzahl ſ. Zt. aus politiſchen Gründen 
verſetzter Beamten hat ſich zurückgemeldet, ihnen 
iſt verſprochen worden, daß ſie jederzeit ſpäter 
wieder zurück könnten. 

Es ſollen Verſetzungen von preußiſchen Beamten 
nach Kongreß-Polen beabſichtigt ſein; beſonders 
iſt daher darauf hinzuwirken, daß ſolche Berfegungen. 
nicht ſtattfinden! Schellack: Womit dienen wir 
dem preußiſchen Staat beſſer, durch Hierbleiben 
oder durch Fortgehen? Es iſt doch heute auf 
mannigfache Gefahren aufmerkſam gemacht worden, 
die uns bei den Polen drohen. Die Aufrollung 
dieſer Frage erſcheint verfrüht; dies wird auch 
eingeſehen, und deshalb läßt man den Punkt 5 
vorläufig fallen. 5 

Punkt 6: Wahl des Vorſtandes der Intereſſen⸗ 
gruppe. Gewählt wurden zum Vorſitzenden 
Förſter Callies (Bromberg), zum ſtellvertretenden 
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Vorſitzenden Hegemeiſter Häufler⸗Kielpin (Marien 
werder), zum Schriftführer Forſtaufſeher Perſicke 
(Bromberg), zum Schatzmeiſter Förſter Bethken⸗ 
hagen (Thorn). Als Beiſitzer Hegemeiſter Lubig 
(Danzig) und Förſter Hartmann (Oppeln). In 
den engeren Vorſtand, der zugleich den Ausſchuß 
bildet, wurden gewählt: Förſter Callies, Förſter 
Bethkenhagen und Forſtaufſeher Perſicke. Da 
die Bezirksgruppe Poſen nicht vertreten war, ſoll der 
Verſuch gemacht werden, dieſer von der Ver⸗ 
ſammlung Mitteilung zu machen und auch von 
dert noch einen Kollegen in den Vorſtand zu 
ubernehmen. 

7. Verſchiedenes. Es wird beantragt und be⸗ 
ſchloſſen, das Stenogramm der heutigen Ver⸗ 
ſammlung kurz, aber inhaltlich erſchöpfend, in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zum Abdruck zu bringen. 

Trier. Delegierten⸗Verſammlung am 12. Sep⸗ 
tember. Die Verſammlung war gut beſucht, von 
den ſechs Ortsgruppen waren fünf vertreten mit 
137 Stimmen. Nach kurzer Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden, Hegemeiſters Henn, worin er das Vor⸗ 
gehen der jüngeren Kollegen bedauerte, weil dies 
auf eine Zerſplitterung des Vereins hinzielt, 
teilte er mit, daß die Beamten der Ortsgruppen 
Saarbrücken und Neunkirchen aus der Bezirks⸗ 
gruppe austreten müßten, infolge Einrichtung 
des Saarſtaates, der auf 15 Jahre aus dem 
Staatsverbande ausſcheidet. Die ſtaatlichen, 
Gemeinde- und pfälziſchen Forſtbeamten haben 
ſich zu einem Verein zuſammengeſchloſſen, ſie 
werden aber in ihren Verbänden bleiben, damit 
ſie die Fühlung nicht verlieren. Es wurde dann 
1. die Kaſſenprüfſung vorgenommen; 2. Den 
ausſcheidenden Ortsgruppen an Koſten für die 
Einrichtung des neuen Vereins 50 M bewilligt; 
3. Infolge der allgemeinen Teuerung wurden 
die Tagegelder für die Delegierten von 6 auf 
15 M erhöht. 4. Vorſtandswahl. Vorſitzender: 
Hegemeiſter Hees in Quint, Stellvertreter: 
Hegemeiſter Schuler in Trier, Kaſſierer und 
Schriftführer: Revierförſter Klein in Mülchen, 
Beiſitzer: die Vorſitzenden der vier Ortsgruppen. 
5. Es wurden weiter folgende Beſchlüſſe gefaßt, 
die dem Hauptvorſtand mit dem Erſuchen 
zugeſtellt werden ſollen, dieſe auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Delegierten-Verſammlung 
zu ſetzen und wenn möglich jetzt ſchon für die 
Erreichung dieſer Anträge zu wirken. a) Den 
Förſtern o. R. Dienſtaufwand zu gewähren. 
b) Nach dem neuen Etat ſind für die Oberförſter 
490000 % als Zuſchuß für den Dienſtaufwand 
ausgeworfen. Da die Förſter in denſelben 
Teuerungsverhältniſſen leben müſſen, iſt zu 
beantragen, daß der Dienſtaufwand der Förſter 
ebenfalls entſprechend erhöht wird. c) Die Lehr⸗ 
linge, welche die Prüfung beſtanden haben und 
nun Forſtgehilfe ſind, auch alle mit Beſoldung 
zu beſchäftigen. Bei dem intenſiven Betriebe 
gibt es genügend Förſterſtellen, die eine Hilfe 
nötig haben. d) Den Fortfall der Revierförſter 
hält die Verſammlung für erforderlich. Die 
gehobenen Stellen im Beamtenſtande ſollen nicht 
das Strebertum und die unmoraliſchen Begleit⸗ 
erſcheinungen fördern; auch ohne dieſen Anſporn 
tut der Beamte ſeine Pflicht. 7. Es wurde den 
Ortsgruppen empfohlen 1 bis 2 Exemplare der 
neuen Förſterzeitung zu halten. 

Hees Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Die Verſammlung 

am 14. September, zu der 21 Mitglieder erſchienen 
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waren, wurde durch den Vorſitzenden Kollegen 
Treichel um 4,30 Uhr nachmittags eröffnet und 
die Tagesordnung wie folgt erledigt. Punkt 1: 
Kaflenprüfung und Aufnahme neuer Gruppen: 
mitglieder. Der bisherige Vorſitzende und Schrift⸗ 
führer legten ihre Amter nieder. Hierauf wurde 
die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen. Ge⸗ 
wählt wurden durch Zettelwahl als 1. Vor⸗ 
ſitzen der Hegemeiſter Klamann-⸗Geluch, Stell 
vertreter Förſter o. R. Humke⸗ Mühlenbeck; 
durch Zuruf Schrift⸗ und Kaſſenführer Hilfsjäger 
Kloſter⸗Fliederbruch, Beiſitzer Hegemeiſter Block⸗ 
Pflanzgarten und Förſter o. R. Schulz-Friedens⸗ 
burg. Alsdann wurde dem bisherigen Vorſitzenden 
ſowie dem Schriftführer der Dank der Ortsgruppe 
ausgeſprochen. Punkt 2: Vorſchlagsliſte für die 
Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. Geſtimmt 
wurde für folgende Kollegen: 1. Vorſitzender 
Hegemeiſter Wilh. Schmidt⸗Torgelow, 2. Vor⸗ 
ſitzender Förſter o. R. Stahl⸗Karolinenhorſt, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Forſtaufſeher Nietain⸗ 
Swinemünde, Beiſitzer Hegemeiſter Huttanus⸗ 
Stepenitz, Hegemeiſter Wolff-Podejuch, Förſter 
o. R. (Forſtſchreiber) Rieck-Kehrberg, Förſter o. R. 
Pfalzgraf-Misdroy. Es wurde der Beſchluß 
gefaßt, das Miniſterium zu bitten, die bisher der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ zugeſtellten Verfügungen 
auch dem „Deutſchen Förſter“ zugänglich zu 
machen. Am 27. September findet ein Scheiben⸗ 
ſchießen in Grünwald ſtatt. — Da weitere Anträge 
nicht geſtellt waren, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Der Vorſtand: Klamann. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Die Verſammlung 
am 14. September in Nonnweiler war von elf 
Mitgliedern beſucht. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht und Rechnungslegung. Die Rechnung 
wurde geprüft, für richtig befunden und dem 
Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 2. Wahl des 
Vorſtandes. Kollege Huth⸗Nonnweiler, der längere 
Jahre Vorſitzender und während des Krieges 
auch Schrift- und Kaſſenführer war, tritt am 
1. Oktober in den Ruheſtand. Da derſelbe 
wegen Wegzug den Vorſitz niederlegt, wurde an 
deſſen Stelle als Vorſitzender Hegemeiſter 
Gondring-Büſchfeld und als Schrift: und Kaſſen⸗ 
führer Kollege Fanſen⸗Nunkirchen gewählt. Kollege 
Huth wurde der Dank der Ortsgruppe für ſeine 
hingebende Tätigkeit zum Ausdruck gebracht und 
derſelbe in Anerkennung derſelben zum Ehren⸗ 
mitgliede der Ortsgruppe ernannt. 3. Seitens 
der Mitglieder wurde lebhafte Klage darüber 
geführt, daß ihnen die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
mit geringen Ausnahmen nicht zugeht, weshalb 
der Vorſtand in Neudamm vorſtellig geworden 
it”) 4. Als nächſter Ort der Verſammlung 
wird Wadern beſtimmt. Gondring. 


*) Die Klage iſt berechtigt. Leider hat ſich 
aber in das beſetzte Gebiet bis jetzt die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ infolge der dort geübten Zenſur 
nicht einführen laſſen. Die Angelegenheit iſt 
ungeheuer verwickelt. Einzelne Beſatzungs⸗ 
behörden laſſen ſie zu, von anderen wird ſie 
direkt verboten. Nach Hermeskeil war Lieferung 
bisher nicht möglich, ſie wird von neuem verſucht; 
leider wird wohl auch dieſer Verſuch wieder ver⸗ 
1 ſein. Die Vereinsmitglieder dürfen verſichert 
ſein, daß von hier aus alles getan wird und kein 
Mittel unverſucht bleibt, um ſie in den Beſitz 
unſeres Blattes zu bringen. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Hirſchberg (Regbz. Liegnitz.). Sitzung am 
J. September. 1. über die Stellungnahme der 
Ortsgruppe zur Umgeſtaltung des Hauptvorſtandes 
wurde eingehend debattiert und folgender Beſchluß 
gefaßt: Die Ortsgruppe erklärt einſtimmig, daß 
der Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter auf demokratiſcher Grundlage (Verhältnis⸗ 
a gewählt und ſofort eine außerordentliche 
Delegierten⸗Verſammlung einberufen werden 
muß. Den Vorſchlägen der Ortsgruppe 
Bückeburg zur Linderung der Not und Sorgen 
der Förſteranwärter ſchließt ſich die f 
nach längerer Ausſprache in den weſentlichſten 
Punkten an. 3. Zwei Kollegen wurden in die 
Ortsgruppe als Mitglieder aufgenommen. 
4. Kollege Lüder hält einen Vortrag über ſeine 
Erlebniſſe und Erfahrungen während ſeines 
Forſturlaubes im Bezirk Oppeln, und ſchildert 
beſonders die Schwierigkeiten, mit denen die 
Forſtbeamten in Oberſchleſien bei Ausübung 
ihres ſchweren Dienſtes zu kämpfen haben. 
5. Die nächſte Sitzung findet am 15. September 
ſtakt. Schluß der Sitzung um 10,30 Uhr. 
J. A.: Marggraf, Schriftführer. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sitzung 
am 20. September in Breitebruch. 1. Über das 
den Vereinsmitgliedern vom Vorſtand zu— 
gegangene Schreiben „Am Scheideweg?“ wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: „Die Ortsgruppe 
Landsberger Heide ſpricht dem Vorſtand ihre 
Anerkennung und volles Vertrauen aus. Wir 
erkennen die Wahl des Vorſtandes als richtig an, 
auch iſt in Zukunft die Wahl durch Delegierte 
der Verhältniswahl vorzuziehen. Die Intereſſen⸗ 
gruppe der Forſtſchreiber erkernen wir an, und 
zwar aus dem Grunde, weil die Laufbahn als 
eine abgeſ nr zu erachten ijt, denn ein 
großer Teil der Forſtſchreiber wird bis zur 
Penſionierung hierin verbleiben. Wir wuünſchen 
aber, daß die Rechte und Pflichten zum Stand 
und Verein durch Zuſatz zu den Vereinsſatzungen 
feſtgelegt werden. Die berechtigten Wünſche der 
Anwärter erkennen wir an und unterſtützen fie, 
wir mißbilligen jedoch die von einem Teil der 
Anwärter gewählte, an Taktloſigkeit grenzende 
Form. Wir ſind der Anſicht, daß die Intereſſen 
der Stellenanwärter im engen Zuſammenhange 
mit denen der Förſter m. R. ſtehen, ſodaß beide 
Gruppen vom Vorſtand hinreichend vertreten werden 
können. Wir erkennen wohl an, daß die An⸗ 
wärter durch ſchlechte Anſtellungsverhältniſſe 
verärgert ſind; eine Beſſerung ihrer Lage würde 
weder durch Umgeſtaltung des Vereins, noch 
durch Loslöſung von ihm erzielt werden. Eine 
ballen von zwei Anwärtern zum Vorſtand 
alten wir für richtig, auch bei den Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen würde ſich empfehlen, daß 
zwei Anwärter zum Vorſtand gehören, und wo 
erforderlich zugewählt werden. 2. Kollege Muller 
a einen Vortrag über Anſtellungsverhältniſſe, 
er dahin ging, daß die Ausſichten auf An⸗ 
ſtellung als Förſter m. R. augenblicklich ja noch 
ſchlecht ſind, ſich in wenigen Jahren aber erheblich 
verbeſſern werden. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung 
am 13. September war überaus zahlreich beſucht 
und wurde erfreut durch die Anweſenheit mehrerer 
jüngerer Kollegen vom Jägerbataillon, des Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe Treyſa und eines Kollegen 
der Ortsgruppe Neukirchen, ſodaß über 40 Grün- 
röcke verſammelt waren. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Förſter König⸗Marburg 
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wurde als Kaſſierer gewählt. Zwei Kollegen 
wurden als Mitglieder aufgenommen. Man 
war erſtaunt, daß in der Ausbildungsfrage noch 
nichts geſchehen ſei, da doch grundlegende 
Anderungen ſtattfinden müſſen. Alle Bildungs⸗ 
anſtalten ſind nach dem Kriege wieder im Gange, 
Kriegskurſe ſind überall eingerichtet, nur bei uns 
liegt noch alles danieder. Die Verſammlung 
beſchließt erneut, energiſch darauf hinzuwirken, 
daß die Wünſche der diesjährigen Delegierten⸗ 
Verſammlung: Bildungsgrad des ſogenannten 
„Einjährigen“, ein Jahr Lehre beim Förſter, zwei 
Jahre Forſtſchule möglichſt bald in Erfüllung 
gehen. Die neue Dienſtanweiſung wurde, ſoweit 
ſie bekannt war, beſprochen und Verbeſſerungen 
begrüßt, Rückſtändigkeiten wurden bemängelt. 
Die Anſtellungsnot wurde beſprochen. Der Vor⸗ 
ſitzende regte an, dahin zu ſtreben, daß eine 
Beförſterung der Gemeinde- und Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen durch Staatsanwärter, evtl. unter 
Zuſammenfaſſung ſolcher Waldungen, eingerichtet 
werden müſſe. Vorſchläge hierzu könnten die 
Vertrauensmänner abgeben. Auf der Verſammlung 
der Vertrauensmänner in Caſſel fol weiter darüber 
verhandelt werden. Die inneren Vorgänge im 
Verein wurden beſprochen. Ein jüngerer Kollege, 
der am 16. Auguſt in der Verſammlung einiger 
Anwärter in Berlin war, konnte über die Ver⸗ 
handlungen mündlich Bericht erſtatten. Einſtimmig 
wurde das Gebahren, das einige Herrn dort zur 
Schau getragen haben, ſcharf verurteilt und gegen 
das ganze, den Verein und den ganzen Stand 
nur ſchädigende Verfahren proteſtiert. Dem Ver⸗ 
einsvorſtande wurde das Vertrauen ausgeſprochen, 
eine Neuwahl desſelben zurzeit abgelehnt und 
der bekanntgegebenen Entſchließung des Vorſtandes 
der Bezirksgruppe Königsberg zugeſtimmt. Sodann 
wurde noch die Feier der Amtsjubiläen zweier 
Kollegen kurz beſprochen. Der Vorſtand. 
Potsdam. Zur Sitzung am 11. September 
waren erſchienen: der Vorſtand, 19 Mitglieder 
und 3 Kollegen als Gäſte Die Tagesordnung 
wurde wie ſolgt erledigt: Zu 1 und 2 gab der 
Vorſitzende einen kurzen Überblick über die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Zeit und ging dabei auf das 
Vorgehen der Anwärter näher ein. Er wie auch 
die Nachredner find der Anſicht, daß eine Neu: 
wahl des Vorſtandes im jetzigen Augenblick un⸗ 
angebracht ſei. Der Vorſtand hat viel erreicht, 
alles läßt ſich nicht mit einem Male durchdrücken 
und jedem recht machen kann es niemand. Wenn 
noch zwei Anwärter in den Vorſtand gewählt 
werden, ſo können auch dieſe der Arbeit des 
Vorſtandes Vertrauen entgegenbringen. Kollege 
Wollgaſt erörtert die Beſtrebungen der Sekretäre 
und weiſt die Unterſtellung des Vereinsvorſtandes, 
die Sekretäre erſtrebten für ſich ein Vorgeſetzten⸗ 
verhältnis, entſchieden zurück. Im übrigen mahnt 
er zur Einigkeit im Verein und Vertrauen zum 
Vorſtand, in den auch die Sekretäre einen Ver⸗ 
treter zu wählen hätten. — Zu 3 wird der Orts⸗ 
gruppenbeitrag auf 6 „ feſtgeſetzt, um bei Ber: 
anſtaltungen nicht erſt Mittel ſammeln zu müſſen. 
Zu 4 wurde gewählt: Hegemeiſter Roſenow zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Förſter Gerlach zum 
jtellvertretenden Schrift- und Kaſſenführer und 
Hegemeiſter Merkel zum 2. Beiſitzer. Zu 5 nahm 
Kollege Schmidt Stellung gegen das durch die 
Unterſtellung der Forſtgehilfen neugeſchaffene 
Vorgeſetztenverhältnis, gegen die neue Amts⸗ 
bezeichnung Forſtgehilfe und Hilfsförſter und 
gegen die rechtloſe Stellung der Anwärter 
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bei Ausübung der Jagd und ſchließt ſich hieran 
eine lebhafte Ausſprache, an der ſich Alt und 
Jung beteiligen. Schluß der Sitzung gegen 
6 Uhr, anſchließend gemütliches Beiſammenſein 
mit den nachgekommenen Damen. Maſurath. 

Saarbrücken. (Saarlandregierung). Bericht 


über die Verſammlung am 7. Auguſt zu Saar⸗ d 


brücken. Die Verſammlung begann 320 nachm. 
Anweſend waren 16 Mitglieder. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung wurde das Ableben des Forſt⸗ 
lehrlings Hilderſcheid durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Der Vorſitzende begrüßte die 
gleichzeitig tagende Ortsgruppe Neunkirchen, 
die bayriſchen Kollegen und die Vertreter der 
Gemeindeförſter. 1. Der Vorſitzende gab Bericht 
über die Ausſchußſitzung der Arbeitsgemeinſchaft 
woraus hervorging, daß die Rechte der Beamten 
geſichert ſind. Wir bleiben preußiſche Beamte, 
werden uns nicht ſchlechter ſtehen als unſere 
rechtsrheiniſchen Kollegen, können zu jeder Zeit 
in den nicht zum Saarland gehörenden Teil des 
Regierungsbezirks Trier übertreten und beziehen 
unſere Penſion aus der preußiſchen Staatskaſſe. 
— Weitere Auskünfte gibt der Vorſitzende auf 


Anfrage. 3—5. Der Zuſammenſchluß der mittleren 


Forſtbeamten des Saarlandes wurde bewerk⸗ 
ſtelligt und der Vorſtand gewählt. — 1. Vor⸗ 
ſitzender Hegemeiſter Henn Neuhaus, 2. Vor⸗ 
ſitzender Förſter Reiß, je ein Beiſitzer wurde 
von den bayriſchen Förſtern und den Gemeinde— 
Förſtern gewählt. Bei Beratung der Punkte 
3—5 übernahm Hegemeiſter Henn den Vorſitz. 
Denkſchrift und Satzungen ſollen von dem Vorſtand 
und den Beiſitzern bearbeitet werden. 6. Anträge 
für die Saarland⸗Regierung. Von Kollege Roeder 
Neunkirchen wurde das Verhalten der jüngeren 
Kollegen als unkollegial bezeichnet. — Der Vor⸗ 
ſitzende wies dieſes zurück, ſchilderte eingehend 
die Notlage der Anwärter und wies darauf hin, 
daß die Lage durch den neueſten Miniſt.⸗Erlaß, 
wonach freiwerdende Stellen von der Regierung 
für vertriebene Kollegen aus Oſt und Weſt, offen 
gehalten werden müßten, geradezu verzweifelt 
geworden iſt. Eine Beſſerung ſei nur durch eine 
Gehaltszulage oder eine Aenderung in der 
Penſionierung zu erwarten. Unter lebhaftem 
Beifall trat Kollege Henn dafür ein, daß es 
Ehrenpflicht derjenigen Kollegen ſei, die 65 Jahre 
alt und deren Kinder verſorgt find, in den mohl- 
verdienten Ruheſtand zu treten. Hierauf wurde ein— 
ſtimmig von der Ortsgruppe Saarbrücken folgender 
Beſchluß gefaßt: 1. „Daß denjenigen Kollegen, 
die durch die Kriegsfolgen und den Miniſt.⸗Erlaß 
nicht zur Anſtellung kommen, eine Stellenzulage 
gewährt wird, und denjenigen Kollegen, die 
das 65. Lebensjahr erreicht haben und deren 
Kinder verſorgt ſind, nahegelegt werden ſoll, 
in Penſion zu gehen“. 2. Ferner wurde beſchloſſen, 
daß den Forſtaufſehern, ſobald ſie den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein beſitzen, und ſämtlichen ver⸗ 


heirateten Forſtaufſehern die Mietsentſchädigung F 


gewährt wird. Ferner daß auf vorgenannten 
Stellen Dienſtwohnung durch die Regierung 
gemietet, und Pachtland zugewieſen wird. 
Beide Anträge ſind durch den Vorſtand zur 
Aufnahme in die Denkſchrift weiter zu geben. 
7. Beiträge und Zeitung. Der Vorſitzende gab 
bekannt, daß 3 Kollegen nach § 5 der Satzungen 
ausgeſchloſſen werden mußten. Wegen der 
Zuſtellung des Vereinsorgans ſoll nochmals bei 
der Preſſezenſur nachgeſucht werden. 
Der Schriftführer: Lehmann. 
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Schmolſin (Bezirk Hofkammer). Verſammlung 
am 20. September 1919. Die Verſammlung 
wurde um 3½ Uhr nachmittags durch den Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. Punkt 1 Vor⸗ und Ausbildung. 
Die Ortsgruppe ſchließt ſich den Beſchlüſſen der 
Delegiertenverſammlung vom 5. und 6. März 
Js. an. Punkt 2 Gewerkſchaftlicher Bund. 
Anſchluß an den gewerkſchaftlichen Bund Deutſcher 
Verwaltungsbeamten wolle der Vorſitzende des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter zunächſt über 
Zweck und Ziel dieſer Gewerkſchaft Erkundungen 
einziehen, bis dahin nehmen wir abwartende 
Stellung ‚ein. Punkt 3 Vereinszerſplitterung. 
Auch wir ſind entſchieden gegen eine Zerſplitterung 
des Vereins, ſchließen uns jedoch dem Antrage 
„Link“ im „Deutſchen Förſter“ vom 7. September 
1919 Nr. 19 an. Wir hoffen, daß der jeweilige 
1. Vorſitzende des Vereins ſtets ein Kollege m. R., 
der 2. jedoch unter Umſtänden ein jüngerer Kollege 
ſein wird. Punkt 4. Verſchiedenes. Wir ſtellen 
den Antrag auf Entſendung von mindeſtens zwei 
Vertretern aus dem Förſterſtande als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Landwirtſchaftliche Miniſterium. 

Der Vorſtand. 2 


J. A.: Boehm, Förſter o. R., Schriftführer. 


Schöneiche (Regbz. Breslau). Zu der für den 
18. September anberaumten Sitzung der Orts⸗ 
gruppe waren elf Mitglieder erſchienen. Auf 
der Tagesordnung ſtanden: 1. Wahl des neuen 
Vorſitzenden der Ortsgruppe. 2. Stellungnahme 
zum Schreiben des Hauptvorſtandes: „Am 
Scheidewege“. 3. Vorſchlag eines Anwärters 
zur Wahl in den Hauptvorſtand. Zu 1. Ein⸗ 
ſtimmig wurde der Förſter Freudenberg zum 
Vorſitzenden gewählt. Herr Freudenberg war 
nicht anweſend, hatte aber im voraus erklärt, 
daß er eine Wahl annehmen würde. Zu 2. Die 
Ortsgruppe ſpricht dem Hauptvorſtande ihr volles 
Vertrauen aus, eine Neuwahl iſt nicht nötig, 
doch iſt eine Erweiterung des Hauptvorſtandes 
durch Zuwahl einiger Vertreter aus dem An⸗ 
wärterſtande erwünſcht. Die Wahl derſelben hat 
nach dem bisherigen Modus zu erfolgen. Die 
Sonderbeſtrebungen der einzelnen Beamten⸗ 
gruppen müſſen entſchieden verurteilt werden; 
wem der Verein nicht paßt, mag austreten. 
Zu 3. Zur eventl. Wahl in den Hauptvorſtand 
wird der Förſter o. R. Herr Zwiener aus Leubus 


vorgeſchlagen. Rupprecht. 
Woidnig (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
13. September in Woi dnig. Tagesordnung: 


1. Vorſtandswahl. 2. Verſchiedenes. Anweſend 
waren ſämtliche Mitglieder. Gewählt wurde als 
Vorſitzender Förſter m. R. Joppich⸗Bachen, als 
Stellvertreter Förſter o. R. Haenel⸗Bobile, zum 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Forſtaufſeher Michler⸗ 
Buchwerder, als Stellvertreter Forſtaufſeher 
Roenſch⸗Schuberſee, zum 1. Beiſitzer Hegemeiſter 
ront⸗Schuberſee und zum 2. Beiſitzer Förſter 
m. R. Kroll⸗Bartſchdorf. Punkt 2. Zum Schreiben 
des Hauptvorſtandes „Am Scheidewege“ nahm 
die Verſammlung im Sinne des Hauptvorſtandes 
Stellung. Die Zuwahl von zwei Anwärtern in 
den Hauptvorſtand wird für angebracht gehalten. 
Die vonſeiten eines Teiles der Anwärter gegen 
den Hauptvorſtand gerichteten verhetzenden An⸗ 
griffe verurteilt die Ortsgruppe als für das 
Ganze nicht förderlich. Als nächſter Verſammlungs⸗ 
ort wurde Königsdorf feſtgeſetzt. 
Der Vorſtand: Joppich. 
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Förſtervereiun Memelgau. 
Gauverſammlung in Tilſit (Deutſches Haus) 
Freitag, den 17. Oktober, vormittags 9 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über den Beamtenbund Memel⸗ 
Nordland. 

2. Beibehaltung der Mitgliedſchaft des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter auch nach der Ab⸗ 
trennung. 

3. Trennung von den Bezirksgruppen Gum⸗ 
binnen und Königsberg und Vertretung bei 
der Delegiertenverſammlung durch eigenen 
Delegierten. (Eigene Bezirksgruppe.) 

4. Genehmigung der Satzungen. 

5. Vor⸗ und Ausbildung der Forſtlehrlinge. 

6. Verſchiedenes. 

Falls Anderungen nötig, erhalten die Herren 

Vertrauensmänner ſchriftlichen Beſcheid. 

Buchholz, 1. Vorſitzender. 


7 
Ortsgruppe Heydekrug des Förſtervereins Memelgau' 


Die Verſammlung am 6. September in 
Saugen war von 14 Mitgliedern beſucht; ſechs 
Gäſte waren anweſend, die ihre Aufnahme in 
den Verein beantragten. Sehr bedauerlich war 
die äußerſt ſchwache Vertretung der Oberförſterei 
Klooſchen, es fehlte ſogar der Vertrauensmann. 
Erledigung der Tagesordnung: Zu 1. Der 
Anſchluß der Ortsgruppe an den Kreis⸗Beamten⸗ 
verein Heydekrug wurde bekanntgegeben und zu⸗ 
ſtimmend begrüßt. Zu 2. Der Entwurf der 
Satzungen wurde in großen Zügen durch⸗ 
geſprochen, er unterliegt aber zunächſt der Ge⸗ 
nehmigung der nächſten Gauverſammlung. Zu 3. 
Als Ortsgruppenbeiträge werden feſtgeſetzt: 
Eintrittsgeld 2,50 & und Beitrag für 1919 5 .. 
Das Eintrittsgeld fällt weg fuͤr die früheren 
Mitglieder der Ortsgruppe Tilſit⸗Heydekrug, weil 
aus dem . genannter Ortsgruppe 
ein dementſprechender Betrag der neuen Orts⸗ 
gruppe Heydekrug zugefloſſen iſt. Die Beiträge 
an den Kreisbeamtenverein Heydekrug leiſtet die 
Ortsgruppe. Zu 4. Es wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß die Mitglieder des Förſtervereins 
Memelgau auch nach erfolgter Abtrennung des 
Memelgebiets noch ſo lange Mitglieder des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter bleiben ſollen, 
als ihnen das Rückkehrrecht nach Preußen zu⸗ 
geſtanden wird. Bei der nächſten Gauverſammlung 
115 hierüber abgeſtimmt werden. Anregende 

nterhaltung und Spiel und Tanz mit den 


dankenswert recht zahlreich erſchienenen Damen 


beſchloß den Abend und hielt die Anweſenden 
bis zum Abgang der Nachtzüge zuſammen. 
Buchholz, 1. Vorſitzender. 
e 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

In Vollzug des Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Liegnitz zur Beſchränkung 
des Lehrlingsweſens wird folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

1. Jeder Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden 
will, hat dieſes dem Vorſitzenden ſeiner Bezirks⸗ 
gruppe mitzuteilen. Dieſer und ſein Stellvertreter 
entſcheiden nach Prüfung der Verhältniſſe, ob dem 
Antrage ſtattgegeben werden kann, und erteilen 
hiernach Beſcheild. Kommen fie zu einem ab⸗ 
lehnenden Beſchluß, ſo iſt der Antragſteller in 
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kollegialer Weiſe hiervon zu benachrichtigen und 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dennoch von 
ihm angenommene Lehrlinge keine Ausſicht haben, 
in die Forſtlehrlingsſchule zu Templin aufge⸗ 
nommen und zu den Prüfungen des Vereins 
zugelaſſen zu werden. 

2. Der als Lehrherr zugelaſſene Forſtbeamte 
muß von ſeiner Abſicht, einen Lehrling anzu⸗ 
nehmen, rechtzeitig dem Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe unter Angabe des Namens und Alters 
des betreffenden Anwärters Mitteilung machen. 
Falls die von dem Vorſitzenden zu beſtimmende 
Höchſtzahl der Lehrlinge bereits erreicht iſt, er⸗ 
folgt Ablehnung. 

3. Überſteigt die Zahl der Lehrherren jene der 
anzunehmenden Lehrlinge, ſo erfolgt die Erteilung 
der Erlaubnis zur Annahme abwechſelnd. 

4. Sowohl über die Lehrherren als auch über 
die zugelaſſenen Lehrlinge werden von den Be⸗ 
zirksgruppen und von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins Verzeichniſſe geführt. 

5. Vorſtehende Beſlimmungen treten mit dem 
1. Januar 1920 in Kraft. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 

Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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für 


Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf— 
merkſam, daß unſer Verſicherungsamt jederzeit 
Anträge von Verſicherungen aller Art entgegen⸗ 
nimmt und auf alle Anfragen in allen Arten 
Verſicherungen ſofort ausführliche Antworten 
erteilt. Da der Leiter des Verſicherungsamtes, 
Herr Wildmeiſter Fiebig, zurzeit an der run 
der Geſchäfte behindert ift, fo find bis auf Weiteres 
alle Anfragen wegen Verſicherungsangelegenheiten 
an folgende Adreſſe zu richten: Max Jitſchin, 
Betriebsdirektion, Breslau ), Muſeums⸗ 
platz 10. 

Wir bitten unſere Mitglieder, hiervon Kenntnis 
zu nehmen und ſich in allen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten an die genannte Adreſſe zu wenden. 

Eberswalde, im September 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Stellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands (E. V.). 

Für '. eder unſeres Vereins, die infolge 
gew onnzrter Durchführung ihres Dienſtes von 
den Hevölkerung in gefährlicher Weiſe bedroht 
werden, fol ein Austauſch von Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Wir bitten daher unſere Mit⸗ 
glieder, ſich in ſolchen Fällen an uns zu wenden; 
wir werden bemüht ſein, mit Unterſtützung der 
Herren Waldbeſitzer, ihnen zu dieſem Zweck hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen. 

In gleicher Weiſe wollen wir den Mitgliedern 
helfen, die infolge von Ausweiſungen aus den 
beſetzten Gebieten unſere Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Wir machen die Herren Waldbeſitzer auf 
dieſe Einrichtung aufmerkſam und bitten ſie, 
unſere Beſtrebungen nicht nur durch reſtloſe 
Meldung der freien Stellen zu unterſtützen, 
ſondern auch den von uns vorgeſchlagenen Be⸗ 
werbern bei Beſetzung der Stellen den Vorzug 
zu geben. 

Eberswalde, im September 1919. 

Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Bezirksgruppe Beyern, Elſaß⸗Lothringen, Baden, 
Württemberg, Hohenzollern (XIV). 
Bericht über die Verſammlung am 8. Aguſt 
in München. 

Am Freitag, dem 8. Auguſt, fand in München 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe Süddeutſch⸗ 
land des Vereins für Privatforſtbeamte ſtatt. 

Erfreulicherweiſe konnte feſtgeſtellt werden, daß 
auch innerhalb des Kreiſes der Forſtbeamten jetzt 
eine rege Bewegung eingeſetzt hat. Die Mitglieder⸗ 
zahl des Vereins, die infolge des Krieges um viele 
Hunderte zurückgegangen war, hatte zu Anfang des 
Jahres ihren Stand von 1914 mit weit über 3000 Mit⸗ 
gliedern bereits wieder erreicht. In den letzten Wochen 
allein ſind über 600 neue Mitglieder eingetreten, 
wovon ein bedeutender Teil auf Süddeutſchland 
entfällt. Von Seiten der Teilnehmer wurde die 
zwingende Notwendigkeit eines reſtloſen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller Privalforſtbeamten betont. Heute, 
wo ſich alle Berufsgruppen zu gemeinſchaftlichen 
Zielen organiſieren und eng zuſammenſchließen, iſt 
es auch für den Privatforſtbeamten geradezu eine 
dringende Pflicht, die gemeinſame Sache durch 
Beitritt zum Verein zu fördern. Die Hinderniſſe, 
die gerade bei den Forſtbeamten ein reges Vereins⸗ 
leben ſo erſchweren und in der Lebensbedingung 
der Beamten, die zu allermeiſt weit auf dem Lande 
zerſtreut ihren Wohnſitz haben, begründet find, müſſen 
heute überwunden werden in der Erkenntnis, daß 
es gerade für den Privatforſtbeamten notwendiger 
als je iſt, eine Beſſerung in der zum Teil erſchreckend 
traurigen Lage herbeizuführen. 

Der Vorſitzende berichtet, daß inzwiſchen, aus 
dieſem Bedürfnis heraus, ſich noch andere Vereine 
gebildet haben, welche Privatforſtbeamte auſnehmen 
und auch deren Intereſſen vertreten wollen. Im 
großen und ganzen verfolgen dieſe dieſelben Ziele, 
teils auf ähnlichem Wege wie der ſeit 1903 beſtehende 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, teils 
auf gewerkſchaftlicher Grundlage. Es wunde die 
Anſicht vertreten, daß nur der Verein eine voll- 
ſtändige Standesvertretung ſein könne, der lediglich 
Forſt⸗ und Jagdbeamte umfaßt und der Befürchtung 
wurde Ausdruck gegeben, daß ein Verein, in welchem 
Güterbeamte das Übergewicht haben, den Forſt⸗ 
beamten nicht das volle Maß deſſen bieten könne, 
was dieſelben von der Zukunft und ihrer ſtändigen 
Vertretung erwarten müſſen. Es wurde dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß ein Zuſammenarbeiten mit 
den anderen in neuerer Zeit entſtandenen Ver⸗ 
einigungen angeſtrebt werde, weil eine Zerſplitterung 
der Kräfte den Standesintereſſen bei der verhältnis⸗ 
mäßig geringen Zahl von Privatforſtbeamten nur 
ſchaden könne. Auch hier gilt das Wort, das nur völlige 
Einigkeit uns ſtark machen und unſere Wünſche und 
Forderungen verwirklichen könne. Der Anſicht, daß 
die Organiſation des Vereins für Privatforſtbeamte 
den ſüddeutſchen Verhältniſſen zu wenig angepaßt 
ſei, ſo daß man immer wieder der Empfindung 
gegenüber ſtehe, die ſüddeutſche Bezirksgruppe ſei 
nur ein Anhängſel eines 0 de Vereins, 
konnte entgegengetreten werden, denn ſatzungs⸗ 
gemäß gliedert ſich dieſer Verein in 16 verſchiedene 
Bezirksgruppen, die völlig gleichwertig und gleich⸗ 
berechtigt nebeneinander ſtehen. Wenn die Süd⸗ 
deutſche Bezirksgruppe bisher nur eine geringe 
Stärke aufwies, ſo lag das an den Verhältniſſen und 
an den Privatforſtbeamten ſelbſt, die in Süddeutſch⸗ 


land bisher nur ein geringes Bedürfnis nach regerer 


Vereinstätigkeit bekundeten. 
Um der Bezirksgruppenleitung einen weiteren 
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Spielraum für Propaganda und Vereinstätigkeit für 
berufliche Fortbildung und Ausbildung von Nach⸗ 
wuchs uſw. zu ſichern und um obigen Empfindungen 
Rechnung zu tragen, wurde die Notwend gkeit betont, 
die Süddeutſche Bezirksgruppe ſelbſtändiger zu 
machen und entſprechend auszubauen. Sie foll 
künftig unter Wahrung des Anſchluſſes an den Deuifchen 
Geſamtverein für die inneren Angelegenheiten eme 
beſondere Geſchäftsſtelle haben und ſich in drei ſell⸗ 


ſtändige Gruppen für Bayern, Württemkerg, und 


Baden, zur Vertretung der Standesintereſſen den 
Einzelſtaaten gegenüber, gliedern. Die Vorarbeiten 
hierfür werden ſofort in Angriff genommen. So 
ſehr eine gewiſſe Emanzipierung der Süddeutſchen 
Gruppe gewünſcht wurde, ſo ſehr wurde es gerade 
als unſere Stärke betrachtet, daß wir dem deutſchen 
Geſamtverein angeſchloſſen bleiben, der auf bereits 
ſechzehnjährige Vereinstätigkeit zurückblicken kann 
und über eine auch an ſtaatlichen Stellen längſt 
bekannte und eingeführte Organiſation verfügt, 
welche ſich neuentſtehende Vereine erſt mühſam 
ſchaffen müſſen. 

Der Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
entſendet, wie der Vorſitzende mitteilt, in den Deutſchen 
Reichsforſtwirtſchaftsrat zwei Vertreter. 

Zu der im Auguſt zu Liegnitz tagenden Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins wurde als Vertreter des 
Förſterſtandes, für welche ein eigener Ausſchuß 
zuſammentritt, Herr Förſter Hanger in Habach, 
Poſt Höllmühle Oberbayern, gewahlt und abge⸗ 
ordnet. Als Stellvertreter fungiert Herr Oberförfter 
Schelling in Tüßling. 

Beſonderes Intereſſe brachte die Verſammlung 
der Mitteilung entgegen, daß d'e Bezirksgruppe 
Süddeulſchland bereits im April Verhandlungen mit 
den Süddeutſchen Waldbeſitzerverbänden eingeleitet 
hat, um die Gehaltsſrage der Beamten einer zufrieden 
ſtellenden Löſung entgegenzuſühren. Die Ver⸗ 
handlungen, die in den Händen eines beſonderen 
Ausſchuſſes liegen, ſtehen direkt vor dem Abſchluß. 
Es wurde beſchloſſen, bereits in Kürze eine weitere 
Verſammlung des Vereirs abzuhalten, in der 
über den Erjolg der ſchwebenden Fragen Bericht zu 
erſtatten iſt. Ferner ſollen bei den neuzugründenden 
Ortsgruppen demnächſt Verſammlungen einberufen 
werden. Es wurde mit Befriedigung feſtgeſtellt, 
daß die Bezirksgruppe Süddeutſchland in der neueſten 
Zeit aus den Kreiſen der Privatforſtbeamten 1 
ordentlich rege Mitgliederzunahme hat und ſteht zu 
hoffen, daß durch die gezeitigten Erfolge die Mehrzahl 
der Privatforſtbeamten ſich davon überzeugt hat, daß 
unſer Verein in erſter Linie dazu berufen erſcheint, 
die Intereſſen jedes Einzelnen voll und ganz zu ver⸗ 
treten und daß auch der Verein für den ſorſtlichen 
Nachwuchs durch Forſtlehrlingsſchulen und durch Ab— 
haltung von Fortbildungskurſen, ſowie von Förſter⸗ 
prüfungen in Süddeutſchland weiter erſtarken wird. 
Als Vorſitzender der Bezirksgruppe wurde vor⸗ 
läufig Oberförſter Haus in Roth a. d. Roth bei 
Memmingen und als deſſen Stellvertreter Ober⸗ 
förſter Zadrazil in München, Wörthſtr. 26 III wieder 
gewählt. gez.: Ulrich, Oberſörſter. 

7 


Ortsgruppe Neuſalz (Oder). 

Auf mehrſeitigen Antrag der Privatforſtbeamten 
der Kreiſe Glogau, Freyſtadt, Grünberg, hatte ſich 
am 10. Auguſt im Hotel zur Brüderge meinde Neuſalz 
a. Oder eine große Zahl von Privatforſtbeamten 
Als erſter Punkt der Tagesordnung 
war die Bildung einer beſonderen Ortsgruppe für 
die genannten Kreiſe ins Auge gefaßt. Die Bildunr 
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wurde einſtimmig bejchlojjen und zwar wurde nach 
eingehender Beratung der Name „Ortsgruppe 
Neuſalz (Oder) für am zweckmäßigſten erachiet: 
Die Wahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis. 
Vorſitzender: Oberſörſter Breſſel, Carolath; 1. Bei⸗ 
ſitzer: Revierſörſter Walter, Schönau; 2. Beſitzer: 
Förſter Glawe, Faſanerie bei Deutſch⸗Wartenberg; 
Schriſtführer: Revierſörſter Peiſer, Hohenborau bei 
Carblath. 

Punkt 2. Revierſörſter Walter Schönau berichtete 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Göllitz. 
Ferner wurde kurz über den Standpunkt verhandelt, 
welcher bezüglich der Satzungsänderungen bei der 
Hauptverſammlung in Liegnitz eingenommen werden 
ſollte. | 
1 Punkt 3. Es wurde in lebhafter Debatte über die 

Gehaltsfrage geſprochen. Es beſtand allgemeine 
Einigkeit darin, daß Tariſveriräge im allgemeinen 
mit dem Anſehen und der bisherigen Stellung der 
Forſtbeamten nicht vereinbar wären und daher nach 
Möglichkeit vermieden werden ſollten. Das alte 
gute Verhältnis zwiſchen Beſitzer und Forſtbeamten 
jollte auch weiter gewahrt werden. Als Normal⸗ 
einkommen wurden folgende Sätze feſtgelegt: Hilfs⸗ 
jäger und Forſtaufſeher: Mindeſtgehalt 100 , 
ſteigend bis 150 / monatlich, neben freier Wohnung, 
Feuerung und Schußgeld. Die Neueintretenden 
ſollen ihrem Alter entſprechend einrangieren. Förſter 
und Revierförſter: Als normales Alter für etats⸗ 
mäßige Anſtellung iſt 30 Jahre anzuſehen. Dienſt⸗ 
land, Grasnutzung und Weide werden zu ortsüblichen 
Pachtpreiſen berechnet. Deputate ſollen in markt⸗ 
fähiger Ware geliefert werden und zu 75% des 
Marktpreiſes in Anrechnung gebracht werden. Woh⸗ 
nung, Feuerung und Schußgeld werden nicht in 
Anrechnung gebracht. Das hieraus ſich ergebende 
Mindeſteinkommen ſoll 2400 M betragen und bis 
zum Höchſtgehalt von 4000 ſteigen, das mit etwa 
55 Jahren zu erreichen wäre. Kommt eine Pen⸗ 
ſionierung in Frage, welche möglichſt anzuſtreben iſt, 
jo ſoll das Höchſtgehalt 3600 % betragen. Es ſoll 
außerdem nach Möglichkeit eine Uniformzulage 
gewährt werden, welche nicht in Rechnung zu ſtellen 
wäre. Beſonders abgelegene Stellen erhalten eine 
Stellenzulage. Den ſelbſtändig wirtſchaftenden Be⸗ 
amten iſt für ihre Verantwortung eine beſondere 
Entſchädigung zu geben, und zwar mit einem Revier 
bis zu 250 ha ſollen ſie 300 , bis zu 1000 ha 600 4, 
über 1000 ha 800 % beſondere Zulage erhalten. 
Allgemein wurde die Gehaltsbemeſſung nach der 
Reviergröße falſch befunden, da ein Beamter mit 
200 ha in ſeinem Revier viel mehr Arbeit haben 
kann (Eichenſchälwald, Pflanzgarten, Weidenkulturen, 
Fasanerie als ein ſolcher mit 1000 ha (Kiefernheide). 

Im weiteren wurde der Antrag geſtellt, daß der 
Verein möglichſt dahin wirken ſollte, den Waldbeſitzern 
klar zu machen, daß es für ihren Beſitz beſſer wäre, 
einen gut vorgebildeten, tüchtigen Forſtbeamten 
anzuſtellen und entſprechend zu bezahlen, als einen 
vollſtändig ungebildeten. Ferner ſoll dahin gewirkt 
werden, daß Stellen, die durch die Staatsauſſicht in 
bäuerlichen Waldungen uſw. geſchaffen werden, durch 
Privatforſtbeamte beſetzt werden möchten. Endlich 
ſollten nach Möglichkeit die Forſtbeamten zu den 
Kreistagen, Bauern⸗ und Landarbeiterräten heran 
gezogen werden und ihnen vollſtändige Gleichſtellung 
mit den landwirtſchaftlichen Güterbeamten zugebilligt 
werden. 

Die Verſammlung verlief ſehr angeregt und in 
voller Übereinſtimmung aller Beteiligten. Ein recht 
baldiger Reviergang im Bezirk der Ortsgruppe wurde 
vorgeſehen. Breſſel, Oberſörſter. 
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Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 
Auf zahlreiche Anfragen zur Nachricht: 

1. Die Vereinsſatzung iſt noch im Druck, fie wird 
in etwa zwei bis drei Wochen verſandt werden. 
können. 

2. Mitgliedskarten werden in kurzer Zeit durch 
Vermittelung der Bezirksgruppen ausgegeben 
werden. 

3. An Beiträgen an den Verein find auf Grund. 
der Beſchlüſſe in Halle zu zahlen von ordent⸗ 
lichen Mitgliedern 
a) ein Eintrittsgeld von 5 Mk., 

b) an Jahresbeitrag 10 Mk. und außerdem der 
Bezugspreis für das Vereinsblatt (Deutſche 
e Die Zeitung wird durch den 

erein zum Vorzugspreiſe geliefert. Jedes 

Vereinsmitglied muß das Vereinsblatt halten. 

Nach dem 1. Juli eingetretene Mitglieder 
Jahr nur den halben Beitrag für das laufende 

Vahr. 

Einziehung des Eintrittsgeldes und des. 
Jahresbeitrages für 1919 wird demnächſt durch 
die Bezirksgruppen erfolgen. 

4. Lieferung des Vereinsblattes durch den Verein 
ſoll erſt vom 1. Januar 1920 ab durch den. 
Verein erfolgen. Die Herren Mitglieder werden 
gebeten, für das vierte Vierteljahr 1919 die- 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt zu beſtellen. 

5. Anmeldungen zum Verein ſind an die Vorſtände 
der Bezirksgruppen zu richten oder im Zweifel 
über den Vorſitzenden, der Gruppe direkt hierher. 

6. Die Bezirksgruppen ſind berechtigt, für ihre 
Zwecke auf Beſchluß der Bezirksgruppe Sonder- 
beiträge zu erheben. 

Oberförſterei Lauenburg in Pomm. den: 

20. September 1919. 

Der Vorſtand. Gebbers, Vorſitzender. 


7 


Angabe von Poſtanſchriften. 

Sämtliche Herren Kommunalforſtbeamten 
Preußens werden gebeten, die ihnen jetzt zu⸗ 
gegangene Bitte um Angabe der Poſtanſchriften 
auf der angefügten Poſtkarte möglichſt umgehend 
hierher mitzuteilen Die Angaben ſollen zur Auf— 
ſtellung einer Perſonalnachweiſung aller kommuual⸗ 
ſorſtbeamten dienen. 

Oberförſterei Lauenburg i. Pom., 
den 25. September 1919. 
Gebbers, Vorſitzender, 
7 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe Brandenburg. 
werden zur Verſammlung am 11. Oktober, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, nach Berlin — Reſtaurant „Zum 
Heidelberger“ Friedrichſtraße, unweit Bahnhof — 
hiermit eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des geſchäftsſührenden Vorſitzenden 
über die Gründung des Vereins am 17. Auguſt 
in Halle. 

2. Vorſtands wahl. 

Der geſchäftsſührende Vorſitzende. 
Graeſer, Oberförſter. 
= 
Bezirksgruppe Liegnitz. 

Verſammlung am Sonntag, dem 12. Oktober, 

vormittags 11 Uhr, in Kohlfurt, Hotel Waldhaus. 


Nr. 40 Bd. 34 (1919) 
| Tagesordnung: Ä 
1. Bericht über die Verſammlung in Halle. 
2. Bericht über die Satzungen des Hauptvereins. 
3. Vortrag über das Auffſichtsgeſez vom 
14. Auguſt 1876. | 
4. Verſchiedenes. Ä 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſitzende: J. A.: Hornig, Schriftführer. 
| 3 2 | 
Bezirksgruppe Breslau. 
Am Montag, dem 13. Oktober d. Js., mittags 
12 Uhr, findet eine Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe in Breslau im Sitzungsſaal der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, Matthiasplatz 6, ſtatt. 
Tagesordnung: 8 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Hauptver⸗ 
ſammlung in Halle a. S. 
2. Beſprechung und Stellungnahme zu den nächſten 
Aufgaben des Vereins. 
3. Vortrag über Bedeutung und Zuſammen⸗ 
ſetzung des neugebildeten Reichforſtwirtſchafts⸗ 
rates. (Forſtrat Hertz.) 
4. Beſprechung über Aufſtellung über Bezirks⸗ 
gruppen⸗Satzungen. | 
5. Bericht über den Stand der Ortsgruppen⸗ 
bildungen. N ö 
6. Zahlung der Vereinsbeiträge. Beſprechung über 
den Bezug des Vereinsblattes. 
7. Ort der nächſten Tagung. | 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, 
da äußerſt wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. 
Förſterei Waldfrieden bei Winzig i. Schl., 
den 24. September 1919. 
Gnerich, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus verf chiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. g 


Verein | 
Sachſen⸗Meiningiſcher Staatsförſter. 
Eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 

findet in Coburg (Hofbrauhausbierhalle) am 
Sonnabend, dem 18. Oktober, 9 Uhr vormittags, 
ſtatt mit der Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. an und Beſprechung der gegenwärtigen 
age. | 
3: Sonſtiges . 
Heubach S.-M., 25. September 1919. 
Der Vorſtand: Reuter J, Vorſitzender. 


Schwarzburg⸗Rudolſtädter Forſtſchutz⸗ 
beamten Verein. 
Am Sonntag, dem 19. Oktober, nachmittags 
1 Uhr, findet zu Blankenburg, im Hotel zum 
Weißen Roß, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die in der Generalverſammlung 
aufgeſtellten Forderungen. j 
2. Ausſprache über Standesangelegenheiten. 
3. Vorſchläge zur neuen Gehaltsregelung. 
Um möglichſt zahlreiche Beteiligung wird 
wegen der Wichtigkeit der Beſprechungen gebeten. 
Sehr erwünſcht ſind Bemühungen der Kollegen 
zur Beſchaffung von Unterlagen über Gehälter 
der Berufsgenoſſen anderer Thüringiſcher Staaten. 
Der Vorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: | 
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Soeben wurde herausgegeben die längſt mit Spannung erwartete 


Delt⸗Auweiſung für die Preußischen entspre! 


vom 7. Juli 1919 (F. D. A.). Preis geheftet 1,50 Mk. und 20% Teuerungszuſchlag = 1,80 Mk. 
Die Dienſtanweiſung wird den planmäßigen Staatsforſtbeamten amtlich ohne Koſten 
zugeſtellt. Sie iſt aber auch den noch nicht feſt angeſtellten Staats forſtbeamten ſowie 
ſämtlichen Anwärtern unentbehrlich. Alle außerpreußiſchen Staatsforſtbeamten Deutſchlands 
ſowie die Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten haben an der Preußiſchen Förfter-Dienft- | 
anweiſung ebenfalls ein großes Intereſſe, weil auch ihre Pflichten ſich erfahrungsgemäß 
vielfach danach regeln werden. Wir regen daher zum allſeitigen Ankauf an. g 
Zu beziehen iſt die Dienſtanweiſung gegen Einſendung des Betrages von 1,80 Mk. 

nebſt 20 Pfg. Porto, alſo für 2 Mk., oder unter Nachnahme mit Portozuſchlag von der 

I Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


1 ae 


Suche für meine Tochter, 

21 Jahre zum 15. Oktober 
Stellung 

auf Gut od. Förſterei, Pommern 
bevorzugt, u. Leitung der Haus⸗ 
frau, wo ſie ſich in der Wirtſchaft 
weiter ausbilden kann, bei 
Familienanſchluß ohne gegen⸗ 


2 lust. Waldmädel, 21 und ı | 
28 J., evgl., blond u. ſchwarz, w. d. 


Bekanntſchaft 
lieber, netter Herren im Alter bis 
35 J. Gefl. Zuſchr. mit Bild unt. 
„Waldtraut u. Elfriede“ 2234 
bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


[er “ ® 

Für kräft. Mädchen, 
16 J., Vollwaiſe, auf Förſterei 
Stellung gegen Entſchädigung 
zur Erlernung der Wirtſchaft 
gesucht. Gefl. Angebote an 
Theodor Pifko, Kreisſchlächter⸗ 
meiſter, Nicolai, 0.-Schl. (2213 


In welcher Oberf.⸗Fam. findet 
gebild., jg. Mädchen liebevolle 


Staatlicher Foͤrſter, 50 J. 

alt, anſehnliche Erſcheinung, 
ſucht die Bekanntſchaft einer 
gebildeten, vermögenden 
Dame im Alter von 30 bis 
45 Jahren zwecks baldiger 


Heirat. 


Probenummern der 


Aufnahme 
zur gründlichen Erlernung des 
Haushalts? Penſ. nach Übereink. 
Angeb. unt. B. 2225 beförd. d. 


Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 5 5 


ſeitige Vergütung. Angeb. unt. 
E. G. 2211 bef. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Angebote mit Bild unter 
Nr. 2181 bef. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
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Samen und Pflanzen 


OUEHELDIEDNONZUNG 


empfehle ich, da es in dieſem Jahre 2j. Kiefern 
ſehr wenig gibt, 
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Kaufe jeden Poſten 


Walogras, 


möglichſt frei von Holz, Schilf, Binſen und anderen harten 
Beſtandteilen, zu Induſtriezwecken. Zahle gute Preiſe und erbitte 
Angebote unter „Waldgras“ 2186 an die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


1 Million 1. Konlrolllleſern, 


aus garantiert Altmärker Samen gezogen, Erſatz für 


2 J., extra ſchön, zu mäßigen Preiſen. 


(2102 


Kontrollfirma Paul Andrack, 


Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Telephon Nr. 11. 


Birkensamen 


jetziger neuer Ernte, mit vor⸗ 
züglicher Keimkraft, empfehlen 
Schultze 8 o., Rathenow. 
Großbetrieb für Forſtwirtſchaft. 


Demi 


Zwei ſchöne Fuchsfelle 
gegen 2 Liter Benediktiner 


geſucht. (2188 
Apotheker Barts chat, 


Berlin N37, 
Fehrbelliner Str. 10. 


cold, Silber, Münzen, 


jeden Poſten, kauft zu hohen 
Preiſen Arlt, (2111 
Charlottenburg. Roſinenſtr. 3. 


DNUIMIEEL 


gegen Wildverbiss liefert, ſo⸗ 
lange Vorrat, per 100 kg 
Mk. 46 exkl. Emb. (2161 
Albert Remy, Teerprodukte, 
Bendorf a. Rh. 


Für mein Jagdrevier suche 
lebende, wilde 


Kallnchen 


(mutter - Kanin) 
zum Aussetzen zu kaufen. 
Zahle pro Stück Mk. 10,—. 
Kiſte für den Verſand liefere ich, 
wenn gewünſcht wird. 
Auch kaufe lebende 


Faſanen⸗henne 


zum Aussetzen. (2228 
Angebote erbeten an 


Eduard Kettner, Cölu. 
Privatwohnung: Sachſenring 70. 


Suche jeden Poſten Tannen 
und Fichten, (2198 


Chriſtbäume, 
zu kaufen. Werte Angebote 
mit Preisangabe an 

Paul Heinrich, 
Dresden⸗N., Biſchofspl. 14. 


Hirſchgrandeln 


kaufe ich an; bitte um 
Anſichtsſendung. Kaſſa 
folgt poſtwendend. (2217 
Allred Messing, 
Caſſel, Lutherplatz. 
Telephon 625. 


Wiloͤfelle 


aller Sorten kaufe ſtets zu 
höchſten Tagespreiſen: 

Otter Ia, ſtark und dunkel, 

bis Mk. 475,.— 
Steinmarder Ja, ſtark u. dunkel, 

bis Mk. 185,— 
Baummarder wie vor 

bis Mk. 180,.— 
Iltiſſe wie vor „ „ 
Füchſe , „ „ ² „ 150.— 
Katzen bis Mk. 10,—, Dachſe 
bis Mk. 15,—, Hafen bis Mk. 3,50, 
Wildkanin bis Mk. 1,—, Haus⸗ 


kanin bis Mk. 1,50, Maulwürfe, 


Winter, bis Mk. 1,50, Wieſel 
bis Mk. 7,50. 


nach Einverständnis, auch 
Nachnahme. 
Rehfelle, groß Mk. 21,— 
1 mittel. Mk. 18,— 
Ri klein . Mk. 15,.— 
Hirſch,trocken,ohne Bein „ 15,— 
Sauſchwarten . „ 5, 
pro Kilo 


Franko unter Nachnahme. 
Kalb⸗, Schaf⸗ und Ziegenfelle je 
nach Qualität und Größe. 


Ernst Medecke 


Nauchwaren⸗Großhandlung, 
Göttingen. (1620 


Zahle für z 


getrocknete 


Rehfelle 


pro Stück Mk. 19.—, 


Hirsche, 


f volltrock., ohne Beine, 
pro Kilo Mk. 15,.— 
gegen Nachnahme 
ohne vorherige 
: Anfrage. 
Füchſe, Iltiſſe, Marder 
uſw., Kalb⸗, Schaf⸗ u. 
i bitte zwecks 

bgabe meiner Offerte zu 

überſenden. 


Zahle ſehr hohe Breite, | 


S. Frankenthal, 
übel, I 
| Breite Straße 47. 


Fernruf 132. 


AWUNISIANDEN 


von Rothirsch und Dam- 
schaufler, auch Reh, kauft 
ftet3 jeden beliebig grossen 
Posten zu höchſten Preiſen und 
erbittet Angebote 715 
P. Keutner, Kunſtdrechſler, 
Spezialgeſchäft für Geweih⸗ 
kronen und Tabafpfeifen, 
Regeusburg. 


Fast neue 


Fblſtuniform 


zu verkaufen. Gefl. Angebote 
unter Nr. 2235 bef. die Geſch. 
der Otſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Zu verkaufen 


ein Forſtuniformrock, 


glatte Knöpfe, für Lehrling 
paſſend, 1 1,68 m. (2214 


ontag, 
Fichtengrund, Nordbahn. 


Achtung! Touriſten! 
1 Bayer. Tracht, 1 Förſter⸗ 
Joppe u. Weite ff. m. Muff 
(Pelzbeſatz), 1 Jagdpatronen⸗ 
taſche ff. preisw. zu verkaufen. 
Eisenschmidt, Dresden, 
Winkelmannſtr. 21, Soutr. 


8 Paßſtangen, 
PEWEINB. Sener, 

f Schädel, Tier 

köpfe, Hirſchhornwaren liefern 
Weise & Bitterlich, 


Ebersbach, Sachſeu. 
Ankauf v. Geweihen u. Grandeln 


Oberförſterei Argenau 


bei Thorn verkauft: 
1 Stahlmeßband, vollſtänd. 
und 6 Fluchtſtäbe, 1 Boſe⸗ 
Nivellierinſtr. u. 1 Volar⸗ 
planimeter, 1 Keimapparat 
und 1 Revlerhammer A, 
1 Jagdhorn Pleſ: und 
20 Haſenklapp., 1 Hirſch⸗ 
kopf, 18 er, Zinkguß, f. Außen⸗ 
wand, 1 Fernrohrbüchſe 
M 88, 1 Zentraldoppel⸗ 
flinte 12, 1 Lefauchenx⸗ 
Büchſe 24, 1 Lefauchenx⸗ 
Büchsflinte, 24—20 mit 
Linksſchäftung. (2167 


Verkaufe wer Höchſtgebot 
per Nachnahme: 
1 Walduniform, Rocku.Hoſe, 
1 Uniformmantel, 1,75 m, 
beide gut erhalt., Fig. ſchlank. 
1 Büchsflinte, Kal. 16/9, kl. 
Rep. bed., 50 Mk. (2159 
1 Pleß. Waldhorn, 30 Mk. 
1 Klapphorn, m. Vent, 30 M. 
Katzschmann, Förſter, 
Leipe bei Lübbenau N.⸗L. 


nen! Alfſehenektegend! gen! 


Clektriſches Licht ohne stromanſchluß 5 


erzielt man 

mit meiner 
nie ver⸗ 
ſagenden 

eingerichtet. 


Unterbrechungen) helles elektriſches Licht. 


Flektrorat⸗Lichtlampe 


Sie gibt für ca. 70 Stunden Brenndauer (mit 


zum Stellen, 

Hängen oder 

Tragen in der 
Hand 


Nach 70 Stunden 


Brenndauer iſt die Lampe durch Einſetzen einer neuen Batterie 


ſofort wieder gebrauchsfähig. 
züglich Porto. 
Nur zu be⸗ 
ziehen durch 


Preis komplett 15 Mk. zu 
Ausführlicher Proſpekt mit Abbildungen frei. 


J. Drehobl, zu esche Judt 


NINNRNNNANUUANINNBUNANDUNNERAUNEERURUNEN 


Ilie 


& 


Umänderungen. 


Aufpassen von Fernrohren mit 
genauem Einschiessen. — 
Fordern Sie im eige- 
nen Interesse Liste 
über Waflen und 
Munition. 


L. d. Kruse, Treptow u. R. Wuffenhauu. 


dünnen 


— 
— 


(2151 


AIELRETTTTTTTT TUT) 


Rein: Aluminium 


Kochtöpje 


mit Deckel, halbhohe, gerade Form, bordiert und geſchliffen, in 
ſauberſter Ausführung und von beſter Qualität. 

4 Stück, Inhalt 2, 3, 4 u. 5 Liter, liefere zuſ. für Mk. 65,.— 

dieſelben unbordiert, extraſtark „ „ — 


3 Stück, Inhalt 6%, 8%, 11 
einſchl. Verpackung. 


Liter . 
dieſelben unbordiert, extraſtark „ 
Verſ. erfolgt geg. 


n n * 


Nachnahme, jedoch 
22²³ 


wird Nichtgefallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 
Fr. Theiss. Aluminiumwaren, Kraghammer i. Weſtf. 
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Neudamm, den 12. Oktober 1919. 
Die Verſorgung Deutſchlands mit Brennholz 


im Winter 1919/20. 


Deutſchlands Waldungen lieferten im 
Jahre 1913 auf 14 Millionen Hektar Fläche 
29,8 Millionen Feſtmeter Brennholz einſchließlich 
Stockholz und Reiſig. Das iſt auf 1 ha Wald⸗ 
fläche 2,10 km, auf 100 Einwohner 46 km, 
auf eine Haushaltung 2,09 fm. 1 ha Wald 
deckte ſomit rund den Brennholzbedarf einer 
Haushaltung. 

Der Verbrauch an Kohlen im Jahre 1913 
belief ſich im deutſchen Reich auf 166 Millionen 
Tonnen Steinkohle und 94 Millionen Tonnen 
Braunkohle. Um denſelben Heizeffekt zu er: 
zielen, müßte man rund 800 Millionen Feſt⸗ 
meter Holz, alſo 27 mal mehr als die normale 
Jahreserzeugung an Brennholz, haben. 

Die Produktion an Brennholz iſt nach 
Bundesſtaaten und Landesteilen ſehr verſchieden; 
ſie iſt dort, wo das Laubholz überwiegt, höher 
als in den vorwiegenden Nadelholzgebieten; 
dort, wo Kohle gefördert wird, iſt die Be— 
völkerung mehr auf Kohlenfeuerung als auf 
Brennholzverwendung eingerichtet. In den 
dicht bevölkerten Gebieten, die meiſt mit den 
Kohlenproduktionsorten zuſammenfallen, ſpielt 
in normalen Zeiten das Brennholz keine ſo 
hervorragende Rolle als die Kohle. 

Die enormen Verluſte, die Deutſchland 
durch die Annexion von Elſaß⸗Lothringen, die 
Beſetzung des Saarkohlengebietes und durch 
wirtſchaftliche Kriſen und Streiks aller Art an 
der Steinkohlenförderung empfindet, fordern 
gebieteriſch die tunlichſte Steigerung der Brenn⸗ 
holzproduktion, und zwar ſelbſt dann, wenn 
damit das Ziel vollſtändiger Belieferung 
Deutſchlands mit Brennſtoffen auch nicht an⸗ 
‚ähernd erreicht wird. 


Die Bedenken und Schwierigkeiten der 
Brennholzverſorgung im ganzen und im einzelnen 
beruhen in folgenden Umſtänden: 

1. Holz, namentlich raſch gewachſenes Nadel— 
holz, ſteht der Steinkohle, ſogar der Braun— 
kohle, an Heizwert mehr oder minder erheblich 
nach, verurſacht alſo verhältnismäßig weit mehr 
Transportaufwendungen für gleiche Heizeffekte. 
Es kommt hinzu, daß der Abtransport aus 
dem Walde zur nächſten Bahnſtation oder zum 
Verbrauchsorte heutzutage beſonders ſchwierig 
und demgemäß teuer iſt. Dergeſtalt wirkt die 
leidige Transportfrage der Brennholzverwendung 
ſchon auf mittelgroße Entfernungen lähmend 
entgegen, auf größere macht ſie dieſe geradezu 
unmöglich. 

2. Holz läßt ſich für induſtrielle Zwecke 
weniger gut, in vielen Fällen der Eigenartigkeit 
der Heizöfen wegen überhaupt nicht verwenden. 
Es iſt ja bekannt, daß die mit Wanderroſt 
oder ſonſtiger automatiſcher Feuerung verſehenen 
Keſſelanlagen ſogar auf eine beſtimmte Kohlen⸗ 
ſorte eingeſtellt ſind, geſchweige denn auf Holz. 

3. ſpielt auch bei der Brennholzerzeugung 
die Arbeiterfrage eine wichtige Rolle. Da in 
den nächſten Monaten ſowohl Nutz- als Brenn: 
holzmangel zu erwarten ſtand, ſo hat man ſich 
entſchloſſen, den Einſchlag für das Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr 1919 0 um ein Drittel über 
den normalen zu erhöhen und damit einen 
Vorgriff in das Holzkapital zu machen. Die 
betreffende Verordnung wird vorausſichtlich in 
Bälde verabſchiedet werden. Dieſe Maßnahme 
wird für Deutſchland in ſeinen neuen reduzierten 
Grenzen einen Einſchlag von etwa 52 Milli 
onen Feſtmeter Derbholz bedeuten und von 
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63 Millionen Feſtmeter Geſamtholzmaſſe, wovon 
mindeſtens die Hälfte als Brennholz ausgehalten 
werden wird. Die Aufarbeitung dieſer großen 
Mengen Holz wird die deutſche Holzhauerſchaft 
vollauf in Beſchlag nehmen. Noch mehr wird 
ſchwerlich gehauen werden können. 

Dieſe 31 bis 32 Millionen Feſtmeter Brenn⸗ 
holz im neuen Deutſchland werden aber von 
deſſen nunmehrigem normalen Bedarf an Heiz⸗ 
material kaum den 20. Teil ausmachen und 
damit den Abmangel an Stein⸗ und Braun⸗ 
kohlen nur unweſentlich mildern. 

Gleichwohl ſollen und werden die Forſt⸗ 
verwaltungen in Gemeinſchaft mit den Organen 
der inneren Verwaltung alles aufbieten, um 
nicht nur möglichſt viel Brennholz zum Einſchlag 
zu bringen, ſondern dies auch möglichſt raſch 
und, ſoweit möglich, in der jeweiligen Nähe 


der Verbrauchsorte; hierbei bedürfen alle Groß⸗ 


ſtädte beſonderer Berückſichtigung. 

In dieſem Sinne haben die Forſtver⸗ 
waltungeu, voran Preußen und Bayern, ſchon 
vor Monaten den Einſchlag größtmöglicher 
Brennholzmengen angeordnet. Die Brennholz⸗ 
verſorgung von Groß-Berlin iſt am 17. d. Mts. 
im Preußiſchen Staatsminiſterium des Innern 
beſprochen worden. Zur Deckung des dies— 
jährigen Ausfalles von 300 000 bis 400 000 
Tonnen Briketts wären über 1 Million Raum⸗ 
meter Brennholz erforderlich, deren Heran⸗ 
ſchaffung unmöglich wäre. Die Stadt Berlin 
hat 170000 rm gekauft, davon aber erſt 
30 000 rm bekommen. Der Zweckverband Groß: 
Berlin hat aus ſeinen Waldungen um die 
Stadt 65000 rm zugeſtanden und iſt damit 
ſchon weit über die Grenzen der Schonung 
gegangen, die dieſe Waldungen zugunſten der 
Großſtädter haben ſollten. ö 

Die Forſten der Regierungsbezirke Pots⸗ 
dam und Frankfurt (Oder) ſollen aus den 
Berlin zunächſt gelegenen Revieren neben der 
Verſorgung der nächſten Gemeinden anſehnliche 
Quoten Brennholz an die Hauptſtadt abgeben, 
ſo zwar, daß auch Transport auf dem Waſſer⸗ 
wege zuläſſig ſein ſoll. 

Bayern hatte bereits in dieſem Frühjahr 
7½ Million Raummeter Brennholz her: 
richten laſſen; es hat neuerdings noch den 
Abhieb von 400 ha in der Nähe von München 
angeordnet. 

In Sachſen und Thüringen ſind den Privat⸗ 
waldbeſitzern beſtimmte Anzahl von Raum⸗ 
metern je Hektar zum Einſchlage auferlegt 
worden. Die Forſtverwaltungen haben ernſt 
betont, es müſſe mit allen Mitteln dafür geſorgt 
werden, daß ſo ſchnell als möglich Brennholz 
zur Abgabe an die Bevölkerung gelange. 

Der freihändige Verkauf von Stockholz zur 
Selbſtrodung zu geringen Preiſen und unter 
günſtigen Bedingungen wird überall durch⸗ 
geführt. Der Selbſthieb ſoll auch auf Derb— 
holz und ganze Brennholzſchläge ausgedehnt 
werden, um den Eifer am Holzhauen zu be⸗ 
leben und zu belohnen. Beſonders ſei hier 


noch betont, daß die in die Heimat zurück⸗ 
kehrenden Wehrmannſchaften und ehemalige 
Kriegsgefangene, ebenſo ſonſtige Erwerbsloſe 
zur Arbeit in den Holzſchlägen herangezogen 
werden ſollen, ſoweit ſie hierzu irgend brauch⸗ 
bar ſind. Bei der heutigen, leider recht aus⸗ 
geſprochenen Unluſt zur Arbeit werden vielleicht 
die Erfolge nicht erheblich ſein. 

Zur Beſchleunigung der Brennholzauf⸗ 
arbeitung ſind auch maſchinelle Vorrichtungen 
in den Holzſchlägen im Gange, ſo der Benzin⸗ 
motor Sector zum Abſägen der Stämme an 
der Wurzel und verſchiedene Rode⸗ und Stamm⸗ 
druckmaſchinen, welche die Stämme mit dem 
Wurzelholz zu Fall bringen. Auch das Heraus⸗ 
bringen des Stockholzes (Stubben) mit Spreng⸗ 
mitteln, wie Cahücit, Roburit, Ammonit wird 
in manchen Gegenden angewandt. 

Von Wichtigkeit iſt die Art der Abgabe des 
Brennholzes; man kann unterſcheiden: 

1. Freihändige Abgabe an den Berbraucher 
in Selbſthieb oder Selbſtrodung. 2 

2. Freihändige Abgabe beftimmter Brenn: 
holzmengen zu mäßigen, durch Höchſtpreiſe be⸗ 
grenzten Taxen, beſonders an die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung. 

3. Meiſtbietender Verkauf mit beſchränktem 
Käuferzutritt, um namentlich dem Mittelſtande, 
auch dem Handwerk, z. B. den Bäckern, den 
örtlichen Brennholzbedarf zu ſichern. 

4. Erſt nach deſſen Erfüllung Vornahme 
und Abhaltung von Terminen ohne Käufer⸗ 
beſchränkung, auf denen auch die nächſten 
Brennholzhändler ſich eindecken können. 

Nur eins möchte ich erwähnen. Manche 
unteren Verwaltungsorgane haben auch jetzt noch 
von der Verordnung über die Errichtung von 
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs⸗ 
vom 25. September 1915 
SS n 


regelung — 4. November 1915 
gemacht. 

8 12 der Verordnung beſagt, daß die 
Gemeinden zur Durchführung der Verſorgung 
der Bevölkerung mit Gegenſtänden des not⸗ 
wendigen Lebensbedarfs zu angemeſſenen 
Preiſen mit Zuſtimmung der Landeszentral⸗ 
behörden die Verſorgung unter Ausſchluß des 
Handels und Gewerbes ſelbſt unternehmen, 
ferner, daß die Gemeinden anordnen dürfen, 
daß die Eigentümer die in ihrem Gewahr⸗ 
ſam befindlichen Gegenſtände nach Art und 
Menge anzuzeigen verpflichtet ſind. Es 
wird durch Anwendung dieſer Beſtimmungen 
allerdings der Brennholzhandel ausgeſchaltet 
und muß daher vorausgeſetzt werden, daß die 
Verwaltungsbehörden deſſen Regelung ſich nach 
allen Richtungen angelegen ſein laſſen. 

Bedenklich wird dieſe Maßnahme, wenn 
waldreiche Gebiete auf dieſem Wege wald- 
armen Landſtrichen die Brennholzzufuhren 
abſperren. Dies dürfte wenigſtens innerhalb 
desſelben Landes nur dann zuläſſig ſein, wenn 
dieſen letzteren ein ſonſtiger Ausgleich, z. B. 
an Kohle, geboten werden kann. 
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Wiederholt haben Vertreter des Eiſenbahn⸗ lich bei der Induſtrie nicht erſetzen können, 


transportweſens 


namentlich 


für Nord⸗ da hierzu ungeheure Mengen erforderlich ſein 


deutſchland — erklärt, daß größere Brennholz⸗ würden. Gleichwohl behält die Brennholzver⸗ 


transporte auf der Bahn nicht übernommen 
werden könnten. Das Holz müſſe möglichſt 
nahe gewonnen werden. Ein Verbot von 
Brennholztransporten über 100 km Entfernung, 
wie es für Torftransporte gelte, beſtehe zwar 
nicht rechtlich, aber praktiſch, da unwirtſchaftliche 
Wagenläufe unbedingt vermieden werden müſſen. 
Die Ausſichten für Beförderung auf dem 
Waſſerwege ſeien günſtiger. Der Kahnraum 
werde z. Zt. nicht völlig in Anſpruch genommen. 
Vermittelung von Hilfe durch die Schiffahrts⸗ 
abteilung werde angeboten. 

An der geringen Leiſtungsfähigkeit unſerer 
defekten Lokomotiven wird nicht gezweifelt; 
wohl aber iſt in Holzhandelskreiſen die Meinung 
vertreten, daß die Eiſenbahndirektionen auf dem 
Gebiete der Reparatur und des Neubaues von 
Güterwagen ein raſcheres Tempo einſchlugen 
ſollten. Vor allem aber wird darüber geklagt, 
daß leere Güterwagen nicht raſch genug weg⸗ 
rangiert und den Sammelſtellen zugeführt 
werden. 

Es bleibt dahingeſtellt, ob und inwieweit 
dieſe Beſchwerden heutzutage berechtigt und 
‚abftellbar ſind. 

Brennholz kann kein gleichwertiger Erſatz 
für ausfallende Kohle ſein, und wird nach Lage 
der Verhältniſſe die Kohlenausfallmenge, nament⸗ 


— WERT 


ſorgung für den Hausbrand — namentlich in 
waldreicheren Gegenden und vornehmlich in den 
ländlichen Ortſchaften mit hinreichenden Geſpannen 
— ihre große Bedeutung. 

Nicht unwichtig wird es ſein, bereits im 
kommenden Frühjahre die Frage der Brennholz⸗ 
verſorgung für die Heizperiode 1920/21 zu 
erwägen. Nötigenfalls werden ſchon im 
Sommer 1920 Brennholzſchläge in Nadelholz 
einzulegen ſein, zumal aller Vorausſicht nach 
aus den diesjährigen Winterſchlägen wenig 
Brennholzvorräte in Reſerve bleiben werden. 

Daß wir aus Deutſchland zur Zeit kein 
Brennholz ausführen dürfen, erwähne ich nur 
beiläufig als ſelbſtverſtändlich. 

Zuletzt ſei noch eine Gefahr berührt, die mit 
unſerer verſtärkten Brennholzaufarbeitung ver⸗ 
bunden iſt: es wird jetzt viel Holz ins Brennholz 
geſchlagen, was ſonſt Schwellen-, Gruben⸗ oder 
Papierholz geworden wäre, da für Brennholz 
horrende Preiſe gezahlt werden. Die Staats⸗ 
forſtverwaltungen der deutſchen Länder find 
hierauf aufmerkſam gemacht worden. Es wäre 
jedenfalls ebenſo bedauerlich, wenn an dieſen 
drei Nutzholzſorten Mangel eintreten würde; 
hängt doch vor allem die Bereitſtellung von 
Grubenholz mit der Kohlenförderung eng 
zuſammen. K. 


Die Lehre beim Förſter. 
Von Förſter Lind, Alt⸗Ramuck. N 


Die Anſichten des preußiſchen Staatsförſter⸗ 
Standes find wohl ziemlich allgemein dahin 
geklärt, daß die praltiſche Lehre der Forſt⸗ 
lehrlinge in Zukunft bei einem Förſter abzuleiſten 
iſt. Es ging vor Monaten das Gerücht, daß 
die Zentral⸗Forſtverwaltung ſich bereits zu dieſem 
Zugeſtändnis bereit erklärt hätte; ſeitdem iſt 
alles wieder ſtill geworden. Es ſcheint faſt, 
als ob jetzt gegenteilige Strömungen am Werke 
ſind, die es dazu nicht kommen laſſen wollen. 
Die Förſter werden ſehr auf der Hut ſein müſſen, 
daß die dem Vorſitzenden gegebene Zuſicherung 
nun auch eingelöſt wird. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß plötzlich Beſtimmungen da ſind, 


die die ganze Vor⸗ und Ausbildungsfrage in ſ 


einer Weiſe regeln, die ſehr wenig oder gar 
nichts mit den Wünſchen der Förſter gemein hat. 

Weshalb die Lehre zweckmäßiger bei einem 
Förſter als bei einem Oberförſter erledigt wird, 
iſt ſchon genugſam geſagt worden, ſoll aber 
hier noch ein mal wiederholt werden. Vor 
allem wird Wert darauf gelegt, daß der 
Förſter ſelbſt in die Lage verſetzt wird, 
feinen Nachwuchs ſich heranzubilden, 
daß er ſich ſelbſt ein Urteil über die 
kommenden Geſchlechter, die in ſeinen 
Fußtapfen wandeln ſollen, zu bilden 
und an fie die erziehende Hand zu legen 


vermag. Das iſt der haupfſächlichſte aller 
Beweggründe. Herrſcht doch faſt allgemein 
ein Gültigkeitsgeſetz, daß ein jeder Stand für 
ſeine Nachfahren ſelbſt ſorgend und erziehend 
tätig zu ſein hat, um ſie nach ſich ſelbſt zu 
bilden. Dieſes Geſetz nehmen die Förſter 
nun auch für ſich in Anſpruch. Das iſt alles! 
Wohin man blickt, wird man dies beſtehende 
Geſetz feſtſtellen können: Der Schuſter lernt 
beim Schuſter und der Tiſchler beim Tiſchler, 
aber auch der Poſtgehilfe beim Poſtſekretär 
und der Juſtizanwärter beim Gerichtsſekretär 
uſw. Deshalb iſt es nicht einzuſehen, weshalb 
der Förſter nicht den Forſtlehrling ausbilden 
oll. Genau ſo, wie es vollſtändig ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, daß der Forſtbefliſſene im Hauſe 
eines Oberförſters ſeine erſte Fachausbildung 
erhält, genau ſo ſollte man das gleiche Recht 
auch dem Förſter einräumen. 

Wenn geſagt worden iſt, daß bei der 
Lehre bei einem Oberförſter im Umgange mit 
dieſem ſich der Geſichtskreis weitet, ſo kann 
das wohl zutreffen, wenn der Oberförſter ſich 
die Mühe macht, ſich mit ſeinem Lehrling ſo⸗ 
wohl über Forſtfragen wie über Tagesfragen 
eingehend zu unterhalten. Das wird wohl 
aber höchſt ſelten der Fall ſein. Der bekannte 
„Silva“⸗Forſtmeiſter hat in ſeinem Aufſatz ſehr 
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heftig gegen die Ausbildung der Lehrlinge bei 
einem Förſter Stellung genommen und etwa 
geſagt, daß ein Förſter gar nicht imſtande iſt, 
einem Lehrling den Forſtunterricht ſo zu erteilen, 
wie es nötig iſt und wie der Oberförſter es 
tut. Demgegenüber bliebe feſtzuſtellen, wie 
viele Unterrichtsſtunden die Oberförſter bis 
zum Kriege auf ihre Lehrlinge verwandt haben. 
Ein geradezu erſchreckendes Reſultat — im 
negativen Sinne — würde herauskommen. Der 
Arbeitsausſchuß der gelernten Jäger hat ſ. Zt. 
bei dem Garde⸗Jäger⸗Bataillon durch Umfrage 
genauere Feſtſtellungen hierüber getroffen, und 
da hat es Lehrlinge gegeben, die auch nicht 
eine Unterrichtsſtunde bei ihrem Lehrherrn 
genoſſen haben. Das kann jederzeit nachgeprüft 
werden. 

Da es nun die Behörde ſtets in der Hand 
hat, unter den 4000 Förſtern für die wenigen 
anzunehmenden Lehrlinge eine engſte Ausleſe 
zu treffen, iſt der Einwand wohl hinfällig, daß 
der Lehrling bei einer Lehre beim Förſter erſt 
recht an einen Gleichgültigen und Unfähigen 
kommen kann, wo er ſo gut wie nichts für 
ſeinen ſpäteren Beruf lernt. 

Ein anderer Einwand iſt der, daß der 
Lehrling bei einem Förſter erſt recht zur Ver⸗ 
richtung landwirtſchaftlicher Arbeiten herange⸗ 
zogen und ſomit ſeiner eigentlichen Berufs⸗ 
ausbildung entzogen werden würde; ein Vor⸗ 
wurf, der jetzt bekanntlich vielfach gegen die 
Lehre bei einem Oberförſter erhoben wird. 
Das könnte ſich wohl hier oder dort im Über⸗ 
maß ereignen; da beſteht aber dann die Auf⸗ 
ſichtspflicht des Revierverwalters, der jederzeit 
einſchreiten kann, während ein Einſchreiten des 
Inſpektionsbeamten dem Revierverwalter gegen⸗ 
über in ſolchen Fällen ſo gut wie ausgeſchloſſen 
iſt, bis jetzt wenigſtens kaum jemals 
ſtattgefunden hat. 

Im übrigen wird grundſätzlich gegen eine 
landwirtſchaftliche Beſchäftigung des Lehrlings 
bei einem Förſter ebenſo wie bei einem Oberförſter 
an ſich nichts zu ſagen ſein, da Forſtwirtſchaft 
und Landwirtſchaft eng miteinander zuſammen⸗ 
hängen und der Lehrling in ſpäteren Jahren 
faſt immer in die Lage kommen wird, auch 
ſelbſt Landwirtſchaft zu treiben, und da kann 
ihm praktiſche Unterweiſung nur heilſam ſein. 
Wogegen wir uns lediglich gewandt haben 
und wenden, iſt daß Übermaß, die Art und 
Weiſe, in der ſolche Hilfeleiſtungen häufig ver⸗ 
langt wurden, das Domeſtikenhafte, das ihnen 
ſehr oft gegeben wurde. 

Es machte mir in einem Sonderfall der 
zuſtändige Inſpektionsbeamte Vorwürfe, weil 
ein mir zur Aushilfe überwieſener Lehrling, 
der lediglich zum Forſt⸗ und Jagdſchutz 
da wäre, jemand mit meinem Fuhrwerk von 
der Bahn abgeholt hätte. Ich habe natürlich 
die Berechtigung dieſes Vorwurfes nicht an⸗ 
erkennen können, da es mir unbenommen ſein 
muß, einem werdenden Kollegen, der bei mir 
wie ein Sohn im Hauſe gehalten wird, auch 
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das Abholen meiner Frau von der Bahn zu 
geſtatten, wenn er ſich dazu erbietet. Damit 
kommt weder der Dienſt noch die geſellſchaftliche 
Stellung des Lehrlings irgendwie in Gefahr. 
Geht der Dienſt in ſolchen Fällen vor, 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß er vorgeht 
und es braucht das keiner weiteren Aus⸗ 
führung. Wenn andernfalls aber der Lehr⸗ 
ling des Oberförſters ſtundenlang in der Stadt 
vor dem Gaſtlokal, in dem der Oberförſter 
abgeſtiegen ift. mit dem oberförſterlichen Fuhr⸗ 
werk halten oder auf⸗ und abfahren muß, dann 
wird ſowohl der eigentliche Dienſt wie die 
geſellſchaftliche Stellung des Lehrlings ſtark 
gefährdet. | 
Es ſcheint faft fo, als ob bei einer überweiſung 
der Lehrlingsausbildung an die Förſter dann 
ganz beſonderer Wert darauf gelegt werden 
ſoll, daß eine Verwendung des Lehrlings zu 
landwirtſchaftlichen Arbeiten nicht ſtatthaben 
darf, vielleicht damit die Förſter nicht etwas 
haben, was in ſolchem Falle den Oberförſtern 
entgehen würde. Mag ſein, notwendig aber 
wird es jedenfalls werden, daß auch hier⸗ 
über genaue Richtlinien feſtgelegt werden, 
wenn dieſe Überweiſung zur Entſcheidung ſteht. 
An dieſer Überweijung werden wir unbedingt 
feſthalten müſſen, allein auch aus Gründen 
der Ausbildung, die in ihren praktiſchen An⸗ 
fängen zweckmäßig entſchieden beſſer in den 
Wald als in das Bureau verlegt wird, denn 
es kommt zunächſt darauf an, daß der Lehrling 
einen Überblick über die Förſtergeſchäfte gewinnt; 
das wird nun und nimmer beſtritten werden 
können. Der Einblick in das Geſchäftsgetriebe 
einer Oberförſterei iſt ebenſo zweckmäßig in eine 
ſpätere Zeit, das iſt in die Zeit nach der 
beſtandenen erſten Prüfung, zu verlegen. 
Dann iſt der junge Beamte ganz anders in der 
Lage, die vielen Fäden, die auf einer Ober⸗ 
förſterei zuſammenlaufen, nach ihrem Weſens⸗ 
gehalt zu prüfen und zu werten. Er wird nicht 
nur hundertmal, ſondern tauſendmal 
ſo viel Nutzen von einer ſolchen Beſchäfti⸗ 
gungszeit auf der Oberförſterei haben, 
die ihn nach abgeſchloſſener Vorbildung 
alle Vorgänge viel leichter erfaſſen und 
verſtehen und vor allem auch auf den 
Wald anwenden lehrt. Für jeden, der 
ſich in den Werdegang eines jungen Menſchen 
hineinzuverſetzen vermag, kann es gar keinem 
Zweifel unterliegen, daß zunächſt die Forſtlehre 
bei einem Förſter und dann erſt die Aus» 
bildung auf einer Oberförſterei das Gebotene 
iſt, und es ſollte eigentlich ein Meinungsſtreit 
hierüber gar nicht aufkommen können. 
Schließlich iſt bei der Lehre noch auf einen 
anderen ſehr wichtigen Umſtand hinzuweiſen: 
Das Lehrjahr muß in Zukunft, genau 
ſo wie beim Forſtbefliſſenen, ebenſo im 
Frühjahr wie im Herbſt beginnen können. 
Da die Lehrlinge an eine Militärdienſtzeit 
nicht mehr gebunden find, beſteht auch keine 
Notwendigkeit mehr, den Beginn der Lehrzeit 
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durchaus auf den 1. Oktober feſtzulegen. Beide Lehrzeit zum 1. April vorzuziehen wäre, weil 
Schulentlaſſungstermine müſſen den jungen mit dem Erwachen der Natur dem jungen 
Leuten die Möglichkeit geben, ſofort nach Mann ganz andere Eindrücke ins Herz hinein⸗ 
Abgang von der Schule dem erwählten wachſen, wie dies beim Blätterfall, wenn die 
Beruf nachgehen zu können. Mir perſönlich Natur ſich rüſtet, zur Ruhe zu gehen, möglich 
will ſogar ſcheinen, als ob ein Beginn der ſein kann. 


ZERFITI— 


Die Intereſſen der Forſtſchreibbeamten bei den ſtaatlichen 
Oberförſtereien in Preußen. 
Vom Staatlichen Forſtaufſeher Voges, Lindendorf. 


In Nr. 35 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zielſicherer Hand, abhold jeder Pedanterie, mit 
iſt der preußiſche Forſtſchreiber von einem überlebten Gewohnheiten brechen. 
hannoverſchen Amtsgenoſſen eingehend be. Wie verbeſſern wir den Bürddienſt? 
leuchtet worden. Ich möchte daran anknüpfen Das iſt die inhaltsſchwere Frage, die uns 
und zunächſt feſtſtellen, daß der Herr Ver⸗ BVürobeamte fo ſehr beſchäftigt. Es fehlt 
faſſer mit glücklicher Hand manchen Finger- nicht an gutem Willen ſeitens der Zentralforſt⸗ 
zeig gegeben hat, der auch nicht den leiſeſten behörde, davon zeugen die mehrfachen Ande⸗ 
Schatten von Unklarheit oder Anſachlichkeit rungen in den letzten Jahren bezüglich forſtlicher 
hinterläßt. Manche Anregung und manch Buchführung. And auch an Beſſerungs⸗ 
kritiſches Wort war allerdings von der vorſchlägen in der Fachpreſſe fehlte es nicht. 
Praxis bereits überholt, d. h. die Intereſſen⸗ Ein unbeſtreitbares Verdienſt auf dieſem Gebiete 
gruppe der Forſtſekretäre hatte nach dieſer und hat ſich, ich darf das wohl erwähnen, Herr Forft- 
jener Richtung hin ſchon ihr Arbeitsprogramm | meifter Franz inLangenſchwalbach erworben. Und 
entwickelt. Nur etwas kann ich nicht gutheißen, wenn wir aus alledem eine unparteiiſche Schluß⸗ 
und man darf wohl annehmen, daß die über⸗ folgerung ziehen, ſo muß dennoch feſtgeſtellt 
wiegende Mehrheit der Bürobeamten meine werden, daß einerſeits in der Preixis herzlich 
Auffaſſung teilt. Der Verfaſſer verlangt, daß wenig erreicht iſt, anderſeits die Beſſerungs⸗ 
ſowohl der Außenbeamte während feiner ver: vorſchläge keinen durchgreifenden Erfolg ver⸗ 
mutlich einjährigen Beſchäftigungsdauer im ſprechen. Man taſtet, ſo will es mir ſcheinen, 
Büro als auch der eigentliche Büro- zu ſehr an der Oberfläche. Solange das Grund- 
anwärter dem planmäßigen Schre ibbeamten geſtein im alten Gefüge bleibt, werden die neuen 
unterftellt ſein ſollen. Ich kann ein Be⸗ Probleme ſcheitern oder nur unvollkommen ſein. 
dürfnis hierzu nicht anerkennen. Aus geſell⸗ Anſer ſtarres Verwaltungsſyſtem, das in der 
ſchaftlichen, kollegialen und praktiſchen Gründen Bevormundung des nachgeordneten Beamten 
wäre es unklug, wollte man jetzt oder ſpäter | wurzelt, ift meines Erachtens des Abels Kern. 
ein neues Vorgeſetztenverhältnis im Büro Hier muß zunächſt in großzügiger Weiſe Wandel 
einführen. Es kann da nur Beigeordnete geben, | gefchaffen werden. Von dieſem Gedanken ge⸗ 


die ſich untereinander abſtufen als Auszu⸗ leitet, wären folgende Richtlinien aufzuftellen: 
bildender, als Anwärter und ſchließlich als 1. Der Kleinverkauf tft grundſätzlich dem 


II. und I. Sekretär. Die weltabgeſchiedene 5 . i 
Lebensweiſe des Förſterſtandes hat kein Inter⸗ Förſter zu übertragen. Geldempfang bleibt 


eſſe daran, in ſich in Vorgeſetzte und Anter⸗ nach wie vor Kaſſenſache. ; 
gebene gefpalten zu fein. In einer Familie wollen 2. Der Schutz des fiskaliſchen Eigentums darf 
die Förſter zuſammenſtehen. And wenn hie und nicht ängſtlich an den Nachweis der Be⸗ 
da dem jüngeren Kollegen die Einſicht oder die zahlung vor der Abfuhr geknüpft ſein. 
Willigkeit fehlt, dann hat der Oberförſter zu Man möge nicht vergeſſen, daß wir in einem 
ordnen. Vorausſetzung für ein erſprießliches Rechtsſtaate leben, wenngleich dieſer Bes 
Arbeiten iſt doch noch immer das gegenſeitige griff ſeit der Revolution mehr oder weniger 
Verſtehen, und dieſes läßt ſich durch Para⸗ verloren zu haben ſcheint. And echt: 
graphenzwang niemals fördern. And dann noch garantien werden durch keine Abfuhr ge⸗ 
eine Klarſtellung. In den Ausführungen iſt ſchwächt oder beſeitigt, auch dann nicht, 
von älteren Revierverwaltern und älteren wenn zeitweiſe mal vom Schuldner weder 
Forſtſchreibern die Rede, die vor Einführung Holz noch Gegenwerte zu erlangen find. 
wichtiger Neuerungen (3. B. Förſterdienſt⸗ Anberechtigte Abfuhr, d. h. unerlaubte, An⸗ 
anweiſung) gehört werden ſollen. Verfaſſer eignung vor der Bezahlung iſt Diebſtahl. 
meinte damit wohl das Zeitenmaß, das der 3. Niemals darf die allgemeine Struktur eines 
Beamte im Verwaltungs⸗ oder Bürsdienft Arbeitsverfahrens von einzelnen Miß 
nachweiſen kann. erfolgen beeinflußt werden. 

Schwer, ſehr ſchwer iſt es, vorauszuſagen, In Verfolg der genannten Richtlinien dürfte 
wie ſich der forſtliche Bürodienſt bei den 195 es nicht ſchwer fein, ein wirklich praktiſches Holz 
lichen Oberförſtereien in Preußen entwickeln kontrolloerfahren zu finden und zu verall⸗ 
wird. Soviel ſteht feſt: Es fehlt im lieben gemeinern. 
deutſchen Vaterlande im großen wie im kleinen Größtmöglichſte Haushaltung mit der menſch⸗ 
immer noch an geeigneten Kräften, an Männern, lichen Arbeitskraft iſt eine der erſten Pflichten 
die ſich frei zu machen vermögen vom hemmenden aller verantwortlichen Stellen. Gerade nach 
Einfluß des Herkommens, der Anerziehung und dieſer Richtung hin könnte die Oberrechnungs⸗ 
von dem Glorienſchein einer „altbewährten kammer, wie auch Herr Forſtmeiſter Franz ſchon 
Methode“. Es ümſſen Männer fein, die mit betonte, ſegensreich wirken. en 
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Wenn man von Büroverbeſſerungen ſpricht, 
ſo müßte ganz beſonders der Perſonen gedacht 
werden, die den Bürodienſt hauptſächlich zu 
bewältigen haben. Ihre Arbeitskraft zu heben, 
iſt von einſchneidender Bedeutung für den ganzen 
Betrieb. Die neue, vom Herrn Miniſter ge⸗ 
nehmigte Dien ſtanweiſung hat leider in den 
Kreiſen der Forſtſchreibbeamten manche Ent⸗ 
täuſchung erweckt, ſo daß ihnen zurzeit nur noch 
ſolche Hoffnungen bleiben, die auf dem Gebiete 
der Ausbildung und Beſoldung liegen. Hin⸗ 
ſichtlich des eigentlichen Bürodienſtes beſtehen 
allerdings Schwierigkeiten, an die man früher 
nicht fo recht glauben wollte. Man wittert in 
den Beſtrebungen der Bürobeamten Ge⸗ 
fahren und Nachteile ſowohl für den Törſter⸗ 
ſtand als auch für den Stand der Oberförſter. 
Näher darauf einzugehen, will ich mir an dieſer 
Stelle verſagen. Jedenfalls hatte man auf der 
gegneriſchen Seite das Arteil etwas voreilig ge⸗ 
ſprochen, denn ein Gedankenaustauſch, der von 
allſeitig gutem Willen beſeelt war, müßte ſchon 
längſt eine andere Auffaſſung herbeigeführt 
haben. In dieſem Sinne hat die am 17. Auguſt 
d. Is. in Berlin in Gegenwart von Mitgliedern 
des Hauptvorſtandes des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter erfolgte Ausſprache außerordent⸗ 
lich nützlich gewirkt. 
beamten find mit denen der Forſtſekretäre vollauf 
in Einklang gebracht. Soll es da nicht möglich 
ſein, daß die Bedenken des Oberförſterſtandes 
und der Verwaltung in gleicher Weiſe bald 
ſchwinden? Wir Bürobeamte erwarten, daß 
die für den Bürodienſt aufgeſtellten Nicht: 
linien über kurz oder lang einer eingehenden 
Nachprüfung und Verbeſſerung unterzogen 
werden. 

Ich hatte Gelegenheit, in letzter Zeit Arteile 
von einflußreichen Verwaltungsbeamten zu 
hören, und ich muß mit Genugtuung feſtſtellen, 
daß ſie alle im Prinzip eines Sinnes waren, 
indem ſie der Notwendigkeit wiederholt Aus⸗ 
druck gaben, die Forſtſchreibbeamten wirt⸗ 
ſchaftlich zu beſſern und ihre Tätigkeit anzu⸗ 
erkennen. Nur über die Mittel und Wege, 
die zu dieſem Ziele führen, gingen die Meinungen 
auseinander. 

Die Intereſſengruppe der Forſtſekretäre ſieht 
es als eine ihrer vornehmſten Pflichten an, 
durch poſitive ausgleichende Arbeit praktiſche 
Dienſte zu leiſten, zu überzeugen, um ſchließlich 
die verworrenen Verhältniſſe zu klären. 

Rückwärts ſchauend läßt ſich für manchen 
Widerſtand beim beſten Willen keine treffende 
Erklärung finden. Einige Beiſpiele dafür: 

Den Wunſch der Sekretäre bezüglich ſcharfer, 
ſachlicher Abgrenzung der Pflichten und Rechte 
in der Dienſtanweiſung durchbricht man inſofern, 
als man eine erſchöpfende Benennung der 
Dienſtpflichten aus praktiſchen Gründen für 
unmöglich hält, da der Dienſtpflichtenkreis zu 
vielſeitig iſt. Es werden nunmehr in der neuen 
Anweiſung einige Arbeiten namentlich auf⸗ 
geführt, im übrigen aber Redewendungen ge⸗ 
braucht, die den Schreibbeamten nach wie vor 
unſelbſtändig machen und ihn dem Wohl oder 
Abelwollen des Oberförſters überlaſſen. Man 
vertröſtet uns damit, daß die vom Schreib- 
beamten nicht zu fertigenden Arbeiten durch 
ſpezielle Benennung in der Oberförſtergeſchäfts⸗ 
anweiſung dem Oberförſter übertragen werden, 
daß ferner die beanſtandeten Wortverbindungen 


Die Wünſche der Außen⸗ 


nur ein Ziel im Auge haben, nämlich dem Dber- 
förſter die Möglichkeit zu geben, vom Gchreib- 
beamten auch ſolche Arbeiten zu verlangen, die 
nicht vorauszuſehen ſind, und ſchließlich ſtehe ja 
doch dem Beamten bei mißbräuchlicher - 
legung einer Dienſtvorſchrift ſeitens des Vor⸗ 
geſetzten der Beſchwerdeweg offen. Demgegen⸗ 
über ſei hier ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die von 
den Forſtſchreibbeamten zur neuen Dienſt⸗ 
anweiſung aufgeſtellten Vorſchläge ſehr gut eine 
Verhandlungsgrundlage hätten abgeben können. 
Dieſe Vorſchläge wurden ſowohl der Viel- 
ſeitigkeit des forſtlichen Bürodienſtes als auch 
der Möglichkeit einer beſonderen, nicht voraus⸗ 
zuſehenden Arbeit vollauf gerecht. Nur ein 
Punkt ſei zum Beweis hierfür herausgegriffen. 
Die Forſtſekretäre wünſchen für ihren dienſtlichen 
Schriftwechſel folgende Amſchreibung: 

a) nach dem vom Oberförſter angefertigten 

Anikat (Entwurf) oder 


b) nach des Beamten eigener Anſchauung. 
oder Kenntnis der Materie oder 

c) nach ſonſtigen Anterlagen. 

Liegt hierin etwa eine Aberhebung oder eine 

Gefahr für den Oberförſterſtand? 

Wie unendlich wichtig die reinliche Scheidung 
der Arbeitspflichten für den Bürobetrieb iſt, 
das belehrte mich erſt kürzlich wieder der Aus⸗ 
ſpruch eines Regierungs- Forſtverwaltungs⸗ 
beamten, der zu mir ſagte: „Sie haben ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle Arbeiten zu leiſten, die Ihnen 
der Herr Oberförſter gibt!“ Will man denn gar 
nicht verſtehen, daß in dieſen wenigen Worten 
ein tiefes Anrecht liegt, das uns Bürobeamten. 
jede Schaffensfreude nimmt? Hat man denn 
gar keine Kenntnis von den geregelten, in ſich 
geteilten und feſt begrenzten Arbeiten anderer 
gleichwertiger Betriebe? 

Gelegentlich einer Ausſprache über den 
leider als Dienſtpflicht nach dem Ermeſſen des 
Oberförſters vorgeſehenen Außendienſt trägt 
man mir an leitender Stelle übel nach, daß ich 
den Oberförſtern die Aberſicht über die von den 
Forſtſchreibbeamten zu bewältigenden Arbeiten 
abſpreche. Dieſes Abelwollen blieb auch dann 
noch beſtehen, als ich ſagte: „Die Nichtüberſicht 
bezieht ſich ſelb ſtverſtändlich nur auf die Einzel⸗ 
heiten des Bürodienſtes“ Man will es. 
demnach nicht zugeben, daß der Bürobeamte 
über den Fortgang ſeiner eigenen Arbeiten beſſer 
unterrichtet iſt als der Oberförſter. Es erübrigt 
ſich jede weitere Erörterung; nur etwas ſei noch 
geſagt. In dieſer Angelegenheit war ich über⸗ 
raſcht und beſtürzt zugleich. Mit erſchreckender 
Deutlichkeit offenbarte ſich mir da, wie ungeheuer 
ſchwer es iſt, Rechte zu erringen, wenn damit 
gleichzeitig die Rechte anderer, meiſt Vorzugs⸗ 
rechte — und ſei es auch nur ſcheinbar — ſich 
mindern. 

In der neuen Dienſtanweiſung ſollte wieder 
die Verpflichtung zu Schreibarbeiten in der dem 
Oberförſter obliegenden Verwaltung von ge⸗ 
miſchten oder ſolchen Amtsbezirken, die forſt⸗ 
fiskaliſche Beſtandteile überhaupt nicht um⸗ 
faſſen, Auferſtehung finden. Die Forſtſchreib⸗ 
beamten wehrten ſich dagegen mit der Be⸗ 
gründung, daß dieſe Beſtimmung als Zwang 
und Einmiſchung in ihre privaten Angelegen⸗ 
heiten empfunden wird. Schließlich wurde der 
Wortlaut inſofern gemildert, als nur die ge⸗ 
miſchten Amtsbezirke beſtehen blieben. Damit 
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iſt den Forſtſchreibbeamten aber herzlich wenig 
geholfen, denn Amtsbezirke, die forſtfiskaliſche 
Beſtandteile überhaupt nicht enthalten, dürften 
ſehr ſelten von Oberförſtern zu verwalten ſein, 
meiſt iſt ein Stück oder ein Stückchen forſt⸗ 
fiskaliſcher Beſitz dabei, was ſofort die er⸗ 
wünſchte Handhabe bietet, ſeitens des Forſtſchreib⸗ 
beamten die Hilfsarbeit zu erzwingen. Man 
ſagte mir an verantwortlicher Stelle, daß es 
nicht anginge, den Schreibbeamten in dieſer An⸗ 
gelegenheit frei zu laſſen, weil doch der Ober⸗ 
förſter laut ſeiner Geſchäftsanweiſung zur Ver⸗ 
waltung dieſer Amtsbezirke gleichfalls ver⸗ 
pflichtet iſt und auch künftig ſein ſoll. Alſo: die 
übernommene Verpflichtung auf der einen Seite 
rechtfertigt den Zwang auf der anderen Seite. 
Man darf wohl geſpannt ſein, zu hören, 
welche Gründe von der Zentralforſtbehörde 
dafür geltend gemacht werden, daß es not⸗ 
wendig iſt, dem Oberförſter die Verwaltung 
eines Amtsbezirkes aufzuzwingen, auch dann 
noch, wenn dieſer Bezirk beiſpielsweiſe ent⸗ 
weder nur zu 20% der [Fläche aus fiska⸗ 
liſchem Beſitz oder zu 5% der Seelenzahl aus 
fiskaliſchen Einwohnern beſteht. Die Zahlen 
ſind willkürlich herausgegriffen, ſie mögen, 
deſſen bin ich gewiß, in Wirklichkeit vielfach 
noch kraſſer ſein. . 

Es darf niemand verwundern, daß unter 
den obwaltenden Verhältniſſen die Forſtſchreib⸗ 
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beamten keine Neigung zeigen, ihre Tätigkeit 
als Lebensaufgabe anzuſehen, daß ſie vielmehr, 
von Ausnahmen abgeſehen, immer noch beſtrebt 
ſind, bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit in 
den Außendienſt zurückzukehren. Wer den 
Nachteil dabei erleidet, ſoll hier nicht weiter 
erörtert werden. Kollegen, die als Kriegs⸗ 
invaliden dem Bürodienſt angehören, ſind 
allerdings leider nicht in der Lage, auf ſolche 
unauffällige Weiſe ihrer für ſie ebenſo unan⸗ 
genehmen Tätigkeit zu entſchlüpfen. 

Mancherlei Anzeichen ſprechen 9 daß 
der Weg zur Neugeſtaltung des forſtlichen 
Büroweſens endlich beſchritten iſt. In dieſem 
Sinne möchte ich auch eine vom Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Braun zur Kommiſſion der 
Forſtſchreibbeamten geäußerte Erwiderung 
deuten, die etwa folgenden Wortlaut hatte: 

„Ich gebe zu, daß „Forſtſchreiber“ Ihre 
berufliche Tätigkeit nicht richtig kennzeichnet 
und daß Ihr Streben nach dem „Forſtſekretär“ 
eine gewiſſe Berechtigung hat. Die Ver⸗ 
leihung von Titeln iſt jedoch erſt kürzlich durch 
Reichsgeſetz verboten. Es könnte ſich daher nur 
um eine neue Amtsbezeichnung handeln. An⸗ 
mittelbar vor der nächſten Beſoldungsregelung 
werden die Amtsbezeichnungen neu geordnet, 
dann ſoll Ihr Wunſch, wenn irgend möglich, 
Berückſichtigung finden. Ich werde das im 
Auge behalten.“ 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft Beamtenverhältnis der Staatsforſt⸗ 
lehrlinge. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 10264. 


Berlin, 19. Auguſt 1919. 
Staatsforſtlehrlinge, denen nach Beendigung 
ihrer Ausbildungszeit der niedrigſte Satz der 
Beſchäftigungstagegelder gezahlt werden kann, 
gehören noch nicht zu den Beamten. 
Freibrennholz oder eine Geldentſchädigung 
anſtelle des Freibrennholzes darf ihnen daher 
nicht gewährt werden. 
An die Regierung in Magdeburg. 
21 


Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: Laspeyres. 
An die ſämtlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Muünſter, Poſen und Sigmaringen. 
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Wohnungen für verheiratete Kutſcher der Revier⸗ 
verwalter. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 90 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
g III 12590. 


Berlin, 9. September 1919. 

Für den Fall, daß verheiratete Kutſcher der 
Oberförſter in den Oberförſterdienſtgehöften nicht 
untergebracht werden können, erkläre ich mich 
damit einverſtanden, daß dort, wo Waldarbeiter⸗ 
häuſer in der Nähe von Oberförſtereien ſich be⸗ 
finden, eine Wohnung in dieſen Arbeiterhäuſern 
mit den erforderlichen Ländereien, dem Revier⸗ 
verwalter für ſeinen verheirateten Kutſcher über⸗ 
wieſen wird. 

Die Wohnung iſt nach der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung Nr. III 28/1906 vom 22. Juli 1906 — 
1il. 9552 — dem Oberförſter unentgeltlich zu 


überlafjen, dagegen muß für Acker, Garten, Wieſe 
uſw. ein Pachtgeld bezahlt werden. 
An die Regierung in Königsberg. 


217 
Abſchrift zur Kenntnis und gleichmäßigen 
Beachtung. 
An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme derjenigen in 
Königsberg, Poſen, Münſter, Aurich und Sigmaringen 
7 


Beſchäftigung entlaſſener Reichswehrmannſchaften 
in der Forſtwirtſchaft. 
Allgemeine Verfügung III 96 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 1955 15184. 


Berlin, den 26. September 1919. 
Abſchrift. 


Reichswirtſchaftsminiſterium. f 
Iv L I Nr. 15922. Berlin, 10. September. 


Folge von IV LI Nr. 14513. 
Am 1. Oktober dieſes Jahres ſollen 150000 Reichs⸗ 


wehrmannſchaften entlaſſen werden; von dieſen 
muß für etwa ¼ Arbeitsgelegenheit organiſatoriſch 


geſchaffen werden und zwar zum Teil auch in 
der Forſtwirtſchaft. Da die geſetzliche Regelung 
der außerordentlichen Mehrnutzung in ſämtlichen 
Waldungen Deutſchlands bevorſteht und da dieſe 
Mehrarbeit für 40000 Vollarbeiter herbeiführen 
wird, ſo ſollte die Einſtellung einer derartigen 
Anzahl im ganzen um ſo eher durchführbar ſein. 
Gegebenenfalls müßte auch für Unterkunft und 
unter Inanſpruchnahme der allgemeinen Ver⸗ 
i für Verpflegung Sorge getragen 
werden. 8 
Der Reichswehrminiſter, der für die regierungs⸗ 
treue Geſinnung der Reichswehrmannſchaften die 
Gewähr übernehmen zu können glaubt, hält es 
für zweckmäßig, die zu entlaſſenden Leute gruppen⸗ 
weiſe zur Arbeit zu bringen. Die Mannſchaft 
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ſoll dadurch in ſich Halt bekommen und den 
Eindruck erhalten, daß für ſie geſorgt wird. 
Einzelheiten werden aus den Anordnungen hervor⸗ 
gehen, die im beſonderen den landwirtſchaftlichen 
Behörden zugehen werden. 

Ich lege großen Wert darauf, daß die Landes⸗ 
regierungen umgehend die Revierverwalter in 
allen öffentlichen und in den größeren Privat- 
waldungen mit Weiſung verſehen, im Einver⸗ 
nehmen mit den Verwaltungsbehörden feſtzuſtellen, 
welche zu Holzhauern taugliche Reichswehrmann⸗ 
ſchaften im Bereiche ihrer Forſten in Frage 
kommen werden. 

Im Auftrage: gez. Hermes. 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnis mit dem 
Erſuchen, unverzüglich die erforderlichen Schritte 
zur Beſchäftigung der zu entlaſſenden Reichs⸗ 
wehrmannſchaften in die Wege zu leiten. Die 
Beſtimmungen meines Erlaſſes vom 21. Januar 
1919 III 308 Allg. Verf. III 12/1919 und vom 
17. Februar 1919 III 2132 Allg. Verf. III. 23/1919 
ſind hierbei ſinngemäß in Anwendung zu bringen. 
Um den zu entlaſſenden Leuten gruppenweiſe 
gemeinſames Arbeiten zu ermöglichen, erſuche ich 
die Regierung, im Regierungsbezirk eine oder 
mehrere Oberförſtereien nach Benehmen mit den 
Oberförſtern zu beſtimmen, in welcher Reichs⸗ 
wehrmannſchaften in erſter Linie zu beſchäftigen 
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Nr. 41 Bd. 34_(1919) 
ſind. Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß für 
Unterbringung und Beſchaffung von Werkzeugen 
geſorgt werden muß, und daß die Verpflegung 
ſicherzuſtellen iſt. 

Wegen der Überweiſung der Leute wolle die 
Regierung unverzüglich mit dem zuſtändigen 
Generalkommando in Verbindung treten und 
mit dieſem unter Zuziehung des Oberförſters das 
Erforderliche durchführen. Es wird dringend 
empfohlen, vor Aufnahme der Mannſchaften eine 
von dieſen zu beſtimmende Vertretung der Arbeiter 
an den Beſchäftigungsort zu ſchicken, damit ſich 
dieſe Vertretung über Unterkunft, Arbeitsart uſw. 
genau unterrichten kann. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich. 
Münfter und Sigmaringen. 


Abſchrift überſende ich Euer Hochgeboren / Hoch⸗ 
wohlgeboren zur Kenntnisnahme mit dem Erſuchen, 
die nachgeordneten Behörden anzuweiſen, die 
Forſtverwaltung bei Unterbringung, Verpflegung 
uſw. der Reichswehrmannſchaften zu unterſtützen. 
Es wird ſich empfehlen, auch den Gemeinde⸗ 
und Privatwaldbeſitz anzuregen, mit dem zu⸗ 
ſtändigen Generalkommando wegen Beſchäftigung 
von Reichswehrmannſchaften beim Holzeinſchlage 
in Verbindung zu treten. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An die Herren Regierungspräſidenten, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Ergebniſſe der Jägerprüfung für die in den 
Jahren 1913/17. angenommenen Forſtlehrlinge. 
Über die Ergebniſſe der in der Zeit vom 2. bis 
20. September in den einzelnen Bezirken ſtatt⸗ 
gefundenen Jägerprüfung haben wir bereits in 
voriger Nummer berichtet, ſoweit ſie uns von 
den Regierungsforſtbüros mitgeteilt worden ſind. 
Heute ſind wir in der Lage, weitere Ergebniſſe 
mitzuteilen: 

Allenſtein. Zugelaſſen' waren 29 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 3 mit II, 
18 mit III und 8 mit IV. 

Coblenz. Zugelaſſen waren 26 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 1 mit J, 
1 mit II, 5 mit III, 19 mit IV. 

Danzig. Zugelaſſen waren 28 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 2 mit II, 
20 mit III und 6 mit IV.“) 

Frankfurt a. O. Zugelaſſen waren 64 
Prüflinge, davon haben beſtanden 62 und 
zwar 4 mit II, 13 mit III, 45 mit IV. 

Gumbinnen. Zugelaſſen waren 38 Prüflinge 
(darunter 1 außerpreußiſcher), davon haben 32 
beſtanden und zwar 3 mit II, 8 mit III und 
21 mit IV. 

Hannover. Zugelaſſen waren 21 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 2 mit II, 
6 mit III und 13 mit IV. 

Hildesheim. Zugelaſſen waren 42 Prüflinge, 
darunter 1 Elſäſſer, die ſämtlich beſtanden 
haben, davon 5 mit IL 13 mit III und 24 
mit IV. 

Königsberg. Zugelaſſen waren 22 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben, davon 1 mit I 
1 mit II und 20 mit III. 


*) J = fer gut, II = gut, III = ziemlich "gut, 
IV = genügend. 


Lüneburg. Zugelaſſen waren 26 Prüflinge, 
darunter einer aus Elſaß-Lothringen, die 
ſämtlich beſtanden haben, davon 2 mit L 
3 mit II, 6 mit III und 15 mit IV. 

Osnabrück. Zugelaſſen waren 4 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 1 mit I, 
2 mit III und 1 mit IV. 

Potsdam. Zugelaſſen waren 61 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 2 mit L 
16 mit II, 22 mit III und 21 mit IV. 

Schleswig. Zugelaſſen waren 19 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben, davon 1 mit J, 
2 mit II, 6 mit III und 10 mit IV. 

Stade. Zugelaſſen waren 4 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben und zwar 2 mit II, 
1 mit III und 1 mit IV. 

Trier. Zugelaſſen waren 33 Prüflinge, die 
ſämtlich beſtanden haben und zwar 1 mit J. 
2 mit II, 10 mit III, 20 mit IV. 


＋ 


Forſtrentmeiſter heißen vom 1. Oktober d. Is. ab 
ſämtliche Verwalter der Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
ſtaatlichen Forſtkaſſen. N 
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Die Teuerungszulage für preußiſche Beamte. 
Die preußiſche Landesverſammlung hat am 
2. Oktober ein Geſetz angenommen, nach dem die 
Staatsregierung ermächtigt wird, 

„für eine einmalige den unmittelbaren Staats⸗ 

beamten und Volksſchullehrperſonen, den un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten und Volksſchul⸗ 
lehrperſonen im Ruheſtande, den Hinterbliebenen 
von unmittelbaren Staatsbeamten und Volks⸗ 
ſchullehrperſonen ſowie den im Staatsdienſt 
beſchäftigten Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
und Lohnempfängern zu gewährende Be⸗ 
ſchaffungsbeihilfe einen Betrag bis zu 910000 000 
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Mark zu verwenden und zur Deckung dieſer Aus⸗ 

gabe Staatsſchuldverſchreibungen auszugeben“. 

Bei einer Zugrundelegung der vom Reich 
feſtgeſetzten Grundbeträge von 600 Mark für 
Ledige, 1000 Mark für kinderlos Verheiratete und 
200 Mark für jedes zu berückſichtigende Kind be⸗ 
19 ſich der Geldbedarf für dieſe neue Teuerungs⸗ 
maßnahme auf 520 Millionen Mark für die 
Beſchaffungsbeihilfe der Staatsbeamten, Volks⸗ 
ſchullehrperſonen, der gleichen Kategorien im 
Ruheſtande, deren Hinterbliebenen und der 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung; davon entfallen 
270 Millionen auf die Eiſenbahnverwaltung. 
Ferner kommen hinzu 390 Millionen Mark für 
die Beſchaffungsbeihilfe der Lohnempfänger. Das 
ergiebt einen Geſamtbedarf von 910 Millionen Mark. 


7 

Nochmals Förſter und Forſtaufſeher. Mir iſt 
unter dem Poſtſtempel Hannover ein namenloſer, 
ſieben Seiten langer Brief zu meinem Artikel 
„Förſter und Forſtaufſeher“ zugegangen, der im 
Auftrage von acht jüngeren Kollegen geſchrieben 
worden iſt, und in dem ich aufgefordert werde, 
in der „D. F.⸗Z.“ nochmals meine Anſicht über 
die Unterſtellung der Forſtaufſeher unter die 
Förſter genau klarzulegen. Meine rein per⸗ 
ſönliche Anſicht geht dahin, daß jede Hilfe, die 
einem beſtimmten Förſterbezirk überwieſen iſt, 
den Anordnungen des mit dem Bezirk betrauten 
Beamten nachkommen muß, weil ich daran feſt⸗ 
halte, daß der Förſterbezirk ein ebenſo ge- 
ſchloſſenes Ganzes iſt, wie etwa die Ober⸗ 
förſterei, und daher die Anordnungen zweier 
Revierbeamten nicht verträgt. Ein Vor⸗ 
geſetztenverhältnis des Förſters über den 
Hilfsförſter braucht deshalb noch nicht zu 
beſtehen. Daß über beide der Oberförſter ver⸗ 
fügt, iſt ſelbſtverſtändlich. — Ich weiß, daß ich 
mich damit völlig in Gegenſatz zu den Anſichten 
der jungen Kollegen ſtelle, ich weiß aber auch, 
daß ſie ſpäter alle genau ſo denken 
werden, ſobald ihnen ein eigener Bezirk 
übertragen ſein wird. Schließlich iſt die 
Förſterſtellung doch die, die ein jeder erreichen 
will, und niemand will auf einer Anwärterſtelle 
ſtehen bleiben. Deshalb liegt es wohl nahe, 
daß bei den jetzigen Neuordnungen auf den Aus⸗ 
bau der Endſtelle beſonderer Wert gelegt wird. 
Das Fehlen einer einſchlägigen Beſtimmung über 
das Verhältnis der beiden Beamten zueinander, 
wenn zwei zugleich für einen Förſterbezirk Ver⸗ 
wendung finden, iſt bisher faſt allgemein 
als Mangel empfunden worden. 

Förſter Linck, Alt⸗Ramuck. 
＋ 

Zur Anſtellungs frage, über die ſich ein Revier⸗ 
ſörſter in Ne. 34 S. 578 geäußert hat, erhalten wir 
jolgende Zuſchrift: 

Daß die Lage der überalterten Förſter o. R. ſehr 
ungünſtig iſt und Mittel und Wege gefunden werden 
müſſen, dem abzuhelfen, darüber ſind wir uns alle 
einig. Wenn aber durch die Errichtung neuer Förſtereien 
wirklich eine kleine Beſſerung der Anwärterausſichten 
eint äte, jo wäre dics nur bezirksweiſe der Fall. In 
der Geſamtheit würde die Zahl der neu zu errichtenden 
Stellen doch nicht ausreichen, um die troſtloſe Lage 
der Anwärter durchgreifend zu verbeſſern. Auch 
würde man zweifellos bei der Staatsregierung mit 
der Bitte um Vermehrung der Stellen auf heftigſten 
Widerſtand ſtoßen, da der Staat bei der heutigen 
traurigen Lage ſeiner Finanzen ſtets darauf bedacht 
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ſein muß, ſeine Einnahmen zu erhöhen und ſeine 
Ausgaben zu verringern. Der Hinweis, daß die En⸗ 


nahmen aus dem Walde ſich verzehnfacht haben, 
wird daran nichts ändern. Schon die folgende Ne. 35 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gibt uns aus der 


Sitzung der Nationalverſammlung vom 1. Auguji 
über Beamtenfragen ein klares Bild unſerer Zukunſt. 
Hier ſtellt der demokratiſche Abgeordnete Remmers 
als Ziel auf, mit möglichſt wenigen, aber leiſtungs⸗ 
fähigen und gut bezahlten Beamten zu arbeiter. 
Als Beweis, wie dieſe Beſtrebungen bereits maß⸗ 
gebend ſind, diene folgendes Beiſpiel: 

Im hieſigen Bezirk wurde während des Krieges 
in der Erwartung von Länderzuwachs im Oſten be⸗ 
ſchloſſen, drei Stellen eingehen zu laſſen. Deren 
Inhaber ſind ſämtlich über 65 Jahre alt und kommen 
demnächſt zur Penſion. Trotzdem dieſe Stellen 
bereits über 100 Jahre beſtehen und auch in ihrer 
vollen Größe dem Staate weiterhin verbleiben, und 
trotz der troſtloſen Lage der Förſteranwärter iſt es 
bis heute nicht gelungen, dieſe Stellen dem Beziet 
zu erhalten. Darum dürften ſich Hoffnangen, 
wie ſie der Herr Revierförſter in Nr. 34 heg', nie er⸗ 
füllen. Troſtloſer Zukunft ſehen wir entgegen, wenn 
ſich die Regierung nicht dazu entſchließt, die älteren 
Herren in Penſion zu ſchicken. Daß dieſen damtt 
nicht gedient wird, iſt menſchlich begreiflich, auch wer 
bedauern dies von ganzem Herzen. Aber es müfſen 
nun einmal Opfer gebracht werden, und es wäre 
ungerecht, dieſe nur auf Koſten der jüngeren, wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwächeren Schultern zu fordern. Hier gibt es 
nur einen Weg der Gerechtigkeit und das iſt die Ver⸗ 
jüngung des Förſterſtandes. Zu lange haben wir 
Anwärter ſchon gedarbt, als daß wir noch länger ſtand⸗ 
halten könnten. 


Inzwiſchen iſt nun der Erlaß des Herrn Landwirt- 
ſchaftsminiſters, daß die bis 1854 geborenen Forſt⸗ 
beamten ihre Verſetzung in den Ruheſtand nachzu⸗ 
ſuchen haben, Tatſache geworden. Trotzdem werden 
noch viele Anwärter in der Mitte der vierziger Jahre 
ihr Lebensziel, eine Stelle mit Revier zu erhalten, 
nicht erfüllt ſehen. 

Betrachtet man ſich das „Preußiſche Förſter⸗Jahr⸗ 
buch“ einmal etwas näher, jo tritt auffallend in E.⸗ 
ſcheinung, daß durch den Erlaß gerade die jetzt 65 und 
66jährigen früheren Reſervejäger am härteſten betroffen 
werden, während die zweibis drei Jahre jüngeren, aber 
neun Jahre aktiv gedienten Kollegen, einen doppelten 
Vorteil ziehen. Denn erſtens jınd die letzteren bi⸗ 
drei Jahre ſpäter Soldat geworden, mithin um jo viel 
Jahre jünger. Sie fallen, da jetzt erſt 62- bis 68jährig, 
nicht unter den Penſionserlaß, haben jedoch geger⸗ 
über den jetzt 65jährigen früheren Reſervejägern den 
Vorteil, etliche Jahre früher angeſtellt geweſen zu 
ſein. Dies iſt zweifellos eine Härte und macht unter 
Umſtänden einen Zeitraum von acht bis zehn Jahren 
aus, den der neun Jahre aktiv gediente Kollege 
genießt. Man wird hier entgegnen, daß es ſich um 
wohl erworbene Rechte handle, aber dieſ.s Recht iſt 
den Herren durch die frühere Anſtellung ſchon zu 
teil geworden; auch haben ſie das Höchſtgehalt 
um drei Jahre voraus, mithin keinen Verluſt an Bareir⸗ 
kommen. Um nun eine gerechtere Verteilung der Laſten 
des unglücklichen Kriegsausganges zu erwirken und 
die Anſtellung der in den vierziger Jahren ſtehenden 
Förſter o. R. zu ermöglichen, müßte der Erlaß dahin 
erweitert werden, daß alle Forſtbeamten, de 
30 Jahre und länger eine Förſterſt.lle mit Revier 
inne hatten, ebenfalls der Penſiomerung zugeführt 
werden müſſen.“ Wahrlich eine berechtigte Forderung, 
wenn man bedenkt, daß wir jungen Alten höchſtens 
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mit einem Zeitraum von 20 Jahren, vielfach ſegar 
nur mit einem ſolchen von 15 Jahren ſelbſt darun er 
werden rechnen können, Förſter mit Revier zu ſein. 
Man darf uns dieſen kurzen, von der Sonne ein 
wenig beſchiencnenZeitabſchnitt wohl neidlos zugeſtehen 
und dies um ſo mehr, als unſere Sorgen zurzeit 
gegenüber den in Penſion gehenden älteren Herren 
durch die bedeutenden Mehrausgaben für Kinder- 
erziehung weit aus die größeren ſind. 
Ein Förſteranwärter aus dem Weſten. 
7 

Beamten⸗Ausſchüſſe und anderes. Im An⸗ 
ſchluß an meine Ausführungen auf Seite 687 
Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Inzwiſchen 
ſind die von dem Geſchäftsführenden Vorſtand 
des deutſchen Beamtenbundes angenommenen 
Leitſätze für Beamtenräte erſchienen. Dieſe Leit⸗ 
ſätze ſind kurz, klar und treffend, ſo daß es jedem 
leicht fallen wird, eigene Wünſche und Anſichten 
zu begraben. Die einzigen Bedenken, die ich 
habe, ſind allerdings ſchwerwiegend. Der Aufbau 
der Räte geſchieht innerhalb eines Verwaltungs⸗ 
zweiges, es werden alſo in allen Inſtanzen Be⸗ 
amte derſelben Berufsgruppe tätig, alſo Richter 
in eigener Sache ſein. Der Vorwurf der 
Parteilichkeit würde ſicher oft gemacht werden. 
Der Aufbau ſelbſt iſt folgendermaßen gedacht: 
In jeder Verwaltung wird ein Beamtenrat ge— 
wählt; für den Bezirk einer höheren Verwaltung 
ein Bezirksrat, im Bereiche jeder oberſten Staats- 
verwaltung ein Zentralrat. Umfaßt die Ver⸗ 
waltung mehrere Verwaltungszweige, ſo wird 
für jeden Verwaltungszweig ein beſonderer Rat 
gewählt. Den Schlußſtein bildet eine Schlichtungs⸗ 
ſtelle bei der Zentralbehörde. Für uns Forſt⸗ 
beamte würde das Bild folgendes ſein: Infolge 
der Eigenart unſerer Verwaltung würde der Be⸗ 
amtenrat fortfallen und durch die Vertrauensleute 
bei den Oberförſtereien erſetzt werden. In jedem 
Oberforſtmeiſterbezirk würde ein Bezirksrat und 
bei der Zentralforſtbehörde ein Zentralrat und 
über dieſen eine Schlichtungsſtelle gebildet werden. 
Der Inſtanzenweg ginge vom Bezirksrat über 
den Zentralrat zur Schlichtungsſtelle. Die Vor⸗ 
teile dieſer Einrichtung ſind in die Augen ſpringend. 
Der Aufbau iſt ein ſehr einfacher und knüpft an 
das ſchon Beſtehende an. Alle Fragen werden 
von Beamten derſelben Verwaltung jentſchieden, 
die mit der Eigenart der Verhältniſſe vertraut 
ſind. Dieſer letztere Vorteil umfaßt aber auch 
zugleich den Nachteil: den Mangel an Objektivität. 
Man bedenke: die Wahlen ſollen nach den Grund— 
ſätzen der Verhältniswahl erfolgen, ſo daß die 
einzelnen Beamtenkategorien Vertretungen im 
Rat entſprechend ihrer zahlenmäßigen Stärke er- 
halten. Die Betriebsbeamten werden demnach 
immer in der Mehrheit, die Verwaltungsbeamten 
in der Minderheit ſein. Nun denke man ſich die 
Schlichtung eines Streitfalles zwiſchen Ober⸗ 
förſter und Betriebsbeamten, bei dem die Betriebs- 
beamten als Richter und Berufungsrichter 
infolge ihrer Mehrheit ausſchlaggebend ſind. 
Bei allem guten Willen bleibt der Menſch 
immer Menſch und den Schwächen dieſer Gattung 
unterworfen. Und entſcheidet der Rat wirklich 
gerecht, fo wird doch der Vorwurf der Ungerechtig⸗ 
keit ertönen, wenn die am ſchwächſten vertretene 
Partei Unrecht bekommen hat. Bei der 
Schlichtungsſtelle kann das Bild leicht ein anderes 
werden. Die Schlichtungsſtelle ſoll aus acht 
Perſonen beſtehen, von denen vier von dem 
Zentralrat beſimmt und vier von der Zentral- 


behörde ernannt werden. Dieſe acht Perſonen wählen 
ſich einen Unparteiiſchen zum Vorſitzenden. Nehmen 
wir nun an, daß der Zentralrat einen Oberförſter und 
drei Betriebsbeamte beſtimmt. Wer hindert die 
Zentralbehörde, ihrerſeits vier Oberförſter zu 
ernennen? Dann iſt das Verhältnis 5 zu 3 zu 
unſern Ungunſten. Der von mir zuerſt angeführte 
Aufbau geht von dem Gedanken eines gemein— 
ſamen Arbeitens und der Solidarität aller Be⸗ 
amten aus. Er hat zwar den Nachteil, daß die 
Berufungsinſtanzen nicht mit den eventuell eigen⸗ 
artigen Verhältniſſen vertraut ſind, dafür aber 
den Vorteil unbedingter Objektivität. Cr wird 
ſtets ohne Vorurteil das Für und Wider erwägen. 
Er bringt ferner ein viel weitergehendes Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht. Ich glaube, dieſe Vorteile 
wiegen manche Nachteile auf. Mögen dieſe Zeilen 
der Anreiz zu einem regen Meinungsaustauſch 
über dieſen Gegenſtand ſein, das wäre recht 
erwünſcht. W. Ernſt, Hannover-Misburg. 
= 


Privatforſtbeamte und Gewerkſchaſt. 

Unter dieſer Überſchrift findet ſich in Nr. 21 
des „Deutſchen Förſter“ ein Aufſatz, der ſich in 
der Hauptſache mit dem Privatforſtbeamtenverein, 
den Landwirtſchaftskammern uſw. beſchäftigt. 
Ich hätte keine Veranlaſſung, mich mit dem 
Artikel irgendwie zu befaſſen, wenn darin nicht 
folgende Ausführungen ſich fänden: 

„Geld ſpielt heutzutage ja eine große Rolle, 
und wenn von Neudamm im ſtillen allein 
Tauſende den neu gegründeten Kommunal⸗ 
forſtbeamtenvereinen unter der Vorausſetzung 
angeboten werden, daß ſie auf jeden Fall die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ mit dem Neudammer 
Glaubensbekenntnis als einzigen Wegweiſer 
auf den Pfad ihres Vereinslebens mitnehmen, 
dann darf man wohl auch der Überzeugung 
ſein, daß man an anderen Stellen für der⸗ 
artige gewichtige und papierene Händedrücke 
das gebührende Intereſſe hat. Ein Oberförſter 
erklärte bei einer Vereinsgründung lächelnden 
Geſichts, daß man ſolche Zuwendungen doch 
ohne weiteres annehmen könnte, ſähe man ein, 
daß der „Deutſche Förſter“ doch führendes 
Organ werden würde, ſo könne man ihn ja 
immer noch nachträglich als Vereinsorgan 
wählen und würde mit offenen Armen begrüßt 
werden. Die Neudammer würden es ſich 
jedoch überlegen, wollte man es umgekehrt 
machen.“ 

Dazu habe ich folgendes zu ſagen: Es iſt 
richtig, daß die Firma J. Neumann, Neudamm, 
nir 1000 &, nicht Tauſende, wie wohlberechnend 
der namenloſe Herr im „Deutſchen Förſter“ 
ſchreibt, Zuſchuß zu den ſächlichen Koſten für die 
Gründung des Vereins Preußiſcher Kommunal⸗ 
forſtbeamten zur Verfügung geſtellt hat. Die 
Geldſumme war für die erſten Druck- und Porto⸗ 
koſten beſtimmt und mir äußerſt erwünſcht, denn 
mein Privatgeldbeutel hätte auf die Dauer kaum 
mit den nicht unbedeutenden Ausgaben für 
unſere Sache ſich abfinden können. Wer den 
Namen J. Neumann-⸗Neudamm kennt und den 
grünen Rock ſchon etwas länger als ſeit vor⸗ 
geſtern trägt, weiß, was er für die Deutſchen 
Forſtleute bedeutet, weiß. was das Haus Neu⸗ 
mann, oft unerkannt, für ſie getan hat. Man 
ſchaue ſich nur einmal die Veröffentlichungen des 
Vereins „Waldheil“ an. Wäre Geheimrat Neu⸗ 
mann nicht geweſen, nun ſo hätten unzählige 
Tränen in ſchickſalsſchweren Stunden eben 
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weniger getrocknet werden können. Und da das 
grüne Haus Neumann auch andere forſtliche 
Berufsvereine, ſowie jagdliche und ähnliche Zu⸗ 
ſammenſchlüſſe in ihren ſchon lange Jahre zurüd- 
liegenden Geburtsnöten in gleicher Form unter⸗ 
ſtützt hat, ſah ich alle Veranlaſſung, die freund⸗ 
lichſt gebotene Beihilfe herzlich dankbar für die 
Preußiſchen Kommunalforſtbeamten anzunehmen, 
um ſo ein Werk zu ermöglichen, das — ſo Gott 
will — und wenn wir felvit die „guten Freunde“ 
uns möglichſt weit vom Leibe halten, auch den 
Forſtleuten im Kommunaldienſt zu ihrem Rechte 
helfen ſoll. 

Die Vorausſetzung, „daß ſie auf jeden Fall 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ mit dem Neudammer 
Glaubensbekenntnis als einzigen Wegweiſer auf 
den Pfad ihres Vereinslebens mitnehmen“, 
brauchte die Firma J. Neumann nicht zu haben. 
Darüber habe ich nie [Zweifel gehabt, daß wir 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu unſerem Vereins⸗ 
blatt erwählen würden, es iſt mir übrigens 
ſehr zweifelhaft, ob fie materiell darauf fo 
großes Gewicht legt, denn der Zugang an Leſern 
wird kaum im Verhältnis zu der Inanſpruch⸗ 
nahme durch uns ſtehen. Zwar iſt mir gelegentlich 
auch von dem bevorſtehenden Erſcheinen des 
„Deutſchen Förſter“ Mitteilung gemacht worden, 
aber ich muß geſtehen — der „Deutſche Förſter“ 
wird mir den Vergleich verzeihen, er iſt nicht 
böſe gemeint — der gereifte Mann iſt mir doch 
lieber als ein Wickelkind! Möglich, daß dereinſt 
dem „Deutſchen Förſter“ eine führende Rolle 
wird, ich glaube es allerdings nicht; es ſoll auch 
heute mich noch nicht ſorgen, was einſt die Söhne 
entſcheiden müſſen. Vorläufig verlangt der ge⸗ 
bildete Förſter auf die Dauer doch beſſere Koſt, 
als wie fie ihm der „Deutſche Förſter“ wohl 
bietet; denn das was ich bisher in dieſer Zeitung 
gelefen habe — ab und zu bringt einer meiner 
elde mir das Blatt einmal —, das iſt wenig 
dazu angetan, dem Förſter nach des Tages oft 
ſchwerer Laſt den erwünſchten Leſeſtoff zu bringen 
und ihn anzuregen zu neuer Arbeit im Beruf 
und am eigenen Stande. 

Ich habe von der hochherzigen Spende bei 
der Gründungsverſammlung in Halle keine Mit⸗ 
teilung gemacht, und nur ganz wenige Herren 
wußten ſonſt davon, weil es mir zweifelhaft 
erſchien, ob die Firma Neumann Wert darauf 
legte, aus ihrer Morgengabe an unſeren Verein 
viel Weſens zu machen; täte ſie das, nun 
‚fo hätte fie ja ſchon jo unendlich oft ihre offene 
Hand für die grüne Farbe öffentlich zeigen 
können; ſie hat es aber nicht getan! 

Die Angabe in dem weiteren Satz „Ein 
Oberförſter uſw.“ kann demnach ſich nur auf eine 
Beſprechung im kleinſten Kreiſe beziehen, und der 
mir unbekannte Artikelſchreiber hat anſcheinend 
micht bemerkt, wie recht verſchieden man dieſen 
Satz und den folgenden verſtehen kann? 

Aber auch ohne Mitteilungen über die Zu⸗ 
wendung des Hauſes J. Neumann, das ja Verleger 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt, erfolgte ihre 
Wahl in Halle nicht nur ganz einſtimmig, ſondern 
es wurde ſogar das Vorhandenſein des „Deutſchen 
Jörſter“ mit keinem Worte erwähnt. Sollte keiner 
der anweſenden Herren außer mir das Vorhanden⸗ 
ſein des Blattes gekannt haben? Doch wohl! 

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, alle 
Kommunalforſtbeamten ohne Unterſchied des Ranges 
unter einer Fahne zu ſammeln. Wir haben 
Vertrauen zueinander, Förſter zum Oberförſter, 
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Oberförſter zum Förſter. Wir wollen nicht 
krampfhaft ſuchen, was uns trennt, ſondern ver⸗ 
tiefen, was uns eint, und nicht Zwieſpalt ſäen, 
ſondern das Verhältnis neu befeſtigen, das einſt 
im deutſchen Walde zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen überall beſtand. Wir wollen es 
durchaus vermeiden, Gegenſätze zwiſchen den 
einzelnen Beamtenklaſſen aufkommen zu laſſen, 
ſollten ſie aber hier oder da doch beſtehen oder 
durch eifrige Tätigkeit mancher Kreiſe geſchaffen 
werden, ſo wollen wir ſie forträumen. Daß wir 
dazu auf dem richtigen Wege ſind, daß hat der 
harmoniſche Verlauf unſeres Zuſammenſeins in 
Halle gezeigt. Ich erinnere dabei nur an die 
trefflichen Worte des Herrn Oberförſters Walloth⸗ 
Meſchede, die ein Zeugnis ablegen von dem 
warmen Empfinden dieſes Vorgeſetzten für Unter⸗ 
gebene, ſowie an den Antrag des Herrn Oberförſters 
Gräſer für die einfachen auf Kündigung Angeſtellten 
im Gemeindedienſt und die nachdrückliche Unter⸗ 
ſtützung dieſes Antrages durch Herrn Oberförſter 
Finſterwalder. Andererſeits an das Vertrauen, 
das die Förſter den Oberförſtern bei der Wahl 
des erſten Vorſitzenden entgegenbrachten. Nur 
von den Förſtern wurden Vorſchläge für dieſen 
Poſten gemacht, und ausſchließlich Oberförſter 
wurden genannt. Bei der überwiegenden Mehrzahl 
der Förſter wäre es den Herren leicht geweſen, 
einen Förſter als erſten Vorſitzenden zu wählen. 
Sie haben es aber nicht getan! 

Möge dieſes vorbildliche Verhältnis im 
preußiſchen Kommunalwalde zu Nutz und Frommen 
der grünen Farbe, die zuſammengehört, ſo bleiben, 
und es wird ſo bleiben, wenn unberufene un 
nicht gewünſchte Ratgeber uns vom Halſe bleiben. 
Wir wollen unſere Intereſſen mit allem Nachdruck 
und, wenn nötig, rückſichtslos Behörden und 
Einzelperſonen gegenüber verfechten. Wir ſind uns 
voll und ganz bewußt, daß wir in einer Zeit 
ſchärfſten Kampfes ſtehen, in der nur entſchloſſene 
Tatkraft etwas erreichen wird. Aber wir wollen 
auch, ſogar im Falle bitteren Kampfes, die Formen 
und Sitten wahren, die gebildeten Menſchen eigen 
ſind. Mit Geſchimpf und Geſchrei und demagogiſcher 
Verhetzung kann man wohl blöde Maſſen berauſchen, 
nicht aber mit gebildeten, ihrer Pflicht für das 
Gemeinweſen bewußten Männern verhandeln. 
Das aber müſſen wir. Und für dieſen Zweck 
erſchien uns gerade die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
als Vereinsorgan geeignet, ind deshalb haben 
wir ſie gewählt, nicht weil ihr Verleger zu den 
Gründungsköſten uns eine geringe Beihilfe 
gegeben hat, von der die bei der Gründung 
anweſenden Herren mit vereinzelten Ausnahmen 
gar nichts gewußt haben. 

Oberförſter Gebbers, ö 
Vorſitzender des Vereins Preußiſcher Kommunal⸗ 
forſtbeamten. 

Nachſchrift: Auch wir ſind verpflichtet, uns 
zu der Angelegenheit zu äußern. Zunächſt Herrn 
Oberförſter Gebbers verbindlichſten Dank für die 
vornehme Form, in der er den Ausführungen 
im „Deutſchen Förſter“ begegnet iſt. Wir halten 
es für ein beſonderes Vorrecht, ſogar für Ehren⸗ 
pflicht kapitalkräftiger Verleger volkswirtſchaftlichen 
Wirkens, Mittel für Unternehmungen zum Fort⸗ 
kommen von Fachgruppen, deren Intereſſen zu 
fördern ſie ſich vorgenommen haben, in Art 
ſolcher Zuwendungen bereitzuſtellen. Inwiefern 
dieſe Gaben zweckmäßig und anzunehmen ſind, 
haben allein die in Betracht kommenden Zu⸗ 
ſammenſchlüſſe oder, ihre Vertrauensleute zu 
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entſcheiden. Die Anſicht nichtbeteiligter Dritter 
bleibt unerheblich, noch dazu, wenn fie, wie bier 
die Auslaſſung des „Deutſchen Förſters“, merklich 
an das Märchen vom Fuchs mit den ſauren 
Trauben erinnert. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


+ 

Für Kriegsbeſchädigte aus dem Forſtfache. 
Seit dem 1. März 1919 beſtehen die Militär⸗ 
verſorgungsgerichte und das Reichsmilitärver⸗ 
ſorgungsgericht. Die erſteren ſind den Oberver⸗ 
ſicherungsämtern angegliedert und haben ihren 
Sitz in den Regierungshauptſtädten. Das Reichs⸗ 
militärverſorgungsgericht iſt dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamte in Berlin W 10, Königin⸗Auguſta⸗ 
Straße 26, angeſchloſſen. Die Feſtſetzung der 
militäriſchen Verſorgungsgebührniſſe (Renten) er⸗ 
folgt jetzt durch die Verſorgungsämter der Armee⸗ 
korps. Gegen die Feſtſetzung⸗ bzw. Ablehnungs⸗ 
beſcheide haben die Berſorgungsbewerber (Mann⸗ 
ſchaften, Offiziere und deren Hinterbliebene) 
innerhalb eines Monats das Recht der Berufung 
an das Militärverſorgungsgericht ihres Bezirks, 
das in mündlicher Verhandlung den Anſpruch 
erörtert. Das Verfahren iſt frei vom Anwalts⸗ 
zwang und koſtenlos. Überaus wichtig, aber nicht 
genügend bekannt, iſt die übergangsvorſchrift, daß 
alle Kriegsbeſchädigten und deren Hinterbliebene, 
die nach den alten Vorſchriften mit ihren Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüchen abgewieſen find, bis zum 
31. Dezember 1919 bei dem Kriegsminiſterium 
die Erteilung eines neuen Beſcheides beantragen 
können. Hierdurch ſoll allen früher Abgewieſenen 
die Möglichkeit geboten werden, ihren Anſpruch 
nochmals nachprüfen zu laſſen. Es empfiehlt ſich, 
dem Antrag auf neue Beſcheidserteilung den 
alten Beſcheid beizufügen, da dadurch die Auf⸗ 
findung der Vorgänge weſentlich erleichtert 8 


＋ 
Militärrenten werden vom 1. Oktober 1919 ab 
den Empfängern auf Wunſch in's Haus gebracht. 
Zu dieſem Zwecke ſind entſprechende Anträge an 
die zuſtändige Beſtellpoſtanſtalt, bei der die Renten 
bisher abgeholt wurden, zu richten. Vordrucke 
zum Antrag gibt die Poſtanſtalt ab, die auch 
Näheres über das Verfahren und die Zeit der 
Beſtellung mitteilt. Hg. 
＋ 


Der Verein Schwarzburg⸗Nudolſtädter Forſt⸗ 
ſchutzbeamten hat die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
vom 1. Oktober ab zu ſeinem Vereinsblatt 
erklärt. Die Veröffentlichung der Bekannt⸗ 
machungen dieſes Vereins werden wir jeweils 
im Vereinsteil vornehmen und ſtets beſtrebt fein, 
uns den Intereſſen auch dieſer Beamtengruppe 
nach Kräften zu widmen. 

Die Schriftleitung. 
2 


Forſtwirtſchaft. 

Einiges über wirtſchaftliche Mängel in den 
Privatforſtbetrieben. Infolge der traurigen Lage, 
in der ſich unſer Vaterland wirtſchaftlich befindet 
ind wir mehr denn je darauf angewieſen, aus 
unſeren Wäldern möglichſt viel herauszuholen 
und gutes Holz zu produzieren. Dies kann aber 
nur unter ſehr gewiſſenhafter Leitung und Bewirt⸗ 
ſchaftung geſchehen. Pflicht eines jeden Wald⸗ 
beſitzers wäre daher, in erſter Linie nur gut 
geſchulte und eingearbeitete Forſtbeamte einzuſtellen, 


‚die mit Leib und Seele, daß ihnen anvertraute 


Gut ſachgemäß bewirtſchaften und verwalten und 
nicht ſolche, die einen derartigen Poſten nur als 
Aushilfsſtellung betrachten. Ferner iſt unbedingt 
nötig, daß dem Beamten je nach Reviergröße 
ſtändige Waldarbeiter zur Verfügung ſtehen, denn 
nur dann kann er fein Revier ſtets in gutem Zuſtand 
erhalten und die ſtändigen Arbeiten eines forſtlichen 
Betriebes zur rechten Zeit ausführen. Leider 
haben wir noch ſehr viele Betriebe, in denen es 
an der richtigen Leitung fehlt. So kommt es 
häufig vor, daß Arbeiten unterbleiben, oder auch 
Eingriffe gemacht werden, die dem Wald vom 
praktiſchen Standpunkte aus mehr Schaden als 
Nutzen bringen. Später machen ſich dann diefe 
Schäden bemerkbar. 

Ein weiterer großer Übelſtand iſt auch der, 
daß viele Private nicht ſelten keinen einzigen 
ſtändigen Waldarbeiter zur Verfügung haben. 
Sind nun wirklich ein oder zwei Leute vorhanden, 
ſo werden ſie zum größten Teil in der Land⸗ 
wirtſchaft beſchäftigt und der Forſtbeamte, falls 
ein ſolcher überhaupt vorhanden iſt, kann ſehen, 
wie er mit feiner oft fo dringenden Arbeit fertig. 
wird. Gewiß unſere Betriebe leiden ſchwer unter 
dem Arbeitermangel, dies umſomehr, als wir heute 
nur mehr auf unſere eigenen Leute angewieſen 
ſind. Trotz alledem aber darf der Wald in ſeiner 
Bewirtſchaftung in keiner Weiſe zurückſtehen, denn 
er iſt doch genau ſo wertvoll und lebenswichtig 
als wie die Landwirtſchaft. Nur in Ausnahme⸗ 
fällen wie beiſpielsweiſe in der Erntezeit dürfen 
die Waldarbeiter vorübergehend in der Land⸗ 
wirtſchaft Verwendung finden, müſſen aber ſobald 
ihre Unterſtützung nicht mehr unabweislich not⸗ 
wendig iſt wieder zurück in den Wald. Es gibt 
Reviere von nur 250 bis 300 ha Größe, wo dem 
Beamten 3 bis 4 ſtändige Waldarbeiter und außer 
dieſen noch ein Forſtgeſpann zur Verfügung 
ſtehen. Dieſe Reviere befinden ſich dementſprechend 
in tadellos gepflegtem Zuſtand und ſind ein Stolz 
ihrer Beſitzer. Wem haben ſie das zu danken? 
Doch nur den mit der Leitung beauftragten Forſt⸗ 
beamten, bei denen die Liebe zu ihrem Walde auf 
dem richtigen Flecke ſitzt. Darum fort mit den noch 
beſtehenden Mißwirtſchaften! A. Falley. 
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Rotſchwanz. In geradezu verheerender Weiſe 
tritt ſeit einigen Wochen, begünſtigt durch die 
anhaltende Dürre, in den mir unterſtellten Re⸗ 
vieren die Raupe vom Rotſchwanz Ph. bombya 
pudibunda auf. Unſere ſchönen Thüringer Rot⸗ 
buchen ſind beſonders an den Sommerhängen 
vollſtändig kahlgefreſſen und gewähren einen 
traurigen Anblick. Hunderte von Raupen an 
einem Stamm ſind keine Seltenheit. Ausſichten 
auf Maſt find nicht vorhanden. Hoffentlich hilft 
die Natur bald durch Wind, Kälte und Regen. 

Weber, Revierförſter. 
Langula b. Mühlhauſen i. Thür. 
7 


Vom großen, braunen Rüſſelkäfer. Zu dem Ar⸗ 
tikel des Herrn Hegemeiſters Streck: „Der große, 
braune Rüſſelkäfer und ſein Fang“ in Nr. 37 ſei 
mir folgende, ergänzende Mitteilung erlaubt: 
Verfaſſer ſagt im drittletzten Abſatze des genannten 
Artikels: „Die Gabe des Käfers, ſich ſeiner Flügel 
zu bedienen, ſcheint vollſtändig verſchwunden zu 
ſein, ſobald ſich der Käfer im Fangloch gefangen 
ſieht; ich habe noch niemals beobachtet, daß ſich 
ein gefangener Käfer ſeiner Flügel bediente“. — 
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Ich hatte einmal als Referendar in einem 
märkiſchen Kiefernrevier Gelegenheit, einen Käfer⸗ 
graben, deſſen Fanglöcher ziemlich mit Rüſſel⸗ 
käfern angefüllt waren, längere Zeitlang zu be⸗ 
obachten. Von den gefangenen Exemplaren ver⸗ 
ſuchten nur ganz wenige, ſich mittelſt ihrer Flügel 
zu retten. Da die Fanglöcher ziemlich tief waren, 
flogen ſie immer gegen die Seitenwände des 
Fangloches und fielen infolge des Anpralles 
wieder zu Boden. Ich nehme an, daß der Rüſſel⸗ 
käfer nicht die gleiche Fluggewandtheit wie andere 
Inſekten, z. B. Schmetterlinge, hat und daher 
nicht in der Lage iſt, ſich mittelſt ſeiner Flügel 
ſenkrecht vom Boden zu erheben, ſondern nur in 
ſchräger Richtung; je tiefer man daher die Fang⸗ 
löcher anlegt und je kürzer ſie in ihrer Breiten⸗ 
und Längsausdehnung ſind, um ſo ſicherer er⸗ 
füllen ſie ihren Zweck. 0 
Forſtaſſeſſor Arndt, Liegnitz. 
＋ 


Kladde — Nummerbuch — Abzählungstabelle. 
In Nr. 36 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hat 
ſich „Ein Preußiſcher Staatsförſter“ mit der An⸗ 
fertigung der Abzählungstabelle beſchäftigt und 
iſt dafür eingetreten, daß die Aufſtellung der⸗ 
ſelben dem Bürobeamten übertragen werden 
möchte. Als Gründe gibt er an, daß die erſte 
buchmäßige Holzaufnahme, von ihm Kladde ge⸗ 
nannt, für den Gebrauch des Förſters als Nach⸗ 
ſchlagewerk unentbehrlich, dagegen als Urkunde, 
wegen des durch Witterungseinflüſſe hervor⸗ 
gerufenen Zuſtandes, nicht zu gebrauchen ſei, 
mithin die ſchriftliche Holzaufnahme dreifach — 
Kladde, Nummerbuch und Abzählungstabelle — 
zu geſchehen habe. Wenn der betreffende Kollege, 
der, wie er ſchreibt, auch 20 Jahre im Büro⸗ 
dienſte tätig geweſen iſt, die Holzbuchungen ſo 
ausführt, ſo tut er etwas, was er nicht ſoll 
denn Vereinfachung des Geſchäftsganges 
iſt der Zweck des Erlaſſes. Gerade die Urauf⸗ 
nahme mit den dort gemachten Vermerken, wie 
Vornummer, Lage, Beſchaffenheit des Holzes, 
ſollen auch den Vorgeſetzten zugänglich ſein. 
Auf das Ausſehen des Buches kommt es nicht 
an, ſondern auf den Inhalt. Als Verkaufs⸗ 
unterlage dient lediglich die Abzählungstabelle, 
für deren übereinſtimmung mit der Kladde, d. h. 
Nummerbuch, der Sekretär die Verantwortung 
trägt. Wie lange das Nummerbuch auf der 
Oberförſterei gebraucht wird, hängt davon ab, 
ob alles in Ordnung iſt und Nachfragen nicht 
erforderlich ſind. Die Forderung, dem Sekretär 
die Aufſtellung der Abzählungstabelle zu über⸗ 
tragen, iſt nicht berechtigt; bei den jetzigen 
Büroarbeiten würde das eine Überlaſtung dieſes 
Beamten bedeuten. Man bedenke auch, daß der 
Sekretär heute eine weit größere Verant⸗ 
wortung zu tragen hat, als ehedem, da meiſt 
der Revierverwalter der allein Verantwortliche 
war. Daß die Arbeiterliſte bedeutend vereinfacht 
werden kann und muß, darüber ſind wir 
uns wohl alle einig. Trotzdem bleibt es ein 
Erfordernis, daß ſie weiter von dem Kollegen des 
Außendienſtes aufgeſtellt und geführt wird, weil 
in ſteuerlichen Anfragen ſeitens der Gemeinden, 
in denen Waldarbeiter wohnen, es für den 
Bürgermeiſter der einfachſte Weg iſt, wenn er 
ſich die erforderlichen Auskünfte beim Förſter 
holt. Das gleiche gilt von der Verrechnung der 
Invaliden⸗ und Krankenbeiträge, die der Kollege 
wieder den Bürobeamten übertragen wiſſen will. 


N Deutſche Forſt⸗Zeitung 


737 


Die jesige Verlohnungsart, wozu die Marken⸗ 


uſw. Verrechnung gehört, iſt doch gegen die 
frühere bedeutend vereinfacht. Außerdem 
gehören Lohn = Marken» uſw. Verrechnung 


zuſammen, ſind alſo Arbeiten, die der Förſter 
auszuführen hat. Da dem FJörſter des 
Außendienſtes eine Mehrarbeit 3. Zt. nicht 
zugewieſen iſt — früher Kladde und Nummerbuch, 
jetzt Kladde als Nummerbuch und Abzählungs⸗ 
tabelle — ſo iſt meines Erachtens auch kein Grund 
vorhanden, darüber zu ſtreiten. 

Rotenburg a. Fulda, 13. September 1919. 

Schmidt, Förſter und Forſtſchreiber. 


2 
Waldbrände. 


Hausfideikommißforſt Staakow. 
Am 12. September wurden in Jagen 59, 
69 und 78 der Förſterei Brand 40 ha 40 jäh⸗ 
riges Kiefernſtangenholz durch Waldbrand ber» 
nichtet. Das Feuer entſtand vermutlich infolge 
Fahrläſſigkeit von Pilzſuchern gegen Mittag, 
verbreitete ſich zunächſt nach Weſten, lief dann 
aber vor dem Winde her nach Norden und über 
die Grenze in die Waldungen des Gutes Briefen, 
Kreis Luckau. Dort ſind weitere 200 ha bis 
40jähriger Dickungen und Stangenhölzer ab⸗ 
gebrannt. Es herrſchte große Hitze, gluͤcklicher⸗ 
weiſe aber ganz leichter Wind, der auch nur 
ſtoßweiſe auftrat. In Briefen flammte das 
Feuer am Tage nachher gegen Mittag nochmal 
auf, konnte aber bald gedämpft werden. Erſt ein 
in der Nacht vom 14. zum 15. September ein⸗ 
ſetzender Regen beſeitigte endgültig die Gefahr. 
Die Bevölkerung ſämtlicher umliegender Ort⸗ 
ſchaften leiſtete ſchnelle und energiſche Hilfe. 
Der Schaden des Hofkammerreviers beläuft ſich 
auf 20000 /. Gut Brieſen ſchätzt feinen Verluſt 
auf etwa 100000 &. K. 

2 

Brief- und Fragekaſten 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil berzufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſeu, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 93. Räumung der Dienſtwohnung 
bei Penſionterung. Die Inruheſtandverſetzung der 
über 65 Jahre alten Förſter ſoll energiſch durch⸗ 
geführt werden. So ſteht es in der Allgemeinen 
Verfügung III 85 für 1919. Wenn man nun bei 
der allgemeinen Wohnungsnot bis zum feſtge⸗ 
ſetzten Zeitpunkt trotz aller Bemühungen keine 
Wohnung bekommt, kann man dann einen Raum 
zum Aufſtellen ſeiner Möbel in der alten Dienſt⸗ 
wohnung gegen Bezahlung beanſpruchen, oder 
werden die Möbel dann auf die Straße geſetzt? 
Iſt das Mieteinigungsamt berechtigt, hier ein⸗ 
zugreifen? Gewiß wird wohl jeder Förſter, der 
in den Ruheſtand geſetzt werden ſoll, nach Kräften 
beſtrebt ſein, fi) eine Wohnung zu ſuchen. Aber 
bei den heutigen Verhältniſſen, wo jeder verfüg⸗ 
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bare Raum zur Aufnahme der Flüchtlinge benutzt 
worden iſt, hält es ſehr ſchwer, ein Unterkommen 
zu finden, und dem müßte gerechterweiſe eine Bes 
hörde, welcher der alte Beamte ſeine ganzen 
Kräfte gewidmet hat, Rechnung tragen und ihm 
mindeſtens einen Zeitraum von ſechs Monaten für 
ſeine Ruheſtandſetzung laſſen. Ich bin Mitglied 
des Vereins preußiſcher Staatsförſter. Bitte um 
Auskunft. Staatl. Hegemeiſter S. in O. 
Antwort. Das Mieteinigungsamt hat bei 
privaten Mietverhältniſſen einzuſchreiten. Ein 
ſolches privates Mietverhältnis liegt nicht vor, 
wenn der Staat dem Förſter eine Dienſtwohnung 
zuweiſt. Wenn in dieſen Fällen auch in manchen 
Beziehungen die Vorſchriften des privaten Rechts 
über den Mietvertrag entſprechend anzuwenden 
find, fo iſt doch grundſätzlich daran feſtzuhalten, 
daß es ſich bei der ganzen Rechtsſtellung des 
ſtaatlichen Beamten nicht um ein privates Dienſt⸗ 
verhältnis — bei der Zuweiſung der Dienſt⸗ 
wohnung alſo auch nicht um ein privates Miet⸗ 
verhältnis —, ſondern um ein öffentlich⸗ rechtliches 
Verhältnis handelt. Wir möchten daher annehmen, 
daß das Mieteinigungsamt nicht in der Lage ift, in 
den in der Anfrage erörterten Fällen einzugreifen. 
Ganz anders aber liegt die Frage, ob für den 
Staat die innere Berechtigung beſteht, den in den 
Ruheſtand verſetzten Förſter einfach auf die Straße 
zu ſetzen. Dieſe Frage iſt nach unſerer Auf⸗ 
faſſung zu verneinen. Wenn es dem Förſter uns 
eachtet aller erforderlichen ernſthaften An⸗ 
frei ungen nicht gelingt, zum Zeitraum der 
Ruheſtandſetzung eine andere Wohnung zu finden, 
ſo wird in der Tat die Regierung für verpflichtet 
zu erachten fein, dem Beamten noch einen ge 
wiſſen Zeitraum — der allerdings natürlich nicht 
ins Unbegrenzte gehen kann — zur Beſorgung 
einer anderen Wohnung zu gönnen und ihm 
während dieſes Zeitraums noch einen gewiſſen 
Teil der Dienſtwohnung zu belaſſen. Der neu 
angeſtellte Beamte wird ſich in dieſer Zeit damit 
abfinden müſſen, daß er nur einen Teil der 
Dienſtwohnung zur Verfugung hat. — Wie wir 
hören, beſteht die Abſicht, dieſe Frage bei der 
demnächſt einſetzenden Beratung des Forſthaus⸗ 
halts in der Preußiſchen Landesverſammlung zu 
erörtern. Wir zweifeln nicht daran, daß ein ges 
rechter Ausweg gefunden wird. A. W. Fr. 
Frage Nr. 94. Kündigung eines Privatdienſt⸗ 
vertrages durch den polniſchen Staat. Im Jahre 


1910 bin ich auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver⸗ 


eidigt worden. Hierzu wurde ein Vertrag mit 
dreijähriger feſter Anſtellung nötig. Darin wurde 
noch geſagt, daß die Anſtellung immer wieder 
auf weitere drei Jahre verlängert wird, wenn nicht 
in der Zwiſchenzeit von drei zu drei Jahren recht— 
zeitig gekündigt wird. Dieſer Vertrag wurde dem 
Gericht eingereicht. Nebenbei mußte ich aber eine 
Erklärung unterſchreiben, daß erſterer Vertrag nur 
der Form wegen Gültigkeit beſäße, in Wirklichkeit 
aber dte ½ jährliche Kündigungsfriſt weiterhin 
Gültigkeit hätte. Am 15. Mai d. Is. hat nun 
die Polniſche Regierung die Herrſchaft, als Beſitz 
eines deutſchen Fürſten, enteignet und ſämtliche 
deutſchen Beamten ihrer Dienſtſtellungen enthoben. 
Ich bitte nun um Auskunft, welcher Vertrag iſt 
gültig, der gerichtsſeitig verlangte, oder der mit 
weiter / jährlicher Kündigung? Wenn der erſtere 
Vertrag gültig wäre, beſtände Ausſicht auf Erfolg 
um die Polniſche Regierung zu weiterer Gehalts⸗ 
zahlung zu zwingen (bis 31. März 1922), oder 
beſteht keine Ausſicht? Förſter G. in R. 
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Antwort: Ihr Fall iſt nicht zweifelfrei. 
Wir möchten ihn folgendermaßen beurteilen. 
Nach den §s 23 und 24 des Preußiſchen Forſt⸗ 
diebſtahlgeſetzes können neben den Staatsbeamten 
auch die im Privatdienſt ſtehenden mit dem Forſt⸗ 
ſchutz vertrauten Perſonen ein für allemal gericht⸗ 
lich beeidigt werden, wenn ſie (wörtlich) „vom 
Waldeigentümer auf Lebenszeit oder nach einer 
vom Landrat beſcheinigten dreijährigen tadelloſen 
Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre mittels 
ſchriftlichen Vertrages angeſtellt ſind“. Iſt eine 
ſolche Beeidigung „ein für allemal“ erfolgt, ſo 
braucht der Betreffende in den gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen über Forſtdiebſtahlsſachen nicht jedes⸗ 
mal den Zeugen⸗ oder Sachverſtändigeneid zu 
leiſten, ſondern es genügt (außer, wenn das Ge⸗ 
richt es anders anordnet), daß der zu Vernehmende 
die Richtigkeit ſeiner Ausſage unter Berufung 
auf den ein für allemal geleiſteten Eid verſichert. 
(8 25). Ihre Dienſtherrſchaft wünſchte offenbar, 
daß auch Sie in dieſe gewiſſermaßen bevorzugte 
Stellung hineinkommen. Da muß ſie ſich denn 
auch gefallen laſſen, dabei feſtgehalten zu werden. 
Die daneben Ihnen abgeforderte Erklärung, daß 
die Anſtellung auf drei Jahre nur der Form 
wegen Gültigkeit habe, iſt nach unſerer Anſicht 
für Sie nicht bindend. Es würde gegen Treue 
und Glauben verſtoßen, wenn die Dienſtherrſchaft 
ſich Ihnen gegenüber auf dieſe Geheimabrede 
berufen könnte. Wenn nun die polniſche Re⸗ 
Se die Herrſchaft R. übernimmt, iſt fie als 

echtsnachfolgerin Ihres früheren Dienſtherrn 
nach unſerer Meinung an den früheren Dienſt⸗ 


vertrag gebunden und kann Sie vor Ablauf der 


fraglichen drei Jahre nicht entlaſſen. Dies iſt 
nach unſerer ee die rechtliche Seite der 
Sache. Die Angelegenheit hat aber natürlich 
auch einen ſtarken politiſchen Einſchlag. Ob Sie 
bei der polniſchen Regierung Ihr Recht finden, 
iſt fraglich. Die Angelegenheit iſt durchaus da⸗ 
nach angetan, daß die preußiſche Regierung ſich 
Ihrer annimmt. Wir raten Ihnen, ſich dieſer⸗ 
halb an die preußiſche Regierung zu wenden und 
ſind überzeugt, daß Sie dort eine kräftige Unter⸗ 
ſtützung Ihrer berechtigten Anſprüche finden 
werden. Vielleicht läßt ſich dann auf diplomatiſchem 
Wege erreichen, daß die polniſche Regierung Ihre 
berechtigten Anſprüche anerkennt. A. W. Fr. 
Anfrage Nr. 95. 1. Zum Begriff „lebensläng⸗ 
liche“ Anſtellung eines ſtandes herrlichen Forſt⸗ 
beamten. — 2. Verſicherungs freiheit von der An⸗ 
geſtelltenverſicherung. Anbei überſende ich eine Ab⸗ 
ſchrift von meiner Anſtellung, welche lautet: „Das 
neue Angeſtelltenverſicherungsgeſetz hat Anlaß ge⸗ 
geben, die Dienſtverhältniſſe der in der fürſtlichen 
Verwaltung beſchäftigten Perſonen einer Reviſion 
zu unterziehen. Während bisher Ihr Dienſtverhältnis 
rechtlich jederzeit ohne Angabe von Gründen beider⸗ 
ſeits gekündigt werden konnte, gelten von jetzt ab für 
Sie folgende Beſtimmungen: 1. Das Dienſt⸗ 
verhältnis kann nur aus einem wichtigen Grunde 
(8 626 d. B. G.) gekündigt werden. 2. Sie haben An⸗ 
ſpruch auf Ruhegeld, Witwen- und Waiſenverſorgung 
nach den für die unmittelbaren Staatsbeamten 
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen. 3. Für das 
Penſionsdienſtalter iſt der Tag des Dienſteintritts, 
früheſtens der Tag des Beginns des 25. Lebensjahres, 
maßgebend. Ihr Penſionsdienſtalter läuft mithin 
ſeit dem 11. Mai 1913. 4. Die übrigen hier beſtehenden 
Anſtellungs⸗ und Beſoldungsbeſtimmungen werden 
nicht berührt. Sie wollen die Anlage vollzogen an 
uns zurückſenden.“ 1. Iſt dieſes eine lebenslängliche 
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Anſtellung oder iſt meine Anſtellung einer lebens⸗ 
Länglichen gleichzuachten? — 2. Welche Bedingungen 
Anſtellung und Penſionierung) find ſeitens der Re⸗ 
gierung den Privatforſtverwaltungen, welche ihre 
Beamten von der Privatbeamtenverſicherung befreit 
haben, geſtellt worden? W. J., Fürſtl. Förſter. 
Antwort: Zu 1. Ihre Anſtellung iſt einer 
lebenslänglichen gleichzuachten, denn auch wenn dieſe 
ausdrücklich ausgeſprochen wäre, ſo würde doch der 
Dienſt herrſchaft das Kündigungsrecht aus § 626 
B. G.⸗B. in beſtimmten Fällen verbleiben. Bei 
lebenslänglicher Anſtellung würden Sie das Kündi⸗ 
gungsrecht aus § 624 B. G.⸗B haben, d. h. Sie 
könnten nach Ablauf von fünf Jahren unter Einhaltung 
einer Kündigungsfriſt von ſechs Monaten kündigen, 
was heute nicht möglich iſt, weil auch Sie an 
3 626 B. G.⸗B. gebunden find. Sie können aller⸗ 
dings nur gekündigt werden, wenn Sie ſich etwas 
Ernſtliches zuſchulden kommen laſſen, wie Untreue, 
Vertrauensmißbrauch, Dienſtverweigerung, aber 
auch Krankheit, die Sie länger Ihrem Dienſte 
entzieht uſw. Im letzteren Falle würden na⸗ 
türlich Ihre Penſionsanſprüche beſtehen bleiben. 
Ihrerſeits kann auch gekündigt werden, wenn Sie 
Ihre Gebührniſſe nicht erhalten oder wenn Sie ſchlecht 
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behandelt werden ufm. — Zu 2. Wir nehmen an, 
daß gemäß $ 14 Nr. 3 des Verſ.⸗Geſ. für Angeſtellte 
auf Antrag Ihrer Dienſtherrſchaft der Bundesrat 
deren Angeſtellte von der Verſicherungspflicht befreit 
hat. Dieſe Angeſtellten find deshalb veiſicherungs⸗ 
rechtlich wie die Kraft Geſetzes (88 9 ff.) befreiten 
Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten zu behandeln, 
d. h. ſie haben keine Beiträge zur Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung zu leiſten, es findet aber bei einem etwaigen 
Ausſcheiden aus der verſicherungsfreien Beſchäftigung 
auch keine Anrechnung der Zeit der Verſicherungs⸗ 
freiheit auf die Anwartſchaftsfriſten ſowie auf 
die Wartezeit für das Ruhegeld oder die Hinter⸗ 
bliebenenrenten nach dem Verſ.⸗Geſ. für An⸗ 
geſtellte ſtatt. Deshalb iſt es gut, wenn Angeſtellte, 
für die bei Eintritt der Verſicherungsfreiheit ſchon 
mindeſtens ſechs Beiträge entrichtet waren, die Ver⸗ 
ſicherung freiwillig fortſetzen, weil ſonſt die geleiſteten 
Beiträge verloren gehen. Die Leiſtungen der An⸗ 
geſtelltenverſicherung werden ja neben Staats⸗ uſw. 
Penſion gewährt. Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 32 S. 471 Abſchnitt C, Bd. 33 S. 455 Ziff. 14 
und Bd. 34 S. 229. — Die Verſicherungsfreiheit 
hört auf, ſobald ihre Vorausſetzungen fortgefallen ſind. 
Hg. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 

Lahnſtein (Wiesbaden). 
Bewerbungen müſſen bis 

eingehen. - 

Jörſterſtelle Dobra, Oberf. Liebenwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Freie Dienſtwohnung, 2 ha 
Wirtſchaftsland, wofür 60 4 Nutzungsgeld zu 
zahlen iſt. Keine Stellenzulage. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung nach der Regulierung 250, M. 
Bewerbungen ſinb bis zum 20. Oktober., ein- 
zureichen. 

Jörſterſtelle Linda, Oberf. Glücksburg (Merſeburg), 
iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Freie Dienſtwohnung, nach der 
Regulierung 13 ha Wirtſchaftsland, wofür 195 / 
Nutzungsgeld zu zahlen iſt. Stellenzulage 100 , 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach der Regulierung 
250 „. Bewerbungen find bis zum 20. Oktober 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Lüpzow, Oberf. Misdroy (Stettin), iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Nächſter Schulort: 
Kalkofen. Dienſtaufwandsentſchädigung 300 K. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Cktober einzureichen. 

Jörſterſtelle Neuſorgeſeld, Oberf. Hohenbucko (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. 

Zur Stelle gehören: Freie Dienſtwohnung, 16 ha 

»Dienſtland, wofür ein Nutzungsgeld von 162 M zu 
zahlen iſt. Stellenzulage 200 &, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 %. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Oktober einzureichen. 

Jörſterſtelle Steinsdorf, Oberf. Glücksburg (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Freie Dienſtwohnung, nach der 
Regulierung 14 ha Wirtſchaftsland, wofür 254 M 
Nutzungsgeid zu zahlen iſt. Keine Stellenzulage. 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach der Regulierung 
250 4. Bewerbungen find umgehend einzureichen. 

Jörſterſtelle Wolfsgarten, Oberf. Zehdenick (Pots 
dam), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 22. Oktober eingehen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Habelſchwerdt (Breslau) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 


zum 10. Nove mb er 


20. Oktober an den Magiſtrat Habelſchwerdt ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtellen Barweiler und Wershofen 
(Coblenz) find fofort zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis 25. Oktober an den Bürgermeiſter don 
Antweiler (Ahr) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Stadtförſterſtelle Heiligenſtadt (Erfurt) iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind alsbald an den 
Magiſtrat in Heiligenſtadt (Eichsfeld) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Stadtförſterſtelle Naumburg a. S. iſt zum 1. April 1920 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
1. Dezember an den Magiſtrat in Naumburg a. 8. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hand, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Negierungs: 
rat, bisher in Poſen, wurde unter Übertragung der 
Oberforſtmeiſterſtelle bei der Regierung in Gum⸗ 
binnen zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

von Sagen, Forſtmeiſter, iſt die Oberförſterſtelle Grund 
(Hildesheim) übertragen. 

Rothe, Forſtmeiſter in Schüttenwalde (Marienwerder), 
wurde nach Jablonken (Allenſtein) verſetzt. 

Hellwig, Förſter, iſt vom 1. Oktober ab auf die bebaute 
Fe Tele in Powilken, Oberf. Dingken (Gum⸗ 

innen), verſetzt. 

Kaßbiſch, Förſter o. R. in Tornau, ift nach Coßweda, Oberf. 
Zeitz (Merſeburg), verſetzt. 

Ko pitz, Hegemeiſter in Lindenberg, 7 Heydtwalde, iſt 
vom 1. Oktober ab auf die Förjterfielle in Karkelu, 
Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Krafft, Offtz.⸗Stellv. im Jäger⸗Batl. 3, tft als Hilfsförſter 
nach der Oberf. Liebenwerda (Merſeburg) einberufen. 

Müller, bisher Forſtaufſeher in Ludwigsberg, Oberf. 
Ludwigsberg, Bez. Poſen, iſt nach Hohenbucko, Oberf. 
Sohenbudo (Merſeburg), einberufen. 

Osenhaus, Forſtgehilſe in der Oberf. Halle, iſt nach 
Annarode, Oberf. Eisleben (Merſeburg), verſetzt. 

Piontek, Förſter o. R. in Bahrenbuſch, Oberf. Gr.⸗Born, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Gr.⸗Born, Oberf. Gr.⸗Born 
(Köslin), verſetzt. 

Aund, Förſter in Ermſchwerd, Oberf. Witzenhauſen, iſt vom 
1. November ab die Förſterſtelle Herzhauſen, Oberf. 
Vöhl (Caſſel), übertragen. 

Schach, Förſter in Heiligenſee bei Altkloſter, Bez. Poſen, iſt 
vom 1. Oktober ab die als Hochpochten I, Oberf. 
Kaiſerseſch (Eifel) (Coblenz), übertragen. 
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Scharnweßer, Forſlaufſeher in Reckow, Oberf. Herrin, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Neuhertzberg, Oberf. Gr.⸗Born 
(Köslin), verſetzt. f 

Schill, Offiz. Stellv. im Garde⸗Jäger⸗Batl. iſt als Hilf 
förſter nach der Oberf. Halle a. S. (Merſeburg) 
einberuſen. 

Tauber, bisher Förſter auf Probe in Rengershauſen, Oberf. 
Frankenberg (Caſſel), iſt endgültig zum Förſter ernannt. 

Thiemann, Offiz.⸗Stellv. im Jäger⸗Batl. 7, iſt als Hilfs⸗ 
förſter nach der Oberf. Söllichau (Merſeburg), ein⸗ 
berufen. 

Belte, Hegemeiſter in Herzhauſen, Oberf. Vöhl, ift vom 
1. November ab die Revierförſterſtelle Ermſchwerd, 
Oberf. Witzenhauſen (Caſſel), übertragen. 

Wagner, Vizeſeldwebel im Jäger⸗Batl. 3, iſt als Hilfs⸗ 
förſter nach der Oberf. Halle a. S. (Merſeburg) ein⸗ 
berufen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Hriepernau, Stadtförſter in Oſterburg (Frankfurt a. O.), 
iſt vom Miniſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten das Recht verliehen, zur Uniform ein goldenes 
Portepee am Hirſchfänger zu tragen. 

Hünwald, Forſtgehilfe im Forſthaus Langhardt bei Adenau, 
iſt vom 1. Okiober ab die kommiſſariſche Verwaltung 
der Gemeindeförſterſtelle Barweiler, Kreis Adenau 
(Coblenz), übertragen. i 


Bayern. 
Kommunalforſtdienſt. 


Matheus, Forſtmeiſter, iſt auf zehn Jahre zum ſtädtiſchen 
Forſimeiſter von Rothenburg a. T. gewählt. 


| Württemberg. 
Leibnitz, Forſtmeiſter in Schorndorf, wurde feinem Anſuchen 
entſprechend in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 
Pfeilſlicker, Forſtmeiſter in Waldenbuch, wurde auf ſein 
Anſuchen an das Forſtamt Böblingen verſetzt. 
Hudelmaier, Forſtamtmann in Enzklöſterle, ii das Forft⸗ 
amt Bolheim übertragen. 


Sachſen⸗ Gotha. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

von Blücher, Oberforſtmeiſter und Vortragender Rat im 
Staats miniſterium zu Gotha, trat in den Ruheſtand. 

Schaber, Forſtmeiſter in Gotha, wurde mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte eines Vortragenden Rates im 
Staatsminiſterium zu Gotha beauftragt. 

Lux, Oberförſter in Gotha, wurde nach Waltershauſen 
verſetzt. 


Landesvermögens⸗ Verwaltung. 
(früher Herzogl. Hofkammer). 
In den Ruheſtaud verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Brofmeyer in Steinbach⸗Hallerberg; Kolb in Hohleborn; 
Schneider in Gr.⸗Tabarz. 

Verſetzt wurden die Oberförſter: 

Ereutzzurg von Gotha nach Gräfentonna; Felgſer von 
Friedrichroda nach Gotha; Gothe II von Oberſchönan 
nach Steinbach⸗ Hallenberg; Kayſer von Waltershauſen 
nach Gr.⸗Tabarz; Cerp von Schnellbach nach Gotha; 
Schenk von Kleinſchmalkalden nach Hohleborn. 


e 
Vereinszeitung. 
Nachrichten Gruppe von Anwärtern hin geſchieht, die be⸗ 
des Vereins Preußiſcher kanntlich damit beſchäftigt iſt, 40% der Mitglieder⸗ 
Staatsförſt ſtimmen zu ſammeln, um eine außerordentliche 
aa rſter. Delegiertenverſammlung zu erzwingen. Ein 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
N. ER Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
. D K Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
2% „e des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 

Preussischer N. lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 4. 


Delegiertenverſammluug 


am 13. und 14. November 1919. 


Am Donnerstag, dem 13., und Freitag, dem 
14. November, findet im Lehrervereinshaus, 


Berlin, Alexanderplatz, eine Delegiertenver⸗ 
fammlung ſtatt. Beginn vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſtandes über ſeine Tätigkeit. 

2. Ergänzung des geſchäftsführenden Vorſtandes 
durch Zuwahl weiterer Mitglieder. 

3. Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. 

Beſprechung der Anſtellungs⸗ und Wohnungs⸗ 

verhältniſſe der Anwärter. 

Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſt⸗ 

landsfrage. - 

Beſprechung der Revierförſterfrage. 

4 en der Forſtſchreiberfrage (Sekretär⸗ 
zulage). 

Beſprechung der Dienſtanweiſung. 

Beſprechung der Vor- und Ausbildung. 

10. Beamtenausſchüſſe. 

11. Vereinsorgan. 

12. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 

13. Verſchiedenes. 

Delegierte oder ſonſtige Mitglieder, die zu 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung 
Referate zu halten beabſichtigen, werden gebeten, 
dies bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Is. bei uns 
anzumelden. 

Wir bemerken ausdrücklich, daß die Ein⸗ 
berufung dieſer Delegiertenverſammlung aus 
eigener Entſchließung des Vorſtandes heraus 
erfolgt und nicht etwa auf das Betreiben einer 


Seo» 


“> 00 


ſolcher Antrag von dieſer Seite liegt bisher 
nicht vor. 
Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 
= 


Beſetzung von Gemeindeförſterſtellen uſw. mit ſtaat⸗ 
lichen Anwärtern. 

Auf eine entſprechende Eingabe an den Herrn 
Miniſter iſt uns der Beſcheid geworden, daß durch 
Verfügung vom 1. September d. Is. die Re⸗ 
gierungspräſidenten angewieſen worden ſind, da⸗ 
rüber zu wachen, daß die Anſprüche der ſtaatlichen 
Förſteranwärter bei Beſetzungen von Förſterſtellen 
im Gemeinde: und Anſtaltsdienſt unter allen Um⸗ 
ſtänden gewahrt werden. — Sollte es hiernach 
trotzdem vorkommen, daß ſolche Stellen mit nicht 
ſtaatlichen Anwärtern beſetzt werden, fo bitte! 
wir, uns dies mitzuteilen, damit wir die einzelnem 
Fälle verfolgen können. 

Der Vorſtand: Velte. 
= 


In den Verein find aufgenommen von 

1. Januar 1919 ab: 

7576. Jauerſch II, Feldwebel, 1. Komp. Jäger⸗Batl. 9, 
Ratzeburg, Schleswig. 

7577. Kröger, Offizierſtellvertreter, 4. Komp. Jäger⸗Batl. & 
Ratzeburg, Schleswig. 

7578. Eltau. Oberjäger, 2. Komp. Jäger⸗Batl. 9, Ratzeburg, 
Schleswig. 


In den Verein 
1. Juli 1919 ab: 


7595. Schubert, Förſter o. R., Abbau Neuguth, Kreis Schlochau, 
Marienwerder. 
7596. Philipp, Hilfsjäger, Clausthal i. Harz, Sägemüller⸗ 
ſtraße 507, Hildesheim. 
7597. Reichling, Forſtaufſeher, Waldhotel Hubertushöhe, Poft 
Oſchersleben, Magdeburg. 
e Forſtaufſeher, Misdroy, Waldemarſtraße 1, 
ettin. 
7599. Millies, Forſtaufſeher, Neuendorf, Poſt Kolzow, Stettin. 
7600. Klamann. Hegemeifter, Forſthaus Gelüch bei Karolinen⸗ 
horſt, Stettin. 
7601. Fiebig, Förſter, Döllnkrug, Poſt Groß⸗Dölln, Potsdam. 
en Forſtaufſeher, Hammelſpring bei Zehdenick i. d. M., 
otsdam. 


ſind aufgenommen vom 
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7603. Beckers, Förſter o. R., Creuzburgerhütte, Poſt, Oppeln. 

7604. Ringkloff, Hilfsjäger, Förſthaus Surowine, Poſt 
Briemitz, Kreis Oppeln, Oppeln. 

7605. Noſe, Forſtlehrling, Forſthaus Schackummen, Poſt Mehl⸗ 
kehmen, Gumbinnen. . 

7606. Szemskat, Forſtlehrling, Groß⸗Schwentiſchken bei 
Mehlkehmen, Gumbinnen. 

7607. Wollheim, Forſtaufſeher, Rominten, Gumbinnen. 

7608. Buſſe, Hilfsjäger, Bludszen bei Dubeningken, Gumbinnen. 

7609. Grumblat, Hilfsjäger, Kudienen bei Szameitkehmen, 


Gumbinnen. a 
Forſtaufſeher, Neu⸗Carbe bei Alt⸗Carbe, 


7610. Bartmann. 
Frankfurt a. O. 
7611. Feige, Förſter o. R., Maſſin, Kreis Landsberg a. W., 
Fraukfurt a. O. 
7612 Jarchow, Hegemeiſter, Forſthaus 

Neudamm, Frankfurt a. O. 
7613. Weber, Hilfsjäger, Hof Tilzow, Poſt Bergen auf Rügen, 


Stralſund. 
Hilfsjäager, Seemühl, Poſt Alt⸗Zarrendorf, 


7614. Röhl, 
Stralſund. 

7615. Lindow, Hilfsjäger, Freſt, Vorpommern, Stralſund. 

7616. Dinſe, Sievertshagen, Poſt Papenhagen, Stralſund. 

7617. Beer, Forſtaufſeher, Forſthaus Eiſenhammer, Poſt 
Groß⸗Borek in Oberſchleſien, Hofkammer. 

7619. Jochmann, Förſter, Hermsdorf bei Schmiedeberg im 
Rieſengebirge, Hofkammer. . 

7620. Lilie, Hegemeiſter, Forſthaus Lindhardt, Poſt Fuchsmühl 
in Schleſien, Liegnitz. 

7621. Kraeft, Hilfsjäger, Forſthaus Endingen, Poſt Jacobs⸗ 
dorf, Vorpommern, Stralſund. 

7622. Buchholz, Forſtaufſeher, Schuenhagen, Poſt Velgaſt in 
Pommern, Stralſund. 

7623. Eckard, Förſter o. R., Haaren, Bezirk Minden, Minden⸗ 
Münſter. N 

7624. Fromm, Hilfsjäger, Haaren, Bezirk Minden, Minden⸗ 
Münſter. 

7625. Wolter, Forſtaufſeher, Königswalde bei Dreidorf in 
Weſtprenßen, Danzig. 

7626. Böhnke, Forſtaufſeher, Berent in Weſtpreußen, Danzig. 

7627. Ries, Forſtaufſeher, Veckerhagen, Caſſel⸗Weſt. N 

7628. Storbeck, Forſtaufſeher, Stolzhauſen, Poſt Schemmern, 
Caſſel⸗Weſt. 

7629. Aſchenbreuner, Naumburg, Kreis Wolfhagen, Caſſel⸗Weſt. 

7630. Otto, Feldwebel, Marburg, Abwickelungsſtelle Jäger⸗ 
Batl. 11, Caſſel⸗Weſt. 

7631. Bauer, Hilfsjäger, Oberförſterei Hombreſſen, Poſt Hof⸗ 
geismar, Caſſel⸗Weſt. 

7632. Fiſcher, Hegemeiſter, Merzhauſen, Poſt Neuſtadt, Kreis 
Kirchhain, Bezirk Caſſel. Caſſel⸗Weſt. 

7633. Knopp, Hegemeiſter, Brandenburger Haide, Poſt Ludwigs⸗ 
ort in Oſtpreußen, Königsberg. 

7634. Przetak, Förſter o. R., Suppliethen bei Roſitten, Kreis 
Preuß ⸗Eylau, Königsberg. 

7635. Seidel, Förſter, Wygoda bei Maslowo, Poſen, Liegnitz. 

7636. Brennecke, Oberjäger, Hirſchberg i. Schl., Reichswehr⸗ 
Jäger⸗Batl. 5, Liegnitz. 

7637. Ryborz, Forſtaufſeher, Dachtmiſſen bei Burgdorf in 
Hannover, Lüneburg. 

7618. Wiesner, Forſtaufſeher, Nippernreſe⸗Peetzig, Hofkammer. 

1638. Anderſen, Hegemeiſter, Sybba, Allenſtein. 

7640. Heinrich, Förſter, Mroſſen bei Sybba, Allenſtein. 

7641. Bindert, Forſtanwärter, Lyck, Allenſtein. 

7642. Triebſch, Forſtanwärter, Lyck, Allenſtein. 

7643. Hallmnan, Forſtanwärter, Dlugoſſen bei Proſtken, 
Allenſtein. 

7644. Baumgart, Förſter, Lyck, Allenſtein. 

7645. Gußner. Revierförſter, Theerbude bei Duneyken, Kreis 
Oletzko, Allenſtein. 

7646. Schulz. Forſtanwärter, Seesken bei Groß⸗Czymochen, 
Kreis Oletzko, Allenſtein. 

en Forſtaufſeher, Gandenitz, Poſt Templin, U.⸗M., 

otsdam. 

648. VBoeck, Forſtaufſeher, Forſthaus Werbellinſee bei 
Joachimsthal, Potsdam. 

7649. Herrmann, Revierförſter, Schulzendorf, Poſt Heiligenſee 
a. Havel, Potsdam. 

7650. Hanke, Hegemeiſter, Forſthaus Bernöwe bei Zehlendorf⸗ 
Liebenwalde, Potsdam. € 

ent, Offizierſtellvertreter, Groß⸗Wilkowitz, Schleſien, 

reslan. 

7653. Scholz, Forſtaufſeher, Stützerbach, Erfurt. 

7654. Dohſe, Forſtaufſeher, Groß⸗Schwein, Poſt Gramſchütz, 
Kreis Glogau, Hofkammer. 

7655. Lohrengel, Hegemeiſter, Forſthaus Vahle, Poſt Uslar, 
Hildesheim. 

7657. Breuer, Forſtaufſeher, Syke, Hannover. 


Kerſtenbrügge bei 


7658. Schneider, Förſter, Hohenzell, Poſt Schlüchtern, 
Caſſel⸗Oſt. 

7659. Regehly, Hegemeiſter, Steinau. Kreis Schlüchtern, 
Caſſel⸗Oſt. 


BVerichtigung: In Nr. 33 iſt der Name des unter Nr. 7551 
eingetragenen Kollegen entſtellt. Es muß heißen: Hahl, 
Forſtaufſeher, Bremervö rde, Stade. 


Nachrichten aus den Zezirka⸗ und Orkogruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi-⸗Zeitung in Neud amm zu jeden. Anfuahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Verſammlung am 18. und 
19. Oktober findet in der Glasveranda des Kaiſer⸗ 
Gartens ſtatt. Begrüßung am 17. Abends für 
frühzeitig eingetroffene Gäſte ebenda. Linck. 

Erfurt. Außerordentliche Verſammlung in 
Erfurt, am Montag, dem 20. Oktober, mittags 
1 Uhr, in Rohr's Theatergarten (neben dem 
Stadttheater). Tagesordnung: 1. Berichterſtattung 
über Vereinstätigkeit durch den Vorſitzenden 
2. Beſprechung der neuen Förſterdienſtanweiſung 
3. Vortrag über die Berliner Anwärter⸗ und 
Sekretärverſammlung. 4. Gewerkſchaftsbewegung. 
5. Wahl zweier Anwärter für den Hauptvorſtand. 
6. Verſchiedenes. Das Erſcheinen der Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden und der Vertrauensmänner 
der Oberförſtereien iſt unbedingt erforderlich, das 
der Anwärter erwünſcht. Nach der Verſammlung 
gemütliches Beiſammenſein mit den Angehörigen 
der Mitglieder. Für diejenigen Mitglieder, die in 
Erfurt übernachten wollen, beſtellt Kollege Piel, 
Erfurt, Steigerſtraße 37, auf Wunſch Zimmer. 
Beſtellungen ſind bindend. Preiswertes Mittag⸗ 
eſſen im Verſammlungslokal. 

Der Vorſitzende: Schwedhelm. 

Gumbinnen. Die Intereſſengruppe der 
a rſtſekretäre im Regierungsbezirk Gumbinnen 
hat noch keinen Vertrauensmann gewählt. Bis 
zur Wahl eines ſolchen habe ich auf Anfrage des 
erſten Vertrauensmannes, Kollegen Voges, das 
Amt vorerſt übernommen. Im Anſchluß an die 
am 18. Oktober in Inſterburg ſtattfindende 
Gruppenſitzung iſt endgültige Wahl vorzunehmen. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache werden 
die Herren Bürokellegen zur Sitzung vollzählig 
erwartet. J. A.: Wolter. 

Hannover. Verſammlung am Sonnabend. 
dem 25. Oktober 1919, 12 Uhr mittags, im 
Kaſino⸗Reſtaurant in Hannover. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der nächſten Nummer bekannt⸗ 
gegeben. Ernſt. 

Königsberg. Verſammlung am Sonnabend, 
dem 25. Oktober, nachmittags 1 Uhr, in Königs⸗ 
berg, Mellins Hotel. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Rechnungslegung. 2. Anwärterfrage, 
Zuwahl zum Hauptvorſtand. 3. Beſprechung der 
Anſtellungs⸗ und Wohnungsverhältniſſe. 4. Be⸗ 
ſprechung der Dienſtanweiſung. 5. Vor⸗ und 
Ausbildung. 6. Schülerheim. 7. Neuwahl des 
Vorſtandes. 8. Verſchiedenes. Anderungen bleiben 
vorbehalten. Die Anweſenheit der Herren 
Vertrauensmänner iſt neben zahlreichem Beſuch 
dringend erwünſcht. Der Vorſitzende. 

Köslin. Am Sonntag, dem 9. November, 
vormittags 10 Uhr, findet in Schlawe, „Deutſcher 
Hof“ (Deininger), eine Bezirksgruppen⸗Sitzung 
ſtatt. Tagesordnung; 1. Bericht über Vereins⸗ 
tätigkeit, des Förſterausſchußes und der Vertrauens⸗ 
männer. 2. Vertretung der Anwärter im Bezirks⸗ 
vorſtand. 3. Neuwahl des Hauptvorſtandes 
oder Vermehrung durch zwei Anwärter? 
4. Sollen im Verein Intereſſengruppen beſtehen? 
5. Beitragserhöhungen. 6. Vor⸗ und Ausbildung. 
7. Beamten⸗Gewerkſchaft. 8. Geſchloſſener Beitritt 
der Bezirksgruppe zur Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe. 


9. Verſchiedenes. Die „ ſämtlicher 
Ortsgruppen⸗Vertreter iſt Pflicht, das Erſcheinen 
der Vertrauensmänner notwendig, recht rege 
Beteiligung auch der andern Kollegen, ſehr 
erwünſcht. Auf Wunſch der hoffentlich recht 
zahlreich erſcheinenden Damen findet abends ein 
Tanzkränzchen ſtatt, das die Kollegen alle mit 
ihren Angehörigen und Gäſten bis zur Abfahrt 
der Frühzüge gemütlich vereinen ſoll. 
Der Vorſtand. Utech, Vorſitzender. 

Marienwerder. Sonnabend, den 18. Oktober, 
vormittags 10 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Graudenz, Hotel „Goldener Löwe“. Tagesordnung: 
1. Erſatzwahl für zwei ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglieder. 2. Wahl von Ausſchußmitgliedern 
im Intereſſe der im Abtretungsgebiet wohnenden 
Beamten und Bericht über das Ergebnis der 
Miſſion der Delegierten der Intereſſengemeinſchaft 
der im Abtretungsgebiet wohnenden Forſtbeamten 
beim Herrn Miniſter. 3. Beſprechung der Gegen⸗ 
ſtrömung innerhalb des Vereins. Zuwahl von 
zwei Anwärtern. 4. Stellungnahme zur Frage der 
Neuwahl des Hauptvorſtandes. 5. Vor⸗ und 
Ausbildung. 6. Die neue Dienſtanweiſung. 
7. Delegiertenwahl. 8. Verſchiedenes, Schülerheim. 
Um zahlreiche Beteiligung wird, beſonders auch 
ſeitens der Vertrauensmänner, gebeten. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn⸗ 
abend, dem 18. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Bekanntgabe der Denkſchrift über Vor⸗ und 
Ausbildung für die ſtaatliche Förſterlaufbahn und 
von Anträgen des Hauptvereins an die Preußiſche 
Landesverſammlung zur Verbeſſerung der Lage 
der Förſteranwärter. 2. Beſtellung von Förſter⸗ 


Jahrbüchern und Waldheil⸗Kalendern. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Halle a. S. (Regbz. Merſeburg). Verſamm⸗ 


lung am Mittwoch, dem 15. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, im „Ratskeller“ zu Halle a. S. Möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder dringend 
erwünſcht. Tagesordnung wird vor Beginn der 
Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſitzende: von Haas. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Ortsgruppenſitzung am Mittwoch, dem 15. Oktober, 
nachmittags 6 Uhr, beim Gaſtwirt Becker in 
Mückenburg. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe 
einer Zuſchrift des Hauptvorſtandes an die 
Landes⸗Verſammlung Berlin. (Betrifft Anwärter). 
2. Beſprechung einer Denkſchrift über Ausbildungs⸗ 
gang. 3. Zuwahl von zwei Anwärtern zum Vor⸗ 
ſtand der Ortsgruppe. 4. Beſprechung der Vor⸗ 
ſchrift über Jagdnutzung in den Preußiſchen 
Staatsforſten. 5. Verſchiedenes. Im Intereſſe 
der Kollegen der Oberförſterei Wildenow iſt die 
Sitzung diesmal nach Mückenburg verlegt. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen dringend 
erforderlich. Der Vorſtand. 
Potsdam. Nächſte Verſammlung am Dienstag, 
dem 21. Oktober, in Potsdam „Hotel zum Mark⸗ 
grafen“, Alte Luiſenſtraße. Beginn der Sitzung 
3 Uhr nachmittags. Tagesordnung wird bei 
Beginn der Verſammlung mitgeteilt. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend geboten. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen bei 
Konzert. Maſurath. 
Trier. Verſammlung am Mittwoch, den 
15. Oktober 1919, nachmittags 3 Uhr, zu Trier in 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 41 Bd. 34 (1919) 


der Wirtſchaft Bavaria, Viehmarkt. 1. Kaſſen⸗ 

abſchluß, 2. Neuwahl des Vorſtandes, 3. Ber 

ſprechung von Anträgen für die nächſte Delegierten⸗ 

Verſammlung und Vorgänge im Verein, 4. 

höhung der Beiträge. Um möglichſt zahlreiches 

Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. — 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Sitzung am 21. September 1919 
war von 38 Kollegen beſucht. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: I. Zur Aufnahme in 
den Verein meldeten ſich die Kollegen Mehwaldt 
und Vogel. II. Die Kaſſenprüfungsverhandlung 
wurde verleſen und dem Schatzmeiſter ſowie dem 
Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Die Einnahme beträgt 2258,96 Mk., 
„ Ausgabe 7 1768,89 „ 


Beſtand für 1919 490,07 Mk. 

III. Herr Kollege Callies berichtete über die Ver⸗ 
ſammlung am 19. September in Graudenz. Es 
iſt dort eine „Intereſſengemeinſchaft der in den 
abzutretenden Gebieten vorhandenen Forſtbeamten 
(einſchließlich der Abſtimmungsgebiete)“ gegründet 
worden. Der engere Vorſtand beſteht aus: Vor⸗ 
ſitzender Nie Callies, Schriftführer Förſter 
Perſicke, Kaſſierer Förſter Bethkenhagen (Adr. 
Thorn, Schmiedekopſtr. 2). Der erweiterte Vor⸗ 
ſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: 
nn Häufler (Marienwerder), Förſter 
ukatis (Allenſteinh), Förſter Lubig (Danzig), 
rand f Hartmann (Oppeln). Der engere Vor⸗ 
tand fährt ſofort nach Berlin zum Miniſter und 
zur Fürſorgeſtelle für Beamte, um dort folgende 
Forderungen zu ſtellen: 1. Die polniſche Re⸗ 
gierung ſoll den zu entlaſſenden Beamten ¼ Jahr 
vorher kündigen. Dieſe Beamten ſind unver⸗ 
züglich auf ihren Antrag hin auf frei werdende 
Stellen zu verſetzen. 2. Die wirtſchaftliche Über- 
gabe der Stellen ſoll nach altem preußiſchem 
Muſter erfolgen. 3. Garantie des ungehinderten 
Transportes des lebenden und toten Inventars 
der Beamten einſchließlich der Lebensmittel beim 
Übertritt nach Deutſchland. 4. Garantie, daß bei 
der Stellung von Transportmitteln keinerlei 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. 5. Zu⸗ 
ſicherung der ungekürzten Rückzahlung der im 
abzutretenden Gebiete untergebrachten Gelder. 
6. Genaue Auskunft, zu welchem Zeitpunkt die 
Beamten einberufen werden können. IV. Herr 
Kollege v. Kurnatowski berichtet über die Forderung 
der Anwärter, eine Neuwahl des Hauptvorſtandes 
herbeizuführen und begründet ſie. Nach Beendigung 
ſeiner Ausführungen wurde folgender Antrag ge⸗ 
ſtellt und einſtimmig zum Beſchluß erhoben: 
Bezirksgruppe Bromberg ſpricht dem Haupt⸗ 
vorſtand des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
wegen der Art ſeiner Geſchäftsführung ſowie 
namentlich wegen ſeiner Stellungnahme bei der 
Beratung der neuen Dienſtanweiſung ihr ſchärfſtes 
Mißtrauen aus und fordert die ſofortige Ein⸗ 
berufung einer außerordentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung mit der Tagesordnung: Neuwahl des Haupt⸗ 
vorſtandes nach demokratiſchen Grundſätzen (Ver⸗ 
hältniswahl). Die Bezirksgruppe erkennt an, daß 
die Anwärter entſprechend ihrer Zahl im engeren 
Vorſtande vertreten ſein müſſen, wünſcht jedoch 
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daß an die Spitze der Anwärterliſte der Kollege 
Förſter mit Revier Puppel geſetzt wird.“ V. Die 
am 25. Januar auf die nächſte Sitzung vertagte 
Neuwahl des Bezirksgruppen⸗Vorſtandes wurde 
vorgenommen. Es wurden einſtimmig gewählt: 
Als Vorſitzender Förſter o. R. von Kurnatowski, 
als Beiſitzer Hegemeiſter Viedt, als Schatzmeiſter 
Förſter o. R. Schoewe, als Schriftführer Förſter 
o. R. Schrank. v. Kurnatowski, 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlungsbericht 
vom 24. September 1919 in Breslau, Paſchkes 
Reſtaurant. Die Verſammlung wurde durch den 
Herrn Vorſitzenden um 15 Uhr nachmittags er⸗ 
öffnet. Anweſend waren 21 Mitglieder. Tages⸗ 
ordnung: Punkt 1. Bewilligung von Beihilfen 
für den Vorſtand wurde auf deſſen Wunſch ab⸗ 
gelehnt. 2. Der Ortsgruppenbeitrag wurde auf 
5 Mark erhöht. 3. Antrag auf Zahlung von 
Abweſenheitsgeldern bei den Verſammlungen iſt 
undurchführbar. Es wird beſchloſſen, eine An⸗ 
weſenheitsliſte aufzuſtellen, die Kollegen, die der 
Sitzung ferngeblieben ſind, werden durch den 
Vorſitzenden zum Vereinsintereſſe ermahnt werden. 
Außerdem ſoll der Vertrauensmann auf die 
Säumigen einwirken. 4. Zuſchrift „Am Scheide⸗ 
wege“. 1. Die Ortsgruppe Brieg hält die Neu⸗ 
wahl des Hauptvorſtandes nicht für notwendig 
und iſt der Anſicht, daß die Wahl desſelben 
ordnungsmäßig erfolgt iſt. 2. Nein, nur ein 
einheitliches Vorgehen der ganzen grünen Farbe 
in ihrer Geſamtheit kann für uns zum gedeihlichen 
Ziele führen. 5. Die Ortsgruppe entſcheidet ſich 
für den alten Wahlmodus bei der Wahl des 
Hauptvorſtandes. 6. Die Ortsgruppe ſtellt den 
Antrag, den geſchäftsführenden Hauptvorſtand 
durch Zuwahl von drei Anwärtern zu verſtärken 
und bringt dazu in Vorſchlag: 1. Kollegen Barſch⸗ 
Karmine, 2. Konietzko⸗Gr.⸗Leubuſch, 3. Scheffmann⸗ 
Leubus. 7. Außerdem wird der Antrag geſtellt, 
daß ſowohl der Vereinsvorſitzende, als auch Mit⸗ 
glieder des Hauptvereins an Bezirks⸗Gruppen⸗ 
ſitzungen außerhalb ihrer Bezirke teilnehmen, 
1. zur Belebung des Vereinsintereſſes im All⸗ 
gemeinen und 2. damit der Förſterſtand ſeine 
Führer kennen lernt. 8. Die nächſte Sitzung 
findet wieder in Breslau ſtatt, in dieſer ſoll 
beſchloſſen werden, daß die Ortsgruppe geſchloſſen 
zur i beitritt. Herr Kollege 
Roſemann erklärt ſich in liebenswürdiger Weiſe 
bereit, in dieſer einen Vortrag über Sprengung 
mit flüſſiger Luft zu halten. 

Der Schriftführer: Tuhmann. 

Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Die Ver⸗ 
ſammlung am 20. September war ſehr zahlreich 
beſucht. 1. Der Vorſitzende begrüßte die Cr⸗ 
ſchienenen und berichtete über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Halle. Einſtimmig wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: a) Die Ortsgruppe 
Dübener Heide ſpricht dem Hauptvorſtand das 
Vertrauen aus. Eine Neuwahl des Hauptvorſtandes 
wird nicht gewünſcht. Die Wahl iſt im März 1919 
ordnungsgemäß erfolgt. b) Die Sonderintereſſen 
der einzelnen Gruppen ſind nicht ſo groß, daß ſie 
nicht mehr gemeinſam und einheitlich vertreten 
werden können. Um jedoch den Anwärtern mehr 
als bisher Gelegenheit zu geben, in den Haupt⸗ 
vorſtand gewählt zu werden, iſt die Zuwahl einiger 
Anwärter erwünſcht. 2. Zum ſtellvertretenden 
Schrift⸗ und Kaſſenführer wird Kollege Werner⸗ 
Hammermühle ee 3. Der großen Überfüllung 
des Standes und der Unzufriedenheit der Anwärter 


muß rechtlich entgegengetreten werden. Die Laufbahn 
iſt entweder 5 Jahre zu ſperren oder die Annahme 
von Lehrlingen aufs äußerſte zu beſchränken. 
Scharf verurteilt wird die Anwärterbewegung, 
zumal ſie von den jüngſten Kollegen und den 
Lehrlingen ausgeht. Bedauert wird, daß ſich 
Förſter o. R., die doch keine Anwärter mehr ſind, 
daran beteiligen. Wir ſollten froh ſein, daß wir 
den Verein endlich unter Dach und Fach haben. 
Nun ſoll das Haus, an dem ſo lange gebaut 
wurde, wieder niedergeriſſen worden? Die Un⸗ 
einigkeit, mit eine Folge der Überfüllung, iſt das 
größte Übel unſeres Standes. 
J. A.: Kabrek, Schriftführer. 

Eisleben⸗Pölsfeld (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
ſammlung am 25. September 1919. Anweſend 
waren 14 Mitglieder und 3 Gäſte. Zunächſt 
wurde die in der Verſammlung vom 3. Juli 
geſtellte Frage, betr. Beteiligung von mehreren 
Vorſtandsmitgliedern — nicht nur des Vorſitzenden 
des Vereins allein — an den Beratungen im 
Miniſterium, auf Grund der Mitteilungen des 
Bezirksgruppen⸗-Vorſitzenden zur Zufriedenheit 
der Frageſteller beantwortet. Die vom Kollegen 
Sonnenberger zahlreich eingebrachten Anträge 
konnten aus Mangel an Zeit nur zum Teil er⸗ 
ledigt werden, zumal ein großer Teil der An⸗ 
fragen ſich erſt nach Bekanntgabe der F. D. A. 
und neuen Jagdordnung werden beſprechen 
laſſen. Allgemein gewünſcht wurde die Eröffnung 
der Forſtſchulen. Ferner wurde vom Vor⸗ 
genannten der Antrag geſtellt, nicht mehr die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan zu 
betrachten, ſondern hierfür die neue Zeitſchrift 
„Deutſcher Förſter“ zu gewinnen. Die lebhafte 
Diskuſſion für und wider zwang zur Abſtimmung. 
Von der Mehrzahl der anweſenden Mitglieder 
wurde dafür geſtimmt, daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ in nicht genügender Weiſe die 
Intereſſen des Förſterſtandes durch die zahlreichen 
anderen Vereine, zumal denen der Wald⸗ 
beſitzer n), deren Organ die „Deutſche Forſt⸗ 


*) Hier liegt ein Irrtum vor, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ iſt nicht Organ der Walbdbeſitzer 
Und vertritt auch nicht deren Intereſſen. Wenn 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ſich von jeher im 
Untertitel „Fachblatt für Forſtbeamte und Wald⸗ 
beſitzer“ genannt hat, ſo iſt damit allein aus⸗ 
gedrückt, daß ihr Inhalt auch für den Wald⸗ 
beſitzer von Intereſſe ſei; und das iſt er auch 
durch ſeinen forſttechniſchen Teil. Im übrigen 
dürfte auf die Erhaltung dieſes ſeit mehr 
als 33 Jahren beſtehenden, und lediglich 
mechaniſch weitergeführten Untertitels, allſeitig 
ſo wenig Wert gelegt werden, daß wir ihn, 
um weiteren Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
geſtrichen haben. Die Zuſammenſchlüſſe, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, ſtehen 
unter ihrem Titel. Die ſich daraus ergebende 
Vielſeitigkeit in der Behandlung von Forſt⸗ 
beamtenfragen wird von der Mehrzahl der Leſer, 
auch ſehr vielen Mitgliedern des „Vereins 
preußiſcher Staatsförſter“, für einen Vorzug 
gehalten. (Siehe die Außerungen des Herrn 
Revierförſters Otto Höfer⸗-Wardböhmen in Nr. 37 
S. 682.) Wer übrigens, wie das jetzt doch vielfach 
geſchieht, dem Zuſammenſchluſſe aller 
deutſchen Förſter das Wort redet, dem ſollte 
die Reichhaltigkeit des Inhaltes der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ in Forſtbeamtenangelegenheiten 
ganz beſonders zuſagen. Die Schriftleitung. 
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Zeitung“ gleichzeitig ſei, wahrnehmen könne, 
müßte ihr zur Pflicht gemacht werden, nur die 
Intereſſen der Förſter zu vertreten. Der Antrag 
des Kollegen Sonnenberger, Umgeſtaltung des 


Vereinsvorſtandes, wurde mit der vom Bezirks⸗ 


gruppen⸗Vorſitzenden geſtellten Frage, betr. die 
Denkſchrift „Am Scheidewege“ S. 3, Ziffer 1: 
„Sit das Vertrauen uſw.“ gemeinſam behandelt 
und führte nach Abſtimmung zu folgendem 
Reſultat: mit nein 7 Stimmen, mit ja 6 Stimmen 
und einer Stimmenenthaltung. Im Anſchluß 
hieran wurde folgende Entſchließung feſtgeſtellt: 
Den Anwärtern iſt eine weitgehende Vertretung 
im engeren Vorſtande zuzubilligen. Zu dieſem 
wecke ſind eine Anzahl Mitglieder der Anwärter⸗ 
Klaſſe im Verhältnis zur Zahl der Förſter in den 
engeren Vorſtand zu wählen. Zur zweiten Frage 
des Bezirksgruppen⸗Vorſtandes „Am Scheidewege“ 
S. 3, Ziffer 2 „Sind die Sonderintereſſen uſw.“ 
wurde einſtimmig mit nein beantwortet. 
Der Vorſitzende. 
Eſchwege, (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
20. September 1919. 1. Betreffs unſerer Wünſche 
bezüglich der Vor⸗ und Ausbildung der Forſt⸗ 
lehrlinge war man einſtimmig der Anſicht, an dem 
Beſchluſſe der Delegierten⸗Verſammlung in Berlin, 
wonach für den Eintritt in die Lehre das Zeugnis 
ur Oberſekunda zu fordern iſt, feſtzuhalten. 
Ferner ein Jahr praktiſche Lehre beim Förſter und 
2 Jahre Forſtſchule. 2. Mit 21 gegen 3 Stimmen 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß der jetzige 
Vorſtand das Vertrauen der hieſigen Ortsgruppe 
nach wie vor beſitzt, daß aber die Zuwahl von 
einem Forſtſekretär und einem Anwärter gefordert 
werden ſoll. 3. Es wurde einſtimmig zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die Sonderintereſſen der 
einzelnen Beamtengruppen Revierförſter, 
Förſter, Forſtſchreiber und Anwärter — nicht ſo 
grundverſchieden ſind, daß ſie nicht durch den 
Vorſtand des Vereins vertreten werden könnten. 
Von den anweſenden Scekretären wurde noch 
beſonders betont, daß zwiſchen ihnen und dem 
Verein überhaupt keine Sonderintereſſen beſtanden 
haben oder beſtehen. Hartmann. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Verſammlung 
vom 13. September in Wirtheim. Anweſend 
26 Mitglieder, außerdem 3 Gäſte. Punkt 1: 
Gewerkſchaftsanſchluß. Die Gruppe erſucht den 
Bezirksgruppenvorſitzenden um nähere Aufklärung 
und ſetzt ihre Stellungnahme bis dahin aus. 
Punkt 2: Dienſtanweiſung. Es wird ernſtlich 
mißbilligt, daß wir vor vollendete Tatſachen 
geſtellt wurden, daß die Beratungen hinter ver⸗ 
chloſſenen Türen geführt wurden, daß der 
ereinsvorſtand ſich Schweigepflicht auferlegen 
ließ und daß das uns zuſtehende Mitbeſtimmungs⸗ 
recht, das uns nach der auf demokratiſcher 
Grundlage gegründeten Republik zuſteht, von 
ihm in keiner Weiſe gewahrt wurde. Punkt 3: 
Ausbildungsfrage. Auch hier wird wieder hinter 
verſchloſſenen Türen verhandelt. Die Ver⸗ 
handlungen ſind im Vereinsblatt zu veröffent⸗ 
vr Verhandlungen über fernſtehende Dinge 
ann man in den Tageszeitungen leſen, das 
Vereinsblatt bringt nur Berichtigungen. Als 
Mindeſtforderung ſind vier Jahre Forſtſchule, 
wei Jahre Lehrzeit bei Oberförſter und Förſter 
eu len Punkt 4: „Forſt⸗Zeitung“. Mit 
Stimmenmehrheit wurde beſchloſſen, daß der 
„Deutſche Förſter“ Vereinsblatt werden ſoll. 
Wir ſind zu alt, um noch immer einer Zenſur 


— 
* 


bezw. unterworfen zu werden. Verſtümmelte Berichte 


verſchmähen wir. Wir wollen als aufrechte 
deutſche Männer unſere Meinung ſagen. 
Punkt 5: Verſchiedenes. Die Verſammlung er⸗ 
kennt an, daß Sonderintereſſen der Revierförſter, 
Sekretäre und Anwärter wohl vorhanden ſind, 
dieſe müſſen aber bei den Vereinsverſammlungen 
in getrennten Vorberatungen verhandelt werden, 
um dann vom Verein vertreten zu werden. 
Neben der Vereinsreform wird eine Verjüngung 
des Vorſtandes für unbedingt erforderlich ge⸗ 
halten, wobei es nicht auf das Alter, ſondern 
das Führertalent ankommt, das iſt um ſo not⸗ 
wendiger, damit unſere Intereſſen bei der bevor⸗ 
ſtehenden Gehaltsregulierung nicht wieder nach 
unten vertreten werden, ſondern wir endlich zu 
unſerem Rechte gelangen. Es gilt die Ohren 
ſteif halten! Dalchow, Förſter. 
Groß. Lichterfelde (Regbez. Potsdam). Am 
Dienstag, dem 16. September, fand in den Ver⸗ 
einsräumen „Zum alten Zieten“ eine Orts⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt, der folgende Tages⸗ 
ordnung zugrunde lag: 1. Berichte über die am 
16. Auguſt im „Heidelberger“ zu Berlin und 
am 26. Auguſt ſtattgefundene Verſammlung in 
Gr.⸗Schönebeck. 2. Kaſſenbericht. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Verbleib der Geweihſammlung des 
Oberjäger⸗Korps. 5. Verſchiedenes. Zu Punkt 1 
gab der Vorſitzende einen erläuternden Bericht 
über die im „Heidelberger“ zu Berlin ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung der Anwärter und über 
die Bezirksgruppenſitzung am 26. Auguſt in 
Gr.⸗Schönebeck, dem ſich als Punkt 2 ein ſolcher 
des Kaſſenführers über den Beſtand in der Kaſſe 
anſchloß. Punkt 3. Der alte Vorſtand, Herr 
Kollege Herzog, der ſeit dem Tage der Revolution 
die Intereſſen der Anwärter nach jeder Richtung 
zu fördern ſich eifrigſt bemüht hatte und den auf⸗ 
richtigen Dank aller Kollegen der Ortsgruppe 
ſich erworben hatte und vom 1. Oktober die 
kommiſſariſche Stadtförſterſtelle der Stadtforſt 
Gollnow i. P. übernimmt, legte unter gleich⸗ 
zeitigem Dank für das ihm in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender von ſeiten der Kollegen entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen ſein Amt nieder, das Kollege 
Richter nach einſtimmiger Wahl und für das ihm 
dargebrachte Vertrauensvotum ſeinerſeits dankend, 
übernahm. Punkt 4. Über den Verbleib der dem 
Oberjäger⸗Korps gehörenden Geweihſammlung 
wurde beſchloſſen, daß dieſe nach Auflöſung der 
Ortsgruppe der Forſtſchule in Steinbuſch zum 
Geſchenk angeboten werden ſoll, da mit dem 
Ausſcheiden des letzten aktiven Kollegen auch die 
Tradition der Jägerwaffe erliſcht. Als letzter 
Punkt wurde dann beſchloſſen, infolge des Aus⸗ 
ſcheidens der meiſten Kollegen am 1. Oktober im 
Vereinslokal „Zum alten Zieten“ ein kleines ge⸗ 
ſchloſſenes Abſchiedsvergnügen zu geben. — Beim 
Niederſchreiben dieſer Zeilen hatte das Vergnügen 
bereits ſtattgefunden, indem Kollege Herzog in 
Vertretung des am Abend vorher erkrankten 
Kollegen Richter im Namen der Ortsgruppe den 
Scheidenden ein kräftiges Weidmannsheil und 
die beſten Wünſche für den Anfang unter dem 
grünen Dach entgegengebracht hatte, was mit 
einem dreifachen Horrido auf die grüne Farbe 
ausklang. Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Die Verſamm⸗ 
lung am 24. September war gut beſucht. Der 
Bezirks⸗Vorſitzende Kollege Förſter Ernſt gab einen 
intereſſanten überblick über den jetzigen Stand 
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der Vereins angelegenheiten. 
wurden gefaßt. 1. Der Anſchluß an den Bund 
deutſcher Verwaltungsbeamten iſt grundſätzlich 
anzuſtreben; ſolange aber noch nicht Zweck und 
Ziele dieſes Bundes näher bekannt ſind, kann 
über den Anſchluß noch nicht endgültig beſchloſſen 
werden. 2. Für Vor⸗ und Ausbildung werden 
die alten Wünſche, Einjähriges, ein Jahr Lehre 
beim Förſter, zwei Jahre Forſtſchule uſw. auf⸗ 
recht erhalten. 3. Die Verſammlung ſpricht ſich 
gegen jede Bildung von Sondergruppen und 
Weiterbeſtehen vorhandener aus, da ſie zur 
Spaltung des Vereins beitragen. Die Intereſſen 
der Forſtſekretäre ſoll der Hauptverein vertreten. 
4. Das Verhalten der im Auftrage des Vereins 
bei der Zentral⸗Forſtbehörde zur Durchſetzung 
der Vereinsbeſchlüſſe vorſtellig gewordenen 
Kommiſſion brachte allgemeines Mißfallen zum 
Ausdruck. Die Wahl der jüngeren Anwärter zu 
Vertrauensmännern iſt erwünſcht. Nach Anſicht 
der Verſammlung durfte ſich die Kommiſſion bei 
der Durchberatung der Dienſtanweiſung nicht die 
Schweigepflicht auferlegen laſſen. Betreffend 
Unterordnung der jüngeren Anwärter unter die 
Förſter m. R. ſchließt ſich die Verſammlung den 
Ausführungen des Kollegen Lück in Nr. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ an. In jagdlicher 
Beziehung wird ſich gegen die Gleichberechtigung 
der jüngeren Anwärter mit den Förſtern m. R. 
ausgeſprochen. Es liegt der Ortsgruppe fern, 
dem Geſamtvorſtande das Vertrauen zu entziehen, 
erwartet aber, daß er unſere Intereſſen den 
heutigen Zeitläufen entſprechend energiſcher ver⸗ 
tritt. Die Wahl im März 1919 wird als 
ordnungsmäßig erfolgt angeſehen. Gegen den 
bisherigen Wahlmodus iſt nichts einzuwenden 
weshalb er beizubehalten iſt. Die Verſammlung 
iſt der Anſicht, daß die Sonderintereſſen der 
einzelnen Beamtengruppen weiterhin einheitlich 
und gemeinſam vertreten werden können. Für 
die Wahl von zwei Anwärtern zum Haupt⸗ 
vorſtand wird eingetreten. 5. Bei Beſetzung 
von Schulſtellen iſt tunlichſt auf Kollegen mit 
größerer, ſchulpflichtiger Kinderzahl Rückſicht zu 
nehmen. 6. Gegen zwei Stimmen wird Ab⸗ 
Gn der Arbeiterliſte gewünſcht. 7. Einem 
orſchlag über Verſetzung innerhalb der Provinz 
wurde zugeſtimmt. Der Vorſtand: Tietze. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Zu der Ver⸗ 
ſammlung am 26. September waren 13 Mitglieder 
und vier Gäſte erſchienen. Diejenigen Kollegen, 
die der Sitzung fern geblieben ſind, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie laut Beſchluß 
e 1 Mk. Fehlſtrafgelder zu zahlen haben. Dem 
ſchedenden Kollegen Trautvetter nebſt Gattin 
wünſcht die Gruppe auf ſeiner neuen Stelle 
Glück und Wiedererlangung beſter Geſundheit. 
Die Tagesordnung wurde erledigt und im ein⸗ 
zelnen dahin Beſchluß gefaßt, daß 1. von der 
Stellungnahme zur neuen Dienſtanweiſung, bis 
dieſelbe im Druck vorliegt, abzuſehen ſei; 2. 
von dem Beitritt zur Gewerkſchaft deutſcher Ver⸗ 
waltungsbeamten vorläufig abzuſehen und ge⸗ 
nauere Information vom Vorſtand des Beamten⸗ 
bundes abzuwarten; 3. den Anregungen und 
aufgeſtellten Leitſätzen über die Ausbildung der 
Lehrlinge beizutreten, mit dem Zuſatz, daß nach 
beſtandener erſter Prüfung die Anwärter bei den 
Regierungen dauernde diätariſche Beſchäftigung 
finden; und 4. wurde der Antrag der Anwärter 
auf Einberufung einer außerordentlichen Bezirks⸗ 


olgende Beſchlüſſe | gruppen⸗Verſammlung abgelehnt. Auf der dem⸗ 


nächſt ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
wird der Vorſitzende der Gruppe als Delegierter 
folgende zum Beſchluß erhobenen Anträge für 
die Delegiertenverſammlung in Berlin ſtellen: 
I. daß die Anwärter, die die zweite Prüfung beſtanden 
haben, das Jagdrecht erhalten; 2. daß ſämtlichen 
Forſtbetriebsbeamten, alſo auch den Anwärtern, 
die in Gebirgsrevieren tätig ſind, mit Rückſicht 
auf ihren ungleich ſchwereren Dienſt gegenüber 
den Landforſten, Gebirgszulagen gewährt werden; 
3. Daß eine durchgreifende Reviſion des f. 8. 
doch ſehr einſeitig aufgeſtellten Normalplanes der 
Forſtdienſtſtellen ſofort ſtattfindet, und 4. daß 
ſämtlichen Forſtbetriebsbeamten, alſo auch den 
Anwärtern mit eigenem Haushalt, genau wie es 
in anderen Verwaltungen üblich iſt, die ent⸗ 
ſtandenen Umzugskoſten und zwar mit rück⸗ 
wirkender Kraft bis 1. Oktober 1918 voll vergütet 
werden. Nachdem ſchließlich die Ortsgruppe dem 
Hauptvorſtand des Vereins ihr vollſtes Vertrauen 
durch Abſtimmung bekundet hatte, wurde die 
ſehr angeregte Verſammlung geſchloſſen. 
Gruhl, Schriftführer. 

Oberharz. Bericht über Verſammlung am 
1. Oktober 1919. Zu Punkt 1 der Tages ordnung: 
Von einem Anſchluß an den gewerkſchaftlichen 
Bund deutſcher Verwaltungsbeamten wird vor⸗ 
läufig Abſtand genommen, bis fragliche Angelegen⸗ 
heit mehr geklärt iſt. Zu 2: Für Vorbildung 
Erſtrebung der Einjährigen, ein Jahr praktiſches 
Lehrjahr bei einem Förſter, zwei Jahre Forſt⸗ 
ſchulenbeſuch. Zu 3: Antrag iſt einzubringen, daß 
die Anwärter nach Ablegung der Förſterprüfung 
ſämtlich endgültig angeſtellt werden und ihnen 
ein abgegrenzter Dienſtbezirk überwieſen wird. 


Zu 4: Um den Schatzmeiſter zu entlaften, ſoll die 


Bezirksgruppe gebeten werden, die im Jahre er⸗ 
forderlichen Sterbegelder zu verauslagen und am 
Ende des Jahres von der Ortsgruppe einzuziehen. 
Der Ortsgruppenbeitrag wird vom 1. Januar 1920 
auf 5 Mk. erhöht, um die Unkoſten der in jeder 
Oberförſterei zu haltenden Zeitſchrift „Die Ge⸗ 
meinſchaft“ und die laufenden, erhöhten Ausgaben 
für Porto uſw. decken zu können. Ferner ſoll 
bei der Bezirksgruppe Antrag geſtellt werden: 
1. auf Erhö ung des Sterbegeldes auf den Kopf 
um das Doppelte; 2. bei der Regierung vorſtellig 
werden zu wollen, daß die Mietsentſchädigung für 
Förſter o. R. ohne Dienſtwohnung heraufgeſetzt 
werde. Der Vorſtand. 
Oels (Regbz. Breslau). Bei der am 24. Sep⸗ 
tember ftattgefundenen Verſammlung wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die Ortsgruppe 
iſt gegen eine Zerſplitterung des Vereins durch 
Bildung von Intereſſengruppen. Dies iſt nur 
möglich, wenn Einigkeit herrſcht. Dieſe kann 
nur erzielt werden, wenn die Intereſſen ſämtlicher 
Mitglieder richtig vertreten werden. Hierzu iſt 
erforderlich, daß auch die Anwärter im gleichen 
Verhältnis Sitz und Stimme im Hauptvorſtand 
haben. Dieſerhalb wird es notwendig ſein, daß 
in kürzeſter Zeit eine Neuwahl (Verhältniswahl) 
des Hauptvorſtandes ſtattfindet. 2. Die Wahl 
hat nicht, wie es üblich war, durch Zuruf, ſondern 
durch geheime Zettelwahl ſtattzufinden. 3. Die 
Vereinsſatzungen ſind neu und der Zeit ent⸗ 
ſprechend auszuarbeiten. 4. Bei der Ortsgruppe 
befinden ſich keine Anwärter, die gewillt ſind, 
als Kandidaten für die Neuwahl in den Haupt⸗ 
vorſtand in Vorſchlag gebracht zu werden. Es 
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wurde beſchloſſen, in erſter Linie Kollegen 
Schellack und zweitens Kollegen Pfalzgraf aus 
den Bezirken Allenſtein bzw. Stettin in Vor⸗ 
chlag zu bringen, die ſehr geeignet ſind als 
Kandidaten aufgeſtellt zu werden. Durch Aus⸗ 
ſcheiden einer großen Zahl gelernter Jäger am 
1. Oktober 1919 iſt die Gruppe überein gekommen, 
ſich mit dieſem Tage aufzulöſen und die hier 
verbleibenden Mitglieder der Ortsgruppe Namslau 
anzuſchließen. Die Ortsgruppe dankt dem Herrn 
Bezirksgruppenvorſitzenden für ſeine ſtets hilf⸗ 
reiche Unterſtützung, die er ganz beſonders den 
Anwärtern zuteil werden ließ und wünſcht ihm 
von Herzen weiterhin alles Gute. 
Parpart, Vizefeldwebel. 


Sommerfeld (Regbz. Frankfurt). Verſammlung 
am 18. September in Sommerfeld. Anweſend 
waren 17 Mitglieder. 
Kollegen aus der Oberförſterei Kroſſen zur Ver⸗ 
ſammlung nicht erſchienen, trotzdem dieſe ihretwegen 
auf einen anderen Tag verlegt worden war. Es 
wurde beſchloſſen und wird der Antrag geſtellt: 


1. Neuwahl des Hauptvorſtandes auf demokratiſ cher 


Grundlage. 2. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Förſter den heutigen Verhältniſſen entſprechend 


zu erhöhen und den Förſtern o. R. eine ſolche 
3. Sämtliche 


in gleichem Maße zu bewilligen. 
Vereinsnachrichten des Hauptvorſtandes, die in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen, auch dem 
„Deutſchen Förſter“ 


Förſteranwärter betreffend, unterrichtet zu werden, 
ehe darüber endgültig Beſchluß gefaßt wird. In 


der freien Ausſprache wurde bezüglich der Vor⸗ 


und Ausbildung einſtimmig die Forderung geſtellt, 


daß die anzunehmenden Forſtlehrlinge das frühere 


„Einjährigenzeugnis“ beſitzen müſſen. 
h g Der Vorſtand. 


e 
J Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


FE Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

9" und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Cebulla, Egon, Landwirt, Obernigk, Schleſien. 
Drechsler, Emil, Kaufmann, Eibenſtock, Sachſeu. 
Großmann, Ernſt, Förſter, Wulkow bei Trebnitz, Mark. 
Gärtner, Alfred, Forſteleve, Camenz, Schleſien. 
Hoffleit, Karl, Gärtner und Jäger, Löhma bei Schleiz. 
Junker, Peter, Forſtaufſeher, Haus Reck bei Kamen in Weſtfalen. 
Riltz, Werner, Staatsforſtlehrling, Lyck, Oſtpreußen. 
Kloß, Ignatius, Forſtgehilfe, Niewodnik bei Norok, Oberſchleſien. 
Kaßner, Felix, Forſtgehilfe, Karpenſtein bei Landeck. 
Mende, Wilh., Hilfsjäger, Breslau, zurzeit Giersdorf. 
Mikulla, Franz, Förſter, Haatſch, Kreis Ratibor. 
i nur Forſtgehilfe, Kariſch bei Ruppersdorf, Kreis 

trehlen. 

Pietſch, J., Reviergehilfe, Jacobswalde, Kreis Coſel, Oberſchleſien. 
Schwieder, Friedrich, Leutnant, Wolfenbüttel, zurzeit Retzin. 
Streeck, Willi, Hilfsjäger, Leopoldshagen, Kreis Anklam. 
Topp, Staatl. Forſtaufſeher. Fürſtenfelde Nm. 
Walenzyk, Joſeph, Hilfsjäger, Kunzendorf, Kreis Hindenburg. 


e 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Privatforſtgehilfen⸗Prüfung. 


Da die Prüfung erſt am 24. und 25. Oktober 
in Falkenberg, Oberſchleſien, ſtattfindet, wird die 
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Leider waren wiederum 


zu übermitteln. 4. Über die 
Beſtimmungen, die zukünftige Ausbildung der 
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Anmeldefriſt bis zum 19. Oktober unter Bezug⸗ 
nahme auf die Bekanntmachung in Nr. 37 
Seite 645 verlängert. 
Die Prüfung iſt eine zweitägige. 
Dambrau, den 1. Oktober 1919. 
. Troſt, Oberförſter, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


＋ 


Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

In Vollzug des Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Liegnitz zur Beſchränkung 
des Lehrlingsweſens wird folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

ke Jeder Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden 
will, hat dieſes dem Vorſitzenden ſeiner Bezirks⸗ 
gruppe mitzuteilen. Dieſer und ſein Stellvertreter 
entſcheiden nach Prüfung der Verhältniſſe, ob dem 
Antrage ſtattgegeben werden kann, und erteilen 
hiernach Beſcheid. Kommen ſie zu einem ab⸗ 
lehnenden Beſchluß, ſo iſt der Antragſteller in 
kollegialer Weiſe hiervon zu benachrichtigen und 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dennoch von 
ihm angenommene Lehrlinge keine Ausſicht haben, 
in die Forſtlehrlingsſchule zu Templin aufge⸗ 
nommen und zu den Prüfungen des Vereins 
zugelaſſen zu werden. 

2. Der als Lehrherr zugelaſſene Forſtbeamte 
muß von ſeiner Abſicht, einen Lehrling anzu⸗ 
nehmen, rechtzeitig dem Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe unter Angabe des Namens und Alters 
des betreffenden Anwärters Mitteilung machen. 
Falls die von dem Vorſitzenden zu beſtimmende 
Höchſtzahl der Lehrlinge bereits erreicht iſt, er⸗ 
folgt Ablehnung. 

3. Überſteigt die Zahl der Lehrherren jene der 
anzunehmenden Lehrlinge, ſo erfolgt die Erteilung 
der Erlaubnis zur Annahme abwechſelnd. 

4. Sowohl über die Lehrherren als auch über 
die zugelaſſenen Lehrlinge werden von den Bes 
zirksgruppen und von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins Verzeichniſſe geführt. 

5. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1920 in Kraft. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


7 
Stellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands (E. V.). 

Für Mitglieder unſeres Vereins, die infolge 
gewiſſenhafter Durchführung ihres Dienſtes von 
der Bevölkerung in gefährlicher Weiſe bedroht 
werden, ſoll ein Austauſch von Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Wir bitten daher unſere Mit⸗ 
glieder, ſich in ſolchen Fällen an uns zu wenden; 
wir werden bemüht ſein, mit Unterſtützung der 
Herren Waldbeſitzer, ihnen zu dieſem Zweck hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen. 

In gleicher Weiſe wollen wir den Mitgliedern 
helfen, die infolge von Ausweiſungen aus den 
beſetzten Gebieten unſere Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Wir machen die Herren Waldbeſitzer auf 
dieſe Einrichtung aufmerkſam und bitten ſie, 
unſere Beſtrebungen nicht nur durch reſtloſe 
Meldung der freien Stellen zu unterſtützen, 
ſondern auch den von uns vorgeſchlagenen Be⸗ 
werbern bei Beſetzung der Stellen den Vorzug 
zu geben. 

Eberswalde, im September 1919. 

Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nr. 41 Bd. 34 (1919) 
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en der Privatforſtbeamten der Grafſchaft bitten um Mitteilung hierher, wenn derſelbe nicht 


latz und Umgegend. (XV). 

Am Sonntag, dem 12. Oktober, nachmittags 
1½ Uhr, findet im „Radbahnhof“ Hotel, in Glatz, 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, zu der 
die Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte willkommen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 
Liegnitz. 

ormulierung von Tarifvorſchlägen für die 

ehaltsfrage. 
3. Wahl von Vertrauensleuten für die Verhand⸗ 

lungen mit dem Waldbeſitzer⸗Verbande. 
4. Mitteilungen. 

Mit Weidmannsheil! 
Hausdorf, den 3. Oktober 1919. 
Hoffmann, Vorſitzender. 

NB. Wegen der ungünſtigen Eiſenbahn⸗ 
verbindung mußte anſtatt Reichenbach Glatz 
gewählt werden. 


2. 


2 
Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Betrifft Beſetzung von Förſterſtellen. 
Die Herren Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und des Inneren haben 
angeordnet, daß 
1. bei Beſetzung derjenigen Gemeindeforſtdienſt⸗ 
ſtellen, auf welche die Anwärter des Staats⸗ 
förſterdienſtes einen vorzugsweiſen Anſpruch 
haben, unter allen Umſtänden auf Wahrung 
der Anſprüche der Staatsförſteranwärter zu 
achten iſt, 

2. eine ausreichende Friſt für die Bewerbung ge⸗ 
ſetzt wird, 

3. alle Ausſchreibungen von Stellen nicht nur in 
den vom Kriegsminiſterium herausgegebenen 
Anſtellungsnachrichten, ſondern auch in der 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm“ geſchehen. 


Wir geben unſeren Mitgliedern von dem 
vorſtehenden Erlaß auszugsweiſe Kenntnis und 


befolgt werden ſollte, damit wir die Angelegenheit 
höheren Ortes zur Kenntnis bringen können. 


Oberförſterei Lauenburg in Pommern, den 
27. September 1919. 


Der Vorſtand 
Gebbers, Vorſitzender. 


* 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 


Am 27. September d. Is. fand im Hotel 
„Alte Poſt“ zu Limburg a. L. eine Verſammlung 
des Bezirksgruppenvorſtandes und der Orts⸗ 
. ſtatt. Der Vorſitzende Förſter 
emp, Kirberg, eröffnete die Verſammlung und 
erſtattete Bericht über die Gründungsverſammlung 
des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 
in Halle. Die Ausführuugen wurden mit großem 
Intereſſe entgegengenommen. Da auf die Ein⸗ 
gabe vom 4. April d. Is. noch keine Antwort 
eingegangen iſt, ſoll ſofort bei dem Herrn 
Miniſter an die Eingabe erinnert werden. Jedem 
Kollegen der, Bezirksgruppe ſoll demnächſt ein 
Formular, betreffend Erhebung über die Be⸗ 
ſoldungs ꝛc. Verhältniſſe der Kommunalforſt⸗ 
beamtenſtellen und Nachweiſung über die Stellen⸗ 
inhaber, Stand am 1. Oktober 1919, zur bald 
gefälligen Ausfüllung überſandt werden. Die 
nächſte Mitgliederverſammlung findet am 25. Ok⸗ 
tober, mittags 2 Uhr, im Hotel „Alte Poſt“ in 
Limburg a. L., ſtatt. Die Tagesordnung wird 
noch bekanntgegeben. 


Bahnhof Hattert, 29. September 1919. 
J. A.: Schiebel, Schriftführer. 


Fehlſchüſſe beſteuert jeder Gngdleiter | 


am beiten zugunſten des Interftüigungsfonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. §fo 
0 


— 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben die längſt mit Spannung erwartete 


Yienft-Anmeifung für die Pleußiſchen Staatsfürſter 


vom 7. Juli 1919 (F. D. A.). 


481 O — 
7 0 
Preis geheftet 1,50 Mk. und 20% Teuerungszuſchlag 1,80 Mk. 


Die Dienſtanweiſung wird den planmäßigen Staatsforſtbeamten amtlich ohne Koſten 


zugeſtellt. Sie iſt aber auch den noch 


nicht feſt angeſtellten Staatsforſtbeamten ſowie 


ſämtlichen Anwärtern unentbehrlich. Alle außerpreußiſchen Staatsforſtbeamten Deutſchlands 
1 ſowie die Gemeinde- und Privatforſtbeamten haben an der Preußiſchen Förfter-Dienft- | 
anweiſung ebenfalls ein großes Intereſſe, weil auch ihre Pflichten ſich erfahrungsgemäß 


vielfach danach regeln werden. 


Wir regen daher zum allſeitigen Ankauf an. 

Zu beziehen iſt die Dienſtanweiſung gegen Einſendung des Betrages von 1,80 Mk 
nebſt 20 Pfg. Porto, alſo für 2 Mk., oder unter Nachnahme mit Portozuſchlag von der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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190. Feh- 15 fl 


Die Vorteile einer ausgiebigen Fleiſch⸗ 

zufütterung für die Aufzucht und Ernährung von 

b und Geflügel noch beſonders zu ber 
hun en tonen halte ich für unnötig. 

Ein tatſächlich vorzügliches Kraftfutter, 
das längere Zeit haltbar — ohne Knochen — 
1 n iſt mein 125 a 
wecke frei⸗ Flaſſch in 1kg⸗Doſen, 
ee Konſerven⸗Fleiſch das kl. Fabri⸗ 
kationsfehler aufweiſt und daher für menſchliche 
Nahrungszwecke nicht mehr verwendet werden darf. 


Es koſtet die Miginalliſte Konſervenfleiſch 


à netto 120 Pfd. 


Mk. 90,— inkl. Kiſte frei Bahn Hamburg gegen 
Nachnahme. Kleinere Bahnſendungen inkl. Ver⸗ 
packung ab Hamburg Mk. 1,— pro Pfnnd. 


UL 


a 4 kg netto gegen Mk. 10,75 
Nachnahme, porto⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfrei inkl. Verpackung. 


Porto, Beitellgeld u. Vorzeigegebühr 
für Pakete beträgt: 
bis 10 kg 1015 kg 15-20 kg 
Mk. 2,75 Mk. 5,25 Mk. 6,25 
Der 1⸗Pfd.⸗Preis für dieſe größeren Poſt⸗ 
ſendungen, die ſchneller als Bahnſendungen 


reiſen, iſt Mk. 1.— einſchließlich Verpackung 
zuzügl. obengenannter Portoſätze. 


Ein 40-Pfd.⸗Poſtkollo koſtet alſo franko 
Haus Mk. 46,25. 


Die Vorzeigegebühr von Mk. —,25 fällt fort 
bei Vorauszahlung des jeweiligen Betrages 
auf mein Scheck⸗Konto Nr. 8543 Hamburg. 


Dieſes Vorzugsangebot gilt nur ſoweit Vorrat, 
und ich bitte im eigenen Intereſſe um recht⸗ 
zeitige Beſtellung. 


Fleisch. Futter. Extrakt 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Auf den hohen Nährwert und die Bekömm⸗ 
lichkeit des im Verbrauch ſehr ergiebigen und 
haltbaren Präparates noch beſonders hinzuweiſen, 
iſt kaum nötig. 


Wollene Bamen-Sirümpie 


ſchwarz, gute, geftridte Qua 
Paar 11,80 Mk. 


Wolleze Herren-Sorken, 


(Militärware), ſtarke Qualität, 
graumeliert, Paar 6,60 Mk. 
Dito in ſchwarz, Paar 7,.— Mk. 

Verſand ab 3 Paar. 8 
Stiefelgröse angeben. S 
Nichtgefallen: Geld zurück. 


ust. Welschläger, Ke B. 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Weidmann, ich rate Dir gut! 


Willſt Du weiter tatenlos zuſehen, wie das Raubzeug Deinen 
ohnehin ſtark gelichteten Wildſtand zugrunde richtet, wie der 
Nachbar Deine Füchſe fängt u. für ſchweres Geld verkauft? 
Hilf Dir ſelber — Du kannſt es! 
witterung zwingt jeden Fuchs aufs Eiſen, ebenſo Marder, 
Iltis, Dachs. 1 Literſendung (1 kg) frei Haus 10 Mk., jedes 
weitere Liter einer Poſtſendung 9 Mk. mehr. mein Fangbuch 
zeigt haarklein jeden Handgriff, poſtfrei 2,40 Mk. 


Mahnkopf, Herzogl. Braunſchw. Förſter a. D., 
Braunlage (Harz). Fernſpr. Nr. 32. 


Nr. 41 Bd. 34 


Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eßlöffel⸗ 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelvoll 
und ſteigert je nach Größe die Zugabe bis auf 


5 Eßlöffel 5 f ee 

verrühre man für 5 Stu 
Für Geflügel 1 Eßlöffelvoll Extrakt in 
Waſſer aufgelöſt mit dem übrigen Weichfutter. 
Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt erhöht die Eierproduktion 
ſchon nach einigen Tagen geradezu überraſchend. 


Ju Milchkühe anfangs 1 Eßlöffelvoll ins 
ür 


Trinken, ſpäter bis zu 6 Eß⸗ 
löffelvoll pro Tag. 


Der Extrakt erhöht die Milchabgabe ganz 
weſentlich und wird ſpeziell vom Rindvieh geradezu 
leidenſchaftlich gern genommen. 

Für tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wirkſamkeit, ebenſo für das Wachstum der 
Jungtiere. 


Der Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt iſt mit kochendem 
Waſſer genau wie Fleiſch⸗Extrakt zu einer 


ſuppenartigen Flüſſigkeit aufzulöfen und dem 
Futter, bei Milchtieren dem Trinken, beizufügen. 


iin. 5⸗Kilo⸗Poſteimer Mk. 14,75, 10⸗Kilo 

teile: Mk. 26,—, 25⸗Kilo⸗Eimer Mk. 48,— 

inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 
‘ f Ia Zugabefutter 
Fleiſch⸗Knochengrieß, fr. Bunde, Ge 
flügel und Schweine, pro 50 Kilo Mk. 70,—, 
Poſtkollo Mk. 9,50 inkl. Verpackung ab hier gegen 


Nachnahme. 
d fl im mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 
l kl futter für Hunde, Mk. 125,— 
pro 50 Kilo ab hier ohne Sack, Poſtkollo Mk. 14,75 
inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


„Probata Hundefutter Kae . 


Kartoffel- u. 
Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln (kein Stroh⸗ 
mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen genügenden Zuſatz Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125,— pro 50 Kilo ab hier gegen 
Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden. Probe⸗ 
poſtkollo Mk. 14,75 Nachnahme franko inkl. 
Verpackung. 


Säcke für Bahnſendungen ſind einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. 

beſtehend aus 


Geflügel⸗ Hartfutter, cz Knochen 


und Muſchelſchrot und 65 % Ja Getreidemehl, 
Mk. 78,50 per 50 Kilo frei Bahn hier Nachn. 
ohne Sack, der mit 5,00 Mk. angerechnet wird. 
Poſtkollo Mk. 11,50 Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. Für Geflügel und Küken das beſte 
Futter. (6368 


A. Gedratn · Humburg 33. 


— 


IWurIslandeN 


von Rothirsch und Dam- 
schaufler, auch Reh, kauft 
ſtets jeden beliebig grossen 
Pesten zu höchſten Preiſen und 
erbittet Angebote (1715 
P. Keutner, Kunſtdrechſler, 
Spezialgeſchäft für Geweih⸗ 
kronen und Tabatpfeifen, 
Regensburg. 


mahnkopf'sche Fuchs- 
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Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Preussischer 
Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mecklenburg -Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen- 
Meiningens, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Schwarzburg-Rudol- 
städter Forstschutzbeamten, Mitteilungsblatt der zn. des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche 
ngelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlrch 4 Mk. 50 Pf. bei allen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland 6 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der 
Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: 
Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt Zeitung, Ausgabe B) 9 Mk. 60 Pf. oder direkt durch den Verlag für 
Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 13 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 42. Neudamm, den 19. Oktober 1919. 34. Band. 


Zur Revierförſterfrage in Preußen. 


Zu dieſer Frage, die Revierförſter Strott nicht Förſter der Klaſſe A II haben zum Revier⸗ 
in feinem Artikel in Nr. 22 Seite 355, angeſchnitten förſter aufrücken können. Dieſe verdanken nur ihrer 
hat, haben wir eine Reihe von Zuſchriften er⸗ neunjährigen aktiven Dienſtzeit, daß fie ſchließ⸗ 


. i lich im Staatsdienſt Förſter werden konnten 
halten. Wir möchten nicht unterlaſſen, unſeren ohne dieſe wären ſie nur Waldwärter geworden, 


Leſern von den weſentlichſten Einſendungen, und es muß dock 
vo; 8 ’ ) wohl zugegeben werden, daß es 
zum Teil im Auszuge, Kenntnis zu geben und verſtimmend wirken muß, wenn ein ſolcher Kollege 
bringen Nachſtehendes zum Abdruck. Revierförſter wird, zumal, wenn man jemanden 
In den Artikeln J bis III laſſen wir zunächſt findet, deſſen forſtliche Kenntniſſe kaum den 
jene zum Wort kommen, die einen gegneriſchen Durchſchnittsförſter erreichen und deſſen ſchriftliche 
Standpunkt einnehmen. Arbeiten viel zu wünſchen übrig laſſen. Gerade ſolche 
Fälle beweiſen aber, daß nicht die Tüchtigkeit des Be⸗ 
BEN I. 19 treffenden maßgebend war, ſondern daß andere Dinge 

ollege Strott gibt unumwunden zu, daß die 


bei ſeiner Beförderung mit im Spiele geweſen ſein 
Revierförſter in Förſterkreiſen ſchon ſtets ein Stein müſſen. Durch Befragen von Kollegen, die einem 
des Anſtoßes waren; alſo muß ihm doch wohl be— Revierförſter mitunterſtellt ſind, ergibt ſi leider nur 
kannt fein, daß zwiſchen den Revierförſtern und den zu häufig, daß hinſichtuch der Wahl zum Revierförſter 
Förſtern allgemein eine Spannung beſtand; warum, ein Mißgriſfe erfolgt iſt. Bei ſolchen unterſtellten 
iſt Sache der Aufklärung. Förſtern wird die Dienſtfreudigkeit vollends untergraben, 
Die Revierförſter gingen aus den Reihen der wenn beiſpielsweiſe der Oberförſter auf Anraten der 
Förſter hervor, und zwar ohne daß jene durch eine Förſter nichts unternimmt, bevor er nicht den Revier⸗ 
beſondere Prüfung den Nachweis erbringen mußten, | jörfter befragt hat, und ſeine ſchriftlichen Anordnungen 
daß fie zu dieſer gehobenen Förſterſtellung auch ge- nur dem Revierförſter überſendet und die ſer fie dann in 
eignet waren. Sie wurden vielmehr wohl in den meiſten ihm geeignet erſcheinender Weiſe dem Förſter bekannt 
Fällen durch Fürſprache des vorgeſetzten Ober⸗ gibt, oft in Gegenwart der Waldarbeiter. Auf dieſe 
förſters dem Oberforſtmeiſter als zum Revierförſter] Weife wird dann der Förſter ſchließlich zum Gehilfen 
geeignet empfohlen, der fie dann dem Minifter in des Revierförſters hes abgewürdigt. 
Vorſchlag brachte. Der Förſter gibt ſeine ſchriftlichen Arbeiten 
Der Oberforſtmeiſter kommt kaum alle Jahre ein⸗ durch die Hand des Revierförſters dem Oberförſter. 
mal mit dem Förſter in Berührung und kann ihn daher | Daß durch dieſen Weg eine Verzögerung eintritt, 
gewiß in feinen Leiſtungen vielfach nicht beurteilen, kann doch nicht beſtritten werden. Alſo wirkt die 
er iſt vielmehr faſt gänzlich darauf angewieſen, was Revierförſtereinrichtung doch wohl nicht zeitfördernd, 
ihm der Forſtrat und namentlich der Oberförſter ſondern zeitraubend. Die häufigen Klagen über dieſen 
über die Befähigung des Förſters mitteilen. zeitraubenden Geſchäftsgang zeigen, wie unbel ebt die 
Daß unter dieſer Vorausſetzung es wohl meiſt nur ganze Einrichtung in unſeren Kreiſen iſt, und es iſt doch 
die Förſter zum Revierförſter brachten, die fi) mit wohl zu verſtehen, wenn die Förſter darauf dringen, 
dem Oberförſter beſonders gut me: ſei es durch be- daß dieſer Einrichtung, die noch dazu für die in Frage 
ſondere berufliche Tüchtigkeit, ſei es durch Ausnutzung Kommenden doch mit nicht zu unterſchätzenden geld⸗ 
der Schwächen des Oberförſters, wird auch wohl dem 
Kollegen Strott einleuchten. Denn wenn nur beſondere 
Dienſttüchtigkeit maßgebend wäre, dürften doch wohl 


lichen Vorzügen ausgeſtattet iſt, ein baldiges Ende 
bereitet werden möchte. 


Ein Staatsförſter aus dem Bezirk Hildesheim. 
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II. 

In Nr. 22 verteidigt Revierförſter Strott die 
Stellung der preußiſchen Revierförſter und regt bei 
ſeinen Kollegen den Gedanken einer „Vereinigung 
Preußiſcher Staatsrevierförſter“ an. Daran möchte ich 
die Frage knüpfen, ob dieſe Vereinigung im Intereſſe 
des geſamten preußiſchen Förſterſtandes liegt. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſteht es den Revierförſtern frei, ſich 
zuſammenzuſchließen, ebenſo wie ſich die Forſt⸗ 
ſchreiber und früher die gelernten Jäger zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben, um ihre beſonderen Intereſſen 
zu vertreten. — Ob alle dieſe Zuſammenſchlüſſe aber 
jür das Ganze letzten Endes nicht eine Zerſpaltung 
bedeuten? 

„„Wir wollen dem Verein (gemeint iſt der Verein 
Preußiſcher Staatsförſter) nicht das Geringſte in den 
Weg legen“, ſchreibt in beſter Abſicht Strott. Dazu 
bemerke ich: Die Revierförſtervereinigung ſoll doch 
in erſter Linie den Zweck haben, die Stellung der 
Revierförſter zu feſtigen. Der Verein Pieußtiſcher 
Staatsförſter aber will — und ich glaube, er hat bei 
weitem die Mehrheit ſeiner Mitglieder hinter dieſer 
Forderung — daß die Förſter fo ſelbſtändig und ver⸗ 
antwortlich wie möglich gemacht werden. Dieſe 
Selbſtändigkeit und Verantwortung bezieht ſich aber 
gerade auf jene Tätigkeit der Förſter, die zu kontrollieren 
Sache der Revierförſter iſt, wenn die Oberförſter 
dieſe Kontrolle nicht allein ausüben können. Damit 
fiele eine Aufgabe, und zwar die Hauptaufgabe, der 
Revierförſter fort. Was ſonſt zu tun noch übrig bleibt 
(z. B. Holzverkaufen) kann meines Erachtens gut, 
vielleicht ſogar noch zweckmäßiger, unter die Revier⸗ 
verwalter und geeigneten Föcſter verteilt werden. 
Eine Feſtigung der Revierförſterſtellung in der heutigen 
Form muß den Intereſſen des Förſterſtandes in ſeiner 
Geſamtheit zuwiderlaufen. 

Ob die Revierförſter den Dienſt mehr fördern 
als hindern oder umgekehrt, liegt mir fern, zu unter⸗ 
ſuchen. Jedenfalls aber — und das werden nur ſehr 
wenige Vorgeſetzte oder Kollegen beſtreiten können — 
iſt die Stellung der Revierförſter im Verhältnis zum 
Oberförſter ſowohl wie zum Förſter eine recht miß⸗ 
liebige. Aus ſolchem Verhältnis heraus entſpringen 
kaum gute Erfolge. 

Endlich käme noch in Betracht, daß die beſtehende 
viel zu große Zahl der Beamtenrangſtufen und 
namentlich auch Beſoldungsſtufen und Zw ſchenſtufen 
dringend der Verminderung bedarf. Auch durch dieſe 
Umſtände iſt die jetzige Revierförſtereinrichtung ge⸗ 
fährdet — und mit Recht. 

Nach den vorſtehenden Ausführungen halte ich es 
nicht für gut, daß die Revierförſter ſich zu einer be⸗ 
ſonderen Gruppe zuſammenſchließen, und die Leitung 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter ſollte meines 
Erachtens die Vereinigung innerhalb ſeines Rahmens 
nicht anerkennen. 

Forſtaufſeher Wilhelm Schultz. 


III. 


Daß der Revierförſter unter den Förſtern die un 
beliebteſte Perſönlichkeit iſt, bedarf gar keiner Frage. 
Jeder Förſter, ich behaupte jeder, kann die Stellung 
eines Revierförſters ausfüllen. Mir wenigſtens iſt 
kein Förſter bekannt, der nicht imſtande wäre, auch die 
Geſchäfte eines Revierförſters zu verſehen. Schlag 
abnehmen kann er, Holz verkaufen ebenfalls. Die 
ſchrifllichen Arbeiten erledigt er ebenſo gut. Alſo aus 
welchem Grunde ſtellt man eigentlich dem Förſter 
einen Vormund? Ebenſo gut wie der Revierförſter 
feinen Förſterbezirk nach Anweiſung des Oberförſters 
bewirtſchaftet, kann es doch wohl auch der Förſter. 
So jung und unerfahren iſt doch heute ſchließlich kein 


\ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 42 Bd. 34 (1919) 


Förſter mehr. Mit 45 oder 50 Jahren dürfte er, 
wenn er endlich ſein Revier bekommt, ſich 
die nötigen Fachkenntniſſe doch wohl angeeignet haben. 
Übrigens wird ſich der Oberförſter des Reviers ja 
auch um jeden Förſterbezirk genügend kümmern, 
ebenſo wie um den Förſterbezirk des Revierförſters. 

Der Revierförſter hindert den Betrieb doch, das 
ſteht feſt! Denn kommen Anfragen des Oberförſters 
an den Förſter durch den Revierförſter, muß der 
Oberförſter mindeſtens zwei bis drei Tage länger auf 
Antwort warten, als wenn er ſich direkt an den Förſter 
wendet. — Der Vorarbeiter erhält die Löhne von der 
Forſtkaſſe zwei bis drei Tage ſpäter, da die Lohnzettel 
zur Oberförſterei erſt den Umweg über den Revier⸗ 
förſter machen müſſen. — Es ließen ſich noch mehr 
Beiſpiele anführen. — Außerdem ſetzt der Revier⸗ 
förſter den Stand der Förſter in den Augen der Be⸗ 
völkerung bedeutend herab. — Ich glaube, jeder Förſter 
unter einem Revierförſter fühlt ſich in ſeinem Berufe 
nicht glücklich. 

Herr Strott führt als einen Vorteil an, daß der 
Revierförſter, der unter den Beamten wohnt, alles 
mündlich beſprechen kann, und derart Zweifelfälle im 
Forſtbetrieb ſofort beſeitigt werden können. Damit 
drückt der Verfaſſer gewiſſermaßen aus, daß der Förſter, 
vielleicht gar ein alter Hegemeiſter, unerfahrener ſei 
als der Revierförſter. Ich bin der Anſicht, daß ſolche 
Belehrungen auszuführen doch wohl überall dem Ober⸗ 
förſter zuſteht. Das gilt auch für die Beſeitigung 
etwaiger Unregelmäßigkeiten im Betriebe. 

Der Wunſch der Förſter geht mithin berechtigt 
dahin: „Fort mit der jetzigen Revierförſter⸗ 
einrichtung und zwar ſofort. Warum ſollen wir 
auf das Ausſterben der jetzigen Revierförſter warten? 
Man gebe einfach allen Förſtern m. R. den Titel 
„Revierförſter“. Die Gehälter werden ja über kurz 
oder lang doch endlich reguliert werden. Die jetzigen 
Revierförſter erleiden alſo keine Einbuße. Sie bleiben 
Revierförſter, allerdings nur für ihren eigenen 
Förſterbezirk und der Zank und Streit unter den 
Förſtern hört dann mit einem Schlage auf. 

Das jetzige Oberförſterſyſtem ſoll beſtehen bleiben. 
Der Oberförſter kann ſich durch den jeweilig älteſten 
Forſtbetriebsbeamten in geeigneten Fällen vertreten 
laſſen; dazu brauchen wir keine beſonderen Revier⸗ 
förſter. Die jetzige Revierförſtereinrichtung kann 
nur Neid unter den Förſtern erregen, noch dazu, 
da ſie nicht ihrer beſſeren Ausbildung oder Kennt⸗ 
niſſe wegen, ſondern durch Glück und Gunſt ihre 
Stellung erhalten haben. — Alſo weg mit der Be⸗ 
vorzugung Einzelner. 

Ein Hegemeiſter, 
der unter einem Revierförſter arbeitet. 


Der Verfaſſer nachfolgenden Artikels rechnet 
im großen und ganzen mit dem Weiterbeſtehen 
der Revierförſtereinrichtung und zeigt die Wege, 
bei deren Befolgung ſich der Förſterſtand mehr 
als jetzt mit der Einrichtung würde befreunden 
können. Er warnt, wie auch der Einſender 
zu Nr. II, eindringlich vor einem Sonder⸗ 
zuſammenſchluß der Revierförſter wie vor jeder 
Vereinszerſplitterung überhaupt. 


IV. 

Zur Revierförſterfrage, die jetzt im Vordergrunde 
der E örterungen des Förſtervereins ſteht, und die 
bedauerlicherweiſe verſchiedentlich Anlaß zu per⸗ 
ſönlichem Streit und Verletzung der Formen guter 
Sitte gab, möchte ich mir erlauben, auch meine 
Anſicht zu äußern. 


Nr. 42 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


751 


Ganz beſonderen Anlaß hierzu geben mir die 
Ausführungen des Revierförſters Stroit in Nr. 22, 
der darin ſelbſt zugibt, daß die Revierförſter ſchon 
immer in Förſterkreiſen der Siein des Anſtoßes 
geweſen ſind. Um uns klar zu werden, wie dieſer 
Stein wohl am einfachſten aus dem Wege geſchafft 
werden könnte, wollen wir doch feſtzuſtellen ver⸗ 
ſuchen, wo er eigentlich herſtammt. Es iſt geſagt 
worden, die ganze Einrichtung verdanke ihr Daſem 
verwaltungstechniſchen Günden. Das iſt nur ein 
Scheingrund, der dieſer Emrichtung durchaus keine 
dauernde Daſeinsberechtigung verleiht. Darum iſt 
es nicht allein auf Neid zurückzuführen, wenn in 
Berlin in der Delegierten⸗Verſammlung einſtimmig, 
mit Ausnahme zweier Revierförſter, die Beſeitigung 
der jetzt beſtehenden Revierförſtereinrichtung ge⸗ 
fordert worden iſt. Für eine ſolche Forderung mußten 
talſächlich triftige Gründe vorliegen. Richtiger 
freilich hätte der Antrag damals lauten müſſen: 
Die Art und Weiſe der Ernennung der Revier⸗ 
förſter iſt anders zu regeln; womit aber durchaus 
nicht gejagt fein ſoll, daß dann die Förſter große 
Freunde dieſer Einrichtung fein werden. 

Wie es heißt, erfolgt die Ernennung der Revier⸗ 
förſter lediglich nach Maßgabe perſönlicher Tüchtigkeit. 
Bei ihrer Beurteilung aber ſpielen oft ungewollt 
und ohne Abſicht perſönliche E gentümlichkeiten und 
Gewohnheiten der Vorgeſetzten eine nicht geringe 
Rolle. Dieſer Übelſtand könnte vermieden werden, 
wenn unſere Zentralforſtverwaltung ſich dazu ent⸗ 
Schließen könnte, eine beſondere Prüfung für die 
Revierförſter einzuführen. Ein Vorſchlag ginge dahin, 
daß alle Förſteranwärter, die die Förſterprüfung 
mit „gut“ beſtanden haben, nach einer Reihe von 
Jahren zu einer Revierförſterprüfung zugelaſſen 
werden. Zweifellos würde dann der größte Teil 
der Förſteranwärter ſich mit ganz beſonderem Fleiß 
auf die Förſterprüfung vorbereiten, um dicſe mit 
„gut“ zu beſtehen und dadurch Ausſicht zu beſttzen, 
eine gehobenere Stellung zu erreichen. Den Nutzen 
dicſes Strebens, das nichts gemein hat mit Streber⸗ 
tum, hätte der deutſche Wald. Auch würde damit 
vermieden, daß Förſter, die einer guten Allge mein⸗ 
bildung entbehren, in Revierförſterſtellen gelangen, 
wie das bis heute leider nicht ſelten der Fall iſt 


Hier muß eine Anderung eintreten, und ſie wird 
auch kommen, wenngleich ſich einzelne dagegen ſträuben 
mögen. Jeder Beamte hat das Recht, zu ver⸗ 
langen, daß er an den Platz hingeſtellt wird, wo 
ihm Gelegenheit gegeben iſt, ſeine Fähigkeiten und 
Kenntniſſe für das Staatswohl am beſten zu ver⸗ 
wenden. Sollte in Zukunft der Befähigungsnach⸗ 
weis für die Revierförſter nicht gefordert werden, 
ſo wäre der Beweis für die Behauptung, nur die 
rüchtigſten über dem Durchſchnitt ſtehenden Förſter 
würden Revierförſter, noch zu erbringen. Von 
jedem Vorgeſetzten muß verlangt werden, daß er 
ein größeres Maß von nachgewieſenen Kenntniſſen 
beſitzt. Nur dann wird der Nachgeordnete ſich ſeinen 
Anordnungen willig fügen. Sollten Ausnahmen 
in E ſcheinung treten, jo iſt die betreffende Perſon 
für den Beamtenſtand ungeeignet und dement⸗ 
ſprechend zu behandeln. 

Die Beſeitigung der jetzigen Revierförſter⸗ 
einrichtung wird aus verwaltungstechniſchen Gründen 
abgelehnt. Vorläufig will und kann der größte 
Teil der Förſter dieſe Behauptung allein als triftigen 
Grund nicht anerkennen. Iſt doch kürzlich erſt an 
maßgebender Stelle die A ßerung gefallen, „die 
Revierförſter müſſen beibehalten werden, ſonſt gleiten 
uns die Förſter ganz aus der Hand“ 


Dieſe für den Förſterſtand nichts weniger als 
ſchmeichelhafte Außerung läßt auch auf andere als 
ver waltungstechniſche Günde ſchließen. Will man 
aber von die er alten Einrichtung nicht laſſen, fo führe 
man wenigſtens die oben geforderte PB üjung ei. 
Dann wird die im Förſterſtande vorhandene In⸗ 
telligenz nicht nur teilweiſe und nach Guidünfen 
genutzt, und die Förſter werden wieder das Ver⸗ 
trauen dazu gewinnen, daß ihre Vorgeſetzten in erſter 
Linie für Recht und Gerechtigkeit ſoigen. Es ſoll 
aber durchaus nicht behauptet werden, daß die E.n- 
führung der Prüfung ein Allheilmittel für die Be⸗ 
ſeitigung aller Unzuträglichkeiten bei den Er⸗ 
nennungen zum Revierförſter fein würde. En lein er 
Forlſchritt wäre es gewiß, und Schaffensſreudigkeit 
und Zufriedenheit würden wieder Einzug im Foiſt⸗ 
hauſe halten. 

Würde der im Punkt Z as der Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung geſtellten Forderung, den Förſtein bei 
Anſtellung den Titel „Revierſö.ſter“ zu verleihen, 
nachgekommen, jo wäre der Stein des Anſtoßes 
allerdings ſofort beſeitigt ohne Koſten für den Staat. 
Dieſe Forderung aber iſt für viele Förſter nur eine 
Eitelkeitsfrage. Perſönlich möchte ich mich entſchieden 
davon ausgeſchloſſen wiſſen, da ich geradezu ein Feind 
der in der letzten Zeit vor der Revolution in Er⸗ 
ſcheinung getretenen Titelſucht bin. Auf die Aus⸗ 
führungen der Ortsgruppe Naumburg näher ein- 
zugehen, will ich mir ſchenken, da der Kollege Strott 
dieſe genügend behandelt hat. 

Es wird weiter die Behauptung aufgeſtellt, der 
Förſterverein hätte bis jetzt die Intereſſen der Re vier⸗ 
jörſter kaum erörtert, geſchweige denn wahr⸗ 
genommen. Wann aber find je die Ravierſörſter 
mit Sonderforderungen an den Verein heran⸗ 
getreten? Alle irgendwie erreichbaren Wünſche 
und Forderungen ſür den geſamten Fötſterſtand, 
wozu auch die Revierförſter gehören, wurden bisher 
vom Verein vertreten. So find doch alle Errungen⸗ 
ſchaften des Vereins auch den Revierſörſtern zugute 
gekommen, und es kann alſo von einem „An⸗die⸗ 
Wand⸗drücken“ keine Rede fein, zumal nach den Aus⸗ 
ſührungen in Nr. 22 eine Bevorzugung der Raävier⸗ 
ſörſter nicht verlangt wird. Wenn aber die Revierförſter 
glauben, tatſächlich beſondere Forderungen ſtellen zu 
müſſen, fo wird der Verein dieſe gewiß auch mt 
dem nötigen Nachdruck vertreten, ohne daß ſie 
einer beſonderen Vereinigung in S.ärke von 
260 Mügliedern bedürfen. Dieſer Zuſa mmen⸗ 
ſchluß wäre ein zu enger Kreis, und in einem 
ſolchen verengert ſich der Sinn. Nur vereinte Arbeit 
— niemals aber Selbſtverſtümmelung — kann uns 
zum Ziele führen. Unbedachte A ßerungen jugend⸗ 
licher Heißſporne müſſen nach ihren geiſtigen U:- 
hebern bewertet werden und dürfen keine Zer⸗ 
ſplitterung hervorrufen. Ich glaube, mit der G ün⸗ 
dung einer Vereinigung der Revierſörſter würde den 
Stellen, die Uneinigkeit im Förſterverein wün chen, 
nur in die Hand gearbeitet. Schon die Vereinigung 
der Forſtſchreiber oder Forſtſckretäre aus eigener 
Machtvollkommenheit möchte ich als Zerſetzungs⸗ 
erſcheinung bezeichnen. 

Daß auch ohne beſondere Forderungen Vorteile 
für die Revierſörſter erreicht werden, beweiſt der 
diesjährige Forſthaushalt, der den Revierſörſtern für 
die Stelle 150 % mehr Dienſtaufwand bringt. Der 
Grund hierfür liegt in der allgemeinen Entwertung 
des Geldes, die doch ſicher auch für den Förſter zu⸗ 
treffen dürfte. Böſe Zungen behaupten, d.efe Zu⸗ 
lage wäre erfolgt, um die Förſter für die Bcei⸗ 
behaltung des Revierförſterſyſtems in jetziger Geſtalt 
günſtig zu ſtimmen. Daß auf ſolche Weiſe de 
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Revierförſterfrage niemals zur Zufriedenheit gelöſt 
werden könnte, dürfte jedem ernſthaft und rechtlich 
Denkenden klar ſein. 

Hege meiſter Mielert, Bad Lauterberg. 


Der nun folgende Artikel V aus der Feder 
eines Revierförſters gibt manches Reform⸗ 
bedürftige in der jetzt beſtehenden Revierförſter⸗ 
einrichtung zu und verſucht Abhilfe zu ſchaffen, 
aber auch den Weg zu zeigen, die Einrichtung 
zugunſten des Geſamtförſterſtandes entbehrlich 
zu machen. Auch er ſpricht gegen die Bildung 
einer Revierförſtervereinigung. 


V. 

Die Revierförſterfrage iſt brennend geworden, denn 
nicht nur die Orts⸗ und Bezirksgruppen, ſondern ſelbſt 
die letzte Delegierten⸗Verſammlung in Berlin haben 
zu der Revierförſterfrage Stellung genommen. Auch 
Herr Forſtmeiſter Barner berührt die Frage in 
ſeinem vorzüglichen, zu Herzen ſprechenden Artikel 
in Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, und nun 
fordert der Kollege Strott zur Bildung einer Re⸗ 
vierförſter⸗Vereinigung auf. Bevor dieſes Grüppchen 
ſich bildet, geſtatte man mir, der ich bald neun Jahre 
Revierförſter bin, in meinen jungen Jahren Gehilfe 
zweier Revierförſter war und als Forjtfchreiber in 
einer Oberförſterei mit Revierförſterbezirk gearbeitet 
habe, meine Anſicht kurz zu äußern. 

Die Flugſchrift der Ortsgruppe Naumburg wird 
bei keinem einſichtigen Menſchen Beifall gefunden 
haben; und es iſt bedauerlich und ein Zeichen der Zeit, 
daß junge Leute es wagen, 260 alte verdiente Kollegen 
und ihre vorgeſetzte Behörde öffentlich zu ſchmähen. 
N Nachdem in den Organiſationsvorſchlägen im 

Jahre 1849 die Bildung von Revierförſtereien vor⸗ 
geſehen war, wurde durch Erlaß vom 3. Auguſt 1854 
die neue Beamtenklaſſe „Revierförſter“ geſchaffen. 
So lange die Vorbildung der Förfter eine fo ver⸗ 
ſchiedenartige, zum Teil mangelhafte iſt, und die 
alte Förſterdienſtinſtruktion gilt, iſt der Revierförſter 
in der Forſtverwaltung unentbehrlich. Denn 
bei der Überbürdung der Revierverwalter mit Schreib⸗ 
werk iſt es gar nicht möglich, daß der Oberförſter 
in den abgelegenen Revierteilen alle die Geſchäfte 
wahrnimmt, welche ihm durch die Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion zugeteilt werden. 

Nach den Einführungsbeſtimmungen ſoll der 
Revierförſter in ſeiner Fö.fterei alle Förſter⸗ 
geſchäfte ſelbſt ausführen, und nur wenn der Forſt⸗ 
ſchutz es erfordert, iſt dem Revierförſter ein Hilfs⸗ 
auſſeher beizugeben. Leider hat ſich nun die Praxis 
herausgebildet, daß jedem Revierförſter ein älterer 
Forſtaufſeher oder Förſter o. R. als Aſſiſtent über⸗ 
wieſen wird, welchem ſämtliche Förſtergeſchäfte im 
Revierförſter⸗Schutzbezirk zugewieſen werden, ſo daß 
der Revierförſter nur Aufſichtsbeamter iſt. Sind 
nun der Aſſiſtent und die Förſter in der Revier⸗ 
ſörſterei tätige Beamte, ſo iſt der Revierförſter vielfach 
nicht voll beſchäftigt und wird, wenn er ſelbſt eifrig 
im Dienſt iſt, den übrigen Beamten nur zu leicht 
läſtig. Man nehme alſo dem Revierförſter den die 
Förſtergeſchäfte ausführenden Aſſiſtenten wieder 
ab, gebe dem Revierförſter allenfalls einen Forſt⸗ 
ſchutzgehilfen oder Hilfsjäger zur Unterſtützung, 
ſo daß der Revierförſter nicht weniger als die 
übrigen Förſter, ſondern mehr zu leiſten hat. 
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Der Staat ſpart dadurch nicht nur mehr als die 
geſamten Revierförſterzulagen betragen, fondern. 
auch alle Unzufriedenheit und Neid gegen die Ein⸗ 
richtung werden ſofort verſchwinden. 

Richtig iſt auch, daß der Revierförſter dem Oberförſte r 
zuweilen im Wege ſein kann, zum Beiſpiel wenn 
der Revierverwalter während der Betriebszeit die 
Revierförſterei öfter beſucht. Er kann unmöglich 
jedesmal dem Revierförſter vorher Nachricht geben. 
Der Oberförſter iſt alſo gezwungen, dem nicht an⸗ 
weſenden Revierförſter über die getroffenen An⸗ 
ordnungen ſchriftliche Mitteilung zu machen, wie 
durch dieſe Einrichtung überhaupt öfter doppelte 
Schreiben erforderlich werden. Andererſeits aber iſt 
zu bedenken, daß dadurch, daß der Revierförſter die 
Abzählungstabellen, Verſteigerungsprotokolle und. 
Holzverabfolgezettel für die Revierſörſterei anfertigt, 
die Nummerbücher und Lohnzettel prüft, das Ober⸗ 
förſtereibüro durch den Revierförſter bedeutend 
mehr entlaſtet als belaſtet wird. 

Anders würden ſich die Verhältniſſe geſtalten, 
wenn die Geſchäftsanweiſung für Fötſter letzteren 
die Betriebsarbeiten unter eigener Verantwortung 
übertragen und die Revierverwalter ausreichende 
Bürokräfte erhalten würden, dann wäre der Revier⸗ 
förſter überflüſſig. 

Die Verkehrsverhältniſſe haben ſich gegen 1854 
derartig gebeſſert, daß man heute frühere Tagestouren 
in ein paar Stunden zurücklegen kann, ſo daß ein 
vom Bürodienft befreiter Oberförſter ſelbſt die 
entfernteſten Revierteile genügend oft zu beſuchen 
imſtande iſt. Außerdem hat es die Behörde in der 
Hand, bis zur beſſeren Ausbildung aller Förſter 
die entlegenen Revierteile mit durchaus zuverläſſigen, 
tüchtigen Beamten zu beſetzen und die weniger brauch⸗ 
baren in der Nähe des Sitzes der Oberförſterei zu 
belaſſen. 

Von der Bildung einer Revierförſter⸗Vereinigung 
möchte ich dringend abraten, die wäre gerade ſo 
überflüſſig und unſerm Vereinsleben ſchädlich wie 
die Forſtſchreibergruppe. Es fehlt nur noch, daß 
ſich eine Forſtauſſehergruppe auftut — eine neue 
Forſtzeitung iſt ſchon da — und die endlich erkämpfte 
E.nigfeit iſt dahin. 

Weidmannsheil! 

Wardböhmen, Kreis Celle. 


Revierförſter Otto Hoefer. 


Die hiermit begonnenen Auseinander⸗ 
ſetzungen über die Revierförſterfrage werden in 
den nächſten Nummern fortgeſetzt. Es ſind 
eine größere Anzahl Artikel eingegangen, die 
viel Raum in Anſpruch nehmen. Wir bitten 
unſere Leſer, die ſich etwa zu dem Thema noch 
melden wollen, mit der Niederſchrift ihrer 
Anſichten zu warten, bis die ſämtlichen 
Meinungsäußerungen erſchienen ſind. Die 
Frage iſt in dem uns vorliegenden Material 
derart vielſeitig und erſchöpfend behandelt, daß 
wir neue Arbeiten aus Mangel an Raum nur 
dann zulaſſen können, wenn ſie tatſächlich 
Geſichtspunkte erörtern, die hier noch nicht in 
Rede geſtanden haben. 

Die Schriftleitung. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 8. auf die Selbſtverwaltungskoͤrper einzuwirken, da: 


55. Sitzung am Freitag, dem 26. September 1919. 


Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans für das 


Rechnungsjahr 1919, Finanzminiſterium. 
Zuſammen mit dem Haushalt des Finanz 


miniſteriums werden beraten: 1. Antraͤge des Staats⸗ 
haushalts⸗Ausſchuſſes, 2. die Urantraͤge. 


7 


„Antrag der Abgeordneten Graͤf (Frankfurt) und 
Genoſſen uͤber Kriegsbeihilfen fuͤr Volksſchul⸗ 
lehrer, 


8. Antrag der Abgeordneten Graͤf (Frankfurt) und 


Genoſſen uͤber die Abaͤnderung der Beſtimmungen 
uͤber die Kriegsteuerungszulage 


9. Antrag des Staatshaushalts-Ausſchuſſes über die 


Verbeſſerung der Dienſteinkuͤnfte der Beamten, 
Lehrer uſw., den Ausbau der Teuerungszulagen 


uſw. 
10. Antrag des Staatshaushalts⸗Ausſchuſſes über die 


Neuregelung der Rechtsverhaͤltniſſe der Beamten 
uſw., 


11. Antraͤge 


a) der Abgeordneten Dr. Tewes und Genoſſen 
auf Steuerfreiheit fuͤr Teuerungszulagen der 
Privatangeſtellten, 

b) der Abgeordneten Frahm und Genoſſen auf 
Steuererleichterung fuͤr die Privatangeſtellten, 


12. Antrag der Abgeordneten Dr. Tewes und Ge⸗ 


noſſen uͤber Notſtandsdarlehen an Privatangeſtellte. 
Praͤſident Leinert: Bezuͤglich der Antraͤge 


unter Ziffer 9 und 10 liegen Anträge des Staats⸗ 
haushalts⸗Ausſchuſſes vor. 


1. 


” 


> 


Wortlaut der Anträge: Ziffer 9: 
Die Staatsregierung zu erſuchen: 
mit moͤglichſter Beſchleunigung Vorbereitungen zu 
treffen, die eine zeitgemäße Ande rung des Geſetzes 
vom 26. Mai 1909 (Geſetzſamml. S. 352 flg.) vor⸗ 


ſehen, 
uͤber dieſe Vorlage vor ihrer Einbringung die zu⸗ 
ſtaͤndigen Organe der größeren Beamtenverbaͤnde 
und Vertreter der Fraktionen zu hoͤren, 
den ſeit dem 1. April 1919 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Beamten die Kriegsbeihilfen moͤglichſt 
bis zum Hoͤchſtſatz zu gewaͤhren und darauf Bedacht 
zu nehmen, nach dem Inkrafttreten des neuen 
Dienſteinkommen⸗Geſetzes ihr Ruhegehalt ander⸗ 
weit unter Zugrundelegung der neuen Beſoldungs⸗ 
ſaͤtze feſtzuſetzen, ſowie zu erwägen, inwieweit das 
neue Dienſteinkommen⸗Geſetz auf die bereits 
vorher in den Ruheſtand getretenen Beamten 
Anwendung zu finden hat, 
mit moͤglichſter Beſchleunigung 
a) fuͤr die Kriegsteuerungszulagen die Gleich⸗ 
ſtellung weiterer beſonders teurer Orte mit 
denen der Ortsklaſſe A in die Wege zu leiten, 
b) darauf Bedacht zu nehmen, in weitgehender 
Weiſe die Orte der fogenannten C⸗Klaſſe, in 
denen eine erhebliche Teuerung beſteht, in die 
B:Klaffe einzureihen, 
ſobald es die Finanzverhaͤltniſſe irgend geſtatten, 
eine einmalige Entſchuldungs⸗ und Beſchaffungs⸗ 
zulage zu gewaͤhren, 


„bei Bewilligung der Kriegsbeihilfen an die Ruhe⸗ 


gehaltsempfaͤnger oder Hinterbliebenen eine moͤg⸗ 
lichſt weitgehende und ſchonungsvolle Erleichterung 
fuͤr die Darlegung des Beduͤrfniſſes eintreten zu 
laſſen und bei der Feſtſetzung derſelben in wohl⸗ 
wollender Weiſe zu verfahren, 

eine ſinngemaͤße Anwendung der vorſtehenden 
Grundſaͤtze auch für die Volksſchullehrer und 
Lehrerinnen herbeizuführen, 
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.. 


mit auch dieſe ihre Beamten nach den unter 1 bis 
6 aufgefuͤhrten Grundſaͤtzen behandeln. 

Ziffer 10: 

Die Staatsregierung zu erſuchen: 


in die demnaͤchſt vorzulegende Verfaſſungsurkunde 


Beſtimmungen aufzunehmen, durch welche die von 
den Beamten nach den beſtehenden Geſetzen er⸗ 
worbenen Rechte auf Gehalt, Ruhegehalt und 

Hinterbliebenenverſorgung gewaͤhrleiſtet werden, 

mit moͤglichſter Beſchleunigung der verfaſſung⸗ 

gebenden Landesverſammlung den Entwurf eines 

Beamtengeſetzes zu unterbreiten, inhalts deſſen 

a) den Staatsbeamten ausreichender Schutz Hegen 
Entziehung von Amt und Einkommen gewaͤhrt 
wird. Die Entziehung iſt nur im Diſziplinar⸗ 
wege ſtatthaft, 

b) die Anſtellung der Staatsbeamten auf Lebens⸗ 
zeit nach moͤglichſt kurz zu bemeſſender Probezeit 
ſowie der Anſpruch auf Ruhegehalt und Hinter: 
bliebenenverſorgung zugeſichert wird, 

c) zur Wahrung der Beamtenintereſſen bei jeder 
Behoͤrde (Amtsſtelle, Dienſtſtelle), die wenigſtens 
10 Beamte umfaßt, die Bildung eines Beamten 
ausſchuſſes und fuͤr jede Provinzialbehoͤrde die 
Bildung einer Beamtenkammer unter Ab⸗ 
grenzung der Befugniſſe dieſer Organe vor: 
geſchrieben wird; wo bei einer Behörde weniger. 
als 10 Beamte vorhanden find, iſt durch Zu: 
ſammenlegung der Beamten benachbarter Be: 
hoͤrden ein Beamtenausſchuß zu bilden und, 
wo auch dies nicht möglich iſt, ein Vertrauens: 
mann zu waͤhlen, 

d) den Beamten das Recht auf Urlaub eingeraͤumt 
und die Beurlaubung der Beamten mit der 
Maßgabe geregelt wird, daß fuͤr die Dauer der 
Urlaubs vornehmlich die Zahl der Lebensjahre 
maßgebend iſt und die Stellvertretungskoſten 
auf die Staatskaſſe übernommen werden. Gegen: 
ſeitige Vertretung iſt hierbei auf das Mindeſt⸗ 
maß zu beſchraͤnken, 

e) dem Beamten der Eintritt in eine oͤffentliche 
Koͤrperſchaft geſtattet wird, ohne daß er eines 
Urlaubs bedarf und Stellvertretungskoſten zu 
tragen hat, i 

f) den Beamten das freie Koalitions- und Ver⸗ 

ſammlungsrecht ſowie Preßfrei eit geſichert wird 

und freie politiſche Betaͤtigung gewaͤhrleiſtet iſt; 
moͤglichſt bald eine zeitgemaͤße Anderung des 
beſtehenden Geſetzes, betreffend Diſziplinar⸗ 
vergehen der Beamten, herbeizufuͤhren und in 
dem dieſerhalb aufzuſtellenden Geſetzentwurfe 
insbeſondere die Einführung einer Berufungs: 
inſtanz und eines Wiederaufnahmeverfahrens 
vorzuſehen ſowie in bezug auf die Beſetzung 
der Gerichte vorzuſchreiben, daß aus der Dienſt⸗ 

» Haffe des Beſchuldigten ſtimmberechtigte Bei⸗ 
ſitzer zugezogen werden muͤſſen, 

b) die Diſziplinarſtrafen nach einer beſtimmten Zeit 
vorwurfsfreier Fuͤhrung als geloͤſcht aus den 
Akten zu entfernen und zu verhindern, daß ſie 
die weitere Beförderung des Beamten beein: 
traͤchtigen; j 


— 


„alsbald eine Geſetzesvorlage einzubringen, wonach 


Beſoldungsgeſetz und das Geſetz, betreffend Ge: 
waͤhrung von Ruhegehalt, dahin ergaͤnzt werden, 
daß die Dienſtzeit, welche der Beamte waͤhrend 
des Krieges in ſeinem Amte verbracht hat, bei Feſt⸗ 
ſetzung des Beſoldungsdienſtalters und des Ruhe⸗ 
gehalts anderthalbfach angerechnet wird, 
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5. den infolge des Krieges beſonders angeſtrengten 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Staates 
in dieſem Jahre einen laͤngeren Erholungsurlaub, 
als bisher uͤblich, zu gewaͤhren, 

6. den aus dem Arbeiterverhaͤltnis hervorgegangenen 
Unterbeamten die Hilfsbeamtendienſtzeit auf Grund 
einer herbeizufuͤhrenden geſetzlichen Beſtimmung 
mindeſtens zur Hälfte auf das Beſoldungsdienſt⸗ 
alter anzurechnen. Die Hilfsbeamtendienſtzeit be⸗ 
ginnt ſpaͤteſtens fünf Jahre nach dem Dienſt⸗ 
eintritt, 

7. nachdruͤcklichſt dahin zu wirken, daß alle Kriegs⸗ 
beſchaͤdigten, die fruͤher im Dienſte des Staates, 
der Gemeinden, Kreiſe und anderer Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane geſtanden haben, wieder ein⸗ 
geſtellt werden, ſoweit es die dienſtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nur irgendwie zulaſſen, und daß daruͤber 
hinaus der Verſorgung beduͤrftige Kriegsbeſchaͤdigte 
in Betrieben des Staates, der Gemeinden uſw. 
nach Moͤglichkeit eingeſtellt werden unter beſonderer 
Beruͤckſichtigung der Schwerbeſchaͤdigten, 

8. die Rechtsverhaͤltniſſe der Beamten der Selbſt⸗ 
verwaltungskoͤrperſchaften und der Lehrer neu zu 
ordnen und in den hierfuͤr erforderlichen Geſetzes⸗ 
vorlagen die vorſtehenden Grundſaͤtze entſprechend 
zu beruͤckſichtigen. 

Zur Begruͤndung der Antraͤge unter Ziffer 7, 8, 
9 und 10 erteile ich das Wort dem Herrn Abgeordneten 
Schubert. 

Schubert, Berichterſtatter (Soz.⸗Dem.): — — — 
Der Ausſchußantrag, der Ihnen vorliegt, beſagt in 
ſeiner Ziffer 1 

mit moͤglichſter Beſchleunigung Vorbereitungen zu 
treffen, die eine zeitgemaͤße Anderung des Geſetzes 
vom 26, Mai 1909 (Geſetzesſamml. S. 352 flg.) 
vorſehen. 

Die Regelung vom Jahre 1909 duͤrfte bei den heutigen 

Verhaͤltniſſen nicht mehr zeitgemaͤß ſein. 

Schon im Jahre 1909 war die Gehaltsregelung 
keineswegs dem geſunkenen Geldeswert entſprechend 
vorgenommen worden. Trotz der Aufbeſſerung im 
Jahre 1909 war es den Beamten tatſaͤchlich unmoͤglich 
ihre Exiſtenz ſo zu friſten, wie dies notwendig iſt. 
Infolgedeſſen ſoll die Regierung eine Neugeſtaltung 
dieſer geſetzlichen Beſtimmungen vornehmen. Der 
Ausſchuß verkennt nicht, daß es infolge der augen⸗ 
blicklichen Wirtſchaftslage aͤußerſt ſchwierig iſt, eine 
ſolche Feſtlegung zu treffen. Denn bei dieſer Feſt⸗ 
legung der Hoͤhe der Gehaͤlter iſt gleichfalls die 
Penſionsfaͤhigkeit des Gehalts mit in Betracht zu 
ziehen. Bei der unbeſtimmten Wirtſchaftslage iſt es 
daher im gegebenen Augenblick aͤußerſt ſchwierig, 
einen ſolchen Geſetzentwurf einzubringen. Der Aus⸗ 
ſchuß war ſich daruͤber klar, daß noch eine Zeitlang mit 
der Gewaͤhrung der Teuerungszulagen geholfen werden 


muß, bis der Augenblick die Moͤglichkeit bietet, eine F 


uͤberſichtliche Behandlung einer ſolchen geſetzlichen 
Vorlage vorzunehmen. 

Abſ. 2 des Kommiſſionsantrages lautet: ; 
über dieſe Vorlage vor ihrer Einbringung die 
zuſtaͤndigen Organe der groͤßeren Beamtenverbaͤnde 
und Vertreter der Fraktionen zu hoͤren. 

Der Ausſchuß glaubt, der Regierung dies vorſchlagen 
zu muͤſſen, weil, wenn eine ſolche Vorlage eingebracht 
wird, man mindeſtens vorausſetzt, daß bei ihrer Ein: 
bringung dann auch die Zuſtimmung der Fraktionen 
ſowie der Beamtenorganiſationen notwendig ſein muß, 
um nicht unnoͤtigerweiſe Debatten heraufzubeſchwoͤren. 

Abſ. 3 lautet: 
den ſeit dem 1. April 1919 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Beamten die Kriegsbeihilfen moͤglichſt bis 
zum Hoͤchſtſatz zu gewaͤhren und darauf Bedacht zu 


nehmen, nach dem Inkrafttreten des neuen Dienſt⸗ 
einkommengeſetzes ihr Ruhegehalt anderweit unter 

Zugrundelegung der neuen Beſoldungsſaͤtze feſt⸗ 

zuſetzen, ſowie zu erwaͤgen, inwieweit das neue 
Dienſteinkommengeſetz auf die berei ts vorher in den 
Ruheſtand getretenen Beamten Anwendung zu 
finden hat. 
Dabei lag der Antrag vor, den Beſtimmungen ruͤck⸗ 
wirkende Kraft bis zum 1. April 1918 zu geben. Es 
wurde geltend gemacht, daß man den Beamten 
bereits vor Ausbruch des Krieges verſprochen habe, 
bis 1918 eine derartige Regelung vorzunehmen, und 
daß man nunmehr ein Anrecht darauf habe, zu ver: 
langen, daß dieſe Beſtimmungen ruͤckwirkend in 
Kraft treten. Der Herr Finanzminiſter hat ſeine Be⸗ 
denken dagegen geltend gemacht, und der Ausſchuß 
hat ſich dieſen Bedenken nicht verſchließen koͤnnen. 
Wir haben Ihnen daher vorgeſchlagen: „ſeit dem. 
1. April 1919“. 

Weiter Nr. 4: 
mit moͤglichſter Beſchleunigung 

a) für die Kriegsteuerungszulagen die Gleich: 

ſtellung weiterer beſonders teurer Orte mit 
denen der Ortsklaſſe A in die Wege zu leiten, 

b) darauf Bedacht zu nehmen, in weitgehender 

Weiſe die Orte der ſogenannten C-Klaſſe, in 

denen eine erhebliche Teuerung beſteht, in die 

B- Klaſſe einzureihen. 
Der Kampf innerhalb der Beamtenſchaft richtet ſich 
gegen die Einrichtung dieſer einzelnen Ortsklaſſen. 
Von einem großen Teile der Beamtenſchaft wird ver⸗ 
langt, daß dieſe Ortsklaſſen aufgehoben werden und 
eine einheitliche Ortsklaſſe eingefuͤhrt werde. Dagegen. 
beſtehen folgende Bedenken. Zunaͤchſt muß zugegeben 
werden, daß durch die Kriegswirtſchaft und durch die 
Feſtſetzung der Preiſe durch die Behoͤrde faſt in allen 
Orten gleiche Teuerungsverhaͤltniſſe entſtanden ſind; 
immerhin ſind doch aber Ausnahmen in einzelnen 
laͤndlichen Orten in den einzelnen Gegenden zu ver— 
zeichnen. Der Ausſchuß verkennt nicht, daß ſich unter 
den Orten, die in der Klaſſe C ſtehen, ein ganz Teil 
Orte befinden, die in Wirklichkeit in die A-Klaſſe ge: 
hoͤren. Eine Einheitlichkeit in der Anſicht, daß eine 
einheitliche Ortsklaſſe geſchaffen werden muͤßte, be⸗ 
ſteht nicht. — — — 

— — — Andererſeits aber würde die Einführung 
einer einheitlichen Ortsklaſſe eine weitere Erhoͤhung 
der Ausgaben des preußiſchen Staates im Betrage 
von nahezu 3 Milliarden herbeifuͤhren. Das, meine 
Damen und Herren, war auch die Vorausſetzung des 
Ausſchuſſes dafür, daß eine ſolche Belaftung für den 
Staatshaushalt kaum denkbar iſt, und wir haben des⸗ 
halb die Faſſung gewaͤhlt, die ich Ihnen eben vor⸗ 
getragen habe. Der Herr Finanzminiſter hat die Zu⸗ 
ſicherung gegeben, daß alle Eingaben, die in dieſer 
orm an ihn ergehen, gepruͤft werden und daß alle 
225 die ſich bisher gezeigt haben, beſeitigt werden 
ollen. 

Aber eine weit wichtigere Veranlaſſung, die zw 
der jetzigen Faſſung gefuͤhrt hat, iſt folgende. Wenn 
wir z. B. für die Beamten eine einheitliche Orts: 
klaſſeneinteilung durchfuͤhren, dann wird es unmoͤglich 
ſein, daß wir fuͤr die Staatsarbeiter noch weiter die 
Lohnklaſſeneinteilung beſtehen laſſen koͤnnen, die bis⸗ 
her in Geſtalt der zehn Lohnklaſſen in Geltung iſt. 
Denn mit demſelben Recht, wie wir fuͤr die Beamten 
eine einheitliche Ortsklaſſeneinteilung ſchaffen, koͤnnten 
auch die Staatsarbeiter an uns mit der Forderung. 
herantreten: nun ſchafft eine einheitliche Lohnklaſſe! 
Dieſe einheitliche Lohnklaſſe wuͤrde dann ſelbſtver⸗ 
ſtaͤndlich die hoͤchſte Lohnklaſſe ſein. Das würden die 
Arbeiter unter allen Umſtaͤnden verlangen. Das⸗ 
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bedeutet eine Belaſtung des Etats um Milliarden und 
Abermilliarden, die wir ganz einfach nicht leiſten 
koͤnnen, die den Zuſammenbruch unſeres ganzen Etats 
herbeifuͤhren muͤßte. Auch aus dieſem Grunde waͤre 
1165 der Faſſung des Ausſchuſſes die Zuſtimmung zu 
geben. 

Aber auch bei der Schaffung der drei Ortsklaſſen 
iſt man von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
in die unterſte Ortsklaſſe wohl die meiſten Orte ein⸗ 
gereiht werden wuͤrden. Wenn das Finanzminiſterium 
vorausgeſetzt haͤtte, daß der groͤßte Teil der Orte in die 
A-Klaſſe aufgenommen werden ſollte, fo wäre nach 
der Erklaͤrung des Herrn Finanzminiſters wohl von 
vornherein dieſe einzelne Ortsklaſſe nicht viel hoͤher 
geweſen als heute die Ortsklaſſe C, und demgemaͤß 
waͤren ſelbſtverſtaͤndlich die Koſten bedeutend verringert 
worden. 

Der Abſatz 5 beſagt: 

ſobald es die Finanzverhaͤltniſſe irgend geſtatten, 

eine einmalige Entſchuldungs- und Beſchaffungs— 

zulage zu gewaͤhren. 
Dieſe Faſſung iſt ja bereits durch das jetzige Abkommen 
uͤber die neuen Teuerungszulagen fuͤr die Beamten⸗ 
ſchaft geregelt, und dieſe Angelegenheit wird ja das 
Parlament in naͤchſter Zeit beſchaͤftigen, um dieſe 
Teuerungszulagen Geſetz werden zu laſſen. 

Unter 6 heißt es: 

bei Bewilligung der Kriegsbeihilfen an die Ruhe⸗ 

gehaltsempfaͤnger oder Hinterbliebenen eine moͤg⸗ 

lichſt weitgehende und ſchonungsvolle Erleichterung 
fuͤr die Darlegung des Beduͤrfniſſes eintreten zu 
laſſen und bei der Feſtſetzung derſelben in wohl⸗ 
wollender Weiſe zu verfahren. 
Dieſe Faſſung iſt deshalb gewaͤhlt worden, weil es 
teilweiſe heute vorkommt, daß von einzelnen Beamten, 
die nun den Nachweis erbringen muͤſſen, daß ſie auch 
tatfächlich der Beihilfe bedürfen, in einer Weiſe vor: 
gegangen wird, die wir nicht billigen koͤnnen, ſo daß 
deshalb Anweiſungen an die einzelnen Dienſtſtellen 
ergehen muͤſſen, damit dies in ſchonungsvoller Weiſe 
geſchieht. Selbſtverſtaͤndlich darf es bei einer ſolchen 
Form nicht ausgeſchloſſen ſein, daß doch der einzelne 
den Nachweis der Beduͤrftigkeit erbringen muß. Denn 
es wuͤrde den wirklichen Verhaͤltniſſen nicht entſprechen, 
wenn ohne weiteres an alle, ob ſie es beduͤrftig ſind oder 
nicht, die Kriegsbeihilfen gewaͤhrt werden. Denn die 
Kriegsbeihilfen ſollen nur eine Beihilfe ſein, die aus 
den wirtſchaftlichen Noͤten der Kriegsverhaͤltniſſe 
heraus notwendig geworden iſt, um uͤber dieſe wirt⸗ 
ſchaftlichen Noͤte hinwegzuhelfen. Deshalb muß dabei 
gepruͤft werden, ob in Wirklichkeit dieſe Beduͤrftigkeit 
auch vorliegt. Der Ausſchuß wuͤnſcht, daß dieſe Pruͤfung 
in ſchonungsvoller Weiſe vorgenommen wird, nicht 
wie bisher in der Form, wie ſie uns im Ausſchuß vor⸗ 
getragen worden iſt, naͤmlich in einzelnen Faͤllen in 
einer Art, die wir nicht billigen koͤnnen. Wir hoffen, 
daß durch die Annahme dieſes Antrages den einzelnen 
Hinterbliebenen und denjenigen Perſonen, die das 
Beduͤrfnis nachweiſen muͤſſen, Rechnung getragen wird. 
7. Eine ſinngemaͤße Anwendung der vorſtehenden 

Grundſaͤtze auch fuͤr die Volksſchullehrer und 

zlehrerinnen herbeizuführen. 

Das bezieht ſich darauf, daß ein Teil der Lehrer und 
die Lehrerſchaft im allgemeinen ja Kommunalbeamte 
find und doher die Kommunen in dieſer Form auf: 
gefordert werden, auch ihrerſeits den vom Staate vor⸗ 
genommenen Gehaltsverbeſſerungen oder der Ge⸗ 
waͤhrung von Teuerungszulagen in dieſer Form 
Rechnung zu tragen. 

8. Auf die Selbſtverwaltungskoͤrper einzuwirken, da⸗ 

mit auch dieſe ihre Beamten nach den unter 1 bis 6 

aufgefuͤhrten Grundſaͤtzen behandeln. 


Ich kann mitteilen, daß wir uns auf den Standpunkt 
geſtellt haben, daß das auch fuͤr die beſetzten Gebiete 
zutrifft. Es iſt ausdruͤcklich feſtgeſtellt worden, daß 
die beſetzten Gebiete genau ſo behandelt werden muͤſſen 
wie das uͤbrige Reich. 

Nun, meine Damen und Herren, zu der weiteren 
Vorlage über die Nechtöverhältniffe der Beamten! 
85 Vorlage iſt Ihnen ebenfalls zugegangen. Es heißt 

arin: 

1. In die demnaͤchſt vorzulegende Verfaſſungsurkunde 
Beſtimmungen aufzunehmen, durch welche die von 
den Beamten nach den beſtehenden Geſetzen er⸗ 
worbenen Rechte auf Gehalt, Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenverſorgung gewaͤhrleiſtet werden. 

Dieſer Paſſus fand die einſtimmige Annahme im 
Unterausſchuß und auch im Staatshaushaltsausſchuß, 
in dem von vornherein vorausgeſetzt wurde, daß die 
erworbenen Rechte der Beamten nicht angetaſtet 
werden duͤrfen, daß unter dieſer Vorausſetzung auch 
die Verfaſſung dieſe Rechte wie die Reichsverfaſſung 
gewaͤhrleiſten muͤſſe. 

2. Mit moͤglichſter Beſchleunigung der verfaſſung⸗ 
gebenden Landesverſammlung den Entwurf eines 
Beamtengeſetzes zu unterbreiten, inhalts deſſen 
a) den Staatsbeamten ausreichender Schutz gegen 

Entziehung von Amt und Einkommen gewaͤhrt 
wird. Die Entziehung iſt nur im Diſziplinar⸗ 
wege ſtatthaft. 

Die Rechtsverhaͤltniſſe im allgemeinen zu aͤndern, iſt 

ja zunaͤchſt ſchon wegen der neuen Verhaͤltniſſe not⸗ 

wendig, die wir in unſerm Staatsleben haben. Wir 
ſetzen dabei voraus, daß in der neuen, durch die Ne: 
gierung uns zugehenden Vorlage der demokratiſchen 

Ausgeſtaltung der Verfaſſung gleichzeitig auch das 

Recht der Beamtenſchaft in demokratiſcher Form 

ausgeſtaltet werden muß. Wenn dieſer Abſatz nun 

verlangt, daß nur auf; dem Wege des Diſziplinar⸗ 
verfahrens den Beamten ihre Rechte entzogen werden 
koͤnnen, ſo ſoll das beſagen, daß nicht irgendwie durch 
eine Umwaͤlzung, wie ſie die Revolution gebracht hat, 
alle Beamten ohne weiteres ihrer Rechte beraubt 
werden koͤnnen, ſondern daß den Beamten das Recht 
nur dann entzogen werden kann, wenn ſie ſich in Wirk⸗ 
lichkeit Vergehen haben zuſchulden kommen laſſen, die 
auch auf dem Diſziplinarwege geahndet werden muͤſſen, 
und daß die Entziehung dieſer Rechte durch einen vom 

Diſziplinargericht gefaßten Gerichtsbeſchluß bedingt iſt. 

Ich glaube auch Ihre Zuſtimmung zu dieſer Faſſung 

vorausſetzen zu duͤrfen. 

Weiter: 

b) daß die Anſtellung der Staatsbeamten auf 
Lebenszeit nach moͤglichſt kurz zu bemeſſender 
Probezeit ſowie der Anſpruch auf Ruhegehalt 
und Hinterbliebenenverſorgung zugeſichert wird. 

Die Anſtellung auf Lebenszeit iſt den Reichsbeamten 

durch die Verfaſſung des Reiches bereits gewaͤhrt, 

und es iſt ſelbſtverſtaͤndlich, daß Preußen nicht ein be⸗ 
ſonderes preußiſches Geſetz ſchaffen kann, ſondern ſich 
an das Reichsgeſetz halten und den preußiſchen Be⸗ 
amten die gleichen Rechte gewaͤhren muß, wie ſie die 

Reichsbeamten haben. Solange Preußen noch ein 

Teilſtaat des Reiches iſt, ſo lange wird ſelbſtverſtaͤndlich 

darauf Bedacht genommen werden, dieſe Beamten 

nicht ſchlechter zu ſtellen. 

Weiter iſt dabei geſagt, daß die Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung, das Ruhegehalt in dieſer Weiſe geſichert 
werden muß. Das halten wir fuͤr ſelbſtverſtaͤndlich, 
und es wird auch durch das Reich in dieſer Weiſe zu⸗ 
geſichert. 

In dem Ausſchußantrag heißt es dann weiter 
unter e, daß 


zur Wahrung der Beamtenintereſſen bei jeder Be⸗ 
hoͤrde (Amtsſtelle, Dienftftelle), die wenigſtens 
10 Beamte umfaßt, die Bildung eines Beamten: 
ausſchuſſes und fuͤr jede Provinzialbehoͤrde die 
Bildung einer Beamtenkammmer unter Ab⸗ 
grenzung der Befugniſſe dieſer Organe vorgeſchrieben 
wird; wo bei einer Behoͤrde weniger als 10 Beamte 
vorhanden ſind, iſt durch Zuſammenlegung der Be⸗ 
amten benachbarter Behoͤrden ein Beamten⸗ 
ausſchuß zu bilden und wo auch dies nicht moͤglich 
iſt, ein Vertrauensmann zu waͤhlen. 

Wir wollen alſo fuͤr die Beamtenſchaft die gleiche 
Intereſſenvertretung ſchaffen, wie ſie fuͤr die Arbeiter⸗ 
ſchaft vorgeſehen iſt. Ob die Vertretung der Beamten 
in Zukunft den Namen Beamtenausſchuß fuͤhrt oder 
entſprechend dem Reichsgeſetz uͤber die Arbeiterraͤte 
als Beamtenrat bezeichnet wird, das ſoll uns gleich⸗ 
guͤltig ſein; denn es kommt nicht auf den Namen, 
nicht auf das Wort an, ſondern auf die Ausgeſtaltung 
der Rechte, die die Beamten in ihrer Vertretung haben 
ſollen. Es iſt nun geſagt, daß fuͤr alle Dienſtſtellen 
mit wenigſtens 10 Beamten ein Ausſchuß gewaͤhlt 
werden muß. Wo weniger als 10 Beamte vorhanden 
ſind, ſollen benachbarte Dienſtſtellen zuſammengelegt 
werden, damit die Minderzahl von 10 Beamten erreicht 
wird und fuͤr ſie ein gemeinſamer Ausſchuß geſchaffen 
werden kann. Wo auch das nicht moͤglich iſt, ſoll 
wenigſtens ein Vertrauensmann gewaͤhlt werden. 
Wir haben dieſe Faſſung deshalb gewaͤhlt, weil bei 
vereinzelt liegenden Dienſtſtellen mit weniger als 10 
Beamten ein Beamtenausſchuß nicht gebildet werden 
kann, ſo daß der Vertreter dieſer Beamtenſchaft, 
wenn er mit einem Vorgeſetzten zu verhandeln hat, 
nicht als Vertreter der Organiſation oder des Beamten⸗ 
ausſchuſſes verhandeln koͤnnte, ſondern als Beamter 
auf dem Dienſtwege verhandeln muͤßte. Das wuͤrde 
bedeuten, daß er ſeinem Vorgeſetzten als Untergebener 
gegenuͤberſtaͤnde, wodurch natuͤrlich ſolche Verhandlun⸗ 
gen ein ganz anderes Verhaͤltnis bekommen wuͤrden, 
als wenn dieſer Beamte ſeinem Vorgeſetzten als Ver⸗ 
trauensmann der Beamten entgegentritt und ihre 
Intereſſen wahrnimmt. Ich bin uͤberzeugt, daß Sie 
dieſer Faſſung Ihre Zuſtimmung geben werden; denn 
ſie entſpricht den von den Beamtenorganiſationen ge⸗ 
aͤußerten Wuͤnſchen. 

Der Ausſchußantrag unter d lautet: 

den Beamten das Recht auf Urlaub eingeraͤumt 
und die Beurlaubung der Beamten mit der Maß⸗ 
gabe geregelt wird, daß fuͤr die Dauer des Urlaubs 
vornehmlich die Zahl der Lebensjahre maßgebend 
iſt und die Stellvertretungskoſten auf die Staats⸗ 
kaſſe uͤbernommen werden. Gegenſeitige Ver⸗ 
tretungiift hierbei auf das Mindeſtmaß zu beſchraͤnken. 
Damit will der Ausſchuß ſagen, daß die Dauer des 
Urlaubs nicht nach der Zahl der Dienſtjahre bemeſſen 
werden ſoll. Wir ſtehen allgemein auf dem Stand⸗ 
punkt, daß mit dem zunehmenden Alter des Beamten 
auch ſeine Kraͤfte abnehmen und daher ein laͤngerer 
Erholungsurlaub unter allen Umſtaͤnden gewaͤhrt 
werden muß. Vielfach haben die Beamten, namentlich 
die Militaͤranwaͤrter, ſchon jahrzehntelang ihre Dienſte 
dem Staate gewidmet, ehe ſie in ein Beamtenver⸗ 
haͤltnis kommen; wenn nun die Dauer des Urlaubs 
nach der Zahl der Dienſtjahre abgeſtuft werden 
wuͤrde, dann wuͤrde tatſaͤchlich durch den Urlaub 
nicht ein Ausgleich für die im Staatsdienſt verbrauchten 
Kraͤfte eintreten. 

Daß die Vertretungskoſten des Urlaubs dabei 
von der Staatskaſſe uͤbernommen werden, war 
Vorausſetzung; denn bisher war ja wirklich von 
einem Erholungsurlaub der Beamten nicht die 
Rede. Das Verhaͤltnis, in dem die Beamten ſtand en, 
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war folgendes: entweder fie mußte n, wenn fie keine 
Kollegen hatten, die ihnen die Arbeit verrichteten, 
vor ihrem Erholungsurlaub die Arbeit ſelbſt vor⸗ 
arbeiten oder aber, wenn ſie zuruͤckkehrten, in Über⸗ 
ſtunden, in naͤchtelanger Arbeit die Sachen erledigen, 
und das kann natürlich nicht als ein Erholungsurlaub 
angeſehen werden. Wir haben aber trotzdem nicht 
generell alle Vertretung ausgeſchloſſen, wir ſagen 
nur: „Gegenſeitige Vertretung iſt hierbei auf das 
Mindeſtmaß zu beſchraͤnken.“ Das ſoll beſagen, 
daß in Betrieben, wo die Beamten in einer der 
Hoͤchſtleiſtung des Betriebes entſprechenden Zahl 
beſchaͤftigt werden, in einer Zeit, wo die Beſchaͤftigung 
in dieſem Betriebe nicht bis zur Hoͤchſtleiſtung ent⸗ 
faltet iſt, die von den in Urlaub gehenden Beamten 
zuruͤckgelaſſene Arbeit von den uͤbrigen Beamten 
mitverrichtet werden kann. 

Zu e: „dem Beamten der Eintritt in eine oͤffentliche 
Koͤrperſchaft geſtattet wird, ohne daß er eines Urlaubs 
bedarf und Stellvertretungskoſten zu tragen hat.“ 
Es iſt dabei geltend gemacht worden: es kann z. B. 
vorkommen, daß in einer Gemeinde der Vorgeſetzte 
eines Beamten in deſſen Gegenpartei kandidiert, 
vielleicht zu der gleichen Stelle, und dann waͤre zu 
befürchten, daß der Beamte, der bei feinem Bor: 
geſetzten die Erlaubnis zu dieſer Taͤtigkeit in einer 
oͤffentlichen Koͤrperſchaft nachſuchen würde, unter 
Umſtaͤnden dieſe Erlaubnis nicht bekommen wuͤrde. 
Dem ſoll durch dieſe Faſſung vorgebeugt werden. 

Zu k: „den Beamten das freie Koalitions- und 
Verſammlungsrecht ſowie Preßfreiheit geſichert wird 
und freie politiſche Betaͤtigung gewaͤhrleiſtet iſt.“ 
Dieſer Paſſus iſt aufgenommen worden, obgleich 
wir ihn als ſelbſtverſtaͤndlich erachten. Wir glauben 
auch, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, daß es 
keine Einſchraͤnkung im Koalitions- und Verſammlungs 
recht der Beamtenſchaft geben kann, ſondern daß 
auch die Beamtenſchaft genau wie die Arbeiter⸗ 
ſchaft ein freies Betaͤtigungsrecht in dieſer Form hat. 
Die Reformen, die der 9. November gebracht hat, 
muͤſſen auch dem Beamten zugute kommen, indem 
die Kluft, die ihn von den anderen Buͤrgern trennte 
und zu einem Buͤrger niederen Rechtes machte, 
uͤberbruͤckt wird und ihm die Freiheit der buͤrgerlichen 
Betaͤtigung gewaͤhrleiſtet wird. 

Der Antrag zu 3a lautet: 

Moͤglichſt bald eine zeitgemäße Anderung des be- 
ſtehendes Geſetzes, betreffend Diſziplinarvergehen 
der Beamten, herbeizufuͤhren und in dem dieſer⸗ 
halb aufzuſtellenden Geſetzentwurfe insbeſondere 
die Einfuͤhrung einer Berufungsinſtanz und eines 
Wiederaufnahmeverfahrens vorzuſehen ſowie in 
bezug auf die Beſetzung der Gerichte vorzuſchreiben, 
daß aus der Dienſtklaſſe des Beſchuldigten ſtimm⸗ 
berechtigte Beiſitzer zugezogen werden muͤſſen. 
Das heißt, daß das Diſziplinarrecht umgeaͤndert 
werden muß; auch eine Selbſtoerſtaͤndlichkeit, die aus 
den neueren Verhaͤltniſſen hervorgegangen iſt. Auch 
daß in dem bei dem Diſziplinarrecht gegen den Be⸗ 
amten anhaͤngig gemachten Verfahren Kollegen aus 
ſeiner Dienſtklaſſe als Beiſitzer zugezogen werden 
muͤſſen, entſpricht einem alten Wurfch und einer alten 
Forderung, und wir glauben auch, damit Ihre Zu: 
ſtimmung zu finden, daß es in dieſer Weiſe geſchieht. 
Wenn bei den Diſziplinarverhandlungen auch aus den 
Reihen der Beſchuldigten Kollegen mitwirken, ſo 
glauben wir, daß Fehlurteile und Fehlſpruͤche, wie 
ſie bisher vorgekommen ſind, vermieden werden koͤnnen, 
ſo daß dadurch eine groͤßere Gerechtigkeit den Beamten 
gegenuͤber gewaͤhrleiſtet iſt. 
Unter 3b ſchlaͤgt Ihnen der Ausſchuß vor: 
die Diſziplinarſtrafen nach einer beſtimmten Zeit 
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vorwurfsfreier Führung als geloͤſcht aus den Akten 


zu entfernen und zu verhindern, daß ſie die weitere 


Befoͤrderung des Beamten beeintraͤchtigen. 

Dabei iſt geſagt worden, daß wir für eine vorwurfs⸗ 

freie Fuͤhrung in einer beſtimmten Zeit einen Zeit⸗ 

raum von 5 Jahren anſehen, daß, wenn ein Beamter 
ſich nach fuͤnfjaͤhriger vorwurfsfreier Fuͤhrung wieder 
beſtimmte Eigenſchaften angeeignet hat, dann die 

Difziplinarftrafen geloͤſcht werden muͤſſen, daß alſo 

eine Beeintraͤchtigung bei ſeiner weiteren Befoͤrderung 

nicht entſtehen darf. 

Nr. 12 N 

alsbald eine Geſetzesvorlage einzubringen, wonach 
das Beſoldungsgeſetz und das Geſetz, betreffend Ge⸗ 
waͤhrung von Ruhegehalt, dahin ergaͤnzt werden, 
daß die Dienſtzeit, welche der Beamte waͤhrend 
des Krieges in ſeinem Amte verbracht hat, bei 
Feſtfetzung des Beſoldungsdienſtalters und des 
Ruhegehalts anderthalbfach angerechnet wird. 

Hierfuͤr iſt bereits die Zuſtimmung des Finanzminiſters 

erfolgt, und wir glauben, daß dies in der neuen Vor⸗ 

lage geſetzlich feſtgelegt werden wird, ſo daß damit den 

Forderungen der Organiſationen der Beamten ent: 

ſprochen wird. 

5. den infolge des Krieges beſonders angeſtrengten 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Staates 
in dieſem Jahre einen laͤngeren Erholungsurlaub, 
als bisher uͤblich, zu gewaͤhren. 

Dabei iſt der Ausſchuß von der Vorausſetzung aus⸗ 

gegangen, daß der Staatsbetrieb ein Muſterbetrieb ſein 

ſoll. Der Ausſchuß hat nicht verkannt, daß gerade 
waͤhrend des Krieges infolge der ungeheuren An⸗ 
ſtrengungen, der Verminderung der Arbeitskraͤfte 
in den Buͤros bei den Beamten und Arbeitern in den 

Betrieben eine Überanſtrengung erfolgt iſt, daß daher 

ein laͤngerer Urlaub wohl gewaͤhrt werden kann, der 

die Arbeitskraft der Betreffenden wieder auf eine 

Hoͤhe bringen ſoll, mit der ſie wieder voll leiſtungs⸗ 

fähig werden. Ich glaube, auch da Ihre Zuſtimmung 

zu finden. 

6. den aus dem Arbeiterverhaͤltnis hervorgegangenen 
Unterbeamten die Hilfsbeamtendienſtzeit auf Grund 
einer herbeizufuͤhrenden geſetzlichen Beſtimmung 


wir 
mindeſtens zur Haͤlfte auf das Beſoldungsdienſt⸗ 
NE I —— 


alter anzurechnen. Die Hilfsbeamtendienſtzeit be⸗ 

ginnt ſpaͤteſtens fünf Jahre nach dem Dienft: 

eintritt. 

Auch das entſpricht einer alten Forderung. Bisher 

haben wir Hilfsbeamte, die 20 und mehr Jahre 

bereits Hilfsbeamtendienſtzeit hinter ſich haben, ohne 
daß ſie einer feſten Anſtellung entgegengehen. Der 

Ausſchuß hat ſich daher auf den Standpunkt geſtellt, 

daß, wenn man ſo lange Hilfsbeamte beſchaͤftigt, man 

den Nachweis erbringt, daß dieſe Stellen dann ſelbſt⸗ 
verſtaͤndlich auch etatmäßig gemacht werden koͤnnen. 

Es wird der Gegenſatz zwiſchen der Beſoldung der 

etatmäßigen Anſtellung und der Beſoldung der 

Hilfsbeamten in Zukunft nicht mehr ſo groß ſein, daß 

man dann dieſe Hilfsbeamten nicht auch nach einer 

fünfjährigen Hilfsbeamtendienſtzeit anſtellen koͤnnte, 

weil daraus dem Staat in dieſer Form nicht der 

große Nachteil erwachſen wird, der ehemals in dem 

alten preußiſchen Staat zu erwarten geweſen iſt. 
Weiter: 

7. nachdruͤcklichſt dahin zu wirken, daß alle Kriegs: 
beſchaͤdigten, die fruͤher im Dienſte des Staates, 
der Gemeinden, Kreiſe und anderer Selbſtver— 
waltungsorgane geſtanden haben, wieder eingeſtellt 
werden, ſoweit es die dienſtlichen Verhaͤltniſſe nur 
irgendwie zulaſſen, und daß daruͤber hinaus der 
Verſorgung bedürftige Kriegsbefchädigte in Be⸗ 
trieben des Staates, der Gemeinden uſw. nach 
Moͤglichkeit eingeſtellt werden. 

Verlangen wir vom Privatunternehmer, daß er die 

Kriegsbeſchaͤdigten beſchaͤftigt, fo iſt es ſelbſtverſtaͤndlich, 

daß der Staat verpflichtet iſt, ſeine Kriegsbeſchaͤdigten 

wieder zu beſchaͤftigen, die Rechtsverhaͤltniſſe der Be: 
amten der Selbſtverwaltungskoͤrperſchaften und der 

Lehrer neu zu ordnen und in den hierfuͤr erforderlichen 

Geſetzesvorlagen die vorſtehenden Grundſaͤtze ent: 

ſprechend zu beruͤckſichtigen. Wir glauben, daß damit 

der zur Zeit in der Beamtenſchaft herrſchenden Un⸗ 
ruhe mit dieſer Vorlage und der zukuͤnftigen geſetz⸗ 
lichen Geſtaltung durch ein neues Geſetz Rechnung ge⸗ 
tragen wird und daß eine groͤßere Stabilitaͤt und eine 
größere Ruhe in die Beamtenſchaft hineingetragen 


(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung vom 28. Auguſt 1919, betr. Verwaltungs⸗ 
organiſation für die bei Deutſchland verbleibenden 
Teile Poſens und Weſtpreußens. 


Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 2. d. Mts. 


— O. 3547 — beſtimme ich nunmehr endgültig 


gemäß Artikel 4 des Geſetzes über Ermächtigung 
des Juſtizminiſters und des Miniſters des Innern 
zu Maßnahmen anläßlich der Beſetzung von 
Landesteilen und der Ausführung des Friedens- 
vertrages vom 19. Juli 1919 (G.⸗S. S. 115), 
daß die Befugniſſe der bisher zuſtändigen Ver⸗ 
waltungsgerichte und Verwaltungsbehörden vor⸗ 
läufig 
a) für den bei Preußen verbleibenden Teil des 
Kreiſes Danziger Niederung vom Kreisaus⸗ 
ſchuß des Landkreiſes Elbing ſowie vom Bezirks⸗ 
ausſchuß und vom Provinzialrat in Königsberg 
ausgeübt werden. Der Bezirksausſchuß und 
der Provinzialrat in Königsberg ſind ferner 
zuſtändig für den Reſt des Landkreiſes Elbing 
und den Stadtkreis Elbing; 


b) für den bei Preußen verbleibenden Teil des 


Kreifes Neuſtadt wird der Kreisausſchuß zu 
Lauenburg. der Bezirksausſchuß zu Köslin 
und der Provinzialrat in Stettin zuſtändig 
erklärt; 

c) für den Kreis Deutſch⸗Krone und die bei Preußen 
verbleibenden Teile der Kreiſe Schlochau und 
Flatow, die Reſte der Kreiſe Kolmar, Czarnikau 
und Filehne, den Kreis Schwerin, den 
bei Preußen verbleibenden Teil des Stadt⸗ 
kreiſes Schneidemühl ſowie die bei Preußen 
verbleibenden Teile der Kreiſe Meſeritz, Bomſt 
und Frauſtadt iſt der Bezirksausſchuß zu 
Frankfurt a. O. und der Provinzialrat zu 

Charlottenburg zuſtändig; für die zu einheit⸗ 

licher Verwaltung zuſammengefaßten Teile 

der Kreiſe Kolmar, Czarnikau und Filehne 
wird, abweichend von der im Erlaß vom 

2. Auguſt in Ausſicht genommenen Regelung, 

der bisherige Kreisausſchuß des Kreiſes 

Filehne mit dem Sitze in Schönlanke, für 

den bei Preußen verbleibenden Teil des 

Kreiſes Bomſt der Kreisausſchuß in Züllichau 

als zuſtändiges Verwaltungsgericht und zu⸗ 
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ſtändige Verwaltungs beſchlußbehörde in 
Sachen der allgemeinen Landesverwaltung 
beſtimmt. 

Die Anordnungen meines Erlaſſes vom 2. d. Mts. 
find, ſoweit dies noch nicht geſchehen fein ſollte, ebenſo 
wie diejenigen dieſes Erlaſſes unverzüglich durch⸗ 
zuführen. Die obigen Anordnungen über Regelung 
der örtlichen Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte 
und Verwaltungsbeſchlußbehörden find deshalb in 
den Amtsblättern der beteiligten Landesteile zu 
veröffentlichen. 

Um Zweifeln zu begegnen, bemerke ich noch 
ergebenſt, daß, ſoweit die Zuſtändigkeit der Ober- 
präſidenten in Frage kommt, diejenigen Herren 
Oberpräſidenten als zuſtändig anzuſehen ſind, die 
dem von mir als zuſtändig beſtimmten Provinzial⸗ 
rat vorſitzen. 

Berlin, den 28. Auguſt 1919. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Meiſter. 
An die Herren Negierungspräfidenten” in Königsberg, Köslin, 

Bromberg (zugleich als ſtellvertr. Oberpräſidenten der 

Provinz Poſen) und Frankfurt a. O. 


7 


Durchforſtungen im Privatwalde. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 92 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen, und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 15216. 

Berlin, 16. September 1919. 

In vielen Gegenden, ſo in der Mark Branden⸗ 
burg, iſt ein großer Teil des Waldes bäuerlichen 
und mittleren Beſitzes von Durchforſtung und 
Waldpflege mit der Axt bisher unberührt geblieben 
und enthält aufgeſpeicherte Zwiſchennutzungs⸗ 
maſſen, deren Einſchlag für die Deckung des jetzt 
beſonders großen Holzbedarfs von Bedeutung 
ſein würde. Für die in der Beſtandspflege ge⸗ 
ſchulten Forſtbeamten des Staats⸗, Gemeinde⸗ und 
Privatdienſtes bietet ſich Gelegenheit zu verdienſt⸗ 
lichem Wirken, indem ſieß die Beſitzer einerſeits 
hinweiſen auf die beſtehende Holznot und die 
erreichbaren Gelderträge, andererſeits darüber 
aufklären, daß nicht das ungeſtörte Aufwachſen⸗ 
laſſen der Beſtände den beſten Waldzuſtand 
erreichen läßt, daß vielmehr Wert, Geſundheit 
und Ertragsvermögen des Waldes geſteigert wird, 
wenn regelrechte Durchforſtungen geführt und 
dabei ſtets die ſchlecht geformten und kranken 
Stämme zugunſten beſſerer, wenn auch oft nicht 
ſo ſtarker, herausgehauen werden. Von beſonderer 
Bedeutung und meiſt für die Zukunft des Be⸗ 
ſtandes entſcheidend iſt die erſte Läuterung des 
Beſtandes im übergang vom Dickungs⸗ zum 
Stangenalter, wo die noch vorhandene große 
Stammzahl es ermöglicht, in die ſchlechten 
Stammformen und Holzarten ſcharf einzugreifen. 

Ich erſuche, die im vorſtehenden gegebene 
Anregung in geeigneter Weiſe zu verbreiten. 

J. A.: von dem᷑Busſche. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 


Münſter und Sigmaringen, die Herren Regierungs⸗ 
präſidenten und die Landwirtſchaftskammern. 


Gewinnung von Stockholz und Verkohlung des 
Holzes zur Linderung der Brennſtoffnot. 


Allgemeine Verfügung III. 93 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13200. IB Id. 


Berlin, 19. September 1919. 

In Verfolg der Allgemeinen Verfügung Nr. III 
82 für 1919 vom 6. Auguſt 1919 — III 9125 — 
weiſe ich die Regierung nochmals darauf hin, daß 
mit Rückſicht auf die durch die Kohlennot hervor⸗ 
gerufene überaus große Nachfrage nach Brennholz 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung die Gewinnung 
des Stockholzes mit allen Mitteln gefördert 
werden muß. Insbeſondere wird von der Abgabe 
des Stockholzes an Selbſtwerber weitgehendſter 
Gebrauch zu machen ſein. Die Oberförſter ſind 
daher anzuweiſen, alle Schlag und ſonſtigen 
Hiebsflächen, auf denen die Rodung ohne erheb- 
lichen Nachteil für die Kulturen oder den ver⸗ 
bleibenden Beſtand erfolgen kann, zur Selbſt⸗ 
werbung von Stöcken der Bevölkerung zugänglich 
zu machen. Um das ſchwierige und zeitraubende 
Aufſetzen des Stockholzes in Raummetern zu 
vermeiden, genehmige ich, daß die gewonnenen 
Stockholzmaſſen unaufgeſetzt abgeſchätzt und mit 
10 Pf. als Einheitspreis für ein geſchätztes 
Raummeter bewertet werden. N 

Um den außergewöhnlichen Schwierigkeiten 
des Transports von Stockholz ſowie von Brenn⸗ 
holz überhaupt zu begegnen und es zu ermöglichen, 
daß auch Reiſerholz und noch nicht völlig aus⸗ 
getrocknetes Brennholz in heigkrältiges Brenn⸗ 
material umgewandelt wird, leiſtet unter Uni⸗ 
ſtänden die Verkohlung des Holzes am Orte der 
Gewinnung wertvolle Dienſte. Das iſt beſonders 
auch durch die Erfahrungen des Krieges beſtätigt, 
und die Kenntnis des Köhlereibetriebes iſt durch 
ihn wieder in weitere Volksſchichten gedrungen. 
Mit Rückſicht auf die notwendige Schonung der 
Transportmittel ſcheint es erwünſcht, daß die 
Regierung hierauf ihr beſonderes Augenmerk 
richtet und den Köhlereibetrieb, beſonders durch 
Unternehmer, in jeder Weiſe fördert. N 
An 1 1 5 Regierungen mit Ausnahme von Aurich und 


% 

Abſchrift erhalten Euer Hochgeboren / Hoch— 
wohlgeboren zur Kenntnis und gefälligen ent⸗ 
ſprechenden Einwirkung auf die Gemeinde- uſw. 
und Privatwaldbeſitzer. 

Braun. 
An die Herren Regierungspräſidenten und die Herren Vor⸗ 

ſitzenden der Landwirtſchaftskammern. a 

2 f 


Zulagen zu Renten aus der Invalidenver⸗ 
ſicherung. Vom 1. Oktober 1919 an betragen 
dieſe Zulagen: für Empfänger einer Invaliden⸗ 
oder Altersrente 20 Mk., für Empfänger einer 
Witwen⸗ oder Witwerrente 10 Mk. monatlich. 
Die Erhöhung tritt nicht ein für Zulagen, die für 

eiten vor dem 1. Oktober 1919 zu zahlen ſind. 
mpfänger von Waiſenrenten erhalten keine 
Zulage. (Verordnung vom 21. Auguſt 1919, 
R.⸗G.⸗Bl. S. 1665). Hg. 


EEE —— 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Ergebniſſe der Jägerprüfung für die in den 
Jahren 1913 / 17 angenommenen Forſtlehrlinge. 
Zu den in Nummer 40 und 41 veröffentlichten 
Prüfungs⸗Ergebniſſen ſind uns nunmehr noch 
nachſtehende Ergänzungen mitgeteilt worden: 


Bromberg. Siehe Frankfurt a. O. 

Düſſeldorf. Eine Prüfung hat bis jetzt noch 
nicht ſtattgefunden. 

Frankfurt a. O. Wiederholt mitgeteilt. Zu⸗ 
gelaſſen waren 64 Prüflinge. Davon haben 
beſtanden 62, und zwar 36 aus Frankfurt a. O., 
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davon 10 mit III, 26 mit IV. Bezirk Poſen 7, 
davon 2 mit II, 1 mit III, 4 mit IV. Bezirk 
Bromberg 16, davon 1 mit II, 2 mit III, 
13 mit IV. Hofkammer 3, davon 1 mit IL, 
2 mit IV.“) 

Hofkammer. Siehe Frankfurt a. O. 

Minden mit Münſter. In hieſigem Bezirke 
haben keine Prüfungen ſtattgefunden. 

Poſen. Siehe Frankfurt a. O. 

Stralſund. Zugelaſſen waren 13 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben, und zwar 1 mit II, 
10 mit III und 2 mit IV. 

Wiesbaden. Zugelaſſen waren 7 Prüflinge, 
die ſämtlich beſtanden haben, und zwar 1 mit II, 
4 mit III und 2 mit IV. 

Wir haben nun alle Bezirke veröffentlicht mit 
Ausnahme von Aachen und Stettin, über die uns 
bis jetzt leider immer noch Nachrichten fehlen. 

. 

Antwort an Herrn Hegemeiſter Scholz, Forſthaus 
Karlsruhe bei Swinemünde, auf ſeinen offenen 
Brief in Nr. 18 des „Deutſchen Förſters“. 

Sehr geehrter Herr Hegemeiſter! 

Leider kommen wir aus Mangel an Zeit erſt 
heute dazu, Ihren „offenen Brief“ von Ende 
Auguſt zu beantworten. Wir haben jetzt für den 
preußiſchen Förſterſtand ſo viel poſitive Arbeit 
zu leiſten, daß uns für Zeitungsſtreit verzweifelt 
wenig Zeit bleibt. Antwort iſt aber nötig, 
denn Sie unterſchieben uns Dinge, die weder 
unſerer Meinung noch den Tatſachen entſprechen. 

Sie ſchreiben, es ſei uns „anſtößig“, daß 
in der dortigen Gruppe der Beſchluß gefaßt 
worden iſt, den Vertrag mit unſerem Ver⸗ 
lage nur auf ein Jahr zu verlängern. Woraus 
ſchließen Sie das? Wir haben uns gegen dieſen 
Punkt überhaupt nicht gewendet, geſchweige denn 
ihn bemängelt, denn unſer Verlag hat es ſelbſt 
für richtig gehalten, bei den unſicheren Zeiten 


gelegentlich der letzten vertraglichen Abmachungen 


mit Ihrem Vereinsvorſtand nur eine einjährige 
Vertragsdauer anzufordern. Wir haben mithin 
gegen dieſe Anſicht der Gruppe Swinemünde 
nicht das geringſte einzuwenden. Ihre Angabe 
iſt alſo unrichtig. 

Sie behaupten weiter, die Aufnahme, Ihres 
Berichtes ſei nur einem Anfall von „Großmut“ 
umſererſeits zu verdanken. Sie find ganz im 
Irrtum. Wir haben ausgeführt, daß die Rechts⸗ 
grundſätze im Zeitungsweſen uns geſtatten würden, 
beſtimmte Aeußerungen der Berichte zurückzu⸗ 
weiſen, wir hätten aber in „Selbſtbeſcheidung“ 
die Aufnahme nicht verſagt. Wir machen Sie 
auf den Unterſchied zwiſchen „Selbſtbeſcheidung“ 
und „Großmut“ nachdrücklich aufmerkſam und 
erklären den Vorwurf, der uns der überhebung 
zeiht, für unrichtig. 

Sie ſuchen dann den Beweis zu führen, daß 
die freie Meinungsäußerung im „Verein preußiſcher 
Staätsförſter“ durch Unterdrückung von Gruppen⸗ 
berichten unſererſeits bedroht ſei. Das haben 
wir beſonders nachdrücklich zurückzuweiſen; der 
Verein kann in dieſer Beziehung nichts zu befürchten 
haben, denn was im Vereinsteil aufzunehmen 
iſt und was etwa nicht, beſtimmen nicht wir, ſondern, 
ſofern nicht etwa geſetzliche Bedenken vorliegen, 
Ihr Herr Vereinsvorſitzender. Wir haben auch, 
ſolange unſere Verbindung mit dem „Verein 
preußiſcher Staatsförſter“ reicht, niemals etwas von 


* 12 ſehr gut, II = gut, III = ziemlich gut, 
IV = genügend. 


der Verbffentlichung ausgeſchloſſen, was der Herr 


Vorſitzende zur Aufnahme beſtimmt hat, hingegen 
öfters, wenn Dinge zum Abdruck gebracht worden 
ſind, die uns oder das Anſehen unſeres Blattes 
zu ſchädigen geeignet waren oder in denen es 
uns gegenüber mit der Wahrheit nicht genau 
genommen worden iſt, im Einvernehmen mit 
dem Herrn Vereinsvorſitzenden den Tatbeſtand 
durch eine Fußnote richtiggeſtellt. Das iſt auch 
in dieſem Falle geſchehen. Kein Vereinsvorſitzender 
wird uns zwingen wollen, Unrichtiges zu ver⸗ 
öffentlichen, am wenigſten über uns ſelbſt. 

Die Aufnahme von Geſchäftsreklamen im 
redaktionellen Teil ſchließt der Vertrag unſeres 
Verlages ausdrücklich aus. Trotzdem haben wir 
eine ſolche für den „Deutſchen Förſter“ der 
Gruppe Misdroy ſchon in Nr. 25 auf Seite 415 
unbeanſtandet, entgegenkommend und wohl⸗ 
wollend aufgenommen und uns erſt im Wieder⸗ 
holungsfall, bei erneutem Reklameabdruck auf 
das gute vertragliche Recht unſeres Verlages 
berufen. Es iſt alſo wieder unrichtig, wenn Sie 
behaupten, daß das Monopol, das die „Deutſche 
Soriigeitung“ Ihrer Anſicht nach früher beſeſſen 
hätte, von uns dazu ausgenutzt worden ſei, 
nur das zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, 
was nach unſerer Meinung für den Leſerkreis 
geeignet ſei. Dieſer Vorwurf iſt ſo ſchwer, daß 
wir Sie auffordern, bündige Beweiſe für ihre 
Behauptung zu erbringen. Geſchieht das nicht, 
ſo werden Sie ſich nicht wundern dürfen, wenn wir 
Ihre Außerungen als üble Nachrede bezeichnen. 

Sie führen weiter aus, daß die Oppoſition 
(vermutlich im „Verein Preußiſcher Staats⸗ 
ſörſter“) bisher auf Gnade und Ungnade 
unſerem Wohlwollen überliefert worden ſei, daß 
deshalb ein getreues Bild der Geſamtlage nie zu⸗ 
tage treten konnte, und daß vor dem Erſcheinen 
des „Deutſchen Förſters“ unſer Schriftleiter in der 
Lage geweſen ſei, ohne es äußerlich bemerkbar 
zu machen, die Meinungen in das ihm angenehme 
Fahrwaſſer hinüberzuleiten. Auch das iſt grund⸗ 
falſch. Jahrelang hat vor Erſcheinen des „Deutſchen 
Förſters“ die „Wochenſchrift für deutſche Förſter“ 
beſtanden, die ſich ſpäter „Deutſche Forſt⸗ und 
Jagdblätter“ nannte und deren Spalten allen 
Angehörigen des preußiſchen Förſterſtandes 
ebenſo zur Verfügung geſtanden haben und 
benutzt worden ſind wie jetzt etwa die des 
„Deutſchen Förſters“; alſo iſt von einem Monopol 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit Ausnahme 
einer ganz kurzen Spanne Zeit nicht die Rede 
geweſen. Das Eingehen genannten Blattes iſt 
unſererſeits erweislich ſehr bedauert, und die Heraus⸗ 
gabe einer weiteren Förſterzeitung längſt als 
durchaus notwendig anerkannt worden. Für 
wenig nützlich wird von uns allerdings der 
Streit gehalten, der ohne Grund in dieſem Blatte 
gegen uns vom Zaun gebrochen iſt. Beide 
Zwist ſcha haben nebeneinander Platz, und der 

wiſt ſchadet dem Förſterſtande, da er auf ſeine 
Angehörigen übergeht. Im übrigen wird nach⸗ 
drücklich zurückgewieſen, daß die Zenſur in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in der Form, wie Sie 
ſie beweislos darzuſtellen belieben, jemals 
ausgeübt worden iſt. 

Sie bemängeln dann, daß wir in unſerem 
Artikel von „überhitzter Leidenſchaftlichkeit, wüſter 
Schreierei und unbeſonnener Agitationsmacherei“ 
geredet haben; wir hatten dazu allen Grund. 
Inzwiſchen hat die Anwärterſitzung am 16. Auguſt 
in Berlin ſtattgefunden, und was darüber berichtet 
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worden iſt, gibt auch wohl Ihnen den Beweis, 
daß die von uns gewählten Ausdrücke keinesfalls 
übertrieben zu nennen ſind. 

Sie gehen dann auf einen Artikel des Herrn 
Revierförſters Rammiſch, vermutlich „Strö⸗ 
mungen“ betitelt, in Nr. 7 d. J., ein und meinen, 
daß, wenn ein großer Teil Ihrer Kollegen der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit gemiſchten Ge⸗ 
fühlen gegenüberſtehe, das vor allem auch dem 
vorgenannten Artikel zu verdanken wäre. Sie 
nennen dann Herrn Rammiſch unſeren Gönner. 
Wir haben für Herrn Revierförſter Rammiſch 
ein Gefühl freundſchaftlicher Verehrung, wie für 
jeden tüchtigen und bewährten Angehörigen des 
preußiſchen Förſterſtandes; für „unſeren Gönner“ 
aber wird ſich Herr Rammiſch wohl ſelbſt nicht 
halten, und wir müſſen dieſe Äußerung Ihrer⸗ 
ſeits einen Fehlgriff nennen. Was die Ver⸗ 
öffentlichung des genannten Artikels angeht, 
ſo weiſen wir darauf hin, daß er im 
Vereinsteil, alſo nicht unter unſerer Verant⸗ 
wortung, ſondern der des derzeitigen Herrn 
Vereinsvorſitzenden, erſchienen iſt. Wir können 
Ihnen auch weiter verraten, daß der Leiter 
unſeres Blattes derzeit auf dem Standpunkt 
geſtanden hat, daß es beſſer wäre, den Artikel 
des Herrn Rammiſch, fo richtig und fo treffend 
er in vieler Beziehung geweſen ſein mag, aus 
taktiſchen Gründen nicht zu veröffentlichen; die 
Vereinsleitung hat ſich aber trotzdem zum Ab⸗ 
druck entſchloſſen. Der Schriftleitung der 
„Deutſchen orksseitung” unter“ dieſen Um⸗ 
ſtänden die Veröffentlichung beſonders zur? Laſt 
legen zu wollen, iſt daher ganz ungerecht. 

Es ſei unparteiiſch daranzerinnert, daß der Artikel 
des Herrn Rammiſch durch die ſchweren Krän⸗ 
kungen, hervorgerufen worden iſt, die unbeſonnene 
Wortführer der ſtürmiſchen Jugend dem älteren 
Förſterſtand unzweifelhaft zugefügt haben. Und 
wenn in dem Bericht der Delegierten⸗ 
verſammlung der gelernten Jäger der Jäger⸗ 
bataillone am 14. und 15. Februar 1919 zu Berlin 
geſagt worden iſt: „Wir wollen uns das Haus 
bauen nicht für die, die in den nächſten Jahren 
als Leichen herausgetragen werden“, ſo iſt dieſe 
pietätloſe Außerung neben mancher anderen ſicher 
die Urſache zu den Außerungen des Herrn Rammiſch 
geweſen. Leider iſt eine Anzahl Ihrer Vereins⸗ 
angehörigen mit öffentlichen Angriffen auf Standes⸗ 
genoſſen, die anders fühlen und denken, wenig 
zurückhaltend, und ſie meinen, es ſei ihr 
gutes Recht; wenn auf ſolchen Angriff aber 
in gleicher Form Abwehr erfolgt, ſo entwickelt 
ſich bei dieſen Herren plötzlich eine geradezu 
mimoſenhafte Empfindlichkeit, die darin gipfelt, 
daß ſich die Angreifer mit einem Male für die 
Gekränkten halten. 

Zu unſeren Maßnahmen in Angelegenheit des 
Artikels „Strömungen“ noch folgendes. Wir 
haben anſchließend in Nr. 10 eine Erwiderung aus 
der Feder des Herrn Offizier-Stellvertreters 
Kaufmann gebracht, und zwar, weil uns 
ſchleunige Entgegnung nötig ſchien, auf eigene 
Verantwortung und ohne uns mit dem Herrn 
Vereinsvorſitzenden darüber ins Benehmen ſetzen 
zu können. Wir haben auch von weiter ein⸗ 
gehenden zahlreichen Einſendungen zu dieſem 
Thema noch verſchiedenes ſetzen laſſen, um weiteres 
für und gegen zu veröffentlichen. Darunter hat 
fh, ſehr geehrter Herr Hegemeiſter, auch ein 


Artikel Ihrer Feder befunden, der zunächſt für B 


den Abdruck vorgeſehen war. In der Delegierten⸗ 


verſammlung vom 5. März iſt dann beſchloſſen, 
alten Streit ruhen zu laſſen; ſo ſind wir durch den 
neuen Vereinsvorſtand angewieſen worden, in der 
Angelegenheit „Strömungen“ neue Veröffent⸗ 
lichungen nicht vorzunehmen und etwa ſchon 
geſetzte Artikel abzulegen. Wir nehmen an, 
daß nach dieſen Ausführungen ſelbſt bei Ihnen, 
ſehr verehrter Herr Hegemeiſter, ſich die Ueber⸗ 
zeugung Bahn brechen wird, daß wir in 
dieſem inneren Streit des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes, der uns perſönlich in keiner Beziehung 
berührt hat, wie ſo oft, unparteiiſch und aus⸗ 
gleichend gehandelt haben. Sie wollen es uns 
aber trotz dieſes erbetenen Zugeſtändniſſes nicht 
übelnehmen, wenn wir Sie bitten, künftighin nur 
über Dinge zu urteilen, von denen Sie genügend 
Kenntnis beſitzen. Sie werden es auch begreiflich 
finden, daß wir bei Lage der Dinge mit Ihnen 
nicht darüber ſtreiten wollen, was „Taktgefühl“ 
iſt und was nicht. 

Sie meinen dann weiter, daß uns die Ver⸗ 
tretung des preußiſchen Förſterſtandes während 
der letzten 18 Jahre nicht allzu ſchwer geworden 
ſein könne. Erkundigen Sie ſich, bitte, einmal 
bei den Männern Ihres Standes, die mit uns 
ſeit Jahren öffentlich für ſein Fortkommen arbeiten 
und laſſen Sie ſich von dieſen ſagen, daß es 


heute keine Heldentat iſt, eine ſogenannte 
freie Meinung zu äußern, daß aber zu 
aufrechtem und erfolgreichem Arbeiten für 


Ihren Stand in den alten Zeiten ein ganz 
anderer Mut gehört hat wie jetzt; daß damals 
auch für ſolche Arbeit eine viel größere Sachkenntnis 
vorausgeſetzt wurde, als ſie leider heute vielfach 
zu Tage tritt, ſei nur nebenbei bemerkt. Wie 
ſchlecht es dabei um die Ihre in a Angelegenheit 
beſtellt iſt, geht aus dem Nachſatz hervor: „das Er⸗ 
gebnis der Vereinstätigkeit während dieſer 18 Jahre 
tritt übrigens in der Stellenregulierung deutlich 
zutage“. 

Wenn Ihnen die früheren Vorgänge nicht 
völlig unbekannt wären, würden Sie wiſſen müſſen, 
daß der Beſchluß auf Stellenregulierung ſeitens 
des preußiſchen Förſterſtandes faſt einmütig gefaßt 
worden iſt, daß trotzdem der Leiter unſeres Blattes 
bis zuletzt und unter vielen Unbequemlichkeiten 
für ſeine eigene Perſon den dem Förſterſtande 
ſo ſchädlichen Ruf „Weg mit dem Dienſtland!“ 
jo weit es ihm möglich war, bekaͤmpft hat. 
Er iſt darin glücklicherweiſe kräftig unterſtützt 
worden, beſonders von dem jetzigen Herrn Vereins⸗ 
ne und bon der überwiegenden Mehrzahk 
der Herren Ihres derzeit geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes, die ſehr wohl das kommende Unheil 
erkannten, aber gegen die in der Dienſt⸗ 
landsfrage nahezu geſchloſſene Vereinsmehrheit 
nichts ausrichten konnten. Wenn dem preußiſchen 
Förſterſtand trotzdem Dienſtland in größerem 
Maße verblieben iſt, als wie er es damals 
ſelbſt gewünſcht und verlangt hat, fo iſt das, 
abgeſehen von der klaren Erkenntnis der Zentral⸗ 
forſtbehörde über den Wert der Dienſtländereien an 
ſich, und der klugen Haltung der vorerwähnten 
weitblickenden Herren auch ein unzweifelhaftes 
Verdienſt der „Deutſchen i 

Es ſoll im übrigen dazu bemerkt werden, 
daß der Förſterſtand in den Geſamteinkünften 
des Dienſtlandes nichts aufzugeben gewillt war. 
Es ſollte in den Einnahmen nur eine gerechtere 
Verteilung geſchaffen werden. Was bevorzugten 
eamten genommen wurde, ſolle bisher zurück⸗ 
ſtehenden in Form von Stellenzulagen anwachſen. 
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Natürlich hat ſich leider das Geſamtbild durch 
die ins Rieſenhafte gehende Steigerung des 
Wertes der Naturalien jetzt zuungunſten des 
Förſterſtandes gewaltig verſchoben. 

Zum Schluß meinen Sie, es erſchiene doch ein 
ſtarkes Stück, daß wir uns dieſer trüben Zeit noch aus⸗ 
drücklich „rühmten“. Die Behauptung iſt wiederum 
unrichtig. Wir haben geäußert, daß wir der 
Vereinsleitung in ihren Zielen ſtets förderlich ſowie 
ihren Beſtrebungen dienlich geweſen ſind, immer 
unſere vertraglichen Pflichten erfüllt und dem 
Verein preußiſcher Staatsförſter wie dem ganzen 
preußiſchen Förſterſtand gegenüber ein gutes 
Gewiſſen hätten; das war weiter nichts als un⸗ 
berechtigten Angriffen gegenüber eine Feſtſtellung 
treu erfüllter Pflicht; von einem „Berühmen“ 
unſererſeits iſt nirgends die Rede. 

Wir haben Ihnen, ſehr verehrter Herr Hegemeiſter, 
in Ihrem „offenen Brief“ leider eine große Zahl von 
Unrichtigkeiten und Unſachlichkeiten nachweiſen 
müſſen, und es iſt uns gewiß unlieb, daß es ſo üt; aber 
wenn Sie ſelbſt gerecht ſein wollen, werden Sie unſere 
Feſtſtellungen als richtig anerkennen. Sollten Sie 
wiederum Gelegenheit nehmen, an uns einen 
„offenen“ Brief zu richten, ſo würden wir bitten, 
zunächſt das, was wir geſchrieben haben, richtig 
durchzuleſen, damit Sie uns nicht Worte unter⸗ 
ſchieben, die wir gar nicht gebraucht haben; wollen 
Sie weiter über Vereinsangelegenheiten urteilen, 
in denen Sie nicht im Bilde ſind, ſo ſetzen Sie 
ſich, bitte, zuvor in den Beſitz der nötigert Kennt⸗ 
Vielleicht verſuchen Sie es ein anderes 
Mal mit einem „geſchloſſenen“ Brief an uns; 
wir wollen Ihnen dann gerne jede Antwort und 
Aufklärung geben; Sie ſparen ſich dadurch den 
öffentlichen Vorwurf, ungerecht und irrtümlich 
uber Dinge ein Urteil abgegeben zu haben, für das 
Ihre Kenntnis nicht zureicht. 

In aller Hochachtung! 
Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“. 


Die Forſtverwaltung im Ausſchuß der preußiſchen 
Landesverſammlung. Der Staatshaushaltsaus⸗ 
ſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung erledigte 
in ſeiner Sitzung am Montag, 6. Oktober, den 
Haushalt der Forſtverwaltung. Die Abſtimmung 
uber die Kapitel, bei denen eine Anderung bean⸗ 
tragt iſt, wurde zurückgeſtellt, bis ſich der Finanz⸗ 
miniſter darüber geäußert hat, der an der Sitzung 
nicht teilnehmen konnte. Angenommen wurde ein 
Antrag, die Bäckereien rechtzeitig mit Holz aus 
ſtaatlichen Waldungen zu verſorgen, ferner die 
Beſchaffung von Gehöften für Forſthilfsaufſeher 
und Forſtarbeiter durch Ankauf oder Ausbau in 
größerem Umfange fortzuſetzen als bisher. Weiter 
wurde ein Antrag angenommen, der die Freigabe 
der Weideplätze in den Hochwäldern verlangt. 
Abgelehnt wurde dagegen ein von den Deutſch⸗ 
nationalen geſtellter Antrag, der die Erfüllung 
verſchiedener Sonderwünſche der Förſter verlangt. 
Dann wurde ein vom Zentrum, den Demokraten, 
Sozialdemokraten und Unabhängigen gemeinſam 
geſtellter Antrag einſtimmig angenommen, in 
welchem die Staatsregierung erſucht wird: 1. in 
Erwägung zu ziehen, ob und inwieweit bei der 
nächſten Regelung der Beſoldungsverhaltniſſe der 
Staatsbeamten den Wünſchen der Förſteranwärter 
auf frühzeitigere Ernennung zu Förſtern ohne 
Revier, der Forſtgehilfen und Hilfsförſter auf 
Gewährung von Dienſtaufwandsentſchädigungen, 
auf Erſtattung von Umzugskoſten und Mietent⸗ 


ſchädigung Rechnung getragen werden kann, 
2. auf möglichſte Beſchleunigung von Dienſt⸗ 
wohnungsbauten für die verheirateten Forſt⸗ 
anwärter Bedacht zu nehmen. In einem weiteren 
zur Annahme gelangten Antrage wird gefordert, 
daß die Staatsregierung den rechtlichen und 
wirtſchaftlichen Fragen, die die privaten Waldungen 
und die Privatforſtbeamten ſowie die Privatwald⸗ 
arbeiter betreffen, beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wende. Schließlich wurde auch der Antrag an⸗ 
genommen, eine Beſichtigungsreiſe der Ausſchuß⸗ 
mitglieder zu veranſtalten, um den Wert des 
Waldes für die Allgemeinheit beſſer kennen zu 
lernen. — — Über die zurückgeſtellten Titel, 
die Dienſtaufwandsentſchädigung für Oberförſter, 
Förſter und Betriebsbeamte zu erhöhen, wurde 
am 8. Oktober verhandelt. Der Finanzminiſtei 
erklärte, es ſei bedenklich, jetzt dieſe Erhöhungen 
in den Haushalt einzuſtellen, auch andere Beamten⸗ 
gruppen würden nun mit denſelben Forderungen 
kommen. Schließlich wurde ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag, mit dem ſich auch der Herr Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter einverſtanden erklärt hatte, ein⸗ 
ſtimmig angenommen, durch den die Regierung 
erſucht wird, in den Haushalt für 1920 der 
Teuerung entſprechende höhere Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen einzuſtellen und für das laufende 
Jahr aus den bereitſtehenden Mitteln an⸗ 
gemeſſene Zuſchüſſe zu gewähren. 


＋ 

Die Inſpektion der Jäger und Schützen iſt, 
wie wir bereits mitgeteilt haben, am 31. Juli 1919 
auf kriegsminiſterielle Verfügung aufgelöſt worden. 
Eine Würdigung dieſer Einrichtung, die länger 
als ein Jahrhundert hindurch mit dem preußiſchen 
Förſterſtand auf das Engſte verbunden geweſen 
iſt, bringen wir in laufender Nummer von 
„Förſters Feierabende“. In dem Aufſatz iſt auch 
das Abſchiedswort des letzten Inſpekteurs, des 
Generalmajors Grafen Fink von Finkenſtein an 
alle Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillone abgedruckt, das 
als Schlußdokument für die Geſchichte der 
preußiſchen Jäger und Schützen auch bis in die 
fernſten Zeiten von Intereſſe ſein dürfte. 


＋ 

Sonderbelieferung der Förſtereien mit Be⸗ 
leuchtungsſtoffen. Ein auf Vorſtellungen der 
einzelnen Landwirtſchaftskammern beim Landes⸗ 
Okonomie⸗Kollegium von dieſem an den Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter gerichteter Antrag wegen Sonder⸗ 
belieferung der Förſtereien mit Beleuchtungsſtoffen 
iſt leider vergeblich geweſen. Der Reichs wiitſchafts⸗ 
miniſter teilt zunächſt mit, daß die verfügbaren 
Petroleummengen ſo gering ſeien, daß an der 
Verteilung durch die Kommunalverbände nach 
dem bisherigen Schlüſſel vorläufig feſtgehalten 
werden müſſe. Er verwies auf das im freien 
Handel zu beziehende Karbid und die ebenfalls 
im freien Handel zu beziehenden Kerzen. Unſere 
wiederholte Anregung, wenigſtens eine Sonder 
belieferung von Karbid und Kerzen zu ermöglichen, 
lehnte er ebenfalls ab. Er gibt anheim, falls 
Mangel an Kerzen in einem Gebiete ſich heraus⸗ 
ſtellen ſollte, ſich an die Mineralölverſorgungs⸗ 
geſellſchaft zu wenden, die bereit ſein würde, die 
Fabriken zu einer Belieferung der Händler dieſes 
Gebietes zu veranlaſſen. 


* 
Forſtwirtſchaft. 
Kohlenmangel der Klenganſtalten. Die all⸗ 
gemein bekannte und beklagte Knappheit an 
Brennſtoffen, namentlich an Steinkohle, bedroht 
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auch die Verſorgung der Forſtwirtſchaft mit den 
nötigen Samenmengen im Frühjahr 1920. Die 
Klenganſtalten haben ſich an den Reichskohlen⸗ 
kommiſſar mit der Bitte um Zuweiſung der nötigen 
Kohlen gewandt; dieſer Antrag iſt von forſtlicher 
Seite durch eine Eingabe beim Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium unterſtützt worden. Leider bisher 
ohne Erfolg! Der Reichskohlenkommiſſar hat bereits 
mit Rückſicht auf die ſich immer ſchwieriger geſtaltende 
Lage in einem Falle die erbetene Zuweiſung von 
Kohlen abgelehnt. Es iſt daher zu befürchten, daß 
die Klenganſtalten, ſoweit ſie nicht in der Lage 
ſind, die ausgeklengten Zapfen zu verfeuern oder 
ſonſtige Brennmaterialien nutzbar zu machen, 
ihren Betrieb nur in beſchränktem Maße werden 
aufrecht erhalten können. Nachdem der Kultur⸗ 
betrieb 5 Jahre hindurch ſehr eingeſchränkt 
worden war, wäre es dringend zu wünſchen, daß 
die anſcheinend ziemlich reiche Kiefernzapfenernte des 
Winters 1919/20 und ebenſo die wenigſtens in ein⸗ 
zelnen Gebieten zu erwartende Fichtenzapfenernte in 
möglichſt ausgiebiger Weiſe benutzt werden. Außer 
den heimiſchen Kulturflächen harren ja auch in 
Nordfrankreich noch weite Strecken der Wieder⸗ 
aufforſtung durch Deutſchlands Forſtwirtſchaft. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheint energiſche Selbſt⸗ 
hilfe geboten. Jeder Waldbeſitzer laſſe ſo viel als 
möglich Zapfen von Kiefern und Fichten ſammeln 
und klenge ſie ſelbſt aus! Wie die Erfahrung 
gelehrt hat, können die Zapfen auch ohne jede 
Klenganlage durch Hinſtellen in etwas ſtärker 
geheizte Räume, unter Benutzung des Dampf⸗ 
keſſels in Brennereien und ſonſtigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben, in Zentralheizungen uſw., in 
ganz vortrefflicher Weiſe ausgeklengt werden, wenn 
nur dafür geſorgt wird, daß die Temperatur nicht 
zu hoch ſteigt; mehr als 40 bis 45° CO follte 
fie nie betragen. Die wiederholten Unter⸗ 
ſuchungen der Samenprüfungsanſtalt Eberswalde 
haben gezeigt, daß auf dieſe Weiſe Samen mit 
einer Keimfähigkeit von 90 bis 950/ erzielt werden 
können, die ſich bei ſachgemäßer Aufbewahrung 
in trockenen, feſt verſchloſſenen Flaſchen, an kühlen 
Orten, mehrere Jahre hindurch faſt unverändert 
erhalten. Wir müſſen wieder zu den Gewohnheiten 
des 18. Jahrhunderts zurückkehren, wo jeder 
Förſter verpflichtet war, den nötigen Samen ſelbſt 
zu liefern. Alle Waldbeſitzer ſollten vom 
Dezember ab mit allem Nachdruck darauf halten, 
daß reichlich Zapfen geſammelt und in einer nach 
den örtlichen Verhältniſſen möglichen Weiſe ſach⸗ 
verſtändig und vorſichtig ausgeklengt werden. 
Nur auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, die 
Mißſtände zu vermeiden, die im kommenden 
Frühjahr durch Samenmangel und koloſſale Preiſe 
an befürchten find. Sch. 


N 
- 


Hohe Eichenpreiſe in Slavonien. Am 25. Auguſt 
l. J. hat eine Verſteigerung ſeitens der Peter⸗ 
wardeiner Vermögensgemeinde ſtattgefunden. 
Hierbei iſt ſtatt des Schätzungspreiſes von 
2,7 Millionen Kronen ein Erlös von 5 Millionen 
Kronen, mithin iſt ein Mehr von 87% erzielt 
worden. Die Steigerung gegenüber den Preiſen 
vor dem Kriege beträgt etwa 300%. Die in 
Betracht kommenden Waldteile gehören keineswegs 
zu den bevorzugteſten des Save⸗Gebietes und 
haben früher nur bei beſonders guter Konjunktur 
Liebhaber gefunden. Anſcheinend iſt der größte 
Teil dieſes Holzes zur Ausfuyr nach Belgien und 
Holland beſtimmt. A. 


Forſtverlohnungsvorſchriften. Die ſeit 1. Oktober 
1913 eingeführten Vorſchriften über die Forſt⸗ 
verlohnungen haben ſich in keiner Weiſe bewährt. 
Sie ſtellen eine etwa dreimal fo große Schreib-, 
Rechnungs⸗ und Prüfungs⸗Arbeit dar, wie das 
alte Verfahren und den doppelten Papierver⸗ 
brauch. Dies werden die meiſten JFörſter, Forſt⸗ 
ſchreiber und Oberförſter beſtätigen, die ſich in 
Ermangelung eines Forſtſchreibers oder bei 
deren Beurlaubungen mit den Prüfungen und 
Eintragungen befaſſen mußten. Es wäre an der 
Zeit, daß dieſe Vorſchriften gründlich umgearbeitet 
würden. Das kann aber nur von geeigneten 
Förſtern und Forſtſchreibern geſchehen. Von 
ſolchen ſollten Ausarbeitungen eingezogen werden. 
Auf Grund dieſer ließen ſich dann gute Vor⸗ 
ſchriften feſtſtellen. Die betreffenden Förſter und 
Forſtſchreiber müßten jetzt ſchon beauftragt 
werden, damit ſie im Laufe des Wirtſchaftsjahres 
1920 ihre Vorſchläge ausarbeiten könnten, dieſe 
aber ſo früh einzureichen hätten, daß mit dem 
1. Oktober 1920 die neuen Vorſchriften in 
Anwendung treten könnten. Hee3-Duint. 

2 
Waldbrände. 

Im Gemeindewald Traben-Trarbach, 
Oberförſterei Buchenbeuren, brach am 14. Sep⸗ 
tember nachmittags in Eichenſtockausſchlägen ein 
Waldbrand aus. Da infolge verzögerten Bekannt⸗ 
werdens die Löſchmannſchaft erſt gegen Abend 
in Tätigkeit trat, nahm der Brand einen Umfang 
von 8 ha an. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt; er läßt ſich Vorläufig nicht feſtſtellen, da 
bei der Beſchaffenheit der Knoſpen ſich noch 
mit einem Wiederausſchlagen der Stocklohden 
rechnen läßt. 


＋ 


* 0 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für »luskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 
konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 


ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 


auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 96. Hund an Giftbrocken auf 
Nachbarbezirk eingegangen. Der Pächter einer 
Gemeindejagd hatte Giftbrocken zur Vertilgung von 
Raubzeug ausgelegt. In der Gemeinde ſelber war 
dies zwar bekanntgemacht, doch war ich als Inhaber 
einer Nachbarjagd ohne on geblieben. Hier⸗ 
durch kam es, daß mein Hofhund einen Giftbrocken 
aufnahm und daran einging. Iſt der Ausleger der 
Brocken für den hierdurch entſtandenen Schaden 
erſatzpflichtig? Revierförſter S. in H. 
Antwort: Die Schuld an dem Verluſt des 
Hundes liegt auf beiden Seiten. Der Jagdpächter 
haftet unter allen Umſtänden, wenn er ſich des Giftes 
zur Vertilgung von Raubzeug bedient; denn er muß 
damit rechnen, daß nicht bloß Raubzeug, ſondern auch 
andere Tiere Giftbrocken aufnehmen und daran 
zugrunde gehen können. Ihr Verſchulden liegt darin, 
daß Sie Ihren Hund nicht ſo verwahrt haben, daß er 
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nicht auf das benachbarte Jagdrevier gelangen und 
ſſich hier vergiften konnte. Günſtigenfalls erreichen 
Sie deshalb nur die Vergütung des halben Schadens. 

Anfrage Nr. 97. Erſatz für einen durch 
Kraftfahrer getöteten Hund. Kürzlich wurde mein 
Hund durch einen übermäßig ſchnell fahrenden 
Kraftwagen getötet. Der Beſitzer des Wagens, 
der während der Fahrt in dieſem ſaß, hat mir 
nun mitgeteilt, daß er gegen Haftpflicht verſichert 
ſei, und angefragt, wie hoch ich den Wert des 
Hundes in Anſatz bringe. Es handelt ſich um 
einen Dachshund, der mir wegen feiner hervor⸗ 
ragenden jagdlichen Leiſtungen ganz unerſetzlich 
äſt. Welcher Wert ſcheint gegenwärtig, mit Rück⸗ 


2 — 


ſicht auf die hohen Preiſe für Raubzeugbälge, 
für einen ſolchen Hund angemeſſen? . 
Hegemeiſter L. in D. 

Antwort: Wenn das Auto übermäßig 
ſchnell fuhr, dann haftet Ihnen der darin be⸗ 
findlich geweſene Eigentümer auch perſönlich für 
den Erſatz des totgefahrenen Jagdhundes. Im 
Falle einer Haftpflichtverſicherung des Auto⸗ 
beſitzers werden Sie ſelbſtverſtändlich e die 
gütliche Regelung vorziehen. Mit Rücktſicht 
darauf, daß die Jagdhunde jetzt ſtark im Preiſe 
geſtiegen ſind, erachten wir einen Entſchädigungs⸗ 
betrag von 1000 „ für einen Jagdhund mit 
guten Eigenſchaften als nicht zu hoch. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. Februar 1920: 
Neuenkrug (Stettin); 
Zum 1. April 1920. 

Selgenau (Bromberg). 
Bewerbungen müſſen 

eingehen. 

Folgende Förſterſtellen ſind zu beſetzen: 2 

FJörſterſtelle zu Kamputſchen, Oberf. Padrojen, iſt 
zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſtland: 
9,8 ha Acker, 7,7 ha Wieſen. Die Schule iſt in 
Kamputſchen. Bewerbungen find bis zum 10. No⸗ 
vember an die Regierung, Abteilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten, in Gumbinnen 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Keſſelgrund, Oberf. Hochzeit iſt bis zum 
1. Januar 1920 zu beſetzen. 15 ha nutzbares Wirt⸗ 
ſchaftsland, 189 M Nutzungsgeld, 200 % Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. November einzureichen. Tag und Ziffer 
des Forſtverſorgungsſcheines ſind anzugeben. 

Förſterſtelle Neuendorf, Oberf. Reppen, iſt zum 
1. Januar 1920 zu beſetzen. 5 ha nutzbares Wirt⸗ 
ſchaftsland, 49 M Nutzungsgeld, 150 4 Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädigung. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. November einzureichen. Tag und Ziffer 
des Forſtverſorgungsſcheines ſind anzugeben. 

Kommunalforſtdienſt. 

WGemeindeoberförſterſtelle Stromberg (Coblenz) iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
ſofort an den Landrat des Kreiſes Kreuznach ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtaſſeſſor zur Unterſtützung des Oberforſtmeiſters 
in Zittau (Sachſen) geſucht. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle Haynau (Liegnitz), iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind an die Städt. Oberförſterei 
Haynau zu Reiſicht (Schleſien) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

JForſtſchutzbeamtenſtelle Neuwedell (Frankfurt a. O.) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
27. Oktober an den Magiſtrat in Neuwedell (Neumark) 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle Paſſenheim (Allenſtein) iſt neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
1. November an den Magiſtrat in Paſſenheim 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Genmeindeförſterſtelle Serrig (Trier) it zum 1. Januar 
1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
10 November an den Bürgermeiſter in Beurig 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsjäger für die Forſten der Stadt Elbing geſucht. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


bis zum 15. November 


Verwaltungsänderungen. 


Preußen. 

Vom 1. Oktober ab find die Forſtinſpektionen des 
e eee Potsdam folgendermaßen abgegrenzt 
worden: 

1. Forſtinſpektion Potsdam Beelitz (Regierungs⸗ und 
Forurat Hollweg). Oberförſtereien: Potsdam, 
Lehnin, Kunersdorf, Kummersdorf, Woltersdorf, Zinna, 
Gramzow, Dippmannsdorf, Colpin. 

2. Forſtinſpektion Potsdam-Eberswalde (Regierungs- und 
Forſtrat Röhrig). Oberförſtereien: Friedersdorf, 
Rüdersdorf, Erkner, Bieſenthal, Cberswalde, Chorin, 
Freienwalde. Grünau⸗Dame, Grumſin. 

3. Sorflinfpektion Potsdam-Joachimsthal (Oberforſtmeiſter 
Lach). Oberförſtereten: Grimnitz, Beiersdorf, 

Pechteich, Großſchönebeck, Zehdenick. 

4. Forſtinſpektion Potsdam-Sraniendurg (Regierungs⸗ und 
Forurat Hitſchold und bis zum Eintreffen desſelben aus 
Bromberg als Vertreter Oberförſter Großpietſch). Ober⸗ 


förſtereien: Liebenwalde, Grunaue, Falkenhagen, 
Havelberg, Schönwalde, Oranienburg, Neuholland, 


Kremmen, Lüdersdorf. 

5. Forſtinſpektion Potsdam-Aheinsberg (Regierungs⸗ und 
Forſtrat, Geheimer Regierungsrat Mer) Ober- 
förſtereien: Himmelpfort, Altplacht, Neuthymen, 
Menz, Altruppin, Neuruppin, Zechlin, Zechlinerhütte, 
Neuglienicke, Neuendorf. 

Der zum 1. Oktober gebildeten Regierungsſtelle in 
Schneidemühl ſind die nachſtehend verzeichneten Oberförſtereien 
in der dabei erſichtlich gemachten Inſpektionseinteilung 
überwieſen worden! 

1. Inſpektion Hchneidemühl-Selgenau (der Oberforſtmeiſter). 
Oberförſtereien: Selgenau (bisher Bez. Bromberg), 
a Plietnitz und Schöntal (bisher Bez. Marien⸗ 
werder). 

2. Inſpektion Schneidemühl-Schlochau (Regierungs- und 
Forſtrat Mortzfeld). Oberfoörſtereten: Landeck, 
Lindenberg, Eiſenbrück, Schulzen wal de, Bäreneiche, Pflaſter⸗ 
mühl, Zanderbrück, Hammerſtein, Demmin (ſämtlich bisher 
Bez. Marienwerder). Die verbleibenden Teile von 
Chotzenmuhl werden der Oberf. Lindenberg angeſchloſſen. 

3. Inſpektion Schneidemühl⸗Schönlanke (Regierungs- und 
Forſtrat Keck). Oberförſtereien: Tutz, Schloppe und 
Rohrwieſe (bisher Bez. Marienwerder), Schöulanke und 
Behle (bisher Bez. Bromberg), Schwerin, Brätz, Waitze 
und Schwenten (bisher Bez. Poſen). Die verbleibenden 
Teile von Liſſa und Mauche werden der Oberf. 
Schwenten angeſchloſſen. 


Oberförſterei Rotenburg-Oſt (Caſſel) iſt aufgelöſt worden: 
ihre Flächen ſind unter die Oberf. Rotenburg⸗Weſt, die 
ihren Namen behalt, und Rotenburg⸗Lüdersdorf, in 
Zukunft Rotenburg, aufgeteilt worden. Das Oberförſter⸗ 
Dienftgehöft Rotenburg⸗Oſt iſt auf die Oberf. Rotenburg 
übergegangen. 

Aevierförſterei Tegel iſt vom 1. Oktober ab von der Oberf. 
Grünau⸗Dahme abgetrennt und der Oberf. Schönwalde 


zugeteilt. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Tobias, Regierungs⸗ und Forſtrat in Trier, iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter in Düfſeldorf ernannt. 
Gädeke, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat in 
Marienwerder, it nach Lüncburg (Lüneburg ⸗Gif⸗ 
horn) verſetzt. 
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empin, Regierungs- und Forſtrat in Mauche, iſt auf die 
. Oberförtterttelle in Friedrichsthla (Stettin) verſetzt. 
Quint, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat in 
Poſen, it nach Caſſel (Caſſel⸗Reinhardswald) verſetzt. 
Schering, Forſimeiſter in Johannisburg, iſt zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat in Königsberg unter Übertragung der 
Forſtinſpektion Königsberg⸗Königsberg ernannt. _ 
Wedekind, bisher außerordentlicher Profeſſor in Straß⸗ 
burg i. E., iſt zum Profeſſor der Chemie an der Forſt— 
akademie in Hann.⸗Münden ernannt. 


In den Ruheſtand find getreten: 
Die Oberforſtmeiſter: Eberts in Stralſund, Sllgen in 
Arnsberg; die Regierungs⸗ und Forſträte, Ge⸗ 
herme Regierungsräte: Siewert in Allenſtein, 
Wegener in Trier; die Forſtmeiſter: Bohne in 
Lubiathfließ, Gieße in Thiergarten, Holdberſen in 
Limmritz, Hocker in Friedersdorf, von der Hellen in 
Nienburg, von Hoevel in Grimnitz, Kayſer in Miela, 
Kommalllein in Taberbrück, Mantey in Darslub, Roters in 
Hardehauſen, Rothe in Grund, Sames in Alfeld, Schladitz 
in Wilgers dorf, Wiroth in Trier, Zeifing in Ebers⸗ 
walde; die Forſtkaſſenrendanten, Rechnungs⸗ 
räte: Blümke in Misdroy. Thiemann in Konitz; die 
Revierförſter Grund in Mittenwalde, Oberf. Tauben: 
walde (Bromberg), Kauß in Möuchswald, Oberf. 
Reichenau (Lieguttz), Tackhmann in Großalmerode, 
Oberf. Witzenhauſen (Caſſeh). 
Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Boldt in Podanin nach Limmritz; Ehlert in Charlottenthal 
nach Springe; Euler in Naumburg nach Melſungen: 
Fiſcher, Eduard, in St. Andreasberg nach Daſſel; 
Fiſcher, Erich, in Weſterhof nach Ilfeld; Giefeler in 
Ruda nach Taberbrück; Graf vom Hagen in Landeck 
nach Grund; von Sippel in Bracht nach Alfeld; Jacobi 
von Wangelin in Wilhelmswalde nach Sprakeuſehl; 
Kirchner in Grünheide nach Eggeſin: Mecklenburg in 
Lautenburg nach Landeck; Gbertreis in Strupbach nach 
Trier; Noetzel in Fiſchbach nach Kottenforſt; Rothe in 
Schüttenwalde nach Jablonken; Seitz in Eckſtelle nach 
Havelberg; Sellheim in Wronke nach Siehdichum; 
Sezekorn in Daſſel nach Nienburg; Wachendorff in 
Sprakenſehl nach Roſenfeld; Werner in Grünau nach 
Schönwalde. 


übertragen wurde den Oberförſteru: 

Sarthaus in Rod a. d. Weil die Oberförſterſtelle Rod a. d. 

Weil; Freiherrn von Hammerſtein in Hilders die Ober⸗ 
förſterſtelle Hilders; Keßler in Sterbfritz die Oherförſter⸗ 
ſtelle Naumburg: Kroll, Richard, in Limmritz die Ober⸗ 
förſterſtelle in Streupach; CLamberts in Prüm die 
Oberförſterſtelle Prüm; Metelmann in Leinefelde die 
Oberförſterſtelle Leinefelde; Nachtigall in Herzberg die 
Oberförſterſtelle in Herzberg; Schuppius in Zobten die 
Oberförſterſtelle Zobten; Sekt in Korſchin die Oberförſter⸗ 
ſtelle Peiſterwitz; Spangenberg in Neuſtettin die Ober⸗ 
förſterſtelle in Bracht; von Varendorff in Potsdam die 
Oberförſterſtelle Grünau-Dahme. 


Kroll, Alexander, Oberförſter, iſt mit der auftragsweiſen 
Verwaltung der Oberförſterſtelle Johannisburg beauf⸗ 
tragt. 

Lücke, orſtkafſenrendant in Murowana⸗Goslin, iſt nach 
Misdroy verſetzt. . 

Bahn, Hegemeiſter in Forſth. Grüneck, iſt zum Forſtkaſſen⸗ 
rendanten in Neuenburg, Regbz. Marienwerder, ernannt. 
Zu Revierförſtern wurden ernaunt: 

Kohn, Förſter in Fuhlendorf unter übertragung der Revier⸗ 
förſterſtelle Fuhlendorf, Oberf. Schuenhagen (Stral⸗ 
ſund); Stock, Hegemeiſter in Settenfelde unter über⸗ 
tragung der Revierförſterſtelle Setten felde, Oberf. 
Reinfeld (Schleswig); Belte, Hegemeiſter in Herhauſen 
unter übertragung der Revierförſterſtelle Ermſchwerd, 
Oberf. Witzenhauſen (Caſſel). 

Brandt, Forſtgehilfe in Neuglobrow, Oberf. Menz, tft vom 
1. November ab nach Schluft, Oberf. Groß⸗Schönebeck 
(Potsdam), verſetzt. 

Buffe, Förſter o. R., bisher Forſtſchreiber in Berſenbrück, 
iſt zum 1. Oktober die Waldwärterſtelle Sondermühlen, 
Oberf. Palſterkamp (Osnabrück), kommiſſariſch über⸗ 
tragen. : 

Fink, Hegemeiſter in Battenfeld, Oberf. Battenberg, ijt 
vom 1. Oktober ab nach Altenſtein, Oberf. Wiesbaden 
(Wiesbaden), verſetzt. 


Kork, Förſter und Forſtſchreiber in Leineſelde, Oberf. 
Leinefelde, iſt die Förſterſtelle zu Frauenwald, Oberf. 
Schmiedefeld (Erfurt), vom 1. November ab übertragen. 

Lindner, Förſter o. R. in Havelberg, Oberf. Havelberg, iſt 
vom 1. November ab nach Forſth. Templin, Oberf. 
Potsdam (Potsdam), verſetzt. 

Radnſch, Förſter o. R. in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf, 
iſt vom 1. November ab nach Neuglobrow, Oberf. Menz 
(Pots da m), verſetzt. 

Roompler, Forſtgehilſe in Abbau Nittel, Oberf. Nittel, iſt 
in ee Eigenſchaft vom 1. November ab nach Harſe⸗ 

feld, erf. Harſefeld (Stade), einberufen. 


Dr. 
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Schimrigk, Förſter in Batten, Oberf. Hilders, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Josbach, Oberf. Mengs⸗ 
berg (Caſſel), übertragen. 

Standke, Forſtgehilfe in Himmelpfort, Oberf. Himmel pfort, 
iſt vom 1. November ab nach Havelberg, Oberf. Havel⸗ 
berg (Potsdam), verſetzt. 

Valentin, Revierförſter in Lindhoop, Oberf. Rotenberg i. H., 
iſt vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Wegener, Feldwebel vom Jäger⸗Batl. 10, ift vom 15. Oktober 
ab zur Beſchäftigung in der Kloſteroberförſterei Osna⸗ 
brück (Hannover), einberufen. 

Werner, Amtsſekretär in Fiddichow, iſt die Verwaltung der 
nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in Fiddichow, Regbz. 
Stettin, übertragen. 
Im Regbz. Potsdam find vom 1. November ab ver⸗ 

ſetzt die Forſtgehilfen: 

Arnold von Grünau⸗Dahme nach Falkenhagen: 
von Grünau⸗-Dahme nach Liebenwalde: Belitz von 
Grünau nach Grimnitz: Buchholz von Chorin nach 
Bieſenthal; Dalchow von Liebenwalde nach Grünau⸗ 
Dahme; Engel von Oranienburg nach Schönwalde: 
Heßler von Falkenhagen nach Neuthymen: Söfer von 
Groß⸗ Schönebeck nach Colpin; Lenke von Potsdam 
nach Chorin; Nickel von Grimnitz nach Groß⸗Schönebeck: 
Vopplow von Erkner nach Chorin: Ree ſe von Zehdenick 
nach Reiersdorf; Seeger von Chorin nach Falkenhagen; 
Schneider von Gramzow nach Himmelpfort; Scholz von 
Grimnitz nach Cummersdorf; Schröder von Kremmen 
nach Friedersdorf; Schulz von Reiersdorf nach Chorin: 
Sperber von Friedersdorf nach Potsdam; FTackmann 
von Potsdam nach Neuendorf; Timm von Falkenhagen 
nach Bieſenthal. 
Die Verſetzung des Förſters o. R. Schmitt in Heidekrug. 

Dberf. Ziegenort, nach der Oberf. Grünhaus (Stettin) 

it einſtweilen aufgehoben. 


Kommunalforſtdienſt. 

Praß, Forſtgehilfe in Forſth. Waldhaus, Oberf. Krofdorf, 
iſt vom 15. Oktober ab die kommiſſariſche Verwaltung 
der Gemeindeförſtelle Niederkleen, Kreis Wetzlar 
(Coblenz), übertragen. 

Tobias, Förſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe im 
Schutzbezirk Waldbreitbach II, Oberf. Rengsdorf 
(Coblenz) angeſtellt. 

Schür, Offiz.⸗ Stellv., in Rommerz, Kr. Fulda, iſt vom 
1. Oktober ab die kommiſſariſche Verwaltung der Ge⸗ 
meindeförſterſtelle Wershofen, Kreis Adenau (Cob lenz). 
übertragen. 


Bartels 


Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Harrer, Forſtamtsaſſeſſor, Hilfsarbeiter im Realitätenreferar 
der Regierung von Oberbayern, Kammer der Forſten, 
iſt in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe 
nach Mönchberg, Forſtamt Klingenberg, berufen worden. 
Zu Sekretären der Regierungen, Kammern der Forſten, 

in etatmäßiger Weiſe wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 

Bengler in Landshut: rey von Vilſek in München: 
Brodmerkel vom Forſtamt Bayreuth⸗Weſt in Bayreuth: 
Jager in Landshut: Probſt von Simbach in Landshut; 
Riedmüller von Unterhauſen in Ansbach; Ruſch von 
Haſſenbach in Augsburg; Schönborn in Regensburg; 
Wahler von Aſchaffenburg in Würzburg. 

Berufen wurden die Förſter: 


Heberlein beim F.⸗A. Dombühl an das F.⸗A. Ebrach: Huber 
beim F.⸗A. Viſchoſsgrün nach Rodeck, F.⸗A. Geroldsgrün⸗ 
Süd; Konrad beim F.⸗A. Ebrach nach Birnbaum, F.⸗A. 
Steinwieſen; Seelos von Witzlasreuth, F.⸗A. Kemnath, 
nach Oberelchingen, F.⸗A. Günzburg: Schuſter beim 
F.⸗A. Teublitz nach Schammelsdorf, ZA. Scheßlitz: 
Schueſter von Höhenkirchen, F.⸗A. Minden Süd, nach 
Schernfeld, F.⸗A. Schernfeld; Willim beim F.⸗A. Dinkels⸗ 
bühl nach Kleintettau, F.⸗A. Tettau. ö 


Ju gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe ver⸗ 
ſetzt wurden die Förſter: 

Hagen von Großviechtach nach Ziegelhütten, F.⸗A. Kulmbach: 
Huber von Kleintettau nach Arberg. F.⸗A. Lellenfeld; 
Aupprecht von Schammelsdorf nach Hohnhauſen, F.⸗A. 
Großmannsdorf; Schwandner von Schernfeld nach 
Dürrwangen, F.⸗A. Dinkelsbühl; Anger von Birnbaum 
nach Großvichtach, F.⸗A. Kronach. 


Zu Förſtern in etatmäßiger Weiſe wurden befördert 
die Forſtaſſiſtenten: 

Albert in Haßloch; Alt in Lindenhardt: Böhm in Kehlheim; 
Born in Wilgartswieſen: Brandtner in Tapfheim: 
Diepold in Feucht; Engel in Plößberg: Feldbaum in 
Sieben; Frühholz in Kehlheim; Grau in Painten; 
Groß in Waldfiſchbach; Haag in Benediktbeuern; Hafner 
in Neuhaus a. P.; Hohenner in Brücklas; Hornſeck in 
Forchheim; Huber. Paul, in Tuſſenhauſen; Huber, 
Rudolf, in Hagenbach: Kade in Weißenſtadt; Kolb inger 
in Schleching; Konrad in Homburg; Cantenbach in 
Burglengenfeld; Mayr in Benediktbeuern; Moos in 
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Bodenwöhr: Ohliger in Hochſpeyer; Rahn in Arzberg: 
Zeug in Schmalwaſſer; Roſenwirth in Nördlingen: 
Summa in Weißenſtadt; Stein in Moosburg: Steininger 
in Sauerlach: Schaetz in Seenetten; Schuſter in Pürten; 
Stummvpoltf in Grafrath: Thurn in Vilſeck; Almer in 
Eslarn; Weber in Beringersdorf; Zuber in Kirchenlamitz. 


Sachſen. 
Staats-Forſt verwaltung. 
Dr. Weumeifter, Geh. Oberforſtrat, Vorſtand der Ober⸗ 
forſtmeiſterei Dresden, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Hehre, Geh. Forſtrat, Direktor der Forſteinrichtungsanſtalt 
in Dresden, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Bothe, Forſimeiſter in Neudorf, iſt nach Langburkersdorf 
bei Pirna verſetzt. 


Sachſen⸗Weimar. 
Reinhardt, Oberförſter in Allſtedt, iſt zum forſttechniſchen 
Referenten beim Finauzmuuiſterium ernannt. 


Anhalt. 
Hofkammer. Bu 
von Beulwitz, Forſtmeiſter in Stolzenberg, tit in den 
daueruden Ruhenand verſetzt. . 
Gantzer, Revierjäger in Tochheim, tſt zum Förſter ernannt. 


Veterſon, Hilfsjäger in Stolzenberg, iſt zum Föſter ernannt. 


Zu Revierjägern ernannt wurden die Hilfsjäger: 

Bartelt in Gr⸗Bubeinen: Gehre in Gr.⸗Bubemen; Kilian 
in Törten; Klein in Luſchwitz; Kreußler in Torh. 
Törten; Reis in Ballenſtedt; Seyffert in Woynothen. 

Ordensauszeichnungen. 

Auszeichnung: Erſernes Kreuz J. Klaſſe dem ſtaatl. 
Förſter Luder zu Sterkelshauſen, Oberf. Rotenburg 
Weſt (Caf el). 

Inbiläen, Gedeuktage u. a. m. 

Seidel, Paul, ſtädtiſcher Förſter in Grunetiſch, feierte am 
1. Oktober fein 40 jähriges Jubiläum als Förſter der 
Stadt Frankfurt a. O. In Anlaß ſeines Ehrentages 
gingen ihm zahlreiche Glückwünſche zu. 


Ro — UT 


Vereinszeitung. 
Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen ſchon a m 
U Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 
Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein. Die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
laſſen zurzeit leider keine anderen Maßnahmen zu. Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Ver⸗ 
antwortung, derlin Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten ande 555 eh 15 Ba u 

2 f . anntlich damit beſchäftigt iſt, 40 % der Mitglieder⸗ 

des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. ſtimmen zu ſammeln, um eine außerordentliche 
Veroffentlicht Delegiertenverſammlung zu erzwingen. Ein 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


An die Vertrauensmänner. 

Den Herren Vertrauensmännern geht durch 
die Bezirksgruppen in dieſen Tagen ein Rund⸗ 
ſchreiben zu. Sollte dieſes Schreiben einzelne 
Stellen nicht erreichen, ſo bitten wir, dasſelbe bei 
dem zuſtändigen Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden anzu⸗ 
fordern. Einzelne Exemplare werden auch in 
unferer Geſchäftsſtelle vorrätig gehalten. 

Der Vorſtand: Velte. 


7 
Delegiertenverſammlung 
am 13. und 14. November 1919. 


Am Donnerstag, dem 13., und Freitag, dem 


14. November, 


Berlin, Alexanderplatz, eine Delegiertenver⸗ 
ſammlung ſtatt. Beginn vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über ſeine Tätigkeit. 
2. Ergänzung des geſchäftsführenden Vorſtandes 
durch Zuwahl weiterer Mitglieder. 
3. Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. 
4. Beſprechung der Anſtellungs⸗ und Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der Anwärter. 
5. Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſt⸗ 
landsfrage. 
6. 1 der Revierförſterfrage. 
7. > der Forſtſchreiberfrage (Sekretär⸗ 
zulage). 
8. Beſprechung der Dienſtanweiſung. 
9. Beſprechung der Vor- und Ausbildung. 
10. Beamtenausſchüſſe. 
11. Vereinsorgan. 


Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 


13. Verſchiedenes. 
Delegierte oder ſonſtige Mitglieder, die zu 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung 


teferate zu halten beabſichtigen, werden gebeten, 
dies bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Is. bei uns 
anzumelden. 

Wir bemerken ausdrücklich, daß die Ein⸗ 
berufung dieſer Delegiertenverſammlung aus 
eigener Entſchließung des Vorſtandes heraus 
erfolgt und nicht etwa auf das Betreiben einer 


ſolcher Antrag von dieſer Seite liegt bisher 
nicht vor. Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 
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Uachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortagruppen. 
Auzeigen und ulitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Mittwoch, den 5. November, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Biggemann in Finnentrop. 
Beginn nach Ankunft der Vorntiittagszüge. 
Beratung aller Vereinsfragen und Wahl eines 
Vertreters in Berlin. Rademacher. 

Gumbinnen. Ergänzung zu 1, Baugenoſſen⸗ 
ſchaft, am 18. Oktober, in Inſterburg: a) Beſchluß 
über Bildung einer Siedlungsgeſellſchaft; b) Er⸗ 


findet im Lehrervereinshaus, mächtigung des Vorſtandes zur gerichtlichen Em⸗ 


tragung der Bezirksgruppe als Geſellſchaft. Gleich⸗ 
zeitig bitte ich die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
und Vertrauensmänner zu einer kurzen Vor⸗ 
beſprechung am 18. Oktober, vormittags 9 Uhr, 
nach unſerem Sitzungszimmer. Weidmannsheil! 
Puppel. 

Hannover Verſammlung am Sonnabend, 
dem 25. Oktober, mittags 12 Uhr, pünktlich, im 
Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtraße. 
Tagesordnung: 1. Die neue Dienſtanweiſung; 
Berichterſtatter: Kollege Förſter Walloſchek⸗Möhlen⸗ 
brink. 2. Die neue Jagdordnung; Berichterſtatter: 
Kollege Förſter Schröder-Mallinghauſen. Pit: 
berichterſtatter; Kollege Förſter Tietze ⸗ Heide. 
3. Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß; Bericht⸗ 
erſtatter: Kollege Förſter Ernſt⸗Misburg. 4. Be⸗ 
ſprechung der Anſtellungs⸗ und Wohnungsnot der 
Anwärter; Berichterſtatter: Kollege Förſter Tietze⸗ 
Heide. 5. Ausbildung; Berichterſtatter: Kollege 
Heger Fechtner⸗Misburg. 6. Beſprechung 
der Beſoldungs- und Dienſtlandsfrage. 7. Die 
neueren Vorgänge im Verein; Berichterſtatter: 
Kollege Förſter Schloms⸗ Coppenbrügge. 8. Be- 
ſprechung der Revierförſterfrage; Berichterſtatter: 
Kollege Hegemeiſter Langenſtraßen⸗Farrenſen. 
9. Schulſtellen; Berichterſtatter: Kollege FJörſter 
Ernſt⸗Misburg. 10. Verſetzung innerhalb Preußen: 
Berichterſtatter: Kollege Förſter Ernſt⸗Misburg 
11. Kann die Arbeiterliſte fortfallen? Berichterſtatter: 
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Kollege Hegemeifter Weber⸗Neuhof. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Kollege Revierförſter Braſen⸗Wuülfing⸗ 
auſen. 12. Organiſationsfragen; Berichterſtatter: 
Kollege Hilfsförſter Huwe⸗Coppenbrügge, und 
Förſter Ernſt⸗Misburg. a) Kann es noch Einzel⸗ 
mitglieder geben? b) Einziehung der Beiträge 
durch die Forſtkaſſen. c) Beitragshöhe. 13. Be⸗ 
amtenausſchüſſe; Berichterſtatter: Kollege Förſter 
Ernſt⸗Misburg. 14. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 
15. Verſchiedenes. Ernſt. 
Stralſund. Verſammlung am 5. November, 
11 Uhr vormittags, im Artushof zu Stralſund. 
Tagesordnung: Vor- und Ausbildung der Förſter⸗ 
anwärter. Anwärterſorgen. Wahl zweier Anwärter 
für den Hauptvorſtand. Einreihung in die 
Sekretärklaſſe. Dienſtland uud Beſoldung. An⸗ 
ſchluß an den gewerkſchaftlichen Bund Deutſcher 
Verwaltungsbeamten. Dienſtanweiſung. Revier⸗ 
förſterfrage. Beamtenausſchüſſe. Krankenkoſten⸗ 
beihilfskaſſe. Beitragserhöhung und Einziehung 
einer Nachzahlung für 1919. Verſchiedenes. 
Wagner, Vorſitzender. 
Wiesbaden. Freitag, den 31. Oktober, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Vorſtandsſitzung, anſchließend 
Delegierten- und Mitgliederverſammlung im Hotel 
„Zur alten Poſt“, Limburg. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung feſtgeſetzt: hauptſächlich 
Vorſtandswahl. Vereins- und Standesangelegen⸗ 
heiten, Anträge und Vorſchläge bitte ich mir 
baldmöglichſt zuzuſtellen. 
Der Vorſtand: Mehl, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonnabend, 
den 1. November, vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthof Hegener in Beſtwig. Vorſtandswahl 
und Beſprechung aller Vereinsfragen. 

Linichen⸗Reuhof. (Regbz. Köslin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 25. Oktober, nachmittags 7 Uhr, 
Verſammlung der Vereinsmitglieder im Vereins⸗ 
lokal Großlinichen. Tagesordnung: 
Beſprechung der Tagesordnung zur Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung am 9. November 1919. 
Punkt 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Paderborn (Regbz. Minden). Verſammlung 
am Mittwoch, dem 5. November d. Js., vorm. 
11 Uhr, im Hotel „Zur Poſt“ (Rabe) in Pader⸗ 
born. Tagesordnung: 1. Mitteilung einer Ver⸗ 
fügung des Herrn Oberforſtmeiſters durch den 
Bezirksgruppenvorſitzenden. 2. Berichterſtattung 
uber eine Verſammlung iu Caſſel. 3. Neuwahl 
des Ortsgruppenvorſtandes. 4. Verſchiedenes. 
Eine zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht; um eine 
rege Teilnahme der Damen wird gebeten. Nach 
Schluß der Verſammlung Tanz nach Klavierſpiel; 
hierdurch entſtehende Koſten werden von den Be⸗ 
teiligten eingezogen. Gleim, Vorſitzender. 

Bezirksgruppen: 
Verichte. 

Stralſund. Sitzung am 30. Auguſt. Am 
23. Auguſt war von den Anwärtern eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten worden, worin dem Haupt⸗ 
vorſtand die nicht genügende Intereſſen⸗Vertretung 
der Anwärter vorgeworfen und eine Neuwahl 
desſelben verlangt worden war. Der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzende war hierzu hinzugezogen 
worden. Inſolge dieſes Vorwurfs war von 
letzterem durch Rundſchreiben die heutige Ver⸗ 
ſammlung mit der Tagesordnung: „Neuwahl des 
Vorſtandes“ anberaumt worden. Bei Eröffnung 
der Verſammlung erklärte der Vorſitzende, daß 
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er wegen des dem Hauptvorſtande ausgeſprochenen 


Vorwurfs ſein Amt als Vorſitzender hiermit der 
Bezirksgruppe zurückgebe, denn voll und ganz. 
ſtände er auf dem Boden des Hauptvorſtandes. 
Im Verlaufe der hierüber entſtehenden Beſprechung. 
wurde dem Vorſitzenden jedoch einmütig das 
vollſte Vertrauen der ſtark beſuchten Verſammlung 
ausgeſprochen und die Zettelwahl ergab die ein⸗ 
ſtimmige Wiederwahl des erſten Vorſitzenden, 
Kollegen Hegemeiſter Wagner. Dem Wunſche 
der Anwärter, im Vorſtand vertreten zu ſein, wird 
dadurch entgegengekommen, daß als zweiter 
Vorſitzender Kollege Förſter o. R. Ihn und als. 
Schatzmeiſter Kollege Forſtaufſeher Jeep ge⸗ 
wählt wurden. Kollege Revierförſter Peters 
wurde Schriftführer der Bezirksgruppe. Durch 
das Ergebnis dieſer Wahl bringt die Bezirksgruppe 
zum Ausdruck, daß ſie der Beſtrebung auf Sturz 
des Hauptvorſtandes nicht beitritt. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Cüſtrin (Regbz. Frankfurt). Die Verſammlung 
der Ortsgruppe am 25. September war gut beſucht. 
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die Orts⸗ 
gruppe Cüſtrin erkennt die in der Flugſchrift 
„Am Scheidewege“ auf Seite 1 unter Ziffer 1, 
3, 4 und 5 genannten Vorwürfe, die von ſeiten 
der Anwärter gegen den Vorſtand erhoben werden, 
nicht als berechtigt an. Zu Ziffer 2 mißbilligt 
die Ortsgruppe, daß ſich die Kommiſſion hat 
Schweigepflicht auferlegen laſſen. Im übrigen 
erkennt fie die am 5. März d. J. erfolgte Wahl 
des Vereins⸗Vorſtandes als ordnungsmäßig erfolgt 
an und ſpricht dem Vorſtand ihr Vertrauen aus. 
Eine Neuwahl des Vorſtandes wird nicht für 
notwendig erachtet, dagegen wird für die ſofortige 
Zuwahl von mindeſtens zwei Anwärtern in den 
geſchäftsführenden Vorſtand geſtimmt. Seitens 
der Ortsgruppe werden hierzu vorgeſchlagen: 
örſter o. R. Scheuer, Neumühl Nm., Forſt⸗ 
aufſeher Topp, Fürſtenfelde Rm. — Die Orts⸗ 
gruppe iſt der Anſicht, daß die Intereſſen der 
einzelnen Beamtengruppen immer nur einheitlich 
und gemeinſam durch den Verein vertreten 
werden müſſen. — Betreffs der Jagdnutzung iſt 
die Ortsgruppe der Anſicht, daß die Verordnung 
vom 2. Juli 1919 den Betriebsbeamten nennens⸗ 
werte Zugeſtändniſſe gebracht hat; ſie erwartet, 
daß durch loyale Handhabung der Beſtimmungen 
ſeitens der Revierverwalter befriedigende Ver⸗ 
hältniſſe eintreten. Der Vorſitzende. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Bericht über 
die am 13. September im Stenzelſchen Saale 
abgehaltene Verſammlung. 1. Die Gruppenmit⸗ 
glieder hatten die Verſammlung einberufen und 
wählten einſtimmig den Hegemeiſter Sieg, Bruch⸗ 
walde, als Vorſitzenden. 2. Es wurde ein 
Beſchluß an den Herrn Miniſter geſandt, worin 
die Beamten der ganz beſonders gefährdeten 
Oberförſtereien Wildungen, Wilhelmswalde, 
Deutſchheide und Hagenort bitten, möglichſt bald. 
verſetzt und rechtzeitig von der Uebergabe Weſt⸗ 
preußens an Polen benachrichtigt zu werden, da⸗ 
mit ſie ihre Habe fortſchaffen können. Ferner 
bitten ſie um frühzeitige Stellung von Eiſenbahn⸗ 
wagen. 3. Beſprechung über die Auseinander⸗ 
ſetzungskoſten und Feſtſetzung der einzelnen 
Sätze. 4. Es wurde allgemein dagegen proteſtiert, 
daß die perſönlichen Fahrten zum Herrn Miniſter 
erſtens ganz unvorſchriftsmaßig waren und zweitens 
die anderen Beamten dadurch nur im Nachteil 
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ſind. 5. Nach Beſprechung verſchiedener anderer 
Angelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Sieg, 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Ver⸗ 
ſammlung am 20. September in Göttingen war 
von 24 Mitgliedern beſucht. Punkt 1. Anſchluß 
an den gewerkſchaftlichen Bund deutſcher Ver⸗ 
waltungsbeamten. Zweck und Ziele des Bundes 
ſind keinem Mitgliede der Ortsgruppe bekannt. 
Es wird daher abwartende Stellung ein⸗ 
genommen, bis nähere Auffſchlüſſe erfolgt ſind. 
Punkt 2. Vor⸗ und Ausbildung. Die Orts⸗ 
gruppe ſteht voll auf dem Standpunkte, daß un⸗ 
bedingt zum Eintritt in die Forſtlehre die Reife 
für Oberſekunda zu fordern iſt; ein Jahr Lehrzeit 
bei einem Förſter, dann zwei Jahre Forſtſchule 
und zum Abſchluß die Jägerprüfung. Nach 
weiteren vier Jahren praktiſcher Tätigkeit das 
Sörftereramen und nach deſſen Beſtehen erfolgt 
der Titel „Förſter“, und ſpäter ſtatt Förſter mit 
Revier, den Titel Revierförſter. Allen aktiven 
Oberjägern bzw. gelernten Jägern, die bis zum 
1. Oktober 1913 noch zu einer neunjahrigen 
aktiven Dienſtzeit beim Bataillon verpflichtet 
worden ſind, iſt der Forſtverſorgungsſchein auch 
nach neunjähriger Dienſtzeit zu gewähren, ohne 
Rückſicht darauf, welche Zeit ſie infolge des 
Krieges aktiv haben dienen können. Zur An⸗ 
nahme von Lehrlingen erklären ſich bereit die 
Kollegen: Striedt⸗Fachberg, Müller⸗Ebergötzen, 
Müller⸗Harſte, Böker⸗Weende und Krauſe⸗Buhren. 
Punkt 3. Abzweigungsbeſtrebungen im Verein. 
Punkt 4. Stellungnahme zur Neuwahl des ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtandes. Nach Verleſung und 
eingehender Beſprechung des Ausſchreibens „Am 
Scheidewege“ beſchließt die Ortsgruppe ein⸗ 
ſtimmig, daß der im Amt befindliche Vorſtand 
des Vereins weiter beſtehen bleibt und um drei 
hinzuzuwählende Anwärter verſtärkt wird, von 
denen einer den Sekretären angehören muß. 
Die in dem Schreiben unter Nr. 4 aufgeführte 


Rechtfertigung genügt der Ortsgruppe nicht. | 8 


Der Grund, daß unſere Vorbildung uns zu 
keinen höheren Anſprüchen berechtigt, iſt hinfällig, 
denn es beziehen andere Beamte (Militär- 
anwärter bei Poſt und Eiſenbahn) 
höheres Gehalt bei nicht höherer Vorbildung. 
Punkt 5. Verſchiedenes. Die Ortsgruppe be⸗ 
ſchließt, es möge in dem Jahresbericht des Forſt⸗ 
waiſenvereins 1918 noch erſichtlich gemacht 
werden, wieviel von den Ein⸗ und Ausgaben 
auf Forſtverwaltungs⸗ und wieviel auf Forſt⸗ 
betriebsbeamte entfällt. Aldann wird der An⸗ 
trag geſtellt, daß eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung noch im Laufe dieſes Jahres in 
Northeim ſtattfindet, und der Tag wenigſtens 
14 Tage vorher in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlicht wird. Der nach Ebergötzen ein⸗ 
berufene bisherige Feldwebel Gieſen von der 
Ortsgruppe Goslar wird in die hieſige Orts⸗ 
gruppe aufgenommen. Es wird ſchließlich noch 
beſchloſſen, zu der Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Caſſel am 18. Oktober d. J. einen Ver⸗ 
treter zu entſenden, wozu der Kollege Pagen⸗ 
darm⸗Bovenden gewählt wird. Für die ber⸗ 
ſtorbenen Kollegen Lütjemann⸗Gitter und Witten⸗ 
berg⸗Altenau wird ein Sterbegeld von je 1 Mk. 
erhoben. . 
Schelper, Vorſitzender. Preuß, Schriftführer. 
Oſterode a. Harz. Die am 4. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundene Ortsgruppenverſammlung war von 
18 Mitgliedern beſucht. Bei Punkt 1 wurden 
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2 Mk. Sterbegeld für zwei im letzten Vierteljahr 
ver ſchiedene Kollegen erhoben. 
„Vereinsangelegenheiten“, gab der Förſter o. R. 


Bei Punkt 2, 


Sanne einen kurzen überblick über den Werde⸗ 
gang des Vereins und der jetzigen Anwärter⸗ 
bewegung. Er betonte in ſachlicher Weiſe das Recht 
der Förſteranwärter, in dem Hauptvorſtand ver⸗ 
treten zu ſein. Die Hegemeiſter Bernſtorff, Dietz 
und noch andere äußerten ſich ebenfalls zu dieſer 
Angelegenheit, ſo daß ſchließlich die ganze Ver⸗ 
ſammlung folgenden einſtimmigen Beſchluß faßte: 
„Eine Neuwahl des Vorſtandes des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter ſoll nicht ſtattfinden. 
Es genügt, wenn zwei Anwärter in den engeren 
Vorſtand gewählt werden. In der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung iſt dahin zu wirken, daß die Dele⸗ 
giertenverſammlungen mit je zwei Delegierten, 
und zwar einem Förſter m. R. und einem Anwärter 
beſchickt werden. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung ſoll 
als Vereinsblatt beibehalten werden.“ Dem An⸗ 
trag des Kollegen Wicht, daß von dem Haupt⸗ 
vorſtande auch die Intereſſen der Altpenſionäre 
und der Hinterbliebenen von Forſtbetriebsbeamten 
nicht vergeſſen werden dürften, wurde allſeitig 
beigeſtimmt. Über den Anſchluß an den gewerk⸗ 
ſchaftlichen Bund deutſcher Verwaltungsbeamten 
wurde ſich die Verſammlung nicht einig und nahm 
eine abwartende Stellung ein. Um einen Ausgleich 
zwiſchen dem ſchweren Gebirgsdienſt und dem 
leichteren Dienſt im Lande zu ſchaffen, ſowie um der 
immer mehr zunehmenden Strömung, aus dem 
Gebirge ins Land verſetzt zu werden, zu begegnen, 
wurde beſchloſſen: „Der Hauptvorſtand möge beim 
Miniſterium, wie es auf anderſeitige Veranlaſſung 
ſchon geſchehen iſt, vorſtellig werden, den Forſt⸗ 
betriebsbeamten, die ihren Dienſt im Gebirge 
verrichten, eine Gebirgszulage zu bewilligen.“ 
Die von dem Hauptvorſtand geforderten außer⸗ 
ordentlichen Beiträge und zwar 3 Mk. für den 
Beamtenbund und 3 Mk. für den Verein 
Preußiſcher Staatsförſter wurden bereitwilligſt 
ezahlt. Zu Punkt 3.4 Die folgenden Vorträge 
des Forſtgehilfen gie über „Harzſagen“ und 
des Hegemeiſters Bernſtorff über „Die Eis⸗ 
zeit“ wurden mit großem Intereſſe entgegen⸗ 
enommen. Zu Punkt 4. Die vom Vorſtand 
geſtellte Anfrage: Iſt die Führung der Arbeiter⸗ 
liſte notwendig? wurde von der überwiegenden 
Mehrheit dahin beantwortet, daß ſie, aber nur in 
vereinfachter Form und nur für ſtändige Arbeiter, 
notwendig ſei. Der äußerſt ruhige und 
harmoniſche Verlauf der ganzen Verſammlung 
wurde von allen Anweſenden, ob jung oder alt, 
wohltuend empfunden. Der Vorſtand. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Bei der am 27. Sep⸗ 
tember ſtattgefundenen Verſammlung der Orts- 
gruppe wurden folgende Beſchlüſſe zu der feſt⸗ 
geſetzten Tagesordnung herbeigeführt: Zu 1: 
Nach eingehender Ausſprache iſt die Ortsgruppe 
zu der Anſicht gelangt, daß das Vorgehen, ſowie 
das Verhalten einiger Anwärter am 16. und 
17. Auguſt in Berlin eine tief bedauerliche Er⸗ 
ſcheinung war, die geeignet iſt, den Zuſammen⸗ 
bruch der mühſam aufgebauten Förſtervereinigung 
herbeizuführen. Der Wunſch der Anwärter im 
Vorſtand vertreten zu ſein, iſt gerechtfertigt und 
iſt derielde um zwei Mitglieder zu erweitern. 
Cine Neuwahl des ordnungsmäßig gewählten 
Vorſtandes wird abgelehnt, er beſitzt das volle 
Vertrauen der Ortsgruppe. Zu 2: Daß die neue 
Dienſtanweiſung den Mitgliedern vor der Feſt⸗ 
legung ſo wenig zugänglich gemacht wurde, wurde 
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bedauert; jedoch war man der Anſicht, daß eine 
Dienſtanweiſung, die alle Teile befriedigt, niemals 
zuſtande gebracht werden kann. Zu 3: Die 
Penſionierung der Förſter über 65 Fahre dürfte 
die Not der Anwärter nicht beſeitigen; es ſei an⸗ 
zuſtreben, daß die Gemeinde- und Intereſſenten⸗ 
waldungen, ſoweit dieſe nicht techniſch gebildeten 
Beamten übertragen ſind, zuſammengelegt und 
von Staatsanwärtern beſetzt würden. Es wurde 
bemängelt, daß die Stadtſörſterſtellen nicht überall 
ausgeſchrieben werden, wie dies beſtimmungs⸗ 
gemäß zu erfolgen hat. Die in den letzten 
Jahren eingegangenen Förſterſtellen ſeien mit 
Rückſicht auf die heutigen Verhältinſſe vorüber⸗ 
gehend wieder zu beſetzen. Zu 4: Die Rechnungen 
der Jahre 1917 und 1918 wurden geprüft und 
für richtig befunden. Dem Kaſſierer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. Zu 5: Bezüglich der Ausbildungs- 
frage hält die Ortsgruppe ſtreng an dem dies⸗ 
bezüglichen Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
vom 5. März d. Js. feſt und fordert die als⸗ 
baldige Durchführung des betr. Beſchluſſes. 
Bezüglich der Revierförſtereinrichtung macht ſich 
die Ortsgruppe den Standpunkt der Delegierten⸗ 
verſammlung ebenfalls zu eigen und fordert aus 
den dargelegten Grunden deren Beſeitigung. 
Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Sitzung am 
1. Oktober 1919. Die Mitglieder waren faſt vollzählig 
erſchienen. Der Bericht kann daher kurz gehalten 
werden. Bezüglich des Rundſchreibens am, Scheide⸗ 
wege“ wurde beſchloſſen: Zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes liegt keine Veranlaſſung vor, jedoch iſt die Zu⸗ 
wahl eines Förſteranwärters und eines Forſtſchreibers 
erwünſcht. Was die Schul- und Ausbildungsfrage 
betrifft, ſo ſteht die Ortsgruppe auf dem Boden 
des Beſchluſſes der Delegierten-Verſammlung vom 
5. März d. Is., an dem feſtgehalten wird. Im 
weiteren wurde noch der Wegfall der Arbeiterliſte, 
da für die weſtlichen Verhältniſſe zwecklos, ge: 
fordert und ferner noch gewünſcht, daß bei 
Aenderungen oder Neueinführungen im Schreib— 
werk des Förſters erfahrenen Förſtern und Forſt⸗ 
ſchreibern mitzuwirken Gelegenheit gegeben wird. 
Knoll. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 21. September 1919 in den Verein 
aufgenommen: 

5470 Geiſt, Karl, Oberförſter, Wieſent a. D., Oberpfalz. XIV. 
5471. Hartwig, Karl, Förſter, Woblanſe, PBoit Bartin, Kreis 

Rummelsburg, Pommern. 5 
5472. Wendt, Alfred, Forſtſekretär, Varzin, Kreis Rummelsburg, 

Pommern. II. 

5473. Schmidt, Georg, Revierförſter, Patterlhütte, Poſt Erbendorf, 

Oberpfalz. XIV. 

5474. Amann, Auguſt, Forſtwart, Pöttmes, Oberbayern. XIV. 
5475. Schuſter, Ludwig, Forſtmeiſter, Ziemetshauſen, 

Schwaben. . 

5476. Dietz, Bruno, Gräfl. 18 Holzgaden, Poſt 


Jettenbach, Oberbayern, N 
Gräfl. Rentbeamter, Gutenzell, 


5477. Grasmann, Mar, 
Württemberg. XIV. 

5478. Mahl, E., Gräfl. Forſtgehilfe, Jettenbach a. Inn, Ober⸗ 
bayern. XIV. 

5479. Dietz, Alfons, Forſtgehilfe, Gutenzell, Württbg. XIV. 

5480. v. Süßkind, Ludwig, Freiherr, Rittergutsbeſitzer, Dennenlohe, 
Poſt Unterſchwaningen. XIV. 

5482. Neunzert, Joſef, Re vierförſter, Haidenburg, Nieder⸗ 
bayern. XIV. 

5483. Dr. v. Mammen, Franz, Oberförſter a. D., Brandſtein, 
Poſt Bruck, Oberfranken. XIV. 

5484. Neuhäuſer, Hans, Forſtaſſeſſor, Oettingen in Bayern. XIV 

5485. Walter, Georg, Revierförſter, Brechelshof, Kreis Jauer, 
Bezirk Liegnitz. VIII. 


5486, v. Finckenſtein, Graf, Schönberg bei Sommerau, Weſt⸗ 


Förſter, in 


preußen. I. 
5487. v. Keſſel⸗Zeutſch, Friedrich, Freiherr, Fideikommißbeſitzer, 
5488. Kayſerling, Albert, Förſter, Varzin, Kreis Rummelsburg, 
Pömmern. II. 
Asbeck, Kreis Ahaus 
Weſtfalen. XI. 
5490. Willfurt 
5491. Karg, Fritz, Revierförſter, Burtenbach, Schwaben. XIV 
5492. zu Rantzau, Graf, e Schloß Breckenburg, Poſt 
5493. Brockdorff⸗Ahlefeldt, Ernſt, Graf, Gutsbeſitzer, Aſcheberg, 
Kreis Plön, Holſtein. IV. 
5495. Wilke, Karl, Forſtaufſeher, Forſthaus Neuland, Poſt Flieth, 
Kreis Templin. IX. 


Raake, Kreis Oels. VII. 
5489. Breuer, Hermann, 
h, Joſef, Privatförſter, Lambach, Poſt Lam, Nieder⸗ 
bayern. XIV. 
Itzehoe, Kreis n V 
5494. Straßburg, Karl, Hilfsförſter, Brieſe, Kreis Oels. VII. 
5496. Wilke, za Privatförſter, Stolzenfelde, Kreis Arns 


walde. IX. 
9497. Geffe, Ludwig, Förſter, Seelitz, Poſt Hammermuhle, Kreis 
Rummelsburg, Pomm. II 


5498. Mohs, Walter, Hilfsförſter, Neuhaldensleben. XVI. 

5499. Wörz, Max, Förſter, Langen, Bezirk Darmſtadt, Heſſen. XIII. 

5500. Eſſer, Franz, Förſter, Berum, Poſt Hage, Kreis Norden, 
Oſtfriesland. X. 

5501. Benzel, Arnold, Hilfsjäger, Stranz bei Dt. Krone. I. 

5502. Brandt, Otto, Parkwaͤrter, Saupark bei Friedrichsruh, 
Holſtein. IV. 

a lan, Franz, Förſter, Federow, Poſt Kargow, Mecklen⸗ 
urg. i 

5504. Schröder, Martin, Gutsförſter, Dennenlohe, Poſt Unter: 
ſchwaningen. XIV 

5505. Uhlmann, Joh., 
ſchwaningen. XIV. 

5506. Steinhaufer, Fritz, Revierförſter, Neudorf, Poſt Ebersdorf, 
Kreis Neurode. XV. 

5507. Weeſe, Emil, Revierförſter, Eckersdorf, Kreis Neurode. XV. 

5508. Emringer, L., Forſtaſſiſtent, Buchenau, Poſt Zwieſel, 
Niederbayern. IV. 

5509. Mangold, Forſtrat, Wallerſtein, Schwaben. XIV. 

5510. Herrmann, Richard, Hilfsjäger, Forſthaus Mölke, Poſt 
Ludwigs dorf, Kreis Neurode. V. 

5511. Grohe, Richard, Fürſtl. Forſtverwalter, Hofdorf, Poſt 
Woerth a. D. XIV 

5512 Neitmayr, Auguſt, 


Verwalter, Dennenlohe, Poſt Unter⸗ 


Herrſchaftl. Förſter, Schloß Hirſchberg 

bei Weilheim, Oberbayern. XIV. 

5513. Happach, Georg, Forſt⸗ und Jagbauficher, Schloß Hirſchberg 
ber Weilheim, Oberbayern. XIV. 

e Georg, Forſtaſſeſſor, München, Ickſtattſtr. 281 r 


5515. Samland, Wilhelm, Fürſtl. Förſter, Herrndorf, Poſt Mühl⸗ 
hauſen, Kreis Pr.⸗Holland. I. 

5516. Hawranke, Artur, Forſtſekretär, Kl.⸗Kotzenau, Poſt Kotzenau, 
Kreis Lüben. III. 

5517. Scheer, Karl, Forſtmeiſter, Paſing bei München. XIV. 

5518. Eiſelen, Joachim, Oberförſter, Königsberg i. Pr. I. 

5519. Bauer, Joh., Nep., Gutsverwalter und Förſter, Münchsdorf 
bei Arnstorf, Niederbayern. IV. 

5520. Federl, Karl, Förſter, Heilinghauſen, Poſt Regenſtauf, 
Oberpfalz. XIV. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Graf v. Schwerin, Eberhard, Friedelhauſen bei Lollar, Heſſen. 
Schnell, Wilhelm, Gutsförſter, Vilz, Poſt Teſſin, Mecklenburg⸗ 


Schwerin. 
Kaldewey, Friedrich, Forſtgehilfe, Herbram, Poſt Lichtenau, 
Kreis Büren in Weſtfalen. 


Nödter, Georg, Waldaufſeher, Fremdingen, Bayern. 

Ste 95 O., Fürſtl. Forſtamtsaſſiſtent, Wallerſtein bei Nördlingen, 
Bayern. 

Haaga, Ferdinand, Gräfl. Forſtwart, Tegernbach bei Pfaffen⸗ 
hofen, Oberbayern. 

Mayr, Karl, Forſtwart, Orſenhauſen, Poſt Rot bei Leippheim. 

. Fritz, Forſtgehilfe, Karlſtein, Poſt Regenſtauf, Ober⸗ 

fals. 

Gogl, Hannibal, Forſtaſſiſtent, Tremdingen, Schw. Bayern. 

Loſter, Franz, Förſter, Uffing, Oberbayern. 

Kleeberger, Joſef, Gräfl. Oberförſter, Tambach, Oberfranken. 

e Anton, Fiſchmeiſter, Turawa, Kreis Oppeln, Ober: 
ſchleſien. 

Haar, Max, Revierjäger, Harzhof, Poſt Eckernförde. 

Hitzel, Hermann, Forſtwart, Wain, Württemberg. 

Dachs, Georg, Forſtwart, Pöttnes, Oberbayern. 

Göbl, ‚Sol Gutsförſter, Steinfels, Poſt Parkſteinhütten, Ober: 


Pfalz. 

Neſtorff, H., Förſter, Ventſchow, Mecklenburg. 

Auguſtin, L., Förſter, Weſtenbrügge, Poſt Sandhagen, Mecklenb. 

Naduſch, Auguſt, Förſter, Forſthaus Chmelowken, Poſt Auer, 
Oſtpreußen. 

Göbel, Jacob, Förſter, Forſthaus Idasruh, Poſt Sarnow, Kreis 
Anklam, Pommern. 

Schlagbauer, Forſtwart, Pertenſtein, Poſt Matzing, Oberbayern 

Schneider, Franz, Forſtwart, Obermarchthal, Württemberg. 
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Bterotte, Gerhard, Förſter, Sellen, Poſt Burgſteinfurt, Bezirk 
Münſter in Weſtfalen. 

Graf v. Bernſtorff, Eberhard, Forſtmeiſter a. D., Haus, 
Angenrod bei Alefeld, Oberheſſen. . 5 
Schrader, Auguſt, Gutsförſter, Kl.⸗Rolübbe, Poſt Hanſühn, 

Kreis Oldenburg, Holſtein. 
Schöne, Heinrich, Hilfsförſter, Gersfeld, Rhön. 
Schmidt, Konrad, Privatförſter, Wehrda, Kreis Hünfeld. 
Nimſch, Richard, Revierförſter, Oberherbersdorf, Poſt Neuguth, 


Kreis Lüben. 
Nebelſieck, Heinrich, Fürſtl. 8 Knyphauſerwald, Poſt 


Reepcholt, Kreis Wittmund. . 
Puhan, Paul, Förſter, Betſche, Kreis Meſeritz. . 
Nuſch, Guſtav, Förſter, Rübenhagen, Poſt Labuhn, Kreis 

Regenwalde. . . 
Bunde, Albert, Förſter Baſenthin, Poſt Gollnow, Kreis Cammin. 
Neber, Joſeph, Waldaufſeher, Megesheim, Schw., Bayern. 
Sıpperl, Max, Gräflicher Forſtgehilfe, Seefeld, Oberbayern. 
Tautz, Max. Förſter, Peterswaldau, Kreis Reichenbach, Schleſien. 
Grube, Auguſt, Förſter, Wentorf, Poſt Lütjenburg, Kreis Plön, 


olſtein. 
Gags 31 Gräflicher Förſter, Wald bei Neuötting II, Oberbayern. 
Gräbenitz, Werner, Hilfsförſter, Hermsdorf, Niederbarnim. 
Wehnes, Friedrich, Förſter, Ottrau, Poſt Immichenhain, Kreis 
Ziegenhain. 1 
Glatz, Robert, Förſter, Neuguth, Kreis Lüben, Schleſien. 
Ruf, Franz, Fürſtl. Revierförſter, Seyfriedsberg, Poſt Ziemets⸗ 
hauſen, Schw. al . g . 
Eisfelder, Joſeph, Forſtaſſiſtent, Birkenfeld bei Hofheim, Bayern. 
Lutz, Max, Revierförſter, Hauſen, Poſt Fremdingen, Schwaben. 
Funk, Wilhelm, Förſter, Lütkenbeck bei Münſter, Weſtfalen. 
Kottwitz, Julius, Förſter, Forſthaus Beimoor, Poſt Ahrensburg, 
Bezirk Hausburg. 
7 


Getragene Förſteruniformen. 

Wie den Mitgliedern aus unſeren Bekannt⸗ 
machungen im Vorjahre erinnerlich ſein dürfte, 
hatten wir uns bei der Reichstextil⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für unſere Mitglieder getragene Forſt⸗ 
uniformen geſichert, und es war unſeren Be⸗ 
mühungen gelungen, ein Abkommen zu treffen, 
wonach unſerm Verein die vorhandenen und ein⸗ 
gehenden Uniformen zur Verfügung ſtanden. Da 
wir den Vertrieb nicht ſelbſt übernehmen konnten, 
ſo ſchloſſen wir mit der Oberſchleſiſchen Zentral⸗ 
Bekleidungs⸗Genoſſenſchaft, E.⸗G. m. b. H., in 
Oppeln einen Vertrag, nach welchem wir dieſer 
unſere Rechte abtraten unter der Bedingung, daß 
die Genoſſenſchaft alle Auslagen zu leiſten hatte, 
die Umänderungen und den Verſand der Sachen 
vornehmen mußte und daß dem Verein für die 
gehabten Unkoſten und Arbeiten ein Unternehmer⸗ 
gewinn von 5% zufließen ſollte. Nachdem nun 
der Bezug der Uniformen aufgehört hat und das 
Geſchäft abgeſchloſſen iſt, wurde uns von der Ge⸗ 
noſſenſchaft eine Abrechnung zugeſandt. Aus ihr 
iſt zu erſehen, daß nach Abzug der Sachen 
IV. Klaſſe, die zum Teil zur Ausbeſſerung der 
übrigen Uniformen verwendet wurden, ein Umſatz 
von 12 180,.— Mk. erreicht worden iſt, wofür uns 
ein Reingewinn von 609,.— Mk. zuſtand. Dieſer 
iſt jetzt von der Genoſſenſchaft an unſere Kaſſen⸗ 
ſtelle eingeſandt worden. 

Eberswalde, den 6. Oktober 1919. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandg. 
* 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Am Sonntag, dem 26. Oktober, findet 
nachmittags 2 Uhr zu Berlin im Weihen- 
ſtephan, Friedrichſtr. 176, eine Bezirks⸗ 
gruppen-Sitzung ſtatt. Die Tagesordnung ſteht 
noch nicht genau feſt, es werden aber ſolgende 
Themata zur Verhandlung kommen: 
1. Wahl eines neuen Gruppenvorſitzenden. 
2. Bericht über die Hauptverſammlung des 
Vereins in Liegnitz. 
3. Bericht über die Verhandlungen der Gehalts. 
kommiſſion unſerer Gruppe mit dem Wald— 
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beſitzer⸗ Verband der Provinz Brandenburg, 
ſowie Annahme des Gehaltstarifs. 

4. Maßnahmen zur Hebung des Weidwerks. 
Berichterſtatter Geh. Regierungsrat Dr. A. 
Ströſe-Berlin. 

Weiter wird vorausſichtlich noch ein forſtlicher 

Vortrag gehalten werden können. 

Die endgültige Tagesordnung geht den Mit⸗ 
gliedern der Gruppe mit der direkten Einladung zu. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten 
wir alle intereſſierten Vereinsmitglieder, die 
Sitzung zu beſuchen. Ebenſo laden wir die 
Vereinsmitglieder anderer Gruppen, die etwa 
anläßlich der Tagung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ in Berlin weilen, ein. 

Zu der Sitzung haben nur Vereinsmitglieder 
Zutritt oder Gäſte, die durch Mitglieder eingeführt 
und dem Vorſtand bekanntgegeben ſind. 

Neudamm, den 13. Oktober 1919. 
Okonomierat Grundmann, Schriftführer. 


N 


Bezirksgruppe Rheinland. 

Die neue Bezirksgruppe „Rheinland“ tagt am 
Mittwoch, dem 5. November, vormittags 11 Uhr, 
in Bonn, im Hofreſtaurant „Hähnchen“, Dreieck 3 
und Vivatsgaſſe 2. Gelegenheit zum Eſſen iſt 
vorhanden. 

Nachdem auf der Verſammlung in Liegnitz 
die Teilung der bisherigen Bezirksgruppe „Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen“ beſchloſſen worden iſt, werden 
die Vereinsmitglieder der Rheinprovinz hiermit 
zu einer Sonderverſammlung eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über Stand und Tätigkeit des Vereins, 
insbeſondere über die Beſchlüſſe der letzten 
Vorſtandsſitzungen und der Mitgliederver⸗ 
ſammlung in Liegnitz. 

2. Wahl des neuen Bezirksgruppenvorſtandes und 
der Beiſitzer. 

3. Wahl des Vertreters für den Förſterausſchuß. 

4. Bildung von Ortsgruppen und Wahl der Orts⸗ 
gruppenvorſtände. 

95 . zu den vorgeſchlagenen Gehalts⸗ 
tarifen. 

6. Stellungnahme zu den Vorſchlägen betreffend 
Annahme von Lehrlingen. 

7. Fortbildungslehrgänge. 

Anmeldungen baldigſt erbeten an Herrn Forſtrat 
Ludwig in Bonn, Endenicher⸗Allee 60, Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Rheinprovinz. 

Forſthaus Natteforth b. Wulfen in Weſtfalen. 

Der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe „Rheinland⸗Weſtfalen“. 
Joly, Oberförſter. 
＋ 
Bezirksgruppe VI (Oppeln). 

Bericht über die am 4 September 1919 

ſtattgehabte Exkurſion in das Gräflich von 

Franken⸗Sierſtorpffſche Forſtrevier Zülzhoff 

im Kreiſe Grottkau. 

Der Beſitzer des Forſtreviers Zülzhoff, Herr Graf 
von F anken⸗Sierſtoipff, empfing am genannten Tage 
früh um 8 Uhr auf dem Bahnhof Voigisdorf die Mit⸗ 
glieder und Gäſte der Bezirksgruppe VI, nachdem 
noch der von Strehlen kommende Perſonenzug abge⸗ 
wartet worden war, beiticgen die Teilnehmer die 
Wagen der bereitſtehenden Waldbahn, und die Fahrt 
nach dem Revier begann. 

Am Eingang des Reviers gab der Herr Beſitzer 
Aufſchluß über deſſen Beſchaffenheit und erläuterte 
die frühere und jetzige Betriebsweiſe. 
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Das Revier Zülzhoff, etwa 750 ha groß, hat größten⸗ 

teils ſchweren Lehmboden I. und II. Klaſſe mit 
darunterliegendem tiefen Letteboden und nur zum 
kleineren Teil milderen, leichteren Boden, und neigt 
daher ſehr zum Graswuchs. Eine geordnete Betriebs⸗ 
weiſe fand früher nicht ſtatt, es wurde weiteſtgehende 
Rückſicht auf die Jagd genommen und das Revier 
als Niederwald, und zwar meiſt im Ecchenſchälwald⸗ 
betrieb bewiriſchaſtet. Der jetzige Beſitzer hat nun 
damit begonnen, das Revier in Hochwald über⸗ 
zuführen, und erläuterte den Teilnehmern an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten ſeine diesbezüglichen Maßnahmen. 
Vorausgeſchickt muß werden, daß nach ſeiner Angabe 
Eichenfreikulturen nicht zu machen ſind, da dieſelben 
unter Froſtſchäden leiden und nicht hochgebracht 
werden können. 

Zuerſt wurde ein etwa 30 Jahre alter Eichen⸗ 
ſtangenort, der im Vorjahre durchforſtet worden 
war, beſichtigt. Der Beſtand machte den Eindruck 
von Eichen⸗Mittelwald, da noch viel Oberbaum von 
zum Teil recht gutwüchſigem Ausſehen vorhanden 
war. Wegen der Herausnahme des ganzen Ober⸗ 
baumes oder der nur vorhandenen ſperrigen Hölzer 
gingen die Meinungen ſehr auseinander. Jedenfalls 
waren die Anſichten darin übereinſtimmend, daß der 
Beſtand eine Zukunft habe. 

Als Ertrag der Durchforſtung gab der Herr Beſitzer 
260 „ netto je Hektar an. 

Nun wurde an einer anderen Stelle zur Be⸗ 
kämpfung des Graswuchſes der Unterbau von Schutz⸗ 
hölzern, und zwar Weißbuche, Rüſter, Linde und 
Douglastanne, gezeigt, die letztere hat vom Rüſſel⸗ 
käfer ſehr zu leiden. Nach lebhafter Ar sſprache 
wurde im allgemeinen für dieſen Zweck der Linde der 
Vorzug gegeben. 

An der Waldbahn wurde durch zwei Arbeiter 
eine Eiche, 8 m lang mit 1,46 fm Inhalt, mittels 
Winden aufgeladen, um zu zeigen, wie ſchnell dies 
gemacht werden konnte. Durch die Waldbahn iſt die 
Abfuhr der Hölzer gewährleiſtet, es können auch bei 
den ſchlechteſten Witterungsverhältn ſſen 6 im mit 
einem Geſpann Pferde abgefahren werden; dabei 
werden je Wagen 3 km Ladung gerechnet und immer 
zwei Wagen zuſammengekoppelt. 

Nach Angabe des Herrn Beſitzers ſtellt ſich das 
Kilometer mit rollendem Material auf 17- bis 18000 K. 
Da die herrſchaftlichen Domänen gleichfalls angc- 
ſchloſſen ſind, fo iſt die Anlage als eine ſehr günſtige 
zu bezeichnen, und es werden große Erſparmſſe an 
Menſchen und Vieh gemacht, die unter den jetzigen 
Verhältniſſen beſonders ins Gewicht fallen dürften, 
denn mit gewöhnlichen Wagen rechnet man, auch bei 
günſtiger Witterung, nur mit dem vierten Teil der 
Abfuhrleiſtung. 

Um auch die in den Beſtänden vorhandenen Stöcke 

auszunutzen, hat ſich der Beſitzer entſchloſſen, Spreng⸗ 
mittel anzuwenden, und benutzt dazu das Nyciankict. 
Eine Probeſprengung wurde den Teilnehmern 
vorgeführt. Das Kilo davon koſtet 2,50 „; die 
1 55 für den Raummeter Stockholz ſtellen ſich 
auf etwa 8 M. 
Die Holzpreiſe im Revier Zülzhoff wurden wie 
folgt angegeben: für Nutzholz: Birke 77 M, Erle 86 M, 
Linde 80 M; Nadelholz IV. bis V. Klaſſe 50 M 
für einen Feſtmeter, Eichenknüppel 34 / für einen 
Raummeter. 

Die fernere Fahrt mit der Waldbahn bis zum 
Halteplatz brachte einige ſchöne, gutwüchſige jüngere 
a Lärche reichlich eingeſprengt, zu 

eſicht. 

Nachdem die Teilnehmer die Waldbahn verlaſſen 
hatten, wurde ein anderer Revierteil betreten, der 


infolge leichterer Bodenbeſchaffenheit mehr Nadel⸗ 
holz aufwies. 

Zuerſt wurde noch ein vor wenigen Jahren auf 
den Stock geſetzter Eichenbeftand und einige ältere 
Eichenſtangenorte, zum Teil bereits zur Durchſorſtung 
ausgezeichnet und zum Teil in den Vorjahren durch⸗ 
forſtet, beſichtigt; es knüpften ſich daran ſtets lebhafte 
Ausſprachen und die Meinungen waren oft ſehr 
geteilt. Über die Erträge aus den Durchſorſtungen 
wurde in weiteſtgehender Weiſe vom Herrn Beſitzer 
Auskunft gegeben. 

Nun änderte ſich das Bild. Es kam wieder Nadel⸗ 
holz zu Geſicht, und zwar fiel beſonders ein etwa 
80jähriger Lärchenbeſtand auf und entzückte das Auge. 

Ein von Schneebruch durchbrochener älterer 
Kiefernbeſtand war mit Fichtenplätzeſaat unterbaus, 
ebenſo zum Teil mit Fichten-Ballenpſlanzen. Das 
Hektar Saat koſtete 65 , das Ausſchneiden von 
Brombeergeſtrüpp, welches das Gedeihen der Saa 
in Frage ſtellt, koſtet je Hektar 46 . 

Obwohl die meiſten Teilnehmer für Pflanzung 
ſprachen, ſo mußte man doch, nachdem das Ge⸗ 
deihen von zweijährigen Fichten⸗Saatplätzen feſt⸗ 
geſtellt worden war, zugeben, daß bei duſer ſorg⸗ 
jältigen Reinhaltung der Saatplätze die Kultur a.s 
gelungen zu bezeichnen war. 

Auch die vorhandene Durchforſtungsauszeichnung 
war mit Sorgfalt und Sachkenntms ausgeführt. 

Zum Schluß der Exkurſion wurde noch ein Eichen > 
ort gezeigt, welcher durch natürliche Beſamung in 
neue Kultur gebracht werden Jollte. Die Meinungen, 
ob die Herausnahme der bereits bezeichneten älteren 
Eichen genügte oder ob noch ſtärker eingegriffen 
werden müſſe, gingen auseinander, da bereiis viel 
Elchenauſſchlag vorhanden. Schließlich konnte man 
Ich der Anſicht des Herrn Beſttzers nur anſchließen, 
daß eine langſame Lichtung wegen des jabelha‘t 
überhandnehmenden Graswuchſes am Platze ſei. 

An einer älteren Eiche wurde feſtgeſtellt, daß 
dieſe aus Stockausſchlag entſtanden war, wie die 
Überwallung und Form des Stockanſatzes zeigte. 

Der Herr Beſitzer knüpfte daran die Hoffnung, 
daß ihm auch die Überſührung der Eichenbeſtände aus 
Niederwald in Hochwald gelingen dürfte. 

Damit hatte die Exkurſion ihr Ende erreicht und 
der Weg nach Zülzhoff wurde angetreten. 

An der Freitreppe des Gräflichen Schloſſes 
empſing Frau Gräfin von Francken⸗Sierſtorpff die 
Teilnehmer und ließ ſich die Vorſtandsmitglie der 
vorſtellen. 

Nachdem ſich die Teilnehmer etwas erfriſcht 
hatten, wurden ſie an die bereits aufgeſtellte und 
geſchmückte Tafel in der Nähe des Schloſſes im 
ſchattigen Parke gewieſen. 

Herr Graf von Francken⸗Sierſtorpff hieß die 
Teilnehmer nochmals herzlich willkommen, und ſein 
Wunſch klang in den Worten aus, daß der deutſche 
Wald dazu beitragen möge, Deutſchland einſt aus 
dem Zuſammenbruch retten zu helfen. Er ſorderte 
die Teilnehmer als berufene Pfleger des Waldes auf, 
ein Hoch auf dieſen auszubringen. 

Der Vo. ſitzende der Bezirksgruppe VI, Herr 
Oberförſter Troſt-Dambrau, dankte hierauf mit 
warmen Worten dem Herrn Beſitzer ſür das überaus 
liebenswürdige Entgegenkommen und die gewährte 
Gaftjreiheit und brachte ein Hoch auf die Gräfliche 
Familie aus. 

Nachdem ſich die Teilnehmer geſtärkt und bei dem 
warmen Wetter gereichtem Biere tüchtig zuge» 
ſprochen, wurden noch zwei herrliche Rehkronen 
bewundert. Der Herr Be) Ber bewies an der Hand 
anderer, geringerer Gehörne, wie cs möglich iſt, den 
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Rehbeſtand in züchteriſcher Weiſe durch zweckmäßigen 
Abſchuß zu verbeſſern; den Teilnehmern werden dieſe 
kapiialen Gehörne in Erinnerung bleiben. 

Dann wurde zum zweiten Punkte der Tages⸗ 
ordnung übergegangen, und der Herr Vorſitzende 
eröffnete die 30. Verſammlung der Bezirksgruppe VI. 

Es waren zwei wichtige Punkte, welche zur Ver⸗ 
handlung anſtanden. 

Zunächſt wurden die Gehaltsgrenzen für Hilfs⸗ 
jäger, Förſter, Revierſörſter und Oberfſörſter beraten. 

Alsdann wurde ein Förſterausſchuß von drei Mir⸗ 
gliedern gewählt, der die Materie nochmals be⸗ 
arbeiten ſoll, ebenſo ein außer ordentliches Mitglied 
als Obmann. Auch wurde ein akademiſch gebildetes 
Mitglied als Vermittlungsperſon dem Walbdbeſcter⸗ 
Verein gegenüber gewählt. 

Es iſt nicht zu verkennen. daß bei dieſen ſo wichtigen 
Beſchlüſſen in dieſer ſchweren Zeit die Gemüter 
erregt wurden. Der Herr Vorſtzende ermahnte auch 
wiederholt, nicht unmögliche Sätze aufzuſtellen. 

Die Beſchlüſſe über die Einkommens⸗Verhältn ij. 
follen dann dem Waldbeſctzer⸗Verein zugehen, damit 
dieſelben die Beſoldung ihrer Beamten danach be⸗ 
meſſen können. 

Herr Revierförfter Standke aus Niederkretſcham 
referierte, daß er an der Generalverſammlung in 
Liegnitz den Eindruck gewonnen hat, daß die Herren 
Waldbeſitzer den Beſtrebungen ihrer Beamten, eine 
Verbeſſerung ihrer Exiſtenz herbeizuführen, wohl⸗ 
wollend gegenüberſtehen. 

Ferner iſt in Liegnitz beſchloſſen worden, den 
Jahresbeitrag zu erhöhen auf 20 M für die Beamten, 
welche über 2500 % Einkommen haben. 

Auch ſoll ein Geſchäftsträger, welcher die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins wahrnimmt, mit einem Ein⸗ 
kommen von 8000 „ angeſtellt werden. 

Es ſoll durch Bekanntmachung in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ein beſtimmter Tag zur Anmeldung 
für die abzulegende Forſtlehrlingsprüfung befann.- 
gegeben werden. Auch wurden zwei Herren als 
Prüfungskommiſſare gewählt. 

Nachdem noch der Herr Vorſitzende auf die ver⸗ 
derblichen Tendenzen des Neudeutſchen Privat⸗ 
forſtbeamten⸗Vereins hingewieſen, war die Tagces⸗ 
ordnung erſchöpft und die Zeit der Heimkehr ge⸗ 
kommen. 

Herr Graf von Francken-Sierſtorpff, welcher der 
ganzen Sitzung beigewohnt hatte, ſprach nochmals 
den Teilnehmern ſeinen Dank für den zahlreichen 
Beſuch aus und verſicherte, daß er ſein Beſtes tun 
will, um auch die anderen Mitglieder des Waldbeſitzer⸗ 
Vereins zu veranlaſſen, für ihre Beamten in aus⸗ 
reichender Weiſe zu ſorgen. Seine eigenen Worte 
waren: „Mit zufriedenen Beamten iſt die Arbeit 
eine Wonne, mit unzufriedenen die Hölle!“ 

Mit einem kräftigen Weidmannsheil und Horrido 
verabſchiedeten ſich die Teilnehmer hochbefriedigt 
von dem ſo überaus liebenswürdigen Herrn Gaſtgeber. 
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Die nächſte Verſammlung iſt ſür den 6. Januar 
1920 (Hohes Neues Jahr) in Oppeln, „Zentralhotel“, 
mit Damen in Ausſicht genommen. 

Franzky, Revierförſter. 
2 


Verein 

preußiſcher Kommunal Forftbeamten. 
Die Stadt Leobſchütz hat auf unſere Vorſtellung 

1. das Gehalt der ausgeſchriebenen Förſterſtelle 
Steubendorf erhöht von 1300 bis 2200 % 
auf 2000 „ fteigend von zwei zu zwei Jahren 
um je 150 / bis zum Höchſtgehalt von 
3800 , 

2. die ungenügende Bewerbungsfriſt von etwa 
drei Wochen auf vorſchriftsmäßig acht Wochen 
verlängert. 

Die Stelle iſt unter dem 3. Oktober neu aus⸗ 
geſchrieben. 
Oberförſterei Lauenburg i. Pomm., den 
8. Oktober 1919. 
Der Vorſtand: Gebbers, Vorſitzender. 


car 


> 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 


Am Samstag, den 25. Oktober 1919, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet eine Verſammlung der 
en in Limburg a. L. „Hotel Alte Poſt“ 
tatt. 


Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tätigkeit der Bezirksgruppe 
während des Krieges und Bekanntgabe der 
gemachten Eingaben und deren Erfolge. 

2. Beratung und Beſchlußfaſſung über die Wieder⸗ 
vereinigung der beiden Wiesbadener Förſter⸗ 
vereine. 

3. Beitragszahlung. 

4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Verſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
wird dringend gebeten. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich die dem Verein noch fernſtehenden 
Herren Förſter, Waldwärter und Forſtgehilfen 
in ihrem eigenſten Intereſſe bitten, ſich dem Verein 
unverzüglich anzuſchließen. Die Herren Orts⸗ 


gruppenführer werden noch um beſonders rege 
Werbetätigkeit gebeten, 
Bahnhof Hattert (Weſterwald), 
den 5. Oktober 1919. 
Schiebel, Schriftführer. 


Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Unterſtuützungs⸗ 
fonds des „Waldheil“ wird erbeten. 5 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Revierförſterfrage in Preußen. 749. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 753. — Geſetze, Verordnungen und Erkennt⸗ 
niſſe. 757. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 758. Forſtwirtſchaft. 761. Waldbrände. 762. Briefe und Fragekaſten. 762. 
— Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 763. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 765. — 
Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 768. — Verein preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 771. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grun dmaun, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, uſw. müſſen bis Montag früh, Vereinsnachrichten jedoch jeweils bis 


Sonnabend früh in unſeren Händen ſein. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


I Sl) — Bl. 


Die Vorteile einer ausgiebigen Fleiſch⸗ 
zufütterung für die Aufzucht und Ernährung von 
d und Geflügel noch Heſonders zu be⸗ 
bun en tonen halte ich für unnötig. 
Ein tatſächlich vorzügliches Kraftfutter, 
das längere Zeit haltbar — ohne Knochen — 
und ſofort verfutterbar, iſt mein für Futter⸗ 


ebene Kollſerben⸗Fleiſch das f. Sale 


kationsfehler aufweiſt und daher für menſchliche 
Nahrungszwecke nicht mehr W ſervenſteſſch 
ini ; onſervenflei 
Es koſtet die Niginalliſte à netto 120 Pfd. 
Mk. 90,— inkl. Kiſte frei Bahn Hamburg gegen 
Nachnahme. Kleinere Bahnſendungen inkl. Ver⸗ 
packung ab Hamburg Mk. 1,— pro Pfund. 
à 4 kg netto gegen Mk. 10,75 
Poſtlollo Nachnahme, porio- und be⸗ 
ſtellgeldfrei inkl. Verpackung. 
Porto, Beitellgeld . 
für Pakete beträgt: 
bis 10 kg 10—15 kg 15—20 kg 
ME. 2,75 Mk. 5,25 Mk. 6,25 
Der 1: Pfd.- Preis für diefe größeren Poſt⸗ 
Sendungen, die ſchneller als Bahnſendungen 
reiſen, iſt Mk. 1.— einſchließlich Verpackung 
zuzügl. obengenannter Portoſätze. 
Ein 40⸗Pfd.⸗Poſtkollo koſtet alſo franko 
Haus Mk. 46,25. 
f Die Vorzeigegebühr von Mk. —,25 fällt fort 
15 f bei Vorauszahlung des jeweiligen Betrages 


auf mein Scheck⸗Konto Nr. 8543 Hamburg. 


Dieſes Vorzugsangebot gilt nur ſoweit Vorrat, 
und ich bitte im eigenen Intereſſe um recht⸗ 
zeitige Beſtellung. 


Fleisch- Futter- Extrakt 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Auf den hohen Nährwert und die Bekömm⸗ 
lichkeit des im Verbrauch ſehr ergiebigen und 
haltbaren Präparates noch beſonders hinzuweiſen, 
iſt kaum nötig. 


Borzepenenit 


Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eßlöffel⸗ 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelvoll 
und ſteigert je nach Größe die Zugabe bis auf 
5 Eßlöffel. 6 f a 

verrühre man für 5 Stu 

Für Geflügel 1 Eßlöffelvoll Extrakt in 
Waſſer aufgelöſt mit dem übrigen Weichfutter. 
Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt erhöht die Eierproduktion 
ſchon nach einigen Tagen geradezu überraſchend. 


ch 
i ö 8 1 Cßlöffelvoll ins 
köffe won Dlchfühe nn ſpaber 15 ee 6 Eß⸗ 


Der Extrakt erhöht die Milchabgabe ganz 
weſentlich und wird ſpeziell vom Rindvieh geradezu 
leidenſchaftlich gern genommen. 

Für tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wirkſamkeit, ebenſo für das Wachstum der 
Jungtiere. 


Der Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt ift mit kochendem f 
Waſſer genau wie Fleiſch 


⸗Extrakt zu einer 
ſuppenartigen Flüſſigkeit aufzulöſen und dem 
Futter, bei Milchtieren dem Trinken, beizufügen. 


ij + 5-Rilo-PBofteimer Mk. 14,75, 10⸗Kilo 
[el E. Mk. 26,—, 25⸗Kilo⸗Eimer Mk. 48, — 
inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 


Fleiſch⸗Knochengrieß, Ia n 


für Hunde, Ge⸗ 
flügel und Schweine, pro 50 Kilo Mk. 70,—, 
Poſtkollo Mk. 9,50 inkl. Verpackung ab hier gegen 
Nachnahme. 


77 f mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 
Dorrfleiſch futter für Hunde, Mk. 125, — 
pro 50 Kilo ab hier ohne Sack, Poſtkollo Mk. 14,75 
inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


„Probata“⸗ Hundefutter Kartoffel . 


Kartoffel⸗ u. 
Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln (kein Stroh⸗ 
mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen genügenden Zuſatz Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125,— pro 50 Kilo ab hier gegen 
Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden. Probe⸗ 
poſtkollo Mk. 14,75 Nachnahme franko inkl. 
Verpackung. 

Säcke für Bahnſendungen find einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. 

beſtehend aus 


Geflügel ⸗ Hartfutter, Fleiſch, Knochen 
und Muſchelſchrot und 65% Ja Getreidemehl, 
Mk. 78,50 per 50 Kilo frei Bahn hier Nachn. 
ohne Sack, der mit 5,00 Mk. angerechnet wird. 
Poſtkollo Mk. 11,50 Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. Für Geflügel und Küken das beſte 
Futter. (6868 


A. Gedrath-Hamburg 33 F. 


Mau Anzugſtoff, 


reine Wolle, ca. 144 cm breit, 
auch für Damen⸗Röcke, Knaben⸗ 


Weidmann, ſch rate Dir gut! 


Willſt Du weiter tatenlos zuſehen, wie das Raubzeug Deinen 
ohnehin ſtark gelichteten Wildſtand zugrunde richtet, wie der 


Nur 3 Mk. Abzahl. Monatl. 


für jede Abteilung von (2313 
Eschstruth, 


u. Madchen⸗Kleidung paſſend, da 
„ Meter 48,50 1. 
Braſtu u. grau vor 
gemusterter Alz lgſtoff, 
eine Wolle, 140 cm breit, ſehr 
aubſche Farben, Meter 54,.— . 
Muſter gegen 30⸗Pf.⸗Marke. 


Gast. Wollschlager, rer 2. 


Nachbar Deine Füchſe fangt u. für ſchweres Geld verkauft? 
Hilf Dir ſelber — Du kannſt es! mahnkopf'sche Fuchs- 
witterung zwingt jeden Fuchs aufs Eiſen, ebenſo Marder, 
Iltis, Dachs. 1 Literſendung (1 kg) frei Haus 10 Mk., jedes 
weitere Liter einer Poſtſendung 9 Mk. mehr. mein Fangbuch 
zeigt haarklein jeden Handgriff, poſtfrei 2,40 Mk. (2285 


Mahnkopf, Herzogl. Braunſchw. Förſter a. D, 
Braunlage (Harz). Fernſpr. Nr. 32. 


Sämtl. Romane. 


Neue Ausgabe in 4 Abteilungen. 
Jede Abteilg. 5 Bd. geb. & 41,25. 
Alle 20 Bände geb. 165.— 
bei monatl. Abzahlg v. 4 12,.—. 
Jeder Band etwa 600 S. ſtark. 
Otto & Co., Berlin-Lichterfelde 
Poſtſcheckkonto Berlin 47344. 
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Nr. 43. Neudamm, den 26. Oktober 1919, 34. Band. 


Die Anſtellungsverhältniſſe 
im ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt Preußens. 


Von Forſtaufſeher C. Meyer, Eberswalde. 


Durch den unglücklichen Ausgang des Welt⸗ | jahrgang und auf einige andere Vergünstigungen 
krieges und den damit verbundenen bis jetzt erſtreckte, auf Koſten ihrer Kollegen, die in einer 
feſtſtehenden Verluſt an preußiſchen Staatsforſten nicht unerheblichen Anzahl von Fällen ohne eigene 
in einer Geſamtgröße von etwa 580000 ha Willen dieſer Vorzüge nicht teilhaftig werden 
werden dieſe zunächſt auf rund 80% ihres konnten, zufolge der der Heeres verwaltung 
bisherigen Beſtandes vermindert werden. geleiſteten Dienſte, in höchſt einſeitiger Weiſe 
Im Hinblick hierauf ſowie in Berückſichtigung entſchädigt wurden. 

des Umſtandes, daß eine nicht unerhebliche Es darf wohl mit Recht angenommen 
Anzahl von Forſtbeamten aus den abzutretenden werden, daß bei Erlaß der genannten Be⸗ 
Gebieten in das verkleinerte Preußen aus ſtimmungen die Abſicht vorherrſchend geweſen 
politiſcher überzeugungstreue zurückkehren wird, iſt, die Oberjäger des Friedensſtandes bei der 
muß für abſehbare Zeit eine weitere Ver⸗ Beſetzung einer Förſterſtelle um drei Jahre 
ſchlechterung in den beinahe ſprichwörtlich zu bevorzugen. 


ewordenen üblen Anſtellungsausſichten der en * 
Staatsforſtanwärter 1 hi Wenngleich dieſe Bevorzugung, mit kritiſchen 


Für die Anſtellungsreihenfolge in der Augen vom unbedingten Rechtsſtandpunkt aus 
preußiſchen e find bislang betrachtet, keineswegs vollſtändig, einwandfrei 
die Beſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ jein mag, da fie ſich auf die einer anderen 
ſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſte vom Verwaltung geleiſteten Dienſte gründet, jo ſoll 
1. Oktober 1905 ſowie die ſeither erlaſſenen doch nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß die 
ergänzenden und abändernden Verfügungen der Oberjäger der Jägertruppe dieſe Privilegien 
zuständigen Miniſterien für Landwirtſchaft, oftmals unter Einwirkung eines Zwanges er⸗ 
Krieg und Finanzen maßgebend geweſen. Hierin werben mußten. N 
wurde die Erteilung des Forſtverſorgungs— Aus dieſer Erwägung heraus wird ſich auch 
ſcheines, der die Reihenfolge bei der Beſetzung der objektive Beurteiler der Einſicht nicht ver⸗ 
aller Förſterſtellen regelte und die Grundlage ſchließen können, daß der zeitiger erfolgenden 
für die Dienſtaltersliſte bildete, derart feſtgelegt, Anſtellung der Oberjäger auf einer Förſterſtelle 
daß dieſer den Oberjägern des Friedensſtandes eine gewiſſe Berechtigung ſo lange innewohnte, 
nach einer aktiven Militärdienſtzeit von neun als der Unterſchied nicht mehr denn drei Jahre 
Jahren, den Reſervejägern mit einer ſolchen betrug. Nun lehrte jedoch die Erfahrung in 
von nur drei Jahren, erſt nach Ablauf des reichlichem Maße, daß der erwähnte Zeitraum 
zwölften Jahres erteilt wurde. infolge der bei Erlaß der Beſtimmungen nicht 

Es ergibt ſich daraus, daß die aktiven Ober⸗ vorausgeſehenen Überfüllung des ſtaatlichen Forſt⸗ 
jäger durch dieſe Bevorzugung, welche fich betriebsdienſtes mehr oder weniger überſchritten 
weiterhin auf den Vorrang im Forſtverſorgungs⸗ wurde. 
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Es war deshalb durchaus begreiflich, daß 
durch dieſe Tatſache in Verbindung mit den 
ſonſt noch oftmals bei den früheren Jäger— 
Bataillonen beſtehenden Unſtimmigkeiten zwiſchen 
Oberjägern und Reſervejägern, die ſich aus 
dem vorhandenen Vorgeſetztenverhältnis er— 
klärten, Unzufriedenheit und nicht ſelten per— 
ſönliche Gegnerſchaft im eigenen Stande er- 
zeugt wurde. 

Infolge Fehlens amtlichen Materials ſeit 
dem Jahre 1913/14, auf welches es hier in 
der Hauptſache ankommt, iſt es leider nicht 
möglich, die Anſtellungsunterſchiede zwiſchen 
beiden Anwärterklaſſen au der Hand einer 
Statiſtik erſchöpfend zu beleuchten. 

Ich muß mich daher darauf beſchränken, dem 
„Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch“ von 1914 einige 
wenige zum teil beſonders ungünſtige Ziffern zu 
entnehmen. Zum Beiſpiel iſt im Bezirk Trier 
ein Oberjäger vom Jahrgang 1883 bereits im 
Jahre 1896 zum Förſter mit Revier ernannt 
worden, während der Reſervejäger des gleichen 
Jahrgangs dieſes Ziel erſt im Jahre 1909 
erreicht hat; der Unterſchied beträgt in dieſem 
Falle 12 Jahre 9 Monate. 

Im Bezirk Potsdam beträgt er beim Jahrgang 
1883 = 8%, 1884 11 und 1885 = 10% Jahre. 
Im Bezirk Frankfurt a. Oder errechnen ſich 
1885 = 8, 1887 = 9 Jahre, Stettin 1882 
10 Jahre, Magdeburg 1882 10½, 
1883 12, 1884 = 13% und 1885 = 
8½ Jahre. Stralſund 1885 = 13 Jahre. 
Weiter in Erfurt 1885 = 9%, und 1886 ſogar 
14%, Jahre. Allerdings iſt bei der letzt⸗ 
genannten Spanne von 14% Jahren der 
Reſervejäger vermutlich durch Einnotierung ſo 
ſpät zur Anſtellung gekommen. 

Es würde nun verfehlt ſein, die vorſtehend 
herausgegriffenen Beiſpiele, die teilweiſe den 
ſchlechteſten Bezirken entnommen find, als 
allgemein feſtſtehende Normen hinſtellen zu 
wollen, denn ebenſo ergeben ſich in einer Reihe 
der anderen Bezirke weſentlich beſſere Reſultate. 
Wie oben bereits bemerkt war, laſſen ſich im 
gegenwärtigen Moment poſitive Unterlagen nicht 
beſchaffen, und ſo konnte es auch nur der Zweck 
dieſer kurzen Aufſtellung ſein, das Maximum 
der Anſtellungsunterſchiede herauszugreifen, um 
eindringlich vors Auge zu führen, zu welch 
unzuträglichen Zuſtänden und damit gegebenen⸗ 
falls verbundenen finanziellen Nachteilen die 
Bevorzugung der aktiven Oberjäger zu führen 
vermochte. 

In Anbetracht der Tatſache, daß die Zivil⸗ 
anwärter der preußiſchen Förſterlaufbahn dem 
Staate durch ihre Tätigkeit im deutſchen Walde 
zum mindeſten ebenſo wertvolle, Dienſte leiſteten“) 


*) Von einer „übertüchtigkeit“ der Reſerve⸗ 
jäger ſollten dieſe nicht ſprechen, denn es iſt un⸗ 
zweifelhaft, daß die aktiven Oberjäger ſpäter ebenſo 
tüchtige Förſter ſtellen, jedoch gewährt im forſt⸗ 
lichen, Beruf eine 6 bezw. 9 en W längere 


Tätigkeit im Walde einen weſentlichen Vorſprung 
an praktiſchen Erfahrungen. Der Verfaſſer. 


als bei ihrem Verbleiben im Heeresdienſt, es 
oftmals nicht ihrem alleinigen Ermeſſen anheim, 
geſtellt war, ſich dieſe Anſtellungsvorzüge infolge 
der etwa bis zum Jahre 1910/11 bei den 
Jägerbataillonen beſtehenden Schwierigkeiten 
zu ſichern, weiter in der Folgezeit mit einer 
fühlbaren Beſſerung der bisherigen Verhält⸗ 
niſſe nicht gerechnet werden kann, ſo würde es von 
ihnen als bitterſte Ungerechtigkeit empfunden 
werden müſſen, wenn künftig nicht auf irgend- 
einem legalen Wege eine Verminderung der dar— 
gelegten Wartezeit herbeigeführt werden würde. 

Der recht oft ins Feld geführten Be— 
hauptung unſerer Kollegen von den Bataillonen, 
die aktive Militärdienſtzeit bei Verzichtleiſtung 
auf die Freuden des waldlichen Lebens unter 
Zwang abgeleiſtet zu haben, ſteht die harte 
Tatſache gegenüber, daß ein großer Teil der 
Reſervejäger unter oftmals unwürdigen Ver: 
hältniſſen und großen finanziellen Einbußen im 
Privatdienſt ums Daſein zu ringen gezwungen 
war. 

Wenngleich den aktiven Oberjägern ihre 
verhältnismäßig ſehr billige Lebensweiſe beim 
Bataillon in keiner Weiſe geneidet werden ſoll, 
ſo iſt doch darauf hinzuweiſen, daß der er— 
wähnte Zwang in vielen Fällen nicht ungern 
auf ſich genommen worden iſt. *) 

Bereits vor längerer Zeit hat nun das 
Reſſortminiſterium in Würdigung der doch 
recht übel gewordenen Sachlage vorgeſchlagen, 
künftig die Forſtverſorgungsjahrgänge vom 
Jahre 1911 ab nach dem Ergebnis der Prüfung 
durcheinander rangieren zu laſſen, um ſo einen 
geringen Ausgleich in den jetzigen ſcheinbar 
nicht als befriedigend erkannten Verhältniſſen 
wenigſtens bei den jüngeren Jahrgängen zu 
ſchaffen. Dieſe Maßnahmen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung iſt in gewiſſen reifen der aktiven 
Kollegen ſo aufgefaßt worden, als ob ihre 
Anwendung auch für rückliegende Zeit beab⸗ 
ſichtigt ſei und hat bei einigen Stellen 
jener aktiven Oberjäger eine nicht zu recht⸗ 
fertigende Entrüſtung hervorgerufen, die an⸗ 
dauernd die Verwirklichung ſcharf demokratiſcher 
Ziele erſtrebt. 

Wäre es denn wirklich, ſo muß man fragen, 
ein ſo ungeheueres Geſchehen, wenn die nur 
durchſchnittlich 32,9% der geſamten Anwärter 


**) Die Gegenüberſtellung in Nr. 39 
der Herren Kollegen des Garde⸗Jägerbataillons 
von 24,80 Mk. Oberjägerlöhnung und 75 Mk. 
Gehalt im Forſtdienſte iſt ein ſtark hinkender Ver— 
gleich, da von eben dieſen 75 Mk. ſämtliche Lebens⸗ 
bedürfniſſe zu beſtreiten waren, während der 
Soldat neben der Löhnung Verpflegung und 
Bekleidung erhielt. Ich muß mich hierbei aber 
auch gegen die ſonſt ſehr beachtenswerten Aus⸗ 
führungen des Herrn Kollegen aus meinem Lager 
wenden und darauf hinweiſen, daß der höhere 
Dienſtgrad des aktiven Oberjägers und die damit 
verbundenen Vorteile während des Krieges der 
Natur der Sache entſprangen, für mich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich waren und deshalb nicht als der Sache 
dienend benutzt werden ſollten. Der Verfaſſer. 
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ausmachenden Reſervejäger ***) künftig weniger 
erheblich ſpäter Förſter mit Revier würden als 
ihre zu gleicher Zeit beim Heere eingetretenen 
Kollegen des aktiven Oberjägerſtandes? Haben 
nicht die gemeinſam getragenen Kriegsnöte, der 
Zerfall unſeres ſtolzen Vaterlandes und die 
wahnſinnigen Friedensbedingungen dazu geführt, 
daß auch im Förſterſtande gemeinſame Laſten 
gemeinſam getragen werden ſollen? Aber man 
kann wohl mit Beſtimmtheit vermuten, daß 
nur ein kleiner Teil der aktiven Oberjäger es 
war, der ſeinem Eigennutz die Zügel ſchießen 
ließ und einen ſicherlich nicht angebrachten 
Proteſt gegen den ſich hinterher als einen 
Irrtum herausgeſtellten Plan ſtürmiſch erhob. 
Nicht nur mit einem einzigen der aktiven 
Kollegen bin ich jedoch im Gegenſatz hierzu 
zuſammengekommen, der nicht bereit geweſen 
wäre, zum Beſten der bisherigen Aſchenbrödel 
der Staatsforſtanwärter ſein Scherflein durch 
Entgegenkommen in der Anſtellungsfrage bei⸗ 
zutragen. 

Um zu beweiſen, welche geringe Nachwirkung 


**) Der Einwand eines aktiven Kollegen in 
Nr. 39, daß den Beſtrebungen der Reſervejäger 
ein Erfolg deswegen verſagt ſein müſſe, weil ſie 
ſich in der Minderzahl befinden, iſt im demo⸗ 
kratiſchen Freiſtaat eine merkwürdige Anſicht. 

Der Verfaſſer. 


Die Maßnahmen der 
Zentralinſtanz mit rück⸗ 
wirkender Kraft 
deutet gegen jetzt beim 
erſten Reſervejäger je⸗ 
den Jahrganges in der 


Nach dem bisherigen Verfahren vollzieht 
ſich die Anſtellung als Förſter in nach⸗ 
ſtehender Folge unter Einſetzung der 
wirklich vorhandenen Anwärterzahlen. 


E 
® 


Anzahl Altersliſte einen 
der Gewinn von 
Anwärter Prozent 

Oberjäger mit Dienſteintritt 1904 96 

Reſervejäger „ 1 1901 49 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1905 81 

Reſervejäger „ 1 1902 53 35.4 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1906 78 

Reſervejäger „ 1 1903 44 21.8 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1907 87 

Re ſervejäger „ 5 1904 47 178 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1908 91 

Reſervejäger „ 5 1905 44 14.6] 
Oberjäger mit Dienfteintritt 1909 77 

Reſervejäger „ ie 1906 57 10.3 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1910 115 

Reſervejäger „ 1 1907 60 12.5 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1911 118 

Reſervejäger „ 1 1908 57 10.8 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1912 100 

Reſervejäger „ " 1909 36 8.0 
Oberjäger mit Dienſteintritt 1913 100 

Reſervejäger „ 1 1910 20 7.2 

durchſchnittlich 
15.4 9% 


die ſeitens der Zentralinſtanz inzwiſchen wohl 
ſchon verfügte Durcheinanderrangierung der 
Forſtverſorgungsjahrgänge zeitigen würde, ſo⸗ 
fern man ſie auch für alle noch nicht zum 
Förſter ohne Revier ernannten Anwärter aus⸗ 
dehnte, ſo iſt in nachſtehender Tabelle eine 
Darſtellung auch für rückliegende Zeit erfolgt, 
hierbei davon ausgehend, daß der Forſtver⸗ 
ſorgungsjahrgang 1913 am 1. Oktober 1919 zur 
Anſtellung als Förſter ohne Revier heranſteht. 

Selbſt bei Durchführung dieſer Abänderung 
ergibt ſich aber eine ſo minimale Verbeſſerung, 
ſo daß verſucht worden iſt, in einem Neuvorſchlage 
zur Löſung dieſes ſchwierigen Problems beizu⸗ 
tragen. In dieſem würden die Reſervejäger 
um zwei Jahre früher als bisher in die 
Forſtverſorgungsliſte aufgenommen, jedoch 
unter Belaſſung des den Oberjägern bisher 
gewährten Vorranges. 


Wie erſichtlich iſt, würde der erſte Vor⸗ 
ſchlag wenn er tatſächlich beſtanden hatte, für 
den erſten Reſervejäger eines jeden Jahr⸗ 
gangs, ſofern er das beſte Prüfungsergebnis 
ſeiner Anſtellungskategorie aufzuweiſen vermöchte, 
im günſtigſten Falle ein Vorrücken in der 
Dienſtaltersliſte von durchſchnittlich 15,4% 
ermöglichen. 


Der Neuvorſchlag ergäbe die Möglichkeit 
eines Vorrückens von durchſchnittlich 26,5 65 


Nach dem neu vorgeſchlagenen Verfahren 
würde ſich die Anſtellung als Förſter in 
nachſtehender Folge vollziehen: d 
(Der Vorrang in den einzelnen Kategorien jäger in der Reihen⸗ 
bleibt den Oberjägern voll erhalten) folge der Dienſtalters⸗ 
Anzahl liſte ein Gewinn von 

der 


Hierdurch entſteht für 
den erſten Reſerve⸗ 


Anwärter Prozent 
Reſervejäger mit Dienfteiniritt1901 49 
I 77 IL 1902 53 

* —— . —.—ñͤ — Sn Sn 3} 

Oberjäger mit Dienſteintritt 1904 96 
Reſervejäger „ 1 1903 44 44.7 
— — — 

Oberjäger mit Dienfteintritt 1905 81 
Reſervejäger „ 1 1904 47 38.8 
. — . —.————— 

Oberjäger mit Dienſteintritt 1906 78 
Reſervejäger „ 1 1905 44 28.4 
—— —— ——— — EEE 

Oberjäger mit Dienſteintritt 1907 87 
Reſervejäger „ 7 1906 57 22.5 
—————— —— . —— 

Oberjäger mit Dienſteintritt 1908 91 
Reſervejäger „ 1 1907 60 20.9 

Oberjäger mit Dienfteintritt 1909 17 
Reſervejager „ 5 1908 57 21.3 
— . — 

Oberjäger mit Dienſteintritt 1910 11⁵ 
Reſervejager „ 6 1909 86 260 

1 17 17 1910 20 22.9 
Sämtliche ſeit dem 1. 10. 1911 
in den Heeresdienſt eingetretenen 
gelernten Jäger nach dem Er⸗ 
gebnis der Prüfung jahrgangs⸗ 
weiſe *) 
durchſchnittlich 
26.5 70 kx) 


*) Alle drei Jahrgänge rangieren durcheinander nach den Ergebniſſen der Jägerprüfung. 


*) Die empfohlene gleichmäßige Folbe nach dem Prüfungsergebnis 


ründet ſich auf den Umſtand, daß auch ſeitens der 


Reſervejäger keine Unterbrechung der Dienſtzert bis zum Kriegsende ſtattgefunden hat. 8 . 
J Die Prozente errechnen ſich bei Gegenüberſtellnng des erften Reſervejägers jeden Jahrgangs in der Reihenfolge des 


bisherigen Anſtellungsmodus ſowie den beiden obigen Vorſchlägen. 


— 
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was einer Verminderung der bisherigen Warte⸗ 
zeit nur um etwa ein Viertel gleichkäme. 

In Ermangelung amtlichen Materials 
können die in der Aufſtellung angegebenen 
Zahlen nicht als feſtſtehend, ſondern nur als 
Näherungswerte angeſehen werden. Die er⸗ 
rechneten Prozentſätze ſtellen naturgemäß nur 
ein Vorrücken in der Dienſtaltersliſte rein 
rechneriſch dar; man kann aber annehmen, 
daß ſich in der Praxis nach Abgang der ſtarken 
Geburtsjahrgänge 1859 — 1868 an Förſtern 
mit Revier weſentlich günſtigere Zahlen ergeben 
werden. Nun iſt gegen dieſe Vorſchläge 
der Einwand erhoben worden, daß fie des⸗ 
halb nicht verwirklicht werden könnten, weil 
ſie eine Durchbrechung des bisherigen Syſtems 
bedeuten und alte verbriefte Rechte unangetaſtet 
bleiben müßten. Dieſe Begründung dürfte 
meines Erachtens nicht Stichhaltigkeit beſitzen, 
da in Zeiten elementarſter Erſchütterungen nicht 
nur, wie dies hier der Fall ſein würde, ein⸗ 
fache Miniſterialbeſtimmungen, ſondern jahr⸗ 
hundert alte Traditionen über Nacht zum voll⸗ 
ſtändigen Umſturz gelangten. Jedoch ganz 
abgeſehen hiervon drängen ſchon die 
praktiſch unerträglich gewordenen Verhältniſſe 
in der Anſtellungsfrage deshalb zur Anderung, 
weil fie nach meiner Anſicht weder voraus— 
geſehen noch beabſichtigt waren. Jedwedes 
Beſtreben der Zentralforſtinſtanz ſcheiterte hier 
bislang an den Anforderungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums, das, wie bereits einmal hervor⸗ 
gehoben, ihm geleiſtete Dienſte auf Koſten der 
Zivilanwärter des Staatsförſterſtandes ent⸗ 
ſchädigen zu müſſen glaubte. 

Vielleicht werden die vorſtehenden Aus⸗ 
führungen dem einen oder anderen meiner 
Leidensgenoſſen noch nicht weitgehend genug 
ſein; ſo möge aber auch andererſeits berück⸗ 
ſichtigt werden, daß ſie in der Zeit der Kom⸗ 
promiſſe ein Kompromiß darſtellen ſollen, und 
daß die aktiven Oberjäger gewiſſe Rechte, wenn 


auch nur ſubjektiver Art, erworben haben. — 


Niemond wird den Reſervejägern verübeln 
können, wenn auch ſie, ebenſo wie ihre aktiven 
Kollegen die Verwirklichung demokratiſcher 
Grundſätze mit allem Nachdruck verfechten, 
von den maßgebenden Stellen der Regierung 
mit Beſtimmtheit erwarten, daß die im alten 
Syſtem begründet geweſenen Ungerechtigkeiten 
in der Anſtellungsfrage in loyaler Auslegung 
des Gedankens der ſozialen Gleichberechtigung 
eine befriedigende Löſung erfahren. 

Würde aber tatſächlich eine andere Regelung 
als die bisherige erfolgen, ſo könnte ſelbſtver— 
ſtändlich ein objektiver Beurteiler nicht umhin, 
den aktiven Kollegen eine Entſchädigung für 
Preisgabe ihrer bisherigen Privilegien zuzu⸗ 
billigen, jedoch zu leiſten von der Ver— 
waltung, der ſie ihre Dienſte gewidmet 
haben. 

Nicht jeder Angehörige der Gegenpartei 
wird, ſo bin ich überzeugt, im erſten Moment 
meinen Ausführungen vollinhaltlich zuſtimmen; 
ich glaube aber, nicht fehlzugehen in der An⸗ 
nahme, daß es bei unparteiiſcher Betrachtung 
nicht wenige ſind, die eine wenn auch nur aus 
dem Herzen heraus anzuerkennende Berechtigung 
meiner Ausführungen nicht von der Hand 
weiſen werden. 

Anzubahnende Verhandlungen zwiſchen beiden 
Anwärterklaſſen würden ſicher zum Ziele führen 
und Mißſtimmungen im Stande vermeiden. 

Nicht Hoffnung auf perſönliche Vorteile 
waren die Veranlaſſung zu vorſtehender Nieder⸗ 
ſchrift, deren praktiſche Anwendung den Ver— 
faſſer infolge vorzeitiger Erteilung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines ſogar ſchädigen würde, 
ſondern die Abſicht, bisher drückendſt empfundene 
Maßregeln des alten Regimes wenn auch nicht 
radikal durchgreifend zu beſeitigen, ſo doch aber 
zu mildern in Befolgung des Grundſatzes: 
„Fiat justitia pereat mundus“ (Gerechtigkeit 
muß ſein, mag auch die Welt zugrunde gehen). 
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Der Forſthaushalt im Staatshaushaltausſchuß und in der 
Preußiſchen Landesverſammlung. 


Recht lebhaft geſtalteten ſich im Haushalt- 
ausſchuß am 6. und 8. Oktober die Debatten, 
als die von der deutſchnationalen Volkspartei, 
der die Deutſche Volkspartei beigetreten war, 
und dem Zentrum geſtellten Anträge auf 
Erhöhung des Dienſtaufwandes der Ober⸗ 
forſtmeiſter, Forſträte und Oberförſter ſowie 
der Revierförſter und Förſter zur Beratung 
ſtanden. . 

Nach anfänglicher Befürwortung der Dienſt⸗ 
aufwanderhöhung der genannten Beamten durch 
den Oberlandforſtmeiſter, dem auch der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter beitrat, gelang es bei nach- 
folgender Sitzung jedoch dem herbeigeeilten 
Finanzminiſter, ſo gewichtige Bedenken gegen 
die beabſichtigten Etatänderungen ins Feld zu 
führen, daß ein Teil der Kommiſſion trotz der 
nochmaligen eingehenden Begründung dieſer 
5 orderungen von deutſchnationaler und Zentrum⸗ 
eite dieſen Bedenken beitrat. Da mzwiſchen 


ein neuer ſozialiſtiſcher Antrag, der erſt „für 
1920 weitere Mittel für Gewährung erhöhter 
Dienſtaufwandsentſchädigungen“ und für das 
laufende Jahr nur Zuſchüſſe aus bereiten Mitteln, 
wo die Dienſtaufwandsentſchädigung nicht 
ausgereicht hat, gezahlt wiſſen wollte, einging, 
den das Finanzminiſterium annehmen zu können 
glaubte, ſo waren die präziſen Anträge der 
Deutſchnationalen Volkspartei und eines Teils 
des Zentrums, die ſofortige beſtimmte Er⸗ 
höhung des Dienſtaufwandes für alle mit 
Dienſtaufwand verſehenen Torſtbeamten forderten 
durch die beiden ſozialiſtiſchen Parteien, die 
Deutſch⸗Demokraten und den kleinen Teil des 
Zentrums zur Ablehnung verurteilt. 

Statt nun über den weitgehendſten deutſch⸗ 
nationalen Antrag, der für die Forſtverwaltungs⸗ 
beamten eine Erhöhung des außerordentlichen 
Dienſtaufwandzuſchuſſes von 520 000 M auf 
820 000 , für die Revierförſter von durch⸗ 
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ſchnittlich 450 auf 750 M und 
von durchſchnittlich 300 auf 600 
wie beantragt, zuerſt abzuſtimmen, dann, wenn 
dieſer Antrag abgelehnt wurde, dem Zentrums⸗ 
antrag beizutreten, der die Erhöhung der Dienſt⸗ 
aufwandpauſchale für die Oberförſter uſw. auf 
1 Million Mark, für die Revierförſter und 
Förſter auf 520 000 M erhöht wiſſen wollte, 
beſchloſſen Sozialiſten, Demokraten und der 
kleinere Teil des geſpalten marſchierenden 
Zentrums, vorerſt den ſozialiſtiſchen, ſchon ange⸗ 
führten Antrag zur Abſtimmung zu ſtellen, und 
wenn er — wie geſchehen — angenommen werden 
ſollte, die Anträge der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei, Deutſchen Volkspartei und des Zentrums 
für erledigt zu erklären. | 

Für den Förfterftand tft dieſer Ausgang 
bedenklicher wie für die Oberförſter, weil über 
den Dienſtaufwand der Förſter ſelbſt im Schoße 
des Miniſteriums noch Unklarheiten beſtehen, die 
ihren Urſprung darin haben, daß der Dienſt⸗ 
aufwand einſtmals nur eine verſchleierte Gehalts⸗ 
aufbeſſerung darſtellen ſollte, die Notwendigkeit 
eines Geſpannes aber zum Dienſtgebrauch, ſelbſt 
zeitweiſe, nicht anerkannt wird. Es wird daher 
dem Förſter ſchwierig werden, im einzelnen nach⸗ 
zuweiſen, daß er mit dem erhaltenen Dienſt⸗ 
aufwand nicht ausgekommen iſt, wenn nicht 
Schuhwerk und Kleidung (bei Holzmeſſungen 
in den Schlägen) hinzugezogen werden kann. 

Auch der Antrag der Deutſchnationalen 
Volkspartei, mitunterzeichnet von der Deutſchen 
Volkspartei, bezüglich der Forſtanwärter, der 
die Anſtellungsverhältniſſe, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, Erftattung der Amzugskoſten und 
Bewilligung von Mietsentſchädigungen betraf 
und ſofortiges Einſchreiten forderte, wurde 
gegen die Stimmen der beiden genannten 
Parteien abgelehnt und dafür der von dem 
Zentrum, beiden ſozialdemokratiſchen Parteien 
und den Demokraten formulierte Antrag ange⸗ 
nommen, der die Staatsregierung erſucht, 

„in Erwägung zu ziehen, ob und inwieweit 
bei der nächſten Regelung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Staatsbeamten den Wünſchen 
der Törſteranwärter auf frühzeitigere Er⸗ 
nennung zu Förftern ohne Revier, der Forſt⸗ 
gehilfen und Hilfsförſter auf Gewährung 
von Dienſtaufwandsentſchädigung, auf Er⸗ 
ſtattung von Amzugskoſten und Mietsent⸗ 
ſchädigung Rechnung getragen werden kann, 
und auf möglichſte Beſchleunigung der Be⸗ 
ſchaffung von Dienſtwohnungen für die 
verheirateten Förſteranwärter Bedacht zu 
nehmen.“ 

Die überaus traurige Lage der Förſter⸗ 
anwärter, die ja allgemein bekannt, bedarf aber 
keiner Erwägung mehr, und die Verſchiebung 
bis auf die nächſte Regelung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Staatsbeamten, alſo vielleicht 
bis zu den griechiſchen Kalenden, kann nur ein 
recht magerer Troſt ſein, den die Mehrheits⸗ 
parteien in dieſem Fall dem Förſteranwärter 
auf ſeinen dornenvollen Weg mitgegeben haben. 
Er wird nicht dazu dienen, beim Dienſte im 
Walde den Mut und Eifer zu ſtählen, der in der 
Zeit der Bandenwilddiebereien gerade vom 
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für die Förſter durch Ankauf oder Aufbau in größerem Am⸗ 
M forderte, fange als bisher fortzuſetzen“, einſtimmig von 


der Staatshaushaltskommiſſion angenommen 
worden iſt und in Verbindung mit dem Mehr⸗ 
heitsparteiantrag nunmehr der Forſtverwaltung 
Gelegenheit gibt, das Finanzminiſterium zur 
Hergabe größerer Mittel für dieſen Zweck 
zu zwingen. 
Schließlich ſei noch zweier Anträge gedacht, 
die, von Einzelmitgliedern des Staatshaushalts⸗ 
ausſchuſſes für den Forſtetat geſtellt, ebenfalls 
zur Annahme gelangten. 
Antrag Freymuth (Soz.⸗Dem.): Der Aus⸗ 
ſchuß wolle beſchließen: 
„die Staatsregierung zu. erſuchen, den recht⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Fragen, die die 
privaten Waldungen und die Privatforſt⸗ 
beamten ſowie die Privatwaldarbeiter be⸗ 
treffen, beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
und alle dieſe Fragen einheitlich im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu bearbeiten“ 

5 a. Neumann - Bärenverg (Deutſch⸗ 
atl.): 

„Die preußiſchen Staatsforſten haben im 
Laufe der letzten Jahre eine immer größere 
Bedeutung in finanzieller wie volkswirtſchaft⸗ 
licher Beziehung erlangt; ſie bilden zurzeit 
neben den direkten Steuern wohl die faſt 
einzige fließende Finanzquelle des Preußiſchen 
Staates. 

Es iſt mit allen Mitteln zu erſtreben, dieſe 
Quelle dem Staate dauernd fließend zu er⸗ 
halten und ſie nach Möglichkeit noch ergiebiger 
zu geſtalten. 

Dazu gehört eine der Neuzeit entſprechend 
auszugeſtaltende Bewirtſchaftung und ein 
ſofort einzuſetzender verſtärkter Forſtſchutz 
einerſeits ſowie eine bis in die breiten Maſſen 
des Volkes gehende nn über die Be⸗ 
deutung und den Wert der Wälder anderſeits. 

Dieſe Aufgaben werden aber um ſo leichter 
ſich vollziehen können, wenn auch den weiteren 
Kreiſen der Preußiſchen Landesverſammlung 
draußen an Ort und Stelle Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, einen Einblick in die verſchiedenen 
Formen unſerer Waldwirtſchaft zu tun, ſie mit 
Nadel⸗ und Laubwald, mit Hoch-, Mittel- 
und Niederwaldbetrieb bekannt zu machen, 
den Wald auf beſten und auch auf ſchlechteſten 
Böden kennen zu lernen und den ſo bitter not⸗ 
wendigen Wert des Schutzes der Wälder gegen 
Menſchen, Tiere und Inſekten richtig ein⸗ 
ſchätzen zu können. 

Der Ausſchuß wolle deshalb beſchließen, 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten zu erſuchen, eine Be⸗ 
ſichtigung der preußiſchen Staatsforſten — 
zum Vergleich ſind, wenn möglich, auch Ge⸗ 
meinde-, Majorats⸗ und Bauernforſten mit 
hinzuzuziehen — unter Beachtung obiger 
Geſichtspunkte durch die Mitglieder des 
Staatshaushaltsaus ſchuſſes (Forſtetat) unter 
Führung von Forſtverwaltungs- und Be⸗ 
triebsbeamten baldigſt in die Wege leiten 
zu wollen.“ 

Durch die einſtimmige Annahme dieſes letzten 


jüngeren Beamten, dem vorwiegend der Forft: Antrages, zu dem auch die Zentralforſtbehörde ihre 


ſchutz obliegt, gefordert werden muß. 
Erfreulich iſt es, daß ein Antrag der Deutſch⸗ 


nationalen Volkspartei, „die Beſchaffung von Staatsforſten und 
und Sorftarbeitergehöften ! demnächſt nehmen. 


Forſthilfs aufſeher⸗ 


Zuſtimmung gab, wird alſo eine parlamentariſche 
Kommiſſion einen Einblick in die preußiſchen 
ihre Verwaltungspraxis 
Es iſt das erſte Mal, daß 
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Männer des Parlaments ſich über den 55 
Wert unſerer Wälder an Ort und Stelle infor⸗ 
mieren ſollen. Möchte das zum Nutzen der 
preußiſchen Forſten und auch derer ſich geſtalten, 
die bisher in ſtiller Einſamkeit dieſen Staats⸗ 
ſchatz gründeten, pflegten und behüteten. 
Hegemeiſter Neumann, 
Mitglied der preußiſchen Landes verſammlung. 


* 

In der Preußiſchen Landesverſammlung 
wurde in der 66. Sitzung am Donnerstag, 
dem 16. Oktober, der Haushalt der Forſt⸗ 
verwaltung beraten. Den Bericht über die 
Ausſchußverhandlungen erſtattete der Abg. 
Weißermel (D.⸗Nat.), der ausführte, daß 
die Forſtverwaltung nach den Gebietsabtre⸗ 
tungen im Oſten zahlreiche Forſtbeamte, die 
nicht gewillt find, in polniſche Dienſte über⸗ 
zutreten, unterbringen muß. Die Anſicherheit 
in den Forſten, Diebſtähle und Morde an Forſt⸗ 
beamten haben erſchreckend zugenommen. Von 
der neuen Verfügung über die Jagdnutzung in 
den preußiſchen Staatsforſten wird die Wieder⸗ 
kehr gegenſeitigen Vertrauens und Zuſammen⸗ 
haltens zwiſchen den Oberförſtern und ihren 
Untergebenen erhofft. In der Frage der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung für die Oberförſter und 
Förfter zeigt die Verwaltung ſich durchaus 
entgegenkommend. Bei den Forſtarbeitern iſt 
es gelungen, die Akkordarbeit aufrecht zu er⸗ 
halten. Für Siedlungszwecke tft die Forſt⸗ 
verwaltung bereit, alle geeigneten Forſtflächen 
dazu herzugeben. Die große Brennſtoffnot 
veranlaßt eine Erhöhung des Einſchlages um 
ein Drittel. 

Vonſeiten des Zentrums geht ein Antrag 
ein, in die einmaligen Ausgaben einen außer⸗ 
ordentlichen Zuſchuß von 520 000 Mark zu den 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Revier⸗ 
förſter und Förſter für die Dauer der durch den 
Krieg geſchaffenen Verhältniſſe einzuſtellen. 

Ferner liegt ſeit dem 27. März ein Antrag 
Friedberg u. Genoſſen (Dem.) vor, die 
Regierung zu erſuchen, der Landesverſammlung 
unverzüglich ein Notgeſetz vorzulegen, nach dem 
1. Rodungen und Abholzungen in Privat⸗ 
forſten nur nach vorheriger Genehmigung des 
zuſtändigen Regierungspräſidenten zuläſſig find, 
2. Forſten von über 15 ha Umfang der ſtaatlichen 
Oberaufſicht unterſtellt werden. Von den S ozial⸗ 
demokraten wird dazu beantragt, Torſten 
bereits über 5 ha unter Staatsaufſicht zu ſtellen. 

Der Antrag Dr Friedberg wird ſeitens 
der Demokraten von dem Abg. Dr Schloß— 
mann begründet. 

Für die Mehrheitsſozialiſten ſpricht 
ſſodann Oberlandesgerichtsrat Freymuth. Der 
Aberſchuß des Forſthaushaltes beläuft ſich auf etwa 
175 Millionen Mark, die Forſtverwaltung darf 
aber nicht in er ſter Linie auf Erzielung recht hoher 
Preiſe ſehen, ſie muß auch Maßnahmen treffen, 
die den Wünſchen der Allgemeinheit möglichſt 
entgegenkommen. Der Verluſt im Oſten iſt 
groß, wenn aber ein Teil der Forſtbeamten in 
den abzutretenden Gebieten bleiben will, ſo iſt 
das vom Standpunkt des Deutſchtums aus nur 
zu begrüßen. Bezüglich der Neuregelung der 
Jagdnutzung in den preußiſchen Staatsforſten 
kann geſagt werden, daß ſie im allgemeinen 
zufriedenſtellend iſt. Weitere Ausführungen 
macht der Abgeordnete über die Anſtellungsnot 
der Forſtbeamten und die Penſionierungen der 


Waffengebrauch 


65 Jahre alten Förfter, die vielfach eine Härte 
bedeuten. Ferner erörtert er die Wünſche der 
Törſter über die Ausbildung der Forſtlehrlinge, 
über Beförderung der Anwärter, Schaffung 
von Dienſtwohnungen, Erſtattung der Amzugs⸗ 
koſten und Mietsentſchädigungen. Anglaublich 
niedrig ſind noch immer die Gehälter in den 
Privatforſten. 

Der Abg. Rhiel (Zentrum) erörtert die 
Verwüſtung unſerer Wälder, Abgabe von Brenn⸗ 
holz, Anlegung von Weideplätzen. Für die 
Forſtbeamten verlangt er eine höhere Dienſt⸗ 
entſchädigung. 

Abg. Neumann⸗Bärenberg (D.⸗Nat.) 
tritt für die Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Förſter ein, ferner für Abſchluß 
von Tarifverträgen der Forſtverwaltung mit 
den Forſtarbeitern. Der lturgelderfonds 
muß erhöht werden, die Jagdpachtverträge 
ſollen auf längere Friſten, etwa acht bis zehn 
Jahre, ausgedehnt werden. Die Lehrzeit der 
Förſteranwärter iſt auszudehnen, die Forſt⸗ 
ſchulen ſind ſobald als möglich wieder zu eröffnen. 

Danach ſprachen noch die Abgg. Klaußner 
(U. Soz.) und Kopſch (Dem.). Letzterer fordert 
die Heranziehung der Privatforſten zu weiterem 
Holzeinſchlag. Ehrenpflicht der Regierung ſei 
es, die Zukunft der Beamten aus den beſetzten 
Gebieten ſicherzuſtellen. Der Wilddieberei iſt 
durch Stellung von Hilfsbeamten nach Möglich- 
keit entgegenzutreten. 

Land wirtſchaftsminiſter Braun 
ſpricht allen Forſtbeamten für bisherige Tätig⸗ 
keit und Pflichttreue Dank und Anerkennung 
aus. Er will die Beamten in jeder Weiſe unter⸗ 
ſtützen und hofft, daß die Verordnung über den 
auch auf die Privatforſt⸗ 
beamten ausgedehnt wird. Durch die neue 
Förſterdienſtanweiſung, die auch die Jagd⸗ 
nutzung ganz neu geregelt hat, hat die Behörde 
den Torſtbeamten ihren Dank durch die Tat 
abzutragen ſich bemüht. Die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Forſtbeamten ſind bei der Aber⸗ 
füllung des Berufes ſehr mißlich; ob durch eine 
völlige Sperrung Beſſerung erzeugt wird, iſt 
ſehr zu bezweifeln. Die Penfic zierung der über 
65 Jahre alten Forſtbeamten iſt allerdings nicht 
ohne Härte, es muß aber gleichwohl auf die 
Durchführung dieſer Verfügung gedrungen 
werden. Für die aus dem Oſten zu uns zurück⸗ 
kehrenden Forſtbeamten muß der Staat ein⸗ 
treten, auch muß den einſtweilen noch ver⸗ 
bleibenden ein Rücktrittsrecht in den preußiſchen 
Staatsdienſt gewährleiſtet werden. Zwei Forſt⸗ 
ſchulen werden am 1. November wieder eröffnet. 
Auf die Lage der Privatbeamten kann 
zurzeit nicht direkt eingewirkt werden, vielleicht 
ſpäter, wenn ein Geſetz über das geſamte Forſt⸗ 
weſen zur Beratung kommt. Die Tarifverträge 
mit den Waldarbeitern ziehen natürlich eine Er⸗ 
höhung der Holzpreiſe nach ſich. An Preis⸗ 
treibereien hat ſich die Verwaltung nie beteiligt, 
ſondern immer verſucht, regulierend auf die Holz⸗ 
preiſe einzuwirken. Für die ärmere Bevölkerung 
geſchieht alles, um Brennholz zu billigen Preiſen 
aus den Staatsforſten abzugeben. Die Staats⸗ 
aufſicht über die Privatforſten iſt notwendig, 
ein entſprechendes Geſetz iſt in Vorbereitung 
und wird in Kürze der Landesverſammlung 
vorgelegt werden. 

Der Abg. Held (D. V.) dankt der früheren 
Verwaltung, daß ſie ſo vorſichtig gearbeitet 
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hat, den Wald geſchont und eine Sparkaſſe 
daraus gemacht hat! Alles zur Forſtkultur 
geeignete Land muß aufgeforſtet werden. Für 
die Forſtbeamten aus den im Oſten abzutretenden 
Gebieten muß eine erhebliche Anzahl neuer 
Förfterftellen geſchaffen werden. Mit der Neu⸗ 
ordnung der Jagdnutzung haben auch die Törſter 
ihre Vorteile. Das allein genügt aber nicht, 
um ihnen richtige Berufsfreude einzuflößen, es 
iſt daher auch die Regelung der Gehaltsfrage 
wohlwollend in Angriff zu nehmen. Für die 
Aufbeſſerung der Lage der Privatforſtbeamten 
muß irgendwie eingegriffen werden; denn auch 
dieſe Beamten arbeiten für den deutſchen 
Wald, das Nationaleigentum des deutſchen 
Volkes. 

Damit ſchließt die Erörterung. Die Titel 
betreffs Dienſtaufwandsentſchädigungen gehen 
mit den dazu geſtellten Anträgen an den Haus⸗ 
haltsausſchuß zurück, im übrigen wird der Forſt⸗ 
haushalt bewilligt. Der Antrag Friedberg 
wird dem Siedlungsausſchuß überwieſen. Die 
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Anträge des Haushaltsausſchuſſes werden an⸗ 
genommen. 

Sobald der ſtenographiſche Bericht über 
dieſe Sitzung vorliegt, wird das Wichtigſte dem 
Wortlaut nach zum Abdruck gelangen. 

Mithin ſind alſo Anderungen gegen den von 
der Regierung aufgeſtellten und in Nr. 21 auf 
Seite 330 und Folge zum Abdruck gebrachten 
Haushalt für 1919 nicht beſchloſſen worden. 
Auch die Frage einer Erhöhung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung für die Törſter und 
Revierförfter iſt leider noch nicht gelöſt. Der 
Antrag des Zentrums für dieſen Zweck einen 
außerordentlichen Zuſchuß von 520 000 M nach⸗ 
träglich einzuſtellen, iſt an den Staatshaushalts⸗ 
ausſchuß zurückverwieſen, der eine neue Vorlage 
an die Landesverſammlung zu machen hat. Hoffen 
wir, daß durch einen endlich günſtigen Beſchluß 
die ſo nötige Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen für Revierförſter und Förfter 
noch für das laufende Etatsjahr in Kraft 
treten mag. Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
55. Sitzung am Freitag, dem 26. September 1919. 
Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1919, Finanzminiſterium. 
(Schluß.) 

Vizepraͤſident Dr. v. Kries: Wir kommen nun 
zur Begruͤndung der Antraͤge unter Ziffer 11: 

a) der Abgeordneten Dr. Tewes und Genoſſen auf 
Steuerfreiheit fuͤr Teuerungszulagen der Privat⸗ 
angeſtellten, 

b) der Abgeordneten Frahm und Genoſſen auf 
Steuererleichterung fuͤr die Privatangeſtellten. 
Der Antrag des Ausſchuſſes hat folgenden Wortlaut: 
Die Antraͤge der Abgeordneten Dr. Tewes und Ge: 
noſſen und Frahm und Genoſſen mit Ruͤckſicht auf 
die Erklaͤrung des Finanzminiſters, nach der die 
Steuerfreiheit der Beamten bezuͤglich der Teuerungs⸗ 
zulagen in Wegfall kommen ſoll, mit Ruͤckſicht auf 
die finanzielle Tragweite der Antraͤge und mit 
Ruͤckſicht darauf, daß die Verwaltung der direkten 
Steuern in Kürze in die Zuſtaͤndigkeit des Reichs 
uͤbergehen wird, fuͤr erledigt zu erklaͤren. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Dr. Tewes. 

Dr. Tewes, Berichterſtatter (Zentr.): — — Der 
Antrag a Ziffer 11 verlangt Befreiung der Teuerungs⸗ 
zulagen der Privatangeſtellten, Arbeiter und Gewerbe⸗ 
gehilfen fuͤr die Dauer der jetzigen Notlage. Der An⸗ 
trag b will dasſelbe in der Weiſe erreichen, daß er 
verlangt, es ſollen in Zukunft 25% des Jahres- 
einkomm ens der genannten Perſonen zur Staats: 
und Gemeineeinkommenſteuer nicht herangezogen 
werden, ſolange das Steuerprivileg der Beamten auf 
Grund des Geſetzes vom 30. Mai 1917 beſtehe. 

Ich darf vorwegnehmen, daß im Ausſchuß die 
Vertreter aller Fraktionen grundſaͤtzlich erklaͤrt haben, 
daß die Antraͤge ihnen durchaus ſympathiſch ſeien, 
daß ſie die Notlage insbeſondere der Privatangeſtellten 
anerkennen und daß ein Beduͤrfnis vorhanden ſei, 
dieſem Perſonenkreis dieſelbe ſteuerliche Erleichterung 
zuzuſprechen, welche die Staats- und Kommunal⸗ 
beamten auf Grund des Geſetzes vom 30. Mai 1917 
haben. Wenn gleichwohl der Ausſchuß ſich nicht in 
der Lage geſehen hat, den beiden Anträgen ſtatt⸗ 
zugeben, fo in der Hauptſache deshalb, weil die finan⸗ 
zielle Tragweite der Antraͤge ſo groß iſt, daß der Aus⸗ 
ſchuß geglaubt hat, die Annahme dieſer Antraͤge nicht 


empfehlen zu koͤnnen. Das Finanzminiſterium hat 
Berechnungen daruͤber angeſtellt, wie weit die An⸗ 
nahme des Antrages 172 Steuerausfaͤlle zur Folge 
haben wuͤrde. Das Ergebnis dieſer Berechnungen 
war allerdings derart, daß man große Bedenken 
haben muß, dem Antrag ſtattzugeben. Es iſt berechnet 
worden, daß bei Annahme des Antrages Frahm und 
Genoſſen ein Ausfall an Staatseinkommenſteuer 
von 41 628 430 % zu erwarten wäre, jo daß ein 
Ausfall an Einkommenſteuer bei den Gemeinden 
und anderen oͤffentlichen Verbaͤnden auf etwa 
120 Millionen zu veranſchlagen waͤre, insgeſamt 
alſo ein Steuerausfall von uͤber 160 Millionen in 
Betracht kaͤme. Im Hinblick auf die Finanzkalamitaͤt, 
in der wir uns befinden, glaubte deshalb der Aus— 
ſchuß, die Antraͤge als erledigt anſehen zu muͤſſen, 
zumal der Finanzminiſter erklaͤrte, daß die Steuer⸗ 
freiheit der Beamten demnaͤchſt in Wegfall kommen 
wuͤrde, was allerdings weſentlich dazu beitragen 
koͤnnte, daß die Enttaͤuſchung, die bei Ablehnung 
der beiden Antraͤge namentlich in den Kreiſen der 
Privatangeſtellten eintreten muß, leichter ertragen 
ſein wird. Dazu kam in Erwägung, daß demnaͤchſt 
die Verwaltung der direkten Steuern doch zur Zu: 
ſtaͤndigkeit des Reiches gehören wuͤrde, und aus 
dieſen Gruͤnden glaubte der Ausſchuß vorſchlagen 
zu ſollen, die beiden vorliegenden Antraͤge fuͤr er⸗ 
ledigt zu erklären. — — — 
Vizepraͤſident Dr. v. Kries: Wir kommen nun: 
mehr zur Ziffer 12: 
Antrag der Abgeordneten Dr. Tewes und Ge: 
noſſen über Notſtandsdarlehen an Privat: 
angeſtellte. 
Der Antrag des Staathaushaltsausſchuſſes hat 
folgendenden Wortlaut: 
die Staatsregierung zu erſuchen, 
1. die Traͤger der unter finanzieller Mitwirkung 
des Staates und der Provinzialverbaͤnde er⸗ 
richteten Kriegshilfskaſſen zu veranlaſſen, ihre 
Taͤtigkeit auch auf nichtſelbſtaͤndige erwerbstaͤtige 
Perſonen auszudehnen, und bis dahin 
ſolchen aus dem Heeresdienſt entlaffenen Perſonen 
zur Beſeitigung einer nachweislich durch den 
Krieg entſtandenen Verſchuldung auf Antrag 
Darlehen aul oͤffentlichen Mitteln zu gewaͤhren. 
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Als Hoͤchſtbetrag der Darlehen find 1000 M 
vorzuſehen. 

Die Darlehen ſind mit hoͤchſtens drei vom 
Hundert zu N und innerhalb fünf Jahren 
zuruͤckzuzahlen. ei en der Notlage 
des Schuldners iſt auf Antrag 
friſt zu verlaͤngern. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Dr. Tewes. 

Dr. Tewes, Berichterſtatter (Zentr.) Meine 
Damen und Herren, die beſtehenden Kriegshilfs⸗ 
kaſſen ſind Einrichtungen der Provinzen, die jedoch 
unter geldlicher Beihilfe des Staates errichtet worden 
ſind. Dieſe ſtaatliche Unterſtuͤtzung beſteht darin, 
daß den Provinzen in der Regel dieſelben Summen 
zur Verfuͤgung geſtellt werden, welche die Provinzen 
ſelbſt aufgebracht haben. — — — Satzungsgemaͤß 
beſchraͤnkt ſich die Geſchaͤftstaͤtigkeit der Kriegs: 
hilfskaſſen auf ſelbſtaͤndige Gewerbetreibende, Hand⸗ 
werker, Kaufleute und andere ſelbſtaͤndige Exiſtenzen, 
denen durch Darlehen in maͤßiger Hoͤhe, im all⸗ 
gemeinen bis zu 3000 „1 zu maͤßigem Zinsfuß die 
Moͤglichkeit gegeben werden ſoll, ihre durch den 
Krieg zuſammengebrochene oder beeintraͤchtigte wirt⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz wieder aufzubauen. Die Inan⸗ 
ſpruchnahme der Kriegshilfskaſſen iſt erfreulicherweiſe 
hinter den Erwartungen zuruͤckgeblieben. — — — 
Die materiellen Vorausſetzungen fuͤr eine Aus⸗ 
dehnung der Geſchaͤftstaͤtigkeit der Kriegshilfskaſſen 
auch auf andere Perſonenkreiſe iſt deshalb nach An⸗ 
ſicht des Handels- und Gewerbeausſchuſſes gegeben. 

Eine beſondere Notlage in dieſer Hinſicht iſt ſchon 
ſeit der Gruͤndung der erſten Kriegshilfskaſſe namentlich 
fuͤr gewiſſe Kreiſe der Privatangeſtellten behauptet 
worden. Bereits an das verfloſſene Abgeordneten⸗ 
haus waren diesbezuͤgliche Eingaben gerichtet worden, 
ſo z. B. von der Arbeitsgemeinſchaft kaufmaͤnniſcher 
Verbaͤnde, der Arbeitsgemeinſchaft techniſcher Ver⸗ 
baͤnde und der Vereinigung der deutſchen Privat⸗ 
beamten: und Angeſtelltenverbaͤnde. — — — 

Als Hoͤchſtbetrag ſieht der Antrag des Ausſchuſſes 
einen Betrag von 1000 „ vor, die mit drei vom 
Hundert zu verzinſen und innerhalb fuͤnf Jahren 
zuruͤckzuzahlen ſind. Bei Fortbeſtehen der Notlage 
des Schuldners iſt die Ruͤckzahlungsfriſt auf Antrag 
zu verlaͤngern. 

Der Antrag des Ausſchuſſes beruht auf einem 
einſtimmigen Beſchluß, und ich bitte das Haus, 
dieſem Antrage gleichfalls einſtimmig die Zuſtimmung 
zu geben. — — — 

Vizepraͤſident Dr. v. Kries: — — — Wir kommen 
nunmehr zur gemeinſamen Beſprechung uͤber die 
beiden auf der Tagesordnung ſtehenden Haushalte 
und die dazu gehoͤrigen Antraͤge, ſoweit ſie nicht 
durch den ſoeben gefaßten Beſchluß von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt find. — — — 

Hergt, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — — 
Unſere Forſtwirtſchaftsplaͤne waren mit uͤbergroßer 
Vorſicht aufgeſtellt, und die Forſtverwaltung hat 
ſich auch nach der Richtung manche Kritik gefallen 
laſſen muͤſſen. Von den Forſtverwaltungen der 
anderen Staaten und von der Privatwirtſchaft iſt 
wiederholt behauptet worden, daß wir imſtande 
wären, im Wege der ſtaͤrkeren Durchforſtung und 
im Wege des ſtaͤrkeren Einſchlags ganz erheblich 
mehr aus unſeren Forſten herauszuholen als in der 
Vergangenheit. Der Herr Finanzminiſter und der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter waren ſich daruͤber 
einig, daß darin erhebliche Reſerven lagen, und 
die letzten Jahre haben dieſe Auffaſſung beftätigt. 
Waͤhrend in den erſten Kriegsjahren die Forſten 
etwas zuruͤckgegangen waren, weil der Betrieb 
ſtockte, iſt im Jahre 1917 gegenuͤber der fruͤheren 
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Hoͤchſteinnahme von 90 Millionen eine Einnahme 
von 172 Millionen entſtanden. Das Jahr 1918 
wird, wenn nicht alles truͤgt, eine noch viel, viel 
groͤßere Reineinnahme bringen, eine Einnahme, 
di an die 300 Millionen herangehen mag; genau iſt ſie 
uns noch nicht bekannt. Auch das laufende Jahr wird 
darin wohl kaum zuruͤckbleiben. Nun, meine Damen 
und Herren, iſt ja klar, daß daran die hohen Holz⸗ 
preiſe ſehr weſentlichen Anteil haben; aber ebenſo 
klar iſt es, daß auch der vermehrte Einſchlag mit daran 
ſchuld iſt, und dieſer vermehrte Einſchlag geht doch 
an vielen Stellen wohl zweifellos heute ſo weit, 
daß man vielleicht ſchon von einem Raubbau ſprechen 
kann. Ich komme nachher noch darauf, daß alſo 
damit der Forſtetat ſo gut wie ganz als ein Reſerve⸗ 
etat fuͤr den Staatshaushalt fuͤr die naͤchſte Zeit in 
Fortfall kommen wird. — — — 

Die erhebliche Reſerve, die bei den Forſten vor⸗ 
handen war, iſt bis auf weiteres verloren. — — — 

Die Beamtenſchaft muß das Anſehen wieder 
erhalten, welches es unter dem fruͤheren Regime 
gehabt hat. Die Beamtenſchaft muß durch Maß⸗ 
nahmen der Regierung geſichert werden in der 
Befriedigung ihrer Intereſſen. Dann aber kann 
man auch von der Beamtenſchaft erwarten und 
verlangen, daß ſie das Pflichtgefuͤhl und das Ehr⸗ 
gefuͤhl beweiſt, welche dem Staatsweſen gegenuͤber 
erforderlich ſind. Bei den Verſuchungen, die unſere 
Zeit mit ſich bringt, iſt die Wiederherſtellung des 
Pflicht⸗ und Ehrgefuͤhls der Beamtenſchaft eine der 
Hauptaufgaben der Ordnungsregierung. — — — 

Leid, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — — 
Zu dieſem Etat ſind uns zahlreiche Antraͤge ſowohl 
von einigen Parteien als auch von Beamten ſelber 
uͤber die Regelung der Verhaͤltniſſe der 
Beamten vorgelegt worden, und der Staatshaus⸗ 
haltsausſchuß hat uns nach eingehenden Beratungen 
eine Entſchließung unterbreitet, in der im weſentlichen 
die groͤßte Zahl der Wuͤnſche niedergelegt worden 
iſt. Auch meine Freunde haben den Wunſch, an der 
Sicherſtellung der Beamten mitzuwirken. Sie werden 
alles tun, um den Beamten nach Moͤglichkeit zu 
helfen. Von dieſem Geſichtspunkte aus werden wir 
uns auch auf den Boden der Anträge des Staats⸗ 
haushaltsausſchuſſes ſtellen. Bedenken haben wir 
nur gegen den Abſatz b, der von der Anſtellung 
der Beamten auf Lebenszeit ſpricht. Wir 
glauben, daß dieſe Beſtimmung den Beamten nicht 
einmal nuͤtzt. Wir ſind der Auffaſſung, daß jedem, 
der arbeiten will und nüßliche Arbeit verrichtet, 
die Exiſtenz geſichert ſein ſoll, ganz gleich, ob er 
Reichsbeamter, Staatsbeamter oder irgendein Anz 
geſtellter oder Arbeiter iſt. Wir meinen, daß wir 
fuͤr alle, die arbeiten wollen, ob Hand⸗ oder Kopf⸗ 
arbeiter, in gleicher Weiſe ſorgen muͤſſen. Wir koͤnnen 
es nicht verſtehen, daß man fuͤr eine einzige beſtimmte 
Kategorie ein beſtimmtes Vorrecht ſchaffen will. 
(Sehr richtig! bei der Unabhaͤngigen Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei.) 

Maßgebend muß bleiben, daß den Beamten 
eine Anſtellung gewaͤhrt wird und daß ſie alle Moͤg⸗ 
lichkeiten haben, ſich gegen ungerechtfertigte Ent⸗ 
laſſungen und Verabſchiedungen zu wehren. Nach 
der Richtung enthaͤlt auch der vorgelegte Antrag 
verſchiedene Sicherungen durch Beamtenkammern 
uſw. Es wird bei der Schaffung dieſer Kammern 
notwendig ſein, dieſen Einrichtungen moͤglichſt weit⸗ 
gehende Rechte und Befugniſſe zuzuerkennen. (Sehr 
richtig! bei der Unabhaͤngigen Sozialdemokratiſchen 
Partei). Aber den Beamten noch beſondere Vor⸗ 
rechte zu geben, halten wir fuͤr falſch. Wuͤrde man 
den Beamten eine lebenslaͤngliche Anſtellung geben, 
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ſo wuͤrden auch die Staatsarbeiter mit demſelben 
Recht das gleiche Verlangen ſtellen. Schließlich kann 
es auch nicht bei den Staatsarbeitern bleiben, ſondern 
der Kreis wuͤrde immer groͤßer gezogen. Welcher 
Vorteil liegt darin? Eine eventuelle Entlaſſung 
oder Verabſchiedung aus dem Dienſte wuͤrde damit 
doch nicht vermieden werden koͤnnen. Wenn ſich ein 
Beamter nach dieſer oder jener Richtung etwas zu 
Schuld en kommen laͤßt, dann erfolgt doch ſo oder 
ſo ein Verfahren gegen ihn. Es wird ihn alſo dieſe 
lebenslaͤngliche Anſtellung auch da nicht ſchuͤtzen. 
Es wird auch niemand verlangen, einen ungeeignet 
erſcheinenden Beamten an derſelben Stelle zu 
belaſſen. Hier muͤſſen unter allen Umſtaͤnden Garan⸗ 
tien geſchaffen werden, damit nicht etwa einzelne 
Beamte leichtfertig aus ihrem Dienſte gebracht 
werden. Dafuͤr treten wir unbedingt ein. 
In der fruͤheren Periode waren wohl immer 
beſondere Abſichten damit verbunden, daß man 
den Beamten ſolche kleinen Vorrechte vortaͤuſchte, 
ihnen ſuggerierte, es ſeien Vorrechte, die eine 
beſondere Verguͤnſtigung ſchuͤfen. In Wirklichkeit 
waren es keine; man verfolgte nur den Zweck, die 
Beamten beſtimmten Regierungen dienſtbar zu 
machen nach dem Geſichtspunkt: we; Brot ich eſſe, 
des Lied ich ſinge. Das wollen wir nicht. Wir wollen, 
daß ſich die Beamten nach jeder Richtung hin frei 
betaͤtigen, und wir glauben, daß ihnen dieſe papierenen 
Verſicherungen mit der lebenslaͤnglichen Anſtellung 
gar nichts nuͤtzen. Die Beamten find erſt etwas 
eſſer geſtellt, feitdem fie ſich darauf beſonnen 
haben, das Mittel anzuwenden, das auch die Arbeiter 
angewendet haben, naͤmlich ſich feſt in Organi⸗ 
ſationen zuſammenzuſchließen; erſt durch dieſe 
Organiſation ſind ſie der Machtfaktor geworden, 
mit dem auch der Staat und alle Korporationen 
und Organiſationen, mit denen die Beamten zu 
tun haben, rechnen muͤſſen. Erſt von dem Zeit— 
punkt an, als die Beamten erkannten, welch großes 
Machtmittel in der Organiſation liegt, konnten ſie 
erreichen, was ſie niemals vorher erreicht haben. 
Es wird, glaube ich, auch in Zukunft den Beamten 
immer zu raten ſein, ſich nicht auf das Wohlwollen 
irgendeines Staates, ganz gleich, welche Regierung 
zurzeit am Ruder iſt, zu verlaſſen, ſondern ſich wie 
die Arbeiter zu kraftvollen und machtvollen Organi⸗ 
ſationen zuſammenzuſchließen, um gemeinſam ihre 
Intereſſen zur Geltung zu bringen. — — — 


» a 
56. Sitzung am Dienstag, d.30. September 1919. 
Iweite Beratung des Staatshaushaltsplans für das 


Rechnungsjahr 1919, Finanzminiſterium (Fort⸗ 
etzung). 
Dr. Suͤdekum (Finanzminiſter) — — Herr 


Abgeordneter Hergt hat dann weiter auf den an 
deren Staatsbeſitz hingewieſen und der Befuͤrchtung 
Ausdruck gegeben, daß namentlich auf dem Gebiete 
der Forſtoerwaltung heute Raubbau getrieben wuͤrde. 
Ich glaube, ich kann ihn daruͤber ganz beruhigen: 
es wird auf dem Gebiete des Forſtweſens heute in 
Preußen kein Raubbau getrieben. Allerdings muß 
die Durchforſtung in anderer Weile erfolgen als bis⸗ 
her, weil der Notſtand viel groͤßer iſt, und wenn 
heute aus dieſer Durchforſtung ſich bedeutende Er⸗ 
traͤge für die Staatskaſſe ergeben, fo ſollte man das 
ganz gewiß nicht beklagen. Grund zu Befuͤrchtungen 
laͤge nur dann vor, wenn auch nur in einem einzigen 
Falle geſagt werden koͤnnte, daß wir die Zukunft auf 
Koſten der Gegenwart vorweg belaſten. Das iſt in 
unserer Forſtwirtſchaft nicht der Fall, und damit 
unterſcheidet ſie ſich einigermaßen von unſerer all⸗ 
gemeinen Volkswirtſchaft. Denn unſere allgemeine 
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Volkswirtſchaft ſo, wie ſie ſich unſeren betruͤbten 
Blicken heute darſtellt, lebt ja leider doch zum Teil 
von dem, was wir von den Vaͤtern ererbt haben, 
zum Teil aber von dem, was unſere Nachfahren erſt 
ſchaffen ſollen. — — — 

Bruſt, Abgeordneter (Zentrum): — — — 
Dann muß ich den Herrn Finanzminiſter bitten, recht 
bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen 
eine Erhoͤhung des Ruhegehalts der 65 Jahre alten 
preußiſchen Beamten, die aus dem Dienſte ſcheiden 
muͤſſen, nach Maßgabe des kuͤrzlich von der National⸗ 
verſammlung beſchloſſenen Reichsgeſetzes herbei⸗ 
gefuͤhrt wird. Dieſes Reichsgeſetz hat nur zwei kurze 
Paragraphen. 1 beſagt: die Penſionen der Reichs⸗ 
beamten, die das 65. Lebensjahr vollendet haben 
und bis zum 31. Maͤrz 1920 vollenden und bis dahin 
ihre Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchen, ſowie 
der uͤber 65 Jahre alten Reichsbeamten, die ſeit Beginn 
des Krieges freiwillig in den Ruheſtand getreten, 
aber ohne Unterbrechung im Dienſte weiter verwendet 
worden ſind, werden um 10 v. H., mindeſtens aber 
um 300 e erhoͤht; über den Betrag von 6%; des 
der Berechnung der Penſion zugrunde zu legenden 
Dienſteinkommens findet eine Erhoͤhung nicht ſtatt. 
Nach dem $ 2 ſoll das Geſetz mit dem Tage feiner 
Verkuͤndung in Kraft treten. Meine Damen und 
Herren, was fuͤr das Reich hat getan werden muͤſſen, 
muß meines Erachtens fuͤr Preußen auch getan 
werden. Ich hoffe, daß, wenn wir das getan haben, 
dann auch die Penſionskaſſen der Beamten der 
preußiſchen Selbſtverwaltungskoͤrper das gleiche 
tun werden. 

Weiter wird es notwendig fein, da mit dem 1. Of: 
tober wieder eine beträchtliche Erhoͤhung der Eifen: 
bahnfahrpreiſe eintreten wird, denen entſprechend 
eine Erhöhung der Reiſekoſten für die Beamten ein: 
treten zu laſſen. — — — 

Dr. v. Kries, Abgeordneter (D.-nat. V.⸗P.): 
— —— Die Nationalverſammlung hat am 8. Auguſt 
den gehobenen unteren Poſtbeamten und den hoͤheren 
Poſtbeamten neue Beſoldungen bewilligt. Meine 
politiſchen Freunde goͤnnen den Poſtbeamten in jeder 
Beziehung die Verbeſſerung ihrer Beſoldung, ſind 
aber der Anſicht, daß damit das ganze Problem der 
Neuregelung der Beſoldung von Beamten und 
Lehrern aufgerollt wird. Wir koͤnnen es ſelbſt⸗ 
verſtaͤndlich nicht zulaſſen, daß Reichsbeamte weſent⸗ 
lich beſſer geſtellt ſind als preußiſche Beamte. Vor 
allen Dingen beſteht aber die dringende Notwendig— 
keit, daß die Beamten⸗ und Lehrergehaͤlter, die jetzt 
ſeit zwoͤlf Jahren nicht mehr neu geordnet worden 
ſind, wieder den Verhaͤltniſſen angepaßt werden. 
Bei dieſer Neuordnung der Beamtengehaͤlter iſt nach 
Anſicht meiner politiſchen Freunde zunaͤchſt unbedingt 
auf eine weſentliche Verringerung der bis jetzt noch in 
Preußen beſtehenden 53 Gehaltsklaſſen hinzuwirken. 
— — — Die Gehaltsklaſſen werden ohne beſondere 
Schwierigkeiten ſehr erheblich verringert werden 
koͤnnen. Es geht aber nach Anſicht meiner politiſchen 
Freunde unbedingt zu weit, wenn von gewiſſer Seite 
gefordert wird, daß nur drei Gehaltsklaſſen fuͤr 
untere, mittlere und hoͤhere Beamte exiſtieren ſollen. 
— — — Das Zuſammenfaſſen der Gehaltsklaſſen iſt 
ja eine dornenvolle Aufgabe. Meine politiſchen 
Freunde ſind der Auffaſſung, daß es zweckmaͤßig ſein 
wuͤrde, wenn die Staatsregierung, zunaͤchſt unter 
vollſtaͤndiger Zuruͤckſtellung der Beſoldungsſaͤtze, ge: 
meinſam mit der Reichs verwaltung, mit den Beamten: 
Organiſationen und ſelbſtverſtaͤndlich auch mit 
Vertretern dieſes Hohen Hauſes zu einer Beratung 
hieruͤber zuſammentritt, um moͤglichſte Einigkeit uͤber 
dieſen Punkt vorweg zu erzielen. 
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Bei der Feſtſetzung der Beamtenbeſoldungen ift 
nach Auffaſſung meiner politiſchen Freunde davon 
auszugehen, daß die Beamtenbeſoldung eine ganz 
beſondere Art des Arbeitslohnes darſtellt, da ſich der 
Beamte auf ſeine ganze Lebenszeit bindet, da bei der 
Feſtſetzung ſeines Entgelts die dienſtliche Stellung, 
ſeine Leiſtungen und die Verantwortung, die er 
traͤgt, Beruͤckſichtigung finden muͤſſen, und endlich 
auch zu beruͤckſichtigen iſt, daß der Beamte tatſaͤchlich 
einen Teil ſeines Entgelts zunaͤchſt nicht ausgezahlt 
bekommt, ſondern ihn ſpaͤter in Geſtalt der Penſion 
erhält, bzw. daß er in der Witwen- und Waiſen⸗ 
verſorgung enthalten iſt, die den Beamten zugeſichert 
wird. Man mag ja gegen die Art, wie die Beamten 
im Staatsdienſt beſoldet werden, gewiſſe Ein: 
wendungen von dem Geſichtspunkt aus erheben, daß 
der Beamte in der Zeit, wo er das meiſte Gehalt 
empfaͤngt, wegen des zunehmenden Alters und der 
dadurch bedingten Verringerung ſeiner Leiſtungs⸗ 
faͤhigkeit verhaͤltnismaͤßig wenig leiſtet. Aber es 
duͤrfte mit Fug und Recht dem entgegenzuhalten ſein, 
daß die Lebenserfahrung, die langjährigen Er⸗ 
ſahrungen im Amte dasjenige, was dem Beamten 
vielleicht an koͤrperlicher Kraft verloren gegangen iſt, 
doch reichlich erſetzt. 

Es ſind hier von dem Herrn Abgeordneten Leid 
am vorigen Freitag Bedenken gegen die lebensläng: 
liche Anſtellung der Beamten geltend gemacht worden. 
Herr Abgeordneter Leid hat ausgefuͤhrt, daß die 
Beamten kein Vorrecht vor anderen Feſtbeſoldeten 
haben ſollten. Meine politiſchen Freunde ſind grund⸗ 
ſaͤtzlich anderer Auffaſſung, und ich glaube auch, 
daß die Beamten, wenn ſie dieſe Ausfuͤhrungen des 
Herrn Abgeordneten Leid leſen, doch recht bedenklich 
mit dem Kopf ſchuͤtteln werden. 

Meine Damen und Herren, meine politiſchen 
Freunde bedauern es tief, daß die Beamten, die fruͤher 
eine ſtarke Schicht des Mittelſtandes bildeten, jetzt in 
ihrer Stellung und in ihren Einkommensverhaͤltniſſen 
ſo heruntergekommen ſind, daß ſie vielfach erheblich 
unter den Einkommensverhaͤltniſſen der gelernten 
Arbeiter ſtehen. Hier muß unbedingt Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werden, wenn der Staat das Fundament, 
auf dem er ruht, nicht ſelbſt untergraben will. Dem 
Beamten muß ein ſtandesgemaͤßer Lebensunterhalt 
unter allen Umſtaͤnden gewaͤhrleiſtet werden. Die 
Forderung, ihnen lediglich ein Exiſtenzminimum zu 
gewaͤhren, lehnen wir als vollſtaͤndig unzureichend ab. 

Im uͤbrigen gehen die Auffaſſungen meiner 
politiſchen Freunde bei der Frage der Beamten⸗ 
beſoldung grundſaͤtzlich dahin: wenig Beamte und 
gute Bezahlung. Denn wenn wir die Beamten, 
meine Damen und Herren, nicht gut bezahlen, dann 
gehen ſie uns — eine Erfahrung, die wir ja in ver⸗ 
gangenen Jahren ſchon oft genug gemacht haben — 
aus dem Staatsdienſt weg und treten in Privat⸗ 
dienſte uͤber, und das in vielen Faͤllen durchaus zum 
Schaden der ſtaatlichen Verwaltung. — — — Ich 
moͤchte zunaͤchſt der Staatsregierung anheimgeben, 
die Organiſationsausſchuͤſſe der Beamtenſchaft 
doch über die vorhandenen Erſparnismoͤglichkeiten 
zu hoͤren. Es iſt im Buͤrodienſt vielerlei zu ſparen. 
Ich habe ferner bereits im Haushaltsausſchuß bei 
Gelegenheit der Beratung des Haushalts der Staats⸗ 
regierung darauf hingewieſen, daß man mehr als 
fruͤher dazu uͤbergehen ſollte, Arbeiten, die durch 
Beamte mit geringerer Vorbildung geleiſtet werden 
koͤnnten, nicht durch hoͤher vorgebildete und dem⸗ 
entſprechend teurer bezahlte Beamte leiſten zu laſſen, 
und daß die techniſchen Hilfsmittel, Schreibmaſchine 
und Stenographie, ſich noch in weit hoͤherem Maße 
— als dies bisher geſchehen iſt — bei allen ſtaatlichen 
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Behoͤrden einbuͤrgern muͤſſen. — — — Die erſte 
planmäßige Anſtellung muß aus bevoͤlkerungs⸗ 
politiſchen Gruͤnden moͤglichſt fruͤh erfolgen, und auch 
das Anfangsgehalt muß entſprechend hoch bemeſſen 
werden, damit die Beamten moͤglichſt bald in der 
Lage ſind, einen Hausſtand zu gruͤnden. 
Dann moͤchte ich der Staatsregierung noch einen 
Wunſch der Hilfsbeamten ans Herz legen. Die Zahl 
der Hilfsbeamten waͤchſt ſtaͤndig, alle wuͤnſchen 
natuͤrlich — baldige feſte Anſtellung. Dieſer Wunſch 
der Hilfsbeamten ſcheint meinen politiſchen Freunden 
durchaus der Anhoͤrung und der Erfuͤllung wert. 

Hand in Hand mit der Erhöhung der Anfangs: 
gehaͤlter muͤßte auch eine moͤglichſt fruͤhzeitige Er⸗ 
reichung der Endgehaͤlter gehen. Es muß darauf 
hingewirkt werden, daß Endgehaͤlter moͤglichſt ſchon 
mit 45 Jahren von jedem Beamten er reicht werden, 
damit die Beamten in der Zeit, in der die Erziehung 
der Kinder die groͤßten Ausgaben verurſacht, auch in 
der Lage ſind, dieſe Aufwendungen zu machen. 

Die Beamtengehaͤlter erhoͤhen ſich jetzt in der 
Regel alle drei Jahre. Das fuͤhrt zu großen Haͤrten. 
Wenn ein Beamter 23/, Jahre nach Erreichung 
ſeiner bisherigen Gehaltsſtufe, alſo drei Monate vor 
Erreichung der naͤchſten, ſtirbt, ſo geht die Witwe 
ſelbſtverſtaͤndlich bei der Penſion der Zulage ver: 
luſtig. Nach Auffaſſung meiner politiſchen Freunde 
waͤre doch ſehr zu erwaͤgen, ob man nicht kleinere 
und haͤufiger eintretende Gehaltsaufbeſſerungen vor⸗ 
ziehen ſollte. Man koͤnnte daran denken, die Gehalts: 
aufbeſſerung jaͤhrlich in kleinen Betraͤgen eintreten 
zu laſſen. 

In weiten Kreiſen der Beamtenſchaft iſt die 
Forderung vertreten worden, die Gehaͤlter nach dem 
Familienſtand zu bemeſſen. Dieſer Forderung koͤnnen 
meine politiſchen Freunde nicht beitreten. Sie 
wollen, daß das Gehalt, gleichguͤltig, ob der betreffende 
Beamte verheiratet iſt, ob er Junggeſelle iſt, ob er 
viel oder wenig Kinder hat, nach Dienſtſtellung und 
Verantwortlichkeit gleich bemeſſen wird. Die Frage 
des Familienſtandes muß gepruͤft werden, bei den 
Ortszulagen muß insbeſondere auch bei den Woh: 
nungsgeldzuſchuͤſſen geprüft werden; die nach Auf: 
faſſung meiner politiſchen Freunde bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Reorganiſation doch wohl in Wohnungs⸗ 
gelder oder Wohnungsentſchaͤdigungen werden um⸗ 
geſtaltet werden muͤſſen. 


Dann wird es von den Beamten vielfach als eine 
große Benachteiligung empfunden, daß dienſtjuͤngere 
Beamte bei Organiſationsaͤnderungen dienſtaͤltere 
Beamte gleichen Ranges im Gehalt überflügeln. — — 
Daß alle drei Jahre wenigſtens die Wohnungsgeld: 
zuſchuͤſſe nachzupruͤfen ſind, iſt eine alte Forderung, 
deren Berechtigung nicht verkannt werden kann. 

Dringend notwendig iſt neben der Erhoͤhung der 
Beamtenbeſoldungen auch die Neuordnung der 
Penſionen. Wir haben gegenwaͤrtig Penſionaͤre vor 
1907, Penſionaͤre nach 1907 und neuere Penſionaͤre. 
Das iſt natürlich ein ſehr kunerwuͤnſchter Zuſtand. 
Meine politiſchen Freunde haben durch den Mund 
meines Freundes Oelze ſchon zu wiederholten Malen 
darauf hingewieſen, daß wir es für dringend not: 
wendig halten, bei jeder Gehaltsaͤnderung gleichzeitig 
auch die Penſionen mit zu erhoͤhen. 

In dem Antrage der Deutſchen Volkspartei auf 
Druckſache Nr. 851 wird ein Geſetz verlangt, welches 
im Intereſſe der Freimachung von Stellen fuͤr die 
Beamten aus den verlorenen Landesteilen und im 
Intereſſe der Verjuͤngung der Beamtenſchaft die im 
Reiche vorgeſehene Erhoͤhung der Penſionen fuͤr die 
uͤber 65 Jahre alten Beamten, ſofern ſie bis zum 
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1. April 1920 ihren Abſchied nehmen, anordnet. 
Wie ich ſchon ſagte, ſtimmen meine politiſchen Freunde 
dieſem Antrage gern zu. Auch wir halten ein ſolches 
Geſetz im Intereſſe der Verjuͤngung der Beamten⸗ 
ſchaft durchaus fuͤr notwendig. 

Wenn aber einmal an die Frage der Reorganiſation 
der Beamtenbeſoldungen herangegangen wird, ſo 
muß unter allen Umſtaͤnden auch die Frage des 
Kommunalſteuerprivilegs mit in Betracht gezogen 
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werden. Wenn es nicht gelingen ſollte, die Frage 
der Neuordnung der Gehaͤlter ſchleunigſt zu loͤſen, 
ſo wird anderweit Abhilfe geſchaffen werden muͤſſen, 
da mit dem 1. April naͤchſten Jahres dieſes Steuer⸗ 
privileg der Beamten und der Penſionaͤre aufhoͤren 
wird; das Reichsgeſetz kennt derartige Privilegien 
nicht mehr. Es wird namentlich bei den Witwen⸗ 
und Waiſenpenſionen unmoͤglich ohne baldigen Aus⸗ 
gleich auszukommen fein. — — — 


6. — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterbringung der Förſter m. R. und Forſtſchreiber ſind in dieſen Zahlen nicht enthalten, ebenſo nicht die 


aus den Abtretungsgebieten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16 441. 


Berlin W 9, 10. Oktober 1919. 

Die Unterbringung derjenigen Forſtbeamten, 
welche die Abtretungsgebiete verlaſſen muͤſſen, ſei 
es, weil ſie nicht gewillt ſind, auch nur voruͤbergehend 
in die Dienſte des erwerbenden Staates zu treten, 
oder weil Gefahren fuͤr ihre Perſon ein weiteres 
Verbleiben unmoͤglich machen, iſt bisher in der Weiſe 
erfolgt, daß dieſe Beamten nach Maßgabe der Dring: 
lichkeit der Verſetzung mir namhaft gemacht wurden 
und von mir einzeln den Regierungsbezirken uͤber⸗ 
wieſen ſind, in denen Stellen offen waren, unter 
Beruͤckſichtigung des Dienſtalters (Forſtoerſorgungs⸗ 
ſcheins) der einzelnen Beamten und ſoweit möglich 
auch ihrer beſonderen perſoͤnlichen und wirtſchaftlichen 
Wuͤnſche. Die endguͤltige Stellenzuteilung erfolgte 
durch die aufnehmende Regierung (Erlaß vom 
19. Auguſt 1919 — III 13139 — Allgemeine Ver⸗ 
fuͤgung III 85/1919). 

Nach dieſem Verfahren konnten bisher mit geringen 
Ausnahmen die von den Regierungen als „dringend“ 
bezeichneten Fälle durchgefuͤhrt werden. Es ſind 
bereits etwa 80 Foͤrſter mit Revier in den verbleibenden 
Regierungsbezirken untergebracht. 

Die neu begruͤndete „Intereſſengemeinſchaft der 
Forſtbeamten in den abzutretenden Gebieten“ hat 
mir gegenuͤber nun den Wunſch ausgeſprochen, allen 
Beamten, welche uͤberhaupt aus den Abtretungs⸗ 
gebieten fortwollen, ſchon jetzt eine Stelle zuzuweiſen, 
auf der fie Unterkunft finden können, falls ein plöß: 
licher Abzug notwendig werden ſollte. 

Ich verkenne die Berechtigung ſolcher Wuͤnſche 
durchaus nicht, wenn es ſich auch andererſeits bei 
einer derartigen Verteilung immer nur auf die Bereit⸗ 
ſtellung einer vorläufigen Unterkunft handeln kann, 
nicht um eine endguͤltige Verſetzung, wie ſie bis jetzt 
erfolgte. 

Nach den Angaben der Vertreter der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft iſt damit zu rechnen, daß ein Teil der 
Beamten wenigſtens zunaͤchſt voruͤbergehend noch 
einige Jahre auf ihren Stellen zu verbleiben wuͤnſcht. 
Daraufhin iſt hier auf Grund von Erfahrungsſaͤtzen 
errechnet worden, daß zunaͤchſt mit der alsbaldigen 
Unterbringung von etwa: 

73 Foͤrſtern m. R. und Forſtſchreibern aus dem 
Regierungsbezirk Danzig, 

122 Foͤrſtern m. R. und Forſtſchreibern aus dem 
Regierungsbezirk Marienwerder, 

74 Foͤrſtern m. R. und Forſtſchreibern aus dem 
Regierungsbezirk Bromberg und Poſen preußi⸗ 
ſchen Machtbereichs, 

98 Foͤrſtern m. R. und Forſtſchreibern aus dem 
Regierungsbezirk Bromberg und Poſen polniſchen 
Machtbereichs 


367 Foͤrſtern mit Revier und Forſtſchreibern zu 
rechnen iſt. Die bereits durchgeführten Verſetzungen 


Verſetzung von Beamten, die ſchon jetzt das 60. Lebens: 
jahr uͤberſchritten haben (vergl. Erlaß vom 25. Juli 
919 — III 11377 —). ; 

Dieſe Beamtenzahl ift nunmehr auf die Bezirke 
des Reſtſtaates mit gleichem Anteil für die einzelnen 
Bezirke des Abtretungsgebiets verteilt (nachſtehende 
Tabelle). Auf Grund dieſer Berechnung ſollen nun⸗ 
mehr die Beamten ſelbſt auf die Bezirke des Reſt⸗ 
ſtaates verteilt und jedem Beamten, der demnaͤchſt 
mit ſeiner Abwanderung rechnen zu muͤſſen glaubt, 
eine Stelle namentlich zugewieſen werden — „Unter⸗ 
kunftsſtelle“. Dieſe Zuweiſung ſoll aber nicht als 
eine endguͤltige Verſetzung gelten, ſondern auf dieſe 
Stelle hat ſich der Beamte nur zu begeben, wenn er 
feine jetzige Stelle plotzlich verlaſſen muß. Er findet 
dort beſtimmt ein, wenn auch naturgemaͤß zunaͤchſt nur 
beſchraͤnktes Unterkommen. Dabei iſt es natuͤrlich nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Regierung des Aufnahme⸗ 
Bezirks die endgültige Überweiſung der Unterkunfts⸗ 
ſtelle an den dort aufgenommenen Beamten ins Auge 
faßt, wenn ein baldiges Freiwerden zu erwarten iſt 
und der Beamte ſeinem Dienſtalter und ſeinen ſonſtigen 
Verhaͤltniſſen nach fuͤr die Stelle in Frage kommt. 

Die Durchfuͤhrung obiger Maßnahme erfolgt nach 
folgenden Richtlinien: 

1. Die Regierungen der Abtretungsgebiete haben 
ſofort die Beamten, mit deren Abzug demnaͤchſt zu 
rechnen ſein koͤnnte, nach der auf ſie entfallenden 
Stellenzahl (vergl. Spalte 5—7 der Anlage) auf die 
Regierungsbezirke des Reſtſtaates zu verteilen. Ge⸗ 
nuͤgen die zur Verfuͤgung geſtellten Stellen nicht, ſo 
iſt die fehlende Zahl ſofort bei mir zu beantragen, 
ebenſo iſt mir zu berichten, wenn Stellen nicht benoͤtigt 
werden. Antraͤge auf Zuweiſung von Stellen fuͤr 
beſtimmte Bezirke koͤnnen nicht beruͤckſichtigt werden, 
da fuͤr die Verteilung ſtets die Verhaͤltniſſe aller 
Bezirke gleichmaͤßig im Auge behalten werden muͤſſen. 

Die Beamten haben ihre Wuͤnſche über die Zu: 
teilung zu einem Regierungsbezirk, unter Nennung 
mehrerer Bezirke oder Provinzen in der Reihenfolge 
der Bevorzugung, anzugeben. Die endguͤltige Ver⸗ 
teilung iſt unter Beruͤckſichtigung der perſoͤnlichen 
Leiſtungsfaͤhigkeit, der Familien⸗ und Wirtſchafts⸗ 
verhaͤltniſſe und ſoweit moͤglich der Beamten wuͤnſche 
unter Beteiligung des Forſtbeamtenausſchuſſes ſowie 
der Vertreter der Intereſſengemeinſchaft des Bezirks 
vorzunehmen. 

2. Die Regierungsbezirke des Reſtſtaates (Spalte ! 
Nr. 1, 2, 6—10, 13, 14, 16—18, 20—32 der Anlage) 
waͤhlen ſofort ſoviel Stellen aus, wie ſie zur Unter⸗ 
bringung der in den Spalten 5—8 ihnen zugewieſenen 
Beamtenzahl gebrauchen. Hierfuͤr kommen in Frage 
geraͤumige Dienſtgehoͤfte, Gehoͤfte der Beamten, die 
keinen groͤßeren Hausſtand, keine Hauskinder mehr 
haben oder mit deren baldigem Ausſcheiden zu rechnen 
iſt. Auch Oberfoͤrſtergehoͤfte koͤnnen in Anſpruch 
genommen werden; ſie kommen namentlich fuͤr die 
Aufnahme von Forſtſchreibern in Frage. 
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Auch bei der Auswahl dieſer Stellen ſind die 
Forſtbeamtenausſchuͤſſe zu beteiligen. 

Die Stelleninhaber ſind davon in Kenntnis zu 
ſetzen, daß ihre Stellen als „Unterkunftsſtellen“ aus⸗ 
gewaͤhlt ſind, und daß ſie damit zu rechnen haben, 
im Notfall einen aus dem beſetzten Gebiet kommenden 
Beamten aufzunehmen. Nachdem bereits in allen 
Staͤdten Zwangsmaßnahmen zur Unterbringung der 
aus den oͤſtlichen Landesteilen zuruͤckkehrenden 
Deutſchen ergriffen und auch die Beamtenwohnungen 
mit Zwangseinquartierungen bedacht ſind, ſpreche ich 
die Erwartung aus, daß den Regierungen Schwierig⸗ 
keiten in der Auswahl der Unterkunftsſtellen nicht 
erwachſen werden, zumal es ſich hier um die Unter⸗ 
bringung von Beamtenfamilien des eigenen Berufs: 
kreiſes handelt. Sollte dies wider Erwarten trotzdem 
der Fall ſein, ſo waͤren die noͤtigen Ermaͤchtigungen 
zur Durchfuͤhrung ſchleunigſt bei den zuſtaͤndigen 
Stellen zu beantragen. 

3. Die Regierungsbezirke des Reſtſtaates haben 
beſtimmt bis zum 1. November d. Is. die 
Namen der Unterkunftsſtellen unter Angabe einer 
kurzen Stellenbeſchreibung den Regierungen mit: 
zuteilen, aus denen ſie Beamte aufzunehmen haben; 
die Stellen fuͤr die Beamten aus dem polniſchen Macht⸗ 
bereich (Spalte 8) find mir in gleicher Weiſe zu dem: 
ſelben Termin zu nennen. 

4. Die Regierungen Danzig, Marienwerder und 
Bromberg verteilen nunmehr unter Beteiligung der 
Forſtbeamtenausſchuͤſſe und der Vertreter der In: 
tereſſengemeinſchaft die ihnen zugewieſenen Unter⸗ 
kunftsſtellen auf die Beamten, die nach Nr. 1 den in 
Frage kommenden Bezirken zugeteilt ſind. Das 
Ergebnis der Verteilung iſt den Regierungen des 
Reſtſtaates mit einer kurzen Angabe der perſoͤnlichen 
Verhaͤltniſſe der uͤberwieſenen Beamten anzuzeigen, 
ſo daß alsdann jeder Beamte weiß, wo er Unter⸗ 
kommen findet, wenn er ſofort feine Stelle verlaſſen 
muß, und ferner jede Regierung im Reſtſtaat und 
jede Unterkunftsſtelle weiß, welche Beamten fie auf: 
nehmen muß. 

Fuͤr die Beamten im polniſchen Machtbereich 
wird von hier aus das Gleiche durchzufuͤhren verſucht 
werden. 

Diejenigen Regierungen, deren Bezirke zum 
groͤßten Teil preußiſch bleiben, die alſo nur fuͤr ver⸗ 
haͤltnismaͤßig wenig zuruͤckkehrende Beamten zu 
ſorgen haben, veranlaſſen das Erforderliche ſinngemaͤß 
ſelbſtaͤndig, ſoweit das ſich als nötig erweiſt. Die 
Regierungen Marienwerder und Bromberg muͤſſen 
ſelbſtverſtaͤndlich auch ihre Reſtgebiete im Anhalt an 
dieſe Verfuͤgung zur Unterbringung eigener Beamten 
nachhaltig nutzbar machen. 

Die fuͤr einzelne Bezirke getroffenen Sonder⸗ 
beſtimmungen uͤber ſelbſtaͤndige Beſetzung von Stellen 
mit Beamten aus den verloren gehenden Gebieten 
behalten ihre Guͤltigkeit. 

Ich betone nochmals, daß das dargeſtellte Ver⸗ 
fahren eine Maßnahme iſt, deren Durchfuͤhrung im 
ganzen Umfange oder zum weſentlichen Teil nur 
dann in Frage zu kommen hat, wenn die ſchnelle 
Unterbringung einer groͤßeren Anzahl von Be— 
amten notwendig werden ſollte. Wenn ein einzelner 
Beamter wegen drohender Lebensgefahr oder aus 
anderen dringenden Gruͤnden ſeine Stelle ſofort 
verlaſſen muß, hat er hiervon vor ſeinem Weggange 
einem Mitglied der Intereſſenvertretung ſeiner 
Inſpektion Mitteilung zu machen. Haͤlt auch dieſe 
ſeinen ſofortigen Abzug fuͤr begruͤndet, ſo iſt hiervon 
umgehend der Oberfoͤrſterei und der Regierung An⸗ 
zeige zu machen. Der Beamte kann die Stelle unter 
Beachtung der in meinem Erlaß vom 25. Juli 1919 
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und nach ſeiner Unterkunftsſtelle uͤberſiedeln. Den 

Inhaber der Unterkunftsſtelle hat er ſobald wie 

moͤglich auf die ſchnellſte Art von ſeiner bevorſtehenden 

Ankunft in Kenntnis zu ſetzen. 

Von der Unterkunftsſtelle, ſoweit dieſe nicht etwa 
endguͤltige Verſetzungsſtelle werden kann, erfolgt 
ſeinerzeit die Verſetzung auf die endguͤltig zu uͤber⸗ 
nehmende Stelle durch die Aufnahme⸗Regierung. 

Fuͤr die Reiſe zur Unterkunftsſtelle ſtehen dem 
Beamten die geſetzlichen Reiſekoſten, erfolgt die Über⸗ 
ſiedlung mit Familie und Habe, die geſetzlichen Um⸗ 
zugskoſten, zu. Fuͤr eine Reiſe zur Beſichtigung der 
Unterkunftsſtelle koͤnnen Mittel aus der Staatskaſſe 
nicht gewaͤhrt werden. 

Eine Verpflichtung, beim Verlaſſen der Stelle 
unbedingt die Unterkunftsſtelle auszuſuchen, will ich 
den Beamten nicht auferlegen. Hat ein Beamter 
durch perſoͤnliche Beziehungen Gelegenheit, in der 
Naͤhe ſeiner jetzigen Stelle oder an einem anderen 
Orte, insbeſondere in ſeinem Aufnahmebezirk, Unter⸗ 
kommen zu finden, ſo ſteht es ihm frei, dieſes in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Er verliert in dieſem Falle aber 
bis zur endgültigen Überweiſung einer anderen Stelle 
Anwartſchaft auf Beſchaffung eines Unterkommens 
durch die Staatsforſtverwaltung. Den Ort des Unter: 
kommens hat der Beamte ſeiner alten Regierung 
ſowie der, der er zur Übernahme zugeteilt iſt, anzu: 
zeigen. Die endguͤltige Stellenzuteilung wird durch 
die Inanſpruchnahme einer perſoͤnlich beſchafften 
Unterkunft in keiner Weiſe beeinflußt. 

Für die allmähliche Unterbringung auf neuen 
Stellen bleibt es im allgemeinen bei dem bisherigen 
Verfahren mit folgenden Anderungen: 

a) Es iſt zunaͤchſt in jedem Bezirk des Abtretungs⸗ 
gebiets im Benehmen mit der fuͤr jede Inſpektion 
zuſtaͤndigen Vertretung der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft (Erlaß vom 9. Oktober 1919 — III 16442 —) 
die Dringlichkeit der Verſetzung des einzelnen 
Beamten zu pruͤfen und danach je nach Bedarf 
(etwa monatlich) ein Verzeichnis in der Reihen⸗ 
folge der Dringlichkeit fuͤr den Regierungsbezirk 
aufzuſtellen. Bei jedem Beamten iſt der Ne: 
gierungsbezirk anzugeben, dem er von ſeiner 
Regierung zugewieſen iſt (Nr. 1 dieſer Ver⸗ 
fuͤgung). Eine Abſchrift des Verzeichniſſes iſt 
mir mit den etwa noch noͤtigen Antraͤgen ein⸗ 
zureichen. a 

b) Wenn in einem Regierungsbezirk des Reſtſtaates 
eine Stelle frei wird, werde ich im allgemeinen 
nach der Reihenfolge dieſer Liſten einen Beamten 
aus den Abtretungsgebieten dem in Frage 
kommenden Bezirk uͤberweiſen. Die endgültige 
Unterbringung erfolgt dann nach den Beſtim⸗ 
mungen des Erlaſſes vom 19. Auguſt 1919 — III 
13139 — Allgemeine Verfuͤgung III 85/19. 

c) Gehoͤrte die beſetzte Stelle zu den „Unterkunfts⸗ 
ſtellen“, ſo iſt ſie als ſolche zu ſtreichen und dem 
Beamten, der bisher dieſe Stelle als „Unter⸗ 
kunftsſtelle“ hatte, eine andere zu uͤberweiſen. 

d) Die Beamten im polniſchen Machtbereich werden 
bei ihrer Ruͤckkehr unmittelbar von hier aus 
wie bisher den Regierungen uͤberwieſen werden. 
Über die Verteilung der Foͤrſter o. R. und der 

Foͤrſteranwaͤrter des Abtretungsgebiets erfolgt dem: 

naͤchſt eine beſondere Verfuͤgung. Die Forſtſchreiber 

fallen ſaͤmtlich unter die Beſtimmungen vorliegender 

Verfuͤgung. Wenn fuͤr unterzubringende Forſt⸗ 

ſchreiber planmaͤßige Stellen fehlen, wandert jedes⸗ 

mal mit dem betreffenden Forſtſchreiber ſeine plan⸗ 
mäßige Stelle mit. Sitzt bei der neuen Oberfoͤrſtere. 
bereits ein Forſtſchreibergehilfe, in Ausnahmefaͤllen 
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auch ein Forſtſchreiber, ſo iſt gegen deſſen Weiter⸗ 
belaſſung vorläufig nichts einzuwenden, wenn ge: 
nuͤgend Arbeit vorliegt, was ich fuͤr die naͤchſte Zeit 
allgemein vorausſetze. 

Nach Maßgabe der frei werdenden Stellen werde 
ich den Regierungen des Reſtſtaates, bei denen 
ſchlechte Verhaͤltniſſe vorliegen, auch Foͤrſtereien zur 
Überweiſung an die aͤlteſten Foͤrſter o. R. freigeben. 

Das ſeinerzeit vorgelegte Material über das Er- 

Zu III. 16441. 


Förſter mit Nevier, einſchließlich Forſtſchreiber. 


| gebnis der Umfrage wegen der Unterbringungswuͤnſche 


laſſe ich den Regierungen des Abtretungsgebiets be⸗ 
ſonders wieder zugehen, ſoweit es noch von Wert iſt. 
Fuͤr die Abſtimmungsgebiete wird ſpaͤter 
eine beſondere Regelung vorgenommen, ſobald das 
Ergebnis der Abſtimmung vorliegt. 
J. A.: v. Busſche. 


An die Regierungen, ausgenommen Poſen, Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


Verteilung auf die Neſtbezirke. 


Bis 


N Bis Bleiben Zu verteilen auf: 
erden . e j Bromberg Miniſterium 
65 Jahre jetzt find | verfügbar Baus Marien: | (für ns Kir, N 
i oſen oſen 
uns nee zugewiejen | Stellen: werder] Preugiſcher Polniſcher 
Machtbereich) Machtbereich) 
1 2 3 4 5 6 - 7 8 
1. Königsberg 20 6 14 3 4 3 4 
2. Gumbinnen 21 — 21 4 7 4° 6 
3. Allenftein . — — — — — — — 
4. Danzig — 8 — — — — — 
5. Marienwerder — = — — — — = 
6. Potsdam 8 33 = 33 7 11 7 8 
7. Frankfurt a. O. 39 4 35 7 12 7 9 
8. Stettin e 22 7 15 8 5 3 4 
9. Köslin 15 13 2 — 1 — 1 
10. Stralfund 6 4 2 — 1 — 1 
11. Poſen — 7 — — — — — 
12. Bromberg — — — — — — — 
13. Breslau 20 3 17 3 6 8 5 
14. Liegnitz 12 2 10 2 8 2 3 
15. Oppeln — — — — — — = 
16. Magdeburg 21 5 16 3 5 3 5 
17. Merſeburg 23 2 21 4 7 4 6 
18. Erfurt 4 — 4 1 1 1 1 
19. Schleswig — — — — — — — 
20. Hannover 14 1 13 3 4 8 3 
21. Hildesheim 29 4 25 5 8 5 7 
22. Lüneburg 15 1 14 3 4 3 4 
23. Stade 3 — 3 — 1 1 1 
21. Osnabrück (mit Aurich) 3 1 2 — 1 — 1 
25. Minden (mit Münſter) 12 4 8 1 3 2 2 
26. Arnsberg - g 2 1 1 — — — 1 
27. Caſſeiul 61 7 44 10 17 9 8 
28. Wiesbaden”) . 25 7 18 4 6 4 4 
29. Coblenz 15 2 13 8 4 3 3 
80. Düſſeldorf u 11 — 11 2 3 2 4 
31. lin 4 — 4 1 1 1 1 
82. Trier N 25 4 21 4 7 4 6 
33 Aachen . pe — 1 — = — = = 
Summa: | 5 | 79 I 367 ] 73 122 74 | 98 
*, Verteilung erforderlichenfalls im Benehmen mit Regierung Caſſel, Abteilung Naſſau. 
ce 
-» 
1 Auswärtswohnen der Beamten. ihrer Dienſtbehoͤrde geführten Perſonalakten zu 


Allgemeine Verfügung Nr. I 126/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. IB Ia 5386 IA IV. II 7254 III. 


Berlin W 9, 12. September 1919. 

Den Beamten iſt das Auswaͤrtswohnen ſtets 
geſtattet, ſoweit es mit den dienſtlichen Intereſſen 
vereinbar ift und entweder den oͤrtlichen Gewohn— 
heiten entſpricht oder zwingende Gruͤnde, z. B. 
Wohnungsnot, dafuͤr geltend gemacht werden. Ich 
behalte mir jedoch vor, unter Umſtaͤnden fuͤr die 
Beamten einen beſtimmten Umkreis um die Dienſt 
ſtelle feſtzuſtellen, innerhalb deſſen die Beamten ihren 
Wohnſitz nehmen muͤſſen. In zweifelhaften Faͤllen 
iſt vor Erlaß einer Entſcheidung durch die vorgeſetzte 
Behörde der Beamtendusſchuß zu hören. 

J. V.: Dr. Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 


7 
Einſichtnahme in die Perſonalakten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 132/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB La 5385. IA IV. II 7253. III. 
Berlin W 9, 16. September 1919. 
Den Beamten iſt die Einſichtnahme in die bei 


— 


gewaͤhren, ſoweit dieſe nach dem 1. Oktober 1919 
angelegt ſind. Die bis dahin gefuͤhrten Perſonalakten 
ſind zu ſchließen. In die neuen Perſonalakten ſind 
alle Stuͤcke aufzunehmen, die nach dem 9. November 
1918 vollzogen ſind. 

J. V.: Dr. Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 


F 
Altersgrenze für verabſchiedete Offiziere. 


. Allgemeine Verfügung Nr. I. 131/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. I B I a 4916. II. III. 


Berlin W9, 16. September 1919, 
Abſchrift. 

Beſchluß. Die Beſtimmungen über Alters 
grenzen fuͤr verabſchiedete Offiziere des Heeres und 
der Marine beim Übertritt in andere ſtaatliche Berufe 
werden hiermit aufgehoben. 

Berlin, den 22. Juli 1919. 

Die Preußiſche Staatsregierung. 
gez. Hirſch. Fiſchbeck. Braun. Haeniſch. 
Dr. Suͤdekum. Heine. Reinhardt. am Zehnhoff 
Oeſer. Stegerwald. 
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Der vorſtehende Beſchluß wird zur gefaͤlligen 
Kenntnisnahme ergebenſt mitgeteilt. 
J. V.: Ramm. 


An die Regierungen und die Herreu Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde nnd Münden. 


Schwellenholz für Eiſenbahnlieferungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. III/ 94 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 


. 13364. 
Berlin W 9, 20, September 1919, 

Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung 
Nr. III 82 fuͤr 1919 vom 6. Auguſt d. Is. — III. 
9125 II. Ang. — teile ich mit, daß der Herr Miniſter 
der oͤffentlichen Arbeiten dem Eiſenbahn⸗Zentralamt 
empfohlen hat, denjenigen Schwellenfabrikanten, 
denen das Eiſenbahn⸗Zentralamt Lieferungen uͤber⸗ 
tragen hat oder bei angemeſſener Preisſtellung zu: 
zuteilen beabſichtigt, entſprechende Beſcheinigungen 
auszuſtellen, die ihnen als Ausweiſe bei den Forſt⸗ 
verwaltungen dienen ſollen. 

Es duͤrfte ſich empfehlen, den freihaͤndigen Verkauf 
von Schwellenholz fuͤr Eiſenbahnlieferungen von der 
ausdruͤcklichen Bedingung abhaͤngig zu machen, daß 
die geſamte Holzmenge allein zu Schwellenlieferungen 
an die preußiſche Eiſenbahnverwaltung verwendet 
wird. 

Die Regierung wolle den Oberfoͤrſtereien auf: 
tragen, dem Eiſenbahnzentralamt jeweilig mitzuteilen, 
wieviel Holz und mit welcher durchſchnittlichen Zopf⸗ 
ſtaͤrke die einzelnen Schwellenfirmen gekauft haben, 
wieviel Schwellen aus dem gekauften Holz etwa 
gewonnen werden koͤnnen und welcher Preis gezahlt 
worden iſt. J. A.: v. d. Busſche. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derjenigen iu Poſen, 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


> 
Ausſchreibung der Forſtſchreiberſtellen 
ſowie der Förſter o. R.⸗ und Förſteranwärterſtellen 
mit Dienſtwohnung. 

Allgemeine Verfügung Nr. III/ 95 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13 721. 

Berlin W 9, 24. September 1919. 

Ich beſtimme, daß vor Neubeſetzung kuͤnftig alle 
mit Dienſtwohnung ausgeſtatteten Foͤrſter o. R.⸗ und 
Foͤrſteranwaͤrter⸗Stellen, ſowie alle planmäßigen 
Forſtſchreiberſtellen — alſo auch ſolche ohne Dienft: 
wohnung — ausgeſchrieben werden. 

Dieſe Forſtſchreiberſtellen duͤrfen aber nur wieder 
mit planmaͤßigen Forſtſchreibern des Bezirks beſetzt 
werden, da fie der Regierung ſonſt nicht als planmäßig 
belaſſen werden koͤnnen und zu anderweiter Ver⸗ 
fuͤgung (als „fliegende Stellen“) hierher zuruͤckfallen 
muͤſſen. Schreibgehilfenſtellen mit Dienſtwohnung 
rechnen zu den Foͤrſteranwaͤrterſtellen. Selbſtaͤndige 
Ernennungen von planmaͤßigen Forſtſchreibern ſind 
nach wie vor nicht zulaͤſſig. 

J. A.: Frhr. v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


7 
Erhöhung des Zuſchlags zu den geſetzlichen Tage⸗ 
geldern bei Dienſtreiſen der im § 1 des Geſetzes 
vom 26. Juli 1910 unter VI und VIII aufgeführten 
Beamten. 

Allgemeine Verfügung Nr T. 140 für 1919. 
Miniſterium für Land virtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I B I a 5553. IA IV 3893. 

II 7426. III. 
Berlin W9, 27. September 1919. 
Abſchrift. 


Der Finanzminiſter. 
Berlin, den 20. Auguſt. 


1 14 103. II. II 18 144 
III 10 106. 14 2346 M. d. J. ö 

In Anbetracht der zur Zeit herrſchenden Teuerung 
die auch bei Dienſtreiſen der unmittelbaren Staats⸗ 


beamten beſonders fuͤhlbar wird, und von der vor⸗ 
nehmlich die geringer beſoldeten Beamtenklaſſen 
ſchwer betroffen werden, genehmigen wir in Ber: 
folgung unſerer Rundverfuͤgung vom 4. September 
1918 — F.⸗M. I 7977, II 10823, III 7507/ M. d. J. 
Ia 1275 —, daß mit Wirkung vom 1. Juli 1919 ab 
den Beamten der in § 1 des Reiſekoſtengeſetzes unter 
VI und VII genannten Beamtenklaſſen bis auf 
weiteres an Stelle der bisherigen Entſchaͤdigung 
bei mehrtaͤgigen Dienſtreiſen, zu den geſetzlichen 
Tagegeldern beſondere Zuſchlaͤge bewilligt werden, 
die mit den geſetzmaͤßigen Tagegeldern zuſammen 
bei Klaſſe VI den Betrag von > 0 und 

n n " n 77 Ss 

nicht uͤberſchreiten dürfen. 

Hinſichtlich der Verguͤtung für eintaͤgige Dienſt⸗ 
reiſen verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. 

Hiernach iſt auch im Bereiche der Verwaltung 
des Innern zu verfahren (vgl. meinen, des Minifters 
des Innern Runderlaß an die Herren Regierungs- 
präfidenten vom 11. September 1918 — la 1275, 
2. Ang.). Fuͤr die Landgendarmerie erfolgt beſondere 
Regelung. 

(Zuſatz fuͤr Bezirke mit ſtaatlichen Polizeiver⸗ 
waltungen und Erziehungsanſtalten: Abdrucke fin 
die ſtaatlichen Polizeiverwaltungen und Erziehungs: 
anſtalten liegen bei.) 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 

Der Finanzminiſter. 
J. A.: gez. Schultz. 
An die nachgeordneten Behörden ausſchließlich Poſen. 
** 


Vorſtehender Runderlaß des Herrn Finanz 
miniſters und des Herrn Miniſters des Innern an 
die ihnen nachgeordneten Behoͤrden wird im Anſchluß 
an meine Allgemeine Verfuͤgung I. 55/18 vom 
18. September 1918 — IB Ia. 2160 uſw. — mit der 
Veranlaſſung bekannt gegeben, ihn auch fuͤr den 
Bereich meiner Verwaltung gleichmaͤßig zur An⸗ 
wendung zu bringen. Wegen anderweiter Feſt— 
ſetzung des Tagegeldes fuͤr Dienſtreiſen, welche auf 
Grund der Verordnungen vom 23. September 1911 
—G.⸗S. S. 210 — und vom 9. Juli 1912 — G. S. 
S. 203 — auszufuͤhren und zu liquidieren ſind, ſind 
noch Erwaͤgungen im Gange. 

J. V.: Dr. Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt, 
akademien in Eberswalde und Munden. 


Ca 


* 

Stubbenrodung mit Perweſtfalit. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 97 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J. Nr. 15 


14715. 
BId 
Berlin W 9, 29. September 1919. 
ö Abſchrift. 
Weſtfaͤliſch⸗Anhaltiſche Sprengftoff: 
Aktien⸗Geſellſchaft. 
Berlin W 9, 5. Auguſt 1919. 

Der im kommenden Winter zu erwartende große 
Mangel an Brennſtoffen veranlaßt uns, auf folgendes 
aufmerkſam zu machen: 

Waͤhrend des Krieges haben im großen Umfange 
Abholzungen ſtattgefunden und auf großen Flaͤchen 
befinden ſich noch die Reſte der Waͤlder als Stubben 
im Boden. Dieſes als Brennſtoff wertvolle Holz laͤßt 
ſich leicht und ſchnell durch Sprengen mit geeigneten 
Sprengſtoffen aus der Erde holen und im mehr oder 
minder verkleinertem Zuſtande zu den verſchiedenſten 
Heizzwecken verwenden. Über die Einzelheiten des 
Sprengverfahrens und über die damit im Zuſammen— 
hang ſtehenden Fragen gibt die beifolgende Broſchuͤre 
„Bodenkultur durch Sprengarbeit mit den Weſt⸗ 
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faliten“ Auskunft. Es geht daraus hervor, daß das | oder alle zwei bis drei Tage auf der Bahn an und 


Sprengverfahren uͤberall leicht anwendbar iſt, ſich 
verhaͤltnismaͤßig billig ſtellt, ſehr leiſtungsfaͤhig iſt 
und bei einiger Vorſicht keine Gefahr den damit 
befchäftigten Leuten bringt. Als wertvolle Folge 
hat es durch die tiefgehende Auflockerung des Bodens 
die Gewinnung von Ackerland, und es bietet die 
Möglichkeit, viele Hunderte von brachliegenden Arbeits⸗ 
kraͤften nutzbringender Beſchaͤftigung zuzufuͤhren. Die 
Arbeiter halten auch laͤnger bei dieſer Beſchaͤftigungs⸗ 
weiſe aus als bei dem zeitraubenden und beſchwer⸗ 
lichen Ausroden der Stubben durch Graben mit 
Spaten und Hacke. Die Koſten ſind verhaͤltnismaͤßig 
gering. Sie ſtellen ſich bei den heutigen Sprengſtoff⸗ 
preiſen fuͤr einen kraͤftigen Kiefernſtubben einſchließlich 
der Ausgaben fuͤr Sprengkapſeln und Zuͤndſchnur 
auf etwa 1 % bis 1,10 „. Das Verfahren hat bei 
zahlreichen ſtaatlichen, kommunalen und privaten 
Forftverwaltungen Aufnahme gefunden und wird 
uͤberall da, wo es einmal eingefuͤhrt iſt, auch weiter 
angewandt. Beiſpielsweiſe finden zurzeit Stubben⸗ 
rodungen mit unſerem Sprengſtoff Perweſtfalit A 
in groͤßerem Umfange bei den ſtaatlichen Ober⸗ 
foͤrſtereien in Zellerfeld, Clausthal, Altenau, Goslar 
und Oſterode i. Harz ſtatt. 

Das Sprengverfahren iſt leicht von jedem einiger⸗ 
maßen anſtelligen Arbeiter zu erlernen, und wir 
find gern bereit, zur Ausbildung der für die Aus⸗ 
fuͤhrung der Sprengungen beſtimmten Perſonen 
einen erfahrenen Sprengtechniker zur Verfuͤgung zu 
ſtellen und auch in Gegenwart von Sachverſtaͤndigen 
Probeſprengungen ausfuͤhren zu laſſen. Außer dem 
bereits erwaͤhnten, beſonders fuͤr derartige Zwecke 
geeigneten Sprengſtoff Perweſtfalit A liefern wir 
auch die erforderlichen Sprengkapſeln, Zündfchnüre 
und Geräte zur Herſtellung von Bohrloͤchern. — Wir 
möchten anheim geben, die nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen zu Verſuchsſprengungen anzuhalten und bei 
deren zu erwartendem guͤnſtigen Ausfall ihnen die 
Durchfuͤhrung der Stubbenrodungen vermittels 
Sprengſtoffs zur Gewinnung von Brennholz auf— 
zugeben. Iſt eine Zerkleinerung des gewonnenen 
Holzes ſoweit, daß es als Brennholz in Haushaltungen 
Verwendung finden kann, nicht moͤglich, ſo werden 
doch die groͤßeren Stuͤcke in manchen Induſtriezweigen 
zur Heizung zahlreicher Maſchinen gebraucht werden 
koͤnnen, wodurch Kohlen und Briketts zur Verwendung 
als Hausbrand frei werden. Auf jeden Fall wird alſo 
die Bevoͤlkerung aus der Nutzbarmachung der noch 
im Boden ſitzenden unendlich vielen Baumſtuͤmpfe, 
die ſonſt nutzlos verfaulen, einen Vorteil haben. — 
Zu etwaigen muͤndlichen Auskuͤnften ſtehen wir auf 
Wunſch gern zur Verfügung. 

Hochachtungsvoll! 
(Firmenſtempel. Unterſchriften.) 
* 


Hildesheim, 2. September 1919. 

Urſchriftlich dem Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domaͤnen und Forſten 

in Berlin, Leipziger Platz 10, 
mit zwei Anlagen und dem Bericht zuruͤckgereicht, 
daß ſich die in den Oberfoͤrſtereien Zellerfeld, Claus⸗ 
thal, Altenau, Schulenberg mit dem Perweſtfalit 
vorgenommenen und noch im Gange befindlichen 
Sprengungen der Fichtenſtoͤcke auf fruͤheren Schlaͤgen 
ſehr gut bewaͤhrt haben. Das Verfahren iſt einfach 
amd ohne Gefahr. Der Sprengſtoff kommt täglich 


—— 9 


wird ſofort zum Schlage geſchafft. Fuͤr jeden Stock 
werden je nach deſſen Staͤrke zwei bis ſechs Patronen 
gebraucht. 


Drei bis vier Mann ſprengen gewoͤhnlich erſt 
einige Tage die Stoͤcke, dann erfolgt ihre Aufarbeitung. 
Fuͤr den Raummeter aufgearbeiteten Stockholzes 
werden erſt 7, dann 8 bis 9 und 10% / gezahlt und 
die Koſten fuͤr die Sprengſtoffe dabei von den Arbeitern 
getragen. 


Das Verfahren hat ſich hier durchaus bewaͤhrt 
und iſt geeignet, in kurzer Friſt große Stockholzmengen 


zu gewinnen. 
Unterſchriften. 
* 


Abſchrift überfende ich zur Kenntnisnahme. Die 
guͤnſtigen Erfahrungen, welche bei der Sprengung 
von Fichtenſtoͤcken mit Weſtfalit im Regierungsbezirk 
Hildesheim gemacht wurden, laſſen es angeſichts 
der außerordentlichen Bedeutung der Stockholz— 
gewinnung angezeigt erſcheinen, das Verfahren in 
größerem Maßſtabe auch im dortigen Bezirk zur An⸗ 
wendung zu bringen. Inſonderheit wird es ſich 
empfehlen, die Sprengungen nicht nur auf Fichten⸗ 
ftöde zu beſchraͤnken, ſondern auch Verſuche bet 
anderen Holzarten in groͤßerem Maßſtabe vorzu⸗ 
nehmen. 


Bis zum 1. Februar 1920 ſehe ich einem kurzen 
Bericht entgegen, ob und in welchem Umfange im 
dortigen Bezirk Stockholz durch Sprengung gewonnen 
worden iſt und welche Erfahrungen dabei geſammelt 
wurden. 

Abſchrift uͤberſende ich Euer Hochgeboren / Hoch⸗ 
wohlgeboren mit dem Anheimgeben, auch die Ge: 
meinden und die Privatwaldbeſitzer entſprechend zu 


unterrichten. 
J. A.: v. d. Busſche. 


An alle Regierungen, mit Ausnahme von Poſen, Aurich 
Muünſter und Sigmaringen. 


* 


Förſterprüfung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/99 für 1919. 


* Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15 236. 


Berlin W 9, 3. Oktober 1919. 

Es ſind Zweifel daruͤber entſtanden, ob die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten des Jahrgangs 1915 und der 
jüngeren Jahrgaͤnge, die noch keinem Bezirke end—⸗ 
guͤltig zugewieſen, daher gemaͤß meiner allgemeinen 
Verfuͤgung III 122 fuͤr 1918 (vom 19. November 1918 
— III 9259 —) vorläufig notiert find, im kommenden 
Winter die Foͤrſterpruͤfung in ihrem Beſchaͤftigungs⸗ 
bezirk ablegen koͤnnen. 

Da die endguͤltige Notierung dieſer Anwaͤrter 
infolge der noch ungeklaͤrten Verhaͤltniſſe erſt ſpaͤter 
geregelt werden kann und zunaͤchſt keinen Einfluß 
auf die jetzige Beſchaͤftigung haben wuͤrde, beauftrage 
ich dies Regierung, die nach § 23 der Beſtimmungen 
uͤber Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905 in Betracht kommenden, 
vorlaͤufig notierten Forſtverſorgungsberechtigten zur 
Ablegung der Foͤrſterpruͤfung heranzuziehen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Poſen, Aurich, 
Münſter nud Sigmaringen. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zum Redaktionsſchluß unſeres Blattes. 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, beſonders der Acht⸗ 
1 haben vor längerer Zeit dazu geführt, 

aß der Redaktionsſchluß unſeres Blattes jeweils 
auf Montag früh verlegt werden mußte. Nun 
kommen dadurch, daß in allen Forſtbeamten⸗ 
vereinen jetzt beſonders eifrige Arbeit herrſcht, 
ſeit einiger Zeit noch am Sonntag und Montag 
früh derart reichliche Eingänge für die „Vereins⸗ 
Zeitung“ der laufenden Nummer, daß es techniſch 
Unmöglich iſt, noch alles am Montag zu ſetzen 
und einzuordnen. Aus dieſem Grunde find wir 
leider gezwungen, den Redaktionsſchluß für 
alle Vereinsmitteilungen auf den Sonnabend 
der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor 
Ausgabedatum jeder Nummer, feſtzuſetzen; das 
gilt auch für die „Kleineren Mitteilungen“, die 
Wilderer⸗ und Waldbrandberichte. Wir bitten 
alle Mitarbeiter, beſonders die verehrlichen 
Vereinsleitungen, auch der Gruppen, künftige 
Einſendungen danach einzurichten. Für die be⸗ 
ſonders dringlichen Stellenausſchreibungen, Ver⸗ 
waltungsänderungen, Perſonalien uſw. werden 
wir den Redaktionsſchluß für Montag früh bei⸗ 
behalten, bitten aber allſeitig, uns durch ehemög⸗ 
lichſte Einſendung aller ſolchen Mitteilungen 
unſere Arbeit zu' erleichtern. Die geſteigerten 


Eingänge zeigen, welch erfreulich reges Leben F 


augenblicklich in der grünen Farbe herrſcht, ſie 
beweiſen auch die Wichtigkeit und Wertſchätzung 
unſeres Blattes für die deutſche Forſtbeamten⸗ 
bewegung. Naturgemäß iſt die dadurch hervor⸗ 
gerufene Arbeitslaſt ſehr groß, ſo daß wir 
ergebenſt bitten müſſen, die hier geäußerten 
Wünſche in bezug auf zeitige Einſendung 
dringlicher Mitteilungen zu erfüllen. 

Die Schriftleitung. 

= 


Zur Nevierförſterfrage in Preußen. Infolge 
des Abdrucks der für die geſamte Forſtbeamten⸗ 
ſchaft hochwichtigen Verhandlungen über den dies⸗ 
jährigen Forſtetat im Haushaltsausſchuß und 
in der Preußiſchen Landesverſammlung müſſen 
wir mit der Veröffentlichung der Aufſatzpreiſe zur 
Revierförſterfrage einſtweilen ausſetzen. Wir 
hoffen aber, in nächſter Nummer deren Fortſetzung 
zu bringen. Die Schriftleitung. 


* 


Für ihre im Weltkriege gefallenen Beamten 
hat die Graf Magnis'ſche Forſtverwaltung im 
Forſtrevier Volpersdorf an einem der land⸗ 
wirtſchaftlich ſchönſten Punkte einen Denkſtein 
aus weißem Sandſtein errichten laſſen, der die 
Namen der Gefallenen trägt. Am 9. Oktober 
fand an dem Denkſtein eine Weihefeier ſtatt, an 
der außer den ſämtlichen Forſtbeamten der Graf 
Magnis'ſchen Verwaltung die Angehörigen der 
Gefallenen und die Graf Magnis'ſche Familie 
teilnahmen. Ein ſehr erfreuliches Zeichen der 
Zuſammengehörigkeit und freundnachbarlicher 
Beziehungen war es, daß faſt ſämtliche Forſt⸗ 
verwaltungen der Umgegend durch zahlreiche 
Mitglieder vertreten waren. Herr Forſtmeiſter 
Schulz, Volpersdorf, hob in einer Anſprache die 
Verdienſte der Gefallenen um die Verwaltung 
und das Vaterland hervor; Herr Graf Magnis, 
Eckersdorf, widmete feinen leider fo früh dahin⸗ 


geſchiedenen Beamten warme Worte des Dankes. 


Die Zahlreiche Kränze wurden am Denkſtein nieder⸗ 


gelegt. 
7 


Die einmalige Beſchaffungsbeihilfe in Preußen 
kommt nunmehr zur Zahlung. Die ledigen 
aktiven Beamten erhalten 600 Mk., die ledigen 
mit eigenem Hausſtand und die verheirateten 
1000 Mk. und für jedes zu berückſichtigende Kind 
200 Mk. Das gleiche gilt für Lohnangeſtellte 
höherer Ordnung, wenn ſie mindeſtens 6 Monate 
ununterbrochen im Staatsdienſt waren oder als 
Penſionäre wieder verwendet werden. Ledige 
Lohnangeſtellte unter 21 Jahren erhalten 300 Mk. 
Alle übrigen Penſionäre, Wartegeldempfänger 
und Hinterbliebene bekommen im Falle des 
Bedürfniſſes 50 bis 100% der obigen Beträge, 
wobei Witwen ohne zu berückſichtigende Kinder 
wie kinderlos Verheiratete zu behandeln ſind. 
Stichtag für das Vorliegen der Vorausſetzungen 
iſt der 3. September. Die Beihilfen werden in 
zwei gleichen Teilbeträgen und zwar ſofort und 
in der erſten Hälfte des Dezember gezahlt. — 
Die laufenden Kinderzulagen für preußiſche 
Beamte ſind vom 1. September d. Js. ab für alle 
Orte einheitlich auf 50 Mk. feſtgeſetzt worden. 

7 
Tarifvertrag für Waldarbeiter. Zwiſchen der 
orſtverwaltung des Preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einer- 
ſeits und dem Deutſchen Landarbeiterverband 
ſowie dem Zentralverband der Forſt⸗, Land⸗ und 
Weinbergsarbeiter Deutſchlands andererſeits iſt 
unter dem 20. September d. Is. ein Tarifvertrag 
abgeſchloſſen, nach dem die Arbeits⸗ und Lohn⸗ 
bedingungen feſtgelegt ſind, die ſich die Forſt⸗ 
verwaltung, den Mitgliedern der vertragſchließenden 
Verbände zu gewährleiſten, verpflichtet hat. Das 
Miniſterium hat in Ausführung des Vertrags die 
Regierungen angewieſen, umgehend mit je einem 
Vertreter der beiden Verbände für ihren Bezirk 
die Lohnklaſſen, die Zuteilung der Oberförſtereien 
oder von Teilen derſelben zu den einzelnen Klaſſen 
und die Stundenlöhne in Vertragsform zu ver⸗ 
einbaren, auch alle etwa ſonſt auf das Arbeits⸗ 
verhältnis bezüglichen Regelungen vorzunehmen. 
Die Löhne ſollen ſich den in der Landwirtſchaft 
der betreffenden Gegend üblichen anpaſſen, inn 
allgemeinen aber etwas höher als die für land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter unter Berückſichtigung des 
wirklichen Werts der dieſen zufließenden Deputate 
angeſetzt werden. Die Teuerungszulagen fallen 
nach Feſtſtellung der Tarifvertragslohnſätze fort. 
Soweit Akkordarbeit geleiſtet wird, wird es möglich 
ſein, daß ein geübter und fleißiger Forſtarbeiter 
im Durchſchnitt bei achtſtündiger Arbeitszeit etwa 
25 bis 30% über den Achtſtundentagelohn erzielen 
kann, wobei ſeitens der Forſtverwaltung jedoch 
ein beſtimmter Tagesverdienſt keineswegs gewähr⸗ 
leiſtet wird. Das Miniſterium hält für Inter⸗ 
eſſenten Abdrucke des Tarifvertrages, aus dem 
weitere Einzelheiten zu erſehen ſind, in beſchränkter 
Anzahl zur Verfügung. 
* 


Aufhebung der badiſchen Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion. In Baden war bisher die oberſte 
techniſche Leitung der Forſtverwaltung nicht eine 
Aufgabe des Miniſteriums der Finanzen, ſondern es 
beſtand hierfür eine dem Miniſterium untergeordnete 
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Zentral⸗Mittelſtelle. Zu ihrem Geſchäftsbereich 
gehörte die Leitung der geſamten Verwaltung der 
Domänenärariſchen Güter, Waldungen, Gebaude, 
Gefälle und Berechtigungen ſowie die auf dem 
Domänenärar ruhenden Laſten. Zugleich hatte 
dieſe Behörde die Bewirtſchaftung der Gemeinde— 
und Körperſchaftswaldungen zu leiten und die 
geſamte Forſtpolizei zu handhaben. Seit 1880 
war die Forſt⸗ und Domänendirektion auch die 
Zentral⸗Mittelſtelle für die Verwaltung der Salinen, 
und ſeit 1890 waren ihr unter Oberleitung des 
Miniſteriums des Innern auch die Geſchäfte der 
oberen Bergbehörde übertragen. Durch die Ein⸗ 
richtung der Reichsſteuerverwaltung haben ſich 
die Geſchäfte des Finanzminiſteriums ſo vereinfacht, 
daß dieſes die Geſchäfte der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion nunmehr ſelbſt übernehmen kann, wodurch 
ein langjähriger Wunſch der badiſchen Forſtbeamten 
erfüllt wird. Der bisherige Forſt- und Domänen⸗ 
direktor Tröger, ein Juriſt, iſt bereits in den 
Ruheſtand getreten. 
* 
Zeitgedanken. 

Die Anwärter haben am 16. und die Forſt⸗ 
ſchreiber am 17. Auguſt d. J. Verſammlungen 
in Berlin abgehalten. Dazu iſt auch, wie aus 
einem Schreiben des Vorſtandes des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter, das wohl allen Vereins⸗ 
mitgliedern zugegangen iſt, hervorgeht, der Vorſtand 
geladen worden. In erwähntem Schreiben ver⸗ 
teidigt ſich der Vorſtand gegen die über ihn 
erhobenen Beſchwerden, und das iſt ſein gutes 
Recht. — Wohl im geſamten Förſterſtande iſt es 
mindeſtens peinlich aufgenommen worden, daß 
ſich der Vorſtand bei den Beratungen über die 
neue Dienſtanweiſung die Schweigepflicht auf- 
erlegen ließ; beſſer wäre es vielleicht geweſen, 
rundweg abzulehnen, denn in einer ſolch wichtigen 
Angelegenheit, die das Wohl und Wehe eines 
ganzen Standes auf vielleicht ein Menſchenalter 
feſtlegt, ſollte auch die breite Offentlichkeit ihr 
Urteil ſprechen können, ehe ſie vor der vollendeten 
Tatſache ſtand, dann wäre doch manches anders 
gekommen. — Die Unterſtellung der jungen Kollegen 
unter den Förſter halte ich für verfehlt, ſie 
dürfte nicht geeignet ſein, die Kollegialität zu 
fördern. — Nach dem ſtenographiſchen Bericht über 
die Verſammlüng des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter konnte man leider zu der Auffaſſung kommen, 
daß der Vorſitzende die beantragte Einreihung in 
die Sekretärklaſſe nicht ernſt genug genommen 
hat. Nach den Ausführungen des Vorſtandes in 
dem Rundſchreiben „Am Scheidewege“ muß aber 
anerkannt werden, daß dem Vorſitzenden dies 
ferngelegen hat. — Ob die Praxis einen Unterſchied 
in den Befugniſſen bezüglich der Jagd zwiſchen 
green und Anwärtern ergeben wird, muß die 
Zukunft lehren. Jedenfalls ſollte man gerade 
den jungen Kollegen jede Gelegenheit zur Jagd⸗ 
ausübung geben, das bringt Luſt und Liebe zum 
Berufe, denn es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß 
der gute Jäger auch meiſt ein guter Forſtmann 
iſt, Wild und Wald gehören zuſammen. — Über 
den Verlauf der Verſammlung der Anwärter hat 
ſich der Vorſtand dahin ausgeſprochen, daß ſie 
einen ungewöhnlich ungünſtigen Eindruck gemacht 
hat. Bemerkenswert iſt auch das Vorkommnis, 
daß ein Herr 200 Kollegen vertreten wollte, in 
Wirklichkeit aber nur acht vertrat. Ein ſolcher 
Mann iſt nicht ernſt zu nehmen, und die Kollegen, 
die ihn nach Berlin geſchickt haben — acht ſollen 
es ja ſein — dürften mit ſeiner Vertretung wohl 


nicht recht zufrieden ſein. Den größten politiſchen 
Fehler aber hat ſich der Herr geleiſtet, der den 
anweſenden Abgeordneten und Preſſevertretern 
die Mitteilung machen zu müſſen glaubte, daß 
die alten Förſter alle gehen könnten, da die meiſten 
während des Krieges in ihrer Landwirtſchaft 
erheblich verdient hätten. Wer derartige Be⸗ 
hauptungen in die Debatte wirft, kann doch die 
Intereſſen ſeines Standes nicht wirkſam vertreten. 
Ich bin überzeugt, daß die anweſenden Ab⸗ 
geordneten derartige Redewendungen nicht ernſt 
genommen haben, die Folgerungen, die ſie andern⸗ 
falls aus ſolch unbedachter Rede ziehen könnten, 
müßten für den Förſterſtand verhängnisvoll 
werden. Wir Förſter im Welten haben uns mit. 
unſern paar Morgen Land eben über Waſſer 
gehalten, von großen Einnahmen kann keine Rede 
ſein. Für das Vorgehen eines Anwärters, der 
derartige, den ganzen Stand ſchädigende Be⸗ 
merkungen vor der Offentlichkeit gemacht hat, 
hat man wirklich keinen parlamentariſchen 
Ausdruck. Haben die Herren, die fo ſtürmiſch 
darauf dringen, daß alle alten Förſter ihnen das 
Feld räumen ſollen, einmal darüber nachgedacht, 
wer denn eigentlich die Schuld an den troſtloſen 
Anſtellungsverhältniſſen hat? Ich glaube nicht, 
ſonſt würden ihre Angriffe wohl eine andere 
Richtung eingeſchlagen haben. Nicht die alten 
Förſter. die mit einem Diätenſatz von 1,60 bis 
2,40 Mk. ihre Anwärterzeit verlebt haben und 
die ſich vielfach auch ſchon ſtark verfärbt hatten, 
ehe ſie Förſter wurden, haben dieſe zurzeit 
herrſchenden beklagenswerten Zuſtände verſchuldet? 
Sie müſſen nun aber auch noch die Fehler einer 
alten, verkehrten Verwaltungspraxis büßen, indem 
ihnen nach den neueſten Beſtimmungen mit dem 
Erreichen des 65. Lebensjahres der Stuhl vor die 
Tür geſetzt wird, gleichviel ob ſie noch rüſtig ſind 
oder nicht. An dieſe Adreſſe ſollten ſich in erſter 
Linie die Herren Anwärter wenden, dann ſind 
ſie auf dem richtigen Wechſel, und auf dieſem 
Wechſel wird ſie jeder Förſter unterſtützen. — Nach 
dem Berichte des Vorſtandes iſt die Verſammlung 
der Forſtſchreiber, nachdem Aufklärung über 
manches gegeben war, ruhiger und ſachlicher 
verlaufen. Eine Frage der Überordnung über 
die Förſter gibt es für die Förſter nicht. Dieſem 
etwa auftauchenden Gedanken wird der geſamte 
Förſterſtand energiſch und mit allen erlaubten 
Mitteln entgegenzutreten zu wiſſen. Die Kriegs⸗ 
jahre haben gezeigt, daß die Betriebsbeamten, 
auch die, die früher den Bürodienſt nicht durch⸗ 
gemacht haben, wohl in der Lage ſind, den Ober⸗ 
förſter zeitweiſe zu vertreten. Dabei haben ſie 
auch die Bürogeſchäfte erledigt und die vollen 
Funktionen in ihrer Förſterei wahrgenommen. 
Der Antrag der Forſtſchreiber, bei dem Herrn 
Miniſter vorſtellig zu werden, daß die Stell— 
vertretung des Revierverwalters ſtets dem dienſt⸗ 
älteſten Betriebsbeamten zu übertragen ſei, wird 
daher von jedem Förſter beſtimmt unterſtützt 
werden. — Der Gründung von Sondervereinen 
innerhalb des Standes ſtehen wir im Weſten 
entſchieden ablehnend gegenüber, ſie würde ſtets 
verderblich wirken. Nur in geſchloſſener Reihe 
werden wir unſer Ziel erreichen, denn nur 
Einigkeit macht ſtark. 
S., Hegemeiſter (Bez. Minden). 
2 


Zur „Zukunft der Forſtbeamten.“ Zum Artikel 
in Nr. 39 Seite 686 vom ſtaatl. Hegemeiſter 
Tornow, Letzlingen, kann ich nicht umhin, einiges 
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zu erwidern. Der Herr Hegemeiſter wirft uns 


Anwärtern Selbſtſucht vor; nun möchte ich den 
Herrn in unſere troſtloſe Lage zurückverſetzen 
wollen. Die 60 jährigen Kollegen haben durch⸗ 
ſchnittlich 25 Jahre eine Stelle mit Revier inne. 
Nun frage ich ihn, ob wir Anwärter dies jemals 
erreichen? Wenn auch ein Forſtgehilfe jetzt 
270 Mk. Gehalt bezieht, ſo war wohl in der guten, 
alten Zeit mit einem Gehalt von 66 Mk. beſſer 
auszukommen, als jetzt mit dieſem vielbeneideten, 
ſogenannten Rieſengehalt. Schon nach dem heutigen 
Valutaſtand iſt das Gehalt dem damaligen kaum 
gleich. Die wenigſten 60 jährigen Kollegen werden 
noch erziehungsbedürftige Kinder haben, was 
aber ſoll aus unſern Kindern werden, die nun 
zur Erziehung herangewachſen ſind, woher die 
Ausgaben dafür decken, etwa von dem Gehalt? 
Oder meint der Herr Hegemeiſter vielleicht, wir 
könnten die Erziehung der Kinder leichter bewerk— 
ſtelligen als die Kollegen, die auf den Stellen 
mit Revier ſitzen? Wie gern hätte jeder von uns 
Anwärtern während der Kriegszeit die Arbeit in 
der Heimat für 2 oder 3 Kollegen machen mögen, 
anſtatt bei Sturm und Wetter den Gefahren des 
Schützengrabens, wo einer manches mal für zehn 
Kameraden ſeinen Mann ſtellen mußte, aus⸗ 
geſetzt zu ſein. Egoismus und Selbſtſucht müſſen 
überall im preußiſchen Staatswalde aufhören, 
dann wird es auch mit der Kollegialität beſſer 
beſtellt ſein. Jedenfalls ſind derartige, ſcharfe 
Artikel, wie der des Herrn Tornow, nicht dazu 
angebracht, die Einigkeit unter uns, die ſo bitter 
not tut, zu fördern. E. Fuhrmann, 

Förſter o. R., Peiſterwitz b. Ohlau. 


7 
Es kommt nur anf das „Wie“ an! Zwei 
Zeitungen liegen vor mir, der „Deutſche 


Förſter“ und die „Deutſche Forſt-Zeitung“. Beide 
habe ich geleſen und in beiden je einen Artikel 
gefunden, die wie Säbel aufeinanderraſſeln. — 
Förſter m. R. als Vorgeſetzter und Forſtgehilfe 
als Untergebener, das ſind in beiden Artikeln die 
wunden Punkte. Jede der beiden Zeitungen ſchreibt 
darüber, und jede hat recht und doch unrecht — 
wie man es nehmen will. Sehen wir uns die 
Sache alſo einmal näher an. 

Herr Hegemeiſter Velte veröffentlicht in ſeiner 
Eigenſchaft als erſter Vorſitzender des Vereins einen 
Artikel über die ab J. 10. d. Is. in Kraft tretende 
neue Förſter-Dienſt⸗Anweiſung, in dem er auch 
die Stellung des Förſters als Vorgeſetzten 
und des Forſtgehilfen als den Untergebenen 
der Förſter m. R. behandelt. Nicht mit Unrecht 
wird dabei behauptet, daß infolge des Weg⸗ 
falls der aktiven Militärzeit die jungen Kollegen 
eine anleitende Hand brauchen, durch die ſie lernen 
können. Dieſe Anſicht erſcheint auch in den Augen 
der jungen Kollegen keineswegs unbegründet; im 
Gegenteil. Alle Förſteranwärter ſind ſich klar darüber, 
daß ſie nur von den älteren Kollegen lernen können, 
müſſen und werden. Nun gibt es aber ſolche 
und ſolche Vorgeſetzte; und das iſt hierbei der 
ſpringende Punkt. 

Ich möchte deshalb ein, vor kaum ſechs 
Wochen erlebtes Beiſpiel mitteilen, das am beſten 
die verſchiedene Auffaſſung über den neuen Vor: 
geſetzten charakteriſiert und jede Erläuterung 
vollſtändig überflüſſig macht. 

Mit noch drei älteren Kollegen ſitze ich nach 
einer kleinen Entenjagd beim Frühſtück. Gar bald 
ſind wir in unſerm Geſpräch bei der neuen 
F. D. A. angekommen mit ihren — Vorgeſetzten 


und Untergebenen. Viele Köpfe, viele Sinne, ſo 
auch hier! Ich ſchwieg eine zeitlang. Endlich 
ſtellte ich die Frage, was die Herren wohl tun 
würden, wenn ſie einmal einen Forſtgehilfen in ihr 
Revier bekämen, der eine eigene Meinung hat und 
trotz ſeines jugendlichen Alters ſchon recht ſelbſt⸗ 
bewußt iſt. Ich hatte die letzten Worte kaun 
ausgeſprochen, als ich von einem Förſter m. R. 
zur Erwiderung bekam: „Ich bezweifle ſehr, daß 
ein junger Mann wirklich ſchon ſo tief begründete 
Anſichten haben kann, daß er die Erfahrungen 
des Alters gleichgültig beiſeite ſchieben darf und 
ſie als unweſentlich, vielleicht gar als falſch 
betrachtet. Würde ſolch ein junger Kollege 
demgemäß manche meiner Anordnungen nicht 
beachten oder ihnen gar Widerſtand entgegenſetzen, 
ſo wäre ich eben gezwungen, von den mir zu— 
ſtehenden Befugniſſen als Vorgeſetzter ausgiebigſten 
Gebrauch zu machen, und das dürfte für den 
jungen Herrn recht unangenehme Folgen haben“ 
Das war ſo recht im Bruſtton des Selbſtbewußtſeins 
geſprochen und ich konnte mich nicht enthalten zu 
entgegnen: „Nun, lieber Herr Kollege, hoffentlich 
kommt ein ſolcher Gehilfe nie in Ihr Gehege, 
ſonſt dürfen wohl auch Ihnen allerlei Unan— 
nehmlichkeiten nicht erſpart bleiben“. 

Dann ſprach ein anderer, und das klang ſchon 
ganz anders. Er ſagte wörtlich: „Wiſſen Sie, es 
wäre ja ſehr traurig, wenn ein junger Kollege 
nicht ſo viel Selbſtzucht haben würde, um zu 
wiſſen, wie er ſich dem älteren Kollegen, ich möchte 
faſt „ſeinem Lehrer“ ſagen, gegenüber zu verhalten 
hat; jedenfalls bin ich Optimiſt genug, zu glauben, 
daß ein Vernünftiger uns Alten für jeden Rat, 
den wir aus der Erfahrung eines langen Berufs- 
lebens heraus geben können, dankbar ſein wird. 
Sollte ſich aber einmal ein Hitzkopf finden, der 
in ſeiner Kurzſichtigkeit nicht einzuſehen vermag, 
was er von den Alten noch lernen kann, ſo mag 
der mit dem Kopfe ruhig gegen die Wand laufen, 
er wird bald von ſelbſt merken, wer dabei den 
Schaden hat“. Der Dritte pflichtete dieſen Worten 
bei und meinte ergänzend, jeder Menſch habe gute 
und ſchlechte Seiten, und wenn er von der richtigen 
genommen werde, ſo ſei die oft harte Schale 
butterweich, jedenfalls käme es bei der Behandlung 
von Menſchen ſtets nur auf das „Wie“ an. 

Zugegeben, daß es unter der jungen grünen 
Farbe Leute gibt, die glauben, ſchon heute 
als Meiſter auftreten zu können, ſo dürften dies 
doch nur Ausnahmen ſein, jedenfalls wird ein 
junger Mann von Bildung für jeden guten Rat 
eines älteren Kollegen ſtets dankbar ſein, ohne 
daß der den Vorgeſetzten herauszubeißen braucht. 

Außerdem werden die älteren Kollegen beſonders 
jetzt vorſichtig ſein müſſen, denn es kommen gerade 
nach den harten fünf Kriegsjahren junge Kollegen 
in den Wald, die trotz ihres oft noch ſehr jugend: 
lichen Alters innerlich viel reifer und überlegter 
ſind, als ſonſt andere in ihrem Alter ſtehende. 
Man wird alſo nicht alle Forſtgehilfen mit gleichem 
Maße meſſen dürſen, man kann ſonſt leicht 
unndtige Mißſtimmungen und Reibungen herauf— 
beſchwören. Hoffentlich werden in dem neuen 
Verhältnis beide Teile — Alt und Jung — es 
an der gegenſeitigen Achtung nicht fehlen laſſen 
und an der alien Deviſe feſthalten, die da jagt: 
„Jedem das Seine!“ 

Jedenfalls möchte ich Kollegen, die wie der 
erſt erwähnte denken, herzlich bitten, den Bogen 
nie zu ſtraff zu ſpannen und lieber den geſtrengen 
Vorgeſetzten in den Lehrer und kalegialen Berater 
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zu vertauſchen, dann wird ihm auch der Dank 
ſedes jungen Kollegen, feine Achtung und An⸗ 
erkennung ſicher ſein. Alſo, um es nochmals 
zuſammenzufaſſen, es kommt ganz auf das „Wie“ 
an! F. Richter. — Reichswehrſchützenbataillon. 


» 

Waffengebrauchsrecht der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten. Durch die Schriftleitung bin ich auf 
gefordert worden, mich zu der neuen Verfügung 
des Landwirtſchaftsminiſters vom 8. Auguſt 1919, 
abgedruckt auf Seite 615 in Nr. 36, zu äußern. 
Ich nehme folgenden Standpunkt ein: 

Aus der zur Abänderung der Inſtruktion vom 
17. April 1837 erlaſſenen neuen Verfügung des 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters von 8. Auguſt 
1919 entſtehen für die Staatsforſtbeamten keinerlei 
neue Rechtezum Waffengebrauch. Der Miniſterial⸗ 
erlaß hat nur Auslegungswert hinſichtlich des 
Waffengebrauchsgeſetzes vom 31. März 1837 ſowie 
des Notwehrrechtes. Der Miniſter kann dieſe geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nur auslegen bzw. erläutern, 
aber weder erweitern, noch einſchränken. Das iſt 
wichtig! Denn genau genommen enthält der 
Artikel 4 der Inſtruktion vom 17. April 1837 
auch in der durch den neuen Miniſterialerlaß 
abgeänderten Form eine Einſchränkung der ge⸗ 
ſetzlichen Befugnis zum Waffengebrauch inſofern, 
als nach ihm der Gebrauch der Schußwaffe gegen 
einen mit Schußwaffe oder gefährlichem Werk⸗ 
zeug fliehenden Frevler, der auf erfolgte Auf⸗ 
forderung Schußwaffe oder gefährliches Werkzeug 
nicht ſofort ablegt oder wieder aufnimmt, nur 
dann erlaubt ſein ſoll, wenn außerdem nach den 
beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles in 
dem Nichtablegen oder Wiederaufnehmen der Schuß⸗ 
waffe oder des gefährlichen Werkzeuges eine gegeu⸗ 
wärtige drohende Gefahr für Leib und Leben 
des Forſt⸗ oder Jagd⸗Beamten zu erblicken 
iſt. Das Waffengebrauchsgeſetz ſelbſt macht 
leinen Unterſchied zwiſchen fliehenden und nicht 
fliehenden Frevlern und geſtattet dem Beamten 
ohne weiteres die Annahme der Androhung eines 
Angriffes mit Waffen oder gefährlichen Werk⸗ 
zeugen und damit den Gebrauch der Schußwaffe, 
ohne den Nachweis beſonderer Umſtände der 
Gefahr zu fordern, wenn der Frepler der Auf⸗ 
forderung zur Ablegung der Waffen — nicht nur 
der Schußwaffe — oder gefährlichen Werkzeuge 
nicht ſofort nachkommt oder ſie wieder aufnimmt. 

Zu begrüßen iſt die ſicher ſehr zeitgemäße, 
leider nicht klar genug gefaßte Auslegung, 
daß der Beamte in der trotz Aufforderung 
zum Halten unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden fortgeſetzten Flucht eine Bedrohung 
87 einem erneuten Angriff oder einer Wider⸗ 
ſetzlichkeit mit gefährlichen Werkzeugen erblicken 
und daher auch in ſolchen Fällen die Schuß— 
waffe gebrauchen kann. 

Wichtig iſt der Hinweis darauf, daß ſchon 
die Bedrohung mit Widerſetzlichkeit durch 
offen oder verborgen bereitgehaltene, gefährliche 
Werkzeuge zum Gebrauche der Schußwaffe 
berechtigt, ohne daß eine Aufforderung zum Ab» 
legen dieſer Werkzeuge vorhergegangen iſt. 

Auf die Streitfrage, ob auch die nicht auf 
Lebenszeit angeſtellten und nicht zu den Korps⸗ 
jägern gehörenden Staatsforſtbeamten das 
Berufswaffenrecht haben, geht der Herr Land— 
wirtſchaftsminiſter nicht ein, wohl aber verlangt 
er, daß ſämtlichen Staatsforſtbeamten von 

ſeinem Erlaß alsbald Kenntnis gegeben werde. 

Es iſt anzunehmen, daß, ebenſo wie im 


Jahre 1897, demnächſt eine weitere miniſterielle 

Verfügung ähnlichen Inhalts zwecks Abänderung 

der „Inſtruktion wegen des Waffengebrauches 

der Kommunal⸗ und Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗ 

Offizienten“ vom 21. November 1837 erlaſſen 

wird. Jacob⸗Templin. 
2 


Über das Räteſyſtem veröffentlichen wir in der 
laufenden Nummer von „Jörſters Feierabende“ 
einen Aufſatz aus der Feder des Förſters 
W. Ernſt, Hannover⸗Misburg. Der Artikel war 
eigentlich für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt 
beſtimmt, wir ſind aber aus Mangel an Platz 
gezwungen, ihn in der Unterhaltungsbeilage zu 
bringen, und machen deshalb unfere Leſer an 
dieſer Stelle darauf aufmerkſam. 

+ 


Vierzig Seiten umfaßt die heutige Niunmer 
unſeres Blattes. Wir haben den Umfang ganz 
außergewöhnlich verſtärken müſſen, mit Rückſicht 
auf die vielen dringlichen Erörterungen der 
Intereſſen des Preußiſchen Staatsförſterſtandes. 
Auch den Verhandlungen der Preußiſchen Landes- 
verſammlung, beſonders über den Forſthaushalt, 
und den neuen Verordnungen der Preußiſchen 
Zentralforſtbehörde mußten diesmal zahlreiche 
Spalten eingeräumt werden, um den Anforderungen 
unſeres Leſerkreiſes gerecht zu werden. 

= 


Forſtwirtſchaft. 

Maßnahmen gegen Brennſtoffnot in Anhalt. 
Der Staatsrat hat verfügt, daß alle Eigentümer 
von Forſten mit mehr als 10 ha Holzboden ver⸗ 
pflichtet ſind, den zuſtändigen Kreisbehörden bis 
1. Januar 1920 je zwei Feſtmeter Brennholz für 
das Hektar käuflich zu überlaſſen. Die Schneide⸗ 
mühlen und Holzhandlungen wurden verpflichtet, 
ihren Beſitz an Holz wöchentlich den Behörden 
zu melden und auf Verlangen käuflich zu über⸗ 
laſſen, ferner wurde die Ausfuhr an Brennholz aus 
dem Lande geſperrt. 


Dohnenſtieg. Wegen der Freigabe des Dohnen⸗ 
ſtiegs ſind mehrfach Zuſchriften und Anfragen an 
die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
gerichtet worden. Da wir nicht in der Lage 
find, ſie⸗ alle ſchriftlich zu beantworten, teilen wir 
an dieſer Stelle folgendes mit: Der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter hatte in den Jahren 
1916 bis 1918 die Ausübung des Dohnenſtiegs 
mittels hochhängender Dohnen während der drei 
letzten Jahresmonate geſtattet. Im Einver⸗, 
ſtändnis mit dem Reichsernährungsminiſterium 
hält der genannte Miniſter die Freigabe des 
Dohnenſtiegs aus volkswirtſchaftlichen Gründen 
jetzt nicht mehr für notwendig. Den Jagd⸗ 
berechtigten wird daher die Erlaubnis zur Aus: 
übung des Dohnenſtiegs während der genannten 
Zeit nicht wieder erteilt werden. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 98. Dienſtlandsauseinanderſetzung. 
Am 1. Auguſt ld. J. bezog ich die hicſige Stelle; 
der Witwe meines Vorgängers kommt daher 1/12 der 
Ernte zu. Nun ſetzte mir die Witwe reſp. die zwei die 
Auseinanderſetzung leitenden Herren Kollegen auch ½2 
des Eltrages in Rechnung von den im Juni und Juli 
dieſes Jahres durch die Witwe geernteten 150 Zentner 
Heu und auch von den noch im Auguſt d. J. von 
mir noch zu erntenden ſchätzungsweiſe 60 Zentner 
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Heu von der einſchnittigen Wieſe. Die Rechnung 
lautet alſo: 150 Zentner Heu im Juni und Juli 
d. J. von der Wilwe geerntet, und 60 Zentner im 
Au guſt von mir noch zu ernten, zuſammen 210 Zentner 
Heu, weniger 5 Zentner Heu von der Witwe ver⸗ 
füttert, bleiben 205 Zentner Heu zur Teilung, wovon 
die Witwe 1½2 verlangt. 205 Zentner Heu mal 16 Mb 
gleich 3280 %, davon ſoll ich ½¼2 von der Witwe 
käuflich erwerben, alſo Ya von 3280 e gleich 
273,33 „ an die Witwe bezahlen. Ich bin anderer 
Anſicht: Das ganze Heu, ſoweit es nicht grün ver⸗ 
füttert iſt, verbleibt dem Stellennachfolger, alſo mir. 
Ich habe natürlich auch 1/12 der Erntekoſten zu tragen; 
denn wenn es anders wäre, ſo hätte ja die Witwe 
noch ½/12 Anſpruch an das Heu vom zweiten Schnitt 
im September dieſes Jahres und womöglich noch 
vom erſten Schniit des kommenden Jahres, der 
vor dem 1. Juli 1920 geerntet würde. Ich habe 
ſogar Anſpruch auf die 5 Zentner Heu, die die Witwe 
bereits verfüttert hat. H., Revierförſter. 
Antwort: Da nach Nr. 5a III. Abſ. der Aus⸗ 
einanderſetzungsvorſchriften vom 11. März 1901 zu 
den Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1919/20 
ſämtliches auch vor dem 1. Juli 1919 gewonnenes 
Heu gehört, ſo kommen am 1. Auguſt d. J. 205 Zentner 
derart zur Teilung, daß 1/2 des Wertes Ihnen und 
/ der Witwe Ihres Vorgängers zufallen. Sie haben 
alſo auch Anſpruch auf ½2 des Wertes des von dem 
Vorgänger verfütterten Heus und die Witwe auf 
12 des zweiten Schnittes. Der erſte Schnitt des 
nächſteu Jahres gehört dagegen ausſchließlich Ihnen. 
Anfrage Nr. 99. Forſtverſorgungsſchein und 
Förſterprüfung. Nach beſtandener Jägerprüfung 
trat ich 1913 bei einem Jägerbataillon ein mit 
der Abſicht, aktiv weiterzudienen. Im zweiten 


— 


Kriegsjahr wurde mit mir die Kapitulationsver⸗ 
handlung aufgenommen und ich zur Jägertlafß e A 
verpflichtet. Durch beſondere Umſtände veranlaßt, 
meldete ich mich bei der zuſtändigen Regierung, wo ich 
als Hilfsjäger in einer Oberförſterei beſchäftigt wurde. 
Wie ſteht es jetzt mit meinem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein? Wann könnte ich mich nach den neuen 
Verfügungen zur Förſterprüfung vorbereiten? 
Hilfsjäger Sch. 
Antwort: Sie erleiden in der Anſtellung 
gegenüber den noch aktiv dienenden Oberjägern 
keinerlei Nachteile. Nach den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen kann die Förſterprüfung erſt nach 
Vollendung des 8. Dienſtjahres erfolgen. Neue 
Beſtimmungen über Förſterprüfung ſind bisher 
nicht ergangen. — D. 


Anfrage Nr. 100. Aushändigung von Zeug⸗ 
niſſen an einen Forſturlauber. Auf ein an mein 
Friedensbataillon gerichtetes Schreiben, worin ich 
meine Zeugniſſe (von meiner Lehrlingszeit, Forſt⸗ 
ſchule, Jägerprüfung) verlangte, wurde mir er⸗ 
widert, daß dieſe nur auf Anforderung einer 
Regierung oder Behörde herausgegeben würden. 
Iſt dies berechtigt? Welche Papiere ſoll ich, falls 
mich eine Regierung zu meinem Forſtkommando 
annimmt, vorzeigen? Offizier⸗Stellvertreter Q. 


Antwort: Nach unſerer Anſicht muß Ihnen 
das Jägerprüfungszeugnis vom Bataillon aus⸗ 
gehändigt werden. Die übrigen Zeugniſſe ver⸗ 
bleiben in den Perſonalakten. Der Regierung, 
bei der Sie Ihren Forſturlaub ableiſten, brauchen 
Sie keine Zeugniſſe vorlegen. Dieſe fordert ſich 
die nötigen Unterlagen von Ihrem R 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Geſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtelle iſt zu beſetzen: 
Zum 1. Januar 1920: 

Hameln (Hannover). 
Bewerbungen müſſen bis zum 

emgehen. 

Revierförſterſtelle Crampnitz 

. 1. Dezember zu beſetzen. 
wird etwa 6 ha betragen. 
ſteht jedoch noch nicht feſt. Bewerbungen nur von 
Revierförſtern des Bezirks Potsdam müſſen bis 
ſpäteſtens 5. November eingehen. 

Förſterſtelle Fürſtenhagen, Kloſteroberf. Göttingen 
(Hannover), iſt zum 1. April 1920 neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. November 
einzureichen. 

Förſterſtelle Glashütten, Oberf. Königſtein (Wies⸗ 
baden), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
0,1560 ha Dienſtgarten gegen Zahlung von 3 4 
jährlichem Nutzungsgeld, 250 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und 300 5 Stellenzulage. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. November bei der 
Regierung in Wiesbaden eingehen. 

Förſterſtellen Hemeringen und Rohrſen, Oberf. 
Hameln (Hannover), ſind zum 1. April 31920 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
20. November einzureichen. 

Förſterſtelle o. R. in Theiſa, Oberf. Liebenwerda 
(Merſeburg), iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. 
Freie Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Be⸗ 
werbungen ſind umgehend einzureichen. 5 

Sörſterſtelle Thiergarten, Oberf. Weilburg (Wies⸗ 


15. November 


(Potsd a m) iſt zum 
Das Wirtſchaftsland 
Der Regulierungsplan 


baden), iſt zum 1. November neu zu beſetzen 
3,028 ha Dienſtland gegen Zahlung von 84 M 
jährlichem Nutzungsgeld, 300 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und 100 % Stellenzulage. Be— 
werbungen müſſen bis zum 20. Oktober bei der 
Regierung in Wiesbaden eingehen. 

Forſtſchutzgehilfenſtelle Teufelsberg, Oberf. Freien⸗ 
walde (Potsdam), iſt zum 1. Dezember zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 5. November 
einzureichen. 

Forſtſchreiberſtelle Nimkau, Oberf. Nimkau (Bres⸗ 
lau), iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. (Dienſt⸗ 
wohnung.) Bewerbungen ſind bis zum 1. November 
einzureichen. 

Berichtigung: Förſterſtelle Schafbrück, Oberf. 
Rothenfier (Stettin), iſt erſt zum 1. April 1920 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar 
1920 einzureichen. 

Kommunal forſtdienſt. 

Waldwärterſtelle 1. Klaſſe Conzen (Aachen) iſt neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen 10 Wochen 
andden Landrat des Kreiſes Monſchan einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle Löwenberg (Liegnitz) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind an 
den Magiſtrat der Stadt Löwenberg einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Forſtwartſtelle Ohrdruf⸗Nord (Sachſen⸗ 
Gotha) iſt alsbald zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind an die Stadtoberf. Ohrdruf einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe bzw. Hilfsjäger der Klaſſe 4 für die 
Stadtforſt Memel geſucht. Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften uſw. find an den Forſtdezernenten, 
Stadtrat Schulz, Memel, zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. - 
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Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Klempin, Reg.⸗ und Forſtrat in Friedrichstal, iſt die Oberf. 
Friedrichstal übertragen. n 
Hey. Oberförſter in Schwiedt, iſt die Oberf. Neukirchen 

übertragen. 

Birkenfeld, bisher Förſter auf Probe in Neuengronau, 
un Sterbfritz (Caſfſel), iſt endgültig zum Förſter 
beſtellt. 1 

Buchmann, bisher Förſter auf Probe in Lohrhaupten, 
Oberf. Flörsbach (Caſſel), tft endgültig zum Förſter 
beſtellt. 

Feßer, Förſter o. R. auf Probe in Heldrungen, Oberf. 
Erfurt (Erfurt), iſt vom 1. Oktober ab endgültig zum 
Förſter ernannt. 

Holtwald, Förſter in Salzburg, Oberf. Coppenbrügge, iſt 
vom 1. November ab nach Oſterwald, Oberf. Coppen⸗ 
brügge (Hannover), verſetzt. _ 

Harras, Förſter o. R. in Obershauſen, Oberf. Johannis⸗ 
burg, iſt vom 1. November ab zum Förſter m. R. er⸗ 
nannt und nach Pfütze, Oberf. Elbrighauſen (Wies⸗ 

; baden), verſetzt. e 

Heinbucher, Förſter o. R. in der Oberf. Wiſchwill, iſt vom 
1. November ab die auſtragsweiſe Verwaltung der 
Förſterſtelle in Paulbeiſtrauch, Oberf. Dingken (Gum⸗ 
binnen), übertragen. 2 N 

Kruſe, Förſter in Bahrenboſtel, Oberf. Binnen, iſt vom 
1. November ab nach Salzburg, Oberf. Coppenbrügge 
(Hannover), verſetzt. . 

Tanger, Hegemeiſter in Oſterwald, Oberf. Coppenbrügge, 
iſt vom 1. November ab auf die Förſterſtelle in Bahren⸗ 
boſtel, Oberf. Biunen (Hannover), verſetzt. 

Pohl, Förster und Forſtſchreiber auf Probe in Schwarza, 
Oberf. Schwarza (Erfurt), iſt vom 1. September ab 
endgültig zum Förſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Schnabel, Förſter o. R. in der Oberf. Heydtwalde, ift vom 
1. Oktober ab zum Förſier m. R. ernannt, und ihm die 

örſterſtelle Lindenberg, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
innen), übertragen. 


N 


Die Verſetzung des Förſters o. R. Koſchimski nach 
Paulbeiſtrauch iſt zurückgezogen. 
Privatforſtdienſt. 
Schurda, Revierförſter in Bobrownik, iſt zum Forſtverwal e: 
der Freiherrlich von Rothſchildſchen Oberf. Schillersdo 


ernannt. 
Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Tolzien. Forſtmeiſter in Buchholz, iſt auf das Forſtam zu 
Malchow verſetzt. 
Württemberg. 
Ffeilſticher, Forſtmeiſter in Waldeubuch, iſt nach Böblingen 


verſetzt. 
N Baden. 
Salzgeber, Oberförſter in Schluchſee, iſt das F.⸗A. Bretten 
übertragen. 


Schick, zweiter Beamter und Forſtaͤmtmann, iſt das F.⸗A. 
Geiſingen, unter Ernennung zum Forſtamtsvorſtand, 


übertragen. 
Walli, Oberförſter in Karlsruhe, iſt das F.⸗A. Schluchſee 
übertragen. 


Müller, Forſtaſſeſſor in Heidelberg, iſt die Stelle eines 
zweiten Beamten der Forſt⸗ und Domänendirektion in 
Karlsruhe übertragen. 

Zipperlin, Forſtaſſeſſor in Blumberg, iſt die Stelle eines 
zweilen Beamten der Forſtverwaltung übertragen. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

Greiner in Lörrach; Häfele in Bühl. 
Anhalt. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Verſetzt wurden die Hilfsjäger: 

Burkhardt in Harzgerode nach Kleinzerbſt; Kilian in Klein ; 
zerbit nach Roßdorf; Meyer in Roßdorf nach Harzgerode 
Verſetzt nach beſtandener Prüfung und zu Hilfsjägern 

ernannt wurden die gelernten Jäger: 

Brafak in Neudorf: Meins in Coswig; Rennecke in Ned⸗ 
litz; Richter in Güntersberge; Rockmau in Roßdorf: 
Noſemund in, Serno; Schmidt in Gerurode. 


Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 

Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 

Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm fein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins- 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Aufruf! 

Durch den Friedensvertrag werden weite 
Strecken deutſchen Landes abgetreten. Die Be⸗ 
amtenſchaft dieſer Gebiete hat ſich daher zur 
gemeinſamen Verfolgung ihrer Intereſſen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. Die erforderlichen Mittel 
Hierfür hatte bisher der preußiſche Staat hergegeben. 
Sie ſind jedoch faſt aufgebraucht. Zur weiteren 
Führung der Geſchäfte bedürfen wir daher dringend 
der tätigen Mithilfe der Kollegen außerhalb der 
gefährdeten Gebiete. 

Das Provinzialkartell des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes in Poſen hatte ſeinerzeit eine Fürſorge⸗ 
ſtelle in Poſen gegründet und aus eigenen Mitteln 
unterhalten. Auch dieſe Mittel ſind aufgebraucht. 
Eine Unterſtützung durch die Intereſſenvertretung 
iſt ebenfalls nicht möglich. 

Wir können dieſe Fürſorgeſtelle aber nicht 
auflöſen laſſen, bietet ſie doch den ausgewieſenen 
und abwandernden Beamten Schutz und Hilfe. 
Sie iſt der Sammelpunkt des deutſchen Beamten⸗ 
tums im beſetzten Poſen und es würden zu den 
Leiden der dortigen Beamten noch viele andere 
kommen, wenn ſie keine Stelle mehr haben, die 
ihnen Rat und Hilfe fpendet. . 

Wir wenden uns daher an die Opferfreudigkeit 


helfe recht bald den bedrängten Kollegen der 
gefährdeten Gebiete. 
Intereſſenvertretung 
der Beamten gefährdeter Gebiete. 

Deutſcher Beamtenbund, Gruppe Poſen. 

(Beamten⸗ und Lehrer⸗Arbeitsgemeinſchaft.) 
Geſchäftsſtelle Berlin, In den Zelten 21. Fern: 

ſprecher: Amt Hanſa 223. 

Schmiljan. Stelzer. 

Wir veröffentlichen vorſtehenden Aufruf mit 
der Bitte, Geldſpenden direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Intereſſenvertretung der Beamten ge⸗ 
fährdeter Gebiete, Berlin, In den Zelten 21, 
zu ſenden. . 

D 

Außerordentlicher Vereinsbeitrag für 1919. 

Der Deutſche Beamtenbund fordert von jeden, 
Mitglied einen außergewöhnlichen Beitrag von 
3 %, den er zum weiteren Ausbau feiner Or⸗ 
ganiſation dringend bedarf. Die Leiſtungen des 
Deutſchen Beamtenbundes haben ſich ſchon in 
hervorragender Weiſe wirkſam gezeigt. So iſt 
unter anderem auch die jetzt bewilligte Bejchaffung:- 
zulage auf ſeine Tätigkeit zurückzuführen. Der 
Vorſtand hat beſchloſſen, dieſem Erſuchen ſtatt— 
zugeben, und wir richten deshalb an alle Mit— 
glieder die Bitte, den Betrag von 3 % zu zahlen. 
Da hierdurch ohnehin die nochmalige Einziehung 


von Beiträgen erfolgen muß, ſo hat der Vorſtand 


ferner beſchloſſen, gleichzeitig auch noch einen außer⸗ 


der Beamtenverbände mit der herzlichen Bitte, gewöhnlichen Beitrag don 3 & zugunſten unſerer 


zu helfen. Gebe jeder nach feinem Können und! Vereinskaſſe zu erheben. 


Bekanntlich ſind in 
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dieſem Jahre die Ausgaben, die wir für das 
Vereinsorgan haben, gleich dem Beitrag (10 4), 
ſodaß alle anderen aus der Verwaltung des Vereins 
entſtehenden Koſten aus dem Reſervefonds gedeckt 
werden müſſen, der dadurch nahezu erſchöpft 
werden würde. Wir bitten daher, beide 
Summen von je 3 4, zuſammen alſo 6 4, 
bis zum 10. November d. Js. an die Orts⸗ 
gruppen⸗Schatzmeiſter abzuführen. Die 
Beträge find von dieſen unter dem Vermerk, Außer⸗ 
gewöhnlicher Beitrag“ an die zuſtändigen Bezirks⸗ 
gruppen⸗Schatzmeiſter und von dieſen an die Oſt⸗ 
bank weiterzuleiten. Da die Angelegenheit dringlich 
iſt, ſo bitten wir die Herren Vertrauensmänner, 
die Ortsgruppen⸗Schatzmeiſter bei der Einziehung 
der Beiträge gefälligſt unterſtützen zu wollen. 
Der Vorſtand: Velte 
T 5 
Vorbeſprechung zur Delegierten⸗Verſammlung. 
Am Mittwoch, dem 12. November d. Is., abends 
von 7 Uhr ab, findet eine Vorbeſprechung für die 
Delegierten⸗Verſammlung im Gaſthaus „Zum 
Spaten“, Berlin, Friedrichſtr. 172, ſtatt, zu der 


die Anweſenheit akler Vertreter, die allein Zutritt 


haben, erwünſcht iſt. Der Vorſtand. Velte. 


8 
Delegierten verſammluug 
am 13. und 14. November 1919. 


Am Donnerstag, dem 13., und Freitag, dem 
14. November, findet im Lehrervereinshaus, 
Berlin, Alexanderplatz, eine Delegiertenver⸗ 
ſammlung ſtatt. Beginn vormittags 10 Uhr. 

Die Tagesordnung iſt in Nr. 41 bekanntgegeben 
und wird in nächſter Nummer nochmals wiederholt. 

Delegierte oder ſonſtige Mitglieder, die zu 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung 
Referate zu halten beabſichtigen, werden gebeten, 
dies bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Is. bei uns 
anzumelden. 

Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 
7 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Glitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Bromberg. Intereſſengemeinſchaft der 
Forſtbeamten aus den abzutretenden 
Gebieten. — Bei der Veröffentlichung des 


Graudenzer Stenogramms iſt durch ein Verſehen 
nachſtehendes ale worden: Der Mitglieds. 
beitrag von 5 % iſt ſofort durch die Ortsgruppen 
oder Oberförſtereien mit Verzeichnis an Kollegen 
Förſter Bethgenhagen in Thorn. Schmiedeberg— 
ſtraße 2, abzuführen, damit die Intereſſengruppe 
überhaupt arbeiten kann. 

Hildesheim. Am Sonnabend, dem 1. November 
d. Is., vorm. 9 Uhr, findet im großen Saale 
des Wilhelmsbads in Seeſen eine außerordentliche 
Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Wahl 
von zwei Anwärtern in den Vorſtand der Bezirks⸗ 
gruppe als Beiſitzer. 3. Revierförſterfrage. 4. An⸗ 
wärterfrage. 5. Anträge zur Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin. 6. Beitragserhöhung. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mehrkoſten der Herren Delegierten 
für Uebernachten uſw. zahlen die Ortsgruppen. 
Zahlreiches Erſcheinen unbedingt erforderlich. 

5 Der Vorſtand. 

Merſeburg. Am 5. November d. %3., 11 Uhr 

vormittags, Vorſtandsſttzung in Halle a. S., 


Lokal: Ratskeller. Teilnahme der Herren Orts⸗ 

gruppen⸗Vorſitzenden erwünſcht. Tagesordnung: 

Die Delegierten⸗Verſammlung am 13. und 

14. November d. Js. Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend: 
dem 1. November, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Hotel Burow⸗Altdamm. Tagesordnung, 
1. Neuwahl des Ortsgruppen⸗Vorſitzenden. 
2. Beſprechung der Vor- und Ausbildung. 
3. Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage. 4. Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der Anwärter. 5. Beſprechung der 
neuen Jagdnutzung. 6. Verſchiedenes. Wegen 
der Wichtigkeit der Beratungen iſt ein vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen erwünſcht. 

Humke, ſtellv. Vorſitzender. 

Halbe (Hofkammer). Gruppenſitzung am 
4. 11. 1919, nachm. 5 Uhr. in Wend⸗Buchholz. 
bei Nitſche. Tagesordnung: 1. Vorleſen des 
Protokolls. 2. Stellungnahme, bezw. Anträge 
zur Delegierten⸗Verſammlung. 3. Verſchiedenes. 

J. A.: Münch. 

Hammer (Regbez. Stettin). Mittwoch, 29. Oktober, 
nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung bei Radloff 
in Hammer. 1. Standesintereſſen. 2. Beſprechung. 
der Vorſchrift über Jagdnutzung. 3. Einziehung. 
von außerterminlichen Beiträgen. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbez. Caſſel). Am Sonntag. 
den 2. November, nachm. 1 Uhr, Verſammlung, 
in der Lullusquelle. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Verſammlung der Bezirksgruppe in 
Caſſel. 2. Vornahme der daraufhin etwa für die 
Delegiertenverſammlung in Berlin 13/14 No⸗ 
vember, noch notwendigen Beratungen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 4. Einer der jüngſten Kollegen wird 
uns in einem Vortrage die letzte Jägerprüfung 
in Spangenderg ſchildern. Die Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin verſpricht ſehr wichtig zu 
werden. Darum iſt es nötig, daß unſer Dele⸗ 
gierter genau weiß, was wir wollen. 

Thunecke. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbez. Stettin). Ver⸗ 
ſammlung Sonnabend, den 25. Oktober 1919, 
nachm. 6 Uhr an Hinterſee. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 4. 10. 1919. 2. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung zur Hauptverſammlung am 13. und 14. 
November. 3. Verſchiedenes. Recht zahlreiches 
Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
dem 30. Oktober, nachmittags 6 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Schalla in Torgelow. Die Tages⸗ 
ordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Nach deren Schluß gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu auch die Damen hiermit 
freundlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 
Berichte. 


Bezirksgruppen: 

Aachen. Die Sitzung in Düren am 27. Sep⸗ 
tember war von 34 Mitgliedern beſucht. Bei 
Punkt 1 der Tagesordnung: „Vertrauensmänner“ 
wurde ſcharfer Einſpruch erhoben gegen deren 
Ernennung durch die Revierverwalter. Der Vor⸗ 
ſitzende wurde beauftragt hierüber, ſowie auch über 
die Nichtanerkennung unſerer Bezirksgruppe von 
ſeiten der Behörde, dem Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins eingehenden Bericht zu erſtatten, damit 
die notwendigen Maßnahmen zur Beſeitigung. 
dieſer unhaltbaren Zuſtände unverzüglich in An⸗ 
griff genommen werden. Bei Punkt 2 der Tages⸗ 
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ordnung wurde der Beitritt zum gewerkſchaftlichen 
Bund Deutſcher Verwaltungsbeamten einſtimmig 
abgelehnt. Punkt 3: Sonderbeſtrebungen der 
Anwärter und Forſtſchreiber ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung der Entſchließung des Vorſtandes der 
Bezirksgruppe Königsberg zu und wählte die 
Anwärter Radermacher J und Firmenich als vor⸗ 
zuſchlagende Vertreter im engeren Vorſtand. Zu 
der Frage, ob eine Neuwahl des Vorſtandes not⸗ 
wendig ſei, erklärte die Verſammlung, daß gemäß 
ihrer Kenntnis über den Stand der Vereins⸗ 
angelegenheiten bis jetzt dazu keinerlei Gründe 
vorlägen; erſt nach dem Bekanntwerden der neuen 
Jagdordnung und Geſchäftsanweiſung könne 
dieſe Frage erörtert werden. Ein Gegenſatz zwiſchen 
Revierförſtern und Förſtern beſteht nach Anſicht 
der Verſammlung nicht, da das Syſtem und nicht 
die Perſon bekämpft wird. Sonderintereſſen 
zwiſchen den Beamtengruppen dürfen nie in ſolcher 
Weiſe in den Vordergrund gerückt werden, daß 
hieraus eine Schädigung der anderen Gruppe 
heraufbeſchworen wird. Die Anwärter und Forſt⸗ 
ſchreiber dürfen nicht außer Acht laſſen, daß das 
Gleichnis vom Rutenbündel auch im Vereinsleben 
vollkommen zutreffend iſt. Die beiden vom Haupt- 
vorſtand geſtellten Fragen konnten deshalb mit 
einem entſchiedenen „Nein“ beantwortet worden. 
Punkt 4 der Tagesordnung „Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden“ wurde als vorzeitig von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. Zu Punkt 5 „Verſchiedenes“ 
wurde die Jagdordnung verleſen; ein Urteil darüber 
kann vorläufig noch nicht abgegeben werden. Die 
Abſicht des Miniſteriums, ſtellenlos gewordene 
Förſter aus dem Oſten auf erledigte Stellen im 
biefigen Bezirk zu verſetzen, hat eine große Ent— 
rüſtung über dieſe als ungerecht bezeichnete Maß⸗ 
regel hervorgerufen, weil der Bezirk Aachen ſelbſt 
17 Förſterſtellen verliert. Der Vorſitzende und ein 
Mitglied wurden beauftragt, an den maßgebenden 
Stellen hierüber Beſchwerde zu führen und wenn 
nötig, perſönlich in Berlin vorſtellig zu werden. 
Als Ort der nächſten Tagung wurde Aachen, für 
Mitte Dezember, gewählt. Der Vorſtand. 
Bromberg. Bericht über die Generalverſammlung 
der Intereſſengemeinſchaft der Forſtbeamten aus den 
abzutretenden Gebieten. Die Generalverſammlung 
wurde Punkt 11 Uhr von dem Vorſitzenden, Kollegen 
Callies, eröffnet. Nach der Begrüßung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß 70 Forſtbeamte aus den Bezirken 
Danzig, Marienwerder, Allenſtein und Bromberg 
erſchienen waren. Nach Verleſung der beiden, der 
Zentralforſtbehörde durch einen Ausſchuß überreichten 
Eingaben wurde über den Erfolg der Berliner Miſſion 
Bericht erſtattet. Der Ausſchuß war perſönlich bei 
der Fürſorgeſtelle für Beamte und bei dem Beamten⸗ 
bund vorſtellig geworden. Auf beiden Stellen iſt 
erklärt worden, daß die bisherigen Erlaſſe der Staats⸗ 
regierung, betreffend die Beamten aus den abzu⸗ 
tretenden Gebieten, demnächſt Geſetz werden ſollen. 
Durch Vermittelung des Geſchäftsführers des Be⸗ 
amtenbundes wurden der Kommiſſion Unterredungen 
mit mehreren Abgeordneten verſchiedener Fraktionen 
im Abgeordnetenhauſe gewährt. Auch die Herren 
Abgeordneten erkannten die berechtigten Forderungen 
der Intereſſengemeinſchaft an und verſicherten zum 
Schluß ebenfalls tatkräftige Unterſtützung unſerer 
Forderungen ihrerſeits. Bei der dann folgenden 
Unterredung mit dem Herrn Oberlandesforſtmeiſter 
iſt folgendes zugeſtanden worden: Damit die Forſt⸗ 
beamten aus den abzutretenden Gebieten ſelbſt über 
ihre Lage mit entſcheiden können, iſt in jedem Bezirk 
ein Vertrauensausſchuß von vier bis ſechs Forſt⸗ 
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beamten, unter denen auch Förſteranwärter vertreten 
ſein müſſen, zu wählen, der im Einvernehmen mit 
dem Herrn Oberforſtmeiſter die Dringlichkeit der 
Verſetzung zu prüfen und zu beſcheinigen hat. — Die 
Mitglieder dieſes Vertrauensausſchuſſes erhalten bei 
Reiſen Tagegelder und Reiſekoſten aus der Staatskaſſe. 
Zugeſtanden wurde weiter, daß die Förſteranwärter 
bei ihrer Verſetzung nach Preußen ebenſo behandelt 
werden ſollen wie die Forſtbetriebsbeamten. Des⸗ 
gleichen ſollen auch alle bisherigen diesbezüglichen 
Miniſterialerlaſſe auf ſie Anwendung finden. Unſere 
Forderungen, daß unsz bald mitgeteilt werden möge, 
in welche Bezirke und zu welchem Zeitpunkt wir 
verſetzt werden könnten, konnten vorläufig keine 
Berückſichtigung finden. — Die Mehrzahl der ab⸗ 
wandernden Kollegen hat ſich in die angrenzenden 
Provinzen gemeldet. Einer Verſetzung in die weſtlichen 
Provinzen wollen viele Kollegen aus wirtſchaftlichen 
Gründen nicht gern Folge leiſten. Infolge des großen 
Andranges brauchte die Zentralforſtbehörde einige 
Zeit, um ſich die nötige Überſicht zu verſchaffen. 
Der ſchnellen Unterbringung aller Beamten ſteht 
eine unüberwindliche Wohnungsnot entgegen. Es 
iſt zwar ſchon mit dem Bau von Blockhäuſern begonnen, 
aber auch hierzu fehlt es an Arbeitskräften und vor 
allem an Material. Auf die Anregung des Kollegen 
Callies hin, daß es der vermehrten Betriebsarbeiten 
und des zu verſtärkenden Forſtſchutzes wegen doch 
möglich ſein müßte, überall noch Beamte unter 
zubringen, erklärte der Herr Oberlandesforſtmeiſter, 
daß dies ſofort in Erwägung gezogen werden ſolle. 
Es iſt beabſichtigt, in Forſthäuſern, deren Bewohner 
eine kleine Familie hätten, abwandernde Kollegen 
unterzubringen. Weiter wurde vom Herrn Ober 
landesforſtmeiſter noch geſagt, daß Kollegen, die 
ſich eine Wohnung beſorgen können, ihre Sachen 
ſofort herausbringen dürfen, ſelbſt aber, falls keine 
Vertretung für ſie vorhanden iſt, bis zur Übergabe 
bleiben müſſen. — Schließlich erklärte der Herr Ober⸗ 
landesforſtmeiſter, daß unſere Staatsregierung mit 
der polniſchen eine Übergangszeit von fünf 1 
vereinbaren wolle. Es wird jedem Beamten frei⸗ 
ſtehen, während dieſer nach Preußen unter voller 
Anrechnung ſeiner Dienſtzeit zurückzukehren. — Förſter 
Lubig⸗Danzig: Wir können uns heute noch nicht 
entſcheiden, ob und wie lange wir hier bleiben; die 
preußiſche Regierung muß uns eine Übergangszeit 
ſchaffen, möglichſt fünf Jahre: die bisherige Erteilung. 
der Dringlichkeitsatteſte iſt ſehr zu verwerfen; daher 
iſt es nur zu begrüßen, daß wir einen Vertrauens⸗ 
ausſchuß bilden. Hegemeiſter Sudhaimer⸗Bromberg 
macht den Vorſchlag, periodiſch einzureichen, wer 
heraus will, mit Angabe des Termins. — Förſter 
Callies⸗Bromberg ſchlägt vor, alle vier Wochen dieſe 
Liſten einzureichen, was angenommen wird. — 

Bezüglich der Kollegen, die ſofort auf Wartegeld geſetzt 
werden wollen,! iſt der Beſchluß gefaßt, daß orts⸗ 
gruppenweiſe Liſten dieſer Kollegen bald aufgeſtellt 
werden, mit der Angabe des Zeitpunktes, zu welchem 
ſie auf Wartegeld gehen wollen. Dieſe Liſten ſollen 
auf ſchnellſtem Wege dem Vorſtande der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft übermittelt werden. — Förſter Link⸗ 
Allenſtein beantragt die Vertretung unſererſeits in 
der Beamtenfürſorgeſtelle in Berlin. die Vertretung 
muß mit der Zentrale arbeiten und dem Vorſtande 
der Intereſſengruppe jederzeit Auskunft geben können. 
Dies fand allgemeine Zuſtimmung, und es wurde 
ſofort zur Wahl eines dazu geeigneten Kollegen 
geſchritten. Die Wahl fiel auf den Förſter Mücke, 
Bezirk Marienwerder, der auch die Wahl annahm. — 
Zum Schluß wurde noch der allgemeine Wunſch 
geäußert, daß bei der Delegiertenverſammlung in 
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Berlin am 14. November auch die Lage der Forſt⸗ 
beamten in den abzutretenden Gebieten mit durch⸗ 
geſprochen wird. Es ſoll bei dem Hauptvorſtand der 
Antrag eingebracht werden, folgendes als Punkt 2 
auf die Tagesordnung zu ſetzen: Besprechung über 
die Lage der Forſtbeamten in den abzutretenden 
Gebieten und ihre Unterbringung in Preußen. — 

Nachdem zum Schluß der Kollege Lubig dem 
Vorſtande für seine aufopfernde Arbeit ſeinen Dank 
ausgeſprochen hatte, wurde von dem Vorſitzenden 
die Verſammlung mit dem Wunſche geſchloſſen, daß 
alle dieſe Arbeiten auch von Erfolg gekrönt ſein 
möchten. 

Caſſel⸗Oſt und⸗Weſt. Intereſſengruppe der 
Forſtſekretäre. Verſammlung am 8. Oktober 1919 
in Bebra. 1. Der Zuſammenſchluß der beiden 
Gruppen Oſt und Weſt iſt erſolgt. 2. Als Ver⸗ 
trauensmann wurde Förſter o. R. Falz⸗Reichen⸗ 
ſachſen und als Stellvertreter Förſter o. R. Stein⸗ 
Spangenberg gewählt. 3. Der gefaßte Beſchluß 
zu Punkt 3 der Tagesordnung ſoll von den Ver⸗ 
trauensleuten dem Herrn Oberforſtmeiſter unter⸗ 
breitet werden. 4. Caſſel⸗Oſt erhebt für das 
laufende Kalenderjahr noch 10 „ Beitrag je Mit⸗ 
glied. Näheres geht den Mitgliedern 1 zu. 

alz. 

Danzig. Die Vertrauensmännerverſammlung am 
5. Oktober in Danzig war von 34 Mitgliedern beſucht. 
In kurzer Anſprache bedauerte der Vorſitzende, 
Förſter Lubig, daß die Anwärter mit ihrem Beſtreben 
nach einer Neuwahl des geſamten Vorſtandes wiederum 
Sturm in unſer Vereinsleben getragen haben; er 
beſprach kurz die Rechtfertigung des Hauptvorſtandes 
und gab der Überzeugung Ausdruck, daß der Vorſtand 
nach den ihm gegebenen Richtlinien gehandelt habe. 
Eine weitgehende Vertretung der Anwärter im 
engeren Vorſtande ſei aber durchaus gerechtfertigt. 
Kollege Grams erſtattete Bericht über die Ver⸗ 
ſammlungen in Berlin und legte energiſch Verwahrung 
gegen die in dem Artikel „Am Scheidewege“ ſummariſch 
erfolgte Herabziehung der Verſammlungen ein; er 
verwies auf die demnächſt erſcheinende Rechtfertigung 
der Gegenſeite und verurteilte auch einzelne bedauer⸗ 
liche Vorgänge in Berlin. Von einer Förſtermajo⸗ 
riſierung und von einem Terror durch die Anwärter 
ſei gar keine Rede; das ſeien lediglich Übertreibungen; 
Mäßigung in der Berichterſtattung des Vorſtandes 
wäre beſſer am Platze geweſen. Kollege Prochnau 
der ebenfalls die Berliner Vorgänge aus eigener 
Anſchauung kannte, pflichtete ihm bei. Kollege 
Lubig wies darauf hin, daß unſer Wahlſyſtem auf 
gegenſeitiges Vertrauen aufgebaut wäre und nicht 
umgeſtoßen werden dürfte; eine Liſten⸗ und Ver⸗ 
hältniswahl ſei nicht angebracht; der jetzige Vorſtand 
müſſe bleiben, da er ordnungsmäßig gewählt ſei. 
Kollege Kempe hob hervor, daß die Anwärter mit 
ihren Beſtrebungen auch den älteren und alten 
Kollegen nützlich ſein werden, und ebenſo ein Recht 
hätten, an dem neuen Haus mitzubauen, das ſie ſich 
möglichſt wohnlich eimichten möchten. Es wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Mit Stimmenmehrheit: 
Das Vertrauen gegen den bisherigen Vorſtand beſteht 
voll und ganz. Neuwahl iſt daher nicht notwendig. 
2. Einſtimmig: die Sonderintereſſen der einzelnen 
Beamtengruppen können gemeinſam durch den 
Vereinsvorſtand vertreten werden. 3. Den Anwärtern 
iſt eine weitgehende Vertretung im engeren Vorſtande 
denn d Zu dieſem Zwecke ſind nicht nur zwei, 
ondern drei Anwärter in den engeren Vorſtand 
aufzunehmen. Um eine abſolute Mehrheit zu erzielen, 
darf der Vorſtand nur aus ſieben Perſonen beſtehen. 
Zur Vermeidung der Neuwahl des geſamten Vor⸗ 


ſtandes bitten wir, daß ein Mitglied des jetzigen 
Vorſtandes freiwillig zurücktritt. Geſchieht dies nicht, 
ſo entſcheidet das Los zwiſchen den Mitgliedern aus⸗ 
ſchließlich des erſten und zweiten Vorſitzenden, wer 
zurücktreten muß. 4. Bezüglich der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildungsfrage iſt an den Beſchlüſſen der Delegierten⸗ 
verſammlung vom 4. und 5. März in Berlin un⸗ 
bedingt feſtzuhalten. Kollege Lubig wird einſtimmig 
als Delegierter für Berlin gewählt. Darauf erſtattete 
dieſer Bericht über die Verſammlung in Graudenz 
und hob die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
der Kollegen in den abzutretenden Gebieten hervor. 
Die Vertrauensmänner der Oberförſtereien werden 
beauftragt, von jedem Mitgliede einen einmaligen 
Beitrag von 5 & einzuſammeln und an den Förſter 
Bethgenhagen in Thorn, Schmiedebergſtr. 2, 
ſchleunigſt abzuführen. An Kollege Lubig iſt eine 
Liſte über die abgeführten Beträge alsdann einzu⸗ 
ſenden. Schließlich wurde die Handhabung der Er⸗ 
teilung der Dringlichkeitsanträge wegen ſofortiger 
Verſetzung beſprochen und als Ausſchuß hierzu 
gewählt die Kollegen Lubig, Ulrich, Stein und 
Prochnau. Nach Beſprechung berſchiedener wirt⸗ 
ſchaftlicher Angelegenheiten und einigen Vereins⸗ 
ſachen wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
Marienwerder. Bürobeamtengruppe. Da 
der Sitzungsbericht vom 15. Auguſt d. Js. 
in Konitz verloren ging, erſcheint der erneut auf⸗ 
geſtellte Bericht erſt heute. In dieſer Sitzung, 
wozu 20 Kollegen erſchienen waren, wurde ein⸗ 
gehend zu der am 17. Auguſt in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Sitzung Stellung genommen und 
folgendes beſchloſſen: Bezüglich der Intereſſen⸗ 
vertretung wurde gefordert, daß dieſe im engen 
Rahmen mit dem Förſter⸗Verein zu geſchehen 
habe, die Intereſſengemeinſchaft Preußens ſoll 
weiter beſtehen bleiben. Ferner wurde in den 
Bezirksgruppen eine Fachvertretung gefordert. 
Unter Verſchiedenes wurde angeregt, für ordnungs- 
mäßige Bereitſtellung von Büroräumen Sorge 
zu tragen. Kollege Voges ſagte zu, dieſerhalb 
beim Miniſterium vorſtellig zu werden. Einzel⸗ 
fälle wurden bekannt gegeben. Der Jahres⸗ 
beitrag wurde auf 10 Mk. erhöht. Jene Kollegen, 
die mit der Beitragszahlung noch im Rückſtande 
ſind, werden gebeten, mir umgehend 5 bzw. 
10 Mk. einzuſenden. Clauſius. 
Minden⸗Münſter. Zu der am 26. September 
nach Bielefeld einberufenen Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung waren 40 Kollegen erſchienen. 
Leider waren die Oberförſtereien Neuenheerſe 
und Wünnenberg nicht vertreten. Nach einer 
kurzen Begrüßung durch den Vorſitzenden wurden 
von dieſem die Gründe, meshalb der bisherige 
Vorſtand ſein Amt niederlegte, bekanntgegeben. 
Darauf wurde in die Beratung der Tagesordnung 
eingetreten: 1. Die Bezirksgruppe beſchließt ein⸗ 
ſtimmig, den Antrag beim Hauptverein zu ſtellen, 
daß der Verein ſich in ſeiner Geſamtheit einer 
Gewerkſchaft anſchließt. Den Eintrittsbeitrag von 
25 e je Perſon zahlen die Mitglieder. Zugleich 
wird gewünſcht, daß bis ſpäteſtens Mitte No⸗ 
vember eine Delegierten-Verſammlung vom 
Hauptvorſtande zur Beſchlußfaſſung einberufen 
wird, da allgemein die Anſicht vorherrſchend war, 
daß wir unbediugt und ſchnell einer Gewerkſchaft 
angeſchloſſen werden müßten. 2. Zu den von 
den Ortsgruppen geſtellten Anträgen, betreffend 
Neuwahl des Hauptvorſtandes, erläutert der 
Vorſitzende das Für und Wider. Es wird der 
Beſchluß gefaßt, eine Neuwahl des Hauptvorſtandes 
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zu beantragen, und zwar ſoll der Vorſtand ſich 
zuſammenſetzen aus: dem erſten Vorſitzenben — 
Förſter m. R., deſſen Stellvertreter — Förſter o. R. 
oder Anwärter. Die Wahl der übrigen fünf 
Mitglieder erfolgt nach dem Stärkeverhältnis. 
3. Kollege Schmidt ergreift zur Widerlegung des 
Flugblattes „Am Scheidewege“ das Wort und 
führt aus, daß in dieſem über viele Punkte 
einſeitige und falſche Aufklärungen gegeben ſeien, 
namentlich über den Schlußſatz herrſche voll⸗ 
ſtändige Unklarheit. 4. Zur Vor⸗ und Aus⸗ 
bildungsfrage ſtellt ſich die Bezirksgruppe geſchloſſen 
auf den Standpunkt, daß mindeſtens das bis⸗ 
herige Einjährige als Vorbildung verlangt werden 
muß; dann ein Jahr praktiſche Lehre bei einem 
Förſter, ohne Aufſicht des Oberförſters; daran 
anſchließend zweijähriger Beſuch der Forſtſchule 
(nicht Forſtlehrlingsſchule). 5. Es wird ferner 
beſchloſſen, bei der Zentral⸗Forſtverwaltung darauf 
hinzuwirken, daß. wo es irgend möglich iſt, neue 
Stellen m. R. einzurichten und den Wohnungsbau 
für Anwärter ſofort in Angriff zu nehmen, ſpeziell 
dort, wo ſtändig Anwärter beſchäftigt ſind. 
Dazu ſind verſchiedene Stellen vorgeſchlagen. 
6. Neuwahl des Bezirksvorſtandes: Der Vorſchlag 
des Kollegen Weinreis, die Wahl als Zettelwahl vor⸗ 
zunehmen, wird einſtimmig angenommen. Dieſelbe 
ergab die Wiederwahl des Vorſitzenden, Kollegen 
Revierförſter Gleim, welcher die Wahl mit Dank für 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen annahm. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Kollege 
Förſter o. R. Schmidt in Anhagen gewählt, zum 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Kollege Förſter o. R. 
Zernikow in Wewelsburg, als Stellvertreter Förſter 
und Forſtſchreiber Liers in Minden. Als Beiſitzer 
für die Ortsgruppe Paderborn Hegemeiſter Eſpert 
in Neuböddeken; für die Ortsgruppe Münſter 
Hegemeiſter Kirchhoff in Hohenholte, für die 
Ortsgruppe Minden⸗Schaumburg, Förſter Kirſch 
in Obernkirchen. Nach Verleſung der auf⸗ 
genommenen Verhandlung wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. Der Vorſitzende: Gleim. 
Schleswig. Generalverſammlung am 7. O⸗k 
tober 1919 in Neumünſter. Erſchienen war der 
Vorſtand und 52 Mitglieder. Beginn 10½/ Uhr 
vormittags, Schluß 6 Uhr abends. Nach einer kernigen 
Anſprache des Vorſitzenden wurde ein dreifaches 
Hoch auf das Deutſche Reich und auf den Preußiſchen 
Staat ausgebracht. Dann nennt der Vorſitzende 
die im Kriege 1914/18 Gefallenen der grünen Farbe 
aus der Provinz Schleswig⸗Holſtein und vom Jäger⸗ 
Bataillon 9, ann 45. Die Verſammlung ehrt 
die toten Helden durch Erheben von ihren Sitzen. 
Hierauf wurde in Beratung der Tagesordnung ein⸗ 
getreten. (Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 39.) 
1. Ein über zwei Stunden lang dauernder eingehender 
Bericht des erſten Vorſitzenden über die bisherige 
Tätigkeit des Vorſtandes wird mit Worten der An⸗ 
erkennung entgegengenommen. — 2. Die vom 
Vorſtand und den Vertrauensleuten am 10. Juli 1919 
gefaßten Beſchlüſſe werden endgültig zum Bezirks⸗ 
gruppenbeſchluß erhoben. — Ferner wird beſchloſſen, 
daß der Bezirksgruppenvorſitzende bei der nächſten 
Delegiertenverſammlung in Berlin dahin wirkt, daß 
bei Stellenbeſetzungen, wenn das Alter entſcheidet, 
nicht das Dienſt⸗, ſondern das Lebensalter maßgebend 
ſein ſoll. — 3. Punkt 3 wird von der Tagesordnung 
abgeſetzt. Der Vorſtand wird ermächtigt, bei allen 
Verſetzungen und Beratungen, zu welchen derſelbe 
von der Regierung hinzugezogen wird, im Namen 
der Bezirksgruppe zu entſcheiden. — 4. Die Ver⸗ 
ſammlung hat mit großer Mehrheit beſchloſſen, daß 
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der jetzige Hauptvorſtand im Amte bleibt, damit 
die Ewigkeit gewahrt und Zerſplitterungen vermieden 
werden. Als Anwärter für den Vorſtand des Haupt⸗ 
vereins werden gewählt: Förſter o. R. Hanſen und 
Forſtaufſeher Kuba. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
daß Intereſſengruppen im Verein nicht gebildet 
werden ſollen. Der Delegierte für die Hauptver⸗ 
ſammlung iſt beauftragt, für zwei Anwärter zu 
ſtimmen, die zum Hauptvorſtand hinzugewählt werden 
ſollen. — 5. Beſprechung der Jagdnutzung (Ver⸗ 
ordnung vom 2. Juli 1919). Im allgemeinen fand 
dieſelbe wenig Anklang, es ſollen eventuell in ein 
bis zwei Jahren Abänderungsanträge geſtellt werden. 
Eine Ausſprache über die neue Förſtergeſchäftsan⸗ 
weiſung konnte noch nicht ſtattfinden, da dieſe noch 
nicht vorliegt. — 6. Dienſtländereinutzung. Punkt 9 
des Beſchluſſes vom 10. Juli 1919 wird aufrecht 
erhalten. — 7. Anſtellung und Verſetzung innerhalb 
des Regierungsbezirkes wie bisher und nicht innerhalb 
des ganzen Staates. — 8. Ausbildung: Es wird 
gefordert: Oberſekundareife und dreijährige Aus⸗ 
bildung. — 9. Einreihung in die Sekretälklaſſe mit 
dem entſprechenden Gehalt. — 10. Einſtimmiger 
Beſchluß, daß die jetzige Revierförſtereinrichtung 
fällt. — 11. Für 1919 find 6 % für den Hauptverein 
und 4 „ für die Bezirksgruppe ſofort nachzuzahlen 
und durch die Vertrauensleute einzuziehen und einzu⸗ 
ſenden. Für 1920 find 5 M für die Bezirksgruppe 
zu zahlen. Für den Vorſtand und die Vertrauens⸗ 
leute werden die Reiſekoſten und Tagegelder zu den 
Verſammlungen von der Vereinskaſſe getragen. 
Außerdem werden die Portokosten uſw. aus der 
Vereinskaſſe beſtritten. — 12. Der erſte Vorſitzende 
wurde einſtimmig als Delegierter nach Berlin gewählt. 
— 13. Gratislieferung der Druckſchriften (Förſter⸗ 
geſchäftsanweiſung uſw.) ſoll auch für die nicht plan⸗ 
mäß gen Beamten be antragt werden. — 14. Vereins⸗ 
berichte ſollen auch im „Deutſchen Förſter“ veröffent⸗ 
licht werden. — 15. Die Waldwärterſtellen Lindewitt 
und Chriſtiansluſt ſollen zu Förſterſtellen beim bevor⸗ 
ſtehenden Stellenwechſel gemacht werden. Die 
Stellen ſind als gute Förſterſtellen mit nicht allzu⸗ 
ſchwerem Dienſt zu bezeichnen, alſo paſſend für 
ältere Förſter. Es wäre daher falſch, dieſe Stellen 
jüngeren Kräften, die auch öfter wechſeln, zu über⸗ 
laſſen und die weniger guten Stellen mit ſchwererem 
Dienſt den älteren Förſtern zu übertragen. Es liegt 
hier um ſo weniger Grund vor, als ein Förſter o. R. 
dem Staate faſt ebenſoviel koſtet wie ein Förſter 
m. Der geringe 1 und etwaige 
Stellenzulage ſpielen keine Rolle. Die ſeit 1. April 
1919 planmäßige Förſterſtelle Klusries, frühere 
Waldwärterſtelle, ſoll vorſchriftsmäßig ausgeſchrieben 

und ordnungsmäßig beſetzt werden. 
Der Vorſitzende. 

Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Die am 3. Oktober 
ſtattgefundene Ortsgruppenverſammlung, zu der 
ſämtliche Mitglieder erſchienen waren, hat unter 
anderem zu der Mitteilung des geſchäftsführenden 
Vorſtandes „Am Scheidewege“ Stellung genommen 
und darüber folgende Anſicht einmütig ausgeſprochen: 
Der derzeitige Vorſtand iſt ordnungsmäß:g von den 
Mitgliedern des Vereins, vertreten durch die Dele⸗ 
gierten, gewählt worden. Eine Neuwahl des Vo:- 
ſtandes wäre unbegründet. Eine Berhältnismahl 
zur Wahl des Vorſtandes, wie ſie ein Teil der An⸗ 
wärter wünſchen, muß aus naheliegenden Gründen 
ein für alle mal el bleiben. Der bis⸗ 
herige Wahlmodus ſoll auch in Zukunft beibehalten 
werden. Der geſchäftsführende Vorſtand iſt bis 
jetzt ſeinen Pflichten auch bezüglich der Anwärter 
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im vollſten Maße nachgekommen. Im beſonderen 
vertreten auch die Förſter o. R. und Forſtanwärter 
dieſe Anſicht. Die Sonderintereſſen der einzelnen 
Beamtengruppen ſind nicht derart, als daß dieſe 
nicht einheitlich und gemeinſam vertreten werden 
könnten. Was für die Fötrſter geſchieht, geſchieht 
auch gleichzeitig im Intereſſe der Anwärter. Die 
Verſtärkung des Vorſtandes durch zwei Anwärter 
wird als zweckmäß g anerkannt. Hierzu wird von der 
diesſeitigen Ortsgruppe Hilfsförſter Gans aus Alten⸗ 
kirchen in Vorſchlag gebracht. Zum Schluß hatte die 
Verſammlung noch das Bedürfnis, dem jetzigen 
geſchäftsführenden Vorſtande ihr volles Vertrauen 
auszudrücken. Der Vorſtand. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Die Ortsgruppe hielt am 20. September eine 
Sitzung ab, in der folgender Beſchluß gefaßt 
wurde: „Dem Vorſtand des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter ſprechen wir unſere Anerkennung 
und volles Vertrauen aus. Wir erkennen die 
Wahl des Vorſtandes als richtig an. Die Wahl 
durch Delegierte iſt der Verhältniswahl vorzuziehen. 
Die Intereſſengruppe der Forſtſchreiber erkennen 
wir an, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Laufbahn als eine abgeſchloſſene zu erachten iſt, 
denn ein großer Teil der Forſtſchreiber wird bis 
zur Penſionierung hierin verbleiben. Wir wünſchen 
aber, daß die Rechte und Pflichten zum Stand 
und Verein durch Zuſatz zu den Vereinsſatzungen 
klar feſtgeleget werden. Die berechtigten Wünſche 
der Anwärter erkennen wir an, und unterſtützen 
ſie, wir mißbilligen jedoch die von einem Teil der 
Anwärter gewählte, au Taktloſigkeit grenzende 
Form. Wir ſind der Anſicht, daß die Intereſſen 
der Stellenanwärter im engen Zuſammenhang 
mit denen der Förſter m. R. ſtehen. Beide Gruppen 
laſſen ſich im Vorſtand hinreichend vertreten. 
Wir erkennen wohl an, daß die Anwärter durch 
ſchlechte Anſtellungsverhältniſſe verärgert ſind, 
eine Verbeſſerung ihrer Lage, würde weder durch 
Umgeſtaltung des Vereins noch durch Abſonderung 
von ihm erzielt werden. Eine Zuwahl von 
2 Anwärtern zum Vorſtand halten wir für richtig, 
auch würde ſich dies bei den Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen empfehlen, und zwar dergeſtalt, daß 
dort wo bereits zwei Anwärter zum Vorſtand 
gehören, nicht zugewählt wird, wo aber nur einer 
oder kein Anwarter darin vertreten iſt, müßte zu⸗ 
gewählt werden, ſo daß im ganzen zwei Anwärter 
darin vorhanden ſind. Dem Vereinsvorſtand 
ſichern wir weitgehendſte Unterſtützung zu.“ 

Der Vorſtand. 

Lehnin Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). 
Mitgliederverſammlung am 1. Oktober 1919 in 
Lehnin. Erſchienen waren 12 Mitglieder. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Das 
Protokoll der Sitzung vom 2. Auguſt wird 
genehmigt. 2. Der Vorſitzende berichtet über die 
Zuſammenkunft in Groß-Schönebeck. Es wird 
beſchloſſen: Dem ordnungsmäßig in der Delegierten- 
verſammlung 1919 gewählten Vorſtand wird 
volles Vertrauen entgegengebracht; eine Neuwahl 
iſt nicht erforderlich und ohne Satzungsänderung 
vorläufig auch garnicht zuläſſig. Die Intereſſen 
der Anwärter und der Förſter ſind dieſelben und 
müſſen einheitlich vertreten werden, da nur auf 
dieſe Weiſe etwas Erſprießliches für den ganzen 
Stand erreicht werden kann. Es wird Sache der 
Bezirksgruppen ſein, die Anwärter auf die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit ihrer gegen die Intereſſen der 
älteren Kollegen gerichteten Forderungen auf⸗ 
merkſam zu machen und mit aller Energie gegen 


die Maßloſigkeiten in den Forderungen vorzugehen. 
Bezüglich des Vorſchlages, zwei Anwärter und 
einen Forſtſchreiber zu Mitgliedern des engeren 
Vorſtandes des Hauptvereins zu wählen, erhält 
der Vorſitzende freie Hand. 3. Standesfragen: 
Die Beſoldung der Anwärter muß in derſelben 
Höhe erfolgen, wie ſie die Anwärter der anderen 
gleichwertigen Beamtenklaſſen beziehen. Die 
Alterszulagen ſollen innerhalb desſelben Zeit⸗ 
raumes und in derſelben Höhe gegeben werden, 
wie bei den anderen gleichwertigen Beamten. 
Den Anwärtern iſt da, wo keine Dienſtwohnung 
gegeben werden kann, eine Mietsentſchädigung 
in der Höhe der wirklich gezahlten Miete zu 
gewähren. Über die Notwendigkeit der gemieteten 
Räume entſcheidet der Beamtenausſchuß. 4. Ver⸗ 


ſchiedenes. Der Vorſitzende wird ermächtigt, 
einer Erhöhung des Bezirksgruppenbeitrages 
zuzuſtimmen. Ebenſo dem Antrag einer Sonder⸗ 


abgabe an den Deutſchen Beamten⸗Bund in 
ewiſſen Grenzen beizupflichten, falls die Ver⸗ 
Hand unge das Bedürfnis erweiſen. Ein Fort⸗ 
beſtehen der Intereſſengruppe der Forſtſekretäre 
erſcheint erforderlich. Die engſte Zuſammenarbeit 
der Intereſſengrupfpe mit dem Vorſtand des 
Hauptvereins muß gewährleiſtet werden. 
J. A.: Roggenbuck, Schriftführer. 

Naumburg a. S. (Regbz. Merſeburg). Bei den 
beiden letzten Verſammlungen der Ortsgruppe am 17. 
und 26. September, an denen auch erfreulicherweiſe 
einige ältere Kollegen der umlicgenden Oberförſtereien 
als Gäſte teilnahmen, wurden u. a. folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt und der Bezirksgruppe Magdeburg 
zwecks Weitergabe an den Hauptverein überſandt. 

1. Bei der Delegiertenverſammlung im März 
1919 zu Berlin war die Beſeitigung der Revier⸗ 
förſter einſtimmig gefordert worden. Die Zentral⸗ 
forſtverwaltung ſcheint jedoch nicht die Abſicht zu 
haben, dieſem Wunſch der Förſter Rechnung zu 
tragen, wie die in neuerer Zeit wiederholt erfolgten 
Ernennungen zum Revierförſter beweiſen. Die 
Ortsgruppe ſtellt daher folgende Anfrage: Was 
gedenkt der Hauptvorſtand in dieſer Angelegenheit 
für Schritte zu unternehmen bzw. welche ſind bis 
jetzt von ihm unternommen worden, um dem ge⸗ 
faßten Beſchluß Wirkſamkeit zu verleihen? 

2. Bei der gleichen Verſammlung haben die 
Delegierten bezüglich der Vor⸗ und Ausbildung 
folgende Richtlinien aufgeſtellt: Vorbildung: eine 
Schulbildung, die dem bisherigen Einjährigen ent⸗ 
ſpricht; Ausbildung: ein Jahr praktiſche Lehre bei 
einem geeigneten Förſter, zwei Jahre Forſtſchule. 

Obwohl mit dem 1. Oktober 1919 der Zeitpunkt 
für eventuelle Lehrlingsannahme bzw. für Eröffnung 
der Forſtlehrlingsſchulen in bedenkliche Nähe 
gerückt ıjt, iſt nichts davon bekannt geworden, daß die 
Zentralforſtverwaltung zu dem gefaßten Beſchluß 
Siellung genommen oder Ausführungsbeſtimmungen 
im Sinne der Berufsorganiſation erlaſſen hat. Die 
Ortsgruppe ſtellt daher an den Hauptvorſtand die 
gleiche Anfrage wie zu Punkt 1. 

3. Die Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten vom 31. Juli d. Js., 
Geſch.⸗Nr. III 11 852, beſagt u. a., daß diejenigen 
Lehrlinge, die in dieſem Jahre ihre Jägerprüfung 
ablegen, ſich im allgemeinen zwecks Beſchäftigung 
zunächſt an den Ort zurückzubegeben hätten, an dem 
ſie bisher tätig geweſen ſind uſw. Sie gelten als ver⸗ 
pflichtete Jäger im Sinne des § 17 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Staatsforſt⸗ 
ſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 und haben demgemäß 
ſämtliche Rechte und Pflichten der Jäger der Klaſſe A. 
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In dieſer Verſügung erblicken die noch bei den 
Truppenteilen befindlichen Forſtanwärter für ſich in⸗ 
ſofern eine ſchwere Gefahr, daß die in bezug ſowohl 
auf Lebens⸗ wie auch Dienſtalter bedeutend jüngeren 
Forſtgehilfen den oben genannten — zum Teil ver⸗ 
heirateten — Anwärtern Beſchäftigungsmöglichkeiten 
nehmen und ſie dadurch noch jahrelang auf Ein⸗ 


berufung ſeitens der Regierungen warten müßten. f 


Dies würde naturge mäß in den Kreiſen der alten 
Anwärter, die zum größten Teil auch bereits im 
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines ſind, Er⸗ 
bitterung hervorrufen. 

Zwecks Abhilfe ſchlägt die Ortsgruppe folgenden 
Weg vor: Diejenigen Regierungen, die noch Stellen 
für Anwärter zur Verfügung haben, geben dieſe, 
ebenſo wie die zu beſetzenden Förſterſtellen, in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt, und zwar ge⸗ 
trennt nach der Geeignetheit für Verheiratete und 
Unverheiratete. Sollten alle ſeinerzeit zur Ver⸗ 
fügung geſtandenen Stellen (ſ. Verf. d. Min. f. L., 
D. u. F. v. 24. 12. 1918, Geſch.⸗Nr. III 10 386) 
bereits beſetzt ſein, ſo iſt in Anbetracht der Not⸗ 
wendigkeit der Verſtärkung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes bzw. der Zunahme des Schreibwerks an⸗ 
zuſtreben, daß jeder Förſter m. R. bzw. jeder 
etatmäßige Forſtſekretär eine Hilfskraft erhält; auch 
könnten Anwärter bei den Forſtabteilungen der 
Regierungen vorübergehend beſchäftigt werden. Um 
die verheirateten Anwärter bei der zurzeit 
herrſchenden Wohnungsknappheit leichter unter⸗ 
zubringen, wäre es zweckmäßig, wenn die Regierung 
dem betreffenden Anwärter mehrere Oberförſtereien 
des Bezirks namhaft machen würde, in denen Be⸗ 
ſchäftigungsmöglichkeit gegeben iſt. Der Anwärter 
könnte ſich dann eine paſſende Wohnung vorläufig 
ſelbſt ſuchen und meldet der Regierung dann die⸗ 
jenige Oberförſterei, in deren Nähe er Unterkunft 
gefunden hat. Dieſe Maßnahme wäre natürlich nur 
vorübergehend, ſo lange, bis Dienſtwohnungen 
geſchaffen ſind. 

Antrag: Die Ortsgruppe bittet den Haupt⸗ 
vorſtand, Vorſtehendes der Zentralforſtverwaltung 
als Dringlichkeitsantrag zu unterbreiten und 
dahin zu wirken, daß in Kürze eine in einem den 
älteren Anwärtern günſtigen Sinne getroffene Ent⸗ 
ſcheidung herausgegeben wird. 

Die Ortsgruppe Naumburg kann ſich der Anſicht 
des Vorſtandes der Bezirksgruppe Königsberg nicht 
anſchließen, da ein oder zwei zum jetzigen Vereins⸗ 
vorſtand hinzugewählte Anwärter ein Schatten⸗ 
daſein führen würden. Vielmehr hält die Orts⸗ 
gruppe unverändert an den Beſchlüſſen der Anwärter⸗ 
verſammlung vom 16. Auguſt 1919 zu Berlin feſt, 
d. h. die Ortsgruppe beantragt: a) Einberufung 
einer außerordentlichen Delegiertenverſammlung, 
b) Neuwahl des Vorſtandes durch gleiche, geheime, 
unmittelbare Wahl in Form von Liſtenwahl. | 

Die Ortsgruppe nimmt von einem Schreiben der 
Bezirksgruppe Magdeburg Kenntnis und teilt darauf⸗ 
hin mit, daß dem Vorſchlag des Herrn Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden — Ausſcheiden der Ortsgruppe Naum⸗ 
burg a. S. aus der Bezirksgruppe Magdeburg zum 
1. Oktober d. Js. — ſatzungsgemäß nicht entſprochen 
werden kann; die Beweisführung hierfür kann an 
on von hier vorhandenem Aktenmaterial am 

Oktober in Magdeburg erfolgen. Die Ortsgruppe 
bittet, die Ausſprache über den fraglichen Punkt 
als Punkt 1 auf die Tagesordnung ſetzen zu wollen, 
in Abänderung der Bekanntmachung in Nr. 38 der 
„Forſt⸗Zeitung“. — Der Reſt der Tagesordnung, 
die unter dem Zeichen der im Vereinsleben herr⸗ 


ſchenden Gewitterſtimmung ſtand, wurde bei voller 
Einigkeit der Verſammelten glatt erledigt. 
J. A.: Kunze, Vorſitzender. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Ver⸗ 
ſammlung am 5. Oktober war zahlreich beſucht. Als 
Gäſte waren acht der Ortsgruppe Hammerſtein an⸗ 
gehörige Kollegen der Oberförſterei Zanderbrück er⸗ 
chienen. Das Rundſchreiben des Hauptvorſtandes 
führte zu lebhafter Ausſprache, an der ſich auch die 
Anwärter rege beteiligten. Dieſe verlangten vom 
Hauptvorſtande energiſchere Vertretung ihrer Sonder⸗ 
intereſſen, namentlich der Anſtellungs⸗ und Woh⸗ 
nungsverhältniſſe. Einſtimmig erklärte darauf die 
Verſammlung, daß der Vorſtand am 5. März ordnungs⸗ 
mäßig gewählt ſei. Die Frage, ob der Vorſtand 
das Vertrauen der Ortsgruppe genießt, wurde mit 
überwiegender Mehrheit bejaht. Ferner war die 
Verſammlung der Anſicht, daß die Sonderintereſſen 
zwiſchen den Beamtengruppen — Revierförſter, 
Förſter, Forſtſchreiber und Anwärter — nicht ſo groß 
ſeien, als daß ſie nicht einheitlich vertreten werden 
könnten. Die Verſammlung trat dann einſtimmig 
der Entſchließung des Vorſtandes der Bezirtsgruppe 
Königsberg bei, nach der zwei Vertreter der An⸗ 
wärter in den engeren Vorſtand gewählt werden 
ſollen. Eine Neuwahl oder Umbildung des Vor⸗ 
ſtandes erſcheint dann nicht mehr erforderlich. Der 
Vorſitzende der Ortsgruppe Hammerſtein, Kollege 
Wegner⸗Zanderbrück, erklärte, daß die Ortsgruppe 
Hammerſtein die gleichen Beſchlüſſe gefaßt habe, 
was hiermit zum Ausdruck gebracht wird. — Die 
neue Jagdordnung wurde kritiſch beſprochen; es kam 
zum Ausdruck, daß ein idealer Zuſtand ſicher nicht 
geſchaffen ſei, doch müſſe zunächſt abgewartet werden, 
wie die Jagdordnung ſich in der Praxis bewähren 
wird. Dabei wird der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß die Herren Oberförſter die Jagdverwaltung in 
entgegenkommendem Sinne handhaben möchten, 
damit nicht durch rigoroſe Maßnahmen und Egoismus 
neue Gegenſätze zwiſchen Oberförſter und Förſter 
geſchaffen werden. Auf keinen Fall dürfen die den 
Förſtern zugeſtandenen Rechte eingeengt werden. 

Die neue Dienſtanweiſung lag im Wortlaut noch 
nicht vor, Stellungnahme zu derſelben ſoll in einer 
ſpäteren Verſammlung erfolgen. Ein Kollege 
aus dem abzutretenden Gebiet fordert vom Haupt⸗ 
vorſtande energiſche Vertretung der Förſterintereſſen 
bei den Verhandlungen mit den Polen und der 
Regierung. 

Als außerordentlicher Vereinsbeitrag ſind für das 
laufende Jahr 6 % (3 M für den Beamtenbund, 3 „ 
für den Hauptverein) ſofort zu zahlen. Um Ein⸗ 
ſendung dieſes Betrages an den Schatzmeiſter Förſter 
Stenger in Pflaſtermühl bei Prechlau bis 
ſpäteſtens 1. 11. 1919 wird dringend gebeten. 
— Die nächſte Verſammlung ſoll in Neubraa ſtatt⸗ 
finden. Es wird eine anderweitige Abgrenzung bzw. 
Teilung der Ortsgruppe angeſtrebt, und ſoll dann in 
der nächſten Verſammlung darüber beſchloſſen werden. 

Nach der Sitzung blieben die Teilnehmer mit 
ihren Damen noch einige Stunden beiſammen. Möge 
das herzliche Einvernehmen mit den Anwärtern, das 
dabei zutage trat, ſich auch auf das praktiſche Leben 
übertragen, zum Segen des ganzen Förſterſtandes 
jetzt und immerdar. Nur Einigkeit macht ſtark! 

Der Vorſitzende: Saekel. 

Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Die 
am 5. Oktober anberaumte Verſammlung war 
von 21 Mitgliedern beſucht und wurde durch den 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Böttcher eröffnet, der 
zunächſt- des von Wildererhand gefallenen Kollegen 
Matz, Kronfelde, gedachte, der als langjähriges 
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Mitglied der Ortsgruppe Tucheler Heide an⸗ 
gehört hatte. Die Anweſenden ehrten das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Plätzen. Hierauf erſtattete Kollege Raſchke Bericht 
über die am 19. September in Graudenz ſtatt⸗ 
gefundene Sitzung der Forſtbeamten aus den 
abzutretenden Gebieten, worauf eine lebhafte 
Ausſprache der Mitglieder ſolgte. Es wurde 
folgender Antrag geſtellt: Die Ortsgruppe 
Tucheler Heide des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter beſchließt nach langer Ausſprache ein⸗ 
ſtimmig, bei der Bezirksgruppe dahin vorſtellig 
zu werden, daß: 1. Unverzüglich eine anderweite 
Zuſammenſetzung des Hauptvorſtandes in die 
Wege geleitet wird, da ſie in den letzten Ver⸗ 
ſammlungen, namentlich auch in Graudenz, die 
Überzeugung gewonnen hat, daß er für die „Oſt⸗ 
märker“ vollſtändige Intereſſenloſigkeit an den 
Tag gelegt hat. Das einzige, was bisher vom 
Hauptvorſtand in dieſer letzteren für viele 
Hunderte von Kollegen wichtigſten Lebensfrage 
verlautbar wurde, iſt die Veröffentlichung in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“: „Aushalten bzw. bei 
den Polen bleiben“, ſowie eine weitere Mitteilung, 


daß die Einreihung der Oſtmärker in die 


preußiſchen Regierungsbezirke nicht nach dem 
m. R.⸗, ſondern nach dem o. R.⸗Dienſtalter ſtatt⸗ 
finden ſoll. 2. Dafür zu ſorgen, daß als 
1. Punkt der Tagesordnung der Delegierten- 
Verſammlung in Berlin am 13. und 14. No⸗ 
vember d. Is.: „Die Lage der Oſtmärker 
und ihre Unterbringung in Preußen“ be⸗ 
handelt wird. 

Als Delegierte nach Bromberg zur General⸗ 
verſammlung „der Intereſſengemeinſchaft ſtaat⸗ 
licher Forſtbeamten in den abzutretenden Gebieten“ 
wurden gewählt: 1. Der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe, 2. Förſter Mücke, 3. Förſter Raſchke. 

Der Vorſtand. 
= 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Fleiſchermeiſter Robert Boy in 
Rudau bei Mollchngne n 100.4 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, eingeſandt von der Ober⸗ 
förſterei Kamenz in Schleſiu ens. 4 

Spende von Herrn Glawe in Forſthaus Faſanerie in 


Deutſch Wartenberrnnsns. 6,85 „ 
Vergleichsſumme aus einer Privatklageſache, eingeſandt 
von Herrn Rechtsanwalt Plack in Bublitz .. 80,—, 
Spende des Herrn Oberſtleutnant Satow in Burg 
N 195 eingeſandt von Herrn Förſter Falley in 
Fifa a 8 5,.— 
Spende von Herrn Ingenieur Aug. Voomfelde in 
Dortmund 10,— „ 


Summa 191,854 
Im Monat September 1919 find eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen „— 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnoee 8 — „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 38 749,48 M 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 5. Oktober 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 21. September 1919 inden Verein 
aufgenommen: 


5521. Schaedl, Thomas, Revierförſter, Seefeld, Oberbayern. XIV. 

5522. Kadner, Ludwig, Forſtmeiſter, Hohenaltheim, Bayern⸗ 
Schwaben. XIV. 

5523. Ziegler, Johann, Förſter, Maßbach, Unterfranken. XIV. 

5524. Diebold, Eberhard, Forſtwart, Kirchberg: Biberach, 
Württemberg. XI V. 

2525. Rudolph, Willi, Hilfsförſter, Dimkuhlen, Poſt Grünewald, 
Kreis Neuſtettin. II. 

5526. Schupfe, Karl, Prinzl. Revierförſter, Schwinowitz, Poſt 
Tworog, Kreis Gleiwitz. O.⸗Schl. VI. 

5527. Milchreit, Artur, Burggräfl. Oberförſter, Reichertswalde, 
Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. 

5528. Arndt, Karl, Förſter, Rittergut Skyren, Kreis Kroſſen 
a. Oder. IX. = 

5529. Rode, Richard, Förſter, Rottenbach, Thüringen. XIII. 

5580. Buſch, . Oberförſter, zurzeit Schl. Boitzenburg, 
U.⸗M. 


5531. Schumacher, Fritz, Hilfsförſter, Forſthaus Tiergarten, 
Poſt Wieſenburg, Kreis Zauch⸗Belzig. IX. . 

5582. Maniecki, Paul, Förſter, Seeleſen, Poſt Waplitz, Kreis 
Oſterode, Oſtpreußen. I. a 

5533. Müller, Louis, ee Immergrün b. Leimſtruth, 
Kreis Wittgenſtein. XI. 

5534. Schmidt, Max, Förſter, Bewerdick, Poſt Cantreck, Kreis 
Cammin. i 

5535. Stockmann, Ferdinand, Revierförſter, Hedwigshof, Poſt 
Gingſt a. Rügen. II. 

5536. Gottſchalk, Erich, Forſtgehilfe, Jäskendorf, Kreis Mohrungen, 
Oſtpreußen. I. 

5537. 1 Auguſt, Revierförſter, Wathlingen, Kreis 
Celle. 


5538. Knittel, Walter, Förſter, Moddrow, Poſt Großtuchen, Kreis 
Bütow, Pommern. II. 

5539. v. Negenborn, Dr., Rittergutsbeſitzer, Loyden bei Barten⸗ 
ſtein, Oſtpreußen. I. a 

5540. Erhardt, Jacob, Forſtaſſiſtent, Forſthaus Wildpark bei 
Oettingen in Bayern. V. 

e Ludwig, Forſtgehilfe, Gutenzell, Württemberg. 

5542. Schipvper, Hans, Forſtwart, 
Poſſenhofener Str. 263%. XIV. b 

5543. Siebenliſt, Joſef, Oberförſter, Fremdingen, Bayern. XIV. 

5544. Stadler, Hugo, Revierförſter, Pörnbach, Oberbayern. XIV. 

5545. Thoma, Benedikt, Revierförſter, Hirſchbrunn, Poſt Oettingen, 
Bayern. XIV. 

5546. Friker, Joſ., Förſter, Schwendi, Württemberg. XIV. 

5547. Ze. ler, ee Schwendi, Württemberg. XIV. 

5548. Schreyer, Guſtav, Förſter,. Carwitz, P. Köntopp, Kreis 
Dramburg, Pomm. II. 

5549. Matſchewski, Franz, Beet Forſthaus Sand, Poſt 


Kotzenau, Kreis Lüben. 5 
ne: m Jäger, Wittenborn, Poſt Kotelow, Meckl.⸗ 
fi 


trelitz. 

5551. Czekalla, Georg, Förſter, Großeichen, Poſt Vorderheide, 
eis Lüben. VIII 

5552. Schlenkr 


Starnberg, Oberbayern, 


ich, Rudi, Gräfl. Förſter, Forſthaus Waldecke, Poſt 
Politzig, Kreis Meſeritz. V. 

5553. Engelſtadt, Emil, Förſter, Schlebuſch⸗Manfort, Kreis 
Düſſeldorf. XI. 

5554. Schröder, Richard, Förſter, Woltow, Poſt Teſſin, Meckl.⸗ 


Schwerin. III. 
5555. Fiedler, Heinrich, Hilfsförſter, Brauchitſchdorf, Kreis Lüben 
chleſien. VIII 


5556. Borm, Ernſt, Städt. Förſter, Arnimswalde, Poſt Altdamm, 
Kr. is Randow. II. 
5557. Schulze, Otto, Förſter, Forſthaus Martinskirchen, Poſt 
Brottewitz, Bezirk Halle. XVI. 
5558. Schwermer, Friedrich, Revierförſter, Groß⸗Peiſten, Poſt 
Landsberg, Oſtpr., Kreis Pr.⸗Eylau. I. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


5 Johann, Förſter, Gnemern, Poſt Satow, Mecklenburg⸗ 

werin. 

Kubitz, Wilhelm, Städt. Hilfsförſter, Höxter in Weſtfalen. 
äffner, A., Fürſtl. Revierförſter, Freudenberg am Main, Baden. 
ee Stadtforſtgehilfe, Zwickau⸗ Mariental, Kreis 

wickau. 

Muhl, Adam, Förſter, Willoß, Poſt Schlitz, Sollen, 

Koſcharg, Herbert, Hilfsförſter, Forſthaus Vogtswalde, Post 

Riemberg, Kreis Wohlau. 

Kunze, N Förſter, Forſthaus Bieberſtein, Poſt Reinsberg 

in Sachſen. 

Korſch, Auguſt, Forſtaufſeher, Forſthaus Uhlenburg, Poſt Ribbeck, 

Weſthavelland. 

Ohrt, Adolf, Forſtverwalter, Waſchke, Poſt Rudau, Kreis Fiſch⸗ 

haufen, Oſtpreußen. 

Voigt, Friedrich, Forſtaufſeher, Meisdorf, Mansfelder Gebirgskreis. 


Ar. 48 Bd. 34 (1919) 


Seſchwinde, Wilhelm, Revierförſter, Förſterei Krummlinde bei 
Vorderheide, Kreis Lüben, Schleſien. 

Meklenburg, Alfred, Hilfsförſter, Hanſeberg, Poſt Königsberg, 
Neumark. f 

Kautz, Franz, Förſter, Nehmten, Poſt Aſcheberg, Kreis Plön. 

May, Albert, Revierförſter, Krüſſau, Poſt Theeßen, Bezirk 
Magdeburg. 

Hoerner, Otto, Fürſtl. Forſtwart, Dornſtadt, Poſt Oettingen in 


Bayern. 
Johann, Fürſtl. Förſter, Mönchsroth, 


Deininger, 
Mittelfranken. 

Schneller, Johann, Fürſtl. Forſtwart, Wornfeld, Poſt Hainsfurth, 
Schw. Bayern. 

Schielein, Hans, Fürſtl. Förſter, Linkersbaindt, Poſt Waſſer⸗ 
trüdingen, Bayern. 

Beyerle, Waldaufſeher, Hirſchbrunn, Poſt Oettingen, Bayern. 

Hartnack, Auguſt, Fürſtl. Förſter, Richſtein, Poſt Arfeld, Kreis 
Wittgenſtein. 

Zappart, Hans, Gräfl. Förſter, Forſthaus Aalkaſten, Poſt Lüchen, 
Grafſchaft Boitzenburg. 

Blümel, Adolf, Privatförſter, CLummerow, Poſt Beeskow i. M. 

Steiner, Paul, Revierförſter, Reiſicht, Kreis Goldberg⸗Haynau. 

Zielinski, Bruno, Prinzl. Hilſsjäger, Kalina, Poſt Pr.⸗Herby, 
Oberſchleſien. f 

eee, Landesverſicherungsinſpektor, Heiligenſtadt, 

ichsfeld. 

v. Flemming, Karl, Fideikommißbeſitzer, Baſenthin, Poſt Gollnow, 

Kreis Cammin, Pommern. 


Bayern, 


** 

Otte, Hei Förſter, Hemſchehauſen, Poſt Münder, Kreis Springe 
a. Deiſter. 

Mahr, Walter, Oberförſter, Laasphe, Kreis Wittgenſtein. 

Laue, Arthur, Oberförſter, Girkhauſen, Kreis Wittgenſtein. 

Wied. Friedrich, Forſtverwalter, Paulsgrund, Poſt Aue bei 
Wittgenſtein. 

Kerſting, Albert, Forſtaſſiſtent, Berleburg in Weſtfalen, Kreis 
Wittgenſtein. 

Althaus, Adolf, Forſtverwalter, Wingeshauſen, Poſt Aue, Kreis 
Wittgenſtein. 

Wied, Wilhelm, Fürſtl. Förſter, Drehbach bei Leimſtruth in 
Weſtfalen. 

Hartung, Wilhelm, Förſter, Leimſtruth in Weſtfalen. 

Dreisbach, Alfred, Forſthilfsaufſeher, Laasphe, Kreis Wittgenſtein. 

Bald, Wilhelm, Forſtaufſeher, Caſimirstal, Poſt Aue, Kreis 


Wittgenſtein. 
Forſtaufſeher, Aue in Weſtfalen Kreis 


Wied, Hermann, 
Wittgenſteiu. 

Linde, Robert, Forſtaufſeher, Rösphe bei Erndtebrück, Kreis 
Wittgenſtein. 

Vetter, Eduard, Förſter, Auguſtenhof, Poſt Feudingen. 

Jericho, Wilhelm, Förſter, Holzhauſen, Poſt Feudingen. 

Söder, Auguſt, Forſtaufſeher, Erndtebrück. Kreis Wittgenſtein. 

Wipper, Otto, Fürſtl. Forſtaufſeher, Bernshauſen, Poſt Laasphe, 

Kreis Wittgenſtein. 

Weber, Hermann, Fürſtl. Förſter, Laasphe, Kreis Wittgenſtein. 
attendorf, Lorenz, Fürſtl. Förſter, Feudingen, Kreis Wittgeuſtein. 
ald, Heinrich, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Ditzrod, Poſt Laasphe, 

Kreis Wittgenſtein. 

Spieß, Karl, Forſtaufſeher, Markhauſen, Kreis Wittgenſtein. 

Bergner, Karl, Forſtaufſeher, Ihrige bei Aue in Weſtfalen, Kreis 
Wittgenſtein. 

Frank, Augnſt, Förſter, Ludwigseck, Poſt Erndtebrück. 

Frank, Friedrich, Förſter, Puderbach, Poſt Laasphe, Kreis 
Wittgenſtein. 

. alen Hilfsforſtauſſeher, Rösphe, Poſt Erudtebrück in 

eſtfalen. 

Lauber, Emil, Hilfsforſtaufſeher, Berleburg, Kreis Wittgenſtein. 


Meiſter, Adam, Hegemeiſter, Hülshof, Poſt Arfeld, Kreis 
Wittgenſtein. 

Kuhmichel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schwarzenau, Kreis 
Wittgenſtein. 

Dickel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Langewieſe, Poſt Winterburg 
in Weſtfalen. 


Krauſe, Georg, Förſter, Bockelnhagen, Südharz. 

Schenka, Willy, Hilfsjäger, Forſthaus Staakow, Poſt Jamlitz, 
Kreis Lüben, Niederlauſitz. 

Girnt, Oskar, Kaufmann, Chemnitz i. S., Untere Aktienſtr. 12. 

Parchmann, Willi, Forſtaſſiſtent, Berleburg, Weſtfalen. 

Schmidt, Georg, Revierförſter, Patterhütte, Poſt Erbendorf, 
Oberpfalz. - 

Sraml, Alois, Forſtpraktikant, Neufahm, Nieder⸗Bayern. 

Mossmahyer, Alfred, Forſtpraktikant, Paſing, Gräfſtr. 11, Bayern. 

Wand, Benno, Fürſtl. Forſtmeiſter, Uttenſtetten, Poſt Frem⸗ 
dingen, Schw. Bayern. 

Thenner, Forſthilfsaufſeher, Bitſch im Elſaß. 

Lüpke, Adolf, Bauführer, Eberswalde, Eiſenbahnſtr. 55. 

Anders, Gerhard, Förſter, Seebnitz, Kreis Lüben, Niederlauſitz. 

Hafner, Richard, Förſter, Forſthaus Lüttkenhagen, Poſt Jacobs⸗ 
dorf, Kreis Naugard i. Pomm. 

Koß, Albert, Privatförſter, Graſſee, Poſt Noerenberg, Kreis 
Saatzig i. Pomm. 

Miller, Max, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Fürnheim, Poſt Gerolfingen, 
Mittelfranken. 


— 
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Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

In Vollzug des Beſchluſſes der Mitglieder- 
verſammlung zu Liegnitz zur Beſchränkung 
des Lehrlingsweſens wird folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

1. Jeder Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden 
will, hat dieſes dem Vorſitzenden ſeiner Bezirks⸗ 
gruppe mitzuteilen. Dieſer und ſein Stellvertreter 
entſcheiden nach Prüfung der Verhältniſſe, ob dem 
Antrage ſtattgegeben werden kann, und erteilen 
hiernach Beſcheid. Kommen ſie zu einem ab— 
lehnenden Beſchluß, ſo iſt der Antragſteller in 
kollegialer Weiſe hiervon zu benachrichtigen und 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dennoch von 
ihm angenommene Lehrlinge keine Ausſicht haben, 
in die Forſtlehrlingsſchule zu Templin aufge⸗ 
nommen und zu den Prüfungen des Vereins 
zugelaſſen zu werden. 

2. Der als Lehrherr zugelaſſene Forſtbeamte 
muß von feiner Abſicht, einen Lehrling anzu— 
nehmen, rechtzeitig dem Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe unter Angabe des Namens und Alters 
des betreffenden Anwärters Mitteilung machen. 
Falls die von dem Vorſitzenden zu beſtimmende 
Höchſtzahl der Lehrlinge bereits erreicht iſt, er⸗ 
folgt Ablehnung. | 

3. Überſteigt die Zahl der Lehrherren jene der 
anzunehmenden Lehrlinge, fo erfolgt die Erteilung 
der Erlaubnis zur Annahme abwechſelnd. 

4. Sowohl üb r die Lehrherren als auch über 
die zugelaſſenen Lehrlinge werden von den Be⸗ 
zirksgruppen und von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins Verzeichniſſe geführt. 

5. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1920 in Kraft. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 
Bezirlsgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 

Am Sonntag, dem 26. Oktober, findet 
nachmittags 2 Uhr zu Berlin im Weihen— 
ſtephan, Friedrichſtr. 176, eine Bezirks- 
gruppen⸗Sitzung ſtatt. Die Tagesordnung ſteht 
noch nicht genau feſt, es werden aber folgende 
Themata zur Verhandlung kommen: 

1. Wahl eines neuen Gruppenvorſitzenden. 

2. Bericht über die Hauptverſammlung des 
Vereins in Liegnitz. 

3. Bericht über die Verhandlungen der Gehalts, 
kommiſſion unſerer Gruppe mit dem Wald— 
beſitzer⸗Verband der Provinz Brandenburg, 
ſowie Annahme des Gehaltstarifs. 

4. Begründung von Ortsgruppen. 

5. Maßnahmen zur Hebung des Weidwerks. 
Berichterſtatter Geh. Regierungsrat Dr. A. 
Ströfe- Berlin. 

6. Erörterung forſtlicher Tagesfragen. 

7. Verſchiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten 
wir alle intereſſierten Vereinsmitglieder, die 
Sitzung zu beſuchen. Ebenſo laden wir die 
Vereinsmitglieder anderer Gruppen, die etwa 
anläßlich der Tagung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ in Berlin weilen, ein. 

Zu der Sitzung haben nur Vereinsmitglieder 
Zutritt oder Gäſte, die durch Mitglieder eingeführt 
und dem Vorſtand bekanntgegeben ſind. 

Neudamm, den 18. Oktober 1919. 

Okonomierat Grundmann, Schriftführer. 
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Gründung einer Ortsgruppe Wächtersbach. 

Auf Anregung von Forſtmeiſter Schreiber— 
Wächtersbach fand am 28. September eine Zu⸗ 
ſammenkunft aller Forſtbeamten aus der Umgegend 
von Wächtersbach zwecks Gründung einer Orts⸗ 
gruppe ſtatt. Trotz des ſehr ungünſtigen Wetters 
und der ſchlechten Verkehrsverhältniſſe waren der 
Einladung 21 Kollegen gefolgt, ein Beweis, daß 
ein Bedürfnis der Ortsgruppenbildung vorlag. 
Kurz nach 2 Uhr eröffnete Herr Forſtmeiſter 
Schreiber die Verſammlung, begrüßte in kurzen 
Worten die Erſchienenen und führte aus, daß nicht 
er perſönlich die Anregung zu dieſer Sitzung 
gegeben hätte, ſondern ſie vielmehr aus der Be⸗ 
zirksgruppe heraus ergangen ſei. Kurz wurden 
dann die Ziele des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands geſtreift und demgegenüber diejenigen 
des Neudeutſchen Privatforſtbeamtenvereins er⸗ 
wähnt. Es ſoll keine Scheidung von Waldbeſitzern 
und Forſtbeamten, durch die Gegenſätze geſchaffen 
würden, herbeigeführt werden, ſondern vielmehr 
ein ee mit den Beſitzern bezweckt 
werden. 


Um einen engeren Zuſammenſchluß zwiſchen 


Waldbeſitzern und Forſtbeamten zu ermöglichen, 
ſoll die neue Ortsgruppe ins Leben gerufen 
werden. Inſonderheit fol die Kollegialität gefördert 
und Mitgliedern, die keine Gelegenheit haben, an 
der Bezirksgruppen⸗Verſammlung teilzunehmen, 
Gelegenheit gegeben werden, Ihre Wünſche und 
Anträge zu formulieren und durch den Vorſitzenden 
der Ortsgruppe in der Bezirks⸗Gruppenverſamm⸗ 
lung vorbringen zu laſſen. Die Ortsgruppe ſoll 
gewiſſermaßen eine Saugwurzel des Vereins dar⸗ 
ſtellen und ihm neue Kräfte, d. h. neue Mitglieder 
zuführen. 

Dieſe einleitenden Worte des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Schreiber wurden von der Verſammlung 
beifällig aufgenommen, und man ging dazu über, 
die Wahl des Vorſitzenden, Stellvertreters und 
Schriftführers vorzunehmen. Trotz anfänglichen 
Sträubens mußte ſich Forſtmeiſter Schreiber dem 
einſtimmigen Beſchluß beugen und das Amt des 
Vorſitzenden annehmen, als Stellvertreter wurde 
Revierförſter Herchenröther, 
Schriftführer Forſtaſſiſtent Sönkſen, Wächtersbach, 
gewählt. 

Es wurde dann weiter feſtgelegt, daß die 
Ortsgruppe mindeſtens zweimal im Jahr zu⸗ 
ſammentreten ſoll, zweckmäßig kurz vor Ein⸗ 
berufung einer Bezirks⸗Gruppenverſammlung. 
Auch intereſſante Ausflüge in benachbarte Reviere, 
vielleicht verbunden mit kleinen Scheibenſchießen, 
wurden in Ausſicht genommen. 

Oberſörſter Auguſtin, Ramholz erſucht um 
Aufllärung über die in Ausſicht ſtehende Staats⸗ 
aufſicht Aber den Privatwald und vertritt die 
Anſicht, daß die Aufſicht in der gleichen Weiſe von 
der Land wirtſchaftskammer ausgeführt werden 
könnte. Er ſtellt weiter den Antrag, daß die 
alten Förſter, die keinen Befähigungsnachweis 
beſitzen, durch die kommende Staatsaufſicht nicht 
Ihrer Stellung enthoben werden dürfen, die Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaftskammer, die ihre Reviere 
bereiſen, vielmehr ihnen ohne Prüfung einen an⸗ 
zuerkennenden Befähigungsnachweis ausſtellen 
ſollen. Forſtmeiſter Schreiber kann nur dahin 
aufklären, daß noch keine endgültigen Beſchlüſſe 
über die Art der Staatsaufſicht beſtehen, er es 


jedoch für ausgeſchloſſen hält, daß alte Beamte 


noch zur Ablegung der Förſterprüfung gezwungen 
werden. Die Ortsgruppe regt an, Förſter über 
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35 Jahre mit mindeſtens 5 jähriger Dienſtzeit in 
derfelben Verwaltung von der Förſterprüfung zu 
befreien. Weiter wird das übel in der Lehrlings⸗ 
züchterei erwähnt und von einer benachbarten 
Verwaltung berichtet, die meiſtens vier bis fünf 
Lehrlinge ausbildet. Die Beſchlüſſe der Mitglieder- 
verſammlung in Liegnitz über die Verhinderung 
ſolcher Maſſenausbildung werden vorgeleſen und 
finden allſeitige Zuſtimmung. 

Den breiteſten Raum der Diskuſſion nehmen 
die neuen, von der Bezirksgruppe aufgeſtellten 
Gehaltstarife ein. Von den zwei Muſtern wird 
das eine, das Bezahlung nach der Vorbildung 
verlangt, verworfen und einſtimmig für den 
anderen Entwurf nach der Reviergröße eingetreten. 

Zu ſchnell verflog die Zeit bei angeregteſter 
Diskuſſion, und als einige Teilnehmer gezwungen 
waren aufzubrechen, um noch die Zugverbindung 
zu erreichen, ſchloß der Vorſitzende um 5% Uhr 
die erſte Ortsgruppen⸗-Berſammlung mit dem 
Wunſche, am 4. Oktober alle wieder bei der 
Bezirksgruppen-Verſammlung in Fulda verſammelt 
zu ſehen. 

Wächtersbach, 28. September 1919. 

Sönkſen, Forſtaſſiſtent. 


+ 
Ortsgruppe Würzburg. 
Bericht über die Verſammlung am 4. Ok⸗ 
tober 1919 in Würzburg. 

Auf Einladung der Bezirksgruppe Süd— 
deutſchland des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands hatten ſich am 4. Oktober 1919 
etwa 30 Privatforſtbeamte in Würzburg zus 
ſammengefunden. Die Verſammlung wurde ge— 
leitet von dem Frh. Forſtmeiſter Härter, Forſthaus 
Weißenbach (Rhön), der die Erſchienenen begrüßte 
und einen kurzen Ueberblick über die verſchiedenen 
Vereinigungen gab, welche die Intereſſen der 
Privatforſtbeamten vertreten wollen. Er ſtellte 
ſich hierbei ſehr entſchieden auf den Standpunkt, 
daß nur ein gemeinſames Vorgehen mit den 
Waldbeſitzern im Vorteile der Privatforſtbeamten 
läge, und daß allein hierdurch das Ziel, dem 
wir alle nachſtreben, nämlich eine möglichſte 
Vervollkommnung der deutſchen Waldwirtſchaft, 
erreicht werden könnte. Er betonte, daß ſich die 
deutſchen Privatforſtbeamten nicht durch Schlag⸗ 
wörter und Kraftausdrücke, die infolge des Um⸗ 
ſturzes in den wirtſchaftlichen Kampf geworfen 
werden, ihren geſunden Sinn verderben und die 
Freude an der Arbeit nehmen laſſen möchten. 
Andererſeits müßte aber auch von den Wald- 
beſitzern verlangt werden, daß fie den Er- 
forderniſſen der Zeit Rechnung tragen und ihre 
Angeſtellten entſprechend den heutigen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen und den hohen Waldeinnahmen 
beſolden. Nur mit zufriedenen Beamten läßt 
ſich Vollkommenes, ſoweit das überhaupt mög⸗ 
lich iſt, erreichen. Er wies die Angriffe gegen 
den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
ſoweit ſie der Berechtigung entbehren, zurück. 
betonte aber auf der andern Seite, daß nament— 
lich in Süddeutſchland der Verein, wenn er ſeine 
Lebensfähigkeit beweisen ſolle, viel mehr leiſten 
müſſe als ſeither. Oberförſter Ulrich, Härts⸗ 
feldhauſen, berichtete ſodann über die Ver⸗ 
handlungen der Tarifkommiſſion der Bezirksgruppe 
Süddeutſchland, verlas eine Denkſchrift und den 
Entwurf eines Tarifvertrages, der mit den ſüd⸗ 
deutſchen Waldbeſitzerverbänden abgeſchloſſen 
werden ſoll. Nach einer längeren Ausſprache, an 
der ſich außer dem Verſammlungsleiter nament⸗ 
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lich Oberförſter Rock und Revierförſter Wagner, 
Heiligkreuz, beteiligten, fand faſt einſtimmig 
weder der Entwurf des Tarifvertrages, noch die 
Denkſchrift die Billigung der Verſammlung. Es 
wurde vielmehr beſchloſſen, folgende Entſchließung 
der Bezirksgruppe Süddeutſchland und den füd⸗ 
deutſchen Waldbeſitzerverbänden zu unterbreiten: 
„Die Ortsgruppe Würzburg des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands lehnt hin⸗ 
ſichtlich Regelung der Gehalsfrage den Abſchluß 
förmlicher Tarifverträge ab, ſie bittet, die Ver— 
handlungen mit dem Walbbeſitzerverband auf 
der Grundlage zu führen, daß für jetzt und 
alle Zukunft die Gehalts- und Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Privatforſtbeamten wie die der 

Staatsforſtbeamten in gutlicher, auf gegen⸗ 

ſeitigem Verſtändnis beruhender Weiſe geregelt 

werden. Etwaige Meinungsverſchiedenheiten 
hinſichtlich der Einreihung der Beamten in die 
einzelnen Klaſſen, wären durch einen Schlichtungs⸗ 
ausſchuß, in dem Waldbeſitzerverband und 

Privatforſtbeamtenverein gleichmäßig vertreten 

ſind, zu erledigen. Dieſer Beſchluß ſoll dem 

Vereinsvorſtand der Bezirksgruppe Süd— 

deutſchland und den ſüddeutſchen Wasdbeſitzer— 

verbänden unterbreitet werden.“ 

Um eine möglichſt rege Vereinstätigkeit ins 
Leben zu rufen, wurde dann beſchloſſen, eine 
Ortsgruppe. Wiirzburg zu gründen, welche die 
ſaͤmtlichen Mitglieder, die in Nordbayern wohnen, 
ſowie die Mitglieder in den angrenzenden badiſchen 
und württembergiſchen Landesteilen umfaſſen ſoll. 
Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde Forſt⸗ 
meiſter Härter durch Zuruf gewählt. Oberförſter 
Dierſch, Eſcha, ladt die Ortsgruppe zu einem 
Waldgang in die ihm unterſtellten Waldungen 
ein, der im Frühjahr 1920 ſtattfinden fol. Der 
Leiter ſchloß die Verſammlung mit der Bitte 
um rege Werbetätigkeit und dem Wunſche, daß 
der nunmehr erfolgte engere Zuſammenſchluß 
der Privatforſtbeamten Nordbayerns mit dazu 
beitragen möge, die wirtſchaftliche Lage und die 
fachliche Fortbildung ſeiner Mitglieder zu fördern. 

Der Vorſtand. 
2 


Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Caſſel. 

Alle Herren Kollegen, die noch mit dem 
Jahresbeitrag (6 „) Eintrittsgeld (3 &) für 
die Bezirksgruppe im Rückſtand ſind, werden 
gebeten, dieſen Betrag abgabefrei, umgehend an 
mich gelangen zu laſſen. 

Es ergeht nochmals die Bitte an alle Herren 
Kollegen, die der Bezirksgruppe noch nicht an⸗ 
gehören, dieſer doch recht bald beizutreten. 

J. A.: Steinbach, Kaſſenführer, 
Forſthaus Geſtecke bei Gudenberg. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen | 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verant vortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
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2. Beſprechung der Frage betr. Klaſſenſtellung. 
3. Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſtlands⸗ 
age. 

4. Beſprechung von Anträgen, die in der neuen 
Dienſtanweiſung berückſichtigt werden müſſen 

5. Beamtenausſchüſſe. 

6. Beſprechung der Vor- und Ausbildung. 

7. Satzungsänderung 

8. Beſprechung über Abhaltung von Foritlichen 
Lehrgängen. 

9. Jagdfrage. 

10. Verſchiedenes. 


Mitglieder, die zu den einzelnen Punkten 
Referate halten oder unter Punkt 10 Anträge 
einbringen wollen, werden gebeten, dies bis zum 
2. November dem Vorſitzenden mitzuteilen. 

Um rege Beteiligung wird dringend erſucht. 

Weitere Einladung zu der Verſammlung an 
die einzelnen Mitglieder erfolgt nicht. 

Der Vorſtand: Querl, Vorſitzender. 


* 


Bericht über die Sitzung der Domänen⸗ 
kammer und des Domanialausſchuſſes 
am 17. September 1919 in Arolſen. 

Am 17. September fand in Arolſen eine 
gemeinſame Sitzung der Domänenkammer und 
des Domanialausſchuſſes ſtatt, zu der die Unter⸗ 
zeichneten als Vertreter unſeres Vereins hinzu⸗ 
gezogen waren. Im Vordergrund der Beſprechung 
ſtand die Forderung, uns in die mittlere Beamten⸗ 
klaſſe einzureihen. Unſere Begründungen ſind 
ſachlich nicht widerlegt, jedoch wurden ſeitens 
des Herrn Oberforſtmeiſters v. Ploetz wiederum 
ſeine bereits bekannten Bedenken wegen Ver⸗ 
teuerung des Syſtems uſw., wodurch die Rentablität 
in 992 geſtellt würde, vorgebracht. Ferner 
machte er geltend, daß, ſolange die Beſitzfrage 
des Domaniums noch nicht geregelt, es nicht zu 
verantworten ſei, dem künftigen Waldbeſitzer in 
ſolchen einſchneidenden Aenderungen vorzugreifen. 
Dagegen waren und ſind wir noch heute der 
Anſicht, daß durch Erfüllung unſerer Forderung, 
erſtens die Rentablität nach wie vor unbedingt 
gewährleiſtet bleibt, ſich ſogar bei den heutigen 
Preiſen der Waldprodukte erhöhen wird. Letzteres 
umſomehr, je früher man die notwendige, zeit⸗ 
gemäße Umgeſtaltung des Verwaltungsſyſtems in 
Angriff nimmt. Ferner glauben wir, daß die 
Erfüllung unſerer unbedingt berechtigten Forderung 
allezeit vor jedem künftigen Waldbeſitzer wohl zu 
verantworten iſt, zumal dadurch ein Akt der 
Gerechtigkeit ausgeübt wird. Viel unverantwort⸗ 
licher will es uns ſcheinen, wenn die bisherige 
ungleiche Stellung und Bezahlung gleichwertiger 
Leiſtungen aufrecht erhalten würde. 

Wir wollen künftig nicht von Gnade und 
Gunſt abhängig ſein. Wir verlangen auch nichts 
Ungebührliches, ſondern lediglich das, was uns 
am Maßſtab der Stellung der Mehrheit der 
ſtaatlichen und kommunalen Standesgenoſſen 
gemeſſen, und unſeren Leiſtungen entſprechend, 
zuſteht. Alſo Gerechtigkeit. 

Bei Aufſtellung unſerer Forderungen haben 
wir nicht beabſichtigt zu feilſchen, ſie vielmehr 
auf das notwendigſte Minimum beſchränkt und 


Am Sonntag, dem 9. November, findet können daher nichts davon ablaſſen. — Seitens 


im Gaſthof „Zum Fürſten von Waldeck“ in 
Corbach eine Mitglieder-Verſammlung ſtatt. 
Beginn mittags I Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über ſeine Tätigkeit. 


der Herren vom Domanialausſchuß wurde dann 
ausgeführt, daß die Gleichſtellung der Waldeckſchen 
Beamten bei dem Anſchluß an Preußen erfolgen 
würde. In der Landesverſammlung ſei die 
Gleichſtellung der Förſter beſonders betont. Auch 


— 
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wenn die Domanialforſten in den zu bildenden 
Kommunal⸗Verband kämen, würde unſere Gleich⸗ 
ſtellung erfolgen. Gegen ſofortige Gleichſtellung 
lägen jedoch inſofern Bedenken vor, weil dieſe 
bei allen anderen Beamten, deren Gleichſtellung 
erſt mit dem Anſchluß erfolgen würde, Beunruhigun 
und Mißmut hervorrufen würde. Zum Schluß 
erklärte auch Herr v. Ploetz, daß er auch für den 
Fall, daß die Domanialforſten nicht preußiſche 
Staatsforſten würden, nicht prinzipieller Gegner 
der Gleichſtellung ſei. 

Die ſofortige Regelung dieſer Frage war 
alſo nicht durchzubringen, wir mußten uns mit 
erwähnten Verſicherungen zufrieden geben; jedoch 
haben wir ausdrücklich erwähnt, daß wir dadurch 
nichts von unſeren Forderungen fallen ließen. 
Wir bitten daher die Kollegen, ſich vorläufig 
damit abzufinden. Im gegebenen Zeitpunkt 
werden wir die Sache weiter verfolgen. 

Die Beſchaffungsbeihilfe in Höhe von 600 Mk. 
für Ledige, 1000 Mk. für Verheiratete und 
200 Mk. für jedes zu berückſichtigende Kind ſoll 
diesmal voll ausbezahlt werden. Die nicht etat⸗ 
mäßigen Kollegen, deren laufende Teuerungs⸗ 
zulagen in den erhöhten Tagegeldern einbegriffen 
ſind, erhalten auf unſern Antrag ebenfalls eine 
einmalige außerordentliche Zulage. 

Unſer Antrag, bei den laufenden Teuerungs⸗ 
zulagen den Abzug von 15% für Dienſtland 
fallen zu laſſen, dagegen die durch die Dienft- 
ländereien vorhandenen Ungleichheiten der Stellen 
durch eine Stellenzulage auszugleichen, wurde 
zurückgeſtellt bis zur allgemeinen Regelung der 
Dienſtlandsfrage. 

Wenn ſomit zur Zeit unſere Forderungen 
nicht alle erreicht werden konnten, ſo iſt doch 


beſtimmt zu hoffen, daß die Forſtbeamtenfrage 

in nächſter Zukunft zu unſerer Zufriedenheit 

geregelt wird. — Die Kollegen aber bitten wir 

auch an dieſer Stelle nochmals, etwaige eigene 

Sonderintereſſen, die den Zielen der Geſamtheit 

unſeres Standes hinderlich ſind, fallen zu laſſen. 
Querl. Fieſeler. 


om 
* 


Verein 

Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter (E. V.). 

Am Samstag, dem 25. Oktober 1919, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, fand im Gaſthof zur „Krone“ 
in Hechingen eine Mitgliederverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſen des 
Protokolls der letzten Verſammlung. 2. Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge. 3. Beſtellung von Militär⸗ 
gewehren. 4. Bildung von Ortsgruppen. 5. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 6. Beſtellung des 
Kalenders 17 7. Verſchiedenes. 

Unterjägerhaus, den 13. Oktober 1919. 

Moch, Vorſitzender. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 


Förſter Ulbrich, Lukow. Pommern, 

Förſter Stecher, Lantow. Pommern, 

Förſter Stahl, Sandhof Pommern, 

Forſtgehilfe Paech, Lantow, Pommern, 

Förſter Hübel, Seidel, Pommern, 

Förſter Dietmann, Manow, Pommern, 

Förſter Rehfeld, Vieverow, Pommern, 

Förſter a. D. Schröder. Rogzow bei Köslin, 

Forſtgehilfe Militz, Roßnow, 

Förſter Bergemann. Groß⸗Gandern, Kr. Weſtſternberg, 

Förſter Maeder, Forſthaus Neidenburg bei Sternberg, 

Förſter Szoſtak in Sternberg, 

Forſtgehilfe Trebicky, Forſthaus Neukunersdorf bei 
Leichholz, Kr. Weſtſternberg, 

Borigehlife Vogel, Döbbernitz bei Pleiskehammer, Kreis 

eſtſternherg 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die Anſtellungsverhältniſſe im ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt Preußens. 773. — Der Forſthaushalt im Staatshaushalt⸗ 


ausſchuß und in der Preußiſchen Landesverſammlung. 776. — 


Parlament: und Vereinsberichte. 779. — 


Geſetze, Verordnungen 


und Erkenntniſſe. 783. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 788. Forſtwirtſchaft. 791. Brief⸗ und Fragekaſten. 791. — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 792. 


Nachrichten des 


Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 793. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 800. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 800. — Verein preußiſcher 
Kommunal⸗Forſtbeamten. 803. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 803. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


8 Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 


Ausgabedatum jeder Nummer, 


eingegangen ſein. 


Perſonal nachrichten, Stellenausſchreibungen, 


Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 
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Zur Revierförſterfrage in Preußen. 
(Fortſetzung.) 


Wir haben in Nr. 42 mit der Veröffent⸗ 
lichung einer Reihe von Aufſätzen über die 
Revierförſterfrage begonnen und ſetzen dieſe 
heute fort. In den folgenden Artikeln VIund VII 
geben wir den Ausführungen zweier Revier⸗ 
förſter Raum, die trotz Wahrung eigenſter 
Intereſſen beſtrebt ſind, dem ſicher uner⸗ 
quicklichen Streit im eigenen Lager die Spitze 
abzubiegen. 

VI. 

Obgleich ich weiß, daß von einem Teil meiner 
Kollegen, vornehmlich den Förſteranwärtern, gegen 
meine Gedanken Front gemacht werden dürfte, 
treibt es mich, im Anſchluß an den Artikel des 
Kollegen Strott in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mich zu äußern. Mit einem einzelnen 
Sturmanlauf gegen die Revierförſtereinrichtung hätte 
man ſich allenfalls abgefunden, denn man hatte ſich 
ſchon allmählich daran gewöhnt. Da aber Syſtem 
darin zu liegen ſcheint, in der jetzigen Zeit, deren 
Schwere man auszunutzen verſuchen will, nicht nur 
gegen die Revierförſtereinrichtung, ſondern gegen 
die augenblicklichen Inhaber der Stellen Sturm zu 
laufen, darf der Angriff nicht unerwidert bleiben. 
Es iſt bedauerlich, daß früherer Neid ſich in Haß 
zu verwandeln ſcheint. 

Parallel mit dem Flugblatt der Ortsgruppe 
Naumburg geht die Außerung eines Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden, der die Beſeitigung der Revierförſter⸗ 
einrichtung fordert, weil die Inhaber der Stellen 
nur durch Kriecherei, Katzenbuckeln uſw. Revier⸗ 
förſter geworden ſeien. Revierförſterſtellen ſeien 
Ruhepoſten für dieſe Beamten. Ein Förſter o. R. 
äußerte ſich dahin, die Revierförſterernennung ſei 
eine Beleidigung des Förſterſtandes. Für dieſe eigen⸗ 
artigen Behauptungen den Beweis anzutreten, 
dürfte den Herren ſchwer fallen. Abermals ſind das 
Worte, die an perſönlicher Schärfe nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. N 


Mag ein jeder über die Einrichtung denken wie er 
will, darüber zu urteilen, fühle ich mich nicht berufen, 
aber Außerungen, die nicht nur die Revierförſter, 
ſondern auch die Vorgeſetzten, die für die Ernennung 
in Betracht kommen, perſönlich verletzen, müſſen auf 
das ſchärfſte zurückgewieſen werden, und die Revier⸗ 
förſter legen Verwahrung dagegen ein, daß derlei 
Anwürfe ſich weiter breitmachen. 

Eigenartig iſt, daß die Einrichtung als verpönt 
bekämpft wird, während — ehrlich geſagt — bei jeder 
neu zu beſetzenden Revierförſterſtelle eine gewiſſe 
Erregung in den Förſterkreiſen zu ſpüren iſt. Es iſt 
ein Raunen und Raten, es werden Namen genannt, 
woher die Berechtigung, weiß niemand. Vermut⸗ 
lich, weil einzelne glauben, angeſichts ihrer Würdig⸗ 
keit und Leiſtungsſähigkeit vor anderen Kollegen den 
Vortritt zu haben. Fällt die Wahl auf einen anderen, 
ſo iſt die Enttäuſchung da. 

Mit der Ernennung beginnt für den Betreffenden 
die Leidenszeit; meiſtens iſt er ſolange verſteckten 
Angriffen ausgeſetzt, bis er bei der nächſten Beſetzung 
einer Revierförſterſtelle Ablöſung erhält. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß dieſe Gepflogenheit ſich nicht längſt überlebt 
155 da die Angriffe unberechtigt find. Die Revier⸗ 
örſtereinrichtung beſteht eben. Die Behauptung, 
daß jeder Betriebsbeamte fähig iſt, eine Revier⸗ 
förſterſtelle zu bekleiden, beſteht auch. Daß die Ver⸗ 
waltung ſich vorbehält, aus dieſen allgemein fähigen 
Beamten jene, die ſie hiervon wieder am geeignetſten 
und fähigſten hält, herauszugreifen, iſt logiſch. Das 
Recht wird ihr niemand nehmen wollen. Den meiſten 
Revierförſtern wird ihre Ernennung überraſchend ge⸗ 
kommen ſein. E worbene Zufriedenheit durch Dienſt⸗ 
leiſtungen und ſonſtige E genſchaften, die in Zu⸗ 
kunft noch erhöht in den Vordergrund geſtellt werden 
müſſen, iſt noch keine Katzenbuckelei, und jener, der 
den Revierförſter als Ruheperſon anſieht, wird den 
Beweis ſchuldig bleiben. Er mag bedenken, daß der 
Revierförſter in ſeinem erweiterten Wirkungskreis 
ebenſo wie der Förſter auf Schritt und Tritt Ge⸗ 


legenheit zur Betätigung findet, wenn er feinen 
Poſten gewiſſenhaft ausfüllen will. 

Ob es richtig iſt, daß jeder Förſter für die Ver⸗ 
waltung einer Revierförſterſtelle geeignet iſt, ver⸗ 
mag ich nicht zu beurteilen. Jedenfalls muß, wenn 
der Revierförſter nun einmal bekämpft werden fol, 
nicht dicfer, ſondern die Einrichtung angegriffen werden. 
Sit daran noch zu zweifeln? Ob letzteres geändert 
werden ſoll, iſt nicht Sache des Förſterſtandes allein. 
Maßen wir uns nicht an, in generellen Fragen etwas 
zu ſordern, was die Verwaltung von der Zentrale 
aus nur zu beurteilen imſtande iſt. Dem Förſter⸗ 
ſtand wird nicht verſagt werden, bei Organiſations⸗ 
änderungen nach ihrem Teil mitzuwirken. 

Nun noch ein Wort im allgemeinen. Es wird 
in letzter Zeit gern mit Vorliebe von „Jungen“ und 
„Alten“ geſpiochen. Das Sprichwort nennt ſonſt die 
Alten zuerſt. Das iſt folgericht.g; aber die Jungen 
zwiſchern nicht mehr wie die Alten ſungen. Ich 
will das gern auf die Strömung der Zeit buchen. 
Der Jugend geht die auch Zeit erfordernde Reform⸗ 
täligkeit nicht ſchnell genug, und ſie glaubt, 
zum Teil hierfür die Wege ebnen und das Tempo 
angeben zu müſſen. Die beſonnene und . 
Art der Arbeit des ehemaligen Vorſtandes des Ver⸗ 
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Betriebs⸗ und Verwaltungsgeſ chäfte erledigen, die 


—— 


Waldpflege fördern, vor allem die Kontrolle der 
Schlagführung und der Kulturen ausüben, ſowie 
endlich die Holzabnahme beſorgen. Ihr Wirkungs- 
gebiet iſt alſo kein kleines. 

Die preußiſchen Oberförſtereien haben im Durch⸗ 
ſchnitt 3⸗ bis 4000 ha G.öße; wo nun das Areal 
weſentlich darüber hinausgeht, auf 6- bis 7000 ha 
und mehr kommt, wo ferner durch abgezweigte Revier⸗ 
teile ſchwierige Verwaltungsverhältniſſe beſtehen, 
kann naturgemäß der Revierverwalter feine Tätigkeit 
nicht ohne eine ihn entlaſtende Hilfskraft ausführen. 
Wenn, wie von vielen Seiten im Förſterſtande 
gewünſcht wird, der Revierſörſter dieſe Hilſekraft 
nicht mehr ſein ſoll, ſo wird jedenfalls ein Forſt⸗ 
aſſeſſor an deſſen Stelle treten müſſen. Davon hat 
aber der Förſterſtand als ſolcher ſicher keinen Netzen. 

Zu rechnen haben wir damit, daß die Zahl 
der Revierförſterſtellen ſich allmählich vermehren 
wird; denn wenn der Staat, wie es doch ſein Be⸗ 
ſtreben ift, die einzelnen Reviere durch E.nziehung 
von Oberförſterſtellen verg ößern will, wird er dadurch, 
ſolange die heutige Organiſation beſteht, auch neue 
Revierſörſterſtellen einrichten müſſen. Das iſt logiſch 
unabweisbar, und ich ſollte meinen, der geſamie 


eins Pl eußiſcher Staatsförſter war ihr nicht paſſend. 
Die ſachliche Vertretung unſeres Standes durch die 
„Deutſche Foiſt⸗Zeitung“ ſagt ebenfalls nicht zu, 
und durch das E ſcheinen eines neuen Organs ſucht 
man für neuzeilliche Richtungen Strömung zu 
machen. Man ſucht durch Breittreten von in der 
Verwaltung vorgekommenen Enzelheiten, die 
allgemein nicht gebilligt werden, Intereſſe zu er⸗ 
wecken. — Mit Breiitreten mißlicher Einzelheiten iſt 
den Standesintereſſen grundſätzlich nicht gedient. Wenn 
umgekehrt alle Anſtoß erregenden Fälle, die Förſter⸗ 
kreile betreffend, angeführt würden, zu welch end⸗ 
loſem Ergebnis würde das führen? 

In dem vorzüglichen Artekel des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Barner iſt alles zur Genüge geſtreift; und 
er hat uns in überzeugender Weiſe erklärt, welchen 
Standpunkt die verſtändigen Forſtverwaltungs⸗ 
beamien zu dem beſſer nicht geſchriebenen Artikel 
in der „Silva“ einnehmen. 

Stürmiſch waren auch wir in der Jugend, be⸗ 
dächtig macht das Alter. Bleiben wir in den Grund⸗ 
feſten beim Alten und bauen wir auf den durch lange 
Jahre erprobten und bewährten Eckpfeiler unſeres 
preußiſchen Forſwerwaltungsſyſtems neue, der Zeit 
entſpiechende Sparren in gemeinſamer Arbeit. Ohne 
dem wird es in dicſer überaus ſchweren Zeit nicht 
gehen. Vertrauen wir unſerer Verwaltung und 
ihren Führern, überbrücken wir das Trennende. 

Wenn die brauſende Jugend durch die lang⸗ 
jährige Furchtbarkeit des Krieges, oft dem Tode ins 
Auge ſchauend, Großes hat erleben müſſen und im 
Ernſt des Lebens und Feſtigkeit um Jahrzehnte vor⸗ 
wäris geworfen ift, fo zwei,le ich nicht an ihrer Ein⸗ 
ſicht, daß nur Ruhe und beſonnenes Vorgehen die 
Hoffnungen und Wünſche für die Zukunft in Er 
füllung bringen. N 

Reinbeck, Bez. Schleswig. 

Revierförſter Hanſen. 


VII. 

Auch Unterzeichneter möchte zu der Revierförſter⸗ 
angelegenheit das Wort nehmen, und zwar in 
möglichſt ausgleichendem Sinne. 

Die Revierförſtereinrichtung iſt derzeit getroffen 
worden zur Förderung des forſtlichen Betriebes. Die 
Revierförſter ſollen in entfernt gelegenen Förſter⸗ 
bozirken alle ſonſt dem Oberförſter obwaltenden 
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Förſterſtand hätte von dicſer Einrichtung Nrtzen und 
keinen Schaden. Zu bedenken iſt auch, daß die Inten⸗ 
ſität des Forſtbetricbes immer mehr wächſt und 
auch deshalb dem Oberförſter mehr geſchulte Hilfs⸗ 
kräfte zur Verſügung ſtehen müſſen, wie früher. 

Gewiß hat die neue Zeit manches dankenswert 
geändert. Sie hat auch dem Förſterſtande in vielen 
Dingen mehr Freiheit gebracht und wird es hoffentlich 
weiter tun. Nemals aber wird dicſe Freiheit fo weit 
gehen können, daß dem Förſterſtande ein Beſtimmungs⸗ 
recht über Abänderung von Verwaltungs⸗ und 
O ganiſationsmaßnahmen gegeben wird. Daher 
meine ich, die Revierförſtereinrichtung wird ſolange 
beſtehen bleiben, wie ſie die Verwaltung für nötig 
hält; daran wird der Förſterſtand nichts zu ändern ver⸗ 
mögen, im Gegenteil, er hat, wie ſchon erwähnt, mit 
einer Vermehrung der Stellen zu rechnen. 

Der Hauptwiderſtand des Förſterſtandes richtet 
ſich wohl, wie das auch aus der vorher veröffentlichten 
Artikelreihe hervon geht, am meiſten gegen die jetzige 
Foim der Ernennung. Es wind ein Examen für 
Revierförſter vor geſchlagen oder verlangt, daß nur 
die Kollegen, die die Förſterprüfung mit „gut“ be⸗ 
ſtanden haben, für die Revierſörſterlaufbahn zugelaſſen 
werden ſollen. Ich halte beide Wege nicht für gangbar. 
Die Zahl der Revierſörſter iſt zu klein, es ſind etwa 
260 bei 4560 etat mäßigen Förſterſtellen. Anzunehmen 
iſt, daß ſich bei ſeiner geiſtigen Regſamkeit für die 
Ablegung des Revierſörſterexamens die g ößere 
Hälfte des pieußiſchen Förſterſtandes melden und 
j.e ſicher zum überwiegenden Teil auch beſtehen 
wird. Ebenſo dürfte die Anzahl der Kollegen, die die 
Förſterprüfung mit „gut“ beſtanden hat, heute ſchon 
eine ſehr beträchtliche fein, und ſe wird, wenn für das 
gute Examen die Zulaffung zur Revierſörſterlaufbahn 
gegeben wird, beträchtlich wachſen. In beiden Fällen 
wird alfo eine überwältigend g:ößere Zahl von Revier⸗ 
ſörſteranwärtern geſchaffen werden, als wie jemals 
zur Anſtellung gelangen kann. I der aber, der ein 
Examen abgelegt hat, wünſcht doch die dadurch 
geſchaffene Berechtigung zu erreichen, und kann das 
nicht geſchehen, fo eniſteht M ßſtimmung. Sehr 
gefährlich iſt es außerdem, durch ein Examen den 
Förſterſtand in zwei Teile zu ſcheiden. Man wird 
dann bald von dem beſſer und dem minder gebi deten 
Teile des Förſterſtandes reden, und das wird dem 
Zuſammenhalt und Anſehen des ganzen Standes 
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ſchädlich fein. Nicht unterlaſſen möchte ich. darauf 


hinzuweiſen, daß, bei Erbringung des Be äh gungs⸗ 
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zu werden, ihre Wahl aber nur infolge der wenigen 
Revierſörſterſtellen nicht vollzogen werden konnte. 


nachweiſcs durch Prüfung, jüngere Kollegen, die Dicſer Umſtand iſt beſonders zu beachten und zeigt 


etwa eine Anwariſchaft auf Revierförſterſtellen 
erworben haben, den Förſtern gegenüber, die ſie 
nicht beſitzen, einen ſchweren Stand häben werden. 
Sind ſchon die Raevierförſter felbit im Förſterſtande, 
wie wir leider wiſſen, nicht belicht, fo werden die 
Revierſörſteranwärter unter dieſer Unbeliebtheit noch 
viel mehr zu leiden haben. 

Zu bedenken iſt auch, daß die etwa 260 An⸗ 
wärter, die den Revierförſtern als Hilfsarbeiter 
beigegeben ſind, jedenfalls bei einer Kaſſierung 
der Revierförſtereinrichtung verſchwinden müßten; 
und dieſe Maßnahme wäre beſonders auch im 
Intereſſe der Anwärter zu bedauern. 

Mir ſcheint das jetzige Ernennungsverfahren doch 
nicht ganz ſchlocht zu fein. Keinen Augenblick will ich 
beftieiien, daß Mißgriſfe vorgekommen find, ich habe 
ſelber Schreiben von Revierförſtein in der Hand, 
die meine Verwunderung hervorgerufen haben; das 
ſind aber große Ausnahmefälle. Und wo überhaupt 
iſt die Menſchheit vollkommen? Im großen und 
ganzen ſind die Revierförſter beſonders ruhige, be⸗ 
ſonnene und welterfahrene Männer; ſchon daraus ſcheint 
mir hervorzugehen, daß die Auswahl nicht gerade die 
ſchlechteſte geweſen iſt. Beſonders hervorheben möchte 
ich, daß im „Verein preußiſcher Staatsförſter“, nach 
dem Mitgliederverzeichni3 vom Jahre 1914 gerechnet, 
im Hauptvorſtande und im Vorſtande der Bezirks⸗ 
und Drisgiuppen rund 50 Revierfö.fter, das iſt ſaſt 
der ſünfte Teil feiner Geſamizahl, tätig geweſen find. 
Gewiß ein Zeichen dafür, daß die Revierſöcſter auch 
in der Vereinsarbeit nicht die unangeſehenſten 
Kollegen ſind. 

Für die Auswahl der Revierförſter kommt außer 
Welterfahrung und guter Umgangsform neben den 
forſtlichen Le ſtungen ein ruhiger, gefchter Charakler 
in Frage; Vochandenſein dieſer El genſchaft wird 
der in Betracht kommende Revierverwalter, der 
Forſtriat und beſonders auch der Oberforſtmeiſter 
ohne weiteres ſeſtzuſtellen vermögen. Die fo. ſt⸗ 
liche Tüchtigkeit wird am beſten der eigene 
Förſtereibezi k ausweiſen, und auch darüber wird ſech 
jeder Oberforſtmeiſter leicht Aufklärung verſchaſſen 
können. Soweit mir bekannt geworden iſt, geſchieht 
denn auch die Auswahl der Revierförſteranwärter 
mit ſehr viel größerer Sorgfalt, als man das nach 
den hier zum Ausdruck gekommenen Äußerungen 
glauben ſollte, und zwar im weſentlichen wohl 
durch eigenes Urteil des Oberfo ſtmeiſters unter 
Beirat des Forſtrates und unter Anhörung der 
Anſicht des Oberförſters; entſcheidend bleibt aber 
immer die Anſicht des Ober o. ſtmeiſters. An⸗ 
geregt iſt, daß auch die Standesvertretung bei der Aus⸗ 
wahl neuer Revierförſter gehört werden möchte. Das 
iſt gewiß ein guter Gedanke. Ich möchte aber aus⸗ 
drücklich feſtſtellen, daß mir als Standesvertretung 
für die Revierförſter allein die Revierförſter 
des betreffenden Bezirkes in Betracht 
zu kommen ſcheinen. Würde wirklich der 
Förſterſtand überhaupt dabei in Frage kommen 
ſollen, ſo dürften, meiner Auffaſſung nach, nur 
jene älteren Kollegen dabei eine Stimme haben, 
die durch ihr Lebensalter für eine Revier» 
förſterauswahl ſelbſt nicht mehr in Frage kommen 
können. Dazu ſei bemerkt, daß ſicher noch eine große 
Anzahl von Kollegen auf der Liſte für Ernennung 
zum Revierförſter geſtanden hat, ohne leider ernannt 
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mehr wie alles andere, welche Schwierigkeiten bei 
den Ernennungen mitſprechen. 

Der Förſterſtand zieht in ſeinen Verhältniſſen 
gern einen Vergleich mit den Lehrern. Man denke 
doch daran, daß zu den neuen Zielen des Lehrer⸗ 
ſtandes gehört, die Prüfungen ſür die Kreieſchul⸗ 
inſpektoren und Rektoren abzuſchaffen, und daß dieſe 
Vertrauenspoſten dem geſamten Lehrerſtande durch 
Auswahl der Tüchtigſten ohne weiteres zugänglich 
gemacht werden ſollen. Auch der Stand der 
Poſtaſſiſtenten ſucht die Abſchaffung der Sck.etär⸗ 
prü ung zu erreichen. Der Förſterſtand würde alſo 
durch Einführung eines Revlerförſterexamens oder 
durch die Klauſel eines mit „gut“ beſtandenen Föcſter⸗ 
(xamens anderen Beamiengruppen gegenüber 
wieder rückſtändig werden. Leute mittleren und 
älteren Lebensalters von bewährter P axis ſollten 
überhaupt auf Examina kein fo großes Gewicht legen. 
Gewiß müſſen Examina ſein, im Fortkommen des 
prakiiſchen Lebens entſcheiden aber ganz andere 
Umſtände als ein gutes Zeugnis, bei deſſen Erlangung 
nur zu häufig das Glück mitgeſprochen hat. So wird 
bemängelt, daß ſogar Kollegen, die zur Klaſſe A II 
gehört haben, Revierſöcſter geworden ſeien. Wer 
die bedauerlichen Umſtände bedenkt, unter denen 
damals die Klaſſe AI geſchaffen worden iſt, kann | 
über ſolche Ausnal mefälle nicht wundern. Förfter 
anwärter mit vollſtändig gleichen Examennoten 
wurden der Zahl nach durch einen Tiennſtrich in 
Klaſſe Al und Klaſſe A II geteilt. Wir haben auch 
geſchen, daß Kollegen der Klaſſe A II, die infolge 
dieſer Scheidung in den Gemeinde⸗ und Privat dienſt 
gehen mußten, dort Vorzügliches geleiſtet und im 
Privaldienſt zu ſehr angeſehenen Stellungen ge⸗ 
kommen ſind, die oft die Funktionen eines preußiſchen 
Revierſörſters weit übertroffen haben. | 

Nach dieſen Ausführungen ſcheint es mir das befte, 
der Behörde auch weiter Vertrauen für fachliche Aus⸗ 
wahl der Revierförſter zu zeigen. Wenn für dieſe Aus⸗ 
wahl jedoch neue, zeitgemäße, feſte und beſonders 
ſorgſältige Beſtimmungen getroffen werden, kann 
das nur zum Nutzen für die Revierſöcſter⸗ 
einrichtung ſein. 

Gewiß iſt es unſer aller Wunſch, auch der der 
Revierförſter, daß der geſamte Staatsſörſterſtand 
nehr und mehr gehoben werden möchte. Das 
aber läßt ſich von heute zu morgen nicht durchführen, 
und ehe die Staat3jo. ftverwaltung die Ausbildung des 
Förſterſtandes nicht durchweg wunſchgemäß gefön dert 
hat, wid es bei der jetzigen Einrichtung bleiben 
müſſen. Dieſe aber ſollte nicht als ein Stein des 
Anſtoßes, ſondern als eine erwünſchte Gelegenheit, 
einem Teil unſeres Standes in eine gehobene Stellung 
zu helfen, betrachtet werden. Auch hier gelte der 
Spruch: „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 

Revierförſter Hennig⸗Feldichen. 


Die Auseinanderſetzungen über die Revier⸗ 
förſterfrage werden in einer der nächſten 
Nummern fortgeſetzt. Wir bitten wiederholt, 
weitere Einſendungen zu dieſem Thema nicht 
früher zu machen, als bis der ganze Artikel 
erſchienen iſt, und ſich dann nur zu Dingen zu 
äußern, die in den abgedruckten Artikeln noch nicht 
erwähnt ſind. Die Schriftleitung. 
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66. Sitzung am Donnerstag, dem 16. Oktober 1919. 
Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans für 
das Rechnungsjahr 1919, und zwar Forſtverwaltung, 
. Druckſache Nr. 996. 

Zuſammen mit dem Haushalt der Forſtverwaltung 
werden beraten: 

I. folgende Anträge und Entſchließungen des 

Staatshaushalts⸗Ausſchuſſes: 

1. Nachweiſung der Veränderungen des Grund beſitzes 
der Staatsforſtverwaltung im Rechnungsjahr 1917 
und Denkſchrift über die Grundſtücksveränderungen 
deren Wert im einzelnen Falle 100 000 & über⸗ 
ſtiegen hat — Druckſachen Nr. 179, 996 zu 2. 

2. Abgabe von Holz an die Bäckereien aus den ſtaat 
lichen Waldungen — Druckſache Nr. 996 zu 3 a. 
3. Anſtellungsverhältniſſe uſw. der Forſtanwärter, 
Forſtgehilfen und Hilfsförſter, und Bau von Dienſt⸗ 
wohnungen für Forſtanwärter — Druckſache Nr. 996 

zu 3 b. 

4. Beſchaffung von Forſthilfsaufſeher⸗ und Forſt⸗ 
arbeitergehöften — Druckſache Nr. 996 zu 3 cc. 

5. Rechtliche und wirtſchaftliche Fragen der Privat⸗ 
waldung, der Privatforſtbeamten, Privatwaldarbeiter 
uſw. Druckſache Nr. 996 zu 3. 

65. Freigabe von Weideplätzen in den Hochwäldern und 
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vermehrter Abſchuß des Hochwildes — Druckſache 

Nr. 996 zu 30. 
7. Erhöhung der 

Forſtbeamte — Druckſache Nr. 996 zu 3 f. 

II. Antrag der Abgeordneten Dr. Friedberg und 
Genoſſen über die Behandlung der Privatforſten — 
Druckſache Nr. 142. 

Der Antrag des Staatshaushaltsausſchuſſes befindet 
ſich auf Druckſache Nr. 996. 

1. den Haushalt der Forſtverwaltung unverändert 
in Einnahme zu genehmigen und in Ausgabe zu 
bewilligen, 

2. die Nachweiſung und Denkſchrift Druckſache Nr. 179 
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären, 

3. die Staatsregierung zu erſuchen, 

a) dafür zu ſorgen, daß mit Rückſicht darauf, daß 
in letzter Zeit Bäckermeiſter häufig aus Mangel 
an Brennſtoffen nicht arbeiten konnten, und durch 
die drohende Verſtärkung dieſes Zuſtandes die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Brot im 
kommenden Winter erheblich gefährdet wird, 
den Bäckereien rechtzeitig Holz aus ſtaatlichen 
Waldungen in ausreichendem Maße zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird, 

b) 1. in Erwägung zu ziehen, ob und inwieweit 
bei der nächſten Regelung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Staatsbeamten den Wünſchen 
der Förſteranwärter auf frühzeitigere Er⸗ 
nennung zu Förſtern ohne Revier, der Forſt⸗ 
gehilfen und Hilfsförſter auf Gewährung von 
Dienſtaufwandsentſchädigung, auf Erſtattung 
von Umzugskoſten und Mietsentſchädigung 
Rechnung getragen werden kann, 
auf möglichſte Beſchleunigung von Dienſt⸗ 
wohnungsbauten für die verheirateten Forſt⸗ 
anwärter Bedacht zu nehmen, 

e) die Beſchaffung von Forſthilfsaufſeher⸗ und 

Forſtarbeitergehöften durch Ankauf oder Aufbau 
in größerem Umfange als bisher fortzuſetzen, 
d) den rechtlichen und wirtſchaftlichen Fragen, die 

- die privaten Waldungen und die Privatforſt⸗ 

beamten ſowie die Privatwaldarbeiter betreffen, 


= 


*) Leider haben wir aus Raummangel den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht der Verhandlungen des Forſt⸗ 
haushaltes ſehr ſtark einkürzen müſſen. Alles den 
Forſtbeamtenſtand direkt Intereſſierende iſt jedoch 
wiedergegeben. Wer ſich für den genauen Wortlaut 
der Verhandlungen intereſſiert, kann den amtlichen 
Bericht der 66. Sitzung der verfaſſunggebenden 
preußiſchen Landesverſammlung vom 16. 10. 1919 durch 
die preußische Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritter⸗ 
ſtraße 50, beziehen. Die Schriftleitung. 
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beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und alle 

dieſe Fragen einheitlich im Miniſterium für 

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu be⸗ 

arbeiten, 

e) dafür zu ſorgen, daß in den Hochwäldern die 
Weideplätze auf Antrag der Hudegemeinden, 
freigegeben werden; ferner, daß der Abſchuß. 
des Hochwildes ſowohl in den Staats⸗ als auch in 
den Privatforſten im Einvernehmen mit den 
Gemeindevertretungen in größerem Umfange 
vorgenommen wird als bisher, 

f) 1. in den Haushaltsplan der Forſtverwaltung, 
für 1920 weitere Mittel für Gewährung er⸗ 
höhter, den zeitigen Teuerungsverhältniſſen. 
entſprechender Dienſtaufwandsentſchädigungen 
an Forſtbeamte, ſoweit ſie Aufwandsent⸗ 
ſchädigungen beziehen, einzuſtellen, 

2. ſchon in dieſem Jahre dieſen Forſtbeamten, 
die mit der ihnen zurzeit zuſtehenden Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung die nötigen Dienſt⸗ 
aufwandskoſten nicht beſtreiten können ‚aus be⸗ 
reiten Mitteln angemeſſene Zuſchüſſe zu zahlen. 

Berichterſtatter für den Haushalt der Forſtver⸗ 

waltung iſt der Abgeordnete Weisſermel. 

Weisſermel, Berichterſtatter (D. mat.⸗V.⸗P.): 

Meine Damen und Herren, die Haushaltung der Forſt⸗ 


verwaltung ſchließt ab in den ordentlichen Einnahmen 


mit 261 301 000 , in den dauernden Ausgaben mit. 
85 408 000 , jo daß ein Überſchuß von 175 893 000 4 
verbleibt. Im Extraordinarium betragen die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen 2 Millionen, die Ausgaben. 
2 508 000 &, ſo daß ein Geſamtüberſchuß von. 
175 385 000 & verbleibt. Das bedeutet ein Mehr gegen. 
das Vorjahr von 57 395 000 „. — — 

Der entſetzliche Verſailler Friedensvertrag, deſſen. 
Wirkungen auf unſer Wirtſchafts⸗ und Finanzleben in 
weiten Kreiſen des Volkes noch immer nicht hinreichend. 
eingeſchätzt und gewürdigt werden, bringt auch für den 
Etat der Forſtverwaltung koloſſale Einbußen, die ſich 
im ſpäteren Wirtſchaftsleben insbeſondere für die 
Holzverſorgung erſchreckend geltend machen werden. 
Wir verlieren im Oſten im Regierungsbezirk 


Kö igsberg 11480 ha m. einer Einnahme v. 139000 &, 
Gumbinnen 24441 „ „ „ 5 „ 760000 „ 
Allenſtein 18883 1 6 „ 65000 „ 
Danzig 137 250 „ „ „ " 4679000 „ 
Marienwerder 194456 „ ů), „ 5 „ 8512000 „ 
Poſen 8 321 " n u 1 u 36% 000 " 
Bromberg 128985 „ „ 8 1 „ 5592000 „ 
Aachen 182 „ „ 17 17 „ 8000 „ 
insgeſamt 581513 ha 23459000 &. 


Das jind 101 Oberförſtereien und 583 Förſtereien. 

Im bedingt abzutretenden Gebiet, in welchem Ab⸗ 
ſtimmungen ſtattfinden, liegt noch die Möglichkeit vor 
eines Verluſtes von 346 862 ha mit einer weiteren 
Einnahme von 24519858 „. Das ſind nochmals. 
60 Oberförſtereien und 347 Förſtereien. 

Ferner können noch zur Abtretung kommen in 
Aachen 11 260 ha mit 418 000 4 Einnahme und in 
Trier 22 698 ha mit 1 790 000 „ Einnahme. Das. 
ſind noch 2 Oberförſtereien und 21 Förſtereien in. 
Aachen und 6 Oberförſtereien und 42 Förſtereien in. 
Trier. 

Meine Damen und Herren, dieſe Einnahmen. 
ſind berechnet nach den Sätzen aus der Friedenszeit. 
Wenn man die geſtiegenen Holzpreiſe der Jetztzeit. 
berückſichtigt, ſo werden ſich die finanziellen Verluſte 
noch um ungefähr 120 % erhöhen und werden ſchätzungs⸗ 
weiſe 70 Millionen jährlich betragen. 

Dem tiefen Bedauern über dieſe Verluſte an. 
Fläche und an Einnahmen tritt hinzu das Bedauern, 
daß die große Zahl der dort angeſtellten Forſtbeamten 
ihren Wirkungskreis, Wohnung und Wirtſchaft ver⸗ 
lieren. Diejenigen, die nicht in polniſche Dienſte über⸗ 
treten, müſſen nun im Reſtgebiet untergebracht werden. 
Ich habe auch als Berichterſtatter die Pflicht, die Staats⸗ 
regierung zu bitten, alles zu tun, was zur Erleichterung. 
des Looſes dieſer treuen Beamten, die bis zum letzten 
Augenblick auf ihrer Stelle ausgehalten haben, geichehen. 
kann, und zwar ſowohl bei der Unterbringung als auch: 
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bei den Koſten der Verſetzung und beim Erſatz von 
Schäden, die ſie erleiden. 

In der Kommiſſion iſt hervorgehoben worden, daß 
die Mehreinnahmen einerſeits entſtanden ſind durch 
die erhöhten Holzpreiſe, andererſeits durch den ver⸗ 
ſtärkten Mehreinſchlag. Es iſt auch in der Kommiſſion 
die Frage erörtert worden, ob die erhöhten Holzpreiie 
auf einen Holzwucher zurückzuführen find, an dem 
der Forſtſistus beteiligt ſei. Dieſer Vorwurf iſt in 
der Kommiſſion widerlegt worden, und es muß an⸗ 
erkannt werden, daß die Forſtverwaltung, wenn ſie 
auch das Beſtreben gehabt hat, ſelbſtverſtändlich für 
die Fmanzwirtſchaft diejenigen Beträge herauszu⸗ 
zuwirtſchaften, die notwendig ſind, andererſeits beſtrebt 
geweſen iſt, die Holzpreiſe auf einer erträglichen Höhe 
zu halten. Daß die Holzpreije trotzdem erheblich geſtiegen 
1 an der allgemeinen Steigerung der ſämtlichen 

reiſe. 

Was den Mehreinſchlag anlangt, ſo hat ſich die 
Forſtverwaltung dazu entſchloſſen, im laufenden 
Etatsjahre einen um ein Drittel höheren Mehreinſchlag 
zu verfügen, um dem in Preußen vorhandenen Brenn⸗ 
ſtoffmangel entgegenzuwirken. Aber es iſt in der 
Kommiſſion mit Recht hervorgehoben worden, daß 
dieſer Mehreinſchlag an Brennholz die Brennſtoffnot, 
beſonders in den großen Städten, nicht beheben oder 
auch nur weſentlich erleichtern kann. Der vermehrte 
Einſchlag an Brennholz geht entweder auf Koſten 
des Bauholzes, das notwendig gebraucht wird, oder 
auf Koſten des Grubenholzes, das auch notwendig 
iſt, um die Kohlengruben in Zukunft im Gange und 
leiſtungsfähig zu erhalten, oder gar auf Koſten beider 
Holzgattungen. f 

Es iſt in der Kommiſſion ferner auf die ungeheure 
Unſicherheit in den Forſten, auf die Diebſtähle und 
auf die Morde, die dort vorgekommen ſind, hingewieſen 
worden. Darüber ſind uns vom Regierungstiſch er⸗ 
ſchütternde Zahlen mitgeteilt worden, die ich doch 
dem Hauſe hier bekannt geben muß: 

Vom 1. Oktober 1917 bis 1. Oktober 1918 ſeien 

im Kampfe mit Waldfrevlern getötet worden: 

1 Forſtmeiſter, 1 Hegemeiſter, 1 Forſtlehrling; ſchwer⸗ 

verwundet worden ſeien: 1 Förſter ohne Revier, 

der an den Folgen ſeiner Verletzung vier Wochen 
ſpäter geſtorben ſei, 1 Kommandojäger, der gleich- 
falls an den Verletzungen ſpäter geſtorben ſei; leicht⸗ 
verwundet ſei ein Kommandojäger. 

Seit dem 1. Oktober 1918 bis zum 20. Oktober 

1919 ſeien getötet: 2 Forſtmeiſter, 1 Revierſörſter, 

5 Hegemeiſter, 2 Förſter, 2 Förſter ohne Revier, 

1 Forſtaufſeher; ſchwerverwundet ſeien 1 Revier⸗ 

förſter, 1 Hegemeiſter; leichtverwundet 1 Hege⸗ 

meiſter. 

Das ſind erſchütternde Zahlen, die eine Illuſtration 
dazu bilden, unter welch ſchweren Verhältniſſen die 
Forſtbeamten ihre Pflicht getan haben, und es muß 
auch die Berichterſtattung — ich glaube, volle Zu⸗ 
ſtimmung im Hauſe zu finden — den Beamten den 
Dank dafür ausſprechen, daß ſie unter Hintanſetzung 
ihres Lebens in dieſen ſchweren Zeiten in ſo auf⸗ 
opferungsvoller Weiſe ihren Dienſt getan haben. Wenn 
es in einzelnen Gegenden zu großen militäriſchen 
Streifen hat kommen müſſen, ſo iſt das auch weiter 
ein Zeichen der Zeit, zu großen Streifen, um die 
Banden, die die Forſten unſicher machten, die Förſtereien 
überfielen, den Forſtbeamten ihr Leben ſchwer machten, 
in Schach zu halten, und es kann kein Wort des Tadels 
gefunden werden, wenn ſich die Beamten ſchließlich 
ſtellenweiſe bei Dunkelheit nicht mehr in den Wald 
gewagt haben. 

Was die Harznutzung anlangt, ſo iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß ſie dem Staate eine Einnahme 
von 5 Millionen bringt, und zwar mit einem Über⸗ 
ſchuß von 2,2 Millionen. Es iſt aber in der Kommiſſion 
auch darauf hingewieſen worden, daß die Harznutzung 
‚eigentliche eine abnormale Nutzung des Wakdes darſtellt, 
und daß, wenn auch nur diejenigen Beſtände zur 
Harznutzung herangezogen werden, die demnächſt der 
Axt verfallen, ſo doch vom forſtlichen Standpunkt dieſe 
Maßnahme nicht zweifelsfrei erſcheine. Es iſt vom 
Regierungstiſch mitgeteilt, daß die Harznutzung nur 
Joweit beibehalten werden ſoll, als fie zur Deckung 
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des inländiſchen notwendigen Bedarfs an Harz er- 
forderlich iſt, und ſolange ſie rentabel erſcheint. 

Was die Jagd anbelangt, ſo iſt uns mitgeteilt 
worden, daß eine neue Jagdordnung ins Land ge⸗ 
gangen iſt, die eine vollſtändige Neuregelung der jagd⸗ 
lichen Verhältniſſe mit ſich gebracht hat. Es werden 
die Forſtbetriebsbeamten — was von der Kommiſſion 
mit „Freuden begrüßt worden iſt — jetzt an den Jagd⸗ 
erträgen beteiligt, während allerdings den Oberförſtern 
die bisher das Recht der Jagdverwaltung im ganzen 
hatten, nur noch ein Drittel zugeſtanden iſt. Es iſt in 
der Kommiſſion anerkannt worden, daß dant der Einſicht 
der Oberförſter dieſe Regelung gelungen iſt, und es 
iſt die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß dieſe 
Regelung eine Reihe von Differenzpunkten, die zwiſchen 
den Forſtbetriebsbeamten und den Oberförſtern be⸗ 
ſtanden haben, aus der Welt ſchaffen werde und daß 
zwiſchen ihnen ein Zuſtand in die Forſten zurückkehren 
wird des gegenſeitigen Vertrauens und Zuſammen⸗ 
arbeitens und der Einhelligkeit, wie es früher beſtanden 
hat und auch im Intereſſe des Dienſtes der Forſt⸗ 
wirtſchaft und des Vaterlandes abſolut notwendig iſt. 

Es iſt in der Kommiſſion darauf hingewieſen, daß 
nicht nur der Wald bei ſeiner Eigenart nachhaltig be⸗ 
wirtſchaftet werden muß, ſondern daß dies ebenſo bei 
der Jagd zutrifft, und daß, wenn man in dem neuen 
Etat erhöhte Einnahmen daraus erhofft, eine gewiſſe 
Schonung und Pflege des Wildes damit verbunden 
ſein muß. 

Es iſt ferner darauf hingewieſen worden, daß, wenn 
die Einnahmen aus der Jagbv für die Oberförſter weg⸗ 
fallen, auch der Anreiz fortfällt zum Anpachten von 
Schutzjagden und infolgedeſſen die Staatsforſtverwal⸗ 
tung Bedacht nehmen muß, auch dieſen Zweig zu 
pflegen, ebenſo den Anbau von Wildfutterpflanzen. 

Durch die Auflöſung von Oberförſtereien iſt eine 
Verringerung der Stellen eingetreten. Dieſe Auf⸗ 
löſung iſt bereits im vorigen Etatsjahr in Ausſicht 
genommen und ſind zwölf Oberförſterſtellen mit Revier 
in ſolche ohne Revier umgewandelt worden. In der 
Kommiſſion iſt darauf hingewieſen worden, daß einer 
weiteren Auflöſung von Oberförſtereien Einhalt getan 
werden ſoll, um die aus dem Oſten zurückkehrenden 
Beamten unterzubringen und auch den Betrieb m 
den großen Revieren nicht umſtändlich zu machen. 

Mit großer Freude iſt begrüßt worden, daß die 

Forſtverwaltung erhöhte Mittel für die Schaffung 
von Dienſtwohnungen von Forſtauſſehern und über⸗ 
haupt ſolcher Forſtbeamten aufzuwenden bereit iſt, 
die noch keine Dienſtwohnung haben, und denen es 
oft ſehr ſchwer fällt, Wohnungen zu bekommen. Ebenſo 
iſt mit Freude begrußt worden, daß die Staatsforſt⸗ 
verwaltung für die Unterbringung der Arbeiter in geeig⸗ 
neten und guten Häuſern bedacht iſt. Die Staats⸗ 
verwaltung iſt gebeten worden, auf dieſem Wege fort⸗ 
zufahren. 
„Gegenüber den Klagen aus einzelnen Gegenden 
über die Erhöhung der Preiſe für Brennholz hat der 
Miniſter darauf hingewieſen, daß in Thüringen zum 
Beiſpiel eine ſolche Erhöhung infolge von Arbeits⸗ 
lohnforderungen eingetreten iſt, die eine billige Abgabe 
von Holz für die Bevölkerung unmöglich macht. Während 
für die Rodung von Stubben pro Feſtmeter im Frieden 2, 
im Kriege 6 & verlangt wurden, ſchwankt jetzt die 
Arbeitslohnforderung zwiſchen 24 und 70 & für den 
Feſtmeter. Daß dabei eine billige Lieferung von Holz 
für die notleidende Bevölkerung unmöglich iſt, liegt 
auf der Hand. 

Der Herr Miniſter hat ferner mitgeteilt, daß es 
gelungen ſei, die Akkordarbeit bei den Forſtarbeitein 
deren Arbeitsverhältnis von dem der Induſtriearbeiter 
doch ſehr verſchieden iſt, im großen und ganzen aufrecht⸗ 
zuerhalten, womit ſowohl die Verwaltung wie die 
Beteiligten ſämtlich ſich vollſtändig einverſtanden 
erklärt haben. — — 

— — Einen breiten Raum in der Erörterung im 
Ausſchuß hat die Dienſtaufwandsentſchädigung der 
Oberförſter und Förſter eingenommen. Ich will hierauf 
nicht erſchöpfend eingehen, weil zu erwarten iſt, daß im 
Laufe der Debatte dieſe Angelegenheit noch ausgiebig 
zur Sprache kommen wird. Ich habe nur objektiv zu 
berichten, daß die Staatsforſtverwaltung ſich den Win- 
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ſch on der Forſtbeamten nach dieſer Richtung gegenüber 
durchaus entgegenkommend gezeigt und anerkannt hat, 
daß bei der Steigerung der Löhne und FJuttermittel⸗ 
preiſe die Unterhaltung von Dienſtf uhrwerken zu den 
alten Sätzen nicht mehr aufrecht zu erhalten iſt. 

Es hat ſich ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen der Staats⸗ 
forſtverwaltung und der Finanzverwaltung gezeigt, 
welcher in der Hauptſache darin gipfelt, daß die Finanz⸗ 
verwaltung eine Erhöhung der Fonds im laufenden 
Etatsjahr unter keinen Umſtänden zugeſtehen wollte. 

Meine Damen und Herren, es muß im Prinzip bei 
den Beratungen des Haushaltes darauf hingewieſen 
werden, daß, wenn auch das hohe Haus in der Lage iſt, 
in dem Etat ſowohl Erhöhungen der Ausgaben wie der 
Einnahmen zu beſchließen, der Etat doch als ganzes 
betrachtet werden muß, und daß, wenn die Finanz⸗ 
verwaltung genötigt wird, im Laufe des Jahres dieſen 
kunſtvoll aufgeſtellten Plan, der die Betriebs⸗ und Über⸗ 
ſchußverwaltungen in Einklang bringen muß mit den 
übrigen Verwaltungen, insbeſondere mit den Zuſchuß⸗ 
verwaltungen, umzuſtellen, eine Verwirrung in unſeren 
Finanzen entſtehen kann, bei der ein geordneter Finanz⸗ 
betrieb nicht möglich iſt. Ich glaube, daß auch dieſer 
Punkt noch weitere Erörterung im Plenum finden 
wird. — — 

Noch eine kurze Bemerkung über die Politik der 
Forſtverwaltung auf dem Gebiete der Bodenbewegung. 
Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat im März in ſeiner 
Denkſchrift über Siedlungen geſagt, daß „wir uns in 
Zukunft den Luxus an Odland nicht mehr leiſten könnten“ 
und daß infolgedeſſen das Odland der Forſttultur wieder 
zugeführt werden müſſe. In der Kommiſſion iſt hervor⸗ 
gehoben worden, daß die Staatsforſtverwaltung dieſen 
Ideen bereits ſeit dem Jahre 1867 Rechnung trage, 
indem ſie ungefähr 500 000 ha Odland in ſtaatlichen 
Beſitz übergeführt hat, was gegenüber einem Abgang von 
rund 100 000 ha einen Flächenzugang von rund 400 000 ha 
bedeutet, und ferner, daß ſie beſtrebt geweſen iſt, die⸗ 
jenigen Flächen, welche ſich zur Forſtkultur nicht eignen, 
ſich aber land wirtſchaftlich oder als Bauland benutzen 
laſſen, abzuſtoßen und aus dem Erlös Flächen anzu⸗ 
kaufen und wiederum der Forſtkultur zuzuführen. 
Dieſe Politik — das iſt in der Kommiſſion hervorgehoben 
und anerkannt worden — wird auch weiterhin betrieben 
werden müſſen. Denn bei dem großen Verluſte an 
Forſtflächen, den ich Ihnen vorhin vorgeführt habe, 
wird es notwendig ſein, den Staatsforſtbeſitz noch weiter 
auszudehnen und neue Forſtflächen zu ſchaffen, die ge⸗ 
eignet ſind, die Holzerzeugung in Zukunft zu erhöhen. 
Die Forſtverwaltung hat ſich beſonders im Oſten dieſe 
Angelegenheit am Herzen liegen laſſen, und ſie hat auch 
andere Behörden, z. B. die Generalkommiſſionen und 
Spezialkommiſſionen in Weſt⸗ und Oſtpreußen hinzu⸗ 
gezogen. In der Kommiſſion iſt dabei zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß z. B. die Spezialkommiſſionen in Konitz 
allein 50 000 ha des ſchlechteſten Odlandes in kleinen Par⸗ 
zellen aufgekauft und den Staatsforſten zugeführt haben. 
Die Ankaufspolitik der Forſtverwaltung hat im Ausſchuß 
Billigung gefunden, und es iſt der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß dieſe Ankaufspolitik in der Form, wie ſie 
bisher ſtattgefunden hat, noch weiter fortgeſetzt wird, 
wozu allerdings in Zukunft höhere Mittel, als die jetzt 
eingeſetzten, erforderlich ſind. Im übrigen verweiſe ich 
auf den Bericht des Staatshaushaltsausſchuſſes. 

Präſident Leinert: Ehe ich zur Begründung des 
Antrages der Abgeordneten Dr. Friedberg und Genoſſen 
über die Behandlung der Privatforſten auf Druckſache 
Ne. 142 das Wort erteile, will ich noch mitteilen, daß 
ein Antrag der Abgeordneten Dinslage, Rhiel (Fulda), 
Buſch und Genoſſen auf Druckſache 1003 eingegangen 
iſt, der folgendermaßen lautet: 

Ordentliche Einnahme, Kap. 2 Tit. 1 
Kap. 2 Tit. 1 der Einnahme auf 241 000 000 „ zu 
erhöhen. 

Einmalige und außerordentliche Ausgaben Kap. 2 Tit.7 


a) Den Zuſchuß bei den einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben Kap. 2 Tit. 7 auf 1 Million ein⸗ 
zuſtellen. 

b) Im Kap. 2 Tit. 10 folgende Poſition einzuſtellen: 

Außerordentlicher Zuſchuß zu den Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen für die Revierförſter 


und Förſter für die Dauer der durch den Krieg 
geſchaffenen Verhältniſſe 520 000 4 

Dann iſt noch ein Abänderungsantrag der Ab⸗ 
geordneten Freymuth und Peters (Hochdonn) zu dem 
Antrag der Abgeordneten Dr. Friedberg und Genoffen 
auf Druckſache Nr. 142 eingegangen: 

im Antrage Nr. 142 zu 2, Zeile 1 „15 ha“ durch 5 ha 
zu erſetzen. 
Beide Anträge ſtehen mit zur Beratung. 

Zur Begründung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. Friedberg und Genoſſen auf Druckſache Nr. 142 
hat der Abgeordnete Dr. Schloßmann das Wort. 

Dr. Schloßmann, Antragſteller (D. Dem.): 
Meine Damen und Herren, der Antrag Nr. 142, den 
wir Ihnen unterbreiten, verlangt: 

die Staatsregierung zu erſuchen, der Landesver⸗ 
ſammlung unverzüglich ein Notgeſetz vorzulegen, 
nach dem entſprechend den bereits in anderen Staaten 
geltenden Beſtimmungen 
1. Rodungen und Abholzungen in Privatforſten nur 
nach vorheriger Genehmigung des zuſtändigen 
Regierungspräſidenten zuläſſig ſind, 
2. Forſten von über 15 ha Umfang der ſtaatlichen 
Oberaufſicht unterſtellt werden. 
Es handelt ſich alſo bei dieſem Geſetzentwurf um einen 
Eingriff in Privatrechte des Forſtbeſitzes. Ein ſolcher 
Eingriff wird ſich nur dann rechtfertigen laſſen, wenn 
ein öffentliches Inkereſſe es nötig macht. 

Nach drei Richtungen kann nun eine mißbräuchliche 
Bewirtſchaftung der Privatforſten durch den Beſitzer 
eintreten, die den öffentlichen Jutereſſen entgegenſteht. 
Einmal nämlich iſt es möglich, daß zu wenig gerodet 
und abgeholzt wird. Im allgemeinen kann man ja 
ſagen, daß dieſe Gefahr zurzeit nicht gerade beſonders 
dringlich iſt. Doch kann die Rückſicht auf die Jagd etwa. 
dazu führen, daß der Forſtbeſitzer nicht dasjenige heraus⸗ 
ſchlägt, was er herausſchlagen ſollte. Er kann beiſpiels⸗ 
weiſe ſeine Jagd in bezug auf Schwarzwild, Füchſe 
und dergleichen mehr verbeſſern oder ſpezialiſieren 
wollen, er kann dann das Unterholz ſtehen laſſen, und: 
wir kommen dann zu Zuſtänden, wie wir ſie in fran⸗ 
zöſiſchen Wäldern zu ſehen Gelegenheit gehabt haben. 
Es kann auch unter Umſtänden ſagar eine übermäßige 
Aufforſtung erfolgen, und die Gefahr dieſer übermäßigen 
Aufforſtung liegt dann vor, wenn beiſpielsweiſe Kriegs⸗ 
gewinnler, die in den Beſitz von Grund und Boden ge⸗ 
kommen ſind, auf dieſe Weiſe durch übermäßige Auf⸗ 
forſtung einen Teil ihrer Kriegsgewinne verſtecken und 
der Beſteuerung entziehen wollen. Da in unſerem 
Antrag eine ſtaatliche und damit natürlich fachmänniſche 
Aufſicht gefordert wird, ſo würde ſolchen Mißſtänden. 
ja leicht entgegengetreten werden können. 

Der zweite Fehler, der bei der Bewirtſchaftung der 
Privatforſten gemacht werden kann, iſt der, daß an der 
falſchen Stelle abgeholzt wird. Gerade je mehr jetzt die 
Arbeitslöhne geſtiegen ſind, je ſchwieriger es iſt, mit 
den Pferden und Fuhrwerken an manche Stellen heran⸗ 
zu kommen, deſto ſtärker wird unter Umſtänden bei 
einem unvernünftig wirtſchaftenden Beſitzer der Wunſch 
fein, an Stellen abzuholzen, die ihm am bequemſten 
liegen, aber nicht da, wo es das forſtwirtſchaftliche 
Intereſſe erfordert. 

Aber bei weitem im Vordergrund ſteht die dritte 
Möglichkeit falſcher Forſtwirtſchaft, und das iſt die über⸗ 
mäßige Abholzung. Gerade in bezug auf dieſe über⸗ 
mäßige Abholzung liegt ein öffentliches Intereſſe von 
der allergrößten Bedeutung vor. — — 

Andererſeits liegt aber gerade in unſerer Zeit ein 
ganz gewaltiger Antrieb zum Abholzen vor. Vor dem 
Kriege brachte ein Hektar Wald in Deutſchland im Durch⸗ 
ſchnitt 44,3 4, heute ift dieſe Summe auf ein Vielfaches 
geſtiegen. Wenn Sie gar noch die Valutadifferenz bei 
dem Verkauf in das Ausland berückſichtigen, kommen 
Sie zu ganz enormen Ziffern. Dieſe enormen Gewinne, 
welche jetzt gemacht werden können, bieten naturlich einen 
ftarfen Anreiz, in einer forſtwirtſchaftlich unzuläſſigen 
Weile an die Abholzung heranzugehen. — — 

Von dem Walde in Deutſchland find 7½ Millionen 
Hektar Staats⸗ und Gemeindeforſten, alſo öffentliche 
Forſten, und 6,5 Millionen Hektar find Privatforſten; 
von dieſen 6,5 Millionen Hektar Privatforſten ſind nur 
22,2% gebunden und 77,8% ungebunden, alſo der freien 
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bzw. mißbräuchlichen Ausnutzung anheimgegeben. Von 
den ganzen 14 Millionen Hektar können alſo über 5 Milli⸗ 
onen beliebig ausgeholzt und bewirtſchaftet werden. 
In Preußen iſt das Verhältnis ſogar noch ungünſtiger 
als im Reiche; denn hier ſind über 50,8% der Wald⸗ 
fläche im Privatbeſitz. — — 

Beſtinmungen haben wir in Preußen einmal für 
Waldungen, die den Gemeinden gehören, zweitens für 
Waldungen, die den ſogenannten Realgemeinden ge⸗ 
hören, endlich neuerdings durch die Regierungsver⸗ 
ordnung vom 10. März 1919 für die Familiengüter. 
Die Privatforſten waren bisher bei uns in Preußen 
vollſtändig frei und konnten beliebig ausgenutzt werden. 

In der Tat haben andere Länder, hat die Schweiz, 
bat Oſterreich und eine ganze Reihe von deutſchen 
Bundesſtaaten ſchon Geſetze erlaſſen, die ſich mit dem 
decken, was wir hier verlangen. So ſagt das ſächſiſche 
Forſtgeſetz, daß zu der Rodung in Privatbeſitz befind⸗ 
lichen Waldes die Genehmigung der Forſtpolizeibehörde 
erforderlich iſt, und das bayeriſche Geſetz vom 17. Juni 
1896 ſagt in ſeinem § 34, daß gänzliche oder teilweiſe 
Rodungen erlaubt ſind, 

wenn erſtens die zu rodende Fläche zu einer beſſeren 

Benutzung, insbeſondere für Feld⸗, Garten⸗, Wein⸗ 

oder Wieſenbau unzweifelhaft geeignet iſt, und 

zweitens das Fortbeſtehen des Waldes nicht zum 

Schutze gegen Naturereigniſſe notwendig iſt. Das 

Vorhaben der beabſichtigten Ausrodung iſt unter 

allen Umſtänden der Forſtbehörde anzuzeigen. 

Nun hat der Herr Miniſter bereits in einer Rede 
und auch in der Druckſache Nr. 129 ein Geſetz angekündigt, 
in dem er in dieſer Weiſe, wie ich es Ihnen eben geſagt 
habe, vorzugehen beabſichtigt. Es heißt in der ange⸗ 
führten Druckſache, daß die Ausführung ſeines Pro⸗ 
gramms den Erlaß einer Reihe von Geſetzen, unter 
anderem auch eines Geſetzes über die Beaufſichtigung 
von Privatwaldungen, erforderlich mache. Er ſagte uns 
zwar ſchon am 19. März 1919: 

Die Verabſchiedung dieſer Geſetze duldet keinen Auf⸗ 

ſchub, zumal das Reich beabſichtigt, den Bundes⸗ 

ſtaaten zur Ausführung der Reichsſozialiſierungs⸗ 

verordnung eine kurze Friſt zu ſetzen. 
Leider aber iſt in der ganzen Zeit noch nichts geſchehen; 
wir haben das Geſetz heute noch nicht. — — Ich ver⸗ 
trete aber doch die Anſchauung, daß der ſofortige 
Erlaß eines Notgeſetzes, nur beſtehend aus den zwei 
angeführten Paragraphen, notwendig iſt, damit dem 
zweckloſen und unwirtſchaftlichen Abholzen Einhalt ge⸗ 
tan wird. 

Nun iſt in einer ſpäteren Ausführung — ich glaube, 
des Herrn Miniſters ſelbſt oder ſeines Vertreters — ge⸗ 
ſagt, daß zunächſt die Ausführungsordnung zum 
Sozialiſierungsgeſetz abgewartet werden müſſe. Ich 
glaube nicht, daß dieſe Ausführungsordnung ſehr be⸗ 
ſtimmenden Einfluß auf unſer Vorgehen ausüben darf. 
Denn wir wollen eine Sozialiſierung des Waldes durch⸗ 
aus gar nicht haben, das iſt durchaus nicht der Zweck 
dieſes unſeres Vorſchlages. Wir glauben, daß eine Sozi⸗ 
aliſierung des Waldes jetzt das törichtſte wäre, was wir 
machen können; denn es würde damit die Geſamtheit 
unſeres Waldes der Entente zum Zugreifen auf dem 
Präſentierbrett entgegengebracht werden. 

8 Wir beantragen alſo, daß dieſer unſer Antrag dem 
Landwirtſchaftsausſchuß überwieſen wird. Wir geben 
uns aber der angenehmen Hoffnung hin, daß, ehe dieſes 
etwas umſtändliche Verfahren ſeine Erledigung im 
Ausſchuß gefunden hat, der Herr Miniſter bereits uns 
ſeinerſeits ein Notgeſetz vorſchlagen wird, um den Übel⸗ 
ſtänden Abbruch zu tun. Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß wir unſeren Waldbeſtand unter allen Um⸗ 
ſtänden erhalten müſſen. 

Freymuth, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.: Wie ſchon 
der Herr Berichterſtatter hervorgehoben hat, haben 
wir bei dem Forſthaushalt einen Überſchußhaushalt. 
Der Überſchuß beträgt rund 175 Millionen. Es iſt 
auch ſehr notwendig, daß der Überſchuß groß iſt. Ver⸗ 
ſchiedene Redner haben ſchon in den vergangenen 
Tagen darauf hingewieſen, daß wir ja die ſtärkſte 
Überſchußverwaltung, die Eiſenbahnverwaltung, ver⸗ 
lieren werden, und daß dann wahrſcheinlich der Forſt⸗ 
haushalt eine von Jahr zu Jahr ſteigende Bedeutung 
bekommen wird, wie er ſie bisher nicht gehabt hat. 


Wir haben alſo beſonderen Grund, gerade auf den 
Forſthaushalt zu ſehen und uns jetzt und in den 
kommenden Jahren immer mehr mit ihm zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Wenn man ſich nun den Haushalt anſieht, iſt es 
ſehr lehrreich, zu ſehen, daß der weitaus größte Poſten 
der Einnahme die Ziffer 1 iſt: Holz aus dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr, das ſind 240 Millionen bei einem Geſamt⸗ 
überſchuß von 175 Millionen und bei einer Geſamt⸗ 
einnahme von 261 Millionen. Alſo von den 261 
Millionen Einnahme iſt weitaus der größte Teil, 
240 Millionen, Einnahme aus dem Holzverkauf. Es 
iſt natürlich an ſich ſehr angenehm und wünſchenswert, 
daß aus dem Holz der nötige Ertrag herauskommt, 
aber die Sache hat auch eine bedenkliche Seite. Die 
Forſtvexrwaltung muß darauf achten, daß nicht zu 
teure Preiſe bezahlt werden. — — 

Dann iſt ein wichtiger Geſichtspunkt die außer⸗ 
ordentliche Einnahme aus Erlös für Forſtgrundſtücke 
mit 2 Millionen Mark. Auch da ſind wichtige Schlüſſe 
zu ziehen und wichtige Hinweiſe zu machen. — — 
Aber auch da muß die Forderung erhoben werden, 
die auch im Staatshaushaltsausſchuß hervorgehoben 
wurde und der auch die Regierung beiſtimmte, daß 
nämlich namentlich bei dem Verkauf der Grundſtücke 
der Geſichtspunkt nicht weſentlich ſein darf, möglichſt 
viel daraus zu erzielen, ſondern der Geſichtspunkt, 
daß man dabei nach ſozialen Grundſätzen und Geſichts⸗ 
punkten vorgeht. — — 

Wir wünſchen dringend, daß namentlich bei Verkauf 
von Grundeigentum möglichſt nur an gemeinnützige 
Geſellſchaften verkauft wird mit Vorkaufs⸗ und Wieder⸗ 
kaufsrecht. Jedenfalls: Leitpunkt, daß jeder Verkauf 
es Forſtverwaltung der Privatſpekulation entzogen 
wird. —,— 

Wir haben jetzt in unſerm Haushalt etwas über 
800 Oberförſter und etwas über 5000 Förſter und 
werden verlieren etwa 80 Oberförſter und 400 ange⸗ 
ſtellte Förſter; dazu kommen vielleicht noch 300 An 
wärter. Die Zahlen ſind nicht ganz ſo ſchlimm, wie 
man ſonſt denken ſollte. Es würde prozentual die 
Zahl noch höher ſein; aber es ſcheint, als ob ein Teil 
der Förſter im Unterſchied gegen andere Beamten⸗ 
klaſſen in den abzutretenden Gebieten bleiben will, 
und das iſt vom Standpunkt des Deutſchtums ſicher zu 
begrüßen. Ich glaube, das begrüßt auch die Forſt⸗ 
verwaltung. Es ſind natürlich mehr ſelbſtſüchtige 
Gründe, man ſagt, dann braucht man für dieſe Beamten 
nicht mehr zu ſorgen. Das iſt richtig, darf aber nie 
bei der Verwaltung dazu führen, einen Beamten zu 
halten, der nicht länger bleiben will. Aber wenn ein 
Beamter freiwillig dort bleibt, dann iſt der Verwaltung 
ein Teil der Sorge abgenommen. Aber weit über 
dem ſelbſtſüchtigen Intereſſe der einzelnen Verwaltung 
ſteht das allgemeine Intereſſe des Deutſchtums, weil 
die zurückbleibenden Beamten ſtarke Stützen des 
Deutſchtums ſein können. Deshalb können wir im 
Hinblick auf unſer Volkstum nichts dagegen einwenden, 
ſondern müſſen im Gegenteil den Beamten danken, 
wenn ſie auch unter den veränderten Verhältniſſen 
in dem vorläufig fremden Lande bleiben wollen. 

Für diejenigen, die zurückkommen, muß natürlich 
geſorgt werden, und wir haben ſchon gehört, daß die 
Verwaltung ſich deſſen bewußt iſt, und ſie meint, 
daß ſie vielleicht, wenn auch nicht gleich, ſo doch 1920 
oder bis 1921 alle wird unterbringen können. 

Die Förſter — ich meine da nicht die Oberförſter, 
ſondern die Forſtbeamten, die in der Forſtverwaltung 
ſind — haben die Neuregelung der Dinge in Deutſch⸗ 
land, die Neuregelung der politiſchen Verhältniſſe, 
durchaus mit Freuden begrüßt. Es iſt eine große Zahl 
von Stimmen laut geworden, die darlegen, daß die 
Förſter ſich von einem Druck erlöſt fühlen. Es iſt immer⸗ 
hin lehrreich zu ſehen, daß Stimmen in der Förſter⸗ 
preſſe laut geworden ſind, wonach ſie ſich von einem 
gewiſſen Druck, der von den Oberförſtern, alſo nicht 
von der Spitze der Verwaltung, von dem Miniſterium, 
vielfach ausging, jetzt erlöſt fühlen, wo alles freier iſt, 
und ſie eher ein freieres Wort äußern können als 
früher. — — 

Es iſt ja ganz klar, daß das Verhältnis zwiſchen 
den Förſtern und Oberförſtern nicht das eines ſchroffen 
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Vorgeſetztenverhältniſſes ſein darf, bei aller unverkenn⸗ 
baren Tatſache und bei allem Verſtändnis dafür, daß 
das Vorgeſetztenverhältnis beſteht und aufrechterhalten 
werden muß, daß nicht ein irgendwie ſchroffer Ton 
oder eine ſchroffe Behandlung vorhanden ſein darf, 
fondern daß nur ein vertrauensvolles Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen unteren, mittleren und oberen 
Beamten allein Erfolg hat und daß nur ſo den In⸗ 
tereſſen des Einzelnen und den Intereſſen des Staats⸗ 
ganzen gedient iſt. — — 

Da iſt es nun intereſſant, daß es durch die neue 
Zeit dahin gekommen iſt, daß z. B. bei der neuen 
Dienſtanweiſung und bei den neuen Beſtimmungen 
über die Jagdnutzung, die beide von dieſem Sommer 
ſtammen, und die ungeheuer wichtig ſind gerade für 
die Förſter, die Förſter herangezogen ſind, und daß 
man in gemeinſamer Arbeit zwiſchen Förſtern, Ober⸗ 
förſtern und Miniſterialbeamten ein Werk geſchaffen 
hat, bei dem jeder Teil ſagen konnte, was er will und 
was er meint, und wo ihn der Schuh drückt, und daß 
man auf dieſe Weiſe eine Arbeit geichaffen hat, von 
der ich weiß, daß die ſtaatlichen Förſter, die in einem 
großen Bunde, dem Verein Preußiſcher Staatsförſter, 
geeint ſind, im allgemeinen außerordentlich zufrieden 
mit dieſer Regelung ſind, und daß ſie das als eine 
Erfüllung ihrer vieljährigen, teilweiſe jahrzehntelangen 
Wünſche betrachten. Namentlich iſt den Wünſchen der 
Forſtbeamten, was den Abſchuß betrifft, entgegenge⸗ 


die älteren Förſter mit mehr als 65 Jahren doch nicht 
mehr ihre volle Dienſtrüſtigkeit haben, namentlich nicht 
in dieſem Berufe, in welchem es auf die körperliche 
Rüſtigkeit beſonders ankommt. Man muß alſo ver⸗ 
ſuchen, ſie mögiichit in den Ruheſtand zu verſetzen, jedoch 
muß auf die Wohnung Rückſicht genommen werden. 
Aus einer Bemerkung des Regierungsvertreters im 
Staatshaushaltsausſchuß habe ich entnommen, daß dieſe 
Rückſicht genommen werden ſoll. Das iſt ſehr dankens⸗ 
wert. Man macht es folgendermaßen: wenn der alte 
Beamte in den Ruheſtand verſetzt wird und nicht gleich 
eine Wohnung findet, ſo läßt man ihm einen kleinen 
Teil der Dienſtwohnung, und der junge neue Beamte 
muß ſich mit weniger Raum begnügen. Das mag ihm 
unangenehm ſein. Aber es iſt ein Ausgleich, und ich 
glaube, dieſer Ausgleich, den die Verwaltung gefunden 
hat, iſt richtig. Ich bitte auf dicſem Wege fortzufahren. 
Daß im übrigen ein großer Bedarf an Wohnungen, 
namentlich auch für die unteren Forſtbeamten iſt, iſt 
klar; denn nur die planmäßigen Förſter haben Dienſt⸗ 
wohnungen. Die Hilfsförſter, die Hilfsaufſeher und die 
Förſter ohne Revier haben wohl Wohnungsgeldzuſchuß, 
aber Wohnungen haben ſie im allgemeinen nicht. Nun 
bemüht ſich ja die Verwaltung, auch für ſie Wohnungen 
zu beſchaffen, und es iſt uns im Ausſchuß mitgeteilt 
worden, daß es gelungen iſt, eine größere Zahl Wohnun⸗ 
gen auch für dieſe Beamten zu beſchaffen. Nach meiner 
Erinnerung wurde die Zahl von 800 Wohnungen ge⸗ 


kommen worden, und es iſt auch die Zuteilung von 
Wildpret an ihre Familien in dankenswerter Weiſe 
geregelt worden. 

Etwas iſt mir in dieſer neuen Anweiſung auf⸗ 
gefallen, nämlich ein Punkt, den auch die Förſter 
immer betont haben, und den ſie noch in dieſem Jahre 
auf ihrer Tagung behandelt haben, das iſt die Frage 
der Revierförſter. Dieſe Revierförſter ſind eine Art 
von Mittelſtellung zwiſchen den gewöhnlichen Förſtern 
und den Oberförſtern, eine Art von kleinen Ober⸗ 
förſtern. Sie gehen hervor aus dem Stande der Förſter. 
Die Revierförſter werden dort angeſtellt, wo ein Bezirk 
ſehr abgelegen von der Oberförſterei iſt und nicht 
ſo recht beobachtet und beaufſichtigt werden kann. 
Da braucht man Revierförſter, und dieſe ſind dann in 
gewiſſer Hinſicht die Vorgeſetzten der Förſter in⸗dem 
betreffenden Revierteil. Gegen dieſe Einrichtung haben 
ſich die Förſter vielfach gewandt. In der neuen Ordnung 
iſt wieder die Einrichtung der Revierförſter vorgeſehen, 
-und es iſt daher wohl anzunehmen, daß auch die Förſter 
nichts gegen dieſe Regelung haben. 

Die Anſtellungsnot, die auch ſchon kurz geſtreift 
worden iſt, möchte ich noch mit einigen Worten berühren 
— — Das Ziel des Auwärters iſt die Anſtellung als 
planmäßiger Förſter. Wird er planmäßiger Föcſter, 
dann hat er nicht nur ſein Gehalt, ſondern auch, was 
von ungeheurer Wichtigkeit iſt, ſeine Dienſtwohnung 
und ſein Dienſtland. — — Und in welchem Alter 
erreichen dann die Forſtanwärter dieſe beneidenswerte 
Stellung des planmäßigen Förſters, der ſie alle zu⸗ 
ſtreben? — Wenn einer dieſes Ziel, das vergleichsweiſe 
dem Sekretär in der Juſtizverwaltung entſpricht, 
erreicht und dann erſt 45 Jahre alt iſt, dann iſt er ſehr 
jung. Sehr viele Anwärter erreichen die planmäßige 
Anſtellung erſt mit 47 oder 48 Jahren und noch ſpäter. 
Wenn nun ein Mann mit 47 Jahren dieſes Ziel ſeines 
Strebens erreicht, dann kann er im normalen Verlauf 
der Dinge, wenn er ſich mit 65 Jahren penſionieren 
läßt, noch nicht 20 Jahre auf dieſer Stelle ſein, während 
man annehmen müßte, daß ein Beamter ungefähr 
im fünfunddreißigſten Lebensjahre planmäßig angeſtellt 
werden ſollte. — — Die Forſtverwaltung verſucht nun, 


in dankenswerter Weiſe, dem zu begegnen, und zwar 


dadurch, daß ſie die alten Förſter über 65 Jahre in den 
Ruheſtand verſetzt. Heute iſt es unter Umſtänden eine 
Härte, wenn man dieſe Leute von über 65 Jahren 
aus ihren Dienſtſtellungen herausnimmt; denn es 
bedeutet etwas ganz anderes als früher, wenn man 
jemandem eine Dienſtwohnung nimmt, die er bisher 
innegehabt hat. Früher konnte ein ſolcher Beamter 
ſich irgendwo eine kleine Wohnung mieten; das war 
ihm meiſt möglich. Heute aber iſt es ſchwierig, eine 
Wohnung zu finden. 

Man muß aber auch anerkennen, daß im allgemeinen 


nannt — ich weiß nicht, ob der Herr Berichterſtatter ſie 
genannt hat —; bei einem Bedarf von 1800 Wohnungen 
kann leider bei weitem der größte Teil dieſer Beamten 
keine Wohnung bekommen, und die Verwaltung muß 
alles tun, was in ihren Kräften ſteht. Sie muß Block⸗ 
häuſer bauen. Dazu hat ſie ſich bereit erklärt. Gerade 
dieſer Punkt iſt im Haushaltsausſchuß von mehreren 

Parteien aufgegriffen worden, um ihn in Form eines 

Antrages noch beſonders an das Haus zu bringen. 

Ich werde darauf nachher noch zurückkommen. 

Ich bemerke dann noch, daß die Förſter eines Schutzes 
bedürfen in ihrer gefährlichen Tätigkeit. Das iſt auch 
ſchon betont worden. Es iſt vollkommen richtig, daß die 
Angriffe gegen die Förſter ſich in der letzten Zeit ſehr 
vermehrt haben, ſchon in den letzten Jahren, ganz be⸗ 
ſonders aber in dieſem Jahre. Es wurden vorhin einige 
Zahlen genannt, wie ſie ein Regierungsvertreter für die 
ſtaatliche Forſtverwaltung angegeben hat. Dieſe Zahlen 
ſind natürlich viel zu niedrig. — — 

Die vorhin genannten Zahlen beziehen ſich nicht auf 
den kommunalen Forſtdienſt und nicht auf die aus⸗ 
gedehnten Privatforſten. — — 

Die Wünſche der Staatsförſter haben ſich nun in 
einer Zuſchrift, die ſie an das Haus gerichtet haben, 
verdichtet. Wir können das nur unterſtützen. — — 
Ich möchte vorweg bemerken: Wenn nicht alle Wünſche 
der Förſter berückſichtigt worden ſind, ſo liegt das natür⸗ 
lich an allgemeinen Erwägungen, nicht am Mangel an 
Wohlwollen für den Förſter; es liegt eben daran, daß 
es nicht möglich iſt, gewiſſe Wünſche vorwegzunehmen. 
Manches muß im Rahmen der großen Beamten⸗ 
beſoldungsordnung, die ja im Gange iſt, geregelt werden. 

Dies vorweggeſchickt, möchte ich kurz die Punkte, 
die die Förſter niedergelegt haben, hier vorleſen und 
befürworten. Die Wünſche lauten: 

1. Die Forſtanwärter ſollen zwei Jahre nach Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheines zu Förſtern ohne 
Revier ernannt werden. 

2. Dieſen Beamten ſowie den Forſtgehilfen und Hilfs⸗ 
förſtern (früher Hilfsjäger und Forſtaufſeher) eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung zu gewähren. 

3. Den Forſtgehilfen und Hilfsförſtern bei Verſetzung 
im Intereſſe des Dienſtes die Umzugskoſten zu er⸗ 
ſtatten. 

4. Den Forſtgehilfen und Hilfsförſtern eine Miet⸗ 
entſchädigung zu bewilligen. 

5. Zum ſchleunigen Bau von Dienſtwohnungen für 
die verheirateten Förſteranwärter erheblich größere 
Barmittel als bisher zur Verfügung zu ſtellen. 

Ein weiterer Punkt betrifft ihren Wunſch über ihre 
Ausbildung. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß die Aus. 
bildung der Förſter nicht mehr ſo ſein kann wie früher, 
weil die Förſter früher alle aus dem Heere kamen und 
dieſe Förſterſchule nach dem Friedensvertrag verſagt 


Nr. 44 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


813 


Sie haben das Beſtreben nach Höherem. Wie der 
Vorſtand ſchreibt, haben ihre Hauptwünſche, durch die 
Förſterdienſtanweiſung und die Neuregelung der Jagd⸗ 
nutzung jetzt Befriedigung gefunden. Ihre Hauptſorge 
liegt jetzt in der Neugeſtaltung der Laufbahn, die durch 


Loslöſung von den militäriſchen Jägerkorps eine weſent⸗ 


liche Anderung erfährt. Sie wünſchen eine Vorbildung, 
die dem früheren Einjährigen entſpricht, eine einjährige 
praktiſche Lehrzeit beim Förſter und nicht beim Ober⸗ 
förſter und einen zweijährigen Beſuch der Forſtſchule. 

— — Beſonders liegt den Förſtern das Lehrlings⸗ 
weſen am Herzen. Für dieſen Wunſch können wir 
glaube ich, uns ſehr gut einſetzen; auch die Verwaltung 
wird ſich dem anſchließen können. Die Förſter ſagen 
nämlich folgendes: Die Forſtbefliſſenen, d. h. die⸗ 
jenigen, die in die höhere Laufbahn gehen, Forſt⸗ 
referendare, Forſtaſſeſſoren, die ſpäter Oberförſter 
werden, werden bei dem Oberförſter ausgebildet; 
dagegen haben wir nichts einzuwenden. Das ſind die 
ſpäteren Oberförſter, mögen ſie bei den Oberförſtern 
ausgebildet werden. — — Aber die jungen Leute, 


die in die Förſterlaufbahn kommen und Förſter werden, f 


werden auch bei dem Oberförſter ausgebildet. Das 
möchten wir nicht. Die Oberförſter ſollen die Ober⸗ 
aufſicht haben, aber die Ausbildung unſeres Nach⸗ 
wuchſes mag man uns anvertrauen. — — So mag 
man uns vertrauen, daß wir die jungen Leute, die in 
unſere Stellen einrücken, ausbilden können und ihnen 
das beibringen, was ſie für ihren Beruf nötig haben. 
Das ſcheint mir ein geſunder Gedanke und berück⸗ 
ſichtigenswert zu ſein, wenn nicht heute, ſo morgen, 
und wenn nicht morgen, ſo übermorgen. 
Dann möchte ich mich den Forſtarbeitern zuwenden, 
die uns genau ſo am Herzen liegen wie die Forſtbeamten. 
— — Es ſind aber einige der die Forſtarbeiter be⸗ 
treffenden Punkte, die in die Beſprechung des Forſt⸗ 
haushaltes hineingehören. Der Landwirtſchaftsausſchuß 
hat nämlich beſchloſſen: 

die Staatsregierung zu erſuchen: 

1. Die Verwaltungsbehörden anzuweiſen, den Abſchluß 
von Tarifverträgen zwiſchen den land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgebern bzw. deren Organi⸗ 
ſationen und den gewerkſchaftlichen Organiſationen 
der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter zu 
fördern. 

Jetzt ſind wir ja mit den Tarifverträgen ſo weit, daß man 

wohl überall eingeſehen hat, daß dieſe Organiſationen 

das Richtige ſind, um die Stellung in richtiger Weiſe zu 
heben und die ganze Entwickelung, auch die Lohn⸗ 
entwickelung, in ruhige und vernünftige Bahnen zu 

zu lenken. Dann Nummer 4: 


4. die Forſtbehörden anzuweiſen, zum Bau von länd⸗ 
lichen Arbeiterwohnungen Holz aus den Staats⸗ 
forſten zu Vorzugspreiſen abzugeben und die Privat⸗ 
und die Gemeindeforſtverwaltungen zu gleichem 
Vorgehen aufzufordern; 

und Nummer 7: 

7. bei Verpachtung von Land, das ſich im Beſitze der 
Forſtverwaltung befindet, dieſes in erſter Linie 
den Forſtarbeitern als Pachtland zur Eigenbewirt⸗ 
ſchaftung anzubieten. — — 

Dann möchte ich noch etwas auf die Privatwaldungen 
und die Privatſorſtbeamten zu ſprechen kommen. — 
Wir haben leider bisher kein Geſetz gehabt, daß eine 
Aufſicht über die Privatforſten beſtimmte. Ein ſolches 
Geſetz wollen wir gern haben. Es iſt unbedingt not⸗ 
wendig gerade jetzt, in dieſen Zeiten, wo die Wald 
nutzung immer mehr Bedeutung bekommt, als ſie in 
früheren Jahren gehabt hat. — — Wir haben alſo ein 
dringendes Intereſſe daran, daß wir unſere Holzer⸗ 
zeugung ſteigern, und dazu iſt ein ſehr wichtiger Weg 
eine vernünftige Aufſicht über die Privatforſten. Denn 
bekanntlich und naturgemäß werden die Privatforſten 
namentlich die kleineren, von der reinen Privat⸗ 
wirtſchaft nicht ſo bewirtſchaftet, daß ſie vernünftige, 
daß ſie höchſtmögliche Erträge geben. Das hängt mit 
dem Kleinbeſitz zuſammen. Wir unterſtützen daher den 
betreffenden Antrag der Deutſchen Demokratiſchen 
Partei, wollen aber dabei heruntergehen, nicht, wie ſie 
Jagen, auf 15 ha, ſondern ſchon auf 5 ha. Wir wollen 
alſo, daß dieſe Aufſicht ſchon bei 5 ha ſtattfindet. — — 


Was die Privatforſtbeamten betrifft, ſo muß man 
bei dieſen Privatforſtbeamten den Ausdruck Beamte 
nicht in dem Sinne der ſtaatlichen Beamten verſtehen. 
Es ſind keine Beamten im Sinne des Staatsrechts, 
es ſind aber, wie man ſagt, Privatbeamte. Das iſt ein 
Ausdruck, der auch im Bürgerlichen Geſetzbuch vorkommt, 


den man ruhig wählen kann. Man darf das nur nicht 


mißverſtehen, man darf ſich nicht einbilden, daß es ſtaat⸗ 
liche Beamte ſind; den ſtaatlichen Beamten gegenüber 
ſind ſie ſcharf geſchieden. Es ſind Privatleute, aber ſie 
nennen ſich Privatforſtbeamte. Sie ſind in privaten 
Stellen tätig und auf Privatdienſtvertrag angeſtellt. 
Dieſe Privatforſtbeamten ſind in vielen Beziehungen 
viel ſchlechter daran als die Förſter in Beamtenſtellungen. 
Sie ſind vielfach geradezu in einer kläglichen Lage, und 
das hat verſchiedene Gründe. Der Hauptgrund iſt der, 
daß dieſe ganze Laufbahn überlaufen iſt. Es beſteht 
dort eine ſolche Überfülle, daß dieſe Privatforſtbeamten 
teilweiſe gar nicht ankommen können und dort bis⸗ 
weilen — natürlich nicht überall, es gibt ſelbſtverſtändlich 
Privatforſteigentümer, die durchaus einſichtig genug 
ind, um zu wiſſen, was ein gut beſoldeter Privatbe⸗ 
beamter für eine Bedeutung für fie hat — eine Lohn: 
drückerei beſteht; es gibt Lohngeſchichten, die geradezu 
unglaublich find — — 

Wenn man ſolche Fälle natürlich auch nicht kritiklos 
verallgemeinern ſoll, ſo kann man doch daraus entnehmen 
wie es den Privatforſtbeamten geht. — — Da hilft eben 
nur Verhandlung von Organiſation zu Organiſation, 
Zuſammenſchluß und vernünftiges Betonen ihrer Ge⸗ 
ſichtspunkte, natürlich auch eine vernünftige gute, 
Ausbildung — und danach ſtreben die Forſtbeamten — 
das iſt ſehr anerkennenswert. — — Da jagen fie nun — 
das muß man meiner Anſicht nach auch unterſtützen —: 
Wir wollen Euch zeigen, daß wir dasſelbe leiſten wie 
die ſtaatlichen Forſtbeamten; dann wünſchen wir aber 
auch ebenſo geſtellt zu werden wie ſie, dann wünſchen 
wir namentlich auch, daß wir in der Frage des Schutzes 
gegen Wilderer, alſo des Gebrauchs der Waffengewalt, 
ihnen gleichgeſtellt werden. 

Sodann wollen ſie auch hinſichtlich der Beeidigung 
nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz mit den Staatsforſtbeamten 
gleichgeſtellt werden. — — 

Nun noch einen grundſätzlichen Geſichtspunkt; er be⸗ 
trifft den einen Antrag, den ich nachher noch kurz er⸗ 
wähnen werde. Dieſe Dinge können nämlich überall 
meiner Anſicht nach nur vernünftig geregelt werden, 
wenn ſie ſich in derſelben Hand befinden wie die Ver⸗ 
hältniſſe der ſtaatlichen Förſter; dieſe gehören richtiger- 
weiſe in das Land wirtſchaftsminiſterium, Abteilung für 
die Forſten. Das iſt aber nicht der Fall; bisher werden 
dieſe Dinge leider im Miniſterium des Innern bearbeitet, 
und nun kommen ſolche Fälle vor, wie ich einen im 
Staatshaushaltsausſchuß angeſchnitten habe, den ich 
hier kurz erwähnen möchte, damit Sie ſehen, daß die 
Sache einen tatſächlichen Hintergrund hat. Wie ich ſchon 
erwähnte, iſt eine neue Verordnung über den Waffen⸗ 
gebrauch der Forſtbeamten ergangen. Eine durchaus 
richtige Verordnung, über deren Berechtigung gar keine 
Zweifel beſtehen. Dieſe Verordnung gilt aber nur für 
die ſtaatlichen Forſtbeamten. Für die Privatforſtbeamten 
die ſich in genau derſelben Lage befinden, die genau 
dieſelbe Tätigkeit ausüben wie die ſtaatlichen Forſt⸗ 
beamten, die alſo desſelben Schutzes bedürfen, gilt 
dieſer Erlaß nicht. Weshalb nicht? — lediglich deshalb, 
weil der Herr Miniſter für Land wirtſchaft uſw. nicht 
zuſtändig iſt, einen Erlaß auch für die Privatforſtbeamten 
herauszugeben; ſonſt hätte er ihn ſicher längſt gegeben. 
Für die Privatforſtbeamten iſt der Herr Miniſter des 
Innern zuſtändig. Nun weiß ich nicht, ob die Sache noch 
bei ihm ſchwebt oder ob er es nicht für notwendig hält, 
und was er damit machen will. Jedenfalls beſteht dieſer 
Erlaß ſeit Auguſt, jetzt haben wir Oktober, und der Erlaß 
für die Privatforſtbeamten iſt immer noch nicht da. 
Wäre das in dem Land wirtſchaftsminiſterium in einer 
Hand vereinigt, dann hätten wir das längſt, dann wäre 
in dieſem Punkte eine Regelung erfolgt, und die Sache 
wäre in Ordnung. — — 

Nun iſt ein Antrag Nr. 1003 von den Herren Dins⸗ 
lage, Rhiel (Fulda) und Buſch und Genoſſen geſtellt 
worden, Kap. 2 Tit. 1 der Einnahme von 240 auf 
241 Millionen zu erhöhen und in den Poſten Ausgaben 
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dann einen neuen Poſten von ebenfalls einer Million | daher den Antrag zu Ziffer 1 ablehnen. — — — — 


einzuſtellen, ſo daß damit der Haushalt wieder ſeinen 
Ausgleich findet. Nun wäre es an ſich vielleicht nicht 
ſo ſehr bedenklich, die Einnahmen um eine Million zu 
erhöhen, da man zugeben muß, daß ſie vorſichtig ge⸗ 
aufgeſtellt ſind und an ſich eine Erhöhung um eine 
Million vertragen würden. Aber wir, die Mehrheits⸗ 
parteien, haben und darauf geeinigt, dieſen Antrag, 
der ſchon im Staatshaushaltsausſchuß geſtellt worden 
war, gemeinſam zurückzuziehen und es bei 240 Millionen 
zu belaſſen, und zwar aus dem allgemeinen ſtaats⸗ 
rechtlichen Bedenken, daß uns die Finanzverwaltung 
im Ausſchuß ſehr eindringlich vortrug, irgend einen 
Poſten des Haushalts zu erhöhen, weil alle Haushalte 
eine Einheit bilden und eine Durchlöcherung eines 
Haushaltes an einer Stelle ſehr bedenkliche Folgen 
für alle anderen nach ſich ziehen kann. Obwohl wir 
alſo natürlich an ſich nichts dagegen haben, wenn man 
den Förſtern noch mehr zuwenden will, als es ſchon 
nach dem Anſchlage vorgeſehen iſt, haben wir doch 
Bedenken gegen den Antrag, und meine Partei wird 


Dann Antrag 3d: — — und Antrag 30: — — die, 
wie wir bereits im Ausſchuß gehört haben, den Wünſchen 
und Abſichten der Forſtverwaltung entſprachen, ſo, 
daß wir auch da gar keine Schwierigkeiten haben werden 
und hoffen können, daß dieſem Antrag allgemein 
zugeſtimmt wird. 

Dann kommen die Anträge f 1 und 2: — — Ziffer 2 
gibt den Beamten ſchon in dieſem Jahre etwas, ſo daß 
wir hoffen können, daß dadurch die dringendſte Not 
ſchon jetzt berückſichtigt wird. Dann iſt der Antrag 
Nr. 142 zu berückſichtigen, betreffs der Staatsaufſicht 
bei den Privatforſten, der, wie wir hoffen, demnächſt 
durch das neue Geſetz erledigt wird. — — Wir ſind 
natürlich damit einverſtanden, haben uns aber noch 
erlaubt, einen Zuſatzantrag auf Druckſache Nr. 1004 
zu ſtellen. Wir möchten gern die Staatsaufſicht ſchon 
bei 5 ha eintreten laſſen. Wir glauben, daß ſchon 
bei einem Walde von rund 20 Morgen die Staatsauf⸗ 
ſicht nötig, nützlich und erſprießlich iſt. — — 
(Fortſetzung folgt.) 


—— RI — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Inruheſtandſetzung von Forſtbeamten 
Allgemeine Verfügung III/81 fur 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11686. 
Berlin W 9, 31. Juli 1919. 


Durch meine allgemeine Verfügung III. 43. 1919 


vom 21. März 1919 — 3641 — habe ich die 
Regierungen beauftragt, allen Forſtbeamten, die 
das 68. Lebensjahr überſchritten haben, die Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand nahezulegen. 

Die Durchführung der Friedensbedingungen, 
die der Staatsforſtverwaltung einen Berluft an 
Waldfläche und damit an Beamtenſtellen bringt, 
wie er zur Zeit der Herausgabe des obengenannten 
Erlaſſes nicht erwartet werden konnte, legt mir 
die zwingende Notwendigkeit auf, eine große Zahl 
von Forſtbeamten aller Dienſtgrade aus den ab⸗ 
zutretenden Landesſtellen auf die verbleibenden 
Stellen zu übernehmen. 

Hinzu kommt, daß die Gründe, welche dem 
Herrn Finanzminiſter Veranlaſſung zu ſeinem 
Erlaß an die Herren Oberpräſidenten und 
Regierungspräſidenten vom 25. Februar 1919 
— I 3116/II 4232 — gegeben haben, auch im 
vollſten Maße für die Staatsforſtverwaltung 
zutreffend ſind. N 

Ich ſehe mich daher leider genötigt, in noch 
ſtärkerem Maße wie bisher darauf hinzuwirken, 
daß die älteren und namentlich die nicht mehr 
voll dienſtfähigen Beamten baldmöglichſt ihren 
Platz jüngeren, rüſtigeren Kräften einräumen, die 
unter den ſchwierigen Verhältniſſen der forſtlichen 
Betriebsführung in den kommenden Jahren den 
erhöhten Anforderungen noch für längere Zeit 
voll gewachſen ſind. 

Ich verkenne keineswegs die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, die zur Zeit in dieſem oder 
jenem Falle einer Inruheſtandsſetzung entgegen— 
ſtehen, muß aber doch andererſeits von den 
älteren Beamten erwarten, daß ſie es gewiſſer⸗ 
maßen als Erfüllung einer vaterländiſchen Pflicht 
betrachten, wenn ſie unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen einige Jahre früher in den Ruheſtand 
treten, als ſie es ſonſt getan haben würden. 

Ich beauftrage daher die Regierungen, nun⸗ 
mehr allen über 65 Jahre alten Forſtbeamten 
die Beantragung ihrer Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand zu dem nächſtzuläſſigen Zeitpunkte in 
geeigneter Weiſe nahezulegen. Ich erwarte, daß 


Jeine größere Anzahl der älteren und weniger 


rüſtigen Beamten ſich entſchließen wird, alsbald 
die Verſetzung in den Ruheſtand zu beantragen 
und muß es der Regierung zur ſtrengen Pflicht 
machen, in jedem einzelnen Falle, wenn der 
Beamte nicht aus eigenem Antriebe bis zum 
1. Januar 1920 ſeine Inruheſtandverſetzung 
nachſucht, in eine gewiſſenhaſte Prüfung ſeiner 
Dienſtfähigkeit einzutreten und, wenn nötig und 
möglich, das Weitere gemäß § 30 des Geſetzes, 
betreffend die Penſionterung der unmittelbaren 
Staatsbeamten, vom 27. März 1872 zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Alle Fälle, in denen dieſer Verfügung nicht 
entſprochen werden kann, ſind alsbald ſpäteſtens 
bis 1. Oktober d. J. zu meiner Kenntnis zu 
bringen. 

Dieſe Beſtimmungen bleiben bis auf weiteres 
in Kraft. 

Die Regierung wolle ihre Befolgung ſtändig 
im Auge behalten. Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß derjenigen in Poſen, 
Aurich, Münter und Sigmaringen, die Herren Direktoren 
der Forſtarkademien in Eberswalde und Münden und 
die Hofkammer der ehem. Königl. Familiengüter in 
Charlottenburg. 


Y 


Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der außer⸗ 
planmäßigen Staatsbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 146/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I BI a. b. e. 6184. IA IV. II. 8234. III. 
Berlin W), 4. Oktober 1919. 
In Erweiterung der Beſtimmung unter Nr. 4 
der allgemeinen Verfügung Nr. I 66/1918 vom 
26. Oktober 1918 — IBI a be 2534 — wird 
mit Wirkung vom 1. Januar d. Is. ab an⸗ 
geordnet, daß auch diejenigen unverheirateten 
Diätare, die einen eigenen Hausſtand führen, den 
kinderlos Verheirateten gleichzuſtellen ſind. 
Zugleich wird beſtimmt, daß die Beihilfen, 
deren Zahlung nach Nr. 1 g. a. O. zunächſt nur 
für die Dauer des Krieges in Ausſicht genommen 
war, auch nach Beendigung des Krieges bis auf 
weiteres fortzugewähren ſind. 
In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 
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Abhaltung der Holzverſteigerungstermine an ge⸗ 
eigneten Bahnorten. 


Allgemeine Verfügung III Nr. 102 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16 434. 

Berlin, 8.2 Oktober 1919. 

Die zeitige Unſicherheit auf den Landſtraßen 
und der Umſtand, daß ein Forſtkaſſenrendant bei 
der Rückkehr von einem Holzverſteigerungstermin 
überfallen und beraubt worden iſt, laßt es 
dringend erwünſcht erſcheinen, die größeren Holz⸗ 
verſteieerungstermine, bei denen die Rückſichten auf 
die einheimiſchen Holzkäufer und die örtlichen 
Verhältniſſe in den Hintergrund treten, mehr als 
bisher an geeigneten Bahnorten abzuhalten. 
Auch aus Streifen der Holzhändler find ent- 
ſprechende Wünſche geäußert worden, weil fie 
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dann bei den mangelhaften Zugverbindungen in 
die Lage verſetzt werden, ihre Geſchäfte ſchneller 
zu erledigen Neben der durch die Wahl eines 
Bahnortes gegebenen größeren Sicherheit würde 
ſich dadurch auch eine Entlaſtung der Ausgaben 
der Forſtkaſſenrendanten für Dienſtreiſen erzielen 
laſſen, was mit Rückſicht auf die Höhe der dieſen Be⸗ 
amten bewilligten Dienſtaufwandsentſchädigungen 
erwünſcht erſcheint. Für die Revierverwalter 
dürfte die Wahl eines auswärtigen Terminortes 
keine zu großen Schwierigkeiten bereiten, weil ſie 
meiſt eigenes Fuhrwerk beſitzen. 

Ich erſuche, hiernach das Erforderliche zu 
veranlaſſen. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Münſter, 

Aurich und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Forſtliche Zeit- und Streitfragen. 

Der Artikel des Hegemeiſters Neumann in 
Nr. 40 über das Thema erfordert in mehrfacher 
Hinſicht Beachtung und Ausſprache. 

Ohne weiteres muß zugegeben werden, daß 
eine Neuorganiſation der Forſtverwaltung nicht 
mehr zu umgehen iſt. Die Tendenz, in der 
dieſe zu erfolgen hat, wird beſtimmt dadurch, 
daß unſer unglückliches Deutſchland zu ſeiner 
wirtſchaftlichen Erholung gezwungen iſt, die 
Kapitalquellen des Inlandes in weit höherem 
Maße auszunutzen wie ſeither. Der Wald iſt 
eine ſehr wichtige Einnahmequelle für das Reich. 
Will man ein derartig wichtiges Objekt beſſer 
ausnutzen, ſo braucht der Staat tüchtige Beamte 
mit möglichſt eingehender, vielſeitiger Bildung, 
mit möglichſt weitem Blick, Urteilskraft und Ent⸗ 
ſchlußfähigkeit. Er benötigt Menſchen, die nicht 
nur gerade das tun, was der Dienſt vorſchreibt, 
ſondern Leute, die ſich reſtlos der geſtellten Auf⸗ 
gabe widmen und unermüdlich ſinnen und 
trachten, wie das anvertraute Staatsgut am 
beſten verwertet wird. Dies iſt nur zu erzielen 
durch einen geiſtig und ſittlich hochſtehenden Forſt⸗ 
beamtenſtand in allen Inſtanzen und nur möglich, 
wenn jeder einzelne Beamte die übertragene 
Tätigkeit liebgewinnt, wenn Sankt Bürokratius 
nicht bei jedem Schritt freier Entfaltung friſcher 
Kraft in den Arm fällt. 

Weiterhin iſt erforderlich, daß der Staat die 
äußeren Lebensbedingungen des Beamten ſo 
geſtaltet, daß Zufriedenheit erreicht wird, daß 
nicht Not und Sorge um die Familie die Arbeits⸗ 
fähigkeit lähmt. Nur Zufriedenheit wird Höchſt⸗ 
leiſtung hervorbringen. 

Alſo iſt eine möglichſt weitgehende Ausbildung 
des Förſters und Oberförſters Grundbedingung. 
Dringend erforderlich iſt aber auch eine Neu— 
organiſation unſerer oberen Verwaltungsbehörden. 
Nichts charakteriſiert beſſer die Rückſtändigkeit des 
Verwaltungsapparates als daß Anfragen über 
einfache Dinge oft erſt nach vier Wochen beantwortet 
werden. Das ſind Dinge, wie ſie zur Zeit der 
Poſtkutſche zu Urgroßvaterszeiten möglich waren, 
heute aber radikal verſchwinden müſſen. Durch 
die Langſamkeit wird der Betrieb im Walde geſtört 
und unter Umſtänden gehen große Werte verloren. 

Die einzelnen Vorſchläge des Hegemeiſters 
Neumann zur Erzielung höherer Einnahmen ſind 
beherzigenswert, jedoch lange nicht weitgehend 


enug. Die moderne Technik muß in den Wald, 

lektrizität bis in den hinterſten Winkel, Holzfaͤllma⸗ 
ſchinen, Holztransportanlagen, Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen uſw., kurz Erſatz der zu wertvollen 
menſchlichen Arbeitskraft, die zur Verfeinerung 
des Rohproduktes Holz nicht entbehren kann, bei der 
Gewinnung aber möglichſt beſchränkt werden muß. 

Brr! Langſam voran, langſam voran! höre 
ich von allen Seiten. — Nein! Nur raſend 
ſchnelles Vorwärtskommen und höchſte Entwicklung 
wird Deutſchland vom Untergange retten können. 
Gewiß muß das Fundament, auf dem aufgebaut 
wird, feſt ſtehen, denn der Wald iſt kein Objekt 
mit dem man ſpielen kann, aber über die Zeit der 
Verſuche in den oben angeregten Fragen ſind 
wir durch die Kriegserfahrungen längſt heraus, 
es handelt ſich heute nur um Einführung im 
großen Stile, und wer wagt, gewinnt. 

Die weitere und für den Forſtbeamtenſtand 
ſehr wichtige Frage, ſind die, die Fachzeitungen 
ſo unerquicklich füllenden Streitigkeiten zwiſchen 
Förſter und Oberförſter. Dieſe müſſen ver⸗ 
ſchwinden, wenn gedeihliche Arbeit geleiſtet werden 
ſoll. — Sollte dies nicht möglich ſein? Umlernen 
muß heute jeder. Schwer fällt es den Alten, 
leicht der Jugend. Unzweifelhaft wird hierzu der 
Oberförſterſtand bereitwilligſt ſeine Hand bieten. 
Auch ich rufe wie Herr Hegemeiſter Neumann: 
Heran an den Verhandlungstiſch! So ſchnell 
und ſo eingehend wie möglich! 

Zu den Verhandlungen müßten zugezogen 
werden Vertreter der Anwärter, Förſter und 
Oberförſter, und es müßte eine möglichſt genaue 
Abgrenzung und Formulierung der Wünſche und 
Ziele jeder einzelnen Beamtengruppe geſucht und 
gefunden werden. Schwer iſt der Ausgleich ber 
den Punkten, an denen die Intereſſen kollidieren, 
aber guter Wille und feſter Entſchluß von allen 
Seiten zu einem guten Ende zu kommen, wird 
eine Möglichkeit zur Verſtändigung überall geben. 

In der Ferne ſchwebt mir vor als erſtrebens⸗ 
wertes Ziel, ein allgemeiner Verein preußiſcher 
Forſtbeamten, in der jede Beamtengruppe in 
ihrem Intereſſegebiet ſelbſtändig handelt, während 
der Verein in großen allgemeinen Fragen ge⸗ 
ſchloſſen und machtvoll für die Intereſſen unſeres 
Waldes und feiner Grünröcke eintreten kann. 
— „Dazu der Bäume Rauſchen im heilgen deutſchen 
Wald“ das feierlich eindringlich und ſchön zu 
Frieden und Eintracht ruft! — 

Oberförſter Spatz, Schwarza, Kreis Schleuſingen. 
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Fortbildungsſchule für Privatforſtbeamte in 
Neuhaldensleben. Am 20. Oktober hat Ober⸗ 
förſter v. Holleufer, zuletzt Hilfsarbeiter bei der 
Regierung zu Magdeburg, die Leitung dieſer An⸗ 
ſtalt und zugleich die Stelle des erſten forſtlichen 
Lehrers übernommen. 

S 

Errichtung einer forſtlichen Verſuchsanſtalt in 
Holland. Unter der Bezeichnung „Rijksbosch- 
bouproefstation“ iſt in Amersfoort eine forſtliche 
Verſuchsanſtalt errichtet worden. 


Gründung von Waldbauvereinen. Im Hinblick 
auf das zu erwartende Geſetz über Beauſſichtigung 
der Privatwaldungen ſind in mehreren Provinzen 
bereits Gründungen von Waldbauvereinen unter 
Leitung der Landwirtſchaftslammer im Gange. 
In der Provinz Hannover ſoll die Errichtung 
ſolcher Vereine im Anſchluß an die land- und 
forſtwiriſchaftlichen Kreis- und Lokalvereine erfolgen. 
Bei hinreichender Mitgliederzahl und Forſtfläche 
iſt in jedem landwirtſchaſtlichen Vereinsbezirk ein 
Waldbauverein zu gründen, andernfalls ſind die 
—waldbeſitzenden Mitglieder benachbarter land» 
und ſorſtwirtſchaftlicher Vereine, möglichſt kreis⸗ 
weiſe, zuſammenzuſchließen. DiefWaldbauvereine 
ſollen eingetragene Vereine und den zuſtändigen 
Hauptvereinen als Zweigvereine angeſchloſſen 
werden. Auch Forſtgenoſſenſchaften können als 
Mitglieder beitreten. Die Hauptvereine bilden 
aus den Vorſitzenden ihres Bezirks (Regierungs⸗ 
bezirks) beſondere Forſtkommiſſionen. Sämtliche 
Waldbauvereine werden dann in einem Provinzial-⸗ 
verband der Hannoverſchen Waldbauvereine mit 
dem Sitz an der Landwirtſchaftskammer in 
Hannover zuſammengeſchloſſen. 

7 

Anleitungen zum Naubzeugfang gibt es eine 
ganze Menge. Während aber die meiſten dieſer 
Schriften mehr oder weniger einſeitiger Reklame 
für das eine oder andere Erzeugnis der 
Witterungs⸗ nnd Fallen⸗Induſtrie dienen, iſt ſo⸗ 
eben im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
eine Broſchüre unter dem Titel Jäger Un⸗ 
verdroſſen, „Der erfolgreiche Raubzeug— 
fänger“ eine Anleitung zum Fang unſerer 
wertvollen Balgträger erſchienen, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht, nur das zu empfehlen, was 
ſich bewährt und in der Praxis die ſchärfſte un⸗ 
parteiifche Kritik beſtanden hat. Das iſt eine 
Tatſache, die den Fänger vor vielen Ent⸗ 
täuſchungen bewahren wird, wie ſie ſonſt nicht 
ausbleiben würden. Aus der Darſtellung der 
verſchiedenen Fangmethoden erſieht man ferner, 
daß dem Leſer nicht nur geſagt wird, was 
gemacht werden muß und wie dabei zu verfahren 
iſt. Der Verfaſſer legte vielmehr grundſätzlich 
Wert darauf, dem Leſer auch zu erklären, warum 
gerade ſo und nicht anders verfahren werden 
darf. Eine ausführliche Beſprechung des Buches 
wird ſpäter erfolgen. Alles Nähere über Preis 
uſw. iſt aus der Anzeige in der heutigen Nummer 
unſeres Blattes erſichtlich. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

Die Grabplattenhügelpflanzung. Unter den 
neuerdings mehr und mehr in Aufnahme gekommenen 
Pflanzmethoden iſt die Grabplattenhügelpflanzung 
unzweifelhaft als eine der beiten und vollkommenſten 
ku bezeichnen und kann ihre Anwendung im weiteſten 
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Umfange mit Recht warm empfohlen werden. Dieſe 
Methode paßt überall dahin, wo der Boden naß. 
undurchläſſeg und infolgedeſſen auch kaligründig ſt, 
und wird folgendermaßen ausgeführt. Bei kleinen 
Pflanzen, alſo z. B. beim Nadelholz, wird eine Plante 
von etwa 40 em Breite und 60 em Länge — bei 
größeren Pflanzen entſprechend größer — abgeſtochen 
und zur Seite gelegt. Hierauf wird die entblößte 
Fläche mit dem Spaten umgegraben, gelockert 
und dann ein Drittel dieſer Fläche ausgehoben. 
Dieſe ausgehobene Erde häufelt man auf die übrigen 
zwei Drittel der gelockerten Fläche, jo daß auf dicſe 
Weiſe neben dem ausgehobenen Loche ein kleiner 
Hügel entſteht. Der Hügel, in welchen die P lanze 
geſetzt wird, beſteht ſomit aus einer doppelten Schicht 
guten Bodens. Iſt der Pflänzling nun ordnungs⸗ 
mäßig verpflanzt, ſo wird der abgeſtochene Raſen⸗ 
plaggen geteilt und umgekehrt ſo von zwei Seiten an 
die Pflanze gelegt, daß in der Mitte ein Zwiſchenraum 
bleibt, groß genug, um Regen und Luft an die P.lanze 
gelangen zu laſſen. Die Vorteile dieſer Pflanzung. 
beſtehen in folgendem: 1. Der Pflänzling wurzelt. 
in einer doppelten Schicht guten, gelockerten Bodens; 
2. der Pflänzling ſteht erhöht und wird ſomit dem 
ſchädlichen Einftuß andauernder Räſſe entzogen; 
3. durch das neben dem Pflanzhügel eniſtehende Loch 
wird eine beſſere Durchlüftung und Durchwärmung 
und ſomit auch eine beſſere Entſäuerung des Bodens 
herbeigeſührt; 4. der den Pflanzhügel bedeckende 
Raſenplaggen erhält denſelben bei eintretender 
längerer Dürre friſch; 5. da ſich in den Löchern ein 
Teil des überſchüſſgen Waſſers ſammelt, brauchen 
weniger Entwäſſerungsgräben gezogen zu werden. 
Schließlich ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Löcher möglichſt an der Nordſeite der Platte anzu⸗ 
legen ſind, um das direkte Hineinſcheinen der Sonne 
in das Loch möglichſt abzuſchwächen. Die allgemeine 
Einſührung dieſer Pflanzmethode durch Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter Runnebaum in den Fürſtlich v. Bentheim⸗ 
ſchen Forſten hatte hier nach den unbedingt zuver⸗ 
läſſigen Mitteilungen des Fürſtl. Ravierförſters 
Gerhard zu Bentheim den Erfolg, daß hier der Prozent⸗ 
ſatz der Nachbeſſerungen von 60% auf kaum 2% 
herunterging, eine Tatſache, die mehr als alles andere 
die große Bedeutung und relative Billigkeit dieſer 
beſchriebenen Pflanzmethode beweiſen dürfte. 
Paul Meyer, Forſtverwalter a. D. 


* 


Sparſame Holzfeuerung. Obgleich Holzfeuerung 
der idealſte Brand iſt, waren hier im Weſten 
doch ſehr viele Forſtbeamte zur Kohlenfeuerung 
infolge größerer Billigkeit übergegangen. Heute 
iſt dies infolge ſchlechter Kohlenbelieferung anders; 
die Holzfeuerung ſpielt wieder die Hauptrolle, 
jedoch heißt es auch hier, mit dem Holz ſparſam 
umgehen. Seit einigen Jahre habe ich — ich 
habe immer Holz gebrannt — durch Einlegen 
einer Eiſenplatte auf den Feuerungsroſt des 
Küchenherdes weſentliche Holzerſparniſſe erzielt 
und möchte dieſes Verfahren allgemein empfehlen. 
Die Eiſenplatte iſt mit einigen 1 cm großen 
Löchern ausgeſtattet und läßt einen Roſtſtab ganz 
frei; anch füllt ſie nicht die ganze Länge aus. 
Da die Feuerungstür keine Löcher wie beim 
Borggrevenſchen Förſterofen aufweiſt, würde der 
Zug ſonſt zu gering ſein. Man wird ſtaunen 
über den Erfolg, wo ſonſt die Holzſcheite nur ſo. 
herausflogen, liegen fie jetzt ſtundenlang brennend, 
im Herd, was namentlich bei ſchwacher Hitze von 
großer Bedeutung iſt. Soll das Feuer mal ganz 
flott brennen, kann man die Platte ja leicht heraus⸗ 
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nehmen. Auch bei Torf⸗ und Braunkohlenbriketts⸗ 
feuerung wird die Platte gute Dienſte leiſten. 
Förſter Göpfert. 


9 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ind Abounements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent til, und 
40 Pfennige Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 
konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 101. Ruhen der Militärrente und 
anderer Verſorgungsgebührniſſe. Ich bin kriegs⸗ 
beſchädigter gelernter Jäger und lege im Herbſt die 
Jägerprüfung ab. Ab 1. April 1918 hat mir die 
Militärbehörde 60 % Rente bewilligt, und erhalte 
ich je Monat 27 M Rente, 15 % Kriegszulagen, 
27 „ Rentenzuſchlag, 27,60 % Teuerungszulage 
(40 % ab 1. Juni 1919), zuſammen 96,60 ½. Kann 
die Regierung nunmehr das mir von ihr gezahlte 
Emkommen kürzen, und was kann fie mir abziehen? 
Sind darüber geſetzliche Beſtimmungen ergangen? S. 

Antwort: Nach $ 36 3 des Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſetzes (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 
Seite 106) ruhen während Ihrer Beſchäftigung von 
der Rente monatlich 9 ,. Die Kriegszulage und die 
Rentenzuſchläge werden in bisheriger Höhe weiter⸗ 
gezahlt. Veigleiche $ 36 3 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
Geſetzes und Kriegsminiſterial⸗Erlaß vom 22. Juli 
1918 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 Seite 135). 
Dagegen wind die Teuerungszulage, da ſie nach dem 
Kriegsminiſterial⸗Erlaß vom 17. Mai 1919 (Armee⸗ 
Verordnungsblatt 1919 S. 377) ſtets 40 % der 
g ſamten Verſorgungsgebührniſſe betragen ſoll, um 
3,00 monatlich gekürzt. Das Ruhen der Bezüge 
beginnt nach $ 38 des Mannſchaftsverſorgungs⸗Geſetzes 
übrigens erſt mit dem Ablauf von ſechs Monaten 
vom erſten Tage des Monats der Beſchäftigung an 
gerechnet. B. 

Anfrage Nr. 102.“ Penſionierung auf Grund 
des § 13 der Verordnung vom 26. Februar 1919. 
Ich hatte die Abſicht, da wir älteren Förſter o. 
R. infolge Ueberweiſung der aus den abgetretenen 
Gebieten ausgewieſenen Förſter m. R. auf An⸗ 
ſtellung m. R. nicht ſobald rechnen können, am 
1. Oktober 1919 oder 1. Januar 1920 in Penſion 
zu gehen. Die Regierung lehnte auf meine An— 
frage meine Penſionierung mit dem Bemerken ab, 
daß nach dem Zivilpenſ.⸗Geſetz ein Beamter, welcher 
vor dem 65. Lebensjahre gehen will, die Dienſt⸗ 
unfähigkeit nachweiſenkmuß. Nach meinem Dafür⸗ 
halten iſt dieſes Geſetz hinfällig geworden, denn 
die Beamten, welche ſich nicht unter die neue 
Regierung ſtellen wollen, können unter Bezahlung 
der Höchſt⸗Penſion abgehen. Iſt dieſes richtig? 
Ich bin am 27. Oktober 1891 eingetreten, habe 
2000 Mk., habe ſomit im Herbſt 28 Dienſtjahre. 
Wie hoch iſt meine Penſion, wenn obiges nicht 
zutrifft und wie habe ich mich zu verhalten, wenn 
die Regierung meine Penſionierung ablehnt, denn 
bis zur Anſtellung können wir nicht warten. 

B., Förſter o. R. 


S — 0 


Antwort: Der 8 13 der Verordnung vom 
26. Februar 1919, der eine vorzeitige Penſionierung 
geftattet, fordert einen Zuſammenhang zwiſchen 
dem Penſionsgeſuch und der Umgeſtaltung des 
Staatsweſens. Sie müſſen alſo, wenn Sie die 
Penſionierung auf Grund dieſes § wünſchen, 
glaubhaft nachweiſen, daß Sie infolge politiſcher 
Bedenken Ihre Verſetzung in den Ruheſtand nach⸗ 
ſuchen. Wir glauben nicht, daß Ihneu das ger 
lingen wird, da Sie keine politiſche Tätigkeit als 
Beamter auszuüben haben. Die Entſcheidung 
darüber liegt beim Miniſterium, an das Sie 
eventuell ein erneutes Geſuch richten mögen. 
Wird die Anwendung des 8 13, wie wir glauben, 
nicht für zuläſſig gehalten, ſo können Sie eine 
Penſion erſt nach Eintritt der Dienſtunfähigkeit 
beanſpruchen. Die Penſion würde bei 2000 Mk. 
Gehalt und 28 Dienſtjahren 1710 Mk. e 
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Anfrage Nr. 103. Kündigung. Meine Ver⸗ 
waltung beabſichtigt infolge der jetzigen Verhältniſſe 
Veränderungen vorzunehmen und mir, trotzdem ich 
mir nichts zuſchulden habe kommen laſſen, zu kündigen. 
Seit 1912 bin ich in der Verwaltung auf vierteljährliche 
Kündigung als Forſtaufſeher angeſtellt. Das hieſige 
Revier iſt 700 ha groß, liegt aber ſehr parzelliert 
und iſt deshalb in zwei Schutzbezirke eingeteilt. Von 
der Verwaltung waren ſeit etwa 30 Jahren für dieſes 
Revier ein Oberförſter und zwei Forſtſchutzbeamte 
angeſtellt. Die zweite Forſtſchutzſtelle ſoll jetzt eingehen. 
Da ich der jüngſte Beamte in der Verwaltung bin, 
ſo würde ich ſtellenlos. Kann die Verwaltung mich 
mit meiner Familie jetzt auf die Straße ſetzen? Würde 
ich eventuell Arbeitsloſen⸗Unterſtützung erhalten? An 
wen müßte ich mich dann im bejahenden Fallewenden? 

H., Förſter in V. 

Antwort: Ihre Verwaltung iſt berechtigt, 
Ihnen zu kündigen! Die Entlaſſung iſt durch die 
Verordnung vom 24. Januar 1919 (Reichsgeſetzblatt 
S. 100) zwar einigermaßen erſchwert, aber doch nicht 
ſo, daß die Kündigung ausgeſchloſſen wäre. Die 
vertiagsmäßige Vierteljahrsfriſt muß natürlich ein⸗ 
gehalten werden. Falls Sie keinen Erwerb ſonſt 
finden können, würden Sie Anſpruch auf Erwerbs- 
loſenfürſorge nach der Verordnung vom 13. No⸗ 
vember 1918 (Reichsgeſetzblatt S. 1305) haben. 
Welche Stelle für Sie zuſtändig iſt, erfahren Sie bei 
der für Ihren Ort maßgebenden Verwaltungsbehörde 
(Bürgermeiſteramt, Landratsamt oder dergl.). 

A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 104. Haftung beim Legen von 
Giftbrocken. Legt jemand Gift auf ſeinem Jagd— 
revier und macht dies öffentlich bekannt, wie 
lange hat dieſe Bekanntgabe rechtliche Wirkung? 
Hier wurde im Februar d. J. Gift gelegt, und 
am 4. Juni hat ſich mein Hund vergiftet. Iſt 
der Giftleger trotzdem zum Erſatz meines ein⸗ 
gegangenen Hundes verpflichtet? 

Hegemeiſter J. H. in R. 

Antwort: Die vorherige Bekanntmachun 
daß jemand zur Vertilgung von Raubzeug Gi 
gelegt hat, iſt nicht ohne weiteres ein Freibrief, 
ſofern ſich in der Folge ein Hund vergiftet. Der 
Giftleger muß vielmehr nach kurzer Zeit die 
nicht aufgenommen Giftbrocken wiederum be⸗ 
ſeitigen und haftet dafür, wenn ein ſolcher durch 
Raubzeug verſchleppt wurde. Es kommt ganz 
darauf an, wo und wie der eingegangene Hund 
zu dem Gift gekommen iſt, um Erſatzanſprüche 
ſtellen zu können. B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


a Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
in. 2 Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Göhrde, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 
iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Zur Stelle ge» 
hören: 3,008 ha reguliertes Dienſtland. Gewährt 
werden jährlich 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung, 
Stellenzulage keine. 


Förſterſtelle Holzurburg, Oberf. Bederkeſa (Stade), 
iſt ſofort zu beſetzen. Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 4. Dienſtland: 0,364 ha Garten, 1,882 ha 
Acker, 9,795 ha Wieſe, 0,679 ha Weide. 


Förſterſtelle Hütten, Oberf. Schweinitz (Magdeburg), 
iſt zum 1. Dezember anderweitig zu beſetzen. 
Dienſtland 2 ha, 300% Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. November einzureichen. 


Förſterſtelle Naſſenheide, Oberf. Neuholland (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Regulierung vorausſichtlich 
etwa 8 ha. Regulierungsplan ſteht jedoch noch 
nicht feſt. Bewerbungen müſſen bis ſpäteſtens 
7. November eingehen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Graſegrund (Liegnitz) iſt 
bald möglichſt zu beſetzen. Vewerbungen ſind an 
den Magiſtrat in Bunzlan einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige., 

Städt. Hilfsförſterſtelle in Bieſenthal (Potsdam), 
iſt zum 15. November zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind umgehend an den Magiſtrat in Bieſenthal 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. v. Sammerflein, Geh. Regierungs- und Forſtrat, 
wurde an Stelle des verſtorbenen Oberforſtmeiſters 
Danlielmann zum Oberforſtmeiſter bei der Regierung 
in Wiesbaden ernannt. Er übernimmt die Geſchäfte 
am 1. Dezember. 

Rauſt, Förſter in Lohrhaupten, Oberf. Flörs bach, iſt vom 
1. Oktober ab als Förſter o. R. nach Roſenthal, Oberf. 
Bracht (Caſſel), verſetzt. 

Berge, Feldwebel im Garde⸗Schützen⸗Batl. Gr.⸗Lichterfelde, 
iſt vom 1. November ab an die Oberf. Koppelsberg 
(Köslin) einberufen. 

Bothe, Förſter in Dambitſch, Oberf. Liſſa (Poſen), tft vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Neuenſtein, Oberf. Neuen⸗ 
ſtein (Caſſel), übertragen. 

Braun, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe in 
Mengerſchred, Oberf. Simmern (Coblenz), angeſtellt. 

Engler, Förſter in Nordbrück, Oberf. Mirau, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Rönwald zu Batten, 
Oberf. Hilders (Caſſel), übertragen. 

von Fürſtenmühl, Hegemeiſter in Frauenwald, Oberf. 
Schmiedefeld (Erfurt), tritt am 1. November in den 
Ruheſtand. 

Ismer, Hegemeiſter in Eichenau, Oberf. Grünheide, Regbz. 
Poſen, iſt vom 1. Oktober ab nach Hatzſeld, Oberf. 
Hatzfeld (Wiesbaden,, verſetzt. 

Kanthack, Förſter in Hammer, Oberf. Deutſchheide, Regbez. 
Danzig, iſt vom 1. Oktober ab nach Battenfeld, Oberf 
Battenberg (Wiesbaden), verjeg:. 

Klein, Hegemeiſter in Kruſzewo, Oberf. Hollweg, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Wanfried, Oberf. Wan⸗ 
fried (Caſſel), übertragen. 

Röder, bisher Förſter in Mirau, Oberf. Mirau (Bromberg), 
iſt vom 1. November ab die Forſtſchreiberſtelle in Leine⸗ 
felde, Oberf. Leinefelde (Erfurt), übertragen. 

Sembach, Hilfsförſter, iſt nach Althof, Oberf. Neuhof 
(Köslin), einberufen. 

Schellack, Hilfsſörſter in Ittowken, Oberf. Grüneberge, iſt 
= Paterſchobenſee, Oberf. Grüneberge (Allenſtein), 
verſetzt. 

Schultz, Förſter in Neubruch, Oberf. Wilhelmswalde, Regbz. 
Danzig, iſt vom 1. Oktober ab nach Obershauſen, 
Oberf. Johannisburg (Wiesbaden), verſetzt. 


Schyia, Vizefeldwebel im Garde⸗Schützen⸗Batl., wurde als 
Hilfsförſter nach der Oberf. Hinternach (Erfurt) 
einberufen. 

Toben, Hegemeiſter in Holzurburg, Oberf. Bederkeſa, iſt 
vom 1. Oktober ab zum Revierförſter ernaunt und nach 
Lindhoop, Oberf. Rotenburg i. H. (Stade), verſetzt. 

Troſtener, Hegemeiſter, iſt vom 1. Oktober ab die Förſier⸗ 
ſtelle Biene, Oberf. Lingen (Osnabrück), übertragen. 

Vogt, Hegemeiſter in Neueiche, Oberf. Golau, Regbz. 
Marienwerder, tft vom 1. Oktober ab, nach Paulsgrube, 
Oberf. Oberſcheld (Wiesbaden), verſetzt. 

Vogt, Hegemeiſter in Broska, Oberf. Deutſchheide, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Lamboybrück, Oberf. 
Wolfgang (Caſſel), übertragen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Waninger, komm. Gemeindeförſter, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Aßlar, Oberf. Wetzlar (Coblenzy augeſtellt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Fricke, Hegemeiſter und Förſter des Verbandes Groß⸗Berlin 
im Forſth. Eichkamp, Poſt Berlin⸗Grunewald, feiert am 
1. November das 50 jährige Dienſtjubiläum. 
Witte, Hegemeiſter in Neumühl bei Schönwalde (Mark), 
feiert am 1. November fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Er war am 1. November 1869 bei der 2. Komp. Jäger⸗ 
Batl. 3 eingetreten. 


Ordensauszeichnungen. 


Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe iſt 
dem Förſler Alrich in Charlottenhof bei Vietz nachträglich 
verliehen. 

Fräulein Cordula Bauke, Tochter des Staats. 
hegemeiſters Bauke, Forſth. Hurtgen (Rhld.), iſt die 
goldene Rettungsmedaille am Bande verliehen. 


Meckleuburg⸗Schwerin. 

FPlüſchow. Landſorſtmeiſter in Schwerin, iſt zum Ober— 
landforſtmeiſter ernaunt und mit der Leitung der 
Mecktlenburg-Schwerinſchen Staatsforſtverwaltung 
beauftragt. 

Zu Oberforſtmeiſtern und vortragenden 
Mininerium für Landwirtſchaft. Domänen 
wurden ernannt die Forſtmeiſter: 

Goeſch zu Toddin; Holſtein zu Dobbertin. 

Bronfart von Schellendorf. Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſi⸗ 
meiſter in Gadebuſch ernannt. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Tolzien. Forſtmeiſter in Buchholz, it auf das Forſtamt in 
Malchow verſetzt. f 


Räten im 
und Forſten 


Württemberg. 
Wendelſtein, Forſtmeiſter in Kißlegg, wurde in den Ruhe: 
ſtand verfetzt. 9 
Irg, Oberſörſter in Kißlegg, tft zum Fürſtl. Oberförſter 
ernannt. 


Übertragen wurde: je eine forſttechniſche Ratsſtelle bei 

der Forſtdirektion den Oberförſtern: 

Dr. Hähnle in Gundelsheim; Dr. König in Güglingen; 
Wezel in Lichtenſtern. 

Kaißer, Forſtmeiſter in Crailsheim, iſt feinem Auſuchen 
eutſprechend auf das Forſtamt Gmünd verſetzt. 


Baden. 


Tröger, Staatsrat, Forſt⸗ und Domäuendirektor, iſt in 
den Ruheſtand verſetzt. i 
Anhalt. 

Schöuichen, Geh. Forſtrat in Deſſau, iſt die Oberf. Coswig 


übertragen. 
Huth, Forſtmeiſter in Coswig, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Freiſtaat Gotha. 
Staats-Forſt verwaltung. 


v. Blücher, Leiter der Staatsforſtverwaltung, Oberforſtmeiſter 
in Gotha, iſt in den Ruheſtand verſetzt. Die Vertretung 
hat Forſtmeiſter Schaber in Gotha. 

rothe III, Oberförner in Crawinkel, iſt in das Forſt⸗ 
einrichtungsbüro in Gotha verſetzt. 


Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernaunt die Forſtreferendare: 
Weiß in Bebra; Hörchner in Gehren. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


Vorbeſprechung 
zur Delegierten⸗Verſammlung. 


Mittwoch, dem 12. November d. Jsz., 


Am 
abends von 7 Uhr ab, findet eine Vorbeſprechung 
für die Delegierten⸗Verſammlung im Gaſthaus 
„Zum Spaten“, Berlin, Friedrichſtr. 172, ſtatt, zu 
der die Anweſenheit aller Vertreter, die allein 
Zutritt haben, erwünſcht iſt. a 

Der Vorſtand. Velte, 
7 


Delegiertenverſammluung 
am 13. und 14. November 1919. 
Am Donnerstag, dem 13., und Freitag, dem 


zulage auf ſeine Tätigkeit zurückzuführen. Der 
Vorſtand hat beſchloſſen, dieſem Erſuchen ſtatt⸗ 
zugeben, und wir richten deshalb an alle Mit— 


alieder die Bitte, den Betrag von 3 , zu zahlen. 


Da hierdurch ohnehin die nochmalige Einziehung 
von Beiträgen erfolgen muß, ſo hat der Vorſtand 
ferner befchloffen, gleichzeitig auch noch einen außer- 
gewöhnlichen Beitrag von 3 & zugunſten unſerer 
Vereinskaſſe zu erheben. Bekanntlich ſind in 
dieſem Jahre die Ausgaben, die wir für das 
Vereinsorgan haben, gleich dem Beitrag (10 4), 
ſodaß alle anderen aus der Verweltung des Vereins 
entſtehenden Koſten aus dem Neſervefonds gedeckt 
werden müſſen, der dadurch nahezu erſchöpft 
werden würde. Wir bitten daher, beide 
Summen von je 3 4, zuſammen alſo 6 &, 
bis zum 10. November d. Is. an die Orts⸗ 
gruppen⸗Schatzmeiſter abzuführen. Die 
Beträge find von diesen unter dem Vermerk „Außer⸗ 
gewöhnlicher Beitrag“ an die zuſtändigen Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter und von dieſen an die Dit: 
bank weiterzuleiten. Da die Angelegenheit dringlich 
iſt, ſo bitten wir die Herren Vertrauensmänner, 
die Ortsgruppen⸗Schatzmeiſter bei der Einziehung 


14. November, findet im Lehrervereinshaus, der Beiträge gefälligſt unterſtützen zu wollen. 


Berlin, Alexanderplatz, eine 

ſammlung ſtatt. Beginn vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: \ 

Bericht des Vorſtandes über feine Tätigkeit. 


durch Zuwahl weiterer Mitglieder. 
Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. 
Beſprechung der Anſtellungs⸗ und Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der Anwärter. 
Beſprechung der Beſoldungs- und Dienſt⸗ 
landsfrage. 
. Befprechung der Revierförſterfrage. 
. Beſprechung der Forſtſchreiberfrage (Sekretär⸗ 
zulage). 
Beſprechung der Dienſtanweiſung. 
Beſprechung der Vor- und Ausbildung. 
. Beamtenausſchüſſe. 
Vereinsorgan. 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 
Verſchiedenes. 
Delegierte oder ſonſtige Mitglieder, die zu 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung 
Referate zu halten beabſichtigen, werden gebeten, 
dies bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Is. bei uns 
anzumelden. 

Wir bemerken ausdrücklich, daß die Ein⸗ 
berufung dieſer Delegiertenverſammlung aus 
eigener Entſchließung des Vorſtandes heraus 
erfolgt und nicht etwa auf das Betreiben einer 
Gruppe von Anwärtern hin geſchieht, die be⸗ 
kanntlich damit beſchäftigt iſt, 40% der Mitglieder- 
ſtimmen zu ſammeln, um eine außerordentliche 
Delegiertenverſammlung zu erzwingen. Ein ſolcher 
Antrag von dieſer Seite liegt bisher nicht vor. 
Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 
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Außerordentlicher Vereinsbeitrag für 1919. 

Der Deutſche Beamtenbund fordert von jedem 
Mitglied einen außergewöhnlichen Beitrag von 
3 J. den er zum weiteren Ausbau feiner Or⸗ 
ganiſation dringend bedarf. Die Leiſtungen des 
Deutſchen Beamtenbundes haben ſich ſchon in 
hervorragender Weiſe wirkſam gezeigt. So iſt 
unter anderem auch die jetzt bewilligte Beſchaffungs⸗ 


Delegiertenver⸗ 


Ergänzung des geſchäftsführenden Vorſtandes 


Der Vorſtand: Velte. 


= 
Aufruf an ſämtliche aus der Klaſſe der Neſerve⸗ 
jäger hervorgegangenen Staatsforſtbeamten aus⸗ 
ſchließlich der Förſter o. N. 

Zwecks Wahrung unſerer Intereſſen, ins⸗ 
beſondere eine annähernde Gleichſtellung mit den 
aktiven Kollegen anzuſtreben um die ungeheuren 
Nachteile in der ſpäteren Anſtellung zu mildern, 
fordere ich ſämtliche beteiligten Herren hiermit 
auf um umgehende Zuſendung von diesbezüglichen 
Vorſchlägen, damit ich zu der bevorſtehenden 
Delegiertenverſammlung mit dem nötigen Material 
verſehen bin, um feſt umriſſene Vorſchläge machen 
zu können. Anhalt, Hilfsförſter. 

* 
Intereſſengruppe der Forſtſekretäre. 

Mittwoch, den 12. November, von nachmittags 
2 Uhr, ab im Lehrervereinshauſe (Berlin-Alexander⸗ 
platz) Vertrauensmännerverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. Er⸗ 
wünſcht iſt auch die Teilnahme von Einzel- 
mitgliedern. Tagesordnung: 1. Was iſt zu 
tun, wenn die Delegiertenverſammlung des Ver⸗ 
eins Preußiſcher Staatsförſter das Fortbeſtehen 
der Intereſſengruppe verneint? 2. Intereſſen⸗ 
vertretung der Forſtſekretäre im Hauptvorſtand. 
Da der erſte Vertrauensmaun nur dem Arbeits- 
ausſchuß angehört, würde es ſich darum handeln, 
einen Kollegen für den geſchäftsführenden Vorſtand 
in Vorſchlag zu bringen. 3. Bericht über die 
Kommiſſionsberatung im Miniſterium vom 18. Au⸗ 
guſt. 4. Verſchiedenes. Voges. 

T 
Erklärung der Bezirksgruppe Allenftein. 

Auf der heutigen Bezirksgruppenverſammlung 
wurde beſchloſſen, in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ öffentlich zum Ausdruck zu bringen, 
daß die Anſchuldigungen gegen Herrn Kollegen 
Voges jeglicher Begründung entbehren, und daß 
Kollege Voges nach wie vor unſer volles Ver⸗ 
trauen genießt. 

Allenſtein, den 18. Oktober 1919. 

gez.: Linck, Lukatis, Weis. 
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Uachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Glitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Vertrauensmänner, die an der 
Verſammlung in Allenſtein am 18. und 19. Oktober 
teilgenommen haben und denen die Reiſekoſten 
von den Ortsgruppen wegen Geldknappheit nicht 
vergütet werden können, werden gebeten, ihre 
Liquidationen dem Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
Kollegen Quednau in Maſuchen bei Gr.⸗Purden, 
Kr. Allenſtein, einzureichen. Die Vergütung 
beträgt je Tag 10 Mk. und Eiſenbahnfahrt ae 

ind. 


Bromberg. Der neue Regierungsbezirk Schneide⸗ 
mühl iſt gebildet. Um keine Stockung im Vereins⸗ 
leben eintreten zu laſſen, berufe ich für Sonntag, 
den 16. November, nachmittags 2 Uhr, eine Ver⸗ 
ſammlung in Schönlanke an der Oſtbahn, Hotel 
Miethe am Bahnhof, ein. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Beſchlußfaſſung über 
eine neu zu gründende Bezirksgruppe Schneide⸗ 
mühl. 3. Wahl des Vorſtandes dieſer Bezirks⸗ 
gruppe, die als Fortſetzung der früheren Bezirks⸗ 
gruppe Bromberg gelten ſoll. Zahlreichſte Be⸗ 
teiligung iſt dringend erwünſcht. Die Herren 
Vertrauensmänner der Oberförſtereien erſuche ich 
vollzählig zu erſcheinen und eine Mitgliederliſte 
mitzubringen, wonach alsbald die Mitgliederliſte 
der neuen Bezirksgruppe aufgeſtellt werden ſoll. 
Es wird beabſichtigt, einen Bezirksgruppen⸗Beitrag 
von 10 %% zu erheben. v. Kurnatowsky. 

Caſſel⸗Weſt. In der Delegiertenverſammlung 
zu Caſſel iſt beſchloſſen, den Jahresbeitrag für 
die Bezirksgruppe ab 1. Januar 1920 auf 3 4 
zu erhöhen. Diejenigen Herren Kollegen, welche 
an obiger Verſammlung als Ortsgruppen-Vertreter 
teilgenommen haben, bitte ich, ihren Forderungs⸗ 
nachweis über Reiſekoſten (Eiſenbahnfahrt) und 
Tagegeld (4 % pro Tag) an mich einzureichen. 

Sıelen b. Hümme, 24. Oktober 1919. 

Hiege. 

Hofkammer. Die Herren Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzenden werden gebeten, zu dem Programm der 
am 13. und 14. November anberaumten Dele⸗ 
gierten-Verſammlung des Hauptvereins (ſiehe 
tr. 40 vom 5. Oktober der Vereinszeitung) Be⸗ 
ſchlüſſe herbeizuführen und Anträge hierzu bis 
zum 9. November d. Js. mir zugehen zu laſſen. 
Der weit zerſtreuten Lage der Ortsgruppen und 
der hohen Koſten wegen [fol von einer Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung abgeſehen werden, dafür 
aber der Geſamtvorſtand zuſammentreten (am 
4. November), um über die eingegangenen Anträge 
Veſchluß zu faſſen. Beſonders bitte ich, ſich über 
die Perſon des nach Berlin zu ſendenden 
Delegierten zu einigen. Der Vorſtand. 

Magdeburg. Der J. Vorſitzende hat den Vorſitz 
niedergelegt. Am 8. November 1919, 11 Uhr 
vorm., findet eine Bezirksgruppenverſammlung in 
der Kaiſerhalle in Magdeburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des J. Vorſitzenden der Bezirksgruppe, 
2. Verſchiedenes. Der II. Vorſitzende: Klecha. 

Potsdam. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung im Lehrer⸗ 
vereinshauſe zu Berlin, Alexanderſtraße 41 
(gegenüber Polizeipräſidium). Tagesordnung: 
Stellungnahme zu der Tagesordnung der am 
gleichen Tage, nachmittags 2 Uhr, ſtattfindenden 
Vertreterverſammlung, insbeſondere zu den 
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Punkten 2 und 7 der Tagesordnung der 
Delegiertenverſammlung und dem entſprechenden 
Beſchluß der Bezirksgruppenverſammlung vom 
11. Oktober. Bei der Wichtigkeit der zu 
faſſenden Entſchließungen wird um vollzähliges 
Erſcheinen ebenſo herzlich wie dringend gebeten. 
Fickert. 
Ortsgruppen: 

Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.); Sonntag. 
den 2. November, vorm. 10 Uhr. Ortsgruppen⸗ 
verſammlung in Cüſtrin, Hotel Conrad. Tages⸗ 
ordnung: Wahl eines Vorſitzenden, Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 8. November, findet im „Märkiſchen Hof“, 
(Inh. Fritz Domning) FKriedrichſtraße, ein kleines 
Wintervergnügen als Stiftungsfeſt der Orts⸗ 
gruppe ſtatt, wozu die Herren Kollegen mit ihren 
Damen herzlichſt eingeladen werden. Beginn 
4 Uhr nachmittags mit einer allgemeinen Kaffee⸗ 
tafel. Vorher um 2 Uhr kurze Sitzung; Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Berlin 
am 11. Oktober 1919. Zur Verſchönerung des 
Vergnügens find kleine Vortrage von freiwillig 
ſich hierzu meldenden Damen und Herren 
dringend erwünſcht. J. A. d. V.: Allier. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Dienstag, dem 11. November, 1 Uhr nach⸗ 
mittags im Kaiſer⸗Kaffee. Tagesordnung wird 
vor Beginn der Sitzung bekanntgegeben. Rege 
Beteiligung erwünſcht. Die Damen bitte ich von 
252 Uhr ab im kleinen Saal anweſend zu fein, 
um ihre Wünſche zu der geplanten Zuſammen⸗ 
kunft für den Winter zu äußern. Schelper. 

Paderborn (Rigbz. Minden). Die am 5. No⸗ 
vember d. Is. angeſetzte Verſammlung findet nicht 
im Hotel „Zur Poſt“, ſondern um 11 Uhr im 
„Hotel Luiſenhof“, vorm. Unionhotel, zu Paderborn 


ſtatt. Der Vorſitzende. 
Verichte. 
Bezirksgruppen: 
Bromberg. Bei der Tagung der Bezirks⸗ 


gruppe am 11. Oktober wurden folgende Punkte 
erledigt. 1. Als Vertreter der Bezirksgruppe bei 
der Delegiertenverſammlung des Hauptvereins 
am 13. und 14. November wurde Förſter 
v. Kurnatowsky-Schönlanke gewählt. 2. Es 
wurde beſchloſſen, das überſchüſſige Vereinsgut⸗ 
haben, ſo weit es nicht zur Deckung von Aus⸗ 
gaben vor der Hand nötig ſei, bei der Verwertungs⸗ 
ſtelle der Reichsbank ſicherzuſtellen. 3. Als 
Vertrauensausſchuß für die Forſtbeamten des 
abzutretenden Gebietes ſind gewählt: Hegemeiſter 
Münzer⸗Kl.⸗Bartelſee, Förſter Meisner⸗Strelitz b. 
Maxtal, Hegemeiſter Schwerin-Waldhaus b. 
Wodek, Hegemeiſter Krauſe-Grätz b. Schulitz, 
Hegemeiſter Gumpert⸗Schönbruch b. Drakig, 
Förſter Zunker⸗Erpel b. Schneidemühl. 
Der Vorſtand J. A.: Schoene. 

Cöln. Die Bezirksgruppen⸗Verſammlung am. 
30. 9. 19 in Bonn war mit Ruͤckſicht auf die zur Be⸗ 
ſprechung kommenden Punkte ſtark beſetzt. Tages- 
ordnung: 1. Bericht uͤber die Denkſchrift, 2. Beitritt 
zum gewerkſchaftlichen Bund deutſcher Verwaltungs- 
eamten, 3. Bor: und Ausbildung, 4. Vereinsunruhen, 
5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende eroͤffnete die Sitzung mit einer 
Begruͤßung der erſchienenen Kollegen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Denkſchrift der 
Staatsforſtbeamten des Bezirks Coͤln an die Regierung 
zu Coͤln, betr. Vermehrung der planmaͤßigen Foͤrſter⸗ 
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Stellen uſw., glaubt der Vorſitzende Grund zu der An⸗ 
nahme zu haben, daß die Regierung die Angelegenheit 
befuͤrwortend dem Herrn Miniſter unterbreiten werde. 

Zu Punkt 2: Beitritt zum gewerkſchaftlichen Bund 
der deutſchen Verwaltungsbeamten, nimmt die Ver⸗ 
ſammlung eine abwartende Stellung ein und lehnt den 
Beitritt zunaͤchſt ab. 

Zu Punkt 3: Bor: und Ausbildung, iſt die Verſamm⸗ 
lung der Anſicht, daß dieſe ſehr wichtige Frage erſt 
nach Erledigung der bevorſtehenden neuen Schul⸗ 
reform entſcheidend beurteilt werden kann. 

Zu Punkt 4: Vereinsunruhen. Waldesſtille trat 
ein, als der Vorſitzende ſich erhob und in packender 
Rede das Thema behandelte. Die Ausfuͤhrungen 
klangen in die Mahnung aus, einig und ſtark zu bleiben 
und allen Zwieſpalt zu meiden. Brauſender Beifall 
entlohnte den Redner. Aber auch die Gegenſeite 
meldete ſich nun zum Wort und beleuchtete in treffenden 
Reden die Vorwürfe, die dem Hauptvorſtande ge⸗ 
macht werden. Die Neuwahl desſelben wurde als 
unumgaͤnglich nötig gefordert. Nachdem ſich die hoch⸗ 
gehenden Wogen geglättet hatten, einigte man ſich 
auf der Grundlage, zwei Anwaͤrter durch Zuſatzwahl 
fuͤr den Hauptvorſtand in Vorſchlag zu bringen. Die 
Wahl fiel auf die Kollegen: Forſtaufſeher Schumacher, 
Coͤln⸗Rath, und Forſtaufſeher Aßmann⸗Iffenbach⸗Coͤln. 
Unter Verſchiedenes wurde aus der Verſammlung 
heraus der Antrag geſtellt, durch den Hauptvorſtand 
beim Herrn Miniſter Erlaß der Foͤrſterpruͤfung bei 
den Kriegsteilnehmern zu beantragen, aͤhnlich wie 
bei den Volksſchullehrern, oder aber Ablegung der 
Foͤrſterpruͤfung zwei Jahre nach Beſtehen der Jaͤger⸗ 
pruͤfung; zweitens zu beantragen, daß keine Kuͤrzung 
der Zulage zu den Beſchaͤftigungsgeldern, wie das 
jetzt geſchieht, vorgenommen wird. 

Die Verſammlung ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit, 
wie ſchon fruͤher, auf dem Standpunkt, daß an der Ein⸗ 
reihung in die Sekretaͤrklaſſe unbedingt feſtzuhalten 
ſei und ſie kann ſich der Auslaſſung in der Schrift „Am 
Scheidewege“ nicht anſchließen, daß die Beſoldung ſich 
bisher nach der Vorbildung der Beamten gerichtet habe. 
In der demnaͤchſtigen Delegierten⸗Verſammlung ſoll 
zu dieſen und anderen ſchwebenden Fragen noch De: 
ſonders Stellung genommen werden. Auch eine 
beſſere Vertretung des Weſtens wird gefordert. 

J. Grunow, Schriftfuͤhrer. 

Lüneburg. Auf der zum 10. Oktober ordnungs⸗ 
maͤßig nach Ulzen einberufenen Hauptverſammlung 
waren 72 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende, 
Kollege Tatter, eroͤffnete die Verſammlung um 
11 Uhr 10 Minuten, begruͤßte die in ſo großer Anzahl 
erſchienenen Kollegen und teilte mit, daß der Herr 
Oberforſtmeiſter zu dieſer Verſammlung eingeladen 
ſei. In einem ſeitens des genannten Herrn an den 
Vorſitzenden gerichteten außerordentlich Tiebenswür: 
digen Brief, welchen der Vorſitzende verlieſt, bedauert 
der Herr Oberforſtmeiſter wegen anderweitiger 
Behinderung nicht an der heutigen Verſammlung 
teilnehmen zu koͤnnen. Es wird ſodann zur Erledigung 
der vorliegenden Tagesordnung uͤbergegangen (ſiehe 
Seite 692, Nr. 39). 

Zu Punkt 1. Der Vorſitzende gibt eine ein⸗ 
gehende Darſtellung der unliebſamen Vorgaͤnge auf 
den zu Berlin abgehaltenen Verſammlungen am 
15. und 16. Auguſt ſeitens der Intereſſengruppe 
der Forſtſekretaͤre und der Foͤrſteranwaͤrter. Die 
Bezirksgruppe nimmt mit Entruͤſtung Kenntnis von 
den Vorfaͤllen daſelbſt. Die Eingabe der Anwaͤrter 
zan den Miniſter und die darauf ergangene Antwort 
wird zur Verleſung gebracht. 

Der Antrag zu Punkt 2 auf Beſeitigung des gegen⸗ 
wärtigen Vereins⸗ und des Bezirksgruppenvorſtandes 


wird abgelehnt. Den Vorſtaͤnden wird ein Vertrauens⸗ 
votum ausgeſprochen. Der Antrag auf Zuwahl von 
zwei weiteren Mitgliedern dus den Kre iſen der 
Forſtanwaͤrter in den Hauptvorſtand wird einſtimmig 
angenommen. 

Zu Punkt 3. Zur Vor⸗ und Ausbildungsfrage 
werden die erforderlichen Erlaͤuterungen gemacht. 
Die Verſammlung erklaͤrt ſich mit der vom Haupt⸗ 
vorſtande in dieſer Beziehung ausgearbeiteten Dent: 
ſchrift einn erſtanden. 

Zu Punkt 4. Die Wohnungsfrage fuͤr die Forft- 
anwaͤrter wird nochmals einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. Es wird dabei angeregt, den fuͤr Miets⸗ 
wohnungen der Foͤrſter o. R. gegen das Wohnungs: 
geld zu zahlenden Mehrbetrag aus dem Unter⸗ 
ſtuͤtzungsfonds zu ergaͤnzen. Es wird angeregt, die 
beſtehenden Beſtimmungen in Bezug auf die in den 
Foͤrſterhaͤuſern herzuſtellenden Badeeinrichtungen in 
Erinnerung zu bringen. 

Zu Punkt 5. Ein vom Schatzmeiſter entworfener 
Haushaltsplan fuͤr die Bezirksgruppe fuͤr das Jahr 
1920 wird genehmigt, Sodann wird beſchloſſen, 
einen außerordentlichen Beitrag für das Jahr 191 
noch nachtraͤglich zu erheben. Dieſer außerordentlich 
zu erhebende Beitrag wird fuͤr den Hauptverein auf 
6, für die Bezirksgruppe auf 4, im ganzen auf 10 / 
fuͤr jedes Mitglied feſtgeſetzt. Dieſer außerordentliche 
Beitrag ſoll zur Einziehung gelangen, ſobald die in 
Ausſicht ſtehende Teuerungszulage zur Auszahlung 
gelangt iſt. Dem Vorſitzenden wird die Erſtattung 
der Auslagen fuͤr eine nach Caſſel im Intereſſe der 
Bezirksgruppe zu unternehmende Reiſe bewilligt. 

Zu Punkt 6. Gemeinſamer Beitritt zur Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfskaſſe. Ein endguͤltiger Beſchluß in 
1 Beziehung wird auf die naͤchſte Tagesordnung 
geſetzt. | 

Zu Punkt 7. Es wird der Kollege Hoefer-Ward⸗ 
boͤhmen gewaͤhlt, der die Wahl dankend annimmt. 

Zu Punkt 8. Verſchiedene, die Intereſſen des 
Foͤrſterſtandes betreffende Gegenſtaͤnde werden beruͤhrt 
und naͤher beſprochen, namentlich hinſichtlich der 
Jagdfrage uſw. Damit wurden die Verhandlungen 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand. J. A.: Kommert, Schriftfuͤhrer. 

Oppeln. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung am 10. Oktober 1919. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete um 10½ Uhr die Sitzung 
mit einem Abſchiedswort für die in den 
Ruheſtand tretenden Kollegen. Hierauf wurde 
zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
Erſchienen waren 48 Mitglieder. 1. Kollege 
Hartmann erſtattete Bericht über die Verſammlung 
der Intereſſengruppe für die abzutretenden Ge⸗ 
biete in Graudenz. Da der Bericht bereits in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienen iſt, gibt 
Kollege Hartmann Erklärungen ſowie Berich⸗ 
tigungen zu dem Bericht. Auf Grund eines in 
Kürze zu erwartenden Miniſterial⸗Erlaſſes ſoll 
eine Kommiſſion gebildet werden, die im Ab⸗ 
tretungsgebiet mit der Regierung die Intereſſen 
der Kollegen vertreten, beſonders dringend not⸗ 
wendige Verſetzungen mit entſcheiden ſoll. In 
dieſe Kommiſſion wurden durch Zuruf gewählt: 
Förſter Hartmann⸗Tempelhof, Hegemeiſter 
Häusler⸗Wielepole, Forſtaufſeher Rotter⸗ 
Alt⸗Budkowitz und Förſter o. R. Heine⸗ 
mann⸗Noglo. 2. Vereins angelegenheiten: 
a) Die Bezirksgruppe Oppeln hat unter der 

ezeichnung „Bezirksgruppe Oppeln des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ Nr. 28857 beim Poſt⸗ 
ſcheckamt Breslau ein Konto angelegt. Zahlkarten 
gehen den Ortsgruppenſchatzmeiſtern ſowie Einzel⸗ 
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mitgliedern zu. Zahlungen find nicht mehr an 
den Bezirks⸗Schatzmeiſter ſondern an das Konto 
zu richten. b) Folgende einmalige Zuſatzbeiträge 
für 1919 wurden beantragt und genehmigt: 
1 Hauptverein 3 Mk., 2. Deutſcher Beamten⸗ 
bund 3 Mk., 3. Bezirksgruppe 3 Mk., 4. Intereſſen⸗ 
gruppe der Forſtbeamten für die Abtretungs⸗ 
gebiete 5 Mk. Es ſind alſo von jedem Kollegen 
für 1919 noch 14 Mk. zu entrichten. Die Kollegen 
werden gebeten, die Beiträge bis ſpäteſtens 
10. November an die Ortsgruppenſchatzmeiſter 
bzw. Oberförſtereigruppen zu zahlen. Die Orts⸗ 
gruppenſchatzmeiſter und Oberförſtereigruppen 
führen die Beträge bis ſpäteſtens 20. November 
an das Konto des Vereins ab. Pünktliche Zahlung 
iſt unerläßlich. Einzelmitglieder führen die 
Beträge direkt ab. Bei Abſendung der Beträge 
iſt dem Schatzmeiſter Förſter o. R. Schoeps, 
Lugnian, Kr. Oppeln, eine namentliche Liſte 
der die Beiträge entrichteten Kollegen einzureichen 
unter Erläuterung der Beträge. c) Für 1920 
wird ein Jahresbeitrag für die Bezirksgruppe 
von 3 Mk. genehmigt. Dieſer Beitrag iſt aber 
erſt im Januar mit den laufenden Beiträgen zu 
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Es wurde fuͤr die Beamtenausſchuͤſſe Mitbeſtimmungs⸗ 
recht gefordert. — 8. Vorſtandswahl. Als Vorſitzender 
wurde Hegemeiſter Wilhelm in Bramſche und als 
Schrift: und Kaſſenfuͤhrer Kollege Foͤrſter o. R. 
Lohr in Lage, Poſt Rieſte, gewählt. — 9. Verſchiedenes. 
— 10. Nachdem der Vorſitzende den Kollegen Röhrig, 
den Dank der Mitglieder fuͤr die langjaͤhrige, muſter⸗ 
gültige Leitung der Bezirksgruppe ausgeſprochen. 
hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Wilhelm. 

Stettin. Die Verſammlung war von etwa hundert 
Kollegen beſucht, hauptſaͤchlich waren die älteren: 
Herren vertreten. Der bisherige Vorſtand legte 
ſein Amt nieder und uͤbernahm der Kollege Gienow 
als Altersvorſitzender die Leitung der Vorſtands⸗ 
neuwahl. Er dankte zunaͤchſt dem ausſcheidenden 
Vorſitzenden, Kollegen Wegener, fuͤr ſeine auf⸗ 
opferungsvolle, langjaͤhrige Taͤtigkeit als Vorſitzender. 
Auf Vorſchlag wurde der Kollege Wegener ein: 
ſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt. Hierauf wurden 
einſtimmig gewaͤhlt in den engeren Vorſtand: 
Vorſitzender: Hegemeiſter Huttanus, Gnageland, 
Poſt Stepenitz; ſtellvertretender Vorſitzender: Foͤrſter 


Pfalgraf, Chauſſeehaus Misdroy; Schriftführer: Foͤrſter 


zahlen. d) An alle Kollegen, die noch nicht im 
Verein ſind, ergeht der dringende Aufruf zum 
fofortigen Beitritt. 3. Wahl von zwei An⸗ 
wärtern für den Hauptvorſtand. Durch Zuruf 
werden gewählt: Förſter o. R. Schoeps⸗ 
Lugnian, Kr. Oppeln, Förſter o. R. Müller⸗ 
Chrosczütz, Kr. Oppeln. 4. Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung. Die Bezirksgruppe beſchließt eine dem 
früheren Einjährigen entſprechende Vorbildung 
zur Annahme als Forſtlehrling zu verlangen. 
5. Verſchiedenes. Bei der Delegierten-Ber- 
ſammlung ſoll beantragt werden: a) den Meiſtern 
und Waldwärtern der früheren Jägerklaſſe A II 
den Dienſtaufwand und b) das Gehalt der etats⸗ 
mäßigen Forſtbeamten zu erwirken. Es wird 
nochmals » dringend gebeten durch pünktliche 
Beitragszahlung die Geſchäftsführung zu erleichtern. 
Der Vorſtand. 
Osnabrück⸗Aurich. Die Verſammlung fand am 
Sonntag, dem 12. Oktober d. J., in Lingen ſtatt. 
Anweſend waren 14 Mitglieder mit 30 Stimmen. 
Um 12 Uhr eroͤffnete der Vorſitzende, Kollege Roͤhrig, 
die Sitzung, gedachte zunaͤchſt der auf dem Felde der 
Ehre Gefallenen ſowie der verſtorbenen Mitglieder, 
die durch Erheben von den Sitzen geehrt wurden. 
Tagesordnung: 1. Ergänzung des Hauptvor⸗ 
ſtandes durch zwei Anwaͤrter. Die Kollegen Gohr 
und Lohr wurden zur Wahl geſtellt. — 2. Kaſſen⸗ 
bericht. — 3. Beſprechung der Anſtellungs- und 
Wohnungsnot. Es wurde beſchloſſen, ſofort beim 
Miniſterium Schritte zu unternehmen, damit dieſe 
Kalamitaͤt ſchnellſtens behoben wird. — 4. Beſoldung 
und Wirtſchaftsland. Eine der Zeit entſprechende 
Beſoldung iſt alsbald in Angriff zu nehmen, das 
Wirtſchaftsland iſt den Stellen zu belaſſen, eventuell 
wieder hinzuzulegen; den Foͤrſtern o. R. iſt eine 
Dienſtaufwandsentſchaͤdigung wie den Foͤrſtern m. R. 
zu gewaͤhren. Den Sekretaͤren eine Schreibzulage. 
Die Foͤrſter ſind in die Sekretaͤrklaſſe einzureihen 
reſp. in die Klaſſe, in die die heutigen Bahn⸗ und 
Poſtaſſiſtenten demnaͤchſt kommen werden. — 5. Revier⸗ 
. förfterfrage. Es wurde ohne Debatte einſtimmig 
beſchloſſen, daß die heutige Revierfoͤrſtereinrichtung 
unbedingt abgeſchafft wird und der Foͤrſter m. 
den Titel Revierfoͤrſter erhält. — 6. Vor- und Aus⸗ 
bildung. Es wurde gefordert, daß die Beſchluͤſſe der 
Delegiertenverſammlung in Berlin voll und ganz 
aufrecht zu erhalten ſind. — 7. Beamtenausſchuͤſſe. 


Retzdorff, Hohenbruͤck in Pommern; ſtellvertretender 
Schriftfuͤhrer: Hegemeiſter Marohn, Neuwald bei 
Rothenfier; Kaſſenfuͤhrer: Forſtaufſeher Nitan, Oſter⸗ 
nothafen bei Swinemuͤnde; ſtellvertretender Kaſſen⸗ 
führer: Forſtaufſeher Pohl, Wedelsdorf bei Köntopf 
in Pommern; in den weiteren Vorſtand wurden 
vier Beiſitzer fuͤr beſtimmte Arbeitsgebiete gewaͤhlt: 
fuͤr Wohnungsbau (Bau, Ankauf, Miete): Foͤrſter 
Stahl, Karolinenhorſt in Pommern; fuͤr Wirtſchaft 
(Land, Stallungen, Stellenbeſchreibung): Foͤrſter 
Colell, Jaͤgerhof bei Wilhelmsdorf in Pommern; 
für Organiſation: Foͤrſter Schwarz, Chauſſeehaus 
Swinemuͤnde; fuͤr den Forſtſchreibdienſt: Foͤrſter 
Rieck, Kehrberger Mühle bei Kehrberg in Pommern. 

Ein erſprießliches Wirken des geſamten Vorſtandes 
iſt nur dann moͤglich, wenn alle Mitglieder mit regem 
Intereſſe mitarbeiten. Der Vorſtand muß uͤber alle 
Vorkommniſſe von einiger Bedeutung durch die 
Beteiligten, Vertrauensmaͤnner und Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden dauernd auf dem Laufenden gehalten 
werden. Alle Zuſchriften ſind grundſaͤtzlich an den 
Schriftfuͤhrer, Kollegen Retzdorff, zu richten. Eine 
Tätigkeit der vier Beiſitzer ohne verſtaͤndnisvolle 
Mitarbeit der Einzelmitglieder iſt undenkbar, letztere 
muͤſſen vielmehr in Anlehnung an die oͤrtlichen. 
Verhaͤltniſſe fertige, klar durchdachte Vorſchlaͤge den. 
Beiſitzern unmittelbar zuſtellen. Die Beiſitzer werden 
dieſe Vorſchlaͤge eventuell unter Hinzuziehung frei 
gewaͤhlter Mitarbeiter weiter verwerten. 

Es wurde mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß es 
im Bezirk gelungen ſei, die ſcheinbaren Intereſſen⸗ 
gegenſaͤtze unſchwer unter einen Hut zu bringen, und 
daß auch das vorgetragene Programm der Forſt⸗ 
ſchreibbeamten keineswegs dem Intereſſe der Foͤrſter 
entgegenſtehe. 

Nachdem die Anwaͤrter beſonders den aͤlteren 
Kollegen den Dank fuͤr ihr verſtaͤndnisvolles Eingehen 
auf ihre Wuͤnſche ausgeſprochen hatten, brachte der 
Vorſtand — in klarer Erkenntnis, daß auch im Haupt⸗ 
verein eine Einigung auf gleicher Grundlage ſehr 
wohl moͤglich, aber auch dringend erforderlich ſei — 
— gemeinſam folgenden Antrag ein: „Die Zuſtaͤnde 
im Verein Preußiſcher Staatsfoͤrſter fordern — 


R. wenn nicht der ganze Stand unermeßlichen Schaden 


leiden ſoll — gebieteriſch durchgreifende Maßnahmen, 
die der in allen Schichten der Mitglieder aufs Hoͤchſte 
geſtiegenen Unzufriedenheit den Boden entziehen.“ 
Die Forderungen der Anwärter: 1. Neuwahl des. 
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geſchaͤftsfuͤhrenden Vorſtandes durch gleiche, geheime, 
direkte Wahl; 2. Vertretung der Anwaͤrter im Vorſtand 
entſprechend ihrer Mitgliederzahl mit der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß dem Vorſtand nicht mehr Anwaͤrter 
angehoͤren duͤrfen, als Foͤrſter in ihm vertreten ſind; 
3. der Vorſtand ſoll beſtehen aus vier Foͤrſtern m. R., 
zwei Foͤrſtern o. R. und zwei Forſtaufſehern. Es 
uͤbernimmt den erſten Vorſitz ein Foͤrſter m. R., 
den zweiten Vorſitz ein Foͤrſter o. R. und den dritten 
Vorſitz ein Forſtaufſeher. Nur gemeinſam koͤnnen 
dieſe drei den Vorſtand bindend vertreten; koͤnnen 
ſie ſich nicht auf eine Anſicht einigen, ſo entſcheidet 
der geſamte geſchaͤftsfuͤhrende Vorſtand gemeinſam. 
4. Energiſche Behebung der Wohnungs- und wirt: 
ſchaftlichen Nöte der Anwaͤrter, in erſter Linie durch 
Ankauf und Bau von Wohnungen und Zuweiſung 
von Wirtſchaftsland. 5. Verbeſſerung der An: 
ſtellungsverhaͤltniſſe mit allen brauchbaren Mitteln. 
6. Sofortige Einberufung einer außerordentlichen 
Delegiertenverſammlung zur Durchfuͤhrung dieſer 
Forderungen muͤſſen als berechtigt und zeit— 
gemaͤß anerkannt werden und ſchaͤdigen in keiner 
Weiſe das Geſamtwohl; von Intereſſengegenſaͤtzen 
zwiſchen Foͤrſtern und Anwaͤrtern kann keine Rede 
ſein! Sollen nicht etwa 50 Prozent der Mitglieder 
dauernd in Oppoſition ſtehen — ein unhaltbarer 
Zu ſtand, der auch die andere Hälfte zur Ohnmacht 
verurteilt — dann muͤſſen dieſe Forderungen ſofort 
in die Praxis umgeſetzt werden. 

Es wurde ſodann noch beſchloſſen, zur Staͤrkung 
der ſehr ſchwachen Bezirksgruppenkaſſe einen ein: 
maligen außerordentlichen Beitrag von 20 % zu 
ferheben, von dem 6 K an den Hauptverein abzu⸗ 
uͤhren ſind. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Altkrakow (Regbz. Köslin). Am 12. Oktober 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Es wird 
einſtweilen kein Anſchluß an den gewerkſchaftlichen 
Bund der Verwaltungsbeamten gewünſcht. Ziele 
und Zweck ſollen erſt geklärt werden. 2. Wir 
find für die Bildung einer Gewerkſchaft ſämtlicher 
Forſtbeamten Deutſchlands. 3. In den hieſigen 
Bezirksvorſtand iſt, ohne den Vorſtand zu ver— 
größern, ein Anwärter durch Zuwahl zu wählen. 
Vorgeſchlagen wurde Forſtſchreiber Engel. 4. Zur 
Wahl in den Hauptvorſtand ſollen von den Un: 
wärtern Forſtſchreiber Engel und Hilfsförſter 
Weinrich vorgeſchlagen werden. 5. Die Gelbit- 
beurlaubung auf einen Tag in die nähere Unis 
gebung iſt dahin zu verſtehen, daß man ſo weit 
fahren kann, als man an einem Tage hin und 
zurück zu reifen vermag. 6. In der Dienſt⸗ 
anweiſung iſt nichts von Wildſchadenerſatz auf 
dem Wirtſchaftsland geſagt. Es ſoll dahin geſtrebt 
werden, auch dieſen der Jagdordnung gemäß zu 
erſetzen. 7. Die genaue Führung des Wirtſchafts⸗ 
buches wurde für unmöglich gehalten. Es wurde 
vorgeſchlagen, bei Auseinanderſetzungen ſich gütlich 
zu einigen, und wenn dies nicht möglich, dieſe 
von dem Vertrauensmann der Oberförſterei, einem 
landwirtſchafttreibenden Betriebsbeamten und einen 
Berufslandwirt rechtsverbindlich und endgiltig 
ohne Anrufung des Gerichts und der Behörde zu 
regeln Beide Parteien haben ſich dieſer zu fügen. 
8. Die weitere Führung der Arbeiterliſte jetzt, 
wurde für zwecklos und überflüſſig erklärt. 9. Die 
Ausbildung der Forſtlehrlinge ſoll beſſer werden. 
Es wird eine Schulbildung die der Einjährigen 
gleichzuerachten iſt, ein Jahr Lehrzeit bei einem 
Förſter und zwei Jahre Forſtſchule für nötig ge- 
halten. 10. Eine Neuwahl des Hauptvorſtandes 


iſt nicht erforderlich. Der Vorſtand ſoll durch 
Zuwahl zweier Anwärter verſtärkt werden. 11. Im 
Verein ſollen keine Intereſſengruppen beſtehen. 
12. Die hieſige Bezirksgruppe wolle geſchloſſen 
der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe beitreten. 13. An⸗ 
geregt wurde noch: 1. Die Statuten des Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereins bezüglich der Unterſchriften 
zu ändern und 2. Bei Todes⸗ und Unglücksfällen 
möchten ſich die Angehörigen an den Vertrauens⸗ 
niann ſogleich wenden, damit dieſer ihnen mit 
dem nötigen Rat beiſtehen könne. 
Der Vorſitzende. 


Annaburg (Regbz. Merſeburg). Die am 27. Sep⸗ 
tember einberufene Verſammlung war von 14 Mit: 
gliedern beſucht. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Zuſchrift „Am Scheidewege“, 2. desgleichen der 
Jagdordnung. 

Zu Punkt 1 wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
Nachdem die Wahl des Vorſtandes im März d. J. 
ordnungsmaͤßig erfolgt iſt, wird eine Umbildung 
oder Neuwahl desſelben abgelehnt. Der engere 
Vorſtand iſt aber durch eine moͤglichſt baldige Zuſatz⸗ 
wahl eines Forſtſchreibers und zweier Anwaͤrter 
zu verſtaͤrken, fo daß er aus acht Mitgliedern beſteht. 
Bei Abſtimmungen entſcheidet bei Stimmengleichheit 
die Stimme des Vorſitzenden. In dieſer Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes erblickt die Verſammlung die 
Gewaͤhr fuͤr eine ausreichende Vertretung aller 
Gruppen des Foͤrſterſtandes und haͤlt das weitere 
Beſtehen der Intereſſengruppen nicht nur für über: 
fluͤſſig, ſondern auch für gefaͤhrlich, da durch das 
Fortbeſtehen dieſer Gruppen der notwendige Zu: 
ſammenhang des Vereins in Frage geſtellt wird. 
Es wird gebeten, die Namen derjenigen Kollegen, 
die als Delegierte fuͤr die noͤtig werdende Delegierten⸗ 
Verſammlung entſendet werden ſollen, rechtzeitig 
hierher mitzuteilen. Hier haben ſich Kollegen fuͤr 
dieſen Zweck nicht bereit gefunden. 

Zu Punkt 2. Nach dem Grundſatz „gleiches 
Recht für alle“ wird gefordert, daß die Abſchuß⸗ 
verteilung des maͤnnlichen Wildes, namentlich der 
jagdbaren Hirſche, nach den Spalten des Beſchuß⸗ 
planes und nicht nach der Zahl des maͤnnlichen Wildes 
überhaupt zu erfolgen hat, jo daß es ausgeſchloſſen 
iſt, daß der Revierverwalter ſein Drittel, wie tat: 
fächlich vorgekommen iſt, nur in jagdbaren Hirſchen, 
zuruͤckbehaͤlt, waͤhrend den Betriebsbeamten jeder 
Spießer als kopfſchmucktragendes Stuͤck zugeteilt 
wird. Iſt der Abſchuß an maͤnnlichem Wild, ins⸗ 
beſondere an jagdbaren oder geringen Hirſchen, ſo 
gering (unter 3), daß eine Teilung nach den Spalten 
des Beſchußplanes nicht moͤglich iſt, ſondern eine 
Zuſammenziehung des ganzen maͤnnlichen Wildes 
erforderlich wird, fo iſt das ſtaͤrkere Wild abwechſelnd 
ein Jahr dem Revierverwalter, das naͤchſte Jahr 
den Betriebsbeamten zuzuſprechen. Zur Ausfuͤhrung 
des Abſchußauftrages wird die Aufhebung der ortlichen 
Abſchußbeſchraͤnkung gefordert, desgleichen als an: 
gemeſſene Friſt die Zeit vom Beginn der geſetzlichen 
Schußzeit bis zum Ablauf der erſten Hälfte derſelben. 
Bei Einreichung des Beſchußplans iſt bezuͤglich der 
Abſchußverteilung die Mitunterz eichnung des Ver: 
trauensmanns oder die amtliche Beſcheinigung des 
Revierverwalters zu fordern, daß gegen die Verteilung 
des Wildes ſeitens des Vertrauensmannes kein Einſpruch 
erhoben iſt. Entgegen den Beſtimmungen in Ziffer 60 
der Jagdordnung iſt zum Ausdruck zu bringen, daß 
das Aufbrechen des Wildes zu den Leiſtungen gehoͤrt, 
fuͤr die ſowohl dem Oberfoͤrſter als auch dem 
erlegungsberechtigten Betriebsbeamten der Unkoſten⸗ 
erſatz gezahlt wird. Die Verpflichtung des Auf: 
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brechens ift alfo nicht nur von den Betriebsbeamten, 


ſondern auch von den Oberfoͤrſtern zu fordern. Die 
Verſammlung erwartet beſtimmt von der Vereins⸗ 
leitung, daß ſie ſich mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dafuͤr einſetzt, daß die Betriebsbeamten 
durch ſolche Beſtimmungen, wie in Ziffer 60 gegeben, 
nicht zu Bedienſteten des Oberfoͤrſters herabgewuͤrdigt 
werden. Der Vorſtand. 

Bütow (Regbz. Koͤslin). Die am 4. Oktober 
d. J. abgehaltene ordentliche Mitgliederverſammlung 
war von 19 Mitgliedern beſucht. Es wurden folgende 
Entſchließungen angenommen. 

1. Wir erkennen die dringende Not der Anwaͤrter 
an und werden mit allen erlaubten Mitteln beſtrebt 
fein, an den zuſtaͤndigen Stellen um Abhilfe zu 
bitten, beſonders in der Wohnungsfrage. Die Not: 
wendigkeit, daß die Anwaͤrter durch ein bis zwei 
Mitglieder im Hauptvorſtand vertreten find, erkennen 
wir an. Jede gewaltſame Einwirkung auf die Ent: 
wicklung der Anſtellung insbeſondere durch vor: 
zeitige Penſionierung lehnen wir auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte ab. 

2. Als Bedingung fuͤr die Aufnahme in die Lehre 
wird die Reife fuͤr Oberſekunda oder eine gleichartige 
Schulbildung, als Fachausbildung ein Jahr praktiſche 
Unterweiſung bei einem Foͤrſter und ein zweijaͤhriger 
Beſuch der Forſtſchule gefordert. 

3. Wir ſehen in der neuen Dienſtanweiſung keine 
n Verbeſſerungen gegenuͤber der alten 


— 
* 


4. Dem Hauptvorſtand wird durch die Berfamm: 
kung das Vertrauen ausgeſprochen, fie bedauert aber, 
daß es ihm nicht gelungen iſt, die angeſtrebte Ver⸗ 
beſſerung der Dienſtanweiſung durchzuſetzen. 

er Vorſtand. 

Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Bei der 
am 5. Oktober abgehaltenen Verſammlung wurde 
beſchloſſen: Hegemeiſter Koͤring bleibt bis auf Weiteres 
Vorſitzender der Ortsgruppe, zum Stellvertreter 
wurde Hegemeiſter Baumann⸗Creuzburgerhuͤtte und 
zum Kaſſierer und Schriftfuͤhrer Hilfsfoͤrſter Rotter⸗ 
Alt Budkowitz gewaͤhlt. Der Ortsgruppenbeitrag 
wird vom 1. Januar 1920 ab auf 2 % erhöht, Die 
Bildung von Oberfoͤrſtereigruppen in den abgelegenen 
Oberfoͤrſtereien Kreuzburg-Bodland und Kgl. Dom: 
browka wurde vom Vorſitzenden in Vorſchlag gebracht 
und von einigen anweſenden Kollegen dieſer Ober⸗ 
foͤrſtercien uͤbernommen. 

Betreffs Vor- und Ausbildung der Forſtlehrlinge 
wurde erneut zum Ausdruck gebracht, daß eine dem 
früheren Einjaͤhrigenzeugnis entſprechende Schul⸗ 
bildung, ein Jahr Lehre bei einem Betriebsbeamten 
und zwei Jahre Forſtſchule unbedingt erforderlich ſind. 
Die fuͤr dieſes Jahr bewilligte einmalige Umlage 
von 3 „/ fuͤr die Bezirksgruppe iſt baldigſt an den 
Kaſſierer, Hilfsfoͤrſter Rotter, einzuſenden. 

Koͤring, Vorſitzender. 

Lin ichen⸗Neuhof (Regbz. Koͤslin). An der für 
heute anberaumten Ortsgruppenverſammlung nahmen 
17 Mitglieder teil, davon ſind vier Kollegen neu in 
die Ortsgruppe aufgenommen . Nachdem der Vor: 
ſitzende vorher die Sitzung mit einer kurzen Be⸗ 
gruͤßungsanſprache an die faſt vollzaͤhlig erſchienenen 
Mitglieder eroͤffnete, wurde zur Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten. 

Punkt 1: zum Schreiben des Hauptvorſtandes 
„Am Scheidewege“. Zunaͤchſt wurde feſtgeſtellt, 
daß die Wahl des jetzigen Hauptvorſtandes ordnungs⸗ 
mäßig erfolgt iſt und zu Recht beſteht. Auf den 
Antrag eines Kollegen, dem Hauptvorſtand das 
Vertrauen der Ortsgruppe auszuſprechen, wurde 
deſſen Taͤtigkeit eingehend beſprochen, die Meinungen 
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Es wurde deshalb ab⸗ 


daruͤber waren verſchieden. 
geſtimmt und feſtgeſtellt, daß 65 % für und 35 0 
gegen den Hauptvorſtand ſtimmten. Über die Zuwahl 
von zwei Anwaͤrtern in den Hauptvorſtand ſtimmten 
13 Kollegen dafuͤr und vier dagegen. 


Punkt 2: Jagdordnung. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die neue Jagdordnung ſehr viele Unklarheiten 
enthaͤlt und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
dieſe noch zugunſten der Forſtbetriebsbeamten ge: 
aͤndert werden. 

Punkt 2a: Neuwahl eines 2. Vorſitzenden. Da 
inzwiſchen durch Verſetzung der Kollege Weſtphal 
als 2. Vorſitzender ausſcheidet, wurde zu einer Neu- 
wahl geſchritten und hierzu Kollege Brauer gewaͤhlt, 
der die Wahl auch annahm. 

Punkt 3: Verſchiedenes. a) Zunaͤchſt wurde die 
Vor⸗ und Ausbildung der Lehrlinge beraten. Die 
Ortsgruppe ſchließt ſich einſtimmig dem Beſchluſſe 
der Delegierten⸗-Verſammlung an, wonach das Ein: 
jaͤhrige als Vorbildung, ein Jahr praktiſcher Unter⸗ 
richt beim Foͤrſter und zwei Jahre Forſtſchule, ge: 
fordert werden. — b) Anſchluß an eine gewerkſchaftliche 
Vereinigung. Hierzu wurde ein Beſchluß noch nicht 
gefaßt. — e) Stiftung von Andenken. Dieſe ſollen 
in Zukunft nur an ſolche Kollegen der Ortsgruppe 
uͤberreicht werden, die in den Ruheſtand treten. — 
d) Zenſuren im Vereinsblatt. Es wird gefordert, 
daß der heutigen Zeit entſprechend Zenſuren weniger 
ſtreng und dannn auch nur im Einverſtaͤndnis des 
Einſenders zu erfolgen haben. 

Punkt 4. Abſchiedsfeier von zwei Kollegen. Den 
ſcheidenden Kollegen, Hegemeiſter Guͤhnaſt und Weſt⸗ 
phal wurden von der Ortsgruppe Andenken geſtiftet 
und dieſe durch den Kollegen Deiche mit warmen 
Abſchiedsworten in Gegenwart der erſchienenen 
Damen und Kollegen feierlichſt uͤberreicht. 

Der Vorſtand. 

Nochauer Heide (Regz. Merſeburg). Die am 
12. Oktober in Hohenbuckow ſtattgefundene voll⸗ 
zählige Verſammlung nahm folgenden Verlauf: 
1. Ausgiebige Beſprechung der Bezirksgruppenver— 
ſammlung vom 28. Auguſt 1919 in Halle. 2. Kollege 
Förſter Hergel wurde zum Schriftführer, Kaſſierer 
und Stellvertreter des Vorſitzenden gewahlt. 
3. Als Mitglied wurde Kollege Forſtgehilfe Edel⸗ 
mann⸗Lebuſa aufgenommen. 4 Bir Broſchüre 
„Am Scheidewege“ Seite 3, Ziffer 1. Es wird 
vollſtes Vertrauen ausgeſprochen und die Wahl 
des Vorſtandes als ordnungsmäßig erfolgt an⸗ 
geſehen. Daſelbſt zu Ziffer 2. Die Frage wird 
verneint. 5. Zur Ergänzung des Vereinsvor⸗ 
ſtandes wird gewünſcht, daß die Kollegen Schellack, 
v. Kurnatowski und Voges dieſem für die 
Folge angehören möchten. 6. Es wird lebhaſt 
bedauert, daß in der Anwärter⸗Verſammlung am 
16. Auguſt d. Is. in Berlin teilweiſe ein dem 
Preußiſchen Staats förſterſtande unwürdiger Ton 
angeſchlagen werden konnte — und es wird ins⸗ 
beſondere die Inſultation unſeres verehrten 
Vereinsvorſitzenden als durchaus ungehörig zurück⸗ 
gewieſen, 7. Antrag auf Erhöhung der Brenn- 
materialienvergütung entſprechend der um 100% 
geſteigerten Holztaxe auf dem Inſtanzenwege —. 
8. Da nach Zeitungsberichten das Reichsnotgeſetz 
die Befreiung der Schmuckbeſitzer im Werte bis 
20000 Mark von der Steuer vorſieht, dagegen 
die kleinen Kapitaliſten ſchon mit 10000 Mark 
beſteuert, wird Wahrung der Intereſſen der Mit⸗ 
glieder durch den Beamtenbund erbeten. 9. Die 
Arbeiterliſte wird als überflüſſig angeſehen, da ſie 
ſeit 1914 eingeführt, aber bis jetzt als 
Unterlage nicht angefordert worden, iſt, 
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und bezüglicher Antrag dem Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden übermittelt. 10. Nächſte Bezirks⸗ 
gruppenverſaumlung wird nach Torgau erbeten. 
11. Von der Mitteilung der Bezirksgruppe Trier, 
Seite 717, Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
betr. Dienſtaufwandszuſchuß für die Oberförſter 
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geſichert hat, das durch Erheben von den Sitzen 
geehrt wurde. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. September 
1919 31 251,38 &; davon entfielen auf: 


a) Gelder für Unterſtützungen (U) . 6352,07 , 
b) Erziehungsbeihilfen (E) 2032,68 „ 


7. ” 


nach dem neuen Etat = 490000 Mark, wird ) „ „ Linderung von Kiiegs- 

Kenntnis genommen und bedauert, daß not (!)) 3676,92 „ 
eine ſolche Poſition für die Förſter fehlt. d) „ „ Darlehen (D) . . 7958,93 „ 
Es wird vom Vereinsvorſtand erwartet, die e) „ „ Stipendien (St) 2854,21 „ 
Intereſſen der Förſter zu wahren. — 12. Zuf ff) „ „ Begräbnisbeihilfen (B) 6170,92 „ 
allſeitiger Freude waren auch die Damen der g) „ Rücklagen (Ry)... . 2205,65 „ 


Mitglieder erſchienen, denen an dieſer Stelle noch 
beſonderer Weidmannsdank und das lebhafte Be⸗ 
dauern darüver ausgeſprochen wird, daß die 
Beſprechung der vielen Vereinsangelegenheiten es 
nicht zuließ, uns an ihrem gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein mehr, als geſchehen, zu beteiligen 
Die Verſammlung wurde mit dem Wunſche auf 
frohes Wiederſchauen in dem Rochauer Förſter⸗ 
heim geſchloſſen. treck. 

Roſenfeld (Regbz. Merſeburg). Eine Sitzung 
fand am 18. September mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Stellungnahme zum Schreiben des Haupt⸗ 
vorſtandes „Am Scheidewege“. 2. Desgleichen zur 
Entſchließung des Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
Koͤnigsberg. 

Zu 1. Die Ortsgruppe ſpricht dem Vorſtand ihr 
volles Vertrauen aus. Wir erkennen die Wahl des 
Vorſtandes als richtig erfolgt an. Eine Erweiterung 
durch Zuwahl einiger Vertreter aus dem Anwaͤrter⸗ 
ſtand iſt erwuͤnſcht. Die Sonderbeſtrebungen der 
einzelnen Gruppen werden entſchieden verurteilt, 
da alle Forderungen vom Hauptvorſtand vertreten 
werden koͤnnen. 

Zu 2. Die Ortsgruppe erklaͤrt ſich mit der Ent⸗ 
ſchließung der Bezirksgruppe Koͤnigsberg einverſtanden. 

Der Vorſitzende. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſo wie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 

Auszug aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 6. Oktober 1919. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 3% Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Bohl, Preuß. Forſtmeiſter, Zicher; 
Buller, Privatförſter, Forſthaus Glückauf: Graf 
Finck von Finckenſtein, Troſſin; Grundmann, 
Okonomierat, Neudamm; Hennig, Preuß. Revier⸗ 
förſter, Feldichen; Jacobi. Preuß. Forſtmmeiſter, 
Maſſin; Koch, Preuß. Hegemeiſter, Zicher; Lange, 
Preuß. Revierförſter a. D., Vietz; Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, Preuß. 
Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, Preuß. Hege⸗ 
meiſter, Spiegel, und Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
Herr Forfimeifter Jacobi in herzlichen Worten des 
am 8. Auguſt d. J. erfolgten Todes des lang⸗ 
jährigen Vorſtandsmitgliedes Forſtmeiſters Grafen 
von Brühl, der ſich durch ſein großes Intereſſe 
eh „Waldheil“, fein liebenswirdiges Weſen und 
eine edle Geſinnung ein bleibendes Andenken 


Seit voriger Sitzung haben ſich 128 neue 
Mitglieder angemeldet. Hiervon wurden 124 
aufgenommen. Vier der Neuangemeldeten konnten 
die Eigenſchaft als Forſt⸗ oder Jagdbeamter, als 
ſolche ſie Mitglied zu werden wünſchten, nicht 
nachweiſen; ihre Aufnahme mußte deshalb ab⸗ 
gelehnt werden. 

An Geſuchen um Unterſtützung, Beihilfen zum 
Beſuch von Forſtlehr inſtalten und Darlehen waren 
43 eingegangen. Es wurden bewilligt: Einem 
durch die Kriegsteuerung in Not geratenen hoch⸗ 
betagten penſionierten Privatförſter 100 4 aus U. 
Eine Beihilfe zu den Beerdigungskoſten der kürz⸗ 
lich gänzlich mittellos verſtorbenen ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Privatoberförſters 
30 „ aus U. Der auf eine kleine Rente an⸗ 
gewieſenen Privatförſterwitwe zur Erziehung von 
zwei unverſorgten Kindern 75 K aus E. Der 
hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförſters 50 M 
aus U. Der mittelloſen Witwe eines Privat⸗ 
forſters als Beihilfe zum Unterhalt einer kranken 
Tochter 75 K“ aus E. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Privatförſters die für ſich und zwei 
noch in der Ausbildung ſtehende Kinder ſelbſt 
ſorgen muß. 60 „ aus U und 30 „/ aus K. 
Der auf eine Heine Gnadenpenſion angewieſenen 
Witwe eines Privatförſters 25 % aus U und 
13 M aus K. Der hochbetagten, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Privatförſters, die auf 
fremde Hilfe angewieſen iſt, 30 M aus U um 
15 4 aus K. Der kränklicken Witwe eines 
Stadtförſters, die ohne Anſpruch auf Penſion 
fremde Hilfe in Anſpruch nehmen muß, 75 M 
aus U und 38 M aus K. Der auf eine kleine 
Staatsunterſtützung angewieſenen alleinſtehenden, 
hochbetagten Tochter eines verſtorbenen Preuß. 
Förſters 100 & aus U. Der durch Krankheit in 
Not geratenen Witwe eines Preuß. Förſters 50 M 
aus U. Der durch die Kriegsverhältniſſe in große 
Bedrängnis verſetzten älteren, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Preuß. Förſters 45 M 
aus U und 73 „/ aus K. Einem Preuß. Förſter 
mit größerer Famile als Beihilfe für ſeinen die 
Forſtlehrlingsſchule beſuchenden Sohn 100. aus St. 
Der ganzlich mittellofen, auf eine geringe Staats⸗ 
unterſtützung angewiefenen alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Preuß. Forſtmeiſters 100 4 
aus U. Der hochbetagten, in gleicher Lage wie im 
vorigen Falle ſich befindenden alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Preuß. Oberförſters 75 M aus U 
und 38 M aus K. Der durch ſchwere Krankheit und 
Inanſpruchnahme fremder Pflege in bittere Not 
geratenen Witwe eines Preuß Hegemeiſters 
100 K aus U. Der durch Krankheit ihres ihr 
Unterhalt gewährenden Bruders in Not verſetzten 
älteren Tochter eines Preuß. Förſters 50 4 
aus U. Einer aus Oberelſaß unter Zurücklaſſung 
ſämtlichen Mobiliars und Hausgeräats aus⸗ 
gewieſenen altdeutſchen Gemeindeförſterfamilie zur 
Linderung der erſten Not 400 „ aus K. Einem 
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invaliden, in Not lebenden ehemaligen Privatforſt⸗ 
und Fiſchereibeamten 75 „ aus U. Einem dur 
Krankheits⸗ und Todesfall in der Familie in 
Bedrängnis 1 Privathegemeiſter a. D. 
100 % aus U. Der auf ſehr beſcheidene Mittel 
angewieſenen erwerbsunfähigen, led igen Tochter 
eines verſtorbenen Preuß. Forſtmeiſters 100. aus U. 
Zwei zu ammenlebenden und erwerbsunfähigen 
Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen ehemaligen 
Preuß. Oberförſters, die faſt ohne Mittel daſtehen, 
80 Kaus Uund 40 % aus K. Einem penſionierten 
hilfsbedürftigen Stadtförſter 
Berufsausbildung eines kriegsinvaliden Sohnes 
75 H aus E. Der älteren, in ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden ledigen Tochter eines ver⸗ 
ftorbenen Preuß. Forſtaufſehers 50 M aus U 
und 25 4 aus K. Einem durch die herrſchende 
Teuerung in Not geratenen invaliden ehemaligen 
Privatförſter 100 K aus U. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Preuß. Waldwärters 30 % aus U 
und 15 % aus K. Der hochbetagten, in ſehr 
armen Verhältniſſen lebenden ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Privatforſtſekretärs 60 % aus U 
und 30 K aus K. Vier aus dem Felde zurück⸗ 
gekehrten jüngeren Privatforſtbeamten je eine 
Beihiife von 100 % zum Beſuch eines halb⸗ 
jährigen forſtlichen Foribildungskurſus, davon 
je 50 % aus U und je 50 M aus St. Einen dieſer 
Beamten wurde ferner das erbetene Darlehen 
von 400 „ unter der Vorausſetzung bewilligt, 
daß er einen zahlungsfähigen Bürgen ſtellt. 
Drei Privatförſtern für ihre die Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin beſuchende Söhne je eine Beihilfe 
von 100 & aus St. Der mitielloſen Witwe eines 
Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung von 
drei unverſorgten Kindern 75 M aus E. Der 
Witwe eines in engliſcher Kriegsgefangenſchaft 
verſtorbenen Privatförſters als Beihilfe zur Er⸗ 
ziehung von zwei kleinen Kindern 80 M aus E. 
Ein Geſuch um Unterſtützung wurde vertagt, 
da es einer Ergänzung bedarf. Abgelehnt 
wurden zwei Geſuche um Darlehen, weil die 
betreffenden Antragſteller den ihnen zugeſandten 
Fragebogen nicht zurückgeſandt halten; aus 
gleichem Grunde mußte ein Unterſtützungsgeſuch 
abgelehnt werden. Ein Unterſtützungsgeſuch 
konnte nicht berückſichtigt werden, weil der erſt 
kürzlich verſtorbene Mann der Bittſtellerin nicht 
„Waldheil“⸗Mitglied geweſen iſt. Ein Bittſteller 
hat ſein Unterſtützungsgeſuch zurückgezogen. 

An Begräbrisbeihilfen find ſeit voriger 
Sitzung in ſechs Fällen 580 M aus B gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus U 1685 M, aus 
E 380 „, aus K 717 , aus D 400 &, aus 
St 600 „, aus B 580 &, zuſammen 4362 /. 

Die Abteilung für Stellenvermitte⸗ 
lung hat ſeit voriger Sitzung elf Stellen im 
Forſt⸗ und Jagddienſt vermittelt. Fünfundſechzig 
unerledigte Stellenbewerbungsgeſuche liegen 
vor. Die Nachfrage nach jüngeren, ledigen 
1 5 und Jagdſchutzbeamten konnte in letzter 


eit nicht immer befriedigt werden, während von 


den vielen auf Anſtellung harrenden verheirateten 
Forſtbeamten nur ein kleiner Teil untergebracht 
werden konnte. 

Infolge der vor einiger Zeit in der „Deutſchen 


ae und in der „Deutſchen Jäger. p 


eitung“ veröffentlichten Bitte um Stiftung von 
irſchfängern, welche als Auszeichnungen für 
orſtſchuler Verwendung finden ſollen, find fünf 
örſter⸗Hirſchfänger gejtiitet worden. Wir fagen 
en Gebern auch an dieſer Stelle herzlichen 
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Weidmannsdank. Weitere Stiftung von Hirſch⸗ 


ch fängern iſt ſehr willkommen. ö 


Hierauf wurden noch einige innere Vereins- 
angele.:enheiten beraten und die dazu erforder— 
lichen Beſchlüſſe gefaßt. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Goeſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
; Schicklerſtraße 45. 


Geſchäftsſtelle. 

Am 20. Oktober hat der neugewählte Haupt⸗ 
geſchäftsführer, Herr Puſch, die Leitung der 
Geſchäſtsſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
übernommen. Die Adreſſe iſt bis auf weiteres: 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
S. A.: Dr. Schwappach. 
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Stellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands (E. V.). 

Für Mitglieder unſeres Vereins, die infolge 
gewiſſenhafter Durchführung ihres Dienſtes von 
der Bevölkerung in gefährlicher Weiſe bedroht 
werden, ſoll ein Austauſch von Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Wir bitten daher unſere Mit⸗ 
glieder, ſich in ſolchen Fällen an uns zu wenden; 
wir werden bemüht ſein, mit Unterſtützung der 
Herren Waldbeſitzer, ihnen zu dieſem Zweck hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen. 

In gleicher Weiſe wollen wir den Mitgliedern 
helfen, die infolge von Ausweiſungen aus den 
beſetzten Gebieten unſere Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Wir machen die Herren Waldbeſitzer auf 
dieſe Einrichtung aufmerkſam und bitten ſie, 
unſere Beſtrebungen nicht nur durch reſtloſe 
Meldung der freien Stellen zu unterſtützen, 
ſondern auch den von uns vorgeſchlagenen Be⸗ 
werbern bei Beſetzung der Stellen den Vorzug 
zu geben. 

Eberswalde, im September 1919. 

Stellen nachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß unſer Verſicherungsamt jederzeit 
Anträge von Verſicherungen aller Art entgegen⸗ 
nimmt und auf alle Anfragen in allen Arten 
Verſicherungen ſofort ausführliche Antworten 
erteilt. Da der Leiter des Verſicherungsamtes, 
Herr Wildmeiſter Fiebig, zurzeit an der Führung 
der Geſchäfte behindert iſt, ſo ſind bis auf Weiteres 
alle Anfragen wegen Verſicherungsangelegenheiten 
an folgende Adreſſe zu richten: Max Jitſchin, 
Betriebsdirektion, Breslau V, Muſeums⸗ 
latz 10. 

Wir bitten unſere Mitglieder, hiervon Kenntnis 
zu nehmen und ſich in allen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten an die genannte Adreſſe zu wenden. 

Eberswalde, im September 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 


— 
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Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


In nachſtehendem wird der in Halle gewählte 
und beſtimmte Vorſtand des Vereins bekannt⸗ 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 
Am Freitag, dem 7. November, vormittags 
11 Uhr, findet eine Verſammlung der Mitglieder 
in Hannover im „St. Hubertus“, Aegidientorplatz, 


er Tagesordnung: gegeben. 
1 Berichterftattung über die Hauptberf ammlung Berwaltungdvoritand: 
in Liegnitz. Erſter Vorſitzender: Oberförſter Gebbers in 


2. Vorſtandswahl. 

3. Mitteilung über den für die Bezirksgruppe X 
feſtgeſtellten Forſtbeamtentarif. 

4. Beſprechung und Regelung der Lehrlings⸗ 
annahme. 

5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Zuſammenſein, 

wozu Damen und Gäſte willkommen find. 
Eldagſen, den 16. Oktober 1919. 

Revierförſter Keeſe. 


7 
Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 

Am Sonntag, dem 16. November 1919, nach⸗ 
mittags 1,30 Uhr, findet im Hotel „grüner 
Baum“ zu Lüben, eine Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe ſtatt, zu der alle Mitglieder eingeladen 
werden. 

Tagesordnung: 
1. Bekanntgabe des letzten Verſammlungsberichtes. 
2. Bericht uͤber die Verhandlungen zwiſchen den 
Waldbeſitzern und dem Gehaltsausſchuß der 
Bezirksgruppen Schleſiens. 
Vorſchläge zu den Satzungen der Ortsgruppe. 
Vorſchläge und Ausſprache über Fortbildung 
ra Gruppenmitglieder in Sonntags⸗ 
urſen. 
5. Wahl des Ortes für die nächſte Verſammlung. 
6. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. 
Nach der Verſammlung gemütliches Bei⸗ 
e mit Muſik, wozu die Damen 


* 


reundlichſt eingeladen werden. Bekannte, von 
titgliedern eingeführt, find willkommen. 
Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende. 


7 
Bezirksgruppe Schleſien 8 (Negbz. Breslau) (VI). 
Bericht 
über die Tagung am 28. September 1919 

im „Kaufmannsheim“ zu Breslan. 

Erſchienen waren 23 Vereins mitglieder und 
drei Gäſte. Die Sitzung begann pünktlich 11 Uhr 
vormittags und endete etwa 2 Uhr nachmittngs. 
Der Zweck der Zuſammenkunft: die Wahl von 
Vertrauensleuten zur Ausarbeitung von Gehalts⸗ 
tarifvorſchlägen wurde erfüllt, indem gewählt 
wurden: 1. Herr Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz 
als Obmann, 2. Herr Revierförſter Penning⸗ 
Heidchen als Mitglied und 3. Herr Revierförſter 
Dortmund Raake als Mitglied. 

Die daran anſchließende Beſprechung des 
Themas führte zu einem regen Gedankenaustauſch 
und mehreren beachtenswerten Vorſchlägen, woran 
Herr Forſtrat Hertz als Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Schleſien in 
dankenswerter Weiſe teilnahm. Nach ſeinen 
Vorſchlägen ſollen die Anträge der vier ſchleſiſchen 
Bezirksgruppen zuſammengefaßt und den Wald⸗ 
beſitzervereinen zur Vorlage und Beſchlußfaſſung 
unterbreitet werden. 

Die gemäß Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
in Liegnitz an die Bezirksgruppen ergangenen 
Richtlinien, betreffend Lehrlingsannahme, wurden 
der Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende: Oberſtein. 


Lauenburg in Pommern, 

Erſter Stellvertreter: Förſter Müller in Meſchede, 

Zweiter Stellvertreter: Revierverwalter a. D. 
Baltz in Hannover, 

Erſter Beiſitzer: Förſter Kaiſer in Vorderheide 
bei Liegnitz, 

Zweiter Beiſitzer: Hegemeiſter Gebbers in 
Guttſtadt, Oſtpr. 

Geſamtvorſtand: 

1. die Mitglieder des Verwaltungsvorſtandes, 

2. die Vorſitzenden der Bezirksgruppen: 

Förſter Krücken in Drebolienen bei Carlswalde 
(Oſtpreußen), 

Stadtforſtrat Scherel in Plöttke bei Schneide⸗ 
mühl (Reſt Weſtpreußen und Poſen), 

Oberförſter Gräſer in Altenſorge bei Dechſel 
(Brandenburg), 

Revierförſter Gnerich in Waldfrieden bei Winzig 
(Breslau mit Oppeln), 

Stadtforſtrat Kellner in Bunzlau (Liegnitz), 

orſtmeiſter Damerow in Halle (Sachſen), 


berförſter Richter in Oſterode a. Harz 
Hannover), 

Förſter Schmitz in Schellhorn bei Brilon 
(Weſtfalen), 


örſter Lemp in Kirberg (Wiesbaden). 
örſter Müller in Zierenberg (Caſſel). 
Der Vorſtand. 
7 
Betrifft Mitgliederliſte. 


Die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 
werden gebeten, bei der Veröffentlichung der 
Mitgliederliſte darauf zu achten, ob alle Mit⸗ 
glieder der Gruppe aufgeführt find. Weiter wird 
um regelmäßige Einſendung aller Neumeldun zen 
gebeten, damit Eintragung in die Mityliederlifte 
erfolgen kann. 

Oberförſter ei Lauenburg i. Pomm., 
den 15. Of.ober 1919. 
Der Vorſitzende: Gebbers, Oberförſter. 


* 


Bezirksgruppe Pommern. 


Bericht über die Verſammlung am 
12. Oktober d. Is. in Stettin. 

Erſchienen waren 21 Herren. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende einen 
Bericht über den Verlauf der Gründungs⸗ 
verſammlung in Halle und verlas die feſtgeſtellten 
Vereinsſatzungen, ſoweit dieſelben eine Anderung 
gegen den erſten Entwurf erfahren haben. 

Bei Punkt 2 — Anſtellung und Beſoldung — 
trug der Vorſitzende die Ergebniſſe der fertig⸗ 
geſtellten Erhebung über die Beſoldung vor. Es 
hat ſich ergeben, daß im allgemeinen die Be⸗ 
ſoldung der Kommunalforſtbeamten in Pommern 
mit der ſtaatlichen Beſoldung im Einklang ſteht. 
Bei einer nicht unerheblichen Zahl von Städten 
ſind die Gehaltſätze höher als im Staatsdienſt, 
ſo z. B. in Demmin 'mit 3800 & Höchſtförſtergehalt, 
bei der überzahl werden dieſelben Sätze wie im 
Staatsdienſt gezahlt, bei einer geringeren Zahl 
1 die Gehaltsſätze gegen den Staatsdienſt 
zurü 
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Der Wert der freien Dienſtwohnung wird 
nicht immer ruhegehaltsfähig wie im Staats⸗ 
dienſt berechnet. Kriegsteuerungszuwendungen 
werden — mit einer Ausnahme — nach den 
Vorſchriften für die Staatsbeamten gegeben. 
Dienſtaufwandsentſchädigungen werden nur von 
einer geringen Zahl von Städten gezahlt. Die 
Regelung der jagdlichen Befugniſſe der rend 
beamten iſt außerordentlich verſchieden. Während 
in einigen Städten mit kleinerem Waldbeſitz dem 
Forſtbeamten die Jagd ganz überlaſſen iſt, haben 
einige Städte die Jagdverwaltung nach dem 
Muſter der Staatsforſtverwaltung eingerichtet. 
In der Mehrzahl aber wird die Jagd verpachtet, 
ohne daß den Forſtbeamten immer ein aus⸗ 
reichendes Jagdrecht geſichert iſt 

Die Überweiſung von Wirtſchaftsland iſt nicht 
ſtets in ausreichender Weiſe erfolgt und verlangt 
eine zeitgemäße Regelung, da ſonſt den Stellen⸗ 
inhabern die Landnutzung nicht etwa eine Hilfe 
für die unabhängige Stellung von der Bevölkerung, 
ſondern eine Quelle für Geldausgaben wird. 

Die Verſammlung hält einheitliche Regelung 
auf dem Wege der i ape DNB für unerläßlich, 
insbeſondere muß eine dauernde Gleichſtellung 
mit den Staatsforſtbeamten geſichert ſein. 

Ganz ungenügend ſind die Revierförſterzulagen 
für ſelbſtändige Revierförſter und Stadtförſter in 
Pommern geregelt. Es wird beſchloſſen: Der 
Vorſitzende ſoll an den Vorſtand des Vereins 
herantreten und in Vorſchlag bringen: 1. bei 
Erlaß eines neuen Gemeindewaldgeſetzes ſoll eine 
Regelung der ganzen Beſoldungsverhältniſſe der 
Gemeindeforſtbeamten herbeigeführt werden, 2. 
bis zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes ſoll der 
Vereinsvorſtand a) bei allen Städten, bei denen 
die Beſoldung einſchließlich der Revierförſterzulagen 
nicht mit den Sätzen der Staatsforſtverwaltung 
übereinſtimmt, auf genügende Ausſtattung der 
Stellen hinwirken, notfalls den zuſtändigen 
Regierungspräſidenten anrufen. Der einzelne 
Beamte ſoll zur Vermeidung der meiſt ſich aus 
ſolchen Eingaben entwickelnden perſönlichen 
Schwierigkeiten zukünftig ſelbſt keinerlei Schritte 
unternehmen und ſich nur durch den Bezirks⸗ 
vorſtand an den Vereinsvorſitzenden wenden. 
b) bei allen Stellenausſchreibungen ſoll, wenn 


die Vorausſetzungen vorliegen, in gleicher Weiſe | f 


verfahren werden. Hinſichtlich der Zuweiſung 

der einzelnen Stellen zu den einzelnen Staats⸗ 

klaſſen ſind die Stellen einzuteilen in 

1. höhere Forſtverwaltungsſtellen, für die die 
Befähigung zum höheren Staatsforſtver⸗ 
waltungsdienſt erforderlich iſt, 

2. mittlere Forſtverwaltungsſtellen (verw. Revier⸗ 
förſter, Forſtverwalter), für die die Befähigung 
der ſtaatlichen Forſtbetriebsbeamten und eine 
größere Erfahrung erforderlich iſt, 

3. Forſtbetriebsbeamtenſtellen — Revierförſter, 
ſelbſtändige Stadtförſter, Förſter —, für die 
die Befähigung der ſtaatlichen Forſtbetriebs⸗ 
beamten erforderlich iſt, 

4. Schutzbeamtenſtellen, für die keine oder nur 
einfache forſtliche Vorbildung erforderlich iſt 
— Waldwärter, Forſtaufſeher, 


5. Hilfsbeamtenſtellen, für die die Befähigung 1 


der ſtaatlichen Betriebsbeamten erforderlich iſt. 
Soweit Beamte ohne dieſe Vorbildung bereits 


angeſtellt ſind, ſollen ſie dieſelben Rechte haben, 


wie die vorſchriftsmäßig vorgebildeten Beamten. 
Bei Neuanſtellungen iſt aber die erforderliche 
vorſchriftsmäßige Vorbildung zu verlangen. 
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„über Punkt 3 — Staatsaufficht — entfpann 
ſich eine rege Ausſprache aus der ſich ergab, daß 
in mittleren und kleineren Forſten vielfach zum 
größten Nachteil des Waldes eine ſtarke Ein- 
wirkung der inneren Stadtverwaltungsorgane 
beſteht, die oft ſogar den Revierbeamten mit 
techniſchen Anweiſungen verſehen will. Die 
Staatsaufſicht durch die Regierungsforſtbeamten 
wird für ganz unzureichend gehalten. Die große 
Zahl von Einzelerfahrungen auf dieſem Gebiet 
ſoll dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe als. 
Material einzeln mitgeteilt werden. Der Vereins⸗ 
vorſtand wird erſucht werden, mit allen Kräften 
auf baldigen Erlaß eines neuen Aufſichtsgeſetzes 
hinzuwirken, das den Staatsbehörden die Möglich⸗ 
keit einer ausreichenden Einwirkung auf die Be⸗ 
wirtſchaftung und Verwaltung der Kommunal⸗ 
wälder eröffnet und die ſchädliche Tätigkeit der 
Selbſtverwaltungsorgane ausſchließt. Dabei 
müſſen neben Regelung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Forſtbeamten auch deren Dienſt⸗ 
aufgaben durch Dienſtanweiſungen feſtgelegt 
werden. 

Bei Punkt 5 — Einrichtung von Ortsgruppen 
und Beſtellung von Vertrauensmännern — wird 
beſchloſſen, daß in allen Teilen der Provinz zu⸗ 
nächſt Vertrauensmänner beſtellt werden ſollen, 
deren Aufgabe es iſt, den Vorſitzenden über alle 
für die Beſtrebungen unſeres Vereins wichtigen 
Angelegenheiten zu unterrichten und demnächſt 
Ortsgruppen zu gründen. Es kam dabei zur 
Sprache, daß von den Kommunalforſtbeamten in 
Pommern noch immer mehr als die Hälfte dem 
Verein fern ſteht. Insbeſondere ſcheinen das 
diejenigen Herren zu ſein, die im Beſitz guter 
Stellen ſind. Baldiger Beitritt aller Kommunal⸗ 
forſtbeamten wird erwartet. 

Bei Punkt 6 — Verſchiedenes — wird be⸗ 
ſchloſſen, neben den allgemeinen Vereinsbeiträgen 
einen Bezirksgruppenbeitrag von jährlich 10 
zu erheben. Es wird für erforderlich erachtet, 
die Vereinstätigkeit ſo rege wie irgend möglich 
zu geſtalten; dazu aber iſt Geld erforderlich. 
Auch it es nötig, daß möglichſt häufig 
Bezirksverſammlungen ohne Rückſicht auf die 
nicht unerheblichen Koſten ſtattfinden. Die 
nächſte Bezirksverſammlung ſoll in Vorpommern 
ein. Die Zeit der Einberufung wird dem 
Vorſitzenden überlaſſen. 

Lüder, Schriftführer. 
2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Die in voriger Nummer für Sonntag, den 

9. November, angekündigte Mitgliederverſammlung 

findet erſt am Sonntag, dem 16. November, 

mittags 1 Uhr, in Corbach, Gaſthof „Zum 

Fürſten von Waldeck“ ſtatt. 

Der Vorſtand: Querl, Vorſitzender. 


2 
Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Portofreie Zuſendung für den Unterſtützungs⸗ 
fonds des „Waldheil“ wird erbeten. f 


Sammelſtelle: 


Bez. Ffo. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Neudamm, den 9. November 1919. 34. Band. 


Zur Revierförſterfrage in Preußen. 
(Schluß.) 


| In vorliegender Nummer bringen wir nun 
die Auseinanderſetzungen über die Revierförſter⸗ 
frage zum Abſchluß. 

Nachſtehend findet eine Zuſchrift Veröffent⸗ 
lichung, die in der Hauptſache für die Revier⸗ 
förſter ſpricht und wegen beſonderer Geſichtspunkte 
und bedingter Befürwortung des Sonderzu— 
ſammenſchluſſes Beachtung verdient. 

VIII. 

Die Stellung der Revierförſter iſt im Jahre 
1854 eingeführt worden, um die Verwalter großer 
Oberförſtereien bei Ausführung der Betriebsgeſchäfte 
unterſtützen und vertreten laſſen zu können. Daſer 
Geundſatz herrſcht auch heute noch. Wenn die 
Staatsforſtverwaltung dem Verlangen, Revierförſter 
nicht mehr zu ernennen, das der Verein Pıeußifcher 
Förſter vertritt, nachkommen wollte, ſo müßte ſie 
entweder die Oberförſterſtellen vermehren, um wieder 
kleinere Reviere zu ſchaffen, mit deren Zuſammen⸗ 
legung eben erſt der Anfang gemacht iſt, oder ſie 
wäre gezwungen, an Stelle der Revierförſter Ober⸗ 
förſteraſſ ſtenten aus dem Kreiſe der Forſtaſſeſſoren 
und Referendare zu ernennen, wie es ja in einigen 
ſüddeutſchen Staaten ſeit Jahrzehnten geſchieht und 
auch teilweiſe ſchon bei uns der Fall war. 
Ob mit dieſer Einrichtung dem Förſterſtande geholſen 
wäre, möchte ich bezweifeln. Es könnte leicht geſchehen, 
daß die jetzigen Revierförſterſtellen den Oberförſter⸗ 
:affiitenten verliehen würden und fe jo dem 
Förſterſtande verloren gingen. Was das für dieſen, 
beſonders für die Anwarter, bei den ſchlechten An⸗ 
ſtellungsverhältniſſen zu bedeuten hätte, bedarf 
keiner E läuterung. Daß’ in abſehbarer Zeit eine 
grundſätzliche Reform der Forſtverwaltung etwa im 
Sinne des Artikels in Nr. 28 „Die Neuregelung des 
preißifhen Forſtweſens“ durch Vergrößerung der 
Oberförſter⸗ und Förſterbezirke erfolgen kann, halte 
ich bei der durch die Abwanderung der Beamten aus 
den abzutretenden Gebieten hervorgerufenen Über⸗ 


füllung und der ungeheuren Anwärterzahl für aus 
geſchloſſen. 
Als Grund für die Beſeitigung der Revierförſter 


wird angeführt, daß fie keine dem Förſter überlegene 


Befähigung nachweiſen brauchen. Dieſe Befähigung 
dürften fie doch in ihrer bisherigen Dienſt ührung 
ſſcher nachgewieſen haben, wenn ich auch gerne 
zugebe, daß ſehr viele nicht beſörderte Förſter dasſelbe 
und Beſſeres leiſten können. Aber iſt das im 
höheren Forſtbeamtenſtande anders? Sollte es nicht 
viele Oberförſter geben, die als Forſteäte dasſelbe 
wie dieſe leiſten würden und doch nicht befördert ſend? 
Da könnten ja auch die Oberförſter verlangen, daß dic 
Forſträte und Oberforſtmeiſter abgeſchafft würden, 
weil doch nur ein kleiner Teil der Oberförſter zu 
dicſer Stellung gelangen kann und alle Verwaltungs- 
beamten dicſelbe Vorbildung haben. Gleiches ließe 
ſich in vielen anderen Verwaltungen ſagen. 


Die jetzige Stellung des Revierföiſters it eine 
ſehr ſchwierige, da er in allen ſeinen Denſtausſührungen 
von den unmittelbaren Eingebungen ſeines vorgeſcetzeen 
Revierverwalters abhängt, ohne daß er ſich ſeinerſeus 
auf eine feſtumriſſene Dienſtanweiſung ſtützen kann. 
Ein ſehr ſelbſtändiger Revierverwalter wud die Neigung 
haben, über den Kopf des Revierförſteis hinweg 
ſeine Anordnungen zu treffen, wodurch ſich letzterer 
übergangen und überflüſſig vorkommen wird, während 
er von einem anderen wieder als Sündenbock für 
alles mögliche angeſehen werden kann. In dieſer 
Beziehung habe ich ſehr traurige Erfahrungen ſammeln 
müſſen und bin durch derartige Behandlung nahe am 
ſeeliſchen Zuſammenbruch geweſen. Daß ſolche 
Verhältniſſe glücklicherweiſe nur Ausnahmen ſind 
und gewöhnlich ein vertrauensvolles Verhältnis 
beſteht, will ich gern beſonders hervorheben. Da der 
Revierſörſter von oben nicht immer anerkannt und im 
Kol.egenticife mit dem größten M ßtrauen betrachtet 
wird, ſo ſchwebt er oft zwiſchen Tür und Angel und 
iſt weder Fiſch noch Vogel. Auch gibt er mit der 
Ernennung zum Ra vierförſter meiſt⸗de Anwartſchaft 
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auf eine gute Stelle auf, denn die Revierſörſterſtellen 
liegen vielfach abgelegen und Ver ſetzungsmöglichkeiten 
ſind wenig vorhanden. Der „Sammetkragen“, den 
die Förſter oft hämiſch als Beweggrund für die 
Annahme bezeichnen, dürfte ihm oft eine nur geringe 
Genugtuung bieten. Die Revierförſterzulage ſcheidet 
unter den heutigen Verhältniſſen als Einkommen 
zu meiſt aus, denn dieſe geht in Fuhrwerksaufwand 
reichlich auf, wenn mehr als zwei Jörſtereien zum 
Bezirk gehören. Darum kann ich an der Schwelle 
des Alters nach einer arbeitsreichen Tätigkeit nur 
jedem Förſter, an den die Beförderung zum Raovier⸗ 
förſter herantritt, den dringenden Rat geben, ſich 
ernſtlich zu prüfen, ob die Annahme der Stelle für 
ihn zweckmäßig iſt. ö 

Über den Grund der Entfremdung zwiſchen Revier⸗ 
forſter und Jörſter, die auch jetzt vielfach zum Ausdruck 
kommt, bin ich zu dem Ergebnis gekommen, daß er 
außer in vorkommenden Mißhelligkeiten zwiſchen 
den Familien und den Beamten ſelbſt darin liegt, 
daß der Revierförſter — wie auch zuweilen der Revier⸗ 
verwalter — ſeine Aufgabe mehr darin ſucht, der 
Zeitkontrolleur der Beamten zu fein. In diefem 
Falle widmet er ſich einer unfruchtbaren und 
undankbaren Aufgabe, die zu Unzuträglichkeiten 
führen muß. Der leitende Beamie muß voraus- 
ſchauend leiten, ſowie unausgeſetzt anregend auf 
die Beamten einwirken. Eine ſolche Führung iſt in 
jedem Betriebe notwendig, und im ſo ſchwer zu über⸗ 
ſehenden Forſtbetriebe erſt recht, wenn deſſen Ein- 
heitlichkeit geſichert bleiben ſoll, für die doch in erſter 
Linie der Revierverwalter und gegebenenfalls die ſem 
gegenüber der Revierförſter verantwortlich ift. Daran 
wird der „Betriebsförſter“ nichts ändern, denn wo 
Enheitliches geſchaffen werden ſoll, muß eine einheitliche 
Führung ſein, der die anderen Organe willig folgen 
müſſen. Taktvolle Überwachung der auszuführenden 
Arbeiten muß mit der Führung Hand in Hand gehen. 
Weshalb dieſe Anregungen und die Führung im Be⸗ 
triebe nicht ebenſogut der Revierförſter ausüben kann, 
wie der Oberförſter, kann ich nicht einſehen, denn daß 
viele Förſter die ſer Hilfen bedürfen, wird niemand 
beſtreilen können. Die Artikel aller Beamtenkieſſen 
über ihre Leiſtungen ſind gewöhnlich ſo abgefaßt, wie 
ſie die beſten Kräfte vielleicht bewältigen können. E ne 
große Verwaltung muß jedoch mit Durchſchniits⸗ 
leiſtungen und auch mit minderwertigen Kräften 
rechnen, die ſehr wohl auch noch von den Anregungen 
eines Revierförſters Nutzen haben können. 

Das Schreibwerk der großen Oberförſtereien, in 
denen Revierförſter angeſtellt ſind, iſt ſo ſtark ange⸗ 
wachſen, daß es vom Foiſtſchreiber und Revier⸗ 
verwalter allein nicht bewältigt werden kann und die 
Hinzuziehung einer Schreibhilfe durch einen außer⸗ 
planmäßigen Beamten oder eine bezahlte Kraſt 
notwendig iſt. Es iſt daher in vielen Fällen ſchon 
jetzt üblich, daß die Revierförſter die Protokolle ihrer 
Termine ſelbſt berechnen, die Verabfolgezettel über 
Vorverkaufsholz und Nebennutzungen aufſtellen, 
Verkaufs⸗ und Echebungsliſten anlegen, die Nummer⸗ 
bücher der Beamten nachrechnen, die Verlohnungen 
prüfen und anderes mehr. Da iſt es bis zum Revier⸗ 
förſter mit erweitertem Wirkungskreiſe, wenn man 
ihn nicht verwaltenden Revierförſter nennen will, 
unter Führung ſeines Oberförſters nur ein geringer 
Schritt, der im Jahre 1849 übrigens nur aus 
Mangel an Mitteln nicht getan worden iſt. Die 
Verrechnung mit der Oberförſterei läßt ſich monatlich 
leicht herbeiführen und die Anweiſung der Zahlungen 
in Vertretung des Oberförſters läßt ſich an der Hand 
der Betri bspläne ebenſo leicht machen wie im Büro 
des Oberförſteis. Eine feſt umriſſene Dienſtanweiſung 
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wird dem Revierförſter zu übergeben fein. Vorherige 
Prüfung kann eingeführt werden. Damit würden die 
weſentlichen Einwendungen des Förſterſtandes auch 
bezüglich der Geſchäftserſchwernis beſeitigt ſein. Ver⸗ 
ſetzung in die Klaſſe V für Reiſekoſten uſw., ent⸗ 
ſpiechendes Gehalt und ausreichender Dienſtaufwand 
wären mit der Neuregelung zu verbinden. 

Wird die Revierförſterſtellung derart ausgebaut, 
ſo bildet ſie eine Kräfte⸗ und Koſtenerſparnis erſten 
Ranges; fie würde den Revierförſtern eine feſt um⸗ 
grenzte, ſie und die Verwaltung befriedigende Stellung 
geben und den befähigten Föcſtern eine erſtrebenswerte 
Aufrückmöglichkeit in Ausſicht ſtellen. Ich glaube, 
daß dieſe Löſung auch das jetzt beſtehende Miß⸗ 
trauen der Förſter beſeitigen wird, denn dann hat 
der Revierförſter nicht Zeit, dem Förſter — gut 
deutſch geſagt — ſoviel auf den Hacken zu ſitzen. 

Läßt die Agitation der Förſter auf Beſeitigung 
der Revierförſter, die vielfach die Grenzen anftänd.ger 
Kritik verm ſſen läßt, nicht nach, fo iſt es für die letzteren 
wirklich beſſer, ſie ſchließen ſich nach dem Vorſchlage 
von J. Strott in Nr. 22 dieſes Blattes zu 
einer beſonderen Intereſſenvertretung zuſammen. 
Revierförſter Lukat, Gensken bei All⸗Jiblonken, Oſtpr. 

Altem literariſchen Brauch folgend haben wir, 
um dieſe Angelegenheit endgültig zum Abſchluß 
zu bringen, alle in Nr. 42 und 44 abgedruckten 
Artikel Herrn Revierförſter Strott vorgelegt und 
ihm damit Gelegenheit gegeben, zum Schluſſe noch⸗ 
mals das Wort zu ergreifen. Er hat ſich folgender⸗ 
maßen geäußert: 

Auf meine Ausführungen zur Revierförſterfrage 
find mir aus Kolle genkreiſen viele zuſtimmende Zu⸗ 
ſchriften zugegangen, die ich wegen Zeitmangeis 
leider nicht einzeln beantworten kann, weshalb ich 
bitte, auf dicſem Wege meinen Dank hierfür entgegen 
zunehmen. Aber auch aus den Kreiſen der Förſter 
und Forſtauſſeher ſind mir Zuſchriften, meiſt gegne⸗ 
riſcher Anſicht, zugegangen. Die ſe | nd faſt durchweg 
nicht ſachlich gehalten, verallgemeinern beſondere Falle 
und enthalten perſönliche Spitzen. Auf dieſe öffentlich 
einzugehen, halte ich im Intereſſe des ganzen Förſter⸗ 
ſtandes nicht für vorteilhaft, zumal es auch meinen 
Gefühlen widerſtrebt, in dem Tone, der meiſt an. 
geſchlagen wird, zu antworten. Mit meinen Aus⸗ 
führungen wollte ich lediglich die Beleidigungen, die 
direkt und indirekt fortgeſetzt gegen die Revierförſter 
ausgeſprochen wurden, gebührend kennzeichnen und 
eniſchieden zurückweiſen. Wenn eine Geuppe, ſei 
es die der Förſteranwärter oder eine andere, ihre 
beſonderen Intereſſen vertritt, ſo wird ihr das niemand 
verargen; fie mag fi dann aber lediglich hierauf 
beſchränken und ſollle keine andere Kollegengruppe 
angreifen oder gar beleidigen. Und wenn durch 
einen Zuſammenſchluß der Revierförſter eine Vercins⸗ 
zerſplicterung zu befürchten iſt, fo find hieran ſicher nicht 
die Revierförſter ſchuld, denn ſie haben nicht den Stein 
ins Rollen gebracht, ſondern manche Schmähung 
lange genug hingenommen. Ein Maß, das aber voll 
iſt, läuft über. 

Zur Sache ſelbſt möchte ich kurz noch folgendes 
ausführen. Aus den gegneriſchen Zu ſchriften geht 
zur Genüge hervor, daß es den Kollagen weniger 
um ſachliche Beweiſe über Förderung oder Hinderung 
des Forſtbetriebs durch die Revierförſter, als um die 
unbedingte Bef.itigung der Einrichtung, aus Gründen, 
die in der Hauptſache auf rein perſönlichem Gebiet 
liegen, zu tun iſt. Auch in den hier veröffentlichten 
Artikeln I bis III iſt die Forderung: „Weg mi 
den Revierförſtern“ unverkennbar. Hierauf nur 
kurze Erwiderungen: 
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Zu I. Wie auch beſähigte Kollegen in die 
frühere Klaſſe A II gekommen ſind, hat Kollege 
Hennig klar geſtellt, und wenn wirklich ein ſolcher 
Kollege Revierſörſter geworden iſt, jo darf man 
nicht ohne weiteres von ſeiner Zugehörigkeit zur 
Klaſſe ALL auf ſeine Unfähigkeit ſchließen und 
derartige Fälle, werden ſowieſo ſeltene Ausnahmen 


ſein. 

Zu II. Kollege Schultz ſchreibt u. a.: „Was ſonſt 
noch zu tun übrig bleibt (z. B. Holzverkauſen), kann 
meines Erachtens gut, vielleicht ſogar noch zweck⸗ 
mäßiger, unter die Revicrverwalter und geeigneten 
Förſter verteilt werden. Ene Feſtigung der Revierſörſter⸗ 
ſtellung in ihrer heutigen Form muß den Intereſſen des 
Förſterſtandes in ſeiner Geſamtheit zuwiderlaufen.“ 
Dazu wäre folgendes zu bemerken: Die Holzverwertung 
iſt Sache des Oberförſters und muß es auch ferner 
fein; in Revieren mit einem Revierförſter wird er von 
dieſem im rechtzeitigen Einſchlag, Fertigſtellen der 
Schläge, Fertigen oder Prüfen der Tabellen, Anfertigen 
von Zuſammenſtellungen, Vorrichten der Prorokolle 
und dergleichen mehr unterſtützt. Gewiß könnte dies 
auch ein Forſter leiſten, in kleineren Oberförſtereien hat 
der Oberſörſter dieſe Unterſtützung jedoch nicht nötig, 
einem Förſter aber fehlt auch dazu die Zeit. Daß die 
Revierförſtereinrichtung den Intereſſen des Fölſter⸗ 
ſtandes zuwiderläuft, beſtreite ich jo lange, als nicht 
ein treffender Beweis dafür erbracht iſt. Wenn beide, 
Förſter und Revierförſter, nur von dem Gedanken 
veſeclt find, ihren Dienſt gewiſſenhaft zu tun, ſich von 
Vorurtei.en und gekränktem Ehrgeiz frei machen und 
ihre Stellung richtig einſchätzen, dann können beide 
recht gut nebeneinander wuken. Wo das nicht möglich 
iſt, dort fehlt es eben an gutem Willen auf einer 
oder auf beiden Seiten. In der viereinhalbjährigen 
Kriegszeit, in der ich die hieſige Oberförſterei mit 
ſechs Förſtereien verwaltet habe, habe ich die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß Revierförſter und Förſter 
ſehr wohl harmoniſch zuſammen mwufen können. 

Zu III erhebt der Kollege die Forderung: „Fort 
mit der jetzigen Revierföcſtereinrichtung und zwar 
ſofort“ uſw. Dicſe Forderung wird jedenſalls deshalb 
erhoben, weil alle Förſter den Titel Revierſörſter 
haben ſollen. Ob die Revierförſtereinrichtung beſtehen 
bleibt oder nicht, iſt hierbei ganz gleichgült.g; die 
Verleihung des Titels Revierſörſter an alle Förſter 
m. R. iſt, jo lange letztere nicht Vorſteher eines größeren 
Forſtreviers ſind, vollkommen bedeutungslos. Es würde 
ſogar in jetziger Zeit befremdend wirken, wenn die 
Frage ſich bei vollkommener Verallgemeinerung auf 
reine Außerlichkeiten zurüdführbar erweiſen ließe, 
denn Beweis gründe für notwendige oder ſachliche 
Verwaltungsgründe müßten gänzlich fortfallen. Der 
Beamte ſoll nach ſeiner Tätigkeit benannt werden, der 
Förſter iſt Vorſteher der ihm überwieſenen Förſterei und 
mithin iſt der Name „Förſter“ vollkommen ſachge mäß. 
N cht der Titel, ſondern die Tätigkeit und die Größe 
des Wirkungskreiſcs verſchafft dem Beamten Anſehen 
und Autorität. Auf die „Bevorzugung Einzelner“ 
komme ich noch am Schluß zurück. 

Zu IV: Von einer Erlöhung des Dienſtauf⸗ 
wandes um 150 Mk. je Revierförſterſtelle iſt bis 
jetzt nichts bekannt gegeben worden. 

Zu V: Wenn Revierförſterſtellen, wie Kollege 
Höfer ausführt, vorhanden find, auf denen der Revier⸗ 
ſörſter nicht voll beſchäftigt iſt und dem Oberförſter 
und Förſter im Wege ſein kann, dann muß ich den 
Gegnern Recht geben, wenn ſie ſagen: „Fort 
mit den Revierförſtern“. Der Revierſörſter muß 
voll beſchäftigt ſein und Stellen, bei denen dies nicht 
der Fall iſt, ſollten unbedingt eingezogen werden. 

Was die Bildung von Sondervereinen innerhalb 
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des „Vereins Preußifcher Staatsförſter“ anbelangt, 
ſo muß ich geſtehen, daß ich ein grundſätzlicher Gegner 
ſolcher Vereinigungen bin, denn ſie ſind dem Ganzen 
nicht nützlich, ſondern nur ſchädlich. Nur durch die 
Verhältniſſe gezwungen, habe ich mich veranlaßt gefühlt, 
in Nr. 22 eine „Vereinigung Preußischer Staatsrevier⸗ 
ſörſter“ vorzuf Hagen, auch weil ſeitens des Vereins de 
Intereſſen der Revierſörſter bis jetzt unzweifelhaft nicht 
gewahrt worden ſind. Der jetzige geſchäftsſührende Vor⸗ 
ſtand, beſondeis auch der 1. Vorſitzende — die Mitglieder 
ſend mir mit Ausnahme des Kollegen Purbs perſönlich 
bekannt — beſitzt mein volles Vertrauen. Dennoch 
halte ich es unbedingt für erforderlich, daß alle 
Kollegengruppen in demſelben vertreten ſind und 
zwar vielleicht durch 4 Förſter m. R., 1 Revierſörſter, 
1 Da 1 Förſter o. R. und 2 Anwärter. 
Durch ſolche Zuſammenſetzung würde jeder Gegen⸗ 
ſtrömung der Boden am wirkſamſten entzogen. 

Mit der allgemeinen Forderung: „Fort mit den 
Revierſörſtern“ ſtoßen wir auf eine Erſcheinung, die 
bei keiner anderen preußiſchen Beamtenklaſſe zu 
Tage tritt. Man denke an die vielfachen Be⸗ 
ſtrebungen, überall den Aufſtieg für die eigenen 
S andesangehörigen zu ſchafſen und Vorgeſetzte aus 
eigenem Holze zu haben. Hier könnte, hier müßte der 
Verein Klarheit ſchaffen. Da ihm ja neuerlich in 
Perſonalſachen ein großes Mitbeſtimmungsrecht ein⸗ 
geräumt iſt, muß ihm dies auch gelingen können. 

Der Vorſtand des Vereins möge das Miniſterium 
bitten, den Revierverwallern, denen Revierſörſter 
unterſtellt ſind, folgende kurz und beſtimmt zu be⸗ 
antwortende Fragen zu ſtellen: 

„Erleidet der Forſtbetrieb, insbeſondere auch 
der Holzeinſchlag und die Holzverwertung in den 
Revierſörſterbezuken keinen Nachteil, wenn der 
Revierſörſter wegſällt, ohne daß hierfür eine andere 
Kraft, etwa ein Forſtaſſeſſor, Forſtreferendar oder 
Bureaubeamter eingeſtellt wird?“ 

Spricht ſich die Mehrzahl der Revierverwalter 
dahin aus, daß ohne die Revierſörſter die Betriebs⸗ 
geſchäſte und die Holzverwertung ebenſo ſchnell wie 
mit Revierſörſtern erledigt werden können, ohne daß 
irgend eine andere Kraft in Anſpruch genommen zu 
werden braucht, nun gut, dann ſei das Schickſal der 
Revierſörſter beſiegelt; die jungen Kollegen haben 
ihr Ziel erreicht und können ein anderes Stecken⸗ 
pferd reiten. Will man behördlicherſeits aber die 
Revierſörſter beibehalten, dann fordere man vor 
der Beſörderung eine beſondere Prüfung (namentlich 
über Geſchäftsführung im Oberſörſtereibüro und 
einfache Verwaltungsangelegenheiten), gebe ihnen für 
ihren Dienſtbezirk beſtimmte Funktionen, die nicht 
vom Oberſörſter ausgeübt werden dürfen und regle 
ihre Funktionszulage. Die bereits 1872 auf 450 M 
feſtgeſetzte Revierſörſterzulage iſt bei dem geſunkenen 
Geldwert ſchon lange keine angemeſſene Eniſchäd gung 
mehr; mancher Revierſörſter ſteht ſich jetzt mit ſeinen 
Bezügen ſchlechter als auf feiner früheren Förſterſtelle 
und war nach Antritt der Stelle ſtark enttäuſcht. 

Auch ich möchte endlich allen Kollegen, denen eine 
Revierförſterſtelle angeboten wird, dringend raten, dieſe 
nicht blindlings anzunehmen, ſondern ſich erſt nach 
perſönlicher Überzeugung entſcheiden. Es wird da 
manchem eine Enttäuſchung erſpart und mancher 
wird bald überzeugt ſein, daß der Revierförſterpoſten 
keine große Bevorzugung iſt, ſondern die Stellung 
vielfach einen recht bitteren Beigeſchmack hat. 

Flieden, Bez. Caſſel. 

Revierförſter J. Strott. 


Mit einer Neuregelung der Forſtbeamten⸗ 
befugniſſe, die ja über kurz oder lang doch 
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in Preußen kommen muß, wird, wie wir 
meinen, auch die Revierförſtereinrichtung einer 
neuzeitlichen Prüfung und Abänderung unter⸗ 
zogen werden, wenn ſie, wie es vorläufig den 
Anſchein hat, beibehalten werden ſoll. Hoffentlich 
werden dann Wege für eine Einrichtung 
gefunden, die alle Angehörigen des preußiſchen 
Förſterſtandes zufriedenſtellen. Zunächſt wäre 
es erfreulich, wenn die vorſtehenden Meinungs⸗ 
äußerungen zur Milderung der Gegenſätze in 
dieſer vielumſtrittenen Frage beigetragen hätten. 
Der Unbeteiligte wird bei der Durchſicht dieſer 
Artikel jedenfalls das Gefühl haben, als ob ſich 
die meiſten Ausführungen ſehr reichlich auf per⸗ 
ſönlichem Gebiete bewegten. Dann wären 


wi 


wohl beſtimmte Anſtellungsnormen, eine Mindeſt⸗ 
dienſtzeit, oder ähnliche Maßnahmen für die 
man ſich auch die Anſichten der Revierförſter 
ſelbſt, wie auch des Förſterſtandes zunutze 
machen ſollte, das Heilmittel. Soll aber das 
Syſtem bekämpft werden, dann muß alles 
Perſönliche ausſcheiden und es dürfte nur das 
Für und Wider gegen die Einrichtung an 
ſich zum Ausdruck kommen. Vor allem müßte 
dann doch das Intereſſe der Verwaltung 
auch beleuchtet werden. Dürfen wir zu einer 
ſolchen Auseinanderſetzung anregen? Die ſicher 
zumeiſt ganz verſchieden liegenden Verhältniſſe 
dürften reichlich feſſelnde Bilder liefern und das 
Endurteil abklären. Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
66. Sitzung am Donnerstag, den 16. Oktober 1919. 
(FJortſetzung.) 

Rhiel (Fulda), Abgeordneter (Zentr.): — — Die 


förſter, für die Förſter und Revierförſter in einer 
Weile bemeſſen wird, daß erhebliche Zuſchüſſe aus 
eigenen Mitteln dieſer Beamten nicht erforderlich 
ſind, wie das ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſonders 


Forſtverwaltung hat bisher in durchaus ſparſamer 
und vorſorgender Weiſe die Forſten verwaltet und dadurch 
eine Reſerve geſchaffen, die es uns ermöglicht, auch 
weiterhin erhebliche Mengen an Brennholz einzu⸗ 
ſchlagen. — — Die Reſerven ſind meiner Anſicht 
nach auch derartig, daß die Gefahr einer Devaſtierung 
unſeres ſchönen deutſchen Waldes, auf den wir alle 
ſtolz ſind und den wir alle lieben, nicht begründet iſt.— — 

Es beſtanden für eine große Reihe von Gemeinden 
früher umfangreiche Waldſervituten, die inzwiſchen 
und zwar in ſehr radikaler Weiſe, von der Forſtver⸗ 
waltung abgelöſt worden ſind. Das trifft insbeſondere 
bei den Weide⸗ und Hutegerechtigkeiten zu, und dieſer 
Umſtand hat ſich während des Krieges gerächt und rächt 
ſich auch heute noch. Die mittleren und kleineren 
Beſitzer ſind nicht mehr in der Lage, den Viehſtand 
auf der Höhe zu halten, auf der ſie ihn halten konnten, 
als dieſe Hute⸗ und Weidegerechtigkeiten noch be⸗ 
ſtanden. — — Die Gemeinden und Kreiſe ſind nun 
gezwungen, um wenigſtens das Jungvieh auf die 
Weide ſchicken zu können und dadurch kräftiger und 
geſünder zu machen, Jungviehweiden anzulegen. 
Vielen Gemeinden iſt das aber nicht möglich, weil ſie 
weder eigene Waldungen haben, noch, weil ſie aus 
ihren Grundſtücken die nötigen Komplexe heraus⸗ 
ſchneiden können. Da möchte ich an die Forſtver⸗ 
waltung die dringende Bitte richten, allen den Ge⸗ 
meinden und Kreiſen, die ſich beſtreben, Jungvieh⸗ 
weiden anzulegen, weitgehendſt entgegenzukommen. — 

Im Extraordinarium ſind wieder 300 000 % für 
die Erbauung von Wohnungen für Waldarbeiter vor⸗ 
geſehen. Ich begrüße das auf das Lebhafteſte und 
möchte die Forſtverwaltung bitten, in dem Beſtreben 
fortzufahren, möglichſt viele Wohnungen für Wald⸗ 
arbeiter zu bauen und dieſen das nötige Pachtland 
zu überweiſen. Es wird dadurch ein bodenſtändiger 
Stamm von Waldarbeitern herangezogen werden 
können, die gleichzeitig im Sommer während der 
Ernte als landwirtſchaftliche Arbeiter Verwendung 
finden, denn gerade während der Erntezeit ſind dringende 
und notwendige Arbeiten in den Forſten nicht zu ver⸗ 
richten. 

Wenn die Forſtverwaltung in der Lage geweſen 
iſt, in erheblichem Maße Brennholz den Haushaltungen 
zuzuweiſen, ſo verdanken wir das in erſter Linie den 
Revierverwaltern, den Oberförſtern und dem ihnen 
unterſtellten Forſtperſonal, die ſämtlich mit großer 
Arbeitsfreudigkeit und Arbeitsluſt ihrem Berufe ob⸗ 
liegen. Es iſt durchaus erforderlich, daß dieſe Arbeits⸗ 
freudigkeit und Acbeitsluſt bei dieſen Beamten wach 
und rege gehalten wird, daß nicht das Gefühl der Ver⸗ 
droſſenheit und Zurückſetzung ſich bei ihnen geltend 
macht. Dazu iſt aber in erſter Linie erforderlich, daß 
die Dienſtaufwandsentſchädigung ſowohl für die Ober⸗ 


bei den Oberförſtern der Fall geweſen iſt. Die Höchſt⸗ 
ſumme der Dienſtaufwandsentſchädigung, die bis 
1917 an die Oberförſter gezahlt wurde, betrug nicht 
mal 3000 „. Im Etat für 1918 iſt ſie auf 6000 % 
erhöht worden. Aber auch dieſe Summe reicht nicht 
aus, weil die Koſten für die Haltung der Pferde und 
des Kutſchers ſehr geſtiegen ſind, ſo daß ein Oberförſter, 
der kein oder nur wenig Dienſtland hat, damit nicht ent⸗ 
fernt ausreicht. 

habe mir von einem unmparteiſchen Sach⸗ 
verſtändigen eine Aufſtellung geben laſſen, die folgendes 
ergibt: zwei Pferde mit 9000 „, Wagen mit 2200 , 
Geſchirr uſw. mit 1800 , im ganzen 12 000 1 
Eine fünfzehnprozentige Amortiſation iſt nicht zu 
hoch und beträgt 1800 &. Das Futter für zwei Pferde 
pro Tag 8 „, erfordert jährlich 2920 ; für Sattler, 
Schmied, Wagner, Tierarzt ſind 580 & eingeſetzt, 
ganz beſtimmt eine ſehr mäßige Summe. Für die 
Unterhaltung des Kutſchers werden pro Monat 100 # 
gerechnet, Lohn 150 &, macht jährlich 3000 A. So 
kommen ſchon 8300 4 heraus. 

Rechnet man hierzu noch die Bürounkoſten mit 
etwa 400 „ und für beſondere Dienſtreiſen und be⸗ 
ſondere Ausgaben, die in den bisher genannten Rubriken 
ſich nicht unterbringen laſſen, etwa 300 4, jo kommt 
man auf 9000 4. 

Ich halte dieſe Summe noch für niedrig, wenn 
man bedenkt, daß der Haferpreis ſeit dem vorigen 
Jahre koloſſal geſtiegen iſt. Unter 60 „ ift der Zentner 
Hafer jetzt nicht zu haben. Ein Oberförſter, dem nur 
ſechs Morgen hochgelegene Wieſe als Dienſtland über⸗ 
wieſen ſind, die in trockenen Jahren wenig Ertrag 
liefern, muß jetzt Heu hinzukaufen. Außerdem bedarf 
er für die Pferde etwa 50 Zentner Hafer. Er hat mir 
erklärt, daß er fie zum Preis von 60 & pro Zentner 
gekauft und damit ſein ganzes Gehalt für das Viertel⸗ 
jahr vom 1. Oktober bis 1. Januar verbraucht hat, ſo 
daß er nun, um durchkommen zu können, bis er wieder 
Gehalt bekommt, ſein Privatvermögen angreiſen muß. 

Ein jüngerer Oberförſter, dem jetzt erſt eine Ober⸗ 
förſterſtelle übertragen iſt, beſitzt gar kein Dienſtland. 
Er muß für die Pferde das ganze Futter kaufen. Außer⸗ 
dem hat er die Pferde, den Wagen und das Geſchirr 
für 15 000 & erworben, ferner Futter für etwa 4000 #. 
Er wendet alſo 19 000 % aus eigenen Mitteln auf. 
Wann er ſie zurückbekommt, weiß er nicht, daß er 
da mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
iſt erklärlich. 

Ich bin daher der Anſicht, und meine Parteifreunde 
teilen ſie bis auf wenige Ausnahmen, daß die Höchſt⸗ 
ſumme für Dienſtauſwandsentſchädigung unter allen 
Umſtänden erhöht werden muß. Die eingeſetzten 
Beträge genügen auch nicht annähernd, um die dienſt⸗ 
lichen Auslagen zu beſtreiten. Die Dienſtaufwands⸗ 
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entſchädigung iſt nicht ein Teil des Gehaltes, ſondern 
eine Summe für Ausgaben, die der Beamte im Intereſſe 
Bes Dienſtes von ſeiner Behörde zu machen verpflichtet 
wird. Der Oberförſter muß Pferde halten. Es wird 
ihm ſogar die Zahl der Pferde vorgeſchrieben. Da iſt 
23 geradezu ein unhaltbarer Zuſtand, daß man dem 
Beamten auf die Dauer die Erſtattung dieſer Auslagen 
vorenthält, und es iſt ein Unding, wenn eine Ver⸗ 
waltung, die jo erhebliche Überſchüſſe über den Etat 
zu verzeichnen hat, die ſie doch in erſter Linie der Tätig⸗ 
keit der Beamten verdankt, ihren Beamten nicht 
die Auslagen zuruckerſtatten kann, zu denen ſie dieſe 
zwingt. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei den Förſtern 
und Revierförſtern. Auch ſie reichen mit der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, die ihnenjgewährt wird, in keiner 
Weiſe aus, und darum muß hier ſchleunigſt Remedur 
geſchaffen werden. — — 

Wir haben dementſprechend einen Antrag geſtellt, 
der ſich auf Druckſache Nr. 1003 befindet. Es iſt mir 
zweifelhaft, ob dieſer Antrag hier ſchon ohne weiteres 
verabſchiedet werden kann. Ich beantrage deshalb 
namens meiner politiſchen Freunde, ihn dem Staats⸗ 
haushaltsausſchuß zu überweiſen. — — Ich beantrage 
dieſe Zurückverweiſung beſonders aus dem Grunde, 
weil die Forſtverwaltung genügend Material beſitzt, 
um uns in der Kommiſſion nachzuweiſen, daß die 
Summen, die als Entihadigung für den Dienſtaufwand 
zurzeit gezahlt werden, in keiner Weiſe ausreichen. 
Es haben, wie ich beſtimmt weiß, Erhebungen darüber 
ſtattgefunden. Dieſe ruhen noch bei der Forſtverwaltung, 
und wir wünſchen, daß dieſes Material der Kommiſſion 
bekanntgegeben wird, damit fie einmal funditus die 
Frage prüfen kann, welche Beträge als Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung den Forſtbeamten zu zahlen 
ſind, nicht bloß für das nächſte Jahr, ſondern ſchon für 
dieſes Jahr, denn es kann den Forſtbeamten nicht 
zugemutet werden, fortwährend Geld für den Staat 
dufzuwenden. Wenn ſich der Preußiſche Staat dadurch 
retten will, daß er dieſe kleine Summe den Forſt⸗ 
veamten vorenthält, dann iſt doch nichts mehr zu 
machen, dann adieu. Der Staat hat kein Recht, dieſe 
Summe für ſich in Anſpruch zu nehmen; denn er 
entnimmt ſie nicht aus ſeinem Säckel, ſondern aus 
dem Säckel der Forſtbeamten. — — 

Was die Anträge der Abgeordneten Dr. Friedberg, 
Freymuth anbelangt, Privatwaldungen und Privat⸗ 
forſtbeamte der Staatsaufſicht zu unterſtellen, ſo 
Stehen meine politiſchen Freunde dieſer Anregung an 
ſich ſkeptiſch und ablehnend gegenüber, und zwar aus 
Gründen, die ſich aus der Achtung vor dem Privat⸗ 
eigentum ergeben. — — e 

Neumann (Bärenberg), Abgeordneter (D.nat. 
V.⸗P.): Meine Damen und Herren, die preußiſchen 
Staatsforſten ſind heute das Schatzkäſtlein, aus dem 
der Finanzminiſter die gähnende Lehre in den Kaſſen 
der anderen Reſſorts noch einigermaßen zu füllen 
ämftande if. Daß wir jetzt in Zeiten böſeſter Not 
noch aus dem Walde wenigſtens ernten können, iſt der 
mühevollen Arbeit vergangener Geſchlechter zu ver⸗ 
danken. Die weiſe und ſparſame Wirtſchaftspolitik, 
Die die preußiſche Forſtverwaltung ſtetig eingehalten 
hat, verpflichtet uns alle, den Männern zu danken, die 
in Theorie und Praxis, in Stube und Wald Werte für 
ähre Nachfolger anhäuften, die weit in die Milliarden 
gehen. Aus dieſem Grunde iſt es nur zu berechtigt, 
den jetzigen Verwaltern der Staatsforſten zuzurufen, 
daß alte Bewährte hinüber zu nehmen in das neue 
Preußen. 

Nicht ſpurlos iſt der Krieg auch an unſeren Wäldern 
vorübergegangen. Klaffende Lücken, die noch der 
Wiederkultur harren, ſind in die Geſchloſſenheit der 
Beſtände gehauen; viel junges, noch nicht ſchlagreifes 
Holz iſt der Axt zum Opfer gefallen, und die ordentlichen 
Betriebspläne ſind vielfach überſchritten worden. 
Aber mit Recht können wir behaupten, daß noch heute 
eine geringe Reſerve vorhanden iſt, die es uns erlaubt, 
unſerer Bevölkerung im kommenden Winter einen 
kleinen Erſatz zu den fehlenden Kohlen in Geſtalt von 
Brennholz zu liefern. Der diesjährige Etat ergibt beim 
Holzeinſchlag einen Überſchuß von 65 Millionen, der 
aber weit überſchritten werden dürfte. Es iſt nicht der 
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Mehrwert des Holzes allein, der dieſe erfreuliche hohe 
Ziffer veranlaßt, ſondern hierin ſteckt wohl ſchon ein 
Mehreinſchlag gegen die Vorjahre. Dazu tritt dann 
der beabſichtigte Mehreinſchlag von einem Drittel fur 
Brennholz. Wird der Verluſt in den beſtimmt abzu⸗ 
tretenden Gebieten, der an Fläche rund 582 000 ha 
und an Holzeinſchlagſoll 1,4 Millionen Feſtmeter 
beträgt, hinzugerechnet, ſo ergibt ſich von ſelbſt, daß 
wir den Luxus von reinem Brennholzeinſchlag künftig 
in der Höhe nicht mehr leiſten können. Meine poli⸗ 
tiſchen Freunde meinen doch, mit allem Nachdruck darauf 
hinweiſen zu müſſen, daß unſer Holzvorrat die Kohle 
in der Induſtrie ſowohl wie im Haushalt niemals 
erſetzen kann. Gehen uns nun noch gar die Abſtimmungs⸗ 
gebiete mit rund 420 000 ha Wald flächen und 1 140 000 
Feſtmeter Einſchlag pro Jahr verloren, was der liebe 
Herrgott verhüten möchte, dann wird auch dieſe Finanz- 
quelle des Staates auf ein ſehr beſcheidenes Maß 
zurückſinken müſſen. Meine politiſchen Freunde glauben, 
in Anbetracht der ungeheuren Kohlennot nicht gegen 
den rieſigen Brennholzeinſchlag ſtimmen zu ſollen, ſie 
machen aber darauf aufmerkſam, daß mit dieſem 
Einſchlag die letzten Reſerven aus den Staatsforſten 
genommen worden ſind. Sie weiſen ferner darauf hin, 
daß ein Nurbrennholzeinſchlag finanziell ſich nicht 
rechtfertigen läßt, da er viele Bau⸗ und Nutzholzſtücke, 
die wir für die kommenden Bauten notwendig ge⸗ 
brauchen, zum minderwertigen Brennholz wirft. 
Schließlich wird auch viel Grubenholz, an dem wir heute 
ſchon bitteren Mangel leiden, als Brennholz abſorbiert; 
jeder Stempel Grubenholz, den wir heute verbrennen 
oder verbrennen müſſen, fehlt ſpäter unſerem Kohlen⸗ 
bergbau und zwingt dann die Bergarbeiter zu vielleicht 
unfreiwilligem Feiern. Alſo nicht mehr Einſchlag an 
Brennholz, ſondern ſofort ſtärkſte Förderung an Kohlen 
wird für die frierende Bevölkerung die Loſung ſein 
und bleiben müſſen. 

Ein Wort noch, meine Damen und Herren, zu dem 
Durchforſtungsprinzip. Es iſt ein beliebtes Mittel, 
den Einſchlag zu erhöhen, ohne Kahlabtrieb ver⸗ 
zeichnen zu müſſen — eine vollſtändig gerechtfertigte 
Forſtmaßregel, wo der Beſtand es verlangt. In vielen 
Teilen der Staatsforſten iſt aber doch ſchon eine größere 
bedeutendere Durchlichtung eingetreten, ſo daß man 
ſagen kann: auch hier iſt es notwendig, daß den noch 
weiteren Durchforſtungen Einhalt geboten wird, wil! 
man nicht ſchon einen Teil der Hauptnutzung jetzt bei 
der Vornutzung mit vorweg nehmen. ß 

Meine Damen und Herren, es hat vor dem Kriege 
Zeiten gegeben, wo forſtliche und nichtforſtliche Federn, 
die preußiſche Forſtverwaltung dazu drängten, die 
Umtriebszeit, die bisher 120 Jahre betrug, auf die 
Hälfte herabzuſetzen. Man wies auf die Erfolge der 
ſächſiſchen Forſtverwaltung mit ihrer ſechzigjährigen 
Umtriebszeit hin und nannte das Feſthalten an 120 
Jahren „überlebt“. Meine Damen und Herren, wie ſteht 
aber die Sache heute? Während Sachſen ſein Ein⸗ 
ſchlagsſoll herabzuſetzen gezwungen iſt, kann Preußen 
dank ſeinem Feſthalten am bisherigen Syſtem ſeinen 
Einſchlag ſteigern. Sollen hier Neuerungen Platz 
greifen, dann unterwerfe man diejenigen Beſtände, 
die einen ſchlechten Zuwachs zeigen, die dazu neigen, 
die Böden zu verarmen, einer etwas weniger langen 
Umtriebszeit. Im übrigen aber ſollen und müſſen 
die Staatsforſten auch fernerhin die Pflegeſtätte für 
beſonders teuere und wertvolle Althölzer bleiben, 
die mit dem immer mehr ſteigenden Wert dieſer beſonders 
hochbezahlten Hölzer die längere Wartezeit glänzend 
rechtfertigen. 

Meine Damen und Herren, auf ein Holzſortiment 
möchte ich den Herrn Landwirtſchaftsminiſter noch 
beſonders hinweiſen. Tauſende von Raummetern 
Stockholz, auch Stubben genannt, die jetzt noch in der 
Erde bleiben und verfaulen müſſen, ſollten unter 
allen Umſtänden nutzbar gemacht werden. Dieſes 
jetzt hochwertige Holzmaterial, das etwa 150 Raum⸗ 
meter von 1 ha Kiefernkahlſchlagfläche liefert, ſoll 
nicht wie bisher nur im Wege der Selbſtwerbung, 
die meiſt nur oberflächlich arbeitet, weggeben werden, 
ſondern ich ſchlage vor, auf Rechnung der Forſtver⸗ 
waltung und mit Hilfe von Sprengmitteln und Maſchinen 
es zu werben. Wenn die Möglichkeit vorliegt, daß eine 
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grobe Zerkleinerung dieſes Stockholzes, der Stubben, 
ſtaatlicherſeits geſchehen kann, dann wird der Ab⸗ 
transport der ſchweren und unhandlichen Stubben 
ſich angenehmer und leichter geſtalten und eher Preiſe 
erzielen als im unbearbeiteten Zuſtande. Selbſt wenn 
kein nennenswerter Gewinn für die Forſtverwaltung 
bei dieſem Geſchäft herausſpringen ſollte, ſo können 
hiermit doch viele müßige Hände Beſchäftigung und 
Brot finden, es kann manches Zimmer gewärmt, es 
könnten viele Ziegeleien, die im Oſten unſeres Staates 
oft gern die Stubben als Heizmaterial benutzen, in 
Betrieb gehalten werden. 

Bezüglich der Holzverkäufe zum Lokalbedarf habe 
ich noch zu bemerken, daß, wie viele Privatforſten, ſo 
auch die ſtaatliche Forſtverwaltung dazu übergehen 
ſollte, geringſtes Nutz⸗ und Brennholz auch durch die 
Forſtbetriebsbeamten abgeben zu laſſen, um der Be⸗ 
völkerung die meiſt weiten Wege nach den Oberförſtereien 
zu erſparen. In der neuen Förſterdienſtanweiſung iſt 
damit für Schmuck- und Beſenreiſig ſowie kleine Neben⸗ 
erzeugniſſe ein ſchüchterner Anfang gemacht worden. 
Aber dieſer Anfang iſt mit ſo vielen Wenn und Aber 
belaſtet und gibt keineswegs generell dem Förſter 
die Ermächtigung, der Bevölkerung mit dem Verkauf 
des notwendigen Holzbedarfs zur Seite zu ſtehen. 
Soll aber der anwohnenden Bevölkerung geholfen, 
ſoll aus dem ſogenannten Kleinkram des Waldes 


nationale Volkspartei aber hat mit ihrem leider in. 
Minderheit gebliebenen Antrag 5 keine Hinausſchiebung 
der Bitten der Hilfsfrſter und Forſtgehilfen gewollt, 
weil der ganze Stand derartige Vertröſtungen aus 
langer Erfahrung zur Genüge kennt. 

Meine Damen und Herren, wir möchten den Herrn 
Miniſter bitten, unſerem Antrag folgend eine größere 
Stellenbeſchaffung für Forſtanwärter recht bald in 
die Wege leiten zu wollen. Wir glauben es erreichen 
zu können, indem wir alle Stellen bei Forſtkaſſen, die 
bisher an Beamte anderer Reſſorts gegeben worden 
ſind, nunmehr gänzlich für die Anwärter der Forſt⸗ 
verwaltung vorbehalten. Ferner möchte ich die Anregung 
geben, ob es der Forſtverwaltung nicht möglich iſt, 
wo angebracht, ſtaatliche Schneidemühlen einzurichten. 
und die erforderlichen Stellen auch mit Männerm. 
der grünen Farbe zu beſetzen. Unſer Antrag 7, der 
ſowohl für Forſthilfsaufſeher wie für Waldarbeiter 
den erheblich vermehrten Bau neuer Wohnungen. 
fordert, war ſchon in einem Antrage Neumann, Graf 
Kanitz, vor Monaten von meiner Partei geſtellt, er iſt. 
dankenswerter Weiſe im Staatshaushaltsausſchuß an⸗ 
genommen worden, und wir hoffen, damit den beſonders⸗ 
ſchweren Nöten der Beamten und unſerer Staatsforſt⸗ 
arbeiter entgegengekommen zu ſein. Da die mittlere 
Forſtlaufbahn in einer Weiſe überfüllt iſt, daß ſelbſt 
die Staatsregierung und die beſten Freunde des. 


— erheblich mehr herausgeholt werden, daun geht es Förſterſtandes nicht in der Lage ſind, aus dieſem augen⸗ 


fürder nicht ohne Mithilfe des Förſters, und bitte ich 
den Herrn Land wirtſchaftsminiſter, hier etwas groß⸗ 
zügiger walten zu wollen. Nicht das Syſtem macht 
den Mann, ſondern der Mann das Syſtem. 

Meine Damen und Herren, meine politiſchen 
Freunde ſind ſeit langen Jahren beſtrebt geweſen, 
den Oberförſtern und Förſtern in ihren Wünſchen 
und Beſtrebungen zur Beſſerung ihrer Lage helfend 
zur Seite zu ſtehen. Wir bedauern lebhaft, daß die 
Finanzlage jede direkte Gehaltserhöhung unmöglich 
macht. Aber wir haben trotzdem verſucht, wenigſtens 
in dieſem Jahre noch dort einzugreifen, wo es bitter 
nottut, und zwar in der Frage des Dienſtaufwands, 
der nach unſerm Antrag Nr. 4 des Staatshaushalts⸗ 
ausſchuſſes noch für das laufende Jahr den für Ober⸗ 
förſter eingeſtellten Zuſchuß von 520 000 M auf 
820 000 , den Dienſtaufwand der Revierförſter von 
durchſchnittlich 450 und 750 und den Dienſtaufwand 
der Förſter von durchſchnittlich 300 auf 600 A erhöht 
wiſſen wollte. Ich bedaure lebhaft, daß dieſer Antrag 
an dem Widerſtand des Finanzminiſters und einiger 
Parteien geſcheitert iſt. Denn ich vermag mir' irgendwie 
Nützliches für dieſes Jahr aus dem ſpäter eingebrachten 
Vermittlungsantrag von ſozialiſtiſcher Seite wenigſtens 
für die Förſter nicht zu verſprechen. Der Oberförſter⸗ 
und Förſterſtand aber mag draußen ſelbſt entſcheiden, 
wo ſeine wahren Freunde ſitzen. ̃ 

Meine Damen und Herren, ganz betrübend ſteht 
es mit den Forſtanwärtern. Wer mit 48 Jahren zur 
endgültigen Anſtellung als Förſter mit Revier gelangt, 
der hat Glück gehabt. Es ſchien meinen Parteifreunden 
geboten, dieſen Männern, die meiſt ehrenvoll im 
Kriege in vorderſter Reihe gefochten haben, möglichſt 
ſchnell ſtaatliche Hilfe angedeihen zu laſſen, und da eine 
Verkürzung der langen Anſtellungsfriſt zurzeit nicht 
zu erreichen iſt, ſo ſind wir bereit, durch Gewährung 
einer Dienſtaufwands⸗, einer Mietentſchädigung und 
ſchneller proviſoriſcher Anſtellung ſofort zu helfen. 
Auch dieſer Antrag iſt leider von der Mehrheit der 
Kommiſſion abgelehnt worden. Wenn in einem 
Ant ag unter Nr. 10 die Regierung erſucht wird, in 
E wägung zu ziehen, ob und inwieweit bei der nächſten 
Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der Staatsbe⸗ 
amten dieſen ihren Wünſchen Rechnung getragen 
me:den kann, jo iſt damit dieſen berechtigten und 
aus der Not der Zeit heraus geborenen Bitten der 
Hiifsförſter und Forſtgehilſen abſolut nicht gedient, in 
einer Zeit, wo jetzt der Krieg im Walde gegen Holz⸗ 
und Wi'ddiebe täglich den Einſatz des Lebens fordert. 
Meine Damen und Herren, ſehen Sie ſich die Verluſt⸗ 
liſten der in dem täglichen Kampf mit den Wilddieben 
gebliebenen Forſtanwärter an! Ob das Begräbnis 
ihrer Bitten in der Kommiſſion der Dank für ihre 
Aufopferung war, entſcheiden Sie ſelbſt. Die Deutſch⸗ 
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blicklichen Dilemma einen Ausweg zu finden, jo möchte 
ich doch der Staatsforſtverwaltung die Anregung geben, 
dieſe mittlere Laufbahn mit etwa nötig werdenden 
Ausnahmen für einige Zeit gänzlich zu ſchließen, auf 
daß endlich einmal eine geſicherte und rechtzeitige 
Anſtellungsmöglichkeit dieſen Beamten gewährleiſtet 
werden kann. 

Meine politiſchen Freunde ſind damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Staatsforſtverwaltung mit ihren 
Arbeitern Tarifverträge abgeſchloſſen hat. Sie möchten. 
dabei nur noch bemerken, daß da, wo große Privat⸗ 
forſten unmittelbar an Staatsforſten angrenzen, auch 
die Privatforſtbeſitzer zu ſolchen Tarifvertragsver⸗ 
handlungen hinzugezogen werden, damit es ihnen. 
möglich iſt, auch ihrerſeits Einfluß auf die Höhe der 
Akkord⸗ und Tagelohnſätze zu gewinnen, da ſie ja 
gezwungen ſind, als Nachbarn die gleichen Sätze zu 
zahlen. 

Dann möchte ich eine Bitte für diejenigen Forſt⸗ 
beamten ausſprechen, die in den demnächſt abzu⸗ 
tretenden Gebieten wohnen, faſt jeder dieſer Beamten 
hat den lebhaften Wunſch: heraus aus dieſen Gebieten. 
Wenn auch von der Staatsforſtverwaltung wie über⸗ 
haupt von ſeiten des Staatsminiſteriums gewiß alles 
getan wird, um eine Beruhigung in dieſe Kreiſe hin⸗ 
einzutragen, ſo muß ich doch offen bekennen, daß man 
den kommenden Verträgen und den Zuſicherungen 
der Polen in keiner Weiſe traut, und daß man aus 
täglichen Geſchehniſſen heraus glaubt, nachher nur noch 
verluſtreicher herauszukommen. Die größte Anzahl 
der in Poſen und Weſtpreußen noch befindlichen 
Oberförſter und Förſter will unter allen Umſtänden. 
lieber im alten Vaterlande bleiben, ſelbſt wenn es 
unter ſchwierigen Verhältniſſen ſein müßte, denn ſie 
ſind kernige deutſche Männer, die in der kommenden. 
Republik Polens keineswegs — und dazu berechtigen 
ſie tägliche Vorkommniſſe trübſter Art — ihren bleibenden. 
Aufenhalt erblicken können. Daher, wo ſchon heute 
Gefahr für Gut und Leben drohen, bitte ich die Forſt⸗ 
verwaltung: Heraus mit dieſen Beamten und deren 
Familien. 

Ich fühle mich verpflichtet, für die Forſtbeamten 
des bisherigen Kronfideikommiſſes einige Worte zu 
ſprechen. Die Förſter des bisherigen Kronfideikommiſſes 
find in Sorge Darüber, daß, da die Kronforſten in das 
Privateigentum des Königs übergehen, ſie nunmehr 
gewiſſermaßen Privatbeamte werden. Da ſie einſt den 
Staatsbeamten völlig gleichgeſtellt und zu dieſem 
Dienſt kommandiert worden jind, fo erheben ſie den 
berechtigten Anſpruch, auch in Zukunft wie die Staats⸗ 
förſter behan et zu werden und bitten in den Ver⸗ 
trägen, die mit dem Kronfideikommiß geführt werden, 
dahin zu wirfen, daß nicht nur die Gegenwart, ſondern. 
auch ihre Zunft fo geſtaltet wird, wie die der Staats- 
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förſter; das heißt alſo, daß die Kronfideikommißver⸗ 
waltung gezwungen wird, Gehaltsaufbeſſerungen, die 
im kommender Zeit den Staatsförſtern bewilligt 
werden, auch dieſen aus der Staatsverwaltung über⸗ 
nommenen Förſtern zuzugeſtehen. 

Ein ſehr wichtiger Punkt im Haushalt der Forſt⸗ 
verwaltung iſt die Aufforſtung von Odländereien. 
Wenn irgendwo Gelder nutzbringend für die Zukunft 
angelegt werden können, ſo auf dieſem Gebiete. 
Meine politiſchen Freunde möchten daher die Staats⸗ 
forſtverwaltung bitten, für dieſen Zweck möglichſt 
reiche Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Wir ver⸗ 
hehlen uns auch nicht, daß vielleicht ein gewiſſer Auf⸗ 
forſtungszwang da nötig ſein wird, wo der Beſitzer 
ſich weigert, öde und leer daliegende Flächen, die 
der Nachbarſchaft durch Beweglichkeit des Sandes 
verderblich werden können, in grüne Wälder zu ver⸗ 
wandeln. 

Ferner fordern wir eine Erhöhung des Kultur⸗ 
gelderfonds. Für dieſen Fonds, der auch noch anderen 
Zwecken dient, ſind im Forſthaushalt 6 Millionen 
eingeſtellt. Ich weiß aber aus der Praxis, daß die 
Kulturgelder immer ſehr knapp waren, und daß die 
Privatwaldbeſitzer vielfach viel höhere Beträge als 
der Staat aufwenden, um ihre Kulturen in Ordnung 
zu halten. Deshalb bitte ich, auch den Kulturgelder⸗ 
fonds mit möglichſter Weitherzigkeit ausſtatten zu 
wollen. 

Sodann möchte ich darauf hinweiſen, daß wir in 
unſeren Staatsforſten eine Nutzung haben, die hisher 
von der Staatsforſtverwaltung noch nicht genügend 
gewürdigt wird. Ich meine die Nutzung der Beeren 
und Pilze. In früheren Zeiten waren ja die Erträge 
aus den Beeren und Pilzen nicht bedeutend; aber 
heute ſind in den Schätzen, die der Wald an Beeren 
und Pilzen birgt, Millionenwerte verborgen, und die 
Forſtverwaltung wird daher im Intereſſe der Finanzen 
unſeres Staates nicht dauernd an dieſer Nutzung 
vorübergehen können. Sie wird mit einer Erhöhung 
des Preiſes der Pilzzettel oder auch mit der Verpachtung 
von ganzen Pilz- oder Beerenſchlägen vorgehen müſſen, 
damit auch dieſe Walderträgniſſe größeren finanziellen 
Nutzen bringen. 

Was die Harznutzung betrifft, ſo darf ich hier be⸗ 
tonen, daß, obwohl wir heute noch keine Nachteile 
an den geharzten Stämmen unſeres Waldes feſtſtellen 
können, doch mit der Zeit der Wald, der dauernd der 
Harznutzung unterliegt, zurückgehen muß. Ich meine 
aber, daß die Staatsforſtverwaltung die Harznutzung 
mit Rückſicht auf unſere Wälder nur ſo lange betreiben 
darf, als unſere Volkswirtſchaft das unbedingt erfordert. 

Die Wilddieberei in Staats⸗ und Privatwäldern 
hat auch in der letzten Zeit keineswegs nachgelaſſen. 
Es ſind in einem Jahre erſchoſſen und verwundet 
worden: 2 Forſtmeiſter, 16 Förſter und 21 Wild⸗ 
diebe. Dieſe Zahlen erzählen von ſo manchen Kämpfen 
im Walde. Sie laſſen aber nicht ohne weiteres auf 
den Umfang der Wilddieberei ſchließen, da man doch 
auch die vielen Fälle berückſichtigen muß, in denen 
kein Unglücksfall vorgekommen iſt und kein Menſch 
ſein Leben verloren hat. 

Einen koloſſalen Rückgang in unſerem Wildbeſtand 
haben wir leider zu verzeichnen, und ich möchte bei 
dieſer Gelegenheit meinen Dank dafür ausſprechen, 
daß der Herr Miniſter den Forſtbeamten einen größeren 
Waffengebrauch zugeſtanden hat. Aber ich glaube, 
der größere Waffengebrauch allein wird die Wild⸗ 
diebereien nicht vermindern, ſondern nur eine ſtrengere 
Handhabung der beſtehenden Geſetze und eine beſſere 
Waffenkontrolle wird durchaus notwendig ſein, um 
Ecfolge zu erzielen. 

Wo der Krieg eine bedeutende Vermehrung des 
Schwarzwildes hervorgerufen hat, möchte ich wünſchen, 
daß ein ſtärkerer Abſchuß einſetzt, damit die berechtigten 
tagen der durch Schwarzwild geſchädigten An⸗ 
wohner nicht noch beweglicher werden, ſondern damit 
ſie an dem verſtärkten Abſchuß ſehen, daß die Forſt⸗ 
verwaltung nach dieſer Richtung hin ſofort bereit iſt, 
ihren Wünſchen in jeder Weiſe entgegenzukommen. 

Hierbei möchte ich noch ein paar warme Worte 
für eine Wildgattung einlegen, die hoch oben im 
Norden unſeres Vaterlandes in nur wenigen Ober⸗ 


förſtereien vorhanden iſt, das iſt das Elchwild. Die 
Forſtverwaltung ſchätzt den Beſtand an Eichen auf 
etwa 400 Stück. Ich glaube, daß es nicht mehr ſoviel 
ſind, und daß die Forſtverwaltung, will ſie nicht die 
letzten Stücke dieſes Naturdenkmals verſchwinden 
laſſen, es in ganz beſondere Hege und Pflege wird 
nehmen müſſen. Ich weiſe darauf hin, daß noch im 
verfloſſenen Winter an der Kuriſchen Nehrung das 
Pfund Elchwildfleiſch mit 7 & gehandelt worden iſt, 
welches aber nicht dem rechtlichen Erwerb entſtammte. 
ſondern das einfach gewilddiebt worden iſt. 

Wenn ich den Schutz der Jagd ganz beſonders 
hochgehalten wiſſen will, ſo kann ich durch einige 
Zahlen beweiſen, welchen Millionenwert die deutſche 
Jagd in unſerem Vaterlande darſtellt. Der Markt⸗ 
wert des im Jahre 1913 erlegten Wildes betrug 
32 Millionen. Das Fleiſchgewicht dieſes erlegten 
Wildes wird auf 50 Millionen Kilogramm geſchätzt; 
das iſt alſo das Fleiſchgewicht von 75 000 Maſtochſen 
zu je acht Zentner. Von den Nebenprodukten kommt 
hinzu der Wert der Felle, der Decken, der Wert der 
Jagdpachten in Höhe von 50 Millionen, der Jagd⸗ 
karten in Höhe von 7,5 Millionen, des Jagdperſonals 
und der Treiber 15 Millionen und der Wert der Jagd⸗ 
gewehre, die vor dem Kriege in 80 000 Stück pro Jahr 
verkauft wurden, ferner die Jagdutenſilien und die 
Patroneninduſtrie, ſo daß der Geſamtwert der deutſchen 
Jagd mit 150 Millionen Mark zu bewerten iſt. Sie 
ſehen alſo, daß die deutſche Jagd durchaus nicht nur 
des Vergnügens wegen da iſt, ſondern daß ſie immerhin 
einen bemerkenswerten Faktor für unſere Volks⸗ 
ernährung darſtellt, und daß Tauſende von Arbeitern 
hier ihr Brot finden. Will die Staatsforſtverwaltung 
wieder die Jagd auf den früheren Stand bringen, 
ſo muß ſie auch für die Hebung des Wildſtandes durch 
beſſere Pflege und Fütterung in Zukunft mehr als 
bisher tun, denn der Etat weiſt für die Wildfütterung 
und Wildſchadenerſatzgelder zuſammen nur die ganz 
geringe Summe von 150 000 4 auf. Hier muß die 
Staatsforſt bedeutend mehr tun. 

Ich habe dann eine Bitte des Jagdſchutzvereins 
hier vorzutragen, eines Vereins von etwa 30000 Mit⸗ 
gliedern, der Hege und Pflege des Wildes auf ſeine 
Fahne geſchrieben. Derſelbe wünſcht, bei' allen 
etwa kommenden Geſetzesvorlagen bezüglich der Jagd 
gehört zu werden; ich mache mir ſeine Bitte zu eigen 
und empfehle auch, zur Erhaltung und Hebung des 
Wildſtandes auf Privat⸗ und Feldjagden es möglich 
zu machen, Jagdpachten nur auf längere Zeit als 
bisher abzuſchließen. Das iſt eine berechtigte Forderung. 
Eine Jagd, die nur für ein oder zwei Jahre verpachtet 
wird, wird natürlich nicht gepflegt, ſondern einfach 
ausgeſchoſſen, aber eine Jagd, die ſich über einen 
Pachtzeitraum von acht bis zehn Jahren erſtreckt, 
wird entſchieden pfleglicher behandelt, weil der Pächter 
dieſer Jagd ſich ſagen kann, daß ſeine Wildpflege ihm 
ſelbſt zugute kommen muß. 

Die Freigabe des Wildbrets aus der Zwangswirt⸗ 
ſchaft, die viel aus Jägerkreiſen heraus angeſtrebt 
wird, kann auch ich nur warm befürworten; denn, 
meine Damen und Herren, es iſt doch jetzt bei dem 
Rückgang der Jagd nur immer eine Wenigkeit, die das 
Wildbret zur Ausgeſtaltung der Fleiſchnahrung darſtellt, 
und ich glaube, daß dic Zwangsverwaltung des Wild⸗ 
fleiſches ſich wegen der hohen Bewirtſchaftungskoſten 
nicht lohnt. Es iſt daher beſſer, das Wildbret dem 
freien Handel zu überlaſſen. 

Ich komme dann zu dem Kapitel Forſtſchulen. 
Der Herr Redner der ſozialiſtiſchen Partei hat ſchon 
hervorgehoben, daß die Forſtbeamten an den Er⸗ 
ziehungsfragen der Zukunft großen Anteil nehmen. 
Das ſtimmt, und ich kann es nur unterſchreiben. Der 
Wunſch der Förſter geht dahin, für die Zukunft in 
der Forſtſchule nicht nur ein Jahr, ſondern zwei Jahre 
ſein zu dürfen, um durch einen zweijährigen Kurſus 
ſich für die Zukunft beſſer als bisher auszubilden. 
Dazu gehört aber vor allen Dingen, daß die Forſt⸗ 
ſchulen vorerſt wieder einmal eröffnet werden. Ich 
möchte den Herrn Miniſter dringend bitten, doch 
veranlaſſen zu wollen, daß in möglichſt kurzer Friſt 
die Forſtſchulen wieder ihre Tore öffnen. Im Aus- 
ſchuß iſt ſchon geſagt worden, daß eine Forſtſchule 
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noch heute mit Militär belegt iſt. Bei der Menge 
freier Kaſernen iſt doch wohl zu erwarten, daß dieſe 
Bildungsſtätten vom Militär recht bald geräumt werden. 
Zum Kapitel 2 Tit. 25 2 Verbeſſerung der Forſt⸗ 
grundſtücke möchte ich noch den Wunſch ausſprechen, 
daß hierbei die Dienſtländereien der Oberförſter und 
Förſter beſonders durch Meliorierung ihrer Wieſen 
und durch Drainierung ihrer Ackerländereien uſw. 
Berückſichtigung finden ſollten. Denn die Acker⸗ 
ländereien der Beamten ſollen Erträge bringen, die 
ihn unabhängig von der Bevölkerung ſtellen müſſen. 
ch habe dann ferner noch die Bitte auszuſprechen, 
daß der Geſchäftsgang der Forſtverwaltung für die 
Zukunft ein leichterer und beſſerer ſein möchte als 
bisher. Wenn der Förſter heute feine Arbeiter ver⸗ 
lohnen ſoll, iſt er gezwungen, vier bis fünf Formulare 
auszufüllen und eine Statiſtik darüber aufzumachen, 
ob ein Mädchen oder Mann einmal ein paar Stunden 
im Walde gearbeitet hat. Ebenſo hat der Oberförſter 
und auch der Forſtrat noch viel zu viele entbehrliche 
Schreiberei. Der Förſter ſoll nicht Rechnungsbeamter 
ſein, ſondern ſich im Walde betätigen; dazu darf ihm 
aber nicht durch zu viel Schreibwerk die Zeit genommen 
werden. — — 
Herrn Abgeordneten Freymuth will ich ſagen, 


daß er zwar für den Förſterſtand viele gute Worte 


geſprochen hat, daß ſeinen Worten aber durchaus die 


in früherer Zeit zum Gegenſtande eingehender Er⸗ 
örterungen in dieſem Hohen Hauſe gemacht worden. 
Die damals geäußerten Wünſche haben leider nicht ihre 
Erfüllung gefunden. Als Grund hat man angegeben, 
daß die Lebenshaltung der Förſter doch weſentlich 
billiger ſei als diejenige der anderen Bevölkerungs⸗ 
kreiſe, beſonders der ſtädtiſchen Bevölkerung. Zum 
anderen hat dazu beigetragen die Rückſicht auf die 
Inhaber der Privatforſten, die nicht gewillt waren, 
die ſtaatlichen Forſtbeamten beſſer zu ſtellen, in der 
Erwägung, daß das auch ſeine Konſequenzen haben 
würde auf die Beſoldung ihrer Privatangeſtellten. — — 

Daß die Wünſche der Forſtbeamten nicht ihre 
Erfüllung gefunden haben, hat auch darin ſeinen 
Grund, daß der Andrang zum Forſtbeamtenberuf 
ein überaus ſtarker war. — — 

Einer der Herren Vorredner hat über die An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der Förſter längere Ausführungen 
gemacht, und ich kann mich ihnen anſchließen. Es iſt 
allerdings auf die Dauer ein unhaltbarer Zuſtand, 
wenn Förſter vielleicht erſt im fünfzigſten Lebensjahre 
ein Revier erhalten. Die Forſtverwaltung iſt ja da⸗ 
durch entgegengekommen, daß ſie Förſtereien ohne 
Revier eingerichtet hat. Aber auch bei dieſen iſt das 
Anſtellungsalter durchſchnittlich bereits 34 Jahre. 
Die beteiligten Beamten ſchlagen nun vor — 
das iſt auch heute hier im Hauſe geſchehen —, durch 


— Taten noch fehlen. Denn wenn er bei den Bitten eine ſtärkere Penſionierung für die. Anſtellung Luft 


der Oberförſter, des Förſterſtandes und der Forſt⸗ 
anwärter, die er ſelbſt als notwendig anerkannt hat, 
die Erfüllung auf das nächſte Jahr, ja bis zur legendären 
nächſten Gehaltsaufbeſſerung hinausſchiebt, und mit 
ob und wie verbrämt, ſo iſt damit dem Förſterſtand 
keineswegs gedient, denn Worte hat der Förſter und 
Anwärter ſchon genug gehört. Taten will er ſehen. 
Und die Anträge des Abgeordneten Freymuth ſind 
weiter nichts als leere Vertröſtungen. 

Zum Schluß noch folgende Worte: der Wald, 
den wir jetzt nutzen, und das Geld, das wir aus ihm 
für unſeren ſchwer kranken Staat ziehen, iſt die Arbeit 
eines vergangenen Geſchlechts, und wir jetzt lebendes 
Geſchlecht übernehmen die Pflicht, für unſere Nach⸗ 
kommen in gleicher Weiſe und mit gleicher Treue zu 
ſorgen, damit einſt auch unſere Nachfolger, wenn ſie 
an dieſer Stelle ſtehen ſollten, unſere Arbeit rühmend 
ſchätzen können. (Bravo! rechts.) 

Klaußner, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — 
Meine politiſchen Freunde fordern dann die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Forſten, denn die Abhängigkeit ganzer 
Gemeinden von einzelnen Beſitzern iſt heute noch ſo 
groß, daß ungeheure Schwierigkeiten dadurch ent⸗ 
ſtehen, auch nur etwas aus dieſen in Privathänden 
befindlichen Gehölzen herauszuholen. Wenn wir heute 
ſehen, daß noch ungeheure Mengen von Lebens⸗ 
mitteln in den Privatforſten vorhanden ſind, die der 
Allgemeinheit nicht nutzbar gemacht werden können, 
fo müſſen wir unter allen Umſtänden darauf hin⸗ 
drängen, daß da eine Anderung eintritt. Wenn zahl⸗ 
reiche Nahrungsmittel einfach verderben, weil es dem 
einzelnen Beſitzer nicht beliebt, Leute hineinkommen 
zu laſſen, ſo iſt das bei den heutigen Teuerungsver⸗ 
hältniſſen unendlich bedauerlich, daß man in dieſem 
Jahre bei der ungeheuern Lebensmittelknappheit der⸗ 
artige Verbote erläßt. 

Des weiteren erwarten wir von der Forſtverwaltung, 
daß fie in bezug auf die Tarifverträge, die die Wald⸗ 
arbeiter wünſchen, vorbildlich vorangehen möge, 
daß der Geiſt der neuen Zeit auch bei dem Abſchluß 
von Tarifverträgen in die Erſcheinung tritt. Bei der 
ſchweren Arbeit und der ſtändigen Unfallgefahr der 
Waldarbeiter iſt das dringend notwendig, und ich 
glaube annehmen zu dürfen, daß der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter alles tun wird, um dieſen Wünſchen 
entgegenzukommen. Aber auch in betreff der Beamten 
iſt es dringend notwendig, ſchnellſtens eine Beſſer⸗ 
ſtellung zu erreichen. Die Beſoldungen, die heute gezahlt 
werden, entſprechen nicht mehr den Bedürfniſſen, 
. zumal die Leute unter ſchwierigen Umſtänden ihren 
Beruf ausüben müſſen. Eine ſchnelle Hilfe iſt dringend 
erforderlich. 

Kopſch, Abgeordneter (D. Dem.): — — Die un⸗ 
genügende Entlohnung der Forſtbeamten iſt auch ſchon 


zu ſchaffen. Dafür ſpricht manches. Aber zu wünſchen 
iſt, daß jeder einzelne Fall gewiſſenhaft geprüft wird, 
damit nicht Härten für Forſtbeamte daraus entſtehen, 
die noch im vollen Beſitz ihrer Kraft ſind, und die nun 
beſeitigt werden ſollen, nur um einem anderen Platz 
zu machen. — — 

Ein Antrag des Zentrums beſchäftigt ſich von 
neuem mit der Aufwandsentſchädigung für unſere 
Forſtbeamten, Förſter und Oberförſter. Gegenüber 
den Darlegungen, die der Redner des Zentrums zu 
der Frage getan hat, muß ich darauf hinweiſen, daß 
die Redner aller Parteien gleichmäßig die Notwendigkeit 
der Erhöhung der Aufwandsentſchädigung anerkannt 
haben, daß in gleichem Sinne ſich auch die Vertreter 
der Regierung geäußert und zum Ausdruck gebracht 
haben, daß die Regierung geneigt iſt, aus beſonderen 
Fonds oder eventuell durch Überſchreitung des Haus⸗ 
haltsetats den berechtigten Wünſchen entgegenzu⸗ 
kommen und ſchon in dieſem Jahre erhöhte Aufwands⸗ 
entſchädigungen zu zahlen. Das Zentrum hat ſeinen 
Antrag begründet und gebeten, ihn dem Hauptausſchuß 
noch einmal zu überweiſen. Gegen dieſen Antrag 
erheben wir keinen Widerſpruch. Sollte ſich ergeben, 
daß ſchon jetzt eine definitive Regelung dieſer Frage 
möglich iſt, ſo werden unſere Freunde ſicherlich bereit 
ſein, ihr zuzuſtimmen. — — 

Von den Sozialdemokraten iſt zu dem von meiner 
Partei geſtellten Antrag auf Nr. 142 nach einem Not⸗ 
geſetz, nach welchem Rodungen und Abholzungen in 
Privatforſten nur nach vorheriger ſtaatlicher Ge⸗ 
nehmigung zuläſſig ſein ſollen und Forſten von über 
15 ha Umfang der ſtaatlichen Oberaufſicht unterſtellt 
werden, der Antrag geſtellt worden, ſchon bei einem 
Flächenraum von 5 ha die ſtaatliche Aufſicht eintreten 
zu laſſen. Wir bitten das Hohe Haus, dieſem Antrage 
nicht ſtattzugeben. Dieſer Antrag würde bedingen, 
daß auch in die Beſitzverhältniſſe der kleineren Land⸗ 
wirte Eingriffe zu erfolgen hätten. Vor allen Dingen 
leitet uns die Erwägung, daß die Durchführung dieſes 
Antrages ſoviel Unkoſten hervorrufen würde, daß ſie 
in gar keinem Verhältnis ſtänden zu dem Vorteil, 
den man dadurch erwartet. — — 

Von einem der Herren Redner iſt dann auch auf 
unſere Forſtbeamten im beſetzten Gebiet hingewieſen 
worden. Wenn ich recht gehört habe, gingen die Wünſche 
dahin, dieſe Forſtbeamten ſchon jetzt nach Preußen 
zurückzunehmen. Daß dieſe Maßnahme auch eine 
Kehrſeite hat, glaube ich hier des näheren nicht darlegen 
zu müſſen. Gefordert muß werden für die Beamten, 
die dort unter den ſchwierigſten Verhältniſſen aus⸗ 
harren und ausharren werden auch in der Zukunft, 
daß ihnen jetzt ſchon durch ein Geſetz die nötige Sicherheit 
für ihre ſpätere Exiſtenz gegeben wird, falls ſie nicht 
in der Lage ſind, dauernd ihr Amt dort zu behalten. 
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Dieſe Forderung trifft nicht allein für die Forſtbeamten, | dieſer Zeit doppelt ſchweren Dienſt gehabt. Es galt 
ſondern für die Beamtenſchaft in der Allgemeinheit für ſie, gegen den Wildfrevel vorzugehen und den 


zu. Es muß Ehrenſache der Preußiſchen Regierung 
ſein, für die Beamten zu ſorgen, die treu auf ihren 
Poſten ausharren und ihre Pflicht wie bisher, ſo auch 
in Zukunft im Intereſſe des Deutſchtums erfüllen. 
Und dazu gehört, daß durch ein Geſetz ſichergeſtellt 
wird, daß dieſe Beamten, wenn es für ſie unerträglich 
wird, dort zu bleiben, übernommen werden, daß ſie 
ihr bisheriges Gehalt weiter beziehen und jedenfalls 
nicht zurückgeſetzt werden gegenüber denjenigen, die 
vielleicht jetzt ſchon zurückkommen und dadurch Vorteile 
gegenüber denen genießen, die bis zum letzten Augen⸗ 
blick treu durchhalten. Ich glaube, dieſe Anregung 
wird bei unſerer Forſtverwaltung ſicher eine freudige 
Aufnahme finden. 

Noch ein Wort! Es iſt von den Herren allgemein 
die Tätigkeit der Forſtbeamten anerkannt worden. 
Ich ſchließe mich dieſen anerkennenden Worten durch⸗ 
aus an. Die Forſtbeamten haben in der ſchweren 
Kriegszeit, oft mit vermindertem Perſonal, Großes 
und Gutes für unſer Land geleiſtet. Sie haben in 
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Wildbeſtand zu erhalten. Da möchte ich an die Regierung 
die Bitte richten, eventuell durch Einſtellung von 
Hilfskräften den Jagd⸗ und Forſtbeamten zur Seite 
zu treten, damit der Wilddieberei nach Möglichkeit 
entgegengewirkt wird. Es iſt ein unerträglicher Zuſtand, 
daß auch trächtige Tiere von den Wilddieben nieder⸗ 
geknallt werden, ohne Rückſicht auf die Zukunft der 
Fleiſchverſorgung des ganzen Volkes, nur um ſich 
für den Augenblick Fleiſch zu verſchaffen. Wohin (3 
führt, wenn nicht rechtzeitig eingegriffen wird, zeigen 
die Zuſtände in Italien und in Frankreich. 

Aber auch ſonſt war die Tätigkeit der Forſtbeamten 
überaus ſchwierig. Die Not der Zeit vermehrt die 
Diebſtähle, das Perſonal iſt geringer an Zahl. Auch 
die Arbeitskräfte fehlten, um die Aufforſtung, die auch 
im Kriege nicht ruhen durfte, in der richtigen Weiſe 
zu fördern. Die Forſtbeamten haben ihre Pflicht 
gegenüber dem preußiſchen Staat getan; Aufgabe 
des Staates iſt es, auch den Forſtbeamten gegenüber 
ſeine Pflicht zu tun! (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verlohnung von Forſtarbeiten. 

Allgemeine Verfugung Nr. III. 104 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III. 16 138. 

Berlin W 9, 10. Oktober 1919. 
Da die Vordrucke für das geänderte Verlohnungs— 
verfahren nicht rechtzeitig beſchafft werden koͤnnen, 
beſtimme ich, daß erſt vom 1. Oktober 1920 ab nach 
der allgemeinen Verfuͤgung Nr. 97 fuͤr 1917 vom 
18. Auguſt 1917 — III 2968 I — verfahren wird. 
J. A.: Freiherr v. d. Busſche. 


Au alle Regierungen. 
* 


Beſchäftigung Schwerbeſchädigter. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 148/1919. 
Miniſterium fir Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.-Nr. IA Ia 8128 


Berlin W 9, 11. Oktober 1919. 

Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat darauf hin⸗ 
gewieſen, wie aus den Kreiſen der Kriegsbeſchaͤdigten 
und Kriegshinterbliebenen in wachſendem Maße 
lebhafte Klage daruͤber gefuͤhrt wird, daß die Koͤrper⸗ 
ſchaften des oͤffentlichen Rechts und insbeſondere auch 
die Behoͤrden und Verwaltungen des Reichs und der 
Laͤnder bei der Einſtellung von Kriegsbeſchaͤdigten 
und Kriegshinterbliebenen in die Stellen von Be: 
amten, Angeſtellten und Arbeitern eine bedauerliche 
Zuruͤckhaltung zeigen. Verſchiedene amtliche Haupt: 
fuͤrſorgeſtellen, der Kriegsbeſchaͤdigten- und Kriegs: 
hinterbliebenenfuͤrſorge haben dieſe Klagen auch 
ihrerſeits beſtaͤtigt. Sie haben insbeſondere darauf 
hingewieſen, daß die Verordnung des Demobil⸗ 
machungsminiſteriums uͤber Beſchaͤftigung Schwer— 
beſchaͤdigter vom 9. Januar 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 28) gerade von den Behoͤrden vielfach nicht zur 
Durchfuͤhrung gebracht wird. Es liegt auf der Hand, 
wie unguͤnſtig das auf die Stimmung der Schwer— 
kriegsbeſchaͤdigten einwirken muß und wie ſehr es 
zugleich auch der Unterbringung der Kriegsbeſchaͤdigten 
bei privaten Arbeitgebern ſchaͤdlich iſt, wenn die 
privaten Arbeitgeber in der Lage ſind, auf das Beiſpiel 
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der Behoͤrden zu verweiſen, falls ſie ſich ihren Ver⸗ 
pflichtungen aus der Verordnung vom 9. Januar 
entziehen wollen. 

Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat daher erſucht, 
mit allem Nachdruck darauf wirken zu wollen, daß 
auch in meinem Geſchaͤftsbereiche die Verordnung 
vom 9. Januar unbedingt zur Durchfuͤhrung gelangt, 
ſoweit das bisher noch nicht geſchehen iſt. Nach 91 
dieſer Verordnung ſind alle oͤffentlichen und privaten 
Betriebe, Bureaus und Verwaltungen verpflichtet, 
auf je 100 insgeſamt vorhandene Beamte, Angeſtellte 
und Arbeiter ohne Unterſchied des Geſchlechts min: 
deſtens einen Schwerbeſchaͤdigten zu beſchaͤftigen. 
Durch die Verordnung vom 24. September 1919 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1720) iſt dieſe Mindeſtzahl unter 
Aufhebung der Sonderbeſtimmung des 2. Abſatzes 
dieſes Paragraphen dahin geaͤndert worden, daß auf 
je 25 bis einſchließlich 50 Beſchaͤftigte ein Schwer— 
beſchaͤdigter und auf je 50 weitere Arbeitnehmer ein 
weiterer Schwerbeſchaͤdigter kommt. Nach $ 2 der 
Verordnung vom 9. Januar ſind uͤber dieſes Maß 
hinaus etwa noch vorhandene Arbeitsplaͤtze, die fin 
die Beſchaͤftigung Schwerbeſchaͤdigter geeignet ſind, 
mit ſolchen zu beſetzen, ſoweit die Plaͤtze nicht bereits 
von anderen Perſonen mit entſprechend beſchraͤnkter 
Erwerbsfaͤhigkeit eingenommen werden. Nach $ 3 
Abſatz 1 find alle unbeſetzten Arbeitsplaͤtze für Schwer⸗ 
beſchaͤdigte jeweils unverzuͤglich den zuſtaͤndigen 
Hauptfuͤrſorgeſtellen anzumelden. Die Hauptfuͤrſorge⸗ 
ſtellen befinden ſich bei den Provinzialverwaltungen, 
im Bezirk Wiesbaden in Frankfurt a. M., Mainluſt⸗ 
ſtraße 16, im Bezirk Caſſel bei der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt, in Hohenzollern bei dem Landeskommunal⸗ 
verbande, in der Stadt Berlin bei dem Magiſtrat. 

Unter Bezugnahme auf meinen Runderlaß vom 
21. Mai 1919 — TA Ib 7146 — erſuche ich um 
gefaͤllige ſchleunige weitere Veranlaſſung, ſoweit dies 
noch erforderlich ſein ſollte. 

J. V.⸗ Ramm. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
zu Eberswalde nnd Münden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Der Staatl. Hegemeiſter H. Billesfeld zu 
Honerath, Oberf. Adenau (Coblenz), iſt in 
der Nacht vom 8. zum 9. Oktober der Un⸗ 


vorſichtigkeit eines anderen Jägers zum Opfer 


gefallen. Über den traurigen Vorfall bringen 
wir in der heutigen Nummer von „Förſters 
Feierabende“ einen wahrheitsgetreuen Bericht. 
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Unterbringung der Förſter o. R. (ausſchließ 
lich Forſtſchreiber) aus den Abtretungsgebieten. 
Nachdem durch Erlaß vom 10. Oktober d. Js. 
1II 16441 die Unterbringung der Förſter mit 
Revier und Forſtſchreiber geregelt worden iſt, hat 
das Landwirtſchaftsminiſterium nunmehr auch 
Anordnungen für die einſtweilige Unterbringung 
der Förſter o. R. aus den Abtretungsgebieten 
getroffen. Die Förſter o. R. ſind namentlich auf 
die Bezirke des Reſtſtaates verteilt. Die Ver⸗ 
teilung iſt auf Grund der Dienſtaltersliſten ſo 
vorgenommen, daß jeder einzelne in dem Auf⸗ 
nahmebezirk die für ihn in bezug auf die ſpatere 
übertragung einer Förſterſtelle mit Revier günſtigſte 
Stelle erhält. Daneben iſt auch darauf Bedacht 
genommen, daß die Ungleichheiten in den An— 
ſtellungsverhältniſſen der einzelnen Bezirke nach 
Möglichkeit ausgeglichen werden. Für die Durch⸗ 
führung der Unterbringung gelten die für die 
Förſter mit Revier und Forſtſchreiber aufgeſtellten 
Grundſätze Die endgültige Einreihung in die 
Dienſtaltersliſten der Aufnahmebezirke wird erſt 
verfügt werden, wenn feſtſteht, welche Föſter o. R. 
tatfächlich untergebracht ‚find. E 

> 

Ergebniſſe der Jägerprüfung für die in den 
Jahren 1913/17 angenommenen Forſtlehrlinge. 
In Nr. 40, 41 und 42 haben wir über die 
Ergebniſſe der in Rede ſtehenden Prüfungen 
berichtet. Es fehlten uns bei unſerer letzten 
Bekanntgabe die Berichte aus den Regierungs- 
bezirken Aachen, Duſſeldorf und Stettin; ſie 
folgen nachſtehend. 

Aachen. Zugelaſſen waren 19 Prüflinge, davon 

haben 14 beſtanden, und zwar 1 mit II, 

1 mit III und 12 mit IV.“) 

Düſſeldorf. Zugelaſſen waren 9 Prüflinge, 

davon haben 8 beſtanden, und zwar 3 mit II, 

3 mit III und 2 mit IV. 

Stettin. Zugelaſſen waren 33 Prüflinge, die 
ſämtlich beſtanden haben, und zwar 30 aus 
dem Bezirk Stettin, davon 1 mit J, 6 
mit II, 15 mit III, 8 mit IV, aus dem 
Bezirk der Hofkammer 3, davon 2 mit III 
und 1 mit IV. 

Im übrigen beabſichtigen wir noch in einer 

der nächſten Nummern eine tabellariſche Überſicht 
des ganzen Prüfungsergebniſſes zu bringen. 
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Redefreiheit und Redefreudigkeit.“) Wenn man 
jetzt nacheinander eine Anzahl der allerorts ſtatt— 
findenden Verſammlungen der Facharbeiter oder 
der zahlreichen Beamtenverbände beſucht, jo wird 
man bald herausfinden, daß alle dieſe Ver⸗ 
ſammlungen an ein und demſelben Leiden kranken, 
nämlich an quälend ſchleppendem Gange der 
Verhandlungen und an unnötigen Wiederholungen. 
Auch wird meiſt nicht zur Sache geredet. An 
dieſen übeln trägt eine ganz beſtimmte Redner⸗ 
klaſſe die Schuld. Sie iſt der Schrecken der Ver⸗ 
handlungsleiter und koſtet dieſe ein anſehnliches 
Teil ihrer Nervenkraft. Und doch ſind dieſe 
Redner meiſt die gutmütiaſten Menſchen, denen 
nichts ferner liegt, als die Abſicht irgend jemanden 
zu ärgern oder gar den Verlauf der Verhandlungen 


*) Wir veröffentlichen dieſe den Tatſachen des 
Bereinslebens abgelauſchte Skizze, in der guter Humor 
und ein Kern geſunder Wahrheit ſteckt, ſehr gerne 
mit der Bitte, es möchten die, die es beſonders angeht, 
dem Herrn Verfaſſer nud uns nicht zürnen. 

Die Schriftleitung. 


zu ſtören. Sie haben im Gegenteil den heißen 
Wunſch, die Beſtrebungen des Vereins zu fördern, 
und ihr Fehler beſteht uur darin, daß ſie zur 
Verſammlung kommen mit der feſten Abſicht eine 
ganz beſtimmte Rede zu halten. Dieſes Beſtreben 
beherrſcht ſie ganz, und ſie ſchweben in ſteter 
Angſt nicht zu Worte zu kommen. Gelingt ihnen 
das letztere endlich, ſo laſſen ſie mit ſichtlicher 
Erleichterung ihre oſt ſehr vernünftige Rede vom 
Stapel, — aber unbekümmert darum, ob ſie zu 
dem eben zur Verhandlung ſtehenden Punkte in 
Beziehung ſteht oder nicht. Auch ſtört es ſie nicht 
im geringſten, daß vielleicht kurz vor ihnen ſchon 
zwei bis drei Redner genau dasſelbe geſagt haben. 
Haben ſie ihre Rede gehalten, ſo iſt ihr Zweck 
erreicht und ſie ſind nun wieder die umgänglichſten 
und liebenswürdigſten Menſchen von der Welt, 
pflegen in der Regel auch nicht weiter in die 
Verhandlungen einzugreifen. Wenn ich nun etwas 
boshaft veranlagt wäre, — was ich ja wirklich 
nicht bin, — ſo hätte ich längſt einem der wenig 
beneidenswerten Vereinsvorſitzenden den Vorſchlag 
gemacht, den unvermeidlichen Punkt, Verſchiedenes“, 
der ja ſtets die Tagesordnung der Vereinsſitzungen 
zu beſchließen pflegt, einmal verſuchsweiſe an die 
Spitze der Tagesordnung zu ſtellen und zur Be— 
ſprechung dieſes Punktes die erſten beiden Drittel 
der für die geſamte Vereinsſitzung zur Verfügung 
ſtehenden Zeit bei völlig unbeſchrankter Rede— 
freiheit preiszugeben. Den Erſolg glaube ich 
vorausſagen zu können. All die vielen, zu der 
von mir vorhin geſchilderten Klaſſe gehörenden 
Reden, würden vor Eintritt in die eigentliche 
Tagesordnung gehalten werden. Zur Verhandlung 
dieſer letzteren wurde das letzte Zeitdrittel zur 
Verfugung ſtehen, und die Abſtimmung und Ve: 
ſchlußfaſſung über die einzelnen Punkte würde 
ſich ſchnell und ungeſtört erreichen laſſen, da ſick 
in dieſem Teile der Sitzung wohl hauptſaͤchlick 
nur die Redner zum Worte melden wurden, die 
wirklich etwas neues vorzubringen hätten. Ick 
verſpreche mir von einer derart in Szene geſetzten 
Verhandlung eine nicht unbedeutende Erſparnis 
an Nervenkraft des Verhandlungsleiters und 
glaube ſicher, daß alle Teilnehmer nach Schluß 
der Sitzung befriedigt den Heimweg antreten 
würden, denn fie wären ja alle zu Worte gekommen 
und das iſt leider nur allzuoft die Hauptſache 
Freudenberg, Förſter, Tarxdorf, Kr. Steinau a. O. 


A 


» 
Forſtwirtſchaft. \ 

Die Hauer⸗ und Rückerlöhne im Holzfällungs⸗ 
betriebe. Der Hauerlohn im Holzfällungsbetriebe 
beſtand bisher aus dem Hauer» und Rückerlohne. 
Der Rückerlohn ſollte nach einer alten Beſtimmung 
in Kurheſſen nur gewährt werden, wenn das 
Holz über 50 Schritte gerückt worden war. Nach 
und nach iſt von dieſer Beſtimmung abgewichen 
und der Rückerlohn nicht nach einheitlichen 
Grundſätzen gewährt worden. Während an einem 
Orte der Rückerlohn für alles gefällte Holz — 
mit Ausnahme der Stämme — gewährt wurde, 
wurde am anderen Orte der Rückerlohn danach 
bemeſſen, was die Holzhauer im Schlage verdient 
hatten, d. h. wenn wenig verdient war wurde 
piel Rückerlohn und wenn viel verdient war, 
wurde wenig oder gar kein Rückerlohn gewährt. 
Auch kam es bisher vor, daß dem Förſter auf⸗ 
gegeben wurde, den Rückerlohn danach zu 
bemeſſen um einen beſtimmten Tagelohnſatz — 
im letzten Winter 7 K — zu erlangen. 
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„Ich halte dieſe nachträglichen Feſtſetzungen des 
Rückerlohnes nicht für richtig; denn auf dieſe 
Weiſe erlangen fleißige Arbeiter Nach⸗ 
teile und faule Arbeiter Vorteile und 
es fehlt jeder Anſporn zum Fleiß. So 
habe ich früher die Wahrnehmung gemacht, daß 
die Holzhauer Fehltage verſchwiegen und Bruch⸗ 
teile von Arbeitstagen als volle Arbeitstage an⸗ 
gaben, um das tägliche Durchſchnittsverdienſt 
künſtlich herabzudrücken. 

Zwar hängt die Höhe des Arbeitsverdienſtes 
im Holzhauereibetriebe weſentlich von der 
Witterung und der Entfernung der 
Arbeitsſtelle ab. Ungünſtige Witterung, be⸗ 
ſonders hoher Schnee und anhaltender 
Froſt können den Tagesverdienſt erheb⸗ 
lich herabdrücken. Dieſe Umſtände haben 
wohl vielfach dazu geführt, daß die Höhe des 
zu gewährenden Rückerlohnes nachträglich feſt⸗ 
geſetzt wurde; ein Verfahren, das für die Arbeiter 
auch ſeine guten Seiten haben kann, aber keines⸗ 
falls richtig iſt. 

Vor Beginn der Arbeit muß mit den Holzhauern 
der Lohnſatz für die einzelnen Sortimente ver⸗ 
einbart und ſchriftlich niedergelegt werden, um 
ſpätere Beſchwerden auszuſchließen. 

Die Beſtrebungen eines Teiles der Holzhauer, 
die bezwecken die Stücklohnarbeit abzuſchaffen 
und die Tagelohnarbeit im Holzhauerei⸗ 
betriebe einzuführen, müſſen entſchieden bekämpft 
werden, da es unmöglich iſt, die Holzhauerrotten 
unter Daueraufſicht zu ſtellen. Erfreulich iſt es, 
daß dieſe Beſtrebungen bei einem großen Teile 
unſerer alten Holzhauer keine Unterſtützung 
finden. Es wird unſere Aufgabe fein, im Verein 
n.it den alten zuverläſſigen Waldarbeitern die 
jüngeren Leute, die im mehrjährigen Kriegs⸗ 
dienſt die Arbeit verlernt zu haben ſcheinen, 
wieder zu ſolcher zu erziehen. Bei aller Gewiſſen⸗ 
haftigkeit muß der Förſter den Leuten zeigen, 
daß er ein Herz für ſie hat und ihnen Ver⸗ 
günſtigungen, ſoweit es die Intereſſen des Wald⸗ 
beſitzers zulaſſen, geſtatten bzw. erwirken. Auf⸗ 
wiegler und ſolche Leute, die einen ungünſtigen 
Einfluß auf die übrigen Mitarbeiter ausüben 
bzw. auszuüben verſuchen, muß der Förſter 
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rechtzeitig fernhalten, denn ſie erſchweren in der 
Hauptſache dem Rottenmeiſter ſeine Stellung. 
Ganz beſonders muß der Förſter bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung der einzelnen Holzhauerrotten 
hierauf achten und der Wald darf den Leuten 
keine Gelegenheit zum Austragen von Privat⸗ 
ſtreitigkeiten bieten. 
Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


» 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 105. Unfallfürſorge für ein ver⸗ 
unglücktes Kind. Mein elf Jahre alter Bruder 
fiel beim Heuabladen in der Scheune aus 3 bis 4 m 
Höhe auf den Boden. Weil er über nichts klagte, ging 
mein Vater nicht mit ihm zum Arzt. Etwa im Ok⸗ 
tober v. Js. fing er an über Schmerzen zu klagen, 
und mein Vater ging dann mit ihm zum Arzt. Dieſer 
hielt die Sache für ſehr bedenklich, und mein Vater 
machte daraufhin Unfallanzeige. Im Dezember wurde 
es ſo ſchlimm, daß mein Bruder ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Dort trat nach ein paar Tagen 
vollſtändige Lähmung der Beine und des Unterleibes 
ein, die auch bis heute noch anhält. Arztlicherſeits 
iſt feſtgeſtellt, daß die Lähmung nur von dem Fall 
herrührt. Iſt die Unfallverſicherung verpflichtet, die 
Koſten zu bezahlen und ihm bei dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit Rente zu bezahlen? W. H., Förſter. 

Antwort: Kinder gelten als unſallverſicherte 
Arbeiter, wenn ſie eine ernſte, nicht bloß ſpielartige 
Beſchäftigung ausüben. Da dieſe Vorausſetzung in 
Ihrem Falle gegeben iſt, ſo iſt die landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft verpflichtet, vom Beginn der 
14. Woche nach dem Unfall ab Ih em Bruder Heilungs⸗ 
koſten und Rente zu gewähren (vgl. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 Seite 126 Ziff. 61 ff.). Während der 
erſten 13 Wochen hat die Gemeinde nach § 942 ff. 
der Reichsverſicherungsordnung für die Kurkoſten auf⸗ 
zukommen (Seite 127 Ziff. 65 a. a. O.). Weigert ſich 
die Gemeinde, ſo kann Ihr Vater die Entſcheidung des 
Verſicherungsamts (Landrat) anrufen. Fällt der Be⸗ 
ſcheid der Berufsgenoſſenſchaft unbefriedigend aus, 
ſo kann Einſpruch bei der Genoſſenſchaft ſowie ſpäter 
Berufung beim Oberverſicherungsamt, unter Um⸗ 
ſtänden auch noch Rekurs beim Reichsverſicherungsamt 
in Berlin eingelegt werden (a. a. O. Seite 130 Ziff. 81, 
82). Die Streitverfahren ſind koſtenfrei. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
j Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. Januar 1920: 

Harſefeld (Stade). 
Bewerbungen müſſen 

eingehen. 

Kuhbrück (Breslau). 
Bewerbungen find bis zum 20. November ein- 

Jureichen. N 

Förſterſtelle Barkriege, Oberf. Landeck (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Januar 1920 ab neu zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle liegt 7,5 kin von der Stadt 
Hammerſtein. Evgl. Schule in Breitenfelde, 3,5 km, 
evgl. Kirche in Breitenfelde: kath. Kirche in 
Hammerſtein. Dienſtland 16,7 ha Acker, 2 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 62 „ jährlich. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 350 %, Stellenzulage 150K. 
Bewerbungen find bis zum 20. November ein- 
zureichen. 

FJörſterſtelle Honnerath, Oberf. Adenau (Coblenz), 


bis zum 15. November 


iſt zum 1. Februar 1920 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Dezember an die 
Regierung in Coblenz einzureichen. 

Förſterſtelle Lindenberg, Oberf. Lindenberg Marien» 
werder), iſt vom 1. Januar 1920 ab neu zu 
beſetzen. Die Stelle liegt 5 km von der Stadt 
Schlochau. Paritätiſche Schule in Kaldau, 4 km. 
Eogl. und kath. Kirche in Schlochau. Dienſtland 
etwa 15 ha Acker und Wieſe nach erfolgter Re⸗ 
gulierung. Nutzungsgeld elwa 88 M Jährlich. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 350 M. Bewerbungen 
ſind bis zum 20. November einzureichen. 

Förſterſtelle Maria Laach, Oberf. Coblenz (Coblenz), 
iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Dezember an die 
Regierung in Coblenz einzureichen. 

Jörſterſtelle Manerſin, Oberf. Lindenberg (Marien-⸗ 
werder), iſt vom 1. Januar 1920 ab neu zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle liegt 6 km von der Stadt 
Schlochau. Paritätiſche Schule in Kaldau, 5 km. 
Evgl. und katholiſche Kirche in Schlochau. Dienſt⸗ 
land etwa 15 ba Acker und Wieſe nach erfolgter 
Regulierung. Nutzungsgeld etwa 129 / jährlich. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 350 &, Stellenzulage 
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150 &. Bewerbungen find bis zum 20. November | Shots, Forſtmeiſter in Hadamar (Wiesbaden), iſt nach 


einzureichen. 

Jörſterſtelle Opel, Oberf. Neupfalz (Coblenz), iſt 
zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Dezember an die Regierung in 
Coblenz einzureichen. 

Förſterſtelle Rothenberg, Oberf. Caſtellaun (Coblenz), 
iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Dezember an die 
Regierung in Coblenz einzureichen. 

Förſterſtelle Schulzendorf, Oberf. Tütz (Mari'en⸗ 
werder), iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 4,2 km von der Stadt Tütz. 
Paritätiſche Schule in Schulzendorf, 2,5 km. 
Evgl. und kath. Kirche in der Stadt Tütz. Dienſt⸗ 
land 12,7 ha Acker, 4,6 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
80 „ jähr ich. Dienſtaufwandsentſchädigung 300 %, 
Stellenzulage 150 4. Bewerbungen ſind bis 
zum 20. November einzureichen. Der Nachfolger 
iſt verpflichtet, dem bisherigen Stelleninhaber bis 
Ende März 1921 zwei Zimmer mit Küchen⸗ 
benutzung zu überlaſſen. ö 

Söriterjtelle Tornau⸗Nord, Oberf. Tornau (Merſe⸗ 
burg), iſt vom 1. Dezember ab neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören neben freier Wohnung 4 ha 
Wirtſchaftsland, wofür nach der Regulierung ein 
Nutzungsgeld von 110 % zu zahlen iſt. Stellen⸗ 
zulage 200 %, Dienſtaufwandsentſchädigung nach 


Lingen (Osnabrück) verſetzt. 

Schönwald. Oberförſter in Danzig⸗Langfuhr, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle Schulzenwalde (Marienwerder) über⸗ 
tragen. 

van Bloten, Forſtmeiſter in Ullersdorf (Liegnitz), iſt nach 
Rüdersdorf (Potsdam) verſetzt. 

Waldhauſen, Oberförſter in Friedrichshagen, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle Reichenſachſen (Caſſel) übertragen. 

Weißwange, Forſtmeiſter in Tauer (Frankfurt), iſt nach 
Grimuitz (Potsdam) verſetzt. 

Worggreve, Forſtaſſeſſor in Magdeburg, ift zum Oberförſter 
ernaunt. 

Aeddin, Förſter o. R., iſt die Verwaltung der Forſtkaſſe im 
Treptow a. R. übertragen. 

Reinke, Forſikaſſenverwalter, iſt bis auf weiteres dic 
Verwaltung der Forſtkaſſe Fiddichow (Stettin) belaſſen. 

Welske, Domänen⸗Rentmeiſter in Magdeburg, iſt die 
Verwaltung der Forfikaſſe der Oberförſtereien Biederitz 
und Grünewalde (magdeburg) übertragen. 

Im Regbz. Potsdam find vom 1. November ab verfegt: 

Beeck, Förſter o. R. und Forſtſchreibgehilfe in Erkner, nach 
Rüdersdorf: Brandt, Forugehilfe in Neuglobſow, Oberf— 
Menz, nach Schluft, Oberf. Groß-Schönebeck; Dams, 
Forſtgehiife in Cummersdorf, nach Zechlinerhütte; 
Höfer, Forſtgehilfe in Groß⸗Dölln, Oberf. Groß⸗Schöne⸗ 
beit, nach Colpin; Lindner, Förſter o. R. in Havelberg, 
nach Templin, Oberf. Potsdam; Raduſch, Förſter o. R. 
in Rüdersdorf, nach Neuglobſow. Oberf. Menz; 
Schneider, Hilfsförſter in Reitzenſtein, nach Erkner (ein⸗ 
beruſen): Standke, Forſtgehilſe in Himmelpfort, nach 
Havelberg, uicht nach Sperenberg, Oberf. Cummersdorf, 


der Regulierung 250 „. Bewerbungen ſind ums 
gehend einzureichen. 

Forſtaufſeherſtelle Spitzenberg, Oberf. Pflaſtermühl 
(Marienwerder), iſt ſofort neu zu beſetzen. 
Dienſtgehöft und Pachtland vorhanden. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 20. November ein⸗ 
gehen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Bernkaſtel (Trier) iſt zum 
1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 15. Dezember an den Landrat des 
Kreiſes Bernkaſtel einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Rhaunen (Trier) iſt neu zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 1. De⸗ 
zember an den Bürgermeiſter in Rhaunen einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Finſterwalde (Frankfurt a. O.) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind um⸗ 
gehend an den Magiſtrat Finſterwalde einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle Greifenberg (Stettin) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 


in Greifenberg i. Pomm. einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. . 
Forſtaufſeherſtelle Gollnow (Stettin) iſt zum 


1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen find, 
bis ſpäteſtens 1. Dezember an den Magiſtrat 
Gollnow einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Jorſtgehilfe bzw. Anwärter der Klaſſe A geſucht. 
Bewerbungen unter Beifügung von Zeugnis⸗ 
abſchriften ze. find zu richten an die Handels⸗ 
kammer in Memel. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von und zur Mühlen, Oberforſtmeiſter in Coblenz, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Borgmann, Oberförſter in Rebhof, tit die Oberförſterſtelle 
Mengsberg (Caſſel) übertragen. 

Eberts, Oberförſter in Königsberg, iſt die Oberförſterſtelle 
Ullersdorf (Liegnitz) übertragen. 5 

Fröhlich, Forſtmeiſter in Eupen (Aachen), iſt nach Ebers⸗ 
walde, Oberf. Bieſenthal (Potsdam), verſetzt. 

Meyer, Forſtmeiſter in Dembio (Oppeln), iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Froempeler, Forſtmeiſter in Lingen (Osnabrück), iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Schmitz, Jorſtmeiſter in Kirchberg (Coblenz), iſt nach Kanten 
(Düſſeldorf ), verſetzt. 


wie in Nr. 42 angegeben. 

Gebbers, Revierförſter in Olberg, Oberf. Lödderitz (Magde 
burg), iſt in den Ruheſtand getreten. 

Hinz, Revierförſter in Erichsburg, Oberf. Daſſel (Hildes⸗ 
heim), iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kotike, Förſter in Lindenbrück, Oberf. Nakel (Bromberg). 
iſt vom 1. November ab nach Offdilln, Oberf. Ebersbach 
(Wiesbaden), verſetzt. 

von Auczkomwski, Förſter o. R. aus dem Bez. Pofen, tis 
nach der Oberf. Grünhaus (Stettin), verſetzt. 

Fadwig, Revierförſter in Alt⸗Buchhorſt, Oberf. Rüdersdorf 
1 it nach Brück, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
verſetzt. 

Mundt, Revierförſter in Dölitz, Oberf. Jakobshagen 
(Stettin), iſt in den Ruheſtand getreten. 

Ottow, Förſter aus dem Bez. Danzig, iſt vom 1. Dezember 
ab die Förſterſtelle Oſtſwine, Oberf. Misdroy (Stertin), 
übertragen. 

Schulz, Revierförſter in Crampnitz, Oberf. Potsdam (Pots 
dam), tritt am 1. Dezember in den Ruheſtand. 

Toben, Hegemeiſter in Holzurburg, wurde zum Revierförſter 
in Lindhop, Oberf. Rotenburg (Stade) ernannt. 

Voigt, Revierförſter in Walbeck, Oberf. Biſchofswald 
iſt nach Olberg, Oberf. Lödderitz (Magdeburg), verſetzt, 

Wasgien, Förſter in Köthen, wurde zum Forſttaſſen⸗ 
rendanten in Heinrichswalde (Gumbinnen) ernannt. 

Weber, Hegemeiſter in Offdilln, Oberf. Ebersbach, iſt vom 
J. November ab nach Kombach, Oberf. Katzenbach 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Zinger, Hegemeiſter in Naſſenheide. Oberf. Neuholland. 
(Potsdam), tritt am 1. Januar 1920 in den Ruheſtand. 

Kommunalforſtdienſt. 

Täger, Horiimeifter und Stadtrat in Görlitz, iſt der Titek 
Stadtoberforſtmeiſter verliehen. 

Der Titel Stadtforſtmeiſter wurde verliehen den Ober⸗ 

förſtern: . 

Harke in Penzig; Keichert-Farilides in Rauſcha; Wagner 


in Kohlfurt. 
Der Titel Stadthegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 


„Falkenbach in Wohlen: Hampel in Gelblach; Häßler in 


Eichwalde; Herrmann in Rauſcha: Mende in Königs⸗ 
berg; Steffanick in Kohlfurt: Weißert I in Rothwaſſer. 
Koch, Hilfsförſter, iſt als Gemeindſörſter auf Probe in der- 
Gemeindeoberf. Zell (Coblenz), angeſtellt. 
chrage, komm. Gemeindeförſter, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Linkenbach, Gemeindeoberf. Dierdorf 
(Coblenz), angeſtellt. 

Stein, Feldwebel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter im 
Garde⸗Schützen⸗Batl., iſt vom 1. November ab mit der 
Verwaltung der Stadtforſt Havelberg auf Probe 
beauftragt. 

Lippe⸗ Detmold. 

Diekmann, Forſtaufſeher“ in Falkenhagen, iſt zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Zu Forſtaufſehern wurden ernannt die Forſtlehrlinge⸗ 

Fohmeier in Bellenberg Schröder in Berlebeck. N 
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Vereinszeitung. 
Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 


t Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 
Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins- 


* Nachrichten 


ö * des Vereins Preußiſcher 
e W Staatsförſter. 
e “Veröffentlicht unter Verantwortung des 

De Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
DEE Meldung zur Mitgliedichaft durch die 

4 e Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
er RS des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer & lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 


meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 &. 


Die Delegierten⸗Verſammlung 

am 13. und 14. November 1919 in Frage geſtellt. 

Bei Redaktionsſchluß wird bekannt, daß der 
Perſonenzugverkehr für die Tage vom 5. bis zum 
15. November eingeſtellt iſt. Damit erſcheint die 
Abhaltung der Delegierten-Verſammlung ſowie 
der ſonſtigen Tagungen in der Zeit vom 12. bis 
14. November leider in Frage geſtellt. Irgend⸗ 
welche neuen Bekanntmachungen ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes haben wir bei Kürze der Zeit nicht mehr 
erlangen können. Die Schriftleitung. 


＋ 
Glückwunſch. 

Mit allen Vereinsfreunden bringe ich unſerem 
verehrten Vorſitzenden Velte und ſeiner Gattin 
die herzlichſten Glückwünſche zur glücklichen 
Geburt eines kräftigen Jungen. Frohen gläubigen 
Herzens ſehen wir, daß wie oft auf dieſer Welt das 
üble ſich einmal wieder zum Guten wendet. Auf 
dem Felde der Ehre in erfolgloſem ſchweren Kampfe 
für das Vaterland verlor der verehrte Kollege ſeinen 
einzigen Sohn; jetzt hat ihm ein gütiges Geſchick 
einen neuen geſchenkt. Von ganzem Herzen 
wünſchen wir unſerem lieben Freunde, daß dieſer 
Neugeborene ſeiner verehrten Gattin und ihm 
ein Quell reinſter Freude ſein und ihnen das 
werden möchte, was der auf dem Felde der Ehre 
Gefallene der Familie Velte geweſen iſt. 

Feldichen, den 25. Oktober 1919. 

Hennig. 


mu 
_ 


＋ 


Nachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Pinzeigen ſur die nächſtfällige Rummer muſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi-Zertung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
niter Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Kollege Förſter Bethkenhagen in 
Thorn, Schmiedebergſtraße 2, führt bei mir 
darüber Klage, daß von Allenſtein ſür die 
„Intereſſengruppe der Forſtbetriebsbeamten aus 
den abzutretenden und gefährdeten Gebieten“ 
noch keinerlei Beitrag eingegangen ſei, ſo daß 
der Vorſtand gezwungen iſt, die notwendigſten 
Auslagen aus eigener Taſche zu beſtreiten. Der 
Beitrag iſt auf 5 & feſtgeſetzt, und nur ſolche 
Mitglieder haben auf Vertretung durch die 
Intereſſengruppe zu rechnen, die ihrer Beitrags⸗ 
pflicht nachgekommen ſind. Ich bitte die Orts⸗ 
grupenſchatzmeiſter, die bereits eingegangenen 
Beträge mit einem Verzeichnis ungeſäumt an 
die oben genannte Adreſſe abzuführen und die 
Einziehung der noch ausſtehenden Beträge nach 


zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Möglichkeit zu beſchleunigen, wenn nötig durch 
Überſendung von Nachnahmekarten. Linck. 
Ortsgruppen: 
Berlin⸗Lichterfelde (Regbz. Potsdam). Die 
ehemaligen Angehörigen der Ortsgruppe Groß⸗ 
Lichterfelde werden gebeten, den Regierungsbezirk, 
in dem ſie beſchäftigt werden, dem Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden Herrn Förſter Purbs, Forſt-⸗ 
haus Hirſchberg bei Groß-Schönebeck in 
der Mark recht bald mitzuteilen, damit ihre 
Überweiſung dorthin zum 1. Januar 1920 er⸗ 
folgen kann. Fr. O. Richter. 
Bromberg. Verſammlung am Mittwoch, dem 
12. November, vorm. 11 Uhr, im Vereinslokal. 
Lengnings Hotel, Bromberg, Friedrichſtr. Tages» 
ordnung: 1. Vorſtandswahl, 2. Verſchiedenes. 
f Der Vorſtand. 
Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Dienstag, 
den 11. November, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Preußiſchen Hof in Düben. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung am 5. November 1919. 2. Einziehung 
der außerordentlichen Beiträge, je Mitglied 6 4. 
3. Wahl des Vorſitzenden und Schriftführers 
5 Herfurth. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 16. November, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Niemeyer, Hönebach. Die Herren, 
welche nicht zur Verſammlung kommen, bitte ich. 
an Herrn Förſter Nolte, Wildeck, 6 Mark als 
außerordentlichen Beitrag bis zum Verſammlungs⸗ 
tage einzuſenden. chroener. 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was fur die nächſtfällige Nummer beſtimmtiſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die am 18. Oktober in Allenſtein 
tagende Bezirksgruppen⸗Verſammlung hat einſtimmig 
folgenden Beſchluß gefaßt: Dem $ 16 der Satzungen 
iſt folgende Faſſung zu geben: „Alle Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden auf der Vertreter⸗Verſammlung von 
den Bezirksgruppen⸗Vertretern durch Zettel gewaͤhlt. 
Die Wahl erfolgt auf ein Jahr. Wiederwahl iſt zu: 
laͤſſig“. Begruͤndung: Jeder Vereinsvorſtand muf 
heute von dem Vertrauen einer großen Mehrheit 
getragen ſein, andernfalls iſt ein erſprießliches Arbeiten 
fuͤr ihn unmoͤglich. Es bilden ſich aber in heutiger Zeit 
zu leicht in jedem Verein Sondergruppen, Intereſſen: 
gegenſaͤtze und ſchließlich eine Oppoſition, die die Maß⸗ 
nahmen des Vorſtandes einer ſcharfen Kritik unter: 
ziehen und ihm am Ende das noͤtige Vertrauen nicht 
mehr entgegenbringen, ſelbſt wenn die Vereinsleitung, 
vom beſten Willen beſtrebt, nur das Wohl der Geſamt: 
heit zu vertreten glaubt. Bleibt dann ein auf mehrere 
Jahre gewaͤhlter Vorſtand deſſen ungeachtet an der 
Spitze, ſo muß das Arbeiten im Verein immer mehr 
erſchwert werden, und es muß ſchließlich dahin kommen, 
daß die Oppoſition dem Vorſtande gänzlich ihr Wer: 
trauen entzieht. Dieſen Moͤglichkeiten, denen in heutiger 
Zeit bei den von demokratiſchem Geiſt erfüllten Mit: 
gliedern, wir betonen es nochmals, jeder Verein aus- 
geſetzt iſt, tragen die meiſten Vereine, namentlich die 
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auf gewerkſchaftlicher Grundlage aufgebauten, ba: 
durch Rechnung, daß ſie die Wahl des Geſamtvorſtandes 
nur noch auf ein Jahr vornehmen. (Das trifft z. B. 
auch bei der Wahl der Vertrauensmaͤnner zu.) Wieder⸗ 
wahl iſt zuläffig. Durch den letzteren Zuſatz wird der 
Einwand hinfaͤllig, daß ein Vorſtand von ſo begrenzter 
Dauer ein ſegensreiches Arbeitsfeld nicht hat. Seine 
Dauer iſt vielmehr unbegrenzt, ſo lange er das Ver⸗ 
trauen der Mehrheit hat, genießt er es aber nicht, 
fo läßt ſich leicht und ohne große Erſchuͤtterungen eine 
Neuwahl herbeifuͤhren, die den neuen Mehrheits⸗ 
willen zur Geltung bringt. Um das Prinzip der ge 
heimen Wahl zu wahren, find ferner alle perſoͤnlichen 
Wahlen durch Zettel vorzunehmen. Die Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenwahlen haben dann naturlich in 
gleicher Weiſe zu erfolgen. 

Caſſel⸗Oſt und⸗Weſt. In der am 18. Oktober 
in Caſſel abgehaltenen Delegierten- und Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung der beiden Caſſeler 
Bezirksgruppen, in der etwa 700 Mitglieder ver— 
treten, davon etwa 140 anweſend waren, wurde 
auf Vorſchlag der Ortsgruppe Treyſa folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: 1. Die 
heutige Verſammlung ſpricht dem Hauptvorſtand 
ihr- Vertrauen aus, verurteilt das Vorgehen und 
Verhalten des Kollegen Buchholz aufs ſchärfſte, 
hält eine Neuwahl des im Frühjahr ordnungs⸗ 
mäßig gewählten Vorſtandes nicht für notwendig, 
empfiehlt aber die Zuwahl zweier Anwärter 
zum Vorſtande. 2. Die Bildung von Intereſſen⸗ 
gruppen innerhalb des Vereins iſt zu verwerfen, 
weil dadurch die Einigkeit ſowie das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit in Frage geſtellt wird. 
Die Intereſſen aller Beamtengruppen ſind nach 
wie vor im und durch den Verein wahrzu⸗ 
nehmen. Näherer Bericht folgt ſpäter. 

Die Vorſtände. 

Frankfurt a. Oder. Zu der Verſammlung am 
11. Oktober 1919 waren Vertreter aller Ortsgruppen 
des Bezirks erſchienen, außerdem eine groͤßere Anzahl 
Säfte, darunter unſer verehrter Vorſitzende Hege⸗ 
meiſter Velte und der Leiter der Vereinszeitung, 
Herr Okonomierat Grundmann ſowie erfreulicher⸗ 
weiſe eine große Anzahl Anwaͤrter. In den einleitenden 
Worten mahnte der Vorſitzende der Gruppe dringend 
zu Einigkeit und zum feſten Anſchluß an das Danieder: 
liegende Vaterland — ans Vaterland ans teure ſchließ 
dich an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen, 
hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft. — Den 
neuzeitigen, wenig erfreulichen Methoden einiger 
Herren im Verein — ihre Ziele mit allen Mitteln, 
ſelbſt dem der Verleumdung, zu erſtreben — Rech⸗ 
nung tragend, trat der Kollege Staender Außerungen, 
die in der Verſammlung der Anwaͤrter in Berlin 
uͤber ihn getan ſind, entgegen. Das einſtimmig ihm 
und den uͤbrigen Herren des Vorſtandes ausgeſprochene 
Vertrauen der Verſammlung hat ihn vielleicht belehrt, 
daß er gar nicht nötig hatte, der Sache ſo viel Wichtig: 
keit beizulegen. In bezug auf den Hauptvorſtand 
ſteht die Bezirksgruppe hinter dem rechtmaͤßig in 
Berlin gewaͤhlten Vorſtande und befuͤrwortet nur 
die Zuwahl einiger Anwaͤrter in den geſchaͤftsfuͤhrenden 
Vorſtand. Durch Beſchluß der Verſammlung wurde, 
der Entwertung, unſerer Mark entſprechend, der 
Bezirksgruppenbeitrag auf 5 % erhöht. — In der 
Ausbildungsfrage einigte man ſich auf die 
vom Hauptvorſtand mitgeteilte Denkſchrift, die 
in der Hauptſache die Forderungen der März: 


verſammlung in Berlin aufrecht erhaͤlt. Den 
Entſchluͤſſen der meiſten Ortsgruppen entſprechend, 
ſollte nun zur Zuwahl von zwei Vertretern 


der Anwärter zum Vorſtande der Gruppe geſchritten 


werden, dieſe ſollten dann gleichzeitig als Kandidaten 
fuͤr Berlin gelten; leider lehnten die Anwaͤrter durch 
ihren Vertrauensmann, den Kollegen Ude ab und 
wuͤnſchten die Regelung dieſer Angelegenheit bis nach 
der Delegierten⸗Verſammlung in Berlin aufgeſchoben; 
dadurch wurde der erwuͤnſchte Ausgleich von Gegen⸗ 
ſaͤtzen zwiſchen Alt und Jung unguͤnſtig beeinflußt. 
— Eine Beſprechung der im Intereſſe der Anwaͤrter 
geſtellten Antraͤge konnte ausgeſetzt werden, da der 
Kollege Velte in der Lage war mitzuteilen, daß faſt 
alle dieſe Wuͤnſche ſchon vom Hauptvorſtande an maß⸗ 
gebender Stelle unterbreitet ſind. — Eine jetzt vor⸗ 
geleſene Eingabe der Anwaͤrter an den Herrn Miniſter, 
zum Teil innerſte Vereinsangelegenheit betreffend, 
und die darauf erteilte Antwort zeigt ſo recht an⸗ 
ſcheinlich, wie ein Teil unſerer Kollegen auf dem 
beſten Wege iſt, das Anſehen des Vereins durch 
traurige Verunglimpfungen und Verdaͤchtigungen zu 
untergraben. — In der Mittagspauſe uͤberreichte 
eine Abordnung dem Herrn Oberforſtmeiſter von 
Krogh das ihm von den Betriebsbeamten des Re⸗ 
gierungsbezirks gewidmete Abſchiedsgeſchenk — ein 
ſchreiender Hirſch in Goldbronze auf Marmorſockel —. 
Der Herr Oberforſtmeiſter war ſehr erfreut und hat die 
Abordnung gebeten, allen Gebern ſeinen herzlichſten 
Weidmannsdank auszuſprechen. Der Vorſtand. 
Liegnitz. Die Verſammlung am 14. Oktober war 
von den Mitgliedern, beſonders den juͤngeren, recht 
zahlreich beſucht. Auch unſer verehrter Herr Ober: 
forſtmeiſter war erſchienen und verblieb bis Schluß 
der Verhandlungen in der Verſammlung. 1. Die 
Ausſprache ergab vollſtaͤndige Übereinſtimmung mit 
der Geſchaͤftsfuͤhrung des Hauptvorſtandes. Die 
Stellenanwaͤrter hielten ſich, zumal nach Kenntnis⸗ 
nahme der Eingaben vom 25. und 26. September an 
die Landesverſammlung, fuͤr genuͤgend vertreten, 
das Auftreten einzelner jüngerer Kollegen wurde ge: 
mißbilligt und dem geſchaͤftsfuͤhrenden Vorſtand ein: 
ſtimmig das Vertrauen der Bezirksgruppe ausge⸗ 
ſprochen. Beſchloſſen wurde ein Antrag, den geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrenden Vorſtand durch Zuwahl von drei juͤngeren 
Mitgliedern zu erweitern und zwar um zwei Stellen⸗ 
anwaͤrter und einen Forſtſchreiber. — 2. Bei Be⸗ 
ſprechung der Eingaben vom 25. und 26. 9. betreffend 
Vor: und Ausbildung kam einſtimmig zum Ausdruck, 
daß die Verſammlung an den Beſchluͤſſen der Dele⸗ 
giertenverſammlung, wonach das bisherige Einjaͤhrige 
als Vorbildung, ein Jahr praktiſche Ausbildung bei 
einem Foͤrſter und zwei Jahre Forſtſchule gefordert 
werden, feſthaͤlt. Weitere Einſchraͤnkung der Lehrlings⸗ 
annahme wird fuͤr notwendig gehalten. Hierbei 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, den Staatsßoͤrſtern 
zu geſtatten, ihre Soͤhne ſelbſt ausbilden zu duͤrfen. 
Der Herr Oberforſtmeiſter bemerkte hierzu, daß Be: 
denken dagegen kaum beſtehen, vorausgeſetzt, daß ſch 
der Vater zum Lehrherrn eignet. — 3. Die weiteren 
Forderungen obiger Eingaben betreffend Forſt— 
verſorgungsſchein, Zahlung von Dienſtaufwands— 
entſchuͤdigung an alle Anwärter, Zahlung von Umzugs: 
koſten und Mietsentſchaͤdigung an die Forſtgehilfen 
und Hilfsfoͤrſter, ferner Beſchaffung von Wohnungen 
fuͤr die Anwaͤrter wurden als berechtigt und dringend 
bezeichnet und deren baldige Erfuͤllung gewuͤnſcht. 
Beſonders der Punkt „Dienſtwohnung“ kam eingehend 


zur Beſprechung. Es wurde die Bitte ausgeſprochen, 


dort, wo ſich Gelegenheit bietet, Wohngebaͤude an⸗ 
zukaufen und auszubauen, um das Ziel ſchneller und 
billiger als durch Neubau zu erreichen, oder aber mit 
Wohnungsbeſitzern Wohnungsvertraͤge abzuſchließen, 
um den Beamten die betreffende Wohnung zu ſichern. 
Wo ſolche Gelegenheit fehlt, ſollen Wohnungen durch 
Neubau geſchaffen werden. Der Herr Oberforſtmeiſter 


Nr. 45 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


843 


glaubte verſichern zu koͤnnen, daß für kommendes 
Jahr groͤßere Summen zu Bauzwecken zur Ver⸗ 
fuͤgung geſtellt würden. Er hielt es auch für zweck⸗ 
maͤßig, die Dienſtgehoͤfte der Anwaͤrter ebenfalls mit 
etwas Wirtſchaftsland zu verſehen. Ferner verſicherte 
‚er, ſich der Wohnungsfrage beſonders anzunehmen 
und verſprach, dieſe bei der in Kuͤrze ſtattfindenden 
Zuſammenkunft des Herrn Miniſters mit den Herren 
Oberforſtmeiſtern zur Sprache zu bringen. Von 
Kollege Arnold wurde ein Bauplan mit Koſtenanſchlag 
vorgelegt und ſodann die verſchiedenen in Betracht 
kommenden Bauarten beſprochen. Angeregt wurde 
die eventuelle Gründung einer Baugenoſſenſchaft, 
die aber nicht zum Beſchluß gebracht wurde, da man 
die Staatsregierung fuͤr verpflichtet hielt, fuͤr Unter⸗ 
kunft der Staatöbeamten zu ſorgen. — 4. Um einen 
beſſeren Ausgleich wie bisher in der Anſtellung zu 
ſchaffen, wurde gewuͤnſcht, für Notierung und Beſetzung 
groͤßere Bezirke zu bilden und zwar einen oͤſtlichen 
und einen weſtlichen Bezirk. Es ſoll jedoch den An⸗ 
waͤrtern vorbehalten bleiben, Stellen in ſolchen Gegen⸗ 
den abzulehnen, wo ſie nicht hinzukommen wuͤnſchen. 
— 5. Um eine der Vorbildung und Taͤtigkeit ent⸗ 
ſprechende Beſoldung zu erreichen wurde, dem Ver⸗ 
einsbeſchluß entſprechend, Einreihung in die Sekretaͤr⸗ 
klaſſe verlangt und dem Hauptvorſtand zur energiſchen 
Vertretung empfohlen. —Wo das Wirtſchaftsland 
noch nicht reguliert iſt, möchte Dies in Zukunft nur mit 
Einwilligung des Stelleninhabers geſchehen und dieſem 
falls er es wuͤnſcht, abgenommenes Land wieder 
zurüdgegeben werden. Der Herr Oberforſtmeiſter 
ſagte bereitwilligſt Berüdfichtigung. dieſes Wunſches 
zu. — 7. Bei Beſprechung der Revierfoͤrſtereinrichtung 
kam wiederum der Wunſch nach Aufhebung derſelben 
zum Ausdruck und zwar aus den allgemein bekannten 
Gruͤnden. — 8. Zur Forſtſchreiberfrage wie auch zur 
Foͤrſter-⸗Dienſt⸗-Anweiſung meldete ſich niemand zum 
Wort, zumal letztere nicht genügend bekannd war. — 
9. In der Jagdfrage kam es zu lebhafter Ausſprache. 
Insbeſondere wurde der Herr Oberforſtmeiſter uͤber 
unklare Punkte in den Beſtimmungen „Die Jagd⸗ 
nutzung in den Preußiſchen Staatsforſten“ um ſeine 
Anſicht gebeten, auch wurden Faͤlle von nicht ge: 
nuͤgender Beruͤckſichtigung von Beamten bei Aus⸗ 
uͤbung der Jagd und Meinungsserſchiedenheiten bei 
Verteilung des Wildes zur Kenntnis gebracht. Solche 
Faͤlle ſind den Vertrauensmaͤnnern der Oberfoͤrſtereien 
mitzuteilen und von dieſen mit den Oberfoͤrſtern zu 
klaͤren und zu regeln. Falls eine Einigung nicht zu⸗ 
ſtande kommt, iſt unter Zuhilfenahme des Beamten— 
ausſchuſſes die Entſcheidung der Regierung einzu⸗ 
holen. — 10. Von den erſchienenen Gaͤſten gab Herr 
Regierungs⸗Sekretaͤr Knobloch einen kurzen, lehr⸗ 
reichen Überblick uͤber Zwecke und Ziele der Gewerk— 
ſchaften und empfahl Beitritt zum gewerkſchaftlichen 
Bund deutſcher Verwaltungsbeamten. — 11. Bei 
Punkt „Beamtenausſchuͤſſe“ wurde auf die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1919 Nr. 20 S. 319 hingewieſen und 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß dem 
Beamtenausſchuß des Regierungsbezirks immer der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe des Vereins Preußiſcher 
Staatsfoͤrſter und deſſen Stellvertreter angehoͤren. 
— 12. Hierauf wurde vom Kollegen Waidner der 
Geſchaͤftsbericht fuͤr 1918 erſtattet, wonach ihm ſeitens 
der Verſammlung Entlaſtung erteilt und der Dank 
fuͤr ſeine muͤhevolle Arbeit ausgeſprochen wurde. 
Der Zuſammenſchluß in Ortsgruppen iſt beendet. Einzel⸗ 
mitglieder moͤchten ſich dieſen anſchließen. Es wurde 
gebeten, Anderungen in den Ortsgruppenvorſtaͤnden 
dem Bezirksgruppenvorſtand mitzuteilen. — 13. In⸗ 
folge bedeutender Mehrausgaben werden durch die 
Vereinsleitung noch fuͤr dieſes Jahr außergewoͤhnliche 
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Vereinsbeitraͤge angefordert und zwar 3 H fuͤr den 
deutſchen Beamtenbund und 3 % für den Verein, 
zuſammen alſo 6 , um deren baldige Ablieferung 
gebeten wurde. Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, 
daß der bisherige Bezirksgruppen⸗Beitrag von 1 M 
nicht mehr zur Beſtreitung der allernotwendigſten 
Aufgaben hinreicht. Vom Schatzmeiſter wurde ein 
Beitrag von 5 M für angemeſſen gehalten, womit 
die Verſammlung einverſtanden war. Vom 1. Januar 
1920 ab ſind demnach fuͤr jedes Mitglied jaͤhrlich an 
Beiträgen zu zahlen: 20 „e an den Verein, 5 M an 
die Bezirksgruppe und evtl. 12 / an die K.⸗K.⸗B.⸗K., 
um deren puͤnktliche Ablieferung gebeten wurde. — 
14. Um der neuen Zeit Rechnung zu tragen und da 
außerdem die Wahlperiode des Bezirksgruppen-Vor⸗ 
ſtandes vor der naͤchſten Verſammlung ablaͤuft, wurde 
den Mitgliedern anheimgegeben, den Vorſtand ſchon 
jetzt neu zu waͤhlen. Dies geſchah und zwar wurde der 
bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewaͤhlt, nur 
an Stelle des Kollegen Waidner, der von ſeinem Amt 
entbunden ſein wollte, wurde auf Vorſchlag des Vor— 
ſitzenden der Foͤrſter Arnold in Hoyerswerda zum 
Schriftführer und Schatzmeiſter gewaͤhlt. Die Ber: 
trauensmaͤnner find die jeweiligen Ortsgruppen— 
Vorfißenden, die ſich in der Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung vertreten laſſen koͤnnen. Zum Delegierten 
fuͤr Berlin wurde der Vorſitzende, Hegemeiſter Winkler 
in Leippe gewählt. — 15. Ein Antrag betreffend Er— 
hoͤhung des Ruhegehaltes der Penſionaͤre entſprechend 
dem Gehalt der im Dienſt befindlichen Foͤrſter fand 
allſeitige Zuſtimmung. Der Vereinsvorſtand wird 
gebeten, fuͤr dieſen Antrag zu wirken. 
Der Vorſtand. Winkler, Vorſitzender. 

Marienwerder. Zur Bezirksgruppenverſammlung 
am 18. Oktober in Graudenz waren 27 Mitglieder 
erſchienen. Leider waren die Anwaͤrter ſehr ſchlecht 
vertreten. Entſprechend der regen Taͤtigkeit, die vor⸗ 
her entfaltet worden iſt, haͤtte man das Gegenteil 
erwarten muͤſſen. Die Tagesordnung wurde folgender: 
maßen erledigt: 1. Wahlen. Fuͤr ausgeſchiedene 
Mitglieder find gewählt: zum ſtellvertretenden Vor: 
ſitzenden Hegemeiſter Boͤttcher in Eichberg, zum 
ſtellvertretenden Kaſſenfuͤhrer Foͤrſter o. R. Liſſack 
in Landeck, zum ſtellvertretenden Schriftfuͤhrer 
Hegemeiſter Krauſe in Neuwelt. Der engere Vorſtand 
iſt nun ſo gebildet, daß drei Mitglieder in dem deutſch⸗ 
bleibenden und drei Mitglieder in dem an Polen 
abzutretenden Gebiete wohnen. — 2. Wahl von 
Ausſchußmitgliedern, welche die Intereſſen der im 
abzutretenden Gebiete wohnenden Beamten wahr— 
zunehmen haben. Nach einem Vortrage des Hege— 
meiſters Haeufler uͤber die Verſammlung der 
Intereſſengruppe in Bromberg, kam es zu lebhafter 
Ausſprache. Die Maßnahmen der Regierung fuͤr 
die Beamten der abzutretenden Gebiete wurden 
ſcharf kritiſiert. Es kamen verſchiedene Mißſtaͤnde 
zur Sprache, unter anderem find im Bezirk Köslin 
mehrere Foͤrſterſtellen mit planmaͤßigen Forſtſchréibern 
(Foͤrſter o. R.) beſetzt worden, die den fluͤchtenden 
Beamten, die ſchon lange um Verſetzung gebeten, 
hätten vorbehalten werden muͤſſen. Es wird ge: 
wuͤnſcht, daß der Hauptvorſtand ſofort im Miniſterium 
die dringende Forderung erhebt, es moͤchte uͤber 
alle vorliegenden Verſetzungsgeſuche ſofort ent: 
ſchieden werden. Im hieſigen Bezirk ſind Stellen 
ohne Ausſchreibung beſetzt und zum 1. Januar 1920 
freiwerdende noch nicht ausgeſchrieben. Im Intereſſe 
der Beamten, die ihre Stelle verlaſſen muͤſſen, 
wird die Ausſchreibung aller Stellen dringend 
gewuͤnſcht. Fuͤr jeden Forſtratsbezirk wurde ein 
Ausſchußmitglied und ein Vertreter gewaͤhlt. Sobald 
das Ausſchußmitglied verzieht, tritt der Vertreter 
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ein. Hierbei ſei bemerkt, daß die Ausſchußmitglieder 
auch das Dringlichkeitsatteſt, das zum ſofortigen 
Verlaſſen der Dienſtſtelle berechtigt, mit zu unter⸗ 
ſchreiben haben. Gewaͤhlt wurden: 1. Hegemeiſter 
Krauſe in Neuwelt bei Gorzno, Vertreter Hilfe: 
förſter Engel in Slupp. 2. Hegemeiſter Müller in 
Weißhof bei Tiefenau, Vertreter Foͤrſter Starke in 
Wolfsheide bei Pirkel. 3. Hilfsfoͤrſter Friedrich 
Manke⸗Buͤlowsheide, Vertreter Foͤrſter Geib in 
Bluͤmchen bei Oſche. 4. Foͤrſter Hardt in Gruͤnthal 
bei Schlechte, Vertreter Foͤrſter Stephan in Juncza 
bei Czerſt. 5. Hegemeiſter Berndt in Schwiedt bei 
Gr. Bislaw, Vertreter Foͤrſter Raſchke in Plaskau 
bei Tuchel. 6. Hilfsfoͤrſter Schoof in Clauſenau bei 
Povalken, Vertreter Hilfsfoͤrſter Balke in Rittel. — 
3. Beſprechung der Gegenſtroͤmung im Verein. Der 
Vorſitzende mahnte zur Ruhe und Beſonnenheit 
und vor allen Dingen zum feſten Zuſammenhalt. 
Nachdem ſowohl ein Vertreter der Forſtſchreiber, 
ſowie auch ein ſolcher der Anwaͤrter die Erklaͤrung 
abgaben, daß ſie keine Spaltung im Verein an⸗ 
ſtrebten und daß die Vorſtandswahl am 5. Maͤrz 
1919 als ordnungsmaͤßig erfolgt anerkannt werde, 
verlief die Ausſprache in ruhiger Weiſe. Vom Haupt: 


vorſitzenden, dem Nervoſitaͤt bei den Verhandlungen 


in Berlin im Auguſt d. J. vorgeworfen wurde, wird 
beſtimmt erwartet, daß er die Intereſſen aller 
Beamten energiſch vertritt. Er hat alle Entſchluͤſſe 
nicht felbftändig, ſondern ſtets im Einvernehmen mit 
den Mitgliedern des engeren Vorſtandes zu faſſen. 
Unter dieſer Vorausſetzung wird dem Vorſtande ein⸗ 
ſtimmig das Vertrauen ausgeſprochen. Als Mit: 
glieder fuͤr den engeren Vorſtand werden aus den 
Reihen der Anwärter in Vorſchlag gebracht und 
einſtimmig gewaͤhlt die Hilfsfoͤrſter Schellack und 
Ude. Der Vertreter der Forſtſchreiber erklaͤrte, durch 
den Kollegen Voges genügend im Vorſtande ver: 
treten zu fein. — 4. Die bei der Delegiertenverfamm: 
lung in Berlin aufgeſtellten Grundfäße über die Aus: 
bildung ſind beizubehalten. Es iſt namentlich energiſch 
dafür einzutreten, daß die Lehrzeit beim Foͤrſter 
zurückgelegt wird. — 5. Der Hauptvorſtand ſoll dahin 
wirken, daß die Vertretung des Oberförfters ſtets 
durch den aͤlteſten Betriebsbeamten erfolgt. — 
6. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt als Vereinsblatt 
beizubehalten, jedoch wird den Kollegen daneben 
der „Deutſche Foͤrſter“ empfohlen. Der Hauptvorſtand 
ſoll dafuͤr eintreten, daß dem „Deutſchen Foͤrſter“ 
ebenfalls alle amtlichen Mitteilungen zugeſtellt 
werden. — 7. Beſprechung der Dienſtanweiſung. Die 
Dienſtanweiſung war noch zu wenig bekannt, um 
eingehend beſprochen zu werden. Der Beſtimmung, 
daß die Forſtgehilfen den Betriebsbeamten zu unter⸗ 
ſtellen ſind, wurde auch von den Anwaͤrtern zuge⸗ 
ſtimmt. Bemaͤngelt wurde nur, daß dieſe Beſtimmung 
aufgenommen worden iſt, ohne daß je vorher De: 
ſprechungen daruͤber ſtattgefunden haben. Die 
Jagdfrage erregte lebhafte Ausſprache. Die Ver⸗ 
trauensleute ſollen ſich ſtreng nach den Beſtimmungen 
richten. Findet ein Abſchuß von Wild uͤber den Etat, 
namentlich wenn es ſich um Wild mit Kopfſchmuck 
handelt, ſtatt, dann darf dieſer Mehrabſchuß nicht ein⸗ 
ſeitig den Verwaltungsbeamten zuſtehen, ſondern 
muß anteilmaͤßig auch den Betriebsbeamten bewilligt 
werden, weil andernfalls die Beſtimmung, ein Drittel 
fuͤr die Verwaltungsbeamten, zwei Drittel fuͤr die 
Betriebsbeamten, umgangen wuͤrde. — 8. Der Vor⸗ 
ſitzende teilt mit, daß laut Beſchluß des Vorſtandes 
das Schuͤlerheim in Konitz vorläufig noch offen 
gehalten werden ſoll. Die kleinen zum Ankauf ge: 
zeichneten Beiträge werden demnaͤchſt zuruͤckgezahlt. 
— Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. Dieſer iſt 


zwar erwuͤnſcht, aber nicht unter den Bedingungen. 
die der Bund der Verwaltungsbeamten mitgeteilt. 
Der Hauptvorſtand ſoll die Angelegenheit jedoch 
weiter verfolgen. — 10. Revierfoͤrſterfrage. Wenn 
die Verwaltung nicht auf die Einrichtung verzichten 
kann, dann iſt anzuſtreben, daß die Ernennungen 
zum Revierfoͤrſter von einer Pruͤfung abhaͤngig 
gemacht wird. — 11. Als Vertreter fuͤr die Berliner 
Verſammlung wurden gewaͤhlt Hegemeiſter Krauſe 
in Neuwelt, Vertreter Hegemeiſter Saekel in 
Eiſenhammer. Der Schriftführer: Saekel. 
Potsdam. Die Verſammlung am 11. Oktober 
war recht gut beſucht. Es waren vertreten 451 Stimmen. 
In Ruͤckſicht auf die ausfuͤhrliche Beſprechung des 
Punktes 1 der Tagesordnung bei der Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung in Groß⸗Schoͤnebeck wird eine eingehendere 
Beſprechung nicht mehr fuͤr noͤtig erachtet. Auch von 
den Anwaͤrtern meldete ſich niemand mehr zum Wort, 
trotz mehrfacher Aufforderung des Vorſitzenden. Es. 
wurde einſtimmig beſchloſſen: „Eine Vorſtands⸗ 
neuwahl hat nicht ſtattzufinden, da kein triftiger Grund 
dazu vorhanden iſt. Der geſchaͤftsfuͤhrende Vorſtand 
ſoll durch Zuwahl von einem Forſtſchreiber uſw. und 
zwei Anwaͤrtern erweitert werden.“ — „Der Antrag 
des Kollegen Fickert, die Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſchreiber auch nach Zuwahl eines Kollegen des Schreib- 
dienſtes zum engeren Vorſtande im Verein offtziel! 
weiter beſtehen zu laſſen, wurde mit 396 gegen 
55 Stimmen abgelehnt.“ — Zu Punkt 2 wurde ein= 
ſtimmig beſchloſſen: „Die Beſchluͤſſe der Delegierten⸗ 
Verſammlung bzw. Vor- und Ausbildung ſind un⸗ 
bedingt aufrecht zu erhalten. Die Forſtſchulen ſollten 
Foͤrſterſchulen genannt werden.“ 3. Es iſt anzuſtreben, 
daß die Foͤrſter⸗Anwaͤrter geſetzlich zu den mittleren 
Beamten gerechnet werden und den Anwaͤrtern 
Stellenzulagen, Dienſtaufwands- und Umzugskoſten 
gewaͤhrt werden. — Daß nach neunjaͤhriger Dienſtzeit 
die Ernennung zu F. o. R. erfolgt. — Daß da, wo 
Dienſtwohnungen noch nicht beſchafft werden konnten, 
die Regierung als Mieterin auftritt, um bei Ver⸗ 
ſetzungen die Mietswohnung für den Nachfolger feit: 
zuhalten. — Daß den Anwaͤrtern und Foͤrſtern ohne 
Revier mit eigenem Hausſtand, ſoweit irgend angaͤngig, 
etwas Pachtland uͤberwieſen wird. — Der Vorſitzende 
bittet die Kollegen, ihm ſofort Nachricht mit zweck 
dienlichen ſicheren Unterlagen zu geben, falls fich 
irgendwo Gelegenheit bietet, ein Gehoͤft als Dienſt⸗ 
wohnung durch die Regierung anzukaufen. — 4. Die 
Waͤhlbarkeit der Anwaͤrter in den Beamtenausſchuß 
wird gefordert. Die Anzahl der Ausſchußmitglieder 
bei der Regierung und der Zentralbehoͤrde iſt auf 
mindeſtens je fuͤnf zu erhoͤhen. — Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattet Bericht über feine bisherige Taͤtigkeit im Be— 
zirks⸗Ausſchuß. Die Mitglieder werden ſehr dringend 
gebeten, jede Eingabe an die Vertrauensmaͤnner und 
den Bezirks⸗Ausſchuß aufs allergenaueſte zu pruͤfen, 
da unrichtige bzw. unbeweisbare Angaben nur ſchaͤdlich. 
wirken. — 5. Beſprechung der Dienſtanweiſung findet 
nicht ſtatt. Es wird darauf hingewieſen, daß jeder 
Kollege, bevor er das neue Werk kritiſiert, es erſt oft: 
mals leſen und gut durchdenken moͤge. — Die Re⸗ 
gierung moͤge auch den Anwaͤrtern je ein Stuͤck der. 
Dienſtanweiſung zum Gebrauch uͤberweiſen. 
6. Der Bezirksgruppen⸗Beitrag wird vom 1. 1. 20 ab 
auf jährlich 2 „ erhöht, — Die vom Hauptvorſtand 
geforderten einmaligen Zahlungen (von der Be⸗ 
ſchaffungszulage) von 3,00 „ für den Deutſchen. 
Beamtenbund und 3,00 / für den Hauptverein 
werden einſtimmig bewilligt. — 7. Die Behoͤrde moͤge 
alle Inſtandſetzungen an Dienſtgebaͤuden auf Staats⸗ 
koſten übernehmen. — Als Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppe bei der Delegier ten⸗Verſammlung wird Kollege 
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Revierfoͤrſter Steffens einſtimmig gewaͤhlt, da der 
Vorſitzende als Mitglied des engeren Hauptvorſtandes 
an der Verſammlung teilnehmen muß. 


Der Vorſitzende: Purbs. 


Ortsgruppen: 

Berl in⸗Lichterfelde (Regbz. Potsdam). Am 
15. Oktober fand hierſelbſt eine gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, der folgendes Programm zugrunde 
lag: 1. Kaſſenbericht. 2. Auflöſung der Ortsgruppe. 
3. Nochmalige Beſprechung über den Verbleib der 
Geweihſammlung. 4. Verſchiedenes. 1. Kurzer 
Bericht über den Stand der Vereinskaſſe. 2. In 
der am 16. September ſtattgefundenen Ver— 
ſammlung war beſchloſſen worden, die Sammlung 
der dem Oberjägerkorps gehörenden Jagdtrophäen 
der Forſtſchule in Steinbuſch gegen Erſtattung 
der Transport- und Verpackungskoſten als Geſchenk 
anzubieten. Ich habe diesbezüglich in der Annahme, 
daß der erſte am 2. Oktober an die Forſtſchule 
gerichtete Brief ſeinen Beſtimmungsort nicht recht⸗ 
zeitig erreicht hat, am 11. Cktober nochmals 
geſchrieben und um baldige Zu⸗ oder Abſage 
gebeten. Inzwiſchen bekam ein Kollege nach dem 
anderen ſeine Einberufung, ſodaß eine Auflöſung 
der Ortsgruppe beſchloſſen wurde. In der dazu 
anberaumten Verſammlung am 15. Oktober wurde 
nun folgendes beſchloſſen: Liegt bis zum 18. Ok⸗ 
tober keine bindende Zuſage von Steinbuſch vor, 
ſo wird die Sammlung verkauft und der Erlös 
fließt in die Kaſſe des Forſtwaiſen⸗Vereins, um 
das Geld einem nützlichen Zweck zu widmen. 
Am 18. traf die erhoffte Zuſage leider nicht ein 
und ſo wurde die Sammlung unter folgenden 
Bedingungen, die durch eine Verhandlung feit- 
gelegt worden find, an Herrn G. Leopold verkauft 
And zwar für den Preis von 600 M: a) Beſitzer 
verpflichtet ſich, von der Sammlung kein Stück 
weder kauf⸗ tauſch⸗ oder ſchenkungsweiſe irgend 
einem anderen zu überlaſſen, b) Beſitzer erklärt 
ſich außerdem damit einverſtanden, denjenigen 
Stiftern von Teilen aus der Sammlung, die ſich 
mit dem Beſchluß der Verſammlung nicht ein⸗ 
verſtanden erklären, ihre Stiftung bis zum 
14. Tage einſchließlich nach Veröffentlichung 
dieſes Berichtes in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
unentgeltlich zurückzugeben, fofern dieſelben 
perſönlich erſcheinen und ihr Name oder Stiſtungs⸗ 
vermerk auf dem Geſchenk deutlich erkennbar iſt. 
Die Sammlung hängt weiter im Vereinsraum „Zum 
alten Ziethen“ Lichterfelde, Steglitzer Straße 38. 
Denjenigen Kollegen, die die Sammlung von der 
Friedenszeit her in Erinnerung haben, möge hier 
mitgeteilt ſein, daß bei weitem der größte Teil 
in den Revolutionstagen geſtohlen worden iſt und 
der heutige Reſt nur noch einen kläglichen Teil 
von dem alten Beſtand darſtellt. 3. Infolge des 
Ausſcheidens faſt ſämtlicher Kollegen am 1. No⸗ 
vember d. Is. wurde beſchloſſen, die Ortsgruppe 
vom 22. Oktober ab als aufgelöſt zu betrachten. 
Die Erledigung und Abwicklung der alten Orts⸗ 
gruppengeſchäfte, ſowie die überſendung des Reſtes 
der Kaſſe an die Bezirksgruppe werden vom alten 
Vorſtand bis zu ſeiner Entlaſſung am 29. Oktober 
weitergeführt. 4. Als letzter Punkt wurde be⸗ 
ſchloſſen, aus der Ortsgruppenkaſſe noch ein kleines 
Preisſchießen zu veranſtalten, das die Kollegen 
des Garde⸗ und Reichswehr⸗Schützen⸗Bataillons 
wahrſcheinlich zum letzten Mal in alter Tradit. on 
zuſammenfaßt. Dann ſagen auch wir einſt: „Das 
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neues 
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Angehörigen des Oberjägerkorps vom Garde⸗ 
Schuͤtzen⸗Bataillon ein kräftiges Weidmannsheil. 
nr Fr. O. Richter. 

Halle a. S. (Regbz. Merſeburg). Am Mittwoch, 
15. Oktober, nachmittags 2 Uhr, fand im hieſigen 
„Ratskeller“ die angekündigte Verſammlung der 
Ortsgruppe Halle ſtatt. Zuerſt wurde der 
erfreulicherweiſe recht zahlreichen Verſammlung 
— von den 17 Mitgliedern der Ortsgruppe 
waren 14 erſchienen — folgende Tagesordnung 
bekannt gegeben: 1. Anſprache und Beſchlußfaſſung 
über die Zuſchrift „Um Scheidewege“. 2. Vorſchläge 
über Zuwahl zweier Anwärter in den Haupt⸗ 
vorſtand. 3. Beſprechung der neuen Jagdordnung. 
4. Verſchiedenes. — Der Vorſitzende beſprach 
zunächſt die jetzigen Vereinsverhältniſſe, mahnte 
dringend zur Einigkeit und warnte vor jeder 
Zerſplitterung. Bei der dann erfolgenden Ab⸗ 
ſtimmung über die beiden bekannten Fragen der 
Zuſchrift „Am Scheidewege“ wurde die erſte „Iſt 
das Vertrauen der Mehrheit gegen den bisherigen 
Vorſtand uſw.“ mit großer Mehrheit mit „nein“ 
beantwortet, und ebenſo wurde die zweite Frage 
„Sind die Sonderintereſſen zwiſchen den einzelnen 
Beamtengruppen uſw.“ entſchieden verneint. Zu 
Punkt 2 wurden Vorſchläge über die Zuwahl 
zweier Anwärter in den Hauptvorſtand aus der 
Bezirksgruppe Merſeburg heraus nicht gemacht; 
ſeitens der jüngeren Kollegen wurden jedoch 
Forſtaufſeher Schellack⸗Allenſtein und Förſter o R. 
Buchholz⸗Magdeburg vorgeſchlagen. Gelegentlich 
der Beſprechung der Jagdordnung ließ der Revier⸗ 
verwalter der Oberförſterei Halle durch den 
Forſtſchreiber den anweſenden Kollegen über die 
Verteilung des geſamten Abſchuſſes in der Ober⸗ 
förſterei für das ganze Jagdjahr Mitteilung 
machen, wobei er ſelbſt auf jede Teilnahme am 
Abſchuß verzichtet; auch wird in Bezug auf 
Wildentnahme für den eigenen Bedarf in weit⸗ 
gehendſter Weiſe allen Wünſchen Rechnung ge⸗ 
tragen werden. Zu Punkt 4 wurden mehrere 
Angelegenheiten nebenſächlicher und teils privater 
Art beſprochen; unter anderem äußerte ſich 
der Förſter Reinknecht noch einmal aus⸗ 
führlich über die Forſtſekretär⸗Beſtrebungen, um 
etwaige Mißverſtändniſſe und unrichtige Auf⸗ 
faſſungen in dieſer Angelegenheit klarzuſtellen. — 
Ein gemütliches und zwangloſes Beiſammenſein 
vereinte die Kollegen in der üblichen Weiſe noch 
längere Zeit. 

Hildesheim. Die Verſammlung am 14. Oktober 
war von 21 Mitgliedern und einem Gaſt beſucht. 
Der Vorſitzende gab zunächſt einen Überblick über 
den jetzigen Stand der Vereinsangelegenheiten. 
Anſchließend wurde dem gefchäftsführenden Haupt⸗ 
vorſtand des Vereins das Vertrauen der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen. Es wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 1. Von einem Anſchluß an den 
gewerkſchaftlichen Bund deutſcher Verwaltungs⸗ 
beamten zunächſt Abſtand zu nehmen. 2. Der 
geſchäftsführende Vorſtand des Hauptvereins iſt 
durch Zuwahl von vier Mitgliedern aus dem 
Anwärterſtande zu verſtärken. 3. Da gegen einige 
Beſtimmungen in den Satzungen der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfskaſſe Bedenken erhoben werden, 
wird beantragt, eine Nachprüfung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen bei der Bezirksgruppe zu veranlaſſen. 
4. Hinſichtlich der Schul⸗ und Ausbildungsfrage 
der Forſtlehrlinge iſt die Ortsgruppe einſtimmig 
der Anſicht, daß für den Eintritt in die Lehre 
das Zeugnis für die Reife der Oberſekunda bzw. 
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zu fordern iſt und daß dieſe Forderung auch 
erreicht werden muß, ferner 1 Jahr praktiſche 
Lehre bei einem Förſter und anſchließend 2 Jahre 


Forſtſchulbeſuch. 5. Die von dem Hauptverein 
geforderten, außerordentlichen Beiträge: 3 Mk. für 
den Hauptverein uud 3 Mk. für den Beamten⸗ 
bund und 2 Mk. für zwei verſtorbene Mitglieder, 
zuſammen 8 Mk. wurden von den anweſenden 
Mitgliedern gezahlt. 6. Einige ältere Kollegen 
erklärten ſich bereit, junge Leute in die Forſtlehre 
zu nehmen. Nach Schluß der Verſammlung 
fand noch ein gemütliches Plauderſtündchen mit 
den anweſenden Damen ſtatt. Der Vorſtand. 
Lauknen (Regbz. Koͤnigsberg). Zu der am 20. Sep⸗ 
tember 1919 ftattgefundenen Sitzung waren 15 Mit: 
glieder erſchienen. Die Tagesordnung umfaßte 
folgende Punkte: 1. Mitteilungen uͤber Vereinsſachen 
durch Herrn Ludewig. 2. Stellungnahme zur Vorſtands⸗ 
beſetzung. 3. Vorſchlag von Anwaͤrtern für den Hau et⸗ 
vorſtand. 4. Verſchiedenes. Zu 1. Herr Kollege 
Ludewig erſtattete eingehenden Bericht über die 
Si ung des Bezirksgruppenvorſtandes. Die Ortsgruppe 
mahnt zur Einigkeit und verurteilt jede Sonder: 
beſtrebung und Bildung von Intereſſengruppen. Sie 
erwartet aber, daß der Hauptvorſtand die von ſeiten 
der Mitglieder vorgebrachten Wuͤnſche und Anſpruͤche 
gerecht und ſachgemaͤß pruͤft und hoͤheren Orts zur 
Geltung zu bringen ſucht. Zu 2. Die Gruppe ſpricht 
dem Vorſtende volles Vertrauen aus und iſt ent: 
ſchieden gegen eine Neuwahl desſelben. Sie erklaͤrt 
ſich für die Entfchlie ung des Bezirksgruppenvorſtandes 
betr. Erweiterung des engeren Vorſtandes um zwei 
Anwaͤrter. Zu 3. Die anweſenden Anwaͤrter ſchlagen, 
da ihnen geeignetere Bewerber nicht bekannt ſind, 
in erſter Linie die Wahl des Kollegen Pfalzgraf und 
in zweiter Linie des Kollegen Schellack vor. Die 
Wahl des Kollegen Schellack wird in Vorſchlag ge: 
bracht, damit er die Faͤhigkeiten, die er anſcheinend in 
ſich fühlt, im Dienſte des Vereins zur Geltung ceringt. 
Weitergehende Wuͤnſche werden als nicht dem Vereins: 
wobl dienend angeſehen. Zu 4. Die Ortsgruppe 
ſchlaͤgt im Falle des Ruͤcktritts des Bezirksgruppen 
vorſtandes die Wahl des Kollegen Rothe als I. und 
Kollegen Eſchmont als II. Vorſitzenden vor. Kollege 
Ludewig berichtete über die Ruͤckſprache des Be⸗ 
amtenausſchuſſes mit dem Herrn Oberforſtmeiſter 
wegen mehrerer Fragen und Wuͤnſche, die ihm von 
verſchiedenen Seiten zum Vortrag und Regelung 
uͤbertragen waren. Die Erledigung iſt befriedigend 
erfolgt. Der Herr Oberforſtmeiſter hat Entgegen⸗ 
kommen gezeigt und wir glauben auf Zuſammenarbeit 
im gegenſeitigen Vertrauen rechnen zu koͤnnen. Die 
Vertrauensmanner der Oberfoͤrſtereien ſollen gleich⸗ 
zeitig die Vertrauensleute des Vereins ſein. Die Be⸗ 
ſprechung der angeordneten Regulierung der Dienft: 
laͤnder ien in der Oberfoͤrſterei Nemonien auf Be⸗ 
treiben der unzufriedenen Elemente des großen Moos: 
bruches ohne ausreichende Entſchaͤdigung erregte 
Aufſehen und Befuͤrchtungen fuͤr die Zukunft. Es 
empfiehlt ſich immer mehr, die Aufklaͤrung uͤber 
Stellung und Einkommen, beſonders uͤber die ſtill⸗ 


ſchweigende Anrechnung der Laͤndereien mit 650 6 


zum Einkommen, eifrigſt zu betreiben, damit wir 
bei der bevorſtehenden Gehaltsregelung endlich eine 
gerechte Behandlung erfahren. 
Der Vorſitzende: Woyke. 

Nienburg (Regbz. Hannover). In der Verſammlung 
am 4. Oktober 1919 waren zehn Mitglieder erſchienen. 
Es fehlten zwölf. Um 4 Uhr wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden Hegemeiſter Rinck, eröffnet. Punkt 1 
der Tagesordnung. Wiederaufnahme des Kollegen 
Hegemeiſter Peters. Neu eingetreten Kollege Hilfs: 


foͤrſter Jacobs. Punkt 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
Da der alte Vorſtand wegen vieler Dienſtgeſchaͤfte⸗ 
eine Wiederwahl ablehnte, wurde unſer ehemaliger, 
treubewaͤhrter Vorſitzende, Kollege Revierfoͤrſter 
Rammiſch, von den Anweſenden gebeten, eine Wahl 
als Vorſitzender der Ortsgruppe anzunehmen. In 
ihm wuͤrde die Ortsgruppe Nienburg wieder einen 
treuen Fuͤhrer und Leiter finden, deſſen langjaͤhrige 
Tatigkeit im Dienſte des Vereinsweſens zur Förde: 
rung unſerer Intereſſen von großem Nutzen geweſen 
find. Da aber der Kollege Rammiſch entſchieden ab: 
lehnte, wieder einen Fuͤhrerpoſten zu uͤbernehmen, 
wurde zur Neuwahl geſchritten. Es wurden dann 
einſtimmig gewaͤhlt die folgenden Kollegen: Vor⸗ 
ſitzender: Foͤrſter Muͤller⸗Langendamm b. Nienburg 
(Weſer); Stellvertreter: Foͤrſter Ewert, Wölpe;. 
Schriftfuͤhrer: Foͤrſter Ulrich, Woͤlpe; Kaſſenfuͤhrer: 
Hilfsfoͤrſter Jacobs, Nienburg (Weſer). Die vor: 
genannten Herren nahmen die Wahl an. Den aus: 
ſcheidenden Herren wurde der ganz beſondere Dank 
der Ortsgruppe fuͤr die bisherige gewiſſenhafte Leitung 
der Geſchaͤfte ausgeſprochen. Der neugewaͤhlte 
Vorſitzende, Kollege Muͤller, bat den ausgeſchiedenen 
Vorſitzenden, die noch folgenden Punkte der Tages: 
ordnung zu erledigen, da derſelbe ſich noch nicht 
genuͤgend orientiert habe. Punkt 3. Antraͤge und 
Stellungnahme zu der am 25. Oktober d. J. in 
Hannover ſtattfindenden Bezirksgruppenverſamm⸗ 

lung. Was nun die neue Beſoldungsreform betrifft, 
fo ſtellt ſich die Ortsgruppe Nienburg auf den Stand⸗ 
punkt, daß infolge der jetzigen unguͤnſtigen Valuta 

feſte Saͤtze zurzeit nicht genannt werden koͤnnen. Es 

wird aber einſtimmig beſchloſſen, das Gehalt der 
Lehrer zu fordern. An dieſem Grundſatze feſtzuhalten, 
fei unbedingt notwendig. Selbſtverſtaͤndlich würde 

auch demnaͤchſt das Gehalt der Lehrer wieder erhöht 
werden. Beziehen die Foͤrſter dann das gleiche Gehalt, 
ſo koͤnnten ſie wohl zufrieden ſein. Punkt 4. Beitritt 
zum Bund deutſcher Verwaltungsbeamten wird wegen 
der hohen Beitragsſumme einſtweilen abgelehnt. 
Punkt 5. Der Kollege Revierfoͤrſter Rammiſch legte 
ein Schreiben des Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
Kollegen Ernſt vor, in dem er gebeten wurde, in der 
am 25. Oktober ftattfindenden Bezirksgruppen— 
verſammlung ein Referat uͤber die Revierfoͤrſterfrage 
zu übernehmen, Der Kollege Rammiſch lehnte aber 
aus beſtimmten Gruͤnden ab, den Vortrag zu halten, 
meinte aber, daß es wohl beſſer ſei, wenn ein Kollege 
das Referat übernimmt, der in einem Revierfoͤrſter⸗ 
bezirk taͤtig war. Punkt 6. Stellungnahme zu einem 
Schreiben des Kollegen Ludwig. Die Ortsgruppe 
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß es zur Herſtellung 
eines guten Einvernehmens zwiſchen Foͤrſtern und 
Anwaͤrtern beſſer ſei, wenn der geſchaͤftsfuͤhrende 
Vorſtand des Hauptvereins durch zwei juͤngere 
Kollegen erweitert wird. Im übrigen hat die Orte: 
gruppe Nienburg zu dem jetzigen Vorſtande der 
Hauptvereins das größte Vertrauen und hofft, daß 
ſich auch mit der Zeit ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
„alt“ und „jung“ wird beſſern und zum Wohle unſeres 
geſamten Foͤrſterſtandes gereichen. Schluß gegen 


Uhr. 
Der Vorſitzende. Der Schriftfuͤhrer. 
G. Muͤller. Ulrich. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Die Verſamm⸗ 
lung am 12. Oktober 1 19 war gut beſucht. Be: 
ſchloſſen wurde Neuwahl des Hauptvorſtandes durch 
Liſtenwahl, ferner auf Wunſch Verſetzung durch den 
ganzen Staat. Bewilligt wurden die geforderten 
Beiträge von 3 „ für den Deutſchen Beamtenbund 
und von 3 / für den Hauptverein, weiter 5 & für 


die neu gebildete Intereſſengemeinſchaft der Forſt⸗ 
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beamten aus den abzutretenden und den Abſtimmungs⸗ 
gebieten, ſowie die Erhoͤhung des Bezirksgruppen⸗ 
beitrages von 5 K auf 10 A. Außerdem wurde 
allſeitig angeregt, daß jeder Kollege ſein Scherflein 
fir den ſtenographiſchen Bericht der Stellenanwaͤrter, 
welcher 7000 % koſtet, geben moͤge. Schellack. 

Potsdam. Bericht der Sitzung vom 21. Oktober 
1919. Zur Sitzung waren erſchienen neun Mit⸗ 
glieder und drei Kollegen als Gäſte. Um 4 Uhr 
eröffnete der Vorſitzende die Verſammlung und 
erſtattete Bericht über die Bezirksgruppenſitzung 
vom 11. Oktober. Die Eingabe des Vorſtandes 
an die Landesverſammlung wurde mit Freuden 
begrüßt. Bei Beſprechung der Denkſchrift über 
die Vor- und Ausbildung wurde die Umgeſtaltung 
der Art der Prüfung vermißt, und ein Antrag 
an die Bezirksgruppe eingebracht, dahin zu wirken, 
daß auch bei der Förſterprüfung die Prüfungs— 
aufgaben für jeden Jahrgang die gleichen ſind, 
da nur dann eine gerechte Beurteilung der 
Leiſtungen möglich iſt, wie ſie für die Feſtſetzung 
der Reihenfolge, nach der die Anwärter ſpäter zur 
Anſtellung gelangen, nötig iſt. Nachdem noch 
eine Ausſprache über Vertrauensmänner und 
deren Pflichten ſtattgefunden hatte, und Neues 
nicht mehr vorlag, wurde die Sitzung um 5% Uhr 
geſchloſſen. Die Kollegen blieben noch mehrere 
Stunden gemütlich beiſammen. Maſurath. 

Förſter⸗Verein Memelgau. 
Bericht uͤber die Gauverſammlung in Tilſit 
am 17. Oktober 1919. 

Die Verſammlung war von 16 Mitgliedern und 
zwei Gaͤſten beſucht. Nach Verleſung der Verhandlung 
über die Gruͤndungs-Verſammlung am 20. 7. 1919 
und Bericht uͤber die Erledigung der dem Vorſtande 
ſeinerzeit erteilten Auftraͤge wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten. 1. Hilfsfoͤrſter Lakomecki⸗ 
Neumuͤhl hieit Vortrag uͤber den kuͤrzlich gegruͤndeten 
Beamtenbund „Nord-Memelland“ und über Ziel und 
Zweck desſelben, der mit großem Intereſſe aufge⸗ 
nommen wurde. Der Foͤrſterverein Memelgau gehoͤrt 
dieſem ortsgruppenweiſe durch die Kreis-Beamten⸗ 
Vereine an. — 2. Es wird einſtimmig gefordert, daß 
alle Mitglieder auch die Mitgliedſchaft des Vereins 
Peeuß. Staatsfoͤrſter behalten follen, ſolange ihnen 
das Recht der Ruͤckkehr in den Dienſt des Preußiſchen 
Staates zugeſtanden wird, um auch ihre Intereſſen 
gegenuͤber der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
wahren zu koͤnnen. Dies ſoll durch den Verein Preu⸗ 
ßiſcher Staatsfoͤrſter geſchehen. Die Foͤrſter im Memel⸗ 
gau ſollen waͤhrend dieſer Zeit gewiſſermaßen als vom 
Staate beurlaubt gelten. Der als Gaſt anweſende 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Gumbinnen, Hege— 
meiſter Puppel, regte an, ſofort einen außerordent⸗ 
lichen Delegierten zu wählen, der der Delegierten: 
Verſammlung in Berlin am 13. und 14. November 
dieſes Jahres einen dahinzielenden Antrag unter⸗ 
breiten ſoll. Die Verſammlung ſtimmte. zu und waͤhlte 
zum Delegierten den Hilfsfoͤrſter Gerhardt, der die 
Wahl annahm. — 3. Solange die Abtretung des 
Memelgaues von Preußen nicht erfolgt iſt, iſt und 
war eine Trennung von den Bezirksgruppen Gum— 
binnen und Koͤnigsberg nicht beabſichtigt. Der 
Foͤrſterverein Memelgau ſoll erſt nach erfolgter Ab: 
tretung voll in Erſcheinung treten. Bis dahin wirkt 
er lediglich vorbereitend und organiſatoriſch. Die 
Aufloͤſung der Ortsgruppe Tilſit-Heydekrug, die Neu⸗ 
bildung der Ortsgruppe Heydekrug und die Der: 
abſchiedung der Oberfoͤrſterei Trappoͤnen aus der 
Ortsgruppe Wiſchwill geſchah aus vereinstechniſchen 
Gruͤnden. — 4. Die Aufſtellung eigener Satzungen 
erſchien verfruͤht. Vorlaͤufig ſollen die Satzungen der 


Bezirksgruppe des Vereins Preußiſcher Staatsfoͤrſter 
gelten. — 5. An dem Beſchluſſe der Delegierten: 
Verſammlung vom 5. 3. 19, wonach als Vorbildung 
für die Forſtlehrlinge eine dem Einjaͤhrigen⸗Zeugnis 
entſprechende Schulbildung, ein Jahr Lehrzeit bei 
einem Foͤrſter und zwei Jahre Forſtſchule geforder: 
werden, wird unbedingt feſtgehalten. — 6. Den 
Vorſtandsmitgliedern werden bei Reiſen im Intereſſe 
des Vereins 5 A Tagegeld, bei auswaͤrtiger Über: 
nachtung 5 % Übernachtungsgeld und die Ruͤck— 
erſtattung der baren Ausgaben für Eiſenbahn⸗, Schiffs: 
und Wagenfahrten gewaͤhrt. Nach einem Antrage der 
Ortsgruppe Wiſchwill wird beſchloſſen, daß bei außer⸗ 
gewoͤhnlichen Schriftſtuͤcken — an Behoͤrden — der 
erſte und zweite Vorſitzende zu unterzeichnen haben. 
Durch die Verſetzung des Hilfsfoͤrſters Seer von. 
Norkaiten nach Trappoͤnen, der damit aus dem Verein 
ausſcheidet, iſt die Neuwahl des Schriftfuͤhrers und 
Schatzmeiſters notwendig geworden. Es wird fuͤr dieſes 
Amt Foͤrſter Kriſat⸗Ißlußemoor gewaͤhlt. Dem Verein 
gehoͤren jetzt ſaͤmtliche 53 im Memelgau wohnenden 
Forſt⸗Betriebs⸗Beamten an. 
Der erſte Vorſitzende. 
2 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Verſicherungsamt 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf 
merkſam, daß unſer Verſicherungsamt jederzeit 
Anträge von Verſicherungen aller Art entgegen⸗ 
nimmt und auf alle Anfragen in allen Arten 
Verſicherungen ſofort ausführliche Antworten 
erteilt. Da der Leiter des Verſicherungsamtes, 
Herr Wildmeiſter Fiebig, zurzeit an der Führung 
der Geſchäfte behindert iſt, ſo ſind bis auf Weiteres 
alle Anfragen wegen Verſicherungsangelegenheiten 
an folgende Adreſſe zu richten: Max Jitſchin, 
Betriebsdirektion, Breslau V, Muſeums⸗ 
platz 10. 
Wir bitten unſere Mitglieder, hiervon Kenntnis 
zu nehmen und ſich in allen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten an die genannte Adreſſe zu wenden. 

Eberswalde, im September 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
+ 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen, 
Braunſchweig (XVI). 

Am Dienstag, dem 11. November, findet zu 
Magdeburg in der Kaiſerhalle, vormittags 
10 Uhr, eine Bezirksgruppenſitzung mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ſtatt, zu der die Mit⸗ 
glieder herzlich eingeladen werden. 
1. Bericht über die Verhandlung mit dem Wald: 

beſitzer⸗Verband, betreffend den Gehaltstarif. 
2. Bericht über Akkord⸗ und Tagelohnſätze der 

Forſtarbeiter in den verſchiedenen Kreiſen. 
3. Welches iſt die billigſte Rodung des Stubben⸗ 
4 


Anhalt und 


holzes, durch Sprengung oder Maſchine? 
Beſprechung ſehr wichtiger Angelegenheiten 

unſerer Gruppe. 

5. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte 
ich alle Mitglieder unſerer Gruppe, die Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen. Leider konnte die Ver⸗ 
ſammlung nicht an einem Sonntag anberaumt 
werden, weil vorläufig der Perſonenverkehr an 
dieſen Tagen geſperrt iſt. 

Forſth. Schlagenthin, 27. Oktober 1919. 

Wegener, Vorſitzender. 
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Bezirksgruppe 
Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XII). 
Bericht über die Verſammlung 
am 4. Oktober in Fulda. 


Am 4. Oktober fand im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus zu Fulda eine Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Pünktlich um 10 Uhr eröffnete 
der Vorſitzende, Forſtmeiſter Schreiber-Wächters⸗ 
bach, die Verſammlung, zu der 40 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren, und wies darauf hin, daß die in 
Liegnitz gefaßten Beſchlüſſe ſowie die erforderlich 
gewordene Neuwahl des Vorſitzenden dieſe Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung nötig gemacht hätten. 

Hierauf erhielt Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach 
das Wort zum Bericht über die Hauptverſammlung 
am 16. Auguſt. Punkt für Punkt der Liegnitzer 
Tagesordnung wurde ausführlich durchgeſprochen. 
Förſter Rathjen⸗Gersfeld erteilte Auskunft über 
die Beſchlüſſe des Förſterausſchuſſes. Die bis⸗ 
herigen Verhandlungen der einzelnen Bezirks⸗ 
gruppen mit den Waldbeſitzern über Aufſtellung 
von Gehaltstarifen kamen zur Sprache, wobei 
Forſtrat Eulefeld betonte, daß die Verhandlungen 
geführt und die Tarife mit den Unterabteilungen 
des Reichsverbandes der Waldbeſitzer abgeſchloſſen 
werden müſſen. Für Heſſen beſtehe eine ſolche, 
und für Heſſen⸗Naſſau ſei eine im Werden begriffen. 
Die Tarife ſollen bindend ſein für die Mitglieder 
der vertragſchließenden Organiſationen. Es liegt 
daher in beiderſeitigem Intereſſe, wenn ſowohl 
Beamte wie Waldbeſitzer Vereins mitglieder werden. 
Den Grundſätzen unſeres Vereins getreu, ſoll das 
zute Einvernehmen zwiſchen Waldbeſitzern und 
Beamten in jeder Weiſe beſtehen bleiben, und 
wir lehnen es entſchieden ab, uns nach dem Vor⸗ 
bilde des „Neudeutſchen Privatforſtbeamtenvereins“ 
freigewerkſchaftlich zu organiſieren. Forſtrat Eulejeld 
warnte in Hinſicht auf die Gehaltsforderung davor, 
den Bogen zu ſtraff zu ſpannen. Die Gehalts- 
frage fand alsdann eine ſehr eingehende Er— 
örterung. Auch der erſten Verhandlungen zwiſchen 
Förſtern und Waldbeſitzern unſerer Bezirksgruppe 


wurde Erwähnung getan, ſodaß der Vorſitzende 


ſich veranlaßt fühlte, darauf hinzuweiſen, daß 
die Diskuſſion in Punkt 2 der Tagesordnung 
überzugreifen drohe. Seine Durchlaucht der Erb» 
prinz zu Yſenburg⸗-Wächtersbach dankte für feine 
Wahl in den Vorſtand des Vereins und be⸗ 
kundete durch wiederholte Zwiſchenfragen ein 
äußerſt reges Intereſſe an unſerm Verein und 
ein warmes Herz für die grüne Farbe. was 
allerſeits angenehm berührte. Forſtrat Eulefeld 
berichtete dann weiter über die Satzungs⸗ 
änderungen und inſonderheit über die Gründe 
der Beitragserhöhung. Auch wird der Wunſch 
geäußert, daß der Stellennachweis des Vereins 
ſich beſonders jener Beamten annehmen 
möge, die durch den Krieg in mißliche Lage 
geraten ſeien. Nach Erledigung von Punkt 1a 
der Tagesordnung ſtellte der Vorſitzende feſt, daß 
ſeitens der Teilnehmer kein Einſpruch gegen die 
bereits von der Hauptverſammlung genehmigten 
Satzungsänderungen erhoben wird. — Forſt⸗ 
meiſter Schreiber gab alsdann bekannt, daß am 
28. September eine Ortsgruppe Wächtersbach 
mit ca. 30 Mitgliedern ſich gebildet habe, die die 
Forſtverwaltungen Wächtersbach, Birſtein, Meer⸗ 
holz, Ramholz und Romsthal umfaſſe. Engeren 
Zuſammenſchluß der Mitglieder und Förderung 
der Vereinsintereſſen ſoll das Beſtreben der Orts⸗ 
gruppe fein, und es wird der Wunſch ausgeſpeschen, 


daß dem Beiſpiel Wächtersbach auch anderweit 


Folge geleiſtet werden möge. 

Oberförſter Jakobfeuerborn Gersfeld verlas. 
zur Entrüſtung aller Teilnehmer einen voll⸗ 
kommen entſtellten und auf den Wunſch 
des Neudeutſchen Privatforſtbeamtenvereins zu— 
geſchnittenen Artikel im Pößnecker Holzmarkt über 
die Hauptverſammlung unſeres Vereins. Gar zu 
offen liegt der Zweck dieſes irreführenden Berichts 
zutage. — Beim Übergang zu Punkt Ib der 
Tagesordnung erwähnte Forſtrat Eulefeld, daß 
nicht der Privatforſtbeamtenſtand im all 
gemeinen die Schuld allein trüge, daß ſolch eine 
Überproduktion an Forſtbeamten ſtattfindet. Gar 
mancher vorher dem Forſtberuf Fernſtehende 
wäre nachträglich zum Forſtdienſt über⸗ 
getreten und trüge jetzt mit bei zum Elend im 
Privatförſterſtande. Scharf verurteilt wurde die 
Züchtung von Lehrlingen in einer Verwaltung 
des Bezirkes, die augenblicklich vier junge Leute 
ausbilde! Es wurden folgende Beſchluͤſſe gefaßt: 

1. Für die Bezirksgruppe XIII werden vom 
1. Januar 1920 ab jährlich nur bis zu vier Lehrlinge 
zur Ausbildung zugelaſſen, und zwar nur Söhne 
von Forſtbeamten, die Mitglieder des Vereins ſind. 

2. Der Lehrling ſoll bei Eintritt in die Lehre 
mindeſtens 15 Jahre und nicht über 17 Jahre 
alt ſein. 

3. Eine Kommiſſion der Bezirksgruppe wird 
über die Aufnahme von Lehrlingen entſcheiden, 
inſonderheit auch ihre geiſtigen und körperlichen 
Befähigungen prüfen und geeignete Lehrherren 
beſtimmen. 

In dieſe Kommiſſion wurden gewählt: Forſt⸗ 
meiſter Schreiber⸗-Wächtersbach, Förſter Rathjen⸗ 
Gersfeld und Forſtwart Brand-Reuters, Kreis 
Lauterbach, Heſſen. 

Lehrlinge, die nicht bei den vom Verein be⸗ 
ſtimmten Lehrherren ihre Ausbildung erhalten, 
ſollen weder zur Forſtſchule Templin noch zu den 
Vereins prüfungen zugelaſſen werden. 

Punkt 3 der Tagesordnung fand ſchnell ſeine 
Erledigung durch einſtimmige Wiederwahl des 
bisherigen Vorſitzenden Forſtmeiſter Schreiber und 
ſeines Stellvertreters Oberförſter Biedermann⸗ 
Schackau (Rhön). Hierbei wird dem allſeitigen 
Bedauern Ausdruck gegeben, daß Forſtmeiſter 
Schreiber die Leitung des Vereins niedergelegt hat. 

Den umfaſſendſlen Teil des Programms 
bildete die Vorlage und Beſprechung von zwei 
aufgeſtellten Gehaltstarifen. Förſter Rathjen 
erläuterte dieſelben und führte Vorzüge und 
Nachteile der einzelnen Entwürfe an. Während 
der eine Tarif eine Regelung des Gehalts nach 
der Reviergröße und dem Mindeſteinſchlag vor⸗ 
ſah, hatte der andere als Maßſtab die Vorbildung 
der Beamten. Die Anſichten der Teilnehmer 
über den beſtgeeigneten Entwurf gingen aus 
einander. Seine Durchlaucht der Erbprinz zu 
Yſenburg bemerkt, daß die Forſtbeamten auch ein 
ihrer Vertrauensſtellung entſprechendes Gehalt 
beziehen müßten, und ſtimmte den berechtigten 
Forderungen nach dem Vorbildungstarif bei. 

Wegen der vorgeſchrittenen Zeit mußte die 
Sitzung unterbrochen und zur Einnahme des 
bereitgehaltenen, gemeinſamen Mittageſſens ge⸗ 
ſchritten werden. Nach einſtündiger Mittags⸗ 
pauſe einigte man ſich ſchließlich nach vielem Für 
und Wider, beide Tarife dem Waldbeſitzer⸗ 
verband vorzulegen und die Annahme des einen 
oder anderen in ſeine Hand zu legen. Als Ver⸗ 
trauensleute zu den Verhandlungen mit den 


Nr. 45 Bd. 34 (1919) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


849 


Waldbeſitzern wurden gewählt: Forſtrat Eulefeld⸗ 
Lautervach (Stellvertreter Forſtmeiſter Schreiber⸗ 
Wächters bach), Revierförſter Herchenröder⸗Birſtein 
(Stellvertreter Forſtaufſeher Köhler⸗Breitenbach) 
und Förſter Rathjen⸗Gersfeld (Stellvertreter 
Revierförſter Auras⸗Völkershauſen). Wird als 
Vertrauensmann der Waldbeſitzer ein Chef der 
betreffenden Förſter⸗ Vertrauensleute gewählt, 


kann der Beamte ſich durch ſeinen Stellvertreter 34. 


vertreten laſſen. 

In den Schlichtungsausſchuß wurden gewählt: 
Oberförſter-Biedermann-Schackau (Stellvertreter 
Oberförſter Auguſtin⸗Ramholz) und Revierförſter 
Walper⸗ Breitenbach (Stellvertreter Förſter 
Eichenauer⸗Gunzenau, Lauterbach, Heſſen). Als 
Obmann wurde Seine Durchlaucht der Erbprinz 
zu Yſenburg⸗Büdingen- Wächtersbach gewählt, 
unter der Vorausſetzung, daß die Waldbeſitzer 
ihre Zuſtimmung zu der Wahl geben werden. 
Als Prüfer für die Gehilfenprüfung, die obliga⸗ 
toriſch werden ſoll, wurden gewählt: Oberförſter 
Krug ⸗Stutzhaus (Gotha) und Forſtaſſiſtent 
Sönkſen⸗Wächtersbach. Die Prüfungen ſollen 
nach Bedarf abgehalten werden und nach Mög⸗ 
lichkeit in Verbindung mit angrenzenden Bezirks⸗ 
gruppen. 

Zum Schluß der Tagesordnung bringt Förſter 
Rathjen⸗Gersfeld noch einen Antrag bei der Be— 
zirksgruppe ein, im Reichsforſtwirtſchaftsamt eine 
geſetzliche Verfügung zu erwirken dahin gehend, 
daß Reviere von mindeſtens 200 ha Größe nur 
von Beamten mit Befähigungsnachweis bewirt— 
ſchaftet werden dürfen, und weiter, daß der 
Uniform⸗ und Titelſchutz endlich durchgeführt 
werde. Um 3¼ Uhr wurde die Sitzung vom 
Vorſitzenden geſchloſſen. 

Wächtersbach, den 6. Oktober 1919. 

Sönkſen, Forſtaſſiſtent. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Im nachſtehenden beginnen wir mit dem 
Abdruck der Mitgliederliſte des Vereins preußiſcher 
Kommunal⸗Forſtbeamten und zwar Bezirks⸗ 
gruppenweiſe. Wir gedenken in jeder Nummer die 
Mitglieder einer Bezirksgruppe zu veröffentlichen 
und laſſen heute zuerſt die Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe Oſtpreußen folgen. Der Vorſtand. 

Bezirksgruppe Oſtpreußen. 
. Scheffler, Förſter, Fh. Kl. Wolla b. Glommen. 
Gramatzki, Förſter, Hermannsdorf b. Braunsberg, Oſtpr. 
Sonnenberg, Hegemeiſter, Fh. Fiſchhauſen b. Zimmer⸗ 
bude, Oſtpr. 
. Gebbers, Hegemeiſter, Guttſtadt. 
. Riedefel, Freiherr zu Eiſenbach, Oberförſter, Königsberg i. Pr. 
. Eifelen, Oberförſter, Königsberg i. Pr. 
. Moebes, Oberförſter, Königsberg i. Pr. 
. Mann, Förſter, Fh. Landsberg, Oſtpr. 
Doſſow, Hegemeiſter, Fh. Mühlhauſen, Oſtpr. 
Haſſelberg, Förſter, Fh. Tannenwald b. Mohrungen. 
. Krummmiteller, Förſter, Fh. Rehfeld b. Schippenbeil. 
2. Krücken, Förſter, Fh. Drebolienen b. Carlswalde, Regbz. 
Gumbinnen. 
Menſch, Förſter, Fh. Angerburg b. Angerburg, Kr. Inſterburg 
Köllner, Oberförſter, Allenſtein. 
Leßmann, Hegemeiſter, Fh. Jacobsberg b. Allenſtein. 
Behlke, Förſter, Fh. Winduga b. Gr Bertung, Kr. Allenſtein 
Junger, Förſter, Fh. Ortelsburg b. Ortelsburg. 
Weirowitz, Förſter, Fh. Hegewald b. Seeburg, Oſtpr. 
„Schacht, Förſter, Fh. Rothwalde b. Wartenburg, Oſtr. 
Weirowitz, Helfsförſter, Fh. Heide b. Wieps, Regbz. Alle nſtein. 
Böldicke, Förſter, Fh. Grünheide b. Wartenburg, Oſtpr. 
Kullick, Förſter, Fh. Soldau b. Soldau, Oſtpr. 
. Kanditt, Förſter, Fh. Lackmühlwald b. Biſchofsſtein, Regbz. 
Allenſtein. 
. Krenzien, Förſter, Fh. Röſſel I b. Röffel. - u 
Ritz, Förſter, Fh. Röſſel 11 b. Loszainen, Kr. Röſſel. 
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26. Ballerſtaedt, Revierförſter, Fh. Schönmoor b. Pomehren⸗ 
dorf, Regbz. Danzig. 

27. Buttgereit, Förſter, Fh. Reichenbach, Oſtpr. 

28. Danes er, Förſter, Fh. Birkau b. Neukirch⸗Höhe, Regbz. 

anzig. 

29. Kabelitz, Förſter, Fh. Rackau b. Trunz, Regbz. Danzig. 

30. Kaminski, Forſtaufſeher, Fh. Grunauerrücken b. Pr. Mark, 
Regbz. Danzig. 

31. Gehrmann, Forſtaufſeher, Vogelſang b. Elbing. 

32. Janzen, Waldwärter, Fh. Buchwalde b. Reichenbach, Oſtpr. 

33. Straßmann, Förſter, Fh. Ulſt b. Culm. 


Mufall, Förster, Fh. Stadtheide b. Tilſit. 
35. Davideit, Förſter, Fh. Allenburg b. Allenburg. 

-Juſt, Förſter, Fh. Lötzen b. Lötzen. 
Schweiß, Förſter, Fh. Hegewald b. Friedland, Oftpr. 
Falke, Förſter a. D., Barten, Oſtpr. 
Kaßnitz, Forſtverwalter, Fh. Heide b. Wieps, Oſtpr. 
Stahmann, Förſter, Fh. Nußtal b. Hohenſtein. Regbz. Allenſtein 

7 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Der den Mitgliedern zugegangene Fragebogen 
über die Erhebung über Anzahl und Beſoldung 
der Kommunalforſtdienſtſtellen iſt dem Unter⸗ 
zeichneten recht bald ausgefüllt zurückzuſenden. 
Auch die Kommunalforſtbeamten, welche noch nicht 
Mitglieder unſres Vereins im Bereiche der Bezirks⸗ 
gruppe ſind, werden gebeten, ſoweit ihnen ein 
Fragebogen zugejiellt iſt, denſelben auszufüllen 
und zurückzuſenden. 

Halle a. S., den 29. Oktober 1919. 

Der Vorſitzende: Damerow. 


7 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Ortsgruppe Meſchede-Arnsberg. 
Am Samstag, den 22. November d. Is. 
11 Uhr vormittags, findet im Hotel „Kaiſerhof“ in 
Schwerte eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt 
Tagesordnung: 
1. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
2. Wahl von 2 Delegierten zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. a 
3. Bericht über die Tätigkeit des Hauptvereins und 
der Bezirksgruppe. 
4. Verſchiedenes. 
Um pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder 
wird dringend gebeten. 
Meſchede, den 21. Oktober 1919, 
Müller, Vorſitzender. 
7 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Ortsgruppe Höxter. Am 14. Oktober fand 
in Driburg eine Verſammlung der Ortsgruppe 
Hörter ſtatt. Von den 13 Mitgliedern der Orts— 
gruppe waren bedauerlicherweiſe nur fünf Herren 
erſchienen. Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Wahl 
eines ordentlichen Vorſtandes, 2. Feſtſetzung des 
Ortsgruppenbeitrages, 3. Beſprechung der Be⸗ 
ſoldungs⸗, Staatsauſſichts⸗ und Anſtellungsfrage 
der Kommunalforſtbeamten, 4. Verſchiedenes. 
Zu 1: Als Vorſitzender wurde Herr Förſter 
Droll⸗Hohenſtein, als Schriftführer und Kaſſierer 
Herr Forſtaufſehrer Hantke-Beverungen gewählt; 
beide nahmen die Wahl an. Zu 2: Als jähr⸗ 
licher Orisgruppenbeitrag wurde — bis einſchl. 
1920 — zwei Mark feſtgeſetzt und von den fünf 
Anweſenden ſogleich an den Kaſſierer bezahlt. 


Zu 3: Was die Beſoldungsfrage anbetrifft, wurde 


vorgeſchlagen, daß die waldbeſitzenden Gemeinden 


ſich zuſammenſchließen, um aus einer gemein⸗ 


ſamen Kaſſe ihre Forſtbeamten zu beſolden. Es 
müßten hierbei die weniger leiſtungsfähigen Ge⸗ 
meinden vom Staat unterſtützt werden. Es 
wurde beiſpielsweiſe angeführt, daß die Lehrer, 
einerlei welche Kinderzahl ſie zu unterrichten 
haben, das gleiche Gehalt bekommen. Betreffend 
die Staatsaufſichtsfrage wurde daran feſtgehalten, 
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daß die Stellenausſchreibungen in Zukunft nicht 
mehr von den Gemeinden, ſondern von den 
Regierungen aus erfolgen müßten. Die Regierung 
möchte die eingehenden Bewerbungen ſichten, die 
ungeeigneten Bewerber ausſcheiden und nunmehr 
die übrigen der betr. Gemeinde zur freien Wahl 
weitergeben. Um zu verhüten, daß ungeeignete 
Leute in eine Förſterſtelle einrücken, muß die 
Beſetzung einer ſolchen von der Ableiſtung einer 
Förſterprüfung abhängig gemacht werden, einerlei, 
ob im Staatlichen oder beim Verein für Privat- 
forſtbeamte. Zu 4: Es wurde der Antrag geſtellt, 
die Erneuerung der Förſter⸗Dienſtanweiſung zu 
fordern, und zwar (im allgemeinen Teil) für 
ganz Preußen einheitlich unter Zuſammenarbeit 
von Oberförſtern und Förſtern. Für die Ab⸗ 
faſſung des ſpeziellen Teils müßten dann die 
Beamten der einzelnen Provinzen hinzugezogen 
werden. Ferner wurde angeregt, daß die Ver⸗ 
fügung betr. Erweiterung des Waffengebrauchs⸗ 
rechtes der Staatsforſtbeamten (vergl. „Deutſche 
Forſtzeitung“ Nr. 36, Bd. 34, S. 615) ohne 
weiteres auch auf diejenigen Kommunalforſt⸗ 
beamten ausgedehnt werden muß, die dem 
Waffengebrauchsgeſetz vom 31. März 1837 unter⸗ 
ſtehen. In jagdlicher Beziehung werden weiter⸗ 
gehende Zuſicherungen gewünſcht. So müßte 
darauf hingewirkt werden, daß z. B. wie im 
Staatsdienſt, zum mindeſten das Raubzeug 
dem Forſtbeamten zur völlig freien Verfügung 
überlaſſen wird. — Den nicht erſchienenen 
Mitgliedern ſei an dieſer Stelle unſer 
aller Bedauern ausgeſprochen über das 
ſo wenig entgegengebrachte Intereſſe an 
der guten Sache. 

Den Jahresbeitrag von 2 Mk. bitte ich bis 
zum 15. November d. Js. an den Kaſſierer ab⸗ 
zuführen; andernfalls müßte die Erhebung durch 
Poſtauſtrag erfolgen, da die Kaſſe dringend Geld 
benötigt. Der Vorſtand. 

J. A.: gez. Hantke, Schriftführer. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. 

Am Dienstag, den 4. November. vormittags 
10 Uhr, findet im Gaſthaus „Tivoli“ zu Pyrmont 
eine Milglieder-Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung. 

1. Anträge zu der am 9. November in Corbach 

ſtattfindenden Hauptverſammlung. 
2. Wahl eines Delegierten. 

Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

Flamm, Vorſitzender. 


Verein 
Mecklenburg⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 
Bericht über die Generalverſammlung 
zu Schwerin i. M. am 26. September 1919. 

Der Vorſitzende, Förſter Möller, Jamel, eröffnete 
die Verſammlung um 11 Uhr und begrüßte die 
erſchien nen 112 Kollegen. Er gedachte in warmen 
Worten des Kollegen Stationsjägers Hückſtädt⸗Neu⸗ 
Lüblow, der in treueſter Pflichterfüllung ruchloſen 
Bubenhänden zum Opfer fiel; die Verſammelten 
ehrten das Andenken des allſeits ſehr beliebten 
Kollegen durch Erheben von den Sitzen. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der 
Vorſitzende noch folgende Mitteilungen: N 

1. Am 20. September fand ein Vortrag beim 
Herrn Miniſterpräſidenten Dr. Wendorff in Gegen⸗ 
wart des Herrn Ober⸗Landforſtmeiſters Plüſchow 
ſtatt, vom Verein waren entſandt: die Förſter Möller, 
Kraft, Dunze, die Stationsjäger Ahrens und F ündt 
und Revierjäger an Vor der Beſprechung be⸗ 
auftragte der Herr Miniſterpräſident den Kollegen. 
Möller, ſämtlichen Forſtbetriebsbeamten den Dank 
des Staatsminiſteriums für die während der Kriegs⸗ 
zeit und bis heute dem Lande unter ſchwierigſten 
Verhältniſſen geleiſteten treuen Dienſte zu über⸗ 
mitteln. In dem Vortrage wurde behandelt: Das 
Dienſtland bei der Neuordnung; die Regelung der 
Jagdausübung; zeitgemäße Anderung der Dienſt⸗ 
anweiſung; Erſtrebung der mittleren Beamten⸗ 
laufbahn ſowie die Diätariatsfrage. Das Ergebnis des 
Vortrages ſoll bei der Beratung der einzelnen Punkte 
der Tagesordnung mitgeteilt werden. 

2. Der Vorſitzende hat im Auftrage des Geſamt⸗ 
vorſtandes dem mit dem 1. Oktober d. J. aus der: 
Regierung ausſcheidenden Herrn Landforſtmeiſter 
von Maltzan für ſein den Fo.ſtbetriebsbeamten ſtets 
bewieſenes Wohlwollen und Intereſſe eine Dank⸗ 
ſagung überbracht. 

Nunmehr wur de zur Erledigung der Tagesordnung. 
geſchritten. 

Punkt 1, Protokollverleſung: Das Protokoll der 
Generalverſammlung vom 14. Februar d. J. in 
Güſtrow wurde verleſen; mit Rückſicht auf die Kürze 
der Zeit und den in Nr. 30 der Forſt⸗Zeitung er⸗ 
ſchienenen Bericht der außerordentlichen Generals 
verſammlung vom 2. Juni d. J. zu Schwerin, der 
ſich mit dem Protokoll deckt, wurde von deſſen Ver⸗ 
leſung mit Zuſtimmung der Verſammlung Abſtand 
genommen. Das Piotokoll weicht nur inſofern vom 
Bericht ab, als es noch folgenden Punkt mehr auf⸗ 
ſührt: „Nach Mitteilung des Vorſitzenden wi d dem⸗ 
nächſt ein Förſter in die Peüfungskommiſſion für 
Revierjägerberufen werden, vom Verein ſollen 
Förſter Peters⸗Biestorf und als Erſatzmann Förſter 
Möller⸗Jamel dem Miniſterium in Vorſchlag gebracht 
werden. 

Punkt 2, Eingaben und ihre Beantwortung. 

1. Auf die erneute Eingabe betr. Vo⸗ und Aus⸗ 
bildung iſt eine Beantwortung bisher nicht erfolgt, 
beim Vortrag am 20. wurde dieſe F age jedoch von 
Herrn Landforſtmeiſter Plüſchow angeſchnitten und 
die Stellung der Regierung bekannt gegeben; die 
vertretenen Kollegen konnten ſich aber die Anſicht 
der Regierung nicht zu eigen machen. Dem Verein 
wurde vom Herrn Miniſterpräſidenten eine Nieder⸗ 
ſchrit über ſämtliche Verhandlungsgegenſtände am 
20. September in Ausſicht geſtellt, ſie geht nach Ein⸗ 
gang ſämtlichen Bezirksgruppen in Abſchrift zu, 
wodurch ſich ein näheres Eingehen auf die einzelnen 
Punkte hier erübrigt. Auf Vorſchlag wurde aus der 
Verſammlung heraus beſchloſſen, eine Statiſtik über 
die Vorbildung uſw. der Betriebsbeamten aufzuſtellen 
als Material für weitere Schritte. Die Vorarbeiten 
ſind vom Vorſtand in die Wege zu leiten. Im Anſchluß 
hieran wurden nun die Richtlinien der Forſtverwal⸗ 
tungsbeamten, betr. die Eingliederung der Verwaltung 
der Staatsforſten in die neue Ordnung, verleſen. 

2. Eingabe über „mittlerer Beamter“ und ihre 
Beantwortung. Der Borftand hat gelegentlich des 
Vortrages am 20. September den E ndruck gewonnen, 
daß dieſer berechtigte Wunſch bei Neuregelung des 
Beamtenrechts in Erfüllung geht. 

3. Jagdfrage. Eine ſchriftliche Beantwortung iſt 
bisher nicht erfolgt, das Ergebnis der mündlichen 
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Verhandlung geht den Bezirksgruppen zu. Die Ver⸗ 
ſammlung hält unerſchütterlich feſt an ihrer Forderung 
auf eine gerechte Verteilung des Abſchuſſes, wie ſie 
in Preußen in der neuen Föiſter⸗Dienſt⸗Anweiſung 
vorgenommen iſt. Bei dieſer Gelegenheit wurde der 
Fall erwähnt, daß in der Forſtverwaltung Dümmer⸗ 
hütte der Sohn des Oberförſters im dortigen Revier 
elf Rehböcke, andere Jagdgäſte auch noch mehrere 
Böcke und der zuſtändige Betriebsbeamte zwei Reh⸗ 
böcke abſchoß. Die Empörung darüber war ſehr groß, 
man beruhigte ſich erſt, nachdem der Vorſitzende 
bekannt gab, daß das Miniſterium, dem auch dieſer 
Fall unterbreitet war, zugeſagt hat, daß eine alle 
beteiligten Stellen zufriedenſtellende Abſchußverfügung 
in Bälde ergehen würde. 

4. Verleſen der dem Verein zur Stellungnahme 
vom Miniſterium zugegangenen Entwürfe über 
Uniformänderung und Vergütung an die Forſt⸗ 
betriebsbeamten bei Abſchuß von männlichem Schalen⸗ 
wild durch Jagdgäſte. Die Stellungnahme des Vor⸗ 
ſtandes fand ungeteilten Beifall — beide Punkte ſind 
inzwiſchen miniſteriell im Sinne der Beantwortung 
erledigt —. 

5. Eingabe an das Staatsminiſterium betr. An⸗ 
frage über die bisher nicht erfolgte Beantwortung 
der Eingabe vom 17. Januar d. J. Die eingegangene 
Antwort hierauf wurde verleſen. 

6. Mitteilung über die Beſprechung mit einem 
Ausſchuß der Forſtverwaltungsbeamten über Ver⸗ 
gütung bei Abgabe von Dienſtland. Dieſelbe fand 
bereits in einem kürzlich erſchienenen Regierungsblatt 
ihre Auswirkung. 

Punkt 3, Beſoldungsgrundſätze. Die aus den 
Bezirksgruppen bzw. Forſtämtern eingegangenen 
Vol ſchläge waren zuſammengearbeitet, das E gebnis 
wurde zur Beratung und Abſtimmung geſtellt, es 
fand in den Hauptpunkten einſtimmige Annahme 
durch die Verſammlung. Die Grundſätze gehen der 
Fachabteilung zu. 

Punkt 4, Bezirksgruppen. Vom Vorſitzenden 
wurde die Notwendigkeit der ſchleunigen Bildung 
von Bezirksgruppen nachgewieſen unter gleichzeitiger 
Benennung vorläufiger Bezirksgruppenführer, und 
folgender Vorſchlag auf Zuſammenlegung von Forſt⸗ 
ämtern zu Bezirksgruppen gemacht: 

1. Bezirksgruppe Neukloſter, Forſtamt Neukloſter, 
Farpen, Turloff; Leiter: Revieijäger Dieckel⸗ 
mann. 

2. Bezirksgruppe Schwerin, Forſtamt Schwerin, 
Gadebuſch, Rehna, Buchholz; Leiter: Forſt⸗ 
kalkulator Schä irg. 

3. Bezirksgruppe Dargun, Forſtamt Dargun, Finken⸗ 
thal, Malchen; Leiter Förſter Breuel⸗Gielow. 

4. Bezirksgruppe Doberan, Forſtamt Doberan; 
Leiter: Stationsjäger Rabe⸗Doberan. 

5. Bezirksgruppe Friedrichsmoor, Forſtamt Fried⸗ 
richsmoor, Zölkow, Marnitz, Gaedebehn; Leiter: 
Förſter Rugenſtein⸗Zapel. 

6. Bezirksgruppe Wredenhagen, Forſtamt Wreden⸗ 
hagen, Lübz, Malchow; Leiter: Förſter Peters⸗ 
Bieſtorf. 

7. Bezirksgruppe Ludwigsluſt, Forſtamt Ludwigs⸗ 
luſt, Wabel, Jasnitz, Revierverwaltung Ludwigs⸗ 
luft; Leiter: Revierjäger Pierſtorf⸗Ludwigsluſt. 

8. Bezirksgruppe Konow, Forſtamt Leußow, Kaliß; 
Leiter: Förſter Streſe⸗Niendorf. 

9. Bezirksgruppe Gelbenſande, Forſtamt Gelben⸗ 
ſande, Alteheide; Leiter: Stationsjäger Warnke⸗ 
Gelbenſande. 

Bezirksgruppe Güſtrow, Forſtamt Güſtrow, 

Bützow, Tarnow, Schlemmin, Cammin; Leiter: 
Fö ſter Kraft⸗Klueß. N 
Bezirksgruppe Kogel, Forſtamt Kogel, Schildfeld, 


10. 


11. 


Radelübbe, Toddin; Leiter: Förſter Dunkelmann⸗ 

Gr.⸗Bengerſtorf. 

Die Gruppenleiter wurden gebeten, beſchleunigt 
Bezirksverſammlungen abzuhalten zwecks Wahl des 
Leiters, Schriftführers und Kaſſierers und dem Vor⸗ 
ſtand die Namen der Gewählten mitzuteilen. Alle 
zur Beratung ſtehenden ſowie ſonſtige eilige Vereins⸗ 
angelegenheiten gehen für die Folge, um koſtſpielige 
Generalverſammlungen zu erſparen, den Bezirks⸗ 
leitern zur weiteren Erledigung zu. 

Zur Bewältigung der umfangreichen Schreib⸗ 
arbeit, die durch den Schriftverkehr mit den Bezilks⸗ 
grrppen noch bedeutend anſchwellen wird, genehmigte 
die Verſammlung dem Schriftſührer die Anſchaffung 
einer Schreibmaſchine auf Koſten des Vereins. 

Punkt 5, Amtsbezeichnungen. Der Antrag wird, 
als zurzeit verfrüht, von der Verſammlung abgelehnt. 

Punkt 6, Stellung der Forſtſchreiber. Der Antrag 
kam nicht zur Beratung, da der Referent vorzeitig 
die Verſammlung verlaſſen mußte. Der Antrag wird 
wieder auf die Tagesordnung der nächſten Verſamm⸗ 
lung geſetzt. 

Punkt 7, Dienſtland. Dieſer Punkt wurde gleich⸗ 
zeitig mit Punkt 3 der Tagesordnung erledigt. Von dem 
Ergebnis des Vortrages am 20. September wird den 
Bezirksgruppen ſchriftliche Mitteilung gemacht werden. 

Punkt 8, Tagegelder für Vorſtands⸗ und Arbeits⸗ 
ausſchuß mitglieder. Es ſoll wie bisher über die baren 
Auslagen möglichſt ſpezifiziert Rechnung geſührt 
werden, bei Eiſenbahnſahrten wird Fahrkarte 2. Klaſſe 
vergütet. 

Punkt 9, Erlaſſung der rückſtändigen Beiträge 
von den in Gefangenſchaft befindlichen Vereins- 
mitgliedern. Der Antrag wurde einſtimmig genehmigt. 

Punkt 10, Sonſtiges. 1. Stiftung (1000 Mk.) des 
Vereins Mecklenburg.eſcher in zu den Koſten 
des vom Verein für die gefallenen Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Staatsforſtbeamten zu errichtenden 
Gedenkſteins. Da Mitbeſtimmungsrecht eine Vor⸗ 
bedingung der Stiftung war, auch die Forderung 
erhoben wurde, daß die Namen der gefallenen Privat⸗ 
fo ſtbeamten auf der Heldentafel Aufnahme zu finden 
hätten, wodurch aber die Koſten des Gedenkſteines 
ganz erheblich größer werden und vorausſichtlich die 
Höhe der Stiftung überſchreiten, wurde dieſe ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. Der Denkmalsfonds beträgt 
zurzeit etwa 6000 . 

2. Schreiben des Kollegen Haaker⸗Holthuſen betr. 
geſchloſſenen Verkauf von Raubzeugbälgen aus dem 
ganzen Lande. Die Anregung fand Beifall, intereſſierte 
Kollegen wurden gebeten, zum 1. Mai 1920 dem 
Kollegen Haaker die Art und Anzahl der erbeutein 
Raubzeugbälge mitzuteilen. 

3. Verleſen des Kaſſenreviſions⸗Protokolls. Aus 
einem Rechenfehler ji zugunſten der Vereinskaſſe 
ergebende 3 „ wurden dem Denkmalfonds zugeführt. 
Weitere Beanſtandung fand ſich nicht. Den Reviſoren 
wurde der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 

4. Es treten häufig die Kollegen mit mündlichen 
Beſchwerden mit der Bitte um Abſtellung an den 
Vorſtand heran; der Vorſtand erſucht, berechtigte 
Wünſche ſchriftlich einzugeben. 

5. Als nächſter Verſammlungsort wurde Güſtrow 
beſtimmt. 

6. Einer Anregung, den aus der Gefangenſchaft 
zurückkehrenden Kollegen eine Aufmerkſamkeit zu 
erweiſen, ſoll auf der nächſten Vollverſammlung 
Rechnung getragen werden. 

7. Der Vorſitzende ſchloß 4½ Uhr nachmittags die 
Verſammlung mit dem Wunſche auf glückliche Heim⸗ 
kehr und daß ſich die nächſte Verſammlung eines recht 
zahlreichen Beſuches erfreuen möge. 

Möller, Vorſitzender. Ahrens, Schriftführer. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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1. Die Anleihe beträgt Fünf Milliarden Mark in Fünf Millionen Anleiheſcheinen zu Eintauſend Mark, rückzahlbar innerhalb 


80 Jahren nach untenſtehendem Tilgungsplane. 
( bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 


Sie iſt eingeteilt in fünf Reihen (A, B, C, D, E). 


Jede Reihe enthält 2500 Gruppen 


2. Halbjährlich findet eine Gewinnverloſung nach untenſtehendem Gewinnplane ſtatt. 
3. Vom 1. Januar 1940 an ſteht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von einem Jahre die Rück⸗ 
zahlung zum Nennwert zuzüglich des Zuſchlags von 50 Mark für jedes verfloſſene Kalenderjahr unter Abzug von 10 v. H. des Geſamtbetrages 


zu verlangen. 


4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue, gleichartige Spar⸗Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, ſo haben die Inhaber der 


Stücke dieſer Anleihe das Zeichnungsvorrecht. 


t 
5. Die Inhaber der Stücke genießen die untenſtehenden Steuerbegünſtigungen. 


% 8 
Gewinnplau: 

5 Gewinne zu 1000 000 Mark = 5 000 000 Mark 
5 1 „ 500 000 „ = 2500 000 „ 
5 „ „ 300 000 „ = 1500 000 „ 
5 15 „ 200000 „ = 1000 000 „ 
10 „ „ 150 000 „ = 1500 000 „ 
20 17 „ 100000 „ = 2000000 „ 
50 „ „ 50000 „ = 2500 000 „ 
100 1 5 25000 „ = 2500 000 „ 
200 15 15 1000 „ „ 2000 000 „ 
300 5. BR 5000 „ = 1500000 „ 
400 6 5 3000 „ = 1200 000 „ 
400 „ 5 2000 „ = 800 000 „ 


1000 „ f 1000 „ 1000 000 „ 
Im ganzen jedes Halbjahr 2500 Gewinne über zuſammen 25 000 000 A 
Gewinnverloſungen finden am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, 
erſtmals im März 1920, ſtatt. Bei jeder Verloſung werden 2500 Ge- 
winne im Geſamtbetrage von Fünfundzwanzig Millionen Mark 
ezogen. Die gezogenen Gruppen und Nummern gelten für ſämtliche 
fünf Reihen. Sie werden im „Deutſchen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. 
Ein mit einem Gewinn gezogenes Stück nimmt auch ferner an den 
Gewinnziehungen bis zu ſeiner Tilgung teil. Ein und dasſelbe Stück 
kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. Die Gewinne 
werden von dem auf die Verloſung folgenden 1. März oder 1. Sep⸗ 
tember an, die der erſten Verloſung vom 1. April 1920 an unter Ab⸗ 
zug von 10 v. H. ausgezahlt. 


Tilgungsplan: 
Tilgung Bonus 
n 
ährli jährlicher jährli im jährlicher 

den Jahren ah Geſamtbetrag Stich einzelnen Geſamtbetrag 

3 Mark Mart Mark 
1920-1929 50 000 50 000 000 25 000 | 1000 25 000 000 
1930—1939 75 000 75 000 C00 37 500 | 1000 37 500 000 
19401919 100 000 100 000 000 | 50 000 1000 50 000 000 
1950 — 1959 75 000 | 75 000 000 37 500 | 2000 75 000 000 
1960 —1999 50 000 50 000 000 25 000 4000 100 000 000 


Die Tilgungsausloſungen finden am 1. Juli jedes Jahres, erſtmals 
am 1. Juli 1920, im Anſchluß an die Gewinnverloſung ſtatt. Zur 
Feſtſtellung der zu tilgenden Stücke (50 000, 75000 oder 100000) 
werden jedesmal 4, 6 oder 8 Nummern gezogen. Die gezogenen 
Nummern gelten für alle Gruppen und Reihen. Sie werden im 
„Deutſchen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Jedes gezogene Stück 
wird zum Nennwert zurückgezahlt mit einem Zuſchlag von 50 Mark 
für jedes bis zur Fälligkeit verfloſſene Jahr; die Stücke jeder zweiten 
gezogenen Nummer erhalten außerdem den im Fee angegebenen 
Bonus. Die Tilgungsſummen mit Zuſchlag und Bonus werden von 
dem auf die Ausloſung folgenden 29. Dezember an gegen Aushändigung 
des Stückes ausgezahlt. 


Steuerbegünſtigungen: 


a) Befreiung eines Beſitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßſteuer und bezüglich derſelben Stücke von der Erbanfallſteuer. Keine Nachlaß⸗ 
oder Erbanfallſtener für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom Reichsminiſter der Finanzen noch zu benennenden 
Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte Perſon). 

b) Der Vermögenszuwachs, der ich aus dem Beſitze der Anleiheſtücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stücke anzunehmenden Vermögens⸗ 
wert ergibt, unterliegt nicht der Beſitzſteuer (Vermögens zuwachsſteuer). 

Der Ueberſchuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragsſteuer. 

c) Die dem Beſitzer der Stücke auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen zuſtehenden Leiſtungen ſowie der aus dem Verkauf der Stücke er⸗ 
zielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkammenſteuer noch der Kapitalertragsſteuer. 

d) Bei jeder Art der Beſteuerung werden die Anleiheſcheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchſtens zum Nennwert, vom 20. Jahre ab 


zum Kündigungswerte bewertet. 
Zeichuungsbedingungen: 


1. Annahmestellen. Zeichnungsſtellen find die Reichsbank und die im 5. Bezahlung. Die Zeichner find verpflichtet, die zugeteilten Beträge 


offiziellen Zeichnungsproſpekt aufgeführten Geldinſtitute. Die 
Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung jeder Bank, 
jedes Bankiers, jeder Sparkasse und Kreditgenossenschaft 
erfolgen. — Zeichnungen werden 

von Montag, den 10, bis Mittwoch, den 

26. November 1919, mittags 1 Uhr, 
entgegengenommen. Früherer Zeichnungsſchluß bleibt 
vorbehalten. 

2. Zeichnungspreis. Der Preis für jedes Spar⸗Prämienſtück beträgt 
1000 Mk. Hiervon ſind 500 Mk. in 5% Deutſcher Reichsanleihe 
zum Nennwert berechnet und 500 Mk. in bar zu begleichen. 

Die mit Januar—Juli-⸗Zinſen ausgeſtatteten Reichsanleiheſtücke 
find mit Zinsſcheinen, fällig am 1. Juli 1920, die mit April — 
Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, fällig am 
1. April 1920, einzureichen. Den Einlieferern von 5% Reichs⸗ 
anleihe mit April —Oktober⸗Zinsſcheinen werden auf ihre alten 
Anleihen Stückzinſen für 90 Tage = 1,25% vergütet. 

3. Sicherheitsbestellung. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine 
Sicherheit von 10% des gezeichneten Betrages mit 100 Mk. für 
jedes Prämienſtück in bar zu hinterlegen. 

4. Zuteilung. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungs⸗ 
ſchluß ſtatt. Die Art der Verteilung beſtimmt das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium. 


Berlin, im November 1919. 


bis zum 29. Dezember d. J. zu begleichen. Die Begleichung hat bet 
derjenigen Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet 
worden iſt. 

Sollen 5% e e zur Begleichung verwendet 
werden, ſo iſt ſogleich nach Erhalt der Zuteilung ein Antrag auf 
Ausreichung von Schuldverſchreibungen an die Reichsſchulden⸗ 
verwaltung, Berlin SW 68, Oranienſtraße 92-94, zu richten. Der 
Antrag muß einen auf die Begleichung der Spar-Prämienſtücke 
hinweiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens am 20. Dezember d. J. 
bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Vordrucke zu ſolchen 
Anträgen mit Formvorſchriften ſind bei allen Zeichnungs⸗ und 
Vermittlungsſtellen zu haben. Daraufhin werden Schuldverſchrei⸗ 
bungen, die nur zur Begleichung von Spar⸗Prämienſtücken geeignet 
ſind, ohne Zinsbogen ausgereicht. Die Ausreichung ertolgt 
gebührenfrei und portofrei als Reichsdienſtſache. Dieſe Schuld⸗ 
verſchreibungen ſind ſpäteſtens bis zum 20. März 1920 den in 
Abſatz 1 genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsſtellen einzureichen. 

6. Ausgabe der Stücke. Die Ausgabe der Prämienſtücke 810 im 
Februar 1920; Schuldbuchgläubiger erhalten erforderlichenfalls bis 
zur erſten Gewinnverloſung im März n. J. durch ihre Vermittlungs⸗ 
ſtellen Nummernaufgabe. Zwiſchenſcheine ſind nicht vorgeſehen. 

7. Umtausch der Kriegsanleihen. Die Rcichsbank wird, ſoweit 
möglich, unentgeltlich Stücke von höherem Nennwert als 500 Mk. 
iu kleine Stücke tauſchen. 


Reichsfinanzminiſterium 


ugreifſe⸗Anteilung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatsförster, 
des „Waidheil, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Preussischer 
Kommunal-Forstbeamten, des Vereins Mecklenburg-Schweriner Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen - 
meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmönter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Schwarzburg-Rudol - 
städter Forstschutzbeamten. Mitteilungsblatt der . des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaktliche 
ngelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 4 Mk. 50 Pf. bei allen 
Poſtauſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1919 Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag 
6 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeilung zuſammen bezogen werden. Der 
Preis beträgt bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: 
Deutſche Jager⸗Zenung mit der Beilage Teiche Forſt Zeitung, Ausgabe B) 9 WE 60 Pf. oder direkt durch den Verlag fur 
Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 13 DIE. 50 Pf. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeuſchrien ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 190l ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 46. 


Neudamm, den 16. November 1919. 


Anſere Zukunft. 


Von Hegemeiſter Kaetzke⸗ Eggersdorf. 


34. Band. 


Die Lage unſerer Anwärter iſt troſtlos. heute eine auch noch jo kleine Landwirtſchaft 


Es kann gar nicht oft genug betont werden, 
wie verbitternd und entmutigend es in den 
meiſten Fällen und gerade auf die Beſten wirken 
muß, wenn der Förſter o. R. bis in die Fünfziger 
hinein kein Revier bekommen kann, als fünftes 
Rad am Wagen läuft und häufig leider auch 
als ſolches behandelt wird. Alt und jung, 
die ja beide unſchuldig an dieſer Notlage ſind, 
dürfen ſich aber nicht bekämpfen, ſondern ſollten 
gemeinſame neue Wege ſuchen, die zu einer 
Beſſerung führen können. Vorgeſchlagen wurde 
bisher: Teilung der Förſtereien und Zwangs⸗ 

penſionierung. Geſchieht erſteres, ſo ſinkt 
mit der Verkleinerung des Reviers un⸗ 
zweifelhaft die Bedeutung und Stellung 
des Förſters, die wir doch alle heben wollen. 
Der zweite Gedanke, die Zwangspenſionierung, 
kann für die große Maſſe der jüngeren, die daran 
ja nur Vorteile für ſich hat, etwas Beſtechendes 
haben. Alle Anwärter rücken auf, und für die 
jüngeren Förſter m. R. wird die zweite lange be⸗ 
gehrte Stelle frei. Gerechterweiſe müſſen aber 
doch auch die Gefühle der „Alten“ berückſichtigt 
werden. — Um keine Mißverſtändniſſe auf- 
kommen zu laſſen, bemerke ich, daß ich erſt 
53 Jahre alt bin. a 

Was unſere Alten heute im allgemeinen dazu 
treibt, ſo lange als möglich im Dienſt zu bleiben, 
ſind folgende Umſtände: 

1. Die Hoffnung auf baldige Gehalts⸗ 
aufbeſſerung und die damit verbundene Er⸗ 
höhung der Penſionen. 

2. Die jetzige Wohnungsnot und die Höhe 
der Umzugskoſten. 

3. Die Befürchtung, ohne die Vorteile, die 


bietet, nicht beſtehen zu können. 

4. Das Gefühl, noch leiſtungsfähig zu ſein, 
ſowie die Liebe zum Wald und zur Heimat, 
und endlich 

5. etwa noch zu verſorgende Kinder, namentlich 
die unverſorgten Töchter. 

Der erſte Grund wäre ſofort hinfällig, wenn 
die heutige Regierung, die ja ſozial ſein will, die 
Erklärung abgeben würde: Jede Aufbeſſerung 
der im Dienſte befindlichen Beamten hat eine 
entſprechende Erhöhung der Bezüge aller 
Penſionäre und Hinterbliebenen zur Folge. 
Dieſes Ziel zu erreichen iſt Aufgabe der großen 
Beamtenverbände. 

»Zu den übrigen vier Punkten mache ich den 
Vorſchlag: Man gebe dem alten Förſter 
Gelegenheit, ſich in den letzten Jahren vor der 
Penſionierung einen eigenen kleinen Ruheſitz zu 
ſchaffen, vielleicht durch billige Abgabe einer im 
oder am Walde gelegenen, geeigneten Parzelle 
von etwa einem Morgen, durch überlaſſung des 
zum Bau eines Häuschens (Blockhaus) not⸗ 
wendigen Holzes und ſonſtigen Baumaterials 
zu ermäßigter Taxe, oder aber in beſonderen 
Fällen durch Hergabe von Baudarlehen. Für 
dieſes Entgegenkommen ſoll dem Staat das 
Vorkaufsrecht des neu geſchaffenen Anweſens 
zuſtehen. Die Frage für den Alten — wo 
ſoll ich hin? — wäre damit gelöſt. Die Umzugs⸗ 
koſten können nur gering ſein, der Garten kann 
noch während der Dienſtzeit angelegt werden, 
und ſo könnte der Penſionär ſchon im erſten Jahre 
ſeines Ruheſtandes die Früchte ſeines Fleißes 
ernten. Auch Kleinvieh, vielleicht ſogar eine Kuh, 
könnte gehalten, ein Schwein gefüttert, und ſomit 
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ein nicht geringer Teil des Bedarfs an Lebens⸗ 
mitteln beſtritten werden. So bleibt der alte 
Herr mit den Seinen im lieben Walde und in ge⸗ 
wohnter Umgebung, kann ſich im Garten betätigen, 
vielleicht auch Bienenzucht treiben und braucht ſich 
nicht in fremdes Erdreich verſetzen zu laſſen, in 
dem ihm wie jedem alten Stamm das Anwurzeln 
oft ſchwer fallen würde. Manche haben auch 
Gräber von Lieben am Ort, an deren Seite 
ſie auch dereinſt die letzte Ruhe finden möchten. 
Vermieten an Sommergäſte würde eine Mehr⸗ 
einnahme herbeiführen können und jedenfalls wäre 
dieſe Einnahmequelle für unverſorgte Töchter nach 
dem Tode der Eltern von Bedeutung. Wie viele 
Förſtertöchter haben keine Berufsausbildung 
genoſſen, weil ſie in der Wirtſchaft der Eltern 
unentbehrlich waren und leider die Ausbildung 


der Söhne immer voranging! Hilflos, nicht 


mehr jung und weltfremd ſtehen ſolche armen 
Mädchen nach dem Tode des Vaters nur zu 
häufig da und ſind dann nicht ſelten auf Unter⸗ 
ſtützung angewieſen. 

Das wären die Vorteile meines Vorſchlages 
für uns ältere Beamte, der, verwirklicht, ſicher 
manchen 60 jährigen oder Kümmerer zu freis 
williger frühzeitiger Penſionierung veranlaſſen 
könnte. Aber auch der Staat wird durch deſſen 
Annahme folgenden Nutzen haben. 

1. Durch vermehrte Penſionierungen werden 
die Anwärter beſſer zufriedengeſtellt. 

2. Der Staat wird beim Tode des 
Penſionärs durch das Vorkaufsrecht geeignete 
und gute Wohnungen in vielen Fällen für ſeine 
Anwärter, ſpäter für Waldarbeiter erhalten. 

3. Der Penſionär wird dem Staate immer 
noch nützlich fein können durch Vertretung bei Forſt⸗ 
und Jagdſchutz, bei Feuersgefahr und im Walde 
auf manche andere Weiſe, wie beſonders durch 
Aufnahme von Hilfsbeamten in ſeine Wohnung 
gegen mäßiges Entgelt. Auch in Guts- und 
Amtsgeſchäften und anderen öffentlichen Amtern 
kann ein rüſtiger alter Beamter ſich noch jahre⸗ 
lang nützlich machen. Er wird dann auch das 
Gefühl, nun überflüſſig und nutzlos zu ſein, 
nicht aufkommen laſſen brauchen. 

4. Der Unterſtützungsfonds würde in Zukunft 
ficher weniger belaſtet werden. 

Es ſollte mich freuen, wenn dieſe Aus⸗ 
führungen an maßgebender Stelle Beifall 
fänden, mein Vorſchlag Wunſch Aller würde 
und ſeine Erfüllung durch das Miniſterium 
unſere Zukunft ein wenig erhellte. 

Anmerkung der Schriftleitung. Wir 
begrüßen die Vorſchläge des Herrn Hegemeiſters 


mit großer Freude. Sie ſind deshalb ſo nützlich, 
weil ſie zu denen gehören, die ſich unzweifel⸗ 
haft durchführen laſſen, allerdings auch nicht von 
heut auf morgen; aber ſchon in einigen Jahren 
könnte Namhaftes geſchaffen werden. 

Wir haben ja der Rentenſiedelung ſchon 
mehrfach das Wort geredet und möchten hier 
nochmals auf den bereits zu Anfang dieſes 
Jahres in Nr. 6 erſchienenen Aufſatz über das 
„Wohnungselend der verheirateten Forſtaufſeher“ 
und unſere Anmerkung zu dieſem Artikel hin⸗ 
weiſen. Denn die vorher geſchilderte Form 
der Anſiedlung wird ſich ſicher am beſten 
durch Siedelungsverfahrem und in Art des Renten⸗ 
gutsbeſitzes durchführen laſſen. Beſonders dem 
im Entſtehen begriffenen „Wohnungsbauverein 
der preußiſchen Staatsförſter“ würde ſich auf 
der Grundlage der Vorſchläge des Herrn Kaetzke 
ein dankbares Feld der Betätigung bieten. 

Das Beſte wäre unzweifelhaft geweſen, wenn 
man behördlicherſeits unſerm derzeitigen Vorſchlag 
Folge gegeben hätte — welchem auch, ſoweit 
wir unterrichtet ſind, vom Vorſtand des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter in einer Eingabe an das 
Miniſterium beigetreten wurde — nach dem jeder 
Oberförſter angewieſen werden ſollte, für die nicht 
planmäßigen Beamten Mietwohnungen zuſichern. 
Wäre das Ende 1918 oder Anfang 1919 geſchehen; 
und damals war es durchaus möglich, ſo könnte 
jetzt bequem ein Wohnungsaustauſch ſtatt⸗ 
finden, indem die in Penſion gehenden älteren 
Beamten die Mietwohnungen übernähmen und 
die zur Anſtellung kommenden Förſter o. R. in 
die freiwerdenden Förſtergehöfte einrückten. Das 
wäre ein Mittel geweſen, das einen ſicheren 
und ſofortigen Erfolg verſprochen hätte. Wir 
ſchlagen es heute nochmals vor, obſchon wir 
wiſſen, daß auch auf den Dörfern und in den 
kleinen Städten freie Wohnungen ſehr ſelten ſind. 
Immerhin aber haben die Revierverwaltungen, 
um ſolche Mietwohnungen zu bekommen, doch 
beſſere Mittel in der Hand als die Beamten ſelbſt. 
Jedenfalls ſollten die Mietswohnungen, in 
denen heute Forſtbeamte wohnen, unverzüglich 
vom Forſtfiskus langfriſtig übernommen werden, 
um die Beamtenſchaft von dem Wohnungs⸗ 
elend bei Penſionierung und Verſetzung unab- 
hängiger zu machen. Auch eine Verbeſſerung 
und Erweiterung der Mietswohnungen würde 
dem Staat eher möglich ſein als ſeinem Beamten 
oder Penſionär, der zur Miete wohnt. Mit 
dem Willen zur Tat läßt ſich auch jetzt viel 


ſchaffen. Die Schriftleitung. 
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Zum Artikel „Am Scheidewege?“ 


Von C Meyer, Eberswalde. 


Der Artikel des Herrn Kollegen Nevier⸗ 
förſters Höfer, Wardböhmen, in Nr. 39 S. 681 
hat mich in wenig ſchmeichelhafter Weiſe mit 
einer Kritik bedacht, die — da ſie nicht den Tat⸗ 
ſachen entſpricht — nicht unwiderſprochen ins 
Land gehen darf. 


Den Inhalt der genannten Arbeit als bekannt 
vorausſetzend, ſoll nachſtehend verſucht werden, 
die Bekrittelung meiner Anſichten auf das Maß 
deſſen zurückzuführen, was es iſt, nämlich eine 
bedenkliche Anvorſichtigkeit, hervorgerufen durch 
nicht genügende Orientierung. 


Nr. 46 Bd. 34 (1919) 


Der Herr Kollege hat nur zu recht, wenn 
er die Spaltung im Verein preußiſcher Staats⸗ 
förſter als durchaus ſchädlich für die Geſamtheit 
bezeichnet, jedoch muß darauf hingewieſen 
werden, daß nur eine kleine, dafür aber um ſo 
regſamere Minderheit es iſt, die in ſyſtema⸗ 
tiſcher Arbeit die Zerrüttung unſeres Vereins⸗ 
lebens herbeizuführten verſucht. Es iſt für die⸗ 
heutige Zeit ſo ungeheuer bezeichnend, wenn — 
wie dies auch der Herr Kollege tut — Anſichten 
in bezug auf Standesforderungen auf das 
politiſche Gebiet hinübergetragen und mit ihm 
verquickt werden. Daß die von mir ſtets geübte 
Vertretung des demokratiſchen Gedankens in 
gemäßigt ideeller Auffaſſung und an der Hand 
realer Tatſachen den Schluß auf Zugehörigkeit 
zu einer der politiſchen Rechtsparteien zuläßt, 
ift eine Lehre und Entdeckung, die ich erſt ſeit 
den Geſchehniſſen der Revolution zu ziehen ver- 
mochte. Nie iſt es mir auch nur in den Sinn 
gekommen, die Schriftleitung des „Deutſchen 
Förſters“ kommuniſtiſcher Amtriebe beſchuldigen 
und damit in den Fehler jener Zeitung verfallen 
zu wollen. 

Ich zitiere deshalb die entſprechende Stelle 
meiner Erwiderung in Nr. 18 des „Deutſchen 
Förſters“ ohne jeden Kommentar, denn fie 
ſpricht für ſich ſelbſt: 92 

„Das weſentliche Merkmal der Organi⸗ 
ſation auf gewerkſchaftlicher Grundlage iſt 
bekanntlich die Inanſpruchnahme des Streik⸗ 
rechts. Mit dem Augenblick, da die Beamten⸗ 
ſchaft dem Staat gegenüber dieſes Recht 
geltend macht, wird es ſowohl dieſem als auch 
den Arbeitern nicht verübelt werden können, 
wenn ſie alle diejenigen Rechte zu beſeitigen 
beſtrebt ſind, die bislang den Beamten vom 

Arbeiter ſo vorteilhaft unterſcheiden. Es 

wird damit unwillkürlich 

näherung an die Ideen des unfruchtbaren 

Kommunismus in die Hände gearbeitet, 

welcher Beamtenwahl, Beſeitigung des Ruhe⸗ 
gehaltes u. a. m. auf ſeine Fahnen geſchrieben 

at dd 


Wie es möglich iſt, aus dem nachfolgenden, 
dem gleichen Artikel wörtlich entnommenen Satz 
den Schluß zu ziehen, daß ſich kein Forſtbetriebs⸗ 
beamter fände, der imſtande ſei, eine Oberförſterei 
zu verwalten, wird einzig und allein das Ge⸗ 
heimnis des Herrn Kollegen Höfer bleiben. Ich 
äußerte mich ſeinerzeit wie folgt: 

„Was meinen angeſchnittenen Standpunkt 
in der Oberförſterfrage betrifft, ſo kann ich 
kurz dazu bemerken, daß nicht Illuſions⸗, 
ſondern Nealpolitik uns heute beherrſchen 
darf, denn man ſollte meinen, das deutſche 
Volk wäre nunmehr genug mit Illuſionen 
gefüttert worden. Die Forderung zum Auf⸗ 
ſtieg in die Verwaltungslaufbahn im gegen⸗ 
wärtigen Moment verwirklichen zu wollen, 
iſt eine Atopie um deswillen, weil Möglich⸗ 
keiten hierzu infolge Aberfüllung der Ober⸗ 
förſterkarriere gar nicht beſtehen. Wenn aber 
deſſenun geachtet Angehörige des 
Förſterſtandes die Abſicht ver— 
folgen, in die Verwaltungslauf⸗ 
bahn hineinzukommen, fo mögen 
ſie verſuchen, ſich den bereits ge⸗ 
rügten Mangel an Allgemein⸗ und 
Fachbildung noch anzueignen, man 
fordere aber nicht von unſeren alten und jungen 
Kollegen, unter gleich oder auch vielleicht 
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weniger Gebildeten zu arbeiten.) Praktiſch 

iſt es wertlos, Forderungen aufzuſtellen und 

damit Hoffnungen im Förſterſtande zu er⸗ 

wecken, deren Erfüllung in weiter Ferne liegt.“ 

Liegt hierin, ſo muß ich fragen, eine Ab⸗ 
lehnung des Aufſtiegsgedankens in die Ver⸗ 
waltungslaufbahn, und iſt hier mit einem Worte 
davon die Rede, daß ein Teil der Staatsförſter 
nicht imſtande ſei, eine Oberförſterei zu ver⸗ 
walten? 

Glaubt der Herr Nevierförſter vielleicht, 
daß es mir entgangen ſei, daß während des 


Krieges eine Anzahl von Oberförſtereien durch 


Förfter verwaltet worden find? War es nicht 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß in Abweſenheit 
der Verwaltungsbeamten der älteſte Förſter das 
Heft in die Hand nahm und flugs zum verant⸗ 
wortlichen Verwalter des Staatsvermögens 
avancierte? Ich ſollte meinen, daß es ſich für 
den Förfterftand erübrigt, auf dieſe Tatſache 
hinzuweiſen oder nun gar, wie dies von 
anderer Seite geſchehen, die Beſeitigung ſämt⸗ 
licher Forſtverwaltungsbeamten zu fordern. 
Iſt nicht den Oberförſtern von der gegenwärtigen 
Regierung genau ebenſo gut die Wahrung ihrer 
Rechte gewährleiſtet worden wie uns Förftern, 
und geht es deshalb an und entſpricht es auch 
nur im Kleinſten den einfachſten Grundzügen der 
Demokratie und der Menſchlichkeit, wenn reſtlos 
ihre Beſeitigung gefordert wird? Ich habe 
allerdings den Aufſtieg in die Verwaltungs- 
laufbahn als unerwünſcht bezeichnet, immer aber 
in dem Sinne, daß der Törſter ohne jede 
weitere Ausbildung nicht ſteigen darf, 
denn meines Erachtens geht der Weg in die Ver- 
waltungslaufbahn einzig und allein über die 
Forſtakademie, auch für den Tüchtigen des 
i dem freie Bahn gemacht werden 
o 


Sit es aber nicht grotesk, die Anterordnung 
des Anwärters unter den Förſter, des Förſters 
unter den Revierförſter abzulehnen und auf der 
anderen Seite im gleichen Prinzip und bei 
gleichem Bildungsgang beim Oberförſter wieder 
aufzubauen? N 

Nicht Nückſchritt kann uns zur Höhe führen, 
wohl aber die Tüchtigkeit hervorragend Be⸗ 
fähigter, die willens und in der Lage ſind, auf 
Grund ihrer geiſtigen Höhe die bisherigen und 
künftigen Standesgenoſſen zu überragen! 

Deshalb kann noch immer der junge Hilfs⸗ 
förſter das Achſelſtück zum Oberlandforſtmeiſter 
im RNuckſack tragen, und fraglos wird er ſich auf 
Grund feiner vorzüglichen Begabung den Aus- 
bildungsgang der Forſtverwaltungsbeamten auch 
noch im vorgerückten Alter zu eigen machen, er 
ſoll aber nicht glauben, daß er auf Grund „feiner 
vermeintlichen Geſinnungstüchtigkeit bei einer 
politiſchen Amwälzung zum Leiter der forſtlichen 
Zentrale hinaufhüpfen darf. 

Wenn weiter der Herr Nevierförſter meine 
Denkſchrift in Bauſch und Bogen verurteilt, ſo 
muß die Frage auftauchen, ob ſie dem Herrn 
Verfaſſer in ihrem Wortlaut bekannt war, oder ob 
er allein auf Grund der Kritik des „Deutſchen 
Förſters“ urteilte? Meines Erachtens beſteht 
kaum eine andere Möglichkeit, ſo daß ich hier 
zu dem Schluß komme, daß der Herr Verfaſſer 
des obigen Artikels ein Arteil über eine Arbeit 


*) Anmerkung des „Deutſchen Törſters“: 
„Dieſer Satz iſt vollkommen unklar“. (2) 
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fällte, die ihm nur in wenigen Sätzen bekannt | werden kann“, durch Fettdruck hervorhebt. 


geweſen iſt. 1 8 0 . 

Freilich muß ich ihm hier mildernde Am⸗ 
ſtände zubilligen, denn meine in Nr. 18 des 
„Deutſchen Törſters“ abgedruckte Erwiderung 
iſt angeblich unter Ausmerzung des Perſön⸗ 
lichen vom Schriftleiter dieſer Zeitung zuſammen⸗ 
geſtrichen und ſtiliſtiſch verunſtaltet worden. 
Kommentarlos hatte der Schriftleiter dieſer 
Zeitung den Angriffen Forſtaufſeher Schellacks 
gegen mich Raum gegeben, zenſuriert, entftellt 
und mit perſönlichen Beleidigungen gegen mich 
begleitet erſchien meine Erwiderung. 
das die vom „Deutſchen Förſter“ gerühmten 
Grundzüge „anſtändiger Publiziſtik?“ 

Sollte es aber über dieſen Punkt noch 
irgend einen Zweifel geben, ſo iſt nur nötig, 
die Nr. 25/26 der genannten Zeitung nachzu⸗ 
leſen, um hier bei Beſprechung des Haushalts⸗ 
planes der Forſtverwaltung in der Landes⸗ 
verſammlung zu finden, wie die Schriftleitung 
die Ablehnung des bezüglichen Antrages durch 
die Mehrheitsparteien auf ſofortige Beſeitigung 
der in ein unaufſchiebbares oder latentes 
Stadium getretenen Notlage der Förſter⸗ 
anwärter ſchamhaft als „Sonderwünſche“ der 
Förſter bezeichnet und den hierauf angenommenen 
Antrag derſelben Parteien, welcher mit den 
verheißungsvollen Worten beginnt: „In Er— 
wägung zu ziehen, ob und inwieweit 
bei der näch ſten Regelung der Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe den Wünſchen der 
Förſteranwärter uſw. Rechnung getragen 


Sind 


2 


Eine ſolch „objektive“ Berichterſtattung iſt bis⸗ 
lang dem Förſterſtande noch nicht geboten 
worden. 

Nun ſind gewiß ſeit der Revolution die Ver⸗ 
kehrsformen im gewöhnlichen Leben arg ins 
Hintertreffen geraten, und ſo konnte nur eiſiges 
Schweigen auf die in meinem Falle geübte 


Preſſetaktik die gebührende Antwort erteilen, 


aus dem mich erſt die verfehlte Kritik des Herrn 
Kollegen Höfer aufzurütteln vermochte. 

Wenn ich mich deshalb mit den Gepflogen⸗ 
heiten dieſer Zeitung befaſſe, ſo geſchieht es in der 
Erwägung, daß es für den preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtand nachgerade an der Zeit ſein müßte, 
eine ſich in befremdender Weiſe aufdrängende 
Zeitung von ſich zu Thütteln, die in andauernder 
Folge durch ihre Formen die Intereſſen des. 
Standes gefährdet, die ihre Hand zur völligen 
Zerrüttung unſeres Vereinslebens geboten, die 
das geiſtige Niveau der Staatsförſter auf das 
Vorbild der Arbeiter herabzieht und die in 
ihrem Briefkaſten „forſtliche Fachantworten“ 
erteilt, die mit Sach⸗ und Fachkenntnis nichts 
mehr gemein haben. 

Von dem Herrn RNevierförſter aber darf 
ich künftig erwarten, daß er ſich erſt nach ein⸗ 
gehender Prüfung an den grünen Tiſch der 
Kritik begibt, und wenn ich ihm auch den guten 
Glauben gewiß nicht abſprechen will, ſo ver⸗ 
diente das ſchnelle Urteil bei aller Achtung vor 
dem älteren Kollegen eine zwar fachliche doch 
aber ſcharfe Zurückweiſung. 


Zeit⸗Streitfragen des preußiſchen Staatsförſterſtandes. 


In unſerem Verein machen ſich neuerdings 
Stroͤmungen geltend, die fruͤher unbekannt waren. 
Es haben ſich ſogenannte Intereſſengruppen gebildet, 
die ihre vor den geſamten Standesbeſtrebungen ab⸗ 
weichende Sonderintereſſen betonen und zur Er: 
fuͤllung dieſer Sonderwuͤnſche glauben, eigene Wege 
gehen zu muͤſſen. 

Betrachten wir doch mal die Hauptforderungen 
bzw. Differenzpunfte genauer. Alle Intereſſen⸗ 
gruppen fuͤhren als gemeinſamen Grund in ihrem 
Aufruf zu ihrem Zuſammenſchluß „nicht genuͤgende 
Vertretung ihrer Sonderintereſſen“ an. Wie liegt 
denn die Sache in Wirklichkeit? 

Um mit den Revierfoͤrſtern zu beginnen, muß ohne 
weiteres zugegeben werden, daß ſie ſich durch den Be⸗ 
ſchluß der Delegiertenverſammlung verletzt fuͤhlen 
mußten. Wenn auch die beantragte Abſchaffung der 
Revierfoͤrſterſtellen erſt nach und nach bei der be 
antragten Penſionierung der betreffenden Beamten 
gedacht war, fo daß ſie alſo perſoͤnlich durch das all: 
maͤhliche Verſiegen der Stellen nicht beruͤhrt wurden, 
‚Io mußte es doch als eine perſoͤnliche Kraͤnkung 
empfunden werden, daß dieſe in bevorzugter 
Stelle befindlichen Maͤnner in ihrer Geſamtheit 
ſo ganz und gar uͤberfluͤſſig ſein ſollten. Wie 
ſteht es denn nun hiermit in Wirklichkeit? Feſt 
ſteht, daß weder der größere Teil der Revierfoͤrſter 
noch der in den Revierfoͤrſterbezirken angeſtellten 
Foͤrſter von dem heutigen Zuſtand befriedigt iſt. 
Ausnahmen wird es ja, wie uͤberall, ſo auch hier geben. 
Die Hauptgruͤnde hierfuͤr will ich kurz ſtreifen; ſie 
liegen zum Teil in der Perſon, zum Teil in der Ein: 
richtung. Der Revierfoͤrſter in ſeiner heutigen Stellung 
iſt nichts Halbes und nichts Ganzes. Er hat zwar 
einige Verwaltungs-, aber keine Vorgeſetztenbefugniſſe, 


und kann letztere auch in ſeiner heutigen Stellung 
nicht haben. — Einerſeits ſoll er die Verantwortung 
fuͤr den Revierfoͤrſterbezirk tragen, anderſeits kommt 
er aber nur als Kollege in die Schlaͤge und auf die 
Kulturen. Der Foͤrſter wiederum iſt von der groͤß eren 
Erfahrung und den praktiſchen Faͤhigkeiten des Revier⸗ 
foͤrſters, ob mit Recht oder Unrecht, abſolut nicht immer 
uͤberzeugt, und ſo kommt es, daß er in letzterem im 
guͤnſtigſten Falle den Kollegen ſieht, deſſen dienſtliche 
Anweſenheit in ſeiner Foͤrſterei er zwar nicht ver⸗ 
hindern kann, jedoch als uͤberfluͤſſig oder gar als laͤſtig 
empfindet. — Iſt denn nun der Revierfoͤrſter in ſeiner 
heutigen Stellung wirklich ein dringendes Beduͤrfnis? 

Da muͤſſen wir die Revierfoͤrſterbezirke in drei 
Kategorien zerlegen, und zwar: 

1. Der Revierfoͤrſterbezirk liegt geſchloſſen mit der 
Geſamtoberfoͤrſterei (zum Teil in großen Ober: 
foͤrſtereien); 

2. der Bezirk liegt ganz oder zum Teil iſoliert, jedoch 
in einer Entfernung von dem Wohnſitz des Revier⸗ 
verwalters, daß er in ein⸗ bis zweiſtuͤndiger Wagen⸗ 
fahrt zu erreichen iſt, und 

3. der Bezirk liegt iſoliert und ſo weit von dem Wohn⸗ 
ſitz des Revierverwalters entfernt, daß die er⸗ 
forderliche perſoͤnliche Kontrolle des Oberfoͤrſters 
aͤußerſt erſchwert iſt. 

Zu 1 und 2. Hier wuͤrde die Einziehung der Stelle 
ohne Schwierigkeiten durchzufuͤhren ſein, ſei es, daß 
die Oberfoͤrſterei derartig groß. iſt, daß ſich ihre Teilung 
empfiehlt, ſei es, daß der Oberfoͤrſter einen Aſſeſſor 
als Aſſiſtenten erhält oder er aber perſoͤnlich alle Ar⸗ 
beiten kontrolliert, jedoch zur Holzabnahme (Brenn⸗ 
holz, Grubenholz) in der ganzen Oberfoͤrſterei einen 
Hilfsbetriebsbeamten hinzuzieht, wie dies ja in manchen 
Oberfoͤrſtereien heute ſchon geſchieht. 
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Zu 3. Hier, und auch nur hier iſt der Revierförſter 
wirklich an ſeinem Platz, jedoch nicht in ſeiner heutigen 
Stellung, ſondern als verwaltender Revierfoͤrſter. 

ier wird er ſeine volle Befriedigung finden und der 

oͤrſter ihn als notwendigen Vorgeſetzten anerkennen. 
Darum, nicht Abſchaffung ſaͤmtlicher Revierfoͤrſter⸗ 
ſtellen, ſondern Beſchraͤnkung auf diejenigen Revier⸗ 
oͤrſterbezirke, wo ſie abſolut am Platze find, aber alsdann 
auch die erforderliche Selbſtaͤndigkeit. Nur ſo wird 
ein fuͤr beide Teile, Revierfoͤrſter ſowohl wie Foͤrſter, 
befriedigender Zuſtand entſtehen. 

Um mich zu der Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſchreiber zu wenden, iſt anzuerkennen, daß ihr Pflichten⸗ 
kreis mit dem der Außenbeamten wenig gemeinſam 
hat, aber anderſeits ſich ihre Intereſſen nicht entgegen⸗ 
ſtehen. Es iſt aber nicht einzuſehen, warum die Wuͤnſche 
der Forſtſchreiber in den Orts-, Bezirks- und Haupt⸗ 
verſammlungen keine Mehrheit finden ſollten. Nur 
wenn auf Koſten einer anderen Gruppe Sonder⸗ 
vorteile erſtrebt werden, wie es in der Frage der Ver⸗ 
tretung der Revierverwalter und in der Jagdfrage 
der Fall war, iſt kein Nachgeben moͤglich. 

Aber abgeſehen von dieſen beiden Punkten, welche 
ja inzwiſchen in fuͤr beide Teile befriedigender Weiſe 
erledigt ſind, iſt ein Grund fuͤr das Beſtehen einer be⸗ 
ſonderen Intereſſengruppe in ſeiner heutigen Form 
nicht anzuerkennen, es ſei denn mit einer Ausnahme, 
auf welche ich weiter unten noch zuruͤckkommen werde. 

Und nun zur dritten und groͤßten Gruppe: der 

ntereſſengruppe der Anwaͤrter. Obgleich ſich dieſe 

ruppe wieder aus Foͤrſtern o. R., Hilfsfoͤrſtern und 
Forſtgehilfen zuſammenſetzt, ſo fuͤhrt ſie doch die 
gemeinſame Not, die uͤberaus traurigen Anſtellungs⸗ 
verhaͤltniſſe denſelben Weg. Die Ausſicht, vielfach 
erſt in einem Alter von fuͤnfzig Jahren und daruͤber 
ihr Berufsziel zu erreichen, mithin die weitaus groͤßere 
Haͤlfte der Geſamtdienſtzeit mit Warten zu verbringen, 
dieſer Zuſtand erklaͤrt die Gereiztheit und das ge⸗ 
ſchloſſene Eintreten für die vermeintliche oder tat: 
ſaͤchliche Zuruͤckſetzung der jüngeren und juͤngſten Un: 
waͤrter. 

Ich will uͤber den Punkt 1 des Rundſchreibens 
hinweggehen, da hier ja bei der naͤchſten Delegierten⸗ 
verſammlung befriedigende Loͤſung zu erwarten ſteht, 
mithin für die Zukunft dieſer Gegenſtand hinfällig wird. 

Zu 2 laſſe ich dahingeſtellt, ob durch die Schweige⸗ 
pflicht nicht viel mehr Unruhe und Unzufriedenheit 
geſchaffen iſt, als wenn fortlaufend uͤber den Gang der 

Verhandlungen in der Vereinszeitung Bericht erſtattet 
worden waͤre. Immerhin muß zugegeben werden, daß 
ſich die Kommiſſion in einer Zwangslage befand und an 
die vom Geſamtminiſterium herausgegebenen Richt⸗ 
linien gebunden war. 

Zu Punkt 3 ift wohl dem Artikel des Kollegen 
Linck in Nr. 37 nichts hinzuzufuͤgen, um ſo weniger, 
da in abſehbarer Zeit ſich vorausſichtlich die Forſt⸗ 
gehilfenzeit entſprechend den Verhaͤltniſſen bei anderen 
mittleren Beamten weſentlich verkuͤrzen wird. 

Und nun komme ich zum fuͤnften und letzten Punkt. 
Hier ſagt die Flugſchrift: „Die Zentral-Forſtver⸗ 
waltung war der Anſicht, daß ein ſo ſchoͤnes Recht, wie 
das Jagdrecht es darſtellt, einem eben in die Laufbahn 
eintretenden jungen Beamten nicht gewiſſermaßen 
als Morgengabe in den Schoß zu legen ſei, ſondern daß 
ein ſolches Recht durch eine gewiſſe Dienſtzeit erſt 
erworben werden muß“, und fuͤgt hinzu: „Die 
Kommiſſion konnte ſich dieſer Anſicht nicht ver⸗ 
ſchließen“. Ja, auch ich kann mich dieſer Anſicht nicht 
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verſchließen, wenn es ſich tatſaͤchlich nur um die eben 
in die Laufbahn eingetretenen Beamten handelte 
Aber wie liegt die Sache in Wirklichkeit? Nur vom 
Foͤrſter o. R. an iſt uns ein Jagdrecht zuerkannt. We 
bleiben nun die Kollegen im Alter bis zu 35 Jahren, 
die Hilfsfoͤrſter? Sie gehoͤren weder zu den erſt ein 
getretenen noch zu den Foͤrſtern o. R. Hier waͤre 
vielleicht beſſer die Ernennung zum Hilfsfoͤrſter der 
richtigſte Zeitpunkt geweſen. Da jedoch die Der: 
teilung des Abſchuſſes des Schalenwildes unter Hinzu⸗ 
ziehung des Vertrauens mannes zu erfolgen hat, fo fi 
wohl zu erwarten, daß die juͤngeren Kollegen auch in 
denjenigen Revieren bedacht werden, mo dies früher 
ausgeſchloſſen war. Im großen und ganzen muf 
anerkannt werden, daß die neue Jagdordnung doch 
fuͤr die geſamten Betriebsbeamten einen nicht zu 
unterſchaͤtzenden Fortſchritt bedeutet. 

Um nun zum Schluß zu kommen: Sind die dem 
Verein bzw. deſſen Vorſtand gemachten Vorwürfe 
tatſaͤchlich derart, daß eine Neuwahl erforderlich iſt? 
Ich glaube nicht! Kritiſieren iſt leicht, aber beſſer 
machen ſchwer. Fehler moͤgen gemacht ſein, aber doch 
nicht derartige, daß wir den ordnungsmaͤßig gewaͤhlten 
Vorſtand einfach fallen laſſen und zur Neuwahl 
ſchreiten. Hier iſt nach meinem Dafuͤrhalten der Weg 
gangbar, der uns in der Flugſchrift angedeutet wird, 
aber nicht durch Zuwahl von ein oder zwei Anwaͤrtern, 
ſondern eine Vermehrung des geſchaͤftsfuͤhrenden Vor: 
ſtandes dergeſtalt, daß er ſich aus acht oder zehn Mit: 
gliedern zuſammenſetzt, und zwar zur Hälfte aus plan: 
mäßigen Beamten, einſchließlich einem Forſtſchreiber, zur 
Hälfte aus Anwaͤrtern, einſchließlich einem Schreibge⸗ 
hilfen. Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Vor⸗ 
ſitzende, der ſtets ein Foͤrſter m. R. fein muß. — Die Un: 
waͤrter nehmen etwa die Hälfte der Mitglieder: 
zahl für ſich ein und haben daher auch gerechter: 
weiſe ein Anrecht auf die Hälfte der Vorſtands⸗ 
ſitze. Um die tatſaͤchlich beſonderen Intereſſen der 
Innenbeamten zu beruͤckſichtigen, iſt ſowohl bei 
den planmaͤßigen Beamten ein Forſtſchreiber, 
bei den Anwaͤrtern ein Schreibgehilfe in An: 
rechnung zu bringen. Die Foͤrſter o. R. wuͤrden als 
Stellenanwaͤrter in dieſem Falle zu den Anwaͤrtern 
zu rechnen ſein. Ich halte dieſe Zuſammenſetzung fuͤr 
eine allen Teilen gerecht werdende Vermittelung und 
die einzige Moͤglichleit, die verhaͤngnisvolle Spaltung 
zu verhindern. — Nun noch eine Frage! Haben, falls 
dieſe Zuſammenſetzung des Vorſtandes entſteht, die 
einzelnen Intereſſengruppen noch ein Anrecht auf 
ihr Daſein? Sind die Gegenſaͤtze ſo groß, daß unſer 
aller Intereſſen nicht gemeinſam durch den ſo zu⸗ 
ſammengeſetzten Vorſtand vertreten werden koͤnnen? 
Ich glaube, nicht. Wie ich ſchon erwaͤhnte, wird ſich 
in jeder Verſammlung eine Mehrheit fuͤr gerecht⸗ 
fertigte Antraͤge finden, wenn dieſe nicht zum Nach: 
teil der einen oder anderen Gruppe ausſchlagen. 

Nur in dem Falle, daß die Intereſſengruppen ver: 
pflichtet waͤren, eventuell Antraͤge den Weg uͤber die 
Ortsgruppen uſw. gehen zu laſſen, wuͤrde gegen ihr 
Weiterbeſtehen innerhalb des Vereins nichts einzu: 
wenden ſein. In den Intereſſengruppenverſammlungen 
koͤnnten alsdann die Wuͤnſche und Antraͤge vorher 
geſichtet und feſtgeſetzt werden. 

Leben und leben laſſen, das Wohl des Ganzen 
als Ziel vor Augen, unzertrennlichz am Verein feſt⸗ 
halten, dann werden wir das erreichen, was wir 
berechtigterweiſe erreichen muͤſſen. 

Staatsfoͤrſter K. 
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Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
66. Sitzung am Donnerstag, den 16. Oktober 1919. 
(Schluß.) 

Braun, Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten: Meine Herren, ich möchte nicht verſäumen, 
den Dank zu unterſtreichen, den der Herr Bericht⸗ 
erſtatter und auch weitere Redner aus dem Hauſe 
den Forſtbeamten ausgeſprochen haben, deren Schutz 
ein in wirtſchaftlicher und ideeller Hinſicht ſo überaus 
wertvoller Teil unſeres Volksvermögens, den unſer 
Staatswald darſtellt, anvertraut iſt. Daß die Forſt⸗ 
beamten mit Hingabe und Pflichttreue ihre Aufgabe 
erfüllen und im Kampf mit den jetzt beſonders in 
großem Umfange auftretenden Waldfrevlern ihren 
Mann ſtellen, beweiſt die ſchmerzliche Verluſtziffer, 
die der Herr Berichterſtatter gleichfalls dem Hauſe 
vorgetragen hat. Ich glaube, mich mit allen Teilen 
dieſes Hauſes in Übereinſtimmung zu befinden, wenn 
ich auch von dieſer Stelle aus Dank und Anerkennung 
den Männern ausſpreche, die ihre Pflichttreue mit 
dem Leben bezahlt haben. 

Ich bin bemüht geweſen, die Forſtbeamten in 
ihrem ſchweren Kampf mit den Waldfrevlern in weit⸗ 
gehendſtem Maße zu unterſtützen. Bezüglich der 
Bewaffnung iſt Sorge getragen, daß ſie den mit 
Militärgewehren ausgerüſteten Wilddieben möglichſt 
gleichartig bewaffnet gegenüberſtehen. Es iſt des 
weiteren, wie ſchon hervorgehoben wurde, die Ver⸗ 
fügung über den Waffengebrauch verſchärft worden. 
Dieſe Verſchaͤrfung auch auf die Privatforſtbeamten 
auszudehnen, bin ich nicht in der Lage. Ich habe die 
Verfügung dem Herrn Miniſter des Innern zugeſtellt 
und hoffe, daß er Veranlaſſung nimmt, auch die Privat⸗ 
forſtbeamten, die in der gleichen Gefahr ſtehen wie die 
ſtaatlichen Forſtbeamten, in gleicher Weiſe mit Ab⸗ 
wehrrechten auszuſtatten. 

Meine Herren, ich bin weiterhin auch bemüht 
geweſen, den Dank und die Anerkennung, die wir 
unſeren Forſtbeamten ſchulden, durch die Tat zum 
Ausdruck zu bringen, und zwar dadurch, daß ich ſofort 
daran gegangen bin, die in vielen Teilen veraltete 
Dienſtanweiſung der Förſter zu revidieren, durch eine, 
der neuen Zeit mehr entſprechende Dienſtanweiſung 
zu erſetzen, durch eine Dienſtanweiſung, in der auch 
den Förſtern bis zu einem gewiſſen Grade das Jagd⸗ 
recht zugeſprochen iſt, ſie beim Abſchuß des Wildes 
in einem erheblichen Grade beteiligt worden ſind. 
Dadurch ſoll die Berufsfreudigkeit der Förſter gehoben 
werden. Von den Forſtbetriebsbeamten iſt dieſe Ver⸗ 
günſtigung auch freudig anerkannt worden. 

Ich will weiter bemüht ſein und bin es auch bisher 
geweſen, die materielle Lage der Forſtbeamten im 
mweirelten Maße zu heben, ſoweit es im Rahmen der 
geſamten Staatsfinanzen möglich iſt. Allgemein würden 
ja auch die materiellen Verhältniſſe der Forſtbeamten 
erſt bei der allgemeinen Regelung der Beſoldungs⸗ 
ordnung für die ſämtlichen Beamten geregelt werden 
können. Was bis dahin durch Aufbeſſerung geſchehen 
kann, geſchieht und wird auch weiter geſchehen. Auch 
hinſichtlich der Erhöhung der Auſwandsentſchädigung 
wild das geſchehen, was notwendig iſt und nach der 
Finanzlage durchgeführt werden kann. Ich möchte 
dabei der Auffaſſung Ausdruck geben, daß der Antrag 
auf den ſich der Staatshaushaltsausſchuß geeinigt 
hatte, durchaus den berechtigten Forderungen der 
Oberförſter und Förſter gerecht wird; denn dieſer 
Antrag gibt mir die Möglichkeit, nach Maßgabe der 
bereiten Mittel — nach der Zuſage des Herrn Finanz⸗ 
miniſters ſind Mittel bereitgeſtellt — die tatſächlichen 
Bedürfniſſe zu befriedigen. Wenn das Haus eine 
andere beſſere Regelung findet, bin ich auch damit 
einverſtanden. Jedenfalls wird bei der Forſtver⸗ 
waltung das Beſtreben, die berechtigten Wünſche 
der Forſtbeamten auf dieſem Gebiete zu befriedigen, 
kein Hindernis finden. 

Die Anſtellungsverhältniſſe der Forſtbeamten ſind 
ja leider überaus traurig. Das wird von mir durch⸗ 
aus anerkannt, es wird auch alles getan, um hier 


einer Beſſerung herbeizuführen. Die Überfüllung 
des Berufes iſt ſo groß, daß trotz der nicht unerheb⸗ 
lichen Verluſte im Kriege gleichwohl viele Anwärter 
noch ſehr lange auf eine Anſtellung warten müfen. 
Insbeſondere kommt es auch jetzt noch vor, daß Förſter 
oft bis zum 45., ja bis zum 50. Lebensjahre in einzelnen 
überfüllten Bezirken warten müſſen, bis fie das Ziel 
ihres Lebens erreichen und in eine Förſterſtelle ge⸗ 
langen können. Hier muß man verſuchen, Abhilfe zu 
ſchaffen, vielleicht dadurch, daß ein gewiſſer Ausgleich 
zwiſchen den einzelnen Bezirken vorgenommen wird; 
denn es herrſcht eben eine außerordentliche Ungleichheit 
zwiſchen den einzelnen Bezirken; in einigen muſſen 
die Förſter bis zum 45. Lebensjahre warten, in 
anderen Bezirken, wo der Andrang nicht ſo ſtark ift, 
haben ſie ſchon Ausſicht, in den dreißiger Jahren eine 
Stelle zu erhalten. 

Ob durch Sperrung dieſer Laufbahn eine Beſſerung. 
erreicht wird, möchte ich dahingeſtellt ſein laſſen. Eine 
vollſtändige Sperrung wird nicht gut angehen, ſonſt 
fallen uns ganze Jahrgänge für den ſpäteren Nachwuchs 
aus. Es wird aber vielleicht notwendig ſein, die Zahl 
der für die Forſtlaufbahn jährlich Zuzulaſſenden ganz 
erheblich zu beſchränken. Es find jetzt etwa jährlich. 
160 Lehrlinge zuzulaſſen, und es wird vielleicht not⸗ 
wendig fein, dieſe Zahl ganz erheblich herabzuſctzen, 
um die Zahl der Anwärter zu verringern; denn letzten 
Endes, ſo ſchmerzlich es für den Abgewieſenen auch 
iſt, iſt es doch ein Unrecht gegen diejenigen, die man 
jetzt zur Forſtlaufbahn zuläßt; man kann ihnen eigentlich 
eine rechte Zukunft nicht gewährleiſten. Das, was 
ſie wünſchen, erreichen ſie oft erſt in einem Lebens⸗ 
alter, in dem ſie ſchon über ihre beſten, leiſtungs⸗ 
fähigſten Jahre hinaus ſind. Es wird auch dadurch, 
daß die über 65 Jahre alten Beamten veranlaßt werden, 
in den Ruheſtand zu treten, verſucht, etwas Luft zu. 
machen und mehr Möglichkeiten zur Anſtellung der 
nachrückenden Anwärter zu ſchaffen. Es iſt ſchon ganz 
richtig darauf hingewieſen worden, daß auch dieſe 
Maßnahme nicht ohne Härten iſt. Gerade unter den 
Forſtbeamten ſind viele, die infolge ihrer Tätigkeit 
im Walde noch mit 65 Jahren ſo in der Vollkraft ihrer 
Arbeits⸗ und Dienſtfähigkeit ſtehen, daß ſie es als eine 
Härte empfinden, wenn man ſie zwingt, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. Dazu kommt weiter, daß dieſe Beamten 
jetzt oft in ſehr ſchlechte Ernährungsverhältniſſe kommen, 
wenn ſie den Wald und die Förſterei verlaſſen und in 
die Stadt ziehen müſſen. Weiter macht es für dieſe 
Beamten oft unüberwindliche Schwierigkeiten, in der 
Stadt eine Wohnung zu finden. Daher wird die Ver⸗ 
fügung, die ich erlaſſen habe, daß die 65 Jahre alten. 
Beamten abgehen ſollen, vielleicht nicht in allen Fällen. 
gleich durchgeführt werden können. In der Hauptſache 
aber muß daran feſtgehalten werden; denn ſchließlich 
hat die Jugend mehr Recht, und wir müſſen für die 
große Anzahl von Anwärtern Platz ſchaffen, die noch 
in der Vollkraft ihrer Jahre ſtehen und ſchon lange 
auf eine Stelle warten. 


Die Sorge für die Forſtbeamten in den abzutretenden. 
Gebieten hat mich fortgeſetzt beſchäftigt. Ich habe 
wie die Miniſter anderer Reſſorts darauf Wert gelegt, 
daß die Beamten auf ihrem alten Platz aushalten 
und dort ihre Pflicht erfüllen. Daraus erwächſt 
andererſeits dem Staate die Pflicht, dafür einzutreten, 
daß dieſen Beamten aus dieſer Pflichterfüllung bis 
zum letzten Augenblick kein Schaden erwächſt. Der 
Staat hat weiter die Pflicht, die Exiſtenz dieſer Beamten. 
für die Zukunft zu ſichern. Durch die Preſſe iſt Ihnen 
ja bekannt geworden, daß das Staaksminiſterium 
bereits einen Beſchluß gefaßt hat, wonach dieſen Beamten 
nach einer gewiſſen Zeit ein Rücktrittsrecht in den 
Staatsdienſt gewährleiſtet iſt. Es wird auch verſucht, 
mit der polniſchen Regierung ein Abtommen zu 
treffen, daß dieſe Beamten, die ſich in ihren Dienſt 
teilen, in Zukunft gegen Schädigungen aller Art 
ſichert. Ob dazu ein beſonderes Geſetz notwendig 
iſt, will mir zweifelhaft erſcheinen; ich glaube, der 
Beſchluß des Staatsminiſteriums nach dieſer Richtung. 
reicht vollkommen zur Sicherung der Beamten aus. 
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Was die Schließung der Forſtſchulen, die hier 
kritiſiert worden iſt, betrifft, ſo möchte ich bemerken, 
daß zwei Schulen im November wieder eröffnet werden. 
Die Schule in Hachelberg hat deswegen nicht eröffnet 
werden können, weil die Militärverwaltung die Räume 
für Truppen gebrauchte; auf erneutes Drängen hat 
ſich dann die Militärverwaltung bereit erklärt, die 
Schule vom 1. November ab zu räumen, ſo daß die 
demnächſt ihrem eigentlichen Zweck wieder zugeführt 
werden kann. 

Daß die Lage der Privatforſtbeamten ſehr mißlich, 
vor allem auch ſehr unterſchiedlich iſt, verkenne ich 
keineswegs. Aber der Staatsforſtverwaltung ſteht 
keinerlei Recht und Handhabe zu, in die Verhältniſſe 
der Privatforſten irgendwie regelnd einzugreifen. 
Das würde erſt möglich ſein, wenn das hier ſo ſtürmiſch 
verlangte Geſetz uber die Staatsaufſicht über Privat⸗ 
forſten geſchaffen wird, das der Regierung die Hand⸗ 
habe gibt, auch in die Verhältniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten regelnd und verbeſſernd einzugreifen. 

Was die Lage der Waldarbeiter anlangt, ſo habe 
ich hier ſchon darauf hingewieſen, daß es mein Beſtreben 
geweſen iſt, die Verhältniſſe der Waldarbeiter durch 
den Abſchluß von Tarifvertrögen zu beſſern und zu 
feſtigen. Die Forſtverwaltung hat mit den beteiligten 
Arbeiterverbanden Tarifverträge abgeſchloſſen, die 
jetzt, ſoweit die Lohngöhe in Betracht kommt, in den 
einzelnen Megierungsbezirien endgültig zum Ab⸗ 
ſchluſſe gebracht werden. 

Wenn aber gleichzeitig in der vorhergehenden Er⸗ 
örterung auch die Höhe der Holzpreiſe moniert worden 
iſt, ſo möchte ich doch darauf hinweiſen, daß ſolche 
Tarifverträge, die in der jetzigen Zeit mit erheblichen 
Lohnerhöhungen verknüpft ſind, natürlich auch in einer 
Echöhung der Holzpreiſe ihren Ausdruck finden und 
finden müſſen. Ich muß aber hier hervorheben, daß 
die Staatsforſtverwaltung ſtets bemüht geweſen iſt, 
ſich nicht an Preistreibereien auf dem Holzmarkt zu 
beteiligen, im Gegenteil, ſie iſt, ſoweit es mit ihrer 
pflichtmäßigen Wahrung auch der finanziellen In⸗ 
tereſſen des Staates vereinbar war, bemüht geweſen, 
regulierend auf die Preisgeſtaltung auf dem Holz⸗ 
markt einzuwirken. Das iſt allerdings eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe. Der Holzpreis wird in der Hauptſache regulär 
bei den Holzverſteigerungen gebildet, und ſolange 
wir Holzmangel haben, ſolange die Nachfrage ſo überaus 
groß iſt, zeigt ſich bei den Holzpreiſen dasſelbe wie bei 
den Preiſen für alle anderen wichtigen Bedarfsartikel: 
wo die Nachfrage groß iſt, das Angebot klein, wird der 
Preis ganz erheblich getrieben. Wir haben noch kein 
reſtlos und befriedigend wirkendes Mittel, den Preis 
niedrig zu halten. Das kann die Forſtverwaltung ſchon 
deshalb nicht, weil ſie ja nur über einen Teil der Holz⸗ 
beſtände verfügt und den Privatwaldbeſitzern keine 
Vorſchrift machen kann. Die Staatsforſtverwaltung 
iſt bemüht geweſen, durch Verſteigerung mit beſchränktem 
Bieterkreis, durch Abgaben an die Gemeinden, denen 
die Auflage gemacht wurde, an minderbemittelte 
Kreiſe das Holz zum Selbſtkoſtenpreiſe weiterzugeben, 
die Holzpreiſe auf eincr erſchwinglichen Höhe zu halten. 
Sie wird auch weiter bemüht ſein, in dieſem Sinne 
mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln preisſenkend 
zu wirken. — — 

Bei dem Wunſche nach weitgehendſter Abholzung 
zeigt ſich auch wieder ein ganz merkwürdiger Widerſtreit. 
Während einerſeits ſtürmiſche Wünſche an uns heran⸗ 
treten, möglichſt viele Waldſtrecken kahl abzuhauen, 
kommen gleichzeitig von anderen Korporationen Ein⸗ 
gaben an die Forſtverwaltung, die Proteſt dagegen 
erheben, daß dieſe oder jene Waldpartie abgetrieben 
oder auch nur zu ſtark ausgeholzt werden ſoll. Dieſe 
Naturſchwärmer erheben die dringendſten Proteſte 
gegen zu weitgehende Abholzungen, wie ſie beſonders 
in der Nähe der Großſtädte, beſonders auch hier in 
Groß⸗Berlin gefordert werden, wo ja der Ruf jo ſtürmiſch 
erſchallt, ſo viel wie möglich Holz aus den Wäldern 
herauszuholen, damit die Berliner im Winter nicht 
frieren. Aus dieſem ſelben Groß-Berlin kommen 
andererſeits auch von den Wandervereinen und den 
ſonſtigen Naturſchwärmern wiederum die Proteſte 
dagegen, daß dieſe oder jene Waldpartie jetzt kahl ab⸗ 
getdeben werden ſoll. Dieſe widerſtreitenden Wünſche 


laſſen ſich natürlich ſehr ſchwer miteinander in Einklang 
bringen, um ſo mehr, als die Forſtverwaltung nur 
Einfluß auf die Staatswaldungen hat. Die Privat⸗ 
waldbeſitzer ſind in der Verfügung über ihren Wald 
völlig frei und können nicht gezwungen werden, irgend⸗ 
welche ſozialen Geſichtspunkte bei ihrer Waldbewirt⸗ 
ſchaftung gelten zu laſſen. Ich nehme ja an, daß eine 
große Anzahl Privatforſtbeſitzer auch die ſozialen 
Geſichtspunkte bei ihrer Forſtwirtſchaft nicht ganz 
außer acht läßt. Jedenfalls da, wo die ſoziale Einſicht 
nicht vorhanden iſt, ſteht der Forſtverwaltung kein 
Zwangsmittel zur Verfügung. — — 

Fedenfalls zeigen dieſe Fälle, wie notwendig es 
iſt, daß eine Staatsaufſicht auch über den Privat⸗ 
wald eingeführt wird. Infolgedeſſen begrüße ich den 
Antrag der Abgeordneten Friedberg und Genoſſen. 
Es iſt bereits ganz richtig darauf hingewieſen worden, 
daß in der Denkſchrift, die ich dem Hohen Hauſe im 
März unterbeitet habe, hervorgehoben worden iſt, 
daß ein Geſetz über die Staatsaufſicht bezüglich des 
Privatwaldbeſitzes demnächſt dem Hauſe vorzulegen 
ſein wird. Dies Geſetz iſt in Arbeit, und ich hoffe, daß 
ich in allerkurzeſter Zeit in die Lage kommen werde, 
den Entwurf eines ſolchen Geſetzes dem Hauſe vor⸗ 
zulegen. Ich hoffe, daß das Haus in aller Beſchleunigung 
den Geſetzentwurf verabſchieden wird, damit das erreicht 
wird, was jetzt mangels einer geſetzlichen Beſtimmung 
nicht durchgeführt werden kann. Es handelt ſich dabei 
nicht nur darum, unzweckmaßiges Abroden von Wald 
zu verhindern, ſondern es kommt unter Umſtänden 
auch darauf an, zweckwidriges Aufforſten zu vereiteln. 
Es kommt vor allen Dingen bei dieſem Forſtaufſichts⸗ 
geſetz darauf an, daß der Boden unſeres Vaterlandes 
der ſich nur für Forſtkultur eignet, der Forſtkultur 
reſtlos zugeführt wird, und daß der Boden, der jetzt 
vielleicht forſtlich genutzt wird, aber für Ackerkultur 
intenſiver ausgenutzt werden könnte, für die Acker- 
kultur nutzbar gemacht wird. Das ſoll der Zweck des 
Geſetzes ſein. Es ſoll kein Polizeigeſetz ſein, ſondern 
ein Forſtkulturgeſetz im weiteſten Sinne. 

Held, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Befriedigt 
hat mich, daß die Jagd adminiſtriert worden iſt. Es 
wird das außerordentlich dazu beitragen, die Berufs⸗ 
freudigkeit der Förſter zu heben. Bisher hatte der 
Oberförſter das Abſchußrecht, die Förſter hatten nur 
ihren Dienſt, konnten mal ein Stück Raubwild ab⸗ 
ſchießen, aber von der Poeſie des Waldes, der eigentlichen 
Jagd, hatten ſie nichts. Darum iſt es ſehr erfreulich, 
daß das geändert worden iſt. Es wird, wie geſagt, 
zur Berufsfreudigkeit unſerer Förſter ſehr viel bei⸗ 
tragen. — — 

Ich habe es ferner begrüßt, daß die Förſter in 
ihrer Berufsfreudigkeit auch durch die neue Dienſt⸗ 
anweiſung geſtärkt werden. Aber das genügt nicht; 
wenn jemand die richtige Berufsfreudigkeit und In⸗ 
tereſſe am Dienſt haben ſoll, dann muß er in jeder 
Beziehung zufrieden ſein. Bei einem Stande wie 
dem der Förſter, die ein ſo großes Wertobjekt ver⸗ 
walten, liegt es doch auf der Hand, daß für uns un⸗ 
endlich vielmehr herauskommt, wenn ſie nur etwas 
mehr Intereſſe zeigen, als ſie dienſtlich verpflichtet 
ſind. Andererſeits bedenken Sie doch mal, wie leicht 
ein Forſtbeamter, der ſolche Vermögensobjekte zu 
verwalten hat, wenn er in Not kommt, der Verſuchung 
unterliegen kann, und was für ein großer Schaden 
dadurch für den Staat entſtehen kann,. Deswegen 
ſage ich: um die volle Berufsfreudigkeit zu ſchaffen, 
müſſen wir die Forſtbeamten jo ſtellen, daß fie jorgen- 
frei leben können. — — 

Heute müſſen wir darum auch für die Forſtbeamten 
die Gehaltsfragen wohlwollend betrachten und müſſen 
ſie ſo ſtellen, daß ſie auskömmlich leben können. Des⸗ 
wegen haben wir in der Kommiſſion beantragt, den 
Oberförſtern das wiederzugeben — weil die Ober⸗ 
förſter und die Förſter keine Gehaltserhöhung ver⸗ 
langten —, was ſie im dienſtlichen Intereſſe veraus⸗ 
gaben müſſen. Da für dieſe Ausgaben die Preiſe 
bedeutend geſtiegen ſind, vor allem für Fuhrwerk uſw., 
ſo haben wir geglaubt, im Antrage 4 das Richtige zu 
treffen, indem wir für die Forſtverwaltungsbeamten 
eine Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung ver⸗ 
langten. Das halten wir für dringend nötig; denr 
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wir können heute nicht wünſchen, daß die Oberförſter 
bei der Geſpannhaltung von ihrem geringen Gehalte 
noch zulegen das iſt nicht recht und billig und entſpricht 
auch nicht dem, was ſie durch ihre Tatigkeit dem Staate 
leiften. — — 

Wir waren auch der Anſicht, daß wir den Förftern 
nützen müſſen und daß ſie eine erhöhte Auſwands⸗ 
entſchädigung haben müſſen. Auch ſie haben große 
Aufwendungen bei Holzterminen uſw. zu machen, 
1 große Ausgaben für Bekleidung und Schuh⸗ 
werk. — — 

Dabei komme ich noch auf einen Punkt, der im 
Laufe der Verhandlungen ſchon verſchiedentlich er- 
wähnt worden iſt, das Wildererunweſen und die Jagd. 
Sie haben vorhin gehört, wie große Verluſte wir gehabt 
1 0 einen wie ſchweren Dienſt die Förſter heute 
haben. — — 

Meine Damen und Herren, ich komme nun zu dem 

Antrag Friedberg. Er verlangt die Aufſicht über die 
Privatwaldungen. Ja, wir ſtehen nicht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß wir uns einen übermäßigen und immer 
mehr wachſenden Eingriff in das Privateigentum 
wünſchen. Es mag ja zugegeben werden, daß für 
manche Privatforſten eine gewiſſe Aufſicht nötig iſt; 
es ſoll aber da unterſchieden werden, es ſollen nicht 
alle Privatforſten einfach in dieſe Verwaltung ein⸗ 
ezogen werden. — — Ich ſtehe deswegen auf dem 
Standpunkt, daß man bei Privatwaldungen, inſofern 
ſie nicht rationell bewirtſchaftet werden, Staatsäuſſicht 
einführt. — — 

Was die Privatforſtbeamten anbetrifft, ſo kenne 
ich die Verhältniſſe auch und weiß, daß manche von 
ihnen ganz miſerable Gehälter beziehen. Ob und in 
welcher Weiſe da eingegriffen werden kann, vermag 
ich nicht zu ſagen. Es wäre zu wünſchen, daß erreicht 
würde, die Privatforſtbeamten ebenſo wie die Staats- 
forſtbeamten zu ſtellen; denn die verdienen es auch; 
ſie arbeiten ja auch nicht nur für den Privatbeſitzer 
und für die Privatbetriebe, ſondern ebenſowohl für 
die Allgemeinheit. Der deutſche Wald, mag er nun 
Staatseigentum, Privat⸗ oder Gemeindeeigentum 
sein, er iſt Nationaleigentum des deutſchen Volkes. — — 

Präſident Leinert: Wir kommen zur Ab⸗ 
ſtimmung. 

In dem Antrag des Staatshaushaltsausſchuſſes auf 
Druckſache Nr. 996 zu 1 wird beantragt, 

den Haushalt der Forſtverwaltung unverändert in 

Einnahme zu genehmigen und in Ausgabe zu be⸗ 

willigen. 

Hierzu liegt der Antrag der Abgeordneten Dinslage, 
Rhiel (Fulda), Buſch und Genoſſen auf Druckſache 
Nr. 1003 vor, die beantragen, daß bei den ordentlichen 
Einnahmen Kap. 2 Tit. 1 der Betrag auf 241000000 4 
erhöht werden ſoll, und in den einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben Kap. 2 Tit. 7 der Zuſchuß 
mit 1 Million und in Kap. 2 Tit. 10 ein beſonderer 
Poſten in Höhe von 520 000 & eingeſtellt werden 
ſoll. Dieſe drei Poſten können wir, da beantragt wurde, 
den Antrag dem Staatshaushaltsausſchuß zu über⸗ 
weiſen, zunächſt nicht genehmigen. 

Ich bitte deshalb, daß diejenigen, die den Antrag 
der Abgeordneten Dinslage, Rhiel (Fulda), Buſch und 
Genoſſen auf Druckſache Nr. 1003 dem Staatshaus⸗ 
haltsausſchuß überweiſen wollen, ſich erheben. (Ge⸗ 
ſchieht.) Das iſt die Mehrheit; er iſt angenommen. 
Dann darf ich wohl ohne beſondere Abſtimmung feſt⸗ 
ſtellen, daß der Haushalt der Forſtverwaltung mit 
Ausnahme des Kap. 2 Tit. 1 der Einnahmen und 
Kap. 2 Tit. 7 und 10 der einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben in ſeinen ſämtlichen Kapiteln und 
Titeln im einzelnen unverändert in Emnahme genehmigt 
und in Ausgabe bewilligt iſt. — — 

Wir kommen dann zur Abſtimmung über den 
Antrag des Staatshaushaltsausſchuſſes auf Drud- 
ſache Rr. 996 zu 2, der dahin geht, 
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die Nachweiſung der Veränderungen des Grund- 
beſitzer des Staatsforſtverwaltung im Rechnungs⸗ 
jahr 1917 und Denkſchrift über die Grundſtücks⸗ 
veränderungen, deren Wert im einzelnen Falle 
100 000 % überſtiegen hat, Druckſache Nr. 179, 
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären. 

Ich darf wohl ohne beſondere Abſtimmung feſtſtellen. 

daß das Haus den Antrag des Ausſchuſſes zugeſtimmt hat. 

Dann kommen wir zur Abſtimmung über den 
Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 996 zu 3a auf 
Abgabe von Holz aus den ſtaatlichen Waldungen an 
die Bäckereien. 

Aach hier darf ich wohl ohne beſondere Abſtimmung 
feſtſtellen, daß das Haus dem Antrag zugestimmt hat. 

Dann kommen wir zur Abſtimmung über den 
Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 996 zu 3 b, be⸗ 
treffend die Anſtellungsverhältniſſe der Forſtanwärter, 
Forſtgehilfen und Hilſsförſter, Bau von Dienſtwoh⸗ 
nungen für Forſtanwärter. Hierzu liegt der Antrag 
Freymuth auf Druckſache Nr. 1005 zu 1 vor: 

Den Antrag Druckſache Nr. 996 zu 3 b Ziffer 2 
in folgender Faſſung anzunehmen: 

die möglichſt ſchleunige und umfangreiche Be⸗ 

ſchaffung von Wohnungen für die Forſtanwärter 
(Forſtgehilfen uſw.) und Forſtarbeiter in Angriff 
zu nehmen, fei es durch Neubauten, durch Ankauf 
oder Anmietung. 
Ich werde zunaächſt über dieſen Antrag abſtimmen 
laſſen. Ich bitte diejenigen, welche dem Antrage zu⸗ 
ſtimmen wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Das 
iſt die Mehrheit. Der Antrag iſt angenommen. 
Dann darf ich ohne beſondere Aoſtimmung feſt⸗ 
ſtellen, daß nunmehr Nr. 3 b des Antrages Nr. 996 in 
dieſer Faſſung angenommen iſt. 
Auf Druckſache Nr. 1005 wird weiter beantragt, 
nunmehr die Ziffer 3 c dadurch für erledigt zu erklären. 
Ich bitte diejenigen, welche ſo beſchließen wollen, ſich 
zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit. Es 
iſt demgemäß beſchloſſen worden. 
Dann kömmen wir zur Abſtimmung über den 
Ausſchußantrag auf Druckſache Nr. 996 zu 3d. 
den rechtlichen und wirtſchaftlichen Fragen, die die 
privaten Waldungen und die Privatforſtbeamten 
ſowie die Privatwaldbeſitzer betreffen, beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und alle dieſe Fragen 
einheitlich im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu bearbeiten. 

Ich bitte diejenigen, welche dem Antrage zuſtimmen 

wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 

Mehrheit. Der Antrag iſt angenommen. 

Dann kommen wir zur Aoſtimmung über den 

Ausſchußantrag auf Nr. 996 zu 3 e, 
dafür zu ſorgen, daß in den Hochwäldern die Weide⸗ 
plätze auf Antrag der Hudegemcinden freigegeben 
werden; ferner, daß der Abſchuß des Hochwildes 
ſowohl in den Staats⸗ als auch in den Plivatforſten 
im Einvernehmen mit den Gemeindevertretungen 
in größerem Umfange vorgenommen wird als bisher. 
Ich darf wohl auch hier ohne beſondere Abſtimmung 
ſeſtſtellen, daß das Haus dem Antrage des Ausſchuſſes 
beigetreten iſt. 

Antrag Nr. 996 zu 3 £ tft durch Annahme des An⸗ 
trages Dinslage Nr. 1003 erledigt. 

Dann kontmen wir zur Abſtimmung über den Antrag 
Dr. Friedberg und Genoſſen auf Druckſache Nr. 142 
über die Behandlung der Piivatforſten. Es iſt beantragt 
worden, dieſen Antrag dem Siedlungsausſchuß zu 
überweiſen. Ich bitte diejenigen, welche jo beſchließen 
wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit. 
Der Antrag iſt dem Siedlungsausſchuß überwieſen, 
zugleich mit dem Abänderungsantrage Freymuih, 
Druckſache Nr. 1004. 


Damit iſt derz Haushalt der Forſtverwaltung erledigt 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Landkrankenkaſſen. 
Meiniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 1A Ib 5054 M. f. L. 
II 8851 M. f. H. u. G. 
Ice 1560 M. d. 8. 
Berlin W 9, 20. September 1919. 

In dem Erlaſſe vom 21. Auguſt 1919 — IAI b 
4689 M. f. L., III 6752 M. f. H. u. G. —, iſt ereits 
auf die Notwendigkeit hingewieſen, unverzuͤglich 
Maßnahmen zur Durchfuͤhrung der neuen Vorſchriften 
uͤber die Wahlen bei den Landkrankenkaſſen zu treffen. 
Bei Erlaß der Wahlordnungen werden zweckmaͤßig 
gleichzeitig die Satzungen der Landkrankenkaſſen, 
ſoweit fie die Zuſammenſetzung und Wahl des Bor: 
ſtandes und des Ausſchuſſes betreffen (zu vergl. 
namentlich $ 81 der Muſterſatzung für Landkranken⸗ 
kaſſen, Zentralbl. f. d. Dt. Reich 1913 S. 273), mit 
den nunmehr geltenden Vorſchriften des Geſetzes 
vom 28. Juni 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 615) in Einklang 
zu bringen ſein. Zu dieſem Zwecke empfiehlt es ſich, 
die den 66 81, 82 der Muſterſatzung für Landkranken⸗ 
kaſſen entſpreche nden Beſtimmungen der Satzungen 
der Landkrankenkaſſen in Anlehnung an die ein: 
ſchlaͤgigen Beſtimmungen der Muſterſatzung für all: 
gemeine Ortskrankenkaſſen (Zentralbl. f. d. Dt. Reich 


1913 S. 224) ſowie unter Beruͤckſichtigung der Ver: 


ordnung uͤber die Wahl des Vorſtandsvorſitzenden 
bei den Ortskrankenkaſſen und uͤber die Kaſſen⸗ 
angeſtellten vom 5. Februar 1919 (Reichsgeſetzbl. 
S. 181) durch die in der Anlage unter „VI Verwaltung 
der Kaſſen. A. Zuſammenſetzung und Wahl des 
Vorſtondes und des Ausſchuſſes“ vorgeſchlagenen 
Beſtimmungen zu erſetzen. 

Wir erſuchen, gefaͤlligſt die Verſicherungsaͤmter, 
fuͤr die eine entſprechende Anzahl von Umdrucken 
dieſes Erlaſſes und ſeiner Anlage beigefuͤgt iſt, im 
angegebenen Sinne zu verſtaͤndigen. Die Ber: 
ſicherungsaͤmter werden die Landkrankenkaſſen hin⸗ 
ſichtlich der Anwendung und Durchfuͤhrung der Vor: 


ſchriften über die Bildung der Organe der Kaffen. 


auf die Anmerkung zu $ 79 Abſatz 9 und 10 der Muſter⸗ 
ſatzung fuͤr allgemeine Ortskrankenkaſſen zu ver⸗ 
weiſen haben. 

Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat von feiner 
unter dem 21. Auguſt 1919 mitgeteilten Abſicht, eine 
beſondere Muſterwahlordnung für die Organe der 
Landkrankenkaſſen entwerfen zu laſſen, abgeſehen, 
da die Muſterwahlordnung für die Organe der Dits- 
krankenkaſſen auch fuͤr die Landkrankenkaſſen an⸗ 
wendbar wird, wenn ihre Satzungen in der bezeichneten 
Weiſe. geändert werden. Bis zum 1. November d. Is. 
ſehen wir einem gefaͤlligen Bericht uͤber das Ver⸗ 
anlaßte etngegen. N 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. A.: von Mayeren. 
Der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen u. Forſten. 
J. A.: Abicht. 
Der Miniſter des' Innern. 
J. A.: Hermes. 
An die Oberverſicherungsämter. 
Abſchrift zu Nr. 1 A Ib 5054 M. f. L. 
VI. Verwaltung der Kaſſe. 
A. Zuſammenſetzung und Wahl des Bor: 
ſtandes und des Ausſchuſſes. 
$ 8. ' 
8 827 K. B. O. Die Geſchaͤfte der Kaſſe werden 
nach dem Geſetz und dieſer Satzung durch den Vorſtand 
und den Ausſchuß geführt. Die Mitglieder des Aus: 
ſchuſſes Dürfen nicht dem Vorſtand angehören; werden 


ſolche in den Vorſtand gewaͤhlt, ſo ſcheiden ſie aus 
dem Ausſchuß aus. 
a) Kaſſenvorſtand. 
982. 

§ 335 R. V. O. I. Der Vorſtand beſteht aus 12 
(9 oder 15) Mitgliedern, von denen 4 (3 oder 5) von 
den Arbeitgebervertretern und 8 (6 oder 10) von 
den Verſicherten⸗Vertretern im Ausſchuß getrennt 
aus ihrer Gruppe zu waͤhlen ſind. 
8 15 N. B. O. II. Die Wahlen ſind geheim; 
gewaͤhlt wird nach den Grundſaͤtzen der Verhaͤltnis⸗ 
wahl nach näherer Beſtimmung der als Anhang bei⸗ 
gefuͤgten Wahlordnung, die einen Beſtandteil der 
Satzung bildet. 

III. Die Beſtimmungen im | 82 à Abſ. 2, 4—10 
gelten entſprechend. 

IV. Die Vorſtandsmitglieder 

waͤhlen aus ihrer Mitte in un⸗ 
getrennter Wahlhandlung den Vor⸗ 
ſitzenden des Vorſtandes und einen 

. (zwei) I Stellvertreter des 
Vorſitzenden. (Die Wahl wird, falls ſich nicht die 
Mehrheit ſowohl der Arbeitgeber als auch der Der: 
ſicherten im Vorſtand uͤber einen vorlaͤufigen Ge⸗ 
ſchaͤftsleiter einigt, von dem dem Lebensalter nach 
aͤlteſten Mitglied geleitet.) 

b) Ausſchuß. 


§ 328 R. V. O. 
in der Faſſung des 
§ 1 des Geſetzes 
vom 28. 6. 19. 


82 a. 
. Der Ausſchuß beſteht aus 
8 10 9 5 0 8 (90) Vertretern, von denen 


in der Faſſung des ein Drittel von den beteiligten voll⸗ 
8 SA > jährigen Arbeitgebern und zwei Drittl 
335 N. B. O. von den volljaͤhrigen Verſicherten je 
8 335 R. V. O. : , 
aus ihrer Mitte, und zwar getrennt 
gewählt werden. 


II. Beteiligt find ſolche Arbeit: 


54 Ab. geber, die für ihre verſicherungs⸗ 
8 13 R. N. O. pflichtig Beſchaͤftigten Beitraͤge an 


die Kaſſe zu zahlen haben. Arbeit⸗ 
geber, die ſelbſt verſichert ſind, zaͤhlen zu den Arbeit⸗ 
gebern, wenn fie regelmäßig mehr als zwei Ber: 
ſicherungspflichtige beſchaͤftigen; andernfalls zu den 
Verſicherten. Fuͤr die Waͤhlbarkeit ſtehen den Arbeit⸗ 
gebern bevollmaͤchtigte Betriebsleiter, Geſchaͤftsfuͤhrer 
und Betriebsbeamte der beteiligten Arbeitgeber gleich. 
Nicht waͤhlbar ſind Mitglieder einer Behoͤrde, welche 
ufſichtsbefugniſſe uͤber die Kaſſe hat. | 
8 333 III. Die Arbeitgeber führen für 
Abſ. 8 R. V. O. je einen verſicherungspflichtig Be: 
ſchaͤftigten eine Stimme. Arbeitgeber, die mehrere 
Verſicherungspflichtige beſchaͤftigen, fuͤhren bis zu 
n (100) verſicherungspflichtig Beſchaͤftigter fuͤr 
je angefangene 10) und wegen der uͤber 
(100) hinausgehenden Zahl fuͤr je angefangene 
(20) Beſchaͤftigte eine Stimme. Mehr als 
(30) Stimmen kann kein Arbeitgeber fuͤhren. 
514 Abſ. 1 R. V. O. IV. Waͤhlbar als Vertreter der 
Verſicherten iſt nur, wer bei der Kaſſe verſichert iſt. 
88 457, 337, 517, V. Weder waͤhlbar noch wahl⸗ 
R. V. O. berechtigt ſind die Arbeitgeber un⸗ 
ſtaͤndig Beſchaͤftigter als ſolche (und Arbeitgeber, die 
mit der Zahlung der Beitraͤge (fuͤr mehr als 
Wochen) (fuͤr mehr als Monate) im Ruͤckſtand 
ſind; ferner (unſtaͤndig Beſchaͤftigte, die nach $ 77 
Nr. 3 keine Beitraͤge zahlen, und) Verſicherungs⸗ 
pflichtige, die Mitglieder einer Erſatzkaſſe ſind, und 
nn eigene Rechte und Pflichten auf ihren Antrag 
ruhen. 
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8 12 R. V. O. VI. Waͤhlbar ſind nur volljaͤhrige 
Deutſche. Nicht waͤhlbar iſt, 

1. wer infolge ſtrafgerichtlicher Verurteilung die 
Faͤhigkeit zur Bekleidung oͤffentlicher Amter 
verloren hat oder wegen eines Verbrechens oder 
Vergehens, das den Verluſt dieſer Faͤhigkeit zur 
Folge haben kann, verfolgt wird, falls gegen ihn 
das Hauptverfahren eroͤffnet iſt. 

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver⸗ 
fuͤgung über fein Vermögen beſchrenkt iſt. 

8 17 R. V. O. VII. Wer als Arbeitgeber waͤhlbar 
iſt, kann die Wahl nur ablehnen, wenn er 

1. das ſechzigſte Lebensjahr vollendét hat, 

2. mehr als vier minderjaͤhrige eheliche Kinder hat; 
Kinder, die ein anderer an Kindesſtatt an⸗ 
genommen hat, werden dabei nicht gerechnet, 

3. durch Krankheit oder Gebrechen verhindert iſt, 

das Amt ordnungsmaͤßig zu fuͤhren. 

4. mehr als eine Vormundſchaft oder Pflegſchaft 
führt. Die Vormundſchaft oder Pflegſchaft über 
mehrere Geſchwiſter gilt nur als eine; zwei 
Gegenvormundſchaften ſtehen einer Vormund⸗ 
ſchaft, ein Ehrenamt der Reichsverſicherung einer 
Gegenvormundſchaft gleich, 

5. waͤhrend der unmittelbar vorhergehenden Wahl⸗ 
zeit das Amt mindeſtens zwei Jahre gefuͤhrt hat. 

j ĩ 8 
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§ 18 R. V. O. VIII. Ein Arbeitgeber, der die 
Wahl ohne zulaͤſſigen Grund ablehnt, kann vom Vor⸗ 
ſitzenden des Vorſtandes mit Geldſtrafen bis zu fuͤnf⸗ 
hundert Mark beſtraft werden. 
8 15 R. V. O. IX. Die Wahlen ſind geheim; 
gewaͤhlt wird nach den Grundſaͤtzen der Verhaͤltnis⸗ 
wahl nach naͤherer Beſtimmung der im Anhang bei⸗ 
gefuͤgten Wahlordnung, die einen Beſtandteil der 
Satzung bildet. Auf Grund der Wahl muͤſſen mindeſtens 
doppelt ſo viele Erſatzmaͤnner vorhanden ſein, wie 
Vertreter zu waͤhlen ſind. Die Erſatzmaͤnner treten 
in der Reihenfolge, die ſich aus der Wahlordnung 
ergibt, im Falle des Ausſcheidens der Ausſchuß⸗ 
vertreter oder ihrer Amtsenthebung ($ 24 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung) fuͤr den Reſt der Wahlzeit, 
ar wenn nötig, als Stellvertreter im Behinderungs⸗ 
all ein. 

9 15 R. V. O. X. Die Wahlzeit dauert vier Jahre. 
Die G. waͤhlten bleiben nach Ablauf dieſer Zeit im 
Amte, bis ihre Nachfolger eintreten. Wer ausſcheidet, 
kann wiedergewaͤhlt werden. Eine Wiederwahl 
kann nach mindeſtens zweijaͤhriger Amtsfuͤhrung fuͤr 
die naͤchſte Wahlzeit abgelehnt werden. 

8334 I. (Fuͤr die Wahlen (der Ver⸗ 

Abſ. 2 R. V. O. ſſcherten) wird der Kaſſenbezirk in 
folgende Bezirke geteilt, deren jeder getrennt waͤhlt: 
(Arbeitgeber und) Verſicherte waͤhlen getrennt nach 
folgenden Berufsgruppen:) 

XII. Die Zahl der in jedem Bezirke (von jeder 
Berufsgruppe) zu waͤhlenden Vertreter bemißt ſich 
nach dem Verhältnis der (auf volle Hundert ab: 
gerundeten) Geſamtzahl der in den einzelnen Be⸗ 
zirken (Berufsgruppen) vorhandenen Waͤhler. Zu 
ihrer Berechnung werden in jedem Bezirke (fuͤr jede 
Berufsgruppe) geſonderte Waͤhlerliſten fuͤr die be⸗ 
teiligten (Arbeitgeber und) Verſicherten aufgeſtellt. 
Arbeitgeber waͤhlen in demſelben Bezirke (in derſelben 
Berufsgruppe) wie die von ihnen beſchaͤftigten Ver⸗ 
ſicherten, ſie duͤrfen nur als Vertreter eines Bezirkes 
(einer Berufsgruppe) gewaͤhlt werden. In der Be⸗ 
kanntmachung ($ 5 der Wahlordnung) iſt die Zahl 


der in jedem Bezirke (von jeder Berufsgruppe) zu 
waͤhlenden Vertreter und der mindeſtens erforder⸗ 
lichen Erſatzmaͤnner anzugeben. In jedem Bezirke 
(für jede Berufsgruppe) werden geſonderte Wahl: 
ausſchuͤſſe (J 11 der Wahlordnung) gebildet. 


> 
Zum Begriff des gegenwärtigen Angriffs 
in $ 53 Strafgeſetzbuchs. 
Urteil des Reichsgerichts vom 23. Oktober 1918 V Strafſen at 
G. L. V 674/18. Bd. 53, Heft 3, Seite 132. 


Der Angeklagte, ein Privatfoͤrſter, hat auf 
einen vor ihm fliehenden Wilderer nach Abgabe eines 
Schreckſchuſſes einen ſcharfen Schuß abgefeuert, 
welcher dem Wilddieb den rechten Unterſchenke! 
zerſchmetterte. Er wurde wegen ſchwerer Koͤrper⸗ 
verletzung verurteilt, aber auf ſeine Reviſion das 
Urteil aufgehoben und die Sache an die Vorinſtanz 
zuruͤckverwieſen. 

Die Strafkammer hat es verneint, daß der An⸗ 
geklagte einem Angriff gegenüber geſtanden habe, 
ſondern ſelbſt der Angreifer geweſen ſei. Es iſt zu 
bezweifeln, daß ſich die Strafkammer bei ihren Feſt⸗ 
ſtellungen bei der Beurteilung der Notwehrfrage von 
zutreffenden rechtlichen Geſichtspunkten hat leiten 
laſſen, weil ein aus der Urteilsbegruͤndung hervor: 
gehender Widerſpruch tatſaͤchlicher Art es nicht als 
ausgeſchloſſen erſcheinen laͤßt, daß die Verneinung 
der Willensrichtung des Angeklagten im Sinne der 
Abwehr eines gegenwaͤrtigen rechtswidrigen Angriffs 
auf Rechtsirrtum beruht. 

Die Strafkammer ſtellt feſt, daß die beiden Wild⸗ 
diebe W. und F. Gewehre hatten. Sie begegnet der 
Einlaſſung des Notwehr vorſchuͤtzenden Angeklagten 
damit, daß ſie feſtſtellt, W. habe zwar noch ſein 
Gewehr bei ſich getragen, aber keine Patrone 
mehr gehabt. An anderer Stelle des Urteils wird 
hervorgehoben, daß W.s Angabe nicht als widerlegt 
anzuſehen ſei, wonach er fein Gewehr ſchon fort: 
geworfen hatte, als der Foͤrſter auf ihn ſchoß. 

Die Überzeugung der Strafkammer, daß der 
Foͤrſter keinem gegenwaͤrtigen rechtswidrigen Angriff 
gegenuͤber geſtanden oder zu ſtehen geglaubt hat, 
ſcheint in Ermangelung einer ausreichenden Grund: 
lage für die Nachprüfung nicht auf rechtlich ein: 
wandfreien Erwaͤgungen zu beruhen. Das wuͤrde 
nicht zutreffen, wenn die Annahme berechtigt iſt, 
daß der Angeklagte in dem Moment, als er ſchoß, 
der Meinung geweſen iſt, daß er es zwar mit einem 
auf ſeinen Anruf fliehenden, aber noch mit einem 
geladenen Gewehr bewaffneten Wilderer zu tun habe. 

In dieſem Falle wuͤrde das Vorliegen eines 
gegenwaͤrtigen, rechtswidrigen Angriffs, wenigſtens 
nach der Meinung des Angeklagten, nicht ausgeſchloſſen 
ſein. Wenn auch der fliehende, aber die Waffe bei 
ſich fuͤhrende Wilddieb in den Angriffshandlungen 
auf den ihn verfolgenden Jagdſchutzbeamten noch 
nicht ſoweit gegangen iſt, daß er auf ihn anſchlaͤgt, ſo 
bietet doch dieſem die Tatſache, daß der Gegner ſich 
ſeines, einen Angriff jederzeit ermoͤglichenden Ge⸗ 
wehres auf Anruf nicht entledigt hat, genuͤgenden 
Anhalt für die Annahme, daß ein Angriff im naͤchſten 
Augenblick erfolgen koͤnne. Hier draͤngt die Lage 
darauf hin, ſelbſt Abwehrhandlungen vorzunehmen, 
denn das Zoͤgern ſteigert die Gefahr, daß der Wilddieb 
die einen Überfall beguͤnſtigende Deckung erreicht 
oder die Überraſchung des auf einen ploͤtzlichen Angriff 
nicht gefaßten Jagdſchutzbeamten dazu ausnutzt, um 
von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. 

Dann iſt aber der gegenwaͤrtige Angriff gegeben 
und das Maß erlaubter Verteidigung nicht uͤber⸗ 
ſchritten, wenn der Jagdſchutzbeamte dem rechts⸗ 
widrigen Angriff auf Leib und Leben durch Benutzung 
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ſeiner Schußwaffe zu einer Koͤrperverletzung des 
Wilderers entgegentritt. Wenn die Strafkammer 
feſtſtellt, daß der Angeklagte gewußt habe, er duͤrfe 
den Fliehenden nicht durch eine Verletzung zum 
Stehen bringen, ſo kann das den Verdacht der Ver⸗ 
kennung der erwaͤhnten Grundſaͤtze nicht beſeitigen, 
weil dieſe Feſtſtellung nur fuͤr eine andere Sachlage 
Bedeutung haben koͤnnte. Es iſt um ſo mehr mit 
der Moͤglichkeit einer Feſtſtellung zugunſten des 
Angeklagten zu rechnen, weil der Foͤrſter es noch 
mit einem weiteren Wilddieb zu tun hatte, auf 
den die Strafkammer zwar eingeht, aber doch die 
Frage offen laͤßt, ob und wann dieſer zweite Wilddieb 
ſich ſeiner Waffe entledigt hat. Deshalb iſt das Urteil 
aufgehoben und an die Vorinſtanz zuruͤckoerwieſen 
soorden. C. B. 
2 


Militärverſorgung. Das Militärverſorgungs⸗ 
weſen iſt mit dem 1. Oktober 1919 entmilitariſiert 
und dem Reichsarbeitsminiſterium, Abteilung 


Verſorgung, Berlin W9, Leipziger Platz 17, unter⸗ 88 


ſtellt worden. Eine Ausnahme bildet die Be— 
arbeitung der Penſionierungsfragen der aktiven 
Offiziere der alten Armee und der Heeresbeamten 
ſowie ihrer Hinterbliebenen, die den Abwicklungs⸗ 
ſtellen der Reichswehr-Befehlsſtellen vorbehalten 
iſt. Die Verſorgungsamter bleiben, ſie haben 
aber die Benennung nach ihren jetzigen Unter⸗ 
bringungsorten erhalten, z. das Ver⸗ 
ſorgungsamt des III. AR: Berlin II. Die 
Bezirkstommandos find in Verſorgungsſtellen 
(3. B. Verſorgungsſtelle Schlawe) umgewandelt 
und den Verſorgungsämtern unterſtellt. Die 
militäriſchen Meldeämter als ſolche kommen in 
Wegfall; ſie ſind zunächſt Auskunftſtellen für 
Verſorgungsfragen als Unterſtützung der Ver⸗ 
ſorgungsſtellen. Wie in der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung, Nr. 24 des laufenden Jahrganges 
(S. 392 f.) ausführlich dargelegt worden iſt, iſt 
das Verfahren in Militärverſorgungsſachen grund— 
legend geändert worden. Danach iſt gegen Feſt— 
ſtellungsbeſcheide der Verſorgungs ämter bezw. 
der oberſten Militärverwaltung gebt Reichswehr⸗ 
Befehlsſtellen) die Berufung (Friſt 1 Monat 
nach Zuſtellung des Beſcheids) an das Militärver⸗ 
ſorgungsgericht, das dem örtlich zuſtändigen Ober⸗ 
verſicherungsamt angegliedert iſt, zuläſſig, ſofern 
oder ſoweit es ſich nicht um ſogen. Kannbezüuge, 


das find ſolche Bezüge, zu deren Gewährung der ! Ziff 
0 


Militärfiskus nicht verpflichtet iſt, handelt. Solche 
„Kannbezüge“ find z. B.: Im Offisierpenſions⸗ 
geſetz: Penſion bei Stellung zur Dispoſition (8 3) 
Penſionsbeihilfe (88 7, 31 Abſ. 3, § 47), Alters⸗ 
zulage (8S 13, 32, 50), Verſtümmelungszulage 
nach § 11, Abſ. 3 und 4 (Verſtümmelunge zulage 
nach Abſ. 1 und 2 ſowie 8 32 iſt dagegen be⸗ 
rufungsfähig), Gnadenvierteljahr nach § 27 Abſ. 3 
(Gnadenvierteljahrs⸗Gebuhrniſſe nach Abſ. 1 und 
2 find berufungsfähig). Im Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſeſetz: Anſtellungsſchein ($ 17), Ver⸗ 
ſtümmelungszulage nach & 13 Abſ. 3 und 4 
(nach Abſ. 1 und 2 berufungsfähig), Zivilver⸗ 
ſorgungsentſchädigung (§S 19 Abſ. 2), Geldab⸗ 
findung ſtatt Zwilverſorgungsſchein oder ⸗ent⸗ 
ſchädigung (8 21), Rentenzuſchuß (8 24), Notrente 
(8 25), Alterszulage (88 26, 59), Gnadenvierteljahr 
nach § 39 Abſ. 3 (nach Abſ. 1 und 2 berufungs⸗ 
fähig), Bedürftigkeitsbeihilfen für Friedensinvaliden 
(8 46). Im Militärhinterbliebenengeſetz: Witwen⸗ 
und Waiſengeld nach 88 9, 10, 11, 17, 18 (nech 
8S 1, 12, 13 dagegen berufungsfähig), Kriegs⸗ 
elterngeld nach 8 22, Kriegsverſorgung nach 8 26 
Abſ. 2 (nach 88 19, 21, 26 Abſ. 1, § 43 Abſ. 1 
berufungsfahig), Witwenbeihilfe nach 88 27, 43 
Abſ. 3, Zuwendung nach § 29 Nr. 2 Abſ. 3 
nach Abſatz 1 und 2 berufungsfähig), Witwen⸗ 
und Waiſengeld oder Kriegsverſorgung vor der 
Todeserklarung des Verſchollenen nach 8 34. 
Gegen das Urteil des Militärverſorgungsgerichts 
kann (ebenfalls binnen 1 Monat, von der Zu⸗ 
ſtellung des Urteils ab gerechnet) Rekurs an das 
Reichs⸗Militärverſorgungsgericht in Berlin W 10, 
Königin⸗Auguſta⸗Str. 26, eingelegt werden, ſofern 
oder ſoweit es ſich nicht um „Kannbezüge“ oder 
um die Minderung von Renten von nicht mehr 
als 33½ v. H. oder um Koſten des Verfahrens 
handelt, in welchen Fällen der Rekurs ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Das Streitverfahren iſt für Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte aus den Unterklaſſen und 
deren Hinterbliebene koſtenfrei; die Annahme 
eines Rechtsanwalts iſt nicht vorgeſchrieben und 
auch nicht nötig. Vgl. Forſt⸗Zeitung a. a. O. 
unter Ziff. 5. Die Be ſcheide der Penſions⸗ 
regelungsbehörden (Regierungen), die bekanntlich 
nur die Auszahlung der von den Verſorgungs— 
ämtern uſw. feſtgeſtellten Gebührniſſe betreffen 
ſind nur im ordentlichen Rechtsweg (Landgericht 
uſw 8 (ogl. Forſt⸗Zeitung a. a. O. a. 
ff. 7). g. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Mitteilung der Geſchäftsſtelle. Durch die Auf⸗ 
hebung des Perſonenverkehrs find auch im Poſt⸗ 
verkehr ſchwerwiegende Störungen eingetreten. 
Wir haben im Laufe der letzten Woche fo auffallend 
wenig Poſtſtücke erhalten, das dies nur auf Ver⸗ 
zogerung des Poſtlaufes zurückzuführen fein kann. 
In einzelnen Fallen haben wir die Wahrnehmung 
gemacht, daß Briefe, die ſonſt einen bis zwei Tage 
unterwegs ſind, vier, fünf Tage und länger 
brauchten, um in unſeren Beſitz zu gelangen. Sind 
alſo Mitteilungen, Bekanntmachungen u. a. m., 
deren Aufnahme in der laufenden Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erwartet wird, nicht 
abgedruckt fo liegt es daran, daß fie nicht recht⸗ 
zeitig in unſeren Beſitz gekommen ſind. Natürlich 
wird unter dieſen Umſtänden die Zuſtellung der 
letzten Nummer unſeres Blattes und wohl 


auch dieſer an den Leſerkreis verzögert. 
Wir bitten, derartiges Verſäumnis nicht uns zur 
Laſt zu ſchreiben, ſondern den gegenwärtig ſo 
widrigen Verkehrsverhaältniſſen. 

Neudamm, den 10. November 1919. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Om 
2 


In eigenen Angelegenheiten gegen den 
„Deutſchen Förſter“. 

Leider müſſen wir unſeren Leſerkreis noch 
einmal mit Erwiderungen gegen Auslaſſungen 
des „Deutſchen Förſters“ behelligen, die in 
deſſen Doppelnummer 23/24 vom 5. und 12. Ok⸗ 
tober enthalten ſind. Die Nummer iſt ſtark ver⸗ 
ſpätet in unſere Hände gekommen; der Leiter 
unſeres Blattes war zudem gelegentlich der 
Tagungen des „Deutſchen Forſtvereins“ und des 
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„Reichsforſtwirtſchaftsrates“ in Berlin tätig, fo 
daß die Entgegnung erſt jetzt erfolgen kann. 

Der „Deutſche Förſter“ polemiſiert auf einem 
Raum, der etwa ſieben Seiten unſeres Blattes 
umfaßt, in allen möalichen Dingen gegen uns. 
Wir haben nicht die Abſicht, auf das alles einzu⸗ 

ehen, ſondern wollen uns damit begnügen, 

hauptſächlichte Unſtimmigkeiten richtigzuſtellen, 
denn ein dauernder Zeitungsſtreit mit einem 
Blatte, deſſen ganze Art der Redaktionsführung 
und Weltauffaſſung von der unfrigen fo weit 
getrennt liegt, iſt zweck⸗ und nutzlos. 

Zunächſt wendet ſich der „Deutſche Förſter“ 
in Sachen des Artikels des Herrn Privatförſters 
Loch gegen die Ausführungen in unſerer Nr. 38. 
Er behauptet dabei, wir hätten durch einen 
Artikel des Herrn Privatförſters Puſch-Galenbeck 
in unſerer Nr. 23 den Kampf gegen ihn er⸗ 
öffnet, alſo den Anfang zu dem unerquicklichen 
Zeitungsſtreit gegeben. Das iſt unrichtig. Wahr 
iſt vielmehr, daß der „Deutſche Förſter“ in 
ſeiner erſten Nummer in einem Artikel 
„Organiſation der Privatförſter“ ſich mit dem 
Bericht des Herrn Dr. Bertog über die Tagungen 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
vom 11. bis 13. April aus unſerer Nr. 16 be⸗ 
ſchäftigt, dabei Dinge behauptet hat, die den 
Tatſachen nicht entſprochen haben, und die Herr 
Puſch als Wortführer des Privatförſterſtandes 
richtig zu ſtellen gezwungen war. Alſo hat ſich 
der „Deutſche Förſter“ zuerſt mit dem Inhalt 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſchäftigt und 
damit eine rein ſachliche Erwiderung hervor⸗ 
gerufen, die überdies nicht von uns ſelbſt verfaßt 
worden iſt. Obſchon dieſer Tatbeſtand an ſich 
nebenſächlich erſcheint, muß ausdrücklichſfeſtgeſtellt 
werden, daß unſererſeits ein Streit mit 
dem „Deutſchen Förſter“ weder gewünſcht 
noch angefangen worden iſt. 

Wenn wir uns dann in unſerer Nr. 38 auffS. 653 
und Folge mit den Äußerungen des „Deutſchen 
Förſters“ über den Lochſchen Artikel beſchäftigt 
haben, ſo iſt das nur geſchehen, weil uns vor⸗ 

geworfen worden iſt, wir trieben mit dem Privat⸗ 
förſterſtand und ſeinen Intereſſen falſches Spiel. 
Dieſe unberechtigte Unterſtellung haben wir 
derart ſchlagend zurückgewieſen, daß ſie der 
„Deutſche Förſter“ in ſeinen neuen Ausführungen 
notgedrungen außeracht läßt. Damit wäre dieſe 
Angelegenheit im Grunde erledigt und die 
neuen Ausführungen des „Deutſchen Förſters“ 
über dieſen Vorgang ſind nicht einmal für uns, 
geſchweige denn für unſeren Leſerkreis von 
Intereſſe. Einige Punkte bedürfen aber noch der 
Aufklärung. Wir haben doch von vornherein an⸗ 
genommen, daß dem Vertrauensbruch in dieſer 
Angelegenheit Herr Loch ſelbſt nicht fern ſtehen 
könnte, haben aber dafür keine Beweiſe gehabt 
und allein aus dem Grunde unſerer Meinung 
dahin keinen klaren Ausdruck gegeben. Möge 
der „Deutſche Förſter“ den Artikel in unſerer 
Nr. 38 noch einmal unter dieſem Geſichtswinkel 
leſen; er wird dann finden, daß alle ſeine neuen 
Gegenäußerungen vor ſtrenger Logik nicht be⸗ 
ſtehen können. 

Wir müßten nun eigentlich mit Herrn Loch 
abrechnen, wollen dem jungen Herrn jedoch nicht 
ſchaden, und wir nehmen auch an, daß er in 
ſchriftſtelleriſchen Dingen unerfahren iſt, auch wohl 
nicht weiß, welche ihm ſelbſt ſchädlichen Hand⸗ 
kungen er vorgenommen hat. 
damit begnügen, einen Brief von ihm abzudrucken, 
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den er ſelbſt uns zur Veröffentlichung geſandt hat. 
Er lautet: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm. Zum 
Artikel „Privatforſibeamte und der Krieg“ in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 10. Auguſt 1919. 
Es trifft nicht ganz zu, daß die Forſtlehrlinge 
den Stadtſärkel der Stadt W. im Kreiſe 
Wohlau entlaſten ſollen, da die Haltung der 
Lehrlinge nicht Bedingung war. Der Vorwurf 
wird hiermit zurückgenommen. 20. 10. 1919. 
Loch, Privatförſter.“ 

Uns war längſt bekannt, daß die Außerungen 
des Herrn Loch über die Lehrlingszüchterei des 
ſtädt. Revierförſters im Kreiſe Wohlau den von 
ihm geſchilderten Tatſachen nicht entſprechen 
und hatten, nur um Herrn Loch zu ſchonen, eine 
ſcharfe Erwiderung des in Betracht kommenden 
Lehrherrn nicht veröffentlicht; wir ſprechen daher 
unſere Befriedigung darüber aus, daß Herr Loch 
jetzt ſelber berichtigt. Möge ihm für weitere 
ſchriftſtelleriſche Verſuche die öffentliche Blamage, 
der er ſich nach jeder Richtung hin mutwillig 
ausgeſetzt hat, eine Lehre ſein. Im übrigen 
iſt ein junger Mann, der in einer Zeit von 
wenigen Monaten erſt mit großer Begeiſterung 
den „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ empfiehlt und dann unter Mißbrauch 
eines ihm vertraulich zugeſtellten Korrekturſtückes 
dieſe Empfehlung in eine ſolche für den „Neu⸗ 
deutſchen Privatforſtbeamtenverein“ — gelinde 
geſagt — umwandelt, nicht ernſt zu nehmen. — 
Damit darf die Angelegenheit „Loch“ von uns 
endgültig verlaſſen werden. 

Der „Deutſche Förſter“ behauptet ferner, der 
Leiter unſeres Blattes hätte „neulich“ ausge⸗ 
ſprochen, daß der „Deutſche Förſter“ über das 
Niveau der alten „Wochenſchrift“ längſt hinaus und 
eine ernſte Gefahr für Neudamm geworden ſei, der 
man Rechnung tragen⸗müſſe. Der Leiter unſeres 
Blattes erklärt dieſe Tartarennachricht für glatt 
erfunden. Er hat nie eine Aeußerung in dem 
Sinne getan. Iſt in Privatgeſprächen zwiſchen 
ihm und dritten von dem „Deutſchen Förſter“ 
und der alten „Wochenſchrift“ die Rede geweſen, 
ſo iſt das ſicher in ganz anderem Zuſammenhang 
geſchehen. Es kann dazu bemerkt werden, daß 
nach Meinung unſeres Schriftleiters die durch 
den „Deutſchen Förſter“ geförderte Verhetzung 
der Angehörigen des Förſterſtandes untereinander 
allerdings eine ſehr ernſte Gefahr für ſeinen 
Zuſammenhalt und die gemeinſamen Ziele be⸗ 
deutet; für Neudamm aber wird die Konkurrenz des 
„Deutſchen Förſters“ um ſo unſchädlicher bleiben, 
mit je größerem Nachdruck das Blatt dieſen 
ſehr bedauerlichen Zweig ſeiner Tätigkeit pflegt. 

Der „Deutſche Förſter“ ſchreibt weiter: „Man 
kann es alle Tage hören, daß die eigentliche 
Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ die Ab⸗ 
teilung III des Landwirtſchaftsminiſteriums ſei.“ — 
Wir erklären den Inhalt dieſes dem „Deutſchen 
Förſter“ zugetragenen und von ihm mit großem 
Behagen weitergegebenen unſinnigen Gerüchtes 
für eine ganz gemeine, beweisloſe, ehrabſchneideriſche 
Verleumdung, deren Widerlegung wir unter unſerer 
Würde halten. 

Die beiden letzten Zurückweiſungen geben uns 
Veranlaſſung zu folgender Außerung: Im deutſchen 
Walde wütet augenblicklich, ſehr zum Schaden 
des Förſterſtandes und ſeines Anſehens, eine 
Verleümdungsſeuche, durch die nicht allein wir, 
ondern auch zahlreiche Angehörige des deutſchen 
Förſterſtandes ſelbſt betroffen werden: wir möchten 
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ier auf die Erklärung der Bezirksgruppe Allen: 
tein auf Seite 819 in unſerer Nr. 44 verweiſen. 
Uns iſt leider zu genau bekannt, daß über Herren, 
die das Vertrauen weiteſter Kreiſe ihres Standes 
beſitzen, wichtige Amter bekleiden und ſo im 
Vordergrunde der e ee nung ſtehen, 
die tollſten verleumderiſchen Gerüchte im Umlauf 
ſind. Bald wird von einem erzählt, er habe 
Vereinsgelder unterſchlagen, bald von einem 
anderen, er bezöge Schmiergelder von Neudamm, 
wieder ein anderer ſoll zwecks Niederhaltung des 
Förſterſtandes im Solde der Regierung ſtehen, und 
ähnliche hirnverbrannte Märchen mehr; auch wir 
werden, wie das leider ſelbſtverſtändlich erſcheint, 
mit ſolchen Anwürfen beſonders reichlich bedacht. 
Dabei begnügt man ſich aber nicht etwa mit 
dem Weitertragen von Mund zu Mund; nein, 
brieflich werden derartige „Neuigkeiten“ munter 
und mit beneidenswerter Naivität verbreitet, ſo 
daß wir über die Art und Entſtehung dieſer 
Gerüchte vielfach beſſer und beweiskräftiger unter⸗ 
richtet ſind, wie man glauben ſollte. Wir mahnen 
ernſt und nachdrücklich zur Beſinnung, denn aus 
derartigen Machenſchaften kann nichts Gutes ent⸗ 
ſtehen; und ſchon jetzt ſchweben, wie wir hören, 
Verleumdungsklagen. 

Will aber die Leitung des „Deutſchen Förſters“ 
tatſächlich die Intereſſen des deutſchen Förſter⸗ 
ſtandes vertreten, ſo unterſtütze ſie uns in dem 
ernſten Willen, die geſchilderten, doch fo be— 
dauerlichen Auswüchſe im Streit der Meinungen 
zu beſeitigen, nicht aber leiſte ſie dem Klatſch 
und der Verleumdung immer von neuem Vor⸗ 
ſchub. Unbewieſene Behauptungen weiterzutragen, 
Briefe und Zitate, die nie für die Offentlichkeit 
beſtimmt gewefen find, abzudrucken, anderen 
Leuten Außerungen in den Mund legen, die fie 
nicht getan haben, undefcholtenen Männern 
Ehre und Reputation abzuſchneiden, ſind 
Dinge, die ſich unter allen Umſtänden über 
kurz oder lang an den Urhebern ſelber rächen 
müſſen, und die vor allem den ganzen Stand, 
deſſen Anſehen beſonders die ihn ver⸗ 
tretende Preſſe hochzuhalten jhat, ent⸗ 
würdigen. 

Inzwiſchen iſt die Nr. 25/26 des „Deutſchen 
Förſters“ erſchienen. Ihr an ſich fachlicher 
Inhalt ſteht im wohltuenden Gegenſatz zu dem 
früherer Nummern. Iſt damit der Anfang 
gemacht, die Standespolitik im „Deutſchen 
Förſter“ auf eine höhere Warte zu bringen, ſo 
wird das ſicher von ſehr vielen Seiten und nicht 
zuletzt von uns mit Freuden begrüßt werden. 

Die Schriftleitung. 


7 
Nochmals die Zukunft der Forſtbeamten. In 
Nr. 39 Seite 686 wendet ſich Hegemeiſter Tornow 
uͤußerſt temperamentooll gegen meinen Artikel in 
Nr. 35. Scheinbar hat er meinen Vorſchlag nicht 
verſtanden. Dieſer bezweckt nur, den bis 50 Jahre 
alten Foͤrſtern o. R. zu einer Foͤrſterſtelle zu ver⸗ 
helfen. Ferner wollte ich eine Sonderbehandlung 
der Kollegen aus den bedrohten Gebieten vermieden 
wiſſen. Gewiß iſt es ſeinerzeit nicht leicht geweſen, 
als Forſtverſorgungsberechtigter von monatlich 66 „ 
zu leben, aber haben die aͤlteren Foͤrſter o. R. etwa 
mehr bekommen? Zu welchem Zweck Verfaſſer die 
heutigen Einnahmen des Hilfsjaͤgers erwaͤhnt, iſt 
mir nicht klar. Er ſelbſt haͤlt es fuͤr erforderlich zu 
erwaͤhnen, daß er ſie ihnen von Herzen goͤnnt. Allen 
Anſchein nach will er damit ſagen, ein Hilfsjaͤger 
ſei heute beſſer beſoldet, wie er es ſeinerzeit als 


Forſtaufſeher war; das iſt ein Trugſchluß. Damals 
konnte der Forſtaufſeher zum Beiſpiel fuͤr ſeine 
66 K eine erſtklaſſige Forſtuniform kaufen, ein mir 
bekannter Hilfsjäger zahlte im Sommer d. J. 1010 4 
für eine ſolche. Mit Waͤſche, Waffen, Stiefeln ufm. 
iſt das Verhältnis ähnlich, Zwar bekommt, wie Herr 
Kollege T. beſonders erwähnt, ein Hilfsjaͤger heute 
einen Dienſtkleidungszuſchuß von 30 & jaͤhrlich; 
den gab es allerdings fruͤher nicht, es gehoͤrt aber der 
Dienſtkleidungszuſchuß von 34 Jahren dazu, um heute 
eine Forſtuniform zu kaufen. Daß dann daneben 
noch Teuerungsbeihilfen gewaͤhrt werden muͤſſen, 
iſt ſelbſtoerſtaͤndlich. Es ſoll nicht beſtritten werden, 
daß es uͤber 60 Jahre alte Kollegen gibt, die noch 
erziehungsbeduͤrftige Kinder haben, indes duͤrfte dieſer 
Umſtand bei den alten Foͤrſtern o. R. in erheblich 
groͤßerem Umfang der Fall ſein. Der Vorſchlag, den 
Reißhaken bei den jüngeren Beamten ruͤckſichtslos 
anzuwenden, waͤre beſſer unterblieben. Er traͤgt 
keinesfalls dazu bei, die Gegenſaͤtze zwiſchen Jung 
und Alt zu uͤberbruͤcken. Ich will deshalb nicht weiter 
darauf eingehen, moͤchte aber doch daran erinnern, 
daß leider Gottes in den Jahren 1914 bis 1918 der 
Reißhaken unſerer Feinde unter den juͤngeren Kollegen 
bereits ruͤckſichtslos genug aufgeraͤumt hat! 

Die Beſtimmungen uͤber die Unterbringung der 
Forſtbeamten aus den abzutretenden Gebieten 
ſcheinen nicht uͤberall bekannt zu ſein. Das Miniſterium 
hat verfuͤgt: 1. Die uͤber 60 Jahre alten Beamten 
dieſer Gebiete werden nicht mehr verſetzt, ſondern 
muͤſſen auf Wartegeld geſetzt werden, 2. Die unter 
60 Jahre alten Beamten, die nicht auf der 
alten Stelle bleiben koͤnnen oder wollen, 
werden, ſoweit Stellen frei find, verſetzt; . alle, 
die wegen Stellenmangel nicht verſetzt werden 
koͤnnen, haben unverzuͤglich ihre Verſetzung auf 
Wartegeld zu beantragen. Sicherlich werden ſehr 
viele Kollegen von der zuletztgenannten Beſtimmung 
Gebrauch machen muͤſſen. Ein Teil von ihnen wird 
kaum Ausſicht haben, wieder angeſtellt zu werden, 
der Reſt wird nach und nach angeftellt, ſobald Stellen 
frei werden, aber die jetzt ſchon bis 50 Jahre alten 
Foͤrſter o. R. muͤſſen zuruͤckſtehen, fo lang; noch 
aͤltere Kollegen aus den Abtretungsgebieten ohne eine 
Stelle ſind. Es wird alſo unbedingt eine Zahl von 
Kollegen zum Nichtstun verurteilt, und zwar viele, 
die erheblich jünger find, wie der Herr Kollege Tornow 
Iſt das ger cht? Warum ſoll hier mit zweierlei Maß 
gemeſſen werden? Haben die Kollegen in den Grenz⸗ 
gebieten nicht ebenſogut ihre Pflicht getan wie die 
Kollegen im Lande? Koͤnnen ſie etwas dafuͤr, daß 
die Gebiete, in denen ſie taͤtig ſind, dem Reiche ent⸗ 
riſſen werden? Mein Vorſchlag in Nr. 35 bezweckt 
eine gleichmaͤßige Behandlung aller Kollegen. Dadurch 
wuͤrde vorausſichtlich ſoviel Luft geſchaffen werden, 
daß alle zuruͤckkehrenden Kollegen unter 60 Jahren 
ſoweit ſie aͤlter ſind, wie die Foͤrſter o. R. in den 
verbleibenden Gebieten, wieder ein Revier erhalten 
wuͤrden. Nach dem jetzt guͤltigen Verfahren wird 
eine große Anzahl von Foͤrſtern o. R. in ihr ſechſtes 
Lebensjahrzehnt eintreten, ohne ihr Berufsziel, eine 
Foͤrſterſtelle, erreicht zu haben. Manch anderer 
war in dieſem Alter ſchon Hegemeiſter. Es handelt 
ſich alfo gar nicht darum, ob jemand auf Wartegeld 
geſetzt wird, denn das iſt laͤnaſt beſchloſſen, fordern 
darum, wer das wird, ob gleichmaͤßig vom Alteſten 
anfangend, oder ob einſeitig die Kollegen der Grenz⸗ 
gebiete die Leidtragenden ſein ſollen; ferner, ob 
die Alten und die nicht ganz ſo alten — die Jungen 
kann man bei Leuten von 45 bis 50 Jahren kaum 
mehr ſagen — oder ob nur letztere Opfer bringen 
ſollen. Ich ſchrieb in Nr. 35: „Opfer muͤſſen von allen 
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gebracht werden, dieſer Pflicht follen ſich aber auch 
alle bewußt ſein. Es waͤre ungerecht, irgend einen 
Teil auf Koſten des anderen zu ſchonen.“ Und dieſe 
Forderung bezeichnet Herr Tornow als Egoismus! 
Gewiß, fuͤr einen, der auf feſter Stelle ſitzt, koſtet es 
Selbſtuͤberwindung, wenn er ſolch ein Opfer bringen 
muß! Daß ſich mancher gegen dieſes Opfer ſtraͤuben 
wuͤrde, habe ich erwartet, es iſt eben menſchlich. 
Die Staatsregierung hat den davon betroffenen 
Beamten das Wartegeld zugeſichert, die Frage, 
wer das bezahlen ſoll, war alſo unnoͤtig. Welche 
Maßnahmen bei anderen Beamtenkategorien erfor⸗ 
derlich ſind, entzieht ſich meiner Beurteilung. Ich 
hatte felbftverftändfich nur die Preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten im Auge. mein Vorſchlag 
ſchließlich von Selbſtſucht bzw. Mangel an Kollegialität 
zeugt, das uͤberlaſſe ich dem Urteil ſachlich denkender 
Kollegen. 

Staatl. Foͤrſter Hanſen, Steenholt b. Sonderburg. 


» 

Erweitertes Waffengebrauchsrecht der preußiſchen 
Kommunal⸗Forſtbeamten. Der Verein Preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten hatte an das Miniſterium 
des Innern eine Eingabe gerichtet wegen Aus⸗ 
dehnung der für die unmittelbaren Staatsforſt⸗ 
beamten ergangenen neuen Anweiſung über 
Waffengebrauch. Der Herr Miniſter des Innern 
hat nunmehr mitgeteilt, daß die Regierungs⸗ 
präſidenten angewieſen ſeien, zu veranlaſſen, daß 
auch die zum Waffengebrauch berechtigten 
Kommunalforſt⸗ und Jagdbeamten mit denſelben 
Anweiſungen hinſichtlich des Waffengebrauchsrechts 
verſehen werden, wie ſie vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium für die ſtaatlichen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten erlaſſen wurden. Die Bekanntmachung 
iſt im Vereinsteil dieſer Nummer veröffentlicht. 

4 


Gegen das Wildererunweſen. Wenn die Wild⸗ 
dieberei in deutſchen Landen ſtets einen nicht ganz 
unweſentlichen Teil der Straftaten ausgemacht 
hat, ſo haben ſich doch dieſe W in fremde 
Rechte im Laufe des Krieges vermehrt, aber der 
Höhepunkt dieſer Geſetzesverletzungen wurde doch 
erſt erreicht, nachdem die November⸗-Revolution 
dazu beigetragen fen. alle Bande der Zucht und 
Ordnung aufzulöſen. Die Jagd die einen Teil 
unſeres Volkvermögens ausmacht, iſt ſtellenweiſe 
vernichtet, und Mord hat ſich an Mord gereiht, 
begangen an den Hütern des Waldes und der 
Jagd, die in Ausübung ihrer Pflichten den Kampf 
hat dem verkommenen Gelichter aufzunehmen 

atten. 

Recht ſpät iſt die Erkenntnis gekommen, daß 
dem Volksvermögen durch die maßloſe Wilderei 
ein ſchwerer Schaden zugefügt und auch die 
öffentliche Sicherheit bedroht wird. Auf Grund 
dieſer nicht zu verkennenden Sachlage hat das 
bayeriſche Staatsmiiſterium der Juſtiz am 
13. Auguſt d. J. eine Bekanntmachung erlaſſen, 
in der auf den Ernſt der Sachlage hingewiefen 
wurde. Gleichzeitig ſollte den Strafverfolgungs⸗ 
behörden vor Augen geführt werden, daß ſie 
unter den vorliegenden Umſtänden eine ſehr 
wichtige Aufgabe zu erfüllen haben, die für ſie 
darin beſteht, daß ſie durch entſchiedenes Vorgehen 
und Erwirkung angemeſſener Strafen dem 
Wildererunweſen baldigſt ein Ziel ſetzen ſollten, 
damit in den Jagdgründen wieder geſetzmäßige 
Zuſtände hergeſtellt würden. 

Auch in Preußen iſt ein ſolcher Appell an 
die Strafverfolgungsbehörden gerichtet worden 
und wenn das auch nicht zum erſten Male 
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geſchehen iſt, ſo konnte doch von einer Wirkung im 
beſſernden Sinne bis jetzt nichts geſpürt werden. 

Wie die Dinge heute liegen, kann der auch 
vom bayeriſchen Staatsminiſterium der Juſtiz 
angeſtrebte Zuſtand nur mit der Gewalt der 
Waffe wieder hergeſtellt werden, denn ohne ihre 
rückſichtsloſe Anwendung iſt keine Möglichkeit 
gegeben, das Leben der Beamten zu ſchützen und 
auf den Boden eines geſetzmäßigen Zuſtandes 
zu gelangen. 

Mit halben Maßregeln iſt der Sache nicht 
gedient. Deshalb hat der Erlaß des preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſters vom 8. Auguſt 1919, 
welcher das Waffengebrauchsrecht der Staats⸗ 
forſtbeamten erweitern will, nur einen ganz be- 
ſchränkten Wert, denn er gibt die Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamten die zur Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes berufen ſind, nach 
wie vor den ruchloſen Mörderhänden preis. 

Es iſt ganz unverſtändlich, daß Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamte, die mit den unmittelbaren 
Staatsforſtbeamten, auf Grund des Geſetzes vom 
31. März 1837 das gleiche Recht des Waffen⸗ 
gebrauchs haben, bei einer ſo wichtigen Ent⸗ 
ſcheidung mit anderem Maße gemeſſen werden. 
Dieſem Verſäumnis gegenüber muß die beſtimmte 
Forderung aufgeſtellt werden, daß alle Forſt⸗ 
und Jagdbeamten des Gemeinde- und Privat⸗ 
dienſtes, die wie die Beamten des Staatsdienſtes, 
auf Grund des Geſetzes vom 31. März 1837 das 
Recht zum Waffengebrauch haben, die gleiche 
Berechtigung erlangen, wie ſie durch den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 8. Auguſt 1919 den ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten zu teil geworden iſt.“) 

Aber 1 damit wird der Zweck noch nicht 
erreicht, denn auch die auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz beeideten Beamten, ſoweit ſie ein Recht 
zum Waffengebrauch nicht haben, bedürfen des⸗ 
ſelben Schutzes. Auch hinſichtlich ihrer dürfte 
die Zeit gekommen ſein, daß ihnen bei Aus⸗ 
übung ihres gefahrvollen Dienſtes das Maß von 
Schutz gewährt wird, das ſie nicht entbehren 
können, wenn ſie ihre Pflicht ſo erfüllen ſollen wie 
es die öffentlichen Intereſſen erfordern. Au gur. 


+ 

Der badiſche Forſtverein hielt am 22. und 
23. September in Karlsruhe ſeine 55. Tagung 
ab. Unter anderem wurde über das Thema 
„Sozialiſierung und Forſtwirtſchaft“ und über 
die „forſtliche Hochſchulfrage in Südweſtdeutſchland“ 
geſprochen. Dazu hat der Verein folgende Reſo⸗ 
lutionen gefaßt: 

Der badiſche Forſtverein kann in der grund⸗ 
ſätzlichen Sozialiſierung des Waldes ein geeignetes 
Mittel zur Verbeſſerung der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt nicht erblicken, weil die Koſten einer ſolchen 
Maßregel viel zu hoch, die Wahrſcheinlichkeit 
einer produktiven Steigerung zu gering, und die 
Gefahr einer Beſchlagnahme durch unſere 
Feinde vermehrt ſein würde. Er iſt vielmehr der 
Meinung, daß die Erhaltung der verſchiedenen 
Eigentumsformen im Intereſſe des wirtſchaft⸗ 
lichen Fortſchrittes im allgemeinen geboten iſt. 
Beſtehende Mängel ſollten durch eine zweckmäßige 


*) Wie aus der vorhergehenden Mitteilung 
erſichtlich iſt, ſind die den Staatsforſtbeamten neu 
eingeräumten Befugniſſe in bezug auf erweiterten 
Waffengebrauch nun auch auf die Gemeindeforſt⸗ 
beamten ausgedehnt, und ſie werden hoffentlich 
auch bald den in Betracht kommenden Privatforſt⸗ 
beamten verliehen. Die Schriftleitung. 
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Ausgeſtaltung der Forſtgeſetzgebung — die 
übrigens in Baden ſchon in weitgehendem Maße 
und ſozialem Sinne ausgebaut iſt — beſeitigt 
werden. (Waldgenoſſenſchaften!). 

In der in Ausſicht geſtellten Zuſammenlegung 
des forſtlichen Unterrichts Württembergs und 
Badens an die Univerſität Freiburg begrüßt der 
Forſtverein eine Erfüllung eines langjährigen 
Wunſches und hält Freiburg der forſtlichen 
Verhältniſſe und ſeiner Umgebung wegen für das 
Ideal einer forſtlichen Lehr⸗ und Bildungsſtätte. 

Einige jagdgeſetzliche Erörterungen und das 


Verhältnis der Forſtwirtſchafts⸗ zur Landwirt⸗ h 


ſchaftskammer bildeten weitere Beratungsgegen⸗ 
ſtände. Die Tagung bot viel Anregendes und 
der badiſche Forſtverein beſchäftigte ſich ſeiner 
alten Tradition treu, nicht dem Zuge der Zeit 
folgend nur mit Standesfragen, ſondern unter 
reger Teilnahme an Praxis und Wiſſenſchaft mit 
allgemeinen aktuellen Fragen, die der allgemeinen 
Förderung der Forſtwirtſchaft dienen. W. 


7 


Zur Sparprämienanleihe. Dadurch, daß bei 
der Zeichnung der Sparprämienanleihe die Hälfte 
des Betrages in Kriegsanleihe, die augenblicklich 
ungefähr 80 vom Hundert notiert, zum vollen 
Wert, alſo zu 100 angenommen wird, erwerben 
die zukünftigen Beſitzer dieſer Sparpramienanleihe 
ſie nicht zum Paripreiſe, ſondern zu ungefähr 
90 KA, d h. fie zahlen 500 & bar und 500 M 
Kriegsanleihe zu 80 e = 400 %%, zuſammentalſo 
ungefähr 900 AJ. Bei der Tilgung erhalten fie 


jedoch für jedes Stück 1000 & plus 50 & einfache O 


Zinſen fur jedes verfloſſene Jahr. Neben dieſem 
Vorteil kommt noch die automatiſch einſetzende 
Kursſteigerung, ſo daß es ſich um eine äußerſt 
günſtige Kapitalsanlage handelt. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

Stockrodung zur Linderung der Brennſtoffnot. 
Der Klieg hat uns arm gemacht und der Feudens⸗ 
vertrag macht uns noch ärmer. So verlangen die 
Feinde noch die Lieferung von Holz und Kohlen auf 
lange Jahre. Wollen wir dieſe Bedingungen erfüllen, 
dann muß das ganze Volk ſich einſchtränken. Es muß 
wieder ein Daf.in führen, wie es unſere Vorfahren 
vor 40 bis 50 Jahren geführt haben, und mit allen 
Be dürfniſſen des täglichen Lebens ſparſam- umgehen. 
Den älteren Leuten, welche die früheren Zeiten noch 
nicht vergeſſen haben, ſcheint eine Einſchränkung nicht 
ſo ſchwer zu fallen als der jüngeren Generation, die 
eine Ennſchränkung noch nicht gekannt hat. Der 
Winter ſteht vor der Tür, und zu allen Sorgen tritt 
die Brennſtoffnot. Neben verſchiedenen Anord⸗ 
nungen iſt vor einiger Zeit die Anfrage ergangen, 
auf welche Menge Srockholz bei dem Hiebe im nächſten 
Winter gerechnet werden könnte. Dieſe Anfrage wird 
manchen Oberförſter und Förſter unvorbereilet ge⸗ 
funden haben. Nur wenige werden im Dienſte ſem, 
die überhaupt noch Erfahrung beſſtzen, und fo werden 
wahrſcheinlich Angaben gemacht worden ſein, die von 


dem E gebnis weit abweichen werden. Auch in einer 4 


Miniſterial⸗Verſügung iſt auf eine freihändige Abgabe 
von Stockholz zur Selbſtwerbung zu mäßigen Preiſen 
und unter günſtigen Bedingungen für die Selbſt⸗ 
werber Hingemi fin. Den älteren Forſtbeamten wind 
noch in Eumnerung ſein, welch große Bedeutung das 
Stockholz in den ländlichen Haushaltungen früher 
hatte, und wohl ſelten wurde ein Baum gefällt, der 
nicht gerodet wurde. Damals waren aber auf dem 
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Lande ganz andere Verhältniſſe als heute. Die Löhne 
waren niedrig und die Arbeiter willig. Die Werbungs⸗ 
koſten für einen Raummeter Stockholz I. Klaſſe be⸗ 
trugen 1,50 bis 1,80 4. Auch befanden ſich wohl in 
allen Wohnhäuſern — ſelbſt in Oberförſtereien — 
ſogenannte Kachelöfen mit Zicegelſteinaufſätzen, die 
von der Küche aus geheizt und wegen ihrer großen 
Feuerung ſich vorzüglich zur Verwendung von Siock⸗ 
holz eigneten. Solche Ofen gibt es heute nicht mehr, 
und dadurch iſt auch die Verwendung des Stockholzes 
zur Zimmerheizung erſchwert, weil die Zeikleinerungs⸗ 
koſten zu hoch kommen. Sehr geeignet iſt das Siod- 
olz zum Heizen der Dampfkeſſel in allen landwirt- 
ſchaftlichen und induſtricllen Betrieben und würde 
hier an Stelle der Kohlenfeucrung treten können. 
Alle landwirtſchaſtlichen Betricbe mit eigenem 
Waldbeſitz müßten vom Bezuge von Kohlen zum 
Heizen der Dreſchmaſchine ausgeſchloſſen und auf die 
Verwendung von Stockholz verwieſen werden. Auch 
in den Städten würde Stockholz zum Heizen der 
Zentralheizanlagen verwendet werden können. Nach 
de: Heizkraft ſtehen die friſchen Stöcke in ungefähr 
‚olgender Reihenfolge: Buche, Buke, Eiche, Kiefer. 
Lärche, Fichte. Bei alten Stöcken tritt die Eiche 
an erſter Stelle, bei allen anderen iſt die Heizkraft 
gering. Am leichteſten laſſen ſich Echenſtöcke werben, 
wenn ſie bereits 20 und mehr Jahre alt und ihie 
Wurzeln bereits morſch geworden ſind; fie bieten ein 
vorzügliches Brennmaterial. Die Anwendung von 
Sprengſtoffen, wenn ſie ſich in zuverläſſigen Händen 
befinden, würde die Arbeit weſentlich erleichtern, 
und große Mengen alter Eichenſtöcke, die oft ſchon 
jahrzehntelang im Boden ſtecken, könnten an vielen 
rten gewonnen werden. Zu einer Stockrodung 
in den Schlägen im nächſten Winter zeigen die 
Holzhauer wenig Neigung, die meiſten von ihnen 
haben noch keinen Stock gerodet und ſie befürchten 
eine Herabdrückung des 96 0 durch die Stock⸗ 
rodung. Sollte der Hauerlohn ſo hoch feſtgeſetzt 
werden, daß eine ungünſtige Einwirkung auf den 
Verdienſt der Holzhauer nicht zu befürchten iſt, 
dann werden die Koſten vielleicht ſo hoch, daß 
der Abſatz ſchwierig oder nur mit Verluſt möglich 
ſein wird. Neuerdings iſt unter den Holzhauern 
eine Bewegung im Gange, die die Abſchaffung 
der Stücklohnarbeit im Holzhauereibetriebe fordert. 
Ihr Ausgang iſt noch nicht vorauszuſehen, da 
ſich die alten und beſonnenen Arbeiter dieſer 
Bewegung nicht angeſchloſſen haben; man wird 
aber bezüglich der Stockrodung annehmen dürfen, 
daß ſolche Forderungen erhoben werden, die die 
Forſtverwaliung nicht erfüllen kann. Vielleicht 
wird die freihändige Abgabe von friſchen 
und alten Stöcken zu einem geringen 
Preiſe unter beſonderer Berückſichtigung 
der bedürftigen Leute, die einzig richtige 
Maßnahme bleiben. 
Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


* 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements. 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
VO Pfennige Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; fiud 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Crlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbjtfoften, and 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 
konnte, beanſprucht. 


Anfrage Nr. 106. Steuervorrecht eines pen⸗ 
ionierten preußiſchen Staatsförſters. Meinen 


Ruheſtands⸗Wohnſitz verlebte ich bis Anfang März 
1919 in N., mußte aber wegen Wohnungsknappheit 
nach E. verziehen. Ohne Anregung dazu gegeben 
zu haben, wurde ich bei der Gemeindeſteuerveranlagung 
u N. nur mit der Hälfte der veranlagten Staats⸗ 
Ginkommenſteuer herangezogen, während die Ge⸗ 
meinde E. mich mit der vollen Gemeindeſteuer ver⸗ 
aulagt hat. Dieſe verſchiedenartige Veranlagung 
veranlaßt mich zu der Frage, ob mir nicht auch an 
dem neuen Ruheſtandswohnort die Vergünſtigung 
zuſteht, nur die Hälfte der Gemeindeſteuern bezahlen 
zu müſſen, und auf welche geſetzliche Beſtimmung ich 
mich berufen könnte. K., Hegemeiſter a. D. 
Antwort: Da Ihr zeitiger Wohnſitz noch in 
Preußen liegt, ſo gilt auch dort die Verordnung vom 
23. 9. 1867, deren $$ 3 und 4 beſtimmen, daß die 
Warte- und Ruhegehälter der Beamten zu den direkten 
Kommunalauflagen nur zur Hälfte herangezogen 
werden dürfen. Nur die nach dem 1. April 1909 an⸗ 
geſtellten Beamten können gleich den übrigen Ein⸗ 
wohnern zur Gemeindeſteuer veranlagt werden, 
ſofern nicht mehr als 125% Zuſchläge zur Erhebung 
gelangen. Hiernach würden Sie bei dem Gemeinde⸗ 
vorſteher in E. Enſpruch zu erheben und gegen deſſen 
1 Beſcheid Klage bei dem Kreisausſchuß 
einzulegen haben. Vermutlich verhilft aber ſchon 
eine mündliche Rückſprache unter Hinweis auf oben 
erwähnte Vo. ſchrift Ihnen zu Ihrem Rechte. 
Anfrage Ni. 107. Forſtverſorgungsſchein, Forſt⸗ 
kommando, Forſturlaub und Auszahlung von Gebühr: 
niſſen bei einem aktiven Oberjäger. Am 1. Oktober 1910 
bin ich als vorſchriftsmäßig gelernter Jäger bei einem 
aktiven Jäger⸗Bataillon eingetreten. Infolge Mobil⸗ 
machung wurde ich zum Reſerve⸗Bataillon dieſer 
Formation verſetzt und bin infolge Auflöſung des 
Bataillons zu einem Reichswehr⸗Schützenregiment in 
Oberſchleſien übergetreten. 1. Bekomme ich nun am 
1. Oktober 1919 meinen Forſtverſorgungsſchein direkt 
in meine Hände? 2. Kann ich zu jeder Zeit zu meiner 
Friedensgarniſon zurück? 3. Muß ich, um mein Foiſt⸗ 
kommando antreten zu können, erſt dorthin? 4. Wie 
gelange ich am ſchnellſten zu meinem zuſtehenden 
halbjährigen Forſturlaub? Verſchiedene Geſuche an 
die Regierungen waren bis jetzt erfolglos. 5. Kann ich, 
falls ich mein Forſtkommando vom jetzigen Truppen⸗ 
teil direkt antrete, von dieſem einen vierwöchentlichen 
Urlaub beanſpruchen? 6. Wie verhält es ſich bei 
iven Oberjägern mit der Auszahlung von Gebühr⸗ 
niſſen nach neunjähriger Dienſtzeit bei der Enraſſung 


dem Heeresdienſt? Offizierſtellvertreter O. 


Deutſche Jorſt⸗Zeitung 


Nr. 46 Bd. 34 (1919) 


Antwort: 1. Der Forſtverſorgungsſchein iſt 
Ihrem Stamm⸗Jäger⸗Bataillon überſandt, welches 
Ihnen denſelben auszuhändigen hat. 2. Sie ſind an 
die mit Ihrem neuen Truppenteil eingegangene Ver⸗ 
pflichtung betr. Kündigung gebunden. 3. Forſturlaub 
kann Ihnen nur gewährt werden, wenn Sie zu der 
Abwicklungsſtelle Ihres Stamm⸗Bataillons zurück- 
treten, da die Reichswehr keinen ſechsmonatigen 
Urlaub gewähren darf. 4. Beantragen Sie durch 
Ihr Stamm⸗Jäger⸗Bataillon Focſturlaub bei der 
Inſpektion der Jäger und Schützen, die Ihnen eine 
Stelle zuweiſt. Ste müſſen aber mit Beginn des 
Forſturlaubs zu der Abwicklungsſtelle Ihres Stamm⸗ 
Bataillons zurückgetreten ſein. Vorausſichtlich wird 
nur noch bis 31. 3. 1920 Forſturlaub i werden. 
5. Von Ihrem jetzigen Truppenteil können Sie nur 
ſoviel Urlaub beanspruchen, wie Ihnen als Reichswehr⸗ 
Angehöriger zuſteht. 6. Dieſe Frage iſt uns nicht 
verſtändlich. Wahrſcheinlich meinen Sie wohl, ob 
Sie nach dem Kapitulanten⸗Abfindungsgeſetz ab⸗ 
gefunden werden. Darüber kann Ihnen noch nichts 
Beſtimmtes geſagt werden, da die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Geſetz bisher noch nicht heraus⸗ 
gegeben ſind. D. 


Anfrage Nr. 108. Amtsbezeichnung. Ein 
Förſteranwarter iſt nach 12½ jähriger aktiver 

ilitärdienſtzeit von der Regierung ſeit dem 
15. Januar 1919 mit der ausdrücklichen Be⸗ 
zeichnung „Forſtaufſeher“ beſchäftigt. Das 
Förſterexamen hat derſelbe noch nicht gemacht, 
legt es aber dieſen Winter ab. Es beſtehen 
Zweifel darüber, ob der Forſtaufſeher vom 1. Ok⸗ 
tober 1919 ab die Amtsbezeichnung „Hilfsförſter“ 
erhält oder ſchon nach bald 13 jähriger Dienſtzeit 
endlich Forſtgehilfe geworden iſt und ſich einem 
Förſter mit Revier unterſtellen muß. Iſt der 
Titel „Hilfsförſter“ vom Förſterexamen abhängig? 

v. S., Staatl. Forſtaufſeher. 


Antwort: Vom 1. Oktober d. Is. ab führen 
die Forſtaufſeher die Dienſtbezeichnung Hilfs⸗ 
förſter, alſo iſt maßgebend für den neuen Titel 
die bisherige Bezeichnung „Forſtaufſeher“. Dieſe 
betraf bisher auch diejenigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, welche noch nicht die Förſterprüfung 
abgelegt hatten. Jeder Forſtverſorgungsberechtigte 
war ſchon allein in dieſer Eigenſchaft e er 
und konnte nie Hilfsjäger heißen. Daher iſt er 
jetzt ohne Zweifel Hilfsförſter trotz noch nicht ab⸗ 
gelegter Förſterprüfung. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtftellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Bindow, Oberf. Kroſſen(Frankfurta. O.), 
iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. 200 „ Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, 100 & Stellenzulage, 11 ha 
nubbare3 Wirtſchaftsland. Die Feſtſetzung des 
Nutzungsgeldes bleibt vorbehalten. Bewerbungen 
unter Angabe des Tages der Ausſtellung des 
Forſtverſorgungsſcheines und ſeiner, Nummer ſind 

bis zum 1. Dezember einzureichen. 

Förſterſtelle Marienborn, Oberf. Biſchofs wald 
Magdeburg), iſt ſofort zu beſetzen. 2 ha 
Dienſtland und 250 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungen find bis ſpäteſtens 22. November 
einzureichen. 

Förſterſtelle Rohrſen, Oberf Hameln (Haynover), 

erſt zum 1. Juli 1920 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen um dieſe Stelle können noch bis zum 
10. Dezember eingereicht werden. 


Förſterſtelle 


Alt⸗Thymen, Oberf. Neu⸗Thymen 
(Potsdam), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Nach der Regelung verbleibt der Stelle etwa 
19 ba nutzbares Dienſtland. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 200 /, Stellenzulage 100 A. 
Bewerbungen ſind bis, ſpäteſtens 21. November 
einzureichen. 

Förſterſtelle Wolfshorſt, Oberf. Altkrakow (Köslin), 
it zum 1. April 1920 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Dezember einzureichen. 

Förſter o. R.⸗ Stelle „Neue Welt“, Oberf. Reppen 
(Frankfurt a. O.), mit Dienſtgehöft und etwas 
Wirtſchaftsland ausgeſtattet, iſt zum 1. Dezember 1919 
zu beſetzen. Bewerbungen von Förſtern o. R. und 
Forſtverſorgungsberechtigten find bis zum 20. No» 
vember an die Regierung zu Frankfurt a. O. ein⸗ 
zureichen. 

Forſtaſſeſſor und Forſtgehilfe oder Hilfsförſter, beide 
unverheiratet, von der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Hannover geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


7 


Nr. 46 Bd. 34 (1919) — Deutſche Forſt⸗Zeitung 869 


* 


——— ———5riĩ,g“ . — ( [/ — u —————— —ͤ— me ————ů—— — —— — — — 
2 60 ö R. N 8, Oberf. N i 
Perſonalnachrichten. K lvond J. Nobenzer aß nach Biers haufen, Obers Wege. 


Preußen. a a 5 Oberf. Lonau, iR von 
Staats Forſtverwaltung. 16. November ab nach Glashütte, Oberf. Bramwald 
Bernfardi, Förſter o. R. in Delliehauſen, Oberf. Hardegſen, (Hildesherm), verſetzt. 
iſt vom J. Oktober ab nach Klausthal, Oberf. Klausthal]f v. Willig, Förſter o. R. in Peiershagen, Oberf. Karnkewit 
(Hildesheim), verſetzt. (Koslin) in vom 1. Januar 1920 ab ın den NRuhefant 
Bieling, Vizefeldwebel vom Jäger⸗Batl. 9, iſt vom 1. Oktober verſetzt. 
ab nach Buntenbock, Oberf. Clausthal (Hildesherm), | Jimmermann, Forſtauſſeher, ti mit Wirkung Won 
einberufen. 1. Auguſt nach Delliehauſen, Oberf. Hardegſen (Hildes⸗ 
Droeſe, Hegemeiſter in Wolfshagen, Oberf. Altkrakow heim), verſetzt. 
1 5 iſt vom 1. April 1920 ab in den Ruhe⸗ Kommunalforſtdienſt 
tand verjeßt. . 
Freiſchmidt, Forſter o. R. in Eſchershauſen, Oberf Knobben, Jargon, ſtaatl. Nö in i 
{ft vom 1. Ofiober ab nach Renshaufen, Oberf, Karlen- dt Vom 1 Otlober ab aus dem Sid tedteuſt ansrereeien 
burg (Hildeshermß, verletzt. und zum Gemeindeſörſter in Camberg, Oberf. Nor 
Henneke, Forp'gehilſe in Elend, Oberf. Clend, iſt vom a. d. Weil (Wiesbaden) ernannt 
& anne ab nach Torfhaus, Oberf. Torſhaus Calmund, Forſtgehilfe, iſt 15 Vorab e ehende Verwaltune 
Hildesheim), verſetzt. 2 ! 5 g gegen: r 
Klinke, Hegemeiſter in der Oberf. Reinerz (Breslau), ift 155 el Lieg, Gemeindeoberf. Treis 
vom 1. Januar 1920 ab in den Ruheſtaud verſetzt. (Coblenz) übertragen. 
VE Auszeichnungen. 
(Hildesheim), verſetzt Aus Anlaß ihres 50 jährigen Amtsjubilänms erhielten 


Ober, Hilfsſörner in Oderhaus, Oberf. Oderhaus, iſt vom | ein min'ſterielles Anerkeunungsſchreiben (ſtatt der früheren 
16. Oktober ab nach Alienau, Oberf. Altenau (Hildes-⸗Ordensaus zeichnungen) die Hegemeiſter Godurg auf Yorft 
heim), verſetzt. haus Cappel bei Marburg. Teſt auf Foruhaus Alienſtetn. 

Schmidt, Hilfsforſter, iſt vom 1. Oktober ab nach Oberf. Allendorf. und Rapſilber auf Forſthaus Dammbetg, 
Dinkel hauſen, Oberf. Kuobben (Hildesheim), verſetzt.] Oberf. Wetter⸗Oſt. 
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Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 

Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 

Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm fein. — Die Verbffentlichungen in der „Vereins- 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten Vorſchlägen, damit ich zu der bevorſtehenden 


: ; Delegierten-Verſammlung mit dem nötigen 
des Vereins Preußiſcher Material verſehen bin, um feſt umriſſene Vor⸗ 


N Staatsförſter. ſchläge machen zu können. 

E „ Neröffentlicht unter Verantwortung des 9 5 \ 

ER: Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. Warnow (Pomm.), den 21. O ktober 1919. 
8 05 Meldung zur Mitgliedſchaft durch die Anhalt, Hilfsförſter. 


e e e eee e : 

© Preisen ON Tugt Jabresbeitrag i an bie Schatz. Intereſſengemeinſchaft der Forſtbeamten der 

meiſter der Orts und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. abzutretenden Gebiete im Oſten. 
Mitteilung der Geſchäſtsſtelle. Um zu erreichen, daß der Vorſtand nicht unnoͤtig 
Die verehrlichen Vereinsmitglieder bitten wir, mit Zuſchriften und Antraͤgen uͤberſchuͤttet wird, 
von unſerer Betanntmachung in den „Kleinen bitten wir die Herren Amtsgenoſſen, ſich genau mit 
Mitteilungen“ auf Seite 863 mit gleicher | den bisher herausgegebenen Miniſterialerlaſſen be: 
Ueberſchrift Kenntnis zu nehmen. Vermutlich kannt zu machen. Der Vorſtand iſt nicht in der Lage, 
werden auch Gruppenankündigungen und Berichte | alle Anfragen rechtzeitig und eingehend zu beant— 
uns nicht erreicht haben, nochdazu da durch Schnee- worten. Wir bitten daher, folgendes zu beachten: 
verwehungen in hieſiger Gegend der Bahnverkehr Der Vorſtand, der ſich genau uͤber die jeweilige 


ſtockt. Lage der Gemeinſchaft orientieren wird, macht dem 
Neudamm, den 10. November 1919. erweiterten Vorſtande uͤber jede Veraͤnderung der 
Die Geſchäftsſtelle Lage Mitteilungen. Die Herren des erweiterten Vor: 

der Deutſchen Forſtzeitung. ſtandes, die den Mitgliedern bekannt ſind, laſſen den 


7 „ an Ortsgruppenvorſitzenden 
0 Lau ufklaͤrung zugehen. Letztere müffen dann auf dem 

Delegie rten⸗Verſammlung. ſchnellſten Wege die Amtsgenoſſen ihrer Inſpektion 
Die vertagte Delegierten Verſammlung bzw. Ortsgruppe verſtändigen. Nur fo wird es ſich 
findet am 27. und 28. November ſtatt. vermeiden laſſen, daß ſchnell zu erledigende Sachen 
Tagesordnung wie in Nr. 44 zuletzt bekaunt⸗ erſt nach Wochen durchgefuhrt werden. Namentlich 


er wird es Sache der vorerwaͤhnten Beratungsſtellen 
gegeben. Vorbeſp 5 5 ſein, die Mitglieder ihres Wirkungskreiſes an Hand 


z 5 5 11 1 1 Bei Zweifeln 

. * bitten wir, hier anzufragen. Unſere mißliche Lage 

Aufruf an ſämtliche aus der Klaſſe der Reſerve⸗ wird von der Zentralforſtbehoͤrde voll 1 Die 
jäger hervorgegangenen Staatsforſtbeamien aus bisherigen Verfügungen, unſere Lage betreffend, 
ſchließlich der Förſter o. N. laſſen jeden Einſichtigen erkennen, daß die Behoͤrde 

Zwecks Wahrung unſerer Intereſſen, ins⸗ kein Mittel unverſucht läßt, unſere, durch das Ungläck 
beſondere eine nde Gleichſtellung mit den des Vaterlandes entſtandene verworrene Lage zu 
aktiven Kollegen anzuſtreben, um die ungeheuren beſſern. Wir wiſſen ſelbſt, daß die Überfuͤllung 
Nachteile in der ſpäteren Anſtellung zu mildern, unſeres Berufes und die im Reſtſtaate beſtehende 
fordere ich ſämtliche beteiligten Herren hiermit unuͤberwindliche Wohnungsnot unfere Unterbringung 
auf um umgehende Zuſendung von diesbezüglichen! bis zur Unmoͤglichkeit erſchwert. Das Angebot der 
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und kollegialiſche Geſinnung vorausſetzt. Die Kollegen, 
die aber zur Zeit der Übergabe herauswollen, muͤſſen 
den gewieſenen Weg gehen; die Staatsregierung 
wird ſchon dafuͤr Sorge tragen, daß der Zuſtand 
nicht zu lange dauert. Um eins moͤchten wir noch 
die Mitglieder der Gemeinſchaft bitten: Unterlaſſen 
Sie bitte die muͤndliche und ſchriftliche Bedraͤngung 
der Behoͤrden mit Verſetzungsantraͤgen jetzt ganz. 
Das Miniſterium hat uns durch die gemachten Zu: 
geftändniffe in die Lage verſetzt, durch unſere Ber: 
trauensausſchuͤſſe und die Regierungen jeden Fall 
in gerechteſter Weiſe zu regeln. Die Vertrauens⸗ 
ausſchuͤſſe werden ſich ihrer ſchweren Aufgabe bewußt 
und bemuͤht ſein, nach jeder Richtung hin mit ſtrengſter 
Gerechtigkeit zu handeln. Es liegt unſerſeits kein 
Grund zu Nervoſitaͤt und Kopfloſigkeit vor. Wer 
nicht bleiben will, wird herauskommen! Fuͤr die 
Optierenden ſind alle beſchloſſenen Forderungen an 
zuſtaͤndigen Stellen ein⸗ und auch weitergegeben. 
Über den Gang und den Stand der Verhandlungen 
kann vor deren Abſchluß naturgemaͤß nichts an die 
Offentlichkeit kommen. Alle Zeitungsnachrichten hier: 
uͤber bitten, ſofern ſie nicht einen amtlichen Charakter 
haben wir mit Vorſicht aufzunehmen. Zum 
Schluſſe bitten wir nochmals die Herren Mitarbeiter 
um ſchnelle und ſachliche Erledigung unſerer Ge⸗ 
ſchaͤfte. Laſſen auch Sie es Ihre Aufgabe ſein, Ruhe 
und Beſonnenheit, die alten guten Eigenſchaften 
unſeres Standes, wieder in unſere Reihen zu tragen. 
Es wird auch fuͤr uns Stiefkinder des Gluͤcks einmal 
wieder die Sonne ſcheinen! Zu der Staatsregierung 
haben wir das Vertrauen, daß ſie hier wie dort 
unſere geſamten Intereſſen wahrnimmt und mit 
dafuͤr eintritt, daß alle, unſere Sicherung betreffenden 
Regierungserlaſſe geſetzlich feſtgelegt werden. 

Callies. 
2 


Uachrichten aus den Bezirkes und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Blitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Wegen der Verkehrsſperre wird 
die für den 16. d. Mts. einberufene Verſammlung 
auf den erſten Sonntag nach der Delegierten⸗ 
verſammlung, die ja nun ebenfalls verlegt 
verden muß, verſchoben. Der Vorſitzende. 

Magdeburg. Wegen Einſtellung des Perſonen⸗ 
verkehrs vom 5. bis 15. November findet die 
zum 8. November einberufene Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung erſtam Sonnabend, dem?2. November, 
11 Uhr vormittags, in der Kaiſerhalle in Magde⸗ 
burg ſtart. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
1. Vorſitzenden der Bezirksgruppe, 2. Stellung⸗ 
nahme zu den Punkten der Tagesordnung der 
Delegiertenverſammlung (ſiehe „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 5. Oktober, 3. Verſchiedenes. 

Klecha, 2. Vorſitzender. 


Potsdam. Intereſſengruppe der Forſt⸗ 
ſekretäre. Da die Verſammlung der Verkehrs⸗ 
ſperre wegen am 12. nicht ſtattfinden kann, wird 
ſie hiermit auf den Tag vor der aus gleichem 
Grunde verſchobenen Delegiertenverſammlung 
verlegt. Ort und Zeit des Beginnens bleiben 
dieſelben. Fickert. 


Stade. In der am 25. Oktober abgehaltenen 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
von jedem Mitgliede einen Sonderbeitrag von 
16 & und zwar 3 & für den Hauptverein, 3 4 
für den Beamtenbund und 10 & für die Bezirks⸗ 
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ruppe zu erheben. Ich bitte um baldmöglichſte 
uſendung. 

Stapel (Groß⸗Otterſtedt), 30. November 1919. 

Amthor, Schrift und Kaſſenführer. 
Ortsgruppen: 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
29. November 1919, nachmittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Trendelburg. Tagesordnung; 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung, 
in Caſſel. 2. Einzahlung eines außerordentlichen 
Vereinsbeitrages für 1919. Der Vorſtand. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Verſammlung am 18. und 
19. Oktober war recht zahlreich beſucht. Saͤmtliche 
Ortsgruppen waren vertreten. Zu bedauern war, 
daß nur ein kleiner Teil der 35 Vertrauensmaͤnner 
erſchienen war. Ein Zuſammenarbeiten der Bezirks⸗ 
gruppe mit den Vertrauensmaͤnnern iſt unbedingt 
notwendig und daher wurde gerade die geringe An⸗ 
teilnahme der Vertrauensmaͤnner ſehrfz bedauert. 
Die Tagesordnung fand folgende Erledigung: 1. Be⸗ 
richt der Delegierten uͤber die Foͤrſterverſammlungen 
in Graudenzklund Bromberg, aus dem hervorzuheben 
iſt, daß in jeder Inſpektion (für den Fall eines un: 
guͤnſtigen Ergebniſſes der Abſtimmung) ein Ber: 
trauensmann zu waͤhlen iſt. Dieſer gewaͤhlte Beamten⸗ 
ausſchuß befindet dann mit dem Herrn Oberforft: 
meiſter zuſammen uͤber die Dringlichkeit der nach 
Preußen zu uͤbernehmenden Beamten. 2. Gewerk⸗ 
ſchaftlicher Zuſammenſchluß mit dem D. B. B. wurde 
fuͤr notwendig befunden, wenn noͤtig auch durch die 
neugebildeten Kreisgruppen des „Gewerlſchafts⸗ 
bundes deutſcher Verwaltungsbeamten“. Die Rege⸗ 
lung der Angelegenheit wird Herrn Kollegen Velte 
uͤberlaſſen. 3. Die außerhalb des Rahmens der Foͤrſter⸗ 
organiſation tagenden Anwaͤrterverſammlungen ſollen 
in Zukunft von der Bezirksgruppe mit Delegierten 
nicht mehr beſchickt werden. Gaſtweiſer Beſuch ſteht 
natuͤrlich frei. Die Intereſſengruppe der Sekretaͤre 
ſoll dagegen beſtehen bleiben. Ihre Beſchluͤſſe ſollen 
jedoch in der Foͤrſterorgäͤniſation nur in ſo weit zur 
Verhandlung geſtellt werden, als die Organiſation 
es für nötig befindet. Der beſonderen Sekretaͤrs⸗ 
zulage in Hoͤhe von 1200 Mk. wurde zugeſtimmt. 
4. Eine Neuwahl des Hauptvorſtandes wurde nicht 
fuͤr notwendig befunden. Sollte dieſer jedoch die 
Vertrauensfrage ſtellen, beſchloß die Verſammlung, 
das Vertrauen dem 1. und 2. Vorſitzenden nicht erneut 
auszuſprechen. Die Liſtenwahl wurde abgelehnt, 
dafuͤr aber die gleichmäßige Beſetzung des Vorſtandes 
mit ebenſoviel Anwaͤrtern wie Foͤrſtern gefordert. 
Solange dies nicht zu erreichen, begnuͤgt ſich die Be⸗ 
zirksgruppe mit der Hinzuwahl von zwei Anwaͤrtern 
in den Hauptvorſtand; außerdem aber ſollen die gegen: 
waͤrtigen beiden Anwaͤrter des erweiterten Vor⸗ 
ſtandes (die Kollegen Stahl und Voges) ebenfalls in 
den geſchaͤftsfuͤhrenden Vorſtand kommen. Als Kan: 
didaten fuͤr die Hinzuwahl wurden die Kollegen 
Schellack und Pfalzgraf vorgeſchlagen. Erſterer er⸗ 
klaͤrte, die Wahl nicht annehmen zu koͤnnen, weil er 
ſich fuͤr die Liſtenwahl feſtgelegt haͤtte. 5. Es wurde 
folgende Satzungsaͤnderung beantragt: Dem $ 16 
iſt folgende Faſſung zu geben: „Alle Mitglieder des 
Vorſtandes werden auf der Vertreterverſammlung 
von den Bezirksgruppenvertretern durch Zettel ge⸗ 
waͤhlt. Die Wahl erfolgt auf ein Jahr. Wiederwahl 
iſt zulaͤſſig.“ Bei der Wahl der Vorſtaͤnde fuͤr die Be⸗ 
zirks⸗ und Ortsgruppen iſt in gleichem Sinne zu ver⸗ 
fahren. 6. Zu Delegierten wurden die Kollegen Linck 
und Schellack gewaͤhlt. 7. In der Revierfoͤrſterfrage 
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wurde das Eingehenlaſſen aller Revierfsrfterftellen | gewählt; man beſchloß gleichzeitig auch noch ein 


gefordert. 8. In der Vor⸗ und Ausbildung ſind die 
Beſchluͤſſe der Delegierten⸗Verſammlung vom Maͤrz 
dieſes Jahres maßgebend; es iſt daher unbedingt an 
ihnen feſtzuhalten. 9. Die neue Dienſtanweiſung 
fand nur wenig oder gar nicht die Billigung der Ver⸗ 
ſammlung. Es wurde hier ausdruͤcklich hervorgehoben, 
daß die mitberatende Foͤrſterkommiſſion ſich in keiner 
Weiſe ihrer Aufgabe gewachſen gezeigt hat. Es wurde 
deshalb beantragt, daß der Herr Miniſter in einer 
begruͤndeten Eingabe trotz aller Widerſtaͤnde zu bitten 
ſei, daß er fuͤr einzelne Paragraphen, die von der 
Foͤrſterkommiſſion in der Eingabe namhaft zu machen 
ſind, durch beſondere Erlaſſe in erbetenem Sinne 
eine Abaͤnderung genehmige. 10. Ein weiterer Aus⸗ 
bau der Beamtenausſchuͤſſe wurde fuͤr notwendig be⸗ 
funden und den gemachten Vorſchlaͤgen des Kollegen 
Ernſt⸗Hannover zugeſtimmt. 11. Bei Neubeſetzung 
ſogenannter Schulſtellen, die als ſolche von der Foͤrſter⸗ 
organiſation namhaft zu machen ſind, iſt dem kinder⸗ 
reichen juͤngeren Bewerber vor dem kinderarmen 
aͤlteren der Vorzug zu geben. 12. Die Arbeitsliſte 
hat kuͤnftig in Fortfall zu kommen und iſt durch das 
erweiterte Lohnbuch zu erſetzen. 13. Sämtliche 
Ortsgruppen treten geſchloſſen der Sterbekaſſe bei, 
und es wird der Beitrag fuͤr jeden Sterbefall auf 2 Mk. 
feſtgeſetzt. Die Hoͤhe des zu gewaͤhrenden Sterbegeldes 
ſoll 500 Mk. betragen und die daruͤber hinausgehenden 
durch die Beitraͤge aufkommenden Sterbegelder als 
Reſervefonds in der Sterbekaſſe fundiert werden. 
14. Bezuͤglich des Vereinsorgans wurde gewuͤnſcht, 
daß die amtlichen Bekanntmachungen auch dem 
„Deutſchen Foͤrſter“ uͤberwieſen werden, wofuͤr Kollege 
Velte eintreten ſoll. 15. Die Nachordnung der Forſt⸗ 
gehilfen loͤſte eine ſehr heftige Debatte aus. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergab, daß von den zehn Ortsgruppen ſich 
fuͤnf fuͤr das Nachgeordnetenverhaͤltnis ausſprachen, 
die allein ſchon die abſolute Mehrheit haben. Das 
Ergebnis von drei Ortsgruppen (Ortelsburg, Biſchofs⸗ 
burg, Hartigswalde) ſteht noch aus, zwei (Rudſchanny 
und Lyck) verhielten ſich ablehnend. 16. Der Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag wird vom 1. Januar 1920 ab von 
5 Mk. auf 10 Mk. erhoͤht, damit der Vorſitzende in 
den Stand geſetzt wird, ſich eine Schreibhilfe zu halten. 
Alsdann ſoll auch eine unmittelbare Verbindung mit 
allen Vertrauensmaͤnnern hergeſtellt werden. 
17. Kollege Voges legte wegen Arbeitsuͤberlaſtung 
ſein Amt als Schriftfuͤhrer und Schatzmeiſter nieder; 
an ſeine Stelle wurde Kollege Quednau in Foͤrſterei 
Maſuchen bei Gr.⸗Purden (Kreis Allenſtein) gewaͤhlt. 
— Am zweiten Verſammlungstage fand nach einem 
ausfuͤhrlichen Vortrage des Herrn Regierungs-Bau⸗ 
ſekretaͤrs Werth die Gruͤndung der Wohnungsbau— 
genoſſenſchaft ſtatt. Die Gruͤndung fand freudige 
Zuſtimmung und ſaͤmtliche anweſenden Kollegen 
traten der neuen Gruͤndung ſofort als Genoſſen bei. 
Ebenſo fand der Vortrag des Herrn Parteiſekretaͤrs 
der deutſch⸗demokratiſchen Partei am Abend vorher 
über „Abſtimmungsfragen“ ungeteiltes Intereſſe und 
gab uns die Hoffnung, daß wir von der naͤchſten Zu⸗ 
kunft wenig oder nichts zu befuͤrchten haben. General⸗ 
ſekretaͤr Funck hatte leider abtelegraphiert. 
i Der Vorſtand. Lind, 
Cöln. Eine außerordentliche Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wurde mit Rückſicht auf die in der 
Delegierten⸗Verſammlung zur Beratung ſtehenden 
ſehr wichtigen Gegenſtände auf den 25. Oktober 
nach Cöln einberufen. Obſchon erſt kurz vorher 
eine Verſammlung in Bonn ſtattgefunden hatte, 
war auch dieſe Verſammlung ſehr gut beſucht. 
Zunächſt wurde der zur Delegierten⸗Verſammlung 
zu entſendende Delegierte und ſein Stellvertreter 


Vereinsmitglied mit zu entſenden. Verſammlung 
behält ſich für beide Kollegen Referate auch über 
den 15. Oktober hinaus vor. Zu Punkt 1 der 
Tagesordnung der Delegierten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchließt die Bezirksgruppe nach Lage der Situation 
zu handeln. Zu Punkt 2 wird nach erregter 
Debatte jetzt vollſtändige Neuwahl des jetzigen 
Hauptvorſtandes gefordert, ferner deſſen Erweiterung 
auf mindeſtens 12 Mitglieder und prozentuale 
Vertretung der Anwärter. Punkt 3 Anſchluß 
wird beantragt und dem Delegierten anheim⸗ 
geſtellt, hierzu geeignete Stellung zu nehmen. 
Punkt 4 und 5 wurde ein erſchöpfendes Referat 
gehalten und einſtimmig beſchloſſen: 1. Anſtellung 
als Förſter im 25. Lebensjahre. 2. Fiskaliſche 
Gebäulichkeiten, die als Wohnungen für Forſt⸗ 
beamte geeignet find, find für dieſe freizugeben 
und es ſoll die Errichtung neuer Wohnungen 
beantragt und ſchnellſtens in die Wege geleitet 
werden. 3. Gehalt der zukünftigen Sekretärklaſſe. 
Erreichung des Anfangsgehalts im 25. und des 
Höchſtgehalts im 45. Lebensjahre. Neben dem 
Gehalte ſind zu gewähren freie Dienſtwohnung 
und wo ſolche fehlen, eine entſprechende Miets⸗ 
entſchädigung, Stellenzulagen bis zu 1500 Mk., 
Dienſtaufband bis zu 900 Mk., Freibrennholz 
nach Bedarf, oder eine Geldvergütung hierfür 
von 300 Mk., eine Gefahrenzulage von jährlich 
300 Mk. Der Wert des Feuerungsmaterials 
und die Jagdnuntzung iſt mit 500 Mk. penſions⸗ 
berechtigt. An Kinderzulagen ſind zu gewähren 
300 Mk. jährlich für jedes Kind bis zum 
18. Lebensjahre. Die Anwärter erhalten nach 
Ablegen der Jägerprüfung zu ſtaffelnde Monats⸗ 
diäten, die dem Lohntarif für über 18 jährige 
Arbeiter gegenüber nicht zurückſtehen dürfen, 
ferner ebenfalls die Gefahrenzulage von 300 Mk 
jährlich, Freibrennholz oder eine Geldvergütung 
von 200 Mk. und falls Unterkommen in ſtaat⸗ 
lichen Wohnungen nicht gegeben werden kann, 
iſt ein der Teuerung entſprechender Miets⸗ und 
Penſionszuſchuß zu gewähren. Werden Anwärter 
mit Betriebsarbeiten betraut, ſo erhalten ſie eine 
Betriebszulage von jährlich 300 Mk. Punkt 6. 
Es wird Abſchaffung der Revierförſter gefordert. 
Punkt 7. Den Sekretären ſoll die Bürovorſteher⸗ 
zulage in Höhe von 2000 Mk. gewährt werden. 
Punkt 8. Der Titel Forſtgehilfe ſoll beſeitigt 
werden, bleiben ſoll: Hilfsförſter, Förſter, Revier 
förſter. Die Urlaubsfrage ſoll ebenfalls genau ge⸗ 
regelt werden. Einſtimmig wurde beſchloſſen: Die 
Bezirksgruppe Cöln drückt ihre Enttäuſchung aus 
über die Entſtehung und jetzige Faſſung der neuen 
Dienſtanweiſung für die Förſter, ſie fordert eine 
Durchſicht und Neuregelung derſelben unter Zu⸗ 
ziehung einer von der Delegierten⸗Verſammlung zu 
beſtimmenden Kommiſſion. Punkt 9. Die Verſamm⸗ 
lung fordert die Oberſekundareife. Zu Punkt 10 
und 11 gibt die Verſammlung dem Delegierten 
anheim, in Berlin nach Lage der Situation zu 
handeln. Zu Punkt 12 wird beſchloſſen, die 
Krankenkoſtenbeihilfskaſſe als Pflichtkaſſe einzu⸗ 
führen. Zu Punkt 13 lag Antrag vor: Schutz 
dem Förſtertitel und der Uniform. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dem Antrage zu. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchloß hiernach die Verſammlung unter 
dem Ausdruck des Dankes für die rege Beteiligung 
und die gefaßten Beſchlüſſe, deren energiſche 
Vertretung unſeren beiden gewählten Delegierten 
dringend anempfohlen wurde. 
J. A.: Grunow⸗Gierath, Schriftführer. 
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Ortsgruppen: 

Hammer (Regbz. Stettin). Tagung vom 29. Ok⸗ 
tober 1919. Erſchienen waren 16 Mitglieder. In die 
Ortsgruppe wurde Kollege Witte⸗-Rothenfier auf: 
genommen. Es wurde zu den Punkten der am 
13. und 14. November 1919 in Berlin ſtattfindenden 
Delegiertenverſammlung Stellung genommen und 
wie folgt beſchloſſen: Zu Punkt 4. Im Wege des 
Rentengutsverfahrens kann aͤlteren und juͤngeren 
Kollegen Gelegenheit gegeben werden ſich anzuſiedeln 
und fuͤr den Verzicht auf Staatsanſtellung ihnen 
30 000 Mk. auf die Amortiſation gutgeſchrieben werden. 
Zu Punkt 5. Aufnahme in die Sekretaͤrklaſſe. Im 
Falle der Gehaltserhoͤhung der noch im Dienſt be⸗ 
findlichen Beamten ſoll das Ruhegehalt aller Penſionaͤre 
mitſteigen. Zu Punkt 6. Die Revierfoͤrſtereinrichtung 
ſoll aufgehoben werden. Begründung: Antrag Io: 
hannes Dinſe, Hegemeiſter in Rothenfier: „Die Zukunft 
legt uns notgedrungen in der Forſtwirtſchaft die aller⸗ 
groͤßte Sparſamkeit auf. Wenn ſchon vor einiger Zeit 
angeregt wurde, daß die Zahl der Oberfoͤrſter ein⸗ 
geſchraͤnkt werden koͤnnte, ſo liegt aber zurzeit viel 
mehr Grund vor, die Revierfoͤrſter ganz abzuſchaffen. 
Die dienſtliche Entlaſtung der Oberfoͤrſter koͤnnte in 
dringlichen Faͤllen durch aͤltere Foͤrſter geſchehen. 
Punkt 7. Die Forſtſchreiber ſollen durch Überweiſung 
einer Hilfskraft entlaſtet werden. Punkt 8. Die 
Foͤrſterdienſtanweiſung iſt nach einjaͤhrigem Beſtehen 
einer gruͤndlichen Nachpruͤfung zu unterziehen. 
Punkt 9. In der Vor: und Ausbildungsfrage der 
Foͤrſteranwaͤrter wird gefordert: a) Eine Schulbildung, 
die dem fruͤheren Einjaͤhrigen gleichkommt. b) Ein 
Jahr praktiſche Ausbildung bei einem Foͤrſter. c) Zwei 
Jahre Forſtſchule. d) Nach beſtandenem Anwaͤrter⸗ 
examen ein bis zwei Jahre Arbeit auf einem Ober⸗ 
foͤrſtergeſchaͤftszimmer. e) Diejenigen Anwaͤrter, die 
noch keine Forſtſchule beſucht haben, ſollen ſelbſt nach 
beſtandenem Anwaͤrterexamen, durch einen ein: 
iaͤhrigen Beſuch einer Forſtſchule nachgebildet werden. 
Punkt 10. Es iſt mit allen Mitteln dahin zu wirken, 
daß die Beamtenausſchuͤſſe eingefuͤhrt und in Taͤtigkeit 
treten. Den Antrag, daß jetzt zwei Kollegen als Mit⸗ 
arbeiter ins Miniſterium berufen werden, unterftüken 
wir. Die Vertrauensmaͤnnerfrage iſt ſo zu. regeln, 
daß in jeder Oberfoͤrſterei ein Stellenanwaͤrter und 
ein Stelleninhaber mit dieſem Amt zu betrauen ſind. 
Der Beamtenausſchuß bei der Regierung hat zu be⸗ 
16 aus dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe des 

ereins Preußiſcher Staatsfoͤrſter und vier von den 
Betriebsbeamten gewaͤhlten Foͤrſtern und Anwaͤrtern. 
Zu Punkt 11 waren keine Antraͤge eingelaufen; es 
muß alſo abgewartet werden. Punkt 12. Die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bleibt Vereinsorgan; es wird aber ge 
wuͤnſcht, im Wege des Ausgleichs den „Deutſchen 
„Foͤrſter“ zu unterſtuͤtzen und es wird der Antrag ge: 
ſtellt, letzterem auch die Miniſterial⸗Verfuͤgungen zur 
Veröffentlichung zu übergeben. Der Vorſtand. 

Landsberger⸗Heide (Regbz. Frankfurt a. O.) 
Die Ortsgruppe hielt am 15. Oktober in Mücken⸗ 
burg eine Verſammlung ab, die gut beſucht war. 
1. Bekanntgabe einer Zuſchrift des Hauptvor⸗ 
ſtandes an die Landesverſammlung Berlin (betrifft 
Anwärter). 2. Beſprechung einer Denkſchrift über 
Ausbildungsgang. 3. Zuwahl von zwei Stellen⸗ 
anwärtern zum Vorſtand. Es wurden gewählt die 
Kollegen Centner⸗Taubenſeemühle und Ruhland⸗ 
Mückenburg. 4. Beſprechung der Vorſchrift über 
die Jagdnutzung in den Preußiſchen Staats⸗ 
forſten. 5. Auf Erſuchen des Vorſtandes iſt von 
jedem Vereinsmitglied ein außergewöhnlicher 
Beitrag von 6 Mk für das Jahr 1919 einzuziehen, 
und zwar 3 Mk. für den Verein Preußiſcher 
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Staatsförſter, 3 Mk. für den deutſchen Beamten⸗ 
bund. Dieſer Betrag von 6 Mk iſt bis 10. November 
d. Js. dem Kaſſenfuͤhrer Förſter Schulz in Heide⸗ 
mühle, Poſt Breitebruch, einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudaumm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Auſt, Otto, Förſter, Klein⸗Breſa, Kreis Neumarkt in Schleſien. 

Brauer, Paul, Förſter und Gärtner, Rittergut Leisko b. Jamlitz, 
Kreis Lübben. NR. 

Gette, Paul, Preuß. Staatsförſter, Friedrichsgrätz b. Malapane, 
Kreis Oppeln. 

Höhn, Hermann, Forſtlehrling, Obernigk, Kreis Trebnitz in 
Schleſien. 

Köhler, Wilhelm, Hilfsförſter, Podejuch bei Stettin. 

Lenz, Paul, Preuß. Staatshilfsförſter, Taubenfließ bei Polniſch 
Cekzin, Kreis Tuchel, Weſtpreußen 

. Bruno, Förſter, Berlin⸗Lichterſelde W, Eliſabeth⸗ 
traße 31. 

Neuber, Guſtav, Förſter, Borchertsdorf bei Lauck, Kreis Pr. 
Holland, Oſtpreußen. 

Neumann, Preuß. Staatshegemeiſter, Mitglied der Preußiſchen 
Landesverſammlung, Göritz bei Karwitz, Kreis Schlawe. 
Patz, Max, Forſtaufſeher, Schlagakrug bei Drygallen, Kreis 

Johannisburg. 5 
Winkler, Reinhard, Jagdaufſeher, Domäne Egeln, Kreis Wanzleben 
Zimmermann, Johannes, Jagdſchutzbeamter, Neukölln b. Berlin, 

Lichtenrader Str 10. N 
Zderra, Joſef, Forſtlehrling, Obernigk, Kreis Trebnitz in Schlefien 

P 


Selondere Zuwendungen. 


Überſchüſſe aus Sammlungen zu Nachrufen für Forſt⸗ 
beamie, eingeſandt im Auftrage des Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters Barth von Herrn Regierungsſekretär 


Böſel in Bromberg . gg 6,47 K 
Ertrag aus der Laubheugewinnung, Überwieſen von 

Herrn Graf Finck von Finckenſtein in Troſſin .. 70,.— „ 
Spende von Herrn Förſter Goihl in Brunkau . . 10,10, 
Jägerzeitungshonorar, überwieſen von Herrn Kirchhof 

in Braunſch eig 5 
Honorar für Beitrag im „Wild und Hund“, überwieſen 

von Herrn Graf Mycielski in Groß⸗Jauth . . . 15,— „ 


Sühnegeld für einen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn 
Förſter L. Papon in Forſthaus Mittenwald bei 
Liſſau im Auftrage des Herrn Oberförſters Weiß⸗ 
müller in Kochſchutzzezzzzzzz nun 49,68 „ 

Eingeſandt von Herrn Ruſchkowri in Berlin⸗Halenſee 25, — „ 

Spende des Herrn K. K. in Coburg, eingeſandt von 
Herrn Oberforſtmeiſter Sembach in Coblenz. . . 99,60 „ 

Eingeſandt von der Firma Franz Seiffert & Co., 
Aktiengeſellſchaft, Berlin C 19, für Beantwortung 
einer Frage durch einen Forſemmann 

Jägerzeitungshonorar, überwieſen von Herrn Sof. 
Schöningk in Paderborn. 

Desgleichen, uberwieſen von Herrn E. Vogt in Trumpling 24, 


Summa 315,17 M 
Im Monat Oktober 1919 ſind eingegangen: 


— 
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a) an Mitgliederbeiträgen . 200,65 M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsntſ;chhcQn — 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 3877748 M 
erreicht. f 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 5. November 1919. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


u 


Nr. 46 Bd. 34 (1919) 


Nachrichten des Vereins 
eee für Privatforſtbeamte 
: Dieutſchlands. E. V. 
5 5 1 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Verſammlung der Bezirksgruppe Provinz Sachſen, 
Braunſchweig und Anhalt (XVI). 

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die Ver⸗ 
ſammlung, die zu Dienstag, den 11. November 
in Magdeburg anberaumt war, erſt am 

Dienstag, dem 25. November 
in demſelben Lokal, Kaiſerhalle in Magdeburg, 
mit derſelben Tagesordnung ſtattfinden kann. 
Der überaus wichtigen e wegen iſt 
es erforderlich, daß alle Mitglieder der Gruppe 
in dieſer Verſammlung erſcheinen. 

Fh. Schlagenthin, 4. November 1919. 

Wegener, Vorſitzender. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Die Veröffentlichung der in Nr. 45 begonnenen 
Mitgliederliſte wird hiermit in folgendem fort⸗ 


geſetzt. 
Bezirksgruppe Weſtpreußen und Poſen. 
41. Scherel, Stadtforſtrat, Forſtgut Plottke b. Schneidemühl. 
42. Köhler, Förſter, Fh. Harde bruch b. Hammerſtein. 
43. Lampe, Revierforſter, Fh. Buſchken b. Jaſtrow. 
44. Noack, Förſter, Fh. Stemort b. Scharnau. 
45. Krauſe, Forſter, Fh. Braunhirſch b. Schlochau. 
46. Amſel, Forſter, Fh. Uſt b. Culm. 
247. Freiberg, Förſter, Fh. Grunthal b. Schneidemühl. 
248. Hernig, Forſter, Fh. Konigsblick, b. Kuddowthal, Bz. Bromberg. 
249. Bahr, Forſter, Fh. Dreiſee b. Schneidemull. 
250. Niedrig, Förſter, Fh. Kleinheide b. Schneidemühl. 


Bezirksgruppe Pommern. 

. Gebbers, Oberforſter, Oberförſterei bei Lauenburg i. Pom. 
48. Sembach, Forſter, Gollnow. 
49. Luder, Forſter, Fh. Tempelburg b. Tempelburg i. Pomm. 
„Zachow, Forſtſekretar, Rogzow b. Köslin. 
Riemer, Förſter, Fh. Kluß b. Zanow. 
. Müller, Re vierforſter, Fh. Jungfernbrück b. Gützlafshagen. 
53. Wiesner, Forſter, Fh. Falkenhof b. Lauenburg i. Pomm. 
54. Taeger, Forſter, Fh. Occalitz b. Labuhn. 
55. Preſcher, Förſter, Fh. Dzech b. Zinzelitz. 
56. Albrecht, Forſtſekretar, Fh. Lauenburg 1. Pomm. 
. Scheffelke, Forſter, Fh. Ulrichshof b. Falkenburg i. Pomm. 
58. Löbnitz, Forſter, Fh. Pelzin b. Pelzin. 

.Nigmann, herfaurfeher, Fh. Grandshagen b. Greifenberg 


i. Pomm. 
60. Müller, Förſter, Fh. Hammerwald b. Köslin. 
61. Granzow, Förſter, Fh. Gellenberg b. Köslin. 
62. Tech, Forſtaufſeher, Bemweln b. Manow i. Pomm. 
63. Berg, Forſter, Fh. Rummelsburg b. Rummelsburg i. Pomm. 
64. Heidtke, Förſter, Naugard. 
65. Winter, Forſter, Altwarp. n 
66. Miegel, Förſter, Fh. Ludwigsberg bei Bublitz. 
67. Heyſe, Forſter, Gartzer Schrey b. Gartz a. O. 
68. Müller, Forſter, Treptow a. Tollenſe. 
69. Molle, Forſter, Bruchhauſen b. Secfeld i. Pomm. 
70. Türk, Forſter, Dieckmühl b. Gollnow. 
71. Neumann, Forſter, Ne uwarp. . 
72. Jungklaus, Förſter, Bredeilow b. Köſelitz, Kr. Pyritz. 
73. Boelke, Kloſterförſter, Kubbelkow b. Sehlen a. Rugen. 
71. Daude, Kloſterförſter, Haide b. Waaſe a. Rugen. 
75. Streubel, Förſter, Ratzebuhr, i. Pomm. 
76. R. Mahnkopf, Förſter, Meſſenthin, Regbz. Stettin. 
77. Finſterwalder, Foͤrſter, Fh. Schweinshauſen b. Dramburg. 
79. Tank, Oberforſter, Fh. Arnimswalde b. Alldamm. 
80. Dreizehner, Forſter, Fh. Roſengarten b. Alidanını. 
81. Borm, Forſter, Arnimswalde b. Altdamm. 
78. Köhler, Forſter, Fh. Wangerin b. Wangerin i. Pomm. 
82. Steckmann, Förſter, Fh. Unterwald b. Pellnow. 
83. Klein, Oberforſter, Oberf. Jager b. Jer ſer. 
84. Dudy, Oberforſter, Hoheheide b. Leopeldshagen. 
85. Puchert, Förſter, Fh. Maſſow b. Maſſew, Pomm. 
86. Müller, Foͤrſter, Fh. Anklamer Tor b. Üdermunde, 
87. Blumenbera, Forſter, Fh. Stettiner Tor b. Ückermünde. 
88. Prechel, Forſter, Brunow b. Reinfeld, Kr. Belgard, Pomm. 
89. Helm, Oberforſter, Gellnew. 
90. Magdeburg, Förfter, Gellnow. 
91. Borngräber, Förſter, Hakenwalde b. Gollnow. 
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92. Schafft, Förſter, Fh. Chauſſeehaus b. Gellnow. 
93. Streich, Förſter, Fh. Trappenort b. Gollnow. 
94. Norbert, Förſter, Fh. Gartz b. Gartz a. Oder. 


» 
Waffengebrauchsrecht. 

Auf unſere Eingabe an Herrn Miniſter des 
Innern wegen Ausdehnung der für die unmittel⸗ 
baren Staatsforſtbeamten ergangenen neuen An⸗ 
weiſung über Gebrauch der Waffen iſt folgender 
Beſcheid eingegangen: 

„ Berlin NW 7, 27. Oktober 1919. 

= 3 Unter den Linden 72/78. 

Die Regierungspräſidenten ſind von mir 
angewieſen worden, zu veranlaſſen, daß auch 
die zum Waffengebrauch berechtigten Kommunal⸗ 
forſt⸗ und Jagdbeamten mit Anweiſungen 
verſehen werden, wie ſie der Herr Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
hinſichtlich des Waffengebrauchsrechts für die 
ſtaatlichen Forſt⸗ und Jagdbeamten erlaſſen hat. 

Im Auftrage: gez. Meiſter. 

An den Vorſtand des Vereins Preußiſcher Kommunalforſt⸗ 
beamten, Herrn Oberförſter Gebbers in Oberförſterei 
Lauenburg in Pommern. 

* 

Oberf. Lauenburg i. P., den 3. 11. 1919. 

Der Vorſtand. Gebbers, Vorſitzender. 


7 
Bericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Breslau am 13. Oktober 1919. 

Die fuͤr mittags 12 Uhr nach dem Sitzungsſaale 
der Landwirtſchaftskammer in Breslau einberufene 
Bezirksgruppenverſammlung war von 21 Mitgliedern 
beſucht. Sie wurde von dem Vorſitzenden, Revier⸗ 
foͤrſter Gnerich, geleitet, der nach kurzen Begruͤßungs⸗ 
worten zur Tagesordnung uͤberging. Punkt 1. 
Bericht des Vorſitzenden uͤber die Verſammlung in 
Halle. 2. Ausſprache und Stellungnahme zur An⸗ 
ſtellungs⸗ und Beſoldungsfrage und zur Staatsaufſicht. 
Zu dem Geſetz betr. die Anſtellung und Verſorgung 
der Kommunalbeamten vom Jahre 1899 erſtattete 
der Vorſitzende Bericht und fuͤhrte aus, daß das 
Geſetz große Ungleichheiten und Haͤrten zulaͤßt, die 
nur durch deſſen grundſaͤtzliche Anderung beſeitigt 
werden koͤnnen. Erwuͤnſcht waͤre, wenn dieſe 
Anderung gleichzeitig mit einer Umaͤnderung des 
Gemeindewaldgeſetzes und in dieſem erfolgte. Um 
bezuͤglich der Anſtellung, Beſoldung uſw. und der 
Rechte der Kommunalforſtbeamten Grundlinien 
ſchaffen zu koͤnnen, waͤre eine Einteilung der Kom⸗ 
munalforſtbeamtenſtellen in Klaſſen und Aufſtellung 
eines Normalbeſoldungsplanes erforderlich. Der 
Berichterſtatter macht dazu folgende Vorſchlaͤge: 
Bezuͤglich der Anſtellung: 1. Einheitliche Geſetz⸗ 
gebung über die ſtaatliche Beaufſichtigung der Kom: 
munalforftbeamten im ganzen preußifchen Staats⸗ 
gebiet und dabei Regelung aller perſoͤnlichen An⸗ 
gelegenheiten der Beamten. 2. Einteilung der 
Stellen in folgende Klaſſen: J. Verwaltungsſtellen 
fuͤr Reviere mit im allgemeinen uͤber 2000 ha Groͤße, 
deren Inhaber volle akademiſche Vorbildung haben 
ſollen. II. Verwaltungsbeamtenſtellen fuͤr Reviere 
mit etwa 1000 bis 2000 ha Flaͤche, deren Inhaber 
im allgemeinen akademiſche Vorbildung nicht zu 
haben brauchen, von denen vielmehr neben ge 
nuͤgender praktiſcher Erfahrung die Ausbildung der 
ſtaatlichen Betriebsbeamten zu fordern iſt. III. Be⸗ 
triebsbeamtenſtellen fuͤr Reviere von im allgemeinen 
unter 1000 ha Groͤße, deren Inhaber Staatsfoͤrſter⸗ 
vorbildung haben ſollen. IV. Betriebsbeamtenſtellen 
in Revieren mit Revierverwalter, deren Inhaber 
Vorbildung der ſtaatlichen Betriebsbeamten haben 
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ſollen. V. Schutzbeamtenſtellen, für die nur einfache 
forſtliche Vorbildung neben genuͤgender allgemeiner 
Vorbildung zu fordern iſt. 3. Anerkennung der 
Foͤrſter als Betriebsbeamte, ſofern ſie nicht auf 
Grund der allgemeinen Geſetzgebung ohne weiteres 
als ſolche anzuſehen find. 4. Beſetzung aller Forſt⸗ 
betriebsbeamtenſtellen ausnahmslos mit Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten. 5. Anſtellung der Kom⸗ 
munalforſtbeamten auf planmaͤßigen Stellen grund⸗ 
ſaͤtlich nur auf Lebenszeit mit Beamteneigenſchaft. 
6. Ablegung einer Probedienſtzeit nach den zurzeit 
geltenden Beſtimmungen. 7. Penſion und Hinter: 
bliebenenverſorgung nach den jeweilig fuͤr die un⸗ 
mittelbaren Staatsforſtbeamten geltenden Vor⸗ 
ſchriften. Bezuͤglich der Beſoldung: 1. Auf: 
ſtellung eines Normalbeſoldungsplanes unter Zu: 
grundelegung des Dienſteinkommens der Staats- 
forſtbeamten. 2. Teuerungszulagen nach den ſtaat⸗ 
lichen Vorſchriften. Bezuͤglich der Foͤrderung 
des Standesanſehens und der perſoͤn— 
lichen Rechte: 1. Die Aufſichtsbehoͤrden moͤgen 
bis zur anderweitigen Regelung der Staatsaufſicht 
darauf hinwirken, daß die Kommunalforſtbeamten, 
mehr wie bisher geſchehen, als Mitglieder in die 
Gemeindekoͤrperſchaften gewaͤhlt werden. Zum 
mindeſten ſoll in jedem Gemeindeverband, der ſeine 
Haupteinnahmen aus der Forſtwirtſchaft ſchoͤpft, 
ein Verwaltungs: oder Betriebsbeamter Stimme in 
der Gemeindeverwaltung haben oder Mitglied der 
Gemeindevertretung fein. 2. Den Verwaltungs: 
und Betriebsbeamten ſoll das Vorzugsrecht zum 
Pachten der Jagd in ihrem Dienſtbezirk oder in 
einem Teile desſelben zuſtehen. Bei anderweitig 
verpachteten oder in Verwaltung befindlichen Jagden 
ſollen den Forſtbeamten dieſelben Rechte zuſtehen 
wie den Staatsforſtbeamten. 3. Jeder Kommunal⸗ 
forſtbeamte ſoll Anſpruch auf Urlaub haben. Bei 
der Ausſprache wies Forſtrat Hertz, Landwirtſchafts⸗ 
kammer, darauf hin, daͤß zur Beantwortung dieſer 
uͤr den geſamten Kommunalforſtbeamtenſtand ſo 
uͤberaus wichtigen Frage doch die Meinung jedes 
einzelnen Mitgliedes gehoͤrt werden moͤchte und 
ſtellte folgenden Antrag: Die Meinung jedes ein: 
zelnen Mitgliedes der Bezirksgruppe zu den Vor: 
ſchlaͤgen des Vorſitzenden der Bezirksgruppe iſt durch 
Rundſchreiben zu erforſchen; die Ergebniſſe ſind 
einer Kommiſſion zur Bearbeitung zu uͤberweiſen. 
Der Antrag wurde angenommen und in die Kom⸗ 
miſſion gewaͤhlt: Oberfoͤrſter Hanff-Riemberg, Forſt⸗ 
rat Hertz⸗Breslau, Oberfoͤrſter Renne-Conradau und 
Foͤrſter Kurt⸗Rothaus. Zur Frage der Anderung 
der beſtehenden Aufſichtsgeſetze, beſonders des 
Geſetzes vom 14. 8. 76, gaben Forſtrat Schroͤder 
und Forſtrat Hertz Bericht. Die Redner wieſen 
darauf hin, daß die ſegensreichen Wirkungen dieſes 
Geſetzes nicht zu verkennen ſind, ein Ausbau waͤre 
erwuͤnſcht. Forſtrat Hertz brachte die Staatsaufſicht 
uͤber die Gemeindeforſten mit der uͤber die Privat⸗ 
forſten in Verbindung und machte auf einen im 
„Holzmarkt“ vom 8. 10. 19 erſchienenen Artikel des 
Oberfoͤrſters Gebbers uͤber Gemeindeforſtwirtſchaft 
aufmerkſam, der ſehr wichtige Geſichtspunkte fuͤr die 
Stellungnahme zur Staatsaufſichtsgeſetzgebung 
bietet, und ſtellte den Antrag, daß Abzuͤge dieſes 
Artikels jedem Gruppenmitgliede zugeſtellt werden 
ſollten. Die Mitglieder ſollen ihre Anſicht uͤber dieſen 
Artikel ſchriftlich aͤußern und dieſe Stellungnahme 
leichfalls der Kommiſſion zur Bearbeitung und 
Formulierung von Antraͤgen fuͤr den Vereinsvorſtand 
uͤberwieſen werden. Auch dieſer Antrag wurde an⸗ 
genommen. Punkt 3. Vortrag des Herrn Forſtrat 
Hertz uͤber Aufgaben und Zuſammenſetzung des 


Reichs wirtſchaftsrats. Auf Grund der Ausfuͤhrungen 
des Vortragenden kommt die Verſammlung zu der 
Anſicht, daß die forſtlichen Intereſſen der Gemeinde: 
forſtwirtſchaft beſſer durch das Preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium und das Landesoͤkonomie⸗ 
kollegium gewahrt wuͤrden. Die Bezirksgruppe 
Breslau bittet daher den Vereinsvorſtand dringend, 
beim Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium und 
Landesoͤkonomiekollegium dahin vorſtellig zu 
werden, daß 1. die forſtlichen Intereſſen in den 
landwirtſchaftlichen Intereſſenvertretungen mehr 
als bisher beruͤckſichtigt werden, 2. auch Kommunal⸗ 
forſtbeamte in entſprechender Anzahl in dieſen In⸗ 
tereſſenvertretungen Sitz und Stimme bekommen. 
Punkt 4: Aufſtellung von Bezirksgruppenſatzungen. 
Die Verſammlung beſchloß, von der Aufſtellung 
von Satzungen für die Bezirksgruppe vorläufig Ab: 
ſtand zu nehmen, bis die vom Vereinsvorſtand in 
Ausſicht genommenen Muſterſatzungen fertig ſind. 
Punkt 5: Ortsgruppenbildung. Der Vorſitzende 
berichtet, daß die Bildung von Ortsgruppen inner: 
halb unſerer Bezirksgruppe endguͤltig durchgefuͤhrt 
iſt. Es find folgende Ortsgruppen eingeſetzt: Neu: 
ſtadt O.⸗Schl. Vorſitzender: Oberfoͤrſter Liebel; 
Habelſchwerdt, Vorſitzender Revierfoͤrſter Amft; Bres: 
lau, Vorſitzender: Oberfoͤrſter Hanff; Wohlau, Vor: 
ſitzender: Foͤrſter Beſſel; Groß-Wartenberg, Vor: 
ſitzender: Revierfoͤrſter Hillmann; Schweidnitz, Vor— 
ſitzender: Oberfoͤrſter Rudolph. Punkt 6: Beitrags- 
zahlung. Verſammlung beſchließt, zur Deckung der 
Geſchaͤftsunkoſten der Bezirksgruppe einen Sonder: 
beitrag von 8 M für das laufende Geſchaͤftsjahr zu 
erheben. An Ortsgruppenbeitraͤgen ſollen 2 M je 
Mitglied erhoben werden. Es wird dabei bekannt 
gegeben, daß das Vereinsblatt vom 1. Januar ab 
von jedem Mitglied gehalten werden muß und die 
Beſtellung durch Vermittlung der Ortsgruppe zu 
geſchehen hat. Punkt 7: Als Ort der naͤchſten Tagung 
wird Breslau wiedergewaͤhlt. Mit der Bitte, daß 
jedes Mitglied das Vereinsintereſſe doch obenan in 
ſeinen Pflichtenkreis ſtellen moͤchte, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende nachmittags kurz nach 4 Uhr die Verſammlung. 
M. Gnerich, Bezirksgruppen-Vorſitzender. 
2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 
Verein 
Sachſen⸗Meiningiſcher Staatsförſter. 

Die auf den 18. Oktober nach Coburg („Hof— 
brauhaus“) einberufene außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung war von 34 Kollegen beſucht. Mor: 
ſitzender Reuter eroͤffnete 9 Uhr vormittags die 
Verſammlung und gab zunaͤchſt einen kurzen Bericht 
uͤber die Taͤtigkeit des Vorſtandes waͤhrend der hinter 
uns liegenden ſchweren Zeit und gedachte in ehrender 
Weiſe der drei aus der Gefangenſchaft zuruͤckgekehrten 
Kollegen Keller, Hartung und Schillig. Er ſetzte 
ſodann die Mitglieder in Kenntnis von ſeinem Über⸗ 
tritt in den ſaͤchſiſchen Privatforſtdienſt und be: 
gruͤndete damit die vorzunehmende Neuwahl des 
Vorſtandes. Der hierauf vollzogene Wahlakt zeitigte 
folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender: Bauer, Sieg: 
mundsburg, ſtellvertretender Vorſitzender: Pfaffe, 
Unterneubrunn, Schriftfuͤhrer: Moͤller, Meiningen, 
ftellvertretender Schriftfuͤhrer: Greiner, Lauſcha, 
Schatzmeiſter: Ebert, Lichtenau, ſtellvertretender 
Schatzmeiſter: Schleier, Sonneberg, Beiſitzer: 
Keller, Pippelsdorf, und Reißenweber, Rem— 
ſchuͤtz. Die Gewaͤhlten nahmen die Wahl im Inter. 
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eſſe des weiteren Gedeihens des Vereins an. Der 
neugewaͤhlte Vorſitzende, Kollege Bauer — bis: 
heriger Schriftführer — entwickelte ſodann fein 
Programm. Beſonders wollen wir den faſt bei jeder 
Verſammlung fehlenden Kollegen dringend die 
Mahnung ans Herz legen, ſich mehr als bisher am 
Vereinsleben zu betaͤtigen, denn nur Einigkeit und 
feſter Zuſammenſchluß kann zu dem Ziel fuͤhren, 
das wir uns geſteckt haben. Kleinliche perſoͤnliche 
Angelegenheiten muͤſſen zurücktreten, wenn es das 
Wohl des Ganzen gilt! 

Nach einer kurzen Mittagspauſe wurden die Ver⸗ 
handlungen wieder aufgenommen. Der bisherige 
Vorſitzende Reuter übergab nun den Vorſitz an 
Kollegen Bauer, der dem Scheidenden herzliche 
Worte des Dankes und der Anerkennung ſeiner 
Arbeit waͤhrend einer an Muͤhe und Kampf ſo reichen 
Vorſtandszeit widmete. In einer kurzen Erwiderung 
gab Kollege Reuter dem Wunſch Ausdruck, auch 
fernerhin dem Verien als Mitglied angehoͤren zu 
duͤrfen und verabſchiedete ſich ſodann aus dem 
Kollegenkreiſe. — Danach wurden folgende Be: 
ſchluͤſſe gefaßt: 1. Der von der Gruppe Meiningen 
geſtellte, von den uͤbrigen Gruppen beſtaͤtigte Antrag 
betr. Erweiterung des Waffengebrauchsrechts wie in 
Preußen wird beſchleunigt der Regierung mit der 
Bitte um Erlaß einer dementſprechenden Verfuͤgung 
uͤbermittelt. 2. Auf Antrag der Gruppe Meiningen 
betr. Beſchaffung der laufend erſcheinenden, auf das 
Forſtfach bezuͤglichen Geſetze uſw. wurde beſchloſſen, 
die Regierung zu erſuchen, anzuordnen, daß an 
ſaͤmtliche Kollegen — auch an die am Sitz der Ober: 
foͤrſterei wohnhaften — das Regierungsblatt auf 
Staatskoſten geliefert werde. 3. Die bereits auf der 
Verſammlung am 28. Juni d. J. beſchloſſenen Ein: 
gaben wegen Jagdregelung, Urlaub, Verſetzung, 
Vertretung, Mitbeſtimmung uſw. ſollen beſchleunigt 
der Regierung zugehen. 4. Der neugewaͤhlte Arbeits: 
ausſchuß bzw. die neugewaͤhlten offiziellen Vertreter 
des Vereins ſollen der Regierung namhaft gemacht 
werden. 5. Die ſchon fruͤher beſchloſſene Umarbeitung 
der Vereinsſatzungen und Veranlaſſung des Neu— 
drucks des berichtigten Mitgliederverzeichniſſes 
erfolgen in naͤchſter Zeit durch den Vorſtand. 6. Be⸗ 
zuͤglich des Standes der Gehaltsfrage wird der Arbeits: 
ausſchuß beauftragt, bei der Regierung feſtzuſtellen, 
welchen Standpunkt dieſe hierzu einnimmt. 7. Da 
die meiſten Kollegen ihre Uniformen zum groͤßten 
Teile aufgetragen haben und vor Neuanſchaffungen 
ſtehen, ſoll die Regierung gebeten werden, vor 
Herausgabe neuer Beſtimmungen über Uniform: 
Anderung auch die Vertreter des Vereins zu hören, 
8. Es wird daran erinnert, daß ſaͤmtliche Eingaben 
(auch die Gruppenberichte) durch die Hand des Vor— 
ſitzenden zu gehen haben. 9. Der Jahresbeitrag wird 
vom 1. Januar 1920 ab auf 15 & erhöht, dafuͤr 
erhalten ſaͤmtliche Mitglieder die „Deutſche Forſt⸗ 

eitung“ unentgeltlich geliefert. Die Gruppen⸗ 
uͤhrer haben vom Schatzmeiſter einen Vertrauens⸗ 
mann jeder in ihrer Gruppe liegenden Oberfoͤrſterei 
namhaft zu machen, der die Beitraͤge innerhalb der 
Oberfoͤrſterei ſammelt und an den Schatzmeiſter 
ſpaͤteſtens bis anfangs Dezember jeden Jahres ab: 
liefert. 10. Falls die Verkehrsverhaͤltniſſe bis zum 
Fruͤhjahr ſich beſſern ſollten, wird Meiningen als 
nächſter Verſammlungsort beſtimmt. 11. Schließlich 


wurde noch beſchloſſen, den aus dem Meininger 
Staatsdienſt ausſcheidenden bisherigen Vorſitzenden 
Reuter in Anbetracht ſeiner Verdienſte um den 
Verein als beitragsfreies Mitglied weiter in der 
Mitgliederliſte zu fuͤhren. Moͤller, Schriftfuͤhrer. 


7 
Schwarzburg⸗Rudolſtädter Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Verein. 

Bericht über die Verſammlung am 19. Oktober 1919. 

Die Verſammlung war von 20 Mitgliedern beſucht. 
Neu im Verein aufgenommen wurden die Anwaͤrter 
Jacobi, Weber Liebmann, Goͤring, Bittner, Schneider, 
Ehrhardt, Boͤhm, Baſchold und Beyer. 

Die Verſammlung wurde 1 Uhr nachmittags vom 
Vorſitzenden Forſthilfsaufſeher Henkel durch eine 
kurze ſachliche Anſprache eroͤffnet und zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten. 

Zu Punkt 1: Bericht uͤber aufgeſtellte Forderungen, 
wurde mit Bedauern feſtgeſtellt, daß trotz aller Muͤhen 
ſeitens der Fuͤhrung des Vereins recht wenig erreicht 
wurde. Der auf Anfrage von der Regierung ein: 
gegangene Beſcheid ſieht nur drei Punkte unſerer 
Eingabe zur Eroͤrterung vor, und zwar: Unterſuchung 
betreffend die Beſchwerde uͤber Verwendung von 
Kollegen zu Privatarbeiten durch die Oberfoͤrſter, 
Gewaͤhrung eines Dienſtaufwandes und die Regelung 
der Bezuͤge aus der Jagd. Alle anderen Punkte ſind 
bis zum Zuſammenſchluß der Thuͤringiſchen Staaten 
zuruͤckgeſtellt. 

Zu Punkt 2: Standesangelegenheiten, wurde aus⸗ 
geführt, daß die Forſtſchutzbeamten jetzt den größten 
Teil der Buͤroarbeiten zu erledigen hätten und fo als 
Gehilfen der Oberfoͤrſter anzuſehen ſeien, muͤſſe es 
ſchon in deren Intereſſe liegen, daß unſer Stand nicht 
durch unwuͤrdige Beſchaͤftigung und Behandlung 
heruntergewuͤrdigt wuͤrde. 

Das Mitbeſtimmungsrecht in forſtlichen Angelegen⸗ 
heiten muß erſtrebt werden. 

Zu Punkt 3: Vorſchlaͤge zur Gehaltsregelung, 
entſpann ſich eine rege Debatte) und wurde beſchloſſen, 
zur zu erwartenden Gehaltsregelung folgendes der 
Regierung vorzuſchlagen: Foͤrſter in die Klaſſe der 
Sekretaͤre einzureihen, Waldhuͤter 2400 —3600 M, 
Kreiſer 2100 — 2400 . Dienſtaufwand jaͤhrlich 400 M. 
Stellenzulage jaͤhrlich 300 „ für die Waldforſte und 
Städte. Wohnungsentſchaͤdigung 300 M. Kleider⸗ 
geld 300 %. Entſchaͤdigung für Nachttouren für die 
Stunde 2,00 . Ferner ſoll die unwiderrufliche An⸗ 
ſtellung der Waldhuͤter und Abſchaffung der Benennung 
Kreiſer nochmals gefordert werden. Einer Anregung 
der Verwaltungsbeamten zur Bildung eines Foͤrſter⸗ 
vereins ſteht der Verein ablehnend gegenuͤber, da dies 
fuͤr unſeren kleinen Verein verhaͤngnisvoll waͤre. 
Auch die Ausarbeitung einer Foͤrſterdienſtanweiſung 
kann beſſer erſt in einem Groß⸗Thuͤringen erfolgen. 
Die Ausſchußmitglieder zur Begutachtung dieſer An: 
weiſung duͤrfen nicht von den Verwaltungsbeamten, 
ſondern muͤſſen vom Verein gewaͤhlt werden. Unſere 
Hauptaufgabe iſt die Erſtrebung eines großthuͤringiſchen 

ereins. Die Beiträge wurden einſtimmig wieder auf 

4,00 „ feſtgelegt. Die Erſtattung der Beiträge ein: 

ſchließlich Zeitungsgeld hat halbjährlich, und zwar fürs 

erſte Halbjahr bis 1. Maͤrz, fuͤrs zweite Halbjahr bis 

1. September jeden Jahres (5,00 + 2,00%) zu erfolgen. 
Der Vorſtand. 
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Neudamm, den 23. November 1919. 34. Band. 


Bericht über die Waldſamenernte für 1919. 


Erſtattet von Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Trotz der mancherlei Schwierigkeiten, die 
ſich der Beantwortung der Fragebogen in dieſem 
Jahre entgegen geſtellt haben, ſind doch die 
Antworten in fo genügendem Maße eingelaufen, 
daß ein zutreffendes Bild von dem Samen⸗ 
erträgnis dieſes Jahres entworfen werden kann. 
Ich bitte daher zuvörderſt den hohen Behörden 
und den Herren Fachgenoſſen, die ſich trotz 
aller Hinderniſſe der Beantwortung der ges 
ſtellten Fragen unterzogen haben, meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank ausſprechen zu dürfen. Daß 
Berichte aus dem Regierungsbezirk Poſen und 
aus Elſaß⸗Lothringen nicht eingegangen ſind, 
erklärt ſich aus der politiſchen Lage. 
Die in dem Fragebogen angewendeten Ziffern 
für die Größe der Ernte ſollen wie in 
den Vorjahren auch in dem nachſtehenden 
Berichte der Kürze halber beibehalten werden, 
nämlich: 

1 für eine reichliche Ernte oder Vollmaſt; 

2 für eine gute Mittelernte oder Halbmaſt; 

3 für eine ſchwache Ernte oder Sprengmaſt; 
4 für eine Fehlernte, und 

1/2, 2/3, 3/4 für die Zwiſchenſtufen. 

Im Gegenſatze zum Vorjahre iſt die Aus⸗ 
ſicht auf eine befriedigende Waldſamenernte in 
dieſem Jahre nur ſehr gering, ja für die 
beiden Eichenarten und für Rotbuche iſt ſogar 
eine volle Fehlernte zu verzeichnen. 

1. Kiefer. 
a) Ernte für 1919/20. 

Der Vorausſetzung im Vorjahre entſprechend 
iſt durchſchnittlich nur auf eine geringe Ernte 
zu rechnen, nur in Lippe⸗Detmold und im 
Regbz. Hannover wird eine gute Mittelernte 
erwartet; in der Rheinprovinz, in Mecklenburg⸗ 


Schwerin und in Schwaben dagegen wird 
wiederum mit einer vollen Mißernte gerechnet. 
Im einzelnen ergibt ſich folgendes Bild: 


f Preußen. 
Oſtpreußen: durchſchnittlich 2/3. 
Weſtpreußen: durchſchnittlich 3. 
Poſen: durchſchnittlich 2/3. 
Pommern: durchſchnittlich 3 (im Bez. Stettin 
Folge des Spannerfraßes). 
Schleſien: durchſchnittlich 3. 
Brandenburg: durchſchnittlich 3. 
Sachſen: durchſchnittlich 3 (in einzelnen Staats⸗ 
revieren 2). 
Schleswig⸗Holſtein: durchſchnittlich 4. 
ne durchſchnittlich 3/4: 
eſtfalen: durchſchnittlich 3/4. 
Heſſen⸗Naſſau: durchſchnittlich 3/4. 
Rheinprovinz: durchſchnittlich 4. 
Hohenzollern: durchſchnittlich 2/3 (beſ. gut auf 
den Weidkiefern). 
Bayern. 
Nordbayern: (Ober⸗, Mittels, 
Oberpfalz) durchſchnittlich 3. 
Südbayern: (Ober-, Mittelbayern, Schwaben) 3. 


Rheinpfalz: 3. 
Sachſen. 


Durchſchnittlich 3/4. 
Baden. 
Durchſchnittlich 2/3. 
Württemberg. 
Durchſchnittlich 3. 


9 
Durchſchnittlich 3/4. 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
Durchſchnittlich 4. 


Unterfranken, 


eſſen. 
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Mecklenburg⸗Strelitz. 
Durchſchnittlich 3. 
Braunſchweig. 
Durchſchnittlich 3/4. 
Oldenburg. 
Durchſchnittlich 3. N 
Thüringer Lande. 
Durchſchnittlich 3, Lippe⸗Detmold 2, Waldeck 4. 
Der Sammellohn wird mit 12—20 Mk. 
je hl angegeben. 
b) Ausſichten für 20/21. 

Die Ausſichten für die nächſtjährige Kiefern⸗ 
ernte werden im allgemeinen etwas hoffnungs⸗ 
voller, durchſchnittlich auf 2/3 bewertet. Nur 
in der Rheinprovinz, im Bez. Erfurt, in 
Schleswig⸗Holſtein, in Oberbayern und Schwaben 
ſowie in Waldeck wird auch für das nächſte 
Jahr mit einer vollen Fehlernte gerechnet, 
dagegen in Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach mit einer 
guten Mittelernte. 


2. Fichte. 

Während die Fichte im Vorjahre im allge⸗ 
meinen eine gute Mittelernte, mindeſtens aber 
doch eine Sprengmaſt aufwies, iſt in dieſem 
Jahre durchſchnittlich nur auf eine ſehr 
geringe Ernte (3/4) zu rechnen, nur in 
Schaumburg-Lippe und in der Oberförſterei 
Schmolſin wird eine gute Mittelernte erwartet, 
und in den Regbz. Gumbinnen, Köslin, Oppeln, 
Frankfurt a. O., Lüneburg und Lippe⸗Detmold 
und in Mecklenburg⸗Strelitz wenigſtens eine 
Sprengmaſt. Dagegen ſteht in der ganzen 
Rheinprovinz, in Schleswig⸗Holſtein und in 
Heſſen⸗Naſſau, ſowie in den Regbz. Allenſtein, 
Marienwerder, Stettin, Merſeburg und Stade, 
ferner in Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Waldeck, Reuß ä. L. und Braunſchweig eine 
vollkommene Mißernte in Ausſicht. 

3. Weißtanne. r 

Auch von der Weißtanne ſteht durchſchnittlich 
nur eine ſehr geringe Ernte (3/4) in Ausſicht; 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, in Brandenburg, in 
Schleswig⸗Holſtein, in Weſtfalen und in der 
Rheinprovinz iſt wie in Bayern, Württemberg, 
Sachſen, Braunſchweig, Reuß und Schwarz⸗ 


burg⸗Sondershauſen ſogar mit einer vollen. 


Fehlernte zu rechnen. Nur in Baden, in 
Hannover und in Heſſen⸗Naſſau ſteht wenigſtens 
eine Sprengmaſt und nur allein im Regbz. 
Liegnitz eine gute Halbmaſt in Ausſicht. 

4. Läiche. 

Während die Lärche ſich im Vorjahre im 
allgemeinen auf dem Durchſchnitte einer Spreng⸗ 
maſt hielt, erhebt ſie ſich in dieſem Jahre nur 
vereinzelt auf dieſes Maß (3) wie in Pommern, 
Schleſien, Erfurt, Frankfurt a. O. und in 
‚einem Teile der Provinz Hannover; Dutch 
ſchnittlich läßt auch ſie nur eine ſehr geringe 
Ernte (3/4) erwarten. In vielen Gegenden, 
wie in der Oberpfalz, in Mittelfranken und in 
Baden, in denen ſie die größeſte Verbreitung 
hat, ferner in Schwaben und in der Rheinpfalz, 
in Sachſen, Braunſchweig, in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
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preußen, in Schleswig⸗Holſtein, in Weſtfalen 
und in der Rheinprovinz muß ſogar mit einer 
vollen Mißernte gerechnet werden. 

5. Weymouthskiefer und Douglastanne 
halten ſich im Durchſchnitte ebenfalls nur auf 
dem Niveau einer ſehr geringen Ernte 
(3/4); nur im Regbz. Stettin und in Unter⸗ 
franken iſt mit einer guten Mittelernte der 
Douglastanne und im Regbz. Liegnitz einer 
ſolchen der Strobe zu rechnen. Dagegen ſinkt 
die Ausſicht in vielen Gegenden, wie in Oſt⸗ 
preußen, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen 
und in der Rheinprovinz, in der Oberpfalz 
und in der Rheinpfalz und in einigen der 
kleinen Thüringiſchen Staaten auf eine volle 
Mißernte herab. 


6. Andere ausländiſche Koniferen. 

Die Bankskiefer (Pinus Banksiana) gibt 
im allgemeinen Ausſicht auf gute Sprengmaſt 
(2/3), nur im Regbz. Königsberg ſteht Fehl⸗ 
ernte in Ausſicht. Die Pechkiefer (Pinus 
rigida) wird im Regbz. Frankfurt a. O. 
ebenfalls eine gute Sprengmaſt (2/3) ergeben 

7. Die Eichen. 

Während in den Regbz. Gumbinnen, 
Allenſtein, Marienwerder, Hannover, Osnabrück 
und Köln, ſowie in den Provinzen Schleſien 
und Brandenburg, in Reuß, Sachſen und 
Anhalt wenigſtens eine geringe Sprengmaſt (3/4) 
an Eicheln in Ausſicht ſteht, wird aus allen 
anderen Staaten und Provinzen volle Miß⸗ 
ernte gemeldet. 

8. Rotbuche. 

Nur in Liegnitz und Oppeln hofft man auf 
eine, wenn auch nur unbedeutende Bucheckern⸗ 
ſprengmaſt (3/4), ſonſt überall Mißernte, 
was nach den guten Ernten der beiden letzten 
Jahren auch erwartet werden mußte. 

9. Die übrigen Laubhölzer. 

Etwas beſſer als bei der Rotbuche ſind die 
Ausſichten für den Samenertrag der Hain⸗ 
buche, die durchſchnittlich immerhin eine 
geringe Sprengmaſt (3/4) ergeben wird, in 
einer Reihe von Ländern ſogar eine gute 
Sprengmaſt (3) wie in dem Regbz. Königsberg, 
in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Schleſien, Brandenburg und Heſſen⸗Naſſau, 
in Unterfranken und in der Rheinpfalz, in 
Württemberg und Anhalt, in Lippe⸗Detmold 
und in Schaumburg⸗Lippe. In Baden wird 
ſogar mit einer ſchwachen Halbmaſt (2/3) 
gerechnet. 

Berg: und Spitzahorn, Erlen nnd Birken 
laſſen im allgemeinen eine nur geringe 
Ernte (3) erwarten; nur in Schleswig⸗ 
Holſtein wird von dem Ahorn eine gute 
Mittelernte erwartet. — Die Eſche verſpricht 
eine leidliche Mittelernte (2/3) zu geben, 
in einzelnen Gegenden wie in Oſtpreußen, im 
Bezirk Stralſund, in Minden und Caſſel, in 
Heſſen, Sachſen⸗Weimar, Mecklenburg⸗Schwerin, 
in Reuß ä. L. und in Lippe ſogar eine volle 
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Halbmaſt (2). Nur in Schwaben und in Teilen 
der Rheinprovinz iſt auch die Eſche ohne 
Fruchtanſatz geblieben. 

Die Ulmen laſſen nur im Regbz. Potsdam 
eine gute Mittelernte (2) erwarten, ſonſt wird 
ſich die Ernte nur in wenigen Landesteilen 
über eine Sprengmaſt erheben und im Durch⸗ 
Schnitt auch nur ſehr gering (3/4) ſein. 


C — 


Beſſer, im allgemeinen eine geringe Halb⸗ 


maſt (2/3), die ſich aber in Oſtpreußen, 


Pommern, in den Regbz. Breslau, Potsdam 
und Hannover, in Unterfranken, in Reuß und 
in Baden zur guten Mittelernte (2) erheben 
dürfte, ſtellt die Linde in Ausſicht. 

Die Akazie (Robinia Pseudacacia) dagegen 
wird nur geringen Samenertrag (3) ergeben. 


Waffengebrauch eines Staatsförſters. 


Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts vom 16. Juni 1919. 


In Sachen, betreffend den in der Zivilprozeß⸗ 
ſache des Schiffers Wilhelm F. in A., Klägeis und 
Berufungsklägers, wider den Pleußiſchen Feskus, 
vertreten durch den Regierungspräſedenten in P., 
Beklagten und Berufungsbeklagten, — wegen 
Schadenerſatzes — von der Regierung in P. erhobenen 
Konflikt, hat das Pleußiſche Oberverwaltungegericht 
Erſter Senat, auf Grund der mündlichen Verhandlung 
vom 16. Juni 1919, für Recht erkannt: 

Der Konjlikt iſt begründet; das gerichtliche Ver⸗ 

fahren wird deshalb endgültig eingeſtellt. Von 

Rechts wegen. 

Gründe. Am 14. März 1918 erhob der Schiffer 
Wilhelm F. in A. beim Landgericht zu N. Klage 
gegen den Preußiſchen Fiskus mit dem Antrage, 
diejen. zu verurteilen, an den Kläger 1595,20 M 
nebſt 4% Zinſen ſeit dem Tage der Klagezuſtellung 
und vom 1. April 1918 ab eine bis zu deſſen Lebens- 
ende laufende Unterhaltungsrente von jährlich 1200 M 
zu zahlen. Die Klage iſt auf die Behauptung geſtützi, 
der ſtaatliche Förſter P. habe am 19. Auguſt 1917 
widerrechtlich und unter mehrfacher Verletzung der 
für die Befugnis zum Waffengebrauch beftehenden 
Vorſchriften dem Kläger durch einen Kugelſchuß den 
rechten Unterarm zerſchmettert. Für den ihm dadurch 
entſtandenen Schaden jei der Förſter dem Kläger 
gegenüber gemäß $ 839 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
erſatzpflichtig; dieſe Erſatzpflicht liege nach dem Gaſetze 
vom 1. Auguſt 1909 dem Staate ob. Über den Sach⸗ 
verhalt, der in mehrfacher Hinſſcht zwiſchen den 
Parteien ſtreitig iſt, hat das Landgericht zu N. Beweis 
durch Einnahme eines richterlichen Augenſcheins über 
die Ortlichkeit und durch Vernehmung des Förſters P., 
des Hegemeiſters W. und des Auguſt S. als Zeugen 
erhoben. a 

Wegen des der Zivilklage zu Grunde liegenden 
Vorfalls hat gegen den Kläger ein Straſverſahien 
wegen Jagdvergehens ſtattgeſunden. In ihm hat 
das Schöffengericht in N., nachdem es den Föiſter P. 
eidlich als Zeugen vernommen hatte, den Kläger 
durch Urteil vom 19. Oktober 1917 wegen Jagd⸗ 
vergehens zu einer Geldftiafe von 10 „ verurteilt. 

Auf Grund des Eigebniſſes der von ihm veran- 
laßten Beweisaufnahme wies das Landgericht durch 
Urteil vom 24. September 1918 die Klage ab. Es 
nahm an, daß der Förſter zwar objektiv den Be⸗ 
ſtimmungen über den Waffengebrauch der Foiſt⸗ 
beamten zuwidergehandelt, dabei aber aus entſchuld⸗ 
barem Irrtume das Schießen auf den Kläger für 
erlaubt gehalten habe. . 

Nachdem der Kläger gegen dieſes Urteil Berufung 
an das Kammergericht in Berlin eingelegt hatte, 
erhob die Regierung in P. durch Beſchluß vom 
5. November 1918 den Konflikt mit der Behauptung, 
daß der Förſter P. in berechtigter Weiſe von ſeiner 
Waffe Gebrauch gemacht, pflichtmäßig mit Auſmerk⸗ 
ſamkeit und Unerſchrockenheit gehandelt und die 


Voiſchriften über den Waffengebrauch in keiner 


Weiſe verletzt habe. 

Das Kammergericht gilt darauf durch Beſchluß 
vom 22. November 1918 das Verſahren einſtweilen 
ein und erließ die vorgeſchriebenen Mitteilungen. 
Auf den Konzukt hat ſich nur der Kläger geäußert. 

Es war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Die Einwendungen des Klägers gegen die Zu⸗ 
läſſigkeit des Konzlilis ſend nicht begründet. Die 
Frage, ob die Eihebung des Konflikts auf Grund des 
Geſetzes vom 13. Februar 1854 auch in den Fällen 
des Geſetzes vom 1. Auguſt 1909 zuläff.g iſt, hat das 
Reichsgericht in der Eniſcheidung vom 6. Juli 1915 
Rep. III. 597/14 (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Zivilſachen, Band 87 Seite 114) geprüft und nach 
eingehender Begründung bejaht. Von der in dieſer 
Eniſcheidung medergelegien E.wägungen iſt auch das 
Oberverwaltungsgericht bei feiner Rechtſprechung 
ſtets ausgegangen. Wenn in den abgedruckten, vom 
Kläger in Bezug genommenen Entſcheidungen des 
Gerichtshoſs (amtliche Sammlung Band 61 Seite 415, 
Band 68 Seite 457, Band 70 Seite 434 und Band 73 
Seite 408) in die Erörterung dieſer Frage nicht ein 
getreten iſt, ſo erklärt ſich dies daraus, daß in den 
betreſſenden Sachen die Rechtsgültigkeit der Ber 
ſtimmung im $ 2 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1909 
von keiner Seite in Zweifel gezogen war. Auch bei 
wiederholter Peüſung geben die Ausführungen 
des Klägers keinen Anlaß, von den zutreſſenden 
Erwägungen in der genannten Entſcheidung vom 
6. Jun 1915 abzuweichen, zumal der Kläger neue 
rechtliche Geſechtspunkte nicht geltend gemacht hat. 

Die Klage macht dem Fölſter eine Überſchreitung 
ſeiner Amisbeſugn ſſe und die Unterlaſſung ihm ob⸗ 
liegender Amtshandlungen in dreiſacher Richtung 
zum Vorwurf; er habe im Widerſpruch mit den 
beſtehenden Beſtimmungen (Geſetz über den Waffen- 
gebrauch der Fo⸗ ua Jagdbeamten vom 31. März 
1837 und Inſtruktion dazu vom 17. April 1837 und 
14. Juli 1897) von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht, 
dem Kläger nach deſſen Verletzung nicht den vor⸗ 
geſchriebenen Beiſtand geleiſtet und ein nicht vor- 
ſchriftsmäßiges Geſchoß geführt. ö 

Inhaltlich der vorgelegten Akten und nach dem 
Ergebnis der ftatigchabten Beweisaufnahme iſt 
ſolgender Sachverhalt als feſtgeſtellt zu erachten. 
Am 19. Auguſt 1917 abends begab ſich der Kläger 
zuſammen mit dem Arbeiter S. in das G.'er Gelände, 
um Rehe zu ſchießen. S. führte ein Teſching, der 
Kläger nach ſeiner Angabe eine Teſchingpiſtole. Auf 
ihrem Wege über den Rhinſteg ſah ſie, ohne jedoch 
ſchon jetzt Wilderer in ihnen zu vermuten, der Förſter 
P., der auf dem linken Ufer des Rhins an einer 
erhöhten Stelle der Altruppiner Forſt ſich angeſetzt 
hatte. Beide verweilten zunächſt in der Nähe der 
am rechten Ufer des Rhins auf G. er Grund und 
Boden gelegenen Feldſcheune. In dieſer Zeit gab 
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S. einen Schuß ab, den der Förſter hörte. Nach dem 


dumpfen Knalle desſelben ſchloß der Förſter auf 
einen Kugelſchuß, der unter Benutzung eines Schall- 
dämpfers abgegeben ſei. Bald trennten ſich beide, 
da ſie, wie der Kläger angibt, vergeblich auf das 
Austreten von Rehen gewartet hätten. S. begab 
ſich auf die andere Seite des Rhins nach der zwiſchen 
dem Rhin und der Forſt gelegenen Wieſe, während 
der Kläger auf dem Teil der Wieſe Aufſtellung nahm, 
der auf der ©.er Seite des Rhins liegt. Auf 
dieſem Wege bekam der Förſter beide zu Geſicht. 
Zuerſt entdeckte er den Kläger dicht am Rhin; er 
konnte jedoch von ihm nur Schultern, Hals und 
Kopf ſehen und ſchloß daraus, daß der Kläger eine 
ſitzende, durch das Schilf und Rohr gedeckte Stellung 
gewählt habe. Ob der Kläger ein Gewehr führte, 
konnte der Förſter auch mit Hilfe ſeines Jagdglaſes 
nicht feſtſtellen, vermutete es aber aus deſſen Arm⸗ 
haltung. Bald darauf näherte ſich S. dem Standort 
des Förſters. Er ging in gebeugter Stellung, holte 
ein auseinandergenommenes Gewehr unter ſeiner 
Jacke hervor und ſetzte es zuſammen. Das Anpirſchen 
und en des ©. an die auf die Wieſe heraus⸗ 
getretenen Rehe geſchah im Graſe ſo geſchickt, daß der 
Förſter einen abgefeimten Wilddieb vor ſich zu haben 
überzeugt war. Als S. nun auf ein Stück Rehwild 
ſchoß, vernahm der Förſter einen ähnlichen Knall wie 
anfangs und zmweifelie nicht mehr, daß er zwei Wild⸗ 
diebe vor ſich habe. Er glaubte, daß der Kläger eine 
weittragende Büchſe führe und ſich deshalb jenjer.s 
des Rhins angeſetzt habe und rechnete mit der Möglich- 
keit, daß beide Wilderer Wachleute des Gefangenen⸗ 
Kommandos in G. ſeien. Nach dem ne richtete 
ſich S. auf, lud wieder und ging in der Richtung auf 
den Standort des Förſters; als er etwa 100 m von 
ihm entfernt war, rief dieſer ihm „Halt! Gewehrab!“ 
zu, worauf ©. das Gewehr hoch hob, jo daß der Förſter 
den Eindruck hatte, S. wolle in Anſchlag gehen. Nun 
ſchoß der Förſter auf S., worauf dieſer zuerſt eine 
einknickende Bewegung, dann aber kehrt machte und 
in der Richtung nach dem Tholmannſee fortlief. 
Zwar hat S. bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung 
am 1. September 1917 — das Protokoll über ſeine 
eidliche Vernehmung am 5. Auguſt 1918 enthält in 
dieſer Richtung keine Bekundung — behauptet, er ſei 
aus dem hohen Grafe aufgeſtanden, weil er wegen 
eintretender Dunkelheit habe nach Hauſe gehen wollen; 
deshalb habe er die Patrone, die er nicht mit nach 
Hauſe nehmen wollte, abgeſchoſſen; auch habe er auf 
den Anruf des Förſters das Gewehr nicht hochgehoben. 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Angaben gegen⸗ 
über der eidlichen Ausſage des Förſters vom 19. Ok⸗ 
tober 1917 als tatſächlich richtig erachtet werden können. 
Jedenfalls ſchließen ſie nicht aus, daß der Förſter der 
Meinung war, der Schuß ſei auf ein Stück Rehwild 
abgegeben, das Entladen des Gewehrs beſtehe zu⸗ 
gleich in einem Wiederladen und die inſolge des Anrufs 
vielleicht unbewußt erfolgte Armbewegung bezwecke 
ein „In⸗Anſchlag⸗gehen“. Als S. den Schuß abgab, 
hatte ſich der Kläger aufgerichtet und war, ebenſo wie 
S., in der Richtung auf den Platz des ne zu⸗ 
gegangen. Als der Förſter, nachdem er auf S. ge⸗ 
ſchoſſen hatte, ſich nach dem Kläger umſah, konnte er 
ihn zuerſt nicht entdecken, ſah dann aber, wie der 
Kläger ſich etwas aufrichtete. In der Befürchtung, 
der Kläger werde auf ihn ſchießen, gab der Förſter 
den Schuß ab, der dem Kläger den rechten Unterarm 
zerſchmetterte. Der Förſter war zunächſt in dem 
Glauben, er habe S. getroffen, den Kläger aber ge⸗ 
fehlt. Er entnahm dies daraus, daß der Kläger in 
einem nicht ſchmerzerfüllten Tone „Herr Hegemeiſter! 
Herr Hegemeiſter!“ gerufen habe, und daß dann ein 
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Stöhnen „Huhuhu“ aus der Richtung, in welcher S. 
entflohen war, zu ihm gedrungen ſei. Der Förſter 
begab ſich darauf zum Hegemeiſter W. und machte 
ihm Anzeige von dem Vorfall. Die Nachſuche am 
nächſten Vormittage war vergeblich, da ſie von der 
Volausſetzung ausging, S. ſei angeſchoſſen. Erſt als 
die Frau des Klägers von dem Ausbleiben ihres 
Mannes und davon Mitteilung machte, daß S. mit ihm 
zuſammengeweſen ſei, wurde durch deſſen Mitwirkung 
der Kläger am Nachmittage des 20. Auguſt aufgefunden 
und in das Kreiskrankenhaus geſchafft. Hier wurde 
ihm der rechte Unterarm abgenommen. 

Bei Beurteilung der Frage, ob der Förſter bei dem 
Schuß auf den Kläger ſeine Amtsbefugniſſe über⸗ 
ſchritten hat, iſt von den Beſtimmungen des Geſetzes 
über den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
vom 31. März 1837 und der dazu erlaſſenen Inſtruktion. 
vom 17. April 1837 und 14. Juli 1897 (v. Kamptz, 
Annalen, Band 21 Seite 339 ff., Miniſterialblatt des 
Innern Seite 175) auszugehen. Nach dieſen Be⸗ 
ſtuimmungen (88 1 und 2 des Geſetzes, Artikel 2 und 9 
der Inſtruktion) ſind die Forſt⸗ und Jagdbeamten 
überhaupt nur dann, wenn ſie ſich in den ihnen zur 
Verwaltung und zum Schuß überwieſenen Forſt- und 
Jagdbezirken befinden, ſich der Waffen zu bedienen 
befugt und müfſen, um ſich der Waffen bedienen zu 
können, entweder in Uniform, wenigſtens in dem 
Uniſorm⸗Oberrock mit Dienſtknöpfen gekleidet oder 
doch mit dem Hirſchſänger an dem volgeſchriebenen 
Koppel verſehen fein. Der Förſter P. befand ſich, 
wie der Oberförſter in feiner an den Erſten Staats- 
anwalt erſtatteten Strafanzeige vom 21. Auguſt 1917 
berichtet hat, in vorſchriſtsmäßiger Uniform. Es liegt 
kein Anlaß vor, an der Richtigkeit dieſes Berichtes 
zu zweifeln, zumal weder in dem Strafverfahren noch 
im Zivilprozeßverfahren etwas Gegenteiliges zur 
Sprache gebracht iſt und der Prozeßvertreter des 
Klägers in der mündlichen Verhandlung erklärt hat, 
daß er den in dieſer Richtung erhobenen Zweiſel nicht 
aufrecht erhalte. Der Förſter bejand ſich jerner innere 
halb ſeines Dienſtbezirks zwei Perſonen gegenüber, 
die der gemeinſchaftlichen Begehung eines Jagd⸗ 
vergehens auf dem ſtaatlichen Focſtgelände verdächtig 
waren. Hiernach handelte der Förſter bei Wahr⸗ 
nehmung des Jagdſchutzes innerhalb ſeiner örtlichen 
Zuſtändigkeit auch gegenüber dem Kläger, weil dieſer, 
obgleich er ſich außerhalb des ſtaatlichen Forſt⸗ 
und Jagdgeländes angeſtellt hatte, an der unberech⸗ 
tigten Jagdausübung auf dieſem teilnahm. Dem 
entſprechend iſt auch in dem Uiteile des Schöffengerichts 
zu N. vom 19. Oktober 1917 tatſächlich ſeſtgeſtellt, 
daß der Kläger im Bezirke des Gutes G. und der 
Oberförſterei A. gemeinſchaftlich mit S. die Jagd 
ausgeübt hat. 

Bei der Frage, ob den Beamten der Vorwurf einer 
Amtsüberſchreitung trifft, kommt es nicht ſowohl 
auf die nachträglich ermittelte wirkliche Lage der 
Dinge, als vielmehr darauf an, wie der Beamte ſie zur 
Zeit der Vornahme der ihm zur Laſt gelegten Tat 
aufgefaßt hat und auffaſſen durfte. Denn fo ſehr 
von einem Beamten gefordert werden muß, daß er 
im gegebenen Falle den Tatbeſtand genau prüft und 
danach ſeine Entſcheidung trifft, ſo findet doch dieſe 
Forderung dort ihre Grenze, wo die Notwendigkeit 
eincs ſofortigen Eingreifens eine ſichere Feſtſtellung 
der talſächlichen Verhältniſſe nicht geſtattet. In Fällen 
dieſer Art kann von dem Beamten nicht mehr verlangt 
werden, als daß er ſorgſältig abwägt, ob die tatſächliche 
Lage, wie fie ſich ihm nach verſtändigem Ermeſſen 
im Augenblicke des Eingreifens darſtellt, die von ihm 
zu ergreiſende Maßnahme auch wirklich rechtfertigt. 
Damit genügt er der ihm vermöge ſeines Amtes ob⸗ 
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liegenden Verantwortung, und ſein Vorgehen kann 
auch dann nicht unter den Geſichtspunkt einer Amis⸗ 
überſchreitung gebracht werden, wenn er, ohne daß 
ihm hierbei ein Verſchulden zur Laſt fällt, bei der 
katſächlichen Beurteilung der Sachlage ſehlgegriffen 
und ſonach aus einer unzutreffenden Auffaſſung der 
Dinge herausgehandelt hat. 

Im vorliegenden Falle gehen nun nicht nur darüber, 
wie die Lage der Dinge im Augenblicke des Schuſſes 
auf den Kläger tatſächlich war, ſondern auch darüber, 
wie der Förſter von ſeinem Standpunkt aus die Sach⸗ 
lage zu beurteilen und ſich zu verhalten hatte, die 
Meinungen des Förſters und der Konjflikisbehörde 
einerſeits ſowie des Klägers andererſeits erheblich 
auseinander. Letzterer behauptet, er habe nur eine 
harmloſe Waffe, eine Teſchingpiſtole, bei ſich geführt, 
ſie aber aus der Hoſentaſche nicht herausgenommen. 
Als der Förſter auf S. geſchoſſen habe, ſei er aufge⸗ 
ſtanden, um nach Hauſe zu gehen. Den Schuß habe 
er auf der Flucht in kriechender Stellung von hinten 
erhalten. Da er kein Gewehr gehabt habe, habe der 
Förſter auch keins bei ihm ſehen und ſich nicht durch ihn 
bedroht fühlen können. Der Förſter habe ſomit nicht 
in Notwehr, ſondern in Übereilung und nur deshalb 
auf ihn geſchoſſen, weil er den Verdacht hatte, er 
ſtände mit S. im Komplott. 

Gegenüber dieſen Behauptungen kann dem Förſter 
zunächſt unbedenklich darin gefolgt werden, daß er 
in der Annahme geweſen ſei, er befände ſich zweien mit 
einem Jagdgewehr ausgerüſteten Wilddieben gegen⸗ 
über. Schon auf dem Hinwege nach ſeinem Stand⸗ 
orte hatte er am Rhinſtege zwei Perſonen beobachtet 
und bald darauf einen Schuß gehört. Daraus, daß 
aus der Gegend des Schuſſes zwei Rehkitze nach dem 
Walde flüchtig wurden, folgerte er, daß von dieſen 
Perſonen auf ein Stück Wild geſchoſſen ſei. Tat⸗ 
ſächlich hat auch S. den Schuß abgegeben, wenngleich 
er behauptet, er habe nicht auf ein Stück Wild, ſondern 
in den Erdboden geſchoſſen, weil er die Patrone nicht 
aus dem Laufe bekommen hätte. Später bemerkte der 
Förſter den Kläger in gedeckter, nur Kopf und Schultern 
freilaſſender Stellung, wie er die aus dem Walde 
auf die Wieſe ausgetretenen Rehe beobachtete. Bald 
darauf erſchien auch S. S. holte unter ſeinem Rocke 
ein zuſammenlegbares 1 9155 hervor, lud es und 
ſchlich ſich in vorſichtiger, auf das Benehmen eines 
erfahrenen Wilderers ſchließenden Weiſe an die 
auf der Wieſe äſenden, auch vom Kläger beob⸗ 
achteten Rehe an. Auf Grund dieſer Vorgänge 
war der Förſter zur Annahme berechtigt, daß 
beide in gemeinſchaftlicher Jagdausübung handelten 
und daß deshalb auch bei dem Kläger der Beſitz 
eines Jagdgewehres zu vermuten ſei. Daß er 
bei dem Kläger ein Gewehr auch mit Hilfe des 
Jagdglaſes nicht entdeckt hat, iſt nicht entſcheidend. 
Denn infolge der durch das Schilf und Rohr ver- 
deckten Stellung des Klägers konnte das Gewehr 
unſichtbar bleiben. Es war auch nicht unberechtigt, 
wenn der Förſter bei dem Kläger ein weittragendes 
Gewehr vermutete, weil dieſer jenſeits des Rhins, 
alſo an einer von den Rehen weiter als S. entfernten 
Stelle verblieb. S. ſchoß in einer Entfernung von 
etwa 60 m auf ein Reh. Auch dies rechtfertigte die 
Annahme des Förſters, daß die Waffe ein Jagdgewehr, 
alſo eine auch für einen Menſchen gefährliche Waffe 
ſei. Auf den Anruf des Förſters „Halt! Gewehr weg!“ 
blieb S. weder ſtehen, noch legte er das Gewehr ab, 
vielmehr machte er mit ihm — wenn auch vielleicht 
unbewußt und unwillkürlich — eine Bewegung, von der 
der Förſter annahm, er werde in Anſchlag gehen. 
Auch nach dem auf ihn von dem Förſter abgegebenen 
Schuß blieb S. nicht ſtehen, ſondern entfloh. 
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Hieraus ergibt ſich daß der Förſter gegenüber dem 
S. in ruhiger, überlegter und ſachge mäßer Weiſe ver⸗ 
fahren iſt. Erſt als S. auf das Reh geſchoſſen und ſein 
Gewehr wieder geladen hatte und ſich — ebenſo wie 
der Kläger — in der Richtung auf den Förſter bewegte 
und alsdann auf den Anruf des Förſters S. eine 
Bewegung machte, von der der Förſter annehmen 
konnte, daß er auf ihn in Anſchlag gehen wollte, hat 
der Förſter von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht. 
Mit Rückſicht auf den ihm von S. drohenden Angriff 
war für den Förſter beſondere Vorſicht und energiſches 
Handeln auch gegenüber dem anderen Wilddibe, 
dem Kläger, geboten. Es war ſeine Pflicht, ſich auf 
ſeinem Poſten zu behaupten und ſich zur Erfüllung 
ſeiner Obliegenheiten des Jagdſchutzes in Stand zu 
halten. Deshalb kann keine Rede davon ſein, daß der 
Förſter, falls ihm ein Angriff auch von dem anderen 
Wilddiebe drohte, ſich in die Deckung des Waldes 
hätte zurückziehen müſſen. Vielmehr war er berechtigt, 
dem Angriffe zuvorzukommen und ihn zu vereiteln. 
Daß er mit einem ſolchen Angriffe tatſächlich gerechnet 
hat, iſt nach ſeiner glaubhaften, durch die Vorgänge 
beſtätigten Ausſage anzunehmen. In Berückſichtigung 
ſeines überlegten und ſachgemäßen Handelns dem S. 
gegenüber fehlt jede Unterlage für die Annahme, daß 
er in Übereilung und ohne mit einem Angriffe des 
Klägers zu rechnen, auf ihn geſchoſſen haben ſollte. 
Es kann ſich daher nur noch fragen, ob nach Lage der 
Sache der Förſter eine gegenwärtige drohende Gefahr 
für ſich beſorgen durfte. Auch dies iſt zu bejahen. 

S. hatte den Förſter, als er auf den Anruf das 
Gewehr nicht wegwarf, ſondern zum Schuſſe hochriß, 
mit einem gefährlichen Angriffe bedroht. Daß dieſeu 
Vorgang und den Anruf auch der Kläger bemertt 
und gehört habe, konnte der Förſtet vorausſetzen. Es 
wäre Pflicht des Klägers geweſen, ſofort halt zu machen 
und durch Hochheben der Hände zu erkennen zu geben, 
daß er eine Waffe 1 beſitze oder ſie abgelegt habe. 
Dies hat jedoch der Kläger nicht getan, ſondern fiw 
niederge worfen und iſt fortgekrochen, und zwar nia,t 
in das ihn verdeckende Schilf und Rohr, ſondern über 
eine Stelle der Wieſe hin, von der aus er freies 
Schußfeld in der Richtung auf den Förſter hatte. 
Dies Benehmen des Klägers berechtigte den Förſter 
zu der Annahme, daß er von dem Kläger ebenſo wie 
von dem mit ihm gemeinſchaftlich wildernden S. 
mit einem Angriff aus ſeinem Jagdgewehre bedroht 
ſei. Um dieſem Angriffe zuvorzukommen und ihn ab- 
zuwehren, konnte der Förſter von ſeiner Schußwaiſe 
Gebrauch machen. . 

Dieſer Beurteilung der Sachlage ſtehen auch nicht. 
die von dem Kläger dagegen erhobenen Einwendungen. 
entgegen. Bei der Würdigung dieſer Einwände iſt. 
zu berückſichtigen, daß der Förſter in ſeinem dienſt⸗ 
lichen Bericht an den Forſtmeiſter in A. vom 21. Auguſt 
1917, bei ſeiner eidlichen Vernehmung als Zeuge 
in der Strafſache gegen den Kläger vor dem Schöffen. 
gericht in N. am 19. Oktober 1917 und bei feiner ın.- 
eidlichen Vernehmung als Zeuge in der Zivilprozeß⸗ 
ſache vor dem beauftragten Richter des Landgerich s. 
am 12. Juni 1918 ſich überall in der Darſtellung d.s. 
Sachverhalts und in der Schilderung ſeiner Endrüce 
und Auffaſſung der Sachlage gleich geblieben iſt und 
daß ſeinen Ausſagen Glauben zu ſchenken iſt. Dazu 
gehört insbeſondere ſeine Ausſage, daß er trotz A.- 
wendung ſeines Jagdglaſes nicht habe 9 können, 
daß der Kläger kein Jagdgewehr gehabt habe, daß er 
es aber angenommen habe, weil der Kläger ſich in 
gedeckter Stellung auf Anſtand befand und der mit 
ihm gemeinſam wildernde S. ein Jagdgewehr beſaß. 
Es braucht daher nicht feſtgeſtellt zu werden, ob die 
Behauptung des Klägers richtig iſt, daß er nur im Beſtz 
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einer harmloſen Waffe, ſeiner Teſchingpiſtole, geweſen 
ſei, mit der er von feinem Standort aus dem Förſter 
nicht habe gefährlich werden können, zumal S. bei 
ſeiner verantwortlichen Vernehmung am 1. Sep⸗ 
tember 1917 ausgeſagt hat, daß er und der Kläger, 
jeder mit einem Mauſerteſching unter Hoſe und Weſte 
geknöpft, in das G.'er Revier gegangen ſeien. Ebenſo 
kann unerörtert bleiben, ob es richtig iſt, daß der 
Kläger in der Abſicht, zu entfliehen, ſich nicdergeworfen 
und in der Richtung der Feldſcheune gekrochen iſt. 
Denn auch in dieſer Hinſicht iſt dem Förſter zu glauben, 
daß er aus dem Verhalten des Klägers nicht ent⸗ 
nommen hat und nicht entnehmen konnte, daß er ent⸗ 
fliehen wolle und ihn nicht angreifen werde. Für 
die Auffaſſung des Förſters ſpucht, daß er ſich zwei 
Wilddieben gegenüber ſah, die auf ſeinen Standort 
Hin ſich bewegten und deren überlegenem Angriff 
er ausgeſetzt war, ſobald ſie ihn bemerkten. Er mußte 
‚aljo ſchnell und tatkräſtig handeln, um einerſeits ſeiner 
Pflicht der Ausübung des Jagdſchutzes nachzukommen 
und andererſeits ſein Leben zu ſichern. Nachdem er 
die Bedrohung des einen Wilderers erfolgreich ab- 
gewieſen hatte, ſah er, wie der Kläger — der ſich in⸗ 
zwiſchen niedergeworfen hatte — ſich etwas auſ⸗ 
richtete, und entnahm daraus, er werde in Anſchlag 
gehen und auf ihn ſchießen. Bei der bereits ein⸗ 
getretenen Dämmerung und den auſſteigenden Nebel- 
ſchwaden war ein ſicheres Erkennen nicht möglich. 
Daß der Förſter trotzdem den Schuß abgab, kann aber 
nicht als voreiliger oder unüberlegter Gebrauch der 
Waffe erachtet werden. Denn die Situation erforderte 
tarkräftiges und ſchnelles Handeln, nachdem S. zum 
Angriff geſchritten und der Kläger ſich niedergeworfen 
harte und jeden Augenblick auch ſeinerſeits zum Angriff 
übergehen konnte. In dieſe für ihn geſährliche Lage 
hatte ſich der Kläger ſelbſt dadurch gebracht, daß er 
auf den Anruf des Förſters nicht ſtehen blicb und ſich 
nicht zu erkennen gab, ſich auch nicht in dem Schelf 
und Rohr verſteckte, ſondern ſich auf der Wieſe nieder⸗ 
warf und dadurch den Anſchein erweckte, er wolle 
aus dieſer Lage zum Angriff übergehen. Dem Förfter 
tri it ſomit auch dann kein Vorwurf, wenn es richtig iſt, 
daß der Kläger den Schuß in kriechender Stellung 
von hinten durch die Beine hindurch erhalten hal, 
wie das ärztliche Zeugnis vom 25. Juni 1918 als 
wahrſcheinlich hinſtellt. Denn es iſt dem Förſter zu 
glauben, daß er dieſes Zurückkriechen des Klägers 
nicht gejchen hat. N 

Nach alledem iſt feſtzuſtellen, daß der Förſter nach 
der ganzen Sachlage, wie er ſie auſgefaßt hat und, ohne 
daß ihm hierbei ein Verſchulden zur Laſt fällt, auch 
auffaſſen durfte, der Überzeugung war, es drohe ihm 
ein Angriff wie von S. ſo auch von dem Kläger, 
alſo von einer Mehrheit. Dadurch rechtfertigt ſich der 
Waffengebrauch gemäß § 1 des Geſetzes vom 31. März 
1837 und Art. 7. der Inſtruktion vom 17. April 1837 
und 14. Juli 1897. 


Die Klage macht dem Förſter weiter zum Vorwurf, 
daß er entgegen der Vorſchrift in $ 3 des Geſetzes 
vom 31. März 1837 dem Verletzten keinen Beiſtand 
geleiſtet, fi) überhaupt nicht darum gekümmert habe, 
ob er den Kläger getroffen und verletzt habe. Auch 
dieſer Vorwurf entbehrt der Begründung. 


„Nach ſeiner glaubhaften Ausſage war der Förſter 
im Zweifel, ob er mit ſeinen beiden Schüſſen getroffen 
habe. Er glaubte S. getroffen und den Kläger ge⸗ 
fehlt zu haben. Dieſe Annahme entbehrte nicht der 
Unterlage. Der Förſter hatte nach dem Schuß auf 
S. bemerkt, wie dieſer eine einknickende Bewegung 
machte; nach dem Schuß auf den Kläger hörte er von 
di ſem nicht einen Schmerzenslaut, ſondern nur die 
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Worte „Herr Hegemeiſter, Herr Hegemeiſter!“, 
während er das ſpäter zu ihm dringende Sröhnen 
von der Richtung zu vernehmen glaubte, in der S. 
entflohen war. Befand ſich ſomit der Förſter in einem 
tatſächlichen Irrtum über die Wirkung ſeines auf den 
Kläger abgegebenen Schuſſes, ſo kann ihm nicht zum 
Vorwurf gereichen, wenn er nur dort, wo er den von 
ihm angeſchoſſenen erſteren Wilderer vermutete, ſich 
umſah. Dazu kommt, daß es für den Förſter außer⸗ 
ordentlich geſährlich geweſen wäre, bei der zunehmenden 
Dunkelheit und dem ſumpſigen Gelände des Rhin⸗ 
baches ſich dem Kläger zu nähern. Die Möglicten, 
daß beide Wilddiebe unverletzt oder doch nicht kampf⸗ 
unſähig gemacht waren und zu einem Angriff auf den 
Förſter übergehen würden, beſtand weiter. Daß es für 
einen Förſter geſährlich iſt, einen angeſchoſſenen Wild⸗ 
dieb in der Dunkelheit anzugehen, zumal wenn mit 
der Gegenwart eines zweiten Wilddiebes zu rechnen 
iſt, bedarf, namentlich in der jetzigen, zur Gewaltätig⸗ 
keit geneigten Zeit, keiner näheren Begründung und 
wird durch die Ausſage des Hegemeiſters W. beſtätigt, 
Daher würde dem Förfter die Unterlaſſung der Hilſe. 
leiſtung ſelbſt dann nicht zum Vorwurſe gereichen, 
wenn er die Wirkung ſeines Schuſſes erkannt und den 
Schmerzensſchrei des Klägers wahrgenommen hätte, 
wie die Ehefrauen M., H. und S. bekunden ſollen, 
denen gegenüber der Förſter am Vormittage des 
20. Auguſt bei der Suche nach dem Verletzten ge- 
äußert haben ſoll: „Der andere, auf den er geſchoſſen 
habe, hätte aufgeſchrien wie ein Vieh, nicht mehr wie 
ein Menſch“. Das was ihm ſelbſt in dieſem Falle zu 
tun oblag, hat der Förſter getan. Er hat ſich alsbald 
zu dem Hegemeiſter begeben, ihm den Vorfall ge⸗ 
ſchildert und zur Nachſuche auſgefordert. Wegen der 
vorgerückten Nachtzeit war dieſe Nachſuche micht ſo⸗ 
fort möglich. Daß ſief am folgenden Vormittage er- 
folglos war, gereicht nicht dem Förſter zum Verſchulden, 
ſondern erklärt ſich daraus, daß S. es unterließ, 
rechtzeitig die zur Aufklärung geeigneten Angaben zu 
machen. ö 

Hiernach iſt feſtzuſtellen, daß nach Lage der Sache 
der Förſter ſich nicht der Unterlaſſung einer ihm ob⸗ 
liegenden Amtshandlung dadurch ſchuldig gemacht hat, 
daß er unterließ, nachzuſorſchen, ob der Kläger durch 
den Schuß verletzt ſei und dem Verletzten Beiſtand 
zu leiſten. 

Endlich erblickt die Klage eine Amtspflichtver⸗ 
letzung darin, daß er ein dem Artikel 3 der Inſtruktion 
vom 17. April 1837 nicht entſprechendes, ſondern 
dumdumähnliches Geſchoß verwendet habe. Der 
Förſter führte, wie er als Zeuge glaubhaft bekundet 
hat, auf der Jagd eine Kugelpatrone mit Nickelmantel 
und abgeplatteter Bleiſpitze und hat ein Stück davon 
zu den Akten des Landgerichts überreicht. Dieſes für 
die Jagdausübung beſtimmte Geſchoß hat er auch bei 
dem Schuß auf den Kläger verwendet. Die Be⸗ 
hauptung des Klägers, der Förſter hätte ſich eines be⸗ 
ſonderen, dumdumartigen Geſchoſſes für den Schuß 
auf den Kläger bedient, entbehrt jeder Grundlage. 
Wenn auch unter Umſtänden das Jagdgeſchoß des 
Förſters infolge der abgeplatteten Spiße des Blei⸗ 
kerns geeignet it, gefährlichere Verwundungen als 
ein Vollmantelgeſchoß hervorzubringen, ſo folgt daraus 
noch nicht, daß der Förſter nicht berechtigt geweſen 
wäre, es zu ſeinem Schutze und ſeiner Verteidigung 
bei einem Angriff von Wilderern zu verwenden. 
Der Artikel 3 der Inſtruktion vom 17. April 1837 iſt 
durch die Inſtruktion vom 14. Juli 1897 aufgehoben, 
um die darin enthaltene Einſchränkung hinſ ec lich 
der Art der zugelaſſenen Waffen zu beſeitigen. lier 
die Art der Kugelladung enthält die Inſtruktion von 
1897 überhaupt keine Vorſchrift. Daß eine Ladung 
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der Kugelpatronen von der Art der zu den Akten über⸗ | teidigung eine Kugelpatrone von der Art verwendete, 
reichten Patrone bei der Jagdausübung nicht unterſagt, wie er ſie zur Ausübung der Jagd mit ſich führte und 


vielmehr vielfach üblich iſt, iſt gerichtsbekannt und be- mit ſich führen durfte. 


darf keines Beweiſes. 


Nach alledem erweiſt ſich der Konflikt als be⸗ 


Hiernach iſt feſtzuſtellen, daß der Förſter innerhalb gründet, was zur Folge hat, daß das gerichtliche Ver⸗ 
feiner Amtsbefugniſſe handelte, als er zu ſeiner Ber- | jahren endgültig einzuſtellen iſt. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Neichsforſtwirtſchaftsrat. 


Der am 29. Oktober ins Leben gerufene Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat fand eine reichhaltige Tages⸗ 
ordnung vor, deren erſte Gegenſtände auf ge— 
ſchäftlichem Gebiete lagen. Die Verſammlung 
war vom Reichswirtſchaftsminiſterium einberufen 
und wurde von dem Abteilungsdirigenten Pr. 
Hermes eröffnet. In den Vorſtand wurden 
gewählt: 1. Vorſitzender Frhr. von Hermann 
auf Wain zu München, 2. Vorſitzender Land⸗ 
W Dr. Koenig zu Berlin, 3. Vor⸗ 
itzender Bürgermeiſter Lehmann zu Villingen; 
als Schriftführer Regierungs⸗ und Forſtrat 
Borggreve-Berlin, Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk 
und Fritz Faas⸗Berlin. Nach Feſtſetzung der 
Satzungen wurde der aus 24 Mitgliedern beſtehende 
ſtändige Ausſchuß gebildet, dem die Beſchluß— 
faſſung über die Geſchäftsordnung anvertraut 
wurde. Beſondere Ausſchüſſe wurden eingeſetzt 
für Holzhandels⸗ und Waldarbeiterfragen, auch 
eine Kommiſſion für forſtliche Steuerangelegen— 
heiten. Die Veröffentlichungen des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrates ſollen in einem eigenen Vereins⸗ 
organ erfolgen. Die nächſtjährige Vollverſammlung 
ſoll in Bayern ſtattfinden. Es gelangten nach⸗ 
ſtehende zwei Sachreferate zur eingehenden Ver⸗ 
handlung: 


a 


1. Die Regelung des Holzeinſchlages 


in den Ländern Deutſchlands für 1919/20. 
Der Holzbedarf Deutſchlands im Wirtſchaftsjahre 
vom 1. Oktober 1919 bis dahin 1920 war von 
amtlicher Seite auf 54 Millionen Feſtmeter 
Derbholz (Nutz⸗ und Brennholz) beziffert worden, 
außerdem die Ausfuhrmenge für den freien 
Holzhandel und für Lieferungen an die Entente 
in Gemäßheit des Friedensvertrages im ganzen 
auf 5 Millionen Feſtmeter. Da das Holzeinfuhrland 
Deutſchland an Stelle einer früheren Einfuhr 
aus dem Auslande von 15 Millionen Feſtmeter 
vorerſt nicht einmal auf die Hälfte wird rechnen 
können, ſo würde bei einem normalen Einſchlage 
in den Deutſchland verbleibenden Forſten von 
39 Millionen Feſtmeter Derbholz, falls oben 
angeführte Zahlenangaben zutreffen, ein Defizit 
von 13 Millionen Feſtmeter entſtehen. Zu deſſen 
Deckung iſt ein entſprechender Mehreinſchlag 
vorgeſehen, alſo genau gerechnet von einem 
Drittel gegenüber dem normalen Einſchlage, 
zumal da der Brennholzbedarf ein ganz außer⸗ 
ordentlich hoher iſt. Dies bedeutet einen Eingriff 
in das Holzvorratskapital und kann daher nur 
als eine vorübergehende Maßregel in Betracht 
kommen. Dieſer Standpunkt wurde daher auch 
in den Sitzungen des Reichsforſtrates von den 
Vertretern des Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
waldbeſitzes ſcharf betont, vor allem von den 
Vertretern von Sachſen und den Thüringiſchen 
Staaten, die in ihren Waldungen keine Überborräte 


an Altholz, eher einen Mangel an ſolchen auf— 
zuweiſen haben. Ebenſo wurde vom Reichsforſtrat 
verlangt, daß die Holzausfuhr ſtrenger kontrolliert 
und vor allem unerlaubte Schiebungen großer 
Mengen Holz in das Ausland unterbunden 
werden mögen; weil ſonſt unſer Holz zum Schaden 
des deutſchen Waldes verſchleudert würde. Das 
darf nicht ſein. Der Regierungsvertreter ſagte 
zu, daß die Reichsregierung ihre Beſtrebungen 
zur Kontrolle der Holzausfuhr und zur Bekämpfung 
unlauterer Machenſchaften bei dieſer unter An⸗ 
drohung von Beſtrafungen fortſetzen werde und 
in erſter Linie weiter darauf hinarbeiten werde, 
die Reichsgrenze im Weſten zu ſchließen. Den 
Vertretern desjenigen Waldbeſitzes, denen ohne 
zu tiefe Eingriffe ins Holzkapital die Aufbringung 
des Mehreinſchlags ſchwer fallen werde, wurde 
eine Minderung des außerordentlichen Hiebsſolls 
in Ausſicht geſtellt. 

Als zweites aktuelles Thema wurde behandelt: 
„Die ſtaatliche Beeinfluſſung der Bewirt⸗ 
ſchaftung der nicht im öffentlichen Beſitze 
ſtehenden Waldungen unter beſonderer 
Berückſichtigung der Hebung ihrer Er⸗ 
träge.“ Hierüber erſtatteten Univerſitäts⸗Profeſſor 
Dr. Wagner⸗Tübingen und Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Berlin eingehende Berichte, die längere Ver⸗ 
handlungen in der Vollverſammlung und in dem 
ſtändigen Ausſchuſſe nach ſich zogen. Eine nur 
einigermaßen erſchöpfende Wiedergabe der zu 
Tage getretenen Meinungen und Vorſchläge 
erſcheint im Rahmen dieſes Referats unmöglich. 
Es ſei nur kurz erwähnt, daß die Verhältniſſe 
in den deutſchen Privatwaldungen nach Flächen⸗ 
größe, Beſitzarten, Holzbeſtand und Art der Be⸗ 
wirtſchaftung die allergrößten Verſchiedenheiten 
aufzuweiſen haben. Es ſteht feſt, daß der 
kulturelle Zuſtand vieler Privatwaldungen ein 
ungenügender iſt und die geſamte Ertragsziffer 
dieſer ſo herabdrückt, daß dieſe für die nicht im 
gebundenen Fideikommißverhältniſſe ſtehenden 
Privatwaldungen hinter den Leiſtungen aller 
anderen Waldungen weſentlich zurückſteht. Mei 
den erhöhten Anforderungen, die von jetzt ab an 
den deutſchen Wald im ganzen geſtellt werden 
müſſen, iſt die Forderung einer dauernden Hebung 
ſeiner Erträge gegenüber allen Beſitzarten, ſomit 
auch gegenüber allen Privatwaldbeſitzern eine 
ſelbſtverſtändliche. Die Redner hoffen dieſes Ziel 
in den Privatwaldungen durch ſtändige Belehrung 
und Beratung der Beſitzer und durch eine nicht 
zu ſtrenge Staatsaufſicht zu erreichen, die Zwang 
nur im Notfalle eintreten läßt. Der ſtändige 
Ausſchuß ſprach⸗ſich für Beibehaltung der fidei⸗ 
kommiſſariſchen Bindung des mittleren und 
größeren Waldbeſitzes aus, zumal dieſe ſich 
Jahrhunderte lang gut bewährt hat. Unleugbar 
zeugt der Zuſtand der allermeiſten Fideikommiß⸗ 
waldungen von pfleglicher Bewirtſchaftung. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Perſonalakten der diesjährigen Jägerprüflinge. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 106 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 17200. 


Berlin W9, 17. Oktober 1919. 

Die gemäß 8 7 der Vorſchriften für die Jäger⸗ 
prüfung gebildeten Perſonalakten der Forſtge⸗ 
hilfen, die im September d. Is. die Jägerprüfung 
abgelegt haben, ſind zu ihren bei den Regierungen 
anzulegenden Eigenakten zu nehmen. 

Die Prüfungsakten derjenigen Forſtgehilfen, 
die nicht in dem Bezirk, in dem ſie ihre Jäger⸗ 
prüfung abgelegt haben, beſchäftigt werden, ſind 
an die Regierung ihres Beſchäftigungsbezirks 


abzugeben. 
J. A.: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
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Waffengebrauchsrecht der auf Privatdienſtvertrag 
eingeſtellten reichsländiſchen Forſtbeamten. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 105 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15244. 


Berlin W 9, 18. Oktober 1919. 

Nach Artikel 1 der Miniſterialinſtruktion vom 
17. April 1837 zum Geſetze vom 31. März 1837 
über den Waffengebrauch der Forit: und Jagd⸗ 
beamten gehören zu den Forſt⸗ und Jagdbeamten 
im Sinne des Geſetzes auch die zur Verſtärkung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes angenommenen Hilfs⸗ 
aufſeher. Wenn daher die ehemaligen elſaß⸗ 
lothringiſchen Forſtbeamten bei der Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes verwendet werden, 
ſteht ihnen, ſofern ſie vereidigt ſind, das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht nach dem Geſetze vom 31. März 1837 
zu. Die Beſchäftigung lediglich mit Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten genügt nicht. Ihrer Beeidigung 
ſteht nichts im Wege, wenn ſie zu den mit 
Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen Militärperſonen 
gehören. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 

An alle Regierungen außer Potsdam, Aurich und Münſter 


7 
Brennholz für Kriegsbeſchädigte uſw. 
Allgemeine Verfügung Nr III. 107 fur 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 16 129. I. Ang. 


Berlin W 9, 19. Oktober 1919. 
Bedürftigen Kriegsbeſchädigten und bedürftigen 
Kriegerwitwen darf Brennholz nach Maßgabe 
ihres dringenden Bedarfs, aber mit dem Verbot 
der Weiterveräußerung in jeder Form, zu / des 
ſonſt für Minderbemittelte feſtgeſetzten Preiſes 
abgegeben werden. Wo Geſchäftsſtellen des Ver⸗ 
bandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs⸗ 
teilnehmer, ſtädtiſche Fürſorgeſtellen für ſolche 
oder ähnliche Einrichtungen beſtehen, wird deren 
Vermittlung in Anſpruch zu nehmen ſein. 
ä Braun. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Münſter, 
Aurich und Sigmaringen. 
* R 
Zulagen zu den Beſchäftigungsgeldern der Hilfsförſter 
und Forſtgehilfen während des Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 110 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16345. 
Berlin W 9, 25. Oktober 1919. 
m Verfolg meiner Verfügung vom 30. Juli 


d. Js. — III 10 480 — beſtimme ich nach Be⸗ 


nehmen mit dem Herrn Finanzminiſter, daß den 
im Staatsforſtdienſte beſchäftigten Hilfsförſtern 
und Forſtgehilfen, die durch den Erlaß vom 
21. Juli 1917 — III 5701 — (Allgemeine Ver⸗ 
fügung Nr. III 92/1917) gewährten Zulagen zu 
den Beſchäftigungsgeldern auch nach Beendigung 
des Kriegszuſtandes einſtweilen, ſolange die 
gegenwärtigen, durch den Krieg verurſachten 
Teuerungsverhältniſſe fortbeſtehen, weiter gezahlt 
werden. 
Im Auftrag: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Aurich 
Münſter und Sigmaringen. 
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Die von dem Vorſtand eines Vereins abgeſchloſſene 
Haftpflichtverſicherung erſtreckt ſich auch auf die mit 
Vereinsobliegenheiten betrauten Vereinsmitglieder. 

Urteil des Reichsgerichts vom 22. September 1919. 

Am 25. Juni 1914 wurde der Arbeiter 
Mysgudes in Vilſen während des Schützenfeſtes 
beim Scheibenſchießen durch einen Schuß getötet. 
Er war von dem mit der Leitung des Ganzen 
beauftragten Vereinsmitglied, Schloſſermeiſter A., 
als Scheibenanzeiger angenommen worden, wobei 
A. ſeinen Lehrling mit der Abgabe des Klingel⸗ 
zeichens beauftragt hatte. Die Hinterbliebenen 
erhoben gegen die Stadt V., den Schützenverein 
und A. Schadenerſatzanſprüche. Die Anfprüde 
gegen die Stadt und A. wurden durch rechts⸗ 
kräftiges Urteil 0 en, die gegen den Schützen⸗ 
verein dem Grunde nach als gerechtfertigt aner⸗ 
kannt. In dem Nachverfahren hat ſich der 
Schützenverein mit dem Kläger M. geeinigt. 
Nun war der Verein bei der Thuringia gegen 
Haftpflicht verſichert, und dieſe hatte ſeine Schuld 
aus dem Vergleich übernommen und bislang im 
ganzen 5409 Mark ausgezahlt. Im Klagewege 
begehrte ſie die Hälfte dieſes Betrages von A. 
wieder mit der Behauptung, daß dieſer an dem 
Unfall mitſchuldig war, damit dem Verein und 
des weiteren ihr zum Ausgleich verpflichtet ſei. 
Der Beklagte beſtritt indeſſen Mitverſchulden und 
berief ſich auf die rechtskräftige Entſcheidung im 
Vorprozeß. Das Landgericht Verden nahm ab⸗ 
weichend von der früheren Entſcheidung ein 
Verſchulden des Beklagten A. an und verurteilte 
ihn nach dem Klageantrage. Hiergegen legte 
der Beklagte Berufung ein und das Oberlandes⸗ 
gericht Celle wies nunmehr die Klage mit 
folgender Begründung ab: Allerdings iſt ein 
Verſchulden des Beklagten als erwieſen anzuſehen. 
Er war als Vereinsmitglied vom Vorſtand mit 
der Beſorgung der Pappſcheiben, der Schieß⸗ 
vorbereitung und der Beaufſichtigung des Schießens 
beauftragt. Deshalb hatte er auch mit der 
nötigen Sorgfalt darüber zu wachen, daß das 
Schießen ohne Gefährdung der dabei beteiligten 
Perſonen vor ſich ging, daß insbeſondere die 
gefahrloſe Ausübung der Tätigkeit des Scheiben⸗ 
zeigers möglich war. Sowohl die Beauftragung 
eines Lehrlings mit dem Geben des Klingel⸗ 
zeichens als überhaupt die Zulaſſung des Umſtandes, 
daß der Scheibenzeiger aus ſeiner Deckung her⸗ 
vortreten mußte, ohne dies durch ein den Schützen 
ſichtbares Zeichen ſeinerſeits anzuzeigen, ſetzte 
ſich mit der bei einer ſo ee Tätigkeit 
erforderlichen Sorgfalt in Widerſpruch. — Trotz⸗ 
dem muß die Klage abgewieſen werden. Nach 
dem Verſicherungsſchein war der Vorſtand des 
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Schützenvereins als Veranſtalter des Schützen⸗ 
feſtes gegen die geſetzliche Haftpflicht verſichert. 
Obwohl nun der Vorſtand des Vereins namentlich 
bezeichnet iſt, muß als gewollter Verſicherungs⸗ 
nehmer nicht nur dieſer, ſondern der Verein 
ſelbſt gelten, und die Verſicherung umfaßt noch 
die Haftpflichtanſprüche, welche gegen Mitglieder 
des Vorſtandes oder gegen andere, mit der Vor⸗ 
nahme von Vereinsobliegenheiten beauftragte 
Vereinsmitglieder in dieſer Eigenſchaft erhoben 
werden. Dies liegt hier vor. Das Schießen 
nach der Scheibe war die Hauptſache der ganzen 
Vereinstätigkeit, alſo eine Vereinsobliegenheit. 
Der Beklagte war alſo, wenn er das Schießen 
leitete, mit einer Vereinsobliegenheit beauftragt. 
Daraus, daß der Beklagte für ſeine Mühewaltung 
ein übrigens nur unbedeutendes Entgelt bezog, 
kann kein entgegenſtehender Schluß gezogen 
werden. An ſich hätte auch ein Nichtvereins⸗ 
mitglied mit der Obliegenheit der Beaufſichtigung 


— Ir 


des Schießens betraut werden können, hier aber 
hatte man davon abgeſehen und jede einzelne 
erforderliche Obliegenheit ausſchließlich Vereins⸗ 
mitgliedern übertragen. Der dem Beklagten 
erteilte Auftrag wurde dadurch, daß man ihm 
die Beſorgung der Hilfsperſonen überließ, nicht 
zu einer ſelbſtändigen, ihn aus ſeinen Beziehungen 
zum Verein ausſondernden Tätigkeit. Lag aber 
die Sache ſo, ſo wurden Anſprüche, die von 
anderen Perſonen gegen den Beklagten auf 
Grund ſchuldhaften Handelns bei dem Schießen 
erhoben wurden, ebenfalls durch die Verſicherung 
gedeckt. Hieraus folgt, daß der Klägerin die 
etwa vom Beklagten zu zahlenden Beträge ſofort 
ſelbſt wieder zu erſetzen hätte, d. h. der Klage 
wird damit überhaupt der Boden entzogen. 

Die von der Klägerin hiergegen eingelegte 
Reviſion wurde vom VI. Zivilſenat des Reichs⸗ 
gerichts als unbegründet zurückgewieſen. (Akten⸗ 
zeichen VI. 127/19.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

An die ehemaligen Elſaß⸗Lothringer Förſter 
und Forſtanwärter. In Not und Elend ſind die 
meiſten Kollegen geraten, die der Feind aus 
ihrem einſtigen Wirkungskreiſe vertrieben hat. 
Wenig frohe Stunden waren ihnen vergönnt ſeit 
dem Tage, da es für ſie hieß: „Heraus aus dem 
Ländel“; und wer es am eigenen Leibe erfahren, 
der braucht nicht lange danach fragen, wie es 
jetzt all den vertriebenen Kollegen geht. Wie 
lange aber ſoll dieſer unerträgliche Zuſtand noch 
dauern, wann endlich ſoll für uns Erlöſung 
kommen? Es müſſen Schritte getan werden, um 
eine baldige Aenderung der traurigen Lage aller 
ehemaligen Elſaß⸗Lothringer Forſtbetriebsbeamten 
herbeizuführen. Zu dieſem Zwecke ſoll ſchleunigſt 
eine Kommiſſion gebildet werden, die ſich zweck⸗ 
mäßig aus den Vorſtandsmitgliedern unſeres 
ehemaligen reichsländiſchen Förſtervereins und 
einigen möglichſt im Herzen des Reiches wohnenden 
Kollegen zuſammenſetzen ſowie ſofort bei den 
maßgebenden Stellen im Sinne der in der „Ge⸗ 
meinſchaft“ veröffentlichten Denkſchrift „Wünſche 
der vertriebenen reichsländiſchen mittleren Forſt⸗ 
beamten“ vorſtellig werden ſoll. Wir bitten ſämt⸗ 
liche Kollegen Zuſtimmungsſchreiben ſofort mit 
nächſter Poſt unter Angabe ihrer Adreſſen an die 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
einzuſenden. 

Im November 1919. 

Hegemeiſter Francke, Hegemeiſter Schüller, 
Kolbitz, Bez. Magdeburg. Cöln⸗Nippes. 


* 


Deutſch⸗polniſches Beamtenabkommen. Zwiſchen 
den deutſchen und polniſchen Delegierten wurde 
am 9. November vormittags ein Übereinkommen 
über die vorläufige Belaſſung der in den Ab⸗ 
tretungsgebieten tätigen deutſchen Beamten in 
ihrer bisherigen Tätigkeit abgeſchloſſen. Beim 
Abſchluß dieſes übereinkommens wurde zwiſchen 
den beiderſeitigen Delegierten eine entſprechende 
Vereinbarung getroffen, die zu der Erwartung 
berechtigt, daß in kurzer Friſt die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen zu einem poſitiven 
Ergebniſſe führen werden. Dieſe Nachricht wird 
„ mit beſonderer Genugtuung in allen 

eiſenn aufgenommen werden, die von der 


Nützlichkeit der Einleitung guter Beziehungen 
zwiſchen beiden Nachbarſtaaten überzeugt ſind. 
Das Beamtenübereinkommen ſichert den deutſchen 
Beamten in den abzutretenden Gebieten die un⸗ 
gehinderte Weiterarbeit an ihren bisherigen 
Dienſtorten für eine Zeit von mindeſtens zwei 
Monaten nach Inkrafttreten des Friedens⸗ 
vertrages, ſoweit nicht die polniſche Regierung 
auf ihre Dienſte ausdrücklich verzichtet. Dieſe 
deutſchen Beamten genießen den vollen Schutz 
der polniſchen Regierung. Der Vertrag gibt alle 
Gewähr dafür, daß ſie während dieſer Zeit in 
ihren Beamtenrechten geſchützt ſind. Die 
polniſche Regierung hat ferner auf die ihr nach 
1 zuſtehende Liquidation oder 

urückhaltung des Vermögens dieſer Beamten 
verzichtet. In dieſem Punkt iſt jedoch ein Unter⸗ 
ſchied zu machen zwiſchen denjenigen Beamten, 
die während der Überleitungszeit im Dienſte ver⸗ 
bleiben, und ſolchen, die dies nicht tun. Das 
Vermögen der Erſtgenannten unterliegt überhaupt 
nicht der Liquidation; bei Vermögen derjenigen 
Beamten, die keinen Dienſt während der Über⸗ 
leitungszeit leiſten wollen, iſt Befreiung des be⸗ 
weglichen Vermögens von allen Eingriffen ſeitens 
der polniſchen Regierung vereinbart. Dieſe 
Beamten haben das Recht, während einer Abzugs⸗ 
friſt von drei Monaten ihre Habe gebührenfrei 
mitzunehmen, ſie haben ferner das Recht auf 
freihändigen Verkauf ihres unbeweglichen Ver⸗ 
mögens während der Friſt eines Jahres, ſoweit 
die polniſche Regierung von ihrer Liquidations⸗ 
befugnis über das unbewegliche Vermögen 
Gebrauch zu machen nicht beabſichtigt. Den 
Beamten werden ihre Ehefrauen, ſowie die am 
15. Oktober 1919 zu ihren Hausſtand gehörenden 
Familienangehörigen uud das am gleichen Tage 
zu ihrem Hausſtand gehörende Perſonal gleich⸗ 
geſtellt. Zugunſten der Ruhegehalts⸗ und Warte⸗ 
geldempfänger, der Witwen und minderjährigen 
Kinder verſtorbener Beamten verzichtet die 
polniſche Regierung auf die ihr zuſtehende Be⸗ 
fugnis zur Zurückhaltung und Liquidation 
deutſcher Vermögensteile inſoweit, als es ſich um 
das bewegliche Vermögen dieſer Perſonen handelt. 
Die Beſtimmungen des Übereinkommens finden 
ſinngemäße Anwendung auf Geiſtliche, Religions⸗ 
diener und Kirchenbeamte, auf, Volksſchullehrer, 
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ſowie auf mittelbare Staatsbeamte und An⸗ 
geſtellte bei Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
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behörden. Zur Regelung der Gehaltsverhältniſſe 


iſt Vorſorge getroffen, daß die Beamten während 
der Zeit ihrer Dienſtleiſtung die gleiche Be⸗ 
handlung erfahren wie die polniſchen Beamten 
ſelbſt. Beſondere Beſtimmungen ſind für das 
Gebiet der Rechtspflege und der Juſtizverwaltung 
vorgeſehen, die der beſonderen Stellung ihrer 
Beamten Rechnung tragen. Ein Schlußprotokoll, 
das dem Vertrag beigefügt iſt, ſichert die deutſchen 
Beamten noch ausdrücklich vor Eingriffen in 
ihre perſönliche Freiheit, beſtimmt ferner die 
Nachzahlung gewiſſer Gehaltsteile und behält die 
Regelung der Rechte mittelbarer Staatsbeamten 
aus ihren Anſtellungsverhältniſſen beſonderen 
Abmachungen vor. | 
Das vorſtehend inhaltlich wiedergegebene Ab⸗ 
kommen unterliegt nach der Genehmigung durch 
den polniſchen Landtag. Sollte es, was wohl 
kaum zu bezweifeln iſt, von dieſem genehmigt 
werden, dann ſind die verbleibenden deutſchen 
Beamten ganz anders geſtellt als zuvor. Sie 
erhalten wirtſchaftliche Sicherungen, indem die 
polniſche Regierung auf die Liquidation verzichtet, 
und dieſer Verzicht iſt, wohlverſtanden, endgültig. 
Die Beamten ſind ferner dagegen geſichert, daß 
Angriffe auf ihre nationale Würde vorkommen, 
wie das in Polen der Fall geweſen iſt, da Polen 
nunmehr durch einen Staatsvertrag die Ver⸗ 
pflichtung übernommen hat, den deutſchen Beamten 
eine ihrer Stellung entſprechende Behandlung 
zuteil werden zu laſſen. Deutſchland hat ein 
wohlverſtandenes Intereſſe daran, daß gerade 
während der Rzumung ſich im Nachbarſtaat keine 
chaotiſchen Zuſtände entwickeln, und gerade für dieſe 
Sicherung ſind die deutſchen Beamten eine auch 
von den Polen anerkannte abſolute Notwendigkeit. 
— Es beſteht ferner die Ausſicht, daß der 
proviſoriſche Beamtenvertrag nach zwei Monaten 
in ein Definitivum umgewandelt wird. Die⸗ 
jenigen Beamten, welche während der über⸗ 
leitungszeit nicht im Dienſte bleiben wollen, 
haben jetzt auch gewiſſe Richtlinien für ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe, die fie nunmehr mit größerer Sicherheit 
faſſen können. Die Regelung der Gehalts⸗ 
verhältniſſe iſt auch ſehr wichtig. Auf ſie iſt 
beſonders Giite elfen Wie der Verzicht der 
Ne Regierung auf die Dienſte beſtimmter 
eamten gedacht iſt, iſt leider nicht beſtimmt zu 
erſehen. Jedenfalls wird aber rechtzeitige vor⸗ 
herige Bekanntgabe darüber angenommen werden 
können, da ein anderes Verfahren dem Geiſte des 
ganzen Abkommens zuwiderlaufen würde. 
Die Schriftleitung. 
* N 


Das Reitende Feldjägerkorps. Durch einen Er⸗ 
laß des Kriegsminiſteriums iſt das Reitende Feld⸗ 
jägerkorps am 1. Oktober 1919 aufgelöſt worden. 

Vor 179 Jahren hatte Friedrich der Große 
am 24. November 1740, kurz vor Beginn 
der Schleſiſchen Kriege, aus den „in ſeinen 
Dienſten ſtehenden Jagers“ „aus treuen Leuten 
von gutem Verſtande“ ſich dieſes Korps ge⸗ 
ſchaffen; es ſollte ihm im Kriege „gute Weg⸗ 
weyſers“ für die marſchierenden Armeen und zu⸗ 
verläſſige Überbringer für Befehle ſtellen und im 
Frieden tüchtige Forſtleute liefern. Beiden Auf⸗ 
gaben iſt das Korps während der langen Jahre 
ſeines Beſtebens, dem Wechſel der Verhältniſſe 
Ich unpaſſend, gerecht geworden. Vergleicht man 
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die Tätigkeit der erſten Feldjäger zu Zeiten 
. des Großen mit den Aufgaben, die dem 
orps in der letzten Zeit in Krieg und a 
geſtellt wurden, jo ift der Sinn der Stiftungs⸗ 
urkunde des Großen Königs treu gewahrt worden. 
Im Frieden in einer vorwiegend forſtlichen 
Tätigkeit mit kurzer Zeit des Kurierdienſtes in 
Berlin und bei den Geſandtſchaften des Aus⸗ 
lands, im Kriege als Zug⸗ und Kompagnieführer 
in den Jägerbataillonen, als Bataillonsführer 
und Adjutanten in höheren Verbänden, als 
Flieger, als Ordonnanzoffiziere der Stäbe, als 
Bürooffiziere der Oberkommandos und als 
Kuriere der Oberſten Heeresleitung und des 
Auswärtigen Amts, überall ſind Feldjäger er⸗ 
folgreich verwendet geweſen, überall haben fie, 
dank der Vielſeitigkeit ihrer Ausbildung, ihre 
Stellung voll ausfüllen können. Das beweiſen 
die 21 Offiziere des Korps, die den Heldentod 
ſtarben; das beweiſen auch die zahlreichen perſön⸗ 
lichen Auszeichnungen, die den einzelnen Feld⸗ 
jägern zuteil wurden, und die anerkennenden 
Worte, die dem ſcheidenden Korps von feinen 
vorgeſetzten Behörden auf den Weg gegeben 
werden. 
Der Antrag auf Auflöſung iſt von dem 
Feldjägerkorps ſelbſt geſtellt worden. Die Not⸗ 
wendigkeit der Auflöſung ergab ſich aus der Lage 
der Verhältniſſe, nachdem der Plan, das Korps 
„in entmilitariſierter Form“ als Kurierabteilung 
des Auswärtigen Amts weiter beſtehen zu laſſen, 
ſich als undurchführbar erwieſen hatte. So geht 
mit dem Feldjägerkorps eine bewährte alt⸗ 
preußiſche Einrichtung dahin! Doch der Geiſt 
der Treue und Zuverläſſigkeit, der in ihm lebte, 
ſoll erhalten bleiben und mitarbeiten helfen am 
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes. 


E. Hauſendorf. 


Im Gange befindliche Betriebsregelungsarbeiten 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Wichtig 
ür alle, die aus Weiterbildungsrückſichten oder 
zwecks Beſchäftigung als Hilfskräfte für jene 
Oberförſtereien Intereſſe haben, in denen Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten vorgenommen werden, fird 
die nachſtehenden Angaben. Die in Kürze bevor⸗ 
ſtehende Beendigung iſt beſonders vermerkt. 
Gnevau, Regbz. Danzig, Hilfsarbeiter Privatober⸗ 
förſter Heymann. 

Buſchberg, Regbz. Danzig, Hilfsarbeiter Baltiſcher 
Oberförſter Marve, Zw. Pr. | 
Zinna, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Karitzky. — Beendigung. 
Dippmannsdorf, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter 
Forſtaſſeſſor a. D. Heiners. 
Neuruppin, Regbz. Potsdam, 
aſſeſſor Demuth. | 
Erkner, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Waldhauſen. 

Neuendorf, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor v. Perthes I. 

Lübben i. L., Regbz. Frankfurt a. O., Hilfs⸗ 
arbeiter Forſtaſſeſſor Söllig. 

Maſſin, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Forſtaſſeſſor Müller (Friedr.). 

Dobrilugk, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Reichsländiſcher Oberförſter Tſchaen. — Bes 
endigung. 

Hammerheide, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Kurländiſcher Oberförſter Büttner. ö 
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Misdroy, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Harry Schröder. 

Rothemühl, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Jenſen, Zw. Pr. 

Neuenkrug. Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Jenſen, Zw. Pr. 

Torgelow, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Jenſen, Zw. Pr. 

Golchen, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor de Camp., z. Z. ausgeſetzt. 

Stepenitz, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Dan gen. Edelmann. 
Stolp, Regbz. Köslin, Hilfsarbeiter Reichs⸗ 

ländiſcher Forſtmeiſter Johannſen. 
Neſſelgrund, Regbz. Breslau, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Franz Müller. — Beendigung. 
Reinerz, Regbz. Breslau, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Müller. 
Woidnig, Regbz. Breslau, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor von Bismarck II. . 
Biſchofswald, Regbz. Magdeburg, Hilfsarbeiter 
Forſtaſſeſſor John. N 

Sitzenroda, Regbz. Merſeburg, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Graf Schack. n . 

Freyburg, Regbz. Merſeburg, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Quickert. — Beendigung. 

Kiel, Regbz. Schleswig, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Klein. 

Schulenberg, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter 
Forſtaſſeſſor Barth. — Beendigung. 

Winnefeld, Regbz. Hildesheim, Hilfarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Hahn. — Beendigung. N 

Knobben, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Stürmer. — Beendigung. . 

Kattenbühl, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter 
Forſtaſſeſſor Petzke. — Beendigung. n 

Reinhauſen, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter 
Forſtaſſeſſor Bonſe. — Beendigung. 

Oſterode, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Mehlsheimer. . 

Hardegſen, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor v. d. Kneſebeck. 

Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Bredemeyer. — Beendigung. 

Dannenberg, Regbz. Lüneburg, Hilfsarbeiter 
Oberförſter Timmermann. — Beendigung. 

Münſter, Regbz. Minden, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Froitzheim. 

Altenbeken, Regbz. Minden, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 
aſſeſſor Delius. 

Neheim, Regbz. Arnsberg, Hilfsarbeiter Stadt⸗ 
oberförſter a. D. Fricke. 

Siegen, Regbz. Arnsberg, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Rickelt. 

Meißner, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 
a. D. Harz. — Beendigung. 

Oberzell, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Keßler. — Beendigung. 

u Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Forſtaſſeſſor 

urzer. 

Niederkalbach, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Forſt- 
aſſeſſor Wiebalk. 

Fulda, Rgbz. Caſſel, Hilfarbeiter Forſtaſſeſſor 


Kinner. 
Oberaula, Rgbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Ti 


itze. 
ie Regbz. Sigmaringen, Hilfsarbeiter 
Reichsländiſcher Forſtmeiſter Ilſe. 
= 


Staatsforſtlehrlinge. Die ſtarke Überfüllung 
der Staatsförſterlaufbahn und die Übernahme 
einer großen Anzahl von Forſtbetriebsbeamten 
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und Anwärtern aus den abzutretenden Landes⸗ 
teilen hat das Landwirtſchaftsminiſterium neuer⸗ 
dings veranlaßt, die Anzahl der anzunehmenden 
Staatsforſtlehrlinge erheblich herabzumindern. 
In einzelnen Regierungsbezirken können im 
Lehrjahr 1. Oktober 1920/21 Staatsforſtlehrlinge 
überhaupt nicht angenommen werden. 


= 


Die Alten ſollen gehen? Über die ſchlechten 
Anſtellungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſe find von 
den preußiſchen Förſteranwärtern in letzter Zeit 
viele Artikel geſchrieben worden. Sie verlangen 
darin — die Alten ſollen gehen — und ſtützen 
ihre Anſprüche auf die Tatſache, daß ſie in den 
Schützengräben zu Männern herangereift ſind. 

In der 66. Sitzung der preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung am 16. Oktober d. Is., weiſt Herr 
Landwirtſchaftsminiſter Braun darauf hin, daß 
auf die über 65 Jahre alten Forſtbeamten ein⸗ 
gewirkt werden ſoll, ſich penſionieren zu laſſen, 
um die, aus den abzutretenden Gebieten zu 
übernehmenden Forſtbeamten unterzubringen. 
Die ſchlechten Anſtellungs⸗ und Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der preußiſchen Förſter ſind uralt, ich 
felbſt weiß aus eigener Erfahrung, daß mein 
Vater in den ſechziger Jahren erſt mit 47 Jahren 
Förſter wurde. In den Jahren 1876/77 erhielt 
ich von einer Bezirksregierung für Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in einer Oberförſterei, 
wo viel gewildert und Holz geſtohlen wurde, pro 
Tag 80 ,. Als ich nach faſt 21 Dienſtjahren 
(ich habe nicht aktiv gedient) eine neu eingerichtete 
Förſterſtelle erhielt, bekam ich 1300 & Gehalt, 
100 4 Stellenzulage, 150 % Mietsentſchädigun 
und Freibrennholz und zog mit Frau und Kin 
in ein altes Lehmhaus. Als 1914 der Weltkrieg 
ausbrach und „das Ganze“ geblaſen wurde, trat 
auch ich ein. Da damals großer Mangel an 
k. v. Offizieren war, wurde ich ſofort Kompagnie⸗ 
führer. Der Bataillonsführer ſagte damals zu 
mir: „Wenn Sie Königlicher Förſter von Beruf 
find, dann müſſen Sie auch imſtande fein, eine 
Kompagnie zu führen.“ Ich war dann ſeit 
1. Oktober 1914 Offizier und das nicht, um 
„hinter der Front“ mitzumachen, ſondern vorn 
in der erſten Linie. Keinem Forſtanwärter will 
ich ſeine Leiſtungen im ganzen Kriege abſprechen, 
aber für ganz unberechtigt muß ich es zurück⸗ 
weiſen, wenn ſie es in vielen Artikeln gegen die 
Förſter tun, wobei ſie nur ihre Leiſtungen im 
Kriege hervorheben und von uns verlangen, ihnen 
Platz zu machen. Während der vier Kriegs⸗ 
jahre habe ich lange im Schützengraben gelegen, 
habe viele Schlachten und Gefechte mitgemacht, 
ging der Kompagnie als Führer und „Alteſter“ 
an der Spitze im Kugelregen voran. Jetzt bin 
ich 60 Jahre alt geworden, bin auch heute noch 
k. v., nun kommen die nn und ver⸗ 
langen, ich ſoll ihnen Platz machen, ſie wollen 
meine Stelle haben. Warum? Etwa deshalb, 
weil ich im Schützengraben, in Schlachten und 
Gefechten ebenſo viel, vielleicht auch mehr wie 
die Forſtanwärter für unſer Vaterland geleiſtet 
habe; oder deshalb, weil ich mit meinen 60 Jahren 
noch k. v. bin, und im Dienſt mehr Berufs⸗ 
erfahrungen habe, als dieſe? Mit der jetzt an⸗ 
geſchlagenen Schützengrabenmuſik der Forſt⸗ 
anwärter, iſt gewiß kein älterer Förſter einver⸗ 
ſtanden, und keiner, auch ich nicht, wird ſich von 
ihnen an die Wand drücken laſſen. Es bliebe 
dann die Frage offen, welchen Beruf ſollen die 
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60 jährigen Förſter, die noch k. v. ſind, dann er⸗ 
greifen, wenn fie Platz gemacht haben? 

Im Jahrbuch 1913 iſt im Bezirk Liegnitz 
unter Nr. 9 ein Hegemeiſter Arnold, geboren am 
22. September 1855, aufgeführt. Dieſer brave 
Forſtmann folgte auch der deutſchen Fahne und 
wurde im Oktober 1914, nachdem ihm ein Pferd 
unter ſeinem Leibe erſchoſſen wurde, von den 
Ruſſen gefangen genommen. Später traf die 
Nachricht bei ſeiner Frau ein, er ſei im Winter 
1915/16 in Sibirien geſtorben. Auch dieſer 
brave Deutſche, wenn er noch lebte, oder 
vielleicht wirklich noch lebt, würde nun zu den 
älteren Förſtern gehören, von dem die Forſt⸗ 
anwärter verlangen, er ſoll ihnen Platz machen. 
Kann es im ganzen deutſchen Vaterlande einen 
Menſchen geben, der dies für gerecht hält? 

Die ſchlechten Anſtellungs⸗ und Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Förſter werden nie beſeitigt 


werden, wenn nicht das Übel an der Wurzel 


angefaßt wird. Die Warnungen vor dem Ein⸗ 
tritt in das Forſtfach ſind alt, desgleichen auch 
die Ermahnungen an die vorhandene Forſt⸗ 
anwärter zu ihrem Austritt aus dem Beruf. 
In den 90er Jahren wurde allen gelernten 
Jägern und Reſervejägern von der Inſpektion 
der Jäger und Schützen wiederholt der Rat er⸗ 
teilt, ihren Beruf aufzugeben und ſich einen 
anderen Beruf zu wählen. Alle politiſchen 
Zeitungen haben vor dem Eintritt in das Forſtfach 
gewarnt. Nach dem gewonnenen 70er Kriege 
waren die Anſtellungsausſichten im preußiſchen 
Staatsforſtdienſt etwas günſtiger, im allgemeinen 
aber waren ſie ſeit Menſchengedenken immer 
ſehr ſchlecht. | | 

Möchten heute noch viele, auch ältere Forſt⸗ 
anwärter, ſelbſt noch Förſter o. R. ihren jetzigen 
Beruf aufgeben und ſich einen andern Beruf 
wählen; ſie werden damit für ſich ſelbſt vielleicht 
mehr erreichen als ſie glauben. Vor allem aber 
müſſen alle Eltern, die ihre Söhne Förſter 
werden laſſen wollen, noch viel eindringlicher 
als bisher vor dem Eintritt in das Forſtfach 
gewarnt werden, erſt dann können normale Ver⸗ 
hältniſſe im Forſtfach eintreten. 

Ein ſtaatlicher Hegemeiſter. 
F 


Neubildungen und Umgeſtaltungen auf dem 
Gebiete des forſtlichen Vereinsweſens. Der lang⸗ 
gehegte, dringende Wunſch der deutſchen Forſtwelt 
nach einer amtlich anerkannten Intereſſenvertretung 
iſt durch die Berufung des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrates ſeitens des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums endlich erfüllt worden. 
Der Reichsforſtwirtſchaftsrat bezweckt die Förderung 
der Forſtwirtſchaft innerhalb des dentſchen Reiches. 
Er dient den Reichs⸗ und Landesbehörden, beſonders 
dem Reichswirtſchaftsminiſterium, als ſtändiger 
forſtlicher Beirat und erſtattet auf ihren Wunſch 
Gutachten. Auch iſt er befugt, bei den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften den Erlaß von Geſetzen 
und Verordnungen auf forſtlichen Gebieten anzu⸗ 
regen. Die Vollverſammlung des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrats beſteht aus 77 Mitgliedern, die 
ſowohl die verſchiedenen Formen des Waldbeſitzes, 
als auch die Forſtwiſſenſchaft, Verwaltungs- und 
Betriebsbeamten ſowie Waldarbeiter umfaſſen. 
Sie ſoll alljährlich etwa einmal. und zwar der 
Regel nach in Berlin zuſammentreten. Dieſes 
i: zum erſten Mal am 29. Oktober geſchehen. 
ur Vorbereitung der Vollverſammlung und zur 
Weärbeitung dringender Aufgaben deſteht außerdem 
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noch ein ſtändiger Ausſchuß, der neben dem drei⸗ 
gliedrigen Vorſtand noch 21 Mitglieder als 
verfleinertes . Bild des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rats darſtellt. Er wird ſich nach Bedarf öfter, 
vielleicht vier Mal im Jahre, verſammeln. Unter 
dem Druck der Verhältniſſe (Sozialiſierung, Be⸗ 
ſteuerung, Arbeiterfrage uſw.) haben ſich ferner in 
neueſter Zeit die Beſitzer der Nichtſtaatswaldungen 
(Privat⸗ und Gemeindewaldungen) innerhalb 


der einzelnen Gliedſtaaten, innerhalb Preußens 


nach Provinzen, zu Verbänden zuſammengeſchloſſen. 
Im Sommer 1918 hat ſich dann der Reichs⸗ 
verband der deutſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbände gebildet, gleichzeitig hat eine 
Vereinigung der preußiſchen Waldbeſitzerverbände 
zu einem „Landesverbande“ ſtattgefunden. Die 
wichtigſte Aufgabe des Reichsverbandes iſt die 
Vertretung der gemeinſamen Intereſſen des ge⸗ 
ſamten deutſchen Nichtſtaatswaldbeſitzes bei der 
Reichsregierung in allen den Waldbeſitz berühren⸗ 
den Fragen, ſowie die Wahrung der großen Inter⸗ 
eſſen der geſamten Forſtwirtſchaft des Nichtſtaats⸗ 
waldbeſitzes gegenüber anderen Berufsſchichten nach 
den Grundſätzen ausgleichender Gerechtigkeit. Dieſe 
beiden Neubildungen: Reichsforſtwirtſchaftsrat und 
Reichsverband der Waldbeſitzer ſind von ſchwer⸗ 
wiegender Vedeutung für das Beſtehen des deut⸗ 
ſchen Forſtvereins geworden, da nun der wichtigſte 
Teil ſeiner Aufgaben, namentlich aber faſt das 
ganze Arbeitsgebiet des früheren Forſtwirtſchafts⸗ 
rates an dieſe neuen Organiſationen übergegangen 
iſt. Gleichzeitig wird auch ſeine Finanzwirtſchaft 
ganz erheblich in Mitleidenſchaft gezogen. 
Unter dieſen Umſtänden hat die Mitglieder» 
verſammlung in Berlin am 27. Oktober eine 
weſentliche Vereinfachung ſeiner Einrichtung be⸗ 
ſchloſſen. Der Forſtwirtſchaftsrat wird künftig 
fortfallen und die Ziele des deutſchen Forſtvereins 
werden ſich in der Hauptſache mit jener der alten 
Wanderverſammlung deutſcher Forſtmänner decken. 
Der Verein bezweckt nun a) Die Fürſorge für 
den deutſchen Wald, die Förderung der forſt⸗ 
lichen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft und b) Die 
Vermittlung perſönlichen Gedankenaustauſches. 
Neben dem dreigliedrigen Vorſtand wird, im 
weſentlichen zur Erledigung der Geſchäfte, noch 
ein Ausſchuß von elf Mitgliedern beſtehen, 
dem neben dem Vorſtand und deſſen Stell. 
veriretern noch fünf weitere Mitglieder angehören. 
Ob im Jahr 1920 eine Mitgliederverſammlung 
ſtattfinden wird, muß von der Entwicklung 

der Verhältniſſe abhängig gemacht werden. Sch. 
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Neue Beſtimmungen über den Waffeugebrauch 
in Mecklenburg⸗Schwerin. Das Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat am 10. Oktober d. Is. 
ein Rundſchreiben an ſämtliche Forſtämter über 
den Waffengebrauch der auf den Forſt⸗ und 
Jagdſchutz beeidigten Perſonen gerichtet, das 
folgendermaßen lautet:. „Das zurzeit beſonders 
hinterliſtige und gewalttätige Verhalten der Forſt⸗ 
und Jagdfrevler zwingt dazu, auch von dem 
fliehenden Frevler eine unmittelbare Bedrohung 
für Leib und Leben mehr wie bisher zu ge⸗ 
wärtigen. Setzt der bewaffnete Frevler trotz 
Aufforderung zum Halten die Flucht fort, ſo 
berechtigt das Hinzutreten anderer Verdachts⸗ 
umſtände unter den heutigen unſicheren Ver⸗ 
hältniſſen zu der Annahme, daß er die Flucht zu 
einem erneuten Angriff oder einer Widerſetzlich⸗ 
keit mit gefährlichen Waffen benutzen will. Solche 
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Hinzutretenden Verdachtsumſtände find beſonders 
Dus Nichtablegen der Schußwaffe auf Auf⸗ 
forderung oder deutliches Streben des Frevlers 
nach Erreichung einer Deckung, die zum Angriff 
Henutzt werden kann. Der beeidigte Forſt⸗ und 
Jagdbeamte ſoll in ſolchen Fällen von ſeiner 
Schußwaffe ebenſo Gebrauch machen dürfen, als 
wenn das Gewehr unmittelbar auf ihn angelegt 
oder zum Gebrauch vorbereitet wird.“ 

Damit dürfte auch für Mecklenburg⸗Schwerin 
ein ähnlicher EN hergeſtellt ſein, wie er in 
Preußen durch die Beſtimmungen der miniſteriellen 
Verfügung vom 8. Auguſt 1919 (vergl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 36 Bd. 34 S. 615/6 und 
Nr. 34 Bd. 34 S. 574/5) über den Waffengebrauch 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten bereits beſteht. Im 
übrigen ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
auch dieſes Rundſchreiben eine Erweiterung der 
geſetzlichen Waffengebrauchsbefugniſſe nicht bringt, 
nur auslegenden Wert hat und für die richterliche 
Beurteilung vorgekommener Waffengebrauchsfälle 
lediglich die Beſtimmungen des § 37 Abſatz a der 
Verordnung, betreffend die Beſtrafung der Forſt⸗ 
frevel, vom 31. Mai 1879 maßgebend ſind. 
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Zu den Aufgaben unſeres Blattes. 

Im Holzmarkt Nr. 235 vom 14. November 1919 
ſtehen „Mitteilungen des Vereins Preußiſcher 
Staatsoberförſter“, worunter ein Bericht der 
Bezirksgruppe Allenſtein vom 16. Oktober 1919 
Folgenden Abſatz enthält: 

Die Verſammlung beſchließt anſchließend 

an die Verhandlung in Berlin am 12. bis 13. 

9. 1919, betreffend Schaffung eines Vereins⸗ 
organs: „Wir bitten, mit der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nur in Verhandlungen zu treten, 
nachdem ſämtliche Bezirksgruppen gehört ſind. 
Wir bitten den „Holzmarkt“ als Vereinsorgan 
zu wählen.“ (Erled. 18. 19.) 
Liebemühl, den 18. 10. 1919, 
ö H. Baumann. 
Ortelsburg, den 16. 10. 1919, 
gez. Gröning. 
um jedenfalls entſtehende Zweifel und Miß⸗ 
Deutungen auszuſchließen, wird mitgeteilt, daß die 
„Deutſche Forſt- Zeitung! ſich weder beworben 
Hat, Organ des Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter 
zu werden, noch daß mit ihrem Verlage Ver⸗ 
Handlungen nach dieſer Richtung hin gepflogen 
worden ſind. . 

Neudamm, 17. 11. 1919, 

Die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
27 


Zur Auseinanderſetzung mit Herrn Hegemeiſter 
Scholz, Forſthaus Karlsruhe bei Swinemünde. 
Herr Hegemeiſter Scholz hat in der Nummer 27 
des „Deutschen Förſters“ einen neuen offenen Brief 
als Erwiderung auf die Ausführungen in unſerer 
Nummer 42 veröffentlicht. Irgend etwas Tat⸗ 
ſächliches, was der Erwiderung wert ſchiene, ſowie 
irgend welche logiſche Widerlegung unſerer Feſt⸗ 
ſtellungen iſt in den neuen Ausführungen nicht 
enthalten, hingegen wird der ſachliche Standpunkt 
verlaſſen und da es der Beweiskraft fehlt, muß 
Unhöflichkeit aushelfen. Unter dieſen Umſtänden 
liegt zum weiteren Meinungsaustauſch mit dem 
Herrn Hegemeiſter keine Veranlaſſung vor. 
Die Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Forſtwirtſchaft. 

Agrarreform und Verſtaatlichung der Forſten 
in Polen. Am 10. Juni hat der polniſche Land⸗ 
tag ein Geſetz beſchloſſen, das den Namen 
Agrarreform trägt. Die wichtigſte Beſtimmung 
dieſes Geſetzes lautet: der Grundbeſitz er darf nur 
einen von ihm bewirtſchafſteten Gutshof haben. 
Das Maximum des Einzelbeſitzes wird je nach 
den Landesteilen mit 60 bis 180 ha beſtimmt 
werden. Die niedrigſte Ziffer iſt in den induſtrie⸗ 
reichen Gebieten und in der Nähe der großen 
Städte, die höchſte in den von Deutſchland er⸗ 
worbenen und in den öſtlichen Gebieten in An⸗ 
wendung zu bringen. Das Maximum kann, 
wenn es das Staatsintereſſe erfordert, vorüber⸗ 
gehend auf 400 ha feſtgeſetzt werden. Nach 8 6 
dieſes Geſetzes ſollen ſämtliche Waldungen, mit 
Ausnahme der Gemeinde⸗ und jener kleinen 
Privatwaldungen, welche für die Verwaltung 
durch den Staat ungeeignet erſcheinen, an das 
Eigentum des Staates übergehen, nachdem vorher 
die beſtehenden Servitutsrechte liquidiert ſind. 
Die Ausnahmen ſind nicht reichlich gedacht 
und können höchſtens mit 10% der Geſamtfläche 
angeſprochen werden. Die Größe der zu ent⸗ 
eignenden Fläche wird mit 7 Millionen Hektar ver⸗ 
anſchlagt, deren Wert etwa 20 Millionen Mark 
betragen dürfte. Woher dieſe Mittel genommen 
werden ſollen, iſt nicht angegeben. Mit Einſchluß 
der bereits vorhandenen Staatswaldungen wird 
Polen nach Durchführung der Enteignung 
8 Millionen Hektar Staatswald beſitzen. A. 


7 
Bretter nach Gewicht! Hat der Holzmangel 
ſchon dazu geführt, das Brennholz in verſchiedenen 
Städten nach Gewicht zu verkaufen, ſo teilt der 
„Holzmarkt“ in Nr. 228 nun folgendes Angebot 
mit: „Um Maßdifferenzen vollſtändig auszuſchalten, 
habe ich nachſtehendes zugrunde gelegt: Die 
Waggons werden bahnanıtlid gewogen und rechne 
ich auf eine Tonne 2 cbm, pro Kubikmeter 550 kg 
gleich bei 18 mm ſtark = 55,50 qm, bei 23 mm = 
42,40 qm. Der Einfluß der Feuchtigkeit, des 
Schmutzes, und der Ungenauigkeit der Wagentara 
bleibt alſo ganz unberückſichtigt und iſt jedenfalls 
nicht zu ungunſten des Verkäufers veranſchlagt. S. 

＋ 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnemeunts⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfeunige Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Inn all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 
Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 109. Eintritt in den Kommunal⸗ 
forſtdienſt. Ich bin im Beſitze des Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
ſcheines, jetzt 41 Jahre alt, Privatforſtmann, der 
eine geordnete Lehrzeit nachweiſen kann. — Nun 
möchte ich gern wiſſen, ob ich auf Grund des mir 
erteilten Zivil⸗Verſorgungsſcheines auch im Kom⸗ 
munalforſtdienſt zur Anſtellung berechtigt bin. 

D., Tötrſter. 
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Antwort: Aus dem Zivil⸗Verſorgungsſchein 
können Sie keine Berechtigung herleiten, im Gemeinde⸗ 
forſtdienſt Anſtellung zu erhalten, denn nach wie vor 
ſind die hier vorhandenen Förſterſtellen den An⸗ 
wärtern für den unteren Staatsforſtdienſt vorbehalten. 

Anfrage Nr. 110. Entlaſſung eines Kriegsteil⸗ 
nehmers. Ich bin im elften Jahre bei einem Baron 
als Privatförſter auf Vertrag mit vierteljährlicher 
Kündigung angeſtellt. Während der ganzen Kriegs⸗ 
zeit ſtand ich im Heeresdienſt. Mein Chef beabſichtigt 
nun aus Sparſamkeitsrückſichlen, meine Stelle ein⸗ 
gehen zu laſſen, derart, daß er einen Mann annehmen 
will, welcher ſich im Winter als Forſtauſſeher und 
im Sommer als Gutsaufſeher betätigt. Hat nun 
der Herr das Recht, in dieſer Weiſe die Förſterſtelle 
aufzuheben? Kann er mir nach erfolgter Kündigung 
das Weiterverſehen der Stelle unterſagen, wenn ich 
bis dahin keine neue Stellung finde? Kann er nach 
abgelaufener Kündigung mir auch die Wohnung ent⸗ 
ziehen, falls ich eine andere noch nicht gefunden habe? 
An welche zuſtändige Stelle könnte ich mich gegebenen⸗ 
falls zur Baſchwerde wenden? Ich bin verheiratet, 
habe vier Kinder, nach meinem Dienſtvertrage bin 
ich ausdrücklich als Förſter angeſtellt. Von Guts⸗ 
auſſeher⸗Arbenen iſt darin keine Rede, würde mich 
auch nie auf ſo einen Poſten einlaſſen. 

Privatförſter L. i. K. 

Antwort: Nach der neueſten Rechtsgeſtaltung 
(vgl. die Verordnung vom 30. Mai 1919, Reichsgeſetz⸗ 
blatt S. 493) kann Ihr Dienſtherr Sie nicht ohne 
weiteres entlaſſen, ſondern der Schlichtungsausſchuß 
muß ſich mit der Sache befaſſen und würde wahr⸗ 
ſcheinlich Ihre Entlaſſung nicht genehmigen. Sie 
werden gut tun, Ihren Dienſtherrn darauf hinzu⸗ 
weiſen. Welche Stelle bei Ihnen als Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß in Frage kommt, werden Sie am beſten bei der 
Behörde (Landratsamt) feſtſtellen können. Wenn Ihr 
Dienſtherr ſich entſchließt, Sie weiter zu behalten, ſo 
wird er Sie ſicher auch beſchäftigen. Unterſagt er 
Ihnen aber die weitere Ausübung Ihrer Täligkeit, 
ſo würden Sie dagegen allerdings wohl nichts ver⸗ 
anlaſſen können. Denn im allgemeinen wird ange⸗ 
nommen, daß der Dienſtherr ſeine Vertragspflicht 
erfüllt, wenn er dem Angeſtellten die vereinbarte 
Vergütung leiſtet (Gehalt, Wohnung uſw.), daß aber 
der Angeſtellte nicht als ſein Recht verlangen kann, 
auch beſchäftigt zu werden. Ihre Gebührniſſe muß 
aber der Dienſtherr Ihnen natürlich, fo lange Sie in 
ſeinem Dienſt ſtehen, voll belaſſen. Er darf Ihnen alſo 
auch nicht die Wohnung entziehen. A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 111. Abſtimmung in den Grenz⸗ 
gebieten. Ich bitte um gefl. Mitteilung, wohin ich 
mich in der Abſtimmungsangelegenheit zu wenden 
habe. Ich bin Oberſchleſier und möchte gern von 
meinem Abſtimmungsrecht Gebrauch machen. 

Förſter W. 

Antwort: Abſtimmungsberechtigte jollen ſich bei 
ihrem Gemeinde⸗ oder Gutsvorſteher melden, die 
nähere Auskunft erteilen. 1. Das Abſtimmungsgebiet 
iſt bei der Ortsbehörde zu erſahren. 2. Stimm⸗ 
berechtigt ſind — ohne Unterſchied des Geſchlechts — 
die im Abſtimmungsgebiet vor dem 1. Januar 1901 
Geborenen. Jeder ſtimmt in der Gemeinde, in der 
er geboren iſt. 3. Die Ortsbehörde gibt die Meldung 
weiter an die „Vereinigten Verbände heimattreuer 
Oberſchleſier“ in Breslau, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20 
(Telegrammadreſſe: Heimattreu). Die Vereinigten 
Verbände laſſen durch die Ortsbehörde eine beſondere 
Karte für jeden Stimmberechtigten ausfertigen, darauf 
ſorgt dieſe für alles weitere. Sollte ſich die Anlegegenhei 
verzögern, würde es ſich empfehlen, ſich unmittelbar 
nach Breslau zu wenden. 8 Kö. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 47 Bd. 34 $1919) 


Anfrage Nr. 112. Entſchädigung der ſtellver⸗ 
tretenden Gutsvorſteher in forſtfiskalifſchen Guts⸗ 
bezirken. Ich bin zweiter ſtellvertretender Forſt⸗ 
gutsvorſteher in einem verhältnismäßig ſehr 
großen, etwa 40 Haushaltungen mit 200 Seelen 
umfaſſenden Forſtgutsbezirk und habe mindeſtens 
die gleichen Arbeiten wie der Gemeindevorſteher 
zu erledigen; außerdem habe ich die Steuern und 
Abgaben einzuziehen und abzuführen u. a. m. 
Hilfskräfte, wie ſie in jeder Gemeinde vorhanden 
ſind, ſtanden mir bisher nicht zur Verfügung. 
Ich konnte die Arbeiten nur in meinen dienſt⸗ 
freien Stunden und Sonntags erledigen. Eine 
Vergütung erhalte ich nicht. Habe ich Anſpruch, 
auf eine Vergütung und welche Inſtanz iſt für 
die Bewilligung zuſtändig? Kann ich unter 
Umſtänden Nachzahlung beanſpruchen? 

L., Förſter und Forſtſchreiber in B. 

Antwort: Hinſichtlich der durch die 88 125 
und 126 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 
1891 (Geſ.⸗S. ©. 233) geordneten Beſtellung und 
Entſchädigung der ſtellvertretenden Gutsvorſteher 
in den forſtfiskaliſchen Gutsbezirken weiſt 
Brauchitſch in ſeinem Kommentar zur Landg. O. 
S. 242 darauf hin, daß der Kreisausſchuß von 
Amts wegen über die Feſtſetzung der dem ſtell⸗ 
vertretenden Gutsvorſteher in den Fällen des 
S 126 zu gewährenden Vergütung zu beſchließen 
hat, nicht wie in dem früheren Rechte nur auf 
Antrag der Beteiligten. Dieſe Beſchlußfaſſung 
tritt aber nur in den im § 126 bezeichneten 
Falle der ohne Mitwirkung des Gutsbeſitzers 
erfolgten Ernennung eines Stellvertreters ein. 
In allen übrigen Fällen trägt das Verhältnis 
des Gutsbeſitzers zu dem ſtellvertretenden Guts⸗ 
vorſteher einen privatrechtlichen Charakter an ſich 
und es iſt Sache der Beteiligten, ſich über die 
Höhe der für Ausübung der Gutsvorſteher⸗ 
geſchäfte zu gewährenden Remuneration zu 
einigen. Dieſer Grundſatz iſt auch in dem Urteile 
des Oberverwaltungsgerichts Bd. 6 S. 119 feſt⸗ 
gehalten. Sie würden danach ſich mit Ihrem 
Antrage auf Gewährung einer Entſchädigung an 
die Forſtabteilung der Regierung zu wenden 
haben. Eine Nachzahlung für frühere Jahre 
iſt wohl ausgeſchloſſen, doch bliebe immer noch 
der Weg der Gewährung einer entſprechenden 
einmaligen Vergütung zu erwägen. E. 


Anfrage Nr. 113. Verbindung eines Trenn⸗ 
ſtückes mit dem beſtehenden Eigenjagdbezirke. En 
Beſetzteil von 25 ha Größe wind durch einen Streifen 
von 200 m Breite von dem beſtehenden Eigenjagdbezirk, 
der 380 ha umſaßt, getrennt. Durch das Trennſtück 
ſührt ein öffentlicher Weg. Um nun auch auf dem 
Trennſtück die Jagd ausüben zu können, beſteht dee 
Abſicht, dies mit dem Hauptteile durch einen Streifen 
zu verbinden. Wie breit muß dicſer Verbindungs⸗ 
ſtreifen ſein? Darf Wild abgeſchoſſen werden, welches 
ſich auf dem öffentlichen Verkehrswege befindet? 

Revierförſter M. in Ch. 

Antwort: Der Verbindungsſtreifen kann 1 bis 
2 m breit fein. Es genügt eine ſolche Breite, daß man 
von einem Revierteil auf den andern gelangen kann, 
ohne fremde Grundſtücke betreten zu müſſen. Auf 
einem öffentlichen Wege darf nicht ſcharf geſchoſſen 
werden; denn es handelt ſich nach der Rechtſprechung 
hier um einen Ort, an dem Menſchen zu verkehren 
pflegen! Infolgedeſſen iſt es auch unzuläſſig, daß 
jemand auf einem öffentlichen Woge Wild abſchießt. 
Wer dieſem Verbote zuwiderhandelt, kann beſtraf? 
werden. 


— — — - 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſlellen. at vom 1 dezember ab nuch Welfeharken. Steh 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind zu beſetzen: 
Zum 1. Januar 1920: 

Oberzell (Caſſel). N 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember ein- 
gehen. 

Zum 1. Februar 1920: 

Neumünſter (Schleswig). 

Bewerbungen ſind bis zum 15. Dezember ein- 
zureichen. 
Zum 1. April 1920. 


Monſchau (Aachen). 

Bewerbungen ſind bis zum 15. Dezember ein⸗ 
zureichen. N 
Tornau (Merjeburn). 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. Dezember ein⸗ 

gehen. 

Förſterſtelle Fohlenkoppel, Oberf. Reinfeld (Schles⸗ 
wig), iſt zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. 
Stelle iſt reguliert und hat 0,4 ha Gartenland. 
Nutzungsgeld 16 „1. Dienſtaufwandsentſchädigung 
300 &, Stellenzulage 100 „. Bewerbungen ſind 
bis 6. Dezember einzureichen. 

Förſterſtelle Hexentanzplatz in Thale, Oberf. Thale 
(Magdeburg), iſt zum 1. Februar 1920 anderweit 
zu beſetzen. Zirka 05 ha Dienſtland, 250 € 
Stellenzulage, 200 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Dezember ein⸗ 
zure ichen. 

Förſterſtelle Niefe, Oberf. Namslau (Breslau), iſt 
zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören Dienſtwohnung und etwa 8 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungen ſind bis zum 30. November 1919 
einzuſenden. 

Kommunalforſtdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Rengsdorf (Coblenz) iſt 
zum 1. Februar 1920 evtl. ſofort zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 10. Dezember an 
den Landrat des Kreiſes Neuwied einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Kreuzberg iſt zum 1. Januar 1920 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt an den 
Bürgermeiſter in Boppard einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Naumburg iſt zum 1. Januar 1920 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 25. Dezember 
an den Magiſtrat Naumburg einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtſekretärſtelle Glogau iſt zum 1. Januar 
1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
30. November an den Magiſtrat in Glogau ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zwei Forſtgehilfen von der Städt. Forſtverwaltung 

Bielefeld geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
geſtrich, Hegemeiſter in Seewald, Oberf. Mirau (Bez. 
Bromberg), iſt vom 1. Januar 1920 ab nach Neuendorf, 
Oberf. Reppen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 


Jaguſch, Hegemeiſter in Scharnow, Oberf. Wilhelmswalde, 
(Danzig), iſt vom 1. Januar 1920 ab nach Naſſenheide 
Oberf. Neuholland (Pots da my), verſetzt. 

Küfe, Förſter o. R. in Neuewelt, Oberf. Reppen, ift vom 
1. Dezember ab die erſte Förſterſtelle in Drachendorf, 
Oberf. Neubrück (Frankfurt a. O.), übertragen. 


Perſtcke, Hegemeiſter in Neuendorf, Oberf. Reppen (Frank- 
furt a. O.), rritt am 1. Jannar 1920 in den Ruheſtand. 


—— H 


Zehdenick (Pots da m), verſetzt. 

Waſſeroth, Revierförſter in Hohenſchöpping, Oberf. Falken. 
bogen, iſt vom 1. Dezember ab nach Krampnig, Oberf 
Potsdam (Pots da m), verſetzt. 


Wasgien, Jörſter o. R., iſt zum JForſtkaſſenrendanten er⸗ 
naunt und ihm vom 1. Oktober ab endgültig die 
Forſtkaſſenrendantenſtelle Heinrichewalde (Gumbinnen 
übertragen. 

Weithäuſer, Hegemeiſter in Marienborn, Oberf. Biſchofs. 
wald, iſt vom 1. November ab zum Revierförſter erannn: 
und nach Walbeck, Oberf. Biſchofs wald (Magdeburg), 
verſetzt. " 

Wolffram, Forſtaufſeher, ift einberufen und der Oberf: 
Mühlenbeck (Stettin) überwieſen. 

Zietlow, Hegemeiſter in Eibendamm, Oberf. Wilhelms⸗ 
walde (Danzig), iſt vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle 
Laszeningken, Oberf. Papuſchienen (Königsberg), 
übertragen. 


Kommunalforſtdienſt. 

Ceibling, Förſter o. R., iſt als Gemeindeförſter auf Ledens⸗ 
zeit in Argenthal, Oberf. Simmern, Hunsrück (Cobleuz), 
angeſtellt. 

Kühn, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeſörſter auf Probe in 
Erda, Oberf. Wetzlar (Coblenz), angeſtellt. 


Bayern. 

Mayer. Forſtmeiſter in Kronach, wurde zum Regierungs- 
und Forſtrat der Regierungsſorſtkammer von Ober⸗ 
franken befördert. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

von Pigenot, Forſtrat in Köſching: Schipper, Forſtrat in 
Behringsdorf; Rabus, Formmeiſter in Unkenthal. 

Zu Forſtmeiſtern wurden ernannt die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Sud in Schwaighauſen; Hornung in Aurach: Koch in 
Fiſchbach;: Schleifer in Auerbach; Wunderer im 
Frammersbach. 

Kempf, Forſtpraktikant in Neudorf, wurde zum Forſtamts⸗ 
aſſeſſor bei der Regierungsforſtkammer von Oberbayern 
ernannt. 

Verſetzt wurden: 

Baumer, Forſtmeiſter, von Eslarn nach Unkenthal; 

Helſwig, Forſtmeiſter, von Krünn nach Steinwieſen; 

Sechmeiſter, Forſtmeiſter in Mittenwald, an das For 

amt Schongau; Bopp, Forſtamtsaſſeſſor, von Sulz⸗ 

ſchneid nach Dinkelsbühl: Küffner, Forſtamtsaſſeſſor 
und Referatshilfsarbeiter bei der Regierungs forſtkammer 
von Mittelfranken, an die Regierungsforſtkammer von 

Oberbayern. 

Berufen wurden: ; 

Sucht, Regierungs⸗ und Forſtrat der Regierungdr 

forſtkammer von Niederbayern an die Regierungs- 

forſtkammer von Oberbayern; Ewig, Forſtamtsaſſeſſor 
in Freiſing, nach Schwaighauſen; Hamm, Forſtam is. 
aſſeſſor, von Wunſiedel nach Auerbach; Hartmann, 

Forſtamtsaſſeſſor, von Forchheim nach Frammersbach. 

Miller, Forſtamtsaſſeſſor bei der Regierung in Speyer, 
wurde die Entlaſſung aus dem Staatsdienſt bewilligt. 

Württemberg. 
In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

Kurz, Forſtmeiſter, F.⸗A. Gomaringen, in Tübingen; 
Wendelſtein, Forſtmeiſter in Kißlegg; Gerhäuſer, För er 
in Solitude; Stollenmaier, Förſter in Ehrenſtein, 
F.⸗A. Ulm. 

Verſetzt wurden: 

Tritſchler. Oberförſter in Nattheim, auf das F.⸗A. Schorndorf; 
Kieninger, Forſtamimann in Bietigheim, auf eine 
Forſtamtmannsſtelle bei der Forſtdirektion: Lenz, Fort ⸗ 
wart, von Simmersfeld nach Bohlheim, F.⸗A. Bohlheim, 
O.⸗A. Heidenheim; Centmaier, Forſtwart, von Ocheen⸗ 
hauſen nach Undingen, F.⸗A. Lichtenſtein, O.⸗A. Reutlingen; 
Weber, Forſtanwärter, von Gomadingen nach Steinen⸗ 
broun, O.⸗A. Stuttgart, F. A. Waldenbuch. f 


Sachſen⸗Weimar. 
Die Dienſtbezeichnung „Forſtmeiſter“ haben erhalten; 

Pfeifer in Bad Berka; Staudt in Ruhla. 

Stöhr, etatmäßiger Forſtaſſeſſor in Weimar, iſt unter Gr 
nennung zum Oberförner die Revierverwalterſtelle in 
Allnedt übertragen. 

Wahl, Forſtaſſeſſor in Weimar, iſt bei der Forſtbuchhaltung 
des Finanzminiſteriums in Weimar etatmäßig angeſte ir. 


Dr. 
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= Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 

BEE Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 

Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm fein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins- 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staats förſter. 
Veröffentlicht 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


Delegierten⸗Verſammlung. 


Die vertagte Delegierten⸗Verſammlung 
findet am 27. und 28. November ſtatt. 
Tagesordnung wie in Nr. 44 zuletzt bekannt⸗ 


gegeben. Vorbeſprechung am 26. abends. 
Der Vorſtand: Velte. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 


1. Juli 1919 ab: 


7600. Mroseczok, Förſter Rehhof, Poſt Schulitz. Oppeln. 

7661. Augustin, Hilfsförſter, Skirwieth, Gumbinnen. 

7662. Richter, Förſter, Kruglanken, Gumbinnen. , 

7668. Dehn, Forſtgehilfe, Heydtwalde, Poſt Liſſen, Gumbinnen. 

7664. Gramftat, Förſter, Kutten, Gumbinnen. 

7665. Richter, Förſter o. R., Niekosten, Marienwerder. 

7666. Igenicke, Förſter, Forſthaus Labodda, Poſt Groß⸗ 
liewitz, Marienwerder. 

7607. Pohl. Forſtgehilfe, Peiſterwitz, Kreis Ohlau, Breslau. 
7668. Damm, Förſter, Forſthaus Torfhaus, Oberförſterei 
Friedrichstal, Stettin. 3 3 
e Hilfsförſter, Camminke, Poſt Swinemünde, 

tettin 


7670. Arndt, Hegemeiſter a. D., Swinemünde, Gartenftr. 31. 
Stettin. 


7671. Schultz, Hegemeiſter, Cashagen bei Jakobshagen, Stettin. 
i Forſthaus Clebow, Poſt Ferdinand⸗ 
n, Stettin. 
7673. Lohr, Hegemeiſter, Forſthaus Rehhagen bei Vogelſang, 
Kreis Ückermünde, Stettin. 
ee ge, Forſtgehilfe, Forſthaus Wokuhl, Poſt Jakobshagen, 
etti 


n. 
a Oberjäger, Berlin⸗Lichterfelde, Schützen⸗Batl., 
otsdam. 
7676. Arnold, Forſtgehilfe, Oberförſterei Grünau⸗Dame, Poſt 
Grünau i. M., Potsdam. 
7677. Grabs. Forſtgehilfe, Stoltenhagen b. Grimmen, Stralſund. 
7678. Schommer, Forſtgehilfe Kyllburg b. Gerolitein, Trier. 
7679. Mauerer, Förſter, Meddersheim a. Nahe, Coblenz. 
7680. Behrens, Forſtgehilfe, Grillenberg bei Sangerhauſen, 
Merſeburg. 
7681. Welly, Forſtgehilfe, Forſthaus, Priemern, Poſt Seehauſen, 
Altmark, Magdeburg. 
7682. Römer, Forſtgehilfe, Plötzky bei Magdeburg, Magdeburg. 
7683. Nichter, Forſtgehilfe, Sudwalde, Hannover. 
7684. Wittlake, Forſtgehilfe, Mallinghauſen, Poſt Schwa⸗ 
föhren, Hannover. ö 
7685. Thiemann, Hegemeiſter, Wittgendorf i. Schl., Liegnitz. 
7686. Heſſe, Forſtgehilſe, Bensberg, Bez. Köln, Köln. 
7687. Olberg. Forſtgehilfe, Siegburg, Köln. 
7688. Buſſe, Förſter, Fh. Ziegelei, Poſt Düringshof Oſtbahn, 
Frankfurt a. O. 
7689. Donbba, Hilfsförſter, Gr.⸗Särchen, Kr⸗Sorau, N.⸗L., 
Frankfurt a. O. 
7690. Hahnel, Forſtgehilfe, Jägerhof, Poſt Kalzow, Kreis 
Greifswald, Stralſund. 
7691. Hertzog, Forſtgehilfe, Jägerhof, Poſt Kalzow, Kreis 
Greifswald, Stralſund. 
7692. Dieckmann, Hegemeiſter, Stralſund, Triebſeerdamm 65, 
Stralſund. 
7693. Materne, Hegemeiſter, Förſterei Carpin bei Eggeſin in 
Pommern, Stettin. . 
169. Materne, Georg, Forſtgehilfe, Förſterei Carpin bei 
Eggeſin in Pommern, Stettin. a 
7895. Materue, Karl, Forſtgehilfe, Förſterei Carpin, bei Eggeſin 
in Pommern, Stettin. a 
7696. Callies, Forſtgehilfe, Förſterei Pribbernow bei Hohen⸗ 
rück, S ettin. . . EN 
e Forſtgehilfe, Stepenitz, Kreis Kammin i. Pomm., 
tettin. 
e Forſtgehilfe, Trechel bei Friedrichsberg i. Pomm., 
tettin. 


7609. Menzel, Forſtgehilfe, Kath. Hammer, Breslau. 
7700, Schröter, Forſtgehilfe, Klein⸗Ujeſchütz, Poſt Domnowitz, 
reslau. 
7701. Ipmas, Forſtgehilfe, Karlswalde, Kreis Inſterburg, 
Gunbinnen. 


7702. Langer, Forſtgehilfe, Peiſterwitz, Kreis Ohlau, Breslau. 

7703. Hentſchel, Forſtgehilfe, Grüntanne⸗Ohlau, Breslau. 

a Forſtgehilfe, Rawitſch i. Schl., Hopfengarten, 

reslau. 

7705. Gaffron, Forſtgehilfe, Peiſterwitz, Kreis Ohlau. Breslau. 

7706. Bergmann, Förſter, Crewelin bei Zehdenick i. M., 
Potsdam. 

e Forſtlehrling, Eggersdorf, Kreis Niederbarnim, 

otsdam. 

7708. Abel. Forſtgehilfe, Grohnde i. H., Hannover. 

7709. Podſiadly, Forſtgehilfe, Przywor bei Oppeln, Oppeln. 

7710. Jeske, Forſtgehilfe, Bülow bei Karthaus, Weſtpr., Danzig. 

7711. v. Koß, Forſtgehilfe, Karthaus, Weſtpr, Danzig. 

7712. Damm, Hilfsförſter, Pulverkrug. Frankfurt a. O. 

7713. Maiwald, Hilfsförſter, Klein⸗Fahlenwerder, Poſt Groß» 
Fahlenwerder, Frankfurt a. O. 

7714. Springshubbe, Forſtgehilfe, Wuckenſee, Poſt Berlinchen, 
Mark, Frankfurt a. O. 

7715. Baumſtimler, Hilfsförſter, Lüchow i. H., Lüneburg. 

7716. Olſchewski, Forſtgehile, Stabigotten, Kreis Allenſtein, 
Allenſtein. i 

7717. Roeckner, Forſtgehilfe, Neu⸗Koſſewen bei Barranowen, 
Allenſtein. 

7718. Berg, Forſtgehilfe, Duisburg, Lotharſtr. 61a, Düſſeldorf. 

7719. Nielen, Forſtgehilfe, Oberförſterei Kanten a. Rh Düſſeldorf. 

7720. Studt, Hegemeiſter, Fratzig bei Stöwen, Bezirk Brom⸗ 
berg, Bromberg. 

7721. Stolzenburg, Förſter, Stöwen b. Bromberg, Bromberg. 

7722. Gräber, Nörſter, Stöwen b. Bromberg, Bromberg. 

7723. Jordan, Förſter, Forſthaus Wodeck, Poſt Mittenwalde 
b. Bromberg, Bromberg. 

7724. Roſenberg, Hilfsförſter, 
Schirpitz, Bez. Bromberg. 

7725. Mehwald, Hegemeifter, Grünberg bei Netzthal, Bromberg. 

7726. Kochalski, Hilfsförſter, Radociewo bei Hammer, Kreis 
Ezarnifau, Bromberg. 

7727. Pieſinski, Hegemeiſter, Dombken bei Argenau, Bezirk 
Bromberg, Bromberg. 

7728. Vogel, Hilfsförſter, Schöndorf bei Bromberg, Bromberg. 

7729. Ludwigs, Hegemeiſter, Hepſtedt, Bozirk Stade, Stade. 

7730. Michaelſen. Hilfsförſter, Nordholz, Bezirk Stade, Stade. 

7731. Werner, Forſtgehilfe, Melchendorf bei Erfurt, Erfurt. 

e Hilfsförſter, ſtädt. Oberförſterei Heiligenſtadt, 
erfurt. 

7733, Knauff, Hegemeiſter, Forſthaus Waldhaus, Oberförſterei 
Hombreſſen bei Hofgeismar, Caſſel⸗Weſt. * 

7734. Hoffmann, Hegemeiſter, Forſthaus Waldhaus, Ober. 
förſterei Hombreſſen bei Hofgeismar, Caſſel⸗Weſt. 

7735. Schier, Förſter, Forſthaus Waldhaus, Oberförſterei 
Hombreſſen bei Hofgeismar, Caſſel Weſt. 

7736 Pleſßmann, Forſtgehilfe, Oberförſterei Karlshafen, Bezirk 
Caſſel, Caſſel. 

7737. Schultze, Hilfsförſter, Jatznick i. Pomm., Stettin. 

7738. Reins, Forſtgehilfe, Voßhütte, Poſt Bodland, Oppeln. 

7739. Lange, Forſtgehilfe, Gr.⸗Döbern, Kreis Brieg i. Schl., 
Breslau. 

7740. Göhring, Forſtgehilfe, Grochowe, Poſt Schawoine in 
Schleſien, Breslan. 

J 


Zur Anforderung von Satzungen. 

In letzter Zeit mehren ſich die Anfragen aus 
den Bezirks⸗ und Ortsgruppen ſowie von Einzel⸗ 
mitgliedern betreffend überſendung von Satzungen. 
Wir bitten davon Kenntnis zu nehmen, daß dieſe 
vergriffen ſind; ein Neudruck kommt erſt nach der 
Delegiertenverſammlung in Frage. 

Der Vorſtand: Velte. 
N 


Intereſſengruppe der Forſtſekretäre. 

Mittwoch, den 26. November, von nachmittags 
2 Uhr ab im Lehrervereinshauſe (Berlin⸗Alexander⸗ 
platz) Vertrauensmännerverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. Er⸗ 
wünſcht iſt auch die Teilnahme von Einzel⸗ 
mitgliedern. Tagesordnung: 1. Was. iſt zu 
tun, wenn die Delegiertenverſammlung des Ver⸗ 
eins Preußiſcher Staatsförſter das Fortbeſtehen 
der Intereſſengruppe verneint? 2. Intereſſen⸗ 
vertretung der Forſtſekretäre im Hauptvorſtand⸗ 


Forſthaus Bärenberg bei 
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Da der erſte Vertrauensmann nur dem Arbeits⸗ 
ausſchuß angehört, würde es ſich darum handeln, 
einen Kollegen für den geſchäftsführenden Vorſtand 
in Vorſchlag zu bringen. 3. Bericht über die 
Kommiſſionsberatung im Minijterium vom 
18. Auguſt. 4. Verſchiedenes. Voges 


Intereſſengemeinſchaft der Forſtbeamten in den 
abzutretenden Gebieten des Oſtens. 

Aus einzelnen Bezirken der Abtretungsgebiete 
deutſchen Machtbereiches wird hier gerüchtweiſe 
lautbar, daß Kollegen einzeln und gruppenweiſe 
beabſichtigen mit den Polen Dienſtverträge ſchon 
jetzt einzugehen. Wir haben dieſen Gerüchten 
bisher keinen Glauben geſchenkt, weil wir es für 
unmöglich hielten, daß es Amtsgenoſſen geben 
könnte, die einer ſolchen kurzſichtigen Handlungs⸗ 
weiſe fähig ſind. Da aber dieſe Gerüchte immer 
mehr an Glaubwürdigkeit gewinnen, können wir 
nicht umhin, unſere warnende Stimme zu erheben. 
Es gibt in den Abtretungsgebieten deutſchen 
Machtbereiches unſeres Wiſſens keine polniſche 
Behörde, die imſtande iſt, bindende Verträge 
auf rechtlicher Grundlage mit deutſchen Staats⸗ 
beamten abzuſchließen. Derartige Verträge können 
in erſprießlicher Weiſe doch nur von Staat zu 
Staat mit dem Einverſtändniſſe der Beamten 
unter der Garantie der vollſtändigen Sicherſtellung 
der Beamten geſchloſſen werden. Eine Stellen⸗ 
jagd im einzelnen oder gruppenweiſe muß auf 
jeden Fall die Standesintereſſen ſchädigen. Trotz 
unſerer ſchwierigen Lage liegt kein Grund vor, 
der zu einer derartigen leichtſinnigen Handlungs⸗ 
weiſe Veranlaſſung geben könnte. Die geſamte 
Beamtenfrage muß und wird an zuſtändiger 
Stelle gelöſt werden. Ein vorzeitiges Abbrechen 
der Brücken hinter ſich könnte doch ganz bedenk⸗ 
liche Folgen für die Kollegen haben. Dieſe 
Zeilen ſollen aber nicht bezwecken, den ganzen 
oder zeitweiſen Uebertritt in polniſche Dienſte zu 
hintertreiben; wir wollen nur die Ungeduldigen, 
die in allzugroßer Nervoſität ſich der Pflichten 
gegen ihre Standesgenoſſen und gegenüber der 
Allgemeinheit nicht mehr recht bewußt zu ſein 
ſcheinen, auf das Bedenkliche ihrer Handlungsweiſe 
aufmerkſam machen. Ein großer Teil von uns 
wird bereit ſein, in den Dienſt des übernehmenden 
Staates zu treten, wenn für unſeren Uebertritt 
eine uns in jeder Beziehung ſichernde geſetz⸗ 
liche oder ſtaatsrechtliche Grundlage geſchaffen 
iſt. Auf jeden Fall müſſen wir eine Stellen⸗ 
jagd, die in manchen Fällen zur Liebedienerei 
verleiten kann, ſcharf verurteilen. Letztere iſt 
immer und ganz beſonders unter den obwaltenden 
Umſtänden eines deutſchen Beamten unwürdig. 
Wenn wir weiter an unſerem in Graudenz feſt⸗ 
gelegten Grundſatze: „Alle für einen!“ feſthalten, 
die nötige Ruhe und Beſonnenheit bewahren 
und vor allem auch auf unſere Staatsregierung 
weiter vertrauen, dann muß und wird unſere 
Lage wieder Formen annehmen, die uns unſer 
Geſchick leichter ertragen laſſen werden. Die alten 
guten Förſtereigenſchaften: „Treue, Mut und 
Entſchloſſenheit“ werden uns auch über die 
gegenwärtige trübe Zeit hinweg helfen. 

Weidmannsheil! 
0 Callies. 


Im Anſchluß verweiſen wir auf die amtliche 
Bekanntmachung „Deutſch-polniſches Be⸗ 
amtenabkommen“ Seite 885 dieſer Nummer 
unter „Kleinere Mitteilungen“. 

Die Schriftleitung. 
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Aachrichten aus den Bezirks- und Orkagruppen. 
Anzeigen und AMlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. In Ergänzung des Berichtes 
über die Sitzung vom 18. Oktober wird noch 
bekannt gegeben, daß die Vertrauensmänner für 
die abzutretenden Gebiete für folgende Forſtrats⸗ 
bezirke gewählt ſind: 1. Marienwerder⸗Straßburg: 
Hegemeiſter Krauſe und Hilfsförſter Engel. 
2. Marienwerder⸗Oſche: Hilfsförſter Manke und 
9 Geib. 3. Marienwerder⸗Czersk: Förſter 

ardt und Stephan. Marienwerder-Tuchel: 
Hegemeiſter Berndt und Förſter Raſchke. 
5. Marienwerder⸗Conitz: Hilfsförſter Schoof und 
Balke. Ferner noch für Oberförſterei Nehhof; 
Hegemeiſter Mittler und Förſter Starke. 
Der Schriftführer: Seekel. 
Ortsgruppen: 

Dombrowka (Regbz. Oppeln). Um das Intereſſe 
am Vereinsleben reger zu geſtalten, haben ſich die 
Beamten der Oberförſterei Dombrowka nach 
Loslöſung von der Ortsgruppe Creuzburgerhütte, 
zu einer ſelbſtändigen Ortsgruppe zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Vorſitzender iſt Hegemeiſter Bürgel, 
Stellvertreter Förſter o. R. Otto, Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Hilfsförſter Kurſawe. Bürgel. 

Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Am 13. De⸗ 
zember 1919 findet eine Ortsgruppenverſammlung 
mit Damen im Hotel „Schwarzer Adler“ zw 
Lychen ſtatt. Von 4 bis 5 Uhr gemeinſchaftliche 
Kaffeetafel. Gebäk aus dem Ruckſack. Von 5 bis 
7 Uhr Vereinsbeſprechung. Tagesordnung wird 
bei der Sitzung bekanntgegeben. Von 7 bis 10 
Uhr geſelliges Haſammen fein und evtl. Kränzchen. 

Der Vorſtand. 

Lüneburg » Miele - Soltau. Gründungsver⸗ 
ſammlung. Die Herren Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Lüneburg, Miele, Soltau und der 
Revierförſterei Niebeck bitte ich mit ihren Damen, 
zwecks Gründung einer Ortsgruppe, am Sonntag, 
dem 30. d. Mts., nachmittags 1 Uhr, in Soltau, 
„Hotel Stadt Bremen“, zu erſcheinen. 


Sutmar. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗QOſt und Well. Am 18. Oktober fand 
die DelegiertenF- und Vertrauensmänner-Ver⸗ 
ſammlung der beiden Caſſeler Bezirksgruppen im 
Mittelsbacher Hof in Caſſel Statt. Bon Main 
bis zur Weſer waren etwa 140 Kollegen erſchienen, 
die rund 700 Stimmen vertraten. Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Dörr war mit ſeinem Hilfsarbeiter 
Herrn Oberförſter v. Sachs erſchienen, ebenſo die 
Herren Abgeordneten Neumann -Bärenberg, 
Kimpel und König. Die Herren Abgeordneten 
Ritter und Hauſchtild hatten Vertreter entſandt, 
desgleichen die Caſſeler Preſſe. Auch die Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppen Hannover, Erfurt 
und Minden waren der Einladung gefolgt. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Die 
neue Dienſtanweiſung konnte nicht beraten werden. 
weil dieſelbe noch micht erſchienen war; es ſoll 
ſpäter geſchehen. Über einige Punkte, die Herr 
Abgeordneter Neumann erwähnte, wurde debattiert. 
2. Zur Wohnungs- und Anſtellungsnot der Ans 
wärter wurde beſchloſſen, die Staatsregierung zu 
erſuchen, mit allen nur möglichen Mitteln den 
Wohnungsbau zu fördern, was vom Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter zugeſagt wurde. Bezüglich der Be⸗ 
ſeitigung der Anſtellungsnot wurden verſchiedene 
Vorſchläge zur Linderung der drückenden Not 
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abgegeben. Die Vertrauensmänner ſollen Umſchau 
halten, wo es möglich iſt, in den vielen Gemeinde- 
und Genoſſenſchaftswaldungen des Bezirkes An⸗ 
wärter unterzubringen bzw. Förſterſtellen zu 
errichten. Der Herr Oberforſtmeiſter empfahl, 
zutreffendenſalls mit den betreffenden Bürger⸗ 
meiſtern zu verhandeln. Die Vorſitzenden emp⸗ 
fehlen, der Sache ernſteſte Aufmerkſamkeit zu 
widmen und geeignete Vorſchläge an ſie gelangen 
zu laſſen. Von dem Geſetz über Stellung der 
Privalforſten unter Staatsaufſicht erhofft man 
Beſſerung. Zu Punkt 3, Bor und Ausbildung, 
hielt Kollege Krämer ein längeres Referat, worin 
un Ausdruck gebracht wurde, daß ein unbedingtes 

eſthalten an den Forderungen der Delegierten— 
verſammlung zur Lebensnotwendigkeit gehöre und 
die reſtloſe Erfüllung anzuſtreben ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dementſprechend. Bei Punkt 4, 
Beamtenausſchüſſe, wurde der Antrag einer Orts- 
gruppe auf inſpektionsweiſe Einführung abgelehnt, 
dagegen wurde ein Antrag angenommen, den 
Hauptvorſtand zu erſuchen, beim Miniſter zu 
beantragen, daß die Ausſchüſſe durch zwei An⸗ 


wörter, darunter einen Forſtſchreiber, verſtärkt 
werden. Bei Punkt 5, Beſoldung, wurde eine 


Gleichſtellung mit den Lehrern gewünſcht. Ein 
Antrag, die paar Titularförſter, die noch im Etat 
enthalten ſind, mit den Förſtern im Gehalt gleich— 
zuſtellen, wurde angenommen. Bei Punkt 6 
wurden die neueſten Vorgänge im Verein be— 
ſprochen, dem Vorſtand ein Vertrauensvotum 
erteilt, und die ſchon veröffentlichte Reſolution 
einſtimmig angenommen. Zur Vergrößerung des 
Hauptvorſtandes durch zwei Anwärter wurden 
vorgeſchlagen die Herren Hilfsförſter Sorg und 
Forſtgehilfe Keller. Bei dem Punkt Gewerkſchaft⸗ 
licher Zuſammenſchluß beſchließt die Verſammlung 
eine abwartende Stellung einzunehmen, ſteht aber 
einer Verbindung mit den Organiſationen der 
Kommunal und Privatforſtbeamten nicht hindernd 
entgegen. Die Verſammlung iſt gegen die beſtehende 
Revierſörſter-Einrichtung. Die Anträge der Orts⸗ 
gruppen wurden beſprochen, einige hatten ſchon ihre 
Erledigung gefunden. Der Beitrag zur Bezirks— 
gruppe wurde von 1920 ab auf drei Mark feſt⸗ 
geſetzt. Die Wahlen für den engeren Vorſtand 
fur Caſſel⸗Oſt will dieſe Bezirksgruppe demnächſt 
beſonders vornehmen. Die Herren Abgeordneten 
Neumann und König beteiligten ſich ſehr lebhaft 
an den Debatten, wobei der letztere Winke und 
Ratſchläge vom Standpunkt der Eiſenbahnbeamten 
gab. Gegen 4 Uhr wurde die Verſammlung ge- 
ſchloſſen. Die Vorſtände: Krämer. Kaufmann. 

Königsberg. Die Verſammlung am 25. d. 
Mts. war ſtark beſucht. Nach einigen Begrüßungs⸗ 
worten des Vorſitzenden wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten. Der erſte Punkt, 
Rechnungslegung, mußte ausfallen, da der Schatz⸗ 
meiſter leider einen Unfall erlitten hatte und 
nicht anweſend ſein konnte. Um die außerordentlich 
geſtiegenen Ausgaben zu beſtreiten, wurde auf 
einen Vorſchlag aus der Verſammlung heraus, 
der Beitrag für die Bezirksgruppe vom 1. Januar 
1920 ab auf 15 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Auch 
hiermit wird bei weitem noch nicht das geleiſtet, 
was die Arbeiter für ihre Organiſationen zahlen. 
Die Anweſenheit aller Vertrauensmänner bei den 
Verſammlungen ſoll künftig gefordert werden, 
wofür ihnen Erſatz der Reiſekoſten zuſtehen 
würde. Erfreulicherweiſe konnte feſtgeſtellt werden, 
daß auch diesmal die Herren Vertrauensmänner 
Fast vollzählig anweſend waren. In der Anwärter⸗ 
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frage ging die Verſammlung nach längeren Aus⸗ 
führungen des Vorſitzenden auf den dringenden 
Wunſch einiger Anwärter, über den ſeiner Zeit 
vom Vorſtand gemachten Vorſchlag hinaus und 
beſchloß die Zuwahl von drei Anwärtern für den 
Hauptvorſtand zu beantragen bzw. vorzuſchlagen, 
betreffs der Perſonen hierfür wurde den Delegierten 
freie Hand gelaſſen. In der Sekretärfrage 
beſchloß die Verſammlung ſich mit dem Beſtehen⸗ 
bleiben der Intereſſengruppe einverſtanden zu 
erklären, obwohl ſchwere Bedenken hiergegen nicht 
von der Hand zu weiſen ſind. Der Wunſch 
möglichſt ausgleichend zu wirken und Gegenſätze 
nicht zu verſchärfen, war ſchließlich ausſchlaggebend. 
Bezüglich der Revierförſtereinrichtung ſteht die 
Bezirksgruppe geſchloſſen hinter dem Beſchluß 
der Delegierten⸗Verſammlung. Der Vorſitzende 
betonte beſonders, daß die gegenwärtigen Revier⸗ 
förſter dadurch keineswegs geſchädigt werden 
ſollen. Nur Neuernennungen dürfen nicht mehr 
ſtattfinden. In dieſer Richtung hätte der 
Vorſtand weiter tätig zu ſein. Kollege Werner 
hielt einen Vortrag über gewerkſchaftlichen 
Zuſammenſchluß und bedauerte, daß dieſer 
innerhalb der Verwaltung anſcheinend nicht zu 
erreichen ſei. Es bliebe ſomit nur der Zu⸗ 
ſammenſchluß mit anderen Gewerkſchaften übrig. 
Beſchlüſſe in dieſer Richtung wurden nicht gefaßt. 
Bezüglich der Dienſtanweiſung gab es nur eine 
Meinung, daß dieſelbe nicht das gebracht habe, 
was man glaubte, mindeſtens erwarten zu 
dürfen. Auf Einzelheiten einzugehen iſt hier 
nicht der Ort, jedoch muß erwartet werden, daß 
einzelne Paragraphen alsbald einer Umarbeitung 
unterzogen werden. Was vorſtehend bezüglich 
Dienſtanweiſung geſagt iſt, trifft kaum weniger 
auf die neue Fagdordnung zu. In Vor⸗ und 
Ausbildung ſteht die Verſammlung feſt auf den 
genügend bekannten Beſchlüſſen. Anſcheinend 
wird auch die Gehaltsfrage demnächſt ins Rollen 
kommen und es wird erwartet, daß dann endlich 
auch bei uns Förſtern ganze Arbeit gemacht 
wird. Es folgt die Neuwahl des Vorſtandes, die 
auf dringenden Antrag des derzeitigen Vor⸗ 
ſitzenden entgegen einem Vorſchlag aus der Ver⸗ 
ſammlung, für die beiden Vorſitzenden durch 
Zettel erfolgt. Zum Vorſitzenden wird danach 
mit 189 Stimmen von 217 Kollege Förſter 
Ludewig in Plicken wiedergewählt. Zum Stell⸗ 
vertreter waren drei Kollegen in Vorſchlag 
gebracht, die ſämtlich Anwärter ſind. Es ſoll 
damit den Wünſchen der Anwärter Rechnung 
getragen werden. Gewählt wird Kollege Förſter 
o. R. Eſchment in Roſſitten. Die Gewählten 
nehmen die Wahl an. Der übrige Vorſtand 
bleibt wie bisher, hinzu gewählt werden nur die 
Kollegen Förſter o. R. Max Bank zum ſtell⸗ 
vertretenden Schatzmeiſter und ilfsförſter 
Krummteich zum ſtellvertretenden Schriftführer. 
Dem Beiſpiel anderer Bezirksgruppen folgend, 
werden für die Verſammlung in Berlin zwei 
Delegierte gewählt und zwar der Vorſitzende und 
Kollege Förſter o. R. Max Bank. Es gelangen 
nun einige Anträge zur Beratung, die zumeiſt 
zur Annahme kommen und dem Vorſtand bzw. 
der Delegiertenverſammlung vorgelegt werden 
ſollen. Inzwiſchen iſt die Zeit ſchon ſehr vor⸗ 
geſchritten und der angeſagte Vortrag des 
Lehrers a. D. Herrn Kreutzer über die Ziele des 
Bundes der Beamten in Mittelſtadt, Kleinſtadt 
und Land muß leider ſtark gekürzt werden. Ein 
Anſchluß an dieſen Bund muß den Kollegen 
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dringend empfohlen werden. Die Bericht⸗ 
erſtattung bezüglich des Schülerheims wird bis 
zur nächſten, wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre 
ſtattfindenden Verſammlung, verſchoben werden. 
Mit einem Schlußwort des Vorſitzenden und 
Dank für die Teilnahme, insbeſondere der an⸗ 
weſenden Damen wird, die Verſammlung um 
7% Uhr abends geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Die Verſammlung 
war von 14 Mitgliedern beſucht, die 20 Stimmen ver⸗ 
traten. Der ſtellvertretende Vorſitzende Kollege 
Humke eröffnete die Verſammlung um 4 Uhr und 
ging zu Punkt 1 der Tagesordnung über: „Neuwahl 
des Ortsgruppen⸗Vorſitzenden“. Gewaͤhlt wurde 
Kollege Foͤrſter R. Stahl, Karolinenhorſt. Punkt 2: 
„Bor und Ausbildung“. Die Ortsgruppe ſchloß, 
ſich im weſentlichen der Denkſchrift des Hauptvonſtandes 
vom 26. 9. 19 an. Es wurde jedoch beſchloſſen, daß in 
der Einleitung zu dieſer Denkſchrift nicht davon ge⸗ 
ſprochen wuͤrde, daß der Foͤrſterſtand durch Losloͤſung 
vom Militärdienft verliert, ſondern die geforderte 
beſſere Ausbildung iſt mit den erhoͤhten Anſpruͤchen 
die die intenſive Bewirtſchaftung der Forſten an die 
Betriebsbeamten ftellt, zu begründen. Die Orts⸗ 
gruppe iſt ferner der Anſicht, daß die praktiſchen Arbeiten 
der Lehrlinge beſſer in den Lehrrevieren der Forſt⸗ 
ſchulen abgeleiſtet werden, um zu vermeiden, daß 
die jungen Leute zuſammen mit den Arbeitern be⸗ 
ſchaͤftigt werden. Es wurde hierzu noch folgender 
Antrag geſtellt: „Alle Kollegen, die noch nach dem 
Regulativ von 1905 ihre Jaͤgerpruͤfung abgeleiſtet 
haben, koͤnnen ſich nach Ablauf des 24. Lebensjahres 
zur Ablegung der Foͤrſterpruͤfung melden. Dieſe muß 
jedoch mindeſtens bis zum 8. Dienſtjahre abgelegt 
ſein.“ Punkt 4. Der Vorſitzende ſprach uͤber ſeine 
Vorarbeiten zur Gruͤndung des Wohnungsbauvereins. 
Er eroͤrterte, daß es ſehr ſchwer ſein wuͤrde, Wohnungen 
zu einem ſolchen Preiſe herzuſtellen, daß die Zinſen 
des verwendeten Kapitals durch die Miete heraus: 
gewirtſchaftetßzwerden koͤnnten, vorausgeſetzt, daß die 
Regierung die gebauten Haͤuſer nicht ſofort kaͤuflich 
uͤbernimmt. Auch ſchon der Bau iſt nur moͤglich 
bei weitgehendſtem Entgegenkommen der Regierung. 
Im weiteren bittet Kollege Stahl ihm Anregungen zu 
geben und Vorſchlaͤge zu machen, damit der Plan, 
fuͤr die Anwaͤrter menſchenwuͤrdige Wohnungen zu 
ſchaffen moͤglichſt bald verwirklicht werden kann. 

Der Beſchluß der Ortsgruppe vom 14. September, 
daß der Abonnementszwang auf die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ aufgehoben wuͤrde und der Verein ſeinen 
Mitgliedern wunſchgemaͤß die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
oder den „Deutſchen Foͤrſter“ zur Verfuͤgung ſtellt, 
wird aufrechterhalten und nochmals betont. Die 
Ortsgruppe regt ferner an, die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlungsberichte in einer geeigneten Tages⸗ 
zeitung zu veroͤffentlichen. Um zu den Ortsgruppen⸗ 
Verſammlungen die Vertrauensleute zum regel⸗ 
maͤßigen Erſcheinen zu bewegen, wird beſchloſſen, 
ihnen das Reiſegeld 3. Klaſſe zu verguͤten. Wir weiſen 
nochmals darauf hin, daß es unbedingt nötig ift, daß 
die Vertrauensleute zu den Verſammlungen erſcheinen. 
— Zum Schluß wurde beſchloſſen am 6. Dezember 
von ½8 Uhr an im Hotel Burow Altdamm ein Winter: 
vergnuͤgen abzuhalten. Naͤheres hieruͤber geht den 
Ortsgruppen⸗Mitgliedern noch ſchriftlich zu. Gaͤſte 
der uͤbrigen Ortsgruppen ſind willkommen. — Es 
wird gebeten, daß die Kollegen, die den außerordent⸗ 
lichen Vereinsbeitrag von 20 Mk. noch nicht bezahlt 
haben, dieſen baldigſt an den Kaſſenfuͤhrer, Forſt⸗ 
gehilfen Kloſter, Forſthaus Fliederbruch, Poſt Binow 
in Pommern, abſchicken wollen. i 

J. A.: Kloſter, Schriftfuͤhrer. 


j 1 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Zu der 
am 1. 11. 19 in Beſtwig ſtattgefundenen Haupt⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe waren von 33 Mit⸗ 
gliedern 27 erſchienen. Der bisherige Vorſitzende 
Revierfoͤrſter Rademacher eroͤffnete um 11 Uhr vor⸗ 


mittags die Verſammlung durch eine Anſprache, in 


welcher er auch der beiden in letzter Zeit im Briloner 
Stadtwald durch Wilderer erſchoſſenen Kollegen ge: 
dachte. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
Die Kaſſenpruͤfung ergab einen Kaſſenbeſtand von 
109,99 Mk. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Er: 
gebnis: 1. Vorſitzender Hegemeiſter Schwabe, Stellver⸗ 
treter Hilfsfoͤrſter Buͤhler, Kaſſen⸗ und Schriftfuͤhrer 
Foͤrſter o. R. A. Dickel, Beiſitzer die Hegemeiſter 
v. d. Nahmer und Franz und Foͤrſter o. R. Hergersberg. 
Zur Ausbildungsfrage wurde beſchloſſen, an maß⸗ 
gebender Stelle zu beantragen, daß die Lehrlinge 
nach beſtandener Pruͤfung noch ein Jahr auf dem 
Büro einer Oberfoͤrſterei beſchaͤftigt werden ſollen 
und falls dieſelben noch ein weiteres Jahr daſelbſt 
freiwillig taͤtig ſind, ihnen dann die Qualifikation 
zum Forſtſchreiber zuerkannt werden kann. Über die 
neue Dienſtanweiſung entſpann ſich eine recht lebhafte 
Ausſprache und ging aus den Außerungen hervor, daß 
durch dieſelbe eine allgemeine Befriedigung nicht erzielt 
iſt. Als Delegierter fuͤr die Verſammlung in Berlin 
wurde Kollege Buͤhler gewaͤhlt. Mit der Zuwahl von 
zwei Anwaͤrtern in den Hauptvorſtand war die Ver: 
ſammlung einverſtanden und wurden die Kollegen 
Buͤhler und Brandenburg als beſonders geeignete 
Vertreter des Weſtens als Kandidaten aufgeſtellt. 
Bei der Beſprechung der Beſoldungsfrage wurde 
gefordert, daß zunaͤchſt die Einreihung in die Sekretaͤr⸗ 


klaſſe zu erſtreben iſt. Als Vereinsorgan wurde auch 


fernerhin die „Deutſche Forſt-Zeitung“ gewuͤnſcht. 
Um 5 Uhr nachmittags ſchloß der neue Vorſitzende 
die Verſammlung mit einem Dank an den alten Vor⸗ 
ſtand und der dringenden Bitte an die Kollegen zur 
fleißigen Betaͤtigung in der Kleinarbeit zur Ver⸗ 
beſſerung unſeres Standes. Es muß noch beſonders ;, 
hervorgehoben werden, daß das kollegiale Verhaͤltnis 
zwiſchen jung und alt in der Verſammlung das denk— 
bar beſte war und kein Mißton die Verſammlung 
ſtoͤrte. Der Vorſitzende. 
Großlinichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am 
25. Oktober fand eine Ortsgruppenverſammlung 
ſtatt, an der zehn Mitglieder teilnahmen. Als 
Punkt 1 wurde die Tagesordnung der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung, die am 7. November ſtatt⸗ 
finden ſoll, zum Gegenſtand der Beſprechung 
gewählt. a) In den Bezirksvorſtand ſollen zwei 
Anwärter gewählt werden und zwar als Schrift⸗ 
führer und deſſen Stellvertreter; hierzu werden 
die Kollegen, Hilfsförſter Brauer und Sembach, 
in Vorſchlag gebracht. b) Über die Neuwahl des 
Hauptvorſtandes oder deſſen Vermehrung durch 
zwei Anwärter bleibt es bei dem Beſchluß vom 
27. September d. Is. c) Intereſſengruppen 
ſollen im Verein nicht beſtehen, es ſollen jedoch 
alle Gruppen gleichmäßig und energiſcher ver⸗ 
treten werden. d) Einer beſcheidenen Beitrags⸗ 
erhöhung im Beamtenbund wird zugeſtimmt, 
ebenſo einer ſolchen im Hauptverein bis 25 & 
und in der Bezirksgruppe bis 5 M. Der Bei⸗ 
trag in der Ortsgruppe wird vom 1. Januar 
1920 ab auf 5 & feſtgeſetzt. e) über Vor⸗ und 
Ausbildung der Forſtlehrlinge uſw. ſowie über 
den Beitritt zur Gewerkſchaft bleibt es beim 
Beſchluß vom 27. September. g) Der geſchloſſene 
Beitritt zur Krankenbeihilfekaſſe wird abgelehnt. 
Punkt 2. Verſchiedenes. a) Zur Wohnungsnot 


der Anwärter wurde beſchloſſen, die Bezirksgruppe 


zu erſuchen, einen Wohnungsbauverein zu gründen 
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und 2. der Beamtenausſchuß möge durch den 
Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks den Neubau 
von je einer Hilfsförſterwohnung in der Ober⸗ 
förſterei Linichen und Neuhof beantragen. b) Die 
Arbeiterliſte kann in Zukunft fortfallen. c) Der 
Hauptvorſtand wolle beim Herrn Miniſter be⸗ 
antragen, daß nach der Penſionierung auf An⸗ 
trag die Uniform mit ſämtlichen Abzeichen ge⸗ 
tragen werden darf. d) Es möge beſchloſſen 
werden, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſich 
jeder ſelbſt im freien Abonnement halten und 
daß alle miniſteriellen Verfügungen, die der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zur Veröffentlichung 
übergeben werden, auch an den „Deutſchen 
Förſter“ zum Abdruck gelangen. 
Der Vorſtand. 

Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Zu der Orts: 
gruppen⸗Verſammlung am 27. Oktober waren 19 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Auf der Tagesordung ſtand: 
1. Die Wahl von zwei Anwaͤrtern in den Vorſtand 
der Bezirksgruppe. — Gewaͤhlt ſind fuͤr die Forſt⸗ 
ſchreiber Kollege Hoͤfer, fuͤr die uͤbrigen Anwaͤrter 
Kollege Spinti. 2. Die Revierfoͤrſterfrage. Das 
Revierfoͤrſterſyſtem ſoll kuͤnftig fortfallen. 3. An⸗ 
waͤrterfrage. Die Anwaͤrterfrage iſt bereits in der Ver⸗ 
ſammlung vom 13. 9. 19 dahin entſchieden worden, 
daß die Ortsgruppe der Neuwahl des Hauptvorſtandes 
auf demokratiſcher Grundlage mit 20 gegen 4 Stimmen 
zugeſtimmt hat. 4. Antraͤge zur Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin: a) Errichtung von Schuͤler⸗ 
heimen. Kollege Hoͤfer hat fuͤr die Errichtung von 
Schuͤlerheimen eine Denkſchrift ausgearbeitet und 
will dieſe bei der demnaͤchſtigen Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung vertreten und zur Verhandlung ſtellen. 
b) Die Ortsgruppe beantragt die Neuwahl des Haupt⸗ 
vorſtandes auf Grund einer Abſtimmung mit 20 gegen 
4 Stimmen auf demokratiſcher Grundlage. c) Die 
Ortsgruppe beantragt ferner die Bezirksgruppe wolle 
bei der Regierung die unverzuͤgliche Auszahlung der 
einmaligen Beſchaffungsbeihilfe beantragen und beim 
Hauptvorſtand energiſche Schritte unternehmen, einen 
ſofortigen Beſoldungsausgleich zwiſchen Forſtbetriebs⸗ 
beamten und Waldarbeitern herbeizufuͤhren, da ſich 
die Forſtbetriebsbeamten in einer mindeſtens ebenſo 
großen wirtſchaftlichen Notlage befinden, wie die 
Waldarbeiter. d) Vom Hauptoorftand iſt der Entwurf 
zur Foͤrſterdienſtanweiſung einzuſenden, um an der 
Hand dieſes beim Erſcheinen der Foͤrſterdienſt⸗ 
anweiſung unſere geforderten und erreichten Ziele 
in einer Verſammlung durchzuſprechen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gewuͤnſcht, daß die Verhand⸗ 
lungen auf den Ortsgruppen⸗Verſammlungen in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veroͤffentlicht werden. 

Der Vorſtand. 


Verein mittlerer Forſtbeamten 
des Saarſtaates. 

Bericht über die Verſammlung am 18. Oktober. 
Anweſend waren 28 preußiſche Staatsforſtbeamten, 
24 Gemeinde⸗FJorſtbeamten und 5 bayeriſche Staats⸗ 
forſtbeamten. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: Hegemeiſter Henn⸗Neuhaus eröffnet 
die Sitzung um 3,05 Uhr und erklärt gleichzeitig 
bei Neuwahl das Amt eines Vorſitzenden nicht 
annehmen zu wollen. Zur Tagesordnung be⸗ 
merkt Förſter Reiß, daß es wohl zweckmäßig 
wäre, als 1. Punkt Genehmigung der Satzungen 
zu nehmen, welchem Antrag ſich die Verſammlung 
anſchloß. 1. Punkt. Die Satzungen wurden nach 
dem Vorſchlag des Kollegen Reiß ohne weſentliche 
Anderung angenommen. 2. Punkt. Als Vorſtand 
wurden gewählt: I. Vorſitzender Förſter Reiß, 


II. Gemeinde⸗Förſter Schmitt⸗Biſten, III. Förſter 
Conrad⸗Homburg, als Schrift⸗ und Kaffenführer 
Förſter Klös⸗Neuhaus, Poſt Guichenbach, als 
Beiſitzer Hegemeiſter Henn⸗Neuhaus, Förſter 
Chriſtmann⸗Fürth, Förſter Weißmüller⸗Saar⸗ 
brücken. 3. Die Denkſchriften, ausgearbeitet von 
Kollegen Rösler und S mitt, wurden verleſen 
und ohne weſentliche Anderung für gut befunden. 
4. Diäten ſind für Delegierte die Saarbrücken 
mit der Straßenbahn erreichen können 5 Mk., für 
entfernter wohnende 10 Mk. pro Tag feſtgeſetzt. 
5. Die Stellung der einzelnen Ortsgruppen zu 
ihren alten Vereinen iſt durch die Satzungen 
feſtgelegt, die demnächſt in Druck erſcheinen und 
jedem Mitgliede zugehen. Schluß 6 Uhr. 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


An unſere Mitglieder. 

In der Mitglieder⸗Verſammlung in Liegnitz. 
am 16. Auguſt wurde beſchloſſen, dem §7 der 
Satzungen folgende Faſſung zu geben: 

Eintrittsgeld und Beiträge. 
7 


8 7. 

Die Privatforſtbeamten haben zu zahlen 
1. Eintrittsgeld 5 M. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 10 % bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2500 #6. 
mindeſtens 20 M bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen über 2500 M. 

Die Waldbeſitzer haben zu zahlen entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
500 % oder 
1. Eintrittsgeld von 25 M. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 25 K. 

Die außerordentlichen Mitglieder zah⸗ 
len entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindeſtens 200 & oder 
1. Eintrittsgeld 20 &. N 
2. Jahresbeitrag mindeſtens 20 . 

Bei übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, ſo zieht ſie der Verein durch Poſt⸗ 
nachnahme ein. 

Wir geben dieſe Satzungsänderung unſern 
Mitgliedern bekannt mit der Bitte, bei den Ein⸗ 
ſendungen der Beiträge für das Jahr 1920, die 
im Januar fällig [werden und die wie bisher 
unaufgefordert an die Kaſſenſtelle des Vereins 
in Nendamm unter Poſtſcheck⸗Konto 47678 beim 
Poſtſcheckamte in Berlin NW7 — kieinenfalls 
aber an die Geſchäftsſtelle zu Eberswalde — ein⸗ 
zuſenden find, gleich die neuen Beitrags ſätze 
zu berückſichtigen, damit Nachforderungen und damit 
verbundene unnötige Schreibarbeiten und Porto⸗ 
koſten vermieden werden. Aus dem gleichen 
Grunde bitten wir auch, die Beiträge entweder 
ſofort oder pünktlich im Januar abzuſchicken. 

Wir bitten ferner, bei Geldſendungen auf dem 
Poſtabſchnitt neben der Mitgliedsnummer 
und dem Vornamen ſtets anzugeben, wofür 
die Zahlung Verwendung finden ſoll. 


Eberswalde, im November 1919. 


Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands.—:p 
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Stellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands (E. V.). 

Für Mitglieder unſeres Vereins, die infolge 
gewiſſenhafter Durchführung ihres Dienſtes von 
der Bevölkerung in gefährlicher Weiſe bedroht 
werden, ſoll ein Austauſch von Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Wir bitten daher unſere Mit⸗ 
glieder, ſich in ſolchen Fällen an uns zu wenden; 
wir werden bemüht ſein, mit Unterſtützung der 
Herren Waldbeſitzer, ihnen zu dieſem Zweck Hilf: 
reich zur Seite zu ſtehen. 

In gleicher Weiſe wollen wir den Mitgliedern 
helfen, die infolge von Ausweiſungen aus den 
beſetzten Gebieten unſere Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Wir machen die Herren Waldbeſitzer auf 
dieſe Einrichtung aufmerkſam und bitten ſie 
unſere Beſtrebungen nicht nur durch reſtloſe 
Meldung der freien Stellen zu unterſtützen, 
ſondern auch den von uns vorgeſchlagenen Be⸗ 
werbern bei Beſetzung der Stellen den Vorzug 
zu geben. ' f 

Eberswalde, im September. 1919. 

Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
** 

Bezirksgruppe Pommern (II). 

Bericht uͤber die Mitglieder-Verſammlung 
in Kolberg am 5. Oktober 1919. 
Erſchienen waren 32 Mitglieder, zum Teil mit 

Damen. Die geringe Beteiligung hat ihren Grund 

in der uͤberaus ſchlechten Bahnverbindung bzw. 

Streik der Kleinbahnen in Hinterpommern. Um 4 Uhr 

nachmittags eröffnete der Vorſitzende, Herr Oberfoͤrſter 

Volgmann, die Verſammlung. Er begruͤßte den 

Vertreter der ſtaͤdtiſchen Koͤrperſchaften Kolbergs, 

Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Schunke, ferner 

Herrn Forſtmeiſter Zahn von der Forſtberatungs— 

ſtelle der Landwirtſchaftskammer, ſowie Herrn Kreis⸗ 

tierarzt Dr. Haſenkamp. Er dankte den Herren fuͤr 
ihr Erſcheinen, der Anteilnahme fuͤr unſern Verein, 
und hieß ſie auf das allerherzlichſte willkommen. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde Foͤrſter 
Machill-Altgriebnitz als Schriftführer für die Ber: 
handlungen einſtimmig gewaͤhlt. Zu 1. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete Bericht über die Hauptver: 
ſammlung in Liegnitz. Den Beſchluͤſſen derſelben 
betreffend Hilfsfoͤrſterpruͤfung und Erhoͤhung der Mit⸗ 
gliederbeitraͤge wurde zugeſtimmt. Fuͤr die Bezirks⸗ 
gruppe wurden drei Lehrherren namhaft gemacht, 
die die Ermaͤchtigung haben ſollen, Lehrlinge aus 
dem Foͤrſterſtande, deren Vaͤter Mitglieder des Ver⸗ 
eins find, auszubilden: 1. Oberfoͤrſter Langer⸗ 
Baſenthin, 2. Revierfoͤrſter Warneke⸗Kanitzkamp, 
3. Revierfoͤrſter Werner-Blumberg bei Caſekow. 
Zu 2. Der von der Gehalts kommiſſion aufgeſtellte, 
von dem Berichterſtatter Herrn Oberfoͤrſter Bellmann 
vorgetragene Gehaltstarif hatte eine mehrſtuͤndige, 
lebhafte Ausſprache zur Folge. Er wurde von den 
Mitgliedern mit einigen Anderungen genehmigt. 
Die Gehaltskommiſſion wurde beauftragt, mit dem 
Verband Pommerſcher Waldbeſitzer baldigſt wegen 
Abſchluß eines Gehaltsvertrages fuͤr Mindeſteinkommen 
in Verbindung zu treten. Alsdann hielt — unter 
Ausſetzung der Tagesordnung — Herr Kreistierarzt 
Dr. Haſenkamp einen laͤngeren Vortrag uͤber die 
Bekaͤmpfung der Wildkrankheiten. Nach Schluß 
des Vortrages, der noch manche Frage an Herrn 
Dr. Haſenkamp ausloͤſte, wurde zu 3 der Tagesordnung 
geſchritten. Die von dem Vorſitzenden auf Erſuchen 
der Forſtberatungsſtelle vor einiger Zeit mitgeteilten 
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Schußgeldſaͤtze wurden mit kleinen Anderungen an- 
genommen. Zu 4. Als naͤchſter Verſammlungsort 
wurde Stettin gewaͤhlt. Zeitpunkt: nach beendeter 
Kulturzeit, etwa Mitte Mai. Verbunden mit der 
Verſammlung ſoll wieder ein Waldgang ſein und zwar 
in die Graͤflich von Eickſtedt'ſche Oberfoͤrſterei Rothen⸗ 
Clempenow. Zu 5. In den Foͤrſterausſchuß zur 
Wintertagung des Hauptvereins wurde Foͤrſter 
Machill einſtimmig gewaͤhlt; ebenſo als Delegierter 
der Bezirksgruppe zur Hauptverſammlung nach Gießen 

Der Vorſitzende verlas ſodann ein Schreiben der 
Landwirtſchaftskammer betr. Auszeichnung fuͤr 
langjaͤhrige treue Dienſte. In Zukunft ſoll 
auch den Forſtbeamten, wie den Landwirtſchafts⸗ 
beamten, nach 20jaͤhriger Dienſtzeit unter einem 
Arbeitgeber die bronzene und nach 25jaͤhriger Dienſt⸗ 
zeit die ſilberne Denkmuͤnze der Landwirtſchafts⸗ 
kammer verliehen werden. Ferner gab der Vor⸗ 
ſitzende bekannt, daß der Provinzialverband land- und 
forſtwirtſchaftlicher Beamten der Provinz Pommern 
auf ſeiner Tagung am 20. September 1919 in Stettin 
die Notwendigkeit einer Organiſation auf gewerk⸗ 
ſchaftlicher Grundlage nicht anerkannt hat. Der Vor⸗ 
ſtand des land- und forſtwirtſchaftlichen Beamten⸗ 
vereins iſt beauftragt, mit dem Pommerſchen Land⸗ 
bund Verhandlungen wegen koͤrperſchaftlichen Un: 
ſchluſſes des Provinzialverbandes an den Landbund 
einzuleiten. Aus der Verſammlung wurde der Antrag 
geſtellt, vom Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zu verlangen, daß er ſolche Anzeigen nicht aufnehmen 
darf, in denen vom Foͤrſter ſervieren uſw. verlangt 
wird. 

Am ſpaͤten Abend wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. Am naͤchſten Morgen verſammelten f 
die Teilnehmer am Bahnhof Kolberg zur Fahrt na 
Bodenhagen, um von hier aus einen Waldgang in 
die Forſten der Stadt Kolberg zu machen. Unter der 
ſachgemaͤßen Fuͤhrung des Herrn Stadtfoͤrſters 
Kliegel wurden herrliche und lehrreiche Beſtands⸗ 
bilder, in der Hauptſache Buchen gezeigt. Beſonderes 
Intereſſe erweckten die guten natuͤrlichen Verjuͤngungen 
Saatkaͤmpe, Fiſchteiche uſw. Vom Forſthaus Wicken⸗ 
berg, wo das Fruͤhſtuͤck eingenommen wurde, fuͤhrte 
der Weg durch herrliche Buchenbeſtaͤnde in die Naͤhe 
des Strandes. Durch die Kuranlagen, die fuͤr den 
Forſtmann wichtige auslaͤndiſche Holzarten zeigten, 
wurde am Nachmittag Kolberg wieder erreicht. 

H. Machill. 
2 
Verein a 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 
5. Gräſer, Overförſter, Fh. Altenſorge b. Dechſel, Nm. 
„Werth, Förſter, Straußberg (Haus Waldheim). 
Becker, Förſter, Granſee, Nordbahn. 
. Streefe, Förſter, Tſchausdorf b. Thiemendorf, Kr. Kroſſen 


a. Oder. 
Bredereck, Förſter, Buch b. Berlin. 

. Schröter, Förſter, Uctzdorf b. Berlin. 

. Baumgardt, Forſtaufſeher, Wöhlheide b. Berlin. 

. Wannot, Forſtaufſeher, Birkholz b. Berlin. 

Reimann, Forſtaufſeher, Spuldendorf, b. Berlin. 

Klinke, Forſtaufſeher, Albertshof bei Berlin. 

„ Kleß, Forſtaufſeher, Rüdnitz b. Berlin. a 

-Clauſius, Forſtgehilfe, Hobrechtsfelde b. Berlin. 

„ Sosnomski, Forſtgehilfe, Hobrechtsfelde b. Berlin. 
Dreſcher, Förſter, Heidekrug b. Wallwitz, Kr. Guben. 

„ Nölte, Förſter, Gaudenitz b. Templin. 

Lindner, Förſter, Auguſtwalde b. Merzwieſe, Kr. Guben. 
. Seidel, Förſter, Grünetiſch b. Pulverkrug, Kr. Weſtſternberg. 
Reinſch, Förſter, Eichhorſt b. Trebbin, Poſt Kunersdorf. 
Berndt, Förſter, Kunersdorf, Kr. Weſtſternberg. 

Radeck, Förſter, Grundſchäferei b. Frankfurt a. O. 
Peppler, Förſter, Frankfurt a. O., Grubenſtraße. 

. Bölte, Förſter, Frankfurt a. O., Bergſtraße. 

117. Burmeiſter, Förſter, Eduardsſpring b. Booßen, Kr. Lebus. 
118. Piſchon, Förſter, Kolkwitz, Kr. Cottbus. 
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. Arndt, Förſter, Belzig (Mark). 

Bernau, Förſter, Buſchvorwerk b. Mühlbed. 
Schlefereit, Förſter, Schlag b. Strausberg (Oſtbahn). 
Bök, Förſter, Beelitz (Mark). N 
„Kreikenbom, Förſter, Buchheide b. Templin. 
Bliſchke, Förſter, Woltersdorf b. Soldin Nm. 
„Leveke, Oberförſter, Wendgräben b. Brandenburg a. H. 
Perſicke, Revierförſter, Stadtheide b. Berlinchen Nm. 
Wilke, Förſter, Lenzen a. Elbe. 

„Specht, Förſter, Fh. Liepnitz b. Wandlitz (Mark). 
Brotke, Förſter, Freudenberg b. Arnswalde. 


130. Mahnke, Förſter, Meyenburg (Oſt⸗Priegnitz). 

131. Oeltz, Förſter, Bohnenland b. Brandenburg a. H. 

132. Roegner, Förſter, Auguſtenwalde b. Ziclenzig. 

133. Chun, Förſter, Heinrichsfelde b. Wuſterhauſen a. Doſſe. 
134. Krauſe, Stadthauptförſter, Fh. Wendemark b. Neuruppin. 
135. Buſſe, Oberförſter, Heiligengrabe (Prignitz). 

136. Nöring, Stadthauptförſter, Hindenburg b. Beenz (U.⸗M). 


Weiſe, Förſter, Laatz b. Templin. 

Kaliſch, Förſter, Fh. Kupferhammer b. Eberswalde. 

Friedrich, Förſter, Schönwalde (Spreewald). 

Hintze, Förſter, Droſſen. 

„Schobeß, Förſter, Lübben (N.⸗L.). 

„Lademann, Förſter, Gorin b. Schönwalde. 

Reinholtz, Forſter, Markgrafſpieske b. Fürſtenwalde. 

Lehmann, Förſter, Kribbelake b. Spreenhagen. 

„Luchmann, Hilfsförſter, Fuchskörnung b. Furſtenwalde. 

Klapper, Oberförſter, Berlin, Landwirtſchaftskammer. 

. Dr. Bertog, Forſtrat, Berlin, Landwirtſchaftskammer. 

Pippert, Foͤrſter, Schmetzdorf. 

Pelckmann, Förſter, Reetzheide b. Neuwedel (Nm.). 

„Zſchinsky, Förſter, Altlandsberg b. Bruchmühle, Kr. Nieder⸗ 
barnim. 

Woege, Oberförſter, Görden b. Brandenburg a. H. 
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* 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Bericht über die Sitzung 
am 12. Oktober 1919 in. Kohlfurt. 

Zu der am Sonnabend, dem 12. Oktober 
anbe aumten Sitzung in Kohlfurt waren nur 12 
Mitglieder erſchienen. Eine Haupturſache des 
chlechten Beſuchs iſt wohl die an Sonntagen 
ehr ungünſtige Zugverbindung. Deshalb ſoll 
die nächſte Sitzung an einem Wochentage, und 
zwar in Sagan, ſtattfinden. Hoffentlich wird in 
Zukunft der Beſuch ſolcher Verſammlungen ein 
regerer als diesmal. Es wurde Bericht erſtattet 
über die Gründungsverſammlung in Halle und 
über die Satzungen des Vereins. Bedauert wurde 
hierbei, daß die Grenzen der Auſnahmefähigkeit 
als ordentliches Mitglied fo weit gezogen und. 
Nach Anſicht der Verſammlung wäre es beſſer 
geweſen, wenn die auf Privatdienſtvertrag an⸗ 
geſtellten Perſonen und ſolche in forſtlichen Neben⸗ 
betrieben, die unter Umſtänden nicht einmal Forſt⸗ 
leute find, in dem Verein Preußiſcher Kommunal: 
forſtbeamten nur als außerordentliche Mitglieder 
aufgenommen werden könnten. Dieſe Anſicht 
der Bezirksgruppe ſoll dem Vereinsvorſtand zum 
Ausdruck gebracht werden. 

Die Bezirksgruppe beſchloß weiter, den Beitrag 
für die Bezirksgruppe ſoweit zu erhöhen, daß 
einſchließlich des Bezugspreiſes für die durch den 
Verein bezogene Vereinszeitung ein Beitrag von 
jährlich 25 M zu zahlen iſt. 

Der Vortrag über die jetzige Aufſichtsgeſetz⸗ 
gebung konnte leider nicht erfolgen, weil der 
Berichterſtatter am Erſcheinen verhindert war. 
Es fand aber eine Ausſprache ſtatt, wobei zum 
Ausdruck kam, daß das Geſetz von 1876 nicht 
mehr genüge. Es wird eine für das ganze Staats⸗ 
gebiet einheitliche Gemeindewaldgeſetzgebung für 
erforderlich gehalten, nach der der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde ein weſentlich weiter gehender 
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Einfluß auf die Verwaltung der Kommunalforſten 
geſichert wird, insbeſondere auch ihr das Recht 
zuſteht, die Einkommensverhältniſſe der Beamten 
ſelbſtändig zu regeln. Vollkommene Gleichſtellung 
im Einkommen mit den Staats forſtbeamten wird 
für unerläßlich gehalten, ebenſo muß aber auch 
genau dieſelbe Vorbildung wie bei den Staats⸗ 
forſtbeamten verlangt werden! Ferner hält die 
Verſammlung es für wünſchenswert, daß bei der 
Uniform die unterſcheidenden Merkmale auf die 
abweichende Form des Adlers an der Kopfbedeckung 
und auf den Knöpfen beſchränkt werden, daß alſo 
die Farbe der Achſelſtücke ebenſo wie bei den un⸗ 
mittelbaren Staatsforſtbeamten grün wird und 
das Tragen des Portepees allen Förſtern ohne 
weiteres zuſteht. 

Anregende Unterhaltung hielt die wenigen 
Erſchienenen noch bis zum Abgang der Züge 
beiſammen. Kellner, Borfigender. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe: Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 

Auf mehrſeitigen Wunſch findet am Dienstag, 
dem 25. November, vormittags 111, Uhr, im 
Ratskeller zu Deſſau eine Verſammlung ſtatt 

Tagesordnung: 
1. Bericht Über die in Ballenſtedt ſtattgefundene 

Hauptverſammlung. 

2. Ergebnis der Kommiſſionsberatungen. 
3. Verſchiedenes. | 
Schierau b. Raguhn, 6. November 1919. 
Bernhard. 
＋ 


Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz⸗Verein. 

Wir teilen hierdurch mit, daß die wegen 
der Verkehrsſperre am 8. November aus⸗ 
gefallene Hauptverſammlung des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins nunmehr 
am Donnerstag, dem 4. Dezember 1919, 
nachmittags von 3 Uhr ab, mit der gleichen 
Tagesordnung im Hotel Esplanade zu Berlin 
ſtattfindet. 

Berlin W 50, Geisbergſtr. 25/26. 

Das Generalſekretariat: Krug. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schrifteitung.) 


Juffer Jeiſeß 


Ar II 1075 Tlacın./ende franko Baus 
5 S0, Konfervenfleileh hir 
Dunde u. Seflügel vorzüglich 


A.geörafb-Bamburg33 P 


1649 


Inhalts- Verzeichnis dieſer RAummer: 


Bericht über die Waldſamenernte für 1919. 877. — Waffengebrauch eines Staatsförſters. 
Bereinsberichte. 883. — Geſetze, Verordnungen und Ertenntniſſe. 881. — Kleinere Mitteilungen: 
wirtſchaft. 889. Brief⸗ und Fragekaſten. 889. — Verwaltungsände rungen und Perſonalnachrichten. 891. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 896. — Verein 


Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 892. — 


879. — Parlaments- und 
Allgemeines. 885. Forſt 
Nachrichten des 


preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 897. — Nachrichten aus fverſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 898. 
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Die Vorteile einer ee Fleiſch 

zufütterung für die Aufzucht und Ernährung pon 
b und Geflügel noch beſonders zu be⸗ 
hun en tonen, halte ich für unnötig. 

Ein tatſächlich vorzügliches Kraftfutter, 
das längere Zeit haltbar — ohne Knochen — 
1 verfutterbar, iſt mein 5 1 5 
zwecke frei⸗ in l⸗kg⸗Doſen 
gegebenes Konſerven⸗ Fleiſch das kl. Fabri⸗ 
kationsfehler aufweiſt. 


es lotet die Oiainalliſte 


. 
à netto 120 Pfd. 


Mk. 90, — inkl. Kiſte frei Bahn Hamburg gegen 
Nachnahme. Kleinere Bahnſendungen inkl. Ver⸗ 
packung ab Hamburg Mk. 1,— pro Pfund. 


IT 


a 4 kg netto gegen Mk. 10,75 
Na chnahme, porto- und be⸗ 
— inkl. Verpackung. 


Porto, deitellgeld l. Sorzeigegebübt 


für Pakete beträgt: 
bis 10 kg 10—15 kg 15—20 kg 
ME. 2,75 Mk. 5,25 Mk. 6,25 


Der 1⸗Pfd.⸗Preis für dieſe größeren Poſt⸗ 
ne die ſchneller als Bahnſendungen 
reiſen, iſt Mk. 1.— einſchließlich Verpackung 
zuzügl. obengenannter Portoſätze. 


Ein 40⸗Pfd.⸗Poſtkollo koſtet alſo franko 
Haus Mk. 46,25 


+ 


Die Hunde freſſen das Konſervenfleiſch 


ſehr gern. 
Fr. v. Klauck, Blankenburg a. Harz. 


Fleisch Futter: Extrakt 


Dieſes Futter iſt eingedickte Fleiſch⸗ und 
Knochenbrühe mit dem ganzen Gehalt an Nähr⸗ 
und Geſchmacksſalzen des friſchen Fleiſches und 
der Knochen. Ausſehen, Geruch und Anwendung 
genau wie bei Fleiſch⸗Extrakt. 

Für Hunde gibt man pro Tag 1 Eß BLöfer 
voll, für Schweine pro Mahlzeit 1 Eßlöffelboll 
und FA je nach Größe die Zugabe bis auf 

Eßlöffel 


mit Deckel, halbhohe, gerade Form, bordiert und DPTE in 
ſauberſter Ausfuhrung und von beſter Qualuät 


wird Nichtgefallendes bereitwilligſt zuruckgenommen. 2223 
Fr. Theiss, Aluminiumwaren, Kraaghammer i. Weſtf. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


LNA. Nel . Pl. 


flügel und Schweine, pro 50 
Poſtkollo Mk. 9,50 inkl. Verpackung ab hier gegen 
| "arm 
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1 man für 5 Stück 
Für Geflügel 1 Eßlöffelvoll Extrakt in 
Waſſer aufgelöſt mit dem übrigen Weichfutter. 
Fleiſch⸗Futter⸗Extrakt erhöht die Eierproduktion 
ſchon nach einigen Tagen geradezu überraſchend. 
Der Extrakt erhöht die Milchabgabe ganz 
weſentlich und wird ſpeziell vom Rindvieh 
geradezu leidenſchaftlich gern genommen. 
Für tragende und ſäugende Tiere von höchſter 
Wirkſamkeit, ebenſo für das Wachstum der 


Jungtiere. 
p ji + Iekg-Woiteimer Mk. 14,75, 10 kg 
[el b. Mk. 26,—, 25⸗kg⸗ Eimer ME. 48,.— 
inkl. Verpackung ab Hamburg gegen Nachnahme. 


| Poſtverſand bis 20 kg möglich. Portogebühren \ 


ſiehe oben. Sackberechnung Selbſtkoſten. 


Ia 95 futter 
15 unde, Ge⸗ 


ke Mk. 


steil: Rnochengrieß, 


, , 


Off örrfl iM mit Knochen, das allerbeſte Kraft⸗ 

A el futter für Hunde, Mk. 125,— 
pro 50 kg ab hier ohne Sack, Poſtkollo Mk. 14,75 
inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


„Probata“ Hundefutter erte 


Kartoffel- u. 
Erbſenmehl und getrockneten Wurzeln (kein Stroh— 
mehl oder dergleichen wertloſe Zuſätze), außerdem 
enthält es einen n Busch Dörrfleiſch. 
Preis Mk. 125,— pro 50 kg ab hier gegen 
Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden. Probe⸗ 
poſtkollo Mk. 14,75 Nachnahme franko inkl. 
0 und Beſtellgeld. (Poſtverſand bis 
0 kg). 

Säcke für Bahnſendungen find einzuſenden 
oder werden mit Mk. 5,00 angerechnet und 
hierzu zurückgenommen. (21417 


A. Gedrath-Hamburg 33 F. 


2 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Wir weiſen heute wiederum beſonders auf die Sicherstellung 
der Familien- und Altersversorgung durch den Abſchluß einer 
entiprechenden Lebensversicherung bei unſerer bewahrten, 
hervorragend fundierten und äußern günſtigen Vertragsgesell- 
schaft, nämlich der „goncordia“, Cölnische Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft, hin und empfehlen im eigenen 
Interesse, von der heutigen Druckbeilage entſprechenden Gebrauch 
zu machen und den Fragezettel an die Betriebs - Direktion 
(Max Jitschin) nach Breslau V, Museumplatz 10, aus⸗ 
gefullt zu ſenden. (1629 

Die Anfragen ſind unverbindlich und koſtenlos. 

N F 1· e b 1 S. 


Spezial-Werkstatt 
fürJägerschmuck, 


Friedrich Erbe, rest l. 


Neue Taschenstrasse 4, 88 8 Viktoria- Theater. 


4 Stück, Inhalt 2, 3, 4 u 5 Liter, bordiert, liefere zuf. fur Mk. 80. 

dieſelben unbordiert, extraſtark „ W 100.— 182 1 Ochetter 
2 Stück. Inhalt 6½, 8 ½, 11 Liter, bordiert „ „ „ 1 100,.— 

dieſelben unbordiert, extraſtark 25,— — hochmodern — als Geschenk bestens geeignet. — 
einſchl. Verpackung, poſtfrei. Vepf. erfolgt geg. Nachnahme, jedoch reisliste verlangen. (4 
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Neudamm, den 30. November 1919, 


Forſtliche Zeit- und Streitfragen. 


Von Hegemeiſter Neumann, Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung. 
2 Ti. 


34. Band. 


Da der erſte Teil meiner unter obigem | vorgebildete Betriebsbeamte. Vorweg möchte 


Titel veröffentlichten Ausführungen überraſchend 
viele Beachtung gefunden, übergebe ich hiermit 
auch nachfolgende Gedankengänge der Leſer⸗ 
ſchaft der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

In richtiger Beurteilung kommender 
Anderungen im ganzen Forſtverwaltungsweſen, 
und in dem Beſtreben hierin ſeinen Platz zum 
wenigſten zu behaupten, ja wenn möglich, 
höher hinaufzuſchieben, hat der denkende Teil 
des Staatsförſterſtandes wohl erkannt, daß 
das Recht auf neu zu ſtellende Forderungen 
ſich nur begründen laſſe, wenn die nötigen und 
notwendigen Vorbedingungen dazu gegeben 
werden können. Und dazu bildet die Aus⸗ 
bildungsfrage den weſentlichſten Untergrund. 
Hier muß der Hebel angeſetzt werden, um in 
Zukunft Wünſche zu begründen, Hoffnungen zu 
rechtfertigen, die ohne Gelingen dieſer Vorfrage 
einfach in der Luft ſchweben; darüber darf ſich 
heute kein Angehöriger des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes auch nur einen Augenblick im 
Unklaren ſein. 

Ich ſtelle die Behauptung auf und will ſie 
auch nachſtehend begründen, daß der jetzige 
Ausbildungsgang für den preußiſchen Staats⸗ 
förſter künftiger Jahre nicht genügend iſt, um 
ihn zu befähigen, den kommenden Zeiten mit 
ihren Entwicklungen in bezug auf Waldbau, 
Holztaxierung, Holzverwertung, Privatwald⸗ 
aufſicht und Ackerbaulehre, Genoſſenſchafts⸗ und 
Geſetzeskunde aller Art uſw. gerecht zu werden. 
Preußens größte Güter ſind heute ſeine Wälder 
geworden und die verlangen gebieteriſch beſt⸗ 
ausgebildete Verwaltungs-, ſowie auch gründlich 


ich dazu bemerken, daß der preußiſche Staat 
die Mehrkoſten hierfür aufbringen kann und 
muß, denn das Kapital, das zur beſſeren Vor⸗ 
und Ausbildung der Forſtlehrlinge aufgewendet 
werden ſoll, iſt werbend und werbende Gelder 
ſind ja auch jetzt in Zeiten großer Finanznot, 
unter der wir ja noch Jahrzehnte ſeufzen 
werden, flüſſig gemacht worden. 

Vergeſſen wollen wir nicht, daß für den 
jungen Anwärter leider die militäriſche Schule 
in Fortfall gekommen iſt und wenn es auch 
nicht als gerade ideal bezeichnet werden konnte, 
daß der Kompagniechef einſt das Wohl und 
Wehe des dienenden Forſtmannes in der Hand 
hatte, ſo muß jeder objektiv Denkende zugeben, 
daß die Militärzeit erſt den Jüngling zu dem 
Manne formte, wie die nachherige Betätigung 
im Walde ihn erforderte. Dieſe nunmehr 
fehlende militäriſche Schulzeit muß unbedingt 
durch eine längere und wiſſenſchaftlich erweiterte 
Lehrzeit ergänzt werden. Nach Fortfall der 
Militärdienſtzeit iſt der jetzige Lehrgang — 
ein Jahr Waldlehre und ein Jahr Forſtſchule 
geradezu als kümmerlich zu bezeichnen. Dieſe 
geringe Anforderung zur Erlangung eines viel 
begehrten Staatsamtes zerſchlägt jede Hoffnung 
auf eine endliche reguläre Anſtellung, begräbt 
aber auch jedes Vorwärtsſtreben des Förſter⸗ 
ſtandes, denn aus einer nur zweijährigen Aus⸗ 
bildungszeit bei der furchtbaren Konkurrenz 
auf allen Gebieten, vermag er ſeine Anſprüche 
nicht zu begründen. Daher iſt die Erziehungs⸗ 
frage für den Förſterſtand jetzt die brennendſte 
und iſt mit allen Mitteln möglichſt ſchnell ihrer 
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Löſung entgegenzuführen. — Es ſei mir ge 
ſtattet, in kurzen Strichen einen wünſchens⸗ 
werten Lehrgang zu ſkizzieren: 


Mit 16 Lebensjahren beginnt der mit ab⸗ 
geſchloſſener Obertertianerbildung verſehene 
junge Mann ſein erſtes Lehrjahr bei einem 
zur Ausbildung befähigten Förſter mit der 
Praxis im Walde. Das zweite Lehrjahr dient 
der Erweiterung ſeiner Kenntniſſe von der 
breiteren Baſis einer Oberförſterei aus. 
Rechnungsweſen, Einblick in die Zuſammen⸗ 
faſſung und Verwaltung mehrerer Förſtereien 
und Fortſetzung der Praxis in verſchiedenen 
Förſtereien unter Aufſicht des Oberförſters. 
Hierauf zweijähriger Beſuch der Forſtſchule 
und Ablegung der Staatsförſterprüfung, die 
den Wert des ſogenannten Einjährigenzeugniſſes 
in ſich ſchließt. Die bisherige formale Förſter⸗ 
rüfung in ſpäteren Dienſtjahren fällt fort. 

it dem 21. Lebensjahre würde ſodann der 
junge Förſteranwärter als Beamter in den 
Wald zurückkehren können und damit ein Alter 
erreicht haben, das ihn auch zur Ausübung 
ſeiner Pflichten als Staatsbürger befähigt und 
ihm die Gereiftheit gibt, die ſein verantwort⸗ 
liches Amt zur Vorausſetzung hat. 


Es iſt zweifellos, daß mit Einführung dieſes 
Lehrganges auch der Aſpirant zu ſeiner Er⸗ 
ziehung erheblich mehr Mittel aufzubringen 
haben wird, wie bisher, indes erhebt der, 
Förſterſtand den Wunſch, ſpäterhin einmal in 
die Klaſſe der Sekretäre aufgenommen zu 
werden, dann muß er auch die Konſequenzen 
dieſes Strebens auf ſich nehmen wollen. Es 
iſt einer der Grundfehler jüngerer Kollegen 
mit ſtürmiſchen Forderungen hervorzutreten, 
ohne die Vorbedingungen zu einer ſolchen 
Forderung geſchaffen zu haben. Wo einzelne 
ſich über den Durchſchnitt ihres Standes weit 
hinaufgearbeitet haben und in höhere Lauf⸗ 
bahnen eingerückt ſind — und das iſt in allen 
Beamtenkategorien der Fall geweſen — iſt es 
unermüdlich emſige Arbeit an ſich ſelbſt geweſen, 
die Lücken ihres Wiſſens zu ſchließen. Und 
das wird auch in kommenden Zeiten ſtets der 
Fall ſein. Das beſte Wollen aber erſetzt 
fehlendes Wiſſen nicht. Ein jeder wird mir 
dieſen Satz beſtätigen können, den die Vor⸗ 
ſehung einmal auf höhere Warte heraufgehoben 
hat. Es iſt dem ganzen Stande aber nur 
zweifelhaft gedient, wenn es wenigen einzelnen 
gelingt, ſich über den Kreis ſeiner Amtsgenoſſen 
hinauszuarbeiten, daher muß durch eine gleich⸗ 
mäßig beſſere Vorbildung auf eine allgemeine 
Geſamthebung des Förſterſtandes hingewirkt 
werden. — Wie ſtellt ſich nun zu dieſer Frage 
die maßgebende Behörde? 

In der Sitzung der Staatshaushalts⸗ 
kommiſſion am 6. Oktober d. Is., die den 
Forſtetat für 1919 beriet, erwiderte der Herr 
Oberlandforſtmeiſter dem Schreiber dieſer Zeilen 
auf deſſen Anregung nach dem Kommiſſions⸗ 
bericht folgendes: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 48, Bd. 34 (1919) 


Den Wünſchen, ſtatt eines einjährigen Lehr⸗ 
ganges einen zweijährigen auf den Forſt⸗ 
ſchulen einzurichten, könne er nicht entſprechen. 
Zunächſt ſpiele die Frage des Bedürfniſſes die 
größte Rolle. Wenn es gelinge, die Schul⸗ 
bildung der Förſteranwärter zu heben, würden 
die Schulen von dem jetzt einen ziemlich großen 
Raum einnehmenden Elementarunterricht ent⸗ 
laſtet werden können. Die dadurch gewonnene 
Zeit könne dann für forſtliche Fächer verwandt 
werden; es könne auch die längere Betätigung 
der Lehrlinge bei den Kulturen fortfallen. Das 
eine Jahr, richtig ausgenutzt und vom Elementar⸗ 
unterricht befreit, genüge nach Anſicht der 
Forſtverwaltung völlig, um den jungen Mann 
die theoretiſchen Grundlagen und auch die An⸗ 
regungen zu geben, auf denen er im praktiſchen 
Leben weiter bauen könne. Die Verwaltung 
fürchte, daß bei einem zweijährigen Lehrgange 
eine halbakademiſche Bildung Platz greifen könne, 
die dem Förſternachwuchs nicht dienlich ſei. 
Die bisherige Ausbildung der Förſteranwärter 
genüge durchaus. Der Staat dürfe grund⸗ 
ſätzlich keine Aufwendungen über den Bedarf 
machen. Durch eine Verlängerung des Unter⸗ 
richts würden auch die Koſten der Ausbildung 
erhöht. Wenn nicht ein dringendes Bedürfnis 
dafür nachgewieſen werde, halte die Verwaltung 
an dem einjährigen Kurſus feſt, in der Hoff⸗ 
nung, daß ſich der Förſterſtand davon überzeugen 
werde, was billigerweiſe von einem jungen 
Anwärter verlangt werden müſſe. 

Hieraus iſt zu erſehen, daß die Staats⸗ 
regierung vorläufig zwar einen ablehnenden 
Standpunkt einnimmt, weil ſie mit einem zwei⸗ 
jährigen Schulkurſus „eine al: 
Bildung“ fürchtet, daß aber doch der Satz 
„Wenn nicht ein dringendes Bedürfnis dafür 
nachgewieſen werde“ die Möglichkeit offen läßt, 
die Bitte des Förſterſtandes nicht ungehört 
verhallen zu laſſen, wenn es eben gelingt, die 
Forſtverwaltung von der abſoluten Notwendig⸗ 
keit der beſſeren Ausbildung zu überzeugen. 
Ein Blick in die Zukunft und der raſend 


geſtiegene Wert der Staatsforſten aber bedingt 


ſchon allein die erforderte Notwendigkeit und 
ich bin ferner des Glaubens, daß die Staats⸗ 
forſtſchule nicht die Neigung hat, ſich von der 
Privatforſtſchule zu Templin durch deren ſtetig 
beſſere Ausbildung ihrer Zöglinge überflügeln 
zu laſſen. 

Hierzu möchte ich noch folgendem Gedanken 
Raum geben wollen: Bei der geringen Anzahl 
der für die Zukunft einzuſtellenden Forſtlehrlinge, 
etwa 100 im Jahr oder wahrſcheinlich noch weniger, 
wäre es finanziell praktiſcher und für den Forſt⸗ 
aſpirant nützlicher, die Forſtſchulen als beſondere 
Abteilungen den mittleren landwirtſchaftlichen 
Schulen (nicht Winterſchulen) anzuſchließen, 
denn Acker⸗ und Gartenbaukunde ſind gewiß 
notwendige Ergänzungen des Wiſſens der 


Forſtſchüler. Die troſtloſen finanziellen Verhält— 


niſſe unſeres arm gewordenen Vaterlandes 
aber werden auch den bisher „landloſen“ Förſter 
zwingen zur überwindung kommender Notjahre 
ſich reſtlos der intenſivſten Landwirtſchaft zu 
widmen. Man geſtatte mir bei dieſer Gelegenheit 
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ıllen Kollegen im Weſten wie im Oſten warnend haben. In dieſem Sinne wird das Wort: 
zuzurufen: Erwartet von eurem am finanziellen Freie Bahn dem Tüchtigen — analog dem 
Abgrund taumelnden Vaterlande keine großen Vorbild in anderen Beamtenkategorien — auch 
Gehaltsverbeſſerungen, ſie ſtehen ſelbſt beim in unſerem Stande ausgelegt werden dürfen. 
beſten Willen aller geſetzgebenden Faktoren Das jüngere Geſchlecht, dem die Zukunft 
nur auf dem Papier. Daher bittet überall, gehört, aber überlege ſich wohlweislich dieſe 
wo die Möglichkeit gegeben, um Dienſtland, Frage, auf daß ſie nicht zu ſpät die Hohlheit 
ſo bald wie möglich und dann mit feſtem und eines modernen Schlagworts am eignen Körper 
ernſten Willen heran an Pflug und Egge! Der erkennen lernen. Aufbauen, nicht abbauen, 
vaterländiſche Boden allein bietet auch dem auch in der Revierförſterfrage, ſei hier das 
Förſterſtand die Möglichkeit ſich ſelbſt und Loſungswort des ganzen Standes. 
damit auch weitere Teile unſeres ſich ſeiner Und nun erbitte ich mir zu nachſtehender 
Lage noch immer nicht voll bewußten armen Angelegenheit einmal nur das Ohr des ganzen 
Volkes hinüberzuretten in eine beſſere Zeit. — Förſterſtandes! Auf meinen beſonderen Wunſch 
Doch zurück zur Erziehungsfrage: Mag ſſan den Verleger liegt unſer Vereinsorgan 
der Förſterſtand die Wichtigkeit feiner zukünftigen die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch in der 
Ausbildung erkennen, ſeine ganze Kraft jetzt Leſehalle des Abgeordnetenhauſes zur 
für dieſe Frage in die Wagſchale werfen, er Information der Volksvertretung nebſt vielen 
wird, jo hoffe ich, hierzu auch die Herren Fachblättern anderer Beamtenkreiſe ſeit meinem 
aus dem Verwaltungsfache als Freunde auf Eintritt ins Preußenparlament aus und wird, 
ſeiner Seite haben, die das ehrliche Vorwärts⸗ wie ich zu beobachten Gelegenheit hatte, oft 
ſtreben des Förſterſtandes als keine Einſchränkung genug zur Hand genommen. Welch einen 
ihrer eigenen Poſition empfinden und das ſoll Eindruck auf die Volksvertretung aber muß es 
und wird es auch nicht ſein. machen, wenn Nummer für Nummer, ganze 
Ich gleite damit herüber zur Streitfrage Seiten hindurch nur der Polemik der Standes⸗ 
über den Wert oder Unwert der Revierförſter⸗ genoſſen unter einander gewidmet find. Aus 
ſtellung. Da ich nicht den Vorzug habe dieſes vergangenen Tagen her h. die grüne Farbe 
Amt zu bekleiden, ſo glaube ich objektiv genug in allen Parteilagern mehr oder weniger eine 
darüber urteilen zu dürfen. Ich ſtelle zuerſt beſonders gute Nummer, dort kennt man Gott 
feſt, daß der Revierförſter die einzige Gelegenheit ſei Dank noch keine Intereſſengruppen und 
bot, ſich in eine gehobenere Förſterſtellung Sonderbündeleien, ſondern nur einen geſchloſſenen 
hinaufzuarbeiten. Leider hat die Staatsforſt⸗ Förſterſtand, dem man ſeine Sympathien nicht 
verwaltung der großen Maſſe des Förſterſtandes verſagt. Wer den Wunſch hat, daß es 
nicht die Möglichkeit gegeben, in ihrem Streben ſo bleibe, und das liegt letzten Endes im wohl⸗ 
nach Aufwärts dadurch zu unterſtützen, daß verſtandenen eignen Intereſſe, der rühre nicht 
ſie die Revierförſterſtellen langſam vermehrte an die Einigkeit des Standes, der waſche nicht 
und durch andere oder jagen wir mal befjere ſchmutzige Wäſche vor breiteſter Offentlichkeit 
Grundſätze zur Beſetzung dieſer Stellen dem und kritiſiere nicht ſeine ſelbſt gewählten 
Förſterſtande ſchmackhafter machte. Ich bin Führer in Grund und Boden. Der Abgeordnete, 
mir wohl bewußt, daß ich in Gegenſatz zu welcher ſelbſt der ſtrengſten Fraktionsdisziplin 
vielen meiner Standesgenoſſen trete, wenn ich nach Außen ſich freiwillig unterwirft, hat ein 
nicht Aufhebung, ſondern ſtarke Vermehrung gar feines Gefühl für derartige Verſtöße und 
der Revierförſterſtellen für die Zukunft fordere. ſeine Hochachtung für uns Grünröcke wird 
Es ſoll fürder kein Glückszufall ſein, einmal und muß ſinken je länger dieſe Zuſtände 
Revierförſter zu werden, ſondern man muß innerhalb des Standes ſich breit machen. 
im Förſterſtande die Gewißheit befeſtigen, den Was ſoll man aber dazu ſagen, wenn man 
Revierförſter ſchon bei Eintritt in die Laufbahn den mir zugegangenen Bericht einer Bezirks⸗ 
als erſtrebenswerten Faktor einſtellen zu können. gruppentagung durchlieſt, der in der Hauptſache 
Mit dem größeren Ausbau der Revierförſter⸗ die Tätigkeit des erſten Vorſitzenden vor aller 
ſtellen, verbunden mit Neubearbeitung ihrer | Öffentlichkeit herunterreißt. Ich habe 1 
Anſtellungsgrundſätze ſowie ihrer Rechte und faſt dreier Jahrzehnte im öffentlichen Leben 
Pflichten, fällt aber das größte Bedenken des geſtanden und kenne manchen häßlichen Zug 
Förſterſtandes gegen den Revierförſter, daß im politiſchen und ſonſtigen Vereinsleben, 
dieſer vielfach aus anderen Gründen, als die aber eine derartige Verunglimpfung des eignen 
der Fachtüchtigkeit, in ſein Amt gelangt ſei, Führers iſt mir noch nicht begegnet. 
fort. So gedacht, wäre es ein nie zu verzeihender Wer ſo wie genannter Bericht, über ſeinen 
Fehler, wollten die Führer des Standes die Führer urteilt, der verurteilt ſich ſelbſt und 
Hand dazu bieten, ſich jede Aufſtiegsmöglichkeit beſchmutzt das Neſt in dem er ſelbſt zu wohnen 
zu verbauen, denn nur über dieſe Stellung gezwungen iſt. Es iſt mir eine Ehrenpflicht, 
hinweg kann es einigen beſonders fähigen zu der mich Niemand gedungen, dem Führer 
Köpfen gelingen in die Verwaltungslaufbahn des Staatsförſtervereins zu der vornehmen 
hineinzukommen, nachdem ſie durch ihre Tätigkeit und ruhigen Art, in der er ſolche und ähnliche 
als Revierförſter bzw. ſtellvertretender Ober⸗ andere Anwürfe in feiner Flugſchrift zurück⸗ 
förſter den Grad ihrer Befähigung dargelegt] gewieſen, zu beglückwünſchen. Wer wie ich in 
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letzterer Zeit des Ofteren Gelegenheit gehabt führen. Ich bin und will nicht der Anwalt 
hat, ihn die fachlich ſtrittigen Fragen des des Staatsförſtervereins fein, aber ich habe 


Standes mit Vorgeſetzten 
ſehen, ſeine treffenden Begründungen zu hören 
und ſeine Feſtigkeit hierbei zu bewunderu, der 
konnte eben auch nur zu gleichem Schluß wie 
ich kommen, daß der Förſterſtand ſein Geſchick 
in die Hand eines Mannes gelegt, der im 
vollſtem Maße ſich dieſes Ehrenamtes würdig 
gezeigt hat. über was ich mich hier beſchwere, 
iſt nicht die Kritik an ſich, ſondern der von 
keiner Sachkenntnis getrübte Ton, der dieſer 
maßloſen Herabwürdigung innewohnt. Schon 
einmal vor mehr wie einem Jahrzehnt halfen 
Standesgenoſſen eine aufblühende eigene 
Organiſation ſprengen und jetzt ſauſen wiederum, 
vom eigenen Fleiſch und Blut geworfen, Hand⸗ 
granaten ins befeſtigte Lager, drohen den 
Aufbau eines Jahrzehnts zu zertrümmern und 
den Förſterſtand zur Ohnmächtigkeit zurückzu⸗ 


verhandeln zu Lebens⸗ und politiſche Erfahrung genug, um zu 


erkennen wohin die Reiſe gehen ſoll, und wer 
die Augen nicht abſichtlich verſchließt, dem das 
Geſamtwohl des Standes in der Zukunft höher 
ſteht, als der einſchmeichelnde Kitzel höchſt 
moderner Schlagworte und Verſprechungen, 
der wird gleich mir dieſe Fahrgelegenheit ver⸗ 
weigern müſſen. 

Eine Politik der ſtetigen Negation iſt zur 
Unfruchtbarkeit verurteilt, nur durch Einſtellung 
poſitiver Ziele kommen wir vorwärts, nicht 
Maßloſigkeit, ſondern weiſes Maßhalten läßt 
uns die Zeit meiſtern und nicht der Ton der 
Straße, ſondern die Umgangsformen des ge⸗ 
bildeten Deutſchen ſollen dem Geiſtesleben des 
Förſterſtandes die Unterlagen geben auch im 
Kreiſe Höhergeſtellter voll und ganz ſeinen 
Mann zu ſtehen. 
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Anderungen 


der Arbeiter und Angeſtelltenverſicherung in den letzten Jahren. 
Von Rechnungsrat Hering, Berlin⸗Lichterfelde. 


In Bd. 29 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Seite 
737 ff., Bd. 32 Seite 469 ff. und Bd. 33 Seite 453 ff. 
habe ich die Einwirkungen des Krieges auf die ſoziale 
Verſicherungsgeſetzgebung und deren Anderungen in 
den letzten Jahren uͤberhaupt eroͤrtert, beſonders 
ſoweit ſie fuͤr unſeren Leſerkreis von Belang ſind. 
Nachdem der Krieg beendet iſt und damit die Geſetzes⸗ 
aͤnderungen zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen 
find, ſollen jene Aufſaͤtze in einem kurzen Überblick 
ergaͤnzt werden. Dabei iſt alles weggelaſſen worden, 
was keine allgemeinere oder nur eine voruͤber— 
gegangene Bedeutung hat. 

A. Krankenverſicherung. 

1. Die obere Grenze fuͤr die Verſicherungs— 
pflichtigkeit von Betriebsbeamten und aͤhn— 
lichen Angeſtellten iſt durch eine Verordnung vom 
22. November 1918 (R. G. Bl. S. 1321) von 2500 auf 
5000 / erhöht worden. Vgl. „Forſt⸗Zeitung“ Bd. 33 
S. 574. Demgemaͤß iſt den im Bereiche der ſtaat⸗ 
lichen Land- und Forſtwirtſchaftsverwaltung 
beſchaͤftigten Beamten, deren Dienſteinkommen 
5000 / jährlich nicht uͤberſteigt, — um fie von der 
Krankenverſicherungspflicht zu befreien (§ 169 der 
Reichsverſicherungsordnung, vgl. Preuß. Foͤrſter⸗ 
Jahrbuch 1912 S. 119 Ziff. 21) — im Krankheitsfalle 
ein Anſpruch auf Gehalt und aͤhnliche Bezuͤge im 
1½ fachen Betrage des Krankengeldes auf die Dauer 
der Regelleiſtungen der Krankenkaſſen gewaͤhrleiſtet 
worden. Vgl. Allgem. Verfuͤgung des Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Miniſteriums vom 2. September 1919 — 
Nr. 1 112/19 — (Forſt⸗Ztg. 1919 S. 685). 

2. Die Befreiung von der Verſicherungspflicht 
nach $$ 169, 170, 171 der Reichsverſicherungs-Ordnung 

ilt nach einer Verordnung vom 3. Februar 1919 
R. G. Bl. S. 191) jetzt nur noch für Beamte und 
fuͤr auf Lebenszeit angeſtellte Beſchaͤftigte, ſo daß 
alle übrigen in Reichs⸗, Staats-, Gemeinde: uſw. 
Betrieben Beſchaͤftigten jetzt krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig ſind (vgl. Forſt⸗Ztg. 1919 S. 271). N 

3. Durch die gleiche Verordnung iſt ausgeſprochen 
worden, daß vermindert Arbeitsfaäͤhige nur dann 
berechtigt ſind, ihre Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherung ($ 173 der R. V. O.) zu beantragen, wenn 


fie Invalidenrente beziehen oder doch wenigſtens⸗ 
dauernd invalide, alſo zu mehr als 2 erwerbsunfaͤhig⸗ 
find (vgl. Forſt⸗Ztg. a. a. O.). 

4. Dieſelbe Verordnung hat die in der Land— 
oder Forſtwirtſchaft beſchaͤftigten Arbeiter 
uſw. ſowie die Dienſtboten allgemein der Kaſſen⸗ 
pflicht unterſtellt, ſo daß Befreiungen auf Antrag 
des Arbeitgebers ($$ 418, 435 der R. V. O.) nicht mehr 
ſtatthaft find (Forft:Stg. a. a. O.). 

5. Durch die Verordnung vom 22. November 1918. 
iſt die Beſchraͤnkung der Berechtigung zur frei— 
willigen Verſicherung auf Einkommen unter 
4000 4% beſeitigt worden, fo daß jetzt die freiwillige 
Weiterverſicherung nach dem Ausſcheiden aus einer 
krankenverſicherungspflichtigen Beſchaͤftigung une 
beſchraͤnkt zulaͤſſig iſt.“ 

6. Durch ein Geſetz vom 26. September 1919 
(R. G. Bl. S. 1757) ſind die Vorſchriften der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung uͤber Wochenhilfe ($$ 195 bis 
200, vgl. Preuß. Foͤrſter⸗Jahrbuch 1912 S. 121 
Ziff. 30, 32) erheblich geändert worden. An Stelle 
des § 195 find die $$ 195 bis 1950 getreten. Der 
195 behandelt die Regelleiſtungen der neuen 
Wochenhilfe. Sie ſind gegenuͤber dem bisherigen 
Rechte weſentlich erweitert. Waͤhrend ſie bisher 
nur in Wochengeld beftanden, erſtrecken fie ſich nun⸗ 
mehr nach dem Vorbild der Kriegswochenhilfe auch 
auf einen Beitrag zu den Koſten der Entbindung, 
eine Beihilfe fuͤr Hebammendienſte und aͤrzt— 
liche Behandlung, die bei Schwangerſchafts— 
beſchwerden erforderlich werden, ſowie auf Still— 
geld. Der Entbindungskoſtenbeitrag iſt auf 50 4 
feſtgeſetzt, waͤhrend die Beihilfe fuͤr Hebammendienſte 
und aͤrztliche Behandlung bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden bis zum Betrage von 25 / zu gewaͤhren 
iſt. Dieſe Saͤtze ſind ſomit gegenuͤber den Vorſchriften. 
der Kriegswochenhilfe, wonach ſich der Entbindungs⸗ 
koſtenbeitrag auf 25 /, der Hoͤchſtbetrag der Beihilfe 
fuͤr Hebammendienſte und aͤrztliche Behandlung bei⸗ 
Schwangerſchaftsbeſchwerden auf 15 M belief, nicht 
unweſentlich erhoͤht. Die Dauer des Wochen— 
geldbezugs iſt gegenuͤber dem bisherigen Rechte 
verlaͤngert, da das Wochengeld fortan nicht mehr 
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nur für acht Wochen, ſondern für zehn Wochen zu 
zahlen iſt. Hiervon muͤſſen mindeſtens ſechs in die 
Zeit nach der Niederkunft fallen, ſo daß das Wochen⸗ 
geld bis zu vier Wochen vor der Niederkunft gezahlt 
werden kann. Das Stillgeld iſt nach wie vor fuͤr 
zwoͤlf Wochen zu zahlen. Das Wochengeld iſt 
ebenſo wie nach der Reichsverſicherungsordnung in 
Hoͤhe des Krankengeldes, mindeſtens aber in Hoͤhe 
von 1,50 / täglich zu gewähren, waͤhrend das Still⸗ 
geld auf die Haͤlfte des Krankengeldes feſtgeſetzt iſt. 
Wochengeld und Stillgeld ſind auch fuͤr Sonn- und 
Feiertage zu gewaͤhren. Im uͤbrigen ſind die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Wochenhilfe gegenüber den Bor: 
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung nicht ge: 
andert. Insbeſondere iſt an dem Erfordernis der Warte⸗ 
zeit feſtgehalten worden, wonach die Woͤchnerin 
im letzten Jahre vor der Entbindung mindeſtens ſechs 
Monate hindurch auf Grund der Reichsverſicherung 
gegen Krankheit verſichert ſein muß. 

Nach dem bisherigen $ 195 Abſ. 2 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung konnte das Wochengeld fuͤr 
Mitglieder von Landkrankenkaſſen, die nicht 
der Gewerbeordnung unterſtehen, bis auf vier Wochen 
herabgeſetzt werden. Dieſe Vorſchrift iſt von dem 
neuen Geſetz nicht uͤbernommen worden, um nicht 
die landwirtſchaftlich Beſchaͤftigten unguͤnſtiger als 
die gewerblich Verſicherten zu ſtellen. 

Der $ 195 gibt den Kaſſenvorſtaͤnden im Anſchluß 
an die Vorſchriften der Kriegswochenhilfe das Recht, 
ſtatt des Entbindungskoſtenbeitrags ſowie der Bei⸗ 
hilfe fuͤr Hebammendienſte und aͤrztliche Behandlung 
bei Schwangerſchaftsbeſchwerden entſprechende Sach: 
leiſtungen, nämlich freie Behandlung durch Hebamme 
und Arzt, ſowie die erforderliche Arznei bei der 
Niederkunft und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden, 
zu gewaͤhren. 

Die in der Reichsverſicherungsordnung vor: 
geſehene Familienhilfe iſt durch das neue Geſetz 
gleichfalls erheblich umgeſtaltet. Soweit fie in Wochen⸗ 
hilfe beſteht, iſt ſie zur Regelleiſtung erhoben. 
Ferner iſt der Kreis der Berechtigten erweitert. 
Waͤhrend die Familienwochenhilfe bisher nur ver⸗ 
ſicherungsfreien Ehefrauen zukam, iſt ſie ! nunmehr 
auch den verſicherungsfreien Toͤchtern der Ver⸗ 
ſicherten, ſofern ſie mit dieſen in haͤuslicher Gemeinſchaft 
leben, zu gewaͤhren. Zu den Toͤchtern ſind auch uneheliche 
Toͤchter der weiblichen Verficherten zu rechnen. Den 
leiblichen Toͤchtern ſtehen Stief⸗ und Pflegetoͤchter 
gleich, ſo daß auch uneheliche Toͤchter von Ehefrauen 
der Verſicherten, ſofern ſie im Hauſe des Ehemanns 
ihren Unterhalt finden, anſpruchsberechtigt ſind. Die 
Leiſtungen ſind die gleichen wie bei der Wochenhilfe 
fuͤr verſicherte Woͤchnerinnen. Nur betraͤgt das 
Krankengeld als Regelleiſtung ſtets 1,50 , das 
Stillgeld ſtets 0,75 / taͤglich. Eine Wartezeit iſt — 
anders als bei der Wochenhilfe fuͤr Verſicherte — bei 
der Familienwochenhilfe nicht vorgeſehen. Sonſt 
gelten die gleichen Vorſchriften wie bei der Wochen⸗ 
hilfe fuͤr Verſicherte. 

Die ſonſtigen Vorſchriften der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung uͤber die Familienhilfe ſind durch das Geſetz 
nicht geaͤndert worden. Die Krankenpflege an ver⸗ 
ſicherungsfreie Familienmitglieder und die Gewaͤhrung 
von Sterbegeld beim Tode des Ehemanns oder eines 
Kindes des Verſicherten ſind daher Mehrleiſtungen 
geblieben. Der Erſatzanſpruch einer unehelichen 
Mutter gegen den Vater des Kindes ($ 1715 des 
Buͤrgerl. Gef. Buchs) geht auf die Krankenkaſſe uͤber. 
Die erhoͤhten Leiſtungen der Krankenkaſſen bedingen 
natuͤrlich auch eine Erhoͤhung der Beitraͤge, die bi 
zu 10 v. H. des Grundlohnes geſteigert werden koͤnnen. 
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Die vorſtehend eroͤrterten Vorſchriften des neuen 
Geſetzes bewegen ſich inſofern im Rahmen der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, als ſie die Gewaͤhrung von 
Wochenhilfe an verſicherte Woͤchnerinnen und an 
Familienmitglieder von Verſicherten vorſehen. Das 
Geſetz geht jedoch in dem Beſtreben, den Anforde⸗ 
rungen einer moͤglichſt umfaſſenden Sozialpolitik 
gerecht zu werden, noch uͤber dieſen Rahmen hinaus, 
indem es fuͤr alle uͤbrigen minderbemittelten 
Woͤchnerinnen eine Wochenhilfe aus Mitteln des 
Reichs vorſieht. Eine derartige Fuͤrſorge war den 
Ehefrauen von Kriegsteilnehmern durch die Bekannt⸗ 
machung, betreffend Ausdehnung der Wochenhilfe 
waͤhrend des Krieges, vom 23. April 1915, zugewendet 
worden (Preuß. Foͤrſter⸗Jahrbuch 1915 S. 3 uud 175 
ſowie Forſt⸗Ztg. 1917 S. 453 Abſchnitt A 1). Das 
neue Geſetz baut auf dieſem Grunde weiter, indem 
es die Fuͤrſorge ſaͤmtlichen Woͤchnerinnen der 
minderbemittelten Bevoͤlkerungskreiſe zukommen laͤßt. 
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob es ſich um 
verheiratete oder unverheiratete Woͤchnerinnen handelt 
oder welchem Stande ſie angehoͤren. Als Maßſtab 
fuͤr die Entſcheidung der Frage, ob eine Woͤchnerin 
als minderbemittelt anzuſehen iſt, werden, um die 
Anwendung des Geſetzes moͤglichſt einfach zu geſtalten, 
in Anlehnung an jene Bekanntmachung gewiſſe Ein⸗ 
kommensgrenzen beſtimmt. Dabei iſt das Jahr oder 
das Steuerjahr vor der Entbindung entſcheidend. 
Die Einkommensgrenze fuͤr verheiratete Woͤchnerinnen 
iſt ebenſo wie in der erwaͤhnten Bekanntmachung 
auf 2500 M feſtgeſetzt, wobei das Einkommen beider 
Eheleute zuſammengerechnet wird. Sind Kinder 
unter 15 Jahren vorhanden, ſo erhöht ſich die Ein: 
kommensgrenze für jedes Kind um 250 M. Die 
Einkommensgrenze fuͤr unverheiratete Woͤchnerinnen 
beträgt 2000 „. Zu beachten iſt aber, daß lediglich 
das Einkommen der Woͤchnerin ſelbſt maßgebend iſt. 
Die wirtſchaftliche Lage der Eltern oder ſonſtiger 
Verwandter, die zur Gewaͤhrung des Unterhalts der 
en verpflichtet find, bleibt ſomit außer Be: 
tracht. 

Die Reichs⸗Wochenfuͤrſorge liegt der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe oder, ſoweit eine ſolche nicht beſteht, 
der Landkrankenkaſſe ob, in deren Bezirke die Woͤch⸗ 
nerin ihren Wohnſitz hat. Die Leiſtungen ſind die 
gleichen wie die Regelleiſtungen bei der ſonſtigen im 
Geſetze vorgeſchriebenen Wochenhilfe, wobei jedoch 
das Wochengeld auf 1,50 /, das Stillgeld auf 0,75 / 
taͤglich feſtgelegt iſt. Die Leiſtungen werden der 
Kaſſe durch das Reich erſtattet. Streitigkeiten uͤber 
an werden im Spruchverfahren nach 
der Reichsverſicherungsordnung entſchieden (Ver: 
ſicherungsamt und Oberverſicherungsamt), wobei das 
Oberverſicherungsamt endgültig entſcheidet. 

Hat eine unverheiratete Woͤchnerin unterhalts⸗ 
pflichtige Verwandte, ſo geht der Unterhaltsanſpruch 
gegen ſie auf das Reich in Hoͤhe der von ihm zu er— 
ſtattenden Betraͤge uͤber. Das Reich kann alſo von den 
Verwandten Erſatz ſeiner Aufwendungen verlangen. 


Dadurch wird jedoch die Leiſtungspflicht der Kaſſe 


gegenuͤber der Woͤchnerin nicht beruͤhrt. Zunaͤchſt 
hat ſtets die Kaſſe zu leiſten, waͤhrend der Erſatz⸗ 
anſpruch des Reichs gegen die Eltern uſw. vorbehalten 


bleibt. Außer dem Anſpruch gegen unterhaltspflichtige 
Verwandte geht auch der Erſatzanſpruch der Woͤchnerin 
gegen den Vater des Kindes auf das Reich uͤber. 
Diefer haftet neben den Verwandten als Gefamt: 
ſchuldner. Das Reich kann ſich alſo nach ſeiner Wahl 
entweder an die Verwandten oder an den Vater halten, 


B. Unfallverſichernug. 8 
1. Beduͤrftige Verletzte, die eine Rente von / oder 


mehr der Vollrente oder mehrere Renten von je 
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weniger als ½ der Vollrente oder von insgeſamt 
mindeſtens 66/ v. H. beziehen, erhalten eine Teue⸗ 
rungszulage, die bis zum Ablauf des Jahres 1919 
auf 8 monatlich feſtgeſetzt worden iſt (Verordnungen 
vom 17. Januar und 2. Dezember 1918, R. G. Bl. 
S. 31 u. 1378). 

2. Bei land- und forſtwirtſchaftlichen Ar— 
beitern, deren Rente nach einem behoͤrdlich feſt⸗ 
geſetzten Durchſchnitts-Jahresarbeitsverdienſt 
zu berechnen iſt (95 923, 931 ff. der R. V. O., ogl. 
Preuß. Foͤrſter⸗Jahrbuch 1912 S. 126 Ziff. 64 Abſ. 2), 
gilt für Unfälle, die nach dem 1. Oktober 1918 ein⸗ 
getreten find, daß die Rente nach einem Jahresarbeits⸗ 
verdienſte berechnet wird, der um 30 v. H. hoͤher iſt 
als der zuletzt vor dem 1. Auguſt 1914 feſtgeſetzte; 
für Unfälle, die ſich nach dem 31. März 1919 ereignen, 
iſt ein Jahresarbeitsverdienſt einzuſetzen, der um 
60 v. H. hoͤher iſt als der zuletzt vor dem 1. Auguſt 1914 
feſtgeſetzte. Iſt ſeitdem ein Jahresarbeitsverdienſt 
feſtgeſetzt worden, der dieſen Satz uͤberſteigt, ſo bleibt 
der hoͤhere Satz fuͤr die Rentenberechnung maßgebend 
(Verordnungen vom 30. September 1918 und 
6. Auguſt 1919, R. G. Bl. S. 1222, 1369). 

C. Invalidenverſicherung. 

1. Anſpruͤche der Hinterbliebenen ver: 
ſtorbener oder vermißter Kriegsteilnehmer 
muͤſſen bis zum Ablauf des Jahres 1920, ſofern aber 
der Tod ſchon fruͤher feſtgeſtellt worden iſt, innerhalb 
eines Jahres nach dieſer Feſtſtellung angemeldet werden 
(Verordnungen vom 28. Maͤrz und 14. Dezember 1918, 
85 Bl. S. 165, 1437, vgl. Forſt-Zeitung Bd. 33 


218). 

2. Die Anwartſchaft auf Verſicherungs— 
leiſtungen erliſcht nach SS 1280 ff. der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, wenn waͤhrend zweier Jahre 
nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten Aus⸗ 
ſtellungstage weniger als 20 Wochenbeitraͤge auf 
Grund der Verſicherungspflicht oder der Weiter⸗ 
verſicherung entrichtet worden ſind (ogl. Preuß. 
Foͤrſter⸗Jahrbuch 1912 S. 136 Ziff. 94). Trotz dem⸗ 
gemaͤß erloſchener Anwartſchaft bleiben aber ſeit dem 
14. Februar 1919 die Anſpruͤche aus der Invaliden 
und Hinterbliebenenverſicherung beſtehen, wenn die 
zwiſchen dem Eintritt in die Verſicherung und dem 
Verſicherungsfalle ligende Zeit zu mindeſtens / 
durch ordnungsmaͤßig verwendete Beitragsmarken 
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belegt iſt (Verordnung vom 9. Februar 1919, R. G. 
Bl. S. 191). 

3. In die Reihe der Erſatztatſachen, die zur 
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft dienen, ohne daß 
Beitraͤge entrichtet zu werden brauchen (Militaͤrdienſt, 
Krankheitszeiten, Bezug einer Invaliden⸗ oder Alters: 
rente oder einer mindeſtens 20 prozentigen Unfall⸗ 
rente bei gleichzeitiger Beſchaͤftigungsloſigkeit) iſt 
nunmehr auch der Bezug einer Rente von mindeſtens 
20 v. H. getreten, die wegen einer im gegenwaͤrtigen 
Kriege erlittenen militaͤriſchen Dienſtbeſchaͤdigung. 
gewaͤhrt wird. Als anrechenbare Militaͤrdienſtzeiten 
gelten nicht nur die dem Deutſchen Reiche geleiſteten 
Militärdienſte, ſondern auch diejenigen, welche während 
des Weltkrieges der Oſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
oder einer anderen mit dem Deutſchen Reiche ver: 
buͤndeten oder befreundeten Macht geleiſtet worden 
find. (Bek. vom 28. März 1918, R. G. Bl. S. 165.) 


4. Seit dem 1. Februar 1918 wird Empfaͤngern 
einer Invaliden-, Witwen: oder Witwerrente, ſeit 
1. Januar 1919 auch Empfaͤngern einer Altersrente 
fuͤr die Zeit bis zum 31. Dezember 1920 eine Zulage 
zu ihrer Rente gewaͤhrt. Die Zulage betraͤgt fuͤr 
Empfaͤnger einer Alters- oder Invalidenrente monat: 
lich 8 „ (ſeit 1. Oktober 1919 monatlich 20 M), für 
Empfänger einer Witwen: oder Witwerrente monatlich 
4% (ſeit 1. Oktober 1919 monatlich 10 6) (Verord— 
nungen vom 1. November 1918, 14. Dezember 1918. 
und 21. Auguſt 1919, R. G. Bl. S. 1310, 1429, 1665). 


5. Verſicherte, die waͤhrend des Krieges an der 
rechtzeitigen Beitragsleiſtung infolge von Maßnahmen 
feindlicher Staaten gehindert waren, muͤſſen die 
Beiträge bis ſpaͤteſtens 31. Dezember 1920 nach⸗ 
entrichten, da fie ſonſt unwirkſam werden (Ber: 
ordnungen vom 23. Dezember 1915, 28. Maͤrz 1918, 
14. Dezember 1918, R. G. Bl. S. 845, 165, 1437). 

D. Angeſtelltenverſicherung. 

Seit meinem letzten Berichte in der „Forſt—⸗ 
Zeitung“ Nr. 38 vom 22. September 1918 hat ſich 
auf dieſem Gebiete nichts weſentliches geaͤndert, ſo 
daß es genuͤgt, auf die ſehr wichtigen Darlegungen 
über „Freiwillige Weiterverſicherung bei der 
Angeſtelltenverſicherung“ in Nr. 15 S. 229 des 
laufenden Jahrganges der „Forſt-Zeitung“ hin⸗ 
zuweiſen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

57. Sitzung am Mitt woch, dem 1. Oktober 1919. 

Beratung der Denkſchrift über die Gewährung einer 

neuen einmaligen Teuerungszulage an unmittelbare 

Staatsbeamte uſw. 

Wortlaut der Antraͤge: 

1. In den Abſtimmungsbezirken und in den von 
Preußen abzutretenden Gebieten ſind die ein⸗ 
maligen Teuerungszulagen in voller Hoͤhe auf ein⸗ 
mal zu zahlen. 

2. Die Staatsregierung zu erſuchen: 

1. den Ledigen, welche ein Dienſteinkommen bis 
zu 4800 % haben oder Angehörige auf Grund 
geſetzlicher oder ſittlicher Verpflichtung uͤber⸗ 
wiegend unterhalten, ohne mit dieſen einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Hausſtand zu fuͤhren, die ein⸗ 
malige Teuerungszulage in der Höhe von 800 % 
zu gewaͤhren, 

ledigen Lohnangeſtellten höherer Ordnung unter 

21 Jahren im Falle der Beduͤrftigkeit die Bei⸗ 
hilfe bis zu 100 % zu erhoͤhen, 

3. den Hinterbliebenen der Beamten, Lehrer und 


o 


Geiſtlichen die einmalige Teuerungszulage in 
einer den tatſaͤchlichen Teuerungsverhaͤltniſſen 
entſprechenden ausreichenden Hoͤhe zu bewilligen, 
den nach laͤngerer Dienſtzeit infolge hohen Alters 
oder Invalidität aus dem Staatsdienſte aus⸗ 
geſchiedenen Arbeitern und Hilfsbeamten im 
Falle der Beduͤrftigkeit eine nach dem Grade 
der Beduͤrftigkeit zu bemeſſene einmalige 
Teuerungszulage zu gewaͤhren, 

5. als Stichtag fuͤr die Gewaͤhrung der einmaligen 
Teuerungszulage in bezug auf beide Teil⸗ 
zahlungen entſprechend den Ausfuͤhrungsbe⸗ 
ſtimmungen des Reiches keinen ſpaͤteren Tag als 
den 3. September 1919 zu beſtimmen. 

3. Die Staatsregierung zu erſuchen: 

den im Ruheſtande befindlichen Beamten, Lehrern 
und Geiſtlichen unter angemeſſener Abſtufung 
nach dem Geſamteinkommen und den ſonſtigen 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen die einmalige Teuerungs⸗ 
zulage in der Hoͤhe von 50 bis 100 v. H. der den 
aktiven Beamten zuſtehenden Teuerungszulage zu 
bewilligen. 


* 
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Die Antraͤge werden dem Staatshaushaltsausſchuß 
uͤberwieſen. 

Dr. Schmedding, Abgeordneter (Zentrum): 
— — — Herr Abgeordneter Dr. v. Kries hat geſtern 
die Frage der Neuregelung der Beamtenbeſoldung 
angeſchnitten und dabei eine große Menge vonWuͤnſchen 
vorgebracht. So erwähnte er z. B. die Erhöhung der 
Anfangsgehaͤlter, die moͤglichſt fruͤhzeitige Erreichung 
der Hoͤchſtgehaltsgrenze, haͤufigere Gehalts-Auf⸗ 
beſſerungen, dreijaͤhrige Neuordnung des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes, Erhoͤhung der Penſionen, Einfuͤhrung 
von Krankenkaſſen fuͤr alle Beamten, Nachtdienſt⸗ 
zulagen bei den Eiſenbahnbeamten, Erhoͤhung der 
Umzugskoſten, Verringerung der Gehaltsklaſſen und 
dergleichen mehr. Alles ſchoͤne und gewiß beachtens⸗ 
werte Wuͤnſche, die meine Freunde nur begruͤßen 
koͤnnten und denen ſie gern beipflichteten, wenn die 
Mittel dazu vorhanden wären. — — — 

— — — In einem Punkte freilich ſtimme ich dem 
Herrn Abgeordneten Dr. v. Kries vollſtaͤndig bei, 
naͤmlich darin, daß es bei der naͤchſten Regelung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes unbedingt notwendig iſt, dem 
Familienſtande der Beamten Rechnung zu tragen — — 

Hoͤfler, Abgeordneter (D.⸗Dem.): — — — Herr 
Abgeordneter Leid hat am vorigen Freitag ein fuͤr die 
Beamten ſehr wertvolles Zugeſtaͤndnis gemacht, in⸗ 
dem er ſich gegen die lebenslaͤngliche Anſtellung der 
Beamten ausgeſprochen hat. Dieſes Zugeſtaͤndnis iſt 
um ſo wertvoller, als bei der Wahlagitation gerade von 
der Partei der Unabhaͤngigen Sozialdemokratie der⸗ 
artige Außerungen abgeleugnet worden ſind und 
immer behauptet worden iſt, daß ſie gegenuͤber der 
Beamtenſchaft auf genau demſelben Standpunkt ſtehe 
wie die anderen Parteien. Ich begruͤße dieſes Zu⸗ 
geſtaͤndnis, da es in dieſer Hinſicht ein fuͤr allemal 
reine und glatte Bahn ſchafft und der Beamtenſchaft 
endlich die Augen daruͤber oͤffnen wird, was ſie zu 
erwarten hat, wenn die Partei des Herrn Abgeord— 
neten Leid einen Einfluß auf die Regierung ausuͤben 
wuͤrde. — — — 

Die Beamtenorganiſationen ſtehen einmuͤtig auf 
dem alten Standpunkt, den ich eben auch gekennzeichnet 
habe, daß wir unter allen Umſtaͤnden die lebenslaͤng⸗ 
liche Anſtellung fuͤr alle Beamten fordern muͤſſen, 
und die Beamtenſchaft und ihre Organiſationen 
werden in der Geltendmachung dieſer Forderung 
nicht nachlaſſen, wenn ſie irgendwie angetaſtet werden 
ſollte. — — — 

Meine politiſchen Freunde ſind der Überzeugung, 
daß der Staat uͤberhaupt nicht beſtehen und nicht 
wieder hochkommen kann, wenn er nicht ein unbe: 
ſtechliches, ehrliches, gerades und von allen Partei⸗ 
ſtreitigkeiten losgeloͤſtes Berufsbeamtentum wieder 
großziehen wird. Der Staat kann meiner Meinung 
nach nur dann beſtehen, wenn er ſich ohne weiteres 
darauf ſtuͤtzen, wenn er ſein Beamtentum weiter als 
Ruͤckgrat des Staates anſehen kann. Die ganze Be: 
amtenſchaft muß mindeſtens reſtlos von Partei⸗ 
ſtreitigkeiten Iosgelöft fein. — — — 


Wir fordern, daß die wohlerworbenen Rechte der 


Beamten in die Verfaſſung aufgenommen werden, W̃ 


und daß weiter das Berufsbeamtentum fuͤr den 
Beamtennachwuchs ebenſo verfaſſungsmaͤßig nieder⸗ 
gelegt wird. — — — 

Außerdem fordern aber meine politiſchen Freunde 


daß endlich Ernſt gemacht wird mit der Schaffung eines 


neuen Beamtenrechts, daß endlich die Regierung aus 
den Erwaͤgungen heraustritt und nicht mehr laͤnger 
zoͤgert, endlich und endlich das neue Beamtenrecht der 
Landesverſammlung vorzulegen und mit den Vor⸗ 
arbeiten endguͤltig Schluß zu machen. — — — 


Wir fordern, daß in das Beamtengeſetz die Vor⸗ 
ſchrift aufgenommen wird, daß die Beamtenſchaft 
jederzeit geſichert ſein muß gegen Terror, gegen Ent: 
ziehung von Amt und Einkommen; es muß deutlich 
zum Ausdruck kommen, daß es nicht moͤglich iſt, einem 
angeſtellten Beamten durch irgendwelche terroriſtiſchen 
Handlungen ſein Amt und Einkommen zu entziehen. 

— — — Wir fordern dann im Gegenſatz zur Un: 
abhaͤngigen Partei die lebenslaͤngliche Anſtellung, 
nicht nur, wie es jetzt gilt, für einen Teil der unteren 
und mittleren Beamten, ſondern für ſaͤmtliche Beamte, 
und wir fordern auch, daß endlich mit der Super⸗ 
numerar⸗ und Diaͤtarzeit reſtlos aufgeräumt wird. — 

Ich moͤchte aber die Regierung doch dringend bitten, 
daß nun vor allen Dingen auch die Frage der Beamten⸗ 
ausſchuͤſſe endlich einmal in die Wege geleitet wird. 
daß die Beamtenſchaft vor eine Tatſache geſtellt 
wird, daß die Beamtenausſchuͤſſe rechtlich beſtehen, 
daß fuͤr ſie eine rechtliche Grundlage geſchaffen wird. 
So wie jetzt kann es nicht weitergehen. Es exiſtiert 
kein Wahlgeſetz, wie die Ausſchuͤſſe zu waͤhlen ſind, es 
exiſtiert keine Beſtimmung, wie ſtark die Ausſchuͤſſe 
ſein ſollen, bei welchen Behoͤrden Ausſchuͤſſe beſtehen 
ſollen, alles iſt voͤllig planlos und wild, wie auch die 
Regierung in der Behandlung und Bearbeitung der 
Beamtenfragen vollſtaͤndig planlos vorgeht. — — — 

Wir fordern, entſprechend dem Beſchluſſe des 
Haushaltsausſchuſſes, die Beamtenausſchuͤſſe, ein 
demokratiſches Wahlrecht zu denſelben, vor allem 
aber, daß den Beamtenausſchuͤſſen einMitbeſtimmungs⸗ 
recht in allen perſonellen Fragen und in allen 
Fragen gegeben wird, die irgendwie die 
Dienſtleiſtungen des Perſonals beruͤhren, und in 
anderen Fragen, die die Perſoͤnlichkeit ſelbſt 
betreffen, Befoͤrderungsverhaͤltniſſe, Anſtellungsver⸗ 
haͤltniſſe, ein Mitwirkungsrecht der Ausſchuͤſſe. Wir 
fordern, daß alle Erlaſſe, die an die Beamtenſchaft er⸗ 
gehen, den Ausſchuͤſſen reſtlos zugeſtellt werden, 
daß bei allen perſonellen Fragen die Ausſchuͤſſe vor⸗ 
her gehoͤrt werden und in den zuſtaͤndigen Fragen 
auch mitbeſtimmend wirken koͤnnen. — — — 

Was wir weiter fordern, iſt, daß den Beamten— 
ausſchuͤſſen das Recht eingeraͤumt wird, nicht nur etwa 
eine Mitbeſtimmung zu haben bei Fragen, die den 
Betrieb draußen betreffen, ſondern auch bei Fragen, 
die im Miniſterium ſelbſt zu behandeln ſind. Es ſollte 
nicht Halt gemacht werden vor den Geheimraͤten im 
Miniſterium, ſondern die Beamtenſchaft muß in allen 
Kategorien ein Mitbeſtimmungsrecht bekommen bis 
hinauf zu den hoͤchſten parlamentariſchen Stellen. — — 

Wer das Diſziplinargeſetz, das noch aus dem 
Jahre 1852 ſtammt, kennt, weiß, daß den Beamten 
nicht ein Tuͤpfelchen des Rechts zuſteht, das z. B. 
jedem gemeinſten Verbrecher, das jedem Moͤrder zu— 
ſteht; der Beamte darf ſich nicht einen Rechtsvertreter 
nehmen, ja, es iſt ihm ſogar unterſagt, einen Sach⸗ 
verſtaͤndigen aus den eigenen Kollegenreihen zu 
nehmen. — — — 

Beamte, die mit dem Diſziplinargeſetz in Konflikt 
kommen, koͤnnen weder einen ihrer Meinung nach 
entſtehenden Fehlſpruch des Diſziplinarhofes auf dem 
ege der Berufung eventuell wieder gut machen 
laſſen, noch vor allen Dingen haben ſie die Moͤglichkeit, 
daß ein rechtskraͤftig gewordener Fehlſpruch, wenn 
ſich nachtraͤglich die vollſtaͤndige Schuldloſigkeit des 
Beamten ergibt, durch das Wiederaufnahmeverfahren 
aufgehoben wird. Ich kenne einen Fall, daß ein Be⸗ 
amter diſzipliniert, ſeines Amtes entſetzt wurde, ohne 
Penſion, bei dem ſich nach zwei Jahren die voll⸗ 
ſtaͤndige unzweifelhafte und klare Schuldloſigkeit ergab, 
und es iſt bis heute noch nicht moͤglich geweſen, ihn 
wieder in ſein Amt einzuſetzen oder ihm auch nur 
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irgendeine Entſchaͤdigung zukommen zu laſſen, weil 
dem das Diſziplinargeſetz entgegenſtand. 

Außerdem mangelt dem alten Diſziplinargeſetz, 
daß vor allen Dingen in ihm Anklaͤger, Richter, Ver⸗ 
teidiger, alles in ein und derſelben Perſon vereinigt iſt, 
eine Forderung, die die Strafprozeßordnung lange 
außer Kraft geſetzt hat und die vorſintflutlich genannt 
werden muß. Meine politiſchen Freunde ſind in der 
Forderung einig, daß das Diſziplinargeſetz ſchleunigſt 
geändert werden muß, daß aber bis zur Anderung des 
Diſziplinargeſetzes mindeſtens auf dem Wege einer 
Notverordnung die ſchlimmſten Auswuͤchſe beſeitigt 
werden muͤſſen, daß vor allen Dingen auch Richter 
aus den Kreiſen des Angeſchuldigten bei der Recht⸗ 
ſprechung taͤtig ſein muͤſſen. 

Nach einem Beſchluſſe der Landesverſammlung 
und ebenſo der Nationalverſammlung ſollen nun: 
mehr die geheimen Perſonalakten der Beamten be⸗ 
ſeitigt werden, mindeſtens ſoll der Beamte Einſicht 
bekommen. Da iſt nun die Regierung auf den Ausweg 
verfallen, da man jetzt den Beamten nicht Einſicht 
in die Perſonalakten geben wollte, um allzu viele Be⸗ 
rufungen zu vermeiden, daß ſie einfach neue Perſonal⸗ 
akten anlegt, die alten aber beiſeite legt. Wer das 
uͤberlieſt und mit der Materie weniger vertraut iſt, 
wird darin ohne weiteres einen Fortſchritt ſehen. 
Ich kann einen Fortſchritt darin nicht erblicken; denn 
wenn die alten Perſonalakten beiſeite gelegt und 
neue angelegt werden, ſtehen ja die alten Perſonal⸗ 


akten den Dezernenten und Regierungsvertretern | ft 


immer wieder zur Verfuͤgung, ſind immer wieder als 
Schuldkonto der Beamten vorhanden und koͤnnen 
jederzeit eingeſehen werden. Zu fordern bleibt in⸗ 
folgedeſſen, daß nicht nur die alten Perſonalakten ge⸗ 
ſchloſſen, ſondern daß die alten Perſonalakten reſtlos 
beſeitigt und vernichtet werden, und zwar unter Mit⸗ 
wirkung der Beamtenorganiſationen, um auch hier 
die genuͤgende Gewaͤhr zu bieten, daß nicht durch 
irgendwelche geheimraͤtlichen Zwiſcheninſtanzen der 
Wille des Miniſters in ſein Gegenteil verkehrt wird. 
Wir ſind gewarnt, meine Damen und Herren, durch 
den fruͤheren Erlaß uͤber die Loͤſchung der Diſziplinar⸗ 
ſtrafen, die einfach dadurch vorgenommen wurde, 
daß man durch den Vermerk einen Strich mit roter 
Tinte — ausgerechnet roter Tinte — gemacht hat, 
damit ja der die Perſonalakten durchſehende Dezernent 
auf den rot durchſtrichenen Vermerk erſt aufmerkſam 
gemacht werde. Man hat damit genau das Gegenteil 
deſſen erreicht, was man damit erreichen wollte. 

Bei dieſer Gelegenheit moͤchte ich der Regierung 
einen Wunſch der geſamtenBeamtenſchaft unterbreiten, 
der ſich auf die Perſonalakten und die Diſziplinar⸗ 
ſtrafen bezieht. Es iſt Zeitungsnachrichten zufolge 
bei der endguͤltigen Ratifizierung des Friedens⸗ 
vertrages eine allgemeine Amneſtie zu erwarten, die 
ſich aber nach Meinung der Beamtenſchaft nicht nur 
auf die perſoͤnlichen Strafen beziehen jollte, ſondern 
auch der Beamtenſchaft ein Anrecht darauf geben 
follte, daß eine reſtloſe Amneſtie ſaͤmtlicher Diſziplinar⸗ 
ſtrafen, ſoweit irgend moͤglich, mit dem genannten 
Tage eintritt, damit die Beamtenſchaft genan ſo wie 
das Reich und die Gliedſtaaten in der Lage find, das 
Leben vollſtaͤndig von neuem anfangen zu konnen. — — 

Wir ſtehen ſelbſtverſtaͤndlich auf dem Standpunkt, 
daß die Beamtenſchaft jederzeit das Recht der freien 
politiſchen Meinungsäußerung haben muß. — — — 

Die Beamtenſchaft ſteht reſtlos auf dem Stand⸗ 
punkt, daß endlich eine Erfuͤllung der ihr ſeinerzeit 
von den Volksbeauftragten gemachten Zuſage ein: 
treten muß, und es darf auch unſerer Überzeugung 
nach nicht moͤglich ſein, daß die Revolution und die 
mit ihr erfolgte Neubildung aller Verhaͤltniſſe an der 


Beamtenſchaft ſpurlos voruͤbergeht. Bis jetzt hat die 
Beamtenſchaft allerdings in dieſer Hinſicht noch nicht 
allzuviel gemerkt. Von meinem Standpunkt aus 
ſollte die Beamtenſchaft für zuͤgelloſe. Freiheiten 
die ſich heute auswachſen in eine Kritik an den Vor⸗ 
eſetzten und in eine Kritik an der Arbeit ſelbſt, ſich 
reſtlos bedanken. 
Aber, meine Damen und Herren, wie es mit den 
Beamtenrechten ausſieht, ſo ſollte endlich auch mal 
mit der Beruhigung der Beamtenſchaft in finanzieller 
Hinſicht Volldampf gemacht werden. — — — 

Wir ſtehen jetzt vor der Gewaͤhrung einer einmaligen 
Teuerungszulage von 1000 „ und gleichzeitig vor 
der Erhöhung der Kinderzulage auf den Hoͤchſtſatz, nach 
einem einheitlichen Satz. — — — g 
Wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, 
daß fuͤr den Lebensunterhalt des Beamten ſelbſt ein 
Unterſchied nach Teuerungsklaſſen und Teuerungs⸗ 
bezirken nicht mehr gemacht werden ſoll. — — — 
Wir wuͤrden es daher begruͤßen, wenn mit dem 
Syſtem der Teuerungszulagen endlich Schluß gemacht 
und eine Neuregelung der Beſoldungsordnung nach 
neuzeitlichen Grundſaͤtzen endlich vorgenommen 
werden würde. — — — 

Die Teuerungszulagen haben nach unſerer be⸗ 
ſtimmten Überzeugung auch einen Nachteil, fuͤr den 
Beamten ſowohl wie fuͤr den Staat ſelbſt. Fuͤr den 
Beamten haben ſie den großen Nachteil, daß ſie nicht 
penſionsberechtigt ſind und daß der Beamte nie im⸗ 
ande iſt, der Überzeugung leben zu koͤnnen, daß 
tatſaͤchlich in ſeinen alten Tagen, in den Tagen ſeiner 
Dienſtunfaͤhigkeit für ihn vollſtaͤndig und ficher geſorgt 
werden wird und geſorgt ſein kann. Der Beamte wird 
dadurch naturgemaͤß immer lange im Dienſt behalten, 
zum Schaden der Verwaltung ſelbſt, der er nicht mehr 
das leiſtet, was ſeiner Bezahlung entſprechen ſollte, 
aber auch zum Schaden ſeiner Mitkollegen und vor 
allen Dingen des Beamtennachwuchſes, dem er die 
nötigen Stellen wegnimmt und dem er keine Noͤglich⸗ 
keit gibt, höher ſteigen zu koͤnnen. 

Fuͤr den Staat haben dieſe Teuerungszulagen vor 
allen Dingen aber auch den Nachteil, daß fie vorläufig 
noch nicht ſteuerbar ſind, daß der Staat alſo fuͤr ſeine 
Zahlung und fuͤr das Einkommen, das er der Beamten⸗ 
ſchaft in dieſer Hinſicht gibt, keine Steuern erheben kann 
und daß er, wie vorhin bereits ausgefuͤhrt, aus dem 
uferloſen Syſtem der Teuerungszulagen einfach nicht 
wieder herauskommen wird. — — — 

Der Staatshaushaltsausſchuß hat ferner gefordert, 
daß die Grundſaͤtze fuͤr die Staatsbeamten ohne 
weiteres ſinngemaͤß auch auf die Gemeindebeamten 
die Lehrer an ſtaͤdtiſchen Volksſchulen, Gewerbe- und 
Handelsſchulen und auf die Beamten oͤffentlicher 
Koͤrperſchaften anzuwenden ſind. Da iſt es mir nun 
aͤußerſt intereſſant, daß man gerade in Staͤdten, in 
denen die Unabhaͤngige Sozialdemokratiſche Partei 
die Leitung oder die Mehrheit hat, den Kommunal⸗ 
beamten und den ſtaͤdtiſchen Lehrern die Zahlung 
der Teuerungszulagen nach den Grundſaͤtzen fuͤr Staats— 
beamte verweigert. — — — 

Damit iſt die Beamtenfreundlichkeit der Un⸗ 
abhaͤngigen Partei wohl genuͤgend nachgewieſen. 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es mir nun doch 
notwendig, die Staatsregierung zu erſuchen und an⸗ 
zuweiſen, daß ſie auf die Gemeindebehoͤrden ent⸗ 
ſprechend einwirke! Gegen dieſen Antrag hat der Ver: 
treter der Unabhaͤngigen im Ausſchuß auch geſtimmt. 

Alſo es tut not, daß die Staatsregierung den Ge⸗ 
meinden entſprechende Anweiſungen gibt. Sie beſitzt 
auch die Macht und die Mittel, die Gemeinden zur 
Zahlung von Teuerungszuſchuͤſſen nach den ſtaat⸗ 
lichen Grundſaͤtzen an die Gemeindebeamten uſw. zu 
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zwingen; denn ſie bewilligt den Gemeinden be⸗ 
ſtimmte Beträge für dieſen Zweck, und wenn eine 
Gemeinde die ſtaatlichen Grundſaͤtze nicht anwendet, 
dann brauchte die Staatsregierung dieſen Fonds nur 
zu kuͤrzen und dadurch die Gemeinde zu zwingen, die 
richtigen Teuerungszulagen zu zahlen, um ſich den 
Weiterbezug der ſtaatlichen Beitraͤge zu ſichern. Es 
fehlt aber in dieſer Hinſicht nicht nur bei den Ge⸗ 
meindebehoͤrden, ſondern manchmal auch bei den 
Staatsbehoͤrden an dem noͤtigen Wohlwollen gegen⸗ 
über der Beamtenſchaft. — — — 

Meyer (Herford), Abgeordneter (D. V.⸗P.): 
— — — Wir verlangen vor allen Dingen die volle 
materielle Sicherſtellung der Beamten. — — — 

Es iſt ſchon von der Beſoldungsreform die Rede ge⸗ 
weſen. O, was möchte ich lieber, als daß dieſe recht 
bald durchgefuͤhrt werden koͤnnte! Aber zweierlei 
ſteht dem im Augenblick noch entgegen: einerſeits, 
daß wir noch nicht wiſſen, wie unſere Finanzen in Zu⸗ 
kunft ausſehen werden, wir wiſſen nur das eine, daß 
fie truͤbe ſein werden, und anderſeits, daß wir noch 
keinen Überblick daruͤber haben, wie in Zukunft ſich 
die Teuerungsverhaͤltniſſe entwickeln werden. Wir 
können doch nicht in eine Beſoldungsreform eintreten, 
ehe wir nicht eine gewiſſe Stetigkeit auf dieſem Ge⸗ 
biet erreicht haben, ehe wir nicht wiſſen, was den Be⸗ 
amten unbedingt zugebilligt werden muß. Aber ich 
bin durchaus dafuͤr, daß die Beſoldungsreform nicht 
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weiter hinausgeſchoben wird, als unbedingt notwendig 
iſt.— — — 

Die Ruheſtandsbeamten haben Anſpruch auf ganz 
beſondere Beruͤckſichtigung. Wir muͤſſen verlangen, 
daß im Falle laͤngeren Ausbleibens der Beſoldungs⸗ 
reform die Teuerungszulagen mehr oder weniger 
penſionsfaͤhig gemacht werden, damit auch die Be⸗ 
amten, welche in den Ruheſtand treten, in aus⸗ 
reichender Weiſe fuͤr die Zukunft geſichert und nicht 
ſchlechetr geſtellt ſind als diejenigen, die ſich ſpaͤter 

aben penſionieren laſſen. — — — 

Mit Entſchiedenheit verlangen wir den Ausbau 
des Beamtenrechts. Eine freiheitliche Entwickelung 
des Beamtenrechts fordern wir und mit eben derſelben 
Entſchiedenheit die lebenslaͤngliche Anſtellung der 
Beamten. — — — 

Das Ruͤckgrat unſeres Staatsweſens ſtellt das 
Berufsbeamtentum dar, und deshalb werden wir 
uns ſtets fuͤr Erhaltung des Berufsbeamtentums 
einfeßen. — — — 

Wir koͤnnen es auch nicht billigen, wenn dann 
Herren aus dieſem oder jenem Berufe in Stellungen 
mit ſchwerer Verantwortung hineingebracht werden, 
ohne daß ſie eine entſprechende Berufsausbildung er⸗ 
fahren haben, falls nicht die Sicherheit gegeben iſt, 
daß ſie tatſaͤchlich nach jeder Richtung geeignet ſind. 
Eine beſtimmte Parteizugehoͤrigkeit erſetzt nicht die 
erforderliche Vorbildung. — — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſetzung von Gemeindeförſterſtellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
IB Id 4428. 

III. 
Berlin W 9, 1. September 1919. 

Es iſt zur Sprache gebracht, daß von der 
Vorſchrift des 8 28 Nr. 2 der Beſtimmungen 
über die Vorbereitung und Anſtellung im Staats⸗ 
forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905, wonach 
die Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins Anſpruch 
auf alle Gemeinde- und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen 
haben, die einſchließlich des Wertes etwaiger 
Nebeneinnahmen ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 750 Mk. gewähren, in wiederholten 
Fällen abgewichen wird. Bei der gegenwärtig 
herrſchenden Überfüllung in der Staatsförſter⸗ 
laufbahn muß der größte Wert darauf gelegt 
werden, daß die Anſprüche der Anwärter des 
ſtaatlichen Forſtſchutzdienſtes auf vorzugsweiſe 
Berückſichtigung bei der Beſetzung von Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen unter allen Um⸗ 
ſtänden gewahrt werden. Für die Bewerbungen 
um freiwerdende Stellen muß eine ausreichende 
Friſt geſetzt werden. Die Ausſchreibung der 
Stellen muß, da ſie vielfach bisher nicht wirkſam 
genug erfolgte, nicht nur in den vom Kriegs⸗ 
miniſterium herausgegebenen Anſtellungsnach⸗ 
richten, ſondern auch in der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung, Verlag Neumann, Neudamm, geſchehen. 

Euer Hochgeboren / Hochwohlgeboren werden 
erſucht, das hiernach Erforderliche zu! veranlaſſen. 

Zugleich im Namen des Herrn Miniſters des 
Innern und des Herrn Chefs der Reichswehr⸗ 
befehlsſtelle Preußen 

das Miniſterium 
für Landwirtſcheft, Domänen und Forſten. 
J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


Beſchäftigung Schwerbeſchädigter. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 148/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ja 8123. 


Berlin W 9, 11. Oktober 1919. 

Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat darauf hin⸗ 
gewieſen, wie aus den Kreiſen der Kriegsbeſchaͤdigten 
und Kriegshinterbliebenen in wachſendem Maße leb⸗ 
hafte Klage daruͤber gefuͤhrt wird, daß die Koͤrper⸗ 
ſchaften des oͤffentlichen Rechts und insbeſondere auch 
die Behoͤrden und Verwaltungen des Reiches und der 
Laͤnder bei der Einſtellung von Kriegsbeſchaͤdigten 
und Kriegshinterbliebenen in die Stellen von Beamten, 
Angeſtellten und Arbeitern eine bedauerliche Zuruͤck⸗ 
haltung zeigen. Verſchiedene amtliche Hauptfuͤrſorge⸗ 
ſtellen der Kriegsbeſchaͤdigten⸗ und Kriegshinter⸗ 
bliebenenfuͤrſorge haben dieſe Klagen auch ihrerſeits 
beſtaͤtigt. Sie haben insbeſondere darauf hingewieſen, 
daß die Verordnung des Demobilmachungsminiſteriums 
uͤber Beſchaͤftigung Schwerbeſchaͤdigter vom 9. Januar 
1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 28) gerade von den Be— 
hoͤrden vielfach nicht zur Durchfuͤhrung gebracht wird. 
Es liegt auf der Hand, wie unguͤnſtig das auf die 
Stimmung der Schwerkriegsbeſchaͤdigten einwirken 
muß und wie ſehr es zugleich auch der Unterbringung 
der Kriegsbeſchaͤdigten bei privaten Arbeitgeberu 
ſchaͤdlich iſt, wenn die privaten Arbeitgeber in der Lage 
ſind, auf das Beiſpiel der Behoͤrden zu verweiſen, 
falls ſie ſich ihren Verpflichtungen aus der Verordnung 
vom 9. Januar entziehen wollen. . 

Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat daher erſucht, 
mit allem Nachdruck darauf wirken zu wollen, daß auch 
in meinem Geſchaͤftsbereiche die Verordnung vom 
9. Januar unbedingt zur Durchfuͤhrung gelangt, fo: 
weit das bisher noch nicht geſchehen if. Nach 9 1 
dieſer Verordnung ſind alle oͤffentlichen und privaten 
Betriebe, Bureaus und Verwaltungen verpflichtet, 
auf je 100 insgeſamt vorhandene Beamte, Angeſtellte 
und Arbeiter ohne Unterſchied des Geſchlechts min⸗ 
deſtens einen Schwerbeſchaͤdigten zu beſchaͤftigen. 
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Durch die Verordnung vom 24. September 1919 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1720) iſt dieſe Mindeſtzahl unter 
Aufhebung der Sonderbeſtimmung des 2. Abſatzes 
dieſes Paragraphen dahin geaͤndert worden, daß auf 
je 25 bis einſchließlich 50 Beſchaͤftigte ein Schwer⸗ 
beſchaͤdigter und auf je 50 weitere Arbeitnehmer ein 
weiterer Schwerbeſchaͤdigter kommt. Nach $ 2 der 
Verordnung vom 9. Januar ſind uͤber dieſes Maß 
hinaus etwa noch vorhandene Arbeitsplaͤtze, die für 
die Beſchaͤftigung Schwerbeſchaͤdigter geeignet ſind, 
mit ſolchen zu beſetzen, ſoweit die Plaͤtze nicht bereits 
von anderen Perſonen mit entſprechend beſchraͤnkter 
Erwerbsfaͤhigkeit eingenommen werden. Nach $ 3 
Abſ. 1 ſind alle unbeſetzten Arbeitsplaͤtze fuͤr Schwer⸗ 
beſchaͤdigte jeweils unverzüglich den zuſtaͤndigen Haupt: 
fuͤrſorgeſtellen anzumelden. Die Hauptfuͤrſorgeſtellen 
befinden ſich bei den Provinzialverwaltungen, im 
Bezirk Wiesbaden in Frankfurt a. M., Mainluſtſtr. 16, 
im Bezirk Caſſel bei der Landesverſicherungsanſtalt, 
in Hohenzollern bei dem Landeskommunalverbande, 
in der Stadt Berlin bei dem Magiſtrat. 

Unter Bezugnahme auf meinen Runderlaß vom 
21. Mai 1919 — IA Ib 7146 — erſuche ich um ge: 
faͤllige ſchleunige weitere Veranlaſſung, ſoweit dies 
noch erforderlich ſein ſollte. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen. die Herren Direktoren der Fort 
akademien zu Eberswalde und Münden. 


= 


Abgabe von Brennholz an Forſtbeamte. 


Allgemeine Verfugung Nr. III 113 für 1919. 
Miniſterium fur Landwiörtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 15 220. 


Berlin W 9, 17. Oktober 1919. 

Ich ermächtige die Regierung zur Abgabe von 
Brennholz an die dort beſchäftigten reichsländiſchen 
Forſtbeamten in ſinngemäßer Anwendung der für 
die preußiſchen Forſtbeamten geitenden Be⸗ 
ſtimmungen. Wenn ein Reichsbeamter auf einer 
planmäßigen Stelle beſchäftigt wird, ſo tönnen die 
für dieſe Stelle feſtgeſetzten Mengen Brennholz 
abgegeben werden. 

Im Auftrage: Frhr. v. d. Busſche. 

An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme derzenigen in Poſen, 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


＋ 


Bedingungen für die Verpachtung forſtſtaatlicher 
Jagden. 
Allgemeine Verfugung III 108 fur 1919. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 17477. 


Berlin W 9, 22. Oktober 1919. 

Die Regierung erhaͤlt anbei 20 Stuͤck der neuen 
allgemeinen Bedingungen für die Verpachtung forft: 
ſtaatlicher Jagden zur Kenntnis und Verwendung 
bei kuͤnftigen Verpachtungen. Auch in die beſtehenden 
Jagdpachtvertraͤge ſind die neuen allgemeinen Be— 
dingungen durch guͤtliche Vereinbarung mit den 
Paͤchtern einzuführen. Kommt eine ſolche nicht zu: 
ſtande, ſo wuͤrde der Vertrag in den Faͤllen, wo 
Kuͤndigung vorbehalten iſt, zu kuͤndigen ſein. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 

Au ſamtliche Regierungen, mit Ausnahme von Poſen 

Aurich, Munſter und Sigmaringen. 5 

Allgemeine Bedingungen 

fuͤr die Verpachtung forſtſtaatlicher Jagden. 

91. Die Jagd in dem verpachteten Revier muß 
pfleglich und weidmaͤnniſch behandelt werden. Es 
darf jedoch nur ein der Groͤße und den beſonderen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Jagdreviers entſprechender Wildſtand 
namentlich an Rot-, Dam: und Rehwild gehalten 
werden. Die Regierung iſt berechtigt, wenn das Wild 
ſich uͤber die nach ihrem Ermeſſen zulaͤſſige Grenze 
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vermehrt hat, eine Verminderung des Wildſtandes vom 
Paͤchter zu fordern, und wenn dieſe innerhalb der 
hierfuͤr beſtimmten Zeit nicht vorgenommen wird 
oder vom Paͤchter nicht erreicht werden kann, den 
Abſchuß einer von ihr feſtzuſetzenden Stuͤckzahl be: 
ſtimmter Wildarten durch Forſtbeamte bewirken zu 
laſſen. Das von dieſen erlegte Wild wird fuͤr Rechnung 
des Paͤchters verwertet. 

Schwarzwild darf auf dem verpachteten Revier 
nicht gehegt werden, iſt vielmehr zu vertilgen. Die 
Regierung iſt berechtigt, wenn ſie es fuͤr erforderlich 
hält, Jagden zur Vertilgung des Schwarzwildes an: 
zuordnen, Forſtbeamte mit ſeinem Abſchuß zu beauf⸗ 
tragen oder das Schwarzwild in Saufaͤngen oder 
⸗gruben fangen zu laſſen. Das erlegte Schwarzwild 
wird fuͤr Rechnung des Fiskus verwertet. 

92. Die Raubzeugvertilgung mit Gift und Pfahl⸗ 
eiſen iſt verboten. Ausnahmen kann die Regierung 
geſtatten. Sie kann Fang und Erlegen einzelner 
Raubzeugarten uͤberhaupt und die Anwendung ge⸗ 
wiſſer Fallen und Koͤder verbieten, wenn und wo ſie 
dies für nötig hält, um Inſekten und Maͤuſeſchaͤden 
zu bekaͤmpfen oder eine Tierart vor Ausrottung zu 
ſchuͤtzen (z. B. Fuchs, Dachs, Baummarder). x 

tein⸗, See: und Fiſchadler Dürfen nur vom 1. Ok⸗ 
tober bis letzten Februar geſchoſſen oder gefangen 
werden; der Abſchuß am Horſt iſt unter allen Um⸗ 
ſtanden verboten. Die Regierung kann völlige 
Schonung anordnen. Schrei: und Schlangenadler 
duͤrfen überhuupt nicht geſchoſſen werden. 

Das Fangen und Toͤten der land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlich nüßlichen; für die Jagd nicht überwiegend 
ſchaͤdlichen, nicht jagdbaren Saͤugetiere und Voͤgel iſt 
unterſagt. Dies gilt insbeſondere von Fledermaͤuſen, 
Eulen, Buſſarden, Turm: und Roͤtelfalken, Blau: 
raken, Nachtſchwalben, Staren und Spechten. 

Die wirtſchaftlich gleichguͤltigen oder ſogar ſchaͤd⸗ 
lichen, bei uns dem Ausſterben nahen Tierarten ſollen 
Schonung genießen: Uhu, Uralkauz, ſchwarzer Storch, 
Rohrdommel, Zwergrohrdommel, Nacht- und Silber: 
reiher, Polartaucher dürfen nicht geſchoſſen oder ge— 
fangen werden; die Regierung kann die Schonung 
weiterer Arten anordnen. 

Auf das Vogelſchutzgeſetz vom 30. Mai 1908 
(R. G. Bl. 317) wird hingewieſen, welches einen 
zeitlich beſchraͤntten Schutz den Gabelweihen und 
Stoͤrchen außer hier ſchon genannten Arten gewaͤhrt. 

93. Windhunde ſowie lautjagende Jagdhunde 
oder Bracken duͤrfen zur Jagd nur mit ausdruͤcklicher 
Genehmigung der Regierung benutzt werden. 

Alles Rot- und Damwild darf nur mit der Kugel, 
niemals mit Poſten oder Schrot geſchoſſen werden. 
Rehwild iſt auf der Pirſche ſtets mit der Kugel zu 
ſchießen. Nur ausnahmsweiſe Dürfen Rehe auf Treib: 
jagden mit Schrot erlegt weredn. 

Es ſind uͤberhaupt nur weidmaͤnniſche Jagdarten 
geſtattet. Das Fangen des Wildes in Netzen, ing: 
beſondere das Anlegen und die Benutzung von 
Entenfaͤngen iſt verboten. 

9 4. Die Jagd darf bei Vermeidung der geſetz⸗ 
lichen Strafe nicht auf andere, als die im Vertrag 
bezeichneten Wildgattungen ausgedehnt werden. 

Wo das verpachtete Revier an einen anderen 
fiskaliſchen Jagdbezirk grenzt, darf die Anſtandsjagd 
nur in einer Entfernung von mehr als 200 m von 
deſſen Grenze ausgeuͤbt werden. 

Wenn angeſchoſſenes Rot-, Dam-, Schwarz 
oder Rehwild in einen angrenzenden ſtaatlichen 
Jagdbezirk uͤberwechſelt, ſo iſt der Paͤchter verpflichtet, 
ſobald er hiervon Kenntnis erhaͤlt, dem naͤchſten 
ſtaatlichen Forſtbeamten bzw. dem domaͤnen⸗ bzw. 
ſonſtigen ſtaatlichen Jagdberechtigten moͤglichſt ſofort, 
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äpäteftens aber binnen zwoͤlf Stunden, Mitteilung | nicht Rindern, den ihm verpachteten Jagdbezirk zur 
zu machen. Jagd ausgeruͤſtet und mit Hunden zu begehen. Letztere 

55. Will der Pächter Jagdaufſeher oder Wild: müſſen jedoch, fo lange fie nicht zur Ausuͤbung der 
pfleger für das Pachtrevier annehmen, fo hat er in fuͤr die Forſtverwaltung etwa vorbehaltenen oder 
jedem einzelnen Falle die Genehmigung der Ne: den Forſtbeamten uͤberlaſſenen Jagd gebraucht werden, 
gierung hierzu einzuholen. Perſonen, die wegen auf Verlangen gekoppelt werden. 

| Pächter hat nach den Beſtimmungen der dieſem 
Vertrag am Schluß angefuͤgten „Vorſchriften uber 
verpachteten Revier nicht beſchaͤftigt werden. die Befugniſſe der Forſtbeamten zur Nutzung des 

96. Wächter darf die Jagd nur in eigener Perfon Raubzeuges pp.“ den in dieſen Vorſchriften genannten 
ausüben oder durch einen Jagdaufſeher, deſſen Forſtbeamten die Ausübung der Jagd auf Raubzeug 
Annahme ihm geſtattet worden iſt ($ 5), oder durch und die naͤher beſtimmten anderen Wildarten zu ge: 
einen ftaatlichen Forſtbeamten ausüben laſſen. Andere ſtatten. 

Perſonen darf der Paͤchter nur in ſeiner oder des Iſt ein Staatsforſtbeamter Paͤchter, ſo peſtimmen 
Jagdaufſehers Begleitung auf dem Pachtrevier jagen ſich die Jagdbefugniſſe feiner Vorgeſetzten und der 
laſſen. Unberuͤhrt hiervon bleiben die weitergehenden nachgeordneten Beamten nach den daruͤber erlaſſenen 
geſetzlichen Vorſchriften uͤber das Mitfuͤhren von Dienſtvorſchriften, die aber, ohne daß dem Paͤchter 
ſchriftlichen Ausweiſen, welche der Jagdberechtigte deshalb ein Anſpruch auf Entſchaͤdigung zuſteht, 
den Jagdgaͤſten auszuſtellen hat. Der Jagdaufſeher | während der Dauer des Pachtvertrages durch all: 
muß bei der Ausübung der Jagd ſtets einen auf gemein gültige Beſtimmungen jederzeit abgeändert 
ſeine Perſon lautenden und vom Revierverwalter werden koͤnnen. 

beglaubigten Ausweis bei ſich fuͤhren. 911. Kür die Richtigkeit der angegebenen Größe 

Der Paͤchter iſt verpflichtet, dafuͤr zu ſorgen, und der Grenzen des verpachteten Reviers und fuͤr 
daß das im Revier erlegte Wild und Raubzeug und den Ertrag der Jagd wird keine Gewaͤhr geleiſtet. 
das aufgefundene Fallwild nach Gattung und Ge— Pächter haftet für die richtige Bezahlung des Pacht: 
ſchlecht, Datum und Ort der Erlegung bzw. des Auf⸗ | geldes mit feinem geſamten Vermoͤgen, entſagt auch 
findens dem zuſtaͤndigen Foͤrſter binnen ſechs Tagen jedem Erlaſſe am Pachtgelde, aus welchem Grunde 
nach der Erlegung oder dem Auffinden angegeben wird. ſolcher auch gefordert werden moͤchte. 

Ohne beſondere Erlaubnis der Regierung darf der 912. Sollte die Flaͤchengroͤße des verpachteten 
Paͤchter fein Jagdrecht weder ganz noch teilmeife Reviers durch Veräußerung oder Abtretung von Teil: 
einem anderen uͤberlaſſen, auch keine Jagderlaubnis⸗ ſtuͤcken ſich verringern, fo erliſcht der Pachtvertrag 
ſcheine gegen Entgelt ausgeben. für die abgehenden Teile und das Pachtgeld ver: 

Pächter haftet für alle Verletzungen des Pacht: mindert ſich vom Beginn des naͤchſten Pachtjahres ab 
vertrages durch ſeine Angeſtellten und Jagdgenoſſen. nach dem Verhaͤltnis des uͤbrig gebliebenen Teils 

97. Alle Beſchaͤdigungen der Grundſtuͤcke, der zur bisherigen Größe des Pachtreviers. Eine weitere 
Holzbeſtaͤnde, der Forſtkulturen, der Früchte und Be: Entſchaͤdigung ſteht dem Pächter nicht zu. 
wehrungen bei Ausuͤbung der Jagd ſowie die Ver⸗ Es erliſcht der ganze Pachtvertrag ohne Ent— 
letzung der Rechte etwaiger anderer Tagdberechtigten ſchaͤdigung, falls die Größe des verpachteten Jagd⸗ 
hat Paͤchter zu vermeiden und allein zu vertreten. reviers ſich ſoweit verringert, daß der uͤbrigbleibende 

98. Paͤchter kann die Anlage von Fuͤtterungen, Teil einen ſelbſtaͤndigen Jagdbezirk nicht mehr bildet. 
Salzlecken, Wildſchneiſen, Eingatterungen und anderen Werden Grundflaͤchen dem Eigenjagdbezirk des 
jagdlichen Anſtalten nicht verlangen, darf auch Ein⸗ Pachtreviers angeſchloſſen, jo ift der Wächter ver: 
richtungen dieſer und aͤhnlicher Art nur mit beſonderer pflichtet, auf Verlangen der Regierung die Jagd 
Genehmigung der Regierung ſelbſt ausfuͤhren. auf dieſen Flaͤchen mit zu uͤbernehmen und ſich dafuͤr 

Für die Herſtellung oder Verbeſſerung ſolcher Anz | eine nach dem Verhältnis der Flaͤthe zu bemeſſende 
lagen oder Einrichtungen ſteht dem Pächter bei Be: | Erhöhung des Pachtgeldes vom Beginn des naͤchſten 
endigung der Pacht ein Anſpruch auf Entſchaͤdigung Pachtjahres ab gefallen zu laſſen. 
nicht zu. 913. Das gebotene jährliche Pachtgeld muß zum 

Pächter muß ſichjede Veränderung der den Jagd: | Beginn des Pachtjahres an die Forſtkaſſe oder 
bezirk bildenden Grundſtuͤcke, die durch ihre Benutzung wohin die Zahlung ſonſt gewieſen wird, unerinnert 
herbeigeführt wird, ſowie ihre anderweite Einteilung und koſtenfrei vorausbezahlt werden, widrigenfalls 
und ebenſo ihre Umgatterung gefallen laſſen, ohne es nebſt den geſetzlichen Verzugszinſen im Ver— 
daß ihm ein Anſpruch auf Entſchaͤdigung für etwa waltungszwangsverfahren eingezogen wird. 
daraus ihm entſtehende Nachteile zuſteht. 9 14. Bleibt Pächter drei Monate mit der Pacht: 

Die Ausuͤbung der Jagd auf den umgatterten zahlung ruͤckſtaͤndig, oder werden er ſelbſt, feine Jagd⸗ 
Grundſtuͤcken bleibt ihm jedoch geſtattet, ſofern nicht | genoſſen oder feine Angeſtellten wegen Forft: oder 
beſondere Verhaͤltniſſe es nötig machen, fie zu ver: | Jagdvergehens bzw. -übertretung rechtskraͤftig ver: 
bieten und dann fo zu verfahren, wie es im $ 15 urteilt, oder macht Pächter ſich einer Zuwiderhandlung 
beſtimmt iſt. gegen dieſen Vertrag ſchuldig, fo ſteht es der Ne: 

99. Alle Verletzungen des dem Pächter über: | gierung frei, den Pachtvertrag ohne Kuͤndigungsfriſt 
laſſenen Jagdrechts durch andere hat er den zu⸗ aufzuheben und nach Umſtaͤnden die Jagd auf die 
ſtaͤndigen Forſtbeamten anzuzeigen, die zur Ermittelung noch übrige Dauer des Vertrages auf Koſten des 
und ſtrafrechtlichen Verfolgung der Taͤter das Weitere Paͤchters unter Zugrundelegung der fuͤr den Paͤchter 
veranlaſſen werden. Sollte dem Pächter das Jagd- | gültig geweſenen Bedingungen anderweit oͤffentlich zu 
recht von Dritten ſtreitig gemacht werden, ſo hat er verpachten. Entſteht im letzteren Fall ein Ausfall 
biervon der Regierung unverzüglich Anzeige zu er: gegen das bisherige Pachtgeld, jo muß der bisherige 
ſtatten. Paͤchter fuͤr ſolchen aufkommen. 

Iſt Paͤchter ein Staatsforſtbeamter, ſo gelten fuͤr $ 15. Der Regierung ſteht es jederzeit frei, das 
ihn ſtatt der vorſtehenden Beſtimmungen die all: Pachtverhaͤltnis entweder ganz oder teilweiſe nach 
gemeinen Dienſtvorſchriften. vorgaͤngiger dreimonatiger Aufkuͤndigung aufzuloͤſen, 

6 10. Pächter darf die im Pachtrevier dienftlich | wofuͤr dem Pächter außer dem Erlaſſe oder der 
tätigen Forſtbeamten und Anwaͤrter des Forſtdienſtes] Zuruͤckzahlung des etwa für längere, Zeit voraus: 
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gezahlten Pachtgeldes keine weitere Entſchaͤdigung welches auf vom Paͤchter veranſtalteten Treib⸗ 
zuſteht. Bei einer ſolchergeſtalt eintretenden teil⸗ jagden erlegt wird, gebuͤhrt dem Paͤchter. 

weiſen Zuruͤcknahme des verpachteten Jagdreviers b) Treib- und Druͤckjagden find unterſagt. Die Ver⸗ 
wird das verhaͤltnismaͤßig abzuſetzende Pachtgeld von wendung eines Gehilfen und eines ſtoͤbernden 


der Regierung in einem beſonderen Anſchlage er⸗ Hundes iſt geſtattet. Auf Kaninchen darf der 
mittelt und feſtgeſtellt. Haͤlt der Paͤchter die ſo feſt⸗ Foͤrſter mit beſonderer ſchriftlicher Erlaubnis des. 
geſtellte Ermaͤßigung des Pachtgeldes nicht fuͤr ge⸗ Paͤchters treiben laſſen. 
nuͤgend, fo ſteht ihm frei, auch den übrigen Teil des c Fuͤchſe und Dachſe dürfen gefangen, geſchoſſen 
Jagdbezirks gleichzeitig mit zuruͤckzugeben und aus und gegraben werden, falls nicht das Graben, 
der Pacht ganz auszutreten. _ der Abſchuß oder Fang überhaupt von der Re⸗ 
$ 16. Falls der Pächter eine Übergabe der Jagd gierung ausdruͤcklich unterſagt iſt. Zum Graben 
wuͤnſcht, fo iſt fie ſpaͤteſtens vier Wochen nach dem Ver: von Jungfuͤchſen iſt die Genehmigung des 


tragsabſchluß ſchriftlich zu beantragen. Sollte Paͤchter Paͤchters vorher einzuholen. | 
während der Pachtzeit ſterben, fo find feine Erben ver: | d) Die nächtliche Hetze des Dachſes und das Schießen 


bunden, die Pacht bis zum Ablaufe der Pachtzeit, in⸗ auf dem Anſtand am Bau iſt gaͤnzlich unterſagt. 
deſſen nie länger als ein Jahr nach Ablauf des Pacht⸗] e) Enten, Gaͤnſe, Waldſchnepfen uſw. dürfen auf 
jahres, in welchem der Todesfall eingetreten iſt, fort⸗ dem Zuge, Einfall, Striche und bei gelegent: 
zuſetzen. licher Suche geſchoſſen werden. Jedoch kann der 
Nach dem Ermeſſen der Regierung kann jedoch Pächter die Suchjagd fuͤr beſtimmte Zeiten und 
der Vertrag auch mit dem Ablaufe des auf den Todes: Orte aus jagdlichen Gruͤnden verbieten. 
tag des Paͤchters folgenden Kalendervierteljahres auf-] 9) Der Pächter ift mit Einverftändnis der Regierung 
gehoben werden. befugt, fuͤr einzelne Revierteile der verpachteten 
Iſt der Wächter ein Staatsforſtbeamter, fo er: Jagd zeitweiſe das Schießen ganz zu unterſagen. 


liſcht der Vertrag für ihn mit dem Tage feines Aus: 
ſcheidens aus ſeiner bisherigen Stellung und tritt fuͤr 
ihn ſein Dienſtnachfolger, wenn er es wuͤnſcht und die 
vorgeſetzte Behoͤrde es genehmigt, mit dieſem Zeit⸗ 
punkt in den Vertrag ein, ohne daß es der Zuſtimmung 
oder einer beſonderen Zeſſion ſeitens des Abgehenden 
bedarf. Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem aiı 


9 3. Der Revierverwalter der Oberfoͤrſterei, zu 
welcher das Pachtrevier gehoͤrt, hat das Recht, die 
im g 1 und 2 erwähnten Befugniſſe auch auf andere 
Forſtbeamte, welche dienſtlich auf dem Pachtrevier 
beſchaͤftigt ſind, auf Widerruf auszudehnen. 


— 


7 
Verlohnung von Forſtarbeiten. 


und abziehenden Beamten oder deſſen Erben wird in Allgemeine Verfügung Nr. III /111 für 1919. 
dieſem Falle mangels einer guͤtlichen Einigung durch! Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
die Regierung bewirkt, gegen deren Entſcheidung Journal⸗Nr. III 16 138 II. Ang. 

beiden Teilen der Rechtsweg offen ſteht. Berlin W9, 28. Oktober 1919. 


Der Pächter trägt alle Koſten für die Bekannt⸗ Die allgemeine Verfügung Nr. III/l04 vom 
machung des Ausbietungstermins und fuͤr die Aus⸗ 10. d. Mts. — III 16 138 —, betreffend die Ver⸗ 
fertigung und Vollziehung des Vertrages, mit Ein⸗ lohnung von Forſtarbeitern wird dahin abgeändert, 


ſchl r i 5 ˖ daß die Beſtimmung der allgemeinen Verfügung 
Ichluß rec gefeklichen Stempelgebühren ober etwaiger Nr. 1/97 vom 18. Auguſt 1917 — III 20681 
* 


* * —, wonach die Koſten für Vorflut (Graben⸗ 
Vorſchriften räumung), Feuerſicherung und Grenzſicherung 
über die Befugniſſe der Forſtbeamten zur unter Titel 31 nach dem Forſtwirtſchaftsjahre 
Nutzung des Raubzeuges und der kleinen zu verrechnen find, vom Forſtwirtſchaftsſahr 1920 
Wildarten bei Verpachtung forſtſtaatlicher ab in Kraft tritt. Die Holzverkaufs⸗ und Ver⸗ 

Jagden. pachtungskoſten, die Koſten in Rechtsſtreiten. 
6 1. Der Revierberwalter, die ihm vorgeſetzten Druckkoſten und andere vermiſchte Ausgaben ſind 
höheren Forſtbeamten und die planmaͤßigen Betriebs: vom Rechnungsjahr 1920 ab unter Titel 32 
beamten innerhalb ihres Dienſtbezirks duͤrfen, ſolange nachzuweisen. 9 
das Fangen und Toͤten einzelner Tierarten von der e Auftrage: v. x usſche. 
Regierung nicht verboten iſt, Woͤlfe, Fuͤchſe, Dachſe, An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen. 
Marder, Fiſchottern und ſonſtiges kleines Raubzeug . 
einſchließlich der nicht jagdbaren Raubvoͤgel ſowie Berichtigung. | 
Kaninchen, Gaͤnſe, Enten, Rebhuͤhner, Wachteln, Die in der Verfügung vom 8. Auguſt, betreffend 
Schnepfen, Bekaſſinen, kleine Brachvoͤgel, die nicht Waffengebrauchsrecht der Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
jagdbaren Sumpf: und Waſſervoͤgel, wilde Tauben beamten, Seite 615/616, vorletztem Abſatz, erwähnte 
und Droſſeln erlegen und ohne Bezahlung behalten. Entſcheidung vom 16. Juni 1919 in Sachen Fiſcher 
$ 2. Dieſe den Forſtbeamten gegebenen Jagd: gegen Fiskus hat das Oberverwaltungsgericht, nicht 
befugniſſe werden aber wie folgt beſchraͤnkt: der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
a) Alles zu den genannten Arten gehörende Wild, Konflikte erlaſſen; fie iſt abgedruckt auf Seite 879 ff. 


2 


Kleinere Mitteilungen. | 


; werden ſollen. Der Abdruck dieſer Bedingungen. 
Allgemeines. fiſt in laufender Nummer auf Seite 908 erfolgt. 
Die Verpachtung forſtſtaatlicher Jagden in ie 
Preußen. Für die künftige Verpachtung forſt⸗ . 
ſtaatlicher Jagden ſind ſeitens des preußiſchen Förſterprüfſung. Am 9., 10. und 11. Oktober 
Landwirtſchaftsminiſteriums neue allgemeine fand in Ebersdorf (Reuß) die Förſterprüfung der 
Bedingungen feſtgeſetzt worden, die durch gütliche im Fürſtlich Reußiſchen Dienſte ſtehenden Forft⸗ 
Vereinbarung mit den Pächtern auch in die be⸗ gehilfen ſtatt. Hieran beteiligten fich die Forſt⸗ 
reits beſtehenden Jagdpachtverträge eingeführt] aehilfen Damm (Revier Lückenmühle). Köcher 
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(Revier Weidmannsheil), Wagner (Revier Pöllwitz) 
und Weiß (Revier Wurzbach). Sämtliche Prüf⸗ 
linge waren Kriegsteilnehmer und beſtanden alle 
vier die Prüfung. 

Wohnungsnot! 

Neben der Anſtellungs- und Beſoldungsfrage bean: 
ſprucht die Loͤſung der Wohnungsnot der Foͤrſter⸗ 
Anwärter ganz beſonderes Intereſſe. 

Fragt man nach der Urſache dieſes geradezu ent⸗ 
ſetzlichen Notſtandes, ſo kommt man zu dem harten 
Schluß, daß die alte Regierung uͤberhaupt nichts getan 
hat, um dieſen Zuſtanden vorzubeugen. Die wenigen 
der Anwaͤrter, die Dienſtwohnung haben, wohnen 
zum groͤßten Teil in ganz alten Gebaͤuden oder mit 
dem Revierverwalter, oder deſſen Kutſcher, manchmal 
auch mit Waldarbeitern unter einem Dach und in 
einem recht unerquicklichen Gemenge inbezug auf 
gewiſſe Ortlichkeiten. Nur wenige Anwaͤrter ſind 
vorhanden, die fo gluͤcklich find, ein Haͤuschen für 
ſich allein bewohnen zu koͤnnen. . 

Folgende Fragen muͤſſen wir ſtellen: „Wie wird 
es im neuen Staate werden? Soll es im bis⸗ 
herigen Schneckentempo weitergehen? Wird auch 
weiterhin die Forſtverwaltung ganz hinten rangieren?“ 
Ihre Beantwortung wird die Zukunft lehren! 

Drei Wege gibt es, die den Wohnungsmangel 
in naher Zeit abſtellen koͤnnten, namlich: 

1. der. Bau von Wohnungen durch die Verwaltung; 
2. Ankauf oder Miete fertiger ſowie Übernahme 
von im Bau befindlicher Privathaͤuſer durch die 

Verwaltung; 

3. der Bau von Haͤuſern durch Baugenoſſenſchaften 
infolge Erwerbung der Mitgliedſchaft. 

Punkt 1 und 2 muͤſſen die Regel bilden. Punkt 3 
gehoͤrt in das Gebiet der Selbſthilfe und wuͤrde von 
denen. angewendet werden, die auf der Stelle, 
auf der ſie ſind, bleiben koͤnnen und wollen (Forſt⸗ 
ſchreiber), aber auch von den aͤlteren Kollegen, die 
in Penſion gehen wollen oder muͤſſen. Man hoͤrt 
ſo oft die Frage: „Ja, ich ginge ja ganz gern in Penſion, 
wenn ich wuͤßte, wo ich eine Wohnung faͤnde“. Hier 
liegt die Antwort. Wer den ehrlichen Willen hat 
durch fruͤhzeitigere Penſionierung uns Anwaͤrtern 
zu helfen, der waͤhle fuͤr ſeinen Altersſitz einen Ort, 
wo ſich eine Bau- und Siedlungsgenoſſenſchaft be⸗ 
findet und trete dieſer als Mitglied bei. Wo ein Wille 
iſt, da iſt auch immer ein Weg. Moͤchten recht viele 
zwiſchen 60 und 65 Jahren dieſen Fingerzeig aus⸗ 
nutzen. Naͤhere Auskunft wird u. a. Kollege Stein in 
Spangenberg, Vorſitzender der dortigen Baugenoſſen⸗ 
ſchaft, die zurzeit 34 Haͤuſer baut, gern geben. 

Stellt man bei der Regierung einen Antrag zum 
Bau einer Dienſtwohnung, fo erhält man den Diplo: 
matiſchen Beſcheid, daß der Antrag in Erwaͤgung 
gezogen werden ſolle, doch fehle es an den noͤtigen 
Bauſtoffen und an Mitteln. Holz aber hat die 
Forſtverwaltung und in den uͤberwiegenden Faͤllen 
auch Bauland. Wenn es einer Baugenoſſenſchaft 
gelingt, ſich alle Bauſtoffe zu beſchaffen, ſo meine ich, 
müßte dies auch der Forſtverwaltung gelingen 
koͤnnen. Nun kommen die Mittel! Soll daran das 
zute Werk ſcheitern? 

Der Forſtetat weiſt im abgelaufenen Etatsjahr 
eine Reineinnahme von 175 Millionen auf. Zum 
Vergleich erwaͤhne ich den Eiſenbahnetat mit ſeinem 
Minus von Milliarden, dabei ein Betrag von 160 
Millionen fuͤr geſtohlene Guͤter! Und was tut die 
Eiſenbahn nicht alles fuͤr ihre Beamten? So ziemlich 
alles, was dieſe wuͤnſchen. Waͤre es angeſichts des 
eben Erwaͤhnten nicht am Platze, zu fordern, daß 


verhandelt. 


inbezug auf den Wohnungsbau in der Forſtoerwaltung 
Außergewoͤhnliches geleiſtet werden moͤchte? 

Daß die Wohnungsnot der Anwärter nicht Fin 
einem Jahre behoben werden kann, iſt erklaͤrlich und 
wird von dieſen auch nicht verlangt. Aber das muͤſſen 
wir fordern, daß nunmehr endlich das alte uͤber⸗ 
kommene Schneckentempo in Eilzuggeſchwindigkeit 


verwandelt wird. 


Die Foͤrderung der Wohnungsangelegenheit iſt 
vor allem Sache der Vereinsleitung. Es genuͤgt nicht, 
daß in Verhandlungen, die nnfere Führer mit der 
Regierung pflegen, und in der Vereinspreſſe ge⸗ 
legentlich die Wohnungsfrage angeſchnitten und um 
Bau von Wohnungen gebeten wird, um im gleichen 
Atemzuge andere Dinge zu beſprechen, ſondern es iſt 
erforderlich, daß ſich die Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
uͤber das Wohnungselend der einzelnen verheirateten 
Anwaͤrter genau unterrichten. Das aber iſt, wenn 
ich einen Vorſchlag machen darf, folgendermaßen zu 
erreichen: 

Durch Fragebogen iſt bei allen Anwaͤrtern 
zu ermitteln, ob ſie verheiratet ſind, ob ſie Dienſt⸗ 
wohnung haben, ob Pachtland oder Wirtſchafts⸗ 
land vorhanden, ob Antrag zum Bau einer 
Dienſtwohnung von ihnen geſtellt iſt und wie der 
Antrag entſchieden iſt, ob eine Baugenoſſenſchaft am 
Platze beſteht, ob fiskaliſches Bauland vorhanden iſt 
und ſo weiter. Der Ortsgruppen-Vorſitzende oder 
der Vertrauen smann der Oberfoͤrſterei prüft die aus- 
gefuͤllten Fragebogen und gibt ſie an den Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden weiter, der eine Nachweiſung 
aufſtellt, in der fuͤr alle verheirateten Anwaͤrter 
unter anderem verzeichnet wird, wieviele Dienſt⸗ 
wohnung und Wirtſchaftsland haben und wieviele 
nicht, welche Stellen zuerſt mit Dienſtwohnung 
verſehen werden muͤſſen und welche ſpaͤter unter 
Beruͤckſichtigung des Dienſtalters. Die Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden brauchen nur die Zahlen an den 
Hauptvorſtand weiterzugeben, der ſie zuſammenſtellt 
und auf Grund dieſer mit den leitenden Stellen 
Kann dieſer dort mit beweiskraͤftigem 
Zahlenmaterial aufwarten, dann wird er auch zu 
uͤberzeugen in der Lage ſein. 

Das iſt organiſatoriſche Arbeit wie ſie ſein ſoll! 
Geſchieht es und werden die Zahlen im Vereinsorgan 
veroͤffentlicht, dann ſehen die Anwaͤrter, daß fuͤr ſie 
gearbeitet wird und Dank und Anerkennung werden 
nicht ausbleiben. 

Daß uns Anwaͤrtern nicht mit einer nackten 
Wohnung allein gedient iſt, halte ich für felbfiwer: 
ſtaͤndlich. Was wir wuͤnſchen und fordern iſt: Wohnung 
mit kleinem Stallgebaͤude, worin auch das Futter 
vom Wirtſchaftsland fuͤr einige Ziegen, Schweine 
und Gefluͤgel untergebracht werden kann. 

Gelingt es, und es muß gelingen, allen Anwaͤrtern 
im Laufe der naͤchſten fuͤnf bis acht Jahre ein ſolches 
eigenes Heim zu ſchaffen, dann wird auch Ruhe bei 
denen einkehren, die das Schickſal mit rauher Hand 
gefaßt hat und die durch unverzeihliche Fehler ver: 
gangener Zeiten um das Ideal ihrer Jugend — naͤm⸗ 
lich recht bald Foͤrſter m. R. zu werden — betrogen 
worden ſind. 

Schmidt, Foͤrſter o. R. in Rotenburg a. F. 
> 


Stärkung des Waffengebrauchsrechts der Privat: 
forſt⸗ und Jagdbeamten. Auf eine Eingabe, be⸗ 
treffs Stärkung des Waffengebrauchsrechtes der 
Privatforſtbeamten hat der Landesverband 
preußiſcher Waldbeſitzer am 3. November 1919 
folgenden Beſcheid erhalten: 
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Der 5 5 . Berlin, 27. Oktober 1919. 


Die Regierungspräſidenten ſind von mir an⸗ 
gewieſen worden, zu veranlaſſen, daß auch die 
zum Waffengebrauch berechtigten Privatforſt⸗ 
und Jagdbeamten mit Weiſungen verſehen 
werden, wie ſie der Herr Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten hinſichtlich des 
Waffengebrauchsrechts fur die ſtaatlichen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten erlaſſen hat. 

J. V. gez. Meiſter. 

Wenn auch dieſe Stärkung des Waffen⸗ 
gebrauchsrechts der Privatforſt- und Jagdbeamten 
noch nicht als ausreichend anzuſehen iſt, ſo 
werden doch zweifellos die in Betracht kommenden 
Forſtbeamten wie auch die Waldbeſitzer ſie dankbar 
begrüßen. 

+ 

Die Gründung eines Waldbeſitzerverbandes für 
Sachſen ſoll nach dem Vorbilde Preußens und 
Süddeutſchlands in ie Wege geleitet werden. 
Der Waldbeſitzerverband Sachſen wird ſich einem 
zu bildenden Reichsverbande anſchließen. In 
- einem Aufrufe wird darauf hingewieſen, daß die 
unſichere Zeit, den feſten Zuſammenſchluß aller 
Gleichgeſinnten und aller gleiche wirtſchaftliche 
Intereſſen Vertretenden verlaugt. Dies gelte 
auch beſonders für die Waldbeſitzer. Die ihnen 
angeſonnene Brennholzabgabe habe wieder gezeigt, 
wie notwendig ein ſolcher Zuſammenſchluß ſei. 
Zunächſt ſollen Organiſationen in den einzelnen 
Amtshauptmannſchaften begründet werden, denen 
auch Beſitzer kleiner Waldungen beitreten an 

Nl. 


7 
Forſtwirtſchaft. 
Schwellenholzverkäufe. Der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter hat im Intereſſe der Erneue⸗ 
rung des Unterbaues der Staatseiſenbahnen 
verfügt, baldigſt Schwellenholz zum Verkauf zu 
ſtellen. Die näheren Beſtimmungen über die 
Verkaufsarten werden die Regierungen erlaſſen. 


» 

Unheilvoller Eis⸗ und Schneebruch am Deiſter. 
Ein verheerendes Unwetter, deſſen Ende noch 
nicht einmal abzuſehen iſt, hat hier am Deiſter 
unſere Laubholzbeſtände betroffen. *) 

Noch ſtand in herbſtlicher, rotſchillernder 
Farbenpracht der Wald in faſt voller Belaubung 
da, als ein allzufrüher Winter ihn mit einer 
Schneemaſſe bedeckte, wie es ſonſt und zwar nur 
ſelten in den ſpäteren, eigenrlichen Wintermonaten 
vorkommt. Vom Sonntag, dem 2. November, 
morgens, ſchneite es ununterbrochen bis zum 
andern Tage. Auf den am 5. und 6. dann ein⸗ 
ſetzenden feinen Regen folgte nachts darauf Froſt, 
der alles — Schnee und Regen — zu Eis er⸗ 
ſtarren ließ, wodurch Blätter und Zweige mit 
einer dicken Eiskruſte umgeben wurden — und 
das Unglück nahm ſeinen Lauf. Die Kronen 
und Zweige der Buchen und Eichen konnten die 
ſchwere Laſt nicht tragen, ein Brechen und Krachen 
hub an, das durch das Herabſtürzen der mit 
Schnee und Eis bedeckten abgebrochenen Zweige 
ein unheimliches Getöſe im Gefolge hatte und 
weit zu hören war. Und wie ſieht es nun — 


*) Wir geben dieſem Bericht troſtloſer Wald- 
verwüſtung bedauernd Raum und bitten umſſofortige Be⸗ 
Yirhterftattung über gleiche oder ähnliche Schädigungen 
tifolge des plötzlich eingetretenen frühen Winters. 

Die Schriftleitung. 


nach einigen Tagen der Zerſtörung — im Walde 
aus! Ein Chaos iſt die treffendſte Bezeichnung. 
In den älteren Beſtänden bedecken die ab⸗ 
gebrochenen Baumkronen und Zweige den mit 
roten Buchenblättern überſäten, ſchneebedeckten 
Boden. In den jüngeren Beſtänden iſt das 
Bild noch viel trauriger. Außer den entkronten, 
abgebrochenen und zerſplitterten Stämmen, ſtehen 
alle übrigen krummgebogen, mit ihren Gipfeln 
faſt den Erdboden berührend, da. Bange Sorge 
erfüllt bei ſolchem Anblick des Forſtmanns Herz, 
und er fragt ſich unwillkürlich: was wird mit 
dieſen krummen Stämmen, deren Holzfaſern ge— 
riſſen ſind, geſchehen? Werden ſie jemals wieder 
gerade werden? 

Den allergrößten Schaden haben die Eichen⸗ 
beſtände erlitten, da ihr Laubdach am ſchwerſten 
belaſtet war, und bei manchem jüngeren Beſtande 
wird es fraglich ſein, ob er nicht der Axt an⸗ 
heimfallen muß, weil viele Stämmchen ohne 
Krone daſtehen. Bei all dieſem Unheil iſt nun 
das Ende noch nicht abzuſehen. Immer neue 
Schneefälle bedecken mehr nnd mehr die unter 
ihrer Laſt ſchon ächzenden Stämme, und tritt 
dann ſchließlich mal Tauwetter ein, das die 
Schneemaſſen von Zweig zu Zweig in Bewegung 
ſetzt, dann wird die unheilvolle Waldverwüſtung 
wohl erſt ihren Höhepunkt erreichen. Armer 
Wald! Nun wird gewiß von mancher Seite 
entgegnet: „Es iſt alles ſchon dageweſen“, und 
„der Wald wird ſich von dem Schaden ſchon 
erholen.“ Gewiß! Schnee- und Reifanhang 
haben in den höheren Gebirgslagen — namentlich 
in den geſchloſſenen Fichtenbeſtänden — ſchon 
öfter erheblichen Schaden verurſacht, und ſind 
dem erfahrenen Forſtmann keine unbekannten 
Gäſte. In dieſem Falle find aber Natur⸗ 
ereigniſſe gleichzeitig in Erſcheinung getreten und 
haben eine verheerende Wirkung verurſacht, die 
wohl einzig in der Geſchichte des Waldes zu 
verzeichnen ſein wird. Nämlich, einmal die noch 
außergewöhnlich volle Belaubung des Waldes 
zu Anfang November, und zum andern ein ſolch 
früher, ſtarker Schneefall in Verbindung mit 
einer ganz eigenartig mächtigen Cisbildung. An 
die Forſtverwaltungen wird nun die Aufgabe 
herantreten, die großen Reiſer und Derbholz⸗ 
maſſen aufräumen zu laſſen. Mit den zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Waldarbeiterkräften allein wird 
es nicht möglich ſein. Hier bietet ſich daher 
Gelegenheit, der ländlichen Bevölkerung die 
Selbſterwerbung ihres Brennholzes gegen eine 
angemeſſene Vergütung zu geſtatten. 

Eldagſen, 12. November 1919. 

Keeſe, Revierförſter. 


7 
Waldflächen und Holzertrag der RNepublil 
Oſterreich. Profeſſor Marchet berechnet die Größe 
und den Holzertrag der neuen Republik Sſterreich 
innerhalb der Grenzen, wie ſie der Frieden von 
St. Germain gezogen hat, folgendermaßen: 


Land Geſamtwaldfläche Holzertrag 
ha fm 

Niederöſterreich 674448 2455 970 
Oberöſterreich 406 756 1487291 
Salzburg 235 644 575836 
Steiermark 793 560 2513373 
Kärnten 428977 1 246 574 
Tirol 431669 790850 
Vorarlberg 67475 194047 
Weſtungarn (Burgenland) 118844 382610 
3137873 9646551 
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Bei einer Geſamtfläche von 3,2 Mill. Hektar wäre | 


der Holzertrag ſomit ungefähr 9,7 Mill. Feſtmeter 
oder z fm je ha. Unter Vorausſetzung eines Nutzholz⸗ 
anfalles von 60% wurden im Ganzen rund 5,8 Mill. 
Feſtmeter Nutzholz und zwar faſt ausſchließlich 
Weichholz zur Verfugung ſtehen. Marchet nimmt 
weiter an, daß von dieſen 5,8 Mill. Feſtmetern 
kutzholz 3,5 Mill. Feſtmeter für die Schneide— 
mühlen⸗Induſtrie, 1 Mill. Feſtmeter für die Holz- 
etoff⸗Fabriken, 0,1 Mill. Feſtmeter für Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, 0,2 Mill. Feſtmeter für den Bergbau 
und 20000 km für Telegraphenſtangen erforderlich 
ſein werden. Unter Einrechnung des Burgenlandes 
kann man den Geſamtbedarf für die vorgenannten 
Zwecke wohl mit 5 Mill Feſtmeter veranſchlagen. 
Es verbleiben ſomit nur 800000 fm zur Deckung 
des Bedarfes des Baugewerbes, der Zimmerei, 
der Landwirtſchaft uſw. Wenn alſo die öſterreichiſche 
Induſtrie voll beſchaftigt werden ſoll, erſcheint die 
Ausfuhr an Nutzholz als ausgeſchloſſen. S. 


= 
» 


Brief und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 114. Jagdſchein und Steuerprivileg 
der Provinzialförſter. 1. Hat ein auf Lebenszeit mit 
Penſionsberechtigung angeſtellter Provinzialförſter 
Auſpruch auf einen freien Jagdſchein, bzw. wo und 
von wem muß der Antrag auf Ausfertigung geſtellt 
werden? 2. Hat derſelbe auch Anrecht auf das 
Steuerprivileg, und wo iſt ein diesbezüglicher An⸗ 
trag zur Eclangung dieſes Sonderrech 3 zu ſtellen? 

F. H., Provinzialförſter. 

Antwort: Wenn ein Provinzialförſter auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. 4. 78 beeidigt iſt, ſo hat 
er Anſpruch auf den unentgeltlichen Jagdſchein 
(8 33 J.⸗O. vom 15. 7. 1907). Zuſtändig für die Er⸗ 
eilung des Jagdſcheins iſt der Landrat ($ 29 J.⸗O.), 
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bei welchem der Jagdſchein anzufordern iſt. 2. Die 
Provinzialförſter ſind Kommunalbeamte. Sie zählen 
zu den mittelbaren Staatsbeamten und genießen 
das Kommunalſteuerprivileg, was das Oberver⸗ 
waltungsgericht von der Aushändigung der im 1 
des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. 7. 1899 aus⸗ 
gehändigten Anſtellungsurkunde abhängig gemacht hat. 
Die Forderung iſt bei der zuſtändigen Kommunal⸗ 
behörde geltend zu machen. 

Anfrage Nr. 115. Forſtſchutzeid. Der hieſige 
zweite Förſter ſoll auf das Foiſtdiebſtahlsgeſetz ver⸗ 
eidigt werden. Derſelbe hat bei mir gelernt und war 
vor dem Kriege ſchon zwei Jahre angeſtellt. Nachdem 
der Krieg beendet, hat er ſeine alte Stellung wieder 
aufgenommen. Ich bitte, mir nun mitzuteilen, welche 
Unterlagen zum Antrage nötig find und wo der 
Antrag geſtellt werden muß. U., Revierförſter. 

Antwort: Es iſt üblich, daß der Antrag auf Be⸗ 
eidigung vom Waldeigentümer unter Beifügung des 
Anſtellungsvertrages beim Landratsamte geſtellt 
wird, welches dann das Weitere beranlaßt. Aus dem 
Anſtellungsvertrage muß hervorgehen, daß der zu 
Beeidigende mit dem Forſtſchutze betraut iſt, keine 
Anzeigegebühr empfängt und vom Waldeigentümer 
auf Lebenszeit oder nach einer vom Landrat be⸗ 
ſcheinigten dreijährigen tadelloſen Forſtdienſtzeit auf 
mindeſtens drei Jahre angeſtellt iſt. Um etwaigen 
Schwierigkeiten hinſichtlich der erforderlichen land- 
rätlichen Beſcheinigung vorzubeugen, raten wir, im 
Antrage nicht nur die bereits zurückgelegte 2 jährige 
Anſtellungszeit des zu Beeidigenden anzugeben, 
ſondern auch auf deſſen Lehrzeit zu verweiſen, in 
der er ſchon mit dem Forſtſchutz betraut und daher 
„vom Waldeigentümer beſtellter Aufſeher“ im Sinne 
des § 117 Strafgeſetzbuchs geweſen ſei. Im übrigen 
verweiſen wir auf Bd. 30 Nr. 25 S. 552/3 und Nr. 27 
S. 600 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. J. in T. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Barlohe (Schleswig) iſt zum 

1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 


bis zum 8. Dezember eingehen. 
Oberförſterſtelle Daun (Trier) iſt zum 1. April 1920 


zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Januar 1920 eingehen. 
Oberförſterſtelle Soltau (Hannover) iſt zum 


1. Januur 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 8. Dezember eingehen. 

Jörſterſtelle Eichenquaſt, Oberf. Biſchofswald (Magde— 
burg), iſt ſofort zu beſetzen. Nach der Regulierung' 
2 ha Dienſtland, 200 % Stellenzulage, 150 4 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 10. Dezember einzureichen. 

Jörſterſtelle Fuhren⸗Ziß, Oberf. Klötze (Maade- 
burg), iſt zu beſetzen. Nur Garten. 100 .% 
Dienſtaufwandsentſchädigung, 250 Stellenzulage. 
Bewerbungen ſind bis zum 10. Dezember ein⸗ 
zureichen. 

Jörſterſtelle Lohrhaupten, Oberf. Flörsbach (Caſſel), 
iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. 0,17 ha Garten, 450 4 Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, 200 & Stellenzulage. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Dezember einzureichen. 

Förſterſtelle Schwaney, Oberf. Neuenheerſe (Minden), 
iſt zum 1. Februar 1920 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Dezember einzureichen. 

Forſtſchreiberſtelle Friedrichswalde (Stettin) iſt 
zum 1. Januar 1920 neu zu beſetzen. Keine Dienſt 


wohnung. Bewerbungen ſind bis zum 15. De⸗ 
zember einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Städt. Hilfsförſterſtelle Greifenberg (Pommern), mit 
der die Verwaltung der Kirchenförſterſtelle ver- 
bunden iſt, iſt ſofort zu beſetzen. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter und Jäger der Klaſſe A 
wollen ihre Bewerbungen umgehend an deu 
Magiſtrat Greifenberg einreichen. Gehalt 1100 
jährlich, Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen 
nach ſtaatlichen Grundſätzen. Dem Hilfsförſter 
wird unter Einreihung in die Klaſſe 6a der Staats- 
beamten, deren Gehaltsſtufen 1400 A, 1460 K, 
1520 , 1580 K, 1640 4, 1700 , 1750 K, 
1800 4 ſind, der Unterſchied zwiſchen Dielen 
jetzigen Stufen und ſeinem Gehalt als beſondere 
ſtädtiſche Teuerungszulage gewährt. 

Forſtaufſeherſtelle Zierenberg (Caſſel) iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
15. Dezember an den Magiſtrat Zierenberg ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſchreiberſtelle Rüthen (Arnsberg) iſt zum 
1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 10. Dezember an den Landrat des Kreiſes 
Lippſtadt einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfen oder Hilfsförſter, die mit Bouſſolen⸗ 
vermeſſungen vertraut ſind, geſucht. Bewerbungen 
find an die Forſtberatungsſtelle der Land wirtſchafts⸗ 
kammer zu Münſter i. Weſtf. einzureichen. 

Forſtmann zur Hilfeleiſtung bei einer Waldtaxatien 
geſucht. Bewerbungen find an die ſtädt. Forit- 
verwaltung Göttingen in Herberhauſen b. Göttingen, 
einzureichen. 
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Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 

DBSenfe, Hegemeiſter in Fuhren⸗Ziß, Oberf. Klötze, iſt vom 
1. Dezember ab nach Panſau, Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

FRilke, Hilfsförſter, iſt einberufen und der Oberf. Eggeſin 
(Stettin) überwiefen. 

Paliſch, Förſter in Reiherlug (Poſen), iſt vom 1. Oktober 
ab auf die durch Verſetzung in den Ruheſtand des big: 
herigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Alexen, 
Oberf. Alt⸗Sternberg (Königsberg), verſetzt. 

Haede, Forſtgehilfe in Buckow. Oberf. Neukrakow, iſt vom 
1. 17 ab nach Oberfier, Oberf. Oberfier (Köslin), 
verſetzt. 

Erseger, Förſter o. R. in Schepanowo, Oberf. Stefans⸗ 
walde, iſt dem Bezirk Magdeburg überwieſen. 

Grund, Revierförſter in Mittelwalde, Oberf. Taubenwalde 
(Bromberg), iſt in den Rüheſtand getreten. 

Senfel, Förſter o. R. in Dobra, Oberf. Wanda (Poſen), 
iſt vom 1. Oktober ab nach Kartkow, Oberf. Tauben⸗ 
berg (Köslin), verſetzt. 

Kerrberg, Hegemeiſter in Eichberg, Oberf. Wronke, iſt vom 
1. November ab nach Alemann, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), verſetzt. N 

Hoffmann, ‚Heaemeifter in Geißlitz, Oberf. Hoyerswerda, 
iſt vom 1. Dezember ab unter Erneunung zum Revier⸗ 
an nach Mönchswald, Oberf. Neihenan (Liegnitz), 
verſetzt. 

Kübler, Hilfsförſter in der Oberf. Grünfließ (Allenſteſin), 
iſt zum Förſter ernannt. 

Kirſch, Hegemeiſter in Schimmelwald. Oberf. Grünheide, 
it vom 1. November ab nach Wogelgefang, Oberf. 
Letzlingen (Magdeburg), verſetzt. 

Kloß, Revierförſter in Neuhof, Oberf. Lutau (Marien: 
werder), tft in den Ruheſtand getreten. 

Kubenz. Förſter o. R. in Friedrichsthal, in nach der Oberf. 
Misdroy (Stettin) verſetzt. 

and, Förſter in Papiermühle, Oberf. Birnbaum, iſt vom 
1. November ab nach Dambachshaus, Oberf. Thale 
(Magdeburg), verſetzt. 

Lichtenberger, Hegemeiſter in Kobenbach, iſt zum Revier⸗ 
förſter in Elzerath, Oberf. Morbach (Trier), ernannt. 

Müller, Förſter o. R. in Luthäne, Oberf. Javenitz, iſt vom 
1. Oktober ab zum Revierförſter ernannt und nach 
Luiſenthal, Oberf. Kloſter Bergeſche Stiftung (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Rielen, Hegemeiſter in Nergena⸗Nord, iſt zum Revierförſter 
in der Oberf. Cleve (Düſſeldorf) ernannt. 

Rötzel, Hegemeiſter in Dlugi, Oberf. Hegenort (Danzig), 
iſt vom 1. November ab die Förſterſtelle Altenlotheim 
(Caſſel), übertragen. 

Köder, Förſter in Schwarzwaſſer, Oberf. Königs wieſe 
(Danzig), iſt vom 1. November ab die Förſterſtelle 
„ Oberf. Witzenhauſen (Caſſel), über⸗ 
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Schmidt, Förster in Hüttchen, Oberf. Korſchin, iſt vom 
1: Oktober ab nach Kleweberg, Oberf. Oberfier (Köslin), 


verſetzt. . 
Schultze, Hilfsförſter aus dem Bez. Poſen, iſt der Oberf. 

Rothemühl (Stettin) überwieſen. 

Schumann, Offiz.⸗Stellv. in Oels, iſt vom 1. Dezember ab 
nach Schlegzig, Oberf. Börnichen (Frankfurt a. O), 
einberufen. ö 

Schuſter, Hegemeiſter in Horbruch, iſt zum Revierförſter in 
Hinzerath, Oberf. Morbach (Trier), ernannt. 

Thaddey, Hegemeiſter in Kleweberg, Oberf. Oberfier (Köslin) 
iſt vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand getreten. 

Atech, Hegemeiſter in Barlogi, Oberf. Schüttenmwalde 
(Marienwerder), iſt vom 1. November ab nach Koſelitz, 
Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Warmann, Hegemeiſter in Miala, Oberf. Nothwendig, iſt 
vom 1. Dezember ab nach Biſchofswald, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald (Magdeburg), verſetzt. . 

Weber, Hegemeiſter in Hütten, Oberf. Schweinitz, iſt vom 
1. Dezember ab nach Elbenau, Oberf. Grünewalde 
(Magdeburg), verſetzt. . 

Weck, Revierſörſter in Grunewald, Oberf. Cleve (Düſſel⸗ 
dorf), iſt in den Ruheſtand getreten. SER 

Weithäufer, Hegemeiſter in Marienborn, Oberf. Biſchoſs⸗ 
wald, iſt vom 1. November ab zum Revierförſter er- 
nannt und nach Walbeck, Oberf. Biſchofswald (Magdet 
burg), verſetzt. 

Wolfram, Hilſsförſter, iſt einberufen und der Oberf. 
Mühlenbeck (Stettin) überwieſen. 

Die Verwaltung der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in 
Zempelburg (Vlarienwerder), iſt dem Verwalter der 
Kreisſparkaſſe Flatow Krüger übertragen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Schumacher, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe 

in Mannebach, Oberf. Kelberg (Coblenz), angeſtellt. 
Bayern. 

Verſetzt wurden: » 

Keuert, Forſtmeiſter, unter Beförderung zum Regierungs- 
und Forſtrat in etatmäßiger Weiſe, an das Miniſterium 
der Finanzen, Miniſterial⸗Fortabteilung. n 

Riedel, 5 in Homburg, an das Forſtamt Eich⸗ 
ſtätt⸗Oſt. . 

Becker, Forſtamtsaſſeſſor in Hienheim, unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Forſtmeiſter nach Homburg. 

5 Sachſen. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

Mühlmann, Oberforſtmeiſter, Geh. Zoritrat in Marienberg; 
Plant, Oberforſtmeiſter, Geh. Forſtrat in Bärenfels. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtentreiſen. 
(Nach Privatnachrichten.) 
Zu Leutnants der Reſerve ſind befördert die Offizier⸗ 
Stellvertreter: 
Grunert, Selka, Viola im Jäger-Bataillon 55 ’ 
Hemmerling, Lehmann, Maſtrup, Rech, Schür im Jägers 
Bataillon 8. 


kr. — 


Vereinszeitung. 


. Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


In den Verein 
1. Juli 1919 ab: 


7741. Bonath, Hilfsförſter Schönperg bei Bromberg, Bromberg. 
7743. Lemcke, Hilfsförſter, Neu⸗Ramuck, Bezirk Allenſtein, 
Allenſtein. 
7744. Heuſel, Hilfsförſter, Oberförſterei Friedrichswalde, Poſt 
Hinzendorf, Stettin. 
„ en, Hilfsförſter, Sturmberg bei Subkau, Weſtpreußen, 
anzig. 
7746. Wolf, Hegemeiſter, Forſthaus Wongrowitz, Danzig. 
7747. Keiner, Forſtgehilfe, Schwarza i. Thür., Erfurt. 
7748, Gerber, Hilfsförſter, Uſzbördſzen bei Lasdinehlen, 
Oſtpreußen, Gumbinnen. 
7749. Lehsmann, Hilfsförſter, Rodeland, Poſt, Laskowitz bei 
Breslau, Breslau. 
7750. Igeuiſch, Forſtgehilfe, Birnbäumel bei Sulau Schleſien, 
reslau. 


7751. Lantelm6é, Forſtgehilfe, Oberförſterei Warlubien, 
Marienwerder. 

7752. Oetzen. Forſtgehilfe, Harpſtedt, Bezirk Bremen, 
Hannover. 


7158 n bn, Forſtgehinſe. Friedrichstal bei Swinemünde, 
7751. Kere Forſtgehilſe, Swinemünde, Gr. Kirchenſtr. 96, 
ettin. . 


find aufgenommen vom 


7755. Berger, Hilfsförſter, Neudorf, Altenkeſſel, Bezirk Saar⸗ 
brücken, Saarland. g 

7756. Palm, Forſtgehilfe, Saarbrücken, Saarland. 

7757. Fox, Hilfsförſter, Karlsbrunn bei Saarbrücken, Saarland. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Januar 1920: 

el, Hegemeiſter, Spange bei Langwedel, Bezirk 
Stade. 

7760. Reichelt, Forſtgehilfe, Gnarrenburg, Bezirk Stade. 


= 
* 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzrigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Der Brandverſicherungsverein Preußi⸗ 
ſcher Forſtbeamten iſt gezwungen, den nach dem 
1. Januar 1920 in den abzutretenden Gebieten. 
verbleibenden Beamten zu kündigen, weil er die 
Konzeſſion nicht erhält. Ich hade nun für alle 
Beamte des Bezirks Danzig eine Vereinbarung 
mit der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät in Danzig 
getroffen, wonach dieſelbe vom 1. Januar 1920 
ab die weitere Verſicherung übernimmt. Die 
Regierung Danzig wird die Überleitung nach der 
neuen Verſicherungs⸗Geſellſchaft veranlaſſen. 
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Jeder verbleibende Beamte hat zu dieſem Zweck 
ſeine jetzige Feuerverſicherungs⸗Police ſofort der 
Regierung Danzig einzureichen. Lubig. 

Lüneburg. Unter Bezugnahme auf den zu 
Punkt 5 der Tagesordnung auf der letzten Haupt⸗ 
Verſammlung zu UÜlzen gefaßten Beſchluß (ſiehe 
Seite 821 Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) 
betreffend den für das Jahr 1919 noch nach⸗ 
träglich zu erhebenden außerordentlichen Beitrag, 
in der Höhe von 10 4, werden die Herren 
Kollegen hiermit darauf aufmerkſam gemacht, 
daß den Herren Zahlkarten zur Einzahlung auf 
das Poſtſcheck⸗Konto durch gütige Vermittelung 
der Herren Oberförſterei-Sekretäre bezw. der 
Herren Vertrauensmänner überwieſen wurden. 
Sollten einzelne der Herren Kollegen wider 
Erwarten eine Zahlkarte nicht erhalten haben, 
ſo wird um Einzahlung auf das Poſtſcheckkonto 
Nr. 17060 beim Poſtſcheckamt in Hannover unter 
Angabe der Adreſſe des Unterzeichneten gebeten. 
Es wird dringend erſucht die Überfendung baaren 
Geldes durch Poſtanweiſung unter allen Um⸗ 
ſtänden zu vermeiden. 

Der Schatzmeiſter.. Kommert. 
Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Sonnabend 
den 6. Dezember, nachmittags 3,30 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei v. Kiedrowski⸗Bruß. Tagesord⸗ 
nung: 1. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
2. Kaſſenprüfung. 3. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 
Die Kollegen, welche nicht teilnehmen können, 
bitte ich die noch rückſtändigen Gruppenbeiträge 
für 1919 von 4 4, und den außerordentlichen 
Beitrag von 6 % bis zum Verſammlungstage 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Clawitter, Gildon. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Am 13. De⸗ 
zember, nachmittags 2 Uhr, Vereinsſitzung im 
Hotel „Deſſauerhof“, Inſterburg. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende: Hochfeldt, Hegemeiſter. 

Im Anſchluß an die Vereinsſitzung findet 
ebendaſelbſt von 4 Uhr ab zur Abſchiedsfeier des 
Vorſitzenden, der am 1. Januar 1920 in den 
Ruheſtand tritt, ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 
Die Teilnahme ſämtlicher Mitglieder iſt dringend 
erwünſcht. Die Damen ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. Glashagen, ſtellv. Vorſitzender. 

Münſter i. W. Verſammlung am Dienstag, 
dem 9. Dezember, nachmittags 1 Uhr, im Bahn⸗ 
Hofshotel in Münſter, Herwarthſtraße 9. Die 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Unſer Herr Bezirksgruppen⸗Vorſitzender 
wird in der Verſammlung zugegen ſein und 
Bericht über die Delegierten⸗Verſammlung vom 
27. und 28. November und ſonſtige Angelegen⸗ 
heiten erſtatten. 

Paderborn (Regbz. Minden). Die am 5. November 
„durch die Verkehrsſperre ausgefallene Verſammlung 
findet am 4. Dezember d. Is., vormittags 11 Uhr, 
im Hotel „Louiſenhof“ (vormals Unionhotel) am 
Bahnhof in Paderborn, in der bekanntgegebenen 
Weiſe ſtatt. Zuſatz zur Tagesordnung: Bericht⸗ 
erſtattung über die Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. Das Kränzchen beginnt gegen 2 Uhr 
nachmittags, wozu die verehrten Damen noch 
mals herzlich eingeladen ſeien. 

Gleim, Vorſitzender. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Sitzung am 
Sonntag, dem 7. Dezember, nachmittags 3 Uhr, 
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im Vereinslokal zu Rheinsberg. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppenſitzung 
und die noch ſtattfindende Delegiertenverſammlung 
in Berlin. 2. Vereinsangelegenheiten, Jagden 
und Waldverteilung. 3. Verſchiedenes. Nachher 
gemütliches Beiſammenſein. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand: A. Wagner. 
Berichte. 

Bezirksgruppen: 

Hannover. Die Sitzung der Bezirksgruppe am 
25. Oktober wurde bei recht gutem Beſuche um 
12,15 Uhr mittags vom Vorſitzenden eroͤffnet. Der 
Bericht der vorigen Verſammlung (28. Juni 1919, 
wurde vom Schriftfuͤhrer verleſen und von der 
Verſammlung genehmigt. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: Punkt 1: Die neue Dienftan: 
weiſung wurde zuruͤckgeſtellt, da der Berichterſtatten 
den Zug verpaßt hatte und ſo der Sitzung fernbleiber 
mußte. — Punkt 2: Die neue Jagdordnung 
Nach Vortrag der beiden Berichterſtatter und Be: 
ſprechung wurde folgender Antrag einſtimmig ange: 
nommen: „Die Jagdordnung iſt in ihrer jetzigen 
Form nicht unſeren Wuͤnſchen entſprechend. Sie 
iſt erneut durchzuarbeiten unter Hinzuziehung einer 
zu waͤhlenden Kommiſſion, unter Beruͤckſichtigung 
folgender Anderungsvorſchlaͤge: § 9. Die Grund: 
lage für den Verwaltungsbeſchuß bildet der all: 
jaͤhrlich bis zum 1. März einzureichende Befchuf: 
plan, welcher auf die bis zum 1. Februar einzureichen: 
den Beſchußplaͤne der Betriebsbeamten fußt. Des 
weiteren: $ 12. Den planmaͤßigen Betriebsbeamten 
iſt in den Foͤrſtereien Gelegenheit zum Abſchuß von 
Rot⸗, Dam: und Rehwild zu geben, die Foͤrſter o. R. 
und Forſtſchreiber nach dem Dienſtalter erhalten. 
Des weiteren: $ 16. Zuſatz: Die vom Oberfoͤrſter 
feſtzuſetzende Friſt darf nicht unter zwei Drittel der 
Jagdzeit, eine raͤumliche Beſchraͤnkung nicht unter 
zwei Drittel der Foͤrſterei betragen. § 18. Bei Gefell: 
chaftsjagden hat das Anſtellen in einer. Weiſe zu 
geſchehen, daß kein Teilnehmer ſich zuruͤckgeſetzt fuͤhlt. 
Die Leitung obliegt dem Revierbeamten unter 
Oberleitung des Oberfoͤrſters. § 19. Hat der Foͤrſten 
mit Erlaubnis des Oberfoͤrſters einen Gaſt zugezogen, 
ſo gehen die von dieſem geſchoſſenen zur ſogenannten 
kleinen Jagd gehoͤrenden Stuͤcke in den Beſitz des 
Foͤrſters über, abgeſehen von Treibjagden. $ 32, Der 
Foͤrſter hat Anrecht bis zu zehn Küchenhafen, iſt es 
ihm nicht moͤglich, dieſe auf Treibjagden zu entnehmen, 
ſo darf er ſie auf Suche oder Anſtand ſchießen. 
$ 3. Zuſatz: Die Beamten dürfen an ihnen nahe: 
ftehende Perſonen das Wild verſchenken, oder zum 
Selbſtkoſtenpreis abgeben. Irgend ein Erloͤs darf 
dabei nicht herauskommen. $ 60. Zuſatz: Dies iſt 
nicht etwa fo auszulegen, daß den Betvriebsbeamten 
nur der Abſchuß von ſchlechten und ſchwaͤcheren 
Stuͤcken zuſteht, vielmehr haben ſie Anrecht auf Stuͤcke 
aller Staͤrken, wie ſie zum Abſchuß vorgeſehen ſind. 
Obliegt dem Revierbeamten auch die Zurichtung 
des von ihm erlegten Wildes, ſo ſind doch davon 
befreit, größere Strecken aufzubrechen. Es ſoll vielmehr 
jeder Erleger von Wild in den Staatsforſten ver⸗ 
pflichtet ſein, das erlegte Wild ſelbſt aufzubrechen. 
Von der Zurichtung und Behandlung des dem 
Oberfoͤrſter zuſtehenden Teils der Strecke ſind die 
Betriebsbeamten grundſaͤtzlich befreit. — Punkt 3: 
Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. Nach 
Vortrag des Berichterſtatters und Beſprechung 
wurde folgender Antrag einſtimmig angenommen: 
„Die Bezirksgruppe iſt grundſaͤtzlich für Anſchluß an 
eine Gewerkſchaft, bzw. fuͤr gewerkſchaftlichen Zu⸗ 
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ſammenſchluß, ſie glaubt aber, daß die Angelegenheit 
noch reichlicher Klärung bedarf und fordert die ſofortige 
Einſetzung einer Kommiſſion zur Bearbeitung dieſer 
Frage.“ — Punkt 4: Anſtellungs- und Woh— 
nungsnot der Anwaͤrter. Nach Vortrag des 
Berichterſtatters und Beſprechung wurde folgender 
Antrag einſtimmig angenommen: 1. Die Annahme 
von Lehrlingen iſt auf das niedrigſte zulaͤſſige Maß 
zu bringen. 2. Dienſtaufwand und Stellenzulage 
ſind auch an Foͤrſter o. R. zu zahlen. 3. Allen ver⸗ 
heirateten Anwaͤrtern ſind Mietsentſchaͤdigung zu 
zahlen und Umzugskoſten zu erſetzen. 4. Der Bau 
von Wohnungen iſt energiſch in Angriff zu nehmen. 
Foͤrſtereien, die ſehr baufaͤllig ſind und deren Neubau 
ſchon feit Jahren geplant ift, find ſofort als Notſtands⸗ 
arbeiten in Angriff zu nehmen. — 5. Geeeignete 
Forſtaufſeher- und Waldwaͤrterſtellen find in Foͤrſter⸗ 
ſtellen m. R. umzuwandeln. 6. Die Gruͤndung eines 
Wohnungsbauvereins fuͤr Preußen, nicht bezirks⸗ 
weiſe, iſt grundſaͤtzlich anzuſtreben. Die zu erwirkenden 
oͤffentlichen Mittel ſind zur Deckung der Überteuerungs⸗ 
koſten zu verwenden. Das erforderliche Holz, ſowie 
vorhandene Materialien, ſind nach eigener Wahl zu 
niedrigſten Preiſen vom Forſtfiskus zu geben. 7. Jedem 
einen eigenen Hausſtand fuͤhrenden Anwaͤrter und 
Beamten iſt das noͤtige Wirtſchaftsland auf Antrag 
zu uͤberlaſſen. 8. Wo geeignete Mietswohnungen 
vorhanden, ſind dieſe langfriſtig ſicher zu ſtellen, 
eventuell unter Beſchaffung der erforderlichen Wirt⸗ 
ſchaftsraͤume. 9. Bei allen Bau- und Ankaufsgelegen⸗ 
heiten ſind Angehoͤrige des Foͤrſterſtandes entſcheidend 
zu hoͤren. Fuͤr Baureviſionen und Neubauten iſt nur 
der Baurat, nicht mehr der Oberfoͤrſter zuſtaͤndig. 
— Punkt 5: Ausbildung. Nach Vortrag des Bericht: 
erſtatters und Beſprechung wurde einſtimmig be: 
ſchloſſen, die alten Forderungen aufrecht zu erhalten. 
— Punkt 6: Beſoldung und Dienſtlandsfrage. 
Nach Vortrag des Referenten, der beſonders auch 
das Verhaͤltnis der rieſig geſtiegenen Loͤhne der 
Waldarbeiter zu den geringen Gehaͤltern der Betriebs: 
beamten beleuchtete, fand Beſprechung ſtatt. Zur 
Dienſtlandsfrage wurde einſtimmig folgender Be: 
ſchluß gefaßt: „Bis zur Einrangierung der Foͤrſter 
in die angeſtrebte Gehaltsklaſſe iſt der Verkauf von 
Gras und Heu dem Foͤrſter ſtets zu geſtatten. Eine 
Verminderung der Dienſtlaͤndereien darf hierdurch 
nicht erfolgen.“ — Punkt 7: Die neuen Vorgaͤnge 
im Verein. Nach Berichterſtattung und Beſprechung 
wurde folgender Antrag eingebracht und einſtimmig 
angenommen: „Die Bezirksgruppe iſt der Anſicht, 
daß es nicht im Intereſſe des Vereins liegt, jetzt eine 
Neuwahl des Hauptvorſtandes eintreten zu laſſen. 
Sie erwartet, daß dieſer in Zukunft unſere Intereſſen 
energiſcher und den jetzigen Zeiten entſprechend 
vertritt. Ferner wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
„Die Bezirksgruppe Hannover verurteilt es, daß die 
Kommiſſion zur Bearbeitung der Foͤrſter⸗Dienſt⸗ 
anweiſung ſich Schweigepflicht auferlegen ließ und 
glaubt, daß dieſes nicht gerechtfertigt war. Sie iſt 
der Anſicht, daß die gewaͤhlten Kollegen als Vertreter 
der organiſierten Betriebsbeamten gleichberechtigt 
mitzuarbeiten hatten und daß ſie nicht als Ausſchuß 
anzuſehen waren, auf den der Erlaß des Herrn 

Miniſters vom 18. April 1919 Anwendung finden 
konnte.“ Die Bezirksgruppe wuͤnſcht, daß der ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrende Vorſtand durch Zuwahl von drei 
Anwaͤrtern, unter denen ſich ein Buͤrobeamter be⸗ 
finden ſoll, ergaͤnzt wird und ſchlaͤgt dazu Foͤrſter 
Ernſt-⸗Misburg, Hilfsfoͤrſter Schellack-Ittowken und 
Foͤrſter Schloms-Coppenbruͤgge vor. Das alte 
Wahlſyſtem iſt beizubehalten. Der Hauptvorſtand 
iſt ordnungsmaͤßig gewaͤhlt. — Punkt 8: Revier⸗ 


foͤrſterfrage. Nach Vortrag des Referenten und 
Beſprechung erfolgte ein einſtimmiger Beſchluß: 
gegen die Beibehaltung des jetzigen Revierfoͤrſter⸗ 
ſyſtems. — Punkt 9, 10 und 11 wurden wegen vor⸗ 
geruͤckter Zeit vertagt. — Punkt 12: Organiſations⸗ 
fragen. Nach Vortrag der Referenten und Be: 
ſprechung wurde beſchloſſen: „Daß es keine Einzel⸗ 
mitglieder in der Bezirksgruppe mehr geben ſoll. 
Dieſe muͤſſen ſich entweder zu einer neuen Orts- 
gruppe vereinigen, oder den beſtehenden anſchließen. 
b) einſtimmig wurde beſchloſſen, den Bezirksgruppen⸗ 
beitrag auf 5% zu erhöhen. e) Es ſoll verſucht werden, 
die Einziehung der Beitraͤge durch die Forſtkaſſen 
zu erreichen. — Punkt 13 und 14 fielen aus. su 
Vertreter der Bezirksgruppe zur Delegierten: Ber: 
ſammlung in Berlin wurde der Vorſitzende gewaͤhlt. 
Schluß der Sitzung 6,30 Uhr abends. 

Ernſt, Vorſitzender. gez. Beckmann, Schriftfuͤhrer. 

Ortsgruppen: 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Verſammlung am 
25. Oktober 1919. Tagesordnung: 1. Bericht uͤber 
die Bezirksgruppenverſammlung am 12. September 
1919 in Trier. 2. Vorſchlag von zwei Foͤrſteran—⸗ 
waͤrtern zur Erweiterung des Hauptvorſtandes. 
3. Stellungnahme zur Tagesordnung für die am 
13. und 14. November 1919 nach Berlin einberufene 


Delegierten-Verſammlung. 4. Verſchiedenes. An 
der Verſammlung nahmen 18 Kollegen teil. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Bericht 


uͤber die Bezirksgruppenverſammlung vom 12. Sep⸗ 
tember 1919 in Trier wurde vom Vorſitzenden er: 
ſtattet. — 2. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den 
Hauptvorſtand des Vereins neu zu bilden und zwar 
aus dem Vorſitzenden (Foͤrſter m. R.), vier Foͤrſtern 
m. R. und vier Foͤrſteranwaͤrtern. — 3. Die Abs 
ſchaffung des Revierfoͤrſterſyſtems wird einſtimmig 
befuͤrwortet, unter Zuſtimmung der anweſenden 
Revierfoͤrſter. Als Vereinsorgan iſt die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ beizubehalten. Vom „Deutſchen 
Foͤrſter“ ſoll in jeder Oberfoͤrſterei ein Exemplar 
auf Koſten des Vereins gehalten werden. Als Dele: 
gierter zu der Hauptverſammlung am 13. und 14. No⸗ 
vember wurde einſtimmig Kollege Hees in Quint 
gewaͤhlt. — 4. Es wird angeraten, durch die Vereins⸗ 
leitung mit dem Verein der Staatsoberfoͤrſter Fuͤhlung 
zu nehmen, um mit ihm moͤglichſt zuſammenzuar⸗ 
beiten. Der Vorſtand. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Die am 8. Ok⸗ 
tober d. J. nach dem Waldreſtaurant Bethlehem ein⸗ 
berufene Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden 
Thomas um 4 Uhr nachmittags eroͤffnet und um 
7 Uhr abends geſchloſſen. Tagesordnung: 1. Stellung⸗ 
nahme zum Beitritt in den gewerkſchaftlichen Bund 
deutſcher Verwaltungsbeamten. 2. Bekraͤftigung des 
Beſchluſſes der Ortsgruppe vom 22. Januar 1919 
Punkt 4, betreffend Vor- und Ausbildung zur Foͤrſter⸗ 
laufbahn. 3. Gruͤndung eines Wohnungsbauvereins 
innerhalb des Bezirks Liegnitz oder Anſchluß an den 
eines anderen Bezirkes. 4. Verſchiedenes. Zur 
Beginn der Sitzung war der Herr Revierverwalter 
erſchienen, um auf die von der Ortsgruppe durch 
den Vertrauensmann geftellten]| Fragen betreffend 
Arbeiterbehandlung zu antworten. Nach Erledigung 
wurde zur Tagesordnung uͤbergegangen. Punkt 1: 
Der Beitritt wurde abgelehnt. — Punkt 2: Die Be⸗ 
kraͤftigung des Beſchluſſes erfolgte. — Punkt 3: 
Für Gründung eines Wohnungsbauvereins iſt all 
gemein Neigung vorhanden. Über finanzielle Beteili⸗ 
gungen wollten die Anweſenden ſich erſt dann aͤußern, 
wenn die Stellungnahme der Regierung zu dieſer 
Angelegenheit bekannt iſt und Satzungen vorliegen. 
— Punkt 4: a) Zu der am 14. Oktober in Liegnitz 
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ſtattfindenden Bezirksgruppenſitzung wird Kollege 
Thomas entſandt. b) Die Eingabe des Vereins 
Preußiſcher Stantöförfter an die Landesverſammlung 
betreffend Beſſerſtellung der Foͤrſteranwaͤrter, und 
die Denkſchrift uͤber Ausbildung der Forſtlehrlinge 
wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 
c) Die Einziehung der geforderten „außergewoͤhn⸗ 
lichen Beiträge" von zuſammen 6 4 für jedes Mitglied 
wurde vorgenommen. d) Die von den Kollegen der 
Oberfoͤrſterei Altreichenau angeregte Zuſammen⸗ 
kunft zu gemeinſamen gemuͤtlichem Beiſammenſein 
mit Damen wurde auf Sonnabend, den 13. Dezember 
d. J. 2,30 Uhr nachmittags in Landeshut, Hotel 
Walliſch, feſtgeſetzt. Vollzaͤhliges Erſcheinen dringend 
erwuͤnſcht. e) Naͤchſte Sitzung der Ortsgruppe 
Mittwoch, den 7. Januar 1920 um 3 Uhr nachmittags 
in Schoͤmberg, „Gaſthof zur Krone“ (bei Fichtner). 
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Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung am 26. Oktober 1919 in den Verein 


aufgenommen: 
3559. Graf v. wenn, Eberhard, Friedelhauſen ber Lollar, 
eſſen. 

6560. Schnell, Wilhelm, Gutsförſter, Vilz, Poſt Teſſin, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. g 

5561. Kaldewey, Friedrich, Forſtgehilfe, Herbram, Poſt Lichtenau, 
Kreis Buren in Weſtfalen. XI. 

5562. Rödter, Georg, Waldaufſeher, Fremdingen, Bayern. XIV. 

5563. Steger, O., Furſtl. Forſtamtsaſſiſtent, Wallerſtein bei 
Nördlingen, Bayern. 

35564. Haaga, Ferdinand, 
Pfaffenhofen, Oberbayern. 

5565. Mayr, Karl, Forſtwart, 


Gräfl. Forſtwart, Tegernbach bei 
XIV. 
Orſenhanſen, Poſt Rot bei 


Leippheim. XIV. 

5566. Gumbert, Fritz, Forſtgehilfe, Karlſtein, Poſt Regenſtauf, 
Oberpfalz. XIV. : 

5567. Gogl, Hannıbal, Forſtaſſiſtent, Fremdingen, Schw. 
Bayern. XIV 


5568. Loſter, Franz, Förſter, Uffing, Oberbayern. XIV. 

5569. Kleeberger, Joſef, Gräfl. Oberförſter, Tambach, Ober- 
franken. XIV. 

5570. Rieftroy, Anton, Jiſchmeiſter, Turawa, Kreis Oppeln, 
Oberſchleſien. VI. 

5571. Haar, Max, Revierjäger, Harzhof, Poſt Eckernförde. IV. 

5572. Hitzel, Hermann, Forſtwart, Wain, Württemberg. XIV. 

5573. Dachs, Georg. Forſtwart, Pöttmes, Oberbayern. VIV. 

5575. Reſtorff, H., Förſter, Ventſchow, Mecklenburg. III. 

5576. Auguftin, L., Förſter, Weſtenbrügge, Poſt Sandhagen, 
Mecklenburg. III 

5577. Naduſch, Auguſt, Förſter, Forſthaus Chmelowken, Poſt 
Auer Oſtpreußen. I. 

5578. Göbel. Jacob, Förſter, Forſthaus Idasruh, Poſt Sarnow, 
Kreis Anklam, Pommern. II. 

5579. Schlagbauer, Forſtwart, Pertenſtein, Poſt Matzing, 
Oberbayern. XIV. 

N on Franz, Forſtwart, Obermarchthal, Wurttem⸗ 
erg. 

5581. Blerotte Gerhard, Förſter, Sellen, Poſt Burgſteinfurt, 
Bezirk Münſter in Weſtfalen. XI. 

5582. Graf v. Bernſtorff, Eberhard, Forſtmeiſter a. D., Haus, 
Angenrod bei Alefeld, Oberheſſen. XIII. 

5583. Schrader, Auguſt, Gutsförſter, Kl.⸗Rolübbe, Poſt Hanſühn, 
Kreis Oldenburg, Holſtein. IV. 

5584. Schöne, Heinrich, Hilfsförſter, Gersfeld, Rhön. XIII. 

5585. Schmidt, Konrad, Prwatförſter, Wehrda, Kr. Hünfeld. XIII. 

5586. Nimſch, Richard, Revierförſter, Oberherbersdorf, Poſt 
Neuguth, Kreis Lüben. VIII. . 

5587. Nebelſieck, Heinrich, Fürſtl. Förſter, Knyphauſerwald, Poſt 
Reepcholt, Kreis Wittmund. X. 

5588. Puhan, Paul, Förſter, Betſche, Kreis Meſeritz. V. 

5589. Nuſch, Guſtav, Förſter, Rubenhagen, Poſt Labuhn, Kreis 
Regenwalde. II. 


5590. Bunde, Albert, Förſter Baſenthin, Poſt Gollnow, Kreis 
Cammin. II. 

5591. Neber, Joſeph, Waldaufſeher, Megesheim, Schw., 
Bayern. XIV. . 

5592. Stpperl, Rs Gräflicher Forſtgehilfe, Seefeld, Ober: 
bayern. . . 

5503. Tautz, Max, Förſter, Peterswaldau, Kreis Reichenbach, 
0 

5594. 


rube, Auguſt, Förſter, Wentorf, Poſt Lütjenburg, Kreis 
Plön, Holſtein. IV. 

5595. Gaa, J., Gräflicher Förſter, Wald bei Neuötting II, Ober⸗ 
bayern. XIV. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wipper, Hermann, Forſtaufſeher, Bermershauſen, Poſt Feudingen, 
Weſtfalen. : 
Skupin, Albert, Hilfsjäger, Forſthaus Lipka, Poſt Neudeck, 
Kreis Beuthen, Oberſchleſien. 
N Fritz, Freiherr zu Eiſenbach, Eiſenbach bei Lauterbach, 
Heſſen. 
Perlitz, P., Förſter, Freidorf, Poſt Ankershagen, Kreis Waren 
in Mecklenburg. 
Koppe, Alfred, stud. rer. forest., Tharandt i. S., Wils⸗ 
druffer Str. 209. 
Finke, Wilhelm. Förſter, Ahrenshorſt, Poſt Bohmte, Osnabrück. 
Sander, Otto, Privatförſter, Marienborn, Kreis Neuhaldensleben. 
Ahnſehl, Karl, Förſter, Unterluß, Kreis Celle. 
Neumanu, Robert, Forſtaſſeſſor, Munſter 1. Weſtfalen. 
Weiß, Reinhold. Gendarmeriewachtmeiſter, Frankenſtein i. Schl. 
Freiherr v. Minnigerode, Götz, Rittergutsbeſitzer, Oberhof, Poſt 
Wahlhanſen. 
Labudde, Paul, Hilförſter, Divitz, Poſt Barth. Vorpommern. 
Scheld, Heinrich, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Stendaler Str. . 


Bomblat, Rudolf, Förſter, Forſthaus Friedrichsfelde, bet 
Launingken, Oſtpreußen. 

Mende, Eugen, Revierförſter, Rendzin, Poſt Schierokau, 
Oberſchleſien. 


Oſel, Hugo, Forſtaufſeher, Brandſtein, Poſt Bruck bei Hof, Bayern. 

Steger, Oskar, Oberförſter, Burggrub b. Heiligenſtadt, Oberfranken. 

Volmary, Franz, JForſtaufſeher, Dörnerholz, Poſt Paderborn. 

v. Guradze, Kurt, Hubertus, Generalbevollmächtigter, Schloß 
Toſt, Oberſchleſien. 

Raubacher, Johann, Fürſtl. Waldaufſeher, Poſt 
Fremdingen, Schwaben. 

Fach, Albert, Fürſtl. Revierförſter, Kirchberg a. d. Jagſt, Kreis 

Gerabronn. 

Preußner, Hugo, Förſter, Ahrensburg, Holſtein, 

Rödemer, Georg, Forſtgehilfe, Stockhauſen, Kreis Lauterbach. 

Schwarz, Chriſtian, Fürſtl. Hilfsförſter, Ober⸗Dorfbach bei 

Wüſtewaltersdorf. 

Bach, Johann, Fürſtl. Forſtwart, Hermersberg, Poſt Niederhall. 

Wunſch, Auguſt, Hilfsjäger, Volpersdorf, Kreis Neurode, Schl. 

Hafner, Gottlieb, Forſter. Schrotsberg, Wurttemberg. 

eubert, Reinhold, Forſtverwalter, Fraunnau, Bayr.⸗Wald. 

Geiger, Franz, Revierförſter, Urſpringe, Unterfranken. 

Bohlig, Joſef, Fürſtl. Nevierförfter, Forſthaus bei Caſtell, 

Unterfranken. 

Lebus, Hemrich, Revierförſter, Schwarzenbruck bei Ochenbruck, 

„Mittelſranken. 

Müller, Max, Revierförſter, Oberrimbach bei Burghasbach. 

Sotkenjäger, Otto, Oberförſter, Guttenberg, Oberfranken 

Lehrla, Friedrich, Forſt⸗ und Gutsverwalter, Stockach, Bayern. 

Spielmann, Franz, Forſtpraktikant, Birkenfeld, Unterfcanten. 

Kircher, Georg, Forſtwart, Michelbach a. W., Poſt Ohringen, 

Wurttemberg. 

Mainitz, Hubert, Hilfsförſter, Zülzhoff bei Grottkau. 

Sperling, Forſtſekretar, Zülzhoff ber Grottkau. 

Frohnhoff, Hubert, Forſtaufſeher, Schloß Heltdorf, Poſt 
Angermund, Bezirk Düſſeldorf. 

ren ui Revierforſter, Hartenſtein im Erzgebirge, 

achſen. 

Hörnke, Friedrich, Revierförſter, 
Kreis Jerichow II. 

Himmelſtrand, Frithjof, Hilfsförſter u. Sekretär, Neuhaldeusleben. 

Puhlmann, Karl, Forſtaufſeher, Hermersdorf, Poſt Trebnitz, 
Mark, Kreis Lebus. . 

Broll, Karl, Gräfl. Förſter, Forſthaus Nanitz, Poſt Neuſtadt, 
Weſtpreußen. 

Gum, Adolf, Forſtaſſiſtent, Geislingen, Poſt Balingen, Wuürttbg 

Kraus, Victor, Fürſtl. Forſtwart, Diebach, Poſt Marlach. 

Heuſer, Joſef, Horitwart, Gleichen, Poſt Unterſteinbach, Wurttbg. 

Mack, Auguſt, Forſtgehilfe, Unterſteinbach, Württemberg. 

Haag, Heinrich, Förſter, Unterſteinbach. Württemberg. 

Fiſcher, Oskar, Forſtwart, Geislingen, Poſt Balingen. 

Jaeob, Michael, Fürſtl. Förſter, Oberhof bei Kuperzell, Kreis 
Ohringen, Wurttemberg. 

Lawrentz, Otto, Förſter, Gottfriedswerda, Poſt Eckartsberga. 

Graf v. Tiele⸗Winckler'ſche Hauptverwaltung, Zellin, Oberſchſl. 

en achim. Hilfsjager, Neuhaldens leben, Bulſtringer⸗ 

traße 


Grabert, Friedrich, Fürſtl. Förſter, Weſternbach, U.⸗A, 
Uhringen, Württemberg. 
Mende, Wilhelm, Hilfsjäger, zurzeit Wartha, Kreis Frankenſtein 
Lieberun, Auquſt, Hilfsjäger, Berlepſch, Poſt Gertenberg, 
Bezirk Caſſel. 
7 


An unſere Mitglieder. 

In der Mitglieder⸗Verſammlung in Liegnitz, 
am 16. Auguſt wurde beſchloſſen, dem 8 7 der 
Satzungen folgende Faſſung zu geben: 

Eintrittsgeld u Beiträge. 


Haufen, 


Pennigsdorf, Poſt Güſen, 


Die Privatforſtbeamten haben zu zahlen 
1. Eintrittsgeld 5 K. 
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2. Jahresbeitrag mindeſtens 10 „ bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2500 K, 
mindeſtens 20 % bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen über 2500 . 

Die Waldbeſitzer haben zu zahlen entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
500 % oder 
1. Eintrittsgeld von 25 &. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 25 K. 

Die außerordentlichen Mitglieder zah⸗ 
len entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindeſtens 200 4 oder 
1. Eintrittsgeld 20 &. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 20 . 

Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, fo zieht fie der Verein durch Bolt: 
nachnahme ein. 

Wir geben dieſe Satzungsänderung unſern 
Mitgliedern bekannt mit der Bitte, bei den Ein⸗ 
ſendungen der Beiträge für das Jahr 1920, die 
im Januar fällig werden und die wie bisher 
unaufgefordert an die Kaſſenſtelle des Vereins 
in Nendamm unter Poſtſcheck⸗Konto 47678 beim 
Poſtſcheckamte in Berlin NW7 — keinenfalls 
aber an die Geſchäftsſtelle zu Eberswalde — ein⸗ 
zuſenden ſind, gleich die neuen Beitragsſätze 
zu berückſichtigen, damit Nachforderungen und damit 
verbundene unnötige Schreibarbeiten und Porto⸗ 
koſten vermieden werden. Aus dem gleichen 
Grunde bitten wir auch, die Beiträge entweder 
ſofort oder pünktlich im Januar abzuſchicken. 

Wir bitten ferner, bei Geldſendungen auf dem 
Poſtabſchnitt neben der Mitgliedsnummer 
und dem Vornamen ſtets anzugeben, wofür 
die Zahlung Verwendung finden ſoll. 

Eberswalde, im November 1919. 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands. 
= 


Forſtlicher Lehrgang des Vereins für Privatforſt⸗ 
Beamte Deutſchlands vom 6. bis 11. Oktober 1919 
in Lauterbach, Heſſen. 

Nachdem der bereits für den Sommer in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ angekündigte, vier⸗ 
wöchentliche forſtliche Lehrgang zu Lauterbach 
infolge ungenügender Anmeldungen von Teil⸗ 
nehmern leider hat ausfallen müſſen, hat nun auf 
mehrſeitigen Wunſch hin ein ſolcher, allerdings nur 
einwöchentlich, in der Zeit vom 6. bis 11. Oktober 

. Js. in Lauterbach, Heſſen, ſtattgefunden. 
Die Herren Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, und 
Oberförſter Krug aus Stutzhaus bei Gotha wirkten 
als Lehrer. Gemeldet hatten ſich zur Teilnahme 
15 Forſtleute, erſchienen waren nur 12, drei waren 
verhindert. Teils im Zimmer, teils draußen im 
Reviere wurden die mit praktiſchen Ubungen ver⸗ 
bundenen, äußerſt intereſſanten und lehrreichen 
Vorträge gehalten. Hervorgehoben ſei hier nur 
die Exkurſion in die Freiherrlich Riedeſelſchen 
Reviere Eiſenbach und Stockhauſen. Dem Auge 
boten ſich hier die verſchiedenartigſten Waldbilder: 
von den wohlgelungenſten, natürlichen Ver⸗ 
füngungen(Laubholzmiſchung mit einzelnen Fichten) 
durch Anhieb von Norden und durch Löcherhiebe dem 
Fingerzeige der Natur folgend, bis zu den einfachſten 
Fichtenpflanzungen, vom wertvollſten Miſchbeſtand 
auf beſtem Gebirgsboden, bis zum einfachſten, 


— 
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geringwertigeren Kiefern⸗ und umwandlungs⸗ 
reifen Buchen⸗Beſtand auf armem Sand. Man 
ſah hier, daß das, was gelehrt wurde, auch 
erfahrungsgemäß angewandt und erfreulicherweiſe 
wohlgelungen war. Das Einzelne an dieſer 
Stelle ausführlich zu beſprechen, würde zu 
weit führen. Erwähnt ſei nur, daß das Ge⸗ 
botene muſtergültig war und weit über das 
Erwartete hinausging. Natürlich kann in ſo 
kurzer Zeit nur das Wichtigſte behandelt und 
auch dies meiſt nur geſtreift werden. Die gegebene 
Anleitung ſoll zur Anregung des Selbſtunterrichts 
jedes einzelnen Teilnehmers dienen. Den Herren 
Forſtrat Eulefeld und Oberförſter Krug, die uns 
ihre koſtbare Zeit gewidmet haben, ſei auch an 
dieſer Stelle nochmals von Herzen gedankt. Voll 
befriedigt ſchieden die Teilnehmer von Lauterbach 
mit dem allſeitigen Wunſche, recht bald wieder 
an einem forſtlichen Lehrgange unter ſachgemäßer 
Leitung des Herrn Forſtrates Eulefeld teilnehmen 
zu können. Möge auch dieſe Veranſtaltung 
unſerem deutſchen Walde zum en gereichen. 
Angersbach, Heſſen. eidmann. 
> . 
Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 
Die am 7. November, wegen der Verkehrs⸗ 
ſperre auf der Eiſenbahn, ausgefallene Verſamm⸗ 
lung, findet nunmehr mit derſelben Tages⸗ 
ordnung am 
Dienstag, dem 9. Dezember 
zu Hannover, morgens 11 Uhr, im „Hanſahauſe“ 
(I. Stock, Klubzimmer) am Aegidientorplatz ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
dringend gebeten. Keeſe, Vorſitzender. 


= 
Bezirksgruppe 
Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig (XV). 
Bericht über die Verſammlung am 14. Sep⸗ 
tember in Genthin. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Revier⸗ 
förſter Wegener⸗Schlagenthin, eröffnete um 
9%, Uhr vormittags im „Hotel Mansfeld“ die 
Verſammlung. Anweſend waren 24 Mitglieder. 
und von den Waldbeſitzern Herr Hauptmann 
von Brauchitſch-Scharteucke. Nach kurzer Be⸗ 
grüßung wurde in die Verhandlung über die 
einzelnen Punkte der Tagesordnung eingetreten. 

Punkt 1. Bericht über die Hauptverſammlung 
in Liegnitz. Auf einen ausführlichen Bericht 
wurde ſeitens der Verſammlung verzichtet, da 
dieſer durch die 1 bekanntgegeben 
iſt. Der Vorſitzende, der der Liegnitzer Tagung 
beigewohnt hatte, wies noch einmal auf deren 
Wichtigkeit hin und ſprach die Hoffnung aus, 
daß alle berechtigten Gehaltsforderungen durch 
gütliche Einigung zwiſchen Waldbeſitzern und 
Beamten einer baldigen Erfüllung entgegen 
gehen möchten. Die Verſammlung gab ihrer 
Freude darüber Ausdruck, daß der Vorſtand nach 
dem Vorſchlage des Förſterausſchuſſes dem Ver⸗ 
hältnis der Mitglieder entſprechend zuſammen⸗ 
geſetzt worden iſt. Es wurde der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß auch der neue Vorſtand mit 
ſolch regem Intereſſe für den Privatförſterſtand 
ſorgen möge, wie es der alte getan hat. Im 
Laufe der Verhandlung wurde noch auf den 
neudeutſchen' Förſterverein hingewieſen, deſſen 
radikales Auftreten ſich mit unſerer Gefinnung 
nicht vereinbaren läßt. 

Punkt 2. Wahlangelegenheiten. Der Vor⸗ 
ſitzende der Bezirksgruppe, Revierförſter Wegener⸗ 
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Schlagenthin und deſſen Stellvertreter, Revier⸗ 
förſter Wachner⸗Hörſingen, wurden durch Zuruf 
einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſchlag des 
Vorſitzenden, den Revierförſter Tiedemann, der 
bei der Bildung des Förſterausſchuſſes von dem 


Vorſitzenden dazu beſtellt worden war, als 
gewählt anzuſehen, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Punkt 3. Es wurde beſchloſſen, die nächſte 


Verſammlung in Magdeburg abzuhalten. 

Punkt 4. Der von der Gehaltskommiſſion 
aufgeſtellte Tarif wurde zur Verleſung gebracht. 
Alle Mitglieder erklärten ſich mit dieſem ein⸗ 
verſtanden Ueber den erweiterten Waffengebrauch 
für Privatforſtbeamte wurden noch verſchiedene 
Anſichten zum Ausdruck gebracht. 

Vor Schluß der Verſammlung wurde noch 
ein „Horrido“ auf den anweſenden Waldbeſitzer, 
Herrn Hauptmann von Brauchitſch-Scharteuke, 
ausgebracht, der als alter Jägeroffizier ſtets ein 
reges Intereſſe für die grüne Farbe gezeigt hat. 
Schluß der Verſammlung: 12 Uhr. 

Nach der Verſammlung fand ein gemeinfchaft- 
liches Eſſen ſtatt. Nach deſſen Beendigung 
wurden von den älteren Herren die bereitſtehenden 
Wagen und von den jungen die Fahrräder be⸗ 
ſtiegen, und die vorgeſehene Waldbeſichtigung 
der Förſtereibezirke Meierei und Almann der 
Staatsoberförſterei Altenplathow ausgeführt 
Am Eingang des Waldes wurden die Teilnehmer 
von dem ſtaatlichen Hegemeiſter Heyroth be— 
grüßt. Nun begann die Fahrt durch das inter⸗ 
eſſante Revier, das durch die Waldprüfungen 
der höheren Staatsanwärter als lehrreich bekannt 
iſt. Sämtliche Waldbilder, Kulturen und ältere 
Beſtände zeigten eine auf der Höhe ſtehende 
Forſtwirtſchaft. Wegener, Vorſitzender. 
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Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Breslau mit Oppeln. 


151. Gnerich, Revierförſter, Fh. Waldfrieden b. Winzig. 

152. Preußner, Forſter, Guhrau. 

153. Beſſel, Förſter, Prausnitz. 

154. Dallibor, Foͤrſter, Garben b. Wohlau. 

155. Muller, Forſter, Fh. Wunſchelburg, Kr. Neurode. 

156. Groß, Foͤrſter, Jakel b. Riemberg. 

157. Elsner, R vicrförſter, Reinerz. 

158. Schoer, Forſter, Fh. Hegerberg b. Gabersdorf. 

159. Strauch, Foͤrſter, Fh. Wuſtung b. Habelſchwerdt. 

160. Urban, Forſter, Ranſorn b. Oswitz, Bez. Breslau. 

161. Hillmann, Förſter, Fh. Namslau b. Namslau. 

162. Ditze, Förſter, Steinau b. Kunzendorf a. O. 

163. Kramarz, Forſtaufſz her, Nie derbrand b. Langenbrück. 

164. Schön, Förſter, Pelsnitz b. Freiburg, Schleſ. 

163. Klein, Forſter, Kobelnick b. Ober⸗Stephansdorf. 

166. Schubert, Forſter, Fh. Langenhof b. Bernſtadt. 

167. 155 örſter, Wartenberg b. Gr. Wartenberg, Bez. 
reslau. 

168. Wels, Förſter, Fh. Brand b. Langenbrück. 

169. Amft, Revierförſter, Königshain b. Glatz. 

170. Bartſch, Forjtaufi. her, Namslau. 

171. Liebram, Förſter, Fh. Köben b. Köben a. O. 

172. Borraß, Forſtverwalter, Landeck, Schleſien. 

173. Zoeke, Foͤrſter, Reichenſtein, Schl.ſ. 

174. Prochnau, Waldwärter, Fh. Nie der Bögendorf b. Nieder⸗ 
Boögendorf. A 

175. Krauſe, Revierförſter, Ernſtdorf b. Conradau. 

176. Schauer, Waldwärter, Fh. Neu⸗Leubuſch b. Groß⸗Leubuſch. 

177. Wenzel, Waldwärter, Friedrichsgrund b. Langenbruck. 

178. Hanff, Oberförſter, Riemberg. 

179. Rudolph, Oberförſter, Hoh⸗Giersdorf b. Breitenhain. 

180. Hertz, Forſtrat, Breslau, Landwirtſchaftskammer. 

181. Liebel, Oberförſter, N uftadt, O.⸗S. 

182. Wetzel, Förſter, Eichhäuſel b. Nıuftadt, O.⸗S. 

183. Hoffmann, Förſter, Wildgrund b. Neuſtadt, O.⸗S. 

184. Kunze, Förſter, Riegersdorf, O.⸗S. 

185 Eichhäuſel b. Neuftadt, O.⸗S 

186 O.⸗S. 

187 b. Laſſoth, O.⸗S. 


. Schwarzer, Hilfsförſter, 
Knöfel, Förſter, Neiße, 
Kurt, Förſter, Rothaus 
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„Strauß, Förſter, Preiland b. Deutſch⸗Wette, O.⸗S. 
Huch, Förſter, Baucke, O.⸗S. 
Schega, Föͤrſter, Rogau b. Schreibendorf, Kr. Strehlen. 
Glombitza, Revierförſter, Roßdorf b. Neiße, O.⸗S. 
2. Hagen, Foͤrſter, Großl ubuſch, Bez. Breslau. 
Kolbe, Ravierförſter, Naasdorf b. Köppernig, O.⸗S. 
. Heifig, Revicrförſter, Ziegenhals, O.⸗S. 
Schirdewan, Forſter, Schönwalde b. Ziegenhals, O.⸗S. 
„Pierskalla, Forſtſekretär, Conradau. 
Lippelt, Förſter, Gottesberg. 
Renne, Oberförſter, Cenradau. 
Bezirksgruppe Liegnitz. 

Schüder, Oberforſter, Guhlau b. Dria bitz, Kr. Glogau. 
Jäkel, Förſter, Glogiſchdorf b. Kuttlau, Kr. Glogau. 
Regel, Forſter, Hockricht b. Kutilau, Kr. Glogau. 
. Zöle, Forſter, Forſthaus b. Kuttlau, Kr. Glogau. 
Fitting, Sörfter, Guhlau b. Driebitz, Kr. Glogau. 
Riedel, Oberförſter, Polkwitz, Kr. Luben. 
Menzel, Oberförfter, Luben. 
. Böhm, Oberförſter, Nıurode b. Vorderheide, Kr. Liegnitz 
Kaiſer, Förſter, Vord rheide, Kr. Li gnitz. 
. Mathias, Forſter, Thurgarten b. Ruſtern, Kr. Liegnitz. 
Oſtroh, Forſtſekretär, Nrurcde b. Vorderheide, Kr. Lienitz. 
Genſch, Förſter, Sbenhuben b. Falkenberg, Kr. Jauer. 
Mainitz, Förſter, Licbenthal, Bez. Liegnitz. 
Rönſch, Förſter, Buchwald b. Tıllendorf, Kr. Bunzlau. 
Hornig, Förſter, Zeche b. Bunzlau. 
Klodwig, Förſter. Wunſchendorf b. Lauban. 
Joiſten, Forſter, Gunthersdorf b. Waldau, O.⸗L. 
Pötke, Forſter, Haynau b. Modlau. 
Kellner, Stadtforſtrat Bunzlau. 
. Abel, Förſter, Sprottiſchwaldau b. Niederleſchen, K. Sprottar 
Labitzke, Förſter, Gemeinheide b. Tillendorf, Kr. Vunzlau 
Falkenbach, Förſter, Kohlfurt (Dorf), Bez. Liegnitz. 
; ee Re vierförſter, Glaſerberg b. Niederbielau, Kr 

öllitz. 
Rönſch, Ravierförſter, Fh. Brand b. Freiwaldau, Kr. Sagan. 
Mende, Förſter, Fh. Königsberg b. Nauſch a. 
„Blümel, Sörfter, Fh. Heiligenſee b. Tiefenfurt. 
„ Rhinow, Förſter, Rauſcha. 
. Dudel, Forſter, Fh. Kretſchamberg b. Kittlitztreben, Kr. 
Bunzlau. 
Kinzel, Förſter, Sagan. 
. Ritter, Forſter, Neuhammer, O.⸗L., Kr. Görlitz. 
. Schulz, Förſter, Oberleſchen, Kr. Sprottau. 
. Kaupiſch, Förſter, Mucke ndorf, Kr. Sprottau. 
. güdner, Förſter, Küpper, Kr. Sagan. 
Leider, Förſter, Eckardswaldau b. Zauche, Kr. Sprottau. 
„Schliep, Förſter, Parchwitz. 
Jetſchke, Förſter, Fh. Hauſtern b. Nieder⸗Bielau, O.⸗L. 
Rath, Förſter, Pohlswinkel b. Modlau, Kr. Bunzlau. 
. Bernhardt, Förſter, Oberheide b. Kit. litztreben, Kr. Bunzlau. 
. Reigber, Förſter, Greulich b. Gremsdorf, Kr. Bunzlau. 
. Elimer, Förſter, Kretſchamberg b. Kittlitztreben, Kr. Bunzlau. 
Ulrich, Oberförſter, Lauban. 
8 5 Förſter, Gelblach, Rothenburg O-L. 

oſchlig, Helfsförſter, Hauſtern b. Nieder⸗Bi lau, O.⸗L. 
. Hermann, Förſter, Nieder⸗Langenau, Kr. Görlitz. 
Henke, Förſter, Könteberg b. Neuhammer, O.⸗L., Kr. Görlitz 
. Sachſe, Oberförſter, Schönthal b. Sagan. 
Motzek, Förſter, Lichtenberg, Kr. Görlitz. 
. Schultz, Förſter, Leipa O.⸗S., Kr. Rothenburg. 
Kindler, Rävierförſter, Tiefenfurt „O⸗L, Kr. Görlitz. 
„Treutler, Förſter, Rabenhorſt b. Rothwaſſer, Kr. Görlitz. 
. Stefaniak, Förſter, Kohlfurt (Dorf), Kr. Görlitz. 
. Weißert I, Förſter, Rothwaſſer, O.⸗L., Kr. Görlitz. 
i 11, Förſter, Heidewaldau b. Waldau, O.-L., Kr. 

rlitz. 


＋ 
Betrifft Beitragszahlung. 

Die Herren Mitglieder des Vereins werden 
erſucht, das Eintrittsgeld und den Vereinsbeitrag 
für 1919 an die Kaſſenführer der Bezirksgruppen 
alsbald einzuzahlen, ſoweit das noch nicht geſchehen 
iſt. An Beitrag werden für 1919 fünf Mark 
(halbe Jahresbeitrag) erhoben. Wegen Abführung 
der Gelder an die Vereinskaſſe erhalten die 
Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen noch 
Nachricht. 

Oberförſterei Lauenburg i. Pomm., den 

15. November 1919. 
Der Vorſitzende: Gebbers. 
*. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Schriftführer⸗ und Kaſſengeſchäfte beſorgt 
bis auf weiteres der ſtellvertretende Vorſitzende 
und erſte Beiſitzer Herr Förſter Lademann in 
Garin, Poſt Schönwalde (Mark). In Kürze 
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werden den Mitgliedern Zahlkarten unter Angabe 
des für die Bezirksgruppe eröffneten Poſtſcheck⸗ 
kontos zugehen. Für die Vereinszahlungen ſind 
mur dieſe Zahlkarten zu benutzen. 
Altenſorge, den 15. November 1919. 
Der Vorſitzende: Gräſer. 
7 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 


Am 25. Oktober 1919 fand im Hotel „Alte 
Poſt“ in Limburg a. Lahn eine Verſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Trotzdem eine Anzahl 
Kollegen infolge der Beſetzung und ſchlechten 
Zugverbindungen am Erſcheinen verhindert war, 
nahmen 83 Mitglieder teil. 

Der Vorſitzende Förſter Lemp⸗Kirberg eröffnete 
um 2 Uhr die Verſammlung und begrüßte die 
anweſenden Kollegen. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 

Punkt 1. Der Vorſitzende gab einen ein⸗ 
gehenden Bericht über die Tätigkeit des Vor⸗ 
ſtandes (die gemachten Eingaben und deren 
Erfolge). — Die Ausführungen wurden mit 
großem Intereſſe entgegengenommen. 

Punkt 2. Die Stimmung der Verſammlung 
war für einen Wiederzuſammenſchluß der beiden 
Wiesbadener Förſtervereine unter Zugrunde⸗ 
legung des Wortes: „Einigkeit macht ſtark“. Da 
aber der Vorſitzende des Vereins ſtaatlich vor⸗ 
gebildeter Gemeindeförſter, der zu der Verſammlung 
eingeladen war, nicht erſchien, konnte eine Klärung 
über den Zuſammenſchluß nicht erfolgen. Die 
Verſammlung war der 1 daß der 
Beitritt ſämtlicher Gemeindeförſter des Regierungs⸗ 
bezirks Wiesbaden zum Verein Preußiſcher 
Kommunal⸗Forſtbeamten durch die zuſtändige 
Bezirksgruppe dringend erwünſcht ſei. Die 
Zuſammenſetzung des Vorſtandes würde ſich dann 
955 die ordnungsmäßigen Wahlen von ſelbſt 
ergeben. 

Punkt 3. Zu dem ſatzungsgemäßen Eintritts⸗ 
geld von 5 „ und Jahresbeitrag von 10 M 
außer dem Bezugspreis für das Vereinsblatt 
wurde für das Jahr 1920 ein außerordentlicher 
Beitrag von 5 & feſtgeſetzt. Jedes Mitglied 
erhält das Vereinsblatt „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
vom 1. Januar 1920 ab frei geliefert. 

Punkt 4. Die Vorſtandswahl ergab ein⸗ 
ſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes: 

örſter Lemp⸗Kirberg 1. Vorſitzender, Förſter 
Schönhaber⸗Heringen ſtellvertretender Vorſitzender, 
örſter Braun, Forſth. Langhecke, Kaſſierer, 
örſter Schiebel, Bahnhof Hattert, Schriftführer, 
die Förſter Melchior⸗Weyer, du Bosque, Forſth. 
Hügel, Stoll⸗Naſſau und Krumm⸗Haiger, Beiſitzer. 

Punkt 5. Zu 8 14 der Bezirksgruppen⸗ 
Satzungen wurde folgender Zuſatz angenommen: 
Fehlende Mitglieder können ſich durch Be⸗ 
vollmächtigte vertreten laſſen. Die Vollmachten 
ſind dem Vorſtand vorzulegen. 

Punkt 6: Anträge verſchiedener Ortsgruppen. 

1. Durch den Hauptverein bei dem Herrn 
Miniſter vorſtellig zu werden, betreffend Er⸗ 
richtung einer Beſoldungskaſſe für den Bezirk. 
Die Gemeinden der Oberförſterei Kroppach wollen 
einen bezüglichen Antrag bei der Regierung 
ſtellen. 

2. Daß ſämtliche Dienſtjahre, auch die vor 
der feſten Anſtellung im Forſtdienſt zugebrachten, 
einſchließlich Militär und Lehrjahre bei der 
Penſionierung voll angerechnet werden, wie dies 
bei den Staatsbeamten der Fall iſt. 
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3. Daß die un auch bei Beamten über 
65 Jahren erſt dann zur zwangsweiſen Pen⸗ 
ſionierung ſchreiten ſoll, wenn der betreffende 
Beamte die höchſte Penſion erreicht hat. 

4. Daß die Bezirksgruppe bei der Regierung 
den Antrag ſtellt, keine Lehrlinge für den 
Gemeindedienſt anzunehmen, um einen weiteren 
Anwachſen der Anwärterzahl vorzubeugen und 
den n Zuſtand der Lehrlingsannahme 
„ohne Gewähr“ zu beſeitigen. 

Die übrigen Anträge finden ihre Erledigung 
durch die Eingabe vom 4. April 1919. : 

Nachdem die Tagesordnung erledigt, ſchloß 
der Vorſitzende die gut verlaufene Sitzung um 
5 Uhr. 

Kirberg, den 30. Oktober 1919. 
Der Vorſitzende: Lemp. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Schleſiſcher Forſtverein. 

73. Hauptverſammlung 
am Mittwoch, dem 10. Dezember, vor⸗ 
mittags 11 Uhr in Breslau, Hotel „Vier 
Jahreszeiten“. 
Beratungs⸗Gegenſtände 
1 


1. Wahl des Präſidenten, Vize⸗Präſidenten und 
Vereins⸗Ausſchuſſes. 
2. Rechnungslegung. 
3. Sonſtige Vereinsgeſchäfte. 
II 


Beſpre | ung folgender Themata; 
1. Aus der Praxis über den Waldwegebau. 


Berichterſtatter: Forſtmeiſter van Vloten⸗ 
Rüdersdorf. 

2. Der Rückgang der Buche in den Schleſiſchen 
Forſten. 


Berichterſtatter: Geheimer Regierungs⸗ und 

Forſtrat Herrmann-Breslau. 

Zur Teilnahme werden alle Mitglieder des 
Vereins, Vertreter anderer Forſtvereine, alle 
Fachgenoſſen, ſowie Freunde des Waldes und des 
Weidwerks hiermit ergebenſt eingeladen. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Verſammlung, ſowie zu dem nach Schluß der 
Verhandlungen ſtattfindenden gemeinſamen Eſſen 
ſind bis zum 3. Dezember an das Hotel „Vier 
Jahreszeiten Breslau II Gartenſtraße 66/70, zu 
richten. 

Breslau, den 4. November 1919. 

Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Roth, Oberforſtmeiſter. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schrifteitung.) 


Juffer Jeiſeß 


Ars 1075 Ilacın./ende franko Zus 
ZA. Oc. lee, enfleijch 2 


Dunde u. Geflügel vorzüglich 


A.geöratb-Jamburg 33 P 
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Nr. 49. Neudamm, den 7. Dezember 1919. 34. Band. 


Vor⸗ und Ausbildungsfrage der preußiſchen Staatsförſter. 


Von Förſter o. R. Bartels, Dingelſtedt bei Halberſtadt. 


In Nr. 26 Seite 433 wird zum Austauſch 
von Gedanken über die Förſterausbildung auf— 
gefordert. Ich will im nachſtehenden verſuchen, 
mit einigen Anregungen dazu beizutragen. 

Die Ausbildung iſt ſchon für das Anſehen 
und die Stellung des geſamten Standes eine 
der wichtigſten Fragen, aber auch ebenſo wichtig 
für die Gehaltsfrage. Wir werden wohl auch 
in unſerm neuen Staatsweſen dahin zurückkehren 
müſſen, daß bei Einreihung in die Gehalts— 
klaſſen in erſter Linie der Grad der Ausbildung, 
der immer nur zu gewiſſen Leiſtungen befähigt, 
maßgebend ſein wird. 

Nun ſind zwar auch in unſern Reihen eine 
Anzahl Kollegen gegenteiliger Anſicht und 
möchten ſchon mit der jetzigen Vorbildung unter 
der Deviſe „Freie Bahn dem Tüchtigen“ auch 
ohne akademiſches Studium zum Oberförſter 
heraufſteigen. 

Wer einmal nähere Bekanntſchaft mit den 
rein wiſſenſchaftlichen Fragen der Forſtwirt⸗ 
ſchaft gemacht hat, etwa gelegentlich der Betriebs⸗ 
regelung ſowie ähnlicher Arbeiten, wer Gelegen⸗ 
heit hatte im Forſteinrichtunagsbüro ſich mit den 
mathematiſchen Fragen zu beſchäftigen, die allein 
für die Koordinatenberechnung und Flächen: 
berechnung nach Koordinaten uſw. erforderlich 
ſind, wer ſich das nötige Schulwiſſen zu dieſen 
Arbeiten hat privatim aneignen müſſen, weiß 
ſehr wohl, daß er beſtenfalls es ſo weit bringt, 
für jene von der Forſtwiſſenſchaft aufgeſtellten 
Formeln die richtigen Werte einzuſetzen und 
ſie rein arithmetiſch aufzulöſen. Die Entſtehung 
oder die Richtigkeit einer ſolchen Formel aber 
herzuleiten oder nachzuprüfen, dazu bedarf es 
denn doch eines gründlichen Hochſchulſtudiums. 


Während in der letzten Zeit das Vorgeſetzten 
verhältnis des Förſters zum Forſtgehilfen und 
beſonders auch das des Revierförſters zum 
Förſter heftig angegriffen worden iſt, will man 
ſich hier einen unmittelbaren und anerkannten 
Vorgeſetzten ſelbſt vor die Naſe ſetzen, der auch 
nicht mehr gelernt hat, wie die Mehrzahl der 
übrigen Förſter. Je mehr jemand gelernt hat, 
deſto leichter wird er einſehen, daß es noch viel, 
viel mehr zu lernen gibt. Er wird beſcheiden 
ſein; aber jene, die ſich zu klug für den Förſter⸗ 
und reif für den Oberförſterberuf dünken, werden 
vielfach nicht zu den Beſcheidenen und Tüchtigſten 
zählen. Es ſind dies auch nur Forderungen 
einer kleinen Minderheitsgruppe, für die die 
Geſamtheit der Förſter nicht verantwortlich 
gemacht werden kann. 

Um aber zu zeigen, daß auch für mich der 
Spruch „Freie Bahn dem Tüchtigen“ gilt, 


bringe ich einen Vorſchlag, wie für die 
Tüchtigſten des werdenden Geſchlechts die 


Möglichkeit des Aufſtiegs genau fo zu erhalten 
wäre, als ſie für uns ſchon auf dem Wege der 
Kommandierung als ſogenannter Fußjäger vom 
Bataillon zur Akademie (auf Grund des 8 6 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im Kgl. Forſtſchutzdienſt) möglich war. 
Dieſe Beſtimmungen werden doch ſicher jetzt 
neu aufgeſtellt. Sorgen wir dafür, daß 
uns der ſeitherige 8 6 in irgendeiner Form 
mindeſtens die 14 Freiſtellen der Forſtakademien 
(Eberswalde 4, Münden 10) ſichert, und zwar 
ſo, daß auch Gebrauch davon gemacht werden 
kann; denn mir perſönlich iſt bisher überhaupt 
kein Fall der Kommandierung eines Fußjägers 
bekannt geworden. Es fehlte wohl immer der 
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erforderliche Nachweis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung, in dieſem Falleſalſo des Abiturienten⸗ 
Examens. 

Erfreulicherweiſe iſt die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom März 1919 nach der vorauf⸗ 
gegangenen unerfreulichen Ausſprache doch in 
der großen Mehrheit für Oberſekundareife einer 
höheren Lehranſtalt eingetreten; das iſt alſo das 
frühere „Einjährige“. 

Nun aber iſt die Frage, an welcher Schule 
ſoll der künftige Forſtmann ſich dieſes Wiſſen 
verſchaffen? Wir müſſen bedenken, daß an den 
meiſten höheren Lehranſtalten die Reife für 
Oberſekunda noch keine in ſich abgeſchloſſene 
Schulbildung bedeutet. Es ſind für alle 
möglichen Fächer, die den Förſter berühren und 
noch mehr, die ihn nicht berühren, die Anfangs⸗ 
gründe gelegt, die uns aber wenig nützen; ich 
erinnere nur daran, daß beim Jäger⸗Examen 
in Bückeburg (ich glaube 1905 und 1906) 
gerade die Einjährigen durchgefallen ſind. Ich 
ſchlage deshalb als idealſte Schule für die 
werdenden Förſter die Land wirtſchafts- 
ſchulen“) etwa nach Helmſtedter Art vor. 
Die Helmſtedter Anſtalt beſteht aus Vorſchule 
(Klaſſe IV- VI) und Landwirtſchaftsſchule 
Klaſſe I-III). Neben letzterer läuft eine Real⸗ 
abteilung und außerdem noch eine Ackerbauſchule, 
die für uns nicht in Frage kommen. 

Die Vorſchule iſt der gemeinſame Unterbau 
für die Landwirtſchaftsſchule und die Real⸗ 
abteilung und beſteht aus drei Klaſſen mit je 
einjähriger Lehrzeit, für die der Lehrplan der 
Sexta, Quinta und Quarta einer Realſchule 
gilt. Der erfolgreiche Beſuch der Vorſchule 
berechtigt zum Eintritt in die Realabteilung 
und Land wirtſchaftsſchule. 

Die Land wirtſchaftsſchule ſteigt in drei 
Klaſſen von je einjähriger Schulzeit auf. Sie 
hat eine Oſter⸗ und eine Michaelisabteilung. 
Die Einrichtung ermöglicht, daß Schüler ſowohl 
zu Oſtern als zu Michaelis mit gleichem Vorteil 
eintreten können, da zu beiden Terminen ein 
neuer Kurs beginnt. Sie gewährt auch noch 
den weiteren Vorteil, daß Schülern, die infolge 
geringerer Begabung oder anderer Hinderniſſe 


*) In Betracht kommen die ſogenannten Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen, das find mittlere Lehranſtalten, 
deren ſechsklaſſiger Lehrplan fo eingerichtet iſt, 
daß nach Abſolutorium die Berechtigung zum 
Einjährigfreiwilligen Militärdienſt eiteilt wird. 
Wir haben in Preußen 18 derartige Schulen und 
zwar: Heiligenbeilund Marggrabowa in Oſtpreußen, 
Marienburg in Weſtpreußen, Dahme i. Mark in 
Brandenburg, Eldena bei Greifswald und Schivel⸗ 
bein in Pommern, Sanıter und Bojanowo in 
Poſen, Brieg und Liegnitz in Schleſien, Salzwedel 
i. d. Provinz Sachſen, Flensburg in Schleswig⸗ 
Holſtein, Hildesheim in Hannover, Herford in Weſt⸗ 
falen, Ludingbauſen (Weſtf.), Weilburg a. Lahn 
in Heſſen⸗Naſſau, Cleve i. d. Rheinprovinz und 
Bitburg im Regbz. Trier. Auch in den kleineren 
Bundesſtaaten ſind außer der Helmſtedter Land— 
wirtſchaftsſchule (fur Braunſchweig) derartige An⸗ 
ſtalten vorhanden. 
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das Klaſſenziel in einem Jahre nicht er⸗ 


reichen können, die Möglichkeit gegeben iſt, 
ſteten Fleiß und nicht zu geringe Begabung 
vorausgeſetzt, nach 1½ Jahr verſetzt zu werden, 
während ſie auf Anſtalten, die nur Oſterabteilung 
haben, 2 Jahre in einer Klaſſe verbleiben müſſen. 

Ganz beſonders möchte ich noch hinweiſen 
auf das praltiſche Aufnahmeſyſtem der Land— 
wirtſchaftsſchule und die vorhandenen Nachhilfe⸗ 
kurſe für Schüler, die von anderen Lehranſtalten 
aufgenommen werden und in beſtimmten Fächern 
in den entſprechenden Klaſſen noch nicht ſo weit 
ſind. Dies iſt nicht zu unterſchätzen für Eltern, 
die Schulgelegenheit für ihre Kinder in der 
Nähe haben und dieſe in den erſten Jahren bei 
ſich haben möchten. 

Ich möchte hier auch die reichhaltigen Lehr⸗ 
mittel, deren ſich die Landwirtſchaftsſchulen 
erfreuen, erwähnen. So beſitzt die Helmſtedter 
Anſtalt, wie aus ihrem Proſpekt erſichtlich iſt, 
je einen chemiſchen, phyſikaliſchen und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Lehrſaal, ein chemiſches Laboratorium 
mit 36 Arbeitsplätzen, ein phyſikaliſches Kabinett, 
eine reiche Mineralien⸗, Boden⸗ und Dünger: 
ſammlung, einen botaniſchen Garten, einen 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und überdies noch zahl⸗ 
reiche Sammlungen von Apparaten, Modellen, 
Bildern und eine Bibliothek von 4500 Bänden. 

Welche andere höhere Schule hätte wohl 
für den werdenden Förſter fo geeignete Lehr— 
mittel, wie gerade die Landwirtſchaftsſchulen. 
Welche Schulen haben wohl ähnliche Labora— 
torien, welche lehren wohl ſpeziell Pflanzen⸗ 
chemie uſw.? Es ließen ſich hier gleiche Gründe 
anführen, die der Verfaſſer des ausführlichen 
Artikels in Nr. 1 der „Forſtlichen Rundſchau“ 
von dieſem Jahre gibt, indem er die Verlegung 
der Forſtakademien an die landwirtſchaftlichen 
Hochſchulen als die idealſte Verbindung be- 
zeichnet. 

Dem wird man auch ohne weiteres zuſtimmen, 
wenn man die Berechtigungen durchlieſt, 
die das Reifezeugnis einer Landwirtſchafts⸗ 
ſchule verleiht. Das Abſolutorium derſelben be⸗ 
rechtigt zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt, 
zum Studium der Landwirtſchaft an den Uni⸗ 
verſitäten und Akademien, zum Eintritt in die 
Gewerbeakademie zu Chemnitz und andere 
gewerbliche Fachſchulen, zur Zulaſſung für alle 
Zweige der mittleren Beamtenlaufbahn uſw. 
Dem Abſolventen einer ſolchen Schule ſtänden 
alſo außer der landwirtſchaftlichen oder forſt⸗ 
lichen Laufbahn auch noch zahlreiche andere 
Berufsarten offen; ein Vorteil, der in vielen 
Fällen und zumal bei den gegenwärtig un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen im Forſtdienſt gar nicht 
hoch genug zu bewerten iſt. 

Ich möchte deshalb vorſchlagen, auch die 
eigentlichen Forſtſchulen an die Lands» 
wirtſchaftsſchulen zu verlegen. Für die 
Landwirtſchaftsſchüler hat der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter am 1. Juli 1911 Beſtimmungen 
für den Betrieb von Seminaren für Landwirte 
aufgeſtellt. Der vorzügliche Lehrplan bedürfte 
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nur noch einiger Erweiterung in dem Lehrfache 
Forſtwirtſchaft und wir hätten ſchon die ſchönſte 
Forſiſchule. Beide Teile würden den größten 
Vorteil von einander haben. Die Forſtſchule 
hätte beſſere Speziallehrer und Lehrmittel und 
beide Teile ſparten die Lehrkräfte, die ſo doppelt 
gebraucht werden. Die Landwirtfchaftsfchule 
hätte einen beſſeren Forſt⸗ und Jagdunterricht 
und reichhaltigere forſtliche und jagdliche 
Sammlungen. Zu dieſem Zweck könnten 
auch noch die Sammlungen der Forſtſchulen 
und von den einzelnen Jäger-⸗Bataillonen über⸗ 
wieſen werden. 

Wohl hat es in Oberförſterkreiſen Stimmen 
gegeben, die da ſagten, dieſe Förſter würden 
durch die Forſtſchulen zu klug werden. Es iſt 
aber doch wohl anzunehmen, daß ſich die große 
Mehrzahl unſerer Vorgeſetzten dieſes Armuts- 
zeugnis nicht ausſtellen wird und als Aka⸗ 
demiker ſich nicht vor dem Wiſſen fürchten, das 
ſich die künftigen Forſtſchüler durch Beſuch einer 
ſolchen Schule bis Oberſekunda und daran anſchlie— 
ßend an einer Fachſchule holen könnten. Fürchtet 
ſich doch der Regierungsrat nicht, daß der 
Regierungsſekretär, und der Gerichtsrat, nicht 
daß der Gerichtsſekretär zuviel in der Schule 
gelernt haben könnte. Die meiſten Oberförſter 
wiſſen und wollen nun auch, daß der jetzige 
preußiſche Förſter als Betriebsbeamter eine 
gute allgemein⸗ und fachwiſſenſchaftliche Schul: 
bildung nötig hat, um ſich in der fort⸗ 
geſchrittenen Welt auf ſeinem Platze behaupten 
zu können. Es erübrigt ſich auch vollſtändig, 
noch weiter zu begründen, daß von einer 
gründlichen Bildung des Förſters der Wald 
und damit der Staat ſelbſt den größten 
Nutzen hat. 

Der Landwirt beſucht die Fachſchule zu 
ſeinem eigenen Vorteil. Die gute Ausbildung 
des Förſters aber kommt der Geſamtheit uns 
mittelbar wieder zugute, wie ſelten bei einer 
anderen Beamtenklaſſe. Darum iſt es kein 
Opfer, das der Staat dieſer Beamtenklaſſe 
durch Hebung der Bildung bringen würde, 
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ſondern es wäre ein gutes Anlagekapital, wenn 
er dem Forſtſchulweſen eine, wenn auch weit 
geringere Unterſtützung zuteil werden ließe, 
wie ſie beiſpielsweiſe die Forſtakademien nötig 
machen. Am 7. März 1916 („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1916 Seite 215) ſagte der Miniſter im 
Landtage: „Bei den Forſtakademien in Preußen 
emfallen auf einen Dozenten 5% Studierende. 
Der jährliche Zuſchuß, den der Staat jür einen 
Studierenden der Forſtakademie leiſtet, beträgt 
ungefähr 2000 & im Durchſchnitt.“ Auf Grund 
dieſer Tatſache iſt es keine ſo ſchwere Aufgabe, 
den Landwirtſchaftsminiſter und die Abgeordneten 
der Landesverſammlung davon zu überzeugen, 
daß auch der Förſterſtand Aufwendungen für 
ſeine Ansbildung beanſpruchen kann. 


Ich würde mich freuen, wenn ſich durch 
dieſe Zeilen erreichen ließe, daß wenigſtens 
neben dem Einjährigen der Mittelſchule, der 
Realſchnle, des Realgymnaſiums und des 
Samnaſiums auch das der Landwirtſchafts⸗ 
ſchule als ſür den Eintritt in die Forſtlehre 
bevorzugt bezeichnet werden würde. 


Keinesfalls aber ſollten die drei Präparanden⸗ 
klaſſen zum Eintritt in die Forſtlehre be⸗ 
rechtigen. Der Lehrer würde dann nicht nur 
ſagen können, alle die zu dumm waren, Lehrer 
zu werden, waren immer noch ſchlau genug, 
Förſter zu werden, ſondern in der Praxis 
würde es auch ganz ſicher ſo kommen, daß die 
begabteren Schüler der Präparanden Lehrer 
und die minderbegabteren Förſter werden würden. 


Wenn die bisherigen Forſtſchuſen un⸗ 
bedingt bleiben müſſen, ſo iſt doch jedenfalls 
durch die geforderte zweijährige Forſt⸗ 
ſchulzeit erforderlich, daß noch neue Schulen 
gegründet werden, ſchon aus Raummangel; 
dann ſollte man doch die neu zu gründenden 
Schulen wenigſtens an die Seminare der Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen angliedern und ich bin über⸗ 
zeugt, daß man bald zu der Überzeugung ge⸗ 
langen würde, daß die Verbindung mit dieſen 
das Idealſte und Vorteilhafteſte für uns iſt 
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Privatförſter⸗„Organiſation“. 


Von Gräfl. Förſter Lewandowski, Raspenau. 


In letzter Zeit iſt dieſe Frage ſehr lebhaft er= | fchließen. 


örtert worden, beſonders von der neu gegründeten 
Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“, die auch 
den Kampf gegen Neudamm und zugleich 
gegen unſeren Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands heftig und unverblümt aufgenommen 
hat. In Nr. 8 der erwähnten Wochenſchrift vom 
22. Juni erſchien ein Artikel „Neudeutſcher Brivat- 
forſtbeamtenverein“, in dem nichts mehr und nichts 
weniger von den Privatforſtbeamten verlangt 
wird, als aus unſerem bewährten „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ auszu⸗ 
treten und ſich dem neugegründeten „Neudeutſchen 
Privatforſtbeamtenverein“, der auf gewerkſchaft⸗ 
licher Grundlage errichtet worden iſt, anzu⸗ 


Gegenüber einer ſo unverhüllten 
Aufforderung zum Austritt aus einem Verein, 
deſſen Mitglied ich ſeit vielen Jahren 
bin, iſt es wohl angebracht, dagegen ganz 
energiſch Stellung zu nehmen und eine Lanze 
zu brechen für den Verein, der wie kein anderer 
ſeit ſeiner Gründung für den Privatwald und 
ſeine Beamten ſo viel Segen geſtiftet hat. 

Der Neudeutſche Privatforſtbeamtenverein iſt 
eine Gewerkſchaft, in ihm ſollen nur nichtakademiſche 
Privatforſtbeamte „organiſiert“ werden. Es 
handelt ſich wohl um eine Organiſation ähnlich der, 
wie ſie für die Maurer, Zimmerleute, Eiſen⸗ 
bahner uſw. exiſtiert. Dieſe Organiſation 
wird dann einem größeren Verband oder einer 
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Gewerkſchaft angeſchloſſen, ähnlich dem Verbande 
der Transportarbeiter, Bauhandwerker u. a. 

Kollegen! Wollen wir wirklich in unſeren 
bis jetzt noch überall geachteten Stand den Geiſt 
einer derartigen Organiſation hineinbringen? 
Wollen wir uns wirklich auf gleiche Stufe ſtellen 
mit den auf Stundenlohn arbeitenden und ihrem 
Arbeitgeber nur mit Forderungen feindlich 
gegenübertretenden „Organiſierten“? Wer von 
uns kennt nicht die „Arbeitswilligkeit“ dieſer 
„Organiſierten“!? Würde eine Organiſation der 
Privatförſter auf der Grundlage etwa die 
Dienſt⸗ und Berufsfreudigkeit fördern? Und 
dann die Hauptſache: Könnten wir unſeren 
Stand durch eine derartige Organiſation heben 
und für uns Vorteile erringen? Ich glaube 
dieſe Fragen verneinen zu müſſen angeſichts 
folgender Gründe. Vor allem iſt der Förderung 
der Berufs⸗ und Dienſtfreudigkeit in keiner 
Weiſe gedient, wenn man die im Menſchen 
ruhenden Leidenſchaften, unerfüllbaren Wünſche 
und Begierden gewaltſam aufpeitſcht, in dieſem 
Falle alſo Forſtbeamte gegen Waldbeſitzer hetzt 
und ſcharf macht. Pflichtgefühl und Dienſt⸗ 
freudigkeit können nur dadurch gehoben und 
gefördert werden, daß durch Verhandlungen, 
die im Geiſte gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen 
Vertrauensleuten beider Intereſſengruppen inner⸗ 
halb einer Vereinigung geführt werden, das 
erreicht wird, was mit Rückſicht auf die beider⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe erreicht. werden kann. Zur 
Hebung unſeres Standes trägt es ſicher nicht 
bei, wenn den Grünröcken im Privatwalde 
durch großſtädtiſche Redner mit politiſchen Schlag⸗ 
worten und ſozialiſtiſchen Utopien Gewerkſchafts⸗ 
ideen in den Kopf geſetzt werden, deren Ver⸗ 
wirklichung auch im neuen Staate ſehr zweifel⸗ 
haft iſt, und die nur geeignet ſind, den geſamten 
Privatforſtbeamtenſtand auf die Stufe zu bringen, 
auf der ſich ein Teil ſeiner Angehörigen leider 
ſchon befindet. 

Welche Vorteile kann uns eine derartige 
Organiſation überhaupt bringen? Ich wüßte 
keine; denn wo iſt die Macht, um die Forde⸗ 
rungen dieſer gewerkſchaftlichen Organiſation 
im ganzen Reiche durchzudrücken? Dann iſt 
noch fraglich, ob es gelingt, auf dieſer Grund⸗ 
lage den ganzen Privatforſtbeamtenſtand unter 
einen Hut zu bringen. Und wenn dies wirk⸗ 
lich gelingen ſollte — hätte die Organiſation ein 
wirkſames Mittel in der Hand, den Privatwald⸗ 
beſitzer zu zwingen, ihre einſchneidenden Forde⸗ 
rungen zu erfüllen? Etwa durch einen Streik? An 
die Wirkung dieſes Mittels glaubt wohl niemand, 
der die Perſonalverhältniſſe im Privatforſtbetrieb 
kennt. Oder würde vielleicht dieſer Organiſation 
zu Liebe der Staat eingreifen? Der wird immer⸗ 
hin nicht einſeitig ſein, ſondern auch die be⸗ 
rechtigten Intereſſen des Waldbeſitzers in Schutz 
nehmen und nicht mehr gewähren, als ſich durch 
gegenſeitiges Verhandeln in Güte auch erreichen 
ließe, ohne Neuorganiſation. Es bliebe als 
einziger Erfolg dieſer Organiſation nur die 
Verärgerung und Mißachtung, das Schwinden 
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des Vertrauens zwiſchen Beamten und Wald⸗ 
beſitzern, das wohl die meiſten nicht entbehren 
möchten. 

Unſere Stellungen ſind Vertrauensſtellungen, 
und es iſt unmöglich, ſich einer Organiſation 
anzuſchließen, die auf einer Grundlage auf⸗ 
gebaut iſt, die den Arbeitgebern nur feind⸗ 
lich gegenüberſteht und von vornherein jedes 
vertrauensvolle Zuſammenarbeiten mit ihnen 
ausſchließt. Damit will ich durchaus nicht 
ſagen, daß es in unſerem Berufe nicht 
noch viel zu verbeſſern und zu helfen gäbe. 
Aber das können wir, ohne unſerem Standes⸗ 
bewußtſein irgend etwas zu vergeben, auch im 
engen Zuſammenſchluß mit den Waldbeſitzern, 
die alle unſerer Organiſation angehören müßten, 
erreichen. Dieſer Weg iſt von unſerem alt⸗ 
bewährten „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ beſchritten, und nur auf dieſem 
darf fortgearbeitet werden. So mancher Grün⸗ 
rock mag unſerem Verein wohl grollen, weil es 
ihm nicht möglich war, Erfolge in den brennendſten 
Fragen der Privatforſtbeamten, wie dem Befähi⸗ 
gungsnachweis verbunden mit Titelſchutz, der Ge⸗ 
haltsregelung ſowie Beſtimmungen zur Verhütung 
der Lehrlingszüchterei im ganzen Deutſchen 
Reiche zu erwirken, während es in Sachſen 
zum Teil erreicht worden iſt. Wenn man aber 
die Errungenſchaften unſeres Vereins auf 
anderen Gebieten betrachtet — ich erwähne nur 
die Schaffung von Bildungsmöglichkeiten für 
Forſtbeamte, wie Lehrgänge, Prüfungen, Forſt⸗ 
ſchule Templin, dann Verſicherungsamt und 
Stellenvermittlung und, weiter zurückliegend, 
die für uns vorteilhafte, wirkſame Beeinfluſſung 
der maßgebenden Stellen bei der Schaffung 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte — ſo 
wiegen dieſe die Mängel gänzlich auf. Nicht über⸗ 
ſehen darf werden, daß unſer Verein auch nach 
den zuerſt genannten Zielen eifrig ſtrebt, wenn 
auch nicht alle Schritte in der weiteren Offent⸗ 
lichkeit bekannt werden. Schließlich aber und 
endlich gibt es nirgend eine Einrichtung, die von 
vornherein vollkommen und nicht verbeſſerungs⸗ 
bedürftig wäre. 

Alle Gründer neuer Organiſationen ver⸗ 
ſprechen viel, ob ſie es zu halten vermögen, iſt 
eine andere Frage. Die jetzigen Verhältniſſe 
ſind ihnen günſtig; denn wenige denken weiter. 
Kaum einer konnte ſich ganz den Einflüſſen 
dieſer Zeit entziehen. Die Zukunft wird es 
zeigen, ob all die Neugründungen oder die 
auf ſolidem Fundament aufgebauten Organi⸗ 
ſationen Beſtand haben werden. Und ſie 
werden die „Neuen“ überdauern, wenn ſie, 
wie auch unſer Verein, an ihrer Vervollkommnung 
weiter arbeiten. Der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands muß es meiner Anſicht 
nach ganz energiſch tun, um der entſtandenen 
Gegenbewegung den Boden abzugraben. Daß 
er dazu ernſtlich gewillt iſt und auch ſchon 
bedeutende Schritte unternommen hat, zeigte 
die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung in 
Liegnitz. 
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Zum Wohle der Privatforſtbeamten ſind 
Dort Beſchlüſſe von ſo einſchneidender Bedeutung 
gefaßt worden, wie die zur Regelung der 
Gehaltsfrage, Bekämpfung der Lehhrlings⸗ 
züchterei uſw., daß ein Aufatmen durch die 
Reihen der Privatforſtbeamten gehen kann. 
Die Erfüllung langgehegter Wünſche ſehen ſie 
in greifbare Nähe gerückt, wenn dieſe Beſchlüſſe 
zur Tat werden. Und daß ſie zur Tat werden, 
dafür bürgt der Geiſt, der die Verſammlung 
vom Beginn bis zum Schluß beherrſchte. 
Dieſer Geiſt des Entgegenkommens und des 
Vertrauens möge bis in die entfernteſten 
Winkel des deutſchen Privatwaldes dringen 
zum Heile ſeiner Beſitzer und ſeiner Hüter. 
Die Hauptaufgabe für unſeren Verein muß 
jest fein, Sämtliche Waldbeſitzer und Privatforſt⸗ 
eamte für fein Wirken zu intereſſieren und zum 
Anſchluß zu bewegen, damit die Kreiſe, die ihm 
heute fernſtehen, von ſeinen Beſtrebungen und 
Vorteilen überzeugt werden. Gerade die 
Forderung, daß ſämtliche Waldbeſitzer, be— 
ſonders die Beſitzer der Gutsforſten, in 
dem Verein vertreten ſein müßten, iſt von 
ſolcher Wichtigkeit, daß man kein Mittel un⸗ 
verſucht laſſen ſollte, um ſie für die Sache zu 
gewinnen. In dieſen Kreiſen herrſcht teilweiſe 
noch immer eine geradezu verhängnisvolle Un⸗ 
wiſſenheit über das Weſen und Wirken 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands. Dieſe Waldbeſitzerkreiſe ſollten über 
das Wohl und Wehe ihrer Forſtbeamten 
durch unſeren Verein unterrichtet werden, denn 
gerade der Gutsförſter iſt es doch im allgemeinen, 
deſſen ſoziale Stellung in vieler Hinſicht ver⸗ 
beſſerungsbedürftig iſt. Die Beſitzer der Guts⸗ 
forſten würden bei reger Beteiligung an 
Prüfungskommiſſionen in Templin und bei 
Förſterprüfungen, ſowie bei Teilnahme an den 
Verſammlungen, Exkurſionen und Vorträgen 
des Vereins, durch Hergabe ihrer Reviere zu 
Lehrgangs⸗, Exkurſions⸗ oder Prüfungszwecken 
recht bald eine andere Auffaſſung von der Vor⸗ 
bildung und der einem Förſter gebührenden 
ſozialen Stellung erhalten. Eine Hebung unſeres 
Standes würde daraufhin ganz von ſelbſt ein⸗ 
treten. Die Waldbeſitzer gelangten aber bald 
zu der überzeugung, daß es vorteilhafter 
für die Bewirtſchaftung ihrer Forſten wäre, 
wenn ſie einen Beamten mit entſprechender 
Vorbildung und nur nach abgelegter Förſter⸗ 
prüfung anſtellen; dementſprechend würden ſie 
dann auch ihre Bezahlung einrichten. Es 
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wäre dann aber wohl ausgeſchloſſen, daß dieſe 
oft herrlichen Gutsforſten von „Förſtern“ 
bewirtſchaftet werden, die in ihrem Leben 
noch keine richtige Durchforſtung geſehen 
haben und denen die Fähigkeit zur ordnungs⸗ 
mäßigen Hiebsführung, Holzverwertung, Be⸗ 
ſtandesbegründung und erziehung, zur Er⸗ 
kennung und Bekämpfung der Forſtſchäden 
vollſtändig abgeht. Die ſoziale Stellung eines 
ſo kenntnisloſen Beamten iſt auch dement⸗ 
ſprechend; er rangiert meiſt hinter dem Leute⸗ 
aufſeher und iſt oft dem Herrn Inſpektor 
unterſtellt. Würde überall die nötige Aufklärung 
geſchaffen, ſo würde gerade aus den Reihen 
dieſer Waldbeſitzer recht bald der Ruf nach 
dem Befähigungsnachweis für Privatförſter 
erſchallen. Auch die Gewißheit, durch 
Fühlungnahme mit ihren Beamten in unſerem 
altbewährten Verein dieſe bei guter Geſinnung 
und Dienſtfreudigkeit erhalten zu können und 
ſie vor zweifelhaften gewerkſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen zu bewahren, dürfte den Herren 
Waldbeſitzern Grund genug zum Zuſammen⸗ 
ſchluß in dieſem Verein ſein. Hier aufklärend 
und belehrend zu wirken, wäre alſo eine der 
vornehmſten Aufgaben unſeres Vereins. 


Wenn der „Neudeutſche Privatforſtbeamten⸗ 
verein“ daran Anſtoß nimmt, daß unſerem 
Verein auch Waldbeſitzer und außerordentliche 
Mitglieder angehören, ſo ſei hiermit feſtgeſtellt, 
daß zwiſchen erſteren und den Privatforſt⸗ 
beamten im Verein noch nie unüberbrückbare 
Gegenſätze beſtanden haben, und daß die 
ſelbſtloſe Mitarbeit der letzteren für unſer Vereins⸗ 
leben beſonders wertvoll iſt. 

Zum Schluß ſei hier klar und deutlich aus⸗ 
geſprochen, was jeder vernünftig und ruhig 
denkende Privatforſtmann empfindet, wenn er 
die Hetzartikel des „Deutſchen Förſters“ lieſt: 

Wir Mitglieder des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ aus dem Förſter⸗ 
ſtande bedanken uns für eine Organiſation 
im Sinne des „Deutſchen Förſters“. Mögen 
die ſich als „zeitgemäß Orc aniſierte“ für 
fortgeſchrittener halten, wir betrachten uns für 
zu gut dazu. 

Darum, Kollegen, ſchart euch in dieſen 
ſtürmiſchen Zeiten erſt recht feſt um unſeren 
alten bewährten Verein, bewahrt ihm die 
Treue; denn nur er iſt und bleibt die einzige 
auf dem richtigen Wege befindliche Inter⸗ 
eſſenvertretung unſeres Standes. 


— I — 
Darlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

58. Sitzung am Donnerstag, dem 2. Oktober 1919. 
Beratung der Denkſchrift über die Ge— 
währung einer einmaligen Teuerungszulage 
an unmittelbare Staatsbeamte uſw. 
Druckſachen 727, 847 bis 850, 855, 859, 860, 863, 
864, 865. 
In Verbindung damit: 


entwurfs, betreffend die Bereitſtellung 


von Geldmitteln zur Deckung für eine den 
unmittelbaren Staatsbeamten uſw., ſowie 
den im Staatsdienſt beſchäftigten Lohn- 
angeſtellten höherer Ordnung und Lohn- 
empfängern zu gewährende einmalige Be- 
ſchaffungsbeihilfe. — Druckſache Nr. 770. 

Dr. Schmedding, Berichterſtatter (Zentr.): — — 


Nach Annahme des Beſchluſſes des Staatshaushalts⸗ 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ el durch die 
erhalten 


Landesverſammlung werden 
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1. Staatsbeamte, im Staatsdienſt beſchäftigte 
Lohnangeſtellte höherer Ordnung und Volksſchullehr⸗ 
perſonen eine in zwei gleichen Teilbeträgen im Oktober 
und Dezember zahlbare, einmalige Beſchaffungs⸗ 
beihilfe von 600 M für Ledige, von 1000 & für tinderlos 
Verheiratete und von 200 & für jedes zu berückſichtigende 
Kind; s 

2. Ruhegehaltsempfänger Beihilfen entſprechend 
den Grundſätzen im Erlaß des Finanzminiſters vom 
26. März 1918; alſo im Falle des Bedurfniſſes in der 
Regel 50 vom Hundert, aus beſonderen Gründen bis 
zu 100 vom Hundert der zuletzt bezogenen Gehalts⸗ 
bezüge. — — 

4. Die laufenden Kinderzulagen werden allgemein 
auf 50 & erhöht. 

5. Fur Vollwaiſen gelten ſinngemäß die Be⸗ 
ſtimmungen des vorgedachten Miniſterialerlaſſes. 

Bei den Bewilligungen werden auch Beamte — 
im Gegenſatz zu den früheren Beſtimmungen — mit 
einem Dienſteinkommen über 13 000 4 berückſichtigt — 

Maßgebend für die Zuwendung iſt überall als 
Stichtag der 3. September, ſo daß der Beamte, 
der am 3. September im Dienſt war, Anſpruch auf 
den vollen Betrag hat. — — 

Dr. Südekum, Finanzminiſter: Meine Damen 
und Herren, die Staatsregierung iſt vollkommen durch⸗ 
drungen davon, daß ſie alles, was in den Kräften 
unſeres Landes ſteht, tun muß, um die Erhaltung 
einer leiſtungsfähigen, einer mit voller Hingabe an ihre 
ſchweren Dienſtgeſchäfte tätigen Beamtenſchaft und 
ſtaatlichen Arbeiterſchaft zu gewährleiſten. — — 

Wir werden darauf gedrängt werden, nunmehr 
die längſt geplante, aber unter den Umſtänden dieſer 
bewegten Zeit nicht durchführbare Reform der Beamten⸗ 
gehälter in Angriff zu nehmen. Das kann natürlich 
auch nur in Übereinſtimmung mit dem Reich und den 
anderen Ländern geſchehen. Dieſe Reform der Beamten⸗ 
gehälter muß dann ein für allemal mit der Wirtſchaft 
aufräumen, in die wir allmählich hineingekommen 
ſind. — — 

Schmiljan, Abgeordneter (D.⸗Dem.): — — Wir 
vertreten die Auffaſſung, daß den Beamten nur wirklich 
dauernd geholfen werden kann, wenn ihre laufenden 
Einnahmen erhöht werden. Deshalb ſtimmen wir 
mit dem Herrn F nanzminiſter vollkommen darin 
überein, daß die Beſoldungsreform in kürzeſter 
Zeit kommen muß. Sie muß im Benehmen mit den 
Beamten vertretungen ſo aufgeſtellt und aus⸗ 
gearbeitet werden, daß die ganze Wirtſchaft des 
Teuerungszulagenſyſtems verſchwindet, daß wir es 


nur mit den geſetzmäßigen Ausgaben für das Gehalt | zu 


und Wohnungsgeld der Beamten zu tun haben. 

Die regelmäßigen Bezüge der Beamten 
und Lehrer müſſen ſo ausreichend bemeſſen 
werden, daß ſie damit auskommen und den 
Anforderungen entſprechen können, die man 
an ſie ſtellt. Die Teuerungszulagen müſſen 
in die Beſoldungsregelung hineingearbeitet 
werden. Ich kann für meine Freunde erklären, daß 
wir großen Wert darauf legen, daß das Beſoldungs⸗ 
geſetz ſo ausfällt, daß es uns die Erhaltung und meinet⸗ 
wegen die Neugeſtaltung eines ſtarken Beamten⸗ 
körpers unbedingt ſichert. Meine politiſchen 
Freunde erblicken in einem geſunden, wirt⸗ 
ſchaftlich unabhängigen Beamtenkörper die 
einzige Gewähr dafür, daß die Geſchäfte des 
Staates richtig verwaltet werden. — — 

Ein Wort für unſere Penſionäre und Hinterbliebenen! 
Ich bitte den Herrn Finanzminiſter — Erklärungen 
darüber ſind im Haushaltungsausſchuß gegeben worden 
—, dafür zu ſorgen, daß ſobald als möglich — wir 
enthalten uns der Stellung eines Antrages mit Rückſicht 
auf die ernſte Erklärung des Herrn Finanzminiſters 
über die Wirtſchaftslage des Staates — den Penſionären 
und Hinterbliebenen entgegengekommen wird, daß 
die Teuerungszulagen gezahlt werden auch ohne 
Antrag, und daß bis zu 100 % Zulagen bewilligt 
werden, wenn entſprechende Anträge wirklich be⸗ 
gründet ſind. — — 

Die Ziffer 2 unſeres Antrages iſt im Staatshaus⸗ 
haltsausſchuß abgelehnt worden. Sie fordert, die 
Staatsregierung zu erſuchen, auf die kommunalen 


Verwaltungen und alle ſonſtigen Körper⸗ 
ſchaften in Preußen dahin einzuwirken, daß, 
allen ihren Beamten und Angeſtellten eine 
einmalige Teuerungszulage nach den für die 
Staatsbeamten geltenden Grundſätzen ge- 
zaßlt wird. Dieſer Antrag iſt ganz wider Erwarten 
im Staatshaushaltsausſchuß abgelehnt worden, und 
zwar von den beiden geößten Parteien, der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei und dem Zentrum. Ich bedaure 
dieſe Ablehnung ſehr, nicht im Intereſſe unſerer Partei, 
ſondern im Intereſſe unſerer Kommunalbeamten, 
die ebenfalls auf eine einmalige Teuerungszulage 
warten und gewiſſermaßen hilfeflehend hierher⸗ 
ſchauen, ob die Landesverſammlung ſich wie das alte 
Abgeordnetenhaus ebenfalls dazu aufraffen wird, 
einen Beſchluß herbeizuführen, dahin gehend, auf die 
Kommunalverwaltungen zu wirken, daß auch ſie 
ihren Beamten einmalige Teuerungszulagen zahlen. 

Wir wiſſen aus Erfahrung — und die Verhandlungen 
hier haben es gezeigt —, daß ein Teil der Kommunal⸗ 
verwaltungen bedauerlicherweiſe nicht das ſoziale 
Empfinden ihren Beamten entgegenbringt, das wir 
als Landesverſammlung eigentlich fordern müſſen. 

Schubert (Cöln), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Vom gewerkſchaftlichen Standpunkt aus ſowie auch 
vom volkswirtſchaftlichen ſind alle Teuerungszulagen 
in der Form, wie ſie den Beamten und A beitern 
gegeben werden, vollkommen verfehlt. Nicht mit 
Teuerungszulagen kann man der Beamten⸗ und 
Arbeiterſchaft helfen, ſondern indem man ihr Gehalt 
und ihren Lohn dem Exiſtenzminimum anpaßt und 
eine ſolche Lohn⸗ und Gehaltspolitik betreibt, die dem 
Beamten und Arbeiter die Sicherung ſeiner Eriftenz 
verbürgt. — — 

Wir haben bisher immer die Beobachtung gemacht, 
daß nach Gewährung aller ſolcher Teuerungszulagen 
die Preiſe der Lebensmittel und Bedarfsartilel jofort 
in einem Umfang ſteigen, daß fie die Teuerungszulagen 
wieder ausgleichen, ſo daß in dem Augenblick, in. 
dem nur einzelne Schichten der Bevölkerung dieſe 
Teuerungszulage erhalten, die ganze Alrbeiterſchaft 
und die übrige Bevölkerung von der Teuerung mit 
betroffen wird. Hierdurch iſt ein neuer Anreiz zu 
Lohnforderungen gegeben. Deshalb iſt es von vorn⸗ 
herein verkehrt, auf dem Wege dieſer Politik weiter⸗ 
zuſchreiten. — — 

Nun iſt von meinem Vorredner geſagt worden, 
daß ſich die Beamten während des ganzen Krieges 
weit ſchlechter geſtanden hätten als die Arbeiter. In 
dem Umfang, wie das behauptet wird, trifft das nicht 
Nun will ich noch auf eins hinweiſen. Auch mein 
Herr Vorredner ſagte, daß ſich tatſächlich die Arbeiter 
in dieſer Beziehung beſſer geſtanden hätten. Ich will 
Sie noch darauf hinweiſen, daß z. B. die Beamten 
das Steuerprivileg haben und ein ganzer Teil der 
Teuerungszulage nicht verſteuert wird. Aber verkennen 
Sie doch nicht, wenn Sie hier wohl ſagen, daß ſich 
die Arbeiterſchaft dabei beſſer geſtanden hätte, daß das 
draußen von der Arbeiterſchaft nicht verſtanden wird, 
daß das erbittert, nachdem jeder Pfennig ihrer Zu⸗ 
‚gen verſteuert werden muß. — — 

Weiter möchte ich noch auf die Notlage der Pen⸗ 
ſionäre hinweiſen. Nun trifft es zu, daß es in der 
ganzen Literatur keinen Anhalt dafür gibt, daß jemand, 
der ſeine Arbeitskräfte dem Staate zur Verfügung 
geſtellt hat und zu einer beſtimmten Zeit aus dieſem 
Arbeitsverhältnis ausſcheidet, über ſeinen Penſions⸗ 
ausſpruch hinaus noch einen Verſorgungsanſpruch hat. 
Es iſt bisher ein einziges Mal vorgekommen, daß hier 
eine Abweichung erfolgt iſt, und zwar durch die Reichs⸗ 
leitung, indem fie den Penſionären eine Teuerungs⸗ 
zulage gewährte. Eine geſetzliche Verpflichtung dazu 
0 weder in Preußen noch in irgendeinem andern 

taat. — — 

Oelze, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — Wir 
begrüßen die jetzige Vorlage und bedauern ſehr, daß. 
infolge der Verhandlung mit der Reichsregierung 
und den Verbänden der Arbeiter eine Verzögerung 
eintreten mußte und daher die Beamten in Preußen 
die Zuwendungen erheblich ſpäter als die im Reiche 
bekommen. — — 


Nr. 49 Bd. 34 (1919) 
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Wir begrüßen ferner die einheitliche Regelung 
der Kinderbeihilfen in den Teuerungsbezirken. — — 

Wenn bei dieſem Punkte die Teuerungsklaſſen nicht 
mehr in Erſcheinung treten, ſo wünſchen meine 
politiſchen Freunde, daß das möglichſt bald auf allen 
Gebieten geſchieht. — — 

Ich komme ſodann zu dem Antrag, betreffend 
Erhöhung der Zulage der Ruhegehaltsempfänger. 
Es handelt ſich hier um eine von meinen politiſchen 
Freunden und ſpeziell von mir ſchon oft erhobene 
Forderung. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
der im Ruheſtand lebende Beamte nicht auf einmal 
und für alle Zeiten von der Staatsregierung durch 
ſeine Penſion abgefunden wird, daß es nicht ſo iſt: 
iſt: du bekommſt deine für alle Zeiten feſtgeſetzte 
Penſion und biſt für uns erledigt, ſondern zwiſchen 
dem Staat und ſeinen penſionierten Beamten beſteht 
ein ſittliches Verhältnis, ein Verhältnis, daß ſich auf 
die innere Zuſammengehörigkeit gründet. Der Beamte 
ſteht dem Staat nicht etwa nur in Geſtalt des Arbeit⸗ 
nehmers zu ſeinem Arbeitgeber gegenüber, ſondern 
er iſt mit dem Staate verbunden durch ein Verhältnis 
von Pflicht und Treue, und dieſes Verhältnis von 
Pflicht und Treue kann nicht auf einmal durch die 
Penſionierung gelöſt werden, wie alle sittlichen Ver⸗ 
hältniſſe nicht auf eine ſolche äußerliche Weiſe gelöſt 
werden können. Wenn nun der Staat durch ſeine 
Penſion den Beamten ein gewiſſes äußeres Aus⸗ 
kommen gewähren will, und dieſes äußere Auskommen 
in Geſtalt der Penſion ſinkt in ſeinem Werte durch die 
Entwertung des Geldes, woran der Beamte völlig 
ſchuldlos iſt, das durch die Verhältniſſe des Staates 
herbeigeführt iſt, dann muß es auch unbedingt Pflicht 
des Staates ſein, eine Aufbeſſerung dieſer Beträge 
in die Wege zu leiten. Nun iſt uns ja geſagt: ja, der 
Staat will das auch tun, aber er will auf dem Gnaden⸗ 
wege unter Prüfung der beſonderen Verhältniſſe des 
Einzelfalles den Beamten eine Erhöhung geben. In 
den Kreiſen der penſionierten Beamten, Lehrer und 
Geiſtlichen wird das abgelehnt, und nach der Über- 
zeugung meiner politiſchen Freunde iſt das etwas, 
was den vorhin von mir aufgeſtellten Grundſätzen 
widerſpricht. Wir müſſen das gleiche Recht für alle 
verlangen, ſo daß nicht in jedem Einzelfalle geprüft 
wird. Durch die häufigen, ohne beſondere Delikateſſe 
gemachten Nachforſchungen fühlen ſich die Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten aufs ſchwerſte verletzt, und das trägt 
zur dauernden Beunruhigung bei. Wenn wir einmal 
die Teuerung für alle Kreiſe unſeres Volkes als gleich 
anſehen wollen, müſſen wir auch den Grundſatz auf⸗ 
ſtellen: die Zulage in derſelben Höhe und unter denſelben 
Vorausſetzungen. — — 

Ich weiſe ferner darauf hin, daß auch ſchon be⸗ 
ſchloſſen iſt, die Staatregierung dringend zu erſuchen, 
daß dieſelben Zuwendungen, wie ſie die Staatsbeamten 
bekommen, auch den Beamten der Kommunalver⸗ 
waltungen zuteil werden. — — 

Meyer (Herford), Abgeordneter (D. V.⸗P.): Meine 
Damen und Herren, nachdem wir uns geſtern bereits 
ausführlich über allgemeine Beamtenfragen unter⸗ 
halten haben, will ich der Verſuchung widerſtehen, 
mich darüber noch ausführlich auszulaſſen. Ich will 
nur wiederholen, daß wir energiſch dafür eintreten, 
daß recht bald eine Beſoldungsreform erfolgt, und daß 
baldmöglichſt auch die laufenden Teuerungszulagen 
in Wegfall kommen können, indem ſie in die Beſoldung 
hineingearbeitet werden. — — 

Es iſt eine zwingende Notwendigkeit, in großzügiger 
Weiſe den Beamten zu helfen. Wir würden auch 
dafür eintreten, noch mehr Geld zur Verfügung zu 
ſtellen, wenn die Finanzlage des Staates es nicht 
ausſchließen würde. — — 

Der Geſetzentwurf 
genommen. 


wird 
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Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
59. Sitzung am Freitag, dem 3. Oktober 1919. 
Beratung der Verordnung vom 10. März 
1919 (Geſetzſamml. S. 39) über Familiengüter. 
Graf v. Kanitz, Abgeordneter (D. nat. V.⸗P.): 
— — der ganze fideikommiſſariſch gebundene Beſitz 


er. 49 Bd. 34. 


einſtimmig an⸗ 


in Preußen betrug außerdem nur 7 % des geſamten 
preußiſchen Areals, davon 4 % Landwirtſchaft mr 
3 9% Wald. 

Die Induſtrie iſt momentan — man muß offen 
ſagen — erledigt, Handel und Wandel liegen darnieder, 
Wald und Land wirtſchaft find die einzigen Produktions- 

zweige, die noch leidlich funktionieren, in denen noch 
gearbeitet und, wenn auch nicht ſoviel wie im Frieden, 
unbedingt noch produziert wird. Gerade die Erhaltung 
der paar Produktionsquellen, die wir noch haben, die 
Erhaltung und Vermeidung von Störungen in dieſen 
Produktionszweigen ſind wohl die fundamentalſten 
Forderungen der heutigen Tage. 

Faſt 50 % des gebundenen Fideikommißbeſitzes 
iſt Wald. Der Fideikommißwald hat große Vorteile 
gegenüber dem Privatwald; er hat z. B. Betriebs⸗ 
pläne von 60⸗ bis 140jähriger Dauer. Der Privat 
waldbeſitzer — das bringt die Natur des Privatwald⸗ 
beſitzes mit ſich — kann ſich nicht ſo auf die Erhaltung 
des Waldes legen, weil die privaten Geldbedürfniſſe 
des Beſitzers in Zeiten der Not faſt immer aus dem 
Wald gedeckt werden. Es iſt vielleicht intereſſant, die 
Leiſtungen des Fideikommißwaldes gegenüber denen 
des Privatwaldes zu erfahren. Der Privatwald in 
Preußen hat durchſchnittlich in den letzten zehn Jahren 
zwei Feſtmeter Derbholz pro Hektar gebracht, der 
Fideikommißwald jedoch dreieinhalb bis vier Feſt⸗ 
meter Derbholz und der Staatswald vier Feſtmeter 
Derbholz. — — 

Nun kommt noch hinzu, daß der Fideikommißwald 
ſehr oft der einzige Wald in waldarmen Gegenden 
iſt. Die Staatswälder drängen ſich bekanntermaßen 
zu großen Komplexen zuſammen, und es gibt ſehr 
waldarme Gegenden, in denen der einzige vorhandene 
Wald aus kleineren Fideikommißwaldungen beſteht. 
Dieſe Fideikommißwaldungen genügen kaum, um 
das Lokalbedürfnis der Umgegend an Brenn⸗ uud 
Bauholz zu decken. Nun könnte eingewendet werden, 
daß der Wald verſtaatlicht werden kann, wenn die 
Fideikommiſſe fallen. Ich glaube, das entſpricht auch 
den wirklichen Wünſchen des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters, wenn es vielleicht auch jetzt noch nicht ſo 
offen von ihm ausgeſprochen wird. 

Ganz abgeſehen davon, daß der Wald eine ſegens⸗ 
reiche Wirkung auf das Klima hat, bietet er im übrigen 
auch eine gute Arbeitsgelegenheit für brotloſe Arbeiter 
im Winter. Nun wird oft geſagt, der Fideikommiß⸗ 
wald ſoll nicht aufgelöſt werden, da in der Notver⸗ 
ordnung ein Paſſus enthalten iſt, nach dem Fidei⸗ 
kommiſſe, die über 250 ha Wald haben, der Auflöſungs⸗ 
genehmigung des Landwirtſchaftsminiſteriums unter⸗ 
liegen. Der Wald braucht nicht aufgelöſt zu werden, 
aber nach meiner Meinung wird er, wenn man die 
Fideikommiſſe überhaupt auflöſt, auch aufgelöſt werden, 
denn die Reichsverfaſſung ſagt in Artikel 155: Die 
Fideikommiſſe ſind aufzulöſen! Danach iſt 
eine Einſchränkung ausgeſchloſſen. Außerdem muß 
ich darauf hinweiſen, daß, wenn man die Waldfidei⸗ 
kommiſſe, die über 250 ha haben, ausſchließen würde, 
man beinahe alle Fideikommiſſe von der Auflöſung 
ausſchließen müßte. Denn es gibt wenig Fideikommiſſe, 
die weniger als 250 ha beſitzen. 

Die Sozialiſten ſagen nun: der Fideikommißwald 
ſoll durch Verſtaatlichung erhalten werden. Natürlich 
kann er verſtaatlicht werden, aber nach meiner Meinung 
nur bei dem ganz großen Beſitz. Beim kleinen und 
mittleren Beſitz wird es ſehr ſchwer ſein, weil dort 
Wald und Feld buntſcheckig, moſaikartig durcheinander 
liegen. Der Wald kleinerer Fideikommiſſe beſteht 
meiſtens aus vielen kleinen Waldparzellen, die eng 
mit der Landwirtſchaft zuſammengehören. Die Land⸗ 
wirtſchaft ſtellt die Geſpanne zur Holzabfuhr, wenn 
fie Zeit hat uſw. Eine Verſtaatlichung dieſer Fidei⸗ 
kommiſſe würde inſofern eine ungünſtige Wirkung 
haben, als die Kontrolle der verſchiedenen kleinen 
Parzellen ſehr erſchwert würde. Ein Oberförſter in 
einer Gegend, in der mehrere ſolcher Fideikommiſſe 
verſtaatlicht werden, müßte eine Unzahl von Beamten 
anſtellen, um dieſe unzähligen Parzellen kontrollieren 
zu können. — — 

Haushalt der Verwaltung der 
Steuern und der Zölle uſw. 


direkten 
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Hauſchildt, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — Une 
auſſchiebbar erſcheint meiner Partei andererſeits ein 
ſehr weitherziger Ausbau des Kinderprivilegs. 
— — Während aber das Zentrum allen Steuerpflichtigen 
auch den wohlhabendſten, ausnahmslos die Ermäßigung 
um eine Stufe bei zwei Kindern und um eine weitere 
Stufe für jedes weitere Kind zuerkennen möchten, 
focdern die Unabhängigen bei einem Einkommen bis 
zu 8000 & eine Ermäßigung um je zwei Stufen für 
jedes Kind und bei einem Einkommen von 8000 bis 
12 500 4% eine Ermäßigung um je eine Stufe für 
jedes Kind. — — 

Ebenſo wie es in Zukunft — das iſt, wenn ich 
nicht irre, in dieſen Tagen von Herrn Hergt mit Recht 
betont worden — keine Steueroaſen mehr geben 
darf, fo darf es auch außer dem Kinderprivileg 
kein Steuerprivileg mehr geben. Sie wiſſen, 
daß die Teuerungszulagen der Beamten ſteuerfrei ſind. 
Der Finanzminiſter hat uns aber erklärt, daß das 
vom nächſten Jahre ab nicht mehr der Fall ſein wird, 
und damit iſt dieſer Gegenſtand für uns vorläufig 
erledigt. 

Daneben beſteht aber noch das alte Beamten⸗ 
ſteuerprivileg. Auch dieſes kann aus voltswirt⸗ 
ſchaftlichen, pſychologiſchen und aus Gründen der 
Gerechtigkeit nicht länger aufrechterhalten werden. 
Das haben übrigens bei den Etatberatungen in unſeren 
Großſtädten die Vertreter aller Parteien ausnahmslos 
verſchiedentlich anerkannt, und auch die Maſſe der 
Jeamten will von dieſem Steuerprivileg gar nichts 
mehr wiſſen, ſobald ihre Gehaltsverhältniſſe befrie⸗ 
digend geregelt werden. Mit vollem Recht erklären 
ſie: gebt uns Beamten, was wir brauchen, um unter 
den heutigen Verhältniſſen ein auskömmliches Daſein 
zu führen, und wir ſind in demſelben Augenblick bereit, 
ſo wie jeder Staatsbürger dem Staate ſteuerlich zu 
geben, was des Staates iſt. — — 

J 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
O. Sitzung am Dienstag, dem 7. Oktober 1919. 
Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1919, Verwaltung der 
direkten Steuern Fortſetzung. 

Dr. Moldenhauer, Abgeordneter (D. V.⸗P.): 
— — Aber ich lege auch an dieſer Stelle ſcharf Vers 
wahrung ein gegen eine Außerung des Herrn Kollegen 
Höfler, der letzthin ſagte, die Vorbildung des 
mittleren Beamten iſt der des höheren Beamten 
gleichwertig, denn der höhere Beamte gibt nur ſeine 
Unterſchrift, der mittlere Beamte leiſtet die ganze 
Arbeit. Daß das in Ausnahmefällen vorkommt, iſt 
ohne weiteres zuzugeben. Aber eine ſolche allgemeine 
Gleichſtellung iſt doch ſehr gefährlich. Wenn das richtig 
wäre, was Herr Kollege Höfler ſagt, dann würden wir 
beſſer unſere Univerſitäten und Techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen ſchließen, auf jede akademiſche Vorbildung 
unſerer Beamten verzichten und die Räume für andere 
Zwecke, meinetwegen für Wohnungszwecke, zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. (Sehr richtig! bei der Deutſchen Volks⸗ 
partei.) Das heißt doch ſehr weit über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießen und bedeutet eine Herabſetzung der großen 
und wichtigen Arbeit, die die höheren Beamten bisher 
geleiſtet haben. (Sehr richtig! rechts.) 

Wenn wir jetzt die große Trennung innerhalb des 
Beamtenkörpers aufheben und einen einheitlichen 
Beamtenkörper ſchaffen wollen, dürfen wir nicht damit 
beginnen, daß wir einen Teil des Beamtenkörpers 
herabſetzen und ſo neue Gegenſätze ſchaffen und neue 
Unzufriedenheit ſchüren. — — 

Haſeloff, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Dann möchte ich noch einige Worte ſagen für die⸗ 
jenigen Beamtengruppen, die heute am meiſten an⸗ 
gegriffen werden. Es iſt Mode geworden, daß man 
über alles, was irgendwie an der Spitze der Ver⸗ 
waltungen ſteht, den Stab bricht. — — Es liegt mir 
vollſtändig fern, den Aufſtieg der mittleren Beamten 
in die höhere Laufbahn oder der unteren Beamten 
in die mittlere Laufbahn irgenwie zurückhalten zu 
wollen. Ich halte es ebenfalls für durchaus wünſchens⸗ 
wert, den Aufſtieg der Beamten in die höheren Stufen 
zu ermöglichen. Aber die übertriebenen Anſichten über 


Demokratiſierung haben denn doch ſchwere Gefahren, 
vor allen Dingen muß man ſich klarmachen, daß ohne 
ein Syſtem der Berechtigungen auch in Zukunft nicht 
wird gearbeitet werden können. Es würde eine Herab⸗ 
ſetzung des Anſehens des ganzen Beamtenſtandes 
ſein, wenn man ohne weiteres die Berechtigung fort⸗ 
fallen laſſen wollte. Man kann nun die erforderlichen 
Kenntniſſe erwerben während der Beamtenzeit, man 
kann ſie aber auch in die Schulzeit verlegen, und ich 
glaube, aus techniſchen Gründen wird es doch zeckmäßig 
ſein, die Berechtigung in die Schulzeit zu legen, weil 
das fachmänniſch durchgeführt werden kann und weil 
es billiger iſt. Wir ſind zweifellos in der Lage, eine 
ganze Reihe von Referaten mit mittleren Beamten 
zu beſetzen. Ich glaube, dabei wird es viel zweckmäßiger 
ſein, eine beſtimmte Anzahl von Dezernaten zu ſchaffen, 
die den mittleren Beamten geöffnet werden können, 
als daß man den einen oder anderen herausnimmt 
und zum höheren Beamten befördert. Ich als mittlerer 
Beamter wende mich an meine Kollegen hier im Hauſe 
und an die Kollegen draußen im Lande und bitte 
ſie, nicht in eine übermäßige Kritik der höheren Beamten 
zu verfallen. Die Beamten gehören in ihrer Geſamtheit, 
ſowohl die höheren, mittleren und unteren Beamten, 
zuſammen, ſie ſind ein geſchloſſener Beamtenkörper, 
und es wäre ganz verkehrt, wenn man die höheren 
Beamten, die ſich doch auch den großen Beamtenver⸗ 
bänden angeſchloſſen haben, beiſeite laſſen würde. — — 

Zum Schluß möchte ich wiederholen: Wir ver⸗ 
treten die Forderungen der Beamten, wie das von dem 
Vertreter unſerer Partei, Herrn v. Kries, ja bereits 
dargelegt worden iſt. Aber uns tut vor allem jetzt eines 
not, wenn wir überhaupt aus den elenden Verhältniſſen 
herauskommen wollen, in denen wir uns befinden, 
das iſt Ordnung und Diſziplin. Ohne Ordnung und 
Diſziplin kann die Beamtenſchaft nichts leiſten, und 
ohne Ordnung und Diſziplin wird das wirtſchaftliche 
Leben nicht vorwärts kommen. Ich glaube, daß dieſe 
Aufgabe die wichtigſte iſt, die uns beſchäftigt, nicht die 
Demokratiſierung. Gelingt es uns, die Ordnung in 
der Beamtenſchaft herzuſtellen, dann habe ich keinen 
Zweifel, daß wir auch im wirtſchaftlichen Leben vor⸗ 
wärts kommen und daß wieder ruhige Zuſtände in 
unſerem Vaterlande eintreten werden. — — 

Beratung der Verordnung vom 16. Februar 

1919 (Geſetzſamml. S. 27)über die Gewährung 
von Straffreiheit und Strafmilderung in 

Diſziplinarſachen. 

Dr. Berndt (Stettin), Berichterſtatter (D. Dem.): 
Die Verordnung vom 16. Februar 1919 wendet dieſelben 
Grundſätze, die bereits fur das allgemeine Strafrecht 
zur Anwendung gelangt find, auf das Diſziplinarver⸗ 
fahren an. Sie gewährt Straferlaß ſowohl wie Nieder⸗ 
ſchlagung. 

Straferlaß wird gewährt für alle rechtskräftig er⸗ 
kannten Ordnungsſtrafen wegen Dienſtvergehen, die 
vor dem 9. November 1918 begangen ſind; als Ordnungs⸗ 
ſtrafen im Sinne dieſer Verordnung gelten: Verwar⸗ 
nung, Verweis, Geldbuße und Geldſtrafe. Soweit 
bis zum Inkrafttreten dieſer Verordnung wegen 
Dienſtvergehen, die vor dem 9. November 1918 be⸗ 
gangen ſind, auf Verſetzung in ein anderes Amt oder 
in ein Richteramt von gleichem Range rechtskräftig 
erkannt worden iſt, ſollen in dieſen Fällen zwar nicht 
die Strafen erlaſſen werden, aber die Nebenſtrafen: 
Verluſt des Anſpruchs auf Erſtattung der Umzugs⸗ 
koſten, Verminderung des Dienſteinkommens, Geld⸗ 
buße und die Koſten des Verfahrens. 

Weiter iſt außer dem Straferlaß angeordnet, eine 
Niederſchlagung von allen förmlichen Diſsziplinar⸗ 
verfahren wegen Dienſtvergehen, die vor dem 9. No⸗ 
vember 1918 begangen ſind, für den Fall, daß nach 
Lage des Falles die Annahme gerechtfertigt iſt, daß 
die Entſcheidung nicht auf Verſetzung in ein anderes 
Amt, in ein Richteramt von gleichem Range, auf Dienſt⸗ 
entlaſſung, oder auf Verluſt des Amtes lauten würde. 
Unter den gleichen Vorausſetzungen iſt auch für alle 
vor dem 9. November 1918 begangenen Dienſtvergehen 
wegen deren ein Strafverfahren noch nicht anhängig 
iſt, Straffreiheit gewährt worden. Die Frage, ob ein 
Verfahren niederzuſchlagen iſt, ſoll von Amtswegen 
geprüft werden. Kriegsteilnehmer ſollen beſonders 
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perückſichtigt werden. Im übrigen ſollen Strafen, 
die niedergeſchlagen ſind, ausdrücklich mit Löſchvermerk 
im Strafregiſter verſehen werden. — — 

Der Ausſchuß hat einſtimmig die Genehmigung 

dieſer Verordnung beſchloſſen. 

Der Ausſchußantrag wird angenommen. 
Beratung der Verordnung vom 18. Februar 
1919 (Geſetzſamml. S. 29), betreffend die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Diſziplinarhofs zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Berufung in Diſsßiplinar⸗ 


achen. 

95 Berndt (Stettin), Berichterſtatter (D. Dem.): 
Die Verordnung vom 18. Februar 1919 ändert den 
Rechtsſchutz im Diſziplinarverfahren, und zwar ſieht 
ſie vor, daß im Diſziplinarverfahren wegen Dienſt⸗ 
vergehen von nichtrichterlichen Beamten bis auf 
weiteres in allen Sachen, in welchen der Diſziplinarhof 
nicht in erſter Inſtanz geurteilt hat, die Berufung, 
ſtatt an das Staatsminiſterium wie bisher, an den 
Diſziplinarhof gehen ſoll. Der Rechtsausſchuß hat ſich 
auf den Standpunkt geſtellt, daß hier die Berufung 
an den Diſziplinarhof dem Angeklagten noch mehr 
Sicherheit gewährt als die Berufung an das Staats⸗ 
miniſterium. Er hat daher einſtimmig beſchloſſen, 
dieſer Verordnung die Genehmigung zu erteilen. 

Der Ausſchußantrag wird angenommen. 

7 
Sandwirtſchafts haushalt. 
69. Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung am 
22. Oktober 1919. 

Kaulen (Zentrum). — — — Bei Beratung des 
Forſtetats im Hauſe hat der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter einen Geſetzentwurf in Ausſicht geſtellt, durch 
welchen die Privatwaldungen unter Staatsaufſicht ge⸗ 
ſtellt werden ſollen. Meine Freunde ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß die Art der Pflege und Bewirt⸗ 
ſchaftung der Privatwaldungen durch ihre Beſitzer 
keinen Anlaß zu einem derartigen tiefeinſchneidenden 
Geſetz geben kann. (Sehr richtig! im Zentrum — 
Hört, hört! bei der Deutſchen Demokratiſchen Partei). 
Die Ankündigung des Herrn Miniſters hat allenthalben 
große Beſorgnis und Erregung ausgelöſt. Ich warne 
die Staatsregierung dringend, unnötigen Zündſtoff 
in die beteiligten Kreiſe zu tragen. Namentlich im 
Weſten wird man ſich einer unnötigen Verſtärkung 
der Staatsomnipotenz wiederſetzen. (Sehr richtig! im 
Zentrum). 


* 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
79. Sitzung am Mittwoch, dem 12. November 1919. 

Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans 

für das Rechnungsjahr 1919, und zwar Berg⸗, 

Hütten⸗ und Salinenverwaltung (Fortſetzung) 

Fiſchbeck, Handelsminiſter: — — Bezüglich der 
Rauchſchäden der Bergwerke möchte ich bemerken, 
daß man dieſe unmöglich von den Rauchſchäden der 
Fabriken im übrigen trennen kann. Sonſt hätte es 
ein Berwerksunternehmen ſehr leicht, wenn es etwa 
eine Kokerei oder ein ſonſtiges Fabrikunternehmen 
hat, dieſe geſchäftlich von dem Bergwerksbetrieb los⸗ 
zulöſen, etwa eine beſondere G. m. b. H. daraus zu 
machen; dann unterfiele dieſes Unternehmen dem 
Berggeſetz überhaupt nicht und wäre von dem Schadens⸗ 
erſatz befreit. Wenn Sie dieſe Frage der Rauchſchäden 
treffen wollen, iſt es gar nicht anders möglich, als ſie, 


losgelöſt vom Bergrecht, ganz allgemein nach dem 
bürgerlichen Recht zu behandeln. — — 

Es iſt darüber geklagt worden, daß die Beamten 
vielfach mit Gehältern zu rechnen hätten, die hinter 
den Gehältern von Angeſtellten, ja, von Arbeitern 
zurückſtänden. Meine Herren, es iſt richtig, daß ſolche 
Verhältniſſe vorkommen, ſie kommen aber nicht nur 
in der Bergverwaltung, ſondern ganz allgemein vor. 
Es hängt das eben mit den ganzen Rechts⸗ und Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſen der Beamten zuſammen. ch 
kann nur die Hoffnung ausſprechen, daß wir möglichſt 
bald dahin kommen, eine generelle Reviſion der Be⸗ 
ſoldungsordnung vorzunehmen, damit die außer⸗ 
ordentlichen Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten, die 
für die Beamten bei den heutigen Zuſtänden erwachſen 
können, beſeitigt werden können. — — 

Dr. Reineke, Abgeordneter (Zentr.): — — Der 
Herr Miniſter hat ausgeführt, daß es ſich bei den ſo⸗ 
genannten Rauchſchäden nicht um eigentliche Berg⸗ 
ſchäden handelt, ſondern daß an den Rauchſchäden 
nicht nur die Kokereien der Zechen, ſondern auch andere, 
53. B. chemiſche Induſtrien, beteiligt find. Das iſt 
richtig. Ich glaube aber auch, daß das aus meinem 
Antrage entnommen werden kann. Um aber ganz 
ſicher zu gehen, habe ich den Antrag folgendermaßen 
gefaßt — er wird den Mitgliedern bis morgen früh 
zugehen —: 

Die Staatsregierung zu erſuchen, bei der bevor 
ſtehenden Regelung des Bergrechts dahin zu wirken, 
daß zur Regulierung der Schäden, welche dutch 
den unterirdiſch oder mittels Tagebau geführten 
Betrieb des Bergwerks verurſacht werden, analog 
den ſonſt beſtehenden Berufsgenoſſenſchaften Pflicht⸗ 
genoſſenſchaften gebildet werden, welche an 
Stelle der erſatzpflichtigen Bergwerksbeſitzer die 
Schäden regulieren und dieſe in Form von Zwangs⸗ 
verſicherungsbeiträgen nach einem gerechten Verfahren 
auf die Bergwerksbeſitzer ihres Bezirkes umlegen, und 
ferner eine Anderung des allgemeinen bürgerlichen 
Rechts in der Weiſe herbeizuführen, daß die Beſitzer 
derjenigen bergbaulichen oder induſtriellen Anlagen 
von denen ſogenannte Rauchſchäden ausgehen, in 
einem jeweils örtlich zu bildenden Bezirk zu Pflicht⸗ 
genoſſenſchaften mit den gleichen Aufgaben zuſammen⸗ 
gefaßt werden. — — 

Ich bin darin mit den übrigen Herren einverſtanden, 
die über dieſen Gegenſtand geſprochen haben, daß 
ſelbſtverſtändlich eine Pflichtgenoſſenſchaft nicht ohne 
weiteres jeden Schaden bezahlen ſoll, der in die Er⸗ 
ſcheinung tritt. Auch eine ſolche Pflichtgenoſſenſchaft 
muß in eine ſachliche Prüfung eintreten, ob und in 
welchem Maße für Schaden Erſatz zu leiſten ift. — — 
Die Streitſache nach der tatſächlichen und rechtlichen 
Seite hin wird vereinfacht, wenn wir Pflichtgenoſſen⸗ 
ſchaften haben, und wenn dadurch verhindert wird, 
daß die Geſchädigten in uferloſe Prozeſſe geſtürzt werden. 
Das kann nur durch ſolche Pflichtgenoſſenſchaft vereitelt 
werden. Haben wir eine Pfilchtgenoſſenſchaft, ſo weiß 
der Geſchädigte, woran er ſich halten kann. Heute 
weiß er oft gar nicht, gegen welches einzelne Bergwerk 
oder gegen welche induſtrielle Anlage er ſeinen Schaden⸗ 
erſatzanſpruch geltend machen muß; darüber iſt er, 
wie ich bei Begründung meines Antrages auszuführen 
mir erlaubte, oft vollſtändig im unklaren, und gerade 
dieſe Schwierigkeit wollen wir durch die von uns 
vorgeſchlagene Regelung beſeitigen. 


EEE — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Papierholzverkauf. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 114/1919 
Miniſterium für Landwirrſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III. 17292. 


Berlin W 9, 7. November 1919. 


G. m. b. H.“ übergangen iſt. Der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter hat mich erſucht, auch in Zu⸗ 
kunft der Verſorgung der heimiſchen Papier⸗ 
fabriken mit Papierholz ein beſonderes Intereſſe 
entgegenzubringen, insbeſondere auch dieſen 


U 


Der Reichswirtſchaftsminiſter hat mir durch Fabriken Papierholz freihändig zu verkaufen. 


Schreiben vom 1. Oktober 1919 — II/ 2. 10554 — 


Um zu verhindern, daß Papierholz als Roh⸗ 


mitgeteilt, daß ein großer Teil der bisher durch holz in das Ausland geht, oder daß es bei den 
die Reichsſtelle für Papierholz verſehenen Auf⸗ gegenwärtigen hohen Brennholzpreiſen zu Brenn⸗ 
gaben auf die neue „Druckpapierbeſchaffung holz verwendet wird, wird die „Druckpapier⸗ 
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beſchaffung G. m. b. H.“ oder der ihr beigegebene 
Kommiſſar des Reichswirtſchaftsminiſteriums den 
Käufern, die ſich ihr gegenüber verpflichtet haben, 
das gekaufte Holz ausſchließlich heimiſchen Papier⸗ 
holzfabriken zuzuführen, Beſcheinigungen darüber 
ausſtellen, daß die Zuführung des von ihnen 
gekauften Holzes für die heimiſchen Fabriken 
gewährleiſtet iſt. Wenn ich auch dem Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter gegenüber abgelehnt habe, den 
Regierungen beſondere Verkaufsanweiſungen für 
Papierholz zu erteilen, ſo erſcheint es mir doch 
beachtenswert, daß namentlich kleinere Holz⸗ 
ſchleifereien aus Papierfabriken des dortigen 
Bezirks, die als Selbſtkäufer auftreten und 
derartige Beſcheinigungen vorlegen, in erſter 
Linie für freihändige Verkäufe (vergl. Abſatz 9 
meiner allgemeinen Verfügung vom 6. Auguſt 
1919 — III. 82 für 1919) Berückſichtigung fin den. 
Selbſtverſtändlich muß der gebotene Kaufpreis 
der heutigen Marktlage entſprechen. Braun. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter, 

Sigmaringen und Poſen. 
7 


Anſtellung von Förſtern o. NR. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19172. 


Berlin W 9, 15. November 1919. 

Ich ermächtige die Regierung, nachbenannte 
Forſtverſorgungsberechtigte des Jahrgangs 1913 
zu Förſter ohne Revier — endgültig oder auf 
Probe — zu ernennen und ih .. mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1919 ab endgültig oder probe⸗ 
weiſe eine Förſterſtelle o. R. zu übertragen, 
wenn .. . ım Staatsforſtdienſt beſchäftigt . 
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Bei zunächſt probeweiſer übertragung kann 
die endgültige Anſtellung ſpäter von der 
Regierung ſelbſtändig verfügt werden. Der Zeit⸗ 
punkt, mit dem ſie in Kraft tritt, iſt aber dann 
im Bürowege hierher anzuzeigen. 

Fälle, in denen die Anſtellung nicht wie an⸗ 
geordnet erfolgen kann, ſind ſofort zu melden, 
damit andere Anwärter zur Anſtellung namhaft 
gemacht werden können. Wegen Stellenmangels 
kann nur ein Teil des Jahrgangs jetzt zur An⸗ 
ſtellung gelangen. Die weiteren Ernennungen 
müſſen bis zum Freiwerden von Stellen aus⸗ 
geſetzt werden. 

Sind dienſtältere Anwärter (nach der Reihen⸗ 
folge in der Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten 
beurteilt) noch nicht angeſtellt, trotzdem ſie im 
Staatsforſtdienſte beſchäftigt werden, ſo iſt zu 
berichten und die Ernennung zu beantragen, 
wenn ſie befürwortet wird. 

Befinden ſich unter den zu ernennenden 
Förſtern o. R. ſolche, die zugleich mit der Er⸗ 
nennung Forſtſchreiberſtellen erhalten können, 
dann kann die Ernennung zum Förſter trotzdem 
erfolgen. Auf entſprechenden Antrag wird dann, 
auch vom 1. Oktober d. Is. ab, die Forſt⸗ 
5 nebſt ihren Nebenbezügen über⸗ 
wieſen. 

Die Namen der hiernach vom 1. Oktober d. Is. 
ab Ernannten ſind mir von den betreffenden 
Regierungen bis zum 15. Dezember d. Is. mit 
den für die Dienſtaltersliſte nötigen Angaben 
kurz anzuzeigen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An die Regierungen, ausgenommen Poſen, Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Trauerfeier der Forſtakademie Hann. Münden. 
Für die gefallenen 25 Angehörigen veranſtaltete 
die Forſtakademie am 5. November in der Aula 
eine Trauerfeier. Der derzeitige Akademiedirektor 
Oberforſtmeiſter Schilling hielt die Gedächtnisrede, 
die darin gipfelte, daß die für ihr Vaterland 
Hinausgezogenen, die noch im Jahre 1913 erneut 
geſchworene Treue bis in den Tod gehalten 
hätten. Die Akademie, deren 150 Studierende 
zum allergrößten Teile ebenfalls für ihre deutſche 
Heimat gekämpft hätten, werde die Dahingegangenen 
nie vergeſſen und dürfe ihre Namen ſtolz in alle 
Zukunft mit hinübernehmen. Superintendent 
Lic. Steinmetz ſprach als Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft und mahnte, das Werk der Toten durch 
Mitwirken am Neuaufbau des zuſammenge⸗ 
brochenen Vaterlandes in rechter Weiſe fortzuſetzen. 
Nach einer weiteren Anſprache des Forſtbefl. 
Henrici namens der Studierenden endete die 
erhebende Feier mit dem gemeinſam geſungenen 
Liede „Deutſchland über alles“. 


= 


Zur Reihenfolge der ſtaatlichen Förſteranwärter 
Preußens für die feſte Anſtellung. Bezüglich des 
Nachwortes ſeitens der Schriftleitung zu dieſem 
Artikel in Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
wonach der Jahrgang 1911 nicht mehr zu jenen 
gehören ſoll, die nach aktiver neunjähriger Dienſt⸗ 
zeit den Forſtverſorgungsſchein erhalten, obgleich 
die Bedingungen des noch gültigen Regulativs, 
das keinen Unterſchied zwiſchen Krieg und Frieden 


macht, erfüllt worden find, bitten wir gelernten 
Jäger des Brandenburgiſchen Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 3 dieſes Jahrgangs, uns entſchieden nicht 
ausſchalten zu wollen, denn wir ſind ausnahmslos 
zu einer Zeit, wo noch niemand Ahnung vom 
Kriege hatte, zur aktiven neunjährigen Dienſtzeit 
in Ausſicht genommen geweſen. Selbſt wenn das 
Regulativ nunmehr einer Anderung unterzogen 
werden ſollte, dürfte dieſe auf uns, die wir die 
Bedingung erfüllt haben, ohne Einfluß bleiben, 
denn wenn auf uns vor dem Kriege dieſe Be⸗ 
dingungen angewendet worden ſind, ſo haben 
wir nun auch durch deren Erfüllung die in 
Ausſicht geſtellte Berechtigung erworben. Als 
Beiſpiel führen wir noch an: dem einen gelernten 
Jäger dieſes Jahrgangs, dem ſehr daran gelegen 
war, nach dreijähriger Dienſtzeit zur Entlaſſung 
zu kommen, wurde vom Kompagnie⸗Chef er⸗ 
widert: „Dieſen Wunſch kann ich Ihnen nicht 
erfüllen, Sie find von mir als Oberjäger im 
Ausſicht genommen.“ Es kann alſo hierbei nicht 
von einem freiwilligen Weiterdienen geſprochen 
werden. Warum kommt auch jetzt erſt die in 
Ausſicht genommene Beſtimmungsänderung und 
nicht gleich nach Rückkehr aus dem Felde? Der 
größte Teil iſt noch bei der Fahne geblieben, um 
ſeine Vorteile nicht leichtſinniger Weiſe aufzu⸗ 
geben, trotzdem es nicht angenehm geweſen iſt, 
weiter zu dienen, was eher zu einer Berück⸗ 
ſichtigung als zu einer Benachteiligung Ver⸗ 
anlaſſung geben ſollte. Außerdem iſt es ſeiner⸗ 
zeit leicht geweſen in der Forſt unterzukommen, 
während es jetzt mit Schwierigkeit verknüpft 
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iſt. Die Beſtimmung, daß der Forſturlaub 
nur bis zum 31. März 1920 gewährt wird, 
trifft jene, die ihn noch nicht hinter ſich haben, 
ſchon ſchwer genug. Die Meinung der Schrift⸗ 
leitung, daß der aktive Jahrgang 1911 ſeine 
Dienſtpflicht infolge Auflöſung des alten Heeres 
micht erfüllen kann, dürfte nicht zutreffen, denn 
wir dienen ſchon im neunten Jahre, in dem uns 
noch ein ſechsmonatlicher Forſturlaub zuſteht. 
Die Auflöſung der Abwicklungsſtellen iſt wohl 
noch nicht in Ausſicht genommen, in denen wir 
gern verwandt werden, ohne in die Reichswehr 
übertreten zu müſſen. 

Jaurſch. Schlund. 
des Jäger⸗Bataillons Nr. 3. 

7 


Die preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer. Behördennachweis 
und Perſonalliſten nach dem Stande vom 
1. Januar 1920. Seit 1914 iſt keine Überſicht 
über den Perſonalſtand der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten im Buchhandel erſchienen. 
Es iſt daher allgemein der Wunſch nach einer 
neuen Veröffentlichung vorhanden, in der die 
inzwiſchen eingetretenen zahlreichen Veränderungen 
berückſichtigt werden. Dieſem Wunſche kommt 
ein Buch nach, das den oben angeführten Titel 
trägt und den Geheimen Rechnungsrat Behm im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
FJorſten zum Verfaſſer hat. Das Buch, das noch 
vor Weihnachten in unſerem Verlage erſcheinen 
wird, bringt neben einigen ſtatiſtiſchen Tabellen, 
die ſich auf das Lebensalter beziehen und das 
ziffernmäßige Verhältnis der Anwärter zu den 
planmäßigen Stellen beleuchten, die Namen der 
Forſtverwaltungsbeamten, einerſeits nach Behörden, 
anderſeits nach dem Dienſtalter geordnet. Auch 
die Profeſſoren der beiden Forſtakademien ſind 
darin verzeichnet. Das Miniſterium und die 
Regierungen ſowie die Hofkammer ſind mit 
ſämtlichen planmäßigen Forſtverwaltungsbeamten 
und Hilfsarbeitern, die Oberförſtereien mit den 
Stelleninhabern und der poſtaliſchen Bezeichnung 
ihres Amtsſitzes aufgeführt. Die Dienſtalters⸗ 
liſten erſtrecken ſich auf die Oberforſtmeiſter bis 
zu den Forſtreferendaren herunter. Sie enthalten 
Rufnamen, Geburtstag und Jahr, Prüfungs⸗ 
jahrgang und bei den planmäßigen Beamten 
die Namen aller von ihnen in ihrer jetzigen 
Stellung bisher bekleideten Stellen, bei den 
Oberförſtern o. R. und Forſtaſſeſſoren Ort und 
Art der jetzigen Beſchäftigung. Der Reihenfolge 
der Oberförſter iſt abweichend von früheren 
Veröffentlichungen das Aſſeſſordienſtalter zu Grunde 
gelegt. Ein Perſonenregiſter und ein Regiſter 
der Oberförſtereien erleichtern die Benutzung des 
Buches. Das Buch wird mehr als 80 Seiten 
umfaſſen und koſtet bei Voreinſendung des 
Betrages einſchließlich des Teuerungszuſchlages 
und Portos 5 „. Da die Nachfrage voraus⸗ 
ſichtlich groß ſein wird, empfiehlt es ſich für jeden, 
der das Buch noch vor dem Feſt erhalten will, 
bei der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
ſchon jetzt zu beſtellen. Die Zuſtellung erfolgt 
in der Reihenfolge des Eingangs der Aufträge. 


* 


Marinelaufbahn. Die Reichsmarine trägt ſich 
mit der Abſicht, Anfang Januar 1920 für die 
Oſtſeeſtation rund 1200 junge Leute aller Berufe 
als Nachwuchs für unſere neue Marine in Kiel 
einzuſtellen. Erſter Grundſatz der neuen Marine 
fol fein: Ordnung und Manneszucht! Bei ent⸗ 


Boſſe. 
Aktive Anwärter 


ſprechender fachmänniſcher Schulung in Theorie 
und Praxis werden die Marineangehörigen in 
dieſer Laufbahn unter voller Berückſichtigung der 
Leiſtungen und Tüchtigkeit Gelegenheit haben, 
ſich eine gute und ausſichtsreiche Lebensſtellung 
zu ſchaffen. Ein Teil von ihnen wird zu 
Offizieren befördert werden können. Wie aus 
dem in dieſer Nummer erſchienenen Aufruf 
des Perſonalamts der Marineſtation der Oſtſee 
in Kiel zu erſehen iſt, erſcheint der Eintritt 
durchaus empfehlenswert. 
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Forſtwirtſchaft. 

Einiges von Kiefernſaat und Sämaſchine. In 
den meiſten Kiefernrevieren wird man die Vorzüge 
der Kiefernſaat zu ſchätzen wiſſen und in Gegenden, 
wo Leute ſchwer zu haben ſind, iſt die Saat Not⸗ 
wendigkeit geworden. Gerade in dieſer Hinſicht 
und in Anbetracht der äußerſten Wichtigkeit zur 
Erzielung guter Saaten wird noch manche Er⸗ 
fahrung geſammelt werden müſſen, um endlich 
eine vollkommene Methode zur Erzielung guter 
Kulturen, mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit 
des Bodens und den Wechſel der einzelnen Jahre, 
zu erreichen. Es wird vielleicht dann möglich 
werden, auch bei ungünſtigen Zeiten durchſchnittlich 
zufriedenſtellende Saaten zu ziehen. Meiner An⸗ 
ſicht nach wird auf die genaueſte Beobachtung 
der jungen Saaten noch zu wenig Wert gelegt. 
Iſt doch gerade dies ausſchlaggebend zur Feſtlegung 
der Behandlung der einzelnen Bodenſorten und Be⸗ 
kämpfung verſchiedentlich auftretender Pilzkrank⸗ 
heiten uſw. Die Ausführung des Säens wird wohl 
mehr oder weniger von der Feuchtigkeit der Jahre 
abhängig ſein; daher muß man auch in dieſer 
Hinſicht genau wiſſen, wie tief der Same eingebracht 
werden muß. Die Erfahrungen über obengenannte 
Punkte werden in einem vorhandenen Lagerbuche 
oder noch beſſer in einem beſonderen Hefte auf 
der Oberförſterei geſammelt, damit nichts von dem 
verloren geht, was zur genauen Zuſammenſtellung 
nötig iſt. Das Wichtigſte aber iſt die Art und 
Weiſe des Säens und es wird wohl ſehr an der 
Vollkommenheit der Sämaſchine liegen, um eine 
möglichſt gleiche und rationelle Verteilung des 
Samens zu erreichen. Nicht nur dieſe läßt ſich 
oft ſchlecht durchführen, auch die durchweg gleich⸗ 
mäßige Bedeckung des Samens läßt noch viel zu 
wünſchen übrig. Darüber hat uns die Praxis 
belehrt und es wäre ein Verdienſt am deutſchen 
Walde, eine richtig gute Sämaſchine zu konſtruieren. 
Die meiſten Maſchinen ſind ja auch vollkommen, 
nur müßte der Boden ohne Wurzeln und ohne 
Wellen fein uud gerade dies iſt auf den Kultur⸗ 
flächen unvermeidlich. Es müßte eben verſucht 
werden, eine Maſchine herzuſtellen, welche dieſen 
Anforderungen genügt und dies wäre ſicher möglich. 
Obzleich ſich ein Ideal in dieſer Richtung kaum 
finden wird, ſo wäre es ſicher nicht ſchwer, bereits 
vorhandene Maſchinen daraufhin zu verbeſſern. 
Hier in der Niederlauſitz iſt die Plauet jr. 
Sämaſchine allgemein im Gebrauch und dies wohl 
hauptſächlich ihrer Handlichkeit wegen. Erfahrungen 
zeigen aber auch hier ein ungleichmäßiges Verteilen 
und Bedecken der Samenkörner infolge des hinder⸗ 
nisreichen Bodens. Dem könnte, glaube ich ſo 
ziemlich abgeholfen werden, ſo daß außer der 
vorhandenen Maſchine, ſpeziell für die Kiefernſaat 
eine neue Form entſteht, die ſich den Hinderniſſen 
beſſer anpaßt. Die große Verbreitung würde für: 
eine Rentierung gute Sorge tragen. In erſter 
Linie müßte, bevor der Schar die Furche zieht 
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der Boden durch ein anzubringendes Streichblech 
geglättet werden. Die Folge wäre eine gleich⸗ 
mäßig tiefe Rille. Dann die Schar ſelbſt. Hier 
iſt die Form entſchieden verkehrt. Anſtatt der 
nach vorn gebogenen Spitze, muß ſie ſchräg nach 
hinten verlaufen, ſo daß ſie über Hinderniſſe 
leichter hinweggleitet. Gerade die Erſchütterung 
beim Anſtoßen der ſpitzen Schar verurſacht ein 
Anhäufen der Samenkörner und dem wird durch 
eine ſchräg nach hinten verlaufende Form geſteuert. 
Zur Bedeckung des nun in der Furche liegenden 
Samens, dürfte die folgende Walze durch die 
Eigenſchaft der Form vollkommen genügen. Ihre 
bohle Lauffläche drückt ja die Erde über den 
Samen zu und weiter iſt ja nichts nötig. Die 
Streichkuwen bringen etwas viel Erde unter die 
Walze und könnten in Wegfall kommen. Dafür 
wäre es angebracht, die Walze etwas ſchwerer 
und größer zu geſtalten. Ein Verſuch könnte 
ſicher nicht ſchaden und würde zeigen, was für 
Mängel noch übrig bleiben ſollten. Es wäre 
intereſſant die Erfahrungen und Meinungen 
von anderer Seite zu hören, die eingehende 
Behandlung dieſer Frage dürfte ſich lohnen. 
Schenka, Forſtgehilfe. 


= 
Tagelohn und Akkordlohn. Die Stadt Ulm 
hat kürzlich zwei Partien Holz von je 27 rm 
zerkleinern laſſen, eine im Tagelohn, die andere 
im Akkord. Die Arbeit koſtet im erſteren Falle 
940 , im zweiten 283 HM! 


> 

Gewaltiges Steigen der Kiefern⸗Langholzpreiſe. 
Bei dem großen Nutzholzverkauf in Neuſtrelitz (etwa 
38 000 fm) am 21. November find Preiſe zwiſchen 
147 , und 420. je Feſtmeter erzielt worden, obwohl 
die Beſchaffenheit keineswegs hervorragend war. 
Der geringſte Preis von 147 „ iſt für 70 jährige 
Kiefern gezahlt worden. Nur ein kleineres Los 
von 100 fm in der Oberförſterei Rowa blieb 
wohl wegen beſonderer Verhältniſſe außerhalb 
der angegebenen Preisgrenze und wurde mit 
70 .% je Feſtmeter verkauft. 


* 
Hohe Nutzholzpreiſe. Bei der Nutzholzver⸗ 
BB am 24. November auf Burgauer Revier 
er Stadt Leipzig wurde ein eichener Klotz von 
452 Feſtmeter Inhalt mit 10100 Mk. bezahlt. 
7 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abouncut iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil betzuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuftellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 
Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 116. Sind Gemeindeförſter 
mittlere Beamte? Zähle ich als Gemeinde⸗ 
förſter des Regierungsbezirks Wiesbaden zu den 
mittleren Beamten? W., Gemeindefdifter. 

Antwort: Ob Sie zu den mittleren Be⸗ 
amten gehören, das geht lediglich aus der Stellung 
hervor, welche Ihnen die Gemeinde eingeräumt, 
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hat. Es kommt alſo darauf an, ob die Gehaltsklaſſe 
der Sie zugeteilt ſind, mittlere Beamte umfaßt oder 
nicht. Nach der in Ihrem Bezirk herrſchenden Praxis 
zählen die Gemeindeförſter leider immer noch zu den 
Unterbeamten. 

Anfrage Nr. 117. Lieferung von Dienſt⸗ 
vorſchriften. Warum werden den jüngeren Forſt⸗ 
betriebsbeamten der Staatsforſtverwaltung die 
Dienſtvorſchriften nicht ebenſo geliefert wie den 
planmäßigen Betriebsbeamten? Nach der Ver⸗ 
fügung des Landwirtſchaftsminiſters vom 2. 9. 19. 
III 14050 erhalten z. B. die Förſter o. N. und 
die jüngeren Beamten keine Förſterdienſtanweiſung 
Zum Ausleihen an dieſe Beamten iſt der 
Oberförſterei ein drittes Stück der Dienſtanweiſung 
überwieſen. Ein Staatl. Hilfs förſter. 

Antwort: Nach 8 31 des Staatshaushalts⸗ 
geſetzes vom 11. Mai 1898 müſſen bewegliche 
Gegenſtände, die für Rechnung der Staatskaſſe 
angekauft werden, in das Sachenverzeichnis ein⸗ 
getragen („inventariſiert“) werden. Für die 
Förſter iſt dieſe Vorſchrift im 8 88 der F. D. A. 
wiedergegeben. Vorausſetzung für die Führung eines 
Sachenverzeichniſſes iſt das Vorhandenſein einer 
planmäßigen Stelle mit feſtem Dienſtbereich. 
Für „fliegende“ Stellen, wie ſie die Förſter o. R. 
inne haben, und für die Beamten ohne plan⸗ 
mäßige Stelle (Hilfsförſter und Forſtgehilfen) iſt 
die Beſchaffung von Dienſtanweiſungen daher 
nicht angängig. Aus dieſem Grunde iſt wohl 
jeder Oberförſterei ein Stück der FJ. D. A. zum 
Ausleihen überwieſen worden. Für dienſtliche 
Zwecke können die Dienſtvorſchriften ſowohl auf 
der Oberförſterei wie auf der Förſterei eingeſehen 
werden. Die zu ihrer Ausbildung erforderlichen 
Vorſchriften müſſen ſich die Anwärter auch in 
anderen Verwaltungen ſelbſt beſchaffen. Die 
Dienſtſtücke werden nicht den Perſonen, ſondern 
5 zum dienſtlichen Gebrauch über⸗ 
wieſen. 

Anfrage Nr. 118. Jagdunkoſtenerſatz beim 
Schwarzwild. Ich bin Staatlicher Forſtgehilfe. 
Die Erlaubnis zur ſelbſtändigen Jagdausübung 
gemäß § 114 Abſ. 1 der F. D. A. iſt mir noch 
nicht erteilt. Auch bei der Verteilung des plan⸗ 
mäßigen Abſchuſſes gemäß 8 81 Abſ. 5 und 
8 114 Abſ. 2 der F. D. A. konnte ich noch nicht 
berückſichtigt werden. Bei der Ausübung des 
Forſtſchutzes habe ich einen Keiler zur Strecke 
gebracht. Der Förſter der betreffenden Förſterei 
hat den Keiler mit ſeinem Fuhrwerke nach ſeinem 
Dienſtgehöft gefahren. Dort iſt der Keiler von 
dem Förſter und mir gemeinſchaftlich zerlegt und 
an die Beamten der Oberförſterei verteilt worden. 
Wem ſteht der Unkoſtenerſatz nach 8 84 Abſ. 10 
der F. D. A. zu? 

Ein preußiſcher Forſtgehilfe. 

Antwort: Da Sie nach 881 Abſ. 8 der F. D. A. 
der Erlegungsberechtigte ſind, auch wenn Sie 
die Erlaubnis zur ſelbſtändigen Jagdausübung 
gemäß S 83 der F. D. A. noch nicht erhalten 
haben, ſteht ihnen nach § 84 Abſ. 10 der F. D. A. 
der Unkoſtenerſatz von 30 v. H. zu. Daraus 
müſſen Sie alle Unkoſten beſtreiten, alſo auch 
dem Förſter nötigenfalls die Fuhrkoſten zahlen. 
Anteil an dem Unkoſtenerſatz hat der Förſter in 
ſeiner Eigenſchaft als Stelleninhaber nicht. 
Eine Einnahme aus der Jagd in dem Sinne, 
wie ſie das frühere Schußgeld darſtellte, iſt in 
den jetzt gültigen Vorſchriſten über die Jagd⸗ 
nutzung in den preußiſchen Staatsforſten nicht 
mehr vorgeſehen. 
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Anfrage Nr. 119. Wiedereinſtellung. Ich war 
vom 1. April 1912 bis zum 1. Auguſt 1914 an 
Landwirtſchaftskammer als 
Förſter mit der Bezeichnung „Büroaſſiſtent“, als 
„vereidigter Staatsbeamter“ gegen dreimonatliche 
Kündigung angeſtellt. Im April 1914 wurde ich mit 


der Forſtſtelle einer 


praktiſchen Forſtvermeſſungsarbeiten in verſchiedenen 
Revieren der Provinz beſchäftigt. Der Leiter der 
Forſtſtelle verweigerte mir die Anweiſung meiner 
e eng bzw. der für die Kammer⸗ 


beamten zuſtändigen Tagegelder, welche man bisher 
den Boten der Kammer bei Dienſtreiſen ohne weiteres 
er⸗ 
klärte nun daraufhin: daß ich mit einem Gehalt 
von täglich 5 WM nicht mehr zu Arbeiten nach außer⸗ 
halb gehen könnte, da ich als Büroaſſiſtent an⸗ 
geſtellt ſei und da ich mich in Kürze verheiraten wollte 


in Höhe von 5 K täglich gewährt hatte. Ich 


und lieber eine Förſterſtelle bekleiden möchte, wo i 


Entlaſſung. Im Februar 1919 beantragte ich meine 


Wiedereinſtellung auf Grund der Verordnung vom 


24. 1. 19; dieſe wurde mir nicht gewährt und mir 


mitgeteilt, daß dieſe Verordnung auf meinen Fall 


nicht anwendbar ſei, weil ich nicht im Kriege oder 
infolge des Krieges 5 
wurde, die mit dent Kriege in gar keinem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. (Bearbeitet von dem juriſtiſchen Beirat 
der Landwirtſchaftskammer.) Die L.⸗K. zahlte mir 


nur Gehalt bis Ende September 1914 und betrachtet 


nich mit dieſem Tage als entlaſſen. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß durch meine Einberufung zum Heeresdienſt 
meine Kündigung als unterbrochen gilt und er 
wieder weiterläuft mit dem Tage der Entlaſſung 


aus dem Heeresdienſt. Nach $ 66 des Reichs militär⸗ 


geſetzes dürfte mir mein volles Gehalt von der L.⸗K. 
nachträglich einſchließlich Zinsverluſt für die Zeit 
meiner Einberufung zum Heeresdienſt zuſtehen, da 
auch die L.⸗K. allen Beamten ohne Ausnahme dieſes 
gezahlt hat. Infolge des Krieges war ich nicht in der 
Lage, mich um andere Stellen umzuſehen. Unter den 
heutigen Verhältniſſen (Überfüllung im Berufe und 
durch die Beſatzung) iſt es mir trotz eifrigſten Be⸗ 
mühens nicht möglich geweſen, unterzukommen, und 
bin ich wirtſchaftlich in Schulden geraten, da ich ſeit 
1914 kein Gehalt mehr bezogen habe. Auch hat die 
L.⸗K. meine Verſicherung nach dem Angeſtellten⸗ 
Verſicherungsgeſetz in keiner Weiſe geregelt. Auf 
Antrag der L.⸗K. wurde ich von der Verſicherung 
ſeinerzeit befreit, da ich in einer penſionsberechtigten 
Stelle tätig war. Iſt die L.⸗K. zur Wiedereinſtellung 
verpflichtet, nach der Verordnung vom Januar 1914? 
Ich hatte mich auch zu anderen Büroarbeiten auf 
Grund meines beigefügten Zeugniſſes bereit erklärt, 
da ich zwei Jahre als Beamtenftellvertreter im Felde 
tätig war; auch dieſes wurde mir abgeſchlagen. 
K., Förſter. 

Antwort: Ihr Fall iſt recht ſchwierig. Wir 
möchten ihn folgendermaßen beurteilen: Sie waren 
nach Ihrer Darſtellung im Jahre 1914 Beamter, und 
zwar ein auf drei Monate Kündigung angeſtellter 
Beamter. Die am 6. Juni 1914 auf den 1. Oktober 
1914 ausgeſprochene Kündigung Ihrer vorgeſetzten 
Behörde war rechtmäßig. Durch die Kündigung fand 
Ihre Tätigkeit am 1. Oktober 1914 an ſich ihr Ende. 
In 8 66 des Reichsmilitärgeſetzes von 1874 iſt aller⸗ 


ſondern aus Gründen entlaſſen 


dings beſtimmt, daß die Beamten durch ihre Ein⸗ 
berufung zum Militärdienſt in ihrem bürgerlichen 
Dienſtverhältniſſe keinen Nachteil erleiden und daß 
ihnen ihre Stellen gewahrt bleiben ſollen. Ob dieſe 
Grundſätze in Ihrem Falle verletzt worden ſind, kann 
zweifelhaft erſcheinen. Denn Sie haben Ihre Stelle 
nicht verloren, weil man Ihnen bei Kriegsausbruch 
kündigte, ſondern die Kündigung erfolgte erhebliche 
Zeit vor dem Kciege und ohne Rückſicht auf den Krieg. 
Aber es läßt ſich ſehr wohl die Anſicht vertreten, daß 
nach dem Sinn und Zweck des genannten $ 66 Ihre 
Behörde nicht mehr in der Lage war, Sie zu entlaſſen, 
nachdem der Krieg ausgebrochen und Sie militäriſch 
einberufen waren. Angenommen, Sie ſeien mit dem 
1. Oktober 1914 tatſächlich als Beamter ausgeſchieden, 
ſo entſteht die Frage, ob Sie die Wiedereinſtellung 
nach der Verordnung vom 24. Januar 1919 verlangen 


ch können. Dabei iſt zunächſt unerheblich, ob Sie aus 
einen dauernden Wohnſitz hätte. Eine Exiſtenzmöglich⸗ 
keit mit einem Gehalt von 150 % war nicht gegeben, 
falls ich mich den praktiſchen Außenarbeiten ohne 
Tagegelder gefügt hätte, infolge des ſtändigen Quartier⸗ 
wechſels bei den Forſtvermeſſungsarbeiten. Ich erhielt 
darum am 6. Juni 1914 von der L.⸗K. meine Kündigung 
zum 1. Oktober 1914. Am 1. Auguſt 1914 rückte 
ich ins Feld und gelangte Ende November 1918 zur 


Gründen entlaſſen worden ſind, die mit dem Kriege 
im Zuſammenhang ſtehen. Die Verordnung vom 
24. 1. 1919 enthält hierüber nichts, ſondern verpflichtet 
in §2 den Dienſtherrn ſchlechthin, die bei Kriegsausbruch 
bei ihm angeſtellt Geweſenen, ſofern ſie Kriegsteil⸗ 
nehmer ſind, wieder einzuſtellen — freilich kann Ihnen 
demnächſt doch gekündigt werden. Nun unterſtanden 
Sie nach Ihrer Tätigkeit an ſich dem Angeſtellten⸗ 
Verſicherungsgeſetz, waren alſo „Angeſtellter“ im Sinne 
der Verordnung vom 24. 1. 1919 (5 1 ff.). Wenn Sie 
nur nach § 11 oder 8 14 des ee 
geſetzes von der Verſicherungspflicht auf beſonderen 
Antrag befreit waren, ſo würde Ihnen das nichts 
ſchaden. Anders könnte die Sache liegen, wenn Sie 
nach $ 9 des Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes ge⸗ 
ſetzlich von der Verſicherungspflicht frei waren. Dann 
wäre denkbar, daß die Wiedereinſtellungspflicht Ihrer 
Behörde nicht beſteht, weil der Wortlaut der Ver⸗ 
ordnung vom 24. 1. 1919 Ihren Fall nicht deckt. Wir 
möchten aber annehmen, daß nach dem Sinne der 
Verordnung vom 24. 1. 1919 Sie auf jeden Fall 
Anſpruch darauf haben, daß Sie zunächſt wieder⸗ 
eingeſtellt werden. Denn der Sinn und Zweck der 
Verordnung geht dahin, daß alle Kriegsteilnehmer, 
die bei Kriegsbeginn eine Dienſtſtellung im Sinne 
des Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes hatten, den An⸗ 
ſpruch auf Wiedereinſtellung haben ſollen. Für die 
Beamten iſt die Verordnung im allgemeinen nicht 
beſtimmt, weil dieſe im allgemeinen auf Lebenszeit 
angeſtellt ſind, der Angeſtellten⸗Verſicherung im all⸗ 
gemeinen nicht unterſtehen und ihrer auch nicht be⸗ 
dürfen, weil ſie das Recht auf Ruhegehalt haben. 
Wenn aber, wie in Ihrem Falle, ein Beamter nur auf 
Kündigung angeſtellt iſt und ſeine Ruhegehaltsrechte 
durch die Kündigung verliert, fo ware er gegenüber 
den eigentlichen Angeſtellten (Nichtʒ⸗ Beamten) in 
einem ſchlimmen, fachlich in keiner Weiſe gerecht⸗ 
fertigten Nachteil. Wir raten Ihnen folgendes: 
Wenn Sie ſchon die gütliche Regelung ohne Erfolg 
verſucht haben, ſo verſuchen Sie es jetzt mit Beſchwerde 
beim Land wirtſchaftsminiſter, rufen Sie auch den 
Schlichtungsausſchuß an ($ 15 der Verordnung vom 
24. 1. 1919). Näheres über dieſen Ausſchuß erfahren 
Sie bei der Stadtverwaltung. Wir meinen, daß Sie 
eine Beſchäftigung auf drei Monate mindeſtens werden 
durchſetzen können. Ob Sie ſich darüber hinaus dazu 
entſchließen wollen, im Wege des Prozeſſes das Gehalt 
für die ganze Zeit ſeit 1. Oktober 1914 zu verlangen, 
müſſen wir Ihnen anheimſtellen. Wir halten einen 
ſolchen Prozeß nicht für ausſichtslos, aber doch den 
Ausgang für recht zweifelhaft. Sie müſſen ſelbſt 
darüber ſich ſchlüſſig werden, ob Sie es wagen wollen, 
einen ſolchen zweifelhaften Prozeß zu führen. Im 
Verluſtfalle haben Sie erhebliche Koſten. A. W. Fr. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Corſtdienſtſtellen. i Deal r 


(Königsberg), int 


1. November ab zum Torfmeiſter ernannt. 
zr : g 
P reuſten Kiſcher, Hegemeiſter in Barkriege, Oberf Landeck (Marien- 
Staats⸗ Forſtverwaltung. werder), tritt vom 1. Jauuar 1920 ab in den Ruhenand. 
Dörſterſtelle Medingen, Oberf. Medingen (Lüne⸗ Röhr, Hegemeiſter in Lindenberg, Oberf. Lindenberg 
5 505 iſt 18 1 März 1920 1 zu 925 en w ieh tritt vom 1. Januar 1920 ab in 
+ en dhelnand. 


beſetzen. Der Stelle, die reguli ird, ver⸗ ; 8 
aide planmäßig | 0 3 13 i 11 5 1 von Sarnowski. Hegemeiſter in Mauerſin, Oberf. Linden⸗ 
Nutzungsgeld von jährlich 15 , Anderungen ee ie ee e ene 1920 
jedoch vorbehalten. Die Dienſtaufwandsentſchädigung Scharmacher, Hegemeiſter in Jagdhaus, Oberf. Nehberg 


beträgt vom 1. März 1920 ab jährlich 350 M. (Varıenwerder), tritt vom 1. Januar 19.0 ab in 


Stellenzulage keine. Bewerbungen müſſen bis den Ruheſtand. 
. zum 1. Januar 1920 eingehen. Steingräßer, Hegemeiſter in Münſterwalde, Oberf. Krauſen⸗ 
Jörſter o. R.⸗Stelle in Klein⸗Lubolz, Oberf. Lübben hof (Marienwerder), tritt vom 1. Januar 1920 ab 


(Frankfurt a. O.), iſt ſofort zu beſetzen. Die in den Ruheſtand. 
Stelle iſt mit Dienſtgehöft und etwas Wirtſchafts⸗ Schmidt, Hegemeiſter in Grüneiche, Oberf. Lauterburg, iſt 


land ausgeſtattet. Bewerbungen von Förſtern o. R. vom 1. Januar 1920 ab nach Schulzendorf, Oberf. Tutz 
und Forſtverſorgungsberechtigten ſind bis zum 8 V 155 a ee 
1. 20 ei j 5 devierförſter in Baerlag, Oberf. Kanten (Di . 
Jauuar 1920 einzureichen dorf), iſt vom 1. Dezember ab in den Ruheſtand 
Kommunalforſtdienſt. „ e e ee 
Gemeindeförſterſtelle Faid (Trier) iſt Anfang Januar e 
| | 5 zember ab nach Neuewelt, Oberf. Reppen 

1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens (Frankfurt a. O.), verſetzt. 
25. Dezember an den Bürgermeiſter in Sehl a. d. Stodßerg, Hegemeiſter in Vluynbuſch, iſt die Revierförſter⸗ 
Moſel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. ſtelle Baerlag, Oberf. Kanten (Düſſeldorf), ubertragen. 


Gemeindeförſterſtelle Reetzheide b. Neuwedelll Frank⸗ 
furt a. O.) iſt zum 1. Februar 1920 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 30. Januar 1920 
an den Maaiſtrat in Reetz (Kr. Arnswalde) ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle Eberswalde (Potsdam) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind an das 
Forſtamt des Magiſtrats Eberswalde einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Hilfsförſter⸗ oder Forſtgehilfenſtellein Gollnow 
(Stettin) iſt zum 1. Januar 1920 an den 
Magiſtrat Gollnow einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Städt. Forſtgehilfenſtelle in Köslin iſt zum 1. Januar 
1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Dezember an den Magiſtrat Köslin einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle 1. Kl. Blankenheim (Aachen) iſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1920 an den Bürgermeiſter in Blankenheim 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. j 


Derfonaluadhridten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Akiſch, Hegemeiſter in Eichwald, Oberf. Rehberg (Marien: 
werder), tritt am 1. Jauuar 1920 in den Ruheſtand. 

Blümner, Hegemeiſter in Neuhof, Oberf. Lautenburg, 
iſt zum 1. Januar 1920 nach Mauerſin, Oberf. Linden— 
berg (Marienwerder), verſetzt. 

Engel, Hilfsförſter in Slupp, Oberf. Koſtau, wird nach Ab⸗ 
tretung des Gebiets nach Spitzenberg, Oberf. Pflaſter⸗ 
mühl (Marienwerder), verſetzt. 

Geldamann, Hegemeiſter in Bukowitz, Oberf. Lindenbuſch, 
iſt vom 1. Januar 1920 ab nach Lindenberg, Oberf. 
Lindenberg (Marienwerder), verſetzt. 

Kraßboff, Hegemeiſter in Skarlin, Oberf. Lonkorcz 
(Marienwerder), tritt vom 1. Januar 1920 ab in 
den Ruheſtand. n 

Haafe, Hegemeiſter in Schulzendorf, Oberf. Tütz (Marien⸗ 
werder), tritt vom 1. Januar 1930 ab in den Ruheſtand 

Hörig, Hegemeifter in Lonkorcz, Oberf. Lonkorez, iſt vom 
1. Jauuar 1920 ab nach Verkriege, Oberf. Landeck 5 
(Marienwerder), verſetzt. Ordensauszeichnungen. 

Krüger. Hegemeiſter in Hagen, Oberf. Hagen (Marien⸗ Auszeichnung. Das Erſerne Kreuz J. Klaſſe iſt 
werden), tritt am 1. Jauuar 1920 in den Ruheſtand.] den Fornern Binz in Forſthaus Duſterlake bei Gr.⸗Dölln 

Lenſer, Offiz.⸗Stellv., iſt als Hilfsförſter einberufen und der | und BNoßdolf in Vogelſang bei Zehdenick, nachtraglech 
Oberf. Mützelburg (Stettin) uberwieſen. verliehen. 
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Tſchirner, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Tſchiefer, 
wurde mit der probeweiſen Verwaltung der neu ein⸗ 
zurichtenden Forſtkaſſe zu Rominten (Gumbinnen) 
beauftragt. 

Mahler, Revierförſter in Adl. Brinsk, Oberf. Lautenburg 
(Marienwerder), trıtt am 1. Januar 1920 in den 
Ruheſtand. 5 


Kommunalforſtdienſt. 


Ca ſpar, reichsländiſcher Förſter, iſt als Gemeindeförſter auf 
Probe in Erbach, Gemeindeoberf. Simmern (Coblenz), 
angestellt. 

Wünſchmann, Förſter o. R. in Neuenheerſe i. W., iſt vom 
1. November ab als Stadtförſter in Bad Lippſpringe 
(Minden) angeſtellt. 


Bayern. 
Dr. Behringer, Regierungs- und Forſtrat bei der Regierung 
von Oberfranken, Kammer der Forſten, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 


Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Kolb von Tettau nach Bayreuth⸗Weſt; Mair von Bergheim 
nach Kaufbeuren; Zeitler von Straßmair nach Rothen⸗— 
lirchen. 

Berufen wurden die Forſtaſſiſtenten: 


Bruckmann von Kaufbeuren nach Bergheim; Schwarzländer 
von Rothenkirchen nach Mainburg. 


Heſſen. 


Dr. Bader. Oberförſter und Privatdozent an der Univerſität 
Gießen, in ein Lehrauftrag fur Forſtwiſſenſchaft erteilt. 


Freiſtaat Gotha. 


Schaber, Forſtmeiſter in Gotha, iſt unter Beförderung zum 
Oberforſtrat zum Leiter der Staatsforſtverwaltung und 
der Forſtverwaltung der Landesvermogens verwaltung 
ernannt. 


Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Die Amtsbezeichnung „Forſtmeiſter“ haben erhalten 
die Oberförſter: 

Kiſcher in Hochelbich; Friederichs in Großbreitenbach; Herre 
in Neuſtadt; Keyn in Oehrenſtock: Kiſter in Oberſpier; 
Tämmerzahl in Gehren: Simon in Sondershauſen⸗ 
Furſtenberg; Schmiedlgen in Ebeleben; Spengler in 
Maſſerberg. 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten Kurzer Vorbericht über die Tagungen am 26., 27. 


des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


ö 82 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
I: $ Vorſitzenden, HegemeifterBelte-Drobilugf. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 

„ e Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
PUR Prpngeisch Jud des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri- 
ischet lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
ameifter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 M. 
Stenographiſcher Bericht der Berliner 
Delegiertenverſammlung. 

Die Herausgabe des Berichtes ſoll natürlich 
mit allen Mitteln gefördert werden. Die um⸗ 
fangreichen zweitägigen Verhandlungen ſind 
jedoch nicht von heut auf morgen zur Veröffent⸗ 
lichung zu bringen. Die Vorarbeiten haben aber 
jetzt ſchon begonnen. Ich bitte alle Kollegen, 
die gelegentlich der Berliner Tagung das Wort 
ergriffen haben, ihre genaue Adreſſe mit Amts⸗ 
bezeichnung un ver züglich an mich einzuſenden, 
damit jedem Redner Korrektur ſeines Steno⸗ 
gramms zugehen kann. Die Mitteilung der 
Adreſſen iſt dringend eilig. 

Dobrilugk, den 30. November 1919. 

Der Vorſtand; Velte. 


N 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 
Diejenigen Herren Kollegen, welche Jahres⸗ 
rechnungen einreichen wollen, werden gebeten: 

1. Die Jahresrechnungen möglichſt ſofort an 
die Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden ein⸗ 
zuſenden; Jahresrechnungen, welche nach dem 
1. Februar 1920 bei jenen eingehen, werden 
nicht mehr berückſichtigt. 

2. Bei Badereiſen uſw., deren Entfernung über 
100 Kilometer beträgt, iſt die Entfernung mit 
anzugeben. 

3. Bei Badereiſen uſw. ſind außer der Angabe 
der Dauer der Krankheit auch die Nebenkoſten 
für Arzt und Apotheke anzuſetzen. 

4. Die Belege müſſen geheftet ſein, aber nicht an 
die Jahresrechnung. 

5. Auf der Jahresrechnung muß: Art der Krank⸗ 
heit, Bezirksgruppe, Mitgliedsnummer, Poſt⸗ 
anſtalt bezeichnet ſein. 

8. Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bitte 
ich auf die Befolgung dieſer Nr. 5 ſowie darauf 
zu achten, ob die Karenzzeit abgelaufen iſt 
und die Mitgliedsnummer ſtimmt. 

7. Wo Vordrucke fehlen, bitte ich ſolche nach dem 
Muſter der Satzungen ſelbſt anzufertigen. 

8. Die Herren Bezirtsgruppen⸗Vorſitzenden bitte 
ich die eingehenden Jahresrechnungen ſtets 
ſofort an mich weiterzuleiten. 

9. Wo Orts⸗ oder Bezirksgruppen geſchloſſen der 
K. B. K. beitreten, erbitte ich eine Anzeige des 
betr. Herrn Vorſitzenden. Auch der Herr 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzende muß in dieſem Falle 
von den Ortsgruppen eine Anzeige erhalten, 
damit er auf der evtl. einzureichenden Jahres⸗ 
rechnung des nicht beſonders angemeldeten 
Mitgliedes vermerken kann: „Iſt Mitglied 
der K. B. K.“. 

Rodeland, im November 1919. 
Weidmannsheil! 


ER 
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Sacher. 


und 28. November zu Berlin. 

Unterzeichneter hat vom Vorſtand den Auftrag 
erhalten, über den Verlauf der Delegiertenverſammlung 
in Berlin einen kurzen unverbindlichen Bericht zu 
erſtatten, damit die hauptſächlichſten Vorgänge und Be⸗ 
ſchlüſſe ſo ſchnell wie möglich im Vereinskreiſe be⸗ 
kannt werden. Berichterſtatter kann, da die Niederſchrift 
nur nach flüchtigen Notizen verfaßt iſt, ſelbſtverſtändlich 
keine Gewähr über die tatſächliche Richtigkeit und 
Vollſtändigkeit des Mitgeteilten übernehmen, hofft aber 
doch, im knappſten Rahmen ein treffendes Bild der 
für den preußiſchen Staatsförſterſtand fo ungemein 
wichtigen Verhandlungen zu geben. 

Am Mittwoch, dem 26. November tagte von 
morgens an der Vorſtand und beſchloß, wenn feſt⸗ 
geſtellt ſei, daß die weitaus größte Mehrheit der 
Gruppen für Verbleiben des im März rechtmäßig 
gewählten Vorſtandes und für die zweckdienliche Hinzu⸗ 
wahl von Anwärtern in den geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtand ſtimme, die Vereinsarbeit unter ſeiner Leitung 
auf breitere Grundlagen zu ſtellen, und deshalb der 
Delegiertenverſammlung vorzuſchlagen, eine größere 
Anzahl von Arbeitsausſchüſſen zu bilden, in denen 
ſich die vielen jetzt in den Vordergrund tretenden 
Arbeitsfreudigen ihrem Intereſſe und ihrer Begabung 
gemäß betätigen könnten. 

Der Mittwochabend war ſodann einer Vor: 
beſprechung gewidmet, in der die noch vorhandenen 
Meinungsverſchiedenheiten Klärung fanden, ſodaß für 
ſachliche Verhandlung an den Delegiertentagen ſelbſt 
freie Bahn geſchaffen war. 

Die Delegiertenverſammlung fand im Lehrer⸗ 
vereinshauſe ſtatt. Nach einer einſtündigen Vor⸗ 
beſprechung eröffnete der Vorſitzende Hegemeiſter Velte 
die Tagung nach 10 Uhr vormittags. Er begrüßte 
zunächſt die von der Zentralforſtbehörde erſchienenen 
Herren, Landforſtmeiſter Gernlein und Rechnungsrat 
Guth. Landforſtmeiſter Gernlein dankte und betonte, 
daß die Förſterintereſſen im allgemeinen mit denen 
der Forſtverwaltung zuſammenfielen. Das, was im 
weſentlichen zu überwinden ſei, wäre die zeitliche trübe 
Lage. Er erbat für dieſe Arbeit das Vertrauen des 
Förſterſtandes in ſeine Objektivität und in die ſeines 
Mitarbeiters des Herrn Guth. Auffaſſungen, daß die 
Verwaltung ſelbſt Zwieſpalt in den Beamtenkörper der 
Forſtverwaltung hineintrüge, wies er zurück und erkannte 
an, daß die Intereſſen der Anwärter keinenfalles 
ſchlechter zu vertreten wären wie die der planmäßigen 
Beamten. Redner hoffte, daß ſeine Anweſenheit dazu 
beitragen würde, das Band zwiſchen Förſterſtand und 
Zentralverwaltung feſter zu knüpfen und das uns 
zweifelhaft vorhandene gute Verhältnis auszubauen. 

Der Vorſitzen de gab darauf in gedrängtem Rahmen 
ein Bild über die Tätigkeit der Vereinsleitung 
ſeit März und berichtete, daß alle damals gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe durchgeführt ſeien. Die neuen Ausbildungs⸗ 
vorſchriften wären in Vorbereitung, bezüglich Abſtellung 
der Wohnungsnot ſei man nicht ohne Erfolg tätig 
geweſen. Die neue Dienſtanweiſung wäre in Kraft; 
in der Revierförſterfrage habe die Verwaltung aller⸗ 
dings erklärt, die Einrichtung beibehalten zu müſſen. 
Außer den Beſchlüſſen im März, die ſofort der Zentrale 
eingereicht worden wären, ſeien 35 Eingaben an die 
Verwaltung gemacht worden, die vielfach von Erfolg 
begleitet waren. Erſchwert ſei die Vereinsarbeit leider 
durch die bekannte Gegenſtrömung im Vereinskreiſe und 
den bedauerlichen Ton in der neuen Förſterpreſſe; und 
das gerade in einer Zeit, die Disziplin und Selbſtzucht 
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fordere wie keine andere. Vor allen Dingen müſſe 
jetzt die Jugend an ſich halten, denn die Erfahrung 
läge doch nun einmal beim Alter; auch im Förſter⸗ 
ſtande gelte der Spruch: „Die Alten im Rat, die 
Jungen zur Tat“. 

Nach einer längeren Ausſprache, die von Förſter 
Ernſt, Misburg, eingeleitet wurde, in der der Vor⸗ 
ſtand ſeine Pläne über die neue Vereinsarbeit aus⸗ 
giebig erläuterte und in der auch beſchloſſen wurde, 
Arbeitsausſchüſſe zu gründen, wurde von allen 
Delegierten einſtimmig der Vereinsleitung das Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen und beſchloſſen, den geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand durch einen Förſter o. R., einen 
Forſtſchreiber, zwei Anwärter ſowie durch die Zuwahl 
eines Revierförſters zu verſtärken. Die Forderung, 
daß alle bindenden Verhandlungen und Abmachungen 
mit der Behörde nicht der Vorſitzende allein führen 
dürfte, ſondern vier Vorſtandsmitglieder, unter denen 
immer zwei Anwärter ſein müßten, wurde zum Vereins⸗ 
beſchluß erhoben. 

Zur Beſprechung der Forſtſchreiberfrage er- 
ſtattete Hilfsförſter Voges einen längeren Bericht. 
In anſchließender Ausſprache beſchloß man einmütig, 
für die von den Forſtſchreibern geforderte Sekretär⸗ 
zulage einzutreten. 

In der Beſprechung über den gewerkſchaft— 
lichen Zuſammenſchluß wurde abgelehnt, dieſen 
in einer Zuſammenfaſſung aller deutſchen Staats⸗, 
Gemeinde⸗ und Privatförſter zu ſuchen; man hielt 
vielmehr eine Gewerkſchaft aller preußiſchen Staats⸗ 
forjtbeamten und den Anſchluß an den Bund der 
preußiſchen Verwaltungsbeamten für das richtigere; 
der Vorſtand wurde beauftragt, in dieſer Richtung 
die weiteren Schritte zu tun. 

Über Vor⸗ und Ausbildung berichtete Hege⸗ 
meiſter Krämer, Caſſel; er ſtellte feſt, daß ſich in 
dieſer Beziehung die Auffaſſung des Förſterſtandes 
in nichts geändert habe; dieſer fordere nach wie vor 
eine Schulbildung, die dem bisherigen Einjährigen⸗ 
Zeugnis entſprechen ſoll, ſowie eine zweijährige Forſt⸗ 
ſchule. Referent richtete an Landforſtmeiſter Gernlein 
die Anfrage, wie die Regierung ſich den neuen 
Bildungsgang denke. 

Landforſtmeiſter Gernle in teilte mit, daß der 
erſte Entwurf für die neuen Ausbildungsbeſtimmungen 
vorliege, und er hoffte, daß die Angelegenheit ſo ge⸗ 
fördert werden könnte, daß zum 1. Oktober 1920 mit 
der neuen Ausbildung begonnen würde. Die Pläne 
der Zentralforſtverwaltung ſeien folgende: Als 
Grundlage wäre eine tiefgehende und gründliche 
Schulbildung erforderlich, ſodaß der Wegfall des 
Elementarunterrichtes an der Forſtſchule, der heute 
leider noch im Winter 9, im Sommer 7 Stunden 
wöchentlich beanſprucht, wegfallen könnte. Das 
durch hielte es die Zentralverwaltung für möglich, 
zunächſt mit einem Jahr Forſtſchule auszukommen. 
An dieſes ſolle ſich dann eine gründliche vierjährige 
Fachausbildung in allen Zweigen des forſtlichen Be⸗ 
rufes ſchließen. Zunächſt habe der angehende Förſter 
ein Jahr auf der Oberförſterei unter dem Forſt⸗ 
ſchreiber zu arbeiten, ſodann ein Jahr als Forſtgehilfe 
bei einem erfahrenen Förſter; ein halbes Jahr ſolle 
weiter der Erlernung der Betriebsregulierungsarbeiten 
gewidmet werden. Schließlich wäre der Forſtgehilfe 
anderthalb Jahre der Regierung zur Verfügung zu 
Teen, und diese habe durch entsprechende Beſchäftigung 
für eine möglichſt vielſeitige Ausbildung zu ſorgen. 
Dieſen Bildungsgang beende dann die Förſterprüfung, 
auf Grund welcher der nunmehrige Hilfsförſter in 
die Anwärterliſte aufgenommen werden ſolle. Der 
Wunſch des Förſterſtandes, einen Förſter in den 
Prüfungskommiſſionen zu ſehen, wäre zunächſt bereits 
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damit erfüllt, daß bei den ſtaatlichen Forſtſchulen der 
in Betracht kommende Bezirksgruppenvorſteher im 
Kuratorium der Forſtſchule ſitze, alſo verpflichtet 
wäre, den Prüfungen beizuwohnen. 

So beifällig die Mitteilungen des Regierungs⸗ 
vertreters im einzelnen begrüßt werden konnten, ſo 
ſehr hielt die Verſammlung an der Auffaſſung feſt, 
daß die Schulbildung unbedingt nicht unter das Maß 
des Oberſekundazeugniſſes zurückgeſchoben werden 
dürfte und daß auch auf einen zweijährigen Forſtſchul⸗ 
unterricht auf die Dauer nicht verzichtet werden könnte. 

Damit ſchloſſen die offiziellen Verhandlungen des 
erſten Tages. 

Am Freitag, dem 28. November, ver⸗ 
ſammelte man ſich wieder um 9 Uhr, und es wurden 
zunächſt die Intereſſen der Beamten in 
den abzutretenden Gebieten gründlich 
erörtert. Es kamen Redner der Bezirke Danzig, 
Marienwerder, Bromberg und auch des Memelgaues 
ausführlich zum Wort, die die Wünſche der ſo hart 
getroffenen Kollegen zum Ausdruck brachten. Land⸗ 
forſtmeiſter Gernlein konnte viel beruhigende 
Erklärungen abgeben, und wohl jeder Anweſende war 
überzeugt, daß in dieſer Beziehung ſeitens der 
Zentralverwaltung und der preußiſchen Regierung 
alles geſchähe, was bei der trüben Lage unſeres 
Vaterlandes überhaupt möglich ſei. 

Die Beſprechung über die Anſtellungs⸗ 
und Beſoldungsverhältniſſe leitete Hege⸗ 
meiſter Kaufmann ein, indem er auf die Unter⸗ 
laſſungsſünden der Zentralbehörde in früherer Zeit hin⸗ 
wies und von jetzt an dringend ſchärfſte Einſchränkung 
in der Annahme zur Laufbahn forderte. Förſter Linck, 
Allenſtein, berichtete in längeren Ausführungen über 
die Schritte, die zur Abſtellung der Wohnungs⸗ 
not getan werden müſſen. Er empfahl vor allem 
Selbſthilfe, ſo die Gründung von Wohnungsbau⸗ 
vereinen und Baugenoſſenſchaften zur Förderung des 
Wohnungsbaues nicht nur für Anwärter, ſondern. 
auch für die Penſionäre. Förſter o. R. Pfalzgraf 
brachte zum Ausdruck, daß Wohnungsnot und An⸗ 
ſtellungsfrage nicht zu trennen ſeien; er bat aber, 
trotz der ſchwierigen Verhältniſſe die Förſtereibezirke 
nicht etwa zu verkleinern, da darunter das Anſehen und 
der Wirkungskreis des Förſters leiden müßte; lieber 
ſolle man die Förſterſtellen o. R., auch ſolche der 
Hilfsförſter, mit Dienſtland ausſtatten, um ſo den 
Anwärtern während der langen Wartezeit beſſere 
Lebensbedingungen zu ſchaffen. Auch dem Bau von 
Blockhäuſern wurde im Laufe der Erörterungen vielfach 
das Wort geredet. Hegemeiſter Puppel wies 
darauf hin, daß die Idee der Gründung von 
Wohnungsbauvereinen aus dem Bezirk Gumbinnen 
ſtamme und ſeit Frühjahr dort auch regſame Arbeit 
herrſche. Er bat, beſonders alle nebenſächlichen 
Bauten, ſo die Herſtellung von Kutſcherwohnungen 
auf den Oberförſtereien, zu unterlaſſen und alles an 
den Aufbau von Wohnhäuſern für Anwärter zu ſetzen. 

Inzwiſchen waren acht Abgeordnete der preußiſchen 
Landesverſammlung erſchienen, und zwar folgende 
Herren: Abgeordneter Müller⸗Hannover (Mehrh.⸗ 
Soz.), Abgeordneter Riehl⸗Fulda (Zentrum), Ab⸗ 
geordneter Kimpel⸗Caſſel (D.⸗Dem.), Abgeordneter 
König⸗Caſſel (D.⸗Dem.), Abgeordneter Weiß⸗ 
er mel⸗Konitz (Deutſchntl.), Abgeordneter Werner⸗ 
Caſſel (Deutſchntl.)), Abgeordneter Neumann⸗ 
Bärenberg (Deutſchntl.ä) und Abgeordneter Held⸗ 
Hannover (D. Volksp.). Die Abgeordneten wurden 
durch den Vorſitzenden mit herzlichem Dank für ihr 
Erſcheinen begrüßt. Für ſie gemeinſam dankte der 
Abgeordnete Held, der die großen Sympathien be⸗ 
tonte, die die Landesverſammlung beſonders für den 
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Förſterſtand beſitze. Man trat dann in die Er⸗ 
örterung der Beſoldungswünſche des 
Förſterſtandes ein. Das Referat erſtattete Förſter 
Exner, Schleswig, in dem ausführlich begründet wurde, 
daß der Förſterſtand das Sekretärgehalt nunmehr zu 
fordern berechtigt ſei. Da Referent in ſeinen Aus⸗ 
führungen die Leiſtungen der Betriebsbeamten höher 
bewertet hatte wie jene der Bürobeamten, warnten 
die Parlamentarier vor dem alten Fehler, eine Be⸗ 
amtenklaſſe gegen die andere auszuſpielen. Daß dies 
ſeitens des Förſterſtandes nicht beabſichtigt ſei, wurde 
vom Vorſtandstiſch durch Förſter Ludewig glücklich 
betont. Nachdem noch Förſter o. R. Schwedthelm, 
Erfurt, die ſchlechte Lage der Gebirgsförſter geſchildert, 
Hegemeiſter Grunow, Köln, auf einzelne Gehalts⸗ 
unterſchiede der Anwärterklaſſen hingewieſen und 
Förſter Fickert die Notwendigkeit der Funktions⸗ 
zulage der Forſtſchreiber dargelegt hatte, ſchilderte 
Hegemeiſter Sacher ausführlich und beweiskräftig 
die Berechtigung der Anſicht des Förſterſtandes über 
die Aſſiſtentenklaſſe hinweg in die der Sekretäre zu 
kommen. 

Es ſprachen dann nacheinander die Abgeordneten 
Müller, Kimpel, Weißermel, Riehl und 
König, auch der Abgeordnete Hegemeiſter Neu⸗ 
mann, Bärenberg, ſchilderte ſeine vielfachen Be⸗ 
mühungen um den preußiſchen Förſterſtand in ſeiner 
Eigenſchaft als Mitglied der Landesverſammlung; 
die Reden der Paxlamentarier waren deshalb von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, da ſie unter dem Einfluß der im 
Frühjahr 1920 zu erwartenden Beſoldungsvorlage 
ſtanden und nach den Aeußerungen in dieſer Beziehung 
für den preußiſchen Förſterſtand gutes erwartet werden 
kann. Die Auffaſſung der Regierung über die 
im einzelnen zur Erörterung gebrachten Fragen, auch 
in bezug auf das ganze preußiſche Wirtſchaftsſyſtem, 
legte Landforſtmeiſter Gernlein dar. Er ſprach 
ſeine Freude darüber aus, daß die Staatsforſtverwal⸗ 
tung in ihren Gehaltsforderungen für den Förſter⸗ 
ſtand ſcheinbar nunmehr die weitaus größere Mehr⸗ 
heit des Parlamentes auf ihrer Seite ſehen werde. 
Hegemeiſter Dietz, Hildesheim, ſchilderte die mißliche 
Lage der Beamten, die jetzt kurz vor einer Beſol⸗ 
dungsaufbeſſerung in Penſion gehen ſollten, und 
forderte für dieſe Penſionäre Sicherungen. Die Ab⸗ 
geordneten Riehl und Weißermel konnten be⸗ 
friedigende Erklärungen abgeben. Förſter Ludewig 
ſtellte zum Schluß, da auch die Frage des Wirtſchafts⸗ 
landes mehrfach geſtreift worden war, noch einmal feſt, 
daß dieſes jetzt keinerlei Erträgniſſe mehr brächte, wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar die unglaublich geſteigerten Arbeits⸗ 
löhne ſeine Bewirtſchaftung auf die Dauer unmög⸗ 
lich machen müßten. Nach nochmaligen Worten des 
Dankes ſeitens des Vorſitzenden für ihr ſchätzenswertes 
Erſcheinen verließen die Parlamentarier die Verſammlung. 

Über die geld liche Beſſerſtellung ſowie über 
Anſtellungsverhältniſſe, beſonders auch über den 
erwünschten Ausgleich zwiſchen Reſerve- und Ober⸗ 
jäger wurde nunmehr weiter verhandelt. Hilfsförſter 
Meyer, Eberswalde, machte ſeine aus der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bekannten Vermittlungsvorſchläge, um die 
traſſeſten Unterſchiede in der Anſtellung auszugleichen, 
ebenſo Hilfsförſter Anhalt, der die Intereſſen der 
Reſervejäger mit allem Nachdruck vertrat. 

Auch die Auseinanderſetzung über allgemeine 
Anwärterwünſche und die Wohnungsver— 
hältniſſe wurde wieder aufgenommen. Seitens der 
Herren Landforſtmeiſter Gernlein und Guth konnte 
ſchließlich die Verſicherung gegeben werden, daß nach 
ihrem Ermeſſen die Anſtellungsverhältniſſe doch nicht 
in dem Maße troſtlos ſeien, wie zur Zeit allgemein 
angenommen werde. 
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Eine Beſprechung der neuen Dienſtanweiſung 
wurde einſtimmig bis zur nächſten Delegiertenver⸗ 
ſammlung vertagt, da über ihre Anwendung zur 
Zeit noch keinerlei Praxis vorläge. 

In der Revierförſterfrage beſtätigte die 
Verſammlung die am letzten Delegiertentage zum 
Ausdruck gekommene Auffaſſung, daß die jetzige Ein⸗ 
richtung ſo bald als möglich zu beſeitigen ſei. 

Über die Beamtenausſchüſſe referierte Förſter 
Ernſt, Misburg, und brachte die Förſterwünſche in 
trefflicher Form zum Ausdruck. In längerer Aus⸗ 
einanderſetzung wurden die Verbeſſerungswünſche 
fejtgeftellt.- Landforſtmeiſter Gernlein war in der 
Lage, manche Neueinrichtung in Ausſicht zu ſtellen. 
Alles in allem kam zum Ausdruck, daß weniger 
mangelhafte Beſtimmungen als die Neuheit der 
ganzen Materie die Schwierigkeit in dieſen Fragen 
gebildet habe und wohl auch zur Zeit noch bilde. 

Man ſchritt nun zu den Zuwahlen für den 
geſchäftsführenden Vorſtand, der zur Zeit aus den 
Herren Hegemeiſter Velte, Förſter Ludewig, 
Hegemeiſter Kaufmann, Hegemeiſter Tatter und 
Förſter Purbs beſteht. Hinzugewählt werden Förſter 
o. R. Ernſt⸗Misburg, der gleichzeitig der ſogenannten 
Viererkommiſſion angehören ſolle, ferner als Vertreter 
der Forſtſchreiber Hilfsförſter Voges⸗Allenſtein, ſo⸗ 
dann als Vertreter der aktiven Anwärter Förſter o. R. 
Stahl⸗Stettin und als Vertreter der Reſervejäger 
Hilfsförſter Meyer⸗Eberswalde. Die Herren Stahl 
und Voges treten damit aus der Reihe der Beiſitzer 
in den geſchäftsführenden Vorſtand über. Die Inter⸗ 
eſſen der Revierförſter endlich wird der bisherige 
Beiſitzer Revierförſter Meiſter⸗Lützelſoon zu vertreten 
haben; die Beiſitzer Hegemeiſter Seefeldt und Sacher 
bleiben als ſolche dem Vorſtande beigeordnet. Sodann 
werden die in Ausſicht genommenen Ausſchüſſe gewählt.“) 

1. Für die Preſſe: Hegemeiſter Velte, Förſter 
9 Münch (Hofkammer), Kuntze (Naum⸗ 

urg); 

2. für Forſtſchreiber angelegenheiten: Hilfs⸗ 
förſter Voges, Falz, Förſter Fickert, Förſter 
Rieck (Stettin); 

3. für Anwärterangelegenheiten: Förſter o. R. 
Stahl, von Kurnatowski, Schellack, Nitan, 
Hoefer (Hildesheim); 

4. für Dienſtanweiſung, Jagdnutzung und 
Geſetze: Förſter Purbs, Hilfsförſter Meyer 
(Eberswalde), Hegemeiſter Puppel, Hegemeiſter 
Grunow (Köln), Hegemeiſter Hees (Trier), 


Brandt: 
5. für Wirtſchaftsland, Beſoldung und 
ſonſtige Bezüge: Hegemeiſter Seefeldt, 


Hegemeiſter Krämer (Caſſel⸗Weſt), Reinknecht 
(Merſeburg), Werner (Powunden); 

6. für Ausbildung und Prüfungsweſen: 
Hegemeiſter Tatter, Förſter Wolgaſt, Hege⸗ 
meiſter Kommert, Förſter o. R. Schröder, 
Mahlinghauſen, Wehnert; 

7. für Fürſorge und Verſicherung: Hegemeiſter 
Sacher, Hegemeiſter Piſchler, Förſter o. R. 
Exner, Förſter Buchholz; 

8. für Organiſation, Satzungen und Be⸗ 
amtenausſchüſſe: Förſter Purbs, Förſter 
o. R. Ernſt, Förſter o. R. Pfalzgraf; 


*) Es iſt ſehr leicht möglich, ja faſt anzunehmen, 
daß in dieſen Namen der Ausſchußmitglieder, deren 
Aufſtellung und Feſtſtellung ungeheuer ſchwierig war, 
Fehler enthalten ſind, die erſt durch einen amtlichen 
Bericht abgeſtellt werden können; ebenſo iſt es nicht 
möglich geweſen, bei jedem der Namen Titel und 
Wohnort oder Bezirk beizufügen. Der Verfaſſer. 
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9. für Wirtſchaftliche Angelegenheiten: Hege⸗ 

meiſter Kaufmann, Förſter Linck, Siegmeyer; 

10. für die abzutretenden Gebiete: Hegemeiſter 
Seefeldt, Förſter Hartmann (Oppeln); 


Im letzten Punkt der Tagesordnung wurde über das 
Vereinsorgan verhandelt. Durch die ſich dauernd 
Heigernde Teuerung mußte der Bezugspreis der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ leider wieder erhöht werden. 
Die Firma J. Neumann, Neudamm, bittet, den Vor⸗ 
zugspreis für das nächſte Jahr auf 14 Mk. (gegen 20 Mk. 
am Poſtbezuge) feſtzuſetzen; ſie will ſich dagegen auf 
einen Durchſchnittsumfang von 32 Seiten (gegen früher 
24) je Nummer feſtlegen, der für die großen Aufgaben 
des kommenden Jahres unbedingt nötig erſcheint; 
‚außerdem ſoll vom 1. Januar 1920 an der Umfang 
von Förſters Feierabende auf 8 Seiten gebracht 
werden, um ſo die Einfügung eines Unterhaltungs⸗ 
teiles wiederum zu ermöglichen. Größerer Widerſpruch 
erhob ſich gegen dieſe durch Zahlen begründeten 
Forderungen nicht. 


Die letzten Punkte der Verhandlung mußten leider, 
da das Verſammlungslokal nur bis 6 Uhr zur Ver⸗ 
fügung ſtand, in einem einer Ausſprache wenig 
günſtigen Nebenraum erfolgen, ſo daß die letzte Ab⸗ 
wickelung der Tagesordnung nur in Eile und unter ſehr 
großen Schwierigkeiten möglich war. 

Nach dieſen Mitteilungen kann der Verlauf der 
neuen Berliner Tagung als ein außergewöhnlich 
glücklicher und vereinsfördernder bezeichnet werden. 
Man darf hoffen, daß die Gegenſätze der letzten 
Monate im großen und ganzen ausgeglichen ſind und 
daß nunmehr alt und jung ein großes Ziel, allein 
das des Vorwärtskommens des ganzen Standes, 
erfaſſen wird. Allen Kräften, die ſich im Verein 
rührig entfalten und die von dem Willen beſeelt 
find, Poſitives zu ſchaffen, bietet die Arbeit in den 
Ausſchüſſen Gelegenheit zu eifriger nutzbringender 
Betätigung. 

Aus den Reden der anweſenden Abgeordneten iſt mit 
Sicherheit zu entnehmen, daß im nächſten Frühjahr 
die neue Beſoldungsordnung in Kraft 
treten wird. Hierbei alle Vorteile mitzunehmen und die 
Einreihung in die Klaſſe der Sekretäre zu erreichen 
iſt jetzt vornehmſtes Ziel, mit dem höheren Bargehalt 
ſteigen auch automatiſch die Diätenſätze der Anwärter. 
Aber auch die Frage der Ausbildung hat in den 
nächſten Monaten den Förſterſtand ernſthaft zu be⸗ 
ſchäftigen. Das Mindeſtmaß der anzufordernden Schul⸗ 
bildung, die Reife für Oberſekunda, muß erreicht werden, 
und ebenſo iſt unbedingt nötig, durchzuſetzen, daß eine 
mehr als einjährige, theoretiſche Fachausbildung den 
Nachwuchs des preußiſchen Förſterſtandes für ſeine 
weiteren Aufgaben in jeder Weiſe befähigt. Als drittes 
Betätigungsfeld tritt das große Gebiet der Fragen 
des Beamtenrechtes und der Beamtenorganiſation 
hinzu. Hier iſt noch alles im Ringen und Werden, 
und auf dieſem Gebiete Klarheit und Ordnung zu 
ſchaffen tft gleichfalls eine wichtige Aufgabe des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes. 

Das Arbeitsgebiet des nächſten Jahres iſt mithin 
ſehr umfangreich; nur vereintes Streben kann 
Erfolge zeitigen und zum Siege führen. Die Schrift⸗ 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ verſpricht, 
ſoweit es bei ihr liegt, nicht nur dieſe vornehmlichſten 
Intereſſen des preußiſchen Staatsförſterſtandes, ſondern 
auch die vielen andern berechtigten Wünſche nach 
wie vor nachdrücklich und eifrig zu fördern. 


Neu damm, den 30. November 1919. 
Skonomierat Grundmann. 
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Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Mittwoch, den 10. Dezember, vor⸗ 
mittags 11,30 Uhr, Verſammlung in Breslau bei 
Paſchke. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Berliner Delegierten⸗Verſammlung. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 3. Vortrag von Herrn Kollegen 
Roſemann. Der Vorſtand. 
FCaſſel-Oſt. Den Mitgliedern diene zur Nach⸗ 
richt, daß der bisherige Schatzmeiſter der Bezirks⸗ 
gruppe, Kollege Schneider, Neuhof, vom 1. Januar 
1920 ab ſein Amt niederlegt. Ich glaube im 
Sinne aller Kollegen der Gruppe zu handeln, 
wenn ich an dieſer Stelle dem Kollegen Schneider 
für die langjährigen Dienſte, die er dem Verein 
in treuer und ſelbſtloſer Weiſe geleiſtet hat, den 
herzlichen Dank der Bezirksgruppe ausſpreche. 
Im Einverſtändnis mit den Ortsgruppenführern 
werden dem Kollegen Förſter Löwer zu Dammers⸗ 
bach bei Hünfeld die Schatzmeiſtergeſchäfte vom 
1. Januar 1920 ab übertragen. Die endgültige 
Wahl erfolgt in der nächſten Gruppenſitzung. 
Um dem Schatzmeiſter die Geſchäfte möglichſt zu 
erleichtern, können in Zukunft Einzelmitglieder 
in der Gruppe nicht mehr geduldet werden, es 
wollen ſich vielmehr alle Mitglieder vom 1. Januar 
1920 ab einer Ortsgruppe anſchließen und ihre Ver⸗ 
einsbeiträge nur noch an die „?, 
zahlen. Etwa doch noch eingehende Geldſendungen 
einzelner Mitglieder an den Schatzmeiſter oder den 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe werden in Zukunft 
zurückgewieſen. Die Vereinsbeiträge betragen 
vom 1. Januar 1920 ab für den Hauptverein 
20 Mk. und für die Bezirksgruppe 3 Mk. Die 
Herren Kaſſierer der Ortsgruppen werden erſucht, 
die Geſamtbeiträge ihrer Gruppe unter Beifügung 
eines Mitgliederverzeichniſſes pünktlich bis 
20. Januar dem Schatzmeiſter, Kollegen Löwer, 
einzuſenden. Krämer, Vorſitzender, 

Oppeln. Sonnabend, den 13. Dezember, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung in Oppeln, 
Zentralhotel. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 2. Be⸗ 
richt über die Intereſſengemeinſchaft. 3. Ober⸗ 
ſchleſiſcher Beamtenbund. 4. Wenn möglich, Legung 
der Jahres rechnung. 5. Verſchiedenes. Die Kollegen, 
welche mit den Beiträgen noch im Rückſtand ſein 
ſollten, werden dringend gebeten, dieſe nunmehr 
umgehend zu begleichen, damit die Rechnung gelegt 
werden kann. Zahlkarten ſind vom Kaſſierer, 
Förſter Schoeps⸗Lugnian, Kreis Oppeln, ein⸗ 
zufordern. Hartmann. 

Ortsgruppen: 

Herzberg, Lauterberg, Oſterode (Harz). Ge⸗ 
meinſchaftliche Tagung am Dienstag, dem 
9. Dezember, nachmittag 3 Uhr, im Hotel 
Schuſter zu Scharzfeld, mit Damen. Tages⸗ 
ordnung: Berichterſtattung des Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden über die Berliner Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung. J. A.: Mielert. 

Hinterfee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Freitag, 
dem 12. Dezember 1919, nachmittags 5 Uhr, 
findet eine Verſammlung mit Damen in Carpin 
ſtatt, wozu recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 
iſt. Tagesordnung: 1. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden. 2. Beſprechung über eine in Aus⸗ 
ſicht genommene Silveſterfeier. 3. Verſchiedenes. 


a Der Vorſtand. 
Sommerfeld (Regbz. 


rankfurt a. O.). Am 
Sonnabend, dem 13. Dezember, vormittags 
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11 Uhr, Verſammlung im „Deutſchen Hauſe“ in 
Sommerfeld. Tagesordnung: 1. Bericht über die 


Delegiertenverſammlung in Berlin. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Elger. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Breslau. Verſammlung am 22. Oktober d. J. 
in Breslau. Saͤmtliche Ortsgruppen waren ver: 
treten. Im ganzen nahmen 64 Mitglieder an der 


Sitzung teil. Es wurde das Andenken des verſtorbenen 
Mitgliedes, Foͤrſter Schneider, durch Erheben von 
den Plaͤtzen geehrt. Die Tagesordnung wurde er— 
ledigt. Punkt 1. Die in der Rundſchrift „Am Scheide: 
wege“ vom Hauptverein geſtellten zwei Fragen 
wurden, wie der erfolgte Mehrheitsbeſchluß ergab, 
mit nein beantwortet. — Punkt 2: Um die berech⸗ 
tigten Wuͤnſche der Anwaͤrter, betreffend Vorſtands⸗ 
zuſammenſetzung zu erfüllen, wird vorgeſchlagen, 
daß vier Anwaͤrter in den geſchaͤftsfuͤhrenden Vorſtand 
des Hauptvereins hinzugewaͤhlt werden, ſo daß 
zukuͤnftig derſelbe 50% Anwaͤrter aufweiſt. Selbſt⸗ 
redend muͤſſen auch Revierfoͤrſter und Forſtſchreiber 
Beruͤckſichtigung finden. Als Kandidaten werden 
vorgeſchlagen die Kollegen Schellack-Allenſtein, Pfalz⸗ 
graf⸗Stettin, Barſch und Hillebrandt⸗Breslau. Wie 
vorauszuſehen war, hatten dieſe beiden Punkte der 
Tagesordnung eine rege und laͤngere Ausſprache 
zur Folge. Alle Teilnehmer aber, junge wie alte, 
Redner und Nichtredner ſtimmten fuͤr das hohe 
uSiel zur Einigkeit, die uns Kraft zur Ausnutzun 
nd Verſoͤhnung nach allen Seiten bringen wird. —g 
Punkt 3: Antraͤge. a) Saͤmtliche Dienſtgehoͤfte, 
die zurzeit Forſtſchutzgehilfen bewohnen, ſollen recht 
bald mit Foͤrſteranwaͤrtern beſetzt werden. Um die 
Anwaͤrterwohnungsnot weiter zu lindern, koͤnnte 
die Regierung mit Hauseigentuͤmern Mietsvertraͤge 
auf laͤngere Zeitdauer abſchließen. b) Der Verein 
moͤge feſtſtellen laſſen, ob die Beſtimmungen uͤber 
Anſtellung im Staatsforſtbetriebsdienſt noch maß: 
gebend ſind. Begruͤndung: Am 1. Mai 1919 erhielt 
im Bezirk Breslau ein Foͤrſter o. R. eine etatsmaͤßige 
Foͤrſterſtelle, trotzdem ſich ein in der Dienſtaltersliſte 
ſieben Nummern vor ihm Stehender um die Stelle 
beworben hatte. Die gefuͤhrten Beſchwerden waren 
ergebnislos. Das Miniſterium hatte am 9. Juni 
1919 — III. 7977 — folgendermaßen entſchieden. 
Der Foͤrſter N. (das iſt derjenige, welcher die Stelle 
erhalten hat) ſteht zwar in der Dienſtaltersliſte hinter 
dem Beſchwerdefuͤhrer, gehoͤrt aber demſelben Jahr⸗ 
gang an, iſt Foͤrſter o. R. von demſelben Tage und dem 
Lebensalter nach noch zwei Monate aͤlter.“ Hiernach 
iſt das Syſtem des Dienſtalters zuſammengefallen 
und die Auslegung der Beſtimmung durch Bot: 
geſetzte darf den Verhaͤltniſſen angepaßt werden. 
c) Der Verein wolle beim Herrn Miniſter vorſtellig 
werden, damit von dieſer Stelle aus Beſtimmung 
uͤber die Anrede der Forſtlehrlinge erfolgt. d) Der 
Verein wolle durch den Deutſchen Beamten-Bund 
verſuchen zu erreichen, daß den Beamten, die 
durch Unfall fruͤhzeitig in den Ruheſtand treten 
muͤſſen, die Hoͤchſtpenſion gewaͤhrt wird. e) Durch 
bedeutende Preisſteigerung der Heizungsmaterialien 
iſt der Antrag auf entſprechende Erhöhung der Geld: 
entſchaͤdigung hierfür geſtellt worden. 1) Antrag, 
daß die auf Staatskoſten den Oberfoͤrſtereien zuge⸗ 
ſtellten Zeitſchriften den Bet riebsbeamten zugänglich 
gemacht werden. 8) Geſchloſſen der K.⸗B.⸗Kaſſe 
beitretenden Ortsgruppen ſoll das Eintrittsgeld er: 
laſſen werden. Die Karrenzzeit ſoll bleiben. h) Zur 
Belebung des Vereinsintereſſes ſollen Vorſtands⸗ 
mitglieder des Hauptvereins an Sitzungen ver⸗ 
ſchiedener Gruppen teilnehmen, damit letzter e ihre 


Fuͤhrer beſſer kennen lernen. i) Die Bezirksgruppe 
wird ein Adreßbuch uͤber Forſtdienſtſtellen fuͤr Betriebs⸗ 
beamte im Bezirk Breslau anlegen. Hierzu werden⸗ 
den Vertrauensmaͤnnern Formulare zugehen, die 
bis 1. Januar 1920 ausgefuͤllt der Bezirksgruppe 
einzufenden find. k) Der Vertrauensmann hat 
zukünftig die Perſonalveraͤnderungen in feiner Ober: 
foͤrſterei der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt zu. 
geben. 1) Zwecks Zeiterſparnis bei den Bezirks⸗ 
gruppenſitzungen wird gefordert, daß alle Antraͤge 
in den Ortsgruppen gruͤndlich beraten und dann als 
fertige Antraͤge der Bezirksgruppe vorgelegt werden. 
m) Anderungsvorſchlaͤge zur Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung, 
und Jagdordnung ſind der Bezirksgruppe einzu⸗ 
reichen. Hierbei wurde vorgeſchlagen, doch erſt die 
Bewaͤhrung der neuen Vorſchriften abzuwarten. — 
Punkt 4: Das Programm der Berliner Tages⸗ 
ordnung wurde beſprochen. Der Verein ſoll angeregt 
werden, dem gewerkſchaftlichen Bunde Deutſcher 
Verwaltungsbeamten beizutreten. Der Bezirks⸗ 
gri ppenvorſtand wurde erweitert und zuvor für Baus 
ſachen: Foͤrſter Fuhrmann in Peiſterwitz, fuͤr Schuͤler⸗ 
heim: Foͤrſter Scholz in Katholiſch⸗Hammer, fuͤr 
Jagdweſen: Foͤrſter Wodrich in Silſterwitz, fuͤr an 
Polen abzutretende Stellen: Foͤrſter Mendel in 
Schadegur. Der Vorſtand: Piſchler. 
Ortsgruppen: 

Labiau (Regbz. Königsberg). Die Ortsgruppen⸗ 
verſammlung am 11. Oktober 1919 in Labiau wurde 
durch den Vorſitzenden puͤnktlich eroͤffnet. Anweſend⸗ 
waren 20 Mitglieder. Die umfangreiche Tagesordnung 
wurde in ihren wichtigſten Punkten wie folgt erledigt. 
1. Betreffs Erledigung unſerer Anträge vom 26. Juli 
1919 wird der Schriftwechſel mit den Kollegen Velte 
und Ludewig bekanntgegeben und im Anſchluß daran 
der Wunſch laut, daß Bewerber um eine Stelle mit. 
der Benachrichtigung der anderweiten Beſetzung den 
Grund dafuͤr erfahren. — 2. Über die Vorſtands⸗ 
ſitzung am 6. September in Koͤnigsberg wird Bericht 
erſtattet. Die Ortsgruppe ſteht geſchloſſen hinter 
dem Bezirksgruppenvorſtand und ſeiner bekannt⸗ 
gegebenen „Entſchließung“, wuͤnſcht aber die Zur 
wahl von drei Anwaͤrtern zum Hauptvorſtand, darunter 
ein Forſtſchreiber und praͤſentiert als Kandidaten den 
Hilfsfoͤrſter und Forſtſchreiber Krummteich. — 3. Fuͤr 
die Vorſtandswahl in der Bezirksgruppe macht die 
Ortsgruppe einſtimmig, alſo ohne jeden Widerſpruch⸗ 
— letzteres unterſtreiche ich aus gewiſſen Gründen. 
ganz beſonders — folgende Vorſchlaͤge: Vorſitz Luder 
wig, Stellvertreter Eſchment, Schatzmeiſter Binder, 
Stellvertreter ein Anwaͤrter aus Gauleden, Schrift: 
führer Heym, Stellvertreter ein Anwaͤrter aus 
Warnicken oder Mehlauken. — 4. Es wird der Er— 
wartung Ausdruck gegeben, daß ſich unſer Haupt⸗ 
vorſtand dafuͤr einſetzt, daß die Anwaͤrter endlich 
mittlere Beamte werden und daß er mit Zaͤhigkeit 
und ganzer Energie für unſere Einreihung in die 
Sekretaͤrklaſſe arbeitet. — 5. Es wird gefordert, daß. 
die Vertrauensmaͤnner der einzelnen Oberfoͤrſtereien 
die Ortsgruppenverſammlungen regelmaͤßig beſuchen 
und werden ihnen wie dem Vorſitzenden und Schrift⸗ 
fuͤhrer bei Verſammlungen und etwa notwendig 
werdenden Beſprechungen die amtlichen Tagegelder 
und Reiſekoſten aus der Ortsgruppenkaſſe gezahlt. 
Eine dementſprechende Erhöhung des Ortsgruppen⸗ 
beitrages wird in der naͤchſten Sitzung beſchloſſen. — 
6. Die Ortsgruppe ſtimmt dafuͤr, daß dem Bezirks⸗ 
gruppen⸗Schatzmeiſter und Schriftführer eine Un⸗ 
koſtenbeihilfe, von jährlich je 200 M aus der Bezirke: 
gruppenkaſſe gewährt wird. — 7. Kurze Eroͤrterungen⸗ 
über die neue Dienſtanweiſung laufen alle darauf 
hin aus, daß wir durch die zur Mitarbeit berufene 
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Kommiſſion aus unferen Kreiſen nicht genügend 
vertreten geweſen ſind. Sie hat es nicht verſtanden, 
ſich durchzuſetzen. Die Folge davon wird weiter 
Unruhe in unſerem Stande und Vereinsleben ſein. 
— 8. Bei den Eroͤrterungen uͤber das Schuͤlerheim 
Königsberg wird gefordert, daß die eventuelle dritte 
Penſionsdame auch eine Foͤrſterwitwe, jedenfalls eine 
Dame aus Foͤrſterkreiſen ſein ſoll. — 9. Als dies⸗ 
jähriges Wintervergnuͤgen wird eine gemeinſame 
Schlittenfahrt nach Gr. Baum geplant. — 10. Naͤchſte 
Sitzung nach der Delegiertenverſammlung bei Mond⸗ 
ſchein in Gerlauken. Nach Schluß der eigentlichen 
Vereinsarbeit wurde eine kurze Pauſe gemacht und 
dann ein gemuͤtliches Beiſammenſein mit dem am 
1. Oktober aus dem Dienſt geſchiedenen Kollegen 
Wyszomierski⸗Schoenbruch gefeiert. Kollege Luepcke⸗ 
Naujok war leider am Erſcheinen behindert. Der 
Vorſitzende ehrte die alten Herren in einer Anſprache 


und dankte beſonders dem Kollegen Wyszomierski. 


fuͤr ſeine jahrzehntelange treue Mitarbeit und gute 
Kollegialitaͤt und endete fuͤr beide Kollegen und deren 
Familien mit dem Wunſche eines langen geſegneten 
Feierabends nach treuer Pflichterfuͤllung. 
ö Der Vorſtand. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Die Ver⸗ 
ſammlung am 22. November war von 12 Mit⸗ 
gliedern beſucht; mehrere der Herren Kollegen, 
welche infolge des ſchlechten Wetters und weiten 
Weges am Erſcheinen verhindert waren, geben 
ihre Stimmen zu den bevorſtehenden Abſtimmungen 
telegraphiſch ab. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Jagdvorſchriften. Hierzu wurden an Hand 
der Jagdvorſchriften Anderungen zum Antrag 
geſtellt und an den Herrn Bezirksgruppenvor⸗ 
ſitzenden weitergegeben. 2. Neuwahl des Haupt⸗ 
vorſtandes. Die Ortsgruppe beantragt die 
Neuwahl des Hauptvorſtandes durch Liſtenwahl 
und zwar ſo, daß Förſter m. R. und Förſter⸗ 
anwärter gleichmäßig vertreten ſind, den Vorſitz 
hat ein Förſter m. R. zu führen. Bezüglich der 
Dienſtanweiſung und Jagdvorſchriften gab es 
nur eine Meinung, daß dieſe nicht das gebracht 
haben, was man glaubte, mindeſtens erwarten zu 
dürfen. Es wird der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß ſie recht bald einer Umbearbeitung 
unterzogen werden und dann den betreffenden 
. keine Schweigepflicht auferlegt 
wird; 
Vertrauen zum Hauptvorſtand ſtark erſchüttert 
worden. 3. Einziehung von Vereinsbeiträgen. 
Die reſtlichen Beiträge wurden eingezogen. 
4. Wahl eines Vertrauensmannes zu den 
Delegiertenverſammlungen: Zur Teilnahme an 
den Delegiertenverſammlungen im Behinderungs⸗ 
falle des Vorſitzenden der Ortsgruppe, wurde 
Herr Kollege Petermann, Hohenwalde, gewählt. 
5. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages für 1919. 
Der Ortsgruppenbeitrag für 1919 wurde zur 
Beſtreitung von entſtandenen Unkoſten um 3 Mk. 
erhöht. Es wird gebeten, dieſen Betrag umgehend 
an Herrn Förſter Feige, Maſſin, einzuſenden 
6. Verſchiedenes. Für den Monat Januar iſt 
ein Wintervergnügen in Maſſin in Ausſicht 
genommen. Der Vorſtand. 
2 f 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 26. Oktober 1919 in den Verein 


aufgenommen: 


5596. Gräbenitz, Werner, Hilfsförſter, Hermsdorf, Nieder⸗ 
barnim. IX. j 
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5597. Wehnes, Friedrich, Förſter, Ottrau, Poſt Immichenhain, 
Kreis Ziegenhain. XIII. 5 

5598. Glatz, Robert, Förſter, Neuguth, KreisLüben, Schleſien. VIII. 

5599. Nuf, Franz, Fürſtl. Revierförſter. Seyfriedsberg, Poſt 
Ziemetshauſen, Schw. Bayern. 8 

5600. Eisfelder, Joſeph, Forſtaſſiſtent, Birkenfeld bei Hofheim, 
Bayern. XIV. 

5601. Lutz, Max, Revierförſter, Hauſen, 
Schwaben. XIV. 

5602. e Förſter, Lütkenbeck bei Münſter, Weſt⸗ 


alen. 
5663. Kottwitz, Julius, Förſter, 557 Poſt 
5604. Glaefke, . Ber, Gnemern, Poſt Satow, Mecklen⸗ 


Poſt Fremdingen, 


Beimoor, 
Ahrensburg, Bezirk Hamburg. 
burg⸗Schwerin. III. 

5605. Kubitz, Wtlhelm, Städt. Hilfsförſter, Höxter i. Weſtf. XI. 

5606. Häffner, A., Fürſtl. Revierförſter, Freudenberg am Main, 
Baden. XIV, 

5607. Richter, Walter, Stadtforſtgehilfe, Zwickau⸗ Mariental, 
Kreis Zwickau. XII. N 

5608. Muhl, Adam, Förſter, Willoß, Poſt Schlitz, Heſſen. XIII. 

5609. Koſcharg, Herbert, Hilfsförſter, Forſthaus Vogtswalde, Poſt 
Riemberg, Kreis Wohlau. I. 

5610. Kunze, Ernſt, Förſter, Forſthaus Bieberſtein, Poſt Reins⸗ 
berg in Sachſen. XII. 

5611. Korſch, Auguſt, Forſtaufſeher, Forſthaus Uhlenburg, Poſt - 
Ribbeck, Weſthavelland. IX. 

5612. Ohrt, Adolf, Forſtverwalter, Waſchke, Poſt Rudau, Kreis 
Fiſchhauſen, Oſtpreußen. I. 

5613. Voigt, Friedrich, Forſtaufſeher, Meisdorf, Mansfelder 
Gebirgskreis. XVI. 

5614. Geſchwinde, Wilhelm, Revierförſter, Förſterei Krummlinde 
bei Vorderheide, Kreis Lüben, Schleſien. VIII. 

5615. Meklenburg, Alfred, Hilfsförſter, Hanſeberg, Poſt Königsberg, 
Neumark. IX. 

5616. 55 Franz Förſter, Nehmten, Poſt Aſcheberg, Kreis 
Plön. 8 


5617. May, Albert, Revierförſter, Krüſſau, Poſt Theeßen, Bezirk 
Magdeburg. XVI. 

5618. Hoerner, Otto, Fürſtl. Forſtwart, Dornſtadt, Poſt Oettingen 
eo. ern. 30555 Fürſtl. Förſter, Mönchsroth, B 

5619. Deininger, Johann, Fürſtl. Förſter, Mönchsroth, Bayern, 
Mittelfranken. XIV. 5 

5620. Schneller, Johann, Fürſtl. Forſtwart, Wornfeld, Poſt 
Hainsfurth, Schw. Bayern. XIV. 

5621. Schielein, Hans, Fürſtl. Förſter, Linkersbaindt, Poſt 
Waſſertrüdingen, Bayern. XIV. 

5622. Beyerle, Waldaufſeher, Hirſchbrunn, Poſt Oettingen, 
Bayern. XIV. 

5623. Hartnack, Auguſt, Fürſtl. Förſter, Richſtein, Poſt Arfeld 
Kreis Wittgenſtein. XI. 

5624. Zappart, Hans, Gräfl. Förſter, Forſthaus Aalkaſten, Poſt 
Lychen, Grafſchaft Boitzenburg. IX. 

5625. er Adolf, Privatförſter, Eummerow, Poſt Beeskow 
i 


5626. Steiner, Paul, Revierförſter, Reiſicht, Kreis Goldberg: 
re 1 85 Prinzl. Oil Kalina, Pos 

5627. Zielinski, Bruno, Prinzl. Hilfsjäger, Kalina, Poſt Pr.⸗Herby, 
Eberſchleſten VI. a N 

5628. Weidemann, Eduard, Landesverſicherungsinſpektor, Heiligen⸗ 
ſtadt, Eichsfeld. XIII. 

5629. v. Flemming, Karl, Fideikommißbeſitzer, Baſenthin, Poſt 
Gollnow, Kreis Cammin, Pommern. II. 

5630. Otte, Karl, Förſter, Hemſchehauſen, Poſt Münder, Kreis 
Springe a. Deiſter. X. 

5631. Mahr, Walter, Oberförſter, Laasphe, Kreis Wittgenſtein. XI. 

5632. 1 Oberförſter, Girkhauſen, Kreis Wittgen⸗ 


ſtein. N 

5633. Wied, Friedrich, Forſtverwalter, Paulsgrund, Poſt Aue, 
Kreis Wittgenſtein. XI. 

5634. Kerſting, Albert, Forſtaſſiſtent, Berleburg in Weſtfalen, 
Kreis Wittgenſtein. XI. 

5635. Althaus, Adolf, Forſtverwalter, Wingeshauſen, Poſt Aue, 
Kreis Wittgenſtein. A 

5636. Wied, Wilhelm, Fürſtl. Förſter, Drehbach bei Leimſtruth in 
Weſtfalen. XI. 

5637. Hartung, Wilhelm, Förſter, Leimſtruth in Weſtfalen. XI. 

5638. Dreisbach, Alfred, Forſthilfsaufſeher, Laasphe, Kreis 
Wittgenſtein. XI. 

5639. Bald, Wilhelm, Forſtaufſeher, Caſimirstal, Poſt Aue, Kreis 
Wittgenſtein. XI. 

5640. Wied, Hermann, Forſtaufſeher, Aue in Weſtfalen, Kreis 
Wittgenſteiu. XI. 

5641. Linde, Robert, Forſtaufſeher, Rösphe bei Erndtebrück, 
Kreis Wittgenſtein. I. 

5642. Vetter, Eduard, Förſter, Auguſtenhof, Poſt Feudingen. XI. 

5643. Jericho, Wilhelm, Förſter, Holzhauſen, Poſt Feudingen. XI. 

5644. Söder, Auguſt, Forſtaufſeher, Erndtebrück, Kreis 
Wittgenſtein. XI. 

5645. Wipper, Otto, Fürſtl. Forſtaufſeher, Bernshauſen, Poſt 
Laasphe, Kreis Wittgenſtein. XI. 


5646. Weber, Hermann, Fürſtl. JFörſter, Laasphe, Kreis 
Wittgenſtein. XI. 
5647. Hattendorf, Lorenz, Fürſtl. Förſter, Feudingen, Kreis 


Wittgenſtein. XI. 
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3648. Bald, Heinrich, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Ditzrod, Poſt 
Laasphe, Kreis Wittgenſtein. XI. a 
5649. Spies, rn Forſtaufſeher, Markhauſen, Kreis Wittgen⸗ 

tein. . 
8850 Bergner, Karl, Forſtaufſeher, Ihrige bei Aue in Weſtfalen, 
Kreis Wittgenſtein. XI. . 
5651. Frank, Auguft, Förſter, Ludwigseck, Poſt Erndtebrück. XI. 
5652. Frank, Friedrich, Förſter, Puderbach, Poſt Laasphe, Kreis 


Wittgenſtein. XI. . 
5653, Wahl, Heinz, Hilfsforſtauſſeher, Rösphe, Poſt Erndtebrück 
in Weſtfalen. XI. 
5654. Lauber, Emil, Hilfsforſtaufſeher, Berleburg, Kreis 
Wittgenſtein. I. 
5655. Meiſter, Adam, Hegemeiſter, Hülshof, Poſt Arfeld, Kreis 
Wittgenſtein. XI. 
5657. Kuhmichel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Schwarzenau, Kreis 


Wittgenſtein. : ‚ 

5658. Dickel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Langewieſe, Poſt Winterburg 
in Weſtfalen. XI. 

5659. Krauſe, Georg, Förſter, Bockelnhagen, Südharz. XVI. 

5660. Schenka, Willy, Hilfsjager, Forſthaus Staakow, Poſt 
Jamlitz, Kreis Lüben, Niederlauſitz. VIII. 

5661. Girnt, Oskar, Kaufmann, Chemnitz i. S., Untere 
Aktienſtr. 12. XII. 

5662. Parchmann, Willi, Forſtaſſiſtent, Berleburg, Weſtfalen. XI. 

5663. Schmidt, Georg, Revierförſter, Patterhütte, Poſt Erbendorf, 
Oberpfalz. XIV. . n 

5664. Graml, Alois, Forſtpraktikant, Neufahm, Nieder⸗Bayern. 
XIV. 


5665. Moosmahyer, Alfred, Forſtpraktikant, Paſing, Gräfſtr. 11, 


Bayern. XIV 
5666. Waas, Benno, Fürſtl. Forſtmeiſter, Uttenſtetten, Poſt Frem⸗ 
dingen, Schw. Bayern. XIV. 


5667. Theuner, Forſthilfsaufſeher, Bitſch im Elſaß. XIII. 

5668. Lüpke, Adolf, Bauführer, Eberswalde, Eiſenbahnſtr. 55. IX. 

5669. Anders, Gerhard, Förſter, Seebnitz, Kreis Lüben, VIII. 

5670. Häfner, Richard, Förſter, Forſthaus Lüttkenhagen, Poſt 
Jacobsdorf, Kreis Naugard i. Pomm. II. 

5671. Koß, Albert, Privatförſter, Graſſee, Poſt Noerenberg, Kreis 
Saatzig i. Pomm. II. 

5672. Miller, Max, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Fürnheim, Poſt 
Gerolfingen, Mittelfranken. XIV. 


** 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
n Paul, Revierförſter, Lebehn bei Hohenholz, Kreis 
w 


andow. 
Grund, Wilhelm, Waldwärter, Eichenbrand, Poſt Strausberg. 
v. Friedrich⸗Schroeter, Curt, Fideikommißbeſitzer, Schyglowitz 
bei Nieborowitz. 5 
Hantke, Richard, Forſtaufſeher, Beverungen, Kreis Höxter a. W. 
Wieſenhütter, Oswald, Ratsrevierförſter, Bergen in Voigtland, 


Sachſen. 
Schindler, Bruno, Förſter, Buſendorf, Poſt Lehnin, Kreis 
Zauch⸗Belzig. 
Brand, Wolfgang, Oberförſter, Höllrich Unterfrayken. 
Frank, Friedrich, Fürſtl. Forſtwart, Eichach, Poſt Sindringen, 
Jaden 
v. d. Wenſe, H., Rittergutsbeſitzer, Wenſe, Poſt Dorfmark, 
Hannover. 
Winter, Curt, Herzogl. Revierförſter, Willkowe, Poſt Radziuns, 
Kreis Militſch. 
Klees, Karl, Forſtaufſeher, Forſthaus Rüdnitz, Poſt Bernau, Mark. 
Topp, Konrad, Revierförſter, Breslau 24, Gräbſchener Str. 238. 
Freiherr v. Wilmowski, Tito, Landrat a. D., Mariental bei 
Eckartsberga. 
Soeder, Eduard, Hegemeiſter, Hofbreitenbach, Poſt Laasphe. 
Exzellenz Niedeſel, Moritz, Freiherr zu Eiſenbach, Oberſtall⸗ 
meiſter a. D., Lauterbach. 
Freiherr v. Thielmann, Siegfried, Rittergutsbeſitzer, Scharfenberg, 
Poſt Grüben. 
a nun Fürſtl. Hegemeiſter, Kunſt, Poſt Kunſt⸗ 
aasphe. 
Speer, Hermann, Förſter, Poln. Leipe, Poſt Dambrau, Oberſchl. 
Klingſpor, Adolf, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Hainhof, Poſt 
Elsoff i. Weſtfalen. 
v. Eymern, Wolfgang, Buhrmeiſter, I. Privatdozent an der 
Forſtſchule Miltenberg. 
Neumann, Wilhelm, Hilfsjäger, Forſthaus Eichhorſt, Poſt 
Bärenklau, Kreis Guben. 
Lindig, Guſtav, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. 
Loſter, Franz, Förſter, Uffing, Oberbayern. 
Maier, Fritz, Revierförſter, Forſthaus Malsburg bei Zierenberg, 
Bezirk Caſſel. 
Michel, Wilhelm, Hilfsjäger, Gornhauſen, Poſt Velden a. Moſel. 
Neumann, Bruno, Forſtaufſeher, Tangerhütte, Kreis Stendal. 
W. Wilhelm, Förſter, Omeckau, Poſt Coſtau bei Kreuzburg, 
eſien. 5 
Löchelt, Max, Hilfsjäger, Rittergut Crollage bei Holzhauſen, 
Kreis Lübeck. 
Breitkrentz, Guſtav, Forſtaufſeher, Grünhoff, Oſtpreußen. 
Schmolke, Joſef, Förſter, Thereſiengrund, Poſt Schönwitz, 
Oberſchleſien. 


Oberſchlef 


＋ 


i 1 ef, Förſter, Forſthaus Hardt, Poſt Obercaſſel, 

iegkreis. 

Müller, Robert, Forſtmann und Jäger, Dresden, Altſtädtiſche 
Walpurgisſtraße 3. 

Gebel, Richard, Förſter, Gr.⸗Klingbeck Poſt Ludwigsort, Oſtpreußen. 

Münzer, Donat, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Suplinger Str. 38. 

Mrowka, Hermann, Revierförſter, Wispitz, Förſterei, Anhalt. 

Otte, Heinrich, Forſtaufſeher, Haus Meer, Poſt Oſterath. 

Haaſe, Karl, Hilfsjäger, Lieberoſe, Kreis Lübben. 

Scheidt, Oskar, Forſtgehilfe, Leba, Kreis Lauenburg. 

Piephans, Willi, Forſtgehilfe, Schlobitten, Kreis Pr.⸗Holland. 

v. Teutzſchler, Dr., Dorfſtadt i. Vogtland. 

Groha, Robert, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Lörenſtein, Württemberg. 

Hermann, Forſtwart, Lipfersberg bei Ingelfingen, Württemberg 

Koſchmie der, Paul, Revierförſter, Forſthaus Kamnitz, Boll 
Rummelsburg, Pommern. 

Falkenbach, Hubert, Revierförſter, Parſchau i. Schl., Kreis Lüben. 

Geyer, Hubert, Forſtgehilfe, Kahl a. Main, Unterfranken. 

Hoffmann, Otto, Priwatförſter, Vorderwalde, Poſt Heiligenbeil, 


Oſtpreußen. 
David, Georg, Marutendorf, Poſt Kiel⸗Ruhſe, Holftein. 
Or 
- 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages. 
In der Mitglieder⸗Verſammlung in Liegnitz, 
am 16. Auguſt wurde beſchloſſen, dem 87 der 

Satzungen folgende Faſſung zu geben: 

Eintrittsgeld und Beiträge. 

8 7. 
Die Privatforſtbeamten haben zu zahlen 
1. Eintrittsgeld 5 M. 


2. Jahresbeitrag mindeſtens 10 % bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2500 , 
mindeſtens 20 M bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen über 2500 M. 

Die Waldbeſitzer haben zu zahlen entweder 
einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
500 /e oder 
1. Eintrittsgeld von 25 . 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 25 &. 

Die außerordentlichen Mitglieder zah⸗ 
len entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindeſtens 200 M oder 


1. Eintrittsgeld 20 . 
2. Jahresbeitrag mindeſtens 20 . 


Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, ſo zieht ſie der Verein durch Poſt⸗ 
nachnahme ein. 

Wir geben dieſe Satzungsänderung unſern 
Mitgliedern bekannt mit der Bitte, bei den Ein⸗ 
ſendungen der Beiträge für das Jahr 1920, die 
im Januar fällig werden und die wie bisher 
unaufgefordert an die Kaſſenſtelle des Vereins 
in Nendamm unter Poſtſcheck⸗Konto 47678 beim 
Poſtſcheckamte in Berlin NW7 — keinenfalls 
aber an die Geſchäftsſtelle zu Eberswalde — ein⸗ 
zuſenden find, gleich die neuen Beitrags ſätze 
zu berückſichtigen, damit Nachforderungen und damit 
verbundene unnötige Schreibarbeiten und Porto⸗ 
koſten vermieden werden. Aus dem gleichen 
Grunde bitten wir auch, die Beiträge entweder 
ſofort oder pünktlich im Januar abzuſchicken. 

Wir bitten ferner, bei Geldſendungen auf dem 
Poſtabſchnitt neben der Mitgliedsnummer 
und dem Vornamen ſtets anzugeben, wofür 
die Zahlung Verwendung finden ſoll. 


Eberswalde, im November 1919. 
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Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

In Vollzug des Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Liegnitz zur Beſchränkung 
des Lehrlingsweſens wird folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

1. Jeder Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden 
will, hat dieſes dem Vorſitzenden ſeiner Bezirks⸗ 
gruppe mitzuteilen. Dieſer und feir Stellvertreter 
entſcheiden nach Prüfung der Verhältniſſe, ob dem 
Antrage ſtattgegeben werden kann, und erteilen 
hiernach Beſcheid. Kommen ſie zu einem ab⸗ 
lehnenden Beſchluß, ſo iſt der Antragſteller in 
kollegialer Weiſe hiervon zu benachrichtigen und 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dennoch von 
ihm angenommene Lehrlinge keine Ausſicht haben, 
in die Forſtlehrlingsſchutle zu Templin auf⸗ 
genommen und zu den Prüfungen des Vereins 
zugelaſſen zu werden. 

2. Der als Lehrherr zugelaſſene Forſtbeamte 
„muß von ſeiner Abſicht, einen Lehrling anzu⸗ 
nehmen, rechtzeitig dem Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe unter Angabe des Namens und Alters 
des betreffenden Anwärters Mitteilung machen. 
Falls die von dem Vorſitzenden zu beſtimmende 
Höchſtzahl der Lehrlinge bereits erreicht iſt, 
erfolgt Ablehnung. 

3. Überſteigt die Zahl der Lehrherren jene der 
anzunehmenden Lehrlinge, ſo erfolgt die Erteilung 
der Erlaubnis zur Annahme abwechſelnd. 

4. Sowohl über die Lehrherren als auch über 
die zugelaſſenen Lehrlinge werden von den Be⸗ 
zirksgruppen und von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins Verzeichniſſe geführt. 

5. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1920 in Kraft. 

Unter Hinweis auf Satz 1 Abſatz 1 vor⸗ 
ſtehenden Beſchluſſes wird beſtimmt, daß jeder 
Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden will oder 
Lehrlinge bereits ausbildet, bei ſeiner Mitteilung 
an den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden anzugeben hat: 

1. Vor⸗ und Zuname. 

2. Stand (ſelbſtändig oder nicht). 

. Wohnort. 

Alter. 

Kurzen eigenen Ausbildungsgang. 

Größe und Art des Lehrreviers. 

Zahl der in der Verwaltung vorhandenen 

Beamten und Lehrlinge. 

Alter und Eintrittstag bereits angenommener 

Lehrlinge. 

Geforderten Penſionspreis. 
Sonſtige Vereinbarungen. 

Wer bis zum 31. Dezember d. J. dieſe An⸗ 
gaben feinem Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden nicht 
macht, wird vom Verein als Lehrherr nicht 
anerkannt. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 

F Deutſchlands. 


Betrifft Lieferung von Zielfernrohren. 

Durch die Bemühungen des Herrn Oberförſter 
Rüdiger iſt es möglich geworden, unſern Mit⸗ 
gliedern Zielfernrohre aus den Beſtänden des 
Reichsverwertungsamtes zu einem mäßigen Preis 
zur Verfügung zu ſtellen. Nach Ausſcheidung 
der unbrauchbaren und beſchädigten Rohre und 
nach Einrechnung ſämtlicher Unkoſten ſind 3 Preis⸗ 
klaſſen gebildet worden und zwar: 
1. Klaſſe: Neu oder faſt neu je Stück 100 Mk. 
2. Klaſſe: Gut erhalten .. .. je Stück 75 Mk. 
3. Klaſſe: Außerlich gering bzw. unan⸗ 

ſehnlich je Stück 50 Mk.! 


AO 
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Sämtliche zum Verſand gelangende Rohre Find 
gebrauchsfähig bei normalem Geſichtsfeld und 
ausreichender Lichtſtärke. Die Vergrößerung iſt 
bei Syſtem Buſch, Viſar 23/4 x, bei allen anderen 
Fabrikaten wie Vogtländer, Görard, Oigee, Görz, 
Henſold, Hahn uſw. 3 X. Praktiſch macht ſich 
ein Unterſchied zwiſchen beiden Vergrößerungen 
nicht bemerkbar. 

Der vollkommen vorbereitete Verſand iſt der 
Firma Berliner Speditions- u. Lagerhaus⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, vorm. Bartz u. Co., Berlin SO 26, 
Eliſabethufer 53, übertragen worden, an welche 
auch die Beſtellungen direkt zu richten ſind, und 
zwar unter gleichzeitiger Einſendung des Kauf⸗ 
preiſes an die Hauptkaſſe der Deutſchen Bank, 
Berlin, Mauerſtraße, mit dem Vermerk „für 
Konto Bartz u. Co., Berlin, betr. Zielfernrohre“. 
Sobald die Firma den Geldeingang von der 
Hauptkaſſe der Deutſchen Bank beſtätigt erhalten 
hat, geht die Sendung ſofort als Wertpaket 
portofrei an den Beſteller ab. Die Beſtellungen. 
können nur nach obigen Preisklaſſen erfolgen. 
Beſondere Wünſche hinſichtlich des Fabrikates ſollen 
nach Möglichkeit Berückſichtigung finden, doch. 
kann eine Gewähr dafür keineswegs übernommen 
werden, ebenſo wie jede Haftung für etwaige 
Beſchädigungen während des Verſandes und für 
etwaige ſonſtige kleinere Mängel abgelehnt werden 
muß. In ihrem eigenſten Intereſſe werden die 
Mitglieder dringend gebeten bei der Beſtellung 
und Geldeinſendung genau wie vorſtehend ange⸗ 
geben zu verfahren und in beiden Fällen ihre 
Adreſſen genau anzugeben und deutlich zu ſchreiben. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands e. V. 
= Ä 


Verſicherungsamt N 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Wir 91 unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß unſer Verſicherungsamt jederzeit 
Anträge von Verſicherungen aller Art entgegen⸗ 
nimmt und auf alle Anfragen in allen Arten 
Verſicherungen ſofort e Antworten 
erteilt. Da der Leiter des Verſicherungsamtes, 
Herr Wildmeiſter Fiebig, zurzeit an der un 
der Geſchäfte behindert tft, fo find bis auf Weiteres 
alle Anfragen wegen Verſicherungsangelegenheiten 
an folgende Adreſſe zu richten: Max Jitſchin, 
e Breslau v, Muſeums⸗ 
platz 10. 

Wir bitten unſere Mitglieder, hiervon Kenntnis 
zu nehmen und ſich in allen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten an die genannte Adreſſe zu menden. 

Eberswalde, im September 1919. 

Die Geſchäftsſtelle. 
= 


Stellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands (E. V.). 

Für Mitglieder unſeres Vereins, die infolge 
gewiſſenhafter Durchführung ihres Dienſtes von 
der Bevölkerung in gefährlicher Weiſe bedroht 
werden, ſoll ein Austauſch von Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Wir bitten daher unſere Mit⸗ 
glieder, ſich in ſolchen Fällen an uns zu wenden; 
wir werden bemüht ſein, mit Unterſtützung der 
Herren Waldbeſitzer, ihnen zu dieſem Zweck hilf⸗ 
reich zur Seite zu be wal 4 

In gleicher Weiſe wollen wir den Mitgliedern 
helfen, die infolge von Ausweiſungen aus den 
beſetzten Gebieten unſere Hilfe in Anfpruch 
nehmen. 
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Wir machen die Herren Waldbeſitzer auf 
dieſe Einrichtung aufmerkſam und bitten ſie 
unſere Beſtrebungen nicht nur durch reſtloſe 
Meldung der freien Stellen zu unterſtützen, 
ſondern auch den von uns vorgeſchlagenen Be⸗ 
werbern bei Beſetzung der Stellen den Vorzug 
zu geben. 

Eberswalde, im September 1919. 

Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


om 
* 


Bezirksgruppe 
Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz (III). 


Am Dienstag, dem 16. Dezember, mittags 
12½ Uhr, findet im Bahnhofshotel in Güſtrow 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die Hauptverſammlung 
in Liegnitz. 

2. Berichterftattung über die mit dem Mecklen⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverband getroffene Ver⸗ 
einbarung zur Regelung der Beſoldungsfrage 

3. Beſprechung über den Beſchluß der Haupt⸗ 
verſammlung zur Regelung der Lehrlingsfrage. 
(Lehrlingsannahme, Beſtätigung der Lehrherren, 
Forſtgehilfenprüfung). 

4. Bildung von Ortsgruppen. 

5. Verſchiedenes. (Reichsforſtwirtſchaftsrat, Staats⸗ 
aufſicht über die Privatforſten, Samengewinnung). 
Wegen der Wichtigkeit der Verhandlungs⸗ 

gegenſtände wird um recht zahlreiches Erſcheinen 

gebeten. 

Eberswalde, den 20. November 1919. 

Der Bezirksgruppenvorſitzende. Puſch. 
% 


Den Bereinsmitgliedern wird bekannt gegeben, 
daß die Stellenvermittlung der Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin in Roſtock, Neuer Markt 12, jederzeit 
den Waldbeſitzern und Privatforſtbeamten un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung ſteht. In erſter Linie 
ſollen Mecklenburger bevorzugt werden, die mög⸗ 
licht die Prüfungen beim Verein Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte abgelegt haben. Puſch. 

N 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 
Bericht uͤber die XI. Verſammlung 

am 26. und 27. September in Elbing. 

Die Verſammlung war von 3 Waldbeſitzern und 
47 Forſtbeamten, davon 5 Oberfoͤrſtern, beſucht. 
Um % Uhr eröffnete fie der Vorſitzende in dem mit 
Eichengruͤn feſtlich geſchmuͤckten Saal. In ſeiner 
Einleitung eroͤrterte er die heutige politiſche Lage 
und erinnerte an die großen Verdienſte der Hohen⸗ 
zollern um Preußen und Deutſchland. Sodann be⸗ 
gruͤßte er die Verſammlungsteilnehmer, darunter 
beſonders Herrn Grafen zu Doͤnhoff⸗Quittainen 
als Vorſitzenden des Verbandes Oſtpreußiſcher Wald⸗ 
beſitzer und ſprach ihm dabei den Dank der Ver⸗ 
ſammlung fuͤr die Erlaubnis der Beſichtigung des 
Quittainer Revieres und Herrn Oberfoͤrſter Vollſtedt⸗ 
Quittainen den Dank für die tätige Mithilfe bei der 
Vorbereitung der Verſammlung und fuͤr die Vor⸗ 
bereitung des Waldbeganges aus. Sodann wurde 
in die Verhandlung der auf der Tagesordnung 
ſtehenden Gegenſtaͤnde eingetreten. 

Unter Punkt 1: „Geſchaͤftliche Mitteilungen 
in Vereins angelegenheiten“ berichtete der Vor: 
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ſitzende kurz uͤber die Ausführung der Beſchluͤſſe der 
letzten Verſammlung im Oktober 1918. In der 
Ausfuͤhrung dieſer Beſchluͤſſe war durch Umfrage in 
der Bezirksgruppe feſtgeſtellt worden, welche ihrer 
Mitglieder waͤhrend des Krieges gefallen waren. 
Durch Erheben von den Sitzen ehrte die Verſammlung 
ihr Andenken. Zugleich wurde eines Mitbegruͤnders 
des Vereins Oberforſtmeiſters Fricke gedacht, der gleich 
zu Anfang des Krieges ſein Leben im Kampf gelaſſen hat. 
Danach gab der Vorſitzende den Vorſtandsbeſchluß 
uͤber die infolge der politiſchen Verhaͤltniſſe notwendig 
gewordene Teilung der Bezirksgruppe bekannt. Im 
weiteren ging er kurz auf die Zwecke und Ziele des 
Vereins ein und trat dabei namentlich der Auffaſſung 
entgegen, daß der Verein ein Verein der Wald⸗ 
beſitzer oder Oberfoͤrſter fei, fondern vor allen Dingen 
ein Verein für die Forſtſchutz- und Forſtbetriebs⸗ 
beamten. Gegen die Angriffe, die ſich in der Zeit⸗ 
ſchrift „Der Deutſche Foͤrſter“ gegen den Verein 
fuͤr Privatforſtbeamte und die Landwirtſchafts⸗ 
kammern richteten, wandte er ſich in kurzer aber 
ſcharfer Abwehr und betonte vor allen Dingen, daß, 
wenn nicht immer auf die Angriffe geantwortet 
wuͤrde, dieſes ſeinen Grund darin habe, daß die Zeit 
der Angegriffenen zu koſtbar iſt, um auf jeden der⸗ 
artigen, häufig gehaͤſſigen Angriff einzugehen, ſtellte 
aber in Ausſicht, daß Gegenaͤußerungen von Zeit 
zu Zeit erfolgen ſollten. Sodann empfahl er allen 
Mitgliedern, das Vereinsorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, zu halten und ſtellte in Ausſicht, 
bei den Waldbeſitzern dafuͤr einzutreten, daß dieſe 
Zeitſchrift den Beamten auf Koſten derForſtverwaltung 
gehalten werden ſollte. Zur Belebung des Vereins⸗ 
lebens machte er den Vorſchlag, im Laufe des Winters 
eine Winterverſammlung in Koͤnigsberg, moͤglichſt 
vor der naͤchſten Vorſtandsſitzung, abzuhalten. Dieſer 
Vorſchlag wurde zum Beſchluß erhoben. 

Zu Punkt 2 a: „Bericht über die Verhand⸗ 
lungen des Foͤrſterausſchuſſes am 11. April 
und 14. Auguſt d. J.“ berichtete Forſtaufſeher 
Nehrke eingehend und ausfuͤhrlich uͤber die in Berlin 
und Liegnitz gepflogenen Verhandlungen dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes. Die Hauptarbeitsgegenſtaͤnde des Foͤrſter⸗ 
ausſchuſſes ſind geweſen: Eine ſtaͤrkere Vertretung 
der Foͤrſter im Vorſtande, die Regelung der Lehr⸗ 
lingsausbildung, der Titelſchutz fuͤr die Forſtbeamten 
und die Anſtellungsverhaͤltniſſe der Beamten. Auf 
die Anſtellungsverhaͤltniſſe der Beamten ging er ſo 
ausführlich ein, daß Punkt 3 b der Tagesordnung: 
„Beſchluß über Tarifvertraͤge der Forſtbeamten“ 
bereits hier zu eingehender Beſprechung kam. Es 
fand eine umfangreiche Ausſprache uͤber dieſen 
Punkt ſtatt, bei der Einverftändnis mit den in Liegnitz 
gefaßten Beſchluͤſſen und den bereits geleiſteten 
Vorarbeiten feſtgeſtellt werden konnte. Zum Schluß 
dieſer Beſprechung führte Graf Doͤnhoff⸗Quittainen 
als Vorſitzender des Oſtpreußiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes aus, daß er die Wuͤnſche der Privatforſt⸗ 
beamten auf Abſchluß von Tarifvertraͤgen bei dem 
Waldbeſitzerverband nachdruͤcklich vertreten werde 
und bat, dem Waldbeſitzerverband die von den zu 
waͤhlenden Vertrauensleuten noch feſtzuſetzenden 
Gehaltsſaͤtze vorzulegen. Außerdem erklaͤrte er ſich 
bereit, den Wuͤnſchen des Berichterſtatters ent⸗ 
ſprechend, bei den Waldbeſitzern dafuͤr einzutreten, 
daß ſie Lebensverſicherungen fuͤr ihre Forſtbeamten 
abſchloͤſſen, um die Angehoͤrigen der Forſtbeamten 
bei dem mehr und mehr uͤberhand nehmenden 
Wildererunweſen vor der groͤßten Not gebuͤhrend 
zu ſchuͤtzen. Fuͤr dieſe beiden Zuſagen ſprach ihm 
der Vorſitzende den ganz beſonderen Dank der Ver⸗ 
ſammlung aus. 
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Zu Punkt 3 der Tagesordnung: a) „Satzungs⸗ 
aͤnderungen“ und c) „Beſchluß über die Lehr: 
lings ausbildung“ gab der Vorſitzende die in Liegnitz 
gefaßten Beſchluͤſſe durch Verleſen bekannt und gab 
dazu noch einige kurze Erlaͤuterungen. 

Punkt 5 der Tagesordnung: „Geſchaͤftsordnung 
fuͤr den Arbeitsausſchuß wurde vor Punkt 4: 
„Wahlen“ erledigt. Der Vorſitzende erachtete einen 
Arbeitsausſchuß, beſtehend aus Waldbeſitzern und 
Forſtbeamten, fuͤr das Gebiet der Bezirksgruppe 
als notwendig. Die in den Arbeitsausſchuß gewaͤhlten 
Vereinsmitglieder, ſoweit ſie nicht Waldbeſitzer ſind, 
bilden zu gleicher Zeit den Tarifausſchuß bzw. ſind 
die auf Grund des Liegnitzer Beſchluſſes zu waͤhlenden 
Vertrauensleute. Die Geſchaͤftsordnung wurde 
verleſen und mit geringfuͤgigen Anderungen, die 
ſogleich feſtgelegt wurden, angenommen. Sie lautet: 

§1. Der Arbeitsausſchuß hat die Aufgabe, den 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe bei ſeinen Arbeiten 
zu unterſtuͤtzen, insbeſondere die ihm von der 
Bezirksverſammlung zugewieſenen Gegenſtaͤnde zu 
beraten. Er iſt befugt, von ſich aus wichtige Fragen 
in Arbeit zu nehmen. 

$ 2. Der Arbeitsausſchuß wird einſchließlich 
des Bezirksgruppenvorſitzenden, des ſtellvertreten⸗ 
den Bezirlsgruppenvorſitzenden und des Ber: 
treters fuͤr den Foͤrſterausſchuß aus drei Foͤrſtern 
oder Forſtſchutzbeamten, einem Revierfoͤrſter (Forſt⸗ 
verwalter), zwei Forſtverwaltungsbeamten und 
zwei Waldbeſitzern gebildet. Außer dem Vorſitzenden 
und ſtellvertretenden Vorſitzenden werden ſeine 
Mitglieder durch die Bezirksgruppenverſammlung 
mit einfacher Stimmenmehrheit gewaͤhlt. Wahl 
durch Zuruf iſt zulaͤſſig. Die Wahlperiode richtet 
ſich nach den Beſtimmungen der Vereinsſatzungen 
I die Wahl des Vorſtandes des Vereins und 
onſtigen Vereinswahlen. Scheidet ein Mitglied 
vor Ablauf der Wahlperiode aus dem Arbeits⸗ 
ausſchuß aus, ſo ergaͤnzt ſich der Arbeitsausſchuß 
durch Zuwahl. Die drei Foͤrſter oder Forſtſchutz⸗ 
beamten, der Revierfoͤrſter (Forſtoerwalter) und 
die zwei Forſtverwaltungsbeamten bilden den 
Tarifausſchuß. 

93. Die Verhandlungen des Arbeits- und Tarif⸗ 
ausſchuſſes leitet der Bezirksgruppenvorſitzende 
bzw. der ſtellvertretende Bezirksgruppenvorſitzende. 

Der Arbeits⸗ und Tarifausſchuß find beſchluß⸗ 
faͤhig, wenn die Haͤlfte der Mitglieder anweſend 
iſt. Sie faſſen ihre Beſchluͤſſe mit einfacher Stimmen: 
mehrheit; bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. 

$ 4. Die Einladungen zu den Sitzungen der 
Ausſchuͤſſe und die Ausfuͤhrung ihrer Beſchluͤſſe iſt 
Sache des Bezirksgruppenvorſitzenden bzw. ſeines 
Stellvertreters. Wenn mindeſtens die Haͤlfte der 
Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes oder Tarifaus⸗ 
ſchuſſes eine Sitzung ſchriftlich beantragt, ſo iſt dieſe 
einzuberufen. 

$5. Die Gewährung von Reiſeverguͤtungen 
für die Mitglieder der Ausſchuͤſſe richtet ſich nach 
den noch zu treffenden Beſtimmungen des Vereins: 
vorſtandes. Die dem Arbeitsausſchuß angehoͤrenden 
Waldbeſitzer ſind bei ihrer Wahl zu befragen, ob 
ſie auf die ihnen zuſtehenden Reiſeverguͤtungen 
verzichten. 

Beſchluß: Dieſe vorlaͤufige Geſchaͤftsordnung 
kommt bis auf weiteres zur Anwendung. Not⸗ 
wendige Abaͤnderungen ſind durch den Arbeits⸗ 
ausſchuß vorzubereiten und der Bezirksgruppen 
verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

Sodann kam Punkt 4 „Wahlen“ zur Ver⸗ 

handlung. Die Wahlen fanden durch Zuruf ſtatt. 

Der Vorſitzende, Oberfoͤrſter Freiherr v. Riedeſel⸗ 
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Oberfoͤrſter Haͤmmerle-Danzig, wurden wieder⸗ 
gewählt. In den Foͤrſterausſchuß für die naͤchſten 
zwei Jahre wurde Forſtaufſeher Nehrke-Forſthaus 
Damerau bei Gerdauen und als Stellvertreter 
Forſtſekretaͤr Schulz⸗Finkenſtein, Kreis Roſenberg, 
gewaͤhlt. Fuͤr den Arbeitsausſchuß wurden gewaͤhlt: 
1. Forſtaufſeher Nehrke-Forſthaus Damerau bei 
Gerdauen, 2. Foͤrſter Pallaſch-Bledau, 3. Foͤrſter 
Burchhardt-Forſthaus Miſchke bei Gruppe, 4. Re⸗ 
vierfoͤrſter Wennrich-Jaͤskendorf, 5. Oberfoͤrſter 
Piper⸗Schlobitten, 6. Oberfoͤrſter Haͤmmerle⸗ 
Danzig, 7. Oberfoͤrſter Freiherr v. Riedeſel, 8. Graf 
Buͤlow von Dennewitz. Die unter 1 bis 6 ge⸗ 
waͤhlten Herren bilden zugleich den Tarifausſchuß. 

Zu Nr. 6 der Tagesordnung hatte Oberfoͤrſter 
Oſtwald aus Riga, bisher Leiter des livlaͤndiſchen 
Landesforſtbuͤros in Riga, z. Zt. am Forſtamt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Königsberg, den Vortrag uͤber⸗ 
nommen. Als Thema hatte er ſich einen Bericht uͤber 
den livlaͤndiſchen Wald im Kriege gewaͤhlt. In 
eingehendem und von Liebe zu ſeinem heimiſchen 
Walde durchgluͤhten Vortrag ſchilderte er den An⸗ 
weſenden die Stuͤrme, die uͤber den livlaͤndiſchen Wald 
waͤhrend des Weltkrieges weggebrauſt waren. Er 
ſchilderte die geregelten Verhaͤltniſſe des livlaͤndiſchen 
Waldes vor dem Kriege, dann das wilde Treiben der 
ruſſiſchen Truppen in ihm, das Aufatmen des Landes 
und des Waldes nach der Befreiung durch die Deut ſchen 
und die damit wieder einziehende Ordnung, die Folgen 
des Zuſammenbruchs durch die Revolution, damit 
verbunden die Wiederkehr einer ungezuͤgelten Zer⸗ 
ſtoͤrungswut unter der Bolſchewiſten⸗Herrſchaft, die 
nochmalige Befreiung eines Teiles des Landes durch 
deutſche Truppen und dann infolge des Schmach⸗ 
friedens das Verſinken des Landes in weitere Zeiten 
von Aufruhr und Zerſtoͤrung. 

Reicher Beifall der Verſammlung dankte dem 
Vortragenden fuͤr ſeine feſſelnden und tief zu Herzen 
gehenden Schilderungen. 

Unter Punkt 7: „Anträge aus der Verſamm⸗ 
lung“ beantragte Forſtaufſeher Nehrke die Abhaltung 
eines Lehrganges im naͤchſten Jahre. Der Antrag 
wurde von der Verſammlung angenommen und der 
Vorſitzende ſprach die Bereitwilligkeit aus, einen 
Lehrgang abzuhalten. Forſtverwalter Schoͤnwald⸗ 
Dönhofftädt ſtellte den Antrag auf Ortsgruppenbildung 
zog ihn aber nach kurzer Ausſprache wieder zuruͤck. 
Nachdem weitere Antraͤge nicht mehr geſtellt wurden, 
war die Tagesordnung erſchoͤpft. Zum Schluß der 
Verſammlung ſprach Forſtmeiſter Krieger-Groß⸗ 
Beſtendorf dem Vorſitzenden den Dank der Ver⸗ 
ſammlung, fuͤr ihre Vorbereitung und Leitung aus. 
Die Verſammlung wurde um %8 Uhr geſchloſſen. 
Kurz nach 8 Uhr fand ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen ſtatt, daß die Teilnehmer der Verſammlung noch 
lange gemütlich zuſammenhielt. 

Am 27. fand von 8 Uhr früh an eine Revier: 
fahrt und Reviergang in das gräflid 
Doͤnhoff'ſche Forſtrevier Quittainen im Beiſein 
des Grafen von Doͤnhoff und unter Fuͤhrung des 
Herrn Oberfoͤrſters Vollſtedt ſtatt. Die Wagen zur 
Fahrt waren von Herrn Grafen von Doͤnhoff liebens⸗ 
wuͤrdigerweiſe zur Verfuͤgung geſtellt worden. Die 
Fahrt war außerordentlich intereſſant und lohnend. 
Wohlgepflegte Beſtaͤnde reihten ſich aneinander, wohl⸗ 
gelungene Eichenkulturen mit Buchenunterbau und 
natuͤrlichen Eichen⸗ und Buchenverjuͤngungen riefen 
die beſondere Bewunderung der Teilnehmer hervor. 

Herr Graf Doͤnhoff hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
alle Teilnehmer in Quittainen in einem feſtlich mit 
Waldgruͤn geſchmuͤckten Saale mit einem Schhftüd 
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zaſtfrei zu bewirten. Während des Fruͤhſtuͤcks hieß er 


die Teilnehmer der Verſammlung in einer kurzen]; 
Begrüßung willkommen, worauf ihm und dem Leiter]! 


der Revierfahrt der Vorſitzende zum Zeichen des 
Dankes ein „Horrido“ ausbrachte, in das die Teil⸗ 
nehmer bereitwilligſt einſtimmten. Mit dem Fruͤh⸗ 
ſtuͤck hatte die Verſammlung ihr Ende erreicht. Bis 


zur Abfahrt aus Quittainen nach dem Bahnhof lud“! 


Herr Graf Doͤnhoff die Teilnehmer zu einem Gang 
durch den Quittainer Park ein. 

Die Heimfahrt traten alle vollbefriedigt an. Der 
Verlauf der ganzen Verſammlung hat gezeigt, daß 
eintraͤchtiges Zuſammenarbeiten aller Klaſſen der'Forſt⸗ 
beamten und der Waldbeſitzer ſehr wohl moͤglich iſt 
und daß ihr und des Waldes Wohl nicht in gegen— 
ſeitigem Widerſtreit zu ſuchen iſt, ſondern in einem 
von Wohlwollen getragenen Hand- in-Hand⸗Arbeiten. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Sachſen. 
. Ließmann, Förſter, Burg b. Magde burg. 
Steinmeyer, Förſter, Fh. Fallſtein b. Oſterwieck a. Harz. 
Bergemann, Förſter, Genthin. 
. Lichtenberg, Förſter, Fh. Rennplatz b. Qu dlinburg. 
Koch, Oberföriter a. D., Wernigerode a. Harz. 
. Pape, Förſter, Wernigerode a. Harz. 
Delles, Förſter, Wernigerode a. Harz. 
v. Minitein, Förſter, Fh. Lindenthal b. Gardelegen. 
. Martyrer, Förſter, Fh. Warthe b. Seehauſen, Altmark. 
Schwarz, Förcſter, Stendal. 
Albes, Förſtex, Salzwedel. N 
Krüger, Hegemeiſter, Fh. Lübberitz b. Neuhaldensleben. 
Petri, Förſter, Fh. Papenberg b. N. uhald nsleben. 
. Berger, Förſter, Fh. Neuhaldensl.ben b. Neuhaldensleben. 
. Austen, Förſter, Fh. Labaun b. Dommitzſch. 
Heckert, Förſter, Fh. Jöſigk b. Gräf. nhainichen. 
2. Stoy, Förſter, Fh. Wettelrode b. Sangerhauſen. 
Opitz, Förſter, Shmi.debera b. Halle. 
Kartheuſer, Förſter, Fh. Pflückuff b. Torgau. 
Kaupitzſch, Förſter, Fh. Pretſchen b. Torgau. 
Haak, Förſter, Fh. Puſchwitz b. Torgau. 
. Breußing, Förſter, Fh. Waldhaus b. Schwenda a. Harz. 
Gorges, Förſter, Ziegenrück. 
Ludolff, Förſter, Bechſtadtwagd. 
. Weber, Rae vierförſter, Langula. 
Köllner, Revierförſter, Fh. Grenzforſthaus b. Heyerode 
(Eichsfeld). 


282. Werner, Förſter, Fh. Thiemsburg b. Langenſalza. 

283. Brehme, Förſter, Fh. am weißen Haufe b. Müllhauſen, Thür. 
284. Kenthahn, Förſter, Fh. Eigenrieden b. Mühlhauſen, Thür. 
285. Schmidt, Förſter, Fh. Windeberg b. Dachrieden, Thür. 
286. Löffler, Förſter, Diedorf (Eichsfeld). 

287. Wilhelm, Hegemeiſter, Dingelſtedt. 

288. Gelan, Wealdwärter, Ellrich a. Harz. 

289. Wehr, Forſtaufſeher, Geil den. 


Hahn, R vierförſter, Großbedungen. 

. Brofowsti, Förſter, ehe dei Eichsfeld). 
Stademann, Forſtaufſeher, Heiligenſtadt (Eichsfeld). 
Montag, Revierſörſter, Hüpſtedt. 

„Dörſe, Förſter, Bad Sachſa. 


Bezirksgruppe Caſſel. 


„Nebelſick, Revierförſter, Fh. Neytal b. Wipperfürth, chne 
Beziiks ıupp.. 

Jendereck, Förſter, Somborn, Bez. Caſſel. 
Orlowsky, Förſter, Velkmarſen. 

Kramer, Föiſter, Sedan, Kr. Schlüchtern. 
„Ickler, Föiſtar, Fh. Lützel b. Gelnhauſen. 
Reuß, Förſter, Bad Orb. 

Steinbach, Förſter, Fh. Guſteck b. Gudensberg. 
9. Tähn, Förſter, Bad Orb. 

. Merkel, Förfter, Hofgeismar. 

. Müller, Förftır, Zi. renberg. 

. Krauſe, Föiſter, Steinau, Bez. Caſſel. 
Braun, Förſter, Herzfeld. 

Eigenbrodt, Förſter, N edenftein, Bez. Caſſel. 
. Bölzer, Förſter, Gudensberg. 

„Ködding, Förſter, Roſental, Bez. Caſſel. 
Dunkel, Förſtaͤr, Homberg, Bez. Caſſel. 
Kurzius, Förſter, Bad Orb. 

. Morgenitern, Förſter, Gilfirberg, Bez. Caſſel. 
Lüttig, Förſter, Gemünden an der Werra. 
Klotz, Förſter, Schlüchtern. 

Pfaff, Förſter, Großenritte. 

873. Straude, Förſter, Sontra. 

876. Schleicherm, Förſter, Gr. Audeim.  - 
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Störmer, Förſter, Battenhauſen b. Löhlbach, Bez. Caſſel. 

. Lingelbach, Förſter, Löhlbach, Bez. Caſſul. 

Sorg, Forſtaufſcher, Löhlbach, Bez. Caſſel. 

Beyer, Förſter, Löhlbach, Bez. Caſſel. 

Möller, Förſter, Dodenhauſen b. J.sberg, Bez. Caſſel. 

Rühm, Förſter, Fiſchbach, Bez. Caſſcl. ' 

Jäger, Fölſter, Haubern b. Geismar. 

Köring, Förſter, Lehnh uſen b Roſenthal, Bez. Caſſel. 

Koch, Föiſter, Lehnhauſen b. Roſcuthal, Bez. Euffel. 
Schaaf, Forſtſakretär, Haina, Bez. Caſſel. 

„Klotz, Forſtſ.kletär, Haina, Bez. Caſſel. 

Lingelbach, Förſter, Fh. Schlierbach b. Eſchwege. 
W. x, Förſt. r, Fh. Bilſtein b. Bulle, Bez. Caſſel. 

Teichmann, Förſter, Rotenburg an der Fulda. 


om 
* 


Bezug des Vereinsblattes. 

Vom 1. Januar 1920 ab erhalten alle Mit⸗ 
glieder die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ durch den 
Verein überwieſen. Der Bezugspreis (Vorzugs⸗ 
preis) iſt an die Bezirksgruppen zu entrichten. 
Das Poſtabtragegeld hat der Empfänger an die 
Poſtverwaltung zu bezahlen. An die im beſetzten 
Gebiet wohnenden Mitglieder iſt zur Zeit der 
Poſtbezug noch nicht überall möglich. Die Zu⸗ 
ſendung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ kann 
jedoch mehrfach auf Koſten des Empfängers unter 
Kreuzband erfolgen. 

Die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 
werden erſucht, eine Liſte aller Mitglieder ihrer 
Gruppe unter genauer Angabe der zuſtändigen 
Poſtanſtalt, bzw. bei erforderlicher Kreuzband⸗ 
verſendung unter Angabe der genauen Poſt⸗— 
anſchrift des Empfängers, ſpäteſtens bis 10. De⸗ 
zember der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm einzuſenden, damit die 
Zuſtellung der Zeitung pünktlich ab 1. Januar 
erfolgen kann. 

Oberförſterei Lauenburg i. Pomm., den 

23. November 1919. 
Der Vorſtand: Gebbers, Vorſitzender. 


2 
Bezirksgruppe Oſtpreußen. 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe am 
10. Dezember, mittags ½ 12 Uhr, in der 
Jubiläumshalle Königsberg i. Pr., Koggenſtraße. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über die bisherige Tätigkeit der 
Bezirksgruppe. 

2. Feſtlegung der Satzungen für die Bezirks⸗ 
gruppe. 


3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Perſönliche Ausſprache und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur nächſten Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung. 

Ich hoffe nunmehr auf rege Beteiligung bei 
der Verſammlung. Lauheit iſt Rückſchritt. 
Der Vorſtand: Krücken, Vorſitzender. 
* 

Bericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Brandenburg am 11. Oktober d. J. in Berlin. 
In der von 19 Mitgliedern beſuchten Sitzung 

der Bezirksgruppe Brandenburg erſtattete der vor: 

laͤufige Vorſitzende zu Punkt 1 der Tagesordnung 

Bericht über die Gruͤndungsverſammlungz in Halle 

am 19. Auguſt d. J. und eroͤrterte insbeſondere, wie 

weit die von der Bezirksgruppe fuͤr die Vereins: 
ſatzungen gemachten Vorſchlaͤge Annahme gefunden 
haben. Vereinsblatt iſt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

in Neudamm. Dieſelbe wird vom 1. Januar 1920 

ab jedem Mitgliede zugeſtellt werden. An Vereins⸗ 

beitraͤgen find neben einem Eintrittsgeld von 5 /. 
jährlich 10 „ und der Bezugspreis (Vorzugspreis) 
fuͤr das Vereinsblatt zu zahlen. Fuͤr das laufende 

Jahr 1919 ſind die halben Beitraͤge zu entrichten. 


946 


Die Bezirksgruppe befchließt dabei, zur Beſtreitung 
ihrer Ausgaben einen Jahresbeitrag von 6 M zu 
erheben. 

Punkt 2 der Tagesordnung, Wahl des Vor: 
ſtandes der Bezirksgruppe, hatte folgendes Ergebnis: 
Vorſitzender Oberfoͤrſter Graͤſer in Altenſorge bei 
Landsberg, erſter Beiſitzer und ſtellvertretender 
Vorſitzender Foͤrſter Lademann in Garin, zweiter 
Beiſitzer Foͤrſter Bredereck in Buch, Schrift: und 
Kaſſenfuͤhrer Foͤrſter Peppler in Frankfurt a. O. 
Die Gewaͤhlten zu 1 bis 3 nahmen die Wahl an. 
Sollte Herr Foͤrſter Peppler, der nicht anweſend 
war, die auf ihn gefallene Wahl nicht annehmen, 
fo erklaͤrt ſich Herr Foͤrſter Lademann bereit, die 
Geſchaͤfte bis zur naͤchſten Gruppenverſammlung zu 
fuͤhren. 

Es folgte eine eingehende Beſprechung der Be⸗ 
ſoldungsfrage. Dabei ergab ſich, daß das Einkommen 
beſonders der ſelbſtaͤndigen Stadtfoͤrſter meiſtens 
hinter der Beſoldung der ſtaatlichen Foͤrſter zuruͤck⸗ 
bleibt. Die Verſammlung nahm dazu einſtimmig 
folgende Entſchließung an: Der Vereinsvorſtand 
ſoll erſucht werden, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dahin zu wirken, daß die Kommunalforft: 
beamten in ihrem Einkommen mit den Staats⸗ 
beamten. gleichgeftellt werden. Die den Staats⸗ 
beamten zuſtehenden Nebenbezuͤge muͤſſen den 
Kommunalbeamten ebenfalls zufließen (Feuerung, 
Wirtſchaftsland, Dienſtaufwandsentſchaͤdigung, Jagd— 
nutzung). Soweit nicht eine geſetzliche Beſoldungs— 
reform zu erreichen iſt, bzw. wo nicht eine dauernde 
Gleichſtellung mit den Staatsbeamten zugeſtanden 
wird, ſind die Kommunen zu veranlaſſen, die Foͤrſter 
in die Klaſſe der Stadtſekretaͤre aufzunehmen. 

In der naͤchſten Zeit wird allen Kommunalforſt⸗ 
beamten ein Erhebungsblatt uͤber die Beſoldung 
feiner Stelle zugehen. Es wird als eine ſelbſtoer⸗ 
ſtaͤndliche Pflicht eines jeden Beamten angeſehen, 
das Blatt ſchleunigſt auszufuͤllen und an die gehoͤrige 
Stelle zuruͤckzuleiten. 


Kronprinz Friedrich Wilhelm- und 
Kronprinzeſſin Viktoria -Forſtwaiſenſtiſtung. 
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Schluß der Sitzung um fuͤnf Uhr. Die naͤchſte 
Sitzung der Bezirksgruppe Brandenburg ſoll im 
Januar ſtattfinden. 

Eine ſehr große Zahl von Kommunalforſtbeamten 
in der Provinz Brandenburg gehoͤrt unſerem Verein 
noch nicht an. Zur Erfuͤllung der dem Verein geſtellten 
großen Aufgaben iſt die Mitarbeit aller erforderlich. 
Darum tretet alle unſerer Vereinigung ſchleunigſt 
bei. Berufsgenoſſen, die ihr dem Verein aber ſchon 
angehoͤrt, werbet an allen Orten fuͤr ihn, uͤberzeugt 
die noch Saͤumigen von der Notwendigkeit des Zur 
ſammenſchluſſes aller Kommunalforſtbeamten. Auf 
zur gemeinſamen Arbeit! Der Vorſitzende. Graͤſer. 


| 2) 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
Winter⸗-Verſammlung 
am Dienstag, dem 9 Dezember, vormittags. 
11 Uhr, im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Münſter (Schorlemerſtraße 6). 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten. 
2. Der Holzeinſchlag 1920. Berichterſtatter: 


Oberförſter Baumgarten, Münſter. 
3. Die heutige Geſtaltung des Grubenholzhandels. 
Berichterſtatter: Oberförſter Diehl, Eſſen. 
4. Waldarbeiter und Lohntarife. Berichterſtatter: 
Oberförſter Kneer, Eringerfeld. 
5. Beſprechung der Holzpreiſe, des Pflanzen⸗ und 
Samenbezuges und andere Tagesfragen. 
Nach der Sitzung, gegen %3 Uhr, gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen im Fürſtenhof. 
Baldige Anmeldung an Herrn Oberförſter 


Baumgarten, Münſter i. W., erbeten. 


Forſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 
Der Vorſitzende: Joly, Oberförſter. 


Nennbetrag der zindtragenden Werte 
(teils in das Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuch 


Rechnungsa 60 chluß eingetragen, teils in preußiſchen Konſols oder Bar 
für das Jahr 1. April 1918/19. Schleswig⸗Helſteinſchen Rentenbriefen bei 
der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) 
niedergelegt) 

zu 5 % | zu 4% | zu 3½ % zu 3 % 

gi 4 4 4 41 18 
Einnahme. 

Beſtand aus dem Vorjahre 33 500 | 9700 172 975 29600 | 3 680 78 
Ablieferung der Zentralſammelſtelle — — — — 203 — 
Ankauf zinstragender Papiere 3 400 — — — = je 
Zinnen 8 — — — — 9 084 27 


Ausgabe. 
Zur Erziehung von Waiſen 
Für den Ankauf von Wertpapieren. 
Sonſtiges e 


Geſamtausgabe 


Geſamteinnahme | 36900 | 9 700 | 172975] 29 600 J12 9680 105 


6 820 
3 254 40 
84 23 


— 110 19.| 63 


— — 


Beſtand am 31. März 1919 | 36 900 | 9700 172 975 29 600 ] 2 69 4: 
— 


249 175 # 


f Weitere Beiträge nimmt die Zentralſammelſtelle der Stiftung im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin W9, Leipziger Platz 9, entgegen. Der Empfang wird 


von 
und 


eit zu Zeit öffentlich in den Zeitſchriften „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, „St. Hubertus“, „Wild 
und“, „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, „Der Holzmarkt“ und „Die Jagd“ beſcheinigt. 


Damit die Stiftung den an ſie herantretenden berechtigten vermehrten Anforderungen auch 
in der jetzigen Zeit immer entsprechen kann, find reichliche Zuwendungen dringend erwünſcht. 


Berlin, den 3. Noveinber 1919. 
v. d. Busſche. 


Heß. Lach. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Orundmann, Neudamm. 


Deutſche Forfi- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Sorttine Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs- Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer 

Staatstörster, des Vereins „ Waldheil“, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 

vereins, des Vereins Preussischer Kommunal - Forstbeamten, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats- 

törster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, 

der Yereisigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg - Lippeschen Förstervereins, des 

Vereins Schwarzburg - Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Wereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 
Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 5 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, erſter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗-Ungarn 6 Mk. 50 Pf., im Weltpoftverein 7 Mk. 50 Br. Die Deulſche 
Forſt Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſt 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte ſür 19.0, erſter Nachtrag, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗ 
Zeuung mit der Beilage Deuiſche Jorſt Zeitung, Ausgabe B) 10 Nek. 90 Pf. oder direkt durch den Verlag fuͤr Deutſchland und 
das alte Oſterreich-Ungarn 15 Wek., im Weltpoſtverem 16 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. apgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch au! 

Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen mimt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 

ıräge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelj ahres 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 14. Dezember 1919. 34. Band. 


Nr. 50. 
Der Aufſtieg des preußiſchen Förſterſtandes. 


Es ſei einem ehemaligen Staatsförſter⸗ 
anwärter, der durch die Ungunſt der An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe in den Gemeindedienſt 
überzutreten gezwungen war, geſtattet, zu den 
heutigen Förſtertagesfragen kurz ſeine Meinung 
zum Ausdruck zu bringen. Schreiber dieſer 
Zeilen war während der Wanderjahre im 
Kommunal- und Privatdienſt beſchäftigt, wurde 
zum Förſterexamen einberufen und dann faſt 
zehn Jahre, bis zum Übertritt in den Kommunal⸗ 
forſtdienſt, im Staatsforſtdienſt beſchäftigt. 

So lernte ich alle Licht- und Schattenſeiten 
des Staats⸗, Kommunal: und Privatdienſtes ziem⸗ 
lich genau kennen, maße mir aber trotzdem nicht 
an, die zurzeit im Staatsforſtdienſt beſtehenden 
Verhältniſſe ausſchlaggebend beurteilen zu können. 
Ich denke aber doch, man hört auch gern einmal 
die Anſicht eines ehemaligen Kollegen der ſich 
im Leben mancherlei verſucht und auch als 
eifriges Vereinsmitglied im damaligen „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ allezeit 
ſeine Schuldigkeit getan hat. 

In der Vor- und Ausbildungsfrage 
dürfte von den Richtlinien des Vorſtandes, 
Schulbildung im Rahmen des bisherigen Ein- 
jährigen, ein Jahr praktiſche Lehre, zwei Jahre 
Forſtſchule, keinen Fingerbreit abgewichen 
werden. Ich verwalte eine 8000 Morgen große 
Kommunalforſt, in der auch Jäger der Klaſſe A 
beſchäftigt werden. Auf Grund der dienſt— 
lichen Erfahrungen wurden vor dem Kriege 
nur noch Hilfsbeamte (Jäger der Klaſſe A) 
beſchäftigt, die das Einjährige oder gleich— 
wertige Schulbildung hatten. Ich möchte aus⸗ 
drücklich feſtſtellen, daß dieſe jungen Kollegen 
ſämtlich hervorragend tüchtig waren, von Über⸗ 
hebung war keine Rede; die Förſtergeſchäfte, auch 
die einfachſten und unangenehmſten Arbeiten, 
wurden mit Luſt und Liebe ausgeführt. Es 


iſt zu bedauern, daß wir jetzt gezwungen ſind, 
von den Anforderungen abzuſehen, da ſich 
Bewerber mit derartiger Schulbildung nicht 
mehr melden. Ob, wie man in Förſterkreiſen 


manchmal behauptet, die Vorbildung bei den 


jüngeren Anwärtern in letzter Zeit zurück— 
gegangen iſt, kann ich zwar nicht behaupten, nach 
den eingehenden Bewerbungsgeſuchen zu urteilen 
ſollte man es aber faſt annehmen. Bedauerlich iſt 
es übrigens, daß den jungen Kollegen in den letzten 
Jahren die Forſtſchule verſchloſſen blieb. Was der 
Verein der Privatforſtbeamten durchgeſetzt hat, 
müßte auch dem Staat möglich geweſen ſein. Noch 
it es Zeit das Verſäumte nachzuholen. Jeder 
Anwärter, der infolge des Krieges an dem Beſuch 
einer Forſtſchule behindert war, ſollte wenigſtens 
zu einem halbjährigen ſtaatlichen, forſtlichen Fort: 
bildungskurſus kommandiert werden, gleichgültig, 
ob er die Jägerprüfung ſchon beſtanden oder nicht. 
Man hat Mangel an geeigneten Räumlichkeiten 
zur Unterbringung der Forſtſchüler als Grund 
angegeben. Iſt es denn überhaupt nötig, 
unſere jungen Anwärter in einem Internat 
unterzubringen? Bei den Seminaren iſt man 
hiervon doch längſt abgekommen. Jetzt, da 
der Forſtſchulabſolvent direkt ins Leben tritt, 
iſt es meiner Meinung nach gar nicht einmal 
erwünſcht, ihn in einem Internat zu erziehen. 
Trotzdem kann ſtramme Zucht und Ordnung, 
die ich für durchaus nötig halte, gewahrt werden. 

Daß der Unterricht auf den Forſtſchulen 
erweitert werden muß, bedarf wohl keiner 
Begründung. Wenn, wie es früher der Fall 
geweſen iſt, Forſtſchüler monatelang einjährige 
Kiefern pflanzen, ſo iſt das ein Unfug und 
Zeitvergeudung. Bei zweijährigem Kurſus 
wäre auch ein allgemeiner Wechſel in der Schule 
möglich, um verſchiedenartige forſtliche Ver⸗ 
hältniſſe kennen zu lernen. 
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betrifft, ſo krankt es meiſt daran, daß die 
Stellung nur als vorübergehende Beſchäftigung 
der Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes be⸗ 
trachtet wird. Neben dem Direktor der Forſt⸗ 
ſchule, der gleichzeitig Verwalter einer Ober⸗ 
förſterei ſein müßte, ſollten etatsmäßige Forſt⸗ 
Oberlehrerſtellen geſchaffen werden. Dieſe 
wären, ohne Rückſicht auf das Dienſtalter, mit 
geeigneten Forſtaſſeſſoren zu beſetzen. Auf 
jeden Fall müſſen dieſe Poſten mindeſtens ſo 
gut dotiert werden als die Oberförſterſtellen, 
damit ſich geeignete Herren melden und möglichſt 
lange darin verbleiben. Selbſtverſtändlich könnten 
neben den etatsmäßigen Lehrern auch Hilfskräfte 
beſchäftigt werden. 

Nach Beendigung der Forſtſchulzeit und 
Ablegung der Gehilfenprüfung muß der An⸗ 
wärter mehrere Jahre in der Praxis und 
mindeſtens ein volles Jahr auf einem Ober⸗ 
förſtereibüro beſchäftigt werden. Wie lange, 
darüber läßt ſich ſtreiten. Man darf auch 
nicht vergeſſen, daß zukünftig die Anrechnung 
der diätariſchen Dienſtzeit nicht mehr vom 
Forſtverſorgungsſchein, ſondern von der Ab— 
legung der zweiten Prüfung abhängen wird, 
falls nicht durch neue allgemeine Beamten⸗ 
verordnungen dieſe Frage eine andere Regelung 
findet. Zu fordern wären daher zwei Jahre Revier⸗ 
dienſt in einer größeren und vielſeitigen Förſterei 
unter Umständen zeitweiſe Kommandos zu 
Betriebsregelungsarbeiten, ein volles Rech⸗ 
nungsjahr im Oberförſterbüro und im vierten 
Jahre Ablegung der praktiſchen Prüfung, ſo 
daß vier Jahre nach Abgang von der 
Forſtſchule die Förſterprüfung abgelegt 
werden muß. 

Die Einreihung der Anwärter erfolgt 
zweckmäßig auf Grund beider Prüfungsergebniſſe 
für den ganzen Staat, die Notierung provinz⸗ 
weiſe. Einer Aufteilung der großen Förſtereien 
kann ich nicht zuſtimmen, wohl aber einer Ber- 
größerung zu kleiner Bezirke. Im großen 
und ganzen ſind die Förſterbezirke der öſtlichen 
Provinzen ſo beträchtlich, daß von einer Ver— 
größerung nicht mehr die Rede ſein kann. Bei 
dem immer intenſiveren Betrieb muß der Förſter 
eines beſonders großen Bezirks eine Hilfskraft 
haben, ſelbſtverſtändlich nützt ihm nur eine Kraft, 
die ihm direkt unterſtellt iſt, ſei die Hilfskraft nun 
ein Forſtgehilfe oder ein Forſt-Rottmeiſter. 
Bezüglich Errichtung eines Forſtunterbeamten— 
ſtandes aus den Reihen der Holzſchläger 
möchte ich bemerken, daß man ſich von dieſer 
Einrichtung nicht allzuviel verſprechen ſollte. 
Dieſe Leute ſind nach meiner Erfahrung zwar 
beim Holzeinſchlag ganz tüchtig, bei den Kultur⸗ 
arbeiten hingegen habe ich weniger gute Er: 
fahrungen mit ihnen gemacht; beim Forſtſchutz 
waren ſie meiſt ſchlapp und konnten wegen 
ihres Anhanges nicht feſt genug durchgreifen. 
Bei jeder Schreibarbeit verſagten dieſe Hilfs— 
kräfte vollſtändig. Man müßte ſchon jüngere 
Arbeiter mit beſſerer Schulbildung, wie bei der 
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Eiſenbahnverwaltung, nach und nach für dieſe 


Stellung vorbereiten. 

Zur Revier förſterfrage möchte ich jagen, 
daß dieſe Einrichtung wohl nicht in allen Fällen“ 
beſeitigt werden kann. In großen und parzelliert 
gelegenen Oberförſtereien kann der Oberförſter 
unmöglich die Holzabnahme ꝛc. allein durch⸗ 
führen. Ich ſtehe auch auf dem Standpunkt, 
daß die Holzabnahme durch einen Vorgeſetzten 
keine jo überflüſſige Verwaltungsmaßnahme iſt, 
wie das jetzt oft hingeſtellt wird. Nicht nötige 
Revierförſterſtellen ſind einzuziehen. Dem 
Revierförſter ſind erweiterte Dienſtbefugniſſe 
zu geben, z. B. vorläufige Anweiſung von 
Lohnzetteln, da hierdurch tatſächlich Schwierig— 
keiten entſtehen. 

Souderbar iſt es, daß die Förſter die 
Beförderungsſtellen abſchaffen wollen, während 
alle anderen Beamtenkategorien die Zahl der 
Beförderungsſtellen, in Prozenten ausgedrückt, 
ſtändig gegeneinander ausſpielten und dieſe 
dadurch zu vermehren ſuchten. Ob ein Revier⸗ 
fürftereramen zur Zeit angebracht iſt, möchte 
ich bezweifeln. Soll man unſeren alten Förſtern 
etwa noch zumuten, ſich auf die Hoſen zu 
ſetzen, um den Revierförſter zu erreichen? 

Freie Bahn dem Tüchtigen! Aufſtieg der 
mittleren Beamten in Stellen für höhere 
Beamte! Vorläufig ſind das noch immer nur 
Schlagworte; es iſt zu überlegen, wie ſie für 
den Förſterſtand in der Praxis zu löſen wären. 
Von jüngeren Kollegen iſt der Vorſchlag gemacht 
worden, daß Förſteranwärtern geſtattet ſein 
müßte, die Oberförſterlaufbahn einzuſchlagen. 
Ich ſtehe auf demſelben Standpunkt. Einem 
Forſtſchulabſolventen, der ſpäter aus eigener 
Kraft ſein Abiturium macht, ſollte man es 
ohne Weiterungen möglich machen, die Forſt— 
verwaltungslaufbahn einzuſchlagen. Aber in 
der Praxis bleibt das bedeutungslos, denn 
wieviele ſind denn das oder werden es ſein? 
Und wieviele Anwärter werden das für das 
forſtliche Studium ſowie die weitere Ausbildung 
nötige Geld beſitzen? 

Von Beamtenverbänden wird allgemein 
gewünſcht, daß tüchtige untere Beamte in 
Stellen für mittlere Beamte, ebenſo mittler 
Beamte in Stellen für höhere Beamte auf 
rücken ſollen Unter Umſtändenſollen hier⸗ 
für beſondere Plätze geſchaffen werden. 
Ich denke mir den Aufſtieg der Tüchtigen und 
die Beförderung der Förſter ſo: Der Anwärter. 
der das Förſterexamen mit „gut“ abgelegt hat, 
kann ſich für die Ausbildung zum Revierförſter 
melden, die Zahl der hierfür anzunehmenden 
Anwärter wird beſchränkt. Dieſe Anwärter 
werden zu einem ein- bis zweijährigen aka⸗ 
demiſchen Kurſus beurlaubt und legen am Schluß 
eine Prüfung ab, durch die ſie die Befähigung 
zum Revierförſter erhalten. Die Prüfung würde 
alſo etwa das ſein, was heute die Prüfung für den 
mittleren Revierverwaltungsdienſt der Gemeinden 
und Privaten, veranſtaltet vom Forſtwirtſchafts⸗ 
rat, iſt, die dann natürlich fortzufallen hätte. 
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Die Anwärter für die Revierförſterſtellen 
rangieren zunächſt als Förſteranwärter für den 
Anſtellungsbezirk in dem ſie notiert find und werden 
auch dort als Förſter angeſtellt. Nebenbei 
rangieren ſie als Revierförſteranwärter innerhalb 
des Staates und werden als Revierförſter an⸗ 
geſtellt, ſobald ſie an der Reihe ſind. Hierdurch 
würde auch vermieden, daß Förſter dort Revier⸗ 
förſter werden, wo ſie bisher als Förſter tätig 
waren, was meiner Meinung nach ſehr wichtig 
it. Für die Übergangszeit ſollte man die nicht 
geprüften Revierförſteranwärter ebenfalls inner⸗ 
halb des Staates rangieren und anſtellen. 
Die Revierförſter ſollten nicht mit einer Zulage 
zum Gehalt abgeſpeiſt, ſondern in eine ent⸗ 
ſprechende Gehaltsſtufe eingereiht werden. 

Um nun dem Revierförſter und hiermit dem 
Förſterſtand den Aufſtieg in die Stelle eines 
höheren Beamten zu ermöglichen, mache ich 
folgende Vorſchläge: In den letzten Jahren ſind 
kleine Oberförſtereien zuſammengelegt worden, 
die räumlich derart von einander getrennt liegen, 
daß eine perſönliche Bewirtſchaftung durch den 
Oberförſter unmöglich iſt, meiſt ſind hierfür 
Revierförſterſtellen eingerichtet. Dieſe Stellen 
ſollte man als verwaltende Revierförſter— 
ſtellen einrichten und den befähigten Revier— 
förſtern hierdurch Gelegenheit geben, in den 
Verwaltungsdienſt einzutreten. 

Neben den vorerwähnten Oberförſtereien 
ſind aber auch ſonſt noch Oberförſtereien vor⸗ 
handen, die ſich ſehr wohl zur Umwandlung in eine 
verwaltende Revierförſterſtelle eignen. In 
mancher großen Oberförſterei mit Nevierförfter: 
bezirk könnte durch Abzweigung dieſes Bezirkes 
eine verwaltende Revierförſterſtelle eingerichtet 
werden. Da die überfüllung in der Forſt— 
verwaltungslaufbahn längſt nicht ſo ſchlimm 
iſt als in der Förſterlaufbahn, ſo dürften ſich 
die Verwaltungsbeamten mit dem Verluſt ſolcher 
Stellen wohl einverſtanden erklären können. 

Die Errichtung bezw. Vermehrung der 
verwaltenden Revierförſterſtellen müßte natürlich 
alsbald ſtattſinden, um fo ſchon jetzt dem nicht 
geprüften Förſter und Revierförſter den Auf— 
ſtieg in eine höhere Beamtenſtelle zu ermög— 
lichen. Für die übergangszeit wäre die 
Kommandierung zu einem halbjährigen aka⸗ 
demiſchen Kürſus, ähnlich dem akademiſchen 
Seminarlehrerkurſus zu erwägen. Hierbei 
müßte beſonders Wert auf Verwaltungskunde, 
praktiſche Vermeſſungsübungen uſw. gelegt 
werden. 

Für eine entſprechende Dienſtbezeichnung 
mache ich folgende Vorſchläge: Förſter 
— Förſterei, Revierförſter — Revier— 
förſterei, Oberförſter (verwaltende Revier— 
förſter) — Oberförſterei, Forſtmeiſter — 
Forſtamt. Dazu kämen noch die Auf 
rückungsſtellen für die Forſtmeiſter — Forſtrat 
— Oberforſtmeiſter und Miniſterial⸗ 
forſtbeamter. Sämtliche Oberförſter würden 
alſo, wie jetzt in Mecklenburg Forſtmeiſter. 


Dort ſind auch die Revierförſter (Einjähriges 
oder Primareife, ein Jahr Lehre, zwei Jahre 
Forſtakademie) zu Oberförſtern ernannt worden. 
Soll der Oberförſtertitel für die Forſtverwaltungs⸗ 
beamten bleiben, denn die Verleihung des Forſt⸗ 
meiſtertitels fällt doch wohl fort, ſo wäre 
Forſtverwalter (verwaltender Revierförſter) 
und Forſt-Revierverwaltung an dieſe 
Stelle zu ſetzen. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß 
ſämtliche Angehörige des Oberförſter⸗ und 
Förſterſtandes, ganz gleich ob Staats-, 
Gemeinde- oder Privatförſter ein gleich großes 
Intereſſe an der Regelung dieſer Frage 
haben dürften. Zwiſchen dem vorſchrifts⸗ 
mäßig ausgebildeten Forſtverwaltungsbeamten, 
hierzu rechne ich alle jene, die das 
Aſſeſſoreramen beſtanden haben, und dem 
Förſter als mittleren Beamten ſchiebt ſich 
zurzeit noch ein Stand, der ſich als akademiſch 
gebildeter Forſtverwalter bezeichnen läßt. Im 
Intereſſe aller Förſter liegt es, daß dieſer 
Stand aus dem Förſterſtande hervorgeht. Die 
Forſtakademien ſollten zu den Prüfungen nur 
Studierende zulaſſen, die die volle Vorbildung 
und Ausbildung zum Forſtverwaltungsbeamten 
haben. Zur Revierförſterprüfung ſollten nur 
Staats⸗ und Privatbeamte zugelaſſen werden, 
die vor dem Eintritt in den akademiſchen 
Kurſus die Förſterprüfung abgelegt haben. 
Für Privatforſtbeamte iſt eine Förſterprüfung 
unter Staatsaufſicht zu fordern, wie fie in 
Sachſen beſteht. Aus dieſer Anwärterklaſſe 
würden dann alle Beamte in gehobenen Förſter⸗ 
dienſtſtellen hervorgehen. 


Die überfüllung im Staatsforſtdienſt 
läßt die kürzlich erſchienene Verfügung betreffend 
Beſetzung der Gemeindeförſterſtellen durch Forſt— 
verſorgungsberechtigte gerechtfertigt erſcheinen. 
Auch die Gemeindeforſtbeamtenſtellen, die zwar 
eine höhere Qualifikation als die eines Staats⸗ 
förſters erfordern, wo aber nicht die Be— 
fähigung für den Staats⸗Forſtverwaltungsdienſt 
erforderlich iſt, ſollten dem Staatsförſter— 
anwärter vorbehalten bleiben. Gerechterweiſe 
ſollte dagegen den Staatsforſtbeamten jedoch 
jede Ausbildung von Privatforſtlehrlingen 
verboten werden. Die Lehrlingsannahme im 
Staatsforſtdienſt wäre ganz bedeutend ein⸗ 
zuſchränken. 

Die Förſteranſtellung geſchieht meinet 
Meinung nach am beſten, wie auch ſeinerzeit 
in Hannover, durch die Provinz. Den An⸗ 
ſtellungsbezirk auf den ganzen Staat auszu⸗ 
dehnen, dürfte weder im Intereſſe des Staates 
noch der Beamten liegen. Der Dienſtaufwand 
für Förſter und Revierförſter muß überall 
bedeutend erhöht werden. Was ſoll man zu 
einer jährlichen Pferdehaltungszulage von 
180 „ jagen! Soweit bei der Abnahme des 
Dienſtlandes in einzelnen Regierungsbezirken 
(3. B. in Magdeburg) zu weit gegangen worden 
iſt, müſſen die ehemaligen Dienſtländereien zurück⸗ 
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gegeben werden. 
gewaltig geändert und dem muß fofort Rechnung 
getragen werden. 

Der Fernſtehende ſieht die Zerſplitterung 
im Verein der Staatsforſtbeamten mit Be⸗ 
dauern, daß ſich ſogar ältere Kollegen von 
den übereifrigen jungen Heißſpornen ein⸗ 
fangen laſſen, iſt unverſtändlich. Man lieſt 
Namen im Vereinsleben, die man früher 
als ſehr zurückhaltende Menſchen kennen gelernt 
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gefährlicher als früher. Kollegen, die ſeit 
Jahren ihre Haut zu Markte getragen haben, 
ſollen einfach bei Seite geſchoben werden. 
Mir ſcheint das als ehemaligem, begeiſterten, 
eifrigen Mitgliede des Staatsförſtervereins 
unfaßlich. 

Ich rufe den Kollegen im preußiſchen. 
Staatsdienſt zu: Seid einig, einig, einig! 

Ein ehemaliger Staats förſteranwärter. 


Sozialiſterung und Staatsaufſicht im Privatwalde. 


Ein Referat, erſtattet von Gutsbeſitzer von derzWenſe, Wenſe beiz Dorfmark (Hannover). 


Die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung der 
Jetzlzeir hat dazu geführt, daß das Wort Sozialiſierung 
heurzutage in Aller Munde iſt. Aber nur wenige 
machen ſich klar, was denn eigentlich darunter zu 
derſtehen iſt, beſonders aber, daß jenes Wort zwei 
ganz von einander verſchiedene Bedeutungen hat. 

Unler Sozialiſierung im engeren Sinne verſteht 
man nämlich den Enrwicklungsprozeß, den ſchon um 
die Mi te des vorigen Jahrhanderts die alte ſozial⸗ 
demokrat ſche Schule unier Führung von Karl Marx 
unſerm Wi. ſchaftsleben als nahe bevorſtehend voraus⸗ 
geſagt hat. Nach die ſer Theorie ſollte es unausbleiblich 
ſein, daß der Mautelſtand nach und nach von den G oß⸗ 
betrieben aufgeſogen werden würde, daß ſchließlich 
nur einige wen ge Ricſenumernehmungen übrig 
bleiben würden, denen die geſamte proletariſie rte 
Menſchhei Sk.avendienſte leiſten müßte, — bis dicſe 
dann endlich von ſelber zur Vergeſollſchaftung reif 
ſein würden und di. Expropriation der Expropriateure 
automatiſch einnäte. Ausdeücklich aber betont die 
Ma xſche Sch le, daß dicſer Entwicklungsgang durch 
1 Engriſſe, etwa Revolutionen oder Akte 
der Geſetzgebung, weder verzögert noch beſchleunigt 
werden konnte. 

Es bedarf nun keines Beweiſes, daß dieſe ganze 
Lehre | ch als grundſalſch erwieſen hat. Die breiten 
Volksmaſſen find nicht proletariſiert, vielmehr hat, 
wie die Statiſtik der Spackaſſen am beiten beweiſt, 
ihr Wohlſtand in den letzten Jahrzehnien ganz ge⸗ 
waltig zugenommen, ſehr viel mehr, als die großen 
Vermögen. Ferner gibt es nach wie vor neben großen 
Be.ri.ben zahlloſe m.ıitlere und kleine in allen Ei⸗ 
werosz veigen, in Handel und Gewerbe, in Induſtrie 
und Landwi tſchaft. Ja auf letzterem Gebiete iſt 
das gena e G gen eil von dem eingetreten, was die 
Ma xſche Sch le vo hergeſagt hat. Überall in ganz 
Deutſchland zeigte | ch in den letzten Jahrzehnten eine 
Zunahme der mertleren und kleinen Betriebe auf 
Koſten der großen, — eine naturgemäße Folge des 
wi iſchaftlichen Aufſtiegs jener Zeil, während anderer⸗ 
ſeiis Perloden des Niedergangs eine ungeſunde 
Latifundienbildang mit ſich bringen. 

Grundverſchieden von dieſer von der Gozial- 
demokratie vorausgeſagten Sozialiſierung unſeres 
ganzen E.werb3lebens iſt nun die mit dem gleichen 
Namen belegte Verſtaarlichung oder richtiger Ver⸗ 
gef llſchaft ang einzelner Betriebe oder Erwerbszweige. 
Di. ſe hat mit den ſozialde mokratiſchen Lehren an ſich 
nichts zu tun, iſt vielmehr von jeher und lange bevor 
di ſe Lehren i.gend welchen Emfluß auf das öffent⸗ 
liche Leben gewonnen hatten, vielfach vorgenommen 
worden. Ich erianere nur an die Verſtaatlichung der 
früher in ganz De uſchland bekannelich von dem fürſt⸗ 
lichen Harfe Thurn und Taxis beiri.benen Poſt, 
ſowie an die der E ſenbahnen und mancher Berg- 


werke, ferner an das in vielen Ländern beſtehende 
Tabaksmonopol, das auch bei uns geplant war uſw. 

Hier handelt es ſich lediglich um die gegen an⸗ 
gemeſſene Eniſchädigung erfolgende Übernahme eines 
privaten Betri bes durch den Giant oder auch durch 
einen Kommunalverband, eine P.ovinz, einen Kreis 
oder eine Stadt. Sie geſchieht entweder zum Zweck 
einer Ploduktionsſteigerung, oder weil man von dem 
auf öffentliche Rechnung erſolgenden Betriebe höhere 
Einnahmen erwartet als von der Beſteuerung des 
Privarbetriebes. 

Letzterer Geſichtspunkt iſt nun bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage unſeres Vaterlandes von hochſter 
Wichligkeit. Wir harten vor dem Kuage einen Sieuer⸗ 
etat der Reichs⸗, Siaals⸗ und Kommunalkkaſſen von 
etwa 5 Muliarden Mark; künftig wud derſelbe etwa 
19 Milliarden betragen. Es liegt auf der Hand, daß 
dieſe Ruſenlaſt nicht ausſchließlich durch Sieuern 
gedeckt werden kann, insbeſondere werden die direkten 
Sieuern nur einen Tropfen auf den heißen Stein 
bilden können, wenn nicht unſer ganzes Wutſchaſis⸗ 
leben dem Zuſammenbruch entgegengeſührt werden 
ſoll. Vielmehr wird ein g oßer Teil jener Ausgaben 
durch Reichs⸗ oder Staalsmonopole gedeckt werden 
müſſen. 

Wenn daher die jetzige Regierung prüft, welche 
Betriebe ſozialiſierungsteif ſind, jo treibt ſie damit 
durchaus nicht, wie vielfach angenommen wird, 
ſozialdemokratiſche Parteipolitik, ſondern ſie erfüllt 
nur eine bei der Lage der Dage ſelbſtverſtändliche 
P. licht, und jede andere an ihrer Sielle befindliche 
Regierung müßte genau jo handeln. Freilich wird 
bei dieser P.üſung nie außer acht gelaſſen werden 
dürfen, daß das bei P.waibetrieben vorhandene 
persönliche Intereſſe des Inhabers am Erfolge auch 
durch die pflichtgetreueſte Beamienarbeit nicht zu 
erſetzen iſt, und daß ſtaacliche Betriebe ſtets langſamer 
und ſchwerfälliger arbeiten als puvate. Auf den 
meiſten Gebieten wind daher eine Gewinnbeteiligung 
des Staaies einer Sozialiſicrung vorzuzichen je. 
Der unter dem Druck der Kriegsnot ja auf jo 
vielen Gebieten gemachte Verſuch, die freie Privat- 
wirlſchaft durch ſtaatliche zu erſetzen, iſt wahrlich nicht 
ſo ausgefallen, daß man ſich nach einer Wiederholung 
ſolcher Experimente ſehnen könnte. . 

Da nun der Staat von altersher umfangreiche 
durch Verpachtung genutzte Landwirtſchaſtsbetriebe 
und große faſt durchweg muſterhaſt bewintſchaftete 
Wälder beſ tzt, jo war es nur natürlich, daß auch er⸗ 
wogen wurde, ob nicht auch der land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Plivalbeſ 8 zur Verſtaarlichung geeignet 
iſt. E ſteren anlangend, fo erhellt freilich auf den 
erſten Blick, daß eine Sozialiſierung ſchlechthin ein 
Dang der Unmöglichkeit iſt, und eine Verſtaatlichang 
der Landwirtſchaftsbetriebe iſt ernſtlich wohl niemals 
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erwogen. Im Gegenteil plant die Regierung, wie 
aus dem ſogenannten Siedelungsgeſetz vom 29. Ja⸗ 
nuar d. J. hervorgeht, eine Zerſchlagung der Staats⸗ 
domänen behufs Schaffung von kleinem Grundbeſitz, 
— ſie treibt hier alſo eine direkt antiſozialiſtiſche 


Agrarpolitik. N 
Anders liegen die Dinge bezüglich der Frage 
einer Verſtaatlichung der Privatforſten — eine 


Maßnahme, die auch von Fachleuten, wenn auch 
nur vereinzelt, empfohlen worden iſt. Die Befür⸗ 
worter derſelben ſtützen ſich auf die Tatſache, daß 
allerdings die Privatwälder im Durchſchnitt geringere 
Maſſenerträge liefern als die Siaatsforſten. Hier 
würde es ſich alſo um eine Sozialiſierung zum Zweck 
der Produktionserhöhung handeln. 

Nun haben nach einer Statiſtik vom Jahre 1913 
im voraufgegangenen Wirtſchaftsjahre die ſämtlichen 
Staatsforſten des Deutſchen Reiches einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag von rund 4½ im Nutzholz je Hektar 
gebracht, die Gemeindeforſten etwa 3% km, die 
Plivatforſten dagegen nur etwa 2%, km. Es wäre 
aber ein Trugſchluß, wenn man daraus ſchließen 
wollte, daß es ratſam ſei, zu einer Verſtaatlichung 
der letzteren zu ſchreiten. 

Vor allem darf man nicht überſehen, daß die 
Betriebsergebniſſe derſelben grundverſchieden je nach 
ihrer Größe ſind. Nach jener Statiſtik haben nämlich 
die Fideikommißwaldungen, cin Begriff, der ſich 
im allgemeinen mit dem der großen Privatforſten 
deckt, beinahe einen ebenſo hohen Maſſenertrag 
gebracht wie die Staatsforſten, nämlich rund 4 Im 
je Hektar. Ja, ich entſinne mich, Statiſtiken aus 
früheren Jahren geleſen zu haben, wonach ſie dieſe 
im allgemeinen ſogar noch um annähernd 1 km 
übertreffen! Auch iſt bei ihnen die Ausnutzung des 
Holzes eine intenſivere. Nach einer Statiſtik von 
1912 haben fie beiſpielsweiſe 77 , die Staatsforſten 
dagegen nur 65 9 desſelben als Nutzholz verwertet. 
Es liegt alſo zu einer Sozialiſierung dieſer Kategorien 
von Privatwaldungen nicht der geringſte Anlaß vor. 

Was dagegen die kleineren, meiſt nicht fidei⸗ 
kommiſſariſch gebundenen Privatforſten anlangt, ſo 
beläuft ſich zwar nach der oben erwähnten Srariſtik 
deren Nutzholzertrag nur auf etwas über 2 im je 
Hektar, alſo auf etwa halb ſo viel als der der Staats⸗ 
waldungen. Gleichwohl kann auch bezüglich ihrer 
von einer Sozialiſierung gar keine Rede ſein, denn 
einer ſolchen würde ſich auf den erſten Blick ein un⸗ 
überwindliches Hindernis entgegenſtellen. Sie würden 
nämlich Reviere ergeben, die überhaupt gar nicht zu 
bewirtſchaften wären, die aus zahlloſen, oft meilen⸗ 
weit auseinander liegenden Fetzen beſtehen würden, 
in denen es weder dem Revierverwalter, noch dem 
Förſter möglich wäre, ihrer Aufgabe gerecht zu werden. 
Es gibt jetzt ſchon, beiſpielsweiſe im Hannoverſchen, 
Oberförſtereien, die aus 20 bis 30 Parzellen beſtehen 
und deren unglückliche Verwalter man nur bemit⸗ 
leiden kann. Solche Verhältniſſe in noch viel ver⸗ 
ſchlimmerter Form vervielfältigen zu wollen, wäre 
denn doch geradezu ſinnlos. 


Aber es gibt noch viele andere Gründe, die einer 
Sozialiſierung der Privatforſten jeder Größe ent⸗ 
ſchieden entgegenſtehen. Zunächſt iſt es angezeigt, 
bei jener mehrerwähnten Statiſtik ein ſtarkes Frage⸗ 
zeichen zu machen. Sie mag bezüglich der Staats⸗ 
forſten ſtimmen — in ſehr vielen, namentlich den klei⸗ 
neren Privatbetrieben, wird aber lediglich das ver⸗ 
kaufte, nicht aber das im eigenen Betriebe ver⸗ 
wandte Nutz⸗ und Brennholz verrechnet. Wäre das 
anders, ſo würde die Statiſtik gewiß ein weſentlich 
verändertes Bild zeigen. 
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Weiterhin kommt die Finanzſrage in Betracht. 
Selbſt wo es ſich wie hier um eine der Produktion 
ſteigerung dienende Sozialiſierung handeln würde, 
dürfen doch Reich und Bundesſtaaten in ihrer troſt⸗ 
loſen Finanzlage nur an die Verſtaatlichung ſolcher 
Betriebe denken, die eine mindeſtens befriedigende 
Verzinſung verſprechen. Dieſe würde aber wenigſtens 
bei den ſchlecht beſtockten Forſten nahezu gleich Null 
ſein. Und dabei handelt es ſich um ganz gewaltige 
Summen. Der deutſche Privatwald umſaßt nahezu 
6% Millionen Hektar und feine Verſtaallichung würde 
mindeſtens zehn bis zwölf Milliarden Mark koſten. 
Woher ſollen dieſe Mittel genommen werden? Ich 
möchte im Gegenteil annehmen, daß die Bundes⸗ 
ſtaaten auch hier vorziehen werden, eine durchaus 
unſozialiſtiſche Politik zu treiben und den ſchlecht 
rentierenden Teil ihrer Waldungen zu veräußern, 
ich denke da beſonders an jene oben erwähnten 
zerſplitterten und daher ſchlecht zu bewirtſchaftenden 
Reviere. ö 

Sodann aber wäre auch die Verſtaa' lichung der 
Privatforſten volkswirtſchaſtlich ein ſchwerer Fehler. 
Beſonders auch für den mittleren und Heinen Grund⸗ 
beſitz iſt es dringend erwünſcht, daß ein mehr oder 
weniger großer Wald vorhanden ſei, daß Land- und 
Forſtwirtſchaft Hand in Hand arbeiten. Jeder Praktiker 
weiß, wie wertvoll es für den Landwirt iſt, bei Regen 
und Froſtwetter Arbeiter und Geſpanne im Walde 
beſchäftigen und den Bedarf an Nutz⸗ und Brennholz 
aus der eigenen Forſt decken zu können. Auch iſt dieſe 
keineswegs immer an der Grenze des Beſitzes belegen, 
welcher vielmehr durch eine Enteignung des Waldes 
häufig in geradezu unerträglicher Weiſe zerriſſen 
werden würde. 

Vor allem aber iſt gerade für den bäuerlichen 
Beſitzer der Wald eine Sparkaſſe, wie ſie beſſer nicht 
gedacht werden kann, und die ſchon ſo mancher Familie 
über ſchwere Zeiten hinweggeholfen hat und hoffentlich 
auch künftig hinweghelfen wird. Wer den deutſchen 
Bauernſtand vernichten wollte, könnte nichts Beſſeres 
tun, als ihm ſeinen Wald rauben! 

Endlich iſt auch das ethiſche Moment nicht zu 
überſehen. Die Liebe zum Walde, beſonders zum 
eigenen Walde, iſt von Alters her eine der beſten 
Eigenſchaften unſeres Volkes geweſen, und es wäre 
geradezu ein Verbrechen, ſie einer öden. am grünen 
Tiſch ausgeheckten Theorie zu Liebe zerſtören zu 
wollen. Wir baben wahrlich ſeit Kriegsausbruch, 
und beſonders in den letzten Monaten, ſo viel ſittliche 
Werte verloren, daß wir allen Grund haben, mit 
den uns noch gebliebenen ſparſam umzugehen. 
Und gerade der Landmann, der ſeit Kriegsausbruch 
ſo viele Unbilden und Kränkungen hat erfahren 
müſſen, hat wahrlich Anſpruch auf Schonung ſeiner 
Gefühle. Gewiß ſoll der Wald, wem er auch gehören 
mag, die höchſtmöglichen Werte produzieren — daſür 
zu ſorgen iſt Recht und Pflicht des Staates. Es wäre 
aber kurzſichtig und töricht, darüber das ideale Moment 
zu vergeſſen. 

Alles in allem wird man ſagen können, daß wir 
in Deutſchland nahezu ideale Verhältniſſe auf forſt⸗ 
lichem Gebiete haben, wenn man davon abſieht, 
daß manche kleine Privat⸗ und Gemeindeforſten beſſer 
beſtockt ſein und höhere Erträge liefern könnten und 
daß in einzelnen Gegenden noch erhebliche Odlands⸗ 
flächen der Aufforſtung harren. Unſer Bewaldungs⸗ 
prozent von 26 kann als angemeſſen bezeichnet 
werden, von der vorhandenen Waldfläche von rund 
14 Millionen Hektar entfällt rund ein Drittel auf die 
Staatsforſten, die bei höherem Umtrieb manche 
Sortimente liefern, die der Privatwald weniger 
erzeugt. Dieſer zeichnet ſich dagegen durch beſſere 
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Ausnutzung des Holzes und verhältnismäßig höhere 
Gelderträge aus. 


ı der Welt ſteht die Forſtwirtſchaft auf der Höhe wie bei 
Er umſaßt etwa die Hälfte der uns — alſo liegt wahrſcheinlich kein Grund vor, ihre 


geſamlen Holzſläche, während rund ein Sechſtel auf | Fundamente zu untergraben, zumal durch eine 
die Gemeindewaldungen entſällt. Das iſt eine richtige | Sozialiſierung weder eine wirklich nennenswerte 
Beſctzverteilung und ſind geſunde Zuſtände, an denen Produktionsſteigerung, noch eine angemeſſene Ver⸗ 


man nicht rütteln ſollte. —In keinem anderen Lande | zinfung zu erzielen jein dürfte. 


(Schluß folgt.) 


— RI — 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der diesjährige forſtliche Lehrgang der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer für die Provinz Sachſen 
fand begünſtigt vom herrlichſten Wetter in der Zeit 
vom 1. bis 4. September 1919 in Mühlhauſen in 
Thüringen ſtatt. Nach vorbereitenden Vorträgen 
am Abend des 1. September im Saale des Hotels 
zum weißen Schwan, die Herr Graf von der Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein⸗Meisdorf als Mitglied des Ausſchuſſes 
für Forſtweſen bei der Landwirtſchaftskammer ein⸗ 
leitete und bei denen Herr Oberbürgermeiſter Trenck⸗ 
mann die Gäſte der Stadt herzlich begrüßte, führte 
der Hauptausflug am 2. September die Teilnehmer 
in die weſtlichen Teile der Mühlhäuſer Stadtforſt. 
Dieſes Waldgebiet wurde deshalb gewählt, weil 
hier die Bewutſchaftung der Laubholzbeſtände auf 
Kalkboden an beſonders charakteriſtiſchen Beſtands⸗ 
bildern vorgeführt werden konnte. An dem Ausflug 
nahmen außer 23 Waldbeſitzern und 48 Forſtbeamten 
ſeitens der Stdtverwaltung Herr Oberbürgermeiſter 
Trenckmann, Oberförſter Dr. Caſtendyck mit den 
ſtädt ſchen Förſtern und die Herren der ſtädtiſchen 


Fiorſtdeputatron teil. Mit Befriedigung konnten die 


Herren ſeſtſtellen, daß bei ſo vielen Sachverſtändigen 
nur ein übeieinſtimmendes Lob und lebhafte An⸗ 
erkennung über die wohlgepflegten Beſtände und 
die trefflichen Wuchsleiſtungen der Stadiforſt laut 
wurde. Mit beſonderem Dank wurde der erfriſchende 
Trunk entgegengenommen, den die Stadt nach an⸗ 
ſtrengendem Mal ſche den Teilnehmern an den Wil⸗ 
helmseich n zum Frühſtück ſpendete. Nach Beendigung 
des waldbaulichen Teiles gelangten noch Stockſpren⸗ 
gungen mit Romperit, ausgeführt von der Dresdener 
Dynametfabrik— Vertreter Bergingenieur H. Eppinger 
Magdeburg — zur Ausführung. Herr Büttner⸗Erfa 
(Poſt Ahlsfeld) zeigte im Gebrauch — außer kleinen 
Geräten — ſeine Baumwinde und den Zahnleiſten⸗ 
Waldteufel. Dieſe Vorführungen, beſonders das 
Umzichen und Umdrücken ſtäckſter Echen und Buchen 
erweckten unter den Zuſchauern großes Intereſſe. 
Der den Sprengungen gezollte Beifall läßt darauf 
ſchließen, und mit Recht, daß das Sprengverfahren 
in Zukunft nicht nur bei der Rodung von Stöcken, 
ſondern auch beim Sprengen von Findlingen und zur 
Bodenbearbeitung eine größere Rolle ſpielen wud. 
Während des Waldganges gelangten an geeigneten 
Stellen noch Zuwachsbohrungen und Höhenmeſſungen 
zur Vorführung. Gegen 61, Uhr nachmittags war 
der Waldausflug des erſten Tages beendet. Fir 
Rückfahet nach der Stadt wurde die Elektriſche benutzt, 
die um dieſe Zeit am Weißen Hauſe zur Abfahrt 
bereitſtand. Abends 8 Uhr wurde das Geſehene im 
»Verſammlungslokal beſprochen und das für den 
nächſten Tag Vorzuzeigende erörtert. 

Am 3. September wurde vormittags die ſtaatlich 
autoriſielte Vogelſchutzſtation in Seebach unter 
Führung ihres Geünders, des Herrn Major Freiherrn 
von Berlepſch, beſichtigt. Hierzu war Abfahrt — ab 
Mühlhauſen nach Seebach — 6,54 Uhr vormittags 
beſtimmt. Rückfahrt erfolgte ebenfalls mit der Bahn 
gegen 12 Uhr mittags. Zur Abfahrt nach dem von 
Berlep'ſchen Forſtrevier Cammerforſt wurden die 
Wagen 1,30 Uhr nachmittags beſtiegen. Vorher 


wurde noch ein Holzrückwagen (von der Firma 
Wilhelm Göhlers Witwe, Freiburg in Sachſen, in 
der Preisliſte als Blockwagen bezeichnet) beſicht' gt. 
Um Fällungsſchäden — insbeſondere in den plenter⸗ 
waldartigen Beſtänden — zu vermindern, werden 
dieſe Rückewagen von der Mühlhäuſer Forſtverwaltung 
die das Rücken des Holzes ſelbſt übernommen hat, 
ſeit Jahren im Gebrauch geführt. In Seebach und 
Cammerforſt wurde eine Fülle anregenden Stoffes 
für die wiſſensdurſtige Teilnehmerſchar geboten, 
nicht nur die klaſſiſche Heimſtätte des Vogelſchutzes 
allein, ſondern auch die außerordentlich bemerkens⸗ 
werten Pflanzungen mit ausländiſchen Holzarten 
erregten das lebhajtefte Intereſſe. Durch Wagenfahrt 
erreichte man erſt gegen 6 Uhr abends den Ausgangs⸗ 
punkt des Ausfluges, die Stadt Mühlhauſen. 

Am Donnerstag, dem 4. September, fand vor⸗ 
mittags noch eine Schlußbeſprechung ſtatt, bei der 
namens aller Teilnehmer Seine Exzellenz Herr 
Kammerherr von Trotha⸗Scopau allen Veranſtaltern 
für das Gelingen des lehrreichen Ausfluges dankte 
und beſonders der Stadt Mühlhauſen und des Fiei- 
herrn von Berlepſch mit warmen Dankesworten noch⸗ 
mals gedachte. Die Schlußdebatte war rege, hätte 
ſich aber noch lebhafter geſtaltet, wenn die Zeit bis 
zu den für die Rückfahrt vorgeſehenen Zügen nicht 
ſo knapp bemeſſen worden wäre. Trotz der ungünſtigen 
Zugverbindungen und der ſchwierigen Ernährungs⸗ 
we ſe hat der diesjährige Lehrgang die Teilnehmer⸗ 
zahl der früheren Jahre bei weitem überſtiegen. 
Ein Zeichen, wie gerne dieſe Veranſtaltung beſucht 
wird. Allgemein konnte man vernehmen, daß die⸗ 
jenigen, denen die Lehrgänge der Landwirtſchafts⸗ 
kammer aus den früheren Jahren bekannt waren, 
nach dem unterbrochenen Zeitraum der fünf Kriegs⸗ 
jahre geradezu auf die Ankündigung des diesjährigen 
Lehrganges gewartet haben; auch ſchriftliche Anfragen 
bewieſen des. Aus allen Teilen, ja ſogar von außer⸗ 
halb der Provinz Sachſen liegenden Gebieten kamen 
die Herren zuſammen in der Überzeugung, aus dem 
Geſehenen bei einem ſolchen Lehrgang günſtige An⸗ 
regungen für die Bewirtſchaftung des eigenen Reviers 
gewinnen zu können und heimzubringen. Auch 
das Bedürfnis mit Kollegen und Freunden bei einer 
ſolchenVeranſtaltung zuſammenzukommen undérlebtes 
aus der Kriegszeit mit ihnen auszutauſchen mag 
bei der hohen Teilnehmerzahl mitgeſprochen haben. 

Von verſchiedenen Seiten wurde der Wunſch 
geäußert, es möchten mehrere forſtliche L hrgänge in 
einem Jahre abgehalten werden. Zunächſt muß mit 
Rückſicht auf die ſehr ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
hiervon Abſtand genommen werden. 

Die ferner ausgeſprochene Bitte, es möchte 
künftig etwas mehr Zeit für den Lehrgang vorgeſehen 
werden, damit die einzelnen Darbietungen ſch nicht 
zu ſehr drängen und etwas längere Panſen für Ruhe 
und E holung übrig bleiben, wird künftig berückſichtigt 
werden. In dieſem Jahre glaubte die Leitung das 
Prog amm auf eine verhältnismäß'g kurze Zeit zu⸗ 
jammend.ängen zu müſſen, weil die Koſten ſelbſt bei 
vier Lehrgangstagen zurzeit nicht unerheblich ſind 
und weil bei dem Überhandnehmen von Forſt⸗ und- 
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Jagdfrevel es kaum möglich ſchien, die Beamten 


längere Zeit ihren Revieren zu entziehen. 


Eine Teilnehmerliſte wird allen Beſuchern noch 
In Zukunft wird verſucht werden, die 
Liſte der Angemeldeten vor Beginn des Lehrgang es 
allen Teilnehmern auszuhändigen. Dies kann jedoch 
nur dann möglich ſein, wenn die Anmeldungen zur 


rd 


zugeſtellt. 
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Teilnahme am Lehrgange innerhalb der feſtgeſetzten 
Friſt erfolgen. Der nächſtjährige Lehrgang ſoll, 
vielſeitig geäußerten Wünſchen entſprechend, in einem 
Kiefernrevie rabgehalten werden. Wir wiederholen 
darum auch hier den der Verſammlung zugerufenen 
Abſchiedsgruß: „Auf Wiederſehn im nächſten Jahre 
und bis dahin Weidmannsheil.“ Pakulla. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. i 


Nachweis der Holz⸗ und Rindenpreiſe und Holztaxe. 
Allgemeine Verſügung Nr. III/ 109 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

II 16835. 
Berlin W9, 23. Oktober 1919. 

Nachdem das raſche und vollſtaͤndige Bekannt— 
werden der im Staatswalde erzielten Holzpreiſe 
durch die angeordnete unverzuͤgliche Veroͤffentlichung 
im „Holzmarkt“ geſichert iſt (Allgemeine Verfuͤgung 
111/132 für 1918 vom 4. 12. 1918 — III 9703 —), 
wird es angeſichts der außerordentlichen Unſtetigkeit 
der Holzpreiſe zum weiteren dringenden Erfordernis, 
die Preisbewegung dauernd erſichtlich zu halten und 
ihr mit der Holztaxe, die auch fuͤr die Preisbildung 
große Bedeutung hat, raſcher als bisher zu folgen. 
Ich denke dabei auch an die Faͤlle, wo es zum Abbau 
der Preiſe kommen muß. Mit Beginn des laufenden 
Wirtſchaftsjahres 1920 treten folgende Beſtimmungen 
in Kraft: 

1. Die „ſummariſche Berechnung der Taxe und 
der Lizitationsdurchſchnittspreiſe“ am Schluß der 
Holzverſteigerungsverhandlungen braucht nicht mehr 
aufgeſtellt zu werden und wird, wenn etwa aufgeſtellt, 
rechneriſch nicht mehr gepruͤft. Der Vordruck fuͤr 


dieſe Berechnung bleibt, weil er die als Gegenprobe hab 


uſw. vielleicht erwuͤnſchte Berechnung — Bleiſtift 
genuͤgt — erleichtert. 

2. Von der Spalte „Taxwert einſchließlich aller 
Nebenkoſten“ des Vordrucks für Holzverſteigerungs⸗ 
verhandlungen braucht nur die erſte Unterſpalte „fuͤr 
die Maßeinheit“ ausgefuͤllt zu werden. 
Unterſpalte „fuͤr das ganze Los“ auszufuͤllen, bleibt 
dem Ermeſſen des Oberfoͤrſters uͤberlaſſen. Auch 
die Ausfuͤllung der erſten Unterſpalte kann unter⸗ 
bleiben, wenn auf einer Linie unmittelbar unter 
dem Kopf der fuͤr die einzelnen Holzſortimente be⸗ 
ſtimmten Spalten der Einheitstaxſatz eingetragen 
wird — zweckmaͤßig in rot, um die Aufrechnung 
nicht zu ſtoͤren. Die Berechnung der Taxe kann 
ſummariſch geſchehen in einer Form, welche die 
rechneriſche Nachpruͤfung ermoͤglicht. 

3. Die Oberfoͤrſterei hat nach dem anliegenden 
Mufter*) und den ihm vorgedruckten Beſtimmungen 
eine Zuſammenſtellung der erzielten Holz- und 
Rindenpreiſe zu fuͤhren und ſtaͤndig auf dem Laufenden 
zu halten. Die Eintragung geſchieht zweckmaͤßig bei 
Aufſtellung der Verkaufsergebniſſe für den „Holz: 
markt“ (Allgemeine Verfügung III/ 132 für 1918). 
Ob die Laubholz⸗Klaſſen A und B und die Ergebniſſe 
der Verkaͤufe mit beſchraͤnktem Wettbewerb an 
beſonderen Stellen eingetragen werden, beſtimmt 
die Regierung. Jedenfalls werden die Zahlen aus 
den Verkaͤufen mit beſchraͤnktem Wettbewerb, wenn 
ſie nicht an eine beſondere Stelle verwieſen ſind, 
ſondern im Gemenge mit den uͤbrigen unbeſchraͤnkten 
Verkäufen ſtehen, durch farbiges Unterſtreichen 
hervorzuheben ſein. In der Sortenpreisnachweiſung, 
e der ſtatiſtiſchen Tafeln, find die Verkaͤufe mit be: 
ſchraͤnktem Wettbewerb mit zu beruͤckſichtigen. Der 


*) Aus Mangel an Raum nicht abgedruckt. 


Beſtimmung durch die Regierung unterliegt es, 
nach welchen Maß: bzw. Gewichtseinheiten die 
Rinde einzutragen iſt, ob von der Eintragung des 
Anbruchbrennholzes uͤberhaupt abgeſehen werden 
kann und ob geringe Brennholzmengen ſeltener 
Holzarten (Akazien uſw.) unberuͤckſichtigt bleiben 
oder einer der Hauptgruppen (Buchen pp., anderes 
Laubholz, Nadelholz) zugeſetzt werden. 

4. Die Holztaxen ſind von der Regierung all⸗ 
jaͤhrlich feſtzuſetzen. Zum 1. September, erſtmalig 
zum 1. September 1920, überreicht ihr der Ober 
förfter fein Stuͤck der ablaufenden Taxe, in welchem 
ſeine Vorſchlaͤge in Blei einzutragen ſind, zuſammen 
mit der Urſchrift der Zuſammenſtellung der Durch⸗ 
ſchnittspreiſe. Er iſt bei ſeinen Vorſchlaͤgen nicht 
gebunden an die durch Aufrechnung ſich ergebenden 
Steigerpreiſe des ablaufenden Jahres und wird 
namentlich die ohne Sonderung von Taxklaſſen 
vorgenommenen Verkaͤufe (vor dem Einfchlag) aus: 
reichend zu beruͤckſichtigen haben. Erhebliche Ab⸗ 
weichungen von den waͤhrend des Jahres oder in 
letzter Zeit erzielten Preiſen werden zu begruͤnden 


fein. Die Regierung wird auf Abgleichung unberech⸗ 


tigter Unterſchiede von Revier zu Revier hinzuwirken 
aben. Die Taxſaͤtze für 1921 und die folgenden 
Jahre ſind, ſoweit der Raum reicht, in die vorhandenen 
Holztaxen einzutragen; bei Neuherſtellung des Vor⸗ 
druckes der Holztaxe iſt der nötige linierte Raum für 
etwa zehn Jahre vorzuſehen. Die feſtgeſtellte Holz: 
taxe wird dem Oberfoͤrſter zum 1. Oktober zuruͤck⸗ 


Abdrucke fuͤr die Oberfoͤrſter liegen bei. Die 
noch noͤtigen Vordrucke fuͤr die Zuſammenſtellung 
der Verkaufsdurchſchnittspreiſe ſind im Buͤrowege 
einzufordern. Es wird erſucht, die vorhandenen 
alten Vordrucke nach handſchriftlicher Anderung zu 
verwerten. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
An ſämtliche Regierungen außer Münſter, Aurich und Sig⸗ 


Die zweite | gegeben. 


maringen. 
7 
Verwaltung der Not⸗, Dam⸗ und Rehwildjagd auf 
Domänen. 


Allgemeine Verfügung II 5/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. II 9589 III. 
Berlin W9, 1. November 1919. 
Durch die der allgemeinen Verfügung vom 
8. September 1900 — II 7289, III 12714 — 
angeſchloſſenen „Beſtimmungen für die Ver⸗ 
waltung der Rot⸗, Dam⸗ und Rehwildjagd auf 
Domänen“ wurde unter 2 vorgeſchrieben, daß das 
im Verwaltungsbeſchuſſe erlegte Wild unter 
Zugrundelegung der für die nächſtgelegene Ober⸗ 
förſterei geltenden Wildtaxe derart zu verwerten 
ſei, daß dem Domänenpächter das erlegte Wild 
gegen Bezahlung des taxmäßigen Nettowerts 
überlaſſen werde. | 
Da es, wie die im Eingange der allgemeinen 
Verfügung vom 2. Juli d. Js. — III 8099 — 
bezeichneten Beſtimmungen erkennen laſſen, keinen 
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tarmäßigen Nettowert mehr gibt, jo iſt dem 
Domänenpächter das Wild fernerhin zu dem 
örtlichen Marktpreiſe der neuen Wildtaxe (vergl. 
VII der Beſtimmungen zu der erwähnten all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 2. Juli d. Is. — 
III 8099 —), ermäßigt um den Jagdkoſtenerſatz, 
zu überlaſſen. N 
Dieſer iſt bis auf weiteres zu 20 v. H. des 
örtlichen Marktpreiſes anzunehmen. 
Hinſichtlich der Verrechnung der Einnahmen 
aus der Jagd verbleibt es bei den Beſtimmungen 
der allgemeinen Verfügung vom „9. Februar 
1909 — II 15 960, III 16636 —. 
Im Auftrage: Warmbold. 
An die Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Aurich, 
Münſter, Düſſeldorf, Cöln und Sigmaringen. 
* 


Militäranwärter⸗Meldungen. 5 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/157 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 7000. 

Berlin W), 3. November 1919. 

In Erweiterung der Allgemeinen Verfügung 
Nr. 1/27 für 1919 wird hierdurch beſtimmt, daß 
die nachträgliche Bewerbung von Militäranwärtern, 
die in allen abzutretenden Gebieten des Reiches 
für den Zivildienſt bei Behörden bereits vor⸗ 
gemerkt waren, nicht als neue Bewerbung, 
ſondern als Wiederholung einer bereits beſtehenden 
Bewerbung anzuſehen iſt. 

Die Anwärter ſind deshalb ſämtlich mit dem 
Tage ihrer früheren, in den abzutretenden 
Gebieten erfolgten Vormerkung in die Bewerber⸗ 
verzeichniſſe aufzunehmen. 

In Vertretung: Dr. Ramm. 


An die Regierungen, die Herrn Direktoren der Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden. 


7 
Verordnung über die Erhöhung des Holzeinſchlags 
zur Linderung des Mangels an Nutz⸗ und Brennholz. 
Vom 29. November 1919. 

Auf Grund des Geſetzes über die vereinfachte 
Form der Geſetzgebung für die Zwecke der Ueber⸗ 
gangswirtſchaft vom 17. April 1919 (Reichs⸗Ge⸗ 
ſetzbl. S. 394) wird vom Reichsminiſterium mit 
Zuſtimmung des Reichsrats und des von der ver⸗ 
faſſunggebenden Deutſchen Nationalverſammlung 
gewählten Ausſchuſſes folgendes verordnet: 

1 


Der Reichswirtſchaftsminiſter wird ermächtigt, 
für die Zeit vom 1. Oktober 1919 bis 30. Sep⸗ 
tember 1920 und mit Zuſtimmung des Reichsrats 
auch für die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis 
30. September 1921 den Mindeſteinſchlag an 
Derbholz im Reiche feſtzuſetzen und ihn nach ein⸗ 
heitlichen Grundſätzen auf die einzelnen Länder zu 
verteilen. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter kann für die 
Unterverteilung in den Ländern und die Durch⸗ 
führung des Einſchlags Richtlinien aufſtellen. 

Die Grundſätze und Richtlinien bedürfen der 
Zuſtimmung des Reichsrats. 


8 2. 

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen 
beauftragten Behörden werden ermächtigt, 

1. die für die Länder feſtgelegten Teilmengen 
des jährlichen Einſchlagſolls der Art und Menge 
nach auf die öffentlichen und privaten Forſten 
weiterzuverteilen und im Zweifelfalle die Perſon 
des Einſchlagpflichtigen zu beſtimmen, 

2. die Verpflichteten durch Ordnungsſtrafen bis 
zu einhunderttauſend Mark in jedem Einzelfalle 


zur Vornahme des ihnen auferlegten Einſchlags 
anzuhalten, 

3. den Einſchlag nach fruchtloſem Ablauf der 
für die Vornahme des Einſchlags feſtgeſetzten Friſt 
durch Dritte auf Koſten des Verpflichteten vor⸗ 
nehmen zu laſſen und den vorläufig zu beſtimmenden 
oder den endgültig feſtgeſetzten Koſtenbetrag im 
Zwangsweg von dem Verpflichteten einzuziehen. 
Die zu erſtattenden Koſten dürfen drei Viertel des 
Erlöſes nicht eee 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündigung in Kraft. 
Berlin, den 29. November 1919. 
Der Reichswirtſchaftsminiſter J. V.: Dr. Peters. 
＋ 


Tarifvertrag für Waldarbeiter. | 


er Allgemeine Verfügung Nr. III / 98 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15 894. 


Berlin W 9, 1. Oktober 1919. 
Anbei uͤberſende ich den mit dem Deutſchen 
Landarbeiter⸗Verbande und dem Zentral-Verbande 
der Forft:, Land- und Weinbergsarbeiter Deutſchlands 
abgeſchloſſenen Tarifvertrag nebſt deſſen Anlage. 
Die in Artikel 2 Abſ. 1 bis 3 und Artikel 2 Abſ. 2 


von der Forſtverwaltung übernommenen Verpflich— 


tungen ſind zu beachten. 

Nach $ 3 der Anlage hat die Regierung um: 
gehend mit je einem Vertreter der beiden Verbaͤnde 
fuͤr ihren Bezirk die Lohnklaſſen, die Zuteilung der 
Oberfoͤrſtereien oder von Teilen derſelben zu den 
einzelnen Klaſſen und die Stundenlöhne in Vertrags: 
form zu vereinbaren. Sollten noch weitere auf das 
Arbeitsverhaͤltnis bezuͤgliche Regelungen, etwa eine 
Gewaͤhrung von Urlaub fuͤr ſtaͤndige Waldarbeiter 
uſw., in einzelnen Bezirken geboten erſcheinen, ſo 
ſind ſie nicht in jenen Vertrag, ſondern in die Arbeits⸗ 
Ordnung aufzunehmen. 

Gegen die von den Regierungen auf meinen 
Erlaß vom 24. Juni 1919 — III 9218 — vorge: 
ſchlagenen Lohnſaͤtze habe ich im allgemeinen keine 
Bedenken; von ihnen wird bei den weiteren Ver⸗ 
handlungen ausgegangen werden koͤnnen. Im uͤbrigen 
muß angeſtrebt werden, daß die Loͤhne ſich den jetzt 
fuͤr Waldarbeit gezahlten und den in der Landwirtſchaft 
der betreffenden Gegend üblichen, meiſt durch Tarif⸗ 
vertraͤge bereits feſtgelegten Loͤhnen moͤglichſt anpaſſen, 
wobei zu berüdfichtigen fein dürfte, daß die Löhne 
fuͤr Forſtarbeiter im allgemeinen etwas hoͤher als die fuͤr 
landwirtſchaftliche Arbeiter anzuſetzen ſind und daß 
bei letzteren auch der wirkliche Wert der Deputate zu 
beruͤckſichtigen iſt. Zu beachten iſt auch, daß nach 9 2 
der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs 
Geſetzbl. S. 1456) das Reichs-Arbeitsminiſterium den 
Tarifvertrag fuͤr allgemein verbindlich erklaͤren kann, 
dieſer damit erhebliche Bedeutung fuͤr die Gemeinde⸗ 
und Privat⸗-Forſtwirtſchaft gewinnen würde. Es wird 
daher als zulaͤſſig erachtet, daß die Regierung mit 
Vertretern der Landwirtſchaftskammer und der in 
Betracht kommenden Verbände der Privat-Wald⸗ 
beſitzer eine von dieſen Organiſationen gewuͤnſchte 
unverbindliche Vorbeſprechung hat, ehe ſie mit den 
Vertretern der Arbeitnehmer verhandelt. Zu der 
endgültigen, baldigſt von der Regierung zum Abſchluß 
zu bringenden Verhandlung ſind als Vertreter der 
Forſtverwaltung die von der Regierung dazu be⸗ 
ſtimmten Beamten, darunter wenigſtens je ein Ver⸗ 
treter der Revierverwalter und der Foͤrſter, zuzu⸗ 
ziehen. | f 
Die nach $ 3 der Anlage zum Tarifvertrage ge: 
troffenen Feſtſtellungen find mir in doppelter Aus⸗ 
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fertigung ſogleich zur Kenntnis vorzulegen. Sollte 
eine der Regierung angemeſſen erſcheinende Einigung 
nicht zuſtande kommen, ſo iſt mir zur Einberufung 
der nach Artikel 7 des Tarifvertrags gebildeten Eini⸗ 
gungsſtelle ſofort zu berichten. 

Nach Artikel 9 hat der Tarifvertrag Guͤltigkeit 
ruͤckwirkend vom 1. Juli 1919 ab. Nachzahlungen ſind 
nur zu leiſten, ſoweit die kuͤnftigen Lohnſaͤtze hoͤher 
ſind als die bisherigen, zuzuͤglich der nach dem 1. Juli 
d. Is. etwa noch gewährten laufenden Teuerungs⸗ 
zulagen. Fuͤr die danach noͤtigen Abrechnungen uͤber 
die vom 1. Juli 1919 bis zur Vereinbarung der 
Tarifvertrags-Lohnſaͤtze geleiſteten Akkordarbeiten ſind 
fuͤr jede Lohnklaſſe Durchſchnittsakkordſaͤtze, ſoweit 
erforderlich, gelegentlich der Feſtſtellungen zu $ 3 mit 
den Arbeitnehmern zu vereinbaren. 

Nach Feſtſtellung der Tarifvertrags-Lohnſaͤtze find 
keinerlei Teuerungszulagen mehr zu gewaͤhren. 

Zu $ 8 der Anlage mache ich ausdruͤcklich darauf 
aufmerkſam, daß bei Akkordarbeit ein beſtimmter 
Tagesverdienſt keineswegs gewaͤhrleiſtet wird; die 
Beſtimmung, daß etwa 25 bis 30 Prozent mehr als 
im Tagelohn ſoll erzielt werden koͤnnen, iſt lediglich 
eine Richtlinie für die Bemeſſung der jedesmal be: 
ſonders ſorgfaͤltig zu pruͤfenden Akkordloͤhne. 

Bei oder nach Feſtſtellung der Plaͤne koͤnnen die 
Regierungen Hoͤchſtſaͤtze vorſchreiben, die ohne Ge⸗ 
nehmigung ſeitens der oͤrtlichen Forſtbeamten nicht 
uͤberſchritten werden duͤrfen. 

Abdrucke des Tarifvertrages mit Anlage fuͤr die 
Oberfoͤrſter und Foͤrſter liegen bei. Weiter benoͤtigte 
Stuͤcke ſind im Buͤrowege binnen 14 Tagen anzufordern 
uͤberzaͤhlige Abdrucke ſofort zuruͤckzugeben. 

Braun. 
An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme derer in Poſen, 


Aurich, Münſter und Sigmaringen, und an die 
Regierungsabteilung Naſſau in Caſſel. 


Tarifvertrag. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen und 
Forſten als Arbeitgeberin fuͤr den Bereich der Preu— 
ßiſchen Staatsforſten, Berlin, dem Deutſchen Land⸗ 
arbeiter-Verband, Berlin, und dem Zentralverband 
der Forſt-, Land- und Weinbergsarbeiter Deutſchlands, 
Bielefeld, wird für die Arbeitnehmer folgender Ver: 
trag abgeſchloſſen: ö 

Artikel 1. Vertragsparteien ſind die Forſtver⸗ 
waltung des Preußiſchen Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domaͤnen und Forſten, Berlin, einerſeits 
und andererſeits der Deutſche Landarbeiter-Verband 
und der Zentralverband der Forſt-, Land- und Wein: 
bergsarbeiter Deutſchlands. 

Artikel 2. Die Forſtverwaltung verpflichtet 
ſich, den Arbeitnehmern fuͤr die Dauer des Vertrags 
nicht unguͤnſtigere als die in der Anlage aufgefuͤhrten 
Lohn- und Arbeitsbedingungen zu gewähren. 

Sie wird ferner den Nichtorganiſierten keine 
guͤnſtigeren Arbeits-, Lohn- und Lebensbedingungen 
grundſaͤtzlich gewaͤhren als den Mitgliedern der ver— 
tragſchließenden Verbaͤnde. 

Die Lohn: und Arbeitsbedingungen der jetzt 
laufenden Arbeitsvertraͤge muͤſſen vom Inkrafttreten 
dicſes Tarifbertrags an, denen in der Anlage ent⸗ 
ſprechen, ſoweit ſie nicht fuͤr die Arbeitnehmer guͤnſtiger 
ſind. 

Auf Rechte, die ſich aus den in dieſem Vertrage 
getroffenen Vereinbarungen ergeben, haben nur die 
in den vertragſchließenden Verbaͤnden organiſierten 
Mitglieder Anſpruch. Der Vertrag begruͤndet keine 
Rechte zugunſten Dritter. 

Artikel 3. Die Forſtverwaltung wird ſaͤmtlichen 
Dienſtſtellen ſofort Anweiſung zur Durchfuͤhrung der 


in Artikel 2, Abſ. 1 bis 3, und Artikel 4, Abſ. 2, uͤber⸗ 
nommenen Verpflichtungen geben. 

Artikel 4. Die Vertragsparteien verpflichten 
ſich, waͤhrend der Dauer dieſes Vertrags den wirt⸗ 
ſchaftlichen Frieden unter keinen Umſtaͤnden, jedoch 
vorbehaltlich des in Artikel 5 ausgenommenen Falles, 
zu brechen. 

Die Forſtverwaltung hat ſich waͤhrend der Dauer 
des Tarifvertrags gegenuͤber den Mitgliedern der 
vertragichließenden Verbaͤnde aller wirtſchaftlichen 
Kampfmaßnahmen zu enthalten. Von der Forfiver: 
waltung verfuͤgte Arbeitseinſtellungen, die in der 
Natur der fiskaliſchen Waldarbeit begruͤndet ſind, 
gelten nicht als wirtſchaftliche Kampfmaßnahmen. 

Die vertragſchließenden Verbaͤnde verpflichten ſich, 
ihren Mitgliedern ſofort die Pflicht zur Wahrung des 
wirtſchaftlichen Friedens fuͤr die Vertragsdauer auf⸗ 
zuerlegen und die Befolgung dieſer Pflicht waͤhrend 
der ganzen Dauer des Tarifvertrags mit allen ihnen 
von Verbands wegen zuſtehenden Mitteln zu erzwingen, 
gegebenenfalls unbotmaͤßige Mitglieder auszuſchließen. 

Artikel 5. Als Vertragsverletzung gilt die An: 
wendung von wirtſchaftlichen Kampfmitteln nicht, 
wenn eine der Parteien den Vertrag gebrochen, dieſer 
Vertragsbruch durch guͤtliche Vereinbarung nicht be⸗ 
ſeitigt, durch den Schlichtungs-Ausſchuß (Land: und 
forſtwirtſchaftliche Spruchkammer) feſtgeſtellt iſt und 
die vertragsbruͤchige Partei trotzdem ihr frieden 
ſtoͤrendes Verhalten fortſetzt. 

Der Ruͤcktritt von dieſem Vertrag iſt nur dann 
erlaubt, wenn der zuſtaͤndige Schlichtungs-Ausſchuß 
angerufen iſt und dieſer den Vertragsbruch feſtgeſtellt 
hat. Der Ruͤcktritt muß vor Anwendung der Kampf: 
mittel ausdruͤcklich erklaͤrt werden. 

Artikel 6. Fuͤr die einzelnen Oberfoͤrſtereien 
iſt ein den geſetzlichen Beſtimmungen genuͤgender 
Arbeiter⸗Ausſchuß zu errichten. 

Die Zuſammenſetzung und Aufgaben dieſes Aus: 
ſchuſſes find durch die F 11 und 13 der Verordnung 
vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 1456) 
feſtgelegt. 

Artikel 7. Die Parteien verpflichten ſich, alle 
Auslegungszweifel und Rechtsſtreitigkeiten aus dieſem 
Tarifvertrag vor dem nach der Verordnung vom 
23. Dezember 1918 errichteten Schlichtungs-Ausſchuß 
(Land⸗ und forſtwirtſchaftliche Spruchkammer) zur 
endgültigen Entſcheidung zu bringen. Zuſtaͤndig iſt 
der Schlichtungs-Ausſchuß des Bezirks, in dem der 
Betrieb, bezuͤglich deſſen der Streit entſtanden iſt, 
liegt. 

Bei grundſaͤtzlichen Auslegungszweifeln aus dieſem 
Tarifvertrage, die als ſolche von dem Schlichtungs⸗ 
Ausſchuß (Land: und forſtwirtſchaftliche Spruchkammer 
feſtgeſtellt ſind, oder in Faͤllen, in denen die einzelnen 
Regierungen mit den Gaubvertretern der vertrag⸗ 
ſchließenden Arbeitnehmer-Verbaͤnde eine Einigung 
über Streitfragen aus dem Tarifvertrage nicht er: 
zielen, ſind die Parteien verpflichtet, ſich zur Klaͤrung 
des Zweifels oder zur Herbeifuͤhrung einer Einigung 
an die zu dieſem Zweck beim Miniſterium fuͤr Land⸗ 
wirtſchaft, Domaͤnen und Forſten gebildete Einigungs⸗ 
ſtelle zu wenden, welche aus 6 Vertretern beiteht, 
von welchen je 3 von jeder Vertragspartei (Artikel 1 
beſtimmt werden. 

Falls der Schlichtungs-Ausſchuß (Land- und forſt⸗ 
wirtſchaftliche Spruchkammer) von der Geſetzgebung 
durch anderweitige Koͤrperſchaften abgeloͤſt wird, tritt 
die danach zuſtaͤndige geſetzliche Einrichtung an die 
Stelle des Schlichtungs-Ausſchuſſes (Land: und 
forſtwirtſchaftliche Spruchkammer). 

Der ordentliche Rechtsweg iſt ausgeſchloſſen. Der 
Schiedsſpruch des Schlichtungs-Ausſchuſſes hat boi 
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Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen den Tarifvertragspar⸗ 
teien die Wirkung eines Schiedsſpruchs des Schieds⸗ 
gerichts gemäß $ 1025 Z. P. O. 

Fuͤgt ſich eine der Parteien der Entſcheidung des 
Schlichtungs⸗Ausſchuſſes (Land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
liche Spruchkammer) nicht, jo ruhen für den vertrags⸗ 
treuen Teil die Pflichten aus dem Tarifvertrage ſo 
lange, bis ſich der Vertragsgegner der Entſcheidung 
fuͤgt. Die Rechtsfolgen der Vertragsverletzungen im 
übrigen werden dadurch nichtſeruͤhrt. 

Artikel 8. Aus Anlaß von Streitigkeiten aus dem 
Lohn⸗ und Arbeitsverhaͤltnis oder uͤber die tariflichen 
Rechte und Pflichten darf keine Partei der anderen 
gegenuͤber die ihr obliegende Leiſtung verweigern, 
bevor ſie den Schlichtungs-Ausſchuß (Land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Spruchkammer) angerufen und der 
Schlichtungs⸗Ausſchuß (Land: und forſtwirtſchaftliche 
Spruchkammer) die Entſcheidung gefaͤllt hat. 

Artikel 9. Dieſer Vertrag hat Guͤltigkeit vom 
1. Juli 1919 bis 30. September 1920. Er laͤuft je 
ein Jahr weiter, wenn er nicht 3 Monate vor Ablauf 
von einer der Vertragsparteien gekuͤndigt wird. 

Artikel 10. Zum Zweck rechtzeitiger Verein⸗ 
barung eines neuen Tarifvertrags verpflichten ſich 
die Parteien, ſpaͤteſtens 14 Tage nach der Kündigung 
Verhandlungsfuͤhrer in das Landwirtſchafts-Miniſte⸗ 
rium nach Berlin zu entſenden und über die Fort: 
ſetzung oder Erneuerung des Tarifverhaͤltniſſes zu 
beraten. 

Berlin, den 20. September 1919. 

Für die Forſtoerwaltung 
des Miniſteriums fuͤr Landwirtſchaft, 
Domaͤnen und Forſten. 


Braun. f 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband. 
Wilhelm Bernier. 

Für den Zentral⸗Verband der Forft:, Land⸗ und 

Weinbergsarbeiter Deutſchlands. 

K. Meyer. 
* 

Anlage zum Tarifvertrag 
zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen Miniſte⸗ 
riums fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten 
einerſeits und dem Deutſchen Landarbeiter-Verband 
und dem Sentral-Berband der Forft:, Land⸗ und 

Weinbergsarbeiter Deutſchlands andererſeits. 

1. Lohntarif. 

$ 1. Arbeitszeit. Die reine Arbeitszeit iſt eine 
achtſtuͤndige. 

Beſtimmungen uͤber Beginn und Ende der Ar⸗ 
beitszeit, uͤber die auf die Arbeitszeit nicht anzu⸗ 
rechnenden Fruͤhſtuͤcks-, Mittags- und Veſperpauſen 
ſowie über ſonſtige Regelungen des Arbeitsverhaͤlt⸗ 
niſſes innerhalb der Oberfoͤrſterei muͤſſen nach der 
fuͤr jeden Regierungsbezirk beſtehenden Arbeits⸗ 
Ordnung zwiſchen dem Oberfoͤrſter und dem Arbeiter⸗ 
Ausſchuß beraten und in der von beiden Teilen 
unterzeichneten Arbeits⸗Ordnung feſtgelegt werden. 
Die Arbeits⸗Ordnung iſt durch Aushang an ſichtbarer 
Stelle oder durch Übergabe an jeden ſtaͤndigen Wald: 
arbeiter allen in der Oberfoͤrſterei beſchaͤftigten 
Leuten bekanntzugeben. 

Bei Tagelohn:Urbeit wird, wenn die Wege zum 
An: und Abmarſch je mehr als eine halbe Stunde 
betragen, der uͤberſchießende Teil von der reinen 
achtſtuͤndigen Arbeitszeit gekuͤrzt, die 8 Stunden aber 
voll bezahlt. Eine Wegezeitverguͤtung nach Kilometern 
($ 5) faͤllt bei der Tagelohnarbeit fort. 

$ 2. Überftunden. Überſtunden können nur 
verlangt werden, ſoweit es die Aufrechterhaltung oder 
die Eigenart des Betriebs erfordert. Fuͤr die Arbeiten 
der Holznachzucht (Kulturzeit) iſt auf Erfordern der 
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Revierverwalter eine Ausdehnung der Arbeitszeit 
bis zu 10 Stunden zulaͤſſig. Die die achtſtuͤndige 
Arbeitszeit uͤberſchreitenden Stunden ſind als Über⸗ 
ſtunden mit einem Aufſchlage von 50% des Stunden⸗ 
lohns und in der Kulturzeit mit 20% zu vergüten. 
Fuͤr Sonntagsarbeit iſt der doppelte Stundenlohn 
zu zahlen. Feuerwachdienſt und Arbeiten auf den 
Forſtwirtſchafts⸗Laͤndereien gehören zu den von 
Waldarbeitern allgemein mitzuleiſtenden, im Forſt⸗ 
betriebe naturnotwendigen Arbeiten. Bei Sonntags 
arbeit und bei Überſtunden in der Woche wird fuͤr 
1 902 Aufſchlag von 20% des Stundenlohnes ge— 
waͤhrt. 

$ 3. Arbeitslohn. Jede Regierung hat für 
ihren Bezirk mit je einem Vertreter der beiden Arbeit⸗ 
nehmer⸗Verbaͤnde feſtzuſtellen: 

1. ob nach den Koſten des geſamten Lebensunter⸗ 
halts verſchiedene Wirtſchaftsgebiete auszu⸗ 
ſcheiden und fuͤr dieſe 1, 2 oder hoͤchſtens 3 Lohn⸗ 
klaſſen zu bilden find und welche Oberfoͤrſtereien 
oder Teile von ſolchen den einzelnen Lohnklaſſen 
zuzuteilen ſind, 

2. den Stundenlohn fuͤr Vollarbeiter getrennt nach 
den gebildeten Lohnklaſſen und geſondert fuͤr 

Arbeiter 
a) uͤber 18 Jahre alt, 
b) von 16 bis 18 Jahren und 
c) unter 16 Jahren und für 
II. Arbeiterinnen n 
a) uͤber 18 Jahre alt, 
b) von 16 bis 18 Jahren und 
c) unter 16 Jahren. 

Jeder Arbeitnehmer-Verband kann 3 Arbeiter zu 
dieſen Verhandlungen zuziehen. Bei mangelnder 
Einigung wird nach Artikel 7 verfahren. 

Die nach dieſen Beſtimmungen feſtgeſetzten Lohn⸗ 
klaſſen und Stundenloͤhne gelten ſo, als ob ſie in dieſer 
Anlage zum Tarifvertrage ſelbſt feſtgeſetzt wären. 

$ 4, Oberholzhauer-Gebuͤhren. Die Ober: 
holzhauer erhalten von der Forſtverwaltung als 
Entſchaͤdigung fuͤr die ihnen nach der Arbeitsordnung 
obliegenden Leiſtungen bei den Hauungen eine 
Gebuͤhr von 3% der ausgezahlten Lohnſumme. Im 
übrigen findet eine Entſchaͤdigung gemäß § 42 der 
Dienſtanweiſung fuͤr die preußiſchen Staatsfoͤrſter 
ſtatt (ſiehe Anhang). 

§ 5. Wegeverguͤtung bei Akkordarbeit. Sind 
zur Erreichung der Arbeits- bzw. Wohnſtaͤtte mehr 
als je 3 km zuruͤckzulegen, ſo iſt eine Verguͤtung zu 
gewaͤhren, die dem nach $ 3 in Betracht kommenden 
Stundenlohn entſpricht. 

$ 6. Rentenempfaͤnger und Minderlei— 
ſtungsfaͤhige. Renten irgendwelcher Art, ins: 
beſondere Kriegsbeſchaͤdigten- und Hinterbliebenen⸗ 
renten, duͤrfen auf den Lohn nicht angerechnet werden. 

Bei Streitfaͤllen daruͤber, ob der den Kriegsbe⸗ 
ſchaͤdigten oder anderen Minderleiſtungsfaͤhigen ge: 
zahlte Lohn ein angemeſſener iſt, oder ob die ſolchen 
Arbeitern zugemutete Arbeit der Leiſtungsfaͤhigkeit 
entſpricht, entſcheidet der Schlichtungs-Ausſchuß (Land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Spruchkammer) ($ 19 der 
vorlaͤufigen Landarbeits⸗Ordnung). 

97. Abnutzung der Arbeitsgeraͤte. Fuͤr die 
Beſchaffung und Abnutzung der von den Arbeitern 
geſtellten Arbeitsgeraͤte ſind 2% des Lohnes zu 
verguͤten. 

$ 8. Akkordlohn. Die Stuͤcklohnſaͤtze für Ruͤcker⸗ 
lohn ſind fuͤr jeden einzelnen Schlag oder ſonſtige 
Verdingungsarbeit vor Beginn der Arbeit mit dem 
betreffenden Arbeiterausſchuß⸗Mitglied ſchriftlich zu 
vereinbaren und ſo zu bemeſſen, daß ein geuͤbter und 
fleißiger Forſtarbeiter im Durchſchnitt bei achtſtuͤndiger 
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Arbeits zeit 25 bis 30% uͤber den Achtſtunden⸗Tagelohn 
der betreffenden Tarifklaſſe erzielen kann. 

$ 9. Lohnzahlung. Die Lohnzahlung hat in 
der Regel 14taͤgig zu erfolgen. Jede einzelne Akkord⸗ 
arbeit wird nach Abnahme durch den Revierverwalter 
fuͤr ſich abgerechnet. Bei Akkordarbeiten ift 14taͤgig 
ein Abſchlag zu zahlen. 

$ 10. Sonntagsarbeit. An Sonn: und Feier⸗ 
tagen hat jede, mit Ausnahme der zur unbedingten 
Aufrechterhaltung des Betriebs erforderlichen, ins⸗ 
beſondere der in § 2 erwähnten Arbeit, und der durch 
hoͤhere Gewalt bedingten Arbeiten zu unterbleiben. 

$ 11. Arbeiterſchutz. Die Forſtverwaltung wird 
erforderlichenfalls es den Forſtarbeitern ermoͤglichen, 
ſich zum Schutze gegen Unwetter Schutzhuͤtten oder 
Unterftände, ſoweit irgend möglich, herzuſtellen. Iſt 
der Arbeitsplatz fo weit von der Wohnung entfernt, 
daß eine taͤgliche Ruͤckkehr zur Wohnung nicht ſtatt⸗ 
findet, ſo ſind wohn- und heizbare Schutzhuͤtten zu 
errichten. 

Zur erſten Hilfeleiſtung bei Ungluͤcksfaͤllen iſt in 
erreichbarer Naͤhe ein Verbandkaſten mit erforderlichem 
Verbandmaterial vorraͤtig zu halten. 

$ 12. Sonſtige Leiſtungen. Mit Inkraft⸗ 
treten dieſes Tarifs kommen Barzulagen jeder Art 
in Fortfall. 

Das fuͤr den Eigenbedarf notwendige Brennholz 
erhalten die ſtaͤndig und die regelmaͤßig beſchaͤftigten 
Forſtarbeiter, bis zur zulaͤſſigen Hoͤchſtmenge vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig aufgearbeitet, zu den bisherigen Bedin⸗ 
gungen gegen Bezahlung weiter geliefert (ſiehe 
Anhang). Auf ſonſtige Gewaͤhrung von Naturalien, 
Ackerland, Wieſen⸗ oder Weidenutzung bleibt der 
Abſchluß dieſes Tarifvertrags ohne Einfluß. Grund⸗ 
ſaͤtzlich findet ſolche Gewaͤhrung nur gegen ortsuͤb⸗ 
liches Entgelt ſtatt. 

Berlin, den 20. September 1919. 

Fuͤr die Forſtverwaltung des Preußiſchen Miniſteriums 
fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten. 
Braun. 
Fuͤr den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband. 
Wilhelm Bernier. 
Fuͤr den Zentralverband der Forſt-, Land- und 
Weinbergsarbeiter Deutſchlands. 
K. Mey er. 


Anhang. 
Auszug aus der Dienſtanweiſung fuͤr die preußiſchen 
Staatsfoͤrſter vom 7. Juli 1919, 

$ 36. Waldarbeiter. Die in der Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchaͤftigten Arbeiter (Arbeiter und 
Arbeiterinnen) zerfallen in ſtaͤndige, regelmaͤßig be⸗ 
ſchaͤftigte und voruͤbergehend beſchaͤftigte Arbeiter. 
Staͤndige Waldarbeiter ſind ſolche, die auf Erfordern 
der Staatsforſtverwaltung zu jeder gewuͤnſchten Zeit 
zu allen vorkommenden Arbeiten zur Verfuͤgung 
ſtehen; als regelmaͤßig beſchaͤftigt gelten die Arbeiter, 
die regelmaͤßig und mehrere Jahre hintereinander 
mindeſtens 60 Tage in jedem Jahre bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung arbeiten. Staͤndige Arbeiter, die 
das 21. Lebensjahr vollendet haben, mindeſtens 
3 Jahre in ununterbrochener Folge im Betriebe der 
Staatsfor ſtverwaltung beſchaͤftigt geweſen ſind, in 
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jedem dieſer 3 Jahre mindeſtens an 200 Tagen 
Forſtarbeit verrichtet und dabei im Betriebe der 
Staatsforſtverwaltung einen jährlichen Geſamtver⸗ 
dienſt erreicht haben, der drei Viertel des vom Ober⸗ 
verſicherungsamte feſtgeſetzten durchſchnittlichen Jahres 
arbeitsverdienſtes fuͤr land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Arbeiter uͤber 21 Jahre uͤberſchreitet, gelten als 
Facharbeiter. 

$ 37. 1. Den ſtaͤndigen und den regelmäßig 
beſchaͤftigten Waldarbeitern kann von den Ober⸗ 
foͤrſtern fuͤr den eigenen Wirtſchaftsbedarf Nutz⸗ und 
Schirrholz freihaͤndig gegen Bezahlung des Taxpreiſes 
und eines Zuſchlags von 10 v. H. bis zum Geſamt⸗ 
betrage von 30 „ im Laufe eines Wirtſchaftsjahres 
fuͤr jeden Hausſtand verabfolgt werden. 

2. Ferner kann ihnen Brennholz fuͤr die eigene 
Wirtſchaft gegen Bezahlung des Taxpreiſes freihaͤndig 
abgegeben werden, und zwar fuͤr jeden Haushalt 
jährlich bis 6 rm weiches oder 4 rm hartes Knuͤppel⸗ 
holz ſowie bis 20 rm Reiſerholz, ausgenommen 
Reiſerholz I. Klaſſe. Der Weiterverkauf dieſes Holzes 
iſt verboten. 

3. Außerdem koͤnnen alle Waldarbeiter das Holz 
zu Keilen, Axten, Sägen und ſonſtigen Arbeits geraͤten 
freihaͤndig zur Taxe erhalten. 

4. Holz eigenmaͤchtig aus dem Walde mitzunehmen, 
iſt verboten. Auch die Mitnahme von ſogenanntem 
Feierabendholz iſt nicht erlaubt. 

$ 42, Haumeiſter. 1. Für jede Foͤrſterei wird 
vom Oberfoͤrſter im Benehmen mit dem Foͤrſter 
ein Haumeiſter (Oberholzhauer, Vorarbeiter) be⸗ 
ſtimmt, der außer ſeinem Arbeitsverdienſte fuͤr die 
in dieſer Dienſtanweiſung beſtimmten Arbeiten beim 
Holzeinſchlag eine Verguͤtung von 3 v. H., bei den 
anderen Verdingarbeiten eine ſolche von 1 v. H. 
des Arbeitsverdienſtes der anderen Arbeiter der 
Foͤrſterei aus Staatsmitteln erhaͤlt. Fuͤr Arbeiten, 
die von Unternehmern mit eigenen Leuten ausgefuͤhrt 
werden, zu deren Abwicklung der Haumeiſter in 
keiner Weiſe herangezogen wird, ſind ſolche Ver⸗ 
guͤtungen nicht zu gewaͤhren. Bei Tagelohnarbeiten 
iſt ihm im allgemeinen ein bis zu 20 v. H. hoͤherer 
Tagelohn zu gewaͤhren. 

2. Fuͤr die Lohnzuſchlaͤge hat der Haumeiſter 
folgende Leiſtungen ohne beſondere Verguͤtung zu 
uͤbernehmen: 

Beſtellung der Arbeiter zu den Arbeitsſtellen, 
Hilfeleiſtung beim Vermeſſen und Nummern 
des Holzes, Hilfeleiſtung bei der Schlagabnahme 
Erhebung und Auszahlung der Loͤhne und die 
Beſchaffung und Unterhaltung des einfachen 
Nummergeraͤts (Stempel, Stempelkaſten) ſowie 
die Beſchaffung der Stempelfarbe. Beſondere 
Nummerwerkzeuge (Schlegel, Raͤder uſw.) 
werden bei Bedarf auf Staatskoſten beſchafft. 

3. Der Haumeiſter hat bei Abweſenheit des 
Foͤrſters fuͤr die ordnungsmaͤßige Fuͤhrung der Schlaͤge 
und die Befolgung der Unfallverhuͤtungs-Vorſchriften 
zu ſorgen. Er iſt uͤberhaupt in erſter Linie berufen, 
die Beaufſichtigung der Arbeiter zu uͤbernehmen, 
wenn der Betriebsbeamte aus beſonderen Gruͤnden 
die Arbeitsſtelle verlaſſen muß oder nicht anweſend 
ſein kann. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


mit einem Waldarbeiter von einer fallenden Eiche 
erſchlagen. Einen ausführlichen Bericht über 


Der ſtaatl. Hegemeiſter Gerber in Medingen dieſen Unglücksfall veröffentlichen wir in der 


(Regbz. Lüneburg) wurde am 


Freitag, dem laufenden Nummer von „Förſters Feier⸗ 


44. November 1919 bei Ausübung feines Berufs abende“. 
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Der Gemeindeförſter Ludwig Frohwein aus 
Bogel, Oberf. St. Goarshauſen (Wiesbaden), 
wurde am 28. November bei Ausübung ſeines 
Berufes ermordet. Sobald wir Näheres über 
den traurigen Vorfall erfahren, werden wir aus⸗ 
führlich darüber berichten. 


» 

Der Forſtlehrling Willy Knapp, 19 Jahre alt, 
der einzige Sohn des Staatl. Förſters Knapp 
in Salm, Oberförſterei Daun (Trier), wurde 
am 29. November von Wilderern ermordet. Ein 
ausführlicher Bericht über die ruchloſe Tat findet 
ſich in der laufenden Nummer von „Föörſters 
Feierabende“. 8 

> 

Die Reform der Beamtenbeſoldung. Der Inter⸗ 
fraktionelle Ausſchuß der Nationalverſammlung 
für Beamtenfragen beſchäftigte ſich am Freitag, 
dem 5. Dezember, zunächſt mit einer Reihe von 
Geſuchen und nahm darauf in einer eingehenden 
Ausſprache Stellung zur Frage der Beamten⸗ 
beſoldungsreform. Es wurde einſtimmig folgender 
Beſchluß gefaßt: 

„Der Interfraktionelle Ausſchuß für Beamten⸗ 
fragen der Nationalverſammlung erſucht die 
Reichsregierung, die Vorbereitungen zur Be⸗ 
ſoldungsreform ſo zu beſchleunigen, daß die 
Neuregelung am 1. April 1920 beſtimmt erfolgen 
kann. Von den Grundlinien der Beſoldungs⸗ 
reform wünſcht der Ausſchuß baldigſt unterrichtet 
zu werden. Im Hinblick auf die aufs äußerſte 
gefährdete wirtſchaftliche Lage der Beamten beſchloß 
der Ausſchuß, auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung die Frage der Teuerungszulagen zu ſetzen.“ 


N 

Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Schleswig⸗Holſtein zu 
Kiel hat eine Forſtſtelle errichtet und zu deren 
Leiter Oberförſter Lange, der ſeit 1918 an der 
V in Poſen tätig geweſen 
iſt, gewählt. | 


ze 
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Die Forſtlehranſtalt in Neuhaldensleben, die 
von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen und dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands am 15. 7. 1919 errichtet worden iſt, 
beendet am 20. Dezember ihren erſten Kurſus. 
Der Abſchlußprüfung, zu der beide Körperſchaften 
Vertreter entſenden werden, wollen ſich 40 Beſucher 
der Lehranſtalt unterziehen. Dieſe ſind 20 bis 
32 Jahre alt, ledig und verheiratet, allermeiſt 
Kriegsteilnehmer. Sie entſtammen faſt allen 
Teilen Deutſchlands. Praktiſch und theoretiſch 
ſind ſie für ihre künftige Förſterlaufbahn vor⸗ 
bereitet worden. Sollte in der einen oder anderen 
Privatforſt eine Hilfsjäger⸗ oder Förſterſtelle zu 
peſetzen ſein, für die ein Beamter mit angemeſſener 
Ausbildung in Betracht kommt, ſo wird die 
Direktion der forſtlichen Lehranſtalt gern koſtenfrei 
Auskunft geben und geeignete Bewerber nach⸗ 
weiſen. Der II. Kurſus beginnt am 7. Januar 
1920. Als Direktor der Lehranſtalt iſt vor kurzem 
Oberförſter von Holleuffer, bis dahin an der 
Regierung in Magdeburg tätig, berufen worden. 

= 

Das Weitertragen der Uniform durch die in 
den Ruheſtand getretenen Beamten. Nach älterem 
Rechte durften Ziviluniformen nach dem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte ohne beſondere 
Allerhöchſte Genehmigung nicht getragen werden, 


*. 
mit Ausnahme beſtimmter hierzu berechtigter 
inaktiver Staatsminiſter. In Nr. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ wird eine Verfügung 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten bekannt gemacht, derzufolge die 
preußiſche Staatsregierung genehmigt hat, daß 
verdienten Forſtverwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamten, die planmäßig angeſtellt waren und 
nach längerer einwandfreier Dienſtzeit in 
den Ruheſtand treten, auf Antrag das Weiter⸗ 
tragen der Walduniform — ohne die vor— 
geſchriebenen Dienſtabzeichen — unter 


Vorbehalt des Widerrufs geſtattet werden kann. 


Es erſcheint angebracht der praktiſchen Wirkung. 
dieſer Verfügung einige Worte zu widmen. 

Das RNeichsſtrafgeſetzbuch unterſcheidet in 
feinem 8 368 Nr. 8 zwiſchen einer Uniform und 
einer Amtskleidung. Das ſind zwei voneinander 
verſchiedene Begriffe, denn eine Amtskleidung 
braucht keine Uniform zu ſein, aber trotzdem iſt 
eine Uniform eine Dienſt⸗ oder Amtskleidung. 
Eine Amtskleidung oder eine Uniform im 
ſtrafrechtlichen Sinne iſt aber nur das Ganze, 
das den Träger als uniformiert kennzeichnet. 
oder mit anderen Worten, die Dienſtkleidung mit 
den daran befindlichen Abzeichen. Dieſe 
Abzeichen beſtehen bei den Forſtbeamten in den 
Achſelſtücken, in dem an der Kopfbedeckung zu 
tragenden Dienſtadler, den Wappenknöpfen 
und wenn man will, auch dem Hirſchfänger. 

Das Miniſterial⸗Reſkript ſteht danach auf dem 
Standpunkte, daß auch ohne dieſe Abzeichen die den 
Vorſchriften ſonſt entſprechende Dienſtkleidung 
für ſich allein als Uniform anzuſehen iſt, eine 
Auffaſſung die ſich mit der urſprünglichen Be⸗ 
deutung der Uniform in Einklang bringen ließe, 
heute aber praktiſche Bedeutung nicht mehr hat. 

Wenn es richtig iſt, daß die in den Ruheſtand 
getretenen Beamten die Uniform nach dem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte nicht mehr ohne Ge⸗ 
nehmigung tragen dürfen, ſo iſt es andererſeits 
keine Vergünſtigung die ſogenannte „Wald⸗ 
uniform“ ohne die vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
abzeichen unter Vorbehalt des Widerrufs tragen 
zu dürfen, denn die ihrer Abzeichen entblößte 
Walduniform iſt keine Uniform im ſtrafrechtlichen 
Sinne und kann deshalb von jedermann nach 
Belieben getragen werden. Deshalb auch von 
den aus dem Dienſt geſchiedenen Beamten, weil 
fie von den Vorſchriften des Diſziplinargeſetzes 
nicht mehr berührt werden. 

Die Konſequenz der miniſteriellen Anſicht 
wäre auch die, daß die Privatforſtbeamten einen 
Walduniformrock, einen Hut oder Mütze, oder 
ein Beinkleid wie es die Uniformreglements für 
Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamte vorſchreiben, 
auch ohne die für Staats⸗ oder Gemeindeforſt⸗ 
beamte vorgeſchriebenen Abzeichen nicht tragen 
dürften, was beſtritten werden kann. 

Im übrigen findet ſich im Preußiſchen Förſter⸗ 
jahrbuch von 1910, auf Seite 187 eine Mitteilung, 
die folgendermaßen lautet: 

„Zum Forttragen der Uniformſtücke bedarf 
es dagegen einer Genehmigung nicht, wenn an 
der Uniform die Achſelſtücke entfernt und die 
Wappenknöpfe durch andere Knöpfe erſetzt werden. 
Auch iſt der Adler von der Kopfbedeckung al: 
zunehmen.“ . 

Jedenfalls ſteht den in den Ruheſtand ge- 
tretenen Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten nichts 
im Wege, ihre Walduniform ohne die vor⸗ 
geſchriebenen Dienſtabzeiche n (Achſelſtücke. 
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Wappenknöpfe, Adler und Hirſchfänger) auch 
ohne miniſterielle Genehmigung zu tragen, denn 
es handelt ſich in dieſem Falle nicht mehr um 
eine Uniform. 

Wenn aber die Abſicht beſtanden haben ſollte, 
das Tragen des Rockes mit den Wappen⸗ 
knöpfen zu geſtatten, wie es den Anſchein hat, 
ſo hätte dieſes beſonders zum Ausdruck gebracht 
werden müſſen, denn auch die Wappenknöpfe 
ſind Dienſtabzeichen. Wie dem nun aber auch 
ſein möge, ſo wird im allgemeinen kein Wert 
darauf gelegt werden, in der Offentlichkeit 
gewiſſermaßen als degradiert aufzutreten; denn 
die Knöpfe als Uniformabzeichen ſind nicht ohne 
weiteres zu erkennen. Baltz, Hannover. 


. 

Wegfall der Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung. 
Den Verwaltungsbehörden, Regierungen uſw. 
der deutſchen Einzelſtaaten iſt ſeitens des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums die Mitteilung gemacht worden, 
daß infolge des durch den Frieden bedingten 
Fortfalls der allgemeinen Wehrpflicht und der 
dadurch erforderlich werdenden Neugeſtaltung des 
Erſatzweſens auch die in S 92 der Wehrordnung 
vorgeſchriebene Prüfungskommiſſion für Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige hinfällig geworden iſt. Infolge⸗ 
deſſen können auch vor dieſer Kommiſſion keine 
Prüfungen mehr abgelegt werden. Doch iſt 
damit keineswegs geſagt, daß nun auch die durch 
das Beſtehen dieſer Prüfung erworbenen Be⸗ 
rechtigungen und Vergünſtigungen beſeitigt ſeien; 
dieſe bleiben nach wie vor, nur müſſen dieſelben 
in Zukunft durch eine anderweite Prüfung er⸗ 
langt werden. Über dieſe neue Prüfung werden 
in kurzer Zeit die erforderlichen Beſtimmungen 
von den betreffenden Behörden erlaſſen werden. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

Beſichtigung der zerſtörten Gebiete Frankreichs. 
In der Zeit vom 25. September bis 18. Oktober 
1919 haben deutſche Sachverſtändigenkommiſſionen 
Beſichtigungsfahrten in den zerſtörten Gebieten 
Frankreichs gemacht, um einen allgemeinen 
Eindruck von den typiſchen Zerſtörungspunkten 
und Schadengruppen, ſowie von den Wieder— 
herſtellungsarbeiten zu gewinnen, an denen ſich 
Deutſchland beteiligen könnte. Im Anſchluß an 
dieſe Reiſen fanden noch Beſichtigungen der 
verwüſteten Waldungen durch Forſtfachverſtändige 
unter der Leitung von zuſtändigen franzöſiſchen 
Forſtverwaltungsbeamten ſtatt. Die erſte Reiſe 
führte über Bar⸗le⸗Duc in durch die kriegeriſchen 
Ereigniſſe beſchädigte Waldungen des Departements 
de la Meufe. Die Beſichtigung begann im Walde 
von Apremont bei St. Mihiel, folgte ſodann der 
langen Tranché de Calonne und endete mittags 
in Verdun; nachmittags wurde dem Foröt de la 
Chalade ein Beſuch abgeſtattet und von Les 
Islettes die Rückreiſe angetreten. Es wurden 
verſchiedene Grade der Waldzerſtörung feſtgeſtellt. 
Zur Wiederherſtellung der Waldungen iſt in 
erſter Linie erforderlich die Säuberung und 
Wiedereinebnung des Bodens, der Aushieb der 
mehr oder minder ſtark beſchädigten Baumhölzer 
und die kulturelle Ergänzung der entſtandenen 
Lücken ſowie die gänzliche Neuaufforſtung der 
größeren Blößen, Im letzteren Falle wird nach 
Anſicht der franzöſiſchen Forſtleute vornehmlich 
Nadelholz, wie Kiefer und Fichte, in Frage 
kommen. Die zweite Beſichtigung erſtreckte ſich 
auf die Waldungen von St. Gobain, Concy⸗Baſſe 


und Concy⸗le⸗Chateau bei Laon, Departement 
Aisne. Die Grundſätze der Wiederherſtellungen 
der Waldungen, die ebenfalls ſchwer und lange 
unter Geſchützfeuer gelegen haben, werden un⸗ 
gefähr die gleichen ſein, jedoch iſt die Anzahl der 
geſchädigten Stämme eine noch größere. In 
forſtlicher Hinſicht wird nach Aufräumung der 
Bodenoberfläche voſt allerlei Kriegsmaterial die 
baldige Aufarbeituug und das Ausrücken der 
Baumſtämme in Frage kommen, ſodann die 
Begründung von neuen Jungbeſtänden. Zu 
dieſem Behufe iſt die Beſchaffung genügenden 
Pflanzenmmterials ins Auge gefaßt. A. 
2 


Erntebericht über Waldjamen, mitgeteilt von 
Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt. 

Nadelhölzer. Die Kiefer wird in Mitteldeutſch⸗ 
land etwa ſo viel Zapfen bringen wie letztes Jahr, 
in Norddeutſchland anſcheinend etwas weniger. 
Wuͤrden die Zapfen zu maͤßigen Preiſen eingeerntet, 
ſo koͤnnte der. Samen zu verhaͤltnismaͤßig normalen 
Preiſen geliefert werden. Die Zapfenbrecher ſtellen 
aber ſchon heute] unerhoͤrte Forderungen, fo daß wohl 
mit noch hoͤheren Notierungen als im Vorjahre 
zu rechnen ſein wird. — Von Fichten haben wir 
vollſtaͤndige Mißernte, anſcheinend auch im Aus 
lande. Von Samen maͤßiger und geringerer Qualitaͤt 
liegen noch manche Vorraͤte herum, hochkeimende 
Saat iſt nur in ganz ſpaͤrlichen Mengen vorhanden 
und wird nur zu hohen Preiſen erhaͤltlich ſein. — 
Ebenſo hat die Laͤrche in Deutſchland ſo gut wie 
nichts angeſetzt, auch vom Auslande kommen bis 
jetzt keine Angebote. Vorraͤte in brauchbarer Saat 
ſind ſehr knapp. — Die Weymutshkiefer brachte 
bei uns etwas Zapfen, vielleicht gelingt es, guten 
Samen aus dem Auslande zu erhalten. Der Samen 
wird ſich unter Umſtaͤnden recht hoch ſtellen. — 
Von Weißtannen wurde dieſes Jahr garnichts 
eingebracht. 

Von Laubhölzern fehlt dieſes Jahr ſowohl die 
Buchel- wie die Eichelmaſt. — Eſchenſamen 
iſt ziemlich geraten, auch gemeiner Ahorn, während 
Spitzahorn weniger Samen geliefert hat. Noch 
geringere Ernte lieferte die Birke, Linde und 
Hainbuche. — Über die Preiſe aller Waldſamen 
laͤßt ſich heute noch nichts weiter ſagen als daß dieſe 
vorausſichtlich alle teuer werden, ſicherlich ausnahms: 
los teurer als letztes Jahr. 

AuslaͤndiſcheSamen, wie Douglasfichte, Rigida 
Bankſiana uſw. werden wohl von Amerika ange— 
boten, die Preiſe ſind aber infolge des jammervollen 
Kursſtandes ſo unerſchwinglich, daß wohl kaum 
eine Samenhandlung ſich zu einem Bezug entſchließt, 
ſolange die Valuta ſo bleibt. 

Darmſtadt, im November 1919. 

Heinrich Keller Sohn. 
＋ 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 120. Jagdkoſtenerſatz für Haſen. 
Wem ſtehen die 20 v. H. Unkoſtenerſatz in 
folgendem Falle zu: Der Oberförſter hält 
keine Treibjagd auf Haſen ab, weil die Treiber⸗ 
löhne höher werden als der Jagdkoſtenerſatz 
von 20 v. H., der ihm nach Ziffer 43 der 
Vorſchriften über die Jagdnutzung in den Staats⸗ 
forſten vom 2. Juli 1919 zuſteht. Er erteilt den 
Betriebsbeamten, auch den nicht planmäßigen, 
den Auftrag, die Haſen auf Suche und Anſtand 
zu erlegen und iſt der Anſicht, daß der Unkoſten⸗ 
erſatz für die von den nichtplanmäßigen Beamten 
erlegten Hafen ihm zuſtehe. Förſter S. in S. 
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Antwort: 20 v. H. des Wildverſteigerungs⸗ 
preiſes ſtehen dem Oberförſter zu, einerlei, ob die 
Haſen auf der Treibjagd oder bei anderer Jagd⸗ 
ausübung erlegt werden und einerlei, ob ſie von 
planmäßigen oder nicht planmäßigen Beamten 
zur Strecke gebracht werden. Den Betriebs⸗ 
beamten ſteht nur bei dem Wilde Unkoſtenerſatz 
zu, für das ihnen durch den Beſchußplan und 
§ 81,8 der F. D. A. das Erlegungsrecht über⸗ 
tragen iſt. Von der ſonſtigen Jagdeinnahme 
ſtehen nach Ziffer 44 der Jagdnutzungsvorſchriften 
dem Oberförſter 20 v. H., von der Einnahme 
für Schwarzwild 30 v. H. zu. Hält der Ober⸗ 
förſter keine Treibjagd auf Hafen ab, jo wird 
dadurch die Einnahme der Betriebsbeamten aus 
der Jagd weder vermindert noch vermehrt. Es 
bietet ſich aber für ſie um ſo häufiger Gelegen⸗ 
heit, Haſen für die eigene Küche zu erhalten; 
denn ſie können, ſo oft ſie auf der Suche oder 
dem Anſitze Haſen erlegen, von dem Rechte 
Gebrauch machen, das ihnen durch § 84,7 der 
F. D. A. eingeräumt iſt, d. h. ein bis zwei Haſen 
für ſich behalten. Der Betriebsbeamte iſt auch 
nicht verpflichtet, die auf der Suche oder dem 
Anſtande erlegten Haſen, die er nicht ſelbſt zu 
behalten wünſcht oder zu behalten berechtigt iſt, 
mach der Annahmeſtelle zu ſchaffen. Das iſt 
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vielmehr Sache des Oberförſters, der dafür 


20 v. H. als Jagdkoſtenerſatz erhält. 


Anfrage Nr. 121. Rechtliche Stellung des 
beeideten Privatforſtbeamten. Iſt der Privatforſt⸗ 
beamte, der auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt 
iſt, 1. Jagdpolizeibeamter, 2. öffentlicher Beamter? 

Hilfsförſter P. 

Antwort: Zu 1. Der beeidete Pripatforſt⸗ 
beamte iſt innerhalb ſeines ordentlichen ſowie etwa 
gemäß Miniſterialerlaß vom 24. Februar 1900 er⸗ 
weiterten Dienſtbezirkes der zuſtändige Jagdpolizei⸗ 
beamte. Zu 2. Obwohl nach dem Wortlaute des 
Forſtſchutzeldes die Verpflichtung des Schwörenden 
zur gewiſſenhoften Ausübung der Anzeigepflicht, zur 
wahrheitsgemäßen Zeugnisablegung und zur un⸗ 
parteiiſchen Ausführung der ihm obliegenden 
Schätzungen ſich nur auf Zuwiderhandlungen gegen 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz bezieht, erlangt nach der 
Rechtſprechung der Obergerichte der Privatforſtmann 
durch ſeine Beeidigung vor dem zuſtändigen Amts⸗ 
gerichte nach außen die rechtliche Stellung eines 
öffentlichen Beamten nicht nur bezüglich der Aus⸗ 
übung des geſamten Forſt⸗, ſondern auch des Jagd⸗ 
ſchutzes. Im übrigen verweiſen wir auf „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 26 (1917), S. 407/8, und Nr. 33 
(1917), S. 514. 03; 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forftdienſiſtelen. 


P nach Hildesheim geſucht. Näheres ſiehe 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Herſchbach (Wiesbaden) iſt zum 
1. Februar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 

bis zum 1. Januar 1920 eingehen. 

Oberförſterſtelle Kronberg (Wiesbaden) iſt zum 
1. April 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 5. Januar 1920 eingehen. 

Sberförſterſtelle Letzlingen (Magdeburg) it zum 
1. Juni 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Januar 1920 eingehen. 

Sberförſterſtelle Biſchofswald (Magdeburg) iſt zum 
1. Juli 1920 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Januar 1920 eingehen. 

Förſterſtelle Lauterbach, Oberf. Treten (Köslin), iſt 
zum 1. März 1920 zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. Dezember einzureichen. 

Förſterſtelle Kleinbielau, Oberf. Zobten (Breslau), 
iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. 2 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland, 150 % Stellenzulage. Bewerbungen 
ſind bis zum 20. Dezember einzureichen. 

Förſterſtelle Willershauſen, Oberf. Roſenthal (Caſſel), 
iſt zum 1. März 1920 zu beſetzen. Dienſtgehöft 
500 m von Willershauſen. Regulierung erfolgt 
mit 6 ha Wirtſchaftsland. Dorfſchule in Willers⸗ 
Haufen, Arzt und evangeliſche Kirche im % km 
entfernten Roſenthal. Bahnſtation: Ernſthauſen, 
15 km. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Arnsberg iſt neu zu be⸗ 
ſetzen. Vewerbungen ſind bis ſpäteſtens 20. Dezember 
an den Landrat des Kreiſes Arnsberg i. Weſtf. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Oberförſterſtelle bei der Forſtverwaltung des Lauen⸗ 
burgiſchen Landes⸗Kommunalverbandes (Kreis 
Herzogtum Lauenburg) iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Januar 1920 ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Förſterſtelle Hünfeld (Heſſen) iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 10. Februar 1920 an den 


Magiſtrat zu Hünfeld einzureichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. 


Anzeige. i 
Derwaltungsänderungen. 
Anhalt. 


Aus den nach der Auseiuanderſetzung mit dem Staate 
Sr. Hoheit dem Herzoge verbleibenden Teilen der Förſtereien 
Möhlau, Oranienbaum, Kapenmühle und Vockerode, wird 
am 1. Januar 1920 das neue Forſtvevier Oranienbaum ge⸗ 
bildet. Die Verwaltung dieſes Reviers wird dem Ober⸗ 
büchſenſpanner Seyffert in Deſſau, unter Verſetzung nach 
Oranienbaum, übertragen. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Schönberg, Geh. Regierungsrat in Frankfurt a. O., iſt die 
Forſtinſpektion Frankfurt⸗Cüſtrin übertragen. (Zeitungs- 
meldung.) 

Dr. Buffe, Oberförſter in Reichenſachſen (Caſſel), wurde 
nach Eberswalde, Oberf. Bieſenthal (Pots da m), verſetzt. 

Fröhlich, Forſtmeiſter in Eupen, wurde nach Schleiden 
(Aachen), nicht wie irrtümlich in Nr. 45 bemerkt, nach 
Eberswalde, Oberf. Bieſenthal, verſetzt 

Arndt, Offiz.⸗Stellv., iſt als Hilfsförſter einberufen und 
der Oberf. Neuenkrug (Stettin) überwieſen. 

Nartmann, Hilfsförſter in Neu⸗Karbe, Oberf. Steinſpring 
(Frankfurt a. O.), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter 
O. R. ernannt. 

Clauſtus, Förſter in Lautenburg, Oberf. Lautenburg 
(Marienwerder), iſt als Forſtſchreiber nach Marien⸗ 
walde, Oberf. Großborn (Köslin), verſetzt. 

Damm, Hilfsförſter in Pulverkrug, Oberf. Reppen (Fr ank⸗ 
furt a. O.), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Drutkowski, Förſter o. R. in Zirke, Oberf. Zirke (Poſen), 
iſt vom 1. Oktober ab nach Neuhütten, Oberf. Treten 
(Köslin), verſetzt. 

Frieböſe, Förſter in Birkenfließ, Oberf. Wildungen (Danzig), 
iſt vom 1. November nach Karlsburg, Oberf. Elbrig⸗ 
hauſen (Wiesbaden), verſetzt. 

Saft, Hilfsförſter, iſt vom 1. Dezember ab nach der Oberf. 
Zerrin (Köslin) einberufen. 

Gloede, Hegemeiſter aus dem Bez. Bromberg, iſt vom 
1. Jauuar 1920 ab nach Wilhelmshof, Oberf. Zielenzig 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 
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Hinneberg, Förſter in Am Spring, Oberf. Reppen, iſt vom 
1. November ab die Förſterſtelle Kornbuſch, Stadtforſt 
Frankfurt a. O. (Frankfurt a. O.), auf Probe über⸗ 
tragen. 

Huß, Hegemeiſter in Darslub, Oberf. Darslub (Bez. Danzig), 
iſt vom 1. Dezember ab nach Birkhof, Oberf. Gr.⸗Born 
(Köslin), verſetzt. 

Offer, Förſter in Eibenſee, Oberf. Lorenz (Danzig), iſt vom 
1. November ab die Förſterſtelle Ellingshauſen, Oberf. 
Neuenſtein (Caſſel), übertragen. 

Saſſe, bisher Förſter in Laſſek, Oberf. Deutſchheide (Bez. 
Danzig), iſt vom 1. November ab die Förſterſtelle 
Rommerz⸗Süd. Oberf. Neuhof (Caſſel), übertragen. 

Schroeder, Lorſtgehilfe, iſt vom 10. Dezember ab nach 
Treten, Oberf. Treten (Köslin), einberufen. 

Wendland, Hegemeiſter in Wilhelmshof (Frankfurt a. O.), 
ſcheidet Ende Dezember aus dem Staatsforſtdienſt aus. 

Wick, Hegemeiſter in Karlsburg, Oberf. Elbrighauſen, iſt 
vom 1. November ab nach Thiergarten, Oberf. Weilburg 
(Wiesbaden), verſetzt. 


Kommunalforſtdienſt. 
Dünwald, Hilfsförſter, iſt als Gemeindefoörſter auf Probe 
in Welcherath, Oberf. Kelberg (Coblenz), angeitellt. 
Riemann, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe 
in Mengerſchied, Oberf. Simmern (Coblenz), angeſtellt. 


Vayern. 

Eckert, Förſter in Herrnhütte, wurde zum Sekretär der 
Regierung von Oberfranken, Kammer der Forſten, 
ernannt. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Brulz von Paſſau⸗Nord nach Weiſingen; Hehrlein von 
Pfaffenhofen nach Bildhhauſen; Sauer von Fiſchbach 
nach Höhenkirchen; Ziegl von Wolfſtein nach Biſchofsreuth. 


Berufen wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Dorn von Biſchofsreut nach Wolfſtein; Staub von Bild⸗ 
hauſen nach Münnerſtadt. 

Matt, Forſtſchutzdienſtaſpirant in Speyer, iſt zum Forſt⸗ 
aſſiſtenten ernannt und nach Fiſchbach berufen. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden: 

die Revierförſter: Dieterich in Linderhof; Vetzold in Eg⸗ 
mating: Wagner in Rauenzell; die Förſter: Pegen- 
bogen in Kaufbeuren; Scheer in Memmingen. 
Verſetzt wurden die Yörfter: 

Aſchauer, von Oberroth nach Eurasburg; Mayr, von 
Benediktbeuren nach Donauwörth; Schmidt, von Wald⸗ 
ſaſſen nach Ebrach; Viandt, von Siegertshofen nach 
Ursberg. 


Berufen wurden die Förſter: 


Ebert, von Breitenthal nach Witzlasreuth: Müller, von 
Ipsheim nach Eiſenſtein; Stadler von Donauwörth 
nach Siegertshofen. 


Sachſen. 
Staats-Forſt verwaltung. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Die Oberforſträte: Berger auf Reudnitzer Revier; 
Heger auf Reichſteiner Revier; Schreyer auf Groß⸗ 
göhlner Revier; die Forſimeiſter: Kretſchueider 
auf Raſchauer Revier: Meißner auf Mittelndorfer 
Revier; Teich auf Schmiedeberger Revier; Thomaß auf 
Fiſchbacher Revier; der Revierförſter v. Mink- 
witz auf Naunhofer Revier; die Förſter: Heinrich 
auf Brunndöbraer Revier; Lehmann auf Breitenbrunner 
Revier; Schönfelder auf Hartmannsdorfer Revier; 
Schwarz auf Antonsthaler Revier; Wagner auf Rein⸗ 
hardtsdorfer Revier; Wendſchuh auf Okrillaer Revier; 
die Forſtwarte: König auf Deutſcheinſiedler Revier; 
Schädlich auf Sachſengrunder Revier; Stoll auf Georgen⸗ 
grüner Revier; Wartig auf Altenberger Revier. 


Ernannt wurden: 

eie Forſtmeiſter: Fränkner auf Spechtshauſener Revier 
zum Vorſtand des Forſtbezirks Bärenfels; Krumbiegel 
auf Bockauer Revier zum Direktor der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt: Pauſe auf Hirſchberger Revier zum Vorn and 
des Forſtbezirks Dresden; Schmidt auf Neuſtädter 
Revier zum Vorſtand des Forſtbezirks Marienberg, 
ſämtlich unter Beilegung der Amtsbezeichnung „Ober⸗ 
forſtmeiſter“; Roth auf Lohmener Revier zum techniſchen 
Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium unter Beilegung 
der Amtsbezeichnung „Oberforſtrat“; zu Verwaltern 
die Oberförſter: Bittrich auf Neuſtädter Revier; 
Enderlein auf Unterwieſenthaler Revier; Herrmann 


auf Raſchauer Revier: Maucke auf Bockauer Revier; 
Müller auf Erlbacher Revrer; Schönfelder auf Frauen 
ſteiner Revier; Albricht auf Hirſchberger Revier; Wol 
auf Schmiedeberger Revier: die prä d. Forſtaſſeſſoren: 
Arlt, Berger, Dittrich, Fröde und Wiedemann bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt; Groß bei der forſtl. Verſuchs⸗ 
anſtalt; Stieglitz auf Erlbacher Revier; Viehweger auf 
Seidewitzer Revier; Weidner auf Dresdener Revier zu 
planmäßigen Forſtaſſeſſoren. 

Angeſtellt wurden: 

Torhapke, elſaß⸗lothr. Förſter, als Förſter auf Neudorfer 
Revier; die Hilfsforſtwarte: Ehrhardt auf Groß⸗ 
pöhlaer Revier; Hallas auf Schmiedeberger Revier: 
Hille auf Königſteiner Revier; Huſter auf Seidewitzer 
Revier: Vogel auf Sachſengrunder Revier als Forſtwarte. 
Zu Förſtern wurden befördert die Förſterkandidaten: 

Heger auf Loßnitzer Revier; Lorenz auf Naſſauer Revier; 
Patzig auf Kriegwalder Revier; Preiß auf Crotten⸗ 
dorfer Revier; BPretzler auf Thumer Revier; Rudolph 
auf Lauterer Revier; Schuſter auf Brunndöbraer 
Revier; Sommer auf Eibenſtocker Revier; Wagner auf 
Breitenbrunner Revier; Wunderlich auf Hartmanns⸗ 
dorfer Revier. 

Verſetzt wurden: 

Wapler, Oberforſtrat und techniſcher Hilfsarbeiter im 
Finanzminiſterium, als Revierverwalter auf das Fiſch 
bacher Revier; die Forſtmeiſter: Häber von Elter⸗ 
leiner auf Großpöhlaer Revier: Hetzer von Erlbacher 
auf Reudnitzer Revier: Kühne von Frauenſteiner auf 
Reichſteiner Revier; Schmidt von Unterwieſenthaler 
auf Spechtshauſener Revier; ferner die Oberförſter 
bei der Forſteinrichtungsanſtalt: Berger auf Ullers⸗ 
dorfer Revier; Hohlfeld auf Ottendorfer Revier; 
Mehner auf Nimbſchener Revier; Zeiß auf Schmiede⸗ 


berger Revier: der Forſtaſſeſſor: Häbler auf 
Grünheimer Revier; die Förſter: Kkotzſche von 
Kriegwalder auf Glaſtener Revier; Krüger von 
Rückerswalder auf Okrillaer Revier; Schürer von 


Glaſtener auf Rückerswalder Revier; Stein von Neun⸗ 
dorfer auf Reinhardtsdorfer Revier; Täger von Crotten⸗ 
dorfer auf Naunhofer Revier; der Forſtwart: Tauſch 
von Großpöhlaer auf Antensthaler Revier. 


Anhalt. 
Hofkammer. 


In den dauernden Ruheſtand wurden verfegr. 

Frhr. von Gleichen gen. von Außwurm. Oberfor trat in 
Deſſau; Große, Oberförſter in Rabenſtein: Gerlach. 
Revierförſter in Biendorf; König, Revierſörſter in 
Alten, unter vorläufiger Belaſſung in ſeiner bisherigen 
Stelle; Laue, Revierförſter in Neu⸗Auhalt; Mieglitz, 
Revierförſter in Speckinge; Rieke, Revierförſter in 
Lindau. f 
Verſetzt werden: 

Meyer, Forſtmeiſter in Leſchwitz nach Steckby: Aleithe, 
Förſter in Kl.⸗Marzekus, nach Macke; Bähr, Förſter 
in Forſih. Schlangengrabe, zum 1. April 1920 nach 
Gr.⸗Kühnau; Bergknecht. Leibjäger in Deſſau, zum 
1. April 1920 nach Forſth. Schlangengrube; Siedler, 
Förſter in Heideberg, unter Verleihung des Titels 
„Revierförſter“, nach Forſth. Hoheſtraße; Gantzer, Förſter 
in Tochheim, nach Roßlau; Günther I, Förſter in 
Oranienbaum, nach Forſth. Speckinge; Kettner, Förſter 
in Deſſau, nach Oranienbaum; Kilian, Revierjäger in 
Törten, nach Torhaus Herzogallee; Lohfe, Waldwärter 
in Torh. Herzogsallee, nach Torh. Lichtenau; Meinicke, 
Förſter in Roßlau, nach Heideberg: Ollendorf, Förſter in 
Forſth. Albrechtsthal, nach Forſth. Alteburg; Peterfon. 
Förſter in Stolzenberg, nach Forſth. Albrechts tal: 
Plate, Revierförſter in Röhrkoff, nach Lindau; Plate. 
Hilfsjäger in Balleuſtedt, nach Forſth. Wilhelmshöhe; 
Reis, Revierjäger in Ballenſtedt, nach Forſth. Zehling: 
Schade, Forſtaſſeſſor in Waldhauſen, nach Stolzenberg; 
Schildhauer, Förſter in Lindau, nach Kl.⸗Marzehus;: 
Schuſter, Förſter in Forſth. Hoheſtraße, nach Dellnau: 
Steinbrecher, Förſter in Forſth. Alteburg, nach Forſth. 
Röhrkopf: Wieſel, Revierförſter in Steckby, nach 
Rabenſtein. 

Als Hilfsjäger wurden angeſtellt die gelernten Jäger 

Behn in Klentſch; Diener in Ballenftedt; Flügel in Wand 
haufen; Kiehn in Gr.⸗Kühnau; Koltzenburg in Jagd- 
ſchloß Rotall: Breuße in Luſchwitz: Schüler in Schloß 
Louiſium: Seyffert in Steckby: Wiedecke in Jagdh. 
Kapen; Biegles in Jagdhaus Königendorf; Witte 
in Wörlitz. 
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Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen a m 

Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 

Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins⸗ 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


5 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, HegemeiſterVelte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 


H — 
5 e Gruppenvorſtände an die Geſchaftsſtelle 
7% „des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer N lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 


meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 
Bericht 

uͤber die am 27. und 28. November d. Is. im Lehrer⸗ 
Vereinshaus zu Berlin ſtattgefundene Delegierten: 
Verſammlung des Vereins Preußiſcher Stantsförfter. 

Der in Nr. 49 der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“ 
erſchienene Vorbericht unſeres Schriftleiters, des Herrn 
Okonomierats Grundmann, hat den Verlauf der 
Verſammlung bereits treffend und vielfach hinreichend 
ausfuͤhrlich geſchildert, ſodaß ſich unſere Darſtellung, um 
Wiederholungen zu vermeiden, auf das beſchraͤnken 
kann, was in jenem Vorbericht nicht genuͤgend zum 
Ausdruck gebracht wurde. 

Die Verſammlung war von allen Bezirksgruppen 
beſchickt. Außer den Delegierten war noch eine große 


Anzahl von Kollegen als Gaͤſte anweſend. Als wichtig⸗ 


ſtes Ergebnis muß die erfolgte Beſeitigung der in 
unſerm Verein in letzter Zeit zutage getretenen 
Zwieſpaͤltigkeit mit ihren unerfreulichen Begleit⸗ 
erſcheinungen und Wiederherſtellung eines voͤlligen 
Einvernehmens bezeichnet werden. Damit hat der 
Verein preußiſcher Staatsfoͤrſter wieder [ſeine, alte 
Geſchloſſenheit in Struktur und Verfaſſung erreicht, 
was in allen beteiligten Kreiſen mit lebhafter Freude 
und Genugtuung begruͤßt werden duͤrfte. 

Von groͤßter Bedeutung iſt auch der Beſchluß, 
daß der Verein ſich als eine Gewerkſchaft erklaͤrt hat. 
Dadurch werden ſowohl die in ihm vertretenen 
Beamtengruppen, als auch die einzelnen Mitglieder 


der gewerkſchaftlichen Disziplin unterworfen, deren f 


weſentlichſtes Moment darin beſteht, daß keine Mit⸗ 
gliedsgruppe ohne Wiſſen und Genehmigung des 
Vorſtandes im Miniſterium Sonderwuͤnſche vortragen 
darf und daß jedes Mitglied ſich der von der Gewerk— 
ſchaftsleitung etwa ergehenden Aufforderung zur 
paſſiven Reſiſtenz, wenn dieſes aͤußerſte Kampfmittel 
ſich je als notwendig erweiſen ſollte, zu unterwerfen 
hat. Als vollſtaͤndig kann unſere Gewerkſchaft jedoch 
erſt dann angeſehen werden, wenn auch die Revier⸗ 
verwalter ſich unſerer Gewerkſchaft angeſchloſſen haben. 
Der Vorſtand iſt beauftragt, dieſerhalb mit dem 
„Verein der Preußiſchen Staatsoberfoͤrſter“ in Ver: 
bindung zu treten. Auch ſoll zur Foͤrderung eines 
guten Einvernehmens zwiſchen Oberfoͤrſtern und 
Foͤrſtern, da dieſe beiden Beamtengruppen ganz auf⸗ 
einander angewieſen ſind und viele gemeinſame 
Intereſſen haben, das Moͤglichſte geſchehen. — Be: 
merkt wird hierbei, daß nach einem uns von dem 
„Deutſchen Beamtenbund“ zugegangenen Schreiben 
ſein gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß mit den 
Kommunal: und Privatforſtbeamten ausdruͤcklich als 
dem Gewerkſchaftsgedanken unzulaͤſſig bezeichnet 
worden iſt. Beſtrebungen in dieſer Richtung muͤſſen 
daher zunaͤchſt als ausſichtslos angeſehen werden. 

Als dringend notwendig hat es ſich erwieſen, die 
ganze Vereinsarbeit auf einer breiteren Grundlage 
neu aufzubauen. Alle ſchwebenden Fragen muͤſſen 


vorher in einem dazu berufenen Ausſchuß eingehend 
erforſcht werden und voͤllig geklaͤrt ſein, bevor ſie 
der Delegierten⸗Verſammlung, die kuͤnftighin nur 
Beſchluß⸗Verſammlung fein kann, vorgelegt werden. 
Sonderarbeit ſelbſt kann in einer ſolchen Verſammlung 
nicht geleiſtet werden. Deshalb wurden fuͤr die 
einzelnen Gebiete „Arbeits-Ausſchuͤſſe“ gebildet. Den 
berechtigten Wuͤnſchen der Forſtſchreiber und⸗Anwaͤrter 
auf eine ſtaͤrkere Vertretung im geſchaͤftsfuͤhrenden 
Vorſtand wurde durch Zuwahl von vier Mitgliedern 
entſprochen, ebenſo wurde ein Revierfoͤrſter in den 
geſchaͤftsfuͤhrenden Vorſtand gewaͤhlt. 

Der geſchaͤftsfuͤhrende Vorſtand ſetzt ſich durch dieſe 
Ergaͤnzungswahl nun wie folgt zuſammen: 

Hegemeiſter Velte, 1. Vorſitzender, 

Foͤrſter Ludewig, 2. Vorſitzender, 

Hegemeiſter Kaufmann, 3. Vorſitzender, 

Revierfoͤrſter Meiſter (als Vertreter der Revier— 

foͤrſter), 

Hegemeiſter Tatter, 

Foͤrſter Purbs, 

Hilfsfoͤrſter Voges (als Vertreter der Forſt— 

ſchreiber), 
Foͤrſter o. R. Ernſt (als Vertreter der Foͤrſter 


o. R.), 

Foͤrſter o. R. Stahl (als Vertreter der aus dem 

aktiven Dienſt hervorgegangenen Anwaͤrter), 

Hilfsfoͤrſter Meyer (als Vertreter der Reſerve— 

Jaͤger). 
Beiſitzer: 

Hegemeiſter Seefeld, 

1 Sacher. 

Zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung 
wurden folgende Beſchluͤſſe gefaßt: 
Forſtſchreiber-Angelegenheiten: 

Die Verſammlung erklaͤrte ſich mit den vorge— 
tragenen Wuͤnſchen: Beſondere Ausbildung als Forft: 
ſchreiber zwei Jahre, davon ein Jahr auf der Ober— 
oͤrſterei, ein halbes Jahr auf der Regierung, ein 
halbes Jahr auf der Forſtkaſſe — Amtsbezeichnung, 
als Forſtſekretaͤr — ausreichende Funktionszulage — 
keine Verwaltungswillkuͤr in Verſetzungsangelegen— 
heiten — Buͤroeinrichtung auf Staatskoſten — dau: 
ernde Schreibhilfe, da wo erforderlich — Neuregelung 
der Dienſtaufwandsentſchaͤdigung — menſchenwuͤr⸗ 
dige Wohnungs: und Büroräume — Erlaubnis zum 
Tragen von Zivilkleidung im Buͤrodienſt — Ruͤckkehr 
unter gewiſſen Verpflichtungen in den Außendienſt — 
einverſtanden. N 
Anſtellungs- und Wohnungsverhaͤltniſſe der 
An waͤrter: 

In der Wohnungsnot muß neben der Staats- 
hilfe auch der Weg der Selbſthilfe beſchritten werden. 
Ferner muͤſſen die Betriebsbeamten die Revierver⸗ 
walter in der Ermittelung von geeigneten Wohnungen, 
die von den Beſitzern zum Verkauf geſtellt werden, 
mehr als bisher unterftüßen. Als dringendſtes Be: 
duͤrfnis hat ſich bei ſolchen Erwerbungen jedoch 
herausgeſtellt, daß den Revierverwaltern ein vier 
groͤßeres Maß von Selbſtaͤndigkeit eingeraͤumt werden 
muß. Mancher Ankauf hat ſich zerſchlagen, weil die 
vorgeſchriebenen Formalitaͤten zu lange Zeit in 
Anſpruch nahmen. Inzwiſchen hatte ein anderer 
das betreffende Haus gekauft. 

Die Reſervejaͤger wuͤnſchen eine anderweitige Feſt⸗ 
ſetzung der Rangliſte fuͤr die Anſtellung als Foͤrſter 
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mit Revier; der Unterſchied von acht bis zwoͤlf Jahren / 
der jetzt herrſcht, ſei viel zu groß und koͤnne niemals 
von den Behoͤrden, die das alte Regulativ heraus⸗ 
gegeben haben, gewollt worden ſein. Es wird Sache 
des Arbeits⸗Ausſchuſſes ſein, in dieſer Hinſicht Vor⸗ 
ſchluͤge zu machen, die geeignet find, einesteils 
die wohlerworbenen Rechte der aktiven Oberjäger 
nicht allzu ſehr zu ſchmaͤlern, und anderesteils doch die 
beſtehenden Haͤrten zugunſten der Reſervejaͤger zu 
mildern. 

Bor: und Ausbildung: 

Es werden die Beſchluͤſſe der Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung vom März d. Is. unverändert aufrecht 
erhalten. Ausbildungs⸗Vorſchriften, die als Vorbe⸗ 
dingung fuͤr die Aufnahme nicht die Reife fuͤr die 
Oberſekunda einer hoͤheren Lehranſtalt oder eine 
dieſer Schulbildung nach den fruͤheren Begriffen als 
gleichwertig zu erachtenden Vorbildung vorſchreiben, 
ſind undiskutierbar. 

Beamten⸗Ausſchuͤſſe: 

Die Neuregelung der Beamten-Ausſchuͤſſe auf 
geſetzlicher Grundlage ſteht bevor. Dem Vorſchlage, 
noch einen ſtelloertretenden Vertrauensmann auf 
jeder Oberfoͤrſterei zu ernennen, ſowie auch den 
Anwaͤrtern die Wahlfaͤhigkeit zu dieſem Amt zu 

ewaͤhren, ſteht nach den Erklaͤrungen des Herrn 
g ee der Herr Miniſter nicht ablehnend 
gegenuͤber. 

Bei grundlegenden und wichtigen Beratungen 
ſoll kuͤnftig ſtets je ein Vertreter der Forſtſchreiber 
und der Anwaͤrter mit zugezogen werden. 
Beſoldungs- und Wirtſchaftslandsfrage: 

Waͤhrend der Behandlung dieſer Frage waren 
die Herren Abgeordneten anweſend. Es wurde an 
der Forderung, bei der kommenden Beſoldungsreform 
in die Gehaltsklaſſe der Sekretaͤre eingereiht zu werden, 
unbedingt feſtgehalten. 

Wirtſchaftsland, das vom Standpunkte der Selbſt⸗ 
verſorgung aus betrachtet, zweifellos ſeine Vorzuͤge 
hat, wird bei Inkrafttreten der neuen Tarifvertraͤge 
mit den Waldarbeitern, in den meiſten Faͤllen nur 
noch unter erheblichen Zuſchuͤſſen zu bewirtſchaften 
ſein. Die Forſtbeamten leben in dieſer Hinſicht in 
großer und begruͤndeter Beſorgnis. 
Revierfoͤrſterfrage: 

In eine Beſprechung wurde nicht eingetreten. 
Die Verſammlung ſtellte ſich auf den in dieſer Hin: 
ſicht in der vorigen Delegierten⸗Verſammlung ge: 
faßten Beſchluß. 

Dienſtanweiſung: 

In eine Beſprechung wurde nicht eingetreten, 
jedoch wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Dienſt⸗ 
anweiſung den gehegten Erwartungen des Foͤrſter⸗ 
ſtandes nicht entſpricht. Alle Erfahrungen ſollen dem 
betreffenden Ausſchuß als Material uͤberwieſen werden, 
der dieſes pruͤft, die zutage getretenen Maͤngel zu⸗ 
ſammenſtellt und in einer Denkſchrift Vorſchlaͤge zur 
Verbeſſerung macht. 

Vereinsorgan: 

Der Vertreter der Firma J. Neumann, Neudamm, 
kuͤndigt infolge von Teuerung und erforderlichem Mehr⸗ 
umfang des Vereinsorgans fuͤr das kommende Ge— 
ſchaͤftsjahr eine Erhoͤhung des Bezugspreiſes von 
10 Mk. auf 14 Mk. an. Der Vorſtand wird mit der 
Nachpruͤfung der Berechtigung dieſer Forderung 
beauftragt und ermaͤchtigt, entſprechend zu handeln. 

Wie ſchon in dem Vorbericht erwaͤhnt, war die 
Zeit fuͤr die zu erledigende Tagesordnung etwas zu 


knapp bemeſſen, ſo daß der Punkt „Verſchiedenes“ 8 


nicht mehr erörtert werden konnte. Doch wurden die 
wichtigſten Fragen ohne Einſchraͤnkung mit der er⸗ 
forderlichen Gruͤndlichkeit behandelt. 
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Der ſtenographiſche Bericht, der alles ausfuͤhrlich 
bringen wird, ſoll mit tunlichſter Beſchleunigung 
herausgebracht werden. Jedoch ſtehen dieſem zunächſt 
ſchon zwei uͤberſehbare Hinderniſſe entgegen; einmal 
die Überlaſtung des Stenographen, der infolge der 
vielen jetzt ſtattgefundenen Tagungen von Vereinen 
uſw. mit Arbeiten uͤberbuͤrdet iſt und zum anderen 
die ſchlechten Poſtverbindungen mit den in den 
beſetzten Gebieten wohnenden Kollegen, die in der 
Verſammlung das Wort ergriffen haben. Jedenfalls 
wird mit groͤßter Beſchleunigung gearbeitet werden, 
um den Mitgliedern ein wortgetreues Bild uͤber den 
Gang der Verhandlungen zu vermitteln. 

Der Vorſtand: Velte. 


2 
» 


Betrifft Arbeitsausſchüſſe. 

Die Herren Kollegen, die in die Arbeitsaus⸗ 
ſchüſſe gewählt worden ſind, merden dringend 
gebeten, auf Poſtkarte unverzüglich ihre genauen 
Adreſſen unſerer Geſchäftsſtelle mitzuteilen. 

Der Vorſtand: Velte. 


N 


Beſetzung 
einer nicht vollamtlich beſchäftigten Forſtkaſſe. 
Die nicht vollamtlich beſchäftigte Forſtkaſſe zu 
Neheim, Kreis Arnsberg, wird demnächſt frei. 
Mit der Stelle iſt eine feſte Vergütung von 
1000 Mk. verbunden. 
Die Stelle dürfte für einen jetzt in den Ruhe⸗ 


ſtand tretenden älteren Kollegen geeignet ſein. 


Geeigneten Bewerbern ſtellen wir anheim, ſich 
bei uns zu melden. Der Vorſtand: Velte. 


＋ 


Übertritt von Mitgliedern in eine andere Be⸗ 
zirksgruppe. 

Satzungsgemäß finden Überweiſungen in eine 
andere Bezirksgrupße nur am 1. Januar eines 
jeden Jahre ſtatt. Mitglieder, die zum 1. Januar 
1920 in eine andere Bezirksgruppe überzutreten 
wünſchen, werden gebeten, gefl. umgehend dies 
unſerer Geſchäftsſtelle unter Angabe der Mitglieds⸗ 
nummer und der neuen Adreſſe direkt mitzuteilen. 
Die Überweiſung erfolgt dann von hier aus. 
Ein Übertritt ohne Benachrichtigung an uns kann 
nicht als vollzogen angeſehen werden. 

Der Vorſtand: Velte. 


I 


Gründungleiner Bezirksgruppe Schneidemühl. 

Zum Donnerstag, dem 18. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, lade ich die Herren Kollegen 
der Oberförſtereien des neugebildeten Regierungs⸗ 
bezirks Schneidemühl behufs Gründung einer 
Bezirksgruppe, hiermit ergebenſt ein. Zuſammen⸗ 
kunft im Fürſtenhof, nahe am Bahnhof in 
Schneidemühl. Ortsgruppenvertreter wollen 
ſich die vertretene Mitgliederzahl vom Vorſtand 
beſcheinigen laſſen. Tagesordnung: 1. Beſchluß 
der Auflöſung der bisherigen Bezirksgruppe 
Marienwerder C. V. durch die Mitglieder dieſer 
Gruppe. 2. Wahl des Vorſtandes. 3. Bericht 
über die Delegiertenverſammlung in Berlin. 
4. Verſchiedenes (Intereſſengruppe der Sekretäre). 
Um zahlreiche Beteiligung wird beſonders gebeten. 
u Punkt 1 ſind die Mitglieder im Abtretungs⸗ 
gebiet des Bezirks Marienwerder ebenfalls geladen. 

Mit Weidmannsheil! 
Seefeldt, Hegemeiſter. 
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Hadjrinten aus den Sezicks: und Orksgruppen, 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Stralſund. Am 27. November, dem erſten Be⸗ 
ratungstage der Bezirksgruppen-Vertreter zu Berlin, 
erhielt ich ſeitens der Regierung die telephoniſche 
Anweiſung, am 28. November im Miniſterium 
für Landwirtſchaft an den Verhandlungen des 
Schlichtungsausſchuſſes zur Feſtſetzung des Wald⸗ 
arbeiter⸗Lohntarifes teilzunehmen. An den Be⸗ 
ratungen des zweiten Verhandlungstages konnte ich 
daher nicht teilnehmen und mußte mit der Ver⸗ 
tretung einiger Bezirksgruppen⸗Beſchlüſſe andere 
Delegierte betrauen. Wagner, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Mittwoch, 
den 31. Dezember, vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
un Kurhaushotel Battenberg. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Rechnungs⸗ 
legung 1919. 3. Zahlung der Beiträge 1920. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Cüſtrin. Am Dienstag, dem 16. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, Ortsgruppenverſammlung 
im Cüſtrin, Hotel Conrad. Tagesordnung: Neuwahl 
eines Vorſitzenden. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Luckenwalde (Regbz. Potsdam). Am Sonn⸗ 
abend, dem 27. Dezember, mittags 12,30 Uhr, 
Vereinsſitzung in Sperenberg im Gerhard'ſchen 
Gaſthauſe am Bahnhof. Tagesordnung: Bericht 
über die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin 
und Einziehung von Beiträgen. Die Damen 
werden freundlichſt eingeladen. Zugverbindung: 
ab Jänickendorf mittags 12,04 Uhr, Rückfahrt 
abends ab Sperenberg 8,14 Uhr. 

Der Vorſtand. 

Panten (Regbz. Liegnitz). Mittwoch, den 
31. Dezember, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im der Lindenſchänke zu Liegnitz, Breslauer Platz. 
Tagesordnung: Einziehung der Vereinsbeiträge, 
Aufnahme neuer Mitglieder, auch aus der Ober⸗ 
förſterei Reichenau, Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
den 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
bei Zeumer in Gr.⸗Schönebeck (Mark). Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag 
des Kollegen Purbs über die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung. 3. Beitragszahlung für 1920. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Anſchließend gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen, wozu letztere hierdurch ganz 
beſonders eingeladen werden. Der Vorſtaud. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Die Mitgliederverſammlung in 
Inſterburg am 18. Oktober 1919 war von 62 Mit⸗ 
gliedern, darunter 22 Anwaͤrtern, beſucht. Erledigung 
der Tagesordnung: Zu 1. Von Hegemeiſter Sieg 
wurde Bericht.über die Vorbereitungen zur Wohnungs⸗ 
baugenoſſenſchaft erſtattet. Er ſchlug vor, daß zunaͤchſt 
eine Klein⸗Siedlungs⸗Genoſſenſchaft gegruͤndet werde, 
welcher moͤglichſt ſaͤmtliche Mitglieder der Bezirks: 
gruppe beitreten ſollen. Dieſe Genoſſenſchaft, die 
Oſtpreußiſche Landgeſellſchaft Koͤnigsberg und die 
Regierung Gumbinnen ſollen ſich zu einer Klein⸗ 
ſiedlungs-Geſellſchaft für Preußiſche Forſtbeamte 
des Regierungsbezirks Gumbinnen zuſammenſchließen, 
welcher die Ausfuͤhrung der Bauten obliegen wird. 
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An der Hand der Voranſchlaͤge und Berechnungen. 
ſtellte der Redner feſt, daß die Siedlungsgenoſſen⸗ 
ſchaft ein Stammkapital von mindeſtens 150 006 % 
benoͤtigen wird. Dies ſoll durch Ausgabe von Geſchaͤfts⸗ 
Anteilſcheinen in Höhe von je 500 ,, welche mit 
4%, verzinſt werden, aufgebracht werden. Bei 
der regen Anteilnahme, welche der Sache entgegen 
gebracht wird, erſcheint die Aufbringung des Geldes 
geſichert. Es beſteht begruͤndete Ausſicht, daß die 
Regierung das Bauland und die im Walde vor: 
handenen Rohbauſtoffe unentgeltlich hergeben wird. 
Die Landgeſellſchaft wird ſich mit einer noch zu. 
vereinbarenden Anzahl von Geſchaͤftsanteilen be 
teiligen und die gefchäftliche Beraterin der Siedlungs- 
geſellſchaft ſein. Der Herr Oberforſtmeiſter hat ſich 
der Sache ſehr warm angenommen, auf ſeine 
bezuͤgliche Eingabe an das Miniſterium aber noch 
keinen Beſcheid erhalten. Die Baukoſten eines Gehoͤfts 
(Wohnhaus und Stall-Scheune) werden ſich auf etwa 
20 000 e ftellen. Die Ausſicht auf Gewährung von 
Überteuerungszuſchuͤſſen aus Reichsmitteln iſt zurzeit 
gering. Dagegen beſteht begruͤndete Ausſicht, daß 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter als Mitintereſſent 
das Unternehmen bei etwaigem Ausfall des Reichs⸗ 
zuſchuſſes durch Überweiſung von Barmitteln oder 
in anderer Weiſe ausreichend unterſtuͤtzen wird. 
Jede Stelle ſoll mit etwa zehn Morgen Acker und 
den noͤtigen Wieſen ausgeſtattet werden, ſo daß die 
Kuhhaltung ermoͤglicht wird. Die Gründung der 
Kleinſiedlungs⸗Genoſſenſchaft und deren gerichtliche 
Eintragung wurde darauf einſtimmig beſchloſſen. 
Der Vorſtand und Aufſichtsrat wurde gewaͤhlt und 
die aufgeſtellten Satzungen anerkannt. Mit der 
Bautaͤtigkeit ſoll jedoch erſt begonnen werden, wenn 
nach den aufgeſtellten Baukoſtenanſchlaͤgen einſchließ⸗ 
lich ſonſtiger Ausgaben und unter Beruͤckſichtigung 
der beſtimmt vom Reich oder Staat gewährten 
Baubeihilfen der Mietspreis fuͤr die Siedlungsſtelle 
600 „/ nicht uͤberſteigt. — Zu 2: Der Vorſitzende 
erſtattete Bericht uͤber die Verhandlungen des Foͤrſter⸗ 
ausſchuſſes bei der Regierung am 5. Juli und 5. Sep⸗ 
tember 1919. Die Erfolge befriedigen; mit der An⸗ 
erkennung der Vertrauensmaͤnner und des Aus- 
ſchuſſes ſcheinen die Dienſtſtellen noch zu zoͤgern, 
weil dieſe noch nicht geſetzlich feſtgelegt worden, 
ſondern nur durch Verordnung in Kraft geſetzt ſind. 
Die Mitarbeit wird daher auch nur zoͤgernd bean⸗ 
ſprucht. Die Vertrauensmänner haben zum Teil 
ihre Aufgabe mit Geſchick geloͤſt, doch kann ihr Wirken 
erſt voll befriedigen, wenn beide Teile ein Zuſammen⸗ 
arbeiten anſtreben. An dem Grundſatz, daß die Ver⸗ 
trauensmaͤnner Organe des Vereins ſind, muß un⸗ 
bedingt feſtgehalten werden. Ein Antrag des Hege: 
meiſters Wels wurde angenommen, daß bei Ver⸗ 
teilung des Abſchuſſes des Schalenwildes im ganzen 
Bezirk auf eine gleichmaͤßige Form gedrungen wird. 
Den Oberfoͤrſtern ſteht ein Drittel, den Foͤrſtern ſtehen 
zwei Drittel zu. Bei der Verteilung des Abſchuſſes 
ſoll nun der Oberfoͤrſter das erſte Stuͤck für fidh 
waͤhlen, der Vertrauensmann das zweite und dritte 
fuͤr die Foͤrſter, hierauf der Oberfoͤrſter das vierte, 
der Vertrauensmann das fuͤnfte und ſechſte und ſo 
fort, bis der ganze Abſchuß verteilt iſt. Der Foͤrſter⸗ 
ausſchuß ſoll bei der Regierung den Antrag ſtellen, 
daß den Foͤrſtern auch von den auf dem Anſtand 
ſelbſterlegten Hafen 20% des Erloͤſes als Jagd—⸗ 
unkoſten zugeſtanden werden. Ferner wird beſchloſſen, 
daß der Herr Oberforſtmeiſter zu bitten iſt, darauf 


hinzuwirken, daß den Anwaͤrtern das Jagdrecht 


auf die ſogenannten kleinen Wildarten zugeſtanden 
wird. — Zu 3: An der Forderung der Delegierten: 
Verſammlung vom 5. Maͤrz' 1919 wird feſtgehalten, 


— 
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Foͤrſter und zweijaͤhriger Beſuch einer Forſtſchule 
gefordert wird. Es wird anerkannt, daß bei der 
jetzigen ſchlechten Finanzlage des Staates auf erhebliche 
Verbeſſerung der Anwaͤrter durch fruͤhere Anſtellung 
uſw. kaum gerechnet werden kann. Dafuͤr iſt es aber 
erwuͤnſcht, daß den Älteren Anwaͤrtern ein felbftändiger 
Wirkungskreis zugewieſen werde. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Herrn Oberforſtmeiſter vorzuſchlagen, 
eine Teilung der groͤßeren Foͤrſtereien im Einverſtaͤnd⸗ 
nis mit den betreffenden Foͤrſtern vorzunehmen, 
wo ſich dies ermoͤglichen laͤßt. Die abgetrennten Teile 
ſollen von den Foͤrſtern o. R. und älteren Hilfe: 
foͤrſtern unter eigener Verantwortung bewirtſchaftet 
werden. Dienſtfreudigkeit und Pflichtgefuͤhl werden 
dadurch gleichermaßen gehoben. In einigen Ober⸗ 
förftereien (Rominter Heide, Schnecken) beſteht 
dieſer Brauch ſeit vielen Jahren und hat ſich ſehr 
gut bewährt. — Zu 4: Fuͤr das Jahr 1920 wird 
der Bezirksgruppenbeitrag auf 8 WM feſtgeſetzt. — 
Zu 5: Die Taͤtigkeit des Hauptvorſtandes wurde 
einer ſcharfen Kritik unterzogen, doch beſchloß die 
Verſammlung (gegen die Stimmen zweier Orts: 
gruppen) daß bei Zuwahl von drei Anwaͤrtern in 
den Geſamtvorſtand eine Neuwahl des Vorſtandes 
nicht zu fordern ſei. Auf die Vorſchlagsliſte dafuͤr 
wurden gewaͤhlt Foͤrſter o. R. Lewerenz und Hilfs⸗ 
foͤrſter Lakomecki. Die Bildung von Intereſſen⸗ 
gruppen wurde gemißbilligt. — Zu 6: Die neue 
Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung fand keinen Beifall, ſie iſt 
hinter den Erwartungen der Foͤrſter weit zuruͤck⸗ 
geblieben. Getadelt wurde die voͤllige Entrechtung 
der Hilfsfoͤrſter und Forſtgehilfen auf dem Gebiete 
der Jagd. Fruͤher hatte ihnen die Regierung die 
jelbftändige Ausübung der Jagd zu geftatten oder 
zu verweigern, jetzt iſt dies den Oberfoͤrſtern über: 
tragen. Sie haͤngen jetzt ganz vom Wohlwollen 
ihres naͤchſten Vorgeſetzten ab. Hegemeiſter Buchholz 
fand warme Worte fuͤr die Anwaͤrter und ſtellte es 
als Ehrenpflicht fuͤr die Foͤrſter hin, den ihrer Foͤrſterei 
zugeteilten Hilfsfoͤrſtern oder Forſtgehilfen die Haͤlfte 
ihres Abſchuſſes an Schalenwild abzutreten. Von 
anderer Seite wurde ernſtlich gewarnt, die jetzigen 
jungen Anwaͤrter waͤren vielfach noch lange nicht 
weidgerecht; Verſtoͤße werden nicht ausbleiben. 
Dieſe Verſtoͤße wird man dem ganzen Stande anzu- 
rechnen verſuchen, um die jetzt errungenen jagdlichen 
Rechte ſchmaͤlern zu koͤnnen. 

Der Vorſtand. J. A.: Seer. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Baumgärtner, Joſeph, Forſtwart und Jagdaufſeher, Bruchſal. 
Kaſtenholz, Johann, Forſtſekretär, Bonn a. Rhein. 

Klinger, Engelbert, Preuß. Forſtgehilfe, Pelplin, Weſtpreußen. 
Schinkel, Friedrich, Jagdaufſeher, Gottsdorf bei Luckenwalde. 
Wiemann, Hermann, Förſter. Frankfurt a. Main. 

Firma „Harzer Waffeninduſtrie“, Kreienſen. (Lebens längliche 

Göunerjchaft). 


2 


Beſoudere Zuwendungen. 

Ans einem ſchiedsmänniſchen Vergleich, eingefandt von 
Herrn Forſtgehilfen Arndt in Pſychod, O.⸗ S. BA 
Eingeſandt unter der Bezeichnung „Seifersdorf“ 300, — „ 


ſpiel; eingeſandt von Herrn Förſter Gotzkowsky 
i ee ee ae ar rd 51,.— 


bei Gräfenhainicheeeeee?rnnnss 10. — ; 
Strafgelder, geſammelt und eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Birkholz in Köſternitz, Kreis Schlawe 25,.— „ 
Buße, eingeſandt anf Veranlaſſung des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſiers v. Gersdorff in Bauchwitz von Herrn 
„Et. Herrmann in Eliſenfe lde 300,— m 
Für einen verbotenen Spießer auf der Wildiagd am 
30. 10. 19, eingeſandt von Herrn von Knebel⸗ 
„Doeberitz in Dietersdorr r 20,— 1 
Für Fehlſchüſſe von einer Jagd in der Preußiſchen 
Oberförſterei Carlsberg, eingeſandt von Herrn 
Preuß. Förſter Kuſchel in Heuſcheuer⸗Carlsberg . 10,50 „ 
Eingeſandt von der Preuß. Oberförſterei Dembio. 29,05 „ 
Schußgeld für den erſten Hirſch nach 21 jähriger 
Dienſtzeit, eingeſandt von Herrn Förſter Richter 
4 in Niekos Nn 10,— E 
Sühnegeld für einen in der Feldjagd des Herrn 
Dr. Faiſt, Bockenhenheim, gewilderten Hafen, ein: 
geſandt pon Herrn Ehren⸗Feld⸗ und Waldhüter 
Heinrich Ronsheimer in Frankfurt a. Main 20,— „ 
Spende von „Unge nannt!!! 1090,— 1 
Jagd ⸗Strafgelder. eingeſandt von Herrn Hauptmann 
„ Stüben in Bieſenthallllas 47.0 „ 
Eingeſandt von F. Tiedt in Plötzenſe 5,.— „ 
Bien, ee ae 00,— „ 


225552 19,— 1r 
Spende von Herrn Felix Scheibe in Berlin⸗Schöneberg 100, — „ 


Friedrichshof bei Drawe ng 14.— 
atergebnis und freiwilliger Beitrag einer Jagd⸗ 
gear im Landhaus Müller zu Ingelbach, 
eſterwald, eingeſandt von Herrn F. Wens in 
Mühlheim a. xunuhñ-tUUUU UU 33,.— „ 
Von Herrn Förſter Kurnoth in Grochowe zurück⸗ 
gewieſene Schriftſteller⸗ vergütung 7,0 „ 
pende von Herrn Hans Chr. von Hennigs in 
Brandenburg a. Havel 5 3,40 u 
Von der Firma Neumann⸗Nendamm, als „nicht ab⸗ 
gefordertes Guthaben“ überwieſeennn 5,.— „ 
Skatgelder. eingefandt von Herrn Oberförſter Bell: 
mann in Rothen⸗Clemp eo 12.50, 
Summa 1274,00 4 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmaunsheit! 
Neudamm, den 5. Dezember 1919. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Joe bGeſchäftaſtelie zu Eberswalde, 
8 Schicklerſtraße 45. 


An nnjere Mitglieder. 

In Frankfurt am Main hat ſich unter dem 
Namen „Berufsamt für Akademiker“ eine Ver⸗ 
einigung ſämtlicher akademiſcher Berufsſtände 
gebildet. 

Die Vereinigung bezweckt: Auskunfterteilung, 
Berufsberatung, Stellenvermittlung, wirtſchaft⸗ 
liche Fürſorge für die Angehörigen aller alade⸗ 
miſchen Berufsgruppen. 

Um unſeren akademiſchen Mitgliedern die 
Inanſpruchnahme des Berufsamtes zu ermög⸗ 
lichen, hat der Verein ſeine Mitgliedſchaft erklärt. 
Die Anſchrift lautet: Berufsamt für Aka⸗ 
demiker, Frankfurt am Main, Robert 
Mayerſtraße Nr. 2. 

Eberswalde, den 2. Dezember 1919. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

In Vollzug des Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
verfammlung zu Liegnitz zur Beſchränkung 
des Lehrlingsweſens wird folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

1. Jeder Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden 
will, hat dieſes dem Vorſitzenden ſeiner Bezirks⸗ 


gruppe mitzuteilen. Dieſer und ſein Stellvertreter 


entſcheiden nach Prüfung der Verhältniſſe, ob dem 
Autrage ſtattgegeben werden kann, und erteilen 
hiernach Beſcheid. Kommen ſie zu einem ab⸗ 
lehnenden Beſchluß, ſo iſt der Antragſteller in 
kollegialer Weiſe hiervon zu benachrichtigen und 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dennoch von 
ihm angenommene Lehrlinge keine Ausſicht haben, 
in die Forſtlehrlingsſchule zu Templin auf 
genommen und zu den Prüfungen des Vereins 
zugelaſſen zu werden. 

2. Der als Lehrherr zugelaſſene Forſtbeamte 
muß von feiner Abſicht, einen Lehrling anzu⸗ 


nehmen, rechtzeitig dem Vorſitzenden der Bezirks⸗ 


gruppe unter Angabe des Namens und Alters 
des betreffenden Anwärters Mitteilung machen. 
Falls die von dem Vorſitzenden zu beſtimmende 
Höchſtzahl der Lehrlinge bereits erreicht iſt, 
erfolgt Ablehnung. 

3. Überſteigt die Zahl der Lehrherren jene der 
anzunehmenden Lehrlinge, ſo erfolgt die Erteilung 
der Erlaubnis zur Annahme abwechſelnd. 

4. Sowohl über die Lehrherren als auch über 
die zugelaſſenen Lehrlinge werden von den Be⸗ 
zirksgruppen und von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins Verzeichniſſe geführt. 

5. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1920 in Kraft. ö 

Unter Hinweis auf Satz 1 Abſatz 1 vor⸗ 
ſtehenden Beſchluſſes wird beſtimmt, daß jeder 
Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden will oder 
Lehrlinge bereits ausbildet, bei ſeiner Mitteilung 
an den Bezirksgruppen-⸗Vorſitzenden anzugeben hat: 

1. Vor⸗ und Zuname. 


Stand (ſelbſtändig oder nicht). 
Wohnort. 
Alter. 


Kurzen eigenen Ausbildungsgang. 
Größe und Arr des Lehrreviers. 
Zahl der in der Verwaltung vorhandenen 
Beamten und Lehrlinge. 
8. Alter und Eintrittstag bereits angenommener 
Lehrlinge. 
9. Geforderten Penſionspreis. 
Sonſtige Vereinbarungen. 
Wer bis zum 31. Dezember d. J. dieſe An- 
gaben ſeinem Bezirksgruppen-Vorſitzenden nicht 
macht, wird vom Verein als Lehrherr nicht 
anerkannt. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 
Nachſtehend veröfſentlichen wir die Fortſetzung 
des in den letzten Nummern begonnenen Ver⸗ 
zeichniſſes der aufgenommenen Mitglieder. 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 


295. Heymann, Oberförſter, Warſte in, Weſtf. 

296. Weinert, Förſter, Warſtein, Weſtf. 

297. Schmidt, Förſter, Warſtein, Weſtf Rs 
298. Stockhaufen, Förſter, Zierſchem, Kr Brilon. 23 


SO e do 


299. 
300. 
302. 
303. 
304. 


Bittner, Förſter, Hirſchberg bei Warſtein, Weſtf. 

Padberg, Forſtſekretär, Meſchede, Weſtf. 

Schlüter, Förſter, Callenbardt b. Rüthen, Weſtf. 

Sommer, Förſter, Rüthen, Weſtf. 

Herting, Waldwärter, Kneblinghauſen b. Rüthen, Westf. 

305. Herting, Waldwärter, Anröchte, Kr. Lippſtadt, Weſtf. 

306. Auſt, Waldwärter, Callenhardt b. Rüthen, Weſtf. 

Bartholomä, Waldwärter, Oeſterreiden, Kr. Lippſtadt, W. ſtf 

Schmitz, Förſter, Fh. Schellhorn b. Brilon⸗Wald. 

Brünning, Förſter, Brilon⸗Wald. 

Schölling, Förſter, Brilon⸗Wald. 

„Trippe, Förſter, Pulvermühle b. Brilon. 

. Hogrebe, Waldwärter, Scharfenberg b. Brilon. 

Koch, Förſter, Niedersfeld, Kr. Brilon. 

Hogrebe, Förſter, Möhneburg b. Brilon. 

Walter, Förſter, Ober⸗Marsberg. 

Wilmes, Förſter, Nieder⸗Marsberg. 

Quick, Förſter, Hallenberg b. Brilon. 

- Brinkmann, Förſter, Winterberg, Weſtf. 

Känzler, Förſter, Winterberg, Weſtf. 

„Beitzel, Förſter, Winterberg, Weſtf. 

- Bauluffen, Waldwärter, Hallenberg, Bez. Dortmund. 

Walloth, Oberförſter, Meſchede, Weſtf. 

Haun, Förſter, Schmallenberg b. Meſchede. 

Koch, Förſter, Eversberg, Kr. Meſchede. 

Müller, Förſter, Meſchede, Weſtf. . 

Wagner, Förſter, Fredeburg b. Meſchede, Weſtf. 

Dickel, Förſter, Bödefeld, Kr. Meſchede, Weſtf. 
Rummel, Waldwärter, Freienohl, Kr. Arnsberg. 

Lehneking, Förſter, Menden, Bez. Arnsberg. 

Holzapfel, Förſter, Arnsberg, Weſtf. 

Freywald, Revierförſter, Dortmund. 

2. Wahle, Förſter, Städt. Forſtverwalter, Haltern, Weſtf. 

Lohmhardt, Förſter, Hattingen (Ruhr). 

Marman, Förſter, Iſerlohn. 

Metzler, Förſter, Iſerlohn. 

Grieb, Förſter, Fh. Derth b. Haſpe. 

Schwarz, Förſter, Schwerte (Ruhr). 

Heide, Förſter, Neheim, Bez. Dortmund. 

Louis, Oberförſter, Dringenberg. 

Reinicke, Förſter, Neuhaus, Kr. Paderborn. 

Schmidt, Waldwärter, Lippſpringe. 

Huſtermeyer, Hilfsförſter, Nieder⸗Tudorf b. Paderborn. 

Nowack, Förſter, Büren, Weſtf. . 

Leiffels, Förſter, Kleinenberg, Kr. Büren, Wefti. 

Hake, Förſter, Neuenheerſe. . i 

. Kend, Förſter, Fh. Heinersgrund b. Bruchhauſen, Weſtf. 

Droll, Förſter, Forſthaus Hohenſtein b. Beverungen. 

Hantke, Hilfsförſter, Beverungen. 

Reichling, Förſter, Brakel, Kr. Höxter. 

„Dittmar, Förſter, Steinheim, Weſtf. 

Diſchinger, Förster, Lügde b. Pyrmont. 

Kehlenbeck, Förſter, Willebadeſſen, Kr. Warburg. 

Schmidtke, Förſter, Dringenberg. 

Gockeln, Förſter, Löwen b. Peckelsheim, Kr. Warburg. 

Schmidt, Förſter, Regentenhöhe b. Bonenburg, Weſtf. 

Czech, Förſter, Wrexen (Waldeck). . 

Rödlich, Förſter, Fh. Jägerpfad b. Weſtheim, Weſtf. 

Becker, Hilfsförſter, Oſſendorf b. Warburg. 

Diederich, Förſter, Höxter. 

Humberg, Forſtſekretär, Höxter. , 

Birkenfeld, Förſter, Driburg. ' a 


* 
Ortsgruppe Rüthen⸗Warſtein (Weſtfalen). 


Die Monatsverſammlung für Dezember 
findet am Freitag dem 19. Dezember, nachmittags⸗ 
3½ Uhr in der Wirtſchaft Ullerich in Belecke ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
Beſprechung der Ortsgruppen-⸗Vorſitzenden in 
Wrexen; 2. Wahl eines Schriftführers; 3. Wahl 
von Vertrauensmännern; 4. Gehaltsfragen; 5. 
Verſchiedenes. Wegen der plötzlich einſetzenden 
ſchlechten Zugverbindung konnte die Verſammlung 
für November nicht ſtattfinden; ich mache darauf 
aufmerkſam, daß im Intereſſe eines jeden 
Einzelnen vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder dringend nötig iſt. 

Sommer, Vorſitzender. 
7 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Am 25. November fand eine Beſprechung des 
Bezirksgruppenvorſtandes und der Ortsgruppen⸗ 
führer in Wrexen ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
als Antwort auf das Schreiben des Hauptvereins 
folgende Vorſchläge zu machen. 
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4. Beſoldungsreform: 1. Die Oberförſter 
ſind mit den gleichwertigen voll akademiſch ge⸗ 
bildeten Beamten der Kommunalverbände (Land⸗ 
räten) gleichzuſtellen. 2. 1 und Forſt⸗ 
verwalter gehören in die Klaſſe der Oberſekretäre. 
3. Förſter und vollbeſchäftigte Forſtſchreiber in 
die Klaſſe der Sekretäre und 4. die Waldwärter 
in die Klaſſe der Polizeiwachtmeiſter der be⸗ 
treffenden Gemeinden bzw. Kommunalverbände. 
Die Forſthilfsbeamten, d. h. außeretatmäßige, 
voll vorgebildete Forſtbetriebsbeamten, ſind im 
Einkommen mit den Aſſiſtenten der betreffenden 
Verwaltung gleichzuſtellen. In allen dieſen 
Fällen muß mindeſtens das Einkommen der 
gleichwertigen Staatsforſtbeamten erreicht werden. 

II. Forſtaufſichtsgeſetz: Das hier im 
Weſten beſtehende Forſtaufſichtsgeſetz wurde 
für ausreichend gehalten. Die Stellen⸗ 
ausſchreibungen ſollen aber in Zukunft aus 
gewiſſen Gründen nicht mehr von den Gemeinden, 
1 von den Regierungen aus erfolgen. Die 

egierungen ſollen die eingehenden Bewerbungen 
ſichten, die nicht in Frage kommenden Bewerber 
ausſcheiden und die übrigen den betreffenden 
Gemeinden zur freien Wahl weitergeben. Hierbei 
wurde gefordert, daß in Zukunft ſtreng den Be⸗ 
ſtimmungen gemäß gehandelt wird und frei 
werdende Förſterſtellen, ſofern ſie nicht bereits 
angeſtellten Förſtern anheimfallen, nur Staats⸗ 
anwärtern übertragen werden dürfen. Auch dieſe 
Anwärter müſſen, bevor ſie angeſtellt werden, die 
ſtaatliche Förſterprüfung abgelegt haben. Grund⸗ 
ſatz iſt: keine Anſtellung mehr ohne Förſter⸗ 
prüfung. Der Vorſitzende wurde beauftragt, 
dieſerhalb ſofort bei den Regierungen in Arns⸗ 
berg und Minden vorſtellig zu werden. Die 
Ortsgruppen ſollen für jede Oberförſterei bzw. 
Kreis einen Vertrauensmann baldigſt wählen 
und den Namen nach hier mitteilen. Überhaupt 
wird den Ortsgruppen rege Tätigkeit empfohlen. 
Die Ortsgruppenverſammlungen ſind ausnahms⸗ 
los durch die Bezirksgruppe rechtzeitig (14 Tage 
vorher) im Vereinsblatt bekanntzugeben. Bei 
dieſer Gelegenheit möchte ich die Ortsgruppen 
darauf hinweiſen, daß überall örtliche Kommunal⸗ 
beamtenvereine entſtanden ſind mit dem Zwecke, 
eine Beſoldungsneuordnung durchzuführen. Auf⸗ 
gabe der Ortsgruppen muß es ſein, mit dieſen 
Ortsvereinen Fühlung zu nehmen und es durch— 
zuſetzen, daß die Forſtbeamten bei einer Neu⸗ 
regelung in die oben genannten Gehaltsklaſſen 
eingereiht werden. Sollten ſich hierbei Schwierig⸗ 
keiten ergeben, ſo bitte ich um ausführliche Mit⸗ 
teilung, damit der Verein einſchreiten kann. 
Vor allen Dingen dürfen hierbei auch die Wald⸗ 
wärter nicht überſehen werden und ihre Ein⸗ 
reihung in die Beſoldungsklaſſe der Polizei- 
wachtmeiſter muß unter allen Umſtänden erreicht 
werden. Eine Anzahl dieſer Beamten wird 
zurzeit geradezu empörend jämmerlich beſoldet. 
Daß unſere Vorſchläge erreichbar ſind, mag 
folgendes Beiſpiel dartun. Im Kreiſe Meſchede 
iſt vor kurzem eine Neubeſoldung der Kommunal⸗ 
beamten eingetreten und es iſt den Förſtern, 
natürlich nur durch Regfamkeit, gelungen, endlich 
in die Klaſſe der Sekretäre, wohin ſie ſchon lange 
gehörten, zu kommen. Das neue Gehalt für die 
Förſter im Kreiſe Meſchede beträgt: 3000 bis 
5400 „, ſteigend alle zwei Jahre ſechsmal um 
300 und zweimal um 200 . Wert der Dienſt⸗ 
wohnung 600 M, penſionsfähig. Feuerung, 
penſionsfähig mit 80 . Hierzu Teuerungs⸗ 


zulagen nach Staatsvorſchrift. Außerdem 
noch für jedes Kind eine penſionsfähige Zulage 
von 225 M. 
Forſthaus Schellhorn bei Brilon Wald, den 
28. November 1919. 
Schmitz, Vorſitzender. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Verſammlung Dienstag, den 16. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr im Hotel ſchwarzer Bär zu 
Harzgerode. 
Tagesordnung: 
1. Mitteilung über die letzte Ausſchuß⸗Sitzung in 
Deſſau; 
2. Verſchiedenes. 
Forſthaus Uhlenſtein, den 1. Dezember 1919. 
Der Vorſitzende: R. Mehlitz. 


Verein 
Sachſen⸗Meiningiſcher Staatsförſter. 
Mitteilung des Vorſtandes. 

Nachſtehende Eingaben: 

1. a auf Erweiterung des Waffengebrauche: 
rechts, 

2. Antrag auf unentgeltliche Lieferung des Regierungs- 
blattes an ſaͤmtliche Foͤrſter, 

3. Antrag auf Gewaͤhrung einer laufenden Dienft: 
aufwandsentſchaͤdigung, - 

4. Antrag auf Regelung der Jagdverhaͤltniſſe, 

5. Antrag auf Anerkennung des in der Verſammlung 
am 18. v. Mts. in Koburg gewählten Arbeitsaus: 
ſchuſſes (Bauer, Moͤller, Ebert) 

ſind an die Regierung abgegeben worden. 

Die noch faͤlligen Eingaben (Dienſtwohnung und 
Dienftländereien, Urlaub, Verſetzungen, Uniform, 
Dienſtverhaͤltniſſe) werden demnaͤchſt erledigt werden. 

Die Herren Gruppenfuͤhrer erhalten jeweils Ab— 
ſchriften von den Eingaben. Über den Erfolg wird 
an dieſer⸗Stelle berichtet werden. 

Es wird gebeten, den Jahresbeitrag (15 ) 
puͤnktlich an den Herrn Schatzmeiſter abzufuͤhren, 
damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
keine Verzoͤgerung eintritt. 

Unſere Forderungen erfahren vorausſichtlich durch 
die Beamtenvereinigung wirkſame Unterſtuͤtzung. Be⸗ 
zuͤgliche Verhandlungen ſchweben. Da die Beamten⸗ 
vereinigung nicht unbedeutenden Einfluß auf die 
demnaͤchſt erfolgende Gehaltsklaſſenbildung, wie uͤber⸗ 
haupt auf Organiſationsfragen haben wird, iſt dringend 
zu empfehlen, daß ſich die Kollegen der Vereinigung 
vollzaͤhlig anſchließen, die e fleißig 
beſuchen und unſere alte Forderung: Gleichſtellung 
mit den Straßenbauverwaltern“ nachdruͤcklichſt ver⸗ 
treten. 

Die Herren Gruppenfuͤhrer bitte ich, mich über 
bereits vollzogene Beitritte und Neuanmeldungen 
auf dem Laufenden zu halten. 

Die Herren Gruppenfuͤhrer wollen ihre Mit: 
gliederverzeichniſſe vervollſtaͤndigen (Stand vom 1. De⸗ 
zember 1919) und mir fuͤr kurze Zeit uͤberſenden unter 
gleichzeitiger Angabe, ob und welche Kollegen dem 
Verein nicht angehoͤren. 

Siegmunds burg, den 30. November 1919. 

E. Bauer, Vorſitzender. 
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N Gruppe Meiningen. 
Zu der auf heute nachmittag im Gaſthaus „Meyer“ 


hier anberaumten Gruppenverſammlung konnten 
der mißlichen Bahnverhaͤltniſſe halber die meiſten 
Kollegen nicht erſcheinen, ſo daß leider nur die in der 
Naͤhe Meiningens liegenden Oberfoͤrſtereien ver: 
treten waren. 

Das Hauptthema in den Beratungen nahm wieder 
die Jagdfrage bzw. die Beſprechung uͤber die Art 
der Verguͤtung fuͤr das durch die Foͤrſter erlegte 
Raubzeug ein. Der in dieſer Hinſicht gegenwaͤrtig 
herrſchende Zuſtand wurde von den anweſenden 
Kollegen ſcharf gegeißelt und als durchaus unhaltbar 
bezeichnet. Der Gruppenfuͤhrer wurde beauftragt, 
den Vorſtand zu erſuchen, die in Ausſicht geſtellte 
diesbezuͤgliche Eingabe der Regierung nunmehr 
moͤglichſt ſchleunigſt zur Vorlage zu bringen. Es 
wurde moͤglichſte Anlehnung an die in der Preußiſchen 
Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung aufgeſtellten Grundſaͤtze em⸗ 
pfohlen. 

Der Gruppenfuͤhrer gab den Kollegen ſodann 
Kenntnis von dem Inhalt der am 28. Juni d. J. 
a a Landtag erfolgten Vorlage, die alljeitig Beifall 
and. 

Im Verfolg der auf der Mitgliederverſammlung 
am 18. Oktober d. J. gefaßten Beſchluͤſſe (Ziffer 9) 
ſtellte der Gruppenfuͤhrer die Vertrauensleute feſt, 
die innerhalb jeder Oberfoͤrſterei die Beiträge einzu: 


ſammeln und an den Schatzmeiſter abzuliefern haben. 
Das entſprechend ergaͤnzte Gruppenverzeichnis wird 
dem Schatzmeiſter zugefertigt. 

An Stelle des zum Schriftfuͤhrer des Vereins 
gewählten Kollegen Möller wurde Kollege Kurzius⸗ 
Meiningen zum Gruppenfuͤhrer der Gruppe Meiningen 
beſtimmt. Wegen Behinderung des letzteren, der 
ſich zur Annahme der Wahl bereit erklaͤrte, iſt jedoch 
Kollege Moͤller erboͤtig, das Gruppenfuͤhreramt noch 
bis zum 1. April n. J. weiterzufuͤhren, von welchem 
Zeitpunkt ab dann Kollege Kurzius die Gruppen: 
geſchaͤfte ſelbſt uͤbernimmt. 

Schließlich wurde den Kollegen dringend geraten, 
ſich in groͤßerer Anzahl als bisher den einzelnen 
Bezirksgruppen des Landesverbandes der Beamten— 
vereine des Freiſtaates Meiningen anzuſchließen, 
denn nur der enge Zuſammenſchluß ſaͤmtlicher Be: 
amtengruppen kann uns unſeren Zielen naͤher⸗ 
bringen. 

Da die Bahnverhaͤltniſſe es nicht geſtatteten, die 
Kollegen laͤngere Zeit zuſammenzuhalten, mußte 
der Beratungsſtoff in etwas raſchem Tempo durch— 
geſprochen und leider vorzeitig abgebrochen werden, 
doch hofft man, gelegentlich der naͤchſten Tagung 
mehr Zeit zur Ausſprache verfuͤglich zu haben. 

Meinigen, den 22. November 1919. i 

Moͤller, Gruppenfuͤhrer. 


cc 


Au unfere [ehr verehrten Teſer! 


Ende Dezember ſchließt die Annahmefriſt der Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Es wird um rechtzeitige Erneuerung des Bezugs gebeten. Zu den jetzigen Bezugs— 


bedingungen beſtellt man die 


Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 192), erſter Nachtrag), — Bezugspreis 5 Mk 
für das Vierteljahr — beziehungsweiſe erneuert man die Beſtellung auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Veutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, 
eriter Nachtrag), — Bezugspreis 10 Mk. 90 Pf. für das Vierteljahr. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen vom 1. Januar bis 31. März 1920 


ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann 


An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder dureh Poſtüberweiſung 
bezieben, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiter iefrung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahnie 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins— 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweifung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereinsbeitrage uſw.) ordnungsmäßig erfüllt find. Der Vorzugspreis, zu dem die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ fur das Jahr 1920 den Mitgliedern jener Vereine nelicje.t wird, die dieſes Blatt zu ihrem 
Organ erwählt haben und für ihre Mitglieder ſtändig von Vereins wegen beziehen, beträgt 14 Mk. 
Etwaige Abbeſtellungen auf dieſe Vereins-Abonnements müſſen ſpäteſtens bis zum 22. De. 
zember d. J. bei uns erwirkt ſein. 


Neudamm, im Dezember 1919. Der Verlag der Deutſchen Jorſt⸗Zeitung. 


SSS SSS SSS SSS SSS SSS SSS SSS 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Der Aufſtieg des preußiſchen Förſterſtandes. 947. — Sozialiſierung und Staatsaufſicht im Privatwalde. 950. — 
Paraments⸗ und Vereinsberichte. 952. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 953. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 957. 
— Forſtwirtſchaft. 959. Brief- und Fragekaſten. 959. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 960. — Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 962. — Nachrichten des „Waldheil“. 965. — Nachrichten des Vereins für Privatforſt⸗ 
e 965. — Verein preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 966.— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 

rperſchaften. 967. 


Fur die Nedaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 
Ausgabedatum jeder Nummer, eingegangen ſein. Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, 
Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Dereſns Preussischer 
Staatsförsier, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 
vereins, des Vereins Preussischer Kommunal- Forstbeamten, des Vereins Mlecklenburg - Schweriner Staats- 
förster, des Uereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waideck-Pyrmonter Forstbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg -Lippeschen Förstervereins, des 
Vereins Schwarzburg- Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


me gm EL ind . —ññññññ——ñ—ñ . !“ .—— 
Die Deuiſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Beugspreis: Vierteljährlich 5 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalien (eingeiragen in die deuiſche Poſtzeungspreisliſte für 190, erſter Nachtrag), direkt unier Sireifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Sſterreich-Ungarn 6 Mt. 50 Pf., im Weltpoſtverein 7 ME 50 Pf. Die Deutſche 
Forſt Zeuung lann auch mit der Deuiſchen Jäger- gZeuung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutiche Poſtzeuungspreitzliſte für 19.0, erſter Nachtrag, unier der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ 
Zeirung mit der Beilage Teulſche Jorſi-Zeuung. Ausgabe 13) 10 N f. 90 Pf. oder dirett durch den Verlag für Deutſchland und 
das alte Oſterreich⸗Ungarn 15 WIE,, ini Weltpoſtveren 16 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere. werden für 400 Pf. abgegeben. 
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Aber die Anſtellungsnot der Förſteranwärter. 
Von Revierförſter J. Strott in Flieden, Bezirk Caſſel. 


Über dieſe Angelegenheit iſt in der 
letzten Zeit an dieſer Stelle ſo viel 
geſchrieben und in den Verſammlungen der 
Bezirks- und Ortsgruppen ſo viel geſprochen, 
erwogen und beſchloſſen worden, daß man an— 
nehmen könnte, alle weiteren Ausführungen 
wären vollkommen überflüſſig. Und doch will 
ich verſuchen, noch einen kleinen Beitrag zu 
liefern. 

Daß die Anſtellungsnotin einer Schärfe wie nie 
zuvor beſteht, darüber find wir uns wohl alle einig, 
damit muß alſo gerechnet werden. Die Anwärter 
müſſen, ſo bedauerlich es iſt, ſich gedulden und ſich 
ſagen, daß eine ſofortige Abhilfe rein ans 
möglich iſt, auch wenn die Regierung den 
beſten Willen hat. Die Behörde muß aber 
meines Erachtens, da ſie die Anſtellungsnot 
nicht beheben kann, Mittel und Wege ſuchen 
wie finden, die Not wenigſtens zu mildern. 
Die jetzige Anſtellungsnot haben weit aus— 
ſchauende Männer voraus geſehen. So ſagte 
mir ſchon 1880 ein alter Förſter, den ſchon lange 
der grüne Raſen deckt: „Es ſoll ſich nur 
niemand verleiten laſſen, jetzt Förſter zu werden, 
denn wenn noch weiter ſo viele junge Leute 
in die Förſterlaufbahn eintreten, müſſen die 
Anſtellungsverhältniſſe einmal troſtlos werden“. 
Der Regierungsbezirk Caſſel war damals ein 
recht günſtiger Anſtellungsbezirk. Im Jahre 1891 
fing es jedoch an, ungünſtig zu werden, da 
machten ſich die ſtarken Jahrgänge bereits 
bemerkbar. Der Jahrgang 1878 CForſt⸗ 
verſorgungsſcheinsjahrgang 1890) reichte für 
2½ Jahre, der Jahrgang 1879 (Schein 1891) 
reichte 4 Jahre, der Jahrgang 1880 (Schein 
1892) 2 Jahre, 1881 (Schein 1893) ebenfalls 
2 Jahre, es trat alſo innnerhalb der vier 


Jahrgänge in der Anſtellung ein Rückſchlag 
von 1½ ＋ 3 ＋ 1 ＋ 1 = 6½ Jahren ein; 
dieſer Rückſchlag ſteigerte ſich von Jahr zu 
Jahr, bis die jetzige Höhe erreicht iſt. Ganz 
unwiſſend über die Anſtellungsverhältniſſe ſind 
die jetzigen Anwärter beim Eintritt in die 
Laufbahn nicht geweſen, denn ſie ſind zweifellos 
über die ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
aufgeklärt worden und haben dieſe mit in Kauf 
genommen. Ganz beſtimmt aber mußte die 
Behörde, als Ende der 1870er Jahre die 
Forſtlehrlingsjahrgänge doppelt ſo ſtark wurden 
wie anfangs der 1870er Jahre, einſchreiten 
und die Zahl der Lehrlinge auf den jährlichen 
Anſtellungsbedarf ermäßigen; drei bis vier 
ſtarke Jahrgänge hätten die jetzige Anſtellungs⸗ 
not nicht hervorrufen können, ſondern es ſind 
mehr als zehn Jahrgänge über die jährliche 
Anſtellungszahl weſentlich hinausgegangen und 
haben damit die jetzige Not verurſacht. 

Wie ich bereits ausführte, iſt die An⸗ 
ſtellungsnot nicht ſofort zu beheben, es müſſen 
deshalb andere Wege beſchritten werden, um 
die Not wenigſtens zu mildern. Die älteren 
und noch dienſtfähigen Förſter, denen man im 
Krieg mehr als die Körperkräfte zuließen, zu⸗ 
gemutet hat und die ihre Dienſtobliegenheiten mit 
großer Anſtrengung und vielen Entbehrungen 
verrichteten, ſofort zwangsweiſe zu penſionieren, 
wäre äußerſt ungerecht, würde große Er⸗ 
bitterung auslöſen und ſich vielleicht einmal 
ſchwer rächen. Wenn dieſe Beamten 
penſioniert werden, ſind ſie wohl für die 
Forſtverwaltung, aber noch lange nicht für den 
Staat erledigt. Dieſe im Dienſt erfahrenen 
Beamten ſollte man, ſo lange ſie ihren Dienſt 
noch vollſtändig verſehen können, für das letzte 
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Penſionierung fpart, im Dienſt behalten, zumal 
bei der jetzigen Neigung der Bevölkerung zu 
Forſt⸗ und Wilddiebſtählen und bei dem erhöhten 
Einſchlage an Holz das jetzt vorhandene Forſt⸗ 
betriebsperſonal in der Hauptſache den Bedarf 
wohl nicht erheblich überſchreitet. Soviel 
Stellen, als zur Behebung der Anſtellungsnot 
erforderlich wären, neu einzurichten, iſt un⸗ 
möglich — die Friedensbedingungen verbieten 
das ja außerdem auch mit allerdeutlichſter 
Klarheit —, alſo kann auch nach dieſer 
Richtung keine Abhilfe geſchaffen werden. 
Vielleicht aber läßt ſich die Not auf eine andere 
Weiſe mildern. Es ſind jetzt noch etwa 
700 Oberſörſtereien in Preußen vorhanden. 
Statte man durchſchnittlich — in jeder einzelnen 
wird es vielleicht nicht möglich ſein, dafür können 
vielleicht aber in manchen mehrere Stellen 
eingerichtet werden — eine Förſterſtelle o. R. 
mit 300 % Dienſtaufwand, 100 Stellenzulage, 
etwas Dienſtland, Dienſtwohnung oder aus⸗ 
reichender Mictsentſchädigung aus und übertrage 
ſie den älteſten Förſtern o. R. als übergang 
zu einer Stelle mit Revier. Die Koſten ſind 
verhältnismäßig gering. 

700 * (300 ＋ 100) 

Einbuße an Pachtertrag gegen⸗ 
über der Verpachtung des Landes 
an Private je Stelle 50 Mk. 


280000 Mk. 


x 70o0o 385000 „ 
Mehraufwand für Wohnung 
je Stelle 200 Mk. gegen die 
jetzige Mietsentſchädigung 140000 „ 


zuſammen 455000 Mk. 

Dieſe Summe wird ſich ſelbſtverſtändlich 
erhöhen, wenn die Mehraufwendung für 
Wohnungsgeld durchſchnittlich höher als 200 Mk. 
iſt und der Verluſt bei dem Dienſtland mehr 
als 50 Mk. beträgt. Dieſe Maßregel könnte 


aber ſofort ausgeführt werden. In Ober⸗ 
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förſtereien, in denen in den letzten 15 Jahren eine 
Stelle mit Revier eingegangen iſt, von ihr vielleicht 
noch Dienſtwohnung und Land vorhanden ſind, 
kann man derartige Stellen, in Oberförſtereien, in 
denen ein Revierförſter ſtationiert iſt, kann man 
den Aſſiſtentenpoſten des Revierfoͤrſters derart 
ausſtatten. Iſt kein Land vorhanden, ſo mache 
man etwa 1 ha urbar, ſo daß der Beamte in der 
Lage iſt, ſich ſeine Lebensmittel ſelbſt zu ge⸗ 
winnen. Es wird ja jetzt viel Land für die 
Bevölkerung bereit geſtellt, weshalb ſoll man 
es nicht auch für die Beamten tun? In Orten, 
in denen keine annehmbare Unterkunft zu haben 
iſt, baue man eine einfache aber gute Wohnung. 
Der Staat kann hierzu Holz, Steine, Sand 
uſw. liefern, ſo daß die Koſten auch nicht 
ungeheuere ſein können. Die Wohnungsfrage 
war für die verheirateten Forſtaufſeher, jetzt 
Förſter o. R., ſchon immer eine ſchwierige. 


Wurde man in einen kleinen Ort verſetzt, ſo 


hatte man tagelang zu ſuchen und die Beſitzer 
zu überreden, bis man glücklich eine Wohnung 
fand, wodurch man immer in ein gewiſſes 
Abhängigkeitsverhältnis zu dem Beſitzer gelangte. 
Das iſt ſicher auch jetzt noch meiſtens der Fall. 
Die Koſten für das Bauen von Dienſtwohnungen 
dürfen kein Hindernis bilden. Die Forſtver⸗ 
waltung hat im letzten Winter ſicher viele 
Millionen Kriegsteurungszulage an Wald— 
arbeiter in der beſtimmten Abſicht ausgegeben, 
die Arbeiter zufrieden zu ſtellen und an den 
Wald zu feſſeln. Dieſe Abſicht iſt aber keines⸗ 
wegs voll erreicht worden, ſo daß man ſagen 
darf, die Gelder haben ihren Zweck zum großen . 
Teil verfehlt. Kann man aber ſoviel Geld für 
die Arbeiter aufwenden, ſo dürfen wohl auch 
jährlich einige hunderttauſend Mark zur Linderung 
der Not für die alten Förſter o. R. ausgegeben 
werden. Die aufgewendeten Mittel werden 
ſicherlich der Verwaltung und dem Wald zum 
Vorteil gereichen. 


DEE — 


Sozialiſierung und Staatsaufſicht im Privatwalde. 


Ein Referat, erſtattet von Gutsbeſitzer von der Wenſe, Wenſe bei Dorfmark (Hannover). 
(Schluß.) 


Nur eine Kategorie von Privatforſten gibt es, 
bezüglich deren ich ür eine Vergeſeulſchaſtung ein⸗ 
treten möchte. Das ſind die ſogenaunten Teiljo ſten, 
wie ſie ſich z. B. in manchen Gegenden Hannovers 
finden. Es ſind das frühere Gememde- oder Gen oſſen⸗ 
ſchaf(swaldungen, die im vorigen Jahrhundert aujr 
getei.t find, und zwar vi lfach in ganz | nniofer Weiſe. 


* * „ = „ . 1 
Ich kann Ihnen da ein Beiſpiel aus meiner eigenen 


Bars mitteilen: ich beſitze einen kleinen Hog bei 
Lehrte, zu dem ein Süd ſolchen Waldes gelött. 
Dasſelbe iſt vielleicht zehn Meter bieii und ein Paar 
Hundert Meter: lang. Pa alell damit lauſen die 
gleich goßen S.ücke der anderen Geundbeſitzer, der 
Gemeinde. Sie können ſich denken, wie es in dem 
offenbar früher ſehr ſchön geweſenen und durch 
loſen Boden ausgeze chneten E chenwald ausſicht. 
In ſolchen Fällen, wo das Privateigentum am Walde 
nur durch menſchliche Torheit geſchaffen iſt, wäre 


ſeine Rüdverwandlung in Genoſſenſchaſtsforſten oder 
eine andere Form der Vergeſellſchafſtung o,jeıbar 
am Platze und wad auch von der Reg erung geplant. 
Ich gebe zu, daß das goitlob Ausnahmezuſtande find 
— fe haben aber zum Beiſpiel im Reg crungsbezirk 
Osnabrück zu ausgedehnten Waldverwüſtungen ge⸗ 
übt. 

Ebenſo würde ich es nur begrüßen können, wenn 
zwar nicht Wald, aber doch zur Auſſocſtung geeigneter 
Boden dann enteignet und verſtaailicht wülde, 
wenn der Beſcher dazu nicht imſtande oder gewillt 
ft, ebenfo wie das für landwuiſcha tlich urbar zu 
machendes Land bereits durch die Stedlungsordnung 
vom 29. Januar d. J. bo. geſchrieben iſt. Nur ſollten 
nicht, wie darin befiimmt iſt, der kapilaliſierte Rein⸗ 
ertrag des Landes im unverbeſſerten Arpa der oſt 
gleich Null ſt, ſon dern der in der Gegend jün Odland 
übliche Preis der Abſindung zu Grunde gelegt werden. 
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Dadurch würden größere Härten ‘und berechligie 
Unzufriedenheit vermaden werden. i . 

Was nun die ſehr wichtige Frage anlangt, wie die 
gegenwärtige Regierung darüber denkt, jo glaube 
ich, zum mudeſten ſowen Plerßen in Fage kommi, 
mit Sicherheir ſagen zu können, daß ſe teme Soz. 
aliſicrung des Waldes plant. Ich ſcließe das, ſoweit 
die F.deilkomm ßgüter in FJ age kommen, aus der 
Verordnung, betreffend Aujlofung der Familiengüter. 
Hier heißt es im $ 10 wörtlich: . 

„Gehört zu dem Familiengut Wald, der ſich 
nach ſemer Beſcaffenheit und jenem Um, ang 
zu einer nachhaltigen jo.ftmäßigen Bewutſchaftung 
eignet, jo gelien die ſolgenden beſonderen Be- 
ſtimmungen: I. Zur Aufhebung des Familici.guls 
auf Geund dieſer Verordnung oder anderer Vo. 
ſchritien iſt die Genehmigung des Ir ſtizminisicis 
und des Miniſters für Landwutſchaft, Tomänen 
und Foiſten erforderlich.“ . 

Es folgen eingehende Beſtimmungen, welche die 
nachhaltige forſtuche Bewisja,aliung der Wald- 
fideilommiſſe ſicher ſtellen ſollen. Neucrd 198 ft hierzu 
noch eine Ausführungsvero.dnung erlaſſen, wonach 
die Aufhebung von Familiengutern gaundſatzliq, 
nicht genehm gt werden ſoll, wenn ſie über 260 ha 
Wald umfaſſen. 

Daraus geht denn doch ne allen Zweiſel hervor, 
daß diejenigen Fideikommeſſe, die der Har p. ſuche 
nach aus Wald beſtehen und in denen die Land- 
wieiſchaſt nur gewiſſermaßen Zubehör iſt, erhallen 
bleiben ſollen. 

Aber auch hinſichtlich des nicht ſideikommiſſariſch 
‚gebundenen Plivarwaldes hat die Regerung wohl 
die E.nzührung einer Seaalsauſſicht — ich tomme 
darauf noch zurück — in Ausſcht geſtellt, von eincr 
Sozialij.erung iſt aber keine Rede. Nalulicy dügſen 
wir uns dadurch nicht in Sicherheit wugen laſſen, 
wie leicht kann ein anderes, radikaleres M uiſicrium 
an die Stelle des jetzigen treten, das anders darüber 
denkt. Das iſt um ſo mehr möglich, als es neben 
zahlreichen Theoretikern, denen jede Sachkunde 
fehlt, auch einzelne Siaalsforſtbeamte gibi, dic eimer 
Sozialiſierung des Pırivainaldıs das Wort ıcden. 

Was nun die Frage der E njühlung einer S.aals⸗ 
auſſicht über den Privatwald anlang, jo iſt wee ja,on 
gejagt, die Regierung zu einer ſolchen enifa,iojjen 
und zwar ſoll der Siaat die Befugnis erhauen, die 
Privatwaldbeſſtzer anzuhalten, geeignete Perſonen 
zur Bewielſchaftung und zum Schatz des Waldes 
anzuſtellen, Betricbspläne der Auf ſichisbeh öde zur 
»Genehm gung vorzulegen, Rodungen nur mit deren 
»Genehmegung und unter Bedingung der Wiederauſ⸗ 
forſtung auszuführen, Blößen und Odland eventuell 
unter Gewährung von Staatsdaclehen aufzuforſten 
endlich kleine Waldbeſ ger zu Waldgenoſſenſchaſten 
zuſammen zu ſchließen. Wie die Dinge lagen, iſt es 
wohl zweifellos, daß die Volksvertretung dieſem 
Plan zuſtimmen wird. Wir müſſen alſo mt der bevon⸗ 
ſtehenden ſtaatlichen Beaufſichtigung der Pawvai⸗ 
wälder rechnen, gleichviel ob ſie uns geſällt oder 
nicht. Wir können und müſſen aber dahin zu wuken 
ſuchen, daß dieſe Maßregel jo geftaltet wird, daß je 
für den Waldbij ger nicht eine unangenehme Be⸗ 
läſtigung, ſondern eine dankbar empfundene Hülſe 
wird. Das halte ich für ſahr wohl erreichbar. 

Gewiß wid die Einführung dieſer Einrichtung 
in den Kieiſen der Waldbeſitzer auf ſtarken W.derſtand 
Erben Nemand läßt ſich gern in winlſchaftlicher 
Hinſicht bevormunden, und beſonders der Bauer 
Haßt ja bekannilich nichts mehr als behördliche E.n- 
griffe in feinen Betrieb. 


Gleichwohl läßt ſich nicht verkennen, daß ſich 
manches jür die genannte Maßicgel ſagen läßt. Ich 
habe vo.her ſchon erwähn!, daß der Maſſenertrag 
der nicht jideikomm ſſauſch gebundenen P. vai⸗ 
zo ſten nach der Siarſtik von 1913 nur etwas über 
2 im je Hektar beuagen ha, knapp die Hällfe deſſen, 
was die S.aa sſorſten geleert haben. Mag nun 
auch di. ſe S.atiſuk, wie ich gleichfalls bereits hervor⸗ 
gehoben habe, die Dinge erwas zu ſchwarz malen, 
jo bleibt doch die Ta ſache befichen, daß viele kleinere 
Prival- und auch Gemeundeſo ſten lange nicht den 
Ernag licſein, der ſeche wohl zu erzulen wäre. Nicht 
nur in vielen Bauernlölzern ſieht es noſlos aus, 
es gibt auch g ößcre Güter genug, die ojt landwut⸗ 
juaılid muſterhaſt bewiriſchaſtet werden, in denen 
die Foiſt aber das Aſchenbrödel iſt und traurige 
Bilder zeigt. 

Nun heben wir aber allen Anlaß, unſere forfiliche 


P odrktion zu ſteigern, ſoweit das i gand nöglich iſt. 


Vor dem Kluge verb. auchte Dereſchland durch⸗ 
juyni.ilid 42 Malionen FJeſemeter N. phocz jährlich, 
davon mußte ein volles Datel aus dem Ausland 
impocticit werden. Davon kann nun lünſtig keme 
Rede mehr ſem, leis wegen unſerer F nan zlage 
und des S. andes unſeter Valuta, leis auch uegen 
der Waldverwüſtungen in den haupiſächuch Holz 
(xpoctictenden Ländern des Oſtens. E re Hotz⸗ 
einfuhr wird aber auch deshalb nicht in Frage kommen, 
weil bei unſerer Wi iſchafgslage der Verbrauch 
zwei ellos gewaltig fu.fen wud; vielleicht wid wen ger 
verb. aucht als podrztert wud. Aber auch in die ſem 
Falle müßte auf eine möglichſt ſtarke P odr klions⸗ 
ſteigerung Hingea.beiict werden, denn nic. könnte 
erwünſchier fun, als wenn Deu ſchland in de Lage 
läme, als Holz ausführendes Land auf dem Well 
markt auſzuneten. 

Soll aber in den bisher ſchlecht bewirtſchaſteten 
und mangelhaft beſtockken Waldungen eine P odul- 
t onsſteigerung erzielt werden, jo wud das nicht 
ohne E njührung der ſtaa lichen Au jid,t eneichbar 
ſen. Gewiß liegt darin eine Euſchränkung des jreien 
Verſügungs ech 3 der Waldbeſitzer über ihr E gentum, 
aber derartige Baſch änkungen muß ſich eben ein 
jeder gefallen laſſen, wenn das öfenilide Wohl 
(s eihe ſcht, ja, Je lönnen bekanntlich zur E. feigı ung 
jühren, z. B. beim Bau von E ſenbahnen, Clauſſeen 
ıjm. Wenn wir alle im goßen und ganzen ſolchen 
E gentumsbeſchränkungen ſcheſſchroff ablehnend gagen⸗ 
überſtehen, jo möchte ich das darauf zurückführen, 
daß wir ſamt und ſonders, mögen wir Suufien oder 
Laien fein, unbewußt unter dem Euſluß des über 
ſpannten E gentumsbegriſs des röm ſchen Rechts 
ſtehen, deſſen Endingen in unſer Vo.isleben ein 
g oßer Kultuchiſtonker ein ſchwereres Ungück als 
den Dreißigjäh. gen Krieg genannt hat. Deſer über 
triebene E gentumsbegruf iſt weder chu ſtlich noch 
deuiſch, — nach der Rechtsauffaſſung der B bei ſowohl 
wie noch der Anſchauung unſeres leder vom öm ſchen 
Act überwucherten algermamſchen Rechis näge 
der E nzelne ſeinen Beſ ß gewiſſermaßen von der 
Allgemein heit zu Lehen und hat auf deren In ereſſen 
die wei eſigehende Rückſicht zu rehmen. Das git 
beſonders vom Walde; lebt doch noch heute im Vo. ke 
ein Reſt des allen Rachtsbag iſſs sont, daß Wald, 
Waſſer und Weide gemeine Nutzungen ier Mark⸗ 
genoſſen ſind. 

We aber wird und ſoll ſich nun die ſtaatliche 
Beaufſſchtigung der P.ivaifo.ften geſtallen? Am 
einfachſten löſt ch die ſe Fiage henſichilich den großen 
Waldbeſtzer, welche von einem oder gar mehuien 
akadem ſch gebildeten Beamten nach einem Betriebs- 
plan durchweg ebenſo muſtergültig wie d.e Staats- 
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forſten bewillſchaftet werden. Hier wird die Auſſicht | jo weit gehen, daß die Verfügunggireiheit des ſorg⸗ 


nur eine Formſache ſein. 


ſam wirlſchaftenden Waldbeſſtzeis — und das ft denn. 


Was nun die mittleren und kleineren Forſten doch cotilob die große Mehrzahl — irgend beſchräukt. 
anlangt, jo haben | d) ja bekanntlich ſchon vicle derſelben] wud, dieſer muß vulmehr Herr im eigenen Hauſe 


ſeu langen Jahren freiwillig einer behördlichen Auf- 
ſicht unterſtellt, indem fie ſich der ſtänd gen Beratung 
durch die bei den meiſten Landwurſqhaſtskammern 
beſtehenden Forſtabteiiungen bedienen. Wer wie 
ich aus langjähriger Erfahrung den Segen dieſer 
Einrichtung kennen gelernt hat, wud nur dringend 
wünſchen können, daß ſie immer mehr ausgebaut 
werde und daß in den Provinzen und Bundesſtaaten 
in denen ſolche Forſtabteilungen noch nicht beſtehen, 
fie ſchleun gſt geſchafſen werde. Keineswegs darf 
ihre Wiekſamkeit durch die Staatsaufſſcht irgendwie 
beeinträchtigt werden, vielmehr werden die von 
ihnen ſtändig beratenen Forſten als der ſtaatlichen 
Aufſicht nicht bedürſtig zu betrachten fein, und das 
dürfte auch der Siandpunkt der Regierung ſein. 

Im übrigen möchte ich aber dringend davor 
warnen, die Auſſichm über die Privatwaldungen den 
ſtaatlichen Revierverwaltern nebenamilich zu über— 
tragen, wie das wohl hier und da vorgeschlagen 
worden iſt. Die ſe find ſchlechterdings nicht in der 
Lage, neben ihrem eigenen Revier noch zahlloſe 
Privatbetriebe zu beaufſichtigen. Zumal fie meiſt 
noch durch eigene Landivi..fchaft und mancherlei 
Nebenämier in Anſpruch genommen fd. Vielmehr 
werden eigene Focſtverwaltungsbeamte anzuſtellen 
fein, und zwar je nach den Veehälin ſſen für einen 
größeren oder kleineren Beziek, in dem ihnen auch 
die Leilung der, wie oben erwähnt, in großzügiger 
Weiſe in Angriff zu nehmenden Odlandsaufſocſtungen 
zu übertragen wäre. 

Wenn di.fe Beamten ihre gewiß nicht leichte 
Aufgabe nichtig aufſaſſen, jo könnte ihre Wulfamte.t 
ein ebenſo ſͤgensreiche werden, wie die der Land- 
wirtſchaftskammern, auf die Auswahl geeigneter 
Perſönlichkeinen wird hier unendlich viel ankommen. 
Daneben aber wird dringend zu empfehlen ſein, daß 
einem jeden derſelben eine aus Beſitzern von Wal- 
dungen verſchiedener G.öße beſtehende Kommiſſſon 
zur Vertretung der Intereſſen derſelben beigeo.duet 
werde. 

Von großer Wichtigkeit aber iſt, daß die Löſung 
dieſer außerordentlich wichtigen Frage, auf deren 
Einzelheiten ich hier nicht näher eingehen kann, nicht 
überſtürzt werde. Hier, wie ſtets auf ſorſtlichem 
Gebiete, handelt es ſich um Maßnahmen, deren 
Erfolg | ch erſt nach Jahrzehnten bemerkbar medien 
kann. Nichts wäre alſo unangebrachter als Über 
eilungen in dieſer Hinſicht und es kann nur als dringend 
erwünſcht bezeichnet werden, daß dieſe Frage zunächſt 
g' ündlich unter Zuziehung von Fachleuten und 
Waldbeſitzern beraten werde, wie es auch der deutſche 
Forſtwi iſchaftsrat der Regierung empſohlen hat. 
Mil Recht nenn! Forſtrat Dr. Bertog fie die ſchwierigſte 
trotz vieler Veeſuche in anderen Ländern noch nie 
und ni gends befliedigend gelöſte ſorſtpolitiſche 

age, und mit ebenſovie! Recht betont er, daß de 

taatsauſſicht weder das einzige noch das wirk— 
ſamſte Miitel iſt, um die Holzerzeugung im Privat- 
walde zu vermehren, vielmehr E enträglichkeit der 
Wi tſchaſt, Fürſonge für die Ausbi dung der Privat- 
forſtbeamten und auch für die Belehrung und Be- 
ratung der Waldbeſitzer und vieles andere wichtiger 
und wirkſamer iſt. Keinesfalls darf die Staatsaufſicht 


bleiben. 


Nur wo Waldverwüſtungen deohen oder 
onſt Mißwulſchaft betrieben wud, möge die Staats- 
aufſſchi eingreiſen. 

Was aber können wir Waldbeſitzer tun, um einer 
ſeits gegen den Plan einer Eoziahfierung des Waldes 
anzulämpſen, andererſeii's dam die Eian.saujf hi 
n ernägliche und nützliche Bahnen gelenkt werde? 
Darauf gibt es nur eine Aulwort: fie lautet Zuſammen- 
ſchluß und gemeinſames Vorgehen. | 

Es hat lange gedauert, bis die deutſchen Wald⸗ 
beſitzer ſich eniſchloſſen haben, dem Beiſpeel' anderer 
Berufsgruppen zu folgen und Intereſſenverbände 
zu bilden, wie wohl alle Berujsfände m Handceh 
und Gewerbe, in Induſtrie und Landwirlſſchaſt. 
längſt getan haben, zu lange ſogar, denn als die 
Fri densperhandlungen begannen, waren wir noch 
nicht o. gan. ſient, und die Folge war, daß wohl der 
Hotzhandel, nicht aber der Waldbeſitz, in Berjai.les 
vertleten war. Et als das Schredgeſpenſt der 
Soz aliſicrung auftauchte, rührte cs ſich überall in 
deuiſchen Landen, und heute gibt es wohl feinen 
Bundesſtaat und keine pireuß ſche Provinz mehr, 
in der nicht ein Waldbeſitzerverband beſtände. Schon 
im April haben wir in Berlin einen Landesverband 
eller preußiſchen und am 14. Juni in Nürnberg 
(ien Reichsverband aller deutſchen Waldbeſſtzer— 
verein'gungen geſchaſſen. Deſer Recchsverband 
hat alsbald einen Wutſchaſtsausſchuß zur Bearbeuung 
der gegenwärng ſchwebenden Fragen, beſonders 
der Staaisaufſichtsfragen gewählt, daſſen Vorſitz mir 
übertragen iſt. Wir ſend vor kurzem von dem zu— 
ſtändigen Dezernenten im Reichswirtſchaſtsmeniſterium, 
auf das Enigegenkommendſte mit der Zuſicherung 
empſangen worden, daß wir zur Mitarbeit an allen 
auf jenem Gebiet etwa geplanten geſetkgeberiſchen 
Maßnahmen hinzugezogen werden ſollen, und auß 
ein gle ches Entgegenlommen dürfen wir auch in 
den einzelnen Bundcsſtaaten, insbeſondere in Preußen 
hoffen. 

Weiterhin beſteht die Abſicht, zur ſtändigen. 
Beratung des Reichswirtſchaſtsmimiſteriums in allen 
waldwiunſchaſtlichen Fragen eniſprechend dem Lande 
wirtſchaſtsrat einen Re.dysjo N zu ſcha fen. 
von deſſen Miglia dern ein ſehr erheblicher Teil von 
den Waldbeſitzerverbänden gewählt werden ſoll. 
Wie notwendig eine ſolche Beratung der Behörden 
je.n kann, beweiſt die unglaubliche, aber gleichwohl 
wahre Taiſache, daß im vorigen Winter an leitender 
Stelle in Berlin tatſächlich der Plan beſtanden hat, 
jedem Borftbef Ber ohne Unterſchred die Abgabe 
von fünf Prozent ſeiner Waldfläche zwacks Abholzung 
zu Biennholzzwecken aufzugeben, ein Plan, der nur 
durch große Bemühungen von ſachverſtänd. ger Seite 
vereitelt worden iſt. f 

Dringend erwünſcht und notwendig aber ift, 
daß ſich alle Waldbeſitzer, möge ihr Beſeß groß oder 
klein ſein, uns anjdlichen, die Aufgaben, de vor 
uns liegen, find groß und ſchwer, und die Gefahren, 
die uns dꝛohen, nicht zu unterſchätzen, ich erinnere 
nur an die Steuerfrage. Nur mit vereinten Krä ten. 
können wir wirklich Segensreiches ſchaſſen, ſo bitte 
ich denn, daß Sie alle uns durch Beitiiit zu dem 
Waldbeſitzerverband zin unſerer Arbeit unterſtützen! 
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Die Forſtbeamten und das Waffentragen. 
Von Karl Balg, Hannover. 


Der Ernſt der Zeit erfordert es, daß in allen unſeren 
wirtſchaftlichen Betrieben, ſoweit es eben möglich iſt, 
Störungen vermieden werden, und daß aus dieſem 
Grunde im forſt⸗ und jagdwiitſchaftlichen Haushalte 
vor allen Dingen den zum Schutze des Waldes und 
der Jagd berufenen Forſt⸗ und Jagdbeamten keinerlei 
Schwierigkeiten bereitet werden, die ihnen die Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes erſchweren, weil hierdurch die 
Intereſſen der Geſamtheit ungünſtig beeinflußt 
werden können. Von einzelnen Ausnahmen abge⸗ 
ſehen, ſind ja die Abſichten der heutigen oberſten Be⸗ 
hörden darauf gerichtet, Störungen zu vermeiden, die 
eine Lahmlegung der wirtſchaftlichen Betriebe her⸗ 
beiführen könnten, und die Stockungen, die an dieſer 
und jener Stelle in die E.ſcheinung treten, haben 
ihren Grund vielfach darin, daß es allem Anſchein 
nach an genügend ſachverſtändigen Beratern fehlt, 
die den Einblick in das Getriebe der Maſchinerie 
haben, der es allein ermöglicht, daß alle Rädchen 
mitlaufen. 

Wenn bei der eingetretenen Veränderung in 
unſerem Regierungsſyſtem auch die Forſtbeamten 
von dem allgemeinen Verbote, Waffen zu tragen, 
zunächſt mit betroffen worden ſind, ſo iſt dieſes für 
den erſten Augenblick zwar begreiflich, aber es hätte 
erwartet werden müſſen, daß ſofort nach einge⸗ 
tretener Regelung der Verhältniſſe die Erkenntnis, 
daß die bisherigen Beamten überhaupt nicht ent⸗ 
behrt werden konnten, auch zu einer Wiederherſtellung 
des alten Zuſtandes hätte führen müſſen, weil die 
Aufrechterhaltung der zur Durchführung des Dienſtes 
unentbehrlichen autoritativen Stellung aller Be⸗ 
amten es erforderte. Ohne Autorität geht es nun 
einmal nicht, und wo ſie fehlt, iſt Zuſammenbruch 
die Folge. 

So machte der Arbeiter⸗ und Soldatenrat zu Han⸗ 
nover am 22. November 1918 bekannt, daß die „ſtaa lichen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten bei ihrem Erſcheinen in 
Uniform und in Ausübung ihres Dienſtes zum Waffen⸗ 
tragen (Gewehr mit Hirſchfänger) nach wie vor 
berechtigt ſind“ und „den Schutz des Arbeiter⸗ und 
Soldatenrates genießen.“ 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei Bekannt⸗ 
machungen durch Behörden nur das Geltung haben 
kann, was zur öffentlichen Kenntnis gebracht worden 
iſt, und nicht das, was die Behörde hat erklären 
wollen oder zu erklären geglaubt hat. 

Im vorliegenden Falle iſt nur von „ſtaatlichen“ 
Forſt⸗ und Jagdbeamten die Rede, worunter nach 
dem Sprachgebrauch und der Auffaſſung der All⸗ 
gemeinheit, insbeſondere aber auch nach der Auffaſſung 
der Kreiſe, an die ſich die Bekanntmachung richtet, 
nur unmittelbare Staatsforſtbeamte zu ver⸗ 
ſtehen ſind. 

Aus dieſem Grunde wurden die Gemeindeforſt⸗ 
beamten, obgleich ſie mittelbare Staatsbeamte 
ſind, von der Verordnung nicht berührt, und ebenſo⸗ 
wenig die Plivatforſtbeamten, die zu denſelben 
Dienſtleiſtungen berufen ſind. 

Daß hier ein bedenklicher Fehler gemacht wurde, 
liegt auf der Hand, aber das hinderte nicht, daß er ſich 
immer wiederholte. 

Inzwiſchen iſt am 25. November eine Verfügung 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ergangen, nach welcher ſämtlichen preußiſchen 
Staats- und Gemeindeforſtbeamten ſowie denjenigen 
Perſonen, die ſich in der für den Staatsforſtdienſt 
vorgeſchriebenen Ausbildung befinden, und den im 


Privatdienſt ſtehenden Forſtbeamten, die das Recht! h 
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zum Waffengebrauch nach dem Geſetze vom 31. März 
1837 haben, zur Sicherſtellung der geordneten Ver⸗ 
waltung der Forſten und zur Sicherung der Volks⸗ 
ernährung geſtattet wird, die ihnen gehörigen Schuß⸗ 
waffen und die zur Uniform und ordnungsmäßigen 
Ausübung des Dienſtes benötigten Waffen auch dann 
zu behalten, wenn im übrigen eine Einziehung dieſer 
Waffen angeordnet ſein oder werden ſollte. 

Die Staatsforſtbeamten ſollen ihre Uniform mit 
den bisher vorgeſchriebenen Abzeichen, insbeſondere 
den fliegenden Adler, der als amtliches Abzeichen 
im Sinne des § 2 des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch vom 31. März 1837 zu betrachten iſt, auch 
fernerhin tragen. g 

Entſprechendes gilt für die Gemeindeforſtbeamten. 

Ob unſere Zentralforſtverwaltung beim Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Verfügung mitgewirkt hat, das ent⸗ 
zieht ſich meiner Kenntnis. Einſtweilen möchte 
ich aber daran zweifeln, weil dieſe Verordnung ſo 
wenig zweckentſprechend ausgefallen iſt und in einem 
weſentlichen Punkte auch die Klarheit vermiſſen läßt. 

Zunächſt iſt die Frage 1 1 9 8 Was ſind denn 
Gemeindeforſtbeamte im Sinne der Verfügung? 
Sind es die Kommunalforſtbeamten im Sinne des 
Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899, oder 
ſind es die Kommunalforſtbeamten im Sinne des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 11. Oktober 1899? Das 
iſt nämlich ein Unterſchied. 

Ausgehend von dem leitenden Geſichtspunkte der 
Verfügung „Uniform und Waffentragen“ und auch 
aus Gründen der Zweckmäßigkeit muß angenommen 
werden, daß es ſich zunächſt um die zum Tragen 
von Uniform berechtigten Kommunalbeamten 
und ſoweit das nicht der Fall iſt, auch um diejenigen 
handelt, die nach $ 23 des F.⸗D.⸗G. vom 15. April 1878 
ein für allemal gerichtlich beeidigt werden können 
und dann beſtimmte Abzeichen tragen dürfen 
(Dienſthut, Dienſtmütze). 

Danach werden von der Verfügung betroffen 
die Forſtbeamten der Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen 
unter Staatsaufſicht ſtehen, und auf welche 
die Vorausſetzungen des Erlaſſes Anwendung finden. 

Wee Schultz, Handbuch der Forſtwirtſchaft, angibt, 
ſind als Kommunalverbände im Sinne des Eclaſſes 
nicht nur die Stadt⸗ und Landgemeinden zu ver⸗ 
ſtehen, ſondern auch die der Kreiſe und Provinzen, 
die in den alten Provinzen noch beſtehenden kommunal⸗ 
ſtändiſchen Verbände und die landſchaftlichen Ver⸗ 
bände in der Provinz Hannover, die Bezirksverbände 
der Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden, der 
Hohenzollernſche und Lauenburgiſche Landes⸗ 
kommunalverband, die Bürgermeiſtereien in der 
5 und die Amter in der Provinz Weſt⸗ 
alen. 

Damit iſt aber die Reihe der Gemeindeforſt⸗ 
beamten nicht erſchöpft, denn weil die Rede iſt von 
„ſämtlichen“ Gemeindeforſtbeamten, ſind auch die 
Forſthüter zu berückſichtigen, die auf Grund des 
$ 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
angeſtellt ſind und die Beſtätigung als Polizeibeamte 
erhalten haben. 

Während „ſämtlichen Staats⸗ und Gemeinde- 
forſtbeamten“ eine an ſich ſelbſtverſtändliche Stellung 
eingeräumt iſt, machen die Plivatforſtbeamten eine 
Ausnahme, denn fie ſind den übrigen nicht gleich⸗ 
N ſofern ſie nicht das Recht zum Wauffenaeb: ar 

aben. | 
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Das Recht zum Wafſengebrauch haben nur die 
lebenslänglich angeſtellten Privatforſtbeamten. Da⸗ 
nach ſind alle übrigen ausgeſchloſſen, ja ſelbſt die, 
welche auf Grund des Forſtdiebſtahlsgeſetzes beeidigt 
ſind. 

Rein an ſich betrachtet erſcheint es völlig un⸗ 
verſtändlich, daß die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeidigten Beamten, die zur Ausübung des Torft- 
und Jagdſchutzes berufen und verpflichtet ſind, unter 
Umſtänden waffenlos gemacht werden können, aber 
noch viel unverſtändlicher iſt die Tatſache, daß dieſe 
Angeſtellten nicht einmal das Recht genießen ſollen, 
das einem Lehrling des Staatsdienſtes zu⸗ 
gebilligt wird. 

Ein junger, unreifer Menſch ſoll im Beſitz der 
Wafſen verbleiben, wo ſie der in verantwortlicher 
Stelle befindliche beeidigte Privatforſtbeamte ab⸗ 
geben muß. 

Das iſt ein großer Mißgriff, der bei den Privat⸗ 
forſtbeamten Verbitterung hervorrufen muß, denn 
bei ihnen muß die Beeidigung auf das 
F.⸗D.⸗G. das Entſcheidende ſein. 

Soweit nun der „Adler“ als „amtliches Abzeichen 
im Sinne des $ 2 des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch vom 31. März 1837“ in Verbindung mit der 
Uniform erwähnt wird, ſei darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß auch die Uniform ohne Adler den 
Forderungen des $ 2 dieſes Geſetzes entſpricht. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die nicht zum 
Wafſengebrauch berechtigten, aber auf das Foiſt⸗ 
diebſtahlͤgeſetz vom 15. April 1878 beeidigten Be⸗ 
amten die Berechtigung haben müſſen, ſich ſtets mit 
der Schußwaffe auszurüſten, damit ſie bei Ausübung 
ihres Dienſtes in der Notwehr in der Lage find, ihr 
Leben zu verteidigen. 

Weil die Miniſterial⸗Verfügung dem unter Um⸗ 
ſtänden entgegenſteht, ertfteht, bis die Verfügung 
eine zweckentſprechende Anderung erfahren hat, die 
Frage, wie den Folgen der heutigen Anordnung 
aus dem Wege gegangen werden kann. 

Das ermöglicht der Jagdſchein, ſoweit er zur 
Waffenführung überhaupt berechtigt. 

Alle auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeideten Beamten 
haben Anſpruch auf einen unentgeltlichen Jagdſchein, 
und als Inhaber eines ſolchen oder, wenn die Be⸗ 
eidigung nicht ſtatlgefunden hat, eines entgeltlichen 
Jagdſcheines, ſind ſie ermächtigt, wenn die zur Jagd⸗ 
ausübung erforderlichen Waffen nicht ebenfalls der 
Einziehung unterliegen, ein Jagdgewehr zu führen, 
das je nach dem eigenen Ermeſſen Flinte oder Büchſe 
ſein kann. 

Hierbei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß neben 
dem Jagdſchein ein Waffenſchein zu löſen iſt, der 
jedem Inhaber eines Jagdſcheins anſtandslos aus⸗ 
geſtellt wird. 

Kommt der Beamte, von dem hier die Rede iſt, 
unter derartigen Umſtänden bei Ausübung feines 
Dienſtes, den er auch bei der Jagdausübung wahr⸗ 
nimmt, in die Lage, unter der einen oder anderen 
Voraus ſetzung von ſeiner Waffe Gebrauch machen 
zu müſſen, dann entſcheidet über die Berechtigung 
hierzu lediglich die Tatſache, ob er ſich im Rahmen 
ſeines Rechtes gehalten hat, das durch den Notwehr⸗ 
paragraphen des R.⸗St.⸗G.⸗B. ſeine Begrenzung 
findet. 

Die zum Waffengebrauch berechtigten Beamten 
haben, was ja bekannt iſt, auch die Befugnis, vom 
Revolver Gebrauch zu machen, und ſind zu deſſen 
Führung durch die Miniſterial⸗Verfügung nicht be⸗ 
ſchränkt. Zu den Jagdwaffen gehört aber der Re⸗ 
volver oder die Piſtole nicht. 
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Wenn nun der nicht zum Waffengebrauch be⸗ 
rechtigte, aber auf Grund des Jagdſcheins zur Waffen⸗ 
führung legitimierte Beamte bei Ausübung des ihm 
obliegenden Forſt⸗ und Jagdſchutzes in die Lage 
kommt, von dem nur auf Grund des Jagdſcheins 
mitgeführten Gewehr gegen einen Geſetzesverletzer 
in der Notwehr Gebrauch zu machen, ſo wird zwar 
auf dieſem Umwege der Zweck erreicht, aber es liegt 
doch im Intereſſe des Dienſtbetriebes, ſowohl Un⸗ 
klarheiten der Vorſchriften wie auch unbegründete 
Einengung der Beamten zu vermeiden, denn wenn 
den Beamten die Möglichkeit genommen wird, ihren 
Dienſt zu verſehen, ſo geht das auf Koſten der Ordnung 
und der Sicherheit. Desbalb iſt es unbedingt not⸗ 
wendig, daß auch den auf Grund des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 beeidigten Forſt⸗ und 
Jagdbeamten des Privatdienſtes ſowie den auf Grund 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes angeſtellten Feld⸗ 
und Forſthütern des Privatdienſtes die uneinge⸗ 
ſchränkte Berechtigung zugeſprochen wird, bei Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes die ihnen ausdrücllich geftatteten 
oder anvertrauten Waffen zu tragen und, ſoweit 
die erwähnten Vorausſetzungen nicht zutreffen, die 
Waffen, die bisher als üblich anerkannt ſind. Es kann 
niemand von den beeideten, aber nicht zum geſetzlichen 
Waffengebrauch berechtigten Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamten verlangen, daß ſie in Ausübung der 
ihnen obliegenden öffentlichrechtlichen Funktionen 
ſchutzlos dem Geſindel preisgegeben ſind, das 
ſie zu bekämpfen haben. Deshalb iſt es notwendig, 
daß die Verfügung von. 25 November zaeck— 
entſprechend abgeändert wird. 

Nachſchrift: Wie ſehr berechtigt dieſer Hinweis 
iſt, das zeigt das Waffenverbot der neueſten Zeit, 
das, mit Rückſicht auf die Verhältniſſe des Augen⸗ 
blicks und das Stadium der politiſchen Entwicklung 
des deutſchen Volkes, als etwas Unvermeidliches 
erſcheint. Die Verordnung vom 13. Januar 
fordert Ablieferung aller Schußwaffen, nebſt 
Munition, und überläßt es den Landeszentral⸗ 
behörden, die erforderlichen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu erlaſſen, namentlich aber auch 
die Feſtſetzung, welche Ausnahmebeſtimmungen 
die allgemeine Ablieferungspflicht abſchwächen 
ſollen. Danach muß der einzelne, der betroffen. 
wird, ſich genau über die Vorſchriften orientieren, 
die für ſeinen Wohnbezirk gelten, denn mit einer 
einheitlichen Regelung, die wohl die zweckmäßigſte 
wäre, iſt nicht zu rechnen. 

Für den Landespolizeibezirk Berlin und eine 
ganze Reihe von Gemeinden ſowie andere Teile 
Preußens gilt beiſpielsweiſe, daß von der Ab⸗ 
lieferungspflicht befreit find diejenigen Perſonen, 
„die zur Führung von Waffen kraft ihres 
Amtes oder Dienſtes berechtigt ſind (Polizei⸗ 
beamte, Militärperſonen! ). 

Die Klammer hat in dieſem 8995 nur eine. 
erklärende und keine einſchränkende Bedeutung, 
denn auch die Forſtbeamten ſind mit gleichem 
Maße zu meſſen. Es handelt ſich aber hier nicht 
nur um die zum Waffengebrauch berechtigten 
Beamten, ſondern auch um diejenigen, die kraft 
ihres Dienſtes zur Führung von Waffen be⸗ 
rechtigt ſind. Dazu gehören die auf Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten und die auf 
Grund des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 angeſtellten Perſonen. 

Damit dürfte für den Landespolizeibezirk 
Berlin das erreicht ſein, was die Miniſterial⸗ 
verfügung vom 25. November verſäumt hat: 

Im übrigen haben dieſelbe Berechtigung alle 
Inhaber von Jahresjagdſcheinen. . 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Kreisforſtverein Königsberg (Neumarh). 


Am 19. September d. Is. tagte bei ſtarker gebraacht. 
Beteiligung — 76 Mitglieder und Gäſte — der Fläche, 


Kreisforſtverein Königsberg (Neumark) auf Ein⸗ 
ladung des Vorſitzenden, Herrn Landrat von Keudell 
zu Hohenlübbichow. 

Die Teilnehmer trafen vom Bahnhofe Klemzow 
in bereitgeſtellten Wagen und aus der Umgegend 
um Mittag im gaſtlichen Hohenlübbichow ein. 

Am Nachmittag führte der Ausflug zu Wagen 
unter Leitung des Vorſitzenden durch ſeine Forſten. 
Ein gedruckter Führer erleichterte das Zurechtfinden. 

Die Holzbodenfläche des Hohenlübbichower 
Reviers beträgt rund 1560 ha, davon etwa ¼ 
Nadelholz, meiſt Kiefern in 100 —120 jährigem 
Unitriebe, und ½ Laubholz, vorwiegend Eichen 
jungen Alters. Der Boden, mehr oder weniger 
anlehmiger Sand, führt im Untergrunde Lehm, 
der auf Kuppen und an Hängen häufig zutage 
tritt. In den undurchläſſigen Gründen ſammelt 
ſich das Waſſer. Das Gelände iſt hügelig. 
Nodengüte meiſt 3., aber auch 2. Klaſſe für Kiefer. 
Heidelbeerwuchs wurde nicht wahrgenommen. 

Der Abnutzungsſatz beträgt 5000 km Derbholz. 
Der Wildſtand (Rot-, Dam⸗, Rehwild und Sauen), 
obgleich in neuerer Zeit weſentlich vermindert, 
macht Eingatterung der Kulturen nötig. 

Bei der Forſtbereiſung wurden beſonders ein- 
gehend die für das Revier charakteriſtiſchen Arten 
der Beſtandsbegründung in Augenſchein genommen, 
namlich 1. Verjüngung der Kiefer unter Schirm 
und 2. Holzanbau auf Kahlflächen. 

Zu 1. Die Kieſernorte mit wohl erhaltener 
Bodenkraft werden allmählich ſtark gelichtet, 
natürlich verjüngt und zugleich durch Unterbau 
von Rotbuchen, Traubeneichen, Akazien (Stummel) 
oder auch Douglas tannen und Fichten in gemiſchte 
Beſtände umgewandelt. Die Ergänzung kleinerer 
Lücken geſchieht mittels Kiefernballen aus den 
Anflughorſten, größerer Fehlſtellen durch Pflanzung 
einjähriger Kiefern. 

Dies Verfahren der natürlichen Verjüngung 
der Kiefer unter Beimiſchung von Laubholz kann 
weiten Kreiſen zur Nachachtung empfehlen werden. 
Die Kiefer, in lichten Stand gebracht, iſt zur 
Selbſtbeſamung, auch in der Mark Brandenburg, 
mehr geneigt und befähigt, als allgemein an⸗ 
genommen wird. Der Anflug entwickelt ſich aber 
meiſt nur langſam und nicht auf einmal. Der 
Wirtſchafter wird ſich daher mit der nötigen 
Geduld zu wappnen haben. Da bei der Holz— 
abfuhr viel vom Jungwuchs vernichtet werden 
kann, bedarf es des Ausrückens des geſchlagenen 
Holzes aus den Orten der Verjüngung, des Bau⸗ 
holzes mit dem Rückwagen. Dies iſt in Hohen⸗ 
lübbichow ſchon lange durchgeführt. 

Bei der für die nächſte Zeit zu erwartenden 
übergroßen Anforderung an die Leiſtungen des 
deutſchen Waldes werden die benötigten Hölzer nach 
Möglichkeit aus Durchforſtungen und Lichtſchlägen 
zu entnehmen, Kahlſchläge dagegen grundſätzlich 
tunlichſt zu vermeiden ſein. Denn bei mangelnden 
Kulturmitteln wird ſonſt Oedland auf ausgedehnten 
Flächen die Folge ſein. 

Je mehr die Gefahren der reinen Kiefern für 
Boden und Beſtand hervortreten, um ſo größer 
wird das Verlangen nach gemiſchten Beſtaͤnden. 

Zu 2. Beim Holzanbau auf Kahlflächen 
wird in Hohenlübbichow zur Bekämpfung des 
Graswuchſes (Segge, Sandhalm) ſowie zur 
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Lockerung des Bodens ſeit etwa einem Jahrzehnt 
Dabei erfolgt Schälen der ganzen 
Querpflügen und ſchließlich Tiefpflügen: 
dazwiſchen Krümmern und Eggen nach Bedarf. 
Auf dem fo vorbereiteten Boden wird die Kiefer, 
meiſt durch Pflanzung von Jährlingen, ſtets 
unter Beimengen von Laubholz, die Eiche durch 
Saat angebaut und die Kultur durch mehrjähriges 
Behacken und Lockern zwiſchen den Reihen ſorg⸗ 
fältig gepflegt. Der Erfolg dieſes gründlichen 
Verfahrens war bisher voll befriedigend. Na⸗ 
türlich iſt es ſehr koſtſpielig. Aber man erſpart 
dabei die Koſten für Nachbeſſerungen, da ſie meiſt 
nicht erforderlich ſind. 

Bemerkenswert erſcheint, daß durch Beſeitigung 
des Graswuchſes und durch Vodenlockerung Froſt⸗ 
und Dürreſchäden weſentlich vermindert werden, 
ſo, daß es im Bereiſungsreviere angängig iſt, 
Eiche und Buche auch ohne ſchirmendes Oberholz 
durch Saat und Kleinpflanzen anzubauen und 
ſelbſt Rotbuchenloden in der Freilage den 
Kiefernjährlingen beizumiſchen. Erſtere bleiben 
lange vorwüchſig. 

In Hohenlübbichow iſt bei der Nachzucht der 
Akazie ein abſonderliches Verfahren gebräuchlich. 
Die Akazien werden gerodet; dann erfolgt voller 
Umbruch der Fläche mit dem Schwingpfluge. 
Nach gründlichem Abeggen wird die Kultur ſich 
ſelbſt überlaſſen. Im nächſten Frühjahre treiben 
die arg geſchundenen Wurzeln üppige Brut! 

Neben dem Lehrreichen der hochentwickelten 
Forſtwirtſchaft im Beſuchsrevier bot die Bereiſung 
dem Auge ſchöne Waldbilder und vom urwald— 
artig beſtandenen, ſchluchtenreichen, hohen Oderufer 
herrlichen Ausblick in das Flußtal und die frucht⸗ 
bare Niederung von Zehden. 

Am Abend nahm Hohenlübbichow die Teil— 
nehmer wieder gaſtlich auf. Die frühen Abgangs— 
zeiten der Züge ließen die in Ausſicht genommene 
Beſprechung der gewonnenen Eindrücke leider 
nicht ganz zu ihrem Rechte kommen. Es kann 
aber geſagt werden, daß die Vereinstagung in 
Hohenlübbichow den beteiligten Mitgliedern und 
Gäſten viel Genuß und reiche Anregung ge— 
bracht hat. 

Dem unermüdlichen, kundigen und opfer- 
bereiten Vorſitzenden des blühenden Kreisforſt⸗ 
vereins nochmals Weidmannsdank! 

v. Krogh. 


Nachſchrift. Bei Veröffentlichung dieſes 
Berichtes möchten wir für waldreiche Gegenden die 
Gründung von Kreisforſtvereinen erneut 
befürworten. Der Kreis Königsberg Nm. hat drei 
ſtaatliche Oberförſtereien, ein ehemaliges Kron⸗ 
revier, mehrere Stadtforſten und eine 5 
Anzahl mittelgroßer Privatreviere. Bei dieſen 
günſtigen Verhältniſſen hat der von Herrn Land⸗ 
rat von Keudell gegründete und geleitete Kreis⸗ 
forjtverein nahezu 100 Mitglieder, und es herrſcht 
für ſeine Veranſtaltungen ein reges Intereſſe. 
Waldbeſitzer, Forſtverwaltungsbeamte ſowie Forſt⸗ 
betriebsbeamte des Staates, der Gemeinden und 
des Privatdienſtes, im Holzhandel tätige Herren 
und Freunde des deutſchen Waldes finden ſich 
zu den Sitzungen ſtets in großer Zahl zuſammen, 
Belehrung und Anregung ſuchend. Auf dieſem 
Boden gedeiht unter allen Angehörigen der 
grünen Farbe unſeres Kreiſes und denen, die 
ihr zugetan find, ein Einvernehmen, das für 
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weiteſte Kreiſe vorbildlich ſein kann. Wenn daß mancherlei Gegenſätze friedlich ausgeglichen 
der Kreisforſtverein Königsberg Nm. auch in Herrn werden. Es ſei daher zur Gründung von Kreis⸗ 
Landrat von Keudell eine Perſönlichkeit beſitzt, die forſtvereinen nachdrücklich angeregt, die als kleine 
für die Vereinsleitung beſonders geſchaffen iſt und Vereine mit beſchränktem Forſtgebiet vor großen 
auch darauf die Erfolge des Zuſammenſchluſſes in Forſtvereinen den Vorzug größerer wirtſchaftlicher 
erſter Linie zurückzuführen find, fo dürfte ſich doch Vertiefung und Annäherung der Mitglieder 
auch in anderen Kreiſen eine gleiche Einrichtung voraus haben. Muſter der Satzung des Kreis⸗ 
lebensfähig und nutzbringend erweiſen; fie wird forſtvereins Königsberg Nm. als Richtſchnur für 
neben dem direkten Nutzen der Belehrung, den ähnliche Gründungen find durch uns erhältlich. 
die Zuſammenkünfte ſchaffen, überall bewirken, Die Schriftleitung. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Verordnung über Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten S 10. Statt „8 Tage“ iſt zu ſetzen „5 Tage“. 


bei Tienſtreiſen der Staatsbeamten. § 12 erhält folgende Faſſung: Während der Be⸗ 
Vom 27. Oktober 1919. ſchäftigung mit Hauungs⸗ und Kulturarbeiten ſtehen 
44, Allgemeine Verfügung Nr. I. 16111919. Iden Lehrlingen Entſchädigungen in Höhe der Tage— 
Miuiſterium een 1 und Forſten. und Stücklohnſätze zu, welche den in der gleichen 
Berlin W 9, 15. November 1919. Oberförſterei tätigen Waldarbeitern zugebilligt find. 

Die nachgeordneten Behoͤrden und Anſtalten B. Hausordnung. 


§ 2. Zuſatz: S 22 Schulausſchuß. Bei Beginn 
des neuen Schuljahres bilden die fünf älteſten Forſt⸗ 
lehrlinge den Schulausſchuß, deſſen Obmann von den 
fünf oben Genannten aus ihrer Mitte gewählt wird. 
Vier Wochen danach wählen ſämtliche Forſtlehrlinge 
in geheimer Wahl mit einfacher Mehrheit den für das 
ganze Jahr bleibenden Schulausſchuß, der aus Vz 
der Schüler beſteht. Wahl des Obmannes wie oben. 

Der Schulausſchuß wird monatlich einmal vom 
Direktor zuſammenberufen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſind die Wünſche und Beſchwerden der Lehrlinge vor— 
zubringen ſowie die Fragen der Verpflegung zu er⸗ 
örtern. 

Über jede derartige Beſprechung iſt eine kurze 
Verhandlung zu den Akten zu nehmen, welche vom 
Direktor und dem Obmann des Schulausſchuſſes zu 
unterſchreiben iſt. 

Ein Mitglied des Schulausſchuſſes hat bei der 
Prüfung des Eſſens (§ 4, Abſ. 6) mitzuwirken und 
täglich eine Beſcheinigung über die Beſchaffenheit des 
Eſſens in das § 4, Abſ. 6 genannte Buch einzutragen. 
Die Mitglieder des Schulausſchuſſes wechſeln beim 
Prüfen des Eſſens wochenweiſe ab. 

Der Schulausſchuß hat ferner den aufſichtführenden 
Forſtbeamten in ſeinen Obliegenheiten zu unterſtützen 
und iſt mit dafür verantwortlich, daß die Lehrlinge 
einen anſtändigen, der Ehre eines zukünftigen Staats⸗ 
beamten in ſittlicher Hinſicht würdigen Lebenswandel 
führen. 

Mitglieder des Schulausſchuſſes, welche eine der 
im § 11 zu 2 bis 6 genannten Strafen verwirkt 
haben, oder die ſich nach dem Urteil des Kuratoriums 
gröbliche Verletzung ihrer Pflichten zu Schulden 
kommen laſſen, ſcheiden aus dem Schulausſchuß aus; 
es findet alsdann Erſatzwahl ſtatt. 

Durch die Bildung des Schulausſchuſſes wird das 
Recht der einzelnen Lehrlinge, ihre Wünſche und 
etwaige Beſchwerden dem Direktor unmittelbar ſelbſt 
vorzutragen, nicht berührt. 

8 4, Abſatz 1, Satz 3 iſt zu ſtreichen, ebenſo der 
Satz über Kaiſers Geburtstag und die beiden letzten 
Sätze. 

Zuſatz, zugleich als Abänderung: Wie die 
einzelnen Mahlzeiten zuſammenzuſetzen ſind, unterliegt 
der ſtändigen Beaufſichtigung durch den Direktor, der 
darüber zu wachen hat, daß mindeſtens alles das ge⸗ 
liefert wird, was dem einzelnen nach den noch be— 
ſtehenden Kriegsvorſchriften zuſteht und was nach 
dem Koſtgeld und den gegebenen wirtſch ıftlichen 
Verhältniſſen darüber hinaus geleiſtet werden kann 


werden auf die Blatt 171 der Preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung — Jahrgang 1919 — veroͤffentlichte „Ver⸗ 
ordnung uͤber Erhoͤhung der Eiſenbahnfahrkoſten bei 
Dienſtreiſen der Staatsbeamten. Vom 27. Oktober 

1919“ mit dem Bemerken hingewieſen, daß hiernach 

die Gebuͤhren fuͤr die nach dem 1. April 1919 aus⸗ 

gefuͤhrten Dienſtreiſen anderweit feſtzuſetzen ſind. 

Zur Vermeidung von Unſtimmigkeiten bemerke 
ich ferner, daß N 
a) die Eiſenbahnverwaltung die ſogenannten „Er⸗ 

gaͤnzungsbetraͤge“ bei Benutzung von Schnell: 

zuͤgen ſeit 1. April 1919 nicht mehr erhebt, 

b) unbeſchadet der eingetretenen Erhoͤhung der Eiſen⸗ 
bahnfahrkoſten nach der Verordnung vom 27. Ok⸗ 
tober 1919 die gezahlten Schnellzugszuſchlaͤge 
noch beſonders erjtuttet werden. 

In Vertretung: Dr. Ramm. 

An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden. 

> 

Anderung der Satzungen und der Hausordnung 

für die Forſtlehrlinasſchulen. 

In allen Teilen der im Gebrauch befindlichen 
Exemplare der Satzungen und der Hausordnung iſt 
das Wort „Königlich“ handſchriftlich zu ſtreichen. 

A. Satzungen. 

§ 2. Zuſatz: Zum Kuratorium gehört ferner der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter, in deſſen Bezirk die Schule liegt. 

§ 6. Zuſatz. Den Zeitverhältniſſen iſt Rechnung 
zu tragen. 

§ 7. Abſatz 1 erhält folgende Faſſung: Während 
der Hauungs- und Kulturzeit werden die Lehrlinge 
unter beſonderer Aufſicht im ganzen etwa 5 bis 6 Wochen 
mit Arbeiten im Walde beſchäftigt. In dieſer Zeit 
ſowie zur Vornahme größerer Lehrwanderungen, 
Beteiligung an Jagden uſw. wird der häusliche 
Schulunterricht ausgeſetzt. 

Als Ferienzeit werden gegeben: Weihnachten 
14 Tage; im Sommer 3 Wochen, etwa von Mitte 
Juni ab. Beginn und Schluß der Ferien ſetzt das 
Kuratorium feſt. Zu anderen Zeiten kann, abgeſehen 
von den Oſter- und Pfingſtfeiertagen, der Direktor 
die Lehrlinge nur aus beſonders dringender Ver⸗ 
anlaſſung bis zu drei Tagen beurlauben. 

§ 8. Satz 2 erhält folgende Faſſung: Das Koſt⸗ 
geld wird halbjährlich, den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, neu feſtgeſetzt. Das Wohn: und Unterrichts⸗ 
geld beträgt monatlich 6 Mk. 

§ 9. Der Satz: „Zahlung durch die Forſt⸗ 
lehrlinge“ fällt fort. 
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Dazu hat der Hausvater einen Wochenſpeiſezettel 
vorzuſchlagen, der vom Direktor geprüft und ge⸗ 
nehmigt wird. 

Ferner iſt im Speiſeſaal der tägliche Speiſezettel 
vor der Morgenkoſt aufzuhängen. Beſchwerden 
wegen des Eſſens haben die Forſtlehrlinge beim 
aufſichtführenden Forſtbeamten oder bei einem der 
Ausſchußmitglieder anzubringen, der ſie prüft und 
weiterleitet. Verhandlungen zwiſchen den Forſt⸗ 
lehrlingen und dem Hausvater finden nicht ſtatt. 

§ 8. Zuſatz und Anderung: Die für die Forſt⸗ 
lehrlinge beſtimmte Poſt wird vom Briefträger in 
einem Kaſten niedergelegt. Dieſen Kaſten öffnet 
alsbald nach Schluß des Vormittagsunterrichts der 
auffichtführende Forſtbeamte und verteilt die Poſtſachen. 

Statt des Satzes betreffend Kirchenbeſuch iſt zu 
ſchreiben: An den Sonn- und Feſttagen iſt den 
Forſtlehrlingen Gelegenheit zum Beſuch der Kirche 
zu geben. 

Die Zeit des Weckens und Schlafengehens wird 
vom Kuratorium feſtgeſetzt, wobei auf möglichſte 
Ausnutzung des Tageslichts Bedacht zu nehmen iſt. 
Die Zeit der Nachtruhe muß jedoch mindeſtens 
8 Stunden betragen. 

§ 9. Statt des erſten und zweiten Satzes iſt zu 
ſchreiben: Größere Geldausgaben ſind zu vermeiden. 
Fällt ein Forſtlehrling durch ſolche auf, erfolgt 
Mitteilung an den Vater oder geſetzlichen Vertreter. 

8 10. Statt des zweiten Abſatzes iſt zu ſetzen: 
Bei Antritt und Rückkehr vom Urlaub haben ſich die 
Lehrlinge bei dem aufſichtführenden Forſtbeamten 
und beim Direktor zu melden. Der aufſichtführende 
Forſtbeamte hat für Benachrichtigung des Hausvaters 
zu ſorgen. „ 

§ 11. Anderung: 
Als Strafen kommen in Betracht: 
Verweis, 
Hausarreſt bis zu 3 Tagen, 
Stubenarreſt bis zu 3 Tagen, 
„Tadel vor verſammelten Lehrern und Schülern 
mit Aufnahme einer Verhandlung, 
Einzelarreſt von 1 bis 6 Stunden, 
Ausſchluß aus der Anſtalt und damit aus der 
Forſtlehre. 
Bei 3 bis 6: Mitwirkung des Lehrkörpers und 
Mitteilung an den Vater oder geſetzlichen Vertreter. 

Die Strafe zu 6 bedarf der Zuſtimmung des 
Kuratoriums. 

Berlin, den 26. November 1919. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Braun. 

＋ 


Verfahren in Gnadenſachen. 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 165/1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. I B Ia 6338. 


Berlin W 9, den 27. November 1919. 

Für die Bearbeitung von Gnadengeſuchen 
ſtrafrechtlich verurteilter Perſonen hat der Herr 
Juſtizminiſter durch die allgemeine Verfügung 
vom 19. Juni 1919 (Juſtiz⸗Min.⸗Bl. S. 341) an 
Stelle der hierfür früher zuſtändigen Erſten 
Staatsanwälte beſondere Beauftragte beſtellt, die 
die Amtsbezeichnung „Der Beauftragte für Gnaden— 
ſachen bei dem Landgericht in “ führen. 
Durch Abſchnitt III 5 Abſ. 5 der Allgemeinen 
Verfügung des Herrn Juſtizminiſters vom 
26. Auguſt 1919 über die Zuſtändigkeit und das 
Verfahren in Gnadenſachen (Juſtiz-Min.⸗Bl. 
S. 405) ſind die Beauftragten für Gnadenſachen 
angewieſen worden, in jedem Falle, in dem der 
Verurteilte ein Staatsbeamter iſt, die vorgeſetzte 
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Dienſtbehörde (bei inzwiſchen ausgeſchiedenen 
Beamten die letzte) zu hören. 

Die mir unterſtellten Behörden werden hier⸗ 
durch ermächtigt, den Bevollmächtigten in Gnaden⸗ 
ſachen auf deren Erſuchen die erforderlichen Aus⸗ 
künfte und gutachtlichen Außerungen über die 
ihnen unterſtellten Beamten jederzeit zu erteilen. 

Die näheren Beſtimmungen über das Verfahren 
in Gnadenſachen ſind in den beiden vorerwähnten, 
im Juſtiz⸗Miniſterialblatt veröffentlichten Allge⸗ 
meinen Verfügungen des Herrn Juſtizminiſters 
enthalten. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden. 


2 
Dienſtauszeichnungen. 
Nachſtehend bringen wir folgende Bekanntmachung 
im Heeres- Verordnungsblatt 1919, Seite 400. 


Reichswehrminiſterium ; 
II. Nr. 1000/11. 19. Ba. Berlin, 9 November 1919. 


I. Die militaͤriſchen Dienſtauszeichnungen ſind 
aͤußere Dienſtabzeichen fuͤr langjaͤhrige — uͤber die 
bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen hinaus — ge: 
leiſteten militaͤriſchen Dienſte; ſie ſind Friedensab⸗ 
zeichen, keine Kriegsauszeichnungen. 

II. Die Zuerkennung der Dienſtauszeichnungen 
erfolgt bis zur einheitlichen Regelung fuͤr das neue 
Friedensheer nach den bisherigen Beſtimmungen 
der fruͤheren einzelnen Bundesheereskontingente. 

III. Die eingetretenen Ereigniſſe und veränderten 
Verhaͤltniſſe machen Anderungen und Erlaͤuterungen 
der Beſtimmungen fuͤr die Verleihungen, die waͤhrend 
des Krieges ausgeſetzt und jetzt nachzuholen ſind, noͤtig. 
Die Anordnungen hierfuͤr ſind fuͤr Bayern, Sachſen und 
Wuͤrttemberg dieſen vorbehalten, fuͤr Preußen und 
diejenigen Bundeskontingente, die fruͤher in preußiſcher 
Verwaltung ſtanden, wird unter Beziehung auf die 
Erlaſſe vom 8. Auguſt 1919 (A.⸗V.⸗Bf. S. 701/02) 
und vom 12. September 1919 (H.⸗V.⸗Bl. S. 105) 
hierdurch folgendes bekanntgegeben und angeordnet: 

1. Nach Maßgabe der in nachfolgender Ziffer 2 
vermerkten Vorausſetzungen werden erworben: 

a) das Dienſtauszeichnungskreuz, die Dienſtauszeich⸗ 
nungen (Ziff. 20 b): durch langjaͤhrigen aktiven 
Dienſt, 

b)die Landwehrdienſtauszeichnungen (Ziffer 2 c, d): 
durch beſondere militaͤriſche Dienſtbetaͤtigung im 
Frieden in der Landwehr. N 
2. Die Verleihungen der Abzeichen erfolgen: 

a) Dienſtauszeichnungskreuz nach 25jaͤhriger aktiver 


Dienſtzeit, 
b) Dienſtauszeichnung 3., 2., 1. Klaſſe nach %, 
Klaſſe nach 


12:, 15jaͤhriger Dienſtzeit, — 

e) Landwehr-Dienſtauszeichnung 1. 
20jaͤhriger freiwilliger Dienſtzeit im Heere und 
in der Landwehr 1. Aufgebots, 

d) Landwehr-Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe nach vor⸗ 
wurfsfrei erfuͤllter geſetzlicher Dienſtpflicht in der 
Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots. 

3. Dienſtauszeichnungskreuz, Dienſtauszeichnungen 
(3., 2., 1. Klaſſe): 

a) Kriegsdienſtzeit rechnet als aktive Dienſtzeit. 
Fruͤhere aktive Dienſtzeit, Übungszeiten und tat: 
ſaͤchliche Dienſtzeit im Kriege begruͤnden demnach 
— unter Hinzurechnung zuſtaͤndiger Kriegsjahre 
— je nach den ſich hieraus ergebenden Geſamt⸗ 
dienſtjahren den Anſpruch auf die entſprechende 
Dienſtauszeichnung (nach 9. 12, 15 Jahren) oder 
das Dienſtauszeichnungskreuz (nach 25 Jahren). 
Ohne Einfluß hierbei bleiben: Dienſtrang oder 
Dienſtverhaͤltnis (aktiv bzw. Beurlaubtenſtand 
uſw.) ſowie der Beſitz einer Kriegsauszeichnung 
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Heeresangehoͤriger leben wieder auf, falls dieſe 
im Kriege im Heeresdienſt erneut verwendet ſind. 

Wegen Berechnung der Dienſtzeit ſiehe 
Ziffer III, 5. 

b) Auf das Dienſtauszeichnungskreuz haben keinen 
Anſpruch diejenigen Beamten, Unterbeamten und 
Perſonen des Soldatenſtandes vom Feldwebel 
abwaͤrts des Heeres, die vor dem 16. Auguſt 1914 
ausgeſchieden find und im Kriege keine Wieder: 
verwendung fanden, weil dieſen Dienſtgraden 
erſt am 16. Auguſt 1914 uͤberhaupt der Anſpruch 
auf das Dienſtauszeichnungskreuz zuerkannt iſt 
(Sonder⸗Nummer des A.⸗V.⸗Bl. vom 17. 8. 1914 
— Nr. 720/58. 19. K. M. 1 —). 

c) Zum Offizier oder Beamten mit Offizierrang 
befoͤrderten Perſonen des Soldatenſtandes vom 
Feldwebel abwaͤrts koͤnnen die bereits vor der 
Befoͤrderung erworbenen Dienſtauszeichnungen 
(Ziffer III, 2b) nachträglich zuerkannt werden. 
4. Landwehrdienſtauszeichnungen (1., 2. Klaſſe): 
Nach den Grundgedanken der Stiftung erfolgt die 

Verleihung der Landwehr-Dienſtauszeichnungen für 
beſondere militaͤriſche Dienſtleiſtungen während der 

Zugehoͤrigkeit zur Landwehr im Frieden bei voller 

Erfuͤllung der vorgeſchriebenen Dienſtzeitbedingungen 

(Ziffer III, 2 c, d). Infolge Ausbruch des Krieges, 
der eine aktive Dienſtbetaͤtigung zur Folge hatte 
(vgl. $ 19 der Wehrordnung), und des Aufhoͤrens der 
allgemeinen Wehrpflicht ſind demnach Anſpruͤche auf 
die Landwehr-Dienſtauszeichnung nur noch inſoweit 
begruͤndet, als die Dienſtzeit bis Kriegsbeginn 1914 
erfuͤllt war. 

5. Die Berechnung der Dienſtzeit (vgl. Ziffer III, 
3 a) erfolgt ausſchließlich nach den Beſtimmungen 
fuͤr die Penſionierung, wobei nur die in der Armee 
und Marine oder in den Schutztruppen ſowie bis 
zum 11. Maͤrz 1919 in der Landgendarmerie erdiente 
bzw. diejenige penſionsfaͤhige Dienſtzeit zu beruͤck— 
fichtigen iſt, deren Anrechnung fuͤr Dienſte in fremden 


Heeren oder Marinen ausdruͤcklich genehmigt wurde. (H.⸗V.⸗-Bl. S. 255/56). 
A 


Mitteilungen. 


Kleinere 


Allgemeines. 

Herzlichen, ſehr ergebenen Weihnachtsgruß 
ſenden wir unſerem verehrten Leſerkreis! Wir 
wünſchen allen Angehörigen der grünen Farbe 
Deutſchlands, die der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zugetan und mit ihr ſeit langen Jahren ver⸗ 
bunden ſind, geruhſame Weihnachten und hoffen, 
daß ihnen die in nächſter Zeit ſich häufenden 
Feier⸗ und Sonntage gute Erholung von den 
Anſtrengungen im täglichen Einerlei des Dienſtes 
geben mögen. Unſer Hauptweihnachtswunſch 
aber ſoll ſein, daß die Entwicklung unſeres 
deutſchen Vaterlandes und unſeres alten Preußens 
ſich in den nächſten zwölf Kalendermonaten ſo 
geſtalten möge, daß ſich auch Deutſchlands grüne 
Farbe im Jahre 1920 mit leichterem Herzen unter 
den Weihnachtsbaum ſetzen kann, wie das leider 
in dieſem Jahre zu geſchehen vermag. über 
unſere Hoffnungen und Wünſche für den deutſchen 

orſtbeamtenſtand ſelbſt werden wir uns gelegent— 
ich unſerer Neujahrsbetrachtung äußern. 
Die Schriftleitung. 
* 


Die Dienſtaufwandsentſchädigungen der Ober⸗ 
förſter und Förſter. In der Sitzung der Staats⸗ 
haushaltskommiſſion vom 9. Dezember d. Js. 
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(Eiſernes Kreuz uſw.). Anſpruͤche ausgeſchiedener Kriegsjahre und Auslandsaufenthalt in deutſchen 


Dienſten zaͤhlen dabei doppelt. Fuͤr die Anrechnung 
der Zeit der Kriegsgefangenſchaft ſind gleichfalls die 
Penſionierungsvorſchriften maßgebend. Sonſtige — 
auch penſionsfaͤhige — Dienſtzeit im Reichs-, Staats: 
und anderen Zivildienſt oder im Schutzmanns- und 
Polizeidienſt iſt bei dem Charakter der militaͤriſchen 
Dienſtauszeichnungen nicht anrechnungsfaͤhig, des: 
gleichen nicht die im Heere oder in der Marine im 
widerruflichen Angeſtellten- oder Arbeiterverhaͤltnis 
zugebrachte nicht penſionsfaͤhige Zeit. 

6. Bei Verleihung der höheren Klaſſe — ein: 
ſchließlich Dienſtauszeichnungskreuz — wird die 
niedere Klaſſe der Dienſtauszeichnung (auch im anderen 
Kontingent erworbene) abgelegt. 

7. Neben dem Dienſtauszeichnungskreuz oder der 
Dienſtauszeichnung (3., 2., 1. Klaſſe) wird die Land: 
wehr⸗Dienſtauszeichnung (I., 2. Klaſſe) nicht verliehen. 
8. Die bisherigen Beſtimmungen uͤber Beſchaffung, 
überweiſung und Aushaͤndigung der Abzeichen, Aus: 
ſtellung der Beſitzzeugniſſe und Einſendung zufammen: 
gefaßter Vorſchlagsliſten auf dem Dienſtwege an das 
Reichswehrminiſterium — Perſonalamt — bleiben 
in Kraft. 

9. Die durch die Verhaͤltniſſe verurſachte teilweiſe 
unzureichende Liſtenfuͤhrung bei den militaͤriſchen 
Dienſtſtellen macht die Verleihung der Dienſtaus— 
zeichnungen ohne Antragsſtellung von Amts wegen 
an bereits entlaſſene Heeresangehoͤrige unmoͤglich. 
Dieſe ſind demzufolge gehalten, Antraͤge auf Ver— 
leihung ſelbſt beim zuſtaͤndigen Bezirkskommando 
(Verſorgungsſtelle) zu ſtellen. Erfolgt dieſe Antrag⸗ 
ſtellung nicht bis 1. Februar 1920, unterbleibt 
grundſaͤtzlich die Verleihung. Auf ſpaͤtere Eingaben 
wird Antwort nicht erteilt. Kür bis 1. Auguſt 1919 
zuruͤckgekehrte Kriegsgefangene uſw. gilt der Termin 
1. Februar 1920 ebenfalls, für ſpaͤter zuruͤckgekehrte 
iſt Schluß fuͤr die Einreichung der Antraͤge drei Monate 
nach Eintreffen des letzten Kriegsgefangenentrans⸗ 
ports in der Heimat — val. Erlaß vom 25. 10. 19 
J. A.: gez. v. Braun. 


ſtand der vom Plenum wieder in die Kommiſſion 
zurückgewieſene Antrag des Abg. Riehl (Zentrum), 
dem ſich auch Demokraten, Deutſch-natl. und 
Deutſche Volkspartei angeſchloſſen hatten, erneut 
zur Beratung. Der Antrag verlangte noch für 
das Etatsjahr 1919 zur Erhöhung des Dienſt⸗ 
aufwands für Oberförſter 480000 #6 und für 
Revierförſter und Förſter 520000 / in den 
Forſthaushalt als Ausgabe einzuſtellen. Während 
Abg. Riehl (Zentrum) in trefflichen längeren 
Ausführungen in der Hauptſache die Notlage 
der Oberförſter bezüglich des unzulänglichen 
Dienſtaufwandes betonte, begründete Abg. Neu⸗ 
mann (Bärenberg), Deutſch⸗natl., unter Auf⸗ 
führung von Einzelheiten, neben der Notwendig— 
keit der Erhöhung des Dienſtaufwandes der land— 
loſen Oberförſter, auch die völlige Unzulänglich— 
keit des Dienſtaufwandes der Förſter, der in den 
allermeiſten Fällen fo gering ſei, daß er fehon 
jeit einigen Fahren nicht einmal mehr zur An— 
ſchaffung von Patronen und Stiefel ausreiche 
die der Förſter weit über den Bedarf aller 
anderen Beamtenklaſſen hinaus zur Erfüllung 
ſeines Berufes gebrauche. Trotzdem auch der 
Berichterſtatter Abg. Weißermel (Deutſch⸗natl.) 
auf den Boden des Antrags getreten war, bat 
der anweſende Finanzminiſter, den Antrag ab⸗ 
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zulehnen, da es erhebliche finanztechniſche 
Schwierigkeiten bereite, noch für das laufende 
Jahr mit Etatsänderungen vorzugehen. Auch 
ſeien Oberförſter und Förſter im weiten Vorteil 
gegen andere Beamtenklaſſen, da ſie mit freier 
Wohnung und Landnutzung ausgeſtattet ſeien. 
Wie jeder Beamte, ſo müßten auch ſie ſich jetzt 
einſchränken u. dergl. mehr. Ihm antworteten 
wieder die Abgg. Riehl und Neumann (Bären⸗ 
berg) und wiederlegten unter Vorführung von 
Material die Behauptungen des Finanzminiſters. 
Abg. Neumann betonte noch beſonders, daß, 
wenn der Miniſter aus ſogenannten bereitſtehenden 
Mitteln die vorhandenen Dienſtaufwandsnöte 
der Oberförſter und Förſter loyal erfüllen wolle, 
wie er eben zugeſagt, er dann auf eine viel 
größere Anforderungsſumme ſich gefaßt machen 
müſſe, wie ſie im Antrag Riehl gefordet würde, 
und er wundere ſich darüber, daß ſich der 
Finanzminiſter dagegen ſperre, den beſcheidenen 
Betrag zu akzeptieren. Damit ſei zu erwarten, 
daß trotz der Verſprechungen ſeitens der Finanz⸗ 
verwaltung Lohnendes nicht herauskommen werde. 
Bei der Abſtimmung ſtimmten für den Antrag 
ſofortige Erhöhung des Dienſtaufwandes für 
Oberförſter und Förſter Zentrum, Deutfch.natl. 
Volkspartei (mit einer Ausnahme) und Deutſche 
Volkspartei, geſchloſſen dagegen die Deutſch⸗ 
demokratiſche Partei und die beiden ſozialiſtiſchen 
Parteien. Damit ſind zum zweitenmal in der 
Kommiſion die präziſen und ſofortigen Wünſche 
um Erhöhung der Dienſtaufwandsgelder für 
Oberförſter und Förſter niedergeſtimmt worden. 


* 
“ 


Die Dienſtaufwandsentſchädigungen für die 
preußiſchen Staatsoberförſter und 2 Förſter be 
willigt. In der 97. Sitzung der Preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung am Sonnabend, dem 13. Dezember 
1919 ſtand auf der Tagesordnung die Beratung der 
in zweiter Leſung noch nicht erledigten Reſte des 
Staatshaushaltsplans für 1919. Im Haushalt der 
Forſtverwaltung war der Antrag des Zentrums auf 
Erhöhung der Einnahmen der Forſtverwaltung auf 
241 Millionen Mark und auf Bewilligung eines 
außerordentlichen Zuſchuſſes von 520000 % zu den 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Revierförſter 
und Förſter für die Dauer der durch den Krieg ge⸗ 
ſchaffenen Verhältniſſe am 16. Oktober dem Haus⸗ 
haltsausſchuß überwieſen worden. Dieſer beantragt, 
den Zentrumsantrag abzulehnen. 

Berichterſtatter Abg. Weisſermel (Deutſch⸗natl.) 
erklärte, der Ausſchuß habe die beantragte Erhöhung 
der Einnahmen für dieſes Haushaltsjahr ſchon aus 
haushaltstechniſchen Gründen für bedenklich gehalten. 
Abg. Neumann⸗Bärenberg (Deutſch⸗natl.) legte die 
Notwendigkeit der Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für die Förſter dar. Der planmäßige 
Betrag dafür ſei abſolut unzureichend; die Unkoſten 
für das Dienſtfuhrwerk gingen allein ſchon über die 
600 / weit hinaus. 

Bei der Abſtimmung über den Zentrumsantrag 
zur Forſtverwaltung wurde dieſer mit knapper Mehr⸗ 
heit angenommen. Dadurch erhöht ſich die Einnahme 
für Holz aus dem Wirtſchaftsjahre 1919 auf 241 Millionen 
Mark, zugleich wird unter die einmaligen Ausgaben 
ein Betrag von 480000 % als Zuſchuß zur Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung für die Oberförſter und ein 
Betrag von 520000 6 für die Revierförſter und 
Förſter eingeſtellt. 

Somit iſt es alſo doch gelungen, auch den Revier⸗ 
förſtern und Förſtern ſchon im Laufe des Etatsjahrs 1919 


eine Dienſtaufwandsentſchädigung zu erwirken; der 
erſte praktiſche Erfolg des Staatsförſterſtandes in den 
Bemühungen auch ſeine arg zurückgebliebenen Einkünfte 
zeitgemäß zu verbeſſern. Dieſer Erfolg dürfte zu 
einem nicht geringen Teile der unermüdlichen 
Arbeit des Abg. Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg zu 
verdanken ſein. 
= 

Forſtreferendarprüfung. Der in dieſem Herbſt 
abgehaltenen Forſtreferendarprüfung haben ſich 
acht Forſtbefliſſene unterzogen, darunter ein 
Waldeckſcher und ein Sachſen⸗Weimariſcher Forſt⸗ 
befliſſener. Alle acht haben die Prüfung beſtanden, 
und zwar einer mit dem Geſamturteil gut, fünf 
mit dem Geſamturteil ziemlich gut und zwei mit 
dem Geſamturteil genügend. Es ſind dies die 
bisherigen Forſtbefliſſenen Bieler, von Blun, 
Fiſcher, Fricke, Haſſenkamp, Herrmann, Pfort, 
Rheinen. 


— 


* 


im Herbſt 1919 abgehaltenen 
Jägerprüfung. 

In den Nummern 40, 41, 42 und 45 der 
„Deutſchen Forſt⸗-Zeitung“ haben wir die Reſultate 
der diesjahrigen Jägerprufung veröffentlicht, wie 
ſie uns von den einzelnen Regierungsforſtbüros 
übermittelt wurden. — Nachſtehend teilen wir 
nun die amtlichen Prüfungsergebniſſe in ganz 
Preußen, in Form einer Tabelle zuſammen⸗ 
gefaßt, mit: 


Ergebniſſe der 


Zahl Prüfungsergebniſſe 


Bezirk der Pruflinge Veſtanden mit“) Nicht 


preuß. | 1 | II II | IV beſtanden 

Königsberg.! 22 — 1 | 1120 — — 
Gumbinnen 37 1 — 3 8 21. 6 
Allenſtein 29 — — 3118 8 — 
Danzig 29 = — 3 20 6 — 
Marienwerder 47 — 3714 20 3 
Potsdam 48 3 — 14 16 21 = 
Frankfurt a. O. 37 — — — 11 25 1 
Stettin. 27 — — 14.) 2 — 
Köslin 21 — 1—- 3 5 13 — 
Stralſund . 13 — — 1110 2 — 
Poſen 10%) — — 2 117 — 
Bromberg... 192191 — — 18314 1 
Breslau 28 1 — 1 10 18 — 
Liegnitz 13 — — 11 5 6 1 
Oppeln 28 1 — — 4 2ã⁴ 1 
Maadeburg. . 23 6 — 5 12 11 1 
Merſeburg. 23 5 — 1118 6 3 
Erfurt 20 — — 3 611 — 
Schleswig.. 19 — 1 2 6 10 — 
Hannover. 21 — — 2 6 13 = 
Hildesheim.. 40 1 — 5 12 24 — 
Lüneburg. 24 1 235 15 — 
Stade see ** 4 var we 2 1 1 37.2 
Osnabrück 5 — — 11 2 2 — 
Minden 19 — — — 4 15 — 
Arnsberg. 11 — — 417 — — 
Caffe 75 4 9 232324 — 
Wiesbaden 27 1 — 41 717 — 
Coblenz 25 — — 2 5 18 — 
Düſſeldorf. .| 10 — — 31 5 2 | = 
En 8 — — — 4 4 — 
SIE ii 3 1 2 21120 — 
Aachen. 19 — —— 1 112 5 
Hofkammer. 13 | — 2 2 44 1 

828 | 25 20 111 298 401] 23 
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Danach haben ſich alſo 853 der in den Jahren 
1913/17 angenommenen Forſtlehrlinge der Prufung 


*) 1 = ſehr gut, II -= gut, I „= ziemlich gut, 
IV = genügend. g 

*) Die Prüflinge der Bezirke Poſen und B.om⸗ 
berg, ſowie des Hoſkammerbezirks waren verſchiedenen 
Regierungsbezirken zugeteilt. N 
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unterzogen, und zwar 828 preußiſche und 25 
außerpreußiſche. Es haben 830 die Prüfung be⸗ 
ſtanden, nicht beſtanden 23. Die Prüfungs⸗ 
ergebniſſe ſind durchweg als günſtig anzuſehen, 
da die Zahl der Nichterfolgreichen verſchwindend 
gering iſt; ein Beweis dafür, daß die Ausbildungs⸗ 
zeit, die bedauerlicherweiſe in der Hauptſache eine 
rein praltiſche ſein mußte, nützlich angewandt 
worden iſt und auch gute Unerlagen für die 
weitere Laufbahn geſchaffen hat. Für eiſrige 
Weiterarbeit im praktiſchen Beruf eröffnet ſich 
naturgemäß ein hemmungsfreies Feld. Möchten 
die zum größten Teil nicht mehr jungen Forſt— 
gehilfen für die Folge in einer recht gedeihlichen 
Tätigkeit im preußiſchen Staatswalde volle Be⸗ 
friedigung finden und durch eine gute Zukunft im 
Beruf für alle Opfer der Kriegsjahre reichlich 
entſchädigt werden. 2 

Die Alten ſollen gehen? Dieſer Ruf ertönt nicht 
von Förſteranwärtern, die erſt im Schützengraben 
zu Männern herangereift ſind, wie der Verfaſſer 
des Artikels in Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ annimmt, ſondern von ſolchen, die auch 
ſchon vor dem Kriege reife Männer waren. Der 
Herr Miniſter Braun hat ganz recht, wenn er 
darauf hinweiſt. daß die Anſtellungsnot der 
alten Förſter 0. R. von 50 und mehr Jahren 
nur behoben werden kann, wenn die über 
65 Jahre alten Beamten, ohne Unterſchied der 
Rüſtigkeit, in Ruheſtand treten. Einen anderen 
Weg gibt es eben nicht. Der Rat, daß ältere 
Förſteranwärter und ſogar noch Förſter o. R. 
aus freiem Willen umſatteln ſollen, behebt, da 
er ohne größere Wirkung bleibt, die Anſtellungsnot 
ſicher nicht durchgreifend, denn wer wird ihn be⸗ 
folgen, zumal bei der Überfüllung der anderen 
Berufe es ganz ausgeſchloſſen erſcheint, überhaupt 
einigermaßen günſtig anzukommen. Vielleicht 
kann aber hier von oben herab der Hebel angeſetzt 
werden, indem jüngere Förſteranwärter, die tat⸗ 
ſächlich den grünen Rock ausziehen, in andere 
weniger überfüllte Berufe ohne erhebliche Schwierig— 
keiten übernommen werden. Selbſtverſtändlich 
verlangen dann die nicht aus dem Beruf aus⸗ 
tretenden faſt fünzigjährigen Förſteranwärter 
Platz, damit ſie doch wenigſtens 15 Jahre — alſo 
zehn Jahre weniger als der Verfaſſer genannten 
Artikels die erſehnte Stelle mit Revier 
inne haben können. Wir Anwärter ſind nicht 
ſchuld daran, daß die 65 Jahre Alten gehen ſollen, 
ſondern die ehemalige Staatsregierung, die aller⸗ 
dings wohl auch im Banne des Kriegs⸗ 
miniſteriums, man kann ſagen planlos, die vielen 
Anwärter angenommen hat. Wir Jungen waren 
nicht in der Lage dagegen etwas zu tun, ſehr wohl 
aber hätten die Alten, durch ihre derzeitige Vereins⸗ 
leitung mehr für Abſtellung des Krebsſchadens 
der übermäßigen Einſtellung von Lehrlingen 
leiſten können. Wäre der erforderliche Einſpruch 
ſchon vor 20 Jahren im Verein durch regere 
politiſche BetätigQung — ganz gleich in welcher 
Richtung — geſchehen, fo müßten die ſchlechken 
Anſtellungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſe der 
Förſter ſchon längſt überwunden ſein. 

Ein ſtaatlicher Hilfsförſter. 
= 


Heidelberg oder Freiburg. In Nr. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt bereits mitgeteilt 
worden, daß eine Vereinigung des höheren forſtlichen 
Unterrichts an Württemberg, Baden und Heſſen 
angeſtrebt wird, wobei der Anſchluß an Heſſen wohl 


erſt in ſpätere Zeit erfolgen dürfte. Darüber daß 
der forſtliche Unterricht nach Baden kommen ſoll, 
während der landwirtſchaftliche Unterricht in 
Württemberg zu verbleiben hätte, beſteht Über⸗ 
einſtimmung zwiſchen den beiden Regierungen. 
Dagegen herrſcht Streit über den Ort des forji- 
lichen Unterrichts. Der badiſche Forſtperein hat 
ſich für Freiburg ausgeſprochrn, während eine 
ſchriftliche Abſtimmung des württembergiſchen 
Forſtvereins 155 Stimmen für Heidelberg und 
nur 5 für Freiburg ergeben hat. Die meiſten 
Abſtimmungen haben ſich für die Belaſſung des 
forſtlichen Unterrichts in Tübingen ausgeſprochen. 
ö A. 


= 

Das Kommunalbeamtenrecht in der Necht⸗ 
ſprechung des Oberverwaltungsgerichts und Reichs. 
gerichts. In dem vorliegenden Werke ) 
handelt es ſich um die Zuſammenſtellung 
von Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
und des Reichsgerichts auf dem Gebiete des 
Kommunalbeamtenrechts, wie es auch der Titel 
des Buches ſagt. Ob es zweckmäßig war, ent- 
gegen dieſem zuſammenfaſſenden Titel, dem Lefer 
die Überrafchung zu bereiten, in einem 49 Druck⸗ 
ſeiten umfaſſenden Anhang, den Wortlaut des 
Kommunalbeamtengeſetzes nebſt Anweiſung und 
verſchiedene andere Rechtsbehelfe im Wortlaute 
zu bringen, erſcheint mir etwas fraglich, denn 
Behörden und Beamte, welche von dem Werke 
Gebrauch machen, werden mit dieſem allerdings 
unentbehrlichen Rüſtzeug bereits verſehen fein. 
ſo daß eine Herabſetzung des Koſtenpunktes ſich 
hätte erreichen laſſen. Immerhin hat das Hand⸗ 
buch auch für den Kommunalforſtbeamten Be⸗ 
deutung, die noch erhöht werden kann, wenn 
auch den beſonderen Rechtsverhältniſſen der 
Gemeindeforſtbeamten im Sinne des § 23 K.⸗B.⸗G. 
Rechnung getragen würde, denn auch die Ent⸗ 
ſcheidungen O.⸗V.⸗G. auf dieſem Gebiete gehören 
zum Gebiete des Kommunalbeamtenrechts, wenn 
auch nur im weiteren Sinne. Es iſt durchaus. 
nützlich für die Gemeindeforſtbeamten diezuſammen⸗ 
getragene Rechtſprechung zu verfolgen, denn fie 
erleichtert die Vertiefung in die Kommunal- 
beamtenfragen, welche auch die Forſtbeamten. 
angehen, denen nicht immer die Aufmerkſamkeir 
geſchenkt wird, die ſie erfordern. Baltz. 


+ 
Forſtwirtſchaft. 

Weiteres vom unheilvollen Eis⸗ und Schneebruch 
am Deiſter. In meinem Berichte in Nr. 48 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über das verheerende 
Unwetter, das zu Anfang November die Deiſter⸗ 
Reviere betroffen hat, hatte ich geſagt, daß das 
Ende noch nicht einmal abzuſehen ſei und die 
Waldverwüſtung ihren Höhenpunkt wohl erſt beim 
Eintritt des Tauwetters erreichen würde. Meine 
ſchlimmſten Befürchtungen wurden nun leider— 
von den Ereigniſſen noch weit übertroffen. In 
den Tagen des Tauwetters, vom 18. bis 20. No⸗ 
vember hat der Schneebruch eine Ausdehnung. 
angenommen, die jeder Beſchreibung ſpottet. In 
den jüngeren und mittelalten Eichen⸗ und Buchen⸗ 
beſtänden find die bei dem erſten Unwetter krumm⸗ 


*) Die Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts. 
und Reichsgerichts auf dem Gebiete des Kommunal 
beamtenrechts in Preußen. Herausgegeben von 
W. Theiſen, Rechnungsrat bei der Regierung in Köln. 
Erſter Band. Preis 7,50 Mk. Verlag von Th. Ques— 
ir Köln. 
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gebogenen Stangen und Stämme jetzt gänzlich 
gebrochen worden. Wo früher hoffnungsvolle, 
auf Nutzholzausbeute erzogene Buchenſtangenorte 
ſtanden, ſieht man jetzt ein wüſtes Gewirr von 
abgebrochenen Kronen und Zweigen; dazwiſchen 
ſtehend die mit ihren langen, weißen Spitzen in 
die Luft ragenden entkronten Stangen — als 
Wahrzeichen einer auf dem Deiſter wohl nie da⸗ 
geweſenen Waldverwüſtung. Was mit ſolchen 
Beſtänden, in denen beſtimmt ½, wahrſcheinlich 
die Hälfte der Stämme abgebrochen ſind, anzu⸗ 
fangen ſein wird, das ſteht erſt zur Beurteilung, 
wenn das Bruchholz aufgeräumt und im 9 
jahr der Reſtbeſtand zu neuem Leben erwacht 
ſein wird. Vorläufig ſind ſolche — meiſtens am 
Berghange gelegenen — Beſtände ſowie auch die 
durchführenden Wege ſchlecht paſſierbar und Be⸗ 
ſichtigung nur mit großer Mühe möglich. — 
Waren bei dem erſten Unwetter die Fichtenbeſtände 
vom Bruch ſo ziemlich verſchont geblieben, ſo hat 
das Tauwetter nunmehr auch in dieſen großen 
Schaden verurſacht. Wie weit ſich das Gebiet 
erſtreckt, in dem der Eis⸗ und Schneebruch in ſo 
unheilvoller Weiſe gehauſt hat, entzieht ſich meiner 
„Kenntnis. Mein Bericht bezieht ſich hauptſächlich 
auf die Reviere des kleinen Deiſters — der Ober⸗ 
förſterei Springe, Coppenbrügge und der Kloſter⸗ 
forſt Wülfinghauſen; doch ſoll auch der große 
Deiſter — die Springer Stadtforſt, die Ober⸗ 
förſterei Lauenau und Oberförſterei Wennigſen — 
ſehr ſchwer betroffen worden ſein. Es wäre zu 
wünſchen, wenn auch von dort hierüber näher 
berichtet würde. Erwähnen möchte ich noch, daß 
in den Vorhölzern des Deiſters, obgleich hier der 
Schneefall wohl ebenſo reichlich war, ſehr wenig 
Schaden verurſacht worden iſt, was wohl die 
Vermutung nahelegt, daß der ſtarken Eisbildung, 
die in den höheren, kälteren Lagen eine viel 
intenſivere war, die hauptſächlichſte Schuld des 
Unglücks beizumeſſen iſt. 
Eldagſen, Mitte Dezember 1919. 
Keeſe, Revierförſter. 


7 

Breunholzrationierung in Heſſen. Durch Ver⸗ 
ordnung des Heſſiſchen Geſamtminiſteriums, die 
Verfügung über Brennholz betreffend, vom 
10. Oktober 1919 darf im Freiſtaat Heſſen vom 
15. Oktober 1919 ab über Brennholz aus 
Waldungen nur noch zugunſten von Gemeinden 
mit Genehmigung der ſtaatlichen Oberförſtereien 
verfügt werden. Gleichzeitig wurde durch die 
obere Forſtbehörde eine Rationierung des Scheit⸗ 
und Knüppelholzes angeordnet durch Zuteilung 
von ½ rm Scheit⸗ oder Knüppelholz auf den 
Kopf der Bevölkerung oder von etwa 2 rm au 
einen Haushalt. Losholz iſt hierbei aufzurechnen. 
Zuteilung der übrigen Brennholzſortimente kann 
in unbeſchränktem Umfange erfolgen. Gewerbliche 
Betriebe können beſonders beliefert werden. 
Bei Begutachtung der Preiſe durch die Ober⸗ 
förſterei kann die amtliche Taxe als Anhalt 
dienen. Die Verteilung hat durch die erwerbende 
Gemeinde zum Selbſtkoſtenpreis zu erfolgen. 


Die Vorbereitungen für die Zuteilung haben die 


örtlichen ſtaatlichen Oberförſtereien, denen ein 
Holzausſchuß beigegeben iſt, zu treffen. Die 
Geſamtverteilung für ganz Heſſen nimmt eine 
Zentralſtelle bei der Forſtabteilung des Finanz⸗ 
miniſteriums vor. 

In forſtlichen Fachkreiſen ſteht man dieſer 


bei der geringen Menge von Derbbrennholz der ſein 
wird, daß bei der ländlichen Bevölkerung wald⸗ 
reicher Gegenden und der waldbeſitzenden Ge⸗ 
meinden Mißſtimmung Platz greifen wird, weil 
ihnen die Möglichkeit genommen iſt, ſich hin⸗ 
länglich mit Derbbrennholz einzudecken, und auch 
im übrigen die zugeteilte Quantität in den meiſten 
Fällen nicht ausreichen wird, zumal die Zufuhr 
von Reiſigholz auf weitere Entfernungen große 
Schwierigkeiten haben dürfte. Selbſthilfe und 
Diebſtahl werden nicht ausbleiben. Es iſt daher 
anzunehmen, daß dieſe für den Verkehr mit Brenn⸗ 
holz einſchneidende Verfügungsbeſchränkung nach 
nicht allzu langer Zeit wird wieder aufgehoben oder 
wenigſtens abgeändert und ergänzt werden wird, 
wenn ſie nicht überhaupt nur als Notmaßnahme 
zur Linderung der augenblicklichen Brennſtoffnöte 
gedacht und aufzufaſſen iſt. 

Wenn auch wohl im Staatswald und in den unter 
ſtaatlicher Kontrolle ſtehenden Gemeindewaldungen 
die Heranziehung der geſchlagenen Brennhölzer für 
die angeordnete Verteilung ohne Bedenken ſich 
wird durchführen laſſen, ſo liegt doch eine große 
Gefahr für die Allgemeinheit durch die Verordnung 
darin, daß ſich dießPßrivatwaldungen mit Leichtigkeit 
ihrer volkswirtſchaftlichen Pflicht dadurch ent⸗ 
ziehen können, daß ſie den größeren Teil ihrer 
ſonſt als Brennholz aufgearbeiteten Hölzer einfach 
in irgend einer Form als Nutzholz verwerten 
und hierdurch unter Umgehung der behördlichen 
Maßnahmen dem Brennholzwucher Tür und 
Tore geöffnet werden. 


c 
> 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quitrung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil beizuſügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all- 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; fin 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Crlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſeu, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 
konnte, beauſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 122. Freiwillige Wiederaufnahme 
der Angeſtelltenverſicherung. Ich habe beim In⸗ 
krafttreten des Verſicherungsgeſetzes für Angeftellte 
für 12 Monate Beiträge gezahlt, alſo für das Jahr 
1913. Im Jahre 1914 zahlte die Verwaltung keine 


[| Beiträge mehr mit der Begründung, daß ich Anwart⸗ 


ſchaft auf Ruhegehalt hätte (vgl. $ 14 des Verſ.⸗Geſ. 
für Angeſtellte). Ich möchte aber die Verſicherung. 
wieder aufleben laſſen, im Falle ich ſpäter mal ein 
Heilverfahren nötig hätte. Ich habe vom 7. 4. 1915 
bis 15. 5. 1918 Heeresdienſt geleiſtet. Dieſe Zeit 
käme doch auch in Anrechnung. Habe ich Ausj.cht, die 
Verſicherung wieder leben zu laſſen dadurch, daß 
ich in einer niedrigen Klaſſe wieder Beiträge zahle? 
Was habe ich für Schritte zu unternehmen? Bei 
mic kommt es alſo hauptſächlich darauf an, Ausſicht 
auf ein ſpäteres Heilverfahren zu erlangen. Sollte 
ich auch auf Rente von der ei rechnen, 
müßte ich wohl zu viel Beiträge zahlen, da meine 
Verwaltung doch nicht zahlt. R., Förſter. 
Antwort: Sie ſind berechtigt, die Verſicherun⸗ 


Regelung der Brennholzverſorgung ſehr ſkeptiſch wieder aufzunehmen, und erlangen dadurch auch 
gegenüber, da der Erfolg der geplanten Verteilung wieder Anwartſchaft auf Rente, ſelbſt wenn Sie 
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ſich in der niedrigſten Gehaltsklaſſe verſichern (vgl. läſſig ſein, dem Förſter die Aufſicht über ſtädtiſche 


Diſch. Forſt⸗Ztg. 1919, S. 229). Sollten Sie die 


oder ländliche Baumpflanzungen oder gärtneriſche 


erſte Verſicherungskarte nicht mehr beſitzen, ſo müſſen Anlagen zu übertragen, während es als unzu⸗ 


Sie ſich eine neue ausſtellen laſſen. Sie müſſen aber 


läſſig anzuſehen ſein würde, wenn der Beamte 


vor Ablauf des Jahres 1919 mindeſtens noch Botendienſte oder die Geſchäfte eines Polizei⸗ 
acht Beiträge entrichten, da ſonſt die Anwartſchaft dieners verrichten fol. Es iſt im allgemeinen 


erliſcht. Die Heeresdienſtzeit wird als Beitragszeit 
angerechnet, ohne daß Beiträge für dieſe Zeit ent⸗ 
richtet zu werden brauchen (val. Dtſch. Forſt⸗Ztg. 
1917, S. 486 Ziff. 6a). Die Heeresdienſtzeit wird 
durch die Militärpapiere nachgewieſenz einer Ein⸗ 
tragung in die Verſicherungskarte bedarf es nicht, 
doch empfehlen wir, ſie durch den nächſten Orts⸗ 
ausſchuß oder Vertrauensmann der Angeſtellten⸗ 
verſicherung in die Karte eintragen zu laſſen. Was 
Sie als freiwillig Verſicherter bezüglich der Beitrags⸗ 
entrichtung zu tun haben, erſehen Sie aus Forſt⸗ 
Zeitung 1919, S. 229. Hg. 
Anfrage Nr. 123. Waffengebrauch. Bin 
Inhaber des Forſt-Verſorgungsſcheines vom 


1. Oktober 1915 und diente vom 1. Oktober 
1906 bis zum 31. Oktober d. Is. aktiv. Meinen 
ſechsmonatlichen Forſturlaub leiſtete ich vom 


1. Februar bis 31. Juli 1919 in einer Privat⸗ 
forſtverwaltung ab. Während dieſer Zeit wurde 
ich auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt und war 
im Beſitze eines vom Bataillonskommandeur 
ausgeſtellten Waffengebrauchsatteſtes, auf Grund 
deſſen ich das Recht zum Waffengebrauch beſaß. 
Am 31. Oktober d. Is. bin ich nach 13jähriger 
Dienſtzeit aus dem Heeresdienſt entlaſſen worden; 
gleichzeitig bin ich bei einer Regierung vorläufig 
notiert worden. Dieſe Regierung habe ich ge— 
beten, von einer Einberufung vorläufig Abſtand 
zu nehmen. Ich bin jetzt in derſelben Privat: 
forſtverwaltung, in der ich ſeinerzeit auch auf 
Forſturlaub war, als Hilfsförſter beſchäftigt. 
Wie Ki oben erwähnt, bin ich bereits auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. Welche Schritte 
muß ich ergreifen, um hier in Privat⸗ 
dienſt als ſtaatlicher Anwärter das Recht 
zum Waffengebrauch zu erlangen? 
W. L., Hilfsförſter. 

Antwort: Sie brauchen keinerlei Schritte zu 
ergreifen, um das Waffengebrauchsrecht zu er⸗ 
langen, da Sie dieſes bereits haben. Im übrigen 
verweiſen wir auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 33 
Bd. 31 S. 552. J. in 2 

Anfrage Nr. 124. Sind die Gemeindeforſt⸗ 
beamten verpflichtet, neben ihrem Dienſte auch 
andere Tätigkeiten zu verrichten? 

ö Stadtförſter K. in L. 

Antwort: Bei der Beantwortung dieſer 
Frage iſt in erſter Linie daran feſtzuhalten, daß 
die Gemeindeforſtbeamten zu den Gemeinde- 
beamten zählen und, welche Maßnahmen hin⸗ 
ſichtlich der Verwaltung der Forſten auch ge— 
troffen ſein mögen, immer in einem gewiſſen 
Abhängigkeitsverhältnis zu den Gemeinden ver- 
bleiben. Das iſt auch in der Rheinprovinz und 
in Weſtfalen der Fall, wo Gemeindeoberförſtereien 
gebildet find und hierdurch die Gemeindeforſt⸗ 
beamten aus dem Kreiſe der übrigen Gemeinde- 
beamten herausgehoben find. Grundſätzlich find 
die Gemeinden berechtigt, ihren Forſtbeamten 
auch anderweitige Aufträge zu erteilen, die außer- 
halb des ihnen ſpeziell überwieſenen Geſchäfts⸗ 
kreiſes liegen, wobei es ſich allerdings um eine 
Tätigkeit handeln muß, die den Fähigkeiten des 
Beamten entſprechen muß und die Würde des 
Amtes nicht beeinträchtigt. So würde es zu— 


0 


nur zu empfehlen, ſolchen Geſchäftsübertragungen 
keine Weigerung entgegenzuſetzen, wenn es nicht 
klar auf der Hand liegt, daß das Anſinnen 
zurückgewieſen werden kann, ſondern die Ent— 
ſcheidung des Regierungspräſidenten einzuholen. 
Dieſe muß immer zugunſten des Beamten 
ausfallen, wenn er von ſeiner hauptamtlichen 
Tätigkeit ſo in Anſpruch genommen iſt, daß ſie 
bei einer Zerſplitterung der Kräfte leiden müßte, 
weil der Regierungspräſident ſeinerſeits die Ver⸗ 
pflichtung hat, für genügenden Schutz zu ſorgen. 
B 


Anfrage Nr. 125. Freijagdſchein. Bin hier 
als Gemeindeförſter ab 1. Juni d. J. angeſtellt, jedoch 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz noch nicht vereidigt. Bin 
ich verpflichtet, meinen Jagdſchein zu bezahlen oder 
habe ich Anſpruch auf einen unentgeltlichen Jagd⸗ 
ſchein? Der große Wild- und Holzdicbſtahl macht es 
mir unmöglich, ohne Gewehr meine Reviergänge 
auszuführen. Für jagdliche Zwecke benötige ich 
ebenfalls eines Jagdſcheines. Bis jetzt habe ich mir 
denſelben ſtets gekauft. P., Förſter. 

Antwort: Sie haben keinen Anſpruch auf einen 
unentgeltlichen Jagdſchein. Gleichzeitig machen wir 
Sie bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß 
Ihnen ein Recht zum Waffengebrauch nicht zuſteht. 
Im übrigen müſſen wir unſerer Überraſchung Aus⸗ 
druck geben, daß Sie unter den vorliegenden Um⸗ 
ſtänden ſeitens der Regierung beſtätigt worden ſind. 

Anfrage Nr. 126. Begrünung eines Sandhanges 
Vor unſerm Jagdhauſe liegt ein, nach einem See 
ſtark abfallender, etwa ein Morgen großer, trockener 
Sandhang. Welche Pflanzen bewähren ſich zur 
Begrünung bzw. zur Bepflanzung, ohne daß eine 
Behinderung des freien Ausblickes eintritt? 

Oberförſter P. in D. 

Antwort: Zur Begrünung des Sandhanges 
können benutzt werden: Robinia pseudocacia (Akazie), 
Cytisus laburnum (Goldregen), Cytisus nigricans 
(Ahren⸗Geißklee). Von ſonſtigen Leguminoſen: die 
verſchiedenen Geniſta⸗Arten (Ginſter), Colutea abo- 
rescens und Caragana-Arten. 

Anfrage Nr. 127. Veredlung der Blau- oder 
Stechfichte. Kann die Blau⸗ oder Stechfichte 
ebenſo wie Obſtbäume veredelt werden und hat 
das zur Folge, daß ſie ſchöne, blaue ſtechende 
Benadelung bekommt? 

Antwort: Da ſich die ſchöne blauweiße und 
ſilberweie Farbe der Nadeln der Blaufichte 
(Picea pungens, Engelmann) in der Regel im Alter 
mehr oder weniger verliert und nur mehr auf die 
jungen Triebe beſchränkt, ſuchen die Gärtner die 
Farbe durch Veredlungen der gemeinen oder der 
Schimmelfichte (Picea exelsa Lk. bezw. Picea alba 
Lk.) als Unterlage mit Zweigen beſonders ſchön 
blauweiß gefärbter Exemplare der Blaufichte zu 
erhalten. Da hierzu naturgemäß zumeiſt Seiten⸗ 
triebe der Mutterpflanze verwandt werden, geſchieht 
die Veredlung in der Regel auf Koſten des Wuchſes 
der Veredelung. Daher ſind ſamenechte Pflanzen 
von beſonders ſchön gefärbten Mutterbäumen ſtets 
den Veredlungen vorzuziehen. Übrigens macht 
die Veredlung ſelbſt gar keine Schwierigkeit und 
gerät ſowohl an Topfpflanzen im Gewächshauſe 
(Winterveredlung) als im Freien faſt ſtets. H. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnsotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Freusburg, Oberf. Kirchen a. d. Sieg 
(Coblenz), iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Jörſterſte lle Friedewald, Oberf. Friedewald (Cob⸗ 


lenz), iſt zum 1. Februar 1920 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort einzureichen. 
„Forſtaufſeherſtelle Geſchirr, Oberf. Eberswalde 


(Potsdam), neu eingerichtet, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. Ob, und in 
welchem Umfange bie Ausſtattung mit Wirtſchaſts⸗ 
land erfolgt, ſteht noch nicht feſt. Bewerbungen 
ſind ſofort einzureichen. 


Förjterftelle Ströckſe, Oberf. Nienburg (Hannover), 
iſt zum 1. April 1920 neu zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören etwa 2 ha Dienſtland, Stellen- 
zulage 200 , Dienſtaufwandsentſchädigung 200 4, 
Dienſtwohnung am Dorfe, Schule im Dorf, höhere 
Schule in Nienburg (9 km Entfernung). Ber 
werbungen ſind bis zum 10. Januar 1920 ein⸗ 
zureichen. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwalltung. 


Harlmann, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 

in Stralſund, wurde die auftragsweiſe Verwaltung der 
Ober orftmeinterftelle Arnsberg übertragen. 

Weißwange. Forſtmeiſſer, wurde von Tauer nach Oberf. 
Grimnitz (Pots dam) verſetzt. 

Dilaffert, Hilfsförſter in Erbstorf, Oberf. Scharmbeck 
(Lüneburg), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. N. 
unter Belaſſung in feiner jetzigen Stellung, ernaunt. 

Dioehm, Förſter o. R. in Grünheide, Oberf. Grünheide 
(Poſen), iſt vom 1. Oktober ab nach Voßhagen, Oberf. 
Neukrakow (Köslin) verſetzt. 

Dornemann, Hilfsförſter in der Oberf. Grondowken (Allen: 
ftetm. iſt zum Förſter ernannt, 

Dill. Hilfsförſter in der Oberf. Sadlowo (Allenſtein), 
iſt zum Börner ernannt. . . 

Döring, Körner o. R. in Hanu.⸗Münden, Oberf. Gahren⸗ 
berg, iſt vom 1. Dezember ab nach Weißenborn, Oberf. 
Re chenſachſen (Caſſel), verſetzt. 

ZeldBinder, Förſter o. R. in Altſeld, Oberf. Xanten, iſt 
vom 1. November ab die durch Penſionierung des Stellen⸗ 
inhabers freigewordene Förſteruelle (bisher Revier⸗ 
förſterſtelle) Grunewald, Oberf. Cleve (Düſſeldorf), 
übertragen. 


Gaertner, Hilfsförſter in Stolzenberg, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin, iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. auf 


Probe ernaunt. 

Hehlmann, Hegemeiſter in Karpno, Oberf. Lippuſch, iſt 
vom 1. Dezember ab nach Alt⸗-Thymen,. Oberf. Neu: 
Thymen (Potsdam), verſetzt. 

Haſſe. Förſter o. R. in Kaxthaus (Danzig), iſt unter Über⸗ 


tragung der Forſtſchreiberſſelle der Oberf. Göhrde auf 


Probe nach Dübbecold, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 
verſetzt. 


Händler, Förſter o. R. in Hann.⸗Münden, Oberf. Gahren⸗ 
berg, iſt vom 1. Dezember ab nach Ronshauſen, Oberf. 
Friedewald (Caſſel), verſetzt. 

Tebus, Hilfsförſter in Triebel, Oberf. Sorau (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt mit Wirkung vom 1. Auguſt zum 
Förſter o. R. auf Probe ernannt. 

Tindner, Hilfsförſter in Berlin⸗Heerſtraße, Oberf. Potsdam. 
iſt vom 1. Oktober ab zum Jörſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Torenz, Hilfsförſter in der Oberf. Friedrichsfelde (Allen 
ſtein), it zum Förſter ernaunt. a 

Mentges, Hegemeiſter in Frensburg, Oberf. Kirchen, iſt 
vom 1. Jannar 1920 ab nach Laach, Oberſ. Gobfen;z 
(Coblenz), verſetzt. 

Neumann, Jörſter o. R. auf Probe in Kl.⸗Karzenberg, 
Oberf. berfier (Köslin), it vom 25. Auguſt ab 
zum Förſter o. N. ernaunt. 

Bädiſch, Förſter in Dachsbau, Oberf. Hagen (Marieu⸗ 
werder), iſt vom J. Januar 1920 ab nach Neue Welt, 
Oberf. Rogelwitz (Breslau), verſetzt. 

Schichel, Hegemeiſter in Forſth. Friedewald, Oberf. Kirchen, 
iſt vom 1. Februar 1920 ab nach Honerath, Oberf. 
Adenau (Coblenz), verſetzt. 

Schumann, Hilfsförſter in Schlepzig, Oberf. Börnichen 
(Frankfurt a. O.), iſt vom 1. Dezember ab zum 
Förſter o R. auf Probe ernaunt. 

Werther. Hilfsförſter in Grünenjäger, Oberf. Carrenzien 
(Lüneburg), iſt vom 1. Oktober ab zum Förfter o. R., 
unter Belaſſung in ſeiner jetzigen Stellung, ernannt. 


Bayern. 

von Reiſenegger, Miniſterialdirektor in der Miniſterial⸗ 
forſtabteilung, wurde auf Anſuchen in den dauernden 
Ruheſtand veriekt. 

Mantel, Miniſterialrat in der Miniſterialforſtabteilung, 
wurde zum Mimiſterialdirektor daſelbſt in etatmäßiger 
Weiſe beſördert. 

Verſetzt wurden: 

Hornung, Forſimeiſter, von Rothenbuch nach Amberg: 
Dr. Vanſelow, Forſtamtsaſſeſſor, unter Beförderung 
zum Forſtmeiſter von Buch nach Rothenbuch; Auppert, 
Foruamtsaſſeſſor, von Eltmann nach Bug: Zahner. 
Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Nürnberg-Suͤd auf die 
Stelle eines Hilfsarbeiters im Forſteinrichtungsreferat 
in Würzburg; Sauer, Forſtaſſiſtent, von Fiſchbach nach 


Zwieſel⸗Oſt. 
Sachſen. 
Verſetzt wurden: 
Bothe, Forſtmeiſter, nach Lohmen (Sächſ. Schweiz); ſein 
Nachfolger als Vorſtand der Forſtrevierverwaltung 


Neundorf iſt Oberförſter Weißwange, zurzeit Hilfs- 
beamter bei der Foritrevierverwaltung Frankenberg 


Württemberg. 
Verſetzt wurden: 

Finch, Forſtmeiſter in Gaildorf, auf das Forſtauit 
Gomaringen (Sitz iſt in Tübingen); Locher, Oberfürffer 
in Abtsgmünd, auf das Forſtamt Riedlingen. 
übertragen wurde: 

den Forſtamtmännern: Baumann in Heubach, das Forſtauit 
Naßheim; Hamm in Schrozberg, das Forſtamt Gug⸗ 
lingen; Benning in Ulm, das Forſtamt Waldenbuch: 


Hiller in Ciſculautern, das Forſtamt Lichten nern: 
Stochdorph bei der Forſtdirektion, das Forſtamt 
Crailsheim. 


Zeh — — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


N Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Juli 1919 ab: 


61. Steinacker, Forſtgehilfe, Oberförſterei Dietzhauſen bei 


Suhl, Erfurt. N 

7762. Lange, Forſtgehilfe, Förſterei Altbraa bei Eiſenbrück, 
Weſtpreußen, Marienwerder. 

7764. Schneider, Forſtgehilfe, Bredereiche, Kreis Templin, 
Potsdam. 

7765. Weber, Mahlberg bei 


Jorſtgehilfe, 
Dü ſſeldorf. 


Peddenberg, 


7766. Renter, Forſtgehilfe, Dingslaken⸗Hiesfeld, Franzoſen⸗ 
ſtraße 76. Düſſeldorf. 
7767. Baatz, Forſtgehilfe, 


Köln. 
7768. Peters, Forſtgehilfe, Klaushagen bei Tempelburg, Köslin. 
7769. Müller, Karl, Förſter, Forſth. Weißhof bei Tiefenau, 
Wenpreußen, Marienwerder. 
770. Mutzen, Forſtgehilfe, Torgelow i. Pomm, Stettin. 
7711 Köhn, Förſter, Eichhof i. Pomm., Stettin. 
772. Weißert, Hilfsförſter, Weißpfuhl, Bolt Temmnick bei 
Nörenberg i. Pomm., Stettin. 
773. Lins, Forſtgehilfe, Eggeſin, Bezirk Stettin, Stettin. 
7774. Francke, Forſtgehilfe, Colbitz, Bezirk Magdeburg, 
Magdeburg. 
7775. Förſter, Hilfsförſter, 
Pomm., Marienwerder. 


Langenſeifen bei Wildbergerhütte 
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7776. Krueger, Hegemeiſter, Förſterei Hagen bei Jeſchewo, 
Marienwerder. . 

7777, Hoffmann, Forſtgehilfe, Schillelwethen bei Groß⸗ 
Friedrichsdorf i. Oſtpr., Gumbinnen. . 

7778. Schulz, Hilfsförſter, Forſthans Mocker bei Köſternitz, 
Kreis Schlawe i. Pomm., Köslin. Be 

7780. Kraufe, Hilfsförſter, Oberförſterei Krampe bei Grünberg 
i. Schl., Liegnitz. 

7781. Richter, Hilfsförſter, Weberteich bei Dobrilugk, N.⸗L., 
Frankfurt a. Oder. . . a 

7785. Spateck, Hilfsförſter, Abbau Lipowitz, Poſt Lipowitz, 
Allenſtein. 1 

7786. Spinzig, Forſtgehilfe, Drygallen, Oſtpr., Allenſtein. 

77187. Schütze, Forſtgehilfe, Hinternah, Kreis Schleusgen, Erfurt. 

7788. Rauſch, Förſter, Poſt Sabbeck, Bezirk Düſſeldorf, 
Düſſeldorf. 

7789. Schwerin, Hegemeiſter, Wodek b. Mittenwalde, Bromberg. 

7790. Vogel Förſter, Klein⸗Heide bei Ilgen, Kreis Frauſtadt, 
Bromberg. 

7791. Huth, Förſter, Beerenberg bei Maxtal, Bromberg. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Januar 1920; 

7763. Vierdich, Forſtgehilfe, Altreichenau, Kreis Bolkenhain, 
Liegnitz. 

7 Fürſtenow, Forſtgehilfe, Liebenau, Poſt Kgl. Dombrowka, 

ppeln. 

7782. Goldberg, Forſtkaſſenrendaut, Biſchofsburg i. Oſtpr., 
Allenſtein. 

7783. Wolski, Forſtgehilfe, Brednicken, Allenſtein. 

7784. Schvenſee, Forſtgehilfe, Striewo, Poſt Bredniclen, 
Allenſtein. 


Vereinsbeitrag 1920. 


Auf wiederholte Anfragen wird mitgeteilt, daß 
der Beitrag für den Hauptverein für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1920 laut Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
vom 5. März 20 Mk. beträgt. 

Der Vorſtaud. gez. Vielte, 
7 


Zahlung von Beiträgen. 

Es wird dringend gebeten, alle noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge, ordentliche Vereinsbeiträge 
ſowohl als auch den außerordentlichen Beitrag 
von 6 Mk. bis ſpäteſtens 31. Dezember 1919 an 
die Oſtbank für Handel und Gewerbe, Lands⸗ 
berg a. W. abzuführen. 

Der Vorſtand: gez. Velte. 


* 

Arbeitsgemeinſchaft der Forſtſekretäre (früher 
Intereſſengruppe). Die Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung vom 26. November hatte folgendes Er- 
gebnis: Vertreten waren 273 Bürokollegen. Einige 
Kollegen vom Außendienſt, darunter auch Vorſitzende 
von Bezirksgruppen, nahmen als willkommene Gäſte 
teil. Nach vorheriger Fühlungnahme mit dem Haupt⸗ 
vorſtand, der ein Vereinsprogramm entworfen hatte, 
das auch die Intereſſen der Forſtſchreibbeamten voll- 
auf zu wahren verſpricht, wurde einſtimmig be— 
ſchloſſen, bei Annahme dieſer neuen Vereinsgrund⸗ 
lagen die Intereſſengruppe als ſolche aufzulöſen, 
dafür aber in Form einer loſen Arbeitsgemeinſchaft 
im Rahmen der Vereinsſatzungen weiter zu arbeiten. 
Die Verbindung wird durch die Vertrauensmänner 
der Forſtſchreibbeamten ſichergeſtellt. Gewählt wurden: 
1. für den geſchäftsführenden Vorſtand: Hilfsförſter 
Voges; 2. für den Arbeitsausſchuß für Forſtſchreiber⸗ 
Angelegenheiten: Hilfsförſter Voges und die Kollegen 
Fickert⸗ Zechlin, Stein-Spangenberg; 3. für den 
Preſſeausſchuß: Kollege Münch-Königswuſterhauſen. 
In die Bezirksbeamtenausſchüſſe ſind die bisherigen 
Vertrauensmänner der Forſtſchreibbeamten ein⸗ 
zugliedern. Der Bericht über die Verhandlungen im 
Miniſterium löſte inſofern Enttäuſchung aus, als 
keine bindenden Zuſicherungen an verantwortlicher 
Stelle über die beruflichen und wirtſchaftlichen Ziele 
der Forſtſchreibbeamten zu erlangen ſind. Bezüglich 
der Dienſtanweiſung wurde eine Milderung der 
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härteſten Beſtimmungen, evtl. in Form von Aus: 

führungsbeſtimmungen, gewünſcht, wobei befonderer 

Wert auf folgende Aenderungen gelegt wird: 

1. Da die Forſtſchreiberſtellen noch zum großen Teil. 

mit nichtplanmäßigen Beamten beſetzt ſind, ſo ſollen 

dieſen nach Vollendung des ſiebenten Dienſtjahres 
die jagdlichen Rechte der planmäßigen Beamten 
eingeräumt werden. 

Die Forſtſchreibbeamten legen infolge ihrer dienſt⸗ 

lichen Gebundenheit großen Wert darauf, daß ihnen 
zur Jagdausübung keine örtliche Beſchränkung 
auferlegt wird, ſofern nicht im Einzelfalle beſondere 
Verhältniſſe vorliegen, die eine Abgrenzung not— 
wendig erſcheinen laſſen. 
„Büroanwärter und die in der Büroausbildung. 
ſtehenden Forſtgehilfen haben ihre dienſtliche Tätig⸗ 
keit unter Leitung und Verantwortung des plan⸗ 
mäßigen Forſtſchreibbeamten auszuführen. Kein. 
Untergebenenverhältnis. 
Um einer beſſeren Zukunft der Forſtſchreibbeamten 
die Wege zu ebnen, entſchloß ſich die Verſammlung 
einſtimmig, das bisherige Recht der Zurückverſetzung 
in den Wald wie folgt einzuſchränken: Mit der 
planmäßigen Anſtellung als Forftichreibbeamter 
wird die Verpflichtung übernommen, auf das Recht 
der Anwartſchaft auf Förſterſtellen m. R. zu ver⸗ 
zichten, ſofern 

1. die Forſtſchreiberſtellen zur beruflichen Selbſt— 
ſtändigkeit ausgebaut werden und die Beamten in 
wirtſchaftlicher Hinſicht nicht mehr Not leiden, 

2. die Möglichkeit einer Rückkehr in den Förſterberuf 
nicht grundſätzlich verlorengeht, vielmehr Aus— 
nahmen bei nachweisbarer einwandfreier Dringlich⸗ 
keit zuläſſig ſind, und 

3. die Forſtſchreibbeamten nach wie vor ausſchließ⸗ 
lich aus dem Förſterſtande entnommen werden. 
„Anmerkung: Wegen perſönlicher Behinderung 

des Unterzeichneten wurden die Wünſche der Forſt⸗ 

ſchreibbeamten von der Delegiertenverſammlung am 

27. November ſchon unter Punkt 3 der Tagesordnung. 

behandelt und voll unterſtützt. Die Forſtkaſſen⸗ 

rendantenſtellen ſollen jedoch nicht allein den Forſt⸗ 
ſchreibbeamten, ſondern dem geſamten Förſterſtande 
vorbehalten bleiben. Voges. 


= 


** 
Uachrichten aug den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
enzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen. 
Jorn⸗gertung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts. 
gruppen erfolgt uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg. Verſammlung am Freitag, dem 
9. Januar, vormittags 10% Uhr, in Mellins. 
Hotel in Königsberg. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Bericht über die Vertreterverſammlung 
in Berlin. 3. Beſprechung der bei der letzten 
Sitzung infolge Zeitmangels nicht zur Ver— 
handlung gekommenen Punkte, insbeſondere— 
Dienſtanweiſung. 4. Schülerheim. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Damen der Teilnehmer find als 
Gäſte willkommen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 


Adenau (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
31. Dezember, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im „Halben Mond“ iu Adenau. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet. 
Wöhleke. 
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Frankenberg (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
31. Dezember, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Schmidtmann zu Frankenberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenprüfung. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Werner. 

Göttingen. Verſammlung am Dienstag, dem 
30. Dezember, vormittags 10 Uhr, im Kaiſer⸗ 
kaffee in Göttingen. Tagesordnung wird vor der 
Sitzung bekannt gegeben. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht, da wichtige Beſchlüſſe zu 
faſſen ſind. Schelzer. 


Neuhof (Kreis Fulda). Sonntag, den 4. Januar h 


1920 nachmittags 2 Uhr, Verſammlung bei 
Hornung in Neuhof. Tagesordnung: Prüfung 
der Jahresrechnung, Einziehung der Beiträge 
4920, Neuwahl des Vorſtandes, Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Freitag, dem 2. Januar, nachmittags 1 Uhr, 
im „Deutſchen Haufe” zu Zellerfeld. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppen-Verſammlung in Seeſen. 2. Be⸗ 
ratung über Errichtung eines Schülerheims im 
Regierungsbezirk Hildesheim. 3. Verſchiedenes, 
Zahlung der Beiträge. Eine rege Beteiligung 
Erwünſcht. Strebel. 
Notenburg (Regbz Caſſel). Dienstag, den 
30. Dezember, von 1 Uhr ab, Verſammlung in 
Neumorſchen bei Horn. Tagesordnung: 1, Auf⸗ 
mahme neuer Mitglieder. 2. Wahl eines 
Schrift⸗ und Kaſſenführers bzw. Stellvertreters. 
Z. Kaſſenprüfung. 4. Einziehung der Beiträge 
1920. 5. Verſchiedenes. Ich bitte nochmals um 
umgehende Einſendung des außerordentlichen 
Beitrags (6 ), da ich abliefern muß. 
Der Vorſitzende. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Mitglieder am 31. Dezember 1919, vormittags 
10%, Uhr, im Gaſthof Huthſteiner zu Siegen. 
1. Einzahlung der Vereinsbeiträge ſowie der 
Beträge für Waldheil⸗Kalender uſw. 2. Wohnungs⸗ 
angelegenheiten. 3. Rechnungslage und ſonſtige 
Vereinsangelegenheiten. Der Vorſitzende. 
Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung Freitag, den 9. Januar, abends 6% Uhr, 
in Uslar bei Menzhauſen. 1. Beſprechung 
der Bezirks⸗ und Delegierten⸗Verſammlung. 
2. Prüfung der Rechnung. 3. Einziehen der 
Beiträge. 4. Verſchiedenes. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche nicht erſcheinen, wollen ihren 
Beitrag durch andere übermitteln, reſp. portofrei 
an Kollege Wiethan in Bollenſen einſenden 
Von 8, Uhr ab Kränzchen. Um rege Beteili⸗ 
gung wird gebeten. Der Vorſtand. 
Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
2. Januar, 1 Uhr, Naſſauerhof in Weilburg 
Tagesordnung: Rechnungsprüfung, Beiträge, Ver⸗ 
ſchiedenes. Knoll. 
Berichte. 


Ortsgruppen: 

Natzeburg. Am 1 Dezember verſammelte ſich 
die Ortsgruppe der gelernten Jäger in Ratzeburg 
„A. Log. zum letzten Mal. Durch Ausſcheiden des 
Vorſitzenden zur Neuwahl gezwungen, beſchloß die 
Ortsgruppe einſtimmig, infolge der nur noch 
geringen Mitgliederzahl die Ortsgruppe aufzu— 
löſen und ſich der nachſten Ortsgruppe von 
Schleswig anzuſchließen. Sämtliche Kollegen, 
die der Ortsgruppe Ratzeburg bisher noch an⸗ 
gehörten, ſich aber bereits im Walde befinden, 
werden gebeten, ſich umgehend bei der nächſten 


Ortsgruppe anzumelden, um keine Verzögerung 
im Bezug der Zeitung uſw. zu erleiden. In 
mehrſtündigem gemütlichen Beiſammenſein wurde 
noch einmal der Tätigkeit des verfloſſenen Jahres 
gedacht und der Wunſch gehegt, daß die 
vom Hauptverein geſtellten Forderungen zur 
Beſſerung der Lage der Anwärter bei über⸗ 
windung der nicht verkannt werdenden Schwierig— 
keiten recht bald in Erfüllung gehen mögen. 
Die vom Kaſſierer gelegte Rechnung wurde 
geprüft und Entlaſtung erteilt. Der noch geringe 
Kaſſenbeſtand wurde auf einſtimmigen Beſchluß 
in zum begleichen der gemachten Zeche ver⸗ 
wendet. Der letzte kräftige Schluck wurde auf 
das Wohl aller ehemaligen Ortsgruppenmitglieder 
geleert und ihnen ein letztes Weidmannsheil, ein 
ferneres Wohlergehen zugerufen. 
Sartoris, Vorſitzender. 

Trappönen (Regbz. Gumbinnen). Nachdem 
die Vereinsmitglieder in der Oberförſterei 
Trappönen am 14. Auguſt 1919 aus der Orts⸗ 
gruppe Wiſchwill ausgeſchieden waren, gehörten 
ſie bislang keiner Ortsgruppe an. Gelegentlich 
einer dienſtlichen Zuſammenkunft in Trappönen 
am 25. November 1919 ſchloſſen ſie ſich nun⸗ 
mehr zu einer „Ortsgruppe Trappönen“ zus 
ſammen. Bei der ſofort vorgenommenen Vor⸗ 
ſtandswahl wurden gewählt: Hilfsförſter Seer⸗ 
Trappönen zum 1. Vorſitzenden, Förſter Korallus⸗ 
Chlum zum Stellvertreter, Forſtgehilfe Grumblat⸗ 
Budupönen zum Schriftführer und Schatzmeiſter, 
Hegemeiſter Schmidt-Hartigsberg zum Stell⸗ 
vertreter. Hilfsförſter Seer erſtattete Bericht 
über die Bezirksgruppenſitzung am 18. Oktober 
1919 in Inſterburg. Es wurde beſchloſſen: 
Sitzungen der Ortsgruppe ſollen ſtets nach 
dienſtlichen Verſammlungen in Trappönen da⸗ 
ſelbſt im Gaſthauſe Bollmann ſtattfinden, ohne 
daß es vorheriger Anzeige im Vereinsblatte 
bedarf, außerdem nach Beduͤrfnis in Budupönen, 
Gaſthaus Balaſus, nach vorheriger Benad)- 
richtigung der Mitglieder durch Fernſprecher. 

Seer, Vorſitzender. 


N] 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver: 


öffentlichung am 30. November 1919 in den 

Verein aufgenommen: 

673 Wipper, Hermann, Forſtaufſeher, Bermershauſen, Poſt 
Feudingen Weſtfalen. XI. 

5674. Skupin, Albert, Hilfsjäger, Forſthaus Lipka, Poſt Neudeck, 
Kreis Beuthen, Oberſchleſien. VI. 

5675. Niedeſel, Fritz, Freiherr zu Eiſenbach, Eiſenbach bei 
Lauterbach, Heſſen. XIII. 

5677. Perlitz. P., Förſter, Areidorf, Poſt Ankershagen, Kreis 
Waren in Mecklenburg. III. 

rer. forest, Tharandt i. S. 


5678. Koppe, Alfred, stud. 
Wilsdruffer Str. 29. XII. 

5679. Finke, Wilhelm, Förſter, Ahrenshorſt, Poſt Bohmte. 
Osnabrück. X. 

5680. Sander, Otto, Privatförſter, Marienborn, Kreis Neu-, 
haldensleben. XVI. 

5681. Ahnſehl, Karl. Förſter, Unterlüß, Kreis Celle. X. 

5682. Neumann, Robert, Forſtaſſeſſor, Münſter i. Weſtfalen. II. 

5653. Weiß, Reinhold, Gendarmeriewachtmeifter, Frankenſtein 
i. Schl. VII. 

5684. Freiherr v. Minnigerode, Götz, Rittergutsbeſitzer, Oberhof, 
Poſt Wahlhanſen. XIII. 

5685. Labudde, Paul, Hilförſter, Divitz, Poſt Barth, Vor⸗ 
pommern. II. . 

5686. Scheld, Heinrich, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Stendaler 
Str. 4 XVI. — 

5687. Bomblat, Rudolf, Förſter, Forſthaus Friedrichsfelde, bei 
Launingken, Oſtpreußen. I. 

568%. Mende, Eugen, Revierförſter, Rendzin, Poſt Schierokau, 

Oberſchleſien. VI. 
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5689. Oſel, Hugo, Forſtaufſeher, Brandſtein, Poſt Bruck bei Hof, 
Bayern. XIV 

5690. Steger, Osk 
Oberfranken. 

5691. Volmary, Franz, Forſtaufſeher, Dörnerholz, Poſt 
Paderborn. J. 

5692. v. Guradze, Kurt, Hubertus, 
Schloß Toſt, Oberſchleſien. VI. . 

5693. Naubacher, Johann, Fürſtl. Waldaufſeher, Haufen, Poſt 
Fremdingen, Schwaben. XIV. n 

5604. Fach, Albert, Fürſtl. Revierförſter, Kirchberg a. d. Jagſt, 
Kreis Gerabronn. XIV. a 

5695. Preusner, Hugo, Förſter, Ahrensburg, Holſtein, IV. 

5696. Rödemer, Georg, Forſtgehilſe, Stockhauſen, Kreis 
Lauterbach. XIII. . 

5697. Schwarz, Chriſtian, Fürſtl. Hilfsförſter, Ober⸗Dorfbach bei 
Wüſtewaltersdorf. VII 

5698. Bach, Johann, 
Niederhall. XIV. 

5699. Wunſch, Auguſt, Hilfsjäger, Volpersdorf, Kreis Neurode, 
Schleſien. XV. 

5700. Hafner, Gottlieb, Förſter. Schrotsberg, Württemberg. XIV. 

5:01. Seubert, Reinhold, Forſtverwalter, Fraunnau, Bayr.⸗ 
Wald. XIV. 

5702. Geiger, Franz, Revierförſter, Urſpringe, Unterfranken. XIV. 

5703. Bohlig, Joſef, Fürſtl. Revierförſter, Forſthaus bei Caſtell, 
Unterfranken. XIV. 

5704. Lebus, Heinrich, Revierförſter, Schwarzenbruck bei Ochen⸗ 
bruck, Mittelfranken. XIV. 

5705. Müller, Max, Revierförſter, Oberrimbach bei Burghas⸗ 
bach. XIV. . 

en iz Otto, Oberförſter, Guttenberg, Oberfranken. 


5707. Lehrla, Friedrich, Forſt⸗ und Gutsverwalter, Stockach, 
Bayern. 
5708. Spielmann, 

franken. V 
5709. Kircher, Georg, Forſtwart, 
Ohringen, Württemberg. XIV 


r, Oberförſter, Burggrub bei Heiligenſtadt, 


Generalbevollmächtigter, 


Fürſtl. Forſtwart, Hermersberg, Poſt 


Franz, Forſtpraktikant, Birkenfeld, Unter: 
0 Michelbach a. W., Poſt 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Tuſch, Paul, Oberförſter, Straupitz im Spreewald. 

Seijtuer, Karl, Dr. phil, Kammer: und Forſtdirektor, Berle⸗ 
burg, Bezirk Arnsberg. 

Zollweg, Walter, Hilfsförſter, Trebus, Poſt Hähnichen, O.⸗L. 

Schulz, Conrad, Hegemeiſter, Riede, Kreis Wolfhagen. 

Weſenberg, Alfred, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. 

Jaeſchke, Johannes, Hilfsjäger, Waldvorwerk, Poſt Laskowitz, 
Schleſien. 

Droll, Karl, Förſter, Forſthaus Eßhoff, Poſt Altenbüren, Kreis 


Brilon. 

Lackes, Matth., Max, Hilfsförſter, Birſchhof, Poſt Heusweiler, 
Saarbrücken. 

Meyer, Lothar, Gutsverwalter und Förſter, Eppelborn, Kreis 
Ottweiler. 

Schmidt⸗Hederich, Heinrich, Gutsbeſitzer, Büſtorf, Poſt Rieſeberg. 

Büſing, Hermann, Förſter, Gut⸗Stift, Poſt Holtenau, Eckernförde. 

Riedeſel Freiherr zu Eiſenbach. Georg, Landrat a. D., Schleſ. 
Altenburg bei Alsfeld. 

Freiherr v. d. Horſt, D., Majoratsbeſitzer, Königsberg i. Pr., 
Wilhelmſtr. 7a. 

Wiegert, Fritz, Hilfsjäger, Kulm a. W. 

Dierſch, Oberförſter, Eſchau, Unterfranken. 

Gruber, Haus, Nevierförſter, Ehring a. Inn, Niederbayern. 

Zaddach, Arthur, Hilfsförſter, Kl.⸗Ganſen, Kreis Stolp i. Pomm. 

Peters, Bernhard, stud. rer. forest, Tharandt i. S. 

Pingel, Heinrich, Förſter, Heiligenſtadt, Eichsfeld. 

Wolfram, Bruno, Forſtgehilfe, Niederzwönitz, Poſt Zwönitz, 
Erzgebirge. 

Müller, Paul, Waldwärter, Niederruppersdorf, Poſt Ruppers⸗ 


dorf i. S. a 

h Guſtav, Gräfl. Förſter, Cranz, Poſt Dyherrnfurt, Kreis 

ohlau. 

Graf v. Houwald, Ch., M., Freier Standesherr, 
Kreis Lübben. 

Freiherr v. Thiele⸗Winckler, Raban, Rittergutsbeſitzer, Lebbin 
b. Malchow. 

Freiherr v. Perfall, Franz, Gutsbeſitzer, Schl.⸗Greifenberg, 

Oberbayern. 

Leiſchner Richard, Privatförſter, Elvershagen, Poſt Stargardt, 


Pommern. s 
Guloff, Karl, Förſter a. D., Bukedorf bei Herrmannsburg, 
Hannover. 
Lummert, Ernſt, Leitungsaufſeher, Lehnin, Kreis Zauch⸗Belzig. 
Hering, Ulrich, Hilfsförſter, Galenbeck b. Kotelow, Mecklenburg. 
Hartwich, Ernſt, Förſter, Lanske bei Schwerin a. W. 
Feukhoff, Heinrich, Hilfsförſter, Borlinghauſen b. Bonenburg. 
Hoffmann, Theodor, Revierförſter, Warchau bei Gr.⸗Wuſterwitz. 
Wichmann, Ernſt, Forſtaufſeher, Harbke, Kreis Neuhaldensleben. 
Lehr, Friedrich, Forſtwart, Gottenbach, Kreis Lieblos, Kreis 
Gelnhauſen. 
Hanske, Otto, Förſter, Forſthaus, Georgshöhe, Poſt Thale a. H. 
Auguſtin, Otto, Oberförſter, Ramholz, Poſt Vollmerz. 
Hartmann, Michael, Revierförſter, Ramholz, Poſt Vollmerz. 
8008, Johannes, Revierförſter, Ramholz, Poſt Vollmerz. 


Straupitz, 


Michel, Wilhelm, Förſter, Ramholz, Poſt Vollmerz. 

Hädrich, Karl, Revierförſter, Schlieffenburg, Mecklenburg. 

Brieger, a Hegemeiſter, Forſthaus Loos bei Neuhammer 
am Queis. 

Oertel, Leopold, Förſter, Laar, Poſt Zierenberg, Bezirk Caſſel. 

Koſchmieder, Johannes, Förſter, Hutten, Poſt Schlüchtern. 

Stockhauſen, Joſ, Privatförſter, Forſthaus Antfelderwald, Poſt. 
Callenhardt. 

Giſewski, Emil, Forſtgehilfe, Reichertswalde, Oſtpreußen. 

nn ol Förſter, Kudlignaden, Poſt Gläſersdorf, Kreis 

üben. 

Zietz, Max, Landgräfl. Heſſ. Förſter, Panker, Holſtein. 

Stoick, Ewald, Förſter, Bedmarken, Poſt Döhlau, Oſtpreußen. 

Mroſek, Ludwig, Förſter, Gieraltowitz, Poſt Krzanowitz, O.⸗Schl.“ 
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Betreffend Lieferung des Vereinsorgans für 1920. 
Der Poſtbezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ 
zeitung“ wird vom 1. Januar 1920 an auf 5 Mk. 
vierteljährlich, das ſind alſo 20 Mk. jährlich, erhöht. 
Der Vorzugspreis für die Vereine, deren. 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, wird für 
1920 auf 14 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Die 
Leitung des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands hat uns erſucht, dieſen Vereinsbezugspreis hier⸗ 
mit bekanntzugeben. Wir werden allen Vereins⸗ 
mitgliedern, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bisher 
durch Poſtüberweiſung von uns zum Vorzugspreiſe⸗ 
bezogen haben, dieſe auch vom 1. Januar ab wiederum 
zuſtellen, wenn wir bis zum Sonnabend, dem 27. De⸗ 
zember, eine Abbeſtellung nicht in Händen haben. Den 
Abonnementsbetrag von 14 Mk. bitten wir im Laufe 
des Januar an unſere Adreſſe einzuſenden. Wir fir 
jedoch auch ſehr gern damit einverſtanden, daß bei 
dem geſteigerten Bezugspreiſe eine Zahlung in zwei 
Halbjahrsraten gewählt wird, ſo daß 7 Mk. im 
Januar für das erſte Halbjahr und 7 Mk. im Jult 
für das zweite Halbjahr an unſere Adreſſe abzuführen 
wären. Zum Schluß bemerken wir noch, daß die 
Annahme der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zur Be⸗ 
gleichung des Abonnements rechtlich verpflichtet. 
Neudamm, den 15. Dezember 1919. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 
＋ 
Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

In Vollzug des Beſchluſſes der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Liegnitz zur Beſchränkung 
des Lehrlingsweſens wird folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

1. Jeder Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden 
will, hat dieſes dem Vorſitzenden ſeiner Bezirks⸗ 
gruppe mitzuteilen. Dieſer und ſein Stellvertreter 
entſcheiden nach Prüfung der Verhältniſſe, ob dem 
Antrage ſtattgegeben werden kann, und erteilen 
hiernach Beſcheid. Kommen ſie zu einem ab⸗ 
lehnenden Beſchluß, ſo iſt der Antragſteller in 
kollegialer Weiſe hiervon zu benachrichtigen und 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dennoch von 
ihm angenommene Lehrlinge keine Ausſicht haben, 
in die Forſtlehrlingsſchule zu Templin auf⸗ 
genommen und zu den Prüfungen des Vereins 
zugelaſſen zu werden. 

2. Der als Lehrherr zugelaſſene Forſtbeamte 
muß von ſeiner Abſicht, einen Lehrling anzu⸗ 
nehmen, rechtzeitig dem Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe unter Angabe des Namens und Alters. 
des betreffenden Anwärters Mitteilung machen. 
Falls die von dem Vorſitzenden zu beſtimmende 
Höchſtzahl der Lehrlinge bereits erreicht iſt, 
erfolgt Ablehnung. 

3. Überſteigt die Zahl der Lehrherren jene der 
anzunehmenden Lehrlinge, ſo erfolgt die Erteilung 
der Erlaubnis zur Annahmz abwechſelnd. 

4. Sowohl über die Lehrherren als auch über 
die zugelaſſenen Lehrlinge werden von den Be⸗ 
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Vereins Verzeichniſſe geführt. 

5. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1920 in Kraft. 

Unter Hinweis auf Satz 1 Abſatz 1 vor⸗ 
ſtehenden Beſchluſſes wird beſtimmt, daß jeder 
Forſtbeamte, der Lehrlinge ausbilden will oder 
Lehrlinge bereits ausbildet, bei ſeiner Mitteilung 
an den Bezirksgruppen-Vorſitzenden anzugeben hat: 
Vor⸗ und Zuname. 

Stand (ſelbſtändig oder nicht). 

Wohnort. 

Alter. 

Kurzen eigenen Ausbildungsgang. 

Größe und Art des Lehrreviers. 

Zahl der in der Verwaltung vorhandenen 
Beamten und Lehrlinge. 

Alter und Eintrittstag bereits angenommener 
Lehrlinge. 

Geforderten Penſionspreis. 

. Sonitige Vereinbarungen. f 

Wer bis zum 31. Dezember d. J. dieſe An⸗ 

gaben feinem Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden nicht 

macht, wird vom Verein als Lehrherr nicht 

auerkannt. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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» 
An nnfere Mitglieder. 

In Frankfurt am Main hat ſich unter dem 
Namen „Berufsamt für Akademiker“ eine Ver⸗ 
einigung ſämtlicher akademiſcher Berufsſtände 
gebildet. 

Die Vereinigung bezweckt: Auskunfterteilung, 
Berufsberatung, Stellenvermittlung, wirtſchaft⸗ 
liche Fürſorge für die Angehörigen aller afade- 
miſchen Berufsgruppen. 

Um unſeren akademiſchen Mitgliedern die 
Inanſpruchnahme des Berufsamtes zu ermög⸗ 
lichen, hat der Verein ſeine Mitgliedſchaft erklärt. 
Die Anſchrift lautet: Berufsamt für Aka⸗ 
demiker, Frankfurt am Main, Robert 
Maperkiuke Nr. 2. 

Eberswalde, den 2. Dezember 1919. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
“= 


Betrifft Lieferung von Zielfernrohren. 

Wir machen nochmals auf die Bekanntmachung 
m Nr. 49, Bd. 34, Seite 942, aufmerkſam, durch 
die unſeren Mitgliedern Zielfernrohre aus den 
Beſtänden des Reichswerwertungsamts zum Preiſe 
von 50, 75 und 100 Mk., unter Einrechnung 
ſämtlicher Unkoſten, angeboten werden. 

Der Verſand erfolgt durch die Berliner 
Speditions⸗ und Lagerhaus⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
vorm. Bartz u. Co., Berlin SO 26, Eliſabeth⸗ 
ufer 53, die Beſtellungen entgegennimmt. Der 
Kaufpreis muß gleichzeitig an die Hauptkaſſe der 
Deutſchen Bank, Berlin, Mauerſtraße, mit dem 
Vermerk „für Konto Bartz u. Co., Berlin, betr. 
Zielfernrohre“, eingeſandt werden. 

Eberswalde, den 14. Dezember 1919. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 
Bezirksgruppe Rheinland (XI). 
ericht 
uͤber die Verſammlung vom 5. November 1919 
zu Bonn im Hofreſtaurant Hähnchen. 
Oer Einladung des Vorſitzenden der alten Bezirks⸗ 
gruppe Rheinland⸗Weſtfalen, Oberfoͤrſter Joly, zu 
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zirtsgruppen und von der Geſchäftsſtelle des einer Tagung am 5. November 1919 waren 17 Mit⸗ 


glieder gefolgt. 

Da Oberfoͤrſter Joly infolge der Reiſeſchwierig⸗ 
keiten mit der Möglichkeit rechnen mußte, nicht er: 
ſcheinen zu koͤnnen, ſo hatte er den Unterzeichneten 
gebeten, im Falle ſeiner Verhinderung die Ver⸗ 
handlungen zu leiten. Leider war es Herrn Ober⸗ 
foͤrſter Joly auch tatſaͤchlich nicht moͤglich, nach Bonn 
zu kommen, deshalb eroͤffnete der Unterzeichnete 
die Verſammlung, die den Beſchluß faßte, daß er 
auch weiterhin die Leitung der Verhandlungen 
uͤbernehmen moͤchte. 

Nach einer kurzen einleitenden Anſprache wurde 
zum Punkt 1 der Tagesordnung übergegangen. 
Bezuͤglich des Vorſchlages, daß die Bezirksgruppe 
Rheinland nur die Teile der Rheinprovinz umfaffen . 
ſollte, die beſetzt ſind, faßte man den Beſchluß, daß 
die Bezirksgruppe Rheinland ſich auf die ganze Rhein: 
provinz erſtrecken ſollte, ohne einen Unterſchied 
zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Gebiet zu machen. 
Über die Verhandlungen der 12. Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands zu Liegnitz waren die verſammelten Mitglieder 
durch die Veroͤffentlichung in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 7. September 1919, Nr. 36 Bd. 34, 
ſchon unterrichtet. Es wurden aber nochmals die 
grundlegenden Anderungen in der Sufamimen: 
ſetzung des Vorſtandes zugunſten der nichtakademiſchen 
Forſtbeamten und die Bildung des Foͤrſterausſchuſſes 
eingehend beſprochen. Die Verſammlung ſtellte ſich 
auf den Boden der Liegnitzer Verhandlungen und 
hatte keine weiteren Vorſchlaͤge hierzu vorzubringen. 
Hierauf wurde zum Punkt 2 der Tagesordnung uͤber⸗ 
gegangen: Wahl des Vorſtandes und der Beiſitzer 
der neu gebildeten Bezirksgruppe Rheinland. Satzungs⸗ 
gemaͤß erfolgte die Wahl durch Stimmzettel. Als 
Vorſitzender der neuen Bezirksgruppe wurde ein: 
ſtimmig der Unterzeichnete gewaͤhlt, der die Wahl 
annahm und der Verſammlung ſeinen Dank fuͤr das 
durch die Wahl zum Ausdruck gebrachte Vertrauen 
ausſprach. 

Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde Revier⸗ 
foͤrſter Kremling gewaͤhlt; er uͤbernimmt gleichzeitig 
die Geſchaͤfte des Schriftfuͤhrers. 

Als Beiſitzer wurden gewaͤhlt: Foͤrſter Miebach 
Schmidtheim, Foͤrſter Kurras-Baſſenheim. 

Punkt 3: Als Vertreter fuͤr den Foͤrſterausſchuß 
wird gewaͤhlt Foͤrſter Oberhettinger zu Forſthaus 
Strempt bei Mechernich. „Der Vereinsvorſtand 
wird gebeten, in den Foͤrſterausſchuß einen Vertreter 
der Bezirksgruppe Rheinland nachtraͤglich zuzulaſſen, 
weil in dem in Liegnitz gewaͤhlten Foͤrſterausſchuß 
Beamte aus den weſtlichen Provinzen uͤberhaupt 
nicht vertreten ſind.“ 

Punkt 4: Zur groͤßeren Überſichtlichkeit uͤber die 
Lage und Verteilung der Privatverwaltungen hatte 
der Unterzeichnete eine Karte der Rheinprovinz 
mitgebracht, in die die groͤßeren Privatverwaltungen 
eingezeichnet waren. An Hand dieſer Karte wurde 
von der Verſammlung beſchloſſen, nachſtehende neun 
Ortsgruppen zu bilden: 1. Ortsgruppe Saar, Sitz 
Trier; 2. Ortsgruppe Hunsruͤck, Sitz Kreuznach, 
3. Ortsgruppe Coblenz; 4. Ortsgruppe Rhein, Sitz 
Bonn; 5. Ortsgruppe Eifel, Sitz Euskirchen; 6. Orts⸗ 
gruppe bergiſches Land, deren Sitz durch Befragen 
der Ortsgruppe noch zu beſtimmen iſt; 7. Ortsgruppe 
Induſtriegebiet, Sitz Oberhauſen; 8. Ortsgruppe 
Niederrhein, Sitz Kempen; 9. Ortsgruppe Erkelenz. 
Zur Wahl der Ortsgruppenvorſtaͤnde wurde folgender 
Beſchluß gefaßt: Bei denjenigen Ortsgruppen, die 
keine Vertreter in der Verſammlung haben, ſoll 
ſchriftlich angefragt werden, wen ſie zu ihrem Orte: 


Dauer ins Auge gefaßt werden. 


— 
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gruppenvorſtand wählen wollen. Kür Die übrigen 
Ortsgruppen find bereits Vorſtaͤnde gewaͤhlt. Orts— 
gruppe Coblenz Foͤrſter Kurras, Baſſenheim; Orts⸗ 
gruppe Rhein (Sitz Bonn), Revierfoͤrſter Kremling, 
Forſthaus Neuendrieſch, Poſt Schlebuſch; Orts- 
gruppe Ei el „Sitz Euskirchen), Foͤrſter Miebach, 
Schmitdheim; Ortsgruppe Niederrhein (Sitz Kempen) 
Foͤrſter Sukow in Haag; Ortsgruppe Erkelenz 
Foͤrſter Friederich, Kellersberg bei Aachen. 
Punkt 5. Der Vorſitzende brachte den Gehalts⸗ 
tarif der Ortsgruppe Weſtfalen zur Verleſung und 
machte den Vorſchlag, in der heutigen Sitzung daruͤber 
noch keinen Beſchluß zu faſſen, ſondern die Regelung 
der Gehaltsfrage einer Sonderkommiſſion zu uͤber⸗ 
weiſen, die mit dem Waldbeſitzerverband in Wer: 


handlung treten ſollte. Die Beſchluͤſſe der Gehalts: 


»kommiſſion ſollen endgültig und bindend fein für 


die Bezirksgruppen. Dieſen Vorſchlaͤgen wurde 
allerſeits zugeſtimmt, und dabei betont, daß die 
Arbeiten der Gehaltskommiſſion nach Möglichkeit 
gefördert werden möchten, Die Wahl der Kommiſſion 
hatte folgendes Ergebnis: Revierfoͤrſter Kremling 
in Forſthaus Neuendrieſch, Poſt Schlebuſch, Foͤrſter 
Kurras in Baſſenheim, Foͤrſter Miebach in Schmitd: 
heim, Foͤrſter Oberhettinger in Forſthaus Strempt, 
Oberfoͤrſter Dintelmann in Bonn, Foͤrſter Frie⸗ 
derich in Kellersberg bei Aachen. Zu dieſen ſoll 
noch ein Mitglied der Ortsgruppe Trier gewaͤhlt 
werden. Eine Anfrage dieſerhalb iſt baldigſt dahin 
zu richten. 

Punkt 6. Die Vorſchlaͤge der Hauptverſammlung 
in Liegnitz über die Annahme von Lehrlingen wurden 
gebilligt. Die Entſcheidung uͤber die Geeignetheit 
eines Forſtbeamten als Lehrherrn und uͤber die 
Annahme der Lehrlinge iſt damit in die Haͤnde des 
Bezirksgruppenvorſitzenden gelegt. Oberfoͤrſter Bubner 
aͤußert ſich uͤber einige Punkte, die ſich namentlich 
auf die Behandlung der Privatforſtbeamten durch 
die Waldbeſitzer und auf die Lehrlings annahme er: 
ſtrecken und die gelegentlich von dem Vorſitzenden 
bei der Tagung des Waldbeſitzerverbandes zur 
Sprache gebracht werden ſollen. 


Punkt 7. Die Verſammlung erkennt an, daß die 
Abhaltung von Fortbildungslehrgaͤngen ein dringendes 
Beduͤrfnis iſt. Es ſollen vorerſt nur die ſogenannten 
kurzen Lehrgänge von etwa fünf: bis achttaͤgiger 
Als geeigneter 
Zeitpunkt für die Abhaltung dieſer Lehrgaͤnge wurde 
uͤbereinſtimmend der Monat Juni bezeichnet. Es 
wurde beſchloſſen, den erſten Lehrgang im Juni 
naͤchſten Jahres abzuhalten. Vorſchlaͤge uͤber den 
Ort, wo der Lehrgang ſtattfinden kann, ſollen baldigſt 
gemacht werden. Hierbei ſind entſcheidend: gute 
Bahnverbindung, gute und nicht zu teuere Unterkunfts⸗ 
moͤglichkeit, ein forſtlich intereſſantes Revier, in dem 
moͤglichſt alle Betriebsarten vorhanden ſind. Holz⸗ 
artenreichtum, Miſchwald und bergiges Gelaͤnde 
bieten weiter ſchaͤtzenswerte Vorzuͤge. Geeignet 
ſind ſowohl Privatreviere, wie auch Staats- und 
Gemeindeforſtreviere. 

An dieſe Ausſprache ſchließen ſich noch weitere 
Vorſchlaͤge zur forſtlichen Fortbildung. So macht 
Oberfoͤrſter Bubner den Vorſchlag, innerhalb der 
Ortsgruppen ſollten oͤfters belehrende Waldbegaͤnge 
ſtattfinden, um die forſtlichen Intereſſen anzuregen 
und vor Einſeitigkeit zu bewahren. Fuͤr die Orts⸗ 
gruppe Bonn wird dann auch ſeine Anregung gerne 
aufgenommen, bald einmal dem Freiherrlich von 
Diergardt'ſchen Waldbeſitz der Foͤrſterei Bornheim 
bei Roisdorf unter der Fuͤhrung des dortigen Hege⸗ 
meiſters Schmitt einen Beſuch abzuſtatten. 
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Außer der Tagesordnung wurde die Frage des 
Titelſchutzes und des Befaͤhigungsnachweiſes beruͤhrt 
und darauf hingewieſen, daß dieſerhalb der Privat⸗ 
forſtbeamtenverein unbedingt Schritte bei der Regie⸗ 
rung unternehmen muͤßte. Leider haͤtte dieſe Frage 
von Seiten des Vereins ſeither nicht genuͤgend 
Beachtung gefunden. 

Mit dem Wunſche auf baldiges Wiederſehen 
wurden dann die Verhandlungen um 2 Uhr geſchloſſen. 

Der Vorſitzende: 
Ludwig, Forſtrat der Landwirtſchaftskammer. 
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Fortſetzung des Mitgliederverzeichniſſes. 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

391. Groß, Förſter, Hachenburg (Weſterwald). 

Pfeifer, Förſter, Wahlrod b. Höchſtenbach. 

Pitzer, Föcſter, Höchſtenbach. 

Pfeifer II, Förſter, Alpenrod b. Hachenburg. 

. Ferger, Forſter, Stockum b. Erbach, Bez. Wiesbaden. 

Nilges, Förſter, P lingen b. Langenhahn (Weſterwakd). 

. Schiebel, Förſtar, Hattert b. Hachenburg. 

Keßler, Förſtor, Steinwingert b. Kroppach. 

Schuhmacher, Förſter, Atzelgift b. Hachenburg. 

Popp, Förfter, Kirburg (Weſterwald). 

Germann, Föcſtar, Kirburg (Weſterwald). 

. Börner, Förſter, Höchſtenbach. 

Göbel, Forſtgehilfe, Löhnberg b. Weilburg. 
Schönhaber, Föcſter, H ringen b. Hahnſtetten (Unterkreis) 
Groß H, Forſtgehilfe, Altſtadt b. Hachenburg. 

Schürg, Forſtzehilf., Hachenburg. 

Nieß, Forſtzehilfe, Marienberg (Weſterwald). a 

Wege, Waldwärter, Hommertshauſen b. Niedereiſenhauſen, 
Kr. Biedenkopf. 

Muth, Zörfter, Buchenau, Kr. Biedenkopf. 

Schmidt, Förſter, Gönnern, Kr. Biedenkopf. 

„Waßmann, Förſter, Biedenkopf. 

. Dinfont, Förſter, Biedenkopf. a 

Reh, Wald värter, Simmersbach, b. Eibelshauſen. 

Bergen, Waldwäcter, Breidenbach, Bez. Wiesbaden. 

Kinkel, Waldwärter, Achenbach b. Breidenbach, Bez. Wics⸗ 


baden. 

. Weber, Waldwärter, Wolzhauſen b. Breitenbach, Bez. Wies⸗ 
baden. 

Schmidt, Waldwärter, Kl. Gladenbach, Kr. Biedenkopf. 

„Hermann, Waldwärter, Oberweidbach b. Niederweidbach, 
Kr. Bi. denkopf. N 

Pitzer, Waldwäcter, Bottenhorn b. Niedereiſenhauſen. 

Koch, Wald.väcter, Sinkershauſen b. Gladenbach, 
Biedenkopf. 

Wagner, Waldwärter, Rodheim a. d. Bieber. 

Seidel, Förſter, Wilzbach b. Niederweidbach, Kr. Biedenkepf. 

„Fiſcher, Föcſter, Waldgirmes b. Wetzlar. 

Stoll, Förfter, Bi. denkopf. n 

. Spüther, Waldwärter, Laubuseſchbach b. Weilburg a. L. 
Böhmer, Fö ſt er, Weilmünſter (Oberlahnkreis). 

Volkwein, Wald. pärter, Ernſthauſen, Bez. Wiesbaden. 
Kanz, Fö ſter, Weinbach b. Eſſ e rshauſen, Bez. Wiesbaden. 

Müller, Forſter, Edels urg b. Eſſershauſen, Bez. Wiesbaden. 

„Schönwetter, Förſter, Weilburg, a. d. Lahn. 

Melchior, Föeſter, Weyer (Oberlahnkreis). 

Braun, Fölſt r, Lan hecke b. Ammenau a. d. Lahn. 

Hartenfels, Förſter, Philippſtein b. Braunfels, Bez. Wiese 
baden. 

Schönwetter, Förſter, Drommershauſen b. Weilburg a. Lahn. 
Offenbach, Waldwärter, Beilſtein, Bez. Wiesbaden. 

Lenz, Waldwärter, Niederhauſen b. Löhnberg a. d. Lahn. 

Altmann, Fö.ſter, Mangerskerch n, Obarlahnkreis. 

. Fund, Förſter, Arbach b. Neuderod, Poſt Löhnberg a. d. Lahn. 

Horz, Förſter, Kl. Weinbach b. Fürfurt a. d. Lahn. 

. Gimbel, Waldwärter, Heiſterberg b. Driedorf, Bez. Wies⸗ 


baden. . 
Weber, Forſtgehilfe, Bicken b. Herborn (Dillkreis). 
Thielmann, Wald wärter, Donsbach b. Dillenburg. 
Debus, Forſt hilfe, Deldrecht b. Oberroßba ch (Dillkreis). 
Thielmann, Fö jter, S.hönbach b. Herborn (Dillkre is). 
Thielmann, Wald vä ter, Breilſcheid b. H urborn (Dillkreis). 
Thielmann, Forſtgehilfe, Eiſe nroth b. Herborn (Dillkreis). 
„Lemp, Förſter, Kirberg, Kr. Limburg a. d. Lahn. 
Müller, Furt ichilfe, Rod an der Weil, Kr. Uſingen. 
„Wagner, Förfter, Battenberg a. d. Eder, Kr. Biedenkopf. 
Sundermeier, Fö ſter, Sonnenberg, Bez. Wiesbaden. 
Bezirksgruppe Hannover. 
Richter, Oberförſter, Oſterode a. Harz. 
. Seering, Förſter, Oſterode a. Harz. 
Nöäſe, Förſter. Oſterode a. Harz. 


Kr. 
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. Ticpuer, Forſtaufſeher, Oſterode a. Harz. 
. Berner, Forſtaufſeher, Oſterude a. Harz. 
. Steffens, Overforſtͤr, Hannover. 
Meyer, Frrſtverwalter a. D., Hannover. 
. Gripkowski, Foiſtaſſiſtent, Hannover. 
Schmidt, Forſtſekretär, Hannover. 
. Baltz, R. vierverwalter a. D., Hannover. 
Oelkers, Lande sforſtrat, Hannover. 
. Diedmann, R vi rförſter, Hannover⸗Kirchrode. 
„Appuhn, R. vierförſter, Hannover⸗Steuerndicb. 
Renner, Förſter, Hameln. 
Deiters, Förſter, Northeim, Bz. Hannover. 
Thiele, Re vierförſter, Kleſter Loccum. 

Jager, R vierförſter, Springe. 
. Dunemann, Forſtverwalter, Hildesheim. 
„Kuhne, R vierförſter, Einbeck. 
Burchinsky, Förſter, Gifhorn. 
Otto, R. vierförſter, Duderſtadt (Eichsfeld). 
„Taube, R. vierförſter, Hannover. 
. Maaß, R vierförſter, Uelzen, Bez. Hannover. 
Löling, Förſter, Bodenwerder. 
Fruchtenicht, Ferſtverwalter, Göttingen. 
Ahrens. Farſtaufſeher, Boringen b. Göttingen. 
. Anders, Forſtaufſ der, Fh. Brambeſtel b. Brockhöfe. 
„ Johannßen, Förſter, Hann.⸗Münden. 
Bierwirth. Forſtanfſeher, Diekholzen, Bez. Hannover. 
. Fiedler, Forſtaufſeher, Neuhof, Bez. Hannover. 

D 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Die Mitglieder werden gebeten, das Eintritts⸗ 


eld für den Hauptverein (5 &) und den 
Beitrag fur 1919 (5 &) zuſammen 10 # 
baldigſt an die Ortsgruppen einzuſenden. 


Die Ortsgruppen haben die Beiträge bis zum 
28. Dezember 1919 nach hier beſtimmt einzu⸗ 
ſenden. Um Irrtümer zu vermeiden, weiſe ich 
ausdrücklich darauf hin, daß die bereits im Laufe 
des Jahres erhobenen 10 & außerordentlicher 
Beitrag für die Bezirks gruppe zur Deckung der 
entſtandenen Unkoſten anzuſehen ſind, wovon 
noch der Bezug des Vereinsblattes für das 
laufende Vierteljahr gedeckt wird. Für den Haupt⸗ 
verein iſt alſo bislang noch nichts erhoben. 
Damit die Zeitung richtig geliefert wird, ſind 
Adreſſenveränderungen ſtets ſofort nach hier zu 
melden. J. A.: Schölling, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Liegnitz. 

Zwecks Bildung der Ortsgruppe Liegnitz bitte ich 
die Herren Kommunalforſtbeamten der Kreiſe Luͤben, 
Liegnitz, Jauer, Hirſchberg, Landeshut, Loͤwenberg 
und Goldberg am Dienstag, dem 30. d. Mts., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im „Rathauskeller“ zu Liegnitz (am 
Ringe) erſcheinen zu wollen. Die beſchleunigte Boll: 
endung der Organiſation des jungen Vereins iſt von 
der groͤßten Wichtigkeit, weil ſchon in allernaͤchſter Zeit 
Fragen behandelt werden, die von ernſter Bedeutung 
fuͤr uns und unſere Zukunft ſind. Und darum bitte 
ich um regſte Beteiligung, auch derjenigen Herren, 
welche dem Verein noch nicht angehoͤren. Wer heut 
dem Verein noch fernſteht, begeht einen ſchweren 
Fehler an ſich und der geſamten gruͤnen Farbe. Wir 
muͤſſen Opfer bringen an Zeit und Geld, und wir 
muͤſſen die Reiſeſchwierigkeiten duldſam ertragen, 
wenn wir zum Ziel gelangen wollen. Zeit haben wir 
nicht mehr zu verlieren. Kaiſer. 
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Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
beireffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 40. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
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beamten findet am Sonnabend, dem 15. Mai 
1920, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
ziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil» 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. a 

Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Rechnuͤngsabſchluß nebſt Vermögens⸗ 
überſicht und Jahresbericht für 1919 16 5 
der Haushalt für 1920, können im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Straße 123, 
vom 10. Mai 1920 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1919. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Laſpeyres. 


J 
Schwarzburg⸗Nudolſtädter Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Verein. ö 

Infolge allgemeiner Preisſteigerung ſieht ſich 
die Geſchäftsleitung der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ 
veranlaßt, den Preis für den Bezug der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auf 14 % zu erhöhen. Sämtliche 
Mitglieder werden daher gebeten, den halbjährlichen 
Betrag von 7 M, + 2 „ Bereinsbeitrag, zuſammen 
9 A bis zum 15. Februar 1920 an den Kaſſierer, 
Forſtaufſeher Wohlleben, Cursdorf, unverzüglich. 
einzuſenden. Reklamationen ſind künftighin bei der 
betreffenden Poſtanſtalt oder direkt bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle anzubringen. Graul, 1. Schriftführer. 
— . — ͤ— ̃ —ü — — ä —ů—ñ—— 

Au unfere ſehr verehrten Lefer! 

Mit Ende Dezember ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen Bezugsbedingungen finds 

Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 

für 1920, erſter Nachtrag), — Bezugspreis 
5 Mk. fur das Vierteljahr, oder man bejıellt die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Jeutſchen 
Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, eriter Nachtrag), — Bezugspreis 10 Mk. 

90 Pf. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unfere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Mär 1920 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im Dezember 1919. 

Der Verlag der Deutfhen Jorſt-Zeitung. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schrifteitung.) 


Ar II 10.75 Hlachn./ende franko Baus 
4 %o.Doj Konfervenfleijch für. | 
Dunde u. Geflügel vorzüglich 
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Neue Michel für den Weipnchtstich 


aus dem Verlage von J. Neumann, Neudamm. 
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Neueriheinungen und Neuauflagen des Jahres 1919. 


Der Wieſcherhof. Roman von Ferdi— 
nand von Raesfeld. Gebunden 6 Mk. 


In dieſem neueſten und beſten Roman von Raesfeld 
pielt einerſeits die in unſerem Volke ſo tief eingewurzelte 
agdleidenſchaft, an der der Held ſchließlich zugrunde 
gehr, eine Rolle, anderſeits die religtöſe Gewiſſens⸗ 
bedrängnis einer alteingeſeſſenen katholiſchen Bauern⸗ 
familie, deren älteſter Sohn durch ſeine Neigung zu 
einem lutheriſchen Mädchen mit ſeinem Vater in heftigen 
Streit gerät. 


Im Wasgenwald. Ein Jäger und 
Kriegsroman aus dem Grenzland. Von 
Ferdinand von Raesfeld. Zweite Auf- 
lage. Gebunden 6 Mk. 


Sofiensruh. Wie ich mir das Landleben 
dachte und wie ich es fand. Von S. Janſen. 
Vierte Auflage. Gebunden 8 Mk. 


Förſter Stern mit Treff und 


Männe. Eine luſtige Oackellade. Verſe von 
Franz Robert Hanneſen (Onkel Franz). 
Mit 150 Bildern von Ernſt Knöllner. 
Zwei Teile. Jeder Teil iſt einzeln zu haben. 
In Farbenumſchlag kartoniert je 3,50 Mk. 


Dicke Bände kann man ſchreiben, Epen dichten und 
ſtundenlang erzählen von den luſtigen und manchmal 
ach jo ruchloſen Streichen Meiſter Krummbeins, 
des Schelmen aus dem Hundegeſchlecht. Wer hätte ſich 
nicht ſchon einmal voller Luſt und Schadenfreude an den 
drolligen Schandtaten eines Teckels zu ergötzen gehabt 
oder aber ärgerlich und tief verſtimmt unter ihnen gelitten! 
Dem Leben trefflich abgelauſcht und voller 
Laune und Humor geben uns Franz Robert 
Hanneſen und Ernſt Knöllner mit Vers und 
Künſtlerſtift eine Reihe luſtiger Streiche 
„Männes“, dem es leider gänzlich an der Würde ſeines 
Herrn, des Förſters Stern, und der Geſetztheit ſeines 
vierläufigen Gefährten, des braven „Treff“, fehlt. 


C. E. Diezels Erfahrungen aus 
dem Gebiete der Niederjagd. Siebente 
Auflage. Mit einem Bildniſſe Diezels und 
vielen Abbildungen, darunter 18 ganzſeitige 
Tafeln. Nach der dritten, nach C. E. Diezel 
ſelbſt vorbereiteten Auflage herausgegeben 


von der Redaktion der Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung. 636 Seiten. 
Gebunden I ME. 


Dererfolgreiche Naubzeugfänger. 
Eine Anleitung zum Fang unſerer wertvollen 
Balgträger. Von Jäger Anverdroſſen. 
Mit 25 Abbildungen. Kartoniert 4 Mk. 

Im Vorwort ſagt der Verfaſſer, was ihn zum 

Niederſchreiben dieſes Buches veranlaßte. Namentlich 

dem Anfänger gibt er eine Anleitung an die Hand, die 

Auf den Ergebniſſen der grünen Praxis beruht; er hält 

ch frei von jener Reklame, wie ſie ſonſt auf dem Gebiete 
des Raubzeugfanges vielfach getrieben wird. Das Buch 


lieſt ſich leicht, da es in klarer, anſchaulicher Weiſe nur 
die einfachſten und daher auch ſicherſten Fangmethoden 
und Fangapparate beſchreibt. 


Des Jägers Beute. Von W. Kießling. 
Mit 88 Abbildungen und zahlreichen Vignetten. 
Kartoniert 4 Mk. 


Das Büchlein ſoll ein Leitfaden ſein für alle Jäger, 
die noch nicht genügend eigene Erfahrung beſitzen, um in 
jeder Lage zu wiſſen, was ſie mit der Beute anzufangen 


haben. Zahlreiches angeſchoſſenes Hoch- und Niederwild 


geht in jeder Jagdzeit verloren, weil der Schütze nicht 
weiß, was er im entſcheidenden Augenblick zu tun bat. 
Viel Wild wird ferner minderwertig oder verdirbt infolge 
falſcher Behandlung, während ungezählte Bälge und 
Trophäen ihren Wert verlieren, weil ſie in unkundige 
Hände geraten. Im Büchlein wird daher nicht nur der 
Anfänger manchen Nat finden, deſſen Befolgung vor 
materiellem und ideellem Schaden bewahrt. 


Wie ich meine Hunde dreſſierte. 


Von Franz Heder, Dreſſeur von „Hektor⸗ 
Peterswalde“ und anderen Gebrauchsfuchen- 
ſiegern. Mit 25 Abbildungen. 

Kartoniert 4 Mk. 


„„ Foörſter Heder, Deutſchlands Meifter-Dreffeur, er⸗ 
zählt uns in ſchlichtem Plauderton, wie und mit welchen 
Mitteln er ſelbſt die unbändigſten Hundejünglinge in kurzer 
Zeit zu fermen Gebrauchshunden und Gebrauchsſuchen⸗ 
ſiegern machte. 


Anſchaffung von Gewehren. ein 
Ratgeber für den Jäger in allen waffentech- 
niſchen Fragen. Von Albert Preuß, 
Leiter der Waffentechniſchen Verſuchsſtation 
Neumannswalde⸗Neudamm. Mit 55 Ab. 
bildungen. Kartoniert 3 Mk. 


Im Laufe der Jahre haben ſich in der Fachliteratur 
Irrtümer eingeſchlichen, die wie Ankraut wuchern. Der 
Verfaſſer hat es umernommen, in gedrängter Form den 
Jäger nach ſeinen eigenen Erfahrungen aufzuklären. Das 
Buch gibt jedem zuverläffige, klare Auskunft in allen 
waffentechniſchen Fragen, dem, der ſich ein Gewehr an 
ſchaffen will, kurze Ratſchläge und hilft dem Zweifler 
die richtige Wahl treffen. 


Neudammer Förſter⸗Lehrbuch. 


Ein Leitfaden für Anterricht und Praxis 
ſowie ein Handbuch für den Privatwald⸗ 
beſitzer. Bearbeitet von Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. A. Schwappach, Geh. Re 
gierungsrat Profeſſor Dr. K. Eckſte in, Geh. 
Regierungs- und Forſtrat E. Herrmann 
und Aniverſitätsprofeſſor Dr. W. Borg 
mann. Sechſte, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, 19. bis 23. Tauſend. Mit 209 Ab⸗ 
bildungen im Texte, ſechs 117 Einzeldar⸗ 
ſtellungen enthaltenden Inſektentafeln in 
feinſtem Farbendruck ſowie einem Repeti⸗ 
torium in Frage und Antwort als Anlage. 
Insgeſamt etwa 1120 Seiten und ſechs viel⸗ 
farbige Inſektentafeln. 

In Halbleinen gebunden 25 Mk. 


Auf ſämtliche Preiſe kommt ein Teuerungszuſchlag von 20 vom Hundert. 
Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers — Auch bei Nachnahmen werden die vollen 
Portogebühren berechnet. — Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Neues, illuſtriertes Bücherverzeichnis koſtenlos und portofrei. 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: ' 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Wereins Preussischer 
Staatsförster, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 
vereins, des Vereins Preussischer Kommunal- Forstbeamten, des Vereins Mecklenburg - Schweriner Staats- 
förster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg - Eippeschen Förstervereins, des 
Vereins Schwarzburg - Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins Fürstlich Bohenzolleruscher Förster. 


Die Teutfche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljä hrlich 5 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, erſter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk. 50 Pf., im Weltpoſtverein 7 Mk. 50 Pf. Die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 19-0, erſter Nachtrag, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗ 
Zeitung mit der Beilage Teutiche FJorſt⸗Zertung, Ausgabe 13) 10 Mk. 90 Pf. oder direkt durch den Verlag für Deutſchlaund und 
das alte Oſterreich-Ungarn 15 Mk., im Weltpoſtverem 16 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Be st AAA ³ðꝗ ⁰⁰mdp t r ⁵ ne a aan ng 

Der den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neujahr 1920. 


Das Jahr 1919 muß als das Schickſalsjahr des deutſchen Volkes bezeichnet werden. 
Gewiß brachten ſchon die langen Kriegsjahre Schweres über unſer Vaterland, und namentlich 
die haben darunter gelitten, die länger als vier Jahre verſuchten, unſere Niederlage durch 
eine Welt in Waffen mannhaft abzuwenden; aber doch lebte in all der drückenden Zeit noch 
immer die Hoffnung auf ein glückliches und ſiegreiches Ende. Dieſer Troſt iſt uns 
Deutſchen mit dem Jahre 1918 geſchwunden, und 1919 haben wir uns daran gewöhnen 
müſſen, daß der Niedergang des einſt ſo großen Deutſchlands, vorläufig wenigſtens, noch 
lange nicht beendet iſt. Jeder, der zu Beginn des neuen Jahres eine Betrachtung über 
das vergangene anſtellt, und wer täte das nicht, muß zu der Aeberzeugung kommen, daß mit dem 
deutſchen Volke alles viel ſchlimmer geworden iſt und Deutſchlands Schickſal ſich troſtloſer 
geſtaltet hat, wie zu Anfang 1919 zu überſehen war; noch dazu iſt bei ernſtem Abwägen 
keinesfalls anzunehmen, daß ſchon im Jahre 1920 wieder ein Aufſtieg beginnen kann. 
Dieſer Gedanke aber lähmt in allzuvielen die Tatkraft, die wir jetzt nötiger brauchen als 
jemals in den letzten hundert Jahren. Deshalb ſei Neujahrswunſch und -Gruß an unſern 
Leſerkreis, daß es Deutſchland unter Hilfe aller ſeiner Söhne gelingen möge, mit feſtem 
Willen und eiſerner Energie ſein eigenes Schickſal zu meiſtern und zum Guten zu wenden. 

Anter dem vielen Traurigen, das wir 1919 erlebt haben, ſind aber doch einige Licht— 
blicke geblieben; ſo auch für die deutſche Forſtbeamtenſchaft. Anter dem Zwange der 
Verhältniſſe iſt der deutſche Wald zu einem der hervorragendſten Wirtſchaftswerte unſeres 
Vaterlandes geworden und mit dieſer Wertſchätzung iſt auch die des Torſtbeamtenſtandes, 
beſonders aber des deutſchen Förſterſtandes geſtiegen; damit ganz naturgemäß der 
Wille des letzteren, ſeine eigene ſoziale Stellung endlich ſo zu geſtalten, wie ſie ſchon ſeit 
Jahrzehnten hätte von rechtswegen ſein müſſen. 

Von dem Gefühle heraus, daß nur engſte Zuſammenarbeit die berechtigten Intereſſen 
zu ſchützen imſtande iſt, hat ſich beſonders auf dem Gebiete des Vereinsweſens in der 
deutſchen Forſtbeamtenſchaft 1919 nennenswertes vollzogen. Der „Verein Preußiſcher 
Staats förſter“ hat ſich beſonders rührig gezeigt. Nachdem auch fein Nachwuchs vier 
Jahre vor dem Feinde in den ruhmgekrönten Jägerbataillonen bis zuletzt ſeine Pflicht getan 
hat, iſt er zurück in den preußiſchen Staatswald gekommen und hat die älteren Kollegen 
auf das energiſchſte in ihren alten Forderungen unterſtützt, gleichzeitig dabei Gleichgültige 
„aufgerüttelt und Säumige angeſpornt. Wohl iſt es bei den fo ſehr verſchiedenen Anſichten und 
Intereſſen zwiſchen Jung und Alt nicht ohne Streit abgegangen, dennoch ſehen wir, daß der 
Stand an der Wende des Jahres einig iſt. Die Vereinstätigkeit wurde unter Führung der 
bewährten Alten auf die breite Grundlage der Arbeitsausſchüſſe geſtellt und es ſteht zu 
hoffen, daß dieſe neue Einrichtung ſich im Jahre 1920 glänzend bewähren und zu beſten 
Erfolgen führen wird. Zu ſolchem Gelingen unſern beſonderen Glückwunſch! 

Die Beamten in den preußiſchen Gemeinde- und Inſtitutsforſten haben ſich 1919 endlich 
zu einem größeren Zuſammenſchluß, dem „Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten“, 
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verbunden. Vom höchſten Verwaltungsbeamten bis zum einfachſten Waldwärter find alle einmütig 
von dem Willen beſeelt, die zahlreichen Wünſche, die ihre eigenartige Stellung im Wirtſchafts⸗ 
leben der Gemeinden und Körperſchaften im Laufe der Jahrzehnte gezeitigt hat, nun endlich 
der Erfüllung nahe zu bringen. Sicher wird es der gemeinſamen Arbeit an Erfolg nicht 
fehlen; zu wünſchen bleibt, daß ſich um das Banner der preußiſchen Kommunalforſtbeamten 
allmählich alle übrigen Beamten des Gemeindeforſtdienſtes im ganzen Deutſchen Reiche zu 
einem großen Vereinsgebilde ſcharen möchten. 

Beſonders eifrig iſt auch die Arbeit für die Geſundung der Verhältniſſe der Privat⸗ 
forſtbeamten; denn hier hat es immer gegolten und gilt es noch heute, am meiſten zu beſſern. In. 
Erkennung dieſer Tatſache hat auch der rührige „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ ſich beſonders arbeitſam erwieſen. Leberall zeigt ſich das Beſtreben, in der 
alten Tradition des Zuſammenhalts mit den Waldbeſitzern, Ordnung in die verworrenen 
und oft ſo dürftigen Anſtellungs⸗ und Lebensverhältniſſe zu bringen. Leicht iſt die Arbeit 
nicht, große Widerſtände ſind zu überwinden; dennoch zeigt ſich jetzt ſchon, daß der 
gewählte Weg gangbar und viel Gutes im Werden iſt. Anterſtützt wird das Beſtreben 
durch den Wunſch der Brotherren wie der Beamten, die Neuordnung der Dinge auf der 
Grundlage des altbewährten Vertrauensverhältniſſes aufzubauen, das von jeher zwiſchen dem 
Waldbeſitzer und ſeinen Forſtbeamten beſtanden hat. 

Auch in den anderen deutſchen Bundesſtaaten zeigt ſich im Forſtbeamtenſtande über⸗ 
all eifrige Arbeit, ſo beſonders in Bayern. Dort ſind die Verhältniſſe vielleicht am 
weiteſten und glücklichſten gediehen. Die vorhandenen Zuſammenſchlüſſe der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten, ſowie der mittleren und unteren Forſtbeamten haben ſich bereits zu einer 
Arbeitsgemeinſchaft aller Grünröcke im Bayeriſchen Staatsdienſt zuſammengefunden; ein 
vorbildliches Streben, das auch an anderen Stellen, beſonders aber in Preußen recht bald 
zur Tatſache werden ſollte. Im ſächſiſchen Staate, in Thüringen, in Mecklenburg und 
in den zahlreichen anderen kleinen Bundesſtaaten regt es ſich allenthalben im Walde. 
Beſonders die Förſter haben ſich in tatkräftig wirkenden Vereinen zuſammengefunden und 
zumeiſt haben auch fie die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit der Bekanntgabe ihrer Ziele und 
der Vertretung ihrer Intereſſen betraut. 

So verſpricht das Jahr 1920, das endlich eine durchgreifende Beſoldungsreform 
für alle Staatsbeamten, und im Anſchluß daran jedenfalls aͤuch für die Beamten des 
Gemeindedienſtes bringen ſoll, ein Vorgang, der wiederum nicht ohne Einfluß auf die wirt- 
ſchaftliche Stellung der Privatforſtbeamten bleiben kann, ein für den deutſchen Forſtbeamten— 
ſtand beſonders wichtiges und ereignisreiches zu werden. Namentlich auch mit Rückſicht 
darauf, daß das in Preußen bevorſtehende Geſetz über die Staatsaufſicht der Privatforſten 
überall durchgreifende Anderungen in der Organiſation hervorrufen dürfte. 

Die Aufgaben der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ liegen nach wie vor in der Intereſſen⸗ 
vertretung der deutſchen Forſtbeamtenſchaft, insbeſondere jener des deutſchen TFörſterſtandes. 
So wird auch uns im nächſten Jahre, vielleicht mehr denn je, Pflicht und Gelegenheit 
gegeben ſein, an dem weiteren Aufſtieg dieſes Standes unentwegt mitzuarbeiten. Wir ſind 
uns der uns obliegenden ſchweren Aufgaben bewußt, und mit den beſten Wünſchen für 
ein gedeihliches Vorwärtskommen der deutſchen grünen Farbe im Jahre 1920 verſprechen 
wir, für dieſe zu wirken, was in unſern Kräften ſteht. 

In ſolchem Sinne dem deutſchen Forſtbeamtenſtande ein getreues Wald- und: 
Weidmannsheil. 

Neudamm, zu Neujahr 1920. 


Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Wie iſt der Beſuch einer forſtlichen Hochſchule für Angehörige 
des Förſterſtandes möglich? 


Ofters iſt ſchon bei uns angefragt worden, Prüfung unterzieht. Die Zugelaſſenen können nach 
wie ſich jüngere Angehörige des Förſterſtandes mindeſtens ſechs Semeſtern eine akademiſche 


durch Beſuch einer Forſtakademie Hochſchulbildung 
aneignen können. Eine erneute Anfrage aus 
dem Leſerkreiſe hat uns Veranlaſſung gegeben, 
die zurzeit vorhandenen Möglichkeiten feſtzuſtellen; 
ſie ſeien in nachſtehendem kurz mitgeteilt. 

Auf den preußiſchen Forſtakademien 
Eberswalde und Hann.⸗Münden iſt die 
Zulaſſung von Studierenden, die das Abiturium 
nicht gemacht haben, in jedem einzelnen Falle von 
der Entſcheidung des Direktors abhängig gemacht, 
der die nachgewieſene Vorbildung einer genauen 


Abgangsprüfung ablegen, die jedoch zur Füh⸗ 
rung eines akademiſchen Titels nicht berechtigt. 
Eine dem Studium vorangegangene mehrjährige 
praktiſche Tätigkeit im Forſtdienſte kann aus⸗ 
nahmsweiſe aber höchſtens mit je einem Semeſter 
vor und nach der Vorprüfung angerechnet 
werden. Dieſe iſt nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften früheſtens nach drei Semeſtern und 
ſpäteſtens nach drei Jahren abzulegen und er⸗ 
ſtreckt ſich uber Naturwiſſenſchaften und Geodäſie. 
Von dem Nachweis der Maturität, d. h. Vorlage 
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eines Reifezeugniſſes eines Gymnaſiums, Real⸗ 
gymnaſiums oder einer Oberrealſchule, wird in 
der Regel nur in Ausnahmefällen Abſtand ge⸗ 
nommen. 


Gleiche Beſtimmungen beſtehen für den 
Beſuch der Univerſität Gießen. Die 
Studierenden der Forſtwiſſenſchaft können ſich 
nach Ablauf der Studienzeit einer Prüfung in 
Fächern eigener Wahl unterziehen; es handelt 
ſich hierbei allerdings nur um eine Privatpräfung 
der betreffenden Dozenten. 

Die ſächſiſche Forſtakademie Tharandt 
kennt außer den Studierenden, für die wie bei 
allen übrigen Hochſchulen in Deutchland das 
Maturitätszeugnis erforderlich iſt, noch Hörer und 
Hoſpitanten. Für die Aufnahme als Hörer iſt der 
Berechtigungsſchein Bedingung, während als 
Hoſpitanten auch ſolche über 25 Jahre alte An⸗ 
gehörige des Deutſchen Reiches zugelaſſen 
werden können, die dem forſtlichen Berufe 
angehören und vorzügliche Zeugniſſe über ihre 
bisherige forſtliche Tätigkeit nachweiſen, auch 
wenn ſie ſich nicht im Beſitze des Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Berechtigungsſcheines befinden. 

Hörer und Hoſpitanten können am Schluſſe 
jedes Halbjahres Einzelprüfungen in den vor⸗ 
getragenen Fächern ablegen, in denen die gleichen 
Anforderungen geſtellt werden wie in der Diplom⸗ 
prüfung, die zur Führung des Titels „Forſt⸗ 
ingenieur“ berechtigt. Dieſer akademiſche Grad 
wird jedoch mit dem Beſtehen jener Prüfungen 
durch Hörer und Hospitanten nicht erworben. 


Bei der techniſchen Hochſchule für Forſt⸗ 
weſen in Karlsruhe wird zwiſchen außer⸗ 
ordentlichen Studierenden und Hoſpitanten 
unterſchieden. 

Vorbedingung für die außerordentlichen 
Studierenden iſt die Reife einer ſiebenklaſſigen 
deutſchen Realſchule oder der erfolgreiche Beſuch 
von wenigſtens ſieben Klaſſen eines deutſchen 
Gymnaſiums oder einer Oberrealſchule. Auch 
ſolche, die einen erfolgreichen Beſuch von wenigſtens 
ſechs Klaſſen obiger Anſtalten oder das Reife⸗ 
zeugnis einer ſechsklaſſigen Realſchule nebſt 
Abgangszeugnis einer ſtaatlichen oder techniſchen 
Mittelſchule (Baugewerk⸗-Maſchinenbauſchule, 
Technikum uſw.) nachweiſen, werden zugelaſſen. 


Die von ihnen abzulegende Fachprüfung, 
die in Vor⸗ und Hauptprüfung zerfällt, 
ſtimmt inhaltlich mit der Diplomprüfung der 
ordentlichen Studierenden, welche die akademiſchen 
Grade des Dr. ing. und Dipl. ing. verleiht, 
überein, mit ihrem Beſtehen aber erwerben 
außerordentliche Studierende und Hoſpitanten 
keinen akademiſchen Grad. 


Für Hoſpitanten iſt in Karlsruhe eine be⸗ 
ſtimmte Vorbildung nicht vonnöten; es ſind 
dies Hörer reiferen Alters, die zugelaſſen werden, 
wenn ihre Schulkenntniſſe die Gewähr bieten, 
daß ſie den Vorleſungen zu folgen vermögen 
und eine Beeinträchtigung des Unterrichtes 
durch ſie nicht zu befürchten iſt. 

Nach Abſolvierung eines vierſemeſtrigen 
Studiums kann von ihnen die kleine Fach⸗ 
prüfung abgelegt werden. über die hierbei nach⸗ 


| gervi 


2 17. 


erteilt. 


Für die als Hörende Zugelaſſenen gelten in 
der Regel bezüglich der Berechtigung zur Teil⸗ 
nahme am Unterricht, den Exkurſionen uſw. im 
weſentlichen die gleichen Beſtimmungen wie für 
die ordentlichen Studierenden. Dieſe zahlen das 
Studienhonorar vor Beginn des Semeſters, 
während z. B. an den preußiſchen Forſtakademien 
ſeitens der Hoſpitanten alle belegten Vorleſungen 
einzeln bezahlt werden müſſen. Man wird aber 
in der Praxis auch letzteren auf Verlangen jeder⸗ 
zeit die Teilnahme an allen Vorleſungen geſtatten. 

Forſtanwärter mit Berechtigungsſchein 
für den einjährigen Militärdienſt, die mindeſtens 
vier Semeſter an einer deutſchen forſt⸗ 
lichen Hochſchule Vorleſungen beſucht haben, 
dortſelbſt eine Prüfung in mindeſtens fünf forſt⸗ 
lichen Fächern, worunter ſich Waldbau, Forſt⸗ 
ſchutz, Forſtbenutzung und Forſteinrichtung be⸗ 
finden müſſen, ferner in drei Hilfsfächern (Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Mathematik oder Vermeſſungslehre) 
abgelegt haben und eine zweijährige praktiſche 
Verwendung nach dem Studium nachweiſen, 
können ſich der alle zwei Jahre ſtattfindenden 
Prüfung des deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für den Revierverwaltungsdienſt 
unterziehen. Das bei Beſtehen dieſer Prüfung 
erteilte Zeugnis weiſt nach, daß ſich der Prüfling 
die Befähigung zum Eintritt in den Verwaltungs⸗ 
dienſt der Privaten, gegebenenfalls auch der 
Gemeinden, Stiftungen uſw. erworben hat. 


Für die Anwärter der preußiſchen Staats⸗ 
förſterlaufbahn beſtand bislang noch eine Möglich⸗ 
keit, während ihrer aktiven Dienſtzeit bei einem 
Jägerbataillon ſich durch Kommandierung in eine 
Freiſtelle einer der preußiſchen Forſtakademien 
Eberswalde = vier und Hann.⸗Münden - zehn 
Stellen) als ſogenannte Fußjäger die Auwarl⸗ 
ſchaft auf Anſtellung im preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt zu erwerben. Da dieſe 
jedoch im weſentlichen die gleiche Vorbildung 
(Zeugnis der Reife, praktiſche Vorbereitungs⸗ 
zeit uſw.) nachzuweiſen hatten als die übrigen 
Anwärter, ſo hat von einer Kommandierung der 
Fußjäger auf eine Forſtakademie, wenn über⸗ 
haupt, nur in ganz vereinzelten Fällen Gebrauch 
gemacht werden können. Eine praftifche Be⸗ 
deutung iſt daher dieſer Beſtimmung bislang 
nicht zugekommen (Näheres ſiehe 8 1 bis 8 der 
Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung 
im preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt und § 17 
der Ausführungsbeſtimmungen der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu den Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905). 

Nach den einſchlägigen Satzungen aller forſt— 
lichen Hochſchulen Deutſchlands zu urteilen, iſt 
die Zulaſſung zum akademiſchen Studium bis⸗ 
her noch immer an den Nachweis des Abiturienten⸗ 
zeugniſſes eines Vollgymnaſiums oder einer gleich⸗ 
berechtigten Anſtalt gebunden. Außerordentliche 
Studierende, Hörer und Hoſpitanten können ſich 
zwar den für ſie in Betracht kommenden 
Prüfungen unterziehen, ſind aber nach ihrem 
Beſtehen zur Führung eines Titels nicht be— 
rechtigt. 


N Kenntniſſe werden einfache Zeugniſſe 
t 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

88. Sitzung am Dienstag, dem 2. Dezember. 

Kleine Anfrage Nr. 303 der Abgeordneten Twardy 

und Genoſſen über die Einſicht in die Dienſtakten 
der Beamten. 

— — — Twardy, Frageſteller (Soz.⸗Dem.); 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Arbeiterräte der 
Kriegsorganiſationen erhebt lebhaft Klage darüber, 
daß verſchiedene Staatsbehörden den Beamten 
nur die Einſicht in den den Perſonalakten vor⸗ 

ehefteten Perſonalbogen geſtatten, nicht aber in 
bie Akten ſelbſt. Der Artikel 129 der Reichs⸗ 
verfaſſung beſtimmt: „Dem Beamten iſt Einſicht 
in ſeine Perſonalnachweiſe zu gewähren.“ Die 
Preußiſche Staatsregierung fragen wir, welche 
n ſie dem Artikel 129 der Reichsverfaſſung 
beilegt? — — — 

— — Bachem, Regierungsaſſeſſor, 
Regierungsvertreter: Auch nach Anſicht der Staats⸗ 
regierung iſt der Artikel 129 der Reichsverfaſſung 
dahin auszulegen, daß den Beamten nicht nur 
die Einſicht in die Perſonalbogen, ſondern in die 
Perſonalakten zu gewähren iſt, ſoweit letztere 
nicht geſchloſſen ſind und daher auf ihren Inhalt 
auch von den Behörden nicht zurückgegriffen 
werden darf. Beſchwerden über die Verweigerung 
der Akteneinſicht werden von den Beamten im 
5 bei den Aufſichtsbehörden anzubringen 
Elle 


— 


Om 


* 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

In der 97. Sitzung am Sonnabend, dem 
13. Dezember, erfolgte, wie wir bereits in voriger 
Nummer mitgeteilt haben, die zweite Beratung des 
Nachtrages zum Forſthaushalt. Einziger Redner zu dem 
Antrag auf Vermehrung der Einnahmen der Forſt⸗ 
verwaltung, Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Oberförſter und Förſter war der Hegemeiſter Neumann, 
Bärenberg, deſſen Rede wir nachſtehend im Wortlaut 
bringen. 

Neumann, Abgeordneter (D.⸗nat. V. P.): 
„Meine Damen und Herren, was will der Antrag 
Nr. 1003? Der Antrag Nr. 1003 der Abgeordneten 
Dinslage, Rhiel (Fulda) und Buſch, dem ſich auch meine 
Partei und die Deutſche Volkspartei angeſchloſſen, ver⸗ 
langt eine Erhöhung der Einnahmen um 1 Million Mark 
bei Kap. 2 Tit. 1, alſo ſtatt 240, 241 Millionen Mark; 
ferner wünſcht der Antrag eine Mehrausgabe 
von 480000 4 bei Kap. 2 Tit. 7 und vou 
520000 % bei Tit. 10. Dieſe Summen, meine 
Damen und Herren, werden erbeten als außer⸗ 
ordentliche Zuſchüſſe zum Dienſtaufwand der Ober⸗ 
förſter und Förſter, ſie ſollen keiner zukünftigen 
Gehaltsregulierung vorgreifen, ſondern ſie ſollen nur 
eine beſcheidene Erſtattung der Dienſtaufwandsmehr⸗ 
auslagen ſein, die Oberförſter und Förſter im 
Intereſſe des Dienſtes im Etatsjahre 1919 gemacht 
haben. Der Oberförſter hat durchſchnittlich einen 
Dienſtaufwand von etwa 2300 „. Dafür iſt er 
verpflichtet, ein Dienſtfuhrwerk zu halten. Wenn 
man heute von einem Beamten im Intereſſe des 
Dienſtes die Haltung eines Fuhrwerkes verlangt und 
ihm als Ausgleich dafür 2300 & gibt, fo ſtellt das 
eine Ungerechtigkeit dar, die nicht einen Tag länger 
gehen ſollte, denn ein Dienſtfuhrwerk zu halten, wobei 
die Lebenshaltung eines Kutſchers eingerechnet werden 
muß, erfordert heute mindeſtens einen Aufwand von 
7000 bis 8000, ja 10000 %, bei den gegen: 
wärtigen Haferpreiſen dürfte der Aufwand für ein 
Dienſtfuhrwerk der Oberförſter an einzelnen Stellen 


ein noch viel größerer ſein. Ganz beſonders hart 
trifft die geringe Dienſtaufwandsentſchädigung aber 
diejenigen Oberförſter, die in den Städten wohnen 
bzw. ſolche, die gar kein oder geringwertiges Acker⸗ 
land beſitzen. 

Wenn man uns entgegengehalten hat, das der 
Staatsoberförſter manche Einnahmen aus anderen 
Dingen, z. B. aus der Jagd hat, ſo muß ich dazu 
bemerken, daß die Einnahmen aus der Jagd für den 
Oberförſter und auch für die Förſter ſeit Einführung 
der neuen Dienſtanweiſung fortgefallen ſind und daß 
die Dienftländereinugung ſowohl bei Oberförſtern 
wie auch Förſtern mit der Höhe des Dienſtaufwandes 
nichts zu tun hat. Soll alſo der Staatsoberförſter 
bei dieſem geringen Dienſtaufwand noch für weitere 
Zeiten gezwungen ſein, ein Dienſtfuhrwerk zu halten, 
ſo ſage ich wohl nicht zu viel, wenn ich behaupte 
daß er dadurch mit der Zeit bankerott werden muß, 
wenn nicht recht bald energiſche Hilfe durch den, 
Staat erfolgt. 

Wie liegt nun die Sache bei den Revierförſtern 
und Förſtern? Der Förſter hat zwar kein Anrecht 
auf Dienſtfuhrwerk, aber er iſt trotzdem gezwungen, 
im Intereſſe des Dienſtes ſein Fuhwerk vielmals im 
Jahre gebrauchen zu müſſen. Als Dienſtaufwand 
erhält der Förſter im Durchſchnitt ungefähr die 
Summe von 150 bis 180 , ja, es kann auch 
bis auf 200 % hinaufgehen. Im Forſthaushalt 
ſteht zwar ſehr papierfreudig, daß der Dienſtaufwand 
für dieſe Beamtenklaſſe bis zu 600 e geht; aber 
dieſe 600 „ ſtehen leider wirklich nur zur Beruhi⸗ 
gung für Harmloſe auf dem Papier, und wer von 
den rund 5000 Förſtern wirklich die Glücklichen ſind, 
die die angeführte Höchſtſumme von 600 M als 
Dienſtaufwandsentſchädigung erhalten, iſt im Förſter⸗ 
ſtande unbekannt, ſie dürften aber auf einem Wagen 
vielleicht Platz haben können. 

Was braucht der Förſter nun im Laufe des Jahres 
als Dienſtaufwand? Ich möchte hier eine ſehr kleine, 
beſcheidene Zuſammenſtellung geben, die wirklich nur 
die untere Grenze des Aufwandes dieſer Beamten⸗ 
klaſſe ſtreift. Ich nehme an, der Förſter hat im 
Laufe des Jahres zu Holzterminen, zu Jagden und 
nach der Oberförſterei etwa zehnmal zu fahren, und 
berechne jede Fahrt und jedes Dortbleiben mit 
Fuhrwerk und Kutſcher auf den beſcheidenen Betrag 
von 25 /, alſo 250 „ im Jahre. Ganz beſcheiden 
und ſage ich weiter: er braucht im Dienſte im Jahre 
etwa 50 Patronen zu je einer Mark, das find 50 , 
er braucht ferner ein Paar Stiefel im Werte von 
200 , eine Hoſe und einen Rock im Werte von 
600 SM; das macht im ganzen die Summe von 
1100 M aus. Dieſe Ausgaben ließen ſich ohne 
Bedenken und wahrheitsgemäß beträchtlich erhöhen, 
ich verzichte indes auf weitere Ausdehnung der 
Rechnung, da ich ja nur das Jahr 1919 im Auge 
habe. Nun wird mir vielleicht entgegengehalten 
werden können, daß auch andere Beamtenklaſſen 
Stiefel, Rock und Hoſe gebrauchen und aus ihrem 
Gehalt dieſe Sachen beſtreiten müſſen. Richtig, doch 
möchte ich nicht unterlaſſen hervorzuheben, daß gerade 
der Förſter, der im Laufe des Winters in Schnee 
und Eis im Holzſchlage ſeinen Dienſt verrichten muß, 
an Kleidern und Schuhen erheblich viel mehr abreißt 
als irgendein anderer Beamter. Dazu kommen für 
den allergrößten Teil der Förſter die erheblichen 
Schwierigkeiten der Kindererziehung; durchſchnittlich 
wird der Förſter für jedes Kind allein an Penſion 
1000 % im Jahr jetzt aufzuwenden haben. Es 
muß natürlich ausgeſchloſſen ſein, daß die Förſter 
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und Oberförſter dieſe Betriebskoſten auf die Dauer 
zum größten Teil aus eigener Taſche weiterbezahlen. 
Hier iſt es Pflicht der Staatsregierung ſchnellſtens 
einzugreifen und den Förſtern und Oberförſtern 
möglichſt bald eine wirklich ausreichende Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung zu gewähren, denn ſelbſt die 
Beträge, die jetzt für Zuſchüſſe in den Antrag 
Nr. 1003 eingeſtellt find — 480000 % für die 
Oberförſter und 520 000 % für die Förſter — ſind 
zu niedrig, um den zukünftigen Dienſtaufwand dieſer 
Beamtenklaſſen wirklich voll zu decken. 

Nun iſt allerdings im Ausſchuß mitgeteilt worden, 
daß der Herr Finanzminiſter uoch für 1919 aus 
bereitſtehenden Mitteln da helfen wolle, wo die Not 
wirklich groß geworden iſt. Der Herr Finanzminiſter 
hat aber nicht geſagt, woher die bereiten Mittel 
kommen ſollen, in welcher Höhe er ſie geben will, 
und nach welchen Grundſätzen er ſie verteilen will. 
Man darf es uns daher nicht übelnehmen, wenn wir 
dieſer Ankündigung ziemlich ſkeptiſch gegenüberſtehen. 
Wenn wir bedenken, daß jeder der 5400 Förſter und 
der 822 Oberförſter gefragt werden ſoll, wieviel er 
mehr ausgegeben hat, und er dann die Mehr⸗ 
ausgaben natürlich bürokratiſch belegen ſoll, dann iſt 
es klar, welche Zeit vergehen würde bis wirklich eine 
Feſtſtellung und Auszahlung erfolgen kann; jedenfalls 
würden im Jahre 1919 und vielleicht darüber hinaus 
die Förſter und Oberförſter davon keinen Nutzen 
mehr haben. Dieſe Rieſen⸗ und Siſyphusarbeit 
ſchenken wir dem Herrn Finanzminiſter, wir ſind mit 


. 


Wenigerem, aber Sicherem für dieſes Jahr zufriedener 
als mit den geheimnisvollen bereiten Mitteln; an⸗ 
ſcheinend hat auch der Herr Finanzminiſter nicht die 
Abſicht, ſelbſt einmal die Summe von 480000 % 
und 520000 & zu genehmigen; ſonſt würde er ja 
dem Antrage 1003 einfach zugeſtimmt haben. Ich 
fürchte hingegen, daß, wenn wir es bei dem Ver⸗ 
ſprechen des Herrn Finanzminiſters laſſen wollten, 
noch weniger für die Oberförſter und nichts für die 
Förſter herauskommen würde. 


Der Kürze der Zeit wegen ſchließe ich und bitte 
das Hohe Haus, den in der Staatshaushaltskommiſſion 
leider zweimal abgelehnten Antrag Nr. 1003, auf 
den wir drei Parteien uns geeinigt haben, nachdem 
der Antrag der deutſchnationalen Fraktion gefallen, 
anzunehmen. Helfen Sie, meine Herren und Damen, 
dieſen hartkämpfenden Beamtenklaſſen eine kleine 
Weihnachtsfreude zu bereiten, und nehmen Sie trotz 
der ablehnenden Haltung der Kommiſſion hier im 
Plenum dieſen Antrag an. Meine Parteifreunde 
werden für denſelben ſtimmen, und ich hoffe, daß 
doch ein größerer Teil des Hauſes, da ja die grüne 
Farbe Freunde in allen Fraktionen hat, dieſer 
dringlichen Bitte des Forſtbeamtenſtandes nachkommen 
wird.“ (Bravo! rechts.) 


Nach zweimaliger Abſtimmung wurde, wie ſchon 
berichtet, der Antrag mit knapper Mehrheit ange⸗ 
nommen. Der Redner wurde zu dem Erfolge von 
vielen Seiten des Hauſes beglückwünſcht. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung 


von 1919/20 zunächſt den eigenen Bedarf an Nutz⸗ 


zu der Verordnung über die Erhöhung des Holz⸗ und Brennholz zu decken, ſoll jedoch nach Möglich⸗ 


einſchlags zur Linderung 
Rutz. und Brennholz vom 29. November 1919 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 1925). 
Vom 10. Dezember 1919. 

Auf Grund des § 1 der Verordnung über die 
Erhöhung des Holzeinſchlags zur Linderung des 
Mangels an Nutz⸗ und Brennholz vom 29. No⸗ 
vember 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1925) wird mit 
Zuſtimmung des Reichsrats angeordnet: 

1 


Der Mindeſteinſchlag der Länder an Derbholz 
für die Zeit vom 1. Oktober 1919 bis zum 
30. September 1920 wird in folgender Weiſe 
feſtgeſetzt: 

Die in den Spalten 7 und 8 Seite IV 36 des 
Vierten Heftes der Vierteljahrshefte zur Statiſtik 
des Deutſchen Reichs (25. Jahrgang 1916) auf⸗ 
geführten Einſchläge an Laub⸗ und Nadelholz⸗ 
derbholz werden zuſammengezählt, und es werden 
zu dieſen Summen je 59% %0 hinzuaddiert. 


Wird dem Reichswirtſchaftsminiſter für ein 
Land der Nachweis erbracht, daß der Iſteinſchlag 
des Wirtſchaftsjahres 1912/13 den planmäßigen 
nachhaltigen um einen beſtimmten Prozentſatz 
überſtiegen hat, ſo kann der Berechnung des Mehr⸗ 
einſchlags von 33/0 die entſprechend ermäßigte 
Feſtmeterzahl zugrunde gelegt werden. 

Solche Ermäßigungen dürfen jedoch im Einzel⸗ 
falle nicht unter 16% Mehreinſchlag nach der⸗ 
jenigen Berechnung zurückgehen, die ſich auf Grund 
des 8 1 berechnet. 

Einſchlagserhöhungen in anderen Ländern zur 
Deckung der in § 2 Abſ. 2 ſich ergebenden Aus⸗ 
fälle finden nicht ſtatt. 


8 3. 
Jedes Land iſt berechtigt, durch den Einſchlag 


des Mangels an keit beſondere Bedürfniſſe der im allgemeinen 


Reichsintereſſe tätigen Betriebe an Holz mit be⸗ 
friedigen. 


§ 4. N 

Es wird den Betrieben der im öffentlichen 
Beſitz ſtehenden Forſten und der mittleren und 
größeren Privatwaldungen die Verpflichtung auf: 
erlegt, im laufenden Wirtſchaftsjahr tunlichſt viel 
Nutzholz darunter auch Gruben-, Papier⸗ und 
Schwellenholz, auch Eichengerbholz, Eichenlohe 
und Fichtenrinde aufzuarbeiten, wogegen nament⸗ 
lich der kleinere Privatwaldbeſitz verpflichtet wird, 
in erſter Linie Brennholz einzuſchlagen. 

In Ländern, in denen wegen Kohlenmangels 
ein erhöhter, ſonſt nicht zu befriedigender Bedarf 
an Brennſtoffen beſteht, können auch die Betriebe 
der im öffentlichen Beſitz 5 Forſten und 
der mittleren und größeren Privatwaldungen zu 
der Bereitſtellung genügenden Brennholzes heran 
gezogen werden. 


d 8 5. 

Zur Durchführung des angeordneten Mehr- 
einſchlags werden die Forſtverwaltungen bezw. 
Waldbeſitzer erſucht, im laufenden Wirtſchaftsjahr 
nach Möglichkeit auch Sommerfällung, insbeſondere 
in Nadelholzbeſtänden, vornehmen zu laſſen. 

Berlin, den 10. Dezember 1919. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter. 

Schmidt. 
+ 
Wann gehört Holz zu den Gegenſtänden des haus⸗ 
wirtſchaftlichen Verbrauchs im Sinne des § 370 
Abſ. 1 Nr. 5 St. G. B.? 

Urteil des Reichsgerichts in Straſſachen vom 16. Mai 1919 

G. L. IV 1016/18, IV. Strafſenat. 

Nach den gemachten Feſtſtellungen kommen 
Bohlen und Bretter, die von einem Holzplatz fort⸗ 
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genommen ſind in Frage. Danach handelt es ſich 
nicht um die Entwendung von Gegenſtänden des 
hauswirtſchaftlichen Verbrauchs, ſondern um Bau⸗ 
und Nutzholz. Bei der Beurteilung dieſer Frage 
iſt- nicht der Zweck der durch die Entwendung 
verfolgt wird das maßgebende, ſondern die dem 
Holze gemäß ſeiner Beſchaffenheit zur Zeit der 
Wegnahme gemäß der allgemeinen Verkehrs⸗ 
auffaſſung innewohnende Zweckbeſtimmung. Auch 
find im übrigen die Vorausſetzungen des S 370 
Abſ. 1 Nr. 5 St. G. V. nicht gegeben, weil es 
ſich um die Entwendung von Holz in größeren 
Mengen und von erheblichem Werte handelt. C. B. 
2 


Zulagen zu Unfallrenten. Nach einer Ver⸗ 
ordnung vom 27. November 1919 (R. G. Bl. 
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S. 1921) wird die Teuerungszulage zu höheren 
Unfallrenten (pgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1919 
S. 903 Abſchnitt BI) auch ferner (zunächſt 
bis zum 31. Dezember 1920) gewährt, und ſie 
iſt für die Zeit vom 1. Oktober 1919 ab auf 
monatlich 20 % (bisher 8 K) erhöht worden. 
Sie wird bedürftigen Verletzten, die eine Rente 
von 33 
Antrag gewährt. Gleiches gilt für Verletzte, die 
mehrere Renten von je weniger als 3 der Voll⸗ 
rente beziehen, wenn die Hundertſätze ihrer 
Renten zuſammen mindeſtens die Zahl 662 er⸗ 
geben. Der Antrag auf Bewilligung der Zulage 
iſt an die Stelle, die die Rente bewilligt hat 
(Berufsgenoſſenſchaft oder Regierung), zu richten. 


Hg 


WEN ———— 
x 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Brandverfiderung der im Abtretungsgebiete 
verbleibenden Forſtbeamten. Der Brandver⸗ 


ſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten hatte 
allen in den an Polen abzutretenden Gebieten 
verbleibenden Forſtbeamten die Verſicherungs⸗ 
verträge zum 1. Januar 1920 gekündigt in der 
Meinung, daß er die Verſicherung in dieſen 
Gebieten nicht mehr aufrecht erhalten könnte. 
Gegen dieſe Kündigung hat die Intereſſengemein⸗ 
ſchaft der Forſtbeamten der abzutretenden Gebiete 
Ende November Einſpruch erhoben Dieſer 
Einſpruch iſt, wie uns ſoeben mitgeteil“zwird, als 
begründet anerkannt worden und der Haupt⸗ 
vorſtand des Brandverſicherungsvereins zu Berlin 
hat ſich ſchlüſſig gemacht, den Bezirksgruppen⸗ 
vorſtänden in Danzig, Marienwerder und Brom⸗ 
berg mitzuteilen, daß die beſtehenden Verſicherungen 
für die im abzutretenden Gebiete einſtweilen ver⸗ 
bleibenden Mitglieder noch ſo lange gültig bleiben, 
wie es nach dem Friedensvertrage zuläſſig iſt. 
Darüber dürften nun bereits Benachrichtigungen 
durch beſondere Schreiben an jeden einzelnen 
Verſicherten ergangen ſein. Demgemäß ſollen 
daher im Januar k. J. die für 1920 fälligen 
Jahresbeiträge noch von allen beteiligten Mit⸗ 
gliedern eingezogen werden. Wir bringen über 
dieſe Entſcheidung unſere Genugtuung zum Aus⸗ 
druck und raten den Verſicherten unter allen 
Umſtänden, die Verſicherungsbeiträge für 1920 
unverzüglich einzuzahlen, da unſerer Auffaſſung 
nach durch die Zahlung der Beiträge ein Ver⸗ 
ſicherungsrecht erworben wird, das nicht ſo ohne 
weiteres übergangen werden darf. 
Die Schriftleitung. 
＋ 

Für die Neugeſtaltung der Beamtenbeſoldung 
hat der Geſamtvorſtand des deutſchen Beamten⸗ 
bundes am 10. und 11. Dezember in Berlin 
folgende Richtlinien aufgeſtellt: Die Beamtenlauf⸗ 
bahn iſt eine einheitliche mit beſonderen Zulaſſungs⸗ 
möglichkeiten beim Nachweis höheren Wiſſens. 
Jedem Beamten iſt der Aufſtieg bis zu den 
höchſten Stellen zu ermöglichen. Die Dauer der 
nicht planmäßigen Anſtellung iſt zu verkürzen 
Die planmäßige Anſtellung hat gleichmäßig, 
ſpäteſtens nach fünfjähriger Beſchäftigung, zu 
erfolgen. Alle Stellen, für die ein dauerndes 
Bedürfnis beſteht, ſind mit planmäßig angeſtellten 
Beamten zu beſetzen. Bei der Feſtſetzung der 
Gehälter ſind die allgemeinen wirtſchaftlichen und 


kulturellen Verhältniſſe, die Lebenshaltung ver⸗ 
wandter ſozialer Bevölkerungsſchichten und die 
Schwierigkeiten der Leiſtung zu berückſichtigen. 
Eine Neuregelung der Gehälter ſoll alle drei 
Jahre ſtattfinden. Der Ausgleich innerhalb dieſer 
dreijährigen Friſten hat durch beſondere Teuerungs⸗ 
zuſchläge zu erfolgen. Eine örtliche Differenzierung 
der Gehälter z. B. durch Ortszulagen findet nicht 
ſtatt. Das Einkommen iſt an allen Orten gleich, ab⸗ 
geſehen vom Wohnungsgeld, das nach Ortsklaſſen 
abzuſtufen iſt. Eine Berückſichtigung des Familien⸗ 
ſtands auch durch Kinderzulagen wird abgelehnt. 
Die notwendige Fürſorge für kinderreiche Familien 
hat außerhalb der Beamtenbeſoldung zu geſchehen. 
Die Anfangsgehälter ſind ſo zu bemeſſen, daß 
eine frühzeitige Eheſchließung ermöglicht wird. 
Die Beamtengruppen ſind in 10 Gehaltsgruppen 
einzuteilen unter Berückſichtigung des Grund⸗ 
ſatzes: „Gleiche Leiſtung — gleiche Bezahlung“. 
Die Bedingungen für Annahme, Anſtellung und 
Beförderung ſowie die allgemeinen Dienſtvor⸗ 
ſchriften für die weiblichen Beamten müſſen den 
Bedingungen für die männlichen Beamten ent⸗ 
ſprechen Bezüglich des zu ſchaffenden Beamten⸗ 
ratsgeſetzes legte der Geſamtvorſtand den Haupt⸗ 
nachdruck auf eine ſcharfe Herausarbeitung des 
Mitbeſtimmungsrechts. Der Aufbau der Beamten⸗ 
räte ſoll in der Weiſe erfolgen, daß bei den 
einzelnen Amtsſtellen örtliche Beamtenräte ge⸗ 
ſchaffen werden. An dieſe ſchließen ſich Bezirks. 
beamtenräte. Die Spitze bilden die bei den ein⸗ 
. oberſten Behörden zu ſchaffenden Beamten⸗ 
eiräte. 


Dee 


＋ 


Die Beamten in den abzutretenden Gebieten. 
Der interfraktionelle Ausſchuß der Preußiſchen 
Landesverſammlung zur Beratung der Verhält⸗ 
niſſe der Beamten in den abzutretenden Gebieten 
hat mit Vertretern der Staatsregierung Mitte 
November die zweite Sitzung abgehalten. Die 
Vertreter der Staatsregierung gaben zunächſt 
einen Bericht über den Stand der Verhandlungen 
mit den Polen und über die Bedeutung des mit 
den Polen abgeſchloſſenen Beamtenvertrags. In 
der ſich anſchließenden Beſprechung kam einmütig 
zum Ausdruck, daß insbeſondere die Rechtslage 
der mittelbaren Beamten noch ungeklärt, und 
daß demzufolge die umgehende Vorlage eines 
Sicherungsgeſetzes für dieſe Beamten erforderlich 
ſei. Es beſtand Übereinſtimmung zwiſchen den 
Vertretern der Regierung und dem Ausſchuß 


oder mehr der Vollrente beziehen, auf 


— 
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dahin, daß bei den weiteren Verhandlungen mit 
den Vertretern anderer Staaten die Anerkennung 
der erworbenen Rechte der mittelbaren Staats⸗ 
beamten unter allen Umſtänden durchgeſetzt 
werden müſſe. Auf eine Anfrage gab der Ver⸗ 
treter der Staatsregierung folgende Erklärung ab: 
Der Staatsminiſterialerlaß vom 26. Juli d. Is., 
der eine einſeitige, innerſtaatliche Ergänzung der 
durch das Beamtenabkommen ſichergeſtellten Rechte 
der Beamten darſtellt, wird ohne jeden Abſtrich 
unbedingt durchgeführt werden. Dieſer Beſchluß 
bezieht ſich auf alle Beamten, die ihr Amt 
infolge der polniſchen Wirren nicht ausüben können, 
auch diejenigen, die ihre weitere Arbeit im polniſchen 
Staate mit ihrer nationalen oder ſittlichen Über⸗ 
zeugung nicht in Einklang bringen können. Nach 
dem Staatsminiſterialbeſchluß wird auch den 
mittelbaren Staatsbeamten, die ihre Tätigkeit 
im polniſchen Staate nicht fortſetzen können, die 
Zahlung ihrer Dienſtbezüge bis zur endgültigen 
Vertrags⸗ bezw. Geſetzesregelung gewährleiſtet. 
In der weiteren Beſprechung wurde ſeitens der 
Regierung erklärt, daß auch die däniſche Re⸗ 
gierung Verhandlungen wegen der Beamten 
angeregt habe. Ebenſo hat die preußiſche 
Regierung ſich grundſätzlich bereit erklärt, ihren 
Beamtenkörper für Danzig zur Verfügung 
zuſtellen. Das Nähere wird durch entſprechende 
Verhandiungen zu regeln ſein. Ahnliche Er⸗ 
klärungen wurden auch in bezug auf das 
Memelgebiet abgegeben. Desgleichen wurden 
dem Ausſchuß Zuſicherungen gegeben, daß für 
die Weiterzahlungen von Witwen- und 
Waiſengeldern in den abzutretenden 
Gebieten geſorgt wird. Der Ausſchuß brachte 
einmütig den Wunſch zum Ausdruck, daß zu 
allen weiteren Verhandlungen, ſoweit ſie Fragen 
der Beamten in den abzutretenden Gebieten 
betreffen, Vertreter der Intereſſenvertretung der 
Beamten hinzuzuziehen ſeien. In der nächſten 
Sitzung wird die Staatsregierung einen Geſetz⸗ 
entwurf über Sicherung der mittelbaren Beamten 
vorlegen. 
2 

Zur „Freizügigkeit“ der Forſtbetriebsbeamten. 
Auf der letzten Delegiertenverſammlung des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ in Berlin wurde auch der 
von dem Unterzeichneten wiederholt angeregten An⸗ 
ſtellung und Verſetzung der Förſter durch den ganzen 
Staat gedacht. Herr Rechnungsrat Guth führte aus, 
daß ſich dann eine Schwierigkeit ergäbe für die Be⸗ 
ſetzung der Stellen in den wenig bevorzugten Bezirken, 
wie z. B. Caſſel, wo jetzt bereits ein gewiſſer Anwärter⸗ 
mangel zu verzeichnen wäre. Er betonte dabei aus⸗ 
drücklich, daß der Gedanke an ſich wohl zu begrüßen 
wäre und einen durchaus gerechten Kern in ſich trage; 
nur müſſe ſeine Ausführung eben daran ſcheitern, 
daß dann niemand mehr für entlegene Gegenden zu 
haben ſein würde. Deshalb werde an der Zwangs⸗ 
überweiſung durch die Notierungen immer feſtgehalten 
werden müſſen. — Da mir auf der Verſammlung 
nicht mehr Gelegenheit gegeben war, dieſe gegen die 
„Freizügigkeit“ der Forſtbetriebsbeamten erhobenen 
Einwände zu entkräften, möchte ich an dieſer Stelle 
hierzu einige ergänzende Ausführungen machen, die 
ſich allerdings auch bereits in meinem Artikel in Nr. 33 
der „Deutſchen Foyſt⸗Zeitung“ finden. Dort habe 
ich geſagt, da die Pflicht der dienſtlichen Tätigkeit 
für jeden Staatsbeamten überall dort beſteht, wo die 
Behörde ſie für notwendig befindet, „iſt es heute 
micht mehr nötig, hierzu ein umſtändliches und haltlos 
gewordenes Notierungsverfahren vorzunehmen, ſondern 
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es würde vollkommen genügen und ſogar zweck⸗ 
entſprechender ſein, wenn die Zentrale die Verteilung 
der Anwärter nach dem angemeldeten Bedarf ohne 
weiteres vornehmen würde, da ja der Bedarf unter 
allen Umſtänden gedeckt werden muß.“ Damit 
glaube ich gezeigt zu haben, daß mir nichts ferner 
liegt, als den Beamtenbedarf ir den entlegenen 
Gegenden durch die Freizügigkeit irgendwie in Frage 
zu ſtellen. Aber zugleich ſcheint mir auch der Hinweis 
des Herren Rechnungsrats Guth, daß es heute bereits 
ſchwierig iſt, für die wenig erwünſchten Bezirke die 
genügende Anwärterzahl zuſammenzubekommen, mit 
aller Deutlichkeit vor Augen zu führen, daß hier mit 
einer mehr oder minder großen Zwangsüberweiſung 
gearbeitet werden muß. Und da dürfte es dann nur 
recht und billig ſein, daß allen denen, die wider 
ihren Wunſch und Willen in den fraglichen Bezirk 
gekommen ſind, Gelegenheit gegeben wird, ſpäter auch 
in einen Bezirk nach ihrer Wahl verſetzt zu werden. 
Das iſt das, was ich die Freizügigkeit der Forſt⸗ 
betriebsbeamten nenne. Förſter Lind, Alt⸗Ramuck. 


= 

Selbſtſtändigkeit des Förſters o. R. In der 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltung iſt es ſeit Jahren 
üblich, Revierförſtern, Hegemeiſtern, ferner den 
infolge Krankheit nicht mehr im Vollbeſitze ihrer 
körperlichen Kräfte ſich befindlichen Förſtern und 
ſolchen Stelleninhabern, die allzuſehr mit Arbeiten 
in ihrer Förſterei überhäuft ſind, Förſteranwärter 
zur Unterſtützung in einzelnen Dienſtobliegenheiten 
beizugeben. Dies auch, un letztere in ihren Beruf 
einzuführen, und endlich unterzubringen. 

Hierzu werden oft auch Förſter ohne Revier heran⸗ 
gezogen, die ſich hierdurch unter das Kommando 
eines Beamten mit Revier zu ſtellen haben. Wenn 
auch im allgemeinen das harmoniſche Zuſammen⸗ 
wirken in dienſtlicher Beziehung wohl durchweg ge: 
währleiſtet iſt, ſo wäre doch anzuſtreben, den Förſtern 
o. R., die unter gewöhnlichen Verhältniſſen ſchon 
eine Reihe von Jahren ſich dem Staatsdienſte 
gewidmet haben und die mit allen einſchlägigen 
Arbeiten hinreichend vertraut ſind, mehr Selb⸗ 
ſtändigkeit zu laſſen. Es wirkt höchſt ſonderbar, wenn 
dieſen gereiften, im 35. bis 50. Lebensjahre alſo im 
beſten Alter ſtehenden Männern die Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes allein oder die Ausführung 
nur einzelner Betriebsarbeiten innerhalb einer 
Förſterei übertragen wird. Hat z. B. ein Förſter o. R. 
den geſamten Holzeinſchlag im Winter zu führen, 
was nicht ſelten vorkommt, ſo möchte er als dienſt⸗ 
eifriger Beamter doch wohl auch die Ergebniſſe, das 
iſt den finanziellen Erlös der von ihm geleiteten 
Arbeiten erfahren. Die Abgabe der Nummerbücher 
uſw. an den Revierinhaber erſchwert dem Förſter 
o. R., der doch für gewöhnlich den Forſtſchutz aus⸗ 
übt, die Kontrolle, macht fie unter Umſtänden 
unmöglich und nimmt ihm gleichzeitig dadurch 
die Verantwortung. 

Sollte es nicht möglich ſein durch andere An⸗ 
ordnungen, die ſchon ohnehin in Folge der äußerſt 
langen Wartezeit bis zum Stelleninhaber ſtark 
geſunkene Dienſtfreudigkeit in idealer Beziehung 
zu heben? Dieſe Frage iſt meiner Meinung nach 
zu bejahen. Wenn man dem betreffenden Beamten 
innerhalb der Förſterei einen ſcharf begrenzten 
Teil mit allen darin vorkommenden Dienſt⸗ 
obliegenheiten einräumt; ſo würde ſein Verant⸗ 
wortungsgefühl geſteigert und mehr Selbſtändigkeit 
geſchaffen. Da ſich auch die neue Förſter-Dienſt⸗ 
anweiſung nur im Rahmen des bereits oben 
Erwähnten hält, wäre es ſehr erwünſcht, wenn 
der Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
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in dieſer Beziehung an maßgebender Stelle frucht⸗ 
bringend wirken würde. 

In Revieren, die nicht zuſammen hängen, 
ſondern örtlich getrennt ſind, beſteht ja bereits dieſe 
Einrichtung. Ich bin der Anſicht, daß eine Trennung 
bei voller Wahrung aller Rechte des betreffenden 
Förſters m. R. auch in größeren zuſammen⸗ 
hängenden Förſtereien beſonders in ſolchen, in denen 
ſich infolge Eintretens unvorhergeſehener Zwiſchen⸗ 
fälle eine Mehrarbeit auf Jahre hinaus ergibt, ohne 
viel Mühe bewerkſtelligt werden kann. Die Aus⸗ 
übung des jetzt äußerſt wichtigen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes würde dadurch bedeutend erleichtert werden. 
Weiter würde die umfangreiche Arbeitsmenge 
rechtzeitig und vollſtändig erledigt werden, da 
ſich der betreffende Förſter o. R. auch die Heran⸗ 
ziehung geeigneter Arbeitskräfte angelegen ſein 
laſſen wird. Er hat auch ein großes Intereſſe an 
der möglichſt baldigen Aufforſtung des im Kriege 
und jetzt infolge der großen Kohlennot ſtark in 
Angriff genommenen Beſtände. Sein Auge würde 
auch frühzeitig ſo manchen Schaden innerhalb 
des Betriebes entdecken und ausmerzen, der ſonſt 
zum Verderb des Waldes vielleicht unbeachtet 
weiter beſtehen würde. 

Die ſchriftlichen Arbeiten blieben dieſelben; 
die verſchwindend geringe Mehrarbeit durch Ab— 
ſchreiben der kurzen Auszüge der Hauungs- und 
Kulturpläne uſw. würde wohl gern von dem 


Förſter o. R. in Kauf genommen werden. Der 
Gang des Schlußverloſungsverfahrens würde 


genau fo zu handhaben ſein wie bei den oben⸗ 
angeführten örtlich getrennten Teilen einer Förſterei. 

Durch dieſe nur vorübergehend bis zur Er- 
reichung günſtigerer Anſtellungsverhältniſſe — 
gedachte Maßnahme würde einerſeits eine weitere 
Entlaſtung des vielſeirig in Anſpruch genommenen 
Revierinhabers herbeigeführt, zumal jener Herren, 
die nebenbei eine umfangreiche Landwirtſchaft 
betreiben. Andererſeits würde dem Förſter o. R. 
ein ſeinem Alter und ſeinen Dienſtjahren ent⸗ 
ſprechendes Betätigungsfeld zugewieſen. 

Förſter o. R. B. Wartenberg, Tſchernsdorf. 

7 
Forſtwirtſchaft. 

Die Waldſamenernte für die Provinz Oſtpreußen 
im Jahre 1919/20. Das mutmaßliche Ergebnis 
der Waldſamenernte für die Provinz Oſtpreußen 
im Jahre 1919/20 wird ſich etwa wie folgt ge⸗ 
ſtalten: Eſche — reichliche bis gute Mittelernte, 
Linde — gute Mittelernte, Kiefer 1919/20 ſowie 
Ausſichten für 1920/21, Fichte, Weißbuche, Spitz⸗ 
ahorn, Birke, Erle, Ulme — ſchwache Ernte, 
Stieleiche und Rotbuche — Fehlernte. 

7 


Aufhebung der Bewirtſchaftung von Harz 
Durch Verordnung vom 8. Dezember 1919 wird 
vom 10. Dezember ab die Bewirtſchaftung von 
Holz Terpentinöl, Kienöl, Holzpech, Holzteerpech, 

olzteer, Holzteeröl und ebenſo auch jene von 

Schellack, Gummi Tragant, Gummi ⸗Maſtix, 
Gummiarabikum, Gummi⸗Ghutti, Kopale, Car⸗ 
naubawachs, Japanwachs, Chineſiſchem Wachs und 
Harzerſatzſtoffen aufgehoben. 


4 2 
Umgeſtaltung der Forſtwirtſchaft Thüringens⸗ 
Gelegentlich der Tagung des Landtages von Sachſen⸗ 
Weimar im November l. J. iſt aus Abgeordneten: 
kreiſen nachdrücklich betont worden, daß das bei der 
Bewirtſchaftung der großen Staatsforſten angewandte 
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entſpreche und daß bei einer Umgeſtaltung der Forſt⸗ 
wirtſchaft bedeutend mehr herausgewirtſchaftet werden 
könne, ohne Raubbau zu treiben. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Oberförſters Hornſchuh und Forſtmeiſters. 
Redslob auf der Verſammlung der Thüringiſchen 
Forſtwirte in Jena ſollen ſämtliche Thüringiſche 
Forſten einheitlich bewirtſchaftet und verwaltet werden. 
Große, zuſammenhängende Privatforſten, die ebenfalls 
nach ſtaatlichen Grundſätzen verwaltet werden, können 
als ſolche weiter bewirtſchaftet werden, haben ſich je⸗ 
doch einer forſttechniſchen Beaufſichtigung durch den 
Staat zu unterziehen. Teilforſten, kleine Waldbeſtände 
und Odländereien müſſen in Amtsbeſitz übergehen. 
Bei Genoſſenſchaftswaldungen könnte man ſich eben⸗ 
falls mit einer forſttechniſchen Beaufſichtigung durch. 
den Staat begnügen. Der Ertrag der Thüringer 
Forſten könnte beſonders durch eine unter einheitlicher 
Verwaltung durchzuführende intenſivere Ausnützung 
der Abfallprodukte (Harz, Ol, Gerbſtoffe, Holzkohle, 
Zellſtoffe) erhöht werden. Die Forſtwirtſchaft muß. 
derart umgeſtaltet werden, daß neben der kauf⸗ 
männiſchen Bewirtſchaftung auch die Volkswohlfahrt 
zu ihrem Recht kommt, Gewerbe und Induſtrie in 
weitgehendem Maße ihre Bedürfniſſe befriedigen und 
ſchließlich die Wirkung des Waldes als Schutzwald. 
berückſichtigt werden. Zur Erhaltung der Nachhaltig⸗ 
keit iſt für den Großbetrieb die Einrichtung eines 
Forſtreſervefonds nötig. 
7 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 128. Benennung der Förſter⸗ 
anwärter; Anſpruch auf unentgeltlichen Jagdſchein. 
a) Wie darf ſich ein junger Anwärter nennen, 
der im Herbſt die ſtaatliche Jägerprüfung be⸗ 
ſtanden hat und ſich im Gemeindeforſtdienſte 
unentgeltlich beſchäftigt? b) Hat ein ſolcher 
Anwärter Anſpruch auf einen unentgeltlichen 
Jagdſchein? H., Staatsförſteranwärter. 

Antwort: Zu a): Der Anwärter hat nach 
dem allgemeinen Erlaſſe vom 31. Juli 1919 
III 11852 die Dienſtbezeichnung Forſtgehilfe 
zu führen. Zu b): Nach § 33 der Jagdordnung. 
vom 15. 7. 1907 hat er Anſpruch auf einen un⸗ 
entgeltlichen Jagdſchein, weil er zu den Perſonen 
gehört, die ſich in der „für den Staatsforſtdienſt 
vorgeſchriebenen Ausbildung“ befinden. Zur 
Belegung dieſer Eigenſchaft genügt eine Beſtätigung 
der Regierung, bei der der Anwärter notiert iſt. 

Anfrage Nr. 129. Abſchießen von Schwarz⸗ 
wild durch Gemeindeförſter. Ich bitte mir mit⸗ 
zuteilen, ob ich als Gemeindeförſter 1. die Pflicht. 
habe, Schwarzwild, das viel Wildſchaden ver⸗ 
urſacht, abzuſchießen; 2. ob ich zum Abſchuß be⸗ 
rechtigt bin; 3. ob man mir den Abſchuß verbieten 
darf. Nebenbei bemerkt erhalten die Gemeinde⸗ 
förſter laut Regierungs Verfügung Schußgeld für 
Schwarzwild und die Sauen haben mir auf meinem 
Dienſtland die Kartoffeln gänzlich vernichtet. 
4. Mache ich mich ſtrafbar, wenn ich Wildſchweine 
und Kaninchen ſchieße? Förſter Sch. in K. 

Antwort: Wenn auch die Regierung den 
Gemeindeſörſtern Schußgeld für den Abſchuß von 
Schwarzwild bewilligt, ſo iſt es keineswegs ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſe nach Belieben Schwarzwild. 
abſchießen dürſen. Iſt das Revier als Eigen⸗ 
jagdbezirk verpachtet, ſo konnte ein Recht des 
Förſters Schwarzwild abzuſchießen im Vertrage 
vorbehalten werden. Iſt dieſes nicht geſchehen, 
jo beſteht kein eigenes Recht, dieſer Beſchäftigung, 
obzuliegen, aber die Gemeinde kann in ihrer 


Syſtem nicht mehr den modernen Anforderungen] Eigenſchaft als Grundbeſitzer Sie beauftragen, 
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innerhalb ihrer Grundſtücke Schwarzwild zu fangen | 
und zu töten, während zur Benutzung der Schieß⸗ 
waffe die Genehmigung der Jagdpolizeibehörde 
gehört. Da Sie aber als Gemeindeförſter die 
Befugnis haben, den Wald in Jagdausrüſtung 
zu betreten, ſo ſteht der Anwendung der Schuß⸗ 
waffe auch ohne Genehmigung der Jagdpolizei⸗ 
behörde ein Bedenken ſtrafrechtlicher Natur nicht 
entgegen. Dasſelbe gilt für den Abſchuß wilder 
Kaninchen. Iſt der Wald als Eigenjagdbezirk 
dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zugeſchlagen 
und mit dieſem verpachtet, ſo kann die Gemeinde 
ganz wie in dem erörterten Falle handeln, ſo daß 
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Sie unter den erörterten Vorausſetzungen die 
gleiche Befugnis hätten. Außerdem könnte die 
Jagdpolizeibehörde Sie allgemein mit dem Abſchuß 
beauftragen, ſo daß auf dieſe Weiſe der Abſchuß 
zur Dienſtpflicht würde. (§ 64 Abſatz 4 Jagd⸗ 
ordnung vom 15. VII. 1907). 

Anfrage Nr. 130. Verwertung von Haſelſtöcken. 
Wie werden Haſelnußſtöcke von Z em Stärke und darüber 
am vorteilhafteſten verwertet? S. in Kaltecke, O.⸗Schl. 

Antwort: Haſelnußſtöcke in den angegebenen 
Stärken werden zu Geh⸗ und Bandſtöcken ſowie zur 
Herſtellung von Klärſpänen für den Brauereibetrieb, 
verarbeitet. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtflellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Altbransleben, Oberf. Dingelſtedt 


(Magdeburg), iſt zum 1. Februar 1920 ander- 
weit zu beſetzen. 0,2 ha Dienſtland, 250 #6 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. Januar 1920 einzureichen. 


Förſterſtelle Dobbrikow, Oberf. Woltersdorf (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. Nach 
der Regelung verbleiben der Stelle vorausſichtlich 
etwa 14 ha Wirtſchaftsland mit etwa 178 / 
Nutzungsgeld. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
3. Januar 1920 einzureichen. 


Förſterſtelle Hammer, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), 
iſt zum 1. Januar 1920 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind ſofort einzuſenden. Zur Stelle gehört Dienſt⸗ 
wohnung und 1,108 ha Wirtſchaftsland ſowie 
300 % Stellenzulage und 350 “ Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 

Förſterſtelle Reiherhorſt, Oberf. Taubenberg (Köslin), 
iſt zum 1. April 1920 zu beſetzen. 12 ha Acker, 
5 ha Wieſe, Froſtlage, mäßige Erträge, nicht ſehr 
geräumiges Wohnhaus. Meldefriſt 15. Januar 1920. 


Kommunalforſtdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Lutzerath (Coblenz) iſt 
zunächſt auf ein Probejahr baldigſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 5. Januar 1920 
an den Landrat des Kreiſes Cochem einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſchreiberſtelle vilchenbach (Arnsberg) iſt zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Januar 1920 
an die Regierung in Arnsberg einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Altenburger, Förſter in Hammer, Oberf. Neſſelgrund, iſt 
vom 1. Januar 1920 ab nach Kohlau, Oberf. Reinerz 
(Breslau), verſetzt. 

Banthaff, Offiz.⸗Stellv. in Naumburg, iſt vom 1. Januar 
1920 ab nach Grünau, Oberf. Grünau⸗Dahme (Pots⸗ 
dam), einberufen. 

Böhme, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Hirſchberg 
(Köslin), iſt auf ſeinen Antrag wegen Uebertritts in 
einen andern Beruf in der Nachweiſung der forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter geſtrichen. 

Kuhlmann, Förſter o. R. in Hofheim, Oberf. Hofheim, iſt 
vom 1. Dezember ab zum Förſter m. R. ernannt und 
995 Falkenſtein, Oherf. Königſtein (Wies baden), 
verſetzt. 
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Freyboth, forſtverſorgungs berechtigter Vizefeldwebel in Oels. 
iſt vom 1. Januar 1920 ab nach Woltersdorf (Pots? 
dam), einberufen. 

Gürcke. Hilfsförſter, ift einberufen und der Oberf. Podejuch. 
(Stettin) überwieſen. 

Hecht, Forſtgehilfe in Neuglienicke, iſt vom 1. Januar 1920. 
ab nach Neu⸗Finkenkrug, Oberf. Falkenhagen (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Hehllle, Hilfsförſter in Mönkebude, Oberf. Jädkemühl 
(Stettin), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter a. P. 
ernannt. 

Heröbſt, Hegemeiſter in Stöckſe, Oberf. Nienburg, iſt vom 
1. April 1920 nach Hemeringen, Oberf. Hameln 
(Haun over), verſetzt. 

Kaufmann, Hilfsförſter in Lauenburg, Oberf. Seelzerthurm 
(Hildesheim), iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

König, Hegemeiſter in Dobbrikow, Oberf. Woltersdorf, ifi 
vom 1. Januar 1920 ab nach Brück, Oberf. Lehnin 
(Potsdam), unter Übertragung der Revierſörſterſtelle. 
Brück auf Probe verſetzt. 

Kutzer, Forſtgehilfe in Dippmannsdorf, iſt vom 1. Januar 
1920 ab nach Woltersdorf (Pots da m), verſetzt. 

Caſer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter o. R. in der Oberf. Aſtrawiſchken (Gum⸗ 
binnen), ernannt. 

Cüder, forſiperſorgungsberechtigter Vizefeldwebel in Kunners⸗ 
dorf i. R., iſt vom 15. Dezember ab nach Zinna (Pots 
dam), einberuſen. 

Mahn, Forſtgehilſe in Coceejendorf, Oberf. Altkrakow. 
iſt nach Morgenſtern, Oberf. Borntuchen (Köslin), 
verſetzt. N 

Malende, Hilfsförſter in Zoppot, Oberf. Oliva (Danzig). 
iſt zum Förſter ernannt. 

Verſicke, Hilfsförſter in Neubrück, Oberf. Strelitz (Bromberg), 
iſt zum Förſter o. R. auf Probe ernannt. j 

Rätſch, Hegemeiſter in Kl.⸗Bielan, Oberf. Zobten, ift vom 
1. Januar 1920 ab nach Niefe, Oberf. Namslau, 
(Breslau), verſetzt. 

Schulze, Hilfsförſter in Fredelsloh, Oberf. Grubenhagen 
(Hildesheim), it zum Förſter o. R. ernannt. 

Simrodt, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel in 
Dombrowka (Poſen), iſt vom 1. Januar 1920 nach 
Neuroofen, Oberf. Menz (Potsdam), einberufen, 

Thielmann, Förſter o. R. in Glashütten, Oberf. Königſtein 
(Wiesbaden), iſt vom 1. Dezember ab zum Förſter 
m. R. ernannt. 

Wolf, Hilfsförſter in Hemeln, Oberf. Bramwald (Hildes« 
heim), iſt zum Förſter o. R. ernannt. 


Kommunalforſtdienſt. 


Bouvier, Oberförſter in Tegel, ift die Oberf. Tegel vom, 
Verband Groß-Berlin endgültig übertragen. 


Schulz, Oberförſter in Berlin⸗Grunewald, iſt die Oberjf. 


Grunewald vom Verband Groß-Berlin endgültig 
übertragen. j 
Coburg. 
Irtlepp, Forſtreferendar in Coburg, iſt zum Forſtaſſeſſer 
ernannt. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten ‘ 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Be Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
„ & Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
Ge des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer N lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 K. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 

1. Januar 1920: 

7792. Fluß, Forſtgehilfe, Oberförſterei Wilhelmswalde, Poſt 
Zellgoſch, Weſtpr., Skurz, Kreis Pr. Stargard, Danzig. 
7793. Lentz, Hegemeiſter, Kuhbrück, Poſt Monkowarsk, Pruſt, 

Kreis Tuchel, Bromberg. RR 
7794. Kunert, Förſter, Eckartsberga, Thüringen, Bezirk Halle, 
Merſeburg. . 
2795. Koch, Förſter, Haynsburg, Zeitz, Bezirk Halle, Merjeburg. 
7796. von Unruh, Hegemeiſter, Forſthaus Rederitz bei 
Freudenfier, Bezirk Deutſch⸗Krone, Marienwerder. 


＋ 


Vertretung des Revierverwalters durch den älteſten 
Forſtbetriebsbeamten. 

Auf eine entſprechende Eingabe an den Herrn 
Miniſter wurde uns der Beſcheid, daß mit der 
vorübergehenden Vertretung des Revierverwalters 
ſtets der jeweils älteſte Forſtbetriebsbeamte zu 
betrauen iſt, wenn nicht beſondere Gründe dem 
entgegenſtehen. Der Vorſtand: Velte. 

＋ 
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Anwärterbewegung. 

Die Delegiertenverſammlung am 26. und 
27. November hat die von uns ſtets betonte 
Einigkeit zu Stande gebracht. Ein gedeihliches 
Zuſammenarbeiten im Verein auf beſchloſſener 
Grundlage wird daher gewährleiſtet ſein und uns 
den geſteckten Zielen zuführen. 

Aus obigem Grunde bitte ich von weiterer 
Überſendung der verteilten Stimmzettel und Karten, 
die noch täglich eingehen, abzuſehen. 


Diejenigen Herren Kollegen, die den Mindeft | 9 


beitrag von 5 % zur Beſtreitung der Unkoſten 
in der Anwärterbewegung noch nicht gezahlt 
haben, bitte ich dagegen dringend, dieſen Beitrag 
beim Poſtſcheckamt Berlin, Nr. 67687, Staats⸗ 
förſter Buchholz, einzuzahlen. 


Die Unkoſten find noch erheblich. Ein evtl. 


überſchießender Betrag fließt der Vereinskaſſe des 8 


Vereins Preußiſcher Staatsförſter zu. 

Durch meine inzwiſchen erfolgte Anſtellung 
bitte ich evtl. Zuſchriften nicht mehr nach Magde⸗ 
burgerfort zu richten. 

Staatsförſter Buchholz, 
Förſterei Marienborn b. Helmſtedt. 
* 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Ortsgruppen: 
Brieg (Regbz. Breslau). 


Mittwoch, den 


14. Januar 1920, Ortsgruppenverſammlung in 
Breslau, Paſchkes Reſtaurant, vormittags 
11,30 Uhr. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe und 


Beſprechung der Delegiertenverſammlung. 2. 
Beratung über geſchloſſenen Beitritt zur Kranken⸗ 
kaſſe. 3. Beratung über Wohnungsfrage der 
Anwärter und Penſionäre und Schülerheime. 
4. Beſchluß über Ort und Zeit der nächſten 
Ortsgruppenſitzung. 5. Verſchiedenes. 6. Vor: 
trag des Kollegen Roſemann über Sprengung 
mit flüſſiger Luft. Der Vorſtand. 


Bromberg. Sitzung am 31. Dezember d. Is. 
im Vereinslokal Lengling. Tagesordnung wird 
bei der Sitzung bekannt gegeben! Rege Be⸗ 
teiligung iſt erwünſcht! J. V.: Callies. 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am 
3. Januar 1920, nachmittags 1 Uhr, bei Toſch⸗ 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Beitragszahlung. 4. Winter⸗ 
vergnügen. Der Vorſitzende. 

Caſſel (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 31. Dezember, 
mittags 1 Uhr, Verſammlung im Wittelsbacher⸗Hof 
zu Caſſel. Tagesordnung: Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung, Einziehung der Beiträge für 1920, Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Am Sonn⸗ 
abend, dem 3. Januar 1920, nachmittags 123 Uhr, 
Verſammlung im Bahnhof-Hotel zu Dillenburg. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O). Mittwoch. 
den 31. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Zahlung der Beiträge. 2. Verſchiedenes. 

ö Der Vorſitzende. 

Fulda (Regbz. Caſſel.) Zuſammenkunft am 
Freitag, den 2. Januar 1920, vormittags 11 Uhr 
in der Hauptwache zu Fulda. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗ und Delegierten-Verſammlung. 
Zahlung der Jahresbeiträge mit 10 3 ＋1＋6 
= 20 Mk. Verſchiedenes. Andreas. 

Hann. Münden (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
fammlung am 31. Dezember, mittags 1 Uhr, 
im Weſer⸗Cafs zu Münden. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ und Delegierten⸗ 
verſammlung. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Rechnungslegung für 1919. 4. Beitragszahlung. 
5. Verſchiedenes. Lindner. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung Mittwoch, 
den 31. Dezember, mittags 1 Uhr, in der Lullus⸗ 
uelle. Thunecke. 

Hildesheim. Vierteljahresverſammlung am 
Sonnabend, dem 3. Januar, vormittags 11 Uhr 
im Vereinslokale in Hildesheim. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Seeſen; Ein⸗ 
ziehung des Vereinsbeitrages für 1920; Rechnungs⸗ 
legung uſw. Die Damen ſind freundlichſt ein⸗ 
eladen. Der. Vorſtand. 

Hoyerswerda(Regbz. Liegnitz). Am Mittwoch, dem 
31. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal, Hotel zum goldenen Stern, 
in Hoyerswerda. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Vereinsbeiträge für 1920. 2. Freie Be⸗ 
ſprechung, Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Schimmer, Vorſitzender 

Kirchen, Sieg (Regbz. Coblenz). Am Donnerstag, 
dem 1. Januar 1920, 1 Uhr nachmittags, Vereins- 
ſitzung im „Jägerheim“ Kirchen. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 

J. A.: Bacher, Schriftfüher. 

Labiau (Regbz. Königsberg). Verſammlung am 
Montag, dem 5. Januar 1920, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gehlhaar⸗Geſtlanken. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
zirksgruppenbericht vom 25. Oktober. 2. Beſprechung 
der Delegiertenverſammlung Berlin. 3. Dienſt⸗ 
anweiſung. 4. Beitragserhöhung. 5. Beitrags» 
zahlung. 6. Verſchiedenes. i 

Der Vorſitzende. W. Rothe. 

Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 

Am Mittwoch, dem 31. Dezember, mittags 1 Uhr, 
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Verſammlung im Vereinslokal. 
1. Legung der Jahresrechnung. 2. Einziehung 
der Vereinsbeiträge ſowie der Beträge für 
Kalender Waldheil uſw. 3. Berichterſtattung 
über die ſtattgefundene Bezirksgruppen ⸗Ver⸗ 
ſammlung. 4. Beratung eines Entwurfs zur 
neuen Beſoldungsvorlage. 5. Verſchiedenes. Um 
pünktliches, vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Verſammlung 
am 3. Januar 1920, vormittags 10 Uhr, im 
Hotel Kopkow zu Ortelsburg. Tagesordnung: 
1. Die heutige Vereinslage. 2. Vortrag des 
Kollegen Voges über die Hauptverſammlung in 
Berlin. 3. Welches ſind die Pflichten des 
Förſterſtandes kurz vor der Neuregelung der 
Beſoldungsordnung, 4. Berichterſtattung über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Allenſtein. 
5. Wer beſtimmt über unſere neue Vor⸗ und 
Ausbildung? 6. Rechnungslegung und Kaſſen⸗ 
prüfung. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Recht zahlreiches Erſcheinen iſt dringend 
erwünſcht. Schellack 

Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 
3. Januar 1920, vormittags 11 Uhr, im Rats⸗ 
keller zu Oſterode a. H. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Prüfung der 
Rechnung von 1919. 3. Beſprechung des An⸗ 
trages der Bezirksgruppe über Erhöhung der 
Beiträge auf vierteljährlich 10 „ und Zahlung 
derſelben. 4. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
und Delegiertenverſammlung. 5. Vorträge. 
6. Verſchiedenes. Damen freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand, 

Peitz, N.⸗L. (Regbz. Frankfurt). Mitglieder⸗ 
Verſammlung am 10. Januar 1920 im Vereins⸗ 
lokal in Peitz, nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1919. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Einziehung der Beiträge 
für 1920. 4. Auf vielſeitigen Wunſch Beſprechung 
über ein Winterkränzchen. 5. Verſchiedenes. Die 
werten Damen ſind freundlichſt miteingeladen. 

Der Vorſtand. 

Woldenberg Nm. (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, 
10. Januar, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung in 
Regenthin. Zur Tagesordnung ſteht hauptſächlich: 
Beitragszahlungen für 1920, Aufklärung und Werbung 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe, ein freier Vortrag 
u. a. Näheres in der Sitzung. Nichtteilnehmer an 
derſelben wollen ihre Jahresbeiträge dem Gruppen⸗ 
ſchatzmeiſter Herrn Forſtgehilfen Virgens, Neuhütte 
bei Regenthin Nm., bis dahin direkt einſenden. 

Der Vorſitzende. Kloſe. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Köslin. Am 21. November fand in Schlawe 
die zweite diesjährige Vertreter- und Mitglieder⸗ 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Bericht über Vereinstätigkeit, des Förſter⸗ 
ausſchuſſes und der Vertrauensmänner. 2. Ver⸗ 
tretung der Anwärter im Bezirksvorſtand. 3. Neu⸗ 
wahl des Hauptvorſtandes oder deſſen Vermehrung 
durch zwei Anwärter? 4. Beitrags⸗Erhöhungen. 
5. Vor⸗ und Ausbildung. 6. Beamten⸗Gewerk⸗ 
ſchaft. 7. Geſchloſſener Beitritt der Bezirksgruppe 
zur Krankenkoſte n⸗Beihilfekaſſe. 8. Verſchiedenes. 
Bei Eröffnung der Sitzung um 10,20 vormittags 
waren elf Ortsgruppen vertreten mit 152 
Stimmen. Zu 1. Der Vorſitzende berichtet über 
die Vereinstätigkeit ſeit April d. Is. und er⸗ 
wähnt die Bildung der Ortsgruppen Stolp im 


Tagesordnung: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1001 


Juni und Balſter im September. Das Er⸗ 
gebnis der Beſprechung des geſchäftsführenden 
Vorſtandes mit dem Herrn Oberforſtmeiſter 
wurde bekannt gegeben. Etwaige Beſchwerden 
müſſen ſtets zuerſt vom Vertrauensmann aus⸗ 
zugleichen verſucht werden. Während der Ver⸗ 
handlungen entſchuldigte Herr Oberforſtmeiſter 
von Platen ſein Fernbleiben telephoniſch und 
erſuchte um Abſtimmung, ob die Einführung 
der durch die neue Holztaxe verfügten neuen Be⸗ 
nummerung des Holzes oder die Beibehaltung 
des alten Verfahrens erwünſcht iſt. Sofortige 
Abſtimmung ergab, daß die neue Benummerung 
für zweckmäßiger gehalten wird. Hierbei wurde 
auf das Unzweckmäßige der Reg.⸗Verf. vom 
14. Oktober 1919 Ziffer 13 aufmerkſam gemacht, 
da das Auszeichnen der Laubholzdurchforſtungen 
bis 30. September im voll belaubten Zuſtande 
nur recht mangelhaft erfolgen kann. Zu 2. Den 
Anwärtern wurde Vertretung im Bezirksvorſtand 
gegeben durch Wahl der Hilfsförſter Mainzer 
in Damerow als Schriftführer und Sembach 
in Neuhammer als Stellvertreter. Zu 3. Ein⸗ 
ſtimmiger Beſchluß, daß eine Neuwahl des 
Hauptvorſtandes nicht erforderlich iſt. Mit 135 
Stimmen wurde die Zuwahl von zwei An⸗ 
wärtern in denſelben gutgeheißen. Zu 4. Der 
Bezirksgruppenbeitrag wurde vom 1. Januar 
1920 ab auf jährlich 6 M erhöht. In der 
Delegiertenverſammlung am 27. und 28. No⸗ 
vember ſoll jeder Beitragserhöhung zum Haupt⸗ 
verein zugeſtimmt werden. Zu 5. Die Bezirks⸗ 
gruppe ſtellt ſich vollſtändig auf den Boden der 
Denkſchrift des Hauptvorſtandes vom 26. Sep⸗ 
tember 1919 und erſucht dieſen, mit allen Mitteln 
anzuſtreben, daß die neu aufzuſtellenden Be⸗ 
ſtimmungen über Vor⸗ und Ausbildung un⸗ 
bedingt hiernach eingerichtet werden. Zu 6. In 
erſter Linie erſcheint eine Gewerkſchaft aller 
Forſtbeamten Deutſchlands geboten, und erſt in 
zweiter Linie der Beitritt zum gewerkſchaftlichen 
Bund der Verwaltungsbeamten erwünſcht. Zu 7. 
Mit 79 gegen 73 Stimmen wurde der geſchloſſene 
Beitritt der Bezirksgruppe zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe beſchloſſen, ſo daß vom 1. Januar 
1920 ab jedes Mitglied der Bezirksgruppe Köslin 
dieſer Kaſſe angehört und den Jahresbeitrag 
hierfür von 12 M mit dem Vereinsbeitrag zu 
entrichten hat. Zu 8. Der Tagegeldſatz von 
12 8 ſoll auch an die erſchienenen Vertrauens⸗ 
männer gezahlt werden. — Als Mitglieder des 
Ausſchuſſes gemäß Ziffer 6 der Wirtſchaftsland⸗ 
vorſchriften werden Hegemeiſter Linz, Damshagen 
und Förſter Raaſch, Replin, gewählt und der 
Regierung vorgeſchlagen. — Die Gründung eines 
Wohnungsbauvereins wird den Vorſtands⸗ 
mitgliedern Mainzer und Sembach anvertraut. 
Damit bei Verſetzung von Anwärtern dem Nach⸗ 
folger eine Wohnung zur Verfügung ſteht, ſoll 
die Regierung erſucht werden, mit den Ver⸗ 
mietern langfriſtige Mietverträge abzuſchließen. 
— Für Wegfall der nur unnötige Schreibarbeit 
verurſachenden Arbeiterliſte ſoll gewirkt werden. 
— Der Vorſitzende empfiehlt, den jeweiligen 
Vertrauensmann der Oberförſterei möglichſt 
gleichzeitig als Ortsgruppenvorſitzenden zu 
wählen. — Betreffs der Revierförſtereinrichtung 
wird am Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
vom März feſtgehalten. — Die Führung des 
Lohnbuches nach 35 der F. D. A. und 
Wirtſchaftsbuches nach Ziffer 17 der W.⸗V. wird 
für gar nicht zweckdienlich und unmaßgeblich bei 
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wirtſchaftlichen Auseinanderſetzungen gehalten, 
da die Arbeiten der Familienmitglieder nicht in 
Betracht gezogen ſind. Der Vorſitzende ſoll des⸗ 
halb dahin wirken, daß in ſolchen Streitfällen 
eine Kommiſſion (beſtehend aus den beiden 
Betriebsbeamten nach Ziffer 6 der W.⸗V. und 
einem von beiden Parteien zu wählenden Land⸗ 
wirt) als endgültig entſcheidende letzte Inſtanz 
zuzuziehen iſt. — Ferner wurde zu beantragen 
beſchloſſen, daß die den Betriebsbeamten in 881 
„Ziffer 9 der F. D. A. bei Verſtößen gegen den 
Abſchußauftrag angedrohte Entziehung des Er⸗ 
legungsrechtes und der Trophäen gleichermaßen 
auch gegen Oberförſter und ſonſtige Perſonen 
Anwendung findet. Der Vorſitzende: Utech. 
Ortsgruppen: 

Paderborn (Regbz. Minden). Verſammlung am 
5. 11. 19. Die Tagesordnung wurde wie folgt er⸗ 
ledigt. Um 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung. Vertreten waren alle Oberförſtereien mit 
Ausnahme von Dahlheim. Es wird dabei hervor⸗ 
gehoben, daß im Intereſſe des Vereins wenigſtens die 
Vertrauensleute erſcheinen möchten, wenn auch, wie in 
dieſem Falle, die Verbindung eine ſchwierige iſt. Es 
wurde nunmehr eine Verfügung des Herrn Über: 
forſtmeiſters verleſen, wogegen einſtimmig Proteſt er⸗ 
hoben wurde. Das Andenken des verſtorbenen 
Kollegen Wienand wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. Hierauf gab der Vorſitzende einen 
kurzen Vorbericht über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin. Es wurde nun zur Neuwahl des Vorſtandes 
geſchritten. Gewählt wurden: als Vorſitzender Kollege 
Förſter o. R. Berkhahn, als Stellvertreter Kollege 
Revierförſter Bader, als Schriftführer Kollege Forſt⸗ 
gehilfe Braun, als Stellvertreter Kollege Förſter 
Drolshagen. Zu Punkt Verſchiedenes. Es wurde 
vorgebracht, daß Revierverwalter Anſpruch auf den 
Jagdkoſtenerſatz für alle, aber auch für die nicht auf 
Treibjagden erlegten Haſen beanſpruchen unter der 
Begründung, daß es für Haſen kein Erlegerrecht gebe. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende wird erſtmalige Ent⸗ 
ſcheidung bei der Regierung beantragen. Der Bahn⸗ 
verbindung wegen Schluß der Verſammlung nachmittags 
2 Uhr. Die Vereinsbeiträge in Höhe von 28 Mark 
für 1920 ſind an den Schriftführer, Forſtgehilfen 
Braun in Altenbeken, bis 10. 1. 1920 abzuführen, 
ebenſo die Krankenkaſſenbeiträge. Der Vorſtand. 

Uelzen (Regbz. Hannover). Zwecks Gruͤndung 
einer Ortsgruppe war auf den 30. November eine 
Verſammlung nach Soltau einberufen. Erſchienen 
waren Kollegen der Oberfoͤrſtereien Soltau und 
Luͤneburg; die Kollegen der Oberfoͤrſterei Miele 
hatten ſich ſchriftlich mit den gefaßten Beſchluͤſſen 
einverſtanden erklaͤrt, da ſie infolge der ſchlechten 
Eiſenbahnverbindung nicht erſcheinen konnten. Die 
Ortsgruppe wurde mit der Bezeichnung „Ortsgruppe 
Uelzen (Regbz. Hannover)“ gegruͤndet mit dem Sitze 
in Uelzen. In den vorlaͤufigen Vorſtand wurden 
gewaͤhlt: 1. Vorſitzender Hegemeiſter Sutmar in 
Bockum, Poſt Amelinghauſen; 2. Vorſitzender Hege⸗ 
meiſter Winkelmann in Kohlenbach, Poſt Suͤlze 
(Hann.); Schrift⸗ und Kaſſenfuͤhrer Foͤrſter o. R. und 
Forſtſchreiber Blankenburg in Soltau (Hann.); 
Beiſitzer Foͤrſter o. R. Tornow in Embſen (Kr. 
Luͤneburg) und Hilfsfoͤrſter Klinge in Scharrl, Poſt 
Heber (Kr. Soltau in Hann.). Die Ortsgruppe 
tritt mit dem 1. Januar 1920 in Kraft. Jene Kollegen 
der Oberfoͤrſterei Luͤneburg und der Revierfoͤrſterei 
Niebeck und Burgſittenſen, die bei der Verſammlung 
nicht anweſend waren, bitte ich, ihren Beitritt zur 
Ortsgruppe bis ſpaͤteſtens 1. Januar 1920 dem 
Schriftfuͤhrer anzuzeigen und diejenigen Mitglieder, 


welche noch der Bezirksgruppe Luͤneburg angehoͤren, 
ſich bei dieſer abzumelden. Die Jahresbeiträge find 
an den Kaſſenfuͤhrer der Ortsgruppe bis zum 15. Ja⸗ 
nuar 1920 einzuzahlen; ferner ſind mit dieſen Bei⸗ 
traͤgen diejenigen für die Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe 
zu entrichten. Der Jahresbeitrag betraͤgt im ganzen 
28 I, und zwar: 20 . für den Hauptverein, 5 KK 
für die Bezirksgruppe, 3 / für die Ortsgruppe. 
Der Vorftand. 


— 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


a Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
n und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 
Betrifft rückſtändige Beiträge der in den 
vom Feinde beſetzten Gebieten wohnhaften 
„Waldheil“⸗Mitglieder. 
Infolge Poſtſperre war es nicht möglich, 
den in den vom Feinde beſetzten Gebieten, wie 
Elſaß⸗Lothringen, Teilen der Regierungsbezirke 
Poſen und Weſtpreußen, wohnhaften Mitgliedern 
Nachrichten zukommen zu laſſen und bejonders- 
den fällig geweſenen Jahresbeitrag durch Nach⸗ 
nahme, wie es die Satzung vorſchreibt, einzu⸗ 
ziehen. Da ein großer Teil dieſer Mitglieder 
nach dem alten Deutſchland zurückgekehrt ſein 
dürfte, uns deren Poſtanſchrift aber nicht bekannt 
iſt, richten wir an dieſer Stelle an die beitrags⸗ 
rückſtändigen Mitglieder die Bitte, den fälligen. 
Beitrag für das zu Ende gehende Jahr 
1919 — 4% für mittlere und untere Forſt⸗ und 
Jagdbeamte, 6 für alle übrigen Mitglieder — 
bald an uns einzuſenden. Durch Nichtzahlung. 
der Beiträge würden ſie ihrer Mitgliedſchaft ver⸗ 
luſtig gehen, was wegen der erworbenen Anwart⸗ 
ſchaft auf die Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins, 
insbeſondere Zahlung einer Begräbnis⸗ 
beihilfe an die Hinterbliebenen, ein. 
Schaden für ſie würde. 
Neudamm, den 18. Dezember 1919. g 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“, 
Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


: Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und. 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 30. November 1919 in den 
Verein aufgenommen: g 
5710. Mainitz, Hubert, Hilfsförſter, Zülzhoff bei Grottkau. VI. 
5711. Sperling, Forſtſekretär, Zülzhoff bei Grottkau. VI. 

5712. Frohnhoff, Hubert, Forſtaufſeher, Schloß Heltorf, Poſt 

Angermund, Bezirk Düſſeldorf. XI. 

5713. Schwarz, Johannes, Revierförſter, Hartenſtein im Erzgeb. 

Sachſen. XII. 

5714. Hörnke, Friedrich, Revierförſter, Pennigsdorf, Poſt Güſen, 

Kreis Jerichow II. XVI. 

5715. Himmelſtrand, Frithjof, Hilfsförſter u. Sekretär, Neu⸗ 

haldensleben. XVI. 

5716. Puhlmann, Karl, Forſtaufſeher, Hermersdorf, Poſt Trebnitz, 

Mark, Kreis Lebus. IX. 
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5717. Broll, Karl, Gräfl. Förſter, Forſthaus Nanitz, Poſt 
Neuſtadt, Weſtpreußen. 

5718. Gum, Adolf, Forſtaſſiſtent, Geislingen, Poſt Balingen, 
Württbg. XIV, 

a an: Victor, Fürſtl. Forſtwart, Diebach, Poſt Marlach. 


5720. Heuſer, Joſef, Forſtwart, Gleichen, Poſt Unterſteinbach, 


Württbg. XIV. 


5721. Mack, Auguſt, Forſtgehilfe, Unterſteinbach, Württbg. XIV. s 


5722. Haag, Heinrich, Förſter, Unterſteinbach, Württemberg. XIV. 

5723. Fiſcher, Oskar, Forſtwart, Geislingen, Poſt Balingen. XIV. 

5724. Jccob, Michael, Fürſtl. Förſter, Oberhof bei Kuperzell, 
Kreis Ohringen, Württbg. XIV. 

5725. Lawrentz. Otto, Förſter, Gottfriedswerda, Poſt Eckarts⸗ 


Hans, Joachim, 
Bülſtringer Straße 9. XV 

5728. Grabert, Friedrich, Fürſtl. Förſter, Weſternbach, O.⸗A, 
Ohringen, Württemberg. XIV 

5729. Mende, Wilhelm, 
Frankenſtein. VII. f 

5730. Lieberun, Auguſt, Hilfsjäger, Berlepſch, Poſt Gertenberg, 
Bezirk Caſſel. XIII. 


1 Hilfsjager, Neuhaldensleben, 
Hilfsjäger, zurzeit Wartha, Kreis 


u 


* 
Bezirksgruppe Schleſien A, 
Regierungsbezirk Oppeln (VID). 

Dienstag, den 6. Januar 1920 (Heil. 3 Könige), 
findet in Oppeln im Zentralhotel von vormittags 
10 Uhr an eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Oberförſter Troſt, Dambrau, Geſchäftliches. 
2. Forſtmeiſter Riedel, Kuchelna, Bericht über die 

Verhandlungen mit dem Waldbeſitzerverein. 
3. Oberförſter Dudek, Falkenberg, Bericht über 

die abgehaltene Forſtgehilfenprüfung. 
4. Beſprechung verſchiedener Tagesfragen. 

Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
mit den Damen. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI (Oppeln), 

Troſt, Oberförſter. 
— 
Verein 

preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Unſerem Verein haben ſich weiter folgende 
Herren als Mitglieder angeſchloſſen: 


1 jeder Adreſſe iſt durch lateiniſche Buchſtaben die 

ugehörigkeit der 1 i Es be⸗ 
deuten: O. = Oſtpreußen, WP = Weſtpreußen und Poſen, 
P. = Pommern, B. Brandenburg, SL. = Liegnitz, 
SB. = Breslau mit Oppeln, S.= Sachſen, H. = Hannover 
Wi. Wiesbaden, C. Caſſel, Wi. = Weſtfalen. 

451. Mudra, Oberförſt., Rahnsdorfer Mühle, Kr. Niederbarnim. B. 

Wöge, Oberförſter, Görden b. Brandenburg a. H. B. 

Schröder, Förſter, Jh. Mariınhütte b. Pollnow. P. 

Kroll, Förſter, Pritzwalk, Bez. Potsdam. B. 

Kalkhof, Förſter, Nie derſcheld, Dillkreis. Wi. 

. Nicker, Forſtſekretär, Leopoldshagen, Kr. Anklam. P. 

. Knaden, Hilfsförſter, Scharfenberg, Kr. Brilon. WI. 

Kotthof, Waldwärter, Eversberg, Kr. Meſchede. WE. 

. Müller, Waldwärter, Antfeld, Kr. Brilon. Wf. 


— 


470. Laubinger, Förſter, Si. gen. WE. 

471. Raſch, Revicrförſter, Fh. Hohenhorſt b. Recklinghauſen. WE. 
472. Steinbrücke, Waldwärter, Siedlingshauſen b. Olsberg. WE. 
473. Merkel, Förſter, Lippſpringe. WE 3 

474. Bruns, Förster, Neuenbeken. Wk. 

475. Rüſenberg, Waldwärter, Lügde b. Pyrmont. Wk. 


„Wicke, Fölſter, Heiligengeiſterholz b. Brenkhauſen i. W. Wi. 
Kubitz, Hilfsförſter, Höxter. WE. 

Löhr, Förſter, Erkeln b. Höxter. WE. 

„Hutzel, Förſter, Fh. Mückenberg II b. Guben. B. 
Krüggel, Förſter, Nic marſchklebba b. Wallwitz, Kr. Guben. B. 
Schmidt I, Förſter, Fh. Mückenberg I b. Guben. B. 

- Chwalczyk, Förſter, Neubrückerſtraße b. Merzwieſe. B. 
Lindner, Förſter, Auguſtenwalde b. Merzwieſe. B. 
Dreſcher, Förſter, Heidekrug b. Wallwitz, Kr. Guben. B. 
„Schmidt II, Förſter, Tin fenſce b. Nic marſchtleba, Kr. Guben. B. 
Grundmann, Okonomierat, Neudamm. Außerord. Mitgl. B. 
Mahling, Revi rförſter, Eberswalde. B. 

„Harke, Oberförſter, Penzig, Kr. Görlitz. SL. 

Göbel, Forſtgehilfe, Löhnberg b. Weilburg a. d. Lahn. Wi. 
Schönhahn, Förſter, Heringen b. Hahnſtetten, Unterlahnkr. Wi. 
Krumm, Förſter, Haiger, Dillkreis. Wi. 
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492. Petri, Forſtgehilfe, Driedorf, Bez. Wiesbaden. WI. 
493. Herz, Forſtgehilfe, Straßebersbach, Dillkreis. Wi. 

494. May, Forſtgehilfe, Singhofen b. Naſſau a. d. Lahn. Wi. 
495. Kalkhof, Förſter, Niederſcheld b. Dillenburg. Wi. 

. Buhlmann, Förſter, Rod an der Weil. Wi. 
„Petri, Forſtgehilfe, Fehl Ritzklauſen, Weſterwald. Wi. 
Huth, Förſter, Mühlen b. Raſtätten. Wi 

Frohwein, Förſter, Logel b. Raſtätten. Wi. . 
Monſchauer, Förſter, Pracht b. St. Goarshauſen. Wi. 
- Buffert, Förſter, Oberwalmenach b. Bogel. Wi. 
Michel, Förſter, Gemmecich b. Raſtätten. Wi. 

. Wöll, Förſter, Bornich b. St. Goarshauſen. Wi. 


504. Ernſt, Sören, Raſtätten. Wi. 
505. Brötz, Waldwärter, Frickhofen, Kr. Limburg. Wi. 
506. Göbel, Waldwärter, Hundsaugen b. Hademar. Wi. 


. Mons, Waldwärter, Steinbach b. Hadamar. Wi 
Menges, Waldwärter, Berghahn b. Hadamar. Wi. 
. Wagner, Waldwärter, Obertiefenbach b. Limburg. Wi 
* 

Neudammer Beſtechungelder. 
Unter dieſer Überſchrift iſt in Nummer 29 der 
Zeitung „Deutſcher Förſter“ ein Artikel erſchienen, 
in dem unter Bezugnahme auf meine Ausführungen 
in Nr. 34 der Deutſchen Forſtzeitung ausgeſprochen 
wird, daß meinerſeits das „ſchämige Geſtändnis“ er⸗ 
folgt ſein ſoll, daß „der Verlag der Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung den Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 
tatſächlich mit Geld geſpickt habe“. . 

Ich beſchränke mich darauf, dieſe Außerung des 
Blattes niedriger zu hängen. Der Ton und die 
ganze Haltung des Blattes verbieten mir jede weitere 
Auseinanderſetzung. Erforderlich iſt nur noch, zurück⸗ 
zuweiſen, daß das Blatt ſich erlaubt hat, einem 
unſerer Vorſtandsmitglieder gegen den Verein ge⸗ 
richtete Handlungen vorzuwerfen. Der „Deutſche 
Förſter“ ſchreibt im Hinblick darauf, daß die 
Schriftleitung in einem Nachſatz zu meinen Aus⸗ 
führungen in Nr. 34 der Deutſchen Forſtzeitung ganz 
richtig darauf hindeutet, der „Deutſche Förſter“ 
hätte vergeblich nach Gewinnung der Stellung eines 
Vereinsblattes unſeres Vereins geſtrebt: „Wir können 
Neudamm aber verſichern, daß dieſes Bild nicht im 
entfernteſten zutrifft (Bild von den ſauren Trauben!). 
Es ſetzt bekanntlich einen ſich vergeblich bemühenden 
Fuchs voraus. Nun haben wir uns aber abſolut 
nicht bemüht. Es ſpannen ſich zwar Fäden zwiſchen 
uns und einem Vorſtandsmitgliede der genannten 
Organiſation, aber wohlgemerkt ohne unſer Zutun. 
Wir legen Wert auf dieſe Feſtſtellung, weil wir 
ſchon Wochen vor der Gründung des Kommunal⸗ 
forſtvereins von der Neudammer „Hochherzigkeit“ 
Kenntnis erhalten hatten.“ 

Dieſe Darſtellung iſt falſch! Richtig iſt 
vielmehr, daß ein Kommunalförſterverein im Weſten 
bei ſeiner Wiederbelebung vor ſeinem ſpäteren ge⸗ 
ſchloſſenen Beitritt zu unſerem Verein die Wahl des 
„Deutſchen Förſter“ als Vereinsblatt erörtert, bei 
ſeinem Zuſammentritt aber die Wahl des Blattes 
abgelehnt hat. a 

Und richtig iſt weiter, daß der Hauptgründer des 
„Deutſchen Förſters“ an ein damaliges Ausſchuß⸗ 
mitglied und Mitglied des jetzigen Vorſtandes am 
17. 4. 19. geſchrieben hat: „Ich habe mit mehreren 
anderen guten Freunden eine neue Förſterzeitung ins 
Leben gerufen „Deutſcher Förſter“, die zum 1. Mai 
erſcheinen wird ... Ich möchte Sie nun bitten, dahin 
zu wirken, daß dieſes Blatt das Vereinsorgan Ihres 
Standes wird ...“ 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich einem Blatte, das 
nicht allein in ſeinem Verkehrston und in ſeinen 
Beſtrebungen Gaſſen wandelt, die ich weder kenne, 
noch kennen lernen will, ſondern nicht einmal bei der 
klaren Wahrheit bleibt, zukünftig nicht die allerkleinſte 
Beachtung ſchenken kann, daher auch darauf verzichte, 
zu zeigen, wie der Herr Gründer auch an anderen 
Stellen bemüht geweſen iſt, ſein Blättchen uns zu 
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empfehlen und weiter, wie er ſeit Gründung unſeres 
Vereins tüchtig Brunnenvergifterei zu treiben ver⸗ 
ſucht hat. 

Oberförſterei Lauenburg i. Pom., 

den 14. Dezember 1919. 
Oberförſter Gebbers, 
Vorſitzender des Vereins Preuß. Kommunalforſtbeamten. 
* 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Am Donnerstag, dem 15. Januar, vormittags 
11 Uhr. findet in der „Kaiſerhalle“ in Magdeburg 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Wahl eines Obmannes für die Altmark. 
3. Gründung einer Ortsgruppe. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder wird gebeten. 

Halle, 12. Dezember 1919. 

Der Vorſitzende: Damerow. 
* 


Am 9. Dezember fand eine Verſammlung in 
Nordhauſen im Hotel Petri ſtatt, die nicht ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war. Es wäre wirklich erwünſcht, wenn 
die Mitglieder nicht nur durch die Zahlung des Bei⸗ 
trags ihr Intereſſe bezeugten, ſondern ſich reger an 
den Verſammlungen beteiligten. Zynächſt wurde 
vom Vorſitzenden der Bericht über die Gründungs⸗⸗ 
verſammlung in Halle vom 19. Auguſt erſtattet und 
ſodann der Kaſſenbeſtand mitgeteilt. Als Punkt 2 
wurde die Gründung einer Ortsgruppe Eichsfeld ins 
Auge gefaßt. Herr Revierförſter Kahn in Groß: 
bodungen wurde als Vertrauensmann für das Eichs⸗ 
feld beſtellt und erſucht, die Gründung der Orts⸗ 
gruppe in die Wege zu leiten. Die vom Vorſitzenden 
des Vereins mit Schreiben vom 25. Oktober 1919 
der Bezirksgruppe überſandten Grundſätze für die 
Beſetzung der Kommunalforſtdienſtſtellen wurden ein⸗ 
gehend durchgeſprochen und mit geringfügigen 
Anderungen für gut befunden. Es fand noch eine 
rege Ausſprache ſtatt, bei welcher allgemeine Fragen 
berührt wurden, unter anderem wurde beſchloſſen, 
daß der Vereinsvorſtand erſucht wird, wegen in einem 
Falle bisher nicht gezahlter Teuerungszuſchläge bei 
den maßgebenden Stellen vorſtellig zu werden. Der 
Bezirksgruppenvorſtand beſteht bisher aus folgenden 
Herren: Forſtmeiſter Damerow, Halle a. S., Blumen⸗ 
thalſtraße 11, Vorſitzender, Forſtverwalter Steinmeyer, 
Oſterwieck a. Harz, Kaſſenführer und Förſter Stoy, 
Wettelrode und Förſter Ludolff, Bechſtedtwagd als 
Beiſitzer. Damerow. 

S 
Ortsgruppe Meſchede⸗Arnsberg i. Weſtf. 

Zu der am Sonnabend, dem 22. November, im 
Hotel Kaiſerhof zu Schwerte anberaumten Ver: 
ſammlung waren 14 Mitglieder erſchienen. 
der ſchlechten Reiſeverhaͤltniſſe fehlten leider 10 Mit⸗ 
glieder. 

Tagesordnung: 1. Ergaͤnzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes. Als Schriftfuͤhrer wurde der Forſtſekretaͤr 
Padberg zu Meſchede einſtimmig gewaͤhlt. Zur Ver⸗ 
einfachung der Geſchaͤftsfuͤhrung wurde ihm auch die 
Kaſſenfuͤhrung uͤbertragen. Dem bisherigen Kaſſen⸗ 
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führer — Waldwaͤrter Kotthoff zu Eversberg — 
wurde der Dank der Verſammlung fuͤr ſeine bisherige 
Muͤhewaltung ausgeſprochen. 2. Wahl von zwei 
Delegierten zur naͤchſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
Es wurden gewaͤhlt: Revierfoͤrſter Freiwald⸗Dort⸗ 
mund und Stadtfoͤrſter Lehneking⸗Menden; als 
Stellvertreter Stadtfoͤrſter Schwarz⸗Schwerte und 
Stadtfoͤrſter Holzapfel⸗Arnsberg. 3. Bericht uͤber die 
Taͤtigkeit des Hauptvereins. Der Vorſitzende gab der- 
Verſammlung ein anſchauliches Bild uͤber die Taͤtig⸗ 
keit des Hauptvereins und der Bezirksgruppe. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der vom Hauptverein aufgeſtellte Entwurf 
über Grundſaͤtze für die Beſetzung der Kommunalforſt⸗ 
dienſtſtellen wurde eingehend durchberaten und ge⸗ 
wuͤnſchte Anderungen, wie fie für den Weſten in Frage. 
kommen, vorgenommen. Die Verſammlung faßte 
einſtimmig den Entſchluß, nicht die Beſoldungs— 
ſaͤtze der Staatsforſtbeamten anzunehmen. 
ſondern die der gleichwertigen Beamten der Kommunal: 
verwaltung. Es wuͤrde ſonſt dahin kommen, daß hier 
im Weſten z. B. der Foͤrſter hinter den Polizeibeamten, 
Stadtboten und Nachtwaͤchter zu ſtehen kommt, wie 
es leider ſchon verſchiedentlich der Fall iſt. 

Als naͤchſter Tagungsort wurde Froͤndenberg 


gewaͤhlt. Der Vorſtand: 
J. A.: Padberg, Schriftfuͤhrer. 
2 
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Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


In den Verein wurden aufgenommen: 


1. Viering, Forſtanwärter, Landau. 
2. Heinemann, Forſtanwärter, Corbach. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ koſtet ab 
1. Januar 1920 das Jahr 14 M. 
Querl, Vorſitzender 


D DEN 2 
SS S 
Au unſere ſehr verehrten Teſer! 
Mit Ende Dezember ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen Bezugsbedingungen find: 
Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1920, erſter Nachtrag), — Bezugspreis. 
5 Mk. für das Vierteljahr, oder man beſtellt die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte fur 
1920, erſter Nachtrag), — Bezugspreis 10 Mk. 
90 Pf. für das Vierteljahr. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
eitungen für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. März 1920 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein— 
treten kann. 
Neudamm, im Dezember 1919. 
Der Verlag der Oeutſchen Jorſt-Zeitung. 
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Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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